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Sachregister  des  XXXIX.  Jahrgangs. 


(Nr.  1 — 52  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1903.) 

(Die  durch  Fettdruck  hervorgehobenen  Artikel  sind  längere  Aufsätze.  —  Die  den  Titeln  folgenden  Zahlen  geben  die 
Seite  an,  die  kursiv  gedruckten  in  Klammern  bezeichnen  die  Nummer  des  Heftes.) 


I.  Mineralogie,  Geologie,  Geognosie  und 

Palaeontologie. 

Gerolle  fremder  Gesteine  in  den  Steinkohlenflözen  des 
Ruhrbezirks.     Von  Bergassessor  H.  M  e  n  t  z  e  1. 

505.  (22.) 

Studien  über  das  Auftreten  von  Schnitten  und  Schlechten 

in  der  Kohle  und  im  Nebengestein  der  Flöze 

sowie  über  die  Beziehungen  derselben  zu  den 

Abbau-  und  Ausbaumethoden.  Hierzu  Tafel  1 — 4. 

Von  Bergreferendar  Fleck.    1.  (2.)   48.  (2.) 
Zwei  miocäne  Braunkohlenvorkommen  in  Norddeutsch- 
land. Von  Schmidt,  Assistent  a.  geol.  Univ.-Inst. 

Breslau.    555.  (24.) 
Die  Gebirgsschiebung  in  den  beiden  Schächten  der 

Zeche  Hansa  bei  Dortmund.  Von  Bergreferendar 

Dill.    12  5  7.  (52.) 
Der  IX.  internationale  Geologen  -Kongrefs  in  Wien. 

Hierzu  Tafel  48.    Von  Bergassessor  H.  Mentzel. 

921.  (39.)   955.  (40.)    1073.  (45.)    1101.  (40.) 
Geologische  Landesaufnahme.    637.  (27.) 
Berichte  über  die  monatlichen  Sitzungen   der  Deutschen 

Geologischen  Gesellschaft.  39.(2.)  115.(5.)  185.  (8.) 

250.  (11.)  396.  (17.)  520.  (22.)  616.  (26.)  690. 

(29.)    1138.  (47.)    1246.  (51.) 
Das  Lothringsche  Eisenerzlager.   Hierzu  Tafel  42—44. 

Von  Dr.  O.  Lang.    649.  (28.)    687.  (29.) 
Petroleum-Quellen  des  Rheintals.    876.  (37.) 
Einiges  vom  böhmischen  Braunkohlenbergbau.  Von 

Bergreferendar  Prietze.    849.  (36.) 
Die  Steinkohlenfunde  in  der  belgischen  Campine.  Von 

B.  Schulz-Briesen.    873.  (37.) 
Verhandlungen  der  englischen  Königlichen  Kommission 

zur   Untersuchung    der    Kohlenvorräte  Grofs- 

britanniens.    1234.  (51.) 
Die  Gewinnung  mineralischer  Bodenschätze  in  den 

deutschen    Schutzgebieten.     Von  Bergassessor 

Mac co.    508.  {22.) 
Kommen   in  Deutsch- Südwestafrika  Diamanten  vor? 

Von  Bergassessor  H.  Mentzel.    553.  (24.) 
Die  Eisenindustrie  Brasiliens.    1189.  (19.) 
Neue  Kupfererzfunde  in  Norrbotten.  Von  E.  Svedmark. 

104.  (5.) 

Die  Petroleumindustrie  Niederländisch -Indiens.    160.  (7.) 


II.  Bergbautechnik. 

a.  Allgemeines  und  Beschreibung  ganzer 

Anlagen. 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe 

in  Preufsen  während  des  Jahres  1902.  1062. 

(44.)    1086.  (45.)    1132.  (47.) 
Das  Lothringsche  Eisenerzlager.   Hierzu  Tafel  42  —  44. 

Von  Dr.  O.  Lang.    649.  (28.)   687.  (29.) 
Einiges  vom  böhmischen  Braunkohlenbergbau.  Von 

Bergreferendar  Prietze.    849  (30.) 
Der  Akkumulator  im  Bergbau.    Von  Ingenieur  J.  L. 

Hub  er.    753.  (32.) 
Der  Simplondurchstich.     Hierzu  Tafel  45  und  46. 

673.  (29.) 

Die  elektrische  Zentrale  der  Zeche  Preußen  II. 
Hierzu  Tafel  29.  348.  (15.) 

Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Gneisenau. 
Von  Karl  Nowak.    199.  (9.) 

Die  Zentralkondensation  des  Geisheckschachtes  der 
Königlichen  Heinitzgrube  bei  Saarbrücken.  Hierzu 
Tafel  5.  Von  Regierungsbaumeister  Georg 
W.  Koehler.    49.  (3.) 

Die  Braunkohlenbrikettfabrik  der  Aktiengesellschaft 
Lauchhammer.    Hierzu  Tafel  47.    825.  (35.) 

Kläranlage  für  Abwässer  von  Kohlengruben,  gewerb- 
lichen Anlagen  und  Städten.    75.  (-/.) 

b.  Aufsuchen  und  Aufschließen  der  Lager- 
stätten etc.,  einschl.  Schachtabteufen. 

Die  Steinkohlenfunde  in  der  belgischen  Campine.  Von 

B.  Schulz-Briesen.    87:5.  (37.) 
Neue  Kupfererzfunde  in  Norrbotten.  Von  E.  Svedmark. 

104.  (5.) 

Das  Abteufen  des  Schachtes  II  des  Königlichen  Salz- 
werks Bleicherode.    661.  (28.) 

Das  Abteufen  des  Schachtes  I  der  Bergwerksgesell- 
schaft Laura  und  Vereeniging  zu  Eygelshoven 
(Holländisch-Limburg)  mittels  Gefrierverfahrens. 
Hierzu  Tafel  37  und  38.  Von  Bergworksdirektor 
R.  Pierre.    481.  (21.) 
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Über  die  Anwendung  des  Gefrierverfahrens  zum  Abteufen 
von  Schächten  in  schwimmendem  und  wasserreichem 
Gebirge.    635.  (27.)- 

Verfahren  und  Einrichtung  zum  Abteufen  von  Schächten 
für  beliebig  große  Teufen  und  unter  Berücksichtigung 
des  Wasserabschlusses  in  der  Steinsalzlagerstätte  mit 
alleiniger  Anwendung  des  Gefrierverfahrens.  1 220.  (50.) 

Ein  neuer  selbsttätig  wirkender  Schachtverschluß. 
539.  (23.) 

Tübbings  als  Ersatz  für  Keilkränze.    713.  (50.) 
Leistungen  beim  Aufbrechen  blinder  Schächte.    686.  (27.) 

c.  Gewinnungsarbeiten,  Hohr-  und  Schräm- 
maschinen, Sprengstoffe. 

Versuche  und  Verbesserungen  heim  Bergwerksbetriehe 
in  Preußen  während  des  Jahres  1902.  (Ge- 
winnungsarbeiten, Sprengarheit).    1062.  (14.) 

Einiges  über  die  drehende  Gesteinshohrmaschine  von 
A.  und  J.  Francois.    885.  (37.) 

Versuche  mit  stoßenden  Schrämmaschinen.  Von  Berg- 
referendar Brandi.    628.  (27.) 

Mitteilungen  der  Berggewerkschaftlichen  Versuchs- 
strecke. Versuche  mit  Sicherheitssprengstoffen. 
Von  Bergassessor  Beyling.    434.  (19.) 

Die  auf  dem  V.  Internationalen  Kongresse  für  an- 
gewandte Chemie  über  das  Sprengstoffwesen 
geführten  Verhandlungen.   583.  (25.)    727.  (30.) 

Normalien  zur  Herstellung  von  Bleizylindern  und  deren 
Anwendung  zu  einer  vergleichsweisen  Messimg  der 
Wirkung  von  Sprengstoffen.    963.  (40.) 

Zur  Frage  der  Empfindlichkeit  gefrorener  Nitroglyzerin- 
Sprengstoffe.     727.  (30.) 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Zündung. 
1113.  (46.) 

Faltinscher  Zünder  für  Sicherbeitszündschnüre.  323.  (14.) 
Widerstandsprüfer  für  Minenzünder.    886.  (37.) 

d.  Aus-  und  Vorrichtung,  Abbau  und 
Grubenausbau. 

Studien  über  das  Auftreten  von  Schnitten  und  Schlechten 
in  der  Kohle  und  im  Nebengestein  der  Flöze 
sowie  üher  die  Beziehungen  derselben  zu  den 
Abbau-  und  Ausbaumethoden.  Hierzu  Tafel  1 — 4. 
Von  Bergreferendar  Fleck.    1.  (1.)  48.  (2.) 

Der  erhebliche  Fall  von  Feinkohle  im  amerikanischen 
Kohlenbergbau.    616.  (26.) 

Verzug  des  Hangenden  mittels  Sackleinen.    137.  (6'.) 

Das  neue  Schlammversatzverfahren  beim  ober- 
schlesischen  Steinkohlenbergbau.  Von  Berg- 
werksdirektor Wachsmann.    81.  (4.) 

Bericht  über  das  Schlammversatzverfahren  auf  den 
oberschlesischen  Bergwerken,  sowie  auf  der 
Zeche  Sälzer-Neuack  bei  Essen.  —  Erörterungen 
über  die  mögliche  Anwendbarkeit  dieses  Ver- 
fahrens im  Ruhrkohlenbezirke  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Verhältnisse  auf  Schacht- 
anlage Alma.  Hierzu  Tafel  49.  Von  Berg- 
assessor Karl  Müller  und  Betriebsführer 
Hufsmann.    927.  (39.)   972.  (40.) 


Ausführung  des  Schlammversatzverfahrens  auf  Schacht 
Alma  der  Gelsenkirchener  Bergwerks-Akt.-Ges. 
Von  Berging.  Hußmann.    962.  (40.) 

Neuere  Versuche  mit  Spülversatz.    467.  (20.) 

Anwendung  von  Muldenkippwagen  beim  Bergewrsafz. 
493.  (21.) 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe 
in  Preufsen  während  des  Jahres  1902.  (Betrieb 
der  Baue.)   1086.  (45.)    (Grubenausbau.)  1182. 

(47.) 

Eiserner  Schachtausbau  mit  einseitiger  Korbführung. 
Von  Oheringenieur  F.  Schulte.    1211.  (SO.) 

e.  Förderung. 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe 
in  Preußen  während  des  Jahres  1902.  (Förderung.) 

1132.  (47.) 

Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elektrizität  beim 
Fördermaschinenbetriehe. 

I.  Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb 
auf  dem  Luftschachte  der  Zeche  Germania  I 
bei  Marten.  Von  Bergreferendar  R.  Schmidt. 

9  7.  (5.) 

II.  Die  Fördermaschinensysteme  mit  direkt  ge- 
kuppelten Motoren.  Von  Bergassessor  Baum. 
121.  (6.)    Hierzu  Tafel  9,  10  u.  11.    152  (7.) 

III.  Sicherheitsapparate.     Hierzu   Tafel   12  - 14. 
Von  Bergassessor  Baum.    169.  (8.) 
Ueher  die  Ausnutzung  des  Querschnittes  in  Förder- 
schächten.    Von  Bergassessor  Stegemann. 
997.  (42.) 

Der  Sicherheitsapparat  für  Fördermaschinen  Patent 
Karlik- Witte.    901.  (38.) 

Die  Verbreitung  der  Sicherheitsapparate  an  Förder- 
maschinen im  Oherbergamtsbezirk  Dortmund  und 
ihre  gegenwärtige  Beurteilung.  Von  Berg- 
referendar W.  Dill.  1129.(47.) 

Die  bisherige  Anwendung  von  Fangvorrichtungen  in 
den  Seilfahrtschächten  des  Oberhergamtsbezirks 
Dortmund  und  die  damit  gemachten  Erfahrungen. 
Von  Bergreferendar  Harte.    729.  (31.) 

Die  Massenwirkung  hei  Fördermaschinen.  Von  dipl. 
Ingenieur  Karl  Laudien.    878.  (37.) 

Die  elektrische  Fördermaschine  des  Kg),  ungarischen  Stfber- 
bergwerks  Aranyidka.    395.  (17.) 

Die  Nutzbarmachung  des  Abdampfes  bei  Förder- 
maschinen.   561.  (24.) 

Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  an  der  Förder- 
maschine auf  Schacht  Emscher  des  Kölner  Berg- 
werks-Vereins, ausgeführt  vom  Dampfkessel- 
Ueberwachungs -Verein  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtshezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr.    361.  (16.) 

Die  erste  elektrische  Schachtförderniaschine  nach  dem  System 
ligner.    1089.  (45). 

Wagenhemmvorrichtimg  an  Förderschalen.    13.  il.) 

Nummerbefestigung  an  Grubeuwagen.     1114.  (46.) 

Förderung  mittels  Differenzialbremse.    3  72.  (16.) 

Das  Auflegen  der  Seile  bei  Koepe-Förderniaschinen 
mittels  Friktionsdampfkabel  und  Wickelhaspel. 
Von  Ingenieur  K.  J.  Müller.    55.  (3.) 

Das  Auflegen  der  Seile  bei  Koepe- Fördermaschinen. 
Von  Oberingenieur  W.  Hellmann.  829; 
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Selbsttätige  Schachtverschlüsse.  Von  Ingenieur  Siede. 

1059.  (44.) 

Reibungskoeffizienten  zwischen  Holz  und  Eisen.  Hierzu 
Tafel  30  u.  31.  Von  Professor  L.  Klein.  387.  (17.) 

Transportable  Förderhaspel.    202.  (9) 

Selbstlösende  Stahlschlinge  für  Seilstreckenförderung  mit 
und  ohne  Zugketten.    862.  (36.) 

Vorzüge  eines  diagonalen  Bremsberges.    249.  (11  ) 

Laufbremse  mit  entlastetem  Drehzapfen.    33.  (2.) 

Über  Rollenlager  für  Gleisfahrzeuge  usw.    788.  (33.) 

Automatische  Wage  für  Berg-  und  Hüttenwerke.  1089.  (  i5.) 

Lampengestell  für  Förderwagen.    228.  (10.)  421.  (18.) 

Das  Drahtseil,  seine  Erfindung,  Eigenschaften  und  Zu- 
kunft.   Von  Professor  0.  Hoppe.    313  (14.) 

Eiserner  Schachtausbau  mit  einseitiger  Korbführung. 
Von  Oberingenieur  F.  Schulte.    1211.  (50.) 

f.  Wasserhaltung. 

Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Gneisenau. 

Von  Karl  Nowak.    199,  (9.) 
Meßapparate  für  große  Wassermengen.    580.  (25.) 
Kläranlage  für  Abwässer  von  Kohlengruben,  gewerb- 
lichen Anlagen  und  Städten.    75  (4.) 

g.  Wetterwirtschaft  und  Beleuchtung. 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe 
in  Preußen  während  des  Jahres  1902.  (Wetter- 
führung.)   1132.  (47.) 

Beschreibung  des  Reserve-Antriebs  für  den  Haupt- 
ventilator auf  Zeche  Wiesche  des  Mülheimer 
Bergwerksvereins  durch  einen  als  Synchron- 
motor laufenden  Hochspannungs  -  Drehstrom- 
Generator.  Von  Betriebsingenieur  C.  Wolff. 
73.  (4.) 

Der  Sirocco-Ventilator.    25.  (2.) 

Widerstände  von  Schächten  gegenüber  dem  Wetterstrom. 
159.  (7.) 

Einwirkung  der  Rohrlänge  auf  die  Messung  der  Depression.' 
395.  (17.) 

Mitteilungen  aus  der  Anemometer-Prüfungsstation  der 
WestfälischenBerggewerkschaftskasse  in  Bochum. 
Von  Ingenieur  Stach.    1149.  (48.) 

Rohrgabel.    34.  (2.) 

Bemerkungen  zur  Luttenbewetterung.    ]  59.  (7.) 
Dypka-Schüttelscher  selbsttätiger  Wetter-  und  Feuerdamm. 
985.  (41.) 

Über  die  Rettung  aus  Nachschwaden,  Rauch  oder 

Brandgasen  in   Gruben.     Von  Bergreferendar 

W.  Dill.     1027.  (43.) 
Mitteilungen  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung 

von  Schlagwetterfragen  in  Wien.    538.  (23.) 
Die  Errichtung  einer  Versuchsstrecke  im  Donetzbecken 

(Süd-Rufsland).  884.  (37.) 
Kohlenstaulnintei suchungen.    564.  (24.) 
Schiebetür  zum  Abschluß  der  Grubenbaue  gegen  Brandgase. 

544.  (23.) 

Die  Explosion    auf  den    Porembaschäohteil    der  Königin 

Luisengrube  O.-S.  420.  (18.) 
Die  Fernie-Explosion.  708.  (30.) 
Anordnungen  der  Leitungen  und  deren  Sicherungen 

bei    elektrischen    Beleuchtungsanlagen.  Von 

C.  v.  Groddeck.    657.  (28.) 


Über  eine  neue  Einrichtung  zum  Füllen  der  Benzin- 
Sicherheitslampen.  Von  Bergreferendar  Kamp- 
mann.   707.  (30.) 

Eine  neue  Acetvlensicherheitslampe  (System  Stuchlik).  85.  (4.) 

Das  Reinigen  der  Wetterlampen körbe.    61.  (3.) 

Ii.  Aufbereitung,  Verkokung  einschl.  Neben - 
produkten-Gewinnung  und  Brikettierung. 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe 
in  Preußen  während  des  Jahres  1902.  (Aufbe- 
reitung, Brikettierung.)    1132.  (47.) 

Klassierungs- Apparat.  Von  Oberingenieur  R.  Lam- 
precht.   248.  (11.) 

Der  erhebliche  Fall  von  Feinkohle  im  amerikanischen 
Kohlenbergbau.    616.  (26.) 

Referate  über  Vorträge,  welche  in  den  Sektionen  lila 
und  IVa  auf  dem  V.  Internationalen  Kongreß 
für  angewandte  Chemie  gehalten  wurden.  (In- 
dustrie der  Koksnebenprodukte  der' Vereinigten 
Staaten ;  Herstellung  von  Leucht-,  Wasser-,  Kraft- 
und  Heizgas.)    633.  (27.) 

Einiges  über  die  Destillations-Kokerei.  Von  Direktor 
Hilgenstock.    221.  (10.) 

Die  Entwicklung  des  Koksofenbaues  mit  Nebenpro- 
duktengewinnung in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.    1262.  (52.) 

Kokserzeugung  in  Oliver,  Pennsylvanien.   419.  (18.) 

Die  Braunkohlenbrikettfabrik  der  Aktiengesellschaft 
Lauchhammer.    Hierzu  Tafel  47.    825.  (35.) 

Zuführungshaube  mit  Wasserkühlung  für  Gaskessel  D.  R.-P. 
134  560.     227.  (10.) 

i.  Markscheiderwesen. 
Von  der  magnetischen  Warte  zu  Bochum.    Von  Berg- 

gewerkschafts-Markscheider  Lenz.    128.  (6.) 
Ergebnisse  der  magnetischen  Beobachtungen  in  Bochum 

im  Jahre  1902.    Hierzu  Tafel  7.    Von  Berg- 

gewerkschafts  -  Markscheider  Lenz,    Beilage  zu 

Nr.  6. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  35.  (2.)  137. 
(6.)  228.  (10.)  350.  (15.)  494.  (21.)  564.  (24.) 
663.  (28.)  813.  (34.)  941.  (39.)  1011.  (42.) 
1165.  (48.)    1246.  (51.) 

Die  magnetische  Störung  vom  31.  Oktober  1903.  Hierzu 
Tafel  51.    1192.  (49.) 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Nieder-Hermsdorf.    62.  (3.) 

Ein  neues  Taschenuniversalmeßinstrument.  Von  Berg- 
referendar Koska.    856.  (36.) 

III.  Maschinen-  und  Dampfkesselwesen. 

Amerikanische  Dampfschaufeln  (Steam  Shovels.)  Von 
Bergassessor  Macco.    1125.  (•/;.! 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe 
in  Preußen  während  des  Jahres  1902.  (Dampf- 
kessel und  Dampfmaschinen.)    1132.  (47.) 

Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  an  der  Förder- 
maschine auf  Schacht  Emscher  des  Kölner  Berg- 
werks-Vereins,  ausgeführt  vom  Dampf kessel- 
Ueberwachungs-Verein  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  zu  Essen-Ruhr.    361.  (16.) 

Die  Nutzbarmachung  des  Abdampfes  bei  Förder- 
maschinen.   561.  (24.) 

Ueber  Kompressoren  mit  erhöhten  Umdrehzahlen 
Hierzu  Tafel  8.  Von  Ingenieur  Harth.  145.  (7.) 
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Luftkompressoren  im  Zechenbetriebe.  Hierzu  Tafel 
20  -  25.  Vom  Dampfkessel-Ueberwachungs-Verein 
der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

289.  (13.)    336.  (14.) 

Kompressoren  im  Zechenbetriebe.  Vom  Dampfkessel- 
Überwachungs-Verein  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund.    882.  (37.) 

Elektrisch  betriebene  Luftkompressoren.  Hierzu  Tafel  50. 
949.  (40.)    973.  (41.) 

Die  Dampfturbinen.    777.  (33.)   801.  (31.) 

Kraftbedarf  von  Bergwerksmaschinen.  Hierzu  Tafel 
52  —  62.    Von  Ingenieur  Huber.    1206.  (50.) 

Sauggas-Kraftanlagen.    254.  (11.) 

Drahtseil-  und  Kettenbetrieb  für  Hebezeuge.  Von 
Masch  .-Ingenieur  Albert  Ohnstein.    704  (30.) 

Automatische  Wage  für  Berg- und  Hüttenwerke.  1089.  (45.) 

Neuerungen  an  Dampfkesselarmaturen.  Vom  Dampf- 
kessel-Überwachungs-Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.    852.  (56' ) 

Rohrleitungen.  Von  Ingenieur  Vi e bahn.  809.  (34.) 
872.  (56'.) 

Meßapparate  für  große  Wassermengen.    580.  (25.) 

Ein  neuer  Wasserstandszeiger  für  Pumpen  mit  selbsttätiger 
An- u.  Abstellung  der  Kompressormotoren.  1192.  (49.) 

Die  Zentralkondensation  des  Geisheckschachtes  der 
Königlichen  Heinitzgrube  bei  Saarbrücken. 
Hierzu  Tafel  5.  Von  Regierungsbaumeister 
Georg  W.  Koehler.    49.  (3.) 

Über  Verfeuerung  von  Magerfeinkohlen.  Von  Berg- 
werksdirektor H.  Schäfer.    578.  (25.) 

Ein  Verfahren  zur  Umsetzung  der  Brennstoffe  in  Heiz- 
oder Kraftgas.  Von  Bergrat  Jahns.   1180.  (49.) 

Verdampfungs-Versuch  mit  Magerkohle  auf  gewöhn- 
lichem Planrost  und  mit  Dampfgebläsefeuerung. 
Ausgeführt  vom  Dampfkessel  -  Überwachungs- 
Verein  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund.   1177.  (49.) 

Verdampfungsversuch  auf  dem  Schachte  Wilhelm  der 
Gewerkschaft  „Victoria"  bei  Kupferdreh.  Vom 
Dampfkessel -Überwachungs-Verein  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.    1214.  (50.) 

Zuführungshaube  mit  Wasserkühlung  für  Gaskessel  D.  R.-P. 
134  5G0.     227.  (10.) 

Verwendung  von  innen  verzinkten  schmiedeeisernen  Bohren 
für  Dampfleitungen.    181.  (8.) 

Ueber  Kesselspeisewasser.  Von  Ingenieur  Bracht. 
245.  (11.) 

Die  Dampfkessel-Explosionen  im  Deutschen  Eeich  während 
des  Jahres  1902.    1090.  (45.) 

UnfäUe  an  Dampfkesseln,  Dampfrohrleitungen  und 
Dampfmaschinen  im  Bezirk  des  Dampfkessel- 
Ueberwachungs- Vereins  zu  Essen-Ruhr.  461.  (20.) 

Die  32.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung  des 
internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel-Über- 
wachungs-Vereine zu  Stockholm  am  12.  und 
13.  Juni  1903.  (Die  Anlage  von  Rohrbruchventilen 
bei  Dampfanlagen.  —  Erfahrungen  über  Roste  mit 
beweglichen  Feuerbrücken  für  Dampfkessel  mit  Innen- 
feueruug.  Welche  Abweichungen  in  der  Festig- 
keit und  Dehnung  eines  und  desselben  Bleches  sind 
für  gleichmäßiges  Material  zulässig?  —  Erfahrungen 
über  das  im  Betriebe  plötzlich  auftretende  Reißen 
der  Wände  von  geschweißten,  großen,  aus  Flußeisen 


gefertigten  Wassel  kämmen)  der  engröhrigen  Siede- 
rohrkessel.  —  Über  Erfahrungen  mit  DampfenWlertT 
Liegen  Erfahrungen  darüber  vor,  wie  Bich  die 
Wärmeverluste  bei  Dampfleitungen  mit  überhitzten 
Dampfe  gegenüber  Bolchen  mit  gesättigtem  Dampfe 
verhalten?)  1265.  (52.) 
Die  Tätigkeit  des  Dampf kessel- Überwachung« -Vereins  der 
Zechen  im  Oberbergamtsbczirk  Dortmund  zu  Essen- 
Ruhr  im  Sommerhalbjahr  1903.     L193.  (49.) 

IV.  Elektrotechnik. 

Kraftbedarf  von  Bergwerksmaschinen.    Hierzu  Tafel 

52  -62.    Von  Ingenieur  Hub  er.    1 20*;.  (50.) 
Die  Massenwirkung  bei  Fördermaschinen.    Von  dipl. 

Ingenieur  Karl  Laudien.    878.  (37.) 
Die  elektrische  Zentrale  der  Zeche  Preußen  II.  Hierzu 

Tafel  29.    348.  (15.) 
Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elektrizität  beim 

Fördermaschinenbetriebe. 

I.  Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb 
auf  dem  Luftschachte  der  Zeche  Germania  I 
bei  Marten.  Von  Bergreferendar  R.  Schmidt. 

97.  (5.) 

II.  Die  Fördermaschinensysteme  mit  direkt  ge- 
kuppelten Motoren.  Von  Bergassessor  Baum. 
121.(6.)  Hierzu  Tafel  9,  10  und.  11.   152.  (7.) 

III.  Sicherheitsapparate.  Hierzu  Tafel  12  —  14. 
Von  Bergassessor  Baum.    169.  (8.) 

Die  erste  elektrische  Schachtfördermaschine  nach  dem 
System  ligner.    1089.  (45.) 

Die  elektrische  Fördermaschine  des  Kgl.  ungarischen  Silber- 
bergwerks Aranyidka.    395.  (17.) 

Der  Sicherheitsapparat  für  Fördermaschinen  Patent 
Karlik-Witte.    901.  (38.) 

Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Gneisenau. 
Von  Karl  Nowak.    199.  (9.) 

Elektrisch  betriebene  Luftkompressoren.  Hierzu 
Tafel  50.    949.  (40.)    973.  (41.) 

Drehstrommotoren  mit  regelbarer  Umdrehungszahl. 
418.  (18.) 

Der  Akkumulator  im  Bergbau.    Von  Ingenieur  J.  L. 

Huber.    753.  (32.) 
Gleislose    elektrische   Bahnen.     Von  Zivilingenieur 

Stobrawa.    541.  (23.) 
Die  HersteUung  von  Elektrostahl  in  Gysinge.  Von 

F.  A.  Kj ellin.    77.  (4.) 
Groß -Gasmotoren  und  elektrische  Kraftübertragung. 

487.  (21.) 

Erläuterungen  zu  den  die  elektrischen  Anlagen  be- 
treffenden Bergpolizeiverordnungen  des  O.-B.-A. 
Dortmund.  Von  Elektroingenieur  v.  Groddeck. 

626.  (27.) 

Anordnungen  der  Leitungen  und  deren  Sicherungen 
bei  elektrischen  Beleuchtungs  -  Anlagen.  Von 
C.  v.  Groddeck.    657.  i  98.) 

Vorsichtsbedingungeu  (für  elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlagen) der  Feuerversicherunarsgesellschaften.  1116. 
(46.) 

Widerstandsprüfer  für  Minenznnder.    886.  (37.) 
Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der   elektrischen  Zündung. 
1113.  (46.) 

Elektrisch  geheizte  Laboratoriumsöfen  für  hohe  Tempe- 
raturen.   812.  (34.) 
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V.  Hüttenwesen,  chemische  Technologie, 
Chemie  und  Physik. 

Die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Metallurgie.  (Jahr  1902.)  Von  Oberbergrat  a.  D. 
Dr.  Karl  Schnabel.  193.(5.) 

Kühlberieselung  von  Hochöfen.    3  73.  (16.) 

Die  direkte  Verwertung  der  Gichtgase  zur  Energie- 
erzeugung. Hierzu  Tafel  6.  Von  Ingenieur 
Thimm.    130.  (6\)    168.  (7.) 

Das  Rosten.  Von  Hütteningenieur  E.  Schott.  858.  (36.) 

V.  Internationaler  Kongrefs  für  angewandte  Chemie.  66.  (3.) 

Die  auf  dem  V.  Internationalen  Kongresse  für  ange- 
wandte Chemie  über  das  Sprengstoffwesen  ge- 
führten Verhandlungen.     583.  (25.)    727.  (30.) 

Referate  über  Vorträge,  welche  in  den  Sektionen  lila 
und  IV  a  auf  dem  V.  Internationalen  Kongreß 
für  angewandte  Chemie  gehalten  wurden. 
633,  (27.) 

Reibungskoeffizienten  zwischen  Holz  und  Eisen.  Hierzu 
Tafel  30  und  31.     Von  Professor  L.  Klein. 

387.  (i7.) 

Elektrisch  geheizte  Laboratoriumsöfen  für  hohe  Tempe- 
raturen.   812.  (34.) 

Die  Errichtung  einer  Versuchsstrecke  im  Donetzbecken 
(Süd-Rußland).    884.  (37.) 

VI.  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  einschl. 

Sozialpolitik. 

Allerhöchster  Erlafs  betr.  die  Errichtung  einer  Bergwerks- 
direktion in  Dortmund     374.  (16.) 

Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  auf  Steinkohlenberg- 
werken.   327.  (14.) 

Was  ist  unter  „ortsüblicher  Tagelohn"  in  den  §§  12 
und  13  der  westfälischen  Arbeitsordnung  zu 
verstehen?    Von  Dr.  Haßlacher.    897.  (38.) 

Übersicht  über  die  Tätigkeit  des  Berggewerbegerichts  Dort- 
mund im  Jahre  1902.    139.  (6.) 

Allgemeine  Bergpolizeiverordnung  des  Kgl.  Oberbergamts 
in  Halle'vom  7.  März  1903  und  Bergpolizeiverordnun«- 
des  Kgl.  Oberbergamts  zu  Clausthal  über  den  Betrieb 
der  Schlagwettergruben.    352.  (15.) 

Bergpolizeiverordnung  des  Königl.  Oberbergamtes  in  Halle 
vom  1.  Oktober  1903.    1116.  (46.) 

Dampfkessel -Uberwachungs -Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.  278.  (12.)  425.  (18.) 
473.  (20.)  618.  (26.)  745.  (31.)  863.  (56'.) 
1033.  (43.) 

Sicherheitsvorschriften  für  die  Errichtung  und  den  Betrieb 
elektrischer  Starkstromanlagen.  229.  (10.) 

Erläuterungen  zu  den  die  elektrischen  Anlagen  be- 
treffenden Bergpolizeiverordnungen  des  O.-B.-A. 
Dortmund.  Von  Elektroingenieur  v.  Groddeck. 
626.  (27.) 

Vorsieh  tsbedingungen  der  Fcuorversirherungsgesellsohafton. 
1116.  (46.) 

Änderung  der  Bergreviergrenzefl   im  Oberbergamtsbezirk 

Breslau.    663.  (28.) 
Sauggas-Kraftanlagen.    254.  (/./.) 

Über  die  Berichte  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien 
sowie  nach  dem  Königreich  Sachsen  und  nach 
Österreich  entsandten  Mitglieder  der  Preußischen 
Stein-  und  Kohlenfallkommission.    513.  (  .'.'  ) 


Verhandlungen    der   Stein-   und    Kohlenfall  -  Kommission. 

600.  (25.) 

Schiedsspruch  der  Kohlen-Kommission  in  den  Vereinigten 
Staaten.    327.  (14.) 

Mitteilungen  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung 
von  Schlagwetterfragen  in  Wien.      538.  (23.) 

Bergpolizeiverordnung  betreffend  Maßregeln  gegen 
die  Wurmkrankheit  der  Bergleute.    701.  (30.) 

Die  Gefahr  der  Infektion  mit  Anchylostoma  duodenale. 
Von  Dr.  med.  Hayo  Bruns.    217.  (10.) 

Das  Verhalten  der  Besitzer  der  westfälischen  Stein- 
kohlenbergwerke bei  der  Bekämpfung  der  bös- 
artigen Wurmkrankheit  (Ankylostomiasis).  241. 
(11.) 

Bericht  betreffend  die  Ankylostomiasis  auf  der  Zeche 
Brennberg  in  Ungarn.    265.  (12.) 

Konferenz  über  die  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrank- 
heit notwendigen  Maßnahmen.    349.  (15.) 

Die  Wurmkrankheit  und  die  zu  ihrer  Bekämpfung 
getroffenen  Maßnahmen.  Von  Geh.  Bergrat  Dr. 
Weidtman.    529.  (23.) 

Auszug  aus  dem  Protokoll  über  die  Vorstandssitzung 
des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  am  20.  Juni 
1903.    (Betr.  Wurmkrankheit.)    631.  (27.) 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbeigamts- 
bezirk  Dortmund.  (Eingabe  des  Gewerkvereins 
christlicher  Bergarbeiter  Deutschlands  betr.  Wurm- 
krankheit.)   639.  (27.) 

Uber  die  Ankylostomagefahr  in  Kohlengruben.  656. 
(28.) 

Über  die  Lebensfähigkeit  der  Ankylostomum -Larven 
in  den  trockenen  Grubenpartien.  Von  Dr.  Wort- 
mann.   732.  (31.) 

Die  Wurmkrankheit  in  den  Kohlenbergwerken  des 
Lütticher  Reviers.    606.  (26.) 

Neuere  Mitteilungen  über  die  Ankylostomiasis.    13  7.  (6.) 

Mittel  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit.    714.  (30.) 

Über  den  Stand  der  Wurmkrankheit.  840.  (35.)  1138.  (47.) 

Die  Wurmkrankheit  unter  den  sizilianischen  Schwefel- 
grubenarbeitern.   1240.  (51.) 

Vereinbarung  zwischen  Knappschaftsverein  und  Berufs- 
genossenschaft.   1222.  (50.) 

VII.  Volkswirtschaft. 

Etat  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung  für 
das  Etatsjahr  1903.    79.  (4.) 

Beratung  des  Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
Verwaltung  im  Preußischen  Abgeordnetenhause. 

Beilagen  zu  den  Nr.  11,  12  und  13. 
Rechnungsergebnisse      der  Berufsgenossenschaften. 

108.  (5.) 

Achtzehnter  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Knapp- 
schaftsberufsgenossenschaft für  das  Jahr  1902. 

859.  (56'.) 

Die  Knappschaftsvereine  des  Preußischen  Staates  im 
Jahre  1901.    129.  (6.) 

Geschäftsbericht  des  Vorstandes  der  Sektion  2  der 
Knappschaftsberufsgenossenschaft  für  das  Jahr 
1902.    710.  (SO.) 

Allgemeiner  Knappschafts- Verein  zu  Bochum.     353.  (15.) 

Das  Geschäftsjahr  1902  des  Allgemeinen  Knappschafts- 
Vereins  zu  Bochum.    1  1 84.  (19.) 
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Die  Statistik  dor  Knappschaftsvereine  im  bayerischen  Staate 

für  das  Jahr  1902.    838'.  (35.) 
Verwaltungs-Bericht  des  Wurm-Knappschafts-Vereins 

zu  Bardenberg  für  1902.    4(42.  (21.) 
Jahresbericht   des   Vereins    für    die  bergbaulichen 

Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  für 

das  Jahr  1902.    Hierzu  Tafel  26,  27  und  28. 

337.  (15.) 

Die  Lage  der  Bergarbeiter  im  Ruhrrevier.    1  1 60.  ( t8. 1 

Geschäftsbericht  des  Dampfkessel-Überwachungs-Ver- 
eins der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
vom  Jahre  1902/03.    542.  (23.) 

Die  Tätigkeit  des  Dampfkesscl-Ueberwachungs-Vereins  der 
Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen- 
Ruhr  im  Sommerhalbjahr  1903.    1193.  (49.) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1902. 
440.  (19.) 

Bericht  des  Deutschen  Braunkohlen-Industrie-Vereins 

über  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1902  bis 

31.  März  1903.    836.  (35.) 
Zehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Interessen  der 

Rheinischen  Braunkohlen -Industrie.  1110.  (46.) 
Bericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 

im  nordwestlichen  Böhmen  zu  Töplitz  über  seine 

Tätigkeit  im  Vereinsjahre  1901/1902.    105.  (5.) 

Desgl.  im  Jahre  1902/1903.    1219.  (50.) 
Die  Beteiligungsziffern  in  den  drei  Verkaufsvereinigungen 

der    rheinisch -westfälischen    Steinkohlen  -  Industrie. 

1114.  (46.) 

Vorstandsbericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
syndikats über  das  Jahr  1902.    369.  (16.) 

Kontradiktorische  Verhandlungen  über  deutsche  Kartelle. 
359.  (15.)    431.  (18.)    599.  (25.) 

Geschäftsbericht  des  Westfälischen  Kokssyndikats  für 
1902.    321.  (14.) 

Geschäftsbericht  des  Brikett-Verkaufs-Vereins  zu  Dort- 
mund für  das  Jahr  1902.    302.  (13.) 

Geschäftsbericht  der  Deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  zu  Bochum  für  das  Jahr  1902. 
371.  (16.) 

Verwaltungsbericht  der  Mansfeldschen  Kupferschiefer 

bauenden   Gewerkschaft   zu  Eisleben   für  das 

Jahr  1902.    469.  (20.) 
Geschäftsbericht  des  Verkaufssyndikats  der  Kaliwerke  in 

Leopoldshall-Staßfurt  für  1902.    588.  (25.) 
Jahresbericht  der  Handelskammer  für  den  Kreis  Essen. 

57.  (3.) 

Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau- Akt.-Ges.  1030  (43.) 

Auszug  aus  Neumann's  Bilanz-Tabellen  1903.  Erster 
Teil,  III.  Jg.  Bergwerks-  und  Hüttengesell- 
schaften.   Beilage  zu  Nr.  27.  (28.) 

Zwei  neuere  Urteile  über  den  amerikanischen  Wett- 
bewerb.   366.  (16.) 

Die  wirtschaftlichen  Grundlagen  der  Vereinigten 
Staaten.  Von  Geh.  Regierungsrat  a.  D.  Schwabe. 
1085.  (45.) 

Die  Gewerkvereine  der  britischen  Bergarbeiter  im  Jahre  1901. 
B\-  -  63.  (3.) 

Die  britischen  Gewerkvereine  im  Jahre  1902.  1064.  (44.) 

übersieht  der  Lasten  und  deren  Verhältnis  zum  Rein- 
gewinn bei  der  Gelsenkirchener  Bergworks- Aktien- 
Gesellschaft  in  den  Jahren  1884  bis  einschließlich 
1902.    252.  (11.) 

Der  Bergbau  des  Kiautschou-Gebiets.    252.  (11.) 


V1H.  Statistik. 

I.  Produktion  und  Verbrauch. 

a.  Deutschland  und  Luxemburg. 

Die  Gewinnung   der   Bergwerke,   Salinen   iiiol   Hutten  im 

Deutschen   Reich    und    in  Luxemburg   während  den 

Jahres  1902.    324.  (14.) 
Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  im  Jahre  190?, 

verglichen  mit  dem  Vorjahre.    87.  (4.) 
Kohlenproduktion  im  Deutschon  Reich.  398.  (17.)  495.  ißt) 

617.  (26.)     714.  (30.)    838.  (35.)     941.  (39.) 

1032.  (43.)    1166  (48.)    1267.  (52.) 
Uebersicht  der  Gesamtproduktion  an  Eisen  im  Deutschen 

Reich  und  in  Luxemburg  18^5  — 1902.  1269.  (52.) 
Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche.   15.  (1.)  112. 

(5.)  326.  (14.)   399.  (17.)   495.  (21.)  638.  (27.) 

744.  (31.)    839.  (35 )    943.  i39.)     1032.  (43.) 

1166.  (48.)    1269.  (52.) 
Gesamt-Roheisenproduktion  der  einzelnen  deutschen  Industrie- 
Bezirke  im  Jahre  1902.    113.  (5.) 
Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke.    15.  (1.)  112. 

(5.)    205.  (9.)    326.  (14.)    398.  (17.)    494.  {21.) 

637.  (27.)    743.  (31.)    838.  (35.)    942.  (39.) 

1032.  (43.)    1166.  (48.)    1268.  (52.) 
Eisenverbrauch  im  Deutschen  Reiche  einschließlich  Luxem- 
burg 1861  —  1902.    325.  (14.) 
Münzprägung.    36.  (2.)   161.  (7.)  254.  (11.)  399.  (17.) 

472.  (20.)   564.  (24.)    714.  (30.)    1011.  (42.) 
Die  Staatsbergwerke,  Hütton  und  Salinen  Preußens  während 

des  Etatsjahres  1901.    86.  (4.) 
Ergebnisse    des    Stein-    und   Braunkohlen -Bergbaues  in 

Preußen  im  Jahre  1902,  verglichen  mit  dem  Jahre 

1901.     182.  (8.) 
Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.   444.  (19.) 
Desgl.  im  1.  Halbjahr  1903.    789.  (33.) 
Desgl.  in  den  ersten  3  Vierteljahren  1903.    1115.  (46.) 
Die  Bergwerksindustrie  und  Bergverwaltung  Preußens 

im  Jahre  1901.    177.  (8.) 
Die  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenproduktion  des 

preußischen  Staates  im  Jahre  1902.    831.  (35.) 
Die  Dampfkraft  in  Preußen  1902.    424.  (18.) 
Die    Bergwerksproduktion    des  Oberbergamtsbezirks 

Dortmund  im  Jahre  1902.    155.  (7.) 
Uebersicht  der  Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbezirke 

Dortmund  im  4.  Vierteljahre  1902.    110.  (5.) 
Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    422.  (18.) 
Desgl.  im  2.        „        1903.    740.  (31.) 
Desgl.  im  3.  1903.    1065.  (44.) 

Beteiligivngs-  und  Förderziffern  im  Rheinisch-Westfälischen 

Kohlen-Syndikat.   63.  (3)   471.  (20.)   1011.  (42.) 
Absatz   der  Zechen  des  Rheinisch- Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats.    1139.  (47.)    1222.  (50.) 
Die  Boteiligungsziffern  in  den  drei  Verkaufsvereinigungen 

der   rheinisch  -  westfälischen   Steinkohlen  -  Industrie. 

1114.  (46.) 

Zur  Statistik  der  Schachtförderseile  im  Oberbergamts- 
bezirke Dortmund  für  das  Jahr  1902.    7"  7  (31.) 

Uebersicht  der  wesentlichsten  Ergebnisse  des  Bergw.rk-- 
und  Steinbruchsbetriebes  im  Oberberganitsbezirke  Bonn 
in  den  Kalenderjahren  1901  und  1902.    251.  (11.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen- Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Bonn  im  1.  bis  4.  Vierteljahre  1902, 
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verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  dos  Vorjahres. 
111.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.  423.  (18.) 
Desgl.  im  2.        „  1903     741.  (31.) 

Förderung  der  Saargruben.   63.  (5.)  161.  (?.)  254.  {11  ) 

373.  (16.)  471.  (20.)  588.  (35.)   714.  (30.)  814. 

(34.)   912.  (38)   1011.  (480   1140.  (47.)  1247 

(510 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Breslau  im  1.  bis  4.  Vierteljahre  1902. 
verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
206.  (9.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    522.  (22.) 

Desgl.  im  1.  Halbjahre  1903     813.  (34.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkobleu-Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Halle  a.  S.  im  1.  bis  4.  Vierteljahre 
1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres.   111.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    423.  (18.) 

Desgl.  im  2.         „         1903.    741.  (31.) 

Brennmaterialienverbrauch  der  Stadt  Berlin  für  das  4.  Viertel- 
jahr und  das  ganze  Jahr  1902.    113.  (5.) 

Desgl.  für  das  1.  Vierteljahr  1903.    423.  (18.) 

Gewinnung  der  Bergwerke  und  Salinen  des  Oberbergamts- 
bezirkes Halle  a.  S.  (Provinzen  Sachsen,  Brandenburg 
und  Pommern)  für  das  Jahr  1902.    373.  (16.) 

Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergaintsbezirks  im 
4.  Kalendervierteljahre  1902.    182.  (8.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    495.  (21.) 

Desgl.  im  2,         „         1903.    813  (34.) 

Desgl.  im  3.         „         1903.    1140.  (47.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Clausthal  im  1.  bis  4.  Vierteljahre 
1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres.    111.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    423.  (18.) 

Desgl.  im  2.         „         1903.    741.  (31.) 

Uebersicht  der  wesentlichsten  Produktion  der  Bergwerke  und 
der  fiskalischen  Hüttenwerke  im  Oberbergamtsbezirke 
Clausthal  für  das  Jahr  1902.    205.  (9.) 

Produktion  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen-Betriebes 
im  bayerischen  Staate  in  den  Jahren  1901  und  1902. 
587.  (25.) 

Statistik  des  Bergbaues  im  Königreich  Sachsen  für 

das  Jahr  1901.    llr  (1.) 
Erzeugung  und  Absatz  der  Montanwerke  in  Elsaß-Lothringen 

im  Jahre  1902.    424.  (18.) 
Bergbau-  und  Eisenindustrie  Luxemburgs  im  Jahre  1902. 

742.  (31.) 

b.  A  in  e  r  i  k  a. 

Die  wirtschaftlichen  Grundlagen  der  Vereinigten 
Staaten.  Von  Geh.  Regierungsrat  a.  D.  Schwabe. 

1085.  (45.) 

Die  Mineralprodiiktion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1902. 
183.  (8.) 

KohlenproduktionPennsylvaniens  im  Jahre  1902.  589.  (25.) 
Kokserzeugung  in  Oliver,  Pennsylvanien.  41!).  (18.) 
Die  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre 

1902.     203.  (9.) 
Desgl.  im  1.  Halbjahr  1908.    789.  (33.) 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten  Staaten 

im  Jahre  1902.    733.  (31.) 


Die  Entwicklung  der  Schienenproduktion  in  den  Vereinigten 

Staaten  1880  —  1902.    765.  (32.) 
Roheisenproduktion  Kanadas  in  1902.    229.  (10.) 
Die  Eisen-  uud  Stahlindustrie  Kanadas   im  Jahre  1902. 

839.  (35.) 

Der  Anteil  Pennsylvaniens  an  der  Eisen-  und  Stahlproduktion 

der  Vereinigten  Staaten.    63.  (3.) 
Eisenerzverladungen  am  Oberen  See  im  Jahre  1902.  35.  i  2.) 
Die  Eisenindustrie  Brasiliens.    1189.  (49.) 
Gold-  und  Silbergewinnung  der  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika  im  Jahre  1902.    161.  (7.) 

c.  Großbritannien  und  Irland. 

Mineralienproduktion  von  Großbritannien  und  Irland  in  1902. 
258.  (11.) 

Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1902.  660.  (28.) 

Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1902.    960.  (40.) 

Preise  und  Schiffsfrachten  für  englische  Kohle  im  1.  Halb- 
jahr 1903.    714  (30.) 

Großbritanniens  Eisenerzgewinnung  und  Verbrauch  in  1902. 
1140.  (47.) 

Die  britischen  Gewerkvereine  im  Jahre  1902.  1064.  (44.) 
Der  Kohlenverbrauch  Londons.    1116.  (46.) 

d.  Frankreich   und  Belgien. 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1901. 

392.  (17.) 

Produktion,   Ein-,   Ausfuhr  und  Verbrauch  von  Kohle  in 

Frankreich  im  Jahre  1902.    277.  (12.) 
Kohlen-,   Koks-  und  Brikett-Produktion  der  französischen 

Kohlenbecken  Pas-de-Calais  und  Nord  in  1901  und 

1902.    114.  (5.) 
Desyl.  im  1    Halbjahr  1903.     740.  (31.) 
Kohlenproduktion  des  Loirebeckens  und  des  Bezirkes  von 

Chalons-s.-Samie  in  1902.     18;).  (8.) 
Desgl.  im  1.  Halbjahr  1903.    863.  (36.) 
Die   belgische   Bergwerksindustrie    im   Jahre  1901. 

510.  (22.) 
Desgl.  im  Jahre  1902.    1243.  (51.) 
Kohlenförderung  Belgiens  im  1.  Halbjahr  1903.   765.  (32.) 

e.  Sonstige  Länder. 

Böhmische  Braunkohle  im  Jahre  1902.    744.  (31.) 
Bergbau  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1900. 

1215.  (50.) 

Die  Kohlengewinnung  des  Donetzbeekens  im  Jahre  1902. 
399.  (17.) 

Rußlands  Eisenerzgewinnung  im  Jahre  1902.  183.  (#.) 
Roheisenerzeugung  Rußlands  im  Jahre  1902.  638.  c.'/  .) 
Die  südrussische  Eisenindustrie  im  Jahre  1902.  545.  (23.) 
Der  Bergbau  und  die  Eisenindustrie  Schwedens  im  Jahre 

1902.    814.  (34.) 
Kohlenförderung  in  den  Niederlanden  1902.    711.  (31.) 
Die  Petroleumindustrie  Niederländisch-Indiens.    160.  (7.) 

f.  Zusammenfassung  verschiedener  Länder« 

Statistisches  aus  den  Bergwerksindustrien  der  wich- 
tigsten Staaten.    :!(!.">.  (16.) 
Erzeugung  und  Verbrauch  der  wichtigsten  Metalle. 

982.  (41.) 

Kiipl'erstatistik  fflr  (las  Jahr  1902.    270.  (12.) 
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2.  Ein-  und  Ausfuhr. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und 
Hüttenindustrie  außer  Steinkohle,  Braunkohle  und 
Koks  im  deutschen  Zollgebiet.  14.  (1.)  112.  (5.) 
204.(3.)  305.  (13.)  422.(18.)  522.(32.)  617.(26.) 

741.  (31.)    1066.  (44.) 

Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks 
im  deutschon  Zollgebiet.  14.  (1.)  88.  (4.)  204. 
(9.)   304.  (13.)    421.  (18.)    521.  (22.)   618.  (26  ) 

742.  (31.)  837.  (35.)  942.  (39.)  1031.  (43.) 
1193.  i  i9.)     1267.  (52  ) 

Die  Einfuhr  westfälischer  Steinkohlen  und  Koks  in 

Hamburg  während  des  Jahres  1902.    60.  (3.) 
Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in  Hamburg, 

Altona  etc.    36.  (2.)    138.  (6.)    228.  (10.)  327. 

(14.)  424.  (18.)   545.  (23.)   663.  (28.)  765.  (32.) 

862.  (36.)    98&.  1089.  (45.)    1194.  (43.) 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.   36.  (2.)   138.  (6.)  254.(12.) 

351.  (15.)    444.  (19.)     545.  (£3.)     765.  (32.) 

862.  (,?<?.)    986.  (4J.)    1089.  (45.)    1221.  (50.) 
Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  der  Vor.  Staaten  im  Jahre  1902. 

229.  (10.) 

Die  Lage  des  amerikanischen  Stahl-  und  Eisenmarktes  und 

die  Möglichkeit  einer  deutschen  Einfuhr.    88.  (4.) 
Kohlenausfuhr  Großbritanniens.    62.  (3.)   182.  (8.)  278. 

(12.)    399.  (17.)    472.  (20.)    589.  (25.)  692. 

(29.)   815.  (34.)    911.  (38.)    1011.  (42.)  1139. 

(47.)  1268.  (52.) 
Großbritanniens  Einfuhr   von   Eisenerz   im   Jahre  1902. 

91.  (4.) 

Produktion,  Ein-,  Ausfuhr  und  Verbrauch  von  Kohle  in 
Frankreich  im  Jahre  1902.    277.  (12.) 

Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  Frankreichs  im  J.  Halbjahr  1903. 
814  (34.) 

Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  Belgiens  im  1.  Halbjahr  1903. 
789.  (33.) 

Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn.  91. 
(4.)  184.  (6'.)  280.  (12.)  401.  (17.)  497.  (21.) 
590.  (25.)   717.  (30.)    1033.  (43.) 

Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  Italiens  im  Jahre  1902.  472.  (20.) 

Mineralien-Ein-  und  Ausfuhr  Spaniens  in  1902.    3  74.  (IG.) 

Die  Ausfuhrverhältnisse  im  Eisengewerbe.    445.  (19.) 

Die  Eisenindustrie  Brasiliens.  (Weltexport  von  Mangan- 
erz in  den  Jahren  1890    1900.)    1189.  (49.) 

■1.  Unfälle,  Löhne  und  sonstige  Agrbeiter- 
verliältnisse. 

Die  Dampfkessel-Explosionen  im  Deutschen  Reich  während 
des  Jahres  1902.    1090.  (45.) 

Unfälle  an  Dampfkesseln,  Dampfrohrleitungen  und 
Dampfmaschinen  im  Bezirk  des  Dampfkessel- 
Ueberwachungs-Vereins  zu  Essen-Ruhr.  461.  (20.) 

Stein-  und  Kohlenfallkommission.    351.  (15.) 

Ueber  die  Berichte  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien 
sowie  nach  dem  Königreich  Sachsen  und  nach 
Oesterreich  entsandten  Mitglieder  der  Preußischen 
Stein-  und  Kohlenfallkommission.  513. 

Verhandlungen  der  Stein-  u.  Kohlenfallkommission.  600.  (25.) 

Die  tödlichen  Verunglückungen  beim  Bergwerks- 
betriebe im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  in 
den  Jahren  1902  und  1901.    634  (27.) 

Die  Schlagwetter-Explosionen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  mit  Beziehung  auf  den  Barometerstand 
im  Jahre  1902.    Hier/u  Tafel  39.    558.  (24. 


Unfälle  im  Bereich  der  Sektion  2  der  KnappHchafteberuft- 
genossenschaft  im  Jahre  1902.     15  (i.) 

Systematische  Zusammenstellung  der  im  Jahre  lüO_'  im 
Oberbergamtsbezirk  Bonn  beim  Mergwerks  betriebe  vor- 
gekommenen Verunglückungen,    851.  (15.) 

Zusammenstellung  der  im  Jahre  1902  im  Oberbeigamts- 
bezirk Breslau  beim  Bergwerksbetriebe  vorgekommenen 
Vorunglückungen.    397.  (17.) 

Die  Explosion  auf  den  Porembaschächten  der  Königin  Ltdeen- 
grube  O.-S.    420.  (18.) 

Uebersicht  der  im  Jahre  1902  vorgekommenen  Ver- 
unglückungen mit  tödlichem  Ausgange  im  Oberberg- 
amtsbezirk  Halle  a.  S.    546.  (23.) 

Kohlenstaubuntersuchungen.    564.  (24.) 

Mitteilungen  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung 
von  Schlagwetterfragen  in  Wien.    538.  (23.) 

Verunglückungen  im  Mergbau  Großbritanniens  im  Jahre  1902. 
253.  (11.) 

Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1902. 
(Unfälle.)    660.  (28.) 

Die  belgische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1901. 
(Unfälle.)    510.  (22.) 

Desgl.  im  Jahre  1902.    1243.  (51.) 

Die  Bergarbeiterlöhne  im  4.  Vierteljahre,  sowie  im 
ganzen  Jahre  1902.    273.  (12.) 

Mergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preußens  im 
1.  Vierteljahre  1903.    565.  (24.) 

Desgl.  im  2.  Vierteljahr  1903.    887.  (37.) 
»  3.       „  „      1221.  (50.) 

Was  ist  unter  ,. ortsüblicher  Tagelohn"  in  den  §§  12 
und  13  der  westfälischen  Arbeitsordnung  zu  ver- 
stehen?   Von  Dr.  Haßlacher.    897.  (•>.' 

Die  Lage  der  Bergarbeiter  im  Ruhrrevier.   1160.  (46 

Löhne  und  Lebensmittelpreise  bei  der  Gußstahlfabrik 
Fried.  Krupp,  Essen.    691.  (29.) 

Veränderungen  in  den  Löhnen  der  britischen  Berg- 
arbeiter im  Jahre  1902.    661.  (28.) 

Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1902.  Belegschaft 
und  tödliche  Verunglückungen.    960.  (40.) 

Netto -Durchschnittslöhne  und  Leistung  pro  Mann  für  die 
8  stündige  Schicht  bei  den  Zechen  der  Gelsenkirchener 
Bergwerks- Aktiengesellschaft.    251.  (11.) 

Die  Streiks  des  Jahres  1902  im  Bergbau,  Hütten-  und 
Salinenwesen  und  in  der  Torfgräberei.    471.  (20.) 

Die  Streiks  des  Jahres  1902  in  der  britischen  Bergwerks- 
industrie.   744.  (31.) 

DerBergarbeiterausstand  im  pennsylvanischenAnthrazit- 
gebiet.  Der  Generalstreik  der  französischen  Berg- 
arbeiter.   6.  (1.) 

Schiedsspruch  der  Kohlen -Kommission  in  den  Vereinigten 
Staaten.    327.  (14.) 

Die  Gewerkvereine  der  britischen  Bergarbeiter  im  Jahre  1901. 
63.  (3.) 

Die  britischen  Gewerkvereine  im  Jahre  1902.    1064.  (44.) 

Bergpolizeiverordnung  betreffend  Maßregeln  gegen 
die  Wurmkrankheit  der  Bergleute.    701.  (30?) 

Die  Gefahr  der  Infektion  mit  Anchylostoma  duodenale. 
Von  Dr.  med.  Hayo  Bruns.    217.  . 

Das  Verhalten  der  Besitzer  der  westfälischen  Stein- 
kohlenbergwerke bei  der  Bekämpfung  der  bös- 
artigen Wurmkrankheit  (Ankylostomiasis).  241. 
(-21) 

Bericht  betreffend  die  Ankylostomiasis  auf  der  Zeche 
Brennberg  in  Ungarn.    265.  {12.) 


—    X  - 


Konferenz  über  die  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrank- 
heit notwendigen  Maßnahmen.    349.  (15.) 

Die  Wurmkrankheit  und  die  zu  ihrer  Bekämpfung 
getroffenen  Maßnahmen.  Von  Geh.  Bergrat  Dr. 
Weidtman.    529.  (23.) 

Die  Wurmkrankheit  in  den  Kohlenbergwerken  des 
Lütticher  Reviers.    606.  (26.) 

Neuere  Mitteilungen  über  die  Ankylostorniasis.    137.  (6'.) 

Auszug  aus  dem  Protokoll  über  die  Vorstandssitzung 
des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberberg amtsbezirk  Dorsmund  am  20.  Juni  1903. 
(Betr.  Wurmkrankheit.)    631.  (27.) 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund.  (Eingabe  des  Gewerkvereins  christ- 
licher Bergarbeiter  Deutschlands  betr.  Wurmkrank- 
heit.)   639.  (27.) 

Über  die  Ankylostomagefahr  in  Kohlengruben.  656. 
(28.) 

Über  die  Lebensfähigkeit  der  Ankylostomum -Larven 
in  den  trockenen  Grubenpartien.  Von  Dr. 
Wortmann.    732.  (31.) 

Mittel  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit.    714.  (30.) 

Über  den  Stand  der  Wurmkrankheit.  840.(55.)  1138.(47.) 

Die  Wurmkrankheit  unter  den  sizilianischen  Schwefel- 
grubenarbeitern.   1240.  (51.) 

IX.  Verkehrswesen, 
a.  Eisenbahnen. 

Die  Eisenbahnen  Deutschlands  im  Rechnungsjahre  1901. 

225.  (10.) 

Die  Eisenbahnen  Europas  am  Beginn  von  1902.  37.  (2.) 
Das  Eisenbahnwesen  Europas  und  der  Vereinigten 

Staaten.    834.  (35.) 
Die  finanziellen  Ergebnisse  der  preußisch-hessischen 

Eisenbahngemeinschaft  im  Rechnungsjahre  1901. 

84.  (4.) 

Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen.     16.  (1.) 

91   (4.)  206.  (9.)  328   (14.)  400.  (17)  523.  (22.) 

638.  (27.)     III.  (30.)    842.   (35.)    964.  (40.) 

1034.  (43.)    1194.  (49.)    1271.  (52.) 
Kohlen-  und  Kokswagen-Verkehr.     64.  (3.)    Siehe  auch 

Wagengestellung. 
Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werke  der    wichtigeren   deutschen  Bergbaubezirke. 

207.  (9).     279.  (12.)     375.  (16.)     496.  (21.) 

591.  (25.)     716.  (30.)     790.  (33.)     912.  (38.) 

1012.  (42.)    1141.  (47.)    1247.  (51.) 
Kohlen-,  Koks-  und  Brikettversand.    In  fast  jeder  Nummer. 

Siehe  Wagengestellung. 
Wagengostellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschlesischen  und 

Saar-Kohlenreviere  belegenen  Zechen,  Kokereien  und 

Iiri kettwerke.    In  fast  jeder  Nummer. 
Vergleich  der  Güterwagengestellung  im  Dir. -Bez.  Essen  mit 

derjenigen    im    gesamten  Staatsbahnwagenverband. 

16.  (1.) 

Amtliche  Tarifveränderungen.    In  fast  jeder  Nummer. 

Ausnahmetarif  1  a  für  Grubenholz.    1  7.  (1.) 

Ein  Weg  zur  Verringerung  der  Frachtkosten  von 

Minette  und  Koks  für  die  rheinisch-westfälische 

und  lothringisch-luxemburgische  Eisenindustrie. 

Von  Regierungs -Baumeister  a.  D.  Lomnitz. 

1021.  (43.)    1045.  (44.) 


Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn.  91.  (4.) 

184.  (8.)  280.  (12.)  401.  (17.)  497.  (21.) 
590.  (25.)    717.  (30.)    1033.  (43.) 

Die  Bestrebungen  auf  Erhöhung  der  Tragfähigkeit 
von  Güterwagen.  Hierzu  Tafel  32—36.  Von 
Bergmeister  Engel.    409.  (18.) 

Gleislose  elektrische  Bahnen.  Von  Zivilingenieur 
Stobrawa.    541..  (23.) 

Über  Rollenlager  für  Gleisfahrzeuge  usw.    788.  (33.) 

Hemmschuh  mit  selbsttätiger  Sandstreuvorrichtung.  911.  (38.) 

Der  Simplondurchstich.  Hierzu  Tafel  45  u.  46.  673.  (29.) 

Referate  über  Vorträge,  welche  in  den  Sektionen  Hla 
und  IV  a  auf  dem  V.  Internationalen  Kongreß 
für  angewandte  Chemie  gehalten  wurden.  (Das 
Eisen  in  der  Eisenbahn  nach  Beschaffenheit, 
Form  und  Masse.)    633.  (27.) 

h.  Wasserstraßen. 

Ein  Weg  zur  Verringerung  der  Frachtkosten  von 
Minette  und  Koks  für  die  rheinisch-westfälische 
und  lothringisch -luxemburgische  Eisenindustrie. 
Von  Regierungs -Baumeister  a.  D.  Lomnitz. 

1021.  (43.)    1045.  (44.) 
Eilschleppdienst  Hamburg-Rheinhäfen.    374.  (16.) 
Ein  neuer  Radschleppdampfer   „Mathias  Stinnes  Nr.  9". 

764.  (32.) 

Die  Regelung  der  Vorflutverhältnisse  im  Emscher- 
gebiete.    Von  B.  Schnlz-Briesen.    457.  (20.) 

Verbesserung  der  Vorflut  im  Emschergebiet.  Hierzu 
Tafel  40  und  41.  Von  Bauinspektor  Middel- 
dorf.   602.  (26.) 

Güterverkehr  im  Ruhrorter  und  Duisburger  Hafen  im 
Jahre  1902.    256.  (11.) 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 
Duisburg  und  Hochfeld.  65.  (3.)  185.  (8.)  278.  (12.) 
374.  (16.)  495.  (21.)  590.  (25.)  715.  (30.) 
841.  (35.)  943.  (39.)  1033.  (43.)  1139.  (47.) 
1272.  (52.) 

Verkehr  auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal  in  den  Jahren  1899 
bis  1902.    592.  (25.) 

Frachtsatz-  und  Verkehrsverhältnisse  auf  den  elsaß- 
lothringischen Kanälen  im  Jahre  1902.    1271.  (52.) 

Eisenerzverladungen  am  Oberen  See  im  Jahre  1902.  35.  (2.) 

Der  Verkehr  durch  den  Sault  St.  Marie-Kanal  im  Jahre  1902. 

185.  (8.) 

Die  englische  Schiffsbauindustrie  im  Jahre  1902.  35.  (2.) 
Die  Welthandelsflotte.    841.  (35.) 

X.  Vereine  und  Versammlungen. 

Allgemeiner  Bergmannstag  in  Wien  1903.    353.  (15.) 

843.  (35.)    1009.  (42.) 

Programm  für  den  allgemeinen  Bergniannstag  in  Wien 
1903.    664.  (28.) 

Vorstands-Sitzung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Inter- 
essen im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  162.  (7.) 
639.  (27.) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen    im    Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

433.  (19.) 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund.  (Eingabe  des  Gewerkvereins  christ- 
licher Bergarbeiter  Deutschlands  betr.  Wurmkrankheit.) 
639.  (27.) 


—  XI 


Auszug  aus  dem  Protokoll  über  die  Vorstandssitzung 
des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberber^aintsbezirk  Dortmund  am  20.  Juni  1903, 
(Betr.  Wurmkrankheit.)    631.  {27.) 

Präsidium  und  Vorstand  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  24.  (1.) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Bezirk. 
489.  (31.) 

Torstands-Sitzung  des.  Allgemeinen  Knappschafts -Vereins 

zu  Bochum.    353.  (l.r>.) 
Die    Vorstandswahl    des   Vereins    Cur   die  bergbaulichen 

Interessen  zu  Zwickau.    140.  (6.) 
Die  I  l.  Hauptversammlung  des  Voreins  deutscher-Ingenieu're. 

448.  (19.)   693.  (29.) 
Bauptversammlung  des  Vereins  Deutscher  Eisenhüttenleute. 

376.  (16.) 

Versammlung  des  englischen  [ron  and  Steel-Institute.  425. 
(18.) 

Die  60.  ordentliche  Generalversammlung  des  Natur- 
historischen Vereins  der  preußischen  Rheinlande, 
Westfalens  und  des  Regierungsbezirks  Osnabrück. 
497.  (21.)    547.  (23.) 

Der  IX.  internationale  Geologen-Kongreß  in  Wien. 
Hierzu  Tafel  48.  Von  Bergassessor  H.  Mentzel. 
921.  (39.)    955.  (40.)    1073.  (45.)    1101.  (46.) 

Berichte  über  die  monatlichen  Sitzungen  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft.  39.(5.)  115.(5.)  185. 
(8.)  250.  (11.)  396.  (17.)  520.  (22.)  616.  (26.) 
690.  (29.)    1138.  (47.)    1246.  (51.) 

Versammlung  des  Internationalen  Verbandes  der  Dampf- 
kessel-TJeberwachungs-Vereine  zu  Zürich  am  7.  und 
8.  Juli  1902.    209.  (9.)    231.  (10.) 

Die  32.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung  des 
Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- 
Überwachungs-Vereine  zu  Stockholm  am  12.  und 
13.  Juni  1903.    664.  (28.)    1265.  (52.) 

Die  Tätigkeit  des  Dampfkessel -Überwachungs-Vereins  der 
Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen- 
Ruhr  im  Sommerhalbjahr  1903.    1193.  (49.) 

Dampfkessel -Ueberwachungs -Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.  278.  (12.)  425.  (18.) 
473.  (20.)  618.  (26.)  745.  (31.)  863.  (36.) 
1033.  (43.) 

Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker. 
619.  (26.) 

Elektrotechnischer  Verein  des  rheinisch -westfäl.  Industrie- 
bezirks.   232.  (10.) 

V.  Internationaler  Kongreß  für  angewandte  Chemie.  66.  (3.) 

Referate  über  Vorträge,  welche  in  den  Sektionen  lila 
und  IVa  auf  dem  V.  Internationalen  Kongreß  für 
angewandte  Chemie  gehalten  wurden.  633.  (27.) 

Die  auf  dem  V.  Internationalen  Kongress  für  ange- 
wandte Chemie  über  das  Sprengstoffwesen  ge. 
führten  Verhandlungen.    583.  (25.)    727.  (30.) 

Die  Gewerkvereine  der  britischen  Bergarbeiter  im  Jahre 
1901.    63.  (3.) 

Die  britischen  Gewerkvereine  im  Jahre  1902.    1064.  (44.) 

XI.  Marktberichte. 

Essener  Börse.    In  jeder  Nummer. 
Börse  zu  Düsseldorf.    Alle  14  Tage. 


Rnhrkohlehmarkt.  40.  (;>.)  162.  (7.)  257.  <n.)  854. 
(15.)  448,  (19.)  566.(24.)  665.(28.)  791.(33  ) 
889.  (37.)    987.  (41.)     1091.(45.)     1195.  (49.) 

Beteiligungs-  und  Pörderziffern  im  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlensyndikat.    68.  (3.)    471.  (20.)    1011.  (4J$.) 

Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch -Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats.    Ü89.  (47.)    1222.  (50.) 

Die  Beteiligungsziffern  in  den  drei  Verkauf'svereinigungen  der 
rheinisch-westfälischen  Steinkohlen-Industrie.  1 1 14. 
(46.) 

Richtpreise  beim  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Svndikat. 
1167.  (48.) 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.     In  jeder  Nummer. 
Saarbriicker  Eohlenpreise.    409.  (21.)    1167.  (48.) 
Saarbrücker  Kokspreise.     1249.  (51.) 
Oberschlesischer  Kohlenmarkt,    187.  (8.)   281.  (12.)  401. 

(17.)     499.  (21.)     620.  (26.)     696.  (29.)  816. 

(34.)  944.  C19.)  1066.(44)  1168.(4«.)  1273.(52.) 
Englischer  Kohleninarkt.    42.  (2.)  141.  (6.)    233.  (10.) 

402.  (17.)   500.  (21.)   570.  (24.)   696.  (29.)  769. 

(32.)    890.  (37.)    1034.  (43.)    1118.  (46.)  1225. 

(50.) 

Notierungen  auf  dein  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt.   In  jeder  Nummer. 

Preise  und  Schiffsfrachten  für  englische  Kohle  im  1 .  Halb- 
jahr 1903.    714.  (30.) 

Französischer  Kohlenmarkt.  43.  (2.)  141.  (6.)  234. 
(10.)  330.  (14.)  450.  (19.)  548.  (23.)  769. 
(32.)  866.  (36.)  989.  (41.)  1092.  (45.)  1226. 
(50.) 

Zur  Preisbildung  der  Rohstoffe  in  der  Eisenindustrie. 

Hierzu  Tafel  15—19.    175.  (8.) 
Deutscher  Eisenmarkt.    41.   (2.)    163.    (7.)    258.  (11.) 

3  77.  (16.)     473.  (20.)     568.  (24.)     767.  (32.) 

865.  (36.)    1013.  (42.)    1117   (46.)    1224.  (50.) 
Ausländischer  Eisenmarkt,    92.  (4.)  187.  (8.)  281.  (12.) 

450.  (19.)     524.  (22.)     593.  (25.)     697.  (29.) 

792.  (33.)    913.  (38.)    1035.  (43.)    1143.  (47.) 

1249.  (51.) 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  425.  (18.)  620.  (26.) 
965.  (40.)    1092.  (45.) 

Die  Gestehungskosten  des  amerikanischen  Roheisens 
im  Vergleich  zu  Großbritannien  und  Deutsch- 
land. Von  Hüttendirektor  O.  Simmersbach. 
464.  (20.) 

Die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  282.  (12.)  378.  (16.)  475.  (20.)  569. 
(24.)  696  (29.)  793.  (33.)  914.  (38.)  1015. 
(42.)    1168.  (48.)    1273.  (52.) 

Die  Lage  des  amerikanischen  Stahl-  und  Eisenmarktes  und 
die  Möglichkeit  einer  deutschen  Einfuhr.    88.  (4.) 

Preisbewegung  in  der  amerikanischen  Eisen-  und  Stahl- 
industrie.   90.  [4.)    915.  (3S.) 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt  283.  (12.)  379.  (16.) 
500.  (21.)    718.  (30.)    1274  (52.) 

Die  Lage  der  Kupferindustrie  in  den  Ver.  Staaten.  570. 
(24.)  817.  (34.)  944.  (39.)  1036.  (43.)  1196. 
(49.) 

Der  amerikanische  Bleimarkt,    524.  (22.) 

Petroleum  in  den  Vereinigten  Staaten.    306.  (13.) 

Die    Lage    der   Petroleum  -  Industrie  in   den  Vereinigten 

Staaten.    476.  (20.)    720.  (30.)    817.  (34.)  044. 

(39.)    1036.  (43.)   1197.  (49.)   1275.  (52.) 
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Der  Geldmarkt  der  Vereinigten  Staaten.     610.  (36.) 
Metall  markt.    In  jeder  Nummer. 
Der  Zinkmarkt  im  Jahre  1902. 


18.  (1.) 

Zinkmarkt,  164.  (7.)  235.  (10.)  402.  (17.)  474. 
(20.)  567.  (24.)  719.  (30.)  768.  (32.)  866. 
(36.)    965.  (40.)    1093.  (45.)    1225.  (50.) 


XII.  Ausstellungs-  und  Unterrichts wesen. 

Errichtung  von  eisenhüttenmännischen  Fakultäten  an  den 
preußischen  technischen  Hochschulen.    356.  (15.) 

Diplomprüfungs  -  Ordnung  der  Preußischen  Berg- 
akademien.   516.  (22.) 

Die  ständige  Ausstellung  für  Arbeiterwohlfahrt  zu 
Charlottenburg.    762.  (32.) 


XIII.  Personalien. 


Achenbach.     "."7.  (25.) 
Adams.    972.   (40.)  1020. 
(42.) 

Albrecht,  W.    1148.  (£7.) 
Albrecht,  H.    1284.  (52;) 
Althans.    216.  (9.) 
AlthofF.  360.  (15.)  432.  (18.) 

1044.  (43.) 
von  Amnion.    1233.  (51.) 
Axt.    24.   (1.)     312.  (13.) 

408.  (17.) 
Bär.    144.  (6.) 
Baselt.    972.  (40.) 
Baur,    216.  (9.)  576.  (24.) 

1072.  (44.) 
Beck.    384.  (16.)  624.  (20 J 
Beeckmann.    648.  (27.)  948. 

(53.; 

Beisert.    648.  (27.) 
Beling-.  456.  (19.)  1204.(4.9.) 
Bellingrodt.    1100.  (45) 
Beukenberg.    996.  (41.) 
Beyschlag.    96.  (4.) 
Binder.    96.  (4.) 
Bölmisch.    996.  (41.) 
Boettcher.    96.  (4.) 
Bracht,    336.  (14.) 
Brahthulin.    408.  (17.) 
Branco.    144.  (6.) 
Brand.    1100.  (45.) 
Braubach.    96.  (4.) 
BraumflHer.   504.  (21.)  5  76. 
(24.) 

Broockmann.     72.  (3.) 
Bruckisch     1072.  (44.) 
Brucher.    48.  (2.) 
langer.    120.  (5.) 
ßuntael.    624.  (,?6J 
Burgers.    1284.  (52.) 
CJlausert.    1204.  (49.) 
Ozapla.    264.  (//.) 
von  l>etten.    504.  (21.) 
Dobbe!  stein.    624.  (26.) 
Drotechmann     048.  (27.) 
Duft.    72.  (3.)    700.  (29.) 
Duszynski     648.  (27.) 

Effert/..     9  72.  (40.) 
Ehrhardt.     1  1  76.  (48.) 
Bichhorst.    408.  (17.) 
Einecker.    672.  (28.)  1100. 
(45.) 

Erdmann.  812.  (13 .)  972/40.) 
Eflkuchen.    1 1  76.  (48.) 


Everding.    1284.  (52.) 
Fabian.    872.  (36.) 
Ferber.  432.  (18.)  672. 

1284.  (52.) 
Festner.  288.  (12  )  728. 
Ficklcr.  504.^57.)  728. 

872.  (36.) 
Fink.    384.  (16.) 
Fischer.  Bergw.-Dir.  996 
Flemming.    312.  (13.) 

(40.) 

Foster,  Le  Neve.  1148. 
Frick.  996.  (41.)  1072. 
Fromme,    144  (6.) 
Funcke.  J!.-A.    1148.  ( 

Gebhardt.    216.  (9.) 


(28.) 

(30.) 
(30.) 


(41.) 
972. 

(47) 
(44.) 

47.) 
360. 


(15.) 
Gentzen, 
Gerhard 
Gersteln 
Glinz 


920. 

"9.  ■ 


(38.) 
cz.  (3.) 
312.  (13.)  384. 
1256.  (51.) 
360.  (15.)  480 


(16.) 

(20.) 
Uli.) 


Grätf.  Geh.  Bergr.  384, 
Gräff.  B.-A.    1044.  (43.) 
GraeCsner.     700.  (29) 
Grabn.     1256.  (51.) 

Haar  mann,  Geh.  Koinm.-R. 
288.  (12.)  384.  (16.)  1176. 
(48.) 

Haarmann.  B.-A.  1148.  (47.) 
Hallamik.     72  (5.) 
Hammer.    72.  (3.)  144.  (6.) 
Hanau,  Gust.    24.  (1.) 
von  Hansemaun.    480.  (20.) 

1232.  (50.) 
Harz.     120.  (.5.) 
Hasch ke.    1176.  (48.) 
Heimann.    972.  (40.) 
Henckel  von  Donnersmarck. 

1072.  (44.) 
Hense.    1256.  (51.) 
Herbig.  312.(7.?.)  1232.  (50.) 
Hercher.     1176.  (48.) 
Herold.    288.  (12.) 
Hermann.    72.  (3.) 
Hilger.     96.  (4.)    216.  (.9.) 
Hoenig.    11 00.  (45  ) 
Hönnebeck.    1256.  (51.) 
Hohnhorst.    624.  (26.) 
Holländer.    624.  (26.) 
Horn.    360.  (15.) 
Hönning.     108.  (/;.) 
Horten.    600.  (25.) 
Hueok.    1256.  (5J.) 


Huhn.    408.  (17.) 
Hundt,    336.  (14.) 
Huyssen.    1204.  (49.)  1205. 
(50.) 

Iiiner.    624.  (26.) 
Jacobs.    72.  (3.) 
Jagsch.    72.  (3.) 
Jencke.    24.  (1.)   264.  (11.) 
Johow.    408.  (17.) 
Jüngst,  K.    456.  (19.) 
Jungeblodt.    312.  (13.) 
Kästner.    94S.  (39.) 
Kaltheuner.    312.  (13.)  384. 
(16.) 

Kast.    948.  (39.) 

Keil.    528.  (22.)  972.  (40.) 

Kellermann.  600.  (25.)  11 00. 

(45.) 
Kier.    336.  (74.) 
Kieserling.    96.  (4.) 
Kirdorf.    528.  (£&) 
Klein.    480.  (20.) 
Klemme.    1176.  (48.) 
Kluß.    1100.  (45.) 
Kühler,  W.    1284.  (52.) 
Koepe.    1020.  (42.) 
Koerfer.    648.  (27.) 
Körner.     1100.  (45.) 
Kost.    24.  (/.) 
Krablor.    24.  (1.)  576.  (24.) 

996.  (41.) 

Jjahmeyer.    48.  (,2.) 
Larenz.'  848.  (35.)  972.  (40.) 
Laspevres.    240.  (10.)  576. 

(.27.)    624.  (26.) 
Lehmann.     1204.  (49.) 
Lenz.    72.  (3.) 
Liebenam.    312.  (13.) 
Liebisch.    24.  (/.) 
Liebrecht.    96.  (4.) 
v.  und  zu  Loewenstein.  1020. 

(42.) 

Lonsdorfer.     1204.  (49.) 
Losch.  312.  (13.)  408.  (17.) 
Lücke.    872.  (36.) 
Lüdicke.    1232.  (50.) 
Lueg,  Karl.  72.  (3.)  96.  (4.) 

1256.  (52.) 
laieg.  H.    504.  (Ml.) 
Mauke  264.  (11.)  812.  l  Z5.) 
Martens.    1176.  (4,s.) 
Marx.     1100.  (45.) 
Matthiaß.  360.  (15.)  504.  (21.) 


Maurer.    504.  (£2.) 
von  Meer.  312.  (13.)  408.  (27.) 
Mehner.  Bergr.    624.  (26.) 
Mehner,  H.    1176.  (48.) 
Meißner.    384.  (16.) 
Mellin.    672.  (28.) 
Mentzel,  W.    360.  (15.)  576. 

(£4.)  648.  (27.) 
Merensky.    360.  (15.) 
Methner.    972.  (40.) 
Meyer.    336.  (14.) 
Michaelis.    996.  (41.) 
Michels.    480.  (20.) 
Mohs.    31  il.  (13.) 
Müller,  E.    996.  (41.) 
Müller.  W.  48.  (2.)  288.  (12.) 

996.  (47.) 
Müser.    996.  (41) 
Nägeli.    24.  (2.) 
Naumann.  504.  (21.)  752.  (57. ) 
Olivet.  480.  (£0.)  1284.  (5,2.) 
Osann.    996.  (41.) 
Osterkamp.    624.  (26.) 
Pattberg.    1176.  (48.) 
von  Pelser-Berensberg.  1256. 

(51.) 

576.  (24.) 
1100.  (45.) 
648. 

1284.  (52.) 
96.  (4.) 

Bergr.    24.  (/.) 
B.-A.    872.  (36.) 
24.  (1.)  96.  (4.) 


Peltner 
Petri. 
Pfeiffer 
Piegza. 
Pieler. 
Pieper, 
Pieper, 
Pöppinghaus. 

504.  (21.) 
Polenski.    948.  (39.) 
Pommer.    24.  (1.)  948 
(25.) 


(39.) 


Precht.  000. 
Prietze.    9  72.  (40.) 
Kaiffeisen.  72.  (5.)  528.  |  22.) 
Reimerdes.    384.  (16.) 
Reinicke.  312.  (13.)  972.(40.) 
Keinsch.    72.  (3.)  972.  (40.) 
Kenn.     1072.  (44.) 
Richter,  Bergmeister.  3  12.(75.) 

972.  (40.) 
Richter.  Dir.    1072.  (44.) 
Röttger.    24.  (7.) 
Ruschen.    386.  (24.) 
Russell.    1100.  (45.) 
Sachse.    1204.  (49.) 
Sattig.    504.  (21.) 
Schuper.    24.  (7.) 
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Scharf.    1176.  (48.) 
Sehen nen.    648.  (27.) 
Scberbening.    I  072.  ( t  /'.) 
Schlegel.    456.  (Ii).) 
Schlenker.    1204.  (49.) 
Schlüter.    132.  (18.) 
Schmidt,  B.-A.    972.  (40.) 
Schreiber.    :i(i0.  (15.) 
Bchroecker.  50  4.  (21.)  (524. 
(36.) 

Schroeder.    972.  (40.) 
Behroedter.    72.  (3.) 
Schultz.    24.  (1.)  96.  (4.) 
Schultee.     24.     (/.)  504. 
'  {21.) 

Schulz-Briesen.    216.  (9.) 
Schumacher.    1256.  (51.) 
Schweckendick.    1020.  (42.) 
Seiffert.    1204.  (49.) 


Semper.  264.  (11.)  72«.  (30.) 

'.»72.  (40.) 
von  Siemens.     I  284.  (53.) 
Simon,  Bergw.  -  Dir.     I  I  76. 

(48.) 

Spinzig.    480.  (20.) 

Stähler.    812.  (13.) 
,  Starcke.  6  72.  (2s.)  HA  H.  (35.) 
'Stein,  B.-A.  57«.  (24.)  11 24. 
(46.) 

Stein,  Eomm.-R.  L284.  (52.) 
Sternborg.  48.  (2.)  1044.(45.) 
Stolze.    9  72.  (40.) 
Straeten    288.  (12.) 
Stumpf.    1176.  (48.) 
Stutz.    972.  (40.) 
Taeglichsbeck.   385.  (17.) 
Than.    1256.  (51.) 
Tittler.    360.  (15 j 


Tönnies.    600.  (25.) 
Trjebel.    96.  (4.) 
Toll.     996.  (41.) 

Unckell.    504.  (21.) 
(Jthemann.    896.  (.;;'.)  948. 

von  Velsen.    216.  (.9.) 
Vogel.    312.  (iff.) 
Vögelsang.    408.  (17.)  972. 
(40.) 

Vopelius.    1284.  (52.) 
v.  Waldthausen,  II.  L284. 
(52.) 

Weber.    886.  (14.) 
Wedding,  Bauinsp.  972.(40.) 
Weidtman.    1020.  (42.) 
Weihe.    860.  (15.)  576.  (24. )\ 
Weißleder.    144.  (6.) 
Wenderoth.    336.  (14.) 


Wmi.1I.    872.  (30.) 
Werner.    408.  (17.) 
van  Werveke.     1256.  (',/.) 
Westphal.  312.  (13.) 
Wcx.    600.  (25.)  I  100.  <  i',.) 
Wewetzcr.    I  10».  (15.) 
von  Weyhe.     I  I  76.  ( i8.) 
Wiesebrock.     752.  (31.) 
Wigbert.    996.  (41.) 
Wilke.  1020.  (42.)  1072.(44.) 
Wiskott.    384.  (16.) 
Wulff.     1072.  (41.) 

SBiekussch.    860.  (15.) 
Ziemann.    96.  (4.) 
Ziervogel.    072.  (40.) 
Zix,  H.    600.  (25.)  1044. 

(43.) 
Zörner.  192.  (8.) 


XIV.  Bücherschau. 

(Die  mit  einem  Sternchen  (*)  versehenen  Bücher  sind  besprochen.) 

Abshoff,  E.:  Wasserwirtschaft  und  Landwirtschaft.  1.041. 
(43.) 

'Ackerbauministerium,  K.  K.:  Geologisch  -  bergmännische 
Karten  mit  Profilen  von  Kaibl  nebst  Bildern  von  den 
Blei-  und  Zinkerzlagerstätten  in  Raibl.    478.  (20.) 

— :  Unfallverhütungs -Vorschriften  beim  österreichischen 
Bergbau.    1175.  (48:) 

Alkohol  -  Merkblatt.  Gegen  den  Mißbrauch  geistiger  Ge- 
tränke.   1041.  (43.) 

American  fron  and  Steel  Association,  Directory  to  the  Iron 
and  Steel  Works  of  the  United  States.    1092.  (45.) 

Ankvlostomiasis ,  its  cause,  treatment  and  prevention. 
1147.  (47.) 

Arends,  H.,  &  Moßner,  C. :  Adreßbuch  der  Direktoren  und 
Aufsichtsratsmitglieder  der  Aktien  -  Gesellschaften. 
1255.  (51.) 

Arndt,  A.:  Allgem.  Berggesetz  für  die  Preußischen  Staaten. 
1041.  (43.) 

""Auerbach:  Die  Grundbegriffe  der  modernen  Naturlehre. 
947.  (39.) 

Beck,  R.:  Lehre  von  den  Erzlagerstätten.    1041.  (43.) 

Becker,  A. :  Übersichtskarte  des  Nordwestböhmischen  Braun- 
kohlenbeckens Eger-Außig.    1041.  (43.) 

rBehrend,  G.:  Die  Abwärme-Kraftmaschine.    70.  (3.) 

Behrend:  Zur  Frage  der  Schiffahrtsabgaben  auf  künstlichen 
Wasserstraßen.    1070.  (44) 

Benetsch,  A.:  Dampfkessel-Revision  und  Unfallverhütung. 
430.  (18.) 

•Berg-  und  Hütten-Kalender  für  das  Jahr  1903.   21.  (1.) 
*Desgl.  für  das  Jahr  1904.    1231.  (50.)    1255.  (51.) 
*Berg-  und  Hüttenm.  Verein:    Liederbuch  für  Berg-  und 

Hüttenleute.    407.  (17.) 
Bergmannsfreund :  s.  Saarbrücken 

*Bergmannstag  Wien  190:5,  Komitee  des  Allgem.:  Die 
Mineralkohlen  Oesterreichs.    1099.  (45  )    1010.  (42  ) 

•Borchardt,  B. :  Zum  25  jährigen  Gedenktag  der  Sauerstoff- 
verflüssigung.    798.  (33.) 

*  — :  Die  Entstehung  und  Bildung  des  Sonnensystems. 
947.  (39.) 


*  Borchers,   W.:   Elektro -Metallurgie,   die   Gewinnung  der 

Metalle  unter  Vermittelung  des  elektrischen  Stromes. 
45.  (2.) 

*  —  :  Handbuch  der  Elektrochemie.     822.  (34.) 
— :  s.  Nernst. 

*Borgins,  W. :  Jahrbuch  des  Handelsvertrags  -  Vereins. 
383.  (IG.) 

*  Brackebuscli:  Übersichtskarte  der  Kaliunternehmungen  in 

Nordwestdeut-chland.    646.  (27.) 

Brand:  Interessengemeinschaft  von  Eisen-  und  Wasserstraßen 
oder  die  gegenseitige  Ergänzung  und  das  Handin- 
handgehen  dieser  beiden  Verkehrsmittel.  1070.  (44.) 

Brovot,  A  :  Kaliberieren  der  Walzen.    1041.  (43.) 

*  Brunne,  A.:    Wasserhaltung  in  Bergwerken.    503.  (21.) 

*  Bueck,  H.  A.:  Der  Zentralverband  Deutscher  Industrieller 

1876  bis  1901.    1040.  (43.) 

*  Calwer,  R.:  Das  Wirtschaftsjahr  1902.    895.  (37.) 
Cauer,  W.:   Betrieb  und  Verkehr  der  Preußischen  Staats- 
bahnen.   1041.  (43.) 

*Classen,  A.:  Ausgewählte  Methoden  der  analytischen  Chemie. 

1041.  (43.)  1280.  (52.) 
Colliery  Guardian:  s.  Ankvlostomiasis. 
Gseti   v.   Verbdj   0.:   Die   neue   Förderung  für  vertikale 

Schächte  mit  ununterbrochenem  Maschinenbetrieb  für 

jede  Teufe.     1123.  (46.) 
van  den  Daele    W.:    Der   moderne   Geschäftsbetrieb  und 

seine  Organisation.  112:5.  (76'.) 
— :  Moderne  Buchhaltung  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Gruppenbuchhaltuug.    1070.  (j44.) 
*Danneel,  H.:  Spezielle  Elektrochemie.    846.  (35.) 
♦Deutscher    Braunkohlen  -  Industrie  -  Verein:  Jahrbuch  der 

Deutschen   Braunkohlen-   und   Steinkohlen -Industrie. 

70.  (3.) 

Deutsch-Österreich. -Ungarischer Verband  für  Binnenschiffahrt: 

Verbandsschriften.  1070.  (44.) 
Diese],  R.:  Solidarismus.  1202  (49) 
Ditthorn,  F.:  Die  Bedeutung  der  Donauwasserstjraße  für  die 

Petroleumeinfuhr.     1070.  (14.) 
*Doseh,  A.:  Wert  und  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes 

der  Heizgase.     775.  (32.) 
Düttmanu.  A.:  Die  Deutsche  Arbeiterversicherung.  1041.  (43.) 
Eisenlohr:  Industriehäfen  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Anlagen  am  Rhein.    1070.  (44.) 
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Elektrische  Bahnen:  Zeitschrift  für  das  gesamte  elektrische 
Beförderungswesen.    947.  (39.) 

*Erlacher:  Briefe  eines  Betriebsleiters  über  Organisation 
technischer  Betriebe.    947.  (39.)  , 

Ernst,  A. :  Die  Hebezeuge.    1123.  (46.) 

*Escales,  B.:  Bergbau,  Hüttenwesen,  Metallinclustrie  auf 
der  Düsseldorfer  Ausstellung.    46.  (2.) 

Eyth,  M. :  Im  Strom  unserer  Zeit.     1147.  (47.) 

Faber,  E.:  Studien  über  die  Verbesserung  der  Schiffbarkeit 
der  Donau  von  Kelheim  bis  nach  Ulm.    1070.  (44.) 

*Fechner,  H. :  Geschichte  des  Schlesischen  Berg-  und  Hütten- 
wesens    598.  (25.) 

Fehlhaus,  F.  M.:  Lexikon  der  Erfindungen  und  Entdeckungen 
auf  den  Gebieten  der  Naturwissenschaften  und  Technik 
in  ebronologischer  Übersicht  mit  Personen-  und  Sach- 
register.   1123.  (46.) 

Ferchläud,  P.:  Grundriß  der  reinen  und  angewandten  Elektro- 
chemie.   871.  (36.) 

"Feßler:  Nothilfe  bei  Verletzungen.    287.  (12.) 

Fischer,  T.:  Leitfaden  der  Metallurgie.     1070.  (44.) 

*Franzen,  C,  u.  Kathie,  K.  P.:  Stühlen's  Ingenieur- 
Kalender  für  Maschinenbau-  und  Hüttentechniker.  1904. 
1147.  (47.)    1255.  (51.) 

"'Fuchs,  P<:  Die  Kontrolle  des  Dampfkesselbetriebes  in 
Bezug  auf  Wärmeerzeugung  und  Wärmeverwendung. 
970.  (40.) 

*Geck,  F.:  Der  Dortmund-Emskanal  mit  dem  Dortmunder 
Hafen  und  das  Hinterland.   1041.  (43.)  1123.  (46.) 

■  Genies.  P. :  Einführung  in  die  Elektrochemie.    167.' (7.) 

--:  Der  angehende  und  praktische  Elektrochemiker  nach 
der  elektrolytischen  Dissoziationstheorie.  1283. 
(52.) 

Gerland,  E.:  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Anwendungen  im  Bergbau. 
1041.  (43.) 

Gold,  K.:  Bergmannslieder  für  Klavier.    1041.  (43.) 

*  Gold  mann,  H.:    Hygiene  des  Bergmannes,  seine  Berufs- 

krankheiten, erste  Hilfeleistung  und  die  Wurmkrankheit. 

1041.  (43.)    1174.  (48.) 

*Grüber,  C.:  Deutsches  Wirtschaftsleben.    406.  (17.) 
*Grunzel,  J.:  Ueber  Kartelle.    597.  (25.) 
Guarini,  E.:  L'Electricite  dans  les  Mines  en  Europe.  1231. 
(50.) 

*IIaas,  H.:  Katechismus  der  Versteinerungskunde.  455.(19.) 
*Habets,  A.:  Ein  neues  Lehrbuch  der  Bergbaukunde.  212.  (9.) 
*Haeder:  Pumpen  und  Kompressoren.    971.  (40) 
Henne,  IL:   Wasserräder  und  Turbinen,  ihre  Berechnung 

und  Konstruktion.    1041.  (43.) 
Heyn,  E  :   Metallographie  im   Dienste  der  Hüttenkunde. 

1042.  (43.) 

Horcher,  L. :  Das  neue  Dienstgebäude  des  Königlichen  Ober- 

bergamtes  zu  Bonn.    1175.  (48.) 
Höfer  IL:  Taschenbuch  für  Borgmänner.    1283.  (52.) 

*  Höver  &  Kreuter:    Technological   Dictinnary.  English- 

German-French.    647.  (27.) 
—  :  Technologisches  Wörterbuch  in  deutscher,  französischer 

und  englischer  Sprache     1070.  (44.) 
Hräsky,  J.  V.:    Über  die  Einheitlichkeit  der  technischen 

Lösung  für  Wasserstraßen  und  die  Bodennielioration 

des  anliegenden  Geländes.     1070.  (44.) 
Huber,  Th.:  Wie  liest,  man  eine  Bilanz?     1070.  (44.) 


Hue  de  Grais,  Graf:  Handbuch  der  Verfassung  und  Ver- 
waltung in  Preußen   und   dem   Deutschen  Reiche. 

1203.  (49.) 

Humann:  Über  die  Ursachen  und  über  die  Mittel  zur  Be- 
kämpfung der  häufig  wiederkehrenden  unzeitigen 
Überschwemmungen     1042.  (43.) 

Huvssen,  A.:  s.  Berg-  u.  Hütten-Kalender. 

Jänecke:  Verzeichnis  empfehlenswerter  technischer  Werke 
aus  dem  Verlage  von  Gebr.  Jänecke  in  Hannover. 
1042.  (43.) 

Juinsky,  J. :  Katechismus  der  Gruben  Wetterführung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Schlagwettergruben. 
1042.  (43.) 

*  Industrie-  und  Verkehrskarte  des  Niederrheinisch  -  West- 

fälischen Industriebezirks.    598.  (25.) 

*Jehnke,  M. :  Handbuch  für  Installateure  elektrischer  Be- 
leuchtungsanlagen.   69.  (5.) 

*von  Ihering:  Die  Gebläse.    670.  (28J 

*Joly.  H.:  Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1903. 
166.  (7.) 

Desgl.  für  das  Jahr  1904.    1175.  (48.) 
*Jünemänn,  F.:  Die  Brikettindustrie  und  die  Brennmaterialien. 
1042.  (43.)    1122.  (46.) 

*  Karte  der  Umgegend  von  Dortmund  und  des  mittleren 

Ruhrgebietes.    1070.  (44.) 

*  Ka  vser :  Lehrbuch  der  geologischen  Formationskunde.  119.(5.) 
*Kieslinger:  Glückauf-Kalender  für  1904.    1175. '(48.) 

*  Köhler,  G.:  Leitfaden  der  Bergbaukunde.    646.  (27.) 
— :  Lehrbuch  der  Bergbaukunde.    1123.  (46) 

*  Kolbe,  E.:  Translokation  der  Deckgebirge  durch  Kohlen- 

bergbau, die  damit  verbundenen  Grundwasserstörangen, 
Gebäude-  und  Giundstücksbeschädigungen.  1042. 
(43.)    1173.  (48.) 

*  Kontradiktorische  Verhandlungen  über  deutsche  Kartelle. 

359.  (15.)    431.  (m)^  599.  (25.) 
*Kornaczewski,  R. :  Arbeiterfreund,  Kalender  für  den  obor- 
schlesischen  Berg-  u.  Hüttenmann  für  1904  1231 .  (50.) 
1283.  (52.) 

Kotze,  0.:  Taschenbuch  für  Berg-  u.  Hüttenleute.  1042.(45.) 
*Kraemer,  H.:  Weltall  und  Menschheit.  1042.(45.)  1230. 

(50.) 

Krause,  R. :  Messungen  an  elektrischen  Maschinen.  1042.  (43.) 
Kreuter:  s.  Höver. 

von  Krisztinkovich,  E  :  Die  Bedeutung  des  Donau-Theiß- 
und  des  Donau-Save-Kanals  für  den  mitteleuropäischen 
Wasservftrkehr.    1070.  (44.) 

Krzyzanowski,  J.  u.  Wysocki,  S.:  Ein  neues  System  zur 
Bekämpfung  von  Grubenbränden.    1099.  (45.) 

*  Landesanstalt  u.  Bergakademie,  Kgl.  Prouß.  Geologische: 

Geologische  Spezialkai  te  von  Preußen  und  den  benach- 
barten Bundesstaaten.  262,  (//.)  405.  (17.)  550. 
(23.)  871.  (36.) 
Ledebur,  A.:  Bedeutung  der  Freiberger  Bergakademie  für 
die  Wissenschaft  des  IS.  und  10.  Jahrhunderls. 
1042.  (43.) 

*  — :  Leitfaden  für  Eisenhütten- Laboratorien.    1099.  (45.) 

1281.  (52.) 

*  —  :  Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.   1042.(45.)  1230. 

(50.) 

Lepsius,  R. :  Geologie  von  Deutschland  und  den  angrenzenden 
Gebieten.    1090.  (45.) 

*  Lincko,  F. :  Handbuch  der  Tngenieurwissonschaften,  IV.  Bd. 

Die  Baumaschine.    1042.  (43.)    1282.  (52.) 


XV 


*Makowor,  Tl.:  Handelsgesetzbuch  inii  Kommciilai-.  071.(10.) 
Masse,  I.'.:  Los  Pompes.     1042.  (13.) 
•Mathe'e:  s.  Franzen. 

*  Messerschmitt:    Die  Kalkulation  in  der  Eisengießerei  und 

der  Gießerei-Technikor  in  seinem  Betriebe.  99-J  (41.) 

*  Moyer,   lt.,    Jahrbuch    der   Chemie.     Bericht   über  die 

wichtigsten  Fortschritte  der  reinen  und  angewandten 
Chemie.    10-H.  (43.) 
Meyers  Großes  Konversations-Lexikon.  214.  (9.)  400  (17.) 
751.  (31.) 

♦Montauveroin  für  Böhmen:  s.  Kieslinger. 
JFößner,  C:  s.  Areuds. 

♦Muck,  J.:  Der  Erdwachsborgbau  in  Boryslaw.  894.  (37.) 

*  Müller,  G  :    Karte  dos  Rnhrgebietes  /wischen  Essen  und 

Dortmund.    1042   (43.)    1070.  (44.) 

Müller,  W.:  Hydrometrie,  praktische  Anleitung  zur  Wasser- 
messung, neuere  Meßverfahren,  Apparate  und  Ver- 
suche.   1042.  (43.) 

iMuret-Sandors:    Enzyklopädisches  Wörterbuch   der  eng- 
lischen und  deutschen  Sprache.    1009.  (45.) 
Musil,  A:  Grundlagen  der  Theorie  und  des  Baues  der 
Wärmekraftmaschinen.    214.  (9.) 

pNernst,  W.  u.  W.  Borchers:  Jahrbuch  der  Elektrochemie. 
190.  (8.) 

tfenkamp,  E  :    Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich 

nebst  Ausführungsvorschriften.    1042.  (43.) 
— :  Gesetz  betr.  Kinderarbeit  in  gewerblichen  Botrieben. 

(Kinderschutzgesctz )    1042.  (43.) 
*Neumann's  Bilanz-Tabellen  1903.     Auszug  aus  dem 

ersten  Teil,  TU.  Jg.  Bergwerks-  u.  Hüttengesellschaften. 

Beilage  zu  Nr.  27.  (38.) 
''Nordheim,  H.:    Vadomecum  für  Zeitungsleser.    598.  (35.) 
'Normen  des  „Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- 

(Jberwachungs -Vereine"  nebst  Anhängen     166.  (7.) 
Oelwein,  A. :    Der  gegenwärtige  Stand  der  Wassorstraßen- 

frage  in  Österreich.    1070.  (44.) 
Bsterr.-Ungar.  Berg-  u.  Hütten-Kalender  1904.  1042.  (43.) 
Ostwald,  W.:  Schule  . der  Chemie.    1042.  (43.) 
Paasche,  W.:  Übersichtskarte  der  Eisonbahndirektionsbezirke 

Deutschlands.     1042.  (43.) 
Paxmann,  E.  H.:  Die  Kali-Industrie.    112.1.  (46.) 

*  Pieper,  L. :    Die  Lage  der  Bergarbeiter  im  Ruhrrevier. 

1042.  (43.)    1160.  (48) 

Polster's  Kalender  für  Kohlen-Interessenten  sowie  Taschen- 
buch für  Kalk-  und  Zementwerke,  1904.    1 148.  (47.) 

•Proell's  Ingenieurbureau:  Rechentafel  „System  Proeil". 
671.  (28.) 

Redlich,  A.:  Anleitung  zur  Lötrohranalyse.    1042.  (43.) 

*  Rehbein.  E. :    Grundgesetze  der  Mechanik  und  ihre  An- 

wendung in  der  Maschinentechnik.  1042.  (43.)  1255. 
(51.) 

*  Reichsamt  des  Innern:  Verzeichnis  der  im  Deutschon  Reiche 

bestehenden  Vereine  gewerblicher  Unternehmer  zur 
Wahrung  ihrer  wirtschaftlichen  Interessen.    598.  (£5.) 

Reiuisch,   R.:   Petrographisches  Praktikum.     1099.  (15.) 

Richards.  R.  H.:  Ore  Dressing.    1255.  (51.) 

•Saarbrückor  Bergmannskalender  für  das  Jahr  1904.  1148. 
(47.)  1283.  (52.) 

*  Sachs-Villa tte:  Enzyklopädisches  Wörterbuch  der  franzö- 

sischen und  deutschon  Sprache.     1099.  (45.) 
"Sarrazin,  0.:    Wörterbuch   für   eine    deutsche  Einheits- 
schreibung.    799.  (.55.) 
J*Saward,  F.  E.:  The  coal  trade.    775.  (.32.) 


♦Schäfer,  G.:  General-Tarif  für  Kohhmfracbton.    503.  ' 
Kchmatolla,  E. :  Brennöfen  für  Tonwaren,  Kalk,  Magnesit, 

Zement  u.  dgl.  mit  besonderer  BortickHichtigung  det 

Gasbrennöfen.     10  12.  I  13.) 
♦Sehmidhuber:  Plötziade.    1147.  (47.) 
*Schmollor,  G.s   Ober  das   Maschinenzeitaltor  in  seinem 

Zusammenhang    mit    dein   Volkswohlstand    und  der 

sozialen  Verfassung  der  Volkswirtschaft.    847.  (35.) 
♦Schnabel,  K.:    Lehrbuch    der    Allgemeinen  Hüttenkunde. 

430.  (18.) 

Schulz,  B.:  Technologie  der  Dynamo-Maschinen.  1000.  ( i ,. 

♦Schwarz.  T.:  Die  Schiffbauindustrie  in  Deutschland  und 
im  Auslande.    239.  (10.) 

— :  Das  Linionschift"  einst  und  jetzt.    1148.  (17.) 

♦Schwidtal.  A.,  u.  K.  Teiwes:  Aufgabensammlung  zur  tech- 
nischen Mechanik  und  Festigkeitelehre.    894.  (37.) 

*Senz,  A.:  Leitfaden  zum  Entworfen  und  Berechnen  hoher 
Kamine.    847.  (35.) 

Seyffart,  J.:  Kesselhaus-  und  Kalkofen-Kontrolle  auf  Grund 
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1.  Nach  Klassen  bezw.  Nummern  geordnet. 


;i)  Deutschland. 

Klasse  1. 

Aufbereitung  von  Erzen  und  Brenn- 
stoffen, 

Nr.     (Zerkleinerungsvorrichtungen  Klasse  50.) 
181  881.    Richard  Zorn  er.   Vorrichtung  zur  Beförderung 
des  Entwässerns  von   lettenreichom  Kohlenklein  in 
Aufbereitungsbehältern  für  Kohlentrübe.  143.*) 

131  969.    Henri  Schapens.    Vorrichtung  zur  Aufbe- 

reitung von  Erzen,  Kohlen  u  dgl.  in  einem  auf- 
steigenden Fliissigkeitsstrome  mit  nach  oben  hin 
abnehmender  Geschwindigkeit.  143. 

132  829.    Fritz  Baum.    Entwässerungsvorrichtung  für 

Kohlentrockentürme.  118. 
L33  242.    Eduard   Ruland-Klein.    Verfahre»,  Fein- 
kohlen bei   der  Kohlenaufbereitung,  sowie  anderes 
körniges  und  schlammiges- Fördergut  unter  gleich- 
zeitiger Anfwärtsbeförderung  zu  entwässern.  237. 

137  333.    Maschinenfabrik  Baum.    Vorrichtung  zum 

Ablagern  der  Kohle  in  Kohlentrockentünnen  mit  in 
der  Mitte  gelegenem  Entwässerungskörper.  260.  308. 

138  641.    Maschinenbananstalt  Humboldt.  Rühr- 

werk, dessen  Schaufeln  auf  einer  ebenen  Arbeits- 
fläche kreisförmige  Bahnen  beschreiben.  332. 

138  746.    Thomas  Alva  Edison.    Verfahren  der  Zu- 

führung des   Aufbereitungsgutes   bei  magnetischen 
•  Erzscheidern.  332. 

139  308     Edward   Leslie   Graham.     Verfahren  zur 

Auflockerung  von  Erzen.  332. 

139  612.    Karl  Martini  &  Co.,  Kommanditgesell- 

schaft. Vorrichtung  zur  stufenweisen  Waschung 
von  Kies,  Sand  u.  dgl.  356. 

140  537.    Gust.    Gröndal.     Magnetischer  Erzscheider 

mit  einer  Haube,   welche  um  einen  nur  nach  einer 
Seite  hin  wirksamen  Magnetkern  rotiert.  452. 
140  538.   Lucien  J.  Blake  und  Lawrence  N.  Morsch  er. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Trennung  von  Elek- 
trizität leitenden   und  nicht  leitenden  Stoffen.  453. 

140  676.    Anders  Eric  Salwen.    Magnetischer  Scheider. 

bei  welchem  die  Scheidung  des  Gutes  durch  sekundäre, 
in  einem  durch  das  Magnetfeld  bewegten  Rahmen 
aus  unmagnetischem  Stoffe  gelagerte  Magnetpolstücke 
erfolgt.  453. 

141  041.    Anders  Eric   Salwen.     Magnetischer  Erz- 

scheider mit  beweglichen  Magneten,  welche  die  mag- 
netischen Teilchen  des  fallenden  Aufbereitungsgutes 
längs  einer  feststehenden,  unmagnetischen  Fläche  aus 

*)  Seitenzahl. 


Nr. 

der  Bahn  der  anmagnetischen  Gemengteile  fort- 
führen. 502. 

141  391.   John  Klein.  Erzscheider  mit  Rührpumpe.  572. 

141  971.   Max  TsChier.se.     Vorrichtung  zum  ununter- 

brochenen Entwässern  von  mit  Wasser  gemengten 
Stoffen.  608. 

142  930.    Fritz   Baum;     Hydraulische,    einfach  oder 

doppelt  wirkende  Kohlensetzmaschine.  771. 

144  031.  George  Moore.  Gold  waschgerinne,  dessen 
Bodenriäche  zum  Auffangen  des  Goldes  eingerichtet 
ist,  und  in  weichem  in  einem  Abstände  über  dem 
Boden  Schwimmkörper  mit  goldfangender  Unterseite 
angeordnet  sind.  968. 

144  459.  Leon  van  de  Putte.  Schüttelherd  zum 
Trennen  und  Konzentrieren  von  Mineralien,  nietall- 
tührenden  Erden  u.  dgl.  990. 

144  460.  Karl  Leuschner.  Verfahren  der  nassen  mag- 
netischen Aufbereitung  insbesondere  von  Sauden  und 
Schlämmen  auf  stetig  arbeitenden  Herden  aller 
Art.  819. 

144  481.  Fritz  Baum.  Entwässerungsförderband  mit 
Siebboden  für  Kohlen,  Erze  u.  dgl.  968. 

144  821.  Karl  Leuschner.  Ausführungsform  des  Vep 
fahrens  der  nassen  magnetischen  Aufbereitung  von 
Sauden  und  Schlämmen  auf  stetig  arbeitenden  Herden 
aller  Art,  990. 

144  831.  Jakob  Wolf.  Durchbrochenes  Lese-  und 
Verladeband  für  Würfelkohlen,  1038. 

144  832.  Willi.  Eath.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Klassieren  von  gewaschenen,  bereits  vorklassierteu 
Nußkohlen  u.  dgl.  unter  gleichzeitiger  Ent- 
wässerung. 1038. 

144  853.    Elektromagnetische  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Polwalze  für  elektromagnetische  Erzscheider  mit  zwei 
gegeneinander  umlaufenden  Walzen.  103S. 

145  036.    Metallurgische  Gesellschaft.  A.-G.  Ver- 

fahren und  Vorrichtung  zur  magnetischen  Aufbereitung 
während  des  freien  Falls  des  Gutes  durch  die  wage- 
rechteu  Ringfelder  von  Topf-  und  Glockenmagneten. 
1120. 

145  371.  Fritz  Baum.  Verfahren  zum  Kläreu  des  Ab- 
wassers beim  Entwässern  von  Kohlen.  Erzen  u.  dgl. 
1120. 

145  790.  Herbert  Edward  Terrick  Haultain  und 
Hubert  Roy  Stovel.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Aufbereitung  von  Erzsehläminen  unter  Zuhilfe- 
nahme von  Ölen  oder  Fetten  und  Wasser.  1199. 
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Nr. 

146  091.  Wilhelm  Rath.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Klassieren  von  gewaschenen,  bereits  vorklassierten 
Nußkohlen  u.  dgl.  unter  gleichzeitiger  Entwässerung 
derselben.  1171. 

Uli  092.  Karl  Aug.  Herrn.  Wolf.  Vorrichtung  zur 
magnetischen  Aufbereitung  schwach  magnetischer 
Erze  während  des  freien  Falles.  1171. 

Klasse  4. 
Beleuchtung. 

(Außer  elektrischer  Beleuchtung  Klasse  21.) 

129  606.    Willi  Jäkel.     Magnetverschluß  für  Gruben- 

sicherheitslampen. 21. 

130  825.    Grümer  &  Grimberg.    Magnetverschluß  für 

Grubensicherheitslampen.    2 1 . 

131  119.    Fr.  Günther.    Vorrichtung  zum   Prüfen  des 

gasdichten  Verschlusses  von  Grubenlampen  mittelst 
Preßluft.  68. 

131  499.  Gustav  Düsterloh.  Bajonettverschluß  für 
Grubenlampen  mit  zwei  federnden,  magnetisch  zu 
lösenden  Sperrstiften.  118. 

131  570.     Karl    Richolt.       Sicherheitsverschluß  für 

Grubenlampen.  68. 

132  517.     Joh'annes  Hübner.  Reibezündvorrichtung 

für  Grubenlampen.  260. 
132  634.  Rheinische  Armaturen-  und  Maschinen- 
fabrik und  Eisengießerei  A.-G.  vorm.  Albert 
Sem  pell.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Schutz- 
körbe für  Wetteilampen  durch  Abbürsten  und  Aus- 
blasen. 237. 

132  773.    Rheinisch-Westfälische  Maschinenbau- 

Anstalt  und  Eisengießerei  G.  m.  b.  H.,  Ab- 
teilung Metallwarenfabrik  Bochum.  Magnet- 
verschluß für  Grubenlampen.  212. 

133  809.    Charles  Christiansen  und  Karl  Berten- 

burg. Vorrichtung  zum  Prüfen  des  gasdichten 
Verschlusses  von  Grubenlampen  mittelst  Preßluft. 
20.  260. 

1 34  772.    B  o  c h  u  m  -  L  i  n  d  e  n er  Z  ü  n  d  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k 

C.  Koch.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen. 
211.  309. 

136  387.    Johannes  Hübner.    Reibzündvorrichtung  für 

Grubensicherheitslampen.  309. 

137  796.    Piepenbring  «fe  Co.    Lampenbude  für  Berg- 

werke. 308. 

139  066.    Gr  inner  &  Grimberg.    Magnetverschluß  für 

Wetterlampen.    284.  404. 

140  191,    Friemann   &   Wolf.     Magnetverscbluß  für 

Grubensicherheitslampen.  502. 
140  182.    Bernhard  Prauser.  Verfahren  zur  Reinigung 

von  Drahtkörben  für  Grubenlampen.  478. 
140  786.     Friemann  &   Wolf.    Magnetverschluß  für 

Grubensicherheitslampen.    307.  478. 
140  823.    Firma   Willi.  Seippel.    Magnetverschluß  für 

Wetterlampen.    307.  502. 
111929.     Faul    Wölf.     Magnetverscbluß   für  Gruben- 

sichcrheitslampen.  771. 
1-12  765.  Ar  no  Max  Müller.  Grubenlampe  mit  Reflektor. 

795. 

113  071.     Prledr.  Rapport.      Kombiniertes  Werkzeug 

zur  Instandsetzung  von  Grubenlampen,  819. 


Nr. 

143  337.  Friemann  &  Wolf.  Magnetverschluß  für 
Wetterlampen.  917. 

143  411.  Heinrich  Altena.  Grubensicherheitslampe.  868. 

144  621.    E.  F.  Bellmann.    Vorrichtung  zum  Reinigen 

des  Glases  oder  Korbes  geschlossener  Wetterlampen. 
1017. 

145  043.    Robert  Steeg.    Magnetverschluß  für  Gruben- 

lampen. 1145. 

145  046.  J.  Boschmann.  Grubensicherheitslampe  mit 
selbsttätiger  Löschvorrichtung.  1068. 

145  182.  Rhein. -Westf.  Maschinenbau-Anstalt  und 
Eisengießerei  G.  m.b.H.,  Ab  t.  Metallwaren- 
fabrik.   Zündvorrichtung  für  Grubenlampen.  1227. 

145  183,  Karl  Weidmann.  Magnetverschluß  für 
Grubenlampen.  1251. 

145  987.  Paul  Wolf.  Grubensicherheitslampe  für 
Deckenbeleuchtung.  1199. 

180  752.  -Heinr.  Brüggestraß.  Verschlußvorrichtung 
für  Grubensicherheitslampen,  bestehend  aus  im  unteren 
Teil  der  Lampe  angeordnetem  Hebelwerk  und 
Zapfen.  211. 

Klasse  5. 
Bergbau. 

129  826.     Haniel  &  Lueg.     Schachtauskleidung  mit 

doppelten  Böden.  44 

130  489.     Fernand    Castellan.     Gesteins  -  Stoßbohr- 

maschine, bei  welcher  die  Bohrkrone  sich  in  steter 
Umdrehung  befindet.  21. 

131  411.    Wladyslaw  Pruszkowski.     Steuerung  für 

hydraulisch  betriebene  Tief bohrappa rate.  94. 

131  412".  Claus  Johann  Tho  mssen  und  Peter  Hinrich 
Thomssen.  Bohrschützrohr  aus  zwei  mit  versetzten 
Längsnähten  zusammengenieteten  Blechzylinderu.  94. 

131413.  Samuel  Lesern.  Getriebe  an  elektrischen 
Gesteins  -  Stoßbohrmaschinen  zur  Uebertragung  der 
Bewegung  der  Motorwelle  auf  die  Hammerantriebs- 
welle. 118. 

131  600.    Fried  Krupp.    Schachtbohrer.  69. 

131  788.  Maschinenfabrik  von  Paul  Hoffmann  & •  Co. 
Steuerung  für  durch  Druckluft,  Dampf  o.  dgl.  be- 
triebene Gesteins-Stoßbohrmaschinen  212. 

131  801.  Haniel  &  Lueg.  Einsteilvorrichtung  am 
oberen  und  unteren  Ende  von  unter  Wasser  abzusen- 
kenden Schachtauskleidungen.  69. 

131  972.    Ernst  Jahr.    Verfahren  zur  Erkennbarmachung 

der  Art  der  durchbohrten  Gebirgssehichten  bei  Tief- 
bohriingen.  69. 

132  133.    Heinrich  Flottmann.  Steuerungsvorrichtung 

für  Gesteinsbohrmaschinen.  118. 

132  174.     Heinrich  Korfmann  jr.  Gesteins-Drehbohr- 

maschine  mit  auswechselbarem  Bohrer  und  mit  hinter 
der  Bohrspindel  angeordneter  Vorschubspindel.  166. 
132.175.  Martin  Nahiisen.  Verfahren  zur  Beseitigung 
der  bei  Verarbeitung  von  Mineralien  (Kalisalzen)  ent- 
stehenden Abfalllaugen.    23  7. 

133  311.   Gewerkschaft  De utscher  Kaiser.  Schacht- 

bohrer. 237. 

133  371.     Friedrich  Meffert.  Preßluft-Gesteinsbohr- 

maschine  212. 
L38  158.    Joh.  ein-,  Kaldenbach.  Fördereinrichtung 

für  Bremsberge,  238. 
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Nr. 

(83  454.  Gutehoffnungshütto,  Aktien-Verein  für 
Bergbau  und  1  [ ü 1 1 o n bo tri c lt.  Wetterschacht  mit, 
Fördereinrichtung.  238. 

188  1  Hü.  Ilaniel  &  Lueg.  Verfahren  zur  Verstärkung 
vnn  Senkschächten  aus  eisernen  Ringen  (Tübbings) 
zur  Aufnahme  der  während  des  Absenkens  bei  Be- 
wegungen des  Gebirges  stoßartig  wirkenden 
Kräfte  237. 

U3  734.  Felix  Baumann.  Zweiflügelige  Wettertür, 
die  sich  durch  Belastung  eines  schwingenden  Gleis- 
stückes selbsttätig  öffnet.  238. 

133  831.  Hubert  Valentin  Neukirch.  Verfahren  zur 
ununterbrochenen  Herstellung  eines  Schraroes  in 
einem  Kohlen-,  Sah-,  Erz-  oder  Geteinset'oß.  237. 

133  965.     Ernst   Bartsch.     Umschaltvorrichtung  für 

elektrisch  betriebene Gesteinsbohrmascbnren.  68.  261. 

134  369.    Gustav  Sonnenschein.  Hydraulische  Schlag- 

bohrvorrichtung für  Tiefbohrungen  mit .  feststehendem 

Gestänge.    94.  284. 
134  372.    Rud.  Meyer  jun.     Steuerung   für  stoßende 

Gesteinsbohrmaschinen     68.  285. 
134  374.    Aug.  Grothe.     Schachtverschluß  vermittelst 

Schiebetüren.    68.    2:!  7. 
L84  448.    Karl  Kleinberg.     Selbsttätiger  Schachtver- 

schluß,  bei  dein  das  Oeffnen  der  Schiebetüren  durch 

Schrägstellen  ihrer  Laufschienen  erfolgt.  142. 

134  967.    Gutehoffnungshütte,  Aktien-Verein  für 

Bergbau  und  Hüttenbetriob.  Wetterschacht 
mit  Fördereinrichtung.    211.  261. 

135  121.    A.  Borsig.     Rohrkupplung  für  Tiefbohrvor- 

richtungen. 284. 

135  122.  Nollau  &  Tahgermann.  Entlastungsvor- 
richtung für  die  unter  Arbeitsdruck  stehende  Bohr- 
spindel von  Gesteinsbohrmaschinen.    118.  285. 

135322.  W.  Wolski  &  Co.,  Kommanditgesell- 
schaft für  Tief bohrtechnik.  Tiefbohrapparat 
mit  durch  das  Bohrgestänge  zugeleitetem  Spülwasser- 
strom.  260. 

I:l.'iti89.  George  Josef  Maas.  Vorrichtung  zum  Ab- 
teufen von  Schächten.    211.  285. 

135  721.    Frölich  &  Klüpfel.    Fahrbares  Gesteinsbohr- 

oder  Schrämmaschinengestell  mit  umlegbarer  Spann- 
säule für  Flöze  mit  starkem  Einfallen.  211.  285. 
Pili  553.  Kommanditgesellschaft  für  Tiefbohr- 
technik Trauzl  &  Co.,  vorm  Tank  k  Co.  Tief- 
bohrmeißel  mit  Wasserspülung.  309. 

136  672.    Gustav  Sassenberg.    Verfahren    und  Vor- 

richtung zum  Abteufen  von  Senksehächten.  236.  309. 

136  771.    A.  Cavenaile.    Verfahren  zum  Schutz  des  die 

Umlaufrohre  für  die  Gefrierrlüssigkeit  umgebenden 
Sicherheitsrohres  gegen  Bruch.  236. 
L36  994.    Hedwig  Nagel   geb.   Hausmann.  Bohr- 
apparat mit  Wasserspülung  für  Tief  bohrzwecke.  309. 

137  t30.    Gerhard   Bergs.     Hydraulische  Stoß-Bohr- 

vorrichtung. 309. 

137  431.  Gutehoffnunghütte,  Aktien-Verein  für 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb.  Vorrichtung  zur 
Durchschleusung  von  Förderwagen  an  vereinigten 
Wetter-  und  Fötderschächten.  260. 

137(548.  Leon  Mikucki.  Elastische  Verbindung  der 
Schwerstange  mit  dem  Gestänge  bei  Tiefbohrvor- 
riohtungen  mit  Wasserspülung.    260,  309. 


Nr. 

139  093.  Joseph  Vogt.  Tiefbobrvorrichtüng  mit  wr- 
stollbarein  Schwengellager.  :J32. 

139  188.  Moritz  Eisner.  Papierwetterlutte  mit  Metall- 
einlage. 332. 

139  3H8.     Deutsch  e   T  i  e  fb  0  Ii  r  -  A  k  t  i  eng  ose  1 1  seh  af  t . 

Tiefbohreinrichtung  mit  festgelagertein  Schwengel  und 

steifem  Gestänge.    307.  332. 
139  444.     Oscar   Hackenberg.      Tief  bolirvorrichtung 

für  drehendes  und  stoßendes  Bohren.  307.  356 
139  549.  Friedr.  Hüppe.  Schrämkopf  mit  in  schwalben- 

schwanzförmigen  Nuten  eingesetzten  Messern.  307.  357. 
139  503.      Firma    E.    Bendel  Tiefbohrvorrichtung. 

307.  357. 

139  564.  Mecklenburgische  Gewerkschaft  „Fried- 
rich Franz".  Bohrer  mit  oberhalb  der  Schneide  ange- 
ordneter Führung.    307.    35  7. 

139  693.  Sullivan  Machinery  Company.  Vor- 
richtung zur  selbsttätigen  Fortbewegung  von  Messer- 
ketten-Schräinmascliinen  längs  eines  Kohlenstoßes. 
307.  357. 

139  694.  Baudouin  Souheur.  Verfahren  zum  Ent- 
fernen und  Verwerten  der  Grubengase  aus  Bergwerken 
und  aus  Kohlenmassen  durch  Absangen  der  Gase.  332. 

139  695.  Hans  Brenner.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Wettersicherheit  der  sogenannten  wettersicheren  Spreng- 
stoffe in  Kohlengruben.    307.  332. 

139  7  81.  G  utehoffnungshü  tte,  Aktien- Verein  für 
Bergbau  un  d  H  üttenbetrieb.  Wetterschacht  mit 
Fördereinrichtung.    307.  478. 

139  857.    Friedr.  Sommer.     Eiserner  Grubenstempel. 

307.  405. 

140  016.    Heinr.  Läpp,  Akt.-Ges.  für  Tiefbohrungen. 

Tiefbohrvorrichtung  mit  Ausgleichung  des  Gestänges 
durch  Gegengewichte  und  mit  Nachlaßvorrichtung. 
307.    404.  ' 

140  017.    F.  Schulte.    Verbindung  der  Führungsschiene 

mit  den  Einstrichen  im  Schachte.  405. 
140  219.    Robert  Meyer.    Durch  den  Arbeitskolben  in 

Wirksamkeit  gesetzte  Sicherungsvorrichtung  für  Ge- 

stems-Stoßbohrmaschinen.  404. 
140  314.    Karl  Otto.    Vorrichtung  zur  Ermittelung  des 

Streichens  von  Schichten  in  Bohrlöchern.  307.  428. 
140  508.     Heinrich   Berrendorf.     Vorrichtung  zum 

Abbauverfahren  für  Tagebaue  von  Braunkohle.  Ton 

u.  dgl.  428. 

140  721.  Friedrich  Schwitalla  und  Faul  Fi e big. 
Durch  schwingende  Gleisstücke  sich  selbsttätig  öffnende 
und  durch  die  Wirkung  eines  Gewichtes  schließende 
zweiflügelige  Wettertür.    307.  453. 

140  759.    Hedwig  Nagel  geb.  Hausmann.  Tiefbohr- 

einrichtung mit  durch  das  Gestänge  bewegter  Pumpe 
zum  Heben  des  Spülwassers.    307.  478. 

141  245.    Karl  Heirich.    Verfahren  zum  Abteufen  von 

für  hydraulische  Luftkompressor  -  Anlagen  herzu- 
stellenden Schächten.  527. 

141316.  August  Fair us.  Federnder  Schlagbaum  für 
Tiefbohrungen.  527. 

141  317.  Haniel  <fc  Lueg.  Einrichtung  zur  Befestigung 
von  Schachtwandungen.  573. 

141  891.  Entreprise  generale  d  e  foncage  de  puits, 
etudes  et  travaux  de  mines.  Vorrichtung  zur 
Verhütung  einer  Entleerung  der  mit  Gefrierrlüssigkeit 
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gefüllten  Behälter  im  Falle  eines  Rohrbruches  beim 
Abteufen  von  Schächten  o.  dgl.  unter  Anwendung  dos 
Gefrierverfahrens.  722. 

141  892.    Hedwig  Nagel  geb.  Hausmann.  Bohrvor- 

richtung  mit  Wasserspülung  für  Tiefbohrzwecke.  622. 

142  004.     Hubert  Valentin  Neukirch.  Werkzeug 

zur  Ausübung  des  Schrämverlähiens  gemäß  Patent 
132  643.  622. 
142861.    Gebr.  Schmeck  &  Co.,  Gr.  m.  b.  H.  Hand- 
schrämmasch ine  mit  sich  drehendem  als  Fräser  aus- 
gebildetem Bohrer.  771. 

143  286.    Karl  Kleinberg.     Selbsttätiger  Schachtver- 

schluß, bei  dem  das  Oeffnen  der  Schiebetüren  durch 
Schrägst  eilen  der  Laufschienen  erfolgt.  795. 
143  339.  Dr.  M.  Wolff.   Schutzvorrichtung  mit  kreidenden, 
keilförmig  angeordneten  Schneidscheiben.  844. 

143  442.    Dr.    Konr.    Wissemann.      fahrbare  Vor- 

richtung zur  Gewinnung  von  Stückkohle  vermittelst 

bohrender  Werkzeuge  und  Keile.  819. 
L43  722.    Emil  Meyer,    Tiefbohrvorrichtung  mit  ver- 

stellbuer  Hubhöhe.  868. 
14:J  988     M.  Unger  &  Co.    Einrichtung  zum  Abteufen 

von  unter  Wasser  stehenden  Schächten.'  892. 

144  118.    Kuli  rthaler  Maschinenfabrik  H.Schwarz 

&.  Co.  G.  m.  b.  H.  Stoßende  Gesteinsbohrmaschine, 
bei  der  die  Druckluft  durch  Längskanäle  des  Kolbens 
zu  den  beiden  Zylindern  geführt  wird.  991. 

144  389.  Fritz  Kost.  Vorrichtung  zum  Fördern  der 
Lasten  bei  Tiefbohrvorrichtungen.  968. 

144  625.  Dr.  Max  Bielefelds  Verfahren  zur  Unter- 
suchung der  Wettersicherheit  von  Sprengstoffen.  869. 

144  741.  M.  Unger  &  Co.    Vorrichtung  zum  Durchführen. 

der  Gefrierrohre  durch  den  Schachtboden  in  unter 
hydrostatischem  Druck  stehende  wasserführende 
Schichten.  1017.  . 
114  766  Georg  Schmidt.  Schwengellose  Tief bohrein- 
richtung.  bei  der  die  Stoßbewegung  durch  den 
Wasserschlag  eingeleitet  wird,  nachdem  das  Spül- 
wasser bei  einer  bestimmten  Durchflußgeschwindig- 
keü  ein  Ventil  geschlossen  hat.  991 

145  051.      Teter   Thielmann   und    Josef  Stachel- 

scheid. Fördergestell  mit  beweglichem  Boden  zum 
selbsttätigen  Auf-  und  Ablauf   der  Wagen.  1120. 

145  052.  Wilhelm  Hinselmann.  Vorrichtung  zum 
Durchschleusen  des  Fördergutes  aus  einem  Depressions- 
oder Kompressions-Raum  durch  einen  mit  Wasser 
gefüllten  Baum  in  die  äußere  Atmosphäre.  1145.' 

145  053.  Emil  Hergert.  Doppelschleuse  für  zweigleisige 
Strecken  1121. 

145  34!».  Wilhelm  Ehlers.  Tiefbohrvorrichtung  mit 
zwischen  dem  Bohrer  und  dem  Gestänge  angeordneten 
Federn.  1115. 

145  350.  Hubert  Valentin  Neukirch.  Schräm- 
verfahren  gemäß  Patent  132  643.  1171. 

145  851.  Siemens  &  Halske,  Akt.-Ges.  Verfahren 
zur  Kühlung  elektromagnetischer  stolibohrmaschincn. 
1171. 

145  352  .Michel  Kauber.  Schneckehantrieb  für  die 
Bohrspindeln  einer  Bohrschräniraaschine.  1227. 

{45358  Frölich  &  Klüpfel.  Mutierschloß  für  die 
Schraubenspinde]  einer  drehenden  Gesteinsbohr- 
mascliiiie.     1  1  70. 


Nr. 

145  354.  Hubert  Valentin.  Fahrbare  Antricbsvor- 
richtung  zur  ununterbrochenen  Herstellung  eines 
Schrames.  1145. 

145  355.  Paul  Lange.  Vorschubvorrichtung  für 
drehende  Gesteinsbohrmaschinen  mit  Spülung  durch 
das  Bohrloch  und  die  hohle  Bohrspindtd.  1172. 

145  804.    Charles  Gillieron.    Drehende  Gesteinsbohr- 

maschine mit  Federkupplung  im  Vorschiebmecha- 
nismus.  1145. 

146  197.    Alexander  Jacobsohn  und  Oscar  Weber. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Heben  von  Trieb- 
sand u.  dgl.  1277. 
146  251.  Maschinenfabrik  von  Paul  Hoff- 
mann &  Co.  Um  einen  festen  Punkt  schwingende 
Schrämmaschine  mit  sich  drehendem  Schrämkopf. 
1228. 

Klasse  10. 
15  r  o  ii  n  wtoffe. 

130  602.    Kuhn  &  Co.    Vorrichtung  zur  Regelung  der 

Geschwindigkeit  der  ruckweise  vorbewegten  Wagen 
von  Kohlenstampfmascbinen.  44. 

131  500.    Eduard  Wiesher  &  Bruder  und  Wilhelm 

Fischer.  Bindemittel  zur  Herstellung  wetterbe- 
ständiger Briketts  auf  kaltem  Wege.  118. 

132  264.    Johann  Schü  rina  nn.     Verfahren  zum  Ver- 

laden von  Koks.  238. 
184  443.    Alois  Weiß.    Herstellung   von  Briketts  aus 

Kohlenschlamm  und  zerkleinerter  Baumrinde.  189.286. 
1:14  444.    Bruno  Dumont  du  Voitel.    Verfahren  zum 

Brikettieren  von  Steinkohlenstaub  mittelst  Stär.kc- 

kleisters.    189.  261. 
1 1  445.    Frederic   William  Charles  Schniewind. 

Verfahren   und   Vorrichtung  zur  Verhinderung  der 

Verstopfung    der  Gassammelleitung   bei  Koksöfen. 

142.  261. 

134  446.  Carl  Knupe.  Mündungsstück  für  die  Luft- 
kanäle von  Koksöfen,  insbesondere  von  Copee- 
Oefen.  142. 

134  447.  Evence  Coppee.  Vorrichtung  zur  Regelung 
des  Gasdruckes  in  den  Gasleitungen  von  Koksöfen, 
Hochöfen  usw.    142.  286. 

134  560.  Heinr.  Bardenheuer  und  Heinr.  Altena. 
Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der  strahlenden  Wärme 
der  zwischen  den  Abgaskanälen  der  Koksöfen  und 
den  Heizzügen  von  Dampfkesseln  angeordneten  Ver- 
bindnngsrohre.  143. 

134  561.    Heinr.  Koppers.    Steinform  zur  Herstellung 

von  Koksofenwänden  mit  senkrechten  Heizzügen.  143. 
134972.  .  Societe     anonyme     des  combustibles 
intensifs     Verfahren  zur  Herstellung  von  drnck- 
festera  Schmelzkoks.  Iis. 

135  133,     Max  II  eck  in  g.     Verfahren   zur  Herstellung 

eines  für  die  Brikettierung  von  Steinkohlen  geeigneten 
Gemisches  aus  Feinkohle  und  gepulvertem  Pech.  286. 

135  326.  Wilhelm  Neue  und  R.  Schmeißer.  Ver- 
fahren zum  Binden  und  Trocknen  von  Braunkohlen 
und  aiuleren  Cohlenmaterialien,    I  I  8. 

135  827.  Heinrich  Koppers.  Liegender  Koksofen  mit 
senkrechten  Heizzügen  und  unter  denselben  liegendem 
Gasverteilungskanal.  286. 
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Nr. 

L36  173.    Universal  Puel  Company.     Verfahren  /um 

Verkoken  von  Kohle.    236.  286. 
[86  676.    Hugo  Kutscher.    Liegender  Koksofen.  286. 
137  032.    Johann  Glasmachers.    Fahrbare,  ans  einem 

endlosen  Förderbaude  bestehende  Verlade-Vorrichtung 

für  gelöschten  Koks.  236. 

137  279.    Poetter  &  Co.    Liegender  Koksofen  260. 

138  250.    Wilh.  Heinemann.    Vorfahren  zur  Gewinnung 

der  Nebenprodukte  aus  Koksofengasen.  332. 

138  303.    A.  E.  Tacker  und  C.  Cory.     Vorfahren  zur 

Berstellung  von  wasserbeständigen  Briketts  :>:>•'>. 
188  622,    F.  .1.  ("oll in.    Gasftihrung  bei  liegenden  Koks- 
öfen.  332. 

139  625.    E.  Helbing.    Verfahren  zur  Herstellung  von 

Tprfbriketts  unter  Anwendung  von  Kalkmilch.  333. 

140  542     Dr.  E.  Trainer.     Verfahren  zur  Herstellung 

eines  Bindmittels  zur  Brikettierung  von  Erz,  Kohlen- 
klein  u.  dgl.  aus  Kohlehydraten  und  ähnlichen 
Verbindungen.    307.  405. 

140  725.    F.  Brüggemann.     Liegender  Koksofen  mit 

senkrechten  Heizzügen.    307.  453. 

III  315.  F.  Marcus.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Preßkohle  aus  Ruß.  478. 

I  Ii  343.  Deutsch  e  Glühstoff-Gesellschaft  m.  b.H. 
Verfahren  zur  Herstellung  poröser  verkokter  Holz- 
kohlenbriketts. 178. 

141  344.    F.  Schmetz   und  0   Schlamm.  Verfahren 

zur  Herstellung  eines  Bindemittels  für  Steinkohlen- 
briketts durch  Erwärmen  einer  Mischung  von  Hart- 
pech und  Kleinkoble.  527. 

III  451.  Wellmann  Soaver  E ngineering  Co.  Vor- 
richtung zum  Alilöschen  und  Verladen  von  Koks.  573. 

IM  806.  E.  Springborn.  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Brennstoff  durch  Fällung  der  in  Fäkalien  ent- 
haltenen festen  Stoffe     5  73. 

141  807.  C.  Laurenius.  Vorrichtung  zum  Verkoken 
von  Torf  u.  dgl.  668. 

1 4 1  820.    A.  K un ow.  Liegender  Koksofen  mit  Fundament- 

kanälen. 595 

I  [2  088.  0  Jäger.  Misch  verfahren  zur  Herstellung  von 
Briketts  aus  Koks,  Braunkohlenklein,  Sägemehl,  Torf- 
müll. Lohe.  Laub,  Tannennadeln,  Teer,  Asphaltmehl. 
Gips  u.  dgl.  623. 

142  143.    R.  Mertig.    Brikett.  595. 

142  457.  Berliner  Hol z-Comptoir.  Liegende  Retorte 
insbesondere  zur  Verkohlung  von  Holz.  722. 

.142  465.  Akt.- Ges.  Steinkohlenbergwerk  Nord- 
stern. In  den  Kopfwänden  liegende  Brenner  für 
Doppelwandkoksöfen  mit  wagerechten  Wandkanälen. 
747. 

142  862.  Dr.  E  Trainer.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Bindemittels  für  Briketts  aus  den  Abfalllaugen 
der  Sulfitcellulosefabrikation.  668. 

14:5  614.  F.  Huppenbauer.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Behandlung  von  Braunkohle,  Steinkohle,  bitu- 
minösem Schiefer,  Torf,  Holz  u.  dgl.  mit  Teer  und 
öldämpfen.  892. 

144  148.  M.  Waißbein.  Verfahren  zur  Abkühlung  des 
Destillationsproduktes  mittelst  vorzuwärmender  Destilla- 
tionsgase. 968. 

144  390.    F.  J.  Collin.    Liegender  Koksofen.  968. 


Nr. 

I  I  I  629.  M.  C  off  in  geb.  Pichefol  und  J.  Ca5J.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  künstlicher  Kohl«  aus  Fäkalien 
und  Abfallsl.ofTen.  946. 

(.44  769.    F.  Brunck.    Koksofenkammer.  946. 

L44  819.  Dr.  E.  Trainer.  Verfahren  zur  Erzeugung 
wetterbeständiger  Briketts.  10:511. 

14-1  828.  Fra  nz  Joseph  Coli  in.  Kinriehtung  zum  Ah- 
luhren der  Heizgase  bei  liegenden  Koksöfen  1095, 

144  017.  Dr.  Theodor  von  Bauer.  Vorrichtung  zum 
Heben  und  Senken  von  Ofentüren,  insbesondere  von 
Koksöfen.  1039. 

144  048.    L.  Jousbasch  eff.    Verfahren  zum  Brikettieren 

von  Bremistoffklein  unter  Benutzung  von  Zement  als 
Bindemittel.  1089. 

145  054.    Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Rieh. 

Hart  mann,  Aktien-Gesellschaft.  Vorschub- 
bewegungseinrichtung' für  Stampfvoi  riebtungen  mit 
mehreren  wechselweise  gehobenen  Stempeln.  1121. 
147:50:!.  Emil  Pollacsck.  Verfahren  zur  Entschwefelung 
der  Rauchgase  vermittelst  mit  Brennstoff  in  Stücken 
geformten  Kalkes.  1251. 

Klasse  12. 

i  heinische  Verfahren  und  Apparate, 
soweit  sie  nieht  in  besonderen  Klassen 
aufgeführt  sind. 

134  664.  B.  H.  Thwaite  und  Frank  L.  Gardner, 
Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Hoch- 
ofen- und  anderen  Schachtofengasen  für  den  Betrieb 
von  Gasmotoren.  180. 

136  780.    Gewerkschaft   König   Ludwig.  Neuerung 

in  dem  Verfahren  der  Kokerei  mit  Gewinnung  von 
Nebenprodukten    236.  286. 

137  757.    Albert  Clemang.     Verfahren  zum  Behligen 

von  Gasen.  454. 

138  894.    Sachse  u.  L.  Kaufmann.   Stehender  ununter- 

brochen arbeitender  Röhrenapparat  zum  Eindampfen 
von  Sole.  428. 

140  604.  Saline  Schweizerhalle  von  Glenck,  Korn- 
mann &  Co.    Verfahren  zur  Reinigung  von  Sole.  380. 

140  605.  Saline  Schweizerhalle  von  Glenck,  Kom- 
ma nn  &  Co.   Vorfahren  zur  Peinigung  von  Sole.  380. 

142  856.     Triplex,     Gesellschaft    für  Sole-Ver- 

dampfung im  Vakuum  m.  b.  H.  Verfahren  zur 
Reinigung  von  Sole  von  Kalksalzen.  643. 

143  857.    Edward  Lloyd  Pease.    Apparat  zur  Peini- 

gung von  Gasen,  von  Staub  u.  dgl.  869. 

146  713.     Triplex,   Ges.   für  Sole-Verdampfung 

im  Vakuum  m.  b.  H.  Verfahren  zur  Peinigung  von 
Sole.  1251. 

Klasse  14. 
Dampfmaschinen. 

133  463.  Friedrich  Koepe.  Vorrichtung  zur  Verhütung 
des  Versagens  der  Dampf  bremsen  von  Fördermaschinen 
bei  Rohrbrüchen.  238. 

143  886.  Siemens  &  Halske.  Sicherheitsvorrichtung 
für  Fördermaschinen.  1039. 
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Klasse  18. 
Nr.  £iseii-Hüttenwesen. 

137  588.    Cöln-Müsener  Bergt?  erks-Aktien-Verein. 

Verfahren  zum  Beseitigen  von  Ofenansätzen  u.  dgl. 
bei  Hochöfen  und  anderen  Öfen  oder  zum  Durch- 
schmelzen hinderlicher  Metallmassen  vermittelst  eines 
Gebläses.  428. 
140  148.  Cöln-Müsener  Bergwerks-Aktien- Verein. 
Gebläsebrenner  zur  Ausführung  des  Verfahrens  zum 
Beseitigen  von  Ofenansätzen  bei  Hochöfen  usw.  428. 

140  149  wie  137  588. 

141  003.    E.  F.  Coffin.    Verfahren  zum   Trocknen  von 

Luft,  insbesondere  von  Gebläseluft  für  Hochöfen  u. 
dgl.  502. 

141  419.  W.  Oswald.  Verfahren  zum  Aufbauen  von 
Birnenböden  aus  mit  Windkanälen  versehenen  Form- 
steinen. 573. 

Klasse  19. 

Eisenbahn-,  Strafsen-  und  Brückenbau. 

143  620.  Chemische  Fabrik  Flörsheim,  Dr.  H. 
Noerdlinger.  Verfahren  zur  Verhinderung  der 
Staubentwicklung  und  zur  Instandhaltung  der  Ober- 
fläche von  Wegen,  Bahnkörpern,  Höfen,  offenen  und 
geschlossen  Räumen  u.  dgl.  844. 

Klasse  20. 

Eisenbahnbetrieb  einschl.  für  Neil-, 
pneumatische,  Strafsen-,  Feld-,  Gruben-, 
Hoch-,  Untergrund-,  Gebirgsbahnen. 

(Magazinbahnen  Klasse  81.) 

138  539.    Michael  von  Köny ves-Töth.     Wagen  mit 

umlegbaren    Wänden    zum   Transport   der  Stollen- 
Schutterung  von  Ort  unter  Vermeidung  von  Quer- 
schlägen, Weichen  usw.  428. 
141  347.    Wilhelm  Bremke.  Mitnehmergabel  für  Förder- 
wagen. 573. 

141  350.  Gustav  Wieck.  Signalvorrichtung  für  Seil- 
förderungen. 699. 

141  374.  Berger  &  Co.  Vorrichtung  für  zweigleisige 
Bremsbahnen  zur  Nutzbarmachung  der  lebendigen 
Kraft  der  abwärtsfahrenden,  beladenen  Wagen  zur 
Beschleunigung  der  berganfahrenden  Wagen.  574. 

Klasse  21. 
Elektrotechnik. 

131  458.  Wilhelm  Herrmann.  Elektrischer  Funken- 
geber für  Minenzündungen.  119. 

Klasse  24. 
Feuerungsanlagen. 

137  148.    Rieh.    Weidl.      Einrichtung   zur  Kauchver- 

zehrung.  454. 
13*  256.    Karl  Spiegel.     Feuerung   für  Naphtharück- 

stände.  380. 

139  214.    Robert  Schultz.    Vorrichtung  zum  Zerstäuben 

und  Verbrennen  von  flüssigen  Brennstoffen.  380. 
13!»  898.    Fa.    Julius    Pintsch,     Sicherheitsventil  für 
Gaserzeuger.  454. 

140  689,    Edward  James  Du  ff.    Gaserzeuger  mit dreh- 

barem, senkrechtem  Schacht.  454. 


Nr. 

141  110.  Aktieselskabet  Möller  &  Johumsen.  Hohler 
Türrahmen  für  Feuerungsanlagen.  574. 

141  140.  Charles  Scott-Snell.  Verfahren  zur  Zug- 
erzeugung bei  Dampfkesselfeuerungen,  Gaserzeugern 
u.  dgl.  643. 

141  189.  Johann  Neumeier.  Feuerung  mit  Brennstoff- 
zuführung von  unten.  574. 

141  204.  William  H.  Smyth.  Beschickungsvorrichtung. 
5i>5. 

141  205.  Aktiengesellschaft  für  Patentverwertung. 

Schräg-  und  Treppenrostfeuerung.  595. 
141  413.    George  Armitstead  Scott.     Für  Wasser- 

rohrkessel  bestimmte  Flammenwender,  welche  seitlich 

eingeschoben  werden  können.  595. 

143  961.    Sophus  Hartmann.    Rußabscheider.  1017. 

144  435.    Rudolf    Lamberts.     Vorrichtung    zur  Er- 

wärmung von  Speisewasser  und  zum  Reinigen  der 
Rauchgase.  1095. 

144  436.  Ferd.  Schmidt.  Feuerung  mit  Unterbeschickung 
mittelst  beweglichen  Brennstoffbehälters.  991. 

144  718.  Lucien  Genty  und  Societe  generale  des 
industries  economiques,  Moteurs  Charon. 
Vorrichtung  zur  Erzeugung  und  Regelung  des  für  Saug- 
gaserzeuger erforderlichen  Dampfluftgemisches.  992. 

144  826.  Friedrich  Jahns.  Verfahren  und  Einrichtung 
zur  Erzeugung  von  teerarmeu  Generatorgasen  aus 
teerhaltigen,  auch  schlackenreichen  Brennstoffen  in 
einer  Reibe  durch  Kanäle  in  Verbindung  stehender 
Gaserzeuger  oder  Gaserzeugungskammern.  1095. 

144  976.    Heinr.  Stier.    Unterbescbickungsfeuerung  mit 

hinten  durch  einen  Rost,  vorn  durch  eine  schräge 
Wand  begrenztem  Verbrennungsraum.  1121. 

145  623.    Friedrich  Pampus.     Heizverfahren  bei  Feu- 

erungen mit  getrenten  Ent-  und  Vergasungsräumen. 
1277. 

145  917.     Gasmotorenfabrik    Deutz.  Vorrichtung 

zur  Verhinderung  des  Austritts  von  brennbarem  Gase 
unter  dem  Roste  an  Sauggasgeneratoren.  1277. 

146  117.    Lucien  Inchauspe.    Vorrichtung   zum  Ab- 

stoßen der  sich  an  der  unteren  Schachtwandung  an- 
setzenden Schlacke  bei  Gaserzeugern  mit  beweglicher 
Sohle.  1199. 

Klasse  26. 
Gasbereitung. 

(Gassammlung  und  Gasverteilung  Klasse  4.) 
138  304.    C.Schlüter.    Gaserzouger.  574. 
138477.  Wätergas  Maats  chappijsys  teem  Dr.  Kram  et  s 

en  Aarts.    Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung 

von  Wassergas.  574. 
140  547.     Societe   anonyme   pour   la  produetion 

et  Femploi  de  la  vapeur  surchauffe'e.  Generator 

zur  Erzeugung  von  Mischgas.  454. 
I  11  260.    Louis  Guenot  Fils.    Wassergaserzeuger  mit 

Außenbeheizung,   bei  welchem    die   Zufährung  des 

Wassers  durch  eine  in  die  Gasleitung  eingeschaltete 

Glocke  geregelt  wird.  668. 

143  307.    Alfred  Kunow.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Leichtölen  ans  den  Nebenprodukten  der  Kohlen- 
destillation unter  Anwendung  von  ölen  als  Ab- 
sorptionsmittel. 771. 

144  580.    Charles  Whitfield.    Apparat  znr  Herstellung 

von  Generator-  und  Wassergas.  1096. 
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Nr. 

L45  8Q0.  Dr.  Fritz  Bauko  und  Karl  Fuchs.  Vor- 
richtung zum  Druckausgleich  bei  Sauggasgcneratorcu. 
1172. 

Klasse  27. 

Gebläse-  und  Ijüf'tiiiigKiiiasHiiiieii. 

N  I  887.  W.Schwarz.  Entlastete  Eolbensehiebersteuerung 
für  Kompressoren  und  Vakuumpumpen.  L068. 

L44  644.  Albert  Kryszat.  Kühleinrichtung  für  Kom- 
pressoren und  andere  Maschinen.  1121. 

144  7(i-'l.  Charles  Henrj  Schill.  Gebläse  oder  Kom- 
pressor für  Luft  oder  Grase.  1121. 

Klasse  35. 

Hebezeug  e. 

130  985.  Aug.  Saarbeck.  Funktiönsregler  für  Förder- 
schächte u.  dgl.  t5. 

L34  802.  Gustav  Wüstehube.  Fangvorrichtung  für 
Förderschalen  mit  in  die  FührungsbäunVe  eingreifenden 
Fangkörpern.  211. 

134  808.  Carl  Ehrt,  Streckenverschluß  für  Gruben- 
Schächte.  211. 

134  805.  Johann  Pistorius.  Schachtförderung  mit 
unter  einander  durch  hydraulische  Druckleitungen 
verbundenen,  mehretagigen  Hül fsfördergestellen .  211. 
286. 

136  440.  Herrn.  Heckmann.  Aufsetzvorrichtung  für 
Fördergestelle  u.  dgl.  310. 

138  271.  A.  Beien.  Vorrichtung  zum  Auflegen  der 
Bergwerksförderseile  auf  die  Treibscheiben  bei  der 
Koepe-Förderung.    308.    35  7. 

L38  152.  Wilh.  Lehmpfuhl.  Aug.  Lehmpfnhl  und 
Rieh.  Wuckold.  Gesell windigkeitsregler  für  Auf- 
züge mit  in  einer  Flüssigkeit  rotierendem  Flügel- 
werk 381. 

1.38  482.  ('.  Ernst  Rost.  Kabel-  bezw.  Schlauchauf- 
wickelungsvorrichtung  für  fahrbare  Maschinen,  ins- 
besondere Krane.  382. 

L38  582.  C.  Herrm.  Findeisen  und  A.  Jahrisch. 
Fangvorrichtung  für  Aufzüge  mit  endlosem,  elastisch 
am  Förderseil  befestigtem  Seil.    35  7. 

138  864.  Fritz  Leitz  und  Adolf  Butz.  Fahrschacht- 
verschluß. 381. 

138  911.    J.  Baptist  Damm.    Elektromagnetische  Bremse 

für  die  Seilscheiben  von  Fördermaschinen  u.  dgl.  357. 

139  129.    Ernst  Mahnert.    Wassertonnenaufzug  mit  in 

einer  Flüssigkeitssäule  behufs  Regelung  der  Förder- 
geschwindigkeit sich  bewegendem  Bremskörper.  381. 

139  130.  Gustav  Gerson.  Schachtverschluß  für  Auf- 
züge mit  durch  den  Fahrstuhl  selbst  erfolgendem 
Anheben  der  Tür.  381. 

L39  338.  Aug.  Schlüter.  Elektromechanische  Sicher- 
heitsvorrichtung für  Fördermaschinen.    308.  381. 

L39  177.  Ernst  Mähnert.  Vorrichtung  zur  Förderung 
mittelst  Auftriebs.  550. 

139  559.  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vorm. 
Schuckert  &  Co.  Aufzug  mit  zwei  oder  mehreren 
durch  je  einen  Motor  angetriebenen  Treibscheiben.  35  7. 

139  713.  Ignatz  Giolbars.  Fangvorrichtung  für  Schacht- 
förderungen, Aufzüge  ti.  dgl.  mit  in  die  gezahnte 
Leitung  eingreifenden  Fangarmen.    35  7. 


Nr. 

189  982.  Aug.  Schlüter.  Treibschoibenfördorung.  t05. 
140  492.    Ernst  Hahner.    Vorrichtung  zur  Verhütung 

des  hurten  Aufsetzens  der  Schachtfördergestelle.  12!'. 
III  264.    Arthur  Lamprecht.  Verschlußvorrichtung  ftr 

neboneinanderliegende  Fürderschächte,    ■">  t9, 
141361.    Otto  von  Eoetel.   FördorscbalengesteU.  596. 
142  161.  Anton  Sieron.   Fangvorrichtung  für  Aufzüge, 

Fördereinrichtungen  a.  dgl.  648. 

142  391.    Job.  Knubben.    Elektrischer  Schacbtkontaki 

für  Signalvorrichtungen  und  selbsttätige  Abstellvor- 
richtungen  der  Betriebsmaschine  hei  Bergwerken  and 
Aufzügen.  772. 
1 48  358.    F  ri  t  z  He  r k  e  n  ra t  h.    Treibscheibe  für  Förder- 
maschinen, Aufzüge  u.  dgl.  819. 

143  862.     Felix  Bau  mann.  Sicherheitsschachtverschlul, 

mit  Verriegelung  der  Tür  während  der  Bewegung  der 
Förderschale  und  Verriegelung  der  Förderschale  bei 
geöffneter  Tür.  917. 
148  908.    Firma  Mines   de   Bruay.  SicherheitSTOr- 
richtung  für  Fördermaschinen.  969. 

144  096.     Gustav  Wieck.      Verschlußvorrichtung  für 

Förderscbächto  u  dgl.  992. 

144  878.  Karl  Hochstrate.  Fangvorrichtung  Iflr 
Fördergestelle  u.  dgl.  mit  seitwärts  verschiebbaren 
uixzenterwelJen  o.  dgl.  1096. 

144  879.  Augustin  Hypersiel.  Fangvorrichtung  für 
Fördergestelle  u.  dgl.  1096. 

144  882.  Fugen  Borowski.  Vorrichtung  zum  Verhüten 
des  Stauchens  des  Förderseiles  beim  Aufsetzen  der 
Förderschale.  1039. 

144  884.  Heinr.  Altena  und  Otto  Eigen.  Fangvor- 
richtung für  Förderkörbe  ü.  dgl.  1068. 

144885.  Fa.  H.  iv  G.  Großmann,  Maschinenfabrik. 
Verfahren  zum  Einbinden  des  Förderseiles  bei  der 
Koepe-Förderung.  1017. 

144  887.  Richard  Wilke.  Vorrichtung  zur  Richtungs- 
änderung der  Bewegung  auf  Schienen  fahrbarer 
großer  Gegenstände,  Kräne.  Schiebebühnen  u.  dgl. 
1278. 

144  888.  Richard  Wilke.  Vorrichtung  zum  Schwenken 
von  großer,  namentlich  in  einer  Richtung  stark  aus- 
gedehnter, auf  Schienen  fahrbarer  Gegenstände,  wie 
Bockkräue  u.  dgl.  1278. 

144  893.    Lasar  Sawinow.     Hebevorrichtung  mittelst 

Auftriebes,  insbesondere  für  Bergwerke.  1069. 

145  680.    Siemens  <fc  Halske,  Akt.-Ges.  Sicherheits- 

vorrichtung für  elektrisch  betriebene  Fördermaschinen. 
1228. 

145  766.    Henry  Journeaux.    Aufsetzvorrichtung  für 

Förderschalen.  1200. 

146  131.     Joroslaw   Karlik    und    Martin  Witte. 

Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen  mit  durch 
Fliehkraft  wirkendem  Quecksilberdreirohr.  1251. 
146  467.   Emil  Schwarzenau  er.  Sicherheitsvorrichtung 
für  Fördermaschinen,  Aufzugsmaschinen  u.  dgl.  1252. 

Klasse  40. 

Hüttenwesen,  Legierungen. 

(Außer  Eisen-Hüttenwesen  Klasse  18.) 

138  368.    Chemische  Fabrik  Griesheim-Elektron. 
Verfahren   zur  Darstellung   von  Alkalimetall.  333. 
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Nr. 

138  808.    E.  W.  Hopkins.     Verfahren  zur  Darstellung 

möglichst  kohlenstofffreier  Metalle.   Metalloide  oder 
deren  Verbindungen  auf  schmelzflüssigem  Wege.  382. 
188  867.    Cyanid-Gesellschaft  m.  b.  H.  Verfahren 
der  Cyanidlaugerei   von  Golderzen   u.  dgl.  333. 

139  29:1.    A.  Savelsberg.     Verfahren   zur  Verhüttung 

von  Muffelrücksländen  der  Zinkreduktionsöfen.  333. 
139  714.     A.  Froment.     Verfahren    zum  Auslaugen 
oxydischer  oder  gerosteter  Kupferora  mittelst  Am- 
moniak. 333. 

139  715.    Ch   N.  L.  Shaw.    Verfahren  der  Abscheidung 

des  Schwefels  aus  Schwefelerzen.  333. 

140  032.    J.  Armstrong.    Verfahien  zum  Kondensieren 

destillierbarer  Metalle.  405. 
140  231.    W.  Rübel.     Verfahien   zur  Darstellung  von 

Aluminium.  333. 
140  232.    F.  J.  Bergmann.    Verfahren  zur  Darstellung 

von  Nickel  aus  Nickelerzen.  333. 

140  522.    A.  St.  Plews.    Verfahren  zur  Darstellung  von 

Antimonoxyd  unmittelbar  aus    dem    Roherz  durch 
Sublimation.  429. 
14ii  554.    P.  Schmiedel-.    Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Zink  in  einem  Schachtofen.  429. 

141  190.   Dr.  E.  Murmann.  Aluminium-Zink-Magnesium- 

Legierung.  596. 
141  225.    E.  A.  Sperry.     Verfahren   und  Vorrichtung 
zur   Wiedergewinnung   des   Bleis   aus  verbrauchten 
Sammlerbatterien  durch  Verschmelzen  mit  Kohle  und 
Flußmitteln.  502. 

141  811.    E.  F.  J.  Clotten.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  reinem  Wolfram  aus  Wolframerzen,  wolfram- 
haltigen  Schlacken  und  Aschen  aller  Art.  550. 

142  0.32.    International  Chemical  Company.  Ver- 

fahren zur  Wiedergewinnung  des  beim  Rösten  und 
Auslaugen  von  Schwefelerzen  angewandten  Natrium- 
bisulfates  mit  Hülfe  des  in  den  Erzen  enthaltenen 
Schwefels.  550. 

142  231.  F.  Projalen.  Verfahren  zur  Verarbeitung 
stark  eisenhaltiger  Zinkerze  mittelst  eines  erhitzten 
reduzierenden  Gasstromes.  643. 

142  434.  K.  Kaiser.  Verfahren  zur  Chlorierung  ge- 
mischter Erze.  623. 

142  435.  R.  v.  Zelewski.  Röstofen  mit  drehbarem 
ringförmigen  Herd.  722. 

142  932.  Emser  Blei-  und  Silberwerk,  Gesellschaft 
des.  Verfahren  zur  Abröstung  von  Schwefel-,  Arsen- 
und  Antimon-Metallen.  644. 

142  933.    A.   Gasch.     Verfahren   zum  Entzinken  von 

zinkhaltigen  Kiesabhränden.  669. 

143  391.    II  L.  Herrenschmidt.     Verfahren   zur  Be- 

handlung schwefelarmor  Nickelerze.  796. 
113  520.     W.  F.  Hannes.     Schachtofen   mit  getrennter 
Zufühiung  von  Erz  und  Brennstoff.  819. 

143  740.    The  Nichols  Chemical  Co.     Röstofen  mit 

mehreren  übereinander  angeordneten   Herden.  869. 

144  063.     F.  W.  Martino.     Verfahren    zum  Ausfällen 

der  Metalle,  insbesondere  der  Edelmetalle  aus  ihren 
Lösungen  mittelst  Schwefelwasserstoffs  820. 
144  282.  Dr.  Stanislaw  Laszczyusti.  Verfahren  der 
olektrolytischen  Gewinnung  von  Metallen,  insbesondere 
Kupfer  und  Zink,  aus  ihren  Erzen  mittelst  unlöslicher 
Anoden.  917. 


Nr. 

144  340.    Isa  bellen-H  ütte,  G.  m.  b.  H.  Manganalu- 

ininiumbronze.  917. 
144  584.    Isabellen-Hiitte,  G.  m.  b.  H.  Verfahren  zur 

Darstellung  magnetisierbarer  Manganlegierungen.  917. 
144  667.    Dr.  W.  Borchers  und  L.  Stockein.  Verfahren 

zur   elekl.rolyfcischen   Gewinnung   von  metallischem 

Calcium.  917. 
144  777.    Les  Etablissements  Poulenc"  Freres  und 

Meslans.    Verfahren  zur  Herstellung  von  Calcium-1 

Aluminium-Legierungen  mit  hohem  Calciumgehalt.  918. 
144  991.    H.  A.  Prasch.    Verfahren  zur  elektrolytischen 

Metallgewinnung  aus  Erzen  unter  Anwendung  stark 

durchlässiger  Diaphragmen   und   einer  Alkali-  oder 

Ammoniumsalzlösung  als  Elektrolyt.  1069. 
144  992.    Gustave  Gin  und  Societe  anonyme  de  la 

m e  t a  llur gi e  n o u v eile.    Verfalnen  zur  Gewinnung 

von  Kupfersulfat  aus  Schwefelerzen.  1039. 
144  99:!.    Arthur  Schwarz.    Schachtofen  zum  Brennen. 

Rösten    und  Sintern  von  Erzen    mit  abnehmbaren 

Gußeisenwänden.  1097. 

144  994.     The  cadmium  and   zinc   ores  produets 

Syndikate  limited.  Verfahren  zum  Auffangen  des 
aus  Wind-  oder  Schachtöfen  bei  dem  Verschmelzen 
zinkhaltiger  Schwefelerze  erhaltenen  Flugstaubes  u. 
dgl.  mittelst  einer  Flüssigkeit.  1040. 
I  15  820.  Dr.  Richard  Escales.  ■  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Metall  -n  oderMetalloiden  oder  Legierungen 
derselben.  1122. 

145  926.    Victor  Bermont.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Zinksulfid  aus  Zinkerzen  bei  ihrer  Auslaugung 
mittelst  Ammoniak.  1122. 
140  668.    Henry  Spencer  Blackmore.    Verfahren  zur 
Reduktion   von  Metalloxyden  durch  Metallcarbide  in 
Gegenwart  eines  Flußmittels.  1172. 

146  965.    Elektrochemische  Fabrik  Kempen  a.  Rh. 

(Dr.  Brandenburg  &  Weyland.)  Verfahren  zum 
Auslaugen  gemahlener  Zinnschlacken.  1172. 

Klasse  42. 

Instrumente. 

139  740.  A.  Kette.  Verfahien  zur  Bestimmung  der 
Explosionsgröße  von  Sprengstoffen.  358. 

145  639.  Georg  Fichtner.  Neigungs-  und  Gefällmesser 
zum  Staffeln  und  gleichzeitigen  Messen  von  Neigungs- 
winkeln mit  transporteurartigem  Halbkreis.  1145. 

Klasse  47. 

fflaschinenelemente. 

138  767.    Paul  Funke.    Seilverbinder.  454. 

Klasse  49. 

Meeli anische  ületa  1 1 bea  rbe i t u n g. 

138  589.  Nollesche  Werke,  Akt.-Ges.  Vorrichtung 
zum  Befestigen  der  Bohrmesser  an  Hohrstangen.  429. 

Klasse  50. 

Allgemein  verwendbare  Zerkleinerung^ 
voi'rielituiigeii  für  gewerbliche  Zwecke. 

138  673.  Clifton  Benson  English  &  James  Wal  Lac  8 
Thompson.  Staubdichte  Vorbindung  am  Eiutrag- 
zapfen  von  Trommelmühlen,  333. 
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Nr. 

188  816.    Eisenwerk  (vorm.  Nagel  &  Kaomp)  A.-G. 

Stoßauffang -Vorrichtung  bei  Paddyauslesemaschinon, 
Flachsiclitorn  u.  dgl.  mit  hin-  und  hergehender  Be- 
wegung. 358. 

189  010;    Dr.  Tl.  Sollnick.    Siebvorrichtung  mit  stufen- 

förmigen Siebböden.  :i-r>s. 
L89  091.    Fried.  Krupp,  Grusonwerk.  Brechbaeke 
für  Steinbrecher.  338. 

139  272.    Silier  &  Duboi.s.    Einfalltrichter  für  Kugel- 

mühlen. 334. 

189  752.  ('.  Am  cii  de.  Kollergang  mit  feststehender 
MahÜKihn  und  Läuferrahmen.  358. 

140  246.    Julius   Konegen.     Kugelmühle   mit  wage- 

rechter Bewegungsebene  der  Kugeln  und  im  wesent- 
lichen senkrechter  Mahlbahn.  405. 

141  i>7!).    Paul  Larsen.     Nabe  für  Kugelmühlen  mit 

Rückführung  der  Siebrückstände  zu  einer  der  Stirn- 
wände. 550. 

141  442.    Otto  Gaiser.    Pendelmühle  mit  einem  Pendel. 

596. 

141840.  Volnev  William  Mas ohjr,  Mahlkörper  mit 
auf  einem  Kern  aufgesetzten  Segmenten  aus  mangan- 
haltigem  Stahl.  623. 

142  396.    Fritz  Müller.    Schlagkreuzmühle.  722. 

1  12  ">74.  Edgar  Ronse  Sudcliffe  und  Frederick 
S  peak  mann.  Schleudermühle  mit  sich  drehender 
Trommel,  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  drehenden 
Schlägein  und  am  Umfange  angeordnetem  Ventilator. 
747. 

1  13  088.  R.  Sauerbrey.  Kegelförmige  Doppelschleuder- 
mühle. 844. 

143  747.    Paul  Steinbrück.     Steinbrecher  mit  längs- 

geteiltem, durch  Bolzen  zusammengehaltenem  Gehäuse. 
845. 

1  18  973.  Berlin  -  Anhaltische  Maschinenbau-Akt.- 
Ges.  Vorrichtung  zum  Ausgleich  der  hin-  und  her- 
schwingenden Massen  eines  Schüttelsiebes  bezw.  einer 
Schüttelrinne.  892. 

115  510.  Peter  Butler  Bradley.  Kegelbrecher  mit 
einstellbarer  Korngröße.  1146. 

146  443.  David  Honeywood.  Poch- und  Mahlvorrich- 
tung mit  gegeneinander  bewegten  sich  drehenden 
Pochköpfen.  1278. 

Klasse  59. 

Pumpen  und  andere  Flüssigkeits- 
liebewerke 

fauch  Klasse  12). 

137  703.    Alphons  Wache.    Einfach  wirkende  Wasser- 

hebevorrichtung.   5  75. 

138  567.     Albert   Hutuff.      Saugventilsteuerung  für 

Pumpen,  bei  welchen  das  Ventil  unmittelbar  durch 
den  Pumpenkolben  rechtzeitig  geschlossen  wird.  5  75. 

139  251.    Benno  Dierfeld.     Schnelllaufende,  einfach 

saugende  und  doppelt  drückende  Pumpe  mit  vomPlunger 
unmittelbar  auf  Schluß  gesteuerten  Ventilen.  575. 

140  451.     G.  Hagemann.     Steuerung   von  Pumpen- 

ventilen. 575. 


Klasse  65. 

Nr.       Schiffbau  uimI  Seewesen. 

132  310.  Ii.  Schumacher  &  Co.  Einrichtung  zum 
Verladen  von  Kohlen  und  anderen  Gfitern  auf  See- 
schiffe. 238. 

Klasse  74. 

Sfgnalwesen. 

139  79«.     R.  Buhl.    Schlagwetter-Indikator.    308.  429. 
Klasse  78. 

Spreiigstoffe,  sowie  Sprengen  mittelst 
Explosivstoffen ,  Zündwarenhergtelliing. 

132  091.    Dr.  L.  Scholvien.    ßohrlochbesatz.  166. 

135  263.     Johannes   Hübner.  Dauerbrandztindkörper 

für  Grubenlampen.    118.  286. 

136  549.     Johann   Reinelt,    Josef   Nowarra  und 

Juli u s  Rahm.  Zündvorrichtung  für  Sprengschüsse. 
236. 

139  494.    G.  Kniprath.     Dynamitauftauappart.  405. 

139  495  wie  139  494. 

140  608.    Fabrik  elektrischer  Zünder,  G.  m.  b.  H. 

Elektrischer  Zünder  und  Verfahren  zur  Herstellung 
desselben.  454. 

142  990.    W.  Norres.    Elektrischer  Zünder.  796. 

143  265.    G.  Kniprath.    Dynamit-Auftauapparat.  820. 

143  544.     R.  Lattau.     Verfahren   zum  funkensicheren 

Verschließen  brennender  Zündschnüre.  892. 

144  206.    L.  Cahuc.     Verfahren  zum  Laden  von  Bohr- 

löchern mit  Sprengstoffkörpern.  969. 
144  846.    Karl  Kaiser.    Verfahren  zur  Darstellung  von 
Sprenggelatinen.  1040. 

Klasse  80. 

Brikettpressen. 

138  836.  Schüchtermann  &  Kremer.  Brikettpresse 
mit  rotierendem  Form  tisch.  382. 

138  976.    0.  Busse.    Füllvorrichtung  für  Formtrommeln. 

334. 

139  352.    W.  Schirach.    Fördervorrichtung  für  gedarrte 

Kohle.  382. 

140  393.    H.  Boye.    Brikettpresse  mit  Vorrichtung  zur 

Herstellung  von  Briketts  gleicher  Stärke.  429. 

142  405.  Fried.  Krupp,  Grusonwerk.  Preßstempel 
zur  Herstellung  mehrteiliger  Briketts.  772. 

142  991.  Th.  Groke.  Brikettpresse,  bei  welcher  der 
Preßkanal  am  Austrittsende  mit  einem  beweglichen 
Deckel  belastet  ist.  820. 

144  620.  C.  Haase.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Vernichtung  des  Staubes  bei  der  Braunkohlen- 
Brikettierung  oder  anderer  brennbarer  staubförmiger 
oder  gasförmiger  Stoffe.  992. 

146  036.  W.  Schirach.  Fördervorrichtung  für  gedarrte 
Kohle.  1228. 

146  160.  Werschen-Weißenfelser  Braunkohlen- 
Akt. -Ges.  Preßstempel  zur  Herstellung  mehrteiliger 
Briketts  mit  spitzwinkligen  Kanten.  1228. 

146  449.  Maschinenfabrik  Buckau,  Akt.-Ges. 
Stempelstrangpresse  für  Briketts.  1228. 

146  450.  An  h  altische  Kohle  n werke  (Mariengrube). 
Mehrteiliger  Preßstempel  zur  Herstellung  kleinstückiger 
Briketts.  1200. 
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Klasse  81 

Nr.     Transport  und  Verpackung. 

135  277.  The BrownHoistingMachinery  Company. 
Vorrichtung  zum  Verladen  von  Kohlen  u.  dgl.  aus 
einem  Hochbehälter  in  tiefer  gelegene  Fördergefäße. 
118. 

139  354.    William  Legett  Mc.  Cabe.    Schüttrinne  mit 

einstellbaren  Seitenwänden.  358. 
139  380,    Frank  Kryder  Hoover  und  Arthur  John 

Mason.    Speicher  zur  Aufnahme  und  Abgabe  von 

Erz  und  ähnlichem  Material.  358. 

139  826.    Peete    Basil   Clarke.     Becherwerk.  405. 

140  061.    Vereinigte  Berliner  Mörtel  werke.  Lade- 

kübel mit  selbsttätigem,  durch  Gegengewichte  er- 
folgendem Bodenklappenverschluß.  478. 

140  499.    Arthur  Koppel.     Vorrichtung  zum  Beladen 

von  Wagen.  420. 

141  085.     Josef  Vögele.     Einrichtung  zum  Bekohlen 

von  Lokomotiven,  Schiffen,  Dampfkesseln  usw.  502. 

141  224.    John  Julia  Eidgway.     Förderband.  596. 

141  720.  G.  F.  Lieder.  Lagerung  für  Förderschnecken 
oder  Schneckenbänder.  596. 

141  955.  Friedrich  Christian  Glaser.  Wagen- 
kipper. 644. 

141  956.    Joseph  Vögele.    Einrichtung  zum  Bekohlen 

von  Lokomotiven.  Schiffen,  Dampf  kesseln  u.  dgl.  669. 

142  849.    W.  Hilgers.    Vorrichtung  zum  Verladen  von 

Kohle  in  Wagen.  772. 

143  654.     Kud.  Bayer.     Seilbahn   zum   Verladen  von 

Massengütern.  869. 

143  712.    Emil  Merz.     Schleppketle  mit  platten-  oder 

rechenartigen  Mitnehmern.  918. 

144  480.     Fiedrich   Rudert.     Förderband   aus  einer 

Reihe  an  den  Enden  sich  überdeckender  Platten.  992. 

1  44  523  Fried.  Krupp,  Grusonwerk.  An  beweg- 
lichen Tragorganen  hängendes  oder  um  Zapfen  dreh- 
bares Lade-  und  Transportgefäß  für  Massengüter.  993. 

144  928.  Conrad  Scholtz.  Elevatorbecherbefestigung. 
1097. 

1))  Ver.  Staaten  Amerikas. 

717  177.  John  Armitage  Drake.  Zuführung  der  Ver- 
brennungsluft bei  Gasfeuerungen.  725. 

717  565.  A.  von  Gernet.  Verfahren  zum  Auslaugen 
von  Kupfererzen.  644. 

717  «64.  J.  T.  Jones.  Verfahren  der  Erzlaugerei.  644. 
71  7  071.    Emery  Colvin.     Sortierrost  für  Kohlen  usw. 

773. 

718  066.  Francis  Mc.  Williams.  Rohrzieher,  644. 
718  112.    Henry   11.   Everhard.  Tiefbohrvorrichtung. 

644. 

718  138.    -lohn  AI.  Marty.    Wettertür.  645. 
718  222.    W.  Schulte.     Verfahren  der  Zinkdestillation. 
645. 

718  463.  Iiiram  L.  Jackson.  Vorrichtung  zum  selbst- 
tätigen Hochheben  der  hinteren  Enden  der  Bodon- 
schienen  in  Fördergeatollen  bei  Ankunft  derselben  bei 
der  Hängebank.  706. 

718  63::.  Th.  Ii.  Joseph.  Verfahren  der  Coldlaugerei. 
670. 

718  H76.     Victor  Petit.    Ticfbohrvonichtuiig.  645. 


Nr. 

718  909.  Mecklenburgische  Gewerkschaft  „Fried- 
rich Franz".    Tiefbohrmeißel.  645. 

718  937.  Horace  G.  Johnston.  Klemmvorrichtung  für 
Tief  bohrvorrichtungen.  670. 

718  970.    Frank  L.  Bartlett.     Etagenförmiger  Quer- 

stoßherd mit  Querrillen.  773. 

719  004.  Roy  J.  Hoffmann.  Bohrloch-Reiniger.  670. 
719  009.    David  W.  Jones.     Fördergestell,  dessen  die 

Förderwagen  tragender  Boden  behufs  Entleerung  der 
Wagen  in  bestimmter  Höhe  selbsttätig  zum  Kippen 
gebracht  wird.  725. 

719  132.    W.  Payne,  J.  H.  Gillies  und  A.  Gondolf. 

Verfallen  der  Kupfergewinnung.  670. 
719  181.   Clarence  Brown.    Erzwaschvorrichtung.  725. 
719  258.    Frank  A.  Ray.    Fördergestell  mit  Anordnung 

zum  selbsttätigen  Kippen  desselben  behufs  Entleerens 

der  Förderwagen.  845. 
719  290.    Marcus  Ziegenfus.    Rammbohrer.  670. 
719  343.      Arthur    Langerfeld.      Vorrichtung  zur 

Scheidung  von  Kohlen  und  Bergen  auf  trockenem 

Wege.  796. 

719  370.  Harry  W.  Rank  Pneumatische  Seilspannungs- 
Ausgleichvorrichtung.  725. 

719  371/  Harry  W.  Rank.  Pneumatische  Tiefbohr- 
vorrichtung. 726. 

719  397.  Robert  E.  Wangh  und  Eugene  Wangh. 
Trocken  arbeitender  Schüttelherd  mit  endloser  Planne 
und  unter  derselben  angeordneten,  mit  der  Planne 
bewegten  Magneten.  797. 

710  401.  Arthur  R.  Wilflev.  Antrieb  für  Stoßherde. 
726. 

719  402.  Arthur  R.  Wilfley.  Lagerung  der  Herd- 
platte bei  Stoßherden.  72ti. 

7H>  4-09.  Charles  T.  Arkins.  Vorrichtung  zur  Wieder- 
gewinnung der  feinsten  mit  dem  Waschwasser  und 
der  Gangart  abgehenden  Erzteilchen  bei  Querstoß- 
herden. 748. 

710  444.    James  A.  de  Vorc    Rohrzieber.  726. 

719  488.  G.  Mitchell.  Verfahren  der  Verarbeitung  von 
Kupferstein  auf  Kupfer.  740. 

710  503.  Lerov  S.  Pfouts.  Zerkleinerungsvorrichtung 
749. 

719  577.     Alonso   T.  Flint   und   Isaak  Whitney. 

Wettertür.  893. 
719  698.    H.  F.  D.  Schwad m.  Verfahren  der  Aluminium 

gewinnung.  749. 
710  804.     David  Honeywood.     Pochvorrichtung  zu 

Zerkleinem  von  Erzen,  Steinen,  Zement  u.  dgl.  749 
719  805.    George  S.  Ingle.    Rüttelsieb  für  Kohlen  \. 

dgl.  749. 

719  942.    Frederick  Hermann.    Anlage  zum  Absieben,. 

Verwaschen  und  Sortieren  von  Erzen.  749. 

720  054.    Charles  E.  Billin.    Pochwerk.  750. 

720  078.  Washington  Smith  und  Lewis  Piggot. 
Fangvorrichtung  750, 

720  156.  John  Kirschweng.  Vorrichtung  zum  Zurück- 
halten von  magnetischen  Teilen  in  Erzschüttrinneu, 
Flutgerinnen  u.  dgl.  und  zum  Anzeigen  von  Ver- 
stopfungen der  Rinnen  750. 

720  203.  George  F.  White.  Spitzhaue  für  den  Berg- 
bau. 750. 
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Nr. 

720  265.  Daniel  F.  Lepley.  Fördergestell  mit  Vor- 
richtung zum  selbsttätigen  Kippen  des  Gestellbodens 
mit  dem  darauf  stehenden  Förderwagen  an  der  Hänge- 
bank. 845. 

720  319.    William  A.  Box   und   Eugene  J.  Sayer. 

Gpsteinsbohrmaschine.  750. 
720  329.    Junius  Ford  Cood.  Schachtförderungsanlage. 

870. 

720  332.  William  O.  Day.  Fangvorrichtung  für  Förder- 
gestelle. 870. 

720  338.  Richard  B.  Emmons  und  Newton  Miller. 
Feststehender  Schlammrundherd.  797. 

720  564.  George  T.  Cooley.  Austragvorrichtung  für 
Siebsetzmaschinen.  751, 

720  774.  John  0.  Bardill.  Anordnung  der  Produkten- 
auffangrinne  bei  Querstoßherden.  774. 

720  840  u.  720  960.  Thomas  Mc.  Lean  Park.  Fahr- 
bare Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Aufnehmen  der 
vom  Gebirge  gelösten  Massen  und  Einfüllen  derselben 
in  die  Förderwagen.  970. 

720  853.  John  D.  Spargo  und  George  W.  Rose. 
Brechmantel  für  Kegelbrecher.  774. 

720  960  siehe  720  840. 

721  103.    Newton  A.  Smith.  Vorrichtung-  zum  Waschen 

von  Erzen  und  Kohlen.  774. 
721  311.    E.   Knudson.     Verfahren    zur  Verarbeitung 
roher  sulfidisch  er  Erze  in  ununterbrochenem  Betrieb. 
775. 

721  591.    John  H.  Michelsen  und  Miller  La  Mothe 

Borglnm.    Stoßheid.  797. 
721  594.    Thomas  Frances  Moran.    Vorrichtung  zum 

Hoben  von  Flüssigkeiten  aus  Bohrlöchern.  820. 
721  816.    Walter  N.   Martin.      Fangvorrichtung  für 

Fördergestelle.  845. 
721  895.  MartinHardsorg.  Manufacturing  Company, 

Ltd.    Kohlen-  oder  Gesteinsbohrmaschine.  821. 
721  896    wie  721  895. 

721  984.   The   Renfrew   Crusher    Company,  Ltd. 

Kollergang.  821. 

722  211.    John  H.  Davis.   Vorrichtung  zur  Aufbereitung 

von  Rohgraphit.  918. 

722  412.  Warwood  Tool  Company.  Kohlenbohr- 
maschine. 846. 

722  764.  A.  Borsig.  Rohrkuppelung  für  Tiefbohrvor- 
richtungen.  894. 

722  933.    James  B.  Arthur.    Rundherd.  918. 

722  951.    Carson  W.  Damron.    Vorrichtung  zum  selbst- 

tätigen Kuppeln  der  Förderwagen  mit  dem  Förder- 
seil und  selbsttätigen  Wiederloslösen  der  Wagen  vom 
Seil  bei  der  Streckenförderung.  1201. 

723  224.    Frederick  W.  Matthießen  Lasalle.  Gas- 

erzeuger. 918. 
723  362  u.  723  363.    Henry  F.  Campbell.  Verfahren 

zur  Empfänglichmachung  von  Haus  aus  unmagnetischer 

eisenhaltiger  Erze  für  die  magnetische  oder  elektrische 

Aufbereitung.  1146. 
723  363  siehe  723  362. 

723  458.  Edwin  R.  Graham.  Entlastungsventil  für 
Bohrlochpumpen.  970. 

723  500.  H.  G.  C.  Thofehrn  und  B.  de  St.  Seine. 
Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Kupfer-  und  Kupfer- 
Nickelerzen.  1146. 


Nr. 

723  582.   Clarence  P.  Byrnes.  Dmstenorungsvorrichtung 

für  Regenörativfouerungen.  1201. 
723  668.    Lazenby  Clinton  Hamlink.     Formstein  zur 

Herstellung  der  Luft  und  Abgaszfige  bei  BekuperatiY- 

feuerungen.    I  I  1 6- 
723  740.    Bert.  Selfridge.    Packung  für  Gesteinsbohr- 

maschinen  u.  dgl.  970. 
723  814.    Frederic   Edmund    Bowman.     Anlage  zur 

Erzeugung  von  Kraftgas.  993. 
723  865.    Franklin  Winfield  Harlow.  Stoßherd.  919. 
723  897.    Charles   H.   Morgan.      Beschickung«-  und 

Schürvorrichtung  für  Gaserzeuger.  1097. 
723  932.    Philip  H.  Shue.    Erzzentrifuge.  1146. 

723  949.    G.  I).  van  Arsdale.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Kupfer  aus  Erzen.  1147. 

724  160.    William   H.  Clark  k  Frank   J.  Courriev. 

Exzentrischer  Tiefbohrmeißel.  •  994. 

724  637.  W.  C.  Wetherill.  Verfahren  zur  Verarbeitung 
edelmetallhaltiger  Zinkerze.    1  17  2. 

724  679.  C.  E.  Dolbear.  Vorrichtung  zur  elektro- 
statischen Erzaufbereitung.  994. 

724  705.  Hans  G.  Johnson  und  Monroe  S.  Howard- 
Elektrischer  Erzröster.  1097. 

724  904.    Patrick   H.   Mack.      (Oil    Well  Supply 

Company,  Pittsburg.  Pa.)  Vorrichtung  zum  Durch- 
lochen von  Verrohrungen.  1018. 

725  227.     Lucions  Edward   Decker.  Gesteinsbohr- 

maschine. 1018. 

725  297.  H.  G.  C.  Thofehrn.  Verfahren  zur  Ver- 
arbeitung von  Steinen  und  Bobmetallen,  1172. 

725  352.  Edward  J.  Mc.  Aleer.  Vorrichtung  zum 
Reinigen  von  Hochofengasen  und  Abgasen  anderer 
metallurgischer  Öfen.  1279. 

725  369.  James  Gardner  Sanderson.  Gaserzeuger 
mit  nach  Maßgabe  des  Brennstoffverbrauchs  selbst- 
tätig geregelter  Brennstoffzufuhr.  1279. 

725  548.  H.  R.  El  Iis.  Verfahren  zum  Auslaugen  von 
Kupfer  aus  kohlensauren  und  oxydischen  Erzen.  1173. 

725  584.  Edmund  Pocher.  Aufsetzvorrichtung  für 
Förderkörbe.  1279. 

725  609.  John  W.  Wolfe.  Vorrichtung  zur  Aufbereitung 
von  Erzen  unter  Anwendung  von  Öl.  1097. 

725  844.    Charles  A.  Horan.     Fangwerkzeug.  1019. 

725  895.    M.  v.  Uslar  und  Dr.  G.  Erlwein.  Verfahren 

der  Goldlaugerei.  1173. 

726  1  11.  John  C.  Swan.  Tiefbohrvorrichtung.  1019. 
726  174.  John  R.  Lewis.  Tiefbohrvorrichtung.  117'!. 
726  588.  W.  Green  Stevens.  Kupferlegierung.  1230. 
726  625.     John  J.  Brinkmann.  Perforiervorrichtung 

_  für  Bohrrohre.  1173. 
726  632.  Harry  S.  Burrell.  Gesteinsbohrmaschine.  1202. 
726  948.    Gordon  Land.    Erzzentrifuge.  1202. 

726  996.    Friedrich  Hermann  Schule.  Separations- 

herd. 1279. 

727  659.    F.  W.  Martin o.    Verfahren  zum  Ausfällen  der 

Edelmetalle  aus  ihren  Lösungeu.  1230. 

727  843.  William  A.  L.  Roberson.   Bohr-  und  Schräm- 

maschine 1230. 

728  129.    D.  A.  Peniakoff.     Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Aluminium  und  dessen  Legierungen.  1230. 
728  314.     Valerius  T.   Smith.  Hand-Gesteinsbohr- 
maschine.  1253. 
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Nr. 

729  426.    Zaccheus  Scott.    Kohlenbohrer.  1253. 

729  614.    C.  G.  P.  de  Lava!.      Verfahren    der  Zink- 

destillation im  elektrischen  Ofen.  1254. 

730  340.    Charles  Butterfield.  Tiefbohrvorrichtung. 

1254. 

731  569.     John  G;  Heinrich.  Gesteinsbohrmaschine. 

1279. 

c)  England. 

1901. 

5  877.  A.  Reynolds.  Birne  mit  seitlichem,  im  rechten 
Winkel  zur  Kippachse  angeordnetem  Ansatzbehälter 
für  die  Wind-  oder  Gaszuführung  zur  Verarbeitung  von 
Metallen  oder  Metallgemischen.  820. 

23  260.  H.  Schild.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Briketts.  725. 

1902. 

4  781.   W.  C.  Quinby,  H.  B.  Sharps  und  D.  J.  Greger. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen.  870. 

5  531.     A   Rönay.     Verfahren   zum    Brikettieren  von 

Erzen.  870. 

6  524.    Griffith  W.  Griffith  und  Georg  E.Lees.  Bohrer 

für  Kohle  u.  dgl.  870. 

6  752.  V.  Bermont.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von 
Zinkerzen.  893. 

8  287.  G.  Bamme  und  A.  Kahl.  Ofen  zur  Verkokung 
von  Torf.  946. 

8  363  H.  Davies.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  ge- 
schlossene Grubenlampen.  946. 

8  560.  Thomas  Lees,  Ralph  Lees  und  William  Lees. 
Brechwalzwerk.  893. 

8  776  C.  Duttenhof  er.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Brennstoffen  893. 

8  883.    Alfred  J.  Boult.    (Compressed  Air  Machinery 

Company,  San  Francisco.)  Gesteinsbohrmaschine.  947. 

9  043.    R.   Escales.     Verfahren  zur   Herstellung  von 

Sprengstoffen.  893. 

9  885.    Arthur  Henry  Gilzon.  Gesteinsbohrmaschine. 

993. 

10  857.     J.  F.  Wilcox.     Kohlenstampfmaschine.  993. 

11  325.    F.  Schachtebeck     Verfahren  zur  Herstellung 

von  Sicherheitssprengstoffen.  993. 
11518.    G.H.Armstrong.  Gesteinsbohrmaschine.  1069. 
11  864.    North  American  Fuel  Company.  Verfahren 

zur  Herstellung  von  Briketts.  1017. 

11  879.  W.Crooke.  Beschickungsvorrichtung  für  Schacht- 

öfen, Brennöfen,  Gaserzeuger  usw.  1018. 
LI  889     W.  Norres.    Minen-Zündapparat.  1018. 

12  122.  P.  Meehan.  Gasfang  für  Schachtöfen.  1040. 
12  144     W.  Patterson  und  0  Darrah.  Zündvorrichtung 

für  Grubenlampen.  1040. 
12  834.    A.  Reynolds.    Konverter.  1040. 

12  859.     E.  H    Hopkins.     Vorlage  für  Zinkretorten. 

1069. 

13  111.    J.  M.  A  z.    Sicherheitssprengstoff.     10  70 

13  245.    William  Harold  ßrailsfor d  und  Jeremiah 

Rhode 8.    Sprengwagen  für  Bergwerke.  1122. 
13  348.    F.  M.  Haie  und  G.  W.  Bell.    Zündsatz.  1070. 

13  761.    Ci-orge  Croydon  Marks  (Morgan  Gardner 

Electric  Co).    Eetten-Schi'ämmascbine.  1200. 

14  449.    Jarnos  Reginald  Churchill.  Vorschubvor- 

richtung  für  Gesteinsbohrmaschinen.  1201. 


Nr. 

14  982.     J.  R.  Down.    Verfahren   dt'r  Zinkdcstillalion 

1229. 

15  046.    G.  Mitchell.    Verfahren  zur  Verarbeitung  von 

Kupfersteinen  1229. 

15  123.    Horatio  Collins.    Bohrkrone.  1229. 

15  437  J.  K  o  e  n  i  g  e  r.  Verfahren  zur  Herstellung  welter- 
fester  und  verhüttungsfähiger  Briketts  aus  sand- 
artigen oder  mulmigen  Erzen  u.  dgl.  1229. 

15  673.  William  Outterson  Wood  &  John  Henry 
Miller.    Ketten-Schrämmaschine.  1229. 

1903. 

5  877.  Alonzo  Clarence  Campbell.  Vorrichtung  zum 
Waschen  von  Kohlen  und  Erzen.  772. 

10  953.    0  Nagel.    Verfahren  der  Zinkgewinnung.  993. 

11  805.    D.  B.  Jones.    Vorrichtung  zur  Verhinderung 

von  Staubbildung  in  Bergwerken.  1017. 
25  893.    0  E.  Knowles  u.  Gen.     Magnetischer  Erz- 
scheider.  748. 

d)  Oesterreich. 
Klasse  1 

10  120.  Hernadthaler  Ung.  Eisenindustrie,  Akt.- 
Ges.    Magnetischer  Separator.  669. 

10  889.  Anders  Eric-Salwen.  Magnetischer  Erz- 
scheider.  748. 

10  894.  Anders  Eric  Salw.en.  Magnetischer  Erz- 
scheider.  772. 

Klasse  5. 

10  095.  W.  Wolski  &  Co.  Kommandit-Gesellschaft 
für  Tiefbohrtechnik.    Tief  bobrap  parat.  669. 

10  587.  Stanislaw  Jurski.  Erweiterungsbohrkrone  für 
Tiefbohrung.  723. 

10  588.  Przemyslaw  Janik.  Bohrmeißel  für  Tief- 
bohrung 723. 

10  592.  Sylvester  Juljan  Pier  sc  ins  ki.  Böhr- 
stangenverbindung.  723. 

10  803.  Alexander  Ivanoff.  Vorrichtung  zum  Sprengen 
von  Gestein  mittelst  Keilwirkung.  724. 

10  841.  Aug.  Faicus.  Einarmiger  Schlagbaum  für 
Tiefbohrungen  mit  Kurbelantrieb.  723. 

10  861.  Kommanditgesellschaft  für  Tiefbohr- 
technik Trauzl  &  Co.  vorm.  Fauck  &  Co. 
Vorrichtung  zum  Ausziehen  der  Verkleidungsrohr*! 
aus  Bohrlöchern.  723. 

10  870.     Aug.  Faicus.     Einarmiger  Schlagbaum  für 

Tiefbohrung  mit  Kurbelantrieb.  723. 

11  399.    Ad.  Klimt  und  Anton  Hieko.    Tief bohrki an. 

724. 

11  463.    Siemens  &  Halske,  Akt.-Gos.  Gesteins-Stoß- 

bohrmäschine.  724. 
11  465.  Firma  Terps  Brunnen -Bohrunternoh  m  un  g. 

Hebevorrichtung    für    Gestänge    von  Tiefbohrern, 

Pumpen,  Rammen  u.  dgl.  893. 

11  825.  Bonifacy  Wisniewsky  und  Edward  Merson. 

Bntlastungsvorrichtung  für  stoßond  wirkendes  Tief- 
bohrgestänge. 869. 

12  538.    Waclaw  Wolski.    Hydraulischer  Tiefbohrkran. 

9(19. 
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Nr. 

12  596.    Firma  Perkitis  Macintosh  &  Perkins.  Zusatz 

zu  Patent  8670.  1122. 
LS  579.    Emil  Corbisier  &  Julian  Smoluehowski. 
Bohrmeißel  für  Tiefbohrzwecke.  1253. 

13  585.  Aug.  Dettmer.  Vorrichtung  zur  Vergrößerung  des 

Bohrgestüngehuhes  1  m ■  i  gleichbleibendem  Schwengel- 
Lüh.  1253. 

•13  586.     Ludwig   Christ.     Gosteinsbohrer    mit  aus- 
wechselbaren Schneiden.  1253. 

Klasse  10. 

12  451.    E.  Pollacsek.    Verfahren  zur  Reinigung  von 
Feuergasen.  820. 

Klasse  26. 

11  880.    Robert  Thömson.    Generator.  748. 

Klasse  40. 

Jl  043.    Meteorit-Gesollschaft  m.  b.  H.  Verfahren 

zur  Erhöhung  der  Zähigkeit,  Dichte  und  Festigkeit 

des  Aluminiums.  724 
11  179.    C.Haber  und  A.  Savelsborg.    Verfahren  zum 

Polen  von  Blei,  Kupfer  und  anderen  Metallen  mittelst 

Wasserdämpf  es.  724. 


Nr. 

12  452.    Oh.  Wessel.    Verfahren  zur  Raffinierung  von 

hauptsächlich  geringwertigem  Zink.  820. 
12  772.    E.  H.  Hopkins.    Verfahren  zur  Beseitigung  dei 

Bleies  aus  bleioxydhaltigon  Zinkdampfen.  870. 
12  773.    M.  Ruthenburg.    Verfahren  und  Apparat  zur 

Vorbehandlung  feinkörniger  Erze  und  Konzentrate 

behufs  späterer  Verhüttung.  870. 

Klasse  50. 

9719.  Erminio  Ferraris.  Kugelmühle  für  Naßver- 
mahlung.  669. 

Klasse  78. 

12  176.    K.  u.  K.  Kriegsverwaltung  Wien.  Zunder 

für  schlagkräftige  Zündungen.  820. 
12  710.    A.  von   der  Mülbe.     Zündschnur   mit  Reib- 

zündkopf.  893. 
14  060.    L.  Kelbetz.     Verfahren   zur   Herstellung  von 

Sprengstoffen  aus  Ammonsalpeter  und  Seifen.  1278. 
14  065.    L.  Kelbetz.     Verfahren   zur  Herstellung  von 

Sprengstoffen  aus  Ammonsalpeter  und  Harzseifen.  1  278, 

e)  Schweiz. 

24  217.  Lucion  Genty  und  die  Socictc  generale  des 
industries  economiques,  Moteurs  Charon. 
Sauggasgeneratoranlage.  773. 


2.  Alphabetisches  Namenverzeichnis 

a)  Deutschland. 
Aarts  siehe  Krameis. 

Aktiengesellschaft  für  Patcntverwertung.  24  *)  141  205  **) 
Altena  (siehe  auch  Bardenheuer)     4.    143  411. 
Altena  und  Eigen.    35.    144  884. 
Amende.    50     139  752. 

Anhaltische  Kohlenwerke  (Mariengrube).    80.    146  450. 

Armaturen-  und  Maschinenfabrik  siehe  Rheinische. 

Armstrong.     40.     140  032. 

Bardenheuer  und  Altena.    10.     134  560. 

Bartsch.    5     133  965. 

Bauer,  von.    10.    144  947 

Bauke  und  Fuchs.    26     145  800. 

Baum.    1.    132  829.     137  333.     142  930.     144  481. 
145  371. 

Iiaumanu.    5     133  734.    35.    143  862. 

Bayer.    81.     143  654. 

Beien     35.    138  271. 

Bellmann.    4.    144  621. 

Bendel.    5.    139  563. 

Beiger  &  Co.    20.    141  374 

Bergert.    5.    145  053. 

Bergmann.    40     140  232. 

Bergs.    5.    137  430. 

Berlin-Anhaltischc  Maschinenbau-Akt.-Ges    50.   143  973 

Berliner  Holz-Comptoir.    10.    142  457 

Berliner  Mörtel  werke,  Vereinigte.    81.     140  061. 

Bermont.    40.     145  926. 

Berrendorf.    5.    140  508. 

Bertenburg  siehe  Christiansen. 


*)  Nummer  der  Klasse.    **)  Nummer  des  Patents. 


zu  den  veröffentlichten  Patenten. 

Bielef-ldt.    5.    144  625. 

Blackmore.    40.    146  668. 

Blake  und  Morscher.     1.     140  538. 

Rochura-Lindener  Züridwarehfabrik  siehe  Koch. 

Borchers  und  Stockem.    40.    144  667. 

Borowski.     35.    144  882. 

Borsig.    5.    135  121. 

Boschmann.    4.    145  046. 

Boye.    80.     140  393. 

Bradley,  Butler.    50.    145  510. 

Brandenburg  &  Weyland,  Elektrochemische  Fabrik  Kempen 

a.  Rhein.    40.    146  965. 
Bremke.    20.    141  347. 
Brenner.    5.    139  695. 

Brown  Hoisting  Machinery  Company.    81.    135  277. 

Bruay  siehe  Mines. 

Brüggemann.    10     140  725. 

Brüggestraß.    4.    180  752. 

Brunck.    10.    144  769. 

Buckau,  Maschinenfabrik.    80.     146  449. 

Buhl.    74.    139  798. 

Busse.    80.    138  976. 

Butz  siehe  Leitz. 

Cabe.    81     139  354. 

Cadmium  and  zinc  ores  producls  Syndikate  limited. 

40.     144  994. 
Caöl  siehe  Gofrin. 
Cahuc.    78.    144  206. 
Castellan.    5.     130  489. 
Cavenaile.    5.    136  771. 
Charon  siehe  Centy. 
Chemical  Co.  siehe  Nichols. 
Christiansen  und  Berteuburg.    4.    133  809. 
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Clarke.    81.    139  826. 
Clemang.    12.    137  757. 
Clotten.    40.  141811. 

Cöln  -  Müsener  Bergwerks  -  Akt.  -  Verein.     18.    137  588. 

140  148.    140  149. 
Coffin.    18.    141  003. 

Collin.    10.    138  622.    144  390.    144  828. 
Company,  International  Chemical.    40.    142  032. 
Coppee."   10.    134  447. 
Cory  siehe  Tucker. 

Cyanid-Gesellschaft  m.  b.  H.    40.    138  867. 

Damm.    35.    138  911. 

Deutscher  Kaiser.    5.    133  311. 

Deutz,  Gasmotorenfabrik.    24.    145  917. 

Dierfeld.    59.    139  251. 

Dubois  siehe  Silier. 

Düsterloh.    4.    131  499. 

Duff.    24.    140  639. 

Dumont  du  Voitel.    10.    134  444. 

Edison.    1.    138  746. 

Ehlers.    5.    145  349. 

Ehrt.    35.    134  803. 

Eigen  siehe  Altena. 

Eisenwerk  (vorm.  Nagel  Sc  Kaemp)  A.-G.  50.  138  816. 
Eisner.    5.    139  188. 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  35. 
139  559. 

Elektrochemische  Fabrik  Kempen  a.  Khein  siehe  Branden- 
burg &  Weyland. 
Emser  Blei-  u.  Silberwerk,  Gesellschaft  des.  40.   142  932. 
Engineering  Co.  siehe  Wellmann. 
English,  Clifton  Benson  &  Thompson,  Wallace.  50. 

138  673. 

Entreprise  generale  de  foncage  de  puits,  e'tudes  et  trauvaux 

de  mines.    5.    141  891. 
Escales.    40.    145  820. 

Fabrik  elektrischer  Zünder,  G.  m.  b.  H.     78.    140  608. 

Fairus.    5.    141  316. 

Fichtner.    42.    145  639. 

Fiebig  siehe  Schwitalla. 

Findeisen  und  .Jahrisch.    35.    138  582. 

Fischer  siehe  Wiesner  &  Bruder. 

Flottmann.    5.    132  133. 

Frasch.    40.    144  991. 

„Friedrich    Franz",    Mecklenburgische   Gewerkschaft.  5. 

139  564 

Friemann  &  Wolf.    4.    140  191.     140  786.     143  337. 
Frölich  &  Klüpfel.    5.    135  721.    145  353. 
Froment.    40.    139  714. 
Fuchs  siehe  Hauke. 

Fuel  Company,  Universal.     10.     136  173. 
Funke.    47.    138  767. 
Gaiser.    50.    I  1 1  142. 
Gardner  siehe  Thwaite. 
Casch.    40.     142  933. 

Genty   und  Sonett!  geniale   des   industries  economnjues. 

Moteurs  Charon.    24.    144  718. 
Gersoii     35.     139  130. 

Gesellschaft,   Klektro-Magnetische.     1.  144  853. 
Gesellschaft,  Metallurgische.     1.     145  030. 
Gillidron.    5,    145  804. 

(iill  und  Snciete  anonyme  de  la,  inetalliirgie  nmivelle.  40. 
144  992. 


Giolbars.    35.    139  713. 
Glaser.    81.    141  955. 
Glasmachers.    10.    137  032. 

Glenck,    Kornmann  &  Co.   (Saline   Schweizerhalle).  12 

140  604.    140  605. 
Glühstoff-Gesellschaft,  Deutsche.    10.    141  343. 
Goffin  und  Cael.    10.    144  629. 

Graham.    1.    139  308. 

Griesheim-Elektron,  Chemische  Fabrik.    40.    138  368. 

Grimberg  siehe  Grümer. 

Groke     80.    142  991. 

Gröndal.    1.    140  537. 

Großmann.    35.    144  885. 

Grothe.    5.    134  374. 

Grümer  &  Grimberg.    4.    130  825.    139  066. 
Guenot  Fils.    26.    141  260. 
Günther.    4.    131  119. 

Gutehoffnungshütte.     5.    133  454.    134  967.    137  411 

139  781. 
Haarbeck.    35.    130  985. 
Haase.    80.    144  620. 
Hackenberg.    5.    139  444. 
Hagemann     59.    140  451. 
Hahner.    35.    140  492. 
Halske  siehe  Siemens. 

Haniel  &  Lueg.     5.      129  826.      131  801.      133  482 

141  317. 
Hannes.    40.    143  520. 

Hartmann  (siehe  Sächsische  Maschinenfabrik).  24.  143  yiil 

Haultain  und  Stovel.    1.    145  790. 

Hecking.    10.    135  133. 

Heckmann.    35.     136  440. 

Heinemann.    10.    138  250. 

Heirich.  ■  5.    141  245. 

Helbiug.    10.    139  625. 

Herkenrath.    35.    143  358. 

Herrenschmidt.    40.    143  391. 

Herrmann.    21.    131  458. 

Hilgers.    81.    142  849. 

Hinselmann.    5.    145  052. 

Hochstrate.    35.    144  878. 

Hoffmann  &  Co.    5.    131  738. 

Honeywood.    50.    146  443. 

Hoover  und  Mason.    81.    139  380. 

Hopkins.    40.    138  808. 

Hübner    4.     132  517.     136  387.     78.     135  263. 

Hüjipe.    5.    139  549. 

Humboldt.    1.    138  641. 

Hunpenbauer.     10.    143  614. 

Hutnff.    59.    138  567. 

Hypersiel.    35.    144  879. 

Inchauspe.    24.     146  1  17. 

International  Chemical  Co.  siehe  Company. 

I s;> Indien-Hütte.    40.     144  584".    1  I  I  340. 

Jacobsohn  und  Weher.     5.     146  Ii»  7. 

Jäger.    10.     142  088. 

Jäkel.    4.     129  600. 

Jahns.    24.    144  826. 

Jahr.    5.     131  972. 

Jahrisch  siehe  Findeisen. 

Johümsen  siehe  Möller. 

Journeaux.    35.    145  766. 

Jousbascheff.    10.    144  948. 
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Kaemp  siehe  Eisenwerk-. 

Kaiser.    40.    142  484.    78.    144  846. 

Kadenbach.    5.    133  453. 

Kappert.    4.    143  071. 

Karlik  und  Witte.    35.     146  131. 

Kaufmann  siehe  Sachse. 

Kempen  a.  Rhein,  Elektrochemische  Fabrik  siehe  Branden- 
burg &  Weyland. 
Kette.    42.    139  740. 
Klein.    1.  141391. 
Bömberg.    5.    134  448.    143  286. 
Kniprath.    78.    139  494.    139  495.    143  265. 
Knubben.    35.    142  391. 
Knupe.    10.    134  446. 

Koch,  Bochum-Lindener  Zündwarenfabrik.    I.  134  772. 

Koniy  Ludwig,  Gewerkschaft.    12.  1:!(i780. 

Könyves-Töth,  von.    20.    138  539. 

Koepe.    14.    133  463. 

Konegen.    50.    140  246. 

Koppel.    81.    140  499. 

Koppers.    10.    134  561.    135  827. 

Korfmann  jr.    5.    132  174. 

Kormann  &  Co.  siehe  Glenck. 

Kramers,  Watergas  Maatschappijsysteem  en  Aarts.  26. 

138  477. 
Kremer  siehe  Schüchtermann. 

Krupp.     5.     131  600.    50.     139  091.    80.    142  405. 

81.    144  523. 
Kryszat.    27.    144  644. 
Kuhn  &  Co.    10.    130  602. 
Kunow.    10.    141  820.    26.     143  :!Ü7. 
Kutscher.    10.    136  676. 
Lamberts.    24.    144  435. 
Lamprecht.    35.    141  264. 
Lange.    5.    145  355. 
Lapp.    5.    140  016. 
Larsen.    50.    141  079. 
Laszczyusti.    40.    144  282. 
Lattau.    78.    143  544. 
Laurenius.    10.    141  807. 
Lehmpfuhl  und  Wuckold.    35     138  452. 
Leitz  und  Blitz.    35.    138  864. 
Lesern.    5.    131  413. 
Leuschner.    1.    144  460.    144  821. 
Lieder.    81.    141  720. 
Lueg  siehe  Haniel. 

.Haas.    5.     135  689. 

Mahnert.    35.    139  129.    139  477. 

Marcus.    10.    141  315. 

Martini  k  Co.    1.    139  612. 

Martine    40.    144  063. 

Maschinenbau-Anstalt  siehe  Rheinische. 

Maschinenfabrik  siehe  Sächsische. 

Mason  siehe  Hoover. 

Mason  jr.    50.    141  840. 

Meffert.    5.    133  371. 

Mertig  10.    142  143. 

Merz.    81.    143  712. 

Mi-slans  siehe  Poulenc  Freres. 

Metallwarenfabrik   Bochum   siehe   Rheinisch  -  Westfälische 

Maschinenbau- Anstalt. 
Meyer.    5     134  372.     140  219.    143  722. 
Mikucki.    5.     137  648. 


Mines  de  Bruay.    35.    143  908. 

Möller  &  Johumson.    24.  141110. 

Moore.     1.    144  031. 

Morscher  siehe  Blake. 

Moteui-s  Charon  siehe  Genty. 

Müller.    4.    142  765.    50.     142  396. 

Murmann.    40.    141  190. 

Nagel.    5.    136  994.    140  751».  111892. 

Nagel  &  Kaemp  siehe  Eisenwerk. 

Nahnsen.    5.    132  175. 

Neue  und  Schmeißer.     10.    135  326. 

Neukirch.    5.     133  831.    142  004.     145  350. 

Neumeier.    24.     141  189. 

Nichols  Chemical  Co.    40.    143  740. 

Noerdlinger  (Ghemische  Fabrik  Flörsheim).    19.    143  620. 

Nollau  &  Tangermann.    5.     135  122. 

Nollesche  Werke.    49.    138  589. 

Nordstern.    10.   142  465. 

Norres.    78.    142  990. 

Nowarra  siehe  Ueinelt. 

Oswald.     18.  141419. 

Otto.    5.    140  314. 

Pampus.    24.     145  623. 

Pease.    12.    143  857. 

Piepenbring  &  Co.    4.    137  796. 

Pintsch.    24.    139  898. 

Pistorius.    35.    134  805. 

Plews.    40.    140  522. 

Poetter  &  Co.    10.    137  279. 

Pollacsek.    10.    147  393. 

Poulenc  Freres  und  Meslans.    40.     144  777. 

Prauser.    4.    140  482. 

Projalen.    40.    142  231. 

Pruszkowski.    5.  131411. 

Putte,  van  de.     1.     144  459 

Rahm  siehe  Reinelt. 

Rath.    1     144  832.    146  091. 

Rauber.    5.    145  352. 

Reinelt,  Nowarra  und  Rahm.     78.    136  549. 

Rheinische  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  und  Eisen- 
gießerei A.-G.  vorm.  Albert  Sempell.    4.    132  634. 

Rheinisch  -  Westfälische  Maschinenbau- Anstalt  und  Eisen- 
gießerei G.  m.  b.  H.,  Abt.  Metallwarenfabrik  Bochum. 
4.    132  773.    145  182. 

Richolt     4.    131  570. 

Ridgway.    81.     141  224. 

Roetel,  von.    35.    141  361. 

Rost.    5.    144  389.    35.    138  482. 

Rudert.    81.     144  480. 

Rübel.    40.    140  231. 

Ruhrthaler  Maschinenfabrik  siehe  Schwarz  &  Co. 

Kuland-Klein.    1.    133  242. 

Sachse  und  Kaufmann.    12     138  894. 

Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Hartmann.  10.  145  054. 

Salwe'n.    1.    140  676.    141  041. 

Sassenberg.    5.    136  672. 

Sauerbrey.    50.    143  088. 

Savelsberg     40.     139  29:!. 

Sawinow.    35.     144  893. 

Schepens.     1.     131  969 

Schill.    27.    144  703. 

Schirach.    80.    139  352.    146  036. 

Schlüter.    26.     138  304.    35.    139  338.  139 
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Schmeck  &  Co.    5.    142  861. 

Schmeißer  siehe  Neue. 

Schmetz  und  Schramm     10.    141  344. 

Schmidt.    5.    144  766.    24.    144  436. 

Schmieder.    40.    140  554. 

Schniewind.    10.    134  445. 

Scholvien.    78.    132  091. 

Scholtz.    81.    144  928. 

Schramm  siehe  Schmetz. 

Schlickert  siehe  Elektrizitäts-Akt.-Ges. 

Schüchtermann  &  Kremer.    80.    138  836. 

Schürmann.    10.    132  264. 

Schulte.    5.    140  017. 

Schultz.    24.    139  214. 

Schumacher  &  Co.    65.    132  310. 

Schwarz.    27.    144  337.    40.    144  993. 

Schwarz  &  Co.,  Ruhrthaler  Maschinenfabrik.    5.   144  118. 

Schwarzenauer.    35.    146  467. 

Schweizerhalle  Saline  siehe  Glenck,  Kornmann  &  Co. 

Schwitalla  und  Fiebig.    5.    140  721. 

Scott.    24.    141  413. 

Scott-Snell.    24.    141  140. 

Seaver  Engineering  Co.  siehe  Wellmann. 

Seippel.    4.    140  823. 

Sellnik.    50.    139  010. 

Shaw.    40.    139  715. 

Siemens  &  Halske.    5.    145  351.    14.    143  886.  35. 

145  630. 
Sieron.    35.    142  161. 
Silier  &  Dubois.    50.    139  272. 
Smyth.    24.    141  204. 

Societe  anonyme  des  combustibles  intensifs.    10.   134  972. 
Societe  anonyme  de  la  metallurgie  nouvelle  siehe  Gin. 
Societe   anonyme   pour   la   prodruction  et  l'emploi  de  la 

vapenr  surchauffee.    26.    140  547. 
Socie'te  generale  des  industries  economiques,  Moteurs  Charon 

siehe  Genty. 
Sommer.    5.    139  857. 
Sonnenschein.    5.    134  369. 
Souhenr.    5.    139  694. 
Speakmann  siehe  Sudcliffe. 
Sperry.    40.    141  225. 
Spiegel.    24.    138  256. 
Springborn.    10.    141  806. 
Stachelscheidt 'siehe  Thielmann. 
Steeg.    4.    145  043. 
Steinbrück.    50.    143  747. 
Stier.    24.    144  976. 
Stockem  siehe  Borchers. 
Stovel  siehe  HauHain. 
Smlr.liffe  und  Speakmann.    50.    142  574. 
Sullivan  Machinery  Company.    5.    139  693. 
Tangermann  siehe  Nollau. 
Tank  &  Co.  siehe  Trauzl. 
Thielmann  und  St;u-helscheid.    5.    145  051. 
Thompson  siehe  English. 
Thomssen  5.    131  412 
Thwaite  und  Gardner.    12.    134  6G4. 
Tiefbohr-Aktiengesellscbaft,  Deutsche.    5.    139  888. 
i'ruiner.     10.     140  542.    142  862.    144  81«). 
Tran/.l  &  Co.  vorm.  Tank  St  Co.    5.     L 86  558 
Triplex.    12.    142  856.    146  713. 
Tbctaierse.    1.  141971. 


Tucker  und  Cory.    10.  138  303. 

Unger  &  Co.    5;    143  988.    144  741. 

Valentin.    5.    145  354. 

Vögele.    81.    141  085.    141  956. 

Vogt.    5.    139  093. 

Wache.    59.    137  703. 

Watergas-Maatschappijsysteem  siehe  Kramers. 

Waißbein.    10.    144  148. 

Weber  siehe  Jacobsohn, 

Weidl.    24.    137  148. 

Weidmann.    4.    145  183. 

Weifs.    10.    134  443. 

Wellmann  Seaver  Engineering  Co.    10.    141  451. 

Werschen-Weißenfelser  Braunk.-Akt.-Ges.    80.  146  160. 

Whitfield.    26.    144  580. 

Wieck.    20.    141  350.    3.5.    144  096. 

Wiesner  &  Bruder  und  Fischer.    10.    131  500. 

Wilke.    35.    144  887.    144  888. 

Wissemann.    5.    143  442. 

Witte  siehe  Karlik. 

Wolf.    1.    144  831.    146  092.    4.    141  929.    145  987. 

Wolff.    5.    143  339. 

Wolski  &  Co.    5.    135  322. 

Wuckold  siehe  Lehmpfuhl. 

Wüstehube.    35.    134  802. 

Zelewski.    40.    142  435. 

Zörner.    1.     131  881. 

b)  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Aleer.    725  365. 
Arkins.    719  409. 
Arsdale,  van.    723  949. 
Arthur.    722  933. 
Bardill.    720  774. 
Bartlett.    718  970. 
Billin.    720  054. 

Borglum,  Miller  La  Mothe  siehe  Michelscii 

Borsig.    722  764. 

Bowmann.    723  814. 

Box  und  Sayer.    720  319. 

Brinkmann.    726  625. 

Brown.    719  181. 

Burrell.    726  632. 

Butterfiold.    730  340. 

Byrnes.    723  582. 

Campbell.    723  362.    723  363. 

Clark  &  Courriev.    724  160. 

Colvin.    717  971. 

Cood.    720  329. 

Cooley.    720  564. 

Courriev  siehe  Clark. 

Crusher  &  Co.  siehe  Benfrew. 

Damron.    722  951. 

Davis.     722  211. 

Day.    720  332. 

Decker.    725  227. 

DollM'iir.         1  li7!l. 

Drake.    717  177. 

Ellis.     725  548. 

Emmons  und  Miller    720  388. 

Erlwein  siehe  von  Uslar. 

Everhard.    718  112. 

Fauch  siehe  Trauzl. 
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Flint  und  Whithney.    719  577. 

^Friedrich  Franz",  Mecklenburgische  Gewerkschaft.  718909. 

Gardner  siehe  Sanderson. 

Gardner  Electric  Co.  siehe  Marks. 

ßernet,  von.    717  565. 

Gillies  siehe  Payne. 

Gondolf 

Graham.  723  458. 
Hamlink.    723  668. 

Hardsorg  (Manufacturing  Company).    721  895.    721  896. 

Harlow.     723  865. 

Heinrich.    731  569. 

Hermann.    719  942. 

Hoffmann.    719  004. 

Honevwood.    719  804. 

Horaii.    725  844. 

Howard  siehe  Johnson. 

Ingle.    719  805. 

Jackson.    718  463. 

Johnson  und  Howard.    724  705. 

Johnston.    718  937. 

Jones.    717  864.    719  009. 

Joseph.    718  633. 

Kirschweng.    720  156. 

Knudson.    721  311. 

Land.    726  948. 

Langerfeld.    719  343. 

Lasalle.    723  224. 

Laval,  de.    729  614. 

Lepley.     720  265. 

Lewis.    726  174. 

Manufacturing  Company  siehe  Hardsorg. 
Mack  (Oil  Well  Supply  Co.)    724  904. 
Martin.    721  816. 
Martino.    727  659. 
Marty.    718  138. 

Michelsen  und  Miller  La  Mothe  Borglum.     721  591. 
Miller  siehe  Emmons. 

Miller  La  Mothe  Borglum  siohe  Michelsen. 
Mitchell.    719  488. 
Moran.    721  594. 
Morgan.    723  897. 

Morgan  Gardner  Electric  Co.  siehe  Marks. 

Oil  Well  Supplv  Company  siehe  Mack. 

Park.    720  840.    720  960. 

Payne,  Gillies  und  Gondolf.    719  132. 

Peniakoff.    728  129. 

Petit.    718  876. 

Pfouts.    719  503. 

Piggot  sk  ^ifh. 

Pocher.    725  584. 

Rank.    719  370.    719  371. 

Ray.    719  258. 

Ronfrew  Crusher  Co.    721  984 

Roberson.    727  843. 

J^tee  siehe  Spargo. 

Sanderson.    725  369. 

Sayer  siehe  Box. 

Sehule.    726  996. 

Schulte.    718  222. 

Scli walin.    719  (i98. 

Scott.     729  426. 

Seine,  de  St.  siehe  Thofehrn. 


Selfridgo.    723  740. 

Shue.     723  932. 

Smith.    721  103.     728  314. 

Smith  und  Piggot.    720  0  7«. 

Spargo  und  Rose.     720  85:!. 

Stevens.    726  588. 

Swan.     726  111. 

Thofehrn.    725  29  7. 

Thofehrn  und  de  St.  Seine.     723  500. 

Tool  Company  siehe  Waarwood. 

Uslar,  von  und  Erlwein.     72S  895. 

Vore,  de.  719  444. 

Wangh.    719  397. 

Warwood  Tool  Company.    722  412. 

Wetherill.    724  637. 

White.     720  203. 

Whithney  siehe  Flint. 

Wilfley.    719  401.    719  402. 

Williams.     718  066. 

Wolfe.    725  609. 

Ziegenfus.    719  290. 

c)  England. 

Air  Machinery  Company,  Compressed  siehe  Boult. 

Armstrong.    1902.    11  518. 

Az.    1902.    13  1H. 

Bamme  und  Kahl.    1902.  8287. 

Bell  siehe  Haie. 

Bermont.    1902.    6  752. 

Boult  (Compressed  Air  Machinery  Company)  1902.  8  883. 

Brailsford  und  Rhodes.    1902."  13  245.' 

Campbell.    1903.    5  877. 

Churchill    1902.    14  449. 

Collins.    1902.    15  123. 

Crooke.    1902.    11  879. 

Darrah  siehe  Patterson. 

Davies.    1902.    8  363. 

Down.    1902.    14  982. 

Duttenhofer.    1902.    8  776. 

Escales.    1902.    9  043. 

Fuel  Company,  North  American.    1902.    11  864. 

G-ilzon.    1902.    9  885. 

Greger  siehe  Quinby. 

Grifflth  und  Lees.    1902.    6  524. 

Haie  und  Bell.     1902.    13  348. 

Hopkins.    1902.    12  859. 

Jones.    1903.    11  805. 

Kahl  siehe  Bamme. 

Knowles.    1903.    25  893. 

Koeninger.    1902.    15  437. 

L,ees  (siehe  auch  Griffith).     1902.    8  560. 

Marks  (Morgan  Gardner  Electric  Co.).     1902.     13  761. 

Meehan.    1902.    12  122. 

Miller  siehe  Wood. 

Mitchell.     1902.    15  046. 

Nagel.    1903     10  953. 

Norres.     1902.     11  889. 

Patterson  und  Darrah.    1902.    12  144. 

Quinby  Sharps  und  Greger.    1902.    4  781'. 

Reynolds  1901.    5  877.    1902.    12  834. 

Rhodes  siehe  Brailsford. 

Rönav.  1902.  5531. 

Schachtobeck.    1902.    11  325. 

Schild.    1901.    23  260. 
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Sharps  siehe  Quinby. 

Wilcox  1902.  10857. 

Wood  &  Miller.    1902.    15  673. 

(1)  Oesterreich. 

Brunnen-Bohrunternehmung  siehe  Terps. 

Christ.     5.    13  586. 

Corbisier  &  Smoluchowski.    5.  13  5  79. 

Dettmer.    5.    13  585, 

Faicus.    5.    10  841.    10  870. 

Ferraris.    50.    9  719. 

Haber  und  Savelsberg.    40.    11  179. 

Halske  siehe  Siemens. 

Hennidthaler  Ungarische  Eisenindustrie.    1.    10  120. 
Hieke  siehe  Klimt. 
Hopkins.    40.    12  772. 

Ivanoff.    5.    10  803. 

Janik.    5.    10  588. 

Jurski.    5.    10  587. 

Kelbetz.     78.    14  060.    14  065. 

Klimt  und  Hieke.    5.    11  399. 

Kriegsverwaltung,  Wien.    78;    12  176. 

Utacintosh  siehe  Perkius. 


Merson  siehe  Wisniewsky. 

Meteorit-Gesellschaft.    40.    11  043. 

Mülbe,  von  der.    78.    12  716. 

Perkins  Macintosh  Sc  Perkins.    5.     12  596. 

Pierscinski.    5.    10  592. 

Pollacsek.    10.    12  451. 

Ruthenburg.     40.    12  77:;. 

Salwen.    1.    10  889.     10  894. 

Savelsberg  siehe  Haber. 

Siemens  Sc  Halske.    5.    11  463. 

Smoluchowski  siehe  Corbisier. 

Terps  Brunnen-Bohrunternehmung.  .5.    11  465. 

Thomson.    26.    11  880. 

Trauzl  Sc  Co.,  vorm.  Fauck  &'Co.    5.    10  861. 

Ungarische  Eisenindustrie  siehe  Hernädthaler. 

'Wessel.    40.    12  452. 

Wisniewsky  und  Merson.    5.    11  825. 

Wolski.    5.    12  538. 

Wolski  &  Co.    5.    10  095. 

e)  Schweiz. 

Genty  und  Societe'  generale  des  industries  tfconomiqu 
Motcurs  Charon.    24  217. 


DfuCk  von  T.  Ilc  i  Mii  a  nn -O  ron  i!  in  Risoil. 
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E  r  Iii.  ii  fcern  ogen  zu  den  die  elektrischen  Anlagen 
betreffenden  Bergpolizeiverordnungen  des 
O.-B.-A.  Dortmund.  Von  v.  Groddeck,  Elekt  o- 
ingenieur  dos  Dampfkessel -Überwachungs- Vereins 
der  Zechen  im  Oberbergaihtsbezirk  Dortmund  zu 
Essen  626 

Versuche  mit  stoßenden  Schrämmaschinen. 
Von  Bergreferendar  Brandi,  Dortmund    ....  628 

Auszug  ;uis  dem  Protokoll  über  die  Vorstands- 
sitzung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
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Referate  über  Vorträge,  welche  in  den  Sek- 
tionen lila  und  IVa  auf  dem  V.  Inter- 
nationalen Kongreß  für  angewandte  Chemie 
gehalten  wurden  633 

Die  tödlichen  Verunglückungen  beim  Berg- 
werksbetriebe  im  0  b  er  b  e  r  gam  t  s  b  e  z  i  r  k 
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zum  Abteufen  von   Schächten  in  schwimmendem 
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aufnahme  637 

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Produktion  der 
deutschen  Hochofenwerke  im  Mai  1903.  Boheisen- 
erzeugung  Bußlands  im  Jahre   1902.  Gesamt- 
Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche    .    .    .  .637 
Verkehrswesen:  Betriebsergebnisse  der  deutschen 

Eisenbahnen.    Amtliche  Tarifveränderungen  .    .    .  638 
Vereine   und   Versammlungen:    Verein    für  die 
bergbaulichen    Interessen    im  Oberborgamtsbezirk 

Dortmund  639 
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Hierdurch  beehrt  sich  der  unterzeichnete  Verein,  den  Lesern  des  „Glückauf"  mitzuteilen, 
dafs  er  mit  dem  1.  Juli  ds.  Js.  das  Verlagsrecht  der  Zeitschrift  „Glückauf"  von  den 
bisherigen  Eigentümern  erworben  hat.  Leitend  bei  der  Erwerbung-  war  der  Wunsch,  in  höherem 
Mafse  die  aus  allen  bergmännischen  Betriebszweigen  gesammelten  Erfahrungen  dem  Leserkreise  der 
Zeitschrift  zugänglich  zu  machen.  Zugleich  gedenkt  der  Verein,  mit  Hülfe  des  von  ihm  gegründeten 
Dampfkessel-Überwachungs-Vereins,  dem  die  Abteilung  für  Elektro-Überwachung  der  Zechen  angegliedert 
ist,  die  auf  dem  Gebiete  des  Dampfkessel-  und  Maschinenwesens  gewonnenen  Ergebnisse  in  weiterem 
Umfange  als  bisher  durch  die  Zeitschrift  zu  veröffentlichen. 

Sämtliche  Zuschriften,  sei  es  an  die  Redaktion  zur  Verwertung  im  redaktionellen  Teile 
oder  an  den  Verlag  zur  Aufgabe  von  Inseraten,  werden  nach  Essen-Ruhr,  Friedrichstrafse  2  erbeten. 

Glückauf! 


Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen. 


E.  Krabler, 

Geheimer  Bergrat. 


Dr.  Schultz, 

Geheimer  Bergrat. 


Pieper, 

Bergrat. 


Engel. 

Bergmeister. 
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Erläuterungen  zu  den  die  elektrischen  Anlagen  betreffenden  Bergpolizeiverordiiungen 

des  O.B.-A.  Dortmund.*) 

Von  v.  G  roddeck,  Elektroingenieur  des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen 

Meine  Herren!  Da  über  die  Auslegung  der  die 
elektrischen  Anlagen  betreffenden  B  ergpolizci- 
Verordnungen  des  Königl.  Oberbergamtes  in  Dortmund 


vielfach  Unklarheit  herrscht,  wollte  ich  mir  erlauben 
hierüber  einiges  zu  berichten. 

Der  §  106  der  neuen  „Bergpolizei- Verordnung  vom 
28.  März  1902  über  Betriebsanlagen  auf  Bergwerken" 
fordert  sowohl  für  Abnahmeprüfung  wie  für  Überwachung 
die  Mithilfe  eines  Sachverständigen.  Das  Königliche 
Oberbergamt  hat  nun  den  Begriff  „Sachverständiger" 
vorläufig  nicht  genau  festgelegt,  sondern  überläßt  es 
den  Herren  Revierbeamten,  ob  sie  den  von  den  Zechen 
vorgeschlagenen  Sachverständigen  als  solchen  anerkennen. 
Die  Praxis  geht  zur  Zeit  dahin,  daß  in  einzelnen 
Fällen  die  eigenen  Elektroingenieure  und  Maschinen- 
meister der  Zechen,  in  anderen  Fällen  Beamte  von 
Elektrizitätsfirmen,  meist  jedoch  außerhalb  der  Betriebe 
stehende  unparteiische  Ingenieure  als  Sachverständige 
anerkannt  sind.  Etwa  55  der  Vereinszechen  mit  mehr 
als  100  Schachtanlagen  haben  davon  Gebrauch  gemacht, 
die  Elektroingenieure  des  Kesselvereins  als  Sachver- 
ständige zu  benutzen. 

Der  Absatz  1  des  §  106  fordert  die  Abnahme- 
prüfung jeder  elektrischen  Beleuchtungs-  und  Kraft- 
anlage vor  der  Inbetriebsetzung. 

Über  die  Tragweite  dieses  Paragraphen  sind  ver- 
schiedene Auffassungen  zu  Tage  getreten  und  bis  jetzt 
auch  noch  nicht  ganz  geklärt. 

Es  ist  praktisch  z.  B.  nicht  möglich,  eine  im  Bau 
begriffene,  weitverzweigte  Beleuchtungs-  und  Kraftanlage 
bei  der  Inbetriebsetzung  schon  vollständig  abzunehmen, 
da  einzelne  Teile  meist  schon  vor  Beendigung  der 
Gesamtanlage  und  in  kurzen  Abständen  weitere  Lampen 
und  Motore  in  Betrieb  genommen  werden.  Es  ist  nun 
nicht  möglich,  daß  der  Sachverständige  ein  Vierteljahr 
lang  vielleicht  alle  acht  Tage  auf  die  Zeche  kommt,  um 
die  einzelnen  Erweiterungen  abzunehmen.  Es  muß 
vielmehr  genügen,  daß  derselbe  auf  Grund  des  fertig- 
•jvs1.dlt.cn  Hauptteiles  der  Anlage  und  der  Art.  und 
Weise,  wie  gearbeitet  wird,  bestätigt,  daß  im  Sinuc  der 
Bergpolizei-Verordnung  vorgegangen  wird,  und  muß  die 
endgültige  Abnahme  auf  einen  späteren  Besuch  ver- 
schieben. Im  Sinne  des  vorher  Gesagten  heißt  es 
auch  in  den  neuen  Sicherheitsvorschriften  des  Ver- 
bandes deutscher  Elektrotechniker  für  den  Betrieb 
elektrischer    Starkstromanlagen:    „Erhebliche  Er- 


*)  War  zum  Vortrag  auf  der  Generalversammlung  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  O.-li.-A  -Bez.  Dortmund  am 
23.  Mai  da.  Jb.  bestimmt. 


Weiterungen  sind  wie  Neuanlagen  zu  behandeln'-, 
d.  h.  unerhebliche  Erweiterungen  sind  erst  bei  der 
nächsten  Hauptprüfung  zu  untersuchen.  Ob  eine  Er- 
weiterung nun  als  erheblich  anzusehen  ist  oder  nicht, 
wird  je  nach  Lage  der  Umstände  in  den  einzelnen  Fällen 
zu  entscheiden  sein. 

Es  scheint,  als  ob  es  im  Sinne  der  neuen  Berg- 
polizei-Verordnung läge,  daß  für  elektrische  Anlagen 
über  Tage  die  Abnahme  seitens  des  Sachver- 
ständigen und  nach  §  106  Abs.  3  Eintragung  des 
Befundes  in  das  Zechenbueh  und  Mitteilung  desselben 
an  den  Herrn  Revierbeamten  genügt. 

Anders  ist  es  für  die  Anlagen  unter  Tage,  bei 
denen  außer  dem  §  106  der  neuen  Bergpolizei-Ver- 
ordnung auch  §  41  Abs.  2  und  §  48  der  älteren 
„Bergpolizei- Verordnung  vom  12.  Dezember  1900, 
betreffend  die  Bewetterung  der  Steinkohlenbergwerke 
und  die  Sicherung  derselben  gegen  Schlagwetter-  und 
Kohlenstaubexplosionen"  zu  beachten  sind. 
Der  §  41  Abs.  2  lautet: 

„Die  Benutzung  elektrischer  Lampen  ist  dort 
gestattet,  wo  die  Verwendung  des  offenen  Lichtes 
erlaubt  ist.  Im  übrigen  dürfen  elektrische  Lampen 
—  abgesehen  von  den  Fällen,  in  denen  es  sich  um 
die  Rettung  verunglückter  Personen  oder  um  die 
Abwendung  von  Gefahren  handelt  —  nur  mit 
Genehmigung  des  Oberbergamtes  benutzt  werden." 
Der  §  48  lautet: 

„Die  Herstellung  und  der  Betrieb  von  Feuerungs- 
anlagen jeder  Art  sowie  von  elektrischen  Anlagen  in 
der  Grube  ist  nur  mit  Genehmigung  des  Oberberg- 
amtes zulässig." 

Im  §  41  Abs'.  2  bezieht  sich  die  angegebene  Aus- 
nahme auf  tragbare  Akkumulatorengrubenlampen,  welche 
in  Gefahren  fällen  unschätzbare  Dienste  leisten  können, 
jedoch  normal  deshalb  nicht  verwendet  werden  sollen, 
da  sie  im  Gegensatze  zur  „Sicherheitslampe"  die  An- 
wesenheit von  Schlagwettern  nicht  anzeigen.  Im  übrigen 
ist  /,.  B.  dieser  Paragraph  vielfach  von  den  Zechen  als 
Verbot  der  Belassung  fest  angebrachter  Glühlampen 
aufgefaßt  worden  und  ist  an  verschiedenen  Stellen  der 
ganz  widersinnige  Fall  eingetreten,  daß  man  aufGrund 
dieses  angeblichen  Verbots  in  unterirdischen  Maschinen- 
kammern, in  denen  z.  I!.  elektrische  Förderhaspel 
arbeiten,  die  ursprünglich  vorhandene  elektrische  Glüh« 
lichtbeleuchtung  entfernt  und  durch  gewöhnliche  Gruben- 
lampen ersetzt  hat,  obwohl  einerseits  die  schwachen 
konstanten  Glühlichtströme  viel  ungefährlicher  als  die 
fortwährend  unterbrochenen  starken  Ströme  der  Haspel- 


4.  Juli  1903. 


027 


Nr.  27. 


motofen  sind  und  andererseits  die  sein-  viel  hellere 
elektrische  Beleuchtung  eines  derartigen  meist  engen 
Raumes,  in  welchem  Zahnräder  und  dergl.  umlaufen,  für 
das  Personal  viel  sicherer  ist,  als  die  Grubenlampen- 
beleuchtung. 

Das  Königliche  Oberbergamt  genehmigt  in  den 
fällen,  in  welchen  elektrische  Maschinen  unter  Tage  zu- 
gelassen werden,  selbstverständlich  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  Punkte,  an  denen  die  Maschinen  stehen, 
sieis  mit,  und  empfiehlt  es  sieh  daher,  dieselbe  gleich 
mit  zu  beantragen,  einerlei  ob  sie  von  vornherein  an- 
gelegt wird,  oder  nicht. 

Die  Praxis  des  Königlichen  Oberbergamtes  in  der 
Handhaliiine'  der  41  und  48  ist  meist  die,  daß  sich 
dasselbe  eine  genaue  Beschreibung  sowohl  der  Stand- 
orte und  deren  Bewetterung  als  des  elektrischen  Teiles 
mit  den  zugehörigen  Kissen.  Plänen,  Schaltungszeicheu 
(die  beiden  letzteren  entsprechend  S  J  der  Vorschriften 
des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker)  u.  s.  w.  ein- 
reichen läßt.  Wenn  keine  rein  bergmännischen 
Hinderungsgründe  wie  Schlagwettergefahr  und  dergl. 
vorliegen,  werden  die  unterirdischen,  elektrischen 
Aulagen  unter  der  Bedingung  genehmigt,  daß  sie  1.  den 
Vorschriften  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
entsprechen  und  2.  vor  der  Inbetriebsetzung  durch  einen 
Sachverständigen  je  nach  Sachlage  mit  oder  ohne 
Beisein  des  Herrn  Revierbeamten  abgenommen 
werden  und  der  Befund  ins  Zechenbuch  eingetragen 
bezw.  dem  Herrn  Revierbeamten  mitgeteilt  wird. 

Um  demnach  Schwierigkeiten  bei  der  Inbetriebsetzung 
elektrischer  Anlagen  unter  Tage,  wie  sie  in  letzter  Zeit 
vorgekommen  sind,  aus  dem  Wege  zu  gehen,  empfiehlt 
es  sich,  schon  vor  Beginn  des  Baues  der  Anlage  die 
< renehmigung  einzuholen. 

Ich  komme  nun   auf  den  i;.  106   der   neuen  Ver- 
ordnungzurück, dessen  Alisat/,  2  folgenden  Wortlaut  hat: 
„Zur  Erhaltung  des  betriebssicheren  Zustandes  der 
Gestänge,  der  Leitungen,  der  Sicherheitsvorrichtungen 
und  der  Erdung  mit  ihren  Kontakten  muß  eine 
Überwachung  in  der  Weise  stattfinden,  daß  jährlich 
mindestens  einmal  eine    eingehende  Revision  aller 
Teile  und  außerdem  vierteljahrlich  mindestens  einmal 
eine  Begehung  sämtlicher  Freileitungen  durch  einen 
Sachverständigen  stattfindet."' 
Dieser  Wortlaut  stimmt  überein  mit  dem  §.26  der 
Sicherheitsvorschriften  für  elektrische  Hochspannungs- 
Starkstromanlagen  des  Verbandes   deutscher  Elektro- 
techniker und   bezieht  sich  dort  auf  Hochspannungs- 
anlagen,  während  er  in  der  Bergpolizeiverordnung  auch 
auf  Niederspannungsanlagen  (mit  Ausnahme  der  sog. 
Schwachstromanlagen,  also  Telephon-,  Telegraphen-  und 
Signal-Anlagen)  ausgedehnt  ist. 

Unter  Gestänge  im  Sinne  dieses  Paragraphen 
sind  zu  verstehen  alle  Leitungsträger,  wie  Holz  und 
Eiseumasten,  Dachständer,  Konsolen  usw. 


Der  Ausdruck  „Erdung  mit  ihren  Kontakten" 
bezieht  sich  nur  auf  Hochspannungsanlagen,  hei  denen 
gewisse,  der  Berührung  ausgesetzte  Teile  der  Anlage  mit 
der  Erde  leitend  verbanden  werden  sollen,  damit  beim 
etwaigen  Übertritt  hoher,  gefährlicher  Spannungen  in 
dieselben  eine  Berührung  unschädlich  ist. 

Sind  solche  Erdungsleitungen  vorbanden,  bo  iai  zu 
untersuchen,  ob  dieselben  gute  Verbindung  —  guten 
Kontakt  —  mit  den  zu  erdenden  Teilen  haben. 

Der  in  diesem  Absatz  ferner  enthaltene  Begriff  der 
„Freileitungen"  wird  vielfach  falsch  aufgefaßt,  in- 
dem einige  meinen,  daß  darunter  nur  blanke  Leitungen 
zu  versieben  seien,  während  andere  glauben,  daß  jede 
olfene,  z.  B.  an  einer  Streckenfirst  auf  Isolatoren  ver- 
legte Leitung,  unter  diesen  Begriff  fällt.  Nach  den 
Vorschriften  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
({5.  3c)  gelten  als  Freileitungen  „alle  oberirdischen 
Leitungen  außerhalb  von  Gebäuden,  die  weder 
metallische  Umhüllung  noch  Schutzverkleidung  haben; 
Schutznetze  und  Schutzdrähte  gelten  nicht  als  Ver- 
kleidung", und  entspricht  diese  Auslegung  auch  der 
Auffassung  des  Königlichen  Oberbergamtes. 

Außer  den  Ihnen  bisher  genannten  Paragraphen 
enthalten  die  Bergpolizei-Verordnungen  betr.  elektrische 
Anlagen  nur  noch  den  §.  107,  nach  welchem  das  Be- 
rühren der  elektrischen  Leitungen,  Maschinen  und 
Apparate  nur  dem  Dienst-  und  Aufsichtspersonal  unter 
Anwendung  geeigneter  Sicherheitsmaßregeln  gestattet 
ist  und  in  welchem  verboten  ist,  während  des  Betriebes 
der  Dynamomaschinen  Arbeiten  an  Leitungen  und 
Isolatoren  auszuführen.  Dieser  Paragraph  dürfte  zu 
abweichenden  Auffassungen  keine  Veranlassung  bieten. 

Meine  Herren!  Ihnen  wird  aufgefallen  sein,  daß 
einerseits  der  Wortlaut  des  106,  Alis.  :5  der  neuen 
Bergpolizei- Verordnung  genau  übereinstimmt  mit  einem 
Paragraphen  der  Vorschriften  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker,  und  daß  andererseits  das  Königliche 
Oberbergamt  in  einzelnen  Fällen  die  Befolgung  dieser 
Vorschriften  zur  Bedingung  gemacht  hat. 

Diese  schon  im  Jahre  1895  entstandenen  Vorschriften 
sind  nämlich  im  Oktober  1898  vom  Königlich  Preußischen 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  den  zuständigen  Be- 
hörden als  technische  Richtschnur  mitgeteilt  worden, 
und  das  Oberbergamt  verwendet  diese  Vorschriften  als 
Grundlage,  hat  es  jedoch  vermieden,  dieselben  in  den 
Bergpolizei- Verordnungen  zu  erwähnen  und  zwar  aus  dem 
Gnuide,  weil  sie  noch  zu  sehr  in  der  Veränderung  be- 
griffen  sind  (am  1.  Januar  1904  tritt  z.  B.  wieder 
eine  Neubearbeitung  der  Vorschriften  in  Kraft)  und  weil 
dieselbeu  den  auf  den  Zechen  vorliegenden,  schwierigen 
Verhältnissen  teilweise  noch  nicht  gerecht  werden:  es 
ist  demnach  den  Sachverständigen  überlassen.  —  wenn 
begründet  —  von  diesen  Vorschriften  abzuweichen. 

Die  vom  Verband  herausgegebenen  Vorschriften  zer- 
gliedern sich  in  solche  für  die  Errichtung  und  in 


Nr.  27. 


-    628  - 


4.  Juli  1903. 


solche  für  den  Betrieb  elektrischer  Anlagen.  Beide 
Vorschriften  zerfallen  nun  von  1.  Januar  1904  ab  in 
solche  für  Niederspannungsanlagen  bis  250  Volt 
und  Hochspannungsanlagen  über  250  Volt. 

Die  zurzeit  noch  geltenden  Vorschriften  für  Mittel- 
spannung  bis  1000  Volt  und  Hochspannung  über 
1000  Volt  sind  inzwischen  verschmolzen  und  den 
neueren  Anschauungen  entsprechend  umgearbeitet 
worden.  Die  Niederspannungsvorschriften  sind  bereits 
seit  dem  1.  Januar  1903  den  neueren  Anschauungen 
entsprechend  in  Kraft,  werden  jedoch  mit  den  neuen 
Hochspannungsvorschriften  zusammen  am  1.  Januar 
1904  im  Neudruck  mit  nur  geringen,  meist  nur 
redaktionellen  Abweichungen  erscheinen. 

Neu  ist,  daß  sowohl  den  Hochspannungs-  wie  den 
Niederspannungsvorschriften  als  §  46  Vorschriften  über 
elektrische  Anlagen  unter  Tage*)  angegliedert  sind. 

Die  in  den  alten  Vorschriften  mitenthaltenen 
Betriebsvorschriften  sind,  wie  bereits  gesagt,  aus- 
geschieden, für  sich  erschienen  und  am  1.  März  d.  Js. 
bereits  in  Kraft  getreten. 

Die  sämtlichen  Verbandsvorschriften    haben  nun, 

*)  Glückauf  Nr.  48  vom  29.  November  1002,  'S.  1175/7  und 
Nr.  10  vom  7.  März  1903,  S.  229/30. 


wie  z.  B.  im  §  45  a  der  Niederspannungsvorschriften 
ausdrücklich  erwähnt,  keine  rückwirkende  Kraft. 

Dieser  Umstand  hat  an  verschiedenen  Stellen 
die  Auffassung  gezeitigt,  daß  alte  Anlagen  —  trotz 
grober  Verstöße  gegen  die  Sicherheitsvorschriften  und 
damit  gegen  die  Sicherheit  —  nicht  abgeändert  zu  werden 
brauchen. 

Diese  Auffassung,  die  die  ganze  Einrichtung  der 
Überwachung  bei  älteren  elektrischen  Anlagen  hin- 
fällig machen  würde,  ist  natürlich  falsch,  und  sagen 
über  diesen  Punkt  die  von  Regierungsrat  Weber  heraus- 
gegebenen Erläuterungen  zu  den  Vorschriften  folgendes : 

„Bei  der  Beurteilung  älterer  Anlagen  werden  die  Vor- 
schriften nur  als  Richtschnur  zu  gelten  haben,  wobei 
es  dem  Prüfenden  überlassen  bleibt,  diejenigen  Teile 
und  Anordnungen,  die  dem  Sinne  der  Vorschriften 
nach  durchaus  unzulässig  sind  und  unmittelbare  Gefahr 
hervorrufen  können,  sofort  beseitigen  zu  lassen,  während 
andere  nach  verständigem  Ermessen  den  Absichten  der 
Vorschriften  entsprechende  Teile  erst  bei  passender 
Gelegenheit  soweit  möglich  auch  mit  dem  Wortlaut 
derselben  in  Übereinstimmung  gebracht  werden  können." 

Auf  technische  Einzelheiten   der  verschiedenen 
Sicherheitsvorschriften  soll  demnächst  im  „Glückauf 
näher  eingegangen  werden. 


Versuche  mit  stoßenden  Schrämmaschinen. 

Von  Bergrefereudar  Brandi,  Dortmund. 


Die  bisher  gemachten  Erfahrungen  mit  Schräm- 
maschinen haben  den  Nachweis  geführt,  daß  dieselben 
eine  wesentliche  Verbesserung  in  den  Kohlengewinnungs- 
arbeiten  bilden  und  selbst  —  soweit  es  sich  um  stoßende 
Maschinen  handelt  für  schwierige  Lagerungsver- 
hältnisse einen  nennenswerten  Fortschritt  bedeuten.  Es 
ist  festgestellt  worden,  daß  die  Anwendung  von  Schräm- 
maschinen den  Kostenanteil  für  den  Arbeitslohn  pro 
Tonne  in  der  Regel  erheblich  verringert  und  den  Wert 
des  Förderguts  durch  reichlicheren  Stückkohlenfall  er- 
höht; hieraus  ergibt  sich  als  weiterer  Vorteil  die 
Möglichkeit  des  Abbaus  mancher  bis  dahin  als  un- 
bauwürdig  geltender  Flöze.  Wenn  trotzdem  Schräm- 
maschinen in  großem  Maßstabe  nur  auf  verhältnismäßig 
wenig  Steinkohlenbergwerken  eingeführt  sind,  so  wird 
der  Grund  liierfür  wohl  meistens  in  den  mangelhaften 
Erfolgen  liegen,  welche  manche  Gruben  infolge  fehlender 
Schulung  der  Leute,  Unkenntnis  über  Einrichtung  und 
Handhabung  der  Maschinen  oder  Wahl  unzweckmäßiger 
Schrämkopfformen  erzielt  haben. 

Die  im  nachstehenden  besprochenen  Versuche  mit 
stoßenden  Schrämmaschinen  hatten  in  erster  Linie  den 
Zweck,    den    Luft-    und   Zeitverbrauch    der  Maschinen 

unter  möglichst  normalen  Bedingungen  und  unter 


Verwendung  neuer  und  gebrauchter  Maschinen  ver- 
schiedener Bauart  und  Größe  festzustellen.  In  zweiter 
Linie  sollten  durch  dieselben  eine  Anzahl  Schrämköpfe 
einer  Beurteilung  unterzogen  werden.  Die  alsdann 
aus  den  Ergebnissen  zu  ziehenden  Schlüsse  sollten  zu 
Regeln  und  Grundsätzen  über  die  Verwendung  von 
Schrämmaschinen  im  allgemeinen  führen. 

Die  Versuche  wurden  in  den  vier  Grundstrecken 
von  zwei  0,56  bezw.  0,9  m  mächtigen  Fettkohlenflözen 
von  normaler  Festigkeit,  von  denen  das  erstere  ein 
50  mm  dickes  Schiefermittel  besaß,  ausgeführt.  Es 
wurde  streichend  und  schwebend  und  in  der  Kohle, 
wie  auch  in  dem  Schiefermittel  geschrämt.  Ein  durch 
jahrelange  Übung  geschulter  Mann  führte  die  Maschinen 
und  hatte  zu  seiner  Hülfe  und  zum  Reinigen  des  Schrams 
während  der  Arbeit  einen  zweiten  Mann  zur  Seile. 
Die  erforderliche  Druckluft  wurde  einem  Flußeisenkessel 
von  8,7  cbm  Inhalt  entnommen,  welcher  unmittelbar 
am  Verbrauchsort  aufgestellt  war;  derselbe  war  mit 
der  Hauptdruckiuftleitimg  verbunden  und  mit  einem 
I'atentstahlfeder-Manometer  versehen.  Die  Maschinen 
arbeiteten  mit  der  im  Kessel  befindlichen  Luft,  bis  der 
Druck  derselben  von  4 — 4,5  Atm.  auf  2,8—3,0  Atm. 
heruntergegangen   war.     Hatte    der   Kessel  anfangs 
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a  Atm.  Überdruck,  so  enthielt  or  (a  I  1)  mal 
Kesselinhalt  Luft  von  0  Atm.  Überdruck;  war  der 
Druck  auf  1)  Atm.  am  Ende  der  Schrämarbeit  herunter- 
gegangen, so  enthielt  er  (b  I  1)  mal  Kesselinhalt.  Ks 
waren  demnach  (a  +  1)  J — (b  f  1)-J  (;i  —  b)Jcbm 
expandierte  Luft  verbraucht.  Ks  war  also  nur  not- 
wendig, die  Differenz  des  Drucks  im  Kessel  vor  und 
nach  jedem  Schrämzeitraum  zu  berechnen.  Die  Summe 
dieser  Differenzen  multipliziert  mit  dem  Kesselvolumen 
ergab  dann  die  von  der  Maschin»!  wahrend  der  gesamten 
Schrämzeit  verbrauchte  Luftmenge. 

Zur  Verfügung  standen  sieben  Maschinen  der 
Fabriken  Frölich  &  Klüpfel  (Unterbarmen),  Korfmann 
(Witten),  Flottmann  (Bochum)  und  Bechern  &  Keetmann 
(Duisburg)  [System  Eisenbeis|. 

Die  Versuche,  von  denen  in  den  unten  stehenden 
Tabellen  nur  diejenigen  berücksichtigt  worden  sind, 
welche  fehlerlose  Ergebnisse  aufweisen,  ergaben  in  betreff 
der  verwendeten  Schrämköpfe  folgendes: 

Gewöhnliche  schwalbenschwanzförmige  Meißel  (1), 
Kreuzmeißel  (2),  sowie  die  mit  drei  radial  stehenden 
Schneiden  versehenen  Schrämköpfe  (3)  erwiesen  sich  nicht 
als  unbedingt  brauchbar.  Alle  drei  ergeben  in  mehr 
oder  weniger  hohem  Maße  verschieden  hohe  Schläge  in- 
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folge  des  Umsetzens.  Trifft  eine  höhere  Meil.ielslelliiiig 
in  die  von  einer  niedrigeren  geschlagene  Schramstelle, 
so  klemmt  sich  der  Meißel  häufig  fest.  Dieser  Nach- 
teil kommt  je  nach  der  Zähigkeit  oder  Sprödigkeif  der 
Kohle  stärker  oder  weniger  zum  Ausdruck.  Die  aus 
fünf  langen  Spitzen  (Bechern  &  Keetmann)  (4) oder  aus 
fünf  auswechselbaren  Schneiden  (Frölich  &  Klüpfel)  (5)  be- 
stehenden Schrämköpfe  vermeiden  diesen  Nachteil,  Wes- 
halb mit  denselben  fehlerfreie  Ergebnisse  erzielt  worden 
sind.  Der  erstgenannte  Schrämkopf'  hat  infolge  seines 
kleineren  Durchmessers  etwas  günstigere  Ergebnisse 
aufzuweisen.  Bei  gleichen  Abmessungen  werden  sie 
gleichwertig  sein  und  sind  daher  beide  durchaus 
empfehlenswert. 

Die  in  Tabelle  I  und  II  sowohl  nach  dem  Zeit-, 
als  auch  nach  dem  Luftverbrauch  für  verschiedene 
Schramtiefen  geordneten  Versuchsergebnisse  weisen  einen 
verhältnismäßig  außerordentlich  geringen  Luftverbraiich 
aller  Maschinen  auf.  Selbst  die  scheinbar  erheblichen 
Unterschiede  infolge  verschiedener  Abmessungen,  des 
Gebrauchsalters  oder  des  verwendeten  Schrämkopfes 
werden  fast  gänzlich  bedeutungslos,  wenn  man  die  durch 
dieselben  hervorgerufenen  Kosten  berechnet.  Bei  guten 
Kompressoranlagen  kostet  1  cbm  Druckluft  von  4  Atm. 


Tabelle  I. 

Versuchs-Ergebnisse  für  1  qm  unterschrämte  Fläche,  geordnet  nach  der  gebrauchten  Zeit. 


Fabrik 

Maschine 

Schrämkopf 
nach  Nr. 

Schräm 

Tiefe 

1  qm  wurde 
geschrämt : 

inMin.1  mit 
cbm 

alt  oder 
gebraucht 

g  Kolben- 
5  durchm. 

Hub 
ra 

Duisburger  Masch. -Fabr.    .  . 
Frölich  &  Klüpfel     ,    .    .  . 

neu 
|  gebraucht 
neu 

70 
70 
75 

185 
205 
200 

5 
4 
4 
5 

schwebend  aufwärts 

schwebend  abwärts 
streichend 

l    0,5  m 

18 
19,0 
24 
20,4 

18,3 
27 
39 
'27.7 

b)  Frölich  &  Klüpfel     .  . 

Flottmann  

Korfmann  

Duisburger  Masch.-Fabr. 

Flottmann  

Korfmann  

Duisburger  Masch.-Fabr. 


Frölich  &  Klüpfel 


neu 
gebraucht 


neu 

gebraucht 


75 
70 
70 
70 
70 
70 
70 
70 
70 
70 
75 


200 
185 
200 
205 
205 
185 
200 
205 
205 
205 
200 


streichend 

streichend  (Schieferstreifen) 
streichend 
schwebend  aufwärts 

streichend  (Schieferstreifen) 
streichend 

streichend  (Schieferstreifeu) 
streichend 


1,0  m 


18 

20,9 

21 

21 

21 

22,7 

25 

25 

20,5 

28,0 

32 


22 

23 

25 

31 

38 

22.7 

28 

40 

45 

32,0 

36 


Korfmann  

Frölich  &  Klüpfel     .  . 

Korfmann  

Flottmann  

Frölich  &  Klüpfel '  .'  '. 
Duisburger  Masch.-Fabr. 


gebraucht 

neu 
gebraucht 

neu 


gebraucht 


70 
75 
70 
70 
70 
75 
70 
70 


200 
200 
200 
185 
185 
200 
205 
205 


schwebend  aufwärts 
streichend 


schwebend  aufwärts 
streichend 
streichend  (Schieferstreifen) 
schwebend  abwärts 


1,5  m 


19 

19,4 

22 

22.2 

23 

27 

32 

34 


24 

23 

26 

25,5 

25 

34 

38 

56 


d)  Duisburger  Masch.-Fabr. 
Frölich  &  Klüpfel     .  . 

Flottmann  

Duisburger  Masch.-Fabr. 
Frölich  &  Klüpfel  .  . 
Duisburger  Masch.-Fabr. 

e)  Frölich  &  Klüpfel  .  . 
Duisburger  Masch.-Fabr. 
Frölich  &  Klüpfel     .  . 


gebraucht 
neu 

gebraucht 

neu 
gebraucht 


70 
75 
70 
70 
75 
70 


205 
200 
185 
205 
200 
205 


streichend 


streichend  (Schieferstreifen) 


1,7  m 


21 
21,2 

23,5 
26 
29 
34.3 


31 

25.2 

26.5 

42 

30.0 

43.2 


neu 
gebraucht 
neu 


70 
75 


200 
205 
200 


streichend 


2,00  m 


24 
31 
34 


21 
35 
28,8 
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Tabelle  II. 


Versuchs-Ergebnisse,  geordnet  nach  der  für  1  qm  unterschrämte  Fläche  verbrauchten 


Luftmenge. 


Maschine 


Fabrik 


neu  oder 
gebraucht 


mm 


a)  Flottmann  

Duisburger  Masch.-Fabr. 
Frölich  &  Klüpfel  .  . 
Duisburger  Masch.-Fabr. 


neu 
gebraucht 

neu 
gebraucht 


70 
70 
75 
70 


Hub 


II 

'S  a 


Schräm 


185 

205 
200 
205 


streichend  aufwärts 

streichend 
streichend  abwärts 


Tiefe 


1  qm  wurde 
geschrämt 


in  Min. 


mit 
cbm 


0,5  m 


18,3 
27 
27,7 
39 


18 
19,6 
26,4 
24 


b)  Frölich  &  Klüpfel 
Flottmann    .  . 


Korfmann  

Duisburger  Masch.-Fabr. 


Frölich  &  Klüpfel  .  .  . 
Duisburger  Masch.-Fabr. 


gebraucht 


neu 
gebraucht 


75 
70 
70 
70 
70 
70 
70 
75 
70 
70 
70 


200 
185 
185 
200 
200 
205 
205 
200 
205 
205 
205 


streichend 
streichend  aufwärts 
streichend 
streichend  (Schieferstreifen) 

streichend 
streichend  (Schieferstreifen) 
streichend 
streichend  aufwärts 
streichend 


.    1,0  m 


22 

22,7 

23 

25 

28 

31 

32,6 

36 

38 

40 

45 


18 

22,7 

20,9 

21 

25 

21 

28,6 

32 

21 

25 

26,5 


c)  Frölich  &  Klüpfel 
Korfmann     .  . 
Flottmann     .  . 


Korfmann  

Frölich  &  Klüpfel  .  .  . 
Duisburger  Masch.-Fabr. 


neu 
gebraucht 
neu 

gebraucht 

neu 
gebraucht 


75 
70 
70 
70 
70 
75 
70 
70 


200 
200 
185 
185 
200 
200 
205 
205 


streichend  1 
streichend  aufwärts 

»  « 
streichend 


streichend  (Schieferstreif'mi) 
streichend  abwärts 


1,5  m 


23 

24 

25 

25,5 

26,1 

34 

38 

56 


19,4 

19 

23 

22,2 

22 

27 

32 

34 


d)  Frölich  &  Klüpfel  .  .  . 
§$Flottmann  

Duisburger  Masch.-Fabr. 

Frölich  &  Klüpfel  .    .  . 

Duisburger  Masch.-Fabr. 


neu 


gehraucht 

neu 
gebraucht 


75 
70 
70 
75 
70 
70 


200 
185 
205 
200 
205 
205 


neu 


75 
75 
70 


200 
200 
205 


streichend 


streichend  (Schieferstreifen) 


e)  Frölich  &  Klüpfel  j 

Duisburger  Ma"sch.-Fabr.  .  .  |  gebraucht 
Überdruck  am  Verbrauchsort  1—2  Pfg  =  durchschnitt- 
lich 1,5  Pfg.  (bei  Gaskesseln  weniger).  1  qm  wurde 
auf  die  normale  Sehramtiefe  von  1,7  m  mit  25  cbm 
Luft  min.  und  43  cbm  max.  unterschrämt. 

25  cbm  =  5  cbm  von  4  Atm.  Überdruck 


streichend 


1,7  m 


25,2 

26,5 

31 

36,6 

42 

43,2 


2,0  m 


21 

28,8 

35 


21,2 

23,5 

21 

29 

26 

34,3 

24 
34 
31 


43 


=  8,6 


1  qm  kostet  demnach  an  verbrauchter  Luft  7,5 
bezw.  12,9  Pfg.  Es  ist  unwesentlich,  ob  1  qm 
Sehramfläche  7,5  oder  12,9  Pfg.  an  Druckluft  kostet. 
Wesentlicher  sind  die  Unterschiede  dir  die  gebrauchte 
Zeit.  I  Stunde  Arbeitslohn  kostet  für  die  zwei  erforder- 
lichen Bedienungsleute  7/1  Schicht  =  1,60  Jl..  Nach 
der  Tabelle  II  imterschrämte  die  am  schnellsten 
arbeitende  Maschine  L  qm  auf  1,7  m  Tiefe  in  21  Min., 
die  langsamste  in  34  Min.  reiner  Schrämzeit,  was  einen 
Unterschied  von  54  Pfg.  und  85  Pfg.  31  Pfg.  oder 
das  6 fache  des  Unterschiedes  für  die  verbrauchte  Luft 
für  l  qm  Sehramfläche  bedingt. 

Hieraus  ist  der  Schluß  zuziehen,  daß  man  auf  den 
Luftverbraucb  im  allgemeinen  keine  Rücksieht  zu  nehmen 
braucht,  sondern  auf  die  Schnelligkeit  der  Schrämarbeit 
bedacht  sein  muß,  daher  möglichst  große  und  schnell- 
schrämende Maschinen  wählen  soll,  die  so  genau  gebaut 


sind,  daß  mit  irgendwelchen  zeitraubenden  Störungen 
während  der  Arbeit  nicht  gerechnet  zu  werden  braucht. 

Diese  Schlußfolgerung  wird  auch  durch  eine  große  An- 
zahl Versuche  bestätigt,  welche  infolge  mangelhaften  Ar- 
beitens der  Maschinen  oder  sonstiger  Störungen  mit 
bedeutendem  Zeit-  —   gleich   Kosten-  —  Aufwand 
durchgeführt  wurden,  und  deren  fehlerhafte  Ergebnisse 
also  nicht  in  die  Tabellen  aufgenommen  werden  konnten* 
Allerdings  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  kleine  und 
leichte  Maschinen   den  Vorteil  haben,    von   nur  einem 
Mann  bedient  werden  zu  können;  jedoch  beschränk 
sich  dieser  Vorzug  auf  die  Zeit   des  Aufstellen*  um 
Abbrechens  der  Maschine;  in  Örtern,  welche  mit  mein 
als  einem  Mann   belegt   sind,    wird  er  ziemlich  be 
deutungslos.    Ein  geringes  Gewicht  ist  auch  für  steil. 
Lagerung  nicht  ohne  Bedeutung. 

Aus  Tabelle  II   ergibt  sich  als  Durchschnitt  au 
sämtlichen  Versuchen  für  I  qm  für  die  gebrauchte  Zeit 
19,7  Min.  bei  0,5  m  Schramtiefe 
22,2    „      „    1,0  ,, 
25,0    „      „    1,.)  „ 
27,0    „      „    1,7  ,y 
30,0  „   2,0  „ 
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Diese  Zahlen  veranschaulichen  das  Anwachsen  der 
für  die  Flächeneinheit  tfcbrauchton  Zeit  bei  zunehmenden 
Schramtiefen  und  führen  zu  dem  Grundsatz,  möglichst 


breite,  im  Abbau  kreisabschnittförmigc  Schräme  her- 
zustellen. 


Auszug  aus  dein  Protokoll  über  dte  Vorstands 
Interessen  im  Oherbergamtsbezlrlt 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  (Eingabe  des  Gewerk- 
vereins christlicher  Bergarbeiter  Deutschlands)*)  kommt, 
das  von  dem  Gewerkvereiii  an  den  Vorstand  gerichtete 
Schreiben  zur  Verlesung.  Zn  demselben  knüpft  der  Referent 
an  den  zusammenfassenden  Vortrag  des  Herrn  Geheimen 
Bergrats  Dr.  Weidtman  auf  der  letzten  Generalversammlung 
des  Vereins  am  23.  v.  M.  an  und  greift  zugleich  auf  die 
am  4.  April  d.  J.  unter  Vorsitz  des  Herrn  Ministers  für 
Handel  und  Gewerbe  stattgefundenen  Verhandhingen  zurück. 

Dort  bat  der  Referent  des  Herrn  Ministers,  der  Geheime 
Heigrat  Reuß,  in  Wiedergabe  der  gepflogenen,  öffentlichen 
Diskussionen,  als  die  für  die  Ausbreitung  der  Krankheit 
namhaft  gemachten  Gründe   die  folgenden  vier  angeführt: 

1.  die  Einwanderung  ausländischer  Arbeiter, 

2.  die  durch  Polizei-Verordnung  des  Oberbergamts 
zu  Dortmund  vom  12.  Juli  1898  angeordnete, 
mit  Beginn  des  Jahres  1900  durchgeführte  Be- 
rieselung der  Gruben, 

3.  der  starke  Wechsel  innerhalb  der  einzelnen  Be- 
legschaften, 

4.  die  Nichtbeobachtung  der  in  der  sogenannten 
Gesundheits-Polizei- Verordnung  vom  12.  März  1900 
gegebenen  Vorschriften. 

Nachdem  er  zum  ersten  Punkte  die  seitens  der  Be- 
hörden getroffenen  Maßnahmen  zur  Fernhaltung  wurm- 
verdächtiger, ausländischer  Arbeiter  geschildert  hatte,  fährt 
er  fort: 

„Schon  bei  dieser  Sachlage  erscheint  es  unwahrschein- 
lich, daß  die  Einwanderung  der  ausländischen  Arbeiter 
irgendwie  wesentlich  zur  Zunahme  der  Krankheit  bei- 
getragen habe.  Audi  ist  schon  der  Zeitraum  zwischen 
der  hauptsächlichsten  Einwanderung  und  der  Zunahme  der 
Krankheit  zu  groß;  es  hätte  sich  dann  sicherlich  schon 
weit  früher  eine  größere  Anzahl  Wurmkranker  bemerkbar 
machen  müssen.  Sodann  ist  es  bemerkenswert,  daß 
diejenigen  Zechen,  auf  denen  besonders  viele  ausländische 
Arbeiter  angelegt  wurden,  von  der  Wurmkrankheit  nur 
ganz  wenig  oder  gar  nicht  befallen  sind,  während  die- 
jenigen Zechen,  welche  schon  seit  mehreren  Jahren 
besonders  stark  verseucht  sind,  von  jener  Einwanderung 
frei  geblieben  sind.  Wenn  ich  zurückgreifen  darf  auf 
die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  September  1897,  wo 
wir  genaue  statistische  Angaben  haben,  und  wo  ins- 
gesamt ,172  Ungarn  eingewandert  sind,  so  sind  auf  den 
folgenden  fünf  Zechen  allein  272  von  diesen  Arbeitern 
angelegt  worden,  während  die  übrigen  sich  auf  eine 
größere  Anzahl  von  Gruben  verteilen;  Krankheitsfälle 
sind  aher  gerade  auf  jenen  fünf  Zechen  nur  ganz  aus- 
nahmsweise zur  Kenntnis  gelangt.  Auf  Zeche  Westfalia 
sind  100  Leute  angelegt  worden,   Erkrankungen  kamen 

*)  Vergl.  Schreiben  nebst  Antwort  auf  S.  639  dieser  Nummer. 


«Itzling  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Dortmund  am  20.  Juni  VMKl. 

vor:  1897  keine,  1898  eine,  1899—1902  keine;  auf 
Graf  Bismarck  sind  05  Leute  angelegt  worden,  Er- 
krankungen kamen  vor:  1897  eine,  1898  keine,  1899 
drei,  1900  zwei,  1901  keine,  1902  zwei;  auf  Unser 
Fritz  1  waren  es  55  Ungarn,  Erkrankungen:  1897  eine, 
1898  eine,  1899  keine,  1900  zwei,  1901  eine,  1902 
eine;  auf  Deutscher  Kaiser  sind  .19  Ungarn  beschäftigt 
worden,  Erkrankungen:  1897  sechs,  1898  eine,  1899 
keine,  1900  sechs,  1901  zwei,  1902  fünf;  schließlich 
waren  auf  Schachtanlage  Fürst  Hardenberg  13  Ungarn 
angelegt  worden,  und  es  ist  von  1897 — 1902  nur  ein 
einziger  Fall  von  Wurmkrankheit  festgestellt  worden. 
Andererseits  sind  auf  der  sehr  stark  verseuchten  Zeche 
Graf  Schwerin  in  dem  bezeichneten  Zeitraum  nur  drei 
Ungarn,  auf  den  verseuchten  Zechen  Erin,  Shamrock  I/IT, 
Westhausen,  Julia  und  Lothringen  gar  kein  ungarischer 
Arbeiter  angelegt  worden.  Diese  Zahlen  beweisen,  daQ 
der  Zuzug  einer  beträchtlichen  Zahl  ungarischer  Arbeiter 
ohne  erkennbare  nachteilige  Folgen  für  die  Zechen  ge- 
blieben ist,  und  daß  auf  Zechen  ohne  ungarische  Ein- 
wanderung die  Krankheit  ganz  erheblich  zugenommen  hat.* 
und  gelangt  zu  folgendem  Schluß: 

„Es  dürfte  sich  hieraus  in  Verbindung  mit  den  früheren 
Angaben  der  Schluß  rechtfertigen,  daß  die  Einwanderung 
der  ungarischen  und  wohl  auch  der  belgischen  Arbeiter 
zu  der  starken  Verbreitung   der  Krankheit   nichts  oder 
jedenfalls  nur  wenig  beigetragen  hat." 
Das  zusammenfassende  Urteil  des  Referenten   in  der 
Berliner  Konferenz  vom  4.  April  d.  J.  über  die  Ursachen 
des  Anwachsens  der  Krankheit  lautet: 

„Prüft  man  alle  diese  für  die  Verbreitung  der  Krankheit 
angeführten  Gründe,  so  wird  man  wohl  sagen  dürfen, 
daß  nicht  auf  einen  einzelnen  Grund  für  sich  allein  die 
Verbreitung  zurückzuführen  ist,  sondern  daß  mehrere 
Gründe  zusammengewirkt  haben.  Ich  für  meine  Person 
rechne  dahin  den  großen  Wechsel  unter  den  einzelnen 
Belegschaften  und  den  Umstand,  daß  die  durch  diesen 
Wechsel  auf  viele  Gruben  übertragenen  Infektionskeime 
einen  teils  durch  die  natürlichen  Verhältnisse,  teils  durch 
die  Berieselung  günstig  vorbereiteten  Nährboden  und  in 
den  Verhältnissen  unserer  Steinkohlengruben  günstige 
Bedingungen  für  eine  immer  weitere  Verbreitung  innerhalb 
der  Belegschaften  gefunden  haben.  Es  mag  ja  auch 
sein,  daß  die  Krankheit  nicht  immer  rechtzeitig  er- 
kannt worden  und  daß  dadurch  ihre  Verbreitung  be- 
günstigt worden  ist." 
Diese  Ausführungen  des  Herrn  Geheimrat  Reuß  werden 
vollauf  bestätigt  durch  die  bei  der  Gelsenkirchener  Berg- 
werks-Aktien-Gesellschaft geinachten  Erfahrungen. 

Auf  deren  Schachtanlagen  Grimberg  und  Minister  Stein 
sind  große  Kolonien  errichtet  und  fremde  Arbeiter  heran- 
gezogen worden.    Bei  der  Untersuchung  der  Belegschaften 
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auf  Ancylostomiasis  hat  sieh  herausgestellt,  daß  auf 
Grimberg  bei  1097  Mann  Belegschaft  6  Wurmkranke  und 
auf  Minister  Stein  bei  1744  Mann  Belegschaft  nur  25 
Wurmträger  vorhanden  waren,  also  0,5  pCt.  bezw.  1,5  pCt., 
wählend  auf  der  derselben  Gesellschaft  gehörigen  Zeche 
Erin,  auf  welcher  eine  Heranziehung  fremder  Arbeiter 
niemals,  wohl  aber  großer  Wechsel  infolge  Kündigung 
von  seilen  der  Arbeiter,  stattgefunden  hat,  unter  1400 
Mann  Belegschaft  etwa  1100  Wurmträger  festgestellt 
wurden.  Dank  der  eingerichteten  Behandlung  ist  diese 
hohe  Zahl  bis  heute  auf  etwa  500  reduziert  worden. 

Nach  diesen  Erfahrungen  in  Verbindung  mit  den  oben 
wiedergegebenen  Ausführungen ,  die  durch  den  Reichs- 
anzeiger am  13.  Mai  bekannt  gegeben  worden  sind,  — 
während  die  Eingabe  des  Gewerk-Vereins  vom  21.  Mai 
datiert  ist  — ,  erweist  sich  die  Behauptung,  daß  die 
Heranziehung  von  ausländischen  Arbeitern  die  Ausbreitung 
der  Krankheit  herbeigefühlt  hätte,  als  völlig  unhaltbar, 
und  damit  fallen  auch  alle  daran  von  dem  Gewerk-Verein 
geknüpften  Folgerungen.  Ein  Grund,  die  ausländischen 
Arbeiter  von  der  Bergarbeit  auszuschließen,  lag  nicht  vor, 
da  alle  das  vorgeschriebene  Gesundheits-Attest  vor  An- 
legung zur  Arbeit  beigebracht  hatten. 

Wie  schon  der  Referent  des  Herrn  Ministers  aus- 
geführt hat,  ist  als  die  wesentlichste  Ursache  des  Um- 
sichgreifens der  Krankheit  der  starke  Wechsel  der  Beleg- 
schaften anzusehen;  es  hat  durchschnittlich  jeder  Mann 
der  Belegschaft  im  Laufe  eines  Jahres  die  Zeche  einmal 
gewechselt.  Daneben  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  auch 
die  Belegschaften  sich  zum  großen  Teil  außerordentlich 
gleichgültig  gegenüber  den  Warnungen  zur  Einschränkung 
der  Krankheit  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  verhalten 
halien.  Das  beweisen  einmal  die  wiederholten  Warnungen 
in  der  Arbeiterpresse  und  ferner  die  Ausführungen  des 
Oberbergrats  Bennhold  auf  der  Berliner  Konferenz: 

„In  den  letzten  Monaten  ist  nämlich  die  Menge  des 
in  den  Gruben  abgesetzten  Kotes  um  das  Vier-  bis 
Fünffache  gegen  früher  gestiegen.  Der  beste  Beweis 
dafür,  daß  nunmehr  wirklich  die  dazu  bestimmte  Ge- 
legenheit zur  Verrichtung  der  Notdurft  benutzt  wird. 
Wenn  die  Aufklärung  noch  nicht  überall  genügend 
gewirkt  hat,  so  sind  es,  leider  Gottes,  nicht  bloß  die 
fremdsprachigen  Arbeiter,  die  nicht  darauf  achten.  Ich 
glaube,  mich  nicht  zu  irren,  daß  die  Revierbeamten 
berichtet  haben,  daß  auch  deutsche  Arbeiter  in  dieser 
Beziehung  bestraft  werden  mußten.  Es  ist  sogar  vor- 
gekommen, daß  Abortkübel  mutwillig  umgestoßen  wurden. 
Wenn  die  Herren  Arbeitervertreter  es  sich  angelegen 
sein  lassen  wollen,  ihre  Kameraden  zu  belehren  und  auf 
die  Frivolität  solcher  Handlungsweise  hinzuweisen,  so 
würden  sie  sich  um  die  Sache  ein  großes  Verdienst 
erwerben." 

Die  Werksbesitzer  können  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
daß  sie  ihrerseits  die  zur  umfassenden  Bekämpfung  der 
Krankheit  erforderlichen  Maßnahmen  nachhaltig  verfolgt 
und   don  Allgemeinen  Knappschaftsverein   zu  Bochum  zu 


kräftigerem  Vorgehen  gegen  die  Krankheit  angespornt 
haben.  Das  beweist  u.  a.  das  Schreiben  der  Bergwerks- 
gesellschaft Hibernia  vom  2.  August  v.  Js.,  welches  im 
Glückauf,  Nr.  11,  vom  14.  März  1903  zum  Abdruck  ge- 
langt ist. 

Der  auf  Grund  dieses  Antrages  beim  Knappschafts- 
verein alsbald  eingesetzte  Ausschuß  hat  nach  kurzer 
Tätigkeit  seine  Arbeiten  einstellen  müssen,  weil  die  Arbeiter- 
vertreter im  Knappschaftsvorstande  die  vorgeschlagene  An- 
stellung von  Bezirksärzten  ablehnten,  deren  Hauptaufgabe 
die  prophylaktische  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  sein 
sollte. 

Bei  der  so  eingetretenen  Gefährdung  sachgemäßen, 
umfassenden  Vorgehens  sahen  die  Werksvertreter  sich  be- 
rufen, die  gebotenen  Maßnahmen  zu  treffen.  So  wurden 
durch  eine  besondere  Kommission  die  im  Ausland  bei  Be- 
kämpfung der  Krankheit  erzielten  Ergebnisse  festgestellt 
und  den  Vereinszechen  unter  stetem  Hinweis  auf  die 
Größe  der  Gefahr  auf  das  dringendste  empfohlen,  alle  zur 
Ausrottung  der  Krankheit  erforderlichen  Maßnahmen  un- 
gesäumt auf  ihre  Kosten  durchzuführen.  Welche  Leistungen 
hier  in  Betracht  kommen,  zeigen  zur  Genüge  z.  B.  die 
Aufwendungen  bei  einer  der  großen  Gesellschaften,  welche 
sich  für  diese  allein  auf  rund  250  000  Jt.  belaufen. 

Angesichts  dieser  ohne  Zaudern  in  gemeinsamem 
Interesse  der  Belegschaften  und  Zechen  übernommenen 
Aufwendungen  konnte  der  Herr  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe  nicht  umhin,  in  der  Verhandlung  am  4.  April 
zu  sagen: 

„Wenn  von  Seiten  der  Werke  große  Opfer  gebracht 
werden  müßten,  so  ließe  es  sich  bei  der  Sachlage  nicht 
vermeiden,   daß   unter  Umständen   auch   den  Arbeitern 
gewisse  Verluste  entständen.    Darin,  daß  die  Krankheit 
ausgerottet  weiden  müsse,  seien  die  Interessen  gemeinsam 
und  jeder  müsse  ein  gewisses  Opfer  bringen." 
Wenn  den  einzelnen  Mitgliedern  der  Belegschaft  beim 
Wechseln  der  Zeche  für  das  vom  Königlichen  Oberbergamt 
zu  Dortmund   vorgeschriebene  Attest  nunmehr  Kosten  er- 
wachsen,  so  ist  das  nur  eine  Konsequenz  der  derzeitigen 
Ablehnung  der  Bezirksärzte  durch  die  Arbeitervertreter  im 
Knappschaftsvorstande.   Wären  diese  Ärzte  zur  Anstellung 
gelangt,    so   hätten  sie  die  Untersuchungen  der  Bergleute 
vor  dem  Belegschaftswechsel  vorzunehmen  gehabt. 

Nach  alledem  wird  wohl  niemand  ernstlich  bestreiten, 
daß  die  Werksbesitzer  im  Ruhrbezirk  ohne  fremdes  Zutun 
die  zur  Ausrottung  der  Seuche  erforderlichen  Maßnahmen 
ohne  Rücksicht  auf  die  erwachsenden  Kosten  ungesäumt 
getroffen  und  damit  in  vollem  Umfange  die  Erklärung  des 
Abgeordneten  Hilbck  im  Reichstage  am  23.  Februar  d.  J. 
in  die  Tat  übertragen  haben,  als  er  sagte: 

„Die  Bergverwaltungen  werden  unter  allen  Umständen 
und  sehr  gern  diejenigen  Einrichtungen  auf  ihren  Gruben 
treffen,  die  man  für  notwendig  hält;  sie  werden  dafür 
Mittel  des  Staates  niemals  beanspruchen,  sondern  sind 
in  der  Lage,  die  nötigen  Einrichtungen  sehr  wohl  selbst 
zu  bezahlen,  und  wollen  das  auch." 
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Referate  über  Vortrüge»  welche  in  dm  Sektl< 
Kongrels  für  angewandt« 

Neue  Anwendungen  der  Aluminothormie  für 
Stahl  und  Eisen.  Dr.  Hans  Goldschmidt,  Essen. 
Dr.  Goldschmidts  Versuche,  Aluminium  im  Thermit  durch 
Silizium  zu  ersetzen,  sind  gescheitert.  Eine  oberflächliche 
Einwirkung  fand  zwar  heim  Entzünden  des  Gemisches  statt, 
doch  hat  dieses  nicht  die  Eigenschaft,  einmal  entzündet  in 
Bich  selbst  weiter  zu  brennen. 

Das  Thermiteisen  findet  als  Lötmetall  für  Eisenstücke 
die  größte  Anwendung  in  der  Technik.  Mit  Hilfe  des 
Thermits  ist  es  möglich,  nicht  nur  Schienen  und  Träger, 
sondern  auch  Stäbe,  Winkeleisen,  Bleche,  überhaupt  jede 
Art  von  Schmiede-  und  Walzeisen  miteinander  zu  verbinden. 
Eine  derartige  Verschmelzung  ist  billiger  als  eine  solide 
Verlaschung.  Erwähnt  seien  die  Ausführungen  einiger 
größerer  Arbeiten  an  wertvollen  Schmiedestücken.  Mittels 
Schweißung  durch  Zwischen-  und  Umguß  wurden  aus- 
gebessert. 

1.  ein  zu  etwa  */3  gebrochener 

Arm  eines  Ruderquadranten   (Thermitverbrauch    95  kg) 

2.  eine  zu  etwa  •'/-  gebrochene 

Kurbelwelle  eines  Baddampfers  (Thermitverbrauch  130  kg) 
Ii.  ein    abgebrochener  Hinter- 
steven  (Thermitverbrauch  300  kg) 

In  allen  Fällen  konnten  die  Schiffe  ihre  Fahrten  nach 
kurzem  Aufenthalt  wieder  aufnehmen,  während  anderenfalls 
der  Ersatz  der  gebrochenen  Teile  ein  vielwöchiges  Stilliegen 
der  Dampfer  und  dadurch  sehr  hohe  Unkosten  verursacht 
hätte.  Alle  Stücke  wurden  in  ihrer  gewöhnlichen  Lage  in 
resp.  am  Schiffe  ohne  Demontage  geschweißt.  Handelt  es 
Bich  um  das  Vergießen  von  Rissen,  so  sind  diese  je  nach 
der  Größe,  Form  und  Stärke  des  schmiedeeisernen  oder 
stählernen  Werkstücks  mittels  Meißels,  Bohrers  oder  Hobels 
zu  erweitern.  Soll  Gußeisen  mit  Gußeisen  geschweißt 
weiden,  so  ist  Thermiteisen  nur  zum  Aufweichen  der 
Schweißflächen  zu  verwenden,  und  es  muß  dann  dem 
Thermiteisen  in  die  Form  soviel  heißes,  flüssiges  Gußeisen 
nachgeschüttet  werden,  daß  durch  dasselbe  das  Thormiteisen 
verdrängt  wird.  Ein  Zusatz  von  etwa  100  —  250  g  Roh- 
eisen auf  1  kg  Thermit  ergibt  einen  harten  Stahl  von 
feinkörnigem  Gefüge,  der  sich  gut  schmieden  läßt.  Eine 
so  bequeme  Art  der  Erschmelzung  schmiedbaren  Eisens 
ist  für  Aushilfszwecke  ganz  besonders  vorteilhaft,  nämlich 
zum  Gießen  von  Ersatzteilen  aller  Art,  auch  von  solchen, 
die  aus  Ntahlfaconguß  hergestellt  werden  müssen  und  auf 
deren  Anfertigung  eventuell  lange  zu  warten  ist.  Diese 
Anwendung  des  Thermits  ist  für  entlegene  Werke,  besonders 

I  Berg-  und  Hüttenwerke,   auch  an  Bord  von  Schiffen,  von 

.  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung. 

Die  Industrie  der  Koksnebenprodukte  der  Ver- 
einigten Staaten.  John  I).  Pennock,  Chefchemiker, 
Semel-Solvay  &  Co.  Die  Industrie  der  Koksnebenprodukte 
hat.  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  erst  allmählich  ent- 
wickelt. Es  findet  dies  wohl  darin  eine  Erklärung,  daß 
die  Kohle  ans  der  Umgegend  von  Connelsville  einen  unbe- 
grenzten Ersatz  von  billigem  und  gutem  Koks  lieferte,  und 
daß  ferner  die  Nachfrage  nach  Ammoniak  und  Teer 
•bescheiden  war,  Produkte,  die  ja  beide  reichlich  von  den 
Qaswerken  beschafft  wurden.    Im  Jahre  1892  wurde  jedoch 
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von  der  Solväyprozeßgesellschaft  durch  Einrichten  von 
12  Ofen  in  Syrakus  der  Anfang  gemacht.  Der  große 
industrielle  Aufschwung  der  Vereinigten  Staaten  in  den  zwei 
oder  drei  letzten  Jahren  hat  eine  wachsende  NTadtfr&gti 
nach  Kohle  bewerkstelligt.  Die  Gesamtproduktion  betrag 
im  Jahre  1900  243  000  000  t,  dir.  der  ganzen  Welt 
7G5  000  000  t,  mit  arideren  Worten,  die  Produktion  der 
Vereinigten  Staaten  belief  sich  auf  31  pCt.  der  Welt- 
produktion. Als  Nebenprodukte  werden  hauptsächlich  Teer, 
Ammoniak,  Leuchtgas,  Benzol  und  Cyah  gewonnen. 
Amerikanische  Kohle  enthält  17 — 20  pGt.  Süchtige  Be- 
standteile und  gibt  per  Tonne  25  —  29  kg  Teer.  Die  Be- 
schaffenheit des  Teers  hängt  mehr  von  der  Hitze  bei  der 
Darstellung  ab  als  von  der  Qualität  der  Kohle.  Die  Teer- 
säure  von  Koksofenteer  hat  einen  hohen  Prozentgehalt  an 
Kresol,  welches  zur  Gewinnung  von  reinem  Phenol  vieler 
Destillationen  bedarf.  Über  den  Verbleib  des  Stickstoffs 
der  Kohlen  bei  der  Destillation  aus  Retorten  gibt  William 
Footer  folgendes  an:  14,50  pCt.  werden  in  Ammoniak, 
1,56  pCt.  in  Cyan  übergeführt,  35,26  pCt.  bleiben  als 
Stickstoff  beim  Gase,  48,68  pCt.  im  Koks.  Das  Ammo- 
niak kommt  als  Ammoniumchlorid,  als  Salmiakgeist,  als 
Ammoniumkarbonat,  als  Nitrat  und  Snllät  in  den  Handel. 
Das  Gesamtvolumen  des  aus  Kohle  hergestellten  Leucht- 
gases ist  natürlich  direkt  proportional  seinem  Prozentgehalt 
an  flüchtiger  Materie  und  der  Hitze,  welcher  es  ausgesetzt 
ist.  Kohle  mit  32  — 34  pCt.  flüchtigen  Bestandteilen 
liefert  50  —  58  pCt.  Leuchtgas,  welches  sich  aus  Methan, 
Wasserstoff,  Kohlenoxyd,  Äthylen,  Sauerstoff,  Kohlensäure 
und  Stickstoff  zusammensetzt.  Vom  Stickstoff  werden  durch 
trockne  Destillation  in  den  Nebenproduktöfen  ungefähr 
2  pCt.  in  Cyan  übergeführt. 

Herstellung  von  Leucht-  und  Wassergas. 
H.  Bunte,  Karlsruhe.  Die  Herstellung  des  Wassergases 
ist  in  vielen  Fällen  erheblich  billiger  als  die  des  Leucht- 
gases; ersteres  bedarf  jedoch,  um  als  Leuchtgas  verwandt 
werden  zu  können,  der  Karburation.  Wegen  des  hohen 
Eingangszolles  des  Erdöls  ist  dieses  zur  Anreicherung  der 
Leuchtkraft  des  Wassergases  zu  teuer.  Man  fand  ein 
anderes  Karburationsniittel  im  Benzol,  dessen  Produktion 
bei  uns  ja  beliebig  gesteigert  werden  kann.  Zur  Benzol- 
karburation  ist  aber  ein  Gas  erforderlich,  welches  neben 
Wassergas  auch  Leuchtgas  enthält,  man  verwendet  daher 
zunächst  Mischgas.  Neu  ist  das  amerikanische  Verfahren 
der  Autokarburation,  welches  darauf  beruht,  daß  man 
durch  Einleiten  von  Wassergas  in  die  Retorten,  und  zwar 
schon  beim  Beginn  der  Vergasung,  Graphitbildung  in  der 
Retorte  vermeidet  und  eine  höhere  Gasausbeute  erzielt. 

Herstellung  von  Kraft-  und  Heizgas. 
F.  Fischer,  Göttingen.  Um  den  nach  der  Entgasung 
der  Kohlen  verbleibenden  Koks  zu  vergasen,  muß  freier 
oder  gebundener  Sauerstoff  zugeführt,  werden.  Bei  Ver- 
wendung von  freiem  Sauerstoff  (atmosphärische  Luft) 
entstellt  Wärme,  während  diese  beim  Gehrauch  von 
gebundenem  Sauerstoff  (Wasser.  Kohlensäure)  gebuuden 
wird,  daher  von  außen  zugeführt  oder  in  der  Kohle  selbst 
durch  Miteinführung  von  Luft  erzeugt  werden  muß.  Nach 
weiteren  Erörterungen  über  die  möglichen  Umsetzungen  in 
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den  Generatoren  bespricht  Redner  die  günstigen  Resultate, 
die  mit  der  Verwendung  der  Generatorgase  für  Heiz-  und 
Kraftgasanlagen  erzielt  worden  sind. 

Über  das  Bedürfnis  der  Praxis,  Methoden  zu 
besitzen,  welche  nicht  allein  geeignet  sind  zur 
Bestimmung  des  gesamten  Sauerstoffgehaltes, 
sondern  auch  zur  getrennten  Bestimmung  des 
Gehaltes  an  Sauerstoff  im  Flußeisen  und  Stahl, 
welcher  an  Silizium,  Mangan  und  Aluminium 
gebunden  sein  kann.  Fritz  Lürmann  jr. ,  Osnabrück. 
Ledebur  stellte  1895  fest,  daß  die  von  ihm  angegebene 
Methode  der  Sauerstoffbestimmung  (Glühen  der  Flußeisen- 
oder Stahlspäne  im  trocknen  und  reinen  Wasserstoffstrom 
und  Auffangen  des  sich  bildenden  Wassers  im  gewogenen 
Absorptionsrohre)  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit  hat. 
Wie  sehr  der  Sauerstoffgehalt  die  Walzbarkeit  und  die 
physikalischen  Eigenschaften  des  Flußeisens  und  Stahls 
beeinflußt,  ist  hinlänglich  bekannt.  Der  Referent  hofft, 
daß  die  Wissenschaft  die  Praxis  nicht  im  Stiche  lasse 
und  bald  eine  geeignete  Methode  finde,  um  den  Sauerstoff 
oder  seine  schädlichen,  unreduzierbaren  Verbindungen  oder 
Modifikationen  genügend  genau  und  schnell  festzustellen. 


Anmerkung:  Herr  Wald-Cladno  besprach  auf  dem 
Kongreß  seinen  neuen  Apparat  zur  Sauerstoffbestimmung 
in  Eisen  und  anderen  Metallen  mittels  Wasserstoffs.  Bei 
dieser  Methode  wird  das  Wasser,  welches  sich  bildet, 
nicht  gewogen,  sondern  dessen  Tension  bei  verschiedenen 
Temperaturen  in  Millimetern  geinessen.  Ob  diese  Methode 
wirklich  zuverlässige  Resultate  liefert,  wird  die  Zukunft 
lehren. 

Das  Eisen  in  der  Eisenbahn  nach  Be- 
schaffenheit, Form  und  Masse.  Dr.  A.  Haarmann, 
Osnabrück.  Die  gewaltige  Steigerung  der  Produktion  von 
Eisen  seit  den  dreißiger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  war 
die  Folge  der  damals  einsetzenden  Entwicklung  der 
Lokomotiveisenbahnen.  Für  die  Schienen  hat  sich  der 
Bessemerstahl  am  widerstandsfähigsten  erwiesen,  er  ist 
auch  den  Thomasschienen  neuerer  Zeit  überlegen.  Durch 
Aneinandorschweißen  der  Schienenenden  will  man  die 
„Stoßfrage"  in  einfacher  Weise  lösen,  die  ja  den  Eisen- 
bahner seit  je  beschäftigt  hat.  Die  Versuche  sind  noch 
nicht  abgeschlossen,  doch  nimmt  der  Referent  an,  daß  ein 
schneller   Verschleiß   der   Schienenenden   eintreten  wird. 

Dr.  H.  Winter. 


Die  tödlichen  Verunglückungen  beim  Bergwerksbetriebe  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 

in  den  Jahren  1902  und  1001. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  systematische  Zusammenstellung  der  tödlichen  Unfälle  in  der  Bergwerksindustria 
des  Oberbergamtsbeziks  Dortmund  in  den  beiden  letzten  Jahren: 


Jahresproduktion  in  1000  t 

Durchschnittliahe  tägliche 
Belegschaft 

Durch  Hereinbrechen  von  Ge- 
birgsmassen  (Stein-  u.  Kohlen- 
usw.  Fall) 

In  von  Tage  ausgehenden 
Schächten 

In  blinden  Schächten  und 
Strecken  mit  aufwärts  oder 
abwärts  gehender  Förderung 

Bei  der  Förderung  in  an- 
nähernd horizontalen  Strecken 

Durch  Explosionen 

Durch  böse  oder  matte  Wetter 

Bei  der  Schießarbeit 

Bei  Wasserdurchbrüchen 

Durch  Maschinen 

Auf  sonstige  Weise 

Zusammen  unter  Tage 

Verunglückungen  über  Tage 

Summe 

Auf  einen  Verunglückten  ent- 
fallen von  der  Jahresproduktion 
in  1000  t 

A.  Steinkohlenbergbau 

1902 

59  619 

243  963 

202 

71 

106 

21 

2 

2 

10 

34 

448 

75 

523 

114 

1901 

58  448 

243  926 

198 

59 

108 

25 

45 

17 

25 

2 

1 

35 

515 

84 

599 

98 

Durchschn.  a.  1000  Arbeiter 

1902 

1,057 

0,372 

0,555 

0,110 

0,010 

0,010 

0,052 

0,178 

2,344 

1,419 

2,144 

1901 

1,034 

0,308 

0,564 

0,131 

0,235 

0,089 

0,131 

0,01 

0,005 

0,183 

2,690 

1,6 

2,456 

B.  Erzbergbau 

1902 

255 

1930 

1 

2 

2 

5 

1 

6 

43 

1901 

297 

2  258 

1 

1 

2 

4 

2 

6 

50 

Durchschn.  a.  1000  Arbeiter 

1902 

0,9 

1,7 

1,7 

4,3 

1.9 

3,109 

1901 

0,7 

0,7 

1,415 

2,831 

3,289 

2,657 

Haupt8umme  1902 

1901 

Durchschn.  a.  1000  Arbeiter  1902 

1901 

59  874 
58  745 

245  893 

246  184 

203 
199 
1,056 
1,032 

73 
60 
0,380 
0,311 

108 
108 

0,562 
0,560 

21 
25 
0,109 
0,130 

2 

45 
0,010 
0,233 

2 
17 
0,010 
0,088 

10 
27 
0,052 
0,140 

2 

0,01 

1 

0,005 

34 
35 
0,177 
0,181 

453 

519 
2,356 
2,691 

76 
86 
1,424 
1,620 

529 
605 
2,151 
2,458 

113 
97 

Auf  den  der  Aufsicht  des  Königlichen  Oberberg- 
amtes zu  Dortmund  unterstellten  Bergwerken  und  Auf- 
bereitungsanstalten  waren  im  Jahre  1902  245  893 
(246  184  in  1901)  Arbeiter  beschäftigt.  Von  diesen 
haben  529  (613)  2,151  (2,490)  auf  1000  Mann 
infolge  Betriebsunfalls  den  Tod  gefunden. 

Durch  Hereinbrechen  von  Gebirgsmassen 
(Stein-  und  Kohlenfall)  verunglückten  203  (200)  =  1,056 
auf  1000  Mann. 


In  von  Tage  ausgehenden  Schächten  fanden 
73  (60)  Mann  den  Tod.  Von  diesen  kamen  beim  Fahret 
17  Mann  durch  Sturz  in  den  Schacht  zu  Tode.  Ein  Main 
verunglückte  infolge  Seilbruchs  und  einer  bei  dein  Ver- 
suche, am  FOrderseil  von  einer  Sohle  zur  anderen  herab- 
zurutschen.  4  Mann  wurden  zwischen  Förderkorb  um*) 
Schachtzimmerung  zu  Tode  gequetscht.  Hei  Arbeiten  in 
oder  am  Schachte  kamen  außerdem  '_!!»  Mann  durch  Stur, 
in  den  Schacht  und  7  durch  herabfallende  Gegenstände  zi 
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Jode.  Ein  Mann  wurde  im  Schachte  vom  Fördorkübel 
getroffen  und  einer  beim  Einbau  einer  Rohrleitung  im 
Schachte  vom  Fördorkorbe  erfaßt.  3  Mann  gerieten  zwischen 
PÖrdorschalo  und  Schachtzimmerung. 

In  blinden  Schächten  und  Strecken  mit  auf- 
wärts oder  abwärts  gehender  Förderung  kamen 
108  (108)  Arbeiter  zu  Tode.  4  von  diesen  verunglückten 
infolge  Seilbruchs  bei  verbotener  Fahrt  in  Bremsschächten. 
5  Mann  stürzten  mit  den  aus  Verseilen  in  den  offenen 
Bremsschacht  geschobenen  Förderwagen  in  die  Tiefe. 
32  Mann  stürzten  auf  zum  Teil  unaufgeklärte  Weise  in 
Oberhauen,  Bremsberge  und  blinde  Schächte.  Bei  der 
Fahrung  in  blinden  Schächten  stürzten  außerdem  4  Mann 
ab,  und  zwei  verunglückten  durch  Absturz  bei  dem  Ver- 
such, am  Förderseil  von  einer  Sohle  zur  andern  hinab  zu 
gleiten.  Beim  Aufschieben  eines  Förderwagens  auf  das 
Fördergeste]]  stürzte  infolge  Seilbruchs  ein  Mann  mit 
diesem   in  den  Schacht. 

Bei  der  Förderung  in  annähernd  horizontalen 
Strecken  kamen  21  Mann  zu  Tode  (26).  5  von  diesen 
Verunglückten  durch  Quetschung  zwischen  zwei  Förderwagen, 
und  ebenso  viele  wurden  von  Pferdezügen  überfahren. 
5  weitere  gerieten  zwischen  Förderwagen  und  Strecken- 
zimmerung  und  wurden  so  zu  Tode  gequetscht.  Ein  Mann 
wurde  von  einem  im  Bremsberge  herablaufenden  Wagen 
erfaßt  und  gegen  das  Hangende  gedrückt.  In  einem  an- 
deren Falle  wurde  von  einem  entgleisten  Wagenzug  die 
Streckenzimmerung  umgerissen,  wobei  ein  Mann  von  der 
herabfallenden  eisernen  Kappe  tödlich  verletzt  wurde. 

Durch  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub  -  Ex- 
plosionen kamen  2  (46)  und  durch  böse  oder  matto 
Wetter  ebenfalls  2  (17)  Mann  zu  Tode.  Einer  derselben 
wurde  durch  Brandgaso  betäubt  und  stürzte  in  den  Pfeiler 
herab,  während  der  andere  in  Sprenggasen  erstickte. 

Der  Schießarbeit  fielen  10  (24)  Arbeiter  zum  Opfer. 
Ii  von  diesen  kamen  durch  unzeitiges  Losgehen  des  Spreng- 
Schusses  zu  Tode.  Ein  Mann  verunglückte  dadurch,  daß 
eine  heim  Schuß  nicht  losgegangene  Dynamitpatrone  hernach 
heim  Auskratzen  des  Bohrlochs  explodierte.  Ein  Arbeiter 
verlor  nach  dem  Anzünden  des  Schusses  seine  Lampe. 
Wahrend  er  dieselbe  wiedersuchte,  ging  der  Schuß  los. 
In  einem  anderen  Falle  hatte  ein  Schießmeister  in  einer 
Maschinenkammer  ein  größeres  Quantum  Dynamit  auf  eine 
warme  Eöhre  der  Maschine  gelegt.  Das  Dynamit  ex- 
plodierte, und  der  Maschinenwärter  wurde  zerrissen. 

Auf  sonstige  Weise  kamen  unter  Tage  noch  34 
(36)  Leute  ums  Leben.  Von  diesen  verunglückten  durch 
Sturz  15  Arbeiter.  Ein  Mann  wurde  tot  in  einer  Wasser- 
Beige  aufgefunden,  in  die  er  vermutlich  bei  einem  Krampf- 
anfall hineingestürzt  ist.  Ein  Mann  war  in  einem  Auf- 
hauen nach  einer  Teilsohle  beschäftigt,  als  plötzlich  größere 
Schlammassen  hereinstürzten.  Auf  der  Flucht  vor  diesen 
fiel  er  in  ein  Überhauen  und  wurde  dort  von  den  nach- 
stürzenden Schlammassen  verschüttet.  Ein  Mann  wurde 
von  dem  im  Pfeiler  abstürzenden  Liegenden  mit  herab- 
gerissen und  brach  dabei  das  Genick.  Ein  anderer  wurde 
heim  Zubruchegehen  einer  Streckenzimmerung  erdrückt. 

Durch  kleinere  Verletzungen  mit  nachfolgender  Blut- 
vergiftung kamen  4  Mann  zu  Tode. 

Durch  Maschinen  oder  maschinelle  Ein- 
richtungen verunglückten  über  Tage  18  (20)  Mann. 
4  derselben  wurden  von  in  Bewegung  befindlichen 
Maschinenteilen  erfaßt  und  getötet.    2  Mann  kamen  an 


Dainpfaul'zügen  ums  Leben  uod  zwei  wurden  bei  der  Ar- 
beit an  Kreissägen  tödlich  'letzt.  2  Arbeiter  winden 
von  Becherwerken  erfaßt  und  zu  Tode  gequesoht,  und  ein« 
wurde  durch  umherfliegende  Stücke  einer  zersprungenen 
Riemscheibe  getroffen.  2  Mann  wurden  durch  Seil-Trag- 
rollen gequetscht. 

Durch  Eisenbahnwagen  und  Lokomotiven  kamen 
20  (27)  Mann  um.  6  von  diesen  gerieten  zwischen  die 
Puffer  von  Eisenbahnwagen,  10  wurden  von  Eisenbahnwagen 
und  2  von  Lokomotiven  überfahren.  Ein  Mann  wurde  durch 
einen  entgleisten  Eisenbahnwagen  gegen  eine  Mauer 
gequetscht  und  einer  geriet  zwischen  Kopfwand  eines  Eisen- 
bahnwagens und  eine  Kohlenrutsche. 

Auf  sonstige  Weise  wurden  über  Tage  noch 
38  (40)  Arbeiter  getötet.  1 1  derselben  fielen  einer 
Dynamitexplosion  auf  einem  Zechenplatze  zum  Opfer.  Durch 
Berührung  elektrischer  Leitungen  fanden  2  Mann  den  Tod. 
2  Mann  erstickten  durch  Verschüttnng  in  Kokskohlen- 
türmen und  Feinkohlengruben,  und  einer  verbrühte  beim 
Abblasen  eines  Dampfkessels.  Ein  Mann  wurde  durch 
einen  unter  starkem  Druck  austretenden  Wasserstrahl  an 
den  Weichteilen  des  Bauches  getroffen,  und  9  Mann  ver- 
unglückten durch  Absturz.  Vom  eigenen  Fuhrwerk  wurden 
2  Mann  überfahren  und  einer  erlitt  eine  tödliche  Quetschung 
beim  Transport  eines  Dampfkessels.  Ein  Mann  fand  den 
Tod  durch  Ertrinken  in  einem  Klärteiche. 


Technik. 

Über  die  Anwendung  des  Gefrierverfahrens  zum 
Abteufen  von  Schächten  in  schwimmendem  und 
wasserreichem  Gebirge.  Die  Resultate  beim  Schacht- 
abteufen mittels  Gefrierverfahrens  haben  in  vielen  Fällen 
dahin  geführt,  daß  unerwartet  im  Stoß  oder  auf  der  Sohlp 
des  Abteufschachtes  frühzeitig  und  vor  Erreichen  der  be- 
absichtigten Teufe  Wasser  auftraten,  die  den  Schacht, 
wenn  auch  vorübergehend,  zum  Ersaufen  brachten.  In 
den  meisten  Fällen  waren  diese  Vorkommnisse  dadurch  hervor  - 
gerufen, daß  die  gegebenen  Faktoren  für  die  Durch- 
führung des  Gefrierverfahrens,  als  da  sind  Kenntnis  über 
den  Vertikalitätsverlauf  der  Gefrierbohrlöcher,  genügender 
Kälteaufwand  durch  die  Kühlanlage,  sorgfältige  Installation 
und  Überwachuung  der  arbeitenden  Anlage,  nicht  erfüllt 
waren. 

Aber  auch  andere  im  vorstehenden  nicht  aufgeführte 
Ursachen  können  zum  frühzeitigen  Ersaufen  eines  Gpfrier- 
schachtes  beitragen  und  besonders  dann,  wenn  der  Fuß 
der  Gefrierlöcher  bezw.  der  Fuß  der  Frostmauer  nicht  mit 
positiver  Gewißheit  in  ein  wassertragendes  Gebirge  gelegt 
war,  sodaß  die  absolute  Wasserfreiheit  des  unter  dem 
Fuße  der  Frostmauer  anstehenden  Gebirges  nicht  feststand 
oder  festzustellen  war.  Im  letzteren  Falle  wird  ein  früh- 
zeitiges Ersaufen  noch  wesentlich  dadurch  begünstigt,  daß 
man  den  Schacht,  wie  das  vielfach  geschieht,  auf  einem 
Bohrloch  (Fundbohrloch  etc.)  abteuft,  wobei  in  größerer 
Teufe  anstehende  Wasser  vorzeitig  in  höhere  Teufen  be- 
fördert werden,  und  namentlich  dann,  wenn  in  dieser 
größeren  Teufe  salzhaltige  Wasser  anstehen,  mit  deren 
Bekämpfung  man  bei  Abmessung  der  Kälteaulage  nicht 
gerechnet  hatte. 
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Alle  diese  Vorgänge,  ob  dieselben  durch  Erfahrung 
hätten  vermieden  werden  können,  oder  aber  in  un- 
genügender Kenntnis  des  zu  durchteufenden  Gebirges 
begründet  waren,  fallen  in  der  Ausführung  der  Güte 
und  Sicherheit  des  Verfahrens  zur  Last,  wobei  nur  der 
Sachverständige,  sich  der  Mühe  unterzieht,  die  tatsächlichen 
Gründe  etwaiger  Katastrophen  zu  erforschen,  wogegen  der 
weitaus  größte  Teil  der  Interessenten  dem  zur  Anwendung 
gekommenen  Verfahren  die  Schuld  an  dem  Vorkommnis 
beizumessen  bestrebt  ist. 

Wenn  ich  weitergehend  wieder  zurückgreife  und  eine 
logische  Erörterung  der  angeführten  Fälle  zu  geben  ver- 
suche, so  beginne  ich  mit  den  bekannten  Vorkommnissen, 
die  bisher  sich  vielfach  wiederholten  und  darin  bestanden, 
daß  Katastrophen  durch  Wassereinbrüche  im  Schacht  vor 
Erreichen  der  vorgesehenen  Teufe  und  ohne  besondere 
Begründung  eintraten. 

Ich  habe  dazu  anzuführen,  daß  Gefriorsehächte  vor  vor" 
zeitigen  Wassereinbrüchen  beim  Abteufen  verschont  bleiben 
müssen,  wenn  die  Leitung  des  Spezialfachs  —  Gefrier- 
verfahren —  die  Materie  beherrscht  und  die  oben  an- 
geführten Faktoren  genügend  gewürdigt  hatte.  In  solchem 
Falle  wird  ein  frühzeitiges  Ersaufen  unter  allen  Umständen 
ausgeschlossen  sein,  wenn  man  die  heutigen  Erfahrungen 
im  Gefrierverfahren  zu  Hülfe  nimmt. 

Der  weiter  angeführte  Fall,  daß  man  bei  Festlegung 
der  Teufe  der  herzustellenden  Frostmauer  nicht  genügend 
orientiert  war  über  die  event.  Wasserfreiheit  des  dort  und 
tiefer  anstehenden  Gebirges,  ist  in  der  Praxis  weniger 
leicht  zu  überwinden  und  hat  in  der  Ausführung  oft  zu 
Täuschungen  geführt.  Bemerkbar  macht  sich  diese  Täu- 
schung in  erster  Linie  dadurch,  daß  die  Frostmauer  bezw. 
der  völlig  zu  einem  Ganzen  ausgefrorene  Schachtzylinder 
am  Boden  eine  Einbauchung  nach  oben  (Flaschenboden) 
zeigt,  die  am  höchsten  Punkte  immerhin  einen  Abstand 
von  1  —  2  m  vom  Fuß  der  Frostmauer  eines  normalen 
Durchmessers  von  beispielsweise  7 — 9  m  haben  dürfte. 
Um  Katastrophen  zu  vermeiden,  hat  man  in  jedem  Falle, 
abgesehen  von  der  für  alle  Fälle  bleibenden  Kontrolle  über 
die  Zusammensetzung  der  Wasser  im  Gefrierkreis,  mit  der 
Rücksicht  auf  den  eventl.  vorhandenen  „Flaschenboden" 
zu  verfahren  und  demgemäß  die  Teufe  des  Schachtes  einige 
Meter  höher  festzusetzen,  bezw.  die  Gefrierbohrlöcher  einige 
Meter  über  die  gewünschte  Teufe  des  Schachtes 
tiefer  zu  bringen. 

Der  schwierigere  Fall,  daß  der  Schacht,  auf  einem  Bohr- 
loch stellend,  durch  dieses  frühzeitig  und  immer  vor 
Erreichen  der  Teufengrenze  der  Frostmauer  Wasser  aus 
größerer  Teufe  empfängt,  setzt  dem  Gefrierverfahren  teil- 
weise unüberwindliche  Hindernisse  entgegen,  wenn  die  zu- 
strömenden Wasser  einen  erheblichen  Salzgehalt  zeigen. 
Um  diesen  Gefahren  vorzubeugen,  hat  man  in  der  Praxis 
das  Bohrloch  mit  Beton  verfüllt  und  dadurch  das  hoch- 
strömende  Wasser  zurückzuhalten  versucht.  Jedoch  ver- 
spricht dieses  Verfahren  häufig  keinen  Erfolg,  da  die 
Bohrlöcher  in  der  Regel  verrohrt  bleiben  und  der  außer- 
halb der  anstehenden  Kohrtour  vorhandene,  wenn  auch  nur 
geringe  Zwischenraum  das  Aufsteigen  diu-  in  größerer  Teufe 
anstellenden  Wasser  begünstigt.  Der  im  vorstehenden 
erörterte  „Fbischcnboden"  wird  in  diesem  Falle  picht  die 
Form  eines  stumpfen,  sondern  eines  spitzen  Kegel 8  an- 
nehmen und  frühzeitig  Katastrophen  herbeiführen. 


Bei  Bekämpfung  der  geschilderten  Schwierigkeiten  ist 
in  der  Praxis  mit  zwei  Fällen  zu  rechnen. 

1.  Der  Bergwerksbesitzer  ist  überzeugt,  daß  tiefere, 
über  den  Fuß  der  Frostmauer  hinaus  zusitzende 
Wasser  nicht  vorhanden  sind,  und  doch  treten  am 
Fuß  der  Frostmauer  Wasser  auf. 

2.  Der  Bergwerksbesitzer  ist  überzeugt,  daß  tiefere 
Wasser  zusitzen,  daß  er  dieselben  jedoch  in  anbetracht 
der  großen  Teufe  oder  des  vorhandenen  Salzgehaltes 
mittels  Gefrierverfahrens  von  oben  nicht  bezwingen 
kann. 

Zu  1.  Eine  weitere  Anwendung  des  Gefrierverfahrens  und 
die  Fertigstellung  des  Schachtes  mit  demselben  ist  Hin- 
unter Verringerung  des  bestehenden  Schachtdurchmessers 
möglich,  indem  man  die  durchbrochene  Schachtsohle  durch 
ein  lokales  Gefrierverfahren  oder  eine  Betonierung  schließt, 
wiederum  Bohrlöcher  ansetzt  und  eine  neue  Frostmauer 
bildet. 

Zu  2.  Das  Gefrierverfahren  ist  nur  dann  rationell, 
wenn  von  vornherein  ein  absatzweises  Verfahren  Platz 
greift.  Es  muß  also  das  Gefrierverfahren  für  eine  obere 
Teufe  bei  Vorhandensein  von  Süß-  und  wenig  salzhaltigen 
Wassern  unter  Anwendung  von  Kältegraden  von  ca.  25"  C. 
und  für  die  untere  Teufe  —  2.  Absatz  —  bei  Vorhanden- 
sein hochprozentiger  Salzwasser  unter  Verwendung  von 
Kältegraden  von  35  —  50°  C.  ausgeführt  werden.  Die  Sohle 
des  1.  Absatzes  muß  auch  hier  zum  Ansetzen  der  Gefrier* 
bohrlöcher  des  2.  Absatzes  durch  besondere  Mittel,  für 
deren  Anwendung  mir  gesetzlicher  Schutz  zur  Seite  steht, 
geschlossen  werden,  und  stehe  ich  mit  Zeichnungen  und 
Beschreibungen  des  absatzweisen  Verfahrens  den  Bergbau* 
Interessenten  gerne  zur  Verfügung.  ('.  Klein. 

Leistungen   beim  Aufbrechen  blinder  Schächte. 

Die  Herstellung  von  Aufbrüchen  für  die  Zwecke  der 
Vorrichtung,  Förderung  und  Wetterführung  ist  bekanntlich 
auf  vielen  Gruben  des  westfälischen  Bezirkes  eine  häufig 
vorkommende  und  wichtige  Arbeit,  an  deren  Beschleunigung 
oftmals  der  ganze  Betrieb  der  Grube  wesentlich  interessiert 
ist.  Das  von  dem  bergbaulichen  Verein  herausgegebene 
Werk  über  die  Entwicklung  des  niederrheinisch- west- 
fälischen Steinkohlenbergbaus  führt  in  Band  4,  S.  68  die 
Gründe  auf,  die  dem  beschleunigten  Betriebe  der  Auf- 
brüche entgegenstehen,  und  gibt  an,  daß  monatliche 
Leistungen  von  10  —  25  in,  durchschnittlich  also  17,5  m, 
die  Regel  sind. 

Daß  diese  Zahlen  der  Steigerung  fähig  sind,  beweisen 
die  Leistungen,  die  der  Unternehmer  Bernhard  zu  Wanne 
auf  Zeche  Adolf  von  Hansemann  mit  den  Heisescheii 
Handbohrmaschinen  von  Friemann  &  Wolf  in  Zwickau  er- 
zielt hat. 

Es    sind   hier   folgende   Leistungen    zu   verzeichne  i 


gewesen. 

Zeit 

Monatsleistung 

Masse  des 

Aufbruchs 

der  Arbeit 

m 

m 

Juli  1901 

24 

2,16 

:  3,36 

Aug.  1901 

80 

rund,  Durchmesser  2,5 

Aug.  1902 

81,1 

2,16 

:  2,30 

Okt.  1902 

61,48 

2,16 

:  2,36 

i einschl.  Füllörter) 

Nov.  1002 

33,56 

2,16 

:  2,30 

Dez.  1902 

30,0 

2,16 

:  2,46 

4.  Juli  1903. 
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Besonders  bemerkenswert  ist  dio  Leistung  vom  Oktober 
1902,  bei  dor  auf  den  eigentlichen  Aufbruch  10,38  m 
und  auf  die  im  solben  Monat,  fertiggestellten  Füllörter  noch 
21,10  in  entfallen. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Geologische  Landesaufnahmo.  Dem  vor  kurzem 
erschienenen  Berichte  über  die  Tätigkeit  der  Goologischen 
Landesanstalt  zu  Berlin  im  Jahre  1902  entnehmen  wir, 
daß  in  der  Rheinprovinz  die  Aufnahme  der  Blätter 
Eschweiler,  Lendersdorf  und  Düren  dem  Abschluß 
nahe  gebracht,  Teile  der  Blätter  Ahrweiler,  Godes- 
berg, Linz,  Königswinter  sowie  der  Blatter  Eus- 
kirchen und  Zülpich  begonnen  wurden.  In  der  Provinz 
Westfalen  wurde  die  Aufnahme  der  Blätter  Altenbeken  , 
Lichtenau  und  Kleinenberg  beendigt,  die  der  Blätter 
Balve  und  Witten  fortgesetzt  und  die  der  Blatter 
{lagen,  Etteln  und  Tecklenburg  begonnen.  Außerdem 
fand  eiue  Besichtigung  einer  Reihe  neuerer  Aufschlüsse  und 
Tiefbohrungen  im  Gebiete  des  westfälischen  Industriebezirks 
statt.  Von  den  in  anderen  Provinzen  ausgeführten  Arbeiten 
ist  zu  erwähnen,  daß  in  Hannover  die  geologische  Auf- 
nahme im  Brockengebiet  auf  Blatt  Harzburg  fortgesetzt, 
die  im  letzten  Jahre  begonnene  Gliederung  der  Gabbro- 
granitzone  beendigt  und  mit  einer  Untersuchung  der  Erdöl- 
vorkommen in  der  Provinz  Hannover,  insbesondere  in  der 
Gegend  von  Wietze  und  Steinforde  bei  Gelle,  begonnen 
wurde.  In  Schlesien  wurden  Begehungen  auf  den  Meß- 
tischblättern Peiskretscham,  Zabrze,  Kieferstädtel,  Gleiwitz, 
Schwientochlowitz  und  Golleow  behufs  Feststellung  der 
Mächtigkeit  der  diluvialen  Sandablagerungen  und  Abgrenzung 
derselben  ausgeführt,  die  Waldenburger  und  Weißsteiner 
Schichten  auf  den  Blättern  Waldenburg,  Landeshut  und 
Charlottenbrunn  ausgeschieden  und  auf  dem  Blatte  Walden- 
burg die  Ottweiler  und  ein  Teil  der  Kuseler  Schichten 
kartiert.  Ferner  wurde  eine  Untersuchung  der  Bohrproben 
von  der  Tiefbohrung  in  Reimswaldau  sowie  eine  Bearbeitung 
«l-r  bergbaulichen  Aufschlüsse  des  Zabrzer  Flözberges 
vorgenommen.  Unter  den  besonderen  Arbeiten  sind  die 
Begehungen  im  Interesse  der  Wasserversorgung  des  ober- 
Rchlesischen  Industriebezirks  und  die  Untersuchung  der  im 
i;en, innten  Bezirke  niedergebrachten  Tiefbohrungen  zu  nennen; 
im  Saargebiet  wurde  eine  Besichtigung  der  Kerne  der 
neueren  fiskalischen  Bohrungen  und  in  der  Provinz  Sachsen 
eine  Bereisung  behufs  Auswahl  von  Bohrpunkten  zur  Auf- 
suchung von  Salz  vorgenommen;  weiterhin  wurden  die 
Grenzen  eines  Schutzbezirks  für  das  Bad  Oeynhausen 
festgelegt. 

Aus  dem  Arbeitsplan  für  1903  geht  hervor,  daß  in 
der  Rheinprovinz  die  Aufnahme  der  Blätter  Herzogenrath, 
Eschweiler,  Düren,  Stolberg,  Lendersdorf  sowie  eines  Teiles 
der  Blätter  Euskirchen  und  Zülpich  beendigt  werden  soll, 
Während  die  Blätter  Aachen,  Eupen,  Rötgen,  Ahrweiler 
und  Linz  fortgesetzt  und  die  Blätter  Rheinbach,  Vettweiß, 
Bonn,  Godesberg,  Münster-Eifel,  Sechtem  und  Erp  begonnen 
werden  sollen.  Außerdem  ist  eine  Untersuchung  über  die 
Gliederung  der  Devonbildungen  des  nördlichen  Eifelrandes 
in  Aussicht  genommen.  In  der  Provinz  Westfalen  sollen 
nachstehende  Blätter  teils  fertiggestellt  teils  neu  begonnen 


werden:  Hohenlimburg,  Iserlohn.  Menden,  Witten,  Dortmund, 
Kamen,  Hörde,  Etteln,  Driburg,  Willebadessen,  Peckelsheim, 
Tecklenburg,  Mottingen  und  Westerkappeln.  In  Eannorer 
ist  die  weitere  Bearbeitung  des  Blattes  Harzburg,  sowie 
die  Fortsetzung  der  begonnenen  Studien  über  das  Ober- 
harzer  Ganggebiet  beabsichtigt,  auch  soll  die  neoo  Heraus- 
gabe der  Borchel  s'schen  (Jeneral-G  ingkarte  des  nord- 
westlichen Barzgebirges  weiter  vorbereitet  werden.  In 
Schlesien  ist  die  Fertigstellung  der  Blätter  Walden- 
burg. Friedland  und  Freiburg  sowie  die  Fortsetzung  der 
Blätter  Goldberg,  Schönau  und  Kolbuitz  in  Aussicht  ge- 
nommen. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Mai  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisefl- 
und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


„  1?  Produktion 
r£  2    im  Mai 

S.M  ioo.'j 
t 


Rheinland -Westfa  len,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .   .  15 
Siegerland,  Lahnoczirk  und  Hessen- 
Gießerei-        Nassau   9 

Roheisen    >  Schlesien   7 

Pommern   1 

u.  Gußwaren  Königreich  Sachsen   — 

I.  Schmelzung  Hannover  und  Braunschweig  .    .  2 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen  2 

Saarbezirk   10 

Lothringen  und  Luxemburg     .    .  10| 

Gießerei-Roheisen  Se.  46| 

im  April  1903  461 


75  68:5 

18  863 

6  993 

7  429 

:;  6.",.") 
2  604 
6  954 
33  160 

155  341 
153  497 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen   31 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau    2 

Schlesien   2 

Hannover  und  Brauuschweig   .    .  1 

Bessemer-Roheisen  Se.  8 

im  April  1903  10 


24  284 

1  858 
5  030 
7  855 


39  027 
42  288 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 
im  April  1903 


2 
2 
l| 
II 
19 
19| 

34f 
35 


210  801 

1  921 
18  44  1 
20  128 
8  800 
55  930 
203  191 
519  215 
505  889 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
etc. 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 


Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 


Pommern   

Bayern,  Württemberg  U,  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

im  April  1903 


11 

26  716 

15 

21  439 

4 

4  654 

1 

3  714 

1 

1  100 

32 

57  623 

31 

53  534 
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Bezirke 


o)  "ss  Produktion 
2    im  Mai 


1903 
t 


Puddel- 
Roheiseu 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegerland    .    .    .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Puddel-Roheisen  Se. 
im  April  1903 


10 
47 
18 


Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  

Stahleisen  und  Spiegeleisen  etc.  .    .  . 

Puddel-Roheisen  

Produktion  im  Mai  1903   

Produktion  im  April  1903   

Produktion  im  Mai  1902   .    .    .    .  , 


9  048 

20  807 
29  507 

1  020 

26723 
87105 
69  244 


155  341 
39  027 

519  215 
57  623 
87  105 

858  311 
824  452 
710  420 


Roheisenerzeugung  Rufslands   im   Jahre  1902. 

Die  Roheisenerzeugung  des  europäischen  Rußland  betrug 
nach  dem  Gorno-Sawodsky  Listok  vom  1.  Juni  in  1902 
155  090  520  Pud  gegen  172  242  419  Pud  im  Jahre  1901. 
Auf  die  einzelnen  Produktionsgebiete  verteilte  sich  die 
Gesainterzeugung  in  den  beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 


Bezirke 

Südrußland  .... 

Ural  

Königreich  Polen  . 
Moskauer  Bezirk- 
Nördlicher  Bezirk  . 
Nordwestlicher  Bezirk . 

Zusammen 


1901 


1902 


Pud 

91  967  917      84  741  500 


48  700  292 
19  827  018 
10  577  539 
1  115  829 
53  824 


44  192  722 
17  069  036 
7  142  246 
1  945  016 


172  242  419    155  090  520 


Der  Rückgang  ist  mit  mehr  als  17  Mill.  Pud  =  id. 
10  pCt.  der  Produktion  sehr  bedeutend  und  betraf  mit 
Ausnahme  des  nördlichen  Bezirks,  der  eine  außerordentliche 
Steigerung  seiner  Erzeugungsziffern  aufzuweisen  hat, 
sämtliche  Produktionsgebiete.  Dabei  war  in  der  2.  Hälfte 
1902  die  erblascne  Roheisenmenge  mit  70,4  Mill..  Pud 
noch  um  ein  Bedeutendes  geringer  als  in  der  l.  Hälfte, 
wo  sie  sich  auf  84,66  Mill.  Pud  belief.  Dr.  J. 


Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 
(Nach  Mitt.  d.  Vereins  deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Roheisen 

Zusammen 

Tonnen 

Februar  

März  .  

144  405 
131  121 
153  910 
153  497 
155  341 

26  857 
25  139 
34  905 
42  288 
39  027 

461  839 
444  780 
510  563 
505  889 
519  215 

77  255 
60  039 
67  485 
53  534 
57  623 

72  128 

73  180 
76  361 
69  244 
87  105 

782  484 
734  259 
843  224 
824  452 
858  311 

Januar  bis  Mai  1903   

738  274 

168  216 

2  442  286 

315  936 

378  018 

4  042  730 

1902  

1901  

664  023 
642  115 

156  099 
202  647 

2  000  819 
1  858  405 

497  762 
617  566 

3  318  703 
3  320  733 

Ganzes  Jahr  1902   

„  1901   

1  619  275 
1  512  107 

387  334 
464  036 

5  189  501 
1  152  950 

1  206  550 
1  356  791 

8  402  660 
7  785  887 

Verkehrswesen. 

Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 


a)  Preußisch-Hessische  Eisen  bahngomoinschaft. 


Betriobs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen-             Aus  dem 
und  Gepäckverkehr  Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

.M. 

auf 
1  km 

.4L. 

überhaupt 
.11. 

auf 
1  km 

Jt. 

Quellen 

.H. 

überhaupt 

JL. 

auf  1  km 

gegen  Mai  1902  ...  1  mohr     1    '  ' 
b  6                            1  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Hude  Mai  1903    .  . 
Gegen  die  entspr.  Zeit  1902   |®|Jw  \ 

32  133,86 
531,13 

37  553  000 
639  0(1(1 

72  147  000 
4  388  000 

1  199 

2 

2  303 
105 

77  218  000 
1944  000 

150  822  000 
5  225  000 

2414 
116 

4  715 

86 

6  933  000 
200  000 

13  784  000 
535  000 

121  704  000 

5  78::  000 

236  753  000 
10148  000 

3  789 
118 

7  370 
255 
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i nsdi I.  der  protlßischen,  mit  Ausnahme  der  bayeri  eben  Bahnen 


Mai  190:j  .  . 
gegen  Mai  1902 


mehr    .   .  . 
,  weniger .    .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Mai  190:3  (bei  den 
Bahnen  mit  Botriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zoit  1902   |  J°^er; 

Vom  1.  Jan.  bis  Endo  Mai  1903  "{bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  j  l^\ger 


Einnahmen. 

Befcriebs- 
Längo 

Aua  Personen- 
und  Gopäckverkehr 

Aus  dorn 
Güterverkehr 

Auw  sonstigen 

Gesamt-Eiimahrno 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

.M 

.11. 

.M 

.(L 

.U 

.41 

46  277,68 
808,75 

1  534  587 

1  113 

15 

98  913  '»47 
6  378  976 

2  146 
102 

9  906  632 
14  :;:;i 

150  253  628 
7  899  232 

3  413 
1  1  1 

81  702  796 
5  131  157 

2  106 

96 

169  962  517 
6  465  747 

4  302 
86 

15  5: ',3  448 
550  464 

267  198  761 
12  147  368 

6  741 
186 

28  542  306 
1  542  467 

4  404 
175 

57  341  603 
3  987  327 

8  686 
463 

1"  818  429 
138  646 

96  702  338 
5  391  118 

11  634 
571 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischon  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Bahn. 


Amtliche  Tarifvoränderungen. 

Vom  1.  7.  03  ab  weiden  die  von  Stat.  Lauchhammer 
nach  den  Berliner  Bahnhöfen  und  Ringbahnst,  bestehenden 
Prachtsätze  des  Ausn.-Tar.  6  teilweise  ermäßigt. 

Am  15.  8.  03  treten  durch  Aufhebung  des  Ausn.-Tar. 
für  Steinkohlen  im  Verkehr  der  Stat.  der  Kiel-Eckernförde- 
Flensburger  Eisenbahn  geringe  Frachterhöhungen  ein. 


Vereine1  und  Versammlungen. 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  In  der  Vorstands- 
sitzung  vom  20.  Juni  d.  Js.  *)  gelangte  die  nachstehende 
Eingabe  des  Zentralvorstandes  des  Gewerkvereins  christ- 
licher Rergarbeiter  Deutschlands  zur  Erörterung: 

Altenessen,  den  16.  Mai  1903. 

An  den 

Vorstand  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Laut  Zeitungsnachrichten  hat  der  Vorstand  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  ein  Rundschreiben  an  die  Vereinswerke  gerichtet, 
in  dem  u.  a.  eine  Verordnung  des  Königlichen  Oberberg- 
amtes zu  Dortmund  angekündigt  wird,  nach  welcher  neu 
oder  von  einer  zur  anderen  Zeche  unter  Tage  ankehrende 
Bergleute  nicht  angenommen  werden  sollen,  bis  dieselben 
auf  ihre.  Kosten  ein  ärztliches  Zeugnis  beigebracht 
haben,  daß  auf  Grund  einer  zuverlässigen  ärztlichen  Unter- 
suchung nach  dem  Ergebnis  der  Prüfung  an  drei  ver- 
schiedenen Tagen  Wurmeier  in  ihrem  Stuhlgang  nicht 
aufgefunden  worden  sind.  Daneben  solle  voraussichtlich 
zur  Ergriindung  des  TJmfanges  der  Wurmkrankheit  eine 
systematische  Durchmusterung  der  unterirdischen  Belegschaft 
seitens  des  Königl.  Oberbergamtes  zu  Dortmund  angeordnet 
werden. 

Bezüglich  der  ersten  Maßnahme  baten  wir  in  einer 
Eingabe  das  Kgl.  Oberbergamt,  von  einer  derartigen 
Anordnung  Abstand  zu  nehmen,  weil  durch  dieselbe  der 
Arbeiter  finanziell  geschädigt  oder  ihm  die  Freizügigkeit 
genommen  wird.    Es  wäre   großes  Unrecht,  die  Arbeiter, 

*)  Vergl.  Auszug  aus  dem  Protokoll  der  Sitzuug  auf  S.  631 
dieser  Nr. 


die  in  ihrer  großen  Majorität  an  der  Einschleppung  der 
Wurmkrankheit  völlig  unschuldig  sind,  durch  Bekämpfung 
derselben  wirtschaftlich  zu  schädigen.  Richtig  ist.  daß 
hier  die  Herren  Arbeitgeber,  welche  die  fremdländischen 
Arbeiter  und  damit  die  Wurmseuche  ins  Kohlenrevier 
holten,  auch  die  Kosten  für  deren  Bekämpfung  und  die  der 
Heilung  von  Wurmkrankeu  allein  tragen,  soweit  nicht  die 
Knappschaftskasse  zur  Mithilfe  verpflichtet  ist.  Insbesondere 
sollten  die  Herren  Arbeitgeber  hier  freiwilligst  ihrer 
moralischen  Pflicht  genügen,  die  von  der  Wurmkrankheit 
befallenen  Arbeiter  materiell  völlig  schadlos  zu  halten 
und  ihnen,  wenn  sie  an  der  Krankheit  feiern  müssen,  zum 
Krankengeld  der  Knappschaft  soviel  Zuschuß  zu  geben, 
daß  sie  mit  demselben  und  dem  Krankengeld  soviel  Ein- 
kommen haben,  als  ihr  bisheriger  Lohn  betrug.  Der  Herr 
Abgeordnete  Hilbck  hat  ja  auch  gleichsam  das  Versprechen 
gegeben,  daß  die  Herren  Arbeitgeber  gerne  bereit  wären, 
die  Kosten  der  Bekämpfung  der  Wurmseuche  und  Heilung 
von  derselben  zu  tragen.  Dazu  muß  auch  die  völlige 
Schadloshaltung  der  Arbeiter  gerechnet  werden,  die  von 
der  Seuche  befallen  werden. 

Unterzeichnete  bitten  daher  den  Vorstand  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen,  auf  die  Vereinswerke 
dabin  einzuwirken,  daß  sie  den  leiernden  Wurmkrankeu 
den  vorhin  erwähnten  Zuschuß  zum  Krankengelde  leisten. 
Werden  die  Arbeiter  bei  Bekämpfung  und  Heilung  der 
Wurmkrankheit  finanziell  schadlos  gehalten,  so  werden  sich 
dieselben  freudig  allen  nötigen  Maßnahmen  unterziehen, 
und  der  Seuche  ist  dann  eher  Einhalt  zu  tun. 

Zentralvorstand 
des  Gewerkvereins  christlicher  Bergarbeiter 
Deutschlands 
I.  V.  gez.  Aug.  Brust,  Vorsitzender. 

Auf  Beschluß  des  Bergbauvereins-Vorstandes  ist  auf 
dieses  Schreiben  nachstehende  Antwort  ergangen: 

Essen,  den  29.  Juni  1903. 

An  den 

Gewerk-Verein  christlicher  Bergarbeiter 
Deutschlands. 

Altenessen. 

In  Ihrem  Schreiben  vom  21.  Mai  d.  J.  an  uus  stellen 
Sio  das  Verlangen,  daß  die  Werksbesitzer  die  Kosten  der 
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vom  Königlichen  Oberbergamt  zu  Dortmund  vorgeschriebenen 
ärztlichen  Untersuchungen  auf  das  Vorhandensein  von  Wurm- 
krankheit heim  Wechsel  der  Belegschaften  von  einer 
Arbeitsstelle  zur  andern  tragen  sollen  und  ferner,  daß  die 
Zechenbesitzer  den  an  der  Wurmkrankheit  behandelten 
Belegschaftsmitgliedern  einen  Zuschuß  zum  Krankengeld 
in  einer  solchen  Höhe  gewähren  sollen,  daß  damit  ein 
Einkommen  entsprechend  ihrem  sonst  üblichen  Lohne 
erreicht  wird. 

Sie  begründen  diese  Forderung  damit,  daß  die  Arbeiter 
in  ihrer  großen  Majorität  an  der  Verbreitung  der  Wurm- 
krankheit völlig  schuldlos  wären,  daß  letztere  vielmehr 
infolge  der  Heranziehung  fremdländischer  Arbeiter  seitens 
der  Werksbesitzer  sich  in  dem  vorhandenen  Umfang  ver- 
breitet hätte.  Schließlich  verweisen  Sie  zur  Stütze  Ihrer 
Forderungen  auf  die  vom  Abgeordneten  Hilbck  im  Deutschen 
Reichstage  abgegebenen  Erklärungen.  Obwohl  wir  Ihre 
Berechtigung,  hinsichtlich  der  Belegschaften  Forderungen 
vorzubringen,  nicht  anerkennen,  so  wollen  wir  gleichwohl 
unseren  Standpunkt  zu  denselben  hier  kennzeichnen. 

Unser  Vorstand  hat  sich  mit  Ihrer  Eingabe  in  seiner 
Sitzung  vom  20.  Juni  d.  J.  beschäftigt  und  beschlossen, 
beide  Anträge  abzulehnen.  Tatsächlich  ist  die  Heran- 
ziehung fremdländischer  Arbeiter  keineswegs  die  Ursache 
zur  Ausbreitung  der  Krankheit  gewesen.  Der  Reichs- 
anzeiger veröffentlicht  unterm  13.  Mai  —  Ihre  Eingabe 
ist  vom  21.  Mai  datiert  —  eine  ausführliche  Niederschrift 
über  die  am  4.  April  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  abgehaltene  Konferenz. 
In  dieser  Konferenz  ist  durch  den  Referenten  des  Herrn 
Ministers  an  der  Hand  umfassenden  Materials  nachgewiesen 
worden,  daß  auf  den  Schachtanlagen,  wo  fremdländische 
Arbeiter  zur  Anlegung  gelangt  sind ,  Erkrankungen 
überhaupt  nicht  oder  nur  in  vereinzelten  Fällen  nachgewiesen 
wurden,  während  auf  anderen  Anlagen,  wo  derartige  Arbeiter 
nicht  beschäftigt  waren,  die  Krankheit  in  erschreckendem 
Maße  gewachsen  ist. 

Diese  Tatsache  wird  vollauf  bestätigt  durch  die  bei  der 
Gelsenkirchener  Bergwerks  -  Aktiengesellschaft  gemachten 
Erfahrungen. 

Auf  deren  Schachtanlagen  Grimberg  und  Minister  Stein 
sind  große  Kolonien  errichtet  und  fremde  Arbeiter  heran- 
gezogen worden.  Bei  der  Untersuchung  der  Belegschaften 
auf  Ankylostomiasis  hat  sich  herausgestellt,  daß  auf  Grim- 
berg bei  1097  Mann  Belegschaft  6  Wurmkranke  und  auf 
Minister  Stein  bei  1744  Mann  Belegschaft  nur  25  Wurm- 
träger vorhanden  waren,  also  0,5  pCt.  bezw.  1,5  pOt., 
während  auf  der  derselben  Gesellschaft  gehörigen  Zeche 
Erin,  auf  welcher  eine  Heranziehung  fremder  Arbeiter 
niemals,  wohl  aber  großer  Wechsel  infolge  Kündigung  von 
Seiten  der  Arbeiter  stattgefunden  hat,  unter  1400  Mann 
Belegschaft  etwa,  1100  Wurmträger  festgestellt  wurden. 
I  i.mi k  der  eingerichteten  Behandlung  ist  diese  hohe  Zahl 
bis  heute  auf  etwa.  500  reduziert  worden. 

Neben  der  bis  vor  kurzem  bei  dem  größten  Teil  der 
Bergarbeiter  zu  beobachtenden  Gleichgültigkeit  der  Krank- 
heit gegenüber  bat  vornehmlich  der  starke  Wechsel  der 
Belegschaften  auf  den  einzelnen  Zechen  die  Ausbreitung 
der  Krankheit  gefördert.  Nach  den  Aufzeichnungen  des 
Allgemeinen  Knappschaftsvereins  zu  Bochum  hat  im  Laufe 
eines  Jahres  durchschnittlich  etwa,  jeder  Bergarbeiter  einmal 
seine  Arbeitsstätte  durch  Übergang  von  einer  Zeche  zu 

einer  andern  gewechselt.     Dieser  Wechsel  beruht  fast  ganz 


ausschließlich  auf  freier  Entschlioßung  der  Belegschafts- 
mitglieder und  nicht  auf  Kündigung  seitens  der  Zechen,  wie 
denn  die  Belegschaft  des  Reviers  auch  trotz  des  Rückganges 
der  Förderung  in  den  beiden  Vorjahren  im  beständigen 
Wachsen  geblieben  ist,  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Zechen 
auch  bei  Rückgang  des  Absatzes  bemüht  bleiben,  ihren 
Belegschaften  Arbeitsgelegenheit  zu  erhalten.  Mit  allem 
Nachdruck  haben  die  Zechenverwaltungen  dagegen  die  Be- 
kämpfung der  Krankheit  aufgenommen  und  keine  Mittel 
zur  Ausrottung  der  Krankheit  gescheut.  So  hat  allein 
eine  der  führenden  Bergwerks-Unternehmungen  zu  diesem 
Zwecke  etwa  1/4  Million  Mark  für  ihre  Gruben  aufzuwenden. 

Die  Zechen  haben  ohne  fremdes  Zutun  die  zur  Aus- 
rottung der  Seuche  erforderlichen  Maßnahmen  ohne  Rück- 
sicht auf  die  erwachsenden  Kosten  ungesäumt  getroffen 
und  damit  in  vollem  Umfange  die  Erklärung  des  Abge- 
ordneten Hilbck  im  Reichstage  am  23.  Februar  d.  J.  in 
die  Tat  übertragen,  als  er  sagte: 

„Die    Bergverwaltungen   werden   unter   allen  Um- 
ständen  und  sehr  gern   diejenigen  Einrichtungen  auf 
ihren  Gruben  treffen,   die  man  für  notwendig  hält;  sie 
werden  dafür  Mittel  des  Staates   niemals  beanspruchen, 
sondern   sind  in   der  Lage,   die   nötigen  Einrichtungen 
sehr  wohl  selbst  zu  bezahlen,  und  wollen  das  auch". 
Jeder  der  nicht  vor  der  Entwicklung  der  Verhältnisse 
die  Augen  verschließt,  muß  einsehen,  daß  damit  von  seiten 
der  Zechen  alles  geschehen  ist  und  weiter  geschieht,  um 
der  Krankheit  Herr  zu  werden. 

Glückauf! 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
gez.  Krabler.    Dr.  Schultz.  Pieper. 

Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  29.  Juni  1903, 

aufgestellt  von  der  B ■"rsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbcrgamtsbezirk 


Dortmund. 

Sorte.                                          pro  Tonne  loco  Werk. 
I.   Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohlo   11,00  -12,50 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .  9,75  —  10,75  ,. 

c)  Flammförderkohle    ....  9.00—  9,75  ,'. 

d)  Stückkohle   12,50  —  14,00  ,. 

e)  Halbgosiobte.   12,00—13,00  „ 

f)  Nußkohle  gew.  Korn      1/  12  50  -TS '25 

»         »       »  ™( 

„     HI      •  1  1,00-11,75  „ 

„     IV      .  9,75-^10,75  „ 

g)  Nußgruskohlo  0  —  20/30  mm  6,50—  8,00  „ 

„          0-50/60  mm  8.00  -  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,00—  6,75  „ 

U.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   0,00—  9,75  „ 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10,50  —  11,00  „ 

c)  Stückkohle   12,50—13,50  „ 

d)  Nußkohle  gew.  Korn      l|  12  50  -13  50 

l      l     Im     .  11,00-12,00 

„     IV      .  9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50  —  10,00  ,. 
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III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohlo   7,75—  8,75  JL 

b)  Förderkolile,  melierte   .    .    .  9,50—10,00  „ 
b)  Fördorkohle,    aufgebesserte  je 

nach  dorn  Stückgehalt  .  11,00  —  12,50  „ 

tl)  Stückkohle   12,50—14,00  „ 

6)  Anthrazit  Nuß  Korn    I    .    .  17,50  —  19,00  „ 

»    II    .    .  19,50-23,00  „ 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  4,00      5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00  —  17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  [['...  17,00  —  18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .    10,50  —  13,50  „ 

Marktlage  ohne  Änderung.  Nächste  Börsen- Ver- 
sammlung lindot  am  Montag-,  den  6.  Juli  1903,  nach- 
mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
2.  Juli  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand;  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuehtgasbereitung  11,00 — 13,00  <JL 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle    ....    9,75  —  10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50  —  11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkoble   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50  —  24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks     .    .    :   16  — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gehrochen   17 — 18  -„ 

5.  Briketts   10,50  -13,50  „ 

B.  Erze: 

je  nach  Qualität 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     .     .    .    .  10,70  JL 

2.  Spateisenstoin,  gerösteter   15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...  —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   — 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 


3.  Stahleisen   58  Jt. 

4.  Englisches  Bes.semereisen  cif.  Rotterdam  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  ,, 

6.  Deutsches  Bessemereisen      .        .    .  67,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  58,10  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemburg  Vitfy  W,W  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  66  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  66,50  „ 

12.  „              „          „    II      .    .  —  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  64,50  „ 

14.  „      Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,   Marke  Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .     110 — 112  „ 

Gewöhn!.  Stabeisen  Schweißeisen    .    .  120  „ 


E.  Bleche. 

1. 

Gewöhnliche 

Bleche  aus  Flußeisen  . 

130  „ 

2. 

Gewöhnliehe 

Bleche  aus  Schwei ßeisen 

Q 
O. 

Kesselbleche 

aus  Flußeisen  .... 

150  „ 

4. 

Kesselbleche 

aus  Schweißeisen  . 

5. 

Feinbleche  . 

  137,50- 

-142,50," 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Kohlenmarkt  unverändert  fest;  die  Nachfrage  auf  dem 
Eisenmarkt  ist  wieder  etwas  lebhafter.  Nächste  Börse  für 
Wertpapiere  am  Donnerstag,  den  9.  Juli,  für  Produkte  am 
Donnerstag,  den  16.  Juli  1903. 

Metallmarkt.  Kupfer  fest.  G.  H.  57  L.  5  s.  bis 
57  L.  12  s.  6  d.,  3  .Mt.  57  L.  bis  57  L.  7     6  d. 

Zinn  stetig.     Straits  127      10  s.  bis  128  L.  5 
3  Mt.  124  L.  5  s.  bis  126  L. 

Blei  ruhiger.    Weiches,  fremdes  11  L.  15  s.  bis  11 
13  s.  3  d.,  engl.  12  L.  2  s.  6  d. 

Zink  matt.  G.O.B.  20  bis  20  L.  5.?.,  bes.  Marken 
20  L.  5  s.  bis  20  L.  10  s. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne).  Dampf- 
kohlenmarkt  ruhig  Beste  northumbrische  Dampfkohle 
10  s.  7«/2  d.  f.o.b.;  zweite  Sorte  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  <7,  f.o.b. 
und  kleine  Dampf  kohle  5  s.  6  d.  bis  5  s.  7]/2  d.  Durham- 
kohlen  gut  gefragt.  Gaskohlen  8  s.  6  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b. 
je  nach  Qualität.  Koksmarkt  lebhaft.  Bester  Durham- 
Exportkoks  17  s.  9  d.  bis  18  s.  f.o.b.,  Hochofenkoks  16  s. 
bis  16  s.  3  d.  an  den  Hochöfen  am  Tees. 

Frachtenmarkt  stetig.  Die  Ruten  betrugen  nach 
London  3  s.  1 '/a  ''■>  Emstadt  3  s.  10'  ,  d.  und  nacl» 
Genua  6  s. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


25.  Juni 

1.  Juli 

von 

bis 

von 

bis 

L.  | 

d. 

7, 

s. 

d. 

L. 

s. 

d. 

L. 

1. 

d. 

Ammoniumsulfat  (Becktou  terms)  p.  t.  .  . 

12 

15 

1*/b 
8V, 

2 

12 

15 

8V2 

50 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 
Anthracen  B  30    35  pCt  

i 

56 

7 

6V2 

7  V« 
6 

1% 

l3/4 
1 

6 

• 

57 

7* 

8 

l»/s 
l'/8 

7 

Pateiitberiehti 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 

A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ansliegen. 

Vom  22.  0.  03  an. 
24a.  D.  9822.  Einrichtung  zur  Verbrennung  von  gasförmigen, 
flüssigen  oder  festen  Brennstoffen.    Louis  van  den  Driessche, 
Schaerbeek-Brüsselj  Vcrtr.:  M.  Mintz,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  64. 
13.  5.  99. 

26  a.  W.  18  608.  Generatorgasanlage  mit  einer  zwischen 
dem  Gaserzeuger  und  den  Kühl-  und  Reinigungsapparaten  ein- 
geschalteten Saugvorrichtung.  Charles  Whitfield,  Kettering  und 
Julius  Isaac  Wile,  London;  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M.  1,  u.  W.  Dame,  Berlin  NW.  6.    15.  1.  02. 

35  a.  K.  24  284.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen 
mit  durch  Fliehkraft  wirkendem  Quecksilberdreirohr.  Jaroslav 
Karlik,  Gottesberg,  und  Martin  Witte,  Waldenburg  i.  Schi. 
18.  3.  02.  | 

59  a.  G.  17  384.  Vierfach  wirkende  Pumpe  mit  nur  vier 
Ventilen.  Anton  Gugg,  Linz;  Vertr.:  R.  Scherpe,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  ß.    12.  9.  02. 

80  a.  W.  20  238.  Preßstempel  zur  Herstellung  mehrteiliger 
Briketts  mit  spitzwinkligen  Kanten.  Wet  schen  -  Weißenfelser 
Braunkohlen-Akt.-Ges„  Halle  a.  d.  S.    14.  2.  03. 

81  e.  A.  9324.  Vorrichtung  zum  Lagern  und  Abfüllen  von 
feuergefährlichen  Flüssigkeiten.  Aerogengas  Ges.  m.  b.  H., 
Hannover.    15.  9.  02. 

Vom  25.  6.  03.  an. 

la.  D.  12  540.  Rotierender  Stoßrundherd  mit  geneigter, 
ebener  Herdfläche.  Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche,  Franz 
Meguin  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Dillingen  a.  Saar.    M.  5.  02. 

5  b.  G.  17  269.  Drehende  Gresteinsbohrmaschine  mit  Feder- 
kupplung im  Vorschubmechanismus.  Charles  Gillieron,  Viege, 
Schweiz;  Vertr.:  C.  Foblert,  G.  Loubier,  Fr.  Hilmsen  und 
A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    11.  8.  02. 

18 b.  I>.  17  636.  Vorrichtung  zur  Speisung  von  Dampf- 
kesseln aus  einem  Behälter  nach  selbsttätig  durch  einen 
Schwimmer  herbeigeführtem  Druckausgleich  zwischen  Kessel  und 
Behälter.    Ii.  Josef  Losen,  Wittlieh,  lleg.-liez.  Trier.  31.12.02. 

13  d.  S.  Mi  035.  ölabscheider  für  Dampfleitungen.  Otto 
Sorg(!,  Merlin-Grunewald.    7.  2.  02. 

24a.  H.  28  050.  Funkenfänger,  bei  welchem  über  der  Blas- 
robrmündong  in  einer  Erweiterung  des  Schornsteins  ein  mit  dem 

spitzen  Teil  nach  unten  gerichteter,  kegelförmiger  Hohlkörper 
angebracht  ist.  Samuel  Colin  Harwood,  Midland  Junction  u. 
David  William  Harwood,  City  of  Perth,  Westausfr. ;  Vertr.: 
Otto  Heesen,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8.    8.  5.  02. 

26a*    Ii.  38  507.     Steigrohr    für    Gasrotorton.    Jakob  Mär, 

Mainz,  Waisenauer  Str.  15.   20.  1.  08. 

40a.  E.  8852.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metallen  oder 
Metalloiden  oder  Legierungen  derselben.  Dr.  Richard  EBcales, 
München,  Werneokstr.  15.    18.  I.  02. 

50c.  II.  29  954.  Poch-  und  Mahlvorrichtung  mit  gegen- 
einander bewegten,  sich  drohenden  Pochköpfou.    David  Houey- 


wood ;  Vauxhall,  London ;  Vertr. :  Dr.  A.  Levy,  Pat.  -  Anw . 
Berlin  NW.  6.    27.  6.  02. 

80  a.  A.  9736.  Mehrteiliger  Preßstempel  zur  Herstellung 
kleinstückiger  Briketts.  Anhaltische  Kohlenwerke  (Mariengrube), 
Senftenberg,  N.-L.    14.  2.  03. 

80  a.  L.  16  769.  Verfahren  zum  Zerstäuben  flüssiger  Hoch- 
ofenschlacke. Wilhelm  Lessing,  Geseke  i.  W.,  11.  Dr.  Alfred 
WolfF,  Elberfeld.    3.  5.  02. 

80  a.  L.  17  402.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Ver- 
fahrens zum  Zerstäuben  flüssiger  Hochofenschlacke;  Zus.  /,. 
Anm.  L.  16  769.  Wilhelm  Lessing,  Geseke  i.  W.,  u.  Dr.  Alfred 
Wolff,  Elberfeld,  Königstr.  1.    27.  10.  02. 

80  a.  M.  22517.  Stempelstrangpresse  für  Briketts.  Maschinen- 
fabrik Buckau,  Akt.-Ges.  zu  Magdeburg,  Magdeburg- Buckau. 
21.  11.  02. 

81  e.  R.  17  448.  Vorrichtung  zum  Verladen  von  Kohlen  usw. 
in  Wagen  u.  dgl.  unter  möglichster  Schonung  des  Materials. 
Wilhelm  Rath,  Heißen  b.  Mülheim  a.  d.  Ruhr.    17.  11.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  22.  6.  03. 

4  a.  201  155.  Magnetverschluß  für  Grubensicherheitslanipen, 
mit  zwei  in  korrespondierenden  Aussparungen  des  Ober-  und 
Unterrings  angeordneten,  ineinandergreifenden,  ausgezapften 
Stiften,  von  denen  einer  durch  einen  Magneten  betätigt  werden 
kann.    Eduard  Altenhoff,  Röhlinghausen.    13.  3.  03. 

24a.  201  100.  Geteilter,  scharnierartig  aufgehender,  zu- 
gleich als  Verschlußtür  dienender  'Füllschacht.  Höntsch  &  Co., 
Niedersedlitz  i.  S.    9.  5.  03. 

24a.  201  107.  Durch  Wasserzirkulation  gekühlte  Feuer- 
platte für  Wasserheizkessel,  gekennzeichnet  durch  ihre  un- 
mittelbare Verbindung  mit  dem  Wasserraum  des  Wasserkörpers, 
ohne  ein  notwendiger  Bestandteil  des  Kessels  selbst  zu  sein. 
Höntsch  &  Co.,  Niedersedlitz  i.  S.    9.  5.  03. 

24a.  201  341.  Rauchvermindernde  Feuerung  für  Back-, 
Trocken-,  Lackier-,  Röstöfen  etc.  unter  Verwendung  besonders 
geformter  Luftdüsensteine  mit  verstellbarer  Luftzuführungs- 
vorrichtung.  Richard  Lehmann,  Dresden,  Zwickauer  Str.  I  ' 
11.  5.  03. 

24a.  207  f>74.  Brennstoffbehälter  für  Kettenrostfeuerungen 
mit  Feuerungstür,  die  nach  Schließen   des  Absperrschiebers  für 

die  automatische  Brennstoffzuführung  geöffnet  werden  kann, 
Deutsche  Babcock  &  Wilcox  -  Dampfkessel  -  Werke,  Akt.  -  Ges., 
Merlin.    2.  4.  03. 

24f.  I01  458.  Räumer  für  Kettenrostfeuerungen  mit  aus- 
wechselbarem Kopf.  Deutsche  Habeock  &  Wilcox- Dampfkessel- 
Werke,  Akt.-Ges.,  Merlin.    18.  5.  03. 

50c.  20/  ITH.  Ans  durch  Schrauben  zusammengehaltenen 
Roststäben  und  auswechselbaren  Zwischenstücken  bestehende 
Rostplatte  mit  verstellbaren  Sehlitzen  für  Naß-  und  Trocken^ 
kollergänge  mit  unterer  Abführung  des  Mahlgutes.  Theodor 
Wicde's  Maschinenfabrik  Akt.-Ges:,  Chemnitz  i.  S.    25.  4.  09 

78e.  20/  148.  Sicherheitszündkapsel,  beider  die  Zündschnur 
durch  federnde  Zungen  gegen  Herausfliegen  gesichert  ist.  Robert 
Steeg,  Oberhäusern    20.  11.  02. 
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81  e.  20/  175.  Verschiebbares  Förderband  o.  dgl.  mit  gleich- 
zeitig verschiebbarem  Motor.  Wilhelm  Rath,  Heißen  b.  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr.   24.  4.  03. 

81e.  201  191.  Schwingbares  Transportband  o.  dgl.  mit 
anschließender  Abgleitrinne.  Wilhelm  Rath,  Heißen  b.  Mül- 
heim a.  Ruhr.    5.  5.  03. 

C.  Deutsche  Patente. 

121.  142  856,  vom  16.  Juli  Ol.  Triplex,  Gesell- 
schaft für  Sole-Verdampfung  im  Vakuum  m.  b.  H. 
in  Aachon.  Verfahren  sur  Reinigung  von  Sole  von 
Kalksalzeu, 

Die  Sole  wird  mit  künstlichem  Magnesiumkarbonat  behandelt, 
der  erhaltene  Niederschlag  von  Calciumkarbonat  abfiltriert  und 
das  Filtrat  bis  zur  Ausscheidung  des  größten  Teiles  des  Koch- 
salzes eingedampft.  Das  in  der  verbleibenden  Mutterlauge  vor- 
handene Magnesiumsalz  (Chlorid  und  Sulfat)  wird  nach  eventuell 
vorangegangener  Behandlung  der  Lauge  mit  Chlorcalcium  zwecks 
Fällung  von  Schwefelsäure  als  Gips  mittels  gelöschten  Kalkes 
als  Maguesiahydrat  gefällt  und  die  Fällung  durch  Kohlensäure 
(Ofengase)  in  Magnesiumkarbonat  umgewandelt.  Dieses  dient 
dann  wieder  zur  Reinigung  frischer  Sole. 

•H.\.  Iii  140,  vom  16.  Jan.  02.  Charles  Scott- 
Snell  in  Saltash  (Engl.).  Verfahren  zur  Zugerzeugung 
hei  Dampfkesselfeuerungen,  Gaserzeugern  u.  dgl. 

Das  nach  dem  Verfahren  zur  Anwendung  kommende  Gebläse 
besteht  aus  einem  Gehäuse,  dessen  eine  Seite  ständig  von  den 
Sehornsteingaseu  der  Kesselfeuerung  oder  der  heißen  Wand  des 
Gaserzeugers  erhitzt  wird,  während  vor  der  anderen  Seite  ein 
wassergefullter  Kasten  liegt,  der  diese  Gehäuseseite  kühlt.  Das 
Gehäuse  kann  ein  rechteckiger,  an  die  Schornsteinwand  gesetzter 
Kasten  oder  ein  runder  in  die  Wand  des  Fuchses  eingebauter 
und  zum  Teil  in  den  Fuchsraum  reichender,  runder  Metall- 
behälter sein. 

In  dem  ersten  Fall  wird  eine  schneidenförmige  Zwischen- 
wand in  dem  Gehäuse  ständig  hin  und  her  bewegt  und  es  steht 
die  geheizte  Gehäusehälfte  mit  einer  in  den  Schornstein  ragenden 
Düse  und  durch  eine  gekühlte  Leitung  mit  Rückschlagventil 
mit  der  gekühlten  Gehäusehälfte  in  Verbindung. 


Die  gekühlte  Gehäusehälfte  besitzt  ein  nach  außen  führendes 
Luftansauguugsrolir  und  ist  mit  der  heißen  Gehäusehälfte  durch 
eine  beheizte  (im  Schornstein  liegende)  Leitung  verbunden.  Der 
liiu  und  her  bewegte  Schieber  drückt  abwechselnd  die  Luft  aus 
der  heißen  Gehäusehälfte  durch  die  gekühlte  Leitung  in  die 
gekühlte  ( iehäusehälfte  unter  Ansaugung  frischer  Luft  und  darauf 
diese  Luft  durch  die  heiße  Leitung  in  die  geheizte  Gehäuse- 
hälfte und  die  infolge  der  Ausdehnung  der  Luft  überschüssige 
Luftmenge  in  die  Schornsteindüse. 

Wenn  ein  rundes,  in  den  Fuchs  eingebautes,  einerseits  wasser- 
gekühltes Gehäuse  8  verwandt  wird,  so  wird  in  demselben 
ständig  eine  Trommel  14  mit  einer  breiten  Längsrinne  l">  am 
Umfang  gedreht.  Wenn  der  Rinnenraum  IT»  in  die  beheizte 
Hälfte  des  Gehäuses  8  kommt,  wird  die  Luft  im  Raum  15  er- 
hitzt. Bei  weiterer  Drehung  der  Trommel  14  wird  die  unter 
Spannung  stehende  Luft  durch  die  Düso  6  in  den  Schornstein 
ausgeblasen. 

Es  wird  darauf  infolge  der  Abkühlung  des  Raumes  15  durch 
das  Wasser  des  Behälters  12  frische  Luft  in  den  Raum  15  an- 
gesaugt, dieselbe  bei  weiterer  Drehung  der  Trommel  wieder  er- 
hitzt und  in  den  Schornstein  geblasen.  ' 

Durch  Nebeueinanderanordnung  mehrerer  der  beschriebenen 
Gebläse  kann  eine  ununterbrochene  Blaswirkung  im  Schornstein 
und  dadurch  eine  ununterbrochene  Erhöhung  des  Zuges  erzielt 
werden. 


35  Om  142  161,  vom  16.  April  02.  Anton  Sieron 
in  Ruda,  O.-Schl.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge,  Förder- 
einrichtungen u.  dgl. 

Das  Fördorgestell  8  hängt  mittels  der  Ketten  2  am  Förder- 
seil 1.  Gleichzeitig  ist  an  dem  Seil  1  mittels  der  Ketten  12 
ein  in  dem  oberen  Rahmen  7  des  Fördorgestells  frei  schwebender 
Rahmen  8  aufgehäugt.  In  dem  Rahmen  8  sind  zwei  Wellen  '.) 
gelagert,  welche  in  der  Mitte  die  beiden,  mit  den  Ketten  12 
verbundenen  Hebel  11  und  an  den  Enden  die  außerhalb  des 
Rahmens  7  liegenden  Hebel  18  fest  aufgekeilt  tragen. 

Federn  13  suchen  die  Wellen  !)  stets  nach  innen  und  die 
Hebel  11  nach  unten  zu  drehen.  Die  Wellen  endigen  beiderseits 
in  Bremsklötzen,  welche  mit  scharf  kantigen  Bremsbacken  17  dir; 


Leitungsschienen  f>  lose  umfassen.  (Zwei  dieser  Bremsbacken  17 
sind  der  Deutlichkeit  halber  durch  schwarz  angelegte  Flächen 
dargestellt.)  Die  äußeren  Hebel  18  liegen  in  Führungen  20, 
welche  an  beiden  Seiten  des  Rahmens  7  an  dem  Fördergestell 
befestigt  und  mit  Klötzen  21  versehen  sind,  die  auf  den  Hebeln  18 
aufliegen. 

Bei  Seilbruch  fallen  die  Ketten  12  herab  und  die  herab- 
fallenden Hebel  11  und  die  Federn  L> 'drehen  die  Wellen  9,  so 
daß  die  Bremsbacken  17  in  die  Leitschienen  (!  eingepreßt  werden. 
Das  Fördergestell  wird  nun  vermittels  der  Führungen  20  und 
der  Klötze  21  von  den  Hebeln  18  getragen.  Es  wird  somit  das 
ganze  Gewicht  des  Förderkorbes  bei  Seilbruch  auf  die  Brems- 
backen zur  Einwirkung  gebracht,  und  zwar  unter  hebelartigein 
Angreifen  der  Last. 

40  a.  142231,  vom  4.  Nov.  00.  F.  Projalen  in 
Stolberg,  Rhld.  Verfahren  Zur  Verarbeitung  stark 
eisenhaltiger  Zinkerze  mittels  eines  erhitzten  reduzierenden 
Gassfroincs. 

Zur  Ausführung  des  Verfahrens  kann  der  in  der  Patentschrift 
136  770  beschriebene  Ofen  (zur  direkten  Eisenerzeugung)  benutzt 
werden.    Der  Arbeitsgang  gestaltet  sich  dann  folgendermaßen : 
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Das  Erz  wird  am  oberen  Ende  der  durch  Unterfeuerung  geheizten 
Retorten  eingetragen.  Der  Luftzutritt  wird  am  unteren  Ende 
geregelt  Die  Temperatur  wird  so  hoch  gehalten,  daß  auch  das 
Schwefelzink  völlig  abröstet.  Nach  beendigter  Abrüstung  wird 
der  Luftstrom  abgestellt  und  dafür  ein  reduzierend  wirkendes 
Gas,  z.  B.  Leuchtgas,  durch  die  Retorten  hindurcligeleitet,  ent- 
sprechend dem  Reduktionsverfahren  nach  Patent  136  776.  Nach 
Beendigung  der  Reduktion  des  Eisenoxyds  wird  die  Temperatur 
bis  zur  Destillation  des  Zinks  gesteigert.  Die  Zinkdämpfe 
werden  in  eine  Niederschlagskammer  geleitet,  während  der  ent- 
ziukte  Eisenschwamm  in  beliebiger  Weise  verarbeitet  werden  kann. 

40  a.  142  93:2,  vom  1.  Juni  00.  Gesellschaft 
des  Emser  Blei-  und  Silbe rwerks  in  Ems.  Ver- 
fahren zur  Abröstanj  von  Schwefel-,  Arsen-  und  An- 
timon-11  etallen. 

Das  Rösten  der  Schwefel-,  Arsen-  und  Antimonmetalle  ist 
nach  vorliegender  Erfindung  ganz  wesentlich  vereinfacht,  indem 
nach  Vorbereitung  bezw.  Einleitung  der  Oxydation  durch  Er- 
hitzung die  Abrüstung  nur  durch  Zufuhr  gepreßter  Luft  bewirkt 
wird.  Das  Verfahren  gestattet  somit  nicht  nur  ein  rascheres 
Arbeiten  als  mit  den  alten  Röstöfen,  sondern  erfordert  auch  ganz 
wesentlich  geringeren  Arbeits-  und  Brennmaterialaufwand.  Es 
bietet  außerdem  den  großen  Vorzug,  die  Röstgase  unvermischt 
mit  Feuergasen  zu  liefern. 

81  e.  141955,  vom  6.  Februar  02.  Friedrich 
Christian  Glaser  in  Brefeld.  Wagenkipper. 

Der  Kipper  dient  zur  Erleichterung  des  Ausstürzens  der 
Förderwagen  beim  Bergeversatz  in  der  Grube  oder  auf  den 
Berge-  und  Kohlehaldeu.  Der  Kipper  besteht  aus  dem  möglichst 
niedrig  gehaltenen  wiegeuartigen  Gestell  a,  welches  auf  dem 
Boden  zur  Aufnahme  des  Förderwagens  b  Laufschienen  c  und 
au  den  Innenseiten  feste  Gestelle  d  trägt.    Die  Gestelle  d  sind 


Proben.  Aus  den  Sammelbehältern  n  wird  die  Lauge  abgezogen 
und  dann  in  beliebiger  "Weise  weiter  verarbeitet.    Die  Länge 


so  hoch,  daß  die  Räder  des  Förderwagens  noch  gerade  in  die 
Gestelle  d  einfahren  können  und  beim  Kippen  der  Wiege  der 
Wagen  auf  diese  Weise  festgehalten  wird. 

Schließlich  trägt  die  Wiege  a  gerade  seitliche  Fortsätze  f, 
welche  ein  Herunterfallen  des  Kippers  mit  dem  eingefahrenen 
Förderwagen  von  der  Entladebühne  verhüten. 

Beim  Gebrauch  wird  der  Kipper  in  söhligen  Strecken  und 
auf  der  Berghalde  so  benutzt,  daß  derselbe  vor  ein  Schienengleis, 
gestellt  wird  und  der  Förderwagen  in  den  Kipper  gefahren 
werden  kann. 

Die  Drehung  der  Wiege  kann  sowohl  auf  der  Sohle  selbst, 
wie  auf  untergelegten  Bohlenstücken  erfolgen. 

D.  Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

717505,  vom  6.  Ja"h.  03.  A.  von  Gernet  in  London 
(Engl.).     Verfahren  zum  Auslaugen  von  Kupfererzen 

Arme  Kupfererze,  welche  das  Kupfer  als  Oxyd  oder  Karbonat 
enthalten,  worden  mit  schwefliger  Säure  ausgelaugt.  Sulfidische 
Erze  müssen  zunächst  geröstet  werden;  die  hierbei  gewonnene 
schweflige  Säure  kann  zur  Laugung  verwendet  werden.  Dax 
Erz  wird  zunächst  in  einer  Zerkleinerungsvorrichtung  a  gemahlen 
und  dann  in  einem  trogartigen  Behälter  c  mit  Wassor  gemischt 
und  zwar  mit  der  fünf-  bis  zehnfachen  Menge  seines  Gewichtes. 
Ans  dorn  liehältor  r.  Hießt  die  Masse  durch  einen  syphonartigen 
Sack,  welcher  als  (Jasverschluß  dient,  in  die  allseitig  ge- 
schlossene Rinne  g.  Mittels  der  Hähne  h  und  h1  wird  im 
Gegonstrom  schweflige  Säure,  z.  Ii.  aus  einem  Köstofon,  zu- 
geführt.    Die  Hähne  i  und  i1  gestatten  die  Entnahme  von 


der  Rinne  und  die  Geschwindigkeit  des  dieselbe  durchfließenden 
Erz-Wassergemisches  muß  der  Natur  des  Erzes  entsprechend 
geregelt  werden. 

717  804,  vom  6.  Jan.  03.  J.  T.  Jones  in  Iron 
Muntain,  Michigan.     Verfuhren  der  Erzlaugeirei. 

Die  Erze'  werden  zerkleinert  und  mit  Wasser  gemischt  in 
einen  rotierenden,  zylindrischen  Behälter  eingebracht,  so  zwar, 
daß  der  Behälter  zur  Hälfte  gefüllt  wird.  Durch  eine  Öffnung  d 
wird  ein  Lösungsmittel,  z  B.  schweflige  Säure,  eingeführt,  bis 
alle  Luft  ausgetrieben  ist.    Alsdann  wird  die  Öffnung  d  ge- 


schlossen und  der  Behälter  in  Drehung  versetzt.  Hierbei  wird 
das  aufgeschlämmte  Erz  von  den  im  Innern  des  Behälters  a 
angeordneten  schaufelartigen  Rinnen  C  fortgesetzt  angehoben 
und  wieder  fallen  gelassen,  sodaß  infolge  der  feinen  Zeit- 
teilung eine  lebhafte  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  hervor- 
gerufeu  wird. 


718  OOO,  vom  6.  Jan.  03.  Francis 
Mc.  Williams  in  Duqnesne,  Penn- 
sylvania.   Ii' dir  zieh  er 


Auf  der  mit  dem  Konus  7  versehenen 
Stange  6  ist  ein  Ring  2  verschiebbar  an- 
geordnet. Durch  Stifte  5  sind  an  dem  Bing 
die  Klemmhebel  4  gelenkig  befestigt.  Der 
Rohrzieher  wird  an  einem  Seil  in  die  Ver- 
rohrung hinabgelassen,  wobei  die  Klemm-, 
hebel  durch  ein  zweites,  durch  die  Ösen  13 
gezogenes  Seil  in  ihrer  höchsten  Lage  fest- 
gehalten werden.  Ist  die  Vorrichtung  in 
das  zu  ziehende  Rohr  gelangt,  so  wird  das 
die  Klemmhebel  haltende  Seil  nachgelassen 
und  das  zweite  Seil  angezogen.  Hierdurch 
wird  der  Konus  zwischen  die  Klenimhebel 
getrieben  und  der  Rohrzieher  festgekloimiif . 
Soll  die  Vorrichtung  gelöst  werden,  so  wird 
das  an  den  Klemmnebeln  befestigte  Seil 
angezogen. 

718112,  vom  13.  Jan.  03.  Honry' 

H.  Evernard  in  Massillon,  Ohio. 

Tipfbohrvorricfitung, 
Nr.  718  066. 

Auf  der  in  den  Laeerböoken  !»  des  Kähmens  .">  gelagerten 
Welle  10  sind  die  düi'CÜ  eine  Wollt;   13  verbundenen  Hebel  11 
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befestigt.  Die  Welle  13  ist  durch  zwei  Hobel  I  I  mit  der 
Achse  15  der  dio  Stoßbewegung  auf  das  Seil  17  übertragenden 


Rolle   Hi  verbunden.     Die  Stoßbewegung   wird    unter  Ver 
mittelung  der  Kurbelscheibe  8  und  der  Zugstange  1!»  von  der 
Antriebswelle  6  auf  die  Sdlrolle  übertragen.    Zwecks  Verstellung 
der  Hubhöhe  wird  das  auf  der  Welle  9  befestigte  Zahnsegment  12 
fand  damit  die  Welle  !)  durch  eine  Schnecke  verdreht. 

718  138,  vom  13.  .Tan.  03.  John  M.  Marty  in 
ilevoland  (Ohio).  Wettertvr 

Über  der  einen  Schiene  des  Geleises  A  sind  zu  beiden  Seiten 
der  Wettertür  je  zwei  bei  c  gelenkig  verbundene,  um  a  schwiug- 
bare  Winkeleiseu  < '.  C1  angeordnet.  Der  funkt  c  der  beiden 
Winkeleisen  ist  mit  dem  Ann  d1  des  um  den  Zapfen  d4 
schwingenden  Hebels  D  verbunden,  während  der  Ann  d  des 
letzteren  einerseits  durch  die  Zugstange  G  mit  dem  auf  der 
Aufrollwelle  für  den  Wettervorhang  befestigten  Zahnsegment  K, 
andererseits  vermittels  des  Placheisens  E  mit  dem  einen  Arm 
des  um  den  Punkt  f  schwingenden  Hebels  F  verbunden  ist. 

Der  /weite  Arm  des  Hebels  F  ist  durch  die  Zugstange  H  mit 
dein  Zahnsegment  L  verbunden. 

Auf  der  anderen  Seite  der  Wettertür  sind  ebenfalls  zwei 
Hebel  angeordnet,'  welche  den  Hebeln  D  und  P  entsprechen. 
Sie  oberen  Arme  der  beiderseitigen  Hebel  F  sind  durch  eine 
Zagstange  J  verbunden,  während  der  untere  Arm  des  links- 
seitigen Hebels  F  auf  geeignete  Weise  mit  dem  Arm  d  des 
rechtsseitigen  Hebels  D  verbunden  ist. 

Der  Ann  d-  des  letzteren  steht  seinerseits  mit  dem  unteren 
Arm  des  auf  derselben  Seite  liegenden  Hebels  F  in  Verbindung. 

Sobald  ein  Förderwagen  auf  das  schwingbare  Winkeleisen  C1 
aufführt,  wird  dieses  hinuntergedrückt  und  der  Wettervorhang 
wird  durch  Vermittelung  der  Hebel  D,  F,  der  Zugstangen  G,  H 


und  der  Zahnsegmente  K  L  aufgerollt  und  so  die  Durchfahrt 
freigegeben. 

Verläßt  der  Wagen  auf  der  anderen  Seite  das  Winkeleisen  C, 
so  wird  durch  die  Wirkung  der  an  den  Hebeln  D  angeordneten 
Gegengewichte  der  Vorhang  abgerollt  und  durch  die  Nürnberger 
Schere  T.  deren  obere  Arme  an  der  Aufrollwelle  des  Vorhanges 
beiw  an  dem  Zahnsegment  K  befestigt  sind,  hinabgedrückt. 

718  222,  vom  lo.  Jan.  03.  W.  Schulte  in  Over- 
P'' 1  t-Lez- Neerpelt,  Belgien  Verfahren  der  Zink- 
destillation. 

Bekanntlich  muß  bei  der  Zinkdestillation  den  Erzen  das  Drei- 
bis  Fünffache  der  zur  Reduktion  des  Zinks  erforderlichen  Kohle 
beigemischt  werden.  Dieser  Überschuß  läßt  sich  erheblich  ver- 
mindern, wenn  man  das  Reduktionsmittel  z  T.  ersetzt  durch 
eine  Masse,  welche  schwere  Kohlenwasserstoffe,  z.  B.  Teer  ent- 
hält. So  entspricht  beispielsweise  ein  Zusatz  von  3  pCt.  Teer 
und  2">  pCt.  Kohle  dem  sonst  erforderlichen  Verbrauch  von 
50  pCt.  Kohle.  Ein  Sintern  oder  Schmelzen  der  Beschickung 
tritt  auch  hierbei  nicht  ein. 

718876,  vom  20.  Jan.  03. ^Victor  Petit  in  Stryj 
(6  a  1  i  z  i  e  n).    Tiefbohr  Vorrichtung . 


Mit  der  Tiefbohrvorrichtung  soll  vermittels  einer  einfa< 

Kupplung  der  Übergang  vom  Bohren  /.   Gestängeförden] 

werkstell  igt  werden, 

Zu  diesem  Zwecke   ist  die  Windetrommel  17  einerseits 
einer  exzentrischen  Bohrung   versehen   und   auf  exzentrisc 
Scheiben  s,  !i  und  1 1  gelagert,  andererseits  besitzt  sie  au 
einen  Seite  eine  zur  Achse  4  konzentrische  Bohrung  46 


bell 

be~ 

mit 
heu 
der 
Die 


exzentrische  Scheibe  1 1  hat  einen  exzentrischen  Ansatz  10  und 
ist  auf  der  hohlen  Welle  b'  vermittels  einer  Gabel  oder  dergl. 
verschiebbar. 

Wird  nun  hei  der  in  Fig  2  dargestellten  Stellung  der 
Scheibe  10  bei  Drehung  der  Achse  1  die  Trommel  17  durch 
einen  äußeren  Einfluß,  z  R.  durch  die  Zugwirkung  des  Seiles  12 
(Fig.  1)  an  der  Drehung  gehindert,  so  wird  die  Trommel  sich 
heben  und  senken,  und  dem  Werkzeug  vermittels  einer  Schnecke 24, 
zweier  Schneckenräder  18  und  22,  der  Kette  28  und  des  Gestänges 
die  Stoßbewegung  erteilen 

Wird  aber  die  Scheibe  10  in  die  Bohrung  46  der  Trommel  17 
geschoben,  so  wird  die  letztere  sich  bei  Drehung  der  Welle  4 
ebenfalls  drehen,  und  je  nach  der  Drehrichtung  der  Welle  4  ein 
Heben  oder  Senken  des  Werkzeuges  bewirken. 

Um  das  Gestängegewicht  auszugleichen  und  um  die  Antriebs- 
vorrichtung zu  entlasten,  ist  vermittels  zweier  Ringe  das  ( Jegen- 
gewicht  33  an  der  Trommel  aufgehängt.  Die  Gegengewichte 
können  auch  durch  Federn  ersetzt  werden,  die  bei  der  Aufwärt .-- 
bewegnng  der  Trommel,  d.  h.  beim  Fallen  des  Gestänges  ge- 
spannt werden  und  daher  die  Abwärtsbewegung  der  Trommel, 
d.  h.  das  Heben  des  Gestänges  unterstützen. 

718  909,  vom  20.  Januar  03.  Mecklenburgische 
Gewerkschaft  Friedrich  Franz  in  Lübtheen 
(D  entschlan  d).  Tiefbohrmeifsel. 

Der  Rohrer  b  ist  mit  einer  schrägen  Platte  a 
versehen,  welche  beim  Auf-  bezw.  Abwärtsgang 
des  Bohrers  durch  den  Gegendruck  des  im  Rohr- 
loch belindlichen  Wassers  gegen  die  Bohrloch- 
wandungen  gepreßt  wird  und  die  an  diesen  stehen 
gebliebenen  Vorsprünge  und  Unebenheiten  beseitigt. 
Die  Platte  kann  der  Größe  und  Ausbildung  des 
Meißels  entsprechend  die  verschiedensten  Formen 
haben,  und  sowohl  bei  Tiefbohrern  wie  bei  Schacht- 
bohrern verwendet  werden. 
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Biicherschau. 

Brackebusch.  Übersichtskarte  der  Kaliunter- 
nehmungen  in  Nordwestdeutschland.  Verlag 
der  Fachzeitung  Industrie,  Berlin  1902. 
Die  Karte  soll  zur  Orientierung  der  Kaliinteresseuten 
über  die  geographische  Lage  der  deutschen  Werke  dienen. 
Sie  enthält  fast  sämtliche,  jedenfalls  aber  alle  wichtigen 
Unternehmungen  dieser  Industrie,  da  sie  das  Gebiet  von 
Wunstorf  bei  Hannover  westlich  bis  Schönebeck  und  Bern- 
burg östlich  und  von  Celle  nördlich  bis  Frankenhausen 
südlich  umfaßt.  Zwei  Nebenkärtchen  erläutern  die  Ver- 
hältnisse der  Werke  an  der  Weira  und  an  der  unteren 
Elbe.  Der  Maßstab  von  1  :  200  000  gewährt  hinreichende 
Deutlichkeit,  da  im  übrigen  nur  die  Landesgrenzen,  Flüsse, 
Eisenbahnen  und  wichtigsten  Ortschaften  angegeben  sind. 
Fördernde,  im  Abteufen  begriffene  und  auflässige  Schacht- 
anlagen haben  verschiedene  Signatur  erhalten,  ebenso  die 
Bohrungen,  je  nachdem  sie  kalifündig,  steinsalzfündig, 
fundlos  oder  noch  im  Betrieb  sind.  Übrigens  findet  sich 
nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Bohrlöchern  verzeichnet. 
Auf  Abgrenzung  der  geologischen  Formationen  und  Angabe 
der  Berechtsamsmarkscheiden  ist  in  Rücksicht  auf  den 
Zweck  der  Karte  und  die  erheblichen  Schwierigkeiten  ver- 
zichtet worden.  Leider  ist  gerade  im  Gebiet  der  alten  Staß- 
furter  Werke  die  Kartierung  nicht  frei  von  Fehlern :  im 
anhaltischen,  fiskalischen  Gebiet  von  Leopoldshall  ist  nur 
eine  Anlage,  und  zwar  als  fördernd«,  angegeben.  Die  Re- 
serveanlage, sowie  die  Anlage  bei  Güsten  fehlen;  die  alte 
Anlage  hätte  als  verlassen  gezeichnet  werden  müssen,  da 
sie  bereits  vor  einer  Reihe  von  Jahren  ersoffen  ist.  Auch 
das  preußische  Gebiet  von  Staßfurt  ist  ganz  ungenau  be- 
handelt. Die  Anlage  von  Ludwig  II  und  die  Berlepsch- 
schächte sind  als  verlassen  angegeben,  der  Schacht  des 
preußischen  Fiskus  bei  Tarthun  und  der  Reserveschacht 
von  Neu-Staßfurt  fehlen  vollständig,  bei  Westeregeln  fehlt 
die  Angabe  der  versoffenen  Anlagen.  Während  die  Karte 
in  diesen  Punkten  hinter  der  tatsächlichen  Entwicklung 
zurückgeblieben  ist,  hat  sie  betreffs  der  Gewerkschaft 
Großherzog  von  Sachsen  (irrtümlicherweise  ist  übrigens 
nur  „Großherzog  von"  gedruckt)  dem  tatsächlichen  gegen- 
wärtigen Zustand  einen  ansehnlichen  Vorsprung  abge- 
wonnen, indem  sie  das  Werk  als  in  Förderung  stellend 
angibt.  Durch  Beseitigung  der  Irrtümer  würde  die  an 
sich  sehr  willkommene  Übersichtskarte  der  mitteldeutschen 
Kaliwerke  erheblich  an  Wert  gewinnen.  Mz. 
Leitfaden  der  Bergbaukunde.  Von  G.  Köhler, 
Geh.  Bergrat  und  Professor  für  Bergbau  und  Auf- 
bereitungskunde, Direktor  der  Kgl.  Bergakademie  und 
Bergschule  in  Clausthal.  Dritte  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.  Mit  225  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen.  Leipzig,  Verlag  von  J.  J.  Weher, 
1903.  Preis  geb.  4  Jl. 
Die  Webersohe  Ausgabe  von  Köhlers  Beigbaukunde  ist 
ein  kurzer  Auszug  aus  dem  bekannten  im  Verlage  von 
Wilhelm  Engelmann  erschienenen  Lehrbuch  desselben  Autors 
und  hat  den  Zweck,  dem  Lernenden  in  möglichst  gedrängter 
und  übersichtlicher  Form  das  Wissenswerteste  aus  dem 
Bergbau  vor  Augen  zu  führen.  Das  Buch  ist  vornehmlich 
für  <len  Unterricht  in  Heimschulen  bestimmt  und  soll  für  den 
Lehrer  das  zeitraubende  Diktieren,  für  den  Schüler  neben 
dem  Zeitverlust  durch  das  Mitschreiben  das  fehlerhafte 
Skizzieren  und  damit  die  falsche  Anschauung  über  den 
dargebotenen  Gegenstand  vermeiden. 


Obwohl  eine  solche  Absicht  an  und  für  sich  nur  will* 
kommen  geheißen  werden  kann,  ist  es  als  entschiedener 
Mangel  an  diesem  Buch  zu  betrachten,  daß  das  Neueste 
auf  diesem  wichtigen  und  immer  umfangreicheren  Gebiete 
nicht  mehr  in  der  nötigen  Auswahl  dargeboten  wird. 

Die  alten  längst  verlassenen  Einrichtungen  werden  zum 
großen  Teil  in  der  Ausführlichkeit  der  früheren  Auflagen 
wiedergegeben,  die  "Neuerungen  dagegen  nur  flüchtig  odel 
garnicht  erwähnt,  und  so  kommt  es,  daß  dem  Lernendes 
schließlich  ein  ganz  falsches  Bild  von  dem  heutigen  Stand 
des  Bergbaues  erwächst. 

Zwischen  den  beiden  Auflagen  liegt  eine  Zeitspanne 
von  fünf  Jahren,  und  doch  enthält  die  vorliegende  Aus- 
gabe nur  eine  unwesentliche  Textvci  mehrung  gegenüber 
der  zweiten.  Eine  nebensächliche  Zugabe  für  Verwerfungsl 
konstruktionen,  eine  kurze  Erwähnung  der  elektrischen 
Zündungen,  einige  Normen  von  SchrämmaschinensystemeH 
dürften  die  einzige  Ergänzung  gegenüber  der  alten  Auflage 
sein.  Daneben  findet  der  deutsche  Tübbingausbau  neben 
der  längst  verlassenen  Holz-  und  englischen  Eisenkuvelag« 
immer  noch  ungenügende  Erwähnung,  während  —  um  nur 
einiges  herauszugreifen  —  der  Sicherh'eitssprengstoffe,  der 
Zentrifugal-  oder  elektrisch  betriebenen  Riedler-,  Bergmansl 
pumpen  usw.  mit  keinem  Wort  gedacht  wird. 

Trotz  alledem  hat  das  Buch  infolge  seines  reich« 
Inhalts  für  denjenigen,  welcher  nicht  neu  daraus  schöpfen] 
sondern  in  möglichster  Kürze  sich  das  Alte  in  Erinnerung 
rufen  will,  einen  unverkennbaren  Wert. 

Die  225  dem  Text  beigefügten  Zeichnungen  sind  durch- 
weg gut.  Bezüglich  des  Drucks  ist  es  zu  bedauern,  dafl 
die  in  der  alten  Ausgabe  angewendete  Manier,  die  einzelne« 
Abschnitte  durch  fettgedruckte  Überschrift,  voneinander 
leichter  kenntlich  und  hierdurch  das  ganze  Werk  über-' 
sichtlicher  zu  gestalten,  verlassen  wurde.  W.  D. 

Der  deutsche  Unterricht  an  bergmännischen  Fort- 
bildungsschulen   und   ähnlichen  Unterrichts- 
anstalten.    (Für  Lehrer   und   Lernende.)    Von  A. 
Sonnenschein,  Hau]  dl  ehrer  in  Winz  bei  Hattingen 
a.  d.  Ruhr.     Zweite,  stark  vermehrte  und  verbesserte. 
Auflage.     Im    Selbstverlage    des    Verfassers.  Essen 
1902.    Buchdruckerei  von  Knoll  &  Kohden. 
Das  vorliegende  kleine  Buch  enthält  auf  67  Seiten  eine 
kurzgefaßte,  auf  langjähriger  Erfahrung  fußende  Anleitung 
auf  den  Gebieten  der  Grammatik,   Rechtschreibung,  Satz- 
bildung und  einfachen  Stilistik.      Als    Vorzüge  desselben 
sind  hervorzuheben: 

1.  Die  einfache,  leicht  faßliche  und  von  unnötigen 
wissenschaftlichen  Erörterungen  freie  Art  der  Darstellung. 

2.  Das  sichere  Auge  des  Verfassers  für  die  Schwäche« 
welche  erfahrungsgemäß  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Bevölkerungsklasse  auf  den  obengenannten  Gebieten  an- 
haften,   und    die  Geschicklichkeit,    mit    welcher    er  diese 

Schwächen  bekämpft. 

:;.  Das  Bestreben  des  Verfassers,  sich  der  Anschauung» 
weise  und  dem  Vbrstcllungskreise  der  Schiller  möglichst 
anzupassen.  Die  verschiedenen  Beispiele  für  Wörter  sowohl 
wie  für  Sätze  sowie  Briefproben  und  dergl.  sind  in  zweck- 
mäßiger Weise  vorwiegend  dem  Bergbau  und  der  Technik 
entnommen,  was  namentlich  auch  für  eine  Reihe  vor- 
läufig noch  unentbehrlicher  Fremdwörter  gilt. 

Dieser  Leitfaden  kann  daher  als  sehr  geeignetes  HülfS- 
mitte)  für  den  Unterricht  empfohlen  werden.  Herbst. 
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f>47  - 


Nr.  27. 


Inhaltsverzeichnis  der  Jahrgängo  1853  —1902  (Band 
1 — 50)  der  „Zeitschrift  für  das  Berg-,  Ilütton- 
nnd    Salinenwosen    im   Preufsischen  Staate." 
Berlin,  L903.    W  Ernsl  &  Sohn.    7,50  Jt. 
Schon  längst  hatte  sich  beim  Gebrauch  der  Zeitschrift 
füi   das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  das  Bedürfnis 
nach  einem  neuen,  die  letzten  Jahre  umfassenden  Register 
herausgestellt.    Das   einzige,   bisher   vorhandene  Inhalts- 
verzeichnis schloß  mit  dem  Jahre  1S77  ab,  und  es  braucht 
trolil  kaum  erwähnt  zu  werden,  daß  das  in  der  Zeitschrift 
seither  niedergelegte  reiche  Material  nur  durch  Herausgabe 
eines  neuen,  Iiis  auf  die  letzten  .Jahns  reichenden  Registers 
leichter  zugänglich  gemacht  werden  konnte,  wenn  nicht  die 
Benutzung  der  Zeitschrift  zu  praktischen  und  wissenschaft- 
lichen Zwecken   auf  die  Dauer  zu  sehr  erschwert  werden 
sollte. 

Bei  dem  neuen,  mit  Abschluß  des  50.  Bandes  zur 
Ausgabe  gelangten  Inhaltsverzeichnis  ist  im  allgemeinen 
üe  frühere  Einteilung  in  ein  alphabetisches  und  ein 
systematisches  Register  beibehalten  worden;  eine  neue  Ab- 
teilung, die  eine,  wertvolle  Bereicherung  des  Werkes  bildet, 
mithält  eine  Zusammenstellung  der  in  der  Zeitschrift  bisher 
besprochenen  Bücher.  Für  die  Besitzer  und  Benutzer  aller 
oder  auch  nur  der  neueren  Jahrgänge  darf  dieses  ver- 
dienstliche und  fleißige  Werk  als  unentbehrliches  Nach- 
schlagebuch  angelegentlich  empfohlen  werden;  aber  auch 
für  jeden  andern,  auf  eine  umfassendere  Benutzung  der 
bprgtechnischen  Literatur  angewiesenen  Fachmann  wird  es 
eine  wertvolle  Unterstützung  bei   seinen  Arbeiten  bieten. 

Lz. 

Hoyer  &  Kreuter,  Technological  Dictionary.  English- 
German-Prench.  Wiesbaden,  J.  V.  Bergmann  1908. 
Zweiter  Band  des  dreisprachigen  technologischen 
Wörterbuchs. 

Bei   der  Notwendigkeit   im   technischen  Konkurrenz- 
kampf mit  größter  Aufmerksamkeit  die  technische  Literatur 
des  Auslandes  zu  verfolgen,  ist  jedes  Hilfsmittel  dazu  mit 
Freude  zu  begrüßen.     Da  das  vorliegende  Buch  in  fünfter 
Auflage  mit  einer  gegen  die  erste  Auflage  fast  verdoppelten 
I  Wortzahl  erscheint,  so  dürfte  es  den  Beweis  seiner  Zweck- 
mäßigkeit und  Existenzberechtigung  wohl  erwiesen  haben; 
und  die  Verfasser  erheben   in  der  Vorrede   den  Anspruch, 
daß   ihr    Werk,    das    1852   zum   ersten   Male  erschien, 
„considerably"   zur  Förderung  der  Kenntnisse  über  den 
stund  der  Technik  innerhalb   der  drei  Sprachgebiete  bei- 
getragen habe  zu  einer  Zeit,  als  man  „anfing"  durch  Reisen 
im  Ausland  sich  über  die  Tätigkeit  anderer  Nationen  zu 
informieren.    Diese  Zeiten  des  „Anfangens"  sind  aber  heute, 
wo  auf  den  deutschen  technischen  Hochschulen   die  Aus- 
länderfrage eine  Rolle  spielt,  wo  deutsche  Ingenieure  mit 
Vorliebe  eine  Lehrzeit  in  amerikanischen  Betrieben  durch- 
I  machen,  wo  beim  Bau  von  Elektrizitätswerken  kleiner  Städte 
womöglich  Firmen  dreier  Länder  konkurrieren,  gründlichst 
vorbei.    Heute  wird  ein  dreisprachiges  technisches  Wörter- 
buch, das  in  877  Seiten  die  technischen  Bezeichnungen  von 
|  weit  über  100  technischen  Gebieten   enthalten   soll,  eine 
I  solche  Bedeutung   nicht   mehr   haben   können,   da  schon 
technische   SpezialWörterbücher   von    ähnlichem  Umfange 
existieren.    Das  Problem  eines  erschöpfenden  Wörterbuchs, 
\  das  man  nicht,  wie  auch  das  vorliegende,  nur  allzuhäufig 
,  vergebens   um   Rat   fragt,   wird   hoffentlich   das  Techno- 
lexikon  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  lösen.  Abgesehen 
von  diesem  Mangel,  der  aber  bei  dem  Umfang  des  Buches 


kein  Vorwurf  sondern  selbstverständlich  ist,  empfinde!  nun 
es  nicht  angenehm,  daß  man  ■/..  B.  bei  „Stack"  die  Notiz 
findet  see  coal-pile,  und  bei  diesem  Wort,  den  Hinweis 
sce  charcoal-pile.  Weitere  derartige  Beispiele  sind  leicht 
aufzuführen.  Dieses  Prinzip  begegnet  dem  Benutzer  sehr 
häufig  und  ist  eine  Erscheinung,  die  sich  mit  einem  ver- 
hältnismäßig sehr  geringen  Mehraufwand  von  Zeilen  hätte 
vermeiden  lassen.  Auf  das  z.  B.  in  der  Z.  d.  V.  d.  I. 
beobachtete  bemerkenswerte  Bestreben,  auch  in  der  technischen 
Sprache  vermoidliche  Fremdwörter  auszumerzen,  ist  auch 
wenig  Rücksicht  genommen,  wie  das  Pehlen  von  Dampf- 
dehnung, Aufnehmer  etc.  besagt.  Der  letztere  Begriff 
„Aufnehmer"  als  Zwischeifbehälter  zwischen  II  ich-  und 
Niederdruck-Zylinder  ist  übrigens  im  Buche  auch  nicht 
unter  dem  Ausdruck  Receiver  enthalten.  Davon  daß  di>- 
wenig  schönen  Ausdrücke  Truekgestcll  und  Bogiegestell 
bei  Lokomotiven  heute  in  der  technischen  Sprache  voll- 
ständig durch  das  deutsche  Drehgestell  ersetzt  sind,  nimmt 
das  Buch  auch  nicht  Notiz.  Trotzdem  ist  es  unter  den 
heutigen  Umständen  immer  noch  ein  nützlicher  Begleiter 
durch  die  englische  und  französische  technische  Literatur 
und  als  solcher  warm  zu  empfehlen.  In  der  Beschränkung 
liegt  der  Vorteil,  daß  es  bequem  und  handlich  sich  ge- 
brauchen läßt.  Th. 

Analytische     Methoden     für    Thomasstahlhütten  - 
Laboratorien.     Zum  Gebrauche  für  Chemiker  und 
Laboranten    bearbeitet    von    Albert  Wencelius, 
Chef-Chemiker  der  Werke   von  Neuves-Maisons  der 
Hüttengesellschaft  Chätillion,  Commentry  und  Neuves- 
Maisons,   ehemaliger   Chef-Chemiker   der  Stahlwerke 
von  Micheville  und  Differdingen.    Autorisierte  deutsche 
Ausgabe   von  E.  de  Lonne,   Chemiker.     Mit  14  in 
deu   Text  gedruckten  Figuren.     Berlin,    Verlag  von 
Julius  Springer.  1903. 
Das  kleine  Werkchen  bringt  auf  92  Seiten  in  Oktav- 
format  die  gebräuchlichsten  analytischen  Methoden,  wie  sie 
in  den  Hüttenlaboratorien  sich  eingebürgert  haben.  Ver- 
fasser verfolgt  nur  den  Zweck,  dem  Laboranten  ein  genau 
formuliertes   Rezept   zu   geben,    nach    welchem   er  ohne 
chemische  Kenntnisse   schnell   die   in   einem  Hüttenlabo- 
ratorium  notwendige  große  Zahl   täglicher  Bestimmungen 
von  Erzen,  Eisen,  Stahl  und  deren  Bestandteilen  auszuführen 
vormag.    Da  es  bei  derartigen  Arbeiten  lediglich  auf  eiue 
annähernd  genaue  Analyse  ankommt,  ist  nur  die  gewissen- 
hafte Innehaltung  eines  rein  schematischen  Ganges  der  Unter- 
suchung erforderlich.    Es  werden  zuerst  Angaben  über  die 
Probenbereitung  gemacht.    Mit  Recht  verweist  der  Ver- 
fasser auf  die   hohe  Wichtigkeit  der  Entnahme   und  Zu- 
bereitung der  Proben  hin,   da  die  namentlich  in  letzter 
Zeit  so  vielfach  aufgetretenen  Klagen  über  Differenzen  der 
chemischen  Analysen   hauptsächlich   ihre  Ursache   in  der 
oft  sehr  ungleichmäßigen  Verteilung  der  Elemente  in  den 
Erzen  und  Bisenmaterialien  selbst  haben.    Der  zweite  Ab- 
schnitt enthält   die  Herstellung   der  Reagenzien   und  der 
dritte   die   eigentlichen    Uutersiu  hungsmethodeu.  Hieran 
schließen  sich  Berechnungstabellen,  die  ein  schnelles  Auf- 
linden  des  Prozentgehaltes  der  einzelnen  Bestandteile  er- 
möglichen. Im  Anhange  sind  die  gebräuchlichsten  Eisen-  und 
Manganerze,  die  Einteilung  der  kalk-  und  magnesiahaltigen 
Gesteine,   der  Steinkohlen   usw.   übersichtlich  zusammen- 
gestellt.    Einfache  Methoden  zur  Bestimmung   von  Staub 
und  Feuchtigkeit  der  Hochofengase,  sowie  die  vollständige 
Analyse  der  Hochofen-  und  Generatorgase  beschließen  das 
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Werkclien.  Die  im  Texte  eingedruckten  einfachen  Zeichnungen 
werden  den  Laboranten  bei  ihren  Arbeiten  willkommen 
sein.  Dr.  Kayser. 


Zeitschriftenscliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Die  alten  Silber-  und  Bleibergwerke  bei 
Iglau  in  Mähren  und  Deutsch  brod  in  Böhmen. 
Von  Lowäg.  B  II  Ztg.  26.  Juni.  S.  313/6.  Geschichte 
des  gen.  Bergbaues,  geologische  und  Bergbauverhältnisse. 

Das  Eisenstein-Vorkommen  bei  Neumarkt  in 
Obersteier.  Von  Hörhagen.  Ö.st.  Z.  27.  Juni.  S.  352/5. 
Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Die  elektrische  Grubenlampe  System  Bohres. 
Bergb.  25.  Juni.  S.  1/3.  2  Textlig.  Die  Lampe,  welche 
ca.  1,7  kg  wiegt  und  in  zwei  Modellen  hergestellt  wird, 
besteht  aus  einem  einzelligen,  zylindrischen  Gülcher-Akku- 
mulator  und  einer. Osmium-Glühlampe  von  1  Hefner  Einheit 
Lichtstärke. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Moderne  Dampfkesselanlage.  Von  Herre.  (Ports.) 
Dingl.  P.  J.  20.  Juni.  S.  392/9.  20  Abb.  (Forts,  folgt.) 

Universal  Schrägrost.  Uampfk.  Üb.  Z.  24.  Juni. 
S.  483/4.  1  Abb.  Beschreibung  einer  von  der  Sächsischen 
Maschinenfabrik  vorm.  Eich.  Hartmann  A.-G.  zu  Chemnitz 
in  den  Handel  gebrachten  Konstruktion. 

Die  Verheizung  geringwertiger,  grusiger  und 
schwer  entzündlicher  Brennmaterialien.  Von 
Paesler.  Bergb.  25.  Juni.  S.  3/5.  Besprechung  ver- 
schiedener Feuerungs-Systeme  (Schüttfeuerung,  mechanische 
Rostbeschickung,  automatische  Planrostfeuerung,  Kohlen- 
staubfeuerung und  Gebläsefeuerung). 

Wasserreinigung.  Dampfk.  Üb.  Z.  24.  Juni. 
S.  479/82.  9  Abb.  Veröffentlichung  seitens  der  Maschinen- 
und  Armatureufabrik  Breuer  &  Co.,  Höchst  a.  M.,  ange- 
stellter Versuche. 

Über  die  Ausströmung  der  gesättigten  Wasser- 
dämpfe. Von  Schule.  (Schluß.)  Dingl.  P.  J.  20.  Juni 
S.  388/92.  Die  Formeln  für  die  ganze  Eutloerungszeit 
bei  beliebig  hohem  Druckverhältnis.  Zusammenfassung 
und  Anwendung  der  entwickelten  Formeln.  Rechnungs- 
beispiele  für  die  Entleerungszeit  von  Dampfgefäßen  ohne 
Zufluß.  Schlußbemerkungeu. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Technische  Nutzbarmachung  des  freien  Stick- 
stoffs der  Luft  für  Industrie  und  Landwirtschaft. 
Öst.  Z.  27.  Juni.  S.  351/2.  Mit  Hülfe  des  elektrischen 
Stromes  wird  aus  Calciunikarbid  „Kalk Stickstoff"  (Ca  CN2) 
hergestellt,  welcher  dem  Salpeter  und  dem  schwefelsauern 
Ammonium  nahezu  gleichwertig  ist. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Changes  in  wages  and  h ours  of  labour  in  1  902. 
tr.  CqalTr.  E.  26.  Juni.  S.  1777/8.  Wiodorgabe  eines 
Berichtes  dos  britischen  Handelsamts  über  die  Lohn-  und 


Arbeitszeitveränderungen  in  den  wichtigsten  britischen 
Industrien  im  Jahre  1902.  Danach  erfuhren  793  041  Per- 
sonen (darunter  735  380  Kohlenbergarbeiter)  in  1902  eine 
Herabsetzung  ihres  durchschnittlichen  Wochenlohnes  um 
1  s.  Ilp/a  d-,  ihnen  gegenüber  stehen  91  812  Personen, 
deren  durchschnittlicher  Wochenlohn  um  1  s.  2  d.  auf- 
gebessert wurde. 

The  iron  industry  of  the  Birmingham  distrikt. 
Von  Knight.  lr.  Age.  18.  Juni.  S.  24  ff.  Untersuchung 
der  Produktionsbedingungen  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
Alabamas,  deren  schnelle  Entwicklung  die  dortige  Roh« 
eisenproduktion  betrug  in  1902  fast  1 '/2  Mill.  gross  tons  — j 
sich  auf  das  Nebeneinandervorkommen  von  Kokskohle, 
Eisenerz  und  Zuschlagmaterial  gründet. 

Iron  and  steel  protection  in  Canada.  Ir.  Age. 
18.  Juni.  S.  32/3.  Erörterung  der  Frage  der  Schutz- 
bedürftigkeit der  kanadischen  Eisen-  und  Stahlindustrie 
an  der  Hand  eines  Parlamentssitzungsberichtes. 

The  coal  tax  in  parliament.  Coli.  G.  26.  Juni. 
S.  1393.  Bericht  über  die  Unterhaussitzung  vom  25.  Juni, 
in  der  der  Antrag  auf  Herabsetzung  des  Kohlenausfuhr- 
zolles auf  1  d.  pro  Tonne  verworfen  wurde. 

Verkehrswesen. 

Die  Verwendung  des  Akkumulators  in  der 
Verkehrstechnik.  Von  Dr.  Büttner.  Gl.  Ann.  15.  Juni. 
S.  225/40.    14  Abb. 

Mittel  zur  Beschleunigung  des  Wagenumlaufs. 
Z.  D.  Eisenb.-V.  27.  Juni.  S.  755/60.  Abkürzung  der 
Be-  und  Entladezeit  durch  Schnelladevorrichtungeu. 


Personalien. 

Den  Bergrevierbeamten,  Bergmeistern  Duszynski  und 
Koerfer  zu  Köln,  sowie  dem  Bergwerksdirektor  Schennel 
zu  Clausthal  ist  der  Charakter  als  Bergrat  mit  dem  per^ 
sönlichen  Range  der  Räte  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Aus  dem  Bergrevier  Zabrze  und  dem  nördlichen  Teile 
des  Bergreviers  Ratibor  sind  vom  1.  Juli  d.  Js.  ab  zwei 
neue  Bergreviere,  Nord-Gleiwitz  und  Süd-Gleiwitz  mit  dem 
Verwaltungssitz  in  Gleiwitz  gebildet  worden..  Mit  der 
Verwaltung  des  Bergreviers  Nord-Gleiwitz  ist  der  Bergrat 
Pfeiffer  bisher  in  Königshütte,  mit  der  des  Bergreviers 
Süd-Gleiwitz  der  Bergmeister  Drotschmann  bisher  in 
Zabrze  beauftragt  worden. 


Am  1.  d.  Mts.  ist  die  Leitung  dieser  Zeitschrift 
Herrn  Bergassessor  He  eck  man  n  übertragen  und  Herr 
Bergassessor  Ment/el  mit  der  Hülfeleistung  bei  den 
Redaktionsgeschäften  betraut  worden. 

Herr  Bergassessor  Beisert,  unter  dessen  erfolgreicher, 
fast  zweijähriger  Leitung  die  Zeitschrift  Glückauf  einen 
erfreulichen  Aufschwung  genommen  hat,  scheidet  auf 
Seinen  Antrag  aus  der  Redaktion,  um  die  Stelle  des 
Geschäftsführers  bei  dein  Deutschen  Braunkohlen -In- 
dustrie-Verein zu  Halle  a.  S.  zu  übernehmen. 
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c    Rp«r-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift,  1903. 
.Glückauf»  * 

Verteilung  der  Erze  des  „grauen"  Lagers 
im  Becken  von  Land  res. 
Nach  Fr.  Villain. 

1 :  50000. 


A-A.  Längsprofil  durch  das  Erzbecken  von  Landres. 

Nach  Villain. 
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B-B.    Querprofil  durch  das 
Becken  von  Landres. 

Nach  Villain. 
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und  Hüttenmännische  Wochenschrift,  1903. 

Querprofile,  des  Erzbeckens  von  Oettingen  (in  Deutsch -Lothringen). 

Nach  Kohlmann. 

Massstab  der  Längen  1:50000,  der  Höhen  1:5000. 

C.  Profil  zwischen  Villerupt  und  Escheringen. 
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Meereshöhe 
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Schwarzes  und  braunes  Lager. 


N.W.  A7ehz 


+  350 


D.  Profil  zwischen  Aumetz  und  Algringen. 


S.O. 

Meereshöhe 
+  350 


+  300 


Qraues,  gelbes  und  rotkalkiges  Lager. 


Rotsandiges  Lager. 
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N.O.  N. 
Meereshohe 
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S.W.  Brainville 
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des  Orne-Beckens  durch  Conflans  und  Bruville. 

Nach  Villain.  S.O. 

Meereshöhe 

Bruville 
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und  Hüttenmännische  Wochenschrift,  1903. 
lückauf,  Berr  E    Querprof||  des  Erzbeckens  Oeningen -Tucquegnieux 

zwischen  Bonvillers  und  la  Malmaison. 
Nach  Villain. 

N.W. 

Bonvillers 
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M  28.  XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Kühr),  11.  Juli  1908. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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für  Deutschland   und  Österreich  7  für  das  Ausland  B.ft,    Einzelnummern  werden  nicht  abgegobon.  Inserate:    cie   vi  iiiial,',cspalteue  Nonp.  Zells 

oder  deien  Raum  25  Pfg. 
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gehören   die   Tafeln    42    bis  44.) 


Das  Lotliringsclie 

Von  Dr.  0. 
Hierzu  Tafel 

Die  Aufschlüsse  dieses  Lagers,  auf  das  sich  das 
Interesse  schon  deshalb  Hellten  muß,  weil  es  das  be- 
deutendste in  ganz  Mitteleuropa  ist,  haben  sich  im 
letzten  Jahrzehnt  in  ungewöhnlichem  Maße  gemehrt, 
und  es  ist  den  neueren  Ermittelungen  eine  größere 
Wichtigkeit  in  geologischer  Beziehung  nicht  nur  deshalb 
zuzuerkennen,  weil  durch  sie  festgestellt  wurde,  daß 
sich  das  Lager  viel  weiter  erstreckt,  als  man  bisher 
glaubte,  sodaß  jetzt  der  Anteil  Frankreichs  an  ihm 
sich  als  der  bedeutendste  herausgestellt  hat,  sondern 
auch  deshalb,  weil  sie  in  den  Gegenden  des  Becken- 
ionern  gewonnen  wurden,  wo  bei  der  Entstehung  des 
Erzlagers  lokale  Einwirkungen  des  Festlandes  und  der 
Flösse  weniger  zur  Geltung  kommen  konnten  als  in 
den  einstigen  Küstenstrichen.  Trotzdem  ist  aber  die 
Art  seiner  Bildung  ein  Problem  geblieben,  an  dessen 
Lösung  sich  schon  vor  einigen  Jahren  (1899)  auch 
der  Bergingenieur  Franz  Villain  beteiligte.  Derselbe 
stellt  seit  189G  dem  Bergrevieramte  des  Dep.  Meurthe- 
Jt-Moselle  vor  und  hat  die  der  Ausrichtung  des  Erzlagers 
ilienenden  Arbeiten  seines  Amts  Vorgängers  Cousin  fort- 
gesetzt. Seinen  persönlichen  Verbindungen  mit  zahl- 
reichen, auf  französischem  und  luxemburgischem  Gebiete 


Eisenerzlager. 

Lang. 
42-44. 

des  Erzbeckens  arbeitenden  Forschern.  Bergbeamten 
und  Unternehmern  verdankte  er  außerdem  umfang- 
reiches, zuverlässiges  und  schwer  zugängliches  Material, 
während  er  für  den  deutschen  Beckenteil  die  Literatur- 
angaben benutzte.  So  entstand  eine  Monographie,  die 
ein  treues  Bild  unseres  jetzigen  Kenntnisstandes  zu 
bieten  bezweckt  und,  begleitet  von  mehreren  Tabellen 
und  Tafeln  graphischer  Darstellungen  und  Karten  unter 
dem  Titel  „Le  Gisement  de  Minerai  de  Fer  Oolithujue 
de  la  Lorraine"  zunächst  in  den  Ann.  des  Mines,  dar- 
nach aber  auch  gesondert  (Paris,  Dunod.  1902)  er- 
schienen ist.  Mit  ihrer  Besprechung  soll  hier  eine  aus 
deutschen  Quellen  ergänzte  Darstellung  des  Vorkommens 
geboten  werden. 

Die  Erstreckung  des  Erzlagers  ist  jetzt  auf  90000  ha 
nachgewiesen,  wobei  der  durch  eine  40  km  breite, 
taube  Zone  abgetrennte  Beckenteil  von  Nancy,  dessen 
Erstreckung  18  536  ha  mit  einem  auf  200  Mill.  Tonnen 
geschätzten  Erzgehalte  beträgt,  nicht  mitgerechnet 
und  auf  den .  weil  seine  Verhältnisse  als  allbekannt 
gelten,  in  der  Abhandlung  überhaupt  keine  Bücksicht  mehr 
genommen  wird;  ebenso  ist  ein  geringer  Lagerzipfel, 
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der  bei  Longwy  nach  Belgien  hineinreicht  und  aus      zu  geringfügig-  außer  Betracht  gehlieben.    Am  Lager 

dem  jährlich  etwa  70  000  t  Erz  gewonnen  werden,  als      sind  darnach  beteiligt: 

Luxemburg  .  .  ,  .  mit  etwa  3  600  ha  Fläche  und  gegen  300  Millionen  Tonnen  Erz 
Deutsch-Lothringen  *)    „     „    43  000  „      „       „       „     2200       „  „  „ 

Frankreich  .    .    .    .    „     „     43  186  „      „       „       „  2300 

)  Neuere  deutsche  Berechnungen  geben  den  Erzvorrat  zu  nur  1930  Millionen  Tonnen  an,  die  Abbaudauer  zu  250  Jahren. 


Im  Jahre  1900  wurden  gewonnen  an  Tonnenmilli- 
onen in  Luxemburg  6,  in  Deutsch-Lothringen  7,5  und 
in  Französisch-Lothringen  4,5.  Der  französische  Anteil 
des  Beckens  fällt  hauptsächlich  ins  Dep.  Meurthe-et- 
Moselle,  reicht  aber  noch  mit  etwa  1200  ha  ins  Dep. 
de  la  Meuse  hinüber  und  wird  westlich  durch  eine  auf 
Grund  der  neueren  Untersuchungen  gezogene  Grenz- 
linie der  Abbauwürdigkeit  umschrieben. 

Geologisch  gehört  das  Vorkommen  zu  dem  östlich 
von  den  Ardennen,  der  Eifel,  dem  Hunsrück  und  den 
Vogesen  begrenzten  Pariser  Becken.  Wie  in  geo- 
logischer Beziehung  spricht  sich  auch  noch  in  der  Ober- 
flächenform die  Zugehörigkeit  des  Gebietes  zu  einem 
Becken  aus,  indem  die  Oberfläche  westlich  von  Hay- 
ingen  eine  gelinde  westliche  oder  südwestliche  Neigung 
(etwa  0,5  pCt.)  besitzt,  wogegen  die  Schichten- 
neigung in  gleicher  Richtung  im  allgemeinen  zweimal 
so  stark  ist.  Diese  Differenz  ist  ein  Produkt  der 
Erosion  und  Abtragung,  welche  bewirkt  haben,  daß 
von  dem  die  Decke  des  Erzlagers  bildenden  Dogger 
das  Callovien  und  das  obere  Bathonien  nur  noch  im 
südwestlichen  Beckenteile  (bei  Brainville)  vorhanden 
sind ;  so  besteht  denn  diese  Decke  bei  Hayingen  nur 
noch  aus  100  m  Bajocien  und  15  m  des  unteren 
Bathonien.  Aus  gleichem  Grunde  fehlt  auch  der  einst 
vorhandene  Malm. 

Trotz  der  erheblichen  Mächtigkeit  der  Decke  ist  doch 
bisher  Tiefbau  fast  garnicht  betrieben  worden  und 
selbst  in  neuester  Zeit  sind  nur  wenige  Schächte  (8 
in  Deutsch-Lothringen,  7  auf  französischer  Seite)  ab- 
geteuft worden,  weil  man  die  Erzlager  zumeist  von 
den  tief  eingeschnittenen  Tälern  aus  erreichen  konnte; 
so  wird  auch  noch  jetzt  im  luxemburgischen  Teile  und 
bei  Longwy-Villerupte  ausschließlich  Tage-  und  Stollen- 
bau betrieben  und  zwar  derart,  daß  die  meisten  Gruben 
nicht  einmal  der  Maschinen  zur  Abwässerung  bedürfen. 
An  den  Ausbissen  der  Erzlager  herrschen  im  allgemeinen 
so  gestörte  Lagerungsverhältnisse  infolge  unzähliger 
Gesteinszerspaltungen  und  der  atmosphärischen  Einflüsse, 
daß  sie  keinen  zuverlässigen  Einblick  gestatten. 

Über  die  Altersstellung  der  die  Lager  von  oolitischen 
Erzen    oder    sogenannter    „Minette"*)  enthaltenden 

*)  Diese  verächtliche  Diminutivbezeichnung  erhielten  die  Erze, 
aln  die  n<;it  längerer  Zeit  erschöpften  Ablagerungen  von  Hohnorzen 
und  Brauneisenstein-Knollen  [mit  tw  pCt.  Bisenoxyd),  welche 
sich  in  tertiären  Zonen  der  Oberfläche  oder  auf  Spalten  und 
schlauchförmigen  Hohlräumen  fanden,  alH  eigentliches'  Erz  (niino) 
galten. 


Schichtenstufe,  der  sogen.  „Erzformation",  deren  Mächtig- 
keit zwischen  25  und  50  m  schwankt,  stehen  sich  jetzt 
zwei  Ansichten  unvermittelt  gegenüber.  Nach  der 
älteren,  die  z.  B.  auch  von  Dechen  vertrat,  und 
welche  jetzt  Villain  noch  zu  festigen  versucht,  gehört 
das  Schichtensystem  dem  jüngsten  Lias,  im  besonderen 
dem  „Toarcien"  an,  weil  es  als  charakteristische  Fossilien 
die  Arten  Dumortieria,  Grammoceras  aalense  und 
Mactra  führt,  und  weil  noch  im  Niveau  der  jüngsten 
Erzlager  (zu  Tiercelet)  nur  Liasformen  gefunden  worden 
sind  (Grammoceras  subcomptum  Branco,  Dumortieria  sp., 
Gryphaea  ferruginea  Terqu.,  Area  sp.,  Belemnites  sp., 
Trigonia,  Pinna,  Pleuratomaria,  Lima,  Pholadomya 
fidicula  Sow.,  Terebratula  sp.,  Pica  sp.).  Andererseits 
aber  wird,  insbesondere  von  deutschen  Geologen,  die  : 
Gryphaea  ferruginea  als  Leitfossil  des  „unteren  Doggers" 
gedeutet,  der  schon  mit  den  30 — 40  m  mächtigen 
„grünen  sandigen  Mergeln"  oder  Schichten  des  Amm.  ' 
striatulus  und  der  Astarte  Voltzei  beginnt,  die  im 
Hangenden  (gegen  die  darauffolgende  Erzformation) 
durch  eine  an  Schwefelkies  reiche  Zone  abgeschlossen 
werden,  und  noch  den  die  Erzformation  bedeckenden 
„Glimmermergel"  umfaßt;  der  in  letzterem  gefundene  . 
Harpoceras  Murchisonae  (neben  Lioceras  opalinum)  soll  ; 
nämlich  in  die  Erzformation  hinabreichen  und  noch 
tiefer  soll  die  Trigonia  navis  vorkommen,  wovon  jedoch 
Villain  nichts  erwähnt.  Mit  dem  „Glimmermergel"  i 
vereinigt  letzterer  die  hangenden  Kalksteine  (Sowerbyi- 
oder  Sonninia-Kalk  und  Humphriesianus-Korallenkalk), 
welche  deutscherseits  als  mittlerer  Dogger  gedeutet 
werden,  zu  seinem  „Bajocien",  auf  welches  „Bathonien" 
(mit  dem  gegen  20  m  mächtigen  Mergelkalk  von 
Longwy  und  dem  40 — 60  m  mächtigen  Oolith-Bau- 
stein  von  Jaumont  als  unterer,  den  30 — 40  m  mächtigen 
Mergeloolithen  von  Gravelotte  und  den  Schichten  mit. 
Anabacia  orbulites  und  Ostrea  costata  als  mittlerer  j 
und  den  Mergeln  mit  Ostrea  acuminata,  dem  Mergel- 
kalkstein mit  Rhynch.  varians  und  Waldheimia  lagenalis, 
sowie  den  Mergeln  mit  Ostrea  Knorri  als  oberer  Stufe) 
und  im  Westen  endlich  unteres  „Callovien"  (Schichten 
mit  Cosmoceras  Gocormianum,  Trigonia  scarburgensia 
und  dongata)  folgen.  Ein  bei  diesem  Streit  über  die 
Altersstellung  bisher  wenig  beachteter,  aber  der  Be- 
rücksichtigung entschieden  werter  Umstand  ist  der,  daß 
nach  Ablagerung  der  Erzformation  eine  Trockenlegung 
des  Gebietes  stattgefunden  zu  haben  scheint,  nach 
welche]'  die  Transgressimi  unter  Ablagerung  eines 
Konglomerates  einsetzte;   Villain  gibt  an,   daß  die 
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Ölimmermergel  mit  Lioceras  opalinum  und  Harpoceras 
Murchisonao  an  zahlreichen  Stollen,  z.  B.  in  der  Um- 
gebung von  Nancy,  vermißt  werden,  während  das  aller- 
dings höchstens  <>.:,  m  mächtige  Konglomerat,  auf 
«reichem  Glimmermergel  der  Zone  des  Lioceras  concavum 
lagern,  fast  nirgends  fehle.  Die  hiermit  nachgewiesene 
Lücke  in  der  Ablagcrimgsfolge  spricht  entschieden  zu 
Gunsten  von  Villains  Ansicht,  die  Grenze  von  Lias  und 
Dogger  hierher  zu  legen. 

Die  verschiedenen  Erzlager  werden  durch  mehr  oder 
weniger  taube  mergelige  oder  kalkige  Zwischenmittel 
getrennt,  die  in  ihrer  flachen  Linsen  form  mit  jenen 
übereinstimmen,  und  in  denen  im  allgemeinen  der 
.Mergel  entschieden  vorwaltet,  im  Süden  allerdings  noch 
deutlicher  als  wie  im  Norden  des  Beekens,  wobei  ihr 
Eisengehalt  bis  zu  10 — 15  pCt.  steigen  kann.  Durch 
ilnsen,  an  sich  ungleichmäßig  verteilten  Eisengehalt 
werden  oft  Übergänge  zwischen  Erzlagern  und  tauben 
Zwischenmitteln  gebildet,  während  andererseits  jähe 
Wechsel  auch  nicht  fehlen;  unter  letzteren  ist  be- 
sonders derjenige  aufgefallen,  welcher  von  dem  „Bänk- 
ling",  einem  muschelreichen,  grobkörnigen,  20 — 30  cm 
mächtigen  Kalksteine  als  Dach  des  „grauen"  Lagers 
herbeigeführt  wird.  Auch  der  an  Eisen  reiche  Kalk- 
stein im  Hangenden  des  Schichtensystems  pflegt  von 
den  bedeckenden  Glimmermergeln  scharf  abzustechen. 
Der  Eisengehalt  der  Zwischenmittel  bringt  es  mit  sich, 
daß  diese  an  manchen  Stellen  bei  Bedarf  von  Zuschlägen 
zur  Ofenbeschickung  teilweise  mit  abgebaut  werden,  so 
/..  B.  kalkreiche  Schichten  von  nur  20 — 25  pCt.  Eisen- 
gehalt für  Herstellung  von  Thomaseisen:  im  allgemeinen 
verlangt  man  jedoch  vom  Erze  für  seine  Abbauwürdigkeit 
einen  mittleren  Eisengehalt  von  mindestens  30  pCt.  bei 
höchstens  2U  pCt.  Kieselsäure  und  gegen  1  m  Mächtig- 
keit. Wählend  die  tauben  Schichten  der  Erzformation, 
besonders  die  mergeligen,  gewöhnlich  blättrige  Struk- 
tur besitzen,  ist  das  Erz  massig  und  fallt  beim  Abbau 
in  klumpigen  Stücken;  wegen  seiner  geringen  Härte 
kann  man  in  Lagern,  welche  an  Kalkbeimengungen 
reich  sind,  das  eigentliche  Erz  leicht  unterscheiden, 
wenn  man  mit  der  Spitzhacke  den  Stoß  ritzt. 

Innerhalb   des  eisenerzführenden  Schichtensystems 
lassen  sich  nach  ihrer  Stellung  obere,  mittlere  und 
untere  Erzlager  oder  Lagerbündel  unterscheiden,  die 
auch  in   ihrer  Erscheinung  von   einander  abweichen; 
außer  im  Hecken  von  Nancy  haben  sie  daher  besondere 
Namen   erhalten  und  zwar  werden  unterschieden  von 
unten   nach   oben   bei  der  unteren   Lagergruppe  das 
U„grüne'\  „schwarze"  und  „braune",  bei  der  mittleren 
das  „graue"  und  „gelbe"  Lager,  für  die  obere  Gruppe 
iber   weichen   die  Unterscheidungen  im  französischen 
(iBeckenteile  von  denen  außerhalb  ab;  dort  werden  nur 
l  das  „rote"  Lager  und  die  „Eisenkalksteine",  hier  je- 
j  loch  „rotkalkiges",  „rotkieseliges"  Lager.  „Eisenkalk- 
i iteine"  und  „sandiges"  Lager  getrennt  gehalten.  Doch 


gelangen  alle  unterschiedenen  Lager  zusammen  nur  in 
Tagebauten  zum  Abbau,  wahrend  durch  unterirdische  Ge- 
winnung im  allgemeine!]  höchstens  3  v  m  ihnen  zusammen 
ausgebeutet  werden.  Eür  den  größten  Teil  des  Beckens 
beruht  der  Bergbau  sogar  nur  auf  einem  einzigen  Lager,  das 
durch  seine  (Mte  und  Mächfigkeil  die  Unbautoürdigkeit 
der  anderen  ausgleicht;  im  französischen  Beckenteile 
gilt  Solches  insbesondere  vom  grauen  Lager.  Da  die 
Färbung  der  Lager  auf  kurze  Entfernungen  zu  wechseln 
pflegt,  entspricht  ihr  seilen  die  L  gerbe/eichnuiig;  am 
ehesten  geschieht  das  bei  den  roten  und  braunen  Lagern, 
während  das  gelbe  und  graue  häufiger  braun,  das 
schwarze  graugrün  erscheint. 

Das  Erzlager  enthaltende  Schichtensystem  schwankt 
in  seiner  Gesamtmächtigkeit  zwischen  25  und  50  m 
und  keilt  sich  nach  den  Beckenrändern  zu  allmählich 
aus;  maximale  Entwicklung  besitzt  es  bei  Nancy 
in  Prankreich  und  bei  Ludelingen  in  Deutsch- 
Lothringen,  doch  entspricht  ihr  nicht  überall  gleich- 
zeitig auch  der  Erzreichtum  *).  Berücksichtigt  man 
das  Becken  von  Nancy,  wo  die  Gesamtmächtigkeit  des 
Systems  nirgends  10  m  übersteigt  und  die  der  hangenden 
Glimmermergel  auf  5  m  herabsinkt,  so  fällt  ein  all- 
gemeines Auskeilen  nach  Süden  in  die  Augen.  An 
der  Gesamtmächtigkeit  sind  die  nutzbaren  Erzlager  in 
Tagebauten  bis  zur  Hälfte  beteiligt,  in  den  Gruben 
dagegen  mit  weniger  als  '/,  bis  zu  '/in-  Von  den 
tauben  Zwischenmitteln  sind  die  zwischen  schwarzem 
und  braunem  Lager  gewöhnlich  0 — 3  m  mächtig, 
zwischen  letzterem  und  dem  grauen  5 — 8  m,  zwischen 
diesem  und  dem  gelben  0 — 0,8  in,  zwischen  gelbem 
und  rotkalkigem  6 — 8  m. 

Für  den  Bergbau  haben  nun  von  jeher  zahlreiche 
Verwerfungsspalten  große  Bedeutung  gehabt.  /..  T.  schon 
deshalb,  weil  sie  gewaltigen  Wassermassen  den  Zutritt 
in  die  Gruben  gestatten:  ihre  Wichtigkeit  trat  aber 
noch  mehr  hervor,  als  die  französischen  Forscher  nach 
den  Ergebnissen  der  Tiefbohrungen  und  Schachtab- 
teufungen ein  Bild  des  Reliefs  der  Sohle  des  „grauen" 
Erzlagers  als  des  wichtigsten  und  besonders  in  ihrem 
Gebiete  bedeutendsten  entwarfen  und  in  dasselbe  auch 
den  Verlauf  der  Spalten  einzeichneten;  und  zwar  ist 
ihre  Wichtigkeit  nicht  nur  in  stratigraphischer  Beziehung 
erkannt  worden,  sondern  man  sucht  sie  neuerdings, 
wie  hier  erst  zum  Schluß  dargelegt  werden  soll,  auch 
für  die  Erzlagerbildung  zur  Geltung  zu  bringen.  Als 
hierfür  sprechende,  schon  früher  ermittelte,  bisher  jedoch 
in  ihrer  genetischen  Bedeutung  verkannte  Tatsachen 
sind  schon  hier  anzuführen:  Die  Übereinstimmung  in 
der  Streichrichtung  von  wichtigen  Yerwerfern  und  von 
Zonen  maximalen  Erzgehaltes  der  Lager,  das  schnelle 
Auskeilen  des  Lagerreichtums  in  der  zur  Streichrichtung 

*)  Wogegen  in  der  Z.  f.  prakt.  Ueol.  1808.  S  364,  behauptet 
wird,  daß  die  Erzlager  am  mächtigsten  and  zahlreichsten  sind, 
wo  auch  die  .Erzformation"  am  mächtigsten  entwickelt  ist. 
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benachbarter  Spalten  senkrechten  Richtung,  der  größere 
Reichtum  der  Lager  längs  der  Spaltentäler  gegen- 
über einer  Verarmung  innerhalb  der  benachbarten 
Hochebene. 

Die  Spaltenräume  sind  gewöhnlich  nur  0,4 — 0,5  m 
breit,  ganz  oder  nur  teilweise  angefüllt  mit  eckigen 
Bruchstücken  des  Nebengestein«  oder  mit  Letten,  aber 
sehr  selten  mit  neu  ausgeschiedenen  Mineralien.  Schieb  ten- 
verbiegnngen  an  den  Spaltenwänden  sind  nicht  unge- 
wöhnlich, wogegen  Harnische,  und  zwar  horizontal  ge- 
streifte, nur  in  der  Spalte  von  St.  Privat  bekannt  sind ; 
dagegen  mehren  sich  mit  Annäherung  an  die  Verwerfet 
gewöhnlich  die  ihnen  parallelen  „Schlechten",  die  oft 
mit  Kalkspath  ausgeheilt  sind. 

Die  Verwerfungspalten  sind  nicht  alle  gleich  gerichtet, 
doch  verlaufen  diejenigen  von  größerer  Erstreckung  und 
Sprunghöhe,  welche  letztere  nirgends  gleich  bleibt, 
sämtlich  einander  angenähert  parallel  von  Nordost  nach 
Südwest;  in  dem  meist  steilen  Einfallen  herrscht  keine 
Übereinstimmung.  Als  wichtigste  werden  von  Villain, 
der  jedoch  hierbei  seine  Hypothese  der  Erzzubringimg 
berücksichtigen  mag,  folgende  8  Spalten  aufgeführt: 

1.  Von  Esch  und  Crusnes  mit  125  m  Sprunghöhe 
bei  Deutsch-Oth, 

2.  Von  Öttingen  und  Audin-le-Roman  mit  20 — 40  m 
Sprunghöhe, 

3.  Von  Neunhäuser  (französisch  Neufchef)  mit  50  m 
Sprunghöhe  bei  Neunhäuser, 

4.  Von  Avril  mit  G0  m  bei  Avril, 

5.  Von  Woigot  mit  20  m  bei  Briey, 
G.  Der  Orne  mit  30  m  bei  Auboue, 

7.  Von  Rombach  mit  30  m  bei  Montois, 

8.  Von  Bonvillers  mit  60  m  bei  Bonvillers. 

Die  größte  Erstreckung,  nämlich  von  85  km  besitzt 
der  für  die  Erzlager  weniger  wichtige  Verwerfer  von 
Gorze-Mctz. 

Die  vom  Relief  der  Lagersohle  entworfene  Karte, 
welche  von  Villain  im  Maßstabe  1:100  000  ausgeführt 
und  der  Monographie  beigegeben  ist  und  die  außer  den 
betr.  Niveaulinien,  den  Gebirgsspalten  und  der  Grenz- 
linie der  Abbauwürdigkeit  auch  noch  die  Erstreckung 
der  unteren,  der  oberen  und  des  gelben  Lagers  darstellt, 
läßt  aber  auch  verschiedene  Sattel-  und  Muldenbildungen 
erkennen,  durch  welche  das  Iiisher  als  einheitlich  be- 
trachtete Erzlagerbecken  eine  natürliche  Gliederung  in 
5  besondere  Hecken  erfahren  hat,  welche  bezeichnet 
werden  ;ils: 

1.  Das  Becken  von  Longwy, 

2.  Das  Hecken  von  Ottingen, 

3.  Das  Hecken  von  Landrex, 

4.  Das  Hecken  der  Orne, 

5.  Das  Hecken  von  Saint  I'rivat-Noveant. 

Die  Verhältnisse  einerseits  des  nordwestlichsten, 
andererseits  des  Südlichsten  dieser  Hecken  sind  am 
längsten  bekannt-,  trotzdem  aber  weniger  wichtig  als 


die  der  andern,  zumal  im  Becken  von  Longwy  physische, 
chemische  und  dynamische  Einflüsse  tiefgreifende 
sekundäre  Umänderungen  bewirkt  haben.  In  ihnen 
(Becken  von  Longwy  und  Noveant)  ist  zugleich  das 
graue  Erzlager,  dessen  Sohlenrelief  kartographisch  dar 
gestellt  wurde,  nicht  das  bedeutendste;  vielmehr  würde 
in  ihnen  ein  Relief  des  roten  (Longwy)  oder  des  schwarzen 
(Noveant)  herzustellen  zweckmäßiger  sein  ;  mit  Ausnahme 
des  weniger  als  20  pCt.  Eisen  enthaltenden,  massigen 
Eisenkalksteins  sind  auch  im  Becken  von  Longwy  die 
(37  bis  41  pCt.  eisenhaltigen)  Erzlager  sehr  kieselig 
(11  bis  15  pCt.,  mithin  an  Kieselsäure  zu  reich  zum 
Thomasprozesse).  Im  Becken  von  Saint  l'rivat-Noveant, 
dessen  Bau  durch  die  Verwerfungsspalten  von  Roncourt, 
Flavigny  —  Montigny  und  Amanvillers  gestört  wird,  ging 
auch  schon  vor  der  deutschen  Besitzergreifung  Bergbau 
um,  doch  sind  daselbst  nur  die  unteren  Lager,  insbe- 
sondere das  schwarze  kieselige  bauwürdig  (mit  37  bis 
42  pCt.  Eisen). 

Größere  Beachtung  verdienen  die  3  anderen  Becken, 
die  alle  nach  Südwest  streichenden  und  geneigten  Mulden 
angehören ;  in  dasjenige  von  Öttingon-TucquegnieuS 
reicht  auch,  dem  Muldentiefsten  entsprechend,  an  der 
Oberfläche  die  jüngste  Stufe  der  Muldenfüllung  in  der 
Richtung  der  Muldenlinie  nach  Nordost  weit  hinein. 

Die  Richtung  der  Beckenmulden  ist  aber  ebenso! 
wenig  wie  der  südwestlich  streichenden  Verwerfer  unter- 
einander genau  parallel:  so  weicht  z.  B.  die  Längs- 
richtung des  Orne-Beckens  weit  stärker  vom  Meridian 
ab  als  die  des  benachbarten  Öttinger  Beckens. 

Becken  von  Landres.  Auf  dieses  schmale  Bockel 
hat  die  nach  Nordost  streichende  Vcrwerfungsspaltn 
von  Bonvillers  ersichtlich  einen  großen  Einfluß  ausge- 
übt, indem  nach  ihr  zu  und  besonders  an  ihrem  Süd- 
en de,  wo  sie  staffeiförmig  absetzt,  um  1 V,  km  weiter 
östlich  auf  dem  begleitenden  Schichtensattel  mit  um- 
gekehrter Sprunghöhe  als  Spalte  von  Norroy-le-Sec 
fortzusetzen,  die  Erze  des  grauen  Lagers  sieh  häufen 
und  verbessern.  Im  Muldenlängsschnitt  (s.  Profil  A 
u.  B,  Taf.  42)  betrachtet,  bewahrt  das  Erzlager  (voii 
42  pCt.  Eisengehalt)  von  der  erstgenannten  Spalte  aus 
auf  7  km  südwestliche  Erstreckung  der  geneigten 
Muldenlinie  (von  120  bis  zu  0  m  ü.  d.  M.)  etwa  7  in 
.Mächtigkeit,  um  in  den  folgenden  5  km  sich  allmählich 
bis  auf  2'/i  m  auszuheilen.  Im  Muldenquerschnitt 
findel  solches  Auskeilen  (auf  1  m  Mächtigkeit)  schon 
auf  Entfernungen  von  3  bis  3,5  km  statt.  Im  Norden 
ist  das  Hecken  durch  den  sich  südwärts  bald  ver- 
flachenden Schichtensatte]  von  Mercy-le-Haut  nicht 
völlig  abgeschlossen;  doch  setzt  sich  hier  das  Lager 
nur  mit  verminderter  Mächtigkeit  und  einem  kaum 
24  p('t.  erreichenden  Eisengehalte  fort,  beigemengter 
Sand  steigert  dabei  den  Kieselgeha.lt  auf  30  bis  -12  pOt. 
Die  übrigen,  jüngeren  wie  älteren  Erzlager  haben  sich 
in  diesem  Hecken  nicht  1  würdig  erwiesen,  von  ihnen 
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sind  die  älteren  nur  in  dem  nordwestlich  an  das  eigent- 
liche Becken  angrenzenden  Landstriche  bekannt,  wo- 
selbst ihr  Eisengehalt  sich  stellenweise  bei  Joppäcourt 
bis  auf  40  pCt.  steigert;  jedoch  tritt  infolge  des  hohen 
Kieselsäuregehaltes  und  der  verhältnismäßig  geringen 
Mächtigkeit  nirgends  Bauwürdigkeit  ein. 

Zur  Untersuchung  des  Beckens  von  Landres,  das 
eist  im  letzten  Jahrzehnt  bekannt  geworden  ist,  wurden 
die  Mittel  der  Neuzeit  mit  aller  Sorgfalt  benutzt,  und 
diese  Arbeiten  ergaben  bezüglich  der  Erzverteilung 
9chon  deshalb  sehr  bestimmte  und  entscheidende 
Resultate,  weil  das  Becken,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
ziemlich  abgetrennt  von  den  anderen  und  soweit  ent- 
fernt von  den  Küsten  des  einstigen  Meeres,  in  welchem 
die  Sedimentierung  erfolgte,  liegt,  daß  lokale  Beein- 
flussungen derselben  seitens  des  Landes  und  insbesondere 
durch  die  Verschiedenartigkeit  des  aus  benachbarten 
Flußmündungen  eingeschleppten  Materials  ausgeschlossen 
erscheinen.  So  gelang  es  denn  hier  Gesetzmäßigkeiten 
in  der  Verteilung  der  Erze  zu  erkennen,  und  bis  ins 
Einzelne  zu  verfolgen,  die  in  den  küstennäheren  Becken 
durch  komplizierte  Umstände  verdeckt  zu  sein  pflegen 
oder  bestenfalls  nur  an  den  jüngeren  und  älteren  Erz- 
lagern, weil  dieselben  schwächer  als  das  graue  mittlere 
sind,  wiedergefunden  werden. 

In  der  Verteilung  des  Erzes  unterscheidet  Villain, 
wie  die  beigegebene  Reproduktion  der  Kartenskizze  und 
der  zugehörigen  beiden  Profile*)  (s.  Taf.  42)  zeigt,  auf 
Qrund  sehr  reichen  Materials  3  Flächenzonen,  die  sich 
beinahe  konzentrisch  umschließen  und  von  denen  die  beiden 
inneren  wiederum  in  zwei  gegliedert  werden.  Die  erste 
innere  Zone  erstreckt  sich  als  eine  etwa  3  km  breite 
und  9  km  lange  Zunge  von  der  Verwerfungsspalte  von 
Bonvillers  südwestwärts ;  als  Unterabteilung  innerhalb 
derselben  wird  eine  über  1  km  breite  und  4  km  lange 
Zunge  ausgezeichnet,  die  ihre  Wurzel  am  Südende  der 
eben  genannten  Spalte  hat;  das  in  ihr  enthaltene  Erz 
ist  sehr  feinkörnig,  ziegel-  oder  blutrot  und  verrät 
keine  Oolithstruktur,  während  außerhalb  dieser  inneren 
Zunge  das  Erz  oolithisch  und  wie  gewöhnlich  von  grün- 
lich grauer  Farbe  ist;  die  Mächtigkeit  beträgt  hier  im 
allgemeinen  6  m,  der  Gehalt  an  Eisen  41  pCt.,  an  Kalk 
10  pCt.  und  an  Kieselsäure  6  pCt.  Die  zweite  Zone  be- 
gleitet bis  auf  eine  kurze  Unterbrechung  am  westlichen 
linde  den  südlichen  und  nördlichen  Rand  der  ersten  und 
wird  von  ihr  auf  diese  Weise  in  2  getrennte,  am  Süd- 
irestende  jedoch  nahezu  miteinander  zusammenhängende, 

*)  In  diesen  wie  auch  Jen  andern  nach  Villain  reprodu- 
zierten Profilen,  deren  Maßstab  für  die  Länge  1  :  100  000,  für  die 
Höhe  1  :  -1000  und  für  die  Lagermächtigkeit  1  :  IGoO  beträgt, 
Ist  nur  das  graue  Lager  eingestellt,  von  diesem  aber  auch  für 
die  angetroffenen  Stellen  die  Mächtigkeit,  sowie  der  Gehalt  an 
Eisen,  Kalk  und  Kieselsäure  angegeben  in  der  Weise,  daß  die 
>  über  einen  Horizontalst  ich  geschriebene  Zahl  für  jene  gilt,  die 
darunter  stehende  aber  den  Prozentgehalt  an  Eisen,  ÜaO  und  8iO. 
^    5,00  m  5.00  m  Mächtigkeit 

'  "    '      a-  38.  11  (i      38pCt.  Fe,  11  pCt.  CaO  6  pCt.  Si02. 


sehr  ungleiche  Hälften  geteilt,  von  denen  die  Südliche 
nur  0,5,  die  nördliche  aber  zwischen  0,5  und  2,">  km 
wechselnde  Breite  besitzt;  hier  sind  die  Krzc  sehr  reich 
an  Kalk,  welcher  innerhalb  des  Erzes  in  nicht  scharf 
begrenzten  Eiscnkalknicren  („Wackcn"  oder  „rognons") 
konzentriert  ist;  innerhalb  dieser  Zone  scheidet  noch 
ein  Strich  von  wechselnder,  bis  1,5  km  betragender 
Breite  längs  der  Nordgrenze  der  ersten  Zone  aus. 
welcher  durch  eine  ungewohnte  Anhäufung  des  Kisen- 
kalksteins  besonders  gekennzeichnet  ist;  zugleich  ist 
eine  Steigerung  der  Mächtigkeit  bis  über  8  in  er- 
kennbar; der  Gehalt  an  Eisen  beträgt  hier  32  bis 
30  pCt.,  der  an  Kalk  14  bis  18  und  der  an  Kiesel- 
säure 6  bis  8  pCt.,  während  in  der  Haupterstreckung 
der  zweiten  Zone  die  Mächtigkeit  bis  auf  2,5  m  sinkt, 
der  Eisengehalt  auch  etwas  geringer,  derjenige  an  Kalk 
und  Kieselsäure  dagegen  etwas  größer  zu  sein  pflegt. 
In  der  dritten  Zone  ist  das  Erz  überhaupt  eisenarm 
und  kieselig. 

Das  Becken  von  Oettingen-Tucquegnieux  ist 
das  ausgedehnteste.  Da  hier  auch  die  jüngeren  und 
älteren  Erzlager  wohl  entwickelt  auftreten,  ist  die 
Gesamtmächtigkeit  der  „Erzfortnation"  sehr  groß,  z.  B. 
bei  Ludelingen  57,6  m;  vom  grauen  Lager  wird  die 
Mächtigkeit  in  der*  Gegend  von  Aumetz  zu  7  bis  8  m 
angegeben,  wovon  jedoch  höchstens  5  m  abbauwürdig 
sein  sollen.  Die  von  Kohlmann  für  den  deutschen 
Beckenteil  entworfenen  Querprofile  von  SU. — NW. 
(C  und  D  Taf.  43)  lassen  die  flache  Beckenform  (12  km 
Breite  bei  100  bis  150  m  Tiefe)  deutlich  erkennen,  ebe 
dessen  Abstoßen  an  den  Verwerfungsspalten  im  Westen, 
nämlich  an  dem  „Mittelsprange"  und  der  Spalte  von 
Esch-Crusnes ;  doch  ist  für  das  Becken  die  ziemlich 
in  dessen  Mitte  hinziehende  Verwerfungsspalte  von 
Oettingen-Audun-le-Koman  ersichtlich  von  noch  größerer 
Bedeutung;  dieselbe  streicht  im  Norden,  zwischen 
Kümelingen  und  Lüdelingen,  auf  etwa  9  km  Erstr eckung 
N.  35  "0,  von  Lüdelingen  bis  zur  französischen  Grenze 
(4  km)  weicht  sie  vom  Meridian  etwas  mehr  ab  imd 
verläuft  dann  bis  Murville  auf  8  km  sogar  N.  03  "0. 
Das  Einfallen  ist  immer  östlich;  die  Sprunghöhe  bei 
Dettingen  nur  10  bis  15  m,  bei  Lüdelingen  4u  m. 
südwärts  wieder  abnehmend  bis  zu  20  m;  der  Verlauf 
der  Spalte  ist  auch  an  der  Oberfläche  zu  erkennen. 
Das  Auskeilen  der  Erzlager,  mit  dem  deren  Verarmung 
regelmäßig  verbunden  zu  sein  pflegt,  ist  nach  dem 
östlichen  Beckenrande  zu  deutlich  zu  erkennen  und  eine 
allgemeine  Erscheinung;  auch  nach  Westen  zu  ist  dies 
erwiesen,  wo  sich  die  Lager  auf  den  benachbarten 
Schichtensattel  hinaufziehen  (das  graue  bei  Malaviliers. 
Mercy-le-Haut  und  Murville).  jedoch  ist  hier  das  Aus- 
keilen kein  allgemeines,  da  sich  einzelne  Lager  erst  im 
westlichen  Beckenteile  massiger  entwickelt  zeigen:  es 
wird  dies  Einflüssen  der  dortigen,  einander  ziemlich 
parallel   nach   Südwesten   streichenden   Spalten  (dem 
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„Mittelsprunge"  und  der  Spalte  von  Esch)  zugeschrieben, 
während  die  im  Osten  des  Beckens  vorhandenen  Spalten 
von  Düdelingen  nnd  Fentsch  (franz.  Fontoy)  nicht  in 
gleichem  Sinne  eingewirkt  haben  sollen.  Die  Ver- 
hältnisse im  nördlichen,  luxemburgischen  und  deutschen 
Teile  des  Beckens  liegen  ersichtlich  viel  einfacher  als  im 
südlichen  französischen  Teile  (vergl.  beigegebene  Profile 
E  und  F  Taf.  44),  wo  sie  durch  das  Zusammentreffen 
mehrerer  Sättel  und  Verwerfer  sehr  kompliziert  werden. 
Südlich  von  Tucquegnieux,  wohin  sich  die  Muldenlinie 
von  360  m  Meereshöhe  bei  Rümelingen  bis  auf  20  m 
senkt,  hebt  sich  die  Beckensohle  wieder  ein  wenig  und 
keilt  sich  dabei  das  graue  Lager  auf  3  km  Erstreckung 
von  6,7  m  auf  1  m  aus.  Diese  Sohlenhebung  hat  auch 
zur  Folge,  daß  die  für  die  Abbauwürdigkeit  des  grauen 
Lagers  gezogene  Westgrenze  ebenso  wie  im  Norden 
des  Beckens  von  Landres  eine  breite,  im  Süden  eine 
spitze  Einbuchtung  nach  Osten  bildet.  Dieser  südliche 
Beckenteil  besitzt  auch  steilere  seitliche  Böschungen, 
in  deren  Höhe  im  Osten  eine  Lagerverarmung  eintritt. 
—  Während  das  graue  Erzlager  überall  im  Becken 
angetroffen  wurde,  sind  in  bauwürdiger  Gestalt  die 
übrigen  auf  einzelne  Striche  beschränkt.  Die  älteren 
von  ihnen,  das  grüne,  schwarze  und  braune  Lager, 
zeigen  eine  dunkle,  mehr  oder  weniger  grünliche  Färbung 
der  Erze  und  bei  meist  geringem  Kalkgehalte  großen 
Reichtum  an  Kieselsäure ;  in  dem  ältesten  derselben, 
dem  grünen  Lager,  ist  Schwefelkies  immer  und  oft 
sogar  reichlich  vorhanden.  Diese  Lager  finden  sich 
auffälligerweise  auf  die  Nachbarschaft  des  östlich  ein- 
fallenden Verwerfers  von  Esch  (franz.  Bezeichnung  von 
Crusnes)  beschränkt,  von  dem  aus  sie  in  Luxemburg 
nur  nach  Osten  hin  bauwürdig  verbreitet  sind,  ohne 
jedoch  daselbst  den  nur  2  bis  2,5  km  entfernten  „Mittel- 
sprung" noch  zu  überschreiten.  In  ihrer  westlichen 
Erstreckung  von  genanntem  Verwerfer  aus  sind  sie  in 
Frankreich  zwar  bis  auf  13  km  Entfernung  bekannt, 
aber  nirgend  in  abbauwürdiger  Entwicklung  gefunden 
worden  außer  bei  Brehain  in  2  bis  3  km  westlicher 
Entfernung  vom  Verwerfer,  wo  das  älteste  grüne 
Lager  gegen  2  m  Mächtigkeit  erreicht  und  31  bis 
36  pCt.  Eisen  neben  11  bis  18  pCt.  Kieselsäure 
enthält;  im  Osten  des  Verwerfers  sind  sie  am 
bauwürdigsten  auf  die  Erstreckung  seiner  größten 
Sprunghöhe  von  100  bis  120  m  zwischen  Crusnes  und 
Deutsch -Oth  entwickelt  sowie  auf  dem  von  da  bis  ins 
Beckeninnere  bei  Lüdelingen  reichenden  Muldenselionkel ; 
so  wird  für  die  Gegend  von  Aumetz  das  schwarze  Lager 
abgegeben  zu  5  m  Mächtigkeit  bei  38  bis  40  pCt. 
Eteeil,  :i  bi8  1  pCt.  Kalk  und  16  bis  17  p('t,  Kieselsäure. 
Außerdem  linden  sich  innerhalb  des  Ottinger  Beckens 

die  unteren  Erzlager  noch  in  2  Gegenden  bauwürdig, 
einmal  südlich  von  Audiin le  -Roman,  wo  in  1  km 
tödlicher  Entfernung  von  dem  äarügoh  SFerweiifer  ein 
Lager  von  etwa  3,5  m  Mächtigkeil,  mit  40  pCfc.  Eisen 


gefunden  wurde,  das  sich  noch  mehrere  Kilometer  weiter 
verfolgen  ließ,  andererseits  auf  dem  östlichen  Mulden- 
schenkel  zwischen  Lommeringen  und  Trieux  an  der 
deutsch-französischen  Grenze  in  der  Nachbarschaft  der 
Verwerfungsspalte  von  Avril.  Das  oberhalb  des  grauen 
liegende,  aber  noch  der  Mitte  der  Schichtenstufe  an- 
gehörende, gelbe  Erzlager  ist,  wie  überhaupt,  so  auch 
im  Öttinger  Becken  nur  von  ganz  lokaler  Bedeutung, 
indem  es  nur  bei  Rümelingen  in  Luxemburg  bauwürdig 
auftritt  und  zwar  nur  östlich  vom  Mittelsprunge;  nach 
Dudelingen  zu  im  Osten  keilt  es  sich  aus;  seine 
Mächtigkeit  im  Beckeninnern  bei  Rümelingen  beträgt 
3  m,  der  Gehalt  an  Eisen  bis  zu  33,  an  Kalk  12.  an 
Kieselsäure  6  pCt.  Ebenso  wurde  an  der  Spalte  von 
Avril,  welche  der  Becken-Südgrenze  nahe  ist,  das  gelbe 
Lager  mit  hellbraunem  Erze  von  26  pCt.  Eisengehalt 
gefunden.  —  Von  den  jüngeren  ist  das  rote  Lager  unter 
dem  Namen  des  Escher  Erzes  seit  alters  in  Luxem- 
burg bekannt,  doch  hört  seine  Bauwürdigkeit  dort 
schon  an  der  deutschen  Grenze  fast  vollständig  auf. 
Bei  Esch,  wo  es  zuerst  gewonnen  wurde,  ist  es  2  bis 
3  m  mächtig  und  von  derartig  gutem  Bestände,  daß 
es  zum  Schmelzen  keines  Zuschlages  bedarf.  Nach 
Aushalten  der  „Wacken"  oder  Kalksteinnieren  be- 
sitzt es  etwa  41  pCt.  Eisen  bei  7  bis  8  pCt.  Kalk 
und  ebensoviel  Kieselsäure.  Von  Esch  aus  keilt  sich 
das  Lager  nordöstlich  aus  bis  zur  Unbauwfirdigkeit 
bei  Dudelingen.  Bei  Öttingen  wird  auch  das  in  der 
Nachbarschaft  des  Hauptverwerfers,  aber  nur  östlich 
desselben  3,5  m  mächtige  „rotsandige"  Lager  gebaut, 
in  welchem  eigentliche  Oolithe  fehlen  und  das  Eisen- 
oxyd nur  die  Überzüge  von  Sandkörnern  bildet;  jedoch 
finden  sich  auch  erbsen-  bis  bohnengroße  Quarz- 
geschiebe; mit  der  Entfernung  vom  Verwerfer  nimmt 
Mächtigkeit  und  Eisengehalt  (34  pCt.)  ab,  stellenweise 
aber  ist  das  Erz  hier  noch  reicher  und  dann  von  blau- 
schwarzer Färbung.  Im  Innern  des  Öttinger  Beckens 
wird  das  rote  Lager  nur  stellenweise  bauwürdig,  nämlich 
zu  Lüdelingen  und  bei  Audun-le-Roman,  Malavillers, 
Murville,  Mercv-le-Haut  und  Bonvillers  auf  dem  Ab- 
hänge und  dem  Rücken  des  das  Ottinger  vom  Longwver 
Becken  trennenden  Schichtensattels,  woselbst  es  jedoch 
von  den  im  Becken  von  Longwy  und  von  da  aus  süd- 
wärts bis  zum  Tale  der  Crusnes  verbreiteten,  kieseligen, 
roten  Erzen  durch  eine  etwa  4  km  breite  taube  Zone 
getrennt  zu  sein  scheint;  auch  im  Becken  von  Landres 
ist  das  rote  Lager  nirgends  zur  Bauwürdigkeit  ent- 
wickelt, dagegen  noch  im  südlichsten  Teile  des  Oflinger 
Beckens  und  dessen  östlicher  Böschung,  NO.  von  Anouj 
und  im  Tale  von  Chevillon.  Unvollkommene  Schürf- 
arbeiten in  letztgenannten  Gegenden  längs  der  deutscht 
französischen  Grenze  zwischen  Avril  und  Lancy  1882  83 
hatten  zu  der  inzwischen  wiederlegten  Auffassung  ge- 
führt, dala  daselbst  die  Erzlager  überhaupt  nicht  bau- 
würdig wären. 
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Im  Hecken  der  Orne  (vgl.  Profil  G  und  H  Tuf.  44) 
sinkt  die  Muldenlinie  innerhalb  der  Sohle  des  grauen 
Lagers  von  200  m  üb.  d.  M.  bei  Moyeuvrc  in  15  km 
Erstreckung  nach  Südwest  auf  —  60  m  bei  Brainville; 
der  Schichtenbau  wird  sehr  gestört  durch  Verwerfungs- 
spalten, insbesondere  durch  die  der  Orne,  von  Avril  bis 
Neunhäuser,  und  von  Woigot,  z.  T.  auch  von  Rombas 
und  Montois,  von  denen  diejenigen  von  Woigot  (N.  33°  W.) 
und  Montois  nordwestlich,  die  übrigen  und  wichtigsten 
dagegen  nordöstlich  streichen.  Die  nach  N.  53"0.  ge- 
richtete Spalte  der  Orne  fällt  nach  Südost  ein,  diejenige 
von  Rombas  dagegen  nach  Nordwest:  hierdurch  ist  ein 
Graben  bei  Auboue  gegeben,  der  durch  die  eine  Fort- 
setzung der  Spalte  von  Woigot  bildende  und  mit  dieser 
zusammen  auch  als  solche  von  Briey  bezeichnete  Spalte 
von  St.  Marie  aux  Chenes  im  Westen  abgeschlossen 
wird,  während  die  Beckenform  im  Horizont  von  100  m 
ib.  d.  M.  deutlich  ausgesprochen  ist.  Auf  die  Ver- 
teilung der  Erze  haben  die  Verwerfungsspalten  nach 
Villain  großen  Einfluß  ausgeübt,  ebenso  aber  auch  die 
Becken  form,  da  sich  z.  B.  das  graue  Lager  an  den 
Beckenrändern  überall  auskeilt.  Von  den  unteren 
Lagern,  insbesondere  dem  schwarzen,  die  mit  denen 
des  Beckens  von  St.  Privat-Noveant  in  Verbindung 
stehen  dürften,  scheint  das  „braune"  hier  wegen 
seines  Kiesel  reich  tum  s  trotz  seiner  Mächtigkeit  von 
9,5  bis  1,5  m  nirgends  bauwürdig  zu  sein:  auch 
das  „schwarze"  Lager  ist  nur  an  wenigen  Stellen, 
hauptsächlich  im  Innern  des  Dreiecks  Giraumont- 
Moineville-Genaville  und  in  der  südlichen  Nachbarschaft 
der  Spalte  von  Avril  in  bauwürdiger  Beschaffen- 
heit entwickelt.  Das  gelbe  Lager  bildet  über  dem 
grauen  eine  2  bis  2,5  m  starke  Bank  von  Eisen- 
kalk mit  35  bis  38  pCt.  Eisen,  die  von  jenem  nur 
durch  etwa  1  m  mächtigen  Kalkstein  getrennt  wird, 
in  einer  von  Montois  bis  Roßlingen  reichenden,  etwa 
•">  km  langen  und  1.5  km  breiten  Zone  längs  des  Ver- 
werfers  von  Rombas,  in  einer  etwas  längeren,  aber 
schmäleren  Zone  längs  des  Verwerfers  der  Orne  und  in 
einem  anscheinend  von  der  Spalte  von  Woigot  be- 
einflußten Landstriche  bei  Briev-Vallerov.  Das  obere, 
rote  Lager  ist  auf  deutscher  Seite  unbauwürdig,  da- 
gegen auf  französischer  bauwürdig  ungefähr  in  denselben 
Gegenden  und  in  gleichem  Umfange  wie  das  gelbe;  bei 
35  bis  40  pCt.  Eisen  und  6  bis  14  pCt.  Kalk  zeigt  es 
eine  Mächtigkeit  von  2,0  bis  3.5  m  Mächtigkeit. 

Über  die  Natur  der  Erze  wird  ausgesagt, 
daß  in  solchen  von  größter  Reinheit  das  Eisenoxyd 
hauptsächlich  in  Oolithform  konzentriert  ist  und  die 
verkittende  Grundmasse  Kalkkarbonat  und  Kieselsäure 
zugleich  enthalte.  Bei  ihren  zahlreichen  Analysen 
werde  nicht  immer  die  Kieselsäure  des  Quarzes  von  der 


in  Silikaten  gebundenen  unterschieden.  Die quarzreictien 
Erze  sind  im  allgemeinen  zerreiblich,  die  vorwiegend 
Kalk  enthaltenden  dagegen  sehr  druckfest,  indem  sie 
auf  das  qcm  einen  Druck  bis  zu  217  bezw.  28H  kg 
ertragen.  Größere  Oolithe  haben  zuweilen  zwei  Zentren: 
PremdkOiper  (^Ohlorit^,  Quarz,  Organismen)  finden  sich 
als  solche  anscheinend  selten.  Zuerst  wohl  Werve  kr. 
später  aber  auch  Bleicher  teilte  mit.  daß  das  bei  Be- 
handlung der  Oolithe  mit  Salzsäure  und  Kaliumchromat. 
mit  oder  ohne  Zusatz  von  Salpetersäure,  gelöste  Eiscn- 
oxyd  ein  in  konzentrische  Zonen  gegliedertes  Skelett 
von  Kieselgallert  zunickläßt,  während  das  ebenfalN  des 
Eisefis  beraubte  Zement  oft  faserige  Struktur  zeigt  und 
man  in  ihnen  beiden  manchmal  Quarzsandkörner  findet. 
Während  Bleicher  in  dem  Skelette  Kieselsäure  erblickt, 
erklärt  Meunier  es  für  eine  Mengung  von  Sand  mit 
einem  dem  Bauxite  entsprechenden  Aluminiumhydrate, 
was  wiederum  Villain  bestreitet  wegen  des  zu  ge- 
ringen analytisch  nachgewiesenen  Tonerdegehalts  der 
Erze;  von  Werveke  aber  erkennt  in  ihm  den  Zer- 
setzungsrückstand  eines  grünen  Eisensilikates,  aus  dem 
sich  zunächst  der  Hauptbestandteil  der  Oolithe,  nämlich 
Eisenoxydhydrat  von  der  Formel  2  Fe,  0,  .  3  H2  0  aus- 
geschieden hatte.  Nach  Bleicher  hängt  der  Erzreich- 
tum  unmittelbar  von  der  gegenseitigen  Annäherung  der 
Oolithe  ab.  in  denen  der  Eisengehalt  konzentriert  ist. 
und  umgekehrt  von  der  Massenentwicklung  der  Grund- 
masse. 

An  der  Basis  der  „Erzformation"  findet  sich  stets 
Schwefelkies  und  ist  dieser  überhaupt  der  verbreitet  ste 
von  den  untergeordneten  Gemengeteilen:  die  Stelle 
der  Eisenoxydhydrate  nimmt  stellenweise  Magnetit  oder 
Eisenspat  ein;  die  Menge  der  letzteren  soll  nach  Blum 
in  direktem  Verhältnisse  zum  Alter  des  Lagers  stehen, 
indem  nach  der  Tiefe  zu  der  Gehalt  einerseits  an 
Kohlensäure,  andererseits  an  Eisenoxydul  zunehme 
(letzterer  von  0,93  pCt.  im  roten,  1,01  pCt.  im  grauen. 
8,06  pCt.  im  braunen  auf  14,38  pCt.  im  schwarzen 
Lager).  Von  großem  Interesse  ist  schon  seit  jeher  das 
sowohl  innerhalb  der  Oolithe  als  auch  in  der  Grund- 
masse (hier  häufiger  von  faseriger  als  blätteriger  Struktur) 
auftretende  grüne  Eisensilieat  („Chlorit")  gewesen,  das 
dem  Turingit  oder  Cronstedtit  ähnlichen  Bestand  be- 
sitzen soll.  Außerdem  werden  als  accessurische  Bestand- 
teile der  ..Erzforniiition"  angeführt:  Blende.  Bleiglanz. 
Markasit,  Schwerspat  und  Kalkspat.  Nach  chemischen 
Analysen  ist  der  Gehalt  an  Phosphor  sehr  erheblich, 
der  sowohl  an  Kalk  wie  an  Eisen  gebunden  zu  sein 
scheint:  seine  Menge  schwankt  im  allgemeinen  mit  der 
des  Bisens,  in  der  sie  meist  bis  zu  2  pCt..  stellenweise 
auch  bis  zu  4  pCt.  enthalten  ist. 

(Forts,  folgt.) 
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Über  die  Ankylostoinagefahr  in  Kohlengruben. 


In  der  Nummer  23  der  Münchener  Medizinischen 
Wochenschrift  vom  9.  Juni  1903.  50.  Jahrg.  ist  ein 
äußerst  interessanter,  von  den  Herrn  Dr.  Dr.  Iberer  sen. 
und  jun.,  Werksärzten  der  österr.-ungar.  Staatsbahn,  ver- 
faßter Artikel  über  die  Ankylostomagefahr  in  Kohlen- 
gruben enthalten.  Der  Aufsatz  ist  deshalb  von  be- 
sonderem Interesse,  weil  er  der  viel  verbreiteten  Auf- 
fassung über  die  Gefahr  der  Ancylostomiasis  entgegentritt 
und  zu  neuen,  wenn  auch  nicht  ganz  klaren  Schluß- 
folgerungen in  dieser  Richtung  kommt.  Die  Forschungs- 
ergebnisse der  Verfasser  stützen  sich  auf  ihre  vieljährigen 
Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  Ankylostoma 
duodenale  bei  den  Grubenarbeitern  im  Kohlenrevier  von 
Anina-Steierdorf  in  Ungarn.  Es  wurde  dort  bei 
1647  Mann  die  Anwesenheit  des  Ankylostoma  festge- 
stellt. Von  diesen  wurden  670  Mann  hospitalärztlich 
behandelt;  außerdem  boten  26  Obduktionen  von  Berg- 
leuten, von  einigen  Dutzend  Grubenratten,  sowie 
mehrerer  Pferde,  und  die  wiederholte  Untersuchung  von 
Grubenschlamm  der  Streckensohle,  von  Grubenwassern, 
und  die  miskroskopische  Untersuchung  des  ausziehenden 
Wetterstromes  eine  weitere  Unterlage  für  die  Be- 
obachtungen der  Verfasse]-,  sodaß  sich  aus  diesen  Unter- 
suchungen allgemeine  Schlußfolgerungen  wohl  ziehen 
lassen.  Die  Verfasser  sind  der  Ansicht,  daß  sowohl  das 
Vorkommen  des  Ankylostoma  duodenale  auf  Ziegelfeldern 
von  dem  in  Bergwerken  ganz  verschieden  ist,  als  auch 
daß  Laboratoriumsversuche  für  die  Praxis  nur  geringe 
Beweiskraft  besitzen.  Die  Wurmkrankheit  selbst  wird 
von  ihnen  analog  der  allgemeinen  Auffassung  nicht 
für  eine  Infektionskrankheit  gehalten,  dagegen  sind  sie 
der  Ansicht,  daß  die  Einwirkung  des  direkten  oder 
diffusen  Sonnenlichtes  auf  die  Entwicklung  der  Anky- 
lostomaeier nicht  etwa  hindernd  oder  abtötend  wirkt, 
sondern  daß  vielmehr  gerade  über  Tage  die  mit  den 
Sonnenstrahlen  verbundene  Wärme  nötig  ist,  um  die 
Ankylostomaeier  auf  Ziegelfeldern  zur  ansteckungsfähigen 
Larve  zu  entwickeln.  Was  die  Bedeutung  der  Berieselung 
auf  die  Weiterverbreitung  der  Krankheit  anbelangt,  so 
ist  nach  Auffassung  der  beiden  oben  genannten  Ärzte 
ein  Deweis  liierfür  nicht  erbracht.  Sie  beziehen  sich 
hierbei  auf  ihre  Beobachtungen  zweier  verschiedener 
Gruben,  von  denen  die  eine  30 — 45"  0.  Grubenwärme  und 
natürliche  Feuchtigkeit  besaß,  ohne  daß  berieselt  wurde, 
während  auf  der  benachbarten  berieselt,  wurde.  Auf 
der  ersteren  waren  94  pCt.  aller  derjenigen,  weicht!  die 
Zeche  berühren,  ohne  Unterschied,  ob  Arbeiter,  Steiger 
oder  Beamte,  erkrankt,  während  auf  der  letzteren 
dagegen  jede  Ankylostomaerkrankung  fohlte.  Nach 
Untersuchung  der  Verlässer  vermögen  die  Ankylostoma- 
eier, -Embryonen  und  -Larven  in  dem  Grubenwasser, 


welches  dort  aus  alten  Bauen  genommen  wurde,  nicht 
lange  lebensfähig  zu  bleiben,  vielmehr  stirbt  die 
Ankylostomenbrut  in  den  sauren  Grubenwassern  von 
etwa  12—16°  C.  bald  ab. 

Die  wichtigste  Folgerung  ist  jedenfalls  auf  die 
Beobachtung  zurückzuführen,  daß  die  Krankheit  nicht 
allein  bei  Bergleuten  zu  suchen  ist,  sondern  daß  auch 
Eingeborene  mit  derselben  als  Itchaftet  erkannt  wurden, 
welche  aus  der  dortigen  Gegend  zum  ersten  Mal  auf 
der  Grube  in  Arbeit  traten.  Diese  Leute  sahen  äußer- 
lich, wie  auch  die  meisten  mit  dem  Wurm  behafteten 
Bergleute,  durchaus  gesund  aus.  Die  Verfasser  sprechen 
sich  hierüber  wie  folgt  aus: 

„Von  allen,  welche  seiner  Zeit  die  verseuchte  Zeche 
befahren,  gleichviel  ob  Arbeiter,  Steiger  oder  Beamte, 
hatten  94  pCt.  den  Grubenwurm  in  sich;  wurmkrank, 
arbeits-  und  dienstunfähig  wurden  25  pCt.  von  ihnen, 
welche  spitalärztlich  behandelt  wurden.  Ein  namhafter  I 
Teil  der  diese  verseuchte  Zeche  Befahrenden,  sah  voll- 
kommen gesund  aus,  viele  waren  gut  genährt,  in  unge- 
schmälertem Besitz  ihrer  Körperkräfte,  weder  in  stärkerem  •] 
Grade  blaß,  geschweige  denn  blutarm  noch  arbeitsunfähig. 
Viele  nahmen  unsere  Äußerung,  daß  sie  den  bösen 
Gruben  wurm  beherbergten,  mit  ungläubiger  Miene  und 
bezweifelndem  Kopfschütteln  zur  Kenntnis.  Nur  dadurch, 
daß  wir  alle  unsere  Grubenarbeiter,  Steiger  und  Beamte,  : 
welche  sich  —  beliebig  wann  —  freiwillig  meldeten  (von  , 
ca.  2600  Mann  meldeten  sich  freiwillig  1964),  auf 
Ankylostomaeier  untersuchten,  dadurch,  daß  fremde 
Grubenarbeiter  von  Böhmen,  Schlesien,  Mähren  vor 
der  Aufnahme  hier  gleichfalls  untersucht  wurden,  und 
dadurch,  daß  wir  dies  auch  bei  jenen,  zum  ersten 
Male  in  Arbeit  tretenden  Bauernburschen  der  hiesigen 
rumänischen  Landbewohner  taten,  die  früher  als  Schaf- 
hirten die  Alpen  beweideten  oder  als  Bauern  die  Ge- 
markung ihrer  Dörfer  kaum  je  verlassen  hatten,  gewiß  j 
aber  auf  20  km  Umkreis  nicht  einmal  in  der  Nähe 
einer  Kohlenzeche  waren;  nachdem  wir  einzelne  zu- 
gewanderte Serben  und  Bulgaren,  nachdem  wir  zuletzt 
viele  Soldaten,  welche  nach  abgedienter  .'5  jähriger 
Dienstzeit  laut  Militärpaß  „ärztlich  untersucht,  gesund 
entlassen"  wieder  zurück  zur  Arbeit  kamen,  gleichfalls 
auf  Ankylostomaeier  im  Kot  untersuchten  und  dabei 
fänden,  daß  viele  von  ihnen,  trotz  des  besten  Aus- 
sehens und  ungetrübten  Wohlbefindens,  doch  auch  An- 
kylostoma beherbergten;  dadurch,  daß  diese  Unter- 
suchungen ohne  jede  Aufforderung  und  nur  aus  Interesse 
zur  Sache  Jahn;  hindurch  in  großer  Zahl  vorgenommen 
wurden,  haben  wir  einen  tieferen  Minblick  in  das  Wesen 
der  Ankylostomenfrage  gewonnen,  auf  Grund  dessen 
wir  zu  Schlußfolgerungen  gekommen  sind,  welche  von 
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jenen,  die  in  Laboratorien  und  auf  Kliniken  geboren 
werden  oder  sieh  auf  einmalige  flüchtige  Beobachtung 
ein/einer  aus  dem  Zusammenhang  mit  der  (»ruhe  ge- 
rissener Fälle  beziehen,  sehr  abweichend  sind.  Ein 
weiteres  Eingehen  darauf  wäre  jetzt  und  hier  nicht 
am  Platze/' 

Die  Folgerungen,  welche  sich  aus  den  gemachten 
Untersuchungen  ergeben,  werden  wie  folgt  zusammen- 
gefaßt: 

1.  Das  Vorkommen  von  Akylostoma  duodenale  ist 
viel  mehr  verbreitet,  als  man  bis  jetzt  ahnen  konnte. 
In  der  Donau  -  Theisniederung  (im  alten  Dacien  der 
Römer)  dürfte  der  Wurm  vielleicht  unter  der  Land- 
bevölkerung sogar  endemisch  auffindbar  sein.  Leute 
aus  Serbien  und  Bulgarien,  welche  nie  in  Gruben,  auch 
..über  Tage"  nicht,  nie  auf  Ziegel  fei  dem  gearbeitet 
haben,  beherbergen  den  Grubenwurm.  Viele  Rekruten 
—  frühere  Bergleute  —  rücken  zur  3jährigen  Dienst- 
zeit ein,  dienen  mit  ihren  Ankylostomen  ohne  alle 
Beschwerden  anstandslos  ihre  Dienstzeit  ab  und  kehren 
wohlgenährt  und  blühenden  Aussehens  mit  Ankylostoma 
wieder  hierher  zurück. 

2.  Bergleute  können  auch  ohne  Ankylostoma  blasses, 
krankhaftes  Aussehen  zeigen,  auch  blutarm  sein. 

.'5.  Selbst  bei  größerer  Anzahl  beherbergter  An- 
kylostomen müssen  deren  Besitzer  weder  stärker  blaß, 
sichtbar  blutarm,  geschweige  denn  arbeitsunfähig,  wurm- 
krank oder  an  Ankylostomiasis  leidend  sein. 

4.  Bereits  sichtbar  blutarm  gewordene,  würmkranke 
Bergleute  können  unter  Umständen  sich  erholen,  trotz- 
dem an  ihren  beherbergten  Ankylostomen  nichts  geschah. 

5.  Selbst  nach  jahrelangem  Bewirten  von  Ankylostoma, 
seilen  einzelne  gesund  aus,  sind  wohlgenährt,  dick 
und  fett. 

6.  Von  unseren  Grubenbefahrenden  beherbergten 
8.  /..  94  pCt.  den  Grubenwurm,  krank,  blutarm  und 
zeitweilig  arbeitsunfähig  wurden  nur  25  pCt.  Trotz- 
dem noch  so  an  50  pCt.  den  Grubenwurm  besitzen, 
sind  heute  alle  unsere  Zechen  einwandsfrei  gesund,  von 
inei  Wurmkrankheit  ist  keine  Spur  mehr. 


7.  Die  Ansteckung  vermittelt  die  inzystierte  Larve, 
die  Weiterverbreitung  besorgt  der  eigentliche  Gruben- 
verkehr. Kehlen  von  luftdicht  schließenden  eisernen 
Abortkübeln  und  Vorhandensein  von  Spritzvasset  durfte 
nur  eine  ganz  untergeordnete  Bolle  zukommen. 

8.  Epidemisches  Auftreten  der  Wurmkrankheit  in 
einer  Zeche  setzt  voraus,  daß  in  derselben  noch  andere 
hygienisch  schädlich  einwirkende  Zustände  vorhanden 
sind. 

Die  Verfasser  sind  der  Meinung,  daß  außer  einer 
gewissen  Grubenwärme  und  einem  bestimmten  Feuchtig- 
keitsgehalt noch  andere  hygienisch  ungesunde  Verhältnisse 
in  der  Grube  vorhanden  sein  und  auf  die  Arbeiter 
dauernd  einwirken  müßten,  um  die  Krankheit  zu  einer 
wirklich  gefährlichen  zu  machen.  Für  diese  Zechen  sei 
es  vollkommen  gleichgültig,  ob  die  Verseuchung  durch 
eigene  Arbeiter  oder  Beamte,  durch  Arbeiter  fremder 
Zechen,  zurückgekehrte  Soldaten,  durch  ..  Wurmkranke" 
oder  „Wurm  verdächtige'1  geschehe;  für  andere  Zechen 
aber,  welchen  diese  genannten  3  Bedingungen  dauernd 
fehlen,  sei  es  ganz  gleich,  ob  dieselben  von  Wurm- 
verdächtigen  oder  Wurmkranken  befahren  würden,  da 
diese  Zechen  mangels  der  genannten  Vorbedingungen 
durch  die  Befahrenden  nicht  verseucht  werden  könnten, 
selbst  wenn  diese  unbehindert  ihren  eierhaltigen  Kot  da- 
selbst absetzten.  Auf  solchen  Zechen  sei  es  auch  niemals 
möglich,  daß  aus  einem  Wurm  verdächtigen  ein  Wurm- 
kranker werden  könne.  Aus  demselben  Grund  wird 
der  im  Ordinationszimmer  oder  im  Laboratorium  ge- 
pflogenen  Kotuntersuchung  auch  mit  positivem  Befund 
keine  allzugroße  Bedeutung  beigemessen.  Es  sei  nötig 
festzustellen,  ob  der  Untersuchte  blutarm  wäre,  und 
auf  welche  Ursachen  dies  zurückzuführen  sei.  Ein  mich 
größerer  Fehler  sei  es,  aus  dem  Befund  einzelner  Wurm- 
kranker  auf  einer  Zeche  auf  deren  Verseuchtheit  schließen 
zu  wollen.  Eine  richtige  Beurteilung  des  Gesundheits- 
zustandes einer  Zeche  und  ihrer  Belegschaft  sei  bei 
dem  innigen  Zusammenhang  beider  nur  durch  ein  ge- 
meinsames Zusammenwirken  von  Knappschaftsarzt  und 
Grubeningenieur  und  nur  nach  an  Ort  und  Stelle  ge- 
pflogenen Untersuchungen  möglich.  Mr. 


Anordnungen  der  Leitungen  und  deren  Sicherungen  bei  elektrischen  BeleucktMigs- Anlasen. 

Von  C.  v.  Groddeck,  Elektro-Ingenieur  des  Dainpf'kessel-Überw.ichungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtebezirk  Dortmund 

zu  Essen. 


Gelegentlich  der  Untersuchung  zahlreicher  Be- 
leuchtungsanlagen auf  Zechen  im  Bezirke  des  Dortmunder 
Oberbergamts  hat  sich  ergeben,  daß  die  meisten  dieser 
Anlagen  unpraktische  Anordnungen  aufweisen.  Häutig 
sind  unnötigerweise  Leitungsmal erialien  und  Apparate 
verschwendet,  wodurch  der  Betrieb  erschwert  wird,  und 
an  Stelle  nur  einiger  weniger  Draht-  und  Apparaten- 


sorten  —  insbesondere  Sicherungseinsätzen  —  rinden 
lauter  verschiedene  Größen  und  Modelle  Anwendung, 
sodaß  infolge  der  unausbleiblichen  Verwechselungen  die 
Sicherheit  der  Anlage  leidet. 

Es  soll  nun  im  folgenden  unter  Berücksichtigung 
und  Hinweis  auf  die  bezüglichen  Paragraphen  der 
Sicherheitsvorschriften  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
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techniker  dargelegt  werden,  wie  die  Leitungen  und  die 
dazu  gehörigen  Apparate  am  günstigsten  zu  bemessen 
und  anzuordnen  sind. 

Angenommen  wird  eine  Zweileiter-Gleichstromanlage 
bei  110  bezw.  220  Volt;  für  Dreileiter-  oder  Dreh- 
stromanlagen und  andere  Spannungen  ändern  sich  die 
Verhältnisse  nur  unerheblich. 

Wenn,  was  bei  kleineren  Anlagen  meist  der  Fall, 
nur  eine  Dynamomaschine  vorhanden,  so  ist  eine  be- 
sondere Maschinensicherung,  wie  sie  sich  auf  allen 
Schalttafeln  heute  noch  vorfindet,  unnötig.  Maschinen- 
sicherungen sind  erst  dann  nötig,  wenn  mehrere  Ma- 
schinen gleichzeitig  auf  dasselbe  Netz  oder  eine  oder 
mehrere  Maschinen  mit  einer  Akkumulatorenbatterie 
zusammen  arbeiten,  werden  in  diesen  Fällen  jedoch 
besser  durch  selbsttätige  Ausschalter  ersetzt. 

Nach  §  32  a  der  oben  genannten  Vorschriften  sind 
alle  Leitungen,  welche  von  den  Schalttafeln  nach  den 
Verbrauchsstellen  führen,  durch  Abschmelzsicherungen 
zu  schützen.  Es  ist  also  nicht  zulässig,  nur  die  eine 
der  beiden  zusammengehörigen  Hin-  und  Rückleitungen 
—  also  einpolig  —  zu  sichern,  was  heute  auch  nur 
noch  selten  gefunden  wird,  sondern  es  muß  jedes 
Leitungspaar  —  doppelpolig  —  gesichert  werden. 

Ebenso  ist  es  fehlerhaft,  Maschinen  und  Leitungen 
einpolig  abschaltbar  zu  machen,  was  sehr  häutig  noch 
geschieht,  es  müssen  vielmehr  nach  §  33  b  doppelpolige 
Ausschalter  verwendet  werden. 

Ejs  wird  nun  vielfach  der  Fehler  gemacht,  die 
Hauptschaltanlage  zu  einer  Mustertafel  aller  möglichen 
Sicherungssorten  zu  machen.  So  landen  sich  auf  einer 
Tafel  allerneuesten  Datums  Sicherungen  für  10,  15, 
20,  30  und  60  Amp.,  noch  dazu  von  solcher  Bauart, 
daß  es  entgegen  §  14  d  ohne  weiteres  möglich  ist,  in 
die  kleinen  Sicherungen  bis  zu  20  Amp.  Einsätze  von 
30  oder  60  Amp.  einzuziehen.  Tritt  nun  ein  häutiges 
Durchbrennen  der  schwächeren  Einsätze  ein,  so  wird 
ih  r  Maschinist  zur  Aufrechterhaltung  des  Betriebes 
stärkere  Einsätze  verwenden  und  dadurch  die  Sicherheit 
gefährden. 

Es  muß  also  nach  Möglichkeit  darauf  hingewirkt 
werden,  daß  nur  wenige  Sicherungsgrößen  in  einer 
Anlage  zur  Verwendung  gelangen,  wodurch  die  Lager- 
haltung der  Einsätze  vereinfacht  wird  und  Verwechselungen 
ausgeschlossen  werden. 

Die  Bestimmung  des  $  23b,  daß  aus  Gründen  der 
Festigkeit  und  Sichtbarkeit  der  Querschnitt  von  blanken 
oder  isolierten  Freileitungen  mindestens  6  qmm  be- 
tragen soll,  führt  nun  darauf,  zu  untersuchen,  ob  die- 
jenige Sicherung,  durch  welch«  diese  dünnste  zulässige 
Freileitung  sieher  geschützt  wird  es  ist  dies  nach 
S  5  b  eine  solche  von  30  Amp.  -  als  Norinalsichening 
gebraucht  werden  kann. 


Es  entsprechen  30  Ampere: 
bei  110  Volt     bei  220  Volt 

ca.  30  ca.  60  Glühlampen  von  32  N.-K. 
»  40  „  80  „  „  25  „  ' 
,,  60  „   120         „  16  ., 

Bei  kleineren  und  mittleren  Anlagen  dürfte  die 
Unterteilung  in  4  bis  0  Stromkreise  von  je  ca.  40 
bezw.  80  Lampen  vorteilhaft  sein,  sodaß  für  Glühlicht- 
stromkreise der  allgemeinen  Verwendung  der  30  Amp.- 
Sicherung  nichts  im  Wege  steht. 

Für  Bogenlichtstromkreise  müssen  die  Sicherungen, 
da  nach  dem  Einschalten  die  Stromstärke  erheblich 
größer  als  normal  ist,  nicht  zu  schwach  bemessen 
werden,  und  ist  auch  für  diese  bei  Lampen  von  8  bis 
15  Amp.  die  30  Amp. -Sicherung  richtig. 

Es  muß  jedoch,  wenn  man  den  Vorteil  der  Ein- 
heitlichkeit der  Schaltbrettsicherungen  haben  will, 
darauf  geachtet  werden,  daß  auch  im  Inneren  des  Ge-, 
bäudes  bis  zu  den  Glühliehtverteilungstafeln  und  den 
Bogenlampen  keine  dünneren  als  6  qmm-Leitungen 
verwendet  werden. 

Leitungen  von  6  qmm  Querschnitt  sind  also  als 
eine  der  Normaldrahtsorten,  sowohl  fürs  Freie  wie  auch 
fürs  Innere  zu  betrachten  und  genügen  für  Bogenlicht- 
stromkreise in  allen  Fällen.  Für  Glühlichtstromkreise 
wird  man  jedoch  mit  Rücksicht  auf  Spannungsverlust 
häufig  zu  stärkeren  Leitungen  greifen  müssen. 

Sollen  z.  B.  30  Amp.  (=  ca.  40  Lampen  bei  110 
und  80  Lampen  bei  220  Volt)  mit  dem  für  Glühlicht- 
hauptleitung  üblichen  Spannungsverlust  von  ca.  2,5  pCt. 
fortgeleitet  werden,  so  ergibt  sich  nach  der  Formel l 
Stromstärke  x  2  x  einfache  Länge 


Querschnitt  = 


Kupferkonst.  =  60  x  Spannungsvoll,  i.  Volt 
bei  110  Volt     bei  220  Volt^ 
für   15  m  einfache  Entfernung  ca.  5,5  qmm 
..    25  ..      .,  „  0 

50  .,      ..  „  .,  18       .,     ca.  9  qmm 

„    75  „     „  „         „  27, 5    „     „  14  ., 

„  100  „     „  i}         .,  36      „         18    „  j 

.,  150  „      .,  „  55      „      „  28    „  1 

„  200  „     „  „  73      „     „37  , 

„  250  „     „  »         .,  91      .,     „  45 

Man  kann  also  für  Glühlicht-Hauptleitungen  von 
30  Amp.  nur  bis  zu  ca.  15  m  bei  110  Volt  und 
ca.  30  m  bei  220  Voll  o  i|inni  verwenden,  öm  nun 
nicht  zu  viel  Drahtsorten,  die  leicht  zu  falscher  Montage 
Veranlassung  geben,  zu  verwenden,  wird  man  z.  B. 
für  Entfernungen  von 

bei  110  Volt  bei  220  Volt 

ca.  15  -  45  in  10  qinin      ca.  30-  -  80  m  16  qiinn 

„    45—100  35    .,         ..    80—200  „  35  „ 

„  100    150  ..  50    „  ..  200  -280  „  50  „ 

.,  150  -200  ..  70  .. 

.,  200—260  ..  95  ., 
gebrauchen. 
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Da  Dach  8  32d  die  Stinke  der  zu  perwendenden 
Sicherungen  nicht,  wies  nach  älterer  Anschauung,  dem 
Querschnitt  angepaßt  werden  muß,  sondern  der 
Betriebsstromstärke  angepaßt  werden  kann,  genügt 
in  allen  diesen  Fällen  die  30  Amp. -Sicherung. 

Ebenso  ist  es  entgegen  den  älteren  Anschauungen 
erlaubt,  z.  15.  von  einer  50  qmm  Leitung  eine 
schwächere  Leitung  von  beliebiger  Stärke  bis  zu  6  qmm 
herunter  abzuzweigen,  ohne  der  Vorschrift  des  §  32  b 
zu  genügen,  daß  an  allen  Stellen,  wo  sich  der  Quer- 
schnitt der  Leitung  in  der  Richtung  nach  der  Verbrauchs- 
atelle  hin  vermindert,  Sicherungen  anzubringen  sind, 
da  hier  der  Ausnahmefall  des  £  32  f  vorliegt,  daß  die 
vorhergehende  Sicherung  (30  Amp.)  den  schwächeren 
Querschnitt  (6  qmm)  schützt. 

Diese  Bestimmungen  ermöglichen  es.  die  sogenannten 
Freileitungssicherungen  fast  ganz  zu  vermeiden,  welche 
naturgemäß  am  häufigsten  bei  Sturm  und  Schnee, 
wenn  die  Bedienung  lebensgefährlich  ist,  durchbrennen 
werden. 

Vielfach  wird  nun  der  Fehler  begangen,  daß  von 
solchen  Glühlichthauptleitungen  in  kurzen  Abständen 
eine  grofse  Anzahl  mit  je  einer  besonderen  Sicherung 
verseliener  Leitungen  abgezweigt  und  sogar  noch 
häufig  vor  .jeder  einzelnen  Glühlampe  Sicherungen, 
und  zwar,  was  <>'anz  zwecklos  ist,  einpolige  ange- 
bracht werden. 

Richtig  ist  es,  wenn  man  sich  die  Bestimmung  des 
i;  32e  zu  Nutze  macht,  dal?»  mehrere  Verteilungs- 
leitungen an  eine  gemeinsame  doppelpolige  Sicherung 
Nun  ti  Amp.  angeschlossen  werden  können,  ohne  daß 
bei  Querschnittsverminderungen  oder  Abzweigungen 
weitere  Sicherungen  notwendig  sind.  Diese  Bestimmung 
konnte  insofern  getroffen  werden,  als  nach  §  5c  die 
dünnste  im  Inneren  von  Gebäuden  zulässige  Leitung 
yon  1  qmm  durch  eine  6  Amp.-Sicherung  geschützt  ist. 

<>  Amp.  entsprechen  nun  bei  einer  mittleren  Stärke 
von  25  Normalkerzen  bei  110  Volt  ca.  8,  bei  220  Volt 
in.  Iii  Lampen,  und  wird  man  demnach  möglichst 
Gruppen  von  8  bezw.  16  Lampen  zusammenfassen  und 
mit  nur  einer  Sicherung  sichern. 

Damit  nun  beim  Durchbrennen  einer  solchen 
Gruppensicherung  nicht  gleich  ganze  Räume  der  Anlage 
dunkel  werden,  empfiehlt  es  sich,  die  in  einem  Räume 
befindlichen  Lampen  auf  verschiedene  Sicherungen  zu 
verteilen. 

Da  die  Zuleitungsschnüre  beweglicher  Lampen  viel 
leichter  zu  Störungen  Veranlassung  geben  als  festver- 
legte Leitungen,  ist  in  §  26  d  die  Bestimmung  ge- 
troffen, daß  bewegliche  Lampen  nur  mittels  Steck- 
kontakts angeschlossen  werden  dürfen,  welcher  nach 
s'  32b  in  seinem  an  der  Wand  befestigten  Teil  eine 
zweipolige  Sicherung  einschließen  soll.    Es  ist  hierbei 


ebenfalls  erreicht,  daß  heim  Eintreten  einer  Störung 
au  einer  beweglichen  Lampe  nicht  die  ganze  Gruppe 

in  Mitleidenschaft  gezogen  wird. 

Ms  erleichtert  den  Betrieb  sehr,  wenn  man  die 
Gruppensicherung  nicht,  wie  es  häufig  geschieht,  ver- 
streut und  schwer  erreichbar  (/..  I».  hoch  unter  der 
Decke),  sondern  entsprechend  §  32g  möglichst  auf  kleine 
Verteilungstafeln  zentralisiert   und  in  handlicher  Höhe 

anbringt.  Soviel  Gruppensicherungen  wie  möglich 
wird  man  zweckmäßig  auf  der  Hauptschaltfaf'el  selbst 
anordnen. 

Unabhängig  von  den  Sicherungen  ist  dir;  Anbringung 
der  Schalter,  die  man  je  nach  Art  der  Gruppenverteilung 
ent  weder  a  u f  denselben  Verteilungstafeln  wie  die  <  rruppen- 
sicherungen  zentralisiert  oder  an  geeigneten  Stellen 
einzeln  anordnet.  Die  Größe  der  zu  verwendenden 
Schalter  wird  entsprechend  den  Gruppensicherungen 
normal  (5  Amp.  betragen,  außerdem  kann  noch  zum 
Abschalten  einzelner  Lampen  eine  kleinere  Type,  etwa 
für  2 — 3  Amp.  Verwendung  finden.  Im  Gegensatz  zu 
den  Hauptleitungs-  und  Bogenlichtschaltern  dürfen 
nach  §  33b  diese  kleinen  Glühlichtschalter  einpolig 
sein. 

Als  von  den  Gruppensicherungen  ausgehende  Lei- 
tungen kommen  bei  Annahme  eines  Spannungsverlustes 
von  1,5  pCt.  etwa  in  Betracht 

bei  110  Volt  bis  ca.  20  m  einf.  Entfernung  2,5  qmm 

.,     ..    50  ..      „  „        6  .. 

bei  220  Volt        .,    15  „  .,  1 

.,     ..    65   4 

»        100  „     „  „.  6 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  daß  man  unter 
sinngemäßer  Anwendung  der  Sicherheitsvorschriften  im 
Stande  ist,  einfache,  übersichtliche  und  betriebssichere 
Beleuchtungsanlagen  zu  schaffen. 

Auch  bei  Umänderung  alter,  den  Sicherheitsvor- 
schriften nicht  mehr  entsprechender  Beleuchtungsanlagen 
dürfte  die  Beachtung  der  vorerwähnten  Punkte  erheb- 
liche Vereinfachungen  im  Gefolge  haben. 

Für  Neuanlagen  empfiehlt  es  sich,  von  der  bisher 
üblichen  Spannung  von  110  Volt  abzugehen  und 
220  Volt  zu  wählen,  da  die  ganze  Anordnung  einfacher 
wird  und  auch  die  Glühlampentechnik  inzwischen  soweit 
vorgeschritten  ist,  daß  man  die  220  Volt  Lampen  als 
in  jeder  Beziehung  betriebssicher  bezeichnen  kann. 

Bei  220  voltigen  Installationen  ist  es  jedoch  viel 
mehr  als  bei  110  voltigen  notwendig,  auf  sachgemäße 
Installation  Wert  zu  legen,  insbesondere  in  allen 
Punkten  die  Sicherheitsvorschriften  zu  beachten. 

Auf  die  Wahl  der  für  Beleuchtungsanlagen  vorschrifts- 
mäßigen Materialien  und  die  richtige  Verlegung  der- 
selben wird  in  einem  weiteren  Autsatze  eingegangen 
werden. 
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Die  brittische  Bergwerkspr 

Nachstehend  sind  nach  dem  soeben  erschienenen 
1.  Teil  der  amtlichen  ßergwerksstatistik  Großbritanniens 
die  Hauptergebnisse  des  britischen  Bergbaubetriebes  im 
Jahre  1902  Aviedergegeben.  Auf  Grund  der  für  den 
B  Tgb:  u  des  Inselreichs  maßgebenden  Verwaltungs- 
klassifikajlion  unterscheidet  die  britische  Bergwerks- 
statistik Gruben,  die  dem  coal  mines  regulation  act 
und  solche,  die  dem  metalliferous  mines  regulation  act 
unterstehen.  Daneben  umfaßt  sie  auch  die  mehr  als 
20  Fuß  tiefen  Steinbrüche  unter  sich,  für  welche  der 
quarries  act  Geltung  hat.  Zu  den  coal  mines  gehören 
neben  den  Kohlengruben  auch  alle  Betriebe,  die  auf 
geschichteten  Eisenstein,  Ölschiefer  und  feuerfesten  Ton 
b  iuen,  so  daß  aus  den  Bergwerken  des  coal  mines 
regulation  act  im  Jahre  1902  neben  227  084  871  t 
Kohle  auch  7  214  310  t  Eisenstein,  3  013  095  t  feuer- 
fester Ton  und  2  107  534  t  Ölschiefer  gewonnen  wurden. 
Die  zweite  Klasse  ist  ebenfalls  viel  umfassender  als 
der  Name  metalliferous  mines  erkennen  Läßt,  indem  außer 
den  Erzgruben  auch  die  Kalk-,  Schiefer-  und  Sandstein- 
brüche, die  Steinsalzbergwerke  u.  a.  m.  dazu  gehören. 

Von  den  wichtigeren  Mineralien  liefert  die  Statistik 
für  die  beiden  letzten  Jahre  die  nachstehenden  Ver- 
gleichszahlen in  Tonnen  von  1016  kg. 


1901 

1902 

219  046  945 

227  095  042 

14  101  877 

15  304  130 

12  27:.  1!^ 

13  426  217 

11  180  579 

12  172  851 

5  115  075 

5  483  130 

4  328  344 

4  395  073 

2  354  350 

2  107  534 

1  783  050 

1893  881 

488  772 

517  303 

23  752 

25  000 

27  976 

24  600 

7  288 

7  560 

ii  792 

6  112 

Kohle   

Ton  nnd  Tonschiefer  .... 

Eisenerz  

Kalkstein  

Sandstein  

Kreide   . 

Oelschiefer  

Salz  .......... 

Schiefer  

Zinkerz  

Bleierz  

Zinnerz  

Kupfererz  

Durch  die  letztjährige  außerordentliche  Zunahme  der 
Kohlenförderung  um  8  048  097  t  ist  der  Ausfall,  den 
das  Jahr  1901  gegen  1900  aufzuweisen  hatte,  mehr  als 
ausgeglichen  worden  und  hat  die  britische  Kohlen- 
produktion  ihre  bisher  höchste  Förderziffer  erreicht. 
Die  Zunahme  verteilt  sich,  obschon  nicht  gleichmäßig, 
auf  alle  12  Inspektionsbezirke.  Die  größte  Steigerung 
verzeichnen  die  Midlands  mit  1  338  949  t,  York  und 
Lincoln  mit  990  615  t,  Cardiff  mit  901  000  t  usw. 

Die  Gesamtzahl  der  im  britischen  Bergbau  im 
letzten  Jahre  beschäftigten  Personen  ist  aus  der  nach- 
stellenden Tabelle  zu  ersehen. 


Coal 
Mines 

Metall  it. 
Mines 

Unter- 
Irdisch  ! 
Stein- 
brüche 

zusammen 

Unter  Ta#e  Manner 
ii  ,    m     )  Männer 
U,;b"Hll^  l  Frauen 

002  901 
150  537 
5  353 

18  035 
12  450 
321 

02  429 
34  843 
86 

713  305 
203  030 
5  710 

Insgesamt,   in  1902 
„  1901 

821 791 
800  735 

30  812 
32  113 

97  ins 
94  188 

952  71 1 

933  300 

oduktion  im  Jahre  1902. 

Die  3349  Betriebe  des  coal  mines  act  hatten  in 
1902  eine  Belegschaft  von  824  791  Personen,  18  03<j 
mehr  als  im  Vorjahre,  dagegen  verminderte  sich  die 
Belegschaft  der  metalliferous  mines  im  letzten  Jahre 
um  1631  Personen,  indem  sie  auf  30  812  zurück- 
ging. Die  Zahl  der  jugendlichen  (unter  10  Jahr  alten) 
Arbeiter  betrug  in  beiden  Gruben  zusammen  00  998 
oder  7,40  pCt.  der  Gesamtbelegschaft,  das  Anteilsver- 
hältnis der  Frauen  an  der  Zahl  der  Arbeiter  über 
Tage  war  3,3  bezw.  2,5  pCt. 

Die  Zahl  der  tödlichen  Verletzungen  zeigte  erfreu- 
licherweise absolut  und  relativ  eine  Verminderung,  wie 
das  die  folgende  Tabelle  erkennen  läßt. 


Coal 
Mines 

Metallif. 
Mines 

Unter- 
irdisch.-! 
Stein- 
brüche 

zusammen 

Unter  Tage    .    .  . 

907 

26 

103 

1030 

Ueber  Tage  . 

117 

3 

16 

136 

Insgesamt  in  1902 

1024 

29 

119 

1172 

„  1901 

1101 

30 

98 

1229 

Auf  1000  Personen  kamen  unter  dem  coal  mines 
act  in  1902  1,24  zu  Tode  gegen  1,30  in  1901  und 
1,39  im  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre,  für  die, 
Erzgruben  sind  die  entsprechenden  Zahlen  0,84  "  ,, ., 
in  1902,  0,92  9/oo  m  1901  gegenüber  einem  10  jährigen 
Durchschnitt  von  1,31  %„.  Auf  1  Mill.  t  Förderung 
büßten  in  den  coal  mines  in  1902  4,27  Arbeiter  ihr 
Leben  ein  gegen  4,76  in  1901  und  4,70  im  Durchnitt 
der  Jahre  1893—1902. 

Auf  die  einzelnen  Unfallursachen  verteilten  sich  im 
britischen  Kohlenbergbau  die  tödlichen  und  die '  an- 
gemeldeten nichttödlichen  Verletzungen  in  1902  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  wie  folgt: 

Es  kamen  zu  Tode  durch 


Anzahl  der  Personell 
Auf  Inno  Arbeiter 


Anz-ihl  der  Personen 


"  3  Bf  & 
E  »a   ,  § 

<V  p  O  Ihm 

£  -Z,  Kl 

oj  o  - 
—  ^  ?\ 

5 


TS 

a 
9 


5  a 

X  o> 
•2  et  Sc 
Ava 

8 'S  Ei 


1901  125    482    71     272  151 

1902  63    452  102    290  11 

1901  0,19    0.74O,ll|   0.42  u.95 

1902  |   0,09    o,08  0,15!  0,44  |0,72 
Us  wurden  verletzt  durch 

1901  I  2.'0  115831  1301  1639  1432:4004^ 

1902  205    1522  I5S  !     1 13  37  15 


Für  Vergleichszwecke  ist,  hinsichtlich  der  tödlicheiS 
Verletzungen  zu  beachten,  daß  die  Kohlengruben,  der 
britischen  ßergwerksstatistik,  worauf  eingangs  schon 
hingewiesen  wurde,  einen  beträchtlichen  Prozentsatz, 
von  Erz-  und  Schiefergruben  etc.  einschließen. 

Die  Angaben  für  die  nichttödlichen  Unfälle  bieten 

für  die  wirkliche  Zahl  dieser  gar  keinen  Anhalts- 
punkt, da  nur  die  aus  Schlagwetter-  und  Kesselest 
plosionen   und    der  Verwendung    von  Sprengmitteln 
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Anzeige  an  den  Grubeninspektor  des  Bezirkes  unter- 
liegen, während  im  übrigen  nur  die  Anzeigepflicht  für 


Nr.  28; 


Schwere  Unfälle  besteht,  wobei  die  Schwere  des  Onfallefl 
zu  beurteilen  gänzlich  dem  Unternehmer  überlassen  ist. 

Dr.  J. 


Das  Abteufen  des  Schachtes  II  des 

Der  I.  Schacht  des  Königlichen  Salzwerks  Bleichorode 
wurde  am  1.  August  1899  angehauen  und  war  am 
2.  September  1901  durch  das  Kalilager  hindurch  bis  zu 
4er  bei  608  m  angesetzton  Fördersohle  abgeteuft.  Schacht 
II  steht  neben  Schacht  I.  Der  lichte  Durchmesser 
beträgt  für  beide  Schächte  4,85  m.  Das  durchteufte 
Kebirgo  bosteht 


Otl 

0 

bis 

8 

m 

aus 

Dammerfle  und  Schotter, 

v 

8 

110 

» 

» 

mittlerem  Buntsandstein, 

110 

» 

378 

unterem  Buntsandstein, 

» 

378 

n 

525 

}> 

jüngerem  Steinsalz  mit  Salzton- 
einlagerungen, 

» 

525 

» 

561 

. » 

•■ 

Anhydrit, 

561 

578 

•• 

Salzton, 

*> 

578 

598 

Kalilager, 

598 

608 

» 

» 

älterem  Steinsalz. 

Der  Buntsandstein  besteht  zu  2/5  aus  Sandsteinbänken, 
zu  3/p  aus  Schiefertou.  Die  Wasserzugänge  betrugen  bis 
I  1  tu  Teufe  3,2  cbm  in  der  Minute  und  wurden  mit  drei 
Körtingschen  doppeltwirkenden  Pulsometern  größter  Nummer 
gehalten;  von  41  m  ab  gingen  sie  so  weit  hinunter,  daß 
sie  mit  der  Bergeförderung  in  Kübeln  gehoben  werden 
konnten.    Von  110  m  ab  war  das  Gebirge  trocken. 

Schacht  II  wurde  am  2.  Mai  1902  angehauen.  Die 
obersten  lim  stehen  in  3  Steine  starker  Mauerung,  in 
welcher  der  Tübbingsausbau  bis  2  m  unter  Tage  hoch- 
geführt ist.  Der  Tübbingsausbau  besteht  aus  deutschen 
Tübbings  und  reicht  bis  125  m.  Die  5  Tragkränze  liegen 
bei  19,5  m,  41  m,  70  m,  97,5  m  und  125  m. 

Nachdem  der  Wasserabschluß  erzielt  war,  wurde  beim 
Weiterbetrieb  gleichzeitig  abgeteuft  und  von  einer  schwebenden 
Bühne  aus  gemauert.  Die  Mauersätze  sind  50  bis  70  m 
hoch.  Gearbeitet  wurde  auf  der  Sohle  auf  4/3,  auf  der 
Mauerbühne  auf  %  ä  6  Stunden.    Die  Zahl  der  Arbeiter 


Königlichen  Salzwerks  Bleicherode. 

betrug  auf  der  Sohle  durchschnittlich  15,  auf  der  Mauer- 
bfihne  6  Manu  in  der  Schicht.  Die  Gesamtzahl  der  beim 
Abteufen,  Ausmauern,  beim  Abziehen  und  Anschlagen 
beschäftigten  Arbeiter  stellte  sich  auf  110  bis  120. 
Hierunter  waren  nur  7  gelernte  Bergleute,  im  übrigen 
junge  einheimische  Landarbeiter. 

Die  Wetterführung  bewirkte  ein  kräftiger,  blasender 
Ventilator  mittels  einer  Flanschluttentour  von  50  cm 
Durchmesser,  an  welche  unterhalb  der  Mauerbühne  im 
provisorischen  Ausbau  Tuchlutten  gehängt  wurden.  Die 
Beleuchtung  geschah  beim  Einbau  der  Tübbings  und 
auf  der  Mauerbühne  elektrisch  mit  2  50 kerzigen  Glüh- 
lampen, im  übrigen  mit  offenen  Handlampen.  Gebohrt 
wurde  lediglich,  auch  im  festesten  Sandstein  und  im 
Anhydrit,  mit  Stoßbohrern  von  2f/2  bis  41/.,  m  Länge  und 
6  bis  15  kg  Gewicht.  Je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Gebirges  wurde  ein  Einbruch  und  ein  äußerer  Stoß  oder 
ein  Einbruch,  ein  mittlerer  und  ein  äußerer  Stoß  geschossen. 
Die  Bohrlöcher  wurden  1,80  bis  2,50  m  tief  gestoßen. 
Zu  jedem  Einbruch  gehörten  4,  zu  jedem  mittlerem  Stoß 
8  bis  10,  zu  jedem  äußeren  Stoß  14  bis  16  Bohrlöcher. 
Die  Förderung  zur  Schachtsohle  vermittelte  eine  200  pferdige 
Zwillingsmaselline  mit  Bobinen,  diejenige  zur  Mauerbühne 
eine  25 pferdige  zweizylindrige  Zwillingsvorgelegemaschine 
mit  Bobinen.  Die  Stärke  der  Mauer  beträgt  l'/.2  Steine 
und  nimmt  in  den  Tonschichten  bis  3  Steine  zu.  Als 
Mörtel  wurde  "Zement  und  Klausthaler  Pochsand  im  Ver- 
hältnis 1  :  3,  bei  den  Mauerfüßen  1  :  2.  verwandt. 

Die  Leistung  stieg  beim  Abteufen  mehrmals  auf  63  m 
im  Monat,  während  sie  beim  Ausmauern  nach  Belieben  bis 
über  80  m  gesteigert  werden  konnte.  Am  26.  Juni  1903 
hat  der  Schacht  die  608  in  Sohle  erreicht.  Zu  seiner 
Herstellung  sind  demnach  nicht  ganz  14  Monate  erforder- 
lich gewesen. 


Vcrsiiideriuiscii  in  den  Löhnen  der  britischen  Bergarbeiter  im  Jahre  1903. 


Alljährlich  veröffentlicht  das  britische  Arbeitsamt  einen 
Bericht,  der  Aufschluß  gibt  über  die  Veränderungen  der 
Löhne  und  der  Arbeitszeit  in  den  wichtigsten  Industrien 
des  Vereinigten  Königreichs.  Nach  dem  jetzt  vorliegenden 
Bericht  für  1902  hat  sich  die  rückläufige  Bewegung  der 
Industriearbeiterlöhne,  die  nach  der  andauernden  Steigerung 
der  Löhne  von  1895  1900  in  1901  zunächst  in  mäßigem 
Umfang  einsetzte,  im  abgelaufenen  Jahre  fortgesetzt  und 
bedeutend  verschärft.  Dieser  Rückgang  entfällt  in  erster 
Linie  auf  den  Kohlenbergbau,  wie  das  die  folgende  Tabelle 
erkennen  läßt. 


Zahl  der  Per- 
sonen, welche 
erfuhren 

21  II 

-  ~      ö  « 
"S  «  1  "3  rf« 

Gesamtbetrag  der 
Loh  11- 
ve  ränderungen 
auf  die  Arbeits- 
woche 

Wöchentl. 
Dureh- 
schnittsbetrag 
auf  den  Kopf 
des  von  einer 

Loh  11- 
ven'iuderung 
Betroffenen 

+ 

L.  ». 

L.  s. 

\\  - 

5.      d.  1.  d. 

Kohlenbergbau  . 
Alle  and.  Indu- 
strien  .    .  . 

144j735  380 
91  668  57  601 

|  1 
16  4  73  888  11  2  3 

5310  4  4  138  12  1  2 

2  0 
1  5V4 

Insgesamt 

91  812; 

793  041 15326  S.78  027    3|1      2|1  11«/, 

Nr.  2s; 


-    662  - 


11.  Juli  1903. 


Von  insgesamt  884  853  Arbeitern,  die  in  1902  öihö 
Lbhnveränderung.  erfuhren,  Satten  sonach  793  041  .oder 
89  pCt.  einen  Lohnrückgang  zu  beklagen  und  von  diesen 
waren  735  380  oder  93  pGt.  im  Kohlenbergbau  beschäftigt. 
Ihr  Lohnverlust  betrug  pro  Woche  73  889  L.  oder  fast 
95  pCt.  der  Summe,  auf  die  sich  der  Lohnverlust  für 
die  gesamte  Arbeiterschaft  belief. 

Das  Fallen  der  Löhne  war  im  letzten  Jahre  im  bri- 
tischen Bergbau  allgemein.  Am  stärksten  war  der  Lohn- 
rückgang in  SiUl-Wales  und  Monmouthshire;  wo  Herab- 
setzungen von  20  und  1 7  '/v  pCt.  gegen  den  Standard  ein- 
traten. Während  in  Süd- Wales  der  Löhni?i$ckgang  ein 
Ausfluß  der  sogenannten  gleitenden  Lohnskala  war,  erfolgten 
in  North umberland  im  Laufe  des  Jahres  3  Lohnherab- 
setzungen von  insgesamt  12V2  pCt.  im  Wege  der  Ent- 
scheidung durch  das  Einigungsamt.  In  Durhan),  wo  die 
Löhne  ebenfalls  durch  ein  Einigungsamt  geregelt  werden, 
folgten  einer  Lohnherabsetzung  von  l1/,  pCt.  im  Februar 
zwei  weitere  von  je  2V2  pCt.  im  Mai  und  August.  In 
den  Midlands  hatte  der  Schiedsspruch  von  Lord  James 
Heresford  im  Juni  eine  Lohnreduktion  von  10  pCt.  zur 
Folge.  In  Schottland  wurden  Lohnherabsetzungen  von  je 
6'/-|  pCt.  im  Juni  und  September  zur  Hälfte  durch  eine 
Lohnsteigerung  im  Dezember  wieder  ausgeglichen  und 
im  Fife  and  Clackmannari-Distrikt  hielten  sich  die  Löhne 
am  Schlüsse  des  Jahres  auf.  derselben' Höhe  wie  zu  Beginn. 

Zum  Teile  erfolgen  in  der  britischen  Bergwerksindustrie 
die  Lohnveränderungen  ganz  automatisch,  nämlich  so  weit 
sie  sich  unter  der  sliding  scale  vollziehen.  Dies  war  in 
1902  bei  140  000  Kohlen  bergleuten  der  Fall.  Für  den 
weit  größeren  Teil  der  Arbeiterschaft  (505  000  Personen) 
winden  dagegen  die  Löhnverhaltnisse  durch  den  Spruch 
eines  ad  hoc  bestehenden  Einigungsamtes  oder  Schieds- 
gerichts geregelt,  und  bei  90  152  Arbeitern  gründete  sich 
die  Lohnveränderung  auf  freie  Vereinbarungen  der  beiden 
Parteien  oder  ihrer  Vertreter.  Wie  umfassend  gerade  die 
Lohnveränderungen  im  Kohlenbergbau  sind,  sodaß  in  den 
letzten  5  Jahren  durchgehend»  mehr  als  90  pCt.  seiner 
Gesamtbelegschaft  davon  betroffen  wurden,  zeigt  die  folgende 
Tabelle,  in  welcher  der  Kohlenbergbau  mit  dem  andern 
Bergbau  und  der  Metall-,  Maschinen-  und  Schiffsbau- 
Industrie  in  Vergleich  gesetzt' ist. 


Von   den  in 


beschäftigten  Personen  erfuhren 


Lohn  Veränderungen   in   Prozenten   der  Gesamtarbeiterzahl: 


Jahr 

Kohlen- 

Anderer 

Metall- 

bergbau 

Bergbau 

industrie 

1893 

43,4 

34,5 

1 1,0 

1894 

75,8 

24,6 

5,3 

1 811.") 

45$ 

14,0 

4,5 

I.V.Mi 

29,9 

2,8 

23,4 

1897 

35,3 

14,5 

'  18,7 

IN«  IN 

95,1 

20,8 

19,5 

1899 

94,1 

21,6 

1  1,2 

L900 

95,2 

85,6 

7,9 

L901 

91,9 

38,8 
15,3 

8,1 

1902 

92,8 

8,0 

Die  entsprechenden  absoluten  Zahlen  für  den  Kohlen- 
bergbau sind  unter  gleichzeitige?1  Angabe  des  gesamten 
Betrages,  auf  den  sich  die  Lohnveränderungen  pro  Woche 


beliefen,  in  der  nachstehenden  Tabelle  für  die  Jahre  1896 
bis  1902  ersichtlich  gemacht. 


Jahr 

r/    Vi    1  T\  

Zahl  der  Berg- 
arbeiter, die 
eiue  Lohn- 
veränderung 

pvfn  Ii  ran 
i>i  11(111 011 

Betrag  der 

Lohn- 
veriinderung 
pro  Woche 

L. 

1896' 

202  837 

—     5  000 

1897 

240  331 

+      0  553 

1898 

659  919 

+    50  594 

1N99 

052  054 

4-    53  104 

1900 

080  518 

+  164474 

1901 

704  681 

—    57  081 

1902 

735  524 

—    73  872 

In  den  Jahren  1894 — 1896  war  der  Löhnrückgang" 
ein  allgemeiner,  kein  Bergbaudistrikt  blieb  davon  bewahrt. 
Das  Gleiche  gilt  von  der  Lohnsteigerung  der  Periode 
1897—1900.  In  1901  blieb  hinwiederum  nur  die  Beleg- 
schaft der  Federated  Districts  und  .von  South  Staffordshire 
von  einer  Lohnherabsetzung  verschont,  und  das  Jahr  1902 
zog  wieder  die  Kohlenarbeiter  sämtlicher  Bezirke  in  den 
Lohnrückgang  mit  hinein.  In  welchem  Umfange  dies 
geschehen  ist,  erhellt,  soweit  die  Häuerlöhne  in  Betracht 
kommen,  aus  nachstehender  Tabelle,  die  des  weiteren  noch 
angibt  den  Stand  der  Löhne  über  dem  Standard  am  Ende 
von  1893,  die  Lohnentwicklung  in  den  wechselnden 
Perioden  steigender  und  sinkender  Löhne  von  1894  bis 
1896,  1897—1900,  1901  —  1902  und  schließlich  den 
Lohnstand  am  Jahresschluß  1902.  Dabei  mag  darauf 
hingewiesen  weiden,  daß  der  als  Ausgangspunkt  für  die 
Berechnung  der  Lohnveränderungen  dienende  Grundlohn 
(Standard)  sich  zeitlich  nicht  für  alle  Distrikte  an  dasselbe 
Jahr  knüpft.  Für  die  Federated  Distrikts  und  Schottland 
ist  1888  das  Standardjahr,  für  Northumberland,  Durham 
und  Süd- Wales  das  Jahr  1879. 


Bezirk 


H  CO 


c3  Ö  > 

'A  U~i  <2> 

1  6« 

£  a>  P 


Zu-  oder  Abnahme 
der  Häherlöhne  in 
pCt.  d.  Grundlohns 

1894b.|1897b.  1901  b 
1890     1900  1902 


Northumberland  .    .   .  . 

Durham  

Cuffiberland  

Federated  Districts  .  .  . 
South  Stafferd.  u.  EastWor- 

cester   

Forest  of  Dean     .    .    .  . 

Somerset  

South  Wales  u.  Mohmouth. 
Fife  and  Clackmannan  .  . 
Westschottland     .   .   .  . 


20 
25 
40 

40 

40 

32% 
32'/2 
20 

37V* 
50 


— l « » Vi 
— 10 
— 10 
-10 

—10 

— 17«/2 

-17V? 

-10 

-37% 

-37</2 


+57</2 
+50 
+  30 
t-20 

+20 
+35 

+27«/2 
+  033/4 

+97  Vi 

+  87'/2 


-35 

-3D/4 
-10 

-  *) 

-  *) 
-15 

-  7  Vi 
-25 

-56«/* 
-56  V« 


3-52 


—  H 

«°  -ea 


26V« 
33:'/4 
50 
50 

50 
35 
35 

483/4 

41  Vi 

433/4 


Der  Lohnrückgang  der  beiden  letzten  Jahre  hat  so- 
nach, wie  bedeutend  er  auch  war,  die  Lohnsteigerung  der 
Periode  1897  -1900  nicht  ausgeglichen  und  die  Löhne 
standen  am  Ausgang  von  1902  in  allen  Bezirken  mit 
Ausnahme  von  Westschottlaud  immer  nooh  über  dem 
Standard  von  1893.  Dr.  J. 


*)  In  diesen  beiden  Bezirken  wurde  eine  Lohnsteigerung  von 
Kl  pGt.  in  1901  durch  eine  Lohnherabsetzung  von  derselben 
Höhe  in  L902  wieder  ausgeglichen. 
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Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
östliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
efidian  betrug: 

imi  8  Uhr  um  2  Uhr 
vorm.  nachm 


1903 
Monat 


Tag 


Juni 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

!>. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
IG. 


30,6 
34,1 
31,4 
32,1 
31,4 
32,3 
31,5 
29,6 
30,1 
30,0 
29,1 
29,5 
28,6 
30,0 
31,2 
29,8 


45,6 
39,2 
38,3 
40,0 
39,6 
38,5 
38,8 
40,0 
41,6 
38,2 
41,4 
42,6 
42,9 
37,8 
40,7 
40,9 


um  8  Uhr  um  2  Uhr 
vorm.  nachm. 


Tag;  a 


17. 
18. 
19. 

20. 
21. 

22. 


23.  12 

24.  I  12 


25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


20,8 
30,6 
29,4 
31,9 
32,0 
31,0 
30, 1 
30,3 
30,4 
30,3 
30,7 
28,3 
33,3 
30,3 


4-1,4 
40,8 
40,4 
40,8 
30,2 
11,1 
40,5 
40,5 
40,3 
40,8 
41,1 
41,9 
42,3 
39,6 


Mittel  12  s  35,62  -  =  hora  0 


Mittel  |  12  |30,67|  12  |40,57 
13,4 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  Juni  1903 
(1902)  im  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekanntmachung 
eintrafen,  sind  folgende: 


In  Hamburg  Platz  

Durchgangs  Versand  nach  Altona-Kieler  Bahn 
„  „  Lübeck-Hamb.  „ 

„  „  Berlin-      „  ,; 

Insgesamt 

Durchgangsversaud  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin  

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  


Tonnen  zu  1000  kg 


1902 

1903 

93  755 

83  412,5 

49  263,5 

51  238 

9  442 

9  204,5 

6  997,5 

5  930 

159  458 

149  785 

23  290 

26  327,5 

5  770 

4  917,5 

Kohleneinfuhr 
kamen  heran: 


in   Hamburg.     Im    Monat  Juni 


1902 
t 


von  Northumberland  und  Durham  127  608 

„  Midlands     .:   43  200 

„Schottland   74  093 

„  Wales   12  372 

an  Koks   190 


257  463 

von  Westfalen   160  778 

Amerika   1  514 


1903 

t 

165  230 
34  273 
82  152 
11  040 

292  695 
151  610 


zusammen  419  755      444  305 
Es  kamen  somit  24  550  t  mehr  heran  als  in  derselben 

Periode  des  Vorjahres. 

Die  Gesamtzufuhren   von  Großbritannien,  Deutschland 

und  Amerika  betrugen  in  den  ersten  sechs  Monaten  des 


Jahres  1903  2  355  990  t  gegen  2  201  645  t  im  gleichet) 
Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin  154  845  t  mein-. 

Der  Markt  in  Sämtlichen  Sorten  war  im  Laufe  des 
Monats  sehr  ruhig;  doch  konnten  immerhin  die  großen 
zugeführten  Quantitäten  untergebrachl  werden, 

Seefrachten  blieben  nach  wie  vor  gedrückt;  für 
Flußfrachten  blieben  die  Baten   trotz  des  niedrigen 
Wasserstandes,  welcher  den  Schiffern  nur  gestattete,  zwei 
Drittel  ihrer  Ladung  einzunehmen,  sehr  Hau,  da  andauernd 
starkes  Angebot  an  Kahnraum  herrscht. 

(Mitgeteilt  von  II.  W.  Heidmann,  Altona.) 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Änderung  der  Bergreviergrenzen  im  Oberbcrg- 
amtsbezirk  Breslau.  Aus  dem  ISorgrcvier  Zabrze,  dem 
nördlichen  Teile  dos  Bergreviers  Kutibur  und  dem  südwest- 
lichen Teile  des  Bergreviers  Tarnowitz  sind  2  neue  Beig- 
reviere, Nord-  und  Siid-Gleiwitz,  mit  dem  Verwaltungssitz 
in  Gleiwitz  gebildet  worden.  Von  den  zur  Zeit  im  Betriebe 
stehenden  Bergwerken  gehören  zu  dem  Bergrevier  \<>rd- 
Gleiwitz  die  Steinkohlenbergwerke  Cons.  Concordia  und 
Michael  -  Grube,  Hedwigs  -  Wunsch,  Ludwigs  - Gluck  I. 
Castellengö  und  Neue  Abwehr*  und  zu  dem  Bergrevier 
Süd  -  Gleiwitz  die  Steinkohlenbergwerke  Konigin  Luise. 
Bielschowitz,  Cons.  Wolfgang  und  Dubensko.  Im  übrigen 
sind  die   Grenzen   der  Bergreviere  unverändert  geblieben.. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für     die    im     Ruhr-,  Obcr- 
sehlesisehen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht 
zurückgeführt.) 


1903 


Ruhrkohlen- 

revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Euscheder- 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


Staatsbahn    |    Zufuhr  aus  den 
(Dir. -Bez. Essen  Dir. -Bez.  Essen  u. 
u.  Elberfeld)    Elberfeld  nach  den 
allein  Rheinhäfen 


 1  — j  1(23.-30.  Juui  1903.) 

Monat  Tag  gestellt  gefehlt1  gestellt  gefehlt 


Juui 


•23. 
24, 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


18  083 
18  744 
18  445 
18  295 
18  446 
2  109 
5  962 1 
16  608 

117  592 


18  383  — 

18  198|  — 

17  890;  — 

17  827  - 

17  8711  - 

2 109  - 

5  358!  — 

16  043  - 

112  679\~- 


d  (Ruhrort  12  416 
I  «Duisburg!  1  022 
H  (Hochfeld  2334 

1  iRuhrort  105 
3  (Duisburg  51 
£   Hochfeld  50 


26  017 


17  480 
/5  -2S3 


Zusammen 
Durch- 
schnitt!, für  d. 
Arbeitstag 

1903  18  091 
1902\   15  779! 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir  .-Bes. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  74  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  seitens  der  Staatsbahn  in  der  Zeit  vom 
1.— 30.  Juui  1903  93  622  offene  Wagen  gestellt  gegen 
77  629  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres. 


Nr.  28. 


-  C(U 


11.  Juli  1903. 


Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.  bis  30.  Juni  1903 
+  geg.  d.  gl.  |  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj. 
1.— 30.  Juni 
±  geg.  d.  gl. 
Zeitr.  d.Vorj. 


Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 


230  319 
+  21  462 
4  10,3 

435  866 
4-  25  602 
+  6,2 


67  131 
4-  560 
4-  0,8 
131  802 

-  1074 

-  0,8 


Saar- 
kohlen- 
revier**) 


Zu- 
sammen 


36  978    334  428 


+  822 
4-  2,3 
69  854 

-  191 

-  0,3 


817  933:  441  287 
+  35  941  +  28  342 
4-  4,6    l-t-  6,9 


4-  22  844 
4  7,3 

637  522 
4  24  337 
4  4,0 


3  896  398 
+  363031 
+  10,3 


inProzenten 
1903  .    .  . 
I  in  abs.  Zahl. 
|  in  Prozenten 
Ii  Jan.  bis  30.  Juni  190312  637  178 

4  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl,  j  4  298748 
Zeitr.  d.Vorj.)  in  Prozenten  -f  12,8 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Vom  1.  7.  03  ab  tritt  auch  im  Versande  von  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.  (Pfälzische  Baiin),  Basel  und  Mannheim 
(Badischo  Staatsbahn)  nach  den  Sammellagerstationen  Ahlen, 
Gütersloh  und  Neubeckum  der  Ausn.  -  Tar.  1  a  für  zu 
Grubrnzwecken  des  Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  von 
mehr  als  20  cm   bis   zu  30   cm  Zopfstärke  und  bis  zu 

5  m  Länge  in  Kraft. 

Am  1.  7.  03  ab  wird  Stat.  Linth  in  die  Abteilung 
A  des  Ausn.  -  Tar.  vom  1.  9.  00  nach  belgischen  Stat. 
aufgenommen. 

Am  1.  7.  03  erscheint  zum  Ausn. -Tar.  6  vom  1.  5.  00 
für  den  Kohlenverkehr  aus  dem  Ruhr-  und  Wurmgebiet  etc. 
nach  Stat.  der  Dir.-Bez.  Cöln  und  St.  Johann-Saarbrücken 
mit  Gültigkeit  vom  15.  8.  03  ab  der  Nachtrag  III.  Auch 
werden  durch  diesen  Nachtrag  die  Frachtsätze  von  Station 
He  zogenrath  des  Dir.-Bez.  Cöln  aufgehoben. 

Am  1.  8.  03  gelangt  der  Nachtrag  I  zum  Teil  V, 
Heft  1  vom  1.  5.  Ol  des  österr.-ungar.-bayer.  Gütertar. 
zur  Einführung. 

Vom  1.  7.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr  von 
und  nach  der  Kleinbahn  Gießen-Bieber  für  Stein-  und 
Braunkohlen  des  Spez.-Tar.  III  bei  Ladungen  von  mind. 
10  t  die  Frachtsätze  um  2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt. 

Vom  1.  7.  03  werden  die  Stat.  Stockum  und  Nierenhof 
in  den  Ausn. -Tar.  für  den  rhoin.-wcstf.-mitteldeutschen 
Staatsbahn-Kohlenverkehr  als  Versandstat.  aufgenommen. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Internationaler  Verband  der  Dampfkessel-Über- 
wachungsvereine.  Am  11.  12.  und  13.  Juni  d.  J. 
tagte  in  Stockholm  die  32.  Delegierten-  und  Ingenieur- 
Versammlung  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Kommerzienrat 
Pihlgren-Stockholm. 

Vollzählig  vertreten  waren  die  schwedischen  Vereine, 
fast  sämtliche  deutschen  Vereine,  und  außerdem  waren 
Delegierte  erschienen  aus  Belgien,  Frankreich,  Italien, 
Österreich,  Rußland,  Schweden,  Schweiz. 

Vertreter  hatten  auch  entsendet,  die  schwedische  Staats- 
regierung und  die  Gewerbe-Aufsichtsbehörden,  die  technische 
Hochschule   in  Stockholm   und  der  Verein  Deutscher  In- 

*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronau- 
Enscncdcr  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  dor 
Els.-Lothr.  Staatsoisenbahnen. 


genieure.  Die  von  dem  Banner  Verein,  gesehäftsführendem 
Verbandsverein,  vorgelegte  Rechnungsführung  und  Bericht- 
erstattung über  das  verflossene  Geschäftsjahr  wurde  ein- 
stimmig genehmigt  und  der  Banner  Verein  wiederum  als 
geschäftsführender  Verein  gewählt.  Ebenso  fand  Wieder- 
wahl für  die  Herren  des  Ausschusses  statt.  Die  Umlage 
wird  wie  in  den  Vorjahren  auf  Rm.  120.—  für  jeden  Ver- 
ein festgesetzt  und  als  Ort  der  nächstjährigen  Versammlung 
auf  Einladung  des  Bergischen  Vereins  Barmen  -  Elberfeld 
angenommen. 

Der  von  dem  in  Hamburg  ins  Leben  getretenen  „Ver- 
ein für  die  Rauchbekämpfung"  gestellte  Antrag  um  Auf- 
nahme als  Mitglied  wurde  genehmigt. 

In  dem  technischen  Teil  der  Versammlung  wurde  zu- 
nächst beim  Punkt  „Würzburger  Normen"  beschlossen, 
bei  beabsichtigter  Abänderung  derselben  die  etwa  von 
einem  Verein  bezeichnete  Staatsregierung  hiervon  in 
Kenntirs  zu  setzen  mit  dem  Anheimgeben,  zu  den  Be- 
ratungen Vertreter  zu  entsenden. 

Zur  Erörterung  kamen  ferner  die  Fragen: 

Anlage  von  Rohrbruchventilen  bei  Dampfanlagen,  Ein- 
richtungen zur  Ermittelung  der  Isolierfähigkeit  von  Rohr- 
bekleidung, Erfahrungen  über  Roste  mit  beweglichen  Feuer- 
brücken für  Dampfkessel,  Einfluß  der  Erzeugung  und  Ver- 
teilung elektrischer  Energie  auf  die  Zahl  und  Größe  der 
Dampfanlägen,  Abweichungen  in  der  Festigkeit  und  Dehnung 
eines  und  desselben  Bleches,  im  Betriebe  plötzlich  auf- 
tretendes Reißen  der  Wände  von  geschweißten,  großen,  aus 
Flußeisen  gefertigten  Wasserkammern  der  engröhrigen 
Siederolnkessel,  Verfahren  des  Walzens  von  Hohlkörpern 
aus  Flußeisen  (Kesselschüsse  ohne  Längsnaht)  und  die 
Bewährung  solcher  Körper  im  Dampfkesselbau,  Erfahrungen 
mit  Dampfentölern,  Erfahrungen  mit  Frischdampf  -  Vor- 
wärmern, Verwendung  des  Abdampfes  von  mehr  als  3  Atm. 
Überdruck  zum  Heizen  und  Kochen,  Luftwiderstand  bei 
verschalten  und  nichtverschalten  Schwungrädern  der  Dampf- 
maschinen, Wärmeverluste  bei  Dampfleitungen  mit  über- 
hitztem Dampf  gegenüber  Rohrleitungen  mit  gesättigtem 
Dampf,  Auftreten  von  Rissen  bei  Flußeisenblechen  während 
des  Betriebes. 

Eine  Erörterung  der  Vorträge  ist  nach  den  Verbands- 
beschrüssen erst  zulässig  nach  Erscheinen  des  offiziellen 
Protokolls,  und  wird  dann  nicht  unterlassen  werden,  im 
Anschluß  hieran  weiter  zu  berichten. 

Von  den  für  die  nächste  Versammlung  vorgemerkten 
Fragen  sind  von  besonderein  Interesse:  Wirkungsgrad  der 
Sauggasanlageii  gegenüber  den  Dampfanlagen,  Versuche 
über  den  Dampfverbrauch  und  den  dynamischen  sowie 
thermischen  Wirkungsgrad  von  modernen  Injektoren  zum 
Kesselspeisen.  Auf  Wunsch  der  Versammlung  werden  bei 
dem  allgemeinen  Interesse  auch  noch  die  Erhebungen  fort- 
gesetzt werden  über  dio  Erfahrungen  mit  Dampfentölern, 
mit  Frischdämpf-Vorwärinern  und  über  den  Luftwiderstand 
bei  Schwungrädern.  l!t. 

Programm  für  den  allgemeinen  Borgmannstag 
in  Wien  1903.*)  Montag,  den  21.  September,  8  Uhr 
abends:  Gesellige  Zusammenkunft  der  Pestteilnehmer  (mit 
Damen)  im  Ronachersaal,  [.,  Himmelpfortgasse  25.  Empfang 
der  Teilnehmer,  Verteilung  der  Festabzeichen  und  des 
Detailprogrammea  für  die  Veranstaltungen  des  Bergmanns- 
tages. 

*)  Vcrgl.  Nr.  15,  S.  358  ds.  Jahrg. 


11   Juli  1901 


C«5 


Nr.  2S. 


Dienstag,  den  22.  September,  10  Uhr  vormittags: 
Hauptversammlung  aller  Teilnehmer  des  Borgmannstages 
im  Festsaale  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins, 
[.,  Eschenbachgasse  9.  Berichterstattung  des  Komitees  an 
den  Bergmannstag.  Eröffnung  des  Borgmannstages  durch 
den  k.  k.  A.ckerbanminister.  Wahl  des  Präsidenten,  der 
Vizepräsidenten  und  der  Schriftführer  des  Bergmannstages. 
Ernennung  von  Ehrenmitgliedern.  Festrede.  Fachvorträge. 
Konstituierung  der  beiden  Sektionen  für  Bergbau  und 
Hüttenwesen.  2  Uhr  nachmittags:  Gemeinsames  Pestmahl 
im  Eursalon  (mit  Damen). 

Mittwoch,  den  23.  September,  10  Uhr  vormittags: 
Versammlung  der  beiden  Sektionen  für  Bergbau  und  Hütten- 
wesen, und  zwar  der  Sektion  für  Borgbau  im  Festsaale 
des  Österreichischen  Ingenieur-  und  Architektenvereins, 
I.,  Eschenbachgasse  9,  Sektion  für  Hüttenwesen  im  Fest- 
saale des  n.-ö.  Gewerbevereins,  l,.  Eschenbachgasse  11. 
3  Uhr  nachmittags:  Ausflug  (mit  Danion)  zur  Besichtigung 
der  städtischen  (Jas-  und  Elektrizitätswerke  mit  Separat- 
dampfer. Nach  Rückkunft  Empfang  des  Bergmannstages 
im  Rathause. 

Donnerstag,  den  24.  September,  */u\0  Uhr  vor- 
mittags: Versammlung  der  beiden  Sektionen  für  Bergbau 
und  Hüttenwesen  und  zwar  Sektion  für  Bergbau  im 
Pestsaale  des  Österr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins, 
I.,  Eschenbachgasse  9,  Sektion  für  Hüttenwesen  im  Pest- 
saale des  n.-ö.  0  ewerbevereins,  I.,  Eschenbachgasse  11. 
1  ,12  Uhr  vormittags:  Gemeinsame  Schluß  Versammlung 
der  beiden  Sektionen  für  Bergbau  und  Hüttenwesen  im 
Festsaale  des  Österr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins, 
I.,  Eschenbachgasse  9.  Beschlußfassung  über  die  Zeit 
und  (bin  Ort  des  nächsten  Bergmannstages  und  über 
eventuelle  Resolutionen.  Nachmittags:  Ausflug  auf  den 
Kahlenberg  (mit  Damen).  Besichtigung  der  Schleusen- 
anlagen  in  Nußdorf. 

Freitag,  den  25.  September.  Exkursion  (mit  Damen) 
nach  Leoben  und  Eisenerz.  Abfahrt,  früh  vom  Südbahnhof 
nach  Leoben.  Empfang  des  Bergmannstages  durch  den 
Pestausschuß  der  Sektion  Leoben  des  Berg-  und  hütten- 
männischen Vereins  für  Steiermark  und  Kärnten.  Gemein- 
sames Mittagmahl  in  Leoben.  Nachmittags:  Exkursion 
in  das  Eisenwerk  Donawitz.  Abende :  Festkommers  in 
Leoben. 

Samstag  den  26.  September,  früh:  Abfahrt  von 
Leoben  mit  der  Leoben-Vordernberg-Bahn  nach  Station 
Präbichl  am  Erzberge.  Empfang  des  Bergmannstages 
durch  die  Österreichisch-Alpine  Montangesellschaft.  Be- 
Bichtigung  des  Erzberges  und  des  Hochofens  in  Eisenerz. 
Von  da  Ausflug  auf  den  Leopoldsteiner  See,  woselbst 
Schluß  des  Bergmannstages. 

Anmerkung.  Zum  Zwecke  der  Anmeldung  der  Teil- 
nahme an  den  einzelnen  Veranstaltungen  und  Exkursionen 
des  Bergmannstages  werden  den  angemeldeten  Teilnehmern 
Beinerzeit  bei  Zusendung  der  Teilnehmerkarten  Anweisungen 
ausgegeben  werden,  welche  bis  spätestens  7.  September  mit 
der  Erklärung  der  Teilnahme  oder  Nichtteilnahme  versehen 
an  das  Komitee  des  Bergmannstages  behufs  rechtzeitiger 
Feststellung  der  Teilnehmerzahl  einzusenden  sind 


Marktberichte. 

Ruhrkohlonmarkt.    Ms   wurden   an    Köhlen-  und 

Kokswagon  im  Ruhrkohlenrevier  (Staatsbahn  und  Dort- 
mund-Gronau-Enscheder  lOisonk-Ges.)  arfoeitstäglicb, 
durchschnittlich  in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet, 
gestellt: 

1(102  1908 
1.— 15.  Juni     1 6  784  17  X71 

16.— 30.      „      16  066  18  42(5 


Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an  Kohlen 
und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu 
10  t  in 


Duisburg 
1002  1903 

Ruhrort 
1002  |  1903 

Hochfeld 
1902  1 1903 

Diese  drei 
Hafen  zu, 

1902  i  19013 

1.—  7.  Juni 

1030  1  1011 

1470  '  1504 

290 

891 

2802 

2900 

8.-15.  „ 

1017  1060 

1475  1856 

285 

284 

2777 

3601 

IG.— 22.  n 

1140  1684 

1200  2050 

322 

313 

27::  1 

1017 

23.-30.  „ 

1679  1701 

2042  1931 

200 

368 

3987 

4003 

I.  ganz.  Monat  | 

12:50  |  1548 

1584  1 18.r>2|  201 

330 

3111 

3731 

Der  Wasserstand  des  Itheins  bei  Caub  war  im 
Juni  am: 

2.      4.       8.      12.     IG.     20.     24.  28. 

2,03-  2,05.  2,17.  2,21.  2,35.  2,41.  2,25.  2,36. 


Die  Förderung  der  Syndikatszechen  hat  im  Juni 
4  149  079  t  betragen.  Bei  einer  gleichzeitigen  Be- 
teiligungsziffer von  4  983  1G7  ergibt  sich  sonach  eine 
Minderförderimg  von  16,74  pCt.  gegen  16,52  pCt.  im 
Vormonat  und  20,52  pCt.  im  Juni  1902.  Arbeits- 
täglich wurden  im  vergangenen  Monat  17t>  .">."> 7  t 
gegenüber  177  423  t  im  Mai  gefördert.  Im  Juni  1902 
belief  sich  die  tägliche  Förderung  auf  159  144  t. 

Der  Ruhrkohlenmarkt  vorharrte  im  Juni  in  der 
günstigen  Lage,  welche  bereits  die  Vormonate  aus- 
gezeichnet hat;  die  auf  den  industriellen  Werken  er- 
folgten Inventaraufnahmen  haben  die  Lage  sehr  wenig 
beeinflußt.  In  Anbetracht  des  Ausfalles,  den  zwei 
Feiertage  und  die  Reichstagswahlen  zur  Folge  gehabt 
haben,  darf  das  Förderergebnis,  das,  wie  aus  den  oben 
mitgeteilten  Zahlen  erhellt,  nur  eine  um  0.22  pCt.  gegen 
den  Vormonat  gestiegene  Fördereinschränkung  bedeutet, 
sogar  sehr  gut  genannt  werden.  Der  Versand,  dem 
auch  der  günstige  Wasserstand  des  Rheines  zustatten 
kam,  war  flott,  und  die  Beschäftigung  der  Zechen  ließ 
nichts  zu  wünschen;  infolge  der  geringen  Zahl  der 
Arbeitstage  (23)  konnten  sie  sogar  in  einzelnen  Fällen 
der  dringenden  Nachfrage  nicht  entsprechen. 

Der  Absatz  in  Gaskohlen  gestaltete  sich  unter  Be- 
rücksichtigung des  durch  die  Jahreszeit  gebotenen 
geringen  Bedarfes  für  Beleuchtungszwecke  zufrieden- 
stellend. 

In  Gasflamm  kohlen  trat  die  schon  für  den  vorigen 
Monat  berichtete  Knappheit  in  den  namentlich  von  der 
Ziegeleiindustrie  gefragten  kleinen  Nüssen  und  Fein- 
kohlen noch  stärker  hervor. 
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Fettkohle  verzeichnete  verhältnismäßig  guten 
'Absatz. 

Die  steigende  Verwendung  von  Magerkohle  für 
Industriezwecke,  insbesondere  für  Sauggasgeneratoren, 
hat  für  diese  Kohlensorte  einen  günstigen  Markt  ge- 
schaffen, auch  Magerstückkohle  wurde  diesmal  mehr  ge- 
fragt, sodaß  in  allen  Größen  ein  flottes  Geschäft 
stattfand. 

Der  Koks  markt  hat  im  Juni  dasselbe  be- 
friedigende Bild  wie  im  Vormonat  gezeigt.  Der  Versand 
stellte  sich  auf  rund  719  000  t  gegen  732  265  t  im 
Mai  und  094  352  t  im  April.  Der  Gesamtversand  im 
II.  Quartal  ds.  -Ts.  belief  sich  somit  auf  2  145  617  t. 
Für  das  erste  Halbjahr  1903  ergibt  sich  gegen  den 
entsprechenden  Zeitraum  des  Vorjahres  mit  4  157  828  t 
gegen  3  063  057  t  ein  Mehr  von  1  094  771  t  = 
35  pCt.  Diese  Zahlen  lassen  erkennen .  daß  die 
Absatzverhältnisse  für  Hochofenkoks  im  1.  Halbjahr 
1903,  insbesondere  im  2.  Quartal,  eine  kaum  erwartete 
Höhe  erreicht  haben.  Eine  Reihe  von  Hochofenwerken 
kauften  im  Juni  noch  Zusatzmengen,  während,  wie  all- 
jährlich, zufolge  der  Inventur  auch  einige  Sistierungen 
erfolgten,  die  indes  keinen  Einfluß  auf  die  Gesamtlage 
gehabt  haben.  Koksbestände  von  Bedeutung  sind  auf  den 
Hüttenwerken  nicht  vorhanden.  —  Die  Absatzverhältnisse 
in  Gießerei-  und  Brechkoks  lagen,  der  Jahreszeit  ent- 
sprechend, recht  still. 

Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug  im  Juni 
141  550  t;  für  das  1.  Semester  des  laufenden  Jahres 
stellte  er  sich  auf  857  540  t  gegen  762425  t  im  1.  Halb- 
jahr 1902,  es  ergibt  sich  mithin  für  1903  ein  Mehr 
von  95  115  t  =  12  pCt. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  englischen 
Notierungen  für  schw.  Ammoniak  erfuhren  im  Monat 
Juni  keine  Aenderung;  man  forderte  dort  im  Durch- 
schnitt 12  L.  10  s.  bis  12  L.  15  s.  Im  Inlande  behielt 
die  Marktlage  große  Festigkeit.  —  Der  Bedarf  bewegt 
sich  fortwährend  in  steigender  Richtung,  sodaß  trotz 
Eier  Vermehrung,  welche  die  Erzeugung  des  hiesigen 
Bezirks  in  den  nächsten  Monaten  erfahren  wird,  die 
Deckung  des  inländischen  Bedarfes  zum  Teil  nach  wie 
vor  aus  dem  Auslande  wird  erfolgen  müssen. 

Teer.  Die  Absatzverhältnisse  blieben  nach  wie  vor 
sehr  zufriedenstellend.  In  den  lYeisverhaltnissen  sind 
keine  Änderungen  eingetreten. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  neigten  zur 
Schwäche.  -  Man  notierte  Ende  Juni  in  England  für 
90p<;t.  ßenzol  etwa  81/.,  d.  gegen  81/.,  bis  9  d.  zu  Ende 
Mai  und  für  50  pCt.  Benzol  etwa,  7  <l.  gegen  7  bis 
Vjh  ä.  bis  Ende  Mai.  Diese  geringe  Abfiauung  der 
Preise  blieb  auf  die  inländische  Marktlage  ohne  Einfluß. 
Die  Anforderungen  zeigten  vielmehr  hei  den  großen 
Abnehmern  eine,  wenn  auch  nicht  erhebliche,  Zu- 
nahme des  Bedarfes. 


Essener  Börse.   Amtlicher  Bericht  vom  6.  Jnli  1903, 

aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 

Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle    .....  11,00  —  12,50  Ji. 

b)  Gasflammförderkohle    .•    .    .  9,75  —  10,75 

c)  Flammförderkohle    ....  9,00—  9,75 

d)  Stückkohle   12,50— 14,00  ,'. 

e)  Halbgesiebte   12,00—13,00  „ 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     II     <  12f50_18>25  " 

»  »        n  -^1 

„       „     III      .  11,00-11,75  „ 

„     IV      .  9,75—10,75  „ 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm  6,50—  8,00  „ 

„  0  —  50/60  mm      8,00—  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,00—  6,75  „ 

IL  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,75  „ 

b)  Besteuerte  Kohle  ....  10,50—11,00  „ 

c)  Stückkohle   12,50  -13,50,, 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     Ij  12>g0_13>50  ß 

»      »    »  yi 

„  III  .  11,00-12,00  „ 
„     IV      .      9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  ,. 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  .......      7,75—  8,75  „ 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .      9,50—10,00  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .    11,00—12,50  „ 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  » 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .    17,50—19,00  „. 

„         ,.       „    II    .    .    19,50—23,00  „ 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50,  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .      4,00—  5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  TI    .    .    .    17,00^-18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    10,50—13,50  „ 

Markt  unverändert  bei  gutem  Absatz.  Nächste 
Börsen- Versammlung  findet  am  Montag,  den  18.  Juli  1903, 
nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Mctallmarkt.  Kupfer  willig.  G.  H.  56  L.  5  s.  bis 
56  L.  17  s.  6  d.,  8  Mt.  56  L.  bis  56  L.  12  s.  6  d. 

Zinn  stetig.     Stroits  125  L.  15  s.  bis  127  L.  5 
3  Mi,  1 12  L.  15  s.  bis  124  L.  7  s.  6  d. 

Blei  ruhiger.  Weiches,  fremdes  11  //.  10  5.  bis  II  L. 
15  8.  9  d,,  engl.  1  1  L.  15  8,  bis  12  L.  2  s,  6  d. 

Zink  fest.  G.O.B.  20  L.  7s.  6  d.  bis  21  L.,  besonder 
Marken  20  L.  12  .<?.  6  d.  bis  2 1  L.  2  s.  6  d. 


11.  Juli  100:{. 
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Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Nowcastle-upon-Tyno).  Kohlen- 
markt ruhig.  Beste  northumbrische  Dampfkolile  10s.  7'/.^/. 
f.o.b.,  zweite  Sorte  9  s.  f.o.b.  und  kleine  Dampfkohlo  5  .s.  3  <1. 
bis  5.  s.  9  d.  Durhamgaskohle  8  s.  •>  d.  bis  !)  s.  3  r/. 
je  nach  Qualität.  Bunkerkohle  8  s.  6  Iiis  9  s.  f.o.b. 
Koksmarkt   fest.     Bester  Durham-Exportkoks   17  s.  9 

Marktnotizon  übor  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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bis  Iis  .s.  f.d. Ii.,  Hochofenkoks  10  j.  bis  L6  .v.  3  frei 

am  Tons. 

Frachtenma'rkt  lebhafter.  Die  Baten1  betrogen  nach 
London  .'5  a.  t.4/a  Hamburg  3  s.  6  r/.  i.i-  3  7  '/.. 
Cronstadt  3  s.  9  f/.  bis  3  ,s-.  10, /.^  und  nach  Gtomia 
5      !»  rf. 


2. 

Juli 

8. 

Juli 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

»■  1 

d. 

t,  | 

t. 

(2. 

r,! 

.,  | 

d. 

/,. 

*. 

d. 

Teer  p.  gallon  

f'/a 

2 

l7/s 

2 

Ammoniunisulfat  (Hockton  terms)  p.  t.  .  . 

12 

15 

12 

12 

6 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

8V3 

«Vi 

.     50    .     ,  „   

Toluol  p.  gallon  

7 

7 

6  Vi 

7 

6% 

7 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

7  V« 

8 

7Vi 

8 

Karbolsäure  CO  pCt  

1 

6 

1 

6 

1V< 

— 

VU 

Sj 

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

l'/8 

1 

1 

Poch  p.  t.  i'.o.b  

56 

6 

57 

50 

6 

57 

Patentbcriclit. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  29.  6.  03  an. 

Ib.  G.  17  706.  Aufgebevorrichtung  für  elektromagnetische 
[Jcheider.  Ernst  Heinrich  Geist  Elektrizität^  -  Akt.  -  Ges..  Cöln 
a.  Rh.-Zollstock.    8.  12.  02. 

4a.  ü.  34  063.  Grubensicherheitslampe  mit  selbsttätiger 
Löschvorrichtung;  Zus.  z.  Anm.  B.  32  95!».  Josef  Boschmann, 
lortmnnd,  Westenhellweg  2.    27.  3.  03. 

'Iii;.  W.  19  910.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Flamm- 
röhren. Herrn.  &  Heinr.  Willmer,  Broich  b.  Mülheim  a.  d.  R. 
27.  11.  02. 

26 d.  R.  17  733.  Vorrichtung  zum  Niederschlagen  und  Ent- 
fernen der  von  Gas  mitgerissenen  festen  und  flüssigen  Bestand- 
Seile,  wie  Flugasche,  Teer,  bei  Sauggasanlagen  usw.  Ruhrthaler 
Maschinen-Fabrik  H  Schwarz  &  Co.,  G.  in.  b.  H.,  Mülheim, 
Ruhr.    29.  1.  03. 

Vom  2.  7.  03.  an. 

In.  M.  20  292.  Verfahren  zum  Waschen  und  Klassieren  von 
Kohlen  unter  gleichzeitiger  Behandlung  mehrerer  Korngrößen 
in  der  Waschvorrichtung.    Fritz  Baum,  Herne  i.  W.    9.  9.  Ol. 

.">('.  J.  6869.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Heben  von 
Triebsand  u.  dgl.  Alexander  Jacobsohn,  Starobin,  u.  Oskar 
Weber,  Slutzk,  Rußl.;  Vertr.:  W.  J  E.  Koch  u  J.  Poths, 
Pat.-Anwälte.  Hamburg  11.    1.  7.  02. 

10  a.  V  4557.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  die  Ver- 
kokum;  magerer  Kohlen  ermöglichenden  Bindemittels.  Douschan 
de  Vulitsch,  Paris;  Vertr.:  Hugo  Pataky  u.  Wilhelm  Pataky, 
Berlin  NW.  6.    4.  2.  02. 

21h.  L.  16  221.  Verfahren  zur  Zuführung  von  Schmelzgut 
in  elektrischen  Strahlungsöfen.  Trollhättaus  Elektriska  Kraft- 
akticbolag,  Stockholm;  Vertr.:  C.  Fehlert,  (!.  Loubier.  Fr.  Harmsen 
u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    18.  12.  Ol. 

35a.  E.  8806.  Schaltungsweise  für  die  Steuerung  elektrischer 
Antriebe  mit  Gcschwindigkeitsregulierung;  Zus.  z.  Pat.  129  4!'8. 
Btektrizitäts-Akt.-Ges.  vorm.  W.  Lahineyer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 
1.  11.  02. 

40a.  H.  28  162.  Amalgamiervorrichtung,  bei  welcher  der 
goldführende  Schlamm  in  offenen  Trögen  exzentrisch  gelagerte 
und  mit  Längsrippen  oder  Schaufeln  versehene  amalgamierte 
Kupfertrommeln  treibt  und  durch  an  dem  Boden  der  einzelnen 


Tröge  angeordnete  Quecksilbennasse  amalgamiert  wird.  John 
J.  Hill,  Denver,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Martin  Hkachlaff,  Pat.-Anu .. 
Berlin  NW.  7.    17.  5.  02. 

81  e.  B.  16  352.  Vorrichtung  zum  Befördern  schwerer  Lasten 
auf  unebenem  Boden.  Stefan  Beiländer,  Weißenfels  a.  S. 
7.  2.  02. 

85  e.  V.  5028.  Schachtabdeckung  mit  in  einem  Kahninn 
beweglich  eingesetzten  Roststäben.  Fritz  Vogel,  Frankfurt  a.  M. 
Bornheimer  Landstr.  30,    10.  3.  03. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  29.  6.  03. 

4  a.  201  823.  Reinigungsvorrichtung  für  Grubenlampenkörbe 
bestehend  in  einem  zur  Aufnahme  des  Korbes  und  zur  Sand- 
strahlführung  dienenden  Gehäuse.  Emil  Piepenbring,  Dort- 
mund, Kaiserstraße  56.    27.  5.  03. 

5b.  201  735.  Gesteinshandbohrapparat,  bei  welchem  der 
Vorschub  durch  eine  auf  der  Bohrspindel  zwischen  Bohrer  und 
einem  als  Widerlager  dienenden,  die  Bohrspindel  umschließenden 
Rohr  angeornete,  durch  Handrad  drehbare  Mutter  bewirkt  wird. 
Armaturen-Manufaktur  „Westfalia"  G.  m.  b.  H.,  Gelsenkirchen. 

18.  11.  02. 

5b.  •202  077.  Gesteinshandbohrapparat,  bei  welchem  das 
die  Bohrspindel  umschließende  Rohr  mit  der  Vorschubinutter 
gegen  Drehung  gesichert  verbunden  ist.  das  Handrad  zur  Be- 
wegung der  Vorschubmutter  trägt  und  am  hinteren  Ende 
drehbar  in  die  gegen  das  Gestein  sich  stemmende  Krone  ein- 
gesetzt ist.  Armaturen  -  Manufaktur  „Westfalia".  G.  m.  b.  H.. 
Gelsenkirchen.    28.  5.  03. 

5b.  203  078.  Gesteinshandbohrapparat  mit  durch  ring- 
förmige Widerlagerhülse  hindurchgefühlter .  die  Bohrspindel 
aufnehmender  Mutter,  welche  am  hinteren  Ende  ein  Handrad 
trägt.  Armaturen  -  Manufaktur '  „Westfalia".  G.  m.  b.  H., 
Gelsenkirchen.    28.  5.  03. 

10b.  201  975.  Brikett,  welches  behufs  Bildung  von  Zwischen- 
räumen in  der  Feuerung  eine  Scheibonform  mit  gewölbten  End- 
flächen hat.  Anthrazit-Kohlen-  und  Koks  -  Werke  Düsseldorf. 
G.  in.  b.  H.,  Düsseldorf.    23.  5.  03. 

21  Ii.  201  766.  Elektrischer  Schmelzofen  mit  ringförmigem 
Widerstand,  welcher  in  einer  Rinne  auf  Rosten  liegt  und  von 
einer  Koksfülluii?  umschlossen  wird.  Christian  Diesler,.  Koblenz. 
22.  5.  03. 

24a.  201 687.  Mit  Resrelungsschiebcr  und  senkrechter 
Hinterwand  versehener  Schüttrichter  für  Treppenrost-  und  ähn- 
liche Feuerungen.'  Th.  Lofi,  Braunsehweisr.  Goslarsehe  Str.  15. 

19.  5.  03. 
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24a.  201  C65.  An  den  Oberteil  des  Schräg-  oder  Treppen- 
rostes sich  anschließender  Beschickungsapparat  mit  schwingbarer 
Klappe.    Hermann  Böttger,  Dresden,  Ammonstr.  26.    20.  5.  03. 

24  a.  W2  036.  Schrägrostfeueruug  mit  Doppelverschluß  zur 
Verhütung  des  Eintritts  falscher  Luft  bei  der  Beschickung. 
Gebrüder  Wagner,  Cannstatt.    18.  4.  03. 

24a.  202  OSO.  Feuerstelle  mit  hinter  dem  Rost  angebrachten 
Schrägungen  und  Zugführungen.  Fa.  J.  Vollrath,  Hamburg. 
28.  5.  03. 

24a.  202  081.  An  die  Schwel-  oder  Schürplatto  eines 
Schräg-  oder  Treppenrostes  sich  anschließender  Beschickungs- 
apparat  mit  schwingbarer  Klappe.  Hermann  Böttger,  Dresden, 
Ammonstr.  26.    28.  5.  03. 

24  a.  202  093.  Anordnung  einer  schwingbaren  Platte  als 
Brcnnstoffzuführungsmittel  bei  Beschickungsvorrichtungen  für 
Treppen-  und  Schrägroste.  Hermann  Böttger,  Dresden,  Ammon- 
straße  26.    11.  9.  02. 

35a.  201 1S6.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe  mit  Schienen- 
führung  bei  Schachtförderungen  und  Aufzügen  mit  zwei  drehbaren, 
keilartig  wirkenden  Fangklauen  links  und  rechts  vom  Schienen- 
kopf.   Edmund  Pocher,  Herne.    1.  5.  03. 

35  a.  20/  504.  Aus  drei  durch  Ketten  verbundenen  und 
mittels  Ringe  auf  oben  schwachen  und  unten  starken  Vertikal- 
stangen geführten  Horizontalstangen  bestehende,  zusammen- 
sobiebbare  Verschlußtür  für  Bremsberge,  Schächte  und  Aufzüge. 
Heinrich  Brinkmann,  Bochum,  Castroper  Str.  184.    28.  4.  03. 

35a.  201  767.  Zur  Überbrnckung  des  Zwischenraumes 
zwischen  einem  Hebewerk  und  einer  Fördervorrichtung  dienende, 
von  dem  Hebewerk  umzulegende,  am  Ende  ihres  Weges  eine 
Schleuderbewegung  ausführende  Platte.  J.  S.  Fries  Sohn, 
Frankfurt  a.  M.    22.  5.  03. 

Deutsche  Patcute. 

la.  141971,  vom  6.  Mai  02.  Max  Tschierse  in 
Dortmund.  Vorrichtung  zum  ununterbrochenen  Ent- 
wässern von  mit  Wasser  gemengten  Stoffen 

Die  Entwässerung  findet  auf  einem  runden  Sieb  d  von  ebener, 
konkaver  oder  konvexer  Gestalt  statt.  Das  Sieb  ist  über  einem 
Beliälter  angeordnet,  in  dem  die  Luft  zur  Unterstützung  des 
Entwässerns  abwechselnd  zusammengepreßt  und  verdünut  wird. 
Das  Sieb  kann  entweder  frei  oder  mit  einer  Filterschicht  belegt 


sein  und  steht  entweder  fest  oder  rotiert.  Das  aus  der  Lutte  a 
zufließende  Entwässerungsgut  tritt  in  die  kreisförmige  Aufgebe- 
rinne b,  welche  bei  festem  Sieb  d  rotiert  und  bei  rotierendem 
Sieb  feststeht.  Das  Sieb  wird  daher  aus  der  Ausflußöffnung  c 
der  Kinne  b  an  seinem  ganzen  Umfange  gleichmäßig  beschickt. 

An  der  Rinne  b  sind  der  Verteiler  f  und  der  Abstreicher  g 
zu  beiden  Seiten  der  Ausflußöffnung  c  der  Rinne  derart  an 
dieser  befestigt,  daß  das  von  dem  Verteiler  gleichmäßig  über 
die  Siebääche  ausgebreitete  Gut  fast  während  einer  ganzen  Um- 
drehung des  Siebes  oder  der  Aufgebevorrichtung  auf  der  Sieb- 
fläche  ruhig  lagert  und  darauf  von  dem  Abstreicher  g  allmählich 
nach  dem  Rande  des  Siebes  befördort  und  dort  ausgetragen  wird. 

KM».  143  862,  vom  20.  Dez.  00.  Zusatz  zum  Patent 
186  82$.  Dr.  E.  Trainer  in  Bochum.  Verfahren  zur 
Herstellung  emes  Bindemittels  für  Briketts  aus  den  Ab- 
faUaugen  der  Sulfitcellulosefahrihation. 

Nach  dem  Hauptpatent  werden  die  Celluloseabfallaugen  vor 
Ihrer  Verwendung  zu  Brikettierungszwecken  bis  zur  Konsistenz 


des  Peches  bezw.  bis  zur  Trockne  eingedampft.  Es  hat  sich 
nun  herausgestellt,  daß,  um  die  Zersetzung  der  in  den  Laugen 
enthaltenen  Schwefelverbindungen  zu  erreichen,  eine  Temperatur 
notwendig  ist,  welche  die  Gefahr  einer  zu  weitgehenden  Zer- 
setzung bis  zur  Verkohlung  der  Laugen  mit  sich  bringt.  Die 
Zersetzung  der  Schwefelverbindungen  soll  min  dadurch  erleichtert 
werden,  daß  den  Abfallaugen  während  des  Eindampfens  Teer- 
produkte, Asphalt,  Harze,  Wachs  oder  Leim  zugefügt  werden. 
Hierdurch  wird  auch  das  Einhalten  einer  weniger  hohen 
Temperatur  ermöglicht. 

10 C.  141  807,  vom  22.  Aug.  01.  C.  Laurenius 
in  Göteborg  (Schweden).  Vorrichtung  zum  Verkoken 
von  Torf  u.  dergl 

Die  in  der  Retorte  nach  dem  Austreiben  der  Wasserdämpfe 
entwickelten  Gase  werden  in  bekannter  Weise  zum  Heizen  der 
Retorte  benutzt,  indem  sie  aus  einem  im  Boden  der  Retorte 
angeordneten  Brenner  n  ausströmen,   sich   an   dein   auf  dem 


Rost  e  liegenden  Feuer  entzünden  uud  dann  mit  langer  Flamme 
die  ganze  Retorte  umspülen.  Ist  die  Verkokung  des  Torfs 
genügend  vorangeschritten,  so  wird  der  Rost  e  heruntergeklappt 
und  die  Heizflamme  geht  nunmehr  von  dem  Brenner  n  durch 
den  Kanal  i  direkt  nach  dem  Schornsteiu. 

20a.  141260,  vom  21.  Oktober  00.  Louis  Guenot 
Fils  in  Paris.  Wasser  gaser  zeuger  mit  Außenbeheizung, 
bei  welchem  die  Zuführung  des  Wassers  durch  eine  in 
die  Gasleitung  eingeschalte/r  Glocke  geregelt  wird. 

a  und  b  sind  zwei  mit  Holzkohle  beschickte  eiserne  Retorten. 
Die  Feuergase  werden  in  j  erzeugt,  umspülen  die  Retorten  und 
gehen  durch  den  Kamin  Ii  ab,  in  dem  ein  Drosselventil  m  an- 
geordnet ist.    Von  einem  Wasserbehälter  n  fließt  Wasser  durch 


Halm  o  und  Rohr  p  in  die  Rotorte  b,  um  dort  verdampft  und  j 
in  Beine  Elemente  zerlegt  zu  weiden.  Das  erzeugte  Wassergas  I 
geht  durch  Rohr  z  und  Schlammfang  i|  in  den  Gasometer  r.  i 
Die  Glocke  des  letzteren  regelt  je  nach  der  Gasometerfüllung  | 
mittels  der  Stangen  s,  o  und  x  sowohl  die  Stellung  des  Wasser-  1 
zuflußhahns  o,  als  die  der  Kamindiossolklappe,  also  die  Luft-  II 
zufuhr  /ur  Feuerung 


i  L.  Juli  1<J03. 
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40:i.  142  933,  vom  21.  Sept.  99.  A.  Gd-sch  in 
München-Ost.  Verfahren  zum  Entzinken  von  zink- 
haltigen Kiesabbrünilcn. 

Die  Kiesabbrändo  werden  zunächst  ;mf  1  bis  2  min  Korn- 
größe zerkleinert.  Darauf  mischt,  man  das  Material  mit  der 
theoretischen,  dem  Zinkgehalt  entsprechenden  Menge  Schwefel- 
säure vi»ii  000  Ii.  aufs  Innigste  und  läßt  das  Ganze  1  bis 
2  Tage  auf  Haufen  liegen.  Das  Produkt  wird  hierauf  noch 
einer  5  bis  (>  stündigen  Röstung  bei  schwacher  Rotglut  unter- 
worfen und  schließlich  systematisch  ausgelaugt. 

81  0.  141956,  vom  15.  Febr.  02.  Joseph  Vögele 
in  Mannheim.  Hinrichtung  zum  Bekohlen  von  Loko- 
motiven, Schiffen,  Dampfkesseln  u.  dergl. 

Der  Hochbehälter  c  ruht  auf  den  Gitterträgern  1,  m  und  ist  auf 
einem  Gleiso  fahrbar.  Er  wird  durch  ein  pendelnd  aufgehängtes 
Becherwerk  g  gefüllt,  z.  B.  aus  Kohlenwagen  a,  welche  die 
Kohlen  in  den  Füllrumpf  b  des  Becherwerkes  abgeben. 

Die  Entleerung  des  Behälters  c  erfolgt  durch  eine  sclbst- 
registrierende  Walze  oder  einem  Schieber  in  den  Lokomotiv- 
Tender  oder  an  die  sonstige  Verwendungsstelle.  Innerhalb  des 
Gleises  für  den  Hochbehälter  c  sind  in  Abständen  von  einander 


Hochbehälter  e  angeordnet,  welche  durch  Öffnen  des  Trichters  d 
im  Boden  des  Behälters  c  gefüllt  weiden,  wenn  nach  Füllung 
des  Behälters  c  noch  weitere  Kohlenwagen  a  entladen  werden 
sollen. 

Ist  der  Behälter  durch  Kohlenabgabe  in  den  Tender  f  oder 
Sonst  wohin  leer  geworden  und  sollen  die  Vorräte  der  Behälter  e 
in  Angriff  genommen  bezw.  bestimmte  in  bestimmte  Behälter  c 
gefüllte  Kohlensorten  gegeben  werden,  so  wird  der  Hochbehälter  c 
auf  seinem  Gleis  derart  verschoben,  daß  das  pendelnd  auf- 
gehängte Becherwerk  g  vor  dem  Zwischenraum  zwischen  den 
in  Betracht  kommenden  Behältein  e  steht.  Das  Becherwerk  g 
wird  sodann  zwischen  die  Behälter  e  gebracht,  die  seitliche 
Ausflußöffnung  des  einen  derselben  oder  diejenigen  beider  Be- 
hälter e  zum  Becherwerk  hin  werden  geöffnet  und  das  Becher- 
werk fördert  die  Kohle  in  den  Behälter  c. 

Oesterrelchisclie  Patente. 

•10.  <J71'J.  vom  1.  Juli  02.  Erminio  Ferraris 
in  Turin.     Kugelmühle  für  Na  fsver mahlung. 

Das  Innere  der  Mahltrommel  ist  durch  eine  gelochte  ring- 
ftrmige  Scheidewand  e  in  zwei  Kammern  geteilt.    Von  diesen 


außen  zu  durch  eine  mit  OefFnung  versehene  Verschlaßscheibe  f 
abgeschlossen.  Die  Oefl'nungen  dieser  Verschlußscheibe  sind  mit 
Metallgeweben  h  versehen,  die  der  gewünschten  Feinheit  des  Mahl- 
gutes angepaßt  werden.    Das  zerkleinerte  Krz  gelangt  durch  die 

Deffnurigeu  der  Trehnnngswand  e  in  die  Kammer  C,  aus  »reicher 
die  Erzteüchen,  die  durch  die  Metallgewebe  hindurchgehen,  durch 

den  Wasserstrom  ausgetragen  werden.  I)as  noch  nicht  genügend 
zerkleinerte  Mahlgut  wird  durch  die  radialen  Schaufeln  I.  die 
an  der  Trommel  befestigt  sind  und  mit  dieser  umlaufen,  noch 
gehoben  und  rutscht  über  die  Aussenfläche  dos  mil  der  vewchluß- 
scheibe  f  verbundenen  Hohlkegels  m  wieder  in  den  Mahlraum 

der  Trommel  zurück,  um  in  letzterer  einer  erneuten  Zerkleinerung 
unterworfen  zu  werden. 

10095,  vom  27.  Juli  02.  (II.  Zusatz  zum  Patent  40  1 0). 
W.  Wolski  &  Co.  Kommandit-  Gesellschaft  für 
Tiefbohrtechnik    in  Lemberg.  Tiefbohrapparat, 

Der  Bohrmeißel  g  ist  mit  dem  das  Ventil  i  umschließenden 
Hohlkörper  c  und  somit  mit  dem  Gestänge  b  fest  verbunden. 
Infolgedessen  wird  das  Zurückschnellen  des  Bohrers  durch  die 
Elastizität  des  Gestänges  und  des  Förderseiles,  au  welc  hen  das 
Gestänge  hängt,  bewirkt. 

Die  Vorrichtung  wirkt  in  der  Weise,  daß  das  Ventil  i  sich 
schließt,  wenn  das  durch  das  Gestänge  hinabfließende  Wasser 
eine  bestimmte  Geschwindigkeit  erreicht  hat.    Sobald  das  Ventil 


sich  geschlossen  hat,  entsteht  ein  Wassorsehlag,  der  das  Gestänge 
und  damit  den  Bohrer  hinabzieht.  Stößt  der  Bohrer  auf  die 
Bohrlochsohle  auf  oder  hört  das  Hinabgehen  des  Gestänges 
infolge  der  Erreichung  der  Elasticitätsgrenze  auf,  so  wird  infolge 
des  Rückpralles  des  Wassers  im  Gestänge  das  Ventil  i  durch  die 
Wirkung  der  Feder  R  geöffnet.  Der  Druck,  dem  das  Gestänge 
ausgesetzt  war,  läßt  infolgedessen  nach,  und  das  Gestänge  zieht 
sich  zusammen,  wobei  sich  der  Bohrer  g  von  der  Bohrlochsohle 
entfernt.  Jetzt  wiederholt  sich  mit  der  Zunahme  der  Geschwin- 
digkeit des  Wassers  das  vorbeschriebene  Spiel. 

1.  10120.  vom  15.  Juli  1902.  Hornädthaler 
Ung.  Eisenindustrie  Aktien -Gesellschaft  in 
Budapest.    Magnetischer  Separator 

An  den  Scheiben  4,  5,  6  des  rotierenden,  zwischen  den 
Scheiben  umwickelten  Eisenkernes  :5  sitzen  die  ringförmigen 
Polstücke  7,  8,  0,  10  zu  je  zwei  einander  gegenüber,  einen  engen 
Spalt  zwischen  sich  lassend.  Jeder  Polspalt  wird  von  auf  den 
Polen  sitzenden  Ringstüeken  11,  welche  eine  Rinne  über  dem 
Polspalt  bilden,  eingefaßt.  In  diese  Rinnen  münden  Wasser- 
spritzrohre 14,  1Ö,  Iii.  Rinnenförmige  Ansätze  17,  18.  19  au 
diesen  Rohren  reichen  in  die  Polrinnen  bis  nahe  an  die  Pole 


dient  die  Kammer  B,  die  mit  Stahlgußplatten  n  oder  dergl. 
gefüttert  ist,  zur  Vermahlung  der  Erze.  Die  Kammer  O  ist  nach 


selbst  und  bringen  so  das  vom  Trichter  12  den  P(drinnen  zu- 
geführte Gut  während  der  Umdrehung  des  Magneten  mehrere 
Male  in  innige  Berührung  mit  den  Polen.  Das  Unmagnetisehe 
fällt  in  Hinnen  22,  das  Magnetische  wird  bei  23  in  Kinnen  _M 
abgestreift 


i 


Nr.  28.  —  l 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

718  633,  vom  20.  Jan.  03.  Th.  B.  Joseph  in 
Merder,  Utah.    Verfahren  der  Goldlaugerei 

Das  zerkleinerte  Erz  wird  mit  einer  Lösung  von  Wasser, 
Cyankalium  und  Calciumhydrat  behandelt  unter  gleichzeitigem 
Einleiten  von  Kohlensäure  unter  Druck.  Die  Kohlensäure  kann 
auch  verflüssigt  zur  Anwendung  kommen. 

718937,  vom  20.  1.  03.  Horace  G.  Johnstou  in 
Corsicana,  Texas.  Klemmvorrichtung  für  Tiefbohr- 
vorrichtungen. 

Auf  der  Platte  2,  welche  zwecks  Erzeugung  der  Bohrbewegung 
durch  die  Welle  8  vermittels  eines  Kegelrades  in  Umdrehung 
versetzt  wird,  sind  zwei  Zapfen  10  befestigt.  Die  Letzteren  tragen 
die  in  der  Mitte  mit  Augen  11  versehenen  Sohra ubenspindeln  12, 
welche  ihrerseits  von  als  Muttern  ausgebildeten  Büchsen  14  um- 
geben sind.  Die  Büchsen  14  sind  in  Hülsen  13  angeordnet,  die 
mit  Füßen  auf  der  Platte  2  aufruhen. 

Zwischen  je  zwei  der  Hülsen  13  sind  auf  einem  Bolzen 
Scheiben  19  angeordnet,  die  durch  kleinere  Scheiben  20  in  einer 


dem  Bohrgestänge  4  (bezw.  der  Verrohrung)  angepaßten  Ent- 
fernung gehalten  werden.  Die  die  Scheiben  19  und  20  tragenden 
Bolzen  ruhen  in  Bohrungen,  welche  teils  in  den  Hülsen  13  und 
teils  in  den  Büchsen  14  derart  angeordnet  sind,  daß  sie  sich 
mit  diesen  bei  Drehung  der  Handräder  21  auf  den  Schrauben- 
spindeln 12  verschieben.  Durch  entsprechende  Drehung  der 
Handräder  21  kann  daher  das  Gestänge  4  (bezw.  die  Verrohrung) 
derart  mit  der  Platte  2  gekuppelt  werden,  daß  es  sich  mit  dieser 
drehen  muß,  jedoch  der  durch  den  fortschreitenden  Bohrprozeß 
hervorgerufenen  Längsbewegung  folgen  kann. 

719  004,  vom  27.  1.  03.  Roy  J.  Hoffmann  in  Reno, 
Ohio.  Bohrloch-Reiniger. 

Der  Zylinder  a.  in  welchem  ein  mit  einem  Klappenventil  ver- 
sehener Kolben  angeordnet  ist,  ist  mit  einem  Bodenventil  b  und 
mit  kleinen  Löchern  c  ausgerüstet.  Oben  besitzt  der  Zylinder  a 
[Ji'licrlauf-Oeffnungen  d,  welche  durch  eine  Kappe  e  verschlossen 
werden  können. 

Die  Vorrichtung  wird,  nachdem  die  Flüssigkeit,  durch  welche 
die  Bohrlochwandungen  von  Paraffin  und  dergl.  gereinigt  werden 
sollen,  in  das  Bohrloch  geschüttet  ist,  mit  geschlossenen  Ueberlauf- 
Oeffnungen  in  das  Bohrloch  hineingelassen.  Wird  darauf  der 
Kolben  in  dem  Zylinder  gehoben,  so  tritt  die  Reinigungsflüssigkeit 

in  den  unteren  Teil  des  Zylinders.  Beim  Senken  des  Kolbens 
schließt  sich  das  Bodenventil,  und  die  Flüssigkeit  tritt  durch 
den  Kolben  in  den  oberen  Teil  des  Zylinders.  Wird  jetzt  der 
Kolben  wieder  gehoben,  so  wird  die  Flüssigkeit  durch  die  Löcher  c 
fegen  die  Bohrlochwandungen  gespritzt,  wodurch  diese  gereinigt 
werden.  Soll  die  Vorrichtung  zum  Bohren  und  zum  Heben  von 
Bohl'Bchrnand  benutzt,  werden,  so  werden  die  Ueberlauf-Oefrnungen  d 
durch  Drehen  der  Kappe  e  geöfFnet,  worauf  der  Zylinder  gehoben 
und  lallen  gelassen  wird. 

Der  unten  am  Zylinder  befestigte  Meißel  f  löst  beim  Nieder- 
gang des  Zylinders  das  Material,  'las  gleichzeitig  in  den  unteren 
Teil  des  Zylinders  und  darauf  durch  das  Ventil  des  Köllens  in 
den  oberen  Teil  de:   Zylinders  tritt,    bt  der  Zylinder  völlig  mit, 

Bohreohmand  gefüllt,  so  wird  die  Vorrichtung  hochgeholt  und 

ausgeschüttet. 


)    —  11.  Juli  1903. 

719  132,  vom  27.  Jan.  03.  W.  Payne,  J.  H.  Gillies, 
A.  Gondolf  in  Orange,  Australien.  Verfahren  der 
Kupfergewinnung. 

Die  Kupfererze  werden  zunächst  durch  Rösten  in  Oxyde 
übergeführt,  dann  mit  einer  Lösung  von  Ferrosulfat  oder  Sulfat 
und  Chlorid  gesättigt  und  hierauf  unter  Zusatz  einer  dem 
Kupfergehalt  angemessenen  Menge  von  Schwefeleisen  oder 
Schwefel  nochmals  geröstet.  Das  heiße  Erz  wird  unmittelbar 
mit  Wasser  ausgelaugt.  Die  Fällung  des  Kupfers  erfolgt  in 
einer  der  bekannten  Weisen. 

719  290,  vom  27.  1.  03.  Marcus  Ziegenfus  in 
Bums,  Oregon.  Rammbohrer. 

Das  die  Rammspitze  2  tragende  Rundeisen  3  ist  mit  zwei 
einander  gegenüber  liegenden  Längsuuten  4  versehen,  in  welche 
zwei  Stifte  10  des  zu  einem  Zylinder  8  erweiterten  Hohlgestänges  13 
eingreifen.  Im  Betriebe  wird  die  Rammspitze  2  durch  den  im 
Hohlgestänge  13  auf  und  ab  bewegten  Rammbär  14  vorgetrieben, 
bis  die  oberen  Flächen  der  Längsnuten  4  des  Rundeisens  3  sich 
gegen  die  Stifte  10  legen.    Alsdann  wird  durch  irgend  eine  Preß- 


vorrichtung das  Hohlgestänge  mit  dem  Zylinder  in  «las  durch 
die  Rammspitze  gebildete  Loch  hineingetrieben,  bis  der  Zylinder  S 
auf  die  obere  Fläche  der  Rammspitze  au l't rillt,.  Hat  das  Mohr- 
loch die  gewünschte  Tiefe,  d.  h.  das  Grundwasser  orreicht,  so 
wird  die  Rammspitze  nochmals  vorgetrieben,  bis  die  Stifte  Hl 
ein  Tiefertreiben  verhindern.  Jetzt  kann  das  Wasser  durch  die 
Oetfuungeu  9  ungehindert  in  den  Zylinder  8  eintreten  und  in 
letzterem  emporsteigen,  nachdem  der  Kammbär  14  aus  dem  Hohl' 
gestänge  13  gezogen  ist. 


Bücherschau. 

Die  Gebläse.  Von  I Ii  e ring.  2.  Auflage.  Verlag  von 
Julius  Springer-Berliu.    1903.    Preis  20 

Die  unlängst  erschienene  zweite  Auflage  des  bekannte! 
Werkes  zeigt,  gegenüber  der  ersten  nicht  unwesentliche 
Veränderungen. 

Um  für  die  Besprechung  ausgeführter  Konstruktionen 
mehr  Raum  zu  gewinnen,  wurde  der  theoretische  Teil  ge- 
kürzt und  entbehrliche  Kapitel,  wie  die  über  die  Berechnung 
der  Schwungräder  und  der  vorteilhaftesten  Kondonsator- 
spannung  ganz  gestrichen, 

Dagegen  hat  der  praktische  Toil  unter  Vernachlässigung 
veralteter  Konstruktionen  einen  weiteren  Ausbau  erfahren, 
Als  neues  Kapitel  ist  bei  den  Gebläse maschinen  die 
Besprechung  der  von  Gasmotoren  angetriebenen  Gobläse- 
maschinen  und  insbesondere  der  „Hochofengas-Gob  läse^ 


11.  Juli  1903. 
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maschinell"  hinzugekommen.  Die  neu  aufgenommenen 
Kompressorsysteme  aufzuführen,  würde  zu  weit  führen, 
erwähnt  sei  nur  das  nene  Kapitel  der  hydraulischen  oder 
Wasserdruckkompressoren. 

Uie  Ventilatoren  haben  durch  Aufnahme  der  Kon- 
struktionen von  Bateau  mit  Dampfturbinen-Antrieb  von 
Hortier  &  Davidson  eine  wertvolle  Bereicherung 
erfahren. 

Eine  umfangreiche  Quellenangabe  im  Texte  sowie  ein 
auf  die  wichtigsten  Veröffentlichungen  beschränktes  Literatur- 
Verzeichnis  ermöglichen  ein  eingehendes  Studium  derOriginal- 

Werke. 

Das  Werk  kann  auch  in  der  neuen  Auflage  jedem 
Fachmann  empfohlen  werden. 

Rochentafel  „System  Proell"  herausgegeben  von 
Dr.  Proell's  Ingenieurbureau  Dresden.  Alleinvertrieb 
durch  Heinrich  Putscher,  Dresden,  Wittenbergorstr.  70. 
Prois  3,00  JL 

Dio  vorliegende  Erfindung  zum  mechanischen  oder 
graphischen  Rechnen  hat  bereits  durch  ihr  Erscheinen  in 
mehreren  Auflagen  ihre  Brauchbarkeit  bewiesen.  Ebenso 
wie  der  bekannte  Rechenschieber  von  der  logarithmischen 
Teilung  Gebrauch  machend,  hat  sie  denselben  jedoch  nach 
zwei  Richtungen  hin  geschlagen.  Sie  kostet  den  dritten 
Teil  und  gibt,  die  zehnfache  Genauigkeit,  wie  sie  für  die 
meisten  im  gewerblichen  Leben  vorkommenden  Rechnungen 
wohl  ausreichen  durfte.  Handlich  eingerichtet,  so  daß  man 
sie  bequem  in  der  Tasche  bei  sich  tragen  kann,  ist  ihre 
Benutzung  außerdem  so  schnell  zu  erlernen,  daß  man 
nach  kurzem  Gebrauch  bereits  große  Zeitersparnis  beim 
Rechnen  erzielen  kann.  Ausführliche  Gebrauchsanweisung 
liegt  jedem  Exemplar  bei.  Jedem  Betriebsführer,  Werk- 
meister. Maschinensteiger  sei  die  Rechentafel  warm 
empfohlen.  Th. 


Zeitscliriftenscliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

The  Malay  tin  deposits.  Von  Penrose.  Eng.  Min.  J. 
20.  Juni.  S.  926/8.  4  Textfig.  Allgemeine  geographische 
und  geologische  Verhältnisse  der  Zinnerzlagerstätten  auf 
Malay-Halbinsel ;  Beschreibung  des  Zinnerzvorkommens  im 
Kinta-Distrikt  (Staat  Perak),  welcher  vorwiegend  an  der 
Zinnproduktion  beteiligt  ist.  Entstehung  der  Lagerstätten, 
welche  sich  im  Alluvium  und  im  Granit,  Sand-  und  Kalk- 
stein finden.  Aussichten  für  die  Zukunft.  Die  Produktion 
der  ganzen  Halbinsel  betrug  1901  ca.  47  000  t,  mithin 
mehr  als  die  Hälfte  der  Weltproduktion. 

0 bservations  on  gold  deposits.  Von  Purington. 
Eng.  Min.  J.  20.  Juni.  S.  929/31.  (Forts.)  Goldlagerstätten 
am  Althouse  Kreek  in  Oregon,  in  Deutsch-Guiana,  im 
Jenissei-Distrikt  (Sibirien),  in  den  Appalachen. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Der  maschinelle  Abbau   in   den  Steinkohlen- 
gruben in  England.    B.  H.  Ztg.    3.  Juli.    S.  327/31. 
■  Geschichtliches,  Scheiben-Schrämmaschinen,  Ketten-Schräm- 
maschinen.   (Schluß  folgt.) 

Uber  die  Leistungen  beim  Streckenbetrieb  und 
Pfeilerabbau   im   Valeska- (Einsiedel-)  Flöz  der 


Garn allsfreude-F eider  unter  Zuhilfenahme  von 
Schrämmaschinen.  Von  Kocks.  Z.  Obersch.  V.  Juni. 
S.  220,9.  Verwendung  von  Gestefosbohrmaschinen,  System 
Frölich  &  KlUpfel,  welche  durch  Anbringen  eines  Hand- 
hebels, Aufsetzen  von  Stellringen  auf  den  Bohrsäulen  und 
Benutzung  von  Bohrstangen  mit  Schräm  köpfen  an  Stelle 
der  Bohrmeißel  zu  Schrämmaschinen  umgebaut  wurden. 
Im  Streckenbotricb  und  besonders  im  Abbau  waren  sehr 
günstige  Resultate  zu  verzeichnen. 

Dio  maschinelle  Kohlengewinnung  mittels 
Schrämmaschinen.  Von  Kohser.  El.  A.  28.  Juni. 
S.  1589/91.  Allgemein  gehaltene  Angaben  über  die 
Garforth-Schräinniascliine  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  elektrischen  Antriebs  derselben  und  der  Anlage  auf 
Zeche  Dorstfeld.  Es  wird  fälschlich  der  Eindruck  erweckt, 
als  ob  diese  Maschinen  von  Siemens-Schuckert  mit  elek- 
trischem Antrieb  geliefert  wären,  während  dieselben  tat- 
sächlich von  der  Schalker  Eisenhütte  mit  Druckluftantrieb 
ausgeführt  wurden.  Es  wird  ferner  behauptet,  daß  die 
Einkapselung  der  elektrischen  Maschinen  und  Apparate  mit 
Sicherheit  die  Möglichkeit  der  Schlagwetterentzündung  be- 
seitigte, während  diese  Frage  zur  Zeit  noch  nicht  geklärt 
ist,  vielmehr  auf  der  Gelsenkirchener  Schlagwetterversuchs- 
strecke  umfangreiche  diesbezügliche  Versuche  angestellt 
werden. 

Einiges  Neue  über  die  Entstehung  der  Mineral- 
kohlen und  ihre  Selbstentzündung,  sowie  über 
Schlagwetterexplosionen.  Von  Jauda.  (Forts.)  Ost.  Z. 
27.  Juni.    S.  355/9  und  4.  Juli.  S.  376/7. 

Vergleich  zwischen  einer  elektrischen  Gruben- 
und  Sicherheitslampe  und  der  üblichen  Benzin- 
lampe. Von  Wedding.  Ver.  Bef.-Gew.  Juni.  S.  211/6. 
3  Textfig. 

The  colliery  exhibition  at  t h e  Royal  agricnl- 
tural  hall,  London  N.  36  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R.  3.  Juli. 
S.  21/32.    Beschreibung  der  ausgestellten  Gegenstände. 

The  ozokerite  mines  and  oil  wells  at  Bor-ys- 
law  in  Austrian  Poland.  Von  Galloway.  Proc.  S. 
Wal.  Inst.    29.  Juni.    S.  223/34. 

Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Etüde  theorique  et  experimentale  de  la  ma- 
chine  d'extracti on.  Von  Henry.  Rev.  univ.  Juni. 
S.  229/304.  5  Abb.  Die  Abmessungen  der  Versuchs- 
fördermaschine. Berechnung  der  statischen  Widerstände. 
Geschwindigkeitsmessuugen.  Angabe  der  Nutzarbeit  pro 
Umdrehung.  Besprechung  der  Ergebnisse.  Dampfverbrauch 
von  Maschinen  ohne  oder  mit  Kondensation.  Vergleich 
zwischen  Dampf-  und  elektrischen  Fördermaschinen. 

An  improved  form  of  Air  Compressors  and 
Mettod  of  Electric  Driving.  Aus  „The  Colliery 
Manager  and  Journal  of  Mining  Engineering  London". 
Mai.  S.  124/  7.  4  Abb.  Beschreibung  der  Meyerscheii 
fahrbaren  und  stationären  Zweistufeu-Kompressoren  unter 
besonderer  Berücksichtigung  des  elektrischen  Antriebs 
derselben.  Beschreibung  der  regulierbaren  Drehstrom- 
motore,  Pat.  Wüst,  bei  denen  auf  eiuer  Achse  mehrere 
Motore  verschiedener  Umdrehungszahl  aufgebaut  sind ;  von 
den  Motoren  kann  je  nach  der  gewünschten  Umdrehungs- 
zahl der  eine  oder  der  andere  für  sich  arbeiten;  durch 
gleichzeitiges  Arbeiten  zweier  der  Motoren  könueu  Zwischen- 
stufen erreicht  werden. 


Nr.  28. 
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11.  Juli  1903. 


Om  halfvattcngas  för  motordr ift.  Von  Huben- 
dick- Jerukont.  (Forts.)  Annaler  Heft  3.  Beschreibung 
von  ausgeführten  Anlagen  mit  Halbwassergasmotoren. 

Das  Sicherheitsventil.  Von  Graf.  (Forts.)  Bayr. 
Dampfk.  Z.  S.  109/10.    1  Abb. 

Das  Schmieren  der  Dampfmaschinen.  Bayr. 
Dampfk.  Z.  30.  Juni.  S.  104/6.  Behandelt  1.  Schmieröl- 
kosten,   2.    Schmierapparate,    3.  Ölreinigungsapparate, 

4.  Auswahl  und  Prüfung  der  Schmieröle.    (Forts,  folgt.) 
Electric  motive  power  in  mines  and  collieries. 

Von  Scott.    Proc.  S.  Wal.  Inst.  29.  Juni.  S.  235/303. 

Die  Betriebssicherheit  und  Feuergefährlich- 
keit elektrischer  Anlagen.  Von  Heber.  Ver.  Bef. 
Gew.  Juni.  Nachtrag.  S.  179/88.  Kurze  Erörterung  an 
der  Hand  von  Beispielen. 

Raschlaufpumpen  für  Elektromotorenantrieb. 
Von  Köhler.  Ver.  Bef.  Gew.  Juni.  S.  197/210.  17  Tvxtfig. 
Gegenüberstellung  der  Vorzüge  und  Nachteile  verschiedener 
Pumpensysteme. 

Über  die  Ausführung  von  Elektrizitätswerken. 
Von  Wikander.  E.  T.  Z.  2.  Juli.  S.  511/3.  Winke  für 
die  günstigste  Anordnung  von  städtischen  Elektrizitäts- 
werken; ein  großer  Teil  der  Ratschläge,  besonders  betreff. 
Rohrleitungen,  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dynamo- 
maschinen ,  Antriebsart  der  Zusatz- ,  Ausgleichs-  und 
Erregermasehinen  usw.,  hat  auch  für  die  Disposition  von 
Elektrizitätserzeugeranlagen  auf  Zechen  Bedeutung. 

Neue  automatische  Fernsprechnebenstellen- 
systeme. Von  Reilstaub.  E.  T.  Z.  2.  Juli.  S.  523/7. 
Beschreibung  von  Einrichtungen,  durch  welche  es  möglich 
ist,  ohne  Benutzung  einer  zu  bedienenden  Umschaltstelle, 
mehrere  an  eine  Amtsleitung  angeschlossene  Nebenstellen 
unabhängig  voneinander  gebrauchen  und  anrufen  lassen 
zu  können. 

Reiseeindrücke  aus  den  Vereinigten  Staaten. 
Von  Niethammer.  Z.  f.  E.  5.  Juli.  S.  393/7.  Darlegung 
der  Verhältnisse  der  Elektrotechnik  im  besonderen  und  des 
sonstigen  Geschäftslebens  in  den  Vereinigton  Staaten. 
(Forts,  folgt.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Hochofenexplo  sionen  beim  Stü  rzen  der  Gichten. 
Von  Osann.  St.  u.  E.  1.  Juli.  S.  773/7.  Verfasser  nimmt 
in  dein  Artikel  die  Diskussion  auf  über  den  Vortrag  von 
Schilling  „Die  durch  das  Hängen  der  Gichten  veranlaßten 
Hochofenexplosionen."    St.  u.  E.  Nr.  10,  S.  623. 

Über  eine  neue  Methode,  Schwefelsäure  zu 
bestimmen.    Von  Raschig.    Z.  f.  ang.  Oh.   30.  Juni. 

5.  61  7/9.  Bestimmung  der  Schwefelsäure  in  kalten  Flüssig- 
keiten durch  dünne  Benzidinlösung. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

K  i  ii  e  S  t  u  d  i  e  n  r  eise  in  den  Vereinigten 
S  t  a,  a  t  e  n  von  A  m  e  r  i  k  a.  Die  amerikanische 
Maschinenindustrie  und  die  Ursachen  ihrer  Er- 
folge. Von  Möller.  Z.  D.  Ing.  4.  Juli.  S.  972/9.  18  Abb. 
Die  Grandlagen  der  Industrie:  Getreidegewinnung,  die 
Produktion  von  Roheisen,  Flußeisen  und  Petroleum.  Dia- 
gramm der  Einwanderung.  Arbeitsmethoden,  Werkzeug- 
maschinen, Einrichtung  von  Mascliinenworkstütten.  (Forts, 
folgt.) 

l»ie  Bisonindustrie  auf  der  Insel  Elba.  Von 
Poech.    Oest.  Z.  4.  Juli.  S.  365/71.    3  Textlig.  Kurze 


Erörterung  des  geologischen  Aufbaus  der  Insel.  Be- 
schreibung der  Eisenerzlagerstätten,  welche  sich  in  4  Gruppen 
gliedern  lassen.  Zusammensetzung  der  Erze.  Produktion 
und  Export.  Verladung  der  Erze.  Besprechung  der  neuen 
Hochofenanlage. 

Om  Brasiliens  järnindustrie  samt  järn-och 
mangan  malmer.  Jernkont.  Annal.  bih.  6.  Die  Eisen- 
industrie Brasiliens. 

Verkehrswesen. 

Le  Canal  du  Nord.  Rev.  noire.  5.  Juli.  S.  211/5. 
(Forts,  u.  Schluß.)  Die  Kosten  und  ihre  Verzinsung. 
Vorschlag  für  ein  Tarifgesetz.  Gesuch  der  Handels- 
kammer von  Douai  an  die  Regierung,  um  Gewährung  von 
Beihülfen  zum  Kanal  bau.  Entwurf  eines  Gesetzes  für  den 
weiteren  Ausbau  der  französischen  Binnenschiffahrtsstraßen. 
Verschiedenes. 

Erworbung  von  Steinkohlengruben  im  Ruhr- 
kohlenbezirk durch  Hüttenwerke.  Von  Hundt. 
St.  u.  E.  1.  Juli.  S.  761/8.  Auf  Grund  der  Tatsache, 
daß  bis  1895  nur  7  Hütten  eigene  Gruben  mit  ct. 
4  Mill.  t  Förderung  besaßen,  dagegen  1902  18  Hütten 
1 1  Mill.  t  Kohlen  selbst  förderten,  untersucht  Verf.  die 
Rentabilität  des  Grubenbetriebes  nach  den  3  Arten  del 
Erwerbsmöglichkeit,  durch  Mutung,  Ankauf  betriebener 
Gruben  und  Ankauf  bekannter,  noch  nicht  aufgeschlossener. 
Felder. 

Einige  historische  Daten  über  Schicht  und 
Schichtdauer.    Von  Mladek.    Öst.  Z.  4.  Juli.  S.  37 1/ 76. 


Personalien. 

Der  Oberbergrat  Starcke  in  Dortmund  ist  vo 
1.  August  d.  J.  ab  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  b 
dem  Schiedsgericht  für  Arbeiterversicherung  des  Allgemeine 
Knappschaftsvereins  in  Bochum  ernannt  worden. 

Der  Bergassessor  M  e  1 1  i  n  ist  zum  Berginspektor  be 
bei  der  Königl.  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken  ernann 
worden. 

Der  Salineninspektor  Einecker,  bisher  bei  der  König 
liehen  Saline  zu  Diirrenberg,  ist  vom  1.  Juli  d.  J.  a 
dem  Reichsversicherungsamte  in  Berlin  zur  kommissarische 
Beschäftigung  überwiesen  worden. 

Der  Berginspektor  Fe r her  zu  Königshütto  O.-S.  i 
zum   Stellvertreter  des   Vorsitzenden  beim  Berggewerb 
gericht  zu  Beuthon  O.-S.   unter  gleichzeitiger  Betrauuni 
mit  dem  Vorsitz  der  Kammer  Königshütto   des  Gericht! 
ernannt  worden. 


Als  Beilage  fügen  wir  in  der  heutigen  Nummer 
unserer  Zeitschrift  einen  Auszug  aus  Neumanns  Börsen^ 
Tabellen  (1903)  bei,  welcher  über  die  an  der  Berliner 
Börse  gebändelten  Werte  der  Bergwerks-  und  Hütten- 
Gesellschaften  zahlenmäßige  Auskunft  gibt.  Die  Ver- 
antwortlichkeit für  die  Richtigkeit  der  Angaben  muß 
dem  Herausgeber  der  Tabellen  überlassen  bleiben. 

Der  heutigen  Nummer  ist  ferner  das  Inhalt! 
Verzeichnis  für  das  erste  Halbjahr  1903  beigelegt.  Am 
Schlüsse  iles  Jahres  wird  ein  Verzeichnis  erscheinen, 
das  den  Inhalt  des  ganzen  Jahres  umfaßt, 

Die  Redaktion. 


Taf.  45. 


„Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Taf.  45. 


Der 


Simplondurchstich, 


OruMeiltm 
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Fig.  1.    Geologisches  Profil  der  Simplongruppe. 


Fig.  3.    Hydraulische  Preßpumpe  größere  Type. 


Anordnung  der  Ventilatoren  auf  der  Nord-  (Fig.  4)  und  Südseite  (Fig.  5). 


Fig.  2.   Hydraulische  Preßpumpe  kleinere  Type. 


Fig.  8.    Der  Preßring  des  hydraulischen  Förderapparates. 


Fig.  6.   Die  Brandt'sche  Bohrmaschine. 


Fig.  9.    Der  hydraulische  Förderapparat. 


Fig.  7.   Der  Bohrwagen  mit  den  Maschinen  am  Stollenmundloch. 


Druck  von  T.  Reismann-Grone  in  Essen. 


„Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Schotterzeit 


Gesamttiefe 

der 
Bohrlöcher 
in  m 


Jk=180' 


»=120' 


1»  =  G0' 


Bohrerzahl 


Dynamit- 
verbrauch 
in  kg 


40 

9 

8 

7 

G 

40 

30 

SO 

20 

20 

10 

10 

  Fortschritt .   Tiefe  6er  Bohrlother. 

_  -    ScTvottxrzeit.   Hohr  er  zeiht, 

 Eohrzeit»   Dynctmirverbravush. 


J   F  M  ^4   M  <J  <J  A   /TO  N  D  <J    F  M  A  M  *J  *J        61  O  N  D  W   F  M  sl   M  <J  <J        tP  O  i 
1900  iSOi  1902 

Fig.  I.   Graphische  Darstellung  des  Fortschrittes,  des  Zeitverbrauches  für  die  Bohrung  und  Schotterung,  der  erforderlichen  Tiefe  der  Bohrlöcher  und  Bohre 

sowie  des  Dynamitverbrauches  in  den  Jahren  1900 — 1902. 


M  29  XXXIX.  Jahrgang  GlÜckailf 

Essen  (Kohr),  18.  Juli  1903. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 


Ztitungs-Preiiliste  Nr.  3198.  —  A  b  o  n  n  a  m  e  n  t «  p  r  a  n  vierteljährlich  a)  in  der  Expedition  5  M  ;  bl  durch  die  Po»t  bezogen  6  H  ;  c)  frei  unter  Streifband 
für  Deutschland  und  Österreich  7-*.;   für  das  Ausland  8  .H.,    Einzelnummern  werden  nicht  abgegeben.    —    Insorate:   die  viei malgespaltene  Nonp.-ZeiU 

oder  deren  Raum  25  Pfg. 
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(Zu   dieser  Nummer  gehören   die   Tafeln   4.r>   und  46.) 


Der  Sünplondnrchsticli.*) 

Hierzu  Tafel  45  u.  46. 


Im  Osten  wie  im  Westen  stürmen  jetzt  Heere  der 
Technik,  bewaffnet  mit  dem  alles  niederzwingenden 
Dynamit  gegen  den  Kiesenwall  der  Alpen  an,  um  neue 
Tore  für  Schienenwege  zu  brechen.  In  Österreich 
werden  gegenwärtig  Tunnels  durch  die  Tauern.  Kara- 
wanken, den  Wocheiner  und  den  Bosruck  gebrochen. 
In  der  Mittelschweiz  ist  der  Albulatunnel  fertiggestellt. 
Von  größerer  Bedeutung  ist  der  Durchstich  des 
Simplem  im  Westen,  der  mit  seinen  20  km  Länge 
das  neueste  Riesenwerk  der  Ingenieurkunst  dar- 
stellt. Er  wird  der  gewerbetätigen  Westschweiz,  wrelche 
den  Mont  Cenis-Tunnel  im  Westen  und  den  Gotthard- 
Tunnel  im  Osten  nur  auf  großen  Umwegen  erreichen 
kann,  eine  Handelspforte  nach  Italien  schaffen.  Den 
großen  Hoffnungen,  welche  auch  Frankreich  auf  die 
Eröffnung  dieses  neuen  Verkehrsweges  setzt,  gibt  Charles 
Loiseau  in  seinem  Buche:  „Le  Simjdon  et  les  interets 

*)  Ein  Teil  des  Materials  zu  dem  Aufsatze  ist  in  der 
„Schweizerischen  Bauzeitung"  Bd.  XXXVIII  Nr.  18, 19.  20,  22,  24 
und  Bd.  XXXIX  Nr.  3,  4,  9,  10.  13,  14,  17  veröffentlichten 
Abhandlungen  von  Ingenieur  S.  Pestalozzi  „Die  Bauarbeiten  am 
Simnlontunnel"  entnommen,  welchen  auch  die  Abbildungen 
Fig.  1—4  des  Textes  und  Fig  2,  3,  4,  5  der  Tafel  45  und 
Fig.  2,  5,  6  u.  8  der  Tafel  46  entstammen.  Das  übrige  Material 
setzte  sich  aus  eigenen  Aufzeichnungen  des  Verfassers  bei  einer 
Besichtigung  des  Tunnels  und  Angaben  zusammen,  welche  er 
der  Liebenswürdigkeit  der  Firma  Gebrüder  Sulzer  in  VVinterthur, 
sowie  der  Herren  Direktor  von  Kager  und  Ingenieur  Peter  von 
der  Baugesellschaft  des  Tunnels  verdankt. 


du  Centre  de  La  France"'  Ausdruck.  Dieses  lebhafte 
Interesse  der  Franzosen  für  den  neuen  Tunnel 
erklärt  sich  daraus,  daß  der  Mont  Cenis  nur  für 
Südfrankreich  eine  direkte  Verbindung  mit  Italien 
schafft,  von  den  übrigen  Teilen  des  Landes  aber  nur 
schwer  zu  erreichen  ist,  der  Gotthard-Tunnel  aber  zu 
weit  im  Osten  liegt  und  in  erster  Linie  der  Mittel- 
schweiz und  Deutschland  dient.  Der  Simplondurchstich 
wird  Oberitalien  der  französischen  Interessensphäre 
näher  rücken,  und,  da  er  hart  an  einer  von  Calais  nach 
Mailand  gezogenen  geraden  Linie  liegt.,  auch  den  Durch- 
gangsverkehr zwischen  England  einer-  und  Italien  und 
dem  Orient  andererseits  mehr  nach  Frankreich  ziehen. 
Das  französische  Eisenbahnnetz  soll  in  kürzester  Strecke 
mit  der  Jura-Simplon-Bahn  durch  eine  Anschlußlinie 
verbunden  werden,  für  welche  zwei  in  der  Presse  leb- 
haft diskutierte  Projekte  vorliegen.  Wahrscheinlich 
wird  die  Trace  Lons-le  Saunier-Genf.  welche  von  der 
mächtigen  Paris-Lvon-Mediterranne-Gesellsehaft  unter- 
stützt wird,  den  Vorzug  vor  dem  anderen  Projekt  Dijon- 
Valorbe-Lausanne  erhalten.  Zu  Gunsten  der  ersteren 
Linie  wird  vor  allem  auch  geltend  gemacht,  daß  sie 
den  Frachtweg  von  den  französischen  Kohlenbecken 
an  der  Loire  und  von  Creusot  nach  der  Westschweiz 
und  Italien  um  etwa  40  km  abkürzen  wird. 

Der  Saumpfad  über  den  Simplon  war  schon  in 
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früheren  Jahrhunderten  ein  beliebter  Handelsweg.  Der 
große  Napoleon  erkannte  die  Wichtigkeit,  welche  dieser 
Übergang  nach  Italien  für  die  Förderung  seiner  Macht- 
pläne  hatte,  und  baute  den  schwer  passierbaren  Pfad 
zu  einer  Heerstraße  aus,  die  heute  noch  dem  Post- 
und  Touristenverkehr  dient.  Das  erste  Projekt  eines 
Simplondurchstiches  trat  gelegentlich  des  Baues  des 
Mont  Cenis-Tunnels  gegen  Ende  der  fünfziger  Jahre 
auf.  Ihm  folgten  im  Laufe  der  Zeit  eine  ganze  Reihe 
anderer.  Im  Jahre  1885  erteilte  die  eidgenössische 
Regierung  dem  von  der  Jura- Simplon- Baugesellschaft 
vorgelegten  Bauplane  ihre  Genehmigung.  Das  jetzt 
zur  Ausführung  kommende  Projekt  rührt  von  der  1893 
zu  Winterthur  gegründeten  Baugesellschaft  für  den 
Simplontunnel  Brandt,  Brandau  &  Co.  her.  Die  Seele 
des  ganzen  Unternehmens  war  der  im  Jahre  1899  ver- 
storbene Ingenieur  Brandt  aus  Hamburg,  der  sich 
bei  der  Ausführung  des  Gotthardtunnels  und  als  Er- 
finder der  nach  ihm  benannten  hydraulischen  Bohr- 
maschine, welche  auch  im  deutschen  Bergbau  gute 
Erfolge  aufzuweisen  hat,  einen  bleibenden  Namen  in  der 
Geschichte  des  Tunnelbaues  und  der  bergmännischen 
Sprengtechnik  erworben  hat.  Bis  zu  seinem  Tode 
leitete  Brandt  die  Arbeiten  des  nördlichen  Gegenort- 
betriebes  des  Tunnels,  während  denjenigen  auf  der 
Südseite  sein  langjähriger  Geschäftsteilnehmer,  der  In- 
genieur Brandau  aus  Kassel,  vorstand.  Eine  schätzens- 
werte Unterstützung  hat  die  Baugesellschaft  durch  den 
Zutritt  der  rühmlich  bekannten  Maschinenfabrik  von 
Gebr.  Sulzer  in  Winterthur,  welche  fast  das  ganze 
Betriebsmaterial  zu  dem  Tunnelbau  geliefert  hat,  in 
technischer  und  durch  die  Beteiligung  der  Winterthurer 
Bank  in  finanzieller  Hinsicht  erfahren. 

Der  Tunnel  wurde  am  1.  November  1898  begonnen. 
In  5  Jahren  8  Monaten  sollte  derselbe  nach  dem  Bau- 
vertrage, also  in  der  Mitte  dieses  Jahres  fertiggestellt 
werden.  Ungeahnte  Schwierigkeiten,  welche  beim  Bau 
auftraten,  haben  die  Vollendung  der  Arbeit  so  hinaus- 
geschoben, daß  gegenwärtig  ein  bestimmter  Termin  für 
die  Inbetriebstellung  noch  nicht  angegeben  werden  kann. 
Aus  denselben  Gründen  dürfte  der  Baukostenanschlag, 
der  69,5  Millionen  Eres,  vorsah,  nicht  unerheblich  über- 
schritten werden. 

Zu  der  Bausumme  steuerten  der  Schweizer  Bund  4,5, 
die  beteiligten  schweizer  Kantone  und  die  italienischen 
Provinzen  1<>,5  bezw.  4  Mill.  Frcs.  bei,  wählend  die 
italienische  Regierung  für  die  Dauer  der  von  ihr 
erteilten  Konzession  einen  jährlichen  Zuschuß  von 
68  000  Frcs.  leistet. 

Der  eidgenössische  Bund,  welcher  nach  der  am 
L.  Mai  d.  .Is.  erfolgten  Verstaatlichung  der  Jura- 
Simplonbahn  Rechtsnachfolger  der  letzteren  in  dem 
Vei  trage  geworden  ist,  dürfte  sich  wohl  zu  einer  Frist- 
verlängerung und  zu  einem  Niederschlagen  der  täglichen 
Konventionalstrafe  von  5000  Frcs.,  zu  deren  Zahlung 


sich  die  Gesellschaft  für  den  Fall,  daß  sie  mit  der 
Tunnelfertigstellung  im  Verzuge  bleibt,  verpflichtet 
hat,  und  wahrscheinlich  sogar  zur  Gewährung  eines 
Baugeldzuschusses  herbeilassen. 

Die  nördliche  Mündung  des  Tunnels  liegt  im  Rhone- 
tale, etwa  2  km  östlich  vom  dem  Städtchen  Brig, 
die  Südmündung  jenseits  der  italienischen  Grenze, 
welche  über  den  Furggenbaumpaß  (s.  Profil,  Fig.  1, 
Tafel  45)  geht,  im  Tale  der  Diveria,  östlich  des 
Fleckens  Iselle  und  in  der  Nähe  der  Bahnstation 
Domo  d'Ossola  der  italienischen  Mittelmeerbahn.  Von 
Portal  zu  Portal  gemessen  beträgt  die  Tunnellänge 
19  791  m,  von  denen  Ende  Februar  d.  Js.  bereits 
15  261  in  dem  Sohlenstollen  aufgefahren  waren.  Den 
nächstlängsten  Tunnel  der  Welt  durch  den  Gotthard 
mit  14  984  m  hat  der  Simplondurchstich  also  bereits 
überholt.  Angaben  über  die  Länge  der  übrigen  großen 
Tunnels  der  Welt  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
zusammengestellt : 


Tunnel 


Strecke 


, Länge 
in  m 


Alpentunnels 


Deutschland 


Italien 


England 


Ver.  Staaten 
Canada 


Simplon 
Gotthard 
Mont  Cenis 

Arlberg 

Tauern 
Karawanken 
Wocheiner 

Alhula 

Bosruck 

Kochern 

Brandleite 

Bonco 
Borgallo 
Marianopoli 
LondonerZeutral- 
bahn 
Severn 
City-South- 
London-Bahn 
Standpipe 

Hoosac 
St.  Lorenz 


Brig- Domo  d'Ossola 
Luzern-Mailand 

Turin-Lyon 
Insbruck-Bludenz 


Moselbahn 
Eisenbahndirektion 

Magdeburg 
Genua  -  Alessandria 

Parma-Spezia 
Palermo-Catania 


Bristol-Wales 


19  791 
14  984 
12  849 
10  240 
8  456 

7  969 

6  334; 

5  860 
4  765 
4  210 

3  229 

8  260 

7  750 

6  480 

10  400 

7  250 


—  I  5100 

Loudon-Birmiugham  1  9m 

Troy-Greenfield  7  650 

bei  Montreal  4  370 

Im  Unterschied  zu  den  Mont  Cenis-,  Gotthanl-  und 
Arlbergdurchstichen  wird  der  des  Simplon  als  Basis- 
tunnel ausgeführt,  d.  h.  man  hat  an  beiden  Seiten  von 
der  Anlage  besonderer  Anfahrrampeu  altgesehen  und  die 
beiden  Gegenörter  wenig  erhöht  über  den  Talsohlen 
angesetzt.  Ein  höher  gelegener  Scheitel-  oder  Mittel^ 
tunnel.  wie  er  in  einigen  Entwürfen  vorgesehen  war, 
hätte  zwar  die  Tunnel  länge  beträchtlich  verkürzt  und 
die  Anlagekosten  ermäßigt;  dagegen  wären  für  die  Be- 
wältigung der  Kampen  sehr  große  Maschinenleistungen 
und  eine  längere  Fahrzeit  erforderlich  gewesen,  wodurch 
die  Betriebskosten  erhöht  und  der  Wert  der  Bahn* 
Verbindung  herabgesetzt  worden  wäre.  Aus  der  Natur 
des  Simplondurchstiches  als  Basistunnel  erklärt  sich 
einmal  seine  geringe  Scheitelhöhe,  und  andererseits  die 
große  Mächtigkeit  des  überlagernden  Gebirges.  An- 
gaben darüber  sind  mit  den  Zahlen,  welche  für  die 
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übrigen  Alpentunnel  gelten,  in  der  nachstehenden  Tabelle 
verglichen.  


Höhe  über  Meer,  Nonl- 
besw.  Ostportal    .    .  m 

Ilohi'  über  Meer,  Süd- 
bezw.  Westportal  .    .  „ 

Höhe  über  Meer,  Gipfel- 
punkt  * 

( iröl  IteSteigung  i.Tunnel 

Höchste  Gebirgshebung 
Uber  Tunnelachse  .   .  m 

Höchste  Gebirgshebung 
über  Meer    ....  . 


Mt.Cenis 

Gotthanl 

Irlberg 

Simplon 

1147,8 

1109 

1892,4 

085,8 

1269,1 

1 L45 

1218,3 

033,0 

1294,7 
22 

1154,6 
5,8 

1310,6 
15 

704,2 
7 

1654 

170(5 

720 

2135 

2919 

2801 

2030 

2810 

Auf  der  Nonlseite  wird  der  Tunnel  Iiis  zu  9,18  km 
mit  2  pCt.,  auf  der  Südseite  bis  ZU  10,4  km  mit  7  pCt. 
Steigung  getrieben.  In  der  Mitte  perbleibt  eine  500  m 
lange  Scheitelstreeke  in  704,1  m  Meereshöhe.  Auch 
in  anderer  Hinsicht,  wie  in  seiner  Art  als  Basistunnel, 
weicht  der  Simplondurchstich  von  den  anderen  großen 
Bergdurchstichen  ab.  Man  treibt  hier  nicht  eine  doppel- 
gleisige Strecke,  sondern  zwei  in  einem  Abstände  von 
17  m  parallel  nebeneinander  herziehende  Stollen  in  den 
Berg,  deren  Mundlöcher  das  beistehende  Bild  des 
südlichen    Gegenortes    (TextfigUT    1)    kurz   nach  dem 


Fi<r.  1. 


Fig.  2. 

Anhauen  wiedergibt,  In  der  Textfigur  2,  welche 
den  Platz  vor  dem  nördlichen  Gegenort  mit  einem 
aus  dem  östlichen  Stollen,  dem  Tunnel  II,  kommen- 


den Arbeiterzug  veranschaulicht,  ist  links  von  dem 
Hauptstollen  auch  ein  3.  Stollen  erkennbar,  welcher 
bei  dem  westlichen  Tunnel  I  die  kurz  vor  dem  Aus- 
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gang  liegende  Kurvenstrecke  ausrichtet.  Ähnlich  wie 
die  Strecken  beim  Parallelbetrieb  im  Steinkohlenbergbau, 
werden  die  beiden  Hauptstollen  in  gewissen  Abständen 
(hier  etwa  200  m)  durch  schräg  zu  den  Tunnelachsen 
gerichtete  Querstrecken  (..Traversen")  verbunden. 

Für  die  Wahl  dieser  Ausführung  war  die  Er- 
leichterung des  Materialtransportes  und  vor  allem  auch 
die  Verbesserung  der  Wetterführung  ausschlaggebend. 
Der  Tunnel  I  wird  direkt  zum  vollen  Profil  ausge- 
brochen und  ausgebaut,  während  der  Tunnel  II  vor- 
läufig die  Dimensionen  des  Vortreibstollens  von  2,5 
bis  3,2  m  Breite  bei  2 — 2,5  m  Höhe  behält  und  erst, 
wenn  es  der  gesteigerte  Bahnbetrieb  oder  andere  Umstände 
erforderlich  machen,  zum  vollen  Tunnelprofil  erweitert 
wird.  Für  diese  Arbeiten  ist  in  dem  Bauvertrage  eine 
besondere  Zeit  von  4  Jahren  vorgesehen.  Sie  werden 
in  der  Parallelstrecke  des  Simplön  viel  leichter  aus- 
geführt werden  können,  als  die  Erweiterung  des  ur- 
sprünglich ebenfalls  eingleisig  aufgefahrenen  Gotthardt- 
durchstiches zu  einer  zweigleisigen  Strecke,  welche  zu 
stärkeren  Behinderungen  des  Tunnelverkehrs  führte. 
Der  Tunnel  I  erhält  etwa  in  der  Mitte  eine  längere 
Ausweichstelle,  welche  das  Wechseln  von  Zügen  im 
Tunnel  ermöglichen  wird.  Die  beiden  Stollen  sind 
bis  auf  die  kurze  Kurvenstrecke  vor  den  beiden 
Mundlöchern  gerade  durch  den  Berg  getrieben.  Ihre 
Achsen  verlaufen  in  nordwest  -  südöstlicher  Richtung 
und  weichen  um  rund  50"  IG'  von  dem  Meridian  ab. 
Die  markscheiderische  Durchschlagsangabe,  welche  bei 
der  Länge  des  Tunnels  und  der  Unwegsamkeit  des 
öl irrlagernden  Gebirges  keine  einfache  Aufgabe  war, 
wurde  im  Sommer  1899  von  dem  eidgenössischen 
topographischen  Bureau  ausgeführt.  Da  die  Angabe 
von  Zwischenpunkten  zu  äußersten  Schwierigkeiten 
geführt  hätte,  zog  man  einer  direkten  Absteckung 
die  Konstruktion  eines  Dreiecknetzes  im  Anschluß  an 
eine  Seite  der  schweizerischen  Triangulation  vor.  Von 
den  1  1  Punkten  des  Netzes  waren  2  vor  den  Stollen- 
mundlöchern  in  der  Achse  des  Tunnels  liegende  ge- 
geben. Bei  den  andern  9  sind  die  außerordentlichen 
Höhenunterschiede  beachtenswert.    Der  höchste  Punkt 


liegt  auf  dem  Gipfel  des  Monte  Leone  (s.  Profil  Fig.  1 
Taf.  45)  in  3557  m,  der  tiefste  am  südlichen  Gegenort 
in  633  m  Meereshöhe.  Nach  der  erstmaligen  Zu- 
sammenstellung der  Dreieckwinkel  verblieb  ein  be- 
trächtlicher Schlußfehler,  welcher  sich  aus  der  inter- 
essanten Tatsache  erklärte,  daß  die  Lote  unter  der 
Masseneinwirkung  der  umlagernden  Bergriesen  aus 
der  Senkrechten  abgewichen  waren.  Man  sah  sich  zu 
der  mühevollen  Arbeit  genötigt,  für  jeden  einzelnen 
Netzpunkt  die  Einwirkung  aller  Gebirgsmassen  im 
Umkreis  von  32  km  zu  errechnen.  Durch  Einsetzung 
der  erhaltenen  Korrekturwerte  gelang  es,  die  Fehler 
der  Dreiecksmessung  so  weit  zu  beheben,  daß  die 
Durchschlagsrichtung  bis  auf  ±  0,05  m  Genauig- 
keit angegeben  werden  konnte.  Zur  Kontrole  der 
Tunnelrichtung  sind  an  jedem  Gegenort  in  der  Ver- 
längerung der  Stollenachse  Observatorien  eingerichtet, 
von  denen  man  auf  der  Nordseite  bis  zu  5000  m 
in  den  Tunnel  hinein  bis  vor  Ort  visierte;  bei 
dem  weiteren  Fortschritt  der  Tunnelbohrung  war  das 
natürlich  nicht  mehr  möglich.  Jetzt  werden,  wie 
beim  bergmännischen  Querschlagsbetrieb,  in  Abständen 
von  100  bis  200  m  Siundenschnüre  gehängt  und  mit 
Hilfe  einer  lichtstarken  Acetylenlampe  eingerichtet. 
Jeden  Monat  und  alle  4  Monate  nimmt  man  kleinere 
oder  größere  Richtungskontrolen ,  verbunden  mit 
Längenmessungen  und  Nivellements,  vor;  eine  Haupt- 
kontrole  findet  mit  einem  großen  Aufgebot  von  Personal 
und  Instrumenten  jährlich  einmal  am  St.  Barbaratage 
oder  einem  jener  anderen  seltenen  Tage  statt,  wo  die' 
Arbeit  im  Tunnel  vollkommen  ruht. 

In  den  engen  Talschluchten  vor  den  beiden  Gegen- 
örtern  haben  die  Maschinenhäuser,  Werkstätten,  Lager- 
räume und  sonstigen  Betriebsgebäude,  die  Bureaus 
Waschkauen,  die  Restauration,  das  Hospital  und  die 
Wohnungen  für  Angestellte  und  Arbeifer  Platz  ge- 
funden. Auf  der  Nordseite  war  für  alle  diese  Gebäude 
zwischen  der  Rhone  und  der  projektierten  Bahnlinie 
nur  ein  Kaum  von  800  m  Länge  und  75  m  Breite 
verfügbar.  Wie  zweckmäßig  dieser  Platz  ausgenutzt 
ist,  zeigt  der  in  der  Texllig.  .'!  wiodergegebeno  Grundriü 
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s  [nstallationsplatzcs,  welcher  mit  der  Station  Brig 
der  Jura-Simplonbahn  durch  ein  normalspuriges  Gleise 
verbunden  ist. 

Auf  der  Südseite,  wo  die  beiden  Tunnels  direkt  dicht 
an  der  Siraplonstraße  münden,  liegen  die  Raumver- 
hältnisse so  ungünstig,  daß  nicht  einmal  die  nötige 
Bodenfläche  für  die  normale  Breitenausführung  der 
Tunnelportale  vorhanden  war  und  man  deshalb  dieselben 
Stuf  8  in  Achsenabstand  aneinander  rücken  mußte.  Ein 
Qormalspuriger  Bahnanschluß  wurde  liier  nicht  aus- 
geführt, man  begnügte  sich  mit  einem  Geleise  von 
800  mm  Spur,  welches  den  Installationsplatz  mit  der 
Station  Domo  d'Ossola  verbindet. 

Die  Belegschaft  ist  zu  etwa  2/:i  unter  und  zu 
!  |  über  Tage  beschäftigt  und  zählt  auf  der  Nord- 
seite  ungefähr  1800,  auf  der  Südseite  1300  Mann. 
Die  Tunnclarbeiter  sind  fast  ausschließlich  Oberitaliener, 
die  Vorarbeiter  Tiroler.  Zwischen  Arbeitern  und  Auf- 
sichtsperson al  besteht  im  allgemeinen  ein  gutes  Ein- 
vernehmen. Mit  Sizilianern,  die  sich  im  Anfang  der 
Tunnelbohrung  in  großer  Zahl  zur  Arbeit  drängten, 
hat  man  sehr  schlechte  Erfahrungen  gemacht  und  sie 
wegen  ihrer  Disziplinlosigkeit  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
entlassen.  Wenn  irgendwo  in  der  Welt  der  Satz  „Time 
is  money"  volle  Geltung  findet,  so  ist  es  beim  Tunnel- 
betriebe, namentlich  wenn  eine  verspätete  Beendigung 
der  Arbeit  so  empfindliche  Konditionalstrafen  nach  sich 
zieht,  wie  sie  der  Bauvertrag  für  den  Simplontunnel 
vorsieht.  Mit  Ausnahme  einiger  seltener  Tage  wird 
das  ganze  Jahr  hindurch  ohne  Unterbrechung  auf  drei 
8 ständigen  Schichten  gearbeitet.  Jeder  Schichttruppe 
sieht  ein  Ingenieur  vor.  Die  Belegschaft  fährt  in  Personen- 


zügen ein.  welche  sich  aus  mit  Sitzbänken  versehenen 
Bolzwagen  zusammensetzen.  Für  die  Personenbeförderung 
wird,  wie  für  die  dem  Material-  und  Dyiiamittranspoi  t 
dienenden  Züge,  jeden  Monat  ein  besonderer  Fahrplan 

aufgestellt,  dessen  Zeitangaben  sich  mit  dem  Port- 
schreiten des  Tunnels  ändern.  Um  den  Eifer  der 
Arbeiter  möglichst  anzuspornen,  werden  an  den  Türen 
der  Gebäude,  dem  Tunnelporta]  usw.  Anschläge  an- 
geheftet, welche  den  täglichen  Portschritt  im  Tunnel 
und  die  Prämien  der  beteiligten  Sauerdrittel  angehen. 

In  einem  so  klassischen  Lande  der  Wasserkräfte 
wie  im  Schweizer  Hochgebirge  konnte  man  die  Ver- 
wendung des  Dampfes  für  den  Maschinenbetrieb  auf  die 
Aufstellung  einiger  Dampflokomobilen  beschränken, 
welche  als  Reserve  dienen  und  hei  etwa  eintretendem 
Wassermangel  die  Fortführung  des  Bohrbetriebes  im 
Tunnel  gestatten.  Für  gewöhnlich  alter  werden  alle 
Kraftmaschinen  durch  das  Wasser  betätigt. 

Auf  der  Nordseite  entnimmt  man  dasselbe  mit  Hilfe 
eines  Stauwehres  der  Rhone.  Die  Passungsstelle  liegt 
4  km  oberhalb  der  Tunnelmündung  und  ist  mit  dem 
Verteilungsreservoir  durch  einen  km  langen  aus 
Eisenbeton  hergestellten  Kanal  verbunden,  welcher  zum 
weit  größeren  Teile  zu  Tage  liegt  und  nur  auf  kürzere 
Erstreckung  in  einem  Stollen  geführt  wird.  Soweit  er 
sich  offen  hinzieht,  hat  er  einen  quadratischen  Quer- 
schnitt von  1,0  m  Seitenlange.  Die  Seitenwände,  der 
Boden  und  die  Decke  sind  aus  10 — 15  cm  dickem 
Beton  hergestellt  und  werden  durch  Rahmen  aus  Stahl- 
stäben verstärkt,  welche  wieder  durch  horizontal  oder 
geneigt  gestellte  Stäbe  unter  einander  verbunden  sind. 
Wie  die  Textfig.  4  zeigt,  wird  die  Kinne  durch  in  Ah- 
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ständen  von  5  in  aufgestellte  Betoripfeiler  oder  Mauer- 
füße getragen.  An  das  Verteilungsreservoir  (734  m 
Meereshöhe)  schließt  die  schmiedeeiserne,  annähernd 
1500  m  lange  Druckleitung  an,  welche  das  Wasser 
mit  einem  Bruttogefälle  von  52  und  einem  Nutzgefälle 
von  44,6  m  den  bei  682,5  m  Meereshöhe  aufgestellten 
Turbinen  zuführt.  Bei  einem  Durchmesser  von  1,6  m 
läßt  die  Leitung  bis  zu  300  cbm  Wasser  in  der  Minute 
durch,  es  können  also  im  Maximum  hier  2230  PS. 
nutzbar  gemacht  werden. 

Auf  der  Südseite  entnimmt  man  das  Wasser  der 
Diveria  an  einer  4  km  oberhalb  des  Dorfes  Iselle  in 
794  m  Meereshöhe  gelegenen  Fassungsstelle.  Bei 
derselben  beginnt  direkt  die  beinahe  4300  m  lange, 
in  Schmiede-  und  Gußeisenröhren  ausgeführte  Hoch- 
druckleitung. Das  Bruttogefälle  beträgt  hier  176,  das 
Nutzgefälle  139  m.  Bei  900  mm  Durchmesser  liefert 
die  Leitung  im  Maximum  84  cbm  pro  Minute,  ent- 
sprechend einer  Energie  von  1950  PS. 

Nach  dem  Abschluß  der  Bauperiode  sollen  die 
Wasserkraftanlagen  auf  den  beiden  Tunnelseiten  zum 
Betriebe  einer  großen  elektrischen  Zentrale  benutzt 
werden.  Den  Strom  beabsichtigt  man  für  die  Energie- 
versorgung elektrischer  Lokomotiven  zu  verwenden, 
welchen  wahrscheinlich  die  Beförderung  der  Züge  im 
Tunnel  zufallen  wird. 

Die  Krafterzeugungsanlage  auf  der  Nordseite  umfaßt 
folgende  Maschinengruppen : 

1.  4  horizontale  Peltonräder,  von  denen  2  von  je 
250  PS.  je  2  kleinere  und  ein  600  pferdiges  2  größere 
Zwillings- Druckpumpen  für  die  Energieversorgung  der 
Brandtschen  Bohrmaschinen,  der  Stollenventilatoren  und 
der  Wasserstrnhlapparate  betreiben.  Die  Turbinen 
arbeiten  auf  eine  gemeinsame  Welle,  mit  welcher  die 
Druckpumpen  durch  Zahnräder  gekuppelt  sind.  Ein 
Teil  der  Kraft  des  4.  600  pferdigen  Peltourades  dient 
dem  Betriehe  eines  Ingersoll-  und  eines  Burckhardt- 
Kompressors.  Der  Überschuß  wird  als  Reserve  für  die 
Preßpumpengruppe  betrachtet,  an  deren  Vorgelege  auch 
diese  Turbine  durch  eine  Kupplung  angeschlossen 
werden  kann.  Zur  Verbindung  der  Turbinen-  und 
Kompressorwellen  dienen  Riemen. 

2.  2  Turbinen  von  je  300  PS.  direkt  gekuppelt 
mit  Sulzer'schen  Hochdruckzentrifugalpumpen,  welche 
das  Wasser  für  die  Luftkühlung  in  den  Tunnel  drücken. 

■'!.  2  Turbinen  von  je  200  PS.  Maximalleistung, 
direkl  gekuppelt  mit  2  großen  Ventilatoren. 

4.  1  Turbine  von  loo  PS.  und  2  kleinere  für  den 
Antrieb  der  Dynamos  und  Werkzeugmaschinen. 

Die  Maschinenstation  auf  der  Südseite  weicht  nur 
in  unwesentlichen  Einzelheiten  von  der  am  nördlichen 
Gegenort  alt. 

Die  Druckwassererzeuger  sind  von  der  Firma,  Sulzer 
als  einfach  saugende  und  doppolt  drückende  Differential- 
plungerpumpen  ausgeführt;  Zylinder  und  Grundplatte 


bilden  ein  Gußstück,  die  Ventile  machen  nur  geringen 
Hub,  die  Stopfbüchsen  sind  mit  Hanf-  oder  Baum  woll- 
schnüren gedichtet.  Das  kleinere  Modell  (Fig.  2  Taf.  45) 
ist  mit  einem  leichten  durch  Gummipuffer  abgefederten 
Saug-  und  Druckventil  ausgerüstet.  Der  Kolbendurch- 
messer beträgt  48/68,  der  Hub  660  mm.  Bei  78  Um- 
drehungen liefert  die  Zwillingspumpe  in  der  Minute  360  1 
Preßwasser  von  120  Atm.  Maximaldruck.  Die  größere  Type 
(Fig.  3  Taf.  45)  leistet  in  einem  Zylinderpaar  bei  einem 
Kolbendurchmesser  von  60/85  mm,  1000  mm  Hub  und 
65  Touren  in  der  Minute  720  1  Preßwasser  ebenfalls 
von  max.  120  Atm.  Druck.  Konstruktiv  unterscheidet  sie 
sich  von  dem  kleineren  Modell  durch  schwerere  Ventile 
und  die  verhältnismäßig  größere  Bemessung  der  Saug- 
windkessel. Zur  Druckausgleichung  sind  den  Pumpen, 
deren  Gang  bis  zu  85  Touren  in  der  Minute  stoßfrei 
bleibt,  bei  jeder  Anlage  2  Gewichtsakkumulatoren  vor- 
geschaltet. Ist  das  Belastungsgewicht  derselben  an  der 
oberen  Druckgrenze  angelangt,  so  löst  es  ein  Sicher- 
heitsventil aus,  welches  dem  Wasser  den  Rücktritt  in 
das  Saugbassin  ermöglicht.  Die  Preßpumpenanlage  ist 
so  reichlich  bemessen,  daß  ein  Pumpenpaar  immer  in 
Reserve  bleiben  kann.  Das  Abkuppeln  einer  Pumpe  von 
der  gemeinsamen  Vorgelegewelle  erfolgt,  wie  die  Fig.  3 
Taf.  45  zeigt,  einfach  dadurch,  daß  der  kleinere  Zahn- 
radtrieb, welcher  in  Keilnuten  seitlich  verstellbar  ist, 
ausgerückt  wird.  Das  Preßwasser  wird  durch  2  Leitungen 
von  100  mm  Durchmesser  durch  die  beiden  Stollen  bis 
vor  Ort  geführt.  Als  Leitungsmaterial  kommen  bei 
der  Höhe  des  Druckes  natürlich  nur  schmiedeeiserne, 
geschweißte  oder  gezogene  Röhren  in  Betracht;  sie 
werden  durch  Schraubenmuffen  oder  die  denselben  gleich- 
wertigen Mannesmann'schen  Flanschenverschlüsse  ver- 
bunden. 

Die  Luftkompressoranlage  liefert  den  in  den  Vortreib- 
stollen laufenden  Preßluftlokomotiven  die  Betriebsenergie. 
Vorübergehend  waren  an  sie  auch  einige  stoßende  Bohr- 
maschinen angeschlossen,  welche  bei  dem  Vollausbrueli 
der  Stollen  benutzt  wurden.  Die  Kompressoren  ver- 
dichten die  Luft  in  2  Stufen  auf  8  bezw.  auf  100  Atm. 
Der  Ingersollsche  ist  als  einfache,  der  BurckhardtscM 
als  doppelte  Tandemmaschine  ausgeführt.  Der  letztere 
fällt  nach  den  Ergebnissen  von  Versuchen  im  Wirkungs- 
grade sehr  gegen  das  amerikanische  Fabrikat  ab.  Die 
Preßluft  wird  zunächst  in  ein  Reservoir  geführt,  das 
sieh  ans  einer  größeren  Anzahl  an  den  Köpfen 
verschlossener  und  durch  Kupferröhrchen  unter  sich 
verbundener  Mannesmannrohre  zusammengesetzt.  Die 
Leitung,  welche  das  Reservoir  mit  den  Preßluftentnahmej 
Stationen  im  Stollen  verbindet,  hat  einen  Durchmesser 
von  50  mm. 

Die  beiden  Hochdruckzentrifugalpumpen  sind  so 
angeordnet,  daß  jede  von  ihnen  einzeln  arbeiten  kann, 
daß  aber  auch  beide  zusammen  in  Parallel-  oder 
Hintereinanderschaltung  betrieben  werden  können.  Mit 
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his  zu  1 1  A tm.  gesteigert  werden.  Die  Leistung  dei 
einzelnen  Pumpe  beläuft  sich  bei  1050  Umdrehungen 
in  der  Minute  auf  4,8  ebm  Wasser  von  22  Atm.  Druck 
der  Kraftverbrauch  auf  300  PS.  Von  dem  Pumpen- 
raum  ist  die  250  nun  weite  Kühlwasserleitung  direkt 
nach  dem  Stollen  und  durch  diesen  -  auf  der  Nord- 
seite in  mehr  als  0  km  Länge  —  bis  vor  Ort  geführt. 
Um  auf  die^eni  langen  Wege  eine  Erwärmung  des 
kalten  Gletscherwassers  durch  die  Stollenwetfcr  zu  ver- 
hindern und  demselben  Ins  zur  Verwendungsstelle  seine 
erfrischende  Wirkung  zu  erhalten,  ist  die  Leitung  mit 
einem  Isolierstoff  (gebrannter  Reishülse  oder  pulverisierter 
Holzkohle)  umgeben,  welcher  durch  eine  Blechlutte 
festgehalten  wird. 

Nach   den  in  längeren  Tunnels,  so  z.  B.   auch  in 
dem  Kaiser  Wilhelm-Tunnel  bei  Kochern  a.  d.  Mosel 
gemachten  Erfahrungen  kann  man  mit  Sicherheit  voraus- 
setzen, daß  der  Selbstzug  zur  Bewetterung  des  Simplon- 
1  mittels  auch  dann  nicht  ausreicht,  wenn  die  geplante 
elektrische  Zugförderung  eingerichtet  wird.     Man  hat 
deshalb  von  vornherein  auf  beiden  Tunnelseiten  leistungs- 
fähige  Doppelventilatoranlagen  errichtet,  welche  sieh 
auch  in  der  Hauperiode  als  sehr  nützlich  erwiesen  haben. 
Die  beiden  Flügelräder  der  Ventilatoren  haben  einen 
Durchmesser  von  :!750  mm  und  sind  bei  der  nördlichen 
Anlage  (Fig.  4,  Taf.  45)  übereinander,  bei  der  süd- 
lichen  (Fig.  5,   Taf.  45)     nebeneinander  verlagert. 
Bemerkenswert  ist  die  Anordnung  einer  Keihe  von  Türen 
und  Drehklappen  in  den  Saug-  bezw.  Blaskanälen. 
Diese  Vorrichtungen  ermöglichen  es  in  kürzester  Zeit, 
dem  jeweiligen  Erfordernis  entsprechend  die  verschieden- 
artigsten  Betriebskombinationen  der  Wetterräder  aus- 
zuführen.   Zunächst  kann  jeder  Ventilator  saugend  oder 
blasend  für  sich  betrieben  werden.  Ist  eine  große  Wetter- 
menge  erforderlich,  so  arbeiten  beide  Räder  bei  geöffneten 
Klappen  in  Parallelschaltung.    Diese  Kombination  soll 
später  während  des  eigentlichen  Tunnelbetriebes  aus- 
schließlich   verwandt   werden.     Das  Ventilatorenpaar 
auf  der  einen  Tunnelseite  wird  dann  blasend,  das  auf 
der  andern  saugend  arbeiten.   Eine  starke  Erhöhung  der 
Depression  kann,  wenn  es  die  Umstände  erfordern,  durch 
die  Hintereinanderschaltung  der  Räder  erzielt  werden, 
wobei  das  eine  der  von  dem  anderen  angesaugten  Luft 
eine  erhöhte  Beschleunigung  erteilt.    Jeder  Ventilator 
liefert  bei  350  Umdrehungen  in  der  Minute  1500  ebm 
Wetter  von  250  mm  WS.    und   belastet   dabei  die 
direkt   gekuppelte  Turbine  zu  150  PS.  =  3/i  ihrer 
Leistungsfähigkeit. 

Bis  zum  Durchschlag  läßt  man  die  Ventilatoren 
gewöhnlich  blasend  arbeiten  und  führt  den  Luftstrom 
durch  den  vorn  mit  einer  Wettertür  verschlossenen 
Stollen  II  und  die  hinterste  Traverse  in  den  weiteren 
Stollen  I,  der  zur  Rückleitung  dient.  Die  übrigen 
Traversen  sind  durch  Wettertüren  abgesperrt.  Bei  den 
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Brandtscher  Bohrmaschinen  aufgefahren  werden,  steh! 
Stollen  I  immer  etwas  vor  II  vor.    Von  dem  ersteren 
zweigen  die  in  Abständen  von  etwa  200  m  schräg  nach 
rückwärts  gerichteten  Verbindungsstreckeii  ab.  Wie  bereits 
erwähnt,  beschränkt  sich  die  Erweiterung  zu  dem  vollen 
Tunnelprofil  vorläufig  auf  den   Stollen  I.     Sie  wird 
je  nach    den    vorliegenden    Betriebsverhältnissen  ver- 
schieden, aber  im  allgemeinen  so  ausgeführt,  daß  man 
in  Abständen  von  80—100  m   vom  Sohlenstollen  mit 
einem  Uberbrechen  hoch  geht  und  von  diesem  aus  über 
einer  zunächst  stehen   bleibenden  Bergfeste  den  First- 
stollen  auffährt.    Der  letztere  wird   dann   zum  vollen 
Profil  verbreitert  und  die  Bergfeste  durch  das  Verteufen 
der  Firststollensohle  verhauen,  wobei  dann  gute  Angriffs- 
punkte für  die  Wegnahme  der  Seitenstöße  des  Stollens 
frei  werden.     In  dem  südlichen  Giegonort,   wo  nun 
mit  bedeutenden  Wasserschwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte, 
wurde  das  Arbeiten  im  Sohlenstollen  außerordentlich 
dadurch  erschwert,  daß  das  Wasser  aus  den  Firststollen 
durch  die  Klüfte  der  Bergfeste  drang  und  die  Wetter- 
führung dort  fast  gänzlich  versagte. 

Die  Erweiteriingsarbeiten  werden  in  der  Hauptsache 
mit  Handbohrung  betrieben,  doch  hat  man  mit  gutem 
Erfolg  sich  auch  der  Luftdruckbohrer  bedient.  Der 
Vollausbruch  folgt  dem  Vortreibstollen  in  einem  Ab- 
stand von  mehreren  hundert  Metern,  was  den  Vorzug 
bietet,  daß  die  Erweiterungsarbeiten  durch  etwaige  Be- 
triebsstörungen vor  Ort  nicht  aufgehalten  werden.  Alle 
100  m  werden  kleine  seitliche  Nischen  zum  Unter- 
bringen der  Gezähe  usw.  und  alle  1000  m  größere  zur 
Aufnahme  der  Signalvorrichtimgen  für  den  Bahnbetrieb 
ausgebrochen;  in  der  Mitte  des  Tunnels  ist  für  die 
Anlage  der  Ausweichstelle  ein  breiteres  Auffahren  auf 
größere  Erstreckung  nötig. 

Wie  das  Profil*)  der  Simplongruppe,  Fig.  1, 
Taf.  45  zeigt,  waren  bei  der  Tunnelbohrung  Gesteine 
von  sehr  wechselnder  Zusammensetzung  zu  durchörtern. 
Neben  sehr  hartem  Gneis,  welcher  namentlich  auf  der 
Südseite  vorherrscht,  finden  sich  weiche  und  bröcklige 
Schichten.  Im  allgemeinen  kann  man  behaupten,  daß 
auch  das  härtere  Gestein  ein  für  die  brechende  Arbeit 
der  Brandtschen  Bohrer  recht  günstiges  Gefüge  zeigt. 

Dieser  Bohrmaschine,  welchedurch  die  Maschinenfabrik 
von  Gebr.  Sulzer  bedeutend  vervollkommnet  wurde,  stehen 
unstreitig  eine  Reibe  wichtiger  Vorzüge  darin  zur  Seite, 


*)  Die  wiedergegeben?  Schichtung  entspricht  den  tatsächlichen 
Aufschlüssen  im  Tunnel  oder  über  Tage,  welche  das  vou  anderen 
Zeitschriften  gebrachte,  auf  Grund  geologischer  Rückschlüsse 
aufgestellte  Protil  nur  wenig  bestätigten. 
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daß  sie  infolge  des  besseren  Nutzeffektes  der  hydraulischen 
Kraftübertragung  einen  höheren  Wirkungsgrad  aufweist 
als  die  Druckluftbohrer,  daß  ferner  bei  ihr,  wenn 
ein  hoher  natürlicher  Wasserdruck  zur  Verfügung  steht, 
eine  Vordermaschine  (Druckpumpe)  entbehrlich  ist,  und 
daß  die  brechende  Arbeit  weniger  Geräusch  und  Staub 
verursacht  als  die  stoßende.  Bei  der  Maschine  (Fig.  6 
Taf.  45)  werden  die  beiden  erforderlichen  Arbeitsvor- 
gänge, das  Drehen  und  das  Anpressen  der  Bohrer  gegen 
das  Gestein,  durch  das  Druckwasser  ausgeführt.  Die 
erstere  Tätigkeit  fällt  dem  doppelzylindrigen  Motor 
zu,  dessen  Kolben  sich  für  den  Vor-  und  B-ückgang 
wechselseitig  umsteuern.  Die  Pleuelstangen  übertragen 
ihre  Bewegung  durch  ein  ins  Langsame  übersetzendes 
Schneckenradvorgelege  auf  den  Mantel  des  Vorschub- 
zylinders, der  den  Bohrer  trägt.  Das  Wasser  tritt 
durch  einen  nm  hinteren  Ende  der  Maschine  befindlichen 
Absperrhahn  und  die  kreuzweise  geführten  Verteilungs- 
kanäle in  die  Zylinder  und  fließt  nach  erfolgter  Aus- 
nutzung durch  ein  im  Vorschubzylinder  zentrisch  ver- 
lagertes Bohr  in  die  hohlen  Bohrer,  kühlt  deren  Schneide 
und  entfernt  den  Bohrschmand. 

Der  Erfolg  der  Maschinen  beruht  im  wesentlichen 
auf  dem  hohen  Druck,  unter  dem  die  Bohrer  gegen 
das  Gestein  gepreßt  werden.  Die  Zahnspitzen  der  Bohr- 
kronen dringen  dabei  in  das  Gestein  ein  und  splittern 
es  bei  der  Drehung  in  kleinen  Stückchen  ab.  Deshalb 
erfolgt  die  Anpressung  unter  dem  vollen  Druck  des 
Betriebswassers.  Das  für  diesen  Zweck  benutzte  Wasser 
tritt  durch  einen  Kohranschluß  am  hinteren  Teile  der 
Maschine  ein  und  wird  durch  einen  Steuerhahn  und 
zwei  Verbindungsrohre  entweder  vor  die  große  oder 
kleine  Kolbenfläche  des  Vorschubzylinders  geführt,  dessen 
Plunger  als  Differenzialkolben  ausgebildet  ist.  Je  nach- 
dem die  eine  oder  die  andere  Kolbenseite  unter  Druck 
gesetzt  wird,  preßt  der  Vorschubzylinder  den  Bohrer 
gegen  das  Gestein  oder  zieht  ihn  zurück.  Gleichzeitig 
wird  durch  die  Steuerung  die  andere  Kolbenfläche  mit 
dem  Abwasserraum  in  Verbindung  gebracht.  Der 
Pressungsdruck  wird  durch  ein  Drosselventil  dem  Schärfe- 
zustand der  Bohrerzähne  und  der  Gesteinsstärke  ent- 
sprechend reguliert.  Nach  ihr  richtet  sich  auch  die 
Umdrehungsgeschwindigkeit  des  Bohrers,  welche  durch 
das  Verstellen  des.Wasserzütrittshahnes  verändert  werden 
kann.  Die  Dichtungen  des  Vorschubzylinders  und  der 
Motoren  sind  aus  Leder.  Sie  brauchen  nur  bei  den 
Motoren,  unter  deren  hoher  Tourenzahl  sie  rascher  ver- 
schleißen, öfters  ausgewechselt  zu  werden,  was  in  den 
Bohrpausen  erfolgt.  Die  Gleitbacken  der  Kolben,  die 
Motorlager  und  das  Schneckenradvorgclcge  werden  mit 
Ol  geschmiert;  die  Schnecke  erfährt  außerdem  während 
des  Betriebes  eine  Kühlung  durch  einen  Wassersirali  1, 
welcher  aus  einem  dünnen  Kupferröhrchen  ausströmt. 
Die  Form  der  Bohrer  richtet  sich  nach  dem  Widerstande 
des  Gesteins.    In  weichen  Gebirgsartun  kommen  Meißel- 


oder Schlangenbohrer  (Fig.  5  bezw.  6),  in  harten 
zylindrische  Kronenbohrer  zur  Verwendung.     Bei  den 
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letzteren  (Fig.  7 — 9)  wird  Zahl  und  Form  der  Zähne 
der  Eigenart  des  Gesteins  angepaßt.   Die  Firma  Sulzer 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


Fig.  9. 

führt  die  Brandtsche  Maschine  in  2  Typen  aus.  ein 
kleineren  mit  300  mm  und  einer  größeren  und  schwerer 
mit  000  mm  Vorschublänge.  Die  erstere  ist  wegen  ihr 
geringen  Abmessungen  für  den  Betrieb  schmaler  Stollen, 
besonders  in  Bergwerken  und  für  weichere  Gesteinsarten, 
die  letztere  für  forcierte  Auffahrleistungen  und  hartes 
Gestein  bestimmt. 

Die  Bohrer  sind  an  der  einen  Seife  mit  einem  vier* 
fachenSchraubengewindeversehen,  welches  zur  Verbindung 
mit  dem  Bohrschaft  dient.  Das  Verlängern  des  Schaffes 
erfolgt  in  der  Weise,  daß  jedesmal,  wenn  250  mm  ab- 


I 

eines  di 


18.  Juli  ■■190«. 


—    681  - 


Nr.  29. 


sind,  der  ßückzugsmechanismus  betätigt  und 
•  in  Textfig.  L0  abgebildeten  hohlen  Gestänge- 


Fig.  10. 

-Im  kc  eingeschraubt  wird.  Auf  dieselbe  Weise  vollzieht 
sich  der  Ersatz  der  stumpf  gewordenen  Bohrer.  Die 
Bohrmaschinen  werden  mit  Schellen  (Fig.  6,  !Faf.  45) 
in  wagerechter  Richtung  verschieb-  und  in  senkrechter 
Richtung  drehbar  auf  der  durch  Fig.  11  wiedergegebenen 


Fig.  11. 


Spannsäule  verlagert.  Diese  setzt  sich  aus  einem 
schmiedeeisernen  Zylinder  und  einem  einfachen  Plunger 
zusammen,  welche  durch  das  Druckwasser  gegen  die 
Stollenwände  gepreßt  werden.  Das  Aus-  bezw.  Zusammen- 
schieben der  Säule  wird  ähnlich  wie  bei  dem  Vorschub- 
mechanismus der  Bohrmaschine  in  der  Weise  vorge- 
nommen, daß  der  Innenraum  des  Zylinders  mit  Hilfe 
eines  Dreiweghahnes  entweder  mit  der  Preßwasserleitung 
verbunden  wird,  oder  daß  das  Wasser  einen  freien 
Abfluß  nach  außen  erhält.  Die  Säule  ist  so  bemessen, 
daß  sie  im  eingezogenen  Zustande  etwa  30  cm  kürzer 
ist  als  die  mittlere  Stollenbreite.  Bei  der  Bohrarbeit 
im  Simplon  arbeiten  in  den  Stollen  je  3  Bohrmaschinen 
an  einer  Spannsäule,  während  für  das  Auffahren  der 
Traversen  eine  Maschine  genügt.  Die  Spannsäule  ist 
durch  eine  Schelle  an  dem  Balancier  des  Bohrwaeens 
befestigt.  Das  Gewicht  der  Maschine  wird  durch  ein 
einstellbares  Gegengewicht  am  anderen  Hebelarm  ausge- 
glichen. Die  Photographie  Fig.  7,  Taf.  45  veranschaulicht 
den  Bohrwagen,  besetzt  mit  der  Bohrmannschaft,  Söhnen 
Oberitaliens,  mit  ihren  eigentümlichen,  aber  praktischen 
Grubenlichtern.  Auf  dem  niedrigen  Wagengestell  ruht, 
in  einem  ünivorsalgelenk  in  senkrechter,  wie  in 
wagerechter  Eichtling  drehbar,  der  Balancier,  welcher 
vom  die  Bohrspreize  mit  den  Maschinen  trägt.  Die 
Verteilung  des  Wassers  auf  die  einzelnen  Zylinder 
besorgt  ein  röhrenförmiger  Gußkörper.  Mit  dem  Ende 
Her  durchschnittlich  etwa  30  m  entfernten  Preßwasser- 
leitung ist  er  durch  Röhren  von  20—50  mm  Drehm. 
und  mit  dem  Anschlußstutzen  der  Maschine  durch 


sogenannte'  Kettenschläuche,  bestehend  aus  einzelnen 
gelenkig  gekuppelten  Rohrstücken,  verbunden.  Der  an  den 
Maschinen  Verfügbare  Wasserdruck  beträgt  auf  der 
Nordseite  70-  80,  auf  der  Südseite  90— 100  Atm.  Bei 
75 — 85  Atm.  verbraucht  die  einzelne  Maschine  an- 
nähernd 2  I  Wasser  in  der  Sekunde,   verlangt  also 

2  x  cv>  80  a1  M 

=  cxj  2,1  PS. 


2  1  Wasser  in 
einen  Energieaufwand  von 


7.". 


Sogleich  nach  Ankunft  der  Belegschaft  vor  Ort  wird, 
nachdem  der  leitende  Ingenieur  oder  die  Vorarbeiter 
Anzahl,  Ansatzpunkt  und  Tiefe  der  Bohrlöcher  ange- 
geben haben,  unverzüglich  mit  der  Bohrung  begonnen. 
Welche  für  jeden  Angriff  bis  zu  2  Stunden  in  Anspruch 
nimmt.  Für  die  Aufstellung  sowie  die  Entfernung  dei 
Bohrmaschinen  braucht  man  20  —  30  Minuten.  Die 
Zahl  der  Bohrangriffe  schwankt  je  nach  der  Härte  des 
Gesteins  zwischen  2  und  8  in  24  Stunden.  Auf  G — 8 
brachte  man  es  auf  der  Südseite  im  Anhydrit.  Da 
man  dort  bei  jedem  Angriff  einen  Fortschritt  von  l1/?  m 
erzielte,  wurden  bei  einem  Stollenprofil  von  etwa  G  <jm 
vor  einem  Ort  täglich  bis  zu  GO  cbm  Berge  gelöst. 
Bei  mittelhartem  Gestein  kann  man  auf  4  und  bei  sehr 
festem  nur  auf  2 — 3  Angriffe  rechnen.  In  letzterem 
Falle  sind  12  Löcher  pro  Angriff  erforderlich,  in  weichen 
Schichten  geht  ihre  Zahl  bis  G  herunter.  Der  Durch- 
messer der  Bohrlöcher  beträgt  je  nach  ihrer  Tiefe 
70 — 85  mm,  die  Tiefe  derselben  schwankt  je  nach  dem 
Gefüge  des  Gesteins  zwischen  1,2  und  2  m. 

Der  forcierte  Bohrbetrieb  hat  natürlich  einen  außer- 
ordentlich hohen  Bohrerverbranch  im  Gefolge,  der  je  nach 
der  Härte  des  Gesteins  große  Schwankungen  zeigt. 
Ein  beredtes  Beispiel  dafür  bieten  die  Angaben  der 
nachstehenden  Tabelle  über  den  Maschinenbohrerver- 
brauch  auf  der  Nordseite  in  einzelnen  Monaten  der  Jahre 
1900—1002. 

Bohrer- Verbrauch. 

pro  Monat   Stollenlänge     pro  m  Stollen. 

1000  März  5  903  17G,7  m  34,0  Bohrer 

p    Juli  3  527  175,0  ,.  20,2 

1901  März  G231  107,1  ,.  31,6 
„    November  0  230  197,0  „  4G.0 

1902  Januar  8  571  208,4  ..  41.1 
„  Juni  9  660  188.3  „  51,2 
„    September  17  478  158,3  „  110 

„    Dezember     8  048       207,8  „  38,8 

Zu  dem  Verbrauch  an  Maschinenbohrern,  der  sich 
bei  der  Annahme  eines  gleichen  Konsums  auf  der  Süd- 
seite für  den  ganzen  Tunnel  auf  250— 1100  Stück  stellt, 
kommt  noch  der  bei  dem  Vollausbruch  entstehende  an 
Handbohrern.  Er  erhöhte  sich  auf  der  Nordseite  bei 
der  Durehörterung  des  härtesten  Gesteins  bis  auf 
12  000  Stück  in  einem  Tage.    Sehr  deutlich  spiegeln 
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sieh  die  dem  Wechsel  der  Gesteinshärte  entsprechenden 
Veränderungen  des  Tunnelfortschrittes,  der  erforderlichen 
Bohrleistung  und  des  Bohrer-  und  Dynamitverbrauches 
in  den  Schaulinien  der  graphischen  Darstellung  Fig.  1 
Taf.46  wieder*)  **).  Die  durchschnitt].  Bohrerabnutzung 
stellte  sich  auf  28—32  mm  für  den  cbm  gelösten  Ge- 
steines und  auf  13,5—20  mm  für  den  laufenden  Meter 
Bohrlochslänge.  Da  die  Aufwendungen  für  die  Schärfe- 
arbeit und  den  Bohrstahl  bei  diesem  enormen  Bohrer- 
konsum die  gesamten  Auffahrungskosten  recht  wesentlich 
beinflussen,  so  hat  man  einerseits  durch  die  Beschaffung 
von  Spezialmaschinen  und  eine  vervollkommnete  Arbeits- 
organisation die  Leistungen  der  Gezäheschmiede  sehr 
erhöht,  und  andererseits  die  Widerstandsfähigkeit  der  ver- 
schiedenen Bohrstahlsorten  eingehend  geprüft,  um  das 
beste  Material  herauszufinden.  Bezüglich  des  ersten 
Punktes  wurden  Spezialmaschinen  für  das  Schneiden 
der  Verbindungsgewinde  und  Schärfen  der  Maschinen- 
bohrer autgestellt.  Bei  geringer  Abnutzung  werden  die 
Bohrerzähne  vermittels  der  Schmirgelscheibe,  bei  stärkerer 
mit  Hilfe  der  Fraismaschine  wieder  aufgearbeitet.  An 
Bohrstahlsorten  gelangten  auf  der  Nordseite  Fabrikate 
schwedischer,  englischer  und  deutscher  Herkunft  zur 
Prüfung.  Das  englische  Fabrikat  entstammte  der  Fabrik 
John  Bedford  &  Sons  Lion  Works,  Sheffield,  während  die 
deutschen  von  den  Firmen  Gebrüder  Böhler  in  Berlin 
und  Dörrenberg  in  Ründeroth  a.  d.  Agger  geliefert 
wurden.  Die  Prüfung  erstreckte  sich  auf  die  im  Betriebe 
vorkommenden  Brüche  an  Gewinden  und  Zähnen.  Ihre 
Ergebnisse  sind  in  der  nebenstehenden  graphischen  Dar- 
stellung zusammengestellt.    (Textfig.  12.) 

Die  Schaulinien  ergeben  eine  unbedingte  Über- 
legenheit der  deutschen  Fabrikate  sowohl  hinsichtlich 
der  Gewinde-  als  auch  der  Zahnbrüche. 

Sofort  nach  der  Beendigung  der  Bohrarbeit  wird  die 
Bohrlafette  genügend  weit  vom  Ort,  gewöhnlich  in 
einer  Traverse,  in  Sicherheit  gebracht,  und  der  Dynamit- 
wagen aus  einer  weiter  (3 — 500  m)  zurückliegenden 
Traverse  herbeigeholt.  Der  Wageninhalt  wird  jeden 
Tag  aus  dem  unterirdischen  Sprengmittelmagazin  er- 
gänzt, welches  noch  weiter  zurück  nach  dem  Stollen- 
mundloche  eingerichtet  ist.  Das  Hauptmagazin  liegt 
über  Tage  und  wird  durch  eine  unter  der  Magazin- 
sohlc  rührende  Dampfleitung  geheizt.  Auf  der  Nordseite 
kommt  als  Sprengstoff  ein  von  der  in  der  Nähe  gelegenen 


*)  Die  Vorteile  dieser  graphischen  Darstellungen,  welche  am 
Simplen  auch  über  den  täglichen  Fortschritt  angefertigt  und  der 
Baiidircktion  vorgelegt  werden,  vor  den  mit  Zahlentabellen  ge- 
spickten Berichten  sind  so  groß,  daß  sich  eine  verbreiterte  Ein- 
führung dieser  Darstellungsart  auch  für  den  Bergwerksbetrieb 
empfehlen  würde.  Die  geringe  Mehrarbeit,  welche  dem  Aufsichts- 
persoiial  durch  Zeichnung  von  Schaulinieu  über  Leistungen, 
Holz-  uuil  sonstigen  Materialverbrauch  entstünde,  würde  sich 
durch  die  Erleichterung  dos  Vergleichs  zwischen  den  einzelnen 
Steigerabteilungen  usw.  sehr  gut  bezahlt  machen. 

**)  In  der  Taf  4»>  Fig.  1  muß  die  oberste  Schotterzeitangabe 
3h— 1K0  entsprechend  tiefer  gesetzt  werden. 

In  der  Spalte  „(jlesamtüofe  der  Bohrlöcher  in  m"  heißt  die 
richtige  Zahlenreihe  von  oben  nach  unten  gelesen:  10,9,8,7  6,5. 


Verschleiß  der  Maschinenbohrer  in  der  Zeit 
vom  Oktober  1901  bis  einschließlich 
Dezember  1902. 


Fig.  12. 

Fabrik  Gamsen  hergestelltes  Gelatinedynamit  in  Patrod 
von  G5  mm  Durchmesser  zur  Verwendung,  während  m 
sich  am  südlichen  Gegenorl  eines  von  Spezia  bezogene 
Sprengstoffes  „Gomme  B"  bedient.    Derselbe  wird  von 
der   ,,Societe   des   explosifs  de  Paris  et   de  Turin"  in 

folgender  Zusammensetzung  hergestellt: 

Nitroglyzerin   ...    83  pCt. 
Schießbaumwolle  .    .     5  „ 

Salpeter  10  „ 

Cellulose     ....     2  „. 
Die  Bohrlöcher  der  Maschinenbohrung  werden  gel 

wohnlich  mit  etwa  6—10  Patronen  von  '/a  kg  geladen 
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and  mit  2  Sandpatroncii  besetzt.  Km  den  einzelnen 
Bohrangriff  beläuft  sich  der  Sprengstoffverbrauch  bis 
zu  40  kg. 

Ober  den   Dynamitverbrauch  während  der  Jahre 

1900    1902  gibt  die  graphische  Darstellung  (Fig.  I 

Taf.  16)   Auskunft;   Angaben   über  die  Kosten  des 

Dynamits,  bezogen  auf  den  Kubikmeter  gelösten  Gesteins, 

sind  für  einige  Monate  der  Jahre  L900  -1902  in  der 

nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt. 

Stollen-        u_         Kosten  pr. 
kg  länge  I  cbtn 

m  m  WstGestema 

1900  März  4015  176,7  20,2  8,75  Pres. 

Juli  3721  .175,0  21,2  7,10  „ 

.1901  März  4332  107,1  21,9  7,30  „ 

November  485(5  107,0  24,6  8,20  „ 

1902  Januar  5384  208,4  25,8  8,60  „ 

Juni  5481  188,3  28.8  0,00  ,; 

September  4625  158,3  20,3  0,80  „ 

Dezember  4702  207,8  22,8  7,00  „ 

Die  Zündschnüre  werden  so  bemessen,  daß  die 
_!  '!  Einbruchschüsse  zuerst  kommen  und  dann  die 
Randschüsse  folgen.  Nach  der  Sprengung  richtet  man 
Bofort  einige  kräftige  Druckwasserstrahlen  gegen  den 
Stoß,  um  die  Sprengstoffgase  niederzuschlagen  und  die 
Luft  zu  erfrischen. 

Versuche,  die  Sprengstoff  kosten  durch  die  Ver- 
wendung eines  beim  Tunnel  selbst  herzustellenden 
Sprengstoffes  —  eines  Gemisches  von  flüssiger  Luft, 
Kohlenstaub  und  Paraffin  —  herabzusetzen,  scheiterten 
daran,  daß  die  flüssige  Luft  beim  Transport  teilweise 
verdunstet e  und  infolge  des  daraus  entstehenden  Sauer- 
stoffmangels sich  die  Kohlenstoffbeimengung  bei  der 
Sprengung  nicht  gänzlich  in  Kohlensäure,  sondern  teil- 
weise in  giftiges  Kohlenoxyd  umsetzte,  das  bei  den 
Arbeitern  Erkrankungen  hervorrief.  Gelingt  es  durch 
ein  besseres  Mischungsverhältnis  diesen  Übelstand  zu 
beheben,  so  wird  nach  Ansicht  der  Tunnelverwaltung 
das  Präparat  einen  brauchbaren  Sprengstoff  abgeben. 

Von  beinahe  noch  größerer  Wichtigkeit,  wie  die 
Leistungsfähigkeit  der  Bohrmaschinen  ist  für  den 
Tunnelbetrieb  die  möglichste  Beschleunigung  der 
„Schotterung",  der  Beseitigung  des  hereingewonnenen 
(lesteins.  Brandt  beschäftigte  sich  in  den  letzten 
Jahren  vor  seinem  Tode  sehr  viel  mit  der  Konstruktion 
mechanischer  Hilfsmittel,  welche  diese  Arbeit  erleichtern 
sollten.  Durch  einen  kräftigen  Druckwasserstrahl,  der 
unmittelbar  nach  der  Explosion  der  Schüsse  durch 
einen  Windkessel  selbsttätig  ausgelöst  wurde,  wollte 
er  die  (ieleise  von  Gesteinstrümmern  frei  halten,  um 
nach  der  Sprengung  auf  denselben  rasch  die  Förder- 
wagen vor  Ort  bringen  zu  können.  Auf  diesen  Druck- 
wasserapparat, die  sogenannte  Schotterkanone,  setzte  er 
so  große  Hoffnungen,  daß  er  hauptsächlich  im  Ver- 


trauen auf  sie  sich  auf  die 


kurze  Bauzcitiraranf b 


von 

52/:i  Jahren  einließ.  Leider  haben  die  im  Tonne!  aus- 
geführten Versuche  in  keiner  Weise  die  Erwartungen 
bestätigt,  welche  der  Erfinder  auf  diesen  Apparat 
setzte.  Zu  besseren  Ergebnissen  fühlten  Versuche  mit 
einem  von  den  Ingenieuren  der  Gesellschaft  B.  Wies- 
mann und  .1.  Peter  konstruierten  Förderrohr,  Schweiz. 
I'al.  Nr.  2:!  002,  welches  der  gewöhnlichen  Hand- 
schotterung an  Leistungsfähigkeit  gleichgekommen  sein 

soll.  Bei  dem  interessanten  Apparat  wird  die  saugende 
bezw.  treibende  Wirkung  unter  hoher  Pressung  aus 
einer  Kingdüse  austretender  Wasserstrahlen  dazu  benutzt, 
das  stückige  Fördergut,  in  Wagen  zu  verladen.  Wie  dir 
Fig.  8  Tafel  45  zeigt,  sind  die  Bohrungen  der  Ausfluß- 
düsen  so  gestellt,  daß  die  konvergierenden  Strahlen 
einen  Kegelmantel  bilden,  dessen  Spitze  mit  der 
Achse  des  Förderrohrs  zusammenfällt.  Das  letztere 
(Fig.  9  Tafel  45)  setzt  sich  aus  mehreren  leicht 
löslich  verbundenen  Stücken  zusammen  und  ist  auf 
einem  niederen  Transportwagen  verlagert.  Line  neuere 
Ausführung  weist  im  Unterschied  zu  der  in  dem  Bilde 
Wiedergegebehen  eine  Vorrichtung  zum  vertikalen  und 
horizontalen  Verstellen  des  Förderrohres  und  eine  am 
Transportwagen  angebrachte  Winde  zum  Heranziehen 
der  Wagen  auf.  Die  Gesteinsstücke  werden  mit  der 
Schaufel  in  das  saugende  Luttenende  geschoben  und 
bewegen  sich  unter  der  Gewalt  des  hohen  Wasser- 
drucks (50 — 100  Atm.)  durch  die  Lutte  hindurch  in 
die  Förderwagen.  Da  man  mit  der  hydraulischen 
Schotterung  eine  Mehrleistung  gegen  den  Handbetrieb 
nicht  erzielte,  kehrte  man  zu  diesem  wieder  zurück 
und  suchte  die  Leistung  durch  Verbesserung  der  Arbeits- 
organisation zu  steigern.  Vor  allem  kam  es  darauf 
an,  das  Fördergefäß  möglichst  dicht  vor  den  Stoß  zu 
bringen,  um  die  Berge  dort,  wo  sie  fielen,  verladen  zu 
können.  Nach  der  Sprengung  wird  zunächst  von  vier 
Mann,  die,  paarweise  einander  entgegenarbeitend,  das 
Gestein  zur  Seite  werfen,  eine  Gasse  in  dem  Schutt- 
haufen hergestellt,  in  welche  der  leere  Wagen  einge- 
fahren und  von  so  vielen  Arbeitern,  als  es  der  Raum 
gestattet,  gleichzeitig  beladen  wird.  Zur  Aufnahme  des 
Gesteins  worden  zunächst  große  Kippwagen  benutzt, 
welche  sich  aber  bald  als  zu  schwer  und  deshalb  in  dem 
engen  Stollen  zu  unhandlich  erwiesen  und  überdies 
einem  starken  Verschleiß  unterworfen  waren.  Man 
ersetzte  sie  durch  kleinere  hölzerne  Förderwagen  von 
0,28  cbm  Rauminhalt,  welche  vor  Ort  gezogen,  nach 
der  Beladung  rasch  entfernt  und  durch  in  Ausweiche- 
gleisen aufgestellte  leere  Wagen  ersetzt  wurden.  Die 
vollen  wurden  auf  der  schmalspurigen  Bahn  bis  zu  dem 
Anfang  des  normalspurigen  Gleises  geschoben  und  dort 
durch  Umkippen  auf  größere  Wagen  entleert.  Zur 
Beförderung  der  Wagen  dienten  Schlepper,  später  Maul- 
esel oder  Pferde,  auf  der  Südseite  auch  eine  Benzin- 
lokomotive. 
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Nach  diesem  Verfahren  arbeitete  man  nur  während 
des  ersten  Jahres  des  Tunnelbaues.  Um  den  Zeitverlust, 
welchen  das  Umladen  des  Gesteins  auf  größere  Wagen 
verursachte,  zu  vermeiden,  ging  man  dazu  über,  mehrere 
der  kleinen  Förderwagen  mit  Hilfe  von  Rampen  auf 
größere  Plattformwagen  zu  fahren,  welche  am  Ende 
des  Normalgleises  aufgestellt  waren  und  von  dort  direkt 
zu  Tage  gefördert  wurden.  Obwohl  die  kleinen  Wagen 
durch  Querbäume  und  Ketten  festgelegt  waren,  kam  es 
nicht  selten  vor,  daß  die  Verschlüsse  während  der 
Fahrt  in  dem  Tunnel  sich  durch  die  Schlinger- 
bewegungen der  Wagen  lösten  und  diese  von  den 
Plattformen  stürzten.  Da  außerdem  die  Anlage  der 
beiden  Gleise  von  verschiedener  Spurweite  für  die 
Plattform-  und  die  Förder- Wagen  und  der  Bau  der 
Rampen,  welche  mit  dem  weiteren  Vorrücken  des 
Ausbruches  fortwährend  verlegt  werden  mußten,  dieses 
Förderungsverfahren  sehr  verteuerten,  warf  man  es  am 
Ende  des  zweiten  Jahres  ab.  Man  machte  darauf  den 
Versuch,  die  Beladung  der  größeren  Kastenwagen  von 
V«  cbm  Inhalt  dadurch  zu  beschleunigen,  daß  man 
dieselben  oben  mit  einem  Gleis  von  300  mm  Spurweite 
versah  und  auf  dieses  über  eine  Rampe  hin  kleinen 
Schotterwagen  auffuhr  und  ausstürzte.  Da  dieses 
Verfahren  keine  günstigen  Ergebnisse  zu  verzeichnen 
hatte,  ging  man  dazu  über,  größere  Kastenwagen  durch 
die  in  dem  Gesteinshaufen  aufgeworfene  Gasse  möglichst 
nahe  vor  Ort  zu  bringen  und  sie  dort  von  vorn  und 
von  beiden  Seiten  rasch  zu  beladen.  Zur  Vermeidung 
eines  Zeitverlustes  beim  Wagenwechsel  werden  die 
Arbeiter  bis  zum  Erscheinen  des  leeren  Wagens 
mit  der  Füllung  kleinerer  Körbe  aus  Espartogras 
beschäftigt,  welche  die  Stelle  von  Fülltrögen  ver- 
treten. Ist  der  leere  Wagen  da,  so  wird  rasch 
eine  Kette  gebildet,  in  welcher  die  Körbe  weiter 
gegeben  und  von  beiden  Seiten  in  das  Förder- 
gefäß eingestürzt  werden.  Gleichzeitig  beginnt  man 
an  der  vorderen  Wagenseite  mit  der  Schaufelarbeit. 
Diese  Arbeitsmethode  hat  eine  nicht  unwesentliche 
Zeitersparnis  gegen  die  früher  gebräuchliche  zu  ver- 
zeichnen. 

Der  Tunnel  I  steht  vom  Tunnelportal  ab,  das  in 
der  Fig.  2,  Taf.  46,  dargestellt  ist,  in  Mauerung. 
Nach  dorn  Vollausbruch  werden  zunächst  die  seitlichen 
Widerlager  aufgeführt.  Sie  werden  am  Fuße  0,5  m, 
an  der  oberen  Kante  0,35  m  stark  gehalten.  Unter 
allmählicher  Entfernung  der  Zimmerung  mauert  man 
über  eisernen  Lehrbögen   das  halbelliptisch*!  Gewölbe 

v  1,35  m  Wandstärke  auf  (Fig.  3  und  4  Taf.  46). 

Das  Vollprofil  zeigt  5,50  m  Höhe  und  5  m  größte 
Breite.  Als  Mauermaterial  kommen  Kunststeine  und 
an  druckhal'ten  Stellen  auch  Möllons  aus  hartem  Gneis 
und  Granit  zur  Verwendung.  Die  Kunststeine  werden 
aus  Zement  und  zerkleinerten  Bergen  beim  Tunnel  selbst 
hergestellt. 


Den  Transport  der  Personen-  und  Materialzüge  von 
Tage  bis  zu  dem  im  Tunnel  gelegenen  Rangierbahnhof, 
der  mit  dem  Fortschreiten  der  Arbeiten  mehr  und 
mehr  ins  Innere  wandert,  besorgen  4  Prcßluft- 
lokomotiven,  während  in  dem  vollausgebrochencn  und 
ausgebauten  Teile  des  Tunnels  Dampflokomotiven  ver- 
kehren. Die  weiten  Kessel  der  Dampflokomotiven  sind 
so  bemessen,  daß  sie  die  nötige  Energie  durch  Nach- 
dampfen liefern,  während  der  Fahrt  im  Tunnel  also 
nicht  gefeuert  zu  werden  brauchen.  Dabei  geht  der 
vor  der  Tunnelmündung  bis  auf  15  Atm.  gesteigerte 
Dampfdruck  bis  auf  7  Atm.  zurück.  Die  normale  Fahr- 
geschwindigkeit beträgt  15  km  in  der  Stunde. 

Die  Preßluft  für  den  Lokomotivbetrieb  wird  an 
der  Entnahmestation  aus  der  Hochdruckleitung  in  die 

2  cbm  fassenden  Reservoirs  der  Fahrzeuge  übergeführt. 
Der  Luftbehälter  besteht,  Avie  die  Figuren  5  u.  6  Taf.  46 
zeigen,  aus  einer  Anzahl  von  Mannesmannröhren,  die  zu 

3  gegeneinander  absperrbaren  Gruppen  vereinigt  sind. 
Diese  Anordnung  gestattet  es,  bei  Undichtigkeiten  einer 
Gruppe  dieselbe  einfach  auszuschalten  und  den  Betrieh 
mit  den  beiden  andern  weiterzuführen.  Die  Preßluft 
tritt  aus  dem  Reservoir  mit  70 — 80  Atm.  zunächst  in 
einen  stehenden  Heißwasserkessel,  wo  sie  vorgewärmt 
und  mit  Wasserdampf  gesättigt  wird.  Das  heiße 
Wasser  liefert  ein  fahrbares  Reservoir  von  größerem 
Inhalt,  das  über  Tage  gefüllt  wird  und  am  Tunnel- 
balmhof aufgestellt  ist.  Nach  der  Erwärmung  passiert 
die  Luft  zunächst  ein  Reduzierventil,  das  den  Druck 
auf  10 — 15  Atm.  herabsetzt,  und  tritt  dann  in  die 
beiden  Zylinder.  Dieselben  sind  an  einem  schweren 
inneren  Rahmen,  der  auch  die  Achslager  und  die 
Bremse  trägt,  aufgehängt.  ZAvischen  die  Maschinen- 
und  die  eine  Lauf-Räderachse  ist  ein  Zahnradvorgelege 
geschaltet,  welches  die  Umdrehungszahl  im  Verhältnis 
3,25 : 1  herabsetzt.  Die  beiden  Laufradachsen  sind 
unter  sich  durch  eine  Schubstange  gekuppelt.  Zum 
Schutz  der  Maschinenteile  gegen  Staub  und  Wasser  ist 
die  Lokomotive  mit  einem  leichten  Blechgehäuse  um- 
geben. 


Versuche,  welche  man  auf  der  Nordseite  zur  Er- 
mittelung des  Luftverbrauches  der  Lokomotiven  an- 
stellte, hatten  folgende  Ergebnisse: 


Loko- 
motive 
Nr. 

Luftverbrauch  für  den  tkm 
iu  kg 

Luftverbrauch  für  den  tkm 
in  cbm 

Maschine 
allein 

Maschine 
in.  1 1  vollen 
Wagen 

Wagen 

allein 

Masch, 
allein 

Maschine 
m.l  1  vollen 
Wagen 

Wagen 
allein 

11 
12 
18 
15 

2,461 
1,9'20 
2,183 
1,144 

0,57!) 
0,447 
0,614 
0,387 

0,309 
0,248 
0,894 
0,214 

2.137 
1,690 
1,802 
1,258 

0,504 
0,390 
0,535 
0,337 

0,2(59 
0,216 
0,848 
0,186 
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Die  Entleerung  der  von  den  Dampflokomotiven  ans 
dem  Stollen  gezogenen  Förderwage»  wird  auf  der 
Nordseite  durch  einen  elektrisch  betriebenen  Drehkran 
bewerkstelligt.  Die  Wagen  werden  zunächst  mit 
einem  Spill  an  den  Kran  gezogen.  Darauf  schlägt 
man  die  abhebbaren  Wagenkasten  mit  ihrem  Trage- 
zapfen an  die  Doppelkette  des  Kranes  an,  welcher 
den  Kasten  emporhebt,  über  die  Halde  schwenkt 
und  vermittels  einer  Kippvorrichtung  entleert.  Die 
ganze  Manipulation  beansprucht  pro  Wagen  etwa 
1'  ,  Minute.  Auf  der  Südseite  benutzt  man  eine 
amlere  Wagenkonstruktion,  welche  durch  die  Öffnung 
Beitlicher  Klapptüren  entladen  wird. 

Am  Eingang  empfangt  den  Besucher  eine  warme 
mit  Pulverdampf  geschwängerte  Luft,  welche  aber  bei 
weiterem  Eindringen  bald  einer  frischeren  und  reineren 
Atmosphäre  Platz  macht.  Ist  man  am  Ortsstoße  an- 
gelangt, so  muß  man  bewundernd  anerkennen,  daß  es 
trotz  der  besonders  auf  der  Nordseite  großen  Schwierig- 
keiten, welche  die  hohe  Gesteinswärme  und  die  Länge 
der  Wetterwege  bieten,  gelungen  ist,  vor  Ort  eine  sehr 
erträgliche  Temperatur  zu  schaffen.  Dieser  Erfolg  wird 
durch  zwei  Mittel  erzielt,  1.  durch  die  starke  Haupt- 
wetterführung, bei  welcher  der  Wetterstrom  der  beiden 
kräftigen  Ventilatoren  durch  die  Parallelstrecke  nach 
Möglichkeit  ausgenutzt  wird,  und  eine  leistungsfähige 
Sonderbewetterung,  welche  die  von  dem  Hauptstrom 
nicht  direkt  bespülten  Orte  der  Hauptstollen  mit  frischen 
Wettern  versorgt,  2.  durch  eine  ausgedehnte  Kühlung 
der  an  den  Gesteinswänden  der  langen  Wetterwege 
erwärmten  Luft,  vermittels  besonderer,  zum  Teil  neu- 
artiger Vorrichtungen. 

Da  sich  auch  im  Bergbau  mit  den  zunehmenden 
Teufen,  zu  denen  man  gezwungen  ist  hinabzugehen, 
bald  ähnliche  Bewetterungsschwierigkeiten  ergeben 
werden,  so  dürfte  die  eingehende  Beschreibung  der 
Hilfsmittel,  mit  welchen  man  ihrer  im  Simplon  Herr 
geworden  ist,  unsern  Lesern  ein  besonderes  Interesse 
bieten. 

Die  höchste  Gesteinstemperatur  wurde  auf  der  Nord- 
seile bei  8,800  km  beobachtet.  Sie  betrug  in  einem 
Bohrloch  von  17a  rn  Tiefe  48,8  Grad  C.  und  über- 
schritt beträchtlich  die  nach  geologischem  Gutachten 
zu  erwartende  von  42  Grad.  Da  bei  km  7,787  im 
Haupttunnel  und  bei  km  8,582  im  Stollen  II  dem 
Stoße  entquellendes  Wasser  das  Thermometer  auf  52,5 
bezw.  53  Grad  C.  steigen  ließ,  ist  anzunehmen,  daß 
die  Wärme  sich  mit  dem  tieferen  Eindringen  in  das 
Gestein  rasch  erhöht.  Auf  der  Südseite  wird  die 
Temperatur  durch  das  in  großen  Mengen  eintretende 
Wasser  sehr  herabgesetzt.  Man  maß  dort  bei  km  5,8 
29,7  Grad  C. 

Die    Luttentouren    der  Sonderbewetteruugsanlage, 


Welche  die  Oerter  der  beiden  Stollen  mit  Luft  versorgt, 
setzen  im  Tunnel  II  kurz  vor  der  letzten  Traverse,  in 
welcher  die  eine  Leitung  nach  dein  Stollen  I  gerauft 
wird,  an.  Als  Motoren  werden  bei  der  Sonderbe- 
wetterung  die  in  Fig.  8  der  Tafel  46  abgebildeten 
doppelten  Turbinenventilatoren  und  Wasserdüsen  ver- 
wandt, welche  letztere  in  größeren  Abständen  in  die 
Lutten  eingebaut  sind.  Die  Temperatur  des  Kühlwassers 
beträgt  am  Stollenmundloch  8 — 8  Grad  C.  und  erhöht 
sich  bei  dem  Passieren  der  auf  der  Nordscite  nunmehr 
9  km  langen  Leitung  auf  8 — 12  Grad  C.  Dank  der 
Frische  des  Wassers  ist  die  Kühlwirkung  der  Düsen- 
strahlen eine  recht  beträchtliche.  Sie  wird  noch  dadurch 
unterstützt,  daß  man  über  der  Luttentour  eine  besondere, 
mit  vielen  kleinen  Löchern  versehene  Kühlwasserleituig 
anordnet,  aus  der  forwährend  Wasser  über  die  Lutten 
herabrieselt.  Ahnliche  Berieselungsleitungen  sind  zur 
Erniedrigung  der  Gesteinstemperatur  an  den  beiden 
Wänden  der  Stollen  in  dem  letzten  50  m  langen 
Streckenstück  angeordnet.  In  größerer  Entfernung 
(300 — 400  m)  vom  Ort  muß  die  Luft  eine  Kühlanlage 
passieren,  bestehend  in  einer  Anzahl  an  der  Firste  und 
an  der  Sohle  angebrachter  Kesseldüsen,  deren  Strahlen 
fast  den  ganzen  Stollenquerschnitterfüllen.  Ein  weiteres 
Hülfsmittel  der  Kühlung  ist  der  in  Fig.  9  Taf.  f(>  veran- 
schaulichte Röhrenspritzwagen,  der  so  bemessen  ist,  daß 
er  den  größeren  Teil  des  Stollenprofils  einnimmt.  Er 
stellt  nichts  anderes  dar,  als  eine  Vervielfachung  der  ge- 
wöhnlichen Strahlgebläse  mit  einer  entsprechend  höheren 
luftbewegenden  und  -kühlenden  Wirkung.  Die  in  dem 
Düsenbündel  mechanisch  mitgerissenen  Wasserteilchen 
bilden  eine  unangenehme  Beigabe  dieses  sonst  so  leistungs- 
fähigen Apparates.  Um  zu  verhindern,  daß  sie  vor  Ort 
gelangen  und  dort  die  Belegschaft  belästigen,  schaltet 
man  hinter  den  Röhrenspritzwagen  oder  auch  hinter 
die  anderen  Düsenapparate  einen  fahrbaren  Wasser- 
abscheider (Fig.  10,  Tafel  46),  der  dem  Stollenprofi' 
angepaßt  ist.  An  der  Kopfseite  trägt  der  Wagen  Siebe, 
welche  beim  Passieren  der  Luft  größere  Unreinigkeiten 
abscheiden.  Zwischen  denselben  sind  jalousieartig 
gebogene  Blechstreifen  angeordnet,  an  welche  sich  der 
Feuchtigkeitsgehalt  niederschlägt.  Als  ultima  ratio  der 
Kühlanlage  läßt  sich  der  Eiswagen  (Fig.  11,  Taf.  46)  be- 
zeichnen, der  in  Tätigkeit  tritt,  wenn  alle  anderen  Mittel- 
versagen. Er  setzt  sich  aus  einem  inneren  eisernen  und 
einem  äußeren  hölzernen  Kasten  zusammen.  Der  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  Kasten  wird  durch  ein  wärme- 
isolierendes Material  (gebrannte  Reishülse)  ausgefüllt. 
Der  Innenkasten  ist  von  einer  größeren  Anzahl  vertikal- 
gestellter und  mit  Wasser  gefüllter  Röhren  durchzogen. 
Der  Raum  um  die  Röhren  wird  über  Tage  mit  kalter 
Salzsole  gefüllt,  welche  von  einer  Ammoniak-Kälte- 
maschinenanlage geliefert  wird.  Die  Sole  tritt  durch 
die  an  den  Kopfseiten  des  Wagens  befindlichen  und  mit 
Klappen  verschließbaren  Rohrstutzen  ein,  und  fließt. 
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nachdem  das  Wasser  in  den  Köhren  gefroren  ist,  wieder 
durch  dieselben  aus.  Mit  Hülfe  dieser  Röhrstutzen 
wird  der  Apparat  auch  in  die  Luttenleitung  einge- 
schaltet. Der  Eiswagen  wird  hauptsächlich  während 
der  Schotterung  benutzt  und  2 — 3  mal  in  einer  Schicht 
vor  Ort  gebracht.  Es  wird  Sorge  dafür  getragen,  daß 
vor  der  Sprengung  immer  ein  netter  Eiswagen  zur  Ver- 
fügung steht.  Mit  Hülfe  des  Apparates  ist  es  gelungen, 
die  Temperatur  der  Luft  bis  zu  14  Grad  herabzusetzen. 
Für  die  Konstruktion  des  Röhrenspritz-  und  Eiswagens 
sowie  des  Wasserabscheiders  hat  die  Firma  Sulzer  den 
Patentschutz  im  Deutschen  Reiche  nachgesucht. 

Über  die  Erfolge,  welche  man  mit  verschiedenen 
Kühlvorrichtungen  erzielte,  gibt  die  nachstehende 
Zusammenstellung  Aufschluß : 


Art  des  Kiilil- 

apparates 

Aufstellungsort 

Temperatur  der 
Wetter 

Be- 
merkung 

Stollen 

II 

Trav.  1 

0  °c. 

,,  5 

9,5  „ 

S 

o 

■  15 

15  „ 

zo 

.  31 

18,5  „ 

Einzelne  Streu- 

<D 

\  'S 

düse 

*  31 

16 

'  a 

*  40 

21  „ 

a> 

Berieselung 

1  ^ 

der  Stollenwände 

,  40 

19  „ 

1  S 

■  42 

24-  „ 

Tunnel  1 


Trav.  42 

24  . 

„  40 

23,5  „ 

An  der  Firste  und 

an  der  Sohle  be- 

festigte Düsen 

n  40 

14  , 

»  38 

25  „ 

Röhrenspritz- 

apparat 

5  38 

23  „ 

.  36 

24  , 

2  Streudüsen 

.  36 

20  j 

.  32 

26  , 

»  17 

27  „ 

„  2 

24  s 

s 


.  Die  gesamte  Auffahrlänge  des  Sohlenstollens,  welcher 
den  Maßstab  für  den  Fortschritt  abgibt,  betrug  Ende 
März  d.  J.  15  261  m.  Es  verblieben  also  damals  noch 
4531  m  zu  durchörtern.  Im  ersten  Viertel  d.  J.  rückte 
die  Bohrung  um  933  m  vor  und  lieferte  zusammen 
mit  dem  Vollausbruch  48  606  cbm  Gestein,  wovoi 
11  868  cbm  mit  Hilfe  der  Maschinenbohrung  in  denj| 
Sohlenstollen  gewonnen  wurden.  Über  den  gesamten 
Fortschritt  auf  der  Nordseite  während  der  Jahre  190(j 
und  1902  gibt  die  oberste  Schaulinie  der  graphischen! 
Darstellung  Fig.  1  Taf.  46  Auskunft.  Nähere  Datei 
über  die  Ergebnisse  der  Maschinenbohrung,  den  Zeit- 
verbrauch der  einzelnen  Arbeiten  und  den  bei  einenj 
Angriff  erzielten  Fortschritt  enthält  für  die  Sohlenstollefl 
des  Haupttunnels  beider  Gegenörter  die  folgende  Zu- 
sammenstellung: 


Durchschnittliche  Ergebnisse  der  Maschinenbohrung  in  den  Haupttunnels. 


Quartal 


Anzahl 

der 
Angriffe 


Dauer 
einer  Bohrung 

Std. 


Dauer  einer 
Schutterung  nebst 
Ventilation 
Std. 


Gesamtdauer  eines 
Angriffs 

Std. 


Anzahl 
der  Bohrlöcher 
pr.  Angriff 


Mittlerer  Fortschritt 
eines  Angriffs 


Nord 

Süd 

Nord 

Süd 

Nord 

Süd 

Nord 

Süd 

Nord 

Süd 

Nord 

Süd 

1899 

I 

247 

235 

3,57 

5,57 

5,12 

3,38 

8,69 

8,95 

6,5 

9,7 

2,00 

1,37  \ 

II 

263 

261 

2,03 

4,58 

6,08 

3,65 

8,11 

8,23 

6,4 

10,2 

1,96 

1,42  " 
1,83  < 

III 

299 

358 

2,18 

3,14 

5,09 

2,80 

7,27 

5,94 

6,2 

10,4 

2,07 

IV 

244 

377 

2,48 

2,95 

5,42 

2,70 

7,90 

5,65 

6,0 

10,6 

2.14 

1,21 

1900 

I 

297 

393 

2,63 

2,85 

4,58 

2,57 

7,21 

5,42 

7,3 

10,4 

1,84 

1,22 

II 

308 

376 

2,00 

3,15 

5,00 

2,48 

7,00 

5,63 

7,7 

11,5 

1,72 

1,21 

III 

288 

337 

1,72 

3,40 

5,25 

2,97 

6,97 

6,37 

8,5 

10,8 

1,75 
1,53 

1,25 

IV 

239 

316 

1,52 

3,33 

5,28 

3,38 

6,80 

6,71 

8,7 

10,0 

1,30 

1901 

I 

410 

439 

1,59 

2,75 

3,60 

2,10 

5,19 

4,85 

9,2 

10,2 

1,50 

1,18 

II 

374 

353 

1,68 

2,90 

3,53 

2,48 

5,21 

5,38 

9.3 

9,3 

1,41 

1.20 

III 

433 

372 

1,93 

2,98 

3,01 

2,53 

4,94 

5,51 

9,6 

9,6 

1,40 

1,23 

IV 

463 

15 

1.74 

4,10 

2,86 

5,55 

4,60 

9,65 

10,4 

12,4 

1,44 

1,29  •■ 

Über  die  Bohrleistungen,  welche  in  den  4  Monaten  des  Jahres  1902  auf  der  Nordseite  erzielt  wurdenj 

werden  folgende  Angaben  gemacht: 


Bohrlöcher 

Zeitverbrauch 
der  Bohrung 

Anzahl  der 
Angriffe 

Mittlerer 
Zeit  verbfauch 
pro  Angriff 

Vo  rt  rie  b 

Gesamtlänge 
in  Dl 

Anzahl 

Mittlere  Tiefe 
m 

Insgesamt 
in 

in  einem 
Angriff 
in 

1902    Januar  .  . 

2526,5 

1743 

1,45 

287  "  25  ' 

165 

1  i>  45 ' 

208,4 

1,27 

Juni  .    .  . 

2410,2 

1718 

1,40 

301  „  20 ' 

160 

1  n  53' 

188,3 

1,18 

September  . 

1847,2 

1323 

1,40 

398  „  10' 

121 

3„  17' 

158,3 

1,30 

Dezember  . 

2006,2 

1657 

1,22 

219,  30' 

165 

l;.  3i' 

207,8 

1.26 

A.uf  der  Nordseite  erreichte  man  bis  zum  Januar 
d.  .1.  einen  durchschnittlichen  Tagesfortschritt  von  0  m. 
Die  Zahl  der  Angriffe  betrog  dort  bis  zum  Januar  1901 


durchschnittlich  drei  am  Tag,  hob  sich  dann  aber  auf 
vier  bis  fünf.  Der  starke  Abfall  der  Leistungen  in 
einzelnen  Monaten  erklärt  sich  teilweise  durch  Streiks 
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sonstigen  Betriebsverhältnisse.  Ein  lOtägiger  Streik 
auf  der  Nordseito  fiel  in  das  Uit'.to  Quartal  L899,  ein 
weiterer  auf  beiden  Seiten  in  die  Monate  Juni  und 
Juli  1901. 

Zwischen  8,487  und  8,493  km  stieß  man  auf 
der  Nordseite  auf  einen  faulen  Glimmerschiefer,  den 
man  mit  Handbohrung  durchörtern  und  mit  starkem 
Holzausbau  verzimmern  mußte,  Dadurch  entstand  eine 
Unterbrechung  des  Maschinenbohrbetriebes  von  L81 
Stunden.  Das  Gebirge  war  am  nördlichen  Gegenort 
ron  Anfang  an  naß,  doch  hatte  man  mit  einem 
stärkeren  Zusetzen  von  Wassern  erst  seit  Mitte  1900 
EU  kämpfen.  Wahrend  im  Jahre  1899  40—65  1  pro 
Sekunde  abzuführen  waren,  stieg  die  Wassermenge  im 
Jahre  1900  auf  50  bis  100  und  im  Jahre  1901  auf 
100  bis  115  1. 

Auf  der  Südseite  waren  in  dem  harten  Anti- 
croriosrneis,  der  Ins  zu  1,350  km  anhielt,  außerordent- 
liehe  Bohrleistungen  erforderlich.  Das  Gestein  war 
bis  zu  3,820  km  beinahe  trocken:  dann  begannen 
die  Schwierigkeiten,  welche  die  Fortsetzung  dieses 
Stollens  in  Krage  stellten  und  die  Ursache  zu  dem 
außerordentlichen  Rückstand  der  Südseite  gegen  die 
Nordseite  gaben.  Im  zweiten  Quarta]  1901  stellten 
sich  plötzlich  größere  Wassermengen  ein,  welch»!  zu- 
nächst 215  1  pro  Sekunde  betrugen,  sich  aber  im  letzten 
Quartal  1901  auf  875  1  erhöht  hatten.  Nachdem  man 
der  Wasser  unter  starkem  Zeitverluste  Herr  geworden 
war.  tral  ein  neues  Hindernis  in  Gestalt  einer  Zone 
weichen  Schiefert  nies  und  Glimmerschiefers  ein,  in  der 
der  Druck  so  groß  war,  daß  40  cm  starke  Hölzer  wie 
Streichhölzer  brachen.  Mit  Hilfe  der  vorbeschriebenen 
Rahmenzimmerung  und  einer  Betonauskleidung,  welche 
die  Gestehungskosten  des  lfd.  m  bis  zu  17  000  Jl.  er- 
höhten, hat  man  nunmehr  auch  diese  Schwierigkeiten 
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überwältigt.  Bs  ist  zu  hoffen,  daß  das  günstige  Ge  Sein, 
in  welchem  der  Vortrieb  gegenwärtig  steht,  auch  auf 

dieser  Stute  anhält  und  das  südliche  Gegenorl  mit  einer 
größeren  Geschwindigkeit  dem  nördlichen  entgegengefahrt 
wird.  Allerdings  lassen  sich  auch  jetzt  nur  Vermutungen 
über  die  Fertigstellung  des  Tunnels  aussprechen»  Seifet 
wenn  die  im  Februar  d.J.  erzielte  Höchstleistung  eines 
Tagesfortschrittos  von  1.0,9  m  sich  weiter  halten  ließe, 

würde  man  vor  Bude  Mai  190  1  nicht  zum  Ziele 
kommen  Das  setzt  allerdings  voraus,  daß  das  nörd- 
liche Gegenort  üher  den  Tunnclscheitclpunkt  hinan- 
einfallend  weiter  getrieben  werden  könnte.  Die  Schwierig- 
keiten der  Wasserhaltung  werden  aber  dieses  Entgegen- 
kommen von  der  Nordseite  jedenfalls  immöglich  machen 
und  bald  zur  Einstellung  dieses  Gegenortes  rühren. 

Ein  Vergleich  der  im  Simplon  erreichten  Vorfrieb- 
leistungen  mit  denen  früherer  Tunnelhöhrungen  läßt 
den  gewaltigen  Aufschwung  erkennen,  den  die  moderne 
Sprengtechnik  der  Einführung  und  Verbesserung  der 
Gesteinshohrmaschinen  sowie  der  Erfindung  wirksamer 
Sprengstoffe  verdankt.  Bei  der  Durchörterung  des 
Mont  Cenis,  der  ersten  größeren  Tunnelbohrung,  welche 
1857  begann  und  mehr  als  12  Jahre  in  Anspruch 
nahm,  brachte  man  es  mit  Handbetrieb  und  Schwarz- 
pulver auf  eine  durchschnittliche  Tagesleistung  von 
0,7  und  später  hei  der  Verwendung  von  Preßluftbohrern 
auf  2'/',  m  in  24  Stunden  oder  auf  etwa  1  km  im 
Jahr.  Im  Gotthardttunnel,  der  1880  angehauen  wurde, 
erhöhte  der  Gebrauch  von  Preßluftbohrern  und  die 
Einführung  des  Dynamits  die  Tagesleistung  auf  r>..">  m 
und  den  Jahresfortschritt  auf  2  km.  Der  Schnelligkcits- 
rekord  wurde  mit  Hilfe  der  Brandtschen  Bohrmaschine 
im  Arlbergtunnel  erreicht,  bei  dessen  günstigen  Gebhrgs- 
verhältnissen  man  es  im  Gesamtdurchschnitt  auf  eine 
Tagesleistung  von  9,5  m  entsprechend  annähernd  3  kui 
im  Jahre  brachte.  Baum. 


Das  Lothringsche  Eisenerzlager. 

Von  Dr.  O.  Lang. 
(Schluß.) 


Die  noch  immer  ungelöste  Frage  nach  der  Ent- 
stehung des  Erzlagers  ist  nicht  allein  von  großer 
Wichtigkeit  in  theoretischer  Hinsicht,  sondern  auch  in 
praktischer,  um  bei  der  sehr  ungleichmäßigen  Ver- 
teilung des  Erzgehaltes  dem  Bergmanne  angeben  zu 
können,  in  welchen  Gegenden  die  reicheren  Erzen  zu 
erwarten  sind.  Es  bedarf  vor  allem  der  Entscheidung 
nach  zweierlei  Richtung,  nämlich  einmal,  ob  die 
Schichtenfaltungen  und  Verwerfungen  jünger  sind  als 
die  Erzlager,  oder  ob  sie  z.  T.  älter  sind  als  jene,  z.  T. 
während  und  auch  noch  nach  der  Ablagerung  der  Erze 
angedauert  haben;  andererseits,  ob  die  Erze  primärer 
Natur  oder  metasomatische  Verdrängungsprodukte  sind. 


Dem  früheren  Stande  der  Aufschlußarbeiten.  wonach 
man  die  größte  und  beste  Lagerentwicklung  nur  am 
Beckenrande  kannte,  von  dem  aus  nach  dem  Beeken- 
innern  zu  die  Lager  auskeilen  und  verarmen,  entsprach 
in  ziemlich  zufriedenstellender  Weise  die  Erklärung, 
daß  die  Bildung  der  Erzlager  nur  insofern  von  der- 
jenigen der  tauben  Zwischenmittel  abweiche,  als  der 
Ablagerung  der  Eisenoxyde  deren  chemische  Aus- 
scheidung aus  Lösungen,  welche  von  den  in  das  Becken 
einmündenden  Flüssen  hinzugeführt  wurden,  voranging, 
während  die  Zwischenmittel  hauptsächlich  von  in 
mechanischer  Suspension  verschlepptem  Materiale  auf- 
gebaut wurden.     Hinsichtlich  der  Gebirgsspalten,  die 
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nachweisbar  sowohl  das  die  Erzlager  enthaltende 
Schichtensystem  als  auch  dessen  Hangendes  durchsetzen 
und  deren  Verlauf  meistens  auch  noch  an  der  Ober- 
fläche verfolgt  werden  kann,  erschien  die  Annahme 
einer  späteren  Entstehung  nicht  nur  als  die  nächst- 
liegende, sondern  auch  einzig  naturgemäße.  Den  Ver- 
werfern  wurde  bloß  eine  sekundäre  Gliederung  des  bei 
der  Erzablagerung  einheitlichen  Beckens  zugeschrieben. 

Diese  Anschauungen  sind  auch  noch  in  den  letzten 
Jahren  mehrseitig  vertreten  worden,  so  z.  B.  1898  von 
L.  Hoffmann.  Flüsse  und  außerhalb  des  Meerbusens 
entsprungene  Quellen  sollen  das  Eisen,  vielleicht  z.  T. 
als  Bikarbonat,  z.  T.  aber  auch  in  Doppelsalzen 
mit  Humussäure  und  Kieselsäure  enthalten  und  ihre 
Gewässer  nach  ihrer  Einmündung  im  Meerwasser 
ausgebreitet  haben,  wo  sich  das  Eisen  in  dünnen 
Krusten  auf  durch  Strömung  und  Brandung  lebhaft 
bewegten  Sandkörnchen  niederschlug.  Die  chemischen 
Schwierigkeiten,  welche  sich  dieser  Erklärung  entgegen- 
stellen, habe  ich  schon  1899  („Stahl  und  Eisen"  Nr.  15) 
beleuchtet,  und  seien  hiervon  als  die  wichtigsten 
nur  folgende  erwähnt.  Einmal  macht  die  leichte  Zer- 
setzlichkeit  der  in  Frage-  kommenden  Lösungen  deren 
Eindringen  bis  in  das  Meeresbecken  hinein  unwahr- 
scheinlich, und  andererseits  beweist  der  fast  immer  vor- 
gefundene, erhebliche  „Glühverlust"  der  Erze  deren 
Hydratnatur,  während  ein  Niederschlag  im  Salzwasser 
nach  Spring  wasserfreies  Eisenoxyd  liefert.  Vi  IIa  in 
spricht  allerdings  immer  nur  von  Eisenoxyd,  obwohl 
auch  er  gelegentlich  den  hohen  Glühverlust  anführt 
(näher  auf  die  Frage,  ob  Oxyd  oder  Oxydhydrat  vor- 
liegt, geht  er  gar  nicht  ein).  Von  anderer  Seite  (vergl. 
d.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1901,  S.  402)  wird  diese  genetische 
Erklärung  dahin  abgeändert ,  daß  das  Eisen  zunächst 
hauptsächlich  in  einer  dem  Glaukonit  ähnlichen  Form 
ausgeschieden  wurde,  daneben  als  Karbonat,  Sulfid  und 
Oxydoxydul. 

Nachdem  erkannt  war,  daß  die  Erzlager  ihrer 
Erstreckung  zufolge  schwerlich  nur  Strandbildungen 
sein  können,  änderte  Braconnier  obige  Hypothese 
dahin  ab,  daß  das  Eisen  dem  Meerbusen  des  Lias- 
Ozeans  nicht  durch  Flüsse  zugeführt  worden  sei,  sondern 
durch  Thermen  am  Meeresboden,  die  Eisenoxyd  lieferten, 
welches  sich  um  die  Quellpunkte  hemm  anhäufte,  aber 
auch,  vermutlich  von  den  Brandungswellen  oder  von 
dem  durch  die  höhere  Wärme  des  Thermalwassers 
gegebenen  aufsteigenden  Strom  dem  Strande  zugetrieben 
wurde.  Diese  Kehauptiing  erfordert  den  von  Braconnier, 
der  noch  daran  festhielt,  daß  die  Verwerfer  und 
Schichtenfaltungen  jünger  als  die  Erzlager  seien  und 
deshalb  ohne  Einfluß  auf  deren  Bildung  gewesen  wären, 
unterlassenen  Nachweis  der  Quellpunkte.  Nach  dieser 
Bichtang  hat  nun  Vi  IIa  in  schon  1899  die  Hypothese 
I  i  -  ,  n/t  durch  eine  Lehre,  deren  Verbreitung  Beine  jetzt 
erschienene  Monographie  mit  dienen  soll,  die  Lehre 


nämlich  von  den  Erz  zubringenden  Gebirgsspalten  oder 
den  „failles  nourricieres".  Er  nimmt  an,  daß  der 
Meeresboden  schon  zu  Beginn  der  Erzlagerbildung  durch 
Schichtenfaltungen  zu  mehreren  Becken  gegliedert  und 
außerdem  von  Gebirgsspalten,  von  denen  sich  viele  als 
Sattel-oderMuldenspaltcn  deuten  lassen,  durchsetzt  gewesen 
ist.  Diese  Spalten  lieferten  die  Quellpunkte  für  die  Eisen- 
karbonat enthaltenden  Thermen.  Das  beim  Zusammen- 
treffen mit  dem  Meerwasser  sich  ausscheidende  Eisenoxyd 
bildete  alsdann  nicht  nur  in  der  nächsten  Nachbar- 
schaft eine  Schicht,  die  sich  von  da  aus  konzentrisch 
je  nach  dem  Keichtum  an  Eisen  weiter  verbreitete, 
sondern  es  setzte  sich  solche  auch  einseitig,  insbesondere 
an  den  Böschungen  des  Meeresgrundes  abwärts  (ähnlich 
den  Schutthalden)  sowie  in  der  Richtung  etwa  vor- 
handener Strömungen  fort.  Der  Transport  des  Eisens 
geschah  sowohl  in  Gestalt  von  Suspension  des  Aus- 
scheidungsproduktes, als  auch  durch  Fortführung  von 
noch  unzersetztem  Thermalwasser.  *)  Die  Nährspalten 
waren  z.  T.  einfache  Diaklase  ohne  Verwerfung  der  ' 
Schichten,  z.  T.  wirkliche  Sprünge;  manche  schlössen 
sich  damals  bald  wieder  für  die  Dauer,  die  größere 
Zahl  von  ihnen  diente  jedoch  auch  in  der  Folgezeit 
den  Gebirgsstörungen  als  Angriffspunkte,  weshalb  sie 
sich  auch  in  die  später  entstandenen  Deckschichten  fort- 
setzten; dabei  kann  die  Richtung  der  längs  derselben 
stattgefundenen  Gebirgsbewegungen  zeitweise  gewechselt 
haben.  Im  allgemeinen  lasse  sich  behaupten:  Von  den 
damals  vorhandenen  Gebirgsspalten  sind  nicht  alle  für 
uns  durch  an  der  Oberfläche  beobachtbare  Verwerfungen 
zu  erkennen;  nicht  alle  bekannten  Verwerfer  müssen 
schon  damals  (im  „Toarcien")  existiert  haben;  nicht  alle 
damals  vorhandenen  Spalten  haben  Thermen -Quell- 
punkte geliefert;  auffällig  ist  die  Uebereinstimmung 
darin,  daß  das  meiste  Erz  von  denjenigen  Verwerfern 
geliefert  wurde,  die  auch  jetzt  noch  die  größten  Sprung- 
höhen besitzen. 

Bezüglich  des  durch  die  Schichtenfaltung  gegebenen 
Reliefs  der  Erzlagerbecken  ist  es  zwar  fraglich,  ob  es 
sich  seit  der  Zeit  der  Erzlagerbildung  genau  erhalten 
hat,  doch  erklärt  Vi  Hain  die  Annahme  für  berechtigt, 
daß  das  Relief  einer  von  zwei  oder  mehreren  Nähr- 
oder Zubringer  -  Spalten  (failles  nourrieieres)  begrenzten 
Gegend  im  allgemeinen,  wenn  auch  nicht  identisch,  so 
doch  ähnlich  demjenigen  zur  Zeit  des  Toarcien  ist;  im 
besondern  hätten  die  schon  damals  vorhandenen  Schichten- 
faltungen sich  seither  nur  noch  stärker  herausbilden 
müssen. 

Die  Verteilung  der  Thermen-Quellpunkte  längs  der 
Zubringer-Spalten  war  vermutlich  ungleich,  unregelmäßig 
und   unveränderlich;   endgiltäg  endete  die  Thermon- 

*)  Von  dieser  infolyn  ihrer  erhöhten  Wärme  spezifisch  leichteren 
Flüssigkeit  würde  aber,  was  Villain  nioht  beachtet,  anzunehmen 
wein,  ihiß  sio  aufwärts  stiege  und  mithin  den  entgegengesetzten 
Weg  einschlage,  wie  die  der  Beckentiefe  zustrebenden  Aus- 
scheidungen. 
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liätigkeit,  obwohl  die  meisten  Spalten  sich  später  wieder 
öffneten  und  die  Deckschichten  durchsetzten,  vor  der 
Ablagerung  der  mächtigen  Decke  von  wasserundurch- 
lässigem Glimmer-Mergel  des  Bajocien. 

In  der  Nachbarschaft  von  Zubringer -Diaklasen  auf 
ebenem  Meeresboden  entstanden  linsenförmige  Erzlager, 
deren  Ründer  sich  auskeilten  oder  mit  denen  benachbarter 
Erzlager  verbanden;  ließ  die  Quelltätig-keit  nach,  so 
trat  die  vorher  zurückgedrängte  Sedimentierung  von 
Detritus  wieder  in  den  Vordergrund  und  es  entstanden 
die  mehr  oder  weniger  tauben  und  schiefrigen,  mergligen 
oder  kalkigen  Zwischcnmittel,  an  deren  Aufbau  auch 
früher  ausgeschiedene  Eisenerze  oder  die  von  benachbarten 
Quellen  gelieferten  Produkte  mit  beteiligt  waren.  Biß 
die  Nähr-  oder  Zubringer -Spalte,  obwohl  ohne  Vor- 
werfung, an  einer  Böschung  des  Beckenbodens  ans,  so 
wurde  das  meiste  Erz  abwärts  von  ihr  abgelagert  und 
zwar  bei  hinreichender  Menge  hauptsächlich  im  Becken- 
tiefsten  und  sogar  noch  am  gegenüberliegenden  Abhang. 
War  aber  die  Spalte  zugleich  ein  Verwerfer  und  der 
hangende  Schichtenteil  abgesunken,  so  ließ  die  Quellen- 
tätigkeit  ein  Erzlager  einseitig  nur  auf  diesem  ab- 
gesunkenen Boden  entstehen,  dem  in  dem  liegenden 
Schichtenteile  keine  Fortsetzung  entsprach.  Für  solchen 
Fall  führt  Villa  in  als  Beispiele  an  die  Verwerfer  von 
Bonvillers  und  von  Audun  -  le  -  Roman,  an  denen  sich 
das  „rote"  Erzlager  auf  den  altgesunkenen  Bodenteil 
beschränkt,  und  diejenigen  von  der  Orne  und  von 
Woigot,  wo  sich  die  gelben  und  roten  Lager  immer 
nur  einseitig  längs  der  Spalten  entwickelt  finden  sollen. 

Als  typisches  Heispiel  der  Verbreitung  der  Erze  in 
Abhängigkeit  von  den  Nährspalten  beleuchtet  Villa  in 
ausführlich  die  Verhältnisse  im  Becken  von  Landres, 
deren  schon  oben  beiläufig  gedacht  wurde.  Insoweit 
sich  hier  das  Verhalten  des  Lagers  nicht  aus  dem 
jetzigen  Zustande  erklären  läßt,  wird  nur  noch  die  spätere 
Andauer  des  Schichtenfaltungs-  und  Verwerfungsprozesses 
zu  Hilfe  genommen.  Die  in  der  beigegebenen  Karte 
dargestellte  Gliederung  des  grauen  Erzlagers  in  3  Zonen 
erklärt  Villaine  in  folgender  Weise:  Das  dem  Ver- 
werfer von  Bonvillers  entströmende  Thermalwasser  ent- 
hielt Karbonate  des  Eisens  und  des  Kalkes,  während 
der  in  der  dritten  Zone  reichlich  vorhandene  Quarz 
mechanisch  hinzugetragenes  Sedimentierungsmaterial 
darstellt.  Die  reines,  rötliches  Erz  enthaltende,  innerste 
Zone  entspricht  derjenigen  der  hauptsächlichen  Zer- 
setzung des  Eisenkarbonats;  ihre  langgezogene  Gestalt 
verdankt  sie  der  nach  Südwest  gerichteten  Neigung 
des  Beckenbodens;  die  Wasserbewegung  und  die  Ge- 
schwindigkeit der  Eisenoxydausscheidung  verhinderte  die 
Bildung  großer  Oolithe ;  die  Wärme  des  Thermalwassers 
sowie  die  bei  der  Zersetzung  frei  gewordene  AVärme  erteilte 
dem  Erze  die  charakteristische  rote,  z.  T.  sogar  blau- 
schwarze Färbung;  der  für  Lothringsche  Minetteerze 
ungewöhnlich  hohe  Eisengehalt  von  49  pCt.  weist  eben- 


falls auf  ungestörte  chemische  Umsetzungsvorgänge  hin. 
Bei  der  großen  Hitze  des  Thermalwassors  und  der 
Spannung  der  Kohlensaure  erhielten  sich  die  mitge- 
führten  Silikate  und  Phosphate  in  ihrem  Zustande  und 
wurden  so  weitergeführt,  während  das  Kalkkarbonal 
zunächst  nach  dem  Eisenkarbonate  zur  Abscheidung 
gelangte  und  so  die  zweite,  kalkige  Erzlagerzone  bildete; 
ihro  Verbreiterung  und  Ausbuchtung  in  nordwestlicher 
Richtung  (nach  Domprix  zu)  dürfte  einer  vorhanden 
gewesenen  Strömung  zuzurechnen  sein. 

Trotz  der  ungewöhnlichen  Anforderung,  noch  das 
Deckgebirge  durchsetzende  Gebirgsspalten  als  ältere 
anzuerkennen,  wird  man  nach  dem  zusammengestellten 
Materiale  Villains  Theorie  zweifellos  als  sehr  beachtens- 
wert annerkennen  müssen,  als  sicher  erwiesen  jedoch 
erst,  wenn  Tatsachen  festgestellt  wären,  die  auf  ander»; 
Weise  gar  nicht  zu  erklären  sein  würden.  Dahin  gehört 
die  einseitige  Entwicklung  der  Erzlager  von  Verwerfungs- 
spalten aus  in  deren  hangendem  Gebirgsteile,  wie  solche 
nach  Villains  oben  angeführter  Angabe  an  mehreren 
Sprüngen  nachgewiesen  sein  soll.  Nach  Villains  Worten 
sollte  man  glauben,  daß  bei  erheblichen  Sprunghöhen 
das  betr.  Lager  im  Liegenden  gar  nicht  vorhanden  sei. 
Zieht  man  aber  das  Material  zu  Rate,  welches  Villain 
bietet,  so  findet  man  dies  durchaus  nicht  bestätigt.  Z.  B. 
ist  im  Hangenden  und  östlich  der  Spalte  von  Bonvillers 
(vgl.  Taf.  42  in  Nr.  28)  das  rote  Lager  in  den  Bohr 
löchern  DFund  CS  zwar  augetroffen  mit:  2,30  m  Mächtig- 
keit des  unteren  Lagers,  5,6  bezw.  9,7  m  des  Zwischen- 
mittels 1,7  m  des  oberen  Lagers  und  4 — 5  m  tauber  Decke, 
aber  in  den  mindestens  (zwischen  C  S  und  0  R)  1,3  km  von 
jenen  entfernt  im  Liegenden  und  westlich  des  Verwerfers 
abgeteuften  Bohrlöchern  C  H  und  C  R  fehlt  es  auch 
nicht,  sondern  findet  sich  in  gleicher  Höhe,  7,5  m  über 
dem  grauen  wie  dort  das  untere  rote  Lager  mit  1,5 
bezw.  1,35  m  Mächtigkeit  und  einer  tauben  Decke  von 
8,3  bezw.  9,7  m,  wonach  ein  einfaches  Auskeilen  des 
unteren  Lagers  und  eine  erfolgte  Abtragung  des  oberen 
während  der  nachfolgenden  Emersion  oder  noch  später 
nicht  unmöglich  erscheint.  Ebenso  finden  sich  auf 
beiden  Seiten  der  Verwerfungsspalte  bei  Audun-le-Roman 
in  den  mitgeteilten  Bohrlochs-Profilen  mehrere,  durch 
taube  Zwischenmittel  getrennte,  rote  Lager.  Um  die 
Behauptung  für  die  Spalten  der  Orne  und  von  Woigot 
nachprüfen  zu  können,  hat  Villain  leider  unterlassen, 
genügendes  Material  zu  bieten;  die  einzig  mitgeteilten 
Profile  der  Bohrlöcher  Y  und  U  östlich  und  westlich 
von  der  Woigot-Spalte  geben  beide  ein  rotes  Lager 
von  2,18  bezw.  2,75  m  Mächtigkeit  an.  und  wenn  nur 
in  dem  einen  (Y)  ein  gelbes  Lager  von  1.2  m  Mächtig- 
keit angeführt  wird,  so  erscheint  dessen  Unterscheidung 
deshalb  fraglich,  weil  es  ohne  Zwischenmittel  dem 
grauen  auflagert.  Es  bedarf  also  neuer  Beweismittel» 
die  mit  größerer  Entschiedenheit  für  Villains  Theorie 
sprechen.    Auch  sollte  man  voraussetzen,  daß  in  dem 
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von  Villain  als  häufig  hingestellten  Falle,  wo  infolge 
der  Verwerfung  jähe  und  sehr  hohe  Gebirgswände  den 
Meeresboden  überragen,  die  Sedimentbildung,  welche 
alle  Unebenheiten  des  Ablagerungsbodens  auszugleichen 
strebt,  die  Vertiefungen  bevorzugt  haben  müsse  und 
mithin  auch  die  tauben  Zwischenmittel  im  Hangenden 
der  Verwerfer  größere  Mächtigkeit  besäßen.  Dies  findet 
man  aber,  wenn  man  das  mitgeteilte  Material  von 
Bolirlochsprofilen  prüft,  durchaus  nicht  bestätigt, 
und  es -kann  reiner  Zufall  sein,  daß  nach  Villains 
Angabe  die  ganze  Erzlager  enthaltende  Schichtenstufe 
sich  bei  Audun-le-Koman,  bei  Deutsch-Oth  und  bei 
Avril  im  Liegenden  der  dortigen  Verwerfer  in  erheb- 
lich geringerer  Mächtigkeit  vorfindet  als  im  abgesunkenen 
Gebirgsteile,  falls  nicht,  wie  oben  angedeutet  wurde 
und  mir  wahrscheinlicher  erscheint,  da  die  einzelnen 
Horizonte,  abgesehen  von  den  oberen,  welche  auf  der 
einen  Seite  fehlen,  einander  in  der  Mächtigkeit  ziemlich 
entsprechen,  eine  lokale  Abtragung  der  die  Umgebung 
überragenden  Gebirgswand  die  Schuld  trägt. 

Sieht  man  von  Villains  Theorie  ab,  so  wird  für 
die  Annahme  primärer  Bildung  der  Erzlager  über- 
haupt gern  der  Umstand  angeführt,  daß  die  Oolithe 
eine  Glasur  besitzen,  die  als  Politur  durch  ihre  gegen- 
seitige Reibung  während  ihres  Wachstums  entstanden 
sein  soll;  es  erscheint  aber  sehr  fraglich,  ob  jener  Glanz 
durch  Reibung  erzeugt  wurde  und  nicht  vielmehr  vom 
Kieselsäuregehalt  gegeben  ist.  Ganz  unverständlich 
ist  dem  Berichterstatter  die  Behauptung  (in  d.  Z. 
Trakt.  Geol.  1901,  S.  4U1),  daß  die  nach  Ablagerung 
dar  „Eriformatiön*  eingetretene  Emersion  und  Trans- 
gression  einer  primären  Bildung  der  Oolithe,  deren 
Eisengehalt  aus  Liasgesteinen  stammen  soll,  günstig 
gewesen  sei,  da  jene  doch  schon  vor  der  Emersion  ab- 
gelagert sein  müssen. 

Als  ein  für  die  Annahme  einer  metasomatischen 
Bildung  der  Erzlager  sprechender  Umstand  ist  von  jeher 
der  Mangel  jeder  Schichtung  gedeutet  worden;  trotzdem 
beurteilt  Villain  alle  Versuche  solcher  Deutung  sehr 
ungünstig,  und  mau  kann  nicht  anerkennen,  daß  er 
sich  bei  Darstellung  derselben  objektiv  und  unparteiisch 
gezeigt  habe,  nicht  einmal  durch  vollständigere  An- 
führung der  darauf  bezüglichen  Literatur;  eine 
metasomatische  Entstehung  erkennt  er  vielmehr  nur 


für  die  stellenweise,  insbesondere  auf  wasserreichen 
Gebirgsspalten  vorgefundenen  ockrigen  Eisen  vorkommet! 
an.  Ihm  scheint  überhaupt  nur  eine  Metamorphose 
durch  versickernde  Lösungen  per  descensum  bekannt  zu 
sein,  während  die  in  sicherlich  den  meisten  Fällen  in 
Frage  kommende  unbildende  Wirkung  von  aufsteigenden! 
Thermal wasser  von  ihm  garnicht  berührt  wird.  Daß 
für  jene  Annahme  die  Verhältnisse  im  Lothringer 
Erzbecken  sehr  ungünstig  liegen,  ist  wohl  einzu- 
räumen, wogegen  für  die  Metamorphose  per  ascensum 
sehr  viele  Punkte  sprechen;  es  bedarf  da,  wie 
ich  solches  a.  a.  0.  schon  beleuchtet  habe,  nur 
noch  der  weiteren  Voraussetzung,  daß  die  Oolithe 
ursprünglich,  wie  der  Karlsbader  Erbsenstein,  aus 
Aragonit,  nicht  aus  Calcit  bestanden  und  sich  bis 
zur  Zeit  der  Umwandlung  in  Eisenoolithe  haupt- 
sächlich noch  in  diesem  Zustande  befunden  haben, 
dagegen  die  zwischengeschalteten,  von  der  Metamorphose 
unberührt  gebliebenen  Kalksteinbänke  schon  damals 
calcitischer  Natur  waren.  Das  auf  den  Verwerfung»! 
spalten  aufsteigende  Thermalwasser  verrichtete  dann 
sein  Werk  von  diesen  Angriffslinien  aus  und  ist  hier- 
durch eine  Abhängigkeit  des  Lagerreichtums  von  jenen 
erklärt.  Gegenüber  Villains  Theorie  liegt  der  wesent- 
liche Vorzug  darin,  daß  die  Annahme  der  Existenz  von 
Vcrwerfungsspalten  schon  vor  der  Existenz  der  ver- 
worfenen Schichtenteile  unnötig  wird;  selbst  die  für 
jene  als  entscheidend  geltend  gemachte  Erscheinung! 
daß  die  allgesunkenen  Lagerteile  das  Erz  massiger  ent- 
halten als  die  in  ihrer  Höhenlage  verbliebenen,  erklärt 
sich  einfach  in  der  Weise,  daß  zu  jenen  das  aufsteigende 
Thermalwasser  eher  und  deshalb  auch  mit  noch  unver- 
mindeterem  Eisengehalte  Zutritt  erhielt  als  zu  diesen. 
Ferner  erklärt  sich  so  sehr  einfach  —  und  es  fällt 
dies  schwer  gegenüber  Villains  Theorie  ins  Gewicht  — 
der  Umstand,  daß  auf  den  Verwerfungs-Spaltenräumeij 
selbst,  abgesehen  von  vereinzelten  sekundären  Um- 
lagerungen,  Eisenerze  zu  fehlen  pflegen.  Doch  bin  ich, 
wie  auch  a.  a.  0.  ausgesprochen  ist,  weit  entfernt  davon, 
behaupten  zu  wollen,  daß  die  metasomatische  Knt- 
stehung  der  Lothringer  Eisenerzlager  auf  Grund  dieser 
Möglichkeiten  und  Wahrscheinlichkeiten  auch  scholl 
bewiesen  ist. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Doutscho  Gcologischo  Gesollschaft.  Sitzung  am 
I.  Juli.  Vorsitzender  Herr  Prof.  Dr.Jäckel.  Der  Vorsitzende 
teilt  mit,  -daß  das  Mitglied  der  Gesellschaft  Privatdozent 
Dr.  Bauer-München  vor  wenigen  Tagen  durch  Absturz 
vom  ßisserkogel  am  Tegernsee  verunglückt  ist,  und  bittet 
die  Anwesenden,  zum  Gedächtnis  des  Verewigten  sich  zu 


erheben.  Sodann  verliost  der  Vorsitzende  eine  Mitteilung 
von  van  Mise,  des  Vorstandes  der  geologischen  Abteilung 
der  Carnegie  Institution  zu  Washington.  Dieses,  von  dem 
Milliardär  Carnegie  gegründete,  internationale,  wissenschaft- 
liche Institut  mit  dem  Silz  in  Washington  soll  in  der 
Abteilung  für  Geologie  speziell  das  ({renzgebiet  von  Geologie, 
Physik    und    Chemie    pllegen     und     darauf  bezügliche 
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des  Umstaudes,  daß  die  Problcuu»  der  speziellen  historischen 
und  stratigraphischen  Geologie  durch  die  Universitäten  und 
geologischen  Laudesaiistaltou  schon  genügend  gepflegt  und 

erforscht  würden.     Höchstens  sollton  v  liosera  Institut. 

vereinzelte  Forschungen  in  abgelesenen  Krdstrichen  ver- 
anlaßt werden,  im  übrigen  sollten  sowohl  in  dein  geo- 
physischen  Zentrallaboratorium  in  Washington  als  auch  in 
den  in  verschiedenen  Ländern  zu  begründenden  Zweig- 
laboratorien Forschungen  über  die  Verhältnisse  und  Ein- 
wirkungen der  Hydrosphäre  und  Atmosphäre  aufeinander 
und  auf  die  Intimsphäre,  die  Beziehungen  zwischen  Druck 
iinil  Schmelzpunkt  der  Gesteine,  die  Beziehungen  der  Erd- 
beben zu  tektonischen,  vulkanischen  und  sonstigen  Ver- 
hältnissen etc.  gepflegt  werden,  und  das  Institut  wendet 
sich  deshalb  an  alle  geologischen  Gesellschaften,  Universi- 
täten und  einzelne  Geologen  und  bittet  um  Vorschläge  für 
die  Organisation  und  die  speziellen  Aufgaben  der  neu  zu 
errichtenden  geophysikalischen  Laboratorien. 

Hierauf  sprach  Herr  Solger  über  Pseudocucnllaea, 
einen  neuen  Taxodontentypus.  In  Kamerun,  in  Schichten, 
die  /.wischen  oberstem  Oenoman  und  unterstem  Seuon  liegen, 
sind  neuerdings  merkwürdige  Zweischaler  gefunden,  die 
vermöge  ihres  eigentümlichen  Zahnbaues  als  neues  Taxo- 
(lontengenus  betrachtet,  werden  müssen  und  Pseudocucullaca 
genannt  werden.  Das  Genus  gehört  zu  den  Arciden;  der 
Vortragende  betrachtet  es  als  nächst  verwandt  dem  Genus 
Pectunculus.  Aus  der  vorhandenen  Literatur  ist.  nur  eine 
hierhergehörige  Form  bekannt:  Pectunculus?  Petschoräl 
Kayserling,  die  Fr.  Schmidt  bei  der  Mammuthexpedition 
an  der  Lena  in  nicht  genauer  bekannten  Schichten  gefunden 
hat  (vielleicht  ebenfalls  zur  oberen  Kreide  gehörig). 

Darauf  sprach  Herr  Gagel  über  mioeäne  Geschiebe 
uns  dem  südöstlichen  Holstein.  Dort  finden  sich  sehr 
merkwürdige  Lokalanhäufungen  faciell  sehr  verschiedener 
mioeäner  Gesteine,  besonders  in  den  Endmoränen;  jedes 
Gestein  ist  an  einer  bestimmten  Stelle  sehr  häufig,  in 
der  weiteren  Umgegend  sehr  selten  oder  gar  nicht  vor- 
handen. Der  Vortragende  glaubt  aus  dem  Umstand,  daß 
diese  Geschiebeanhäufungen  immer  in  den  Endmoränen  genau 
vor  der  Südspitze  der  großen,  tiefen  Seen  liegen,  daß  dieses 
lliocän  in  der  betreffenden  Facies  am  Grunde  der  tiefen 
Seen  anstehen  müsse  und  durch  Eiserosion  bei  der  Bildung 
der  Endmoräne  herausgeschafft  sei. 

Zum  Schluß  sprach  Herr  Jäckel  über  Tremataspis 
und  Pattens  Ableitung  der  Wirbeltiere  von  Limulidon. 
Während  Owen  und  zahlreiche  andere  Zoologen  und 
Paläontologen  die  Wirbeltiere  auf  „umgedrehte"  Glieder- 
tiere zurückzuführen  sich  bemühen,  sodaß  deren  Bauchmark 
zum  Rückenmark  der  Wirbeltiere  geworden  sei  etc.,  will 
Patten  die  ältesten  bekannten  Wirbeltiere,  die  Cyathaspiden 
und  Tremataspiden  aus  dem  baltischen  Obersilur  auf 
Eni  vpteriden  und  Limulus  ähnliche  Formen  beziehen,  die 
sich  direkt  ohne  Umkehrung  in  Tremataspis  umgewandelt 
hätten,  und  sucht  dies  durch  Analogien  im  Panzer  und 
dessen  Öffnungen  etc.  zu  beweisen  (Patten :  Structure  and 
Classification  of  Tremataspidae.  Mein.  acad.  imp.  St.  Peters- 
burg). Der  Vortragende  weist  diese  Ableitung  auf  Grund 
des  ganz  verschiedenen  Baues  des  Panzers  bei  Limulus, 
Eurypterus  und  Tremataspis,  sowie  auf  Grund  der  ganz 
Verschiedenen  Funktion  der  von  Patten  als  Sitz  analoger 
I  ii gane  gedeuteten  Öffnungen  der  Panzer  entschieden  zurück. 


69  J  - 


An    der  Diskussion    beteiligen    Bich  in 
Herr  Stromer  voii  Beichenbach  und  Herr 


Nr.  29. 

demselben  Sinne 

Oppenheim. 

C.  G. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Löhno  und  Lebensmittelpreise  bei  der  GuiVstahl- 
fabrik  Friedrich  Krupp,  Essen.  Der  zweite  Teil  des 
Jahresberichtes  der  Handelskammer  für  den  Kreis  Essen 
für  das  Jahr  1902  enthält  unter  einer  Fülle  statistischen 
Materials  interessante  Angaben  über  die  Lohnentwickelnng 
in  dem  größten  industriellen  Betriebe  des  Deutschen 
Reiches,  der  kürzlich  in  eine  Aktiengesellschalt  umge- 
gewandelten  Gußstahlfabrik  Friedrich  Krupp,  Bsseu. 
Diese  Angaben  reichen  bis  zum  .fahr  185.'}  zurück  und 
geben  ein  eindruckvolles  liild  von  der  außerordentlichen 
Steigerung,  welche  die  Löhne  im  Laufe  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  erfahren  haben.  Im  Jahre  18*»-'» 
stellte  sich  der  durchschnittliche  Tagelobn  bei  der  Guß- 
stahlfabrik auf  1,33  JL,  in  1900,  das  den  Höchststand 
des  ganzen  Zeitraums  bezeichnet,  auf  4,78  um  dann 
in  1901  auf  4,63  und  in  1902  auf  4,52  Jl.  zurück- 
zugehen. Bis  1875  war  die  Bewegung  der  Löhne  mit 
Ausnahme  von  1858  und  18G5  erst  langsam,  dann  schneller 
aufsteigend,  alsdann  trat  für  5  Jahre  ein  Bückgang  ein, 
dessen  Ergebnis  eine  Lohnverminderung  um  8  7  Pfg.  be- 
deutete, indem  der  Durchschnittslohn  von  3,89  Jl,  in  1875 
wieder  auf  3,02  JL  in  1879  sank  und  damit  noch  um 
I  Pfg.  unter  den  Stand  von  1871  herabging.  Die  hierauf 
wieder  einsetzende  Besserung  hielt  mit  2  ganz  geringen 
(2  und  3  Pfg.)  Schwankungen  nach  unten  in  1883  u.  1894 
bei  jahrelangem  Gleichbleiben  der  Löhne  (1883  u.  1884, 
1886—1888)  bis  zum  Abschlußjahre  der  letzten  Hoch- 
konjunktur 1900  an,  worauf  dann  wieder  der  schon  oben 
erwähnte  liückgang  eintrat. 

Es  betrug  die  prozentuale  Steigerung  des  Arbeitslohnes 
in  1900        1902    gegenüber  1853 
260 pCt.  240  pCt.        „  1871 
58pCt.    49pCt.        „  1879 

Nun  ist  eine  Steigerung  des  Geldlohnes  an  und  für 
sich  nicht  schon  gleichbedeutend  mit  einer  Hebung,  vor 
allem  nicht  mit  einer  entsprechenden  Hebung  der  Lebens- 
haltung der  betreffenden  Arbeiterschaft,  da  ja  die  Kauf- 
kraft des  Geldes  wechselt.  Eine  Lohustatistik  wird  daher) 
wenn  sie  einen  tiefereu  Einblick  in  die  Lage  der  von  ihr 
erfaßten  Personen  eröffnen  soll,  immer  eiuer  Ergänzung 
durch  eine  Preisstatistik  für  die  wichtigsten  für  diesen 
Personenkreis  in  Betracht  kommenden  Waren  bedürfen. 
Die  Firma  Fricdr.  Krupp  ist  in  der  Lage,  eine  solche  für 
die  letzten  30  Jahre  zu  bieten.  In  186S  hat  sie  eine 
Konsumanstalt  eingerichtet,  die  als  die  großartigste  Anstalt 
dieser  Art  zu  bezeichnen  ist  und  den  Werksang,  hörigen 
alle  Lebensmittel  und  Haushaltungsgegenstände  in  guter 
Qualität  und  zu  angemessenen  Preisen  liefert.  Seit  1871 
—  für  Fleisch  erst  seit  1875  —  wird  die  Bewegung  der 
Preise  für  die  hauptsächlichsten  von  der  Anstalt  geführten 
Lebensmittel  genau  verfolgt  und  statistisch  verwertet.  Um 
welche  Umsatzmengen  es  sich  dabei  handelt,  mögei 
folgende  Zahlen  erläutern,  wobei  nur  zu  bedauern  ist.  daß 
für  den  Umsatz  von  Fleisch  keine  Angaben  vorliegen.  Es 
wurden  umgesetzt  in  1902: 
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Schwarzbrot    .  i  . 

.    .  2  479  746  kg 

Kartoffeln  . 

.    .  1  504  392 

Weizenmehl 

.    .  2  078  980 

- 

Bohnen 

,    .     118  705 

Erbsen 

.    .     146  377 

>; 

Reis  .... 

147  567 

Eüböl  .... 

.    .     315  465 

■• 

Schmalz,  amer. 

.    .     170  966 

» 

Margarine  . 

.    .     450  479 

I.    '"1  TT  / 1  (\             I  O  TT  O 

-LYiinee,  JdVti 

.    .  311980 

Raffinade  . 

641  773 

Salz      .    ."=\f  .. 

564  500 

•• 

Essig  .... 

227  786 

nachfolgende  Tabelle 

(s.  auch  „Glückauf"  1902, 

Seite  828)  zeigt  die  prozentuale  Steigerung  der  Preise  für 
die  wichtigsten  Lebensmittel  einerseits  und  der  Löhne 
andererseits  in  dem  Zeitraum  von  1871  — 1902.  Dabei 
sind  die  Preise   des   Jahres  1871  bezw.  1875,   die  als 


Ausgangspunkt  dienen,  gleich  100  gesetzt. 


Jahr 

Speck 

Rindfleisch 
II.  Qual. 

Kalbfleisch 
II.  Qual. 

Kartoffeln 

Schwarzbrot 

Durchschnitts- 
lohn 

1871 

100 

100 

100 

100 

1875 

100,3 

100 

100 

70 

93,4 

128,4 

1880 

109 

105,8 
115,4 

104,3 

99,3 

111,4 

105,3 

1890 

121,4 

106,3 

74,8 

87,3 

130,4 

1895 

100,1 

118,2 

110,4 

74,2 

72,9 

135,3 

1897 

107,7 

109,1 

108,9 

75,5 

79,5 

147,9 

1898 

116,1 

1011. 1 

115,8 

78,4 

85,5 

150,8 

1899 

104,8 

109,1 

121,7 

73,4 

85,5 

155,8 

19110 

102,6 

111,7 

121,7 

69,5 

83,7 

157,8 

1901 

115,3 

109,9 

121,7 

68,8 

81,9 

152,8 

1902 

127,6 

105,1 

121,7 

61 

80,1 

149,2 

Mit  1871  verglichen  beträgt  die  Lohnsteigerung  in 
1902  fast  SOpCt.,  die  Preissteigerung  für  Speck,  Rind- 
fleisch II,  Kalbfleisch  II,  27,6pCt.,  5,1  pCt.  und  21,7pCt., 
dagegen  erfahren  Kartoffeln  und  Schwarzbrot  einen  Preis- 
rückgang um  39pCt.  bezw.  19,9  pCt.  Der  Standard  of  lifo 
der  Kruppschen  Arbeiter  hat  sich  mithin  seit  1871  ganz 
wesentlich  gehoben. 

Um  ein  Urteil  zu  gewinnen  über  die  Einwirkung  der 
letzten  Krise  auf  die  Lebenshaltung  der  Kruppschen 
Arbeiter,  erscheint  eine  Nebeneinanderstellung  der  beiden 
Jahre  1897  und  1902,  die  fast  den  gleichen  Lohnstand  auf- 
weisen, und  des  Jahres  1900  angebracht,  das  den  Höhepunkt 
der  Konjunktur  und  damit  auch  der  Löhne  bezeichnet. 
Der  Uebersicb.tlicb.keit  halber  seien  die  betreffenden  An- 
gaben aus  der  vorstehenden  Tabelle,  für  die  drei  Jahre 
noch  einmal  wiederholt. 


CS 

Speck 

Rindfleisch 
II.  Qual. 

Kalbfleisch 
II.  Qual. 

Kartoffeln 

Schwarzbrot 

Durchschnitts- 
lohn 

IX!I7 

107,7 

um.  i 

108,9 

75,5 

79,5 

147,9 

IUI  10 

1(12,6 

111,7 

121,7 

(19,5 

88,7 

157,8 

19(12 

127,6 

LOS,  1 

121,7 

Iii 

80,1 

1  19,2 

Der  Lohnrückgang  des  letzten  Jahres  ist  gegen  1900 
mit  26  IM'g.  pro  Kopf  und  Tag  vielleicht  weniger  groß, 


als  man  hatte  erwarten  sollen,  aber  immerhin  bedeutend 
genug;  er  findet  jedoch  in  dem  Rückgang  der  Preise  für 
Rindfleisch  (111,7  in  1900,  105,1  in  1902),  Kartoffeln 
(69,5  —  61)  und  Schwarzbrot  (83,7 — 80,1)  einen  gewissen 
Ausgleich,  dem  auf  der  anderen  Seite  allerdings  die  be- 
trächtliche Preissteigerung  für  Speck  (102,6 — 127,6) 
entgegenwirkt.  Vergleicht  man  die  beiden  Jahre  1897 
und  1902,  die  hinsichtlich  der  Lohnhöhe  nur  eine  Ab- 
weichung von  4  Pfg.  zu  Gunsten  des  letztgenannten  Jahres 
zeigen,  so  ergibt  sich  für  Speck  (107,7 — 127,6)  und  Kalb- 
fleisch (108,9 — 121,7)  eine  sehr  beträchtliche,  für  Schwarz- 
brot eine  geringe  (79,5 — 80,1)  Preissteigerung,  die  in 
ihrer  Wirkung  durch  den  Preisrückgang  für  Rindfleisch 
(111,7—105,1)  und  Kartoffeln  (75,5—61)  wenigstens 
zum  Teil  wieder  aufgehoben  worden  sein  dürfte.      Dr.  J. 

Kohlenausfu.hr  Grofsbritanniens.  (Nach  den  Accounts 


of  Trade  and  Navigation.)  Die  Reihenfolge  der  Länder  ist 
nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Juni 

Januar  bis 
Juni 

Ganzes 

Nach : 

Jahr  1902 

1902 

1903 

1902 

1903 

in  1000  t*) 

Frankreich  .... 

514 

531 

3509 

3485 

7  722 

511 

421 

2981 

3063 

0  091 

Deutschland    .    .  . 

476 

569 

2640 

2861 

5  947 

Schweden  

269 

323 
194 

1135 

1289 

2  954 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

202 

1257 

1229 

2  730 

382 

376 

891 

935 

2  395 

Dänemark  .... 

159 

192 

935 

991 

2  205 

Egypten  

128 

155 

957 

1047 

2  030 

Norwegen  .... 

117 

121 

661 

667 

1  449 

Brasilien  

66 

54 

440 

448 

980 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

66 

71 

449 

455 

957 

Holland  

65 

64 

364 

330 

772 

Brit.  Ost-Indien    .  . 

27 

16 

371 

252 

627 

43 

22 

296 

199 

583 

Türkei  

39 

34 

207 

204 

431 

Gibraltar  

4 

24 

107 

109 

252 

Argentinien  .... 

92 

76 

573 

565 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

74 

47 

390 

325 

94 

42 

359 

320 

31 

37 

267 

271 

Griechenland     .    .  . 

25 

30 

199 

200 

'  7  511,  1 

41 

49 

209 

330 

Chile  

28 

34 

216 

150 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

25 

18 

62 

1099 

anderen  Ländern   .  . 

147 

237 

895 

1218 

Zusammen  an 

3  738 

20  370 

22  073 

43  851 

Koks  u.  Zinder  .    .  . 

55 

51 

291 

318 

699 

Briketts  

100 

102 

539 

459 

1067 

Überhaupt 

3  780 

3  891 

21200 

22  849 

45  616 

Wert  in  1000  .M..    .  . 

-16  677 

45  260 

263810 

270602 

563  483 

Kohlen  etc.  für  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  292 

1  438 

7  299 

8  017 

15  390 

Das  englische  Kohlenausfuhrgeschäft  hat  sich,  wie  die 
vorstehenden  Zahlen  erkennen  lassen,  in  der  ersten  Hälft« 
des  lautenden  Jahres  recht  günstig  entwickelt.  Gegenüber 
dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  betrug  die  Mehraus- 
fmhr  von  Kohlen  1  702  332  t  und  von  Koks  27  422  I. 
dagegen  verzeichneten  die  Exportziffern  für  Briketts  einen 
Rückgang  (80  15  1  t);  auch  die  ßunkervorschiflungen  stiegen 
erheblich.  Der  Gesamtversand  ausschließlich  Bunkorkohlfl 
hat  sogar  das  Ergebnis  des  Rekordjahres  1900  um  ein 
Geringes  hinter  sich  gelassen.  Die  außerordentlich  großen 
Versandmengen  nach  der  atlantischen  Küste  der  Vereinigten 

*)  1  t—  1000  kg. 
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Staaten  (1  047  872  t  gegen  4267  t  in  1902)  erklären  sich 
als  Nachwirkungen  des  durch  den  vorjährigen  großen  Streik 
geschaffenen  Kohlonm;ingels,  der  natürlich  mit  der  Bei- 
legung des  Avisstandes  nicht  auch  gleich  behohen  war;  es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  diesen  Verschiffungen 
nur  ein  vorübergehender  Charakter  zukommt.  Gestiegen 
sind  weiter  die  Ziffern  der  Ausfuhr  nach  Schweden, 
Dänemark,  Norwegen  und  Rußland,  sowie  nach  Italien, 
Rgypteu  und  Algier.  Einigermaßen  auffallend  erscheint 
die  beträchtliche  Zunahme  (220  69s  t)  der  Ausfuhr  nach 
Deutschland,  das  seinerseits  in  Belgien,  Holland  und 
Prankreich  gegenüber  dem  englischen  Wettbewerb  weiter 
au  Boden  gewonnen  hat.  Die  britische  Kohlenausfuhr  nach 
Belgien  erfuhr  zwar  noch  oino  Zunahme  (3895  t),  die 
jedoch  gegenüber  der  Steigerung  der  deutschen  Ausfuhr 
(Steinkohle  und  Koks)  dorthin(Jan.  bis  Mai  einschl.  155  791 1) 
verschwindend  zu  nennen  ist;  an  der  Versorgung  des 
französischen  Marktes  ist  der  Anteil  der  englischen  Kohle 
gegen  das  Vorjahr,  das  schon  ein  recht  ungünstiges  Er- 
j  gobnis  aufwies,  um  weitere  24  165  t  zurückgegangen, 
während  Deutschland  seinen  Kohlenexport  dorthin  in  den 
ersten  5  Monaten  d.  J.  um  300  212  t  erhöhen  konnte. 
Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  auf  dem  holländischen 
Markt,  wo  dem  britischen  Verlust  von  33  421  t,  dem  ein 
deutscher  Gewinn  von  sogar  460  744  t  gegenübersteht. 

Dr.  J. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen   Zechen,    Kokereien   und  Brikettwerke. 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Davon 

1903 

Ruhrkohlenrevier  *) 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 

Elberfeld  nach  deu 

Rheinhäfen 
(1.-7.  Juli  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Juli 

1. 
2. 

3. 

Iß  000 

16  606 

17  558 

a(  Ruhrort    11  60* 
§  l  Duisburg    6  528 
W  (  Hochfeld     1  800 

4. 

18149 

5. 

2134 

;§  (  Rubiort  69 

6. 

17  677 

53  <  Duisburg  12 

7. 

IS  194 

£  Hochfeld  53 

Zusammen 

106  398 

20  071 

Dnrchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 
1903 

17  733 

1902 

16  OOO 

Zum  Dortmunder  Hafen  winden  ans  dem  Dir.-Bez.  Essel) 
im  gleichen  Zeitraum  40  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht mit  enthalten  sind. 


Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.  — 7.  Juli  1903  22  299 
offene  Wagen  gestellt,  gegen  18  377  im  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres. 

*)  Infolge  der  Verstaatlichung  der  Dortmund -Gronau-En- 
scheder  Eisenbahn  entfällt  die  bisherige  Scheidung  der  Wageu- 
gestelluugsziffern  nach  Staats-  und  Privatbahuen. 


Vereine  mul  Versammlungen. 

Dio  44.  Hauptversammlung  dos  Vereins  deut  scher 
Ingeniouro  fand  vom  30.  Juni  bis  zum  -•  JuÜ*  in  München 
und  Augsburg  statt  und  bot  den  in  außerordentlich  großer 
Zahl  aus  dem  In-  und  Auslände  erschienenen  Teilnehmern 
eine  Fülle  fesselnder  Vorträge  und  interessanter  |{e- 
sichtigungen  von  technischen  Anlagen. 

Dem  von  der  Stadt  München  am  29.  Juni  gegebenen 
Empfangsahend  im  Hofbräuhause  war  am  28.  Juni  anter 
dem  Vorsitz  des  Prinzen  Ludwig  von  Bayern  und  unter 
Beteiligung  der  bayerischen  Staatsbehörden  und  hervor- 
ragender Vertreter  der  technischen  Wissenschaften  und 
Industrie  dio  Gründung  eines  allgemeinen  deutschen  Verein« 
zur  Entwicklung  eines  Museums  von  Meisterwerken  der 
Naturwissenschaften  und  Technik  in  München  vorherge- 
gangen. 

Der  30.  Juni  brachte  die  Eröll'nuiig  des  eigentlichen 
Kongresses  im  Saale  des  Deutschen  Theaters.  Der  Vor- 
sitzende, Generaldirektor  von  Oechelhausen  Dessau,  be- 
grüßte die  Versammlung  und  dankte  vor  allem  dem  Prinzen 
Ludwig,  den  Vertretern  der  bayerischen  Staatsbehörden  und 
der  Eisenbahnverwaltung,  der  Stadt  München,  des  Kais. 
Patentamtes,  der  Universität,  der  Technischen  Hochschule 
sowie  den  Vertretern  befreundeter  Berufsvereine  aus  Deutsch- 
land, Österreich,  Holland,  Italien,  Frankreich  und  Rußland 
für  ihr  Erscheinen  und  das  dadurch  bekundete  Interesse 
für  den  Verein.  Sodann  folgten  Begrüßungsansprachen 
des  Ministers  des  Innern  Dr.  Frh.  v.  Feilitsch,  des  General- 
direktors Ebermayer,  des  Bürgermeisters  Dr.  v.  Borscht, 
des  Geh.  Regierungsrates  Hauß,  der  beiden  Rektoren  der 
Münchener  Hochschulen  und  der  Vertreter  verschiedener 
befreundeter  Verbände  und  Vereine.  Dabei  wurde  den 
Leistungen  und  Bestrebungen  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  lebhafte  und  umfassende  Würdigung  zu  teil,  die 
ihren  Ausdruck  seitens  der  Technischen  Hochschule  zu 
München  in  der  Promotion  von  5  auf  dem  Gebiete  der 
technischen  Wissenschaften  hervorragend  verdienten  Männern 
zu  Doktoren  hon.  causa  fand.  Dieser  Auszeichnung  wurden 
teilhaftig:  Generaldirektor  v.  Oechelhäuser,  Dessau. 
Baurat  Peters,  Berlin,  Dr.  ing.  Baurat  Rieppel,  Nürn- 
berg, Kommerzienrat  Krauß  und  Baurat  v.  Miller, 
München. 

Der  Vorsitzende  berichtete  sodann,  daß  der  Verein  seine 
höchste  Auszeichnung,  die  Grashof-Denkmünze,  dem  vor 
kurzem  verstorbenen  Oberbaurat  Frantzius,  Bremen,  habe 
verleihen  wollen  und  würdigte  in  bewegten  Worton  die 
hervorragenden  Verdienste  des  Dahingeschiedenen  auf  dem 
Gebiete  des  Wasserbaus. 

Nachdem  der  Bemühungen  des  bayerischen  Bezirks- 
vereins um  die  Vorbereitungen  zum  Kongresse  dankbar 
gedacht  worden  war,  erstattete  Baurat  Peters  den  Geschäfts- 
bericht und  erwähnte  dabei,  daß  der  Verein  mit  der  Zu- 
sammenstellung und  Herausgabe  eines  Technolexikons  in 
deutscher,  englischer  und  französischer  Sprache  beschäftigt 
sei,  sowie  daß  er  den  Professor  Matschoß  in  Köln  damit 
betraut  habe,  eine  umfassende  Geschichte  der  Dampf- 
maschine zu  verfassen. 

Darauf  erhielt  das  Wort  Professor  Dr.  Schmoller, 
Berlin,  zu  einem  Vortrage:  „Über  das  Maschinenzeitalter 
in  seinem  Zusammenhang  mit  dem  Volkswohlstand  und  der 
sozialen  Verfassung  der  Volkswirtschaft.'11  Der  Vortragende 
gelangte  auf  dem  Wege  historischer  Vergleiehnng  zu  einer 
volkswirtschaftlichen    mid    sozialen    Würdigung  unseres 
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heutigen  Zeitalters  der  Maschinentechnik,  teilte  die  Geschieht* 
der  wirtschaftlichen  Technik  nach  ihren  größten  und  all- 
gemeinsten Merkmalen  in  drei  klar  geschiedene  Epochen: 
1.  die  der  Urzeit,  das  Zeitalter  der  ersten  Fortschritte  in 
der  Ernährungsfürsorge,  in  der  Werkzeug-,  Waffengeräte- 
Schaffung;  anendliche  Zeiträume  umfassend;  2.  das  Zeit- 
alter des  beginnenden,  seßhaften  Ackerhaus  mit  Pflug  und 
Viehzähtnung,  der  verbesserten  Bronze-  und  Eisenwerkzeuge; 
das  Zeitalter  der  Werkzeuge  beginnt  4  —  5000  Jahre  vor 
Christi  Geburt  und  schließt  in  dem  16.  bis  18.  Jahrhundert; 
3.  das  Zeitalter  der  neueren  Naturerkenntnis  und  der 
Maschinentechnik;  wir  stehen  noch  mitten  in  seinen  großen 
Umwälzungen,  —  und  zeigte  dann  in  meisterhafter  Dar- 
stellung, wie  sich  aus  der  einfachsten  Urproduktionsweise 
im  Laufe  der  Jahrtausende  das  Maschinenzeitalter  entwickelt 
hat.  An  die  eingehende  Schilderung  und  Beurteilung  des 
Zusammenhangs  zwischen  dem  technischen  und  wirtschaft- 
lichen Fortschritt,  der  Hebung  des  Volkswohlstandes,  damit 
aber  auch  der  Veränderung  der  sozialen  Verfassung  der 
Volkswirtschaft,  schlössen  sich  Ausführungen  über  die. 
sozialen  Reibungen  und  die  Arbeiterfrage  sowie  ein  Aus- 
blick in  die  zukünftige  Gestaltung  der  großen  Unter- 
nehmungen. 

Der  Nachmittag  war  zahlreichen  Besichtigungen  ge- 
widmet, von  denen  die  technichen  Anlagen  im  Zentralbahn- 
hof München,  ein  Einblick  in  die  Technik  des  Post-  und 
Telegraphenwesens,  militärische  Anlagen  wie  Artillerie- 
Werkstätten  und  der  Übungsplatz  der  Luftschifferabteilung, 
die  Kgl.  Porzellanmanufaktur  Nymphenburg,  die  Loko- 
ntotivfabrik  Krauß  &  Co.,  des  Eisenetablissement  F.  S. 
Rustermänn,  die  Brauerei  zum  Spaten,  die  Hof-Pianoforto- 
Fabrik  von  V.  Berdux,  die  Versuchsstation  der  Gesellschaft 
für  Lindes  Eismaschinen  A. -G.  Wiesbaden  in  Höll- 
riegelsgreuth,  die  Lokomotiv-  und  Maschinenfabrik  von 
J.  A.  Maffei,  die  städtischen  Elektrizitätswerke  sowie  das 
damit  verbundene  elektrotechnische  Laboratorium  und  die 
szenische  und  maschinelle  Einrichtung  des  Prinzregenten- 
theaters  genannt  seien. 

Am  1.  Juli  fand  die  Tagung  in  Augsburg  ihre  Fort- 
setzung, nachdem  vor  der  Abfahrt  in  München  die  Be- 
sichtigung eines  interessanten  Parks  moderner  Eisenbahn- 
wagen stattgefunden  hatte.  Mehrere  Begrüßungsansprachen 
leiteten  die  im  goldenen  Saal  geführten  Verhandlungen 
geschäftlicher  Natur  ein,  aus  denen  hervorzuheben  ist,  daß 
der  Verein  beschloß,  zu  der  Beteiligung  des  Deutschen 
Reiches  an  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904  nach 
Kräften  beizutragen  und  für  das  eingangs  erwähnte  Mu- 
seuins-Unternehmen  einen  Jahresbeitrag  von  5000  <Jl.  zu 
gewähren.  Als  Vorsitzender  für  1904/05  wurde  Professor 
Dr.  v.  Linde,  München,  gewählt.  Zum  Ort  der  nächsten 
Hauptversammlung  wurde  Frankfurt  a.  M.  ausersehen. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teils  hielt  Dipl. 
lag.  Möller,  Berlin,  der  im  Auftrage  des  Vereins  längere 
Zeit  in  Amerika  geweilt  hatte,  einen  interessanten  Vortrag 
Über:  „Die  amerikanische  Maschinenindustrie  und  die  Ur- 
sachen ihrer  Erfolge."  Kr  verbreitete  sich  zunächst  über 
die  (Jr&acheil  der  außerordentlich  schnellen  Entwicklung 
der  amerikanischen  Industrie,  schilderte  dann  die  tech- 
nischen Einrichtungen  unter  Hervorhebung  der  für  den 
amerikanischen  Maschinenbau  charakteristischen  Standards 
und  der  äußerst  durchgeführten  Arbeitsteilung,  ging  darauf 
zu  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  über,  besprach  die 
soziale  Stellung   der  Arbeiter  und   ihren  Zusammenschluß 


zu  Gewerkverbänden,  im  Anschluß  daran  die  Vereinigung 
der  Arbeitgeber  zu  Trusts  und  faßte  zum  Schluß  das  zu- 
sammen, was  unsere  Industrie  aus  der  amerikanischen 
übernehmen  sollte,  um  ihrem  Wettbewerb  erfolgreich  be- 
gegnen zu  können.  Auch  in  Augsburg  standen  den  Teil- 
nehmern des  Kongresses  am  Nachmittage  zahlreiche  tech- 
nische Anlagen  zur  Besichtigung  offen:  das  Werk  der  vereinigte! 
Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg,  L.  A.  Riedinger,  Maschinen-  und  BronzewarenJ 
fabrik  A.-G.,  die  Baumwollspinnerei  am  Stadtbach  in  Augs- 
burg, die  Augsburger  Kammgarnspinneroi,  die  mechanische 
Baumwollspinnerei  und  Weberei,  die  Buntweberei  Augsburg 
vorm.  L,  A.  Riedinger  A.-G.,  die  Aktien-Gesellschaft  Union, 
die  Zwirnerei  und  Nähfadenfabrik  Göppingen  und  die 
Lechelektrizitätswerke. 

Am  dritten  Tage  fanden  sich  die  Kongreßmitglieder 
und  -gaste  wiederum  im  Saale  des  Deutschen  Theaters  in 
München  ein,  um  die  beiden  letzten  auf  der  Tagesordnung 
stehenden  Vorträge  anzuhören.  Zunächst  sprach  Professor 
Dr.  v.  Linde  über:  „Die  Auswertung  der  Brennstoffe  als 
Energieträger"  und  würdigte  die  Fragen  der  Gewinnung 
mechanischer  Arbeit  aus  der  Verbrennungswärme  nach 
ihren  naturgesetzlichen  Bedingungen  mit  Hilfe  von  Wärme- 
diagiammen  für  die  wichtigsten  Wärmekraftmaschinen 
(Dampfmaschine,  mit  und  ohne  Kondensation,  Dampf- 
turbine, Abwärmokrafiinaschine,  Leuchtgas-,  Saugg.is-, 
Petroleum-,  Gichtgas-Motor)  einer  längeren  Behandlung 
und  erörterte  sodann  die  beiden  Richtungen,  in  denen  sich 
die  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  bewegen,  indem  sie 
die  Beantwortung  der  Fragen  fordern:  1.  Inwieweit  tragen 
Dampfüberhitzung,  Abwärme-Ausnutzung  und  Turbinenbau 
zur  Vervollkommnung  der  Brennstoff-Auswertung  in  der 
Dampftochnik  bei?  und  2.  Ist  ein  Wendepunkt  in  de] 
Vorherrschaft  der  Dampfmaschine  zu  einer  solchen  der 
Verbrennungsmaschine  zu  erwarten  und  naturgesetzlich  be- 
gründet? Zum  Schluß  behandelte  er  die  Bedingungen 
für  die  gleichzeitige  Deckung  verschiedenartigen  lokalen 
Energiebedarfs  und  die  Zentralisierung  der  Brennstojq 
auswertung  für  die  allgemeinen  Bedürfnisse  an  Arbeit, 
Wärme  und  Licht. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  Geheimrat  Professor  Dr. 
Ostwald,  Leipzig,  über  „Ingenieurwissenschaft  und 
Chemie".  Er  wies  auf  die  Notwendigkeit  des  Zusammen] 
gehens  der  genannten  Wissenschaften  hin,  das  zum  Teil 
schon  erreicht,  zum  Teil  noch  zu  erwarten  sei,  und  ging 
sodann  auf  die  Verwertung  der  Abgase  für  die  Gaskraft- 
motoren näher  ein,  die  dem  Chemiker  sowohl  wio  dem 
Techniker  gleichmäßig  Aufgaben  stelle.  Nach  kurzer  He- 
handlung  der  Möglichkeiten,  welche  sich  an  den  Umstand 
knüpfen,  daß  bei  der  Vergasung  der  Brennmaterialien  zun] 
Zweck  der  Verwendung  in  Motoren  große  Mengen  von 
Nebenprodukten  gewonnen  werden,  schloß  der  Vortragende 
seine  interessanten  Ausführungen  mit  dem  Hinweis  auf  die 
Notwendigkeit  einer  Aufhellung  der  Trennung  zwischen  Uni- 
versität und  Techniker-Hochschule. 

Nachdem  dem  bisherigen  Vorsitzenden  des  Vereins  der 
Dank  für  die  verdienstvolle  und  erfolgreiche  Geschäfts- 
führung ausgesprochen  war,  wurde  die  44.  Hauptver- 
sammlung geschlossen.  Uli. 
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Essonor  Börse   Amtlicher  Bericht  vom  13 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 

Proisnotierungon  der  Syndikate  im  Oberbcrgamtsbozhk 
Dortmund. 

Sorte.                                            pro  Tonne  loco  Work. 
I.  Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00—12,50  «^ 

b)  Gasflammförderkohlo    .    .    .  9,75- 

c)  Flammfördorkohle    ....  9,00- 

d)  Stückkohle   12,50  —  14,00 

e)  Halbgesiebte   12,00  —  13,00 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  I 

n  »  » 

n  »        »  *^ 

f)  IV 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  nun 

„          0  —  50/60  mm 
Ii)  Gruskohle  

H.  Fettkohle: 

a)  Fördorkohle   9,00—9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10,50—11,00 

c)  Stückkohle   12,50—13,50 

(1)  Nußkohle  gew.  Korn  II 

»         »       »  1*1 

»       »     HI      .  11,00- 

„  •      „       „     IV      .  9,75- 

e)  Kokskohle   9,50  —  10,00  ,. 

III.   Magere  Kohle: 

a)  Förderkoble  ......  7,75—  8,75  „ 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  9,50-  10,00  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dein  Stückgehalt  .  11,00-  12,50  „ 

d)  Stückkohle   12,50-  14,00  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn    I    .    .  17,50-  19,00  „ 

„                „    II    .    .  19,50-  23,00  „ 

f)  Fördergrus    .    .    .    .    .    .  6,50—  7,50  ,. 

g)  Gruskohle  unter  10  nun  .    .  4,00-    5,50  „ 

K  0  k  s : 

a)  Hechofenkoks   15,00 

b)  Gießereikoks   16,00-  17,00  ,', 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00-  18,00  , 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  10,50-  13,50  „ 

Marktlage    ohne    Änderung.    Nächste    Börsen  -  Ver 

Sammlung  findet  am  Montag,  den  20.  Juli  1903,  nachm 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 
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10,75 
9,75 


12,50-13,25 

11,00—11,75 
9,75  —  10,75 
6,50—  8,00 
8,00—  9,00 
4,00—  6,75 


12,50—13,50 

12,00 
10,75 


IV 


V. 


Börse  zu  Düssoldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
16.  Juli  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  and 
Wilhelm  Meckert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

[.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereituug  11,00—13,00  JL 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohlo   ....  9,75—10,75 


2.  Kettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  JL 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50    11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50  -24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  —  » 

b)  Hochofenkoks  —  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen   „ 

5.  Briketts   —  „ 

B.  Erze: 

je  nach  Qualität 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     ....    10,70  <Jl. 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...      —  „ 

4.  Nassauischer    Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  ,, 

5.  Rasenerze  fraueo   —  » 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen   Ia.  10—12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen: 

a)  Rhein. -westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   » 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....    67,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10  „ 

8.  Paddeleisen,  Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  45,eo-46,40  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .      66  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I       .     .  66,50 

12.  „  „  »    II      •    •  » 

13.  „  „  „  HI      •    •    64,50  „ 

14.  „       llämatit   67,50  „ 

15.  Span,  llämatit,    Marke    Mudela,  ab 

Ruhrort  —  n 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  110—112  „ 
Gewöhul.  Stabeisen  Schweißeisen    .    .     120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .     130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  ,, 

5.  Feinbleche   137,50  —  142.50., 

F.  Draht: 

1.  Eisen walzdraht  —  >> 

2.  Stahlwalzdraht  120  ., 

Auf  dem  Kohlen-  und  Eisenmarkt  hält  die  Belebung 

an.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den 
23.  Juli,  für  Produkte  am  Donnerstag,  den  6.  August.  190s 


Nr.  29. 
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Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Der  Verlauf  des 
Juni, beschilftes  in  Oberschlesien  kann  als  zufriedenstellend 
bezeichnet  werden.  Der  Hauptbahnversand  betrug  131  802 
Wagen  gegen  132  876  im  vorjährigen  Juni,  hat  also  — 
absolut  genommen  —  eine  Abnahme  um  1074  Wagen 
oder  0,8  pCt.  erfahren.  Hierbei  ist  aber  zu  berücksichtigen, 
daß  der  Juni  in  diesem  Jahre  2  Fördertage  weniger  zählte 
als  1902,  sodaß  sich  bei  einem  Vergleich  der  Tages- 
versandleistungen  tatsächlich  eine  Steigerung  von  5315 
Wagen  im  Juni  v.  J.  auf  5731  Wagen  im  diesjährigen 
Juni  oder  um  7,8  pCt.  ergibt.  Sehr  zu  statten  kamen 
dem  Geschäfte  die  günstigen  Schiffahrtsverhältnisse  auf  der 
Oder,  die  recht  bedeutsame  Wassertransporte  ermöglichten, 
während  im  Vorjahre  die  Oderschiffahrt  gegen  das  Ende 
des  Monats  infolge  von  Hochwasser  für  einige  Zeit  ein- 
gestellt werden  mußte,  sodaß  die  Verladungen  ganz  unter- 
brochen wurden.  Wie  im  Vormonat  war  die  Nachfrage 
nach  den  groben  Sorten,  insbesondere  Stückkohle,  sehr  lebhaft 
und  auch  in  den  kleinen  Industriekohlen  ging  es  leidlich, 
da  nicht  nur  in  der  Eisenindustrie,  sondern  auch  in  der 
Zement-,  Kalk-,  Ziegel-  und  chemischen  Industrie  eine 
Besserung  der  Geschäftslage  unverkennbar  war.  Dagegen 
ließ  die  Nachfrage  in  den  eigentlichen  Hausbrandsorten, 
Nuß  I  und  II,  noch  immer  viel  zu  wünschen  übrig,  und 
es  kounte  trotz  umfangreicher  Wassertransporte  in  diesen 
Sortimenten  nicht  vermieden  werden,  daß  die  Bestände  auf 
den  Gruben  noch  gewachsen  sind. 

/  Englischer  Kohlenmarkt.  Auf  dem  englischen 
Kohlenmarkte  war  das  Geschäft  in  den  meisten  Distrikten 
still.  Die  Nachfrage  beschränkte  sich,  so  weit  sie  über- 
haupt von  Bedeutung  war,  auf  Deckung  des  unmittelbaren 
Bedarfs ;  größere  Abschlüsse  waren  in  letzter  Zeit  nur 
spärlich  auf  dem  Markte.  In  Industriesorten  liegen  für 
den  laufenden  Monat  noch  wenig  Aufträge  vor,  eine  Rück- 
wirkung des  beschränkten  Betriebes  auf  den  Walzwerken 
und  nicht  zum  wenigsten  auch  desjenigen  in  der  Baum- 
wollenindustrie. Maschinenbrand  behauptet  sich  nur  auf 
den  nördlichen  Märkten  ziemlich  fest,  sonst  wird  die  Zuviel- 
efzeugung  für  prompten  Bedarf  vielfach  billiger  abgestoßen. 
Kleinkohlen  kommen  jetzt  durch  die  beschränkte  Förderung 
in  manchen  Sorten  in  geringerer  Menge  auf  den  Markt, 
hissen  aber  im  Preise  dennoch  zu  wünschen.  Außer- 
gewöhnlich still,  wie  es  seit  Jahren  nicht  der  Fall  gewesen, 
ist  das  Hausbrandgeschäft,  und  man  ist  allgemein  dazu 
übergegangen,  die  Förderung  einzuschränken;  in  den 
Midlands  beschränkte  sich  die  Förderzeit  durchweg  auf 
vier  Tage,  in  Lancashire  kürzlich  auf  eine  noch  geringere 
Zeit.  Die  offiziellen  Notierungen  sind  noch  unverändert, 
lassen  sich  im  allgemeinen  aber  nur  bei  Kontrakten  be- 
haupten. -  -  In  Northumberland  ist  die  Nachfrage  für 
Juli  noch  keine  sonderlich  dringende.  In  Maschinenbrand 
Hegen  noch  gute  Aufträge  vor,  und  die  Preise  behaupten 
sich  auf  10  .s.  7'/2  d.  bis  10  s.  9  d.  für  beste  und  9  s. 
bis  9  8.  '■'>  (I.  für  zweite  Sorten.  Maschinonbrand  Klein- 
kohlo  ging  zuletzt  flotter  zu  5  s.  6  d.  bis  5  s.  7'/.2  d. 
Beste  Gaskohle  bleibt  gesucht  zu  9  s.  bis  9  s.  3  d., 
geringere  zu  8  »,  (>  d.  Iiis  8  $.  9  d.  Ungesiebte  Bunker- 
kohle geht  zu  S  8.  9  d.  bis  9  8.  Koks  hält  sich  in 
Preis  und  Nachfrage  gut,  Grießereikoks  auf  17.s\  (id.  bis 
is  8.  In  Lancashire  hat  sich  die  Nachfrage  in  besseren 
Sorten  Stückkohle  zu  llausbrandzweckcn  bedeutend  ver- 
langsamt, Stellenweise  ist,  nur  an  zwei  Tagen  gefördert 
worden.      Die  Preise    haben   sich   noch  leidlich  behaupten 


lassen.  Im  Südwesten  notieren  beste  Stückkohlen  14  s. 
bis  14  s.  6  d.,  zweite  Sorten  11  s.  bis  11  s.  6  d.,  ge- 
wöhnlicher Hausbrand  9  s.  6  d.  bis  10  s.  6  d.  Geringere 
Sorten  zu  Industriezwecken  gehen  gleichfalls  schleppend 
und  behaupten  sich  nur  schwach;  gewöhnlicher  Maschiuen- 
brand  und  Schmiedekohle  notiert  7  s.  9  d.  bis  8  s.  3  d. 
Die  verschiedenen  Sorten  Kleinkohle  und  Abfallkohle  sind 
trotz  der  geringeren  Erzeugung  noch  überreichlich  vorhanden 
und  erzielen  namentlich  in  geringeren  Sorten  nur  unlohnende 
Preise;  je  nach  Qualität  wird  4  s.  bis  7  s.  erzielt.  Iu 
Yorkshire  liegt  das  Hausbrandgeschäft  ähnlich.  Eine 
Belebung  der  Nachfrage  konnte  zuletzt  nur  Maschinenbrnmi 
verzeichnen.  Die  Preise  sind  unverändert.  In  Cardiff 
hat  sich  das  Geschäft  in  Maschinenbrand  neuerdings  wieder 
entschieden  lebhafter  gestaltet.  Die  Nachfrage  hat  Ende 
Juni  bedeutend  zugenommen,  und  für  den  laufenden  Monat 
liegen  gute  Aufträge  vor.  Die  Preise  zeigen  wiederum 
steigende  Tendenz;  beste  Sorten  stiegen  auf  14  s.  9  d. 
bis  15  s.  3  d.,  zweite  erzielen  13  s.  6  d.  bis  14  s.  3  d., 
geringere  12  s.  6  d.  bis  13  s.  Monmouthshire  halb- 
bituminöse Kohle  verzeichnet  zunehmende  Nachfrage  und 
feste  Preise;  beste  erzielen  13  s.  bis  13  s.  9  d.,  zweite 
11  s.  6  d.  bis  Iis.  9t?.  Hausbrand  ist  sehr  still,  und 
bis  zu  den  Herbstmonaten  ist  keine  Besserung  zu  erwarten ; 
in  geringeren  Sorten  dürfte  die  Förderung  bald  gänzlich 
eingestellt  werden  müssen.  Bester  Hausbrand  notiert 
15  s.  6  d.  bis  16  s.,  zweiter  Iis.  bis  13s.,  bituminöse 
Rhondda  Nr.  3  14  s.  6  d„  Nr.  2  10  s.  6  d.  bis  10  s.  9  d. 
in  besten  Sorten.  Koks  behauptet  sich  unverändert  gut, 
Hochofenkoks  zu  17  s.  6  d.  bis  18  s.,  Gießereikoks 
zu  19  s.  6  d.  bis  20  s.,  SpezialSorten  zu  24  s.  6  d. 
bis  26  s. 

Die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den 

Vereinigten  Staaten.  Die  Lage  in  Eisen  und  Stahl  hat 
im  Laufe  des  Monats  Juni  keine  wesentliche  Änderung 
erfahren  und  kennzeichnet  sich  nach  wie  vor  hauptsächlich 
durch  vorsichtiges  Verhalten  der  Käufer  von  Roheisen  und 
anderen  Materialien,  deren  im  Vergleich  mit  früheren 
Jahren  hohe  Preislage  Anlaß  zu  Bedenken  gibt.  In  dieser 
Politik  der  Zurückhaltung  werden  die  Käufer  durch  drei 
deprimierende  Faktoren  bestärkt:  die  die  Produktionskosten 
über  Gebühr  steigernden,  unablässigen  Forderungen  der 
organisierten  Arbeiter,  die  im  Vergleich  mit  dem  Anfang 
der  Saison  weniger  günstigen  Ernteaussichten  und  der 
Kursfall  an  der  Effektenbörse.  Nach  einer  Richtung  hin 
hat  die  Preislage  allerdings  eine  wichtige  Regelung  erfahren 
und  es  sind  daraufhin  bereits  gute  Ordres  plaziert  worden. 
Die  Erwartung,  es  würde  das  dazu  beitragen,  den  Markt 
auch  für  sonstiges  Material  und  besonders  für  Roheisen 
zu  befestigen,  hat  sich  jedoch  nicht  erfüllt.  Früher  im 
Jahr  als  sonst  üblich  hat  der  Stahltrust  bereits  mit  An- 
nahme von  Ordres  für  nächstjährige  Stahlschionen-Liofernnoj 
begonnen  und  zwar  auf  gleicher  Preisbasis  wie  für  das 
laufende  Jahr,  nämlich  28  Doli,  für  die  Tonne.  Die  Haupt^ 
konsumenten,  die  Bahngesellschaften,  haben  gegen  diesen 
Preis  augenscheinlich  nichts  einzuwenden,  denn  auf  die 
Ankündigung  dieser  Preisfestsetzung  haben  sofort  westliche 
Bahnen  200  000  t  bestellt,  hat  die  Ponsylvania  nächst- 
jährige Lieferung  von  202  000  t  in  Auftrag  gegeben  und 
haben  die  Harrimau- Bahnen  außer  10  000  t  im  Ausland 
90  000  t  bei  Inland- Fabrikanten  bestellt.  Her  Schienet 
Bedarf  der  Bahnen  für  nächstes  Jahr  ist  sehr  groß( 
da-   der    enorme    Verkehr,    die    schwereren    Züge  und 
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Lokomotiven  starke  Abnützung  der  Schienen  verursachen 
und  deren  Erneuerung  in  größerem  Umfange  als  gewöhnlich 
notwendig  machen,  während  der  Ausbau  des  Bahnnetzes 
und  das  Legen  von  Doppelgeleisen  weitere  große  Schienen- 
anschaffungen bedingen.  Daher  darf  man  darauf  rechnen, 
daß  der  nächstjährige  Schienenverbrauch  die  derzeitige 
Jahresproduktion  von  3  000  000  t  ansehnlich  übersteigen 
wird.  Für  H>04  sind  500  000  t  bereits  bestellt,  während 
viui  der  diesjährigen  Lesteilung  ca.  300  000  t  erst  im 
nächsten  .Jahre  werden  abgeliefert  werden  können.  Damit 
ist  der  Schienen -Fabrikation  eine  ununterbrochene  Be- 
schäftigung bis  in  das  kommende  Jahr  hinein  gesichert, 
und  der  ungewöhnlich  große  Bedarf  der  Stahlschienen- 
Werke  an  Rohmaterial  dürfte  die  gesamte  Stahlsituation 
günstig  beeinflussen.  Vorläufig  ist  diese  allerdings  zumeist 
noch  ungeregelt  und  die  Käufer  sind  der  Ansicht,  daß  der 
Niedergang  der  Roheisenpreise  einen  solchen  der  Notierungen 
für  ßohstahl  bedinge.  Dazu  kommt,  daß  die  in  fast  allen 
Teilen  des  Landes  herrschende  Streik -Epidemie,  die  sich 
stetig  steigernden  Lohn-  und  sonstigen  Anforderungen  der 
einen  größeren  Anteil  an  der  allgemeinen  Prosperität  be- 
anspruchenden Arbeiter  sich  für  diese  als  bedrohliches 
Element  erweisen.  Und  wenngleich  die  Eisen-  und  Stahl- 
branche diesmal  von  Arbeiter  -  Schwierigkeiten  ziemlich 
verschont  geblieben  ist,  so  führt  doch  die  agressive  Haltung 
der  Arbeiter  geschäftlichen  und  industriellen  Stillstand 
herbei  und  die  großen  Bahnen  tragen  der  daraus  ent- 
springenden geschäftlichen  Unsicherheit  dadurch  Rechnung, 
daß  sie  Neubauten,  deren  Durchführung  einen  Aufwand 
von  Millionen  von  Dollars  erfordert  hätte,  für  gelegenere 
Zeiten  verschieben.  Bekanntlich  sind  jedoch  die  Eisen- 
bahnen  die  größten  Eisen-  und  Stahl  Verbraucher.  Von 
dieser  Seite  darf  man  vorerst  daher  nur  Deckung  not- 
wendigen Bedarfes  erwarten,  doch  ist  dieser  sehr  umfang- 
reich und  es  besteht  gegenwärtig  auch  von  Seiten  der  Bahnen 
eine  starke  Nachfrage  nach  Stahlplatten  und  Struktur- 
stahl für  Um-  und  Neubau  von  Brücken.  Die  Stahlpreise 
sind  in  matter  Haltung,  ausländisches  Material  wird  immer 
noch  offeriert,  doch  hört  man  selbst  zu  den  etwas  er- 
mäßigten Preisen  selten  von  größereu  Abschlüssen.  Daß 
die  leitenden  Produzeuten  trotzdem  volles  Vertrauen  zu  der 
geschäftlichen  Zukunft  haben,  beweist  die  Tatsache,  daß 
die  U.  S.  Steel  Corp.  den  bisherigen  Vertrag  mit  dem 
Arbeiter-Verbände  der  Amalgamated  Association,  der  ihren 
Arbeitern  ungewöhnlich  hohe  Löhne  gewährt,  für  ein 
weiteres,  am  1.  Juli  beginnendes  Jahr  erneuert  hat. 
Wäre  es  notwendig  gewesen,  die  Produktion  ein- 
zuschränken, so  hätte  sich  die  Gesellschaft  nur  zu 
weigern  brauchen,  den  Vertrag  zu  unterzeichnen,  es  auf 
einen  Streik  ankommen  lassen  können,  um  erst  den 
Vortrag  nach  Abstoßuug  der  angehäuften  Vorräte  zu  voll- 
ziehen. Auf  solche  Weise  hätte  die  Gesellschaft  die  bis- 
herigen Preise  aufrecht  erhalten  können.  Tatsächlich  hat 
sie  jedoch  keine  großen  Vorräte  an  Hand,  dagegen 
Ordres,  die  genügen ,  iure  Fabriken  bis  Ende  des  Jahres 
in  Tätigkeit  zu  erhalten.  Daß  sie  die  Zahl  ihrer  Hoch- 
öfen stetig  vermehrt,  beweist,  daß  nach  Ansicht  ihrer 
Direktoren  ein  Nachlassen  des  Bedarfes  nicht  zu  besorgen 
ist.  In  der  Roheisenbranche  ist  die  Zurückhaltung  der 
Verbraucher  am  ausgeprägtesten.  Für  ihren  Bedarf  in 
der  ersten  Hälfte  diesos  Jahres  hatten  diese  meist  bereits 
im  Herbst  und  Winter  letzten  Jahres  gesorgt.  Die  seitdem 
eingelaufenen  kleinen  Aufträge  haben  den  Hochofenwerken, 
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welche  ihr  Produkt  ebenfalls  bis  ersten  Juli  vergeben 
hatten,  Beschäftigung  für  ein  ois  zwei  Monate  gebracht, 
und  einige  mögen  ihr  Produkt  bis  zum  ersten  Oktober 
verkauft  haben.  Bei  der  derzeitigen  weichenden  Tendenz 
der  Roheisenpreise  sind  die  Verbraucher  jedoch  nicht 
geneigt,  weit  im  voraus  zu  kontrahieren,  es  wird  nur  das 
Notwendigste  bestellt,  diese  Ordres  nehmen  jedoch  stetig 
zu  und  dürftep  im  Laufe  des  Sommers  noch  größeren 
Umfang  annehmen.  Für  weiteren  Rückgang  der  Roheisen- 
preise  und  etwaigen  Minderkonsum  würden  zwei  Faktoren 
als  Ausgleich  dienen.  Erstens  haben  die  Koheisen- 
Einfuhren,  die  sich  in  letzter  Zeit  auf  50  —  75  000  t  per 
Monat  beliefen,  infolge  des  Preisfalles  so  gut  wie  auf- 
gehört, und  ferner  würde  eine  ganze  Anzahl  Hochöfen, 
deren  Betrieb  nur  bei  hoher  Preislage  möglich  ist,  außer 
Aktion  gesetzt  werden.  Trotz  der  gegenwärtigen  enormen 
Produktionsrate  von  400  000  t  per  Woche  übersteigt  nach 
bester  Information  immer  noch  der  Konsum  das  Angebot 
und  die  geringe  Zunahme  der  Vorräte  auf  den  Werken 
gloicht  sich  durch  den  Mangel  an  Vorräten  in  Händen  der 
Verbraucher  aus.  (E.  E.  New-Vork,  Anfang  Juli.) 

/  Ausländischer  Eisenmarkt.  In  Schottland  war 
der  Geschäftsverkehr  auf  dem  Roheisenwarrantmarkt  in 
letzter  Zeit  ruhig.  Der  Umsatz  beschränkte  sich  in  der 
Hauptsache  auf  Clevelandeisen;  in  schottischein  Eisen  und 
Hämatit  wurde  bei  den  ganz  unbedeutenden  Vorräten  so  gut 
wie  gar  nicht  getätigt.  Die  Einfuhr  von  Nordengland  ist 
umfangreicher  als  je  zuvor  in  den  letzten  Jahren.  Auf 
dem  Fertigeren-  und  Stahlmarkte  sind  neue  Aufträge  in 
letzter  Zeit  ziemlich  spärlich  eingegangen,  jedenfalls  nicht 
zahlreich  genug,  um  auf  die  Preise  einzuwirken.  Gleich- 
zeitig ist  die  Erzeugung  bedeutend,  und  man  klagt  im 
ganzen  über  uulohnenden  Betrieb.  Die  Herabsetzung  der 
Preise  für  Schiffsbleche  in  Nordengland  hat  die  schottische 
Ausfuhr  dorthin  einigermaßen  vermindert.  Über  die  Weiter- 
entwicklung des  Marktes  sind  die  Meinungen  geteilt;  ein 
günstiges  Zeichen  ist,  daß  allmählich  wieder  häufiger  für 
späteren  Bedarf  bestellt  wird.  Für  Südafrika  liegen  noch 
immer  gute  Aufträge  und  Anfragen  in  Koustruktions- 
material  vor. 

Auf  dem  englischen  Roheisenmarkte  war  nach  den 
Berichten  aus  Middlesbrough  Cleveländeisen  in  letzter 
Zeit  wieder  entschieden  günstiger  gestellt  als  in  den  Vor- 
monaten. Wenn  gegenwärtig  das  Geschäft  wieder  etwas 
stiller  ist  als  im  Juni,  so  fällt  dies  nicht  besonders  in> 
Gewicht,  da  die  Produzenten  inzwischen  Aufträge  genug 
gebucht  haben,  um  die  Gesainterzeugung  der  beiden  nächsten 
Monate  abstoßen  zu  können;  Lagervorräte  sind  gleichzeitig 
kaum  vorhanden.  Für  das  Herbstgeschäft  liegen  auch 
bereits  Anfragen  vor,  und  zwar  werden  dieselben  Preise 
geboten  wie  für  den  prompten  Bedarf;  die  Produzenten 
sind  aber  nicht  geneigt,  sich  jetzt  bereits  zu  binden,  zu- 
mal sich  die  Gestehungskosten  durch  höhere  Löhne  und 
Bahnfrachten  steigern  werden.  Das  Ausbleiben  amerikanischer 
Aufträge  hat  man  noch  kaum  gespürt,  die  Ausfuhrziffern 
standen  vielmehr  auf  derselben  Höhe  wie  zur  Zeit  der 
besten  amerikanischen  Nachfrage.  Zuletzt  wurde  Nr.  3 
G.  M.  B.  ziemlich  allgemeiu  auf  -16  s.  9  d.  gehalten. 
Gießereiroheisen  Nr.  4  ist  kaum  erhältlich  und  verzeiclue  t 
namentlich  eine  ungewöhnlich  starke  Nachfrage  des 
schottischen  Verbrauches;  nominell  wird  4t>  s.  G  iL  notiert. 
In   geringeren   Sorten   herrschte   in   den   letzten  Wochen 


Nr.  29. 


-   698  - 


18.  Juli  1903. 


ebenfalls  Knappheit,  doch  war  die  Preishaltung-  zuletzt 
etwas  schwächer;  graues  Puddolroheisen  notiert  45  s.  3  d., 
meliertes  44  s.  9  d.,  weißes  44  s.  3  d.  Hämatit eisen 
war  bei  der  schwachen  Nachfrage  in  Stahlplatten  und 
Winkeln  nur  wenig  begehrt  und  die  Produzenten  haben 
letzthin  die  Erzeugung  eingeschränkt.  Es  liegen  noch 
einige  Anfragen  von  Amerika  vor,  die  vielleicht  zu  Ab- 
schlüssen führen.  Gemischte  Lose  der  Ostküste  notierten 
zuletzt  allgemein  56  s.  6  d.  —  Auf  dem  Fertigeisen- 
und  Stahlmarkte  läßt  die  Nachfrage  in  fast  allen 
Zweigen  zu  wünschen.  Am  ungünstigsten  sind  die  gestellt, 
die  vom  Schiffbau  abhängig  sind,  denn  in  diesem  sind 
Neubestellungen  außerordentlich  spärlich,  nachdem  in  den 
vorigen  Jahren  weit  über  den  Bedarf  gebaut  worden  ist. 
Schiffsplatten  und  Winkel  in  Stahl  sind  somit  sehr  ver- 
nachlässigt, und  die  Werke  können  keineswegs  in  vollem 
Betriebe  gehalten  werden.  Schiffsplatten  in  Stahl  notieren 
5  L.  15  s.,  in  Eisen  6  L.  15  s.,  Schiffswinkel  in  Stahl 

5  i.  10  s.,  in  Eisen  6  L.  7  s.  6  d.  Gut  und  regelmäßig 
gefragt  war  Stabeisen;  gewöhnliches  konnte  sich  gut  auf 

6  L.  10  s.  behaupten.  Stahlschienen  bilden  den  einzigen 
Zweig,  in  welchem  wirklich  größere  Eegsamkeit  herrscht; 
die  letzten  Wochen  haben  viel  größere  Aufträge  gebracht, 
und  andere  sind  in  Aussicht.  Die  Werke  sind  vollauf  in 
Anspruch  genommen,  und  die  Erzeugung  hat  nie  zuvor 
den  jetzigen  Umfang  erreicht.  Mit  ausländischem  Wett- 
bewerb ist  weit  weniger  zu  rechnen  als  in  früheren  Jahren, 
und  die  Preise  sind  seit  länger  als  einem  Jahre  fest  auf 
h  L.  10  s.  behauptet  worden. 

Der  belgische  Eisenmarkt  blieb  in  den  letzten  Wochen 
unverändert  still.  Auf  dem  Roheisenmarkte  gingen  einige 
größere  Aufträge  ein,  die  auf  die  Preise  festigend  gewirkt 
haben.  Die  Fertigeisen-  und  Stahlerzeugnisse  haben  Mühe 
sich  zu  behaupten  und  leiden  namentlich  wieder  stärker 
durch  deutschen  Wettbewerb.  So  waren  besonders  Träger 
und  Stahlschienen  einigermaßen  gedrückt.  Letztere  sind 
im  Ausfuhrgeschäft  inzwischen  auf  120  Frcs.  und  selbst 
115  Frcs.  f.o.b.  Antwerpen  gewichen.  In  Trägern  war 
es  andauernd  schwierig,  Aufträge  zu  sichern;  für  Ausfuhr 
wird  jetzt  zu  113,75  Frcs.  bis  115  Frcs.  abgegeben. 
Bleche  Nr.  2  in  Eisen  behaupten  sich  schwach  auf 
140  Frcs.  frei  belgische  Bahnen,  Stahlbleche  auf  145  Frcs.; 


für  Ausfuhr  stehen  diese  Sätze  um  5  Frcs.  niedriger. 
Handelseisen  notiert  in  Lüttich  127,50  Frcs.  Bei  der 
Gesellschaft  Cockerill  wurden  von  der  französischen  Nord- 
bahn 12  Lokomotiven  bestellt.  Größere  Posten  Stahl- 
schienen für  die  belgischen  Staatsbahnen  stehen  noch  aus. 

In  Frankreich  läßt  sich  das  Geschäft  im  ganzen 
etwas  besser  an,  doch  ist  von  einer  endgiltigen  Besserung, 
auf  welche  man  gehofft  hatte,  noch  keine  Rede.  Die 
Preise  haben  sich  zum  Teil  etwas  höher  bringen  lassen. 
In  Paris  hält  sich  Handelseisen  Nr.  2  nunmehr  auf 
157,50  Frcs.,  Träger  notieren  170  Frcs.  Im  Nord- 
departement kommt  Handelseisen  noch  nicht  über  150 
oder  155  Frcs.  hinaus.  In  den  übrigen  produzierenden 
Distrikten  wird  meist  157,50  bis  160  Frcs.  notiert.  Das 
Comptoir  von  Longwy  hat  die  Roheisenpreise  für  das 
zweite  Halbjahr  auf  den  bisherigen  Sätzen  belassen,  d.  h. 
auf  70  Frcs.  für  Nr.  3  und  auf  71,50  Frcs.  für 
Qualitätseisen. 

Metallmarkt.    Kupfer  ruhig.  G.  H.  56  /,.  12  s.  6  ä. 

bis  57  L.  2  s.  6  d.,  3  Alt.  56  L.  bis  56  L.  7  s.  6  d. 

Zinn  besser.  Straits  121  L.  15  s.  bis  125  L.  5  1 
3  Mt.  119  L.  10  s.  bis  122  L.  5  s. 

Blei  williger.  Weiches,  fremdes  11  /..  3  s.  9  d.  bis 
11  L.  10  s.,  engl.  II  L.  10  s.  bis  11  L.  17  s.  6  d. 

Zink  flau.    G.O.B.  20  7,.  15  s.  bis  20  L.  17  s.  6  d., 

besondere  Marken  21  L.  2  s.  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt  (Börse  zu  Newcastle-npon-Tyne).  Kohlen! 
markt  stetig.  Beste  northümbrische  Dampf  kohle  10  s. 
7'/2  d.  f.o.b.;  zweite  Sorte  9  s.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b.  und 
kleine  Dampf  kohle  5  s.  41/2  d.  bis  5  s.  7  '/2  d.  Dui  hani- 
gaskohlen  8  s.  6  d.  bis  9  s.  f.o.b.  je  nach  Qualität; 
Blinkerkohlen  8  s.  6  d.  bis  8  s.  9  (/.  f.o.b.  Koksmarkt 
lebhaft.  Bester  Durham-Exportkoks  17  s.  6  d.  bis  18  s. 
f.o.b.;  Hochofenkoks  lös.  frei  Tees-Öfen. 

Frachtenmarkt  etwas  besser.  Raten  nach:  Londal 
3  s.  l'/2  d.,  Hamburg  3  s.  6  d.,  Cronstadt  3  s.  7'/,  (/. 
bis  3  s.  9  d.  und  Genua  5  s.  4'/2  d.  bis  5  s.  9  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patentbericht. 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  dos  Kaiserliehen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  Ö.  7.  03  an. 

5  b.  D.  13  434.  Auswechselbare  Zylinderführung  für  Gestein- 
bohrmaschinen Duisburger  Maschinenbau-Akt.-«  ins.  vorm.  Mechern 
&  Keetman,  Duisburg.    17.  3.  03. 

12 4.  B.  7636.  verfahren  zur  Reinigung  von  Abwässern. 
Ferdinand  Eichen,  Wiesbaden.    13.  5.  01. 

13 b.  Z.  3835.  Speiseregler  für  Dampfkessel  mit  einem  das 
Dampfventil  zur  Speisepumpe  steuernden,  mit  dem  Wasserstand 
im  Kessel  bewegten  Behälter.  Guido  Ferrabino  u.  Fritz  Zapletal, 
Düsseldorf,  Elisabethstr.  28.    20.  2.  03. 

18  a.  S.  17  282.  Gestellpanzer  für  Hochöfen  uud  andero 
metallurgische  Ofen.  Oskar  Simmersbach,  Bochum,  Schiller- 
straße 14.    4.  12.  02. 

Hill.  G.  17  621.  Teer-  und  Ammouiakwasserablauf kästen 
nach  Droryschem  System.  P.  Großmann,  Bremen,  Hohetorstr.  36. 
18.  11.  02. 

27  b.  Sch.  20  275.  Druckventil  für  Gaspumpen.  M.  Schmetz, 
Aachen,  Boxgraben  47.    24.  4.  03. 

42k.  K.  24  583.  Verfahren  zur  Kenntlichmachung  undichter 
Stellen  in  Rohrleitungen,  Behältern  o.  dgl.  zur  Aufnahme  chemisch 
reagierender  Stoffe.  Eduard  Karrer,  Frankfurt  a.  M.,  Pfingst- 
weidstr.  13.    19.  1.  03. 

50c.  B.  33  366.  Pendelmühle.  E.  Barthelmeß,  Neuß  a.  Rh. 
8.  1.  03. 

Vom  9.  7.  03  an. 

5  b.  A.  8426.  Erweiterungsbohrer  mit  durch  eine  Schrauben- 
spindel beeinflußten,  unter  Federdruck  stehendeu  Schneiden. 
Friedr.  Anschütz,  Neunkirchen.    15.  10.  01. 

5  c.  F.  17  245.  Aushebbares  Filter  für  Brunnenanlagen. 
D.  Fortmann,  Brake  a.  d.  Weser.    10.  2.  03. 

24c.  S'-b.  19  237.  Gaserzeuger  für  kleinstückige  wasser- 
haltige Brennstoffe.  E.  Schmatolla,  Berlin,  Halleschestr.  22.  8.9.02. 

26  a.  O.  4112.  Retorteneinbau  mit  durchbrochenen  Auf- 
lagern. Oberschlesische  Chamotte-Fabrik,  früher  Arbeitsstätte 
Didier.  Akt.-Ges.,  Gleiwitz.    29.  12.  02. 

40  a.  E.  9050.  Verfahren  zum  Auslaugen  von  gemahlenen 
Zinnschlacken.  Elektrochemische  Fabrik,  Kempen  a.  Rhein, 
(Dr.  Brandenburg  &  Weyland),  Kempen  a.  Rh.    7.  3.  03. 

Sic.  A.  9254.  Vorrichtung  zur  Verladung  von  Massengütern. 
Aachener  Hütten- Actien- Verein,  Abteilung  Esch,  Esch,  Luxem- 
burg ;  Vertr. :  C.  Gronert  u.  W.  Zimmermann,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  NW.  6.    20.  8.  02. 

81  e.  B.  31816.  Rostartige  Förderkette  für  bewässerbare 
Kokslöschrinneu.  Berlin- Anhaltische  Maschinenbau-Akt.-Ges., 
Berlin.    2.  6.  02. 

81c.  M.  21  360.  Antriebsvorrichtung  für  Förderrinnen; 
Zus.  z.  Pat.  127 129.  Hermann  Marcus,  Cöln  a.  Rh.,  Karolinger- 
ring 32.    8.  4.  02. 

Sie.  M.  22  612.  Endlose  Fördervorrichtung.  Thomas  Randolph 
Murray,  Birmingham;  Vertr. :  Dr.A.Levy,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.ii. 
10.  12.  02. 

Gebrauchsmuster-  Ei  utraguugen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  6.  7.  03. 
la.    202  526'.    Neuerung  an  rotierenden  Auslesetischen  für 
grobkörniges  Material,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  drei  Tisch- 
scheiben übereinander  angeordnet  sind.  Martin  Neuerburg,  Cöln, 
Deutscher  Ring  29.    29.  5.  03. 

4  a.  202  385.  Bergmannslampenhaken  mit  mehrfach  ge- 
krümmtem (nicht  oder  nur  schwer  im  Munde  zu  haltendem) 
Griffteil.    Hermann  Siebeck,  G.  m.  b.  H.,  Duisburg.    4.  4.  03. 

4a.  202  380.  Bergmannslampenhakeu  mit  Vorsprüngeu  auf 
dem  Griffteil.  Hermann  Siebeck,  G.  m.  b.  H,  Duisburg.  6.  4.  03. 

5  d.  202  2«7.  Transportable  Laufbremse  für  Bremsberge, 
mit  voller  Brems-  und  Seilscheibe  und  kurzer  breit-U-förmiger 
Gabelung  des  Bremshebels.  Köln -Ehrenfelder  Maschinenbau- 
Anstalt,  G.  m.  b.  H.  Cöln-Ehrenfeld.    18.  4.  03. 

12  d.  202  004.  Flüssigkeits-  oder  Gasfilter  mit  elastischem 
Dichtungstrichter  und  Befestigung  durch  Kette,  Draht  oder 
Schnur  etc.  am  Vaterstück.  Ernst  Storch,  Berlin,  Alt-Moabit  48. 
14.  4.  03. 

13  b.  202  048.  Kesselwasserreiniguugsapparat,  mit  Rühr- 
flügel zur  Beförderung  der  im  Kondenswasser  des  zuströmenden 
Dampfes  sich  auflösenden  Soda  in  den  Kessel.  Friedr.  Knapp- 
stein, Barmen,  Rosenauer-Str.  15.    6.  6.  03. 
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20a.  202  tu 7.  Pendelnde,  doppelte  Tragscheibe  niil  gemein- 
schaftlicher Achse  für  Seil-  und  Kettenbahnen.  Ernst.  Rfttter- 
manu,  Schalke.    Hi.  3.  03. 

20  a.  202  598.  Seilklemme  mit  konischem  Zahnkeil  und 
Excenter  zum  Befestigen  der  Förderwagen  an  das  Förderseil  bei 
horizontaler  oder  geneigter  Seilförderung.  Johann  Wolf,  Mal- 
statt-Burbach.   1!».  5.  03. 

24a.  202  im.  Rauchverzehrende  Feuerung  für  Flammrohr- 
kessel, dessen  Flammrohr  mit  feuerfestem,  gitterartigem  Mauer- 
werk ausgefüllt  ist.  Jakob  Müller,  Essen,  Kühr,  Freisenbruch  Ki. 
30.  1.  08. 

24a.  202  579.  Feuerungsherd  mit  übereinander  etagenartig 
angeordneten,  durchbrochenen  Mreimstofftragplatten  von  nach 
oben  hin  zunehmender  Etagenbreite.  Armand  De  Groote  u. 
Leon  De  Groote,  Waelhem;  Vertr.:  Heinrich  Neubart,  Pat.-Anw. 
u.  Franz  Kollm.  Berlin  NW.  6.    6.  5.  03. 

24  c.  202  182.  Gasgenerator,  dessen  Vergaser  vom  Kohlen- 
raum getrennt  und  durch  einen  mit  Transportvorrichtung  ver- 
sehenen Kanal  verbunden  ist.  Peter  Jorissen ,  Düsseldorf- 
Grafenberg.    30.  5.  03. 

24  c.  202615.  Gußeiserner,  mit  Beheizungsrippen  versehener 
Verdampfei'  für  Sauggasanlagen.  P.  Meyer,  Halle  a.  S.,  König- 
str.  83.    20.  5.  03. 

241'.  202  25/.  Roststab  mit  symmetrisch  versetzt  angeord- 
neten, seitlichen,  nach  unten  verjüngten  Flügeln  und  mit  Nuten 
und  Leisten  an  den  Kopfenden.  Dietrich  Keinhold,  Rixdorf, 
Reuterstr.  25.    20.  5.  03. 

26  a.  202  405.  Retorteueinbau  mittels  der  Wände  von  Ka- 
nälen, deren  Zugangsöfi'nungeu  im  Verhältnis  stehen  zur  Ent- 
fernung von  dem  Abgangskanal.  Gustav  Pflücke,  Dresden, 
Porsbergstr.  14  b.    12.  5.  03. 

26  a.  202  573.  Retortenmuudstückscharuier,  bei  welchem 
der  genutete  Zapfen  des  Excenterhebels  in  einer  losen,  dreh- 
baren, gleichfalls  genuteten,  mit  Schmierlöchern  verseheneu 
Büchse  läuft.  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Dessau. 
20.  4.  03. 

26  e.  202  4*9.  Lade  wagen  mit  schwingender,  durch  Räder- 
getriebe heb-  und  senkbarer  Schnauze  zur  Beschickung  schräg- 
liegender Retorten.  Ernst  Riegel,  Stettin,  Sydowsaue.  10.2.03. 

35  a.fijt  202  050.  (Selbsttätige  Fangvorrichtung  für  beliebig 
gerichtete  Aufzugsvorrichtungen  mit  auf  spiralförmig  gewundenen 
Seilen,  auf-  und  abwärts  sich  bewegenden,  mit  dem  Fahrstuhle 
gelenkartig  verbundenen  und  durch  ein  bei  Seilbruch  fallendes 
Gewicht  mittels  Hebeleingriffs  festzustellenden  Sperrrädern. 
Eisenwerk  Weserhütte,  Schuster  &  Krutmever.  Bad  Oeynhausen. 
29.  11.  02. 

35 a.  202  077.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Öffnen  und 
Schließen  von  Schachttüren  mittels  zweier,  durch  eine  an  dem 
Fahrstuhle  befestigte  Zahnstange  o.  dgl.  in  Umdrehung  ver- 
setzter Vorgelege.    Jean  Bapt.  Schmitt,  Helmstedt.    12.  5.  03. 

S5c.  202  087.  Vorrichtung  zum  Klären  von  Abwässern  aus 
einem  rechteckigen  Behälter,  dessen  einer  Teil  eine  senkrechte 
Wand  mit  schräger  Wasserhemmung  nebst  treppenförmigem 
Ueberlauf  besitzt,  dessen  anderer  Teil  eine  Zwischenwand  mit 
Rinne,  Hemmung  uud  Filter  enthält.  Hans  Fürderer  u.  Paul 
Wendt,  Grünberg  i.  Schi.    19.  5.  03. 

Deutsche  Patente. 

20  i.  141350,  vom  13.  Nov.  02.  Gustav  Wieck 
in  Ober-Heiduck  b.  Sehwientochlowitz.  O.-S. 
Signa1 rowichtung  für  Seüfördemvgen. 

Die  Vorrichtung  dient  dazu,  den  Bedienungsmannschafteu 
eines  Anschlagspunktes  anzuzeigen,  ob  ein  leerer  oder  voller 
Wagen  naht.  Au  einer  senkrechten,  in  den  Lagern  b  b1  dreh- 
baren Achse  a  sind  die  Arme  d  uud  e  befestigt.  An  Arm  e 
greift  die  im  Rohr  i  geführte  und  am  Ende  eine  Scheibe  k 
tragende  Schubstange  h  an.  Arm  d  ragt  in  die  Bahu  der 
Förderwagen  und  ist  durch  den  Drahtzug  f  mit  dem  Gewicht  g 
verbunden.  Ein  zweiarmiger,  um  den  wagerechteu  Zapfen  m 
drehbarer  Hebel  1  ragt  mit  seinem  uuteren  Arm  ebenfalls  in  die 
Bahn  der  Wagen  und  trägt  auf  diesem  Arm  das  Gewicht  w. 
Der  obere  Ann  dieses  Hebels  ist  in  o  mit  der  Schubstange  p 
verbunden,  welche  an  dem  in  r  drehbaren  Hammer  q  befestigt 
ist.  Die  Achse  a  und  der  Hebel  1  sind  in  einer  Entfernung 
vom  Ansehlagspunkt.  welche  den  Wagenabständen  entspricht, 
der  Seilzugrichtung  entgegen  angebracht,  während  die  klingende 
Scheibe  k  und  der  Hammer  q  am  Anschlagspunkt  selbst  sich 
befinden. 
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Passiert  ein  Wagen  den  Hehel  1  und  die  Achse  a  in  der 
Pfeilrichtung,  so  wird  Arm  d  von  der  Vorderwand  des  Wagens 
gedreht  und  schleift  an  der  Seitenwand  des  Wagens  entlang, 
his  er  nach  dem  Vorbeifahren  des  Wagens  durch  das  Gewicht  g 
wieder  zurückgezogen  wird.  Die  Scheibe  k  ist  dadurch  in  die 
Stelluug  k1  gebracht  und  wieder  zurück  gezogen  worden.  Der 
untere  Arm  des  Hebels  1  wird  durch  die  Wagenvorderwand  ge- 


■ 

■ 

_____  J  ,  4 

1 

# 

3 

s 

]  *  ^ 

•  i, :  !• 

1 

ii  - 

-r 

* 

i 

|<i 

>  " 

h  .  i  hm 

__3  L: 

hoben  und  gleitet  bei  einem  vollen  Förderwagen  über  die 
Füllung  desselben,  während  er  bei  leeren  Wagen  gleich  hinter 
der  Vorderwand  infolge  des  Gewichtes  w  wieder  zurückfällt. 

Im  ersteren  Falle  bleibt  der  Hammer  v  während  der  ganzen 
Vorbeifahrt  des  Wagens  an  Stange  a  und  Hebel  1  in  der  ge- 
zeichneten Stellung,  während  er  bei  leeren  Wagen  infolge  des 
sofortigen  Zurückfallens  des  Hebels  1  gegen  die  Scheibe  k  schlägt 
und  ein  Signal  gibt.  Sind  die  Wagenabstände  größer  als  15  m, 
so  werden  die  Schubstangen  h  und  p  nur  kurz  ausgeführt  und 
Scheibe  k  wie  Hammer  q  mit  den  Leitungsdrähten  einer  am 
Anschlagsort  befindlichen  elektrischen  Glocke  verbunden,  welche 
hei  Anfahrt  eines  leeren  Wagens  ertönt. 


Zoitsclniftciiscliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Über  das  Asphaltvorkommen  von  Ragusa 
(Sizilien)  und  seine  wirtschaftliche  Bedeutung. 
Von  Lötz.  Z.  f  pr.  Geol.  Juli.  S.  257/65.  5  Textfig. 
Beschreibung  des  Vorkommens,  Entstehung  durch  sekundäre 
Infiltration  des  Miocänkalkes.  Wachstum  der  Produktion 
gegenüber  dem  Sinken  des  Preises.  Hauptsächlich  Export, 
welcher  durch  die  Nähe  des  Meeres  und  die  billige  See- 
fracht begünstigt  wird. 

Die  technisch  nutzbaren  Mineralien  und  Ge- 
steine des  Taunus  und  seiner  nächsten  Um- 
gebung. Von  Delkeskamp.  Z.  f.  pr.  Geol.  Juli. 
S.  265/76.  Als  Mineralien  kommen  silberhaltige  Bleierze, 
Zink-,  Mangan-  und  besonders  Eisenerze  in  Betracht;  die 
Lagerstätten  lassen  sich  in  gangförmige  und  lager-  oder 
nesteiförmige  Vorkommen  einteilen.  Außerdem  treten 
Phosphorite,  Braunkohlen,  Tone  und  Kalke  auf.  Ver- 
wendung der  Basalte  und  Taunusquarzite  zu  Bauzwecken. 
Dachschieferbrüche.  Mineralquellen. 

Beschreibung  über  die  Ablagerung  der  oberen 
tertiären  Braunkohlenformation  zwischen  den 
Städten  Görlitz  und  Lauban  in  der  preußischen 
Oberlausitz.  Von  Heinicke.  Brkl.  13.  Juli.  S.  189/95. 
1  Textfig.  Begrenzung,  Oberflächengestaltung  und  Ent- 
wässerung des  Tertiärgebietes,  geologische  Zusammensetzung 
und  Schichtenaufbau,  Ablagerung  und  Betrieb  auf  den 
Braunkohlenflözen  der  einzelnen  Werke.  (Schluß  folgt.) 
Borgbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  gold-bearing  gravels  of  Alaska,  liv  Mo. 
Gillivray.    Eng.  Mag.    Juli.    S.  516/32.    20  Abb". 


Einiges   Neue    über    die   Entstehung  derl 
Mineralkohlen  und  ihre  Selbstentzündung,  so- 
wie  über  Schlagwetterexplosionen.     Von  Janda. 
(Schluß.)    Öst.  Z.  11.  Juli.  S.  388/91. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Moderne    D  am  p  fkes  sei  anlagen.     Von   Herre.  ' 
(Forts.)    Dingl.   P.  J.     11.  Juli.     S.  435/9.    19  Abb. 
(Forts,  folgt.) 

Unfall  bei  der  Entleerung  eines  Dampfkessels.  \ 
Wiener  Dampfk.  Z.  6.  Juni.  S.  86/8.  1  Abb.  Die 
Entleerung  von  Dampfkesseln  unter  Druck  ist  eine  weit 
verbreitete  Gepflogenheit;  daß  sie  aber  gewisse  Vorsichts- 
maßregeln erheischt,  beweist  der  nachstehende  Unfall. 
Ein  kombinierter  Siederkessel  mit  zwei  danehenliegenden 
übereinander  angeordneten  Vorwärmern  mußte  wegen  eines  * 
Defektes  an  der  Speiseleitung  außer  Betrieb  gesetzt  werden. 
.Die  Entleerung  erfolgte  durch  die  Vorwärmer.  Die  vom 
Kessel  kommende  und  an  der  einen  Seite  in  den 
oberen  Vorwärmer  einströmende  Dampf-  und  Wasäermenge 
hat  das  in  diesem  enthaltene  Wasser  mic  großer  Wucht 
an  das  vordere  Ende  gestoßen.  Dieser  Vorgang  wiederholte 
sich  mehrmals.  Die  Erschütterungen  hatten  zur  Folge, 
daß  die  Träger,  auf  denen  die  Vorwärmer  ruhten,  rissen  und  I 
dieselben  alsdann  nach  unten  stürzten.  Menschen  wurden 
dabei  nicht  verletzt. 

Was  ser  schlage  in  Dampfleitungen.  Wiener 
Dampfk.  Z.  6.  Juni.  S.  89/90.  1  Abb.  Experimentelle 
Darstellung  und  Beschreibung  des  Versuchs-Apparates. 

Überhitzer  für  Lokomotiven.  Von  v.  Low.  Dingl.  ' 
P.  J.    11.  Juli.    S.  440.    3  Abb. 

Some  new  types  of  superheaters.    Von  Watkinson, 
Associate.  Engg.  10.  Juli.  S.  61/7.  23  Abb.  Der  Artikel 
behandelt  die  Überhitzer  von  ihren   ersten  Anfängen  bis  . 
in  die  Neuzeit  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Nutz-  j 
an wendung  derselben. 

Neuere  Leistungen  der  München  -Augsburger« 
Maschinenindustrie.  Von  Schroter.  Z.  D.  Ing.  11.  Juli.  I 
S.  899/1001.  26  Abb.  Besprechung  von  Neukonstruktionen 
der  Firmen  J.  A.  Maffei  und  Krauß  &  Co.,  A.-G.  (Loko- 
motivbau)  und  der  Maschinenfabriken  A.-G.  L.  A.  Riedinger 
(Kältemaschinen)  und  ..Augsburg"  (Diesol-Motorej. 

Zur   Berechnung   der  Vorgänge    in   den  Gas-* 
mo  froren.     Von  Schreber.     Dingl.  P.  J.     11.  Juli. 
S.  433/5.    (Schluß  folgt.) 

Internal- Combustion  engines  for  driving  dyna- 
mos.  ByHumphrey.  Engg.  19.  Juni  S.  834/36.  Zusammen- 
stellung und  Besprechung  der  bis  jetzt  überhaupt  gebauten 
Gasmaschinen  von  200  PS.  an  aufwärts. 

Plate-straightening  roll s.  Engg.  19.  Juni.  S.  808.« 
Mit  5  Abb.   Besprechung  einer  von  Ernst  Schioß-Düssel- 
dorf  an   Schneider  &  Co.   in  Creusot  gelieferten  großen 
Blechbiegemaschine. 


Personalien. 

Dein  Bergwerksdirektor  a.  1).  und  Vorsitzenden  des 
Voikaufssyndikats  der  Kaliwerke  G  r  a  e  ß  n  e  r  in  Staßfurt 
ist  die  Erlaubnis  erteilt  worden,  die  zweite  Stufe  der 
dritten  Klasse  des  Kaiserlich  Chinesischen  Orden«  vom 
doppelton  Drachen  anzulegen. 

Dem  Bergrat  und  Bezirksamtmann  Duft,  zu  Windhook 
ist   der  Rote  Adlerorden    vierter  Klasse  verliehen  worden. 
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Essen  (Ruhr),  25.  Juli  1903. 
Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Berti  pol  izei  Verordnung  bot  reff  end  Mal'sregeln 

Auf  Grund  des  §  197  des  Preußischen  Allgemeinen 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  in  der  Fassung  des 
Gesetzes  vom  24.  Juni  1892  wird  nach  Anhörung  des 
Vorstandes  der  Sektion  If  der  Knappschaftsberufs- 
genossenschaft für  den  Bezirk  des  unterzeichneten  Ober- 
bergamtes, soweit  er  die  Regierungsbezirke  Arnsberg 
und  Düsseldorf,  sowie  von  dem  Regierungsbezirk  Münster 
die  Kreise  Recklinghausen  und  Lüdinghausen  umfaßt, 
verordnet,  was  folgt: 

I.  Feststellung  des  Umfanges  der  Krankheit. 

§  1.  Der  Besitzer  eines  jeden  im  Betrieb  befindlichen 
Steinkohlenbergwerks  hat  alsbald  auf  seine  Kosten  durch 
einen  geeigneten  dem  Königlichen  Oberbergamte  un- 
verzüglich zu  benennenden  Arzt  mindestens  20  pCt. 
der  unterirdischen  Belegschaft  einer  jeden  selbständigen 
Schachtanlage  (einschließlich  der  Betriebsbeamten) 
mittelst  des  Mikroskops  auf  das  Behaftetsein  mit  dem 
Eingeweidewurm  (Ankylostomum  duodenale)  zuverlässig 
(fergl.  §  7)  untersuchen  zu  lassen  und  das  Ergebnis 
dieser  Untersuchung  binnen  längstens  zwei  Monaten, 
von  dem  Geltungsbeginn  dieser  Verordnung  an  ge- 
rechnet, dem  Königlichen  Oberbergamte,  durchlaufend 
bei  dem  zuständigen  Bergrevierbeamten  unter  Benutzung 
■des  dieser  Vorordnung  beigefügten  Formulars  anzuzeigen. 

Ol)  und  inwieweit  die  im  Absatz  1  vorgesehene 


gegen  die  Wurnikraiikheit  der  Bergleute. 

Untersuchung  auf  einer  Zeche  etwa  wiederholt  oder  auf 
andere  Teile  der  Belegschaft  ausgedehnt  werden  soll, 
bestimmt  das  Königliche  Oberbergamt. 

§  2.  Die  nach  §  1  zu  untersuchenden  Belegschafts- 
mitglieder sind  von  dem  Bergwerksbesitzer  unter 
Zuziehung  des  ebenda  bezeichneten  Arztes  auszumustern. 
Dabei  sind  besonders  die  in  feuchten  und  warmen 
Teilen  des  Grubengebäudes  beschäftigten  Belegschafts- 
mitglieder heranzuziehen.  Unter  den  zur  Untersuchung  Be- 
stimmten müssen  alle  unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter- 
klassen, also  Kohlehhauer,  Gesteinshauer  Reparaturhauer. 
Schlepper,  Schießmeister,  Förderaufseher,  Wettermänner. 
Spritzmeister.  Schlosser  (Rohrleger).  Pferdetreiber. 
Grubenmaurer,  Anschläger  und  Bremser,  sowie  die 
Beamten  vertreten  sein,  und  zwar  in  demselben  Ver- 
hältnis von  mindestens  rund  20  Untersuchten  auf  je 
100  Angehörige  der  einzelnen  Beschäftigungsarten. 

II.  Sicherung  gegen  die  Weiterverbreitung 
der  Krankheit. 
S  3.  Der  Werksbesitzer  darf  einem  Arbeiter  oder 
Beamten,  der  vom  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  an 
auf  einem  Steinkohlenbergwerk  angelegt  wird,  zur  Arbeit 
unter  Tage  nicht  eher  zulassen,  als  bis  auf  Grund 
einer  zuverlässigen,  nicht  länger  als  zwei  Wochen 
zurückliegenden  ärztlichen  Untersuchung  schriftlich  be- 
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scheinigt  ist,  daß  in  dessen  Stuhlgange  Wurmeier  nicht 
vorhanden  sind. 

§  4.  Der  Werksbesitzer  ist  verpflichtet,  jeden  nach 
Maßgabe  des  §  3  untersuchten  Arbeiter  oder  Beamten, 
sofern  derselbe  weiterhin  unter  Tage  beschäftigt  werden 
soll,  in  der  sechsten  Woche  seit  dem  Abschluß  der 
ersten  mikroskopischen  Kotuntersuchung  einer  erneuten 
solchen  Untersuchung  unterziehen  zu  lassen,  die  sich 
aber  auf  die  mikroskopische  Prüfung  nur  eines  Stuhl- 
ganges beschränken  darf. 

Diese  Untersuchung  muß  durch  einen  der  vom  Ober- 
bergamt hierzu  ermächtigten  Ärzte  (§  7)  erfolgen. 

III.  Allgemeine  Vorschriften. 

§5.  Die  Arbeiter  und  Beamten  der  Steinkohlen- 
bergwerke sind  verpflichtet,  sich  den  zur  sachgemäßen 
Durchführung  der  mikroskopischen  Untersuchung  vom 
Arzt  für  erforderlich  erklärten  Maßregeln  zu  unterwerfen. 

§  6.  Ein  Belegschaftsmitglied,  welches  durch  die 
mikroskopische  Untersuchung  als  mit  dem  Wurm  be- 
haftet festgestellt  worden  ist,  darf  zur  Arbeit  unter 
Tage  nicht  eher  wieder  zugelassen  werden,  als  bis  auf 
Grund  einer  zuverlässigen  ärztlichen  Untersuchung 
schriftlich  bescheinigt  ist,  daß  in  seinem  Stuhlgang 
Wurmeier  nicht  mehr  aufgefunden  worden  sind. 

Soweit  die  Zahl  der  auf  diese  Weise  zu  gleicher 
Zeit  von  der  Beschäftigung  unter  Tage  ausgeschlossenen 
Arbeiter  einer  selbständigen  Schachtanlage  15  pCt.  der 
ganzen  unterirdischen  Belegschaft  dieser  Schachtanlage 
übersteigt,  greift  das  Verbot  des  Absatzes  1  nicht  Platz. 

§.  7.  Die  Namen  und  Wohnungen  derjenigen  Ärzte, 
welche  zur  Ausstellung  der  in  dieser  Verordnung  ver- 
langten schriftlichen  Bescheinigungen  seitens  des  Ober- 
bergamts ermächtigt  werden,  sind  durch  Aushang  auf 
jeder  selbständigen  Schachtänlage  bekannt  zu  machen. 

Als  zuverlässig  im  Sinne  dieser  Verordnung  ist 
diejenige  Untersuchung  anzusehen,  welche  die  mikro- 
skopische Prüfung  von  mindestens  drei  an  verschiedenen 
Tagen  stattgefundenen  Kotentleerungen  des  unter- 
suchten Arbeiters  oder  Beamten  umfaßt  hat. 

§  8.  Die  in  den  §§  3,  4  und  6  dieser  Verordnung 
verlangten  ärztlichen  Bescheinigungen,  welche  das  Er- 
gebnis der  an  den  einzelnen  Tagen  vorgenommenen 
mikroskopischen  Untersuchungen  erkennen  lassen  müssen, 
sind  als  Anlage  der  Belegschaftsliste  auf  der  Zeche 
aufzubewahren. 

S  !».  Ausnahmen  von  den  Vorschriften  dieser  Ver- 
ordnung bedürfen  der  Genehmigung  des  Oherbergamtes, 

§  10.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Bergpol  izei- 
verordnung,  insbesondere  auch  gegen  eine  gemäß  §  1 
Alisa l.z  2  getroffene  Bestimmung  des  Oberbergamtes, 
und  gegen  die  bei  einer  Ausnahmegewährung  etwa 
gesetzten  besonderen  Bedingungen  werden  gemäß  §  208 
des  Preußischen  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni 
18G.">  in  der  Fassung  des  Gesetzes  vom  24.  .Juni  1892 


mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  300  JL,  im  Unvermögens- 
falle mit  Haft  bestraft. 

§  14.  Die  Verordnung  tritt  am  1.  August  1903 
in  Kraft. 

Dortmund,  den  13.  Juli  1903. 

Könä  gl  ich  es  Oberbergamt . 


Begründung. 
Gegenüber    dem   großen  Umfange,    welchen  die 
Wurmkrankheit  auf  den  Steinkohlenbergwerken  des 
rheinisch-westfälischen  Industriegebiets  gewonnen  hat, 
erweisen  sich  die  Vorkehrungsmaßregeln,  welche  in  der 
sogenannten  Gesundheitspolizeiverordnung  des  König- 
lichen Oberbergamts  zu  Dortmund  vom  12.  März  1900 
getroffen  sind,  nicht  mehr  als  ausreichend;  sie  bedürfen 
der  Ergänzung.  Diese  Ergänzung  wird  geschaffen  einmal 
durch  die  Vorschriften  der  neuen  Bergpolizeiverordnung 
und  ferner  durch  die  Bestimmungen  der  bergpolizei-' 
liehen  Anordnungen,  welche  zurzeit  schon  für  die  als1 
wurmverseucht  oder  wurmverdächtig  bekannten  einzelnen ' 
Gruben  erlassen  sind  oder  auf  Grund  der  Ergebnisse1 
der  in  der  neuen  Bergpolizeiverordnung  vorgesehenen, 
mikroskopischen  Durchmusterung  von  20  pCt.  der  unter- 1 
irdischen  Belegschaft  demnächst  noch  erlassen  werden 
sollen. 

Um  den  Feind,  die  Wurmkrankheit,  richtig  und; 
mit  gehörigem  Nachdruck  bekämpfen  zu  können,  ist, 
vor  allem  erforderlich,  den  Umfang  seiner  Verbreitung 
so  schnell  und  so  sicher,  als  möglich,  festzustellen*} 
Diesem  Zwecke  dienen  die  Vorschriften  des  Abschnittes  I( 
der  Verordnung.  Ergibt  die  hier  vorgesehene  „Stich-! 
probenuntersuchung"  das  Vorhandensein  der  Wurm- 
krankheit auf  einer  Grube,  so  wird  auf  dieser  —  nötigen- 
falls durch  besondere  bergpolizeiliche  Anordnung  — 
die  mikroskopische  Untersuchung  der  gesamten  unter- 
irdischen Belegschaft  angeordnet  und  durch  diese, 
mehrfach  zu  wiederholenden  Untersuchungen  der  Kreis 
der  wurmbehafteten  Personen  festgestellt  werden.  Um 
indessen  auch  möglichst  bald  die  Heilung  der  Wurm- 
behafteten  und  damit  eine  Verminderung  der  Über- 
fcragungsgefahr  herbeizuführen,  ist  es  schon  bei  der! 
Stichprobenuntersuchung  —  und  selbstverständlich  eben- 
so bei  der  etwaigen  späteren  Untersuchung  der  ge- 
samten Belegschaft  —  notwendig,  die  bei  den  Unter- 
Siichungen  als  wurmbehaftet  erkannten  Personen 
unverzüglich  aus  der  unterirdischen  Grubenarbeit  aus- 
zuscheiden und  sie  erst  wieder  zur  Arbeit  zuzulassen, 
wenn  sie  durch  eine  Abtreibungskur  von  dem  Wurm 
befreit  sind.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Vorscluiften 
des  §  ")  gegeben. 

Zu  den  einzelnen  §§.  des  Abschnittes  I  ist  folgendes 
zu  bemerken: 

Ein  Arzt,  welcher  die  im  §  1  vorgesehene  Unter-B 
suchung  vorzunehmen  in  der  Lage  ist,  wird  den  Berg- 
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Werksbesitzern  auf  Verlangen  vom  Vorstände  <lcs  A 1 1 — 
gemeinen  Knappschaftsvereins  oder  vom  Leiter  des 
Seucheninstitut-i  zu  Gelsenkirchen,  Dr.  Bruns  daselbst, 
alsbald  vorgeschlagen  werden  können. 

A iu  li  dir  im  $  l  vorgesehene  ärztliche  Untersuchung 
in  iß,  um  eine  tunlichste  Sicherheit  für  die  Richtigkeil 
ihres  Ergebnisses  zu  liefern,  sieh  auf  eine  Prüfung  von 
mindestens  drei  an  verschiedenen  Tagen  stattgefnndenen 
Kotentleerungen  erstrecken;  diese  Forderung  entspricht 
den  Erfahrungen  der  ärztlichen  Wissenschaft.  Selbst- 
verständlich ist  die  zweite  und  dritte  Kotuntersuchung 
boi  dem  einzelnen  Belegschaftsmitglied  entbehrlich, 
wenn  schon  die  erste  ein  positives,  das  Vorhandensein 
des  Wurme-;  nachweisendes  Ergebnis  gezeitigt  hat. 

Die  im  §  2  gegebenen  Vorschriften  über  die  Aus- 
musterung der  zu  untersuchenden  Personen  werden 
aufs  sorgfältigste  zu  beachten  sein.  Bei  ihrer  etwaigen 
Nichtbeachtung  würde  auf  Grund  de^  8  1  Absatz  2 
eine  Wiederholung  der  Untersuchung  angeordnet  werden. 
Die  vorgeschriebene  Zuziehung  eines  Arztes  hat  den 
Zweck,  daß  insbesondere  auch  diejenigen  Belegschafts- 
mitglieder mit  ausgemustert  werden,  welche  schon 
äußerlich  die  Anzeichen  von  Ankylostomiasis  tragen 
und  deren  baldige  Heilung  in  ihrem  eigenen  Interesse 

und  zur  Verhütung  der  von  ihnen  drohenden  Über- 
i  ° 

tragung  der  Krankheit  dringend  notwendig  erscheint. 

Der  Abschnitt  TT  der  Verordnung  behandelt  das- 
jenige prophylaktische  Bekämpfungsmittel,  welches  den 
wirksamsten  Erfolg  gegen  die  Weiterverbreitung  der 
Krankheit  verspricht.  Da  der  Natur  der  Sache  nach 
durch  keine  auch  noch  so  scharfe  Vorschrift  mit  Sicher- 
heil  der  Erfolg  erreicht  werden  kann,  daß  jeder  Arbeiter 
unter  Tage  seinen  Kot  nur  in  die  dafür  bestimmten 
Abortgefäße  entleert,  vielmehr  nach  wie  vor  auch  noch 
nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  mit  der  Tatsache 
gerechnet  werden  muß,  daß  der  Arbeiter  unter  Tage 
dem  55  7  der  Gesundheitspolizeiverordnung  zuwider- 
handelt, so  muß  Vorsorge  dahin  getroffen  werden,  daß 
kein  mit  dem  Wurm  behafteter  Arbeiter  mehr  zur 
Arbeit  unter  Tage  zugelassen  wird,  es  muß  also  in 
erster  Reihe  jeder  neu  auf  einer  Zeche  zur  Anlegung 
kommende  Arbeiter  den  im  §  3  der  Verordnung  vor- 
gesehenen Nachweis  erbringen.  Anderenfalls  laufen 
auch  die  bisher  noch  von  dem  Wurm  verschonten 
Schachtanlagen  Gefahr,  verseucht  zu  werden.  Ist  doch 
gewiß  die  Richtigkeit  der  Annahme  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  daß  gerade  durch  den  massenhaften  Wechsel 
der  Arbeiter  von  einer  Zeche  zur  anderen  ohne  vor- 
herige Untersuchung  auf  Wurmkrankheit  die  Krankheit 
diejenige  Ausdehnung  hat  gewinnen  können,  welche 
jetzt  leider  zu  beobachten  ist. 

Uni  dem  seine  Arbeitsstelle  wechselnden  Arbeiter 
die  Erbringung  des  im  $  A  geforderten  Nachweises  zu 
erleichtern,  ihm  insbesondere,  wenigstens  im  Falle  der 
ordnungsmäßigen  Kündigung,  jede  Unterbrechung  der 


Arbeitszeit  zu  ersparen,  ist  vorgeschrieben,  daß  er  die 
ärztliche  Untersuchung  bereit*  in  den  letzten  1  1  Tagen 
seiner  Beschäftigung  auf  der  bisherigen  Arbeitsstelle 
vornehmen  lassen  und  auf  diese  Weise  den  Nachweis 
der  Wiirmkrankheii  bereit*  vor  dem  Wechsel  seiner 

Beschäftigung  in  Händen  halten  kann.  Seine  Be- 
schäftigung über  Tage  wird  außerdem  durch  den 
Mangel  des  Nachweises  nichl  gehindert. 

Die  im  §  1  vorgeschriebene  Nachuntersuchung  ist  er- 
forderlich, weil  andernfalls  ein  Arbeiter,  in  dessen  Cot  vor 
seiner  Neuanlegung  Wurmeier  noch  nicht  aufgefunden 
worden  sind,  obwohl  er  tatsächlich  doch  mil  dem  Wurm, 
aber  noch  nicht  mit  dem  schon  voll  zur  Entwicklung 
gelangten  behaftet  war.  dann,  nachdem  der  Würm  etwa 
4  bis  6  Wochen  später  geschlechtsreif  geworden  ist, 
durch  seine  Exkremente  die  neue  Arbeitsstelle  infizieren 
kann.  Diese  Nachuntersuchung  soll  dizu  dienen,  solche 
bisher  unontdeckt  gebliebenen  Fälle  von  Wurmbehaftung 
nachträglich  noch  zu  ermitteln. 

Der  III.  Abschnitt  behandelt  allgem  line  Vorschriften 
—  Der  §  5  ist  auch  ausgedehnt  worden  auf  die  Arbeiter 
und  Beamten  derjenigen  Zechen,  auf  denen  der  Bergwerks- 
besitzer  freiwillig  eine  ständige  mikroskopische  Durch- 
musterung der  Belegschaft  angeordnet  hat  und  für  die 
deshalb  weder  die  §§  1  und  2  dieser  Verordnung,  noch 
besondere  Anordnungen  notwendig  erscheinen.  Da  die 
für  diese  Zechen  getroffenen  Anordnungen  und  Ein- 
richtungen den  behördlich  angeordneten  entsprechen,  so 
waren  auch  zu  ihrer  sachgemäßen  und  wirksamen 
Durchführung  gleiche  Vorschriften  zu  treffen,  wie  für 
die  unter  die  Verordnung  fallenden  Untersuchungen. 
Dies  gilt  insbesondere  von  der  Verpflichtung  der  Arbeiter, 
sich  den  vom  Arzte  für  erforderlich  erachteten  Maßregeln 
zu  unterwerfen,  der  Verpflichtung  der  Werksbesitzer, 
die  wnrmbehafteten  Personen  aus  der  unterirdischen 
Grubenarbeit  auszuscheiden,  und  von  der  im  Interesse 
einer  Weiterführimg  des  Betriebes  notwendigen,  aus 
§  G  Absatz  2  ersichtlichen  Einschränkung  dieser 
Verpflichtung. 

Es  wird  dabei  vorausgesetzt,  daß,  falls  wirklich  im 
Einzelfalle  diese  Einschränkung  Platz  greift,  davon  stets 
zunächst  und  in  erster  Reihe  diejenigen  Belegschafts- 
mitglieder von  der  Arbeit  unter  Tage  ausgeschlossen 
bleiben,  Welche  am  schwersten  von  der  Krankheit 
befallen  sind. 

Die  Namen  und  Wohnungen  der  zur  Ausstellung 
der  Wurmfreiheitsbescheinigungen  befähigten  Arzte 
werden  den  Bergwerksbesitzern  in  einer  Liste  recht- 
zeitig seitens  der  Bergbehörde  bekannt  gegeben  werden  ; 
diese  Liste  wird  auszuhängen  und  je  nach  Bedarf  etwa 
nachzutragen  sein. 

Sollten  ganz  besondere  Ausnahmefälle  noch  eine 
weitere  Abweichung  von  den  Vorschriften  dieser  Ver- 
ordnung erforderlich  machen,  so  bietet  hierzu  die  Au— 
nahmevorschrift  des  £  9  das  geeignete  Auskunftsmittel. 


Nr.  30. 


-  :04  - 


25.  Juli  1903. 


Im  übrigen  sollen  auf  Grund  des  §  9  alle  diejenigen 
Schachtanlagen,  für  welche  zur  Zeit  schon  bergpolizeiliche 
Anordnungen,  betreffend  Sicherheitsmaßregeln  gegen 
die  Wurmkrankheit,  bestehen,  ohne  weiteres  von  der 
Geltung  der  1  und  2  der  Verordnung  befreit  werden, 
während  eine  gleiche  Befreiung  für  diejenigen  anderen 
Schachtanlagen,  auf  denen  der  Bergwerksbesitzer  selbst 
schon  freiwillig  eine  ständige  mikroskopische  Durch- 
musterung der  unterirdischen  Belegschaft  eingerichtet 
hat,  auf  Antrag  und  nach  Prüfung  der  einschlägigen 
konkreten  Verhältnisse  ausgesprochen  werden  kann. 

Zu  dem  gleichen  Gegenstand  schreibt  der  deutsche 
Reichsanzeiger  vom  21.  Juli  d.  J.  folgendes: 

Über  den  Stand  der  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  herrschenden  Wur m kr ankh eit  und  über 
den  Stand  der  zu  ihrer  Bekämpfung  getroffenen 
Maßregeln  ist  im  Anschluß  an  die  früheren  Ver- 
öffentlichungen folgendes  mitzuteilen : 

Die  Zahl  derjenigen  Gruben,  auf  welchen  eine  mikro- 
skopische Untersuchung  der  gesamten  unterirdischen 
Belegschaft  stattfindet,  ist  im  Monat  Juni  um  0  ge- 
stiegen, beträgt  jetzt  also  61.  Die  allgemeine  Berg- 
polizeiverordnung der  Kgl.  Oberbergamts  zu  Dortmund, 
in  der  auch  für  die  übrigen  Steinkohlenbergwerke  eine 
Stichprobenuntersuchung,  d.  h.  eine  mikroskopische 
Untersuchung  von  20  pCt.  der  unterirdischen  Beleg- 
schaft vorgeschrieben  und  außerdem  angeordnet  wird) 
daß  Arbeiter  und  Beamte  auf  Steinkohlengruben  zur 
unterirdischen  Beschäftigung  nur  zugelassen  werden, 
wenn  sie  durch  eine  Bescheinigung  bestimmter  Arzte 
den  Nachweis  ihrer  Wurmfreiheit  führen,  ist  unter 
dem  13.  Juli  erlassen  worden  und  wird  zum  1.  August 
ds.  .Ts.  in  Kraft  treten.  Zu  ihrer  Durchführung  stehen 
nunmehr  200  mit  der  Wurmkrankheit  vertraute  Ärzte 
und  5(3  zur  Behandlung  der  Wurmbehafteten  einge- 
richtete Krankenhäuser  zur  Verfügung. 

Die  Ergebnisse  der  auf  den  einzelnen  Gruben  vor- 
genommenen Untersuchungen  sind  sehr  verschieden,  die 


Zahl  der  festgestellten  Wurmträger  schwankt  zwischen 
7 — 51  pCt.  der  Belegschaft  unter  Tage.  Die  genaueren 
Zahlen  können  erst  mitgeteilt  werden,  wenn  für  die 
einzelnen  Gruben  die  erstmalige  Untersuchimg  voll- 
ständig durchgeführt  ist.  Die  an  einzelnen  Stellen  des 
<  ►berbergamtsbezirks  vorgenommenen  Untersuchungen 
von  Familienangehörigen  und  Haushaltungsgenossen 
wurmbehafteter  Bergleute  haben  stets  denselben 
negativen  Erfolg  gehabt,  wie  schon  früher. 

Eine  von  dem  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
nach  Belgien  entsandte  Kommission,  der  sich  auch 
Kommissare  der  beteiligten  staatlichen  Behörden  ange- 
schlossen hatten,  hat  die  dortigen  einschlägigen  Ver- 
hältnisse und  die  dort  gegen  die  Wurmkrankheit  ge- 
troffenen und  geplanten  Maßregeln  studiert  und  das 
Ergebnis  ihrer  Wahrnehmungen  in  einem  sehr 
interessanten  Berichte  niedergelegt,  dessen  Veröffent- 
lichung in  der  Nummer  2G  des  „Glückauf4,  berg-  und 
hüttenmännische  Wochenschrift,  erfolgt  ist. 

Eine  sehr  zweckmäßige  Einrichtung  hat  die  Gelsen- 
kirchener  Bergwerks  -  Aktiengesellschaft  auf  ihrer  in 
hohem  Maße  verseuchten  Zeche  Erin  bei  Castrop  insofern 
getroffen,  als  sie  mit  einem  Kostenaufwande  von 
12  000  eine  oberirdische  Abortanlage,  und  zwar  in 
unmittelbarem  Anschluß  an  die  Brausebäderanlage,  hat 
herstellen  lassen.  Diese  Anlage  ist  geeignet,  auch  den 
verwöhntesten  Ansprüchen  in  Bezug  auf  Beinlichkeila 
Geruchlosigkeit  und  Komfort  Rechnung  zu  tragen.  Die 
einzelnen  Aborte  (Zellensystem)  sind  von  Granitwänden 
eingeschlossen,  sie  haben  sämtlich  wirksamste  Wasser- 
spülung und  stehen  unt.T  ständiger  Kontrolle  des 
Anfsichtspersonals.  Die  Anlage  wird  von  der  Beleg- 
schaft gern  benutzt  und  dürfte  sicherlich  ihren  Zweck, 
die  Reinhaltung  der  unterirdischen  Grubenräume  zu 
fördern,  erfüllen.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  ähnliche, 
für  die  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  entschieden 
zweckmäßige  Einrichtungen  auch  auf  anderen  Gruben 
getroffen  werden. 


Drahts«!!-  und  Ketten 

Von  Albert  Ohnstein, 
Bei  der  Anschaffung  eines  Hebezeuges  zum  Be- 
wegen von  Lasten  auf  größere  Entfernung  ist  in  erster 
Linie  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  der  Betrieb  mittels 
Drahtseils  "der  Kette  erfolgen  soll.  Welches  von  beiden 
Hebeelementen  das  geeignetere  ist,  Söll  Gegenstand 
nachfolgender  Besprechung  sein. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  zwar  als  drittes 
Bebeelement  das  Hanfseil  genannt,  welches  bis  zur 
Vervollkommnung  der  Drahtseilfabrikation  ein  scharfer 
Konkurrent  der  Kette  war.  Hei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Drahtseilindustrie  tritt  das   Hanfseil  als 


betrieb  für  Hebezeuge. 

Masch. -Ingenieur,  Berlin. 
Lasthebemittel  immer  mehr  in  den  Hintergrund.  Alte 
Praktiker  behaupten  zwar  nach  wie  vor,  daß  ein  gutej 
Hanfseil  das  beste  Hebemittel  sei.  Es  gibt  aber  auch 
Leute,  die  beispielsweise  behaupten,  daß  ein  gutes 
Strohdach  das  beste  Mittel  ist,,  Häuser  zu  bedachen, 
deshalb  wird  (is  aber  keinem  Architekten  beikommenj 
moderne  Häuser  mit  Stroh  abzudecken;  es  ist,  wohl 
außer  Frage,  daß  der  Hanfseil  betrieb  für  den  in  Redl 
stehenden  Zweck  als  überwundener  Standpunkt  anzu- 
sehen ist. 

Für  die  Wahl  des  Hebeelements  muß  ohne  alle 
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Bonstigen  Rücksichten  in  erster  Linie  die  Betriebs- 
sicherheit maßgebend  sein.  In  dieser  Beziehung  läßt 
die  Kelle  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Wenn  auch 
die  Kelle  ebenso  wie  die  Seile  zu  Hebezwecken  vor 
dem  Vorlassen  der  Fabrik  einer  Prüfung  unterzogen 
weiden  —  im  allgemeinen  mit  der  anderthalbfachen 
Maximalbetriebslast  so  kann  doch  beim  späteren 
Betriebe  infolge  der  Abnutzung  oder  unbemerkt  ge- 
bliebener Materialfehler,  fehlerhafter  Schweißung  eines 
Kettengliedes  oder  dergl.  die  Kette  reißen,  ohne  daß 
irgend  ein  Fehler  rechtzeitig  bemerkt  wurde;  der  Bruch 
erfolgt  plötzlich  und  zieht  unheilvoll  schwere  Folgen 
pBch  sich. 

In  Bezug  auf  die  Betriebssicherheit  sind  Hanl-  und 
Drahtseil  der  Kelle  wesentlich  überlegen. 

Ein  plötzliches  Beißen  des  ganzen  Stranges  tritt 
fast  niemals  ein.  sondern  der  Bruch  einzelner  Drähte 
bezw.  Hanfstrühnen  warnt  rechtzeitig  vor  der  heran- 
nahenden Gefahr,  sodaß  man  immer  in  der  Lage  ist, 
mangelhafte  Stellen  im  Seil  auszubessern. 

Gegen  die  Vorwendung  von  Hanfseilen  spricht  nun 
der  Umstand,  daß  diese  allzuhäufigen  Ausbesserungen 
bezw.  7.\\  schneller  Abnutzung  unterworfen  sind,  und 
unter  Zugrundelegung  gleicher  Tragkraft  der  zu  große 
Durchmesser  der  Seile  gegenüber  dem  Drahtseil. 

Neben  der  größeren  Betriebssicherheit  hat  das  Draht- 
sei] vor  der  Kette  den  Vorzug  des  geringeren  Eigen- 
gewichts, welche-;  bei  gleicher  Bruchfestigkeit  ca.  1  s 
bis  1  ,,,  des  Gewichts  der  Kette  beträgt,  ein  Umstand 
der  bei  großen  Längen  erheblich  mitspricht. 

Die  kreisrunde  Form  des  Drahtseils  ermöglicht 
ferner  eine  wesentlich  bessere  Ausnutzung  des  Raumes 
aN  der  komplizierte  Querschnitt  der  Kette.  Das  Draht- 
seil beansprucht  ca.  '/,„  der  Raumeinnahme  der  Kette, 
da  die  einzelnen  Kettenglieder  in  Höhe  und  Breite  je 
ca.  das  dreieinhalbfache  Maß  der  Ketteneisenstärke 
aufweisen. 

Als  ein  Nachteil  des  Drahtseilbetriebes  ist  die  relativ 
geringere  Biegsamkeit  des  Seiles  gegenüber  der  Kette 
zu  bezeichnen.  Während  letztere  sich  auch  einem 
kleinen  Trommel-  oder  Rollendurchmesser  anschmiegt, 
verlangt  das  Drahtseil  Rücksichtnahme  auf  seine  Bieg- 
samkeit. Es  ist  zu  empfehlen,  die  Drahtseiltrommel 
oder  -Rolle  500  mal  so  groß  zu  wählen,  als  die  Stärke 
des  einzelnen  Drahtes  im  Seil  beträgt.  Hieraus  ergeben 
sich  Abmessungen  der  Drahtseilrollen  und  -Trommeln, 
die  diese  im  Verhältnis  zu  den  Kettenrollen  bezw. 
Trommeln  gleicher  Tragkraft  groß  im  Durchmesser 
und  schwer  in  der  Konstruktion  machen.  "Wenn  bei- 
spielsweise der  Trommeldurchmesser  für  Keltenbetriebe 
bei  einer  Tragkraft  von  1000  kg  direkt  an  der  Trommel 
125  mm  beträgt,  so  wäre  der  Drahtseiltrommeldürch- 
messer  gleich  200  mm  für  die  gleiche  Tragkraft  zu 
wählen.  Die  Vergrößerung  des  Trommeldurchmessers 
bedeutet  aber  nichts  anderes  als  eine  Verlängerung 
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des  Hebelarmes,  an  dein  die  Kraft  Wirkt,  und  da 
das  Produkt  aus  Kraft  und  Hebelarm  (statische-, 
Moment)  bestimmend  für  die  Größenverhältnisse  der 
Windenvorrichtung  ist,  so  werden  alle  konstruktiven 
Elemente  einer  Winde,  wie  Zahnräder,  Achsen.  Seiten- 
teile etc.  stärker  werden  müssen,  um  dem  vergrößerten 
statischen  Moment  Widerstand  zu  leisten. 

Zum  Ausdruck  kommt  die  erforderliche  Verstärkung 
der  Konstruktion  einer  Winde  für  Drahtseilbetrieb 
gegenüber  der  für  Kettenbetrieb  im  Gewicht,  in  der 
Raumeinnahme  und  im  Preise.  Um  bei  obigem  Beispiel 
zu  bleiben,  wiegt  eine  Bockwinde  für  eine  Tragkraft 
von  IOOO  kg  mit  dünner  Trommel  für  Kette  nach  mir 
vorliegendem  Zahlenmaterial  ca.  200  kg.  Eine  Winde 
mit  dicker  Trommel  für  Drahtseil  bei  gleicher  Trag- 
kraft jedoch  400  kg.  Das  Freisverhältnis  würde  sich 
im  vorliegenden  Fall  ungefähr  wie  1  :  2  stellen,  d.  h. 
die  Drahtseilwinde  für  1000  kg  Tragkraft  ist  ungefähr 
doppelt  so  teuer,  wie  die  Kettenwinde.  Es  ist  zu 
berücksichtigen,  daß  diese  erhebliche  Preisdifferenz  zum 
Teil  wieder  ausgeglichen  wird  durch  die  niedrigen 
Drahtseilprcise  gegenüber  dem  Kettenpreis,  und  zwar 
werden  die  Anschaffungskosten  für  die  Drahtseilwinde 
um  so  mehr  in  den  Hintergrund  treten,  je  länger  das 
Seil  ist.  denn  um  so  größer  wird  die  Preisdifferenz 
zwischen  Seil  und  Kette  werden. 

Wie  schon  vorher  ausgeführt,  ist  die  Rauminanspruch- 
nahme  des  Drahtseils  eine  erheblich  geringere  als  die 
der  Kette.  Dieser  Umstand  fällt  bei  größeren  Seil- 
bezw.  Kettenlängen  bedeutend  ins  Gewicht.  AVenn 
nämlich  die  erste  Ketten-  oder  Seillage  auf  die  Trommel 
aufgewickelt  ist,  so  wirkt  die  zweite  Lage  an  einem, 
um  die  Stärke  der  ersten  Lage  vergrößerten  Hebelarm, 
die  dritte  Lage  an  dem,  um  die  Stärken  der  beiden 
ersten  Lagen  vergrößerten  Hebelarm  und  so  fort,  das 
statische  Moment  nimmt  also  mit  der  Anzahl  «1er  auf- 
zuwickelnden Lagen  schnell  zu  und  vermindert  dem- 
entsprechend die  Tragkraft  der  Winde. 

Da  das  Drahtseil  in  radialer  Richtung  der  Trommel 
nur  ein  drittel  des  Raums  von  dem  der  Kette  ent- 
sprechender Stärke  einnimmt,  so  ist  also  die  an  und 
für  sich  schädliche  Zunahme  des  statischen  Moments 
beim  Drahtseil  betrieb  geringer  als  beim  Kettenbetrieb. 
Da  ferner  der  Drahtseiltromnieldurchmesser  größer  ist 
als  der  der  Kettentrommel,  so  nimmt  die  Drahtseil- 
trommel  in  jeder  Lage  auch  entsprechend  mehr  Seil  auf 
als  die  Kettentrommel,  es  werden  mithin  weniger  Draht- 
seillagen als  Kettenlagen  bei  gleichen  Längen  ent- 
stehen. Dieser  Umstand  spricht  also  wieder  für  den 
Drahtseilbetrieb. 

Alle  diese  Rücksichten  sollen  bei  der  Anschaffung 
des  Hebezeuges  nicht  außer  Acht  gelassen  werden, 
insbesondere  ist  zu  empfehlen,  daß  man  dem  Lieferanten 
nicht  nur  die  zu  hebende  Maximallast  aufgibt,  sondern 
auch  die  Ketten-  oder  Seillänge,  welche  aufgewickelt 
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wird,  da  ja,  wie  ausgeführt,  nicht  die  Last  allein, 
sondern  auch  die  Länge  des  Hebelarmes,  an  dem  sie 
wirkt,  die  Stärke  der  Trommel  sowie  des  ganzen  Hebe- 
zeuges bestimmt.  In  neuerer  Zeit  geht  man  auch  beim 
Lastheben  mittels  Flaschenzugk'obens  zum  Drahtseil- 
betrieb über;  bei  diesem  sprechen  dieselben  Umstände 
mit  wie  beim  Windenbetrieb.  Auch  die  Flaschenzug- 
kloben  müssen  der  Biegungsfähigkeit  des  Drahtseils 
entsprechend  große  Durchmesser  haben;  ein  Heispiel 
hierfür  möge  die  Größenverhältnisse  zwischen  Ketten- 
und  Drahtseilbetrieb  erläutern. 

Zwei  2-rollige  Flaschenzugkloben  für  Kette  tragen 
zusammen  ca.  4000  kg,  der  Durchmesser  dieser  Köllen 
beträgt  ca.  175  mm,  der  Durchmesser  der  Drahtseil- 
rolle von  gleicher  Tragkraft  müßte  alsdann  ca.  250  mm 
sein:  die  entsprechenden  Gewichte  sind  ca.  11  kg  und 
20  kg  pro  Kloben.  Die  Preise  der  Kettenzugkloben 
zu  denen  der  Drahtseilkloben  verhalten  sich  in  diesem 
Falle  wie  1  :  3. 

Die  soeben  gemachten  Ausführungen  zeigen  also, 
unter  welchen  Umständen  die  Anwendung  der  Kette 
i]cv  des  Drahtseils  vorzuziehen  wäre;  in  spez.  Fällen 
a's ),  wenn  die  geringere  Rauminanspruchnahme,  geringes 
Gewicht  oder  niedriger  Preis  einer  Winde  bezw.  eines 
Flaschenzugklohens  besonders  in  Frage  kommt,  kann 
der  Kettenbetrieb  der  Lasthebung  mittels  Drahtseils 
vorgezogen  werden.  Es  ist  aber  immer  zu  berücksichtigen, 
dal3  Gewicht  und  Preis  der  Kette  die  des  Drahtseils 
von  gleicher  Tragkraft  wesentlich  übertreffen. 

Als  ein  nicht  gering  zu  veranschlagender  Vorzug 
de^  Drahtseils  vor  der  Kette  gilt  das  geräuschlose 
Arbeiten  desselben.  Das  Rasseln  der  Kette  ruft  eine 
beständige  Erschütterung  des  Hebezeuges  hervor,  deren 
Folge  eine  schnelle  Abnutzung  der  Zahnräder,  Zapfen 

Vergleichung  der  Bruchfestigkeit  und  Gewichte 

und  Ha 


und  Lager  ist;  Drahtseile  arbeiten  ruhig  und  gleich- 
mäßig und  gewährleisten  daher  eine  längere  Dauer  der 
Hebevorrichtung. 

Für  den  rationellen  Drahtseilbetrieb  von  Bedeutung 
ist  eine  sorgfältige  Behandlung  des  Seils;  dieses  wie 
die  Trommeln  und  Scheiben  sind  stets  gründlich  unter 
säurefreiem  Fett  zu  halten;  die  Lebensdauer  des  Seils 
sowie  der  Hebemaschine  hängt  von  der  sorgfältigen 
Schmierung  in  erster  Linie  ab. 

Aus  dem  Vorstehenden  erhellt  zur  Genüge,  daß 
abgesehen  von  einigen  Spezialfällen  der  Drahtseilbetrieb 
gegenüber  der  Anwendung  der  Kette  seine  großen 
Vorzüge  hat,  und  daß  demzufolge  die  ständig  zunehmende 
Einführung  des  Drahtseils  als  Lasthebemittel  als  ein 
bedeutsamer  Fortschritt  zu  bezeichnen  ist.  Notwendig 
ist  jedoch  in  allen  Fällen,  daß  sowohl  die  Anlage  selbst, 
als  auch  das  Seil  in  zweckentsprechender  Weise  den 
Verhältnissen  angepaßt  wird. 

Wenn  nicht  beide  Grundbedingungen  erfüllt  sind, 
wird  man  allerdings  auf  keine  guten  Resultate  rechnen 
können,  denn  gerade  vom  Drahtseil  darf  man  trotz 
seiner  Überlegenheit  nichts  Übermäßiges  verhingen, 
sondern  man  tut  besser,  stets  unter  die  Grenzen  der 
Möglichkeit  zu  gehen,  um  sich  auf  diese  Weise  ein 
Plus  von  Seilleistungsfähigkeit  zu  reservieren. 

Die  Verwendung  eines  geeigneten,  äußerst  zähen, 
aber  weichen  Materials,  die  sorgfältigste  Fabrikation  der 
Seile  und  die  richtige  Auswahl  der  zweckentsprechenden 
Seilkonstruktion  sind  für  gutes  Bewähren  der  Seile  von 
höchster  Wichtigkeit. 

Durch  die  Prüfungsmaschine  werden  die  Drähte  je 
nach  Bruchfestigkeit  und  Biegungsfähigkeit  klassifiziere 
denn  die  Gleichmäßigkeit  des  Materials  im  Seil  ist  mit 
eine  Hauptsache  für  dessen  Haltbarkeit. 

zwischen  Kette,  Pflugstahlseil,  Gußstahlseil 
n  fseil. 
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Die  Seilfabrikation  orfordert  eine  große  Exaktheit; 
qs  müssen  sämtliche  Drähte  im  Seil  gleichmäßig  ge- 
spannt sein,  die  Schläge  der  einzelnen  Litzen  wie  die 
des  ganzen  Seiles  müssen  genau  im  richtigen  Winkel 
liegen  und  zwar  im  tausendsten  ebenso  wie  im  ersten 
Meter,  damit  die  Beanspruchung  der  vielen  Drähte 
im  Seil  stets  eine  gleichmäßige  ist. 

Leider  wird  in  dieser  Beziehimg  von  Seiten  der 
Kleinseilerei  noch  viel  gesündigt,  da  diesen  Betrieben 
nicht  die  modernen  Hilfsmaschinen  zu  Gebote  stehen, 
die  eine  mit  allen  Vorzügen  ausgestattete  mechanische 
Seilfabrik  großen  Stils  heutzutage  haben  muß.  Denn 
die  Hand  und  das  Gefühl  der  best  geschulten  Leute 


sind  nicht  imstande,  so  sicher  und  genau  zu  arbeiten, 
wie  die  bis  aufs  minutiöseste  exakt  arbeitenden, 
neuesten  automatischen  Maschinen,  Meisterwerke  der 
Technik,  die  eben  noch  gut  genug  sind,  den  an  sie  ge- 
stellten hohen  Anforderungen  in  vollem  Maße  genügen 
zu  können. 

Die  beigefügte  Tabelle  möge  noch  ausführliche  Er- 
klärung über  das  Verhältnis  der  Bruchfestigkeit  bei 
großer  Seil-  bezw.  Kettenstärke  geben. 

Das  Zahlenmaterial  haben  mir  in  entgegenkommender 
und  dankenswerter  Weise  die  Metallwerke  Oberspree  hier, 
zur  Verfügung  gestellt. 


Über  eine  neue  Einrichtung  zum  Füllen  der  Benzin-Sicherheitslampen. 

Von  Bergrcforendar  Kamp  mann,  Gelscnkirchen. 


Die  Bergwerks  -  Aktiengesellschaft  Consolidation  in 
Gelseukirchen-Schalke  hat  anläßlich  des  Inkrafttretens  der 
Bergpolizeiverordnung  vom  28.  März  1902  über  Betriebs- 


anlagen  auf  Borgwerken  eine  Einrichtung  zum  Fidlen  der 
Beuzinlampen  getroffen,  welche  inbezug  auf  Sicherung  vor 
Explosionsgefahr  unübertroffen  dastehen  dürfte,  mindestens 


-  — -  ■  \ 


Fig.  1. 


aber  über  das  Maß  der  im  §  121  der  angezogenen  Berg- 
polizeiverordnung festgesetzten  Sicherheitsvorschriften  hinaus- 
geht.   Dieso  Einrichtung,  welche  von  ihrem  Konstrukteur, 


dem  auf  der  genannten  Zeche  amtierenden  Maschinensteiger 
Reichardt,  als  Gebranchsmuster  angemeldet  werden  ist.  ist 
folgende : 
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Vom  Benzinkesse]  im  Vorratsraum  geht  eine  3/H"  Rohr- 
leitung in  einen  Senkschacht  vor  dem  Füllraum  (siehe  Fig.  1). 
Hier  ist  in  die  Leitung  zunächst  ein  Gehäuse  i  mit  Draht- 
gewebeeinsatz eingefügt,  um  eine  Rückschlagexplosion  zu 
verhüten.  Von  dem  Gehäuse  aus  geht  eine  1/s"  Leitung, 
welche  durch  den  Absperihahn  e  geschlossen  wird,  durch 
einen  mit  eisernen  Platten  verdeckten,  stets  zugänglichen 
Kanal  unter  dem  Fußboden  des  Füllraumes  durch  bis  zu 
der  Wand,  die  den  Füllraum  von  dem  Reinigungsraum 
trennt,  und  steigt  an  dieser  auf,  um  in  dem  Füllgefäß  a, 


Fig.  "2. 

das  20  cm  oberhalb  des  eisernen  Arbeitstisches  auf  einem 
Stativ  angebracht  ist,  zu  endigen.  Das  Füllgefäß  besteht 
aus  einem  Glaszylinder,  der  oben  und  unten  durch  Messing- 


Fig.  3. 

böden  geschlossen  ist.  Die  beiden  Böden  sind  durch 
Messingstangen  miteinander  verbunden,  welche  gleichzeitig 


zum  Schutze  des  Glaszylinders  dienen.  Die  Füllung  der 
Lampen  geschieht  in  folgender  Weise.  Der  Fiillhalm  1> 
(ein  Dreiwegehahn)  bleibt  zunächst  für  den  Ausfluß  ge- 
schlossen,  für  die  Zuleitung  dagegen  geöffnet.  Nun  drückt 
der  Lampenfüller  mit  dem  Fuße  den  Tritthebel  h  herunter, 
der  vermittels  des  Rohres  g,  durch  das  die  Benzinleitung  d 
hindurchgeführt  ist,  den  Winkelhebel  1  (siehe  Fig.  2)  in 
Bewegung  setzt.  Letzterer  hebt  das  Gewicht  f  und  öffnet 
den  Hahn  e.  Das  Benzin  fließt  jetzt  durch  die  Leitung 
in  das  Füllgefäß,  dessen  Inhalt  ungefähr  einer  Lampen* 
füllung  entspricht.  Während  das  Gefäß  a  sich  mit  Benzin 
füllt,  entweicht  die  Luft  durch  das  oben  aufgesetzte  Röhrcheg 
ins  Freie.  Sobald  das  Gefäß  voll  ist,  hebt  der  Arbeiter 
den  Fuß  etwas  an ;  das  Gewicht  fällt  und  schließt  dadurch 
den  Absperrhahn.  Um  für  den  Fall,  daß  der  Mann  ans 
Unachtsamkeit  den  Hahn  e  länger  geöffnet  halten  sollte, 
als  zur  Füllung  des  Gefäßes  a  erforderlich  ist,  ein  Ent- 
weichen des  Benzins  durch  das  Luftröhrchen  zu  verhüten, 
ist  in  dem  Füllgefäß  ein  Schwimmer  vorgesehen,  der  recht- 
zeitig die  Austrittsöffnung  der  Luft  abschließt.  Nunmehr 
hält  der  Arbeiter  einen  Lampentopf  so  unter  das  Ausfluß- 
röhrchen,  daß  dieses  ein  kleines  Stück  in  die  Öffnung  des 
Topfes  hineinragt,  und  öffnet  den  Füllhahn  b  für  den 
Ausfluß.  Wie  aus  der  Zeichnung  hervorgeht,  befindet  sich 
unmittelbar  links  neben  dem  Ausflußrohr  noch  ein  kleine* 
Rohr,  das  oberhalb  des  Füllgefäßes  in  das  oben  bereits 
erwähnte  Luftaustrittsrohr  einmündet.  Vermittels  dieses 
kleinen  Rohres  sollen  die  beim  Füllen  des  Lampentopfes 
aus  diesem  aufsteigenden  Benzindämpfe  durch  das  im  Füll- 
gefäß vorübergehend  sich  bildende  Vakuum  angesaugt 
werden.  Ob  diese  Einrichtung  ihren  Zweck  erfüllt,  mag 
dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  ist  sie  von  untergeordneter 
Bedeutung.  Zu  erwähnen  ist  schließlich  noch  das  Tropf- 
gefäß c,  welches  mit  einem  trichterförmigen,  nach  unten 
durch  ein  enges  Drahtgewebe  abgeschlossenen  Tropfenfänger 
versehen  ist,  sowie  die  gußeiserne  Platte  k,  welche  zur 
Abdeckung  des  Senkschachtes  dient.  Der  durch  einen  im 
Innern  des  Füllraumes  angebrachten  Hebel  bewegbare  Stift  k 
schiebt  sich  in  eine  unter  der  Platte  k  befindliche  Öse 
und  bewirkt  so  einen  absolut  sicheren  Verschluß  des 
Senkschachtes. 

Die  oben  beschriebene  Einrichtung  besitzt  unstreitig 
erhebliche  Vorzüge  vor  den  durch  die  Bergpolizeiverordnung 
vom  28.  März  1902  vorgesehenen  Füllraumeinrichtungen. 
Einmal  wird  durch  den  selbsttätigen  Verschluß  der  Benzin- 
leitung die  Gefahr  des  Offenstehenlassens  der  Ventile 
gänzlich  vermieden.  Feiner  ist  durch  den  Fortfall  des 
durch  die  Bergpolizeiverordnung  vorgeschriebenen  Füllgefäßea 
von  höchstens  25  1  Inhalt  die  Gefahr  beseitigt,  welche  das 
Aufbewahren  einer  so  großen  Menge  Bonzin  im  Füllraun) 
immerhin  noch  in  sich  schließt. 


Die  Fernie-ExplosloiL 


Am  22.  Mai  1902,  um  7  Uhr  abends  fand  eine 
Explosion  statt  auf  der  Pernie-Grube  der  Crow's  Nest  Pass 
Coal  Company,  worüber  nähere  Einzelheiten  in  den  „Trans- 
actions  of  the  North  of  England  Institute  of  Mining  and 
Mechauical  Engincers'',  Part  1,  Vol.  L1II,  durch  W.  Blake- 


more,  Montreal  mitgeteilt  sind  und  denen  wir  nachstehendes 

entnommen  haben. 

Der  Unglücksfall  ist  wegen  der  (iröße  seines  Umfanges 
er  hat  allein  ISO  Tote  im  Gefolge  von  Interesse. 
Das   in  Frage  liegende  Steinkohlenbergwerk  liegt  auf 
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in  nördlichen  Ufer  des  Coal  creok,  eines  Gobirgsflusses, 
sicher  in  den  Elk  rivor  Hießt,  etwa  5  Meilen  von  der 
Stadt  Femie  entfernt.  Der  dortige  Steinkohlonbezirk  ist 
unter  dum  Namen  ürows  Nest  Pass  district  bekannt,  eine 
Ablagerung  von  etwa  40  Meilen  Länge  und  10  Meilen 
Breite,  welche  etwa  20  Steinkohlenflöze  mit  hochgradig 
bituminöser  Kokskohle  enthält.  Die  Steinkohlengrube  Nr.  2, 
welche  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  von  der  Nr.  I  liegt, 
hat  eine  tägliche  Förderung  von  1  f>00  t.  Die  Grube  ist 
zunächst  durch  2  parallele  Strecken  söhlig  gelöst,  von 
welchen  aus  einfallende  Strecken  getrieben  worden  sind. 
Der  Bau  charakterisiert  sich  daher  als  Unterwerksbau. 
Die  Baumethode  ist  Pfeilerbau  mit  etwa  20  Fuß  breiten 
Strecken  und  :»0  Fuß  mächtigen  Pfeilern;  die  Wetterdurch- 
hiebe sind  20  Fuß  breit  und  liegen  etwa  100  Fuß  von 
einander  entfernt.  Das  in  Bau  befindliche  Flöz  ist  6  Fuß 
mächtig  mit  gutem  Sandstein  im  Hangenden  und  hartem 
Schiefeiton  im  Liegenden.  Die  Kohle  selbst,  ist  weich  und 
leicht  zerreiblich.  Die  Grube  ist  trocken  und  staubig. 
Die  Gasentwicklung  ist  nicht  sehr  groß.  Fast  sämtliche 
Arbeitspunkte  Heyen  unterhalb  der  Hauptausrichtungs- 
strocken. 

Das  erste  Zeichen  der  Explosion  wurde  über  Tage 
durch  ein  blasendes  Geräusch  und  durch  eine  etwa 
1000  Fuß  hohe,  schwarze  Dunstwolke  an  dem  Mundloch 
3er  Grube  Nr.  2  angezeigt. 

Das  Dach  des  Ventilatorhauses  sowie  die  schweren 
Falltüren  im  Wetterkanal  wurden  weggeblasen.  Jedoch 
blieb  der  Ventilator  infolge  des  letzteren  Umstaudes 
vollständig  unbeschädigt  und  konnte  nach  Verlauf  von 
2  Stunden  wieder  in  Tätigkeit  gesetzt  werden. 

Die  durch  die  Explosion  unter  Tage  angerichteten  Ver- 
heerungen waren  ganz  bedeutende;  vor  allem  waren  die 
unter  Tage  befindlichen,  künstlichen  Einrichtungen  zur 
Wetterführung  gänzlich  zerstört. 

Die  Arbeit  der  Rettungsmannschaften  dauerte  4  Wochen, 
innerhalb  welcher  sämtliche  Leichen  mit  Ausnahme  von 
4  Leuten,  welche  noch  in  der  Grube  liegen  und  unter 
Bergen  vergraben  sind,  aufgefunden  wurden.  Mit  wenigen 
Ausnahmen  sind  die  Körper  der  Verunglückten  an  ihren 
Arbeitsstätten  gefunden  worden,  indem  der  Tod  offenbar 
augenblicklich  eingetreten  war.  Ausgenommen  waren  die 
Mannschaften  einer  über  der  Hauptausrichtungsstrecke  be- 
legenen Abteilung,  welche  sieb  bis  zur  lelzteren  gerettet 
hatten,  wo  sie  von  den  Nachschwaden  überrascht  und 
getötet  wurden.  Außerdem  hatten  sich  die  Mannschaften 
der  Grube  Nr.  3,  welche  mit  Nr.  2  in  der  Streichrichtung 
Verbunden  ist,  bis  zum  Ausgehenden  des  Stollens  retten 
können,  wo  sie  von  den  Rettungsmannschaften  gefunden 
wurden. 

Die  Wirkung  der  Explosion  war  so  groß,  daß  sie  sich 
auf  nicht  weniger  als  3000  Fuß  von  dem  wahrscheinlichen 
Herd  Iiis  in  die  Grube  Nr.  3  ausdehnte,  trotzdem  letztere 
erheblich  feucht  war  und  überhaupt  keine  Schlagwetter 
enthielt.  Der  auf  der  Sohle  der  Hauptförderstrecke  dieser 
Grube  befindliche  Kohlenstaub  war  so  heiß  geworden, 
daß  sich  die  Leute,  welche  zu  Boden  fielen,  verbraunten. 
Die  meisten  der  verunglückten  Leute  waren  den  Nach- 
schwaden zum  Opfer  gefallen,  und  nur  verhältnismäßig 
wenig  Körper  der  Verunglückten  zeigten  sich  infolge  der 
Explosion  in  hohem  Maße  verstümmelt. 

Die  Ursache  der  Entstehung  der  Explosion  ist  nicht 
gauz  aufgeklärt.    Entweder  ist  die  Explosion  auf  einen 


Schuß  zurückzuführen,  welcher  in  einem  Pfejlerdnrchbieb 
abgegeben  wurde,  oder  darauf,  dal;  Schlagwetter,  welche 
in  einer  Kluft,  wenn  auch  in  geringem  Maße  sich  an- 
gesammelt hatten,  sich  an  einer  schlecht  im  Stand  be- 
findlichen Sicherheitslampe  entzündeten.  Jedenfalls  war 
der  Träger  der  Explosion  in  erster  Linie  der  Kohlen- 
staub, welcher  in  jedem  Teile  des  Bergwerks  reichlich 
vorhanden  war  und  die  Explosion  auf  sämtliche  Abteilungen 
der  Grabe  übertrug.  In  den  Taschen  einiger  der  Berg- 
leute wurden  Streichhölzer  sowohl  wie  Pfeifen  und  Tabak 
aufgefunden.  Da  die  Grube  als  Schlayweüergrube  bekannt 
war,  waren  offene  Lumpen  seit  mehr  als  2  Jahren  ab- 
geschafft; jedoch  muß  erwähnt  werden,  daß  die  Grillte  als 
gasfrei  seit  mehreren  Monaten  bezeichnet  wurde,  und  seit 
dem  letzten  Jahre  Schlagwetter  durch  den  Minen-Inspektor 
nicht  festgestellt  worden  waren.  Vorrichtungsarbeiten, 
welche  plötzliche  Gasentwicklungen  zur  Folge  hätten  haben 
können,  waren  nicht  im  Betriebe,  und  anscheinend  fand 
auch  in  den  alten  Bauen  eine  Ansammlung  von  Gasen 
nicht  statt.  Der  Kohlenstaub  jedoch  in  den  Hauptstrecken, 
speziell  in  den  einfallenden  Strecken,  hatte  sich  auf  der 
Sohle  zum  Teil  bis  zu  einer  Tiefe  von  18 — 20  Zoll  an- 
gesammelt. Der  einzige  Versuch,  den  Kohlenstaub  un- 
schädlich zu  machen,  fand  vor  Ort  statt,  bevor  geschossen 
wurde  durch  Berieseln  mit  Hülfe  von  Holzkübeln  und 
Eimern  oder  Gießkannen.  Es  beißt  jedoch,  daß  diese  Art 
der  Berieselung  unzureichend  war.  Nur  dann  wurde  der 
"reichlich  angesammelte  Kohlenstaub  direkt  entfernt,  wenn 
er  für  die  Förderung  hinderlich  wurde. 

"  Der  Verfasser  des  Aufsatzes  ist  auf  Grund  eines 
sorgsamen  Studiums  aller  in  Betracht  kommenden  Ver- 
hältnisse geneigt,  die  Explosion  lediglich  auf  das  Vor- 
handensein der  Staubentwicklung  ohne  Mitwirkung  von 
Schlagwettern  zurückzuführen.  Die  Strecken  waren  derartig 
mit  Staub  beladen,  daß  er  sich  auf  den  Sicherheitslampen 
absetzte  und  bei  Bewegungen  der  letzteren  Explosionen  in 
der  Lampe  hervorrief.  Für  die  Entstehung  der  Explosion 
an  der  oben  genannten  gasführenden  Kluft  und  zwar  an 
einer  schlecht  gesicherten  Lampe  spricht  der  Umstand,  daß 
daselbst  eine  vollständig  zertrümmerte  und  augenscheinlich 
durch  die  starke  Explosion  zerrissene  Lampe  lag.  Jedoch 
war  nach  Ansicht  des  Verfassers  die  Menge  des  dort 
auftretenden  Gases  so  gering,  daß  nur  im  Falle  einer 
unglaublichen  Nachlässigkeit  größere  Gasmengen  sich  an- 
sammeln konnten.  Jedenfalls  hatten  einige  Zeit  vor  der 
Explosion  Schlagwetter  mit  der  Lampe  nicht  nachgewiesen 
weiden  können.  Außerdem  war  der  Wetterzug  der  in 
Betracht  kommenden  Stelle  stark  genug,  daß  eine  An- 
sammlung von  Schlagwettern  und  eine  Entzündung  derselben 
unwahrscheinlich  ist.  Die  Kluft  lag  in  einem  Überbauen 
mit  Begleitort  und  Durchhieb,  welche  besonders  durch 
Wetterscheider  bewettert  wurden.  Die  Wetterscheider  trugen 
am  letzten  Durchhieb  eine  Tür,  welche  bei  der  Förderung 
offen  stand,  sodaß  Kurzschluß  in  der  Wetterführung  ent- 
stehen konnte. 

Aus  der  Richtung  der  zusammengebrochenen  Hölzer 
ließ  sich  kein  Schluß  auf  die  Entstehung  der  Explosion 
ziehen,  da  dieselbe  teilweise  entgegengesetzt  und  wider- 
sprechend war.  Es  scheint  daher,  daß  eine  größere  Ansah! 
von  lokalen  Explosionen  stattgefunden  hat.  Sogar  das 
Gezähe  an  einzelnen  Pfeilern  war  in  verschiedene  Richtungen 
innerhalb  desselben  Abbauraumes  verstreut  worden. 

Daß  sich  die  Explosion  als  eine  Kohlenstaubexplosion 
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charakterisiert,  läßt  sieh  vor  allen  Dingen  daraus  folgern, 
daß  sich  bei  fast  allen  Arbeitsplätzen,  namentlich  da,  wo  der 
Kohlenstaub  in  größeren  Mengen  zur  Ablagerung  gekommen 
war,  beträchtliche  Koksmengen  sowohl  an  der  Zimmerung 


wie  den  Stößen  der  Arbeitsstellen  vorfanden.  Einzelne 
in  der  Grube  vorhandene  Pfützen,  welche  sich  infolge  de! 
veränderten  Einfallens  angesammelt  hatten,  hatten  nicht 
vermocht,  die  Wirkung  der  Explosion  aufzuhalten.  Mr. 


Geschäftsbericht  des  Vorstandes  der  Sektion  2  der  Knappscliaftsberufsgenossenscliaft 

für  das  Jahr  1902. 


Dem  kürzlich  erschienenen  Berichte  entnehmen  wir 
folgendes: 

Im  Berichtsjahre  kamen  33633  (33526  in  1901) 
Unfälle  zur  Anzeige,  oder  bei  300  Arbeitstagen  durch- 
schnittlich 112,11  (111,75).  Von  den  angemeldeten 
Unfällen  waren  bezeichnet  als : 

leichte  30  099  oder  89,49  pCt.  (30  048  oder  89,63  pCt.) 
schwere  3  068    „      9,12   „    (  2  910    „      8,68  „ 
tödliche     466     „      1,39   „    (     568    „      1,69  „ 

Von  den  11  742  (10  358)  erlassenen  berufungsfähigen 
Bescheiden  waren : 


1. 

2. 

3. 


Festsetzungsbescheide  .... 
Abänderungsbescheide  (§§  88  u.  94 

G.-U.-V.-G.)  

Ablehnungsbescheide  


6  435      (5  997) 


3  912 
1  395 


zusammen  1 1  742 


(3  300) 
(1  061) 

(10  358) 


Bezeichnung  der  Betriebe 


1902 


m 

33 
ci 


Steinkohlengruben 
Dampfziegeleien  . 
Eisensteingruben  . 
Salinen  .... 
Steinbrüche     .  . 


185 
1 
18 
9 
1 


i      i  a 

o  S  ;  fl 


O  CD 


-«.■SS* 
^  J=  :s  ® 


CO 


237  996 
29 
1  131 
490 
742 


1901 

I  'S  S  53 
03     ^  P 


PP 

33 

■73 

ptl 

cS 
CS 


3  15  61 

-P  S  -"P 

2  ,2  £3 

'S  ^3  r=  Ä 

N3       ce  -a 


180 

22 
9 
1 


237  575 

1  49G 
467 
708 


218]  240  24G 
Sektion  wurden 
Eisensteingruben 
neu  eingetragen 


Es  sind  im  Berichtsjahre  im  Betrieb  gewesen: 


200 
7 
6 


Betriebsbeamte 

Markscheider 

Bureaubeamto 


mit  einer 


Antrag 
Lohnsumme  von 


zusammen|  214|  240  38; 
Von  den  katastrierten  Betrieben  der 
im  Berichtsjahre  1  Steinkohlen-  und  2 
dauernd  eingestellt.  In  das  Kataster 
wurden  4  Steinkohlengruben.  Die  Zahl  der  durchschnittlich 
beschäftigten  versicherten  Personen  hat  sich  um  142  = 
0,06  pCt.  gegen  das  Vorjahr  vermehrt. 

Nach  den  §§  57,  58  und  59  des  3.  Genossenschafts- 
statuts waren  im  Berichtsjahre   gegen  Betriebsunfälle  auf 
versichert: 

 1 


im  Ganzen  213  Personen  „  „ 

Genossenschaftsmitglieder    des  Sektionsbezirks 

von  der  Berechtigung  des  §  60  a.  a,  O.,  sich  selbst 

die   Folgen   von   Betriebsunfällen    zu  versichern, 

Gehrauch  gemacht. 

Die  Gesamtlohnsumme,  in  der  auch  die 

der  vorstehenden  213  Personen  enthalten  ist, 

Jahre  1902: 


anrechnungsfähigen  Lohnsumme  von 
Lohnsumme  von      ...        .  . 


436  929.16 
45  290,54 
9  378,— 


JL 


haben 
gegen 
keinen 


Lohn  summe 
betrug  im 


durchschnitt1. 

auf  einen 
Versicherten 

beim  Steinkohlenbergbau  302  613  187,56  JL  1  271,51  JL. 

1  121,54  „ 
1  174,45  „ 
908,45  „ 
779,23  ,, 


bei  der  Dampfziegelei 
beim  Eisensteinbergbau 
beim  Salzbergbau 
beim  Steinbruchsbetrieb 


im  ganzen 


32  524,56 
1  328  301,30 
445  138,84 
578  186,46 


zusammen  304  997  338,72  JL  1  268,77  JL 


1  491  597.70  JC. 

daß  entsprechend  der 


Be- 

die 
von 
die 


Hierbei  ist  zu  bemerken, 
Stimmung  im  §  36  des  3.  Genossenschaftsstatuts  für 
Umlegung  der  Beiträge  der  Genossenschaftsmitglieder 
allen  versicherten  Arbeitern  und  Betriebsbeamten 
wirklich  verdienten  Löhne  und  Gehälter  zuzüglich  der  in 
Geldwert  ausgedrückten  Naturalleistungen  in  Anrechnung 
gebracht  worden  sind.  Nur  bei  den  versicherten  Bureau- 
beamten ist  nach  Bestimmung  des  §  59  des  Statuts  der 
Jahresarbeitsverdienst  mit  einem  Viertel  in  Anrechnung 
gebracht. 

Die  Nachweisung  der  an  die  im  Steinkohlenbergbau 
beschäftigten,  versicherungspflichtigen  Personen  gezahlten 
Löhne  und  Gehälter  für  die  Jahre  1900,  1901  und  1902 
ergibt  folgendes  Bild: 


Industriezweig 


Jahr 


Gesamt- 
Lohnsumme 

JL  \J> 


Geleistete 
Arbeitstage 


Von  der  Gesamtlohnsummc  sind  gezahlt  an 


jugendliche  Arbeiter 


JC 


für 
geleistete 
Arbeitstage 


die  übrigen 
versicherungspflichtigen 
Personen 


JC 


für 
geleistete 
Arbeitstage 


Es  entfallen 
mithin  an  Lohn  pro 
Arbeitstag  an 


jugendl. 
Arbeiter 

JL  \J> 


die  übrigen 

ver- 
sicherungs- 
pflichtigen 
Personen 


4 


i 


8 


10 


Steinkohlenbergbau 


191)11 
1901 
1902 


09  878  378 
69  459  S90 


3  039  717  99 
2  790  575  96 


2  299  099 
2  243  032 


319  224  880 
319  508  285 
298  342  003 


03  002  125 
07  578  079 
07  215  758 


322  008  003  |18 
301  133  239  |80 

Die  Zahlen  in  den  Spalten  8,  4,  5,  6  und  9  für  das  Jahr  190Ü  sind  fortgelassen,  weil  diosolbon  mit  denen  der  Jahre 
1901  und  1902  nicht  vergloicbungsfabig  sind,  da  früher  für  die  jugendlichen  Arbeiter  in  die  Jahreslohnnachwoisungen  dio  höheren 
ortsüblichen  Tagelöhne  einzusetzen  waren,  während  nach  dem  neuen  Statut  der  Knappschafts-Bei-ufsgenossensehaft  die  wirklich 

verdien  ton  Löhne  nachgewiesen  werden. 
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überhaupt 


Diu  Zahl  der  angemeldeten  Unfälle  betrug: 
Zunähme 

gegen  das  auf  1000  ver-  auf  den 

^pV't''1  H'I''"''1'''',','TSI,I"'M  Arbeitstag 

1885/86           7  885  75,88  20,28 

1887  8  470         7,50  80,52  28,25 

1888  9  002  0,9:5  82,27  80,20 
is,s<)              <J  :u;  1         S,29  77,99  31,20 

1890  10  805        15,48  8:{,0  L  80,01 

1891  13  0:32       26,18  90,02  45,44 

1892  1:5  890          1,93  90,73  40,32 

1893  15  726        13,18  106,37  52,42 

1894  1(5  205          3,05  105,28  54,02 

1895  16  814          3,75  107,49  50,04 

1896  18  156         7,99  111,19  00,52 

1897  19  702         8,52  1  11,50  65,07 

1898  20  950         0,33  109,26  09,83 


1899 
L900 
1901 
1902 


überhaupt 

23  904 
28  020 
88  520 
33  033 


Zunahme 
gegen  das 

Vorjahr 
pCt. 
14,39 
16,03 
19,65 
0,32 


auf  looo  vor-  auf  den 
sicherte  Personen  Arbeitstag 

1 10,53 
124,4  8 
139,55 


1:59,!)  I 


79,88 
93,40 
111,75 
1  12,1  1 


Im  Jahre  1902  ereigneten  «ich  3  Massenunglücke: 
am  7.  Februar  auf  Zeche  Constautin  der  Große,  Schacht  II 
mit  11  Verletzten,  am  10.  Mai  auf  Zeche  Nordstern, 
Schacht  III  mit  23  Vorletzten  und  am  II.  Dezember  auf 
Zeche  Gnefseuau  mit  I  l  Toten  and  1  1  Vorletzten. 

Im  Berichtsjahre  gelangten  18  Schlagwetter-  bezw. 
Kohlenstaub-Explosionen  zur  Anzeige.  Di'-  äußeren  Ver- 
anlassungen und  inneren  Ursachen  der  einzelnen  Explosionen 
ergeben  wich  aus  folgender  Ubersicht. 


Veranlassung  der  Explosionen 


Ursache  der  Explosionen 


Schad- 

Durchschlagen der 
Flamme 

Schießarbeit 

beim 
Anzünden 

der 
Zündschnur 

bei  der 
Explosion 

des 
Schusses 

haftigkeit 
der  Lampe 

heim  beim 
Füllen  Anzünden 
der  der 
Lampe 

3 

1       1  1 

4 

4 

unbekannt 


zusammen 


Gefähr- 
lichkeit 

des 
Betriebes 


Mängel 
des 
Betriebes 


Schuld 

der  'unbekannt  zusammen 
Arbeiter 


5 

Betroffen  wurden  von  diesen  18  Explosionen  17  Zechen 
und  zwar  haben  auf  16  Zechen  je  1  und  auf  1  Zeche 
2  Explosionen  stattgefunden;  durch  die  Explosionen  sind 
28  Personen  verletzt  worden. 

Verletzt  wurden : 

in  13  Fallen  je  1  Arbeiter 

v     "      »      »  2  „ 

„    1  Falle       4  „ 

»     1     »  5  „ 

Der  Zeit  nach  ereigneten  sich  9  Explosionen  in  der 
Morgenschicht,  6  in  der  Nachmittagsschicht  und  3  in  der 
Nachtschicht.  13  Explosionen  traten  auf  bei  den  Vorrichtungs- 
ttrbeiten,  2  beim  Abbau  und  3  bei  sonstigen  Verrichtungen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  von  den  33  633  angemeldeten 
Unfällen  3534  =  10.51  pCt.  entschädigungspflichtig. 
Von  diesen  Unfällen  ereigneten  sich: 

über  Tage  618  =  19,01  pCt. 
unter   „   2916  =  80,99  „ 
in  der  gewöhnlichen  Schicht  3521  =  99,63  pCt- 
„    „  Überschicht   .    .    .      13  =  0,37  „ 

Die  äußeren  Veranlassungen  der  zur  Anmeldung 
und  zur  Entschädigung  gekommenen  Unfälle  des  Jahres 
1902  ergeben  sich  aus  folgender  Tabelle: 


18 


11 


18 


Äußere  Veranlassungen 
der  Unfälle 

Zahl  der 
^gemeldeten 
Unfälle 

pCt.  zur 
Gesamtzahl 

if  1000  ver- 
di.  Personen 

ihl  der  ent- 
schädigten 
Unfälle 

pCt.  zu 
Spalte  2 

ci 

CS 

1 

2 

4 

5 

0 

L  Explosion 

a)  von  Apparaten  unt.  Druck 
v.  Dämpfen,  Gasen  (Kessel) 

b)  schlagender  Wetter  .  .  . 

c)  bei  der  Schießarbeit  .  .  . 

12 
22 
114 

0,04 
0,06 
0,34 

0  05 
0,09 
0,48 

4 
13 
64 

33,33 
59,09 
56,14 

zusammen  in  1902 
im  Vorjahr 

148 
245 

0,41 
0,73 

0,62 
1,02 

81 
154 

54,73 
62,86 

1 


354| 
422 


282 
362 


II.  Glühende  Metall- 
massen, heiße  und 
ätzende  Flüssigkeiten, 
giftige  Gase. 

a)  heiße   Massen,  ätzende 
Flüssigkeiten    348i 

b)  giftige  Gase   6| 

zusammen  in  1902 
im  Vorjahre 
III.Be  wegteMaschinen- 
teile,  Transmissionen, 
Motore. 

a)  Kraftmaschinen  (Dampf, 
Gas,  Wasser)   

b)  Arbeitsmaschinen,  Trans- 
missionen   

c)  Bremsapparate  

zusammen  in  1902  j  779 
im  Vorjahre  \  767 

IV.  Zusammenbruch, 
Einsturz,  Herabfallen 

von  Gegenständen 
(Stein-  u.  Kohlenfall). 

a)  plötzlich  niedergehende 
Massen  |  11  397 

b)  Durchbrüche  (Wasser  u.  I 
schwimmendes  Gebirge)  1 

zusammen  in  1902  1  11  398 
im  Vorjahre    9  596 

V.  Sturz  von  Leitern, 
Treppen,  Gallerien, 

in  Vertiefungen, 
Bassins  etc. 

a)  in  Schächten   196 

b)  in  Bremsbergen  u.  Boll- 
löchern  j  188 

c)  in  Strecken  und  bei  Ge-  ' 
winnungsarbeiten  ....  905| 

d)  über  Tage   .  |  685j 

zusammen  in  1902  I   1  9741 
im  Vorjahre  |  2  209| 


1,03 
0,02 
1,05 
1,26 


1,45 
0,02 


1,47 
1,76 


135     0,40,  0,56 


0,84 
J.08 
2,321 
2,29, 


1,17 
1,51 
3,24 
3,19 


33,89  47,41 


0,00 
33,89 
28,62 


0,59 

0,56 

2,68 
2.04 


5,87 
6,59 


_0,0A 
17,41 
39,94 


0,82 

0,78 

3,76 
2.85 
8,21 
9,19 


24 

5 


6,90 
83,33 


29j  8,19 
52  12,32 


54t  40,00 

59  20,92 

129  35,64 

242  31,07 

251  32,72 


1  281  11,24 
1  100,00 


1  282!  11.25 
1  201 1  12,52 


63 

74 

85 
95 


32,14 

39,36 

9,39 
13.87 


317  16.06 
29S  13,49 
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1 

2 

3 

4 

5  6 

VI.  Fahrzeuge,  Be- 
förderung von  Lasten, 
beim  Auf-  und  Ab- 
laden etc. 

11604 

2  685 

34,50 
7,98 

48,27 
11,17 

891 
325 

7,68 
12,10 

zusammen  in  1902 
im  Vorjahre 

VII.  Sonstige. 

(beiin   Gebrauch  von  ein- 
fachem Handwerkszeug) . 

im  Vorjahre 

15327 

4  691 
4  960 

A  O  A  Q 

55,72 

13,95 
14,79 

KQ  A  A 

63,80 

19,52 
20,65 

1216 
1  216 

367 

306 

8,51 
7,93 

7,82 
6,17 

Uberhaupt  in  1902 
im  Vorjahre 

33  6331  100,00 
33  526|  100,00 

139,911  3  5341  10,51 
139,55|  3  4781  10,37 

Die  inneren 
Unfälle  waren: 


Ursachen    der  entschädigungspflichtigen 


Gefährlichkeit  des  Betriebes  an  sich 
Mängel  des  Betriebes  im  besonderen 
Schuld  der  Mitarbeiter  .... 
Schuld  der  Verletzten  selbst  .    .  . 


1901 
2700 
9 

114 

655 
3478 
1902 


Gesamtsumme 
Von  den  529  Personen,  welche  im  Jahre 
Unfall   durch   eigenes   Verschulden  herbeigeführt 
waren  im  Bergbau  beschäftigt: 

noch  kein  volles  Jahr    99  =  18,71  pCt. 

1  „       63  -  11,91  „ 

2  Jahre   54  =  10,21  „ 


1902 
2886 
14 
105 
529 
3534 
den 


haben, 


3  Jahre 

4  % 

5  V. 
6 

7  „ 


9 

über  10 


35 
21 
25 
10 
11 
8 
8 

195 


6.62  pCt. 

3,97  „ 

4,73  ,; 

1,89  „ 

2,08  „ 

1,51  „ 

1,51  „ 

36,86  ,, 


Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  26  142  Renten- 
empfänger vorhanden  und  zwar  16  158  Verletzte,  2  375 
Witwen,  7  137  Waisen,  248  Äscendenten,  außerdem 
befanden  sich  159  Verletzte  am  Schlüsse  des  Jahres  in 
Krankenhauspflege  und  bei  65  Rentenempfängern  ruhten 
auf  Grund  des  §  94  G.-U.-V.-G.  die  Renten. 

Auf  jeden  Verletzten  entfällt  im  Durchschnitt  eine 
Rente  von  31,06  pCt.  mit  251,15  JL.  Im  ganzen 
wurden  501  857  Rentenprozente  oder  5  018,58  Voll- 

renten mit  4  058  066,17  JL  gezahlt;  es  ergibt  dies  für 
jede  Vollrente  eine  jährliche  Belastung   von    808,61  .  //.. 

Die  2  375  Witwen  bezögen  eine  Gesamt-Jahresrente 
von  537  552,60  JL.,  die  7  137  Waisen  eine  solche  von 
1  294  160,40  JL.  und  die  248  Äscendenten  eine  solche 
von  54  507,60  JL 

Die  Jahresrente  beträgt 
schnittlich  226,34  JL.,  für 
1  Äscendenten  219,79  JL. 

An  Unfallentschädigungen  sind  im  Berichtsjahre  gezahlt 
insgesamt  6  107  390,54  JL;  sie  verteilen  sich  in  der 
folgenden  Weise: 


hiernach  für  1  Witwe  durch! 
1  Waise  181,33  JL  und  für 


Im  Jahre  1902 

Im  Vorjahre 

Personen 

Betrag 

Personen 

Betrag 

.41  \ 

.4t 

2  974 

52  765 

19 

3  661 

50  973 

49 

17  619 

3  834  412 

96 

15  997 

3  540  740 

46 

71 

17  967 

74 

57 

12  313 

46 

10 

11  380 

09 

5 

3900 

54 

423 

35  254 

23 

603 

54  908 

36 

2  563 

415  053 

32 

2  435 

492  911 

42  • 

7  711 

1214  519 

14 

7  580 

1  182  814 

78 

254 

54  684 

78 

242 

50  455 

93 

183 

139  845 

56 

174 

124  312 

42 

657 

23135 

85 

676 

21  405 

14 

1  655 

50  542 

52 

1815 

49111 

28 

15 

1  370 

30 

17 

1329 

40 

1491 

256  458 

86 

1685 

244  977 

90 

35  626  | 

6  107  390  | 

54 

34  947 

5  830  154 

58 

im  Vorjah 

r  auf  6  475  902,15 

.  K.,  also 

um  315  252,75  JL 

Kosten  des  Heilverfahrens  

Renten  an  Verletzte  ,  

Abfindungen  an  Inländer  

„  „  Ausländer  

Sterbegeld  :    .    .    .  . 

Kenten  an  Witwen  Getöteter  

„      „   Kinder  und  Enkel  Getöteter  

„      „   Verwandte  aufsteigender  Linie  Getöteter  

Abfindungen  an  Witwen  Getöteter  im  Falle  der  Wiederverheiratung 
Abfindungen  an  ausländische  Hinterbliebene  Getöteter  bei  Aufgabe 

ihres  Wohnsitzes  im  Deutschen  Reich   ... 

Kenten  an  die  Angehörigen  der  in  Heilanstalten  untergebrachten 
Verletzten  und  zwar: 

an  Ehefrauen  (Ehemänner)  

„  Kinder  und  Enkel  

„   Verwandte  aufsteigender  Linie  

Kur-  und  Verpflegungskosten  

zusammen 

Die  Verwaltungskosten  betrugen  in  1902  368  511,61  JL 
und  sie  haben  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  dem  sie  sich 
auf  330494,82  JL  beliefen,  um  38  016,79  JL  =  11,50  pCt. 
vermehrt.  Im  Ganzen  sind  die  Ausgaben  (Unfallent- 
schädiguugen  und  Verwaltungskosten )  von  6  160  649,40  JL 


der 


5,12  pCt.  gestiegen. 

Die  Verteilung  der  Verwaltungskosten  ergibt  sich  aus 
folgenden  Tabelle : 


Es  entfallen  von  den 

auf  1 

Versicherten 
in 

auf  1000  .4t  der 
an  rechnungsfäh  igen 
bezw.  Gesaint- 
Lohnsumme  in 

auf   100  Jt  Unfall- 
entschädigungen in 

auf  100  .4t  der 
Gesaintumlage  in 

1900 
.4t 

1901 
,4t 

1902 
.4t 

1900 
.4t 

1901 
.4t 

1002 
.4t 

1900 
Jt 

1901 
.4t 

1902 
4t 

1900 
,4t 

1901 
Jt 

1902 
.  4C 

I.  Kosten  der  IJnfallunfcersuehungen  und 

Feststellung  der  Entschädigungen  .  . 

0,21 

0,21 

0,27 

0,17 

0,16 

0,21 

0,94 

0,88 

1,06 

0,96 

0,73 

o.S7 

II.  Schiedsgerichtskosten  

0,15 

0,16 

0,18 

(1,12 

0,12 

0,14 

0,66 

0.66 

0,71 

0,67 

0,55 

0,59 

III.  Kosten  der  Fürsorge  für  Verletzte  inner- 

halb der  ersten  13  Wochen  und  Unfall- 

verhiitungskoston  

0,11 

0,20 

0,18 

l 

0,15 

0,1 1 

0,62 

0,82 

0,71 

0,63 

0,68 

0,59 

IV.  Allgemeinen  Verwaltungskosten .    .  . 

0,78 

0,80 

0,88 

0,62 

0,59 

0,70 

3,45 

3,31 

3,48 

3,52 

'2,76 

2,87 

Zusammen 

1,28 

1,38 

1,51 

1,02 

1,01 

1,19 

5,67 

5,67 

5,96 

5,79 

4,73 

1,02 
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Die  Um  Ingo  der  Sektion  beträgt: 


pCt 
Lohn 

1902 

.  der 
•jurnme 

Vorjahr 

auf  den  Kopf 
d.  Versicherten 

1902  |  Vorjahr 

A.  Beim  Steinkohlen- 
bergbau 
in  Gefahrenklasse  AI  ... 

A2    .    .  . 
A3    .    .  . 
Nun  gesamt.  Steinkohlenborgb. 

1,42 
1,97 
2,62 
2,44 

1,25 
1,74 
2,32 
2,15 

16,10 
24,46 

31,00 

14,55 
23,14 

29,32 

B.  Beim  Braunkohlen- 
bergbau 
(Dampfziegeleien) 
in  Gefahrenklasse  B2        .  . 

1,57 

- 

17,66 

C.  Beim  Eisenerzbergbau 
in  i Mahreuklasse  C2  ... 

CS    .    .  . 
beim  gesamten  Eisenerzbergbau 

0,97 
1,52 
1,38 

0,86 
1,35 
1,14, 

1  1  A9 

X  l  ,  1  uj 

17,87 
16,17 

IA',0  1 

14,47 

12,83 

I).  Beim  Salzbergbau 
m  Gefahrenklasse  Dl... 

0,84 

0,74 

7,63 

7,09 

E.  Bei  anderen  Mineral- 
gewinnungen, Stein- 
brüchen u.  selbständigen 
Tiefbohrbe tri eben 

in  Gefahrenklasse  El  ... 

0,92 

0,81 

7,16 

6,64 

bei  der  Sektion  überhaupt  .    .    I  2,43  |  2,14    |  30,81  |  29,10 

3    —  Nr.  30 

Auf  eine  versicherte  Person  betrug  die  Umlage  in  1902: 
30,81  Jt.  gegen  29,10  Jt.  im   Vorjahre  oder   1,71  JC. 

mehr. 

Im  Jahre  1902  sind  für  die  Zwecke  der  gesamten 
Arbeiter  -  Versicherung  innerhalb  des  Soktionsbezirks 
(Kranken-,  Unfall-,  Alters-  und  Invaliditats-Versicherung 
sowie  knappschaftliche  Leistungen)  von  den  Arbeitgebern 
19  669  831,48  JC.  (19  311  454,58  JC)  aufgewandt.  Diese 
Gesamtsumme  setzt  sich  wie  folgt  zusammen : 

a)  Beiträge    für  Kranken- 

und  Pensionskasse  .    .  9  879  165,45  (  9  914  297,40) 

b)  Beiträge  für  Alters-  und 
Invaliditäts-Versicherung  2  199  009,99  (  2215  608,41) 

c)  Erhöhtes  Unfallkranken- 
geld auf  Grund  des  §  1 2 

des  G.-U.-V.-G.  .    .    .     186  127,21  (     189  377,38) 

d)  Kosten    der  Unfallver- 
sicherung .    .    .    .    .  7  405  528,83  (  6  992  171,39) 

zusammen  19  669  831,48  (19  311  454,58) 

Seitens  der  Berufsgenossen  sind  hiernach  im  Berichts- 
jahre pro  Kopf  der  durchschnittlich  versicherten  Personen 
81,83  JL  (80,37  Jt)  für  Zwecke  der  gesamten  Arbeiter- 
Versicherung  aufgebracht. 


Technik.  in  dem  Aufsatz:  ,,Das  Abteufen  des  Schachtes  I  der  B 

Tübbings  als  Ersatz  für  Keilkränze.  In  Nr.  21  Werksgesellschaft  Laura  und  Vereeniging  zu  Eygolshoven 
vom  23.  Mai  03  ist  in  dieser  Zeitschrift  auf  Seite  485      (Holländisch  Limburg)  mittels  Gefrierverfahrens",  der  Ein- 


Fig."*l.  Fig.  2.  Fig.  3.  Fig.  4.  Fig.  5. 
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bau  gewellter  Tübbings  als  Ersatz  für  Keilkränze  erwähnt, 
welche  die  „Westdeutsche  Eisenwerk -Aktiengesellschaft" 
zu  Kray  geliefert  und  zum  Patent  angemeldet  haben  soll. 
In  Fig.  5  der  zu  dem  genannten  Artikel  gehörenden 
Tafel  38  siud  die  gewellten  Tübbings  wiedergegeben  und 
in  der  nebenstehenden  Fig.  1  vier  ähnlichen  Konstruktionen 
(Fig.  2 — 5),  welche  von  der  Aktiengesellschaft  Schalker 
Grüben-  und  Hütten- Verein  zu  Gelsenkirchen  schon  früher 
geliefert  wurden,   vergleichsweise  gegenübergestellt  worden. 

Der  Tübbingsausbau  nach  Fig.  2,  3  und  4  wurde  von 
der  letzterwähnten  Gesellschaft  im  Jahre  1899  in  dem 
Gefrierschacht  der  Gewerkschaft  Hansa  Silberberg  in 
Empelde  bei  Hannover  verwandt.  Auch  hier  waren  wie 
bei  der  Bergwerksgesellschaft  Laura  und  Vereeniging  die 
Gefrierrohre  den  Schachtstößen  zu  nahe  gekommen,  sodaß 
die  Verlagerung  eines  Keilkranzes  nicht  möglich  war. 

Die  Einge  Fig.  3  und  4  kamen  ferner  im  Jahre  1890 
auf  der  Zeche  Deutscher  Kaiser  in  Hamborn,  die  Ausführung 
Fig.  5  bei  einem  Abteufen  der  Saar-  und  Moselberg- 
werksgesellschaft zu  Karlingen  zur  Anwendung. 

Diese  5  Konstruktionen  erreichen  den  gleichen  Zweck, 
nämlich  die  Verlagerung  der  Tübbings  ohne  Keilkranz. 

H. 

Mittel   zur   Bekämpfung   der  "Wurmkrankheit. 

Um  der  Weiterverbreitung  der  Wurmkrankheit  erfolgreich 
zu  begegnen,  sind  in  letzter  Zeit  verschiedentlich  Versuche 
gemacht  worden,  welche  darauf  hinzielen,  die  in  der  Uber- 
tragung  der  Wurmlarven  beruhende  Ansteckungsgefahr 
durch  geeignete  Hilfsmittel  zu  vermindern. 

So  ist  von  der  Firma  Piepenbring  &  Co.  in  Dortmund 
ein  Gruben-Klosett  konstruiert  worden,  das  in  erster  Linie 
eine  Beschmutzung  durch  Kot,  wie  sie  bei  den  bisher  ge- 
bräuchlichen Abortkübeln  vielfach  zu  beobachten  war,  ver- 
hüten soll.  Das  Klosett,  dessen  Einrichtung  aus  den 
beiden  Abbildungen  in  dem  dieser  Nummer  beigefügten 
Prospekt  ersichtlich  ist,  besteht  aus  einem  Eisenblechkasten, 
der  an  Stelle  des  alten,  mit  runder  Öffnung  versehenen 
Sitzbrettes  einfache  Latten  an  beiden  Seiten  besitzt  und 
im  Innern  mit  einem  besonderen  kleineren  Wasserkasten 
ausgestattet  ist.  Wird  der  Abortdeckel  geöffnet,  so  taucht 
eine  an  demselben  befestigte  Schaufel  in  den  Wasserkasten' 
und  schöpft  daraus  nach  Benutzung  des  Klosetts  und  beim 
Schließen  des  Deckels  selbsttätig  eine  angemessene  Menge 
Wasser,  welches  durch  den  hohlen  Deckel  über  die  Sitz- 
latte fließt  und  dieselbe  abspült.  Dem  Wasser  wird  eine 
entsprechende  Menge  Desinfektionsmasse  zugesetzt.  Das 
Klosett  ist  etwa  in  der  Größe  gewöhnlicher  Förderwagen- 
kästen hergestellt  und  kann  auf  einem  Wagengestell  leicht 
transportiert  werden. 

Weiterhin  hat  die  Bochumer  Metallwarenfabrik  G.  m. 
b.  H.  zu  Bochum  eine  neue  Kaffeeflasche  mit  besonderem 
Verschluß  konstruiert,  deren  Benützung  gleichfalls  der 
Übertragung  von  Wurmlarven  vorbeugen  soll.  Während 
die  alten  Kaffeeflaschen  mit  einem  einfachen  Kork  ver- 
schlossen werden,  bei  dessen  Entfernung  die  Bergleute 
meistens  den  Flaschenhals  mit  der  Hand  umfassen  und 
Im  schmutzen,  erfolgt  dor  Verschluß  der  neuen  Flasche  in 
ähnlicher  Weise  wie  hei  Feldflaschen  durch  eino  mit 
Schraubengewinde  and  Dichtungseinlage  versehene.  Blech- 
hülse,  welche  den  Flaschenhals  vor  Berührung  mit  der 
Hand  schützt. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Juni  1903.  (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Juni 

Jan.  bis  Juui 

1902    |  1903 

1902    |  1903 

Tonnen 

A.  Deutsches  Reich. 

Steinkohlen    .    .  8  611  3531  8  830  044  50  992  697  55  4(39  018 

Braunkohlen  .    .    .  3  290  668!  3  417  624  20  115  783  21  440  541 

Koks   729  209     952  411  4  293  757  5  544  694 

Briketts  u.  Naßpreß- 
steine    ....  736925|    799  648  4  198860  4848201 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen    .    .    .  8  056  181  8  243  245  47  609  765'51  738  705 

Braunkohlen  .    .    .  2  753  009  2  848  623  16  842  611  17  908  611 

Koks   724  325  947  483  4  267  152  5  507  254 

Briketts  u.  Naßpreß- 
steine    .    .  633  608  688  181  3  707125  4  253  388 

Die  Produktionsziffern  für  Steinkohle  ergeben  im 
1.  Halbjahr  1903  im  Vergleich  mit  dem  entsprechenden 
Zeitraum  des  Vorjahres  für  das  Keich  eine  Steigerung  um 
4476  321  t  und  für  Preußen  um  4  128  940  t;  für  Braunkohle 
beträgt  der  Zuwachs  1 324  758  t  resp.  1 066  000  t.  Die  ge- 
besserte Lage  des  Eisengroßgewerbes  kommt  in  den  be- 
trächtlich gesteigerten  Erzeugungsziffern  von  Koksi 
(+  1  250  937  t  für  das  Reich  und  +  1  240  102  t  für 
Preußen)  zum  Ausdruck,  auch  die  Brikettindustrie  steigerte; 

ihre  Produktion  ansehnlich  (um  fast  650  000  t). 
i 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein-; 
kohlengruben   haben   im  Monat  Juni  in  23  Arbeitstagen. 

754  893  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauches 

755  623  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  25  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung  auf 
776  028  t,  der  Absatz  auf  750  764  t.  Mit  der  Eisenbahn«; 
kamen  508  924  t,  auf  dem  Wasserwege  47  025  t  zumi 
Versand,  24  904  t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen. 
148  788  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
im  Monat  Juni  1903  geprägt  worden:  6  411  160  JL  in 
Doppelkronen,  4  217  450  JL  in  Kronen,  4  785  590  Jl. 
in  Fünfmarkstücken,  522  392  JL  in  Einmarkstücken, 
125  415  JL.  in  Zehnpfennigstücken,  67  758,40  JL  in 
Fünfpfennigstücken  und  8483,26  JL  in  Einpfennigstücken. 
Die  Gesamtausprägung  an  Reichsmünzen,  nach  Abzug  der 
wieder  eingezogenen  Stücke,  bezifferte  sich  Ende  Juni 
1903  auf  3  898  714  510  JL  in  Goldmünzen,  633  429  605  Jl. 
Silbermünzen,  70  423  810  JL  in  Nickelmünzen  und 
15  956  785,81  JL  in  Kupfermünzen. 

Preise  und  Schiffsfrachten  für  englische  Kohle 
im  1.  Halbjahr  1903.  Die  fast  durchgängig  gute  Nach- 
frage nach  Kohle  für  heimischen  Bedarf  und  die  gleich- 
zeitig starke  Ausfuhr  in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden 
Jahres  sind  der  Preisentwicklung  für  britische  Kohle  in 
diesem  Zeitraum  sehr  zu  stallen  gekommen.  Der  Markt 
zeigte  eine  beträchtliche  Festigkeit,  wenn  schon  im  ganzon 
eino  weichende  Tendenz  nicht,  /,u  verkennen  war.  Im 
einzelnen  gibt  hie; über  die  folgende,  dem  Colliory  Guardian 
vom  LO.  d.  Mts.  entnommene  Tabelle  Auskunft,  in  der 
dio  englischen  Bezeichnungen  für  die  verschiedenen  Kohlefi- 
marken  beibehalten  sind. 


25.  Juli  1903. 
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K  ii  h  1  e  n  in  a  r  k  e : 


Best  Northumbrian  steam  coals  f.o.b.  Tyno  . 

„  „          steam  smalls  „  „ 

Bari  Durham  gas  coals  

blast-furnace  coke  del.  Tees-side 

„  „  bunkers  f.o.b.  Tyno  .... 
Best  Lancashire  house  coals  at  pit  .... 

„  „  slacks  „  .... 
Best  Yorkshire  Silkstone  „  .... 
Barnsley  thick-seam  lionsc  „  .... 
Best  Haigh  Moor  „  .... 
Yorkshiro  steam  coals  „  .... 
Best  Staffordshire  house  coals  

„    Cardiff  steam  coals         f.o.b.  Cardiff  . 
'  „    Cardiff  sinall  steam  coal     „  „ 

,    Serai-bituminous  „  „ 

Best  Welsh  malting  anthracite  f.o.b.  Swansea 
No.  3  Khondda,  large  f.o.b.  Cardiff 

No.  2  „ 

Patent  fuel  

Scotch  maiu  coals  f.o.b.  Glasgow  .... 

n     steam    „       „         „  .... 

„     splint    „       „         „  .... 


1  Inli 

1     l'inii'ir    I'hj  ' 

1      Ii  Ii  100''. 

1  «  •  J  III  I        1    ■  ' 

1 1 1. :;  d.—  1 1 ».  i;  (/. 

I  1  ».  6  d. 

1/1            ^  t   1          8              l/l  Iii 

10  s.  7ty|  d.—  10».  9d. 

5  s.  3  d.  —  5  s.  6  d. 

5  s.  7  '/a  d.— 0 1.  9  </. 

5  s.  G  d.  —  5  ».  7'/2 

9  s.— 9 s.  8  d. 

10  8. 

9  ».—9  8.  d. 

l.r>  i.  3  rf.  — 15  s.  6  d. 

101.— 16  s.  3  d. 

IG  ».—  IG  8.  '.id. 

8 ».  6  d. 

10  s.  3  d. 

8  *.  9  d.  — 9  8.  d. 

14  .•«.  — 14  s.  G  d. 

IS  8.— 15 «.  6  d. 

14  ».—  14  s.  G  d. 

6 «.  Od.  —  7  i. 

(!  s.  9  d. 

G  s.  9  d. 

13 1. 

14  ».—15  8. 

13  s. 

11  s.  6  d.  — 12  ». 

13  s. — 13  s.  G  d. 

10  ».  G  d. —  1 1  8. 

12  i.  6  d. 

14  *. 

12  ». 

9  ,i.  6  d. 

9  8.  G  d. 

9  8.  6  d. 

16  ».— 17  s. 

17  s.  — 18  s. 

IG  s.  G  d.— 17  ».  G  d. 

15  8.  9  d.— 10  s.  3  d. 

14  «.  3  d.—  14  s.  9  d. 

14  8.  9  d.—  1">  s. 

7  «.  6  d.— 8  s. 

8  ».  G  d.— 8  *.  9  d. 

7  s.  G  d.— 7  s.  9  d. 

13  s.  6d.— 14  s. 

13  s.  3  d.— 13  8.  G  d. 

13  ».—  18 ».  9  d. 

21  s. 

2 1  s.  G  d. 

18». — 19«. 

14  s.  3  d. 

1  1  x.  3d.— 14  s.  G  d. 

14  ».  3  d. 

Hi.  3rf.— ii».  <;</. 

Iis.  3d.— Iis.  Cd. 

10».  Od.— 11». 

16  >.  6  d. 

15«.  6d.-15s.  9d. 

15».  6  d. 

8  s. 

9  s.  3d.— 9  s.  6  d. 

8 «. — 8  s.  3  d. 

9  s.  3rf.-9s.  9  d. 

10  s.— 10  s.  3d. 

9  s.  3  d—  9  ».  0  d. 

9 8—  9 s.  G  d. 

10  s.  Gd.-lls. 

8».  9d.-9».  8d. 

Im  Gegensatz  zu  der  Preisbewegung  für  Kohlo  zeigte 
der  Frachtenmarkt  in  den  iotzten  6  Monaten  eine  ent- 
schieden steigende  Tendenz,  worüber  des  näheren  die 
(folgende  Tabelle  unterrichtet. 

Frachtenstand  am: 


1.  Juli  1902 

1.  Januar  1903 

1.  Juli  1903 

Vom  Tyne  nach : 

Hamburg  .  . 

3  s.  6  d.-3  !■.  9  d. 

3  s.  6  d. 

3  s.  9  d. 

Genua  .    .  . 

5  s.  3  d.-5  s.  G  d. 

5  s.  9  d. 

6» 

Barcelona  .  . 

6  s.  3  d. 

5  s.  10V2  d. 

0  s.  0  d. 

Croustadt  .  . 

3  s.  lOV2d.-4s. 
5  s.-5  s.  0  d. 

3  s.  10  1/2  d. 

Alexandria.  . 

5  s.-5  s.  6  d. 

5  s.  9  d. 

Von  Cardiff  nach : 

Genua  .    .  . 

5  s.  9  d. 

5  s.  9  rf.  -G  s. 

6  s.  3  d.-O  s.  6  d. 

Bordeaux  .  . 

4  s. 

4  s. 

4  8.  3  d. 

Marseille  .  . 

6  s. 

5  s.  9  d.-O  s.  0  d. 

6  s. 

Barcelona  .  . 

0  s.  6  d. 

0  s.  3  d. 

0  s.  0  d. 

Las  Palmas  . 

0  s.  0  d. 

0  s.  3  d. 

0  s.  3  d. 

Alexandria .  . 

5  a.  0  d.-5  s.  9  d. 

Gs. 

0  s.  3  d. 

River  Plate  . 

12  s.  9  d. 

7  s.  3  d. 

9  s.  0  d. 

Vom  Tyne  nach : 

London  .    .  . 

3  8.  3  d. 

3s.  l'/2^-"8s.  od. 

3  s.  l'/2  d. 

Von  Cardiff  nach : 

London  .    .  . 

3  s.  9  d. 

3  s.  10'/2  d. 

3  s.  9  d. 

Verkehrswesen. 


Kohlen-  imd  Koksbewcgiuig  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Juni         Jan.  bis  Ende  Juni 

1902  |  1903      1902  1903 

in  Tonnen 

A.  Bah  11  zu  fuhr. 


B.  Abfuhr  zu  Schiff. 


nach  Ruhrort  ]395  716  450  732 


Duisburg  [309  07 

Hochfeld  I  72  705 


871  245 
80  727 


2  077  OOS  2  577  753 
1  180  288  1  002  181 
301300    170  293 


überhaupt 


von  Ruhrort 
„  Duisburg 
,  Hochfeld 


400  378  462  907  2  035  889  2  000  1 1 5 
308  900  392  34 


davon  n.Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 

nach  Holland 

nach  Belgien 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


224  463  252  694 
249  855,283  133 
70  169  71  384 


72  819 


81471 


1  455  985  1  886  237 
359  752    439  922 

1  158  865  1  453  790 
1  100  914  1  257  150 
386  315    409  084 


8  147 
475 


9  232 
886 
200 

94  132  144  650 
31  084  70  235 


1  100 
71  280 
27  295 


4  888 
52  058 
30  485 

3  731 


35  726 
3  301 
1  900 
440411 
194  153 
15  572 
385  160 
142  908 


42  231 
4  130 
3  010 
681  579 
150  203 
1 1  G73 
414  204 
159  494 
10  709 


Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-.  Oberschle' 
sischen   und   Saar  -  Kohlenrevier    belegenen   Zechen t 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewich 
zurückgeführt.) 


Davon 


1903 


Ruhrkohleu- 
revier 


Monat 
Juli 


Tag   |  gestellt  |  gefehlt 


18  704 

19  127 
19  057 
18  815 

2  136 

17  700 

18  421 
18  503 


Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  und  Elberfeld  nach 
den  Rheinhäfen 
(8.  -15.  Juli  1903.) 

(Ruhrort  15  913 
Essen  < Duisburg]  1  730 
(Hochfeld  2  353 

I Ruhrort  164 
Duisburg  21 
Hochfeld  34 


Zusammen 
Durchschuittl.  für 
den  Arbeitstag 
1903 
1902 


182  559 


18  937 
1<!  254 


30  215 


Nr.  80. 


716 


25.  Juli  1903. 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  90  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  winden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.  — 15.  Juli  1903  48  910 
offene  Wagen  gestellt  gegen  40  587  in  derselben  Zeit  des 
Vorjahres. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 

'  )  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 

Mengen  von  10  t  (D.-W.):  Reichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau" 
bezirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohleu- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

1.  bis  15.  Juli  1903     .    .'  238  957 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl.  +  29  177 
Zeitr.  d.Vorj.  |  inProzenten  +  13,9 
1.  Jan.  bis  15.  Juli  1903  2  87G135 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl.  4-327925 
Zeitr.d.  Vorj.  1  in  Prozenten  +  12,9 

76  188 
4-   1  673 
4-  2,2 

894  121 
•f  37  614 
4-  4,4 

38  792 
4-   5  420 
4-  16,2 
480  079 
4-  33  762 
4-  7,6 

353  !>:;7 
4-  36  271 
4-  11,4 
4  250  335 
4-399301 
4-  10,4 

1.— 15.  Juni 

16.— 30.  Juni 

Im  ganzen 
Monat  Juni 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördert  tg 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

Kuhrbezirk : 

a)  Staatsbahnen   .  1903 

198  721 

— 

17  280 

— 

222  827 

.  17  826 

— 

421  548 

1902 

195  247 

16  271 

— 

202  494 

— 

15  576 

— 

397  741 

— 

b)  Dortmund-Gron.- 

Ensch.Eisenb.-Ges.  1903 

6  826 

569 

7  492 

— 

576 

— 

14  318 

1902 

6  160 

— 

513 

— 

6  363 

— 

489 

— 

12  52:! 

— 

zus.  1903 

205  547 

— 

17  874 

— 

230  319 

— 

18  426 

435  866 

1902 

201  407 

— 

16  784 

208  857 

— 

16  066 

-  - 

410  264 

— 

Oberschi.  Kohlenbez.  1903 

64  671 

— 

5  761 

67  131 

— 

5  576 

131  802 

—  1 

1902 

66  305 

27 

5  511 

3 

66  571 

— 

5  109 

— 

132  876 

27 

Niederschles.  Kohlen- 

ue&iiK     ....  lyuo 

1  J  i  00 

1  UOo 

Lo  l  I/O 

/  Uli) 

-•)  aOl 

1902 

12  243 

4 

1  021 

11  890 

915 

24  133 

4 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbezirk     .  1903 

27  353 

— 

2  471 

 i 

30  743 



2  479 

— 

58  096 

b)  Kohlenbez.  b. Aachen  1903 

6  462 

— 

585 



7  158 

— 

599 

— 

13  620 

c)  Kohlenz  i.  Homberg  1903 

2  396 

— 

200 

- 

2  675 

— 

206 

— 

5  071 

—  J| 

<1)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1903 

4  327 

395 

4  901 

410 

9  228 

ZUS.  1903 

40  538 

3  561 

45  477 

o  o  y  4 

_ 

O  O  U  l  *> 

1902 

41666 

3  601 

44  442 

3  468 

86  108 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

128 

Erfurt    ....  1903 

43  011 

116 

3  584 

9 

46  358 

•: 

3  566 

89  369 

1902 

40  672 

3  389 

43  399 

3  338 

84  071 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 

Cassel    ....  1903 

952 

79 

/  024 

79 

7  976 



1902 

991 

82 

1  067 

82 

2  058 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Hannover    .    .    .  1903 

/  677 

140 

/  647 

132 

3  324 

1902 

1  520 

127 

1779 

137 

3  299 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     ....  1903 

r,  161 

513 

6  348 

488 

12  509 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1903 

4  259 

355 

4  844 

373 

9  103 

c)  Meuselwitz  .    .    .  .1903 

5  522 

20 

460 

2 

5  955 

458 

11  477 

20 

d)  Dresden  1903 

1  103 

92 

1  147 

88 

2  250 

zus.  1903 

17  045 

20 

1  420 

2 

18  294 

1  407 

35  339 

20 

1902 

17  703 

2 

1  475 

18  508 

4 

1  421 

36  211 

6  I 

Bayer.  Staatseiscnb.  1903 

2  050 

52 

187 

4 

2  013 

199 

4  063 

1902 

2  215 

182 

2  104 

190 

4  31* 

Elsaß  -  Lothriiig.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   ....  1903 

5  523 

460 

6  235 

480 

;/  75« 

1902 

4  859 

405 

5  033 

387 

9  892 

V  ü  r  die  A  b  f  u  Ii  r 

v  o  n  Kohlen, 

K  o  k  s  u  n  d  B  r  i  k  e  1 1  s 

a  us  de 

n   R  h  i 

n  Ii  ii  1'  i'  n 

w  u  r  d  e  n   g  i 

stellt 

fimßh.  Badische  Staats- 

eisenbahnen    .    .  1903 

9  426 

72 

857 

6 

9  686 

17 

746 

1 

19  112 

89 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen ....  1903 

2  18S 

178 

1  879 

146 

4  Oll 

1902 

1  949 

163 

1922 

148 

3  871 

25.  Juli  1908. 
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Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikottwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen 
nks  und  Brikotts  im  Monat  Juni  1903  in  24  Arbeitstagen*)  insgesamt  825  4- < J -"i  und  auf  den  Arbeitstag1  durch- 
schnittlich 34  394  Doppelwagoti  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Brikotts  beladen  und  auf  dor  Eisenbahn  vorsandt  worden 
gegen  iusgosamt  793  231  und  auf  den  Arbeitstag  31  729  Ooppolwagon  in  domsolben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  25 
Arbeitstiigen.*)  Es  wurden  demnach  im  Juni  1903  32  232  Doppelwagon  oder  1,1  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  dos  Vorjahros. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 


Botriebsergebnisse  dor  deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft. 


Betriebs- 
Länge 

km 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesanit-Einnabnie 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

.4L. 

JL 

JL. 

M. 

JL 

JL 

•JL 

39  406  000 

1  257 

73  638  000 

2  300 

6  905  000 

119  949  000 

3  761 

3  632  000 

98 

3  325  000 

67 

216  000 

7  17.5  000 

164 

111  740  000 

3  565 

226  101 000 

7  065 

20  688  000 

358  529  000 

11  157 

7  935  000 

203 

9  287  000 

179 

761000 

17  983  000 

386 

— 

Juni  1903   

gegen  Juni  1902  ...  I  m!f^„„„ 
|  weniger 

Vom  1.  April  bis  Ende  Juni  1903 
Gegen  die  entspr.  Zeit  1902 


32  158,07 
670,93 


imehr  . 
|  weniger 


b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Einnahmen. 

Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einuahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

JL 

JL. 

JL. 

JL. 

.4L. 

JL. 

.4L. 

Juni  1903   

gegen  Juni  1902  .    .    •  \  meh.r     1    •  ■ 
I  weniger .    .  . 

Vom  l.  April  bis  Ende  Juni  1903  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  eutspr.  Zeit  1902   \  meh.r  ' 
r                    1  weniger. 
Vom    l.  Jan.  bis  Ende  Juni  1903  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  (  meh.r  •  • 
r                   1  weniger. 

46  301,92 
944,59 

51918  210 
4  640  446 

126  147  495 
9  031613 

1  146 

85 

3  251 
181 

94  263  013 
3  974  097 

254  408  924 
10  635  128 

2  043 
54 

6  427 
147 

10  014  752 



3  926 

23  449  551 
802  677 

156  195  975 
8610617 

404  005  969 
20  469  418 

3  375 
130 

10  189 
341 

36  098  917 
2  084  057 

5  570 
255 

68  797  623 
4  195 155 

10  421 
488 

12  955  S76 
374  654 

117  852  416 
5  904  558 

17  »34 
630 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischeu  Staatseisenbabuen,  die  Main-Neekarbahn  und  die  Dortmund-Grouau- 
Euscheder  Bahn. 

Kohlen- Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard  - 
bahn  im  2.  Vierteljahr  1903. 


Versandstationen 


Eger    .    .  . 
Kreutzwald 
Mannheim .  . 
Spittel  .   .  . 
Straßburg  .  . 
Caternberg 
Holzwickede  . 
Castrop 
Gelsenkirchen 
Grube  König  . 
Heinitz  .  . 


Louisenthal  . 
Lütgendortmund 


Über 

Über 

Zu- 

Pino 

Chiasso 

sammen 

t 

t 

t 

i« 

10 

20 

30 

50 

10 

10 

832,5 

505 

1337,5 

30 

30 

135 

100 

235 

20 

20 

10 

10 

425 

660 

1085 

50 

50 

730 

1 160 

1320 

580 

1900 

60 

60 

120 

330 

450 

Versandstationen 


Oberbausen  

Schalke  

Ueokendorf-Wattenseheid 

Wanne  

Püttlingen  

Itzenplitz  

Kohlscheid  

Kray  

Völklingen  

Dudweiler  


Insgesamt 


Im  l.  Halbjahr  1903  . 
Im  ganzen  Jahr  1902 


Über 

Über 

Zu- 

Piuo 

Chiasso 

sammen 

t 

t 

t 

170 

230 

400 

1700 

1  770 

3470 

100 

430 

530 

50 

250 

300 

10 

240 

250 

45 

45 

35 

35 

347,5 

355 

682,5 

101.6 

101,6 

1  200 

1200 

1  5  670 

7  751,6 

13  421,6 

11  400,2 

15  347,3 

26  747,5 

20  945,5 

24  551,4 

45  496,9 

Nr.  30. 
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Amtliche  Tarifveränderungen. 

Vom  5.  7.  03  ab  treten  für  die  Stat.  Ermelinghof  die 
Frachtsätze  des  Ausn.-Tar.  für  Koks  und  Kokskohlen  zur 
Herstellung  von  Koks  zum  Hochofenbetriebe  in  Kraft. 

Vom  15.  8.  03  ab  treten  für  die  von  Stat.  Herzogenrath 
nach  Stat.  der  preußisch  -  hessischen  Staatsbahnen,  der 
Militärbahn,  der  belgischen,  dänischen,  luxemburgischen, 
niederländischen  und  oldenburgischen  Eisenbahnen,  soAvie 
im  rheinisch  -  niederdeutschen  und  rheinisch  -  westfälisch- 
südwestdeutschen  Verbände,  im  westdeutschen,  mittel- 
deutschen und  süddeutschen  Privatbahnverkehr  für  die 
bestehenden  Frachtsätze  für  Steinkohlen,  Braunkohlen, 
Koks,  Briketts  usw.  die  meist  höheren  Frachtsätze  des 
Spez.-Tar.  III  in  Kraft, 

Vom  1.  8.  03  ab  gelten  für  die  Stat.  Kralshof  die  im 
Niederschlesischen  Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der  priv. 
österreichisch-ungarischen  Staatseisenbahnges.  bestehenden 
Frachtsätze  zuzüglich  4  Heller  für  100  kg. 

Am  15.  7.  03  wird  im  Oberschlesisch-Berlin-Stettiner 
und  Oberscblesisch-Ostdeutschen  Kohlenverkehr  der  Nach- 
trag III  mit  neuen  und  ermäßigten  Frachtsätzen  sowie 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  eingeführt. 

Am  1.  7.  03  wird  die  pfälzische  Stat.  Bexbach  in  den 
Saarkohlentar.  Nr.  8b  vom  15.  10.  98  einbezogen. 

Der  Ausn.-Tar.  Nr.  31  für  Steinkohle,  Anthrazit  und 
Koks  ist  für  den  Verkehr  zwischen  den  österr.  Umschlags- 
plätzen und  den  Stat,  Lieben,  Prag,  Prag-Anglobank,  Prag 
transit,  Smichow,  Stockerau,  Vysocan,  Wien,  Wien  II, 
Wysocan  wie  folgt  zu  ergänzen:  „Übersteigt  die  Belastung 
eines  Wagens  dessen  Ladegewicht,  so  wird  für  das  bahn- 
seitig  festgestellte  Mehrgewicht  eine  Frachtgebühr  nicht 
erhoben,  sofern  dieses  bei  Steinkohlen  nicht  mehr  als 
a/s  pCt.  des  Ladegewichts  beträgt.  Beträgt  die  Überlast 
mehr  als  2/.5  pCt.  bis  einschließlich  5  pCt.  des  Lade- 
gewichts, so  wird  ohne  Berücksichtigung  des  Gutgewichts 
die  Fracht  für  das  wirkliche  Gewicht  der  Sendung  be- 
rechnet. Bei  Überlastungen,  welche  das  Ladegewicht  um 
mehr  als  5  pCt.  übersteigen,  finden  die  einschlägigen  Be- 
stimmungen des  Tarifes  Teil  I,  Abteilung  A,  Anwendung." 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  werden  die  Stat.  der  Kerkerbach- 
bahn in  den  Knhlentar.  Nr.  18  für  den  Saarkohlenverkehr  _ 
nach  dem  Dir.-Bez.  Frankfurt  a.  M.  aufgenommen. 

Vom  10.  7.  03  ab  treten  von  Ermelinghof  nach 
einzelnen  Stat.  der  oldenburgischen  Staatsbahn  ermäßigte 
Ausn. -Sätze  für  Steinkohlen  in  Sendungen  von  mind.  10  t 
in  Kraft. 

Vom  6.  7.  03  ab  wird  die  Haltestolle  Neuwalde  in 
den  Oberschlesischei)  Kohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.- 
Bez.  Breslau,  Kattowitz  und  Posen  einbezogen. 

Am  10.  7.  03  treten  neue  bezw.  teilweise  ermäßigte 
Frachtsätze  im  Niederschlesischen  Stcinkohlenverkehf  nach 
den  Stat.  der  verstaatlichten  Ältdamm-Kolberger  Eisenbahn 
in  Kraft. 

Vom  l.  8.  03  ab  betragen  die  Frachtsätze  für  Ketorten- 
kohle  (Retortenkoks  ans  Leuchtgasfabriken)  in  Ladungen 
von  10  t,  für  100  kg  von  oder  nach  Lend-Gastein  einer- 
seits und  andererseits  Mannheim,  Bad.  15.,  1,52  ,Jl., 
Ludwigehafen  a.  Rh,  1,55  JL,  Gustavsburg  1,65  <Jt., 
Mainz  Hafen  und  II. -Ii.  1,66  c  //.,  Mannheim  Neckarvorstadt 
1,55  JL,  Frankfurt,  a,  M.  JI.-B.  1,63  JL,  Frankfurt  a.  M* 
Hillen,    Prankfurt  a.  M.  Ost  -  H.    und    Frankfurt   a.  M.- 

Sachsenhausen  1,59  <Jl. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.   Amtlicher  Bericht  vom  20.  Juli  1903. 

aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Proisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbciganitsbczirk 


Dortmund. 

Sorte.                                          pro  Tonne  loco  Werk. 
1".   Gas-  und  Fl a m m kohl e : 

a)  Gasförderkohlo   11,00  —  12,50  JC. 

b)  Gasflammförderkohlo     .    .    .  9,75  —  10,75 

c)  Flammförderkohle    ....  9.00—  9,75  „ 

d)  Stückkohle   12,50  —  14,00  ,. 

e)  Halbgesiebte   12,00  —  13,00  „ 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     II     _  12>50._13>25  ! 

„     III      .  11,00-11,75  „ 

„     IV      .  9,75-10,75  „ 

g)  Nußgruskohlo  0  —  20/30  mm  6,50—  8,00  „ 

0  — 50/60  mm  8,00—  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,00—  6,75  „ 

II.  Fettkohle: 

a)  Fördcrkohlo   9,00—  9,75  „  1 

b)  Bestmelierte  Kohle  .    .    .    .  10,50—11,00  „- 

c)  Stückkohle   12,50  -13,50  ,.  J 

d)  Nußkoh'e  gew.  Korn      Ij     _  12,50-33,50  „I 

„         „       „     III      .  11,00—12,00  „I 

„     IV  9,75-10,75  „■§ 

o)  Kokskohle   9.50—10,00  ,.  ] 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75-   8,75  „  1 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  9,50—  10,00  „  :  ] 

c)  Förderkohle,    aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—  12,50  „1 

d)  Stückkohle   12,50-  14,00  ,.  I 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn    I    .    .  17,50-  19,00  „  ; 

„     II    .    .  19,50-  23,00 

f)  Fördergrus   '   6,50—   7,50  ,. 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .     .  4,00-  5,50 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00-  17,00  „  ' 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00-  18,00  ,.  jj 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität,     .    .  10,50-  JS.tC  .. 


Marktlage  ohne  Änderung.  Nächste  Börsen  •  Ver- 
Sammlung  findet  am  Montag,  den  27.  Juli  1903,  nachm. 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof',  Hotel  Hajimann,  statt. 

Der  Kupfermarkt  in  den  Voreinigten  Staaten. 

Wie  im  Hinblick  auf  die  fortdauernde  Zurückhaltung  der 
Käufer  zu  erwarten  war,  bat  im  Laufe  des  Monats  Juni 
eine  Ermäßigung  des  Ktipferpreises  stattgefunden,  welche 
die  Notierungen  für  Seenkupfer  auf  14  c.  für  elektro- 
lytischos  Kupfer  auf  I :» '  c  und  für  Casting  auf  l33/n  C 
hcrabgedrückt  bat,  Die  direkte  Ursache  der  Proisreduktion 
bildet  das  Verhalten  der  Calumet  &  Hecla  Co.,  die  erst, 
unlängst  große  Verkäufe  zu  einem  Preise  von  L5'/2  C 
gemacht  haben  soll,  seitdem  .jedoch  ihre  Preise  eist  um  einen 
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Nr.  HO. 


Bozen  jetzt  noch  um  einen  weiteren  halben  Cent  er- 
mäßigt hat.  Diesem  Vorgehen  konnten  sich  die Amalgarnatod- 
[nterossen  nicht  entziehen,  sodaß  ilire  Verkaufs-Agentur, 
die  United  Metals  Solling  Co.,  entsprechende  Preisroduktionen 
angekündigt  hat.  Zu  dem  neuerdings  ermäßigten  Preise 
sollen  dann  gute  Abschlüsse  stattgefunden  haben,  da  die 
Käufer  mehr  oder  weniger  gezwungen  waren,  sich  für  Juli 
und  August  zu  decken.  Von  billigen  Partien  ist  der 
Markt  so  gut  wie  geräumt,  was  insoweit  die  Situation 
gebessert  hat.  Da  die  Käufer  jedoch  die  Preislage  immer 
noch  als  eine  ungeregelte  ansehen,  sind  sie  nicht  geneigt, 
ihren  Bedarf  weiter  zu  antizipieren.  Schuld  daran  tragen 
sowohl  die  Arbeiter-Schwierigkeiten,  die  sich  besonders  in 
dem  viel  Metall  verbrauchenden  Baugewerbe  fühlbar  machen, 
als  auch  der  Niedergang  der  Kupfer-Aktien  und  die 
Weigerung  der  leitenden  Produzenten,  Angaben  über  den 
Umfang  der  Produktion,  der  Vorräte  u.s.w.  zu  machen. 
So  ist  die  Tatsache  viel  bemerkt  worden,  daß  in  der 
letzthin  abgehaltenen  Jahres-Versammlung  der  Amalgamated- 
Copper  Co.  der  1200  Aktien  repräsentierenden  Minorität 
von  der  nur  durch  wenige  Personen  vertretenen  Majorität 
mit  1  500  000  Aktien  jede  Auskunft  über  die  Finanzen 
der  Gesellschaft  und  ihre  produktive  Tätigkeit  verweigert 
norden  ist.  Während  der  Inland-Konsum  von  Kupfer 
zweifellos  andauernd  ein  großer  ist,  laßt  das  Ausfuhr- 
Geschäft  und  demnach  der  Ausland-Konsum  viel  zu  wünschen 
übrig.  Laut  Londoner  Meldungen  leidet  auch  das  dortige 
Geschäft  unter  dem  Mißtrauen  in  die  hiesige  Situation  und 
der  Befürchtung  einer  Manipulation  des  amerikanischen 
Kupfermarktes  im  Interesse  der  Spekulation  in  Kupfer- 
Aktion.  Im  März  d.  J.  wurde  von  leitenden  hiesigen 
Kupfer-Interessenten  die  Meldung  in  Umlauf  gesetzt,  es 
seien  im  zweiten  Quartal  53  000  t  für  Export  und  Versand 
verkauft  worden.  Tatsächlich  ist  während  der  Zeit  nur 
ßtwa  halb  soviel  zur  Ausfuhr  gelangt;  im  Juni  waren  es 
nur  8585  t,  gegen  J3  258  im  Juni  1902  und  für  die 
eiste  Hälfte  des  Jahres  beläuft  sich  der  Export  auf 
S8816  t  gegen  94  641  in  der  ersten  Hälfte  von  1902. 
In  der  letzten  Zeit  ist  das  Ausfuhrgeschäft  fast  ganz  zum 
stillstand  gekommen,  da  die  Preise  in  London  über  der 
Parität  des  hiesigen  Marktes  standen.  Der  Konsum  hier- 
zulande  wird  durchschnittlich  auf  18  000  t  im  Monat  an- 
genommen, die  Produktion,  soweit  Angaben  darüber  zu 
erlangen  sind,  gegenwärtig  insgesamt  auf  27  000  t  im 
Monat  geschätzt,  uud  die  Netto-Einfuhr  stellt  sich  gegen- 
wärtig auf  etwa  5000  t  im  Monat.  Da  sich  die  Ausfuhr 
in  diesem  Jahre  auf  etwa  12  000  t  im  Monat  beläuft,  so 
scheint  nach  solcher  konservativen  Schätzung  allmonatlich 
ein  Produktions -Überschuß  von  2000  t  zu  verbleiben. 
Wie  unter  solchen  Umständen  eine  Abnahme  der  zu  Anfang 
des  Jahres  notorisch  vorhandenen  enoimen  Bestände,  die 
nach  Angabe  der  Produzenten  gänzlich  absorbiert  sein 
sollen,  stattgefunden  haben  kann,  ist  nicht  recht  ersichtlich. 
\  on  großen  Kupfer-Produzenten  wie  -Verbrauchern  liegen 
übrigens  sehr  zuversichtliche  Äusserungen  vor.  So  sagte 
der  Chef  der  bekannten  hiesigen  Firma  F.  W.  Roebling&Sons, 
einer  der  größten  Verbraucher  von  Kupfer,  zu  mir:  „Unser 
Kupfergeschäft  ist  genau  so  groß  wie  letztes  Jahr,  und 
soweit  wir  die  Situation  beurteilen  können,  ist  in  der  An- 
lage von  elektrischen  Einrichtungen  und  in  der  Nachfrage 
Mch  elektrischen  Apparaten  kein  Rückgang  zu  erwarten. 
Infolge  der  Schwierigkeiten  im  Arbeitsmarkte  haben  viele 
geplante   Unternehmungen ,    deren   Ausführung  starken 


Kupfer-Konsum  bedeutet,  einen  zeitweiligen  Aufschub  er- 
litten. Aber  sie  sind  nicht  aufgegeben,  und  die  im  Gange 
befindlichen  Arbeiten  erfordern  andauernd  große  Qantit&ten 
Kupfer  in  verschiedener  Form.  Was  an  Kupfer  produziert 
wird,  wird  zweifellos  Abnahme  finden."  Der  Sekretär  der 
vereinigten  Kupfer-Produzenten,  John  Stanton,  sagte  zu  mir: 
„Die  Unlust  der  Käufer  ist  auf  die  Ansicht  zurückzuführen, 
daß  mit  Rücksicht  auf  den  Preisfall  der  Kupfer- Aktien 
und  den  Stillstand  vieler  Bauarbeiten  wegen  Arbeiter- 
Schwierigkeiten  der  Preis  von  Kupfer  noch  weiter  zurück- 
gehen werde.  Ich  erwarte  jedoch  eher  ein  schließliches 
Anziehen  als  noch  weiteren  Rückgang  der  Preise.  Die 
Wirren  in  der  Baubranche  beeinträchtigen  allerdings  den 
Kupferverbrauch,  aber  nur  in  geringem  Maße,  da  in  anderen 
gewerblichen  Zweigen,  welche  Kupfer  verarbeiten,  die 
Tätigkeit  unvermindert  ist.  Sowie  sich  die  Arbeiter- 
Situation  bessert  und  die  Lieferungs-Kontrakte  zu  Ende 
gehen,  wird  sich  auch  im  Kupfermarkte  wieder  Besserung 
einstellen.  Nach  bundesstatistischen  Angaben  waren  zu 
Anfang  dieses  Jahres  Vorräte  von  155  665  052  Pfund 
vorhanden  gegen  282  014  297  Pfund  am  I.Januar  1902. 

(E.  E.  New-York,  Anfang  Juli.) 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speyer,  Breslau.  Roh- 
zink. Auch  im  Juni  hielt  sich  Spekulation  und  Konsum 
sehr  reserviert,  und  der  Kurs  fiel  in  London  bis  auf 
19'7>.  Lstrl.  Durch  ein  stärkeres  Eingreifen  der  zweiten 
Hand  kam  der  Markt  in  den  letzten  Tagen  wieder  in  eine 
etwas  festere  Grundtendenz  und  konnte  die  Notiz  eine 
kleine  Aufbesserung  erfahren.  London  schließt  mit  20  Lstr. 
Zweite  Hand  war  je  nach  Quantum  und  Termin  mit 
20—20,75  Mk.  die  50  Kilo  frei  Waggon  Breslau  im 
Markt.  Die  Hütten  waren  nicht  geneigt,  zu  den  letzten 
Londoner  Tiefkursen  abzugeben. 

Die  Ausfuhr  betrug  im  Mai  65  413  Doppelzentner 
gegen  71  675  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres;  Groß- 
britannien führte  im  Mai  ein  8093  Tonnen  gegen  11  165 
im  Vorjahre.  Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  im 
Mai  beteiligt  in  Doppelzentnern  u.  a.  Großbritannien  mit 
29  646,  Oesterreich-Ungarn  mit  13  087,  Rußland  mit  7567, 
Frankreich  mit  6002. 

An  der  Vervollkommnung  der  volumetrischen  Bestimmung 
des  Zinkes  ist  weiter  gearbeitet  worden.  Die  vorgeschlagene 
Methode,  Zink  mittels  einer  Lösung  von  Kaliumquecksilber- 
rhodanid  zu  titrieren,  wurde  einer  Nachprüfung  unterzogen. 
Es  ergaben  sich  dabei  sehr  gute  Resultate,  auch  bei 
Gegenwart  von  Schwefelsäure  und  den  Sulfaten  des 
Aluminiums,  Eisens,  Mangans,  Calciums  und  Magnesiums. 
Chloride  sind  auszuschließen.  Nach  der  Methode  von 
Walker,  wonach  Zink  maßanalytisch  bestimmt  wird  durch 
Fällen  als  Ammoniumzinkphosphat,  Lösen  des  Niederschlages 
in  einer  Schwefelsäure  von  bekanntem  Gehalte  und  Rück- 
titrieren des  Überschusses,  ist  auch  von  Dakin  gearbeitet 
worden,  und  werden  die  guten  Resultate  bestätigt.  Kad- 
mium, Mangan  und  Kobalt  werden  von  Dakin  in  gleicher 
Weise  bestimmt.  Bei  dem  internationalen  Kongreß  für 
angewandte  Chemie  machte  F.  W.  Küster-Klausthal  aus- 
führliche Mitteilungen  über  seine  als  vorzüglich  anerkannte 
Methode  von  Ziukerzanalysen.  Die  Methode  besteht  darin, 
daß  die  Zinkerze  im  Salzsäurestrome,  dem  etwas  Wasser- 
stoff zur  Reduzierung  vorhandener  Eisenverbindungen  zu 
nicht  flüchtigem  Eisenchlorür  beigemengt  wird,  erhitzt 
werden,  das  entstandene  Chlorziuk  abdestilliert  und  das 
Chlor  in  ihm   dann   titrimetrisch   nach  Volhard  bestimmt 
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wird.  Jede  Spur  von  Feuchtigkeit,  durch  welche  Chlorzink 
zum  Teil  in  Zinkoxyd  übergeführt  werden  könnte,  muß 
sorgfältig  ausgeschlossen  werden.  Spuren  Sauerstoff,  die 
mit  dem  Wasserstoff  zusammen  zur  Bildung  von  Wasser 
Veranlassung  geben  können,  werden  durch  Palladium-Asbest 
entfernt.  Das  zu  zersetzende  Zinkerz  befindet  sich  in 
einem  Schiffchen  in  einem  Rohre,  das  an  dieser  Stelle  auf 
etwa  500  Grad  erhitzt  wird.  An  den  anderen  Stellen  des 
Rohres  braucht  die  Temperatur  nur  150  Grad  zu  betragen. 
Die  Resultate  sind,  nach  den  Analysenbelegen  zu  urteilen, 
ganz  vorzügliche,  die  größten  Abweichungen  gegen  die 
gewichtsanalytische  Methode  betragen  0,16  pCt.  Mit 
Ausnahme  von  Kadmiumchlorid  wird  kein  anderes  in  Zink- 
erzen vorkommendes  Metall  als  Chlorid  mit  dem  Chlorzinke 
verflüchtigt.  Küster  zeigte  einen  Ofen  vor,  in  dem  gleich- 
zeitig sechs  derartige  Zinkerzanalysen  in  einfachster  Weise 
ausgeführt  werden  können,  und  bemerkt,  daß  er  auch  einen 
Zehnröhrenofen  konstruirt  habe,  der  es  ermöglicht,  daß  an 
einem  Tage  20  bis  30  Analysen  fertiggestellt  werden. 

Bezüglich  der  elektrolytischen  Gewinnung  des  Zinkes 
aus  seinen  Erzen  glaubt  Sadtler,  bei  Anwendung  von 
alkalischen  Lösungen  wesentlich  bessere  Erfolge  erzielen 
zu  können,  als  sie  bisher  mittels  saurer  Lösungen  erreicht 
worden  sind. 

Zinkblech.  Der  Preis  wurde  um  3  Mark  die  100  kg 
herabgesetzt.  Die  Ausfuhr  betrug  im  Mai  10  508  Doppel- 
Zentner  gegen  14  849  Doppel-Zentner  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres.  Am  Empfang  aus  Deutschland  war  u.  a. 
beteiligt  Großbritannien  mit  5526  Doppel-Zentner. 

Zinkweiß.  Seit  zwei  Monaten  hat  die  Nachfrage 
ganz  erheblich  nachgelassen  und  decken  Konsumenten  in 
der  Erwartung  noch  weiterer  Preisherabsetzung  nur  den 
dringendsten  Bedarf.  Von  Werken  des  Westens  liegen 
insbesondere  im  Auslande  Anstellungen  vor,  welche  kaum 
die  Selbstkosten  erreichen  können.  Ellershausen  und 
Western  wollen  Zinkweiß  direkt  aus  Zinkblende  gewinnen, 
indem  man  erst  Zinksulfat  herstellt  und  mit  Ammoniak 
fällt.  Die  Hauptschwierigkeiten  bieten  das  Lösen  von 
Eisen  durch  die  Schwefelsäure  und  der  Kostenpunkt  des 
Ammoniaks.  Von  anderer  Seite  wird  dem  neuen  Verfahren 
kein  großer  Wert  beigelegt. 

Zinkstaub  (Poussiere)  blieb  in  ziemlich  fester  Tendenz. 
In  Amerika  ist  man  seit  längerer  Zeit  bestrebt,  sich  von  dem 
Bezüge  des  deutschen  Materials  möglichst  zu  emanzipieren. 
Erst  kürzlich  wurde  ein  amerikanisches  Patent  erteilt  auf 
einen  Apparat  zur  Darstellung  von  Zinkstaub.  Darnach 
soll  derselbe  eine  Anzahl  von  Muffeln  enthalten,  die  in 
verschiedenen  Höhenlagen  angebracht  sind,  und  einen  Ofen, 
um  dieselben  von  außen  zu  heizen,  ferner  eine  Staub- 
bezw.  Sammelkammer,  welche  die  Zinkdämpfe  aus  sämtlichen 
Muffeln  aufnimmt.  Die  Rückwand  dieser  Kammer  wird 
gebildet  durch  die  vordere  Wand  der  Verbrennungskammer 
und  soll  dadurch  eine  direkte,  ununterbrochene  Verbindung 
zwischen  den  Muffeln  und  der  Staubkammer  hergestellt 
wenien.  Diese  Konstellation  hat  die  Wirkung,  daß  die 
Zinkdampfe  sofort  in  Zinkstaub  verwandelt  und  kondensirt 
werden.  Bekanntlich  wird  auf  rheinischen,  belgischen  und 
schlesischen  Hütten  die  Zinkstaubgewinnung  derart  herbei- 
geführt, daß  für  jede  Muffel  eine  Allonge  (Ballon)  an- 
gebracht wird,  in  welcher  dasjenige  Zink,  welches  sich  in 
der  Vorlage  nicht  zu  tropfbar  flüssigem  Zink  vordichtet, 
sich  als  Staub  niederschlägt.  Bei  dem  amerikanischen 
Verfahren  liegt  die  Gefahr  nahe  —  durch  Schadhaftwerden 


der  Gefäße  usw.  — ,  daß  eine  erhebliche,  die  Qualität  des 
Zinkstaubes  herabmindernde,  Oxydbildung  eintritt. 

Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  Januar- 
Mai  in  Doppel-Zentnern  : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

Roh  zink  .... 

92  862 

85  647 

292  626 

261  001 

Zinkblech  .... 

543 

512 

71  955 

48  792 

Bruch  zink  .... 

3  323 

6  998 

7  213 

15  083 

Zinkerz   

256  256 

249  976 

216  665 

178  594 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

usw            .  .- 

14  171 

17  388 

82  340 

72  508 

Lithopone          .  . 

144 

604 

31824 

36  04& 

Die  Lage   der  Petroleumindustrie   in   den  Veri 
einigten  Staaten.    Die  Erwartung,  die  höheren  Petroleum 
preise  würden  eine  Vermehrung  der  Produktion  herbeiführen 
hat  sich  auch  für  den  Monat  Juni  nicht  bestätigt    Der  Kon 
sum  ist  zwar  zu  jetziger  Jahreszeit  geringer;  da  jedoch  di 
Produktion  von  hochgradigem  Öl  andauernd  nachläßt  um 
die  neuen  Funde  nicht  genügend  Ersatz  liefern,  so  nehme! 
die  Vorräte  stetig  ab.    Die  unabhängigen  Produzenten  er 
warten   daher  eher  höhere  als   niedrigere   Preise.  Der 
Ausland-Geschäft  sind  die  Preiserhöhungen  der  letzten  Zei 
durchaus    nicht   förderlich   gewesen,    denn   während  di 
Petroleum-Ausfuhr  in  den  beiden  letzten  Jahren  nahe? 
allmonatlich   die  Höhe   von   durchschnittlich   80  000  001 
Gallonen  erreichte,  waren  es  noch  in  keinem  diesjährige 
Monat  80  000  000  Gallonen.  Im  Mai  gelangten  75  552  75< 
Gall.  im  Werte  von  5  780  415  Doli,  zur  Ausfuhr,  gegej 
April  um  1  771  338  Gall.  bzw.  256  643  Doli,  wenig« 
Von  Philadelphia,  dem  Haupt- Ausfuhrhafen,  sind  in  de 
ersten  Hälfte  dieses  Jahres  gegen  75  Gall.  weniger  aus 
geführt  worden  als  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  letzte 
Jahres.    In  Pennsylvanien  sind  im  Mai  715  Ölbohrunge- 
und  damit  um  51  mehr  als  im  April  vollendet  worden 
trotzdem   war  die  neue   Produktion   um  durchschnittlich 
151  Faß  auf  den  Tag  kleiner.    Von  den  im  Mai  in  Nord 
west-Ohio  und   Indiana  vollendeten   710  Bohrungen,  dj 
eine  durchschnittliche  Produktion  von  9522  Fass  auf  de 
Tag  lieferten,  waren  60  erfolglos.     Dagegen  waren  i 
beiden  Gebieten  zu  Schluß  des  Monats  weit  mein-  Aul 
schluß-Arbeiten  im  Gange  als  zu  Ende  April.    In  Ei 
mangelung  eines  neuen  produzierenden  Territoriums  wendt 
sich  die  Aufmerksamkeit  jetzt  Gebieten  mit  notorisch  leichtf 
Produktivität  zu,   welchen   in  besseren   Zeiten  wenig  B( 
achtung  geschenkt  wurde.    Der  Wert  dieser  Gebiete  is 
in  starkem  Steigen  begriffen.    In  West-Virginia  sind  i 
Wetzel  County  in  jüngster  Zeit  einige  gute  Ölfunde  gemacl 
worden,  dagegen  haben  die  in  dem  dortigen  Felsen-Distrik 
der  eine  Zeit   lang  zu  großen  Hoffnungen  Anlaß  gal 
neuerdings   erzielten  Ergebnisse   sehr  enttäuscht.  Aue 
sonstige    produktive   Gebiete,   wie   Kansas,   das  Indiane 
Territorium  und  Kentucky,  haben  in  letzter  Zeit  keine  bi 
sonderen  Erfolge  aufzuweisen.    In  den  beiden  erstgenannte 
Staaten  wurden  zu  Mnde  Mai  700  Ölquellen  mit  tägliche! 
Durchschnittsertrage  von  3000  Faß  gezählt.    In  Californioi 
haben  die  leitenden  Produzenten  ein  Einverständnis  zweck 
Erhöhung  der   Rohölpreise  erzielt.     Der  Artikel  verkauB 
sich  jetzt  in  Long  Angeles  zu  55  c.  per  Käß,  ein  Preis! 
der  auf  74  c.   erhöht  werden   soll.    Seitens  der  große 
Bahngesellschaften,  wie  der  Atchison,  der  Southern  I'acifi 
und  der  Santa  Fe,  wird  der  califoriiischon  Ölindustrie  großi 
Interesse  zugewandt,  da  sich  der  Ölverbrauch  dieser  Bahne 
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för  Hoizzwecke  stoti^r  steigert.  Audi  die  Pennsylvania 
macht  gegenwärtig  Versucho,  ihre  Lokomotiven  für  Ölheizung 
einzurichten.  Nicht  nur  haben  sich  dio  südlichen  Bahnen 
,\rw  Bezug  von  großen  Ölmengen  kontraktlich  gesichert, 
ne  machen  neuerdings  auch  große  Anlagen  in  Aktien  von 
ölgesellschaften.  Trotz  der  anscheinend  günstigen  Aus- 
sichten für  die  Heizöl-Industrie  ist  der  Preis  von  toxanisohem 
Heizöl  im  Niedergange,  sodaß  Beaumont-Ol,  das  noch  vor 
Kurzem  80  c.  per  Faß  notierte,  jetzt  nur  54  c.  bringt 
und  auch  der  Konkurrenz-Artikel,  das  dem  neuen  Sour 
Lako-Distrikt  entstammende  Öl,  nur  48  c.  per  Faß  notiert. 
Wie  es  heißt,  befindet  sich  die  Standard  Oil  Co.  in  voller 
Kontrolle  der  texanischen  ölsituation  und  sucht  Ueber- 
prodnktion  durch  niedrige  Preise  zu  verhindern.  Tatsächlich 
produziert  der  Sour  Lake-Distrikt  z.  Z.  mehr  Öl,  als  die 
beiden  nach  dem  Ausfuhrhafen  führenden  Röhrenleitungen 
bewältigen  können,  und  große  Tankanlagen  sind  noch  nicht 
rorhanden.  Dagegen  hat  die  Produktion  des  Beaumont- 
Distriktes  und  besonders  des  Spindle  Top  stark  nachgelassen. 
Bs  ist  zuviel  gebohrt  worden,  und  viele  Quellen  produzieren 
mehr  Wasser  als  Öl.  Laut  neuester  Zählung  sind  in 
Beaumont  882  produzierende  Quellen  vorhanden,  deren 
Durchschnitts  -  Ausbeute  per  Tag  20  000  Faß  beträgt, 
während  40  Neubohrungen  gemeldet  werden.  Die  Vorräte 
3  000  000  Faß,   doch  dürfte  sich  dieses  große 


betragen 


Angebot  verringern,  sobald  die  Raffinerien  in  rollern  Betriebe 
sind.  Di«  größte  dieser,  die  von  der  Standard  Oil  Co. 
kontrollierte  Burt  Kefincry,  besitzt  eine  größere  Lieferungs- 
fähigkeit als  irgend  eine  Petroleum-Baffinerie  der  Welt. 

(JE.  B.  New-York,  Anfang  Juli;. 

Motallmarkt.  Kupfer  flau.  G.  II.  56  /,.  bis  56  /, 
15.9.,  3  Alt.  55  L  r,  s.  bis  5G  L. 

Zinn  willig.  Straits  122  L.  10  8.  bis  124  L.  10. v., 
:t  MI,  120  L.  bis  122  /,.  5  s. 

151  ei  ruhig.  Weiches,  fremdes  11  />.  8  s.  0  d.  bis 
1  1  L.  12  g.  6  (L,  engl.  1 1  L.  IT,  s.  bis  12  L. 

Zink  stetiger.  G.  0.  B.  20  /,.  5  s.  bis  20  L.  12  « 
0  d,,  besondere  Marken  20  L.  10  .s.  bis  20  L.  17  .<;.  G  d] 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt  (Börse zu  Newcastle-upon-Tyne).  Kohlen- 
markt ruhig.  Beste  northumhrische  Dampfkohle  10  s. 
71/.,  bis  10  s-.  9  d.  f.o.b.,  zweite  Sorte  8*.  9  d.  bis 
9  s.  3  d.  f.o.b.  und  kleine  Dampfkohle  5  8.  ■>  d.  bis  5  s. 
6  d.    Beste  Durham-Gaskohle  8  s.  0  d.  bis  9  s.  f.o.b. 

Koksmarkt  fest.  Bester  Darhanl  Exportkoks  1  7  s.  <>  d. 
bis  18  s.  f.o.b.  und  Hochofenkoks  16  s.  frei  am  Tees. 

Frachtenmarkt  unverändert.  Die  Katen  betrugen  nach 
London  3  s.  V/^  d.,  Hamburg  3.9.  G  </.,  Cronstadt  3.9. 
9  d.  und  nach  Genua  5  s.  bis  5  .<?.  7'/,  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


15. 

Juli 

22. 

Juli 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

s. 

d. 

L. 

s. 

d. 

1 

d. 

L. 

1. 

(/. 

Teer  p.  gallon  

v/ä 

2 

l7/s 

2 

Animoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t.  .  . 

12 

12 

6 

12 

10 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

8</2 

- 

8V2 

.50  

Toluol  p.  gallon  

7 

7 



6V2 

7 

0V2 



7~ 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

7V2 

8 

7'/2 

8 

1 

6 

1 

6 

1V4 

l3/s 

V/t 

1% 

Antliracen  A  40  pCt  

l3/4 

l7/8 

l3/4 

Anthracen  B  30—35  pCt  

1 

1 

Poch  p.  t.  f.o.b  

56 

6 

5G 

6 

50 

Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Anslegehalle  das  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  13.  7.  03  an. 
1  11.  L.   18  009.     Vorrichtung  zum   Entwässern   von  Erzen, 
Kohlen,  Kies  u.  dgl.    Wilhelm  Lange,  Immekeppel  b.  Bensberg. 
1.  4.  03. 

5  b.  B.  32  440.  Vorschnbvorrichtung  für  die  Schneidseheibe 
von  Steinsägen  mit  endlosen  Sägedrähten.  C.  Blanchard,  Paris; 
Vertr.:  B.  Brockhues,  Köln  a.  Rh.    2(5.  8.  02. 

20  a.  D.  13  002.  Von  Laufrollen  getragenes,  ausrückbares 
Mitnehmerglied  für  Kettenförderungen.  Donnersmarckhütte, 
Oberschlesische  Eisen-  und  Kohlenwerke  Akt.-Ges.,  Zabrze  O.-S. 
6.  5.  03. 

24  b.  G.  17  200.  Verfahren  zum  Verfeuern  von  Staubkohle. 
Kohlenklein  und  ähnlichem  Brennstoff.  Hugo  Gabelmann,  Berlin. 
Kochstr.  54a.    26.  7.  02. 

26  c.  E.  9120.  Retortenlademaschine,  bei  welcher  die  Be- 
Khickung  durch  eine  Schleudertrommel  erfolgt.  Christian  Eitle. 
Stuttgart,  Rosenbergstr.  29/33.    4.  4.  03. 

40  b.  V.  4971.  Aluminiumbronze  zur  Herstellung  von  Rakeln. 
Vogt  &  Cie.,  Niederbruek  b.  Masmünster,   Oberelsaß.  2.  2.  03. 

78  c.   8.16  917.    Verfahren  zur  Herstellung  einer  Füllmasse 


für  Sprengkapseln.  Sächsische  Pulverfabriken  G.  Krautz  &  Co.. 
Bautzen.    13.  9.  02. 

Vom  10.  7.  0:!  an. 

1  a.  S.  15  409.  Antriebsvorrichtung  für  Stroßherde,  3nrch 
welche  der  Herdplatte  eine  schnelle  Hin-  und  langsame  Rfick- 
bewegung  gegeben  wird.  The  Sinethurst  Furnace  and  Ore 
Treatmeut  Syndicate  Ltd..  London;  Vertr.:  Husro  Patakv.  und 
Wilhelm  Patakv.  Berlin  NW.  6.    24.  9.  02. 

1  b.  S.  15  799.  Magnetischer  Erzscheider  mit  beweglichen 
Magneten;  Zus.  z.  Pat.  141041.  Anders  Eric  Salwen,  (iränges- 
berg,  Schweden;  Vertr.:  Ottomar  R.  Schulz,  Pat.-Anw..  Berlin 
W.  60,  u.  Franz  Schwenterlev.  Pat.-Anw..  Berlin  SW.  48.  18.  12.  01. 

5  c.  B.  34  284.  Rohrbrunnen;  Zus.  z.  Pat.  131  202.  Johannes 
Brechtel,  Ludwigshafen  a.  Rh.    24.  4.  03. 

5  c.  H.  29  419.  Verfahren  zum  Absenken  von  Schächten. 
Wilhelm  Hinselmann,  Mörs.    4.  12.  02. 

14  d.  W.  19  832.  Dampfpumpenstenerung.  G.  Willner. 
Danzig.  Grabengasse  8.    0.  11.  02. 

20  a.  B.  34  007.  Zur  Seite  drehbare  Seilschutzrolle  für 
maschinelle  Streckenförderungen,  mit  schraubenförmigen,  zur 
selbsttätigen  Rückdrehung  in  die  Bereitschaftsst-dlnng  dienenden 
Flächen.    Wilhelm  Bremke.  Hofstede  b.  Bochum.    1.  4.  03. 

24  :t.  H.  28  593.  Feuerung  mit  Treppenrost  und  daran  an- 
schließendem kurzen  Planrost.  R.  Herrmann.  Magdeburg,  Jakob- 
straße 9.    23.  7.  02. 
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24  e.  J.  6884.  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  teerarmen 
Generatorgasen  aus  teerhaltigen,  auch  schlackenreichen  Brenn- 
stoffen. Zus.  z.  Anm.  J.  6585.  Friedrich  Jahns,  Von  der  Heydt 
b.  Saarbrücken.    12.  7.  02. 

24  c.  P.  13  238.  Sauggaserzeuger.  Karl  Peters,  Breslau, 
Taueutzienstr.    44.    4.  1.  02. 

24  f.  R.  17  204.  Feuerungsrost,  dessen  Stäbe  gehoben  und 
gesenkt  werden  können.  W.  ßailtou,  R.  Campbell  u.  J.  J.  Crawford, 
Liverpool,  Engl. ;  Vertr. :  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Hannsen 
u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW,  7.  18.  0.  02. 

24  f.  S.  16  900.  Schrägrost  mit  durch  Flüssigkeit  gekühlten 
Roststäben.  Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Rieh.  Hartmann 
Akt.-Ges.,  Chemnitz.  9.  9.  02. 

78  e.  F.  15  522.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Zündstreifen. 
Friemann  &  Wolf,  Zwickau.    22.  10.  01. 

81  e.  B.  32  087.  Endlose  Fördervorrichtung.  Fritz  Beck, 
Schöneberg  b.  Berlin,  Leuthenstr.  1.    9.  7.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  13.  7.  03. 
5  c.  202  605.    Spannsäule,  bestehend  aus  einem  Rohre,  in 
welchem  sich  eine  Spindel  durch  Drehen  eines  Handrads  auf 
und  ab  bewegen  läßt.   August  Hohberg,  Dortmund,  Flurstr.  186 
22.  4.  03. 

24  a.  202  991.  Luftzuführende  Feuerbrücke  mit  einheitlicher 
Durchbrechung  und  hinter  derselben  beweglichem,  teils  durch- 
brochenem, teils  undurchbrochenem  Schieber.  Spezial  -  Rost- 
stabgießerei Schönheiderhammer  Carl  Edler  von  Querfurth,  Schöu- 
heiderhammer  i.  S.    11.  6.  03. 

24  a.  202  9.92,  Luftzuführende  Feuerbrücke  mit  gleichmäßig 
verteilten  Schlitzen  und  in  ihr  beweglichem  Schieber  mit  nach 
bestimmter  Ordnung  verteilten  Schlitzgruppen.  Spezial-Rost- 
stabgießerei  Schönheiderhammer  Carl  Edler  von  Querfurth,  Schön- 
heiderhammer i.  S.    11.  6.  03. 

24  g.  202  939.  Vorrichtung  zur  Ermittelung  schadhafter 
Stellen  in  Schornsteinen,  bestehend  aus  einem  im  Kugelgelenk 
gelagerten,  von  oben  durch  Schnüre  verstellbaren  Hohlspiegel 
mit  Glühbirne  und  einem  ebenfalls  durch  Schnüre  einstellbaren, 
durch  Gewicht  belasteten  Brett.  H.  Jonas,  Berlin,  Gräfestr.  42. 
19.  5.  03. 

26  a.  203  124.  Herausnehmbarer  Verschluß  mit  Randdichtung 
und  Sattelstück  zum  zeitweisen  Abschluß  der  Tauchrohre  bei 
Teervorlagen.  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Berlin. 
11.  6.  03. 

26  d.  203  019.  Umschaltbare  Gasreinigungsvorrichtung,  bei 
welcher  Bürsten  oder  Siebe  als  Reinigungskörper  in  die  Rohr- 
leitung eingesetzt  sind.  Gasmotoren-Fabrik  Deutz,  Cöln-Deutz. 
14.  5.  03. 

35  a.  203  159.  Schlagbaumsicherung  für  Bremsberge,  ge- 
kennzeichnet durch  ein  mit  einem  auf  drehbarer  Welle  sitzenden 
Schlagbaum  verbundenes  Gesperre  mit  Ausrückstange  und  Ein- 
schalthebeln. Karl  Martinek,  Heeren  i.  W.,  u.  Franz  Blech, 
Bönen.    17.  4.  03. 

80  a.  202  841.  Torfpreßmaschine  mit  Apparat  zum  Ver- 
mischen von  Kohlenstaub  mit  Torfmasse.  Beyer  &  Thiel.  Allen- 
stein.   8.  5.  03. 

81  e.  202  985.  Rinne  zur  Förderung  von  Kohlen,  Steinen 
u.  dgl.  mit  an  den  Rändern  der  Blechmulde  angebogenen,  durch 
Einschnitte  in  einzelne  Hülsen  getrennten  Wülsten  und  durch 
sie  hindurchgeschobenen  Stangen.  Rheinische  Metallwaren-Fabrik 
G.  m.  b  H.,  Essen  a.  Ruhr.    10.  6.  03. 

Deutsche  Pateute. 

5 c.  141  891,  vom  6.  Sept.  01.  En tr epris e  gen e'r al  e 
de  foncage  de  puits,  etudos  ot  travaux  de  mines 
in  Paris.  Vorrichtung  zur  Verhütung  einer  Entleerung 
der  mit  Gefrier  flüssiglceit  gefüllten  Behälter  im  Falle 
eines  Rohrbruches  heim  Abteufen  von  Schächten  o.  dgl. 
unter  Anwendung  des  Gefrierverfahrens. 

Beim  Abteufen  von  Schächten  in  wasserführenden  Schichten 
nach  dem  Gefrierverfahren  wird  bekanntlich  der  Uinfluß  der 
GefrierflüaBigkeit  mittels  Pumpen  bewirkt,  welche  die  Flüssig- 
keit nach  dem  Umlauf  in  Behälter  drücken,  in  denen  diesolbo 


wieder  auf  die  notwendige  niedrige  Temperatur  gebracht  wird 
Um  zu  verhüten,  daß  durch  einen  Bruch  in  der  Leitung  größer^ 
Mengen  der  nicht  gefrierbaren  Flüssigkeit  ins  Erdreich  ent- 
weichen, wird  die  Standhühe  der  Flüssigkeit  auf  eine  Zeiger- 
vorrichtung übertragen,  die  selbsttätig,  und  zwar  auf  elektrischen! 
Wege,  eine  Verschlußvorrichtung  für  die  Kälteleitung  auslöst^ 
sobald  die  Flüssigkeit  auf  eine  bestimmte  Höhe  gesunken  ist. 

Durch  den  Schluß  des  elektrischen  Stromes  wird  der  haken- 
förmig gestaltete  Anker  m  des  kleinen  Elektromagneten  h  an- 


gezogen und  damit  die  Sperrklinke  j  mit  dem  daran  hängenden, 
mittels  der  Rolle  i  auf  dem  Stellhebel  g  der  Verschlußklappe  a 
ruhenden  Gewicht  h  ausgelöst,  sodaß  dieses  den  Stellhebel 
herunterdrückt  und  die  Klappe  a  schließt. 

50  c.  142  396,  vom  20.  Dez.  02.  Fritz  Müller 
in  Esslingen  a.  N.  SchlagJcremmüMe. 

Der  Rost  c  der  Schlägermühle  ist  in  einem  Gestell  b  an-  1 
geordnet,  welches  sich  nach  Art  einer  Schublade  auf  Führungs- ' 


schienen  a  aus  dem  Gehäuse  der  Mühle  herausziehen  läßt,  sodaß 
der  Rost  ohne  weiteres  ausgewechselt  werden  kann. 

10  a.  142  457,  vom  12.  Sept.  00.  Berliner  Holz* 
Comptoir  in  Charlotten  bürg.  Liegende  Retorte  ins- 
besondere sur  Vcrkohhmg  von  Holz. 

Die  Beheizung  der  Retorte  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die 
Heizgase  einer  besonderen  Feuerung  zunächst  die  Retorte  \.m 
außen  umspülen  und  dann  durch  ein  die  Retorte  zentral  durc  h- 
setzendes Rohr  streichen,  um  schließlich  einen  über  der  Retorte  * 
angeordneten  Kanal  zu  passieren,  bevor  sie  durch  den  Fuchs 
abziehen. 

40  a.    142  435,  vom  17.  Aug.  02.    R.  v.  Zelewskil 

in  Birkengang  b.  Stollberg,   Rhld.    Röstofen  mü 

drehbaren/  ringförmigen  Herd. 

Der  Herd  ruht  auf  einem  ringförmigen  Blechkaston,  welcher 
in  einem  ebenfalls  ringförmigen  Wasserbehälter  schwimmt.  Der 
Querschnitt  des  Schwimmkastens  richtet  sich  nach  dem  Gewicht! 
des  Herdes  und  der  Ofenbeschickung.    Die  Drehung  des  HordesB 
erfolgt  wie  üblich,  z.  B.  durch  Zahnradantrieb  oder  Seil 
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Da.  W587,  vom  I  5.  Sept. 
02.  Stanislaw  Jurski 
in  L o m b e r g.  Erweitenings- 
bohrkrone  für  Tief  bohr  ung. 

T)io  Erweiterungsschneiden 
sind  an  Gedern  Ii  befestigt,  die 
sieb  beim  Hochziehen  bezw 
beim  Hinablassen  des  Bohrers 
infolge  dos  Druckes  der  Ver- 
rohrung in  die  Aussparungen  c 
der  Bohrkrone  a  hineinlegen. 

5  a.  tor>ss,  vom  15.  Sept. 
02.  Przemyslaw  .Junik 
in  U  s  t  r  o  n  (Oestorr. 
S  c  hlos  ie  n).  Bohrmeißel 
für  TicfbohruiKj. 

Der  Meißel  b  besitzt  eine 
der  exzentrischen  Erweiterungs- 
schneide radial  gegenüber- 
liegende Führungsrippe  d,  die 
ein  sicheres  exzentrisches  Ar- 
beiten der  Schneide  c  gewähr- 
leistet. 

5a.  10592,  vom  1.  Sept. 
02.  .Sylvester  Jnljan 
Pierscinski  in  Lemberg. 
Bolt  rslt  ui<  ich  verbind  im  (j. 

Ks  greifen  einerseits  die 
Vorsprünge  c  und  d  des  Ge- 
stängeteiles a  in  die  Aus- 
sparungen g  und  f  des  Ge- 
stänyeteiles  h,  andererseits  die 
Vorspränge  1  und  k  des  Ge- 
stängeteils a  in  die  Ausspa- 
rungen h  und  i  des  Gestänge- 
teiles b  ein. 

Uber  die  Verbindungsstelle 
der  beiden  Gestängeteile  wird 
eine  Muffe  m  geschoben-,  die 
durch  den  Bund  p  des  Teiles  a 
und  die  Feder  ü  des  Teiles  b 
in  ihrer  Lage  gehalten  wird. 


5a.  10  811,  vom  15.  Jan.  02.  August  Faicus 
in  Krosno  (Galizicn).  Einarmiger  Schlagbaum  für 
Ii'  I  hob  rangen  mit  Karbelaatricb 

Die  Tiefbohrvorrichtung  soll  den  Bohrerhub  dem  Exzenter- 
hub  gegenüber  um  das  Dreifache  vergrößern.  Zu  diesem  Zweck 
ist  das  Bohrzeug  vermittels  zweier  endloser  Ketten  r  am 
Schwengel  aufgehängt,  die  von  der  Klemme  s  über  die  Bollen  p 
am  vorderen  Schwengelende,  die  Rollen  o  im  Drehpunkte  des 
Schwengels,  die  Nachlaß vo  richtung  u  und  die  am  Gestell  A 
«geordneten  Rollen  4  zu  dem  Klemmstück  s  zurücklaufen. 

Die  Exzenterstange  f  greift  an  Gleitstücken  g  an,  welche 
unter  Vermittlung  von  Federn  i  die  Gleitstücke  k  tragen,  auf 
denen  der  Schwengel  E  gelagert  ist. 

Die  Federn  i  sollen  einen  Bruch  des  Getriebes  verhüten. 

Der  Prellklotz  C  ist  zu  dem  Zwecke  angeordnet,  durch  die 
beim  Hinabgehen  des  Schwengels  in  den  Federn  i  aufgespeicherte 
Kraft  einerseits  den  Antrieb  beim  Durchgang  durch  den  Tot- 
ptiukt  zu  unterstützen  und  andererseits  den  Schlag  des  Bohr- 
zeuges auf  die  Bohrmdisohle  zu  vergrößern.  Die  Federn  j. 
welche  zwischen  den  Gleitstücken  g  und  den  fest  mit  dem 


Gestell  A  verbundenen  Qaerstüoken  Ii  angeordnet  lind,  dienen 
dazu,  das  Gewicht  des  Gestänges  auszugleichen. 


Das  hintere  Schwengeleude  ist  durch  eine  Stange  Z  fest  mit 
dem  Gestellrahmen  l)  verbunden. 

5a.  10861,  vom  15.  Oktober  02.  Kommandit- 
gesellschaft für  Ticfbohrtechnik  Trau/,]  &  Co. 
vormals  Fauck  k  Co.  in  Wien.  Vorrichtung  zum 
Ausziehen  der  Verklei'lungärohre  aus  Bohrlöe/iern. 

Durch  die  Aussparungen  f  des  mit  einer  Mutter  h  versehenen 
Zylinders  g  greifen  die  Klemmbacken  e  in  beliebiger  Zahl 
hindurch. 

Die  Letzteren  sind  drehbar  an  Bolzen  d  eines  Zylinders  a 
gelagert,  die  ihrerseits  fest  in  diesem  Zylinder  verschraubt  sind. 


■/'l 


Der  Zylinder  a  ist  vermittels  einer  Ueberwurfmutter  mit 
dem  Gestänge  verbunden,  das  unten  mit  einem  Gewinde  b  ver- 
sehen ist. 

Wird  durch  Drehen  des  Gestänges  der  Zylinder  a  gesenkt, 
so  werden  die  Klemmbacken  e  in  den  Zylinder  g  hineingezogen, 
während  beim  Heben  des  Zylinders  a  die  Klemmbacken  e  durch 
die  Aussparungen  des  Zylinders  g  nach  außen  gedrückt  werden. 

5  a.  10  870,  vom  15.  Jan.  02.  Zusatz  zum  Patent 
10  841.  August  Faicus  in  Krosno  (Galizieu).  Kin- 
a-nt'ger  Schfa/baum  für  Tiefbohrung  mit  Kurbelantrieb, 

Cm  die  bei  der  Vorrichtung  des  Hauptpatentes  augeordneten 
Federn,  die  den  Bruch  des  Getriebes  verhüten  und  das  Ce- 
stängegewieht  ausgleichen  sollen,  leichter  zugänglieh  zu  machen, 
sind  dieselben  zwischen  Bilken  untergebracht,  die  im  rechten 
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Winkel  zum  Schlagbaum  E  liegen.  Hierdurch  ist  es  auch  er- 
möglicht, bei  sehr  tiefen  Bohrlöchern,  die  erforderliche  Anzahl 
Federn  unter  zu  bringen. 


Dil»  Gleitstück  g,  an  welches  die  Exzeuterstange  f  angreift, 
und  auf  welchem  unter  Zwischenschaltung  der  Federn  i  der 
Schlagbaum  E  gelagert  ist,  ist  durch  zwei  Paar  Schienen  Ii 
nach  oben  verlängert.  Die  Schienen  h  sind  mit  dem  beweglichen 
Querbalken  G  fest  verbunden,  der  seinerseits  unter  Zwischen- 
schaltung der  Federn  j  auf  dem  mit  dem  Gestell  A  fest  ver- 
bundenen Querbalken  F  aufruht. 

11043,  vom  9.  Nov.  01.  Meteorit-Gesellschaft 
m.  b.  H.  in  Berlin.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Zähigkeit,  Dichte  und  Festigkeit  des  Aluminiums. 

Das  Aluminium  erhält  einen  Zusatz  von  1  bis  15  v.  H. 
Phosphor.  Hierdurch  wird  auch  eine  Lötbarkeit  und  ein  silber- 
artiger Glanz  erzielt. 

11179.  vom  16.  Febr.  01.  C.  Haber  und  A.  Savels- 
borg  in  Rains  beck.  Verfahren  zum  Polen  von  Blei, 
Kupfer  und  anderen  Metallen  mittels  Wasserdampfes. 

In  das  Pidrohr  wird  aus  einer  Wasserleitung  oder  aus 
einem  mit  Druckausgleich  versehenen  Wasserzubringer  Wasser 
eingeleitet,  dessen  Verdampfung  durch  die  Hitze  des  Metall- 
bades erfolgt. 

5a.  1X399,  vom  15.  Nov.  02.  Adolf  Elim*  und 
Anton  Hieke  in  Loch  tsehütz  (Böhmen).  Tiefbohr- 
kran. 

Bei  der  Vorrichtung  wird  die  schwingende  Bewegung  unter 
Vermittelung  eines  geeigneten  Antriebes,  eines  Schwengels  und 
einer  endlosen  Kette  auf  die  Hubtrommel  übertragen. 


TT 


An  dem  Gestell  g  sind  die  Eettenroilen  a,  a,  und  a;t  gelagert, 

wobei  die  Rolle  a  durch  das  Handrad  der  Naohlaßvomohtung 
aii  einer  Drehung  gebindert  wird. 


In  derselben  Ebene  wie  vorstehend  genannte  Rollen  ist  einer- 
seits am  Bohrschweugel  h  die  Kettenrolle  a2,  andererseits  im 
Drehpunkte  des  Sehwengeis  ein  schwingbarer"  Arm  angeordnet. 
Letzterer  trägt  die  Spannrolle  r,  welche  dazu  dient,  die  über 
die  Bollen  a  a,  ;i2  ;i3  laufende  Kette  k  gespannt  zu  halten. 

Der  Antrieb  wird  dem  Schwengel  h  durch  ein  Exzenter  e 
unter  Vermittelung  des  YVinkelhebels  w  und  ihr  Zugstange  n 
erteilt.  "  1 

Heim  Aufwärtxgaug  des  Hebelarms,  der  die  Kollo  as  trägt, 
wird,  da  die  Kollo  a  gegen  Drehung  gesichert  ist,  die  Kolle  iL 

mit  der  Trommel  s  gedreht 
und  vermittels  des  Bohrseiles  1 
der  Bohrer  gehoben. 

Beim  Abwärtsgang  der 
Rolle  a2  fällt  der  Bohrer  in- 
folge seines  Eigengewichtes 
auf  die  Bohrlochsohle. 

Das  Gestäugegewicht  ist 
durch  den  Dampfcylinder  b 
ausgeglichen. 

5  b.  10803,  vom  1.  Okt. 
02.  Alexander  Ivan  off 
in  Charkoff  (Rußland). 
Vorrichtung  zum  Sprengern 
von  Gestein  mittels  Keil- 
wirkung. 

Der    Zylinder  a    ist    mit 1 
einer  konischen  LängsbohrungJ 
versehen  und  in  Richtung  der 
Achse  geteilt. 

Im  hinteren  Teil  des  Zy- 
linders a  ist  vermittels  zweier, 
Zapfen  g    die    Mutter  f  g», 
lagert,  in  der  sich  die  Spinde]  I 
bei  ihrer  Drehung  verschieH 
Die  Spindel  d  trägt  einen 
Konus  i,   der  beim  Vorschttl 
der   Spindel  d    den  Zylinder 
aufspreizt  und  das  Gestein  ab-: 
sprengt. 

h.  11  463,  vom  1 5.  Nov. 
02.  Siemens  &  Ha  I  -  kr. 
Aktiengesellschaft  in' 
W  i  o  n.  GestdiisstofsiiohM 

tnaschine. 
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Die  Stoßbewegung  wird  der  Bohrstange  durch  einen  Elektro- 
motor unter  Vermittelung  eines  Zahnräderpaares,  einer  Kurbel 
und  einer  gabelförmigen  Zugstange  erteilt. 


=3= 


Uni  für  das  Triebwerk  nachteilige  Stöße  zu  vermeiden,  sind 
zwischen  dem  Schlitten,  an  dem  die  Zugstange  angreift,  einerseits 
und  zwei  auf  der  Rohrstange  befestigten  Scheiben  andererseits 
Federn  eingeschaltet.  Im  Triebwerk  auftretende  Stulle  werden 
dadurch  vom  Antriebsmotor  ferngehalten,  daß  derselbe  drehbar 
auf  der  Kurbolaeh.se  gelagert  und  mit  Federn  am  Gehäuse  der; 
Bohrmaschine  befestigt  ist. 

Auf  diese  Weise  werden  etwa  auftretende  Stöße  einel 
schwingende  Bewegung  des  Motors  erzeugen. 
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Englische  Patente. 
:.>:;;><;<>,   vom  18.  Nov.  Ol.    IL  Schild    in  Rends- 
burg.    Verfahren  zur  Herstellung  von  liril.elts. 

Die  Kohle  wird  zerkleinert  und  gegebenenfalls  getrocknot, 
hierauf  mit  Zellstoil'abfallange  -  U  Teile  Kohle  auf  I  Teil 
Lauge  —  gemischt,  hrikettierl.  und  dann  allmählich  auf  etwa 
:',.'()  bis  -15t) u  erhitzt.  |)ie  Lauge  wird  zweckmäßig  zuvor 
von  Kalk  und  schwefliger  Saure  befreit. 

Pal  enle  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

717  177,  vom  30.  Dez.  02.  John  Armitage  Drako 
in  Halifax,  England.  Zuführung  der  Verbrenuuvgs- 
mß  bei  Gasfeuerungen. 

Es  soll  bei  Gasfeuerungsanlagen  mit  Rekuperativ-  oder  Re- 
gciierativeinriohtung  die  benötigte  Verbrennungsluft,  und  /war 
sowohl  die  Priinärluft  für  den  Gaserzeuger,  wie  die  durch  die 
Wärmespeicher  zu  schickende  Sekundärluft  zur  Verbrennung  der 
im  Gaserzeuger  erzeugten  Gase  durch  Gebläse  oder  Dampf- 
injektoren  eing(d)lasen  werden.  In  den  Luftleitungen  worden 
Regulierveutile  vorgesehen. 

719  00'J,  vom  27.  Jan.  03.  David  W.  Jones  in 
Lulirig,  Ohio.  Fordergestell,  dessen  die  Förderwagen 
tragender  Baden  behufs  Entleerung  der  Wagen  in  be- 
stimmter Höhe   selbsttätig   zum  Kippen   gebracht  wird 

Die  Seitenstücke  2  des  Fördergestells  umgreifen  die  Leitungs- 
Bdiienen  I  mit  Führungsleisten  3  und  sind  oben  durch  das 
Querstüek  1  und  unten  durch  die  Welle  20  miteinander  ver- 
banden. 

An  dem  Querstück  1  sitzen  die  zweiarmigen  Hebel  8,  welche 
bei  Seilbruch  durch  das  Gabelstück  7  an  ihren  inneren  Armen 
heruntergedrückt  werden  und  mit  ihren  äußeren  Armen  die 
beiderseits  gezahnten  Gleitstangen  9  hochschieben,  wodurch  die 
Zahnräder  13  gedreht  und  die  auf  deu  Zapfen  12  der  letzteren 
öitzenden  Brcinsscheiben  1 1  mit  ihrer  Zähnung  gegen  die  Leitungs- 
schienen  gepreßt  werden. 

Der  die  Forderwagon  tragende  Hoden  14  des  Fördergestells 
ist  mittels  der  Träger  17,  IS  auf  der  Achse  20  drehbar  gelagert 
und  wird  dadurch  in  wagerechter  Lage  erhalten,  daß  an  beiden 


Seiten  ein  an  den  Seitenstücken  2  in  Schlitzen  derselben  dreh- 
barer, zweiarmiger  Hebel  33  mit  dein  unteren  verdickten  Ende  35 
in  einen  seitlichen  Schlitz  3t>  des  Hodens  14  faßt. 

An  der  Stelle,  an  der  die  Wagen  entladen  werden  sollen,  be- 
sitzen die  Leilungsschienen  4  seitliche  Leisten  :!!>  auf  die  die 
seitlichen,  oberen  Fortsätze  38  des  Hebels:!:!  stoßen,  infolgedessen 
die  Hebel  33  aus  den  Schlitzen  :!0  des  Hodens  14  heraus- 
sch whi gen  und  den  letzteren  freigeben.  Da  dem  Hoden  an  einer 
Seile  ein  Übergewicht  gegeben  wird,  kippt  derselbe  mich  dieser 
Seite  selbsttätig  um.  Die  Wagen  werden  gegen  Lagenverändei  ung 
auf  dein  Boden  14  gesichert. 

719181,  vom  27.  Jan.  03.  Clarence  Brown  in 
Bishop,  Kalifornien.  Erzivaschvorriehtung. 


Fig.  I  ist,  eine  Vorder-  und  Fig.  2  eine  Hinteransicht  der 
Vorrichtung,  Fig.  8  eine  Seitenansicht  eines  der  federnden 
Tragfüße 

Der  konkave,  mit  einer  zentralen  Öffnung  versehene,  runde 
Waschtisch  4  ruht  mit  dem  an  die  mittlere  Öffnung  ange- 
sehlossenen  Kohr  5  in  dem  Halslager  »i.  Dieses  ist  mittels 
zweier  wagerechtei  Zapfen  in  dem  Rahmen  A  drehbar  auf- 
gehängt und  reicht  mit  einem  seitlichen  Fortsatz  S  Zwischen  die 
Beiden  Schrauben  9,  durch  welche  die  Neigung  des  Halslagors  0 
und  des  Waschtisches  eingestellt  werden  kann.  Der  Bahnsen  A 
ruht  auf  federnden  Trägern  2,  deren  Federung  durch  Schrauben  '■' 
verändert,  werden  kann  (Fig.  3),  Durch  eine  rotierende  Daumen. 
Scheibe  10  (Fig.  2)  erhält  der  Rahmen  A  mit  dem  Tisch  /( 
seitliche  Stöße.  Hei  der  Rückkehr  mich  jedem  Stoß  dreht  Biet, 
der  Tisch  infolge  der  Reibung  an  einem  durch  Federn  schräg 
gegen  den  Tischrand  gepreßten  Hebelarm  15  um  ein  gewisses  Stück 

Der  Erzscnlamm  wird  durch  die  Lutte  bs  unterhalb  der 
mit  Heren  Tisehöffnung  aufgegeben   und   das   Spülwasser  durch. 


die  Brause  1(5  zugeführt.  Das  Taube  wird  über  das  geneigte 
Ende  des  Tisches  gespült.  Das  Gallige  wird  bei  der  ruckweisen 
Drehung  des  Tis, lies  mitgenommen,  setzt,  sich  dabei  an  radiale, 
gekrümmte  Rippen  14  auf  der  Herdfläche  an  und  wird,  oberhalb 
der  mittleren  Tischöffnung  angelangt  durch  das  Brausewasser 
jii  das  Rohr  5  gespült. 

719  370,  vom  27.  Jan  03. 
Donald,    Pa.  Pneumatische 
vorrielitniig. 

Beim  Seilhohren  ist  die  Stärke  des  Schlages,  den  der  Bohr- 
meißel auf  der  Bohrlochsohle  ausübt  sehr  von  der  Elastizität 
des  Seiles  abhängig,  und  zwar  wird  bei  sehr  elastischen  Seilen 
der  Schlag  bei  demselben  Hub  stärker  sein  wie  bei  weniger 
elastischen  Seilen.  Dies  kommt  daher,  daß  bei  Beginn  der 
Itnblieweguug  des  Sehlagbaumes  das  Werkzeug  bei  Verwendung 
eines  elastischen  Seiles  noch  eine  geringe  Abwärtsbewegung  aus- 
führen kann,   während  es  bei  Verwendung  eines  weniger  bezw. 


Harry  W.  Rank  in  Mr. 
Sei  'spann  uugs  -  Ausglcieh- 


gar  nicht  elastischen  Seiles  sofort  mit  angehoben  wird. 

Bei  tiefen  Bohrlöchern  ist  nun  die  Verwendung  von  elastischen 
Seilen  (Hanfseilen  oder  dergl )  aus  den  verschiedensten  Gründen 
nicht  möglich,  es  muß  vielmehr  das  fast  gar  nicht  elastische 
Drahtseil  zur  Verwendung  gelangen. 

Hin  nun  alsdann  eine  gewisse  Elastizität  zu  erzielen,  wird 
dasselbe  gemäß  der  Erfindung  nicht  unmittelbar  am  Schlagbaum  A 
aufgehängt,  sondern  unter  Zwischenschaltung  der  Xaehlaß- 
vorrichtung  (i  mit  der  Kolbenstange  H  eines  Kolbens  verbunden, 
der  in  einem  auf  dem  Schlagbaum  angeordneten  Zylinder  F  unter 
der  Wirkung  eines  Druckmittels  steht.  Der  Druck  in  dem 
Zylinder  kann  den  jeweiligen  Betriebsverhältuisseu  entsprechend 
geregelt  werden. 
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Im  dargestellten  Fall  ist  als  Druckmittel  Luft  verwendet, 
welches  in  dem  Kompressor  M  erzeugt  wird,  dessen  Arbeits- 
kolben unmittelbar  vom  Bohrschwengel  angetrieben  wird.  Die 
Luft  tritt  aus  dem  Kompressor  in  den  mit  einem  Sicherheits- 
ventil n  und  einem  Druckregler  n,  versehenen  Behälter  N  und 
aus  diesem  durch  die  Rohrleitung  0  in  den  Ausgleichzylinder  F. 

71!)  371.  vom  27.  Jan.  03.  Harry  W.  Rank  in  Mc. 
Donald,  Pa.    Pneumatische  Tiefbohrvorrichtitiig. 

Das  Bohrseil  H  ist  vermittels  der  Nachlaßvorrichtung  G  an 
der  Kolbenstange  eines  in  dem  Zylinder  D  angeordneten  Kolbens 
befestigt.  Letzterer  wird  durch  Druckluft  gehoben,  welche  in 
dem  schwingenden  Kompressor  J  erzeugt  wird.  Die  Luft  tritt 
ans  dem  vorderen  Teil  des  letzteren  durch  die  Rohrleituug  N  0  P 
durch  ein  uuten  am  Zylinder  D  angeordnetes,  sich  selbsttätig 
öffnendes  Ventil  unter  den  Arbeitskolben  des  Zylinders  D  und 
hebt  denselben,  so  lange  der  Arbeitskolben  des  Kompressors 
seine  Bewegung  nach  links  beibehält.  So  bald  sich  aber  der 
Kolben  des  Kompressors  nach  rechts  bewegt  saugt  er  aus  der 
Rohrleitung  die  in  dem  Zylinder  D  befindliche  Luft  an,  nachdem 
sich  am  Zylinder  D  das  obere  Ventil  geöffnet  und  das  untere 
geschlossen  hat.  Infolge  des  Gewichtes  des  Kolbens  und  des 
an  demselben  hängenden  Seiles  und  des  Werkzeuges  fällt  jetzt 
letzteres  herab  und  schlägt  auf  der  Bohrlochsohle  auf. 


Die  Luft  macht  also  bei  der  Vorrichtung  fortwährend  einen 
Kreislauf  von  dem  Kompressor  J  zum  Arbeitszylinder  D  und 
wieder  zurück.  Um  ein  Anschlagen  des  Kolbens  an  dem  oberen 
Zylinderdeckel  zu  vermeiden,  sind  im  oberen  Teil  des  Zylinders  D 
in  einer  geringen  Entfernung  vom  Zylinderdeckel  kleine  Bohrungen 
vorgesehen,  durch  welche  beim  Abwärtsgang  des  Arbeitskolbens 
Luft  in  den  oberen  Teil  des  Arbeitszylinders  tritt.  Beim  Auf- 
wärtsgang des  Kolbens  überdeckt  derselbe,  sobald  er  eine  be- 
stimmte Höhe  erreicht  hat.  die  Öffnungen  und  verhindert  ein 
völliges  Austreten  der  im  oberen  Teil  des  Zylinders  befindlichen 
Luft.  Es  entsteht  infolgedessen  ein  Luftkissen,  welches  ein 
weiteres  Hochgehen  des  Kolbens  verhindert. 

Um  bei  Inbetriebsetzung  die  erforderliche  Menge  Luft  von 
einem  bestimmten  Druck  in  die  Zylinder  bringen  zu  können 
oder  um  etwaige  Luftverluste  auszugleichen,  ist  der  Kompressor  W 
angeordnet.  Derselbe  ist  mit  einem  Zylinder  verbunden,  der 
einerseits  zur  Druckregelung  mit  einem  Sicherheitsventil  und 
einem  Druckanzeiger  versehen  ist.  Durch  entsprechend  angeord- 
nete Ventile  kann  die  Luft  von  dem  Kompressor  VV  in  die 
Leitung  Z  gepreßt  werden. 

719401,  vom  27.  Jan. 
<>::.  Arthur  Ii.  Wllfley 
in  Pen  vor,  dolor  a  d  o. 
Aul  rieh  für  Stoßherde, 

Die  Zeichnung  stellt  einen 
mittleren  Längsschnitt  durch 
die  Bewegungsvorrichtung  eines 
Stoßherdes  dar. 

I  >ii'  bin  und  her  zu  schiebende 
Herdplatte  C   ist,  durch  den 

Bolzen  '■'•'■'<  mit  dem  Rai  n  24 

J  verbunden,  in  dessen  mittleren 


freien  Raum  der  Ständer  27  und  der  von  der  Kurbelwelle  14" 
bewegt  Antriebshebel  17  hineinragen. 

Unten  an  dem  Hebel  17  sind  zwei  flache  Anne  20  in 
denselben  eingelegt.  Dar  eine  Arm  20  faßt  in  ein  am  Ständer 
27  hängendes  Lager  22  und  der  andere  Arm  20  in  ein  am 
Rahmen  24  befestigtes  Lager  21.  Der  Rahmen  24  ist  an  diesem 
Ende  mit  einem  dünnen,  unten  am  Herdgestell,  und  zwar  an 
einem  der  Querträger  a1  befestigten  Stahlband  :> !  verbunden.  ] 
Außen  vor  diesem  Stahlband  wird  ein  schweres  Längsstück  36 
von  einem  durch  den  Querträger  a1  gehenden  und  hinter  dem- 
selben eine  Spiralfeder  87  tragenden  Bolzen  3S  getragen.  Je 
nach  der  Spannung  der  Feder  37  verhält  sich  die  Bufferwirkung 
des  Längsstüeks  36.  Der  Herd  c  gleitet  mit  unteren  Längs« 
Ruudeisen  1 1  in  entsprechenden  Lagern  12  des  Traggestells  B. 

Die  Herdbewegung  vollzieht  sich  in  der  Weise,  daß  der  Herd 
zunächst  langsam,  dann  schneller  bis  zur  Umkehr  vorwärts  und 
nach  der  Umkehr  zuerst  schnell,  dann  langsamer  werdend  zurück- 
bewegt wird. 

719  i0:>,  vom  27.  Jan.  03.    Arthur  R.  Wilflo.y  in- 

Denver,  Colorado.  Liger  un.j  d:r  Herdplatte  hei 
Stofsherden. 

Die  Herdplatte  C,  welche  durch  die  Antriebsvorrichtung  nach 
der  amerikanischen  Patentschrift  719  401  hin  und  her  bewegt 
wird,  trägt  auf  ihrer  Unterseite  mehrere  Querbalken  5,  von 
denen  der  eine  in  der  Zeichnung  dargestellt  ist. 

Die  Balken  5  liegen  lose  auf 
hölzernen,  oben  und  unten  abge- 
rundeten und  mit  Stahlblech  be-' 
sehlagenen  Querträgern  3.  Die 
Abrundungen  der  Träger  3  bilden 
Mantelstücke  eines  Zylinders,  dessen 
Mittellinie  durch  die  Mitte  der 
Träger  3'  geht.  Die  Träger  3, 
ruhen  frei  beweglich  je  auf  einer. 
Schwelle  7,  welche  in  einigen 
neben  einander  auf  den  (Quer- 
trägern 2  des  Gestells  befestigten  U-förmig  gebogenen  Eisen- 
bänderu  6  liegt. 

Bei  der  Hin-  und  Herbewegung  der  Herdplatte  C  neigen 
sich  die  Träger  3  auf  den  Schwelleu  7  infolge  ihrer  oberen  und 
unteren  Abrundungen  ohne  besondere  Reibung  leicht  hin  und 
her.  Die  Schenkel  der  durch  die  Bänder  fi  gebildeten  Hänget 
lager  sind  derart  gerichtet,  daß  sie  den  Trägern  3  gerade  ge- 
nügenden Spielraum  lassen. 

719  444,  vom  3.  Februar  03.  James  A.  De  Vor> 
in  Marks  vi  1  ]  e.  Kans.  Rohrzieher. 


Hie  Klemmbacken  l  l  welche  mit  gezahnten  futtern  15  and  fl 
versehen  sind,  sind  mit  den  gekrümmten  Annen  l!l  vermittelt 
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der  Bolzen  17  gelenkig  v<m-1juih1lmi.  l>ioArmelü  sind  einerseits 
zwischen  zwei  mit  Ausbiegungen  für  die  zu  ziehende  Ver- 
rohrung 10  versehenen  Flaeheisen  21  vermittels  der  Bolzen  23 
gelenkig  befestigt,  andererseits  gleiten  die  mit  ihnen  verbundenen 
Bolzen  28  in  Längssehlitzen  151  von  zwei  ebenfalls  mit  Aus- 
biegungen  29  für  die  Verrohrung  10  versehenen  Flacheisen  25. 
Die  Vorrichtung  ist  vermittels  der  Kettenglieder  34  und  35,  des 
Binges  37  und  der  Stange  38  an  dem  Hebel  40  aufgehängt,  der 
seinerseits  vermittels  des  gezahnten  Bogens  41,  der  Stange  44, 
les  (iliedes  45  und  des  Binges  12  an  dem  Dreifuß  1 1  befestigt 
wird.  Soll  die  Vorrichtung  zum  Ziehen  von  Verrohrungen  von 
größerem  Durchmesser  benutzt  werden,  so  werden  sowohl  die 
beiden  Flacheisen  23  als  auch  die  Flacheisen  25  durch  Zwischen- 
lagen  weiter  von  einander  entfernt. 


Zuschriften  an  <li>  Redaktion.*) 

Zur  Frage  der  Empfindlichkeit  gefrorener  Nitro- 
glyzerin-Sprengstoffe. In  der  Nr.  25  dieser  Zeitschrift 
(S.  583)  sind  die  Verhandlungen  der  Sektion  III  b  für 
Sprengstoffe-  auf  dem  V.  internationalen  Kongresse  für 
ingewandte  Chemie  im  Auszuge  wiedergegeben.  In  dem 
Abschnitte  über  die  „Empfindlichkeit  gefrorener  Nitro- 
glvzerinsprengstoffe  gegen  Stoß  und  Schlag"  findet  sich 
.1  r  Satz:  „Tatsächlich  hat  sich  die  Gefrierbarkeit  des 
Dynamits  als  eine  nicht  zu  unterschätzende  Gefahr  er- 
wiesen, wenn  auch  die  Gründe  dieser  Gefahr  noch 
nicht  ganz  aufgeklärt  sind."  Da  ich  an  den  Ver- 
handlungen der  Sektion  III  h  nicht  habe  teilnehmen  können, 
s.i  möge  mir  noch  nachträglich  folgende  Äußerung  hierzu 
gestattet  sein. 

Nitroglyzerin  ist  im  gefrorenen  Zustande  wohl  des- 
halb weniger  empfindlich  als  im  flüssigen,  weil  es  im  festen 
iggregatzustande  elastischer  und  deshalb  gegen  Schlag 
und  Stoß  unempfindlicher  ist  als  im  unelastischen  flüssigen. 
Auch  bedarf  die  Detonation  oder  Zersetzung  des  Nitro- 
glyzerins nach  der  Formel 

:  2C,  H:,  (NOa)j  0,,  -  6C02  -T-  5  H2  0  +-  6  N  +  0 
doch  wohl  des  größeren  Aufwandes  an  Energie,  wenn  das 
Nitroglyzerin  sich  im  festen,  als  wenn  es  sich  im  flüssigen 
Üggregratzustande  befindet.  Anders  dürfte  es  sich  aber 
mit  den  Dynamiten  verhalten.  Die  Dynamite  sind  mit 
flüssigem  Nitroglyzerin  verglichen  ungefährlicher,  weil  sie 
nicht  so  hochprozentig  sind,  und  weil  dem  Nitroglyzerin 
die  gefährliche  Eigenschaft,  im  flüssigen  Zustande  unelastisch 
zu  sein,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  genommen  wird. 
Durch  die  Grundmasse,  welche  das  Nitroglyzerin  auf- 
saugt, wird  letzteres  nachgiebig,  wenn  nicht  gar.  wie  bei 
der  Sprenggelatine,  elastisch  gemacht.  Gefriert  nun 
Dynamit,  so  geht  diese  Nachgiebigkeit  bezw.  Elastizität 
möglicherweise  zum  Teil  wieder  verloren.  Sollte  diese 
Annahme  zutreffen,  was  durch  Versuche  auszuprobieren 
wäre,  so  muß  natürlich  gefrorenes  Dynamit  im  Vergleich 
zu  ungefrorenem  gefährlicher  sein.  Andererseits  müßte  es 
insofern  aber  wieder  unempfindlicher  sein,  als,  wie  oben 
vermutet  wurde,  das  in  ihm  gefrorene  Nitroglyzerin  eines 
stärkeren  Stoßes  zur  Detonation  bedürfen  wird  als  das  im 
weichen  Dynamit  enthaltene  flüssige. 

Gerade  daraus,  daß  gefrorenes  Dynamit  nach  einer 
Richtung  vielleicht  empfindlicher,  nach  der  anderen  Richtung 
vielleicht  unempfindlicher  ist  als  ungefrorenes,  könnte  es 
sich  erklären,  daß  die  vorgenommenen  Versuche  mit  den 
praktischen  Erfahrungen   und   statistischen  Ermittlungen 

*)  Für  die  Artikel  unter  dieser  Rubrik  übernimmt  die 
Redaktion  keine  Verantwortung. 


nicht  immer  im  Einklang  stehen.  Von  den  beiden  ge- 
schilderten, in  ihrer  Wirkung  also  möglicherweise  einander 
entgegengesetzten  Eigentümlichkeiten  des  Dynamits  mag 
in  dem  einen  Falle  die  eine,  in  dem  anderen  Falle  die  andere 
das  Ergebnis  beeinflußt  haben.  Zu  brauchbaren  praktischen 
Versuchen  könnte  man  vielleicht  gelangen,  wenn  man  eine 
Reihe  von  Dynamiten  herstellte,  die  infolge  verschiedener 
Zusätze  einen  verschiedenen  Grad  der  Nachgiebigkeit  in 
gefrorenem  Zustande  zeigten,  und  damit  den  Kinfluf,  der- 
selben auf  die  Empfindlichkeit  gegen  Schlag  und  Stoß 
untersuchte.  Die  Schwierigkeiten,  die  diesen  Versuchen 
entgegenstehen  sollten,  würden  die  Versuchsanstalten  der 
Sprengstotfindustrie  vermutlich  leicht  überwinden. 

Versuchsstrecke  auf  Maria  -  Grube  bei  Aachen,  im 
Juli  1903.  Stegemann. 


Zeitsehriftenschaii. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Beschreibung  über  die  Ablagerung  der  oberen 
tertiären  Braunkohlenformation  zwischen  den 
Städten  Görlitz  und  Lauban  in  der  preußischen 
Oberlausitz.  Von  Heinicke.  Brkl.  20.  Juli.  S.  205/10. 
(Schluß.)  1  Textfig.  Ablagerung  und  Betrieb  auf  ein- 
zelnen Braunkohlengruben. 

Geologische  Skizze  des  Kladno  -  R  akonitzer 
Kohlenbeckens.    Öst.  Z.  18.  Juli.    S.  405,6. 

Gites  damantiferes  du  Bresil.  Compt.  Mens.  St. 
Et.  Juli.  S.  151/2.  Die  Diamantlagerstätten  im  brasi- 
lianischen Staate  Minas  Geraes. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Der  Hallstädter  Salzberg  in  seiner  Bearbeitung 
zur  praehi storischeu  Zeit.    Von  Aigner.    Österr.  Z. 
18.  Juli.     S.  399/402.    1  Taf.    Der  Betrieb   des  Salz- 
berges durch  vorhistorische  Völker,  Kelten  und  Römer. 

Der  maschinelle  Abbau  in  den  Steinkohlen- 
gruben in  England.  (Schluß).  B.  H.  Z.  10.  Juli. 
S.  339/43.  Stangen-Schrämmaschinen,  drehende  Schneid- 
maschinen, Vergleichung  der  verschiedenen  Typen  der 
Longwall-Schrämmaschineu,  Schwierigkeiten  bei  der  Ver- 
wendung der  Schrämmaschinen,  Vorteile  des  maschinellen 
Abbaues,  Ergebnisse  des  Schrämmaschinenbetriebes,  Schluß- 
folgerung. 

Les  charbons  gras  de  la  Pennsilvanie  et  de  la 
Virginie  occidentale.  Von  Heurteau.  Ann.  Fr.  4.  Lief. 
S.  379/475.  1  Taf.  Allgemeine  Beschreibung  der  beiden 
Kohlenbecken.  Die  Geologie  der  Kohlenablagerung.  Unter- 
scheidung der  Kohlenqualitäten.  Die  hauptsächlichsten 
Produktionszentren.  Die  Abbaumethoden.  Schrämmaschinen. 
Elektrische  Lokomotivförderung.  Separation.  Gewinnungs- 
kosten. Bahnverfrachtung.  Schiffsverladuug.  Tarife.  Ab- 
satz der  Fettkohle  und  Konkurrenzkampf  derselben  mit  dem 
Anthrazit.  Die  Bedingungen  für  die  Einfuhr  amerikanischer 
Kohle  in  Frankreich. 

The  new  timbering  rules.  Cott.  G.  17.  Juli. 
S.  140/1.  Die  neuen  Vorschriften  haben  in  einigen 
Distrikten  eine  Verringerung  der  tödlichen  Unfälle  durch 
Kohlenfall  zur  Folge  gehabt,  soweit  sich  aus  den  bisherigen 
statistischen  Augaben  Schlüsse  ziehen  lassen. 
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Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Zugstärke  bei  Feuerungsanlagen.  Von  Doseli. 
D.  Ü.  Z.  15.  Juli.  S.  541/4.  (Forts.)  III.  Zugstärke 
in  den  Zügen.    (Schluß  folgt.) 

Fortschritte  in  der  Anwendung  des  über- 
hitzten Dampfes.  Von  Burkhaidt.  St.  u.  E.  15.  Juli. 
S.  809/18.  3  Abb.  (Schluß  folgt.)  Ausführliche  Zu- 
sammenstellung dessen,  was  Literatur  und  Versuche  bisher 
über  den  überhitzten  Dampf  in  Kessel  und  Dampfmaschine 
gezeigt  haben. 

Die  Hebezeuge  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung. Von  Fraeukel.  Gl.  Ann.  15.  Juli.  S.  34/38. 
9  Abb.  (Forts.) 

Condensing  plant.  Engg.  17.  Juli.  S.  72/4. 
7  Abb.  Beschreibung  einer  Kondensationsanlage  für 
elektrische  Zentralstationen.  (Forts.) 

Geräuschlos  arbeitendes  Kettengetriebe. 
Ding].  P.  J.    11.  Juli.    S.  441/3.    7  Abb. 

Die  Wasserkräfte  am  Nordabhang  der  Alpen. 
Von  von  Miller.  Z.  D.  Ing.  11.  Juli.  S.  1002/8.  Be- 
sprechung der  Wasserkräfte  der  Donau  und  ihrer  Neben- 
flüsse von  Ulm  bis  zur  Isarmündung.  Die  vorhandenen  und 
die  ausnutzbaren  Wasserkräfte.  (Ausnutzbar  ca.  700  000  PS.) 
Kosten  der  Wasserkraft.  Beschreibung  vorhandener  An- 
lagen zur  Ausnutzung  der  Wasserkraft. 

Neuerungen  an  den  verschiedenen  Systemen 
der  drahtlosen  Telegraphie.  Von  Prasch.  (Schluß.) 
Dingl.  P.  J.  11.  Juli.  S.  443/6.  5  Abb.  Feststellung 
des  Widerstandsabfalles  der  Fritter.  3.  Die  Versuche  von 
Tiirrain.     Einige  Beobachtungen  im  praktischen  Betriebe. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Fortschritte  des  Talbotprozesses.  Öst.  Z. 
18.  Juli.  S.  402/5.  (Forts.)  Angaben  über  die  Zusammen- 
setzung der  Beschickung.  Materialproben.  Betriebser- 
gebnisse eines  Ofens  in  England. 

Das  Auftreten  von  Rohgängen  und  ihre  Be- 
seitigung. Von  Jagsch.  St.  u.  E.  15.  Juli.  S.  808/23. 
6  Abb. 

Über  neuere  elektrisch  betriebene  Be- 
schickungsvorrichtungen für  Herdöfen.  Von 
Simmersbach.  St.  u.  E.  15.  Juli.  S.  829/36.  16  Abb. 

Tropenas  bessemerprozess.  Von  Johannsson. 
Teknisk  Tidskrift.  1 1 .  Juli.  Der  Tropenas  -  Converter, 
seine  Beschickung  und  Leistung. 

Den  Brinellska  kulprofningsmethoden.  Von 
Dillner.  Teknisk  Tidskrift.  4.  Juli.  Härte-  und  Bruch- 
grenzebestimmung  mittels  der  Kugelprüfung  von  Brinoll. 
Bestimmung  der  Streckgrenze  und  der  Dehnbarkeit.  Be- 
schreibung der  Arbeitsmethode  und  Resultate. 

Über  d  e  n  g  e  g  e  n  w ä r t i gen  Stand  der  Schwefel- 
eäurefabrikation.  Von  Lange.  Z.  f.  ang.  Ch.  21.  Juli. 
S.  689/94.  Übersicht  über  die  Fortschritte  in  der  Schwefel- 
säuredarsellung.  Allgemeine  Kritik  der  neueren  Verfahren. 
Statistische  Angaben. 

Die  fraktionierte  Verbrennung  von  Gasen  mittels 
Palladiumasbestes.  Von  Brauck.  Z.  f.  ang.  Ch.  21.  Juli. 
S.  695/4.  Versuche  mit  der  fraktionierten  Verbrennung 
von  Wasserstiiii'  und  Methan,  welche  bei  Beobachtung  be- 
stimmter Segeln  gute  Resultate  ergab. 

Versuche  über  Auflockerung  der  Roinigungs- 
musse.  Von  Menzel.  J.  Gas.-Bel.  18.  Juli.  s.  568/70. 
9  'IVxtfig.      Beschreibung    verschiedener  Konstruktionen, 


welche  eine  Auflockerung  der  Reinigungsmasse  in  Gas- 
reinigungsapparaten  ermöglichen. 

Die  Bestimmung  und  Trennung  von  Cyanverl 
bindungen  und  deren  Verunreinigungen.  Von  Feld. 
J.  Gas.-Bel.  18.  Juli.  S.  561/7.   1  Textfrg!  (Forts  folgt.) 

Antifriktions  -  metallen  ..Glacier."  Teknisk 
Tidskrift.    11.  Juli. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Management  in  industrial  mergers.  Ir.  Age. 
2.  Juli.  S.  37/8.  Eröterung  der  Gefahren  der  industriellen 
Verschmelzungen,  die  der  Verfasser  vor  allem  in  einem 
Überwiegen  der  Finanzeinnüsse  gegenüber  den  Anforderungen 
des  industriellen  Betriebes,  in  dem  Mangel  einer  gleich 
sparsamen  und  systematischen  Leitung,  wie  sie  die  unab- 
hängigen Unternehmungen  auszeichne,  erblickt. 

Zur  sozialen  Lage  der  Eisenbahnbediensteten 
in  Preußen.  Von  Loewe.  Archiv  f.  Eis.  Heft  4  S.  745. 
Kritik  der  unter  dem  gleichen  Titel  vom  Verein  für  So- 
zialpolitik herausgegebenen  Abhandlung. 

The  statistics  of  the  american  iron  trade  for 
1902.  Ir.  Age.  9.  Juli.  S.  25  ff.  Auszug  aus  dem  Jahres- 
berichte der  American  iron  and  steel  association.  Danach 
betrug  in  1902  die  Roheisenproduktion  der  Union 
17821307  groß  tons,  die  Stahlerzeugung  14947250  gr.  t. 

The  iron  ore,  iron,  steel  and  machinerv  trade! 
of  the  United  King  dorn.  Ir.  Coal  Tr.  R.  17  Juli. 
S.  179  ff.  Auszugsweise  Wiedergabe  des  statistischen 
Jahresberichtes  der  British  iron  trade  association  für  1902. 
Bei  einer  inländischen  Eizenerzgewinnung  von  13  426  217* 
groß  tons  und  einer  Einfuhr  von  6  439  757  groß  tonsj 
wozu  noch  233  333  t  Manganerz  treten,  belief  sich  die 
Roheisenerzeugung  des  Vereinigten  Königreichs  in  1002 
auf  8  517  693  t.  Die  Stahlproduktion  betrug  gleichzeitig 
4  849  067  t. 

Accidents  from  explosives  in  1902.  Coli.  G. 
17.  Juli.  S.  143.  Die  Zahl  der  Unfälle  ist  gegen  das 
Vorjahr  gestiegen. 

Beiträge  zur  Lehre  von   der  Patentfähigkeit? 
Von  Schanze.  (Forts.)  Gl.  Ann.  15.  Juli.  S.  38/42. 
Verkehrswesen. 

Die  Eisenbahnen  in  Dänemark  im  Betriebs! 
jähr!»  1901/2.  Archif  Eis.  Heft  4  S.  820.  Die  Betriebs- 
länge der  dänischen  Eisenbahnen  betrug  in  1902  2967  km 
gegen  2856  km  in  1901.  Der  Personenverkehr  hat  sich 
in  dem  Berichtsjahre  um  etwa  6  pCt.,  der  Güter-  und 
Viehverkehr  um  2,7  pCt.  gegen  das  Vorjahr  gehoben. 

Amerikanische  Um  lad  e  vor  rieh  tu  ngen  fü  r  Kohl  I 
und  Koks.  Bergb.  16.  Juli.  S.  1/2.  Beschreibung 
zweier  Schnelladevorrichtungen  der  Firma  Brown  Hoisting 
and  Conveying  Machine  Company  in  Cleveland. 


Personalien. 

Dem  Bergassessor  Dr.  phil.  Semper  zu  Saarbrücken  ist 
der  Königliche  Kronenorden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Borgassessor  Pestner  übernimmt  die  Stelle  des 
Verwaltungsdirektors  bei  der  Sektion  VI  der  Knappschafts- 
berufsgenossenschaft  zu  Tarnowitz. 

Der  Bergassessor  F  i  c  k  1  e  r  ist  dem  Königlichen 
Oberbergamte  in  Dortmund  überwiesen  worden  und  über- 
nimmt vom  I.  September  d.  .Ts.  ab  die  Stelle  eines 
ordentlichen  Lehrers  für  Herghaukunde  an  der  llergsehule 
in  Bochum. 
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Di»'  bisherige  Anwendung-  von  Fangvorriehtungei 

Dortmund  und  die  dam 

Nach  amtlichen  Material  bearbeitet 

Die  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  angewandten 
Fangvorrichtungen  sind  sehr  verschiedener  Art.  Aus- 
schlaggebend für  die  Wahl  des  Systems  ist  einmal  die 
Ait  der  Leitung,  ob  Holz  oder  eiserne  Schienen  oder 
Drahtseile,  dann  aber  auch  die  persönliche  Ansicht  des 
<  irubendirektors  oder  Betriebsführers  über  die  Brauch- 
barkeit dieses  oder  jenes  Systems.  Die  Fangvorrichtungen 
lassen  sich  nach  ihrer  Wirkungsweise  in  zwei  Haupt- 
abteilungen unterscheiden:  in  plötzlich  wirkende  und 
in  bremsend  wirkende.  Erstere,  welche  den  Korb  nach 
dem  Bruch  des  Seiles  durch  Einschlagen  von  Exzentern 
oder  Klauen  in  die  Leitung  zu  halten  suchen,  sind  im 
hiesigen  Bezirk  am  weitesten  verbreitet;  zu  ihnen  ge- 
hören die  Systeme: 

1.  White  und  Grant,  2.  Fontaine,  3.  Libotte, 
I.  Eypersiel,  5.  Fritz,  6.  die  Keilfangvorrichtung. 

Zu  den  bremsend  wirkenden  Fangvorrichtungen, 
welche  den  Korb  nach  Hemmung  der  Fallgeschwindig- 
keit allmählich  zum  Stillstand  bringen,  gehören  die 
Systeme  von 

1.  Lohmann,  2.  Münzner,  3.  Lessing,  4.  Gerlach  und 
Boemke. 

Alle  Fangvorrichtungen  finden  in  den  verschiedensten 
Abarten  Anwendung.    Auch  Kombinationen  mehrerer 


in  den  Seilfahrtseliächten  des  Oberbergamtsbezirks 
it  gemachten  Erfahrungen. 

von  Bergreferendar  Harte,  Dortmund. 

Systeme  kommen  vor,  so  White  und  Grant  mit  Fontaine 
und  White  und  Grant  mit  Libotte. 

Für  hölzerne  Leitungen  ist  das  System  White  und 
Grant  bevorzugt.  In  den  wenigen  Fällen,  in  welchen 
eiserne  Schienen  zur  Leitung  verwandt  worden  sind, 
werden  Fangvorich tungen  von  Lessing,  Hypersiel  und 
diejenige  mit  eisernen  Keilen  benutzt,  wobei  in  einem 
Falle  noch  hölzerne  Latten  an  den  Schienen  befestigt 
sind,  damit  die  Fangvorrichtung  besser  fassen  kann. 
Für  die  drei  im  hiesigen  Bezirk  vorhandenen  Draht- 
seilleitungen haben  lediglich  die  Keilfangvorrichtungen 
Verwendung  gefunden. 

Angaben,  wie  oft  die  einzelnen  Arten  von  Fangvor- 
richtungen auf  den  Schächten  des  hiesigen  Bezirks  zur 
Zeit  vertreten  sind,  lassen  sich  mangels  der  erforderlichen 
Unterlagen  nicht  machen.  Jedoch  sind  die  betreffenden 
Zahlen  des  Jahres  1900,  seit  welchem  sich  die  Ver- 
hältnisse nicht  wesentlich  verändert  haben  werden,  be- 
kannt. In  diesem  Jahre  wurden  die  oben  genannten 
Fangvorrichtungen  angewandt : 

1.  White  und  Grant:  a)  in  9  Revieren  70  mal.  b)  in 
1  Revier  ausschließlich,  c)  in  7  Revieren  vorzugsweise. 
2.  Fontaine  28  mal,  3.  Libotte  10  mal,  4.  die  Keil- 
fangvorrichtung 3  mal  (in  den  Schächten  mit  Draht- 


Nr.  31. 

seilleitung).  5.  Lohmann  6  mal,  6.  Münzner  3  mal, 
7.  Lessing  13  mal,  8.  Hypersiel  3  mal,  9.  Gerlach 
und  Boemke  2  mal,  10.  Fritz  1  mal. 

Abgesehen  von  der  Seilfahrt  beim  Schachtabteufen 
fehlten  Fangvorrichtungen  nur: 

1.  in  0  Fällen  bei  provisorischer  oder  Nebenförderung, 

2.  in  1  Fall  im  Wetterschacht, 

3.  in  1  Fall  bei  der  Hauptförderung  (Flottwellschacht 
bei  Ibbenbüren). 

Die  Erfahrungen,  welche  mit  den  Fangvorrichtungen 
gemacht  worden  sind,  finden  sich  getrennt  für  die  Jahre 
1890-1900  und  1901  bis  1902  in  einer  Zusammen- 
stellung niedergelegt;  jedoch  sind  die  Angaben  nament- 
lich aus  dem  Anfange  der  1890er  Jahre  nicht  als  er- 
schöpfend zu  bezeichnen,  da  man  bei  der  Sammlung 
des  Materials  hauptsächlich  auf  die  Erinnerung  der 
Zechenbeamten  angewiesen  war,  und  da  sich  schriftliche 
Aufzeichnungen  nur  vereinzelt  in  den  Zechenakten 
vorfanden. 

Soweit  es  mit  einiger  Sicherheit  festgestellt  werden 
konnte,  sind  die  Fangvorrichtungen  in  dem  Zeitraum 
von  1890  bis  1900  bei  der  Produkten-  und  Menschen- 
förderung insgesamt  134  mal  in  Tätigkeit  getreten 
und  haben  in  diesen  Fällen  bei  der  Produktenförderung 
86  mal  gewirkt  und  41  mal  versagt,  und  bei  der 
Menschenförderung  6  mal  gewirkt  und  1  mal  versagt. 

Die  einzelnen  Arten  der  Fangvorrichtungen  sind  an 
diesen  Zahlen  in  folgender  "Weise  beteiligt: 


System 

gewirkt 

versagt 

White  und  Grant 

.  5  •  55 

32 

Fontaine     .    .  . 

.    ...  18 

5 

Lessing  .... 

.    .    .    .  7 

Münzner     .    .  . 

.    .    .    .  3 

2 

Libotte  .... 

.    .    .    .  2 

1 

Keilfangvorrichtung 

.    .    .    .  3 

1 

Lohmann    .    .  . 

.    .    .    .  1 

Mainzhausen    .  . 

.    .    .    .  1 

1 

Fritz  .... 

.    .    .    .  2 

Summa  92 

42 

In  der  Anzahl  der  Fälle,  in  welchen  die  Fang- 
vorrichtungen im  Betriebe  gewirkt  haben,  ist  auch  die 
Zahl  derjenigen  Fälle  enthalten,  in  welchen  die  Fang- 
vorrichtungen zur  unrechten  Zeit  in  wirksame  Tätigkeit 
getreten  sind.  Es  hat  sich  dies  nach  den  erhaltenen 
Angaben  27  mal  ereignet.  Nach  Abzug  dieser  27  Fälle 
bleiben  noch  05  übrig,  in  welchen  die  Fangvorrichtungen 
den  seil  los  gewordenen  Korb  sicher  festgehalten  haben; 
diesen  65  Fällen  stehen  42  gegenüber,  in  welchen  die 
Fangvorrichtungen  ihren  Zweck  nicht  erfüllt  haben. 

Bei  den  während  der  Menschenförderung  einge- 
tretenen 7  Fällen  hat  die  Fangvorrichtung  nur  einmal 
rersagt.  Dieser  Fall  ereignete  sich  im  Jahre  l!"»1» 
auf  der  Zeche  Shamrock  VI,  als  ein  Beamter  von 
einer  Sohle  zur  anderen  fahren  wollte.    Hierbei  schlugen, 


1.  August  1903. 

wahrscheinlich  infolge  des  geringen  am  Seile  hängenden 
Gewichtes  und  der  hierdurch  hervorgerufenen  Seil- 
schwankungen, die  Exzenter  der  White  und  Grantschen 
Fangvorrichtung  ein,  rissen  jedoch,  nachdem  sich  für 
kurze  Zeit  Hängeseil  gebildet  hatte,  wieder  los.  sodaß 
der  Korb  einige  Meter  abstürzte.  Der  auf  dem  Korbe 
befindliche  Beamte  erlitt  dabei  nur  geringe  Ver- 
letzungen. In  den  anderen  5  Fällen  haben  die  Fang- 
vorrichtungen prompt  gewirkt,  und  sind  die  auf  den 
Körben  befindlichen  Leute  nur  vereinzelt  und  unbe- 
deutend verletzt  worden. 

Für  die  beiden  Jahre  1901  und  1902  sind  sämt- 
liche Fälle,  in  welchen  die  Fangvorrichtungen  in  Tätig- 
keit getreten  sind,  mit  Sicherheit  festgestellt  worden. 
Es  sind  im  ganzen  46.  31  mal  haben  die  Fangvor- 
richtungen bei  der  Produktenförderung  gewirkt  und 
12  mal  versagt,  bei  der  Seilfahrt  haben  sie  3  mal  wirksam 
eingegriffen,  kein  einziges  Mal  versagt. 

Von  den  verschiedenen  Systemen  der  Fangvor- 
richtungen haben 

gewirkt  versagt] 

White  und  Grant  21  mal    8  mal 

Fontaine  .   5  „     1  „  f 

Kombination  von  White  und  Grant 

und  Fontaine   1  „  — 

Lessing   3  „     —  a 

Libotte   .     —       3  „:* 

Keilfangvorrichtung   1  „  — 

Lohmann   1  „  — 

Fritz   1  „  — 

Hypersiel    1  „  — 

Summe    34mal  12  mal 

Zur  Unzeit  sind  Fangvorrichtungen  10 mal  in  wirk- 
same Tätigkeit  getreten,  8  mal  bei  der  Produkten- 
förderung und  2  mal  bei  der  Seilfahrt.  Alle  10  Fä 
sind  in  der  genannten  Gesamtzahl  von  4(5  enthal 
Zieht  man  sie  von  den  34  Fällen  ab,  in  welchen 
Fangvorrichtungen  überhaupt  gewirkt  haben,  so  bleib 
immer  24  gegenüber  12,  in  welchen  die  Fangvor- 
richtungen versagt  haben. 

Bei  der  Seilfahrt  traten  die  Fangvorrichtungen  2 mal 
zur  Unzeit  und  einmal  infolge  Seilloswerdens  des  Korbe.- 
in  Tätigkeit.    Verletzungen  der  auf  dem  Korbe  be- 
findlichen Personen  sind,  soweit  bekannt,  nicht  voi 
gekommen. 

Zieht  man  die  Fälle  der  beiden  Zeitabschnitte  I  I89i 
bis  1900  und  L901  1902)  zusammen,  so  ergibt  siel 
folgendes: 

Die  Fangvorrichtungen  haben  bei  der  Produkten 
Förderung  I17mal  gewirkt  und  53 mal  versagt,  um 
bei  der  Menschenförderung  9  mal  gewirkt  und  Ima 
versagt,  insgesamt  also  12(1  mal  gewirkt  und  54ma 
versagt.  An  diesen  Zahlen  sind  die  ein/einen  /Yrtei 
der   Fangvorrichtungen   in   folgender  Weise  beteiligt 
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System  gewirkt  vei'Bagt 

White  und  Graut  7<imal      10  mal 

Fontaine  -3  v        6  „ 

Kombination  von  White  und  Graut 

und  Fontaine  1  „  — 

Lessing  10  „       —  „ 

Libotte  ,    .    .    .     2  ,,        4  „ 

Münzner  3  2  ., 

teilfangvorrichtung  4  .,         1  ., 

Lohmann  2  „       —  „ 

Eritz  3  „       —  „ 

Mainzhausen  1  „  1 

Hypersiel   1_„       —  „ 

Summe  1     mal      -r>  1  mal 

Zur  Unzeit  sind  die  Fangvorrichtungen  im  ganzen 
37mal  in  Wirksamkeit  getreten.  Ks  bleiben  also 
89  Kalle,  in  welchen  die  Fangvorrichtungen  den  seillos 

wordenen  Korb  vor  dem  Absturz  bewahrt  haben 
gegenüber  54,  wo  sie  sich  unbrauchbar  gezeigt  haben. 

Das  zur  Unzeit  erfolgte  Eingreifen  der  Fangvor- 
richtungen, welches  stets  zu  Betriebsstörungen  in 
größerem  oder  kleinerem  Umfange  Aidaß  gegeben  hat, 
hätte  sich  zweifellos  in  manchen  Fallen  vermeiden  lassen. 
Von  den  37  Fallen  sind  3  auf  Unaufmerksamkeit  der 
Anschläger,  6  auf  unregelmäßiges  Fördern  und  9  auf 
schadhaften  Zustand  oder  mangelhafte  Konstruktion 
der  Exzenter  zurückzuführen,  bei  19  sind  die  Ursachen 
unbekannt. 

Auch  das  Versagen  der  Fangvorrichtungen  beruht 
in  einer  Reihe  von  Fallen  auf  Tatsachen,  welche  ein 
Beweis  für  ungenügende  Kontrolle  des  Zustandes  der 
Fangvorrichtungen  und  Schachtleitungen  sind.  Mehrere 
Male  waren  die  Spurlatten  so  stark  verschlissen,  daß 
die  Fangvorrichtungen  nicht  eingreifen  konnten.  Ver- 
schiedentlich waren  sie  auch  nicht  stark  genug,  um 
den  Stoß  des  seillos  gewordenen  Korbes  auszuhalten, 
und  wurden  zertrümmert.  In  einem  anderen  Fall  war 
eine  Spurlatte  aus  unbekannten  Gründen  zerbrochen; 
ein  Korb  wurde  dadurch  aus  der  Leitung  gedrängt, 
stieß  mit  dem  andern  zusammen,  sodaß  die  Streben, 
an  welchen  die  Zwieselketten  befestigt  sind,  rissen 
und  der  Korb  in  die  Tiefe  stürzte,  weil  die  Fangvor- 
richtungen nicht  in  Wirksamkeit  treten  konnten.  Einige 
Male  wurden  auch  die  Fangvorrichtungen  beim  Seil- 
bruch zerstört,  sodaß  sie  den  Korb  nicht  halten  konnten. 

Im  großen  und  ganzen  kann  man  sagen,  daß  die 
mit  den  Fangvorrichtungen  gemachten  Erfahrungen 
nicht  ungünstig  sind.  In  einer  erheblich  größeren  An- 
zahl von  Fällen,  als  sie  versagt  haben  (in  den  beiden 
letzten  Jahren  auch  nach  Abzug  der  zur  Unzeit  er- 
folgten immer  noch  in  der  doppelten  Anzahl,  24  :  12), 
Indien  die  Fangvorrichtungen  gewirkt.    Durch  ihr  Ein- 
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greifen  sind  verschiedentlich  mehrere  Menschen  gerettet, 
dagegen  ist  kein  Fall  bekannt  geworden,  wo  eine  Per- 
son infolge  Fangens  der  Vorrichtung  schweren  Schaden 
erlitten  hat  oder  gar  getötet  worden  ist. 

Was  nun  die  Sicherheit  der  verschiedenen  Systeme 

anbelangt,  so  hat  nach  den  obigen  Zahlen  die  Libottesche 
Fangvorrichtung  mehr  Mißerfolge  als  Erfolge  zu  ver- 
zeichnen. Dies  liegt  jedoch  z.  T.  daran,  daß  sie 
infolge  unglücklichen  Zufalls  nicht  in  Wirksam- 
keit treten  könnt«!.  Es  läßt  sich  daher  ein  abfälliges 
Urteil  über  sie  nicht  ohne  weiteres  aussprechen.  Eben- 
sowenig kann  man  bei  der  geringen  Zahl  von  Fällen, 
in  welchen  sie  Gelegenheit  zur  Betätigung  hatten.  (Iber 
die  Fangvorrichtungen  von  Lohmann,  Fritz,  Mainz- 
hausen, Lessing  und  die  Keilfangvorrichtung  etwas 
Bestimmtes  sagen.  Die  Lessingsche  Fangvorrichtung 
hat  unter  10  Fällen  9  mal  zur  Unzeit  gowirkt,  aller- 
dings meistens  infolge  mangelhaften  Zustandes.  Gut 
bewährt  hat  sich  in  den  Jahren  vor  18!><)  das  Münznersche 
System  auf  Zeche  Neu-Iserlohn.  In  15  Fällen  griff 
die  Fangvorrichtung  jedesmal  mit  Erfolg  ein.  Von  den 
beiden  am  häufigsten  vertretenen  Vorrichtungen  von 
Fontaine  und  von  White  und  Grant  scheint  die  erstere 
den  Vorzug  zu  verdienen,  da  sie  4  mal  so  oft  gewirkt 
als  versagt  hat,  während  die  letztere  nicht  ganz  doppelt 
soviel  Erfolge  wie  Mißerfolge  aufzuweisen  hat.  Ob  das 
Verhältnis  dasselbe  sein  würde,  wenn  die  Fontaineschc 
Fangvorrichtung  ebenso  häufig  Anwendung  gefunden 
hätte,  wie  die  von  White  und  Grant  läßt  sich  nicht 
sagen. 

Man  kann  daher  nach  der  Zahl  der  Fälle,  in  welchen 
seit  dem  Jahre  1890  Fangvorrichtungen  im  Betriebe 
gewirkt  oder  versagt  haben,  keinem  bestimmten  System 
den  Vorzug  vor  den  andern  geben:  nur  die  bremsend 
wirkenden  Arten  scheinen  dadurch,  daß  sie  die  Schacht- 
leitungen weniger  der  Gefahr  des  Zertrümmerns  aus- 
setzen und  sich  nicht  dadurch  der  Gelegenheit  zum 
Eingreifen  berauben,  ferner  dadurch,  daß  die  auf  dem 
Korbe  fahrenden  Leute  beim  Eingreifen  der  Fangvor- 
richtung keine  oder  nur  ganz  unerhebliche  Stauchungen 
erleiden,  erhebliche  Vorteile  vor  den  andern  zu  besitzen. 
Dagegen  ist  der  Nutzen  der  Fangvorrichtungen  nicht 
zu  verkennen  und  deshalb  an  der  Forderung  derselben 
bei  Seilfahrtsgenehmigungen  festzuhalten.  Damit  sie 
aber  ihren  Zweck  erfüllen,  ist  einmal  darauf  zu  halten, 
daß  die  Leitungen  einen  genügend  starken  Querschnitt 
besitzen,  um  den  Stößen  des  seillos  gewordenen  Korbes 
widerstehen  zu  können,  und  daß  ferner  diese  Leitungen 
wie  auch  die  Fangvorrichtungen  stets  in  tadellosem, 
unbeschädigtem  Zustande  sich  befinden  und  zu  dem 
Behufe 


fortwährend  sorgfältig  beobachtet  werden. 
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Über  die  Lebensfähigkeit  der  Ankylostoinum-Larvcn  in  den  trockenen  Grrubenpartien. 

Von  Dr.  Wortmann,  Baukau. 


Für  die  Entwicklung  der  Ankylostomum-Larven  aus 
den  Eiern  sind  drei  Faktoren  von  großer  Wichtigkeit: 
Feuchtigkeit,  Wärme  und  Abschluß  des  Lichtes.  Fehlt 
auch  nur  eine  von  diesen  Bedingungen,  so  wird  die 
Fortentwicklung  der  Eier  und  die  Bildung  von  Larven 
gehemmt.  Man  kann  schon  in  mikroskopischen 
Präparaten  von  Ankylostomum-Larven,  die  im  Brut- 
schrank im  Kot  gezogen  sind,  beobachten,  wie  die  sich 
hin  und  herschlängelnden  Larven  niemals  über  die 
Grenze  der  feuchten  Kotfläche  hinausgehen;  sie  ziehen 
sich,  wenn  sie  einmal  mit  dem  Kopfende  über  dieselbe 
hinauskommen,  schleunigst  wieder  in  die  feuchte  Partie 
zurück.  Legt  man  ein  solches  Präparat  so  lange  in 
die  Sonne,  bis  die  dünne  Kotschicht  ausgetrocknet  ist, 
so  findet  man  die  Larven  regungslos,  lang  ausgestreckt 
und  tot  vor.  Dasselbe  sieht  man,  wenn  solche  Präparate 
einige  Zeit  in  einer  Temperatur  unter  15°  Celsius 
liegen  bleiben. 

Den  günstigsten  Ort  für  die  Entwicklung  der  Larven 
bieten  natürlich  die  Gruben,  da  in  ihnen  die  oben 
genannten  drei  Faktoren  zusammentreffen;  und  in  diesen 
werden  wieder  die  Strecken  am  meisten  in  Betracht 
kommen,  die  neben  einer  ständigen  Temperatur  von 
25 — 35°  C.  einen  entsprechenden  Grad  von  Feuchtigkeit 
besitzen.  Um  nun  genauer  die  Bedeutung  der  Feuchtig- 
keit in  dieser  Beziehung  kennen  zu  lernen,  sind  auf 
der  Zeche  „Julia*  in  Baukau  bei  Herne  verschiedene 
Versuche  mit  der  Züchtung  von  Ankylostomum-Larven 
in  einer  Strecke  angestellt,  die  eigens  für  diese  Zwecke 
hergerichtet  war. 

Die  Versuchsstation  liegt  im  Nordflügel  von  Flöz 
„Präsident"  auf  der  5.  Sohle,  in  einer  Begleitstrecke, 
deren  Abbau  einstweilen  gestundet  ist.  Sie  ist  an  beiden 
Seiten  durch  einen  Bretterverschlag  abgekleidet.  Um 
eine  eventuelle  Verschleppung  von  Wurmlarven  aus  dem 
Baume  zu  verhindern,  ist  an  beiden  Seiten  quer  über 
die  Sohle  eine  ±/i  m  hohe  Mauer  gezogen,  die  einen 
starken  Kalkanstrich  erhalten  hat;  dieser  ist  auch  über 
derselben  an  den  Wänden  und  der  Firste  ausgeführt. 
Die  Temperatur  in  dem  Baume  beträgt  ständig  25 0  C. ; 
im  übrigen  ist  derselbe  fast  völlig  trocken,  man  findet 
auf  der  Sohle  nur  nach  Abräumen  der  oberflächlichen 
Kohlenstaubschicht  einen  ganz  geringen  Grad  von 
Feuchtigkeit. 

Am  27.  März  1903  ließ  man  2  Hauer,  die  als 
wurm  krank  befunden  worden  waren,  in  diesem  Baume 
je  einen  Kothaufen  auf  die  Sohle  ablegen.  Als  mau 
nach  einigen  Tagen  nachsah,  waren  die  Kothaufen  ver- 
schwunden; sie  konnten  nur  von  Mäusen,  die  diese 
Streike  bewohnen  oder  passieren,  aufgefressen  worden 


sein.  Da  der  Gedanke  an  eine  etwaige  Verschleppung 
von  Ankylostomum-Eiern  und  -Larven  durch  die  Mäuse 
nahe  lag,  so  wurden  5  Mäuse  in  dieser  Strecke  in 
Fallen  gefangen  und  seziert.  Bei  der  Sektion  fanden 
sich  jedoch  in  den  Darm  Wandungen  keine  Parasiten 
irgend  welcher  Art,  auch  die  mikroskopische  Unter- 
suchung des  Darminhaltes  ergab  keine  Eier  oder  Larven 
ebenso  nicht  die  Untersuchung  einzelner  Partien  der 
Mundschleimhaut,  der  Schnauz-  und  Bauchhaare  und 
der  Füße. 

Am  31.  März  wurden  in  der  Station  die  Stühle 
von  2  Wurmkranken,  die  nur  wenige  Eier  enthielten 
in  Blechtöpfen  mit  Deckel  aufgestellt;  jeder  Stuhl  hatte 
ein  ungefähres  Gewicht  von  1/2  kg.  Diese  Faeces  waren 
am  11.  April,  wo  sie  wieder  herausgeholt  wurden 
schon  auf  wenige  Beste  völlig  ausgetrocknet;  bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  fand  sich  in  den  Prä- 
paraten nur  eine  gleichmäßige,  körnig  aussehende  Masse, 
die  irgend  welche  bestimmte  Gebilde  nicht  mehr  er-! 
kennen  ließ. 

Am  17.  April  ließ  man  wieder  2  Wurmkranket 
ihren  Kot  auf  die  Sohle  der  Station  ablegen;  man 
überdeckte  diese  Haufen  dann  zum  Schutz  gegen  die 
Mäuse  mit  Drahtglocken.  Am  24.  April  wurde  ein! 
Kothaufen  von  2  kg,  der  aus  mehreren,  sehr  stark 
eierhaltigen  Stühlen  zusammengesetzt  und  durch  Zusatz 
von  warmem  Wasser  zu  einem  dickflüssigen  Brei  uraj 
gewandelt  war,  auf  der  Sohle  unter  einer  Drahthaube 
gelagert.  Bei  der  Bevision  dieser  Kothaufen  am  16.  Mai 
ergab  sich,  daß  die  ersten  beiden  wieder  bis  auf  einige 
harte  Brocken  völlig  eingetrocknet  waren.  Es  wurden 
nun  nicht  allein  von  diesen  Brocken  selbst,  sondern 
auch  überall  aus  der  näheren  Umgebung  von  nicht 
über  1  m,  ebenso  von  der  inneren  Wand  und  der! 
Oberfläche  der  Drahtglocke  Proben  entnommen  und 
mikroskopisch  untersucht.  Es  waren  aber  in  keinem 
einzigen  Präparat  Eier  oder  Larven  zu  entdecken. 
Der  dritte  Kothaufen  war  auf  etwa  IV2  Pfund  zu- 1 
sammengeschrumpft.  Auch  hier  wurden  viele  Präparate, 
teils  aus  der  Oberfläche,  teils  aus  der  Mitte,  teils  am 
Bande  des  Kotes  entnommen,  weiterhin  von  dem  Fuß 
der  ihn  überdeckenden  Drahthaube,  dann  aus  der 
näheren  Umgebung,  auch  von  dem  etwas  feuchten  Fuß 
eines  nahestehenden  Stempels.  Die  Proben  von  letzteren 
Stellen  ergaben  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
nichts  Besonderes;  diejenigen  von  der  stark  eingetrock- 
neten Oberfläche  und  dem  äußersten  B  inde  des  Haufens 
enthielten  hier  und  da  unausgebildete  und  in  Trümmer 
zerfallene  Ankylostomum-Eier  und  verschiedene,  aber 
abgestorbene  Ankylostomum-Larven.     Die  Proben  aus 
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r  Mille  des  Haufens,  in  der  sich  noch  eine  starke 
Feuchtigkeit  erhalten  hatte,  wimmelten  jedoch  von 
Aiikylostomum-Larven;  ihre  Bewegungen  waren  aber 
im  allgemeinen  langsamer,  als  man  sie  im  Brutschrank 
zu  beobachten  pflegt.  Immerhin  zeigte  sich  bei  der 
großen  Masse  der  Larven  doch  eine  ziemliche  Anzahl 
abgestorben,  auch  das  Zusetzen  von  warmem  Wasser 
rief  bei  diesen  keine  Bewegung  mehr  hervor.  Vereinzelt 
waren  noch  Ankylostomum-Eier  in  ihrem  ursprünglichen 
Purchungsstadium  (4— 7  Fnrchungskugeln).  also  solche, 
die  sich  nicht  weiter  entwickelt  hatten,  zu  sehen. 

Am  25.  Juni,  also  nach  5  Wochen,  wurden  die 
letzten  Bröckelchen  von  den  am  17.  April  abgelegten 
Kothaufen  mikroskopisch  untersucht;  die  Präparate  ent- 
hielten außer  vielen  Schimmelpilzfäden  nur  eine  gleich- 
mäßige, körnige  Masse,  in  der  sich  nichts  von  Eiern 
oder  Larven  oder  sonstigen  Lebewesen  fand.  Dasselbe 
mr  bei  dem  am  24.  April  ausgesetzten  Kot  der  Fall; 
es  fanden  sich  zahlreiche  Pilzfäden,  im  übrigen  war  der 
Kothaufen    auf    wenige    harte    Bröckel  zusammen- 


geschrumpft, die  auch  nicht  die  geringste  Spur  von 
Feuchtigkeit  mehr  erkennen  ließen.  In  den  von  diesen 
hergestellten  mikroskopischen  Präparaten  ließen  sich  im 
ganzen  nur  noch  drei  tote  Ankylostomum-LarvoH  nach- 
weisen, deren  Körperumrisse  nur  noch  schwach  ZU  er- 
kennen waren. 

Faßt  man  das  Resultat  dieser  Versuche  kurz  zu- 
sammen, so  kann  man  behaupten,  daß  in  den  Gruben- 
partien  mit  entsprechender  Temperatur  sich  aus  in  den 
Kothaufen  enthaltenen  Ankylostomum-Eiern  nur  dann 
Larven  entwickeln  und  daß  dieselben  nur  SO  lange 
lebensfähig  bleiben,  als  der  Kot  selbst  noch  einen 
gewissen  Grad  von  Feuchtigkeit  besitzt;  daß  jedoch 
die  Larven  in  dem  Maße  absterben,  wie  die  Feuchtigkeit 
des  Kotes  abnimmt.  Die  völlige  Eintrocknung  des 
Kotes  geht  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit,  in  wenigen 
Wochen,  vor  sich,  und  damit  ist  das  Schicksal  der 
Larven  besiegelt,  mit  anderen  Worten:  in  warmen  und 
zugleich  trockenen  Grubenabschnitten  ist  der  cierhaltigc 
Kot  ungefährlich. 


Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1902. 


Der  soeben  erschienene  Jahresbericht  der  American 
Iron  and  Steel  Association  für  1902  zeichnet  sich  wieder 
durch  ein  außerordentlich  reiches  statistisches  Material 
aus,  das  gegen  die  früheren  Berichte  noch  eine  Er- 
weiterung erfahren  hat.  Dabei  finden  die  ausführlichen 
Angaben  über  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Ver- 
einigten Staaten  in  der  gleichzeitigen  Wiedergabe  der 
wichtigsten  entsprechenden  Zahlen  für  die  andern 
Industrieländer  eine  für  Vergleichszwecke  wertvolle 
Ergänzung.  In  der  Einleitung  zu  dem  Berichte  bietet 
sein  Bearbeiter  Herr  James  M.  Swank,  der  langjährige 
bewährte  Geschäftsführer  der  amerikanischen  Eisen-  und 
Stahlvereinigung,  in  gewohnter  Weise  einen  Gesamt- 
überblick über  die  Lage  des  amerikanischen  Eisen-  und 
Stahlgeschäfts  im  letzten  Jahre.  Mit  Genugtuung 
stellt  er  darin  fest,  daß  die  von  ihm  vor  einem  Jahre 
geäußerte  hoffnungsvolle  Ansicht  hinsichtlich  der  Dauer 
der  damaligen  wirtschaftlichen  Prosperität  sich  in  vollem 
Umfange  als  berechtigt  erwiesen  habe;  die  günstige 
Geschäftslage  bestehe  unverändert  fort  und  es  sei 
begründete  Aussicht  vorhanden,  daß  sie  sich  auch  noch 
einige  Zeit  ohne  ernstliche  Unterbrechung  behaupten 
werde.  Der  Kursfall  am  Aktienmarkt  bedeute  kein 
Ende  des  wirtschaftlichen  Aufschwungs;  immerbin  dürfe 
aber  ein  kluger  Mann  die  daraus  sprechenden  Anzeichen 
einer  Überbürdung  des  Marktes  und  einer  Übertreibung 
der  Produktion  nicht  unberücksichtigt  lassen  und  müsse 
sich  auf  einen  Rückschlag  vorbereiten.  Weniger  zu- 
versichtlich klingt  es,  wenn  dann  Swank  weiter  meint, 


die  wirtschaftliche  Erstarkung,  welche  die  letzten  Jahre 
der  Union  gebracht  hätten,  genüge  nicht  zur  Verdauung 
all  der  spekulativen  Pläne,  mit  denen  das  leichtgläubige 
und  unvorsichtige  große  Publikum  in  letzter  Zeit  in 
ständig  wachsendem  Maße  geradezu  überschüttet  werde. 
Ebensowenig  sei  für  solche  geschäftliche  Unternehmungen 
ein  gesunder  Boden  vorhanden,  die.  wie  wertvoll  sie 
auch  an  sich  sein  möchten,  weit  über  die  Bedürfnisse 
der  gegenwärtigen  Generation  hinausgingen.  Mit  Be- 
sorgnis und  Bedauern  weist  Swank  sodann  auf  die  Er- 
mutigung hin,  welche  die  Freihandelsbewegung  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  durch  den  Präsidenten  Roosevelt 
erfahren  habe,  wennschon  er  es  nicht  für  wahrscheinlich 
hält,  daß  noch  vor  der  Präsidentenwahl  im  nächsten  Jahre 
ein  ernstlicher  Vorstoß  zu  Gunsten  einer  Tarifrension 
unternommen  werden  könne.  —  Eine  starke  Rückwirkung 
im  ungünstigen  Sinne  übte  der  große  Anthracitarbeiter- 
streik  in  Pennsylvanien  auf  die  Lage  des  Eisen-  und 
Stahlgeschäfts  im  letzten  Jahre  aus.  Er  hatte  eine 
Verminderung  der  Versandmenge  von  Antbracit  von 
mehr  als  22  Mill.  groß  tons  gegen  das  Vorjahr  zur 
Folge,  und  die  hierdurch  bedingte  Knappheit  von  Kohle 
nötigte  die  Eisenindustrie  im  Osten  des  Landes  zu 
beträchtlichen  Produktionseinschränkungen.  In  gleicher 
Weise  wirkte  das  Unvermögen  der  Eisenbahngesell- 
schaften, den  bedeutendgestei  gerten  Anforderungen  des 
Warenverkehrs  zu  genügen,  überaus  hemmend  auf  die 
Produktion.  In  Ermangelung  des  erforderlichen  Koks 
waren  viele  Hochöfen  für  mehr  oder  minder  lange  Zeit 
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stillgelegt,  und  auch  Walzwerke  und  auch  andere 
Betriebe  konnten  ihre  Produktionsfähigkeit  nicht  voll 
ausnutzen.  Hierauf  ist  in  erster  Linie  die  starke 
Inanspruchnahme  der  ausländischen  Eisenindustrie  zur 
Deckung  des  heimischen  Bedarfs,  die  eins  der  hervor- 
stechendsten Kennzeichen  des  vergangenen  Jahres  bildet, 
zurückzuführen. 

Trotz  der  aufgeführten  Störungen  war  jedoch  die 
Produktion  sowohl  von  Eisenerz  und  Koks  als  von  Eisen 
und  Stahl  größer  als  in  einem  der  früheren  Jahre, 
worüber  im  folgenden  die  wichtigsten  Einzelangaben 
aus  dem  Berichte  beigebracht  sind. 

Gewinnung  von  Eisenerz. 
Über  die  Gesamtproduktion  von  Eisenerz,  die  sich 
in  1901  auf  28  887  479  t  belief,  liegen  für  1902  noch 
keine  abschließenden  Angaben  vor.  Doch  lassen  die 
Nachweisungen  über  den  Versand  aus  den  wichtigsten 
Eisenerz-Distrikten  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  der 
Produktion  erkennen.  So  stiegen  allein  die  Eisenerz- 
versendungen vom  Oberen  See  von  20  593  537  t  in 
1901  auf  27  571  121  t  in  1902.  In  welchem  Um- 
fange die  einzelnen  Distrikte  dieses  Gebietes  an  der 
Produktionssteigerung  des  letzten  Jahres  beteiligt  sind, 
zeigt  die  folgende  Tabelle,  die  zugleich  auch  noch  die 
Versendungsziffern  für  1899  und  1900  bringt. 


Eisenerzversendungen  vom  Oberen  See. 


Distrikt 

1899 

1900 

1901 

1902 

gross  tons 

Menominee     .    .  . 

Veimilion  .... 
Mesabi  

3  301  052 
2  795  856 
1  771  502 
6  626  384 

3  457  522 
3  261  221 
2  875  295 
1  655  820 
7  809  535 

3  240  699 
3  623  730 
2  938  155 
1  786  063 
9  004  890 

3  853  010 

4  627  524 
3  663  484 
2  084  263 

13  342  840 

Insgesamt 

18  251  804 

19  059  393 

20  593  537127  571  121 

Dagegen  zeigten  die  neben  dem  Oberen  See-Gebiet 
als  Eisenerzproduktionsstätten  von  größerer  Bedeutung 
in  Betracht  kommenden  Oornwall-Minen  in  Pennsyl- 
vanien,  die  New  Jersey-Gruben  und  die  Gruben  der 
Tenessee  Coal,  Iron  and  Kailroad  Company  in  Alabama 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Rückgang  ihrer  Gewinnung 
der  sich  für  die  3  zusammen  auf  311  367  t  belief.  Ins- 
gesamt betrugen  die  Eisenerzversendungen  aus  den 
hauptsächlichsten  Bergbaubezirken  im  letzten  Jahre 
fast  31  Mill.  Tonnen  gegen  nicht  ganz  24  Mill.  Tonnen 
in  1901.  Zu  der  bedeutend  gesteigerten  Eiscnerz- 
produktion  trat  auch  noch  eine  Mehreinfuhr  von  fast 
200000  t,  indem  in  1902  1  105  470  t  Eisenerz  gegen 
966950  t  in  1901  eingeführt  wurden.  Die  Ausruhr 
von  Bisenerz  war  mit  88  445  t  demgegenüber  ver- 
schwindend. Unbedeutend  ist  auch  die  Produktion  von 
Maganerz,  die  sich  nur  auf  einige  Tausend  Tonnen 
beläuft,  sodaß  die  Union  für  ihren  Bedarf  an  diesem 
Mineral  in  der  Hauptsache  auf  den  Bezug  aus  dem 


Auslande  angewiesen  ist.  In  1902  gelangten  235  576  gr. 
Manganerz  zur  Einfuhr  gegen  165  722  t  in  1901. 

Kokser  zeugung. 

Der  nächst  dem  Eisenerz  wichtigste  Rohstoff  des 
Hochofenbetriebes  ist  der  Koks,  der  insbesondere  in  dem 
Connellsvillebezirk  und  in  bedeutend  geringeren  Mengen 
auch  in  dem  Pocahontasbezirk  erzeugt  wird.  Der  Ver- 
sand dieser  beiden  Distrikte  bezifferte  sich  in  den 
3  letzten  Jahren  auf  nachstehend  verzeichnete  Mengen. 

1900  1901  1902 

net  tons 

Connellsville-Distr.  10  166  234  12  609  949  14  138  740 
Pocahontas-Distr.     1  341  444     1  279  949    1  191  436 

Die  Abnahme,  welche  der  Versand  von  Pocahontas- 
Koks  in  1902  zu  verzeichnen  hatte,  wurde  durch  den 
Mehrversand  von  Connellsville  -  Koks  in  Höhe  von 
1  528  791  t  reichlich  ausgeglichen.  Das  Ergebnis 
wäre  noch  ein  günstigeres  gewesen,  wenn  nicht  die 
schon  erwähnte  Störung  im  Eisenbahnbetriebe  vor- 
gelegen hätte. 

Produktion  von  Roheisen. 

23  Staaten  erzeugten  in  1902  Roheisen  gegen  20? 
im  Vorjahre.  Die  Produktion  erreichte  mit  17  821  703 
gross  tons  ihre  bisher  höchste  Ziffer.  Das  Mehr  gegen  1901 
betrug  1  942  953  t  -  12,2  pCt.  Gegen  1897  beläuft 
sich  die  Produktionszunahme  auf  8168627  t  =  84,6  pCt. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  verschiedenen 
Staaten  nach  ihrer  Bedeutung  für  die  Roheisenerzeugung 
der  beiden  letzten  Jahre  aufgeführt. 


1901 
gross 

1902 
tons 

7  343  257 

8  1 17  800 

;;  6:51  38S 

1  596  850 

1  730  220 

1  225212 

1  472  211 

448  662 

537  216 

288  662 

KU  369 

337  139 

392  778 

303  229 

Wisconsin  und  Minnesota  

207  551 

273  987 

Missouri,  Colorado  und  Washington  .  . 

203  409 

269  930 

155  746 

HU  380 

166  597 

183  005 

170  762 

155  213 

68  462 

110  725 

North  Carolina  und  Georgia  .... 

27  333 

32  315 

8  1  \2 

12  086 

3  386 

3  360 

2  273 

3  095 

Insgesamt    1 1 5  S7S  35  I  1 7  82 1  307 


Mit  Ausnahme  von  Massachusetts  und  Michigan1 
kam  darnach  die  Produktionszunahme  allen  der  vor- 
genannten Staaten  zugute.  Her  Anteil  IYnnsvlvanicns 
daran  betrug  39,86  pCt.,  L5,7  pCt.  entfielen  auf  Ohio. 
6,86  pCt.  auf  Illinois  und  12.71  pCt.  auf  Alabama. 

Nach  dem  verwendeten  Brennstoff  schied  sich  die 
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Roheisenproduktion  in 
3  Vorjahren  wie  folgt. 


1902   im    Vergleich    mit  den 


1899 

1900 

1901 

1902 

gross 

tons 

1  ]  736  385 

11727  712 

13  782  380 

16  315  891 

1  558  521 

1  636  366 

1  608  808 

1  096  "Mo 

II  031 

■in  682 

43  719 

19  2(17 

28  t  766 

'  339  874 

360  1 17 

378  504 

•1 1  608 

23  294 

11  665 

13  620  703j  13  789  242 

15  878  354 

17  821  307 

Brcnnsto f f 

Weichkohle,  haupt- 
BSchlich  Koks  .  . 
Hurt  kohle  und  Koks 
Hartkohle  allein  .  . 
Holzkohle  .... 
Hol/. kohle  und  Koks 
[nsgesamt 

Die  Zahl  der  in  den  letzten  4  Jahren  im  Betriebe 
befindlichen  Hochöfen  gliedert  sich  nach  dem  verwendeten 
Hrennstoff  wie  folgt. 


Brennstoff 

1899 

1900 

1901 

1902 

ffeichkolile  und  Koks  .... 

191 

155 

188 

222 

iartkohle  und  Hartkohle  mit  Koks 

68 

45 

54 

52 

Bekohle  und  Holzkohle  mit  Koks 

30 

32 

24 

33 

Insgesamt 

289 

232 

200 

307 

Ende  1902  gab  es  in  der  Union  105  außer  Betrieb 
tefindliche  Hochöfen.  Viele  von  diesen  waren  nur 
vorübergehend  still  gelegt,  da  das  erforderliche  Brenn- 
naterial  nicht  zu  beschaffen  war.  Für  Ende  1901  belief 
lieh  die  Zahl  der  still  gelegten  Hochöfen  auf  140. 

Der  Verbrauch  von  Kalkstein  beim  Hochofenprozeß 
letrug  in  1902  9  490  090  t,  was  bei  einer  Roheisen- 
»roduktion  von  17  821  307  t  einen  Durchschnittsver- 
irauch  von  1192,8  Pfund  auf  die  Tonne  Roheisen  ohne 
ni  srschied  ergab,  bei  den  Weich-  und  Hartkohle  ver- 
wendenden Öfen  betrug  der  Verbrauch  auf  die  Tonne 
toheisen  1207,7  Pfund,  dagegen  bei  den  Holz  mit  Koks 
erwendenden  Hochöfen  nur  527,9  Pfund.  Bei  einem 
[ochofen  in  Muirkirk  in  Maryland  wurden  als  Zuschlags- 
aaterial  ausschließlich  Austerschalen  verwandt. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Verteilung  der 
toheisenproduktion  der  Union  in  den  beiden  letzten 
ahren  auf  die  verschiedenen  Roheisensorten  ersichtlich 
■emacht. 


den  letzten  Jahren  berechnet  sich  in  der  folgenden 
Weise: 


1901 

1902 

gr  oss 

tons 

euemer-  u.  phosphorarmes  Roheisen 

9  596  793 

10  393  168 

asisches  Roheisen  

1  448  850 

2  038  590 

639  454 

833  093 

3  548  718 

3  851  276 

luniedbares  Bessemer-Roheisen 

250  532 

311458 

ohkohlc-Iiohoison  

87  904 

172  085 

albiertes  Roheisen  

231822 

168  408 

|»iegcl-  und  Manganeisen  .... 

59  639 

44  573 

oebofenguß  

8  582 

8  656 

Insgesamt 

15  878  354 

17  821  307 

Ifehr  als  58  pCt.  (über  60  pCt.  in  1901)  der  Ge- 
mil pioduktion  war  sonach  Bessemer-  und  phosphor- 
ites  Roheisen,  21,0  pCt.  (22,3  pCt.)  graues  Roheisen, 
»er  11  pCt.  (!)  pCt.)  basisches,  4,0  pCt.  (4  pCt.)  weisses 
loheisen  und  1,19  pCt.  (1,8  pCt.)  Spittgel-  und  Man- 
tneisen. 

Der  Rolleisenverbrauch  der  Vereinigten  Staaten  in 


1899    1    1900    1    1901  1902 

gross  tons 

HeimischeProduktion 

CTnverkaufte  Vorräte 
am  1.  Januar  .  . 

[3620708 
40  393 

r  415  333 

13  789  242  15  878:154  17  821  307 
52  565      62  930     625  383 

08  309     446  020       7:'.  6  17 

Kumme 
Vorräte  am  31.  Dez. 

1  1  076  429 

68  309 
228  678 

13910  116 
440  020 
280  087 

L6  387  304 
78647 
81  211 

18520  337 
49  951 
27  487 

Verbrauch  [13  779442  13  177  409 

16282446  18  442  899 

Die  gesteigerte  Einfuhr  hatte  bei  abnehmender  Aus- 
fuhr und  verminderten  Vorräten  am  Schlüsse  des  Jahres 
eine  Zunahme  des  Verbrauches  zur  Folge,  welche  den 
Produktionszuwachs  von  1  942  953  t  noch  um  207  500  t 
übertraf. 

Stahlerzeugu  ng. 
Die  Zunahme  der  Stahlerzeugung  blieb  hinter  der 
Steigerung  der  Roheisenproduktion  im  Verhältnis  etwas 
zurück.  Sie  belief  sich  auf  1  473  055  t  oder  10,9  pCt. 
In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Verteilung  der  Stahl- 
produktion nach  den  verschiedenen  Stahlsorten  auf  die 
einzelnen  Unionstaaten  ersichtlich  gemacht. 


Massachusetts ,  Rhode 
Island  und  Connecticut 

New  York  u.  New  Jersey 

Pennsylvanien  .... 

Delaware,  Maryland, 
West  -  Virginia ,  Ken- 
tucky, Tennessee  und 
Alabama  

Ohio  

Indiana  und  Illinois  .  . 

Michigan ,  Wisconsin, 
Minnesota,  Missouri. 
Colorado,  Californien 


Bessemer 
Stahl 


Offen- 
herd- 
stahl 


Tiegel- 
guß- u 
and.. Stahl 


insgesamt 


gross  tons 


2  082 
4  209  326 


743  op_> 
2  528  802 
1  443  614 


211497 


179  923 

2105 

182  028 

92  763 

25  430 

120  275 

4  375  364 

88  866 

8  673  556 

252  041 

20 

995  103 

278  854 

125 

2  807  781 

476  514 

2  865 

1  922  993 

32  270 

1747 

245  514 

5  687  729 

121  158  14  947  250 

In  den  letzten  10  Jahren  hat  sich  die  Stahlerzeugung 
der  Vereinigten  Staaten  annähernd  vervierfacht,  indem 
sie  von  4  020  000  t  in  1893  auf  14  947  000  t  in  1902 
stieg,  die  verhältnismäßig  größte  Produktionssteigerung 
entfällt  auf  Offenherdstahl,  dessen  Erzeugung  in  1901 
im  Vergleich  zu  1898  eine  Zunahme  von  über  155  pCt. 
aufwies.  Für  das  letzte  Jahr  betrug  die  Zuwachsrate 
22  pCt.,  bei  Bessemerstahl  dagegen,  dessen  Produktions- 
ziffer sich  für  1901  auf  0  701  302  t  stellte,  nur  4,8  pCt. 

in  1902  98  Offenherdstahlwerke  in  der 
90  in  1901,  sie  verteilten  sich  auf  10 
Staaten  und  lieferten  4  490  500  t  an  basischem  und 
1  191  200  t  an  saurem  Produkt.  Die  Produktion  von 
Tiegelgußstahl  ist,  wenn  sie  sich  auch  seit  1893  bei- 
nahe verdoppelt  hat,  mit  ihren  112  772  t  in  1902  doch 
vergleichsweise  unbedeutend  geblieben. 

Im  Folgenden  seien  nach  dem  Jahresberichte  noch 
einige  Angaben  über  die  Erzeugung  der  wichtigsten 


Es  bestanden 
Union  gegen 
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Fertigstahlprodukte  gemacht.  Die  nachstehende  Tabelle 
zeigt  die  Entwicklung  der  Fabrikation  von  Bessemer- 
Stahlschienen  in  den  Erzeugungsstätten  von  Stahlingots 
in  den  letzten  4  Jahren. 


Staaten 

1899 

1900 

1901 

1902 

gross. 

tons 

Pennsylvanien  . 
Andere  Staaten  . 

1  224  807 
1  015  9G0 

1  195  255 
]  166  IIIIG 

1  406  008 
1  430  265 

1  148  425 
1  727  868 

Insgesamt 

2  240  767 

2  361921 

2  836  273 

2  876  293 

Kechnet  man  hierzu  noch  59  099  t  Schienen,  die  aus 
gekauften  Bessemer  Stahlknüppeln  und  alten  Bessemer 
Stahlschienen  hergestellt  wurden,  so  ergibt  sich  eine 
Gesamtproduktion  von  Bessemerschienen  in  Höhe  von 
2  935  392  t.  Die  Produktion  von  Offenherdstahlschienen 
betrug  in  1902  6029  t  gegen  2093  t  in  1901  und  die 
Erzeugung  von  Eisenschienen  G512  t  gegen  1730  t  im 
Vorjahre.  Für  Schienen  aller  Art  ergibt  sich  für  1902 
im  ganzen  eine  Produktion  von  2  947  933  t  gegen 
2  874  639  t  in  1901. 

Einen  interessanten  Einblick  in  die  Entwicklung  des 
Eisenbahnnetzes  der  Vereinigten  Staaten  und  die  fort- 
schreitende Ersetzung  der  Eisen-  durch  die  Stahlschiene 
bietet  die  nachstehende  Tabelle. 

Das  Eisenbahnnetz  der  Vereinigten  Staaten  umfaßte: 


im  Jahre 


1880 
1885 
1890 
1895 
1897 
1899 
1900 
1901 


Meilen  von 
Eisenschienen 


81  967 
62  493 
40  694 
28  650 
26  043 
21  387 
19  389 
19  181 


Meilen  von  Stahlschienen 


absolut 

prozentual 

33  680 

29,1 

98  013 

61,0 

167  458 

80,4 

206  381 

87,8 

215  658 

89,2 

228  976 

91,5 

238  464 

92,4 

246  811 

92,7 

Danach  scheint  die  vollständige  Verdrängung  der  Eisen- 
dnrch  die  Stahlschiene  im  Eisenbahnbau  nur  eine  Frage 
der  Zeit  zu  sein. 

Die  zunehmende  Verwendung  von  Stahl  als  Bau- 
material tritt  deutlich  in  der  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden 
Produktion  von  sog.  structural  shapes  hervor,  die  sich 
für  1902  auf  1  300  326  t  und  damit  um  287  176  1 
=  28  pCt.  höher  als  im  Vorjahre  stellte. 

Die  nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Ent- 
wicklung der  Produktion  von  Walzdraht  (aus  Eisen- 
und  Stahl),  Drahtstiften,  geschnittenen  Nägeln,  PJison- 
und  Stahlblech  für  die  letzten  3  Jahre. 


Walzdraht 


190(1 
1901 
1902 


gr.  t 
846  29 1 
I  365  984 
1  571  293 


Eisen-  u. 
Stahlblech 
gr.  t 

1  794  528 

2  254  425 
2  665  409 


Drahtstifte  u.  geschnitt.  Nägel 
in  Fässern  zu 
100  engl.  Pfund 
7  233  979        1  573  494 
9  803  822        1  542  240 
10  982  246        1  633  762 

Die  Fabrikation  von  Weiß-  und  Schwarzblech,  die 
auf  eine  nur  12  Jahre  alte,  allerdings  einen  außer- 
ordentlichen Aufschwung  darstellende  Entwicklung  zu- 
rückblickt, erfuhr  in  1902  zum  ersten  Mal  einen 
Bückgang  ihrer  Erzeugungsziffern.     Die  Produktion 


sank  bei  gleichartiger  Verminderung  der  Einfuhr  ui| 
rund  17  000  t  von  399  291  t  in  1901  auf  ungefälj 
366  000  t  in  1902. 

Werfen  wir  nach  der  Betrachtung  der  hauptsäcll 
liebsten  Produktionsziffern  der  amerikanischen  Eise! 
und  Stahlindustrie  auch  einen  Blick  auf  ihre  Außen 
handelsziffern. 

Das  Außenhandel geschäft  stand  im  letzten  Jalrjj 
unter  dem  Zeichen  einer  ganz  außerordentlichen  Steigl 
rung  der  Einfuhr  und  eines  gleichzeitigen,  jedoch  absolJ 
und  relativ  viel  geringeren  Rückgangs  der  Ausfuhr.  I 

Von  der  Ausfuhr  von  Stahl  und  Eisen  und  Un- 
wichtigsten Fabrikate  liefert  das  statistische  Bureau  dl 
Schatzamts  für  die  letzten  drei  Jahre  die  nachstehend« 
Angaben. 


Ausfuhr 


Roheisen  

Abfall-  und  Alteisen     .    .  . 

Stabeiseu  

Band-  und  Reifeiieisen  .  . 
Stahlstäbe  nicht  zu  Draht  . 

Walzdraht  

Stahlblocke  und  -Knüppel 
Geschnittene  Nägel      .    .  . 
Drahtstifte  ....        .  . 

Andere  Nägel  einschl.  Zwecken 
Eisenplatteu  und  -bleche  .  . 
Stahlplatten  und  -bleche 
Eiserne  Schienen  .... 

Stahlschienen  

Bandstahl  und  -eisen       .  . 
Draht        .    .    .    .    .    .  . 

Insgesamt  (Eisen  u. 

Eisenerz  

Lokomotiven  (Zahl)  . 


Stahl) 


1900 


1901 


1902 


gross  tons 


286  687 
49  328 
13  299 
2  976 
81  366 

10  652 
107  385 

11  163 
27  404 

1812 
9  331 
45  534 
5  374 
356  245 
67  714 
78  014 


1  154  284 


>1460 
436 


81211 
14  199 

17  708 
1  561 

27  397 

8  165 

28  614 

9  302 

18  773 
1896 
6  909 

23  923 
901 
318  055 
54  005 
88  238 


27  48', 

941: 

22  24! 

1  67'i 
9  30<| 

24  6lJ 

2  40! 
7  17' 

26  58' 
2  24 

14  86'i; 


6 


700  S57 


64  703 
448 


97  84 
3708i 
SS  4-1 


Dem  Werte  nach  zeigte  der  Gesamtexport  von  Eisu 
und  Stahl  —  zu  den  vorstehend  aufgeführten  Waren  aul 
noch  die  Ausfuhr  von  Lokomotiven,  Eisenbahnwagen 
rädern,  Maschinen,  Werkzeugen,  Oefen,  DruckpressJ 
Kesseln  usw.  hinzugerechnet  —  seit  1897  die  folgert 
Entwicklung: 

1897      1898       1899       1900        1901  1901 
1000  Doli. 

62  737    82  772    105  690    129  633    102  535    97  8^ 
Für  den  Zeitraum  von  1897  bis  1900  ergibt  sii 
eine  Zunahme  der  Ausfuhr  um  mehr  als  das  Doppel. 
In  1901  trat  dann  gegen  das  Vorjahr  wieder  ein  Hin- 
gang um  mehr  als  20  pCt.  ein,  der  sich  unter  ir 
Fortwirkung  der  gleichen  Ursachen,  dein  Nachlast 
des  Weltmarktpreises  und  der  Steigerung  der  heimisch! 
Nachfrage  in  1902,  noch  fortsetzte.   Doch  war  die  rü« - 
läufige  Bewegung  infolge  der  Steigerung  der  Ausful- 
preise  weniger  ausgesprochen.    Im   Gegensatz  hieii 
zeigte  der  Export  landwirtschaftlicher  Maschinen,  des« 
Zahlen  vorstehend  nicht,  einbegriffen  sind,  auch  m 
letzten  Jahre  eine  Zunahme,  indem  er  von  10  71  1 000  D<  • 
in  L901  auf  17  981  600  Doli,  stieg. 


: 


August  1903. 


7:57 


MIM 


Die  folgenden  Ziffern  gebe»  ein  Hihi  von  der  Eisen- 
Stahleinfuhr  der  Union  in  den  letzten  drei  Jahren. 


10  i  11  t'  11  Vi  i* 

J  J  1   II   1  Ulli 

1900 

1901 

1902 

gross  tons 

Roheisen,  Spiegel-  und  Mangan- 

eisen     ...  .... 

52  565 

62  930 

625  38:; 

Abfallstahl  und  Eisen    .    .  . 

84  481 

20  130 

Ulli  510 

Stabeisen  ...... 

I9i;s.r) 

20  792 

28  844 

Eisen-  und  Stahlschienen  .  . 

1  148 

1  905 

63  522 

Band-  und  Keifeneisen  .  . 

165 

2  974 

8  362 

Stahlblöcke  und  Knüppel  und 

12  701) 

8  163 

289  318 

Stahl-  u.  Elsenplatten  u.  -lilechc 

.">  1 13 

5  621 

7  156 

»IT    1  Dl.  1  .  .1.  „ 

Weißbleche  

im  386 

77  395 

60  1  1 5 

Walzdraht 

21  092 

16  804 

21  382 

Draht-  und  Drahterzeugnisse  . 

1  848 

4  129 

3  168 

22:5 

251 

203 

260 

198 

576 

Insgesamt  (Eisen  und  Stahl)  . 

209  955 

221  292 

1  212  839 

897  83 1 

966  950 

1  165  470 

Manganerz  

256  252 

165  722 

235  576 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Einfuhr  von  Eisen 
und  Stahl  braucht  vom  amerikanischen  Standpunkt  aus 
ebensowenig  wie  der  beträchtliche  Rückgang  der  Aus- 
fuhr pessimistisch  beurteilt  zu  werden.  Die  Gründe 
dafür  sind  fast  ausschließlich  in  der  günstigen  Wirt- 
schaftslage der  Union  und  dem  damit  zusammenhängenden 
großen  innern  Bedarf  zu  suchen,  mit  dem  das  heimische 
Angebot  nicht  Schritt  halten  konnte,  sodaß  eine  Ein- 
schränkung der  Ausfuhr  und  eine  stärkere  Inanspruch- 
nahme des  Auslandes  sich  von  selbst  ergeben  mufsten. 

Zum  Schlüsse  mögen  aus  dem  Berichte  noch  einige 
Angaben  über  die  Preisentwicklung  Platz  rinden. 

Die  Rohstoffe  der  Eisenindustrie,  Eisenerz  und 
insbesondere  Koks,  zeigten  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
Hin I  noch  mehr  in  den  ersten  Monaten  von  1903  be- 
trächliche  Preissteigerungen. 

Eisenerzsorten  vom  Oberen  See  notierten  wie  folgt: 

1901  1902  1903 

Doli.         Doli.  Doli. 
Marquette  specular  Nr.l   Bess.  4,66—4,92  4.65-5,00  4,85—5,15 
,.  lnon„    3,65-3,85  3,80-4,00  4.00-4.25 

Mesabi  Bess   2,75-3,00  3,00-3,25     4,00  * 

„non  „    2,35-2,65  2,60-2,85  3,20* 

Als  Durchschnittspreis  für  Koks  wird  der  Satz  von 
2,37  Doli,  für  die  Tonne  angegeben.  Im  Januar  war 
der  Kokspreis  auf  Grund  alter  Kontrakte  nicht  höher 
als  1,75  Doli,  für  die  Tonne,  er  stieg  dann  im  Laufe 
des  Februar  und  März  auf  3  Doli.,  um  im  April  und 
Mai  wieder  auf  2V2  Doli,  zurückzugehen.  Als  sich 
aber  die  Wirkungen  des  Anthracitarbeiterstreiks  fühlbar 
machten,  hörte  jede  normale  Preisbildung  auf  und  es 
winde  jeder  Breis  bezahlt;  Abschlüsse  zu  15  Doli,  bei 
prompter  Lieferung  waren  keine  Seltenheit,  und  auch  im 
letzten  Jahresviertel  kamen  noch  viele  Käufe  auf  einer 
Preisbasis  von  7'/,-  11  Doli,  zu  stände. 

Für  einige  wichtige  Halb-  und  Fertigfabrikate  gelten 
wir  noch    in   Fortführung   früherer   Mitteilungen  in 


dieser  Zeitsi 

S.   90)  die 


Januar  1900 
Januar  1901 
Januar  1902 
März   .   .  . 
Mai     .  . 
Juli 

September 
Dezember 
Januar  1903 
Februar  . 
März    .    .  . 
April   .    .  . 
Mai      .    .  , 


hriff  (8.  Glückauf  1902 
folgenden  Preisangaben. 

Gußeisen  Bessemer 
Nr.  1  Robeigen 
Philadelphia  Pittsbnrg 

in  Doli,  für  1  gross 

.  .  .  25,00  24,97 

.  .  .  16,05  13,43 

.  .  .  17,55  16,70 

.  .  .  19,44  17,37 

.  .  .  21,00  20,75 

.  .  .  24,20  21,60 

.  .  .  24,50  22,50 

.  .  .  24,20  22,92 

.  .  .  24,00  22,85 

.  .  .  23,75  21,91 

.  .  .  23,50  21,85 

.  .  .  22.70  21,28 

.  :•  .  21,37  20,01 


Nr.  81. 


8.  962  und  1903 


Stahl- 
Bcbienien 

I'ennsyl- 

vanien 
ton  (101 

35,00 

26,00 

28,00 

28,00 

28,00 

28,00 

28  00 

28,00 

28,00 

28,00 

28,00 

28,00 

28,00 


Stahl- 

faruppe] 
Pitmrarg 

8  kg) 

31,50 
19,75 
27,60 
81,25 
32,20 
31,75 
31,00 
29,20 
29,60 

30,00 
30,62 
30,20 
30,25 

Dr.  J. 


Zur  Statistik  der  Schachtförderseile  im  Ober- 
bergamtsbezirke  Dortmund  für  das  Jahr  1902. 

Die  seit  dem  Jahre  1872  zur  Vermehrung  der  Sicher- 
heit des  Schachtbetriebes  im  allgemeinen  und  der  Seilfahrt 
im  besonderen  durch  Veröffentlichung  der  Seilleistungen 
ins  Lehen  gerufene  Statistik  der  Schachtförderseile  hat 
bis  jetzt  folgende  Seile  umfaßt. 


■X,  a 

.  3  « 
a  pq  ^ 
<°  -  * 
ja  ^5 

o  p 

Bandseile 

Bundseile 

lamt 
«•seile 

Jahrgang 

Zahl  der  Zt 
welche  sich  du 
träge  beteilig 

Guß- 
stahl 

von 
Eisen  Aloe 

Hanf 

von 

Guß-  1 
stahl  1 

s  s 

§  1 
«2 

1872 

59 

1 

28 

9 

1 

6 

69 

114 

1873 

76 

1 

26 

-  9 

23 

97 

156 

1874 

92 

4 

30 

14 

2 

42 

106 

198 

1875 

97 

8 

23 

5 

4 

74 

112 

226 

1876 

91 

11 

11 

6 

1 

85 

103 

217 

1877 

85 

17 

10 

3 

81 

67 

178 

1878 

90 

28 

3 

5 

102 

64 

202 

1879 

78 

23 

O 

3 

99 

44 

172 

1880 

79 

19 

2 

8 

106 

35 

170 

1881 

76 

20 

6 

1 

97 

41 

165 

1882 

89 

25 

4 

4 

126 

35 

194 

1883 

85 

20 

1 

4 

138 

24 

187 

1884 

85 

30 

3 

139 

18 

190 

1885 

86 

37 

5 

163 

26 

231 

1886 

95 

33 

161 

7 

204 

1887 

91 

32 

4 

156 

9 

201 

1888 

101 

45 

1 

201 

2 

249 

1889 

99 

48 

3 

181 

7 

2:59 

1890 

96 

45 

2 

196 

3 

246 

1891 

111 

46 

2 

229 

7 

284 

1892 

96 

52 

1 

210 

1 

264 

1893 

106 

47 

2 

233 

1 

283 

1894 

101 

54 

231 

1 

286 

1S95 

110 

51 

22.; 

2 

279 

1896 

105 

39 

231 

270 

1897 

107 

37 

262 

299 

1898 

116 

53 

316 

369 

1899 

114 

35 

353 

388 

1900 

121 

54 

360 

414 

1901 

130 

11 

421 

462 

1902 

126 

40 

408 

448 

1872,19021 

996 

147 

97 

8 

5656  |  881 

7785 

Nr.  31. 
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Während  des  Betriebes  plötzlich  gerissen  sind  von  den 
während  der  31  Jahre  1872/1902  abgelegten  7785  Schacht- 
förderseilen : 

von   996  Gußstahlbandseilen  51  =    5,12  pCt. 
„     147  Eisenbandseilen       19  =  12,93  „ 
„      97  Aloebandseilen  7  =    7,22  „ 

„  8  Hanf  band  seilen  —  =  —  „ 
Gußstahlrundseilen  99  =  1,75  „ 
Eisenrundseilen  105  =  11,95  „ 
Schachtförderseilen  281  = 


„  5  656 
„  881 
insges.also  von  7  785 


Die  Seilbrüche 
wie  folgt; 


verteilen   sich   auf  die 


3,61  pCt. 
einzelnen  Jahre 


1872 

von 

114  abgelegten 

Schachtförderseilen  22  — 

19,30  pCt. 

1873 

156 

22  = 

14,10  „ 

1874 

198 

19  = 

9,60  „ 

1875 

226 

19  = 

8,41  „ 

1876 

217 

15  = 

6,91  „ 

1877 

n 

178 

16  = 

8,99  „ 

1878 

202 

19  = 

9,41  „ 

1879 

172 

9  = 

5,23  „ 

1  880 

IÖOU 

170  abgeleg 

f~p  1 1  Sli*l'i*ij*lii'r(ii*i"lpi*sä(iili3n 

Q   

O   

A  71  v>Pf 
4,  1  1  pUt. 

1881 

" 

lOO 

Q   

O   

4,00  „ 

1889 

1  04 
1 J4 

" 

1  ■ — 

7  7'4 

1  88'4 

1  Q7 

» 

8  — 
o  — 

4  98 
4,&o  „ 

1 88 4 

" 

D   

'J.  Iß 

o,  I O  „ 

1  88^ 
1  ooo 

» 

7  

'4  03 
ö,UO  „ 

188ß 

" 

OO  4 

K   

ö   

9  4ri 

1 887 
lOO  i 

001 

o   

Ö   

1888 
1  ooo 

* 

» 

y  — 

3  fil 

0,01  „ 

188Q 

OQO 

£jOV 

ß   

o  — 

9  M 

1800 
low 

440 

» 

o  

9  0'4 

1 8Q1 

Zo4 

» 

io  

l  j  — 

4  93 

1809 

" 

Z04 

» 

" 

K   

O  - — 

1  80 

1803 

600 

» 

Q   

o  

1  804 

" 

Oöß 
ZöO 

1   

4   

1  40 
1,40 

180^ 
xovo 

" 

070 

K   

O   

1  70 

i,  i  y  « 

180fi 

lOijV 

6  10 

" 

K   

O   

1  St 

1807 

OOO 

<jyy 

A   

4   

1  '41 

1808 

369 

9   

rt  ^4 

0, 04  „ 

1899 

388 

2  = 

0,52  „ 

1900 

414 

6  = 

1,45  „ 

1901 

462 

5  = 

1,08  „ 

1902 

448 

8  = 

1,79  ., 

Während  des  Betriebes  sind  nach  der  Seilstatistik  für  1902 
gerissen: 


von   448   Schachtförderseilen  folgende  7  plötzlich 


CS 
1-1 


Material 


Fabrikant 


Zeche 
(Schacht) 


CG  O 


a  _5 

m  5  S 
'S  3 
'S  ^  ^ 

fern 


Bruchstelle 
im 
Seile 


Veranlassung 
des 
Zerreißeus 


A,  18 


B,  10 


B,  225 


B,  252 

B,  270 
B,  275 

B,  287 
B,311 


weicher  Guß- 
stahl 


Ia.  pat.  weicher 
Tiegelgußstahl 


Tiegelgußstahl 


harter  Guß- 
stahl 

weicher  Guß- 
stahl 
desgl. 


desgl. 

harter  Patent 
Gußstahl 


Gerhard  Krapoth  in  Broich 
bei  Mülheim  a.  d.  Kühr 


A.  Bandseile. 

Ver.  Bonifacius 
(blinder  Schacht 
von  der  IV.  zur 
V.Tiefbausohle) 

B.  Bundseile. 


Feiten  &  Guilleaume,  Steiukohlen- 
Carlswerk,  Aktiengesell-   bergwerk  Maus- 
schaft  in  Mülheim  a.  Rh.    fehl  (Urbanus) 


Eduard  Geßmaim 
in  Herne 


desgl. 

Heinrich  Puth  in  Blanken- 
stein 
desgl. 


Friedrich 
Wilhelm 
(Wilhelm) 


Friedrich 
der  Große 
(Hagedorn) 
Baaker  Mulde 

Steingatt 
(Laura) 


Gerhard  Krapoth  in  Broich  j  Ver.  Bonifacius 
bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr  (III) 
Westfälische  Drahtindustrie  Ver.  Rhein-Elbe 
in  Hamm  &  Alma 

(Rhein-Elbe  IV) 


76 
603 

100 

262 

576 
398 

206 

33 


5,43 


9,79  ca.  32  m  über 
dem  Korbe 


5,80 


35,22 

56,06 
48,91 

20,69 
2,91 


über  dem  Ein- 
bände am 
Förderkorbe 


unmittelbar 
über  dem 
Einbände 
ca.  30  m  über 

dem  Korbe 
ca.  150  m  über 
dem  Einbände 


ca.  50  m  über 
dem  Einbände 
direkt  über 
dem  Einbände 


Das  Seil  riß  auf  nicht  auf 
klärte  Weise  durch. 


Das  Seil  ist  beim  Anheben  des 
beladenen  Korbes,  nachdem 
derselbe  ca.  3  m  von  der 
Sohle  entfernt  war,  ohne  be- , 
sondere  Ursache  ziemlich  glatt 
durchgerissen. 

Das  Seil  riß  in  sämtlichen 
Litzen  und  Drähten  auf  30  cm 
Länge  bei  Gelegenheit  des 
am  5.  4.  02  erfolgten  teil- 
weisen Schachteinsturzes  ab. 


Bei  der  Kohlenförderung  schlug 
durch  Loswerden  einerSpirale 
auf  der  Seiltrommel  das  Seil 
ab. 

Das  Seil  riß  auf  unerklärliche 

Weise  durch. 
Das   Seil  riß   infolge  Uber« 

treibens  über  die  Seilscheibe 

vollständig  durch, 


Wie  die  vorstehende  Zusammenstellung  zeigt,  ist  die 
Zahl  der  plötzlichen  Seilbruche  des  Jahres  1902  prozentual 
um  0,1.1  pCt.  hinter  derjenigen  des  Vorjahres  zurückge- 
bliehen. Es  ist  also,  wie  schon  in  den  letzten  Jahren, 
eine  abermalige  Besserung  in  der  Fabrikation  eingetreten. 

Die  7  vorgekommenen  plötzlichen  Seilhrüche  haben  in 
2  Fällen  keine  Aufklärung  gefunden;  in  einem  weiteren 
Falle  riß  das  Sei]  beim  Anheben  eines  beladenen  Kolbes, 
nachdem  dieser  ungefähr  8  m  von  der  Hängebank  entfernt 


war,  ohne  daß  jedoch  eine  besondere  Ursache  zu  erkennen 
gewesen  wäre;  bei  den  drei  übrigen  Seilbrüchen  war  der 
Bruch  einmal  durch  einen  teilweise  erfolgten  Schachtoinsturz, 
ein  anderes  Mal  durch  Loswerden  einer  Spirale  auf  der 
Seiltrommel  und  dadurch  bewirktes  Abschlagon  des  Seiles, 
schließlich  im  letzton  Falle  durch  Übertreiben  über  die 
Seilscheibe  veranlaßt.  Ein  Seil  patentverschlossener  Kon- 
struktion ist  im  Berichtsjahre  nicht  gerissen. 


I.  August  1903. 
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Uber  die  Leistung  clor  Seile  in  tkm  untl  über  doron 
Aufliegezeit  in  Tagen  geben  die  boiden  folgenden  zusammen- 


fassenden Tabellen  Auskunft;  die  entsprechendes  Zahlen  des 
Vorjahres  sind  eingeklammert  beigefügt. 


Aufliegezeit  in 

Tagen 

Seilgattung 



0 

bis 
200 

200 
bis 
4  00 

400 
bis 
600 

600 
bis 
800 

800 
bis 
1000 

1000 

bin 
1200 

~120Ö 
bis 
1400 

1400 
bis 
1000 

über 
1000 

Anzahl 
der 
Seile 

;i)  llaiiilscilc  

b)  gewülmliche  lluiidsoile  .... 

c)  pateutverschlosseno  Seile  .... 

17 

(20) 
«2 
(52) 
2 

(4) 

10 
(12) 

128 
(180) 
5 

(7) 

2 

(7) 
84 
(85) 

3 

m 

5 

(2) 
08 
(03) 
4 

(4) 

(-) 

21 
(45) 
1 

(1) 

(-) 
19 

(18) 
1 

(-) 

(-) 

(5j 

(2) 

(— ) 

4 

(4) 
(-) 

H 
i 

(3) 
(-) 

40 
Mi, 
392 
(401) 

10 
(20) 

Zusammen 

148 
(462) 

Nutzleistung  in  Milliarden  Meterkilogramm 

Seilgattung 

0 

bis 
25 

25 
bis 
50 

50 
bis 
75 

75 
bis 
100 

LOO 
bis 
150 

150 
bis 
200 

200 
bis 
300 

300 
bis 
■100 

Hm 
bis 
500 

über 
500 

Anzahl 
der 
Seile 

a)  liandsoile   . 

b)  gewöhnliche  Uundseile  .... 

c)  patentverschlosscne  Seile  .... 

17 

(17) 
100 
(111) 

3 

.  («) 

8 

(9) 

79 

(00) 

4 

(5) 

4 

(2) 
48 
(65) 

3 

(2) 

2 

(5) 
39 
(40) 

2 

(4) 

2 

(1) 
51 
(51) 
2 

(!) 

1 

(2) 
33 
(20) 
1 

(2) 

4 

(-) 
12 
(21) 
1 

(1) 

(-) 

7 

(•r>) 

H 

(-) 
4 

f-r>) 
(-) 

(-) 

5 

(1) 
(-) 

38 
(36) 
384 
(401)') 

16 
(20) 

Zusammen 


438 
(462)«) 


J)  Von  13  Seilen  fehlen  die  genauen  Angaben.    2)  Von  5  Seilen  fehlen  die  genauen  Angaben. 

Ober  die  Leistung  und  Aufliegezeit  der  im  Jahre  1902 
abgelegten  Koepeseile  gibt  die  folgende  Tabelle  Aufschluß. 


Benutzung  des 
Schachtes 


Grund  der  A  b  1  e  g  u  n  g 


l,Ver.  Germania  (I) 
l  .  ,  (II) 
1    .          ■  dl) 

i!  ■       .  (Ii) 

i'     Zollern  (I) 
i   Hannover  (II) 

R   Shamrock  (II) 
i  Reckling- 
>   hausen  II  (II) 
s     Centrum  (I) 

Friedrich 
l    Ernestine  (II) 
l  Graf  Schwerin  (I) 
I     Hansa  (II) 
5  Ver.  Präsident  (I) 


14    Centrum  (I) 
15;  Ver.  Rhein-Elbe 
;u.  Alma  (Rhein- 
Elbe  III) 
18     Ewald  (II) 
17     Ewald  (II) 


Jhrald(IV)(Waldt- 

hausen) 
Lothringen  (I) 
Consuliibitioii  1 1  V. 
östl.  Trumm) 


t25 

95 

138 
155 
735 
399 

284 
315 

185 

252 

364 
280 


105 
172 


72:: 
319 


917 

370 
749 


51382 

15  83o[ 

2146o| 
25  0871 
219778 
167  79 11 

I 

259  276) 
100035 

40  537 
54  802 

237  105 
37  720 
128  057 


32437 
385  400 


aus  Vorsicht  wegen  der  Leute- 
forderung. 

Abnutzung  und  Bruch  mehrerer 
Drähte 


Beendete  Laufzeit. 

Bruch  mehrerer  Drähte  100  m 

vom  Einbände. 
Bruch  einiger  Drähte. 
Drahtbrüche. 

Verschleiß. 

das  Seil  schien  nicht  mehr 
sicher  genug  für  die  Seilfahrt. 

Bruch  einiger  Drähte. 

wegen  ungenügender  Sicherheit. 

die  Genehmigungsfrist  zur  Be- 
nutzung des  Seils  war  ab- 
gelaufen. 

Verschleiß. 

Verschleiß. 


21 


23 


24 


399  279  Verschleiß. 

119  298,  Bruch  des  Zwischengeschirres, 
wodurch    das  Seil  in  den 
Sumpf  fiel. 
84  085  die    Förderung    wurde  nach 
einer  tieferen  Sohle  verlegt. 
187  895  es  waren  einige  Drähte  entzwei. 
278  278  das  Seil  hatte  2  Jahre  aufge- 
legen;  die  ca.  3  Wochen, 
welche  es  langer  aufgelegen, 
waren  vom  KgL  Oberbergamt 
genehmigt. 


Benutzung  des 
Schachtes 


Hercules  (Haupt- 
schacht) 
(Nebentrumm) 
Concordia  (II) 


Königsborn  (III 
östl.  Förderabt.) 

Desgl.  (III) 


Grund  der  Ablcgung 


)12 


354 


93  593  Bruch  einiger  Drähte. 


125!  iso 


304    05  Hin 


304    98  910 


25  Schlägel&Eiseu(I)  470  163  306 
261  „         (V)  219 !  33  040 

27  „         (V)  153    19  824 

28j         „  46     6  608 

29,Consolidation(IV)  725  826743 
30    Hibernia  (II)     464  110  215 


die  Fördereinrichtung  wurde 
dahin  abgeändert,  daß  statt 
der  bisherigen  Körbe  mit 
4  Wagen  solche  für  6  Wagen 
in  Betrieb  genommen  wurden ; 
hierdurch  wurde  auch  ein 
stärkeres  Seil  erforderlich. 

auf  einer  Strecke  von  70  m 
hatten  sich  Ausbauchungen 
eingestellt. 

das  Seil  zeigte  ca.  120  m  ober- 
halb des  östlichen  Einbandes 
etwa  80  Ausbauchungen,  d.  h. 
Stellen,  wo  die  Hanfseele  die 
Litzen  des  Seiles  auseinander 
drückte.  Der  Seildurchmesser 
war  an  den  Ausbauchungen 
bis  zu  10  mm  größer  ge- 
worden und  folgten  dieselben 
in  Abständen  von  ca.  60  cm 
von  Mitte  zu  Mitte  Aus- 
bauchung. Jede  Ausbauchung 
ca.  30  cm  lang. 

Bruch  mehrerer  Drähte. 

Deformation  des  Seils  u.  Bruch 
mehrerer  Drähte. 

Bruch  mehrerer  Drähte. 

die  Fördereinrichtung  wurde 
außer  Betrieb  gesetzt. 

die  bergpohzeil. vorgeschriebene 
Zeit  von  2  Jahren  war  ab- 
gelaufen. 

Verschleiß  einzelner  Drähte 
durch  Schlagen  des  Seiles 
im  Schacht. 


Nr.  31. 


-    740  - 


1.  August  1903. 


£    Benutzung  des 

32  Schachtes 
►3 


31 

32 
33 

34 


Wilhelmine 
Victoria  (I) 
Centrum  (IV) 
Neu-Essen 
(Heinrich  I) 
König  Wilhelm 
(Christian  Levin) 

Mont  Cenis  (I) 
.  (H) 


38  Ewald  III 
(Schürenberg) 

39  Friedrich  d.Große 
(Hagedorn) 

40  Johann  Deimels- 
berg  (Johann) 


41 


Prosper  (II) 


•+3 

a 

Aufliegezi 
in  Tagei 

Leistung 
tkm 

721 

250  330 

567 
430 

11618 
109  630 

336 

195  257 

240 

94  025 

719 

102  161 

589 

197  450 

359 

197  502 

262 

35  217 

295 

65  278 

287 

195  040 

Grund  der  Ablegung 


weil  2  Jahre  gelegen. 

es  waren  2  Drähte  gerissen. 
Bruch  mehrerer  Drähte. 

Vorsicht;  am  Seileinband  im 
südlichenPördertrumm  waren 
einige  Drähte  gebrochen. 

verschiedene  gebrochene  Drähte 
im  Einbände. 

die  Liegezeit  von  2  Jahren  war 
abgelaufen. 

das  Seil  war  noch  nicht  schad- 
haft; soll  als  Unterseil  be- 
nutzt werden. 

das  Seil  war  beschädigt. 

Seilbruch. 

das  Seil  war  zu  kurz  für  die 
in  Förderung  genommene 
429  m  Sohle. 

Bruch  einzelner  Drähte  an 
mehreren  Stellen. 

Co. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Steinkohlenproduktion   im   Pas  -  de  -  Calais  und 
Nord  im  ersten  Halbjahr  1903.    Nach  amtlichen  Nach-iJ 
Weisungen   stellte  sich  die  Steinkohlengewinmuig  und  diu] 
Koks-  und  Brikettproduktion  des  Pas-de-Calais  und  Nord  / 
im  ersten  Halbjahr  1903  im  Vergleich   mit  dem  gleicher 
Zeitraum  von  1902  wie  folgt: 


Pas  -  de  ■ 

Calais 
Nord  . 


Kohle 

1902  1903 


7  419  318 
2  910  058 


Koks 


Briketts 


1902 
t 


8  182  400  381  764  425  659 


1903 
t 


1902 
t 


3  101  037  309  271  337  777  244  523  248  31 


183  579 


10  329  376111  283  437  691  035  763  436  428  102  425  11 


1903 
t 


170  805 


Für  die  beiden  Becken  zusammengenommen  stieg  dem- 
nach die  Kohlengewinnung   in  den  ersten  6  Monaten  voi 
1903  gegen  1902  um  954  061,   die   Koksorzeugmig  im 
72  401  t;  dagegen  ging  die  Briketterzeugung  um  2  985 
zurück. 


Übersicht  der  Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  IL  Vierteljahre  1903. 


Namen 
der 
Bergreviere 


Im  II.  Vierteljahr  1902 


Förderung 


Absatz  u. 

Selbst-  :  Ap- 
verbrauch '  heiter 


Im  II.  Vierteljahr  1903 


Daher  im  II.  Vierteljahr  1903 


Förderung 


Absatz  u. 

Selbst- 
verbrauch 


mehr 


Ar- 
beiter 


Fördfr- 
rang 


s  Jl 


t 


00  3 

"ü  "05  -J= 

<  t 


weniger 


Förde- 
rung 


S 


1  Hamm 
einschl.  Staats- 
werk   Ibben - 
büren    .    .  , 

2  Dortmund  I 

3  Dortmund  II  . 
Dortmund  III  . 
Ost  -  Reckling- 

hausen  .  .  . 
West-Reckling  - 
hausen  .  .  . 
Witten  .  .  . 
Hattingen  .  . 
Süd-Bochum 

Bochum  . 
Herne  .  .  . 
lelsenkirchen  . 
Wattenscheid  . 
Ost- Essen 
West-Essen  .  . 
Süd-Essen  . 
Werden  .  .  . 
Oberhausen  . 

Summe 
4 


7 

8 
9 

10  Nord 
11 

12  C 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


In  Wirk!. 


Im  l.  Vierte]]. 

Se.  I.  Halbjahr 


39  653 
758  582 
934  491 
924  753 

769  488 

815  632 
623  543 
55]  959 
535  26? 
760  520 

1  003  526 

1  002  226 
939  202 
924  94  l 

l  iso;s,s7 
860  810 
151  845 

1  380  815 


39  655 
759  844 
933  166 
930  791 

793  299 

825  695 
622  484 
554  112 
535  042 
758  529 
999  550 

1  005  496 
948  239 1 
928  042| 

I  L83  719 
869  003 
146  470 

1  882245 


1009  6  44161 

15  759  15  837  222 

17  846'  12j  1  045  340 

17841  10|  1  039  267 

14  007!    8:     838  79] 


43  886  2  097 

840  682  15  903 

1  049  365  18  346 

1  044  709  17  709 

848  706  14  597 


13  312, 
11325; 

10  952 

1 1  045 
13  156 
15  970 
15  833 

15  800 
13  353 

16  714 
IS  320 

2  386 
20  64  1 


878  510 
653  848 
580  546 
578407 
707  7:19 
1  065  009 
1  071  045 
1  056  379 
976  331 
1  247  231 
039  958 
156  075 
]  551  772 


885  048 
655  096 

583  154 

584  377 
800  684 

1  081 135 
1  075  023 
1  064  152 
984  434 
1  251  290 
961  284 
167  394 
1  558  793 


14398  1 

11  689  - 
10  814  - 

12  052  - 

14  001  - 
16  722  - 

15  741  - 

16  837  - 

13  732  - 

17  353  - 
13  918  - 

2  166  - 
23  7111  — 


4  508 
78  640 
110  849 
114  514 

69  303 

62  878 


l 

4  231  1088  - 
80  838   144  1 
116  199  500  — 
113  918  368  — 


55  1(17 


30  305  32  612 
28  587,  29  042 


59  353  1086 
364j 


500  - 


43  142l 
37  219 
61  483 
68  819 


49  3351007 
42  155  845 
8  I  585  752 

69  5271  —  I 


1  17  177  115  013  1037 


51  387 
66  34  I 
70  1  18 
5  380 


56  392  379 

67  571  639 

92221  598 

20  9241  80 


170  957  176  5  IS  3070 


-  W 


164  1  I  157  641  14  215  4  11  239  769 


165  15  358  231 


168|13  455  699  13  427  773  245  069  165  15301  047  l, 
|27  613  34O|27  043  214 


15  482  212  252  081 


113-WfiÜÜ  L268  77I  12547  ;, 
1303  500  1266  771   12.117  _ 


23i 


|      30  662  278|30  722  036  |  | 

Die  Stoinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ist  domnach  im  ersten  Halbjahr  1903  um  3  018  038 
oder  11,01  pCt.  gegi'ii  das  erste  Halbjahr  1902  gestiegen. 


1.  August  191M. 


741  - 


Nr.  :il 


Ergübnisso  dos  Stoin-  und  Braunkohlonborgbaus  im  Oborborgamtsbozirk  Clausthal  im  II.  Vierteljahre  lOO.'J. 

vorglichon  mit  dorn  gloichon  Zeitraum  dos  Vorjahres. 


Im  II.  Vierteljahr  1908 


Im  gloichon  Viertel  des  Vorjahres 


a>  «  <v 
«  5 

I  *5  ö  fe 


Förde- 
rung 
t 


Absatz 
t 


Ge- 
xamt- 
beleg- 
Bchart 


Mithin  gegen  das  gleiche 
Vierte]  des  Vorjahres  + 


Förde- 
rung 
t 


!  Ge- 

AbsatZ.  Halllt- 

beleg- 
t      !  Bchaft 


jeinkohlo  . 
Braunkohle 


3662 
1359 


163  965 
127  186 


155  490 
1 1 1  384 


8583     l-  3659 
159     +  »128 


■f  1  267  +  79 
+-  1 1  573   —  K>o 


Ergebnisse  dos  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  im  II.  Vierteljahre  190.'}, 

vorglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


Im  II.  Vierteljahr  1903 


|      Im  gloichon  Viertel  «los  Vorjahres 


Förderung 


Absatz 


FörderuiiL 


Absatz 


x  3 

£  o 
*  SP 
ta  fec 

55*3 


Mithin  gegen  das 
Viertel  des  Vorj; 


gleiche 
mies  4- 


Förderung 


Absatz 


Steinkohle  . 
Braunkohle  . 


28 
41 


3  L13  619 
1  243  819 


3  032  340 
832  380 


57  794 
4  915 


28 
42 


2  971  726 
1  152U71 


2  881  569 
753  856 


021 
172 


hlll  89:5 
+>  91  148 


4-  150  771  +2773 
4-   79  024  -  257 


Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S.  im  II.  Vierteljahre  1903 

verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


Im  II.  Vierteljahr  1903 


im  gleichen  Viertel  des  Vorjahres 


—  S 
CS3  .2 


Förderung  Absatz, 


CS  &Q 


N.2 


Förderung 


Absatz 


Mithin  gegen  das  gleiche 
Viertel  des  Vorjahres  + 


S  gl 


Förderung  Absatz 


Steinkohle 
Braunkohle 


1 

262 


7  in" 


709 
-801 


1  155 
5  1114  070 


39 
34  233 


1 

269 


2  454 
(1  796  112 


1  839 
5  399  671 


39 
3 1  376 


745 

4-  269  689 


—  684 
-f  21  1  399  — 


14  o 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 
(Nach  den  nionatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


Einfuhr. 

A  u  s  f  u  h  r. 

Gegenstand: 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

Januar  bis 
Juni 

'  & 

Januar  bis 
Juni 
t 

1902 
t 

Januar  bis 
Juni 
t 

Januar  bis 
Juni 
t 

1902 
t 

Hobes  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle 

Roheisen  

Eisen  und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen) 

Bleierze   

Eisenerze  

Kupfererze  

Manganerze  

Schlacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  . 

Silbererze  

Zinkerze   

Gold  (abgesehen  vom  gemünzten)   .  . 


Kupfer  (unbearbeitetes) 
Nickelmetall  .... 
Quecksilber  .    .    .  . 

Teer  

Zink  (unbearbeitetes) 
Zinn  (unbearbeitetes) 


18  729 

23  n87 

39  006 

1 1  908 

14  161 

23  100 

72  057 

58  285 

143  040 

136  651 

248  428 

347  256 

60  553 

75  172 

125  878 

1  367  090 

1  582  373 

2  961  764 

1 1  554 

42  20:! 

69  817 

993 

651 

2  024 

1  627  568 

2  266  129 

3  957  403 

1  349  981 

1  675  687 

2  868  068 

2  040 

5  823 

14  630 

8  755 

8  293 

17  031 

99  055 

109  786 

204  647 

3  031 

4  642 

4  528 

432  373 

455  971 

831  282 

11  219 

6  950 

22  726 

3  570 

1  950 

6  129 

_ 

_ 

0,5 

31  892 

27  423 

61407 

25  366 

21  132 

46  965 

8.821 

13,503 

26,034 

4.341 

8,001 

21,329 

112,580 

l.Mi,824 

282,774 

174,428 

168,895 

372,390 

89  474 

41  178 

76  050 

2  221 

2  503 

4  678 

647 

650 

1  458 

273 

308 

6S9 

338 

359 

648 

69 

45 

104 

17  127 

16  499 

40  574 

12  429 

14  429 

29  Ms 

1 1  330 

11  146 

24  633 

35  506 

30  693 

67  680 

il  798 

6  296 

13  760 

1  013 

1  237 

2  271 

Nr.  31. 
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1 .  August  1903. 


Ein-  und  Ausfuhr   des   deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  Juni  1903. 


Juni 
1902 

Juni 

1903 

Januar  bis 
Juni 
1902 

Januar  bis 
Juni 

1903 



t 

t 

t 

t 

Steinkohlen. 

Einfuhr 

C  A  O  O  l'J 

54  o  ü4o 

OH  HHO 

OOI  1(6 

Q  |1Q7  1/17 

o  Uo  i  14  < 

Davon  aus: 

Ii',  O'-Ul 

209  224 

937  990 

Frankreich  .... 

715 

218 

3  251 

1  280 

Großbritannien 

419  955 

514  884 

2  289  315 

2  444  961 

Niederlande 

17  058 

21  679 

81  142 

102  479 

östpvvpiMi-TTnffl  yu 

38  273 

53  153 

236  687 

293  939 

\rpr  St  von  AniPi'ikii 

1  470 

6 

4  277 

14 

Rri  t,i      -An  st    1 1  pii 

235 

50 

2  031 

TT  h  vi  er p  TjännfiT 

619 

667 

2  438 

5  153 

Ausfuhr    .  . 

1  OOO  ')  1  o 

1  Iii  313 

1   O"?  A  1 

12/4  15» 

n  1  A  1  OOQ 

/  14  (  ovo 

o  inn  i  01 

8  löi  4£l 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

58  023 

47  052 

355  009 

290  308 

Freihafen  Bremer- 

haven. Geestemünde 

17  156 

28  561 

105  159 

174  963 

169  172 

186  569 

1  039  820 

1  165  964 

Dänemark  .... 

6  143 

10  578 

36  140 

59  344 

Frankreich .... 

67  734 

67  184 

381 720 

547  901 

Großbritannien   .  . 

2  064 

3  488 

13  762 

17  055 

2  925 

4  433 

20  156 

25  748 

Niederlande    .    .  . 

348  039 

405  208 

1  903  050 

2  407  689 

Norwegen  .... 

388 

893 

2  616 

2  445 

(  W' 4"  Avvoi   n  _T  Tu  fri  vii 
VyhieilclCll- U  Ilgcll  11 

O*/  x 

,;!77  9^7 

2  489  152 

2  613  373 

Rumänien  .... 

316 

10  068 

1696 

Rußland  .... 

17  527 

46  624 

254  566 

296  058 

Finland  

837 

805 

6  ZO.J 

o  l  lo 

Schweden  .... 

O  OOO 

0  itrl 

1  151 

lo  Hi)1 

TO  fl  i  ß 
1  L  U40 

00  Zo<s 

o/  51  # 

OUo  UOu 

044  11)0 

iYldUtbCIlOU  .... 

O  OVO 

9  059 

3  198 

Ver.  St.  von  Amerika 

151 

Übrige  Länder    .  . 

1  549 

2  325 

4  813 

23  541 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

709  452 

563  159 

3  834  806 

3  881  188 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

709  452 

563  159 

3  834  803 

3  881  186 

Übrige  Länder    .  . 

— 

o 
o 

o 

Ausfuhr    .  . 

2  564 

2  406 

10  177 

12  593 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

41 

21 

255 

416 

Österreich-Ungarn  . 

2  500 

2  158 

9  763 

10  924 

Übrige  Länder    .  . 

23 

227 

159 

1253 

Koks. 

Einfuhr     .  . 

27  801 

35  754 

177  933 

206  934 

1  In  Vi  Ml    SLYlfl  • 
Ulli  U  II         l  ■  . 

Th1  vi  >l  Ii  "i  ff  »Ii  TT  "l  TYl  1  ill  Vtr 
_T  1  LUldlOJl  J  Idlll  MUI  • 

4  160 

5  930 

33  171 

34  085 

i  '  ,  ■  1  '  '■  1  1    1  1 

Jjl'IJ^lOIl  

15  508 

23  033 

91  514 

124  331 

\w  i"i  n  L*  f*P  i  <  *  1 1 

i  i .  1 1 1  \\  i 1  i '  1 1  . 

4  588 

4  541 

28  236 

31  082 

1  .  i  , . )  \  1 1  1 1  1 1 1 1 1 1 1  ■  1 1 

*  1 1  )  Hfl  Dl  1  Ul  U  II  I D  1 1      .  . 

969 

9  917 

5  510 

*  tu tei  l  ei<  ji  -  u  1 1  -  ■  ii  n 

2  820 

1  770 

14  510 

1 1  209 

I'liriiro    T  *  1 1 1 1 1  /» r 
U  Ullg's  UwIIUwJ 

87 

51 

585 

717 

Ausfuhr    .  . 

176  212 

(11  u  i  iO<  i 

ülb  0<29 

1   O  -  •>  OO  A 

l  Zoo  HA 

Davon  nach  : 

Freihafen  Hamburg  . 

454 

295 

2  953 

1942 

14  117 

23  H8 

7:'»  156 

129  232 

Dänemark  .... 

1  155 

l  074 

6  564 

1 0  334 

Prankreich  .... 

68  281 

77  783 

293  163 

441 1 16 

Italien  

1  750 

3  900 

13  468 

26  063 

Niederlande    .    .  . 

12455 

in  8  16 

71314 

88  979 

Norwegen  .... 

1  060 

2  000 

6  101 

8  870 

Österreich-Ungarn 

4:'.  066 

Iii  661 

264  595 

268  164 

Baßland  .... 

16  980 

28  252 

76  250 

92  189 

Schweden  .... 

1  606 

3  531 

7  198 

18  222 

Schweiz  

8  247 

8  261 

55  596 

61  684 

Spanien  

Mexiko  

Ver  St.  von  Amerika 
Britisch-Australien  . 
Übrige  Länder  .  . 
Rumänien  .... 


J  uni 

J  um 

Januar  bis 

Januar  bü 

1902 

1903 

Juni 

Juni 

1902 

1903 

t 

t 

t 

t  V 

3  365 

365 

9  985 

7  847 

o  l  t  0 

1  0  700 
IUI  Uu 

Oft  |07 

77  r»Qi. 

2  540 

1  990 

4  553 

11045 

400 

1810 

198 

2  356 

833 

6  992 

7  218 

205 

—  390 

1  585 

1897 

In  den  ersten 
sowohl  dift  Einfuhr 


6  Monaten  des  laufenden  Jahres  hat 
wie  die  Ausfuhr  von  Steinkohlen  desl 
deutschen  Zollgebietes  eine  stärkere  Zunahme  erfahren  als 
in  dem  ganzen  Vorjahre.  So  stieg  die  Einfuhr  von  Januar] 
bis  Juni  1903  um  260  763  t  (128  269  t  in  1902).  von! 
denen  rund  166  000  auf  britische  Mehrlieferung  ent- 
fielen; der  Zuwachs  der  Ausfuhr  überschritt  sogar 
1  Mill.  Tonnen,  während  er  für  das  ganze  Jahr  1902  nur 
834  874  t  betrug.  Fast  die  Hälfte  der  ganzen  Ausfuhr- 
Steigerung  von  Januar  bis  Juni  1903,  nämlich  504  639  t, 
wurde  von  den  Niederlanden  in  Anspruch  genommen, 
beträchtlich  ist  auch  der  Anteil  Frankreichs  (166  181  t), , 
Belgiens  (126  144  t)  und  Österreich-Ungarns  (124  221  t). 
Einen  nennenswerten  Rückgang  (fast  70  000  t)  weisen  allein 
die  Ziffern  der  Ausfuhr  nach  dem  Freihafen  Hamburg  auf. 
Die  Einfuhr  von  Braunkohlen,  der  gegenüber  die  Ausfuhr 
dieses  Brennstoffes  unbedeutend  ist,  hielt  sich  ungefähr 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  in  demselben  Zeitraum  dea 
Vorjahres.  Der  Außenhandel  mit  Koks  zeigte  in  del 
Einfuhr  eine  Steigerung  um  29  001  t  und  in  der 
Ausfuhr  eine  solche  um  327  444  t.  Der  Mehrausfuhr 
nach  Belgien  von  56  076  t  steht  eine  Mehreinfuhr  von  dorther 
von  32  817  t  gegenüber,  am  stärksten  gewachsen  ist  die 
Koksausfuhr  nach  Frankreich  (um  147  983  t),  beträchtliche 
Mehrbezüge  verzeichnen  auch  Mexiko,  wohl  im  Zusammen- 
hang mit  der  in  der  1.  Jahreshälfte  noch  immer  nicht 
ganz  beseitigten  Kohlenknappheit  in  den  Vereinigten 
Staaten  (47  097  t),  die  Niederlande  (17  665  t)  und  Ruß- 
land (16  239  t). 

Bergbau-  und  Eisenindustrie  Luxemburgs  im 
Jahre  1902.  Im  Jahre  1902  blieben  der  Bergbau  und 
die  Eisenindustrie  des  Großherzogtunis  Luxemburg  zwar 
von  Störungen  und  Erschütterungen,  wie  sie  das  Vorjahr 
gebracht  hatte,  verschont,  aber  eine  durchgreifende  Besserung 
der  Lage,  auf  die  man  gerechnet  hatte,  war  noch  nicht 
zu  verzeichnen.  Das  Gleichgewicht  zwischen  Angebot  und 
Nachfrage,  das  die  Jahre  der  Hochkonjunktur  mit  ihrer 
übermäßigen  Steigerung  der  Produktionskraft  der  Werke 
gestört  hatten,  konnte  noch  nicht  wieder  in  vollem  Unifange 
hergestellt  werden,  wennschon  die  beträchtliche  Ausfuhr 
von  Eisenprodukten  nach  den  Vereinigten  Staaten  dem 
Markte  eine  nennenswerte  Erleichterung  gebracht  hatte. 

In  dem  Bergbau  trat  mit  dem  Beginn  des  Jahres 
1902  eine  ausgesprochene  Besserung  ein.  Der  Bedarf  der 
Hüttenindustrie  trat  allmählich  aus  seiner  Zurückhaltung 
hervor,  und  wenn  er  auch  noch  lange  nicht  die  großen 
Mengen  beanspruchte  wie  in  den  vorhergehenden  günstigen^ 
Jahren,  so  wich  doch  die  wirtschaftliche  Depression  einer 
lebhafteren  Tätigkeit.  Die  Produktion  der  Erzgruben  erhöhte 
sich  von  4  454  190  t  in  1901  auf  5  130  069  t  in  1902. 
Gleichzeitig  stieg  der  Durchschnittspreis  der  Tonne  von 
2,65  Pres,  auf  2,84  Frcs.  und  nahm  die  Zahl  der  Arbeiter  ; 
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um  483  zu.  lieber  «Ii«-  Entwicklung  dos  Luxemburgischen 
Erzbergbaues  in  *1  < ■  1 1  letzten  drei  Jahren  l^i  Ih-m  folgende  dein 
lloniteur  dos  Into'rets  mate'riols  vom  12.  .Juli  entnommene 
Zahlen  Aufschluß. 

1900  1901  1902 

Zahl  der  Gruben     ...       76  75  76 

t  t  t 

Gesamtproduktion  .    .    .    (.17122!)       1155  17!)       5  130  009 

FrCB.  Frcs.  Frcs. 

Wert   17  283  28!)     11  770  O  lli     14  527  8!)  1 

Preis  per  Tonne    .    .    .     2-80  2-63  2-84 

fehl  der  beschäft.  Arbeiter     0207  1711  5107 

Auch  in  der  Eisenindustrie  hat  die  Krise  in  1902  an 
Schärfe  verloren,  wenngleich  der  Markt  das  ganze  Jahr 
hindurch  schwach  lag. 

Die  Produktion  von  Roheisen  hat  in  1902  mit 
1  080  305  t  ihro  bisher  höchste  Ziffer  erreicht  und  damit 
sogar  das  Ergebnis  der  Jahro  der  Hochkonjunktur  über- 
troffen. Die  Hochofunwerke  litten  vor  allem  unter  den 
niedrigen  Preisen  und  ihren  sehr  beträchtlichen  Lagern. 
Di''  Besserung,  welche  die  Preise  im  Laufe  des  Jahres 
erfuhren,  kam  den  Werken  bei  der  Indien  Preisgostellung 
des  belgischen  und  preußischen  Kokssyndikats  nur  in 
geringem  Maße  zu  gute.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die 
Entwicklung  der  Luxemburgischen  Roheisenproduktion  in 
den  letzten  3  Jahren. 

1000  1901  1902 

Hochöfen  im  Betrieb  .    .       28  25  23-27 

t  t  t 

Produktion   970  885         916  404       1  080  305 

Davon 

Bessemer  Roheisen  .  .  117  480  111  594  110  505 
Thomas-Roheisen  .  .  .  750  815  672  075  816  763 
Gießerei-Roheisen  .  .  .  101  853  132  438  152  947 
Auderes  Roheisen  ...  737  297  90 

Frcs.  Frcs.  Frcs. 

Gesamtwert   74  234  178     66  277  320     59  707  131 

Preis  auf  die  Tonne  .    .      76,46  72,32  55,53 

,  t  ■ t 

Er/.verbrauch   3  198  299       2  878  150       3  386  913 

Arbeiterzahl   3271  2771  3358 

Auch  für  die  Stahlwerke  brachte  das  Jahr  1902  eine 
nennenswerte  Besserung,  was  im  einzelnen  aus  der  fol- 
genden Zusammenstellung  zu  ersehen  ist. 

1900              1901  1902 

Zahl  der  Stahlhütten   .    .        3                  3  3 

t                  t  t 

Produktion                           184  714         257  055  314  930 

Frcs.              Frcs.  Frcs. 

Gesamtwert                     24  469  184     30  661  562  33  503  002 

^£  t 

Btfheisenverbrauch  ...      277  376         126  376  126  919 

Arbeiterzahl                          966               1754  1317 

Dagegen  hatten  die  Gießereien  einen  leichten  Rückgang 
ihrer  Produktion,  nämlich  von  9981  t  auf  9658  t,  zu  ver- 
zeichnen. Gleichzeitig  sank  ihre  Arbeiterzahl  von  445 
auf  294. 

Die  Arbeiterbevölkerung  der  Bergbau-  und  Eisen- 
industrie Luxemburgs  zeigt  seit  dem  Jahre  1897  folgende 
Entwicklung. 

1897    1898    1899    1900    1901  1902 
Zahl  der  Arbeiter  .  10  224  10  603  11  0!»:.  10  709    9  681  Mi  166 
Ge.samtarbciter-Be- 
vi'lkerung  (einschl. 

Frauen  u.  Kinder)  25  772  30  118  28  634  27  017  VM>8i>  25  713. 

Dr.  J. 


Produktion    clor  dcutHchüii 
Juni  190.1.     (Nach  Mitteil,  des  Vei 
und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


Hochofen  werko 

Deutaeher  Ei 


„  's"  Produktion 
>ä  S    im  Juni 
-8  B  1003 


Gießcroi- 
Koheiseu 
u.  Gußwuren 
I.  Schmelzung 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbozirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunsehweig  .  .| 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 

im  Mai  1903 


i 
1 

2 
2 

lA 

4C| 
46! 


Bessemor- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Brauns  chweig  .  . 

Bessemer-Roheiscn  Se. 

im  Mai  1903 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 
im  Mai  1903 


1 
2 
l| 
1 

19, 


331 
34 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
etc. 


Fucldcl- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  -  Westfalen,   ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  ..... 
Siegerland,  Lahubezirk  und  Hessen- 
Nassau   I    18  j 

Schlesien   8 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen  1 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 

Puddel-Roheisen  Se.  44| 
im  Mai  1903  47! 


15       78  924 


1 1  446 

1  022 
7  392 

2  880 
2  4:;:» 
6  706 

31  681 
145  IM' 
155  341 


26  765 

2  940 
1  483 
7  300 


41  488 
39  027 


203  722 
887 

l  T  .;•_'»; 
18818 
9  400 

52  985 
215386 


518  824 

519  215 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 

11 

21  029 

Siegerland,  Lahubezirk  und  Hessen- 

13 

28  279 

Schlesien   

5 

7216 

Pommern  

3  678 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

-i 

Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

60  802 

im  Mai  1903 

32 

57  623 

9  252 

17  155 

26  628 
980 

18  923 
72  938 
87  105 


Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen   145  489 

Bessemer-Roheiseu   41  488 

Thomas-Roheisen   518  824 

Stahleisen  und  Spiegeleisen  etc   60  802 

Puddel-Roheisen   72  938 

Produktion  im  Juni  1903   ■  839  541 

Produktion  im  Mai  1903   •  858  311 

Produktion  im  Juni  1902   •  695  073 
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Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahliudustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Roheisen 

Zusammen 

Tonnen 

April  

vi  ; 

144  405 
131  121 
153  910 
153  497 
155  341 

145  489 

26  857 
25139 
34  905 
42  288 
39  027 
41488 

461  839 
444  780 
510  563 
505  889 
519  215 
518  824 

77  255 
60  039 
67  485 
53  534 
57  623 
60  802 

72  128 
73180 
76  361 
69  244 
87  105 
72  938 

782  484 
734  259 
843  224 
824  452 
858311 
839  541 

883  763 

209  704 

2  961  110 

376  738 

450  956 

4  882  271 

'       '       1902  .                     .    .  . 

1901  

790  172 
759  498 

190  992 
238  931 

2  436  127 
2  226  574 

596  485 
728  776 

4  013  776 
3  953  779 

Ganzes  Jahr  1902   

i  1901   

1619  275 
1  512  107 

387  334 
464  036 

5  189  501 
4  452  950 

1  206  550 
1  356  794 

8  402  660 
7  785  887 

Böhmische    Braunkohle   im    Jahre    1902.  Die 

Produktion  von  böhmischer  Braunkohle  betrug  nach  der 
von  der  Direktion  der  Außig-Teplitzer  Eisenbahugesellschaft 
herausgegebenen  Statistik  des  böhmischen  Braunkohlen- 
Verkehrs  im  Jahre  1902  18  217  813  t  und  sank  damit 
gegen  das  Vorjahr  um  65  685  t  oder  0,359  pCt.  Die 
Zahl  der  in  den  Gruben  beschäftigten  Arbeiter  betrug 
36  388  (37  777  in  1901),  von  denen  29  592  auf  das  Teplitz- 
Brüx-Komotauer  und  6796  auf  das  Elbogen- Falkenauer 
Revier  entfielen.  Die  Jahresarbeitsleistung  pro  Kopf  wies 
in  1902  gegen  1901  eine  Steigerung  auf,  indem  sie  sich 
in  dem  erstgenannten  Revier  von  360  auf  390  t  und  in 
dem  letztaufgeführten  von  514  auf  526  t  erhöhte.  Auf 
der  Bahn  gelangten  in  1902  109  573  t  weniger  zum 
Versand  als  im  Vorjahre,  nämlich  15  530  034  t  gegen 
15  639  607  t.  Dieser  Ausfall,  der  gegenüber  dem  vor- 
jährigen Ergebnisse  eine  Verkehrsabnahme  von  0,7  pCt. 
bedeutet,  ist  auf  die  Wirkung  der  ungünstigen  industriellen 
Verhältnisse  und  auf  die  teilweise  Verdrängung  der  böh- 
mischen Braunkohle  in  Nord-  und  Süddeutschland  durch 
andere  Kohlenmarken  und  Briketts  zurückzuführen.  An 
dem  Bahnversand  waren  beteiligt  die  Außig-Teplitzer  Bahn 
mit  52,2  (54,7  in  1901)  pCt.  der  Gesamtmenge,  die 
Buschtehrader  Bahn  mit  12,1  (12)  pCt.  und  die  Staatsbahn 
mit  35,7  (33,3)  pCt.  10,411  Mill.  t  gleich  57  pCt.  der 
Gesamtproduktion  blieben  im  Inlande,  7,807  Mill.  t  gleich 
43  pCt.  der  Jahresorzeugung  gingen  nach  dem  Auslande 
insbesondere  nach  Sachsen  (3,4  Mill.  t),  Süddeutschland 
etc.  1,9  Mill.  t  und  Preußen  0,8  Mill.  t.  Die  Verschiffungen 
auf  der  Elbe  bezifferten  sich  in  1902  wie  im  Vorjahre 
auf  2  Mill.  t,  von  denen  1,967  Mill.  t  (1,983  Mill.  t) 
über  die  österreichische  und  1,419  Mill.  t  (1,486  Mill.  t) 
aber  die  preußische  Grenze  gelangten.  Die  ausländischen 
Bahnen  haben  verfrachtet:  sächsische  Staatsbahn  3,372 
Mill.t  (—80149  t),  bayerische  Staatsbahn  1,826  Mill.  t 
( —  73  677  t),  preußische  und  norddeutsche  Staats-  und 
Privatbahnen  einschließlich  Umschlags  verkehr  in  den  aus- 
ländischen Elbhäfen  825  490  t  (—  73  188  t),  württem- 
bergische,  badische,  hessische  und  schweizer  Bahnen  28  676  t 
(11  069  t).  In  Dresden  sank  der  Verbrauch  von  böhmischer 
Braunkohle  von  50,8  pCt.  des  Gesamtkohlenverbraucbs  in 
L9Ö3  ;nif  47,2  pCt.  in  1902,  in  Leipzig  von  5,7  auf 
4,8  pCt.  und  in  Herlin  von  1,4  pCt.  auf  0,8  pCt. 

Kohlenförderung  in  den  Niederlanden  1902. 
Nach  dem  Jahresbericht  der  holländischen  BergbauVerwal- 
tung  wurden  in  den  Niederlanden  im  Jahre  1902  insgesamt 


399  133  t  Steinkohlen  gefördert,  d.  i.  86  416  t  mehr  als 
im   vorhergehenden   Jahre.     An   dieser  Ausbeute  waren 
folgende  vier  Kohlengruben  beteiligt:   1.  die  Staatsgi  üben 
in  Kerkrade  mit  173  034  t  (gegen  1901  mehr  41  323  t| 
2.  Grube  Neuprick-Bleijerheide  in  Kerkrade  mit  60  310  t 
(weniger  1310  t),  3.  Grube  Oranje-Nassau  in  Heerion  mit 
142  016  t  (mehr  22  740  t),   4.  die  neue  Grube  Willem- 
Sophia  in  Speckholzerheide   mit   23  723  t.     Der  Absatz 
von  Kohlen  betrug  im  Jahre  1902  insgesamt  368  170  t 
oder  81  914  t  mehr  als  im  Vorjahre.    Der  durchschnitt- 
liche Verkaufspreis  für  die  Tonne  war  5,55  f.  gegen  6,14  f. 
im  Jahre  1901,  6,34  f.  im  Jahre  1900  und  4,94  f.  im 
Jahre  1899.     Der  Betriebsgewinn  der  Gruben  belief  sich; 
auf  807  690,34  f.  oder  2,19  f.  pro  Tonne  verkaufter  Kohle 
gegen  2,38  f.,  2,95  f.  und  1,86  f.  in  den  Jahren  1901,] 
1900  und  1899.    Der  Jahreslohn  der  Kohlenaibeiter,  ein-j 
schließlich  des  Aufsichtspersonals,  betrug  im  Durchschnitt; 
618,61  f.  gegen  645,52  f.  in  1901,  657,73  f.  in  1900  und'j 
5L9,51  f.  in  1899,  ausschließlich  des  Aufsichtspersonals 
604,33  f.  gegen  628,86  f.  in  1901  und  649,64  f.  in  1900,| 
Die  niederländische  Kohlenindustrie  beschäftigte  1486  Per-* 
sonen  (in  den  drei  Vorjahren  1219,   1149  und  819  Per- 
sonen).   Von  diesen  1486  Personen  arbeiteten  1159  unter 
und  327  über  Tage. 

Die  Streiks  des  Jahres  1902  in  der  britischen 
Bergwerksindustrie.  Der  beträchtliche  Rückgang,  welchon 
die  Löhne  der  britischen  Bergarbeiter  in  dem  letzten  Jahre 
erfuhren,  hat  nicht,  wie  wohl  zu  erwarten  gewesen  wäre, 
zu  einer  besonderen  Streikbewegung  in  der  Bergwerksindustrie 
des  Vereinigten  Königreichs  Anlass  gogebon.  Die  vor- 
gekommenen Arbeitseinstellungen  bewahrten  durchaus  einen 
lokalen  Charakter  und  gingen  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
sogar  um  42  zurück,  wogegen  die  Zahl  der  davon  direkt 
und  indirekt  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Porsonon  aller- 
dings um  mehr  als  das  Doppelte,  nämlich  von  112  981  auf 
208  526  stieg.  Die  nachfolgende,  dem  einschlägigen  Jahres- 
bericht des  Arbeitsamtes  im  britischen  Handelsministerium 
entnommene  Tabelle  gibt  von  den  Streiks  der  letzten  5  Jahre 
im  britischen  Bergbau  die  folgende  Uebersicht: 


Jahr 

Zahl  der 

Zahl  d 

er  davon  betroffenen 

Summe  dq 

Streiks 

Arbeiter 

verlorenen 

direkt 

indirekt, 

inagesamt 

Arbeitstage 

IN'.IS 

129 

147  397 

29  632 

177  029 

12  876  334 

KS!  Hl 

109 

27  02ll 

19811 

■16  831 

501 428 

L900 

13(1 

15  tß5 

28  909 

74  361 

532  732 

1901 

•Jlll 

ti'J  065 

50  916 

!  12  981 

2  086  Ii:'. 

1902 

168 

85  517 

L28  009 

208  526 

2  550  017 

1.  August  1903. 


745  - 


Nr.  81. 


Die  Summe  der  verlorenen  Arbeitstage,  welche  den 
besten  Maßstab  für  die  Stärke  der  Streikbewegung  abgibt, 
ist  darnach  im  letzten  Jahre  um  etwa  1  4  größer  gewesen  als 
im  Vorjahre,  was  bei  der  geringeren  Zahl  der  Streiks  eine 
größere  Dauer  der  einzelnen  Arbeitseinstellung  erkennen 
läl.'it.  In  wieviel  höherem  Maße  als  alle  anderen  Gewerbe 
auch  im  verflossenen  Jahre  wieder  der  Bergbau  von  Streiks 
heimgesucht  war,  zeigt  die  Tatsache,  daß  von  der  Gesamt- 
Kahl  der  in  1902  in  Großbritannien  direkt  oder  indirekt 
durch  Arbeitseinstellungen  Betroffenen  81  pCt.,  nämlich 
208  526  von  insgesamt  256  667  auf  ihn  entfielen. 

Von  den  168  Streiks  im  Bergbau  hatten  94  ihren 
Grund  in  Lohnstreitigkeiten,  dabei  handelte  es  sich  in 
28  Fällen  um  die  Forderung  einer  Lohnerhöhung  und  in 
84  Fällen  um  die  Abwehr  einer  Lohnherabsetzung.  In 
I  B  Fä  len  drehte  sich  der  Kampf  um  die  Anerkennung  des 
Bowerk  Vereins. 

Was  den  Ausgang  betrifft,  so  hatten  35,38 pCt.  der 
Streikenden  einen  vollen  Erfolg,  37,72  pCt.  schlössen  einen 
Vergleich,  24,24  pCt.  unterlagen,  während  der  Rest  zum 
Schlüsse  des  Jahres  noch  keine  Entscheidung  hatte  herbei- 
führen können.  Dr.  J. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung-. 

Dampfkessel-Überwachungs- Verein  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  Essen-Ruhr. 
Durch  Erlaß  des  Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe 
vom  13.  Juli  d.  Js.  ist  dem  Ingenieur  Bracht  die 
Berechtigung  zur  Stellvertretung  des  Oberingenieurs,  durch 
Erlaß  vom  10.  Juli  dem  Ingenieur  Jensen  die  Be- 
rechtigung zur  Vornahme  der  Abnahmeprüfung  von  fest- 
stellenden und  Schitfsdampfkosseln ,  durch  Erlaß  vom 
26.  Juni  d.  Js.  dem  Ingenieur  T  h  i  m  m  die  Berechtigung 
zur  Vornahme  der  regelmäßigen  technischen  Untersuchungen 
and  Wasserdruckproben  aller  der  Voreinsüberwachung  un- 
mittelbar oder  im  staatlichen  Auftrage  unterstellten  Dampf- 
kessel verliehen  worden. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke. 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


B1-- 

1003 

Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(16.-22.  Juli  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Juli 

t  " 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

18  6C2 
18828 

19  354 
2198 

18  562 

19  079 
18  932 

Essen 
Elberfeld 

Ruhrort  13  579 
Duisburg  10  907 
Hochfeld     1 707 

Ruhrort  77 
Duisburg  50 
Hochfeld        1 1 

Zusammen 

115  615 

26  331 

Durchschnitt!. 

f.  d.  Arbeitstag 

1903 

19  269 

1902 

16  320 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir. -Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  81  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  16.  22.  Juli  1908  28  451 
Offene  Wagen  gestellt,  gegen  19  142  im  Vorjahre. 

Am  23.  Juli  erreicht»!  im  Ruhrgebiet  die  Wagen- 
gestellung für  Kohlen.  Koks  und  Briketts  die  außerordentliche 
Höhe  von  19  589  Doppelwagen  zu  10  t,  wovon  auf  die 
Gestellung  der  an  die  Dortmund-Gronau-Enscheder  Bahn 
anschließenden  Zechen  573  Doppelwagen  entfallen,  mithin 
betrug  die  Gestellung  im  früheren  Bereiche  der  Direktionen 
Essen  und  Elberfeld  19  016  Doppelwagen,  womit  zum 
erstenmale  im  alten  Revier  die  Zahl  von  19  000  über- 
schritten wurde.  Außerdem  wurden  noch  4207  offene 
Güterwagen  für  andere  Güter,  sowie  2693  gedeckte  und 
Spezialwagen  gestellt,  sodaß  sich  für  diesen  Tag  eine 
Gesamtgestellung  von  26  489  Wagen  ergibt. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Vom  15.  7.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr  von 
Stat.  der  Bergheimer  Kreisbahnen  und  der  Kleinbahn 
Mödrath -Liblar-Brühl  für  die  Stationen  Bedburg  Horrem 
unl  Liblar  im  Ausn.-Tar.  6  für  den  rheinisch-westfälisch- 
oldenburgischen  Kohlen  verkehr  vom  l.  5.  00  und  im 
Kohlenansn.-Tar.  mit  der  luxemburgischen  Prinz  Heinrich- 
bahn vom  1.  10.  Ol  die  Tarifsätze  um  2  Pfg.  für  100  kg 
gekürzt. 

Vom  l.  7.  03  ab  gilt  für  den  Versand  von  zu  Gruben- 
zwecken des  Bergbaues  bestimmten  Hölzern  von  ober- 
schlesischen  Stat.  nach  Danzig.  Königsberg  i.  Pr..  Memel, 
Neufahrwasscr,  Rügenwalde  und  Stolpinünde  zur  Ausfuhr 
über  See  nach  außerdeutschen  Ländern  ein  bes.  ermäßigter 
Seeausn.-Tar. 

Vom  15.  7.  03  ab  wird  Stat.  Bergwitz  in  den  allgem. 
Ausn.-Tar.  für  Brennstoffe  einbezogen. 

Vom  15.  7.  03  ab  werden  die  Stat.  der  Neubaustrecke 
Palkenberg  -  Polzin,  sowie  die  Stat.  Wüstenfelde  in  den 
niederschlesischen  Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der 
Dir.-Bez.  Berlin  und  Stettin  einbezogen. 

Mit  dem  8.  9.  03  werden  im  oberschlesisch-österreichisch- 
ungarischen  Kohlenverkehr  die  Schnittsätze  nach  den  Stat. 
Csetnek  und  Ochtina  um  je  1  Heller,  nach  Nagy-Szlabos, 
Reste'r  und  Rochfalva  um  je  2  Heller  pro  100  kg  erhöht. 

Am  1.  9.  03  werden  die  Frachtsätze  des  Ausn.-Tar.  6  a 
für  Steinkohlen  im  niederschlesischen  Verbände  für  Stat. 
Ermelinghof  erhöht. 

Am  20.  7.  03  ab  werden  die  Stat.  der  ehem.  Altdamm- 
Kolberger  Eisenbahn  in  den  Ausn.-Tar.  6b  für  R'di- 
braunkohle  in  20  t- Ladungen  einbezogen. 

Vom  15.  7.  03  ab  werden  die  Stat.  der  Nebenbahn 
Bublitz-Pollnow  in  den  niederschles.  Steinkohlenverkehr 
nach  dem  Dir.-Bez.  Dauzig  einbezogen. 

Vom  15.  7.  03  ab  gilt  für  den  Berlin-Stettin-mittel- 
deutscheu  Güterverkehr  der  Nachtrag  7  mit  Frachtsätzen 
des  Ausn.-Tar.  6Cfür  Braunkohlenbriketts  nach  Wüsteufelde. 

Vom  1.  8.  03  ab  werden  die  Stat.  verschiedener  neu 
eröffneter  Lokalbahnstrecken  der  K.  b.  Staatseisenbahnen 
in  den  böhmisch-bayrischen  Kohlenverkehr  einbezogen. 

Vom  1.  8.  03  ab  werden  die  Frachtsätze  des  Ausn.- 
Tar.  6  a  für  Sendungen  von  Steinkohlen  von  den  Umschlags- 
plätzen   Mannheim,    Mannheim   Industriehafen,  Rheinau. 
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Karlsruhe  Hafen  und  Maxau  nach  der  Schweiz  oder  jenseits 
der  Schweiz  gelegenen  G>  bieten  ermäßigt. 

Am  1.  8.  03  wird  Stat.  Ermelinghof  in  den  Ausn.- 
Tar.  6  a  aufgenommen. 

Mit  dem  1.  8.  03  treten  im  niederschlesischou  Stein- 
kohlenverkehr nach  den  Stat.  der  Strecken  Alt-Damm- 
Gollnow-  Treptow  a.  d.  T.  bezw.  Regen  wähle  anderweite, 
meist  ermäßigte  Frachtsätze  in  Kraft. 


III. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  27. 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 

Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberberg; 

Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne 
I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .  9,75 

c)  Flammfördorkohle    ....  9,00 

d)  Stückkohle   12,50 

e)  Halbgesiebte   12,00 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     1/  12  50 

»         »       »  "( 

„       „     III      .  11,00 

„       „     IV      .  9,75 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm  6,50 

„          0—50/60  mm  8,00 

Ii)  Gruskohle   4,00 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00 

b)  Bostmelierte  Kohle  ....  10,50 

c)  Stückkohle   12,50 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     I)  iorn 

II      •  lz,t,u 

„     HI      .  11,00 

»         »        ii     IV       •  9,75 

e)  Kokskohle   9,50 
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Amtsbezirk 
loco  Werk. 


—  12,50  Jt. 

—  10,75  ,. 

—  9,75  ,. 

—  14,00  ,. 

—  13,00  „ 

-13,25  „ 

-11,75  „ 

—  10,75  „ 
-  8,00  „ 

—  9,00  „ 

—  6,75  „ 


-  9,75 
-11,00 
-13,50 

-13,50 

-12,00 
-10,75 
-10,00 


Magere  Kohle: 
a)  Förderkohle  . 


b)  Förderkohle,  melierte  . 
o)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 
nach  dem  Stück  gohalt  . 
d)  Stückkohle  12,50-14,00 


7,75—  8,75 
9,50-  10,00 

11,00-  12,50 


IV 


.  17,50-19,00 
19,50-  23,00 
6,50-  7,50 
4,00-  5,50 

15,00 

b)  Gießereikoks  16,00  -17,00 

.  17,00—18,00 


o)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

»  K         n  II 

f)  Fördergrus  .... 

g)  Gruskohle  unter  10  mm 

Koks: 

a)  Hochofenkoks 


c)  Brechkoks  I  und  II  . 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .     10,50  —  13,50  „ 
Marktlage  unverändert  ruhig.    Nächste  Börsen  -  Ver-^ 
Sammlung  findet  am  Montag,  den  3.  August  1908,  nachm. 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hole!  Hartmann,  statt. 

Metall  markt.  Kupfer  unregelmäßig.  G.  H.  56  L. 
bis  57  L.  12  s.  6  d.,  3  Alt.  54  L.  15  s.  bis  55  L.  15  s.j 

Zinn  fest.  Straits  123  L.  2  s.  6  d.  bis  126  L.  5  s\ 
3  Mt.  120  L.  10  s.  bis  123  L.  5  s. 

Blei  ruhig.  Weiches,  fremdes  117/.  7  s.  6  d.  bis 
11  Im  10  s.  engl.  11  L.  12 's.  6  d.  bis  11  L.  15  s. 

Zink  flau.  G.  O.  B.  20  2  s.  6  d.  bis  20  L.  7  s. 
6  d.,  besondere  Marken  20  L.  7  s.  6  d.  bis  20  L.  10 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlen  markt. 
Beste  northumbrische 


Dampfkohle 
zweite  Sorte     .  . 
kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohlen 
bester  Durham  Export 

koks  .... 
Hochofenkoks  . 


10  s. 
9  .. 


7'/2 


d.  bis  11  s.  —  </.  f.o.b. 


.    .  17  „  6     „    „    18  „  —  ,. 
.  16  ,,   —  „  frei  am  Tees. 
F  räch  ten  m  arkt. 
Tyne— London  ...    3  .9.  1 V2  ^ 
— Hamburg  3     6  „ 

--Cronstadt  .  .  3  ,.  7  ,;  bis  3  s.  9  d. 
—  Genua  .    .    .    4  .,  7      „    ,.   5     3  .. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


22.  Juli 

29.  Juli 

von 

bis 

von 

bis 

L.  | 

d. 

/, 

,. 

L. 

d. 

L. 

1. 

d. 

12 

10 

l7/8 

8V2 
7 

2 

12 

5 

l'/a 

8V1 
7 

12 

7 

2 

6  • 
8V« 

1 

6»/2 
7% 
0 

l'U 

7 

8 

1 

6Vj 
7V» 
6 

7 

8 

J»/8 

1«/. 

1 

l7/8 

G 

IV« 

56 

6 

56 

56 

56 

Teer  p.  gnllon  

Ammotuumsalfat  (Becktou  terms)  p.  t. 
Benzol  !)0  |>Ct.  ]).  gallon  

n        50      .        B  ,   

Toluol  ]).  gallon  

Bolvent-Naphtha  90  pCfc.  \>.  gallon 

Karbolsäure  00  pQi  

Kreosot  ]).  Million  

Anthraeen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30-35  pCt  

l'och  i>.  t.  r.o.b  
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Fatciitherlcht. 
Anmeldungen, 

io  während  zweier  Monate  in  der  Auslogehalle  des  Kaiserlichen 
Piitentamtes  ausliegen. 

Vom  20.  7.  03  an. 
Iii.    G.  17  085.    Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Graphit 
uf  nassem,  kaltem  Wege  unter  Benutzung  von   Wasser  und 
'etroleum  u  dcrgl.  Reinhold  Glogner,  Frei  bürg  i.  Schi.  24.(3.02. 

20  a.  S.  17  204.  Zugseilklemme.  Eugen  Sichtermann  und 
laus  Auvermann,  Köln  a.  Rh.   2.  12.  02. 

21  d.  II.  29  277.  Verfahren  zum  Anlassen  uud  zur  Ge- 
rhwindigkeitsregelung  von  Drehstrommotoren.  Franz  Haßlacher. 
Prankfurt  a  M.,  Bleichstr.  2(5.    14.  11.  02. 

81  d.  U.  2104.  Verfahren  zur  Regelung  von  Wechselstrom- 
Ächinen ;  Zus.  z.  Anm.  W.  18  387.  Union,  Elektrizitäts-Gesell- 
ehaft,  Berlin.    28.  11.  02. 

21(1.  U.  2105.  Verfahren  zur  Regelung  von  Wechselstroin- 
lAchinen;  Zus.  z.  Anm.  W.  18  387.  Union,  Elektrizitäts-Gesell- 
luti   Berlin.    29.  11.  02. 

21  d.  If.  2191.  Regelung  von  Einphasenwechselstrom- 
iMehinen;  Zus  z.  Anm.  W.  18  387.  Union,  Elktrizitäts-Gesell- 
chaft,  Berlin.    15.  11.  01. 

24  c.  H.  27  967.  Einrichtung  bei  Regenerativöfcu,  um  die 
[analwände  an  der  Abgas-Ausströmungsstelle  gegen  schnelle 
«Störung  durch  zu  große  Hitze  der  Abgase  zu  schützen.  Petrus 
[iöcden  u.  Jonas  Jonsson,  Stockholm;  Vertr. :  Heinrich  Neubart, 
'at:Anw.,  u.  Franz  Kollm,  Berlin  NW.  (i.    19.  4.  02. 

Vom  23.  7.  03  an. 

.")(•.  H.  30  014.  Vorrichtung  zum  Ausbrechen  von  unter 
Vasser  befindlichem  Schachtmauerwerk.  Haniel  <te  Lueg,  Düssel- 
orf-Grafenberg.    26.  2.  03. 

24a.  B  32426.  Feuerung.  William  Christian  Bullitt, 
'hiladelphia ;  Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u. 
.  Büttner,  Tat. -Anwälte,  Berlin  NW.  7.    23.  8.  02. 

24  a.  H.  28  962.  Dampfkesseleinmauerung.  Herrmann  & 
oigtraaun.  Chemnitz.    25.  9.  02. 

24  a.  K.  24  179.  Wehrfeuerung.  Franz  Kluge  &  Co.,  Barmen. 
I.  11.  02. 

24  a.  1'.  11  208.  Feuerung  mit  einem  Absperrglied  zur  selbst- 
tigen  Regelung  der  Einführung  sekundärer  Verbrennungsluft 
unäß  der  Stärke  des  Zuges.  Dr.  Felix  Popper,  Dresdeu. 
arschallstr.  3.    25.  6.  02. 

2  t  a.  R.  17  347.  Vorrichtung  zur  Beschickung  von  ge- 
hlossenen  Schachtöfen.  Arpäd  Ronav,  Budapest;  Vertr.:  Albert 
Uiot,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    12.  7.  02. 

2(5  c.  L.  17  580.  Luftgasapparat,  bei  welchem  die  Karburicr- 
issigkeit  mit  der  zu  sättigenden  Luft  in  bestimmten  Mengen 

den  Vergaser  eingeführt  und  das  fertige  Gasgemisch  durch 
ne  Saugvorrichtung  in  einen  mit  Schwiminerglocke  versehenen 
asbehälter  gedrückt  wird.  Dr.  Walter  Thiem  und  Dr.  Max 
iwe,  Halle  a.  S..  Magdeburgerstr.  35.    15.  12.  02. 

26  d.  B.  32  874.  Gaswäscher  mit  Platten  zur  Zerstäubung  der 
Miiiguugsflüssigkeit.    Friedrich  Burgemeister,  Celle.  25.  10.  02. 

49  d.  (!.  17  601.  Anbohrvorrichtung  für  unter  Druck  stehende 
»bre.   Fritz  Gilljohann,  Neheim  a.  Ruhr.    11.  11.  02. 

Gebrauchsmuster- Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  20.  7.  03. 
20  a.  203  358.    Seilführungsrolle  mit  Auslösevorrichtung  für 
reakenförderung.    V.  Dypka,  Chropaczow  O.-S.    25.  4.  03. 
24  a.  203230.  Ringrostfeuerung  mit  festem  Wasserverdampfer 
d  einer  Rostverstellung,  welche  nur  auf  den  an  die  anderen 
nge  durch  Mitnehmer  angreifenden  Mittelring  wirkt.  Friedrich 
tinrich  Eduard  Cäsar  Nehse,  Düsseldorf,  Duisburgerstr.  63. 
I.  6.  03. 

96  a.  203  530.  Eiserner  Türverschluß  an  der  Eutladeseite 
ii  Kainmeröfeu  nach  Patentschrift  142  567,  bestehend  in  einer 
•Qrren  Entleerungstür  und  zwei  schmalen  Revisionstüren, 
uard  Riepe,  Braunschweig,  Hagenring  36.    23.  5.  03. 

26  a.  203531.  Eiserner  Doppeltürverschluß  an  der  Ent- 
•seite  von  Kammeröfen  nach  Patentschrift  142  567.  Eduard 
!]>e.  Braunschweig,  Hagenring  36.    23.  5.  03. 

35  a.  203  351.  Schachteisen  mit  ziekzackförmigem  Quersteg. 
Arthur  Koppel,  Berliu.    22.  12.  02. 

3&S.  203  389.  Selbsttätig  sich  öffnender  Verschluß  für 
lirstuhlöffnungen,  gekennzeichnet  durch  an  beweglich  aufge- 
igten Leisten  befestigte  Gitterhälften,  von  denen  jede  noch 
t  einem  von  oben  nach  unten  schräg  verlaufenden  Bügel  ver- 
en  ist.    Richard  Banse,  Meisdorf.    11.  (!.  03. 


35  a.  203  50'.).  Sicherheitßvorrichtung  für  Aufzüge,  bestehend 
aus  mit  dem  Förderseil  verbundenen,  unter  Federwirkung 
stehenden,  verschiebbar  gelagerten  Riegeln  und  federnd  an  den 
Schachtwandungen  gelagerten  Zahnstangen.  Raul  Bode,  Dort- 
mund, Adlerstr.  86.    24.  !.  0:'.. 

50  c.  202  OH 3.  Brechring  für  Zerkleinerungsmaschinen  mit 
einseitig  messerartig  zugeschärflen  Zähnen  beliebigen  Querschnitts. 

Paul  lluth,  Besen  a.  Ruhr,  Kaiserstraße  49.    15.  5.  08. 

85  f.  203  305.  Berieselungsvorriclitnng,  bestehend  aus  einem 
gelochten,  auf  einer  Tragsäule  ruhenden  Hohlkörper.  Urban  k 
Co.,  Frankfurt  a.  M.    11.  0.  03. 

Deutsche  Patente. 

10 a.  14241)'),  vom  23.  Juli  01.  Aktiengesell- 
schaft Steinkohlenbergwerk  Nordstern  in  Watten- 
scheid. In  den  Kopfwänden  lugende.  Brenner  für 
Doppelwandkoksöfen  mit  wagerechten  Wandkanälen. 

Die  Ofenkopfwand  ist  zusammengesetzt  aus  den  eigenartig 
gestalteten  Steinen  (Düsensteinen)  a  und  den  Bohlsteinen  b, 
welche  durch  Feder  und  Nut  so  mit  einander  verbunden  sind, 
daß  die  Hohlsteine  b  mit  den  Öffnungen  d  der  Dfisensteine  a 
einen  senkrecht  verlaufenden  Kanal  für  die  Verbrennungsluft 
bilden.  An  die  Öffnung  d  der  Düsensteine  schließen  sich  seit- 
liche Schlitze  e  an,  die  wieder  senkrecht  von  (hui  Offhungen f 
getroffen  werden. 


Die  Beheizung  des  Ofens  erfolgt  von  beiden  Ofenköpfen  aus. 
indem  das  Heizgas  aus  den  Gasverteilungsrohren  in  die  Düsen- 
rohre 1  eintritt,  welche  derart  in  den  Öffnungen  f  liegen,  daß 
sie  bis  zur  Mitte  des  Schlitzes  e  reichen  und  erst  hier  den  Gas- 
austritt gestatten.  An  dieser  Stelle  kommt  die  Verbrennungs- 
luft aus  d  durch  e,  direkt  unterhalb  der  Düsenmündang  ein- 
strömend, mit  dem  Gas  zusammen. 

50c.  142  574,  vom  20.  April  02.  Edgar  Ronse 
Sudcliffe  in  Loeds  und  Frederick  Speakmann  in 
Leigh    (Engl).      Schleuder  niüldc    mit    sich  drehender 
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Trommel,  zieh  in  entgegengesetzter  Richtung  drehenden 
Schlägern   und  am    Umfa»gc  angeordnetem  Ventilator. 

Der  Umfang  der  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  wie  die 
Schläger  a  drehenden  Mahltrommel  ist  rostartig  ausgebildet; 
um  ein  Verstopfen  der  von  den  Roststäben  e  freigelassenen 
Öffnungen  zu  vermeiden,  ist  am  Umfange  der  Trommel  ein  mit 
dieser  umlaufender  Ventilator  angeordnet,  der  das  Mahlgut  durch 
die  Öffnungen  hindurchzieht  und  es  durch  die  Öffnung  o  aus 
der  Mühle  trägt. 

Oesterreichische  Patente. 

J.  10SSV,  vom  15.  Aug.  02.  Anders  Eric  Salwen 
in  Grängesberg  (Schweden}.  Magnetischer  Erz- 
scheider. 

Bei  solchen  Magnetscheidern,  bei  welchen  das  Gut  durch 
einen  schmalen  Scheideraum  fällt,  an  dessen  beiden  Seiten- 
wändeu  außen  Magnete,  und  zwar  sich  paarweise  einander 
gegenüberstehend,  entlang  geführt  werden,  tritt  eine  Unregel- 
mäßigkeit in  der  Scheidung  dadurch  auf,  daß,  wie  üblich,  die 
eine  Polfläche  von  geringerem  Querschnitt  ist  als  die  andere 
und  das  Magnetfeld  zur  ersteren  Polfläche  konzentriert  wird. 
Dadurch  wird  das  Magnetische  mehr  nach  dem  konzentrierten 
Teil  des  Feldes  gezogen  und  es  entstehen  Verluste  an  solchen 
Teilchen,  welche  entfernter  von  der  stärker  anziehenden  Seite 
niederfallen,  also  einen  längeren  Weg  zu  derselben  hin  zu 
machen  haben,  indem  dieselben  von  den  unmagnetischen  Teilchen 
und  auch  bei  naßmagnetischer  Aufbereitung  von  dem  Wasser 
mitgenommen  werden. 

Dies  zu  verhindern,  wird  innerhalb  des  Scheideraums  eine 
oder  es  werden  auch  mehrere  Zwischenwände  aus  magnetischem 
Stoffe  vorgesehen,  wodurch  eine  Vergleichmäßigung  des  Kraft- 
linienverlaufs erzielt  werden  soll 

26a.  11  880,  vom  15.  Jan.  03.  Robert  Thomson 
in  Glasgow.  Generator. 

Bei  dem  Gaserzeuger  werden  einerseits  nicht  kondensierbare 
Heizgase  erhalten  und  andererseits  die  Destillationsprodukte  für 
sich  abgezogen  behufs  Gewinnung  von  Nebenprodukten.  Fig.  1 
ist  ein  Schnitt  nach  ABC,  Fig.  2  ein  Schnitt  nach  DE.  Der 
Brennstoff  wird  aus  dem  Behälter  1  in  die  von  der  freien  Lufy 


Fig.  2. 

umspülten  und  auf  den  Betörten  b  sitzenden  Trichter  a  gefüllt. 
In  «Ion   Retorten  b   erfolgt  die  J  Destillation  der  flüchtigsten 


Kohlenwasserstoffe.  Die  Retorten  b  münden  in  die  Kammer, 
von  größerem  Querschnitt  als  die  Querschnitte  der  Retor« 
zusammengenommen  Der  Brennstoff  lockert  sich  hier  und  WM 
hier  größerer  Hitze  ausgesetzt,  sodaß  die  vollständige  Destillatid 
der  destillierbaren  Stoffe  erfolgt.  Die  Destillationsgase  werft] 
durch  e  abgesaugt.  Durch  das  Rohr  g  wird  überhitzter  Dam] 
in  die  Kammer  c  geführt,  um  behufs  Hinwirkung  auf  dl 
Bildung  von  Ammoniak  in  c  eine  Dampfatmosphäre  zu  bildel 
Um  die  Zersetzung  des  Ammoniaks  zu  verhüten,  kann  oberhal 
der  Zuführung  des  überhitzten  Dampfes  feuchter  Dampf  eingl 
blasen  werden. 

Unterhalb  der  Kammer  c  befindet  sich  der  Vergasungsrauin 
in  den  von  unten  Dampf  und  Luft  eingehlasen  werden.  Ii 
hier  gebildeten  Generatorgase  gehen  durch  die  Durchbrechungeil 
des  die  Kammer  c  einschließenden  Mauerwerks  nach  oben  ttl 
ziehen  unter  Erwärmung  der  Retorten  b  durch  den  Raum 
nach  dem  Abzugsrohr  s.    Durch  das  Rohr  u  können  die  reich 
Destillationsgase  behufs  Fixierung  in  den  Vergasungsraum 
geführt  werden,  wenn  die  Gewinnung  von  Nebenprodukten  uk 
beabsichtigt  wird. 

Englische  Patente. 

35  893,  A.  D.  02.  Angemeldet  am  25.  Nov.  02,  a 
genommen  am  29.  Jan.  03.  C.  E.  Knowles  u.  Gc 
in  Joplin,  Missouri.    Magnetischer  Erzscheidcr. 

AA1  sind  die  Polstücke,  zwischen  denen  ein  magnetiscl 
Feld  von  einer  solchen  Beschaffenheit  erregt  wird,  daß  sa 
Iutensität  in  der  Richtung  von  rechts  nach  links  in  der  Zeil 
unng  von  einem  Minimum  bis  zu  einem  Maximum  zunim 
und  dann  hinter  den  Polstücken  rasch  wieder  auf  Null  siij 
Das  Erz  wird  vom  Trichter  b  auf  eine  Schüttelbahn  B  a 
gegeben  und  auf  dieser  dem  magnetischem  Felde  zugefüj 
Die  Bahn  B  wird  von  einem  elektrischen  Schüttelwerk  c  ■ 
in  Reihe  mit  den  Erregerspulen  des  Magneten  geschaltet  . 
geschüttelt.  Ein  endloses,  mit  magnetisch  leitenden  Stiften 
in  schrägen  Reihen  besetztes  Band  D  wird  dicht  über  > 
Schüttelbahn  B  zwischen  den  Polstücken  A  A1  hindurch  1 
gleich  hinter  denselben  wagerecht  weiter  geführt.  Die  auf  $ 
Band  D  sitzenden  Stifte  d1  werden  beim  Durchgang  durch  . 
Magnetfeld  gemäß  der  Intensität  desselben  induziert. 


Das  auf  der  Schüttelbahn  B  dem  Magnetfeld  zuwandeil 
Erz  schichtet  sich  unter  dem  Einfluß  der  Schüttelbewegung  li 
der  anziehenden  Kraft  der  Stifte  d1  derart,  daß  die  Teilia 
stärkster  magnetischer'  Erregbarkeit  die  oberste  Schicht  bildon  H 
die  Schichten  nach  unten  zu  an  magnetischer  Empfindlichkeit» 
nehmen.  Die  so  geschichteten  magnetischen  Teilchen  h<il 
sich  in  dieser  Reihenfolge  während  des  Durchgangs  durch  ■ 
Magnetfeld  an  die  Stifte  d'  und  werden  hinter  den  Polstücken  II 
in  der  umgekehrten  Reihenfolge  gemäß  dem  allmähli'* 
Schwinden  des  Magnetismus  aus  den  Stiften  d1  von  dilt 
wieder  losgelassen  und  können  so  nach  verschiedenen  So4 
aufgefangen  werden.  Das  Unmagnetische  fällt  von  der  Sehü£ 
bahn  B  über  die  elastische  Platte  f  iu  die  Abteilung  F. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 
719  400,  vom  27.  Jan.  03.    Charles  T.  ArkinÄ 
Rowena,  Colorado.    Vorrichtung  zur  Wieder gewimm 
der  feinsten   mit  dem  Wasch  wasser  und  der  GaftM 

abgehenden  Erzteilchen  bei  Quersfofshcrden 

An  der  Stolle  des  Herdrandes,  an  der  die  (iangart,  und  V 
der  spezifisch  schwerste  Teil  derselben  vom  Spülwassor  im  WS 
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zur  ■Stoßrichtung'  über  don  Herdrand  gespült  wird,  wird  eine 
Auffangrinne  I  mit  darüberliegendem,  feinmaschigem  Siehe  2 
angeordnet. 

Die  Auffangrinne  1  kann  in  der  Längsrichtung  in  mehrere 
Abteilungen  geteilt  sein,  und  es  besitzt  dann  das  Sieb  2  über 
dein  dem  Herdkopf  zunächst  liegenden  Abteil  feinere  Maschen 
als  über  dem  anderen  Abteil. 

Das  Sieb  2  ist  in  einen  Kähmen  I!  eingespannt,  welcher  auf 
den  Rändern  der  Rinne  1  beweglich 
aufsitzt  und  bei  den  Herdstößen  Re- 
lativbewegungen  zur  Rinne  1  macht. 

Dadurch  wird  einer  Verschraiorung 
des  Siebes  2  durch  die  übergohenden 
Schlämme  vorgebeugt. 

Bei  Passieren  des  Siebes  2  durch  die  von  der  Gangart  ge- 
bildeten Schlämme  sinken  die  in  denselben  enthaltenden  Erz- 
t.  liehen  durch  das  Sieb  2  in  die  Rinne  1,  wo  sie  gesammelt 
werden,  um  entweder  wieder  auf  den  Herd  gegeben  oder  einem 
/weiten  Herde  zugeführt  zu  werden. 

719  488,  vom  3.  Februar  03.  G.  Mitchell  in  Naco, 
Arizona.  Verfahren  der  Verarbeitung  von  Kupfer  Mein 
auf  Kupfer. 

Kupferstein  mit  45  —  50  v.  H.  Kupfer  wird  in  einem  Kon- 
verter Verblasen  welcher  mit  einem  Flitter  aus  möglichst  reinem 
Quarz  in  einer  Härte  von  18  bis  20  Zoll  ausgekleidet  ist.  Nach 
etwa  15  bis  20  Minuten  wird  die  Schlacke,  welche  fast  alles  Eisen 
als  Silikat  enthält,  abgegossen  und  dann  fertig  geblasen.  Zur 
Schonung  des  Futters  wird  während  des  Blasens  auf  Weißglut 
erhitzte  reine  Kieselerde  durch  den  Birnenhals  oder  mit  dem 
Winde  eingeführt. 

719  503,  vom  3.  Februar  03.  Loroy  S.  Pi'outs  in 
i  a  n  ton  Ohio.  Zerkleincrungsvorrichtung. 

Die  Zerkleinerung  wird  durch  das  Zusammenwirken  einer 
(anlaufenden,  an  der  Oberfläche  geriffelten  Walze  8  und  einer 
um  die  Achse  14  schwingenden  Brechbacke  13  erzielt,  wobei 
durch  eine  feststehende  Brechbacke  22  und  die  schwingende 


Brechbacke  16  eine  Vorzerkleinerung  bewirkt  wird.  Von  der 
Antriebswelle  1  wird  einerseits  durch  ein  Zahnräderpaar  der 
Walze  8  die  umlaufende  Bewegung,  andererseits  durch  einen 
Exzenter  9  unter  Vermittlung  der  Zugstauge  11  und  des  fest 
mit  der  Brechbacke  verbundenen  Hebelarmes  12,  der  Brechbacke 
13  die  schwingende  Bewegung  erteilt.  Der  Grad  der  Zerkleinerung 
wird  durch  Verschieben  der  Brechbacke  13  geregelt. 

710  (,98,  vom  3.  Februar  03.  II.  F.  D.  Schwul m 
in  St.  Louis,  Missouri.  Verfahren  der  Ahtminium- 
yewinnung. 

Als  Rohmaterial  dient  zweckmäßig  das  Aluminiumsulfat 
AI,  iS (>.,).,+  16  H20;  es  kann  aber  auch  das  Oxyd  oder  Sulfid 
ar  Verarbeitung  kommen.  Die  Reduktion  erfolgt  in  stehenden 
Retorten  mit  Hilfe  eines  Stromes  von  Kohlenwasserstoffgas. 
Wassergas,  Kohlenmonoxyd  o.  dgl. ;  jedoch  ist  es  wesentlich,  daß 
das  Gas  einen  bestimmten  Gehalt  an  Schwefel  hat. 

710  804,  vom  3.  Februar  03.  David  Honeywood 
in  London  (England).  Poch  Vorrichtung  zum  Zerkleinern 
von  Erzen,  Steinen,  Zement  u  dcrgl. 

Die  Zerkleinerung  wird  bei  der  Vorrichtung  durch  zwei  gegen- 
einander stoßende  umlaufende  Pochköpfe  bewirkt.  Die  Zeichnung 
veranschaulicht  eine  Seite  der  Vorrichtung.  Die  hin-  und  her- 
gehende Bewegung  der  Pochköpfe  d  wird  durch  Druckluft  her- 
vorgerufen, welche  auf  den  Kidben  c  wirkt.  Die  Druckluft  wird 
in  den  Kompressionszylindern  e  erzeugt,  die  unmittelbar  über  den 
irbeitszylindern  b  für  die  Pochköpfe  angeordnet  sind.    Die  eine 


Seite  der  Vorrichtung  ist  auf  dein  Maschincnbeü  a  acbsial  ver- 
schiebbar, so  daß  die  Entfernung  zwischen  den  beiden  Pochköpl<-n 

geregelt  werden  kann.   Die  hin  und  her  gehende  Bewegung  de 


Kompressionskolbens  m  wild  durch  ein  Kurbelgetriebe  unter 
Vermittlung  von  Kegelrädern  auf  Zahnräder  f  ubertragen,  welche 

vermittels  Federkeilon  derart  mit  der  Poehstange  verbunden 
sind,  daß  letztere  an  der  Drehung  der  Zahnräder  teilnehmen  und 
sich  in  denselben  achsial  verschieben  können. 

710  805,  vom  3.  Febr.  03.  George  S.  Ingio  in 
Indianapolis.    Rüttelsieb  für  Kohlen  u.  dgl. 

Die  Konstruktion  bezweckt  die  gegenseitige  Ausbalanzierung 
der  beiden  übereinanderliegenden,  in  hin-  und  hergehende  Be- 
wegung versetzten  Siebe  19  in  jeder  Bewegungsphase  zur  Er- 
zielungeiner gleichmäßigen  Beanspruchung  der  Antriebsvorrichtung 
und  der  ganzen  Lagerung  der  Siebe.  Das  untere  Sieb  19, 
welches   lediglich   den   Siebdurchfall   des  oberen  Siebes,  also 


7^ 


^  7 


« 

weniger  Belastung  aufnimmt,  ist  länger  wie  das  obere  Sieb  10i 
um  die  Kohlen  länger  auf  dem  Sieb  verweilen  zu  lassen  und  die 
Belastungen  beider  Siebe  gegeneinander  auszugleichen. 

Die  Siebe  erhalten  ihren  Antrieb  durch  je  ein  Paar 
auf  der  Welle  25  sitzende  Exzenter  28.  Die  Exzenter  für  das 
eine  Sieb  sind  um  180°  versetzt  zu  den  Exzentern  für  das 
andere  Sieb. 

An  den  Unterseiten  der  Siebe  19  sind  in  gleichen  Abständen 
horizontale  Achsen  gelagert,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Siebe 
Rollen  24  tragen.  Mit  diesen  Rollen  laufen  die  Siebe  auf  kurzen 
Bogenstücken  17,  die  nach  hinten  zu  stark  nach  oben  ge- 
schweift sind. 

Befindet  sich  das  eine  Sieb  19  mit  seinen  Pollen  24  auf 
den  unteren  Enden  der  Bogeustücke  17,  so  stehen  die 
Rollen  24  des  anderen  Siebes  19  oben  auf  dem  steilen  Ende  der 
zugehörigen  Bogeustücke  24. 

Bei  der  Rückkehr  der  Bewegung  wird  daher  die  lebeudige 
Kraft  des  letzteren  seine  Bogeustücke  zurücklaufenden  Siebes 
ausgenutzt  zur  Überwindung  der  Trägheit  des  anderen  Siebes. 

719  042,  vom  3.  Febr.  03.  Frederick  Hermann 
in  Victor,  Colorado.  Anlage  zum  Absieben,  Vernaschen 
u.  Versortieren  von  Erzen. 

Die  Anlage  nimmt  besondere  Rücksicht  auf  die  in  dem 
feinen,  d;\s  Grubenerz  bedeckenden  Staube  enthalteneu  wertvollen 
Erzteil,  deren  Verlust  nach  Möglichkeit  vermieden  werden  soll. 

Von  der  Fahrbühne  der  das  Grubenerz  anbringenden  Wagen  27 
fallen  nach  beiden  Seiten  die  von  hoben  Seitenwänden  6a  einge- 
faßten Sortierrinnen  6  in  gleichem  Winkel  ab.  sodaß  das  Erz 
gleichmäßig  nach  rechts  und  links  aufgegeben  werden  kann. 

Der  obere  Teil  der  Rinne  6  wird  von  einem  Sieb  8  mit 
darüber  liegendem  Rost  7  gebildet.  Das  durch  Rost  7  und 
Sieb  8  Fallende  wird  in  dem  Behälter  9  gesammelt  und  fällt 
durch  Trichter  10  in  Wagen  12.  Anschließend  an  das  Sieb  8 
wird  der  Boden  der  Rinne  6  von  einem  stufenförmigen  Sieb  13 
gebildet,  welches  einer  kräftigen  Wasserbestrahlung  ausgesetzt 
wird  (Brauserohr  18  und  in  die  Siebstufen  gelegte  Spritz- 
rohre 14). 

Das  durch  Sieb  13  gespülte  Feine  wird  in  den  Kästen  lt'> 
aufgefangen  und  von  da  nach  den  Trockenkammern  17  geschafft. 
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Zwei  Feuerungen  19  mit  Aschcnfall  22,  Heizzügen  20  und 
Schloten  21  bewirken  eine  rasche  Trocknung  der  Sicblinge. 


Nach  genügender  Trocknung  wird  das  Erz  aus  den  Kammern  17 
nach  Offnen  der  Hängctüre  i  18  in  den  Trichter  10  gebracht. 

Das  gewschene  Groberz  gleitet  von  den  Sieben  13  auf 
Sortiertische  23,  an  denen  je  ein  Arbeiter  postiert  ist,  die  das 
Haltige  durch  Öffnungen  24  in  die  Trichter  25  werfen.  Das 
taube  Gestein  fällt  in  Wagen  28. 

720  054,  vom  10.  Febr.  03.  Charles  E.  Billin 
in  Chicago,  III.  Poehwrk. 

Zur  Ausgleichung  der  Abnutzung  der  Pochknöpfe  D  ist  der 
Pochtrog  auf  zwei  keilförmigen  Stücken  I  1"  gelagert,  die  ver- 
mittels einer  an  der  einen  Seite  mit  Links-,  an  der  anderen 
Seite  mit  Rechtsgewinde  versehenen 
Schraube  20  übereinander  geschoben 
werden  können.  Durch  diese  Ver- 
schiebung der  Keilstücke  wird  der 
Pochtrog  in  genau  senkrechter  Rich- 
tung gehoben. 

Auf  diese  Weise  ist  es  möglich, 
selbst  bei  großer  Abnutzung  der  Poch- 
köpfe die  Entfernung  zwischen  diesen 
und  dem  Boden  des  Pochtroges  gleich 
zu  halten  und  so  ein  Pochgut  von 
gleicher  Feinheit  zu  erlangen. 

Zwischen  dem  Pochtrog  und  den  Keilstücken  einerseits  und 
letzteren  und  der  Grundplatte  A  andererseits  sind  elastische 
Zwischenstücke  34  bezw.  31  eingeschaltet. 

720  078.  vom  10.  Febr.  03.  Washington  Smith 
und  Lewis  Piggot  in  Belle ville ,  W.  Va.  Fang- 
vorrichtung 

Die  beiden  durch  einen  Bolzen  12  mit  einander 
verbundenen  Klemmbacken  10  und  11  sind  an  der  vom 
Drehpunkt  aus  gerechneten  unteren  inneren  Seite 
keilförmig  ausgebildet,  und  werden  durch  eine  Feder  12a 
auseinander  gedrückt.  An  der  oberen  Seite  besilzen 
die  beiden  Klemmbacken  keilförmige  Aussparungen  13, 
in  welche  ein  Konus  15,  der  mit  einer  Stange  14 
verbunden  ist,  gleitet.  Die  Stange  14  besitzt  einen 
Flantseh  16,  der  auf  den  Klemmbacken  aufruht,  wenn 
»sM  M\     'Ii''  Vorrichtung  in  das  Bohrloch  hinabgelassen  wird. 

Um  ein  Herausgleiten  des  Konus  aus  der  Aussparung 
zu  verhüten  und  um  eine  Führung  für  die  Stange  14 
zu  bekommen,  sind  in  einer  der  Klemmbacken  zwei 
gebogene  Stifte  17  befestigt,  welche  in  entsprechend 
gebogenen  Bohrungen  der  anderen  Klemmbacke  ein- 
greifen. Soll  ein  nachgiebiger  Gegenstand  (Seil  oder 
dergl  I  mit  der  Vorrichtung  gehoben  werden,  so 
werden  Klemmbacken  benutzt,  die  auf  der  inneren 
unteren  Seite  Stifte  1!)  tragen.  Soll  hingegen  ein 
fester  Gegenstand  (Gestänge  oder  dergl.)  gehoben 
weiden,  so  werden  Klemmbacken  benutzt,  welche 
unten  mit  gerauhten  tunenflächen  versehen  Bind. 

720  20.;.  vom  17.  Febr.  03.  George  F.  White  in 
Co I fax,  Jowa.    Spitzhaue  für  den  Bergbau. 


Das  Spitzeisen  besitzt  einen  keilförmigen  Ansatz  11  und  eitx 
Bohrung  14,  deren  Verlängerung  auf  dem  Ansatz  11  auftrifft 
Die  Hülse  15  hat  zwei  dem  Ansatz  17  und  der  Bohrung  IÄ 


entsprechende  Bohrungen  sowie  einen  oberen  Ansatz  10  um 
eine  untere  Bohrung.  Das  Spitzeisen  wird  mit  dem  Ansatz  1' 
in  die  eine  Bohrung  der  Hülse  eingeführt  bis  eine  entsprechend 
Aussparung  desselben  in  den  Ansatz  10  der  Hülse  eingreift 
Alsdann  wird  eine  Schraube  23  durch  die  Bohrung  14  de 
Spitzeisens  in  die  Hülse  15  eingeschraubt,  bis  dieselbe  in  eine 
Nute  12  des  Ansatzes  11  eingreift.  Die  Hülse  wird  auf  de: 
Stiel  20  aufg  setzt  und  durch  den  Stift  21  mit  demselbe 
verbunden. 

720 150,  vom  10.  Febr.  03.  John  Kirschweng 
Butte  Montana.  Vorrichtung  zum  Zurückhalten  vol 
magnetischen  Teilen  in-  Ergschüttrinnm,  Flutgerinnen  ^ 
dgl.  und  zum  Anzeigen  von  Verstopfungen  der  Ttinnes 
Um  die  Beschädigung  der Zerkleinerangsvorrichtungen  durc 
in  das  Erz  geratene  Eisenteile  —  z.  B.  eiserne  Werkzeugtei! 
von  den  Gewinnungsarbeiten  her  —  zu  verhindern,  wie  übet 
haupt  ein  Erz  von  eisernen  Beimengungen  frei  zu  halten,  wU 
das  die  Rinne  A  passierende  Erz  an  einer  Stelle  dem  Einflu 
eines  magnetischen  Feldes  ausgesetzt  (vergl.  die  Magnete  B 
Die  Rinne  A  ist  innen  mit  einem  Eisenfutter  versehen  und  dieses  ii 


vor  und  hinter  der  zu  magnetisierenden  Stelle  von  Messingstrefl 
unterbrochen,  sodaß  der  Rinnenboden  nur  lokal  magnetisch  I 
regt  wird  und  hier  die  durch  die  Rinne  gehenden  EisenjB 
festhält. 

Vor  der  Stelle  des  magnetischen  Feldes  hängt  au  de 
Halter  E  der  zweiarmige  Hebel  F  in  die  Rinne  hinein.  B 
untere  Arm  desselben  besteht  aus  zwei  gelenkig  miteinaud] 
verbundenen  und  durch  eine  Feder  u.  s.  w.  für  gewöhnlich 
einer  Linie  gehaltenen  Teilen.  Es  kann  daher  der  untere  Teil 
mit  dem  Schuh  L  in  gewissen  Grenzen  hin-  und  herpeufl 
und  z.  B  gröbere  Erzstücke  durchlassen,  ohne  den  Hebel  F  j 
d  rohen. 

Tritt  eine  Verstopfung  der  Kinne  infolge  Ansammeins  \< 
Eisenteilen  vor  den  Magneten  B  ein,   so  wird  der  Schuh  L  gj 
hoben  und  der  Hebel  F  gedreht,   wodurch  ein  Stromkreis  I 
schlössen,  ein  Alarmwerk  C  in  Tätigkeit  versetzt  und  Lampen 
zum  Glühen  gebracht  werden. 

720  :i  19,  vom  17.  Febr.  0:1.    William  A.  Box  in 
Eugene  J.  Sayer  in  Denver,   Colorado.  Gesteh* 
l/ohrtnaschine. 

Die  Vorrichtung  gehört,  zu  der  Gattung  der  Gesteiusboli 
maschinen,  bei  denen  auf  einem  umlaufenden  Bohrer  SchH 
ausgeübt  werden  und  zwar  erhalten  bei  denselben  sowohl  dl 
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Bohrer  66  wie  der  Hammer  90.  vermittels  dessen  die  Schläge 
auf  den  Bohrer  übertragen  werden,  ihren  Antrieb  von  einem 
Elektromotor.  Von  letzterem  wird  durch  «bis  Kogelrädcr- 
paar  39,  81  einerseits  unter  Vormittelung  der  Kurbelscheibe  96 
und  der  Feder  92  dem  Hammer  die  StolJbewegung,  andererseits 
unter  Vermittelung  der  Zahnräderpaare  88,  83  und  62,  61  und 


des  Kegelräderpaares  81,  82  dem  Bohrer  die  Drehbewegung  er- 
teilt. Der  Bohrer  ist,  um  ein  Herausgleiten  desselben  aus  dem 
Gehäuse  zu  verhindern,  mit  einem  Flantseh  70  versehen,  über 
Wichen  ein  mit  dem  Gehäuse  verbundener  Bügel  73  greift. 
Der  Motor  ist  in  einem  besonderen  Gehäuse  35  untergebracht, 
das  mit  dem  übrigen  Teil  der  Vorrichtung  durch  den  Bolzen  43 
verbunden  ist. 

720564,  vom  17.  Febr.  03.  George,  T.  Coole y  in 
Joplin,   Missouri.     Austragvorriclitung  für  Sicbsetz- 

Das  auf  dem  Setzsieb  C  befindliehe  Erz  wird  unter  der 
Kappe  d  her-  und  über  die  Wand  e  in  den  Trog  E  aus- 
getragen.   In  der  oberen  Mündung  dieses  Troges  ist  hinter  der 
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Wand  e  ein  von  außen  drehbarer  Hohlzylinder  f  gelagert,  dessen 
Manlel  einen  breiten  Längsschlitz  aufweist  und  mittels  dessen 
der  Austrag  und  in  gewissen  Grenzen  die  Betthöhe  geregelt 
weiden  soll. 


Bfieherschau. 
Ausbau  des  Kartellwesens.  Von  Arnold  Stein- 
mann-Bucher. Deutscher  Verlag.  Berlin  1902. 
Die  vorliegende  Schrift  ist  die  Erweiterung  einer  Reihe 
von  Einzelaufsätzen,  die  im  Dezember  1901  und  Januar 
1902  in  der  deutschen  Industriezeitung  erschienen  sind 
und  sich  als  die  erste  Anregung  zu  dem  bald  darauf  er- 
folgten  Anschluß  der  wichtigsten  Syndikate  an  den  Zentral- 
verband Deutscher  Industrieller  darstellen.  Der  erste  Ab- 
schnitt erörtert  die  Mängel  des  Kartellwesens,  dabei  wird 
den  Kartellen  ein  krisenmildernder  Einfluß  zugesprochen, 
doch  habe  sich  dieser  namentlich  infolge  der  ungenügenden 
Fühlung  zwischen  den  Kartellen  der  einzelnen  Industrie- 
Gruppen  noch  nicht  in  vollem  Umfange  gellend  machen 
können.  Von  einer  weiteren  Ausbildung  des  Syndikats- 
wesens und  der  Beseitigung  der  diesem  zurzeit  noch  an- 
haftenden Mängel  erwartet  der  Verfasser  den  wohltätigsten 
Einfluß  auf  das  ganze  gewerbliche  Leben,  insonderheit 
eine  weitgehende  Ordnung  in  der  gesamten  Volkswirtschaft 
und    eine    möglichste    Einschränkung,    wennschon  nicht 


Beseitigung  der  Krisengefahr.  Die  Notwendigkeit  eines 
Zusammenschlusses  der  deutschen  Karlelle  wird  in  erster 
Linie  aus  der  amerikanischen  Gefahr  abgeleitet,  die  nach 
dem  Verfasser  vornehmlich  in  der  Organisation  der  ameri- 
kanischen Industrie  zu  großen  monopolistischen  Unter- 
nehmungen Hegt,  was  er  des  näheren  an  dem  Beispiele 
des  Stahltrusts  nachzuweisen  sucht.  Eine  kurze  Darlegung 
der  bisherigen  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung 
und  Rechtsprechung,  die  Kennzeichnung  der  Stellung  von 
Regierung  und  Parteien  zu  der  Kartellfrage  dienen  noch 
des  weiteren  dem  Nachweise  von  der  Notwendigkeit  eines 
engeren  Zusammenschlusses  der  verschiedenen  Kartelle,  und 
im  Schlußabschnitte  werden  die  Aufgaben  dargestellt,  welche 
eine  solche  Vereinigung  zunächst  zu  lösen  hätte.  Die  Schrift 
Steinmann-Buchers  ist  als  ein  sehr  beachtenswerter  Beitrag 
ZU  der  jetzt  im  Vordergrunde  des  Interesses  stehenden 
Kartell  frage  angelegentlichst  zu  empfehlen.  Dr.  J. 

Meyers  Grofses  Konversations-Lexikon.    Ein  Nach- 
schlagewerk   des    allgemeinen    Wissens.  Sechste, 
gänzlich  neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mehr 
als    148  000   Artikel   und   Verweisungen    auf  über 
18  240  Seiten  Text  mit  mehr  als  11  000  Abbildungen, 
Karten   und   Plänen   im   Text   und   auf   über  1400 
Illustrationstafeln  (darunter   etwa    190  Farbendruck- 
tafeln und   300   selbständige  Kartenbeilagen)  sowie 
130  Textbeilagen.    20  Bände  in  Halbleder  gebunden 
zu    je    10    Mark.    (Verlag   des  Bibliographischen 
Instituts  in  Leipzig  und  Wien.) 
Der  soeben  erschienene  dritte  Band   von  Meyers  Kon- 
versations  -  Lexikon,    welcher    die   Worte   von  Bismarck- 
Archipel    bis   Chemnitz   umfaßt,   enthält   eine  Fülle  des 
Interessanten  und  Belehrenden,   die   durch   die  reichliche 
Illustrierung  und  Beigabe  gut  ausgeführter  Farben-  und 
Schwarzdrucktafeln  noch  anschaulicher  gemacht  wird.  Die 
uns  hier  besonders  interessierende  Technik  ist  reich  durch 
Artikel  über  Bleigewinnung  sowie  Blech-  und  Bohrmaschinen 
vertreten,  denen   in  Beilagen  instruktive  Holzschnitte  bei- 
gegeben sind.    Ein  anschauliches  Bild  gewährt  die  Tafel 
„Braunkohlenbergbau"  als  Tagebau  mit  Anfdeckarbeit,  auf 
der  wir  die  Entwicklung  dos  Tagebaues  durch  einen  seit- 
lichen Einblick  in  das  Bergwerk  verfolgen  können.  Sehr 
übersichtlich   sind  auch   die  4  Tafeln  Brücken,  auf  denen 
die  Konstruktionen   aller  Gattungen  Brücken   durch  Quor- 
um! Längsrisse  an  mehr  als  40  Beispielen  erläutert  werden. 
Die  Architektur  ist  vertreten  in  den  von  einem  interessanten 
Artikel   begleiteten   Tafeln  ..Burgen"   und   den   4  neuen 
Tafeln  „Börsengebäude",  welche  mehrere  besonders  wichtige 
Finanzpaläste  der  Neuzeit  mit  den  Grundrissen   zur  Dar- 
stellung bringen. 


Kcitschriftcnsclian. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Bargbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Ansprüche  an  Bohrröhrenwerke.  Oest.  Ch.  T.  Z. 
(Org.  Bohrt.)  15.  Juli.  Die  Anforderungen  an  die  Wider- 
standsfähigkeit der  Rohre  gegen  die  Beanspruchung  auf 
Zug,  Druck,  Yerbiegung  an  den  unteren  Enden.  Druck  an 
den  Stößen  und  Verbiegungen  in  der  Mitte  der  Röhrenzüge, 
innere  und  äußere  Reibung. 

Die  Verwerfungen,  insbesondere  ihre  Kon- 
struktion,   Berechnung    und    Ausrichtung.  Von 
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Hauße.  Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Band,  2.  Heft  S.  160/99. 
(Schluß).  14  Textfig.  Die  allgemeinen  und  horizontalen 
Verwerfungen.  Systematische  geometrische  Darstellung  der 
normalen  Verwerfungen.  Die  Verwerfungskurven  und  -Reihen. 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Berg- 
werksbetriebe in  Preußen  während  des  Jahres 
1902.  Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Band,  2.  Heft  S.  200/6G. 
16  Tafeln. 

Bericht  über  die  Fortschritte  auf  allen  Ge- 
bieten der  Bergbautechnik  im  Jahre  1901.  Von 
Litschaner.  Ungar.  Mont.  und  Handels-Ztg.  15.  Juli. 
(Forts.)  7  Abb.    Die  Fauksche  Bohreinrichtung. 

Der  Brand  auf  dem  Steinkohlenbergwerke 
„Ludwigs-Glück  I"  in  Oberschlesien  und  seine 
Wältigung.  Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Band,  2.  Heft  S.  149/59. 
4  Textfig.,  7  Tafeln.  Der  Brand,  welchem  12  Personen, 
darunter  der  Werksdirektor  bei  den  Rettungsarbeiten,  zum 
Opfer  fielen,  war  von  2  Wetterexplosionen  begleitet  und 
brachte  infolge  der  Zerstörung  der  Wasserhaltung  die 
Grubenbaue  teilweise  zum  Ersaufen.  Der  Betrieb  konnte 
erst  nach  fast  3  Jahren  wieder  aufgenommen  werden,  der 
Schaden  betrug  ca.  4  Mill.  JL. 

Die  Explosion  auf  dem  Königlichen  Stein- 
kohlenbergwerk Königin  Luise  zu  Zabrze  am 
2.  April  1903.  Von  Drotschmann.  Z.  f.  B.  H.  S. 
51.  Band,  2.  Heft  S.  267/86.  2.  Tafeln.  Die  Explosion, 
bei  welcher  23  Personen  den  Tod  fanden,  wurde  durch 
zwei  mit  Kohlenstaub  besetzte  Schüsse  veranlaßt  und  ist 
bei  Abwesenheit  von  Schlagwettern  als  reine  Kohlen- 
staubexplosion anzusehen. 

Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Mitteilungen  über  Indizierversuche  an  den 
neuen  Stopfbüchsen  „System  Schwabe".  Dingl. 
P.  J.  25.  Juli.    S.  477/9.    7  Abb. 

Die  theoretischen  Grundlagen  der  Rollen- 
nnd  Kugellager.  Von  Studte.  Dingl.  P.  J.  18.  Juli 
S.  459/61  und  25.  Juli  S.  473/77. 

Ueber  Schaufelung  von  Francis-Turbinen. 
Von  Adam.     Dingl.  P.  J.  18.  Juli  S.  449/50.    7  Abb. 

Zur  Berechnung  der  Vorgänge  in  den  Gas- 
motoren. Von  Sch reber.  (Schluß).  Dingl.  P.  J.  18.  Juli 
S.  454  6.    3  Tabellen. 

Die  Preßlufterzeugung.  Von  Heinel.  Z.  f.  k.  &. 
11.  G.  Beiblatt  z.  Maiheft  S.  4.  (Forts.)  Die  mehrstufige 
Kompression. 

Air-compression  by  water-power  the  Installa- 
tion at  the  Belmont  Goldmine.  Von  Kerr.  Tr.  I. 
M.  E.    Juli,  S.  276/81. 

Naphthafeuerungen.  Von  Winkel.  B.  H.  Ztg. 
24.  Juli  S.  361/5.  Zerstäuber.  Vergleich  zwischen 
Naphta-  und  Steinkohlenfeuerung. 

Die  Zugstärke  bei  Feuerungsanlagen.  Von 
Dosch.  Dampfk.  Ueb.  Z.  22.  Juli.  S.  561/3.  (Schluß) 
IV.  die  Zugkraft  des  Schornsteins. 

Die  Dampfkesselexplosion  in  Schwetzingen. 
Von  Pietzsch.  Dampfk.  Üb.  Z.  22.  Juli,  S.  564/6. 
4  Abb.  Rericht. 

Über  Central-  un  d  Ohe  rfläch  en  kondonsatoro  n. 
Von  Koehler.  Dingl.  P.  J.  18.  Juli  S.  450/4  und  25.  Juli 
S.  467/72. 


Die  Scheidwinkel  der  Drehstähle.  Dingl.  P.  II 
18.  Juli  S.  456/9.    6  Abb.  5  Tabellen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chomio, 
Physik. 

Die  Bestimmung  und  Trennung  von  Cyanver- 
bindungen  und  deren  Verunreinigungen.  Von 
Feld.  J.  Gas.-Bel.  25.  Juli.  S.  603/6.  (Forts.).  1  Textfig.' 
(Forts,  folgt). 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Minning  in  South  Africa.  1.  The  Transvaal 
gold  produetiou.  Von  Curie.  Eng.  Min.  J.  11.  Juli. 
S.  471. 

Produetiou  of  Aluminium  in  1902.  Ir.  Age. 
16.  Juli.  S.  15.  Die  Alnminiumgewinnung  der  Union  in 
1902  belief  sich  auf  annähernd  7  300  000  Pfund  gege« 
7  150  000  Pfund  in  1901. 

Wage  Earnes  as  Stockholders.  Ir.  Age.  16.  Juli. 
S.  23. /24.  Bei  Erörterung  der  Opportunitätsfrage  hin- 
sichtlich einer  Gewinnbeteiligung  der  Arbeiter  kommt  der 
Verfasser  im  gmzen  zu  einem  ablehnenden  Entscheid. 

Legitimate  competition  and  Tariff  conditions 
in  the  Iron  Trade.  Ir.  Coal  Tr.  R.  24.  Juli.  S.  253. 
Die  gesteigerte  deutsche  Eisenausfuhr  nach  Großbritannien 
wird,  weil  sie  zu  jedem  Preise  erfolgt  sei,  als  unfreier 
Wettbewerb  bezeichnet. 

Les  chemins  do  fer  et  le  budget  russe.  Mon. 
Int.  mat.  23.  Juli.  S.  2189/90.  Wiedergabe  eines 
Artikels  des  Witteschen  Finanzboten,  worin  eine  Wider- 
legung der  an  der  Witteschen  Eisenbahnpolitik  geübten 
Kritiken  in  ihrer  Rückwirkung  auf  die  Finanzlage  des 
Zarenreiches  geübt  wird. 

Verschiedenes. 

Explosionssichere  Lagerung  feuergefährlicher 
Flüssigkeiten  auf  Zechen,  Teerkokereien  etc. 
Bergb.  9.  Juli  S.  4/5.  1  Textfig.  Die  Sicherheit  der 
Lagerung  wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Lagergefäße  an 
eine  Druck-Rohrleitung  mit  nicht  oxydierender,  gasförmiger 
oder  tropfbarer  Flüssigkeit  angeschlossen  werden  und  beim 
Abfüllen  an  die  Stelle  der  feuergefährlichen  Flüssigkeit 
nicht  atmosphärische  Luft,  sondern  ein  gleiches  Quantum 
der  Druckflüssigkeit  tritt. 

International  colliery  exhibition.  Coli.  G. 
10.  Juli.  S.  73/80  und  17.  Juli.  S.  129/32.  25  T  xt- 
figuren.  Beschreibung  verschiedener  Ausstellungsgegen- 
stände.   (Forts,  folgt.) 


Personalien. 

Dem  Bergwerksdirektor  Gustav  Wiesebrock  zu 
Witten,  bisher  zu  Langendreer  im  Landkreise  Bochum,  int 
der  Königliche  Kronenorden  vierter  Klasse  verliehen 
worden. 

Der  Bergassessor  Naumann  ist  zur  Übernahme  einer 
Beschäftigung  in  der  Großherzoglich  Badischen  Berg-  und 
Salinen-Verwaltung  vom  1.  August  1903  ab  auf  2  Jahre 

aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt  worden. 


M  32.  XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Kühr),  8.  August  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Der  Akkumulator  im  Bergbau.  Von  Ingenieur 
J.  L.  Huber,  Gelnhausen  ........ 

Die  ständige  Ausstellung  für  Arbeiterwoli  I  - 
fahrt  zu  ('harlottenburg  

Technik:  Ein  neuer  Radschleppdampfer  „Mathias 
Stinnes  Nr.  9"  

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Westfälische 
Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in  Hamburg,  Altona 
etc.  Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Kohlenförderung 
Belgiens  im  1.  Halbjahr  1903.  Die  Entwicklung 
der  Schienenproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten 
1880—1902  .    .  :  
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Der  Akkumulal 

Von  Ingenieur  J.  L. 

Bei  der  heutigen  hohen  Entwicklung  der  Elektro- 
technik und  der  Anwendung,  die  sie  im  Bergbau 
gefunden  hat,  ist  es  eine  auffallende  Erscheinung,  daß 
Iiis  jetzt  nur  in  wenigen  Anlagen  Akkumulatoren  ver- 
wendet werden.  Diese  Erscheinung  ist  um  so  auffallender, 
da  grade  im  Bergbau,  bedingt  durch  den  intermittierenden 
Kraftbedarf  seiner  Arbeitsmaschinen,  die  ausgleichende 
Eigenschaft  der  Akkumulatoren,  ihre  Fähigkeit,  den 
etwa  erzeugten  Überschuß  an  Kraft  aufzuspeichern 
und  wieder  abzugeben,  wenn  zeitweilig  größerer  Bedarf 
an  Kraft  eintritt,  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist. 

Forscht  man  den  Gründen  nach,  welche  bis  jetzt 
der  ausgedehnteren  Anwendung  von  Akkumulatoren  im 
Bergbau  entgegenstanden,  so  findet  man  als  sachlichen 
Grund,  daß  den  Interessenten  die  Vorteile,  welche  die 
Anwendung  von  Akkumulatoren  bieten,  zu  wenig 
bekannt  sind  und  als  persönlichen  Grund,  daß  die 
Fabrikanten  der  Krafterzeuger  (Dampfkessel,  Dampf- 
maschinen, Dynamos)  Gegner  der  Akkumulatoren  sind. 
Dies  ist  vollständig  naturgemäß,  denn  bei  richtiger 
Anwendung  der  Akkumulatoren  wird  der  Bedarf  an 
Krafterzeugern  im  allgemeinen  30  pCt.  und  darüber 
geringer  ausfallen  als  ohne  Einfügung  von  Akkumulatoren; 
ei  ist  also  den  genannten  Fabrikanten  nicht  zu  verdenken, 
daß  sie  Gegner  von  Anordnungen  sind,  im  angegebenen 
Falle  von  Akkumulatoren,  durch  die  ihre  eigenen 
Lieferungen  wesentlich  verringert  werden. 


or  im  Bergbau. 

Huber,  Gelnhausen. 

Außer  der  Reserve,  die  man  durch  Einfügung  von 
Akkumulatoren  in  eine  elektrische  Anlage  beschafft,  bietet 
der  Akkumulator  noch  den  Vorteil,  daß  durch  seine 
zweckentsprechende  Anordnung  in  den  meisten  Anlagen, 
im  Bergbau  fast  immer,  wesentliche  Ersparnisse  in  den 
Betriebskosten  erzielt  werden,  in  vielen  Fällen  sogar 
erst  durch  Einfügung  von  Akkumulatoren  eine  elektrische 
Anlage  rentabel  und,  gegenüber  direktem  Dampfbetrieb, 
vorteilhaft  wird. 

Der  Grund  dafür  ist,  daß  der  Akkumulator  —  seine 
richtige  Anordnung  natürlich  vorausgesetzt  —  gestattet, 
die  elektrische  Anlage  mitsamt  der  zu  ihrem  Betriebe 
erforderlichen  Kraftanlage  so  zu  bemessen,  daß  sie  nur 
soviel  Strom  in  der  Zeiteinheit  zu  erzeugen  hat.  wie 
im  Durchschnitt,  auf  die  gesamte  tägliche  Arbeits- 
zeit verteilt,  erforderlich  ist.  Alle  Kraftmaxima  zum 
Anlaufen  großer  Arbeits-,  z.  B.  Fördermaschinen  fallen 
für  sie  fort  und  nicht  nur  diese,  sondern  auch  der 
Überschuß  an  Kraft,  der  während  des  Betriebes  solcher 
Maschinen  gegenüber  dem  Durchschnittsbedarf  erforder- 
lich ist,  da  derselbe  dem  während  des  Minder- 
bedarfs im  Akkumulator  aufgespeicherten  Überschuß 
entnommen  wird. 

Eine  Ersparung  in  den  Anlagekosten,  durch  deren 
Amortisation  und  Verzinsung  die  Betriebskosten  be- 
einflußt werden,  ist  durch  den  kleineren  AusfaU  der 
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gesamten  maschinellen  Einrichtungen  im  allgemeinen 
nicht  zu  erzielen,  da  gegen  die  dadurch  erzielte  Er- 
sparung die  Beschaffung  der  Akkumulatoren  zu  rechnen 
ist,  welche  beiden  Posten  sich  bei  richtiger  Anordnung 
annähernd  decken. 

Für  die  Ersparung  an  Betriebskosten  ist  von 
wesentlichster  Bedeutung  der  verminderte  Bedarf  an 
Brennmaterial,  welcher  um  so  mehr  ins  Gewicht  fällt, 
je  höher  der  Preis  desselben  an  der  Verbrauchsstelle 
ist  und  je  geringer  der  mittlere  Kraftverbrauch  im 
Verhältnis  zu  den  zeitweilig  auftretenden  Kraftmaximas 
im  ordnungsmäßigen  Betriebe  ausfällt.  Demgemäß 
bietet  der  elektrische  Betrieb  mit  Akkumulatoren 
namentlich  für  Erzbergwerke  besonderes  Interesse  und 
hat  dort  auch  seine  erste  Anwendung  gefunden. 

Die  erste  Anlage  dieser  Art  ist  die  von  der 
Akkumulatoren-Fabrik  Aktiengesellschaft,  Berlin  und 
Hagen  i.  W.  nach  dem  Silberbergwerk  Santa-Ana  bei 
Catorce,  im  Staate  San-Luis-Potosi  in  Mexiko  gelieferte 
und  am  24.  Juli  1897  in  Betrieb  gesetzte  Batterie,  die 


seitdem  ununterbrochen  und  nur  von  dortigen  Arbeitern 
gewartet  für  den  Betrieb  der  Fördermaschine,  Pumpen 
usw.  benutzt  wird. 

Da  eine  Beschreibung  dieser  Anlage  in  deutschen 
Fachzeitschriften  bisher  nicht  veröffentlicht  ist,  so  geben  i 
wir  nachstehend  einen  Bericht  über  dieselbe,  der  zum 
Teil  der  in  Mexiko  erscheinenden  Zeitschrift  „El  Minero  | 
Mexicano",  Bd.  XXXIII.  Nr.  1  vom  7.  Juli  1898,  zum 
Teil  nebst  den  nachstehenden  Abbildungen  einer  von! 
der  Akkumulatoren-Fabrik  Aktiengesellschaft  heraus- 
gegebenen   Broschüre    in    spanischer   Sprache  ent- 
nommen ist. 

Von  der  Station  „Catorce"  (1710  m  ü.  d.  M.)  an 
der  mexikanischen  Nationalbahn  führt  ein  Saumpfad) 
nach  der  in  der  „Sierra  Madre"  gelegenen,  durch  seine 
reichen  Silberminen  bekannten  Stadt  Catorce  und  vonj 
dort,  nachdem  die  Paßhöhe  (2760  m)  überschritten  ist,  j 
nach  dem  seiner  Zeit  unter  Leitung  des  verstorbenen  j 
Herrn  Francisco  M.  Coghlan  stehenden  Silberbergwerk) 
„Santa-Ana"  (2460  m). 

Während  die  in  den  jenseits  der  Paßhöhe  gelegenen  j 


Fig.  l. 


Minen  gewonnenen  Erze  auf  dem  Kücken  von  Saumtieren, 
meistenteils  Maultieren,  nach  der  Eisenbahnstation 
Catorce  geschafft  werden,  werden  die  in  Santa-Ana 
geförderten  Erze  in  zweiräderigen,  mit  Maultieren  be- 
spannten Wagen  nach  der  an  einer  Abzweigung  der 
Nationalbahn  gelegenen  Güterstation  Potrero  geschickt 
und  dort  in  die  Wagen  der  Eisenbahn  Verladen.  Auf  den- 
selben Wegen  müssen  alle  für  die  Minen  bestimmten  Güter, 


einschließlich  des  Brennmaterials,  Steinkohlen,  von  den 
Bahnstationen  nach  den  Bergwerken  geschafft  werden- 
Du  ich  diesen  mühseligen  und  kostspieligen  Transport 
wird  der  Preis  aller  Güter  natürlich  sehr  verteuert, 
was  namentlich  für  das  zu  verwendende  Brennmaterial 
zu  beachten  ist,  und  bedingt,  um  den  Bedarf  desselben 
einzuschränken,  nur  ökonomisch  arbeitende  Maschinen 
zu  verwenden  und  die  Erze  zur  Aufbereitung  zu  Tal 
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/,u  schaffen,  nachdem  sie  auf  den  Minen  durch  Hand- 
scheidung von  den  Bergen  und  nicht  transportfähigen, 
d.  h.  armen  Erzen  getrennt  sind. 

Pig.  1  gewährt  einen  Blick  auf  die  Stadt  „Catorce*, 
mit  dem  rechts  im  Hintergründe  gelegenen  Silber- 
bergwerk „San  Agustin".  Auffallend  sind  die  flachen 
Dächer  vieler  Häuser ;  dieselben  dienten  früher  dazu,  als 
das  Silber  noch  wertvoller  und  die  Eisenbahn  noch 
nicht  bis  in  die  Provinz  San-Luis  vorgedrungen  war, 
om  auf  ihnen  aus  den  gewonnenen  Erzen  das 
Silber  durch  Amalgamation  auszuscheiden.  Zu  diesem 
/wecke  wurden  die  Erze  zunächst  auf  Kollergängen 
zerkleinert;  das  Mahlgut  wurde  dann  auf  dem  Dache 
ausgebreitet,  Quecksilber  zugesetzt  und  innig  mit  ihm 
vermischt,  indem  man  Esel  und  Maultiere  dasselbe 
durchstampfen  ließ,  zu  welchem  Zwecke  man  diese  längere 
Zeit  darin  umhertrieb.    Das  Amalgam  ward  sodann 


durch  Waschen  vom  Schlamm  befreit,  das  Quecksilber 
durch  Verdampfung  ausgeschieden  und  zu  neuer  Ver- 
wendung wiedergewannen.  Das  Silber  dagegen  ward 
zur  Prägung  an  die  Münzen  des  Landes  gesandt. 

Durch  das  Vordringen  der  Eisenbahnen  und  die 
Entwertung  des  Silbers  ist.  es  für  die  Bergwerksbesiteer 
jetzt  vorteilhafter,  die  gewonnenen  Erze  wenn  möglich 
auf  Wagen  nach  der  nächsten  Eisenbahnstation  zu  be- 
fördern und  von  dort  nach  den  großen  Schmelzwerken 
des  In-  und  Auslandes  zu  senden. 

Die  vorstellende  Figur  läßt  den  bergigen  und  "den 
Charakter  der  Gegend  erkennen  und  zeigt,  daß  die 
Berge  vollständig  entwaldet  sind;  die  Minen  sind  daher 
gezwungen,  da  auch  keine  Wasserkräfte  vorhanden  sind, 
für  ihren  Betrieb  Steinkohlen  zu  beziehen,  deren  Preis 
sich  s.  Z.  in  Santa-Ana  auf  30—35  Jl.  für  1000  kg 
stellte. 


Piff.  2. 


Dieser  hohe  Preis  des  Brennmaterials  war  die  Ver- 
anlassung, daß  Herr  Direktor  Coghlan  schon  im 
Jahre  1892  elektrischen  Betrieb  einführte  und  den- 
selben nach  und  nach  für  1  Fördermaschine,  2  Pumpen, 
einige  Motoren  und  die  elektrische  Beleuchtung  mit 
200  16  kerzigen  Glühlampen  sowohl  unter  wie  über 
Tage  anwandte.  Den  Strom  lieferten  im  Januar 
1897  drei  Compounddynamomaschinen.  Jede  dieser 
Maschinen  erzeugt  bei  900  Umdrehungen  per  Minute 
112  Ampere  x  500  Volt  und  kann  bis  550  Volt  leisten. 
Zwei  von  diesen  Dynamos  werden  gemeinschaftlich  durch 
Riemen    von    einer   schnelllaufenden  Dampfmaschine 


getrieben,  die  dritte  auf  gleiche  Weise  von  einer 
besonderen  Maschine. 

Die  Fördermaschine  kann  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  240  m  pro  Minute  2000  kg  Last  fördern  und  be- 
nötigt alsdann  200  Amp.  x  500  V.;  dieselbe  ist  im 
Berge,  ungefähr  1000  m  vom  Eingange  des  Haupt- 
stollens, auf  gleicher  Sohle  aufgestellt. 

Fig.  2  zeigt  den  inneren  Hof  von  Santa-Ana  mit 
Eingang  zum  Hauptstollen,  Fig.  3  die  elektrische, 
unterirdische  Fördermaschine.  Fig.  4  einen  Elektromotor 
mit  Pumpe. 

Zum  Betriebe  der  beiden   auf  tieferen  Sohlen  auf* 
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betrieb  und  sali  sich  veranlaßt,  für  eine  neu  anzulegende 
Fördermaschine  wieder  zum  direkten  Dampfbetrieb 
zurückzukehren. 

Maschine  und  Kessel  für  die  neue  Förderanlage, 
die  1200  m  vom  Eingange  des  Stollens  entfernt  im 
Berge  ihre  Aufstellung  fand,  wo  so  recht  eine  elektrische 
Förderung  am  Platze  gewesen  wäre,  waren  bereits 
bestelH  und  teilweise  schon  angeliefert,  als  Herr  Coghlan 
Gelegenheit  fand,  sich  über  die  Vorfeile,  die  eine 
^kkumulatorenanlage  ihm  bieten  würde,  zu  unter- 
richten, was  ihn  veranlagte,  eine  solche  für  seine  oben 
angegebene  elektrische  Anlage  bei  der  Akkumulatoren- 
Fabrik  Aktiengesellschaft  in  Berlin  zu  bestellen. 

In  Betreff  der  zu  liefernden  Batterie  stellte  Herr 
Coghlan  die  Forderung,  daß  dieselbe  im  stände  sein 
müsse,  in  Parallelschaltung  mit  zwei  seiner  Dynamo- 
maschinen, also  mit  den  beiden  zusammen,  den  Bedarf 
der  vorbenannten  Maschinen  und  Lampen  zu  decken 
and  ohne  dieselben,  also  bei  einer  Störung  in  der 


Stromerzeugung,  während  einer  Stunde  den  gesamten  Be- 
trieb aufrechtzuerhalten.  Ks  ergab  sich  somit  eine  Batterie 
für  2  X  112  224  Amp.  Ladestromstärke,  3x  112 
=  330  Amp.  Entladung  und  einer  Kapazität  von 
$36  Amp.-Std.  bei  500  Volt  Spannung,  die  also,  wenn 
mit  zwei  der  Dynamos  parallel  geschaltet,  bei  plötz- 
lichem Absetzen  sämtlicher  Arbeitsmaschinen  oder 
sonstiger  plötzlicher  Unterbrechung  in  der  Strom- 
entnahme, den  gesamten,  von  den  beiden  Dynamos  er- 
zeugten Strom  aufnehmen  dagegen  bei  plötzlicher 
Unterbrechung  in  der  Stromerzeugung,  den  gesamten, 
bisher  von  den  3  Dynamos  erzeugten,  für  den  Betrieb 
erforderlichen  Strom  liefern  kann. 

Dieser  Forderung  entsprechend  lieferte  die  Akku- 
mulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft  eine  Batterie  aus 
275  Elementen  ES  23  mit  einer  Kapazität  von  370  Amp.- 
Std.,  einer  maximalen  Ladestromstärke  von  226  Amp. 
und  370  Amp.  maximaler  Entladestromstärke.  (Fig.  5.) 


Fisr.  5. 


Diese  Batterie  kam  ?m  24.  Juli  1897  in  Betrieb, 
jedoch  wurden  von  ihr,  da  sie  zunächst  ausschließlich 
als  Pufferbatterie  dienen  sollte,  nur  242  Elemente  in 
Benutzung  genommen. 

Der  Erfolg  war  in  jeder  Beziehung  zufriedenstellend. 


Während  vor  Inbetriebnahme  der  Batterie  die  drei 
Dynamos  Tag  und  Nacht  in  Betrieb  sein  mußten  und. 
wie  das  Diagramm  Fig.  6  zeigt,  die  Stromerzeugung 
jeder  einzelnen  Maschine,  von  einem  Augenblick  zum 
andern,  zwischen   10  und  100  Amp.   schwankte,  be- 
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trugen  diese  Schwankungen  nach  der  Inbetriebnahme 
der  Akkumulatoren-Batterie,  wie  aus  dem  Diagramm 
Fig.  7  ersichtlich,  nur  noch  etwa  10  Amp. 

Aus  den  beiden  Diagrammen,  die  von  der  gleichen 
Dynamo  genommen  sind,  ist  der  Betrieb,  d.  h.  das 
An-  und  Absetzen  der  Fördermaschine  deutlich  zu  er- 


sehen. Während  aber  vor  Inbetriebnahme  der  Akku- 
mulatoren alle  3  Dynamos  Tag  und  Nacht  laufen 
mußten  und  ihre  Stromabgabe  zwischen  10  und  100 
Amp.  schwankte,  arbeiteten  seit  Inbetriebnahme  der 
Batterie  von  den  3  Dynamos  vormittags  nur  2,  nach- 
und    nachts  keine;  nachts  ward  der  für 


mittags  1 
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Fig.  7. 


Förderung  und  Beleuchtung  erforderliche  Strom  den 
Akkumulatoren  allein  entnommen,  die  Stromabgabc 
der  arbeitenden  Dynamos  betrug  je  50  Amp.  und 
stieg  wenn  die  Fördermaschine  in  Betrieb  war  auf 
60  Amp. 

Aus  dem  Diagramm  Fig.  fi  erkennt  man  sofort, 
daß  das  jedesmalige.  An-  und  Absetzen  der  Förder- 
maschine große  Stromschwankungen  verursachte,  die 
auf  don  gesamten  Betrieb  störend  einwirkten  und  sich 
namentlich  in  der  Lichtabgabe  in  höchst  unangenehmer 
Weise  bemerkbar  machten. 

Der  Betrieb  von  Fördermaschinen  läßt  sieb  nicht 
an  bestimmte  Zeiten  binden,  dieselben  müssen  zu  jeder 
Zeit,  solange  Leute  unter  Tage  sind,  betriebsbereit 
sein.   Hei  elektrischem  Betriebe  —  ohne  Akkumulatoren 

»ie  er  vor  Beschaffung  der  Akkumulatoren  in 
Santa-Ana   war,   werden  während  des  Stillstandes  der 


Fördermaschine  von  der  Kraft  der  Dampfmaschinen 
nur  cac  30  pCt.  für  die  Pumpen,  Beleuchtung  usw. 
entnommen.  Im  nächsten  Augenblick  jedoch,  sowie 
die  Fördermaschine  in  Betrieb  gesetzt  wird,  muri  die- 
selbe mit  voller  Kraft  und  selbst  überlasfei  arbeiten. 
Die  Folge  ist,  daß  ein  höchst  ungünstiger  Nutzeffekt 
mit  der  Dampfanlage  erzielt  wird.  Ruht  der  Betrieb 
der  Fördermaschine,  so  arbeiten  die  Betriebsdampf- 
maschinen mit  geringer  Füllung,  verbrauchen  also  wenig 
Dampf,  der  sich  in  den  Kesseln  ansammelt  und,  d;i  die 
Heizung  derselben  nicht  eingestellt  werden  darf,  die 
Sicherheitsventile  hebt  und  nutzlos  entweicht;  wird 
jetzt  die  Förderung  in  Benutzung  genommen,  so  müssen 
die  Dynamos  und  die  sie  treibenden  Dampfmaschinen 
mit  voller  Kraft  arbeiten,  was  nur  dann  möglich  ist,  wenn 
in  der  Dampferzeugung  keine  Schwächung  eingetreten 
ist;   es  muß  also  stets  und  unabhängig  davon,  ob  der 
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►tunpf  verwendet  wird  oder  nutzlos  aus  den  Sichor- 
leitsventilen  entweicht,  geheizt  werden. 

Wie  aus  dem  Diagramm  Fig.  7  ersichtlich,  gestaltet 
icr  Betrieb  sich  ganz  anders  bei  Mitbenutzung  einer 
«urallel  zu  den  Dynamos  geschalteten  Akkumulatoren- 
latterie,  einer  sogenannten  „Pufferbattcrie".  Die 
hnainos  erzeugen  alsdann,  nachdem  die  Batterie  auf- 
geladen und  in  Betrieb  gesetzt  ist,  in  der  Zeiteinheit 
nir  soviel  Strom,  wie  im  Durchschnitt  für  die  gesamte 
Arbeitszeit  erforderlich  ist.  Wird  der  Strom  zeit- 
weilig für  den  Betrieb  der  Maschinen  und  für  die 
leleuchtung  nicht  vollständig  verbraucht,  so  fließt  der 
Fberschuß  in  die  Akkumulatoren  und  ladet  sie;  wird 
lagegen  mehr  Strom  erfordert,  als  die  Dynamos  er- 
«ugen,  so  fließt  er  aus  den  Akkumulatoren  und  in 
Verbindung  mit  dem  von  den  Dynamos  erzeugten 
Strome  den  Verbrauchsstellen  zu.  Alle  Schwankungen 
n  der  Stromentnahme  werden  dadurch  ausgeglichen, 
iml  die  Dynamos  sowie  die  Betriebsdampfmaschinon 
iml  Dampfkessel  arbeiten  unter  stets  gleichmäßiger, 
ilso  günstigster  Belastung. 

Zu  diesen  direkt  zu  erkennenden  ökonomischen  Vor- 
eilen, die  durch  den  regelmäßigen  und  unter  günstigsten 
ledingungen  arbeitenden  Maschinenbetrieb  erzielt  werden, 
commen  noch  ganz  wesentliche  Erleichterungen  und 
Vorteile  im  Betriebe.  Nach  den  in  Santa-Ana  ge- 
ronnenen Erfahrungen,  die  sich  mit  den  Betrieben  in 
len  meisten  Erzbergwerken  nicht  nur  in  Mexiko,  sondern 
mch  in  Deutschland,  Australien  usw.  decken,  kann  man 
in  allgemeinen  sagen,  daß  bei  Tag-  und  Nacht-,  also 
M  stündigem  Betriebe  nnd  einer  mittleren  Teufe  von 
100  in  die  Fördermaschine  sich  nur  während  8  Stunden 
n  Betrieb  befindet,  d.  h.  die  einzelnen,  stets  nur 
Minuten  dauernden  Förderungszeiten  zusammengerechnet 
«■geben  nur  400  bis  480  Minuten,  also  bis  zu  8  Arbeits- 
stunden. Diese  8  Stunden  verteilen  sich  unabhängig 
l;i von,  ob  nur  in  der  Grube  selbst  Tag  und  Nacht 
gearbeitet  wird  und  über  Tage  die  Arbeit  während  der 
tfacht  ruht,  auf  die  gesamten  24  Stunden;  während 
lerselben,  d.  h.  so  lange  wie  Menschen,  seien  dieselben 
um  Arbeiter  oder  Beamte,  sich  unter  Tage  befinden, 
naß  die  Fördermaschine  jeden  Augenblick  betriebsbereit 
sein.  Um  dieser  Bedingung  zu  entsprechen,  müssen 
»ei  direktem  Betriebe  die  Kessel  stets  unter  Dampf 
stehen  und  diesen  mit  der  erforderlichen  Betriebsspannung 
ibgeben  können;  ist  dagegen  eine  „Pufferbatterie"  ver- 
landen und  zwar  von  ausreichender  Größe,  so  kann 
lie  Dampferzeugung  und  der  Betrieb  der  Stromerzeugung 
während  der  Nacht  ruhen,  da  der  zur  Förderung  er- 
brderliche  Strom  zu  jeder  Zeit  und  unabhängig  von 
lern  Gange  der  Maschinen  aus  der  Batterie  entnommen 
Verden  kann.  Hieraus  ergibt  sich  ohne  weiteres,  daß 
iurch  Einfügung  von  l'ufferbatterien  in  den  Stromkreis 
ler  Fönlermotoren  nicht  nur  Betriebserspaningen  erzielt 


werden,  sondern  auch  die  Betriebssicherheit  wesentlich 
erhöht  wird. 

Die  Größe  der  zu  wählenden  Batterie  betreffend 
sind  zwei  Gesichtspunkte  zu  beachten,  nämlich: 

1.  daß  die  Batterie  genügend  puffert,  d.  h.  daß  sie 
im  stände  ist,  allen  vorkommenden  Stromstößen 
zu  entsprechen,  also  bei  plötzlicher  Unterbrechung 
der  Stromentnahme  den  gesamten,  von  den  parallel 
geschalteten  Dynamos  erzeugten  Strom  aufzunehmen 
und  im  nächsten  Augenblick,  beim  Ansetzen  der 
zu  treibenden  Maschinen,  das  Mehr  über  den  von 
den  Dynamos  erzeugten  Strom  abzugeben  und 

2.  daß  die  Batterie  bei  einem  Maschinenbruche  oder 
sonstiger  Störung  in  der  Stromerzeugung  oder  in 
der  Zuleitung  nach  der  Batterie  im  stände  ist. 
den  Betrieb  während  einer  gewissen,  vorher  zu 
bestimmenden  Frist  aufrecht  zu  erhalten  j  die 
Batterie  muß  also  allein  den  gesamten,  für  den 
Betrieb  erforderlichen  Strom  während  einer  gewissen 
Zeit  abgeben  können;  sie  muß  daher  eine  gewisse 
Kapazität  haben. 

Werden  diese  beiden  Punkte  entsprechend  berück- 
sichtigt, so  ergeben  sich  durch  Beschaffung  einer  Puffer- 
Batterie  folgende  Vorteile: 

a)  die  zu  beschattende  Kessel-  und  Maschinenanlage 
wird  ca.  50  pCt.  kleiner  und  demgemäß  billiger; 
die  so  erzielte  Ersparung  wird  im  allgemeinen 
ausreichen,  um  die  erforderliche  Akkumulatoren- 
Batterie  zu  beschaffen, 

b)  die  Betriebskosten  werden  wesentlich  verringert, 
denn  nicht  nur  wird  der  Dampfkonsum  durch 
zweckentsprechende  Belastung  von  Maschinen  und 
Kesseln  auf  ein  Minimum  reduziert,  sondern  auch 
der  Nachtbetrieb  kommt  in  Fortfall,  • 

c)  die  Sicherheit  des  Betriebes  wird  erhöht,  denn 
nicht  nur  ist  zu  jeder  Zeit  einer  Überlastung  der 
Maschinen  vorgebeugt,  sondern  auch  bei  Maschinen- 
brüchen oder  sonstigen  Störungen  in  der  Strom- 
zuführung kann  der  Betrieb  aus  der  Batterie 
aufrecht  erhalten  werden. 

Vorstehende  Gesichtspunkte  und  die  Forderung,  daß 
die  Batterie  im  stände  sein  soll,  bei  plötzlich  eintretender 
Störung  in  der  Stromerzeugung  den  gesamten  Betrieb 
während  einer  Stunde  aufrecht  zu  erhalten,  sind  bei 
Lieferung  der  Batterie  für  Santa -Aua  wie  bereits 
angegeben  berücksichtigt.  Es  zeigte  sich  jedoch  bald 
nachdem  die  Batterie  in  Betrieb  genommen  war,  daß 
die  Zuschaltezellen,  die  nebst  einem  Doppel-Handzellen- 
schalter  für  :58  Zellen  erforderlich  sind,  um  die  Batterie 
auch  als  „Speicherbatterie",  d.  h.  um  ihre  Kapazität 
bei  gleich  bleibender  Spannung  ausnutzen  zu  können, 
überflüssig  waren  und  die  Batterie  nur  als  „Puffer- 
batterie" zu  arbeiten  hatte;  daher  wurden  wie  auch 
schon  angegeben  nur  242  Zellen  in  Benutzung  genommen. 
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Nach  Ablauf  von  nahezu  einem  Jahre,  am  10.  Juni 
1898,  schrieb  Herr  Coghlan  dem  Vertreter  der 
Akkumulatoren-Fabrik,  daß  er  mit  den  Resultaten, 
die  er  durch  die  Batterie  erzielt  habe,  in  jeder 
Beziehung  zufrieden  sei  und  ihre  Benutzung  allen 
Interessenten,  besonders  Bergwerksbesitzern,  empfehle. 
Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  Herr  Coghlan  sein 
Bedauern  aus,  daß  er  die  erzielten  Ersparungen  an 
Brennmaterial  nicht  ziffernmäßig  aufgeben  könne,  daß 
dieselben  aber  positive  seien,  denn  vor  Inbetriebnahme 
der  Batterie  habe  er  unausgesetzt  Tag  und  Nacht  mit 
seinen  3  Dynamos  arbeiten  müssen,  um  den  Betrieb 
aufrecht  zu  erhalten,  nachher  aber  nur  vormittags  mit 
2  Dynamos,  nachmittags  mit  einer  und  nachts  mit  keiner. 

Bei  mündlicher  Besprechung  fügte  Herr  Coghlan 
hinzu,  daß  er  die  Ersparung  an  Brennmaterial  auf 
50  pCt.  gegenüber  dem  Verbrauch  bei  direktem  Dampf- 
betrieb schätze;  er  könne  es  jedoch  ziffernmäßig  nicht 
angeben,  denn  sowie  er  sich  überzeugt  hätte,  daß  ihrn, 
nach  Inbetriebnahme  der  Batterie  ein  großer  Überschuß 
an  elektrischer  Energie  zur  Verfügung  stand,  habe  er 
auch  seine  Schreinerei  mit  Elektromotoren  versehen  und 
elektrisch  betriebene  Steinbrecher  angeschafft. 

Nachdem  die  Batterie  seit  6  Jahren  in  unaus- 
gesetztem, zufriedenstellendem  Betrieb  war,  hat  die  neue 
Verwaltung  des  Werkes  sich  entschlossen,  ihre  Compound- 
Dynamos,  aus  denen  die  Hauptstromwicklung  ausge- 
schaltet war,  auf  Nebenschluß  umwickeln  zu  lassen,  die 
Batterie  zu  vergrößern  und  den  elektrischen  Betrieb 
weiter  auszudehnen;  es  ist  dies  wohl  der  beste  Beweis 
für  die  Vorteile,  die  sich  durch  Anwendung  von  PufTer- 
batterien  im  Bergbau  erzielen  lassen. 

Wie  vorstehend  betont,  ist  durch  die  Anwendung 
von  Pufferbatterien  im  Bergbau  Ersparung  an  Brenn- 
material zu  erzielen,  welche  natürlich  bei  Erzbergwerken 
mehr  ins  Gewicht  fällt  als  bei  Kohlengruben,  die  ihr 
eigenes  Produkt  und  zum  großen  Teil  nur  Abfälle 
desselben  zur  Heizung  ihrer  Kessel  verwenden;  Er- 
sparnis an  Brennmaterial  sind  für  sie  daher  von  ge- 
ringerer Bedeutung. 

Ein  sehr  bedeutender  Vorteil  besteht  dagegen  auch 
für  Kohlengruben  darin,  daß  durch  Einschalten  von 
Pufferbatterien  bei  elektrischem  Betriebe  —  namentlich 
der  Fördermaschinen  —  die  Schwankungen  im  Kraft- 
bedarf in  Wegfall  kommen,  die  bei  direkter  Kraftüber- 
tragung unvermeidlich  sind,  und  daß  alsdann  die 
Betriebsmaschinen,  mit  stets  gleichmäßiger  Belastung 
arbeitend,  nur  so  groß  ausfallen,  wie  dem  mittleren 
Bedarf  an  Kraft  in  der  Zeiteinheit  entspricht. 

Der  Kraftbedarf  von  Fördermaschinen  und  das 
Maximum,  gegenüber  dem  mittleren  Bedarf  bei  fort- 
laufender Arbeit,  einschließlich  der  Unterbrechungen 
ist  natürlich  von  Fall  zu  Fall  verschieden  und  fällt  um 
ho  geringer  aus,  je  größer  die  Teufe  ist,  aus  welcher 


gefördert  wird  und  je  kürzer  die  Unterbrechunger 
zwischen  den  einzelnen  Treiben  sind. 

Um  aber  an  einem  konkreten  Falle  zu  zeigen,! 
welche  Vorteile  sich  durch  elektrischen  Betrieb  untei 
Mitbenutzung  einer  Pufferbatterie  erzielen  lassen,  woller 
wir  die  in  Nr.  16  des  „Glückauf"  vom  18.  April  190r 
veröffentlichten  Zahlen  über  Untersuchungen  an  deij 
Fördermaschine  auf  Schacht  Emscher  des  Kölne\ 
Bergwerksvereins  zu  Grunde  legen. 

Wie  in  besagtem  Artikel  angegeben,  beträgt  dii 
Maximalleistung  der  Fördermaschine  621,08  PS.  SiJ 
leistete  in  23,9  Sek.  Dampfeintrittszeit  512,98  PSj 
Da  nun  die  ganze  Zeit  für  einen  Aufzug  mi" 
Pause  60,6  Sek.  dauert,  so  entspricht  die  mit  Unter)! 
brechung  geleistete  Arbeit  der  Fördermaschine  eine/ 

512,98  x  23,9 
60,6 

In  dem  vorliegenden  Falle  beträgt  mithin  die  fort] 
laufende  Arbeit,  d.  h.  der  mittlere  Kraftbedarf,  nu 
39,44  pCt.  derjenigen  Arbeit,  die  die  Fördermaschin  j 
während  der  Dampfeintrittszeit  leistet,  und  nur  32,58  pCf 
ihrer  Maximalleistung. 

Der  Dampfverbrauch  stellte  sich  auf  2759,8  kjj 
stündlich,  sodaß  ein  PS. -St.  fortlaufende  Leistung 
15,6  kg  Dampf  erfordert. 

In  analoger  Weise  ist  auch  der  Dampfverbrauc 
für  die  fortlaufende  Nutzarbeit  der  Fördermaschin 
bestimmt.  Die  mittlere  Seilgesch windigkeit  betrag 
bei  einer  Fördertiefe  von  277  m  und  37,25  Sek.  Fördei' 
zeit  7,44  m/Sek.  Bei  einem  Aufzuge  werden  2320  k 
gehoben,  sodaß  sich  die  Nutzarbeit  der  Fördermaschin! 
2320  x  7,44 


fortlaufenden  Leistung  von- 


202,34  Vi 


zu 


75 


=  230,14  PS.  berechnet. 


Diese  Arbeit  wird  in  37,25  Sek.  geleistet,  währen 
ein  Aufzug  einschließlich  Pause  60,6  Sek.  dauert. 
Die  Nutzarbeit  der  Fördermaschine  entspricht  mithi 

•      i     +    f      ku     i  •  ,  230<14  y  37'2 

einer  konstanten  Arbeitsleistung  von 


60,6 


=  141,46  PS.,  wobei  für  die  PS.-|^| 

141,46 

Dampf  erforderlich  sind,  ein  Wert,  der  dem  Damp 
verbrauch  für  1  Schachtpferd  entspricht. 

Der  Wirkungsgrad  der  Förderanlage  betrügt  mithi] 

14-M^,304°  -  ^  =  *  7«  »* 
Soll  eine  derartige  Dampf  -  Förderanlage,  dere 
Wirkungsgn.d  70  pCt.  entspricht,  durch  elektrisch! 
Betrieb  ersetzt  werden,  so  würde  bei  Mitbenutzt 
einer  PufTerbatterie  ein  Wirkungsgrad  von  55  bis  00  pC 
zu  rechnen  sein  und  die  Betriebsmaschine,  als  welcl 
ein  Gasmotor  gewählt  werden  kann,  nur  250  PS.  2 
leisten  haben,  also  halb  so  groß  wie  die  jetzige  au 
lallen. 

Als  Leistung  der  Betriebsmaschine  sind  also  250  Pl 
vorgesehen,  durch  welche,  bei  einem  Wirkungsgrad  d 
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lynamo  von  90  pCt.  einschließlich  Leitungsverlust 
wischen  der  Dynamo  und  dem  Elektromotor,  in  Ii.'!,!'  Sek. 
!5Q  0,90  x  23,9  =  5377,5  PS.-Sek.  erzeugt  und  an 
60  Elektromotor  der  Fördermaschine  abgegeben  werden, 
[ringen  wir  diese  Energiemenge  von  den  erforderlichen 
2260  in  Abzug,  so  verbleiben  noch  0882,5  PS.-Sek., 
ie  innerhalb  der  gleichen  Zeit  von  23,9  Sek.  aus  der 
'ulferbatterie  abzugeben  sind;  die  Entladung  hat  mit- 
in  mit  einer  Stromstärke  zu  erfolgen,  die  288  PS. 
ntspricht. 

Da  für  die  Stromentnahme  23,9  Sek.  in  Betracht 
ammen,  jeder  Aufzug  mit  Pause  jedoch  00,0  Sek. 
anert,  so  stehen  36,7  Sek.  für  die  Ladung  der  Batterie 
ur  Verfügung,  innerhalb  welcher  Zeit,  bei  einem 
Virkungsgrad  der  Dynamo  von  90  pCt.,  250  x  0,90 

86,7  =  3257,5  PS.-Sek.  in  die  Batterie  geladen 
rerden,  was  einem  Wirkungsgrade  derselben  von 
3,35  pCt.  entsprechen  würde. 

Der  Wirkungsgrad  der  elektrischen  Förderanlage 

....      .,  141,46  x  100  _ 
efrägtsomit:  \   =56,64  pCt. 

Wie  vorstehend  nachgewiesen,  ist  für  die  angegebene 
'örderanlage  bei  Dauerbetrieb,  d.  h.  elektrischem  Be- 
liebe mit  Pufferbatterie,  eine  Betriebskraft  von  250  PS. 
usreichend,  gegenüber  einer  Dampfmaschine  von  bis 
i  621  PS.,  wie  sie  laut  Angabe  im  „Glückauf"  bei 
er  jetzigen  Förderung  verwendet  wird. 

Für  den  elektrischen  Betrieb  einer  Fördermaschine, 
i  der  Ausführung  wie  vorstehend  besprochen,  würde 

sich  empfehlen,  eine  Betriebsspannung  von  500  V. 
i  wählen,  wie  solche  auch  im  Straßenbahnbetriebe 
llgemein  gebräuchlich  ist,  die  Anlage  gestaltet  sich 
Isdann  wie  folgt:    (S.  nebenstehende  Fig.  8.) 

Auf  einer  gemeinsamen  Welle  a,  die  durch  eine 
isbare  Kupplung  b  mit  dem  Betriebsmotor  c  Ver- 
anden ist,  sind  2  Gleichstromdynamos  d  und  e  an- 
eordnet,  von  denen  d,  mit  Fremderregung,  durch 
eitung  ff1  mit  dem  Elektromotor  g  der  Förder- 
in hine  h  verbunden  ist,  während  e,  mit  Nebenschluß, 
ud  Laden  der  Pufferbatterie  i  dient,  beziehentlich  aus 
i  selben,  als  Motor  getrieben  und  in  derselben  Richtung 
'dreht,  in  der  er  als  Dynamo  läuft,  die  Betriebskraft 
s  Gasmotors  c  unterstützend,  die  während  Stillstand 
ler  schwacher  Förderung  aufgespeicherte  Energie  für 
e  Förderung  nutzbar  macht. 

Um  Unklarheiten  zu  vermeiden,  sind  in  nachstehender 
ri/.ze  die  Steuerungs-  und  Schaltungsapparate  sowie 
r forderlichen  Instrumente  nicht  angegeben  und  ist 
ur  zu  bemerken,  daß  durch  die  Leitungen  kk1  die 
ynaino  d  und  der  Elektromotor  g  mit  den  für  die 
»rderung  erforderlichen  Steuerungs-  und  Regulier- 
•paraten  verbunden  sind. 

Als  Betriebskraft  müßte  der  in  Aussiebt  genommene 
*smotor  250  PSe.,  jede  der  beiden  Dynamos  bei 


0,9  Wirkungsgrad  225  PS.,  bezw.  105,6  KW.  abgeben, 
mithin  bei  500  V.  Spannung  rund  3-"><)  Amp. 

Da  aber  der  Fördermotor  g  für  jeden  Aufzug 
während  23,9  Sek.  512,98  PS.  bezw.  377,55  KW.  Strom 


JL 


Fig.  8. 

erhalten  soll,  so  muß  die  Dynamo  d  für  diese  Leistung, 
also  für  755  Amp.  bei  500  V.  bemessen  sein;  sie  ist 
also  ebenso  groß  zu  wählen  wie  bei  elektrischer  För- 
derung ohne  Akkumulatoren. 

Die  Dynamo  e,  die  während  Stillstand  der  Förderung 
die  der  vorhandenen  Betriebskraft  entsprechende  Energie 
von  165,6  KW.  bezw.  330  Amp.  x  500  V.  erzeugt 
und  in  die  Batterie  ladet,  soll  aber  nicht  nur  während 
der  Förderung  den  Gasmotor  c  unterstützen,  die  Dynamo  d 
zu  treiben,  wozu,  wie  bereits  vorstehend  angegeben, 
288  PS.  erforderlich  sind,  bezw.  bei  90  pCt.  Nutzeffekt 
235,5  KW.  =  471  Amp.  x  500  V.,  sondern  soll  auch 
im  stände  sein,  bei  Betriebsstörungen  am  Gasmotor, 
oder  wenn  derselbe  aus  sonstigen  Gründen  nicht  im 
Betriebe  und  abgekuppelt  ist,  die  Dynamo  d  bezw.  die 
Fördermaschine  allein,  den  erforderlichen  Strom  aus 
der  Batterie  entnehmend,  zu  betreiben.  Die  alsdann 
als  Motor  arbeitende  Dynamo  e  müßte  also,  falls  gleiche 
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Förderleistung  verlangt  wird,  durch  die  Dynamo  d 
755  Amp.  erzeugen  und  demgemäß  bei  90  pCt.  Nutz- 
effekt mit  840  Amp.  x  500  V.  aus  der  Batterie  ge- 
speist werden  können.  Man  wird  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  annimmt,  daß  bei  Betriebsstörungen  in  der 
Krafterzeugung,  deren  Behebung  längere  Zeit  in  An- 
spruch nimmt,  es  nicht  erforderlich  ist,  die  Förderung 
im  vollen  Umfange  aufrecht  zu  erhalten,  bezw.  mit 
voller  Belastung  und  Fahrgeschwindigkeit  zu  fördern, 
und  daß  die  eine  oder  die  andere  etwas  verringert  und 
demgemäß  mit  geringerer  Stromentnahme  aus  der 
Batterie  gearbeitet  werden  kann.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung ist  die  Ladestärke  für  die  Bestimmung  der 
Größe  der  Batterie  ausreichend;  dieselbe  beträgt  im 
vorliegenden  Falle  330  Amp.  bei  500  V.  und  ist  dem- 
gemäß eine  Pufferbatterie  aus  243  Zellen  GS  52  er- 
forderlich, die  bei  einstündiger  Entladung  eine  Kapazität 
von  721  Amp.-Std.  hat.  Mit  dieser  Stromstärke  betrieben 
würde  die  zu  fördernde  Last  von  2320  auf  2000  kg  zu  er- 
mäßigen, oder  die  Förderzeit  von  37,25  auf  43,4  Sek.  für 
jedes  Treiben  zu  erhöhen  sein.  Für  jeden  Aufzug  sind  als- 
dann ^  oftfff =  8,68  Amp.-Std.  erforderlich,  und 

die  Kapazität  der  Batterie  von  721  Amp.-Std.  ist  für 
83  Treiben  ausreichend,  und  zwar  unabhängig  davon, 
ob  längere  oder  kürzere  Pausen  zwischen  den  einzelnen 
Treiben  eingefügt  werden.  Hierdurch  wird  eine  Betriebs- 
sicherheit erreicht,  die  allen  Ansprüchen  genügt  und 
bei  keinem  anderen  Förderungssystem  auch  nur  an- 
nähernd zu  erreichen  ist. 

Der  Preis  der  angegebenen  Pufferbatterie  stellt  sich 
auf  rund  40  000  Jt.  und  die  Unterhaltung  auf  2805  Ji. 
jährlich,  zu  welchem  Preise  sie  von  der  Akkumulatoren- 
Fabrik,  Aktiengesellschaft  in  Berlin,  für  von  ihr  ge- 
lieferte und  aufgestellte  Batterien  von  dieser  Größe 
auf  längere  Jahre  übernommen  wird. 

Durch  vorstehende  Mitteilungen  und  Erörterungen 
ist  nachgewiesen,  daß  sicli  durch  elektrische  Kraft- 


übertragung bei  sachgemässer  Mitbenutzung  von 
Akkumulatoren  für  den  Bergbau  und  namentlich  für 
den  Betrieb  von  Fördermaschinen  ganz  wesentlich) 
Vorteile  erzielen  lassen,  die  weder  bei  direktem  Dampf- 
betrieb, noch  durch  elektrischen  Betrieb  ohne  Akkumu- 
latoren zu  erreichen  sind.  Um  jedoch  volle  Klarheit 
in  dieser  Beziehung  zu  schaffen,  ist  es  wünschenswert 
und  erforderlich,  daß  von  den  Interessenten,  von  be- 
rufener Seite,  Untersuchungen  an  ihren  Maschinen, 
namentlich  Fördermaschinen,  wie  auf  „Schacht  Emscher", 
angestellt  und  die  Resultate  veröffentlicht  werden. 
Durch  derartige  Untersuchungen  wird  von  Fall  zu  Fall 
der  Dampfverbrauch  für  je  1  Schachtpferd,  der  auf 
Emscher  19,5  kg  betrug,  festgestellt  und  zu  entscheiden 
sein,  ob  elektrischer  Betrieb,  bei  dem  der  Dampf- 
verbrauch für  je  1  Schachtpferd,  d.  h.  bei  Verwendung 
von  erstklassigen  Dampfmaschinen  und  einer  ent- 
sprechenden Pufferbatterie,  auf  ca.  12  kg  sinken  wird, 
ausschlaggebende  Vorteile  bietet,  oder  ob  es  sich  empfiehlt. 
Gasmotorenbetrieb, wie  vorstehend  besprochen,  einzufüh  i  ch  . 

Zum  Schluß  verweisen  wir  noch  auf  die  im  „Glück-' 
auf",  Nr.  IG  vom  18  April  1903,  wiedergegebenen 
Worte,  mit  denen  der  frühere  Unterstaatssekretär  im 
amerikanischen  Finanzministerium,  Frank  A.  Vanderlip, 
seinen  Aufsatz  „The  American  Commercial  Invasion  ol 
Europe"  schließt: 

„Das  Zeitalter  der  Maschinenanwendung  ist  zu- 
gleich das  Zeitalter  der  bewegenden  Kraft,  oder,  um 
es  anders  zu  sagen,  das  der  Kohle.    Die  Nation, 
welche  das  billigste  Rohmaterial  und  die  billigst 
Kohle  ihr  eigen  nennt,  hat  einen  dauernden  und] 
weitreichenden  Vorteil  auf  dem  Weltmarkt,  und  die?] 
ist  ein  Vorteil,  den  jede  Verbesserung  in  den  Methoden 
der  Fabrikation  noch  mehr  hervorkehren  wird." 
Das  sind  Worte,  die  zu  beherzigen  sind;  dieselben 
sollen  uns  anspornen,  jede  Verbesserung,  durch  die  wii 
unsere  Produktion  verbilligen  können,  eingehend  zu  prüfei 
und  sie,  wenn  sie  zweckentsprechend  ist,  einzufühlen 


Die  ständige  Ausstellung'  für  Arbeitcrwoklfahrt  zu  Charlottenburg. 


Am  18.  v.  Mts.  ist  in  Oharlottenburg  die  dem  ßeichs- 
amte  des  Ennern  unterstellte  „ständige  Ausstellung  für 
Arbeiterwohlfahj"tÄ  eröffnet  worden,  als  deren  Vorläuferin 
etwa  die  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallver- 
hütung vom  Jahre  1.889  zu  betrachten  sein  dürfte.  Die 
unmittelbare  Veranlassung  zur  Errichtung  einer  solchen 
ständigen  Ausstellung  hat  die  Reichstagsverhandlung  vom 
28.  Jajiuar  18!M>  gegeben,  in  der  die  verschiedensten 
Parteien  sieb,    ohne    von    irgend    einer  Seile  Widerspruch 

zu  finden,  für  die  Verwirklichung  des  angeregten  Gedankens 
aussprachen.    Die  Vorarbeiten  wurden  alsbald  in  Aus- 


sieht genommen,  und  das  zunächst  gesteckte  Ziel  isl 
jetzt  erreicht. 

Die  Wahl  des  in  Oharlottenburg,  Fraunhoferstraße  I  I  I- 
bolegenen  Platzes  darf  als  außerordentlich  glücklich  be- 
zeichnet werden.  Bei  einer  (flöße  von  etwa  •'/,  ha  fiegl 
(bis  Grundstück  in  der  Nähe  der  technischen  Hoehschuli 
und  in  bester  Vorkehrsverhindung  mit  Berlin.  Insbesoudon 
ist  es  auch  von  der  Bergakademie  leicht  mittels  elektrischei 
Bahn  zu  orreichen.  Die  Baulichkeiten  enthalten  die  Voi 
waltungsräume,  einen  für  Vorträge  uns  dein  weiten  Gobieti 
der  Arbeiterwohlfahrt   bestimmten  Hörsaal   mit  l!)b  Sitz- 
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plätzen  und  die  Ausstellungshalle,  diu  zu  ebener  lirde 
1610  qm  Ausstellungsflächo  und  auf  der  Galerie  außerdem 
 h  818  (|iu  besitzt.  Reichlicher  Platz  für  Erweiterungs- 
bauten ist  vorhanden. 

Der  Ausstellung  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde,  daß 
Erfindern  und  Fabrikanten  unter  Leitung  des  Reichs 
Gelegenheit  geboten  werden  soll,  Maschinen  und  Geräte, 
die  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Arboiterwohlfahrt 
Brdacht  und  erbaut,  sind,  möglichst  in  Bewegung  und  im 
Betriebe  vorzuführen.  Damit  die  Ausstellung  stets  mit  der 
Entwicklung  dos  praktischen  Lebens  Schritt  halten  kann, 
soll  Veraltetes  durch  besseres  Neues  ersetzt  werden.  Uio 
Ausstellungsgegenstände  werden  grundsätzlich  nur  leihweise 
enommen  und  können  jederzeit  von  der  Verwaltung  dem 
Aussteller  wieder  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Hiermit 
im  Einklänge  steht,  daß  der  benötigte  Raum  den  Aus- 
stellern unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  wird.  Zur 
Anmeldung  von  Ausstellungsgegenständen  sind  Formulare 
auszufüllen,  die  vom  Eeichsamto  dos  Tunern,  Berlin  W., 
Wilhelmstraße  74  geliefert  werden.  Es  sind  darin  Angaben 
über  die  Bezeichnung  der  Ausstellungsgegenstände,  über 
den  beanspruchten  Raum  (Boden-,  Wand-  oder  Tischfläche) 
und  über  den  etwaigen  Antrieb  zu  machen. 

Dio  derzeitige  Ausstellung  zerfällt  in  2  Abteilungen, 
in  diejenige  für  Gewerbehygieno  und  dio  zweite  größere 
für  Unfallschutz.  Einige  Mitteilungen  über  Ausstellungs- 
gegenstände, die  in  Beziehung  zum  Berg-  und  Hüttonwesen 
stehen,  mögen  zeigen,  in  welcher  Weise  die  Ausstellung 
ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden  trachtet.  Auf  die 
sonstigen  Zweige  der  Ausstellung,  wie  z.  B.  Baugewerbe, 
Brauerei,  Ziegeleibetriob,  Textil-,  Metall-,  Holzbearbeitungs- 
industrio usw.  erstreckt  sich  dieser  Bericht,  wie  ausdrücklich 
bemerkt  wird,  nicht. 

In  der  Abteilung  für  Gewerbehyg'iene  nimmt 
natürlich  die  Reinhaltung  der  Atmungsluft  eine  'hervor- 
ragende Stellung  ein.  Wir  finden  hier  sehr  vollkommene 
Apparate  zur  gasanalytischen  Luftuntersuchung  von  der 
Firma  Fritz  Fischer  und  Röwer  in  Stützerbach  i.  Thür., 
ferner  Gebläse  zur  Erneuerung  der  Luft  in  geschlossenen 
Bäumen,  Dachlüfter  und  Lüftungsfenster  ausgestellt. 
Inspiratoren  sind  in  großer  Anzahl  vorhanden.  Einen 
besonders  konstruierten  Schutzverband  gegen  das  Eindringen 
des  hochgradig  giftig  wirkenden  Arsenikstaubes  führt  das 
Chemisch-Technische  Bureau  von  H.  Güttier  in  Reichen- 
Btein  i.  Schi.  vor.  Die  Gesellschaft  des  Emser  Blei-  und 
Silberwerks  veranschaulicht  die  unschädliche  Abführung 
von  Rauch  und  Gasen  an  dem  Modell  eines  Hochofens. 
Auch  die  Sammelausstellung  der  Rheinisch-westfälischen 
Hütten-  und  Walzworks-Berufgenossenschaft  bietet  Material 
zum  Studium  dieser  Frage. 

Auf  manchen  Werken,  z.  B.  Bleihütten  ist  zur  Ver- 
meidung gewerblicher  Krankheiten  die  gründlichste  Reinigung 
;  des  Körpers  vor  dem  Essen  erforderlich,  damit  nicht  mit 
den  Händen  in  Berührung  kommende  Speisen  verunreinigt 
und  schädlich»!  Stoffe  dem  Körper  einverleibt  werden. 
Außer  verschiedenen  Badeeinrichtungen  linden  wir  von  der 
Hollerschen  Karlshütte  bei  Rendsburg  und  Gebr.  Poensgen 
in  Düsseldorf  Wascheinrichtungen  ausgestellt. 

Einen    breiten    Raum    nimmt    die    Bekämpfung  der 
(  Lungenschwindsucht  ein.     Von   dem  Deutschen  Zentral- 
,  komitee  für  Lungenheilstätten  ist  alles  das  zusammen- 
gestellt, was  sich  auf  die  Tuberkulosebekämpfung  außer- 
halb der  Fabrik  bezieht. 


Besonderes  Interesse  wird  eine  Spezialausstollung  des 
Dr.  Tb.  Sommerfeld  erwecken,  in  der  die  Bedeutung  des 
Staubox  für  die  Gesundheil,  der  Arbeiter  in  übersichtlicher 
Weise  veranschaulicht  wird.  Die  wichtigsten  in  geweih- 
lichen Betrieben  vorkommenden  Staubarten  sind  gesammelt 
und  deren  Struktur  durch  mikrophotographisehe  Bilder 
erläutert.  In  anatomischen  Präparaten  und  farbigen 
Photographien  sind  sodann  Schnitte  von  menschlichen 
Lungen  dargestellt,  die  erkennen  lassen,  wie  die  Lnngen- 
alveolen  des  Staubarbeiters  sich  mit  der  Zeit  vollkommen 
mit  Staubteilchen  zusetzen,  sodaß  z.  B.  die  Lunge  des 
Kohlenarbeiters  vollkommen  schwarz  erscheint  und  die  des 
Eisenarbeiters  infolge  des  eindringenden  Eisenoxyduls  eine 
ausgesprochen  rotbraune  Färbung  annimmt. 

Die  größere  Abteilung  ist  diejenige  für  Unfall- 
schutz. Es  sind  möglichst  nur  solche  Einrichtungen  zur 
Ausstellung  zugelassen  worden,  die  bereits  in  den  Betrieb 
Eingang  gefunden  haben.  Sämtliche  Ausstellungsgegen- 
stände sind  mit  einer  kurzen  erläuternden  Beschreibung 
versehen,  die  bei  Photographien  auf  diesen  selbst  ange- 
bracht ist,  während  sie  bei  den  Maschinen,  Apparaten 
und  Modellen  in  Form  einzelner,  von  der  Verwaltung  ver- 
öffentlichter Blätter  den  Besuchern  zur  Verfügung  gestellt 
wird.  Im  übrigen  sind  die  insbesondere  der  Unfallver- 
hütung dienenden  Teile  durch  roten  bezw.  blauen  Anstrich 
kenntlich  gemacht. 

Auf  dem  Gebiete  der  Häuer-  und  Gewinnungsarbeiten 
hat  die  Basalt-Aktien-Gesellschaft  in  Linz  a.  Rh.  das 
Modell  eines  oberirdischen  Magazins  zur  Lagerung  von 
50  kg  Dynamit  zur  Anschauung  gebracht.  Dieselbe  Ge- 
sellschaft zeigt  das  Modell  einer  fahrbaren  Schutzhütte,  in 
welcher  der  Schießmeister  beim  Wegtun  der  Schüsse  mittels 
elektrischer  Zündung  Platz  nimmt,  um  vor  den  beim 
Sprengen  abfliegenden  Gesteiiisstücken   geschützt  zu  sein. 

Bisher  nicht  vertreten  sind  die  Sicherheitssprengstoffe, 
die  Sicherheitszündungen  und  Modelle,  die  den  planmäßigen 
Ausbau  und  die  Sicherung  gegen  Stein-  und  Kohlenfall 
betreffen.  Da  die  zuletztgenannten  Unfälle  an  Zahl  und 
Bedeutung  alle  anderen  im  Bergbau  weit  übertreffen,  wäre 
für  später  eine  eingehende  Berücksichtigung  dieses  Zweiges 
des  Unfallschutzes  besonders  erwünscht. 

Was  dio  Förderung  betrifft,  so  haben  das  Königliche 
Hüttenamt  zu  Gleiwitz,  die  Gutehoffnungshütte  zu  Ober- 
hausen und  die  Eintrachthütte  zu  Schwientochlowitz  ihre 
bekauntou  Sicherheitsapparate  für  Fördermaschinen  aus- 
gestellt, die  das  Überschreiten  einer  bestimmten  höchsten 
Fördergeschwindigkeit  und  das  Übertreiben  an  der  Hänge- 
bank verhindern  sollen.  Schüchtermann  und  Kremer  zu 
Dortmund  führen  ihren  Schachtverschluß  für  saigore  Brems- 
schächte  im  Modell  vor.  Ed.  Benninghaus  zu  Sterkrade 
veranschaulicht  im  Modell  seine  Fangvorrichtung  für  Förder- 
körbe im  Falle  des  Seilbruchs. 

Eine  Neuheit,  die  für  saigere  Bremsschächte  von 
Wichtigkeit  sein  kann,  ist  die  von  der  Maschinenfabrik 
E.  Becker  zu  Berlin-Reinickendorf  ausgestellte  Schlender- 
bremse, welche  zur  Erzielung  gleichförmiger  Senkge- 
geschwindigkeiten  an  Hebezeugen  bestimmt  ist.  Die  in 
einem  zylindrischen  Gehäuse  untergebrachten  Bremsklötze 
schlagen  durch  Zentrifugalkraft  aus  und  erzeugen  am 
Umfange  des  Bremsgehäuses  eiuen  mit  dem  Quadrat  der 
Geschwindigkeit  wachsenden  Reibungswiderstand.  Da  der 
Apparat  klein  und  handlich  ist,  könnte  er  leicht  mit  der 
Bremsscheibeuachse  iu  Verbindung  gebracht  werden  und 
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würde  alsdann  ein  allzuschnelles  Abbremsen  oder  Durch- 
gehen des  Fördergestells  mit  dem  beladenen  Wagen  verhüten. 

Die  Gesellschaft  m.  b.  H.  Hochstein  &  Co.  zu  Rott- 
hausen bei  Gelsenkirchen  zeigt  Hemmschuhe  zum  Hemmen 
bewegter  Eisenbahnwagen,  bei  deren  Verwendung  für  die 
damit  arbeitenden  Rangierer  jede  Gefahr  ausgeschlossen 
ist.  Dieselbe  Firma  führt  auch  „Wagenschieber",  System 
Hi ichstein  vor,  mit  denen  ein  einziger  Arbeiter  ohne  Gefahr 
von  einem  außerhalb  des  Geleises  belegenen  Standpunkte 
aus  den  Eisenbahnwagen  fortdrücken  kann.  Mit  jedem 
Niederdrücken  des  Hebels  wird  der  Wagen  um  einen  Weg 
von  135  mm  voran  bewegt. 

Adolf  Bleichert  &  Co.  in  Leipzig-Gohlis  haben  ein 
Stück  einer  Hängebahn  ausgestellt  und  hieran  selbsttätig 
wirkende  und  daher  von  der  Aufmerksamkeit  der  Arbeiter 
unabhängige  Weichen  zur  Anschauung  gebracht. 

Das  Sicherheitslampenwesen  auf  Bergwerken  ist  durch 
eine  gediegene  Mustersammlung  der  bekannten  Firma 
Friemann  &  Wolf  in  Zwickau  gut  vertreten.  Auch  elek- 
trische Grubenlampen  sind  durch  die  Berliner  Akkumulatoren- 
und  Elektrizitätsgesellschaft  ausgestellt. 

In  großer  Zahl  vorhanden  sind  Sicherheitsvorrichtungen 
für  Dampfkessel  und  Dampfleitungen.  An  einem  von  der 
Firma  Dreyer,  Rosenkranz  u.  Droop  in  Hannover  ausge- 
stellten Dampfkesselmodell  in  natürlicher  Größe  sind 
Manometer  verschiedener  Konstruktion  zur  Erkennung  der 
Dampfspannung  angebracht,  darunter  ein  Apparat,  welcher 
den  Kesseldruck  fortlaufend  auf  einem  Papierstreifen  als 
Kurve  aufzeichnet.  Apparate,  die  ein  Unterschreiten  des 
tiefsten  zulässigen  Wasserstandes  selbsttätig  anzeigen,  sind 
mehrfach  vertreten. 

Eine  Sammlung  von  22  Wasserstandszeigern  zeigt 
Schutzhülsen  der  verschiedensten  Konstruktion,  die  dazu 
dienen,  beim  Bruch  des  Wasserstandsglases  das  Ausströmen 
von  Dampf  und  das  Abspringen  von  Glassplittern  nach 
dem  Heizerstande  hin  zu  verhindern. 

Die  Metallschlauchfabrik  vorm.  H.  Witzenmann  zu 
Pforzheim  in  Baden  hat  eine  Anzahl  von  Metallschläuchen 


für  verschiedene  Zwecke  ausgestellt,  die  für  manche  Falle 
auch  im  Bergwesen  Verwendung  finden  könnten.  Wir 
sehen  hier  Metallschläuche  aus  Bronze  und  verzinkten! 
Stahl,  die  einen  wirksamen  Schutz  der  Isolierung  elektrischer 
Leitungen  bieten  und  Kurzschluß  und  damit  verbunden;? 
Brandgefahr  verhüten.  Aluminiumschläuche,  mit  Draht* 
umflechtung  dienen  zur  Zuführung  frischer  Luft  in  mit 
qualmigen  Gasen  erfüllte  Arbeitsräume.  Ferner  ist  ein 
feuerfester  Wasserschlauch  ausgestellt,  der  wegen  seiner 
Unverbrennbarkeit  und  Unveränderlichkeit  ein  sicheres 
und  stets  bereites  Mittel  zur  Bekämpfung  von  Fabrik* 
bränden  ist. 

Wie  man  aus  dem  Vorstehenden  ersehen  haben  wird, 
ist  alles  in  allem  der  Bergbau  noch  lückenhaft  vertreten» 
Aber  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  daß  die  Bedeutung  der 
Ausstellung  für  den  Bergbau  weniger  in  dem  liegt,  was 
sie  augenblicklich  bietet  als  vielmehr  in  dem.  was  sie  in 
Zukunft  bringen  wird.  Sie  möge  deshalb  an  dieser  Stelle 
den  Fach-  uud  Interessentenkreisen  wärmstens  empfohlen 
sein. 

Die  einfache  Tatsache,  daß  es  eine  ständige  Aus- 
stellung für  Geräte  und  Vorrichtungen,  die  dem  Unfall- 
schutz dienen,  gibt,  wird  einen  dauernden  Zufluß  neuer 
Ausstellungsgegenstände  zur  Folge  haben.  Zu  wünschen 
wäre  es,  daß  für  das  Bergwesen  möglichst  bald  eine  eigene 
Abteilung  errichtet  würde.  Zweckmäßigerweise  könnte 
man  an  die  graphisch  oder  tabellarisch  darzustellende 
Unfallstatistik  des  Bergbaues  sich  anlehnen,  sodaß  der 
Besucher  zunächst  über  die  Art.  Zahl  und  Bedeutung  der 
Unfälle  in  den  verschiedenen  Grubenbetriebszweigen  sich 
unterrichten  und  sodann  die  Mittel  zur  Bekämpfung  dieser 
Unfälle  studieren  kann. 

Bei  dem  schönen,  abgerundeten  Bilde,  das  die  Aus- 
stellung insgesamt  jetzt  schon  bietet,  wird  man  überzeug! 
sein  dürfen,  daß  die  Leitung  in  richtigen  Händen  liegt 
und  die  Entwicklung  sachgemäß  fortschreiten  wird.  Wir 
beabsichtigen,  auch  fernerhin  von  Zeit  zu  Zeit  über  die 
Ausstellung  zu  berichten.  11. 


Technik. 

Ein  neuer  Radschleppdampfer  „Mathias  Stinnes 
Nr.  9"  der  Firma  Math.  Stinnes  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
trat  am  20.  Juni  d.  J.  die  Probefahrt  an. 

Nachstehend  folgen  einige  nähere  Angaben  über  den 
Dampfer  selbst,  sowie  über  die  zur  völligen  Zufriedenheit 
verlaufene  Probefahrt. 

Der  Dampfer  wurde  erbaut  von  der  Firma  Gebr. 
Sachsenberg  in  Boßlau  a.  d,  Ell"'  und  hat  folgende  Ab- 
messungen. Die  Länge  beträgt  70,8  m,  die  größte  Breite 
8,4  m  und  die  Höhe  3,1  m.  Die  Maschine  ist  eine  Dreizylinder- 
Verbundmaschine  mit  einer  Umsteuerung  nach  Joys  Prinzip. 
Die  Dampfzylinder  haben  510,  815  und  1325  mm  Durch- 
messer bei  1000  mm  Kolbenhub.  Die  Ruderräder  sind 
Doppelräder  mit  geteilten  Radschaufeln.  Die  zwei  Dampf- 
kessel haben  eine  Heizfläche  von  375  qm.  Der  Dampfer 
ist  mit  den  neusten  Einrichtungen,  wie  Dampfsteuorwinde, 
Dampfankerwinde,  Dampfsclilepptrossenwindetl  und  Winden 
zum  Aufwickeln  der  Schlcpptrossen  verschon. 


Nach  dem  Lieferungsvertrage  mußte  der  Dampfer  die 
Strecke  Hochfeld-Köln  (Eisenbahnbrücke)  bei  einem  Wasser- 
stande von  2,3  bis  3  m  Kölner  Pegel  innerhalb  18  Stunden 
mit  einem  Schleppzuge  von  4  Kähnen,  die  zusammen  mit. 
05  000  Ztr.  beladen  sein  sollten,  zurücklegen  und  seilte 
bei  dieser  Fahrt  der  Kohlonverbraucli  nicht  mehr  als 
750  —  780  kg  pro  Fahrstunde  betragen 

Bei  Beginn  der  Probefahrt  mit  einem  Schleppzuge  vw 
4  eisernen  Kähnen  beladen,  zusammen  mit  05  900  Ztr., 
hatte  der  Dampfer  in  liuhrort  1800  Ztr.  Kohlen  an  Bord 
und  wies  damit  einen  Tiefgang  von  1,250  m  auf.  Er 
legte  die  Strecke  Hochfeld  -  Köln  (Eisenbahnbrücke)  in 
15  Stunden  und  53  Minuten  zurück  bei  einem  Kohlenver- 
brauch von  729,5  kg  pro  Fahrstunde,  wobei  'JOS  l's. 
entwickelt  wurden.  Hiernach  stellt  sich  der  Kohlenverbrauch 
pro  Stunde  und  indizierte  Pferdestärke  auf  0,804  kg. 
Bei  der  Ankunft  in  Köln  zeigte  der  Kölner  Pegel  2,57  m. 
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Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  ("Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hainburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
niul  Briketts,  welche  während  des  Monats  Juli  Mio:; 
(1902)  im  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekanntmachung 
eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1902 

1903 

In  Hamburg  Platz  

r,.i  8t;<x,5 

9d  507,5 

Durrligangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn 

17  973 

51  717 

„  Lübeck-Hamb.  „ 

9  544 

8  SSI) 

„  Berlin- 

7  507,5 

(i  <i95 

Iusgesamt 

134  953 

i  799,r> 

Durchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

22  947 

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  .... 

:!  739,5 

2  557,5 

Kohleneinfuhr 
kamen  heran: 


in   Hamburg.      Im    Monat  Juli 


1902 
t 


von  Nortlmmberland  und  Durham  120  554 

„  Midlands   34  947 

„  Schottland   55  755 

„  Wales   12  266 

an  Koks   287 


223  809 

von  Westfalen   137  503 


1903 
t 

159  407 
38  287 
68  423 
8  778 

274  895 
166  799 


zusammen  361  312      441  694 

Es  kamen  somit  80  382  t  mehr  heran  als  in  derselben 
Periode  dos  Vorjahres. 

Hie  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien,  Deutschland 
und  Amerika  betrugen  in  den  ersten  sieben  Monaten  des 
Jahres  1903  2  797  684  gegen  2  562  957  t  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin  234  727  t  mehr. 

überall  in  den  Produktionsländern  machte  sich  eine 
stärkere  Nachfrage  nach  Kohlen  und  damit,  eine  festere 
Haltung  des  Marktos  bemerkbar.  Besonders  in  Wales  und 
Northumborland  herrschte  ein  lobhafter  Begehr.  Wenn 
der  Hamburger  Markt  dieser  aufgehenden  Tendenz,  bisher 
nicht  gefolgt  ist,  so  hat  dieses  seinen  Grund  in  den  über- 
mäßig starken  Zufuhren.  Bisher  konnten  mir  Hausbrand- 
kohlen  sich  etwas  erholen,  was  um  so  wünschenswerter 
war,  als  dio  in  den  letzten  Mona  ton  herrschenden  Preise 
den  Importeuren  keinen  Nutzen  ließen. 

Seefrachten  waren  andauernd  gedrückt; 

Flußfrachten  blieben  unverändert. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Kohlenförderung  Belgiens  im  1.  Halbjahr  1903. 
Nach  dem  Moniteur  des  Interets  materiels  vom  2.  August 
betrug  die  Kohlenförderung  Belgiens  im  ersten  Halbjahr 
1903  11  902  300  t  und  war  damit  um  nicht  viel  weniger 
ils  eine  Million  Tonnen  höher  als  in  dem  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres.  Auf  die  einzelnen  Becken  verteilte 
nch  die  Produktion  in  1903  im  Vergleich  mit  1902 
fie  folgt: 


Becken 

Kons  

3entre  

J3iarleroi  

:jiege-Seraing  

^lateaux  von  Herve. 

A'amur  und  Luxemburg     .  . 

Insgesamt 


l.Halbj.  1902 
t 

2  120  360 

1  703  000 

3  746  740 

2  484  220 
497  550 
359  970 


l.Halbj.  1903 
t 

2  315  910 

1  829  580 
4  109  500 

2  642  910 
631  000 
373  400 


10  911840     11  902  300 
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der  Schiononproduktion  in 
Staaten  1880  1902.  Das  Board 
}.  Juli  bringt  folgende  von  dem 
den  Voreinigten  Staaten 
aus  der  neben  der  L'ut- 
der  Preisbewegung  in  der 
dortigen  Schieiiouindustrio  von  1880  1902  auch  der 
Schutz  zu  ersohon  ist,  dessen  sich  dieser  Produktionszweig 
von  Seiten   der  Unionsregierung  erfreuen  konnte. 


Die  Entwicklung 
den  Vereinigten 

of  Trade  Journal  von 
britischen  Sandelsagenten  in 
herrührende  Zusammenstellung, 
Wicklung  der  Produktion  und 


Jahr 

Produktion 

Preis  pro  t 

Einfuhrzoll 
auf  die  t 

t 

Doli. 

Doli. 

1880     .  •  ~.~^~~7 

852  190 

67,50 

28,00 

1  284  007 

48,50 

28,00 

1885  

959  471 

28,50 

17,00 

1890   

1  807  887 

31,75 

13,44 

1894   

1010  013 

24,00 

7,84 

1897   

1  044  520 

18,75 

7,84 

1898   

1  970  702 

17,04 

7,84 

1899   

2  270  585 

28,12 

7.84 

1900   

2  388  054 

32,29 

7,84 

1901  

2  870  810 

27,33 

7,84 

1902   

2  876  293 

28,00 

7,84 

Die  Produktion  stieg  danach  in  dem  genannten  Zeit- 
raum um  fast  das  372  fache;  hinsichtlich  des  Preises 
zeigen  Anfangs-  und  Schlußjahr  dieser  Betrachtung  außer- 
ordentliche Unterschiede,  die  letzten  vier  Jahre  lassen 
jedoch  eine  Befestigung  des  Preises  erkennen,  die  zu  einem 
guten  Teil  auf  die  konservative  Preispolitik  des  Stahltrusts 
zurückzuführen  ist.  Für  1904  hat  dieser  übrigens  den 
auch  für  das  laufende  Jahr  geltenden  Preis  für  Schienen 
mit  28  Doli,  für  die  Tonne  beibehalten  und  er  soll  bereits 
bedeutende  Ordres  zu  diesem  Preise  gebucht  haben.  Der 
Einfuhrzoll  steht  seit  1894  mit  7,84  Doli,  pro  t  fast  4  mal 
so  niedrig  wie  in  1880,  ist  jedoch  immer  noch  um  nicht 
vie'  weniger  als  ein  Drittel  höher  als  der  deutsche  Schienen- 
zoll, der  25  <Jt.  auf  die  Tonne  beträgt.  Dr.  J. 


Verkehrswesen. 


Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen   Zechen,   Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Davon 


1903 


Ruhrkohlen- 
revier 


Monat 


Tag 


Juli  23. 

24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
Zusammen 
Durchschnittl.  für 
den  Arbeitstag 
1903 
1902 


gestellt  |  gefehlt 


Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  und  Elberfeld  nach 
den  Rheinhäfen 
(23.— 31.  Juli  1903.) 


19  621 
18  929 
18  747 
2  294 
17  538 
17  981 

17  887 

18  626 
17  663 
149  280 


(Ruhrort 
Essen  {Duisburg 
(Hochfeld 

I Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 


18  061 

15  250  |  — 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurd*n 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.  — 31.  Juli  1903  103  0S6 
offene  Wagen  gestellt  gegen  85  304  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres.   Das  entspricht  einer  Zunahme  von  20.8  pCt 
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Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

ßuhr- 
kohlen- 

revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

1(3.  bis  31.  Juli  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj. }  inProzenten 
1.-31.  Juli  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  inProzenten 
1.  Jan.  bis  31.  Juli  1903 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

264  901     77  472 
+  44  980  —  4  497 
+  20,5     —  5,5 

503  858!   153  660 
4-  74157  -  2  824 
+  17,3    —  1,8 
3  141  036    971  593 
+372905'+ 33  117 
+  13,5    !+  3,5 

44  050 
+  4  464 
+  11,3 

82  848 
+  9  884 
+  13,5 

524  135 
+  38  226 
+  7,9 

386  429 
+  44  947 
+  13,2 

740  366 
+  81  217 
+  12,3 
4  636  764 
+444248 
+  10,6 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrückeu  und  der 
Reichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Amtliche  Tarifverändemngen. 

Vom  15.  8.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr  zwischen 
den  Stat.  der  Greifenberger  und  Kolberger  Kleinbahnen, 
sowie  den  Stat.  der  Dir.  -  Bez.  Altona,  Berlin,  Breslau, 
Bromberg,  Kassel,  Köln,  Danzig,  Essen,  Halle,  Hannover, 
Kattowitz,  Magdeburg,  Posen  und  Stettin,  sowie  Stat. 
Hamburg  L.-B.  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  bei  Ladungen 
von  mind.  10  t  die  Abfertigungsgebühren  um  2  Pfg.  für 
100  kg  ermäßigt. 

Mit  dem  15.  8.  03  treten  im  Übergangsverkehr  zwischen 
Stat.  der  Prenzlauer  Kreisbahnen  sowie  Stat-  der  Dir.-Bez. 
Altona,  Berlin,  Breslau,  Bromberg,  Danzig,  Erfurt,  Halle, 
Hannover,  Kattowitz,  Königsberg,  Magdeburg,  Münster, 
Posen,  Stettin  und  Hamburg  L.  -  B.  für  Kohle,  Koks  und 
Briketts  bei  Ladungen  von  mind.  10  t  um  2  Pfg.  für 
100  kg  ermäßigte  Abfertigungsgebühren  ein. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  3.  August  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 


Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

1.    Gas-  und  Flammkohle: 


11,00- 

-12,50 

JC. 

b)  Gasflammförderkohlc 

9,75- 

-10,75 

V 

9,00- 

-  9,75 

)} 

d)  Stückkohle  

12,50- 

-14,00 

e)  Halbgesiebte  

12,00 

-13,00 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

12,50- 

-13,25 

» 

»          »        »  m 

1  1 ,00 

11,75 

» 

j       „     IV  . 

9,75- 

-10,75 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50 

-  8,00 

» 

„           0  -50/00  nun 

8,00 

-  9,00 

>.< 

4,00 

-  6,75 

Pettko  hie: 

a)  Förderkohle  

9,00 

-  9,75 

» 

10,50 

-11,00 

IV. 


c)  Stückkohle  

12,50 — 

13,50  JC. 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  1^ 

1  J,50  — 

» 

79              9>            »        III  • 

11,00  — 

12,00 

IV 

9,75  — 

10,75 

9,50— 

10,00 

»• 

Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

-  7,75- 

8,75 

>; 

b)  Förderkohle,  melierte  . 

9,50- 

10,00 

») 

c)  Förderkohle,    aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00- 

12,50 

d)  Stückkohle   

12,50- 

14,00 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn    I  . 

17,50- 

19,00 

» 

19,50- 

23,00 

V 

6,50- 

7,50 

t} 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

4,00- 

5,50 

>J 

Koks: 

15,00 

>.' 

b)  Gießereikoks  

16,00- 

17,00 

>• 

c)  Brechkoks  I  und  II    .  . 

17,00- 

18,00 

•  ■ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    1 0,50  —  1 3,f,f  „ 
Markt    für   Industriekohlen    stetig;  Hausbrandkohlen 
begehrter.    Näclistf  Börse). -Versammlung  findet  am  Montag, 
den  10.  August  1S08,  nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hof, 
UcM  llarimm»,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
6.  August  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Meckert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammlcohlen :  . 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  JL 


b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „, 

c)  Gasflammförderkohlc    ....    9,75  — 10,75  „  j 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle    .......    9,50—10,00  a 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  # 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50,/ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  * 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16 — 17 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen   ....       17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

jo  nach  Qualität 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     .     .    .    .  10,7 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.o.b.  Rotterdam  ... 

4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   „ 

5.  Rasenerze  franco  

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  la.  10  — -12  pCt.  Mangan  67 

2.  Weißstrahligcs  Qual.-Puddelroheison : 

a)  Rhein. -westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 


s.  August  1903. 


-    767  - 


Nr.  32. 


3.  Stiihloison  58  JC. 

4.  Englischos  Bossemereisen  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marko  Mudela, 

cif.  Rotterdam  — 

6.  Deutsches  Bessemeroison      ...    07,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10  „ 


8.  Puddeleisen,Luxemb.  Qual,  ab  Luxemburg  45,eo-  46,40  „ 

0.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .      6G  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  „ 

11.  Deutsches  Gioßeroioisen  Nr.    1      .    .      67  „ 

12.  n  ^  ff    II  „ 

13.  „  »  III      .    .      65  „ 

14.  „      Hämatit  68  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    .      —  „ 

Gowöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .      —  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .  130 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...      —  „ 

5.  Feinbleche  —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  —  „ 

Der  Markt  für  Kohlen,  Roheisen  und  Halbfabrikate  ist 

fest,  dagegen  haben  die  weiterverarbeitenden  Werke  unter 
angenügenden  Verkaufspreisen  zu  leiden.  Nächste  Börse 
für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den  13.  Aug.,  für  Wert- 
papiere und  Produkte  am  Donnerstag,  den  20.  Aug.  1903 

A  Deutscher  Eisenmarkt.  Auf  dem  deutschen  Eisen- 
jDarkte  waren  in  den  letzten  Wochen  keine  wesentlichen 
Änderungen  zu  verzeichnen;  der  Geschäftsverkehr  hat  noch 
keiuo  sonderliche  Belebung  erfahren,  doch  sind  kleinere 
Fortschritte  unverkennbar.  Die  Nachrichten  von  den  öst- 
lichen wie  den  westlichen  Märkten  'kennzeichnen  den  Markt 
als  stetiger  und  die  allgemeine  Stimmung  als  zuversicht- 
licher. Tatsächlich  dürften  weitere  Änderungen  nur  in 
günstigem  Sinne  zu  erwarten  sein.  Viele  augenblicklich 
aoeh  zurückhaltende  Verbraucher  werden  mit  ihrem  Bedarf 
an  den  Markt  treten,  sobald  die  noch  schwebenden  Ver- 
handlungen über  die  Erneuerung  einiger  Syndikate  zum 
Abschluß  gekommen  sind.  So  galt  das  Hauptinteresse  in 
letzter  Zeit  der  Verlängerung  des  Kohlensyndikates;  das 
Siegener  Roheisensyndikat  ist  inzwischen  auf  drei  Jahre 
verlängert  worden,  und  die  zu  erwartende  Verlängerung  des 
Düsseldorfer  Syndikates  wird  ebenfalls  klärend  und  belebend 
auf  den  Gosamtmarkt  wirken.  Nicht  wenig  tragen  auch 
die  allerseits  günstigen  Ernteaussichten  dazu  bei,  die 
Stimmung  zu  heben.  Das  Ausfuhrgeschäft  hatte  wiederum 
gute  Aufträge  aufzuweisen  und  sich  von  der  amerikanischen 
Nachfrage  einigermaßen  unabhängig  gezeigt.  Die  Preise 
keimen  noch  nicht  immer  lohnend  genannt  werden,  doch 
herrscht  entschieden  größere  Festigkeit  und  stellenweise 
Neigung  zur  Hausse. 

In  Oberschlesien  spricht  sich  die  Besserung  nament- 
lich für  die  Stabeisenwalzwerke  deutlicher  aus.  Während 
der  Juni  noch  eine  Zeit  des  Rückganges  war,  haben  die 
letzten  Wochen  ein  befriedigendes  Arbeitsquantum  gebracht, 
das  den  Betrieb  auch  einige  Zeit  sichert.  Spezifikationen 


gingen  wiederum  llotter  ein,  und  auch  neue  Abschlüsse 
wurden  getitigt,  allerdings  noch  nicht  über  den  L.Oktober 
hinaus.  Die  Ausfuhr  befriedigte  gleichzeitig  besser  als 
vordem  und  verzeichnete  im  ganzen  lohnendere  Preise.  Auch 
in  Grobblechen  sind  die  Werke  jetzt  befriedigend  beschäftigt, 
wenn  auch  die  Geschäftslage  im  ganzen  noch  immer  M 
wünschen  läßt;  Feinbleche  sind  in  Preis  und  Nachfrage 
günstiger  gestellt.  Träger  gehen  Dach  wie  vor  flott, 
kommen  aber  im  Preise  noch  nicht  vom  Fleck.  Stärker 
in  Anspruch  genommen  als  früher  sind  jetzt  auch  die 
Maschinenfabriken,  Kesselschmieden  und  Eisengießereien. 
Betreffs  des  rheinisch -westfälischen  Eisenmarktes  folgen 
hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 

In  Eisenerzen  haben  Förderung  und  Versand  im 
Siegerlande  ihren  bisherigen  Umfang  behalten.  Vorräte 
haben  sich  nicht  angesammelt.  In  allernächster  Zeit 
erwartet  man  die  Abschlüsse  für  das  letzte  Vierteljahr, 
wofür   die   bisherigen    Bedingungen    beibehalten  werden. 

Der  Roheisenmarkt  blieb  im  ganzen  ruhig.  Die 
inländischen  Verbraucher  beschränkten  sich  bislang  noch 
auf  Deckung  dos  unmittelbaren  Bedarfs,  doch  wird  hierin 
nach  Erledigung  der  Syndikatsfragen  eine  Änderung  zu 
orwarten  sein,  da  Bedarf  tatsächlich  vorhanden  ist.  Flott 
ging,  auch  im  Inlande,  Gießereiroheisen,  welches  vom 
1.  Oktober  ab  wiederum  höher  gehalten  werden  dürfte. 
Das  Ausfuhrgeschäft  hat  noch  keine  Einbusse  erlitten;  in 
den  letzten  Wochen  sind  zahlreiche  Anfragen  und  Aufträge 
eingegangen.    Die  Notierungen  sind  unverändert. 

In  Halbzeug  sind  die  Bezüge  auf  frühere  Abschlüsse 
flott  und  neuo  Bestellungen  sind  für  das  dritte  Viertel- 
jahr gemacht  worden.  Bis  Jahresschluß  sind  noch  keine 
Käufe  eingeleitet  worden,  doch  wird  im  August  jedenfalls 
damit  begonnen  werden,  und  voraussichtlich  zu  den  bis- 
herigen Preisen.  Daß  man  im  Inlande  nunmehr  auf  festerem 
Boden  steht,  spricht  sich  deutlich  darin  aus,  daß  im  Aus- 
lände nunmehr  auf  günstigeren  Bedingungen  bestanden  wird. 
Auf  dem  Schrottmarkt  überwiegt  das  Angebot  durch- 
aus, namentlich  seitdem  nach  den  erfolgten  Inventuren 
unerwartet  große  Mengen  auf  den  Markt  gekommen  sind. 
Die  Nachfrage  ist  sehr  unbedeutend,  vom  Auslande  fast 
gleich  Null.  Die  Preise  sollen  um  2  bis  "3  Jl.  gewichen 
sein.  Im  übrigen  glaubt  man  jedoch  diese  Erscheinungen 
nur  als  vorübergehend  betrachten  zu  müssen. 

In  Stabeisen  hat  sich  die  Nachfrage  belebt  und  es 
liegen  nunmehr  bis  Jahresschluß  gute  Aufträge  vor.  Die 
größeren  Werke  sind  sehr  in  Anspruch  genommen  und 
müssen  sich  längere  Lieferfristen  ausbedingen.  Die 
Lieferungen  an  das  Ausland  sind  noch  immer  nicht  um- 
fangreich. Die  Preise  kommen  trotz  allem  nicht  vom  Fleck, 
so  lange  nicht  die  früheren  billigen  Abschlüsse  abgewickelt 
sind.  Schweißstabeisen  blieb  ziemlich  vernachlässigt  zu 
dem  früheren  Preise.  Träger  verzeichneten  bei  der  noch 
regen  Bautätigkeit  unverändert  flotten  Absatz  zu  stetigen 
Preisen;  zuweilen  ist  es  kaum  möglich,  die  Lieferfristen 
innezuhalten.  Bandeisen  ist  in  Preis-  und  Absatzver- 
hältnissen  ziemlich  unverändert.  Die  Aufträge  erstrecken 
sich  allmählich  bis  zum  Ende  des  Jahres  und  gewähren 
regelmäßige  Beschäftigung.  In  Grobblechen  läßt  die 
Geschäftslage  noch  sehr  zu  wünschen:  bislaug  hat  man 
vergebens  darauf  gewartet,  daß  sich  für  Schiffe,  Kessel 
und  Maschinen  ein  stärkerer  Bedarf  geltend  macht.  Auch 
Feinbleche  haben  bisher  nur  in  bescheidenem  Maße  an 
der  Besserung  teilgenommen.  Der  Preisstellung  kommt  jedoch 
zu  statten,   daß  bei  flotterem  Iulandgeschäft  die  verlust- 
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bringenden  Lieferungen  an  das  Ausland  einen  beschränkteren 
Umfang  einnehmen.  In  Walzdraht,  gezogen en  Drähten 
und  Drahtstiften  sind  die  Werke  im  allgemeinen  nur  unzu- 
reichend beschäftigt;  für  Walzdraht  ist  man  inzwischen  an 
eine  Einschränkung  der  Erzeugung  gegangen.  Gußröhren 
gehen  nach  wie  vor  flott.  Schleppend  dagegen  war  der 
Absatz  von  Gas-  und  Siederohren,  namentlich  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Ungewißheit  über  die  Fortdauer  des 
am  15.  August  ablaufenden  Verbandes,  dessen  Verlängerung 
im  übrigen  tatsächlich  wenig  Aussicht  haben  soll.  Die 
Eisengießereien  sind  durch  die  Herbstnachfragen  nun- 
mehr flotter  beschäftigt. 

Die  Bahnwagenanstalten  verfügen  über  ausreichende 
Beschäftigung  bis  zum  nächsten  Frühjahr;  überdies  sollen 
weitere  Bestellungen  seitens  der  Staatsbahnen  bevorstehen. 
Die  Konstruktionswerkstätten  sind  entschieden  besser 
besetzt  als  in  den  Vormonaten,  doch  können  die  erzielten 
Preise  noch  nicht  sonderlich  lohnend  genannt  werden. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 


Spateisenstein  geröstet  .  . 

Spiegeleisen  mit  10—12  pCt 
Mangan   

Pnddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht 
grundlage  Siegen)  .    .  . 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .  . 

Bessemereisen  

Thomasroheisen  franko  .  . 

Stabeisen  (Schweißeisen) 
„       (Flußeisen)     .  . 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 
und  stärker  (Mantelbleche)  . 

Si  egener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM) 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

Grubenschienen  


31.  Mai 

30.  Juni 

81.  Juli 

.4L. 

Jt. 

.4L 

140 

140 

140 

67 

67 

67 

56 

56 

56 

66 

66 

66-67 

62 

62 

62 

57 

57 

57 

120 

120 

120 

110—112,50 

110-112,50 

110-112 

105 

105 

105 

131,50—137 

134,50-137 

137,50 

120—125 

120-125 

120-125 

108 

108 

108 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Roh  zink- 
Der  Zinkmarkt  verblieb  den  ganzen  Monat  hindurch  in  ziemlich 
gleichmäßiger  ruhiger  Tendenz  bei  wenig  schwankenden 
Preisen.  Es  ist  auch  kaum  anzunehmen,  daß  in  nächster 
Zeit  eine  wesentliche  Verschiebung  der  Lage  eintritt. 
Einzelne  Hütten  zeigten  sich  für  Kontrakte  auf  spätere 
Termine  williger.  Für  gute  gewöhnliche  Marken  wurden 
zuletzt  je  nach  Quantum  und  Termin  20,15  bis  20,60  Jt. 
die  50  Kilo  frei  Waggon  Breslau  bezahlt.  Der  Londoner 
Kurs  bewegte  sich  im  Laufe  des  Monats  von  20.  5  bis 
20.  17.  6  bis  20.  2.  6  Lstrl. 

Die  nachstehende  Statistik  zeigt  für  die  Ausfuhr  des 
ersten  Halbjahres  im  Vergleich  zu  demselben  Zeiträume 
des  Vorjahres  auf  der  ganzen  Linie  einen  Rückgang,  der 
bei  der  Ausfuhr  nach  Großbritannien  am  schärfsten  in 
Erscheinung  tritt. 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  im  ersten  Halb- 
jahr 1903  beteiligt  in  Dz.: 


1903 

1  902 

1901 

Großbritannien  . 

145  484 

1  7  1  253 

45  MS 

Österreich-Ungarn  . 

72  258 

74  493 

70  875 

Bußland  . 

34  676 

361 

43  477 

Frankreich 

13  576 

1  7  362 

4  019 

Italien    .    .    .  . 

10  084 

12  786 

10  766 

Niederlande  ■ 

7  727 

17  527 

7  693 

Schweden 

5  352 

7  686 

4  855 

Japan      .     .    .  . 

7  755 

6  710 

4  791 

Der  Wert  der  Ausfuhr  betrug  im  ersten  Semester  etwa 
11  476  000  Jt.  gegen  13  276  000  JL  im  gleichen  Zeit- 
räume des  Vorjahres.  Für  das  zweite  Vierteljahr  stellte 
sich  der  Rohzink-Durchschnittspreis  auf  40  Jt.  die  100  kg 
ab  Oberschlesien,  und  nach  der  neuen  genauen  Methode 
unter  Zugrundelegung  der  täglichen  Preisnotierungen  auf 
40,60  Jt.  die  100  kg  ab  Oberschlesien.  Der  Markt  in 
den  Vereinigten  Staaten  war  im  ersten  Halbjahre  anhaltend 
fest,  es  stieg  der  Durchschnittspreis  von  4,87  Cents  im 
Januar  auf  6,03  Cents  im  Juni.  Die  Notiz  liegt  also  ganz 
erheblich  über  Parität  London. 

Zinkblech.  Der  Inlandskonsum  war  befriedigend,  die 
im  vergangenen  Monat  erfolgte  Ermäßigung  regte  zu 
Käufen  an.  Die  Ausfuhr  ist  im  ersten  Halbjahre  gleich- 
falls zurückgeblieben,  sie  verteilte  sich  in  Dz.  in  folgender 
Weise. : 


1903 

1902 

1901 

Großbritannien  .... 

25  039 

39  199 

28  533 

Dänemark  

7  013 

8  528 

6  696 

Japan  

4  675 

8  649 

3  060 

Italien  

4  471 

6  322 

4  685 

Niederlande  .... 

4  754 

2  928 

4  239 

Österreich-Ungarn  . 

2  086 

1  977 

2  677 

Schweiz  

1  094 

1  314 

1  517 

Ver.  Staaten  von  Amerika 

1  484 

1  210 

1  186 

Die  Minderausfuhr  nach  Großbritannien  betrug  demnach 
14  160  Doppelzentner.  Der  Wert  der  Ausfuhr  belief 
sich  im  ersten  Halbjahr  1903  auf  2  484  000  Jt.  gegen 
3  577  000  Jt.  im  Vorjahre. 

Zinkerz.  Der  Inlandsverbleib  von  fremdländischen 
Erzen  erfuhr  im  ersten  Halbjahr  gegen  den  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres  einen  weiteren  Rückgang.  Es  betrug 
in  Dz. : 

1903  1902 
.    .    274  231        318  916 
.    .    211  324        253  660 


Die  Einfuhr  .    .  . 
Die  Ausfuhr  . 
verbleiben  im  Inlande 


1901 
409  288 
194  794 
214  494 


62  907         65  256 
Die  Hauptzufuhren  kamen  von  den  Vereinigten  Staaten, 
Australien  und  Italien. 

Lithopone.  Die  Ausfuhr  erfuhr  ständige  Erweiterungen" 
und  war  im  ersten  Semester  nach  Großbritannien  um 
5661  Dz.  höher  als  im  Vorjahre.  Nach  einem  amerikanischen 
Patent  gibt  man  zur  Darstellung  von  Lithopone  und 
Glaubersalz  einen  Überschuß  von  Zink  zu  einer  Lösung 
von  Salpeterkuchen  und  digeriert  mit  Dampf,  bis  die  Säure 
des  Salpeterkuchens  neutralisiert  ist.  Um  das  Eisen,  die 
Tonerde  usw.  auszufällen,  setzt  man  Reagentien  hinzu  und 
hierauf  eine  geeignete  Menge  von  Baryumsulfidlösung,  Um 
Lithopone  auszufällen  und  das  Glaubersalz  in  Lösung  zu 
lassen.  Schließlich  konzentriert  man  die  Mutterlauge  und 
läßt  das  Glaubersalz  auskrjötallisieren. 

Zink  staub  (Poussiere)  war  in  ziemlich  fester  Tendenz, 
es  wurde  für  garantiert  frische  Produktion  und  hohen 
Gehalt  an  metallischem  Zink  je  nach  Quantum  38,75  Iiis 
39,25  Jt.  die  100  kg  f.o.b.  Stettin  bezahlt.  Die  Einfuhr 
und    Ausfuhr   Deutschlands   betrug  Januar-Juni   in  Dz.: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

Rohzink  .... 

1 13  302 

111462 

855  059 

30(5  932 

Zinkblech  .... 

588 

1  107 

85  683 

59  500 

Bruch  zink  .... 

1  407 

8  300 

9  280 

18  582 

Zinkerz  

818916 

274  231 

253  660 

211  324 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

usw 

16  986 

21  794 

104  339 

86  586 

Lithopone           .  . 

150 

648 

89  931 

44  119 
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>■  Englischer  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
markt  hat  «1  i < ;  letzton  Wochen  hindurch  im  wesentlichen 
söd  früheres  Gepräge  behalten.  Festigkeit  und  Regsam- 
keit namentlich  in  Maschinenbrand  herrscht  ;iuf  den  nörd- 
lichen Märkten  und  in  Wales;  weniger  günstig  lauten  die 
Berichte  aus  den  meisten  Distrikten  des  Mittellandes.  In 
Hausbrandkohlen  herrscht  hier  die  völlige  Stille  des  Somtner- 
jeschäftes  und  das  Ergebnis  einer  auf  drei  bis  vier  Tage 
beschränkten  Förderung  ist  mehr  als  ausreichend  für  den 
Bedarf.  Die  Notierungen  sind  unverändert,  doch  stehen 
zweifellos  alle  Sorten  Stückkohle  schwach  und  werden  für 
prompten  Bedarf,  auch  bedeutend  unter  dem  nominellen 
Preise  abgegeben.  Die  Lager  gewinnen  an  Umfang,  dürften 
aber  im  ganzen  nicht  die  Menge  übersteigen,  die  im  Winter 
zur  Deckung  des  Extrabedarfes  benötigt  werden  wird.  Die 
Produzenten  rechnen  nach  Überwindung  der  Hauen  Sommer- 
periode auf  eine  neue  Befestigung  des  Marktes  und  bessere 
Preishaltung;  die  Abnehmer  dagegen  beschränken  ihre 
Bezüge  in  Erwartung  günstigerer  Bedingungen  auf  den 
anmittelbaren  Bedarf.  Geringere  Sorten  Stückkohlen  zu 
Industrie/wecken  gehen  in  den  Midlands  gleichfalls  nur 
schleppend.  Kleinkohle  und  Abfallkohle  kommen  bei  der 
vielfachen  Einschränkung  der  Erzeugung  jetzt  in  geringeren 
Mengen  auf  den  Markt,  so  namentlich  in  Lancashire;  in 
anderen  Distrikten,  wie  Yorkshire  und  Derbyshire  leiden 
die  Preise  noch  sehr  durch  die  Überproduktion.  Im  übrigen 
haben  diese  Sorten  ebenfalls  eine  stillere  Zeit  durch  die 
Flaue  in  der  Baumwollindustrie  und  anderen  verbrauchenden 
Betrieben.  —  In  Northumberland  erfreute  sich  der 
Markt  großer  Festigkeit.  Knappheit  für  prompten  Versand 
ist  den  meisten  Sorten  bezeichnend.  Die  Gruben  sind 
durch  die  bereits  vorliegenden  Aufträge  für  einige  Zeit  voll 
in  Anspruch  genommen.  Auch  die  geringeren  Sorten 
Maschinenbrand  und  Gaskohle  nehmen  jetzt  an  der  zunehmen- 
den Regsamkeit  teil.  Kleinkohle,  Kokskohle,  Bunkerkohle 
sind  stärker  begehrt,  und  die  steigende  Tendenz  der  Preise 
dürfte  auf  einige  Zeit  anhalten.  Bester  Maschinenbrand 
notiert  10  s.  9  d.  bis  Iis.  f.o.b.  Tyne,  zweiter  9  s.  bis 
9  s.  3  d.,  Kleinkohle  5  s.  6  d.  bis  5  s.  l]j2  d.,  beste 
Gaskohle  9  s.  bis  9  ,s.  3  d.,  zweite  8  s.  6  d.,  ungesiebte 
Bunkerkohle  8  s.  9  d.  bis  9  s.,  Gießereikoks  17  s.  6  d. 
Für  das  Hausbrandgeschäft  in  Lancashire  gelten  im 
wesentlichen  die  obigen  Bemerkungen.  Im  Südwesten 
Dotieren  beste  Stückkohle  (Wigan  Arley)  13  s.  6  </.  bis 
14  s.  6  d.,  zweite  Sorten  11  s.  bis  12  $.,  gewöhnlicher 
Hausbrand  9  s.  G  d.  bis  10  s.  6  d.  In  gewöhnlichem 
Maschinenbrand  und  Schmiedekohle  wird  nur  für  den 
allernötigsten  Bedarf  getätigt;  gute  Durchschnittssorten 
werden  zu  8  s.  6  bis  8  s.  9  d.  abgegeben,  ge- 
ringere zu  7  s.  9  iL  bis  8  s.  6  d.  In  Kleinkohle  und 
Abfallkohle  sind  nur  die  geringeren  Sorten  überreichlich 
vorhanden  und  daher  schwächer  im  Preise;  je  nach 
Qualität  wird  4  s.  bis  6  s.  9  d.  notiert.  In  Yorkshire 
ist  die  Geschäftslage  ähnlich,  nur  wurde  in  Hausbrand 
letzthin  eine  gewisse  Belebung  verspürt.  In  Cardiff 
waren  in  letzter  Zeit  zahlreiche  Anfragen  und  Aufträge 
auf  dem  Markte.  Bester  Maschinenbrand  ist  inzwischen 
auf  15  s.  3  d.  bis  15  s.  6  d.  f.o.b.  Cardiff  gestiegen, 
zweiter  auf  13  s.  6  d.  bis  14  s.  6  d.  In  Kleinkohle  ist 
gleichfalls  stärkerer  Andrang;  je  nach  Qualität  bewegen 
sich  die  Preise  zwischen  G  s.  3  d.  und  8  s.  In  halb- 
bituminöser Monmouthshirekohle  hält  eine  befriedigende  Nach- 
frage an;  beste  Sorten  erzielen  13  s.  6  d.  bis  13  s.  9  d., 


zweite  11  s.  G  d.  bis  11  $.  9  d.  Hausbrand  bleibt  ver- 
nachlässigt; bester  geht  zu  15  s.  bis  16  8.  Bituminöse 
Bhonddä  ist  stetig  zu  14$.  6  d.  für  Nr.  '■>  und  zu  l"  9. 
G  d.  bis  10  •.  9  für  Nr.  2  in  besten  Sorten.  In  Koks 
wird  die  Gesamterzeugung  flott  abgefahrn,  Hochoferikoks 
zu  1 7  s.  6  d.  bis  18«.  6  d,  Gießereikoks  zu  20  8.  bis 
21  8.,  Spey,i;ilsorten  zu  24  8.  6  d.  bis  25  .s. 

Französischer  Kohlenmarkt.  In  der  Geschäftslage 
des  französischen  Kohlenmarktes  sind  während  des  ver- 
flossenen Monats  keine  wesentlichen  Veränderungen  ZU  ver- 
zeichnen. Die  in  größeren  Mengen  gekauften  Industrie- 
kohlen kamen  zu  regelmäßiger  Ablieferung,  während  die 
übrigen  Sorten  nur  spärlich  gefragt  waren.  Hausbrand- 
kohlen werden  zur  Zeit  kaum  gehandelt.  Einer  regen 
Nachfrage  erfreut  sich  nur  die  magere  Staubkohle,  welche 
zu  8,50  fres.  von  den  Nordzechen  erhältlich  ist,  während 
die  Zechen  des  Pas-de-Calais-Bezirkes  diese  Kohlensorte 
auf  lange  Zeit  verkauft  haben. 

Über  die  langsame  Lieferung  von  Fettkohle  wird  all- 
gemein Klage  geführt,  es  dauert  manchmal  8  Wochen,  ehe 
Lieferung  erfolgt.  Eine  weitere  Verschlimmerung  dieses 
Zustandes  ist  bei  Beginn  der  Zuckerrübentransporte  zu 
erwarten. 

Der  Koks-  und  Brikettmarkt  ist,  was  Nachfrage 
und  Versand  anbelangt,  unverändert.  Eine  größere  An- 
zahl Abschlüsse  laufen  in  kurzer  Zeit  ab  und  werden  vor- 
aussichtlich auf  den  Preis  von  20  fres.  für  Hochofenkoks 
erneut  werden.  Die  Sommerprämie  von  0,50  bis  0,G0  fres. 
wird  jedoch  seitens  der  Produzenten  nicht  mehr  bewilligt. 

Im  Loire-  und  Centre-Bezirk  ist  die  Geschäftslage  immer 
noch  ungünstig.  Trotz  des  Sinkens  der  Preise  werden  die 
Lager  bei  den  Zechen  immer  größer. 

Die  Preise  sind  zur  Zeit  folgende: 

Nord-  und  Pas-de -Calais. 


pro  1000  kg 
Fett  Halbfett 
Fres.  Fres. 

Stückkohle    18    cm    ....  —      31,—  Fres. 

„        8 — 18  „     .....  32,  „ 

Tetes  de  moineaux,  (gewaschen)     .  —      33, —  .. 

Gesiebte  5  cm   23, —  — 

„  15  mm  .  :  .  .  .  .  22,—  29,50  .. 
Industrie-Förderkohle    30/35  .    .        18,  —     19,-  .. 

20  25  .    .        17  —    18  —  „ 

Feinkohle  40  mm   15.  16,— 

„        15    14.        15,—  .. 

Kesselbrand   —      26, —  .. 

Nüsse  18/30,  gewaschen   ...        23, —    27, —  .. 

Schmiedekohle  1.  Qual   24, — 

2   22. 

Briketts   —      30,—  „ 

Koks   24,—    30,—  „ 

Brechkoks   30, —       —  „ 

„      gesiebt  18/30     .    .    .       23,50  — 
Gard-Bezi  rk. 

Stückkohle  25, —  Fres. 

Nußkohle  II  gewaschen   .    .    .    22. —  .. 

Schmiedeguß  20, —  .. 

Koks  30,—  „ 

Loire- Bezirk. 

Briketts  25,—  bis  30.—  Fres. 

Nüsse  III  gewaschen  .    22, —  ..  28, —  „ 
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l^ree 
J?  I  Oo. 

91-,   

ßrn<a  0  3  IQ   

21- 

» 

Gaskohle  18,50  „ 

22- 

Schmiedekohle   .    .    .    24, —  „ 

25- 

Koks  *   35,—  „ 

40- 

Die    Wasserfrachten     sind  ohne 

wesentliche 

Ver- 

änderungen  geblieben. 

Metellmarkt. 

T\"n  i  ifV»v   rnli i et  Cr  TT      ^  T  / ,   7  c  (\  /7  Iii  q 

i\.  II            .    1  Hillen  VT«  J.JL.       O  1    J.J.    1          U  ((-.  Ulö 

58  L. 

5  s. 

d., 

3  Monate                55  10   

55  „ 

17« 

6 

» 

Zinn,  stramm, Straits  127  „ —  „  — ;)  „ 

128  ,, 

» 

» 

3  Monate              124-  5   

124  „ 

15  „ 

» 

Blei,  willig,  weiches 

fremdes    .    .    .    1 0  ,,  1 7  „  6  „  „ 

11  „ 

i» 

6 

englisches     .    .    .    11  ,.   7     6  ,}  „ 

11  » 

15« 

Zink,  flau,  G.  0.  B.   20  „  —  „  —  „  „ 

20 

2« 

6 

besondere  Marken  .    20  „  5  „  —  „  „ 

20  „ 

7  » 

6 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlenmarkt. 
Beste  northumbrischo 


Dampfkohle 

zweite  Sorte 

kleine  Dampfkohle 

Durham-Gaskohle 

Bunkerkohle 

bester  Durham  Export- 
koks   

Hochofenkoks  . 


10  s. 
9  .. 


10 

5  ,;  3 

8  „  6 

9  n  — 

17«  6 
16  .,  — 


d.  bis  11  s.  — 

»     «    -  ^  »  ^ 

■*    11     9  3 


«  18  „  — 
frei  am  Tees. 


r/.  f.o.b., 


Tyne  —  London  . 
— Hamburg 
— Cronstadt 
—  Genua  . 


Frachtenm  arkt. 
..3s.  l'/2  d. 


.    .    4  „  7  '/2  Ä  bis  4  &  9  </. 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


29.  Juli 

5. 

August 

von 

bis 

von 

bis 

L.  | 

s.  | 

d. 

L,  | 

s.  | 

d. 

fc.  | 

•.  ! 

(i. 

L. 

*. 

d. 

Teer  p.  gallon  

IVs 

2 

l'/s 

2 

Animoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t.  .  . 

12 

5 

12 

7 

6 

12 

5 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

8V, 

8V4 

8V2 

9 

7 

7 

7Vj 

6Va 

7 

6V2 

7 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

7  Vi 

8 

7»/i 

8 

1 

6 

1 

G 

1V4 

l8/8 

1V4 

I3/« 

l3/4 

l7/8 

Anthracen  B  30—35  pCt  

1 

1 

Pecli  p.  t.  f.o.b  

55 

6 

56 

55, 

6 

Pätentfoericht. 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  .ausliegen. 

Vom  27.  7.  03  an. 

10  b.  P.  14  281.  Verfahren  zur  Entschwefelung  der  Rauch- 
gase vermittels  mit  Brennstoff  in  Stücken  geformten  Kalkes. 
Emil  Pollacsek  Budapest;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann  u. 
Tb.  Stört,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  40.    18.  2.  02. 

27  b.  K.  23  944.  Ventilkühlvorrichtung  für  Hochdruck- 
kompressoren.  Albert  Kryszat,  Berlin,  Levetzowstr.  22.  27.  9.  02. 

35  a.  G.  17  190.  Antriebsvorrichtung  insbesondere  für  Förder- 
maschinen.  Fritz  Groß,  Schöneberg  b.  Berlin,  Sedanstrasse  13. 
21.  7.  02. 

49  f.  G.  17  258.  Richtmaschine  für  Walzstäbe.  Gutehoffnungs- 
hütte,  Aktien-Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Oberhausen, 
Rh  nid.    8.  8.  02. 

59  c.  Seh.  18  005.  Dampf-  bezw.  Druckluftlieber;  Zus.  z. 
Pat.  132  383.  Gießerei  und  Maschinenfabrik  Oggersheim  i.  Pf. 
Paul  Schütze,  Oggersheim  i.  Pf.    25.  11.  01. 

Vom  30.  7.  03  an. 

bü.  C.  10669.  Exzentrischer  Bohrmeißel  für  Tiefbohrzwockc 
ESmil  Corbiaier  u.  Julian  Smolnohowski,  Stryj,  Galizienj  Vertr.: 
Guatav  A.  V.  Müller,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW*.  6.   29.  3.  02. 

5  c.  8ch.  19  100.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Stützen 
dos  Hangenden  in  Stellen  u.  dergl.   Alois  Schwaak,  Reckling- 

hausoii.    21.  10.  02. 

13c.  I>.  13  230.  Wasserstandszoiger  mit  bei  Glasbruch 
selbsttätig  abschließenden  Ventilen.  A.  Ditner,  Mülhausen  i.  E., 
Spinncicistr.  2B.    23.  1.  03. 


14  d.  W.  20  205.  Steuerung  für  schwungradlose  Duplefl 
Dampfpumpen,  deren  beide  Seiten  sich  gegenseitig  steuern.  Felix 
Weise.  Halle  a.  S.    20.  2.  03. 

21a.  H.  29  078.  Rostlose  Schüttfeuerung  für  vollkommene 
Verbrennung.  Alfred  Franz  Heller,  St.  Petersburg;  Vertr.:  .1. 
P.  Schmidt,  O.  Schmidt  u.  R.  Wagnitz,  Pat.-Anwälto,  Berlin 
NW.  6.    14.  10.  02. 

24a.  J.  0584.  Rauchverzehrungseinrichtung.  International 
Smoke  Prevention  Co.,  New-York;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L  Glaser, 
O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68.   15.  1.  02. 

21a.  V.  4955.  Rostbeschickungsvorrichtung,  Willy  Vorhölzer, 
Hof  i.  B.    19.  1.  03. 

26  c.  O.  10  682.  Retortenbeschickungsvorrichtung,  t'oni- 
pagnie  Parisienne  d'eclairage  et  de  chaulfage  par  le  gaz,  Baris; 
Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  SW.  08.    10.  1.  02. 

35  a.  Sch.  19  292.  Steuerung  von  elektrisch  angetriebenen 
Fördermaschinen.  Hermann  Schmiede.  Zeche  König-Ludwig,  u. 
Hans  Koch,  Nürnberg.    22.  9.  02. 

121.  A.  8532.  Oszillierende  Gaspumpe.  Max  Arndt,  Aachen, 
Auroliusstr.  35.    30   11.  01. 

17  g.  M.  22  388.  Selbsttätiges  Zungenklappenventil  für 
Pumpen,  Verdichter,  Gebläse  usw.  mit  regelbarer  Foderspannung. 
Emil  Mertz,  Basel;  Vertr.:  Hugo  Pataky  u.  Wilhelm  Pataky, 
Berlin  NW.  0.    23.  10.  02. 

78c.  Seh.  18  550.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Bestündifl 
keil,  voii  gelatinösen  Sicherheitssprcngstoffen.  Dr.  P.  Schachtebeck, 
Förde  b.  Grevenbrück  i.  Wostf.   27.  :i.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  27.  7.  (»:;. 

I  a.  W38M.  Grubenlampe  mit  offener  Kammer  und  Trans- 
porteur zur  besseren  Vor-  und  [{ückwärtsbewegung  des  Dochtes, 
Julius  Waldbrunn,  Zabrze.   25.  2.  03. 
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id.  '203  944.  Zündvorrichtung  für Sicherheitsgrubonlampen, 
mit  Zündband  und  Kitzeinrichtung.  Gustav  Kugel,  .Sölde  i.  W. 
30.  1.  02. 

27  b.  204  LI 4.  Kolbenschiebersteuerung  für  Kompressoren, 
mit  durch  eindn  am  Schieber  angebrachten  Hund  getrennten 
Druckräumen  und  mit  im  Schiebergohäuse,  über  diesen  Druck- 
räumen,  angebrachten  Rückschlagventilen.  Maschinenfabrik  von 
Paul  Holtmann  &  Co.,  Eiserfeld.    19.  6.  0:i. 

471'.  203  9S7.  Schlauch  für  hohe  Drucke  mit  nahtloser, 
lurch  Drahtspirale  gestützter  Gummiseele  und  darüber  liegenden, 
starken  Baumwollgewebemänteln,  /wischen  welchen  eine  isolierende 
und  gleichzeitig  verbindende  Materialschicht  angeordnet  ist. 
Vereinigte  Berlin-Frankfurter  Gummiwarenfabriken.  Gelnhausen. 
26.  0.  03. 

7Se.  204  113.  Einrichtung  an  Züudsohnurzündern  mil  Papier- 
hülse,  welche  darin  besteht,  daß  letztere  durch  eine  HIechröhre 
reretärkt  und  unterhalb  des  zur  Einführung  der  Zündschnur 
lieneuden  Endes  zusammengedrückt  wird.  Albert  Norres,  Schalke, 
Kr.  Gelsenkirchen.    16.  6.  03. 

80a.  203  936.  Preßstempel  für  Braunkohlenbrikcttpresson, 
bai  welchem  der  Stempel  mit  der  Befestigungsplatte  verschraubt 
wird.    Wilhelm  Schmidt,  Brühl  b.  Köln.    26.  6.  03. 

80a.  203  966.  Durch  drei  Scheidewände  getrennte  Brikett- 
Mfeasenform  mit  zugehörigem,  dreifach  geteiltem  Stempel  zur 
Herstellung  von  sogen.  Nußbriketts.  Dr.  Gebhardt,  Sallgast, 
N.-L.    11.  5.  03. 

Deutsche  Patente. 

1  a.  142930,  vom  28.  Dez.'OO.  Fritz  Baum  in 
Herne  i.  W.  Hydraulische,  einfach  oder  doppelt  wirkende 
Kohlensctzmaschinc. 

Damit  das  durch  Lutte  i  auf  Sieb  d  gespülte  Waschgut  am 
Ginlauf  zur  Hube  kommt,  ist  das  Hemmnis  k  angebracht.  Die 
im  Minlauf  sich  ablagernden  schweren  Berge  werden  durch  den 
Regulierschieber  c  hindurch  ausgetragen  und  durch  ein  mit  dem 
Setzraum  nicht  in  Verbindung  stehendes  Abteil  z  der  Stein- 
idiraube  g  zugeführt.  Da  nun  nach  Austrag  der  schweren 
Berge  zweckmäßig  auch  eine  Minderung  der  Hubhöbe  in  der 
•itroinrichtung  erzielt  werden  muß,  so  sind  in  der  Verlängerung 


ler  Wand  bezw.  bei  einer  doppelt  wirkenden  Setzmaschine 
ler  Wände,  welche  den  Luftraum  vom  Setzraum  trennen, 
Jchieber  f  in  Führungen  angebracht,  die  durch  ihre  Verstell- 
•arkeit  eine  Verkleinerung  oder  Vergrößerung  des  freien  Durch- 
aßipierschnitts  vom  Luftraum  zum  Setzraum  ermöglichen. 
3a  kann  dadurch  die  Hubhöhe  in  der  Stromrichtung  bei  der- 
elben  Hubstärke  geregelt  werden.  Der  Hub  wird  durch  iuter- 
nittierendes  Einlassen  von  gespannter  Luft  in  den  neben  dem 
lern  Setzaum  y  gelegenen  sog.  Luftraum  x  hervorgerufen. 

4a.  141 02!),  vom  24.  Jan.  02.  Paul  Wolf  in 
'wickan  i.  S.  Magnetverscldufs  für  Crrubcnsichrrhcits- 
ampen. 

Der  Gestellring  o  und  der  Lampentopf  b  werden  durch  einen 
on  unten  durch  letzteren  geschobenen  Verschlußstift  kau  einer 
•rehung  gegeneinander  gehindert.  Der  Verschlustift  sitzt  an 
iiiem  Schieber  e,  in  welchem  ein  unter  Federdruck  stehender 
im  den  Stift  g  schwingbarer  Sperranker  f  angeordnet  ist. 

Der  letztere  besizt  an  seiner  unteren  Seite  eine  Nase  p. 
reiche  dureh  die  Feder  m  in  die  Aussparung  c  des  Lampen- 
opfes  gedrückt  und  in  derselben  durch  den  Vorsprung  d  fest- 
gehalten wird,    Soll  der  Verschluß  geöffnet  werden,   so  wird 


ein  Magnet  an  den  Pol  i|  angesetzt,  und  der  Schieber  h(„  h- 
gedrückt.  Wenn  letzterer  soweit  gehoben  ist,  daß  die  Nase  p 
an   dein    Vorsprang  d    vorbeitreten   kann,   so  wird  der  unten 


ff 


Teil  des  Sperrankers  von  dem  Magneten  angezogen.  Wird  dann 
der  Schieber  e  losgelasseu,  so  drückt  die  Feder  1  denselben 
herab.  Hierdurch  wird  der  Stift  k  aus  der  Bohrung  n  des  Ge- 
stellringes o  herausgezogen  und  dieser  freigegeben,  BOd&ß  ein 
Abschrauben  des  Gestellringes  möglich  ist. 

5  b.  142  861,  vom  20.  Dez.  01.  Gebr.  Schmeck  £ 
Co.  G.  m.  b.  H.  in  Eiserfeld  a.  Sieg.  Handschräm- 
wasch  ine  mit  sich  drehendem  als  Fräser  ausgebildetem 
Bohrer. 

Auf  der  Spannsäule  s  ist  die  Büchse  b  verschieb-  und  fest- 
stellbar angeordnet.  Dieselbe  trägt  auf  einem  Ansatz  eine 
zweite  Büchse  c,  die  ihrerseits  vermittels  eines  Zapfens  das  Ge- 
häuse a  der  Bohrmaschine  trägt. 

Auf  der  Büchse  b  einerseits  und  dem  Gelläuse  a  andererseits 
sind  die  Schneckenräder  x  x,  lose  drehbar  gelagert,  die  ihrer- 
seits von  der  Antriebsachse  der  Bohrmaschine  unter  Vermittelang 
eines  Exzenters  c,  einer  Knarre  k,  zweier  Sperräder  v  und  v, 
und  einer  Schnecke  y  angetrieben  werden. 


Die  Bohrbewegung  wird  von  der  Antriebsachse  dureh  ein 
Kugelräderpaar  auf  die  Bohrspindel  p  übertragen.  Der  Vorschub 
wird  der  letzteren  durch  das  Handrad  r  erteilt. 

Im  Betriebe  wird  entweder  das  Schneckenrad  x  mit  der  Hülse 
b  oder  das  Schneckenrad  x,  mit  dem  Gehäuse  a  gekuppelt,  je 
nachdem  geschrämt  oder  geschlitzt  werden  soll.  Soll  nur  ge- 
bohrt werden,  so  werden  beide  Schneckenräder  von  ihrer  Lagerung 
entkuppelt,  sodaß  sie  sich  frei  drehen.  Der  Vorteil  der  Ma- 
schine liegt  darin,  daß  vermittels  einer  Kurbel  dem  Bohrer 
gleichzeitig  die  Bohrbewegung  und  die  Schräm-  bezw.  Schlitz- 
bewegung erteilt  werden  kann. 

26  d.  143  307.  vom  17.  Juli  02.  Alfred  Kunow 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Leichtölen 
aus  den  Nebenprodukten  der  Kohlendestülaiion  unier  An- 
wendung von  film  als  Absoiptionsmittcl. 

Zum  Ersatz  von  Kolonnenapparaten  und  Borden,  werden 
behufs   Abscbeidung   der  Leichtöle   (Benzol  u.  dgl.)   aus  den 
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Destillationsgasen.  Öle  oder  deren  Dämpfe,  welch'  letztere  ver- 
mittels der  Gaswärme  der  Vorlage  entwickelt  werden,  in  feiner 
Verteilung  mittels  Strahlgebläses  in  die  Gasleitung  eingeführt. 

35  a.  142  391,  vom  12.  April  02.  Joh.  Knubben 
in  Eschweiler -Aue.  Elektrischer  Schachtkontakt  für 
Signalvorrichtungen  und  selbsttätige  Abstcllvorrichtungen 
der  Betriebsmaschine  bei  Bergwerken  und  Aufzügen. 

Es  soll  das  Schließen  des  Schachtkontaktes  sowohl  heim 
Aufwärts-  wie  Abwärtsfahren  ermöglicht  werden.  Das  in  der 
ganzen  Teufe  des  Schachtes  bis  zur  Sohle  neben  der  Förder- 
schale herabhängende  Zugseil  a  wird  von  dem  Schenkel  b  des 
Winkelhebels  b  b1  getragen,  auf  dessen  anderem  Schenkel  sich 
ein  Gewicht  d  verschieben  und  im  Gleichgewicht  zum  Zugseil 
einstellen  läßt. 


Auf  der  Drehachse  c  des  Winkelhebels  b  b'  sitzt  eine  von  den 
Schleifstücken  f  f  berührte  Schalttrommel  mit  den  Kontakt- 
stücken e  e1.  Bei  Rechts-  oder  Linksdrehung  des  Winkelhebels 
b  b1,  bewirkt  durch  Heben  oder  Ziehen  am  Seil,  wird  demnach 
der  Strom  geschlossen,  während  bei  Aufhören  des  Hebens  oder 
Ziehens  am  Seil  der  Hebel  b  b'  durch  das  Ausgleichgewicht  d 
selbsttätig  wieder  in  die  Gleichgewichtsinge  eingestellt  und 
der  Stromkreis  unterbrochen  wird.  Der  Kontakt  wird  während 
der  Fahrt  ganz  gleich,  ob  nach  oben  oder  nach  unten,  durch 
Festhalten  des  Zugseiles  bewirkt. 

80  a.  142  405.  vom  16.  August.  02.  Fried.  Krupp 
Grusonwerk  in  Magdeburg-Buckau.  Prefsstempel 
zur  Herstellung  mehrteiliger  Briketts.  Zus.  z.  Pat.  135  670. 

Beim  Pressen  mit  dem  Preßitempel  nach 
Patent  135  670  sucht  der  Stempel  den 
schrägen  Zahnflächen  entsprechend  seitlich 
auszuweichen  und  verursacht  eine  bedeutende 
Reibung  am  Futter  des  Preßkanals.  Um 
diese  Reibung  nach  Möglichkeit  zu  verringern, 
werden  die  schrägen  Zahnflächen  nicht  mehr 
parallel,  sondern  gegen  einander  gerichtet. 
So  ist  z.  B.  bei  dem  dargestellten  Stempel, 
welcher  ein  zweiteiliges  Brikett  ergibt,  eine 
Fläche  a  nach  rechts,  die  andere  b  nach 
links  abgeschrägt,  sodaß  hier  kein  seitlicher 
Druck  im  Preßfutter  entstehen  wird. 


81  e.  142  849,  vom  25.  Febr.  02.  W.  Hilgers  in 
Malle  a.  S.  Vorrichtung  zum  Verladen  von  Kohle  in 
Wagen. 

Mit  der  Vorrichtung  werden  die  von  einem  Lagerhaufen  oder 
Flöz  losgelösten  Kohlen  mechanisch  verladen.  Das  fahrbare  Ge- 
stelle, welches  dem  seitlichen  Vorrücken  des  mechanischen  Hauers  a 
entsprechend  weiter  geschoben  wird,  trägt  die  verstellbare 
Kutsche  d  und  das  pendelnd  angeordnete  liecherwerk  e.  Zwischen 
den  Schienen  des  Gestells  c  liegen  die  Gleise  für  die  Förder- 
fragen f,  und  es  wird  die  Kohle  entweder  durch  das  liecherwerk 
e  oder  die  Ratsche  d  in  die  Aufgabetrichtor  i  i  und  von  da  in 
die  Wagen  f  gefüllt.    Bei  Beginn  der  Hauerarbeit  an  der  Sohle 


des  Flözes  wird  die  Rutsche  in  die  punktierte  Stellung  ge- 
bracht und  die  Kohle  von  dem  Becherwerk  e  aufgenommen  und 


verladen.  Nach  Höherrücken  des  Hauers  wird  die  Lutsche  in 
die  vollgezeichnete  Stellung  geschwungen. 

Oesterreichische  Patente. 
1.  10  894,  vom  23.  Dez.  01.  Zusatz  zum  öster- 
reichischen Patente  10  317.  Anders  Erik  Salwen  in 
Grängesberg  (Schweden).  Magnetischer  Erzschcidcr, 
Das  Hauptpatent  betrifft  denselben  Gegenstand  wie  die 
deutsche  Patentschrift  141041  der  Kl.  lb  (vgl.  Nr.  21,  S.  502 
d.  Ztschr. 

Die  vorliegende  Vorrichtung  dient  der  naßmagnetischeu 
Aufbereitung. 

Der  schmale  Trübebehälter  1  wird  in  der  Mitte  quer  durch- 
setzt von  einem  zylindrischen  Gehäuse,  durch  welches  die  di« 
magnetischen  Scheiben  4  mit  den  auf  denselben  gemäß  «lein 
Hauptpatent  sich  paarweise  gegenübersitzenden  Polstücken  S 
tragende  Welle  2  mit  der  Wickelung  3  hindurchgeht.  Der  lie- 
hälter 1  wird  bis  zur  Höhe  des  Überlaufes  10  mit  Wasser  gefüllt 


gehaltcTi  und  besitzt  unten  die  Auströmungsöffnung  0  sowie  einen 
seitlichen,  rundum  geschlossenen,  über  dein  Lagergehäuse  für 
Welle  2  in  das  Behälterinnere  führenden  Auslaßkanal  7. 

Letzterer  ist  entweder  quer  durch  den  senkrechten  AufgftM 
kanal  (!  oder  dieser  durch  jenen  geführt. 

Die  durch  6  zufließende  Trübe  wird  von  den  Polstücken  5  1 
Magnetisches  und  Unmagnetisches  geschieden. 

Die  magnetischen  Teilchen  folgen  der  Rotation  der  Polstärkefi 
und  werden  durch  7  ausgetragen,  während  das  Unmagnetische 
durch  9  ausfließt. 

Englische  Patente. 

5877.  A.  D.  02.  Angemeldet  10.  März  02,  ange- 
nommen   15.  Jan.  03.    Alonzo,   Clarence   Ca  mp  bell 


8.  August  1903. 
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in  Ashüville,  Nord-Karo lina,  V.  St.  v.  Nordamerika. 
Vorrichtung  zum   Waschen  von  Kohlen  und  Erzvit. 

Das  Erz  oder  die  Kohlen  werden  einer  hin  und  her  bewegten  und 
dabei  Stößen  ausgesetzten,  mit  hohen  Seitenwänden  <>'  versehenen 
Mulde«;  in  der  Mitte  derselben  zugeführt  und  in  der  Weine  geschieden, 
daß  die  schwereren  Teile  nach  dem  Kopfende  und  die  leichteren 
reile  nach  dem  entgegengesetzten  Knde  der  Mulde  wandern  und 
dort  ausgetragen  werden.  Uber  dem  eigentlichen  Boden  (i-  der 
der  Mulde  ist  in  nach  dem  Kopfendo  der  Mulde  größer  werdendem 
Abstände  vom  Boden  G2  ein  zweiter,  durchbrochener  Boden  G5 
angeordnet.  Dieser  wird  von  einzelnen  Querrinnen,  welche  in 
einem  rechten  oder  einem  anderen  Winkel  zur  Längsachse  der 
Mulde  liegen   können,  gebildet.    Die  einzelnen  Binnenkörper 
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lassen  schmale  Spalten  zwischen  sich  und  bilden  jeder  für  sich 
eine  Tusche, deren  nach  dem  Kopfende  der  Mulde  gerichtete 
Wand  mit  Öffnungen  versehen  ist.  Der  zwischen  den  beiden 
Böden  G-  und  G5  befindliche  Baum  bildet  eine  große  Tasche  G3 
mit  Offnungen  G4  am  Kopfende  der  Mulde.  Die  Mulde  erhält 
eine  ausgiebige  Wasserbespülung  und  es  setzt  sich  das  in  die 
Mulde  gebrachte  Gut  in  den  einzelnen  Taschen  derart,  daß  sich 
dieselben  bei  Erz  mit  dem  Haltigen  und  bei  Kohlen  mit  den 
Bergen  lullen.  Dabei  führen  die  schwereren  Teile  eine  Wande- 
rung  nach  dem  Kopfende  der  Mulde  aus,  während  die  leichteren 
Teile  über  das  hintere  Ende  der  Mulde  gespült  werden. 

Die  in  .den  Taschen  des  Bodens  G5  abgesetzten  Körper  treten 
durch  die  Öffnungen  der  Taschen  und  die  Spalte  zwischen  den 
einzelnen  Rinnenkörpern  in  den  Zwischenraum  .G3  zwischen  den 
Böden  G2  und  G5  und  werden  durch  die  Öffnungen  G4  am 
Kopfende  der  Mulde  ausgetragen. 

Schweizerische  Patente. 

:J1217,  vom  29.  April  01.  Lucien  Gonty  und 
die  Societe  Generale  des  Industries  Economiqu  es 
Moteurs  Charon  in  Paris.  Sauggasgeneratoranlage. 

Die  Anlage  ist,  mit  einem  Rekuperator  zum  Vorwärmen  der 
Verbrennungsluft  durch  die  abziehenden  Gase  sowie  zur  Er- 


zeugung von  Dampf  zur  Speisung  des  Generators  versehen. 
Außerdem  ist  der  Gaserzeugungsschacht  von  einem  ebenfalls 
Dampf  liefernden  Wassermantel  umgeben. 

Es  dürfte  besonders  eine  bei  der  Anlage  vorgesehene  Vor- 
richtung zur  selbsttätigen  Regelung  der  Dampferzeugung  bezw. 


Dampßsufubrung  zum  Generator  gemäß  den  vorkommenden 
Temperaturschwankungen  in  Letzterem  interessieren.  Mit  1  ist 
der  obere  Teil  dos  in  den  Kekuparator  eingehängten  Dampf- 
erzeugers bezeichnet,  welcher  mittels  der  Rohre  2  und  v  mit 
der  Leitung  für  die  Verbrennungsluft  in  Verbindung  steht,  um 
die  Verbrennungsluft  mit  der  erforderlichen  Dampfmenge  zu 
schwängern.  Zwischen  den  Rohren  2  und  y  ist  ein  Koge- 
lungsventil  9  für  den  Dampfübertritt  aus  1  durch  2  nach  y 
vorgesehen.  Das  Ventil  9  besteht  aus  einem  mit  Durch- 
brechungen versehenen  Hohlzylinder  und  wird  von  einem  in  dem 
Quersilberbad  7  schwimmenden  Kisenknlben  S  getragen.  In  der 
vom  Gaserzeuger  abzweigenden  Gasleitung  ist  die  Kammer  I 
angeordnet,  in  welche  das  Rohr  5  eingehängt  ist.  Rohr  ö  ist 
mit  Luft  gefüllt  und  steht  durch  Rohr  fi  mit  dem  Raum  über 
dem  Quecksilberbade  7  in  Verbindung.  Je  nach  der  Temperatur 
der  durch  h  strömenden  Gase  verändert  sich  der  Luftdruck  über 
dem  Quecksilber  und  die  Stellung  des  Schwimmers  H  und  des 
Ventils  9,  welches  bei  Ansteigen  der  Gastemperatur  mehr  Dampf 
durchläßt. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

717971,  vom  6.  Jan.  03.  Emery  Colvin  in 
Scranton,  Pennsyl  vanien.  Sortierrost  für  Kohlen  usw. 

Der  gezeichnete  Rost  wird  von  den  Kohlen  von  links  nach 
rechts  passiert.  Auf  den  Achsen  1,  welche  von  einer  endlosen 
Kette  oder  dergl.  gleichmäßig  in  Umdrehung  versetzt  werden, 
sitzen  die  radstemartigen  Bostteilo  k,  deren  Gestalt  aus  Fig.  2 
erkenntlich  ist. 

Die  Stäbe  h,  h1,  h2  jedes  Rostteils  stehen  im  Winkel  von 
120°  zu  einander  und  es  sind  sämtliche,  einander  entsprechenden 
Roststäbe  h,  bezw.  h1,  bezw.  h2,  sowohl  der  auf  jeder  Achse  1 
nebeneinander  sitzenden  Bostteile  unter  sich,  wie  auch  sämtlicher 
Rostteilreihen  unter  einander  gleich  gerichtet.  Die  Stäbe  einer 
auf  einer  Achse  1  sitzenden  Reihe  greifeu  in  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Stäben  der  auf  den  benachbarten  Achsen  1  sitzenden 
Reihen  und  reichen  nahe  bis  an  die  zwischen  den  Rostträgern 


der  benachbarten  Reihen  angeordneten  Zwischenstücke.  Die 
Abstände  zwischen  den  Roststabsternen  der  einzelnen  Reihen 
werden  nach  dem  Ende  des  Rostes  zu  behufs  Zerlegung  der 
Kohlen  in  mehrere  Sorten  größer,  d.  h.  es  sitzen,  wie  darge- 
stellt, auf  den  hinteren  Achsen  1  weniger  Stabsterne,  als  auf  den 
vorderen  Achsen  und  zwar  werden  hier  die  Zwischenlagen  zwischen 
den  Sternen  breiter. 

Die  Kohlen  werden  von  den  sich  stetig  drehenden  Stabreihen 
von  einer  Sternreihe  zur  anderen  gefördert  und  dabei  klassiert. 

718  970.  vom  27.  Jan.  03.  Frank.  L.  Bartlett 
in  Denver,   Colorado.     Etagenförmigcr  Qucrstoßhcrd 

mit  Querifien. 

Der  Herdtyp  an  sich  ist  seinerzeit  in  Deutschland  durch  die 
Patentschrift  108  254  bekannt  geworden.  Der  Herd  besteht  aus 
den  drei  nebeneinander  in  abgestuften  Höheu  liegenden,  seitlich 
sjeneigten  Tischen  0  und  erhält  quer  zu  seiner  Neigung,  also  in 
seiner  Längsrichtung,  Stöße.  Jeder  Tisch  c  besitzt  an  seinem 
höheren  seitlichen  Rande  einen  selbständigen  Wasserzulauf. 
Zwischen  deu  Tischen  sind  Flutgerinne  d  derart  angebracht, 
daß  der  Trübestrom  von  der  unteren  Kante  des  einen  Tisches 
nach  der  oberen  Kaute  des  darunter  liegenden  Tisches  fließt. 
Die  Trübe  wird  durch  die  einen  Vorseheideherd  darstellende 
Aufgabe  b  auf  den  obersten  Tisch  c  gegeben  und  von  Tisch  zu 
Tisch  derart  separiert,  daß  das  Haltige  des  oberen  Tisches  an 
dem  der  Aufgabe  entgegengesetzten  Ende  abgeht  und  das  seit- 
lich Übergespülte  in  das  Gerinne  d  Hießt,  welches  das  Über- 
geflossene in  sich  weiter  separiert  und  verteilt,  an  den  zweiten 
Tisch  c  gibt.  Dasselbe  wiederholt  sich  zwischen  diesem  und 
dem  dritten  Tisch  c. 
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Im  vorliegenden  Falle  wird  unu  das  Spülwasser  nur  auf  einer 
verhältnismäßig  kurzen  Strecke  und  zwar  gegen  das  hintere 
Ende  jedes  Tisches  zu  seitlich  auf  die  Herdflächen  geführt. 
Ferner  nehmen  die  auf  die  Herdflächen  gesetzten  Kippen  bis  zur 
Einsetzstelle  des  seitlichen  Spülwasserstromes  wenig,  von  hier  au 
aber  sehr  rasch  an  Höhe  ab.  Dadurch  wird  den  haltigen 
Teilchen  Zeit  gegeben,  sich  infolge  der  Herdstöße  zwischen  den 


Kippen  ungestört  vom  Spülwasserstrom  zu  schichten,  ehe  sie  der 
Wirkung  des  letzteren  ausgesetzt  werden.  Die  Linien  a1,  a2,  a3 
geben  die  betreffenden  Stellen  des  Spülwasserzutritts  und  der 
raschen  Abnahme  der  Höhe  der  Herdrippen  für  die  einzelnen 
Tische  c  an. 

720774,  vom  17.  Febr.  03.  John  0.  Bardill  in 
Dcsloge,  Missouri.  Anordnung  der  Produkten- 
anj  fangrinne  bei  Querstofsherde». 

Der  Herdstoß  erfolgt  in  der  Pfeilrichtung.  Die  Auffang- 
rinne  3  erhält  demnach  die  schwereren,  die  Rinne  A  die  leichteren 
Produkte.  Die  Zwischenprodukte  werden  an  und  in  der  Nähe 
der  Zusammenstoßstelle  der  beiden  Rinnen  überfließen.  Um  je 
nach  der  Natur  der  Trübe  und  den  Erzbahnen  die  Zwischen- 
produkte oder  einen  bestimmten  Teil  derselben  für  sich  getrennt 
auffangen  oder  je  nach  den  Umständen  zu  den  schwereren  oder 
leichteren  Produkten  geben  zu  können,  sind  die  Rinnen  3  und  4 
an  der  Herdecke  durch  die  Böden  8  und  15  je  in  einen  oberen 
und  unteren  Raum  geteilt  und  besitzen  verschiebbare,  in  die 
obere  Rinnenabteile  mündende  Aufsatzrinnchen  12  und  20.  In 
den  senkrechten  Abschlußwänden  10  und  17  sind  oberhalb  der 
Böden  8  und  15  Öffnungen  11  und  18  und  in  den  Böden  8  und 
15  Öffnungen  9  und  16  vorgeseheu.  Zwischen  den  senkrechten 
Wänden  10  und  17  liegt  der  Raum  A,  in  den  nach  Schließen 
von  <»  und  16  die  über  den,  Böden  8  und  15  aufgefangenen 
Zwischenprodukte  durch  die  Öffnungen  1 1  und  18  geführt  werden, 
um  durch  Rohr  19  ausgetragen  zu  werden.    Je  nach  Öffnen  und 


Schließen  der  vorhandenen  Öffnungen  können  die  über  Boden  8 
aufgefangenen  Produkte  ZU  den  schwereren,  oberhalb  12  aufge- 
nommenen und  durch  Rohr  7  abgeführten  Produkten  oder  in  den 
Kaum  A  gegeben  werden.  Dasselbe  gilt  von  don  über  Boden  15 
aufgefangenen  Produkten  hinsichtlich  des  Abfiihrungsrohros  14 
für  die  leichtesten  Produkte. 

720H53,  vom  17.  Febr.  03.  John  D.  Spargo  und 
George  W.  Kose  in  Doble,  Cal.  Brechmantel  für 
Kegelbrecher, 


Der  Mantel  des  Kegelbrechers  besteht  aus  einzelnen  Teilen ! 
und  6,  welche  derart  ausgebildet  und  zusammengesetzt  sind 
daß  die  sich  leichter  abnutzenden  zurückstehenden  Teile  5  um 
gedreht  werden  können,  sodaß  nach  Abnutzung  der  unter« 
Hälfte  die  obere  Hälfte  zur  Zerkleinerung  benutzt  werden  kann 
Die  Teile  5  besitzen  zu  diesem  Zweck  einen  rechteckigen  Quer 
schnitt,  während  die  nach  der  Mitte  zu  etwas  vorstehende! 


Teile  6  einen  trapezförmigen  Querschnitt  haben,  wobei  d« 
Schnitt  durch  die  Teile  in  der  Richtung  der  wirksamen  Zer 
kleinerungsfläche  geführt  ist.  Sämtliche  Teile  des  Brechmantel 
besitzen  auf  der  hinteren  Seite  Ansätze  7,  die  in  Verbindul 
mit  der  Form  der  Teile  und  mit  dem  weichen  Metall,  welche 
zum  Hintergießen  der  Teile  benutzt  wird,  dem  Brechmantel  di 
erforderliche  Festigkeit  verleihen. 

7:21108,  vom  17.  Febr.  03.  Newton,  A.  Smith  i 
Johnston  City,  Illinois.     Vorrichtung  zum  Waschet 
von  Ersen  und  Ko'den. 

In  einem  hoch  mit  Wasser  gefüllten  Behälter  10  wird  ei> 
geneigt  gelagerter  Zylinder  15  stetig  in  Umdrehung  gesetzt 
z.  B.  durch  das  Kegelrad  16,  welches  in  einen  auf  dem  Zylinder  1. 
sitzenden  Kegelradkranz  18  eingreift. 

In  das  obere  Ende  des  Zylinders  15  mündet  der  Aufgabe 
trichter  11,  während  sich  an  sein  unteres  Ende  die  Tasche  1' 
anschließt. 

Hinter  dieser  ist  unter  dem  Wasserspiegel  ein  zylindrische 
Gehäuse  24  mit  zentralen  seitlichen  Öffnungen  26  angeordnet 
in  welchem  das  Flügelrad  29  rotiert  und  welches  mit  einen 
Halse  25  in  die  untere  Mündung  des  Zylinders  15  reicht. 

Durch  das  Flügelrad  29  wird  stetig  aus  dem  Behälter  11 
Wasser  in  das  Gehäuse  24  gesaugt  und  durch  den  Hals  25  ii 
den  Zylinder  15  getrieben. 

Das  durch  den  Trichter  11  in  den  Zylinder  15  gegebene  (f? 


rutscht  diesem  Wasserstrom  entgegen  und  wird  infolge  dei 
Drehung  des  Zylinders  15  durcheinander  geschüttelt. 

Die  leichtcron  Bestandteile  des  Gutes  worden  dabei  von  dem 
Wasserstrom  mitgenommen  und  unter  der  Trichtermündiing  iui 
den  unteren  Teil  des  Behälters  10  gespült. 

Die  Querwände  31  veranlassen  die  mitgeführten  Teilcheö 
zum  Niedersinken  und  Absetzen,  ehe  sie  in  das  Gehäuse  21  ein- 
treten können. 
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Ein»;  Schnecke  30  trägt  kontinuierlich  oder  intermittierend  die 
iid'  dein  geneigten  Hoden  des  Gehäuses  Io  der  Schnecke  zu- 
•utschendeii  Niederschlüge  aus. 

Die  schwereren,  von  dem  aufsteigenden  Wasserstrom  wohl  in 
hrer  Bewegung  aufgehaltenen,  ahor  nicht  zum  Stillstand  ge- 
machten Teile  des  Gutes  fallen  aus  dem  Zylinder  15  in  die 
raselic  19  und  werden  von  hier  durch  das  Hecherwerk  2(1  in 
Leu  Behälter  21  gehohen,  aus  dem  sie  durch  die  Öffnung  28 
ibgelassen  werden. 

721311,  vom  24.  Februar  03.  E.  Knudson  in 
Jnlitjelraa,  Norwegen.  Verfahren  zur  Verarbeitung 
oher  sulfidischer  Erze  in  ununterbrochenem  Betrieb. 

Das  Verfahren  geht  in  einem  Konverter  vor  sich  unter  aus- 
chließlicher  Benutzung  des  in  den  Erzen  enthaltenen  Schwefels 
ds  Brennstoff.  Hierbei  ist  das  Ofenfutter  so  stark  zu  halten, 
laß  die  während  einer  Charge  in  ihm  aufgespeicherte  Wärme 
ttsreicht,  um  das  frisch  eingefüllte  Erz  so  stark  zu  erhitzen, 
laß  beim  Durchleiten  von  unerhitzter  Gebläseluft  ein  Verbrennen 
lea  Schwefels  eintritt.  Der  Ofenraum  ist  nach  dem  Boden  hin 
reilforinig  verjüngt,  sodaß  schon  bei  dem  Ansammeln  einer 
geringen  Menge  geschmolzenen  Erzes  eine  starke  Oxydation 
«mötrlicht  wird. 


Bücherschau. 

Wert  und  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes 
der  Heizgase.  Von  Ingenieur  A.  Dos  eh.  Verlag 
von  Richard  Dietze,  Berlin  190,3.  —  Preis  geh.  3  <JL, 
geb.  3,50  Jl. 

Wie  der  Titel  angibt,  umfaßt  das  Werkchen  die  zur 

B  teilung  der  Heizgase  wichtigen  Teile:   1.  Wert  des 

£ohlensäuregehalts  nebst  zugehörigen  theoretischen  Ent- 
vicklnngen.  2.  Apparate  zur  Bestimmung  des  Kohlen- 
läuregehaltes  der  Rauchgase. 

Im  ersten  Teile  wird  das  Gewichts-  und  Volumen- 
/erhältnis  der  Kohlensäure  zu  den  Heizgasen  und  daran 
iiisihließend  der  Wert  der  Kohlensäurebestimmung  er- 
irtert.  Dos  weiteren  werden  die  Faktoren  eingehend 
lesprochen,  welche  den  Kohlensäuregehalt  beeinflussen. 
Ke  hier  gegebenen  Erläuterungen  sowie  rechnerischen 
Begründungen  sind  klar  und  übersichtlich  gemacht  und 
Inrch  Tabellen  vielfach  ergänzt.  Die  angeführten  Rechnungs- 
leispiele  erleichtern  durch  ihre  zweckmäßige  Wahl  das 
Verständnis  der  Ausführungen. 

Die  im  zweiten  Teile  ausführlich  behandelten  Apparate 
rar  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes  sind  übersichtlich 
»etrennt  aufgeführt,  je  nachdem  dieselben  auf  dem  Prinzip 
ler  Gewichtszunahme  durch  Kohlensäure  oder  auf  dem 
Prinzip  der  Asorption  der  Gase  beruhen. 

Die  Wirkungsweise  der  Apparate  ist  unter  Zuhilfenahme 
zahlreicher  Abbildungen  ausführlich  beschrieben.  Das  in 
»reter  Linie  für  den  Feuerungstechniker  bestimmte  Werkeben 
erdient  durchaus  die  Beachtung  der  Betriebsleiter  größerer 
Dampfkesselanlagen,  zumal  es  in  knapper  Darstellung  gute 
Anleitung  zur  Untersuchung  und  Beurteilung-von  Feuerungs- 
inlageu  bietet,  Hk. 

The  coal  trade.  Von  Frederick  E.  Saward.  Zum 
Ireißigsten  Mal  erscheint  mit  diesem  Jahre  das  von  dem 
Herausgeber  des  Coal  Trade  Journal  in  New- York,  Frederick 
E.  Saward   begründete  Handbuch  des  Kohlenhandels,  das 

reichhaltiges  statistisches  Material  über  die  Kohlen- 
produktion, Kohlenpreise  usw.  des  letzten  Jahres  in  der 
Union  und  den  andern  Staaten  beibringt.  Ein  Rückblick 
über  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  leitet  das  Werkchen 


ein;  eine  ausführlichere  Würdigung  erfährt  das  Ereignis 
dos  lezten  Jahres  im  amerikanischen  Kohlengeschfift,  der 
große  Anthrazitarbeiterstreik,  dann  folgen  statistische  An- 
gaben über  die  Cesamtkohlenproduktion  der  Union,  woran 
sich  eine  Behandlung  der  einzelnen  Unionstaaten  nach  ihrer 
Bedeutung  für  die  Kohlengewinnung  anschließt.  Ein  be- 
sonderer Vorzug  des  Buches  besteht  in  seinem  frühen 
Erscheinen  der  offizielle  Bericht  des  Geological  Survey 
liegt  in  der  Regel  erst  im  November  des  dem  Berichtsjahr 
folgenden  Jahres  vor  -  doch  ist  damit  auch  der  Nachteil 
verknüpft,  daß  selbst  für  die  Vereinigten  Staaten  einige 
Angaben  noch  nicht  in  der  endgültigen  Feststellung,  sondern 
bloß  schätzungsweise  erfolgen  können,  wenn  auch  das  Be- 
mühen des  Herausgebers,  sein  Zahlenmaterial  usw.  to  dato 
zu  halten,  anerkannt  werden  soll.  Als  offenkundiger  Mangel 
muß  die  Unübersichtlichkeit  des  zweiten  Teiles  empfunden 
werden,  der  in  völlig  ungeordneter  Folge,  ohne  daß  ein 
innerer  Zusammenhang  zu  erkennen  wäre,  Nachrichten  aus 
der  Kohlenindustrie  der  verschiedensten  Länder  bringt. 

Dr.  J. 
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Mineralogie,  Geologie. 

The  ore-deposits  of  Sudbury,  Ontario.  Von 
Dickson.  Trans.  Am.  Inst.  Juli.  Die  Mineralien  der  Sudbury- 
Mckelregion,  die  Pyrrhotite  im  allgemeinen,  der  Ursprung 
der  Pyrrhotite,  die  magnetische  Scheidung  der  nickel- 
haltigen  Pyrrhotite,  die  Entstehung  der  Sudbury-Erze. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Electricity  in  mines.  Coli.  G.  24.  Juli.  S.  197. 
Über  die  Einführung  von  Vorschriften  betreffend  die  An- 
wendung der  Elektrizität  im  Bergbau. 

Underground  fires.  VonHardwick.  Coli.  G.  31.  Juli. 
S.  243/6.  Besprechung  der  verschiedenen  Ursachen  von 
Grubenbränden.  Einteilung  in  zwei  Klassen:  Brände, 
veranlaßt  1.  durch  Entzündung  von  Kohle,  Holz  usw., 
2.  durch  Selbstentzündung  von  Kohle  oder  anderen  bitu- 
minösen Stoffen.  Mittel  zur  Verhütung  und  Löschung  von 
Grubeubränden. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Reiseeindrücke  aus  den  Vereinigten  Staaten. 
Von  Niethammer.  El.  Te.  Z.  12.  Juli.  S.  409/14.  19.  Juli. 
S. 424/9.  (Forts. U.Schluß.)  Die  amerikanischen  Elektrizitäts- 
firmen  sind  überhäuft  mit  Arbeit.  Besseres  Zusammen- 
arbeiten der  Fabrikanten  und  Verbraucher  als  in  Deutsch- 
land. Große  Verbreitung  der  Dampfturbinen.  System 
Parsons  u.  Curtis  zum  Antrieb  der  Dynamos.  Ausschließ- 
liche Verwendung  des  vielfach  aus  Wechsel-  und  Drehstrom 
umgeformten  Gleichstroms  für  Bahnen,  der  Druckluft  für 
Bremsung  derselben.  Große  Verbreitung  der  zentralen 
Steuerung  von  auf  beliebig  viele  Wagen  verteilte  Motoren. 
In  Hütten  und  Bergwerken  geringere  Verwendung  der 
Elektrizität  als  in  Deutschland,  da  keine  Spezialtvpen  gebaut 
und  Normaltypen  den  Anforderungen  nicht  gewachsen. 
Direkte  Kuppelung  von  Haspeln  und  Pumpen  nicht  ange- 
wandt. —  Bessere  Durchbildung  der  Schaltanlagen  als  in 
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Deutschland,  in  Hochspannungszentralen  nehmen  berechtigter 
Weise  die  Schaltanlagen  oft  ebensoviel  Baum  ein  als 
die  Maschinenanlagen.  Schmelzsicherungen  fast  gar  nicht 
gehraucht,  ersetzt  durch  automatische  Schalter.  Ölschalter 
verdrängen  für  Hochspannung  alle  anderen  Typen.  Be- 
tätigung der  Schalter  durch  Motoren.  —  Automatische 
Beschickung  der  Kessel  die  Kegel.  Technische  Schulen  — 
obwohl  privat  —  praktischer  und  reichlicher  ausgestattet 
als  in  Deutschland. 

Die  Hebezeuge  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung. Von  Frankel.  Gl.  Ann.  1.  Aug.  S.  52/7. 
12  Abb.  (Schluß.) 

Exposition  universelle  de  Paris  1900.  Les 
machines  de  mines.  Von  Dechamps.  Rev.  univ.  Juli. 
S.  1/34.  (Schluß.)    Fördermaschinen.  Kompressoren. 

Die  Curtissche  Dampfturbine.  Dingl.  P.  J.  1.  Aug. 
S.  590/1.  5  Abb. 

Heißdampfmaschinen  und  mechanische  Rost- 
beschickung.  Von  Schmidt.  .  Bergb.  30.  Juli.  S.  3/5. 
Geschichtliche  Entwickelung  der  Anwendung  überhitzten 
Dampfes.  Gesamtdispositien  einer  Heißdampfmaschinen- 
anlage.   (Forts,  f.) 

Sur  l'application  des  regulateurs  ä  force 
centrifuge  aux  machines  d'extraction  ä  detente 
variable.  Von  Francois.  Rev.  univ.  Juli.  S.  35/92. 
28  Textfig. 

Moderne  Dampfkesselanlagen.  VonHerre.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  1.  Aug.  S.  485/90.  25  Abb.  2.  Wasserrohr- 
kessel mit  geraden  Rohren  und  einer  Wasserkammer. 
(Forts,  f.) 

Aufreißen  eines  Siederohrs  an  einem  Wasser- 
röhrenkessel. Von  Münster.  Dampfk.  Ü.  Z  29.  Juli. 
2  Abb.  Bericht. 

Rauchgasexplosion.  Jahresber.  d.  Schweiz.  Vereins 
von  Dampf kesselbesitzern  1902.  Dampfk.  Üb.  Z.  29.  Juli. 
2  Abb.  Bericht. 

Condensing  Plant.  (Forts.)  Engg.  31.  Juli.  S.  140/5. 
1 0  Abb.  Beschreibung  einer  Kondensationsanlage  für  elek- 
Zeritralstationeri. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  production  of  open-hearth  steel  from 
in  ölten  blast  furnace  metal.  Von  Talbot.  Am.  Man. 
23.  Juli.  S.  94/5. 

The  de'termination  of  power  for  rolling  iron 
and  steel.    Von  Katona.    Trans.  Am.  Inst.  Juli. 

Notes  on  the  metallurgy  of  copper  of  Montana. 
Von  Hof  man.  Trans.  Am.  Inst.  Juli.  Kurze  Beschreibung 
der  früheren  und  jetzigen  Anlagen.  Die  Krze.  Metallurgische 
Behandlung,  Rösten  der  Frze.  Schmelzen  im  Gebläse- 
und  Flammofen.  Kupfersteinverarbeitnng.  Elektrolytische 
Raffination  des  Kupfers. 


Electrolytic  lead-refining.    Von  Anson.     Trans  1 
Am.  Inst.  Juli.    Als  Elektrolyt  für  die  Bleiraffination  wirci 
eine  fluorkieselsaure  Bleilösung  benutzt,  welche  einen  Über 
schuß  an  Fluorkieselsäure  besitzt. 

Die  Bestimmung  und  Trennung   von   Cyan  1 
Verbindungen  und  deren  Verunreinigungen.  Voll] 
Feld.  (Forts.)  J.  Gas-Bel.  S.  629/32.  Einfluß  von  Schwefel 
und  Cyanverbindungen,  sowie  von  Cyanalkalien  bei  Gegenwar 
von  Eisenverbindungen  auf  die  Bestimmung  des  Ferrocyans] 
(Forts,  folgt.) 

Zur  Geschichte  der  Siliziumkarbide.  Von  Donath  i 
Öst.  Z.    1.  Aug.   S.  421/3.     Darstellung  der  Verbindung 
zuerst  durch  Colson  und  Schützenberger.  Untersuchung?] 
von  Moissau.  (Schluß  folgt.) 

Über  die  Zusammensetzung  der  Grubengasel 
Von  Lidoff.    Dingl.  P.  J.  1.  Aug.  S.  481/5. 

Über  die  Beziehungen  zwischen  Zusammen^ 
setzung  und  Raumgewicht  der  Chamotte-Sande : 
Von  Mühlhäuser.  Z.  f.  ang.  Ch.  4.  Aug.  S.  737/45.  Sechst  ! 
Mitteilung  über  den  Ton  von  St.  Louis. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  inquiry  as  to  restrictions  on  Output 
Ir.  Age.  23.  Juli.  S.  3.  Darlegung  der  Grundlinien  eine 
vom  Arbeitsamt  der  Union  unternommenen  Untersuchung 
über  die  Produktionseinschränkungen,  welche  in  der  letztet] 
Zeit  von  Seiten  der  Arbeiter  und  Unternehmer  in  der 
Haupttndustrien  der  wichtigsten  Staaten  erfolgt  sind.  J 

What  Canada  pays  in  bounties.  Ir.  Age.  23.  Juli' 
S.  11.  Die  kanadische  Prämienpolitik  hat  im  letzter 
Finanzjahre  die  Zahlung  von  rd.  l'/2  Mill.  Dollars  an  dii 
durch  Prämien  begünstigte  Eisen-  und  Stahlindustrie  de.1 
Dominiums  zur  Folge  gehabt. 

Verk  ehrs  wesen. 

Vergleich  zwischen  Dampf-  und  elektrische! 
Traktion  auf  Voll  bahnen.  Von  Cserhäti.  Gl.  Anr 
1.  Aug.  S.  45  51.  4  Abb.  Der  Vergleich  wird  an  Hain; 
der  von  Gaur  &  Co. -Budapest  in  Italien  gebauten  Voll- 
bahnstrecke Leccio-Chiavenna  und  Colico-Sondrio  durch- 
geführt. Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  di< 
Mehrkosten  der  Anlage  durch  die  Betriebsvorteile  reichlicl. 
aufgewogen  werden. 

Verschiedenes. 

International  colliery  exhibition.  Coli.  G. 
24.  Juli.  S.  185/6.  3  Textfig.  (Schluß.)  Beschreibung 
verschiedener  Ausstellungsgegenstände. 

Einige  Betrachtungen  und  Erfahrungen  über 
die  9stündige  Schicht  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Verhältnisse  im  Ostrau-Karwiner 
Reviere  und  bei  den  Gruben  der  Kaiser  Ferdinande- 
Nordbahn  in  Mähr.-Ostrau.  (Forts.)  Von  Mayer 
Oost.  '/,  1.  Aug.  S.  424/8.  (Forts,  f.) 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  Patentfähigkeit. 
Von  Schanze.    Gl.  Ann.  I.Aug.  S.  59/61.  (Schluß.) 
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Die  Dainp 

1.  Entwicklungsgeschichte. 
,  So  einfacli  es  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  ge- 
spannte Gase  in  ähnlicher  Weise  wie  Druckwasser  zum 
Betrieb  von  Turbinenrädern  zu  verwenden,  so  schwierig 
gestaltet  sich  die  konstruktive  Ausführung  dieser  Idee, 
an  der  sich  seit  Hero  von  Alexandrien  (120  v.  Chr.) 
bis  in  die  Neuzeit  hinein  eine  ganze  Schar  von  Er- 
findern erfolglos  abgemüht  hat.  Die  Schwierigkeit 
bildet  hier  die  ungeheure  Geschwindigkeit,  welche  das 
Druckgas  (Dampf,  Preßluft)  bei  der  Expansion  vor  dem 
Schaufelrad  selbst  annimmt  und  auf  dieses  überträgt. 
Während  beispielsweise  Wasser  von  3  Atm.  Druck  mit 
_ !  sec.-m  Geschwindigkeit  aus  der  Düse  austritt,  legt 
Dampf  von  10,5  Atm.  frei  ausströmend  870  sec.-m 
und  in  einem  Vakuum  von  710  mm  Quecksilbersäule 
gar  1200  sec.-m  zurück.  Da  die  günstigste  Bedingung 
für  den  Turbinenbetrieb  dann  vorliegt,  wenn  die 
Umfangsgeschwindigkeit  des  Turbinenrades  die  Hälfte 
der  Dampfgeschwindigkeit  erreicht,  müßte  bei  dem  er- 
wähnten Dampfdruck  der  Schaufelradumfang  450  bezw. 
600  sec.-m  ablaufen.  Bei  derartigen  Geschwindigkeiten 
versagten  die  konstruktiven  Mittel  der  alten  Maschinen- 
technik. Da  zudem  die  Kupplung  von  Motoren  mit  so  hohen 
Umdrehungszahlen  mit  den  gebräuchlichen  langsam 
lautenden  Arbeitsmaschinen  (Pumpen,  Hebewerken  usw.) 
neue  Schwierigkeiten  ergeben  hätte  und  unrationell  er- 
schien, kam  dieser  unmittelbare  Weg,  die  Arbeit  dos 
Dampfes  in  eine  drehende  Bewegung  umzusetzen,  halb 
in  Vergessenheit  und  räumte  dem  umständlicheren 


ftnrbinen. 

Verfahren,  den  Dampf  zur  Bewegung  eines  Kolbens 
zu  benutzen  und  die  zunächst  erzielte  geradlinige  Kraft- 
form durch  ein  Schubkurbelgestänge  in  die  verwendungs- 
fähigere  rotierende  umzusetzen,  voll  und  ganz  das  Feld 
ein,  der  Ideo,  mit  deren  praktischer  Gestaltung  James 
Watt  der  Kultur  einen  unschätzbaren  Dienst  geleistet  hat. 

Erst  in  der  jüngsten  Zeit,  wo  die  elektrische  Kraft- 
übertragung fortwährend  neue  Gebiete  erobert,  haben 
sich  die  Verhältnisse  sehr  zu  Ungunsten  der  Kidben- 
maschinen und  zwar  nicht  allein  der  Dampfmotoren, 
sondern  auch  der  Pumpen  und  Luftkompressoren  ver- 
schoben. 

Normale  Ausführungen  derselben  lassen  sich  nnr 
bei  der  Verwendung  ganz  großer  Typen  ohne  weiteres 
mit  normalen  elektrischen  Maschinen  kuppeln,  bei 
mittleren  und  kleineren  ist  die  Geschwindigkeitsdifferenz 
zwischen  Dampf-  und  Dynamomaschine  oder  Motor  und 
Pumpe  usw.  so  groß,  daß  man  sie  durch  Vorgelege 
ausgleichen  muß.  Diese  verursachen  Kraftverluste, 
beanspruchen  viel  Raum  und  erhöhen  die  Anlagekösten, 
Grund  genug  dafür,  daß  in  den  letzten  Jahren  sich 
das  Bedürfnis  nach  Konstruktionen,  welche  eine  direkt'1 
Kupplung  gestatten,  immer  dringender  fühlbar  machte. 

In  dem  Bestreben,  diesem  Mangel  abzuhelfen,  kamen 
sich  der  Elektriker  und  der  Maschinenbauer  auf  halbem 
Wege  entgegen:  der  erstere  konstruierte  abnorm  lang- 
sam laufende  Dynamos  und  Motoren,  welche  sich  un- 
mittelbar mit  normalen  Dampfmaschinen  und  Pumpen 
(Wasserhaltungssystem  von  Haide]  u.  Lueg)  kuppeln 
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ließen,  der  letztere  ungewöhnlich  schnell  laufende 
Dampf-  und  Arbeitsmaschinen  (z.  B.  Expreßpumpen) 
für  die  direkte  Verbindung  mit  den  normalen  Elektro- 
maschinen  von  hoher  Tourenzahl. 

Die  Erfolge  dieser  Bestrebungen  wurden  im  ersten 
Falle  durch  die  Verteurung  und  oft  auch  durch  den 
verringerten  Wirkungsgrad  der  elektrischen  Anlage,  im 
zweiten  durch  den  stärkeren  Verschleiß  der  vielen 
gleitenden  und  reibenden  Teile  der  Kolbenmaschinen 
und  die  daraus  resultierende  Gefährdung  der  Betriebs- 
sicherheit und  den  hohen  Ölverbrauch,  bei  Pumpen  auch 
durch  andere  ungünstige  Momente  sehr  beeinträchtigt. 

Das  war  der  Grund,  daß  sich  der  Blick  der 
Konstrukteure  wieder  den  rotierenden  Maschinen  zu- 
wandte. Die  hohe  Umdrehungsgeschwindigkeit,  welche 
früher  ihrer  Verwendung  so  hindernd  im  Wege  stand, 
wurde  zu  einem  Hauptvorzug  für  den  elektrischen 
Betrieb.  Außer  den  bisher  wenig  verwandten  Kotations- 
Dampfmaschinen*)  und  den  Dampfturbinen  zeitigte  diese 
neue  Ära  der  Maschinentechnik  die  Hochdruckzentrifugal- 
pumpen, für  deren  Brauchbarkeit  die  jüngst  in  Betrieb 
gesetzte  Anlage  auf  Zeche  Victor  einen  glänzenden 
Beweis  liefert. 

Die  ersten  Dampfturbinen,  welche  anfangs  der  90  er 
Jahre  auf  dem  Kontinent  in  größerer  Zahl  aufgestellt 
wurden,  waren  nach  dem  System  des  Schweden  de  Laval 
gebaut.  Für  den  Erfolg  der  Konstruktion  spricht  die 
Tatsache,  daß  Ende  1899  bereits  2100  Lavalturbinen 
mit  insgesamt  60  000  PS.  im  Betriebe  waren. 

Die  Turbine  wird  meistens  in  kleineren  Typen 
(bis  200  PS.)  ausgeführt. 

Die  Maschinenfabrik  Humboldt  in  Kalk,  welche 
das  System  in  Deutschland  vertritt,  zählt  auch  eine 
Keihe  von  Ruhrzechen  zu  ihren  Abnehmern. 

In  England  trat  bereits  im  Jahre  1884  eine  von 
C.  A.  Parsons,  dem  Besitzer  der  Maschinenfabrik  Heaton 
Workes  bei  Newcastle-on-Tyne  herrührende  Turbinen- 
konstruktion aus  der  Werkstatt  in  die  Praxis. 
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Leistung,  deren  Tourenzahl  sogar  nur  4000  Touren  in  der 


Mit  staunenswerter  Energie  und  seltener  Beharr- 
lichkeit hat  Parsons  über  15  Jahre  an  der  Vervoll- 
kommnung seiner  Erfindung  gearbeitet.  Wenn  auch 
seine  erste  Dampfturbine  von  1884  noch  eine  Um- 
drehungzahl  von  18  000  in  der  Minute  hatte,  so  ge- 
währleistete doch  das  von  ihm  angewandte  System  von 
vornherein  eine  Reduktion  der  Tourenzahl;  er  konnte 
bereits  im  Jahre  1X8«  eine  50  PS.-Dampfhirbine  fertig 
siel  Ich.  die  nur  mit  7000  Touren  in  der  Minute  lief, 
und  gleich  darauf  baute  er  eine  solche  von  200  PS. 


Minute  betrug.  Bald  war  er  in  der  Lage,  Dampfturbinen 
zu  bauen,  deren  Tourenzahlen  je  nach  Größe  und  Verwen- 
dungsart zwischen  750  und  3500  i.  d.  Min.  betrugen. 

Über  den  Entwicklungsgang  der  Parsonsturbine,  das 
stete  Wachstum  der  Maschinengrößen  und  ihre  rasch 
zunehmende  Verbreitung  gibt  die  nachstehende  Tabelle 
Auskunft,  welche  die  zur  Fortbewegung  von  Schiffen 
dienenden  Maschinen  nicht  berücksichtigt. 


1890 

1896 

1902 

360 

600 

834  1 

5000  PS. 

40  000  PS. 

230  000  PS. 

20  PS. 

600  PS. 

5  0001« 

1884-1890 

1890—1896 

1896-1902 

360 

240 

234  1 

5000  PS. 

35  000  PS. 

190  000  PS. 

14  PS. 

145  PS. 

815  m 

Im  Jahre    .    .  . 
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der  in  dem  Zeitabschnitt 

errichtet.  Turbinenanlagen 

betrug  

Auf  dem  europäischen  Festland  hatte  die  Firma 
Brown,  Boveri  u.  Cie.  in  Boden  (Schweiz)  und  Mann- 
heim, welche  die  Parsonssche  Konstruktion  wesentlich' 
verbessert  hat,  schon  gegen  Ende  des  Jahres  1901 
40  Turbinen  mit  einer  gesamten  Leistung  von  30000  PS 
oder  750  PS.  für  die  einzelne  Turbine  in  34  Anlagen 
aufgestellt. 

Von  diesen  dienen  vier  der  Elektrizitätser/.engung 
auf  deutschen  Bergwerken:  Eine  Turbine  auf  der  Zeche 
Schlägel  und  Eisen  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernin  isl 
direkt  gekuppelt  mit  einem  Drehstromgenerator,  welcher 
bei  1000  V.  und  40  Wechseln  in  der  Sekunde  200  KW. 
liefert.  Eine  zweite  Turbine  ist  jüngst  auf  der  Zeche 
Dahlbusch  zur  Aufstellung  gekommen.  Bei  dem  regen 
Interesse,  das  sich  bei  den  Verwaltungen  der  Kühr- 
zechen  für  diese  neuartigen  Dampfmotoren  geltend 
macht,  werden  diesen  beiden  Anlagen  wohl  in  kürzester 
Frist  eine  ganze  Anzahl  größerer  Turbinenbetriebe 
folgen,  für  welche  Projekte  bereits  vorliegen. 

Im  übrigen  deutschen  Bergbau  finden  wir  eine 
größere  Turbinenstation  auf  den  Braunkohlen-  und 
Tonwerken  in  Tschöpeln,  Oberlausitz,  wo  eine  Maschine 
sich  in  2 jährigem  Betriebe  sehr  gut  bewährt  ha£ 
Die  Anlage  umfallt  gegenwärtig  zwei  mit  Drehstrom- 
maschinen  direkt  gekuppelte  Motoren  (Turbo-Alternatoren) 
von  je  600  PS.  und  einen  mittels  Iiiemen  betätigten 
Generator  von  200  PS.  Außer  einer  Lichtanlage  sind  an 
die  Primärstation  10  Motoren  angeschlossen,  v  lenen: 


♦)  Vergl.  Glückauf  1902,  Nr.  49,  S.  1189. 

1  Motor  .  100  PS.  zum  Betriebe  der  Pressen  im  Tonwerke, 

2  Motoren  ä    75  .,     ..       „       zweier  rotierender  Eochdruckpumpen  für  die  Wasserhaltung, 

1  Motor  .    45  „      „        „        für  die  gesamte  Kohlenförderung  von  600  t  Braunkohlen  in  einfacher  Schic 

1  Motor  .    25  „     „        „        des  Sortierwerkes  (Separation), 

II  Motoren  von  20    ::<>  PS.  zum  Betriebe  von  Ventilatoren  und  kleinen  Pumpen  dienen. 
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Die  Berg-  und  Eüttenverwaltung  zu  Antonienhütte 
in  Obersehlesien  hat  2  Dampfturbinen,  von  je  000  PS. 
und  eine  von  1200  PS.,  sämtlich  zur  Drehstromerzougung, 
im  Betrieb. 

Auf  dem  Festland  stellen  bisher  die  beiden  größten 
Parsonsturbinen  in  den  elektrischen  Zentralen  von 
Frankfurt  a.  M.  und  Mailand.  Elberfeld  besitzt  zwei 
Maschinen  von  je  1500  KW.  Rekordbrechend  wird  die 
Aufstellung  einer  jüngst  in  Auftrag  gegebenen  8  bis 
100(10  pferdigen  Dampfturbine  dieses  Systems,  welche  das 
Rheinisch- Westfälische  Elektrizitätswerk  in  Essen*)  auf 
Grund  seiner  günstigen  Erfahrungen  im  Großmaschinen- 
betriebe  binnen  Jahresfrist  seinen  bisherigen  Kiesen- 
motoren —  einer  Kolbendampfmaschine  von  3000,  zwei 
von  je  1500  und  zwei  von  je  750  PS.  —  als  Gesamt- 
ersatz hinzufügen  wird.  Mit  dreistufiger  Expansion 
ausgerüstet  wird  die  18  m  lange  Turbine  einen  max. 

5  )  KW.  leistenden  Drehstromgenerator  für  5000  V. 

Spannung  und  einen  Gleichstromerzeuger  von  max. 
1500  KW.  bei  GOO  V.  Spannung  in  direkter  Kupplung 
antreiben. 

Der  Druck  der  vorhandenen  Kesselanlage,  aus 
10  Stück  Doppelkesseln  von  250  qm  Heiz-  und  4,0  qm 
Rostfläche  bestehend,  wird  für  den  Turbinenbetrieb  von 
10  auf  11  Atm.  erhöht  und  die  Batterie  zunächst  um 
2  Doppelkessel  von  je  430  qm  Heizfläche  vergrößert 
werden,  welche  sich  gegenwärtig  bei  dem  Werke  Gustavs- 
burg der  Vereinigten  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg"  in  Ausführung  be- 
finden. 

Der  Unterkessel  dieser  Ungetüme,  denen  bis  zur 
Inbetriebsetzung  der  Turbine  noch  6  weitere  gleicher 
Bemessung  folgen  sollen,  hat  3  m  Durchmesser  und 
besitzt  bei  0,7  m  Länge  3  Flammrohre  von  0,95  bezw. 
0,85  m  Durchmesser.  Der  Oberkessel  hat  denselben 
Durchmesser,  ist  5,20  m  lang  und  von  nicht  weniger 
als  202  Heizröhren  von  94,5  mm  lichtem  Durchmesser 
durchzogen. 

Die  bisherige  Dampfüberhitzeranlage,  System  Hering, 
rerfügt  über  70  qm  Heizfläche  und  steigert  die  Dampf- 
temperatur auf  280  0  C.  Die  für  die  beiden  Riesen- 
kessel  neu  aufzustellende  Überhitzeranlage  wird  einen 
Dampf  von  320  0  C.  liefern.  Mit  dieser  gewaltigen 
Turbine  läuft  Deutschland  Amerika  den  Rang  ab, 
welches  bisher  in  der  8000  pferdigen  Dampfdynamo- 
maschine der  Manhattan-Hochbahn  in  New-York  über 
(fie  größte  ortsfeste  Dampfmaschine  der  Welt  verfügte. 

In  Österreich  wird  die  Parsonsturbine  von  der  Ersten 
Brünner  Maschinenfabrik,  in  Amerika  von  der  Westing- 
bouse-Elektrizitätsgesellschaft,  welche  bereits  Turbinen 
von  70  000  KW.  Gesamtleistung  geliefert  haben  soll, 
gebaut. 

j  *)  Zeitschrift  des  Bayerischen  Revision»- Vereins  für  Kraft-. 
Heiz-  und  Lichtanlage».    15.  Juni  l!(03,  S.  98. 


Französischen  Ursprungs  ist  das  Dampfturbinen- 
system  des  bekannten  Vcntilatorkonslruktcurs  Raten u, 
das  in  Frankreich  durch  die  Firma  Sautter,  Harb'  u.  Cie. 
in  Paris,  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz  durch  die 
Maschinenfabrik  Oerlikon  bei  Zürich,  in  Österreich  durch 
die  Skodawerke  in  Filsen  vertreten  wird. 

In  Amerika  setzt  man  große  Hoffnungen  auf  die 
Turbinenkonstriiktion  von  Curtis,  eine  Kombination  der 
Laval-  und  Farsons-Turbine,  auf  welche  der  Erfinder 
bereits  im  Jahre  1895  ein  Patent  nahm.  Nach  diesem 
System  arbeitet  die  General  Electric  Co.,  welche  bereite 
über  Aufträge  von  zusammen  über  2:50  0  0  0  FS.  verfügt. 

Die  Erfolge,  Welche  insbesondere  die  Firma  Brown, 
Boveri  &  Cie.  auf  dem  Kontinent  mit  ihren  Dampf- 
turbinen erzielte,  haben  die  Maschinenindustrie  mobil 
gemacht.  Außer  den  bereits  erwähnten  Firmen  be- 
schäftigen sich  noch  eine  ganze  Anzahl  namhafter  Ma- 
schinenfabriken, darunter  Gebr.  Sulzer  und  Bscher  & 
Wyss,  mit  Versuchen  auf  diesem  Gebiete.  In  den 
Berliner  Werkstätten  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  wird  gegenwärtig  eine  von  dem  bekannten 
Konstrukteur  Prof.  Stumpf  herrührende  Turbine  geprüft. 
Die  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  in  Karlsruhe 
kündigt  ein  eigenes  System,  eine  Freistrahlturbine  mit 
hintereinander  stehenden  Düsen,  an,  welches  sich  von 
den  anderen  Ausführungen  besonders  durch  eine  niedrige 
Tourenzahl  auszeichnen  soll.  Die  Zahl  der  minutlichen 
Umdrehungen  wird 

für  eine  10  PS.-Turbine  zu  3000, 
„     „    50  „         „  2000  und 

„     „  200         „         „  800 
angegeben. 

Erwähnenswert  erscheinen  noch  die  mit  direktem 
Dampfturbinen-Antrieb  ausgerüsteten  „Terri  -  Ventila- 
toren" der  Maschinenfabrik  Otto  Hörenz  in  Dresden, 
welche  sich  nach  den  vorliegenden  Zeugnissen  bei 
Lüftungsanlagen  gut  bewährt  haben. 

2.  Die  konstruktive  Ausführung  der 
Dampfturbinen. 

Wie  beim  Wasser-,  sind  auch  beim  Dampfbetrieb 
Aktions-  und  Reaktionsturbinen  zu  unterscheiden.  Nach 
dem  ersteren  Prinzip  arbeiten  die  Turbinen  von  Laval 
und  Rateali.  Hier  expandiert  der  Dampf  vor  dem 
Schaufelrad  bis  zum  Atmosphärendruck  und.  wenn  die 
Turbine  an  eine  Kondensationsanlage  angeschlossen  ist. 
auch  unter  demselben.  Dabei  setzt  sich  der  Dampf- 
druck zunächst  in  die  Auströmungsgeschwindigkeit  um, 
welche  dem  Schaufelrad  die  Bewegung  erteilt.  Im 
Gegensatz  hierzu  kommt  bei  dem  Reaktionsprinzip, 
welches  zusammen  mit  der  Aktion  bei  den  Parsons-  und 
Curtisturbinen  verwendet  wird,  wie  bei  den  Kolben- 
dampfmaschinen in  erster  Linie  der  potentielle  Dampf- 
druck zur  Wirkung. 

Bei  der  Lavaischen  Anordnung  wird  der  Dampf 
dem  Schaufelrade  durch  eine  oder  mehrere  sehrägseitlieb 


Nr.  33. 


-    780  - 


15.  August  1903. 


angeordnete  Düsen  zugeleitet.  Zur  Herbeiführung  der 
Expansion  sind  die  letzteren  nach  dem  Rade  zu  konisch 
erweitert.  (Fig  1.) 


JPig.Tl. 

Aus  der  abgeschrägten  Düsenmündung|faustretend 
trifft  der  Dampf  in  geschlossenem  Strahl  auf  die'schwach 
gekrümmten  Schaufeln.  Ihre  nach  der  Aufsehlagseite 
hin  zugeschärften  Kanten  zerschneiden  den  Strahl  in 
Streifen,  welche  stoßfrei  in  die  einzelnen  Radzellen 
eintreten. 

Bei  den  Rädern  kleinerer  Turbinen  werden  die 
Schaufel  kauäle  vom  Umfange  aus  in  eine  massive 
Siahlscheibe  eiugefräst.  Bei  größeren  Ausführungen 
stellt  man  die  Schaufeln  einzeln  her  und  preßt  sie 


zwischen  das  zweiteilige  Rad.  In  beiden  Fällen  wird 
die  Peripherie  durch  einen  umgezogenen  Schrumpfring  | 
gesichert.  Der  Raddurchmesser  schwankt  bei  Turbinen  1 
von  5 — 50  PS.  Leistung  zwischen  1Ü0  und  200  mm,  ■ 
die  Zahl  der  Umdrehungen  zwischen  30 — 20  000  in  | 
der  Minute.  Es  erwies  sich  bei  dieser  rasenden  Um-1 
fangsgeschwindigkeit  als  praktisch  unmöglich,  das  Rad  1 
hinreichend  auszubalanzieren.  Die  Wirkung  der  Zentri- 1 
fugalkraft,  welche  sich  für  das  kg  Radgewicht  bei-1 
spielsweisc  bei  30  000  minutl.  Umdrehungen  auf  nicht  I 
weniger  als  100  kg  stellt,  führte  bei  der  geringsten! 
Exzentrizität  des  Radschwerpunktes  zu  Wellenbrüchen.  I 
An  dieser  Schwierigkeit  waren  viele  der  früheren  Erfinder  1 
gescheitert,  Laval  löste  sie  in  genialer  Weise  durch  I 
die  Verwendung  einer  dünnen  Stahlwelle  (Fig.  2),  deren  I 


Fig.  2. 

geringe  Stärke  bei  einer  15  PS. -Turbine  0,  bei  einer 
lOOpferdigen  30  mm,  an  einer  Stelle  (bei  4  in  der 
Fig.  2)  sogar  auf  7  bezw.  25  mm  herabgemindert  ist.. 
Infolge  der  Elastizität  schwingt  die  Welle  mit  der 
Steigerung  der  Tourenzahl  immer  mehr  nach  der! 
schwereren  Radseite  hin  und  zentriert  sich  dadurch  in 
der  Schwerpunktachse.  Diese  Anordnung  beseitigt  zu- 
gleich den  ungeheuren  Druck,  den  eine  starre  Welle  | 
auf  die  Lager  abladen  würde.  Von  ihnen  ist,  wie; 
die  Abbildung  der  Turbinenteile  in  Fig.  3  zeigt,  das, 
linke  H  zur  Aufnahme  des  bei  der  einseitigen  Beauf-I 
schlagung  entstehenden  achsialen  Druckes  und  zur  Ver- 1 


mg.  3. 


Einzelteile  der  Lavaischen  Dampfturbine. 


A.  Federwelle. 

B.  Schaufelrad, 
Ritzel. 

I).  Endlager. 

E,  and  <i  Sicherheitsbüchsen. 

F.  Mittellager. 


H.  Kugellager. 

I.  Dampfdüse. 

K.  Düsen  Verschluß 

l,.  Spindel  und  Handrad, 

M.  Zahnrad, 

N.  Voigclegowelle. 


O  Xuhnradlagor  (zweiteilig) 

P.  Schmierring. 

Q,  Achsenregulator. 

R,  Riemenscheibe. 

S.  Riemensoheibenmutter. 

T.  Abdichtungslager. 
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ringerung  der  Reibung  als  elastisch  abgestütztes  Kugel- 
lager ausgeführt,  während  das  rechte  Endlager  1)  nur 
in  einer  einlachen  Büchse  besteht.  Anßerdoin  wird  die 
Welle  noch  durch  ein  zweiteiliges  Mittellager  F  und 
ein  kleineres  Lager  T  gestützt,  das  in  erster  Linie  eine 
Abdichtung  des  Dampfraumes  bezweckt.  Da  die  Um- 
drehungszahl des  Schaufelrades  selbst  für  die  schnell- 
laufenden Dynamos,  Zentrifugalpumpen  und  Ventilatoren 
viel  zu  hoch  ist,  muß  sie  durch  ein  Zahnradvorgelege 
erst  ins  Langsame  übersetzt  werden. 

Bei  der  in  Fig.3  wiedergegebenen  Ausführung  teilt  das 
Ritzel  C  seine  Bewegung  dem  Zahnrade  M  mit.  Ver- 
breiteter ist  eine  Anordnung,  bei  welcher  durch  das 
eine  Ritzel  zwei  zu  beiden  Seiten  desselben  verlagerte 
Zahnräder  angetrieben  werden.  Dann  ist  jede  der  beiden 
Zahnradachsen  mit  einer  Riemscheibe  ausgerüstet  oder 
mit  einem  Dynamoanker  gekuppelt.    (S.  Fig.  11.) 

Mehrdüsige  Turbinen  werden  für  Kraftabgaben',  die 
unter  der  Normalleistung  liegen,  durch  Schließen  eines 
Teiles  der  Düsen  vermittels  der  Spindel  K  eingestellt. 
Die  Belastungsschwankungen  im  Betriebe  gleicht  der 
Achsen regulator  Q  ■  aus,  der  in  Fig.  4  besonders 
dargestellt  ist.   Auf  der  Vorgelegewelle  sitzt  die  Laterne 


Fig.  4. 

1".  um  welche  sich  ein  aus  zwei  Hälften  (8)  zusammen- 
gesezter  Hohlzylinder  legt.  Die  Halbzylinder  dienen  als 
Schwunggewichte  und  besitzen  in  Schneiden  auslaufende, 
radiale  Ansätze,  mit  welchen  sie  in  der  Laterne  ver- 
lagert sind.  Drängt  die  Fliehkraft  die  beiden  Zylinder- 
hälften auseinander,  so  verschieben  die  Ansätze  den  in 
der  Laterne  liegenden  Kolben  11  in  achsialer  Richtung. 
Dabei  muß  der  Gegendruck  der  Spiralfeder  9  über- 
wunden werden,  deren  anderes  Ende  durch  das  mit  der 
Laterne  verschraubte  Wiederlager  12  festgehalten  wird. 

Den  zusammengebauten  Achsenregulator  gibt  das 
Bild  7   der  Fig.  4   wieder.     Die   Übertragung  der 


aehsialen  Bewegung  Von  1 1  wird  durch  eine  kleine  Kollicn- 
stange,  welche  in  der  Abbildung  des  ßegulier- 
mechamamus  Fig.  5  mit  A  bezeichne!  ist,  und  durch 
ein  einstellbares  Hebelgestänge  (B,  C,  G.)  auf  das  im 


Fig.  5. 

Dampfzutlußrohr  eingebaute  Regulierventil  übertragen 
Den  Aufbau  einer  30  SP.-Turbine  erläutern  die  Figuren 
6  bis  9. 

In  dem  Vertikalschnitt  Fig.  6  stellt  C  das  Dampf- 
eintrittsrohr, I)  das  Regulierventil.  E  den  ringförmigen 
Raum,  aus  welchem  der  Dampf  in  die  Düsdn  tritt. 
F  das  Turbinenrad,  R  den  Sammelraum  für  den  Ab- 
dampf und  S  den  Achsenregulator  dar.  L  bezeichnet 
die  dünnste  Stelle  der  Federachse.  Der  horizontale 
Schnitt  in  Fig.  7  veranschaulicht  die  Disposition  der 
Turbine  und  des  Vorgeleges  auf  der  Grundplatte, 
während  Fig.  S  einen  Aufriß  gibt.  Fig.  9  läßt 
den  Einbau  der  Düse  und  ihrer  Regulierspindel 
erkennen. 

Eine  kleinere  Turbine  mit  einer  Vorgelegewelle  ist 
in  Fig.  10  abgebildet.  Für  den  Antrieb  von  Dynamos 
größerer  Leistung  (über  30  PS.)  zieht  man  die  Motoren 
mit  zwei  Vorgelegewellen  (Fig.  11)  vor.  deren  jede 
mit  einem  Dynamoanker  gekuppelt  ist.  Die  beiden 
Dynamowicklungen  können  nach  Bedarf  neben-  oder 
hintereinander  geschaltet  werden. 

Über  die  Leistungen  und  Abmessungen  der  ver- 
schiedenen Typen  der  mit  Gleichstromdynamomaschinon 
direkt  gekuppelten  Lavalturbinen  gibt  die  nachstehende 
Tabelle  Auskunft, 
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Ein  Fehler  des  Lavals}rstems  liegt  darin,  daß  trotz 
der  hohon  Tourenzahlen  das  für  den  Betrieb  rationellste 


Verhältnis  1:2  zwischen  der  Geschwindigkeit  des 
Schaufelradumfanges  und  des  Dampfes  bei  weitem  nicht 


Fig.  6. 


Fig.  8. 


Fig.  7. 

erreicht  wird,  da  der  von  der  IRadperipherie  zurück- 
gelegte Wog  (^>360  sec.-m)  nur  73— %  (ler  Dampf- 
geschwindigkeit  ausmacht,    (s.  S.  777.) 

Nachteilig  ist  auch  die  zu  hohe  Tourenzahl,  welche 
die  Einschaltung  eines  kraftverzehrenden  Vorgeleges 
zwischen  Motor  und  Arbeitsmaschine  erforderlich  macht. 

Diese  Mißstände  will  die  französische  Vertreterin 
des  Systems,  die  Firma  Breguet  in  Baris,  durch  eine 
Modiiikation  beseitigen.  Statt  eines  Schaufelrades 
sind  auf  der  Welle  mehrere  aufgekeilt.  Der  Dampf 
wird  nach  der  Beaufschlagung  des  ersten  Rades 
immer  wieder  gesammelt  und  dem  nächstfolgenden 
durch  besonders  gestaltete  Verteil  nngsnrgane,  welche 
wie  das  Bad  aus  einer  widerstandsfähigen  Bronze  her- 
gestellt sind,  zugeführt.  Bei  dieser  Anordnung  setzt 
sich  der  Dampfdruck  nicht  mit  einem  Male,  sondern 
im  Stnfengeffille  in  bewegende  Energie  um,  mit  dem 
Erfolge,  daß  ein  günstigeres  Verhältnis  zwischen  Rad- 
und  Dampfgeschwindigkeit  und  eine  geringere  Toiiren- 


Fig.  o. 

zahl  erreicht  wird.    Als  minutliche  Umdrehungszahlen 

werden  angegeben: 

3000  für  eine  600  PS.-Turbine 
3000—2400  „     „   1000  „ 
1900  „     „  1500 
1500   „     .,  2200 

Diese  abgeänderte  Lavalturbine  nähert  sich  bezüg- 
lich der  Dampfausnutzung  sehr  der  von  Curtis  und  in 
der  äußeren  Form  (Fig.  12)  der  im  folgenden  Abschnitt 
beschriebenen  von  Parsons. 

Die  Turbinenkonstruktionen  von  Parsons,  RateaJ 
und  Curtis  stimmen  darin  überein,  daß  der  Dampf  ab- 
wechselnd durch  feststehende  Leit-  und  bewegliche 
Laüfschaufel  kränze  geführt  wird,  wie  das  Wasser  in 
den  hydraulischen  Turbinen  nacheinander  Leit-  und 
und  Laufräder  passiert. 

Bei  dem  Parsonssystem,  dessen  Schaufelung  in 
Fig.  13  schematisch  dargestellt   ist,   expandiert  der 


16.  Anglist  1 90«. 
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Dfcmpf  um  ein  geringes  Maß  in  dem  Kranz  I  mit  den 
feststehenden  Leitschaufeln  und  übt  darauf  eine  Aktions- 
wirkung  auf  das  erste  Laufrad  aus,  wobei  er  eine  für 


Fig.  10. 


die  SNtoßwirkÜng  auf  das  Leitrad  II  geeignete  Widitimg 
annimmt.  Bei  dem  Übertritt  in  das  letztere  erfolg! 
ein  Rückstoß  gegen  das  Laufrad,  eine  Reaktion,  »reiche 
den  Aktionseffekt  des  eintretenden  Strahles  unterstützt. 

Bei  dem  weiteren  Zickzaekgang  des  Dampfes  durch 
Leit-  und  Laufräder  wiederholt  sich  dieser  Vorgang, 
wobei  der  Dampf  allmählich  expandiert,  seine  Energie 
an  die  beweglichen  Räder  abgibt  und  endlich  ins  Freie 
oder  in  einen  Kondensator  ausströmt. 

Die  Schaufeln  werden  von  Brown,  Boveri  u.  Cie. 
aus  einer  geschmiedeten  Spezialbronze  hergestellt  and 
so  bemessen,  daß  sie  der  normale  Betrieb  nur  auf  l/ao 
bis  ViÄ  ihrer  Festigkeit  beansprucht.  Wie  die  Fig.  14 
zeigt,  sind  die  feststehenden  Schaufeln  bei  der  Parsons- 
turbine  im  Innern  eines  stufenartig  abgesetzten  Zylinders 
befestigt,  während  die  Laufschaufeln  in  schwalbenschwan/- 
förmigen  Rillen  einer  massiven  Stahlwalze  sitzen. 

Die  Entfernung  zwischen  den  aufeinanderfolgenden 
Schaufelkränzen  beträgt  3—5  mm;  der  Zwischenraum 
zwischen  den  Laufschaufeln  und  der  Zylinderwandung 
ist  so  bemessen,  daß  ein  Schleifen  ausgeschlossen  ist: 
sie  verringert  sich  bei  der  dem  Dampfeintritt  abge- 
wandten Seite  auf  2 — 3  mm. 

Der  Dampf  tritt  zunächst  in  den  "Vorraum  E,  passiert 
darauf  den  Regulierapparat,  gelangt  durch  A  in  den 
eigentlichen  Turbinenzylinder  und  durchströmt  in 
achsialer  Richtung  hintereinander  die  Leit-  und  Lauf- 
räder des  Hoch-,  Mittel-  und  Niederdrucksatzes.  Da 
sich  das  Dampfvolumen  mit  der  fortschreitenden  Ex- 
pansion vermehrt,  ist  der  Durchmesser  und  damit  die 
Durchflußweite  der  Mittel-  und  Niederdruckräder  stufen- 


^*"^~^Sljllj§}|{g 

Fig.  11. 
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artig  erhöht.  Die  Übergangsräume  zwischen  den  einzelnen 
Stufen  stehen  durch  die  Leitungen  i.,  i2  und  i,  mit 
den  links  von  dem  Dampfeintritt  A  liegenden  Ent- 
lastungskolben k  ,  k-,  und  k{  in  Verbindung,  deren 
Durchmesser  dem  der  Schaufelsätze  entspricht.  Die 


Kolben  werden  dadurch  unter  einen  seitlichen  Druc 
gesetzt,  welcher  dem  von  dem  Dampf  auf  die  Turbinen 
walze  ausgeübten  entgegen  gerichtet  ist,  sodaß  eit 
Ausgleichung  erfolgt  und  die  Welle  entlastet  wird. 
Die  Abdichtung  der  umlaufenden  Kolben  gegen  äe 


Fig.  12.    Turbine  von  Brcguet. 


A  Turbine, 

G  Geschwindigkeitsregler, 

H  Schwungrad  des  Geschwindigkeitsreglers, 

L  Geschwindigkeitsmesser, 

J  Oelpumpe, 


F  Dampfaustiitt, 
K  elastische  Kupplung, 
B  Wechselstrotngoneratov. 
M  Erregennaschine. 


feststehenden  Zylinder  erfolgt  durch  ein  sog.  „Labyrinth*, 
d.  h.  dadurch,  daß  äußere  ringförmige  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  der  Kolben  in  entsprechend  geformte 
Nuten  und  Ringe  des  äußeren  Zylinders  eingreifen. 


U~bA*»ftk 


IZ22Z 


M><*«M> 


JJJJ 


Fig.  13. 

Die  Dampffüllung  der  Zwischenräume,  welche  zur  Ver- 
hinderung einer  Reibung  zwischen  den  feststellenden 
und  den  umlaufenden  Dichtungsteilen  verbleiben  müssen, 


bildet  unter  der  gemeinsamen  Einwirkung  der  Damp: 
reibung,  der  Drosselung  in  den  Rillen  und  der  Zentr 
fugalkraft  einen  dichten  Dampfschleier,  welcher  dei 
Durchströmen  des  Innendampfes  einen  unüberwindbare 
Widerstand  entgegensetzt.  Bei  diesem  idealen  AI 
dichtungsorgan  fällt  jede  Reibung  metallischer  Fläche 
und  damit  auch  eine  Schmierung  und  Abnutzung  dei 
selben  fort. 

Eine  weitere  Abdichtung  ist  an  den  in  Fig.  14  mit 
bezeichneten  Stellen  erforderlich,  wo  die  Welle  aus  dei 
Zylinder  heraustritt.  Auch  hier  ist  das  Labyrintl 
prinzip  verwendet.  Bei  Auspuffturbinen  erhält  d< 
Zylinder  an  den  Stellen  D  den  bereits  expandierte 
Dampf,  dessen  Druck  ungefähr  demjenigen  der  atmi 
sphärischen  Luft  gleichkommt,  sodaß  eine  Abdichtuo 
bei  D  in  nur  geringem  Maße  erforderlich  ist;  b> 
Turbinen  mit  Kondensationsbetrieb  befindet  sich  ii 
Zylinder  an  den  Stellen  1)  das  Vakuum  des  Kondensator 


I  w" 


Fig.  1 1.    Sohematiache  Darstellung  der  Parsonaturbine. 


15.  August  l(.)0:5. 


785 


Nr.  83 


a  nun  in  letzterem  Fall  <I<t  Druck  der  außerhalb  des 
Binders  befindlichen  atmosphärischen  Luft  größer  ist, 
»  ist  die  Möglichkeit  nicht,  ausgeschlossen,  daß  bei 
Ha  eintretenden  kleinen  Undichtigkeiten  Luft  in  das 
akitum  des  Zylinders  eintritt.  Das  würde  jedoch  eine 
Mündliche  Störung  des  Vakuums  bedeuten,  welche 
March  vermieden  wird,  daß  man  den  Dichtungs- 
cllen  D  geringe  Mengen  Dampf  zuführt,  welche  die 
Dichtung  bewirken  und  den  Eintritt  der  Luft  ver- 
iiten.  Der  dadurch  ermöglichte  Eintritt  geringer  Dampf- 
lengen  in  den  Zylinder  macht  sich  im  Vakuum  nicht 
Pidlich  bemerkbar,  da  sie  zusammen  mit  dem  Aklampf 
T  Turbine  sofort  kondensiert  werden. 

Die  Erfahrung  zeigt,  daß  die  Zuführung  von  sehr 
»ig  Dampf  ausreicht,  um  den  Eintritt  von  Luft  zu 
.Thülen,  was  einen  sprechenden  Beweis  für  die  Zweck- 
täßigkeit  der  Labyrinthdichtung  darstellt. 

Der  zur  Abdichtung  verwendete  Dampf  ist  kein 
rischdampf,  sondern  wird  dem  weiter  unten  be- 
BSÜchenen  Dampfeinlaßapparat  entnommen,  nachdem  er 
at  seine  Arbeit  bereits  verrichtet  hat. 

Verhindern  die  Entlastungskolben  auch  mit  hin- 
kender Sicherheit  eine  dauernde  Verschiebung  der 
■haufehvalze,  so  genügen  sie  nicht,  um  ein  Hin-  und 
toendeln  der  Achse  zu  verhüten.  Dafür  ist  ein 
ainmlager  S  au  der  linken  Seite  der  Turbine  vor- 
jsehen. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  Konstruktion  der 


Fig.  15. 


oßenlager  L,  und  L^,.  Sie  bestehen  aus  einer  Anzahl  über- 
aander  geschobener  Lagerbüchsen.  (Fig.  15.)  Zwischen 


die  innerste  Lagerbüchse  und  Welle  und  zwischen  die 
einzelnen  Büchsen  wird  Schmieröl  unter  dem  Druck 
einer  Schmierpumpe  ( 1  J>  Alm.)  eingeführt.  Die  zwischen 
den  Büchsen  vorhandenen  Olschichton  lassen  ihnen  etwas 
Spielraum  und  ermöglichen  so  in  gewissen  Grenzen 
eine  Zentrierung  der  Welle  nach  der  Gravjtationsachse 
der  rotierenden  Walze. 

Das  verbrauchte  Ol  wird  wieder  von  der  Pumpe 
angesaugt  und  dem  Ölbehälter,  der  in  der  Figur  I  1 
rechts  von  der  Turbine  steht,  zugeführt.  Der  Druck 
des  zwischen  die  Lagerschalen  gepreßten  Dies  ist  so 
gewählt,  daß  er  dem  spezifischen  Druck  der  Welle 
auf  die  Lagerschalen  gleichkommt,  die  Welle  also 
gleichsam  vom  Ol  getragen  wird.  Diese  sinnreiche 
Anordnung  hat  sich  im  Betriebe  vorzüglich  bewährt.  Bei 
einem  sehr  geringen  Ölverbrauch  erhitzen  sich  die  Lager 
trotz  der  hohen  Tourenzahlen  nur  wenig.  Die  ölpumpe 
wird,  wie  Fig.  14  erkennen  läßt,  von  der- Turbinenwelle 
aus  durch  das  Schneckenradvorgelege  angetrieben,  welches 
zugleich  den  Regulierapparat  betätigt. 

Die  Regulierung  der  Belastun»sschwankun^en  erfolgt 
in  ebenfalls  -recht  origineller  Weise  mit  Hülfe  des 
Doppelsitzventil  es  V,  das  den  Dampf  nicht  dauernd, 
sondern  stoßweise  in  einzelnen  Aufgaben  eintreten  läßt. 
Das  Regulierverfahren  hat  Ähnlichkeit  mit  der  bei  Kolbeu- 
dampfmaschinen  gebräuchlichen,  durch  den  Regulator 
vorgenommenen  Veränderung  des  Füllungsgrades. 

Der  Regulator  hebt  und  senkt  mittels  eines 
Exzenters  und  des  Hebelgestänses  W,  K,,  R,,  R,  den 
Kolbenschieber  T  in  rascher  Aufeinanderfolge.  Der 
Kaum  unter  T  steht  durch  den  Kanal  c  mit  dem 
unteren  Teile  des  größeren  Zylinders  in  Verbindung, 
welcher  den  Kolben  K  aufnimmt  und  seinerseits  durch 
Kanal  e  wieder  mit  dem  Dampfraum  E  der  Turbine 
kommuniziert. 


Fig.  16. 

Dampfturbine  von  Brown,  Boveri  &  Cie.  mit  einer  Dynamomaschine  direkt  gekuppelt. 
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Beim  Stillstand  der  Turbine  wird  der  Kolben  K  durch 
die  in  der  Figur  erkennbare  Spiralfeder  herabgedrückt  und 
dadurch  das  Ventil  V  geschlossen.  Tritt  beim  Anlassen  der 
Turbine  Dampf  in  E,  so  hebt  sich  K  und  öffnet  V.  Zieht 


dagegen  der  Regulator  den  Hülfskolben  T  nach  oben, 
so  entweicht  der  Dampf  durch  den  Kanal  e  ins  Freie, 
das  federbelastete  Ventil  fällt  und  sperrt  den  Dampf- 
zutritt zu  der  Turbine.    Dieser  Vorgang  des  Ventil- 


Fig.  17. 

420  PS.  Dampfturbine  von  Brown.  Boveri  &  Cie.  mit  2  Gleichstfoindynamoi  voa  je  110  KW.  direkl  gjkuppelfc. 

Umdrehungszahl  pro  1' :  3000 
Geliefert  für  die  Etablissements  der  französischen  Marine. 


öffnens  und  -schließens  wiederholt  sich  je  nach  der 
Größe  der  Turbinen  150 — 200 mal  in  der  Minute. 
Längere  oder  kürzere  Öffnungsperioden,  also  größere 
und  kleinere  Dampfaufgaben,  werden  dadurch  erzielt, 
daß  der  Regulator  die  mittlere  Schwingungslage  des 
fortwährend  in  Bewegung  befindlichen  Kolbenschiebers  T 
höher  oder  tiefer  einstellt  und  infolgedessen  der  Weg, 
welchen  T  von  einem  Schließungs-  zu  einem  Öffnungs- 
moment zurücklegen  muß,  der  Belastung  entsprechend 
verkürzt  oder   verlängert   wird.  .  Das  Eintrittsventil 


Fig.  18. 


bleibt  also  bei  größerer  Belastung  und  größerem 
Dampfverbrauch  länger,'  Zeit  geöffnet  und  kürzere  Zeil 
geschlossen,  dagegen  bei  geringerem  Kraft-  und  Dainpf- 
verbrauch    kürzere   Zeit    geöffnet    und    längere  Zeit 

geschlossen. 

Im  Gegensatz  zu  der  Kolbenmaschine,  bei  der  der 
Regulator  für  die  Bewegung  weit  größere  Massen  und 
zur  Überwindung  stärkerer  Reibung  viel  mehr  Z.dt  und 
Kraft  aufwenden  muß,  vollzieht  sieh  der  Reguliervor- 
gang  bei  der  Parsonsturbine  spielend,  da  das  Zentrifugal- 
pendel  nur  den  dauernd  in  Bewegung  befindlichen 
Hülfskolben  einzustellen  hat.  Die  hohe  Gleichmäßig- 
keit des  Ganges,  welche  durch  die  präzise  Regulierung 
erzielt  wird,  ist  besonders  wertvoll  für  den  Antrieb  der 
Beleuchtungsdynamos. 

Äußere  Ansichten  von  Turbogeneratoren,  welche 
mit  einer  bezw.  zwei  Dynamos  direkt  gekuppelt  sind, 
geben  die  Fig.  Di  u.  17. 

Der  Raumverbrauch  der  Dampfturbinen  ist  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Leistung  außerordentlich  geling, 
Min  sprechendes  Beispiel  dafür  liefern  die  Bilder  Fig.  18 
und  10;  das  erstere  stellt  die  Hauptventilatoranhigi 
der  Clara  Vale  Colliery  bei  Wylan-on-Tvne  in  Kngland 
dar,  welche  bei  1,55111  Flügelraddurchmessei'  und  einer 
Depression  von  50  mm  Wassersäule  ;>HM)  ebin  LuM 
in  der  Minute  fördert.  Ms  fallen  die  Größenunter- 
sehiede  zwischen  dem  Ventilator  und  der  Dampfturbine 
auf,  welche  unter  einem  Bretterdach  Aufstellung 
gefunden  hat.  Noch  greller  tritt  die  Abweichung 
im  Raumanspruch,  welchen  die  Dampfturbinen  und  die 
gebräuchlichen  Bampfmachinen  stoßen,  in  dem  Bilde 
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einer  mit  beiden  Maschinenarten  ausgerüsteten  elek- 
trischen Zentrale  hervor  (Fig.  19). 

Iiiil.it  man  mit  Hilft*  einer  äußeren  Kraftquelle,  wie 
einer  zweiten  Dampf-,  einer  Wasserturbine,  oder  eines 
Elektromotors  eine  leere  Parsons-Turbine  in  einer  dem 


gewöhnlichen  Dampfweg«  entgegengesetzten  Richtung 
rotieren,  so  wird  sie  zum  Luftkompreseor  Und  bewirkt 
eint*  von  Schaufelkranz  zu  Schaufelkranz  zunehmende 
Luftverdiehtung,  deren  Spannung  in  der  geometrischen 
Progression  steigt.    Wie  die  Fig.  20  zeigt,  hat  Paroonfl 


Pig,  19.  Elektrische  Zentrale  Heidelberg^mit  einer  Dampfturbine  von  270  l'H. 


diese  Idee,  mit  welcher  auch  Rateau*)  sowie  Brown  & 
Boveri  sich  beschäftigen,  durch  die  Konstruktion  eines 


Turboluftkompressors  bereits  in  die  Praxis  umgesetzt» 
Es  gelang  ihm  mit  Hilfe  desselben  eine  Verdichtung 


der  Luft  bis  auf  121/-,  Atm.  zu  erzielen.  Einzelheiten 
*)  Glückauf  1902,  S.  358. 


Fig.  20.    400  PS.  Turbolnftkompressor.   Gewicht  7000  kg. 

über  die  Konstruktion  und  besonders  über  die  Kühl- 
vorrichtung sind  nicht  bekannt.         (Schluß  folgt.) 
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Technik. 

Über  Rollenlager  für  Gleisfahrzeuge  usw.  Eine 
bedeutende  Verbesserung  auf  dem  Gebiete  des  Transport- 
wesens stellen  die  Rollenlager  dar,  welche  zwar  schon  seit 
langen  Jahren  der  Technik  bekannt  sind,  jedoch  insofern 
eine  besondere  Beachtung  verdienen,  als  sie  eine  immer 
größere  Bedeutung  für  Gleisfabrzeuge  besonders  bei  Klein- 
bahnen, und  damit  auch  für  den  gesamten  Grubenbe- 
betrieb  gewinnen. 

Nachdem  die  Rollenlager  schon  im  Jahre  1876  auf 
der  Weltausstellung  in  Philadelphia  bekannt  gegeben 
wurden,  haben  sie  sich  in  Amerika  auf  das  beste  eingeführt 
und  werden  dort  zur  Zeit  nicht  nur  für  Fahrzeuge,  sondern 
auch  in  anderen  Ausführungen,  für  Transmissionen,  oder 
als  Rollen-,  Hänge-  und  Stützlager  verwendet. 

Firmen  in  Deutschland,  welche  sich  eingehender  diesem 
Zweige  zugewendet  und  auf  der  vorjährigen  Ausstellung 
zu  Düsseldorf  Proben  ihrer  Fabrikation  erbracht  haben, 
sind  vornehmlich  die  beiden  Fabriken  Arthur  Koppel  in 
Berlin  und  P.  Jorissen  in  Düsseldorf-Grafenberg. 

Das   Patent-Rollenlager  von  Arthur  Koppel  wird  in 


Fig.  1. 

den  Figuren  1  und  2  als  Außenlager  wiedergegeben.  In 
ähnlicher  Weise  und  in  den  verschiedensten  Stärken  wird 
os  auch  als  Iunenlager  hergestellt.  Die  Firma,  welche  die 
älteste  auf  diesem  Gebiete  der  Fabrikation  sein  dürfte, 
rühmt  ihrem  Lager  die  Herstellung  aus  einem  Stück  nach 


Fig.  2. 

wodurch  ein  erheblich  dauerhafterer  und  staubdichterer  Be- 
trieb als  bei  zweiteiligen  Lagern  gewährleistet  werden 
soll.     Das  ganze  Lager  ist  überdies   von   einem  breiten, 


geschmiedeten  Flachstahlbügel  umgeben,  welcher  das  Guß- 
stahlgehäuse vor  dem  Zerschlagen  durch  etwa  neben  dem 
Gleis  liegende  Gegenstände  und  vor  dem  Entgleisen  schützen 
soll.  Der  Bügel  gestattet  gleichzeitig  dem  Lagergehäuse 
eine  freie  Beweglichkeit  in  vertikaler  Richtung  und  wirkt, 
da  der  Wagen  etwaigen  Unebenheiten  des  Gleises  zu 
folgen  vermag,  dadurch  schonend  auf  Achsen  und  Lager 
ein.  Grubenbetriebe,  woselbst  Patent  -  Rollenlager  von 
Arthur  Koppel  eingeführt  wurden,  siud  u.  a.  Zeche  Ewald 
in  Herten  i.  W.,  Gelsenkirchener  Bergwerks-Aktieugesell- 
schaft,  Rhein-Elbe  i.  W.,  Mechericher  Bergwerks-Aktien- 
Verein  zu  Mechernich,  Salinenverwaltung  Ischl  u.  a.  mehr. 


i  >. — 
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Fig.  3. 

Bei  den  Patent-Rollenlagern  von  P.  Jorissen  sind  die 
Rollen,  wie  Fig.  3  und  4  zeigen,  durch  zwei  an  den 
Enden  befindliche,  von  außen  um  sie  greifende  Trommeln 
geführt  und  auseinander  gehalten,  um  gegenseitige  Reibuu| 
zu  verhüten.    Die  Trommeln  laufen  in  Nuten  der 


körpor  und  dienen  gleichzeitig  als  Schmierringt!.  Bei 
längeren  Achsschenkeln  kann  ein  doppeltes  Rollousystem 
angeordnet  worden,  wobei  jedes  System  durch  einen 
zwischengelegten  Ring  unabhängig  vom  anderen  arbeitet. 

Die  Vorteil«-  der  Rollenlager  gegenüber  den  Schalonlugen 
sind  bekannt.  Nach  Eduard  Breslauer,  „Der  Maschinen- 
Bau"  [.  Teil  haben  Versuche,  welche  bei  einer  elektrischen 
Lahn  im  Jahre  1895  vorgenommen  worden  sind,  ergeben, 
daß  gegenüber  den  gewöhnlichen  Lagern 
bei   einer  Steigung  von  i  :  20  die  Ersparnis 

an  Zugkraft  2'-\  pCt. 

bei   einer  Steigung  von  I  :  60  die  Ersparnis 

au  Zugkraft  44,1  pCt. 

bei  einer  Steigung  von    1  :  140   die  Ersparnis 

an  Zugkraft  (5(>,4  pOt. 
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beträgt.  Ebenso  war  die  Ersparnis  an  Schmiurmatorial 
sehr  bemerkenswert,  sie  betrug  50  pUt. 

Die  Ergebnisse  dieser  Prüfung  kommen  darauf  hinaus, 
daß  ein  Personenzug  von  fi  Wagen  12 '/.,  bis  15  pCt. 
weniger  an  Brennmaterial  verbraucht  wio  bisher. 

W.  1). 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Borgbaues 
in  Preufson  im  I.  Halbjahr  1902  und  1903. 

A.  Steinkohlen. 


Vierteljahr 

Im  I.Halbjahr  1902 

Im  1.  Halbjahr  1903 

£| 
a 

Forderung 

t 

1  1 

CD  ü  5 
s 

5« 
ca 

Förderung 
t 

1 

CO 

i    ei  r~t 

0>    r-  .JS 

CQ  T  ^ 
"    00  N 

bß 

<D 

I. 
IL 

72 
71 

6  836  5is'l07  779 
0  898  799|104  589 

69 
71 

7  020  934 
6  049  859 

110  079 
108  170 

Se. 

L 
II. 

Se. 

L 

n. 

72 

1 
1 

L3  735312 
2  003 
2  454 

100  184 
47 

39 

70 
1 
1 

11  270  793 
2  074 
1  709 

109  428 
41 

39 

1 

0 
6 

5  057 
100  081 
103  905 

43 
3  573 
3  583 

1 

6 
6 

3  783 
107  223 
107  024 

40 
3  048 
3  662 

Se. 
I. 
II. 

(5 
1G8 
104 

324  040 

13  455  099 

14  157  041 

3  578 
215  909 
239  709 

6 

165 
165 

334  847 
15  304  047 
15  358  231 

3  655 
253  356 
252  086 

Se. 
I. 
II. 

166 
28 
28 

27  013  340 
2  945  087 
2  971  720 

242  809 
55  189 
55  021 

105 
28 
28 

30  002  278 
3  210  702 
3  113  019 

252  721 
57  223 
57  794 

Se. 
I. 
II. 

28 
275 
270 

5  910  813  55  105  28 

23  399  983:412  557  209 

24  194  585|403  001,271 

6  330  321  57  508 
26  316  980  424  947 
25  291  042  421  757 

Se.|273  47  594  568|407  779|270 

i  51  608  022  j423  352 

B.  Braunkohlen. 


Im  1.  Halbjahr  1902 


.2  => 


Förderung 
t 


cd  TS 

-Sil 

CO 


Im  1.  Halbjahr  1903 


Förderung 


I.  31 
II.  33 


231  197 
217  157 


1  970  31 
1  936  31 


241  994 
195  580 


03  "o  «§ 
"  oo  N 
60 

2  022 
1  819 


Se.  31 
1.  272 
II.  269 


118  354 
6  765  984 
o  796  1 12 


1  953 1  311 
36  909  20  ll 
34  370, 202 1 


437  574 
7  383  1871 
7  005  80 1 


Se.|270, 
LI  27! 

II.|  20' 

Se.l  27 1 
I.  42! 

II.  42 


13  562  0961 
137  2811 
127  186 


35  642:261: 
1670  251 
1  459  25 


14  448  9S8 
100  079 
136  314 


1  936 
34  079 
34  233 
34  450 
1  574 
1  359 


204  407 
1  405  052 
1  152  071 


1  564 
0  501 
5  172 


251 
43 
II 


302  393 
1  520  681 
1  243  819 


1  400 
5  808 
4  915 


Se.  42 
I.  372 
II.  368 


2  557  723, 
8  539  514 
8  293  126 


5  837|  42 
47O5O30O 
42  943  359 


2  770  500 
9  317  911 
8  011  514 


5  392 
44  143 
42356 


Se.|370|  10  832  0401  44  996|359|  17  959  155|  48  250 

Kohlen-  Ein-  und  Ausfuhr  Belgiens  im  1.  Halb- 
ahr 1903.  Nach  dem  Moniteur  des  Intörets  mate'riels 
orn  26.  Juli  gestaltete  sich  die  Kohlen-  Ein-  und  Aus- 
iihr  Belgiens  in  den  ersten  0  Monaten  des  laufenden 
lahrcs  im  Vergleich  zu  dem  1.  Halbjahr  1902  wie  folgt: 


Ein  l'uh  r. 


Herkunftsländer 

1902           |  1903 

Kohle 

6  Monate 
Kok«  |    Kohle    |  Koka 

T  0  n  ii  e  ii 

Deutschland  .... 

Großbritannien    .    .  . 
Andere  Länder    .    .  . 

982  424  78  830    1  124  902 
242  508  10  492     283  844 
266  596       41     268  503 
22  703      120      33  881 

T5lT291_89  489|  1  711  190 

143  255 
12  527 
1  593 
Ol 

157  43,0 

Die  Einfuhr  von  Steinkohle  hat  in  1903  im  Vergleich  zum 
1.  Halbjahr  1902  um  200  000  t  =  13  pCt.  zugenommen, 
an  dieser  Steigerung  ist  Deutschland  mit  142  500  t  be- 
teiligt, ungerechnet  weitere  10  000  t,  die  ihren  Weg  über 
Holland  genommen  haben.  Der  Anteil  Frankreichs  beträgt 
40  000  t,  der  Großbritanniens  dagegen  nur  2000  t.  Die 
Einfuhr  von  Koks  weist  eine  Zunahme  um  08  000  t 
=  71  pCt.  auf,  davon  entfallen  64  000  t  allein  auf 
Deutschland. 

A  u  s  f  u  h  r. 


Bestimmungsländer 


1902 


1903 


6  Monate 
Kohle"  fKoks  |  Köh~l<T~PKoks 


Tonnen 


Deutschland  .... 

128  095 

49  360 

151 230 

58  009 

Großbritannien    .    .  . 

20  392 

37  440 

Vereinigte  Staaten  .  . 

23  022 

0  205 

35  668 

11  114 

Prankreich  

1  601410 

249308 

1  054  803 

220  243 

84  799 

45  400' 

98  526 

70  219 

Niederlande  .... 

11695] 

17  579 

127  457 

19  098 

Schweiz  

30  907 

130 

34  875 

27o 

Andere  Länder    .    .  . 

69  528 

10  823! 

107  071 

12  789 

2  075  704  378805 

2  247  079 

397  742 

Kohlen  und  Koks  zeigen  mithin  beide  eine  Zunahme 
ihrer  Ausfuhrzilfern,  erstere  um  171  315  t  =  8,25  pCt. 
letzterer  um  19  000  t  —  5  pCt.  Gestiegen  ist  insbesondere 
die  Ausfuhr  von  Kohle  nach  Frankreich  (+  53  000  t)  und 
Deutschland  ( +  23  000  t),  die  von  Koks  nach  Luxemburg 
( -f  25  000  t)  und  Deutschland  ( 4-  9000  t). 

Roheisenproduktion  der  Vereinigten  Staaten  im 
1.  Halbjahr  1903.  Das  Bulletin  der  American  Iron  and 
Steel  Association  vom  25.  Juli  bringt  hercits  eine  Zu- 
sammenstellung der  Roheisenproduktion  in  der  1.  Hälfte 
des  laufenden  Jahres,  der  die  folgenden  Zahlenangaben 
entnommen  sind. 


I.  Halb- 

II. Halb-    I  Hall- 

jahr 1002 

jahr  1902  jähr  1903 

gross  tons 

Gesamtproduktion 
davon : 
Pennsylvanien  . 
Ohio  .... 
Illinois      .    .  . 
Alabama  .    .  . 


8808  574  9  012  733  9  707  367 


I  0  15  905 
1  775  490 
879  800 
700  540 


4  071  835 
1  855  892 
850  420 
771  005 


4  498  038 
1  800  33,4 
83,8  055 
777  87o 


Gegen  die  1.  Jahreshälfte  von  1902  weist  die  Produktion 
für  die  ersten  0  Monate  des  laufenden  Jahres  eine  Zu- 
nahme um  898  793  t  und  gegen  die  zweite  Jahreshälfte 
von  1902  eine  solche  um  694  634  t  auf.  Die  unver- 
kauften Vorräte  in  den  Händen  der  Fabrikanten  und 
Händler  betrugen  am  30.  Juni  1903  126 '301  t  gegen 
49  951  t  am  31.  Dezember  1902  und  29  861  t  am 
30.  Juni   1902.     Entsprechend   der  Produktionszunahme 


Nr.  33. 


15. 


August 


1903. 


ist  auch  die  Zahl  der  angeblasenen  Hochöfen  gestiegen; 
sie  stellte  sich   am  30.  Juni  1903   auf  320   gegen  307 


ein  halbes  und  286  ein  ganzes  Jahr  früher.  Außer  Be- 
trieb waren  am  30.  Juni  1903  101  Hochöfen.    Dr.  J. 


Verkehrswesen. 


Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 

bezirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.-15.  Juli 


gestellt  ■  gefehlt 


insgesamt 


gestellt  j  gefehlt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 


16.-31.  Juli 


gestellt 


gefehlt 


gestellt  !  gefehlt 


Im  ganzen 
Monat  Juli 


insgesamt 


pro  Fördert  ig 
durchschnittli'-li 


gestellt  gefehlt 


1 

Ruhrbezirk:*)    .    .  1903 

23*  957 

— 

18  381 

— 

264  901 

— 

18  922 

— 

503  858 

— 

1902 

209  780 

— 

16  137 

— 

219  921 

- — 

15  709 

— 

429  701 

— 

Oberschi.  Kohlenbez.  1903 

76  188 

93  7 

5  845 

71 

77  472 

210 

5  52.3 

15 

153  660 

1  147  I 

1902 

74  515 

— 

5  732 

— 

81  969 

— 

5  848 

— 

156  484 

— 

Niedersehl  es.  Kohlen- 

bozirk    ....  1903 

15  226' 

217 

;  in 

17 

15  880 

8 

/  134 

31  106 

225 

1902 

14  343 

10 

1  102 

1 

14  814 

2 

1  059 

— 

29  157 

12 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlcnbezirk     .  1903 

32  717 

— 

2  511 

— 

36  986 

— 

2  635 

— 

69  703 

— 

b)  Kolileubez.  b  Aachen  1903 

7  658 

— 

605 

— 

8  346 

— 

597 

— 

16  004 

c)  Koblenz,  i.  Homberg  1903 

2  3S7 

191 

2  855 

20t 

5  242 

Z  i 

d)  lih.  Braunk.-Bez.    .  1903 

5  327 

410 

5  627 

402 

10  954 

ZUS.  1903 

48  089 

— 

3  717 



53  814 

— 

3  838 

— 

101  903 

— 

1902 

42  255 

— 

3  429 

— 

48  699 

— 

3  472 

90  954 

—  M 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt    .    .    .  .1903 

49  215 

100 

3  786 

8 

52  740 

169 

3  767 

12 

101  955 

269 

1902 

44  580 

— 

3  429 

— 

49  331 

25 

3  524 

2 

93  911 

25 

Eisenb. -Dir.  -  Bezirk 

Cassel     ....  1903 

;  oi6 

7<S 

;  120 

80 

2  135 

 v^fl 

1902 

1 111 

85 

1211 

87 

2  325 

—  *i 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Hannover   .    .    .  1903 

1  752 

135 

/  772 

131 

3  524 

—  t' 

1902 

1  771 

136 

1  446 

121 

3  217 

f 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     .    .    .  .1903 

6  871 

529 

7  439 

531 

14  310 

—  V 

b)  Lugau-Oclsnitz     .    .  1903 

5  167 

2 

397 

5  496 

2 

393 

10  GS3 

4 

c)  Meuselwitz  ....  1903 

5  619 

432 

6  101 

436 

11  720 

il)  D  esdcu  1  •)■  l.i 

1  2<;n 

9S 

1  1U9 

86 

2  368 

zus.  1903 

18  926 

2 

1  456 

20  235 

■_> 

1  445 

39  161 

4 

1902 

18  750 

3 

1442 

20  245 

6 

1  446 

38  995 

9  i 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

2  377 

180 

2  380 

169 

4  757 

1902 

2  351 

179 

2  675 

189 

5  026 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   ....  1903 

G  075 

469 

7  070 

504 

13  145 

1902 

4919 

378 

5  695 

408 

10614 

V  ü  r  die  Abfuhr 

v  o  n  Kohlen, 

Koks   und  Briketts 

aus  den  Rh  ei 

nhäfen 

wurden  gestellt 

Großh.  Badische  Staats- 

eisenbahnon    .    .  1903 

in  468 

31 

805 

2 

12  331 

881 

22  789 

31  < 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen ....  1903 

2  010 

155 

1  907 

136 

3  917 

1902 

2  213 

171 

1  619 

116 

3  832 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und 

Brikettwer 

kon  der 

leutschen 

Kohlenbezirke  sind 

für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 

Koks  uuil   Briketts  im 

Monat,  Juli  1903 

in  27  Ar 

leitstagen 

**)  insgesamt;  955 

204  und 

auf  den 

Arbeitstag  durch- 

schnittlich  35  378  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladon  und  auf  dor  Eisonbahn  versandt  worden; 
gegen  insgesamt  860  384  und  auf  (hm  Arbeitstag  31  866  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  dos  Vorjahres  bei  27 
Arbeitstagen.**;  Es  wurden  demnach  im  Juli  1903  94  820  Doppelwagen  oder  11,02  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

*)  Staatsbahn  einschl.  Dortmund-Gron.-En.SOh,  Eisenb -Ges.,  die  seit  dem  l.  .Juli  1903  verstaatlicht  ist. 

**)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 


15.  August  1903. 


Wagengostollung  für  dio  im  Ruhrkohlonrovier 
belegenen  Zechen,  Kokoreien  lind  Brikcttworko. 
iwagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir  -Box. 
Esseii  und  Elberfold  uach 
den  Kheinhäfen 
(1.-7.  August  1903.) 

Monat 

Tag 

1. 
2. 

O. 

4. 

5. 
6. 
7. 

gestellt 

gefehlt 

August 

17  898 
2  203 

17  455 

18  070 
18  295 
18061 
18  875 

(T?nhi-or(-,  1  1  247 

OIOIIIM   Ii       1   1  II 

Essen  (Duisburg  7  108 
(Hochfeld  2  008 

IRuhrort  51 
Lilueirelu  (Duisburg  £i 
Hoebfeld  13 

1   1   l>"    II  II     IM  LtJ 

Zusammen 

110  857 

20  448 

Durchschnittl.  fin- 

den Arbeitstag 

1903 

18  476 

1902 

16  476 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.  — 7.  August  1903  23  516 
offene  Wagen  gestellt  gegen  19  445  in  derselben  Zeit 
des  Vorjahres. 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  52  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Am  1.  8.  03  treten  für  Rohbraunkohle  und  Braun- 
kohlenbriketts in  Sendungen  von  mindestens  20  t  von  den 
Versandstationen  der  Dir.-Bez.  Erfurt,  Halle  und  Magdeburg, 
sowie  der  Zschipkau-Finsterwaldor  Eisenbahn  nach  den 
Stat.  Buchen  und  Zorrentin  Ausn. -Frachtsätze  in  Kraft. 

Vom  1.  8.  03  ab  wird  Stat.  Nierenhof  als  Versandstat. 
iu  den  rheinisch-westfälisch-nordwestdeutschen  Kohlen- 
verkehr aufgenommen. 

Vom  1.  8.  03  ab  wird  die  Haltestello  Wutzkow  des 
Dir.-Bez.  Danzig  in  den  oberschlesisch-ostdeutschen  Kohlen- 
verkehr aufgenommen. 

Während  der  Dauer  der  Verkehrsstörung  auf  den  Strecken 
Deutsch-Rasselwitz-Steubendorf,  Ziegenhals-Hennersdoif  und 
Jungferndorf-Friedeberg  finden  im  oborschlesisch-mährisch- 
Bsterreichisch-schlesischen,  sowie  im  niederschlesischen 
Kohlenverkehr  nach  Stat.  der  k.  k.  österreichischen  Staats- 
bahnen die  direkten  Frachtsätze  der  Tar.  für  die  oben- 
genannten Stat.  auch  bei  Leitung  über  Hilfswege  Anwendung. 

Mit  dem  1.  8.  03  werden  im  Ausn. -Tar.  44  des 
Tar.-Heftes  8  für  Steinkohlen  von  Ludwigshafen  a.  Rh., 
Maximiliansau  und  Speyer-Hafen  nach  Basel  bad.  Bahn 
ermäßigte  Frachtsätze  eingeführt. 

Vom  10.  8.  03  ab  werden  im  Über-gangsverkehr 
zwischen  Stat.  der  Schrodaer  Kreisbahn  und  der  Dir.-Bez. 
Breslau,  Kattowitz,  Posen,  Bromberg,  Danzig,  Königsberg 
in  Pr.,  Berlin,  Stettin,  Altona,  Hannover,  Münster,  Magde- 
burg. Halle,  Erfurt,  Elberfeld,  Essen.  Köln  und  St.  Johann- 
Saarbrücken  für  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  die  Fracht- 
sätze der  Stat.  Glowno,  Louisonhain  und  Schroda  um 
2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt. 


Marli  f  berichte. 

ftuhrkohlcnmurkt.     Es    wurden    an    Kohlen-  uiiil 

Ifokswagon  im  Ruhrkohlenrevier  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  LO  t  berechnet,  gestellt: 

1902  L0O6 


1  - 

-15. 

Juli 

Iii 

137 

18  881 

16- 

-81. 

15 

709 

18  922 

Die  durch 

schni 

rtlichi 

■  arbeitstäg 

iebe  Zufuhr  an  Köhlen 

und  Koks  zu 

den 

Rheii 

hären 

betrug  in 

Doppelwagen  zu 

10  1-  in 

Duisburg 

Ruhrort 

Hoch  leid 

Diese  drei 
Häfen  zu«. 

1902 

1903 

1902 

1903, 

1902 

1903 

1902.  1903 

].-  7.  Juli 
8.-15.  „ 
16.-22.  „ 
23.-31.  || 

1036 
980 
1  197 
2081 

109(1 
167!» 
1X20 
2250 

1518 
1 493 
146(1 
18X9 

1946 
2297 
2270 
2756 

262 
298 
304 
285 

309 
341 
286 
294 

2815  3315 
2771  4316 
3027  4389 
4254  5299 

i.  ganz.  Monat  | 

1367  | 

1750  | 

1610" 

2350  | 

301 

308 

3277  |  4408 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
Juli  am: 


1.      5.       8.      12.     IG.     21.     26.  28. 
2,12.  2,15.  2,20.  2,60.  2,36.  2,82.  2,83.  3,02. 

Die  Förderung  der  Syndikatszechen  hat  im  Juli 
4  814  721  t  betragen.  Bei  einer  gleichzeitigen  Beteili- 
gungsziffer von  5  764  918  t  ergibt  sich  sonach  eine 
Minderförderimg  von  16,48  pCt.  gegen  16,74  pGt.  im 
Vormonat  und  23,37  pCt.  im  Juli  1902.  Arbeitstäglich 
wurden  im  vergangenen  Monat  178  323  t  gegenüber 
176  557  t  im  Juni  gefördert.  Im  Juli  1902  belief 
sich  die  tägliche  Förderung  auf  153  746  t. 

Der  Ruhrkohlenmarkt  stand  im  Juli  unter  dorn 
Zeichen  einer  sehr  hohen  Förderung,  sodaß  trotz 
einer  Zunahme  der  arbeitstäglichen  Beteiligungsziffer 
um  1465  t  die  erforderliche  Einschränkimg  mit 
16,48  pOt.  noch  um  0,26  pCt._  gegen  den  Vormonat 
zurückbleiben  konnte.  Bei  regelmäßiger  Abnahme  seitens 
der  Industrie  fand  die  gestiegene  Fördermenge  im 
ganzen  glatten  Absatz.  Der  Wasserstand  des  Rheins 
war  andauernd  günstig,  woraus  insbesondere  die  Ver- 
sendungen nach  dem  Oberrhein,  wo  man  bereits  an 
die  Komplettierung  der  Lager  für  den  Winterbedarf 
herangeht,  Nutzen  zogen.  Bedauerlicherweise  erwiesen 
sich  bei  dem  starken  Andrang  die  Zufuhrwege  zu  dem 
Duisburger  Hafen  als  unzulänglich,  was  die  mehrmalige 
Sperrung  des  ganzen  Hafens  zur  Folge  hatte.  Es  ist 
ein  unhaltbarer  Zustand,  wenn  die  volle  Ausnutzung 
eines  guten  Rheinwasserstandes  durch  derartige  Hinder- 
nisse unmöglich  gemacht  wird. 

Der  Absatz  in  Gaskohlen  war  durchaus  normal, 
es  trat  schon  verstärkte  Nachfrage  für  den  Herbstbedarf 
hervor. 


In  Gasflamm  kohlen  war  der  Absatz  befriedigend 
zu  nennen. 


Nr.  :?3. 


-    792  - 


15.  August  l(J03. 


Das  Gleiche  war  bei  Fettkohle  der  Fall;  die 
gröberen  Nußsorten  gingen  bereits  lebhafter  zur  Füllung 
der  Lager  für  den  Winterbedarf. 

Aus  demselben  Grunde  lag  auch  das  Geschäft  in 
mageren  Nüssen  recht  befriedigend. 

Der  Koksabsatz  bezifferte  sich  im  Monat  Juli  bei 
27  Arbeitstagen  auf  729  41G  t  gegen  720  011  t  im 
Vormonat  mit  nur  24  Werktagen.  Gegen  den  gleichen 
Monat  des  Jahres  1902  ergibt  sich  eine  Zunahme  um 
etwa  31  pCt.  Die  buchmäßig  festgestellte  Koksabsatz- 
menge des  I.  Halbjahres  beträgt  4  158  889  t.  Die 
Lage  des  Koksmarktes  ist  im  Laufe  des  Monats  Juli 
durch  den  Umstand  ungünstig  beeinflußt  worden,  daß 
die  Koksabnahme,  besonders  in  Hochofenkoks,  sich  nicht 
auf  der  vollen  Höhe  gehalten  hat,  um  die  Erzeugung 
der  Kokereien  glatt  aufzunehmen.  Da  auch  für  den 
Monat  August  mit  der  Fortdauer  dieser  Abschwächung 
gerechnet  werden  muß,  bleibt  eine  Einschränkung  der 
Beteiligungsziffer  von  10  pCt.  erforderlich.  Der  Absatz 
in  Gießerei-  und  Brechkoks  verlief  ebenso  schleppend 
wie  im  Vormonat. 

Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug  im  Juli 
159  050  t  gegen  141  550  t  im  Vormonat  und  147  780  t 
im  Juli  1902.  Die  Fabriken  waren  ausreichend 
beschäftigt. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Notierungen 
in  England  haben  eine  kleine  Abschwächung  erfahren. 
Man  forderte  dort  Ende  Juli  im  Durchschnitt 
12  X.  7  s,  6  d.  gegen  12  L.  15  s.  zu  Anfang  des 
Monats.  Für  den  inländischen  Verkehr  macht  sich 
diese  Abschwächung  nicht  bemerkbar.  Der  Bedarf  be- 
wegt sich  nach  wie  vor  in  steigender  Richtung.  Die 
Mengen  des  hiesigen  Bezirks  sind  bis  über  das  erste 
Viertel  des  nächsten  Jahres  hinaus  vollständig  verkauft. 

Teer.  In  der  Marktlage  für  Teer  sind  keine 
Aenderungen  eingetreten.  Der  Absatz  bleibt  nach  wie 
vor  zufriedenstellend,  und  dem  sich  noch  immer  geltend 
machenden  Bedarf  kann  nicht  immer  in  hinreichendem 
Maße  entsprochen  werden. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  weisen  mit 
81/.;  d.  für  90prozentiges  und  7  d.  für  50  pronzentiges 
Benzol  keine  A Milderungen  gegen  den  Vormonat  auf. 
Im  Inland  bleibt  der  Absatz  verhältnismäßig  zufrieden- 
stellend. 

Essenor  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  10.  Aug.  190;!, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

K  o  Ii  1 1!  n  ,   K  i)  Ii  s  u  n  (1   I!  r  i  k  e  1 1  s. 
Preisnotierungon  der  Syndikate  im  Oberbcrgamtsbozirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   (Jas-  u  ml  Kl  am  in  kohle: 

a)  Qasforderkohle  ....  11,00  —  12,50  JL 
h)  Oasflammfördorkohle    .    .    .     9,75  —  10,75 

.•)  Flammfördörkohli   O.oo—  9,75  „ 

<l)  Stückkohle   12,50  —  14,00  „ 


12,00- 

-13,00 

JL 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
»           n        n       U 1 

1 2,50  - 

i  o  o  r 

-13,25 

» 

»      »     v  nr 

11,00- 

-11,75 

7f 

IV 

9,75- 

-10,75 

» 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50- 

-  8,00 

n 

„          0  —  50/60  mm 

8,00- 

-  9,00 

>> 

4,00- 

-  6,75 

» 

Fettkohle: 

9,00- 

-  9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle 

10,50- 

-11,00 

12,50  - 

-13,50 

(1)  Nußkohle  gew.  Korn  I) 
»  •        »         r>  Hl 

i  q  r.  A 

» 

»           »         »      HI  • 

11,00- 

-12,00 

» 

IV 

9,75- 

-10,75 

» 

9,50- 

-10,00 

Ilagere  K  o  h  1  e : 

a)  Förderkolile  ...... 

7,75- 

-  8,75 

b)  Förderkolile,  melierte. 

9,50- 

10,00 

ff 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgohalt . 

11,00- 

- 12,50 

f} 

d)  Stückkohle   

12,50- 

-  14,00 

ff 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I  . 

17,50- 

-  19,00 

19,50- 

23,00 

6,50- 

-  7,50 

ti  • 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

4,00- 

-  5,50 

>/ 

Koks  : 

15 

,00 

V 

16,00- 

-17,00 

)} 

c)  Brechkoks  I  und  [F    .  . 

J  7,00- 

-18,00 

>• 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    10,50  —  13,50  „ 
Markt  ruhig.    Nächste  Börsei. -Versammlung  findet  am 
Montag  den  24  August  1903,  nachm.  4  Uhr,  im  „Berliner 
Hof',  Hotel  Hartmann,  statt. 

/'Ausländischer  Eisenmarkt.  Auf  dem  schottishon 

Roheisenwarrantmarkte  hat  man  bislang  vergebens  auf  eine 
Belebung  gewartet.  Auch  nach  den  lokalen  Feiertages 
blieb  der  Geschäftsverkehr  still,  die  spekulative  Nachfrage 
hält  sich  nach  wie  vor  vom  Markte  fern,  und  in  den 
meisten  Zweigen  herrscht  eine  abwartende  Haltung  vor. 
Niemand  denkt  augenblicklich  an  Deckung  späteren  Be- 
darfs, obschon  die  Lager  ziemlich  allgemein  unbedeutend 
sind  und  die  Produzenten  doch  schon  seit  längerer  Zeit 
darauf  verzichtet  haben,  durch  modrigere  Preise  die  Käufer 
anzuziehen.  Auch  hätte  die  Möglichkeit  baldiger  Unregel- 
mässigkeiten auf  dem  Arbeitsmarkte  die  Verbraucher  be- 
stimmen dürfen,  wieder  an  den  Markt  zu  treten,  da  die 
für  die  Schiffbauindnstrie  und  andere  Konstruktionsbetriebe 
in  Betracht  kommenden  Lohnverträge  demnächst  ablaufen. 
Wahrscheinlich  rechnen  die  Verbraucher  mit  belgischer 
und  deutscher  Einfuhr;  erneuter  Wettbeweib  von  dieser 
Seite  ist  hei  den  niedrigen  Frachtsätzen  allerdings  nur  eine 
Frage  der  Zeit.  Schottische  Warrants  notierten  zuletzt, 
52  bis  52  s.  4'^  d.  Kassa.  Clevein nd Warrants  46  s.  !'  d. 
Kassa-  und  46  s.  10  d.  über  einen  Monat.  Cumberland 
Hämatitwarranta  waren  vernachlässigt  zu  56  s.  bis  56  s. 
4'/.,  d.  Kassa..  Stahlschienen  behaupten  sich  auf  .r>  1j. 
10  8.  Von  Kanada  werden  Anfragen  über  50  000  t  erwartet. 
Auch  von  den  Vereinigten  Staaten  lagen  neue  Anfragen 
vor,  die  indessen  nur  zu  wenigen  Abschlüssen  führten. 
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Vom  englischen  Eisenmarkte  lauteten  die  letzten  Bo- 
ricbte  aus  Middlesbrough  woniger  günstig.  Die  Nachfrage 
hat  sich  ziemlich  allgemein  wieder  verlangsamt,  und  die 
Preise  sind  schwächer.  Preisrückgänge  wurden  letzthin 
wieder  gemeldet  für  Schift'splatten  in  Stahl,  Stahlschienen, 
Hämatitroheisen,  Eubioorze  und  Hochofenkoks;  trotzdem 
halten  die  Verbraucher  in  Erwartung  noch  günstigerer  Be- 
dingungen zurück.  Als  günstig  gestellt  müssen  jetzt  schon 
die  Werke  gelton,  die  einiges  mehr  erzielen  als  die  bloße 
Deckung  der  Gestehungskosten.  Dies  ist  indessen  in  den 
wenigsten  Zweigen  der  Fall,  und  die  Nachrichten  über  Zu- 
vielerzeugung und  Preisrückgänge  in  Amerika  müssen  die 
Lage  noch  verschlimmern.  Neuordings  hat  sich  in  einigen 
Zweigen  auch  deutscher  Wettbewerb  unangenehm  fühlbar 
gemacht.  Clevelandeisen  ist  gegenwärtig  der  einzige 
Artikel,  iu  welchem  Preis-  und  Absatzverhältnisse  be- 
friedigen können.  Dio  besseren  Sorten  sind  andauernd 
knapp,  namentlich  kann  Nr.  3  nicht  in  gewünschter  Menge 
geliefert  werden.  Lagervorräte  sind  in  den  meisten  Fällen 
überhaupt  nicht  vorhanden.  Nr.  3  GI  ß.  ist  zuletzt  auf 
47  s.  erhöht  worden,  nur  von  zweiter  Hand  wurde  ver- 
einzelt etwas  billiger  abgegeben.  Gießereiroheisen  Nr.  4 
ist  fest  zu  46  s.  6  d.  Nr.  1  ist  bei  stärkerem  Ange- 
het schon  zu  48  s.  6  d.  erhältlich.  Graues  Puddel- 
roheisen  ist  unverändert  zu  45  s.  3  (L,  meliertes  zu 
44  s.  9  d.,  weißes  zu  44s.  3  d.  In  Hämatitroheisen 
ließen  Preis-  und  Absatzverhältnisse  sehr  zu  wünschen. 
Der  Proisabstand  von  Clevelandeisen  beträgt  jetzt  nur 
noch  3  s.  während  er  sich  normaler  Weise  auf  10  s.  stellen 
müßte.  Gemischte  Lose  der  Ostküste  wurden  zuletzt  zu  56  s. 
abgegeben.  Die  Koheisenausfuhr  des  Clevelanddistriktes 
blieb  im  Juli  weit  hinter  der  des  Vormonats  zurück, 
und  die  Ziffern  sind  dio  niedrigsten,  die  man  seit 
11  Jahren  im  Monat  Juli  verzeichnet  hat.  —  Auf  dem 
Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  haben  viele  Werke 
Mühe,  einen  leidlich  regelmäßigen  Betrieb  aufrechtzuerhalten. 
Stahlschiffsplatten  haben  zuletzt  um  2  s.  6  d.  herabgesetzt 
werden  müssen  und  werden  nunmehr  zu  5  L.  12  s.  6  d. 
angeboten;  eiserne  gehen  zu  6  L.  10  s.  Schwere  Stahl- 
schienen, die  sich  längere  Zeit  am  besten  behaupteten, 
sind  inzwischen  auf  5  L.  5  s.  zurückgegangen.  Schiffs- 
winkel in  Stahl  notieren  h  L.  10  s.  Gewöhnliches  Stab- 
Bisen  ist  unverändert  zu  6  L.  10  s. 

Vom  belgischen  Eisenmarkte  ist  im  einzelnen  wenig 
Neues  zu  berichten.  Die  Roheisenpreise  sind  unverändert, 
im  übrigen  ist  das  Geschäft  still,  da  die  meisten  Werke 
Bich  bis  zum  September  versehen  haben.  Fertigoisen- 
und  Stahlerzeugnisse  konnten  in  letzter  Zeit  zum  Teil  eine 
bessere  Nachfrage  verzeichnen;  auch  sind,  zumal  mit 
Rücksicht  auf  die  hohen  Kohlenpreise,  Preisnachlässe  jetzt 
selten  mehr  gewährt  worden.  Handelseisen  Nr.  2  be- 
hauptet sich  für  die  Ausfuhr  jetzt  fest  auf  125  bis 
127,50  Frcs. ;  für  Belgien  werden  5  Frcs.  mehr  erzielt. 
Träger  notieren  für  die  Ausfuhr  108,25  Frcs.  bis  110  Frcs., 
für  Belgien  125  Frcs. 

Der  französische  Eisenmarkt  zeigt  auf  der  ganzen 
Linie  wenig  Leben.  Namentlich  in  Paris  läßt  die  Nach- 
frage wiederum  sehr  zu  wünschen.  Handelseisen  Nr.  2 
erzielt  nicht  mehr  als  157,50  Frcs.,  Träger  haben  sich 
,  etwas  besser,  auf  170  Frcs.,  behauptet.  Im  Norddepartement 
sind  die  Werke  leidlich  beschäftigt,  doch  sind  die  Preise 
filr  Handelseiscn  hier  bei  150  Frcs.  angelangt,  wenngleich 
offiziell  5  Frcs.  mehr  notiert  werden.    Träger  erzielen  auch 


hier  170  Frcs.  Etwas  günstiger  gestellt  sind  die  Werke 
au  der  oberen  Marne,  dagegen  herrscht  Stille  in  allen 
übrigen  Distrikten. 

Die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den 
Vereinigten  Staaten.  In  Eisen  und  Stahl  war  der 
Geschäftsverkehr  im  Monat  Juli  ziemlich  ruhig,  sowohl 
infolge  der  Jahreszeit,  da  in  diesem  Monat  regelmäßig 
zahlreiche  Fabriken  zwecks  Vornahme  von  Reparaturen 
und  zur  Inventuraufnahme  zeitweilig  geschlossen  werden, 
als  auch  infolge  der  Wirren  auf  dem  Arbeits-  und  dem 
Sekuritätenmarkte.  Die  sich  fast  üher  das  ganze  Land 
ausbreitende  Streikepidemie  und  die  Kursrückgänge  an 
der  Effektenbörse  haben  auf  viele  Konsumenten  einen  de- 
primierenden Einfluß  ausgeübt,  sodaß  der  Umfang  des 
neuen  Geschäftes  hinter  den  Erwartungen  der  Produzenten 
zurückgeblieben  ist.  Die  genannten  beiden  Faktoren  baben 
jedoch  ihre  Bedeutung-  als  störende  Momente  der  bisherigen 
geschäftlichen  Prosperität  zum  Teil  bereits  wieder  ein- 
gebüßt. Denn  ebenso  wie  die  Ernteaussichten,  die  noch 
vor  kurzem  zu  Besorgnissen  Anlaß  gaben,  sich  inzwischen 
so  günstig  gestaltet  haben,  daß  ein  reicher  Ernteertrag 
als  gesichert  betrachtet  werden  darf,  und  der  Handel  daher 
ein  gutes  und  lohnendes  Herbstgeschäft  erwartet,  ebenso 
scheint  auch  bezüglich  der  Arbeiter-  und  finanziellen 
Schwierigkeiten  das  Schlimmste  überwunden  zu  sein.  Und 
da  der  zeitweilig  durch  die  Streiks  beeinträchtigte  Konsum 
immer  noch  außerordentlich  groß  ist,  während  die  Kon- 
sumenten schon  seit  einiger  Zeit  eine  Politik  der  Zurück- 
haltung befolgt  haben,  so  werden  sie  sich  in  Kürze  ge- 
zwungen sehen,  zur  Erneuerung  ihrer  Vorräte  an  den 
Markt  zu  kommen.  Man  erwartet  daher  allgemein  fiir  den 
Monat  August  das  Eintreten  einer  lebhaften  Kaufbewegung. 
Befürchtungen,  die  wunderbare  Prosperität,  deren  sieh  die 
amerikanische  Eisen-  und  Stahlindustrie  nun  bereits  seit 
einigen  Jahren  erfreut,  habe  ihr  Ende  erreicht,  sind 
keinesfalls  begründet,  und  die  Aussichten  für  den  Rest 
des  Jahres  sind  sehr  ermutigender  Natur. 

Für  den  riesenhaften  Verbrauch  spricht  die  Tatsache, 
daß  unser  Land  gegenwärtig  Roheisen  zur  Rate  von 
1  750  000  tons  per  Monat  oder  ca.  19  Mill.  t  per  Jahr 
produziert,  mehr  als  Großbritannien  und  Deutschland  zu- 
sammen, und  daß  trotzdem  in  den  mit  dem  30.  Juni  d.  Js. 
beendeten  zwölf  Monaten  nahezu  eine  Million  tons  aus- 
ländisches Roheisen  hier  Absatz  gefunden  hat,  während 
die  als  unverkauft  gemeldeten  Vorräte  nur  dem  Konsum 
weniger  Tage  entsprechen.  Es  beweist  das  deutlich,  daß 
die  derzeitige  Roheisen-Ausbeute  sich  nicht  an  den  Hoch- 
öfen ansammelt,  sondern  in  den  aktiven  Konsum  übergeht. 
Wenn  trotzdem  die  Roheisenpreise  in  den  letzten  Monaten 
ansehnlich  gefallen  sind,  so  erklärt  sich  das  daraus,  daß 
die  Verkehrsstörungen,  infolge  deren  während  der  Winter- 
monate für  einen  kleinen  Teil  der  Roheisenproduktion 
außergewöhnlich  hohe  Preise  bezahlt  wurden,  nunmehr  be- 
hoben sind  und  die  Preisbildung  nicht  mehr  beeinflussen. 
So  notierte  Alabama-Gießereieisen  (southern  foundrv  iron 
Nr.  2)  im  März  v.  J.  12  Doli,  per  ton,  ein  Preis,  der 
den  Produzenten  guten  Nutzen  gewährte.  Im  Frühjahr 
dieses  Jahres  wurden  dagegen  für  einige  Posten  der  gleichen 
Eisensorte  bis  zu  10  Doli,  mehr  bezahlt.  Wenn  also  in 
letzter  Zeit  die  südlichen  Roheisenproduzenteu  wiederholte 
Preisermäßigungen  vorgenommen  haben,  um  die  Nachfrage 
anzuregen,  und  laut  neuesten  Meldungen  in  southern  foundrv 
iron  Nr.  2  große  Abschlüsse  zur  Basis  von  12  Doli,  per  toll 


I 
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stattgefunden  haben,  so  bedeutet  das  nur  die  Wiederher- 
stellung normaler  Verhältnisse.  Im  Zentral-Westen,  welcher 
drei  Viertel  zu  der  Roheisen-Produktion  des  Landes  beiträgt, 
bat  noch  nicht  ein  Hochofen  die  Tätigkeit  aus  Mangel  an 
Aufträgen  einstellen  müssen,  vielmehr  haben  viele  Öfen 
ihr  Produkt  bis  zum  Oktober  und  manche  noch  darüber 
hinaus  verkauft. 

Für  die  Lage  des  Geschäftes  ist  die  Tatsache  von 
hervorragender  Bedeutung,  daß  Ende  Juli  eine  Erneuerung  des 
Stahlknüppel-Kartells  seitens  der  größten  Stahlgesellschaften 
des  Landes  stattgefunden  hat.  Drei  Jahre  sind  es  her,  daß 
dieser  „Pool"  nach  einem  heftigen  Konkurrenzkampfe  der 
leitenden  Stahlwerke  ins  Leben  gerufen  wurde,  doch  war  die 
Vereinbarung  nur  von  kurzem  Bestände,  da  infolge  einer  das 
Angebot  übersteigenden  Nachfrage  die  Stahlpreise  alsbald 
um  5  bis  6  Doli,  über  die  von  dem  Kartell  festgesetzte  Rate 
hinausgingen.  Während  der  letzten  Monate  sind  die  Roh- 
stahlpreise jedoch  stetig  gewichen,  und  da  sie  drohten  noch 
tiefer  zu  sinken,  so  ist  auf  einer  von  den  größten  Pro- 
duzenten einberufenen,  in  New- York  letzter  Tage  abgehaltenen 
Versammlung  der  Interessenten  die  frühere  Vereinbarung 
zur  Kontrollierung  der  Preise  wiederum  zu  stände  gebracht 
worden.  Der  Pool  in  Stahlknüppeln,  dem  acht  Stall  1- 
gesellschaften  angehören,  wird  in  gleicher  Weise  gehand- 
habt werden  wie  das  Stahlschienen-Kartell,  mit  öfteren 
Beratungen  von  "Vertretern  und  Überweisung  der  Ordros 
an  einen  Kommissär,  dessen  Aufgabe  es  ist,  die  Aufträge 
je  nach  der  Leistungsfähigkeit  und  der  Lage  dei  Werke 
zu  verteilen.  Dem  ursprünglichen  Pool  gehörten  20  Teil- 
nehmer an,  diesmal  sind  es,  hauptsächlich  infolge  der  in- 
zwischen vollzogenen  Organisierung  des  Stahltrusts,  nur 
noch  acht,  doch  diese  acht  Stahlgesellschaften  liefern  etwa 
90  pCt.  aller  Stahlknüppe],  welche  hierzulande  hergestellt 
werden.  Für  die  kleinen  Stahlwerke,  welche  ihr  Roh- 
material  im  freien  Markte  kaufen  müssen,  ist  die  Wieder- 
erneuorung  des  „billet-pool"  durchaus  kein  erfreuliches 
Ereignis.  Die  meisten  dieser  kleinen  Leute  haben  in  den 
letzten  Monaten  ihre  Rohstahl-Einkäufe  regelmäßig  auf  das 
Notwendigste  beschränkt,  in  der  Erwartung,  die  Preise  für 
Stahlkniippel  würden  noch  auf  22  bis  23  Doli,  per  ton 
zurückgehen.  Das  Kartell  hat  den  Preis  jedoch  auf 
27  Doli,  festgesetzt,  und  die  Käufer  werden  diesen  Preis 
bezahlen  müssen,  denn  auch  importierter  Stahl  ist  nicht 
billiger  zu  haben.  Wären  die  Stahlpreise  bis  auf  22  bis 
23  Doli,  gesunken,  so  hätten  die  Käufer  von  Stahlplatten, 
Stahlträgern  und  anderen  aus  billets  gewalzten  Produkten 
eine  entsprechende  Preisermäßigung  gefordert.  Nunmehr 
dürften  sich  diese  Produkte  auf  ihrem  bisherigen  Preise 
Mm    32  Doli,    per  ton   behaupten,   denn   die  Walzkosten 


betragen  nahezu  5  Doli.  Die  Erneuerung  des  Kartells 
bedeutet  somit  eine  Befestigung  des  ganzen  Stahlmarktes. 

Laut  neuester  Meldung  steht  der  definitive  Rücktritt 
des  Präsidenten  der  U.  S.  Steel  Corp.,  Chs.  M.  Schwab, 
bevor,  worauf  die  Ernennung  seines  gegenwärtigen  Stell- 
vertreters, Wm.  E.  Corey,  zu  seinem  Nachfolger  erfolgen 
dürfte.  Schwab  ist  ein  kranker  Mann  und  Corey,  der 
Präsident  der  Carnegie  Steel  Co.,  für  den  Posten  sehr  ge- 
eignet. Nach  dem  letzten  Ausweise  hat  die  Gesellschaft 
Ordres  für  4  666  000  t  Material  aller  Art,  jedoch  meist 
schweres  Material,  an  Hand  und  die  Reineinnahmen  für 
Juli  werden,  wie  man  erwartet,  die  Höhe  von  12  000  000  Doli, 
erreichen.  Für  das  zweite  Quartal  d.  J.  hat  die  Gesell- 
schaft Reineinnahmen  von  36  499  524  Doli,  gemeldet, 
gegen  25  068  707  Doli,  im  vorhergehenden  Vierteljahr 
und  37  662  058  Doli,  im  2.  Quartal  1902,  ihrer  bisher 
erfolgreichsten  Geschäftsperiode. 

(E.  E.  New  York.  Anfang  August.) 

Metallmarkt. 
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57 

L. 

s. 
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» 
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6 
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11 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastlo-upon-Tyne). 


Kohlenmarkt. 


Beste  northumbrische 

Dampfkohle 
zweite  Sorte 
kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohle 
bester  Durham  Export- 
koks 
Hochofonkoks  . 


11  s. 

5  „ 


17 
16 


d.  bis 


47a  • 
6  l 

6  & 


—  s. 
9  „ 

9  „ 


d.  f.o.b., 


»  18  »  — 
frei  am  Tees. 


Tyne — London  . 
— Hamburg 
— Cronstadt 
—  Genua  . 


Frachte  n  markt. 

.    .  3  .9.  1  "/a  d. 

.  .....  3  „  6  jj 

.  3  „  6  „  bis  3  s.  8  d. 

.  4  „  6  „    „  4  s.  9  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


5.  August 

12.  August 
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bis 

von 
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L. 

d. 

L. 

«. 

d. 

L. 

d. 

L. 

.. 

d. 

l7/s 

2 

l'/s 

2 

12 

5 

12 

2 

(5 

12 

5 

8  V, 

9 

s3U 

9 

7 

»Vi 

7 

ov2 

7 

6Vj 

7 

7'/, 

8 

7  V« 

8  1 

1 

(i 

1 

6 

K1* 

l3/8 

IV« 

l«/8 

l7/8 

2 

1 

1 

55 

6 

55 

6 

50 

Teer  p.  gallon  

Ammoniumeulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.50  

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karboln&ure  60  pOt  

Kreosot  p.  gallon  

Antliracen  A  40  pCt  

Anthracen  Ii  80   '■'•■>  pCt  

Poeli  p.  t.  f.o.b  


15.  Aiitrust  190:5. 


■  _ 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  3.  8.  0:3  an. 

24  f.  S.  16  453.  Vorrichtung  zum  Schüren  von  Feuerungen. 
Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Richard  Hartmann,  Akt.-Ges., 
Chemnitz.    16.  5.  02. 

27  b.  K.  25  320.  Ventilkühlvorrichtung  für  Hochdruck- 
kompressoren: Zus.  z.  Anm.  K.  23944.  Albert  Kryszat,  Berlin, 
Levetzowstr.  22.    20.  5.  03. 

Vom  6;  8.  03  an. 

5  (1.  M.  22  570.  Vorrichtung  zur  Ermittelung  des  Streichens 
und  Einfallens  kernfähiger  Schichten  in  Bohrlöchern  durch  Fest- 
stellen einer  Magnetnadel.  Dr.  Franz  Meine,  Hildesheim,  Link- 
straße 13.    3.  12.  02. 

20  n.  E.  8515.  Durch  das  Wagengewicht  in  der  Klemm- 
dcllung  gehaltene  Seilklemme  für  Seilhängebahnen.  Wilhelm 
Richner,  Charkow,  Rußl. ;  Vertr. :  C.  Schmidtlein,  Pat-Anw., 
1  Berlin  NW.  6.    28.  6.  02. 

24  a.  D  12  830  Füllschachtfcuerung  mit  Zuführung  der 
Luft  von  oben  her,  durch  den  Füllschacht  hindurch  Marcel 
Deprez  u.  Josef  Verney.  Paris;  Vertr  :  Pat-Anw.  Dr  B  Alexander- 
K.itz,  Görlitz,  u  A   Ohnimus,  Charlottenburg     13.  0.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  3,  8.  03 

5  b.  i>t>4  t;i!)  Brause  zum  Befeuchten  der  Luft  bei  den 
irboitsstellen  in  Grubenstrecken,  mit  über  den  Ausstrahlöffnungen 
befindlicher  Platte.    Heinrich  Schöler,  Oberhausen,  Rlild.  7.7.03. 

10  c.  204  397.  Das  Trockengut  im  Gegenstrom  vorwärmende 
rransportvorrichtung  für  frischen  Torf  bei  Torfverkokungsöfen. 
\\.  K  Strenge,  Elisabethfehn  b.  Barßel    27.  6.  03 

13  c.  204  4(19  Selbstschließen  ler  Wasserstandsanzeiger  mit 
fentilkegel,  welche  durch  die  mit  Kugeldichtungen  versehenen 
ilusvcrschraubungen  (dien  gehalten  werden  und  beim  Platzen 
ies  Glases  den  Kessel  durch  den  Dampfdruck  vollständig  ab- 
chließen.    Albert  Waibl,  Kiel,  Teichst.  3.    2.  6  03. 

24  a.  204  431.  Halbrunde,  verstellbare  Feuerbrücke.  Albert 
)omke  Bartow.    2.  7.  03. 

24  f.  204  290.  Vierteiltger  Rostrahmen  mit  flachgeschlitzten 
tostauf lagestäben.  Augustin  Kohlhofer  und  Johann  Böck, 
löggingen  b.  Augsburg.    13.  6.  03. 

24  g.  204  205.  Durch  Kettenzug  zu  öffnender,  als  Kanal- 
'ersohluß  dienender  Rahmen  mit  Deckel  für  Feuerungsanlagen. 
Jebr.  Salomon,  Berlin.    9.  6.  03. 

24  g.  204  441.  Flammrohrreiniger  mit  an  den  gabelförmig 
ngeordneten,  federbeeinflußten,  durch  eine  Stellschraube  für 
•■des  Rohrkaliber  einstellbaren  Schenkeln  angeordneten,  halb- 
reis f> innigen  Kratzern,  deren  Schneiden  eine  Schneckenwindung 
lüden.    Wilhelm  Gladisch,  Schmartsch  b.  Kattern.    29.  5.  02. 

47  b.    204:i!>7.    Ketten-  bezw.  Seilführungsrolle,  bestehend 
us  zwei  senkrecht  zur  Achsenrichtung  verbundenen,  mit  einem 
seilen  sie  eingeschaltetem  Abnutzungsring  versehenen  Hälften 
iendorfer  Eisenwerke  G.  m.  b.  H ,  Salchendorf  bei  Neun- 
ten.   27.  3.  03. 

17  b.  204  040.    Kettengreiferscheibe,  dadurch  gekennzeichnet, 
die  mit  Längsschlitzen  versehenen  Greifer  behufs  gleich- 
Sigen  Einstellens  auf  einem   konischen  Stahlring  aufsitzen 
od  mit  diesem  verstellbar  verschraubt  sind.    Ernst  Heckel, 
\  t  Johann  a.  Saar.    7.  3.  03. 

47  d.  204  4oi.  Treibscheibe  mit  seitlichem  Ring  zur  Auf- 
ahme des  Förderseiles.  Maschinenbau-Akt -Ges.  „Union",  Essen. 
7.  6.  03. 

7*>  e.  204  OOO  Apparat  zum  Reinigen  der  hinteren  er- 
•eiterten  Sprengkammer  bei  Bohrlöchern,  bestehend  in  der  An- 
rdnuiig  eines  am  Ende  eines  Rohres  oder  einer  Stange  dreh- 
aren  Löffels,  welcher  durch  Drehen  des  Apparates  um  seine 
J'ängsachse  sich  füllt  und  aus  dem  Bohrloch  behufs  Entleerung 
('■'ausgezogen  wird.    Friedrich  Anschütz,  Neunkirchen.  17.  l!  03. 

78  e.  204  OOS.  Apparat  zum  Reinigen  der  hinteren  er- 
weiterten Sprengkammer  bei  Bohrlöchern,  bestehend  in  der  An- 
ordnung eines  am  Ende  eines  Rohres  angebrachten,  durch  Draht- 
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zug  drehbaren  Löffels,  welcher  beim  Vorziehen  das  Bohrmehl 
aus  der  Sprengkammer  entfernt.  Friedrich  Anschütz,  Neun- 
kirchen.    17.  6.  03. 

Deutsche  Patente. 

4a.  142  765,  vom  8.  Dez.  01.  Arno  Max  Müller 
in  Oberplanitz  b.  Zwickau.  Gfntbenlampe  mit 
Reflektor. 

Der  die  Flamme  nach  Art  derLokomotivlaternen  umschließend« 
Reflektor  ist  in  der  Mitte  geteilt.  Seine  obere,  den  Schornstein  1 
tragende  Hälfte  wird  mittels  der  beiden  Magnetverscblüsse  g,  h 
oder  sonstwie  an  dem  die  untere  Reflektorhälfte  i  tragenden 
Lam penteil  a  befestigt.    Die  obere  Reflektorhälfte  übergreift  den 


oberen,  freien  Rand  der  in  eine  Nut.  einen  Flansch  oder  dergl. 

der  unteren  Reflektorhälfte  eingesetzten  Glasscheibe  mit  einem 

ebensolchen  Flansch  oder  dergl.  Die  Scheibe  kann  daher  nur 
nach  Lösung  des  Verschlusses  entfernt  werden. 

5d.  143  286,  vom  11.  März  02.  Karl  Kleinberg 
in  Libuzin  (Böhmen).  Selbsttätiger  Schächtverschluß, 
bei  dem  das  Öffnen  der  Schiebetüren  durch  Schrägstcllen 
der  Laufschienen  erfolgt.     Zusatz  zum  Patent  134  448. 

In  der  Schachtverkleidung  sind  auf  den  Wellen  1  bezw.  2 
lose  drehbare  Fanghaken  a,  bezw.  a2  angeordnet,  welche  ver- 
mittels der  Bolzen  e,  bezw.  e2  von  den  Verschlußhebeln  3  bezw. 
4  mitgenommen  werden. 

Die  Fanghaken  a,  bezw.  a2  fassen,  falls  die  Türen  geschlossen 
sind,  die  an  den  Hängestäben  der  Türen  angebrachten  Stell- 
stifte b,  Cj  bezw.  b2  c2,  sodaß  jedes  Zurückrollen  der  Türen  ver- 
hindert ist,  und  ein  Öffnen  und  Schließen  der  Türen  erst  dann 
erfolgen  kann,  nachdem  durch  den  Fahrstuhl  oder  von  Hand  die 
Feststellvorrichtung  gelöst  ist. 

Auf  der  Zeichnung  ist  der  Augenblick  veranschaulicht,  in  dem 


der  rechte  Förderkorb  vor  der  Schachtöffnung  angelangt  ist. 

Die  Rolle  7  ist  vom  Förderkorb  hoch  gedrückt  und  hierdurch 
die  Welle  2  gedreht.    Infolge  der  Drehung  der  Welle  2  ist  der 
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Nr.  142  990 


Verschlußhebel  4  mit  dem  Fanghaken  a2 
gehoben,  die  Laufschiene  für  die  Tür  8  bat 
sich  schräg  gestellt,  und  die  Tür  8  ist  hinter 
die  Tür  9  gerollt,  wo  sie  durch  den  Fang- 
haken a,,  der  über  den  Stellstift  c4  greift, 
festgestellt  ist.  Sobald  der  Förderkorb  die 
Schachtöffnung  verlaßt,  senkt  sich  mit  der 
Rolle  7  die  Schiene  wieder,  der  Stift  e,  tritt 
aus  dem  Fanghaken  a,  aus  und  die  Tür 
rollt  vor  die  Schachtöffnung. 

40 ii.  USS'.ll,  vom  30.  Dez.  00. 
H.  L.  Herrenschmidt  in  Paris. 
Verfahren  zur  Behandlung  seh we fei- 
arm et  Niclcelerzc. 

Die  Erze  werden  zunächst  auf  hoch- 
prozentiges Eisennickel  verschmolzen,  welches 
alsdann  eine  Schwefelung  erfährt.  Diese 
geschwefelte  Schmelze  wird  in  einem  Kon- 
verter vom  Eisen  befreit,  sodann  tot  ge- 
röstet und  schließlich  in  bekannter  Weise 
reduziert. 

78 0.  142  990,  vom  27.  April  02. 
W.  Norres  in  Schalke.  Elektrischer 
Zünder. 

Die  Zünderdrähte  sind  durch  Metall- 
röhrchen  r  ersetzt,  in  welche  die  Strom- 
zuleitungsdrähte d  hineingesteckt  und  dann 
durch  Zusammenkneifen  der  Röhrchen  be- 
festigt werden.  Es  soll  hierdurch  die  Gefahr 
der  Aufhebung  der  Isolierung  der  Bohrloch- 
(Leitungs-)drähte  d  beim  Besetzen  des  Bohr- 
loches verringert  werden. 


Patente  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

71X463,  vom  13.  Jan.  03.  Hiram  L.  Jackson  in 
Des-moin.es,  Jowa.  Yorriehhmg  zum  selbsitiitgcn 
Hochheben  der  hinUren  Enden  dir  Bödenst:  Lienen  hl 
Fördcr<jestcllcn  bei  Ankunft  derselben  an  ih  r  Hängebank. 

Das  auf  dem  Boden  des  Fördergestells  angeordnete,  den 
Förderwagen  tragende  Gleisstück  14  ist  vorn  an  einem  in  den 
Seitenwänden  des  Fördergestells  drehbar  gelagerten  Querbolzen 
15  und  hinten  au  einem  frei  zwischen  den  Gestell  wänden  liegenden 
Querbolzen  16  befestigt.  An  den  Seitenwänden  des  Gestells  ist 
ferner  in  geringem  Abstände  vom  Boden  des  Gestells  je  ein  in 
Richtung  der  Bodenschienen  14  liegender  zweiarmiger  Hebel  17 
drehbar  befestigt.  Die  hinteren  Arme  dieser  Hebel  sind  durch 
kurze  Kettenstücke  mit  dem  hinteren  Querbolzen  Ki  verbunden. 


Bevor  der  Boden  des  Fördergestells  bei  dessen  Auffahrt  die 
Ebene  der  Hängebank  erreicht  hat,  schlägt  das  Stück  30  des 
Gestells  den  Hebel  33  zurück  und  dreht  dadurch  die  in  der 
Hängebank  gelagerte  Stange  2t>,  sodaß  die  Haken  29  sich  über 
die  vorderen  Arme  der  hinten  mit  den  hinteren  Enden  der 
Bodenschienen  14  des  Gestells  verbundenen  Hebel  17  legen. 
Das  Fördergestell  steigt  nun  Doch  ein  kurzes  Stück  bis  zum 
Antreffen  des  Gestellbodens  an  der  Hängebank  und  es  werden 
dadurch  die  Hebel  17,  deren  vorde  e  Arme  durch  die  Haken  29 
festgehalten  werden,  gedreht  und  nehmen  die  hinteren  Schien- 
enden hoch,  so  daß  der  Wagen  von  selbst  in  den  Wipper  37  läuft. 

Die  Figur  zeigt  in  ausgezogenen  Linien  die  Stangen  17  und 
ilie  Schienen  14,  sowie  den  Hebel  33  in  der  Lage  nach  Ankunft 
des  Fördergestells  an  der  Hängebank,  in  gestrichelteu  Linien  in 
•der  Lage  vorher. 

719  343,  vom  27.  Jan.  03.  Arthur  Langerfeld 
in  Sc  ran  ton,  Pennsylvanien.  Vorrichtung  zur  Scheidung 
von  Kohlen  und  Bergen  auf  trockenem  Wege. 

Den  wesentlichsten  Bestandteil  der  Vorrichtung  bilden  eine 
oder  mehrere  schiefe  Ebenen  von  solcher  Neigung,  daß  die  vorher 
grob  klassierten,  von  einer  besonderen  Zuführungs-  und  Ver- 
teilungsvorrichtung in  parallelen  Reihen  und  in  jeder  Reihe  zu 
einzelnen  Stücken  hintereinander  aufgegebenen  Kohlen  und  Berge 
je  nach  ihrer  Schwere,  Gestalt  und  Oberfläi  henbeschaffenheit 
während  des  Hinabgleitens  auf  der  Gleitbahn  verschiedene 
Geschwindigkeiten  erlangen  können  und  demgemäß  unten  am 
Ende  der  Gleitbahn  verschieden  weit  wegspringen  und  so 
sortiert  werden. 

Der  Aufgabebehälter  A  besitzt  einen  geneigten,  nicht  ganz 1 
bis  zur  vorderen  Trichterwand  a  reichenden,  geneigten  Boden  a'. , 
Die  Wand  a  besitzt  unten  eine  Reihe  nebeneinander  liegender, 
Durchtrittsöffnungen  für  das  Gut  Unterhalb  dieser  Offnungen 
und  in  Fortsetzung  des  festen  Trichterbodens  a'  erstreckt  sich 
der  bewegliche  mit  Rippen  versehene  Boden  c,  welcher  vor  der,. 
Wand  f  des  Behälters  BC  Durchfallschlitzo  d  besitzt.     Die  zu, 


In  der  Hängelank  23  ist  eine  den  Bolzen  15,  16  parallele 
Stange  2<i  drehbar  gelagert,  welche  durch  ein  Hebelwerk  mit 
einem  zweiarmigen,  mit  einem  Arm  in  den  Schacht  ragenden 
Hebel  :'.:'>  verbunden  ist  und  an  den  Seiten  je  einen  Haken  2!»  trägt. 


sortierenden,  ungefähr  gleich  großen  Stücke  des  Gutes  treten 
durch  die  Öffnungen  in  der  Wand  a  des  Trichters  A  in  einzelnen 
Reihen  durch  die  Hillen  des  bewegten  Bodens  c  und  fallen  durch 
die  Bodenöffnungen  d  desselben  einzeln  vor  den  in  ltüttelbewegung 
versetzten  Gitterschieber  D,  durch  den  sie  Stück  iür  Stück  auf 
die  mit  Rillen  versehene  Rutschbahn  p  lallen.  Diese  führt  sie 
dem  mit  Zirkularrippen  versehenen  Mantel  der  umlaufenden 
Trommel  E  zu,  welche  nur  mit  einem  geringen  Teile  ihres 
Umfanges  in  die  Bahn  des  Gutes  ragt  und  das  (int  gut  verteil! 
und  in  einzelnen  Stücken  der  Scheideflächt!  F  zuführt.  Besondere 
Anordnungen  sind  getroffen  zur  Verhütung  von  Unregelmäßig- 
keiten in  der  Aufgabe  und  Verteilung  des  Gutes. 

Die  Scheideriäche  F  ist  im  gezeichneten  Ausfiihrungsbeispiel 
in  der  Weise  fortgesetzt,  daß  unter  dem  unteren  Ende  derselben 
eine  entgegengesetzt  geneigte  Platte  F'  angeordnet  ist,  deren 
oberer  Rand  im  Bogen  um  den  nach  unten  gebogenen  Rand  von  F 
herumgeschwungen  ist,  Die  einzelnen  verschieden  rasch  gleitenden 
Stücke  verlieren  dadurch  beim  Übertrift  von  F  auf  F'  wenig 
von  ihrer  Geschwindigkeit.  Sie  werden  aber  auf  ihre  andere  Seite 
umgekehrt,  so  daß  auch  die  vorher  «dien  gelegene  Seife  de« 
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einzelnen  Stückes  jetzt  zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des 
Stückes  mit  herangezogen  wird.  Dies  ist  besonders  wichtig  für 
durchwachsene  Stücke. 

Die  Platte  F'  besitzt  am  unteren  Ende  eine  Prellleiste  II. 
Beim  AuftrefFen  auf  diese  erhalten  die  schneller  fallenden  Kohleu- 
Btücke,  sowie  auch  ein  Teil  der  durchwachsenen  Stücke  einen 
größeren  Schwung  als  die  langsamer  fallenden  Bergstücko,  Jene 
übersteigen  daher  den  vor  der  Prellleiste  II  gelegenen  Rücken 
M  und  fallen  von  der  daran  anschließenden  Rutschfläche  F"  über 
die  Prellkante  H"  in  die  Behälter  l'\  P3,  ]>-',  wahrend  die  Berg- 
gtüche  an  M  entlang  auf  die  Platte  F1  ui  d  von  da  über  die 
Prelleiste  H'  in  die  Behälter  P',  P2  fallen. 

71!)  397,  vom  27.  Jan.  03.  Robert,  E.  Wangh 
u.  Eugene  Wangh  in  Denver,  Colorado.  Troc\en 
arbeitender  Schüttelhercl  mit  endloser  Planne  und  unter 
derselben  angeordneten,  mit  der  Planne  bewegten  Magneten. 

Fig,  1  ist  eine  Gesamtansicht,  Fig.  2  ein  Schnitt  quer  durch 
den  Herd  nach  yy. 

Der  umlaufende  Herd  wird  von  zwei  umlaufenden  Bändern 
gebildet,  und  zwar  einem  inneren,  luftundurchlässigen  Band  21 
und  dem  äußeren,  luftdurchlässigen,  mit  Randleisten  versehenen, 
eigentlichen  Arbeitsband  17.  Zwischen  den  beiden  Bändern  sind 
in  kurzen  Abständen  hintereinander  quer  zur  Bandrichtung 
liegende  Elektromagnete  20  angeordnet.  Mittels  seitlich  an  dem 
äußeren  Bande  17  befestigter  Randbänder  lö  läuft  das  Doppel- 
band über  je  zwei  an  den  Enden  des  Schüttelrahmens  12  ge- 
lagerte Rollen.  Innerhalb  dieser  Rollenpaare  ist  in  der  oberen 
Hälfte  des  Rahmens  12  zu  beiden  Seiten  der  zwischen  den 
Bändern  17  und  21  befindlichen  Magnetkammer  je  eine  Wind- 
kammer 13  vorgesehen. 


Fig:  2. 

Die  eine  Kammer  13  besitzt  ein  seitliches  Ansatzrohr  33, 
welches  bei  der  Hin-  und  Herbewegung  des  Rahmens  12  auf 
lein  mit  dem  Ventilator  31  verbundenen  Windzuführungsrohr  32 
hin-  und  hergleitet. 

Von  einer  beliebigen  Stromquelle  23  führen  Leitungsdrähte  24, 
25  in  die  beiden  Windkammern  13,  in  denen  sie  mit  den  Kon- 
akten 22,  über  welche  die  Elektromagnete  20  mit  Kontakt- 
itärken  26  gleiten,  verbunden  sind.  Es  werden  so  nur  die 
Elektromagnete  der  jeweils  oberen  Hälfte  des  Doppelbandes 
irregt,  während  die  Elektromagnete  nach  Passieren  der  Wind- 
kammern 13  und  Antritt  des  Rücklaufs  unterhalb  der  Kammern 
13  ihren  Magnetismus  wieder  verlieren. 

Von  einer  Welle  30  aus  erhalten  der  Ventilator  31,  die 
ümlaufrollen  für  das  Doppelband  und  das  Schüttelwerk  für  den 
Rahmen  12  ihren  Antrieb.  Das  durch  Trichter  45  auf  das 
Band  17  gegebene  Erz  unterliegt  den  gleichzeitigen  Einwirkungen 
ler  Schüttelbewegung  des  durch  das  Band  17  tretenden  Wind- 
Ittromes  und  der  Magnete  20.  Der  Gang  wird  am  unteren  Ende 
les  geneigt  angeordneten  Bandes  und  das  Haltige  am  oberen 
| Bandende  ausgetragen.  Infolge  der  Lage  der  Elektromagnete 
mer  zur  Bandrichtung  bilden  sich  Querstreifen  von  magnetischem 
Material  auf  dem  Band,  welche  das  etwaige  Abgehen  nicht- 
nagnetischer  Konzentrate  mit  der  Gangart  verhindern. 


720  338,  vom  lo.  Kehr.  08.  Bichard,  Ii.  Emmona 
in  Gale  na,  Kansas  u.  Newton  Miller  in  -J  .>  j>  J  j  u  , 
Missouri.    Feststehender  Sc/dannt) rund/n  rd. 

Der  Herd  I  ruht  auf  dem  Tragstern  2,  8,  in  welchem  in 
der  Mitte  die  Hülse  (i  gehalten  wird.  Auf  dieser  ist  der  mit 
einem  durchbohrten  Schaft  14  versehene,  bis  auf  ringsum  ver- 
teilte Austrittsöll'nungen  20  am  Boden  geschlossene  Aulgalte- 
zylinder 13  drehbar  gelagert.  Durch  die  Bohrung  des  Schaftes  14 
und  die  Hülse  6  geht  die  senkrechte  Welle  12,  welche  oben 
Gewinde  besitzt  und  von  der  ein  Schneckenrad  bildenden  Mutter :;- 
bei  Drehung  derselben  durch  die  Sehnecke  41  bezw.  das  Schnecken- 
rad 43  herauf  oder  herabgeschoben  wird.  Unten  trägt  die 
Welle  12  den  in  der  Hülse  <>  verschiebbaren  Kolben  7,  welcher 
vermittelst  des  Tragsterns  8,  9  einen  sich  gegen  den  äußeren 
Rand  der  Herdplatte  4  unter  Abdichtung  anlegend  n  Zylinder- 
mantel 10  trägt. 

Mit  der  Welle  12  ist  oberhalb  des  Triebwerkes  15,  16,  17 
für  die  die  Welle  12  lose  umschließende  Achse  1 1  dos  Zylinders  L3 
ein  Querhaupt  31  verbunden,  von  welcher  Stangen  83  herab- 
gehen, die  mit  Armen  22  in  den  Zylinder  33  reichen.  Die  bei 
der  Drehung  des  Zylinders  13  feststehenden  Anne  22  dienen 
als  Rührer  für  die  in  dun  Zylinder  gegebene  Trübe. 


Auf  dem  Zylinderboden  rollende,  von  den  Armen  22  aufge- 
haltene Kugeln  sorgen  für  die  Zerkleinerung  gröberer  Stücke 
und  Freihaltung  der  Öffnungen  20.  Unten  ist  um  den 
Zylinder  13  der  mit  Nut  und  Feder  mit  demselben  verbundene 
Ring  29  gelegt.  In  eine  äußere  Ringnut  desselben  ist  ein 
zweiter  Ring  32  lose  eingelegt,  an  welchem  die  Stangen  33  an- 
greifen. Mit  Zylinder  13  und  Ring  29  rotieren  die  von  dem 
Ring  29  mittels  der  Arme  36  getragenen  Bürsten  37  über  den 
Herd  4  hin,  sowie  ferner  der  unter  den  Austrittsöffnungen  20 
des  Zylinders  13  liegende  Konus  23,  von  dem  die  Trübe  über 
den  festen  Konus  24  und  von  da  durch  die  durchlöcherte  Rand- 
rinne 25  desselben  auf  die  Herdplatte  4  fließt. 

Entsprechend  dem  Anwachsen  der  Erzschicht  auf  dem  Herde  4 
wird  durch  Drehen  der  Schnecke  40  die  Welle  12  mit  den 
Bürsten  37  und  dem  Zylindermantel  10  gehoben,  welch  letzterer 
dem  Herdsatz  einen  festen  Halt  nach  außen  gibt  (in  der  Figur 
gestrichelt).  Hat  der  Herdbelag  die  gewünschte  Höhe  erreicht, 
so  wird  die  Trübezuführung  unterbrochen,  Frischwasser  zu- 
gegeben, die  Schnecke  40  ausgekoppelt  und  mittels  des  Schnecken- 
rades 43  die  Welle  12  mit  den  Bürsten  37  und  dem  Zylinder- 
mantel 10  allmählich  wieder  gesenkt. 

721  591,  vom  24.  Febr.  03.  John  H.  Michela  u 
u.  Miller  La  Mothe  Borglum  in  Butte,  Montana. 
Stofsherd. 

Der  Herd  erhält  außer  seiner  Hin-  und  Herbewegung  in  der 
Längsrichtung  am  hinteren  Ende  eine  seitliche,  veränderliche 
Ausschwenkung. 

Fig.  1  ist  eine  skizzierte  Aufsicht  mit  über  dem  Aus- 
schwenkmechanismus weggeschnittener  Herdplatte.  Fig.  2  zeigt 
den  Aussehwenkmechanismus  In  Richtung  des  Pfeils  in  Fig.  1 
gesehen. 
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Der  Herd  ist  auf  Kugeln  gelagert.  Die  hinteren  Lagerschalen 
siud  wegen  der  seitlichen  Ausschweukuug  au  diesem  Herdende 
großer  als  die  vorderen  Schalen. 

Behufs  der  Ausschwenkuug  des  Herdes  bei  seiner  Hin-  und 
Herbewegung  in  der  Längsrichtung  ist  hinten  an  der  Unterseite 
der  Herdplatte  ein  Stift  o  befestigt,  der  von  der  Öse  m  des 
Armes  t  umfaßt  wird.  Der  Arm  t  umgreift  mit  einem  zweiten 
Auge  v  den  auf  dem  Hebel  z  befestigten  Stift  x.  Der  Hebel  z 
ist  um  p  drehbar  und  mit  Bezug  auf  die  Herdachse  verstellbar. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Das  hintere  Herdende  beschreibt  infolge  der  gelenkigen  Ver- 
bindung der  Zapfen  o  und  x  bei  der  Hin-  und  Herbewegung 
des  Herdes  einen  Bogen  um  x.  der  je  nach  der  Einstellung  des 
Hebels  z  zur  Herdachse  verschieden  auslallt. 


Büclierschau. 

Gemcinfafsliche  Darstellung  des  Eisenhüttenwesens. 

Herausgegeben  vom  Verein  Deutscher  Eisenhütten? 
leute.  •">.  Auflage.  Kommissions- Verlag  von  August 
Bagel,  Düsseldorf.  Preis  gebunden  3  JL 
Das  vorliegende  Büchlein  bietet  eine  auch  dem  Laien 
verständliche  Darstellung  des  Eisenhüttenwesens.  Wie  sehr 
eine  solche  Darbietung  in  unserer  Zeit  einem  dringenden 
Bedürfnis  entspricht,  läßt  der  Umstand  erkennen,  daß  das 
Werkchen  seit  1889,  wo  es  zum  ersten  Mal  erschien, 
5  Auflagen  erlebt  hat.  Es  zerfällt  in  zwei  Teile,  in 
deren  erstem  Herr  Hüttendirektor  ßeckert,  Duisburg,  in 
knapper  Darstellung  und  großen  Zügen  die  technische 
Seite  des  Eisenhüttenwesens  behandelt.  Zuerst  wird  der 
Begriff  ..Eisen"'  erklärt,  dann  folgen:  die  Klassifikation  des 
Eisens,  die  Darstellung  des  Roheisens,  der  Bau  und  Betrieb 
des  Hochofens  und  seine  Erzeugnisse,  das  Herdfrischen, 
Paddeln,  Konverter-  und  Martinprozesse,  Tempern,  Zemen- 
tieren, Eisengießerei,  Schmieden  und  Walzen,  die  Prüfung  des 
Eisens.  Die  Beigabe  zahlreicher  Textbilder  kommt  der  Klar- 
heit der  Darstellung  sehr  zu  statten.  Während  dieser  erste 
Teil,  der  selbstverständlich  den  neuesten  Fortschritten  der 
Eisenhüttentechnik  Rechnung  trägt,  gegen  die  vorige  Auf- 
lage fast  unverändert  bleiben  konnte,  hat  der  zweite, 
von  Herrn  Dr.  tag.  E.  Sehrödter  bearbeitete  wirtschaft- 
liche Teil,  der  insbesondere  eine  vergleichende  Darstellung 
des  Eisengewerbes  in  den  einzelnen  Ländern  bringt,  viel- 
fache Erweiterungen  erfahren,  die  den  Änderungen  in  der 
wirtschaftlichen  Lage  der  Eisenindustrie  entsprechen.  So 
sind  neu  hinzugekommen  die  Kapitel;  „Das  Kartellwesen 
in  der  Eisenindustrie  und  „Eisenpreise",  und  forner  ist  der 
Anhang,  der  früher  schon  die  Liste  der  deutschen  Hoch- 
ofen-, stahl-  und  Puddelwerke  brachte,  ergänzt  durch  Auf- 
nahme der  Liste  der  deutschen  Träger-,  Schienen-,  Stab- 
eisen-,   Bandeisen-,   Grobblech-,    Feinblech-,   Draht-  und 


Köhren-Walzwerke  sowie  der  deutschen  Köhrengießereien. 
Das  ganze  umfassende  Zahlenmaterial  des  wirtschaftlichen 
Teiles  ist,  soweit  möglich,  bis  zum  Jahre  1902  nachge- 
tragen und  vervollständigt  worden,  sodaß  das  Werkchen, 
das  keiner  besonderen  Empfehlung  mehr  bedarf,  auch  in 
dieser  Hinsicht  dem  neuesten  Stande  der  Dinge  gerecht 
wird.  Dr.  J. 

Zum  25jährigen  Gedenktag  der  Sauerstoffverflüssi- 
gung.    Von  Dr.  B.  Borchardt,  Weimar  1903  bei 

Carl  Steinert. 

Die  kleine,  31  Seiten  umfassende  Broschüre  stellt 
einen  Sonderabdruck  aus  der  „Zeitschrift  für  komprimierte 
und  flüssige  Gase  sowie  für  die  Preßluftindustrie"  dar 
und  ist  Kaoul  Pictet,  dem  geistvollen  Forscher,  ge- 
widmet, dem  es  als  erstem  gelang,  die  praktische  Möglich- 
keit der  Verflüssigung  des  Sauerstoffs  einwandfrei  dar- 
zutun. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  entwickelt  der  Verfasser 
in  sehr  klarer  Weise  die  Begriffe  Gas  und  Dampf  uud 
zeigt,  wie  durch  Änderung  der  Druck-  resp.  Volumen- 
verhältnisse sowie  durch  Änderung  der  Temperatur  ge- 
sättigter Dampf  in  ungesättigten,  d.  h.  Gas  und  letzteres 
wieder  in  ersteren  umgewandelt  werden  kann.  Werden 
Druck  und  Temperatur  gleichzeitig  im  gleichen  Sinne 
variiert,  so  ist  der  Erfolg  ein  erhöhter.  Davy  und, 
Faraday  waren  die  ersten,  welche  auf  diesem  Wege  Gase 
zur  Verflüssigung  brachten  und  nach  des  letzteren  umfang- 
reichen Untersuchungen  existierten  schon  im  Jahre  1845; 
nur  mehr  6  Gase,  deren  Verflüssigung  noch  nicht  gelungen 
war.  Es  waren  dies  Sauerstoff,  Stickstoff,  Wasserstoff 
sowie  Kohlenoxyd,  Stickoxyd  und  Sumpfgas  (Methan).. 
Selbst  bei  der  niedrigsten  erreichbaren  Temperatur,  —  80°  C.,i 
und  Drucken  von  2800  Atmosphären  war  keine  Spur  von: 
Verflüssigung  derselben  zu  bemerken  und  nachdem  auch 
Natterers  Versuche  1844  ergebnislos  geblieben  waren.; 
sah  man  diese  Körper  als  stets  gasförmig  an  und  \egtd 
ihnen  die  Bezeichnung  „permanente  Gase"'  bei. 

Schon  vor  dieser  Zeit  hatte  aber  Caignard  de  Latour 
und  später  Drion  und  andere  Erscheinungen  bemerkt,  die J 
auf  einem  Übergangszustand  zwischen  Flüssigkeiten  und, 
Gasen  hinwiesen  und  vornehmlich  in  der  Ähnlichkeit  der 
Ausdehnungskoeffizienten  beider  bei  hohen  Temparaturen 
und  hohen  Drucken  zu  Tage  traten.  Ein  sehr  eingehend« 
Studium  derselben  führte  dann  1869  Andrews  tat 
Formulierung-  des  Begriffs  des  kritischen  Punktes,  indem 
er  zeigte,  daß  jedem  Gase  eine  bestimmte  Temparatur 
eigen  sei,  oberhalb  welcher  dasselbe  mit  keinen  Mitteln 
zu  einer  Flüssigkeit  kondensiert  werden  könne.  Da  weitem 
Untersuchungen  ergaben,  daß  für  verschiedene  Gase  dio 
kritischen  Punkte  häufig'  sehr  weit  auseinander  liegen,  80, 
durfte  man  für  die  sog.  permanenten  Gase  obenfalls  die 
Existenz  kritischer  Punkte,  wenn  auch  ev.  als  sehr  tief 
liegend,  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  annehmen. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Annahme  wurde  fast  gleichzeitig 
durch    Cailletet    (2.    Dezombor    1877)    und  Piolfl 
(24.  Dezember  1877)   erwieson,   welchen   es  unabhängig 
voneinander  gelang,  den  Sauerstort"  zu  verflüssigen.  Während 
Cailletet   aber  nur  einen  dichten  Nebel   erhalten  hattej 
gewann  Pictet  den  Sauerstoff  tatsächlich   in  Form  von! 
Flüssigkeit  und  glaubt  Verfasser  daher,  letzterem  die  Fhro  I 
der  Priorität  zusprechen  zu  dürfen,  ohne  aber  OaillotetfiB 
Verdienst  in  Abrede  zu  stellen. 
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Anschließend  daran  folgt,  eine  eingehende  Beschreibung 
der  Vcrsuchsaiiordnung  und  der  Experimente  beider  Forscher, 
der  eine  anschauliche  Skizze  von  l'ictets  Apparaten  bei- 
gegeben ist.  Desgleichen  wird  ein  interessanter  Auszug 
aus  einem  Briefe  des  letzteren  mitgeteilt,  in  weichein 
Pictet  den  Zweck  seiner  Versuche  näher  erläutert  und 
nochmals  die  Bedingungen  zum  Gelingo n  dorsolbon  aus- 
fuhrt, sowie  die  Versuchsanordnung  eingehend  beschreibt. 
Endlich  finden  wir  ein  Schreiben  vom  14.  Januar  1878, 
worin  er  über  die  ihm  ebenfalls  gelungene  Verflüssigung 
des  Wasserstoffs  berichtot. 

Zum  Schlüsse  bespricht  der  Verfasser  in  wenigen 
Winten  die  industrielle  Bedeutung  des  Sauerstoffs  und 
bebt  hervor,  daß  Pictets  neueste  Methode  zur  Darstellung 
desselben  aus  Luft  besonders  aussichtsreich  erscheine  und 
wohl  in  Zukunft  berufen  sein  werde,  der  Menschheit  reinen 
Sauerstoff  in  großem  Maßstabe  zu  liefern.  Letztere  An- 
sicht wird  jedoch  nicht  von  allen  geteilt.  Es  stehen  sich 
in  dieser  Hinsicht  hauptsächlich  zwei  Verfahren  gegenüber, 
dasjenige  Lindes  und  das  vorerwähnte,  und  beide  unter- 
scheiden sich  vorwiegend  in  der  Art,  in  welcher  die  Luft 
verflüssigt  wird.  Linde  benutzt  zur  Abkühlung  der  zu 
verdichtenden  Luft  unter  ihren  kritischen  Punkt  ab- 
wechselndes Komprimieren,  Kühlen  und  Entspannen  der- 
selben unter  Anwendung  hoher  Drucke  von  200  Atm.  und 
darüber  in  einer  komplizierten  Apparatur.  Nach  Pictets 
Methode  geht  man  dagegen  von  einem  schon  vorhandenen 
Quantum  flüssiger  Luft  aus,  kühlt  mit  dieser  die  zu  ver- 
flüssigende auf  —  180"  und  darunter  und  kann  sie  darauf 
mit  sehi-  geringem  Druck  von  ca.  4  Atm.  zur  Verflüssigung 
bringen.  Die  zur' Kühlung  verwandte  Luft  verdampft  hier- 
bei natürlich,  doch  soll  man  im  Kondensator  ebensoviel, 
ivie  verdampfte,  erhalten,  zuzüglich  eines  Quantums,  das 
der  aufgewendeten  Komprossionsarbeit  entspricht.  Die 
Gewinnung  des  reinen  Sauerstoffs  wird  darauf  in  Kolonnen 
vorgenommen,  die  in  ihrer  Konstruktion  und  vergleichs- 
weisen Arbeitsmanier  den  bekannten  Ammoniakwasser- 
Destillierapparaten  ähneln.  Auf  die  theoretischen  Ein- 
wendungen, die  gegen  Pictets  Methode  erhoben  werden, 
inzngehen,  ist  hier  nicht  der  Ort  und  wird  die  Praxis 
»ntscheiden,  welchem  Verfahren  der  Vorzug  gebührt. 

In  anschaulicher,  leichtverständlicher  Weise  geschrieben, 
vird  Borchardts  Schrift  auch  für  diejenigen,  welche  sich 
licht  speziell  mit  dem  Gegenstand  beschäftigt  haben, 
interessant  sein  und  manche  Anregung  bieten.  b. 

Wörterbuch  für  eine  deutsche  Einheitsschreibung. 
Von  Otto  Sarrazin.  Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn. 
Berlin,  1903. 

Die  neuen  Regeln  für  die  deutsche  Rechtschreibung, 
lie  wir  den  im  Jahre  1901  gepflogenen  amtlichen  Be- 
rtlingen zwischen  Vertretern  der  deutschen  Bundesstaaten 
nid  des  österreichischen  Nachbarreiches  verdanken,  haben 
ins  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Einheitsschreibung  um 
•inen  großen  Schritt  vorwärts  gebracht,  zumal  sie  nach 
lern  Beitritt  der  Schweiz  für  das  ganze  deutsche  Sprach- 
gebiet gelten.  Einen  offensichtlichen  Mangel  bedeuten 
edoch  die  vielen  darin  zugelassenen  Doppelschreibungen  — 
|  '8  sind  über  400  —  die  den  praktischen  Gebrauch  un- 
ingenehm  erschweren  und  geeignet  sind,  den  wirklichen 
'weck  der  Vereinbarung  über  eine  einheitliche  Schreibweise 
u  einem  guten  Teile  zu  nichte  zu  machen.  Freudig  ist 
laher  das  vorliegende  Werkchen  zu  begrüßen,  d;is  den 
i'orsitzenden  des  deutschen  Sprachvereins,  Herrn  Geheimen 


Oberbaurat  Otto  Sarrazin  zum  Verfasser  bat  und  auf 
Grund  der  amtlichen  Regeln  dein  Nachschlagenden  wtet« 
eine  bestimmte  eindeutige  Antwort  gibt.  Bei  der 
Auswahl  unter  den  zulässigen  Schreibweisen  ist  der  Ver- 
fasser, wie  er  im  Vorwort  bemerkt,  von  dem  Standpunkt 
ausgegangen,  daß  die  Schreibung  der  einzelnen  Wörter 
möglichst  lauttreu,  folgerichtig  und  einfach  sein  muß.  alles 
dies  jedoch  selbstverständlich  nur  soweit  das  amtliche 
Wörterbuch  und  Segelverzeichnis  es  zulassen.  Auf  Grnnd 
dieser  Auffassung  Stellt  Sarrazin  10  Kegeln  auf,  als  deren 
wichtigste    hier   die  folgenden  wiedergegeben  sein  mögen. 

1.  Für  den  k-Laut  ist  überall  dem  k  vor  dem  c,  ebenso 
für  den  z-Laut   dem  z  vor   dem  c  der  Vorzug   zu  geben. 

2.  Tages-  und  Nachtzeiten  sind  mit  großem  Anfangs- 
buchstaben zu  schreiben,  im  übrigen  schreibt,  man  in 
zweifelhaften  Fällen  mit  kleinem  Anfangsbuchstaben.  Dem 
Werkchen,  das  zu  guter  Zeit  einem  allgemein  empfundeneu 
Bedürfnis  entgegen  kommt,  ist  ein  voller  Erfolg  zu 
wünschen  Dr.  J. 
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Historische  Entwicklung,  Geologie  und  Zukunftsaussichten 
des  an  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Kohle  reichen  Gebietes 
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ihrer  Einführung  gegen  die  Verwendung  gesättigton  Dampfes. 
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Besprechung  der  ausgestellten  Koksofensysteme. 

Das  Kaiserlich -Kussische  Eisenhüttenwerk 
Gnrjewsk  im  Altai.  Von  Stark.  Z.  d.  Ing.  8.  Aug. 
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Die  Dampfturbinen . 

(SchlufsO 


Im  Gegensatz  zu  dem  Parsonssystem,  welches  mit 
Aktion  und  Reaktion  des  Dampfes  arbeitet,  kommt  bei 
ler  Rateauturbine  nur  die  erstere  zur  Verwendung. 
Da  sich  der  Druck  auf  beiden  Seiten  der  Laufräder 
•usgleicht,  tritt  ein  Spaltüberdruck  nicht  auf;  man 


des  Güteverhältnisses 
die  Leit-  und  Lauf- 


kann deshalb  ohne  Herabsetzung 
größere  Zwischenräume  zwischen 
räder  legen. 

In  dem  Turbinengehäuse  sind  durch  scheibenförmige 
Zwischenwände  eine  Anzahl  Dampfzellen  geschaffen,  in 


Fig.  21.    Rateauturbine  nach  der  Bauart  der  Maschinenfabrik  Oerlikou. 

ivelchen  die  Schaufelräder  laufen.    Der  Durchmesser     entsprechend  der  fortschreitenden  Expansion  zu.  Die 
Her  Leit-  und  Laufräder  nimmt  wie  bei  der  Parsons-      kleineren  Bäder,  welche  der  Dampf  zunächst  trifft, 
urbine  nach  der  dem  Dampfeintritt  abgewandten  Seite      werden  partiell  beaufschlagt. 


Nr.  U.  -    cS02  - 

Die  Verminderung  des  Dampf  leitungsquerschniites 
bietet  den  Vorteil,  daß  man  auch  trotz  der  hohen  Um- 
fangsgeschwindigkeit für  diese  Kader  Schaufeln  von  nor- 
maler Größe  verwenden   kann.     Die   partielle  Beauf- 
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schlagllijg  wird  mit  Hülfe  ton  Durchbrüchen  an  1 
Peripherie  der  Leiträder  erzielt  (Fig.  22),  in  welche 
die  Leitschaufeln  in  einer  mit  dem  Raddurchmesser 

wachsenden  Anzahl  eingesetzt  sind. 


Fig.  22.  Fig.  23. 

Die  Leiträder   bilden    zugleich   die  Scheidewände  welche  auf  dem  umgebördelten  Rand  ihrer  Tragscheibfin 

zwischen  den  einzelnen  Turbinenzellen  und  sind  wie  die  festgenietet  sind.    Den  Gesamtaufbau  einer  Turbine  von 

Laufräder  (Fig.  23)  aus  Blech  hergestellt.    Aus  dem-  der  Bauart  der  Firma  Sautter,  Harle  &  Cie.  in  Paris 

selben  Material   werden   die   Laufschaufeln   gefertigt.  veranschaulicht  der  senkrechte  Längsschnitt  in  Fig.  24. 


Wie  ans  der  Figur  hervorgeht,  ruht  die  Welle  der  minderung  des  Einflusses  der  Dampfwärme  mit  jjfB- 
Doppelturbine  in  drei  Lagern;  das  linke  Endlager  ist  kühlten)  Ol  geschmiert  werden.  Das  Mittel-  und  das 
in  das  Tiirhincngchaiisc  eingebaut  und  muß  zur  Vor-      linke  Endlager  sind   freistehend  ausgeführt.    Die  Ab- 
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lichiung  der  Wellonaiistriftstelle  ;iin  Tuibinengehäiiso 
winl  mit  Hülfe  einer  mit  Wasser  gefülllen  Büchse  be- 
werkstelligt. 

Zur  Behebung  der  Mißstände,  welche  sich  beim  Be- 
triebe einiger  ausgeführter  Anlagen  ergeben  haben, 
lyjjri]  die  Kateauturbine  gegenwärtig  einem  vollkommenen 
IJmhau  unterworfen. 

Eine  Niederdruckturbino,  welche  in  Verbindung  mit 
Änem  ebenfalls  von -Ratoau  herrührenden  Wärmesammler 
len  Abdampf  einer  Sondermaschine  ausnutzt,  ist  auf  dem 
Steinkohlenbergwerk  Bruay  im  I'as  de  Calais  aufgestellt.*) 

Der  Amerikaner  Cur  tis**)  will  in  seiner  Turbine  die 
Vorzüge  des  Laval-  und  I'arsonssystcms  vereinigen.  Der 
>ampf  strömt  wie  bei  dem  ersteren  aus  Düsen  aus 
ind  passiert  wie  bei  der  Parsonstype  mehrere  hinter- 
sinander  geschaltete  Leit-  und  Laufräder  (Fig.  25). 
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Fig.  25. 

Mit  Hilfe  der  Düsen  läßt  sich  die  Expansion  ge- 
9  regulieren  und  auf  einfache  Weise  eine  partielle 
«üfschlagung  erzielen.  Die  hohe  Umfangsgeschwindig- 
eit  der  Lavalräder  wird  durch  die  von  Parsons  über- 
onimene  Stufenexpansion   herabgesetzt.     Sie  beträgt 

B.  bei  einer  500  KW-Turbine  nur  120  sek.  m. 

Der  Dampf  tritt,  wie  Fig.  25  zeigt,  zunächst  in  den 
erteilungsraum.  einen  gußeisernen  Zylinder,  in  dessen 
Ben wandung  schräge  Kanäle,  die  Düsen,  eingeschnitten 
nd.  Diese  sind  paarweise,  bei  den  kleineren 
ypen  vertikal  bei  den  größeren  horizontal  angeordnet 
nd  werden  durch  Kegel ventile  reguliert.    Sie  münden 

nach  der  Maschinengröße  2,5 — 10  mm  vor  dem 
Isten  Laufrade  und  sind  so  bemessen,  daß  der  Dampf 

gleichen  Stufen  entspannt  wird.  Der  Druck  sinkt 
\W  dem  vorletzten  Schautelrad  beim  Kondensations- 
t 'trieb  und  vor  dem  letzten  beim  freien  Auspuff  bis 

!  *)  Glückauf  lito:!.  S   5(51  Ii'. 

j  **)  Electrical  World  and  Engineer,  11.  April  190:5,  Nr.  15. 


zu  einer  Stufe,  die  wenig  über  der  Atmosphäre  liegt. 

Im  ei'Steren  Kalle  wird  die  erforderliche  Dampf- 
geschwindigkeit  im  letzten  Bad  mit  Hülfe  des  Vakuums 
erzeugt. 

Je  nach  der  Dampfspannung  passiert  der  Dampf 
hintereinander  2-  4  Dampf kaminern.  deren  Durchmesser 
der  fortschreitenden  Expansion  entsprechend  zunimmt. 

Die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Dampfräumen  unter- 
gebrachten Leit-  und  Laufrädel'  wächst  mit  der  Größe 
der  Maschinen.  Hei  der  zweistufigen  500  K  W- Turbine 
sind  beispielsweise  -i  Lauf-  und  2  Leiträder  hinter- 
einander geschaltet  Die  Schaufelum_r  der  ersteren  isl 
eine  dichtere  wie  die  der  Leitorgane;  auf  der  Peripherie 
der  La ul rüder  sitzen  hei  der  erwähnten  Type  280,  auf 
der  der  Leiträder  185  Schaufeln.  Während  die  bei 
größeren  Ausführungen  in  2 — .'5  (iruppen  angeordneten 
Hochdruckdüsen  das  erste  Laufrad  partiell  zu  '/<j  des 
Umfängs  beaufschlagen,  bestreichen  die  Niederdruck- 
düsen  die  ganze  Radfläche. 

Die   Leitschaufelkränze   (Fig.   2(5)    sind    in  dem 
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Fig.  -27. 

Turbinengehäuse  mit  Schrauben  befestigt.  Ihre  Schaufeln 
sind  etwas  anders  geformt  (Fig.  27)  wie  die  der  Lauf- 
räder,  stimmen  aber  mit  ihnen  in  der  Bemessung  voll- 
kommen überein.  Die  Leit-  und  Laufschaufel kanäle 
werden  ähnlich  wie  bei  der  Lavalturbine  in  die  Peripherie 
einer  massiven  Stahlscheibe  mit  Hülfe  einer  Spezial- 
werkzeugmaschine  eingefräßt  (Fig.  28)  und  dann  durch 
einen  umgelegten  Hing,  welcher  zugleich  ein  Ausströmen 
des  Dampfes  in  radialer  Richtung  verhindert,  gebunden. 
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Die  Formen  der  Leit-  und  Laufschäufeln  sind  in  den 
Figuren  29  und  30  wiedergegeben,  welche  zugleich  den 
Unterschied  in  der  Schaufelzahl  verdeutlichen. 


Fig.  30. 

Der  Zwischenraum  zwischen  den  feststehenden  und 
umlaufenden  Rädern  beträgtll  bis  2,5  mm,  der  zwischen 
Laufi'adumfang  und  Turhinengehäuse  bis  zu  25  mm. 

Die  Turbine  ist  mit  zwei  Regulatoren  ausgerüstet.  Der 
eine  sperrt  beim  Überschreiten  der  maximal  zulässigen 
Tourenzahl  den  Dampfzutritt,  während  der  andere  die 
Belastungsschwankungen  mit  Hülfe  der  elektromagnetisch 
gesteuerten  Düsenventile  ausgleicht.  Ein  Zentrifugal- 
pendel schaltet  je  nach  der  Beanspruchung  der  Turbine 
eine  größere  oder  geringere  Zahl  von  Kontakten  ein, 
welche  die  Stromkreise  der  Elektromagneten  schließen. 
Durch  die  magnetische,  Kraft  werden  kleine  Ventile 
betätigt,  welche  den  Dampf  unter  die  an  den  Ventil- 


spindeln sitzenden  Kolben  führen  und  dadurch  die  Düsen 
öffnen.  Läuft  die  Turbine  zu  schnell,  so  unterbricht 
der  Regulator  die  Magnetstromkreise  und  schließt  die 
Ventile.  Der  Wechsel  zwischen  Ventilschluß  und 
-Öffnung  wird  durch  eine  nacheilende  Drosselklappe  in 
der  Dampfzuleitung  etwas  verzögert.  Vor  dem  Schluß 
der  Klappe  kann  der  Regulator  kein  zweites  Ventilpaar 
öffnen.  Diese  Reguliervorrichtung  soll  die  Schwankungen 
der  Tourenzahl  bei  geringeren  Belastungsänderungen 
unter  2  pCt.,  bei  gänzlicher  Entlastung  unter  4  pCtL 
halten.  Wie  die  Figuren  31 — 33  zeigen,  wird  die 
Curtisturbinc  gewöhnlich  in  vertikaler  Anordnung  mit 
darüber  liegendem  Stromerzeuger  ausgeführt. 

Dem  Druck  der  Welle  wirkt  unter  einer  Pressung 
von  14  Atm.  stehendes  Öl,  welches  das  untere  Spur- 
zapfenlager ausfüllt,  entgegen. 

Über  die  Tourenzahlen  der  verschiedenen  Größen- 
ausführungen der  Curtisturbinen  und  die  Periodenzahlcn 
der  mit  ihnen  direkt  gekuppelten  Wechselstromgenera- 
toren werden  folgende  Angaben  gemacht: 


Turbinen- 

Umdrehungs- 

Perioden- 

leistung 

zahl  in  der 

zahl  in  der 

in  KW. 

Minute 

Sekunde 

500 

1800 

60 

1500 

800 

40 

900 

60 

2000 

750 

25 

50 

3000 

60G 

60 

5000 

500 

25 

» 

514 

60 

Die  Massachusetts  Electric  Co.  in  Massachusetts. 
N.-A.,  bringt  gegenwärtig  in  den  vier  Zentralen,  welche 
ihr  1400  km  langes  Bahnnetz  mit  Strom  versorgen, 
1000—3000  PS. -Turbinen  dieses  Systems  mit  einer 
Gesamtleistung  von  33  000  PS.  zur  Aufstellung. 

3.  Ergebnisse  des  Dampfturbinenbetriebes. 
Eins  der  hauptsächlichsten  Hindernisse,  welche  der 
Einführung  der  Dampfturbinen  entgegenstanden,  war 
der  Vorwurf  eines  hohen  Dampfverbrauchs,  welcher 
sich  hauptsächlich  gegen  die  Lavalturbinen  richtete. 
Der  Vergleich  zwischen  Kolbenmaschine  und  Turbine 
wurde  zu  Ungunsten  der  letzteren  durch  den  Umstand 
beeinflußt,  daß  man  die  Kolbenmaschinenleistung  nach 
der  indizierten,  die  Turbinenleistung  dagegen  nach  der  in 
der  Dynamo  geleisteten  effektiven  Pferdekraft  bewertete, 
also  eine  sichere  Angabe  einer  unsicheren  gegenüber- 
stellte. Die  Turbinenfabrikanten  wollen  deshalb  eine 
brauchbare  Vergleichsbasis  dadurch  geschaffen  haben, 
daß  die  Dampfvorbrauchszahlen  für  die  effektive  KW- 
Turbineuleistung  durch  Division  mit  einem  nach  der 
Maschinengröße  zwischen  1.7  und  1,0  liegenden  Werl 
auf  die  indizierte  L'ferdekraft  der  Kolbenmaschine 
I  reduziert  werden. 
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Der  Dampfverbrauch  einer  mit  Kondensation 
arbeitenden  100  PS.-Lavalturbino  wurde  bt;i  Versuchen1) 
zu  rund  7  kg  für  die  gebremste  Pferdekraftstunde 
festgestellt,  ßin  annähernd  gleiches  Ergebnis  er- 
zielte man  bei  einer  anderen  Turbine v)  desselben 
Systems,  deren  Leistung  ebenfalls  durch  Bremsung  zu 

Fig.  31. 


Nr.  :;i 


342  PS.  bestimmt  wurde.    In  dem  letzteren  Fall« 
waren  die  Betriebsbedingungen  folgende: 
Dampfdruck  vor  dem  Regulierventil         10.25  Atm. 
„  „   den  Düsen  ....  8,G1 

Dampftemperatur  192,34)  °C. 

Vakuum  der  Kondensation  .    .    .    :    085  mm. 


00  0  0  0  0  0  00 
000  0  0  0  000 


Fig.  32.  Fig.  33. 

Fig.  31—33.    2000  KW -Turbine  von  Curtis  mit  direkt  gekuppeltem  Stromerzeuger. 


Der  Dampf  verbrauch  wird  durch  die  Überbitzung 
des  Dampfes  sehr  herabgemindert.  Bremsversuche  an 
einer  bei  halber  Beaufschlagung  14 — 21,0,  bei  voller 
11  51,9  PS.  leistenden  Lavalturbine  ergaben,  daß  der 
Konsum  an  überhitztem  Dampf  (400— 500  0  C.)  etwa  ein 
Drittel  geringer  als  der  an  gesättigtem  (104°  O.)  war3) 
Für  je  50"  C.  Temperatursteigerung  soll  sich  der 
Dampfverbrauch  um  5 — 0  pCt.  ermäßigen. 

Mit  einer  Kateauturbine ')  haben  unter  anderen 
Sau  vage  und  Picon  Versuche  angestellt;  sie  berechneten 

')  'L  D.  Ing.  1901.  S.  1(579. 

2)  Z.  D.  Ing.  1901.  S.  151. 

3)  Z.  D.  Ing  1901.  S.  1710. 

4)  Z  D.  Ing.  1903.  S.  335.   S.  auch  Glückauf  1903.  S.  5Ö1  ff. 


aus  den  Ergebnissen,  welche  in  der  nachstehenden  Tabelle 
zusammengestellt  sind,  auch  den  thermodynamischen 
Wirkungsgrad  bezogen  auf  die  Dynamoleistung. 


S 


Druck 


Leistung 


KW.  PSel 


vor  der 
Turbine 

c  _2 
=  "S 
M  £ 
a 
c  • 
-  — 

i  3 

Ii 

|  s 

—  i 

k»  ijcm 

kg,  qcm 

abs. 

abs. 

°c. 

=■-.-   §  -  y. 


3  -  i_   -~  ~ 

"T  33    ff)  — 


kg 


gfi  Q 

I  " 


kg 


1010  Leerlauf  ohne 
Erregung 
70,3:  9,^,0 
140,9  191,4 
15911  202,0  27-1,4 
1598!  2:12,5  315,8 


1589 
1000 


0,13t?  0.087 


0,381 
0,059 
0,902 
1,034  ! 


0.088 
0.128 
0,103 
0  196 


111,4 

1 570 
pro  St.) 

11.1 

23.20 

11,8 

0,SQ6 

135 

19,14 

10.1 

0.520 

137 

18,03 

9,06 

0,535 

147 

17,88 

9,S0 

0.548 
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Eingehende  Prüfungsergebnisse,  welche  von  un-  von  Dampf  kesselbesitzern  *)  an  einer  Drehstrom- 
parteiischen Sachverständigen  herrühren,  liegen  auch  tnrbodynamo  angestellt  wurden,  hatten  die  in  der 
für  die  Parsonsturbine  vor.  Versuche,  welche  von  der  nachstehenden  Tabelle  und  dem  Diagramm  (Fig.  34) 
elektrotechnischen  Abteilung  des  Elsässischen  Vereins  wiedergegebenen  Resultate. 


Versuchs-Resultate  einer  Drehstrom-Turbo-Dynamo 
Brown-Boveri-Parsons  von  350  KW.,  2880  Touren  (48  Perioden),  500  Volt. 


Annähernde  Belastung 

Versuche  bei  etwa  11  Atm.  Druck 

Versuche  bei  etwa  9  Atm.  Druck 

Über- 
lastung 

Voll-  »/4 
belastung  Belastung 

Vi 

Belastung 

Voll- 
belastung 

Belastung 

Vi 

Belastung 

Leerlauf 

mit 
Erregung 

Leerlauf 

ohne 
Erregung 

Dampfdruck,  kg  pro  qcm    .    .  . 

11,22 

11,16 

11,22 

11,21 

9,1 

9,0 

9,1 

9,4 

9,3 

Temperatur  des  Dampfes    .    .  . 

235,2« 

227,20 

239,60 

231,60 

2140 

229,70 

232,30 

1920 

185,7» 

47,3« 

40,20 

51,70 

54,30 

34,70 

50,8« 

53,30 

110 

5,70 

Vakuum  pCt  

91,5 

91,5 

92 

93 

92 

92 

93 

94,2 

95,2 

Touren  pro  Minute  

2880 

2880 

2885 

2890 

2875 

2890 

2890 

2890 

2890 

Dampfverbrauch  pro  Stunde,  kg  . 

3582,1 

3246 

2538,7 

1969,4 

3030,3 

1820,5 

1820,5 

505 

370 

401,74 

351,22 

267,33 

185,48 

314,34 

160,6 

160,6 

Dampfverbrauch  in  kg  pro  Kilo- 

8,91 

9,25 

9,49 

10,61 

9,64 

11,33 

11,33 

ssoo 

} 

r 

jocoS 

l  .  « 

P 

) 

l 
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i 
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i 
i 

i 
i 
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rj 
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je 

1000 

1 

V- 
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Fig.  34. 


Daraus  ist  ersichtlich,  daß  der  Dampfverbrauch 
bei  zunehmender  Kraftabgabe  solbst  öber  die  Vollbe- 
lastung hinaus,  dir  welche  die  Turbine  konstruiert 
ist,  abnimmt.  Setzt  man  ihren  Wirkungsgrad  zu 
87  pCt.  und  den  der  Dynamo  zu  92,5  pCt.  ein,  so 


entspricht  der  Dampfverbrauch  von  0,25  kg  pro  KW.- 
Stunde,  den  die  Maschine  hei  der  normalen  Belastung 
von  3.r>0  KW.  aufwies,  einem  von  5,40  kg  in  der  in- 


*)  Nach  dem  Berichte  der  Abteilung  für  1902. 
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diziorten  Pferdekraftstunde.  Dabei  betrug  die  Temperatur 
des  überhitzten  Dampfes  nur  22,7,2°  C,  während  sie 
normal  auf  250°  (J.  hätte  steigen  sollen.  Wie  eine  zweite 
Versuchsreihe  mit  nur  9,5  Atm.  Dampfdruck  zeigt,  wird 
der  Verbrauch  durch  den  Druck  des  Dampfes  nur 
venig  beeinflußt. 

Weitere  Versuchsergebnisse  finden  sich  in  den  beiden 
nachstellenden  Tabellen,  von  denen  die  erstere  die  Daten 
der  vmi  den  Herren  Professoren  .Schröter  und  Weber, 
äowie  Baurat  Lindley  an  den  beiden  1500  KW.- 
Turbinen  in  Elberfeld  vorgenommenen  Abnahme- 
Versuche  enthält,  während  die  letztere  andere  von  der 
Firma  Brown,  Boveri  u.  Cie.  ausgeführten  Turbinen- 
anlagen betrifft. 


DarnpfWbr 

meh 

h  ff 

Turbine 

Leistung 

Danipf- 
temperarui 

gesättigt  odei 
überhitzt 

pro  KW.  St. 

pro  elektr. 
PS.-St.  ab 
Dynamo 

BQ  i  a 

■  . 

~ 

<v    .  ~ 

leeh.  Wirkung 
ad  der  Pynai 

Nr. 

KW. 

»C. 

kg 

kg 

*g 

I 

1  030 

182,0 

gesättigt 

9,42 

6,93 

6,37 

0,919 

785 

183,0 

10,12 

7,43 

i*  oft 

ti,rSU 

0,915 

470 

18-1,8 

überhitzt 

10,:;  1 

8,32 

6,73 

0,809 

1  022 

208,7 

9,10 

0,09 

0,17 

0,922 

758 

211,0 

9,64 

7,09 

6,47 

0,912 

481 

207,0 

10,87 

8,00 

7i  1 1 

0,888 

II 

1  042 

181,0 

gesättigt 

9,69 

7,13 

6,48 

0,909 

506 

185,0 

1  [,34 

8,35 

6,77 

0,8 1 1 

1  o;?o 

226,9 

überhitzt 

8,96 

0,59 

6,06 

0,920 

510 

219,0 

10,71 

,  7,83 

7,01 

0,890 

Dampfverbrauchsziffern  ausgeführter  Parsons-Dampfturbinen ')  pro  effektive,  von  der  angekuppelten  Dynamomaschine 


abgegebene  Kilowatt-Stunde. 


Parsons-Dampfturbine,  direkt 
gekuppelt  mit  Dynamomaschine, 
geliefert  für: 


Leistung 


in  PS.  eff. 
Turbinen- 
welle 


Dampf- 
spannung 
in  Atm. 
Ueber- 
druck 


Dampfverbrauch  pro  eff.  Kilowatt-Stunde  in  kg 
bei  Belastung 


bei  Betrieb  mit 


Dampf 


Dampf- 
temper. 
in  Gr.  C. 


Societe  des  Pilatures  de  Schappe 
Schlieper  &  Baum,  Elberfeld 
Konsolidierte  Tschöpeluer 
Braunkohlen-  und  Tonwerke 

Böchlingsche  Eisen  und  Stahl- 
werke, Diedenhofen 

Zellulosefabrik  Villach 
Services  industriels  der  Stadt 
Neuchätel 
Werke  der  französischen  Marine, 
Indret 

Elektrizitätswerk  der  Stadt  Chur 

Städtisches  Elektrizitätswerk 
Heidelberg 


900  2) 
500 

400 


350 
300 

280 

200 
180 


1350 
750 

600 


570 

525 
450 

420 

300 
270 


10 
10 

7,5 


10 

11,5 
12 

14-15 

12,5 
9,5 


überhitzt 
überhitzt 
überhitzt 
gesättigt 
überhitzt 
überhitzt 
gesättigt 
gesättigt 
überhitzt 

gesättigt 

gesättigt 

überhitzt 
überhitzt 


250 
250 
208 

250 
250 


250 
240 


250 
230 


9,6 
9,0 
9,9 

10,50 

10 
9,82 

11,5 

11,03 
9,3 

11,3 

11,58 

9,59 
11,3 
(bei 


10,5 
9,9 
10,5 
11,27 
11,2 
11,0 
13 

10,18 

12,6 


10,03 

11,5 
(bei 


11,< 
12,0 
12,8 


11,58 


10,77 

12,3 
(bei 


10,0 
17,30 


15,32 


180  KW.) 1  150  KW.)  100  KW.) 


Bemerkungen. 


J)  Die  fettgedruckten  Dampfverbrauchszahleu  pro  Kilowattstunde  sind  Resultate  von  Abnahmeversuchen. 

Die  in  dünner  Schrift  gehaltenen  Zahlen  sind  Garantiewerte;  die  Abnahmeversuche  der  betr.  Turbinen. 

welche  erst  kürzere  Zeit  im  Betrieb  sind,  wurden  noch  nicht  aufgenommen. 
2)  Die  Arbeit  für  die  Kondensation  ist  in  den  Dampfverbrauchsziffern  der  mit  3)  bezeichneten  Turbinen 

nicht  eigeschlossen,  während  sie  bei  den  übrigen  Turbinen  eingeschlossen  ist. 


Für  die  Riesenturbine  des  Essener  Elektrizitätswerkes 
garantieren  Brown,  Boveri  u.  Cie.  bei  11 — 12  Atm. 
Kessel  druck,  mäßiger  Überhitzung  des  Dampfes  und 
einem  Kondensationsvakuum  von  92  pCt  einen  Dampf- 
rerbrauch  von  weniger  als  7  kg  pro  Kilowattstunde, 
was  auf  die  indizierte  Pferdekraftstunde  einer  Kolben- 
dampfmaschine  umgerechnet  einem  Konsum  von  4  kg 
entsprechen  würde. 

Diese  Dampfverbrauchszahleu  brauchen  den  Vergleich 
mit  denen  der  Kolbenmaschinen  nicht  zu  scheuen.  Dabei 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  Ziffern,  welche  für  die 
letzteren  gewöhnlich  bei  den  Abnahmeversuchen  ermittelt 
werden,  dem  Verbrauche  während  des  normalen  Betriebes 
nicht  entsprechen.  Für  derartige  Paradeleistuugen  werden 


die  Maschinen  durch  ein  geschicktes,  besonders  eingeübtes 
Personal  vorbereitet:  schlecht  sitzende  Ventile  werden 
neu  eingeschliffen  und  reguliert,  alle  reibenden  Teile 
laufen  in  überreichlicher  Schmierung,  kurzum,  es  werden 
außerordentlich  günstige  Betriebsverhältnisse  herbeige- 
führt, welche  aber  nur  für  die  Dauer  der  Abnahme 
bestehen.  Da  die  Dampfturbinen  keine  reibenden,  der 
Abnutzung  unterworfenen  und  schmierbedürftigen  Teile 
aufweisen,  ist  bei  ihnen  der  Unterschied  zwischen  Ab- 
nahme und  Normalbetrieb  ein  so  geringer,  daß  die 
Dampfverbrauchsziffern  keine  bemerkenswerte  Abweichung 
zeigen. 

Aus  demselben  Grund  sind  die  Unterhaltungskosten 
der  Turbinen  äußerst  gering.    Nach  Mitteilung  der 
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Cambridge  El  ectric  Supply  Company  in  Cambridge,  welche 
3  Parsonsturbinen,  davon  eine  seit  1892,  in  Betrieb  hat, 
beschränkte  sich  die  Abnutzung  auf  die  Lager,  deren 
Erneuerung  alle  5  Jahre  vorgenommen  werden  mußte, 
aber  nur  geringe  Kosten  verursachte.  Der  Dampf- 
turbinenbetrieb setzte  die  gesamten  Keparatur-  und  Unter- 
haltungskosten für  elektrische  Zentrale  einschl.  Kessel- 
anlage, Kabel  usw.  auf  den  Jahressatz  von  0,1  Cents 
(0,2  Pfg.)  pro  KW.-St.  herab,  den  niedrigsten  Satz, 
der  in  englischen  Zentralen  überhaupt  erreicht  wurde. 

Der  von  den  Gegnern  der  Dampfturbine  gemachte 
Einwurf,  daß  während  des  Betriebes  eine  Abnutzung 
der  Schaufel,  damit  eine  größere  Durchlässigkeit  des 
Schaufelapparates  und  dadurch  eine  Erhöhung  des  Dampf- 
verbrauchs eintrete,  ist  durch  den  mehrjährigen  Betrieb 
von  üampfturbinenanlagen  widerlegt.  Der  Zylinder 
der  eingangs  erwähnten  600  PS.-Turbine  der  Tschöpelner 
Braunkohlenwerke  wurde  bei  der  Inbetriebsetzung 
plombiert  und  nach  einem  7000  stündigen  (2V2 
jährigen)  Betrieb,  in  Gegenwart  von  unparteiischen 
Sachverständigen  wieder  geöffnet.  Die  eingehende  Unter- 
suchung der  Schaufelung,  Welle  und  Lager  ließ  auch 
nicht  die  geringste  Spur  einer  Abnutzung  entdecken. 

Wie  groß  ist  dagegen  der  Verschleiß  bei  der  Kolben- 
maschine! Dort  befinden  sich  Zylinder,  Kolben,  Stopf- 
büchsen ,  Kreuzkopf,  und  Kolben führung,  dann  die 
Lager  der  Pleuelstange,  Kurbel  und  Welle  in  fort- 
währender Beibung.  Bei  Schiebermaschinen  kommen 
dazu  noch  die  Exzenter,  Führungsbüchsen,  Schieber  und 
Schieberspiegel,  bei  Ventilmaschinen  die  verschiedenen 
Lager  der  Steuerwelle,  die  Exzenter,  unrunde  Scheiben, 
Zapfen,  Rollen,  Klinkwerke,  Ventile  usw.  Bei 
Compound-  und  Dreifachexpansionsmaschinen  verdoppelt 
und  verdreifacht  sich  die  Zahl  dieser  Teile,  welche 
Wartung,  Instandhaltung  und  ab  und  zu  einen  Ersatz 
erfordern.  Wie  einfach  ist  dagegen  die  Konstruktion 
der  Parsonsturbine,  welche  nur  2  Lager  hat,  mit  einem 
einfachen  Uegulierapparat  ausgerüstet  ist  und  nur  ein 
einziges  größeres  Ventil  besitzt.  Betrachten  wir  dagegen 
die  Kolbenmaschine.  Eine  einzylindrige  Ventilmaschine 
benötigt  schon  2  Dampfeintritt-  und  2  Dampfaustritt- 
Ventile.  Hei  einer  Verbundmaschine  erhöht  sich  deren 
Zahl  auf  8,  bei  einer  Dreifachexpansionsmaschine  auf 
12  und,  wenn  2  Niederdruckzylinder  vorhanden  sind, 
sogar  auf  IG. 

Ein  außerordentlicher  Vorteil  diu-  Dampfturbinen  ist 
das  Pehlen  von  Reibstellen  innerhalb  des  D'ampfräumes, 
wodurch  die  Dampfschmierung  entbehrlich  gemacht  und 
eine  sehr  höhe  .Überhitzung  zugelassen  wird.  Infolge- 
dessen ist  einmal  eine  bessere  Dampfausnutzung  ge- 
mattet, welche  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  hebt, 
ferner  spart  man  das  teure  Zylinderöl,  dessen  Beschaffung 
die  Betriebskosten  der  Kolbenmaschine  nicht  unwesent- 
lich verteuert  und  erhält  ein  ölfreies  Kondensat,  welches 


den  Kesseln   in  warmem  Zustande  wieder  zugeführt 

werden  kann. 

Daraus  geht  auch  hervor,  daß  der  Ölverbrauch  der 
Dampfturbine  nur  ein  geringer  sein  kann.  Die  1500  PS.- 
Turbine  des  Elektrizitätswerkes  zu  Elberfeld  verbrauclil 
in  24  Stunden  6  kg  Schmieröl,  während  eine  gleich 
große  Kolbenmaschine  desselben  Werkes  in  der  gleichen! 
Zeit  40  kg  Ol,  darunter  etwa  20  kg  Zylinderöl  erfordert. 
Auf  die  Pferdekraftstunde  umgerechnet  ergibt  sich  für 
die  Dampfturbine  ein  Ölkonsum  von  0,16  g  gegei 
mindestens  1,1  —  2  g  bei  Kolbenmaschinen.  Währen* 
bei  den  letzteren  die  Schmierkosten  8  —  10  pCt.  doi 
Ausgaben  für  die  Kohlen  erreicht,  halten  sie  sich  bei  der 
Turbinen  auf  1—2  pCt.  Die  Verwaltung  der  Tschöpelnei 
Braunkohlenwerke  gibt  die  jährlichen  Scbmierkostei 
für  ihre  600  PS.-Turbine  auf  400  Mark  an. 

Auf  den  großen  Unterschied  im  Raumbedarf  zwischen 
Turbine  und  Kolbenmaschine  ist  bereits  hingewiesei 
worden.  Bis  zu  400  PS.  verbraucht  die  Turbine  nui 
die  Hälfte  des  Baumes  einer  Kolbenmaschine,  und  be 
größeren  Ausführungen;  nur  ein  Drittel  davon.  Dan 
führt  natürlich  zu  einer  bedeutenden  Verbilligung  des 
Maschinenhausbaues  und  gestattet  den  Ersatz  be- 
stehender Kolbenmaschinen  durch  weit  kräftigere  Tur 
binenaggregate,  ohne  daß  ein  Neubau  erforderlich  wäre 

Da  das  Gewicht  einer  Turbine  bezogen  airf  die  eil 
PS.  25—15  kg,   das  einer  Kolbenmaschine  dagegen 
100 — 60  kg  je  nach  der  Größe  beträgt,  und  ferne i 
schwingende  Bewegungen   bei   der  Turbine  nicht  auf H 
treten,  genügen  für  sie  leichte  Fundamente. 

Beispielsweise  erforderte  das  Fundament  einer  aus] 
geführten  2000  PS. -Turbine  75  cbm  Mauerwerk,  währen« 
eine  gleich  große  Kolbenmaschine  260  cbm  benötigt» 

Durch  die  kompendiöso  Bauart  und  das  gering, 
Gewicht  der  Turbine  wird  die  Montage  so  vereinfachl 
daß  sie  in  Notfällen  in  einigen  Tagen  ausgeführt  werdei 
kann.  Als  sprechendes  Heispiel  hierfür  sei  die  Auf 
Stellung  des  von  Brown,  Boveri  und  Cie.  für  die  Gräflich 
Hüttenverwaltung  in  Antonienhütte  gelieferten  000  PS 
Turbo -Generators  herangezogen,  welche  in  7  Tagei 
vollendet  wurde. 

Der  Betrieb  der  Dampfturbine  gestaltet  sich  äußers 
einfach.  Die  Turbine  läuft  in  jeder  Stellung  an.  I1 
die  Schmierung  automatisch  ist,  sind  Handhabungei 
des  Maschinisten  nur  beim  Anlassen  und  Außerbetrieh 
setzen  erforderlich.  Der  Regulierapparat  der  Parsons 
Turbine  funktioniert  nach  den  in  der  Praxis  gemachte 
Beobachtungen  ausgezeichnet,  was  sich  leicht  daran 
erklärt,  daß  die  bewegten  Massen  viel  geringer  un< 
die  Dampfwege  viel  kürzer  sind  als  bei  der  Kolben 
maschine.' 

Die  Verwaltung  der  konsolidierten  Tschoepelne 
Braunkohlen-  und  Tonwerke  bestätigt,  daß  das  Lieh 
der  Glühlampen,  welche  an  das  Netz  der  cingang 
erwähnten  16  Motoren  angeschlossen  waren,  trotz  ihre 
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wechselnden  Belastung  sehr  ruhig  war.  Dio 
ilektrotechnische  Abteilung  des  Elsässischen  Dampf- 
ceasol-Überwachungs-Vereins  stellte  hei  den  oben  be- 
iprochnen  Versuchen  (est,  daß  eine  plötzliche  Entlastung 
ler  Turbine  von  der  normalen  auf  die  Leerlaufsarbeit, 
reiche  durch  Ausschaltung  der  Erregung  vorgenommen 
yurde,  nur  eine  Tourenerhöhung  von  3-37'2  l»<;t.  zur 
Holge  hatte.  Nach  4 — 5  Sekunden  w;ir  der  Regulator 
rieder  in  seine  gewöhnliche  Lage  zurückgekehrt. 

Der  beste  Beweis  für  die  vorstehend  besprochenen 
iForzügc  der  Dampfturbinen,  insbesondere  des 
'arsonschen  Systems,  ist  die  Zufriedenheit  der  Besitzer 
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schon  ausgeführter  Turbinenanlagen,  welche  eine  ein- 
wandfreie Bekundung  durch  Nachbestellungen  gefunden 
hat.  Dem  günstigen  Urteil  schließt  sich  auch  die 
Zeche,  Schlägel  und  Eisen  an. 

Es  kann  deshalb  der  Erwartung  Ausdruck  gegeben 
werden,  daß  die  Dampfturbine  in  der  nächsten  Zukunft 
die  Verwendung  der  Kolbenmaschine  sehr  einschränken 
wird.  Ob  sie  allerdings  das  sinkende  Regime  des 
Dampfbetriebes  noch  lange  gegen  den  weit  wirtschaft- 
licher arbeitenden  Verbrennungskraftmotor  halten  kann, 
erscheint  mehr  als  zweifelhaft.  Ba, 
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Bohrlei! 

Von  Ingenieur  Vie 

Die  fortschreitende  Technik  hat  auch  auf  dem  Gebiete 
1  Rohrleitungen  große  Änderungen  hervorgebracht.  Vor 
Heu  Dingen  ist  es  bei  Dampfleitungen  der  hochgespannte 
nd  überhitzte  Dampf  gewesen,  welcher  besonders  in  der 
erwendung  des  Materials  eine  Umwälzung  hervorgerufen 
lt.  Vom  Verein  Deutscher  Ingenieure  sind  denn  auch  im 
ihre  1900  „Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf  von 
»her  Spannung"  aufgestellt,  welche  von  den  -  „Deutscheu 
cthr-Normalien,  gemeinschaftlich  aufgestellt  von  dem  Verein 
Butscher  Ingenieuro  und  dem  Vorein  Deutscher  Gas-  und 
as8erfachmänner;  revidiert  im  Jahre  1882"  —  wesent- 
;h  abweichen.  Während  letztere  Normalien  sich  haupt- 
chlich  auf  gußeiserne  Rohre  beziehen,  verwendet  man 
hon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zu  Dampfleitungen, 
ilche  hier  speziell  behandelt  werden  sollen,  Schweiß- 
zw  Flußeisen  und  Stahlguß.  Bezüglich  der  Bau- 
»ffe  ist  in  den  erwähnten  Normalien  vom  Jahre  1900 
Igendes  aufgestellt: 

„Gußeisen  darf  bis  zu  8  Atm.  Druck  zu  Rohren, 
Formstücken  und  Ventilkörpern  für  allo  Durchmesser, 

von  8  bis  13  Atm.  zu  Ventilkörpern  und  Formstücken 
für  alle  Durchmesser,  zu  Rohren  nur  bis  150  mm  Durchm., 
von  13  bis  20  Atm.  überhaupt  nicht  verwendet  werden, 
mit  Ausnahme  von  Ventilen  bis  50  mm  Durchm. 

Aus  Schweißoisen  oder  Fluß  eisen  können  an- 
fertigt werden:  die  Schrauben;  aus  Schweißeisen, 
Flußeisen  oder  Stahlguß:  die  Flanschen;  aus 
Schweiß-  oder  Flußeisen:  die  Rohrwandungen, 
sofern  sie  nicht  aus  Kupfer  bestehen  sollen. 

Die  Ventile  worden  aus  Stahlguß,  die  Form- 
st öcke  aus  Stahlguß  oder  Schweißeisen  hergestellt, 
sofern  nicht  Bronze  gewählt  wird  oder  Gußeisen  zu- 
lässig ist. 

Bronze  soll  nur  Verwendung  finden  bei  einer  auf- 
zuweisenden Zugfestigkeit  (Bruch)  von  2000  kg/qcm  bei 
mindestens  15  pCt.  Dehnung  und  Gußeisen  bei  einer 
Biegnngsfestigkeit  von  mindestens  2500  kg/qcm  bei 
\X  nun  Durchbiegung,  gemessen  in  quadratischen  Stäben 
mit  Gußhaut,  die  30  mm  Seitenlänge  des  Querschnittes 
haben  und  deren  freie  Auflagelänge  1  m  beträgt." 
;  Ist  nach  vorstehendem  auch  die  Verwendung  von  Bronze 
B.  für  Ventilkörper)  unter  den  angeführten  Bedingungen 
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als  zulässig  erachtet,  so  ist  dieser  Baustoff  bei  stark  über- 
hitzten Dämpfen  —  300"  C.  und  mehr  —  von  der  Ver- 
wendung auszuschließen.  Nach  Versuchen  von  Professur 
Bach*)  besitzt  Bronze  bei  einer  Temperatur  von  20  bis 
100°  C.  eine  durchschnittliche  Bruchfestigkeit  von 
2424 kg/qcm;  bei  200nC.  ist  dieselbe  schon  auf  2245  kg  qcni 
herabgesunken.  Von  200  n  C.  an  sinkt  die  Bruchfestigkeit 
rapid,  beträgt  bei  300"  C.  1368  kg/qcm  und  bei  500  "C. 
nur  noch  441  kg/qcm.  Bei  300"  C,  der  Temperatur  hoch 
überhitzten  Dampfes,  beträgt  sie  mithin  nur  noch  etwa 
halb  so  viel  als  bei  20  bis  100"  0. 

Dio  Bruchfestigkeit  des  Gußeisens  stellt  sich  nach 
den  erwähnten  Versuchen  günstiger.  Von  20  bis  300"  C. 
ist  sie  ziemlich  dieselbe,  im  Mittel  2350  kg/qcm,  sinkt 
erst  von  300°  C.  an  und  beträgt  bei  500"  C.  im  Mittel 
1793  kg/qcm. 

Bei  Rohrleitungen  ist  also  hinsichtlich  der  Temperatur 
Gußeisen  auch  für  hoch  überhitzte  Dämpfe  zu  Fasson- 
stücken verwendbar.  Erfahrungen  des  Verfassers  be- 
stätigen dieses  auch.  Nur  da,  wo  die  Verhütung  eines 
starken  Spannungswechsels  in  dem  Fassonstück,  hervorge- 
rufen durch  die  durch  Wärme  bedingte  Verlängerung  bezw. 
Verkürzung  der  Rohrleitung,  nicht  gewährleistet  erscheint, 
ist  Gußeisen  von  der  Verwendung  auszuschließen.  Ge- 
eignete Kompensations-Vorrichtungen,  welche  diesen  starken 
Spannungswechsel  verhüten  sollen,  sind  weiter  unten 
angeführt. 

Die  Rohrwandungen  sollen  aus  Schweiß-  oder  Fluß- 
eisen bestehen,  zu  F  r  i  s  c  h  d  a  m  pf  leitungen  werden 
meistens  patentgeschweißte  (überlappte)  Rohre  verwendet. 
Die  Längen  dieser  Rohre  können  nach  Wunsch  ausgeführt 
werden,  10  m  und  mehr.  Die  großen  Längen  bedeuten 
insofern  bei  einer  Rohrleitung  gegen  die  Verwendung  von 
kurzen  Rohren  einen  Vorteil,  weil  hierbei  weniger  Flanschen 
mithin  auch  veniger  Stellen  vorkommen,  an  denen  die 
Möglichkeit  eines  Undichtwerdens  vorliegt.  Für  Ab- 
dampfleitungen  bestehen  bezüglich  des  zu  verwendenden 
Materials   keine  bestimmten  Normen.    Wird   als  Material 


*)  Versuche  über  die  Abhängigkeit  der  Festigkeit  und  Dehnung 
der  Brouze  von  der  Temperatur.  Zeitseh.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing. 
Nr.  51,  Jahrg.  ¥900  und  Nr.  5,  Jahrg.  1001. 
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Schweiß-  oder  Flußeisen  gewählt,  so  finden  der  Billigkeit 
wegen  meistens  genietete  oder  spiralgeschweißte  Bohre 
Verwendung.  Bei  heiden  Arten  sind  die  Flanschen  auf- 
genietet und  sind,  wiederum  der  Billigkeit  wegen,  Flanschen 
nach  den  alten  Normalien  zu  verwenden,  da  diese  den 
Zweck  vollständig  erfüllen. 

Gar  vielseitig  sind  die  Flanschenverhindungen, 
welche  in  den  neuen  Normalien  vom  Jahre  1900  aufge- 
stellt sind;  es  gehört  jedoch  nicht  in  den  Kähmen  dieses 
Aufsatzes,  alle  diese  Verbindungen  anzuführen.  Nur  2 
bzw.  3  der  gebräuchlichsten  Arten  seien  hier  kurz  besprochen 


Fig.  1. 

Fig.  1  stellt  eine  Flanschenverbindung  mit  aufge- 
schweißten Bordringen,  Nut  und  Feder  und  losen  Flanschen 
dar.  Die  Dichtungsart  dieser  Flanschenverbindung  bietet 
die  größte  Sicherheit  gegen  das  Herausschleudern  des 
Dichtungsmaterials;  jedoch  ist  bei  einem  montierten  Rohr- 
strang eine  neue  Dichtung  bedeutend  schlechter  zu  be- 
werkstelligen als  bei  einer  Flanschenverbindung  mit  glatten 
Dichtungsflächen,  weil  die  Feder  soweit  aus  der  Nut  heraus- 
gezogen werden  muß,  um  die  defekte  Dichtung  entfernen  und 
durch  eine  neue  ersetzen  zu  können.    Fig.  2  veranschaulicht 
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Fig.  2. 

eine  Flanschenverbindung  mit  umgebördelten  Bordringen 
und  ebenfalls  losen  Flanschen.  Die  Ersetzung  einer  de- 
fekten Dichtung  ist  bei  dieser  Verbindung  bedeutend  ein- 
facher wie  bei  Fig.  1,  gewährt  jedoch  bezüglich  des 
Dichthaltens  nicht  die  Sicherheit  wie  eine  Dichtung  mit 
Nut  und  Feder. 

Eine  weitere  Art  der  Flanschenverbindung  ist  die  mit 
glatten,  aufgewalzten  Flanschen.  Bei  einer  gegebenen 
Anlage  können  in  der  Werkstatt  nicht  immer  alle  Rohre 
in  passenden  Längen  angefertigt  werden,  sodaß  ein  Auf- 
walzen der  Flanschen  bei  der  Montage  unter  Umständen 
Vorteile  bietet.  Hei  Rohren  mit  großem  Durchmesser  ist 
diese«  Verfahren  jedoch  nicht  mehr  verwendbar.  Ein  Auf- 
löten der  Flanschen  ist  besonders  bei  Rohrleitungen  für 
überhitzten  Dampf  nicht  zulässig,  weil  eine  solche  Ver- 
bindung leicht  undicht  wird,  mithin  zu  wenig  Betriebs- 
sicherheit bietet. 

Als  Dichtungsmaterial  kommen  für  Frischdampf- 
leitungen  hauptsächlich  2  Arten  in  Betracht:  die 
metallische  Dichtung  und  die  weiche  Dichtung.  Bei 
beiden  Arten  ist  Mediiigung,  daß  die  Dichtung  bozw.  der 
Dichtungsring  in  sich  geschlossen  ist,  um  gegen  das 
Herausschleudern  durch  den  Dampfdruck  größere  Sicherheit 


zu  bieten.  Bei  glatten  Dichtungsflächen,  wie  in  Fig.  2, 
gelangt  meistens  eine  metallische  Dichtung  zur  Verwendung. 

Ein  wellenförmig  gebogener  Kupfer-  oder  Stahlring  ist 
an  beiden  Seiten  mit  einer  unverbrennbaren  Dichtungs- 
masse (Asbest  und  Graphit)  aufgetragen.  Im  angewärmten 
Zustand,  wenn  also  der  Rohrstrang  längere  Zeit  unter 
Dampf  steht,  würde  eine  reine  Metalldichtung  genügen. 
Diese  läßt  jedoch  im  kalten  Zustande,  wenn  die  Leitung 
angelassen  wird,  das  sich  bildende  Kondenswasser  durch, 
während  die  unverbrennbare  Dichtungsmasse  durch  das 
Wasser  aufgeschwemmt  wird  und  das  Durchsickern  des- 
selben verhütet.  Von  weichem  Dichtungsmaterial 
ist  Klingerit  der  Vorzug  zu  geben.  Bei  Flanscheil- 
verbindungen mit  Nut  und  Feder  (Fig.  1)  ist  die  metallische 
Dichtung  von  der  Verwendung  auszuschließen  und  mir 
Klingerit  zu  verwenden.  Auch  bei  Dampf  von  hoher 
Spannung  und  Flanschen  mit  glatten  DichtungsflüVhei 
(Fig.  2)  hat  Verfasser  Klingerit  mit  Erfolg  angewendet. 
Für  Abdampfleitungen  genügt  eine  reine  Asbest- 
dichtung. 

Größere  Anlagen  von  Frischdampfleitungen  sollten  stets 
so  angeordnet  werden,  daß  bei  Beschädigung  eines  Bestand- 
teiles der  Rohrleitung  die  Reparatur  ohne  Einstellung  des 
ganzen  Betriebes  möglich  ist.  Dies  erreicht  man  durch 
die  Anordnung  einer  Doppel-  oder  einor  Ringleitung. 
Die  Vorzüge  einer  Doppelleitung  ergeben  sich  von  selbst 
und  brauchen  hier  nicht  näher  erörtert  zu  werden.  Eini 
Ringleitung  ermöglicht  durch  ihren  Anschluß  an  sämt- 
liche vorhandenen  Kessel  und  Maschinen  ebenfalls  eine 
Dampfentnahme  auf  2  Wegen.  Zur  Teilung  des  Betriebes 
bezw.  der  Rohrleitung  müssen  dann  aber  an  geeigneten 
Stellen  Absperrventile  eingeschaltet  werden,  um  gegebenen- 
falls  einen  beschädigten  Rohrleitungsteil  unter  Aufreclit- 
erhaltung  des  Betriebes  auszuschalten  und  ausbessern  zu 
können.  Ein  allerdings  nur  teilweiser  Ersatz  für  eine 
Ringleitung  ist  der  Dampf  Sammler,  in  welchen  dii 
Dampfleitungen  von  mehreren  Kesseln  einmünden,  und  von  ! 
dem  dann  ein  oder  mehrere  Rohrstränge  zu  den  vor- 
handenen Maschinen  abzweigen.  An  dem  Dampfsammler, 
der  mit  einer  Entwässerungsvorrichtung  versehen  sein 
muß,  sind  sowohl  für  die  Dampfzuleitung  als  auch  für 
Dampfableitung  Absperrventile  anzubringen.  Um  den 
aufsichtsführenden  Beamten  eine  leichte,  stets  zuverlässig! 
Kontrolle  über  den  Dampfdruck  zu  ermöglichen,  ist  an 
geeigneter  Stelle  in  der  Leitung  die  Einschaltung  eines 
Schreibmanometers  zu  empfehlen.  Dieses  verzeichne! 
anf  einem  Papierstreifen  die  jeweilige  Dampfspannung 
graphisch  und  selbsttätig.  Ist  ein  Dampfsammler  vor- 
handen, so  wird  das  Schreibmanometer  mit  diesem  in 
Verbindung  gebracht.  Es  empfiehlt  sich  ferner,  an  ge 
eigneter  Stolle  in  dem  Rohrstrang  einer  FriSchdampfloitung 
ein  Rohrbruchventil  einzubauen.  Dieses  sperrt  hei 
eintretendem  Rohrbruch  den  Dampf  selbsttätig  ab,  wodurch 
Unglücksfällen  vorgebeugt  wird. 

Die  Fiischdampfleitungen  sind  vom  Dampfkessel  zu 
den  Maschinen  mit  Gefälle  zu  vorlegen.  Die  irrige  An- 
sicht, daß  bei  Leitungen  mit  Steigung  nach  den  Maschinen 
das  sich  bildende  Kondenswasser  zurück  in  den  Dampf- 
kessel laufen  würde,  also  der  Daiupfrichtung  ontgogen 
wird  auch  heute  noch  von  Fachleuten  zuweilen  vortreten 
Das  in  einem  Rohrstrang  befindliche  oder  sich  bildend) 
Kondenswasser  wird  beim  Öffnen  des  Ventils  von  dem  ein- 
tretenden   Dampf  mitgerissen.     Bei   Riehl ungsänderungoi 
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entstehen  dann  in  der  Rohrleitung'  dir.  lästig  auftretenden 
Schläge  (Wasserschlägo),  welche  zu  Brüchen  von  Rohr- 
leitungsteilen  führen  können.  Ist  z.  B.  ein  Absperrorgan 
nicht  mehr  ganz  dicht,  sodaß  es  auch  im  geschlossenen 
Zustand  geringe  Mengen  Dampf  durchläßt,  so  wird  letzterer 
hinter  dem  Ventil  kondensieren.  Bei  einer  Leitung  mit 
Gofiille  nach  den  Maschinen  kann  dieses  Wasser  dann 
leicht  ablaufen;  geeignete  Entwässerungsvorrichtungen  sind 
weiter  nuten  angeführt.  Daß  vor  dem  Anlassen  jeder 
Bohrstrang  angewärmt  werden  muß,  ist  bekannt;  es  er- 
übrigt sich  daher,  hierauf  näher  einzugehen.  Erwähnt  sei 
nur,  daß  es  bei  größeren  Leitungen  (von  ca.  150  mm) 
praktisch  ist,  Absperrventile  mit  kleinen  Umlaufventilen  zu 
wählen.  Mittels  dieses  kloinen  Ventils  kann  der  betreffende 
Rohrstrang  leicht  vorgewärmt  werden.  Der  Hauptzweck 
dieser  Umlauf-  bezw.  Umgohungsveutile  ist  jedoch  ein 
anderer.  Manche  Ventile  werden  in  den  Rohrleitungen  so 
eingebaut,  daß  der  Dampf  auf  dem  Ventilkegel  ruht.  Ohne 
Umlaufventil  würde  dann  beim  Öffnen  dos  Ventils  eine 
erhebliche  Kraftanstrengung  nötig  sein,  welche  auch  mit 
der  Zeit  auf  das  Ventil  schädlich  wirken  würde.  Das  kleine 
Umlaufventil  läßt  den  Dampf  bekanntlich  unter  den 
Ventilkegel  treten.  Erwähnt  sei  noch,  daß  bei  Ventilen 
mit  Nut  und  Feder  der  Flansch  auf  der  Seite  des  ein- 
strömenden Dampfes  die  Nut  haben  soll. 

Wichtig  ist  bei  einer  Dampfleitung  auch  die  Ent- 
wässerungsvorrichtung zum  Zwecke  der  Abscheidung 
drs  kondensierten  Wassers  aus  der  Rohrleitung,  wie  auch 
des  in  dem  Dampf  befindlichen,  aus  dem  Dampfkessel  mit- 
gerissenen Wassers.  Es  werden  hierzu  Wasserabscheider 
verwendet.  Auch  bei  überhitztem  Dampf  ist  die  Ein- 
schaltung eines  Wasserabscheiders  nicht  zu  umgehen.  Bei 
größeren  Anlagen  ist  es  vorteilhaft,  in  dem  Hauptrohrstrang' 
einen  und  bei  großen  Längen  mehrere  Wasserabscheider 
einzubauen,  gleichviel,  ob  dicht  vor  den  einzelnen  Maschinen 
eine  Entwässerungsvorrichtung  vorgesehen  ist  oder  nicht. 
Der  Wasserabscheider  steht  in  der  bekannten  Verbindung 
mit  einem  Kondenstopf.  Für  eine  bängere  Vakuum- 
leitung, bei  welcher  der  Abdampf  zu  einem  Kondensator 
geleitet  wird,  ist  eine  Entwässerungsvorrichtung  ebenfalls 
vorzusehen,  wenn  die  Leitung  mit  Gefälle  nicht  ganz  bis 
zum  Kondensator  geführt  werden  kann.  Also  auch  eine 
solche  Leitung  ist  mit  Gefälle  zu  verlegen  und  an  der 
tiefsten  Stelle  zu  entwässern.  Ein  Wasserabscheider  mit 
Kondenstopf  ist  hier  allerdings  nicht  anwendbar.  Die  ein- 
fachste und  billigste  Entwässerung  einer  Vakuumleitung 
erreicht  man  dadurch,  daß  an  der  tiefsten  Stelle  der  Leitung 
ein  luftdichtes  Gefäß  mit  ihr  in  Verbindung  gebracht 
wird.  Zwischen  diesem  Gefäße  und  der  Leitung  ist  dann 
ein  Dreiweghahn  einzuschalten.  Ist  das  Gefäß,  in  welchem 
durch  die  Verbindung  mit  der  Vakuumleitung  ebenfalls 
Luftleere  besteht,  voll  Wasser  gelaufen,  wird  der  Dreiweg- 
hahn so  eingestellt,  daß  nur  das  Gefäß  mit  der  atmo- 
sphärischen Luft  in  Verbindung'  steht  und  abgelassen 
werden  kann  ;  darauf  wird  der  Dreiweghahn  wieder  so  ein- 
gestellt, daß  Leitung  und  Gefäß  gegen  die  atmosphärische 
Luft  abgeschlossen  sind.  Das  Gefäß  ist  zweckmäßig  mit 
einem  Wasserstandsglas  zu  versehen. 

Eine  andere,  vollkommenere,  aber  auch  kostspieligere 
Entwässerung  einer  Vakuumleitung  ist  die  mittels  selbst- 
tätig wirkender  (automatischer)  Dampfpumpe.  Eine 
solche  Pumpe  ist  auch  zur  Entwässerung  von  Frischdampf- 
leitungen verwendbar.     In  diesem  Falle  kann  das  ölfreie 
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Kondensationswasser  durch  die  Pumpe  direkt  wieder  in  den 
Dampfkessel  gedrückt  werden  und  kann  sieh  unter  FJm- 
ständeu  die  etwas  teuere  Entwässerungsanlage  durch  die 
Buckleitung,  also  Nutzbarmachung  des  KondeiiHationswasserK, 
bezahlt  machen. 

Bei  Auspuffleitungen  verwendet  man  am  Ende  der- 
selben meistens  Sc  hall  dam  p  fe  r ,  welche  ein  Entwässerungs- 
rohr besitzen.  Hierdurch  wird  das  Naßwerden  von  Dächern  etc. 
möglichst  verhütet. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  ferner  die  Kompen- 
sations-Vorrichtung und  die  Lagerung  der  Leitung. 
Die  Wärme  erzeugt  bekanntlich  eine  Verlängerung  der 
Bohre,  bei  langen  Leitungen  müssen  daher  Kompensations- 
Vorrichtungen  getroffen  werden.  Zunächst  ist  Bedingung, 
daß  in  dein  Rohrstrang  feste  Punkte  geschaffen  werden, 
zwischen  2  solchen  Punkten  ist  dann  ein  Kompensator 
einzubauen,  welcher  die  Längenausdehnungen  kompensiert. 
Kommen  in  der  Leitung  rechtwinklige  Bogen  vor,  so  wirken 
die  Schenkel  derselben  als  Kompensatoreii.  Hiernach  ist 
der  einfachste  Kompensator  derjenige  nach  Fig.  3. 


Fig.  3. 


Diesen  Kompensationsbogen  aus  Kupfer  herzustellen, 
ist  nicht  erforderlich,  aus  Schweiß-  oder  Flußeisen  erfüllt 
derselbe  seinen  Zweck  hinreichend.*)  Da,  wo  für  die 
Unterbringung  des  Kompensators  nach  Fig.  3  nicht 
genügend  Raum  vorhanden  ist,  verwendet  man  einen  Kom- 
pensator (Stopfbüchse)  nach  Fig.  4,  wobei  darauf  zu  achten 


Fig.  4. 


ist,  daß  eine  entlastete  Stopfbüchse  Verwendung 
findet.  Auch  für  eine  Richtungsänderung  des  Rohrstranges 
werden  solche  Stopfbüchsen  in  den  Handel  gebracht. 

Rohrlagerungen  lassen  sich  mannigfach  ausführen, 
in  Fig.  5  und  6  sind  zwei  Arten  angedeutet. 

Nach  Fig.  5  wird  auch  einem  Ausweichen  der  Rohr- 
leitung nach  oben  oder  den  Seiten  vorgebeugt.  Außer  den 
oben  erwähnten  festen  Punkten  ist  die  Lagerung  so  an- 

*)  Neuere  Versuche,  ausgeführt  von  Prof.  H.  Stribeek.  haben 
ergeben,  daß  eine  Abnahme  der  Zugfestigkeit  des  Kupfers  bei 
einer  Temperatur  von  300  0  C.  an  eintritt,  wenn  die  Belastung 
von  kurzer  Dauer  ist.  Hingegen  sinkt  die  Widerstands- 
fähigkeit, des  Kupfers  gegen  Dauerbelastung  (was  bei 
Rohrleitungen  ja  der  Fall  ist)  bereits  von  "200°  C.  an  recht 
beträchtlich,  was  die  Zuverlässigkeit  dieses  Materials  für 
hoch  überhitzten  Dampf  in  Frage  stellt. 


Nr.  34. 


-    812  - 


22.  August  1903. 


zuordnen,  daß  die  Leitung  sich  Höht  bewegen  kann;  nach 
Fig.  5  darf  also  der  schmiedeeiserne  Bügel  nicht  fest  an- 
gezogen werden.    Da,   wo   in   der  Leitung  ein  Wasser- 


Eig.  5.  Fig.  6. 

abscheider  eingeschaltet  ist,  muß  auch  dieser  gut  gelagert 
sein.    In  Fig.  7  ist  eine  solche  Lagerung  angedeutet. 


Fig.  7. 

Die  Isolierung  der  Frischdampfleitungen  ist  für  den 
sparsamen  Dampfbetrieb   von  großer  Bedeutung,  ebenso 


Art  und  Güte  der  Umhüllung.  Unter  denselben  Verhält" 
nissen  steigt  der  Dampfverlust  durch  äußere  Abkühlung 
mit  zunehmender  Dampfspannung.  Bei  unbekleideten 
Rohrleitungen  beträgt  die  stündliche  Kondenswasser- 
menge pro  qm  Rohrinnenfläche  bei  5  Atm.  Dampfspannung 
ca.  4  kg  und  bei  10  Atm.  Spannung  ca.  7  kg.  Durch 
eine  gute  Isolierung  läßt  sich  diese  Kondenswassermenge 
bei  5  Atm.  auf  ca.  1  kg  und  bei  10  Atm.  auf  ca.  1,5  kg 
herabdrückcn.  Schon  eine  weniger  gute  Isolierung  bedeutet 
bei  einer  längeren  Leitung  innerhalb  eines  Jahres  einen 
ziemlichen  Kohlenverlust  wie  nachstehendes  Beispiel  erläutert. 

Eine  Schachtleitung  von  250  mm  1.  W.  und  500  m 
Länge  besitzt  rund  25  qm  Rohrinnenfläche.  Die  Leitung 
ist  gut  isoliert,  die  Kondenswassermenge  beträgt  bei 
10  Atm.  Dampfspannung  1,5  kg  pro  qm  und  Std.  In 
365  Betriebstagen  ä  10  Std.  werden  dann  1,5  x  10  < 
25  x  365  =  136  875  kg  Kondenswesser  niedergeschlagen. 
Würde  diese  Rohrleitung  weiiger  gut  isoliert  sein,  sodaß 
die  Kondenswassermenge  bei  10  Atm.  Spannung  2,5  kg 
pro  qm  und  Std.  beträgt,  dann  kämen  in  derselben  Zeit 
2,5  +  10  x  25  x  365  =  228  125  kg  Kongenswasser 
zum  Niederschlag,  also  eine  Differenz  von  228  125  — 136  M  75 
=  91  250  kg,  was  bei  7facher  Verdampfung  einen  Kohlen- 
verlust von  13  036  kg  bedeuten  würde. 

Bei  Bestimmung  des  Rohrquerschnittes  ist  der 
durch  den  Leitungswiderstaud  erzeugte  Druckverlust  und 
der  durch  Abkühlung  entstehende  Dampfverlust  (Koudens- 
wasser)  zu  berücksichtigen.  Je  kleiner  der  Rohrdurch- 
messer genommen  wird,  um  so  geringer  ist  der  Dampf- 
verlust durch  äußere  Abkühlung,  aber  um  so  größer 
wird  der  Spannungsabfall  in  der  Leitung  durch  den 
Leitungswiderstand.  In  der  Regel  ist  der  Kesseldruck 
gegeben  und  der  Rohrleitungsquerschnitt  bestimmt  sich 
dann  nach  dem  zulässigen  Spannungsabfall  bei  ange- 
nommener Dampfgeschwindigkeit,  (meistens  30  m  pro  Sek. 
für  Naßdampf  und  ca.  50  m  für  überhitzen  Dampf)  ohne 
Rücksicht  auf  die  Konpensationsverhältnisse   der  Leitung. 


Technik. 

Elektrisch  geheizte  Laboratoriumsöfen  für  hohe 
Temperaturen.  Die  Anwendung  der  Elektrizität  zur 
Erzeugung  von  Temperaturen  Iiis  etwa  1500°  C.  in  Röhren 
und  kleineren  Muffeln  aus  Porzellan  ist  längst  bekannt; 
m  in  laßt  den  elektrischen  Strom  eine  um  diese  Körper 
gelegte  Spirale  aus  Platindraht  durchlaufen,  welcher  glühend 
wird  und  seine  Wärme  leicht  auf  Rohr  und  Muffel  über- 
trägt. Jedoch  zeigte  es  sich  bald,  daß  die  Spiralen  aus 
dünnen  Platindrähten  sein-  schnell  unbrauchbar  werden  und 
zwar  deshalb,  weil  die  Berührung  der  Heizspirale  mit  der 
Oberfläche  des  geheizten  Körpers  hei  rundem  Draht  unvoll- 
kommen ist.  Dadurch,  daß  der  Draht  an  manchen  Stellen 
anliegt,  an  andern  nicht,  wird  eine  ungleichmäßige  Er- 
wärmung desselben  hervorgerufen,  es  entstehen  lokale 
Überhitzungeii,  der  Draht  schmilzt  durch. 

Der  neue  von  Heraeua-Hanao  zum  Patent  angemeldete 
Ofen  vermeidet  diese  Nachteile  dadurch,  daß  er  statt  Draht 
sehr  dünnes  Platinbleofa  als  Keizwidcrstand  besitzt.  Platin- 


folie, von  welcher  ein  Quadratdezimeter  etwa  1,5  g  wiegt, 
eignet  sich  am  besten  zu  diesem  Verfahren.  Sie  wird  als 
Spirale  in  langen  Streifen  um  den  zu  heizenden  Körper 
gewickelt  und  zwar  derart,  daß  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  ein  Zwischenraum  von  nur  2  —  3  mm  unbelegt 
bleibt.  Die  durch  den  elektrischen  Strom  entwickelte 
Wärme  wird  auf  dieso  Weiso  sofort  an  das  Rohr  abgegeben, 
und  die  Folie  wird  deshalb  nicht  wesentlich  heißer  als  der 
Innenraum  des  Porzollanrohrs.  Durch  Vorschalten  eines 
Widerstandes  und  Variieren  desselben  lassen  sich  diesa 
Öfen  auf  jede  gewünschte  Temperatur  bringen.  Letztere 
kann  mit  Hilfe  dos  Holbon)  und  Wienschon  Pyrometer* 
bequem  und  genau  gemessen  werden.  Ein  Röhrenofen  von 
25  mm  Rohrweite  läßt  sich  in  etwa  fünf  Minuten  auf 
1400°  bringen;  Temperaturen  von  über  1700  "  winden 
erreicht,  ohne  daß  die  Heizfolie  durchgeschmolzen  wäre. 
Die  von  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  in  Berlin 
gelieferten  Rohre  (Marquardtscho  Masse)  sind  bei 
Temperaturen   bis  etwa-  1700°  C.   zwar  noch  beständig, 
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leitend.    Ks  tritt  nun  eine 
•Ii   welche  nicht  allein  das 
die  Platinspirale  schnell 


doch  wird  das  Hohr  elektrisch 
Art  von  Elektrolyse   ein,  durch 
Bohr  angefressen,   sondern  auch 
zerstört  wird. 

Die  Finna  Heraeus  konstruiert  Ofen  mit  horizontal  und 
vertikal  aufgestelltem  Porzellanrohr,  letztere  Form  nach 
Angabe  dos  Herrn  Prof.  Holborn  von  der  physikalisch- 
foebnischen  Anstalt  in  Charlotten  bürg.  Der  Hol  bornofen 
dient  zum  Aufstellen  von  Tiegeln  und  eignet  sich  vorzug- 
lich zu  Schmelzpunktsbostimmungon  von  Metallen.  Der 
Horizontalofen  hat  sich  bereits  in  Zuckerlaboratorien  bei 
Wrasehungen  von  Zucker  bewährt.  Nach  den  Erfahrungen 
Im  Herrn  Steffens,  Direktor  der  Zuckerfabrik  Zarkau,  voll- 
sieht sich  der  Veraschungsprozoß  in  einer  elektrisch  ge- 
noizten  Muffel  schneller  und  bei  einer  viel  niedrigeren 
Temperatur  als  in  der  von  unten  geheizten  alten  Muffel. 
Bei  einem  Stromverbrauch  von  4  Ampere  und  einer 
Spannung  von  110  Volt  ist  die  Veraschung  von  2  g 
'.ueker  in  25  Minuten  sicher  beendet.  Es  unterliegt  wohl 
caum  einem  Zweifel,  dal?,  diese  Öfen  weitgehende  Ver- 
vendung in  Hütteiilaboratorien  zur  Veraschung  von  Kohle 
■  I  /ur  Verbrennung  von  Kohlenstoff  in  Metallen  und 
fohlen  finden  worden.  D>.  H.  Winter. 


Magnotischo   Beobachtungen  zu   Bochum.  DU 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  botrag: 

nin  8  Uhr  um  2  Uhr 
vorm.  nachm. 


um  8  Uhr 

um 

l  Uhr 
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nachm. 

Uff 

Munal, 

lug 

- 

Juli 

1- 

12 

:',(),:, 

12 

37,5 

2. 

12 

80,8 

12 

37,0 

3« 

12 

31,5 

12 

37,1 

4. 

12 

29,7 

12 

3K.8 

0. 

12 

29,8 

12 

37,1 

6. 

12 

30,5 

12 

3!  i,3 

7. 

12 

29,2 

12 

37,5 

8. 

12 

28,7 

12 

86,9 
41,2 

9. 

12 

30,5 

12 

10. 

12 

28,2 

12 

42,8 

11. 

12 

32,9 

12 

40,4 

12. 

12 

30,9 

12 

40,1 

13. 

12 

31,2 

12 

41,7 

14. 

12 

31,1 

Ii 

12,5 

15. 

12 

31,1 

33,0 

41,8 

IG. 

12 

12 
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21.  ! 
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23. 
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27. 
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29. 
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12  82,9 
12  32,8 
12  30,0 
12  83,2 
12  33,5 
12  31,1 
12  32,0 
12  33,8 
12  31,1 
12  37,2 
12  30,* 
12  34,2 
12  32,0 
12  33,0 
12  32,7 


|  12  43.x 
12  142,5 
12  41,8 
12  40,8 
12  41,0 
12  39,5 
12  41,0 
12  42,6 
12  41,5 
12  45,9 
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12  40,6 
12  41,2 
12  41,4 
12  11,7 


Mittel  12  -  30,3  '  =  hora  0 


Mittel  |  12  |81,78|  12  |40,83 
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Volkswirtschaft  und.  Statistik. 
Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau 
orglichen  mit  1902.  


im  I.  Halbljahr  1903, 
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"  20221  31 
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—  15  862—  17 

*)  Einschließlich  Halden-  und  Auf bereitungsverluste.    **)  Einschließlich  Deputate  an  Arbeiter. 
Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im  zweiten  Kalendervierteljahre  1903. 


Zahl  d.  betriebeneu 
Werke 

Mittlere  Belegschaft 
derselben 

Darunter  eigentliche 
Berg-  bzw.  Salinen- 
Arbeiter 

E  i  u  n  a  h  m  e 

Von  der 
Förderung 
(Spalte  0) 
kommen 
im  Durch- 
schnitt*) 
auf  1  Mann 
d.  Belegschaft 
t 

Bestand  am 
Schluß  des 
Vierteljahres 

t  kg 

Bestand  am 
Anfange  des 
EL  Vierteljahres 

t  kg 

Neue 
Förderung 

t  kg 

zusammen 
t  kg 

1 

2 

3    |    4     |  5 

6 

7 

8 

9 

demselben  Zeitraum  1902  . 

2 

482 
407 

301 
301 

14  976 
3.02 

635 
289 

101  930 
83  917 

212 
310 

110  915 
84  279 

877 
599 

211 
180 

22:127  712 
1  567  273 

Kalisalz  

demselben  Zeitraum  1902  . 

13 
11 

5456 
5317 

4007 
3988 

5  437 
11  729 

884 
158 

20  1010  907 

289  633  198 

299  478 
301  362 

851 
356 

58 
56 

lo  382 
13  790 

321 
606 

Sied  e s a  1  z. 
.  demselben  Zeitraum  1902  . 

6 
6 

620 
657 

210 
207 

9  230 
11  538 

550 
203 

21  251 
23  151 

313 
003 

33  481 

34  689 

863 
800 

39       1    8  980 
35      '  ,    12  008 

256 
035 

i  b)  Vieh-  und  Gewerbesalz  . 
I  demselben  Zeitraum  1902  . 



196 
253 

585 
485 

1  578 
1  510 

500 
013 

1  775 
1  769 

085 
498 

100 

227 

sV.ii 

935 

*)  Bei  der  Berechnung  der  Durchschnittsleistung  sind  nur  die  Belegseh&ftszahlen  der  Werke  berücksichtigt  worden, 
che  überhaupt  in  Forderung  standen. 

Die  Förderung  betrug  mithin  im  1.  Halbjahr  1903  an  Steinsalz  184  828  t  (158  550  t)  an  Kalisalz  740  517  t 
3  245  t),  an  Siedesalz:    1.  Speisesalz  50  401  t  (50  100  t)  2.  Vieh-  und  Gewerbosalz  3  416  t  (3  231  ti. 
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Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben  haben  im  Monat  Juli  in  27  Arbeitstagen 
907  423  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauchs 
895  039  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  26  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
auf  815  016  t,  der  Absatz  auf  807  419  t.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  594  631  t,  auf  dem  Wasserwege  66  856  t 
zum  Versand,   28  460  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 


nommen, 176  834  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 

Kohlen-  Ein-  und  Ausfuhr  Frankreichs  in 
I.  Halbjahr  1903.  Nach  einer  Mitteilung  des  ComhY 
central  des  houilleres  de  France  vom  29.  Juli  (Circulain 
Nr.  2519)  zeigt  die  Einfuhr  Frankreichs  an  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  in  den  ersten  6  Monaten  von  1903  im  Verl 
gleich  zum  ersten  Halbjahr  1902  die  folgende  Entwicklung 


Herkunftsländer 

Steinkohlen 

Koks 

Briketts 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

3  032  670 

2  958  830 

45  730 

33  040 

1  741  830 

1  763  510 

268  850 

245  710 

91  940 

214  360 

391  070 

513  770 

265  690 

457  230 

3  790 

12  100 

31  980 

2  970 

22  010 

177  880 

21  250 

13  360 

20 

25  900 

Insgesamt 

5  219  560 

5  416  960 

555  790 

716  300 

141480 

285  4001 

Danach  süeg  die  Einfuhr  Frankreichs  an  mineralischen 
Brennstoffen  in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  um 
etwa  1/2  Mill.  t,  die  zum  größten  Teil  auf  Mehrlieferung 
Deutschlands  entfiel  (nämlich  123  000  t  Steinkohlen  und 
192  000  t  Koks).  Belgien  hat  seine  Brikettausfuhr  nach 
Frankreich  um  120  000  t  zu  steigern  vermocht,  dagegen 


verzeichnet  Großbritannien  einen  erneuten,  nicht  unerhebliche 
Rückgang  seiner  Ausfuhrziffern  (für  Kohlen  und  Brikett 
zusammen  rd.  87  000  t),  nimmt  aber  immer  noch  unbestritte 
die  erste  Stelle  unter  den  Versorgern  Frankreichs  mij 
ausländischer  Kohle  ein.  Von  der  Ausfuhr  ergibt  sie] 
das  folgende  Bild: 


Bestimmungsländer 

Steinkohlen 

Koks 

Briketts, 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903  : 

239  940 

279  050 

9  940 

11290 

200 

690 

7  430 

9  050 

Schweiz  

78  240 

73  470 

9  050 

20  110 

3  750 

580 

280 

880 

42  370 

41  190 

13  920 

15  430 

9  590 

6  820 ; 

Zusammen 

368  260 

403  640 

32  910 

46  830 

13  540 

8  090 

Die  Veränderungen  in  den  Ausfuhrziffern  sind  nicht 
von  Belang.  Steinkohlen  und  Koks  haben  um  35  400  t 
und  13  900  t  gewonnen,  Briketts  um  etwa  5500  t  verloren. 
An  Bunkerkohle  nahmen  die  französischen  Schiffe  mit 
406  900  t  um  21  300  t  weniger  ein  als  im  Vorjahre, 
dagegen  stieg  der  Verbrauch  der  fremden  Schiffe  um 
rd.  28  000  t.  Diese  Zahlen  spiegeln  die  wenig  erfreuliche 
Entwicklung  der  französischen  Handelsflotte  wieder.  Das 
Ergebnis  des  Kohleneinfuhrzolles  stellte  sich  auf 
7  714  000  Frs.  gegen  7  101  000  Frs.  im  Vorjahre. 

Der  Bergbau  und  die  Eisenindustrie  Schwedens 
im  Jahre  1902.  Das  Echo  de  l'Industrie  bringt  in  einer 
seiner  letzten  Nummern  eine  Zusammenstellung  der  Er- 
gebnisse des  Bergbaus  und  der  Eisenindustrie  Schwedens 
in  den  letzten  5  Jahren,  woraus  die  nachstehenden  Angaben 
genommen  sind. 

Steinkohle  Eisenerz 
t  t 

237  277  2  302  546 

239  341  2  434  606 

252  320  2  609  500 

271  509  2  795  160 

303  788  2  896  616 


Jahre 

1898 
1899 
1900 
1901 
1  902 


Steinkohle  und  Eisenerz  verzeichnen  mithin  beide  eine 
Zunahme  Ihrer  Produktion  im  abgelaufenen  Jahre,  erstem 
um  32  224  t,  letzteres  um  101456  t;  seit  1893  hat  sich 
die  Produktion  von  Kisenerz  fast  verdoppelt. 


Jahre 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 


Roheisen. 

Zahl  der  Gesamt-  Produktion 

Hochöfen         Produktion  pro  Ofen 

t  t      •   \  j 

143  531 766  3692 

141  497  727  3530 

135  526  868  3903 
139  528  375  3800 

136  538  113  3957 

Die  Zunahme  der  Roheisen-Produktion  beliof  sich  ffj 
1902  im  Vergleich  zu  dem  Vorjahre  auf  9738  t.  Nac 
wie  vor  ist  Holzkohle  der  beim  Hochofenbetrieb  Schwede) 
fast  ausschließlich  zur  Verwendung  gelangende  Bronnsto! 
Es  wurden  davon  im  ganzen  45  285  439  hl  verbrauch 
Nur  in  seltenen  Fällen  wird  für  Hochofenzwecke  Holzkol] 
mit  englischem  Koks  gemischt. 

Halbprodukte  von  Eisen  und  Stahl. 

M      ,  Iiessemer      Martin-  Tiegel- 

Massein       stahlingots  stahlingots  stahlingots 
198  923      102  254      160  706  1018 
195  331        91  898      179  357  1225 
1SS  155        !)1  065       207  118  1121 
164  850        77  231      190  877  1088 
186  076        84  014      201  311  1091 
Auch  die  Erzeugung  von  Halbprodukten  weist  gegei 
über  dem  Vorjahre  eine  Zunahme  auf.     Die  Mohrorzouguu 
belief  sich   für  die   1   Halbprodukte  zusaminengenommi 
auf  38  146  t. 


Jahre 

1898 
1899 
1900 
190J 
1902 
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Jiiliro  Stabeisen 


L898 
L899 
L900 
1901 
(902 


Fertigprodukte  von  Eisen  und  Stahl. 

Gesamt- 
produktion 

77  368  23  882  16  530  288  154 
76  224  27  381  üxiss  ::o<)  798 
70  638    30  947     18  211     324  603 

67  203    21  932    13  856    269  507 

68  490    33  173     13  422    308  414 


I  To  S74 
L86  506 
181  812 
L52 183 
173  521 


Für  die  vorstehend  aufgeführten  Fertigprodukte  zu* 
unmen  belief  sich  die  Produktionsstoigerung  in  1002  im 
Vergleich  zu  1901  auf  38  907  t.  An  Bandeisen  wurden 
1287  t,  an  Stabeisen  21  388  t  und  an  Walzdraht  1  1  241  t 
(ehr  produziert,  nur  für  Grobblech  ist  ein  Bückgang  der 
Srzeugung  festzustellen. 

Die   Kohlengruben   beschäftigten    im    letzten  Jahre 
1179,  die  Eisenerzgruben  10  496  und  die  Eisen-  und 
Stahlwerke  15  255  Arbeiter.    Von  dem  Wort  der  Produktion 
ad  dem  Reingewinn  der  Unternehmungen  orgibt  sich  für 
1902  das  folgende  Bild: 

Wert  der  Produktion 
Steinkohlengruhen  2  511  228 

iisenerzgruben  14368806 
Eisen  und  Stahlwerke        136  775  350 


Reingewinn 
609  398 

3  389  681 

4  700  714 
Dr.  J. 


Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.)  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach : 


Frankreich  .... 

Italien  

Deutschland  .  .  . 
Schweden  .  .  .  . 
Spanien  u.kanar.  Inseln 

Rußland  

Dänemark     .    .    .  . 

Egypten  

Norwegen     .   .    .  . 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 
Mardeira  .... 

Holland  

Brit.  Ost-Indieu     .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

Belgien  

Griechenland      .    .  . 

Algier  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

Chile  

Uruguay  

Argentinien  .    .    .  . 
Brit.  Südafrika  .    .  . 
anderen  Ländern    .  . 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  u.  Zinder  .    .  . 

Briketts  

Uberhaupt 
Wert  in  1000  M  .  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 
•  i.  auswärtig.  Handel 

*)  1  t  =  1000  kg. 


Juli 


1902  I  1903 


Januar  bis 
Juli 


1902  I  1903 


Ganzes 
Jahr  1902 


in  1000  t*) 


599 
628 
583 
327 
204 
395 
194 
211 
90 
75 

75 
61 
24 
41 
40 
16 
35 
34 
41 
19 
25 
72 
62 
53 
128 


601 
664 
599 
371 
138 
412 
180 
164 
119 
91 

76 
69 
34 
28 
41 
33 
56 
42 
44 
21 
33 
57 
85 
62 
237 


4  030] 
58 
III 

4  199 

51  063 


I  245 
59 
108 
4  411 


1  373     1  624 


41  OS 

4086 

7  722 

3609 

3737 

6  091 

3223 

3459 

5  947 

1463 

1659 

2  954 

1461 

1368 

2  730 

1286 

1347 

2  395 

1130 

1171 

2  205 

1168 

1211 

2  030 

751 

786 

1449 

516 

539 

980 

524 

531 

957 

425 

399 

772 

395 

286 

627 

337 

227 

583 

246 

244 

431 

122 

141 

252 

302 

327 

233 

242 

250 

374 

81 

1121 

240 

183 

'  7  511 

461 

382 

634 

650 

411 

381 

1024 

1475 

24  400 

26  317 

43  851 

349 

377 

699 

650 

567 

1  067 

25  390 

27  261 

45  616 

314873 

322710 

563  483 

8  670 

9  641 

15  390 

Verkehrswesen. 

Wagongostollung  für  die  im  Ruhr-  und  Saar- 
kohlonrovior  bologonon  Zochon,  Kokoroion  und 
Brikottworko.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurück- 
geführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 

1''     -i-ll       llllil       1  '  !  1  Ii  •  1  1  i  ■  1  i  1       Ii  m'Ii 

den  Khciuhüfen 

Monat 
August 

» 

Tag 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

gestellt 

gefehlt 

18  647 
2  041 

17  530 

18  168 
18  233 
18  458 
18  585 
18  904 

_ 

f  l>  ..V.             1/*  tr/i 

i  Kunioi t  ih  l.»<) 

1'     .'H  ■  1  hi  i  -.Im  i"  1  l  mi, n 

(Hochfeld  2  789 

iKuhrort  126 
Elberfeld  (Duisburg  28 
(Hochfeld 

Zusammen 

130  566 

30  153 

Durchschnittl.  fin- 

den Arbeitstag 

1903 

18  652 

1902 

16  423 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  52  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.— 15.  Aug.  1903  50  234 
offene  Wagen  gegen  42  720  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


1.— 15.  August  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Aug.  1903 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr .  d .  Vorj .  |  in  Prozenten 

Amtliche  Tarif  Veränderungen. 

scheint  zum  Ausn.-Tar.  6  vom  15. 
trag  X  mit   neuen  Frachtsätzen  nach 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 


Saar- 
kohlen- 
revier*) 


241  423|    39  588 
+  27  605  +  2  260 
+  6,1 


+  12,9 
3  382  459 
+400510 
+  13,4 


563  723 
+  40  486 
+  7,7 

Am  5.  8.  03  er- 
10.  99   der  Nach- 
deu   Stat.  Bottrop 


Nord,  Crombaeh,  Flandersbach,  Hofermühle,  Kirchhellen, 
Lohmar,  Osterfeld  Nord  und  Voerde  und  von  Xierenhof 
und  Stockum. 

Mit  dem  15.  8.  03  werden  von  den  Stat.  Mainz. 
Gustavsburg ,  Gernsheim ,  Rheindürkheim .  Mannheim  , 
Neckarvorstadt  nach  Stat.  der  bad.  Staatseiseubahnen  und 
von  den  Stat.  Mannheim.  Mannheim  -  Industriehafeii. 
Neckarau  und  Rheinau  nach  Stat.  des  Dir.  -  Bez.  Mainz 
Stein-  und  Braunkohlensendungen  auf  Entfernungen  bis 
100  km  nach  den  Frachtsätzen  des  Spez.-Tar.  III  der 
allgem.  Kilometortariftabelle  der  preußisch-hessischen  Staats- 
eisenbahnen berechnet. 

Mit  dem  1.  9.  03  tritt  zu  dem  Tar.  für  den  nieder- 
schlesischen  Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der  österreichischen 
Nordwestbahn  etc.  der  Nachtrag  6  in  Kraft. 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Jnhann-Saarhri'Kken  und  der 
Elsaß-Lothr.  Staats-Eiseubahuen. 
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Vom  20.  8.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr  nach 
der  Kleinbahn  Kiel-Schöiiberg  die  Frachtsätze  für  Kohlen 
in  Ladungen  von  10  t  um  2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt. 

Am  1.  9.  03  wird  Stat.  Marienthal  b.  Schweina  in 
den  Kohlentar.  Nr.  17  aufgenommen. 

Am  15.  8.  03  wird  Stat.  Magerviehhof  b.  Berlin  in 
den  Tar.  für  den  niederschlesischen  Steinkohlenverkehr  nach 
Stat.  des  Dir.-Bez.  Berlin  einbezogen. 

Am  15.  8.  03  erscheint  zum  Saarkohlentar.  Nr.  18 
der  Nachtrag  VIII. 

Am  10.  8.  03  erscheint  zum  Ausn.-Tar.  6  für  den 
rheinisch-  westfälisch  -  mitteldeutschen  Priva  tbahn  -  Kohlen- 
verkehr der  Nachtrag  VI. 

Am  10.  8.  03  erscheint  für  den  rheinisch-westfälisch- 
oldenburgischcn  Kohlenverkehr  zum  Ausn.-Tar.  6  vom 
1.  5.  00    der  Nachtrag  V. 


Marktberichte. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
20.  August  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mocktrt,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  JL 


b)  Generatorkohle   10,50—11,80  ,, 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  .    .    .     .  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....       17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

je  nach  Qualität 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     .     .    .    .     10,70  <Jl. 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      ....     15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.  b.  Rotterdam    ...       —  „ 


4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 


50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen  : 

1.  Spiegeleisen  1  a.  10  —  12  pCt.  Mangan  67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Fuddolroheisen :  —  „ 
aj  Rhein. -westf.  Marken  ....  56  „ 
1»)  SiegerlanderMarken   56  „ 

3.  Stallleisen   58  ,, 


4.  Englisches  Ressemereisen,  cif.  Rotterdam 

5.  Spanisches  Bessemereisen  Marke  Mudela, 
cif.  Rotterdam  


6.  Deutsches  Bossemereisen      .     :   67,50—68,50  Jl. 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  45.6n-4G,io  „ 


9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  66  „ 

10.  Luxemburger  Gießoreieison  Nr.  III  ab 
Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  67  50  ,, 

12.  „              „          „    II          .  —  "„ 

13.  „              „          „  III      .    .  65  50  „ 

14.  „      Hämatit   68  50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  w" 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    110  — 112  „ 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen  120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeis8n  .    .  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  .    .    .  — 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   „ 

2.  Stahlwalzdraht   —  „ 


Kohlen-  und  Eisenmarkt  im  allgemeinen  unverändert; 
die  Bestellungen  des  Auslandes  in  groben  Eisenfabrikaten 
mehren  sich.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am 
Donnerstag,  den  27.  August,  für  Produkte  am  Donnerstag, 
den  3.  September  1903. 

Obersehlesischer  Kohlenmarkt.  Der  Eisenbahn- 
versand  Oberschlesiens  belief  sich  im  Juli  d.  J.  auf 
153  715  Wagen  gegen  156  484  Wagen  in  dem  gleichen 
Zeiträume  des  Vorjahres.  Er  hat  also  um  2769  Wagen 
oder  1,8  pCt.  abgenommen,  während  die  anderen  wichtigeren 
Kohlenreviere  Deutschlands  im  Monat  Juli  eine  nicht  un- 
erhebliche Versandsteigerung  aufzuweisen  hatten.  Der 
Grund  für  das  Zurückbleiben  Oberschlesiens  ist  vor  allen) 
darin  zu  suchen,  daß  die  im  ersten  Drittel  des  Monats 
über  einen  großen  Teil  von  Schlesien  hereingebrochene 
Hochwasserkatastrophe  neben  den  schweren  Schädigungen 
an  Hab  und  Gut  auch  überaus  störend  auf  den  Kohlen-* 
absatz  einwirkte.  Denn  auf  zahlreichen  Eisenbahnstrecken 
war  der  Betrieb  nicht  nur  tagelang  sondern  zum  Teil 
wochenlang  gestört,  viele  industrielle  Werke  mußten  ihren 
Betrieb  einstellen  und  ganz  besonders  empfindlich  machte 
sich  die  wochonlange  Unterbrechung  der  Odorschiffahrf 
geltend.  Ohne  die  Hochwasserstörungen  hätte  sich  das 
Kohlongeschäft  höchstwahrscheinlich  recht  zufriedenstellend 
entwickelt,  denn  mancherlei  Anzeichen  deuten  darauf  hin. 
daß  sich  die  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes  sichtlich  ge- 
hohen hat.  Insbesondere  waren  die  Anrufungen  der  Hütten- 
industrie, der  Zement-  und  Kalkworke  sowie  der  Ziegeleien 
umfangreicher,  und  zwar  gerade  in  den  kleinen  Sortimenten, 
deren  Absatz  in  den  letzten  Monaten  sich  nicht  immer 
ganz  glatt  vollzogen  hat.  Auch  die  Ausfuhr  nach  Öster- 
reich-Ungarn hat.  erfreulicherweise  eine  nicht  unerhoblicüfl 
Zunahme  erfahren.  Sie  betrug  ■'!•"><'>  140  1  gegen  331  307  t 
im  Juli  v.  .1.  oder  7,1  pCt.  mehr.  Dagegon  ist  die  Aus- 
fuhr nach  Rußland  um  571(1  t  oder  Kl  pCt.  zurückgegangen. 
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Die  Lago  der  Kupforindustrie  in  den  Vereinigten 
aten.     Die  schon  seit  einiger  Zeit  unbefriedigende 
Lago  dos  Kupfermarktes   hat  während  des  Monats  Juli 
keine   Besserung  erfahren.     Im   Gegenteil   hat  die  An- 
danor  der  sich  ül)er  das  ganze  Land  orstreckondon  Unruhe 
in  den  Arbeiterkreisen,  sowie  ein  sensationeller  Kursfall 
in   den   leitenden   Kupferaktien   das   in   den  Kreisen  der 
Konsumenten  vorherrschende  Gefühl   der  Unsicherheit  und 
Ungewißheit  hinsichtlich   der  Zukunft   des  Kupfermarktes 
nur  noch   erhöht.    Nach   wie   vor   beschränken   sich  die 
Käufer  auf  Deckung   des  unmittelbaren  Bedarfes,    und  die 
größten   Konsumenten   erhalten   immer   noch   Kupfer  auf 
Kontrakte  geliefert,  die  zu  früherer  Zeit  zu  noch  niedrigeren 
Preisen  zustande   gekommen   sind   als  selbst  den  gegen- 
wärtigen.    An   Gerüchten,   daß    es    zu    den  reduzierten 
Preisen   zu   großen  Abschlüssen   für   heimischen  Konsum 
Sowie  für  Export  gekommen  sei,   hat  es   in   den  letzten 
Jochen  und  Tagen   nicht  gefehlt,   ohne  daß   sie  jedoch 
bisher  irgend   welche  Bestätigung   gefunden   hätten.  Die 
Quotierungen  der  hiesigen  Metallbörse,   welche  den  Preis 
repräsentieren,  zu  dem   die   großen  Verkaufs -Agenturen 
Kupfer  abzugeben  bereit  sind,  haben  im  Laufe  der  letzten 
Wochen  eine  wiederholte  Herabsetzung  erfahren.    Für  den 
Monat  beträgt  der  Preisfall  etwa  einen  Cent,  und  es  lauten 
die   Schlußnotierungen    für   Lake  -    und  elektrolytisches 
Kupfer  127/R   bis  13 '/s  Cents  per  Pfd.   und  für  Casting 
12'/2  bis  125/H  Cents.    Wenngleich  der  laufende  Konsum 
bedeutende  Mengen  Kupfer  in  Anspruch   nimmt,   so  hat 
doch  dio   Zurückhaltung  der  Käufer  die  Erlangung  von 
Preiskonzessionen  wesentlich  erleichtert.    Es  war  in  diesem 
Monat  wiederum   die  Calumet  &  Hecla  Co.,   welche  die 
größte  Bereitwilligkeit   hierzu  gezeigt  und  durch  starke 
Preißermäßigungen   zu  der  wiederholton  Herabsetzung  der 
offiziellen  Notierungen  den  Anstoß  gegeben  hat.  Während 
somit  verhältnismäßig  wenig  neues  Geschäft  gemeldet  wird 
und   die   Konsumenten   auf  der  Ansicht   beharren,  der 
Kupferpreis   habe   seinen    niedrigsten   Stand    noch  nicht 
Brreicht,   erregt  die  Apathie   des  Marktes   in  Kreisen  der 
Produzenten    keine   Besorgnis.     Nach    ihrer  Behauptung 
haben   die  Konsumenten  nach   monatlanger  Zurückhaltung 
so  wenig  Vorrat  an  Hand,  daß  eine  Besserung  der  Nach- 
frage nicht   mehr  lange   ausbleiben   kann.    Und  beginne 
ersi  einmal  die  Kaufbewegung  auf  Grund  der  Überzeugung, 
der   niedrigste  Preis    sei  erreicht,    so    werde   die  übliche 
Überstürzung  der  Nachfrage  eintreten   und  das  versäumte 
Geschäft  sich  in  kurzer  Zeit  wieder  einholen  lassen.  Für 
den  Herbst  und  Winter   erwarten  daher   die  Produzenten 
einen  festen  Kupfermarkt  und  allmähliche  Steigerung  der 
Preise.    Der  letzte  starke  Preisfall  ist  auf  die  Kupfer- 
industrie  nicht   ohne   Einwirkung   geblieben ,    indem  die 
Minengesellschaften   dadurch  veranlaßt  worden   sind,  ihre 
Produktions-   und  Vertriobskosten  zu  vermindern.  Daraus 
erklärt  sich  auch,  daß  trotz  der  reduzierten  Preise  Dividenden- 
erhöhungen, so  seitens  der  Calumet  &  Hecla,  der  Welverine 
und  der  Quincy  Co.,   stattgefunden   haben.    Die  vielfach 
gehegte  Erwartung,   auch   die   Amalgamated   Coppor  Co. 
werde  eine  höhere  Dividende  als  nur       pCt.  für  das 
zweite  Quartal  d.  J.  zur  Verteilung  bringen,  hat  sich  da- 
gegen nicht  bestätigt.    Nach  dem  „Engineering  &  Mining 
Journal"    beliefen    sich    die   Sichtvorräte   hierzulande  zn 
Anfang  Juni   auf  62  501  Tonnen,   gegen  65  008  Tonnen 
zu  Anfang  des  Jahres.    Die  Kupferausfuhr  im  Juli  hat, 
8120  Tonnen  betragen,  gegen  11  370  im  Juli  1902  bzw. 


9656  im  Juni,  91 82  im  Mai,  [8  $80  im  April,  12  811 
im  März,  8935  im  Fobru.vr  und  I!  III  im  Januar  1908. 
Schließlich  sind  Gerüchte  betreffs  geplanter  Untersuchung 
der  Angelegenheiten  der  Amalgamated  durch  ein  Aktionär- 
komitee, sowie  angeblich  bevorstehender  Beilegang  der 
Differenzen  zwischen  den  Amalgamated-  und  den  Hein/.e- 
interessen  erwähnenswert. 

CE.  E.  New- York,  Anfang  August.) 
Die  Lago  der  Petrolouminriustrio  in  den  Ver- 
einigten Staaton.  Die  Lage  des  Petroleummarktes  hat 
sich  im  Monat  Juli  insoweit  geändert,  als  der  lang  er- 
wartete l'reisaufschlag  eingetreten  ist,  und  zwar  hat  die 
Standard  Oil  Co.  den  Preis  von  Rohöl  zweimal  hinterein- 
ander erhöht,  infolgedessen  Stehen  Ohio-  nnd  Indiana- 
Öle  gegenwärtig  höher  im  Preise  als  seit  vielen 
Jahren.  Die  neuesten  ßohölnotientngen  lauten:  Pennsyl- 
vania 1,56  Doli.,  Tiena  1,71,  Corning  1,36,  New-Castle 
1,43,  North  Lima  1,18,  South  Lima  1,13,  Indiana  1,13, 
Whitehouse  1,26,  Needesha  1,18,  Corsicana  light  1,12, 
heavy  0,60,  Chanute  0,98,  Bartlesville  (I.  T.)  0,96, 
Somerset  0,99,  Ragland  0,62  und  Petroloa  (Ont.j  2,03  Holl. 
Als  die  Standard  Oil  Co.  im  Mai  d.  J.  eine  Preisreduktion 
vornahm,  rief  dieses  Vorgehen  allgemeine  Über- 
raschung hervor,  da  zu  jener  Zeit  gleiche  Ursachen  für 
einen  Preisaufschlag  vorhanden  waren,  als  sie  gegenwärtig 
vorliegen.  Der  Zweck  jener  Reduktion  war  wohl  der, 
ausländisches  Kapital  zu  entmutigen,  in  das  hier  von  der 
Standard  Oil  Co.  beherrschte  Feld  einzutreten.  Der  Zweck 
der  jetzigen  Preishinaufsetzungen  liegt  dagegen  klar  zu 
Tage,  und  zwar  soll  dadurch  die  Produktion  stimuliert 
werden.  Die  Bohrtätigkeit  war  in  letzter  Zeit  ziemlich 
erfolgreich  ,  es  sind  zahlreiche  neue  Quellen  erschlossen 
worden  und  die  Produktion  ist  in  der  Zunahme.  Trotzdem 
ist  sie  nicht  groß  genug,  um  die  Nachfrage  zu  decken, 
und  der  Konsum  erweitert  sich  andauernd.  Unter  solchen 
Umständen  verringert  sich  der  verfügbare  Vorrat  stetig, 
und  von  hochgradigem  pennsylvanischem  Öl  sind  heute 
nur  noch  Vorräte  von  5  000  000  Faß  vorhanden,  während 
es  in  früherer  Zeit  40  000  000  waren,  und  die  Vorräte 
von  Ohioöl  sind  von  24  000  000  Faß  auf  16  000  000 
zurückgegangen.  Der  Konsum  von  pennsylvanischem  Öl 
beträgt  etwa  90  000  und  von  Limaöl  etwa  60  000  Faß 
per  Tag.  Falls  daher  die  Produktion  sich  nicht  vermehrt, 
dürften  die  Reservevorräte  in  etwa  3  Jahren  aufgebraucht 
sein.  Unter  der  Anregung  der  erhöhten  Preise  herrscht 
in  allen  alten  Distrikten  und  in  solchen,  welche  man  als 
produktiv  vermutet,  regste  Tätigkeit,  doch  auch  in  dem 
abgelaufenen  Monat  sind  Ölfunde  von  größerer  Bedeutung 
nicht  gemacht  worden.  Zu  Anfang  dieses  Monats  waren 
in  den  Staaten  Pennsylvania,  New-York,  West-Virginia. 
Ohio  und  Indiana  2000  Bohrungen  im  Gauge  oder  in  Vor- 
bereitung. In  Pennsylvania  sind  im  Juni  839  Bohrlöcher 
vollendet  worden,  124  mehr  als  im  vorhergehenden 
Monat ,  die  Durchschnittsproduktiou  der  neuen  Quellen 
betrug  476  Faß  pro  Tag.  In  Nordwest-Ohio  wurden  im 
Juni  810  Bohrungen  vollendet,  die  11  379  Faß  lieferten. 
Infolge  dieser  regen  Tätigkeit  kam  die  Produktion  dem 
Konsum  näher  als  seit  längerer  Zeit.  In  Kansas  und 
dem  Indianer-Territorium  wurden  im  Juni  60  neue 
Quellen  erbohrt,  deren  monatliche  Produktion  41  328  Faß 
beträgt.  In  Kentucky  wurden  50  neue  Quellen  erbohrt  und 
das  Emporschnellen  der  Ölpreise  steigert  die  Unternehmungs- 
lust in   allen   Produktions-Distrikten.    Solche  ist  jedoch 
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Metallmarkt. 

Kupfer,stramm,G.H.  5  7  £.15  .s. — d.  bis 
3  Monate  .    .    .   56  „  2  „  6  „ .  „ 

Zinn,  ruhig,  Straits  127  „ —  „  —  „  „ 
3  Monate  .    .    .  1 24  „  —  „  —  „  „ 

Blei,  stetig,  weiches 
fremdes 


englisches 
Zink,  fest,  G.O.B, 
besondere  Marken 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-npon-Tyne). 

Kohlenmarkt. 
Beste  northumbrische 


nahezu  fieberhaft  in  dem  neuen  texanischeu  Üldistrikt 
von  Sour  Lake,  der  die  phänomenale  Produktivität  des 
zuerst  entdeckten  texanischen  Distriktes,  des  von  Beau- 
mont,  noch  in  den  Schatten  zu  stellen  scheint.  Infolge 
der  übermäßigen  Produktion  vermögen  die  Produzenten 
von  Sour  Lake-Öl  nur  20  Cents  per  Faß  zu  erzielen,  und 
auch  der  Preis  von  Beaumont-Öl  ist  durch  Erschließung 
des  Konkurrenz-Distriktes  von  90  bis  auf  30  Cents  herab- 
gedrückt werden,  wobei  die  Aussicht  besteht,  daß  die 
Preise  noch  tiefer  fallen,  da  es  an  den  nötigen  Ein- 
richtungen für  den  Trausport  und  Vertrieb  des  im  Über- 
maß vorhandenen  Öles  mangelt.  Das  texanische  Heizöl 
gelangt  der  billigeren  Preise  wegen  wieder  mehr  zur  all- 
gemeineren Verwendung  und  Millionen  von  Dollars  werden 
für  den  Bau  von  Röhrenleitungen,  Tankanlagen  und  Pump- 
stationen aufgewandt.  Das  großartigste  derartige  Unter- 
nehmen wird  von  der  Standard  Oil  Co.  ins  Werk  gesetzt ; 
diese  plant,  die  Röhrenleitung,  die  sie  gegenwärtig  in 
Kansas  baut,  bis  nach  dem  texanischen  Ausfuhrhafen  Port 
Arthur  zu  verlängern,  sodaß  die  Leitung  die  Öldistrikte  von 
Kansas,  Indianer-Territorium,  Texas  und  Louisiana  durch- 
queren würde.  Diese  Röhren! eitung,  welche  die  längste  der 
Welt  sein  würde,  gäbe  der  Standard  Oil  Co.  die  tatsächliche 
Kontrolle  auch  über  das  Ölprodukt  von  Texas  und  Louisiana. 
In  PortArthnr  sollen  weitere  Raffinerien  erbaut  und  der 
genannte  Ort  zu  der  Öl-Empore  des  Südwestens  gemacht 
werden.  (E.  E..  New-York,  Anfang  August.) 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  10.  8.  0:?  an. 

50  c.  Ii.  3.°.  337.  Pendelmühle  mit  zwangläufig  hervorgerufener 
zerreibender  Wirkung  der  Mahlkörper.  Emil  Barthelmeß,  Neuß 
a.  Rh.        1.  03. 

81  e.  A.  97:51.  Kreiselwipper  mit  wechselnden  Dreh- 
gcschwindigkeitcn.  Francois  Allard,  Chätelineau,  Belg.;  Vortr. : 
C.  Gronert  u.  W.  Zimmermann,  I'at.-Anwälte,  Berlin  NW.  6. 
12.  2.  03. 

Vom  18.  8.  08.  an. 

5  b.  Bch.  18  61.1,  Bohrer  für  Kalisalze  oder  andere  harte 
Zähe  Massen,  bei  welchem  die  Knuten  der  flachen  Seitenflächen 
die  ArbcitHkanten  bilden.    Wilhelm  Meine,  Oebisfelde.  24.4.02. 

21  d.  K.  91)16.  Einrichtung  an  Elektromotoren  für  den 
Betrieb  unter  Wasser.  Elektrizitäts-Akt. -Ges.  vorm.  Schuckert  & 
Co,  Nürnberg.    19.  2.  03. 


Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  10.  8.  03. 
la.  204  725.  Zentrif'ugalsortieror  mit  schräggelegten  Schlag 
fl'ügeln.    Hugo  Friedrich  Dörffel,  Chemnitz,  Am  Hedwigsbad  6. 

26.  5.  03. 

ia.  204  72c.  Schleudersortierer,  desson  Schleuderteller  mit 
Furchen  oder  Rippen  versehen  sind.  Hugo  Friedrich  Dörffel, 
Chemnitz.  Am  Hedwigsbad  6.    26.  5.  03. 

13c.  205  038.  Wasserstandszeiger  mit  einer  am  Wasser- 
standsglas angebrachten,  mit  runden  Oeffnungen  versehenen,  den 
Wasserstand  durch  Strahlenbrechung  anzeigenden  Skala.  Edmund 
Bößel,  Göppingen.   7.  3.  03. 

20a.  2050:12.  Am  Bügel  der  Transportvorrichtung  bewfl 
lieh  angeordnete  Seilklemme  für  das  Laufseil  bei  Transportanlagen. 
Wilhelm  Stühr,  Offenbach  a.  M,  Kaiserstr.  134.    13.  7.  08. 

20  c.  201  i;.r>x.  Trichterwagen  mit  auf  Rollen  beweglichei 
nach  beiden  Seiten  gleichzeitig  zu  ölfnendon  Bodenschiebern. 
R  Dolberg,  Maschinen-  11.  Feldbahn-Fabrik  Akt -Oes,  Rostock 
i.  M.    17.'  6.  03. 

24  a.  204  H87.  Zur  Abdockung  eiuor  seitlichen  Oeffnung 
der  hohlen  Feuerbrücke   einer  Rauch verbreunuugseiurichtung 
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dienender,  schräg  liegender,  au«  Lamellen  zusammengesetzter 
[tost.    Frl.  Margarete  Ulle,  Breslau,  Vorwerkstr.   Kl.    -r>.  0.  (12. 

24a.  20497s.  Rauchverbrennungsvorrichtung,  bestehend 
au»  hinter  der  Feuerbrücke  angeordnotom  Kanal  mit  durch  Zug- 
ulri  I  Muckhebel  beliebig  weit  zu  öffnender  Drosselklappe.  August 
Bempel,  Königsborg  i.  I'r.,  Yorkstr.  fi.r>.    16.  3.  03. 

24fr.  204  sn.  Kaminschieber  mit  drei  Schutztüren.  Caspar 
Prangemeier,  Münster  i.  W.,  Katthagen  41/42.    25.  '■>.  03, 

35  a.  204  900.  Auf  dem  Fördergerüst  angeordnete  Förder- 
ma8chine.    Anton  Raky,  Erkelenz.    14.  7.  02. 

;!.">('.  204  993.  Förderhaspel  mit  einer  vor  und  einer  hinter 
iler  Antriebswelle  angeordneten  Seiltrommel.  Rheinisch- Westf. 
Maschinenbau-Anstalt  &  Eisengießerei  G.  m.  b.  FL,  Altenessen. 
16.  »5.  03. 

Deutsche  Patente. 

Ib.  144  460,  vom  9.  Juni  00.  Carl  Leuschner 
in  Friedrichssegen  a.  d.  Lahn.  Verfahren  der  nassen 
magnetischen  Aufbereitung  insbesondere  von  Sanden  und 
Schlämmen  auf  stetig  arbeitenden  Herden  aller  Art. 

Die  glatte,  magnetisierbare,  aus  Eisen  oder  Stahl  bestehende 
Herdfläche  von  Rittinger-Stoßherden,  Bartschen  Stoßrundherden, 
wie  allen  anderen  Herden  für  kontinuierliche  Arbeit  mit  beweg- 
licher  oder  fixer  Arbeitsfläche,  wird  auf  beliebige  Weise 
magnetisiert,  wodurch  die  magnetisierbaren  Bestandteile  der 
Sande  und  Schlämme  eine  mehr  eder  weniger  verzögerte  Be- 
wegung erhalten  und  vom  nicht  magnetischen  Material  getrennt 
mfgefangen  werden  können. 

4a.  143  071,  vom  9.  Nov.  02.  Friedrich  Kappert 
in  Kray-Nord  b.  Essen  a.  Ruhr.  Kombiniertes  Werk- 
toug  zur  Instandsetzung  von  Grubenlampen. 

Fig.  1  zeigt  das  Werkzeug  von  unten,  Fig.  2  von  der  Seite. 
—  Es  besteht  aus  den  beiden,  zwischen  den  Schalen  c  und  d 
liegenden,  durch  die  Feder  f  auseinander  gehaltenen  Schenkel 
i  und  b.  a  ist  zwischen  den  Schalen  fest  verschraubt  und  b 
am  den  Zapfen  e  drehbar. 

Die  Schenkel  a  und  b  besitzen  an  den  auseinander  strebenden 
Enden  je  einen  runden  Zapfen  a1  und  b1,  wodurch  ein  für  alle 
Arten  von  Brennerschrauben,  Ölfüllungsschrauben,  sowie  Schrauben 
in  Magnetverschlüssen  passender  Lochschlüssel  gebildet  wird. 

Der  Schenkel  a  endigt  am  anderen  Ende  in  einen  geschlitzten 

Fig.  1. 
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Fig.  2. 

Schraubenzieher  a2,  der  infolge  seines  Schlitzes  anstatt  der  bisher 
benutzten  Zange  zum  Einsetzen  der  Ritzfeder  für  den  Zünd- 
itreifen  dienen  kann.  Der  Schenkel  b  trägt  am  anderen  Ende 
?inen  geteilten  runden  Zapfen  b2,  welcher  als  Schlüssel  zum 
Ab-  und  Festschrauben  der  Flügelmutter  für  die  Triebstange 
benutzbar  ist. 

5b.  143  442,  vom  18.  Mai  02.  Dr.  Conrad 
Wissemann  in  Gelsenkirchen.  Fahrbare  Vorrichtung 
rwr  Gewinnung  von  Stückkohle  vermittels  bohrender 
Werkzeuge  und  Keile. 

Mehrere  senkrecht  untereinander  angeordnete  Bohrer  p,  die 
lurch  Zahnräder  von  einem  Motor  s  angetrieben  werden,  bohren 
bei  der  Vorwärtsbewegung  des  Wagens  a  Löcher  in  den  Material- 
itoß.  In  diese  Löcher  treten  Platten  v  ein,  welche  in  den 
Punkten  x  drehbar  befestigt  sind,  und  durch  den  Motor  s  unter 
Vermittlung  einer  Schnecke,  eines  Schneckenrades  und  einer 
Kurbelwelle  u  in  schwingende  Bewegung  versetzt  werden. 


Infolge  dieser  Bewegung  der  eine  Heilwirkung  auf  das 
Material  ausübenden  Hatten  wird  die  Kohl«,',  wie  aus  der  Zeich- 
nung ersichtlich  ist,  in  Stücken  abgebrochen. 


Der  Wagen  a  wird  durch  den  Motor  b  unter  Vermittlung 
des  Zahnräderpaares  c,  einer  Welle  e  und  zweier  Schneckengetriebe 
vorwärts  bewegt. 

35  ».  143  35s,  vom  1.  Juli  02.  Fritz  H erkenrath 
in  Duisburg.  Treibscheibe  für  Fördermaschinen, 
Aufzüge  u.  dgl. 

Um  bei  Treibscheibenförderung  die  Reibung  zwischen  Seil 
und  Scheibenumfang  in  erheblicher  und  beliebig  regelbarer  Weise 
zu  vermehren,  werden  am  Umfang  der  Scheibe  Magnete  an- 
geordnet, welche  das  Seil  anziehen.  Die  Magnete,  am  besten 
Hufeisenmagnete,  werden  selbstverständlich  so  angeordnet,  daß 
ihre  Kraftlinien  sich  durch  das  Förderseil,  nicht  aber  durch  den 
Körper  der  Förderscheibe  schließen. 

Da  die  Anziehungskraft  der  Magnete  nur  auf  dem  von  dem 
Seil  berührten  Teil  des  Scheibenumfangs  zu  wirken  braucht,  so 
können  die  Magnete  auf  dem  unteren,  vom  Seil  nicht  berührten 
Teil  des  Scheibenumfangs  entmagnetisiert  werden. 

40  a.  143  520,  vom  14.  Mai  02.  W.  F.  Hannos 
in  Demming,  V.  St.  A.  Schachtofen  mit  getrennter  Zu- 
führung von  Erz  und  Brennstoff. 

Außer  den  zur  Zuführung  der  Luft  zum  Breunstoff  dienenden 
Düsen  e,  welche  unterhalb  des  Schachtraumes  B  für  den  Brenn- 
stoff in  wagerechter  Ebene  angeordnet  sind,  mündet  unterhalb 
der  die  Zuführungsschächte  für  Erz  und  Brennstoff  trennenden 


Scheidewand  A  an  den  gegenüberliegenden  Ofenwändeu  je  eine 
senkrechte  Reihe  von  Düsen  g  zur  Zuführung  eines  Uebersehusse> 
von  Sauerstoff  zu  dem  Erz. 


Nr.  34. 
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22.  Auiriist  1903. 


40  a.  144  063,  vom  27.  Sept.  Ol.  F.  W.  Martino 
in  Sheffield.  Verfahren  zum  Ausfallen  der  Metalle, 
insbesondere  der  Edelmetalle  aus  ihren  Lösungen  ntittels 
Schwefe'!  Wasserstoffs. 

Der  Schwefelwasserstoff  wird  in  der  Lösung  durch  Zusatz 
von  Baryumsulfocarhid  erzeugt.  Das  Baryumsulf'ocarbid  kann 
durch  Schmelzen  von  2  Gew.-T.  Baryumsulfat  mit  1  Gew.-T. 
Kohlenstoff  im  elektrischen  Ofen  hergestellt  werden.  Bei  dem 
Ausfällen  von  Gold  ans  Cyanid-Lösungen  ist  die  Lösung  zunächst 
mit  Chlorwasserstoffsäure  anzusäuern  Bei  Chlorid-  und  Bromid- 
Lösungen,  sowie  zur  Gewinnung  von  Silber  aus  dessen  Cyanid- 
und  Nitrat-Lösungen  ist  das  Ansäuern  unnötig. 

78  e.  143  265,  vom  25.  März  02.  G.  Kniprath 
in  Velbert.  Dynamit- Auftauapparat.  II.  Zusatz  zum 
Patent,  139  494.  (Vergl.  Glückauf  1903,  S.  405.) 

Der  durch  die  Patente  139  494  und  139  495  geschützte 
Dynamit-Auftauapparat  hat  eine  weitere  Ausbildung  dahin  er- 
fahren, daß  die  Austrittsöffnungen  der  -Luftkanäle  a  gegenüber 
der  mit  einer  verstellbaren  Abzugsöffnung  h  verscheuen  Tür  g 
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angeordnet  sind,  welche  an  der  Innenseite  zu  einem  Doppelhohl- 
raum  1  o  ausgebildet  ist,  während  vor  den  Austrittsöffnungen 
der  Luftkanäle  eine  Siebwand  e  angeordnet  ist.  Es  wird  hier- 
durch erreicht,  daß  einerseits  die  Luft  sich  in  möglichst  feiner 
Verteiluiii,'-  Uber  den  ganzen  Patfönenlagerraüm  d  verbreitet  und 
andererseits  deren  zu  schnelle  Abführung  verhütet  wird. 

SOa.  142  991,  vom  14.  Dez.  00.  Th.  Groko  in 
Merseburg.  Brikettpresse,  bei  welcher  der  Preßkanal 
am  Austrittsende  mit  einem  bcwegliclicn  Deckel  belastet  ist. 

Der  obere  Abschluß  des  Preßkanals  der  Preßkainrner  besteht 
aus  zwei  Teilen,  einem  festliegenden  Teil  b  für  die  Formgebung 
und  einem  beweglichen  Deckel  c, 
welcher  zum  Bremsen  des  Brikett- 
stranges dient.  Dieser  bewegliche 
Deckel  wird  so  dur?h  eine  Kraft 
(Feder,  Gewicht,  Kolben)  gegen  den 
Brikettstrang  gepreßt,  daß  er  einen 
gleichmäßigen  Druck  auf  den  Strang 
ausübt  und  der  Bewegungslichtung 
desselben  entgegenwirkt.  Der  Druck 
auf  den  beweglichen  Deckel  c  ist  dabei  ein  derartiger,  daß, 
wenn  die  Reibung  eine  gewisse  Grenze  übersteigt,  der  Deckel 
von  dem  Strange  mitgenommen  wild  und  sich  dabei  anhebt. 

Oesterreicliiscl.e  Patente. 
781).    12176,  vom  1.  Nov.  02.    K.  u.  K.  Kriegs- 
verwaltung   in    Wien.     Zünder    für  schlagkräftige 
Zündungen. 

Der  Zünder  besitzt  behufs  Verminderung  der  Gefährlichkeit 
neben  einem  gebräuchlichen,  empfindlichen,  die  Zündung  ein- 
leitenden Knallsatze  eine  Hauptfüllung,  die  aus  einem  durch 
Komprimierung  unempfindlich  gemachten  Knallsatz  (Knall  queck- 
silber  oder  dergl.)  besteht. 

KM».  12451,  1.  März  03.  K.  Pollacsek  in 
Budapest.    Verfahren  zur  Reinigung  von  Feuergasen. 

Ein  Gemenge  ans  10  bis  15  p('t  Sägespänen,  30  bis  35  pCt- 
nicht  backendem  Brennstoff  (Koks,  Anthrazit),  '20  bis  25  pCt 

backendem  Brennstoff  (Steinkohle)  und  30  bis  35  p( 't.  Braunkohle 


und  Torf  wird  mit  so  viel  Kalkmileh  versetzt,  als  durch  Ver 
rühren  von  G  bis  20  Gewichtsteilen  Aetzkalk  und  einer  den 
Gewicht  der  gesamten  brennbaren  Stoffe  gleichkommende» 
Wassermenge  erhalten  wird.  Die  möglichst  inuig  und  gleich 
mäßig  gemischte  Masse  wird  zu  Ziegeln  geformt  und  der  Luf 
ausgesetzt,  wobei  der  Aetzkalk  in  kohlensauren  Kalk  übergeht 
Die  so  erhaltenen  Ziegel  werden  in  der  Feuerung  entweder  ab 
wechselnd  mit  dem  natürlichen  Brennstoff  in  Schichten  ode: 
hinter  dem  natürlichen  Brennstoff  angeordnet.  Beim  Verbrenne] 
verwandelt  sich  die  Masse  in  eine  schwammartige  porösi 
Schlackenwand,  welche  einerseits  durch  ihren  Kalkreichtuni  dei 
Schwefelgehalt  der  durchstreichenden  Feuergase  bindet  un< 
andererseits,  indem  sie  eine  innige  Mischung  zwischen  den  Feuer 
gasen  und  der  Luft  herbeiführt,  zur  vollkommenen  Verbrennung 
beiträgt,  so  daß  die  aus  dem  Verbrennungsraum  austretendei 
Gase  auch  von  Kohlenoxyd  und  mechanisch  mitgerisseneu  Kohlen 
teilchen  frei  sind. 

40b.  12  452,  vom  1.  Februar  03.  Ch.  Wessel  ii 
ßiverside,  County  of  Burlington,  New-Jerse» 
(V.  St.  A.)  Verfahren  zur  Baffinicrung  von  hauptsächlich 
geringwertigem  Zink. 

Auf  dem  Boden  eines  etwa  250  kg  fassenden  Schmelztiegeli 
werden  450  bis  500  g  gemahlenes  Horn  (Knhhorn)  geschüttet 
worauf  250  kg  Zink  in  den  Tiegel  gebracht  und  bis  zun 
Schmelzen  erhitzt  werden.  Dann  werden  für  je  50  kg  Zink  etwi 
250  g  Phosphor  nach  und  nach  zugefügt.  Die  Schmelze  kann 
hierauf  in  üblicher  Weise  gegossen  werden  Es  hat  sich  ferne] 
gezeigt,  daß  durch  Zusatz  von  etwa  85  g  Magnesium  für  j< 
50  kg  Zink  die  Qualität  desselben  noch  mehr  verbessen| 
werden  kann. 

Englische  Patente. 

5877.  A.  D.  Ol.  Angemeldet  am  20.  März  Ol 
A.  Reynolds  in  Riverdale  (Sheffield,  Engl.).  Birn\ 
mit  seitlichem,  im  rechten  Winkel  zur  Kippachse  an> 
geordnetem  Ansatzbehälter  für  die  Wind-  oder  Gas-1 
Zuführung  zur  Verarbeitung  von  Metallen  oder  Mctaü- 
geniischen. 

Die  Birne  soll  insbesondere  zum  Verblasen  von  Kupfer  und 
Eisen  dienen.  Der  Ansatzbehälter  m  ist  mit  der  Birne  a  du« 
einen  Kanal  von  verhältnismäßig  großem  Querschnitt  verbünde»! 

und  daher  mit  Metall  gefüllt.  Dei 
Verbindungskanal  mündet  bei  nor« 
nialer  Stellung  der  Birne  mite: 
der  Oberfläche  des  Metallbades  ein 
Der  Wind  oder  die  Gase  werde» 
oberhalb  des  höchsten  Metall- 
spiegels im  Ansatzbehälter  durch 
Röhren  k  zugeführt,  deren  Mün- 
dungen somit  niemals  mit  dem 
Metallbad  in  Berührung  kommen. 
Bei  normalem  Betrieb  wird  duren 
den  Winddruck  das  Metall  in  den» 
Ansatzbehälter  nach  abwärts  ge- 
drückt, und  die  Luft  bezw.  das  Gas, 
strömt  an  der  oberen  Kante  des 
Verbindungskauala  in  das  Metallbad  ein.  Wird  die  Birne  so  weif 
gekippt,  daß  der  Spiegel  ungefähr  durch  die  obere  Kante 
Mündung  des  Verbindungskanals  geht,  so  streicht  der  Win 
bezw.  das  Gaß  über  die  Metalloberfläche,  und  zwar  über  eine 
verhältnismäßig  große  Oberfläche. 

Palente  der  Ver.  Stauten  Amerikas. 

721  594,  vom  24.  Febr.  03.  Thomas  France* 
Moran  in  De  Young.    Fa.     Vorrichtung  zum  lieben 

von  Flüssigkeiten  aus  Bohrlöchern. 

Die  Vorrichtung  gehört  zu  den  Flüssigkoitshebom,  bei  denen 
Druckluft  als  Hepemittel  benutzt  wird,  und  bezweckt,  die 
Wirkung  der  Druckluft  durch  den  natürlichen  Gasdruck  zu 
unterstützen.  Das  Steigerohr  11  besitzt  oberhalb  der  Ab- 
dichtungsplatte 12  eineErweiterung  17,  an  welcher  ein  seuk- 
rechl.es  Rohr  IS  angeschlossen  ist.  Dieses  Kohr  ist  mit  einem 
Vontil  20  versehen,  welches  sich  nach  unten  öffnet.  Unterhalb 
der  Abdichtungsplatto  in  der  Erweiterung  2  des  die  Flüssigkeil 
führenden  Gebirges  ist  das  Steigrohr  zu  oinem  Zylinder  5  er- 
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»eitert,  welcher  vermittels  eines  durchlöcherten  Ansatzes  7  in  eine 
kurze  Fortsetzung  4  «Ich  Bohrloches  hineinragt.  Der  Ansatz  7 
int  vom  Zylinder  5  durch  ein  sich  nach 
oben  öffnendes  Klappenventil  (!  getrennt. 
Die  Druckluft  wird  vermittels  des  unten 
mit  Löchern  9  versehenen  Rohres  lo  in 
den  Zylinder  5  geleitet.  Die  Vor- 
richtung wirkt  folgendermaßen:  Die 
Flüssigkeit  wird  durch  den  natürlichen 
( iasdruck  in  dein  Steigrohr  hoehgedrückt, 
und  tritt  in  den  Behälter  17  ein.  Ist 
der  Gasdruck  so  stark,  daß  er  die 
Flüssigkeit  noch  weiter  drücken  kann, 
so  tritt  dieselbe  sowohl  im  Kohr  1 1 
noch  höher  als  auch  durch  das  Rohr  18 
in  das  Bohrloch  1  oberhalb  der  I  lichtungs- 
platte 12.  Sobald  jetzt  die  Flüssigkeit 
den  höchsten,  dein  jeweiligen  (Iasdruck 
entsprechenden  Stand  erreicht  hat,  wird 
Druckluft  durch  das  Rohr  K)  eingelassen 
und  die  im  Rohre  1 1  befindliche  Flüssig- 
keit zu  Tage  gefördert.  Infolge  des 
hohen  Drucks  der  Luft  schließt  sich 
gleichzeitig  das  Ventil  20,  sodaß  die 
Luft  nicht  in  das  Bohrloch  treten  kann. 
Sobald  nun  alle  Flüssigkeit  aus  dem 
Rohr  1 1  zu  Tage  gefördert  ist,  wird 
die  Druckluft  abgesperrt,  das  Ventil  20 
öffnet  sich  selbsttätig  und  die  Flüssig- 
keit tritt  so  lange  von  dem  Bohrloch 
1  in  das  Steigrohr  11  über,  bis  die 
beiden  Flüssigkeitsspiegel  gleich  hoch 
stehen.  Dann  wird  wieder  Druckluft  eingelassen  und  so  all- 
mählich die  Flüssigkeit  unter  möglichster  Ausnutzung  des 
natürlichen  Gasdruckes  gehoben. 

721895,  vom  3.  März  03.  Martin  Hardsorg. 
Äanufacturing  Company,  Ltd.  in  Alleghony.  Pa. 
Koldmi-  oder  < rcsteinsbnlirmascliine. 

Der  Schlangenbohrer  2  ist  in  einer  Hülse  9  geführt  die 
ihrerseits  in  dem  Ring  4  gelagert  ist,  welcher  vermittels  der 
Zapfen  5  an  einem  Gestell  oder  dergl.  befestigt  wird.  In  dem 
Ring  4  wird  die  Hülse  einerseits  durch  den  Flausch  10,  anderer- 
seits durch  die  Feder  K?  festgehalten,  welche  an  dem  Ringe  1 
befestigt  ist,  und  in  eine  Nut  12  der  Hülse  9  eingreift.  In  der 
Hülse  9  sind  zwei  Schrauben  11  angeordnet,  welche  sich  gegen 
die  Flanschen  des  Bohrers  2  legen  (Fig.  2).  Wird  nun  durch 
Anpressen  der  Feder  l'.i  gegen  den  Umfang  der  Hülse  9  ver- 
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Die  Vorschuhspindel  -'S  des  Bohrers  isi  durch  eine  Mutter  !• 
geführt,  welche  vermittels  eines  mittleren  Flansches  II  drehbar 
in  einer  Ausdrehung  des  Ringes  7  gelagert  und  gegen  achsialc 
Verschiebung   nach    hinten   durch   den    King  12  gesichert  ist. 


mittels  der  Schraube  16,  deren  Mutter  13  am  Ring  1  befestigt 
ist,  die  Hülse  9  verhindert,  an  der  Drehung  des  Bohrers 
teilzunehmen,  so  wird  der  Bohrer  dadurch,  daß  die  Schlangen- 
windungen an  den  Schrauben  11  entlang  gleiten,  gegen  das 
Gestein  vorgeschoben.  Durch  mehr  oder  weniger  starkes  An- 
drücken der  Feder  an  die  Hülse  9  kann  der  Vorschub  des  Bohrers 
geregelt  werden,  da  dio  Hülse  9  sich  mit  dem  Bohrer  drehen 
wird,  sobald  der  Druck  des  Bohrers  auf  das  Gestein  die  Größe 
überschreitet,  für  welche  die  Feder  eingestellt  ist. 

I-  721 89<i,  vom  3.  März  03.  Martin  Hardsorg. 
Manu fa et uring  Company,  Ltd.  in  Allegheny.  Pa. 
Kohlen-  oder  Ges/cinsboJirmaschirfe.      J  * 


Der  Ring  7  besitzt  seitliche  Bolzen  8,  die  zur  Befestigung  der 
Vorrichtung  in  einem  Gestell  oder  dergl.  dienen.    Der  Bing  12 

ist  mit  dem  Bing  7  durch  Bolzen  LS 
verbunden.  Auf  der  oberen  Seite 
besitzt  der  Bing  7  eine  bogen- 
förmige, Aussparung  14,  in  welche 
eine  Blattfeder  16  eingelegt  ist, 
die  durch  die  Schraube  lö  gegen 
den  Flansch  1 1  der  Mutter  9 
gepreßt  wird.  Hierdurch  wird 
unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
die  Mutter  verhindert  an  der 
Drehung  der  Bohrspindel  teil- 
zunehmen, und  so  dem  Bohrer 
der  Vorschub  erteilt.  Wird  je- 
doch durch  zu  großen  Druck  des 
Bohrers  auf  das  Gestein  die 
Reibung  zwischen  Bohrspindel  und  Mutter  so  groß,  daß  sie  die 
Reibung  zwischen  der  Feder  16  und  dem  Flansch  11  der  Mutter 
übersteigt,  so  wird  die  Mutter  mit  der  Bohrspindel  umlaufen, 
und  der  Vorschub  so  lange  aufhören,  bis  die  Reibung  zwischen 
Mutter  und  Spindel  geringer  ist  als  die  Reibung  zwischen  Mutter 
und  Feder.  Durch  größeres  oder  geringeres  Anpressen  der  Feder 
gegen  die  Mutter  läßt  sich  daher  der  Vorschub  regeln. 

721984,  vom  3.  März  03.  The  Kenfrew  Crusher 
Company,  Limited  in  London  (England.)  Kollerg flvg. 

Bei  dem  Kollergang  soll  außer  der  durch  das  Gewicht  der 
Läufer  ausgeübten  zerquetschenden  Wirkung  eine  zerreißende 
Wirkung  auf  das  Mahlgut  ausgeübt  werden.  Zu  diesem  Zweck 
sind  einerseits  die  Achsen  der  Läufer  B  nicht  radial  zur  Mahl- 
bahn angeordnet,  andererseits  erhält  jeder  Läufer  durch  eine 


Riemscheibe  einen  eigenen  Antrieb,  der  unabhängig  von  dem 
Antriebe  der  Mahlhahn  und  dem  Antriebe  der  übrigen  Läufer 
ist.  Die  Achsen  der  Läufer  B  werden  von  gabelförmigen 
Rahmen  D  getragen,  die  senkrecht  zur  Mahlbann  drehbar  an 
dem  Rahmen  E  gelagert  sind,  und  welche  an  den  Punkten  h 
durch  Federn  oder  Gewichte  unabhängig  voneinander  belastet 
werden  können. 
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Bücherschall. 

Handbuch  der  Elektrochemie  bearbeitet  von  Prof. 
Dr.  W.  Borchers-Aachen,  Privatdozent  Dr.  E.  Bose- 
Göttingen,  Priyatdozent  Dr.  H.  D an neel- Aachen, 
Prof.  Dr.  K.  Elb s- Gießen ,  Prof.  Dr.  F.  Küster- 
Clausthal,  Bergingenieur  F.  L angguth-Mechenüch, 
Prof.  Dr.  W.  N<u-n  st- Göttingen  u.  Prof.  Dr.  H.  Stock- 
ni  eier-Nürnberg.  Hailea.  d.  S.  1903.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp,  gr.  8". 
Die  Verlagshandlung  hat  mit  der  Ausgabe  der  beiden 

ersten    Lieferungen    des    oben    bezeichneten  Handbuchs, 

nämlich : 

F.  Langguth,  Elektromagnetische  Aufbereitung;  Dr. 
H.  Danneel,  Spezielle  Elektrochemie  I.  Lieferung,  die 
Herausgabe  eines  größeren,  umfassend  angelegten  Werks 
begonnen,  für  welches  175  Druckbogen  vorgesehen  sind, 
und  dessen  Teilgebiete  übernommen  haben,  außer  den 
bereits  genannten  Autoren : 

Dr.  W.  N ernst,  Theoretische  Elektrochemie. 

Dr.  E.  Bose,  Maßkunde. 

Dr.  K.  Elbs,  Elemente  und  Akkumulatoren 

Dr.  F.  Küster,  Elektroanalyse, 

Dr.  W.  Borchers,     Anorganisch  -  elektrochemische 
Technik. 

Dr.  K.  Elbs,  Organisch-elektrochemische  Technik. 

Dr.  H.  Stockmeier,  Galvanotechnik. 

Das  Werk  erscheint  in  Lieferungen,  soweit  nicht  die 
kürzer  zu  behandelnden  Themata  in  abgeschlossener  Lieferung 
ausgegeben  werden,  deren  Preis  auf  3,00  ^S.  festgesetzt  ist. 
Der  Preis  pro  Druckbogen  stellt  sich  hiernach  auf  0,60  dl.  - 
Die  Ausstattung  des  Werks  ist  nach  den  vorliegenden 
Lieferungen  in  Papier,  Druck  und  Bildern  seitens  der 
Verlagshandlung  mit  aller  Sorgfalt  bewirkt  und  ausgeführt. 

Der  Inhalt  der  erschienenen  beiden  Lieferungen  gibt 
zu  nachstehenden  Bemerkungen  Anlaß. 

F.  Langguth,  Bergingenieur,  Mechernich,  Elektro- 
magnetische Aufbereitung.  1  Heft.  8".  Halle  a.  S. 
1903.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 

Die  elektromagnetischen  Aufbereitungsmaschinen  mit 
ihren  für  die  Verwertbarkeit  zahlreicher,  in  rohem  Zustande 
unbrauchbar  erscheinender  Erze  z.  T.  bedeutsamen  Erfolgen 
sind  für  die  Technik  seit  ungefähr  10  Jahren  in  wachsendem 
Maße  zur  Einführung  gelangt.  Ebenso  sind  diese  Maschinen 
in  ihrer  Entwicklung  und  Vervollkommnung  andauernd 
Gegenstand  der  sachlichen  Besprechung  sowie  auch  des 
Lehrstoffs  akademischer  Vorträge  geworden.  Der  Herr 
Verfasser,  der  selbst  als  Erfinder  und  E  bauer  magnetischer 
Aufbercitungssysteme  auf  den  Werken  bei  Mechernich 
gewirkt  hat,  erscheint  wie  kein  zweiter  berufen,  aus  der 
Praxis  eine  systematische  Darstellung  der  bisherigen 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  elektromagnetischen  Auf- 
bereitung zu  geben.  Di  der  Erörterung  der  theoretischen 
Vorbedingungen  stellt  Verfasser  fest,  daß  «s  nur  ein 
magnetisches  Aufbereitungsprinzip  gibt,  nämlich  die  Wechsel- 
wirkung von  Schwere,  Bewegung  und  Magnetismus;  ferner, 
daß  die  beste  Ausnutzung  der  magnetischen  Energie  er- 
reicht wird: 

1.  durch  Erzeugung  magnetischer  Ströme  geringster 
Spannung,  größter  Dichte, 

2.  mittels  Durchführung  des  zu  magiietisierenden  Scheide- 
gutes  durch  diis  Magnetfeld  in  geringster  Entfernung 
viiii  den  Polen, 


Grundbedingungen,  deren  Erfüllung,  so  einfach  sie  erscheint, 
in  der  praktischen  Erzscheidung  schwer  durchführbar  ist 
und  denen  nur  wenige  Scheideapparate  genügen. 

Die  elektromagnetischen  Erzscheider  werden  in  2  Gruppen 
klassifiziert : 

1.  Bewegte  Magnete.  2.  Feststehende  Magnete. 

Unter  den  Apparaten  der  ersten  Gruppe  hat  die  Scheide- 
vorrichtung des  Mechernicher  Bergwerks-Aktienvereins  die 
größte  Vollkommenheit  erreicht,  insofern  es  gelungen  ist, 
homogene  Magnetfelder  zur  technischen  großbetriebliehen 
Scheidung  aller  magnetischen  Körper  geeignet  zu  machen. 

In  der  2.  Gruppe,  in  welcher  mehrere  keilförmig  g  -z 
staltete  Magnete  im  Verein  mit  Transportbändern  zur  An- 
wendung gelangen,  erscheint  als  das  leistungsfähigste  dafj 
System   Wetherill,    dessen    Inhaberin    die  Metallurgische 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  ist. 

Bezüglich  der  Scheidung  schwach  magnetischer  Körper 
stehen  sich  diese  Systeme  gegenüber  und  dürfte  ein 
definitives  Resultat,  angesichts  der  verschiedenen  Arbeits- 
vorgänge und  der  zu  überwindenden  Schwierigkeiten  erst  die 
Vergleichung  der  großbetrieblichen  Ausführung  der  neuesten 
Konstruktionen  beider  Systeme  ergeben.1) 

Im  vorletzten  Abschnitte  sind  Mitteilungen  über  mag- 
netische Scheideleistungen  gemacht  in  der  Aufbereitung 
von  Magnetiten  mittels  der  Systeme  Wenström,  Conkling, 
Bachman,  Ball  k  Norton,  Edison,  von  gerösteten  Spateisen- 
steinen mittels  der  Systeme  Habermann,  Friedrichsegen, 
von  ungerösteten  spatigen  Blenden  mittels  der  Systeme 
Wetherill,  Mechernich,  von  anderen  schwachmagnetischen 
Erzen  (Franklinit,  Bleiglanz-Blendeerze  von  Brocken  Hill, 
Zinn-Wolframerze)  nach  Wetherill  und  Mechernich.  Dieser 
Abschnitt  erweist,  daß  der  wesentliche  Fortschritt  der 
magnetischen  Aufbereitung  in  der  Scheidung  der  schwach' 
magnetischen  Körper  beruht,  sodaß  es  z.  B.  zu  einer 
Aufbereitung  der  Spateisensteine  einer  Herstellung  von 
Kostspat,  sei  es  unter  Luftzutritt  oder  Luftabschluß,  nicht 
mehr  bedarf. 

Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  Hilfsinittel  der 
magnetischen  Aufbereitung,  die  Zerkleinerung  und  Sortierung, 
bei  nasser  Zerkleinerung  die  Spitzkasten,  und  Heber- 
wäschenklassifikation ,  usw.  Daran  schließt  sich  dia 
Besprechung  von  Scheideanlagen  unter  Anfügung 
schematischer  Stammbäume  des  Scheidungsvorganges.  Für 
diese  letzten  Abschnitte  wäre  es,  um  reale  Unterlagen  für 
die  praktische  Beurteilung  der  Leistungsfähigkeit  der  ver- 
schiedenen Scheidungssysteme  zu  haben,  erwünscht  gewesen, 
daß  Angaben  über  die  Anlagekosten  einiger  Scheideanlagen, 
der  quantitativen  Leistungen  neben  den  qualitativen  und 
der  Aufbereitungskosten  für  die  pro  Stunde  durchgesetzton 
Erze  gemacht  wären.  Denn  da,  wo  mehrere  haltige  Pro- 
dukte geschieden  bezw.  erzielt  werden  und  die  Kosten  der 
Aufbereitung  auf  das  Hauptprodukt  gelegt  werden,  kann 
nicht  allein  die  durch  dessen  Qualitätsverbesserung  bewirkte 
höhere  Bewertung  in  Betracht  kommen,  sondern  sehr  ofl 
und  meistens  wird  die  Durchführung  eil  er  magnetischen 
Aufbereitung  erst  durch  die  Erzielung  und  Verwertung  der 

')  vergl.  H.  Wedding.  die  Fortschritte  in  der  liingnet.  Auf- 
bereitung der  Erze,  Sitzgsher.  d.  Ver.  z.  Bef.  d.  (Jewll.  IS!»!»,  S.  IM; 
Dr.  Lee,  Verfahren  von  Gröndel-Dellwik ,  Stahl  und  Ki.sen, 

1899,  S.  '271; 

Mac  Neill,  ebenda  1899,  S.  852. 

0.  Schnelle,  Portschritte  a.  d.  Geb.  d.  niaguet.  Aufbereitung 

Sitzgsher.  d.  Ver.  z  Bef,  d  Gewfl,  1902,  S.  188. 
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Nebenprodukte  ermöglicht  werden  können.  Perher  hätte 
diesem  Einzelbande  eine  Inhaltsübersicht  sowie  oin  Namen- 
uinl  Sachregister  angefügt,  werden  müssen. 

Für  alle  Studierenden  und  Fachleute  bildet  das  Werk 
■neu  vorzüglichen  Leitfaden.  Dr.  Kosmann. 

Die  künstlichen  Kohlen  für  oloktrotechnischo  und 
elektrochemische  Zwecke,  ihre  Herstellung 
und  Prüfung.  Von  Dr.  Julius  Zellner,  Professor 
deT  Chemie  an  der  Staatsgewerbeschule  in  Bielitz. 
Mit  102  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Herlin. 
Verlag  von  Julius  Springer.  1903. 
Mit  der  schnellen  Ausdehnung  der  Elektrizität  in 
Wissenschaft  und  Technik  ging  Hand  in  Hand  die  Ent- 
stehung und  Entwicklung  eines  neuen  Industriezweiges: 
die  Herstellung  der  künstlichen  Kohlen.  In  Deutschland, 
welches  an  diesem  riesigen  Aufschwünge  nicht  den  kleinsten 
Anteil  hat,  waren  bisher  alle  diesbezüglichen  Arbeiten  in 
einzelnen  Zeitschriften  verstreut  oder  wegen  der  Geheim- 
haltung in  den  meisten  Betrieben  nicht  bekanntgeworden; 
dagegen  erschienen  vor  einigen  Jahren  zwei  ausführlichere 
englische  Schriften,  die  diesen  Gegenstand  zusammenfassend 
behandeln.  Der  Verfasser  hat  den  glücklichen  G  iff  getan, 
teils  aus  eigener  Erfahrungen  heraus,  teils  durch  mühe- 
volles Sammeln  und  Sichten  des  vorhandenen  Stoffes,  das 
vorliegende  Buch  zusammenzustellen,  eine  Arbeit,  für 
welche  ihm  alle  Interessenten  zu  Dank  verpflichtet  sind. 
Er  entwirft  eingangs  oin  anschauliches  Bild  von  der  Ent- 
wicklung der  Kunstkohlenfabrikation,  deren  Anfang  mit 
den  Versuchen  von  Davy  (1810),  zur  Herstellung  des 
elektrischen  Lichtbogens  Holzkohlenstäbe  zu  verwenden, 
begann.  Alle  guten  Eigenschaften  der  Kohle:  den 
elektrischen  Strom  zu  leiten,  hohe  Widerstandsfähigkeit 
gegen  die  verschiedensten  (diemischen  Agentien,  ihre  enorme 
Beständigkeit  gegen  hohe  Temperaturen,  ihre  Fähigkeit, 
den  Davyschen  Lichtbogen  zu  bilden  usw.,  sind  jedoch  nur 
selten  in  den  natürlichen  Kohlen  vereint.  So  begannen 
die  vielfachen  Versuche,  der  natürlichen  Kohle  durch 
künstliche  Mittel  die  geforderten  Eigenschaften  zu  erteilen; 
aber  nur  langsam  näherte  man  sich  dem  Ziele.  Der  meist 
erhebliche  Aschengehalt  der  natürlichen  Kohlen,  ihre 
Porosität,  sowie  die  geringe  Festigkeit  waren  schwer  zu 
überwindende  Nachteile.  Die  größte  Schwierigkeit  besteht 
namentlich  in  der  Herstellung  der  geformten  Kohle, 
welche  den  elektrotechnischen  Zwecken  allein  entspricht; 
man  erreicht  dies  durch  Pulvern  der  meist  vorher  gereinigten 
Kohlen,  durch  Zusatz  eines  Bindemittels,  ferner  durch 
starkes  Pressen  in  die  gewünschte  Form  und  durch  Aus- 
glühen der  so  entstandenen  künstlichen  Kohlen,  die  nun 
eine  hohe  Festigkeit  und  gute  Leitfähigkeit  besitzen.  Der 
Verfasser  teilt  das  Werk  in  drei  Abschnitte  ein.  Im  ersten 
bespricht  er  die  Rohmaterialien.  Als  natürliche  Kohlen 
kommen  in  Betracht:  Graphit,  Anthrazit  und  Backkohle, 
deren  Aufbereitung  und  Reinigung  beschrieben  wird.  Von 
den  künstlich  gewonnenen  Rohmaterialien  sind  hauptsächlich 
zu  nennen:  künstlicher  Graphit,  Retortenkohle,  Koks, 
Petrolkoks.  Teerkohle,  Holzkohle  und  Ruß.  Als  Binde- 
mittel dient  heute  hauptsächlich  der  Teer.  Das  zweite 
Kapitel  bringt  die  Herstellung  der  Kohlenkörper  selbst. 
Es  werden  die  vielfachen  Einzelheiten  der  mechanischen 
Bearbeitung:  Zerkleinerung,  Beseitigung  des  Eisenstaubes, 
der  Mischprozeß,  Vorpressen  und  Formgebung  sowie  die 
gebräuchlichen  Maschinen,  Apparate  pp.  eingehend  an- 
gegeben.   Der  Glühprozeß  wird  ebenfalls  in  mannigfaltiger 


Weise  durchgefühlt.  Einige  Fabrikanten  verwenden  Ofen 
mit  direkter  Feuerung,  andere  benutzen  die  verschieden- 
artigsten Systeme  von  Öfen  mit  Gasfeuerung  oder  elektrischen 
(Jlühöfen.  Die  Fertigstellung  der  Kohlekörper:  Lichtkohlen, 
Elektroden,  Batteriekohlen,  Dynamobürsten,  Mikrophon- 
kohlen  usw.  erfordert  noch  mannigfache  Arbeiten.  Im 
Anschluß  hieran  bespricht  Verfasser  die  in  Amerika  üb- 
lichen Methoden  der  Kunstlcohlcnfabrikation.  Der  [fitzte 
Abschnitt  behandelt  die  Prüfung  der  Rohmaterialien,  und 
der  Kohlekörper.  Die  angeführten  Methoden  der  Unter* 
snchupg  werden  den  Interessenten  willkommen  sein.  Der 
Anhang  endlich  bringt  die  Durehnittapreise  der  Kohlekörper, 
Betriebskoston  u.  a.  Die  vielen  Zeichnungen  und  sonstigen 
Abbildungen  von  Maschinen  und  deren  Teilen  erhöhen 
den  Weit  des  Buches,  welches  bald  in  den  Kreisen  der 
Elektrotechnik  allgemein  verbreitet  sein  durfte. 

Dr.  Kayser. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  G-eologie. 

The  Santa  Eulalia  district,  Mexico.  Von  Hill. 
Eng.  Min.  J.  1.  Aug.  S.  158/60.  Entwicklung  und 
geologische  Beschreibung  des  bei  Chihuahua  gelegenen,  an 
Silbervorkommen  reichen  Bezirks.  Die  Erze.  Ihre  Zusammen- 
setzung und  Gewinnung.  Zukunftsaussichten. 

The  Yaqui  river  countrv  of  Sonora,  Mexico. 
Von  Bancroft.  Eng.  Min.  J.  l.'Aug.  S.  162/2.  4  An- 
sichten. Vorkommen  von  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und 
Zinkerzen.    Die  Ausbeutung  ist  bisher  nur  schwach. 

The  ore  deposits  of  Rossland,  British  Columbia, 
Von  Mac  Donald.  E  g.  Min.  J.  8.  Aug.  S.  198/9. 
2  Textfig.  Beschreibung  eines  der  wichtigsten  Gold  -, 
Silber-,  Kupfervorkommen  in  den  Felsengebirgen. 

Mining  in  South  Afrika.  IV.  Rhodesia,  coal, 
copper,  diamonds.  Von  Curie.  Eng.  Min.  J.  8.  Aug. 
S.  192/3.    2  Textfig. 

Die  Turjiterze  Russlands.    Von  Samojloff.    Z.  f. 
pr.  Geol.  Aug.  S.  301/2.   Ausführungen  über  Vorkommer. 
Wert  und  Analysen  dieses  Minerals,  eines  Eisenoxydhydrats. 

ÜberdasVorkommen  vonPhosphaton,  Asphalt- 
kalk,  Asphalt  und  Petroleum  in  Palästina  und 
Ägypten.  Von  Blanckenhorn.  Z.  f.  pr.  Gen]  Aug. 
S.  294/8.  1  Texlfig.  Über  die  zukünftige  Bedeutung  der 
Erschließung  dieser  Vorkommen. 

Der  Bauxit  in  Italien.  Von  Novarese.  Z.  f.  pr. 
Geol.  Aug.  S.  299/301.  Auffindung  des  Bauxits  in  Italien. 
Allgemeine  geologische  Verhältnisse.  Analysen.  Be- 
trachtung der  verschiedenen  Vorkommen. 

Der  Wasserschwund  im  Kalkboden.  Ost.  i'h.  T. 
Ztg.  (Org.  Bohrt.).  15.  Aug.  S.  5/6.  Das  Wasser  schwindet 
in  Kalkformationen  durch  den  vielfachen  Einfluß  der 
Spaltungen,  der  Schwere,  des  Abspülens  und  des  Durch- 
spülens. Der  Gefahr  der  Abtrock  nung  der  Erdoberfläche 
kann  nur  durch  zwei  Mittel  begegnet  werden,  und  zwar  1 . 
durch  Anholzung.  um  die  Einfiltrierung  einzudämmen  und 
2.  durch  die  Erweiterung  der  unterirdischen  Nachforschungen, 
um  Kenntnis  von  den  unterirdischen  süßen  Wassern  zu 
gewinnen  und  Mittel  zu  ihrer  Verbesserung  und  Benutzung- 
zu  finden. 
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Bargbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Allgemeine  Beschreibung  über  Anwendung 
des  deutschen  Reichspatentes  Nr.  141  892  betr. 
Schachtbohrverfahren.  Öst.  Oh.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.) 
15.  Aug.  S.  4/5.  Bei  diesem  Bohrverfahren  handelt  es 
sich  um  Abbohren  unter  Wasser  mit  Freifallapparat. 
Dieser  besteht  aus  Hohlkörperformen.  Es  wird  Hohl- 
gestänge verwandt.  Der  Freifallapparat  ist  mit  dein 
Pmnpenwerk  so  verbunden,  daß,  wenn  ersterer  schlägt, 
das  Pumpwerk  in  Tätigkeit  tritt  und  den  Bohrschmand 
absaugt. 

Water  in  the  mines  öf  Cripple  Creek.  Von  Hills. 
Eng.  Min.  J.  8.  Aug.  S.  195/7.  3  Textfig.  Über  die 
Wasserwirtschaft  des.  genannten  Distrikts. 

Maschinen-,  Dampf  kosselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Wahl  der  Dampf-  und  Dynamomaschinen 
für  ein  zu  erbauendes  Elektrizitätswerk  mit 
Brikettfabrik.  Von  Baumbach.  Brkl.  17.  Aug.  S.  261/3. 
Durchgeführte  Berechnung   an  einem  praktischen  Beispiel. 

Heißdampfmaschinen  und  mechanische  Rost- 
!>es chickling.  Von  Schmidt.  Bergb.  13.  Aug.  S.  1/3 
(Forts.)  2  Textfig.  Heißdampf-Tandemmaschine,  Pat.  M. 
Schmidt.  Tabelle  über  Betriebskosten.  Vorteile  der  Heiß- 
dampfmaschine. 

Fortschritte  in  der  Anwendung  des  überhitzten 
Dampfes.  Von  Burkhardt.  St.  u.  E.  15.  Aug.  S. 
938/44.   6  Abb.  (Schluß). 

Ergebnisse  der  Tätigkeit  des  Bayrischen 
Dam  pfkesse'-Revisionsvereins  während  des  Jahres 
1902.  Bayr.  Dampf.  Z.  15.  Aug.  S.  133/37.  Der  Bericht 
gliedert  sich  in  Sicherheitsdienst  und  wirtschaftlichen 
Dienst.  Im  erstem  wird  über  die  Zahl  der  Revisionen  und 
Art  und  Zahl  der  dabei  entdeckten  Mängel,  als  Abrostungen, 
Ausbeulungen,  Risse  und  Undichtheiten  Mitteilung  gemacht. 
Ferner  die  Revision  der  Acetylenanlagen.  Der  Bericht  über 
den  wirtschaftlichen  Dienst  bespricht  die  in  Bayern  normalen 
Preise  für  Dampferzeugung,  die  Wirkungsweise  von 
Ekonomisern,  selbstbeschickenden  Apparaten  für  Planrost- 
feuörung  usw.,  alles  als  Folge  von  vorgenommenen  Ver- 
suchen an  Dampf  anlagen  im  Vereinsbezirk. 

Experiments  on  the  efficiency  of  non-condueting 
covenings  for  steam  piping.  Engg.  7.  Aug.  S. 
171/2.  4  Abb.  Versuchsergebnisse  über  isolierte  und 
nicht  isolierte  Dampfleitungen. 
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Di«  Braun kohlciibrikettfaln-ik  de 

Hierzu 

Allgemeines: 
I  >ie  Brikettfabrik  der  Aktiengesellschaft  Lauchhammer 
in  Lauchhammer,  deren  Ansieht  in  Fig  1  der  Taf.  47 
wiedergegeben   ist,    wurde   im  Jahre  1901   für  eine 
tägliche  Leistung  von  300  t  erbaut.    Einen  Teil  der 
maschinellen   Einrichtung  sowie   sämtliche  Eisenkon- 
jtruktionen  lieferte  die  Aktiengesellschaft  Lauchhammer 
leibst,  den  aiuleren  Teil  der  Arbeitsmaschinen  die  Ma- 
schinenfabrik Bückau  in  Mageburg-Buckau.    Für  den 
Üntwurf  der  Anlage  war  der  Grundsat/,  maßgebend, 
inil liehe  Maschinell   mit  Ausnahme  der  Tressen  mit 
slektrischem  Einzelantrieb  zu  versehen  (Motoren  von 
Siemens  &  Halske,   Union,  Allgem.  Elektrizitäts-Ges.). 
lede  einzelne  Maschine  läßt  sich  daher  sofort  ans- 
chalten, sobald  ein  Unfall  oder  ein  Schaden  an  der 
Maschine  eintritt.    Weiterhin  ist  dadurch  die  Moglich- 
ceit  gegeben,  die  Maschinen  in  beliebiger  Kombination 
lusammen  arbeiten  zu  lassen  und  auch  nur  eine  kleine 
Anzahl  der  Maschinen  im  Betriebe  zu  halten,  ohne  die 
leibungsverl uste  zu  erhöhen,  wie  dies  bei  Transmissions- 
Anlagen  stets  der  Fall  sein  würde.    Endlich  kann  man 
linoh  jede  Unregelmäßigkeit  im  Betriebe  oder  in  der 
Montage  sofort  erkennen,  da  jeder  Motor  ein  besonderes 
Schaltbrett  mit  Amperemeter  besitzt.    Der  elektrische 
Strom  wird  von  einer  Zentrale  bezogen,  die  zugleich 
len  Strom  für  zahlreiche  andere  Betriebe  liefert  (im 
janzen  ca.  1600  PS.).    Dadurch  wird  der  außerordent- 
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lieh  variable  Kraftbedarf  der  Brikettfabrik  zum  Tei 
ausgeglichen,  jedenfalls  aber  verhältnismäßig  wenigei 
fühlbar.  Bei  der  Errichtung  der  Fabrik  hat  man  ganz 
besonderen  Wert  darauf  gelegt,  daß  sich  weder  in  den 
Fabrikräumen  selbst  noch  in  der  Umgebung  der  bei 
der  Brikettierung  entstehende  Staub  lästig  fühlbar 
macht.  Die  Maßnahmen,  welche  zur  Vermeidung  dieses 
Übelstandes  getroffen  wurden,  werden  weiter  unten 
erläutert  werden. 

Kohlengewin  nung. 
Der  Abbau  der  Kohle  erfolgt  im  Tagebau,  da 
das  zunächst  abzubauende  Flöz  eine  Mächtigkeit  von 
durchschnittlich  10  m  und  der  darüber  liegende  ..Ab- 
raum", welcher  zumeist  aus  Alaunton,  Sand  und  Tori 
besteht,  nur  eine  solche  von  durchschnittlich  5  m  be- 
sitzt. Die  Wasserhaltung  der  Grabe  erfolgt  durch 
eine  Zentrifugalpumpe  (Brodnitz  &  Seidel,  Berlin), 
welche  mittels  Riemen  von  einem  Elektromotor  (ca. 
30  PS.)  angetrieben  wird.  Sie  hat  5  bis  0  cbm/Min. 
etwa  15  m  hoch  zu  lieben.  Eine  zweite  gleiche  Pumpe 
ist  als  Reserve  aufgestellt,  während  eine  dritte,  kleinere 
Pumpe  das  Wasser  aus  einer  tieferen  Sohle  den  ersteren 
zuhebt'.  Mit  dem  Abbau  wird  in  der  Weise  vorge- 
gangen, daß  zunächst  an  der  Feldesgrenze  begonnen 
und  der  Abraum  immer  in  die  ausgekohlten  Räume 
gestürzt  wird.  Auf  diese  Weise  rückt  man  allmählich 
nach  der  Brikettfabrik  vor.    Der  Abraum  wird  von 
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einer  Baggermaschine  weggebaggert  und  auf  Eisenbahn- 
wagen geworfen,  die  von  einer  besonderen  Lokomotive 
rangiert  werden.  Die  zu  Tage  liegende  Kohle  wird 
mit  der  Hacke  losgeschlagen  und  fällt  in  leicht  zu 
versetzende  Holz  verschlage,  von  etwa  6  hl  Fassung, 
welche  unten  mit  einer  Klappe  versehen  sind,  und 
nach  deren  Öffnung  direkt  in  untergefahrene  Hunde. 
Die  gefüllten  Förderwagen  werden  von  Hand  unter 
die  Förderkette  geschoben  und  so  der  Brikettfabrik 
zugeführt.  Die  Antriebstation  der  Kette  liegt  in  der 
Brikettfabrik  selbst,  ca.  30  m  höher  als  die  Grundsohle. 
In  der  Grube  geht  die  Förderstrecke  zunächst 
ca.  450  m  eben  fort,  sodann  steigt  sie  von  einer 
Zwischenstation,  an  der  die  Kette  über  Spannrollen 
geführt  ist,  als  schiefe  Ebene  von  ca.  800  m  Länge 
bis  zur  Brikettfabrik  an  (Steigung  im  Durchschnitt 
1 :  27).  Wird  die  Kette  gleichmäßig  mit  Wagen  be- 
setzt, sodaß  an  dem  einen  Trumm  ungefähr  gleich- 
viel Wagen  abwärts  gehen  wie  an  dem  anderen  aufwärts, 
so  hat  der  Antriebsmotor  ca.  25—30  PS.  zu  leisten. 
Fig.  2  der  Taf.  47  gewährt  einen  Einblick  in  die 
Verhältnisse  der  Grube. 

Naßdienst. 

Vor  der  Antriebstation  in  der  Fabrik  (im  3.  Ober- 
geschoß) hebt  sjch  die  Kette  vom  Wagen  ab,  und  dieser 
wird  von  Hand  mittels  eiserner  Wipper  in  die  Rümpfe  a 
(Fig.  3,  Taf.  47)  entleert.  Von  dort  verteilen  langsam 
rotierende  und  mitRippen  (Mitnehmern)  versehene  Walzen 
b  die  Kohle  gleichmäßig  auf  die  Brech  walzwerke.  In  diesen 
wird  die  Kohle  von  2  gegeneinander  rotierenden  Stachel- 
walzen von  ca.  0,5  m  Durchm.  gefaßt  und  zerbrochen. 
Die  zerkleinerte  Kohle  fällt  auf  Schüttelsiebe  d,  durch 
deren  Maschen  die  feine  Kohle  (Korngröße  bis  zu 
10  mm)  über  eine  Schurre  e  in  den  Elevator  f  gelangt 
während  die  Kohlenstücke  durch  die  weiteren  Maschen 
auf  den  Desintegrator  g  gehen.  Größere  Stücke,  sowie 
etwa  vorhandene  Holzteile  gehen  über  das  Sieb  hinweg 
und  fallen  auf  ein  Transportband  i,  von  wo  sie  durch 
einen  kleineren  Elevator  auf  ein  zweites  Band  gehoben 
werden,  welches  sie  in  die  über  den  Kesseln  angebrachten 
Silos  verteilt.  Der  Desintegrator  besteht  aus  zwei 
vertikalen,  mit  großer  Geschwindigkeit  gegeneinander 
rotierenden  Scheiben,  welche  mit  horizontalen  Stahl- 
stiften alternierend  besetzt  sind.  Die  zwischen  die 
Stifte  gelangende  Kohle  wird  durch  die  heftigen  Schläge 
weiter  zerkleinert,  um  dann  durch  die  Schurre  h  eben- 
falls dem  Elevator  f  zugeführt  zu  werden.  Der  Elevator 
hebt  die  feine  Kohle  wieder  nach  der  obersten  Etage 
und  wirft  sie  auf  das  Schwingsieb  k,  welches  etwa  noch 
vorhandene  Holzteilchen  oder  zu  große  Kohlenstücke 
aussondert.  Zwischen  den  beiden  vorhandenen  Systemen 
ist  ein  drittes  Knorpelbrechwalzwerk  mit  Schwingsieb 
angeordnet;  außerdem  ist  noch  ein  Walzwerk  zum 
Zerkleinern  der  Kesselkohle,  als  welche  vornehmlich  die 
sandige  Kohle  und  dir  Kohle  aus  der  obersten  Schicht 


bereits  in  der  Grube  ausgehalten  wird,  aufgestellt. 
Diese  Anlage  bildet  den  sogenannten  ..Naßdienst"  und 
ist  in  einem  besonderen  Gebäude  untergebracht.  Sie 
ist  nur  während  des  Tages  in  Betrieb  und  muß  in 
dieser  Zeit  ca.  635  t  Rohkohle,  abgesehen  von  der 
Kesselkohle,  verarbeiten.  Der  elektrische  Einzelantrieb 
ist  konsequent  durchgeführt.  Die  Desintegratoren  haben 
für  jede  ihrer  beiden  Scheiben  einen  besonderen  Motor 
von  ca.  16  PS.  Ferner  hat  jedes  Walzwerk  seinen 
Motor  —  5  bis  6  PS.  —  und  jeder  Elevator  mit  dem 
Schwingsieb  zusammen  einen  Motor  —  ca.  8  PS.  — , 
die  mit  hochgespanntem  Wechselstrom  von  ca.  2000  Volt 
gespeist  werden,  während  die  Motoren  für  die  Trans- 
portbänder und  für  den  Elevator  der  Kesselkohle  auf 
240  Volt  umgeformten  Strom  erhalten.  Diese  Motoren 
haben  1  bis  3  PS.  zu  leisten. 

Trockendienst. 

Nachdem  die  Kohle  die  letzten  Siebe  des  Naß- 
dienstes passiert  hat,  gelangt  sie  mittels  Transport- 
bänder 1  in  die  Vorratsbehälter  (Kohlen-Silos)  m  des 
Trockenhauses  (Fig.  4  der  Tafel  4)  und  aus  diesen 
dann  auf  die  Trockenapparate  n  selbst. 

Im  Trockenhause  sind  6  Schultzsche  Trockentrommeln 
aufgestellt,  deren  Durchmesser  ca.  3  m  und  deren  Länge 
7  m  beträgt.  Diese  großen  Zylinder,  die  vorn  und 
hinten  durch  eine  Stirnwand  abgeschlossen  sind,  rotieren 
in  geneigter  Lage  langsam  um  eine  hohle  Welle,  durch 
welche  der  Heizdampf  eintritt.  In  die  Stirnwände  sind 
343  nach  beiden  Seiten  offene  Rohre  von  ca.  100  nun 
Durchmesser  eingesetzt.  In  diese  tritt  oben  die  Kohlt 
ein  und  bewegt  sich  infolge  des  Zusammenwirkens  der. 
Rotation  und  der  geneigten  Lage  der  Trommel  langsam 
durch  die  Rohre  hindurch.  Damit  dabei  die  Kohle 
möglichst  gleichmäßig  mit  den  geheizten  Wandungen 
in  Berührung  kommt,  ist  in  jedes  Rohr  noch  eitn 
„Wendeleiste" eingelegt.  Am  unteren  Ende  des  Apparates 
tritt  das  Kondenswasser  durch  2  Rohre  aus,  welche  am 
Umfange  der  Trommel  angebrachte  Wassersammeikästen 
mit  einem  Zylinder  verbinden.  Dieser  rotiert  konzentrisch 
mit  der  Welle  des  Apparates  und  steht  mit  der  Ableitung 
in  Verbindung,  welche  das  Kondenswasser  mit  ca. 
130 ft  C.  den  Kesseln  wieder  zuführt. 

Die  Trockenapparate,  welche  5  Umdrehungen  in  dei 
Minute  machen,  erhalten  ihren  Antrieb  mittels  Schnecken- 
übersetzung und  Riemenübertragung  von  je  einen 
Elektromotor,  dessen  Kraftbedarf  ca.  5  PS  bei  240  Voll 
beträgt.  Die  6  Antriebsmotoren  sind  in  einem  besonderer 
Räume  untergebracht,  sodaß  sie  in  keiner  Weise  mit 
Staub  in  Berührung  kommen  können.  Als  Heizdampl 
erhalten  die  Trockenapparate  den  Abdampf  von 
den  Pressen  und  aaßerdem  direkten  überhitzten  Dampi 
von  den  Kesseln,  dessen  Spannung  auf  ca.  1,9  kg/qcm 
I  Mierdruck  herabgedrosselt  wird.  Im  Mittel  boträgl 
die  Temperatur  des  Dampfes  unmittelbar  vor  dei 
Trockenapparaten  ca.  188°  hei  1,!»  kg/qem  Überdruck 
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Dieser  demnach  stark  überhitzte  Dampf  hat,  indem  er 
sich  kondensiert,  folgende  Wärmemengen  abzugeben: 

1.  Erwärmen  der  Kohlensubstanz  von  ca.  5°  (im 
Winter)  auf  100°;  werden  in  24  Stunden  200  000  kg 
Briketts  mit  einem  Wassergehalt  von  13  pCt.  hergestellt, 
w  beträgt  ihr  Gehalt  an  Kohlensubstanz  201000  kg; 
ig  sind  demzufolge  in  1  Stunde  10  900  kg  um  105° 

erwärmen;  die  spezifische  Wärme  der  Kohle  zu  0,24 
uigenommen,  involviert  dies  eine  Wärmeleistung  von 
L05     0,24  x  10  900  =  275  000  Kalorien. 

2.  Erwärmen  des  gesamten  in  der  Rohkohle  ent- 

laltenen  Wassels  von  ca.  5°  auf  105°;  die  Rohkohle 

inthält  ca.  59  pCt.  Wasser;  201  ooo  kg  Kohlensubstanz 

Gewicht  der  Kohle  minus  Gewicht  des  Wassers)  sind 

,  .  261000  x  100     ßOP,M1  * 
lemnach  in         ^  =  636  011  kg  Rohkohle  ent- 

lalten.  Von  diesen  bestehen  375  600  kg  aus  Wasser, 
lodaß  stündlich  zu  erwärmen  sind:  15  650  kg,  und  an 
Wärme  zu  liefern:  15  650  x  105  x  1,0224  =  1  680  000 
Morien. 

3.  Verdampfen  des  Wassers;  es  sind  pro  Stunde 
175  600  —  39000 


24 


=  14  000  kg  Wasser  zu  verdampfen; 

14  000  x  529  =  7  400  000 


lafflr  sind  aufzubringen: 
Salorien. 

4.  Erwärmen  der  die  Trockenapparate  durchziehenden 

iUft;  die  hygroskopische  Untersuchung  der  Luft  vor 

Leu  Trocken apparaten  ergab  einen  Feuchtigkeitsgehalt 

on  0,001  kg  bei  ca.  25°,*)  hinter  den  Trockenapparaten 

1,23  kg  Wasser  pro  1  kg  Luft  bei  ca.  80n.    Zur  Auf- 

labme  von  14  000  kg  Wasserdampf  gehören  demnach 

14  000  x  100      ß,  AAA  ,     _  „      .,      „  .. 

—       -  =  61  000  kg  Luft;    ihre  Erwärmung 

rfordert  61  000  (85  -  25)  0,24  -  880  000  Kalorien. 

Die  gesamte  Wärmeabgabe  in  den  Trockenapparaten 
eträgt  also  10  2:55  000  Kalorien  pro  Stunde,  während 
ie  Heizfläche  der  Apparate  6  x  768  =  4600  qm  aus- 
lacht.   Die  mittlere  Dampftemperatur  ist        ~t  ^ 

109°.  die  mittlere  Temperatur  der  Kohle  und  der 
urchziehenden  Luft  ca.  59°,  sodaß  ein  Wärmeüber- 
angskoeffizient  von  22  Kal./qm/St./°Temper. -Diff. 
eanltiert. 

Sind  nun  auch  die  Untersuchungen  über  den  Wärme- 
urcbgang,  zumal  des  überhitzten  Dampfes,  noch  keines- 
egs  als  abgeschlossen  zu  betrachten,   so  scheint  doch 
ier  berechnete  Koeffizient  so  hoch,  daß  die  Annahme 
ahe  liegt,  die  Wärmeabgabe  finde  gar  nicht  von  über- 
itetem,  sondern  von  gesättigtem  Dampfe  aus  statt, 
►er  in  die  Apparate  eintretende  Dampf  dürfte  zunächst 
[eine  Ueberhitzung  darauf  verwenden,  das  vorgefundene 
[ Condens wasser  zu  verdampfen.    Erst  wenn  er  auf  diese 

*)  Die  Luft  streicht  an  den  Trockenapparaten  vorüber  und 
■ird  durch  deren  Ausstrahlung  vorgewärmt. 


Weise  seinen  Sättigungsgrad  erreicht  hat,  dürfte  die 
Wärmeabgabe  an  die  Kohle  und  die  Luft  stattfinden. 
Es  wäre  also  für  den  Trorkenpro/.eß  selbst  und  für  die 
maximale  Leistung  der  Apparate  ohne  wesentlichen 
Einfluß,  ob  überhitzter  oder  gesättigter  Dampf  zugeführt 
wird.  Es  wird  in  beiden  Fällen  naturgemäß  dieselbe 
Wärmemenge  gebraucht:  bei  überhitzten)  Dampf  eine 
geringere  Dampfmenge  von  höherer  Temperatur,  bei 
gesättigtem  mehr  Dampf  von  niedrigerer  Temperatur. 
Für  Verwendung  des  überhitzten  Dampfes  waren  die 
geringen  Leitungsverluste  maßgebend,  die  bei  der 
Leitung  vom  Kesselhaus  bis  zum  Pressenhaus  nur  0,4° 
pro  lfd.  Meter  betragen. 

Wie  den  vorstehenden  Rechnungen  bereits  zugrunde 
gelegt  ist,  muß  durch  die  Trockenapparate  soviel  Luft 
hindurchgeführt  werden,  daß  sie  den  aus  der  Kohle  beim 
Trocknen  ausgetriebenen  Wasserdampf  vollständig  auf- 
nehmenkann, ohne  sich  zu  übersättigen.  Diese  Luftmenge 
wird  durch  den  natürlichen  Zug  der  35  m  hohen  Kamine 
angesaugt,  von  denen  je  einer  hinter  jedem  Trocken- 
apparat angeordnet  ist.  Mit  der  Luft  und  dem  Wasser- 
dampf, dem  sogen.  „Braseri"  wird  aber  zugleich  auch 
eine  beträchtliche  Menge  Staub  mit  weggezogen.  Um 
diesen  wiederzugewinnen  und  die  Umgegend  nicht  damit 
zu  belästigen,  wird  der  Brascn  vor  seinem  Austritt  ins 
Freie  zunächst  in  Kanälen  von  verschiedenem  Quer- 
schnitt mehrmals  auf-  und  abgeführt.  Auf  diesem  Wege 
findet  der  feine  Staub  Gelegenheit,  sich  mit  dem  Wasser- 
dampf zu  befeuchten;  er  wird  dadurch  spezifisch  schwerer, 
vermag  dem  Richtungswechsel  und  der  Geschwindig- 
keitsänderung, welche  die  Führung  der  Kanäle  bedingen, 
nicht  mehr  schnell  genug  zu  folgen  und  fällt  infolge- 
dessen in  eine  am  Boden  der  Kammern  angeordnete 
Staubschnecke.  Durch  diese  gelangt  er  schließlich 
wieder  auf  die  Pressen.  Durch  diese  trockene  Separation 
ist  aber  noch  keineswegs  aller  Staub  aus  dem  Brasen 
entfernt,  deshalb  wird  in  weiteren,  auf-  und  abwärts- 
führenden Kanälen  durch  Streudüsen  Wasser  eingespritzt, 
um  den  noch  vorhandenen  Staub  niederzuschlagen.  Das 
so  staubgeschwängerte  Schlammwasser  wird  in  Klär- 
bassins geleitet,  wo  sich  der  größte  Teil  des  Staubes 
zu  Boden  setzt. 

Durch  die  beschriebenen  Entstaubungsanlagen  wird 
eine  so  weitgehende  Reinigung  des  Brasens  erzielt,  daß 
er  die  Schlote  als  reinweisser  Dampf  verläßt,  wodurch 
die  Brikettfabrik  der  Aktiengesellschaft  Lauchhammer 
sich  zu  ihrem  Vorteil  von  älteren  Fabriken  unterscheidet, 
über  denen  stets  eine  dunkelgraue  bis  schwarze  Staub- 
wolke schwebt. 

Die  in  den  Schultzschen  Apparaten  getrocknete 
Kohle  wird  von  Schnecken  auf  eine  Siebtrommel  o 
(Fig.  4.  Tafel  47)  und  ein  darunter  befindliches  Nach- 
walzwerk p  transportiert,  welches  etwaige  noch  mit- 
geführte größere  Knorpelstücke  zerbricht. 
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Eine  letzte  Schnecke  q  verteilt  die  getrocknete  Kohle 
in  Kämpfe  r,  die  über  den  Pressen  angeordnet  sind. 
Diese  Rümpfe  sind  mit  dreieckigen  Kanälen  durchsetzt, 
durch  welche  dank  dem  natürlichen  Zug  der  Schlote  ein 
kräftiger  Luftstrom  gezogen  -wird,  um  die  Kohle  wieder 
abzukühlen;  denn  eine  zu  hohe  Temperatur  beim  Pressen 
ergibt  leicht  minderwertige  Steine  und  führt  zu  Selbst- 
entzündungen der  fertigen  Briketts  auf  dem  Wagen. 
Der  beim  Transport  in  den  Schnecken  entstellende  Staub 
wird  gleichfalls  von  den  Schloten,  die  durch  Rohre  mit 
dem  Schneckentrog  verbunden  sind,  abgesogen. 

Preßhaus. 

Die  Pressen  zurzeit  ■>  Stück  sind  Modi- 
fikationen der  Exterschen  Form,  deren  Prinzip  darauf 
beruht,  daß  der  Gegendruck  für  den  Preßstempel  durch 
den  Reibungswiderstand  gebildet  wird,  welchen  die 
fertigen  Steine  beim  Vorschub  an  den  Flächen  der 
Preßformen  finden.  Um  diesen  Widerstand  zu  erhöhen, 
sind  die  eingelegten  Formen  aus  Hartguß  nach  vom 
etwas  konisch  zu  einem  „Buckel"  zusammengeführt. 
Dieser  Buckel  ist  so  bemessen,  daß  ein  Druck  von 
1200  bis  1500  kg/qcm  nötig  ist,  um  die  Steine  hin- 
durchzuschieben. Mit  demselben  Druck  wird  also  auch 
das  im  Entstehen  begriffene  Brikett  zusammengepreßt. 
Da  dieser  hohe  Druck  aber  nur  für  einen  Moment  ge- 
braucht wird,  so  muß  der  während  der  übrigen  Zeit 
eines  Doppelhubes  auf  den  Kolben  wirkende  Dampf- 
druck von  den  beiden  Schwungrädern  aufgespeichert 
werden.  Der  Stempelhub  beträgt  220  mm.  Der  mit 
dem  Preßstempel  zurückgenommene  Staub  fällt  kleinen 
vertikalen  Schnecken  (Patent  Schirach)  zu  und  wird 
von  ihnen  in  die  Speisevorrichtung  der  Pressen  zurück- 
gebracht. Die  Speisevorrichtung  selbst,  eine  rotierende 
Walze,  wird  von  Dampfstrahlexhaustoren  kräftig 
ventiliert.  Der  Dampfzylinder  hat  einen  Durchmesser 
von  500  m  und  einen  Hub  von  650  mm;  er  erhält 
überhitzten  Dampf  von  ca.  240°  bei  8,2  kg/qcm  Über- 
druck. Bei  110  Umdrehungen  in  der  Minute  liefert 
jede  Presse  in  24  Stunden  60  bis  70  t  Briketts,  die  in 
eisernen  Hinnen  direkt  (von  dem  Preßstempel)  in  die 
Eisenbahnwaggons  geschoben  werden.  Der  Kraftbedarf 
einer  Presse  beträgl  bei  dieser  Leistung  ca.  120  PS.  ind. 
I  Irrgeste  IM  werden  Salonbriketts  von  6  bis  8"  mittels 
glatter  Stempel  sowie  Industrie-*)  und  Nußbriketts*)  mit 
Hilfe  von  Stufenstempeln.  Entsprechend  der  Höhe 
be/.w.  Dicke  erfordert  die  Herstellung  von  Nußbriketts 
bedeutend  mehr  Aufwand  an  Zeit  und  Kraft  als  das 
nämliche  Quantum  anderer  Briketts. 

Der  Auspuffdampf  von  den  Pressen  wird,  wie  er- 
wähnt, zum  Heizen  der  Trockenapparate  verwendet. 
Infolge  dieser  VVciteratisnutzung  der  Dampfwärme  stellt 
Bich  der  Vorbrauch   pro  I  PS.  ind.  und  Stunde  auch 

*)  Industrie-Briketts  —  größeren  Würfeln. 
Nuß-Iiiikett«       -  -  kleineren  Würfeln 


nur  auf  780  Kalorien,  d.  i.  ein  theoretischer  Wirkungs- 
grad von  80  pCt.,  während  sonst  bei  Auspuffmaschinen 
eine  Wärmeausnutzimg  von  12  bis  13  pCt  als  aus- 
gezeichnet betrachtet  werden  muß. 

Da  also  die  Kraft  in  einer  Brikettfabrik  bis  zu 
gewissen  Grenzen  sehr  billig  zu  haben  ist,  wird  es  im 
allgemeinen  zweckmäßig  sein,  auch  die  benötigte  elek- 
trische Kraft  in  der  Brikettfabrik  selbst  zu  erzeugen, 
sie  unter  Umständen  auch  an  andere  Batriebe  abzu- 
geben und  den  Auspuffdampf  der  Betriebsmaschinen 
gleichfalls  zum  Trocknen  zu  verwenden.  Besonderer 
Verhältnisse  halber  mußte  jedoch  in  Lauchhammer 
davon  abgesehen  und  der  Strom  aus  einer  bereits  vor- 
handenen Zentrale  bezogen  werden,  welche  zweiphasigen 
Wechselstrom  von  50  Perioden  und  2000  Vidi  Spannung 
(1400  Volt  zwischen  zwei  Drähten)  liefert. 

Kesselhaus. 
Zur  Erzeugung  des  für  die  Brikettfabrik  nötigen 
Dampfes  sind  8  Zweiflammrohrkessel  von  je  95  <|hi 
Heizfläche  für  9  kg/qcm  Überdruck  aufgestellt.  Jeder, 
Kessel  hat  einen  Überhitzer,  der  eine  Überhitzung  bis 
ca.  300 0  gestattet.    Als  Roste  dienen  Treppenroste,1 
auf  denen  in  der  Hauptsache  Rohkohle  aus  der  Grube, 
sowie  die  Übergänge  aus  den  Sieben  verfeuert  werden.' 
Außerdem  wird  auch  der  Kohlenschlamm,  der  in  den 
Klärbassins  zurückbleibt,  aufgegeben.    Die  Kesselkohle 
wird  von  Transportbändern  in  große  Bunker  befördert, 
von  denen  je  einer  über  jedem  Kessel  angeordnet  ist, 
und  die  direkt  auf  die  Treppenroste  münden,  sodaß', 
stets  eine  automatische,  je  nach  dem  verbrannten  Brenn-, 
stoff  sich  selbst  regulierende  Beschickung  stattfindet.' 
Außer  dem  Transportband  führt  auch  ein  Gleis  über 
die  Bunker,  von  dem  aus  die  Förderwagen  direkt  ent- 
laden werden  können. 

Verl  adeplatz. 
Wie    bereits    erwähnt,    werden    die  Briketts 
eisernen  Rinnen  nach  der  Verladestelle  geschoben. 
Salon-Briketts  weiden  in  einem  geräumigen  Schujjä 
in  die  Eisenbahn<-Waggons  gestapelt,  während  die 
dustrie-  und  Nußbriketts  gleich  von  den  Rinnen 
die  Wagen  fallen.    Um  beim  Rangieren  der  Wagg 
möglichst  an  Menschenarbeit  zu  sparen,  läuft  neben 
Seidenen  auf  Rollen  ein  endloses  Drahtseil,  welches 
einem   Elektromotor  in   ständiger  Bewegung  geha 
wird.    Um  einen  Wagen  fortzurücken,  wird  eine  K 
an  ihn  gehangen,   deren  anderes  finde  au  einer  Za 
befestigt  ist,  faßt  man  mit  dieser  das  bewegte  Dl 
seil,  so  wird  der  betreffende  Wagen  mitgenommen. 

Heizwert  der  Briketts. 
Wie  bedeutend  der  Heizwert  der  Kohle  durch  den 
Brikettierungsprozoß  erhöht  wird,  geht  aus  dem  Ver- 
gleich der   folgenden  Analysen  von  Rohkohle  und  von 
Briketts  hervor: 
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C 
H 

O-N 

S 

Asche 

Wasser 


Rohkohle 
26,12  pCt: 
2,02  „ 


10,97  „ 
0,22  „ 
1,57  „ 
59,10  „ 
ßff.  Heizwert  2000  Kalorien 
lit  diesen  Briketts  läßt  sie] 


Briketts 

55,56  pÖt. 

4,30  „ 

88,38  „ 

0,47  „ 

3,84  „ 

13,00  „ 
t960  Kalorie 

leicht    eine  l 


bis 


fache  Verdampfung  erzielen.  So  wurden  bei  einem 
8  ständigen  Versuche  an  der  Technischen  Hochschule 
%a  Dresden  durchschnittlich  5,25  kg  Normaldampf 
(Dampf  von  100°  aus  Wasser  von  0°)  mit  1  kg 
Lauchhammer-Briketts  erzeugt.  Die  Rostbeanspruchung 
war  durchschnittlich  112,2  kg  Briketts  auf  1  qm  Rost- 
Bäche  und  Stunde,  während  stündlich  14,52  kg  Wasser 
pro  qm  Heizfläche  verdampft  wurden. 
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Feuerung  in  il  Hri  ketts. 

Ein  großer  Teil  der  Briketts  wird  in  den  eigenen 
Werken  der  Aktiengesellschaft,  dem  Bisenwerk  Riesa 

und  der  Rohrciigiellcrei  Gröditz  verbraucht.  Sie  werden 
nach  dem  Marktpreise  verrechnet,  und  doch  erzielt 
man  auf  beiden  Werken  gegenüber  den  früher  ver- 
wendeten böhmischen  Braunkohlen  ganz  erhebliche  Er- 
sparnisse an  Brennstoffkosten.  So  wurden  in  Riesa 
mit  böhmischer  Generator-Braunkohle  1000  kg  hoch- 
überhitzten  Dampfes  für  2,48  Jl,  erzeugt,  mit  Briketts 
jedoch  dieselbe  Dampfmenge  für  1,00  -//.,  mithin  sind 
durch  Verwendung  von  Briketts  Ca.  2<>  pOt.  an  Brcnn- 
stoffkosten  gespart  worden.  In  Gröditz  stellten  sich  die 
Brennstoffkosten  pro  Stunde  auf  derselben  Feuerungs- 
anlage und  bei  gleicher  Produktion  auf  0.U4  -//.  bei  Ver- 
wendung von  böhmischer  Braunkohle,  dagegen  auf 
4,44  c///.  bei  Verwendung  von  Briketts,  sodaß  dort 
sogar  50,0  pCt.  gespart  wurden. 


wititiwi  ÄaucfuHcfure  =  0.  Oh- 


Besonders  bemerkenswert  ist  noch  die  fast  gänzliche 
tauchfreiheit,  die  bei  der  Feuerung  mit  Briketts  erzielt 
vinl.  Bei  den  erwähnten  Verdampfungsversuchen  der 
Technischen  Hochschule  zu  Dresden  wurden  auch 
lianchl  bachtungen  angestellt  und  zu  einem  Diagramm 


(s  vorstehende  Figur)  vereinigt.  Man  ersieht  daraus 
ohne  weiteres,  daß  die  Rauchentwicklung  so  schwach 
ist,  wie  man  es  mit  anderer  Kohle  schwerlich  zu 
erreichen  im  stände  sein  wird.  K.  Kr. 


Das  Anflogen  der  Seile  bei  Koepe-Fördermascliincii. 


Von  Oberingenieur  W. 
In  Nr.  3  dieser  Zeitschrift  sind  von  Herrn  K.  J.  Müller 
emerkenswerte  Mitteilungen  über  das  Auflegen  der 
Verseile  bei  Koepe-Fördermaschinen  mit  Treibscheiben 
lterer  Konstruktion  gemacht  worden.  Es  dürfte  von 
i$Jresse  sein,  weitere  Verfahren  anzugliedern,  welche 
as  Seilwechseln  noch  bequemer  und  in  kürzerer  Zeit 
Matten. 

.  Seilwechseln  mit  der  Treibscheibe  älterer 
Konstruktion.    (Siehe  Fig.  1.) 
Ein  Förderkorb  ist  über,   der  andere  unter  Tage 
sstgelegt  und  das  am   unteren  Förderkorb  befindliche 
,tül  auf  der  Hängebank  festgeklemmt.    Der  über  den 


He  11  mann,  Essen-Ruhr. 

Seilscheiben  und  der  Treibscheibe  liegende  Teil  des 
alten  Seiles  wird  nunmehr  gelost  und  in  einfacher  Weise 
mittels  Handwinde  entfernt.  Das  auf  dem  Dampfhaspel 
„e"  aufgewickelte  neue  Seil  wird  über  die  Seilscheibe 
„a"  gezogen,  mit  dem  alten  Seil  durch  eine  Schlinge 
„f"  verbunden  und  in  den  Schacht  hinabgelassen,  während 
am  Füllort  das  alte  Seil  zu  gleicher  Zeit  von  einem 
Wickelhaspel  ..b"  aufgenommen  wird.  Dann  wird  das 
andere  Ende  des  neuen  Seiles  am  die  Treibscheibe  „c", 
über  die  Seilscheibe  ,,d"  geführt  und  mit  dem  oberen 
Förderkorbe  verbunden.  Hierbei  muß  natürlich,  wie 
auch   bei   dem   durch   Herrn  Müller  veröffentlichten 
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Verfahren,  vorher  das  Förderseil  auf  der  Hängebank 
festgeklemmt  werden.    Das  zeitraubende  Versplissen  der 


Fig.  1. 

Seile  ist  bei  dieser  Methode  nicht  notwendig.  Das 
Auswechseln  geschieht  mittels  gewöhnlicher  Dampf- 
oder auch  Friktions-Dampfkabel  mit  Wickelvorrichtung. 

2.  Seilwechseln  mit  der  verbreiterten  Treib- 
scheibe der  Maschinenbau-Aktien-'Gesellschaft 
„Union".    (Siehe  Fig.  2  und  3) 


Fig.  2. 

Wie  aus  Fig.  2  ist  ersichtlich,  ist  der  Umfang  der 
Treibscheibe  verbreitert  und  mit  hohen  Seitenwangen 
versehen,  sodaß  der  so  entstellende  Trommelraum  am 
Umfang  ein  der  jeweiligen  Förderleute  entsprechendes 
langes  Seil  in  mehreren  Lagen  neben-  und  übereinander 
aufnehmen  kann.  Beim  Seilwechseln  dient  die  Förder- 
maschine selbst,  genau  so  wie  bei  Trominelmaschinon, 

als  Dampfkabel.  Die  vorgenannte  Verbreiterung  der 
Treibscheibe  ist  der  genannten  Gesellschaft  in  Essen-» 
Ruhr  gesetzlich  geschützt. 


Die  verschiedenen  Manipulationen  des  Seilwechsels 
vollziehen  sich  in  einfacher  Weise,  da  sowohl  die  Bremsen, 
wie   auch   die  Sicherheitsvorrichtungen  völlig  intakt 
bleiben  und  der  Maschinist  sonach  die  Maschine  jeder-; 
zeit  in  der  vollen  Gewalt  hat. 

a)  Das  Auflegen  eines  ersten  neuen  Seiles. 
Beide  Körbe  sind  über  Tage  festgelegt  (Fig.  •'!). 


— !  —77777777777777777777777m7m/77m77). 


Fig.  3. 

Das  auf  der  Wickelrolle  „W"  befindliche  Seil  wird  mit] 
seinem  äußeren  Ende  vermittels  eines  Handkabels  üheii!i 
die  Seilscheibe  „R, "  zur  Treibscheibe  „T"  gezogen; 
auf  dem  Seilboden  derselben  befestigt  und  mit  dev| 
Fördermaschine  aufgewickelt.  Das  hierdurch  frei 
werdende  innere  Ende  des  Förderseils  wird  nun  amjj 
Korb  „K,"  angeschlagen,  mit  der  Fördermaschine  in 
den  Schacht  gelassen  und  das  Seil  auf  der  Hängebank 
festgeklemmt;  nunmehr  wird  der  Rest  des  Seiles  von 
der  Treibscheibe  abgewickelt  und  durch  das  Handkabel 
über  Treibscheibe  „T"  und  Seilscheibe  „R,"  gezogen! 
und  an  dem  Förderkorb  „K2"  befestigt. 

b)  Das  Ablegen  des  alten  Seiles. 

Das  alte  Seil  wird  vom  oberen  und  unteren  Förder-j 
korbe  abgeschlagen,  sodann  das  obere  Ende  mittels 
Handkabels  zur  Treibscheibe  gezogen,  an  derselben 
befestigt  und  mit  der  Fördermaschine  aufgewickelt,  um'! 
später  von  der  Treibscheibe  auf  die  Wickelrolle  über- 
geführt zu  werden, 
c)  Das  Wiederauflegen  eines  neuen  Seiles. 

Das  neue  Seil  wird  auf  die  Treibscheibe  gewickelt,.) 
mit  dem  Handkabel  über  die  Seilscheibe  „R,"  gezogen 
und  mit  der  Fördermaschine  in  den  Schach!  gelassen 
Nachdem  das  Seil  am  unteren  Korbe  befestigt  und  au! 
der  Hängebank  festgeklemmt  ist,  wird  es  in  der  gleicher 
Weise  wie  unter  a  angegeben,  über  die  Treibscheibe  ..T" 
und  Seilscheibe  .,11,"  gezogen  und  mit  dem  Förder- 
korb ,.KY*  verbunden. 


29.  Ausrast  1908. 


s:>,i 


gefaßt  folgende  Vorteile: 

1.  Größte  Schonung  des  Förderseils,  weil  dasselbe 
nicht  auf  kleine  Kabeltrommeln,  durch  welche  das  Seil 
leicht  schadhaft  wird,  übergeführt  zu  werden  braucht. 

2.  Auswechselung  des  Seiles  in  kürzester  Frist. 

:!.  Verringerung  der  Anlagekosten  durch  Fortfall 
des  Dampfkabels. 
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4.  Gleichmäßigerer  Gang  der  Fördermaschine  durch 
die  infolge  der  Verbreiterung  entstellende  Gewichts- 
vermehrung  des  Kranzes  bozw.  Vergrößerung  der 
Schwungmassen. 

5.  Verringerung  des  Dampfverbrauches,  da  die 
Maschine  bei  der  erzielten  Gleichförmigkeit  des  Ganges 
mit  dem  ökonomisch  kleinsten  Expansionsgrade  arbeitet. 


Die  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenproduktion  des  prenfsisclien  Staates  im  Jahre  L902. 


In  der  kürzlich  erschienenen  ersten  statistischen 
Lieferung  des  51.  Bandes  der  Zeitschrift  für  das  Berg-, 
Bütten- und  Salinenwesen  finden  wir  die  Ergebnisse  der 
Bergwerks-,  Hütten- und  Salinenproduktion  des  preußischen 

Tabelle  I .  Bergwerkserzeugnisse.*) 


Staates  im  Jahre  1902  veröffentlicht.  Die  darin  ent- 
haltenen Hauptzahlen  stellen  wir  nachfolgend  mit  den 
entsprechenden  Zahlen  der  4  Vorjahre  zusammen. 


Mineral 


Produktion  der  Bergwerke  und 
(Chlornatrium)  aus  wasseriger 

Gewinnung 
Lösung  in 

von  Kochsalz 
den  Jahren 

Wert,  dieser 

Produktion 

in  den  Jahren 

1898     !     1999     |  1900 

|  1901 

|  1902 

1898 

|     1899  ! 

1900 

1901      |  1902 

Tonne 

n 

Mark 

[.Uergwerk  s- 

i  roduktion. 

lueralkohlen  und 

Bitumen. 

Ifinkohlen  .  .  . 

Iiunkohlen  .  . 

ithalt    .    .  .  . 


Summe  1 
Mineralsalze, 
insalz  .    .    .  . 


lere  Kalisalze 
tersalze    .    .  . 
azit  . 

Summe  2 

3.  Erze. 

merze  .  .  .  . 
terze  .    .    .  . 

»fererze  .  .  . 
er-  u.  Golderze 

•alterze    .  .  . 

<elerze    .  .  . 

snikerze  .  .  . 

iganerze  .  .  . 

■vefelkies .  .  . 

it.  Vitriol-  und 

merze .    .  .  . 

Summe  3 
Summe  I 
Kochsalz- 
innung aus 
r  i  g  e  rL  ö  s  u  n  g 
»rnat  ri  um) 


89  573  528 
26  035  81  I 
12  822 
2  545 


94  740  829 
28  1 1  s  598 
Ii;  158 
8  405 


KU  966  158  101  203  807  100  ]  15  315  641  861  342 


34  oiiT  542 
'23  891 
27  7:11 


:!7  IUI  112 

26  450 
24  098 


36  22::  285 

28  085 

29  520 


I  15  (121  709  12:5  17!»  290  l:!(i  025  322  138  745  767  136  401  15 


329  959 
7  I  I  2  I  I 
718  958 
2  061 
216 


331  943 
744  657 
941  055 
1  793 
171' 


354  6Q3 
857  271 
1  264  993 
1  511 
217 


35:5  557 
1  OilS  i>:>,7 
1431  703 
1  952 
164 


1795  4351    2  019  1120 


4  020810 
641  67] 
133  637 
69 1  867 
48 
34 
79 
3  298 
12  282 
128  077 

107 


295  575 
663  768 
128  942 
722  884 
7 
17 
91 
3  265 
60  379 
L34  564 

145 


2  178  595 


4  268  069 
636  0(58 
133  483 
736  587 
1 
4 

3  89(5 
3  531 
58  016 
159  186 

103 


2  855  612 


3  83]  670 
64  !  504 
189  285 
765  241 
6 
36 
9  922 
3  050 
55  866 
148  457 

tili 


859  ooi ; 
918  150 
I  34  I  542 
762 
172 


2  0-17  982 


:::;ii2ss7 
699  392 
152  282 
751  496 
18 
76 
11816 
2  909 
48  882 
155  410 

220 


59  127  583 
81  610 
282  051 


717  18,7  810 
08,  500  047 
164  595 
366  856 


878  25 1  1 1 2  i  924  556  387  867  734  718 

80  257  926  90  426  331  88  »7  I  930 

238910  264  500  209  888 

2  435  730  1  844  072;  2  84 1  072 


701  352  586  781  175  808    961  188  078  1  017  (»91  290    958,  s-_>o  oos 


1  508  1549 
10  218,0  1:; 

8  644  403 
17  873 
40  050 


20  454  618 


8,2  540  2i  10 
22  046  621 
12  872  427 
19  168  210 
11  404 
(5  800 
2  773 
197  880 
386  765 
881  646 

645 


1  565  614 
10  236  6761 
10488  594 
14  708, 
83  349 


1  670  741 
12  147  087 
1  1  8,95  30] 
12  462 
41  044 


1  674  302 
16  043  517 
14  390  480 
14  371 
28  79  1 


1  733  964 
14  oso  080 
18  844  884 
5  589 
21  094 


22  338  936!     28  266  635     32  151  461      29  185  011 


85  128  570 
35  388  158 
18  907  895 
20  551  633 
122  189 

3  400 

4  268 
209  626 
635  784 
938  386; 

867. 


87  086  880 
25  591  722 
17  828  139 
23  373  875 
30  664 
640 
77  958 
265  6131 
661  052 1 
1  120  932] 

617i 


8,8  728  203 
21  809  074 
13  949  598 
28,90  1  946 
39  759 1 
S  678 
197  510 
261  890 
654  179 
1  055  151 

2  873 


28  2 16  052 

29  602  555 
18  217  996 
2o  28,2  719 

183  441 
14  718, 
212  588 
252  404 
529  597 
1  185  352 

1319 


5661856|    6  009  633|    5998943]    5  598  646|    5  185  387|  88  415  491  106  885  7761   106  687  587    100  168856!     93  648  736 


123O82OO0  18,1  208  513  144  502  860  147  200  026  144  284  475  810  222  695  91O4OOO20  1  096  087  900  1  149  411  607  1  076  653  845 


286  051 


2NS  588 


287  006       290  869       291  296 


6  5i50  8  55 


6  580  730       7  059  856       7  511  048       7  388  272 


_  *)  Einschließlich  der  i/i  und  4/7  Anteile  an  der  Produktion  der  Schaumburger  Steinkohlenbergwerke  bei  Oberukirchen  und  der 
ion-Unterharzer  Erzbergwerke  am  Rammeisberge. 


Das  Jahr 
■inen 
,Vleno[e  nach 


Rückgang 


1902  zeigte  zum  ersten  Male  seit  1802 
der   Bergwerksproduktion,    der  der 
2  965  551  t    und    dem    Wert  nach 


72  757  702  JC.  betrug.  In  diesen  Zahlen  kommt  die 
niedergehende  Konjunktur,  die  bereits  in  1901  in  dem 
Ergebnis  der  Steinkohlen-  und  Eisenproduktion  hervor- 


I 
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832  - 


29.  August  1903. 


trat,  nunmehr  zu  schärferem  Ausdruck.  Die  Förderung 
von  Steinkohle  verminderte  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
1  088  492  t  (dem  Werte  nach  um  56  821  674  JL), 
ebenso  ging  die  Braunkohlenförderung  um  1  268  127  t 
(6  951  401  Ji)  zurück  und  sank  die  Eisenerzgewinnung 
um  468  783  t  (10  512  151  JL).  Auch  die  Mineralsalze 
erlitten  diesmal  nach  Menge  ( —  207  680  t)  und  Wert 
(—  2  966  450  JL)  eine  beträchtliche  Einbuße,  Ge- 
stiegen ist  nur  die  Produktion  von  Zinkerzen,  deren 
Förderergebnis  sich  um  54  888  t  (8  233  481  JL) 
hob.  Bleierze  verzeichneten  eine  Steigerung  ihrer 
Produktionsmenge  (+  12997  t),  die  bei  den  sinkenden 
Preisen  jedoch  einen  Rückgang  der  WertzifTer 
(—  731  602  JC)  nicht  verhindern  konnte.  Erheblich 
ist  auch,  jedoch  mehr  dem  Wert  (—  3  669  227  OL) 
als  der  Menge  (—  13  745  t)  nach  der  Rückgang  der 
Kupfererzproduktion.  Der  Anteil  der  Steinkohlen- 
förderung am  Gesamtwerte  der  Bergwerksproduktion 
betrag  81  pCt.  gegen  80  pCt.  im  Vorjahre. 

Die  Verteilung  der  Werke  der  Stein-  und  Braun- 
kohlen- und  der  Eisen-  und  Zinkerzgewinnung  auf  die 
fünf  Oberbergamtsbezirke  ist  in  der  folgenden  Zusammen- 
stellung gegeben. 


Oberbergamtsbezirk 

Stein- 
kohle 

Braun- 
kohle 

Eisen- 
erz 

Zink- 
erz 

66 

31 

26 

21 

Halle  

1 

270 

2 

— 

Clausthal  

6 

26 

19 

2 

Dortmund  

160 

12 

4 

Bonn  .-.    .    .  . 

24 

40 

217 

47 

zusammen 

257 

367 

27G 

74 

Davon  förderten  das  betr.  Mineral 

als  Hauptprodukt  

257 

367 

257 

40 

Nebenprodukt  

19 

34 

Die  Entwicklung  der  fünf  wichtigsten  Steinkohlen- 


bezirke nach  Werkszahl,  Fördermenge  und  Betriebs  - 
konzentration  in  den  beiden  letzten  Jahren  geht  aus 
der  nachstehenden  Tabelle  hervor. 


Oberbergamts- 
bezirk 

Anzahl 

der 
Werke 

Fördermenge  in 
Tonnen 

Fördermenge 
auf  1  Werk  fi 
in  Tonnen 

1901 

1902 

1901 

1902 

1901 

1902  . 

362  741 ' 
440  228, 
513  654. 
111015' 
9  882' 

Dortmund  .    .  . 
Breslau  .... 
Bonn    .    .    .  . 
Clausthal  .    .  . 
Halle    .    .    .  . 

162 
70 
24 
6 
1 

160 
66 
24 
6 
1 

58  447  657 
29  961  123 
12  101  962 
681  871 
11  194 

58  038  594 
29  055  054 
12  327  693 
684  092 
9  882 

360  788 
428  016 
504  248 
1 L3  645 
11  194 

Tabelle  II.  Hüttenerzeugnisse.*) 


Produkte 


Produktions-Menge 


1898 


1899 


1900 


1901 


1902 


T  o  n  n  e  n 


Prod  uktions-Wert 


1898 


1899 


1900 


1901 


1902 


Mark 


Holzkohlenroheisen  , 
.Steinkohlen- u.  Koks- 
roheisen .    .    .  . 


7  639 


5  939 


5  169  304  5  638  675  5  774  034 


7  858 


6  805 
5  308  823 


3  279 1  830  737 
5  629  810  278  459  824 


689  522 


965  7131  831.9.76 


332  519  240  381  302  0631353  037  691  326  132  32& 


387  178' 


Zus.  Roheisen 

5  176  943 

5  644  614 

5  781893 

5  315  628 

5  633  089 

Zink  (Blockzink)  .  . 

154  643 

152  987 

155  760 

166  223 

174  892 

Blei  (Blockblei)  .  . 

119  346 

116  995 

112  738 

113  939 

127  283 

2  360 

2  482 

2  367 

2  885 

2516 

Kupfer  (Blockkupfer) 

27  216 

30  902 

27  974 

28  422 

27  893 

Kupferstein     .    .  . 

62 

95 

**)  4  207 

**)  281 

**)  347 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

Silber  

291  969 

293  858 

266  577 

246  286 

273  901 

Gold  

1036 

1  016 

1  500 

1  157 

1  138 

Quecksilber     .    .  . 

4  117 

2611 

1  711 

1  713 

1828 

t 

t 

t 

t 

t 

Nickel  

1  108 

1  115 

1  376 

1660 

1  605 

Blaufarbwerkprod.  . 

44 

46 

69 

66 

74 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

Kadmium   .    .    .  . 

14  943 

13  608 

13  533 

13  III 

12  625 

t 

t 

t 

t 

t 

Zinn  (Handelsware)  . 

979 

1461 

2  010 

1  443 

2  753 

Antimon  ( Legierung) 

2  612 

3  003 

3  162 

2  404 

3  542 

Mangan  (u.  Legier.) 

99 

1  II 

175 

121 

Arsenikalien  .   .  . 

1  624 

1  469 

1  583 

1  146 

1  514 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

Selen  

65 

46 

6 

t 

t 

t 

t 

t 

Schwefel     .    .    .  . 

1  757 

1  H9 

1  207 

772 

250 

Schwefelsäure  .    .  . 

531  838 

57:'.  773 

593  109 

609  041 

677  798 

Eisenvitriol 

9  144 

10  186 

10  233 

in  239 

11  214 

Kupfervitriol  .    .  . 
Gemischter  Vitriol  . 

1  TOI 

1  586 

2  558 

1  951 

1  937 

120 

154 

113 

78 

119 

Zink vifciiol  .    .    .  . 

•1  159 

4  864 

3  712 

8  369 

3  381 

Nickelvitriol   .   .  . 

127 

123 

115 

121 

159 

Farben  erden  .  .  . 

2  376 

2  770 

2  850 

2  800 

2  780 

Zusammen 

6  038  256 

6  550  190 

6  707  239 

6  262  889 

6  674  385 

kg 
312130 

kg 

kg 

kg 

kg 

811  189 

283  827 

262  300 

289  492 

279  290  5611333  208  762  382  267  776 
58  745  715  72  863  970  62  052  419 
30  768  200  33  735  974  37  747  409 
666  216  766  404  829  878 
29  109  542  44  946  197  42  623  580 
8  679        16179**)2457  967 


23  107  207 
2  879  149 
17  168 

2  824  792 
567  807 

124  650 

1  168  620 
1  006  569 

205  000 
487  271  j 

4  062 

153  543' 
12  894  153 
121  030 
556  486 

16  505 
263  9 17 

86  759 

206  400 


23  7:12  867 
2  831  097 
13  055 

2  820  199 
598  901 

85  344 

3  434  325 
1  410  261 

325  000 
51 1  172 

2  894 

120  033 
L4  468  096 
126  ü28 
568  498 

24  078 
810  842 

84  984 
280  780 


22  189  959 

4  180  355 

9  000 

3  90 1  896 
1)30  684 

82  036 

5  230  900 
1  544  469 

349  000 
554  194 

375 

101  197 
15  tili  875 
1  13  048 
1  165  15] 
17  469 
198  912 
81  145 
2I0OOH 


353  869  667 
54  764  367 
29  823  354 
825  614 
42  167  7  16 

**)  240  336 

19  818  538 

3  225  871 

8  700 

4  883  563 
914  134 

81  838 

3  387  414 
832  657 
240  100 
433  720 


61  291 
16  oTli  682 
1  I  I  078 
853  105 

12196 
179  175 

84  822 
250  000 


326  519  50» 
62  214  9801 
28  447  377 
626  94Ö 
31  128  949 

**)  163  390 

19  594  787 1 
3  171  8871 
9  0001 

1  715  426 
l  132  66C 

63  62: 


6  75 
I  395 

393  65 


19  76: 
17  20  1 
1  19 
720  48 
19  09 
171  65 
'    1 1 1  881 
252  47 


537  242  5901584  513,721 


r,33  1711  568  506  962  71 


*)  Einschließlich  des  1/7  Anteils  an  der  Produktion  der  Kommunion-Unterharzer  Hütten. 
**)  Zuzüglich  104  t  Schwar/kupfer  im  Werte  von  153  078  Jt  in  1900,  71  t  im  Worte  von  103  000.«  in    1901   und  13,5 
im  Werte  von  14  850       in  1902,  welche  in  der  Statistik  dor  früheren  Jahre  nicht,  angeführt  worden  sind. 

Mine  teilweise  entgegengesetzte  Entwicklung  weist,  I  Produktion  der  Hütten  im  letzten  Jahre  auf ;  liier  wurd| 
wie  aus  der  vorstehenden  Tabelle  I]  zu  ersehen  ist,  die  I  was  die  Produktionsmenge  anlangt,  mit  (>  (>7-l  MSr»  t  da 


29.  August  L903. 
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Ergebnis  des  Vorjahres  um  III  190  t  übertroffen  und 
beinahe  wieder  der  Stand  des  Jahres  1900,  das  den  Höhe- 
punkt der  Konjunktur  bezeichnete,  erreicht.  Der  niedrige 
Preisstand  hatte  jedoch  immer  noch  einen  Rückgang 
des  Produktionswertes  um  26  216  854  c^.  zur  Folge. 

Insbesondere  litt  Roheisen  unter  den  weichenden 
Preisen:  seine  Produktion  erfuhr  bei  einer  Steigerung 
um  317  461  t  einen  Wertrückgang  um  27  .">.r>0  164  .Jt. 
Ebenso  wiesen  Blei,  Schwefelsäure  und  Silber  trotz  Zu- 
nahme der  Produktionsmenge  eine  Abnahme  des  Er- 
geugungswertes  auf.  Dagegen  stieg  die  Zinkerzeugung 
der  Menge  (+  8669  t)  und  noch  mehr  dem  Werte 
(7  150613  z.S)  nach  nicht  unbeträchtlich  gegenüber  1901. 

Tabelle  III  veranschaulicht  den  Anteil  der  einzelnen 
Oberbergamtsbezirke  nach  Produktionsmenge  und  Beleg- 
schaft an  der  Bergwerksproduktion  des  preußischen 
Staates  im  Jahre  1902. 

III.  Bergwerksprodukte. 


Bezeichnung  der  ge-  j  1901 
jfonuenen  Produkte. 

Oberbergamts-   !    Menge  Arbeiter- 
bezirke t  zahl 


a)  Steinkohlen. 

Breslau  

Halle  

Clausthal*)    .  . 
Dortmund  .    .    .  . 
Bonn  

Summe 

b)  Braunkohlen. 

Breslau  

Halle  

Clausthal  .  .  .  . 
Dortmund  .  .  .  . 
Bonn  

Summe 
c)  Eisenerze. 

Breslau  

Halle  .  .  .  . 
Clausthal  .  .  .  . 
Dortmund  .  .  .  . 
Bonn  

Summe 

d)  Zink ct ze. 

Breslau  

Halle  

Clausthal  .  .  .  . 
Dortmund  .  .  .  . 
Bonn  

Stimme 

e)  Bleierze. 
Breslau  .... 

Halle  

Clausthal  .  .  . 
Dortmund  .  .  . 
Bonn  .... 

Summe 
f)  Kupfererze. 
Breslau  .  . 
Balle 

Clausthal  .  .  . 
Dortmund  .  .  .  . 
Bonn 


29  9(5 1  123 
11  194 
681  871 
58  4  17  657 
12  101  062 

101203807 

945  359 
29  657  493 
650  045 

i  6  238  515 


37  491  412 

485  390 
74  211 
553  446 
291  827 
2  126  787 


3  831  670 

520  090 

17  101 

1800 
105  406 


1  no- 


Menge 
t 


Arbeiter- 
zahl 


HU  295  29  055  054 
46        0  882 
3  566     684  002 
243  926  58  038  504 
55  526  12  327  693 
407  359  100115315 


1  036 
37  713 

2  000 

7  152 
48~801 

3  184 
221 

1  155 
1  024 
18  300 
23  884 


10  296 

u. Bleierz 
450 
3  667 


028K63 
29  233  936 
604  013 

5  461  373 
36  228  285 

440  269 
54  320 
528  021 
244  084 

2  086  298 

3  362887 

568  715 

18  746 
4  722 
ltiT  209 


106  355 
42 
3  627 
243  963 
56  317 
410  304 

1  076 
35  055 
1  618 

5  603 


64  1  5041       11  422 


12  794 

31  251 
3  105 
62  132 


699  392 


453  50  812 

3  256)  33  758 

750  4  008 

8  809  63  701 


139  285 


67 

695  321 
16  622 


13  367     152  282 


Summe  [     765  21 


11  596 
251 
ü 

590 
15  489 


155 
680  78:', 
14  061 
134 

5ß  364 


751496 


44  342 

3  007 
162 
1  162 
700 
16  666 
'21  787 

10  574 

s.  u. Bleierz 
342 
3  710 


11  635 


426 

3297 
501 
8  072 


12  206 


15  046 
23:, 

567 


15  Olü 


*)  Einschließlich  der  Hälfte  der  Schaumburger  Werke. 


Bezeichnung  der  ge- 
wonnenen Produkte, 

Oberbor  g  a  m  t  h  - 

b  o  z  i  r  k  e 

g)  Kali  8  a  1  z  e 
einschl.  K  a  i  n  i  t. 

Breslau  .... 

Hallo  .... 
Claimthal    .  . 
Dortmund  .    .  . 
Bonn  .... 


1901  1002 

Menge     Arbeiter- ;  Menge 
t  zahl  t 


Arbciter- 
zahl 


s:,:;:;m 
646  5!Mi 


5  782 
3  034 


1  489  70.". 

708  280 


5  616 

2  550 


Summe  !  2  100  0101        8  MO  2  287  002        8  166 

Die  folgende  Tabelle  IV  gibt  die  Verteilung  der 
Hüttenproduktion  auf  die  fünf  Oberbergamtßbezirke 
wieder. 

IV.  Hüttenprodukte. 


Bezeichnung  der  ge- 

1001 

1002 

wonnenen  Produkte. 

Oberbergamts- 

Menge 

Arbeiter- 

Menge 

Arbeiter- 

bezirke 

t 

zabl 

* 

zahl 

a)  Roheisen. 

641 986 

3  732 

685  65ii 

3414 

Halle  

122817 

435 

129  126 

383 

Clausthal  .... 

225  466 

1  370 

231  034 

1  360 

Dortmund  .... 

2  691  018 

10  601 

2  976  557 

10  230 

1631  340 

8  428 

1610  713 

8180 

Summe 
b)  Zink. 

Breslau  

Halle  

Clausthal  .  .  .  . 
Dortmund  .  .  .  . 
Bonn  

Summe 
c)  Blei. 

Breslau  

Halle  

Clausthal  .  .  .  . 
Dortmund  .  .  .  . 
Bonn  

Summe 

d)  Kupfer. 

Halle  

Die  übrig.  Oberberg- 
amtsbezirke    .  . 

Summe 

e)  Silber. 

Breslau  

Halle  .  .  .  . 
Clausthal  .  .  .  . 
Dortmund  .    .    .  . 

Bonu  

Summe 

f )  Schwefelsäure 
g)  Gold. 

Breslau  

Halle  

Clausthal    .    .    .  . 

Dortmund  .... 
Bonn  


315  628 


107  065 


32  448 
25  810 


166  223 

22  733 
700 
1 1  540 


24  566 


7  71^ 


1  607 
1  206 


5  633  080     23  5t;7 


117  032      8  072 


31  766 
26  095 


1  575 
1  212 


10  561 

742 
s.  u.Kupfer 
103 


171802     10  S.V. i 


30  210 


<92 


512  s.  u.Kupfer 


12  127 


401 


455  s.u. Roheis. 
78  502      1  571» 


301  s.u.ßoheis. 
83  743      1  581 


Summe 
h)  Nickel. 


113  039 

2  724 

127  283 

2  774 

19  649 

2  700 

10  253 

2  789 

8  774 

1  620 

8  640 

1524 

28  422 

4  419 

27  803 

•1  313 

kg 

8  293 
09  132 
33  925 

s.  u.  Blei 
s.  u  Kupfer 
416 

kg 

10  200 
08  446 
43  808 

s.  u.  Blei 
s.  u.Kupfer 
415 

104  937 

Is.  u.  Blei 
)u.  Kupfer 

121430 

|s.  u.  Blei 
\vi.  Kupfer 

246  286 
t 

600  011 
kg 

59 

416 
4  027 

273  901 
t 

677  708 
kg 

46 

415 

3  942 

100 

|s.  u.  Kupf. 
\  u.  Silber 

120 

|s.  u.  Kupf. 
\  u.  Silber 

1  989 

s.  u.  Blei 

963 

s.  u.  Blei 

1  660 

487 

1  138 
t 

1  665 

447 

Kr.  35. 


-    834  - 


29   August  1903. 


Das  Eisenbahnwesen  Europas  und  dei  Vereinigten  Staaten. 


Die  Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahnver- 
waltungen  bietet  iu  ihrer  Nummer  vom  5.  August  1903 
nach  der  amerikanischen  Railroad  Gazette  einen  nachstehend 
wiedergegebenen  interessanten  Vergleich  des  Eisenbahn- 
wesens der  Vereinigten  Staaten  mit  dem  der  wichtigsten 
europäischen  Staaten.  Natürlich  muß,  worauf  einleitend 
hingewiesen  wird,  ein  solcher  Vergleich  zu  Ergebnissen 
von  sehr  problematischem  Werte  führen. 

Die  Vereinigten  Staaten  sind  mit  ihren  9  383  029  qkm 
fast  so  groß  wie  ganz  Europa  (9  732  250  qkm)  und 
15  mal  so  groß  wie  das  größte  der  Vergleichsländer, 
Österreich-Ungarn.  Überdies  umfassen  sie  ganz  verschieden- 
artige Gebiete,  aus  denen  es  nicht  unbedenklich  ist, 
Durchschnittszahlen  zu  bilden ;  es  kommen  z.  B.  im  Distrikt 
Columbia  1543  Einwohner  auf  1  qkm,  in  Alaska  dagegen 
nur  0,04  Einwohner.  Der  Durchschnitt  der  Bevölkerungs- 
dichtigkeit in  den  Vereinigten  Staaten  beträgt  8  Einwohner 
auf  1  qkm,  in  Deutschland  108,  in  Belgieu  231.  Das  muß 
bei  der  Durchsicht  der  nachfolgenden  Zusammenstellungen 
im  Auge  behalten  werden. 

1.  Bahnlänge  in  Meilen  (1900): 


Vereinigte  Staaten 
Deutsehland  .  . 
Preußen  .... 
Bayern  .... 
Sachsen  .... 
Frankreich  .    .  . 


192  556 
35  650 
22  000 
4  250 
1  793 
28  400 


Großbritannien  .    .    .  22  500 

Österreich-Ungarn  .    .  21  730 

Belgien   3  9(50 

Schweiz   2  420 

Holland   2  000 


Naturgemäß  stehen  hier  die  Vereinigten  Staaten  weit- 
aus an  der  Spitze. 

2.  Zahl  der  Bahnmeilen  auf  je  100  Quadrat- 
meilen (1900): 


Bayern   14,3 

Holland  ......  13,8 

Frankreich   13,6 

Österreich-Ungarn  .    .  8,16 

Vereinigte  Staaten  .    .  6,51 


Belgien  35,0 

Sachsen  30,7 

Großbritannien     .    .    .  17,9 

Deutschland  16,8 

Preußen  16,1 

Schweiz  14,9 

Die  Dichtigkeit  des  Eisenbahnnetzes  ist  in  den  dicht- 
bevölkerten Ländern  am  größten ;  es  stehen  daher  die  stark 
bevölkerten  Industrieländer  Belgien  und  Sachsen  an  der 
Spitze,  und  die  Vereinigten  Staaten  mit  ihrer  geringen 
durchschnittlichen  Bevölkerungszahl  sind  auf  die  letzte 
Stelle  verwiesen,  sie  stehen  noch  hinter  dem  spärlich  mit 
Eisenbahnen  ausgestatteten  Österreich-Ungarn.  Wie  weit 
aber  die  einzelnen  Landstriche  der  Vereinigten  Staaten  in 
ihrer  Eisenbahnausstattung  auseinandergehen,  zeigt  sich, 
wenn  man  für  einzelne  Gruppen  die  entsprechenden  Zahlen 
ausrechnet.  Da  ergibt  sich  z.  B.  für  die  Weststaaten 
Washington,  Oregon,  Kalifornien,  Nevada,  Arizona,  Utah 
und  Idaho  ein  Durchschnitt  von  nur  2,1*)  Bahnmeilen  auf 
100  qkm,  für  die  mittelatlantischen  Staaten  Newyork, 
Newjersey,  Pennsylvania,  Delaware,  Maryland  und  Distrikt 
Columbia  dagegen  von  19,6*)  Bahnmeilen,  eine  Zahl,  die 
nur  von  Sachsen  und  Belgien  Übertreffen  wird. 
3.  Zahl  der  Dahnmeilen  auf  je  10  000  Einwohner 
(1900):  ' 


Vereinigte  Staaten  . 

.  25,44 

Bclgion  

.  5,6 

7,4 

C  0 

Österreich-Ungarn  . 

.  4,6 

Bayern   

,  7,3 

Preußen  .... 

6,3 

Holland  

3,4 

Deutschland    .    .  . 

.  6,2 

*  Am  31.  Dezember  I!S!>9. 


Wenn  man  dagegen  prüft,  wieviel  Bahnmeilen  auf 
10  000  Einwohner  kommen,  stehen  die  Vereinigten  Staaten 
an  erster  Stelle  in  weitem  Abstände  von  den  Staaten 
Europas.  Sie  haben  31/2  mal  soviel  Bannmeilen  wie  di4 
bestausgestatteten  Staaten  und  7  '/.^  mal  soviel  wie  Holland, 
das  an  letzter  Stelle  steht.  In  erster  Linie  ist  auch  hier 
die  geringe  Durchschnittsdichtigkeit  der  Bevölkerung  maß- 
gebend, die  Zahl  der  Bahnmeilen  auf  je  10  000  Einwohner 
ist  deshalb  in  den  Weststaaten  am  größten  (50,3)  und 
in  den  mittelatlantischen  (12,98)  und  Neuengland 
St  iaten*)  (13,3)  am  kleinsten.  Aber  auch  in  den  letzteren 
beiden  Gruppen,  die  zum  Teil  sehr  dicht  bevölkert  sind, 
sind  erheblich  mehr  Eisenbahnen  im  Verhältnis  zur  Ein- 
wohnerzahl  vorhanden    als  in  den   europäischen  Staaten. 

4.  Zahl  der  Betriebsmittel  auf  je  100  Bahn- 
meilen (1900): 

Personenwagen     Güterwagen  I 

Großbritannien                                  216  3323 

Belgien                                           203  2610 

Preußische  Staatsbahnen     ...         122  1512 

Deutschland                                       123  1410 

Frankreich                               .        120  1210 

Holländische  Staatsbahnen  ...         117  892 

Schweiz                                           120  571 

Österreich-Ungarn                                 75,2  810 

Vereinigte  Staaten                              18  709,2 

In  der  Ausstattung  mit  Betriebsmitteln  stehen  die  Ver- 
einigten Staaten  an  letzter  Stelle.  Die  bestausgestatteten 
Länder  Europas  haben  auf  100  Bahnmeilen  zehnmal  soviel 
Personenwagen  und  30  mal  soviel  Güterwagen  wie  sie] 
Der  Verkehr  ist  eben  auf  vielen  langen  Strecken,  die  zur 
Erschließung  wenig  besiedelter  Landstriche  gebaut  sind, 
noch  recht  gering.  Es  ist  aber  ein  wesentlicher  Punkt  zu 
berücksichtigen,  der  das  durch  die  Zahlen  gewählte  Dikl 
abschwächt:  die  Personen-  und  Güterwagen  werden  in  den 
Vereinigten  Staaten  viel  größer  gebaut  als  in  Europa : 
Güterwagen  bis  zu  45  t  Gehalt  kommen  dort  immer  mehr 
auf,  während  in  Europa  die  kleinen  Wagen  Iiis  zu  15  t 
Gehalt  noch  die  Pegel  bilden.  In  England  überwiegen 
sogar  die  Güterwagen  von  nur  7  bis  8  t  Gidia.lt. 

5.  Zahl  der  auf  einer  Bah  um  eile   zurück  gelegt  6B 
Personenmeilen  (1900): 

Personen-  Zunahme  von 

ineilen  1885/1900  I 

Belgien   66211:5  80,8  pCt.  J 

Preußen   469  992  92,4  „ 

Deutschland   .  411780  89.9  „ 

Frankreich   369  1 1:'.  80,8  „ 

Holland   325  892  94,1  .. 

Schweiz   321  028  71,9  „ 

Österreich-Ungarn   226  001  78,5  . 

Vereinigte  Staaten   83  295  12,3    ,  . 

Daß  die  Vereinigten  Staaten  noch  immer  geringen  Peq 
sonenverkehr  haben,  zeigt  die  Zusammenstellung  unt*r 
Nr.  5.  Der  Durchschnitt  der  auf  einer  Bahnmoile  um- 
fahrenen Persononmeilen  beträgt  nur  ein  Drittel  der  ent- 
sprechenden Zahl  des  verkehrsschwachsten  der  Vergleichs- 
länder,  Österreich  -  Ungarns,  und  nur  den  achten  Teil  der 
belgischen  Zahl.  Das  kann  nicht  wundernehmen,  wenn 
man  bedenkt,  daß  ein  so  großer  Teil  der  amerikanischen 
Dahnen  durch  bevölkerungsarme  Strecken  führt.  Auflallend 

*)  Maine,  New  Hampshire,  Vormont,  Massachusetts,  lilmdo 
Island,  Conuecti-cul 
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HS  ubor,  daß  sich  trotz  dos  Aufblühens  der  Vereinigton 
Jtaaton  clor  Personenverkehr  so.it  1885  nur  um  12,3  pCt. 
gehoben  bat,  während  Preußen  in  derselben  Zeit  eine 
Zunahme  von  92,4  pCt.,  Holland  sogar  von  94,1  pCt.  zu 
verzeichnen  hat.  Diese  Tatsache  hängt  mit  dem  ungemein 
raschen  Aushau  dos  amerikanischen  Eisenbahnnetzes  zu- 
sammen, der  in  den  wenig1  bovölkorton  Landstrichen  zur 
Erschließung  der  reichen  natürlichen  Schätze  des  Bodens 
gerade  seit  1885  gewaltig  gefördert  worden  ist.  Der 
Verkehr  auf  diesen  neuen  Liuien  hat  mit  der  Entwicklung 
les  Bahnnetzos  nicht  gleichen  Schritt  halten  können. 
6.  Zahl  der  auf  einer  Bahn  in  eile  zurückgelegten 
Ton  nen in  eilen  (1900): 

Tonnen-  Zunahme  von 

meilen  1885/1900 

Preußen   828  050  51.8  pCt. 

Vereinigte  Staaten  .   735  306  84,2  „ 

Deutschland   090  055  02,0  „ 

Österreich-Ungarn   450  231  38,8  „ 

Frankreich   434  469  32,4  „ 

Belgien   356  229  86,1  „ 

Schweiz   208  812  40,6  „ 

Günstiger  steht  es  mit  dem  amerikanischen  Güter- 
verkehr. Er  wird  an  Dichtigkeit  nur  von  den  preußischen 
Staatsbahnen  übertroffen  und  ist  3'/2  mal  so  dicht  wie 
der  Güterverkehr  in  der  Schweiz.  Das  wird  hauptsächlich 
bewirkt  durch  die  Beförderung  von  Massengütern  (Roh- 
produkten, Bodenerzeugnissen)  über  lange  Strecken  aus 
dorn  Innern  des  Kontinents  heraus  nach  den  bevölkerungs- 
reichen  Küstenländern  und  nach  den  Häfen  zur  Ausfuhr  über 
See.  Auch  die  Zunahme  des  amerikanischen  Güterverkehrs 
in  den  Jahren  1885  —  1900  ist  bedeutend  (84,2  pCt.); 
nur  Belgien  weist  eine  höhere  Zunahme  (86,1  pCt.)  auf. 

7.  Anlagekapital  für  eine  Bahnmeile  (1900): 

Deutschland  .    .    .    97  150  D. 

92  400  „ 
87  400  „ 


Großbritannien 
Prankreich  .  . 
Belgien  .  . 
Preußen     .  . 


255  000  D 
131  000 
115  000 
104  000 


Österreich-  Ungarn . 
Schweiz    .    .  . 
Vereinigte  Staaten    61  885 


Das  Anlagekapital  der  amerikanischen  Bahnen  ist  ver- 
hältnismäßig klein  gewesen,  die  Bahnmeile  hat  dort  etwa 
die  Hälfte  von  dein  gekostet,  was  sie  in  Frankreich, 
Belgien  und  Preußen  gekostet  hat,  von  England  gar  nicht 
zu  reden,  dessen  Bahnen  ja  bekanntlich  —  schon  wegen 
der  Indien  Parlamentskosten  —  unverhältnismäßig  teuer 
gebaut  worden  sind.  Bei  den  Vereinigten  Staaten  hat  der 
Grunderwerb  zum  Teil  gar  keine,  zum  Teil  weit  geringere 
Kosten  verursacht  als  in  Europa.  Dazu  kommt,  daß  auf 
weiten  Strecken  der  Oberbau  weniger  sorfältig  ausgeführt 
isl  ais  in  Europa,  und  für  die  Bahnbewachung  nur  wenig 
getan  wird.  Es  fallen  dadurch  all  die  Kosten  für  Schranken, 
Unterführungen,  Bahnwärterwohnungen  usw.  fort. 

Ob  die  hier  angegebene  Zahl  überhaupt  zuverlässig 
ist,  ist  bei  dem  eigentümlichen  Verfahren  bei  amerikanischen 
Gründungen  mehr  als  zweifelhaft;  man  kann  nie  wissen, 
wieviel  von  Aktien-  und  Obligationenkapital  dem  eigent- 
lichen Bahnbau  und  wieviel  den  Gründern  und  dritten 
Personen  zu  gute  gekommen  ist.  Wahrscheinlich  ist  die 
an  sich  schon  kleine  Summe  noch  zu  hoch  gegriffen. 
11.  Roheinnahmen  auf  je  eine  Bahnmeile  (1900): 


Großbritannien 
Preußen  .  . 
Belgien  .  . 
Deutschland  . 
Frankreich  . 


22  700  D. 
17  350 
15  670 
15  570 
15  250 


Schweiz    .    .    .    .  11  200  D. 

Holland    ....  9  600  „ 

Österreich-Ungarn.  9  020  „ 

Vereinigte  Staaten  7  722  . 


Die  durchschnittlichen  Roheinnahmeu  sind  in  den  Ver- 
einigten Staaten  geringer  als  in  den  europäischen  Ländern ; 


sie  betragen  nur  ein  Drittel  von  den  Solleinnahmen  der 
englischen  Bahnen.  Offenbar  hängt  diese  Tatsache  mit 
der  Niedrigkeit  der  amerikanischen  Gütertarife  zusammen, 
wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  ersichtlich  ist: 

9.  Güterf rachtsätze  für  eine  Tonnenmeile  (1900) ; 


Schweiz  .  . 
Frankreich  . 
Österr.-Ungarn 
Deutschland    .  . 
Es    ist  nicht 


2,63  Cents  1   Holland  .    .    .    .    1,1!»  Cent« 
1,44     „      ,   Preußen  ....    1,08  „ 
1,42     „        Ver.  Staaten    .    .    0,729  „ 
1,4      „  | 

unbedenklich,  Durchschnittssätze  aller 
Güterfrachten  auszurechnen  und  für  den  Vergleich  zu  ver- 
werten. Einheitliche  Frachtsätze  für  alle  Güter  gibt  es  in 
Amerika  ebensowenig-  wie  in  Europa,  und  deshalb  könnte 
nur  der  Vergleich  der  Frachtsätze  für  die  einzelnen  Güter- 
klassen ein  richtiges  Bild  gewähren. 

Es  ist  bekannt,  daß  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
Gütertarife  niedriger  sind  als  in  Europa;  der  tatsächliche 
Unterschied  der  Beförderungspreise  ist  indessen  bei  weitem 
nicht  so  groß,  wie  man  nach  der  obigen  Zusammenstellung 
der  Durchschnittssätze  annehmen  sollte.  Der  Durchschnitt 
der  Frachtsätze  wird  in  den  Vereinigten  Staaten  da- 
durch wesentlich  herabgedrückt,  daß  dort  der  Schwerpunkt 
des  Güterverkehrs  in  der  Beförderung  von  Massengütern 
liegt,  die  infolge  des  Wettbewerbs  der  Bahnen  äußerst 
billig  befördert  werden  müssen.  Besonders  die  Getreide- 
frachten sind  so  tief  gesunken,  daß  sie  die  Kosten 
der  Beförderung  kaum  noch  decken.  Dazu  kommt, 
daß  in  Amerika  die  Eilgutbeförderung  in  den  Händen 
besonderer  Privatunternehmer  liegt,  also  bei  der  Be- 
rechnung der  Durchschnittssätze  keine  Berücksichtigung 
finden  kann,  während  diese  teuere  Beförderungsart  in 
Europa  den  Durchschnitt  der  Frachtsätze  wesentlich  hin- 
aufdrückt. 

10.  Personenfahrpreise  auf  eine  Personenmeile 
(1900) 


Ver.  Staaten 
Schweiz 
Preußen  . 
Holland  . 


2,003  Cents 
1,48 
1,36 
1.23 


Frankreich  .  . 
Deutschland 
Österr.-Ungarn 
Belgien  .    .  . 


1.12  Cents 
1,05  „ 
0,915  „ 
0,78  . 


Im  Personenverkehr  haben  die  amerikanischen  Bahnen 
höhere  Tarife  festsetzen  konen,  weil  hier  der  Wettbewerb 
der  Bahnen  sich  weniger  fühlbar  gemacht  hat.  Wir  finden 
sie  an  der  Spitze  obiger  Zusammenstellung. 

Für  den  Ertrag  der  Personen-  und  Güterbeförderung 
wirkt  in  den  Vereinigten  Staaten  noch  ein  Umstand  günstig 
mit:  die  Beförderung  findet  dort  durchschnittlich  auf  längeren 
Strecken  statt  als  in  Europa.  Dort  legt  eine  Gütertonne 
durchschnittlich*)  206,93  km  und  eine  Person  47,75  km 
zurück,  während  die  entsprechenden  Zahlen  z.  B.  bei  den 
preußischen  Staatsbahnen  119,55  und  24,11  km  sind. 
11.  Anteil  der  Einnahmen  aus  dem  Güterverkehr 
Gesamteinnahmen  (1900): 


den 

.    .    70.56  pCt.  I  Frankreich  .    .    .    53.88  pCt. 
.    .    66,28   „        Großbritannien     .    51,02  . 
.    .    64,36   .       Schweiz  ....    49,23  . 
.    .    64,19    „     !  Holland    ....    46,58  . 
Vereinigten  Staaten  überwiegt  der  Güterver- 
daß  trotz  der  Niedrigkeit  der  Gütertarife  und 
der  Personeiitarife    70,56  pCt.  der  Gesamt- 
entstammen,   während  die 
sonst  den  verhältnismäßig 
nur  66,28  pCt.  ihrer  Ein- 


an 

Ver.  Staaten 
Preußen  .  . 
Deutschland 
Belgien    .  . 

In  den 
kehr  derart, 
der  Höhe 

einnahmen   dem  Güterverkehr 
preußischen  Staatsbahnen,  die 
stärksten  Güterverkehr  haben, 
nahmen  aus  ihm  erzielen. 


*)  Nach  den  Ergebnissen  für  das  Jahr  1900. 
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Bericht  des  Deutschen  Braunkohlen-Iudustrie-Vereins  über  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  April  1902  bis  81.  März  1903.*) 


Im  Bericht  über  das  Vereinsjahr  1901/02  mußten  die  Aus- 
sichten für  das  neue  Geschäftsjahr  als  unsicher  bezeichnet 
werden.  Leider  haben  sich  diese  Befürchtungen  bestätigt,  und 
die  Braunkohlenwerke  haben  sich  dem  allgemeinen  Niedergänge 
des  Gewerbslebens 'uicht  entziehen  können.  Das  Geschäft 
lag  im  zweiten  und  dritten  Vierteljahr  des  Jahres  1902 
ungunstig  und  hob  sich  nur  vorübergehend  im  4.  Viertel- 
jahre infolge  plötzlich  eintretender  kalter  Witterung,  um 
gegen  den  Schluß  des  1.  Vierteljahres  1903  wieder  sehr 
schleppend  zu  werden.  Die  Preise  blieben  für  alle  Produkte 
gedrückt.  Die  Konkurrenz  der  ausländischen  Brenn- 
materialien machte  sich  im  Berichtsjahre  nach  wie  vor 
empfindlich  geltend,  wenn  auch  die  Einfuhr  böhmischer 
Kohlen  gegen  das  Vorjahr  einen  Rückgang  zeigte.  Die 
Aufhebung  des  Rohstofftarifes  für  ausländische  Brenn- 
materialien von  den  Seehäfen  und  binnenländischen  Um- 
schlagstationen ist  anscheinend  auf  die  Einfuhr  der  fremd- 
ländischen Kohlen  nicht  ohne  Einfluß  geblieben. 

Wenn  auch  zu  helfen  ist,  daß  der  Tiefpunkt  der 
wirtschaftlichen  Konjunktur  überwunden  ist  und  eine 
langsame  Besserung  eintritt,  so  dürften  doch  die  Aussichten 
für  die  Braunkohlenindustrie  für  das  laufende  Geschäfts- 
jahr noch  keine  besseren  sein,  weil  Preissteigerungen  für 
die  Erzeugnisse  noch  nicht  zu  erwarten  sind. 

Rohkohle.  Nach  der  amtlichen  Statistik  ergab  sich 
für  den  Braunkohlenbergbau  in  Preußen  im  Kalenderjahre 
1902  eine  Förderungsabnahme  von  3,39  pCt.  Hiervon 
entfiel  auf  den  Oberbergamtsbezirk  Halle  eine  Verminderung 
von  1,43  pCt.  Die  Vereinsstatistik,  welche  sich  außer 
Preußen  noch  auf  die  Nachbarländer:  Königreich  Sachsen, 
Thüringische  Staaten,  Herzogtümer  Anhalt  und  Altenburg 
erstreckt,  zeigt  eine  Zunahme  von  0,58  pCt. 

Briketts.  Das  Brikettgeschäft  verlief  im  2.  und 
3.  Vierteljahr  v.  J.  sehr  ungleichmäßig.  Der  von  einigen 
Werken  berichtete  gute  Absatz  konnte  nur  auf  Kosten  der 
Preise  erzielt  werden.  Die  Abforderungen  erreichten  im 
Juli  und  August  ihren  größten  Umfang,  während  im 
September  eine  Verdauung  eintrat. 

Im  4.  Vierteljahr  erfuhr  das  Brikettgeschäft  infolge 
der  plötzlich  eintretenden  Kälte  eine  erhebliche  aber  schnell 
vorübergehende  Belebung,  sie  hörte  mit  dem  Frost  im 
Dezember  sofort  wieder  auf. 

[m  l.  Vierteljahre  d.  J.  hielt  sich  das  Geschäft  in  den 
ersten  zwei  Monaten  in  mäßigen  Grenzen,  gegen  Ende 
aber  flaute  es  ganz  ab,  weil  die  Abnehmer  nach  Möglichkeit 
zurückhielten,  um  den  ain  1.  April  eintretenden  niedrigen 
Sommerpreis  abzuwarten. 

Für  das  neue  Jahr  sind  die  Aussichten  nicht  besonders 
günstig.  Eine  Besserung  des  Geschäftes  dürfte  vielleicht 
zu  erwartoll  sein,  wenn  sich  die  Werke  zu  Syndikats- 
bildangen  zusammenschließen. 

Naßpreßsteine.  Die  Herstellung  der  Naßpreßsteine 
war  im  Sommer  in  frohem  Malle  durch  feuchte,  dem  Trocknen 
ungünstige  Witterung  beeinflußt,  sie  blieb  deshalb  gegen 
die  des  Vorjahres  erheblich  zurück.  Auch  die  Preise  waren 
gedrückt.  Der  Altsat/,  war  normal,  sodaß  diu  Lager 
größtenteils  geräumt  werden  konnten. 

*)  Auszugsweise. 


Teerschwälerei,  Mineralöl-  und  Paraffin! 
Industrie.  Die  Mineralölfabriken  verarbeiteten  im  Be- 
richtsjahre G64  254  Dz.  Teer  gegen  627  099  Dz.  im 
Vorjahre.    Das  ist  eine  bisher  noch  nicht  erreichte  Zahl. 

Die  Geschäftslage  muß  trotzdem  als  ungünstig  bezeichnet 
werden,  denn  die  Preise  für  Paraffin  und  Paraffinkerzen 
sanken  stetig,  diejenigen  für  Paraffinöle  allerdings  erst  im 
Januar  1903  und  zwar  besonders  bei  den  Ölen,  die  zur 
Karburation  von  Wassergas  Verwendung  finden.  Gleichwohl 
sind  die  Lagerbestände  in  Ölen  am  Schlüsse  des  Jahres 
gegen  das  Vorjahr  nicht  wesentlich  gestiegen.  Gegen  Ende 
des  Berichtsjahres  zeigten  die  Paraffinpreise  wieder  Neigung 
zur  Besserung;  die  Preise  für  Paraffinkerzen  konnten  ihnen 
aber  erst  bei  Beginn  des  neuen  Jahres  1903/04  folgen, 
nachdem  die  Produktion  der  Kerzenfabriken  für  das 
kommende  Jahr  noch  zu  niedrigen  Preisen  verschlossen 
war.  —  Der  Grudekoks  sowie  die  Nebenprodukte  der 
Mineralöl-Industrie  fanden  zu  annehmbaren  Preisen  schlanken 
Absatz. 

Der  Verein  hatte  am  Jahresschlüsse  109  Mitglieder, 
darunter  6  Besitzer  von  Maschinenfabriken  und  3  persönliche 
Mitglieder.  Im  Berichtsjahre  wurden  eine  ordentliche 
Vereinsversammlung  und  vier  Vorstandsrats-Sitzungen  ab- 
gehalten. Die  ordentliche  Vereinsversammlung  fand  am 
13.  Juni  1902  in  Blankenburg  a.  H.  statt  und  beschloß 
die  Abänderung  der  Vereinssatzungen. 

Die  Angelegenheiten  des  Vereins  wurden  durch  den 
Geschäftsführer,  Generalsekretär  Dr.  Mohs,  bis  zu  dessen 
am  19.  März  1903  erfolgten  Tode  bearbeitet,  (cfr.  Nr.  18 
S.  312.)' 

Infolge  einer  Verfügung  des  Königlichen  Amtsgerichte! 
zu  Halle,  wonach  alle  gerichtlichen  Handlungen  des  Vor- 
standes durch  sämtliche  Vorstandsmitglieder  und  deren 
Stellvertreter  in  beglaubigter  Form  vollzogen  werden 
müßten,  wurde  beschlossen,  den  Vorstand  fortan  nur  aus 
einer  Person  bestehen  zu  lassen  und  aus  den  übrigen 
Mitgliedern  des  früheren  Vorstandes  einen  „Vorstandsrat0 
zu  bilden.  Der  Vorstand  wurde  zugleich  Vorsitzender  des 
Vereins  und  bekam  einen  Stellvertreter.  Dieser  Beschluß 
wurde  von  dem  Königlichen  Amtsgerichte  in  Halle  am 
Ii.  August  1902  in  das  Vereinsregister  eingetragen. 

Für  die  Veröffentlichung  der  Voreinsnachrichten  wurde 
die  seit  dem  1.  April  v.  J.  erscheinende  Zeitschrift 
..Braunkohle"  benutzt. 

Entsprechend  dem  Beschlüsse  des  Vorstandes  von 
20.  Februar  v.  J.  wurden  in  den  Bezirkseisenbahnräten 
zu  Berlin,  Erfurt-Halle,  Magdeburg  und  Frankfurt  a.  Main 
gleichlautende  Anträge  eingebracht,  welche  darauf  abzielten, 
zu  verhüten,  daß  die  Gültigkeitsdauer  des  am'  I.  September 
1900  auf  2  Jahre  eingeführten  Rohstofftarifs  für  aus- 
ländische Bronnmaterialien  von  den  Seehäfen-  und  Binnen- 
häfenstationen verlängert  werde.  Der  Rohstofftarif  ist  am 
30.  Mai  1902  für  obige  Güter  außer  Kraft  getreten. 

Die  Königliche  Eisenbahndirektion  Halle  hatte  die 
Absicht  ausgesprochen,  die  nach  Stationen  der  Direktions- 
bezirke Stettin,  Danzig,  Bnnnlicrg  und  Königsberg  be- 
stehenden Ausnahmefrachtsätze  für  Braunkohlenbriketts  in 
Mengen    von   mindestens  20  000  kg   für   einige  Versand- 


29. 


August 


L903. 


zeichneten  Gebieten  iiborhn 
Verein    trug   seine  Bedenken 
der  Abfassung  dieses  B 
noch  nicht  erschient 
Handlungen  zwischen  den 
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einen  Versand  nach  doi 
ijit  nicht  gehabt  hätten, 
gegen  diese  Maßregel 
richtes   war  der  neue 


Der 
vor. 
farif 

vielmehr  schwebten   noch  die  Ver- 
beteiligten Eisen bahndiroktionen. 


Die  Eandelskammer  für  die  östliche  Niederlausitz  zu 
Sorau  wünschte  Schritte  zu  tun,  um  eine  Detarifierung 
von  Staubkohle  zu  erreichen.  Der  zu  beantragende  Aus- 
gahmetarif  sollte  eine  40prozentige  Ermäßigung  gegenüber 
dem  Spezialtarifo  III  enthalten. 

Der  Vorstandsrat  beschloß  einem  bezügl.  Antrage  nur 
inzustimmen,  wenn  es  sich  um  die  Detarifierung  der  bei 
der  Fabrikation  von  Briketts  entstehenden  Staubkohle 
(Kohlenstaub)  handele,  weil  von  einer  Detarifierung  der  in 
der  Lausitz  als  Staubkohle  bezeichneten  Klarkohle  eine 
trheblieho  Konkurrenz  bei  dem  Absätze  von  Förderkohlen 
in  anderen  Bezirken  zu  befürchten  sei. 

Die  alljährlich  wiederkehrende  Konferenz  zur  Peststellung 
des  Wagenbedarfes  für  den  kommenden  Herbst  fand  am 
20.  Februar  d.  J.  zu  Altona  statt.  Seitens  der  Ver- 
treter des  Braunkohlenbergbaues  wurde  die  Zunahme  des 
Warenbedarfes  für  den  kommenden  Herbst  auf  7  —  8  pCt. 
geschätzt,  während  seitens  der  Königlichen  Bergbehörde  der 
Mehrbedarf  nur  auf  4  pCt.  angenommen  wurde.  Auch 
wurden  in  der  Konferenz  Klagen  über  das  Vorgehen  bei 
der  Einziehung  der  Wagenstandsgelder  infolge  des  Wagen- 
mangcls  vorgebracht. 

Auf  Antrag  gibt  die  Königliche  Eisenbahndirektion  in 
Magdeburg  14tägige  Wagengestellungs Übersichten  heraus, 
die  getrennt  nach  den  Revieren  Magdeburg,  Halle- Weißen- 
fels-Zeitz,  Bitterfeld  und  Niederlausitz  erscheinen  und  in 
der  Zeitschrift  „Braunkohle''  veröffentlicht  werden. 

Ein  unter  dem  10.  Februar  1903  an  die  Königliche 
Generaldirektion  der  Sächsischen  Staatsbahnen  in  Dresden 
gerichteter  Antrag,  dem  Industrie- Vereine  eine  Vertretung 
im  Bezirks-Eisenbahnrate  der  Sächsischen  Staats-Eisenbahnen 
für  die  im  Königreiche  Sachsen  und  dem  Herzogtume 
Sachsen- Altenburg  ansäßigen  Mitglieder  des  Vereines  zu 
bewilligen,  wurde  abgelehnt. 

Auf  dio  Eingabe  an  das  Königliche  Oberbergamt  Halle 
2.  Januar  1902,  in  welcher  gebeten  wurde,  auf  eine 
Abänderung  des  §  16,  Abs.  2  der  Bergpolizeiverordnung 
vom  14.  Mai  1898  Bedacht  zu  nehmen,  ist  die  Antwort 
ergangen,  daß  der  Antrag  des  Vereins  bei  der  bevor- 
stehenden Neubearbeitung  dieser  Bergpolizeiverordnung  in 
Erwägung  gezogen  werden  würde.  Die  neue  Bergpolizei- 
wordnung  für  die  Braunkohlen-Brikettfabriken  war  bei 
Schluß  des  Geschäftsjahres  noch  nicht  erschienen. 

Der  Entwurf  einer  neuen,  allgemeinen  Bergpolizeiver- 
ordnung für  den  Verwaltungsbezirk  des  Königlichen  Ober- 
bergamts zu  Halle  ging  dem  Vereine  durch  das  Oberberg- 
amt  mit  dem  Anheimgeben  zu,  etwaige  Bedenken  gegen 
den  Entwurf  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Nachdem  der  Entwurf  in  der  Sitzung  des  Vorstands- 
rates vom  15.  Oktober  1902  einer  eingehenden  Durch- 
beratung unterzogen  war,  wurden  die  erhobenen  Bedenken 
und  Wünsche  am  28.  Oktober  1902  dem  Königlichen 
Oberbergamte  mit  der  Bitte  um  Berücksichtigung  mitgeteilt. 

Die  neue  Bergpolizeiverordnung,  welche  vom  7.  März 
Ü903  datiert,  tritt  am  1.  Oktober  1903  in  Kraft. 
|  Eine  an  den  Bundesrat  gerichtete  Eingabe  wegen  der 
Zulassung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern  zur 
I Beschäftigung  in  den  Brikottfabriken  auch  während  der 
Nachtzeit  wurde  abschläglich  beschieden. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Ein-  und  Ausfuhr    des   deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Kok»  in  den  Monaten 
Januar  bis  Juli  190.3. 


.Juli 
1902 


Juli 
1908 


Januar  1 
Juli 
1902 


Januar  bis 
Juli 

1908 


T  o  n  n  e  n 


r>  Ii  6  1  U  K  0  [1  16  n. 

B i  ii  fu  hr    .    .  | 

591  810 

630  824 

3  418  194 

3  717  971 

Davon  aus: 

Belgien  

37  948 

51  561 

247  172 

288  851 

Frankreich 

492 

■198 

8  743 

1  778 

Großbritannien  .  . 

481  692 

509  762 

2  771  007 

2  951  722 

Niederlande    .    .  . 

16  1  lß 

21  072 

97  259 

123  551 

Österreich-Ungarn 

51  810 

46  188 

288  51  »3 

340  127 

Ver.  St.  vou  Amerika 

—  . 

— 

I  277 

11 

Rritisch-Australien  . 

— 

989 

50 

3  020 

Übrige  Länder    .  . 

746 

754 

3  183 

5  908 

Ausfuhr 

1  382  512 

1431  382 

8  529  905 

9  618  803 

Davon  nach: 

Freihafen  Haniburg 

48  076 

51  872 

403  085 

342  179 

Frei  ba  fen  Bremer- 

haven Geestemünde 

16  961 

35  135 

122  120 

2lo  098 

Belgien  

ISO  892 

206  886 

1  220  712 

1  372  850 

Dänemark  .... 

7  159 

10  801 

4:'»  299 

70  145 

Frankreich  .... 

62  597 

86  200 

444  317 

634  102 

Großbritannien    .  . 

3  410 

2  298 

17  172 

19  353 

2  147 

5  513 

22  304 

31  261 

Niederlande    .    .  . 

485  732 

444  070 

2  388  782 

2  851  759 

Norwegen  .... 

639 

371 

3  255 

2  816 

Österreich-Ungarn  . 

423  104 

435  850 

2  912  256 

3  049  223 

Rumänien  .... 

1  321 

10  068 

3  017 

Rußland  .... 

55  230 

44  334 

309  796 

340  393 

Finland  

864 

1  296 

4  117 

5(171 

Schweden  .... 

4  351 

5  276 

18  345 

17  322 

86  389 

95  915 

591 445 

638  061 

Kiautschou  .... 

3  130 

35 

12  489 

3  233 

Ver.  St.  von  Amerika 

— 

— ' 



151 

Übrige  Länder    .  . 

1  531 

4  209 

6  343 

27  749 

Braun  kohlen. 

Einfuhr     .  . 

615  828 

658  625 

4  450  631 

4  539  811 

Davon  aus : 

Österreich-Ungarn  . 

615  828 

058  625 

1  450  631 

4  539  811 

Übrige  Länder    .  . 

— 

— 

4 

2 

Ausfuhr    .  . 

1  501 

1628 

11  678 

14  222 

Davon  nach : 

Niederlande 

10 

171 

295 

587 

Osterreieh-Un^aru 

1  433 

1  411 

11  196 

12  335 

Übrige  Länder 

TT*  _  1_  _ 

28 

46 

187 

1  300 

A  0  Ii  S. 

Einfuhr     .  . 

31  269 

40  293 

209  202 

247  227 

Davou  aus: 

Freihafen  Hamburg  . 

6  984 

7  282 

40  155 

41  367 

Belgien  

16  067 

25  709 

107  581 

150  oll 

Frankreich  .... 

6  310 

4  698 

34  546 

35  780 

Großbritannien    .  . 

202 

552 

10119 

•  ;  062 

Österreich-Ungarn 

1  599 

1  976 

16  109 

13  185 

Übrige  Länder    .  . 

107 

76 

692 

792 

Ausfuhr    .  . 

190  580 

210  501 

1  1 16  360 

1  463  725 

Davon  nach  : 

Freihafen  Hamburg  . 

507 

148 

3  460 

2  090 

Belgien  

16  705 

18  5S0 

89  S62 

M7  812 

Dänemark  .... 

1483 

1  793 

S047 

12  127 

Frankreich  .... 

53  9S3 

79  065 

317  146 

520  2H» 

Italien  

2  190 

1  935 

15  659 

27  99!' 

Niederlande    .    .  . 

17  381 

12  664 

8S  694 

1Ö1  643 

Norwegen  .... 

585 

1667 

6  6S6 

10537 

Österreich-Ungarn 

45  139 

44  921 

309  734 

313  085 

Rumänien  .... 

1  067 

350 

2  653 

2  24  8 

Rußland  .... 

22  500 

25  296 

98  820 

117  785 

Schweden  .... 

4  897 

6  717 

11  595 

24940 
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Juli 
1902 

Juli 

1903 

Januar  bis 
Juli 
1902 

Januar  bis 
Juli 

1903 

Tonnen 

Schweiz 

10  222 

10  983 

65  818 

72  667 

Spanien  

1  770 

1  730 

11  755 

9  577 

Mexiko  

10  602 

3  230 

41  158 

80  824 

Ter  St.  von  Amerika 

1  360 

1  005 

5  913 

12  050 

Britisch-Australieu  . 

55 

1  865 

498 

Übrige  Länder    .  . 

505 

417 

7  495 

7  633 

Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Juli  1903.  (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Juli 

Januar 

bis  Juli 

1902 

I  1903 

1902 

|  1903 

Tonnen 

A.  Deutsches  Reich.*) 

Steinkohlen 

0  236  Ii  14 

10  378  188 

60  228  861 

65  847  206 

Braunkohlen   .  . 

3  508  048 

3  571  535 

23  623  831 

25  205  385 

Koks  

760  602 

991  071 

5  054  359 

6  535  765 

Briketts  u.  Naßpreß- 

793  759 

843  122 

4  992  619 

5  740  645 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen    .    .  . 

8  644  256 

9  733  815 

56  254021 

61472  520 

Braunkohlen   .    .  . 

2  925  158 

3  168  985 

19  767  769 

21  077  596 

Koks  

755  153 

985  772 

5  022  305 

6  498  026 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine    .  . 

677  685 

772  215 

4  384  810 

5  025  603 

Die  Statistik  der  Knappschaftsvereine  im 
bayerischen  Staate  für  das  Jahr  1902,  zusammen- 
gestellt vom  Königlichen  Oberbergamt  in  München, 
berichtet    über   einen    Bestand    von    30    Vereinen  mit 

10  578  Mitgliedern  am  Jahresschlüsse  gegen  43  Vereine 
mit  10  199  Mitgliedern  am  Ende  1901.  Die  Zahl  der 
Vereine  weist  sonach  einen  bemerkenswerten  Rückgang  auf, 
der  sich  aus  der  Zusammenfassung  einer  Anzahl  von 
kleineren  Vereinen  zu  größeren  Verbänden  und  der  Auf- 
lösung eines  weiteren  Vereines  erklärt.  In  dem  Berg- 
inspektionsbezirk Mönchen  bestanden  in  dem  Berichtsjahre 

11  Vereine  mit  5005  Mitgliedern,  im  Berginspektions- 
bezirk Bayreuth  10  Vereine  mit  1716  Mitgliedern,  und 
im  Belginspektionsbezirk  Zweibrücken  9  Vereine  mit 
3857  Mitgliedern.  Die  Zahl  der  Werke  betrug  62  gegen 
69  im  Vorjahre.    Sie  verteilten  sich  wie  folgt; 


Werke 


Belegschaft 

Anzahl 

im  Jahres- 

durchschnitt 

13 

7  733 

8 

169 

20 

788 

1 

116 

156 

7 

781 

4 

407 

Steinkohlen-Bergwerke  .  .  . 
Braunkohlen-Bergwerke  .   .  . 

Erz-Bergwerke   

Steinsalz-Bergwerke  .... 

ßräbereien  

Hütten   

Salinen   

Auf  100  beitragzahlende  Mitglieder  kamen  an  Invaliden 
8,97  (8,78  in  1901),  an  Witwen  11,13(11,38),  an 
Waisen  5,34  (5,32).  Die  durchschnittliche  Zahl  der 
Jahre  für  die  Dauer  des  Iiivalidenstandes.  betrug  2  (3), 
für  die  Dauer  des  Witwenstandos  10  (5)  Jahre.  Das 
durchschnittliche  Lebensalter  beim  Eintritt  in  den  Invaliden- 
stand stellte  sich  auf  54  Jahre  gegen  55  im  Vorjahre, 
beim  Eintritt  in  den  Witwenstand  auf  49  (53)  Jahre. 
Sämtliche  Enappschaftsvereine  besaßen  ein  Vermögen 
von  5  430  367  JL  gegen  5  103  219  ,  IL  in  1901. 

*)  Hessische  Produktion  für  Juli  noch  unbekannt,. 


Produktion   der   deutschen  Hochofenwerke 
Juli  1903.    (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisenj 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizhim 
etc. 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  .    .  ~.  

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 
im  Juni  1903 

Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig    .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  Juni  1903 


Werke 
(Firmen) 

Produktion 
im  Juli 

1903 

t 

15 

70  879 

8 
7 
1 

12  835 
7  785 
7  564 

2 
2 

1» 

5  759 

2  536 

6  838 
33  159 

46 
46 

147  355 
145  489 

25  966 

0  440 
6  655 
5  945 


45  006 
41  488 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 
im  Juni  1903 


in 


2 
1 
1 

20 


220  883 


19  52? 
19  736 
9  300 
55  53$ 
221  714 

549  693 


518  824 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 

22  261 

und  ohne  Siegen  

11 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 

23  997 

5 

3  290 

1 

3  670  ' 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

1 

2  020 

Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

81 

55  238 

im  Juni  1903 

31 

60  802 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland- Westfalen,   ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 

Puddel-Roheisen  Sc. 
im  Juni  1908 


8 

6  539 

16 

17  424 

8 

27  188 

1 

800 

9 

16  105 

42 

68  051 

44 

72  938 

Zusammenstellung. 

Gioßerei-Roheiseu  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Boheisen  

Stahleisen  und  Spiegoleison  etc.  .    .  . 

Puddol-Rohoisen  

Produktion  im  Juli  1903   

Produktion  im  Juni  1908   

Produktion   im  .luli  1902   


147  355 
15  006 
519  693 
55  288 
68  051 
865  348 
839  541 
705  921 


29.  August  1903. 


Infolge  nachträglicher  Einfügung  der  Produktion  eines 
Werkes  aus  Luxemburg-Lothringen  erhöhen  sich  die  Pro- 
duktionsziffern für  Thomaseison  bezw.  für  Roheisen  überhaupt 
in  den  erston  5  Monaten  1903  wie  folgt: 

Gcsamt-Eisenproduktion  im  Doutschon  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutschor  Eisen-  u.  Stahlindustriellor.) 


Nr.  35. 

Januar   Februar    März      A|<ril  Mai 

t          t          t          t  t 

Thomaflrohewea  .  471 408   4S5  856   521483   515  025  531275 

Roheisen  überh. .  792  058   744  835   854  144    833  588  870  871 


Gießerei- 
Roheisen 

Bessciner- 
Roheisen 

Thoinas- 
Kohoisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Roheisen 

Zusammen 

Ton 

neu 

Januar   

Februar     

April    

Sti  

144  405 
131  121 
153  910 
153  497 
155  341 

145  489 
147  355 

26  857 
25  139 
34  905 
42  288 
39  027 
41488 
45  006 

401  839 
444  780 
510  563 
505  889 
519  215 
518  824 
549  693 

77  255 
60  039 
07  485 
53  534 
57  023 
60  802 
55  238 

72  128 

73  180 
70  361 
69  244 
87  105 
72  938 
68  051 

782  484 
734  259 
843  224 
824  452 
858  311 
839  541 
865  343 

1  031  118 

254  710 

3  510  803 

431  976 

519  007 

5  747  014 

W, .     „  1902   

1901  .  

913188 
880  377 

228  906 
276  638 

2  873  441 
2  010  083 

704  102 
836  220 

4  719  697 
4  603  318 

Ganzes  Jahr  1902  .......... 

ji  1901  

1  619  275 
1  512  107 

387  334 
464  036 

5  189  501 
4  452  950 

1  206  550 
1  350  794 

8  402  060 
7  785  887 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Kanadas  im 
Jahre  1902,  Die  Entwicklung  der  Eisen-  und  Stahl- 
industrie Kanadas  hat  im  letzten  Jahre  ihre  bisherige 
aufsteigende  Richtung  in  entschiedener  Weise  fortgesetzt. 
Insbesondere  haben  Rohstahl  und  Walzprodukte  eine  be- 
deutende Erhöhung  ihrer  Erzeugungsziffern  zu  verzeichnen, 
dagegen  war  die  Produktionssteigerung  für  Roheisen  ver- 
gleichsweise geringer.  Sie  stellte  sich  nach  den  Angaben, 
die  der  statistische  Jahresbericht  der  American  Iron  and 
Steel  Association  für  1902  in  einem  Anhange  bietet,  in 
den  letzten  9  Jahren  wie  folgt: 

Roheisen. 


Jahr 

gr.  t. 

Jahr 

gr-  t- 

Jahr 

gr.  t. 

1891 

44  791 

1897 

58  796 

1900 

~86  090 

1895 

37  829 

■  1898 

68  755 

1901 

244  970 

1890 

60  030 

1899 

94  077 

1902 

319  557 

Die  Mehrerzeugung  in  1902  gegenüber  1901  betrug 
71581  t.  Von  der  letztjährigen  Gesamtmenge  in  Höhe 
von  319  557  t  wurden  302  712  t  mit  Koks  und  16  845  t 
mit,  Holzkohle  erblasen.  Ende  1902  belief  sich  die  Zahl 
der  Hochöfen  in  dem  Dominium  auf  14-,  von  denen  7  still 

sjl  waren.  Außerdem  befanden  sich  6  Hochöfen 
im  Hau. 

Stahl. 


Jahr 

gr.  t. 

Jahr 

gr.  t. 

Jahr 

|    gr-  t. 

1894 

25  085 

1897 

18  400 

1900 

23  577 

1895 

17  Diu) 

1898 

21  540 

1901 

20  084 

1896 

Ii;  hihi 

1899 

22  01)0 

1902 

!   182  087 

Die  außerordentliche  Steigerung  der  Stahlerzeugung 
in  1902,  die  fast  eine  Versiebenfachung  gegenüber  1901 
bedeutet,  erklärt  sich  aus  der  Inbetriebnahme  des  neuen 
Martinstahlwerks  der  Dominion  Iron  and  Steel  Company 
in  Sydney  auf  Neu-Schottland  und  der  neuen  Bessemer- 
Anlage  der  Algoma  Steel  Company.  Das.  erstgenannte 
Werk  ist  das  bedeutendere,  es  besitzt  10  Martinöfen  von 
'je  50  t  Passung,  die  in  1902  99  377  t  Martinblöcke 
und  48  t  Stahlformguß  lieferten.  Auf  der  Anlage  der 
Algoma  Steel  Company  befinden  sich  zwei  Bessemer 
Konverter  mit  einer  Kapazität  von  je  6  t,  die  nur  einige 
Monate  des  Berichtsjahres  in  Betrieb  waren  und  44  537  t 
Hessemerblöcke  erzeugten. 


Walzprodukte  von  Eisen  und  Stahl. 


Jahr 

gr.  t. 

Jahr 

gr  t. 

Jahr 

gr.  t. 

1895 

66  402 

1898 

OD  308 

1901 

112007 

1896 

75  043 

189!) 

110  642 

1902 

161  485 

1897 

77  021 

1900 

100  690 

Vom  dem  Gesamterzeugnis  der  Walzwerke  in  1902 
entfielen  33  950  t  (891  t  in  1901)  auf  Eisenbahnschienen, 
423  t  (4388  t)  auf  Baueisen,  2191  t  (2857  t)  auf  Platten 
und  Bleche  und  119  801  t  (98  206  t  in  1901)  auf  sonstige 
Walzwerks-Fortigorzeugnisse.  An  geschnittenen  Nägeln 
wurden  114  685  (126  891)  Kegs  zu  100  Pfund  produziert. 
Die  Zahl  der  Walz-  und  Stahlwerke  betrug  Ende  1902  19, 
ein  weiteres  war  zu  der  Zeit  im  Bau  begriffen.  Dieses 
und  4  andere  sind  auf  die  Herstellung  von  Stahlblöcken 
und  Walzwerks-Erzeugnissen  eingerichtet,  13  sind  reine 
Walzwerke  und  2  reine  Stahlformgußwerke. 

Die  Fortschritte,  welche  Kanada  als  Eisen-  und  Stahl- 
produzent im  letzten  Jahrzehnt  gemacht  hat,  beruhen  neben 
allgemeinen  wirtschaftlichen  Momenten  auf  dem  seit  1883 
bestehenden  und  in  1897  weiter  ausgestalteten  Prämien- 
system. So  wird  für  die  Tonne  Roheisen  aus  kanadischem 
Erz  eine  Prämie  von  3  Doli,  und  für  Stahlingots,  die  zu 
mindestens  50  pCt.  ihres  Gewichts  aus  heimischem  Roh- 
eisen erzeugt  sind,  eine  solche  von  gleicher  Höhe  gewährt. 
In  dem  am  30.  Juni  1903  abgelaufenen  Fiskaljahre  er- 
reichten nach  vorläufiger  Feststellung  die  kanadischen 
Prämien  für  Erzeugnisse  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
die  recht  beträchtliche  Höhe  von  1  245  382  Doli.  Auf 
Roheisen  kamen  hiervon  621  000  Doli,  und  auf  Stahlblöcke 
616  000  Doli.  Den  größten  Anteil  an  den  Prämien  hatte 
die  Dominion  Iron  and  Steel  Co.  (886  000  Doli.),  es  folgten 
ihr  zunächst  die  Nova  Scotia  Steel  and  Coal  Co.  mit 
169  000  Doli,  und  die  Hamilton  Steel  and  Iron  Co.  mit 
136  000  Doli.  Für  das  laufende  Fiskaljahr  ist  eine  be- 
deutende Erhöhung  der  als  Prämien  zur  Ausschüttung 
gelangenden  Summe  zu  erwarten,  da  der  Kreis  der  Erzeug- 
nisse, für  welche  der  Produzent  eine  Prämie  beanspruchen 
kann,  durch  Einbeziehung  der  wichtigsten  Walzprodukte 
eine  erhebliche  Erweiterung  erfahren  hat.  Dr.  J. 
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Gesetzgebung  und  Verwaltung, 

Über  den  Stand  der  Wurmkrankheit  schreibt  der 
Reichsanzeiger  in  Nr.  197  unter  dem  22.  Aug.: 

Bis  jetzt  ist  (im  Oberbeigamtsbezirk  Dortmund)  die 
miskröskopische  Untersuchung  der  ganzen  unterirdischen  Be- 
legschaft für  34  Zechen  bergpolizeilich,  auf  einer  noch 
größeren  Zahl  von  Gruben  von  den  Verwaltungen  freiwillig 
angeordnet  worden.  Auf  den  übrigen  Gruben  findet  zur  Zeit 
entsprechend  der  (in  Nr.  30  d.  Ztschrft.  v.  25.  Juli  d.  J. 
wiedergegebenen)  Bergpolizeiverordnung  vom  13.  Juli d.J.  eine 
Stichprobenuntersuchung,d.  h.  eine  miskröskopische  Unter- 
suchung von  20  pCt.  der  unterirdischen  Belegschaft  statt, 
deren  Ergebnis  binnen  längstens  zwei  Monaten  nach  Inkraft- 
treten der  Verordnung,  d.  i.  dem  1.  August  d.  J.,  dem 
Königlichen  Oberbergamt  anzuzeigen  ist.  Der  Umfang 
der  Wurmkrankheit  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  wird 
sich  daher  erst  im  Laufe  des  Monats  Oktober  einigermaßen 
genau  feststellen  lassen. 

Bei  den  auch  inzwischen  weiter  fortgesetzten  Unter- 
suchungen von  Haushaltungsangehörigen  wurmkranker 
Bergleute  ist  im  Juli  d.  J.  ein  zwölfjähriger  Knabe,  der 
Sohn  eines  auf  der  Zeche  Graf  Schwerin  beschäftigten 
und  damals  wegen  Wurmkrankheit  behandelten  Hauers, 
ebenfalls  als  wurmbehaftet  ermittelt  worden.  Die  Über- 
tragung des  Wurmes  auf  das  Kind,  das  einer  Abtreibungs- 
kur unterworfen  wurde,  hat  sich  nach  Ansicht  der  Arzte 
höchst  wahrscheinlich  in  der  Weise  vollzogen,  daß  der 
Knabe  die  Reste  eines  von  seinem  Vater  in  der  Grube 
nicht  völlig  verzehrten  Butterbrotes  genossen  hat.  Es  soll 
dies  nach  Angabe  der  Beteiligten  häufig  vorgekommen  sein. 
Eine  weitergehende  Bedeutung  wird  diesem  Ausnahmefall 
nicht  beizulegen  sein. 

Zur  Aufbesserung  der  Lage  der  wurmkranken  Arbeiter 
hat  der  Vorstand  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  auf  Grund  einer  am  8.  d.  M.  stattgefundenen 
Beratung  den  Vereinszechen  empfohlen,  diesen  Arbeitern 
für  die  Karenztage  und  die  Zeit  der  Krankenhausbehandlung 
das  volle  Krankengeld,  d.  h.  einen  Zuschuß  zu  der  Unter- 
stützung des  Knappschaftsvereins  in  solcher  Höhe  zu  gewähren, 
daß  damit  der  Betrag,  der  den  nicht  im  Krankenhaus 
behandelten  kranken  Knappschaftsmitgliedern  satzungsmäßig 
zusteht,  erreicht  wird.  Eine  Reihe  von  Zechen  ist  jedoch 
über  die  vom  bergbaulichen  Verein  empfohlene  Zuwendung 
hinausgegangen  und  gewährt  jedem  ihrer  wurmkranken 
Arbeiter  einen  Zuschuß  zu  der  vom  Knappschaftsverein 
gezahlten  Unterstützung  bis  zur  vollen  Höhe  des  vor- 
monatigen durchschnittlichen  Tagesverdienstes.  Sodann  hat 
am  15.  d.M.  der  Vorstand  des  Allgemeinen  Knappschafts- 
vereina  beschlossen,  den  Angehörigen  der  der  Krankenhaus- 
behandlung  unterworfenen  Kranken  nicht  erst  nach  Ablauf 
der  Karenzzeit,  sondern  sofort  am  ersten  Tage  der  Kranken- 
hausbehandlung die  im  Statut  vorgesehene  Unterstützung 
zukommen  zu  lassen.  Ferner  soll  derjenige  Wurmkranke, 
welcher  nach  anfänglicher  anscheinender  Heilung  in  den 
nächsten  Wochen  wiederum  als  wurmbehaftet  festgestellt 
und  einer  erneuten  Abtreibungskur  unterzogen  wird,  als 
in  fortgesetzter  Kur  befindlich  angesehen  werden,  sodaß  für 
ihn  seihst  sowie  auch  für  seine  etwaigen  Angehörigen  auch 
aus  diesem  Grunde  Ka.reiizt.age  nicht  mehr  in  Anwendung 
kommen. 

Bezüglich  der  kürzlich  von  einigen  Blättern  gebrachten 
Nachricht,  daß  die  Wurmkrankheit  jetzt  auch  in  Ober- 


schlesien eingeschleppt  sei,  ist  folgendes  anzuführen.  Im 
Februar  d.  J.  wurden  auf  der  Grube  Max  bei  Michalkowitz 
neun  italienische  und  ein  deutscher  Arbeiter  aus  Westfalen, 
nachdem  sie  auf  Wurmkrankheit  ärztlich  untersucht  und 
als  gesund  befunden  worden  waren,  in  Arbeit  genommen] 
aber  völlig  getrennt  von  den  übrigeu  Arbeitern  beschäftigt. 
Eine  erneute  Untersuchung  im  Juni  ergab  bei  dreien  dieser 
Arbeiter  das  Vorhandensein  des  Wurms.  Einer  derselben 
namens  Ambrosio  Aldi,  weigerte  sich,  sich  im  Krankenhause 
behandeln  zu  lassen  und  nahm  sofort  seine  Entlassung. 
Der  zweite,  gleichfalls  ein  Italiener,  namens  Luis  Darob, 
der  sich  zunächst  der  Abtreibungskur  unterwarf  und  nach 
einigen  Tagen  als  geheilt  entlassen  wurde,  zog  es  vor,  als 
eine  spätere  Untersuchung  wiederum  das  Vorhandensein 
des  Wurms  feststellte,  statt  sich  von  neuem  behandeln  zu 
lassen,  gleichfals  seine  Abkehr  zu  nehmen.  Der  dritte 
Arbeiter  ist  inzwischen  für  gesund  befunden  worden  und 
hat  seine  Arbeit  wieder  aufgenommen.  Der  Regierungs- 
präsident in  Oppeln  hat  die  Ausweisung  des  Aldi  und  des 
Darob,  deren  gegenwärtiger  Aufenthalt  nicht  bekannt  ist, 
verfügt.  Auch  sind  die  Grubenverwaltungen  vor  der  An- 
legung der  beiden  Arbeiter  gewarnt  worden. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für    die    im    Ruhr-,  Ober, 
schlesischen     und     Saarkohlenrevier  belegenen 
Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.     (Wagen  auf 
10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  und  Elberfeld  mich 
den  Rheinhäfen 
(16.— 22.  August  1903.) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

August 

IG. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

2  074 
18419 
19  015 
19  20(5 
19210 
19  158 
19  371 

Essen 
Elberfeld 

'Ruhrort  13  1G8 
Duisburgiii  200 
Hochfeld  1  822' 

Ruhrort  114 
Duisburg  12 
Hochfeld 

Zusammen 

1  IG  453 

'25  331 

Durchschnittl.  für 

den  Arbeitstag 

1903 

19  409 

1902 

16  605 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bof. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  ü  Wagen  gestellt,  die  in 
dor  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  IG.  — 22.  Aug.  1903  21043 
offene  Wagen  gegen  19  206  in  derselben  Zoit  des  Vor- 
jahres gestellt.. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Hriketts  betrug 
in  Mengen  von   LO  t  (D.-W.): 


20.  August  1903. 
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Zeitraum 


Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

241423 

81891 

39  588 

362  9(12 

+  27  605 

+  2  001 

+  2260+81886 

+  12,9 

+  2,5 

+  6,1 

+  9,6 

3  382  459 

1  053  484 

563  723  4  999  666 

+400510 

4-  35  1 18 

+  40  486  +4761 14 

+  13,4 

+  3,4 

+  7,7 

+  10,5 

15.  August  1903  .  . 

eg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl, 
tr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

an.  bis  15.  Aug.  1903 
geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl, 
litr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 


Kohlen-  und  Koksbowogung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Juli 

Jan.  bis  Ende  Juli 

1902  1903 

1902  1903 

in  Tonnen 

A.  Bahn  zu  fuhr. 


nach  Ruhrort  . 
„  Duisburg 
Hoehfeld 


134  624 
368  973 
81211 


624  593 
■175  827 
83  054 


2  511  722 
1849  211 
445  571 


B.  Abfuhr  zu  Schiff. 

ttlerhaupt  von  Euhrort  475  187  598  588  2  511  027 
„  Duisburg  385  9 1 1  451  737  1  841  896 
„  Hochfeld     80  196  86  413    440  248 


davon  n.Coblenz 
Und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 

nach  Holland 

nach  Belgien 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


270  649 

300  983  33 
78  367 


7  394 
642 
240 
99  014 
51  527 
1  334 
94  056 
20  934 
35 


336434 
7  393 
78  937 


9  576 
11 
3  250 
180  383 
82  203 
3  858 
69  094 
30  295 
2  538 


1  429  333 
1  407  897 
414  682 

43120 
3  803 
1900 
530  424' 
245  680 
16  906 
170  216 
172  842 
35 


3202  346 
2  378  008 
559  347 


3  205  003 
2  337  974 
526  335 

1  790  230 
1  59 1 549 
488  021 

51807 
4  141 
3  250 
861  962 
538  406 
15  531 
483  358 
189  789 
13  247 


Die  Welthandelsflotte.  Wie  alljährlich  um  diese 
Zeit  veröffentlicht  „Lloyd's  Register"  soeben  eine  ver- 
gleichende Zusammenstellung  von  der  Handelsflotte  der 
wichtigsten  Kulturstaaten,  der  die  nachfolgenden  Angaben 
entnommen  sind.  Den  Anspruch  absoluter  Genauigkeit 
kann  allerdings  eine  solche  Statistik  nicht  erfüllen.  Dem 
steht  vor  allem  die  Verschiedenheit  der  Bestimmung  dos 
Tonnengehaltes  der  Schifte  in  den  einzelnen  Staaten  ent- 
gegen, wenn  schon  in  dieser  Hinsicht  in  der  neueren 
Zeit  durch  die  allgemeine  Annahme  des  englischen  Ver- 
messungssystems  ein  großer  Fortschritt  zur  Gleichmäßig- 
keit erzielt  worden  ist.  Eine  andere  Schwierigkeit  für 
eine  Vergleichung,  die  sich  daraus  ergibt,  daß  die  Grenze, 
bis  zu  der  Schiffe  als  Bestandteile  der  Handelsmarine  be- 
trachtet werden,  vielfach  nach  Staaten  verschieden  ge- 
zogen wird,  ist  in  der  folgenden  Zusammenstellung,  die 
nur  Schiffe  von  100  und  mehr  Tonnen  umfaßt,  beseitigt. 

Es  setzte  sich  zu  Anfang  von  1902  und  1903  nach 
Bchiffszahl  und  Tonnengehalt  die  Welthandelsflotte  wie 
folgt  zusammen: 

Schiffe  Register-Tonnen 
1903     .    .    .    .    29  943         33  643  131 
1902     .    .    .    .    29  628         32  437  763 

+  315       +T  205  368 


Das  letzte  Jahr  zeigte,  insbesondere  was  den  Tonnen- 
gehalt  anlangt,  eine  Vorlangsamung  im  Tempo  der 
bisherigen  Entwicklung,  indem  dem  Zuwachs  an  .Schiffsraum 
von  1,2  Mill.  t,  den  es  aufzuweisen  hat,  ein  solcher  von 
1,8  und  1,6  Mill.  t  in  den  beiden  Vorjahren  gegenüber 
steht.  Doch  ist  im  ganzen  die  aufsteigende  Entwicklung 
unverkennbar  und  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  die 
erhöhte  Leistungsfähigkeit  der  Welthandelsllotte  durch  die 
immer  weiter  fortschreitende  Ersetzung  der.  Segler  durch 
Dampfschiffe  in  Betracht  zieht.  Nach  der  bewegenden 
Kraft  geschieden  setzte  sich  die  Welthandelsllotte  beim 
Heginn  dieros  und  des  Vorjahres  folgendermaßen  zusammen : 


1903 
1902 

Die 
9  mal 


Schiffe 

12  182 
12  472 


Seglerflotte 

Register- 
Tonnen 
6  459  766 
6  577  776 


Dampferflotte 

Schill« 


Tonnen 
17  761    27  183  365 
17  156    25  859  987 
—  290  —  118  010        -t  605  4  1  323  378 
Verminderung  des  Tonnengehaltes  der  Segler  ist 
so  groß  als   im  Vorjahre,  bleibt  aber  hinter  dem 


Flagge  illustrieren 


*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
leichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Durchschnitt  der  Jahre  1898—1901,  wo  sie  150  000  t 
betrug,  noch  einigermaßen  zurück.  Den  Anteil  der  britischen 
die  folgenden  Angaben: 

Schiffe  Register-Tonnen 
1903     ....    11  134         16  006  374 
1902     .    .    .    .    11  041         15  546  897 
+  93         +  459  477 
In  diesen  Zahlen  sind  die  Angaben   für   die  Handels- 
flotte der  Kolonien,  welche  in  1903  1  116  103  Tonnen  gegen 
1  115  825  Tonnen  in  1902  umfaßte,   mit  eingeschlossen. 
Die  Zunahme  der  Kolonialflotte  war  im  letzten  Jahr  ganz 
unbedeutend,  sodaß  die  459 000 Register-Tonnen,  um  die  sich 
die  britische  Gesamthandelsflotte  im  letzten  Jahre  vennehrte, 
fast  ganz  auf  das  Mutterland  entfielen.    An  der  Zunahme  der 
Dampfer  -  Handelsflotte   der   Welt   im   letzten   Jahre  um 
605   Schiffe  =  1  323  000  Register-Tonnen    war  dieses 
mit   172  Schiffen  mit  513  302  Register-Tonnen  beteiligt. 
Dagegen  zeigte   dem  allgemeinen  Zuge  entsprechend  seine 
Seglerflotte    einen    Rückgang,    nämlich    um    63  Schiffe 
=  54  303  Register-Tonnen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  Zusammenstellung  der 
Handelsflotten  der  wichtigsten  seefahrenden  Staaten  wieder- 
gegeben : 

+ 

in  1903  gegen 
1902 


Großbritannien 
Deutschland  . 
Ver.  Staaten  . 
Norwegen  .  . 
Frankreich 
Italien  .  .  . 
Rußland  .  . 
Spanien  .  . 
Japan  .  .  . 
Schweden  .  . 
Holland  .  . 
Osterr.-Ungarn 
Dänemark  .  . 


13  656  161  11  431  072  14  889  571 


2  0o:,  782 

3  077  344 
1  627  220 
1  406  883 
1  117  538 

780  253 
786  355 
644  664 
676  219 
578  109 
486  802 
508  194 

Zu  den  Zahlenangaben  für  die  Vereinigten 
zu   bemerken,   daß   sie  den  Tonnengehalt  der 


3  138  568 
3  337  156 
1  032  757 
1  519  922 
1  159  082 
800  334 1 
784  537 
690  581 
090  173 
612920 
556  493 
538  193 


3283247 
3  61 1  956 
1  653  740 
1  622  016 
1  180  335 
809  648 
764  447 
726  818 
721 116 
658  845 
578  097 
581  247 


+  458  199 
+  111  079 
+  274  800 

20  983 
102  094 

21  253 
-f  9  314 
—  90  09(> 
4-  36  237 
+  3ii9|:'. 
+  45  925 
+  22  204 
+   42  7:.  1 

Staaten  ist 
Seenflotto 


+ 


- 


einschließen,  der  sich  auf  nicht  weniger  als  1  131  000  Tonnen 
beläuft  und  gegen  das  Vorjahr  einen  Zuwachs  um  136  000  t 
aufweist.    Die  Ziffern  für  Deutschland  mit  einem  Zuwachs 
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von  144  679  gegen  232  000  t  für  das  Vorjahr  zeigen 
eine  beträchtliche  Hemmung  in  der  Entwicklung,  die 
noch   stärker  für   Österreich  -  Ungarn   (22  204  t  gegen 


69  691  t)  hervortritt.  Die  einzige  seefahrende  Nation, 
deren  Handelsflotte  in  der  Ahnahme  begriffen  ist.  ist, 
Spanien.  Dr.  J. 


Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft. 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Eiunahme 

überhaupt 

.4L. 

auf 
1  km 

.4L. 

überhaupt 

.4L. 

auf 
1  km 

.4L. 

Quellen 

.4L 

überhaupt 
.4L 

auf  1  km 

Juli  1903   

gegen  Juli  1902  .    .    .  j            •    "  ' 
Vom  1.  April  bis  Ende  Juli  1903    .  . 
Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    j^-ger  ' 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  unc 

507,06       1  012  000 

-  158  990  000 

—  8  888  000 

i  Privatbahnen,  einsch' 

1459 
12 

4  995 
206 

.  der  ] 

81  053  000 
5  611  000 

308  751000 
14  986  000 

>reußischen, 

2  457 
134 

9  500 
311 

mit  Au 

7  254  000 
35  000 

27  942  000 
737  000 

snahme  der 

135  443  000 
6  658  000 

495  683  000 
24  611  000 

myerischen  B 

4  089 
.  140 

15  190 
524 

ahnen : 

Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 
Quellen 

.4L 

Gesamt-Eiunahme 

überhaupt 
.4L 

auf 
1  km 

.4L 

überhaupt 

.4L. 

auf 
1  km 

.4L. 

überhaupt     auf  1  km 

.4L.              .4L.  \ 

Juli  1903   

gegen  Juli  1902  .    .     |  meh.r     1    *  1 
&  a                             1  weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Juli  1903  (beiden 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    1  meh.r  1 
ö                '                    1  weniger . 

Vom   1.  Jan.  bis  Ende  Juli  1903  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  |meh.r-  • 
ö                r                   1  weniger. 

46  360,22 
742,43 

61  699  680 

1  548  917 

178  558  245 
10  054  392 

44  120  784 

2  370  356 

1  361 
14 

4  594 

235 

7  383 
306 

102  388  591 
6  765  396 

346  494  847 
16  970  071 

77  004  719 
4  439  752 

2  217 
112 

8  752 
374 

12  633 
547 

10  306  234 

3  843 

31  661589 
866  562 

13  859  481 
531  346 

174  394  505 
8  310  470 

556  714  681 
27  891025 

134  984  984 
6  278  762 

3  766 
121 

14  016 
615 

22  120 
684 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  uud  badischen  Staatseisenbahnen,  sowie  die  Main-Neckarbahn. 


Amtliehe  Tarifveränderungen.    Vom  1.  9.  03  ab 

werden  im  Übergangsverkehr  zwischen  den  Stat.  des 
Neuteich-Liessauer  Kleinbahnnetzes  und  der  Westpreußisclion 
Kleinbahnen  sowie  den  preuß.  Staatsbahnstat.  der  Gruppen 
I — V  und  Stat.  Hamburg  L.  B.  der  Lübeck  -  Buchener 
Eisenbahn  für  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  bei 
Ladungen  von  mind.  10  t  die  Frachtsätze  um  2  Pfg.  für 
100  kg.  ermäßigt. 

Mit  dem  20.  8.  03  treten  im  Verkehr  von  den  Rhein- 
bäfen  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Mannheim,  Mannheim-  Indus  trio- 
hafori,  Rheinau,  Karlsruhe  Hafen  und  Maxau  nach  mittel- 
und  westschweizerischen  Stat.  für  zu  Schiff  angekommene 
Steinkohlen,  Braunkohlen,  Koks  und  Briketts  ermäßigte 
Frachtsätze  in  Kraft. 

Die  Frachtsätze  des  Ausn.-Tar.  6a  für  Steinkohlen  und 
Braunkohlen  nach  der  Schweiz  und  darüber  hinaus  sind 
mit  sofortiger  Wirkung  im  Verkehr  nach  Basel  (Reichs- 
bahn) und  Basel  -  St.  Johann  von  Mannheim,  Mannheim- 
[ndustriehafen,  Rheinau,  Ludwigshafen  a.  Rh.  und  Speier 
Hafen  auf  51  Pfg.,  von  Karlsruhe  Hafen  und  von  Maxau 
auf  45  Pfg,  und  viui  Maximilianeau  auf  48  Pfg.  für 
100  kg  ermäßigt  worden. 

Zu  dem  Ansn.  -  Tar.  der  Gr.  bad.  Staatseisenbahnen 
vom  1.  10.  02  für  Steinkohlen  etc.  ist  der  Nachtrag  I 
erschienen. 


Mit  dem  15.  8.  03  werden  die  Stat.  der  verstaatlichten 
Marienburg-Mlawkaer  Eisenbahn,  Ostprcußisehcn  Südbahn 
und  der  Strecken  Cüstrin  -  Amswalde  und  Glasow  -  Pyrit/ 
(ausschl.)  der  Stargard  -  Cüstriner  Eisenbahn  in  den  Tar. 
für  den  niederschlesischen  Steinkohlenverkohr  nach  Stat." 
der  Dir.  -  Bez.  Bromberg,  Danzig  und  Königsberg  i.  Pr. 
einbezogen.  Gleichzeitig  treten  neue  bezw.  ermäßigte 
Frachtsätze  für  die  Stat.  Groß  -  Plauth,  Hoinrichsdoifr 
Ruttkowitz,  Polken  -  Seeberg,  Riesenburg,  Soldau  und 
Wutzkow  in  Kraft. 

Vom  15.  10.  03  ab  gelten  zur  Frachtberechnung  für 
Kohlen  die  für  den  hessisch-linksrheinischen  bezw.  den 
rechtsrheinisch-hessischen  Verkehr  unter  dem  1.  9.  02 
bezw.  1.  9.  03  abgeänderten  Entfernungen. 

Am  1.  9.  03  wird  Stat.  Seidowitz   in   den  böhmisch* 

sächsischen  Kohlenverkehr  einbezogen. 

Der  mit  dem  15.  8.  03  eingeführte  Ausn.  Tar.  für 
Stein-  und  Braunkohlen  von  den  Wasserumschlagplätzon 
der  bad.  Staatsbahnon  und  des  Dir. -Bez.  Mainz  wird  mit 
sofortiger  Gültigkeit  auf  den  unbeschränkten  Verkehr  der 
Stat.  Mannheim,  Rheindürkheim  und  Worms  und  ferner 
auf  den  Vorkohr  von  den  Stat.  Mainz.  Gustavsburg, 
Geinsheim,  Rheindürkheim,  Mannheim,  Neckarvorstadt  und 
Worms  nach  Stat.   der  pfälzischen  Eisenbahnen    und  von  1 
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tdwigshafen  und  Ludwigshafen  Giuliniwerk  nach  Stat. 
es  Dir.  -  Bez.  Mainz  auf  Entfernungen  bis  zu  100  km 
■gedehnt. 


Verein«  und  Versammlungen. 

Allgemeiner  Borgmannstag  in  Wien.    Zu  dem  vom 

bis  26.  September  ds.  Js.  in  Wien  stattfindenden 
llgemoinen  Bergm ann stago  sind  bereits  zahlreiche 
imeldungen  aus  dein  In-  und  Auslande  eingegangen, 
ir  die  am  22.,  23.  und  24.  Sept.  stattfindenden  Fach- 
ersammlungen  des  Bergmannstages  ist  bereits  eine  Reihe 
on  Vorträgen  angemeldet  u.  a.  von:  Prof.  Donath,  Brünn: 
)ie  Steinkohle  und  ihre  wirtschaftlichste  Ausnutzung", 
jfr&t  l'rof.  Hans  Höfer,  Leoben:  „Das  Kohlenvorkommen 
Dn  Hart  in  N.Oe.",  Generalingenieur  Heß,  Wien: 
leuerungen  im  Spreng-  und  Zündwesen",  Zentraldirektor 
tergrat  Dr.  Fillunger,  M.-Ostrau:  „Die  neuesten  Auf- 
schlüsse im  Ostrau-Karwiner  Revier'',  Oberingenieur  Prof. 
W.  Wendelin,  Wien:  „Die  Elektrizität  im  Bergbau",  Berg- 
werksdirektor Dr.  Weiskopf,  Hannover:  „Über  Brikettierung 
vnii  Eisenerzen",  Zentraldirektor  Dr.  Weithofer,  Brünn: 
..Die  geologischen  Verhältnisse  der  Steinkohlonablagerungen 
Böhmens",  Ing.  Otto  Vogel,  Düsseldorf:  „Beiträge  zur 
Urgeschichte  des  Eisens",  Prof.  Dr.  Paweck,  Wien:  „Die 
elektrochemische  Industrie  (mit  Demonstrationen),  Ober- 
hüttenverwalter Kroupa,  Brixlegg:  „Über  Pyritschmelzen". 
Am  25.  September  findet  die  Exkursion  nach  Leoben  und 
Eisenerz  statt,  wo  bereits  Veranstaltungen  zum  Empfange 
des  Bergmannstages  getroffen  werden.  Der  Anmelde- 
termin zum  Bergmannstag  läuft  am  1.  September  ab, 
nachträgliche  Anmeldungen  werden  bis  spätestens 
15.  September  erwartet.  Die  Anmeldungen  sind  an 
das  „Komitee  des  allgemeinen  Bergmannstages,  Wien  1903/' 
in  Wien  I.  Nibelungengasse  13  unter  gleichzeitiger  Ein- 
sendung des  Teilnehmerbeitrages  (für  Herren  15  K.,  für 
Damen  10  K.,  Familienkarten  zu  30  K.)  an  die  Kassa- 
verwaltung des  allgemeinen  Bergmannstages,  Beigrat  Max 
Ritter  v.  Gutmann,  Wien  I.  Kantgasse  zu  richten.  Die 
Kosten  für  das  Festmahl  und  die  Exkursionen  in  Wien, 
sowie  für  die  Reise  nach  Leoben  und  Eisenerz  sind  in  dem 
teilnehmerbeitrage  einbegriffen.  Jeder  Teilnehmer  erhält 
ein  Exemplar  der  vom  Bergmannstage  herausgegebenen 
Monographie  über  die  österreichischen  Kohlenreviere,  welche 
sich  bereits  im  Drucke  befindet.  Gleichzeitig  mit  dem 
Bergmannstage  wird  der  Bohrtechniker-Tag  und  der  berg- 
und  hüttenmännische  Verein  für  Steiermark  und  Kärnten 
Beine  Hauptversammlung  in  Wien  abhalten. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  24.  Aug.  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,   Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.  Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle       ....    11,00  —  12,50  JL 

b)  Gasflammförderkohle    .    .    .      9,75  —  10,75 

c)  Flammförderkohle  ....      9,00—  9,75  „ 

d)  Stückkohle   12,50—14,00,, 


o) 

Halbgesiebte  

i  n  /in 

1  ')  AA 
J  .5,00 

0 

Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

IT/  • 
»                       »                  »  11\ 

12,50  - 

13,25 

i  r  r 

»        a  » 

ii  (\(\ 

1 1 ,00  — 

II  7r 

n           »        »  IV 

Q  71 

g) 

Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

D,')U 

OfVv 

„          0  -50/60  mm 

ii  f\f\ 

10 

Gruskohle   

a  nn 

0,  1  ■> 

Fettkohle: 

a) 

(1  fWl 

A  1  r. 

Vfio 

b) 

Bestmelierte  Kohle 

1  A  TA 

]  0,50  — 

11    A  A 

]  1 ,00 

c) 

Stückkohle  

|  o  CA 

]  <ä,50  — 

f  o   f  A 

l.},50 

<1) 

Nußkohle  gew.  Kor!)  Ii 

»         »  » 

12,50- 

13,50 

»         »       »  HI 

11,00- 

12,00 

IV 

»             »  »;■*•» 

9,75- 

10,75 

o) 

9,50— 

10,00 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

b)  Förderkohle,  melierte. 

c)  Förderkohle,    aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50 

d)  Stückkohle   12,50-  14,00  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

»         »       »  II 

f)  Fördergrus  

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks  .... 

b)  Gießereikoks  16,00—17,00 

c)  Brechkoks  1  und  II 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 
Unveränderte  Marktlage.    Nächste  Börsen-Versammlung 
findet  am  Montag  den  31.  August  1903,  nachm.  4  Uhr, 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Metallmarkt. 


7,75-  8,75 
9,50-  10,00 


17,50-  19,00  „ 
19,50-  23,00 
6,50-  7,50 
4,00—  5,50 

15,00 
10—17 
17,00  —  18,00  .. 

10,50—13,50  „ 


Kupfer  stetig,  G.  H. 

59. 

L. 

s. 

d. 

bis 

60 

L. 

s. 

d. 

3  Monate .    .  . 

58 

» 

2 

6 

n 

59 

» 

» 

Zinn ,   flau,  Straits 

126 

■V 

» 

128 

» 

17 

» 

6 

3  Monate  . 

123 

17 

» 

6 

126 

» 

» 

» 

Blei,  ruhig,  weiches 

fremdes  . 

11 

2 

>} 

6 

11 

5 

» 

englisches 

11 

7 

» 

6 

11 

10 

» 

Zink,  fest,  G.O.B. 

20 

18 

n 

9 

21 

» 

2 

6 

besondere  Marken 

21 

» 

5 

» 

21 

7 

6 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlen  markt. 
Beste  northumbrische 


Dampfkohle 

10 

s.  6 

d. 

bis 

11 

s. 

—  ( 

i. 

f.o. 

zweite  Sorte 

9 

» 

» 

n 

9 

3 

kleine  Dampfkohle 

5 

!  n 

» 

5 

» 

9 

ja 

» 

beste  Gaskohle  . 

9 

» 

n 

9 

» 

» 

zweite  Sorte 

8 

n 

» 

n 

8 

6 

» 

n 

Bunkerkohle 

8 

,  9 

» 

» 

9 

» 

» 

Gießereikoks 

16 

„  6 

n 

17 

6 

F 

rac 

itenm 

ark 

t. 

Tyne  —London  . 

3  s. 

d. 

bis 

s.  - 

— Hamburg 

3  „ 

*Vi 

» 

» 

3 

n  6 

d. 

—  Cronstadt 

3 

<'  : 

» 

» 

3 

,  9 

—Riga  . 

3  , 

9 

» 

n 

n 

—  Genua  . 

4 

6 

}> 

4 

»  9 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


19.  August 


von 

»■  I 


bis 
s. 


d. 


26.  August 


L. 


vou 

s.    I  d. 


bis 


Toer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

,     50    i     „     „  ..... 

Toluol  p.  gallon  

Solvent-N.aphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  00  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  


12 

2 

1 

55 

l7/8 

6 
7 

oy2 

7V> 
6 

1V4 

2 

1 


12 


-  2 


12 


55. 


l»/8 

G 


55 


I'/b 
G 
9 
7 

6V4 

7  V» 
6 

1V4 

2 

1 


—    I  '2 


-  !  6«/,: 

—  81 

i3 


Patentbcricht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  17.  8.  03. 

Bc.  K.  2-1  111.  Verfahren  zur  Dichtung-  der  Bohr-  und 
Kälteträgerrohre  in  der  Sohle  eines  nach  beliebigem  Verfahren 
abgeteuften  Schachtes  beim  Uebergang  zum  Gefrierverfahren. 
Carl  Klein,  Hannover,  Stolzestr.  21.    31.  10.  02. 

5  C  K.  24  180.  Verfahren  zur  Dichtung  der  Bohr-  und 
Kälteträgerrohre  in  der  Sohle  eines  nach  beliebigem  Verfahren 
abgeteuften  Schachtes  beim  Uebergang  zum  Gefrierverfahren. 
Carl  Klein,  Hannover,  Stolzestr.  21.    11.  11.  02. 

Vom  20.  8.  03. 

50  c.  S.  17  2dl.  Zerkleinerungsmaschine,  bei  welcher  das 
Mahlgut  infolge  der  Fliehkraftwirkung  gegen  eine  Prallfläche 
geschleudert  wird.  Arthur  William  Smith,  Barking,  London 
Röad,  Grfsch.  Essex;  Vertr. :  Hugo  Pataky  u.  Wilhelm  Pataky, 
Perlin  NW.  6.    17.  PI.  02. 

50  c.  S.  17  712.  Anordnung  der  Schlagköpfe  für  Schleuder- 
mühlen.  Arthur  William  Smith,  Barking,  Engl.;  Vertr.:  Hugo 
Pataky  und  Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  G.    17.  11.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  17.  8.  03. 

13  b.  205  284.  Vorrichtung  zur  Regelung  von  Wasserständen 
in  mit  Speise  Vorrichtungen  verbundenen  Dampfentwicklern 
mittels  eines  mit  einem  Dampfeinlaßventil  verbundenen 
Schwimmers.     Rasrnussen  &  Ernst,  Chemnitz  i.  S.    26.  6.  03. 

13  c.  205  168.  Ruhostrom wecker  zur  Ankündigung  drohender 
Dumpf kosselexplosionen  mit  im  Wasserstandglas  angeordneten 
Elektroden.    G.  A.  Meyer,  Herne  i.  W.    20.  2.  02. 

24 ».  2or,09S.  Seitlich  abgekröpftes  Lager  außen  am  Wurf- 
kasten  selbsttätiger  Rostbeschickungsapparate  für  die  Daumen- 
welle der  Wurfschaufeln  zur  Vermeidung  von  Hitzeübertragung 
und  Kohlenstaubansammlung.  Münckner&  Co.,  Bautzen.  27.  5.  03. 

24  f.  206  099.  EnaggenBchmiervomchtung  an  selbsttätigen 
Rostbeschicknngsapparaten ,  gekennzeichnet  durch  ein  an  der 
Knaggenradschutznaube  montiertes  Kästchen  mit  Oelverteilungs- 
kammer,  Deckel  und  Oelführung.  Münckner  &  Co.,  Bautzen. 
27.  5.  03. 

16(1.  i'o:,  HU.  Kruftgasentwickler  mit  Aschen-  und  Feuer- 
raum  zugängig  machender  Feuertüre  und  mit  nur  einem  auf 
der  Koiiertiire  mittels  zweier  Schlitze  verstellbaren  Schieber  zum 
Abscblacken  des  Rostes  während  des  Betriebes  sowie  einer  um 
den  Rost  angebrachten  Verdampfnngsvofrichtung.  Dampfkessel- 
falnik  vorm.  Arthur  Rodberg  Akt. -Ges.,  Durinstadt.    24.  i>  08» 


Deutsche  Patente.  .  ;* 

51).    143339,  vom  6.  März  02.    Dr.  M.  Wolff  in 

Berlin.  Schutzvorrichtung  mit  kreisenden,  kcilförinm 
angeordneten,  Schncidscheiben. 

Auf  einer  Welle  a  sind  schiefwinklig  zu  dieser  und  zu  ein- 
ander zwei  Kreissägen  oder  Schmiedscheiben  b  derart  angeordnet) 
daß  sie  einen  Keil  miteinander  bilden.  Bei  der  Drehung  der 
Welle  a  wandert  die  Schneide  c  des  Keiles  im  Kreise  herum, 
wobei  die  Schueidscheiben  au  der  Einbruchsteile  bei  gleich- 


zeitiger Drehung  fortwährend  auseinander  gehen  und  sich  ein- 
ander wieder  nähern.  Die  Welle  a  ist  in  einem  Rahmen  d  ge- 
lagert und  wird,  durch  ein  staubsicher  angeordnetes  Rädor- 
getriebe e  von  der  Welle  f  aus  angetrieben.  Der  Rahmen  d 
ist  an  einein  zwischen  Frist  und  Sohle  festgespannten  Gestell 
sowohl  in  wagerechter  als  auch  in  senkrechter  Richtung  ver- 
schiebbar. 

101).  143(120,  vom  2.  April  02.  Chemische 
Fabrik  Flörsheim,  Dr.  H.  Noerdlinger  in  Flörs- 
heim a.  M.  Verfahren  zur  Verhinderung  der  Staub- 
entwicklung und  zur  Instandhaltung  der  Oberfläche  von 
Wegen,  Bahnkörpern,  Höfen,  offenen  und  geschlossenen 
Räumen  u  dgl. 

Mittels  der  gewöhnlichen  Gießgeräte  (Sprengwagen,  Gieß» 
kannen  usw.)  werden  die  Wege  u.  dgl.  mit  wässerigen  Lösungen 
oder  Emulsionen  der  durch  Alkalien,  Alkulisalze,  Alkaliphenolatc 
oder  Alkaliseifen  wasserlöslich  oder  emulgierbav  gemachten  Dole, 
Fette,  Harze,  Pech  oder  Teerarten  oder  auch  mit  Seifenlösungen 
oder  Wasserglaslösungen  besprengt. 

Hiernach  wird  noch  mit  Lösungen  oder  Aufschwemmungen 
von  Oxyden  oder  Hydraten  der  Erdalkalien  oder  Knien,  oder 
mit  Lösungen  von  wasserlöslichen  Erdalkali-,  Erd-  oder  Metall- 
salzen oder  von  sauren  Alkalisalzen  oder  von  Säuren  gesprengt, 
um  die  wirksamen  Bestandteile  der  vorher  aufgegebenen  Lösungen 
oder  Emulsionen  zu  fixieren, 

50  C.  143  08s,   vom  21.  Nov.  02.     R.  Sauerbr« 

in  Staßfurt.    Kegelförmige  Doppelschleuder mühli'. 

Die  umlaufenden,  auf  einer  gemeinsamen  wagerechten  Achse  I 
angeordneten  Schleuderkörper  a  und  b  besitzen  stufenförmige 
Rinnen  mi1  strahlenförmig  verlaufenden  Hippen,  während  die 
festen  Mahlkörper  ringförmige  Mahlflächen  besitzen.    Die  Grund- 
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ien  der  umlaufenden  Mahlkörper  sind  gegeneinander  gerichtet, 
irobei  zwischen  beiden  Mahlkörperu  ein  freier  Kaum  Ii  gelassen 


st,  der  in  den  Ablauf  f  einmündet  und  zum  Austragen  des 
Mahlgutes  dient.  Das  Mahlgut  wird  den  Mahlkörpern  an  den 
(egelspitzen  zugeführt. 

50  C.  143  747,  vom  1.  Aug.  02.    Paul  Steinbruck 
D   Karl  stadt  a.  M.     Steinbrecher  mit  längsgcteiltewi, 
\lurch  Bolzen  zusammengehaltenem  Gehäuse. 

Das  Brechergehäuse  ist 
^ — ■  in  Richtung  der  Brecher- 
bewegung, d.  h.  in  der  Zug- 
richtung in  zwei  Teile  a 
und  b  geteilt,   die  bei  c 
ihre  Benin rungsstelle  haben. 
Diese  Teile  sind  durch  Zug- 
anker  d  miteinander  ver- 
bunden, welche  die  ganze 
Länge  des  Gehäuses  durch - 
i  etzan.     Um   ungünstige  Beanspruchungen   der  Zuganker  zu 
ermeiden,  sind  auf  jeder  Seite  des  Gehäuses  deren  wenigstens 
wei  übereinander  angeordnet.     Die  Zuganker  d   nehmen  die 
esamten  Zugspannungen  in  sich  auf  und  entlasten  die  Seiten- 
heile  des  Gehäuses  ganzlich. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

719  258.  vom  27.  Jan  03.  Frank  A.  Ray  in 
jjulumbus,  Ohio.  Förde  niestell  mit  Anordnung  zum 
Selbsttätigen  Kippen  desselben  behufs  Entleerens  der 
I  vörderir<tyen. 

An  den  Innenseiten  der  Leitungsbäume  1  sind  au  der  Stelle, 
ro  die  Kippbewegung  des  Fördergestells  eingeleitet  wird,  Aus- 

nehmungen  von  Bogenform  und 
seitwärts  in  Richtung  derselben 
die  Führungsschienen  1  vorge- 
sehen, an  denen  während  der 
Kippbewegung  des  Förder- 
gestells die  im  oberen  Teil 
desselben  angeordneten  Räder 
23,  26,  27  geführt  werden.  An 
der  anderen  Seite  der  Leitungs- 
bäume  angeordnete  Schieuen- 
stücke  5  dienen  zur  sicheren 
Führung  der  Räder  23. 

Das  Fördergestell  besteht 
aus   den   die  Leitungsbäume 
um  fassenden, oberen  und  unteren 
Trägern  t!  und  7,  welche  durch 
die  Schienen  8  miteinander  ver- 
bunden sind.    Auf  dem  Trag- 
stück ti  ist  die  Welle  11  ge- 
gen, auf  welcher  der  die  Plattform  13  tragende  Rahmen  12.  15 
tet.    Die  obere  Rahmenteile  15  sind  oben  durch  eine  Querwelle 
Bunden,  welche  seitlich  über  die  Kahmenteile  15  hinausgeht 
od  au  beiden  Seiten  je  einen  oval  geformten  Rahmen  18  trägt, 
elcher  mit  Lagern  für  die  Achsen  der  Räder  23,  23,  2t>.  26  und 
7  versehen  ist.    Die  Räder  23  laufen  auf  der  einen,  die  Räder 


26  und  '27   auf  der  anderen   Seile  der   Leituhgsbäume  I  und 

während  der  Kippbewegung  des  Fördergestells  auf  entsprechenden 
Seiten  der  Schienen  4. 

Die  Kippbewegung  des  Rahmens  [2,  15  mit  dem  auf  der 

Plattform  13  stehenden  Wagen  um  die  Achse  II  wird  während 
der  Auffahrt  des  Fördergestells  durch  die  Führung  der  Räder  27, 
2t!  und  23  an  der  Kippstelle  durch  die  Aussparungen  in  den 
Leitungsbäumen  und  die  Schienen  I  selbsttätig  bewirkt,. 

Der  Förderwagen  wird  durch  die  über  die  Bäder  28  desselben 

fassenden   Schuhe  30   auf  den  Schienen    14    der  Plattform  13 

gesichert. 

72020'j,  vom  10.  Febr.  03.  Daniol,  F.  Leplej 
in  Connelsville,  Pennsylvanien.  Fördergcstell  mit 
Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Kippen  des  Gesteübadensniii 
dem  darauf  stehenden  Förderwagen  <m  dir  Hängebank. 

Die  seitliehen,  die  Leitungsbäunie  umfassenden  Kahiucn- 
stücko  ti  mit  den  Verbindungsplatten  8  und  werden  oben 
durch  einen  Querträger  und  unten  durch  die  Welle  21  mit- 
einander verbunden. 

Auf  der  Welle  24  sitzen  die  Seitenplatten  27.   welche  'mit, 

Schuhen  31  an  den  Leitungs- 
bäumen  geführt  sind,  wobei 
die  Führungsschienen  t>  des 
Fördergestells  an  dieser  Stelle 
nach  außen  gebogen  und  innen 
derart  ausgebuchtet  sind,  daß 
an  der  Hängebank  eine  Seiten- 
bewegung der  Platten  27  mit 
den  Schuhen  34  möglich  wird. 
An  die  Platten  27  sind  die 
Träger  28  angenietet,  welche 
wieder  durch  Querträger  ver- 
bunden sind  und  den  Trag- 
rahmen für  den  Gestellboden 
abgeben. 

Im  Schachtturin  sind  die 
Leitungsbäunie  in  der  Höhe 
der  Hängebank  ausgespart,  so 
daß  die  Platten  27  mit  den 
Schuhen  34  und  damit  auf 
den  Boden  30  gekippt  werden 
köunen. 

Das  Kippen  des  Bodens  30  erfolgt  selbsttätig,  indem  bei 
der  Anfahrt  des  Fördergestells  seitliche  Rollen  51  an  dem 
Rahmen  28  in  seitliche,  im  Schachtturm  angeordnete,  entsprechend 
gekrümmte  Führungen  50  treten. 

Der  auf  einem  Gleise  des  Gestellbodens  50  stehende  Wagen 
wird  vom  Beginn  der  Auffahrt  vom  Füllort  an  während  des 
Entleerens  und  der  Rückfahrt  in  seiner  Stellung  gesichert,  indem 
entsprechend  geschwungene  Arme  30  sich  bei  Beginn  der  Auf- 
fahrt über  die  Wagenräder  legen.  Die  Arme  sitzen  auf  den 
in  der  Längsrichtung  des  Gleises  liegenden  Wellen  87  und 
werden  durch  an  den  Wellen  sitzende  Gewichtsarme  in  die  Bahn 
des  Gleises  gedreht.  Auf  dem  Schachtboden  befinden  sich 
Klötze,  auf  welche  sich  die  Gewichtsarme  legen,  wodurch  die 
Arme  3G  zurückgedreht  werden  und  die  Wagen  ausgewechselt 
werden  können. 

721816,  vom  3.  März  03.  Walter  X.  Martin  in 
Cripplecrenk .  Colorado.  Fangvorrichtung  für  Förder- 
gestelle. 

Die  Zeichnung  zeigt  ein  Fördergestell  mit  der  Fangvorrichtung 
in  Ansicht  und  teilweisem,  senkrecht  geführtem  Schnitt. 

In  dem  oberen  Querhaupt  des  Fördergestells  ist  das  Stück  13 
geführt,  au  welchem  das  Förderseil  angreift.  Die  Last  des 
Fördergestells  ruht  auf  einem  unten  am  Stück  13  sitzenden 
Querbolzen  18.  Das  Querhaupt  wird  von  zwei  gegeneinander 
versteiften  Platten  7  gebildet.  In  denselben  ist  zu  beiden  Seiten 
je  eiue  Welle  10  gelagert,  auf  welcher  innerhalb  der  Platten  7 
je  ein  Hebel  mit  einem  nach  innen  gerichteten  Arm  12  und  zwei 
nach  außen  gerichteten  Armen  12a  und  12d  sitzt.  Die  inneren 
Arme  12  sind  jeder  über  die  Mitte  des  Querhauptes  hinaus  bis 
nahe  an  die  Welle  10  auf  der  anderen  Seite  geführt,  überlappen 
also  einander,  um!  tragen  an  ihren  Enden  die  Gewichte  10. 
Zwischen  den  Gewichten  10  und  ihren  Drehpunkten  bei  10  sind 
die  Arme  12  mit  dein  Zugstück  13  und  durch  Federn  21  mit 
dem  unteren  Rande  des  Querhauptes  7.  7  verbunden.  In  einen 
Schlitz  der  Hebelarme  12a  greifen  (wie  rechts  iu  der  Zeichnung 
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ersichtlich)  die  oheren,  nach  innen  gerichteten  Arme  von  je 
zwei  Doppelhebeln  22,  welche  auf  den  Platten  2:3  des  Querhauptes 
senkrecht  zur  Bewegungsebene  der  Hebel  12,  12a,  12d  dreh- 
bar sind. 

Die  unteren,  ebenfalls  nach  innen  gerichteten  Arme  der  Hebel  22 
bilden  Klauen  22c,  die  durch  Oeffnuugen  der  Platten  23  gehen 
und  sich  in  nächster  Nähe  der  Leitungsbäume  (3  befinden.  Die 


unterenJ|ArmeV12  dj  der  um^die  Wellen  10  drehbaren  Hebe 
tragen^,die  vonS^innen  gegen  die  Leitungsbäume  gerichteten 
Klemmstücke  24*.  An  den  Hebelarmen  12  a  sind  Stangen  29 
befestigt,  welche  an  ihren  unteren  Enden  mit  den  die  Klauen  27 
tragenden  Doppelhebeln  26  derart  verbunden  sind,  daß  die 
Klauen  bei  Hochgehen  der  Stangen  29  von  den  Seiten  in  die 
Leitungsbäume  fassen. 

Bei  Seilbruch  sinkt  das  Stück  13  in  dem  Querhaupt  7,  7 
herunter,  die  Hebelarme  12  werden  durch  die  Federn  21  und 
die  Gewichte  19  herunter  und  die  Hebelarme  12  a  und  12  d  nach 
oben  gedrückt  und  dadurch  die  Klauen  22  c,  24  und  27  zum 
Eingriff  in  die  Leitungsbäume  gebracht. 

722  412,  vom  10.  März  03.  Warwood  Tool  Com- 
pany in  Wh e ding.  W.  Va.  (U.  S.  A.)  Kohlenbohr- 
maschine. 

Die  Bohrspindel  14,  welche 
durch  das  Kegelräderpaar  29,  30 
in  Umdrehung  versetzt  wird  und 
durch  die  zweiteilige  Mutter  15 
ihren  Vorschub  erhält,  ist  vermittels 
der  feststellbaren  Gleitstücke  18 
zwischen  zwei  senkrechten  Schen- 
keln 2  des  Bohrgestelles  ver- 
schiebbar aufgehängt.  Die  beiden 
senkrechten  Schenkel  des  Bohr- 
gestelles sind  unten  zu  einer  Spitze 
vereinigt  und  oben  durch  zwei 
Traversen  4  und  5  mit  einander 
verbunden.  Die  Letzteren  besitzen 
mittlere  Bohrungen,  in  welchen 
der  Peststellbolzen  t!  geführt  ist. 
Ein  Herausgleiten  des  Bolzens  aus 
seiner  Führung  wird  durch  die 
zwei  Stifte  7  verhindert.  Zum 
Heben  des  Bolzens  (!  ist  ein  Ring  11  angeordnet,  welcher  an 
der  einen  Seite  vermittels  eines  Gliedes  10  an  dem  kürzeren 
Arm  des  um  den  Bolzen  9  drehbaren  Hebels  8  befestigt  ist. 
Die  Verbindung  zwischen  dem  Ring  11  und  dem  Hebel  8  ist 
derart  gewählt,  daß  bei  der  höchsten  Stellung  des  längeren  Hebel- 
armes des  Hebels,  d.h.  bei  der  gezeichneten  Stellung  der  Ring  auf  der 
Traverse  5  anfliegt.  Wird  jetzt  der  Hebel  8  nach  unten  gedrückt, 
so  wird  der  Bolzen  (I  durch  die  Wirkung  der  Reibung  des  sich 
schräg  stellenden  Ringes  1 1  angehoben.  Damit  nun  der  Bolzen 
nicht  hinabrutscht,  wenn  der  Hebel  8  wieder  gehoben  wird,  ist 
auf  der  oberen  Traverse  1  ein  Ring  12  derart  schräg  angeordnet, 
daß  die  durch  das  Gewicht  des  Bolzens  zwischen  ihm  und  dem 
Ring  hervorgerufene  Reibung  den  Bolzen  am  Rutschen  hindert. 


Nach  oben  hin  ist  der  Ring  12  frei  beweglich,  sodaß  derselbe 
beim  Hochgehen  des  Bolzens  nachgeben  kann.  Es  ist  ersicht- 
lich, daß  infolge  der  Anordnung  der  Ringe  11  und  12  vermittels 
des  Bolzens  ti  durch  einfaches  Heben  und  Senken  des  Hebels  8 
das  Gestell  zwischen  zwei  Widerlager  festgeklemmt  werden  kann. 


Büchei-schau. 

Spezielle  Elektrochemie.     Lieferung  I  (Handbuch  der! 
Elektrochemie.)    Von  Dr.  H.  Danneel,  Privatdozent 
für  physikalische  Chemie  und  Elektrochemie  an  der 
königl.   technischen  Hochschule  zu  Aachen.  Verlag 
von  Wilh.  Knapp,  Halle  a.  S.  1903. 
Aus  dem  hereits  früher  angekündigten  (vergl.  Nr.  34, 
S.  822  d.  Ztschft.),  umfaßend  angelegten  enzyklopädischen 
Werke  des  Verlags  liegt  die  I.  Lieferung  der  „Speziellen 
Elektrochemie"  vor,  als  Beginn  des  ersten  und  vermutlich  be- 
deutendsten Teilwerks  des  Gesamthandbuchs.  Denn  da  dieses 
Teilwerk  in  14  Liefeningen  erscheinen  soll  und  jede  Lieferung 
5  Druckbogen  enthält,  so  würde  die  „Spezielle  Elektrochemie* 
70  Bogen  umfaßen,  während  für  das  Gesamtwerk  175  Bogen 
vorgesehen  sind. 

Die  vorliegende  Lieferung,  welche  sich  als  „I  Teifl 
Spezielle  Elektrochemie  der  Elemente  und  an- 
organischen Verbindungen.  Ihre  Darstellung  auf 
elektrochemischem  Wege  und  ihre  Elektrolyse^ 
ankündigt,  läßt  erkennen,  daß  der  Verfasser  an  der  ILnul 
eines  höchst  umfangreichen,  historisch  und  kritisch  gesichteten 
Literaturmaterials  die  wissenschaftlichen  Erkenntnisse 
dieser  jüngsten  unter  den  Naturwissenschaften  vorzutragen 
bestrebt  ist. 

Die  bisher  —  mit  äußerst  sorgsamem  Eingehen  auf 
alle  in  der  Wissenschaft  wie  in  der  Technik  aufgetretenen 
Vorschläge  und  Versuche  —  behandelten  Elemente  bezw. 
deren  Verbindungen  sind:  Wasserstoff  (Wasser,  Wasser- 
stoffsuperoxyd, Wasserstoffsäure),  Schwefelsäure  und  deren 
Derivate,  Salpetersäure  (unvollendet). 

Das  bis  auf  100  Jahre  zurückgreifende  Zitatenmateriaj 
wie  die  Sichtung  der  jüngsten  Patentschriften  zeugt  von 
dein  enormen  Fleiße  und  der  Sorgfalt  des  Verfasser,  an  keiner 
Stelle  eine  Lücke  in  der  bisher  errungenen  Kenntnis  wissen- 
schaftlicher Tatsachen  und  Hypothesen  lassen  zu  wollen 
und  jedem  gerecht  zu  werden.  Zuversichtlich  gewinnt 
die  Wissenschaft  ein  Werk,  welches  eine  Fundgrube,  ein 
ausgezeichnetes  Kompendium  der  Elektrochemie  ist.  Da- 
gegen kann  man  nicht  behaupten,  daß  in  dem  darge- 
botenen vielgestaltigen  Inhalt  eine  wissenschaftlich  ab- 
gerundete Leistung,  eine  klassische  Grundlage  für  ein 
Lehrbuch  der  Elektrochemie  geliefert  sei. 

Dies  zeigt  sich  schon  darin,  daß  neben  den  rein 
wissenschaftlichen  Erörterungen  auch  aus  der  angewandten 
chemischen  Elektrolyse  wichtige  Gebiete  wie  Trinkwasser- 
reinigung, Abwässerreinigung,  Behandlung  der  Kesselspeise- 
wasser u.  a.  herangezogen  sind,  deren  Ergebnisse  noch 
im  Bereiche  einer  Anzahl  neuster  Patentschriften  in-  and 
ausländischer  Patente  liegen,  in  einem  Lehrbuche  jedoch 
nur,    soweit    sie    wirklich    bewährt,    in    nuce  vorgeführt 

weiden  sollten. 

Aber  auch  hinsichtlich  der  Theorie  über  grundlegende 
chemische  Vorgänge,  über  die  molekulare  Konstitution  der 
Verbindungen  (z.  B.  ().,)  erfahren  wir,  daß  die  An- 
sichten noch  nicht  geklärt  sind.    Gleich  auf  der  1.  Seite 
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Zwiespalt  dor  Ansichten  eingeführt,  ob  bei  der  Zersetzung 
des  Wassers  durch  ein  Metall  eine  primäre  oder  sekundäre 
Wasserstoffentwicklung  stattfinde,  indem  der  letzteren, 
welclie  nach  der  Formel 

2Me  +  2  nHOH  =  2  Me  (OH)2  I  nll, 
verläuft,  die  Hydratisation  des  wasserzersetzenden  Metalles 
roraufgeht  und  die  Reaktion  (der  Umlagerung  der  Wasser* 
->  + 

moleküle Ref.)  H.,0  H  -J-  OH  zur  nebenhergehenden 
Stütze  hat.  Man  wird  nicht  vorkennen,  daß  diese  Aus- 
legung oder  Zurechtlegung  der  chemischen  Vorgänge  dem 
Verfasser  eine  gewisse  Schwierigkeit  bereitet. 

Dem  Ref.  wird  hier  die  Gelegenheit  geboten  zu  bemerken 
und  festzustellen,  daß  er  bereits  im  .1.  ISN 7  *)  in  der 
Sektion  für  Chemie  des  Naturforsche  tages  zu  Wiesbaden 
(bezw.  schon  zuvor  in  der  ..Chemiker  Ztg." )  zur  Begründung 
seiner  Theorie  der  Hydratisation  der  chemischen  Elemente 
und  Verbindungen  den  Satz  aufgestellt  hat,  daß  das  Wasser 
im  chemisch  erregten  Zustande  eine  Stellung  seiner  Atome 

+  - 

von  der  Formel  H,  0  =  H  —  OH  annehme. 

Damals  ist  solche  Ansicht  als  unbewiesen  stillschweigend 
abgelehnt  worden.  Heute  gilt  nach  van  t'  Holl'  diese  Reaktion 
als  grundlegend. 

Wie  ganz  anders  und  bestimmt  würde  der  vom  Verf. 
in  seinem  Verlauf  noch  nicht  früher  dargelegte  Vorgang 
der  Wasserstoffentwicklung  sich  ausnehmen,  wenn  er  seiner 
Auslegung  als  allgemeinen  Erfahrungsaufsatz  voraufschickte, 
daß  die  Elektrolyse  einer  wässrigen  Losung  oder  die  Er- 
regung elektrischer  Spannung  in  derselben  die  Atome  der 

Wassermoleküle  in  die  Stellung  H  —  OH  versetzt.  Dann 
bedarf  es  dieser  letzteren  Reaktion  nicht  mehr,  um  der 
Wasserstoffentwicklung  sozusagen  Vorspann  zu  leisten,  da 
die  Zersetzung  des  Wassers  ohne  jene  nicht  denkbar  ist. 

Die  auf  S.  7  (oben)  kurz  zitierte  Arbeit  von  Tommasi, 
nach  welcher  „die  Wirkungsfähigkeit  des  naszierenden 
Wasserstoffs  von  den  Wärmemengen  abhängig  sei,  welche 
bei  der  Entbindung  desselben  frei  werden",  verdient  eine 
größere  Beachtung  als  sie  die  kurze  Erwähnung  andeutet. 
Allerdings  hat  sich  der  Forscher  Tommasi  selbst  die  Folgerung 
aus  seinen  Beobachtungen  entgehen  lassen.  Die  aus  der 
Vergleichung  der  für  Cd,  Mg,  Zu  angegebenen  Ziffern  der 
Wärmemengen,  welche  sich  bei  der  Wasserstoffentwicklung 
mittels  dieser  Metalle  ergeben,  anzustellende  Berechnung  führt 
nämlich  zu  dem  Gesetz:  „Die  bei  der  Entwicklung  von 
W  asserstoff  mittels  der  gleichen  Reaktion  entwickelten  Wärme- 
mengen verhalten  sich  umgekehrt  wie  die  Molekulargewichte 

dabei  verwendeten  Metalle."  Wir  wollen  ohne  weitere 
Ausführung  der  leitenden  Gedanken  nur  darauf  hinweisen, 
daß  die  analytische  Chemie,  wenn  auch  nur  experimentell, 
auf  die  Unterschiede  in  der  Reduktionsfähigkeit  der  ver- 
!  schiedenen  Metalle  aufmerksam  geworden  ist  und  davon 
Gehrauch  macht,  wenn  sie  z.  B.  für  die  Reduktion  von 
Hisenoxydlösungen  die  Anwendung  von  Magnesium  und 
Aluminium  derjenigen  von  Zink  vorzieht. 

Auch  hinsichtlich  der  Konstitution  des  Wasserstoff- 
superoxyds (S.  47)  sind  die  Ansichten  noch  nicht  geklärt. 
Die  Formel  H  —  0  —  0  —  H,  welcher  der  Verf.  sich  zu- 
neigt, läßt  kaum  ersehen,  welches  Sauerstoffatom  das  für 
die  Oxydation   aktive  ist.    Dieser  Anforderung  würde  da- 
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gegen  die  Formel  II  --  0  —  OH  Rechnung  tragen,  schon 
darum,  weil  das  Wasserstoffsuperoxyd  nur  in  wässriger 
Lösung  existiert. 

Jedenfalls  aber  kann,  abgesehen  wou  diesen  IJnvoll- 
kommenheiten  in  den  wissenschaftlichen  Erkenntnissen,  die 
nur  aus  der  fortschreitenden  Wissenschaft  selber  beseitigt, 
werden  können,  das  in  systematischer  und  daher  über- 
sichtlicher Form  zusammengefaßte  Material  als  ein  wert- 
voller Beitrag  für  die  Erleichterung  und  Förderung  des 
Studiums  der  immer  weitere  Bahnen  ziehenden  Elektrochemie 
anerkannt  und  begrüßt  werden.  Dr.  Kosmann. 

Leitfaden   zum  Entwerfen   und  Berechnen  hoher 
Kamine.     Von   Aug.  Senz,  Regierungsbaurneister 
zu  Köln.     Verlag  von  G.  I).  Baedeker,  Essen.  1903. 
Preis  1,60  Jt. 
Das  Büchlein  entwickelt  zunächst  die  Rechnungsgrund- 
lagen  und  enthält   dann  durchgerechnete  Bdispiele,  stützt 
sich  mit  den  Angaben  über  Winddruck  etc.  auf  die  Gut- 
achten der  Kgl.  Akademie  des  Bauwesens,  die  im  Anhang 
vollständig  abgedruckt  sind,  und  gewinnt  für  die  dauernde 
Benutzung   noch   an   Wert   durch  3    beigegebene  Zahlen- 
tafeln.   Mit  seinen  51  Seiten  in  kleinem  Oktavformat  ist 
es  handlich  und  bequem  und,  da  die  Behörden  bei  Anlage 
von  hohen  Schornsteinen  für  Dampfkessel  etc.  den  rechne- 
rischen Nachweis  der  Standsicherheit  verlangen,  kommt  es 
in  seiner  knappen  übersichtlichen  Abfassung  einem  zweifellos 
vorhandenen  Bedürfnis  entgegen.  Th. 

Über  das  Maschinenzeitalter  in  seinem  Zusammen- 
hang mit  dem  Volkswohlstand  und  der  sozialen 
Verfassung  der  Volkswirtschaft.  Vortrag  gehalten 
in   der   Hauptversammlung   des  '  Vereines  Deutscher 
Ingenieure   zu   München    am    30.   Juni    1903  von 
Gustav    Schmoller.      Verlag    von   Jul.  Springer. 
Berlin  1903.    Preis  0,60  JL 
Der  äußerst  interessante  Vortrag  des  bekannten  National- 
ökonomen, dessen  Inhalt  in  dem  Bericht  über  die  44.  Haupt- 
versammlung   des    Vereines  Deutscher   Ingenieure  kurze 
Würdigung   erfahren  hat,    (S.  693.  Nr.  29  vom  18.  Juli 
1903  ds.  Ztschft.)   ist   von   der  Verlagsbuchhandlung  in 
Broschürenform  der  Öffentlichkeit  übergeben  worden. 


Zeitschrifteiischau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Le  bassin  de  Sarrebrück  et  son  prolongement 
en  France.  Von  Weiss  und  Villain.  Compt.  Mens.  St.  Et. 
Augustheft,  S.  170. 

The  geologv  of  the  English  Lake  District 
Von  Postlethwaite!  Tr.  L  M.  E.  Bd.  XXV.  Heft  3.  S. 
302/30.  Geologische  Gliederung  und  Betrachtung  des 
genannten  Gebiets.    Petrographisches.  Erzvorkommen. 

Underground  temperatures.  Von  Meachem.  Tr. 
I.  M.  E.  Bd.  XXV.  Heft  3.  S.  267/77.  Allgemeines 
überErd-Temperaturen.  Chemische  und  mechauische Ursachen 
der  Wärmesteigerung.  Bedeutung  für  Kohlengruben.  Schluß- 
folgerungen. 

The  use  of  carboniferous  plants  as  zonal 
indices.  Von  Arber.  Tr.  I.  M.  E.  Bd.  XXV.  Heft  3. 
S.  371/94.  Die  angewandten  Grundsätze  und  Methoden. 
Die  damit  erreichten  Resultate. 


Nr.  35. 


-   848  - 


29.  August  1903. 


Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Haematite-deposits  and  haematite-miuing  in 
West-Cumberland.  Von  Walker.  Tr.  I.  M.  E.  Bd. 
XXV.    Heft  3.    S.  293/301. 

Eine  neue  praktische  Vorrichtung  zur  Ver- 
hütung dos  harten  Aufsetzens  der  Fördergestelle 
an  den  Schaderschächten  in  Zwickau.  Von  Gottlieb. 
B.  H.  Ztg.  21.  Aug.  S.  410.  Ein.  Leitungsbau m  ist  im 
Schachte  pendelnd  aufgehängt  und  mit  einem  Vertikal- 
scblitz  versehen,  in  dem  sich  ein  Mitnehmer  bewegt,  der 
an  einem  Keil  angebracht  ist.  Der  Mitnehmer  ragt  durch 
den  Leitungsbaum  in  den  Schacht,  sodaß  die  beladene 
Schale  ihn  hinabdrückt,  den  Keil  zwischen  einen  Einstrich 
und  den  Leitungsbaum  treibt  und  letzteren  in  den  Schacht 
hinüberdrängt.  Wird  der  Keil  hochgezogen,  so  werden 
Zunge  und  Keil  durch  ein  Gegengewicht  in  ihre  frühere 
Lage  zurückgeführt. 

Note  sur  les  principaux  appareils  destines  a 
prevenir  1'  envoi  des  cages  aux  molettes  et  leurs 
chocs  contre  les  taquets  du  fond.  Von  Kuß.  Ann. 
Fr.  5.  Heft.    S.  479/582.    20  Textflg. 

Zusammenstellung  der  bisherigen  Leistungen 
beim  Bau  der  großen  Alpentunnels  am  Schlüsse 
des  Monates  vom  1.  Juli  bis  31.  Juli  1903.  Ost,  Zt. 
22.  Aug.    S.  467. 

Ein  neues  Meßband  und  Gebrauch  desselben 
beim  Markscheiden.  Von  Wendeborn.  B.  H.  Ztg. 
21.  Aug.  S.  410/12.  Das  Band  besteht  aus  einem  Draht 
von  1000  m  Länge,  das  Gewicht  beträgt  für  je  30  m 
etwa  56  gr.,  die  Zugfestigkeit  42  kg. 

Maschinen-,  Dampf  kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Moderne  Heißdampfanlagen  im  Brannkohlen- 
Bergwerksbetriebe.  Von  Lewicki.  Brkl.  24.  Aug. 
S.  273/5.  Znsammenstellung  der  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten für  eine  Heißdampfanlago. 

Heißdampfmaschinen  und  mechanische  Rost- 
beschickung. Von  Schmidt.  Bergb.  20.  Aug.  S.  1/3. 
(Schluß).  2  Textfig.  Instandhaltnngsarbeiten  an  einer 
Heißdampfmaschine.  Die  Kesselfeuerung  und  der  mechanische 
Rostbesehickungsapparat  von  Axer. 

Moderne  Dampfkesselänla'gen.  Von  Herre.  (Forts.) 
DingL  P.  J.  15.  Aug.  S.  513/8.  30  Abb.  (Ports,  folgt.) 

Moderne  Dampfkesselanlag.en.  Von  Herre.  (Forts.) 
pingl.  P.  J.  22.  Aug.  S.  533/6.  13  Abb.  4.  Wasser- 
rohrkessel  mit  geraden  Köhren  und  Kapselverbindüngen. 
(Schluß  folgt.) 

Der  0  be  rh  i  tz  u  ng  sbe  trie  b.  Von  Baunibach.  Brkl. 
24.  Aug.  8.  275/8.  Die  Bedeutung  des  Überhitzungsbe- 
triebes  in  der  Brikettfabrikation. 

Die  II  oc hdru ck -  Da  in pf ro  h rl eitunge n  auf  der 
Ausstellung  in  Düsseldorf.  Von  Stahl.  Schiaß  von 
s.  1177.  Z.  D.  Eng.  22.  Aug.  S.  1223/27.  Flanschbe- 
festignng  durch  Aufwalzen;  Kugelformstück  aus  Stahlguß 
als  A.b7.weigverbiiidung  für  die  Hauptdampf leitung;  Dampf» 
Bammler  von  Meyer;  Wassererabscheidor  als  Festpunkte 
für  die  Dampfleitung;  Ausgleichssfücke ;  Ausjrleichsbogen ; 
Kugel  ausgleicher  von  Seifert;  umhttlltes  Dampfrohr  mit, 
RoUenschuh;  bewegliche  Aufhängung  von  Dampfrohren; 
Flanschkappon  von  Seifert;  Kondensatspeisepumpen. 
13  Textflg. 


Die  Vermeidung  von  Funken-  bezw.  Licht- 
bogenbildung bei  einer  Kabelverletzung.  Von 
Schmidt.  El.  An.  15.  Aug.  S.  2025/7.  20.  Aug.  S.  2062/4. 
20  Abb.  Beschreibung  der  Atkinsonschen,  Hetzlerschen 
und  Feiten  &  Guilleaumeschen  Konstruktionen  und  Schal- 
tungen zur  Verhütung  von  Funkenbildungen  beim  Reißen' 
oder  Verletzungen  von  Kabeln;  diese  Anordnungen  bipteij 
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Einiges  vom  l>ölmiisoIi<i 

Von  Bergrefereudar  P 
Es  ist  bei  uns  im  Westen  Deutschlands  wenig  be- 
kannt, welche  Schwierigkeiten  sich  dem  Braunkohlen- 
bergbau im  nordwestlichen  Böhmen,  d.  Ii.  in  dem  von 
Aussig  a.  E.  bis  Falkenau  reichenden  Becken,  entgegen- 
stellen. Sie  machen  sich  vornehmlich  in  den  tieferen 
Gruben  dos  Bezirks  durch  starken  Gebirgsdruck,  hohe 
Temperatur  in  den  Bauen,  Schlagwetterentwicklung, 
Kohlenstaubansammlung  und  nicht  zuletzt  durch  die 
außerordentlich  große  Neigung  der  Braunkohle  zur 
Selbstentzündung  geltend. 

Mino  de)-  schwierigsten  und  gefährlichsten  Gruben 
im  genannten  Bezirk,  auf  der  alle  oben  angeführten 
Übel  zusammentreffen,  ist  die  bei  Bruch  unweit  Brüx 
gelegene,  der  Gewerkschaft  „Brucher  Kohlenwerke" 
gehörige  Zeche  ,,Johann-Schächte."  Die  Maßregeln, 
die  man  hier  zur  Überwindung  jener  Schwierigkeiten 
ergriffen  hat.  sind  interessant  genug,  um  sie  zum  Gegen- 
stand einer  Besprechung  zu  machen.  Vorher  sei  jedoch 
kurz  auf  die  Abbaumethode,  den  sogen.  Plan-  oder 
Kammerbau,  der  für  das  ganze  Revier  typisch  ist, 
eingegangen,  da  in  ihm  in  letzter  Hinsicht  die  Quelle 
der  ölten  aufgezählten  Gefahren  zu  suchen  ist. 

Man  baut  auf  der  Johannschachtanlage,  wie  über- 
all im  mittleren  und  östlichen  Teile  des  böhmischen 
Braunkohlenreviers,  das  sogn.  Hauptflöz,  das  im  Felde 
'lieser  Grube    bei    ganz    schwachem    Einfallen  eine 


ii  Di  aiinkolileiiberiibau. 

'rietze,  Saarbrücken. 
Mächtigkeit  von  24—  27,-">  m  besitzt.  Aus  diesem 
Flöz  werden  gegenwärtig  8  m  aus  einer  mittleren, 
besonders  reinen  Partie  gewonnen.  Die  zur  Firste 
angebaute  Kohle  ist  einesteils  wegen  schlechter  Qualität 
nicht  bauwürdig  (das  sog.  Oberrlöz).  andernteils  dient 
sie  als  Sclmtzdecke  gegen  das  vorzeitige  Verbrechen 
der  Abbaukammern.  Die  unterhalb  der  heutigen  Abbau- 
sohle befindliche  Flözpartie  weist  zahlreiche  mehr  oder 
weniger  starke  Zwischenmittel  auf:  ihr  Abbau  ist 
späterer  Zeit  vorbehalten.  —  Der  Abbau  des  aus-  und 
vorgerichteten  Flözes  beginnt  an  der  Feldesgrenze.  Die 
Vorrichtung  des  Feldes  erfolgt  durch  Auffahren  sich 
rechtwinklig  schneidender  Strecken  so.  daß  Pfeiler  von 
48  :  56  m  Seitenlänge  entstehen.  Diese  Pfeiler  werden 
durch  zwei  Mittelstrecken  gevierteilt.  Von  ihrem 
Schnittpunkt  aus  beginnt  das  ..Ausweiten  des  Planes", 
und  zwar  derart,  daß  man  wie  die  Pfeile  in  Fig.  1 
andeuten,  die  Spitzen  der  Pfeiler  in  diagonaler  Richtung 
angreift.  Man  gewinnt  die  Kohle  in  Streckenhöhe 
(3  m)  herein  und  verbaut  den  ausgewonnenen  Baum 
mit  starken  Stempeln.  Die  Kammer  ist  fertig  aus- 
geweitet, wenn  sie  in  Fänge  und  Breite  15  :  10  m 
mißt.  Die  beiden  alten  Zugangsstrecken  (1  und  II) 
nach  den  angrenzenden  abgebauten  Plänen  sind  nach 
Verlassen  derselben  und  vor  Anset/.ung  des  neuen 
Planes  mit  später  noch  näher  zu  beschreibender  Roll- 


Xr.  86; 


S50 


o. 


September  1903. 


bolzmauerung  zugesetzt.  Von  dieser  bleiben  die  Stöße 
des  neuangelegten  Planes  noch  ca.  4,5  m  entfernt.  (Fig.  I.) 


Fig.  l. 

Ist  eine  Kammer  auf  diese  Weise  vorgerichtet,  so 
beginnt  das  „Schlitzen K.  An  den  Stößen  wird  von 
den  Strecken  ans  anfangend  ein  0,50  m  bieiter  Streifen 
Schlitzkohle  rings  um  den  Plan  herum  herausgeschnitten. 
(Fig.  2.)     Um  ein  vorzeitiges  Niedergehen  der  los- 


Fig.  2. 

geschützten  Kohle  zu  verhindern,  läßt  man  einige 
Sicherheitsstreifen  Btehen.  Die  Höhe  des  Schlitzes 
richtet  sicli  nach  der  Lage  des  sich  über  dem  abzu- 
bauenden Flözsi  reifen  befinden  den  lettisren  Zwischenmittels 


und  nach  der  lokalen  Ausbildung  der  sog.  „Abschiehten", 
an  denen  später  das  Abreißen  des  umschlitzten  Kohlen* 
biockes  erfolgen  soll.  Die  Lag«1  des  Mittels  wird  durch 
Vorbohren  bestimmt.  Man  richtet  es  dann  so  ein,  dar, 
zwischen  ihm  und  der  Schlitzfirst  noch  2,5—3.5  m 
Kohle  als  Schutzdecke  gegen  das  vorzeitige  Einbrechen 
der  Plandecke  unverritzt  bleiben. 

Nach  beendigtem  Schlitzen  beginnt  das  „Rauben 
der  Stempel"'.  Man  fängt  mit  derjenigen  Stempelreihe 
an,  die  am  weitesten  von  der  Zugangsstrecke  entfernt 
ist.  und  endigt  mit  der  dieser  zunächst  gelegenen. 
(Fig.  2.)  Die  Kohle  bricht  dann  so  hoch  sie  geschlitzt 
ist  nach.  Man  nennt  dies   das  ..Werfen   des  Planes". 

Ist  die  Kammer  ausgefördert,   Fig.  3  zeigt  einen  ( 
zur  Hälfte  ausgeförderten  Plan,  so  schreitet  man  zur 
Schwächung  der  Schutzpfeiler  gegen  den  alten  Mann. 
Man  rückt  dabei  bis  an  die  Abdämmung  der  alten 


Fig.  X 

Strecken  heran  und  schwächt,  so  lange  es  ohne.  Gefahl 
für  di.!  Arbeitei'  möglich  ist.  (Fig.  I.)  Min  Durch 
brechen  der  Pfeiler  nach  dein  alten  Mann  ist  auf  dfl 
sorgsamste  zu  vermeiden,  da  sonst  große  Gefahren  lu 
das  Leben  der  Arbeiter  herbeigeführt  werden,  wie  die 
noch  das  Unglück  auf  den  Plutoschächton  in  Wiese 
am  L'5.  November  MMN)  bewiesen  hat.  Hin  Verbaue! 
ist  natürlich  in  der  Kammer  nicht  mehr  angängig 
Mit  Beendigung  der  .,Raubunt>"  ist  der  Flau  abgebau 
und  wird  daraufhin  abgesperrt. 

Über  die  Lage  der  einzelnen  Pläne  zueinander  8<j 
noch  bemerkt,  daß  die  Abbaufront  st all'el förmig  gestell 
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erfolgen  darf.  Dieses  Vorgehen  ist  im  Interesse  der 
Wetterführung  durch  eine  Bergpolizeivorordnm  g  ge- 
regelt worden. 
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Im  Verlauf  des  hier  kurz  geschilderten  Abbaues 
machen  sieh  alle  eingangs  erwähnten  Schwierigkeiten 
bemerkbar.  In  erster  Linie  tritt  die  Gefahr  der  Selbst- 
entzündung der  Kuhle  auf.  Tin  diese  Neigung  wirksam 
zu  bekämpfen  und  die  niemals  ganz  zu  verhindernden 
Brände  auf  ihren  Herd  —  dies  sind  die  verlassenen 
Pläne  —  zu  beschränken,  hat  man  zu  folgenden  Hilfs- 
mitteln gegriffen. 

Noch  vor  dem  ..Werfen"  eines  Planes  werden  in 
den  Zugangsstrecken  die  Vorbereitungen  zum  Absperren 
desselhen  getroffen.  Der  Abschluß  erfolgt  durch  Roll- 
holzmauerung,  wie  sie  seit  etwa  10  Jahren  mit  bestem 
Erfolg  eingeführt  worden  ist.  An  passender  Stelle  der 
Zugangsstrecke  hebt  man  die  Sohle  so  tief  aus.  bis 
eine  feste  Schicht  erreicht  ist.  Hierauf  mauert  man 
den  Grund  mit  Bruch-  oder  Ziegelsteinen  sorgfältig 
ans.  damit  ein  möglicherweise  entstehendes  Sohlenfeuer 
keinen  Schaden  anrichten  kann.  Auf  diesem  Fundament 
werden  dann  Seitenmauern  aus  gesundem,  trockenem. 
0,8«»  1  in  langem  Kollholz  mit  Kalkmörtel  aufgeführt. 
Diese  müssen  gleichfalls  bis  in  den  festen  Stoß  gelegt 
weiden.  Für  die  Durchfahrt  bleibt  ein  1.4  m  breiter 
Zugang  ollen.  (Fig.  :!>  Die  Seitenmauern  werden 
schließlich  mit  Keilen  an  der  First  fest  angezogen.  Um 
bei  einem  plötzlich  ausbrechenden  Brande  die  Zugangs- 
öffnung rasch  schließen  zu  können,  werden  starke  zwei- 
teilige Holzblenden  dem  noch  offen  gebliebenen  Quer- 
schnitt angepaßt.  Diese  Deckel  werden  im  Notfälle 
einfach  mit  Drahtschlingen  an  den  Seitenmauern  t  der 


in  der  Nähe  stehenden  Stempeln  befestigt.  Der  Rest 
des  Dammes  wird  ebenfalls  mit  Kollholz  zugemauert. 
Die  ganze  Wand  wird  darnach  sorgfaltig  mit  Kalk- 
mörtel verputzt,  damit  keine  Brandgase  durch  dringen 
können.  Der  Bewurf  wird  auch  weiterhin  stets  er- 
neuert, wenn  er  schadhaft  geworden  ist. 

Das  Material  für  diese  Brandmauern  wird  in  der 
Nähe  der  in  Angriff  genommenen  Plane  vorrätig 
gehalten. 

Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  sich  diese  Art 
Mauerung  bei  dem  starken  Gebirgsdruck  am  besten 
bewährt.  Die  Holzmauer  gibt,  da  sie  einigermaßen 
elastisch  ist.  dem  sich  allmählich  auflegenden  Drucke 
nach  und  wird  durch  ihn  so  fest  zusammengepreßt, 
daß  sie  volkommen  luftdicht  abschließt. 

Hier  möge  gleich  noch  die  Bemerkung  angeschlossen 
werden,  wie  man  in  längen;  Zeit  offen  zu  haltenden 
Strecken  dem  starken  Gebirgsdruck  entgegenzutreten 
sucht. 

Man  hat  in  diesen  Strecken  Scheibenmanern  aus 
Ziegelsteinen  aufgeführt  und  dazwischen  an  der  First 
einen  Hachen  Bogen  aus  demselben  Material  geschlagen. 
Auf  die  beiden  Seitenmauern  hat  man  dann  Holz- 
mauern  der  bekannten  Art  so  hoch  aufgebaut,  daß 
zwischen  Streckenfirst  und  dem  höchsten  Punkt  des 
Gewölbes  ein  Zwischenraum  von  mehreren  Zentimetern 
blieb,  der  daraufhin  mit  Flugasche  ausgestampft  wurde. 
Auch  diese  Art  hat  sich  gut  bewährt.  Man  hat  diesen 
Ausbau  jedoch  nur  dort  angewandt,  wo  man  mit  ge- 
wöhnlicher Türstockzimmerung  nicht  auskam. 

Zur  Bekämpfung  der  Selbstentzündung  und  Staub- 
bildung der  Braunkohle  ist  mau  des  weiteren  zu  einem 
ausgedehnten  Berieselungssystem  übergegangen.  Das 
diesem  Zwecke  dienende  Kohrnetz  ist  durch  die  ganze 
Grube  verzweigt  und  hat  eine  Fänge  von  ca  L4000m. 
Man  spritzt  nicht  nur  in  den  Abbauen,  sondern  hält 
beständig  die  sämtlichen  Strecken  feucht,  und  läßt 
zu  dem  Behuf  das  Wasser  aus  Öffnungen  in  der  Kohr- 
leitung tortwährend  gegen  die  Stöße  spritzen.  Die 
Löcher  sind  durch  Holzstöpsel  verschließbar,  sodaß  man 
die  Stärke  der  Berieselung  ganz  in  der  Hand  hat. 
Besondere  Sorgfalt  w  ird  den  Branddämmen  und  Strecken- 
verengungen, z.  B.  an  Wettertüren,  zugewandt,  wo  die 
Feuchthaltung  noch  intensiver  sein  muß.  Wassersaigen 
legt  man  grundsätzlich  nicht  an.  sondern  läßt  das 
Spritzwasser  über  die  Streckensohle  fließen.  Das  zum 
Berieseln  erforderliche  Wasser  stammt  aus  der  Grube. 
Der  nötige  Druck  wird  durch  Pumpen  erzielt,  die  es 
in  die  Kohrleitung  pressen.  In  24  Stunden  werden 
rund  1300  cbm  verbraucht.  Zur  Überwachung  der 
Grube  auf  „Feuer"  sind  sog.  Penerwächter  angestellt, 
deren  Aufgabe  es  ist.  die  Berieselung  zu  leiten  und 
etwa  sich  bemerkbar  machende  Brände  im  Keim  zu 
ersticken. 
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Anlier  dem  genannten  Zweck  einer  möglichsten 
Einschränkung  von  Bränden  und  Kohlenstaubansammlung 
erzielt  man  durch  die  Berieselung  noch  den  weiteren  Vor- 
teil der  Herabmindern)!»'  der  Grubentemperatur  um  einige 
Grade.  Diese  ist,  trotz  ausgiebigster  Wetterversorgung 
für  die  geringe  Teufe  von  im  Mittel  -560  m  recht 
hoch.  Sie  beträgt  28 — 29°  C.,  steigt  aber  stellenweise 
über  32°  C.  Man  führt  dies  auf  den  Oxydationsprozeß 
der  Kohle  zurück.  . 

Da,  wie  anfangs  schon  bemerkt,  die  Grube  auch 
zu  den  Schlagwetter  führenden  gehört,  so  ist  nach  den 
bergpolizeilichen  Vorschriften  für  Schlagwettergruben 
III.  Gefahrenklasse  —  zu  diesen  wird  sie  gerechnet  — 
für  den  Kopf  der  Belegschaft  eine  Wettermenge  von 
in  cbin/Min.  und  pro  1  t  Förderung  in  24  Std.  eine 
solche  von  2  cbm/Min.  zuzuführen.  Diese  Forderung 
wird  noch  weit  übertroffen,  da  fast  das  doppelte  Quantum 
vorhanden  ist.  Die  vorgeschriebene  Menge  würde  zwar 
zur  Unschädlichmachung  der  Gase  vollauf  ausreichen, 
doch  ist  man  zur  Verdoppelung  derselben  gezwungen, 
um  die  Grubentemperatur  auf  28 — 29 u  0.  herab- 
zudrücken. 

Die  Notwendigkeit,  so  gewaltige  Wettermengen 
durch  die  Baue  zu  führen,  bringt  aber  den  Nachteil 
mit  sich,  daß  die  Kohle  in  den  Strecken  rasch  aus- 


trocknet und  somit  die  Feuers-  und  Kohlenstaubgefahr 
bedeutend  vergrößert  wird.  In  welchem  Maße  ein 
Austrocknen  des  Flözes  erfolgt,  geht  daraus  hervor, 
daß  im  Jahre  1891  noch  1  174  024  cbm  Wasser  zu 
heben  waren,  während  im  Jahre  18H0  nur  noch 
•  121  904  cbm  gehoben  wurden,  oder  pro  Minute  in  1891 
2,233  cbm  und  in  1896  0,617  cbm.  Um  die  Wirkung 
des  Wetterstromes  einigermaßen  abzuschwächen,  hat 
man  die  oben  beschriebene  Berieselung  einführen  müssen. 
Durch  diese  wird  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Wetter 
um  40  pCt.  erhöht.  Man  hat  weiterhin  die  Wetter- 
geschwindigkeit  möglichst  verringert,  indem  man  die 
Streckenquerschnitte  reichlich  groß  machte  und  die 
Depression  ermäßigte,  die  man  nur  ungern  über  60  mm 
steigen  läßt.  Die  Strecken  in  der  Nähe  des  Schachtes 
hat  man  ausgemauert,  da  liier  die  Austrocknmig 
natürlich  am  stärksten  gewesen  wäre  und  die  schlimmsten 
Folgen  hätte  nach  sich  ziehen  können. 

Wie  auf  Steinkohlengruben  mit  Schlagwettern  und 
Kohlenstaub  ist  auch  hier  die  Sicherheitslampe  einge- 
führt und  zwar  die  Lampe  von  Friemann  u.  Wolf. 
Ebenso  ist  durch  berghauptmannschaftliche  Verordnung 
festgesetzt,  daß  bei  der  Schießarbeit  nur  Wetterdynamit: 
und  zentrale  Zündung  (Tirmannscher  Perkussionszünder) 
verwendet  werden  darf. 


Neuerungen  an  Dampfkesselarmaturen. 

Mitteilung-  des  Dampflcessel-Überwachungs-Vereias  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezhk  Dortmund  zu  Essen  (Ruhr). 


Solange  der  Dampfkessel  in  der  modernen  Betriebs- 
technik die  Rolle  spielt,  die  ihm  bislang  noch  überall, 
wo  keine  Wasserkräfte  und  brennbaren  Gase  vorhanden 


sind,  unbestritten  ist.  nämlich  die  der  Primärstation 
für  jede  mechanische  Phiergie,  solange  werden  die  Be- 
mühungen, seinen  Betrieb  sicherer  zu  gestalten,  nicht 


ri* 


Fig.  1. 
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Nr.  20  fliese]'  Zeitschrift  auf  neue  Wasserstandsvor- 
richtungen hingewiesen.  Im  folgenden  sollen  einige 
andere  Konstruktionen  der  leinen  Kesselarmatur  besprochen 
werden,  die  auch  dem  angegebenen  Zwecke  zu  dienen 
bestimmt  sind. 

Zunächst  das  Hochhubsicherheitsventil,  wie  es  in- 
sonderheit von  den  Finnen  Droyer,  Rosenkranz  &  Droop  in 
Hannover  und  C.  Louis  Strohe,  Aktiengesellschaft  in 
Magdeburg,  in  den  Handel  gebracht  wird;  das  von 
Schäffer  &  Budenberg-Magdeburg  gebaute  ist  schon  in 
Jahrgang  1902  dieser  Zeitschrift,  Seite  695,  erwähnt 
worden.  Das  Hochhubventil  ist  den  üblichen  Sicher- 
heitsventilen dadurch  überlegen,  dafs  es  zuverlässiger 
arbeitet,  indem  es  den  Dampfdruck  nicht  über  eine 
genau  zu  bemessende  Höhe  steigen  läßt,  infolge  guter 
Führung  nicht  eckt  und  bei  gleichen  Kesselabmessungen 
wegen  des  hohen  Hubes  viel  kleiner  ausfällt.  In  Fig.  1 
und  2  ist  das  Hochhubsicherheitsventil  nach  Rosenkranz 
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und  seine  Wirkungsweise  dargestellt.  Der  Hochhub 
kommt  zustande  durch  die  Ausnutzung  der  Strahlwirkung 
des  austretenden  Dampfes,  wenn  das  Ventil  wie  ein 
gewöhnliches  Sicherheitsventil  beim  Konzessionsdruck 
zu  blasen  anfängt.  Der  in  die  Gehäusekammer  R  ein- 
tretende  Dampf  wird  durch  die  Form  des  Gehäuses 
und  Ventilkegels  gezwungen,  bis  zu  seinem  endgiltigen 
Austritt  hebend  zu  wirken,  sodaß  der  Ventilkegel,  der 
bei  l  und  II  gut  geführt  ist,  in  der  Schwebe  gehalten 
wird,  und  zwar  schon  bei  0,2  bis  0,25  Atm.  Über- 
Behreitung  des  Konzessionsdruckes  bis  zur  ganzen  Höhe 
des  Hubes,  die  1  4  des  Ventildurchmessers  beträgt. 
Sofort  nach  Eintritt  des  Vollhubes  sinkt  die  Spannimg. 
auch  wenn  dem  Kessel  außer  durch  das  Ventil  kein 
Dampf  entnommen  wird,  bis  ca.  0,1  oder  noch  weniger 
unter  die  Konzessionsspannung,  und  das  Ventil  setzt 
stoßfrei  und  genau  wieder  auf.  Die  Firma  hat  für  alle 
Fälle  des  Dampfdrucks  und  der  Heizfläche  Tabellen 
zusammengestellt,  aus  denen  ein  jeder  das  für  seinen 
Kessel  passende  Ventil  leicht  herausfinden  kann. 

Das  von  C.  Louis  Strube,  Aktien-Gesellschaft.  Magde- 
burg gebaute  H.  Heylandts  Sicherheitsventil  kommt 
nach  Angabe  der  Firma  in  2  Formen  zur  Ausführung: 
1.  mit  allmählichem  vollem  Hub  und  genauem  Schluß 


und  2.  mit  Vorhub,  vollem  Hub  und  genauem  Schluß* 
Hei  beiden  liegt  wiederum  der  Ventilkege]  in  einem 
Gehäuse,  über  dem  sich  eine  frei  bewegliche  Platte 
befindet,  die  größer  als  der  Kegel  ist.  Wenn  die 
höchste  Kesselspannung  erreicht  ist,  hebt  sieh  der  Kegel 
ein  wenig,  und  der  Dampf  bläst  ab  in  das  Gehäuse. 
Hei  weiterer  Drucksteigung  bis  zu  1  jt  bis  '/j  Atm. 
Überschreitung  der  Konzessionsspannimg  wird  der  Druck 
unterhalb  der  Platte  groß  genug,  um  sie  gegen  den  Ansatz 
an  der  Druckstange  zu  pressen,  und  damit  tritt  allmählich 
der  volle  Hub  ein.  Hei  der  zweiten  Aiisführimgsform  (Fig.-'») 


Fig.  3. 

ist  über  der  ersten  Platte  noch  eine  zweite  ange- 
bracht und  das  Gehäuse  ist  etagenförmig  abgesetzt. 
Bei  ganz  geringer  Drucküberschreitung  tritt  die  erste 
Platte  als  Vorhub  in  Tätigkeit,  bei  weiterer  Druck- 
steigerung die  zweite  und  damit  der  volle  Hub,  bis 
das  Ventil  nach  eingetretener  Spannungsverminderung 
gerade  beim  Konzessionsdruck  wieder  aufsetzt.  Linen 
ähnlichen  Apparat  baut  auch  die  Firma  C.  W.  Julius 
Blanke  in  Merseburg. 

Eine    weitere    vielfach    in    Gebrauch  kommende 
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Neuerung  ist  das  Rohrbruchventil.  Fig.  4  zeigt  dasselbe 
in  der  Ausführung  der  Firma  Dreyer,  Rosenkranz  & 
Droop  ohne  die  häutig  angewandte  Kombination  mit 
einem  Absperrventil.  Der  Ventilteller  T  wird,  sobald 
ein  Rohrbruch  in  der  Richtung  A  stattfindet,  infolge 
der  plötzlichen  Druckabnahme  über  dem  Ventil  durch 
das  in  der  Richtung  der  Pfeile  sich  unterhalb  des  Tellers 
ausdehnende  Dampfkissen  nach  oben  geschleudert  und 
hier  solange  festgehalten,  bis  die  Dampfzuleitung  ab- 
gesperrt ist.  Dann  sinkt  der  Druck  unterhalb  des 
Ventils,  und  der  Teller  fällt  von  selbst  zurück.  Das 
Gewicht  G  kann  auf  dem  Hebel  verschoben  werden, 
um  den  Schluß  schneller  oder  langsamer  eintreten  zu 
lassen.  Durch  Offnen  des  kleinen  Hahns  P  kann  man 
das  Zurückfallen  -des  Ventiltellers  beschleunigen.  Die 
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Fig.  5. 

Aktiengesellschaft  C.  Louis  Strube  bringt  das  Selbst- 
Bchluß-  oder  Rohrbruchventil  in  der  Weise  zur  Aus- 
ffihrung,  daß  an  dein  Ventilkegel  ein  hohler  Zylinder 
sitzt,  4er  auf  dem  Moden  des  Gehäuses  aufliegt,  und  in 
dessen  Innern  stets  die  Kesselspanniing   herrscht.  Die 


Wirkungsweise  ist  dieselbe  wie.  bei  der  vorigen  Kon- 
struktion. Mei  Entlastung  oberhalb  der  Sitzflächeij 
wird  der  Ventilkonus  durch  den  Druck  des  in  seinem 
Zylinder  befindlichen  Dampfes  nach  oben  gegen  dil 
Sitzflächen  gedrückt.  Ein  Handhebel  zum  willkürlichen 
Abschluß  und  Öffnen  ist  nicht  vorgesehen. 

In  Fig.  5  ist  ein  Absperrventil  mit  Selbstschluß 
wiedergegeben,  wie  es  von  der  Rheinischen  Maschinen! 
und  Dampfkessel- Armaturen-Fabrik  von  Albert  Sempell, 
M.-Gladbach,  gebaut  wird.  Wieder  dasselbe  Prinzip, 
nur  tritt  hier  an  die  Stelle  des  Rosenkranzschen  Hebels 
mit  Gewicht  eine  verstellbare  Feder,  welche  die 
Schnelligkeit  des  Abschlusses  reguliert.  Die  Firma 
A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  kombiniert  mit  dem  Rohr- 
bruchventil noch  eine  Alarmpfeife,  die  bei  Ventilschluß 
in  Funktion  tritt  und  den  Kesselwärter  von  dem 
Geschehenen  unterrichtet. 

Ferner  bringt  die  Firma  Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop 
unter  dem  Namen  Sicherheitsdruckregler  oder  Über-] 


Fig.  G. 


Fig.  7. 

strömventil  ein  Reduzierventil  in  neuer  Form,  das  in 
Fig.  6  und  7  dargestellt  ist.  Der  bei  R  eintretende 
höher  gespannte  Dampf  sucht  infolge  der  Differenz  der; 
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zu  lieben,  kann 


ntilflächen  V,  und  V  das  Ventil 
dies  aber  erst,  wenn  der  auf  V,  lastende  geringere 
Dampfdruck,  der  durch  die  Federwage  F  und  das 
Gewicht  G  am  Hebel  H  unterstützt  wird,  unter  die 
für  die  bei  A  beginnende  Rohrleitung  festgesetzte  höchste 
Spannung  gesunken  ist.  Die  p]instellung  auf  den 
bestimmten  Druck  erfolgt  durch  Anspannung  der  Feder 
V  oder  Verschiebung  des  Gewichtes  G.  Ist  der  Dampf- 
druck bei  K  konstant,  so  hält  das  Ventil  durch  Öffnen 
in  kurzen  Zeitabständen  auch  bei  A  den  Druck  annähernd 
konstant.  Die  Höhe  des  Ventilhubs  regelt  der  ver- 
stellbare Anschlag  X.  Bei  dem  im  Zechenbetriebe 
häutigen  Fall,  daß  bei  Neubeschaffung  moderne  Kessel 
für  10  14  Atm.  Druck  bestellt  werden  und  dann  mit 
6  Atm.-Kesseln  zusammenarbeiten  müssen,  bis  der 
Maschinenbestand  auch  höhere  Ansprüche  an  den  Dampf- 
druck stellt,  ist  ein  solches  Überströmventil  mit  Vorteil 
zu  verwenden. 

Eine  Neuheit,  die  in  jedem  Kesselbetriebe  mit 
großem  Vorteil  angewandt  werden  kann  und  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  auch  schon  Verwendung  rindet, 
ist  der  Abblasehahn  von  Wilh.  Theiß  in  Düsseldorf. 
In  jedem  Kessel  setzt  sich  Schlamm  ab,  und  die  Spuren 
davon  finden  sich  regelmäßig  in  typischen  Anfressungen 
des  Kesselmantels  in  der  .  Nähe  des  Ablaßstutzens. 
Würde  der  Abblasebahn  täglich,  vielleicht  zweimal  nur 
eine  Minute  geöffnet,  sodaß  der  Schlamm  unter  Druck  ab- 
geblasen wird,  so  würden  die  Anfressungen  wegbleiben. 
Bei  der  Besichtigung  eines  ungereinigten  Kessels,  der  mit 
einem  derartigen  Hahn  versehen  worden  und  ca.  '/2  Jahr 
im  Betrieb  gewesen  war,  stellte  der  zuständige  Verein  x- 
rogenieur  fest,  daß  im  Gegensatz  zu  den  bisherigen 
Betriebserfahrungen  der  Zeche  fast  gar  kein  Schlamm 
vorhanden  war  und  ein  Teil  des  Kesselsteins  auch 
mit  dem   Schlamm   mit  hinausgerissen  sein  mußte. 


Die  bisher  üblichen  Hähne  lassen  sich  aber  im  Betriebe 
nur  schwer  öffnen,  da  meistens  ein  Festbrennen  oder 
[Jndichtwerden  die  Folge  ist.    Bei  der  vorliegenden 

Konstruktion  jedoch  (Fig.  8  und  '.')  kann  man  das 
Hahngehäuse,  ohne  daß  man  den  Hahn  öffnet,  in  einer 
sogenannten  Anwärmekammer  direkt  von  Dampf  um- 
spülen lassen,  ßa  nimmt  also  dieselbe  Temperatur 
an  wie  der  Kessel,  kommt  auch  unter  denselben 
Druck,  läßt  sich  also  jederzeit  im  Betriebe  leicht 
öffnen   und   wird  auch  nicht  undicht.    Zum  richtigen 


Fig.  8.  Fig.  9. 

Funktionieren  dieses  Hahnes  war  aber  das  Anziehen  der 
Stopfbüchse  nötig,  und  um  den  Apparat  auch  in  dieser 
Hinsicht  von  dem  Pflichteifer  und  Verständnis  des 
Wärters  unabhängig  zu  machen,  bringt  die  Firma  jetzt 
die  in  Fig.  10  und  11  dargestellte  Ausführung  auf 
den  Markt.  Damit  bei  schneller  Erwärmung  und 
Ausdehnung  des  Halmgehäuses  der  Kegel  nicht  lose 


Fig.  10. 


Fig.  11. 
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werden  und  nachsinken  kann,  ist  er  oben  mit  Rillen 
versehen  und  in  einer  federnden  Scheibe  (siehe  Fig.  11) 
gelagert. 

Zuletzt  sei  die  automatische  Speisung  erwähnt,  für 
welche  die  Firma  Schumann  &  Comp.,  Maschinen-  und 
Armaturenfabrik,  Leipzig-Plagwitz,  einen  Apparat  offeriert, 
der  kaltes  und  heißes  Wasser  in  jeder  Temperatur 
speist  und  mit  Zählwerk  versehen  auch  als  Wasser- 
messer dient.    Die  Vorteile  der  automatischen  Speisung 


springen  in  die  Augen.  Die  Gefahr  des  Wassermangel 
mit  ihren  Folgen  ist  vermieden,  der  Heizer  ist  sei 
erheblich  entlastet,  und  die  Speisung  geht  so  vor  siel 
dal?)  der  günstigste  Wasserstand  stets  eingehalten  wir« 
der  Dampf  bleibt  trocken,  die  Temperatur  des  Kessel 
gleichmäßig,  letzterer  wird  also  geschont.  Im  Obel 
bergamtsbezirk  Dortmund  liegen  bis  jetzt  leider  noc 
keine  Betriebserfahrungen  mit  automatischer  Speisun 
vor.  Th. 


Ein  neues  Taschemmiversalmefsiiistnimetit, 

Von  Bergreferendar  Koska,  Halle  a.  S. 


Das  vom  Verfasser  gemeinsam  mit  dem  Königlichen 
Bauinspektor  Loeffelholz  konstruierte  Instrument  ist  im 
wesentlichen  eine  Kombination  mehrerer  Meßinstrumente, 
die  derartig  auf  engem  Raum  nebeneinander  angeordnet 
sind,  daß  man  den  ganzen  Apparat  bequem  in  einer 
Kleidertaschc  mit  sich  führen  kann. 

Für  genaue  Messungen  ist  das  Instrument  nicht 
bestimmt,  sondern  es  soll  lediglich  dem  oft  gefühlten 
Bedürfnisse  dienen,  annähernd  zuverlässige  Messungen 


stets  und  überall  ohne  Zuhilfenahme  größerer  Apparat 
leicht  und  schnell  ausführen  zu  können. 

Auf  einem  15  mm  starken,  75  mm  hohen  uu 
130  mm  langen  Brettchen  aus  Eichenholz  sind  ei 
drehbarer  Kompaß,  eine  Wasserwage,  ein  verschiebbar« 
Viertel  kreis  mit  längerem  Fußstück  neben  einem  feste 
Gradbogen  und  ein  ausziehbares  Sehrohr  mit  Fadenkreq 
sowie  ein  Spiegel  angebracht,  der  die  Wasserwage  i 
das  Sehrohr  hineinspiegelt.    (Fig.  1  u.  2.) 


Fig.  1. 

Eine  hauptsächlich  »lern  I  leologen  zugutekommende 
Anwendung  des  Instrumentes  ermöglicht  das  Messen 
des  Streichens  und  Hinfallens  von  Schichten.  Auf  eine 
entblößte  Schichtfläche  setzt  man  das  längliche  Fuß- 
Btück  des  Viertelkreises  auf,  dreht  den  Kompaß  in  eine 
horizontale  Lage  und  schiebt  das  ganze  Instrument, 
indem  man  das  Fußstück  fest  auf  die  Schicht  drückt, 
nach  oben,  bis  die  Blase  der  Wasserwagt!  einspielt. 
Durch  ihr  Einspielen,  bezw.  durch  ihren  Hoch-  oder 


Fig.  2. 


Tiefstand  erkennt  man  auch  unschwer,  ob  man  da 
Fußstück  auf  die  Linie  des  tiefsten  Falles  der  Schieb 
gesetzt  hat  oder  auf  eine  zu  dieser  divergierende  Linie! 
Die  Kompaßablesung  ergibt  nunmehr  das  Streichen 
Das  Fallen  beträgt  so  viele  Grade,  wie  der  bei  cx 
befindliche  Strich  des  verschiebbaren  Viertel  Kreises  ai 
der  Gradeinteilung  des  daneben  angebrachten  festcij 
I  fradbogens  anzeigt. 
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Mit  dem  von  Professor  Leydendecker  vor  etwa 
.!  Jahren  konstruierten  Stratometer  bestimmte  man  das 
Fallen  durch  ein  in  einein  Viertelkreisausschnitt  an- 
gebrachtes IVndel.  Die  Ablesung  des  Pill lj»ra<l<!s  war 
langwierig,  da  man  auf  das  Stillstehen  des  Pendels 
warten  mußte.  Auch  war  man  gezwungen,  die  Ablesung 
vorzunehmen,  solange  das  Stratometer  noch  auf  der  zu 
messenden  Schichtlläche  feststand. 

Das  hier  in  Rede  stehende  Instrument  trägt  diese 
fjbelstände  nicht.  Das  Hochschieben  des  Instrumentes 
bis  zum  Einspielen  der  Blase  läßt  sich  sehr  schnell 
bewerkstelligen.  Unmittelbar  nach  der  Kompaßablesung 
kann  man  das  Instrument  von  der  Schichtfläche  ent- 
fernen, indem  man  den  ausgeschobenen  Viertelkreis  in 
seiner  Lage  liißt.  Die  Ablesung  des  Fallgrades  kann 
dann  an  einer  geeigneten  Stelle  beliebige  Zeit  später 
»folgen. 

Zu  einer  zweiten  Anwendung  des  Instrumentes  zieht 
man  das  an  der  oberen  Längsfläche  des  Holzbrettchens 
angebrachte  Sehrohr  aus.  (Fig  2.)  Man  hat  damit  ein  Ni- 
vellierinstrument. Die  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Auge 
des  Beobachters  liegenden  Punkte  sind  diejenigen,  welche 
man  bei  horizontaler  Lage  der  Längsachse  des  Sehrohres 
unter  Zuhilfenahme  des  darin  angebrachten  Fadenkreuzes 
anvisiert.  Das  Rohr  hat  eine  horizontale  Lage,  wenn 
man  vermittels  des  im  Rohre  über  der  Wasserwage 
befindlichen  Spiegels  die  Blase  unter  dem  Fadenkreuze 
erblickt. 

In  Verbindung  mit  dem  Kompaß  dient  das  Sehrohr 
auch  zum  Messen  horizontaler  Winkel.  Man  stellt  das 
Instrument  mit  der  unteren  Längsfläche,  die  vom  Fuß- 
stück des  Viertclkreises  gebildet  wird,  anf  einen  Stuhl, 
Baumstumpf,  in  die  Erde  gestoßenen  Spazierstock  etc., 
dreht  den  Kompaß  in  eine  horizontale  Lage  und 
mißt  durch  Ablesungen  auf  ihm  horizontale  Winkel. 
Man  kann  dadurch  z.  B.  seinen  eigenen  Standpunkt  auf 
einer  Landkarte  feststellen,  indem  man  auf  der  Karte 
verzeichnete  Punkte  (Kirchturm.  Fabrikschornstein, 
Wald-  oder  Gebäudeecke,  trigonometrischen  Standpunkt 
etc.)  anvisiert  und  die  Winkel  zu  zwei  solchen  Punkten 
auf  dem  Kompaß  abliest.  Diese  Winkel  überträgt 
auf  die  Karte.  Der  Schnittpunkt  ihrer  so  be- 
stimmten Schenkel  zeigt  den  Standpunkt  des  Be- 
obachters an. 

Auch  Vertikalwinkel  sind  mit  ziemlicher  Genauig- 
keit zu  messen,  indem  man  das  Instrument  auf  die 
obere  Längsfläche  stellt,  für  seine  horizontale  Lage 
sorgt  und  nun  den  Fuß  des  Viertelkreises  hochschiebt, 
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bis  man  —  dicht  über  ihm  entlang  sehend  --  den 
höchsten  Punkt  des  zu  messenden  Gegenstandes  (Baum, 
Berg,  Gebäude  etc.)  erblickt.  Aus  der  abgeschrittenen 
oder  abgeschätzten  Längt!  vom  eigenen  Standpunkte 
bis  zum  Fuße  des  beobachteten  Gegenstandes  und  den 
an  der  Gradeinteilung  abgelesenen  Winkel  kann  man 
die  Höhe  des  Gegenstandes  berechnen,  Namentlich 
beim  An-  und  Verkauf  von  Bäumen  ist  diese  Anwendung 
des  Apparates  von  Wichtigkeit. 

Ebenso  wie  vermittels  des  Viertclkreises  der  Fall- 
grad einer  Schicht  gemessen  wird,  kann  man  mit  ihm 
auch  jeden  Böschungswinkel  bestimmen.  (Im  die  Be- 
rechnung des  Verhältnisses  zwischen  Fallhöbe  und  Fall- 
länge zu  ersparen,  ist  auf  der  einen  Seite  des  ver- 
schiebbaren Viertel kreises  eine  Reihe  von  Verhältnis- 
Zahlen  angeordnet.  Hat  man  bei  der  .Messung  den 
neben  oo  befindlichen  Strich  z.  B.  auf  30°  des  Grad- 
bogens eingestellt  gefunden,  so  ersieht  man.  nachdem 
der  Viertelkreis  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurück- 
geschoben ist,  daß  neben  dem  Grade  30  sich  die  Ver- 
hältniszahl l9/4  befindet;  der  gemessene  Böschungs- 
winkel von  30°  hat  also  ein  Verhältnis  von  Falllänge 
zu  Fallhöhe  wie  1 3/4  :  1 . 

Auf  der  andern  Seite  des  Instrumentes  trägt  der 
Viertelkreis  die  Prozentzahlen  für  die  Fallhöhen  und 
Fa  Hängen. 

Die  bei  den  beschriebenen  Anwendungen  des  In- 
strumentes in  gegenseitiger  Verbindung  gebrauchten 
Meßapparate  sind  auch  —  ein  jeder  für  sich  —  von 
großem  Werte,  insofern  sie  das  Mitführen  solcher 
Einzelapparate  ersparen.  Der  Kompaß  hauptsächlich 
ist  ein  stets  beliebter  Begleiter  des  Technikers  wie  des 
Geologen.  Wegen  seiner  Anordnung  in  einer  recht- 
eckigen Platte  kann  er  auch  als  Zulegekompaß  be- 
nutzt werden. 

Der  Viertelkreis  läßt  sich  als  Transporteur  ver- 
wenden. Sein  Fuß  gibt  ein  Lineal  ab.  Die  Wasser- 
wage schließlich  wird  auch  in  vielen  Fällen  gern  ge- 
braucht werden. 

Geologen  und  Bergleuten.  Förstern.  Wegebauern 
und  Technikern  jeder  Axt  wird  dieses  kleine  Instrument 
eine  willkommene  Hilfe  bei  allen  möglichen  Vor- 
anschlägen und  Erwägungen  im  Gelände  bieten,  die 
sonst  nur  nach  umständlichen  und  kostspieligen  Messungen 
aufzustellen  sind. 

Das  Instrument  wird  in  den  mechanisch-optischen 
Werkstätten  von  R.  Fueß  in  Steglitz  hergestellt. 
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Das  Kosten. 


Vou  Hütteningenieur  E. 

Die  modernen  Anschauungen  über  das  Rosten  des 
Eisens  sind  noch  heutigentages  sehr  geteilt,  und  wir 
unterscheiden  unter  ihnen  in  erster  Linie  zwei  verschiedene 
Richtungen.  Die  eine  und  zwar  die  ältere  braucht  zu  ihrer 
Erklärung  die  Gegengwart  von  Wasser,  Sauerstoff  und  Kohlen- 
säure. Die  andere  bedarf  der  Gegenwart  von  Kohlensäure 
nicht  und  hat  nach  den  neueren  Forschungen  auch'  eine 
große  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Nach  der  ersten  An- 
schauung wird  das  Eisen  von  der  Kohlensäure,  die  im 
Wasser  gelöst  ist,  angegriffen,  und  es  bildet  sich  kohlen- 
saures Eisenoxydul.  Dieses  wird  von  dem  im  Wasser  gelösten 
Luftsauerstoff  zersetzt,  es  entsteht  dabei  Eisenhydroxyd  bezw. 
wasserhaltiges  Eisenoxyd  und  freie  Kohlensäure,  die  ihrer- 
seits wieder  im  stände  ist,  das  vorhandene  Eisen  anzugreifen. 
Die  Grundlage  dieser  Ansicht  beruht  also  darauf,  daß  in 
dem  einen  Falle  die  Verwandtschaft  der  Kohlensäure  zum 
Eisen  genügend  groß  ist,  um  auf  dasselbe  lösend  einzu- 
wirken, im  zweiten  Falle  dagegen  ist  diese  Verwandtschaft 
wieder  zu  gering,  um  ein  dauerndes  Bestehen  des  gebildeten 
kohlensauren  Eisenoxyduls  zu  garantieren;  es  bildet  sich 
durch  Einwirkung  des  stärker  wirkenden  Sauerstoffs  das 
Eisenhydroxyd.  So  schwer  es  nun  jedem  fallen  wird,  in 
einem  Falle  eine  Verbindung  unter  denselben  Bedingungen 
als  stabil,  im  andern  als  labil  aufzufassen,  so  ist  diese  An- 
schauung doch  lange  Zeit  und  bis  in  die  neueste  Zeit 
hinein  vorherrschend  gewesen.  Es  haben  aber  auch  noch 
andere  Anschauungen  ruhig  neben  ihr  bestanden.  Eine 
besondere  Ansicht  z.  B.  wird  von  amerikanischer  Seite 
kultiviert;  nach  dieser  wirkt  zuerst  der  im  Wasser  gelöste 
Sauerstoff;  derselbe  bildet  Eisenoxydul,  und  dieses  wird  von 
der  gleichzeitig  gelösten  Kohlensäure  in  Lösung  gebracht 
und  durch  Einwirkung  größerer  Mengen  von  gelöstem  Luft- 
sauerstoff wieder  zerlegt  unter  Bildung  von  Eisenoxyd. 
Eine  weitere  Ansicht,  welche  neuerdings  mehr  und  mehr 
an  Boden  gewinnt,  bedarf  der  Gegenwart  der  Kohlensäure 
Dicht.  Nach  dieser  Anschauung  wird  durch  den  im  Wasser 
gelösten  Sauerstoff  das  Eisen  oxydiert,  wahrscheinlich  zuerst 
zu  Oxydul,  dann  zu  Oxyd,  welches  natürlich  in  der  Gegen- 
wart von  Wasser  immer  wasserhaltig  ausfallen  wird,  und 
die  Rostbildung  wäre  somit  erklärt.  Doch  begnügt  man 
sich  mit  dieser  einfachen  Darstellung  noch  nicht,  sondern 
man  verlangt  vielmehr  die  Wirkung  einer  Säure  oder  eines 
Alkali.  Den  Untersuchungen  bedeutender  Chemiker  zufolge 
hat  nun  das  Wasserstoffsuperoxyd  derartige  Wirkungen, 
und  man  nimmt  daher  an,  daß  der  im  Wasser  gelöste 
Luftsauerstoff  mit  dem  Wasser  Wasserstoffsuperoxyd  bildet, 
welches  dann  die  Rostwirkung  verursacht.  Schon  Spennrath 
hat  im  Jahre  1895  in  den  „Mitteilungen  des  Vereins  zur 
Beförderung  des  Gewerbefleißes'''  Versuche  veröffentlicht, 
die  die  Annahme  stützen,  daß  Kohlensäure  zur  Rostwirkung 
nicht  unbedingt  notwendig  ist.  Daß  aber  Kohlensäure 
die  Rostwirkung  unterstützen  und  erhöhen  kann,  ist  ohne 
Zweifel.  Bezüglich  der  chemischen  Zusammensetzung  des 
Eisens  ist  zu  sagen,  daß  sie  auf  die  Fähigkeit  des 
Eisens  zu  rosten,  wenn  auch  nicht  ohne  Belang,  SO  doch 
nicht  von   dem   weitgehenden  Einfluß  ist,   wie  man  ge- 
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wohnlich  annimmt.  Die  Zusammensetzung  bewirkt  ehe; 
eine  Abnahme  der  Rostfähigkeit  als  eine  Zunahme.  Diege, 
hat  neuerdings  in  den  „Mitteilungen  des  Vereins  zur  9 
förderung  des  Gewerbefleißes"  dargetan,  daß  bei  relal 
hohem  Gehalt  an  Phosphor  und  in  einem  anderen  Fall  ai 
Nickel  die  Neigung  des  Eisens  zu  rosten  abnimmt. 

Will   man   aber  beständige  Konstruktionen  aus  Eiseil 
ausführen,  so  ist  man  genötigt,  die  chemische  Zusammenl 
setzung  des  gesamten  Konstruktionsmaterials  so  weit  al 
irgend  möglich  gleich  zu  halten,  da  von  zwei  Eisensortei 
mit  verschieden   hohem  Nickel-  bezw.  Phosphorgehalt  di 
mit   niedrigerem  Gehalt   zerstört   wird,   während   die  mii 
höherem  Gehalt  "unversehrt  bleibt.    Salzlösungen  befördei 
im  allgemeinen  das  Rostvermögen,  da  wahrscheinlich  auc' 
Zersetzungen  der  Salze  eintreten  und  die  Säuren  derselbe 
mitwirken.    Es   ist  aber  andererseits  auch   möglich,  da 
Salzlösungen  höhere    Lösungsfähigkeit  für  Luft  besitze) 
als  reines  Wasser,  und  dadurch  die  Zerstörung  des  Eisen! 
in  höherem  Maße  vor  sich  geht.    Auch  Temperaturunter;i 
schiede  wirken  beim  Rosten  mit;   so  ist  es  beispielsweise 
möglich    bei   völlig   gleicher  Temperatur,   Gemenge  vo- 
Wasserdampf  und  Luft  in  Berührung  mit  Eisen  im  Gleich'! 
gewicht  zu  halten,  ohne  daß  Rosten  eintritt;   sobald  abe 
das  Eisen  gegen  die   umgebende  Atmosphäre  vermindert^ 
Temperatur  aufweist,   scheidet  sich  Wasser  an  demselben 
aus,  und  die  Rostwirkung  tritt  sofort  ein.    Aber  auch  il 
anderer  Weise  machen  sich  Temperaturunterschiede  geltem 
Haben   wir  z.  B.   eine  Rohrschlange  in  einem  Gefäß  mi' 
heißem  Wasser,   und  es   tritt  auf  der  einen  Seite  in  di 
Rohrschlange  kaltes  Wasser  ein,   während  am  entgegorJ 
gesetzten  Ende  das  warme  Wasser  austritt,   so  bemerke] 
wir,   daß   sich    an   den  kälteren  Teilen  der  Rohrschlang!: 
die  Luft,  die  in  dem  Wasser  gelöst  ist,   ausscheidet,  unj 
daß  dort  eine  starke  Rostwirkung  eintritt.    In  jedem  Falj^ 
wird   nun  die  Rostwirkung  so  lange  anhalten,   als  nocH 
Sauerstoff  in  dem  Wasser  gelöst  ist,  und  sie  wird  erst  dans 
wieder  eine  Erneuerung  erfahren,   wenn  neuer  Luftsaue! 
stoff  von  dem  Wasser  aufgenommen  werden  kann,  bezw 
wenn  das  Wasser  erneuert  wird.    Je   öfter  das  Wassf 
erneuert  wird,  desto  stärker  wird  das  Rosten  eintreten  un 
am  stärksten  wird  es  dann  sein,  wenn  das  Wasser  ström 
In  Dampfkesseln  und  Vorwärmern   für   solche  wird  daht 
durch  das  neu  hinzutretende  kalte  Wasser  neue  Luft  in 
eingeführt,   und   diese  wird   an   den  kälteren  Teilen,  siel 
ausscheiden   und   ihre  Rostwirkung   beginnen.     Will  mal 
daher  die  Rostwirkung  hintan  halten,  so  wird  es  notweudi 
sein,  die  Luft  aus  dem  Wasser  auszutreiben;  ob  dies  ab* 
in   größerem  Maßstabe  praktisch  mit  Vorteil  möglich  is  1 
bleibt  eine  andere  Frage,   die   zu   erörtern   nicht  meii 
Absicht   ist.     In    vorstehenden   Zeilen    hoffe    ich  Qb< 
die  Anschauungen,  welche  bezüglich  dos  Rostons  vorherrsche) 
einen  Überblick  gegeben  zu  haben,  und  teile  nur  noch  mi 
daß   die   nämlichen  Erscheinungen   auch    für  Kupier  im 
Kupferlegierungen    gelten ,    man    nennt    sie   jedoch  Iii' 
Korrosionserscheinungen, 
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für  das  Jahr  1903. 

(Auszugsweise.) 


Die  Zahl   dor   zugehörigen  Fiotrir-be   betrug   in  allen 
cht  Sektionen    beim   Steinkohlenbergbau   344  (348)*), 
eim  Braunkohlenbergbau  499  (522),   bei  den  Erzgruben 
od  Metallhütten  550  (623),   beim  Salzbergbau   und  den 
ahnen   97  (106),   bei   den   andern  Mineralgewinnungen 
15  (330)   und  im   ganzen  1835  (1929).     Beim  Stein- 
bJenbergban   waren    438  693   (136  670)   Arbeiter  be- 
häftigt,    beim    Braunkohlenbergbau    57  410    (62  465), 
i   den  Erzgruben   und  Metallhütten   76  300   (78  924), 
eim  Salzbergbau  und  den  Salinen  21  694  (21  852),  bei 
deren  Mineralgewinnungen  7035  (7456)  und  im  ganzen 
1  132  (607  367). 

Die  anrechnungsfähige  Lohnsumme  für  sämtliche  Ar- 
iter  betrug  605  561  419  (706  736  524)  JL,  d.  Ii.  auf 
Arbeiter  1107  (1164)  JL 

Auf  die  Sektion  II  in  Bochum  entfielen  von  der  Ge- 
iafoimlage  in  Höhe  von   16  332  201   (14  984  540 1  -JC. 


im  Berichtsjahre  7  406  529  (6  992  1 7 \)  Jt.  Di«  Cfofell- 
last  ausgedrückt  in  Prozenten  der  Lphasnmme  betrag  bei 
den  einzelnen  Sektionen : 

I  Bonn  ;  2,389  (2,049) 

II  Bochum   2,428  (2.141) 

IH  Clausthal  a.  II   2,585  (2,127; 

IV  Halle  a.  S   2,023  (1,674; 

V  Waldenburg  i.  Sohl.     .    .  1,773  (1,459) 

VI  Tarnowitz  O.-Schl.  .    .    .  3,154  (2,725) 

VII  Zwickau  (Sa.)     ....  2.480  (2.118) 

VIII  München   2,805  (2,708) 

Im  Durchschnitt  2,454  (2,120) 

In  den  einzelnen  Gefahrenklassen  stellte  sioh  die  Um- 
lage für  je  1000  ,1L  Lohnsumme  seit  1894,  seit  welchem 
Jahre  ein  einheitlicher,  die  ganze  Genossenschaft  um- 
fassender Gefahrentarif  aufgestellt  ist,  wie  folgt: 


Sektion 

Sektion 

Sektion 

Sektion 

Sektion 

Sektion 

Sektion 

Sektion 

j 

i  i 

ITT 
111 

IV 

v 

V 

VT 
V  1 

VTT 

V  11 

V  1 1  1 

tili 

Jahr 

(Bonn) 

(Bochum) 

(Clausthal) 

(Halle  a./S.) 

(Waldenburg-) 

(Tarnowitz) 

(Zwickau) 

(München) 

JL 

.4L 

.4L 

.4L 

.4L 

JL 

.4L 

.IL 

<l  u. 

1894 

9,02 

8,94 

11,48 

10,70 

5,27 

8,90 

— 

14,53 

1895 

12,16 

12,39 

15,12 

14,52 

0,54 

12,88 

— 

17,57 

1896 

13,70 

13,13 

16,48 

10,19 
13,57 

8,53 

15,59 

— 

17,58 

1897 

11,27 

10,31 

13,35 

7,23 

13,00 

— 

14,17 

1898 

11,66 

10,46 

14,49 

13,48 

7,58 

13,90 

10,11 

1899 

11,75 

10,24 

13,54 

13,91 

7,90 

14,29 



10,03 

1900 

11,28 

9,66 

12,80 

13,84 

7,88 

13,09 

10,59 

1901 

15,17 

12,53 

18,19 

16,95 

10,77 

10,07 

19,84 

1902 

17,45 

14,17 

22,00 

20,54 

13,10 

18,07 

20,50 

1894 

20,79 

19,31 

24,80 

23,25 

11,39 

19,24 

15,95 

31,40 

1895 

21,30 

21,70 

20,55 

25,50 

11,-18 

22,62 

16,74 

30,86 

1896 

20,0!» 

19,17 

24,00 

23,04 

12,40 

22,76 

10,48 

25,67 

1897 

10,45 

15,05 

19,49 

19,81 

10,50 

19,95 

13,34 

20,69 

1898 

17,02 

15,27 

21,15 

19,08 

11,00 

20,30 

14,27 

!  23,53 

1899 

'  17,10 

14,95 

19,77 

20,32 

11,03 

20,87 

14,00 

24.28 

1900 

16,46 

14,19 

18,09 

20,20 

11,51 

19,99 

13,89 

34,23 

1901 

21,00 

17,41 

25,20 

23,55 

14,90 

22,32 

27,56 

1902 

24,24 

19,08 

30,04 

28,53 

18,19 

25,92 

28.47 

1894 

31,03 

28,82 

28,71 

23,81 

40.86 

1805 

29,66 

30,22 

31,42 

23,25 

42,87 

1890 

27,52 

26,26 

31,17 

22,57 

35.17 

1897 

22,54 

20,02 

27,33. 

18,27 

28.::  1 

1898 

23,32 

20,92 

27,80 

1!',:.:. 

32,23 

IS!  19 

23,50 

20,48 

28,59 

2»  1,00 

33,26 

1900 

22,55 

19,32 

27,38 

19,03 

3:?.  19 

1901 

28,09 

23.21 

33,68 

29,76 

22,70 

30,74 

1902 
ba  u. 

32,32 

20,24 

40,80 

34,57 

26,59 

37,96 

|  1894 

0,52 

7,77 

7,29 

3,57 

5,00 

1895 

5,34 

6,04 

0,38 

2,87 

4,1S 

1890 

1,95 

5,93 

5,83 

3,07 

4,0»; 

;  1897 

1,0(1 

4,81 

4,89 

2,60 

3,29 

1898 

1.20 

5,22 

4,85 

2,73 

3.52 

'  1899 

4,23 

4,87 

5,01 

2,87 

3,60 

'  1900 

4,00 

4,01 

4.98 

2.84 

3.12 

1901 

0,18 

7,41 

8,99 

0,91 

4,39 

4.99 

8.08 

j  1902 

7,11 

8,37 

5,34 

5,85 

8,35 
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2.  Gefahrenklasse 


3.  Gefahrenklasse 


1.  Gefahrenklasse 
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I 

Jahr 

Sektion 

T 
1 

/ 1}.... \ 

(ÜOllll) 

.4L 

Sektion 

TT 
11 

(Bochum) 
Jt 

Sektion 

T  T  T 
III 

(Clausthal)  | 
.11 

Sektion  Sektion 
IV  V 
Halle  a./S.)  (Waldenburg) 
Jl  .M 

Sektion 

VI 

Tarnowitz) 
.M 

Sektion 

TT  TT 
\  11 

(Zwickau) 
.M 

Sektion 
VIII 
(München) 
.4L 

2.  Gefahrenklasse 

1894 

14,27 



1 

17,03 

15,96 

| 

7,82 



\ 

10,95  1 

21,56 

1895  | 

14,83 



18,44 

17,71 

7,97 



11,62 

21,43 

1896 

14,80 



17,80 

17,49 

9,22 



12,19 

18,99 

1897 

12,17 

11,14 

14,42 

14,06 

7,81 

— 

9,87 

15,30 

1898 

12,59 

11,30 

15,65 

14,56 

8,18 

10,50 

17,40 

1899 

12,09 

11,00 

14,02 

15.03 

8,60 

— 

10,80 

17,96 

I9t»ii 

12,18 

10,43 

1.3,82 

14,95 

8,51 

10.27 

17,92 

1901 

10,85 

_ 

20,21 

18,84 

11,97 

17,85 

13,62 

22.05 

1902 

19,39 

15,75 

24,52 

22,83 

14,55 

20,74 

15,96 
•  - 

22,77 

3.  Gefahrenklasse 

1894 

24,52 



29,24 

27,42 

13,43 



18,81 



1895 

19,28 



23,97 

23,02 

10,30 



15,11 



189C) 

19,81 

23,72 

23,32 

12,29 

  ; 

16,25 

25,32 

1897 

10,23 

— 

19,22 

19,54 

10.41 

— 

13.10 

20,40 

1898 

16  79 

20  86 

19,41 

10,91 

14  08 

93  90 

1899 

R92 

- 

19^50 

20,04 

"11,47 

1440 

23,91 

1900 

16,24 

18,43 

19.93 

11,35 



13,70 

23  89 

11101 

20,50 

z 

24^59 

22,92 

14,50 

10^57 

20^82 

1902 

23,59 



29,83 

27,77 

17,70 

25,23 

19,41 

27,71  , 

c.  Erzgruben  und  MetaLlhütten. 

1.  Gefahrenklasse 

1894 

4,97 



5,92 

5,55 

2,72 

4,59 



7,50 

1895 

4,75 



5,90 

5.67 

2,55 

5,03 



6,86 

1896 

4,08 



5,60 

5,51 

2,90 

5.30 

_ 

5,98 

1897 

3,83 

- 

4,54 

4,61 

2,46 

4,65 

— 

4,82 

1898 

3,96 

4,93 

4,58 

2,58 

4,73 

5,48 

1899 

4,00 

— 

4,60 

4,73 

2,71 

4,86 

— 

5,65 

1900 

3,83 

4,35 

4,71 

2.68 

4,65 

5,64 

1901 

5,90 



7,07 

6,59 

4,19 

6.25 

_ 

7,72 

1902 

6,79 



8,58 

7,99 

5,09 

7,26 



7,97 

2.  Gefahreuklasse 

1894 

8,69 

8,07 

10,37 

9,72 

4,76 

8,04 



13,12 

1895 

8,90 

9,06 

11,06 

10,63 

4,78 

9,43 



12,86 

189t! 

8,81 

8,40 

10,55 

10,36 

5,46 

9,98 



11,25 

1897 

7,21 

6,60 

8,54 

8,68 

4,63 

8,74 

9,07 

1898 

7,46 

6,69 

9,27 

1  8,63 

4,85 

8,90 

10,31 

1899 

7,52 

6,55 

8,67 

8,91 

5,10 

9,15 

— 

10,64 

1900 

7,22 

6,18 

8,19 

8,86 

5,04 

8,76 

10,0-2 

1901 

10,39 

8,59 

12,40 

11,62 

7,38 

11,01 



i  13,59 

1902 

1 1,96 

9,71 

15,12 

14.08 

8,97 

12,79 



14,04  1 

3.  Gefahrenklasse 

1894 

Iii,  14 

14,99 

1  19,25 

18,05 



14,93 

12,38 

!  24,37 

1895 

15,43 

15,71 

19,17 

18,42 

16,34 

12.09 

22,29 

L896 

14,58 

13,92 

17,47 

17,10 

— 

16,52 

11,90 

18,64 

1897 

11,94 

10,9:; 

14,15 

14,38 

— 

14,48 

9,68 

15,02  ■< 

1898 

12,3(  i 

11,09 

15.30 

14,29 

— 

1 1,74 

10,36 

17,08 

1899 

12,46 

10,85 

1  14,35 

14,75 

15,15 

10,60 

17,63 

1900 

11,95 

10.21 

13,57 

14,67 

14,51 

10,08 

17,59 

190] 

16,29 

13,4  Ii 

19,53 

18.21 

— 

17,26 

13,17 

21,31 

1902 

18,74 

1 5.22 

23,70 

22,07 

20,05 

14,42 

22,01 

4.  Gefahrenklasse 

1894 

27,62 





— 



41/7j  \ 

18115 

26,10 





1896 

25,04 









— 

181)7 

20,51 

— 

— 

— 

— 

1898 

21,22 

1899 

21,89 

1900 

20,52 

11(01 

28,09 

1902 

32,32 

(Die  Angaben  fttl  Salzbergwerke  und  Salinen  sind  liier  fortgelassen.) 


Dil-  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  belief 
sich  auf  8143  (7988),  die  Zahl  der  Unfälle  mit  tödlichem 
Ausgang  auf  1080  (128'J).    Dio  inneren  Ursachen  der  ont- 


schädigungspflichtigüi)  Unfälle,  sowie  ihre  Verteilung  aul  di< 
einzelnen  Sektionen  gibt  folgende  Tabelle  an: 


5.  September  1908. 


SOI  - 


Nr.  36. 


Zahl  de  r  U  n  fälle, 

v  e  r  a  n  1 

ißt  d  u  r 

ch: 

Sektion 

Die  Gefährlichkeit, 
des  Betriehes 
an  sich 

Mängel  des  Be- 
triebes im 
besonderen 

Die  Schuld  der 
Mitarbeiter 

Die  Schuld  des 
Verletzten  seihst 

Zusammen 

im 
ganzen 

Prozcn  i 

im 

ganzen 

Prozent 

im 
ganzen 

Prozent 

im 
ganzen 

I rozent 

III  PluioHml  'i/TI 

IV  Halle  a/S  

V  Waldenburg1  i,  Sehl.    .    .  . 

VI  Tarnowitz  O/Schl  

VJI  Zwickau  (Sachsen)  .... 
VIII  München 

1072 
288t; 
137 
233 
138 
423 
207 
8G 

71,66 
81,66 
60,62 
32,86 
77,09 
27,20 
60,70 
85,15 

2 
14 

18 
1 

3 
8 

D,13 
0,40 

2,51 
0,5« 
0,20 
2,35 

52 
105 

6 
54 

2 
72 
18 

5 

3,48 
2,97 
2,65 
7,62 
1,12 
4,60 
5,28 
4,95 

370 

529 
83 

404 
38 
1059 

10K 

10 

24,73 
1  1,97 

30,73 
56,98 
21,23 
«8,00 
31,07 
9,90 

1490 
358 1 

709 
179 
1557 
341 
101 

Zusammen : 

5182 

63,64 

46 

0,56 

314 

3,8« 

2601 

31,94 

8143 

Die  Zahl  der  durch  die  Gefährlichkeit  des  Betriebes 
roranlaßten  Unfälle  sank  im  Berichtsjahre  von  65,28  pCt, 
im  Vorjahre  auf  63,64  pCt.  Ebenso  gingen  die  durch 
Mängel  des  Betriebes  im  besondern  veranlaßten  Unfälle 
von  0,87  auf  0,56  pCt.  zurück,  während  die  Schuld  der 
Mitarbeiter  an  den  stattgefundeneu  Unfällen  um  0,23  pCt. 
(nämlich  von  3,63  pCt.  im  Vorjahre  auf  3,86  pCt.  in 
1902)  stieg.  Dio  Zahl  der  Unfälle,  welche  der  Schuld 
der  Verletzten  selbst  zugeschrieben  werden  müssen,  stieg 
ebenfalls  auf  31,94  pCt.  gegen  30,22  pCt.  im  Vorjahre. 

Die  Verwaltungskosten  des  Genossenschafts-Vorstandes 
und  der  Sektion   zusammen   betrugen  im  ganzen  und  in 
Prozenten  der  Jahresumlage  in  den  letzten  5  Jahren 
1898  1899  1900  1901  1902 

JL  JL  .4L  .4L  .4L 

394  080  441  975  444  022  511  99«  496  940 
oder  4,5  pCt.     4,0  pCt.        4,1  pCt.        3,4  pCt.  3,0pCt. 

Bei  der  Vermehrung  der  Unfälle  und  damit  auch  der 
Arbeiten  ist  es  naturgemäß,  daß  sich  die  Verwaltungs- 
kosten  von  Jahr  zu  Jahr  steigern.  Im  Berichtsjahre  ist 
nun  ein  Rückgang  der  Kosten  gegen  das  Vorjahr  einge- 
treten. Dies  hat  darin  seinen  Grund,  daß  in  den  Ver- 
waltungskosten  des  Jahres  1901  ein  Kursverlust  aus  ver- 
kauften Effekten  von  28  908  JL  enthalten  war,  welche 
nach  den  Vorschriften  des  Reichs-Versicherungsamts  als 
., Verwaltungskosten"  gebucht  werden  mußten. 

Die  Kosten  der  Unfalluntersuchungen,  der  Feststellung 
der  Entschädigungen,  die  Schiedsgerichts-  und  Unfallver- 
hütungskosten, sowie  die  Kosten  des  Heilverfahrens  inner- 
hall) dor  ersten  13  Wochen  nach  dem  Unfälle  stellten 
sich  in  den  letzten  5  Jahren  wie  folgt: 


1898  1899 

.41  .4L 

329  712,46  315  534,87 

od.  3,7  pCt.  3,3  pCt. 

Aus  dem  reichen 


1900  1901  1902 

.4L  .4L  JL 

390  876,20  362  197,22  110  848,78 

3,7  pCt.  2,4  pCt.  2,7  pCt. 

Material  lassen  wir  hierunter  eine 


Uebersicht  über  den  durchschnittlichen  Kentenbetrag  folgen, 
welcher  auf  jeden  der  am  31.  Dezember  1902  vorhandenen 
34  277  (31  038)  Rentenempfänger  entfiel. 

Der  Durchschnitt  berechnet  sich  wie  folgt: 


für  1 

Person 

Die 

Betrag 

Vollrente 

pCt. 

beträgt 

der  Vollrente 

.4L. 

Sektion  I 

30,81 

212  • 

42 

689 

51 

II 

31.00 

251 

15 

808 

Ol 

III 

49,83 

315 

73 

633 

57 

IV 

29,1« 

185 

40 

635 

89 

V 

39,05 

234 

64 

«00 

93 

VI 

28,82 

166 

88 

578 

99 

VII 

32,65 

215 

82 

661 

- 

„  VIII 

42,02 

279 

40 

664 

88 

Der  auf  einen  Rentenempfänger  entfallende  Satz  der 
Vollrente  ist,  wie  schon  seit  Jahren,  wiederum  zurückge- 
gegangen  und  zwar  von  31,71  pOt.  im  Vorjahre  auf 
31,48  pCt.  im  Berichtsjahre.  Der  Grund  hierfür  ist  so- 
wohl in  dem  bei  der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  zur 
Anwendung  kommenden  intensiven  Heilverfahren  als  auch 
in  der  stetigen  Kontrolle  dor  Rentenempfänger  zu  suchen. 
Die  auf  eine  Person  entfallende  Durchschnittsrente  ist  im 
Gegensatze  zu  dem  Prozentsatz  der  Rente  von  222,38  JL 
auf  226,75  JL  und  die  Durchschnittsvollrente  von  701,30  JL 
auf  720,23  JL  gestiegen. 


Für  die  ganze  Berufsgonossenschaft  ergibt  sich: 


1894  für 

1  Person  eine  Durchschnittsrente 

von  36,00  pCt.  mit  228,09  JL,  die  durchschnitt]. 

Vollrente  beträgt  633.52  ,//. 

1895  .. 

1  .. 

v  34,43  „ 

»  219,89  ..  „ 

638,74  .. 

1896  .. 

1 

33,75  „ 

„  217,78  .. 

645,24  ,. 

1897  „ 

1 

„  33,29  „ 

„  215,81  ..  „ 

648,27  „ 

1898  „ 

1 

„  32,85  „ 

„  214,93  ,.  .. 

n 

651,88 

1899  ., 

1 

»  32,39  „ 

,.  215,19  ..      „  „ 

.. 

664,32  „ 

1900  „ 

1 

„  32,15  „ 

„  218,54  „      „  „ 

679,73  .. 

1901  ., 

W  »  ■'  »  » 

„  31,71  „ 

„  222,38  „      ..  „ 

701,30  „ 

1902  ., 

1          ..  ' 

31,48  „ 

»  226,75  „  „ 

720,23  .. 

Nr.  36. 
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Technik. 

Selbstlösende  Stahlschlinge  für  Seilstrecken- 
förderung    mit   und    ohne    Zugketten.      Die  von 

V.  Dypka  in  Chropaczow  O./S.  erfundene  und  zum  D.  E.  P. 
angemeldete  StaMschlinge,  in  Fig.  1  u.  2  dargestellt,  ist 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


nach  dem  Prinzip  der  Kettenschlingen,  welche  sich  in 
neuerer  Zeit  in  den  Betriehen  vorteilhaft  eingeführt  haben, 
konstruiert-  Die  Kettenglieder  der  Schlinge,  welche  sich 
in  die  Vertiefungen  des  gedrillten  Drahtseiles  hineinlegen 
und  somit  ein  Gleiten  verhindern,  werden  bei  der  neuen 
Stahlschlinge  durch  einzelne  gegeneinander  versetzte 
Charniergelenke  mit  breiteren  abgerundeten  Greifflächen 
ersetzt,  die  -ebenfalls  in  die  Seilvertiefungen  eingreifen 
und  das  Seil  derart  umschlingen,  daß  ein  Gleiten  bei  ein- 
tretendem Zug  nach  einer  oder  der  anderen  Richtung  aus- 
geschlossen ist;  vielmehr  wird  das  Seil  durch  den  unten 
angeordneten  Doppelkeil  bei  Drehung  entsprechend  der 
Reibungslast  noch  fester  gefaßt.  Durch  die  zuverlässige 
Wirkungsart  der  Stahlschlinge  ist  nun  die  Möglichkeit  ge- 
geben, das  Drahtseil  zeitweise  einzuölen,  um  eine  längere 
Betriebsdauer  zu  erzielen  bezw.  den  Verschleiß  möglichst 
zu  verhüten,  wahrend  bei  dem  Verfahren  mit  Ketten- 
schlingen jede  Einölung  vermieden  werden  muß. 

Ein  weiterei  Vorteil  der  Stahlschlinge  ist  in  der  ge- 
ringeren Anzahl  der  Bedienungskräfte  zu  erblicken.  Das 
Anschlagen  der  Stahlschlinge  kann  von  jedem  ungeübten 
Arbeiter  besorgt  werden,  das  Abschlagen  vom  Seile  er- 
folgt dagegen  selbsttätig-.  An  der  betreffenden  End- 
station einer  Seilförderstrecke,  an  welcher  der  Förder- 
wagen vom  Seil  gelöst  werden  soll,  befindet  sicli  vor  der 


Fig.  3. 

Seiltragrolle  eine  kegelförmige  zweiteilige  Abstreichhülse 
(siehe  Fig.  3).  Dadurch,  daß  der  oberhall)  der  Stahl- 
BChlinge    charniefartig     angebrachte     Verschlußkeil  auf 


die  Hülse  aufläuft,  wird  derselbe  aufgerichtet  und  lös 
die  Stahlschlinge,  welche  vom  Seile  herunterfällt.  Ri 
Zwischen-Abschlagstellen  einer  Strecke  wird  eine  schaltbar 
Hebelzug- Vorrichtung  (Fig.  4)  angewandt. 


Fig.  4. 

Sobald  die  örtlichen  Verhältnisse  einer  Seilstrecken 
förderung  gestatten,  die  Stahlschlinge  ohne  Zugkette  zi 
benutzen,  und  an  den  Förderwagen-Wänden  Gabelhülsei 
vorhanden  sind,  werden  die  Förderwagen  bei  Strecken  mi 
wechselndem  Gefälle  nur  mit  einer  Stahlschlinge  ange- 
schlagen, und  zwar  stets  der  letzte  Wagen.  Bei  söhligei 
Strecken  werden  die  vorderen  Förderwagen  ungekuppel 
bis  zum  Auslösen  der  Stahlschlinge  transportiert. 

Das  Passieren  der  Stahlschlinge  an  den  verschied« 
artigen  Konstruktionen  von  Seilscheiben  einer  maschinel 
betriebenen  Seilstreckenförderung  verursacht  keinerle 
Schwierigkeiten. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günthoi 
in  Hainburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  August  l!)0o 
(1902)  im  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekanntmachung 
eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  k 
1902    I  1903 


In  Hainburg  Platz   78  219,5   105  157,5 1 

Durchgangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn  50  690   i  51970 

„  Lübeck-Hamb.   „  8  902.5      8  507,5 ij 

„  Berlin-      „      ,    1  6  644,5|     5  702,51 

Insgesamt;  144  456^5[174^^B 

Durchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin   23  415        5  140 

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen   :i  937,5     27  i*>95 

Kohloneinfuhr   in  Hamburg.    Im   Monat  August 

kamen  heran : 

1902  1903 

t  t 

von  Northumberland  und  Duihana  148  125  L 33  410 

„  Midlands                               43  766  35  837 

„  Schottland                             67  653  80  339 

„  Wales                                   10  882  14  778 

an  Koks  _.  .    .        263  —  A 

von  (iroßbritannien     .    .    '.    7270  689  264  364 

von  Deutschland     .    .    .    .    .  146  411  179  642^ 

zusammen  417  100  444  006 
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selben  Periode  dos  Vorjahres. 

Die  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien,  Deutschland 
und  Amerika  botrugon  in  den  ersten  8  Monaten  des  Jahres 
1903  3  241  690  t  gegen  2  980  057  t  im  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres,  mithin  1903  261  633  t  mehr. 

Diese  Zufuhren  entsprechen  im  allgemeinen  den  Be- 
lürfnissen  dos  Hamburger  Marktes,  der  sich  der  Jahreszeit 
gemäß,  speziell  für  Hausbrandkohlen,  lobhafter,  und  zum 
Schluß  fest  gestaltete.  Kin  energischer  Versuch  der  im 
Dieuste  der  Rhederei  stehenden  Presse  Nordenglands,  die 
Kohlenpreise  zu  werfen,  hat  einen  praktischen  Erfolg  nicht 
gehabt,  da  nur  die  ganz  nominellen  Brief-Notierungen  für 
West-Hartley  um  3  d  herabgesetzt  sind  d.  h.  auf  ein 
Niveau,  welches  immer  noch  weit  über  denjenigen  Preisen 
Regt,  auf  deren  Basis  hier  sowie  in  Havre  und  London 
gehandelt  wird.  In  allen  übrigen  Distrikten,  speziell  aber 
in  Wales  und  Schottland,  sind  Preise  wesentlich  gestiegen. 

Während  der  Frachtenmarkt  sich  für  weitere  Ent- 
fernungen etwas  befestigen  konnte,  sind  Küstenfrachten 
auf  der  trostlos  niedrigen  Basis  des  Sommers  geblieben, 
|a  der  vormehrten  Nachfrage  ein  immer  noch  mehr  als 
Bisreichender  Baum  zur  Vefügung  steht. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Die  Kohlenproduktion  der  Bezirke  Loire  und 
Chalon-sur-Saöne  im  ersten  Halbjahre  1903  betrug 
nach  vorläufigen  Ermittelungen: 

A.  Loire. 

1902  1903 
Tonnen 
1  750  050    1  847  811 
32  128        40  035 
91514  101092 


au  Steinkohlen 
E,,  Koks  .  . 
..  Briketts 


B.  Chalon-sur-Saöne. 


1902 

1903 

Tonnen 

635  659 

712  096 

63  083 

68  571 

58  725 

63  178 

21  843 

23  499 

35  550 

11  311 

8  430 

4  160 

4  759 

5  -Stil 

828  049 

888  676 

der  Gruben 

in  La 

ülanzv  (Saöne-et-Loire) 

Epinac  

Le  Creusot.  Montchanin  et  Loug- 

pendu   

Perrecy-les-Forges  

La  Chapello-s.-Dun  .... 

Saint-Berain  

in  anderen  Becken  

zus.  B. 

Der   erhebliche  Förderrückgang 
Chapolle-s.-Dun   ist  durch   einen  längeren  Streik  daselbst 
verursacht. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Dampfkessel-Überwachungs- Verein,  Essen.  Der 
[ngenieur  II.  Weber  hat  am  17.  August  ds.  Js.  seine 
IProbedienstzeit  bei  dem  Verein  begonnen. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-  und  Ober- 
schlesischen    Kohlenrevier      belegenen      Zechen  , 


Kokereion    und  Brikottworko. 

Ladegewicht  zurückgeführt-) 


Nr.  36. 


C Wagen    auf    10  t 


Davon 


1903 


Ruhrkohlen- 
revier 


Monat, 

Tag 

gestellt 

golenJt 

August 

23. 

2  060 



24. 

18  485 

25. 

18  829 

26. 

1X923 

27. 

19  085 

28. 

19  020 

29. 

20  082 

30. 

2  106 

31. 

L6  662 

Zusammen 

135  258 

Durchschnitt!  für 

den  Arbeitstag 

1903 

19  323 

1902 

16  658 

Zufuhr  aus  den  Dir  -Bez. 
BSmOB  and  Elberfeld  nach 

den  Rheiiihiifen 
(38.-3}'.  August  1903.) 

[Ruhr ort 

Basen  {Duisburg  — 
(Hochfeld 

IRuhxort 
Duisburg  — 
Hoch  fehl  - 


Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk- in  der  Zeit  vom  1.  — 31.  Aug.  1903  104  572 
offene  Wagen  gegen  83  874  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Der  Vorsand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16,-31.  August  1903  , 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj. )  in  Prozenten 

1.  Jan.  bis  31.  Aug.  1903 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten  4-  11,7 
1.  Jan.  bis  31.  Ang.  lt 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  i 
Zeitr.  d.Vorj.  |  in  Prozenten!  -j-  13,6 

Im  Ruhrgebiet  erreichte  am  29.  August  die  Wagen- 
bestellung für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  die  Anzahl  von 
20  078  Doppelwagen  zu  10  t. 

Hiermit  ist  die  Wagengestellung  zum  erstenmal  in  das 
dritte  Zehntausend  eingetreten. 

Die  ersten  Zehntausend  wurden  am  7.  Dezember  1887  erreicht. 


Ruhr- 
kohlen- 

revier 

Ober- 

schles. 
Kohlen- 
revier 

251 711 

89  352 

+  35  478 

+  5  967 

+  10,4 

+  7,2 

493  134 

171243 

4-  63  083 

4-   7  968 

+  14,7 

+  4,9 

3  634  170 

1  142  836 

+435988 

+  11  085 

-f  13,6 

+  3,7 

Elftausend  am 

7. 

Dezember 

1888, 

Zwölftausend  „ 

23. 

Dezember 

1892. 

Dreizehntausend  „ 

19. 

November 

1895. 

Vierzehntausend 

19. 

Dezember 

1896, 

Fünfzehntausend 

22. 

November 

1897. 

Sechzohhtausend 

23. 

Juni 

1899. 

Siebenzehntausend  .. 

23. 

März 

1900. 

Achtzehntausend  „ 

17. 

Oktober 

1902  und 

Neunzehntausend  .. 

9. 

Juli 

1903. 

Außerdem  wurden  am  29.  d.  Mts.  noch  4  020  offene 
Wagen  für  andere  Güter  als  Kohlen.  Koks  und  Briketts, 
sowie  2  752  gedeckte  und  Spezialwagen  gestellt,  sodaß 
sich  die  Gesamtgestellung  an  •  diesem  Tage  auf  26  850 
Wagen  belauft. 

Hierbei  ist  allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  in  den 
Zahlen   für  1903  auch   der  Versand  der   inzwischen  ver- 
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staatlichteil  1  >ortmund-Gronau-Enscheder  Eisenbahn  enthalten 
ist,  der  sich  für  Kuhlen  auf  täglicb  etwa  600  Wagen  beläuft. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  31.  Aug.  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,   Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.    Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle       .    .    .    .    11,00  —  12,50  ^. 
.  b)  Gasflammfördorkohle    .    .    .      9,75  —  10,75  „ 

c)  Flammförderkohle  .    .    .    .      9,00—  9,75  „ 

d)  Stückkohle   12,50  —  14,00  ,. 

e)  Halbgesiebte   12,00—13,00  „ 

f)  Nußkohle  gew.  Korn    1/         12,50--13,25  „ 

»         »       »  I 

„     III      .    11,00-11,75  „ 

„       »     IV      .      9,75-10,75  „ 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm      6,50—  8,00  „ 

„  0  —  50/60  nun     8,00—  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,00—  6,75  „ 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—9,75,, 

b)  Bestmelierte  Kohle      .    .    .  10,50  —  11,00  „ 

c)  Stückkohle   12,50  —  13,50  ,, 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     I)  12,50-13,50  „ 

»         »       »  M| 

„     III      .  11,00-12,00  „ 

„     IV      .  9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  ,. 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  ......      7,75—  8,75  „ 

b)  Förderkohle,  melierte.      .    .      9,50—10,00  „ 

c)  Förderkohlc,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .     11,00—12,50  „ 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I    .    .    17,50—19,00  ,, 

„         „      „    II    .    .  19,50-  23,00  ,, 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50  ,. 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  4,00—  5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00  —  18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    10,50  —  13,50  „ 
Marktlage  durchaus  fest.    Nächste  Börsen-Versammlung 
findet  am  Montag  den  7.  September  1903,  nachm.  4  Uhr, 
im  „Berliner  Hof",  Hole]  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
3.  Sept.  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kuismaklor  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  MocWt,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flamm  kohlen: 

a)  Uaskohlo  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  oH* 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohlo  ....    9,75—10,75  „ 


2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  JL. 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle      ......  7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

je  nach  Qualität 

1.  Eohspat  je  nach  Qualität     ....  10,70  <JL 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      .    .    .    .  15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Eotterdain    ...  —  „ 

4.  Nassauischer   Boteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Kasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  67 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddclroheisen :  — 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56  „ 

b)  SiegerländerMarken   56  „ 

3.  Stahleisen   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  •  .    .      —  „4 

6.  Deutsches  Bessemereisen  .    .  67,50  ., 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  45,60—46,40  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .      —  „ 

10.  Luxemburger  Gießereioisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52      „  ~i 

11.  Deutsches  Gießereieison  Nr.    I      .    .     66,50  „ 

12.  „  „  „    II  „M 

13.  „  „  „  III      .    .      64,50  „ 

14.  „      Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —     „  j 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  110 — 112  ., 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen    .         120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .  130 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  — 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .    .    .  150 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  ,, 

5.  Feinbleche   — 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   —  „ 

2.  Stahlwalzdraht   120  „ 

Kohlen,  Roheisen  find  Halbfabrikate  bleiben  fest;  di% 
weiterverarbeitonden  Werke  leiden  mich  immer  unter  un- 
genügenden Proisen.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am 
Donnerstag,  den  10.  Sept.,    für  Produkte   am  Donnerstag, 

den  17.  September  1908, 
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/  Doutschor    Eisonmarkt.      Aul'    dem  deutschen 
Isenmarkte  sind  wesentliche  Änderungen  für  die  letzten 
ochen    nicht   zu    verzeichnen.      Im    Osten    wie  im 
esten   zeigt  sich  im  allgemeinen  Festigkeit  und  aus- 
ichende  Beschäftigung,  und  mau  glaubt  an  eine  günstige 
eiterentwicklung   des   Marktes.     Allordings   wird  eine 
ftrung  der  Verhältnisse  erst  durch  dio  Erledigung  der 
yndikatsfragon   gegeben  sein;   insbesondere   gilt  das  In- 
resse  dem  Kohlensyndikate,  von  dessen  Neubildung  mau 
Cli  erst  einen  vollen  Erfolg  für  dio  Bestrehungen  auf 
in  Eisenmarkte  versprechen  kann.    Die  Entwicklung  der 
inge  in  Amerika  dürfte  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht 
mmen.    In  den  letzten  Wochen  waren  die  Ausfuhrziffern 
otz  der  weniger  günstigen   Nachrichten   aus   den  Ver- 
einigten  Staaten,  wiederum  recht  befriedigend,   und  die 
Preise  gewannen   an  Festigkeit,   zumal  inzwischen  die  im 
Halbzeug-  und  Trägerverband  vereinigten  Walzwerke  sich 
über   bestimmte  Mindestforderungen  dem  Ausland  gegen- 
über geeinigt  haben.    Im  Inlande  beobachten  Verbraucher 
wie  Händler  im  wesentlichen  noch  eine  abwartende  Haltung 
vielleicht    auf   Grund    der    in    manchen    Punkten  noch 
hinsehenden  Ungewißheit   und  auf  Grund   von  Gerüchten 
über   eine  Erschütterung   der   Stabeisenpreise.  Gekauft 
wird  somit  nur  für  den  unmittelbaren  Bedarf,  im  übrigen 
wird   diese  Zurückhaltung   nicht   von   langer  Dauer  sein, 
da  Vorräte  tatsächlich  nirgends  vorhanden  sind. 

Die  Berichte  aus  Oberschlesien  lauten  günstig. 
Die  Beschäftigung  der  Werke  ist  zunehmend  besser,  da 
der  Bedarf  sich  tatsächlich  gesteigert  hat,  wenn  sich  dies 
auch  bei  der  noch  vielfach  beobachteten  Zurückhaltung 
noch  nicht  in  einem  lebhafteren  Andränge  äußert.  Roh- 
eisen  ist  entschieden  stetiger  und  dürfte  im  Preise  all- 
mählich höher  gehalten  werden  können.  Die  Lagervorräte 
hüben  weiterhin  abgenommen.  Den  Stahlwerken  sind  neue 
befriedigende  Aufträge  zugegangen,  namentlich  ist  Halb- 
material derart  begehrt,  daß  die  Produzenten  auf  eine 
Steigerung  der  Erzeugung  bedacht  sind.  Von  den  Fertig- 
erzeugnissen liegen  namentlich  in  Schienen  auf  längere 
Zeit  gute  Aufträge  vor.  Auch  in  Trägern  hat  sich  die 
Nachfrage  bis  jetzt  noch  nicht  verlangsamt.  Grobbleche 
sind  still.  Desgleichen  blieb  Handelseisen  ruhig,  doch 
sind  die  Walzwerke  entschlossen,  wie  auch  die  Entwicklung 
im  Westen  sein  möge,  zum  wenigsten  die  laufenden  Preise 
beizubehalten.  —  Betreffs  des  rheinisch-westfälischen 
Eisen marktes  folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 

Eisenerze  werden  im  Siegerlande  flott  gefördert  und 
versandt.  In  Spateisenstein  sind  die  Verkäufe  für  das 
letzte  Vierteljahr  zu  unveränderten  Preisen  abgeschlossen 
worden. 

Die  Lage  des  Roheisenmarktes  wird  im  allgemeinen 
günstig  beurteilt ;  wenn  einige  Sorten  noch  immer  etwas 
zu  wünschen  lassen,  so  dürfte  demnächst  mit  der  Er- 
neuerung des  Düsseldorfer  Roheisensyndikates  die  Besserung 
eine  allgemeine  werden.  Der  Absatz  war  bislang  erfreulich 
regelmäßig;  namentlich  blieb  Gießereiroheisen  trotz  der 
Preiserhöhung  um  1  <JC.  für  den  Rest  des  Jahres  gut 
gefragt,  und  auch  für  1904  sind  Verkäufe  zu  den  alten 
Preisen  eingeleitet  .  worden.  Puddel-  und  Stahleisen  ist 
vom  Inland  noch  ziemlich  vernachlässigt.  Die  Preise  sind 
unverändert.  Der  Roheisenversand  des  Monats  Juli  war 
der  umfangreichste  seit  langer  Zeit. 

In  Halbzeug  siud  viele  Verbraucher  mit  ihrem  Be- 
darf an  den  Markt  getreten,  seitdem  der  Verkauf  für  das 


letzte  Vierteljahr  zu  den  alten  Preisen  aufgenommen  wurde. 
Die  Werke  sind  durchweg  stark  in  Anspruch  genommen. 
Die  Nachfrage  vom  Ausland  ist  lebhaft,  aber  auch  d&E 
Inland  ist  mit  Zunehmenden  Mengen  an  dem  Gesamt- 
versande  beteiligt.  Im  Juli  hatte  der  Versand  die  höchsten 
Ziffern  erreicht,  die  man  seit  zwei  Jahren  verzeichnen 
konnte,  und  für  die  Herbstmonate  durfte  ebenfalls  auf 
einen  umfangreichen  Versand  zu  rechneu  sein.  Alt- 
material  scheint  sich  zu  festigen  und  geht  in 
einigen  Sorten  jetzt  flotter  ab  als  in  den  Vormonaten. 
Die  bei  den  Verdingungen  erzielten  Preise  ließen  im 
allgemeinen  einen  Fortschritt  erkennen.  Die  Lager 
nehmen  ab. 

Das  Stabeisengeschäft  läßt  mich  immer  zu  wünschen. 
Die  letzten  Wochen  haben  keinen  Fortschritt  gebracht. 
Die  Preise  hatten  noch  keinen  sicheren  Boden,  was  den 
Zwischenhandel  in  seiner  Zurückhaltung  bestärkte.  Die 
Marktpreise  sind  verschiedentlich  unterboten  worden.  Da- 
bei sind  die  Werke  durchweg  regelmäßig  beschäftigt. 
Ungünstig  gestellt  sind  namentlich  die  reinen  Walzwerke, 
die  auch  bei  den  festen  Halbzeugpreisen  unmöglich  billiger 
liefern  können.  Schweißstabeisen  kommt  nicht  vom  Fleck 
mit  Rücksicht  auf  die  Flußeisenpreise,  da  man  den  1 'reis- 
abstand nicht  zu  groß  werden  lassen  will.  Flußstabeisen 
scheint  sich  neuerdings  wieder  auf  110  <Jt.  gefestigt  zu 
haben.  In  Trägern  sind  die  Werke  noch  immer  flott 
beschäftigt,  wenn  auch  für  Bauzwecke  der  Bedarf 
allmählich  etwas  nachläßt.  Flotter  geht  Konstruktions- 
eisen. Preisänderungen  sind  nicht  zu  erwarten.  Bei 
Bandeisen  ist  noch  immer  eine  gewisse  Zurück- 
haltung zu  verzeichnen,  doch  war  die  Abnahme  in 
den  letzten  Wochen  schon  flotter.  Im  Ausfuhrge- 
schäft hat  man  angesichts  eines  scharfen  englischen 
und  belgischen  Wettbewerbs  einen  schwierigen  Stand. 
Bis  zum  November  sind  die  Werke  gut  besetzt.  Grob- 
bleche haben  sich  noch  immer  nicht  erholt,  zumal  fiele 
verbrauchende  Betriebe  selbst  ungünstig  gestellt  sind, 
wie  z.  B.  die  Kesselfabriken  und  die  Werfte.  Feinbleche 
liegen  etwas  günstiger,  doch  müssen  noch  immer  aus- 
ländische Aufträge  zu  wenig  lohnenden  Preisen  hereingeholt 
werden,  da  die  Inlandnachfrage  noch  keine  regelmäßige 
Beschäftigung  sichert.  Das  Drahtgeschäft  ist  ziemlich 
ruhig.  In  Walzdraht  liegt  noch  ein  gutes  Arbeitequantum 
vor,  neue  Aufträge  waren  indessen  spärlicher.  Die  bis- 
herigen Preise  sollen  bis  Jahresschluß  beibehalten  werden. 
Gezogene  Drähte  spüren  verschärften  Wettbewerb,  besonders 
im  Auslände.  Drahtstifte  sind  ziemlich  vernachlässigt. 
In  Gasrohren  blieb  die  Nachfrage  gut.  obgleich  die 
Erneuerung  des  Verbandes  Deutscher  Gas-  und  Siederohr- 
werke noch  nicht  zur  Tatsache  geworden  war.  Siederohre 
sind  dagegen  leblos,  solange  die  Dampfkesselfabriken  nicht 
besser  beschäftigt  sind.  Befriedigend  blieb  das  Geschäft 
in  Gußröhren.  Die  Schienenwalzwerke  sind  noch 
auf  längere  Zeit  stark  in  Anspruch  genommen,  nicht  zum 
wenigsten  auch  durch  ausländische  Aufträge. 

Die  Eisengießereien  sind  zum  Teil  besser  be- 
schäftigt. Doch  lassen  die  Preise  noch  immer  zu  wünschen. 
Die  Maschinenfabriken  und  Konstruktionswerk- 
stätten sind  noch  nicht  gleichmäßig  befriedigt,  nehmen 
aber  in  stärkerem  Maße  als  in  den  Vormonaten  an  der 
Besserung  Teil.  Den  Lokomoti vfabriken  liegen  noch 
gute  Staatsaufträge  vor,  dagegen  sind  die  Bahn  Wagen- 
aus talten  noch  aufnahmefähig. 
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Im  folgenden  sind  die 
Monate  gegenüberstellt : 


Spateisenstein  geröstet   .    .  . 

Spiegeleisen  mit  10—12  pCt. 
Mangan  

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  .... 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

Bessemereisen  

Thomasroheiseu  franko  .    .  . 

Staheisen  (Schweißeisen)  .  . 
„       (Flußeisen)     .    .  . 

Träger,  Grundpreis  ah  Burbach 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 
und  stärker  (Mantelbleche)  . 

Siegeuer  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM) 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

Grubenschienen  


Notierungen   der  letzten  drei 


1.  Juli 

1.  Aug. 

1.  Sept. 

.41 

.41 

.4i 

140 

140 

140 

67 

67 

67-  68 

56 

56 

56 

66 

66 

66-67 

62 

62 

62 

57 

57 

57,50 

120 

120 

120 

110—112,50 

110-ll?,.r)0 

110-112 

105 

105 

105 

137,50 
150 

120-125    120-125  120-125 
108  108 


134,50-137  134,50-137 

o— r 

108 


Zinkmarkt.  Von  Paul  Spei  er,  Breslau.  Eohzink. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  August  zeigten  sich  Verbraucher 
gut  aufnahmefähig,  und  kamen  größere  Partien  bei  mäßig 
aber  stetig  steigenden  Preisen  in  Umsatz.  Für  gute  ge- 
wöhnliche Marken  wurde  zuletzt,  je  nach  Quantum  und 
Termin,  21,25  bis  22  <JL.  die  50  kg  frei  Waggon  Breslau 
bezahlt.    London  schließt  mit  21,/\  Lstrl. 

Die  Ausfuhr  im  Juli  war  wenig  befriedigend  und  blieb 
gegen  den  gleichen  Monat  des  Vorjahres  um  26  969  Dz. 
zurück;  seit  Beginn  dieses  Jahres  beträgt  die  Minder- 
ausfuhr 75  096  Dz.  Am  Empfange  waren  u.  a.  im  Juli 
beteiligt  in  Dz.:  Großbritannien  mit  18  467,  Österreich- 
Ungarn  14  226,  Bußland  7232.  Großbritannien  führte 
von  verschiedener  Herkunft  im  Juli  ein  6722  t  gegen 
8989  im  Vorjahre  und  seit  Beginn  des  Jahres  50  221 
gegen  55  746. 

Die  schlesische  Produktion  betrug  nach  der  Statistik 
des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins 
im  ersten  Quartal  er.  28  751  t  gegen  28  698  im  gleichen 
Quartal   des  Vorjahres  und  29  719  im  4.  Quartal  1902. 

Über  elektrolytische  Zinkdarstellung  ist  zu  berichten, 
(laß  nach  einem  Patent  der  Trollhätans  Elektriska  Krat't- 
aktiebolag  fein  gemahlenes  Erz  mit  Kohle,  Kreide  und  bei 
gewisser  Zusammensetzung  mit  Eisenerz  vermischt  und 
fortlaufend  durch  ein  Rohr  in  das  Gewölbe  eines-.elektrischen 
OlVns  auf  einer  schrägen  Wand  eingeführt  wird.  Beim 
Hinuntergleiten  bildet  das  Erz  eine  schiefe  Fläche,  welche 
Bogenstrahlnng  empfängt.  Der  Zinkdampf  wird  in  einen 
Kondensator  geleitet.  Die  Gangart  des  Erzes  rinnt  als 
Sehlacke  durch  einen  Abflußkanal,  welcher  im  Innern  des 
Ofens  nach  einem  Schmelztiegel  führt,  aus  dem  sie  durch 
eine,  an  passender  Stelle  angebrachte  Abstichöffnung  rinnt. 
Casoietto  und  Bertani  in  Mailand  haben  sich  ein  deutsches 
Patent  erteilen  lassen  auf  einen  Ofen,  in  welchem  das  ge- 
röstete Erz,  vermischt  mit  der  erforderlichen  Quantität  von 
Kediiktionsmaterial,  in  zwei  Mutfein  erhitzt  wird;  die  Er- 
hitzung der  zweiten  Muffel  erfolgt  durch  Elektrizität. 

Die  Vorwertung  der  Dr.  Höpfuerschen  Patente  ist  auf 
die  Gesellschaft  für  Metallelektrolyse  übergegangen.  Die 
elektrolytische  Zinkdnrstolluug  unter  gleichzeitiger  Ge- 
winnung von  Chlor  wird  nach  dem  Verfahren  Döpfner  bei 
Brunner,  Mond  u.  Co.  und  der  Ersten  österreichischen 
Sodafabrik  betrieben.  Die  Oesellschaft  schreibt,  daß  die 
kürzlich  von  Günther  gemachten  Angaben  über  die  elektro- 
lytische Zinkgewinnung  in  Fürfurt  fast  in  allen  Teilen  un- 


zutreffend sind.  Auf  einen  Einwand  von  Strzoda,  daß 
Ferrosilicium-Anoden  bei  hoher  Stromstärke  nicht  brauchbar 
sind,  berichtet  die  Gesellschaft,  daß  dieselben  schon  vor 
sieben  —  acht  Jahren  von  Höpfner  aufgegeben  wurden. 

Bei  den  Etagenröstöfen  ist  es  ein  Übelstand,  daß  in 
fein  verteiltem  Zustande  befindliche  Erzteilchen  von  den 
Heizgasen  mitgerissen  werden,  wodurch  Verluste  an  Erz 
entstehen.  Nach  einer  amerikanischen  Erfindung  werden 
nun  an  Stelle  einfacher  Öffnungen  in  den  Herden  Röhren 
oder  Leitungen  angeordnet,  welche  das  Röstgut  so  sichern, 
daß  es  nur  in  geringem  Maße  in  den  Bereich  der  nach 
oben  ziehenden  Gase  kommt  und  daher  von  diesen  nicht 
mitgerissen  werden  kann. 

Zinkblech.  Der  Preis  wurde  in  anbetracht  der  ge- 
stiegenen Rohzinknotierungen  um  1  ^//.  die  100  Kilo  erhöht. 

Die  Ausfuhr  betrug  im  Juli  17  091  Dz.  gegen 
15  422  Dz.  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  l);e 
Produktion  betrug  im  ersten  Quartal  er.  9578  Tonneri 
gegen  8248  Tonnen  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres 
und  9408  Tonnen  im  vierten  Quartal  vorigen  Jahres. 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  u.  a.  beteiligt 
in  Dz.:  Großbritannien  mit  8191  und  Dänemark  mit  2130. 

Zinkerz.  Die  Zufuhr  betrug  im  Juli  74  289  Dz., 
wovon  31  063  Dz.  wieder  ausgeführt  wurden.  U.a.  wurde 
eine  größere  Partie  von  20  815  Dz.  von  Griechenland 
eingeführt. 

Zinkstaub  (Poussiere).  Der  Markt  war  in  ziemlich 
guter  Position  und  wurde  38,50  bis  39,25  Jl.  die  100  Kilo 
f.o.b.  Stettin  gefordert.  —  Die  Einfuhr  und  Ausfuhr 
Deutschlands  betrug  Januar-Juli  in  Dz.: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

Rohzink  .... 

135  807 

130  966 

429  350 

354  234 

Zinkblech  .... 

692 

1  695 

101  105 

76  591 

Bruch  zink  .... 

5  350 

1 1  548 

1 1  002 

23  323 

Zinkerz  

395  321 

348  520 

276  684 

242  387  ' 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

usw.           .  , 

20  441 

25  013 

121  621 

103  2-19 

Lithopone          .  . 

155 

764 

49  926 

49  754 

Französischer    Kohlenmarkt.      Der  französische 

Kohlenmarkt  hat  im  Verlaufe  der  letzten  4  Wochen  im 
wesentlichen  sein  früheres  Gepräge  beibehalten.  Festigkeit 
und  flotter  Absatz  in  Industriobrand  herrscht  auf  den 
Zechen  des  Nord-  und  Pas-de-Calais-Bezirkes,  während  in 
den  Bezirken  Loire,  Gard  und  Centn?  die  Absatzverhältnisse 
unter  den  hohen  Frachtsätzen  zu  leiden  haben.  In  den 
meisten  Gruben  dieser  Bezirke  wird  wöchentlich  2  Tage 
gefeiert,  trotzdem  weisen  dieselben  zur  Zeit  bedeutende 
Läger  auf.  Die  Kohlenhändler  fangen  an,  ihren  Winter- 
bedarf  an  Hausbrand  zu  decken,  obwohl  bisher  nur  ge- 
ringe' Mengon  gefragt  worden  sind.  Der  Bedarf  der  Gas- 
anstalten nimmt  mit  dem  Kürzerwerden  der  Tage  wesent- 
lich zu  und  der  Versand  dieser  Kohlensorte  wird  von  Tag 
zu  Tag  reger. 

Der  Koks-  und  Brikottnarkt  bleibt,  was  Nachfrage 
und  Versand  anbelangt,  fortwährend  zufriedenstellend. 

Man  notiert  im  Nord-  und  Pas-de-Calais-Bezirke  für  Briketts 
23  —  28  Eres.,  für  fette  Förderkohle  17,50  21  Frcs., 
dto.  Feinkohle  ungewaschen  12,50—  30  Frcs.,  dto.  ge- 
waschen 16.75  17,75  Frcs.,  Schmiedegrus  23  Frcs., 
magore  Förderkohle  13,50  —  14,50  Frcs.  Die  zu  er- 
ueuernden  Koksabschliisse  werden  voraussichtlich  zu  20  Frcs. 
getätigt  werden. 
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Die  Kohleneinfuhr  für  das  erste  Halbjahr  1903 
beträgt  5  110  900  t,  gegen  5  219  560  im  Vorjahre,  die 
Eokseinfuhr  stellt  sich  auf  71« -'{00  t  gegen  555  700  für 
1902.  Die  Kohlenausfuhr  beträgt  465  160  t  gegen 
428  900  t  im  Vorjahre  und  die  Koksausfuhr  stellt  sich 
auf  46  830  t  gegen  32  910  t  für  1902. 

Die  Preise  (Pariser  Markt)  pro  1000  kg  einschließlich 
Octroizölle  sind  zur  Zeit  folgende: 

Stückkohle  (Charleroi)  Marke  G    ....  60,—  Frcs. 

;.y<:        „     GG     ...  61,—  „ 

•     »            »           „     6  G  G       .    .  62, —  ,, 

Briketts  (Faustgroße)     .  '   48,—  „ 

(Nußgröße)      .  '   48,  —  „ 

Anthrazit  (Belgien)   62, —  „ 

Monskohle  Marke  G  M  B   47,—  „ 

Stückkohle  für  Caloriferes   51, —  „ 

Förderkohle  „        „    39,50  „ 

Feinkohle              „    33,50  „ 

Förderkohle  60-  70  pCt.  T  V  1    .    .    .    .  39,50  „ 

.    .    .  37,50 

.    .    .  35,50  „ 

r    •     •  39-  „ 


Nr.  36. 


60- 
40- 
20 


70  pCi 
50  „ 
■25  „ 


Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyno). 

Kohlen  markt. 


TV1  .  .  . 
„  2  .  .  . 
„  3  .    .  . 

Nußkohle  halbfett  gewaschen  .... 

srhmiedekohle  45, —  ,. 

Koks  für  Gießereien  48, —  „ 

J    Nr.  1  54,  -  „ 

»  J  »    0  60  —  „ 

Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint- Ghislain,  Anzin 
md  Lens  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorten 
bellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen: 

Baint-Ghislain:  Paris  5,80  Frcs.,  Ronen  5,80, 
llbeuf  5,80,  Douai  2,20,  Cambrai  2,25,  Harn  2,80, 
'eronne  2,80,  Saint-Quentin  2.20,  Chauny  2,70,  Compiegne 
Soissons  3,60,  Saint  Omer  2,60,  Dunkerque  2,20, 
'onrtrai  2,20,  Ypres  3,60,  Bruges  3,00,  Anvers  3,00, 
;!and  2,80,  Boom  2,80. 

Anzin:  Paris  4,45  Frcs.,  Rouen  4,45,  Elbeuf  4,45, 
miens  3,10,  Anas  2,20,  Douai  2,20,  Cambrai  2,80, 
(am  2,80,  Peronne  2,60,  Saint-Quentin  2,60,  Chauny  2,75, 
»mpiegne  3,00,  Reims  3,15,  Soissons  3,40,  Lille  2,20, 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


Bdthune  2,00,  Boink-Omer  2,30,  Dunkerque  2,30,  Calais 
2,95,  Epernay  3,30,  Saint-Dizior  4,20,  Nancy  4,80  Frcs. 

Lena  (Pas-de-Calais) :  Paris  5,50  Frcs.,  Ronen  5,50, 
Elbeuf  5,50,  Amiens  3,05,  Arras  2,20,  Douai  2,00, 
Cambrai  2,00,  Harn  2,30,  Peronne  2,40,  Saint-Quentin 
1,80,  Chauny  2,75,  Compiegne  3.20,  Keims  '!,i20,  Soissons 
3,20,  Lille  2,30,  Bethune  2,30,  Saint-Omer  2,30,  Dunkerque 
1,60,  Calais  2,60,  Epernay  4,05,  Baint-DMer  5,00,  Nancy 
5,70,  Gand  3,20,  Brüssel  3,00,  Anvers  2.90,  Sedan  4,50, 
Langres  5,55,  Epinal  6,05,  Dijon  9,20,  Ma.on  10,00, 
Digoin  10,15,  Lyon  10,90. 


Metallmarkt. 

Kupfer, schwach  G. IL  58 X.  2  s.  6ä.  bis 

3  Monate  ...   57    10  „  - 
Zinn  ,   flau,    Straits  122  „  15 

3  Monate  .    .    .  121  „10  „- 
Blei,  stetig,  weiches 

fremdes    .    .    .    11  „  3  „  9  „  „ 
englisches     .    .    1 1  „  7  „  6  „  „ 
Zink,  ruhig,  G.O.B.  21  „  —  „  —  „  „ 
besondere  Marken    21  „  2  „  6  „  ., 


»  » 


59 

58  „ 
126  „ 
124,, 

11  „ 
11  „ 
21  „ 
21  „ 


—  8. 

5  „ 
12  „ 
12  „ 

K 
10  „ 

5„ 
5 


Beste  northumbrische 

Dampfkohle 

10  s.  6 

d.  bis 

11 

S. 

—  d.  f.o.b. 

zweite  Sorte 

9  „  - 

»  n 

9 

» 

3   »  •> 

kleine  Dampfkohle 

5  „  6 

»  » 

»  n 

beste  Gaskohle  . 

9  „  ~ 

"  n  n 

zweite  Sorte 

8  „  6 

»  n 

» 

~~  »  » 

Bunkerkohle 

8  „  6 

»  » 

9 

>>  » 

Gießereikoks 

16  „  6 

»  n 

»  » 

Hochofonkoks  . 

15  ,.,  6 

»  n 

16 

frei  Tees. 

F 

rächten  markt. 

Tyne  —  London  . 

..3s. 

V/,d. 

bis 

3 

s.  3  d. 

—  Hamburg 

.    .    3  „ 

6  „ 

n  » 

—  Cronstadt 

•    •    3  „ 

m» 

» 

3 

»  9  „ 

—  Genua  . 

.    .    4  „ 

6  „ 

4 

9 

2(i.  August 


Sept. 


bis 


bis 


L. 


I  d. 


L. 


I  d. 


L. 


L. 


oer  p.  gallon     .    .    .    .  . 
mnoniunisulfat  (Beckton  terms)  i 
i'iizol  90  pCt.  p.  gallon  .    .  . 

I*  so  

iluol  p.  gallon  

iltent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

irbolsäure  CO  pCt  

reosot  p.  gallon  

'ithracen  A  40  pCt.  .... 
ltliracen  B  30—35  pCt.  .  . 
•ch  p.  t  f.o.b  


).  t. 


12 


-  l'/s 
2  6 

-  I  9 

-  I  7 

-  i  6'/ 4 

7V» 

1  6 

-  IV« 

=  ! 

55  - 


-  2 


12 


6Vs  -  - 

8  —  .— 

-  1 

l3/8  - 


IVs  - 

9  - 

7  - 

6'/4  - 

7</2  - 

6  - 

l«/8  - 

2  — 

1  - 


-  t>V2 

-  !  8 

-  17« 


-  55 


Nr.  36. 


-    868  - 


5.  September  19ÖH. 


Patentfoerlcht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserliehen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  24.  8.  03  an. 

4  a.  H.  30153:  Panzer  für  Magnetverschlüsse  von  Gruben- 
lampen.   Johannes  Hübner,  Hermsdorf,  Bez.  Breslau.  20.  3.  03. 

12  e.  T.  8  146.  Verfahren  zur  Reinigung  und  Trocknung 
von  heißen  Gasen;  Zus.  z.  Pat.  111  825.  Eduard  Theisen,  Baden- 
Baden.    19.  4.  02. 

24  c.    B.  32  459.    Einrichtung  zur  Zuführung  von  Dampf, 
Kohlengasen  o.  dgl.  zum  Ofeninneren  von  Ent-  oder  Vergasungs- 
öfen. Dr.  Theodor  von  Bauer,  Berlin,  Mansteinstr.  11.   29.  8.  02. 
Vom  27.  8.  03  an. 

12  a.  T.  8  203.  Vorrichtung  an  Zentrifugalapparaten  zur 
Behandlung  von  Gasen.  Eduard  Theissen,  München,  Siebert- 
straße 5.  '26.  5.  02. 

12  q.  C.  11  294  Verfahren  zur  Trennung  der  Phenole  des 
Steinkohlenteers  von  den  Neutralölen.  Chemische  Fabrik  Laden- 
burg, G.  m.  b.  H.,  Ladenburg,  Baden.    2.  12.  02. 

26  a.  Sch.  19  277.  Gaserzeuger,  namentlich  zur  Vergasung 
von  viel  Wasser  und  kondensierbare  Dämpfe  abgebenden  Brenn- 
stoffen.   Ernst  Schmatolla.  Berlin,  Hallesche-Str.  22.    17.  9.  02. 

35  a.  K.  21651.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen, 
j.  Karlik,  Gottesberg,  u.  M.  Witte,  Waldenburg,  O.-S.  22.  7.  01. 

35  a.    M.  22  779.    Verfahren  zum  Kappen  des  Förderseiles 
bei  Koepeförderungen.   Carl  Meinicke,  Clausthal  a.  H.   14.  1.  03. 
Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  24.  8.  03. 

4  a.  205  425.  Eisen-  bezw.  Stahldrahtzylinder  für  Gruben- 
sicherhcitslampeu,  gekennzeichnet  dadurch,  daß  die  Gewebedrähte 
mit  einem  gegen  Rost  schützenden  Metallüberzug  versehen  sind. 
Bochumer  Metallwarenfabrik,  G.  m.  b.  H.    Bochum.    22.  5.  03. 

4d.  205  5.9«.  Zündvorrichtung  für  Grubeulampen  mit  einem 
Bogenstücke  auf  der  Ablaufseite  als  Zündband-Führung  und 
-Halter.    Grümer  &  Grimberg,  Bochum.    17.  7.  03. 

4  d.  205  597.  Zündvorrichtung  für  Grupenlampen  mit  lose 
eingeklemmter  Anreißfeder.  Grümer  &  Grimberg,  Bochum. 
17.  7.  03. 

5  b.  205  5/7.  Erweiterungsbohrapparat  für  Bohrlöcher,  bei 
welchem  die  Transportschnecke  zur  Entfernung  des  Bohrmehles 
über  das  Messer  hinaus  bis  an  das  hintere  Ende  der  Spreng- 
kammer reicht.    Friedrich  Anschütz,  Neunkirchen.  Bez.  Trier. 

20.  7.  03. 

5  b.  205  627.  Kupferner  Grubenbohrer  zum  Herausholen 
versagter  Sprengschüsse.     Richard  Aust,  Königshütte,   0.  -  S. 

21.  7.  03. 

5  b.  205  6  /2.  Schräm-  und  Kerbhacke  mit  außen  angebrachter 
Dreikantpinnscheide  und  entsprechend  gestaltetem,  unwendbarem 
zweispitzigen  Pinn.    Arthur  Karl  Ilberg,  Witten.    6.  7.  03. 

5  c.  205  849.  Stoffgewebe  mit  eingewebtem  Bandeisen. 
Hoeber  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Broich  a.  d.  Ruhr.    23.  7.  03. 

5  d.  205  623.  Wetterlutte  mit  aus  gepreßten  Pflanzenfaser- 
stoffen hergestellter  Wandung.  Moritz  Eisner,  Zabrze,  O.-S. 
21.  7.  03. 

5  d.  2o5  848.  Wettertuch  aus  Stotfgewebe  mit  eingewebten 
Drähten  zur  Herstellung  von  Wänden,  Verschlagen  und  Türen 
zur  Wetterführung  in  Bergwerken.  Hoeber  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Broich  a.  d.  Ruhr.    23.  7.  03. 

13  c.  205  520.  Ventilabschluß  für  Wasserstaudszeiger,  Ablaß- 
und  Probierventil  mit  durch  eine  Ueberwurfmutter  gehaltenem 
Hartgummiring,  als  Ventilsitz,  und  einem  kugelförmigen,  in  einer 
Gabel  stehend  geführten  Abschlußorgan.  Heinrich  Pennekamp, 
Wegeleben.    4.  5.  03. 

20  a.  206  55«.  Mitnehmer  für  Seilfördefurigen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  Gußstück  mit  besonderem,  übergreifenden 
Lappen  und  einem  Dorn  als  Widerlage  für  das  Seil  versehen  ist. 
Georg  Heckel,  St.  Johann  a.  Saar.    22.  6.  03. 

20b.  206  604.  Für  Gruben  u.dgl.  dienende  feuerlose  oder 
mit  Feuerung  versehene  Lokomotiven,  bei  welchen  sich  die  Lager 
für  die  Drehgestelle  unmittelbar  am  Kessel  befinden.  Fr.  W. 
Klein.  Düsseldorf,  Parkstr.  12.    18.  7.  03. 

21  f.  2»5  007.  Elektrische  Grubenlampe  für  Stromsammler 
mit  die  Glühlampe  tragendem  Vnrschlußdeckcl,  welcher  durch 
eine  die  leitende  Verbindung  der  Glühlampe  mit  dem  Sfcrom- 
Hamuiler  bewirkend«  Sehraube  in  seiner  Verschlußstellung  fest- 
gehalten wird.  Gülcher  -  Akkumulatoren  -  Fabrik  (i.  m.  b.  H., 
Berlin.    20.  7.  03. 


40  a.  205  060.  Reduktionsofen  mit  einer  Entzündungskammer 
und  einer  zweiten  Kammer  zur  Aufnahme  von  Wasserdämpfen. ! 
John  Thomas  Shadforth,  Walker-on-Tyne ;  Vertr. :  Carl  Pieper,! 
Heinrich  Springmann  u.  Th.  Stört,  Pat. -Anwälte,  Berlin  NW.  40. 

21.  7.  02 

Deutsche  Patente. 

4-a.  143  411,  vom  11.  Juli  02.    Heinrich  Alfenfj 

in  Ob  erbau  sen,  Rh  ld.  GrubensicJierheitslampe. 

Der  Verschluß  der  Grubensicherheitslampe  kann  nur  durch 
Druckmittel  (Gas.  Luft,  Wasser  oder  dergl.)  geöffnet  werden. 
Der  die  Verriegelnngsvorrichtung  bergende  Zylinder  c  wirdj 
durch  einen  mit  der  Außenwand  des  Lampentopfes  glatt  ab- j 
schließenden  Deckel  i  eingekapselt.  Der  Deckel  i  besitzt  eine  i 
Haube  m  mit  einer  Oeffnung  1,  welche  den  Anschluß  und  die  i 
Verbindung  der  Druckzuleitung  zum  Kanal  der  auf  der  Zylinder- 1 
wand  c  angebrachten  Warze  h  bildet.    Zwischen  diese  Warze  h ; 


-j 

"Ii  V> 


25i"-<H 
1 


und  die  Haube  m  wird  eine  Dichtimgscheibe  aus  Gummi  o.  dglj 
gelegt.  Diese  erhält  für  das  Einlassen  des  Druckmittels  nur  einq 
Nadelstichöffnung,  durch  welche  ein  Ausströmen  nur  allmählich 
stattfinden  kann.  Ein  Eindringen  von  Staub  ist  ausgeschlossen 
(bisher  wird  die  kapillare  Eintrittsöffnung  durch  ein  feines  Sieli 
abgeschlossen).  Eine  Reinigung  ist  daher  nicht  erforderlich  und 
der  durch  Eintritt  des  Druckmittels  zwischen  den  Pfropfen  II 
und  den  Kolben  b  und  Herabgehen  «ler  Kolbenstange  a  geöffnet 
Sperranker  g  verharrt  einige  Zeit  hindurch  in  der  Entriegelungs? 
läge.  "  . 

5  a.  143  722,  vom  6.  Mai  02.  Emil  Meyer  iij 
Duisburg  a.  Rh.     Tiefbohrvorrichtung  mit  r erstell barer} 

Hubhöhe. 

Die  Kurbelwelle  a  treibt  vermittels  eines  Steines  den  um  t 
schwingenden  Hebel  k  an,  auf  welchem  der  BcfestigungspunM  i 


für  das  Schlagseil  verschiebbar  angeordnet  ist  .  Wird  der  Angriff« 
punkt  c  nach  b  zu  verschoben,  so  wird  die  Schlnghölio  inimei 
kleiner  und  gleich  Null,  wenn  c  derart  über  dem  Drehpunkt  1 
liegt,  daß  dor  Ablaufpunkt  des  Seiles  von  der  Rolle  d  und  di« 
Punkte  c  und  b  auf  eine  i  lerade  fallen, 

Das  Vorstellen  des  Angriffspunktes  c  kann  während  des  II«' 
friebes  erfolgen,  sodaß  es  nicht  nötig  ist,  die  Vorrichtung  still 
zu  setzen,  wenn  vom  Bohren  zur  Förderung  übergegangd 
werden  soll. 


5.  September  L903. 


lefoldt 
Wetter- 


in    Uorlin.     Verfahren   zur  I  nter.suchtmg  dei 
Sicherheit  von  S/ucngsto/fen. 

Nach  dem  Verfahren  wird  in  die  Bohrung  aus  Stahl  bezw. 
in  den  Mörser  oder  dergl.,  der  in  der  Versuchsstrocke  zur  Ver- 
wendung gelangt,  ein  aus  Kohle  bestehender  Einsatzzylinder 
uder  dergl.  eingefügt,  der  beim  Abfeuern  des  Schusses  infolge 
4er  Erschütterung  zerstäubt  wird.  Ms  wird  so  eine Kohlenstaub- 
hülle  erzeugt,  welche  eine  Prüfung  des  Sprengstoffes  unter  Be- 
dingungen ermöglicht,  die  den  Bedingungen,  unter  denen  der 
Sprengstoff  in  der  bergbaulichen  Praxis  verwendet  wird,  sehr 
nahe  kommt. 

Zweckmäßig  wird  der  Einsatzzylinder,  der  den  Sprengstoff 
aufnehmen  soll,  aus  gepulverter  Steinkohle,  Üraunkohle  oder  dgl. 
durch  Pressen  hergestellt,  wobei  ein  geeignetes  Bindemittel  Ver- 
wendung linden  kann. 
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I2e.    113  857,   vom  24.  Mai  02.    Edward  Li 


oyd 


Pease  in  Uurworth  Moor  (Engl.).  Apparat  zur 
Reinigung  vmi  Gasen,  ron  Staub  v.  dgl. 

In  einem  Gehäuse  mit  Einlaß  für  die  Gase  am  Umfang  ist 
ml  einer  rotierenden  Welle  eine  Anzahl  eng  zusammenstehender 
ringförmiger  Scheiben  angeordnet.  Das  zu  reinigende  (las  wird 
durch  die  Zwischenräume  dieser  Seheiben  von  außen  nach  innen, 
also  entgegen  der  Fliehkraft  gesaugt  oder  gedrückt.  Der  Auslaß 
befindet  sich  nächst  der  Welle,  und  es  wird  der  Staub  und  dgl. 
in  den  engen  Zwischenräumen  der  Scheiben  zurückgehalten. 

40  a.  143  740,  vom  19.  Okt.  02.  The  Nichols 
Chemical  Co.  in  New-Vork.  Röstofen  mit  mehreren 
übereinander  abgeordneten  Herden. 

Bei  den  Etagenröstöfen  ist  bekanntlich  eine  Reihe  von  Herden 
übereinander  angeordnet,  welche  durch  abwechselnd  in  der  Mitte 
des  Ofens  und  an  dessen  Umfang  vorgesehene  Durchtritts- 
öffnungen in  Verbindung  stehen.  Durch  Rührarme  wird  das 
Röstgut  so  bewegt,  daß  es  stufenweise  den  Ofen  durchläuft, 
indem  abwechselnd  auf  dem  einen  Herd  die  Bewegung  des  Röst- 
gutes nach,  innen  zu,  auf  dem  nächsten  nach  außen  hin  erfolgt. 


Um  nun  das  Erz  bei  dem  Uebergang  von  einem  Herd  zum 
nächsten  möglichst  außer  Bereich  des  entgegengerichteten  Gas- 
stromes zu  bringen  und  so  Verluste  durch  Mitreißen  feiner  Ein- 
teile zu  vermeiden,  sind  außer  den  bekannten  Durchtrittsöffnjingen 
besondere  Ablaufröhren  D  für  das  Erz  angeordnet.  Diese  Ab- 
leitungsröhren können,  wie  die  Patentschrift  zeigt,  in  mannig- 
facher Weise  angeordnet  werden.  Eine  Ausführungsform  ist  auf 
der  Abbildung  veranschaulicht. 

Öle.  143(154,  vom  25.  Dez.  Ol.  Und.  Bayer  in 
Mannheim.     Seilbahn  zum   Verladen  ron  Massengütern. 

Die  zum  Verladen  von  Massengütern  (Erzen,  Kohlen)  dienende 
Seilbahn  kann  als  Einseilbahn  oder  als  Doppelseilbahn  aus- 
geführt werden.  Ersteres  ist  in  Figur],  letzteres  in  den  Figuren 
2. und  :?  dargestellt. 

In  Figur  1  liegt  die  Last  voll  auf  dein  Laufseil  n,  indem 
zwei  das  Fördergut  aufnehmende  Trommeln  a  und  b  an  zwei 
Rienienschleifen  c  und  d  links  und  rechts  vom  Laufseil  n  gleich- 
artig und  frei  pendelnd  herabhängen.  Jede  Riemenschleife  c 
bezw.  c1  ist  aus  einem  endlosen  Bande  gebildet  und  um  «las 
Laufseil  n  und  die  beiden  Fördertrommeln  a  und  b  so  herum- 
(fftlegt,  daß  durch  die  freie  Aufhängung  von  selbst  jede  der  vier 
Riemenstreeken  s.  s1.  r  und  r1  jeder  einzelnen  Riemenschleife  c 
bezw.  c<  gleich  belastet  ist. 

Damit  kann  ohne  weiteres  die  halbe  Last,  wie  in  Fig.  2 
veranschaulicht,  von  den  äußeren  Riemenstrecken  s  und  s1  auf 


feste  Bahnen  p  und  q  mittels  der  Tragrollen  cJ  übertragen 
werden. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


In  Fig.  3  sind  die  Tragrollen  e'2  für  die  festen  Bahnen  j< 
und  t[  gleich  an  den  unteren  Enden  der  äußeren  Riemen- 
strecken s  und  s1  angeschlossen,  so  daß  die  sonst  zugehörigen 
anderen  Teile  der  beiden  Riemenstreeken  s  und  s'  wegfallen 
können.  Bei  der  Aufhängungsart  der  Last  nach  Fig.  2  und  :! 
ist  daher  die  Belastung  des  Laufseils  gleich  der  halben  Förder- 
last. Man  kann  diesen  Druck  auf  das  Laufseil  beliebig  größer 
oder  kleiner  als  die  halbe  Last  machen,  wenn  man  den  durch 
die  feste  Bahn  p  bezw.  q  gegebenen  Stützpunkt  jeder  Förder* 
trömmel  a  und  b  mehr  nach  außen  oder  mehr  unter  die  Mine 
der  Trommel  bringt. 

Durch  Anheben  der  inneren  Gehänge  r  r1  oder  der  äußeren 


Gehänge 


der  Riemenschleifen 


werden   die  Förder- 


tronnneln  a,  b  zur  Drehung  und  Entleerung  gebracht. 

Vermöge  der  Aufhängung  nach  Fig.  1  kann  anch  der  Ueber- 
gang der  Fördertrommeln  über  zwei  aneinander  gelegte  Seilrollen 
bequem  erfolgen,  außerdem  läßt  diese  Aufhängung  der  Förder- 
trommeln den  Eingriff  von  Seilführungen  und  Uebertragungs- 
mitteln  zu,  so  daß  unter  dem  Zusammenwirken  beider  eine 
Bewegung  der  Fördertromm  ein  nach  allen  Richtungen  erreicht  wird. 

Auch  können  Höhenunterschiede  durch  Drehnngshebel  oder 
-Arme,  welche  die  Riemenschleifen  c  c1  von  einem  Seil  auf  ein 
unteres  gleiten  lassen,  und  größere  Höhenunterschiede  durch 
Parallelführungen  überwunden  werden. 

Oesterreichische  Patente. 

5a.  11825,  vom  1  Dez.  02.  Bonifacy  W  i 8  n  i  e wsk y 
und  Edward  Merson  in  Lemberg.  Evßasfungsvor- 
richtnng  für  stoßend  wirkendes  Tief  bohr gestänge. 

An  einem  einarmigen  Schwengel  greift  am  äußersten  Ende 
die  dem  Schwengel  die  auf  und  abwärts  gehende  Bewegung  er- 
teilende Antriebsvorrichtung  an.  Zwischen  dem  Augriffspunkt 
des  Antriebes  und  dem  Aufhängepunkt  für  das  Gestänge  ist  die 
Kolbenstange  des  Kolbens  eines  stehenden  Drucklnftzylinders 
angelenkt.  Der  Letztere  besitzt  oben  einen  Hahn  und  unten 
zwei  Ventile,  von  denen  sich  eins  nach  innen  und  das  "andere 
nach  außen  öffnet  Letzteres  wird  durch  eine  Feder  auf  seinen 
Sitz  gedrückt.  Außer  diesem  Ventile  ist  auf  der  unteren  Seite 
des  Zylinders  ein  Hahn  angeordet. 

Vor  der  Inbetriebsetzung  der  Vorrichtung  wird,  während  der 
Hahn  oben  am  Zylinder  geöffnet  ist,  so  viel  Luft  vermittels 
einer  Luftpumpe  durch  das  sieh  nach  innen  öffnende  Ventil 
unter  den  Kolben  gepumpt,  daß  das  Gewicht  des  Gestänges  und 
des  Bohrzeuges  ausgeglichen  und  die  Antriebsvorrichtung  völlig 
entlastet  ist.  Ist  die  Luft  unter  dem  Kidben  zu  sehr  zusammen- 
gedrückt, so  wird  der  am  unteren  Teil  des  Zylinders  befindliche 
Hahn  so  lange  geöffnet,  bis  der  Druck  der  Luft  unter  dem 
Kolben  die  verlangte  Größe  hat.  Alsdann  wird  der  Hahn  am 
oberen  Teil  des  Zylinders  geschlossen  und  hier  ein  Luftkissen 
hergestellt,  welches  verhütet,  daß  der  Kolben  gegen  deu  oberen 
Zvlinderdeckel  stößt. 


Ii 
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40a.  12773,  vom  1.  April  0-3.  M.  Ruthenburg 
ia  Philadelphia  (V.  St.  A:).  Verfahren  und  Apparat 
zur  Vorbehandlung  feinkörniger  Erze  und  Konsentrate 
behufs  späterer  Verhüttung. 

Die  Erze  werden  mit  Fluß-  und  Reduktionsmitteln  gemischt 
in  einen  elektrischen  Stromkreis  eingeführt,  in  demselben  so  weit 
erhitzt,  daß  nur  eine  Reduktion  und  ein  Zusammensintern  der 
Erze  ohne  Ausschmelzen  der  Metalle  eintritt.  Zur  Ausführung 
des  Verfahrens  dient  ein  isolierter,  trichterförmiger  Behälter,  vor 
dessen  unterer  Oeffnung  in  gewissem  Abstand  eine  Walze  isoliert 
und  drehbar  gelagert  ist.  Walze  und  Trichter  sind  mit  je  einem 
Pol  der  Stromquelle  verbunden.  Das  Rohmaterial  fällt  in  dem 
Trichter  nach  unten  auf  die  Walze  und  bildet  so  eine  Leitungs- 
brücke für  den  elektrischen  Strom,  wodurch  es  derart  erhitzt 
wird,  daß  die  feinkörnigen  Erze  gewissermaßen  zusammen- 
geschweißt und  in  verhältnismäßig  großen  Klumpen  infolge 
Drehung  der  Walze  ausgeworfen  werden. 

401).  12  772,  vom  1.  April  03.  E.  H.  Hopkins 
in  South  Kensington,  Grafschaft  Middlesex 
(England).  Verfahren  zur  Beseitigung  des  Bleies  aus 
bleioxydhaltigen  ZhiJedämpfen. 

Die  bei  der  Destillation  erhaltenen  Destillationsprodukte 
werden  bei  dem  Austritt  aus  der  Retorte  durch  ein  Filter  von 
weißglühender  Kohle  geleitet,  wodurch  die  von  den  Zinkdämpfen 
mitgerissenen  Bleioxyde  zu  Blei  reduziert  werden,  das  als  nicht 
flüchtig  in  dem  Filter  bezw.  der  Retorte  zurückbleibt,  während 
das  Zink  abzieht  und  somit  völlig  rein  gewonnen  wird.  Die 
das  Filter  bildende  Kohle  kann  einen  zusammengepreßten, 
porösen  Block  darstellen  oder  in  Form  kleiner,  in  einem  durch- 
löcherten Behälter  dicht  zusammengehaltener  Brocken  verwendet 
werden.  Das  Kohlenfilter  wird  vor  Beginn  der  Destillation  zur 
Weißglut  gebracht. 

Englische  Patente. 

i  781,  vom  25.  Febr.  02.  W.  C.  Quinhy  in  Alaine  da. 
Ca., H.B.Sharps  in  Philadelphia,  Pa.  und  D.  J.Greger 
in  San  Francisco.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sprengstoffen. 

Das  Verfahren  bezweckt,  Sprengstoffe  gegen  Feuchtigkeit  zu 
schützen  und  vorzeitige  Explosionen,  welche  durch  Stoß  oder 
Schlag  hervorgerufen  werden  können,  zu  verhüten.  Zu  diesem 
Zweck  werden  die  Bestandteile  der  Brennstoffe  mit  Bergteer 
(Maltha)  inuig  gemischt,  so  daß  sich  jedes  einzelne  Körnchen 
mit  einer  Haut  dieses  aus  etwa  85  pCt.  Kohlenstoff  und  15  pCt. 
Wasserstoff  bestehenden  Stoffes  überzieht.  Schieß-  und  Pikrat- 
pulver  erhalten  einen  Zusatz  von  etwa  10  pCt.  Maltha,  Chloratpulver 
einen  solchen  von  etwa  7  pCt. 

5531,  vom  5.  März  02.  A.  Rouay  in  Budapest. 
Verfahren  zum  Brikettieren  von  Erzen. 

Staubförmige  oder  feinkörnige  Erze  und  metallhaltige  Massen 
werden  ohne  Anwendung  eines  Bindemittels  unter  einem  Druck 
von  mindestens  800  bis  1000  Atmosphären  gepreßt.  Die  Form- 
steine können  hinterher  noch  der  Einwirkung  heißer  Abgase 
unterworfen  werden,  um  sie  durch  eine  teilweise  Reduktion  für  die 
Verhüttung  besser  treei»'iiet  zu  machen. 


(i  521.  A.  D.  02.  Angemeldet  am 
17.  März  02.  Griffith  W.  Griffith 
und  Georg  K.  Leos  in Morea Colliery 
Pennsylvania  (U.  S.  A.)  Bohrer  für 
Kuhle  und  dnrgl. 

Der  spiralförmige  Bohrer  2  besitzt  zwei 
seitliche  Schneiden  T>.  0  und  eine  mittlere 
Doppelschneidc  7.  Durch  diese  Anordnung 
der  Schneiden  soll  die  Staubbildune  beim 
Bohren  von  Sprenglöchern  dadurch  verhindert 
werden,  dal',  das  Material  in  Stücken  ausge- 
brocheu  wird. 


Patente  der  Ver.  Maaten  Amerikas. 

720329,  vom  10.  Febr.  08.  Janiüs  Ford  Cook  in 
Job  a  n  d  e  s  b  ii  rg,  T  ra  osv  aal.  Schacht  förderten  gsanlafje. 

Die  Figur  zeigt  die  Anlage  bei  einem  abgesetzten  Sehacht. 
Die  Seile  C  und  1)  sind  auf  der  Seiltrommel  B  derart  Fest- 


gemacht,   daß   bei  Drehung  der 
Trommel  immer  ein  Seil  auf-  und 
das  andere  abgewickelt  wird. 
Das  eine  Seil,   etwa  Seil  D, 

Sf  f       "  \K  ,    f    trägt  die  kippbaren  Fördergefäße 
1         lW"R     p>  H  usw-  das  andere  Seil  0  die 
Fördergefäße  F',  H1  usw. 

Die  Seile  C,  D  und  die  Ver-  i 
biudungsseilc  zwischen  den  ein- 
zelnen  von   demselben   Seil  ge- 
tragenen Fordergefäßen  sind,  wie 
gezeichnet,  über  Hollen  J,  K  usw. 
derart  geführt,  daß  sie  aus  jedem 
Sohachtabsatz  in  den  nächst  höheren 
fordern   können.     Jeder  Förder- 
behälter der  einen  mit  dem  ent- 
sprechenden   Förderbehälter    der  J 
anderen  Behälterreihe  wird  also 
durch  zwei  übereinander  liegende  i 
Schachtabsätze  bewegt. 

Zwischen  den  so  in  jedem  Schacht- 
absatz vorhandenen  parallelen 
doppelten  Seilbahnen  ist  je  ein 
feststehender  Behälter  Jangeordnet. 
Der  Seilhub  ist  nur  so  groß,  als 
die  Entfernung  von  einem  Behälter  i 
J  zum  nächsten  Behälter  J  beträgt, 
und  es  erfolgt  daher  ein  ab-' 
wechselndes  Heben  und  Senken  der 
einzelnen  Fördergefäße  auf  eineljl 
kurze  Strecke. 

Das  Fördergut  wird  in  der  Weise  von  der  Schachtsohle  nach! 
oben  gefördert,  daß  das  jeweilig  unterste  der  beiden  den  untersten 
Schachtteil  befahrenden  Gefäße  beim  Hochgang  seinen  Inhalt  in. 
den  untersten  Behälter  J  entleert,  aus  dem  das  Fördergut  in  den' 
gerade  seine  tiefste  Lage  einnehmenden,  nächst  höheren  Förder-! 
behälter  der  anderen  Fördergefäßreihe  gefüllt  wird.  Es  ist  dies  II 
in  der  Zeichnung  das  defäß  H1.  Dieses  fördert  nun  die  Kohle 
zum  nächst  höheren  Behälter  J,  von  wo  die  Kohlen  in  das  Förder- 
gefäß F  gelangen,  das  sie  in  den  Wagen  1  entleert. 

Bei  durchgehenden  Schächten  vereinfacht  sich  die  Seilführung,, 
insofern  die  Rollen  J  K  usw.  wegfallen. 

i 

720  332,  vom  10.  Febr.  03.  William  O.  Day» 
Chikago,  Illinois.    Fangvorrichtung  für  Fördcrgcstrlte. 


Im  Querhaupt  1>  des  Fördergesfellx  Ji  ist  der  Holzen  1>  ge- 
führt, an  dem  das  Förderseile  angreift.  Der  Förderkorb  hängl 
so  an  dem  unteren  Quorstück  d  des  Helzens  I>,  zwischen  welchen 
und  dem  Querhaupt  b  die  Feder  E  angeordnet  ist. 

Im  Schlitze  da  des  Querstücks  d  greift  an  den  Seiten  je  ein 
Hebel  F  mit  einer  Holle  f  ein.  Das  andere  Ende  der  Anne  Fi 
sitzt  auf  Holzen  f,   welche  in  schräg  nach  außen  und  (dien  ge- 
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teteu  Schlitzen  h  der  Platten  II  gleiten,  welch  letztere  un 
ru  Bonkrecliton  Balken  Ii'  des  Fördorgesfolls  befestigt  sind.  Die 
Heliel  P  tragen  einen  Zahn  F',  und  auf  den  in  den  Bchrägen 
Schlitzen  Ii  liegenden  Holzen  P  sitzen  seitlieh  von  jedem  Heitel  F 
Rollen  (i.  Ilei  Seilhrneh  drüekt  die  Feder  K,  unterstützt  von 
Federn  H',  die  Hehol  P  herunter. 

Die  äußeren  Hebolenden  werden  dadundi  nach  auflon  gedrückt 
und  die  Bolzen  f  gleiten  in  ihren  Führungen  nach  oben.  Die 
/;il       F'  greifen   in   die  Zähnung  a  der  Leitung  A,   und  die 

Rollen  (i  klemmen  das  (iesfoll   lest,    indem    sie    sich    gegen  die 

neben  der  Zahnung  vorstehenden  Balken  der  Leitung  pressen. 
Querstiieke  h'  h-  geben  den  liebeln  P  dabei  einen  Rückhalt. 


BUcherschau. 

Geologische  Karte  von  Prenfscn  und  benachbarten 
Bvindesstaaten  im  Maßstabe  von  1  :  2-rt  000,  heraus- 
gegeben von  der  Königlich  Preußischen  Geologischen 
Landesanstalt  und  Bergakademie.    Lieferung  94  Blätter 
Königsberg  i.   d.   Neum.,   Schönfließ   i.   d.  Neum., 
Schildberg,    Möhlin,    Wartenberg    und  Rosenthal, 
Gradabteilung   46  Nr  1,  2,  3,  7,  8,  9,   nebst  Er- 
läuterungen und  Bohrkarte   zu  jedem   der  (i  Blätter, 
Berlin.    Im  Vertrieb  bei   der  Königlich  Preußischen 
Geologischen   •  Landesanstalt      und  Bergakademie, 
Berlin  N.  4,  Invalidenstraße  44.  1902. 
Die  sechs  Blätter  —  eines,  Mohrin  ist  von  H.  Schnieder, 
fünf,  Königsberg,  Schönfließ,  Schildberg,  Wartenberg  und 
Bosenthal  sind  von  P.  Krusch  aufgenommen  umfassen 
einen  großen  Teil  der  Neumark  nördlich  der  Oder,  erreichen 
jedoch  das  Tal  dieses  Stromes  nicht,  sondern  liegen  mehr 
nach    der  Xiidgreir/e    der  Provinz  Pommern    zu,    von  der 
ein  kleines  Stück  sogar  auf  das  Blatt  Schönfließ  übergreift. 

Der  geologische  Bau  ist  völlig  abhängig  von  der 
Hauptendmoräne,  welche  den  Norden  der  südlichen  Blätter 
Möhlin.  Wartenberg,  Rosenthal  in  nahezu  O-W-Richtiing 
durchquert.  Auf  dem  westlich  an  Möhlin  anstoßenden 
Blatt  Zehden  noch  in  der  Ausbildung  als  Blockwall  zwischen 
Grundmoränenlandschaft  und  Sandr  vorhanden,  verliert  die 
Moräne  diesen  typischen  Charakter  innerhalb  der  Blätter 
Mohrin  und  Wartenberg  fast  vollständig.  Die  Eisrandlage 
wird  hier  nur  markiert  durch  die  häufig  gradlinig  ver- 
laufende Grenze  zwischen  Grundmoräne  und  fluvioglazialen 
Gebilden  und  dadurch,  daß  letztere  in  der  Nähe  dieser 
Grenze  allmählich  feineres  Korn  annehmen.  In  dieser 
Ausbildungsweise  verlauft  die  Eisrandlage  über  S.  Gr. 
Wnleiser,  Siidzipfel  des  Mohriner  Sees,  wo  sich  offenbar 
ein  Gletschertor  befand,  über  Ziegelei  zu  Guhden,  Gussow, 
Beigen,  Hohenwartenberg  auf  Herrendorf  zu.  N.  dieses 
Dorfes  auf  Blatt  Rosenthal  markiert  sich  die  Eisrandlage 
als  richtiger,  stellenweise  allerdings  unterbrochener  Blockwall 
bis  zur  Haltestelle  Rostin  der  Stavgard - Cüstriner  Bahn. 
Der  Sandr  hat  durchaus  typische  Ausbildung;  er  wird 
unterbrochen  von  mehreren  Grundmoränenplatten,  deren 
größte  die  Fürstenfelde-Zorudorfer  ist.  Ihre  Haupt -Aus- 
dehnung hat  sie  auf  den  südlich  gelegenen  Blättern  Pürsten- 
felde, Quartschen  und  Tamsel.  Ihre  Grundmoräne  hängt 
bei  Beilin  auf  Blatt  Mohrin  lückenlos  mit  der  Grund- 
moränenlandsehaft  der  Hauptmoräne  zusammen;  es  ist 
deshalb  kein  Zweifel  darüber,  daß  beide  Grundmoränen 
einer  Vergletscherung  angehören.  Dies  muß  besonders 
deshalb  hervorgehoben  werden,  weil  noch  vielfach  die 
Meinung  verbreitet  ist,  daß  die  sogenannte  „große  süd- 
baltische  Endmoräne"  den  Endpunkt  einer  Vergletscherung 
repräsentiert,  und  daß  die  südlich  davon  gelegenen  Grund- 


moränertgebiete  einer  älteren  Vergletscherung  angehören. 

Bemerkenswert  ist  ferner  die  zweifache  Richtung  der 
Rinnen,  welche  den  Sandr  durchqueren,  ein  Teil  hat  einen 
N-S  bis  NW-SO  Verlauf,  ein  anderer  Teil  vorläuft  XO-SW. 
Beide  Systeme  kommen  nicht  in  getrennten  Gebieten  vor, 
sondern  sie  durchkreuzen  sich  an  einigen  stillen.  Die 
Rinnen  des  Sandr  setzen  teilweise  in  die  Grnndmoränen- 

landschaft  fort,  einerseits  auch  als  Rinnen,  andrerseits 
als  As -artige,  mehr  oder  minder  breite,  langgezogene 
Sandflächen'.  Innerhalb  der  Grundmoränenlandschaft  der 
Blätter  Königsberg.  Schönfließ  und  Schildberg  treten 
:i  zentrale  Depressionen  auf,  deren  Oberfläche  vorwiegend 
noch  aus  Gescliiobeinergcl  besteht,  aber  eine  mehr  ebene, 
leicht  wellige  Gestaltung  besitzt.  In  die  Depression  des 
Blattes  Schildberg,  die  eine  mehr  ostwestliche  Erstreckung 
hat,  sind  Saude,  Mergelsande  und  Tonmergel  aufgeschüttet 
und  als  Teile  des  großen  Soldiner  Stauberkens  zu  be- 
trachten, dessen  Ursprung  von  der  nördlich  vorliegenden 
Beyersdprfer  Endmoräne  herzuleiten  ist.  Von  eben  daher 
oder  anderen  nördlichen  Stillstandslagen  stammen  ähnliche 
Gebilde,  welche  in  der  Schönfließer  Depression  die  Wilden- 
bruch-Schönfließer  Rinne  und  in  der  Königsberger 
Depression  das  Südende  des  Manteltales  bei  Gr.  Mantel 
und  Dölzig  erfüllen.  Letzteres  Tal  ist  dann  später  durch 
Erosion  nach  Norden  zu  stark  vertieft  und  bildet  ein 
verzweigtes  Talsystem  bei  und  nordöstlich  Königsberg. 
Grundrifs  der  reinen  und  angewandten  Elektro- 
chemie. Von  P.  Ferchland,  Dr.  phil.  Mit 
59  Figuren  im  Texte.  Halle  a.  S.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp.  1903. 
Das  vorliegende  Werk,  welches  271  Seiten  umfaßt,  ist 
für  den  vorgeschritteneren  Chemiestudaerenden  bestimmt. 
Verfasser  hat  sich  bemüht,  die  Theorien  der  Lösungen,  die 
wichtigsten  Sätze  der  Elektrodynamik,  sowie  die  [elektrischen 
Meßmethoden  eingehender  als  dieselben  i:i  den  meisten 
Lehrbüchern  der  Chemie  und  der  Experimentalphysik 
behandelt  zu  werden  pflegen,  darzulegen.  Er  teilt  das 
Buch  in  drei  Hauptabschnitte  ein:  ..Die  elektrolytische 
Leitung",  ,.die  Änderungen  der  Energie  bei  elektrolytischen 
Prozessen  und  „Spezielle  und  angewandte  Elektrochemie/' 
Die  beiden  ersten  Abschnitte  sind  den  rein  elektrochemischen 
Erscheinungen  gewidmet,  während  der  letzte  Teil  diejenigen 
Vorgänge  und  Prozesse  enthält,  welche  auch  eventuell  ohne 
Elektrizität  hervorzubringen  wären  z.  B.  durch  Wärme,  die 
jedoch  zur  Zeit  aus  technischen  Gründen  mittels  des 
elektrischen  Stromes  erzeugt  werden,  wie  die  Herstellung 
von  t'alciumcarbid ;  theoretisch  sind  letztere  Vorgänge  fin- 
den Elektrochemiker  ohne  Bedeutung.  Der  Verfasser  hat 
aus  dem  gewaltigen  Stoffe  der  elektrochemischen  Theorien 
und  Tatsachen  mit  richtigem  Verständnisse  für  den 
Studierenden  das  heute  notwendig'  zu  Wissende  in  über- 
sichtlicher und  kurzer  Form  zusammengestellt  und  den 
Text  mit  einfachen,  leicht  faßlichen  Zeichnungen  versehen. 

Dr.  Kavser. 
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The  coal  measures  of  Llanelly,  Llannon  and 
Cross  Hands  in  the  South  Wales  coalfield.  Ii. 
Coal.  Tr.  B.    23.  Aug.    s.  &7S/6.    1  Textfig. 
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Notes  on  the  occurrence  of  natural  gas  at 
Heathfield,  Süsses.  Von  Wood  ward.  Ir.  Coal  Tr.  R. 
28.  Aug.    S.  581.    Geologie  des  Vorkommens. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Boundary  district  of  British  Columbia.  Von 
Jacobs.  Eng!  Min.  J.  22.  Aug.  S.  272/4.  2  Textfig. 
Produktionsverhältnisse,  Beschreibung  verschiedener  Gokl- 
und  Kupferminen.    Verhüttung.    Elektrische  Kraftanlagen. 

Gold  Hüning  and  milling  in  Ecuador.  Von  Mercer. 
Eng.  Min.  J.  15.  Aug.  S.  233/5.  2  Textfig.  Kurze 
Beschreibung  der  Goldminen,  Art  der  Verhüttung. 

Auf  trieb  -F  örderanl  ageh  (Sch  acht- Auf  tr  i  eb  e). 
Brkl.  31.  Aug.  S.  291/6.  4  Textfig.  Beschreibung  des 
Mahnert,  Halle,  patentierten  Verfahrens.  Eine  Versuchs- 
anlage ist  von  der  Firma  Wegelin  u.  Hühner,  Halle,  ge- 
baut und  zur  Besichtigung  freigegeben  worden. 

Ein  neues  Aufbereitungssieb.  Von  Klein.  Brkl. 
31.  Aug.  S.  287/91.  6  Textfig.  Das  von  Kolde  er- 
fundene Sieb  steht  auf  der  Mariengrube  bei  Meuselwitz  in 
Anwendung.    Beschreibung  der  Konstruktion.  Leistungen. 

Maschinen-,  Dampf  kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Ab  Wärmekraftmaschine  System  Behrend- 
Zimmermann.  Öst.  Z.  29.  Aug.  S.  475/8.  Bei  dieser 
Maschine  handelt  es  sich  in  erster  Linie  um  die  Ver- 
wendung der  bei  den  Dampfmaschinen  unausgenutzten  Wärme 
zur  Arbeitsleistung. 

Centrifugal  machines.  Pelton  wheel.  Von  Vioia. 
Engg.  28.  Aug.  S.  298/9.  3  Abb.  Beschreibung  eines 
Peltonrades,  dessen  Welle  kugelig  aufgehängt  ist  und 
innerhalb  gewisser  Grenzen  spielen  kann.  Die  Strahldüsen 
sind  unter  180  0  gegeneinander  versetzt,  um  die  Stahl- 
drücke auszugleichen. 

Boiler  and  fürnace  efficiencies.  Von  Bement. 
Ir.  Age.     20.  Aug.  S.  6/11.  13  Textfig. 

Moderne  Dampfkesselanlagen.  Von  Herre. 
(Schluß.)  Dingl.  P.  J.  29.  Aug.  S.  551/4.  15  Abb. 
5.  Wasserrohrkessel  mit  krummen  Röhren. 

Sma  electricitäts verk.  Von  la  Cour.  Teknisk 
Tidskrift.  15.  Aug.  Beschreibung  einer  von  Prof.  la  Cour 
ausgearbeiteten  Anordnung,  um  kleinere  elektrische  Anlagen 
durch  Windkraft  zu  betreiben.  Eine  solche  Anlage  arbeitet 
in  Askow,  Süd-Jütland,  mit  gutem  Erfolge. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Nickel  steel:  its  properties  and  applications. 
Von  Cplby.  Ir.  Age.  20.  Aug.  S.  12/5.  Die  Darstellung 
ven  Nickelstahl.  Seihe  physikalischen  Eigenschaften,  ver- 
glichen mit  denen  des  gewöhnlichen  Stahls.  Verwendung 
des  Nickelstahls. 

Om  s.  k.  grafitjärn.  Von  Benedicks.  Jernkontor. 
Annal.  bih-  s-  Verfasser  gibt  die  Resultate  seiner  krystallo- 
graphischen  Messungen  von  sog.  Graphiteisen.  Dieselben 
bissen  die  Annahme  von  Prof.  Howe,  daß  das  im  Hoch- 
ofen sich  absetzende  Graphiteisen  kein  Krysfall  bildet, 
sondern  nur  Bruchstücke  in  Form  von  Graphitlamellen 
darstellt,  richtig  erscheinen. 

Använduing  af  fosforjärn  och  fosforman'gan. 
Jernkontor.  Annal.  bih.  8.  Hin  für  bestimmte  Zwecke  die 
Adhäsion  von  weichem  basischem  Martin  zu  verringern, 
setzt  das  Bisenwerk  Sharon  Steel  Comp.  Phösphoreisen  und 
Phosphormangan  zu. 


Bemerkungen  zur  Gasreinigung.  Von  Bunte. 
J.  Gas-Bel.  29.  Aug.  S.  709/14.  2  Textfig.  Reinigung 
des  Steinkohlengases  von  Schwefelwasserstoff.  Kohlensäure, 
Sauerstoff  etc.  nach  dem  Luftzusatzverfahren.  (Schluß  folgt.) 

Modifizierte  Chlorbestimmung  für  die  Ab- 
wasserdesinfektion  mittels  Chlorkalk.  Von  Schultz. 
Z.  f.  ang.  Ch.  1.  Sept.  S.  833/40. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Iron  and  steel  produetion  in  Great  Britaia 
Eng.  Min.  J.  15.  Aug.  S.  226/7.  Die  Produktion  hat  sich 
in  1902  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  gehoben. 

The  cheapening  of  coal,  Von  Sa  ward.  Ir.  Age. 
20.  Aug.   S.  17.    Amerikanische  Kohlenmarktverhältnisse. 

Verschiedenes. 

Notice  sur  la  consolidation  des  anciennes 
carrieres  sous  le  trace  des  lignes  m e tropolitain es 
dans  Pen c einte  de  Paris.  Von  Wickersheimer  und 
Weiß.    Ann.  Fr.    Juni.    S.  587/610. 

Miners's  phthisis  and  dust  in  mines.  Von  Cnllen. 
Ir.  Coal  Tr.  R.  28.  Aug.  S.  578/9.  Die  Lungenschwind- 
sucht, unter  den  Bergarbeitern  am  Witwatersrand,  ihre 
Ursachen  und  Bekämpfung. 

Fran  utställningen  i.  Heisingborg.  Teknisk1 
Tidskrift.  15.  u.  22.  Aug.  Kurze  Beschreibung  der  am 
11.  Juni  eröffneten  Industrieausstellung  in  Heisingborg;1 
die  einzelnen  Gruppen  und  Hauptobjekte  auf  dem  Gebiete 
des  Bergbaues,  Hüttenwesens,  Maschinen-  und  Schitfsbaues,  i 
Elektrotechnik,  der  chemisch-technischen  und  Nahrungs-' 
mittelindustrie. 


Personalien. 

Dem  Oberbergrat  Lücke,   technischem  Mitgliede  des- 
Kgl.  Oberbergamts  zu  Halle  a.  S.,  und  dem  Generaldirektor ! 
der   Zeitzer   Paraffin-  und  Solarölfabrik,  Bergrat  Fabian 
daselbst,  wurde  der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen. 

Dem  Bergassessor  Pieper  in  Bochum  ist  die  nach- 
gesuchte Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  vom  1.  Oktober 
d.  J.  ab  erteilt  worden. 

Der  Bergassessor  Wendt,  der  am  1.  Oktober  d.  J. 
aus  seiner  Stellung  als  Lehrer  an  der  Bergschule  in  Bochum 
ausscheidet,  ist  von  diesem  Zeitpunkte  ab  dem  Oberberg- 
amte in  Clausthal  überwiesen  winden.  An  seiner  Stelle 
ist  vom  1.  Oktober  d.  J.  ab  der  Bergassessor  Fickler 
aus  dem  Oberbergamtsbezirk  Halle  als  ordentlicher  Lehrei 
an  der  Bergschule  in  Bochum  angestellt  winden. 


Berichtigung.  In  der  auf  S.  812  (Nr.  34  dieser 
Ztschft.)  wiedergegebenen  Berechnung  befindet  sich  ein 
Rechnungsfehler,  den  uns  der  Verfasser  des  Aufsatzes 
„Rohrleitungen"  zu  berichtigen  bittet. 

Die  als  Beispiel  gewählte  Schachtleitung  (Spalte  2. 
/eile  L2)  besitzt  nicht  25  sondern  ca.  .'!!»:!  qm  Rohr- 
innenfiäche.  Ms  werden  dahin-  unter  den  angegebenen 
Verhältnissen  2  151  675  kg  Kondenswasser  niedergeschlagen. 
Bei  weniger  guter  Isolierung  würden  3  586  125  kg 
Kondenswiissor  zum  Niederschlag  kommen.  Der  Ivohlon- 
verlust  würde  sich  dementsprechend  auf  205  ODO  kg  be- 
laufen. D.  Red. 
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Campine.    Von  Ii.  Schulz-Briesen,  Dössoliorf 

etroleum-Qnellon  des  Rheintals  

ie  Massenwirkung  bei  Fördermaschinen. 
Von  Karl  Laudien,  dipl.  Ing.,  Lehrer  an  der  Kgl. 
höh.  Maschinenbauschulo  in  Hagen  i.  W. 
Ompressoren  im  Zechenbetriebe.  Mitteilung 
des  Dampf kessel-Üborwachungs- Vereins  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen  (Ruhr) 
ie   Errichtung    einer   Versuchsstrecke  im 

Donetzbecken  (Süd-Rußland)  

Einiges    über   die    drehende    G-esteinsb  oli  r- 
maschine  von  A.  u.  S.  Francois     .    .    .  . 
Technik:  Widerstandsprüfer  für  Minenzündor 
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Die  Steinkolilenfundc  in 

Von  B.  Schulz-B 
Schon  wiederholt  habe  ich  den  Lesern  des  „Glück- 
auf" Mitteilungen  über  die  Kohlenfunde  in  der  Campine 
gemacht.  Das  erste  Mal  brachte  icli  in  Nr.  43, 
Jahrg.  1901,  S.  936  einen  Auszug  aus  einem  längeren 
Autsatze  der  belgischen  Tageszeitung  „la  Keforme" 
vom  3.  und  4.  Oktober  1901  zu  der  Zeit,  als  der  erste 
durchschlagende  Erfolg  bei  der  Ortschaft  Asch,  etwa 
12  km  westlich  der  Maas  und  gleichweit  entfernt  von 
Maastricht  und  Maeseyck  gemacht  worden  war.  Bezüg- 
lich der  zweiten  Gelegenheit  verweise  ich  auf  meine 
Arbeit  über  das  Deckgebirge  des  rheinisch-westfälischen 
Garbons  in  Nr.  45  des  „Glückauf",  1892,  in  der  sich 
auf  Seite  1103,  nebst  einigen  kurzen  Mitteilungen,  die 
Durchschnitte  von  6  Bohrungen  auf  einer  nordsüdlichen 
Linie  westlich  der  Maas  sowie  ein  Querprofil  der 
Gebirgsverhältnisse  zwischen  Lüttich,  Vise  und  Maeseyck 
dargestellt  finden.  Meine  damalige  Projektion  ist  durch 
üe  inzwischen  erfolgte  Niederbringung  zahlreicher 
Bohrungen  bestätigt  worden.*)  Eine  Vervollständigung 
haben  meine  Mitteilungen  durch  einen  größeren  Aufsatz 
über  die  Verhältnisse  der  Campine  erfahren,  welcher  den 
General-Inspektor  J.  Kersten  im  Auftrage  der  Societe 
generale  pour  favoriser  1' Industrie  Nationale  zum 
Verfasser  hat  und  der  jüngst  in  dem  Bulletin  de  la 

Sf*)  Vergl.  auch  Nr.  39.  S.  9.",8  und  Nr.  52,  S.  1201,  Jahrg. 
1902  d.  Ztschft. 


der  belgischen  Campine. 

riesen,  Düsseldorf. 
Societe  Beige  de  Geologie,  de  Paleontologie  et  Hydro- 
logie Band  XVII  zur  Veröffentlichung  gelangt  ist. 

Herr  Kersten  hat  seiner  Arbeit  zwei  Karten  im 
Maßstabe  von  1  :  320  000  beigegeben,  die  ich  in  eine 
und  zwar  auf  1:640  000  verkleinert,  zusammengef.il  t 
habe  und  die  das  ganze  kohlenföhrende  Gebiet  zwischen 
Aachen  und  Antwerpen  sowie  die  in  denselben  ausge- 
führten Bohrungen  umschließt  (s.  nachsteh.  Fig.). 

Bei  Vise  an  der  Maas  tritt  infolge  einer  nach- 
carbonischen  Hebung  der  primären  Gebirgsschichten 
der  devonische  Kalk  rückenartig  zu  Tage,  wodurch 
die  Unterbrechung  des  Lütticher-  und  Campine-Beckena 
bewirkt  wird,  wie  ich  dies  in  meiner  Abhandlung  über 
das  Deckgebirge  des  Carbons  profilarisch  dargestellt  habe. 

Nördlich  von  Vise  sind  die  Schichtenköpfe  des  Devons, 
des  Carbons  und  der  Trias  zurzeit  des  Einbruchs  des 
Kreidemeeres  fortgewaschen  und  durch  Schichten  dieser 
Formation  wieder  ausgefüllt  worden.  Diese  wurden 
ihrerseits,  ebenso  wie  im  Rheintale,  zum  großen  Teil 
durch  die  Tertiärfluten  zerstört  und  durch  tertiäre  Ab- 
lagerungen ersetzt,  lu  der  postpliocäuen  Zeit  wieder- 
holte sich  dieses  Spiel,  sodaß  die  obersten  Schichten 
des  Deckgebirges  aus  teils  marinen,  teils  fluvialen 
und  glazialen  Gerollen,  Tonen  und  Sauden  bestehen. 
Die  geologischen  Vorgänge  sind  in  dem  nördlichen 
Teile  Belgiens  und  in  Holland  «ranz  analog  dem  des 
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Gebietes  zwischen  Rhein  und  Maas,  wie  ich  dies  in  I  Bohraufschlüsse  eingehend  nachgewiesen  und  bildlich 

meiner  Schrift  über  das  Deckgebirge  an  der  Hand  der  I  dargestellt  habe. 


In  den  folgenden  Mitteilungen  werde  ich  mich 
möglichst  an  die  Ausführungen  des  Herrn  Kersten  an- 
schließen, sodaß  es  sich  im  wesentlichen  um  ihre  ab- 
gekürzte Übersetzung  handeln  wird. 


Seit  der  Entdeckung  des  Kohlenbeckens  der  Campine 
im  Jahre  1901  haben  die  weiteren  Untersuchungs- 
arbeiten eine  außerordentliche  Ausdehnung  gewonnen, 
und  die  Zusammenstellung  sowie  die  Vergleichnng  der 
Aufschlüsse  gestatten  es,  sich  von  den  wahrscheinlichen 
Lagerungsverhältnissen  des  neuen  Kohlenbeckens  ein 
Bild  zu  machen,  sowohl  hinsichtlich  des  Deckgebirges 
wie  auch  des  Carbons  und  bis  zu  einem  gewissen 
Punkte  gleichfalls  über  die  Gebirgsstörungen,  deren 
Vorhandensein  angenommen  werden  muß.  Wir  wollen 
in  nachstehendem  alle  Tatsachen  an  der  Hand  des 
Planes  und  der  einzelnen  Aufschlüsse  prüfen  und  die 
Bedeutung  derselben  zu  erklären  versuchen. 

Begrenzung  des  Kohlenbeckens. 

Zur  Zeit  sind  in  der  Campine  etwa  50  Bohrungen 
niedergebracht,  von  denen  37  das  Kohlcngebirge  er- 
reichten, 7  ein  negatives  Ergebnis  hatten  und  (i  noch 
im  Niederstoßen  begriffen  sind. 

Von  denen  mit  negativem  Erfolge  müssen  besonders 
diejenige  bei  Kessel  in  der  Provinz  Antwerpen,  die  von 
Hoesselt,  und  von  Lanaken  in  der  Provinz  Limburg 
hervorgehoben  werden. 


Die  letztere  wurde  im  Jahre  1899  beendet,  bevor 
durch  den  Aufschluß  bei  Asch  das  Vorhandensein  des  '1 
großen  Campinebeckens  festgestellt  worden  ist  (vergl.  1 
„Glückauf"  Nr.  43,  1901). 

Die  Bohrung  bei  Kessel  ist  nach  Durchsinken  der 
sekundären  Schichten  bei  610  m  unvermittelt  auf  den  fl 
Kohlenkalk  gestoßen.    Nach  Durchfahrung  des  letzteren  I 
traf  man  40  m  tiefer  das  Devon  an. 

Bei  Hoesselt,  wo  die  Kreide  zu  Tage  ausgeht,  er- 
reichte die  Bohrung  bei  191,70  m  einen  phillitischen 
Schiefer,  der  dem  Cambrium  angehört. 

Bei  Lanaken  endlich  erbohrte  man  das  Carbon  und 
dann  den  Kohlenkalk  bei  278  m.    Das  Carbon  erwies  I 
sich  nur  einige  Meter  mächtig  und  bestand  aus  Schiefer. 

Diese  drei  Aufschlüsse  haben  deshalb  eine  große 
Bedeutung,  weil  durch  sie  der  Nachweis  erbracht 
sein  dürfte,  daß  die  Linie  Kessel- Lanaken  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  die  südliche  Grenze  des  Beckens 
bildet  und  die  früher  gehegte  Hoffnung,  daß  sich  das 
Lütticher  Becken  bauwürdig  Iiis  zur  Campine  hinzieht, 
aufgegeben  werden  muß.  Die  Erreichung  des  Kohlen- 
kalkes bei  Kessel  läßt  außerdem  das  Fortstreichen  des 
produktiven  Carbons  unter  der  Stadt  Antwerpen  wenig 
wahrscheinlich  erscheinen. 

l>ii'  nördliche  Grenze  des  Campinebeckens  ist  nod 
nicht  zu  bestimmen,  da  in  den  nördlichsten  Bohrungen 
ein  fortgesetztes  Einfallen  der  Schichten  nach  Nord, 
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Nordost  und  Xordwesl  I  buchtet  worden   ist,   und  an 

keinem  Punkte  Anzeichen  einer  Ausrauldung  festgestellt 
werden  konnten. 

Hier  möchte  ich  einschalten,  daß  aller  Voraussicht 
nach  auch  in  der  Campine  wie  im  rheinisch-westfälischen 
Kohlenbecken  die  primären  und  sekundären  Schiebten 
eine  wellenförmige  Gestaltung  besitzen  werden.  Leider 
wird  aber  wohl  der  Gegenflügel  des  Campinebeckens 
nicht  erschlossen  werden  wegen  der  großen  Teufen  läge 
des  Carbons  infolge  der  gegen  Norden  zunehmenden 
Mächtigkeit  des  Deckgebirges.  Die  erste  schwache 
Satte  lung  des  Carbons  und  der  Trias  ist  violleicht 
zwischen  Opglabec.k  und  Gruytrode  zu  suchen. 
Das  Deckgebirge. 
Die  Mächtigkeit  des  Deckgebirges  ist  sehr  wechselnd. 
Die  geringste  wurde  mit;  4U<>  m  in  der  Nähe  der  Maas, 
die  größte  mit  775  m  in  der  Provinz  Antwerpen  ge- 
funden. 

Das  Mittel  aller  Bohrungen  ergab 

für  die  Campine   554  m 

Für  die  Provinz  Limburg  allein  r>:;:!,  1  !•  „ 
für  die  Provinz  Antwerpen  .  .  .  665,57  ., 
Die  Linien  gleicher  Teufe  finden  sich  auf  der  Karte 
pingezeichnet.  Die  Zusammensetzung  der  Deekgebirgs- 
Behichten  ändert  sich  in  etwa  von  Ost.  nach  West.  Im 
Limburgischen  begegnet  man  mächtigen  nach  Norden 
zunehmenden  Ablagerungen  tertiärer,  wasserführender 
Bande,  unter  ihnen  liegt  die  obere  Kreide,  aus 
Kalken  und  Mergeln  zusammengesetzt.  In  der  Provinz 
Antwerpen  herrschen  im  Tertiär  mächtige  Tonschichten 
vor  und  die  Kreide  ist  durch  harte  Senonische  Silca- 
Meigel  und  durch  grüne  Schichten,  die  dem  Hervieu 
angehören,  vertreten.  Während  diese  Schichten  im 
allgemeinen  wasserarm  zu  sein  scheinen,  begegnete  man 
im  südlichen  Teil  des  Beckens  zwischen  300  —500  m 
Tiefe  beim  Bohren  artesischen  Quellen,  die  nach  Lage 
der  Schichten  unter  einem  Drucke  von  30—50  Atmo- 
sphären stehen. 

Im  nördlichen  Limburg  traf  man  in  5  Bohrungen 
unter  der  Kreide  rotes  Gestein,  das  wahrscheinlich  der 
unteren  Trias  angehört.  Bei  Eelen  begann  dasselbe 
bei  642  m  und  man  bohrte  darin  bis  900  m,  ohne  das 
Liegende  zu  erreichen,  bei  Gruytrode  fand  man  die 
Trias  von  705»— 838  m  und  stundete  darin  die  Bohrung, 
bei  Opglabeck  in  gleicher  Weise  von  090—717  m. 
Mehr  westlich  bei  dem  Gehöfte  Donderslag  war  die 
Trias  dagegen  nur  15  m  mächtig  und  bildete  das 
Hangende  des  Carbons  bei  085  m. 

Endlich  traf  man  bei  Mauven  die  Trias  bei  04(5  m 
mit  8  m  Mächtigkeit.  Die  Kurve  des  Planes  bei  050  m 
repräsentiert  das  Hangende  des  roten  Gesteins. 

Das  Auftreten  der  Trias  läßt  sich  auf  zweierlei  Art 
erklären.  Es  ist  gestattet  anzunehmen,  daß  die  Trias 
wie  im  Norden  des  rhein.-westf.  Beckens  große  Erosions- 
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kanftle  in  nordsiidl.  Richtung  ausgefüllt  hat  oder  aber, 
daß  in  der  Campine  eine  von  Nordost  nach  Süslwest 
streichende  postkarboiiischc  Verwerfung  das  Gebirge 
gegen  Norden  niedergeworfen  hat,  und  daß  durch  die 
80  gebildete  Ufcrklippe  das  triassische  Meer  einen 
Widerstand  fand  und  sich  erst  nach  längerer  Zeit  über 
diese  Erhöhung  in  »Iis  dahiüterliegendn  Gebiet  ergoß 
Später  zur  Kreidezeit  werden  dann  weiter  nach  Süden 

die  Triasschichten  bis  auf  schwache  R»ste  fortgewaschen 

r 

worden  sein. 

Ich  will  hier  bemerken,  daß  m.  B,  beide  Bypotbesen 
nicht  zutreffen  dürften.  Die  bes.  ['hosionskanälc  des 
Triasmeeres  sind  meines  Wissens  im  rhein.-weslf. 
Becken  nicht  nachgewiesen  ,  im  Norden  hat  die 
Ablagerung  des  Zechsteins  und  der  Trias  eine  ganz 
gleichmäßige  Verbreitung.  Auch  die  Annahme  einer 
Verwerfung  mit  der  bes.  Klippenbildung  ist  wenig 
einleuchtend,  vielmehr  läßt  sich  die  fragliche  Erscheinung 
ganz  zwanglos  durch  eine  erste  geringe  Sattelimg  des 
Carbons  und  der  konkordant  darüber  abgelagerten 
Triasschichten  erklären,  wie  ich  bereits  am  Schlüsse 
des  vorigen  Abschnittes  bemerkte. 

Das  Kohlengebirge. 
Nach  den  wenigen  pflanzlichen  und  tierischen  Fossilien, 
die  beim  Bohren  gefunden  wurden,  ist  anzunehmen 
daß  das  Campine-Bocken  wie  das  südbelgische,  das 
westfälische,  nordfranzösische  und  englische  der  west- 
fälischen Etage  angehört,  und  es  ist  deshalb  nicht  auf- 
fallend, daß  man  in  dem  neuen  Becken  derselben 
Flözgruppen-Folge  begegnet  wie  in  den  Nachbarbecken. 
Die  oberste  Gruppe  enthält  die  Flammkohlen  mit  bis 
45  pCt.  flüchtiger  Bestandteile,  und  dann  folgen  nach 
der  Tiefe  zu  Flözgruppen  mit  25—30  pCt.  und  bis  21  pCt. 

Bei  dem  immerhin  hypothetischen  Vergleiche  der 
auf  Grund  der  Bohrungen  zusammengestellten  Quer- 
schnitte ist  das  Auftreten  von  etwa  37  bauwürdigen 
Flözen  anzunehmen.  Die  Mächtigkeit  erreicht  in  seltenen 
Fällen  2  m  und  wird  im  Mittel  die  der  Flöze  von 
Lüttich  und  Möns  nicht  überschreiten. 

Die  gesamte  Längenausdelmung  des  Campinebeckens 
beträgt  rund  77  km  bei  einer  Breite  von  9— 12  km. 
Es  ergibt  sich  daraus  ein  Flächenraum  von  rund 
800  qkm. 

Der  Versuch,  das  allgemeine  Flözstreichen  festzu- 
stellen, ist  durch  die  Verbindung  der  Funde  mit  an- 
nähernd gleichem  Gehalte  an  flüchtigen  Bestandteilen 
gemacht  worden.  Die  so  erzielten  Linien  rinden  sich 
auf  der  Karte  eingezeichnet.  Die  Unregelmäßigkeit 
dieser  Linien  ist  wahrscheinlich  durch  größere  winklig 
zum  Streichen  verlaufende  Verwerfungen  bedingt;  es 
sind  deren  an  der  Hand  von  Vergleichungen  und  Kom- 
binationen fünf  auf  dem  Plan  angedeutet. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  bemerken,  daß  Herr 
Kersten     dem     Nachweise     dieser     Störungen  ein 
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Längeres  eingehendes  Studium  gewidmet  hat  und 
sicli  auch  dabei  auf  die  Theorien  des  Geologen  Sueß 
über  die  Dislokationen  der  Erdkruste  stützt.  Das  in 
einem  so  ausgedehnten  Becken  derartige  transversale 
und  auch  anderweitige  Störungen  vorhanden  sein  werden, 
bedarf  wohl  für  den  Geologen  und  besonders  für.  den 
Bergmann  keines  besonderen  Nachweises,  jedoch  möchte 
es  ein  vergebliches  Bemühen  sein,  deren  Auftreten  unter 
einem  Deckgebirge  von  400 — 700  m  Mächtigkeit  örtlich 
bestimmen  zu  wollen. 

Schlußfolgerungen. 

An  der  Hand  der  heute  vorliegenden  Ergebnisse  der 
ausgedehnten  Bohraufschlüsse  ist  es  gestattet,  sich  eine 
annähernd  richtige  Ansicht  über  den  industriellen  Wert 
des  Campinebeckens  zu  bilden.  Es  liegt  unter  einem 
sehr  mächtigen,  schwierig  und  kostspielig  zu  durch- 
teufenden Deckgebirge.  An  mehreren  Punkten,  besonders 
dort,  wo  man  das  Vorhandensein  artesischer  Quellen  in 
großen  Tiefen  festgestellt  hat,  wird  die  Ingenieurkunst 
neue  Systeme  ersinnen  müssen,  um  das  wasserreiche 
Gebirge  zu  durchsinken. 

Im  Limburgschen  haben  gewisse  Bohrungen  ergeben, 
daß  das  Carbon  unmittelbar  von  wasserdurchlassenden 
jüngeren  Schichten  überdeckt  ist.  Falls  diese  wasser- 
reich sind,  was  man  schwer  vorausbestimmen  kann,  so 
ergibt  sich  daraus  für  den  späteren  Betrieb  eine 
dauernde  Erschwernis  und  eine  erhebliche  Belastung  der 
Förderungskosten.  1 

Was  das  Kohlengebirge  selbst  anbelangt,  so  muß 
zugegeben  werden,  daß  sich  dasselbe  nicht  überall  so 


kohlenreich  erwiesen  hat,  wie  man  zuerst  annahm.  Wenn 
man  im  Limburgschen  bei  Asch  und  in  seiner  Umgegend, 
allem  Anscheine  nach  die  hangende  Flözgruppe  in 
reicher  Beschaffenheit  gefunden  hat,  so  ist  dies  weiter 
nach  Süden  und  Westen,  besonders  in  der  Provinz 
Antwerpen  durchaus  nicht  in  gleicher  Weise  der  Fall. 
Dort  fand  man  in  vielen  Bohrungen  nur  eine  nutzbare 
Kohlenmächtigkeit  von  1,5  pCt.  der  Gesämtmächtigkeilj 
des  Gebirges. 

Als  Vergleich  möge  angeführt  sein,  daß  der  Durch- 
schnitt für  die  übrigen  belgischen  Becken  3  pCt.  betrügt. 

Weiter  ist  anzunehmen,  daß  erhebliche  Gcbirgs- 
störungen  das  neue  Becken  durchsetzen. 


Herr  Kersten  hat  die  ihm  gestellte  Aufgabe  kritischen 
Blicks  erfaßt  und  mit  großer  Sachkenntnis  gelöst. 

Manche  seiner  Berufsgenossen  und  viele  der  treibenden 
Persönlichkeiten  in  der  Finanzwelt,  welche  sich  der 
Aufschließung  der  neuen  Schatzkammer  mit  den  größten 
Erwartungen  gewidmet  haben,  werden  bei  dem  objektiven 
Urteile  des  Herrn  Kersten  eine  gewisse  Enttäuschung 
empfinden.  Die  Campine  hat  gerade  für  Belgien,  wo 
die  bergbaulichen  Verhältnisse  so  schwierig  sind,  ohne 
Zweifel  eine  große  Bedeutung.  Das  Kapital,  das  bis 
jetzt  in  den  Bohrungen  auf  seine  Erschließung  verwandt 
ist,  und  zwar  erst  vom  Jahre  1001  ab,  kann  auf 
3  Millionen  Frcs.  geschätzt  werden;  der  spekulative 
Wert  -der  Anteile  dürfte  wie  üblich  ins  Ungemessene 
gewachsen  sein. 


Petroleum-Quell 

Wir  hören  wohl  häufig  von  der  bedeutenden  Erdöl- 
Produktion  Nordamerikas,  wo  gewaltige  Petroleum- 
Fontänen  der  Erde  entlockt  werden,  die  täglich  bis  zu 
90  000  Liter  des  trotz  Gas  und  Elektrizität  noch  immer 
unentbehrlichen  Leuchtöls  liefern.  Wir  lesen  auch 
Berichte  über  die  Petroleum-Gewinnung  anderer  Länder, 
vor  allem  Rußlands;  über  die  großen  Brände  und  Ver- 
heerungen, die  z.  ß.  in  Baku  schon  durch  Explosionen 
von  Petroleum-Fontänen  entstanden.  Wir  denken  aber 
dabei  wohl  selten  daran,  daß  auch  in  Deutschland,  sogar 
im  schönen  Rheintal,  wenn  auch  in  einem  im  Vergleich 
/iii'  Produktion  der  Avichtigeron  Petroleum-Länder  ver- 
hältnismäßig geringen  Maße,  Erdöl  gewonnen  und 
nutzbar  gemacht  wird. 

Über  das  Petroleum  des  Rheintals  hat  ßeheimr 
rat  ('.  Engler,  der  bekannte  Chemiker  und  Pro- 
fessor an  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe, 
in  den  „Verhandlungen"  des  dortigen  Naturwissen- 
schaftlichen Vereins  eine  interessante  Abhandlung 
veröffentlicht.     Danach   besitzen  wir  schon  aus  dein 


en  des  Rheintals. 

Jahre  1498  einen  Bericht  von  Wimpheling  über  den 
Erdölbrunnen  zu  Pechelbronn.  Diese  Quelle  war  von 
alters  her  bekannt  und  hatte  den  Namen  einer  Pechs 
quelle,  des  „Pechelbronnens4*,  ohne  Zweifel  daher  er- 
halten, daß  dort  eine  Wasserquelle  kontinuierlich  ein 
fast  pechschwarzes,  dickes  Erdöl  mit  zu  Tage  forderte. 
Schon  im  16.  Jahrhundert  sollen  nach  Daubree  die 
benachbarten  Landleute  dieses  öl  gesammelt  und  teils 
zum  Brennen  in  Ampeln,  teils  als  Wagenschmiere  ver- 
wendet haben.  Herr  de  la  Sablonniere  erwarb  174a 
das  Recht  der  Gewinnung  des  Pechelbronner  Bitumens, 
führte  Bohrungen  aus  und  fand  Petroleum.  Zur 
Nutzbarmachung  des  Fundes  errichtete  er  eine 
kloine  Anlage,  die  sich,  unter  steter  Erweiterung  des 
Betriebes,  allmählich  zu  der  derzeitigen  Aktiengesellschaft 
..l'echel bronner  (  Hbcrgwerke"  entwickelte.  Unmittelbar 
neben  dem  Ölbrunnen  liegt  eine  große  Petroleumi 
Raffinerie.  3  km  nördlich  von  Pechelbronn  bei  Lobsanä 
wurde  17Si),  und  5  bis  Ii  km  südöstlich  von  PecheW 
bronn  bei  Schwabweiler  1830  Bitumen  entdeckt.  Du 
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durch  wurde  man  auch  an  zahlreichen  anderen  Stellen 
zu  Nachforschungen  veranlaßt,  sodaß  nach  .Jasper  1H89 
schon  40  Konzessionen  auf  Gewinnung  von  Erdöl 
erteill  waren,  deren  Zahl  sich  rapid  vergrößerte.  Zur 
Zeil  sind  es  hauptsächlich  Gesellschaften,  welche  das 
Petroleum  des  Unterelsasses  im  großen  ausheilten.  Sie 
produzierten  an  rohem  Erdöl  im  Jahr  1901: 
Pechelhronner  Ölhergworke  ....  140  880  D.-Z. 
Elsässer  Petroleum-!  Sesellschaft  Wal- 
burg-Biblisheim  40  050  „ 

Gute  Hoffnung  in  Dürneibach   .    .    .      14  000 

zusammen  1901    200  930  .. 
gegen  1900    225  9G0  „ 
Die   Elsässer  Petroleum-Gesellschaft  verlegte  ihre 
früher  zu    Godramstein   (Pfalz)   befindliche  Raffinerie 
w>r  einigen  Jahren  nach  Biblisheim  in  die  Nähe  ihrer 
Ölfelder. 

W  enn  man  die  Erdöle  verschiedener  Vorkommen 
unterscheidet  in  solche  mit  vorwiegend  gesättigten 
Kohlenwasserstoffen  der  Methanreihe,  wozu  die  pennsyl- 
ranischen  gehören,  und  in  solche  mit  vorwiegend 
Naphtengehalt  der  unter  300  Grad  siedenden  Teile,  zu 
welch  letzteren  die  Öle  von  Baku  zu  zählen  sind,  so 
muß  «Iiis  Erdöl  von  Pechelbronn  und,  soweit  bis  jetzt 
bekannt,  des  ganzen  Elsasses  den  ersteren  zugeteilt  werden. 
Die  Petroleumgase  von  Pechelbronn  enthalten  bis  zu 
annähernd  90  pCt.  Methan  und  bis  zu  ungefähr 
I  pCt.  Olofine. 

Bei  einer  Aufzählung  von  Erdöl-Funden  in  unseren 
Gegenden  ist  auch  die  schon  seit  langer  Zeit  bekannte 
Tatsache  beachtenswert,  daß  der  Kalkstein  der  Felder 
bei  der  Station  Roth-Malsch  (Linie  Bruchsal-Heidelberg), 
namentlich  in  den  tieferen  Lagen,  zahlreiche  Ver- 
steinerungen  führt,  in  denen  Petroleum  in  kleineren 
Mengen  enthalten  ist.  Auch  der  Liaskalk  von  Nieder- 
eggenen  (zwischen  Schliengen  und  Badenweiler)  ist  von 
Muscheln  durchsetzt,  in  deren  Wohnkammern  sich 
reichliche  Mengen  eines  dickflüssigen  Erdöls  vorfinden. 
Sodann  ist  noch  der  hohe  Bitumen-Gehalt  des  Lias- 
Schiefers  ( J^tsidonomyenschiefers)  von  Langenbrücken, 
ferner  von  Boll  und  Reutlingen  in  Württemberg  be- 
merkenswert. 

Das  Petroleum  des  Rheintals  ist.  ebenso  wie  das- 
ge  der  meisten  übrigen  Fundstätten,  aus  der  Fett- 
substanz untergegangener  Lebewesen  entstanden,  nach- 
dem ihre  übrige  organische  Substanz  durch  Fäulnis 
und  Verwesung  sich  zersetzt  hatte.  Zu  den  Fettresten 
hat  fast  ausschließlich  marines  Leben  beigetragen, 
und  zwar  erstens  die  marine  Fauna,  wie  Fische, 
Saurier,  Weichtiere  etc.;  zweitens  nieder  organisierte 
Lebewesen,  besonders  die  Mikroläuna  und  das  Plankton 
des  Meeres.  Die  Umwandlung  der  Fettstoffe  in  Erdöl 
hat  sich  unter  sehr  verschiedenen  äußeren  Bedingungen 
des  Druckes,  der  Temperatur  und  in  sehr  verschieden 
langen  Zeitperioden  vollzogen. 


Hinsichtlich  des  Vorkommens  des  Petroleum-  ist 
namentlich  auf  die  petrefaktenreichen  Sedimente  des 
ßias  und  Tertiärs  hinzuweisen.  Vielleicht  ist  aber  das 
Erdöl  des  Rheintals  aus  dem  Lias  allein  entstanden 
und,  wenigstens  in  vielen  Füllen,  infolge  der  bei 
Senkungen  und  Verwerfungen  der  Gebirgeschichten  auf- 
tretenden gewaltigen  Druckwirkungen,  aus  den  unter- 
liegenden, bitumenreichen  Liasschichten  in  die  über- 
liegenden, lockeren  und  porösen  Tertiärschiebten  empor- 
gepreßt worden,  was  nicht  ausschließt,  daß  auch  im 
Tertiär  selbst  Petroleumbildungen  vor  sich  gegangen 
sind.  Der  gewaltige  Druck,  der  in  allen  Erdöllagern 
herrscht,  so  in  Amerika.  Galizicn  und  bei  Baku,  durch 
den  Petroleumfontänen  von  über  100  m  BÖhe  heraus- 
getrieben und  Steine  aus  Bohrlöchern  von  500  und 
mehr  Meter  Tiefe  aber  200  m  in  die  Luft  emporge- 
schleudert werden,  ist  neben  anderen  Tatsachen  ein 
deutlicher  Beweis  dafür,  daß  in  den  petroleumführenden 
Schichten  ganz  enorme  Druckverhältnisse  obwalten. 
Das  Vorkommen  des  Erdöls  im  Elsaß  ist  unter  allen 
Umständen  ausschließlich  an  das  ältere  Tertiär,  das 
Oligozän,  gebunden,  und  überall  da.  wo  Petroleum 
gesucht  wird,  geht  man  deshalb  ganz  richtig  von  dieser 
Formation  ans,  nicht  bloß  im  Elsaß,  sondern  auch 
in  Baden. 

Tertiäre  Ablagerungen  finden  sich  auf  beiden  Seiten 
des  Rheintals,  zumeist  an  der  Lehne  der  beiden  großen 
Gebirgszüge  gegen  das  Rheintal  zu.  von  sehr  ver- 
schiedener, zumeist  jedoch  nicht  sehr  großer  Ausdehnung: 
auf  der  linken  Seite  auf  der  Linie  Montbeliard-Mas- 
münster-Mülhausen-Golmar,  dann  in  stärkeren  Pesten 
von  Hagenau- Weißenburg  bis  Neustadt  a.  d.  Haardt, 
die  sich  mit  wenig  Unterbrechungen  bis  zu  dem  Haupt- 
depot des  Mainzer  Beckens  fortsetzen.  Viel  geringer 
ist  die  Tertiärbildung  auf  der  rechten  Rheinseite  ver- 
treten. Ein  Unterschied  zeigt  sich  aber  auf  beiden 
Eheinseiten  darin,  daß  man  im  Elsaß  schon  an  sehr 
vielen  Stellen  des  Tertiärs  Petroleum  gefunden  hat. 
während  dasselbe  auf  der  badischen  Seite  bis  jetzt  noch 
fehlt.  Hat  man  bisher  größere  Aufschlüsse  von  Erdöl 
hauptsächlich  erst  in  dem  Vorlande  der  Vogesen  ge- 
macht, so  liegt  dennoch  die  Möglichkeit  vor.  daß  sich 
auch  in  der  Ebene  des  Rheintals,  mehr  dem  Rheinstrom 
zu,  ebenfalls  Petroleum  findet. 

Es  kann  deshalb  in  Bücksicht  darauf,  daß  für 
Deutschland  weitere  Petroleumquellen  sehr  erwünscht 
sein  müssen,  nur  dankbar  begrüßt  werden,  daß  im 
pfalzischen  Bienwald.  etwa  in  der  Mitte  der  Linie 
Weißenburg-Karlsruhe,  Bohrungen  auf  Petroleum  ins 
Leiten  gerufen  worden  sind,  die  bis  jetzt  zwar  kein  Ol. 
wohl  aber  bedeutende  Gasausbrüche  mit  Olspuren 
ergeben  haben.  Die  Bohrungen  wurden  allmählich 
immer  tiefer  vorgenommen.  Schließlich  erreichte  ein 
Bohrloch  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Dezember  1900 
bei  einer  Tiefe  von  290  m  eine  Gasansammlung  von 
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solcher  Spannung,  daß  das  Gas  mit  größter  Gewalt 
durch  das  Bohrloch  herausgetrieben  wurde  und  sich  an 
einer  oben  im  Bohrturm  hängenden  Laterne  entzündete, 
bevor  es  möglich  gewesen  wäre,  den  Ausbruch  durch 
Verschluß  des  Bohrlochs  zu  hemmen.  Der  Bohrturm 
brannte  ab,  und  nur  mit  großer  Mühe  gelang  es,  die 
anfänglich  viele  Meter  hoch  aus  dem  Bohrloch  empor- 
schlagende Flamme  nach  zwei  Tagen  zu  löschen.  Etwa 
14  Tage  lang  drang  das  Gas  mit  großer  Gewalt  hervor, 
ohne  bis  heute  völlig  aufzuhören.  Das  Gas  hat  nach 
Geheimrat  Englers  Untersuchungen  nahezu  80  pCt. 
Methangehalt  und  ist  dem  Erdölgas  von  Pechelbronn 
nahe  verwandt.  Das  Bohrloch  wurde  später  auf  760  m, 
ein  neu  angelegtes  auf  570  bis  580  m  niederge- 
bracht. Es  erfolgten  wohl  Gasausbrüche,  zeigten 
sich  auch  Ölspuren,  doch  ergab  sich  noch  immer  kein 
greifbares  Resultat.  Zur  Zeit  wird,  hoffentlich  mit  mehr 
Erfolg,  ein  Bohrloch  bis  zu  1000  m  Tiefe  gestoßen. 
Professor  Engler  schließt  seine  anregenden,  hier  nur 


in  großen  Zügen  wiedergegebenen  Ausführungen  mit 
den  Worten: 

„Ebenso,  wie  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  weitere 
Nachforschungen  neue  Lager  von  Bitumen  und  Petroleum 
in  einzelnen,  zur  Zeit  verdeckten,  tertiären,  vielleicht, 
auch  in  anderen  lockeren  Gebirgsmassen  auffinden  lassen, 
ebenso  ist  es  möglich,  daß  durch  zukünftige  Dislokationen 
und  dadurch  hervorgerufene  gewaltige  Gebirgsdrncke 
neue  Petroleum  Vorräte  aus  den  noch  vorhandenes 
bituminösen  Schichten  gebildet  werden,  die  die  porösen 
Gesteine  durchtränken  und  dann  zu  Tage  treten." 

Wir  wollen  hoffen,  daß  es  der  wissenschaftlichen 
Forschung,  im  Verein  mit  der  Unternehmungslust 
weitsichtiger  Industrieller,  gelingen  wird,  die  Zahl  der 
Petroleumfunde  im  Rheintal  sowohl,  als  auch  im 
übrigen  Deutschland  mehr  und  mehr  zu  vergrößern 
und  damit  den  Wohlstand  der  Bevölkerung  heben  zu 
helfen.  A.  H. 


Die  Massenwirkung 

Von  Karl  Lau  dien,  dipl.  Ing.,  Lehrer  an  der 
Das  Nachrichtenblatt  der  Siemens  &  Halske-Akt.-Ges. 
über  das  Ilgnersche  System  beginnt  mit  dem  Hinweis 
auf  die  große  Steuerfähigkeit  der  durch  Spannungs- 
änderung am  Generator  gesteuerten  Gleichstrom-Förder- 
maschine und  stellt  den  Standpunkt  der  größeren  Ökonomie 
demgegenüber  zurück.  Mit  zunehmender  Teufe  wird  diese 
Steuerung  ein  unabweisbares  Erfordernis  werden,  da  nur 
bei  direkter  Einwirkung  auf  die  Geschwindigkeit  der  Ma- 
schine ein  sicheres  Fahren  mit  schwerem  Seil  möglich  ist. 
Es  muß  dabei  betont  werden,  daß  der  Drehstromförder- 
maschine derselbe  Mangel  eigen  ist,  wie  der  Dampf- 
fördermaschine, da  nur  indirekt  durch  Veränderung  der 
Kraftabgabe  die  Maschinengeschwindigkeit  eingestellt 
werden  kann,  bei  annähernder  Entlastung  der  Maschine 
die  Steuerbarkeit  somit  aufhört.  Der  Wert  des  Dreh- 
moments beim  Anlangen  der  vollen  Schale  an  der 
lliingebank  bietet  demnach  den  Maßstab  für  die 
Steuerfähigkeit. 

Die  Sicherheit  der  Steuerwirkung  hängt  von  der 
Schwungmassenenergie  der  Maschine  ab,  da  die  Wirkung 
der  SteuerungsverstelluTig  auf  die  Maschinenge  - 
schwindigkeit  zeitlich  durch  die  Schvvungmassenenergie 
verschoben  wird.  Heide  Anforderungen,  großes  Endmoment 
und  kleine  Schwungmassen,  erfüllt  die  Treibscheibenan- 
ordnung.  Bei  Seilausgleich  mittels  konischer  Trommeln 
dagegen  steigen  die  Trommelmassen  und  damit  auch  die 
Gesamtmassen  der  Maschine  ganz  außerordentlich. 

Die  Zunahme  des  Schwiingmassengewiehtes  bei  stark 
Ironischen  Trommeiii  ist  durch  die  Vergrößerung  der 


bei  Fördermaschinen. 

Königl.  höh.  Maschincnbauschule  in  Hagen  i.  W. 

Teilung,  wie  sie  der  seitliche  Abzug  bedingt,  bestimmt. 
So  weist  die  von  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt  in 
Kalk  für  die  Societe  des  Houilleres  de  Ronchamp  in 
Ronchamp  (Haute  Saöne)  gelieferte  Zwillings-Tandem - 
Fördermaschine  mit  Spiraltrommeln  (s.  Z.  d.  V.  d.  I., 
Band  XXXXVI,  Nr.  20)  am  äußeren  Trommelrande 
eine  Teilung  von  103  mm  auf  für  ein  Seil  von  58  mm 
Durchmesser.  Die  Blechmantelfläche  dieser  Trommeln 
ist  etwa  doppelt  so  groß  wie  bei  zylindrischen  Trommeln 
für  das  gleiche  Seil;  und  mit  Rücksicht  auf  das  Rillen-1 
eisengewicht  muß  man  die  Schwungmasse  mit  250  pCt, 
einer  zylindrischen  Trommel  annehmen.  Das  Verhältnis 
der  Gesamtmassen  stellt  sich  auf  1  :  1,7.  Die  Maschine, 
die  für  totalen  Ausgleich  gebaut  ist,  würde  bei  1")  ni 
Maximalgeschwindigkeit  rund  300  m  Auslaufweg  fül 
den  heraufgehenden  Korb  besitzen. 

Die  Aufwendung  der  Beschleunigungsarbeit  bietet 
bei  Zwillingsfördermaschienen  keine  Schwierigkeiten,  da 
die  für  das  Maximalmoment  statisch  berechnete 
Maschinengröße  selbst  dann  die  Boschleunigungsarberl 
leistet,  wenn  das  Anhebemoment  das  Maximalmomenl  ist. 

Beim  Übergang  zum  Compoundsysteni  muß  döl 
Vorgang  beim  Anfahren  genauer  untersucht  weiden. 
Vor  allem  muß  die  Dampffüllung  in  den  Zylindern 
möglichst  so  gewählt  sein,  daß  sich  eine  unveränderliche 
Receiverspannung  erhält.  Fig.  1  zeigt  die  ungünstige 
Dampfverteilung  einer  Compoundfördermaschine,  bei 
welcher  diese  Rücksicht  nicht  genommen  und  deren 
Arbeit,  mit  Com]  ndvvirkung  unwesentlich  größer  ist, 
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Fig.  1. 

Diagramme  eiuer  Compoundfördermaschiue  830/1120.  1600. 

Übergang  zum  elektrischen  Antrieb  führte  die  Ver- 
nachlässigung   der    Beschleunigungsarbeit    zu  vielen 


Fehlern  seitens  der  ausführenden  Firmen.  So  mußte 
aus  diesem  Grunde  die  erste  größere  elektrische  Förder- 
maschine auf  dem  Kontinent  demontiert  werden. 

Die  Aufnahme  der  Scbwungmassenenergie  beim 
Ausfahren  ist  bei  großem,  unausgeglichenem  Seilgewicbt 
bezw.  geringem  Endmoment  nicht  möglich.  Will  man 
sich  nicht  auf  Kompressionsarbeit  und  <  'oiitredampfgelicn 
verlassen,  so  muß  das  Seilgewicht  ausgeglichen  werden. 
Wunderbar  erscheint  es,  daß  die  Manövrierbremse,  wie 
sie  heute  überall  bei  Drehstromfördermaschinen  ange- 
wandt wird,  bei  Dampfördermasehinen  keinen  Eingang 
findet,  trotzdem  das  Arbeiten  mit  derselben  ökonomischer 
und  sicherer  als  das  Contredampfgeben  ist. 

Zu  einem  sehr  großen  Teile  werden  heute  die 
Fördermaschinen  mittels  Drosselventils  gesteuert.  So 
zeigen  es  die  nachstehenden  Diagramme  (Fig.  2).  welche 
mit  einem  für  fortlaufende  Aufzeichnung  eingerichteten 
Indikator  aufgenommen  sind.  Die  Maschine  steuert 
sich  dabei  gewissermaßen  selbst.  Das  Ansteigen  der 
Maschineugeschwindigkeit  hat  ein  Nachlassen  der 
Kraftzufuhr  zur  Folge.  Außerdem  ist  dieses  Steuer- 
organ bequem  zu  handhaben  und  seine  Wirksamkeit 
unabhängig  von  der  Kurbelstellung. 

Mit  dem  Steuerhebel  zu  fahren,  also  andauernd  von 
Hand  die  Füllung  zu  verändern,  ist,  selbst  wenn  Belais- 


Fig.  2.    Diagramme  einer  Zwillingsfö 

Steuerung  vorgesehen  ist,  zu  anstrengend  für  den 
Maschinisten.  Von  Kichter  ist  vorgeschlagen,  in  Ab- 
hängigkeit vom  Weg  die  Maschine  zu  steuern,  und  mit 
feser  Vorrichtung  hat  die  Wilhelmshütte,  Akt.-Ges.  in 
Enlau-Wilhelrashütte.  Keg.-Bez.  Liegnitz,  eine  große 
Anzahl  Fördermaschinen  ausgerüstet.  Im  wesentlichen 
besteht  dieselbe  darin,  daß  ein  Mitnehmer,  in  welchen 
der  Maschinist  seinen  Steuerhebel  einklinken  kann,  pro 
Maschinenumdrehung  um  ein  bestimmtes  Stück  verschoben 
wird.  Der  Vorwurf,  welcher  dieser  Anordnung  gemacht 
wird,  daß  sie  nur  für  eine  Teufe  benutzt  werden  kann, 
ist  nicht  berechtigt.  Die  Neigung  der  nach  dem 
Maschinenweg  aufgetragenen  Drehmomentkurve,  d.  h. 
die  Änderung  des  Kraftbedarfs  der  Maschine,  hängt  nicht 
von  der  Teufe,  aus  welcher  grade  gefördert  wird,  ab. 
sondern  lediglich  von  dem  pro  Umdrehung  ab-  bezw. 
aufgewickelten  Seilgewicht,  sodaß  der  Steuerungsverlauf 
für  alle  Teufen  einer  Maschine  gilt.  Durch  Einklinken 
des  Steuerhebels  in  die  für  die  betreffende  Teufe  be- 


iermaschine  750/1600  u.  1100/2000. 

stimmte  Nute  des  Mituehmerstückes  wird  der  richtige 
Füllungsverlauf  erreicht.  Der  Vorteil  dieser  Vorrichtung 
liegt  darin,  daß  erstens  der  Maschinist  entlastet  wird, 
zweitens  bei  Normallast  ein  bestimmter  Aufzugs  verlauf 
festgelegt  ist  und  drittens  der  Maschinist  aus  einem  Ab- 
weichen des  Beschleunigungsverlaufes  der  Maschine  von 
dem  normalen  Beschleunigungsverlauf  auf  eine  Änderung 
in  der  Last  schließen  kann. 

Versuche  an  einer  für  den  Frankenbergschacht  der 
konsolidierten  Cleophasgrube  in  Zalenze  bei  Kattowity. 
von  der  Wllhelmshütte  gelieferten  Compoundförder- 
maschine  sollen  das  Obige  ergänzen. 

Die  Maschine  hat  nachstehende  Abmessungen: 
Hochdruckzylinder  Durchm.  .  .  1000  mm 
Niederdruckzylinder  Durchm.  .    .    1400  „ 

Hub.   .    2000  „ 

Trommeln,  nebeneinander,  konisch.  0.5 — 10  m  Durchm. 
(1000  mm  breit.  ) 
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Die  Maschine  ist  für  eine  Förderung  mit  4  etagiger 
Schale  aus  600  m  Teufe  gebaut.  Bei  tiem  Versuche 
förderte  sie  aus  450  m  mit  3  Etagen  ä  2  Förderwagen 
mit  je  625  kg  Nutzlast.  Das  Gewicht  der  armierten 
Schale  betrug  7000  kg,  das  des  Seiles  10,2  kg  pro 
lf.  m  und  das  der  Förderwagen  350  kg. 


Die  Steuerung  erfolgt  mittels  Dampfrelais,  der 
Mitnehmer  der  Richterschen  Expansionsvorrichtung  wird 
von  der  Steuerwelle  des  Niederdruckzylinders  aus  verstellt. 

Es  wurden  beim  Versuche  Hochdruck-  und  Nieder- 
druckzylinder auf  je  einer  Seite  mit  einem  Indikatoi 
für  fortlaufende  Aufzeichnung  indiziert.    (Fig.  3  u.  4). 


Fig.  3.    Diagramm  des  Hochdrnckzylinders  der  Compound-Fördermaschine  1000/1400 . 2000. 


Außerdem  wurden  die  Maschinengeschwindigkeiten  durch 
Feststellung  der  Zeiten  für  die  einzelnen  Maschinen- 
umdrehungen gemessen. 


Fig.  4.    Diagramm  des  Niederdruckzylinders  der  Coumpound- 
Fördermaschine  1000/1400 .  2000. 

Die  Kurven  I — III  der  Figur  5  stellen  diese  Zeiten 
als  Ordinaten  nach  dem  Maschinenweg  als  Abszissen 
aufgetragen  dar.  Die  daraus  berechneten,  mittleren 
Maschinengeschwindigkeiten  zeigen  die  Rechtecke  IV. 
Nacli  Eintragung  eines  kontinuierlichen  Kurvenstückes 
V  sind  die  Korbgeschwindigkeiten  Kurve  VI  für  den 
abgehenden,  Kurve  VIT  für  den  aufgehenden  Korb  fest- 
gestellt, sowie  die  Beschleunigungsarbeiten  berechnet. 

Die  gemessenen  Arbeitsleistungen  der  beiden  Zylinder 
sind  in  Figur  6  u.  7  aufgetragen.  Expansions-  und 
Auspuffarbeit  sind  des  zeitlichen  Ausein anderliegens 
wegen  getrennt  aufgetragen.  Die  gemessenen  Werte 
sind  durch  stärkere  Striche  gekennzeichnet,  sodaß  man 
die  ergänzten  Werte  für  die  nicht  indizierten  Zylinder- 
seiten erkennen  kann. 

Der  Vorgang  beim  Steuern  war  folgender: 

1.  Anfahren  mit  Vollfüllung  (Diagramme  1 — 3  der 
Figur  8). 

2.  Der  in  den  Richterschen  Mitnehmer  eingeklinkte 


Steuerhebel  verstellt  die  Füllung  automatisch  nach  dem 
Weg  der  Maschine  (Diagramme  4 — 11  der  Figur  8). 
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Fig.  6.    Indizierte  Leistung  der  Hoehdrurkscite. 


Fig.  7.    Indizierte  Leistung  der  Niederdruckseite. 
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3.  Abschluß  des  DampfVeatils.  Der  Bochdruck- 
lindrr  arbeitet  anfänglich"  mit  dem  Dampf,  der  sich 
titer  dem  Absperrventil  befand,  bis  er  unter  die 
peeiverspannuug  expandiert  und  Schleifen  bildet, 
iagramme  12—15  der  Fig.  8.) 

I.  Steuerhebel  in  Nullstellung.  Kompressionsarbeit 
ider  Zylinder  (Diagramme  16—17  der  Fig.  8). 

5.  Naelifüllung  je  nach  Bedarf  (Diagramm  18  der 
g.  8). 


15 


18 


Fig.  8. 


Um  die  Wirkungsweise  des  Expansionsapparates, 
die  sich  freilich  schon  in  dem  Übereinstimmen  der 
Zeitkurven  (Fig.  5)  zeigt,  erkennen  zu  lassen,  sind  die 
11  ersten  Diagramme  eines  anderen  Aufzuges  in  Fig.  9 
zusammengezeichnet.  Auch  zeigt  sich  darin  der  gute 
Völligkeitsgrad  der  Diagramme. 


Fig.  9. 

11  Diagramme  der  Compound-Pördermaschine  — ^q^~~^ 

Durch  Addition  der  Flächen  in  Fig.  G  u.  7  ist  Fig.  10 
hervorgegangen,  in  welcher  die  schraffierte  Fläche  der 
indizierten  Arbeit  der  Maschine  entspricht.  Die  Be- 
schleunigungsarbeiten geben  die  Rechtecke  ..a". 

Fig.  10  zeigt  deutlich  die  Gefahr  der  Schwung- 
massenenergie. In  der  Anfahrperiode  verdecken  die 
großen  Beschleunigungsarbeiten  eine  Änderung  in  der 


Fig.  10.    Gesamtarbeit  der  Compound- Fördermaschine  gßJ— 
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Schalenbelastung,  sodaß  selbst  ein  eingefahrener 
Maschinist  schwer  darauf  schließen  kann,  ob  die  normale 
Nutzlast  auf  der  Schale  ist.  Beim  Ausfahren  verlangen 
aber  die  Schwungmassen  die  normale  Hubarbeit.  Bemerkt 
also  der  Maschinist  nicht  rechtzeitig  das  Fehlen  an  Last, 


Fig.  11.  Coutredamnf-Diagramm. 
so  muß  er  durch  Contredampf  die  Maschine  zum  Stehen 
bringen.    (Fig.  11.) 


Dies  wird  um  so  schwerwiegender,  weil  mit  Abnahme 
der  Nutzlast  sich  die  Neigung  der  Linie  A  B  ändert, 
wie  die  Linie  A(  Bj  und  A2  B2,  welche  für  10  und 
20  pCt.  Minderlast  gezeichnet  sind,  zeigen.   (Fig.  10.) 

Wie  weit  man  mit  der  Trommelkonizität  in  jedem 
einzelnen  Falle  gehen  muß,  ist  unter  den  2  Kücksichten, 
großes  Endmoment  und  geringe  Masseh,  zu  bestimmen. 
Nur  aus  erster  Rücksicht  den  vollen  Ausgleich  zu 
wählen,  ist  seften  zweckmäßig,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  ein  Arbeiten  der  Maschine  mit  dauernd  gleicher, 
günstigster  Füllung  der  Beschleunigungsarbeit  wegen 
unmöglich  ist. 


Kompressoren  im  Zechenbetriebe. 

Mitteilung  des  Dampflcessel-Uberwachungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen  (Ruhr). 


Im  Anschluß  an  die  Betriebsversuche  an  Kom- 
pressoren, deren  bisherige  Resultate  in  Nr.  13,  1903, 
des  Glückauf  mitgeteilt  sind,  seien  hiermit  zwei  Unfälle 
aus  diesem  Gebiet  der  Öffentlichkeit  übergeben,  damit 
die  dabei  gemachten  Erfahrungen  verwertet  werden 
können.  Das  Aktenmaterial  über  die  Unfalluntersuchungen 
ist  von  dem  Königlichen  Revierbeamten  des  Berg- 
reviers West-Essen  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Im  ersten  Falle  handelt  es  sich  um  die  vollständige 
Zerfförung  des  Luftsammlers,  eines  ehemaligen  Zwei- 
flammrohrkessels. Der  im  Kompressorhause  anwesende 
Maschinenwärter  bemerkte  kurz  zuvor  einen  brenzlichen 
Geruch  und  das  Vordringen  von  Rauch  unterhalb  des 
rechten  Luftzylinders.  Er  setzte  sofort  die  Maschine 
still  und  beabsichtigte,  Luftsammler  und  Zuleitungsrohr 
außer  Druck  zu  setzen.  Als  er  kaum  die  Tür  erreicht 
hatte,  erfolgte  die  Explosion,  die  ihn  zu  Boden  warf. 
Verletzungen  haben  aber  weder  er  noch  andere  Personen 
erlitten.  Der  Luftsammler,  welcher  etwa  40  m  vom 
Maschinenhaus  entfernt  an  der  Schreinerei  lag.  zeigte 
folgendes  Bild.  Mantel  und  Ventilstutzen  waren  un- 
versehrt, der  Kessel  war  um  etwa  30  cm  auf  den  Kessel- 
stühlen nach  Norden  vorgerückt.  Beide  Stirnböden 
waren  in  den  Nietreihen  glatt  abgerissen.  Der  nördliche, 
an  welchem  ein  Stück  einer  Verankerungsstange  hängen 
geblieben  war,  hatte  einen  Weg  von  etwa  50  m  gemacht, 
einen  Gittermast  der  elektrischen  Beleuchtung  geknickt 
und  war  auf  der  jenseits  des  Zechenbahnhofes  befindlichen 
Bergehalde  niedergefallen.  Der  südliche  Kesselboden  war 
in  3  Stücke  gesprungen,  welche  zum  Teil  mehrere  100  m 
weit  geflogen  waren  und  nachher  an  verschiedenen 
Stellen  im  Dürfe  gefunden  wurden.  Durch  den  Luft- 
druck waren  Fenster  und  Türen  der  umliegenden  Zechen- 
gebäude eingedrückt  und  im  Dorfe  nebenbei  noch  viele 
Fensterscheiben  gesprungen. 


Zum  Luftsammler  war  ein  alter  Dampfkessel  um- 
gebaut, Herkunft  und  Alter  des  Materials  ließen  sich 
nicht  mehr  feststellen.  Die  Untersuchung  des  Materials 
der  Böden  ergab  eine  nicht  mehr  den  heutigen  An- 
forderungen entsprechende  chemische  Beschaffenheit  und 
Festigkeit.  Der  normale  Betriebsdruck  im  Sammler  war 
3  Atm. ;  das  Sicherheitsventil  war  auf  5  Atm.  ein- 
gestellt; der  Gesamtinhalt  betrug  etwa  39  cbm. 

Der  Luftkompressor  ist  eine  Zwillingsmaschine  von 
700  mm  Dampf-  und  G00  mm  Luftzylinderdurchmesser  und 
1000  mm  gemeinsamem  Kolbenhub,  mit  zwangläufiger 
Drehschiebersteuerung.  Die  Luftzylinder  sind  mit 
selbsttätigen  Patent-Katarakt- Ventilen  ausgerüstet,  die 
ringförmig  verteilt  im  Zylinderdeckel  sitzen.  Die 
Dichtung  der  Zylinderdeckel  bestand  ursprünglich  aus 
mit  Leinöl  getränkten  Pappdeckeln.  Nachdem  sieh 
aber  herausgestellt  hatte,  daß  dieses  Material  den  auf- 
tretenden Temperaturen  auf  die  Dauer  nicht  stand  hielt, 
wurden  Packungen  aus  Gummi,  Blei  und  später  solche 
aus  Asbest,  die  letzteren  mit  befriedigendem  Erfolge 
verwendet. 

Die  Kühlung  der  komprimierten  Luft  erfolgt  durch 
Einspritzwasser  und  Mantelkühlung.  Die  letztere  scheint 
aber  wenig  wirksam  gewesen  zu  sein,  da  die  Temperatur- 
erhöhung des  abfließenden  Kühlwassers  nach  Angabe 
des  Maschinenmeisters  nur  2"  Celsius  bei  ragen  hat. 
Die  Schmierung  der  Zylinder  wurde  von  der  Maschine 
selbsttätig  durch  je  eine  Zwillingsschmierpresse  für 
jede  Maschinenseite  besorgt.  Dieselben  waren  bis  zur 
Explosion  mit  Friktionsantriebscheiben  versehen,  die 
aber  seitdem  gegen  Zahnräder  mit  Sperrklinkenvorschub 
ausgewechselt  worden  sind.  Das  verwendete  Ol  hatte 
nach  Feststellung  des  Chemikers  einen  RntfkunmungS- 
punkt  von  220"  Celsius,  einen  Entzündungspunkt  von 
20  1"  Celsius,  war  frei  von  Harz.  Teerölen  und  ver- 
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seifbarem  Fett 
einwandfrei. 

Der  Kompressor  hatte  .bereits  eine  kleine  Explosion 
vor  3  Jahren  (lurchgemacht,  durch  welche  das  erste 
Leitungsrohr  unter  dem  rechten  Luftzylinder  zerstört 
winde.  Später  sind  dann  noch  zweimal  starke  Temperatur- 
Brhöhungen  eingetreten,  derart,  daß  die  Rohrleitungen 
innerhalb  des  Maschinenraumes,  einmal  sogar  ein  Rohr 
im  Freien  fast  rotglühend  wurden. 

Nach  der  Explosion  fanden  sich  am  Boden  des  Luft- 
Bammlers  eine  Schicht  breiiger  Rückstände  und  im 
Ventilkörper  des  Einlaßventils  Stücke  eines  zerreibbaron, 
braunkohlenähnlichen  Körpers  vor.  Die  chemische 
Untersuchung  dieser  Reste  läßt  einen  sehr  naheliegenden 
Schluß  über  die  zur  Explosion  führenden  Vorgänge 
im  Kompressor  und  Luftleitung  zu.  Da  beide  von 
der  Zerstörung  gar  nicht  betroffen  sind,  so  kann  sich 
nur  innerhalb  des  Sammlers  ein  explosibles  Gasgemisch 
befunden  haben.  Die  Entstehung  eines  solchen  wird 
durch  die  Unterschiede  in  den  Analysen  des  frischen 
Kompressoröles  und  der  vorgefundenen  Rückstände 
fcllig  erklärt. 

Der  braunkohlenähnliche  Körper  im  Einlaßventil 
enthielt : 
12,36  pCt.  Asphaltkörper, 
0,40    „  teerartige  Körper, 
21,34    „  Paraffine, 

24,79  „  freien  und  von  Eisen  gebundenen  Kohlenstoff, 
10,12    ,;  Eisenoxyd, 

30.99    „  sonstige  unorganische  Substanzen, 
TÖ^0l)Ci 

Der  im  Luftkessel  vorgefundene  Rückstand  ergab 
für  wasserfreie  Substanz: 

4,51  pCt.  Asphaltkörper, 
0,52    „    teerartige  Körper, 
41,16    „  Paraffine, 
24,85    „  Kohle, 

28,96  „    Eisenoxyd  und  erdige  Substanzen 

100,00  pCt. 

Beide  Analysen  zeigen,  daß  es  sich  um  Ansamm- 
gen  von  zersetzten  und  chemisch  veränderten 
rae.ralölen  handelt,  welche  bei  dem  Rückstände  aus 
iem  Ventil  durch  mitgerissenen  Staub,  Kohlen-  und 
Eisenteile  zu  einem  festen  braunkohlenartigen  Körper 
zusammengebacken  sind,  während  sich  im  Kessel 
selbst  durch  gleichzeitige  Kondensation  von  Wasser- 
dampf  ein  Brei  von  zersetztem  Schmieröl,  Wasser,  Kohlen- 
staub etc.  bildete.  Es  sind  das  Vorgänge,  ähnlich  der 
„trockenen  Destillation",  wobei  ein  Teil  des  Öls  in 
gas-  und  dampfförmige  Produkte  übergegangen  ist, 
wahrend  der  zurückgebliebene  Teil  eine  Anreicherung 
an  teer-  und  asphaltartigen  Körpern  erfahren  hat. 
Das  Öl  muß  also  einer  Temperatur  ausgesetzt  gewesen 
*cin,  die  über  seinem  Zersetzungspunkte  lag;  die  Menge 
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der  vorgefundenen  «Rückstände  beweist  ferner,  daß  die 
Zersetzung  kontinuierlich  lange  Zeit  hindurch  vor  siel] 
gegangen  sein  muß.  Die  vergasten  Teile  des  Öles 
haben  sich  der  Druckluft  beigemengt  und  mit  ihr  ein 
explosibles  Gemisch  (Knallgas)  gebildet,  das  sich  aber 
bei  der  geringen  Beimengung  brennbarer  Gase  nicht 
selbst  hat  entzünden  können.  Die  Möglichkeit  der 
Zündung  ist  aber  gegeben  durch  die  Anwesenheit  von 
Bisen  in  den  Bückständen,  und  zwar  in  metallischer 
Form,  wie  durch  den  Magneten  nachgewiesen  wurde. 
Dieses  Eisen  kann  in  das  Ol  nur  durch  die  Reibung 
des  Kolbens  am  Zylinder  gekommen  sein,  und  da  der 
rechte  Luftzylinder  stets  höhere  Temperaturen  anzeigte 
als  der  linke,  so  ist  anzunehmen,  daß  das  Mehr  an 
Erwärmung  ebenfalls  auf  die  übermäßig  große  Kolben- 
reibung zurückzuführen  ist,  die  sogar  bis  zum  Funken- 
reißen und  somit  zur  Zündung  geführt  haben  kann, 
wenn  es  auch  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  die  lokale 
Überhitzung  eines  kleineren  Luftquantums  in  den 
Kompressorzylindern  oder  ein  anderer  Zufall  die  Zündung 
der  Knallgasmischung  veranlaßt  hat. 

Ein  Laboratoriumsversuch,  bei  dem  das  verwendete 
Kompressoröl  zum  Teil  verdampfte  und  die  Dämpfe 
mit  einem  Luftstrom  abgesaugt  wurden,  ergab  in  dem 
abgesaugten  Gemisch  neben  Kohlensäure  vor  allem 
schwere  Kohlenwasserstoffe,  die  bei  einem  Mischungs- 
verhältnis von  -'! :  100  mit  der  Luft  Knallgas  bildeten. 

Die  Vorbeugungsmaßregeln,  die  dieser  Unfall  nahe 
legt,  gehen  in  erster  Linie  dahin,  auf  die  chemische 
Zusammensetzung  der  zu  verwendenden  Öle  mit  größter 
Sorgfalt  zu  achten  und  nur  Öl  mit  sehr  hoher  Ent- 
zündungstemperatur zu  verwenden.  Ferner  wäre,  und 
das  ist  ja  jetzt  in  den  meisten  Fällen  schon  vorge- 
sehen, der  Temperaturzustand  jeder  Kompressoranlage 
durch  geeignete  Thermometer  dauernd  zu  kontrollieren, 
und  im  Falle  einer  lokalen  Überhitzung  der  Kompressor, 
der  Sammler  und  die  Leitung  durch  geeignete  Abschluß- 
organe, die  der  Maschinist  möglichst  vom  Maschinen- 
räume aus  betätigen  kann,  gegeneinander  abzusperren. 
Ein  weiteres  wichtiges  Mittel  zur  Kontrolle  des  Betriebs- 
zustandes ist  die  zeitweise  Entnahme  von  Luftproben 
aus  Sammler  und  Rohrleitung  zum  Zwecke  der  che- 
mischen Analysierung.  Dieselben  geben  darüber  Aus- 
kunft, ob  die  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen  durch 
Veränderung  des  Schmieröls  stattfindet.  Die  Gefahren, 
die  ein  solcher  fehlerhafter  Betrieb  für  die  Grube  durch 
Ansammlung  von  Schlagwettern  mit  sich  bringt,  sind 
im  „Glückauf"  1900,  S.  245.  und  1901,  S.  98,  er- 
örtert worden. 

Eine  zweite  Explosion  ist  unter  anderen  Umständen 
an  anderer  Stelle  beobachtet  worden,  und  die  chemische 
Untersuchung  hat  zur  Erkenntnis  ganz  anderer,  sehr 
bemerkenswerter  Ursachen  geführt.  Es  handelte  sich 
um  einen  Zwillingskompressor  von  700  mm  Dampf-  und 
600  mm  Luftzvlinderdurchmesser  und  1000  mm  sremein- 
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samem  Hub.  Die  Dampfverteilung  wurde  durch  Doppel- 
schiebersteuerung  bewirkt. 

Die  Explosion  verlief  sehr  viel  harmloser  als  die 
ersterwähnte.  Nachts  um  12  Uhr  hörte  der  Maschinist 
innen  Knall  an  der  Rohrleitung,  die  vom  Luftsammler 
nach  dem  Schacht  führt,  und  gleichzeitig  begann  das 
Sicherheitsventil  auf  dem  Luftsammler  heftig  abzublasen. 
Der  Betriebsführer  ließ  den  Sammler  öffnen  und  den 
Deckel  des  Absperrventils  abbauen.  Nach  einer  Stunde 
wurde  der  Sammler  befahren  und  das  Ventilgehäuse 
revidiert.  In  letzterem  fanden  sich  noch  glimmende 
Rückstände  vor.  Ferner  waren  drei  Flanschendichtungen 
herausgeflogen  bezw.  verbrannt.  Nach  gründlicher 
Reinigung  des  Sammlers  und  Ventils  und  Auswechselung 
der  Dichtungen  konnte  die  Maschine  um  4  Uhr  15  Min. 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Die  chemische  Untersuchung  ergab  folgendes: 
Das  Schmieröl  war  reines  Mineralöl  mittlerer  Qualität, 
Enttiammungspunkt  bei  215°  C, 
Entzündungspunkt  bei    237  0  C, 
also  einwandfrei. 

6  Preßluftproben,  aus  verschiedenen  Teilen  der 
Leitung  entnommen,  ergaben  keinerlei  Spuren  von 
Kohlenwasserstoffen,  sondern  atmosphärische  Luft,  es 
hatte  also  keine  Zersetzung  des  Öls  stattgefunden;  da- 
gegen hatte  sich  in  den  Röhren,  in  denen  die  Luftproben 
enthalten  waren,  ein  kleiner  Anflug  von  Öl  niederge- 
geschlagen.  Durch  Ausspülen  mit  Äther  wurden  aus 
den  600  ccm  Rauminhalt  der  Röhren  0,0568  g  Öl 
gewonnen.  Das  Öl  hatte  sich  nicht  zersetzt,  war  aber 
doch  verdampft  und  in  den  Leitungen  und  im  Sammler 
kondensiert.  Die  wässerigen  Rückstände  aus  dem 
Sammler  wiesen  ebenfalls  Ölniederschläge  auf;  außer- 
dem aber  hatte  das  Wasser  infolge  seines  Gehaltes  an 
organischen  Säuren  aus  den  mitgerissenen  und  im  Luft- 
sammler niedergefallenen  erdigen  und  organischen 
Schmutzteilen  u.  a.  relativ  beträchtliche  Mengen  von 
Eisen  ausgelaugt.  Die  Ansammlung  von  Wasser  im 
Sammler  ist  wohl  als  zufallig  anzusehen  gewesen.  Das 


Eisen  war  durch  die  Reibung  des  Kolbens  an  den 

Zylinderwänden  losgerissen. 

Koksartige  Rückstände  aus  der  Luftleitung  zeigten 
Reaktionen  des  Eisenoxyds  und  des  Eisenoxyduls,  also 
wiederum  die  Anwesenheit  von  Eisen.  Ein  anderer 
rostartiger  Rückstand  aus  der  Luftleitung  wies  ebenfalls 
68,74  pCt.  Eisenoxyd  auf. 

Das  Gutachten  nimmt  nun  als  für  die  Erklärung 
der  Explosion  am  wichtigsten  die  Tatsachen  der  An- 
wesenheit von  fein  verteiltem  Schmieröl  und  Eisenoxyd 
in  der  Luftleitung  an.  Fein  verteiltes  Schmieröl  neigt 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zu  lebhafter  Oxy- 
dation und  damit  verbundener  Erwärmung,  die  bis  zur 
Selbstentzündung  führen  kann.  Aus  diesem  Grunde  ist 
z.  B.  auch  der  Transport  ölgetränkter,  gebrauchter  Putz- 
wolle mit  der  Eisenbahn  verboten,  weil  zahlreiche 
Brände  auf  dieses  Material  zurückzuführen  sind.  Da 
aber  hier  in  den  Luftleitungen  das  Öl  noch  in  enge 
Verbindung  mit  einem  Sauerstoffträger  par  excellence, 
mit  Eisenoxyd  gebracht  ist,  so  ist  die  Gefahr  der  Selbst- 
entzündung um  so  größer.  Es  haben  nach  Angabe!) 
des  Maschinisten  auch  mehrfach  kleinere  Brände  in  der 
Luftleitung  stattgefunden,  bei  denen  sich  ein  Gemisch 
von  Eisenoxyd  und  koksartiger  Kohle  als  Rückstand 
bildete,  welches  sich  im  Laufe  der  Zeit  von  neuem  mit 
Mineralöl  belud,  sich  wieder  entzündete  und  neue  Reste 
von  Koks-  und  Eisenoxyd  hinterließ.  Durch  diese  An- 
reicherung ist  allmählich  Gelegenheit  zu  immer  größeren 
Bränden  gegeben  worden.  Somit  ist  es  klar,  daß 
unter  besonders  günstigen  Umständen  bei  einer  plötz- 
lichen derartigen  Selbstentzündung  größerer  Mengen 
von  Ölresten  leicht  ein  Überdruck  in  der  Luftleitung 
entstehen  konnte,  welcher  eine  schwache  Explosion  wie 
die  beobachtete  zur  Folge  hatte. 

Aus  den  Befunden  der  Rückstände  dieser  beiden 
Explosionen  ergibt  sich  also  mit  zwingender  Deutlich- 
keit, daß  die  Veranlassungen  in  beiden  Fällen  ganz 
verschieden  gewesen  sind. 


Die  Errichtung  einer  Versuchsstre 

Nach  Mitteilung  des  Gornij  Journals,  Juniheft  1903, 
welches  das  Sitzungsprotokoll  der  an  dem  Wissen- 
schaftlichen Berg-Komitee  zu  St.  Petersburg  gebildeten 
ständigen  Schlagwetterkommission  vom  27.  März  d.  J. 
a.  St.  wiedergibt,  wird  im  Donetzbecken  die  Errichtung 
einer  Versuchsstreeke  nach  Muster  der  neuen  belgischen 
Strecke  auf  der  Grube  Agrappe  geplant. 

Die  Aufgaben  der  Versuchsstreeke  werden  sein: 
1 .  Klarlegung  des  gegenwärtigen  Standes  der  Frage 
über  die  Sicherung  der  Steinkohlengruben  im  Donetz- 
becken gegen  Schlagwettcrgefahr, 


ike  im  Donetzbecken  (Süd-Rufsland). 

2.  die  systematische  Erforschung  der  gegen  die 
Schlagwettergefahr  zu  treffenden  Maßnahmen, 

3.  die  Erledigung  aller  lautenden,  durch  den  prak- 
tischen Grubenbetrieb  hervorgerufenen  Fragen. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  beabsichtigt,  die  Anlage  so 
zu  treffen,  daß  die  in  einem  mich  näher  zu  bestimmenden 
Flöz  gesammelten  Gase  in  einer  Röhrenleitung  über 
Tage  einem  Gasometer  zugeleitet  werden,  aus  welchem 
ein'  Röhrenstrang  nach  dem  Versuchsstollen,  ein  anderer 
nach  dem  Schondorfschen  Apparat  -  zur  Untersuchung 
der  Sicherheitslampen  —  gelegt  wird.    Im  Versuchs- 
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ollen  sollen  überdies  Versuche  über  die  Entzündbarkeit 
il  IO\j>l()sionsn('l';i Ii i-  des  Kohlenstaubs  mit  und  ohne 
mresenbeit   von  Schlagwettern    ausgeführt  werden. 

dem  Maschiliengcbäude   wird   dalier   eine  Maschine 
{"gestellt,  welche  eine  Kohlenmühle  und  die  nötigen 
entilatoren  zu  betreiben  haben  wird. 

Die  gesamte  Anlage  soll  umfassen: 

L.  eine  Einrichtung  zum  Sammeln  des  Grubengases 
der  Grube  und  zum  Serausleiten  und  Aufbewahren 
Bseiben  über  Tage.    Die  Menge  des  Gases  wird  auf 
cbm,  die  Teufe,  ans  welchem  das  (las  herausgeholt 
rnleii  soll,  auf  2:10  Saschen  1 )  veranschlagt. 

2.  den   Versuchsstollen   von  25  Saschen  Länge, 

(i  Saschen  (1,85  m)  Höhe  und  ( > , t > T>  Saschen  (1,1  in) 
cid'.  Er  wird  hergestellt  ans  einer  dreifachen  Lage 
ster  Pichtenbohlen  mit  Doppel-T-Eisen-Versteifung. 

dem  einen  Ende  wird  eine  solide  Steinmauer  er- 
ntet, in  welche  der  Mörser  eingebaut  wird.  Die 
Beobachtung  über  die  FJammenausbreitung  geschieht 
durch  15  Fenster,  welche  an  einer  Seite  des  Stollens 
angeordnet  werden, 

■  >.  das  Laboratorium,  bestehend  aus  0  Räumen  für 


*)  1  Saschen  =  2,13  m. 


den  Schondorf-Apparat,  die  photometrischen  Messungen, 
die  Registrierung  der  Anemometer,  die  Analysen  usw., 

4.  das  Maschinengebäade,  worin  die  Kraftmaschine, 
die  Kohlenmühle  und  2  Ventilatoren  Platz  linden  sollen. 
Als  Kraftmaschine  ist  wegen  des  wechselnden  Be- 
triebes ein  einzylindriger,  liegender  l'etrolenmmotor  der 
Firma  Otto  in  Deutz  mit  6—7  PS.  gedacht.  Die  Kohlen- 
mühle  soll  von  der  Kruppschen  Fabrik  in  Magdeburg- 
Buckau  geliefert  werden.  Bei  PS.,  45  Umdrehungen 
in  der  Minute,  einem  Durchmesser  von  tifio  mm  und 
einer  Breite  von  320  mm  soll  sie  l~>  kg  in  der  Stunde 
leisten.  Die  beiden  Ventilatoren,  System  Schiide, 
erhalten  bei  50  cbm  minutlicher  Wetterleistung  einen 
Durchmesser  von  500  mm. 

Die  Gesamtkosten  der  Anlage  werden  nach  ober- 
flächlicher Schätzung  auf  rund  40  000  Rubel  ange- 
nommen. Bevor  ein  definitiver  Beschluß  über  die  Aus- 
führung der  Anlage  gefaßt  wird,  für  welche  gegen- 
wärtig nur  14  000  Rubel  der  Bergwerksbesitzer  Süd- 
rußlands 3Ur  Verfügung  stehen,  sollen  zunächst  zwei 
genaue  Kostenanschläge  ausgearbeitet  werden,  von  denen 
der  eine  die  Gesamtanlage  in  dem  gedachten  Sinne, 
der  andere  eine  Versuchsstrecke  lediglich  mit  Ab- 
teilungen zum  Versuch  von  Sicherheitslampen  und 
Sicherheitssprengstoffen  umfassen  soll.  W.  D. 


Kiniges  über  die  (hellende  Gesteins 

Ober  die  seit  einiger  Zeit  von  der  Firma  E.  Sirtaine 
vorm.  E.  u.  J.  Francois,  Essen  a.  R.  vertriebene  Gesteins- 
bohrmaschine  mit  drehend  wirkendem  Spiralbohrer  liegen 
nunmehr  von  einigen  Zecben  des  Saar-  und  Ruhrkohlen- 
peckens  abschließende  Ergehnisse  vor,  welche  erkennen 
lassen,  daß  die  Bohrmaschine  den  sonst  gebräuchlichen 
jtoßend  wirkenden  Maschinen  gegenüber  in  mancher  Hin- 
sicht überlegen  ist. 

Zur  Erinnerung  an  die  im  Düsseldorfer  Ausstellungs- 
bericht des  „Glückauf"  (Jahrgang  1902,  Nr.  31)  und  im 
Bergbau  (Jahrgang  1902,  Nr.  44)  eingehender  beschriebene 
Bohrmaschine  sei  nur  erwähnt,  daß  der  Druckluftmotor, 
auf  einem  fahrbaren  Gestell  montiert,  hinter  der  Bohrsäule 
im  Grubengleis  seine  Aufstellung  findet  und  seine  Kraft 
auf  den  drehend  wirkenden  Spiralbohrer  unter  Umgehung 
ostspieligen  und  empfindlichen  biegsamen  Welle  durch 
eine  eigenartig  konstruierte,  mit  Universalgelenken  aus- 
gestattete Stahlwelle  überträgt. 

Die  Überlegenheit  gegenüber  den  stoßenden  Bohrma- 
schinen zeigt  sich  vornehmlich  in  dem  geringeren  Druck- 
luftverbrauch, der  erhöhten  Leistung  in  mildem  Gebirge 
und  der  geringeren  Abhängigkeit  vom  Betriebsdruck. 

Über  den  Druckluftverbrauch  sind  längere  Versuche 
auf  den  Schächten  der  Königlichen  Berginspektion  Luisen- 
thal (Saargebiet)  gemacht  worden.  Es  hat  sich  beim 
Bohren  in  Schiefer  und  mildem  Sandstein  bei  halbem 
Luftverbrauch  etwa  die  vierfache  Leistung  gegenüber  den 
besten   Stoßbohrmaschinen   feststellen  hissen,   sodaß  bei 


ihrmaschine  von  V.  u.  J.  Francois. 

gleicher  Leistung  der  Luftverbrauch  auf  Ys  der  sonst 
nötigen  Menge  sank.  Auf  den  Gruben  der  Königlichen 
Berginspektion  Camphausen  (Saargebiet)  wurde  bei  200 
Umdrehungen  ein  Luftverbrauch  von  0,500  cbm  /Min.  fest- 
gestellt, wobei  —  gleichfalls  im  Schiefer  —  1,20  m  ge- 
bohrt wurden. 

Die  höhere  Leistung  in  mildem  Gebirge  dürfte  in  erster 
Linie  auf  die  bessere  Ausnutzung  der  Bohrzeit,  da  der 
Bohrer  ununterbrochen  auf  das  Gebirge  einwirkt,  und  auf 
die  Eigenart  des  Schlangenbohrers  zurückzuführen  sein, 
welcher  durch  seine  Windungen  das  Bohrmehl  andauernd 
abführt  und  stets  das  frische  Gestein  direkt  angreift, 
während  bei  den  stoßend  wirkenden  Maschinen  ein  großer 
Teil  der  Arbeit  auf  die  nutzlose  Zermalmung  und  Zerreißung 
des  Bohrmehls  bis  zum  feinsten  Staub  verwendet  wird. 

Dio  geringe  Abhängigkeit  vom  Betriebsdruck  ergibt 
einen  weiteren,  nicht  unwesentlichen  Vorteil  dieses  Bohr- 
maschinensystems, wenn  man  bedenkt,  auf  wie  vielen  Berg- 
werken die  Kompressoranlagen  unzureichend  sind  und  welchen 
unausgesetzten  Störungen  die  maschinellen  Bohrbetriebe 
mit  stoßender  Bohrwirkung  besonders  in  der  Förderschicht 
ausgesetzt  sind,  wo  der  Betriebsdruck  infolge  der  vielen 
Förderhaspel  fortwährend  schwankt  und  meist  zu  niedrig 
ist.  Auf  der  Zeche  Shamrock  I/II  in  Westfalen  hat  die 
Maschine  bei  3'/.,  Atm.  Betriebsdruck  günstige  Ergebnisse 
geliefert.  Auf  einer  anderen  Ruhrkohlenzeche  —  Mathias 
Stinnes  unweit  Essen  a.  R.  —  stand  sogar  nur  ein  Druck 
von  2 '/•>  Atm.  zur  Verfügung,  wobei  zum  Abbohren  eines 
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Angriffs  von  16  Löchern  zn  2,20  m  Länge  und  42  mm 
Durchmesser  im  Schiefer  einschließlich  aller  Nebenarbeiten 
2  St.  54  Min.  und  eines  anderen  Angriffs  von  25  Löchern 
derselben  Abmessungen  im  Sandstein  6  St.  10  Min.  gebraucht 
wurden.  Im  ersteren  Falle  wurden  insgesamt  9  Bohrer, 
im  letzteren  Falle  50  Bohrer  abgestumpft. 

Dieser  Versuch  zeigt  gleichzeitig  die  Grenze  für  die 
Leistungsfähigkeit  der  Maschine.  Beim  Bohren  in  hartem 
Gestein  machen  sich  zwei  Übelstände  bemerkbar: 

1.  öfterer  Stillstand   der  Maschine   durch   zu  großen 
Gesteinswiderstand, 

2.  gewaltige  Abnutzung  der  Bohrer. 

Beiden  Übelständen  hat  die  Firma  bis  jetzt  mit  gewissem 
Erfolg  zu  begegnen  gewußt.  Wollte  man  das  öftere  Still- 
stehen der  Maschine  beheben,  welches  an  dem  Einzylinder- 
Motor  stets  beim  Passieren  des  toten  Punktes  beobachtet  wurde, 
so  mußte  entweder  die  Umdrehungszahl  des  Bohrers  erhöht 
oder  der  Motor  anders  gebaut  werden.  Gegen  die  Erhöhung 
der  Umdrehungszahl  sprach  die  große  Wärmcentwicklung 
an  der  Bohrerschneide  und  infolgedessen  ihre  schnellere 
Abnutzung.  Daher  baut  die  Firma  jetzt  nur  noch  Zwei- 
zylinder-Motoren, welche  ein  Bohren  mit  geringerer  Um- 
drehungszahl auch  im  festeren  Gebirge  gestatten,  dadurch 
die  Wärmeentwicklung  am  Bohrer  nicht  so  steigern  und 
den  Bohrer  wesentlich  länger  schnittfähig  erhalten.  Wenn 
also  schon  damit  einer  größeren  Abnutzung  der  Bohrer 
gesteuert  wird,  erfolgt  dies  weiter  durch  die  ganz  besondere 
Sorgfalt,  welche  der  Wahl  und  Behandlung  des  Bohrwerks- 
zeugs  zugewendet  wird. 

Der  Bohrstahl  muß  von  der  besten  Qualität  sein.  Aus 
vielen  Versuchen  hat  sich  überdies  gegeben,  daß  das  Oval- 
profil  und  nicht,  wie  dies  meist  der  Fall  ist,   das  Profil 


des  langgestreckten  Rechtecks  oder  gleichzeitigen  Parallelo- 
gramms das  geeignetste,  weil  widerstandsfähigste,  ist.  Ein 
weiteres  Erfordernis  ist  die  Form  und  Härtung -der  Böhm 
schneide,  wozu  bei  Anlieferung  der  Maschine  seitens  de^ 
Lieferantin  besondere  Anweisungen  ergeben  werden.  Gute 
und  richtige  Behandlung  des  Bohrwerkzeugs  erhöht  die 
Leistungsfähigkeit  der  Maschine  in  ganz  bedeutendem  Maße 
und  macht  sie  heutigentags  schon  fähig,  in  mildem  Sand- 
stein erfolgreich  mit  den  anderen  Systemen  zu  konkurrieren. 

Die  Bohrordnung  ist  gewöhnlich  folgende.  Vor  Ort 
finden  2  Spannsäulen  und  eine  Bohrmaschine  ihre  Aufstellung. 
Die  Spannsäulen  sind  an  beiden  Stößen  derart  anzubringen, 
daß  von  ihnen  aus  sämtliche  Bohrlöcher  eines  Angriffs 
abgebohrt  werden  können.  Infolge  des  geringen  Gewichtes 
der  Bohrspindel  und  ihrer  leichten  Loslösung  von  der 
Spannsäule  wird  bei  jeder  geringsten  Unterbrechung  oder 
Störung  des  Bohrbetriebes,  ebenso  vor  jedem  Ansetzen 
eines  neuen  Bohrloches,  das  von  der  Hand  geschehen  muß, 
die  Spindel  an  der  einen  Seite  losgelöst  und  sofort  nach 
der  anderen  Säule  übertragen,  wo  das  Bohren  seinen  Fort- 
gang nimmt.  Eine  längere  Unterbrechung  der  Bohrzeit 
braucht  somit  niemals  zu  erfolgen. 

Auf  der  Zeche  Deutscher  Kaiser,  Schacht  III  (Nieder- 
rhein), wurden  trotz  schlechter  Gebirgsverhältnisse,  welche 
ein  dichtes  Verbauen  bis  an  den  Ortsstoß  erforderten,  in 
einem  Querschlag  normaler  Abmessung  im  Dezember  v.  J. 
57  m,  im  Januar  d.  J.  85  m  und  im  Februar  d.  J. 
82  m  aufgefahren.  Der  Querschlag  war  mit  3  Dritteln 
zu  8  Stunden  belegt.  Das  durchfahrene  Gebirge  war  im 
Monat  Dezember  vorwiegend  Sandstein,  in  den  übrigen 
Monaten  Schiefer.  W.  D. 


Technik. 

Widerstandsprüfer   für   Minenzünder.     Für  die 

Messung  elektrischer  Widerstände  wird  von  der  Firma 
Hartmann  &  Braun,  A.-G.,  ein  aperiodischer  Widerstands- 


prüfer  auf  den  Markt  gebracht,  welcher  sich  insbesondere 
auch  für  die  Widerstandsmessung  von  Minenzündern  eignet. 
Der  Apparat  ist  von  handlicher  Form,  von  großer  Genauig- 
keit und  doch  einfach  in  seiner  Handhabung,  sodaß  jeder 


1102 
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Ungeübte  ohne  weiteres  damit  arbeiten  kann.  Er  wird 
auch  von  bewegten  größeren  Eisenmassen  nicht  beeinflußt 
und  arbeitet  in  jeder  Lage,  man  kann  ihn  hinstellen  oder 
mittels  des  daran  befestigten  Gurtes  umschnallen. 


Aus  Fig.  1.  ist  die  äußere  Form  zu  ersehen.  Dl 
Dimensionen  botragen  für  dio  Grundfläche  160  >  120  mm 
und  für  die  Höhe   MO  nun;  der  Apparat  wiegt  ca.  2  kg( 

Der  aperiodische  Widerstandsprüfer  bestellt  im  wesenfl 
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chen  aus  einem  Drehspulgalvanometer  als  Meßinstrument, 
dessen  Zeiger  sich  infolgo  der  wirksamen  Dämpfung  ohne 
Hin-  und  Herspielen  sofort  auf  den  zu  messenden  Wert 
einstellt,  sodaß  man  sehr  schnell  eine  Messung  nach  der 
anderen  damit  ausführen  kann.  In  dem  Kasten  des 
Instruments  ist  die  Meßbatterio  untergebracht,  wodurch 
der  Apparat  stets  gebrauchsfertig  ist  Es  ist  nur  not- 
wendig, den  Minenzünder  an  die  beiden  Klemmen  des 
Instruments  anzuschließen  und  den  Taster  niederzudrücken. 
Die  Ablesungen  am  Instrument  ergeben  dann  direkt  die 
Widerstandswerte  in  Ohm.  Die  Skalenteilung  wird  den 
Bedürfnissen  entsprechend  ausgeführt,  sodaß  mit  dem  In- 
strument Widerstände  entweder  bis  zu  maximal  3  Ohm 
bis  zu  5  Ohm,  6  Ohm,  10  Ohm  usw.  bis  zu  maximal 
200  Ohm  gemessen  werden  können. 

Da  die  Meßbatterie,  welche  aus  einigen  Trocken- 
elementen besteht,  nicht  konstant  bleiben  wird,  sondern 
mit  der  Zeit  eine  Abnahme  der  Klemmenspannung  (elektro- 
motorische Kraft)  eintritt,  so  ist  an  dem  Apparat  eine 
Vorrichtung  angebracht,  mittels  welcher  man  jederzeit  und 
ohne  weitere  Umstände  die  Meßbatterie  kontrollieren  kann, 
und  falls  es  nötig  sein  sollte,  eine  Einregulierung  des 
Instruments  für  die  neue  Meßspannung  vornehmen  kann, 
sodaß  aus  den  Veränderungen  der  Batterie  keine  Fehler 
im  Meßresultat  entstehen  können.  Selbstverständlich  ist 
diese  Einregulierung  nur  selten  notwendig  und  die  Kontroll- 
messung  nur  von  Zeit  zu  Zeit  auszuführen.   Jedem  Apparat 


ist  eine  (Jebrauchsanwoisung  beigegehen,  die  im  Deckel 
des  Instruments  untergebracht  ist,  sodaß  sie  jederzeit  zur 
Hand  ist. 

In  vielen  Fällen  genügt  ein  auf  gleichem  Prinzip 
beruhender  kleiner  Apparat,   wie  er  aus  Fig.  2  ersichtlich 


'Fig.  2. 


ist.  Dieser  outhält  wie  jener  ein  einziges,  leicht  aus- 
wechselbares Trockenelement  und  regulierbaren,  magnetischen 
Nebenschluß.  Er  wird  in  manchen  Fällen  vorgezogen,  weil 
9r  bequem  in  der  Tasche  mitgetragen  werden  kann. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preufsens  im  II.  Vierteljahre  1903. 

Mit  Ausschluß  der  fest  besoldeten  Beamten  und  Aufseher. 
I.  Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter. 


Gesamtbelegschaft 


Art  uud  Bezirk  des  Bergbaues 


II. 
V.-J. 

1903 


I.  Jahres- 
V.-J.  mittel 
1903  1902 


Verfahrene 

Arbeits- 
schichten auf 
1  Arbeiter  im 


Verdiente  reine  Löhne  (nach  Abzug  aller  Arbeitskosten, 
sowie  der  Knappschafts-  und  Invaliden  Versicherungsbeiträge) 


insgesamt  im 


auf  1  Arbeiter  und 
1  Schicht  im 


II. 
V.-J. 

1903 


I. 
V.-J. 

1903 


(abgerundet 
auf  ganze 
Zahlen) 


II.  V.-J.    I    I.  V.-J. 
1903      j  1903 

.4L.  .4L. 


II. 
V.-J. 

1903 

.41. 


I. 
V.-J. 

1903 

.4L. 


Jahres- 
mittel 
1902 

1  JL. 


auf  1  Arbeiter 
im 

El  ,  l 

V.-J.  V.-J. 

1903  1903 


.4L. 


.4L. 


1. 


2. 


6. 


7. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


a.  Steinkohlenbergbau 

in  Oberschlesien   80  532 

in  Niederschlesien   24  342 

im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund : 

a.  Nördliche  Reviere  *)     .    .  177  720 

b.  Südliche  Reviere  2)  .  .  .  64  62:1 
Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 

und  Revier  Hamm) ....  244  405 

bei  Saarbrücken  (Staatswerke) .  >  43  485 

bei  Aachen   |  13  036 

b.  Braunkohlenbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  .  32  815 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  .  |    5  724 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer)    .  \  14  507 

im  Oberharz   3211 

in  Siegen-Nassau   16  723 

sonstiger  rechtsrheinischer  .    .  7  402 

linksrheinischer   4  145 


82  968 
24  473 


178  270 
65  446 


79  179 
24  061 


171  736 

63  859 


67 
72 


75 
76 


75 


75 
76 


15  848  389 
4  780  9691 


16  807  798 
4  919  071 


52  082  449  51  624  999 
18  044  3091    18  265  642 


2,95 
2,71 


3,90 
3,67 


2,97 
2,70 


3,88 
3,65 


2,97 
2,73 


3,89 
3,65 


197 
196 


293 
279 


203 
201 


290 
279 


245  617 
43  261 
12  831 

33  235 


236  543  75 

42  036  72 

12  361  74 

33  676  74 


5  901,    5  603  71 


14  639: 

3  155 
16  593 

7  6431 

4  193 


14  700 
3170 

17  302 
7  569 
4136 


74 
73 
69 
70 
70 


75 
73 
75 

76 

73 

76 
75 
71 
71 
70 


70  652  3981    70  371  029    3,84  3,81 
11  126  606,    11  262  234    3,58  3,57 
3  613  459      3  612  674    3,75  3,78 


7  203  792|  7  254  729 
1444  917      1  536  452 


J)  und  2)  Siehe  Anmerkung  s)  und  6)  der  folgenden  Nachweisung. 
1903  =  0,08  .4L.,  im  I.  V.-J.  1903  =  0,09  .4L.,  im  Jahresmittel  1902  = 


3  115  030 

525  944 
3  397  568] 
1440  928 

694  640j 

3)  Hinzu 
0,05  .4L. 


2,97  2,89 
3,56  3,55 


3  071  716  2,91 
541  01S  3)  2,25 
3  242  482,  2,93 
1  466  445  2,77 
706  587  2,39 


2,76 
3)  2,30 
2,S4 
2,73 
2,40 


3,82  289 

3.57  256 
3,71  j  277 

2,94  220 

3.58  252 


2,84  215 
3)  2.27  3)  164 
2.84  20:1 
2,70  195 
2,39  168 


287 
260 
282 

218 

260 

210 
i)  171 
201 
192 
169 


tritt 
für  1 


der  Wert  der  Brotkornzulage : 
Schicht. 


im  II.  V.-J. 
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II.  Zahl  und  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht. 


Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentl. 
Bergarbeiter 


Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 


Über  Tage  be- 
schäft.  erwachs, 
männliche  Arbeiter 


Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 


Weibliche  Arbeiten 


Art  und  Bezirk  des 

cq  Dauer  einer  Schi 
e£  unterirdisch  be 
^  eigentl.  Bergarl 

•  M 

<D  o 

^  bß 
f~<  ^ 

ö  c 

?  1 

°/o2) 

reines  Lohn 

•  ja 

O  o 

^  bD 
t-i  & 
_2  "3 
^  j= 
_  += 

%2) 

reines  Lohn 

■  J3 

0>  o 
co 

^  bc 
•_,  <ü 

*2  ^ 

■+3 

s  1 
°/o2) 

reines  Lohn 

~S  von  der  Ge-  | 
5s  samtbelegsch. 

reines  Lohn 

i 

reines  Lohn 

im 
II. 
V.-J. 

1903 
jj 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

im 
II. 
V.-J. 

1903 

JJ 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

JJ 

im 
II. 
V.-J. 

1903 

JJ 
•/TL« 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

im 
II. 
V.-J. 

1903 

JJ 

.4L. 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 
// 

9  £ 
°  5 

CO 

°/o2) 

im 
II. 
V.-J. 

1903 

JJ 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

JJ 
./TL . 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

1  7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13.  | 

14. 

15. 

16. 

17. 

a.  Steinkohlenbergbau 

in  Oberschlesien  .    .    .  . 

3)8-12 

54,2 

3,32 

3,35 

16,1 

3,05 

3,07 

21,9 

2,64 

2,63 

2  3 

1,05 

1,06 

5,5 

1,10 

1,11 

in  Niederschlesien    .    .  . 

4)8-12 

49,4 

2  88 

2  91 

18,8 

2  80 

2  82 

27,4 

2  58 

2,58 

2,9 

1,00 

1  04 

1,5 

1  44 

1,47 

im  O.-B.-A.  Dortmund: 

rt.  XMUUllCUc  XVcvlcie  ) 

8-9 

4,68 

4,67 

98  8 

3,27 

3,26 

1  8  Q 
18,0 

3,32 

3,28 

3,3 

1,20 

1,21 

—  1 

b.  Südliche  Reviere6)  . 

8-9 

50,3 

4,33 

4,32 

27,5 

3,15 

3,12 

18,2 

3,21 

3,18 

4,0 

1,13 

1,15 



— 

— 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund 

(a,  b  und  Revier  Hamm) 

bei    Saarbrücken  (Staats- 

8-9 

49,7 

4,58 

4,57 

28,5 

3,24 

3,22 

18,4 

3,29 

3,25 

3,4 

1,18 

1,19 

— 

bei  Aachen 

9,0 

59,0 

4,08 

4,07 

24,4 

2,94 

2,93 

14,0 

3.03 

3,01 

2,6 

1,14 

1,14 

b.  Braunkohlen- 

9,3 

60,3 

4,23 

4,22 

153 

3,26 

3,28 

20^5 

3,24 

3,16 

3,7 

1,17 

1,17 

0,2 

1,66 

1,71 

bergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

11,2 

29,6 

3,40 

3,37 

6,9 

2,88 

2,91 

59,4 

2,86 

2,81 

1,4 

1,46 

1,50 

2,7 

1,70 

1,64" 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

8,1 

44,5 

3,82 

3,83 

20,4 

3,55 

3,52 

32,9 

3,38 

3,48 

2,2 

1,18 

1,23 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer) 

9,1 

69,4 

3,07 

2,98 

3,6 

3,16 

3,18 

20,1 

2,90 

2,84 

6,9 

1,11 

1,17 

im  Oberharz  

10,0 

42,2 

')  2,59 

')  2,59 

13,3 

■>)  2,63 

')  2,60 

36,4 

7)  2,06 

•>)  2,03 

8,1 

7)  0,69 

')  0,70 

in  Siegen-Nassau  .... 

8,3 

67,6 

3,15 

3,04 

4,5 

2,97 

2,93 

20,0 

2,78 

2,69 

6,5 

1,35 

1,37 

1,4 

1,36 

1,31 

sonstiger  rechtsrheinischer  . 

8,1 

63,0 

3,11 

2,97 

4,7 

2,69 

2,80 

23,8 

2,45 

2,46 

5,6 

1,30 

1,30 

2,9 

1,31 

1,29- 

linksrheinischer  .... 

8,6 

43,1 

2,65 

2,64 

4,4 

2,75 

2,67 

46,3 

2,27 

2,26 

3,5 

1,14 

1,10 

2,7 

1,32 

1,30 

!)  Einschließlich  Ein-  und  Ausfahrt.  2)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  vou  I.  3)  Für  10,9  o/0:  8  Stunden;  für  58,4  %: 
10  Stunden;  für  30,7  %:  12  Stunden.  <*)  Für  68,8  %:  8  Stunden;  für  30,9  %:  10  Stunden;  für  0,3  %:  12  Stuuden.  5)  Nördliche 
Reviere:  Ost-Recklinghausen,  West-Recklinghausen,  Dortmuud  II,  Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid, 
Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.  6)  Südliche  Reviere:  Dortmuud  I,  Witten,  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden. 
7)  Siehe  Anmerkung  3)  bei  I. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien    und    Brikettwerke.     (Wagen    auf   10  t 
Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 


Ruhrkohlen- 
revier 


Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

September 

1. 

17  074 

n 

2. 

17  752 



n 

3. 

18146 

n 

4. 

18  568 

n 

5. 

18  491 

ti. 

2  183 

7. 

17  647 

Zusammen 

MO!»  s.;i 

Durchschnittl.  für 

den  Arbeitstag 

1903 

18  310 

1909 

1(1  368 

Davon 


Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  und  Elberfeld  nach 
den  Rheinhäfen 

'.23.-31.  I  1.-7. 
Aug.     |  Sept. 


(Ruhrort  16  996 
Essen  {Duisburg  13  817 
(Hochfeld  2  720 

! Ruhrort  155 
Duisburg  61 
Hochfeld  26 


1  !  862 
8  930 

2  335 

107 
10 
9 


38  775  28  288 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  3  Wagen  gestellt,  die  in  del 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.— 7.  Sept.  1903  23  74^ 
offene  Wagen  gegen  18  913  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.— 31.  August  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenton 
1.-31.  Aug.  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  31.  Aug.  1903  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  (1.  Vorj.  |  in  Prozenten 

*)  Gestellung  des  Dir. 
Reiehseisonbahnen  in  Eis; 


Ruhr- 
kohlen- 
revier 


251  711  89  352 
+  35  478  +  5  967 


16,4 
493  134 
-I  68  083 
+  14,7 


+  7,2 
17!  248 

+  7  968 
+  4,9. 


3684  170  1  142  836 
+435988  +  41  085 
+   13,6  |+  3,7 


Saar- 
kohlen- 
revier*) 


Zu- 
sammen 


39  231 
+  2  850 
+  7,8 

78  819 
+  5  110 
+  6,9 

602  954] 
+  43  336, 
+    7,7  | 


Bez.  St.  Johann-Saarbrücken 
iß-Lothringeu. 


380  294 
+  44  295 

+  iM 

743  196 
+  76  161 
+  H,4 

5  379  960 
+5204« 
+  10,7 

und  der 


12.  September  1903. 


SSO 


Nr.  37. 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Vom  1.  9.  03  ab 
werden  die  Stat.  Elberfeld-Mirke,  Langschede,  Huttrop  Nord, 
Porta.  Fürstenau  und  Stadthagen  in  den  Ausn.-Tar.  1  a 
für  Grubenholz  aufgenommen. 

Mit  dem  1.  9.  03  werden  im  Tirol- Vorarlberg-süddeutschen 
Güterverkehr  ergänzt  bezw.  neu  eingeführt  die  Ausn.-Tar. 
Nr.  5  für  Steinkohlen  und  Nr.  5  a  für  Gaskoks. 

Mit  dem  1.  9.  03  treten  in  den  Frachtsätzen  für  Stein- 
lind Hraunkohlen  usw.  ab  Maximiliansau  und  Speyer  Hafen 
nach  mittel-  und  westschweizerischen  Stationen  Er- 
mäßigungen ein. 

|  Vum  1.  8.  03  ab  hat  die  Möckmühl-Dirzbacher  Neben- 
bahn die  im  Kohlentar.  Nr.  7  für  die  Beförderung  vun 
Wagen  normaler  Spurweite  auf  Rollschemeln  vorgesehene 
Nebengebühr  auf  die  Hälfte  ermäßigt. 

Mit  dem  1.  9.  03  wird  Stat.  Rellinghausen-Nord  in 
den  Ausn.-Tar.  6  für  Steinkohlen  einbezogen. 

Vom  1.  9.  03  ab  wird  die  Haltestelle  Kreuzendorf  der 
Strecke  Troppau-Jägerndorf  mit  den  gleichen  Sätzen,  wie 
nach  Skrochowitz-Braunsdorf  in  den  oborsehlesisch-mährisch- 
österr.-schlesischen  Kohlenverkehr  einbezogen. 

Vom  1.  9.  03  ab  wird  die  Haltestelle  Petzen  in  den 
oberschlesischen  Kohlenverkehr  nach  Stat.  des  Dir.  -  Bez. 
Posen  einbezogen. 

Am  1.  9.  03  wird  Stat.  Kronshagen  in  die  Abteilung 
A  des  Tarifs  für  den  rheinisch-westfälisch-nordwestdeutschen 
Kohlenverkehr  aufgenommen. 

Vom  1 .  9.  03  ab  werden  für  Braunkohlen  und 
Braunkohlenbriketts  im  Übergangsverkehr  von  den  Stat. 
der  Köln-Frechener  Kleinbahn  die  Tarifsätze  für  die  Stat. 
Köln-Ehrenfeld  in  den  Ausn.-Tar.  (A  und  B)  vom  1.  4.  97 
um  0,02  Jl.  und  im  Ausn.-Tar.  vom  1.  9.  00  um 
2,5  Cts.  für  100  kg  gekürzt. 

Vom  5.  9.  03  ab  werden  nach  Stat.  Meyenburg,  sowie 
teilweise  auch  nach  den  Stat.  Brügge,  Falkenhagen, 
Pritzwalk,  Bölzke,  Blumenthal  und  Wutike  im  ober- 
schlesisch  -  nordwestdoutsch  -  mitteldeutsch  -  hesssischen 
Kohlenverkehr  ermäßigte  Frachtsätze  für  25  t-  Sendungen 
eingeführt. 

Mit  dem  10.  9.  03  werden  in  den  Ausn.-Tar.  6  für 
Kohlen  vom  20.  8.  00  die  Stat.  Argenau,  Bunzlau,  Gostau, 
Dürlettel,  Frankenstein  i.  Schi.,  Haynau  i.  Schi.,  Haibau 
i.  Schi.,  .lauer,  Jeseritz,  Inowrazlaw,  Klettendorf  i.  Schi., 
Kolmar  i.  Schi.,  Königsborg  i.  Pr.  Ost-  und  Lizentbahnh., 
Kreuzburg  O.-S.,  Liebenthal  i.  Sehl ,  Liegnitz,  Lissa  i.  P.. 
Lüben,  Malapane,  Nakel,  Neumarkt,  Neustadt  O./S. , 
Obornik,  Ostrowo,  Pusen,  Pieschen,  Ratibor,  Rawitscb, 
Reichenbach  i.  Schi.,  Saarau,  Seidenberg,  Schneidemühl. 
Schweidnitz  Nieder-  und  Oberstadt,  Steinau  a.  0.,  Strehlen, 
Striegan,  Trebnitz  i.  Sehl.,  Waldenburg  i.  Schi.  ob.  und 
unt.  Bhf,  Wapno,  Weißenhöhe,  Zillerthal  -  Erdmannsdorf 
und  Züllichau  als  Empfangsstat.,  ferner  Nierenhof  als 
Versandstat.  aufgenommen. 


Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt  : 

1902  1003 
1— 15.   Aug.    16  448  IS  571 

16.— 31.  .  _      16  633  19  362 


Die  durchschnittliche  arbeitstagliche  Zufuhr  an  Kuhlen 
und  Koks  zu  den  Rbeinbafen  betrug  in  Doppelwagen  zu 
10  t  in: 


Duisburg 
1802  1908 

Ruhrort 

1002 1  1908 

Hochfeld 
1902  1 1908 

Diese  drei 

EUftn  zu«. 

19021 1003 

1. 

-  7.  Au- 

1148 

1188 

1485  1888 

240 

337 

2818 

8408 

8. 

-15.  „ 

loii2 

1 58 1 

1464  2325 

200 

:?08 

270:; 

4308 

lfi. 

-22.  „ 

137.X 

170'.' 

107:'.  2210 

324 

311 

8875 

4282 

23. 

-31.  „ 

1758 

1988 

1965  2450 

28:5 

302 

4000 

4825 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
Angqst  am: 

1.      4.       8.      12.     16.     20.     24.  28. 


2,75.  2,83.  2,54.  2,38.  2,33.  2,78.  3,80.  3,10. 

Die  Förderung  der  Syndikatszechen  hat  im  August 
4  661  326  t  betragen.  Bei  einer  gleichzeitigen  lb- 
teiligungs/.ift'er  von  5  551  410  t  ergibt  sich  sonach 
eine  Minderförderung  von  10,03  pCt.  gi'gen  10.48  p(,'t. 
im  Vormonat  Und  20,54  pCt.  im  August  1902. 
Arbeitstäglich  wurden  im  vergangenen  Monat  L79282  I 
gegenüber  178  323  t  im  Juli  gefördert.  Im  August 
1902  belief  sich  die  tägliche  Förderung  auf  159230  t. 

Die  günstige  Lage  des  Ruhrkohlenmarktes  im  Juli 
hat  auch  während  des  Monats  August  angehalten.  In 
dem  Rückgang  der  Förderungseinschränkung  um 
0,45  pCt.  gegen  den  Vormonat  und  in  den  oben  ange- 
gebenen hohen  Wageiigestollungsziffern,  unter  denen 
die  für  den  29.  August  mit  20  078  Wagen  den  höchsten 
bisher  erreichten  Stand  bezeichnet,  spricht  sich  sogar 
eine  steigende  Geschäftsentwicklung  aus.  Insonderheit 
rief  die  anscheinend  stark  beschäftigte  Industrie  gut 
und  regelmäßig  ab.  Der  anhaltend  hohe  Wasserstand 
des  Rheines  begünstigte  die  lebhafte  Verschiffung  von 
'Brennmaterial  stromauf-  und  -abwärts. 

Gaskohlen  waren  der  fortschreitenden  Jahreszeit 
entsprechend  gut  gefragt. 

Der  Absatz  in  Gasflammkohlen  wies  eine 
Steigerung  gegen  den  Vormonat  auf. 

In  Fettkohlen  blieb  die  Nachfrage  durchaus  be- 
friedigend. 

Die  Produkte  der  Magerkohlenzechen  wurden 
im  ganzen  glatt  aufgenommen. 

Der  Koksabsatz  bezifferte  sich  im  Monat  August 
auf  rund  722  ODO  t  und  erreichte  damit  eine  8  pCt. 
betragende  Differenz  gegen  die  Beteiligungs/.iffer.  Zu 
Beginn  des  Monats  war  eine  lOproz.  Verringerung  nach 
Maßgabe  der  vorliegenden  Aufträge  als  erforderlich 
vorgesehen  worden. 

Im  Monat  vorher  gelangten  729  42<i  t  und  im 
August  1902  589  774  t  zum  Vertrieb. 

Im  allgemeinen  war  die  Abnahme  —  abgesehen 
von  den  bereits  im  vorigen  Bericht  geschilderten  Um- 
ständen —  befriedigend  zu  nennen:  den  Einschränkungen 
einzelner  Hoeln ifenwerke  in  Höhe  von  17  000  t  standen 
35  000  t  Zuk&ufe  und  verstärkte  Abrufe  gegenüber 


Nr.  57. 


-   890  - 


12.  Scptemlcr.  1903. 


In  Gießereikoks  ließ  der  Absatz  ebenso  wie  in  Brech- 
koks noch  viel  zu  wünschen  übrig;  erst  in  den  letzten 
Tagen  des  Monats  mehrten  sich  die  Bestellungen,  wobei 
fast  ausschließlich  nur  beste  Marken  gefragt  wurden. 

Das  Kokssyndikat  hat  inzwischen  auch  die  Ver- 
mittlung des  Verkaufs  der  Koksasche  der  einzelnen 
Syndikatsmitglieder  übernommen. 

Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug  im  August 
153  180  t  gegen  159  050  t  im  Vormonat  und  144  120  t 
im  August  1902.  Sämtliche  Brikettfabriken  waren  voll 
beschäftigt. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  englischen 
Notierungen  stellten  sich  im  Durchschnitt  auf  12  L.  5  s. 
und  wiesen  gegen  den  Vormonat  keine  Änderung  auf. 
In  Inlande  besteht  für  Herbst-  und  Frühjahrslieferung 
noch  immerhin  nicht  unerheblicher  Bedarf,  der  indessen 
aus  der  Herstellung  des  hiesigen  Bezirks,  welche  bis 
Ende  März  nächsten  Jahres  verschlossen  ist,  keine 
Deckung  finden  kann. 

Teer.  Die  Absatzverhältnisse  für  Teer  haben  sich 
auch  im  Monat  August  recht  zufriedenstellend  ge- 
staltet. In  der  Bewertung  des  Teers  und  der  einzelnen 
Teer-Erzeugnisse  haben  sich  keine  Änderungen  vollzogen. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  wiesen  eine 
kleine  Aufbesserung  der  Preise  mit  9  d.  für  90  proz. 
Benzol  auf,  wohingegen  50  proz.  Benzol  mit  7  d.  un- 
verändert gegen  den  Vormonat  gehandelt  wurde.  Im 
Inlande  haben  sich  dia  Absatzverhältnisse  auf  ihrer 
bisherigen  Höhe  gehalten. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  7.  Sept.  1903 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,   Koks   und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberborgamtsbozirk 
Dortmund. 


II. 


pro 

Tonne  loco  Werk. 

Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle       .  . 

11,00  — 

12,50 

b)  Gasflammförderkohle  . 

9,75- 

10,75 

V 

c)  Flammförderkohle  . 

9,00- 

9,75 

» 

d)  Stückkohle  .... 

12,50- 

14,00 

» 

e)  Halbgesiebte     .    .  . 

12,00— 

13,00 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
»          n        »  H( 

12,50  — 

13,25 

» 

»      »     »  m 

11,00- 

11,75 

» 

»      »     »  iv 

9,75— 

10,75 

n 

g)  Nußgruskohle  0—20/30 

mm 

6,50- 

8,00 

» 

„  0—50/60 

mm 

8,00— 

9,00 

» 

Ii)  Gruskohle  .... 

4,00- 

6,75 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  .... 

9,00- 

9,75 

n 

b)  Bestmelierte  Kohle 

10,50- 

11,00 

» 

c)  Stückkohle  .... 

12,50- 

13,50 

» 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I] 

n            »         n  H) 

12,50- 

13,50 

» 

n            »         »  I" 

11,00- 

12,00 

» 

IV 

9,75- 

10,75 

» 

9,50- 

10,00 

M  a  g  e  i'  0  K  o  Ii  1  e : 

n)  Fördorkohle  .... 

7,75  — 

8,75 

» 

b)  Förderkohle,  melierte.      .    .  9,50—10,00  JL 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  jo 

nach  dem  Stückgehalt.  11,00 — 12,50  „ 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I    .    .  17,50—19,00  „ 

„       „    II    .    .  19,50-23,00  „ 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  4,00 —  5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00—18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  10,50 — 13,50  „ 


Marktlage  unverändert  fest.  Nächste  Börsen  -  Ver- 
sammlung findet  am  Montag  den  14.  September  1908, 
nachm.  4  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartman», 
statt. 

A  Englischer  Kohlenmarkt.    Der  englische  Kohlen- 
markt hat  sich  in  den  letzten  Wochen  nicht  wesentlich 
geändert.    Maschinenbrand  erfreute  sich  auf  den  nördlichen 
Märkten  und   in   Wales    im    ganzen    großer  Stetigkeit. , 
Weniger  günstig  lauteten  die  Berichte  aus  den  mehr  Haus- . 
brand   produzierenden   Distrikten  des  Mittellandes.     Die ; 
Gruben  waren  hier  bislang  in  allen  Sorten  nur  unzureichend 
beschäftigt,  und  das  Ergebnis  einer  auf  wenige  Tage  be- ' 
schränkten  Förderung  war  mehr  als  ausreichend  für  den , 
Bedarf,  sodaß  die  Lager  fortgesetzt  zunahmen.    In  besseren 
Stückkohlen   zu  Hausbrandzwecken    hat  erst  neuerdings 
wieder  einige  Nachfrage  eingesetzt,  da  man  allmählich  für 
den  Winterbedarf  einzulegen  beginnt.     Geringere  Stück- 
kohlen zu  Industriezwecken  blieben  vernachlässigt,  nament- 
lich infolge  der  äuserst  gedrückten  Lage  der  Baumwollen-  j 
industrie  in  Lancashire  und  der  Flaue  in  anderen  ver- ' 
brauchenden  Betrieben,   und  man  wartet  vergeblich  auf! 
Besserung.    Kleinkohle  und  Abfallkohle  konnten  sich  besser  i 
halten,  da  sie  nur  in  geringeren  Mengen  auf  den  Markt 
geworfen  wurden.    Die  Preise  blieben  in  den  Midlands  un- 
verändert; vereinzelt  sind  seit  Anfang  September  kloine 
Aufbesserungen  vorgenommen  worden.  —  In  Northumber- 
land  und  Durham  ließ  sich  das  Geschäft  im  laufenden 
Monat  wieder  recht  gut  an.    In  der  Kegel  ist  für  die 
nächsten  Wochen  wenig  Kohle  verfügbar,  die  Gaskohlengnil><'ii 
haben  überhaupt  für  den  Rest  des  Jahres  ziemlich  wenig 
mehr  anzubieten.    Die  Preise  für  Maschinenbrand  könnten 
höher  gehalten  werden,  wenn  sie  nicht  von  zweiter  Hand 
noch  immer  unterboten  würden;  im  übrigen  werden  hierin 
die  Aussichten  günstiger,  da  die  Händler  nur  noch  über 
geringe  Mengen  verfügen.    In  Gaskohle  sind  einige  größer 
Lieferungen  für  das  ganze  nächste  Jahr  übernommen  worden 
zu  8  s.  6  d.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.,  also  um  6  d.  weniger 
als  für  diesjährige  Kontrakte;   man  hat  also  nicht  ;uif 
stärkere  Preisrückgänge  gerechnet;  Bunkerkohle  ist  über- 
reichlich vorhanden  und  daher  schwächer.    Hausbrand  be- 
ginnt sich  neuerdings  zu  beleben.     Koks  liegt  weniger 
befriedigend;  allenthalben  wird  langsamere  Nachfrage  miil 
weichende  Tendenz  berichtet.    Für  heimischen  Bedarf  wie 
(Vir  Ausfuhr  sind  seit  einigor  Zeit  nur  unbedeutende  Mengen 
gebucht   worden.     In   Nowcastlo   notierte   zuletzt  bester 
Maschinenbrand  10  s.  9  d.  bis  11  s.  f.o.b.  Tyne,  zwoitei 
9  s.  bis  9  s.  3  d.,  Kloinkohlo  5  s.  6  d.,  beste  Gaskohle 
9  s.,  zweite   s  n.   6  d.,   ungesiobto  Durliambuukerkohle 
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■8  .s\  6  d.  bis  8  s.  9  d.,  Hochofenkoks  15  s.  6  d., 
Gießereikoks  16  s.  6  d..  In  Lancashire  gehen  bessere 
Stückkohlen  als  Hausbrand,  wie.  oben  bemerkt,  erst,  neuer- 
dings etwas  besser  zu  noch  immer  unveränderten  Preisen. 
Beste  Sorten  Wigan  Arloy  notieren  13,s.  6  d.  bis  14. v.  6  d., 
/weite  11  s.  bis  12  s.  6  d.,  gewöhnlicher  Hausbrand 
geht  zu  9  s.  6  d.  bis  10  s.  6  d.  Industriesorten  sind 
nur  mäßig  begehrt;  guter  Maschinenbrand  und  Schmiede- 
kohle hält  sich  auf  8  s.  6  d.  bis  8  s  9  d.  Kleinkohle 
bewegt  sich,  je  nach  Qualität,  zwischen  -1  s.  und  6  s.  6  d. 
In  Yorkshire  liegt  das  Hausbrandgeschäft  ziomlich  be- 
friedigend, beste  Sorten  wurden  vereinzelt  etwas  höher  ge- 
halten, doch  gelten  allgemein  noch  die  bisherigen  Preise; 
orst  mit  dem  1.  Oktober,  oder  etwas  früher,  dürften  all- 
gemeine Preisaufschläge  eingeführt .  werden.  In  Cardiff 
halte  sich  Maschinenbrand  bislang  gut  behauptet,  erst 
neuerdings  stellten  sich  Unregelmäßigkeiten  ein,  da  bei 
dem  ungünstigen  Wetter  die  Frachtgelegenheiten  un- 
genügend waren.  Große  Mengen  sammelten  sich  an,  und 
die  Preise  gaben  um  etwa  1  s.  nach.  Im  ganzen  handelt 
es  sich  aber  wohl  nur  um  eine  vorübergehende  Erscheinung. 
Bester   Maschinenbrand    ging    zurück    auf    15   s.  bis 

15  s.  6  d.  f.o.b.,  Cardiff  zweiter  auf  13  s.  9  d.  bis 
14  s.  3  d.  Kleinkohle  belastete  gleichfalls  den  Markt  in 
großen  Mengen  und  wurde,  je  nach  Qualität,  zu  5  s.  bis 
7  s.  9  d.  abgegeben.  Halbbituminöse  Monmouthshire 
batte  gleichfalls  beschränkten  Absatz,  behauptete  sich  aber 
fest  auf  11  s.  3  d.  bis  15  s.  für  beste,  und  12  s.  bis 
18  s.  für  zweite  Sorten.  In  Hausbrand  kommen  Anfragen 
jetzt  zahlreich  ein;  beste  Sorten  notieren  15  s.  6  d.  bis 

16  s.,  zweite  10  s.  bis  13  s.  6  d.  Bituminöse  Rhpndda 
Nr.  2  ist  schwächer  zu  10  s.  3  d.,  bis  10  s.  6  d.  Nr.  3  fest  zu 
LS  s.  bis  15  s.  6  d.  für  beste  Sorten.    Koks  hat  neuerdings 
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wieder  einen  besseren  Markt,  und  die  Zukunft  ist  durch 
gute  Aufträge  jetzt  einigermaßen  gesichert;  Hochofenkoks 
notiert  17  8.  0  d-  bis  18  .s\,  Gieliereikoks  20  a.  bis  21  a., 
Spezialkoks  24  s.  6  d.  bis  25  8. 

Motallmarkt. 


Kupfer,  Hau,    G.II.  57  L.  15 

8. 

d,  bi  - 

58  L. 

7 

8. 

Od. 

3  Monate  .    .    .   57  „  2 

» 

6 

n 

» 

57  „ 

15 

» 

» 

Zinn,  willig,  Straits  122  „  — 

» 

» 

ff 

124  „ 

5 

n 

» 

3  Monate  .    .    .  120  „13 

» 

» 

» 

123  „ 

5 

» 

» 

Blei,  stetig,  weiches 

fremdes    .    .    .    11  „  2 

» 

6 

» 

» 

11  * 

7 

» 

6  „ 

englisches     .    .    11'  p  5 

» 

>> 

» 

11  V 

12 

n 

6  n 

Zink,  fest,    G.O.B.  20  „17 

» 

6 

n 

n 

21  „ 

2 

n. 

6  „ 

besondere  Marken   21  „  2 

» 

6 

» 

9 

21  „ 

5 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tynej. 

K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t. 
Beste  northumbrische 


und 


Dampfkohle 
zweite  Sorte 
kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohle  . 
Bunkerkohle 
Durham-Exportkoks 
Hochofenkoks  . 


10  s. 

9  „ 
5 


Iii 
15 


9     d.  bis 

»  }) 

»  » 

6     »  » 

6  »  » 
9 

6  „ 


11  s.  —  d.  f.o.b., 

9  3 

5  »  6    »>  „ 
q   

8  9 
17  9 

15  ..9  frei  Tees. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte. 


Frachtenmarkt. 
Tyne— London  ...3s.  V/2  d.  bis  3  s.  3 
—Hamburg   .    .    3  „  7]/2  „    „  —„- 
—  Cronstadt  .    .    3  „  9     „    „    4  „  — 
—Genua   .    .    .    4  „  7'/2 ,,    ,,   4  „  9 
(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


2.  Sept. 

9.  Sept. 

von 

L.    |    ».    |  i. 

bis 

\     s.    \  d. 

von 
L.    |  «. 

d. 

L. 

bis 

d. 

Teer  p.  g.allon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

,     50  „  

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallou  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  


12 


55 


1% 

9 
7 

6V4 
7Vi 

6 

l3/s 

2 

1 


12  6 


«Vi 
8 

17,g 


Pateiitberieht. 

Anmeldungen, 

lie  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  31.  8.  03  au. 
10  b.  B.  29  451).  Verfahren  zur  Herstellung  wetterbeständiger 
iriketts  mittels   wasserlöslicher  Bindemittel.     Richard  Bock, 
»ferseburg.         6.  Ol. 

24  jr.  H.  30  274.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Feuerrohre 
OB   im   Betriebe    befindlichen   Dampferzeugern.     Fa.   B.  H. 
leümann,  Prag;  Vertr. :  II.  Heimann,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  7. 
Ii.  4.  03. 


Vom  3.  9.  03  an. 

26  a.  S.  16  637.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wassergas 
durch  Hindurchleiten  von  überhitztem  Wasserdampf  durch  den 
auf  die  glühende  Brennstoflschicht  aufgeschütteten  frischen 
Brennstoff.  Societe  internationale  du  gaz  d'eau  brevets  Straehe 
Stü.  Arne.,  Brüssel ;  Vertr. :  A.  du  Bois-Reymond  u.  Max  Wagner, 
Pat.-Anwälte.  Berlin  NW.  6.    28.  6.  02. 

59  a.  R.  17  055.  Hydraulisohe  Steuerung  des  Saugventils 
von  Pumpen.  Andreas  Radovauovic,  Zürich;  Vertr.:  C.  Pieper, 
H.  Springmann  und  Th.  Stört,  Patent-Auwalte,  Berlin  NW.  40. 
21.  2.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  31.  S.  03. 
20  d.  206  46i>.  Radsatz  für  Grubenwagen  u.  dgL  mit  Rollen- 


L 
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lagerung  für  die  Radachse  und  mit  die  Achse  umgebenden,  von 
innen  in  entsprechende  Nuten  der  Rollen  eingreifenden  Ringen. 
Bergische  Stahl-Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Remscheid.    31.  7.  03. 

24  c.  WO  281.  Wasserkasten  bezw.  Verdampfungsschiff  für 
Generatoröfen  mit  eingebauten  Heizröhren,  welche  zum  Durch- 
stoßen der  Heizröhren  dienende,  verschlossene  Ansatzstutzen  auf- 
weisen.   Otto  Forsbach,  Mülheim  a.  Rh.    29.  7.  03. 

24 f.  206  471.  Vor  der  Feuerbrücke  aufzustellender,  im 
oberen  Teil  gebogener  Rost,  behufs  erhöhter  Luftzuführung  in 
der  Nähe  des  Fuchses.  Emil  Wettengel,  Dresden,  Gärtnerstr.  1. 
1.  8.  03. 

26  c.  205  418.  Vergasungsapparat  für  Luftgaserzeuger,  mit 
übereinander  angeordneten  Verdampfschalen  und  innerem  und 
äußerem  Ueberlaufrande.    Rothe  &  Luft,  Mannheim.    22.  4.  03. 

35  a.  206  422.  Fördervorrichtung  für  Baumaterialien  o.  dgl. 
mit  beim  Oeffnen  der  Türen  in  Halter  eingreifenden  Klinken. 
Arno  Eckstein,  Berlin,  Köpenickerstr.  98a.    21.  4.  03. 

47  g.  206  485.  Ventil  für  Berieselungsanlagen,  mit  Ventil- 
kugel, die  beim  Aufschrauben  der  Schlauchgarnitur  von  ihrer 
Sitzfläche  abgehoben  wird.  Johann  Ilger,  Eving  b.  Dortmund. 
17.  5.  02. 

78  e.  206  272.  Apparat  zum  Laden  erweiterter  Spreng- 
kammern  am  Ende  von  Gesteinsbohrlöchern,  bei  welchem  die 
Patronen  mit  Hilfe  eines  Ladestockes  durch  ein  in  das  Bohrloch 
eingeführtes  Rohr  mit  seitlicher  in  die  Sprengkammer  mündender 
Oeffnung  in  die  Sprengkammer  hineingebracht  werden.  Friedrich 
Anschütz,  Neunkirchen,  Bez.  Trier.    24.  7.  (>:!. 

78  e.  206  421.  Zünderhülse  mit  Längsrippen,  welche  die 
Festlegung  von  Sprengkapseln  bezw.  Zündschnüren  verschiedener 
Größen  bezw.  Stärken  gestatten.  Fabrik  elektrischer  Zünder, 
G.  m.  b.  H,  Köln  a.  Rh.    7.  3.  03. 

85  g.  206  141.  Wasserzerstäuber  mit  um  eine  achsiale  Aus- 
strömungsöffnung herum  angeordneten,  zur  Achse  geneigten 
Oeffnungen.  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer  Akt.  -  Ges., 
Abteilung  Lnisenhütte,  Remscheid-Vieringhausen.    11.  6.  03. 

S5jr.  206  142.  Wasserzerstäuber  mit  in  eine  Vertiefung  der 
Gehäusewand  mündenden,  zur  Achse  geneigten  Ausströmungs- 
öffnnngen.  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer  Akt.  -  Ges., 
Abteilung  Luisenhütte,  Remscheid-Vieringhausen.    11.  Ii.  08. 

Deutsche  Patente. 

5.C.  143  988,  vom  21.  März  02.  M.  Unger  &  Co. 
in  Hannover.  Einrichtung  zum  Abteufen  von  unter 
Wasser  siehenden  Schächten. 

Die  Einrichtung  dient  zum  Abteufen  ersoffener  oder  schwer 
befahrbarer  Schächte  mittels  in  den  Schacht  einzuhängender 
Gefrierrohre  g,  welche  auf  einein  tellerförmigen  Körper  montiert  sind. 

Um  den  an  Seilen  c  aufgehängten  Boden  b  in  seinem  lot- 
rechten Niedergang  zu  sichern  und  bei  großen  Teufen  keine 


Abweichungen  der  Einzelrohre  aus  der  Senkrechten  zu  erhalten, 
wird  der  Hoden  b  central  durch  ein  Seil  d  mit  einem  in  die 
SchacÜtsoble  zu  verankernden  Belastungskörper  e  geführt, 
während  in  entsprechenden  horizontalen  Abständen  an  den  Seilen 
C  Streben  i  montiert  werden,  welche  ein  Durchbiegen  der  Gefrier- 
rohre verhindern. 

10  b.  143  614,  vom  26.  Okt.  00.    P.  Hup]  bauer 

in  Unter tflrkh'djm,  Verfahren  und  Vorrichtimg  zur 
Behandlung  von  Braunkohle,  Steinkohle,  bituminösem 
Schiefer,   Torf,   Hole  u.  dgl.  mit  Teer-  mid  ÖldUmpfcn. 


Die  durch  trockene  Destillation  der  genannten  Stoffe  ge-,* 
wonnenen  Dämpfe  werden  zum  einen  Teil  direkt  in  eine  das 
Gut  enthaltende  Mischtrommel  eingeführt,  zum  anderen  Teil  in 
eine  Kühlvorlage  behufs  Abscheidung  des  Teers  geleitet,  worauf 


der  letztere  den  der  Mischtrommel  zuströmenden  Gasen  beiges 
mischt  und  hierbei  wieder  verdampft  wird.  Die  in  der  Trommel 
nicht  absorbierten,  gasförmigen  Produkte  ziehen  zur  Feueruni 
für  die  Retorten  und  gelangen  hier  zur  Verbrennung. 

Die  Mischtrommel  ist  mit  einer  rostartig  durchbrochenen 
Wand  7  ausgestattet,  welche  mit  einer  Vorkammer  3  in  Ver- 
bindung steht,  die  einerseits  durch  eine  Kohrleitung  2  direkt, 
an  eine  Retorte,  andererseits  durch  ein  mit  einem  Sammler  I 
und  einer  Düse  5  versehenes  Rohr  11  an  den  unteren  Teil  der 
Teervorlage  angeschlossen  ist. 

50d.  143073.  vom  20.  Sept.  02.  Berlin-AnhaltiscbJj 
Maschinenbau- Aktien-Gesellschaft    in  Berlin. 
Vorrichtung  zum  Ausgleich  der  hin  und  her  schwingenden 
Massen  eines  Schüttelsiebes  bezw.  einer  Schiittelrinne..  { 

Das  Schüttelsieb  a,  welches  in  üblicher  Weise  durch  Federn  b : 
mit  dem  Traggerüst  c  verbunden  ist,  wird  von  der  Kurbelwelle  dl 
aus  mittels  der  Pleuelstange  e  in  schwingende  Bewegung  ge-' 
setzt.    Um  nun  das  durch  die  Schwingungen  des  Schiittelsiebes! 


Z_.  r~i 

J        i.  • 

 S-rT 

— , äSk  

c 

verursachte  Hin-  und  Herpendeln  des  Traggerüstes  c  zu  ver- 
hindern, ist  die  Kurbelwelle  d  an  ihren  äußeren  Enden  mit 
zwei  Kurbeln  f  verbunden,  welche  zu  der  mittleren  Kurbel  um 
1X0°  versetzt  und  durch  Stangen  g  mit  Gewichten  h  verbunden 
sind,  die  sich  um  Zapfen  i  des  Traggerüstes  c  drehen  können 
Bewegt  sich  Schüttelsieb  a  nach  rechts,  so  bewegen  sich  die 
pendelnden  <  iewiehteh  nach  links,  sodaß  die  MassenbescIileuniguUJ? 
des  Siebes  a  derjenigen  der  (iewichte  Ii  entgegengesetzt  i st  und 
hierdurch  ein  Ausgleich  der  schwingenden  Massen  herbeige- 
führt wird. 

;S(>.  143  544,  vom  15 
m  und.       Verfahren  muh 

brennender  Zündschnüre. 

I>as  Zündschnur  ende  wird  nach 
Zusammenpressen  einer  über  das 
gezogenen  Metallröhre  eingekapselt,. 


Juni  02.    It.  Laitan  in  Dort- 
fanhensicheren     I  'ersehliefsei 


seiner  Entzündung  durch 
Zündsclinurendo  herüber- 
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Die  auf  das  Zündschnurende  aufgeschobene  Hülse  a  wird 
soweit  in  (Ins  Röhrchen  Ii  des  (Jehäusos  c  gesteckt,  daß  die 
Mündung  zwischen  die  Klemmer  p  zu  liegen  kommt..  Alsdann 


wird  durch  Drehen  an  h  die  Zündpille  k  des  Zündbandes  e,  mit- 
hin auch  die  Zündschnur  entzündet.  Unmittelbar  darauf  schließt 
man  mittels  der  Klemmer  p  die  Mündung  der  Hülse  a  fest  zu. 
Die  Hülse  wird  nun  vorn  flach  gepreßt  sein.  Für  die  Form- 
inderung sind  an  dem  Röhrchen  b  Schlitze  vorgesehen,  sodaß 
die  geschlossene  Hülse,  welche  das  Zündschnurende  birgt, 
beim  Zurückgehen  der  Klemmvorrichtung  aus  der  Führung  b 
|l  entweichen  kann. 

Oesterreichische  Patente. 

5a.  11  4(i5,  vom  1.  Nov.  02.  Firma  Terps  Brunnen- 
ßohr  Unternehmung  in  Wien.     Hebevorrichtung  für 
Gestänge  von  Tiefbohrern,  Pumpen,  Rammen  und  dergl 
Um  bei  Tiefbohrvorrichtungen  und  dergl.  die  Rolle  in  der 
Spitze  des  Gerüstes  und  damit  den  Verschleiß  des  das  Gestänge 

i  tezw.  das  Werkzeug  tragenden  Seiles  zu  vermeiden,  ist  in  der 
»pitze  des  Gerüstes  ein  zweiarmiger  Hebel  angeordnet,  an  dessen 

4  inem  Arm  das  Gestänge  bezw.  das  Werkzeug  aufgehäugt  ist, 
vährend  an  dem  andern  Arm  vermittels  eines  Seiles,  einer  Zug- 
tange oder  dergl.  die  Antriebsvorrichtung,  Schwengel  oder 
lergl.  angreift. 

78  b.  12  716,  vom  15.  Febr.  03.  A.  von  der  Mülbe 
n  Furth  -  Göttweig  (N.  -  Ö.)  Zündschnur  mit  lleib- 
iindkopf. 

Die  Zündschnur,  welche  mit  einer  Asbeströhre  umgeben  ge- 
laeht  ist,  trägt  an  ihrem  einen  Ende  einen  durch  Reibung  an 
iner  besonders  präparierten  Fläche    entzündbaren  Reibkopf, 
wischen  dem  Brandsatz  und  dem  Reibkopf  ist  ein  Zündsatz 
.ngeordnet,  um  eine  sichere  Uebertragung  der  Zündung  von  dem 
ündkopf  auf  den  Brandsatz  zu  bewirken.    Zum  Gebrauch  wird 
ie  Zündschnur  in  das  Zündloch  eingeführt  und  der  Reibkopf 
urch  Reibung  an  der  besonderen  Reibfläche  entzündet,  worauf 
I  ch  die  Zündung  auf  den  Brandsatz  überträgt.    Durch  Versuche 
#t  festgestellt,  daß  sich  nachstehende  Mischungen  besonders 
Jwährt  haben 

für  den  Zündkopf:  H)0  Gew.-T.  chlorsaures  Kali, 
50  „  Schwefelantimon, 
20       „      feines  Glaspulver. 

tin  die  Reibfläche:      10       „       amorpher  Phosphor, 
8       „  Braunstein. 

Englische  Patente. 
€752,  vom  19.  März  02.     V.  Bermont  in  Baris. 
erfahren  zur  Verarbeitung  von  Zinkerzen. 
Das  Erz  wird  zerkleinert  und  dann  mit  Ammoniaklösung 
sgelaugt.    Die  erhaltene  Lauge  wird  durch  Dekantieren  und 
ltrieren  von  dem  Rückstand  getrennt,  aus  welchem  durch  Ei- 
tzen Ammoniak  wiedergewonnen  werden  kann.     Die  Lauge 
>rd  allmählich  mit  einem  löslichen  Sulfid,  z.  B  Schwefelnatrium, 
rsetzt,  bis  alle  Metalle  mit  Ausnahme  des  Zinks  als  Sulfide 
'  «gefallt  sind.    Nach  Trennung  von  dem  Niederschlag  kann 
I»  nur  noch  Zink  enthaltende  Lösung  verarbeitet  werden  auf: 
Zinkkarbonat  und  Ammoniak  durch  Eindampfen.  2.  Zinkoxyd 
rch  Röstung  des  Karbonates,  3.  Zinksulfid  durch  weiteren 
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Zusatz  von  Schwefelnatrium,  Das  Zinksulfid  kann  durch  Rösten 
unter  Luftzutritt  in  da*  Oxysullid  übergeführt  werden,  Enthalten 
die  Erze  das  Zink  in  Form  von  in  Ammoniak  onlötlichen  Ver- 
bindungen, so  müssen  diese  zunächst,  etwa  durch  Köstung,  in 
oxydische  Form  gebracht  weiden.  Die  Ammoniaklösung  kann 
auch  ersetzt  werden  durch  Ammonium-Kai  bona),,  -Sulfat,  -Nitrate, 
-Acetat,  oder  -Phosphat. 

8  560,  vom  12.  April  02.  Thomas  Lee.s,  Ralph 
Leos  und  William  Leos  in  Bark  Koninlrv.  Hollin- 
wood  boi  Oldham.  Brechwalzwerk. 

Um  die  Vorrichtung,  die  zum  Zerkleinern  von  Koks  dienen 
soll,  gegen  Beschädigung  durch  Gut  von  zu  großem  Umfang 
und  zu  großer  Härte  zu  schützen,  ist  die  Walze  Ii  durch  folgende 
Anordnung  nachgiebig  gelagert. 

Die  Lager  o  der  Walze  sind  auf  Sehlitten  o'  befestigt  und 
stützen  sich  unter  Verinittelung  der  Druckstücke  p-  gegen  zwei 


Hebel  p,  die  unten  in  Aussparungen  des  Maschinengestells  ruhen, 
und  auf  die  an  der  oberen  Seite  durch  Gewichte  p5  unter  Ver- 
mittelung  von  Seilen  ein  bestimmter  Zug  ausgeübt  wird. 

Die  Größe  des  letzteren  wird  der  Beschaffenheit  des  zu  zer- 
kleinernden Gutes  entsprechend  durch  Veränderung  der  Ge- 
wichte p5  geregelt.  Die  Brechwalzen  selbst  bestehen  aus  einzelnen 
Zahnringen,  die  auf  einem  prismatischen  Kern  e1  befestigt  sind. 

8  776,  vom  15.  April  02.  C.  Duttenhofer  in 
Bergedorf  bei  Hamburg.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Sprengstoffen. 

Die  Herstellung  der  Sprengstoffe  erfolgt  durch  Gelatinieren 
von  Nitrozellulose,  oder  einer  Mischung  von  Nitrozelluse  und 
Nitroglyzerin  mittels  Aetheralkohol  oder  Aceton  und  Fressen 
der  erhaltenen  Masse  in  Form  von  Röhren  und  Streifeu.  Die 
Erfindung  besteht  nun  darin,  daß  die  dargestellten  Körper 
mit  heißem  Wasser  oder  einer  anderen  geeigneten  Flüssig- 
keit, Dampf  oder  heißer  Luft  behandelt  werden.  Hierbei 
verflüchtigt  sich  das  Gelatinieruiigsmittel,  und  die  Körper  erhalten 
ein  schwammiges  Aussehen,  ähnlich  feinster  Holzwolle.  Durch 
diese  Behandlungsweise  wird  die  Entzündlichkeit  der  Spreng- 
stoffe ganz  außerordentlich  erhöht. 

9  043,  vom  18.  April  02.  K.  Escales  in  München. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen. 

In  der  britischen  Patentschrift  2-1  377,1890  ist  bereits  der 
Vorschlag  gemacht  worden,  die  Sprengkraft  von  Sprengstoffen 
zu  erhöhen  durch  einen  Zusatz  von  Aluminium  oder  Magnesium, 
weil  diese  Metalle  in  Gegenwart  sauerstoffabgebender  Körper 
unter  starker  Hitzeentwicklung  verbrennen.  Durch  Versuche  ist 
nun  festgestellt,  dafs  sich  die  Sprengkraft  noch  weiter  steigern 
läßt,  wenn  man  Metalle  anwendet,  deren  Oxyde  nur  schwer 
reduzierbar  sind,  wie  Baryum,  Cer,  Lauthan.  Neodym.  Didym, 
Zirkon,  Thor.  Die  Metalle  brauchen  nicht  rein  zu  sein ;  sie 
können  auch  in  Form  ihrer  Carbide  oder  Phosphide  zur  An- 
wendung kommen. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 
719577,   vom   3.  Febr.  03.     Alonso   T.  Flint  u. 
Isaak  Whithney  in  Oskaloosa,  Jowa.  Wettertür. 

Die  Tür  besteht  aus  zwei  Teilen,  von  denen  der  obere  Teil  1 
an  der  drehbaren  Achse  4  aufgehängt  und  vermittels  des  Hebels  5 
und  der  Zugstange  0  au  dem  um  den  Arm  9  befestigten  Hebel  7 
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befestigt  ist.  Der  untere  Teil  2  der  Tür  ist  unmittelbar  an  dem 
Hebel  7  befestigt.  Der  Hebel  5  ist  vermittels  der  Zugstange  12 
mit  dem  Kurbelzapfen  14  der  Scheibe  13  verbunden.  Um  die 
Kurbelscheibe  13,  die  am  Umfang  mit  einer  Kille  versehen  ist, 
ist  ein  Seil  16  gelegt,  welches  vermittels  Spannschrauben  17 
und  Winkel  18  an  einer  Stange  19  befestigt  ist. 

Die  Stange  19  ist  gelenkig  mit  den  mit  Handgriffen  29  ver- 
sehenen, um  den  Punkt  28  des  Pfeilers  27  schwingenden 
Hebeln  26  verbunden  und  trägt  an  ihren  Enden  Eollen  25,  die 
immittelbar  über  der  einen  Schiene  des  Gleises  derart  liegen, 
daß  sie  von  den  Bädern  der  Förderwagen  erfaßt  werden  können. 
Die  Tür  wird  durch  die  ankommenden  Förderwagen  auf  folgende 
Weise  geöffnet:  Das  eine  Vorderrad  des  ersten  Förderwagens 
des  Förderzuges  stößt  gegen  die  Kolle  25  und  nimmt  dieselbe 
mit.  Hierdurch  wird  die  Stange  19  vorwärts  geschoben  und 
dreht  unter  Vermittelung  des  Seiles  16  die  Scheibe  13.  Diese 
Drehung  der  Scheibe  wird  durch  die  Zugstange  12  und  durch 
den  Hebel  5  auf  die  Achse  4  des  oberen  Türflügels  übertragen 


und  letzterer  wird  hochgeklappt.  Gleichzeitig  wird  durch  die 
Aufwärtsbewegung  des  Hebels  5  der  Hebel  7  durch  die  Zug- 
stange 6  aufwärts  bewegt  und  der  untere  Türflügel  2  derart  in 
eine  wagerechte  Lage  hochgeklappt,  daß  er  sich  unmittelbar 
unter  den  Türflügel  1  legt.  Um  die  Tür  in  der  Offenstellung 
zu  erhalten,  sind  an  den  Förderwagen  Köllen  24  angeordnet, 
welche  die  Kolle  und  damit  die  Stange  in  der  Lage  erhalten. 
Hat  jedoch  der  letzte  Förderwagen  des  Förderzuges  die  auf  der 
anderen  Seite  befindliche  Rolle  freigegeben,  so  fällt  die  Stange 
infolge  ihres  Eigengewichtes  herab  und  schließt  durch  den  Seil- 
zug die  Tür.  Um  zum  Oeffnen  eine  möglichst  geringe  Kraft  zu 
verbrauchen,  wird  das  Gewicht  der  Türflügel  durch  das 
Gewicht  11  ausgeglichen. 

Zur  Hubbegrenzung  ist  an  der  Kurbelscheibe  13  ein  An- 
schlag 14  vorgesehen,  der  gegen  den  Anschlag  21  des  Pfostens  3 
stößt. 

722  764,  vom  17.  März  03.  A.  Borsig  in  Tegel 
b.  Berlin  (Deutschland).  Rohrkupplung  für  Tiefbohr- 
vorrichtungen. 

Das  als  Gestänge  dienende  Spülwasserrohr  a  ist  an  seinem 
geschlossenen  oberen  Ende  mit  einer  Büchse  b  versehen,  welche 
mit  zwei  Längskanälen  d  und  mit  einem  oder  mehreren  Quer- 
kanälen e  die  sich  durch  die  Wandung  des  Rohres  a  fortsetzen, 
versehen  ist.  An  das  untere  Ende 
der  Kanäle  d  ist  je  ein  mit  einem 
Abschlußorgan  f  versehenes  beweg- 
liches Rohr  bezw.  ein  Schlauch  g  an- 
geschlossen, welcher  in  das  Luftrohr 
h  der  Hebevorrichtung  für  den  Bohr- 
schmand  mündet.  In  jedem  Luftrohr 
h  ist  das  Förderrohr  i  angeordnet. 
Die  Hebevorrichtungen  sind  mit  dem 
Spülwasserrohr  durch  eine  Rohrschelle 
m  verbunden.  Ueber  die  Büchse  b 
ist  ein  Gehäuse  n  geschoben,  welches 
an  den  Stellen  r  gegen  die  Büchse  b 
abgedichtet  ist,  sodaß  zwischen  Büchse 
uixl  Gehäuse  zwei  Kammern  s  und  w 
entstehen.  Die  Kammer  s  steht  einer- 
seits mit  dem  Zuführungsrohr  x, 
andererseits  durch  die  Kanäle  e  mit 
dem  Spülwasserrohr  a  in  Verbindung, 
während  die  Kammer  w  einerseits  mit 
der  Druckluftloitung  y,  andererseits 
mii  den  Kanälen  d  verbunden  ist. 
Das  Spülwasser  kann  daher  bei  Drohung 
des  Bohrwerkzeuges  und  dein  Stillstand  des  Gehäuses  n  von  x 
nach  a£und  die  Druckluft  von  y  nach  g  gelangen. 


Bückerschau. 

Der  Erdwachsbergbau,  in  Boryslaw.  Von  Josef  Muck 
behördl.  autor.  Bergingenieur  in  Wien.  Mit  53  Text 
figuren  und  zwei  Tafeln.  Verlag  von  Julius  Springer 
Berlin,  1903.    Preis  6  Jt.. 

Wohl  wenige  Bergbaue  dürften  sowohl  geologisch,  ah 
auch  bergmännisch  ein  solch  hohes  Interesse  für  sich  h 
Anspruch  nehmen,  wie  der  bereits  seit  Anfang  des  vorigöj 
Jahrhunderts  betriebene  Erdwachsbergbau  von  Boryslaw 
Einleitend  gibt  der  Verfasser  in  seinem  Werke  eine  ge> 
schichtliche  Entwicklung  dieser  Industrie.  Die  allererstei 
Anfänge  wurden  von  den  einheimischen  Bauern  in  Szen 
gesetzt,  indem  im  Boden  Vertiefungen  hergestellt  wurden 
in  welchen  das  Erdöl  sich  sammelte.  Die  dickflüssig' 
Masse  wurde  als  Wagenschmiere,  die  dünnflüssige  al 
Lederschmiermittel  verwendet.  Im  Jahre  1854  begani; 
dann  die  weit  wichtigere  Verwendung  des  Erdöls  zu  Be 
leuchtungszwecken.  Es  entstand  allmählich  Schacht  ai 
Schacht.  Anfänglich  arbeitete  man  in  diesen  Lochen; 
noch  mit  offenen  Lichtern,  bis  gegen  1863  wegen  de- 
häufig auftretenden  Explosionen  die  Sicherheitslampo  ein 
geführt  wurde.  Dazu  waren  die  Verkehrsverhältnissi 
schlecht  und  äußerst  unsicher;  die  Besitzstreitigkeitei. 
wollten  kein  Ende  nehmen,  bis  schließlich  ein  Gruben, 
kataster  angelegt  wurde  und  sich  ein  Rettungskomitee  au; 
der  Zahl  der  Zechenbeamten  bildete.  Im  Jahre  19öj 
waren  in  Boryslaw  und  dem  benachbarten  Wolauk 
75  Schächte  amtlich  angemeldet  gegen  2694  im  Jahre  1865J 

Über  die  geologischen  Verhältnisse  ist  kurz  zu  berichton 
daß  die  Ablagerungen,  welche  das  Öl  und  Wachs  enthalten 
dem  marinen  Teil  der  Neogenformation  angehören,  de. 
früher  unter  die  Bezeichnung  Miocän  eingereiht  wurde. 

Der  Wachsgehalt  wird  mit  der  Teufe  geringer.  Ii 
Durchschnitt  ist  das  Wachs  in  den  oberen  Schichten  härte 
als  in  den  tieferen. 

Dem  Kapitel  Gasverhältnisse  ist  ein  besonderer  Ali 
schnitt  gewidmet,  ebenso  dem  Borgbaubetrieb,  der  Au 
bereitung,  der  Wachsschmelze  und  den  bei  der  Gowinminj 
und  Ausarbeitung  entstehenden  Verlusten.  Eingehen 
werden  ferner  die  Eigenschaften  und  die  Zusammen 
Setzung  des  Erdwachses,  seine  Verwendung,  der  Handi 
mit  demselben  und  schließlich  auch  die  Petroleumindustri 
behandelt. 

Unterstützt  durch  zahlreiche,  anschauliche  Bilder  an 
Skizzen  gibt  uns  der  Verfasser  in  lebhafter  und  klarer,  solbs 
dem  Laien  verständlicher  Weise  ein  Bild  vom  heutige 
Stande  der  Erdwachsindustrie  Boryslaws,  weshalb  das  Bucl 
Interessenten  nur  empfohlen  werden  kann.  Co. 

Aufgabensammlung  zur  Technischen  Mochanik  unc 

Festigkeitslehre      für    Bergschulen    und  ander 
technische     Mittelschulen.      Von     Prof.  Albreck 
Schwidtal  und  Dipl.  lüg.  Karl  Teiwes.    Leipzig  1903 
Jul.  Baedeker.    Mit  150  Figuren. 
Die  Aufgabensammlung    soll  Ergänzung    r.u  des  erst 
genannten  Verfassers  ..Lehrbuch  der  technischen  Mechauil 
und  Festigkeitslehre"  sein.  Aber  auch  ohne  diesen  besondor«i 
Zwock  ist  sie  als  selbständige  Arbeit  wohl  der  Beachtuiij 
wert.    Sie   enthält   im   ersten   Teile   275   Aufgaben,  in 
zweiten   die  dazugehörigen  Lösungen.    Die  Aufgaben  sin< 
vorzüglich  übersichtlich  nach  den  ihnen  zu  Grunde  liegondei 
Gesetzen  und  Kegeln  angeordnet;  sie  sind  in  der  Ausdrucks 
weise  klar  abgefaßt    und,  wo    es    nötig  ist.  mit  sauber" 
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leicht  verständlichen  Figuren  versehen;  außerdem  —  und  das 
ist  wichtig  sind  sie  überall  an  mögliche  und  im  praktischen 
Gebrauche  vorkommende  Verhältnisse  angelehnt.  Die 
Auflösungen  sind  ausführlich  genug  gehalten,  um  dem 
Lernenden  das  eine  oder  andere,  was  er  vergessen  hat,  ins 
Gedächtnis  zurückzurufen,  doch  nicht  ausführlich  genug, 
um  ihn  über  mangelndes  Denken  und  Wissen  hinweg- 
zutäuschen. So  erscheint  das  Buch,  obwohl  es  in  erster 
Linie  für  Bergschulen  bestimmt  ist,  nach  seiner  ganzen 
Anlage  befähigt,  in  technischen  Schulen  aller  Art  sowie 
vielleicht  auch  an  Kcal-  und  höheren  Realschulen,  sowohl 
Lehrern  als  Schülern  ein  praktischer  und  nützlicher  Be- 
gleiter zu  sein.  Th. 

Beiträge  zur  G-eschichte  der  wirtschaftlichen  Ent- 
wicklung der  Rohzinkfabrikation.  Von  Dr.  phil. 
Leopold  von  Wiese.  Vorlag  von  Gustav  Fischer 
in  Jena.  1903. 

Das  Buch  bringt  eine  Darstellung  der  wirtschaftlichen 
Entwicklung  der  Rohzinkgewinnung  von  den  ersten  Anfängen 
bis  zur  Gegenwart,  soweit  eine  solche  bei  der  Unzu- 
gänglichkeit  des  hierfür  vorliegenden  Materials  und  bei 
der  Geheimhaltung  der  ökonomischen  Verhältnisse  der 
betreffenden  Unternehmungen  möglich  ist. 

Nach  einer  wohl  nur  für  den  Laien  geschriebenen 
Darlegung  der  Eigenschaften  und  Verwendungsarten  des 
Zinks,  des  Vorkommens  der  Zinkerze,  wobei  irrtümlich  der 
Willemit  wiederholt  als  Wilimit  aufgeführt  ist,  der  Auf- 
bereitung und  Verhüttung  der  Zinkerze,  welche  beide 
Kapitel  besonders  kurz  weggekommen  sind,  werden  unter 
dem  Titel  „Vorgeschichte  des  Zinks  und  seiner  Erze" 
geschichtliche  Nachrichten  über  die  Verwendung  von  Zink- 
srzen  zur  Herstellung  des  Messings  und  über  die  Zink- 
gewinnung aufgeführt.  Hierauf  folgt  die  Darstellung 
der  Entwicklung  der  Zinkgewinnung  in  Oberschlesien, 
welche  nahezu  ein  Drittel  des  Inhalts  des  Buches  (62  von 
188  Seiten  des  Buches)  ausmacht.  Der  Verfasser 
bespricht  hier  zuerst  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der 
Zinkgewinnung  in  dem  Zeiträume  von  1800  bis  188-4  und 
darauf  diese  Entwicklung  in  dem  Zeitraum  von  1884  bis 
1900,  wobei  den  sozialen  Zuständen  in  Oberschlesien,  den 
Lebensverhältnissen  der  Arbeiterbevölkerung,  den  Lohn- 
verhältnissen, der  Frauenarbeit,  der  Lage  der  Arbeiter  in 
sanitärer  Hinsicht,  den  Verkehrsverhältnissen,  den  Formen 
der  Unternehmungs-Organisationen  und  dem  Rohzinkmarkt 
besondere  Berücksichtigung  zu  teil  geworden  ist.  Die 
Vertretung  der  hierbei  geübten  Kritik,  z.  B.  über  Lohn- 
verhältnisse (Seite  45  pp),  über  den  Einfluß  der  Lebens- 
führung der  oberen  Gesellschaftsschichten  auf  die  Arbeiter 
(Seite  52  pp),  über  die  Stellung  des  oberschlesischen 
Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  zur  Frauenarbeit 
'Seite  63  pp)  muß  dem  Verfasser  überlassen  bleiben. 

An  die  Behandlung  der  Verhältnisse  Oberschlesiens 
"eiht  sich  eine  fesselnde  Darstellung  der  Verhältnisse  der 
Vieille  Montagne  sowie  ein  Vergleich  der  finanzwirt- 
«haftlicheu  Entwicklung  dieser  Gesellschaft  mit  der  Ent- 
vicklung  der  Schlesischen  Aktiengesellschaft  zu  Lipine. 
3ann  folgen  Bemerkungen  über  die  finanzwirtschaftliche 
Entwicklung  der  belgischen .  Zinkindustrie  unter  Berück- 
sichtigung der  Verhältnisse  der  Nouvelle  Montagne,  der 
Sodete"  de  Prayon,  der  Austro-Belge  Compagnie  und  der 
vestdeutschen  Zinkindustrie  unter  Berücksichtigung  der 
Verhältnisse  der  Stoiberger  Gesellschaft,  der  Rheinisch- 
'fassauischen  Gesellschaft,   der  Gesellschaft  Berzelius  und 
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dos  Märkisch-  Westfälischen  Bergwerksvoreins.  Nach  An- 
gabe der  Ziukproduktiou  der  einzelnen  Staaten  in  Europa 
und  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  wird  dann 
auf  15  Seiten  die  Entwicklung  der  Rohzinkgewinnnng  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  dargelegt.  Den 
Schluß  bildet  eine  Erörterung  der  Zinkpreisentwicklung  auf 
dem  Weltmärkte 

Das  Buch  dürfte  das  volle  Interesse  des  National- 
ökonomon  sowohl  wie  des  Zinkproduzenten  und  Zink- 
vorkäufers  finden. 

Das  Wirtschaftsjahr  1902.  Erster  Teil.  Handel  und 
Wandel  in  Deutschland.  Von  Richard  Calwer.  Verlag 
von  Gustav  Fischer,  Jona  1903. 
Bisher  fehlte  es  uns,  wenn  wir  von  den  um  die  Jahres- 
wende in  einzelnen  Zeitungen  erscheinenden  knappen 
Wirtschaftsübersichten  absehen,  an  einem  alljährlich  wieder- 
kehrenden zusammenhängenden  Berichte  über  den  Verlauf 
des  Wirtschaftslebens  in  Deutschland.  Das  Calwersche 
Buch,  das  alle  Teile  der  deutschen  Volkswirtschaft  behandelt, 
füllt  daher  mit  seinem  umfangreichen  Detailmaterial  un- 
zweifelhaft eine  bestehende  Lücke  aus  und  hat  sich  deshalb 
auch  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  als  ein  wert- 
volles Nachschlagebuch  einbürgern  können.  Der  Partei- 
standpunkt des  Verfassers,  der  sozialdemokratischer  Reichs- 
tags-Abgeordneter war,  tritt  bei  der  Behandlung  des  mit 
großem  Fleiße  zusammengetragenen  Stoffes  nirgends  be- 
sonders hervor.  Kann  man  auch  nicht  allen  seinen 
Schlußfolgerungen  und  Urteilen  beipflichten,  so  tut  das 
doch  der  Brauchbarkeit  des  sehr  flott  geschriebenen  Buches 
keinen  Abbruch.  Das  feste  Gerippe  des  Jahresberichts 
hat  nach  des  Verfassers  Ansicht  die  Anordnung  und 
Mitteilung  des  Materials  zu  bilden,  das  von  Jahr  zu  Jahr 
Vergleiche  ermöglicht  und  die  wirtschaftlichen  Änderungen 
innerhalb  großer  Zeiträume  erkennbar  macht.  Danach 
gliedert  sich  das  Buch  in  folgender  Weise.  An  eine  die 
springenden  Punkte  in  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  des 
Berichtsjahres  behandelnde  Einleitung  schließt  sich  eine 
Erörterung  über  die  Lage  des  Arbeitsmarktes,  es  folgen 
Darstellungen  der  Lage  in  den  einzelnen  Gewerbezweigen, 
der  Entwicklung  des  ausländischen  Handels,  des  Verkehrs- 
wesens, der  Einkommen-  und  Konsumbeweguug.  Sodann 
bietet  das  Buch  neben  einer  kurzen  Übersicht  über  die 
wirtschaftspolitischen  Reichsgesetze  und  einer  Chronik  des 
Jahres  auch  noch  eine  Bibliographie  und  in  einer  Reihe 
von  Anlagen  umfassendes  statistisches  Material.  Durch 
ein  sorgfältiges  Register  gewinnt  das  Werk  noch  als 
Nachschlagebuch.  Im  kommenden  Jahre  will  Calwer  als 
Seitenstück  zu  „Handel  and  Wandel"  einen  zweiten  Jahres- 
bericht herausgeben,  der  den  Verlauf  der  Weltwirtschaft 
in  analoger  Weise  festzuhalten  suchen  soll,  wie  es  in 
Handel  und  Wandel  für  Deutschlands  Wirtschaftsleben 
geschieht.  Dr.  J. 


Zeitschrift  enschan. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Mineralogie,  Geologie. 

•  Theprobabilityofironorelyingbelowthesands 
of  the  Duddon  estuary.  Von  Shaw.  Ir.  Coal  Tr.  R. 
4.  Sept.  S.  717/9.  2  Textfig.  Geologische  Betrachtung  und 
Bewertung  benachbarter  Aufschlüsse.  Schlußfolgerungen. 
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Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Untersuchungen  einer  von  Van  den  Kerchove 
in  Gent  gebauten  Tandemmaschine  von  250  PS. 
Von  Schröter  und  Koob.  Z.  D.  Ing.  5.  Sept.  S.  1281/90. 
Versuchs  -  Einrichtungen  und  Ergebnisse.  18  Textfig. 
Forts,  folgt. 

Die  Preßlufterzeugung.  Von  Heinel.  (Forts.)  Z.  f. 
k.  u.  fl.  G.  Beiblatt  zum  Juliheft.  S.  12/4.  Einstufige 
Kompression.    Forts,  folgt. 

The  future  of  the  steam  engin e.  Am.  Man. 
27.  Aug.    S.  344.    Anwendung  der  Dampfturbinen. 

Surface  condensing  plant  for  coal  and  iron 
works.  Engg.  4.  Sept.  S.  313/4  u.  316/7.  15  Abb. 
Beschreibung  einer  Oberflächen-Kondensationsanlage,  aus- 
geführt durch  Messrs.  Richardson.  Westgarth  &  Co. 
limited  in  Middlesbrough. 

Modern-e  Kesselhäuser  mit  Einrichtungen  zur 
mechanischen  Kohlen-  und  Aschenboförderung. 
Von  Illies.  St.  u.  E.  1.  Sept.  S.  970/76.  12  Abb. 
Verfasser  beschreibt  eine  Anzahl  Anlagen  von  Kesselhäusern, 
die  er  selbst  entworfen,  und  bei  denen  die  Kohlenzuführung, 
Rostbeschickung  und  Aschenabführung  in  verschiedener 
Weise  mechanisch  bewerkstelligt  werden. 

Einige  neue  Überhitzer-Konstruktionen.  Von 
Watkinson.  (Forts.)  Wiener  Dampf k.  Z.  Jahrg.  XXVIII, 
Nr.  8.  August.    S.  111/13.  9  Abb. 

C o r r o s i o n e n  in  D  a  mp  f  k  e  s  s  e  1  n.  Von  Vogt.  Dampf k. 
Üb.  Z.    2.  Sept.  S.  683/86. 

The  care  of  boilers.  Am.  Man.  27.  Aug.  S.  348. 
Einige  Anweisungen  für  die  Kesselwartung. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeausstellung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisenhüttenwesen.  Von 
Frölich.  Forts,  von  S.  1156.  Z.  D.  Ing.  5.  Sept. 
S.  1298/1303.  Koksofen  von  Th.  v.  Bauer  mit  einfachen 
und  doppelten  Heizzügen;  Zustellung  der  Füllschächte  bei 
verschiedenartigem  Betrieb;  Bodensteine  für  Dampfzu- 
führung. Ofen  von  Poetter  u.  Co.  mit  oben  eingeführten 
Bunsenbrennern;  Düsenanordnung;  Verband  der  Zwischen- 
mauer; Formsteine  für  die  Düse.  Koksofen  von  Poetter 
u.  Co.  mit  untenliegenden  Brennern;  Zustellung  beim  An- 
heizen; Gaszuführung  an  der  Koksseite.  Doppelte  Vorlage 
und  Vorlage  mit  Scheidewand  von  Dr.  C.  Otto  u.  Co.; 
Vorlage  und  Anschlußstück  mit  Verschlußteller  von  Koppers;' 
Anschluß -Kniestück  von  Poetter  u.  Co.  29  Textfig. 
Forts,  folgt. 

Volat il isation  of  metals  as  Chlorides.  Von 
Crosdale.  Eng.  Min.  J.  29.  Aug.  S.  312/4.  Chlorierendes 
Rösten  von  Cripple-Creek-Erzen  im  Stetefeldt-Ofen. 

Cyanidation  ad  the  Kalgurli  Mine,  Kalgoorlie. 
Von  Watt.  Eng.  Min.  J.  29.  Aug.  S.  315/7.  4  Textfig. 
Ausführliche  Beschreibung  dos  Vorfahrens  und  der  dabei 
verwendeten  Apparate. 

The  equalisation  of  bot  blast  temperatures  for 
blast  furnaces.  Von  Harrison.  Ir.  Age.  27.  Aug. 
S.  S0/1. 

Invar  and  its  applications.  Von  Braßler.  Am. 
Man.    27.  Aug.    S.  352.    Ueber  Nickel-Stahl-Legierungen. 

Alloys  of  [rOB  and  tungsten.  Von  Hadfield.  Ir. 
Coal  Tr.  B.    4.  Sept.   S.  698/7Ö2.     Vortrag,  gehalten  auf 


der  Herbstversammlung    des   Iron    and    Steel  Institute 

in  Barrow-in-Furness. 

Walzenkalibrierung.  Von  Sattmann.  St.  u.  E. 
1.  Sept.  S.  976/83.    6.  Abb. 

Ein  elektrisch  betriebener  Blockrollgang.  Von 
Janssen.    St.  u.  E.  1.  Sept.    S.  983/7.    5.  Abb. 

The  regulation  of  the  combustion  and  distri- 
bution  of  the  temperatuce  in  coke  oven  practica. 
Von  Louis.  Ir.  Coal  Tr.  R.  4.  Sept.  S.  721/3.  9  Textfig. 
Besprechung  der  Koksofensysteme  von  Carves,  Coppee, 
Otto-Hoffmann,  Otto-Hilgenstock,  Brunck,  Bauer. 

Über  die  Anwendung  des  künstlichen  Zuges 
und  des  zerstäubten  Wassers  anstatt  des  Dampfes 
beim  Bleikammerprozesse.  Von  Benker  und  Hart- 
mann.   Z.  f.  ang.  Cli.    8.  Sept.    S.  861/9.    4  Textfig. 

Bemerkungen  zur  Gasreiniguhg.  Von  Bunte. 
J.  Gas-Bel.    5.  Sept.    S.  733/7.  (Schluß). 

Eigenschafton  und  Herstellung  der  Kalksand- 
steine. Von  Rauter.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  5.  Sept. 
S.  574/6.  2.  Prüfungsergebnisse  von  Kalksandsteinen. 
(Forts,  folgt.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Aussichten  des  deutschen  Kohlenbergbaues 
in  Ost-Asien.  Bergb.  3.  Sept.  S.  4 '6.  Kurze  Bo-' 
sprechung  der  wirtschaftlichen  Lage  des  Steinkohlenberg- 
baus, der  einer  günstigen  Entwicklung  entgegensieht. 

The  futnre  of  the  British  iron  trade  as  affected 
by  pending  tariff  proposals.  Ir.  Coal  Tr.  R.  4.  Sept.' 
S.  727/31. 

Our  comparative  iron  and  steel  exports  to 
British  colonies  and  to  foreign  countries.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  4.  Sept.  S  732/5.  Ausfuhr  nach  Australien. 
Canada,  Süd-Afrika,  Indien,  Egypten,  Straits  Settlements,, 
nach  europäischen  Ländern,  Amerika,  Asien,  Afrika  und, 
den  Kolonien  anderer  Staaten. 

Wirtschaftliche  und  industrielle  Verhältnisse, 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Vortrag 
von  Böker.    St.  u.  E.  1.  Sept.  1903.    S.  961/9. 

La  produetion  siderurgiquo  de  la  Russie  en 
190  2.    Mon.  Int.  Mat.    6.  Sept.    S.  2641/2. 

Gesetzgebung  nud  Verwaltung. 

Dio  alten  Bergrechte  und    Beiordnungen  in 
Böhmen,     Mähren    und    Schlesien.     Von  Loa 
B.  H.  Ztg.    4.  Sept.    S.  433/6.    Das  Jglauer  Bergrecht 

und  die  Wenzeslaische  Bergordnung.    Forts,  folgt. 

Verkehrswesen. 
Die  Transport-  und  Verladeanlagen  auf  dir 
rheinisch  -  westfälischen  Industrie-Ausstellung 
in  Düsseldorf  1902.  Von  Anmund.  Ost.  Z.  5.  Sept. 
S.  490/2.  Elektrische  Rangierlokomotiven,  Gruben- 
lokomotiven und  Nutzlastlokomotiven.  Kastenkippwagen 
5  Textfig.   Forts,  folgt. 


Personalien. 

Der  Bergworksdirektor  des  Königlichen  Salzwerks  zu 
Bleicherode,.  Borgrat  Uthomann,  ist  vom  1.  Oktober 
1903  ab  als  Hülfeloitor  in  dio  Bergabteilung  d« 
Königlichen  Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbo  berufen 
worden. 


Glückauf 


E88en(Kuhr),  19.  September  1903. 


und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Was  ist  unter  ..»ortsüblicher  Tagelohn"  in  den  §§.  12  und  13  der  westfälischen  Arbeitsordnung 

zu  verstehen? 

Von  Dr.  Haßlacher,  Rheinelbe  b.  Gelsenkirchen. 


Die  auf  den    meisten    westfälischen  Bergwerken 
geltende  Arbeitsordnung,  welche  auf  einem  von  dem 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
aintsbezirk  Dortmund   festgestellten  Entwurf  beruht, 
bestimmt  im  letzten  Absatz  ihres  §.  12,  daß  für  die 
Gedingearbeit  spätestens  bis  zum  10.  Tage  nach  Über- 
tragung der  Arbeit  das  Gedinge  zwischen  Zeche  und 
Arbeiter  vereinbart  sein  muß.    „Ist  bis  dahin  eine 
Einigung  über  das  Gedinge  nicht  zustande  ge- 
kommen, so  hat  der  Arbeiter  Anspruch  auf  den 
irtsüblichen  Tagelohn/'  Neuerdings  haben  einzelne 
Spruchkammern  dos  Berggewerbegerichts  zu  Dortmund 
hren  Urteilen  Auslegungen  des  Begriffes  „ortsüblicher 
ragelohn"  zugrunde  gelegt,  welche  sowohl  voneinander, 
vie  auch  von  der  richtigen  Bedeutung  des  genannten 
(Begriffes  abweichen.    Da  sich  dem  einen  dieser  Urteile 
lie  Berufungsinstanz  für  das  genannte  Berggewerbegericht, 
las  Königliche  Landgericht  zu  Dortmund,  angeschlossen 
|iat,  so  erscheint  es  angezeigt,  im  folgenden  einige 
Ausführungen  zu  den  Urteilen  zu  geben,   damit  nicht 
'ine  allgemein  und  dauernd  unrichtige  Auslegung  der 
Arbeitsordnung  Platz  greift. 

ü  *  Die  hier  zur  Kritik  gestellten  Urteile  lauten  in 
bren  wesentlichen  Teilen,  wie  folgt: 


I.  Urteil  einer  Spruchkammer. 

A.  „Die  Spruchkammer  ist  der  Ansicht,  daß 
unter  ortsüblichem  Tagelohn  nur  der  Lohn  rechtlich 
verstanden  sein  kann,  welchen  die  Arbeiter  derselben 
Klasse  in  dem  vorangegangenen  Monat  bezw.  Lohn- 
periode  im  Durchschnitt  verdient  haben. 

Der  ortsübliche  Tage!  ohn  kann  nur  für  Gelegenheits- 
arbeiter gelten,  nicht  aber  für  Bergleute,  welche 
mehrere  Jahre  hindurch  die  Bergarbeit  erlernt  haben, 
und  sich  täglich  in  ihrem  Berufe  den  größten  Ge- 
fahren für  Leben  und  Gesundheit  aussetzen." 

II.  Berufungsurteil  des  Landgerichts  hierzu. 

B.  „Beklagter  will  unter  ortsüblichem  Tagelohn 
denjenigen  Lohn  verstanden  wissen,  wie  er  unter 
dieser  Bezeichnung  in  der  Geworbeordnung',  den 
Arboiterversicherungsgesetzen.  in  dem  Gesetze  über 
die  Fürsorge  für  die  Angehörigen  eingezogener  Re- 
servisten gebraucht  ist.  Dieser  Lohn  beträgt  nach 
der  Festsetzung  der  Behörde  nur  2.50  e  //.  Der  vom 
Beklagten  vertretenen  Ansicht  konnte  jedoch  nicht 
beigetreten  werden.  In  den  genannten  Gesetzen  ist 
nämlich  nicht  einfach  vom  „ortsüblichen  Tagelohn.*' 
die  Rede,  sondern  vom  ..ortsüblichen  Tagelohn  ge- 
wöhnlicher Tagearbeiter".     Diese  verschiedenartige 
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Bezeichnung  spricht  schon  dafür,  daß  unter  beiden 
Ausdrücken  auch  etwas  Verschiedenes  zu  verstehen 
ist.  Der  Bergmann,  der  in  der  Grube  unter  be- 
sonders schwierigen  und  lebensgefährlichen  Verhält- 
nissen seinem  Erwerbe  nachgehen  muß,  kann  als 
„gewöhnlicher  Tagearbeiter"  nicht  angesehen  und 
diesem  nicht  gleichgestellt  werden.  Wäre  solches 
trotzdem  in  der  angeführten  Bestimmung  der  Arbeits- 
ordnung beabsichtigt  worden,  so  hätte  nichts  näher 
gelegen,  als  den  in  den  genannten  Gesetzen  ge- 
brauchten Ausdruck  vollständig  in  die  Arbeitsordnung 
aufzunehmen.  Unter  „ortsüblicher  Tagelohn"  ist 
hiernach  der  Tagesverdienst  zu  verstehen,  wie  ihn 
durchschnittlich  die  gesamten  Arbeiter  einer  be- 
stimmten Kategorie,  also  im  vorliegenden  Falle  die 
Hauer  der  Zeche  X  in  der  fraglichen  Zeit  —  Juni  — 
bezogen  haben.  Daß  dieser  „ortsübliche  Tagelohn" 
gleichbedeutend  sei  mit  dem  in  den  §§.  5,  6  der 
Arbeitsordnung  genannten  Arbeitsverdienst,  wie  Be- 
klagter meint,  kann  ebenfalls  nicht  angenommen 
werden.  In  diesen  Bestimmungen  ist  nämlich  ledig- 
lich „von  dem  durchschnittlichen  Arbeitsverdienste 
der  vorhergegangenen  Lohnperiode"  eines  bestimmten 
Arbeiters,  also  eines  einzelnen  Mannes,  die  Rede, 
während  unter  dem  „ortsüblichen  Tagelohn"  der 
Durchschnittslohn  einer  bestimmten  Klasse  von  Ar- 
beitern, also  jedenfalls  /mehrerer  Arbeiter,  zu  ver- 
stehen ist." 

Zum  Tatbestand  dieser  beiden  Urteile  sei  noch  kurz 
bemerkt,  daß  es  der  Monat  Juni  war,  in  welchem  das 
Gedinge  nicht  zustande  gekommen,  und  für  welchen 
infolgedessen  mit  der  Klage  Lohn  gefordert  war. 

III.  Urteil  derselben  Spruchkammer  in  einem 
späteren  Falle. 

C.  „Nach  §  12  der  Arbeitsordnung  hatte  er 
(Kläger)  Anspruch  auf  den  ortsüblichen  Tagelolm, 
und  als  solchen  sah  das  Gericht  den  von  den  groß- 
jährigen, unter  Tage  beschäftigten  und  nicht  im  Ge- 
dinge  stehenden  Arbeitern  durchschnittlich  pro  Schicht 
verdienten  Lohn  an.  Da  mm  dieser  Durchschnitts- 
lohn für  das  letzte  Quartal  auf  .  . .  .  Jl.  festgestellt 
wurde,  so  mußte  wie  oben  erkannt  werden/' 

Urteil  A  nimmt  den  Durchschnittslohn  von  Arbeitern 
derselben  Klasse  aus  dem  dem  streitigen  Monat  vorher- 
gegangenen Monat  bezw.  der  Lohnperiode  an,  Urteil  l! 
den  Durchschnittslohn  derselben  Arbeiterkategorie  der 
ganzen  'Aach',  in  dem  streitigen  Monat  und  Urteil  C 
den  von  den  großjährigen,  unter  Tage  beschäftigten, 
nicht  im  bedinge  stehenden  Arbeitern  verdienten  Durch- 
schnittslohn  „für  das  letzte  Quartal".  Hierbei  ist  im 
Dunkeln  gelassen,  ob  etwa  das  dem  streitigen  Monat 
voraufgegangene  Kalender-Quarta]  im  Sinne  der  §§  11, 
34  der  Satzungen  für  den  Allgemeinen  Knappschäfts- 
veroin  zu  Bochum  gemeint  sein  soll. 


IV.  Das  Urteil  einer  anderen  Spruchkammer  führt 
aus,  daß  unter  „ortsüblicher  Tagelolm"  nicht  der  „orts- 
übliche Tagelohn  gewöhnlicher  Tagesarbeiter"  im  Sinne 
der  Versicherungsgesetze  verstanden  werden  könne,  da 
dieser  letztere  Begriff  nur  ein  fingierter  Mindestsatz  für 
die  Gemeindekranken-Versicherung  sei,  bei  der  Berech- 
nung des  Krankengeldes  von  Betriebs-  namentlich  aber 
von  Knappschafts-Krankenkassen  der  individual-Lohn 
regelmäßig  die  Unterlage  bilde.  Es  führt  dann  weiter 
aus,  daß  nach  der  Arbeitsordnung  ein  Unterschied  ge- 
macht werde  zwischen  Gedinge-  und  Schichtlohn,  wobei 
dem  Gedingelohn  der  Maßstab  der  Leistung,  dem 
Schichtlohn  dagegen  lediglich  der  Maßstab  der  Arbeits- 
zeit ohne  Rücksicht  auf  das  Ergebnis  der  Leistung  zu- 
grunde liege.    Das  Urteil  fährt  fort: 

D.  Kommt  daher  ein  Gedinge  nicht  zustande, 
so  bleibt  bei  der  Lohnberechnung  die  Leistung  ganz 
außer  Ansatz;  es  wird  vielmehr  nur  die  Arbeits- 
zeit vergütet. 

Es  würde  deshalb  unrichtig  sein,  einen  Tages- 
arbeitsverdienst  zugrunde  zu  legen,  wie  ihn  durch- 
schnittlich die  gesamten  Arbeiter  einer  bestimmten 
Kategorie  in  einer  bestimmten  Zeit  bezogen  haben, 
weil  diese  Art  von  Durchschnittslohn  sich  aus  Ge- 
dinge- und  Schichtlöhnen  zusammensetzt.  Das 
Gericht  faßt  vielmehr  den  „ortsüblichen  Tagelohn" 
im  engeren  Sinne  als  denjenigen  Schichtlohn  auf 
welcher  für  die  Arbeiter  einer  bestimmten  Kategorie 
(Hauer,  Schlepper  usw.)  bei  Arbeiten,  die  nicht  im 
Gedinge  ausgeführt  werden,  auf  der  betreffenden  Zeche 
festgesetzt  oder  gezahlt  wird  und  als  üblicher  an- 
zusehen 'ist. 

Den  sämtlichen  4  vorstehenden  Urteilen,  deren  jedes 
in  seiner  Auslegung  des  Begriffes  „ortsüblicher  Tage^ 
lohn"  im  Sinne  der  Arbeitsordnung  zu  einem  andere! 
Ergebnis  kommt,  ist  zweifellos  darin  zuzustimmen,  dafl 
der  Ausdruck  „ortsüblicher  Tagelolm",  allein  für  sich 
hingestellt,  eine  gewisse  Unklarkeit  enthält,  und  daß  e| 
genauer  wohl  hätte  als  „ortsüblicher  Tagelohn  gewöhn- 
licher Tagesarbeiter"  bezeichnet  werden  können.  Sämt- 
liche Urteile,  auch  dasjenige  des  Landgerichts,  welches 
in  seiner  Begründung  noch  am  stichhaltigsten  erscheint, 
übersehen  jedoch,  daß  für  die  täglich  mit  der  Hand' 
habung  und  Auslegung  der  Arbeitervorsicherungsgesetze 
befaßten  beiden  Parteien  des  Arbeitsvertrages,  sowohl  die 
Arbeitgeber  wie  die  Arbeitnehmer,  der  Ausdruck  „orts- 
üblicher Tagelolm"  nicht  nur  eine  Abkürzung  für  den  Aus- 
druck „ortsüblicher  Tagelohn  gewöhnlicher  Tagesarbeitcr" 
geworden  ist,  sondern  den  vollständigen  Begriff  dieses  wort- 
reicheren Ausdruckes  der  Versicherungsgesetze  bedeutet. 
Besonders  gali  dies  für  die  Zeil-  vor  dem  I.  Januar 
1902,  während  der  für  die  Aufstellung  der  Lolmnach- 
weisungen  nicht  nur,  sondern  auch  für  die  Berechnung 
der  Unfallrente  gemäß  £  .*!  Abs.  :!  des  früheren  Unfall- 
versicherungsgesetzes  für  jugendliche  und  andere  Arbeiter 
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mit  geringem  Arbeitsverdienst,  olme  weiteres  der  ^orts- 
übliche Tagelohn  gewöhnlicher  Tagesarbeiter"  zugrunde 
gelegt  wurde.    Die  Einführung  und  Handhabung  dieses 

Begriffes  bei  den  Werksbesitzern,  deren  Vertreter  ul 

Beamten,  sowie  den  unteren  Verwaltungsbehörden  und 
den  Versicherten  hat  nicht  nur  für  den  Sprachgebrauch 
des  täglichen  Lebens,  sondern  auch  für  den  schriftlichen 
Ausdruck  den  Wortlaut  „ortsüblicher  Tagelohn"  als 
Begriff  geprägt  und  festgestellt.  Es  ist  denn  auch, 
soweit  mir  bekannt,  bis  vor  etwa,  1  2  Jahren  nirgendwo 
bei  den  Gerichten  von  einer  entgegenstehenden  Auf- 
fassung des  gedachten  kürzeren  Ausdruckes  die  Rede 
gewesen.  Daß  der  gedachte  Ausdruck  auch  für  die 
Arbeiter  den  festen  Begriff  der  wortreicheren  Passung 
der  Versicherungsgesetze  bedeutet,  zeigt  ein  Blick  in 
die  in  Arbeiterkreisen  gelesenen,  namentlich  die  sozial- 
demokratischen Zeitungen  des  Bezirks,  in  welchen  häufig 
gegen  einzelne  Zechenbeamten  oder  Zechenverwaltungen 
Beschwerde  geführt  wird,  weil  bei  der  Gedingeregelung 
den  Arbeitern  mit  ..dem  ortsüblichen"  gedroht  winde. 
Ebenso  wie  in  den  Kreisen  der  durch  die  Arbeits- 
ordnung des  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbezirks 
verbundenen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  wird  auch 
der  kurze  Ausdruck  „ortsüblicher  Tagelohn"  in  den 
Kommentaren  und  Handbüchern  der  Versicherungs- 
gesetze als  Ersatz  des  wortreicheren  Ausdrucks  des 
Gesetzestextes  gehandhabt. 

Das  obenerwähnte  Berufungsurteil  des  Landgerichts 
Dortmund  geht  also  fehl,  wenn  es  annimmt,  daß  die 
verschiedenartige  Bezeichnung,  das  heißt  die  Weglassung 
der  Worte  „gewöhnlicher  Tagesarbeiter",  dafür  spräche, 
daß  unter  beiden  Ausdrücken  auch  etwas  Verschiedenes 
zu  verstehen  sei.  Es  zeigt  dies  am  besten  ein  Blick 
auf  die  Entstehung  derjenigen  Gesetzesbestimmung, 
welche  dem  §  12  der  Arbeitsordnung  zugrunde  liegt, 
nämlich  der  Zitier  2  des  §  80b  des  Allgemeinen 
Berggesetzes,  welche  durch  die  Novelle  vom  24.  Juni 
1892  in  das  Gesetz  gekommen  ist  und  in  ihren  wesent- 
lichsten Zügen  wie  folgt  lautet: 

Die  Arbeitsordnung  muß  Bestimmungen  enthalten: 

2  über  den  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem 

nach  Übernahme  der  Arbeit  gegen.  Gedingelohn  das 

Gedinge  abgeschlossen  sein  muß,   .  über 

die  Voraussetzungen,  unter  welchen  der  Bergwerks- 
besitzer oder  der  Arbeiter  eine  Veränderung  oder 
Aufhebung  des  Gedinges  zu  verlangen  berechtigt  ist. 
■  sowie  über  die  Art  der  Bemessung  des  Lohns 
für  den  Fall,  daß  eine  Vereinbarung  über 
l|    das  Gedinge  nicht  zustande  kommt. 

Der  durch  Sperrdruck  gekennzeichnete  Schlußsatz 
des  §  80b  Ziffer  2  war  bereits,  allerdings  in  etwas 
weniger  genauer  Fassung,  in  der  Begierungsvorlage  für 
die  Novelle  enthalten  gewesen  und  seine  Notwendigkeit 
in  der  Begründung  damit  gerechtfertigt,  daß  „anderen- 


falls der  .Mangel  einer  sofortigen  Lösung  de«  Arbeif  - 
Verhältnissen  für  gleichbedeutend  erachtet  werden  könnte".* 
(Vergl.  Aktenstück  No.  99  Seite  L5S5  der  Anlagen  zu 
den  stenographischen  Berichten  über  die  Verhandlangen 

des  Hauses  der  Abgeordneten.     1892.  III.  Band). 

In  der  Kommission  des  Abgeordnetenhauses,  welcher 
die  Regierungsvorlage  zur  Beratung  überwiesen  war, 
wurden  gegen  den  vorbedachten  Antrag  seitens  einzelner 
Kommissioüsmitglieder  Bedenken  erhoben,  die  im  wesent- 
lichen dahin  gingen: 

„daß  es  zum  voraus  sich  gar  nicht  bestimmen  lasse, 
welcher  Lohn  im  Einzelfalle  der  angemessene  sei." 
(Vergl.  Aktenstack  Nr.  150,  Seite  204«). 

Schließlich  wurde  durch  die  Mehrheit  der  Kommission 
ein  Anfrag  angenommen,  welcher  eine  andere  Wort- 
fassung der  Zitier  2  unter  Weglassung  des  Schluß- 
satzes der  Regierungsvorlage  feststellte.  Die  Vertreter 
der  Königlichen  Staatsregierung  widersprachen,  wie  der 
Kommissionsbericht  ausführt,  dem  Antrage  und  be- 
merkten gegen  seine  Begründung: 

„Die  Arbeitsordnung  müsse  bestimmen  über  die 
Art  der  Bemessung  des  Lohnes  für  den  Fall,  daß  eine 
Vereinbarung  dieserhalb  nicht  zustande  kommt,  weil 
andernfalls  zu  Schaden  des  Arbeiters  der  ihm  zu 
zahlende  Lohn  nicht  festgestellt  sei.  Werde  dann 
keine  Einigung  erzielt,  so  müßte  das  Gericht  an- 
gerufen werden.  Die  hiermit  verbundenen  Weitläufigkeiten 
verursachten  dem  wirtschaftlich  schwächeren  Arbeiter 
unverhältnismäßigen  Nachteil,  besonders  wenn  nicht 
das  Gewerbegericht,  sondern  das  ordentliche  Gericht 
mit  dem  Rechtsstreite  befaßt  werde.  Die  Schwierig- 
keit, den  Lohn  für  die  fraglichen  Fälle  voraus  zu  be- 
stimmen,  werde  überschätzt.  Man  könne  den  in  der 
voraufgegangenen  Lohnperiode  verdienten  Lohn  des 
Arbeiters,  den  ortsüblichen  Lohn  oder  ein  Viel- 
faches desselben,  den  durchschnittlichen  Lohn  der 
betreffenden  Arbeiterkategorie  im  letzten  Vierteljahre, 
den  für  die  Festsetzung  des  Krankengeldes  maßgebenden 
Durchschnittslohn  der  einzelnen  Lohnklassen  zum  An- 
halt nehmen."  (Vergl.  Aktenstück  Nr.  140  zu  den 
stenographischen  Berichten  über  die  Verhandlungen 
des  Hauses  der  Abgeordneten  1892.  Band  IV.  Seite 
2001,  2002). 

Zu  der  zweiten  Beratung  im  Plenum  des  Abgeordneten- 
hauses war  von  dem  Abgeordneten  Eberhard  ein  An- 
trag eingegangen,  welcher  dem  Beschluß  der  Kommission 
die  dann  später  Gesetz  gewordenen  Schlußworte  der 
heutigen  Fassung  wieder  beifügte. 

Einen  dem  Sinne  nach  gleichen  Antrag  hatte  auch 
der  Abgeordnete  Hitze  gestellt,  seinen  Antrag  aber  zu- 
gunsten des  Antrages  Eberhard  zurückgezogen.  Er 
führte  im  Plenum  aus: 

„Es  handelt  sich  darum,  daß  in  der  Arbeits- 
ordnung eine  Bestimmung  auch  für  den  Fall  getroffen 
werde,  daß  ein  Gedinge  bis  zum  bestimmten  Termin. 
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nicht  zum  Abschluß  kommt;  dann  soll  in  der  Arbeits- 
ordnung- vorgesehen  werden,  welcher  Lohn  nun  maß- 
gebend sein  soll,  ob  der  Schichtlohn  oder  der  Durch- 
schnittslohn der  vorhergegangenen  Lohnperiode,  der 
ortsübliche  Tagelohn  oder  ein  Mehrfaches  des- 
selben oder  welches  immer.  Es  würde  ja  sehr 
wünschenswert  sein,  wenn  dieser  Lohn  gesetzlich 
genauer  fixiert  werden  könnte,  und  wenn  nicht, 
alles  der  Arbeitsordnung  allein  überlassen  werden 
müßte.  Das  ist  aber  außerordentlich  schwierig,  und 
so  begnügen  wir  uns  damit,  daß  wenigstens  eine 
Klarstellung  erfolge,  daß  wenigstens  den  Bergwerks- 
besitzern die  Pflicht  auferlegt  wird,  die  Lohnhöhe  zu 
fixieren,  daß  nicht  nachher  unnötig  Streitigkeiten 
entstehen/'  (Vergl.  stenographische  Berichte  des 
Abgeordnetenhauses  über  die  Sitzung  vom  3.  Mai 
1892,  Seite  1477). 
Der  Antragsteller,  Abgeordneter  Eberhard,  führte 

dann  zur  Begründung  seines  Antrages  nochmals  aus: 
„Der  in  dieser  Beziehung  von  der  Arbeitsordnung 
eingeschlagene  Weg  ist  ja  seitens  der  Königlichen 
Staatsregierimg  meiner  Ansicht  nach  ganz  zutreffend 
dahin  vorgezeichnet,  man  könne  für  diese  Fälle  den 
in  der  voraufgegangenen  Lohnperiode  verdienten 
Lohn  des  Arbeiters,  den  ortsüblichen  Lohn  oder 
ein  Vielfaches  desselben,  den  Durchschnittslohn  der 
betreffenden  Arbeiterkategorie  im  letzten  Vierteljahre, 
den  für  die  Pestsetzung  des  Krankengeldes  maß- 
gebenden Durchschnittslohn  zum  Anhalt  nehmen/'' 
(Vergl.  a.  a.  0.  Seite  1478). 
Schließlich  kam  noch  der  Abgeordnete  Schmieding 

zum  Worte: 

„Dieser  Abänderungsantrag  betrifft  den  einzigen 
Differenzpunkt,  der  noch  in  der  Kommission  zwischen 
der  Mehrheit  derselben  und  der  Königlichen  Staats- 
regierung bestehen  geblieben  war.  Der  Antrag  be- 
zweckt,  die  Kegierungsvorlage  dahin  wieder- 
herzustellen, daß  über  die  Art  der  Bemessung  der 
Löhne  für  den  Fall,  daß  eine  Vereinbarung  über 
das  Gedinge  nicht  zustande  kommt,  Bestimmungen 
in  der  Arbeitsordnung  getroffen  werden.  Die 
Königliche  Staatsregierung  hielt  die  Bestimmungen 
hierüber  im  Interesse  der  Arbeiter  für  erforderlich, 
während  von  mehreren  Mitgliedern  der  Kommission 
betont  wurde,  daß  gerade  die  Arbeiter  auch  durch 
solche  Bestimmungen  Schaden  leiden  können.  Ich 
persönlich  neige  der  letzteren  Ansicht  zu.  Wenn 
der  vorliegende  Antrag  nicht  angenommen  wird, 
so  bleibt  es  bei  den  bestehenden  gesetzlichen 
Vorschriften  des  Privatrechts;  dann  hat  also  der 
Arbeiter  für  den  Pall,  daß  ein  Gedinge  nicht  zur 
Vereinbarung  gekommen  ist,  für  die  Arbeit,  die  er 
trotzdem  geleistet  hat,  den  für  die  geleistete  Arbeit 
angemessenen  vollen  Lohn  zu  verlangen,  und  ich 
meine,  daß  dieser  der  wirklichen  Arbeit  angemessene 


Lohn  dem  Arbeiter  sein  volleres  Recht  gibt,  als  I 
wenn  irgend  ein  Normallohn,  sei  es  der  orts-II 
übliche,  sei  es  ein  Durchschnittslohn,  festgesetzt A] 
wird,  der  in  sehr  vielen  Fällen  der  geleisteten  Arbeitll 
gar  nicht  entsprechen  wird.    Ich  erkenne  aber  an, 
daß  die  letztere  Art  der  Lohnbemessuug  im  Interesse 
der  Arbeiter  das  für  sich  hat,  daß  die  Bestimmung 
eine  größere  Klarheit  schafft,  daß  der  Arbeiter  auch! 
auf  die  Gefahr  hin,  einen  zu  geringen  Lohn  zu  er- 
halten und  nicht  zu  seinem  vollen  Rechte  zu  kommen, 
doch  wenigstens  etwas  Sicheres  in  der  Hand  hat  und 
jeder  Zeit  weiß,   daß  er  auf  diesen  festen  Lohn 
rechnen  kann,  wenn  kein  Gedinge  vereinbart  wirdJl 
Es  mag  ja  schwer  zu  entscheiden  sein,  auf  welcher 
Seite  für  den  Arbeiter  der  größere  oder  geringere* 
Vorteil  liegt.   (Vergl.  a.  a.  0.  S.  1479.) 
Hierauf  wurde   die   heutige   Gesetzesfassung  mit. 
großer  Mehrheit  angenommen. 

Überblickt  man  vorstehende  Ausführungen,  so  er-* 
kennt  man  einmal,  daß  von  allen  Seiten  das  Haupt- 
gewicht bei  der  Festlegung  des  Schlußsatzes  im     80  b  . 
Ziffer  2  des  Allgemeinen  Berggesetzes  darauf  gelegt 
wurde,  daß  bei  Nichtzustandekommen  eines  Gedinges  >' 
der  Arbeiter    vor    allem    Gewißheit    haben  müsse, 
welcher    Lohn    ihm    für     die    Zeit     der    Nicht- ?' 
einigung    zustehe.      Das    Moment ,     welches  dief 
eingangs  angeführten  4  Urteile  in  den  Vordergrund 
schieben,  daß  dem  Bergmann  bei  dem  Nichtzustande- ' 
kommen  eines  Gedinges  unbedingt  ein  höherer  Lohn  zu- 
gesprochen werden  müsse  als  anderen  Arbeitern,  hat 
bei  der  Gesetzesfassung  keineswegs  an  erster  Stelle  ge-  ■ 
standen.     Des  ferneren  geht  aber  auch  aus  den  Aus-  :' 
führungen  sowohl  der  Regierungsvertreter,  wie  der  zum  ; 
Wort  gekommenen  Abgeordneten    und  des  Berichfc4j 
erstatters  m.  E.  ganz  unzweideutig  hervor,  daß  der 
Ausdruck  „ortsüblicher  Tagelohn"  einen  Begriff  bedeutet» 
nämlich  den  des  „ortsüblichen  Tagelohns  gewöhnlicher 
Tagesarbeiter"  im  Sinne  der  Versicherungsgesetze.  Man 
wird  nämlich  einmal,  sowohl  den  Regierungsvertretern, 
wie    auch  den    genannten  Abgeordneten  zugestehen 
müssen,  daß  ihnen  nicht  nur  die  Materie  der  Arbeiter- 
versicherungsgesetzgebung, sondern  auch  die  tatsächlichen 
und  rechtlichen  Verhältnisse  des  Bergbaues  aufs  genaueste 
bekannt  waren,  und  daß  sie  deshalb  mit  dem  Ausdruck 
„ortsüblicher  Tagelohn"    welcher  an  keiner  Stelle  den 
Zusatz  „gewöhnlicher  Tagesarbeiter''  hat,  dem  üblichen 
Sprachgebrauche  der  ständig  mit  der  Arbeiterversicherung 
befaßten  Kreise  folgten  und  daher  mit  dem  gedachten 
Ausdruck  nicht  etwa  nur  ein  inhaltloses  Wort,  sondern 
einen  inhaltlieh  feststehenden  Hegrill' verbanden.  Gegen- 
über dem   eingangs  unter  IV  erwähnten  Urteile  ^iner 
Spruchkammer  muß  auch  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  in   der  seitens   der  Ilegierungsvertreter  zuerst  in 
Worte  gefaßten  Aufzählung  der  Beispiele  für  den  dem 
§  80b  Ziffer  ~  entsprechenden   Inhalt,  einer  Arbeits- 
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Ordnung  eine  erschöpfende  Darstellung  der  Lohn- 
bcrechnungsarten  gegeben  ist,  wie  sie  im  Falle  einer 
mangelnden  Einigung  über  das  Gedinge  eintreten  können 
find  Hullen.  Vor  allein  aber  zeigt  die  von  sämtlichen 
Wortführern  des  Abgeordnetenhauses  gebrauchte  Aus- 
Bruckswoise,  daß  „der  ortsübliche  Tagelolm  oder  ein 
Vielfaches  desselben"  durch  die  Arbeitsordnung  be- 
stimmt werden  dürfe,  daß  es  sich  hierbei  um  gar  nichts 
anderes  handeln  kann,  als  um  den  „ortsüblichen  Tages- 
lohn gewöhnlicher  Tagesarboiter".  Könnte  unter  dem 
Ausdruck  „ortsüblicher  Tagelohn"  etwas  derartiges 
verstanden  werden,  wie  es  die  eingangs  erwähnten  Urteile 
zu  ij  12  unserer  Arbeitsordnung  darlegen,  so  wäre  es  voll- 
ständig unverständlich,  wie  seitens  der  Kegierungsvertreter 
und  der  Abgeordneten  ein  „Vielfaches"  eines  derartigen 
Begriffes  als  Beispiel  hätte  angeführt  werden  können, 
da  (loch  offensichtlich  dem  Arbeiter  bei  einer  mangelnden 
Einigung  über  das  Gedinge  nicht  etwa,  die  Möglichkeit 
gegeben  werden  sollte,  ein  „Vielfaches"  dessen  zu  ver- 
dienen, was  er  selbst  in  irgend  einer  voraufgegangenen 
Lolmperiode  oder  ein  Kreis  ihm  gleichstehender  Arbeiter 
verdien!  hat.  Es  zeigt  vielmehr  die  Nebeneinander- 
stellung des  Ausdruckes  ..ortsüblicher  Tagelohn"  und 
„Mehrfaches  desselben",  daß  der  Gesetzgeber  bewußt 
die  Möglichkeit  hat,  zulassen  wollen,  in  der  Arbeits- 
ordnung für  den  Fall  mangelnder  Gedingeeinigung  einen 
Lohnsatz  festzulegen,  welcher  hinter  dem  Durchschnitts- 
lohn eines  Bergmanns  unter  Umständen  weit  zurücksteht. 

Vergleicht  man  nun  mit  den  Gesetzesmaterialien 
zum  £  80h  Ziffer  2  des  Allgemeinen  Berggesetzes  den 
Ausdruck  unserer  Arbeitsordnung,  so  muß  mau  m.  E. 
offenbar  zu  dem  Schlüsse  kommen,  daß  durch  die 
Arbeitsordnung  lediglich  dasjenige  Beispiel  hat  fest- 
gelegt werden  sollen,  welches  bei  der  Beratung  der 
Berggesetznovelle  unter  der  Ausführung  ..ortsüblicher 
Tagelolm"  bezeichnet  worden  ist.  Die  auf  sämtlichen 
Zechenanlagen  des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  in 
genau  gleichem  Wortlaut  seit  dem  1.  .Januar  1893, 
dem  Tage  des  Inkrafttretens  der  Berggesetznovelle, 
gellende  Arbeitsordnung  ist  nicht  etwa  ein  Ergebnis  der 
Bestimmung  einer  einzelnen  Zechenverwaltung,  sondern 
sie  ist  hervorgegangen  aus  eingehenden  Beratungen  des 
Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Olierberg- 
amtsbezirk  Dortmund,  zu  dessen  Vorstandsmitgliedern, 
wie  kurz  erwähnt  sein  mag,  der  Berichterstatter  des 
Abgeordnetenhauses  für  die  Berggesetznovelle  von  1892, 
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der  Abgeordnete  Schultz-Bochum,  damals  gehörte  und 
noch  gehört.  In  diesen  Beratungen;  deren  Ergebnis  die 
Zustimmung  des  Königlichen  Oberbergamts  gefunden 
hat,  ist  erwogen  worden,  im  £  \1  der  Arbeitsordnung 
den  I  '/^fachen  Betrag  des  ortsüblichen  Tagclolms  fest 
zu  legen;  man  hat  jedoch  schließlich  den  einfachen  Satz 
des  ortsüblichen  Tagelohns  angenommen.  Selbst  wenn 
man  diesen  rein  internen  Vorgängen  bei  der  Beratung 
des  Wortlautes  der  Arbeitsordnung  keine  überwiegende 

Bedeutung  beimessen  will,  so  wird  man  doch  anerkennen 
müssen,  dall  es  sich  hier  ebenso,  wie  in  den  Beratungen 
über  die  Berggesetznovidle  bei  dem  Gebrauche  des 
Ausdruckes  „ortsüblicher  Tagelolin"  nicht  um  eine  neue 
Fassung  eines  unbekannten,  unklaren  und  vieldeutigen, 
sondern  um  die  sprachgebräuchliche  Anwendung  eines 
ganz  bestimmten  Begriffes  handeln  mußte,  .Mit  dem 
Worte  „ortsüblicher  Tagelohn"  war  aber  durch  den 
täglichen  Gebrauch  zur  Zeit  der  Festsetzung  der  Arbeits- 
ordnung der  Begriff  des  ..ortsüblichen  Tagelohns  ge- 
wöhnlicher Tagesarbeiter"  unausweichlich  verbunden. 
Es  muß  ja,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  zugegeben 
werden,  daß  es,  zur  Ausschließung  jeden  Zweifels  auch 
für  die  späteren  I  ienerationen,  richtiger  gewesen  wäre, 
den  vollen  Wortlaut  des  durch  die  Versicherungsgesetze 
eingeführten  Begriffes  zu  wählen.  Jedenfalls  aber  ist 
der  in  der  Arbeitsordnung  angewandte  kürzere  Ausdruck 
nicht  so  zweifelhaft,  daß  er  nicht  aus  sich  selbst  heraus 
und  aus  dem  Sprachgebrauche  zur  Zeit  des  Erlasses 
der  Arbeitsordnung  im  vorstehend  erläutertem  Sinne 
und  nur  in  diesem  gedeutet  werden  müßte. 

Man  merkt  den  sämtlichen  4  eingangs  aufgeführten 
Urteilen  an,  etyß  sie.  die  in  ihrem  Endergebnis  ja  alle 
verschieden  sind,  mit  einer  gewissen  Gewundenheit  um 
die  sprachlich  nächstliegende  Auslegung  herumgehen. 
Einheitlich  sind  sie  alle  in  ihrem  Beweggründe,  die  für 
den  Arbeiter  unverkennbar  in  der  Vorschrift  der  Arbeits- 
ordnung liegende  Härte  aufzuheben.  Daß  ein  solcher 
Beweggrund  den  Richter  jedoch  nicht  dazu  führen  darf, 
die  m.  E.  zwingende  und  allein  mögliche  Auslegung 
der  Arbeitsordnung,  wie  sie  oben  dargelegt  ist.  zu 
übersehen,  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung.  Etwas 
anderes  wäre  es,  wenn  es  sich  de  lege  ferenda  um  die 
Beratung  einer  neuen  oder  die  Alländerung  der  be- 
stehenden Arbeitsordnung  handelte ;  bei  einer  solchen 
wird  man  m.  E.  nicht  umhin  können,  die  vorliegende 
Härte  zu  mildern. 


Der  Sicherheitsapparat  für  Fördermaschinen  Patent  Karlik-Witte. 

Diu  Mehrzahl  der  Sichorhoitsapparatc  für  Förder- 
maschinen weist  einen  so  komplizierten  Mechanismus  auf, 
daß  man  vielfach  in  der  Praxis  berechtigte  Zweifel  hin- 
sichtlich ihrer  Betriebssicherheit  ■  hegt.  Als  besonderer 
Mangel  muß  angesehen  werden,   daß   die  Betätigung  der 


oft  sehr  umfangreichen  Hebel-  usw.  -Übertragungen  zwischen 
dem  Regulator  oder  Tenfenzeiger  einerseits  und  den  Brems- 
und  Dampfftbspen-Organen  andererseits  eine  gewisse  Zeit 
erfordert,  und  dadurch  leicht  der  günstige  Moment  für  das 
Eingreifen  der  Bremse  verpaßt  wird. 
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Ansiriit,  dus  Apparates. 


Um  eine  schnellere  Brems- 
Wirkung  zu  erzielen,  hat  man 
neuerdings  mit  Erfolg  die  Elek- 
trizität zu  Hilfe  genommen. 
Auf  Seite  173—175,  Nr.  21, 
1903,  ds.  Ztschft.  ist  bereits 
ein  Sicherheitsapparat  be- 
schrieben, bei  dem  die  Drossel- 
klappe und  die  Dampfbremse 
von  dem  Teufenzeiger  aus 
elektromagnetisch  betätigt 
werden.  Bei  der  neuesten  Er- 
scheinung auf  diesem  Gebiete, 
dem  Sicherheitsapparat  Patent 
Karlik- Witte,  welchem  der  in 
Nr.  2,  Jahrgang  1902  dieser 
Zeitschrift,  behandelte  Karlik- 
sche  Tachograph  zugrunde, 
liegt,  liefert  eine  elektrisch 
entzündende  Sprengkapsel  die»! 
Kraft  zu  einer  fast  momen- 
tanen unl  wirksamen  Brem- 
sung. ' 

Der   neue   Apparat,  von 
dem    mehrere  Ausführungen 
auf  schlesischen   Gruben  im 
Betrieb  stehen,   kann  sowohl' 
mit  Teufenzeigern  kombiniert 
werden,    die    eine  Drehbe- 
wegung nach    der  einen  und 
der  andern  Richtung  machen 
(rotierende  oder  radiale  Teufen- 
zeiger), als  auch  mit  solchen, 
die  eine  senkrechte  Bewegung  ; 
nach   aufwärs    und  abwärts 
ausführen   (stehende  Teufon-i 
zeiger). 

Ueber  die  nähere  Be- 
schaffenheit und  Wirkungs- 
weise des  Apparates  in  dea 
erstgenannten  Kombination 
geben  die  nachstehenden  Aus- 
führungen, welche  einer  Ver- 
öffentlichung von  Siemens  und 
Halske,  Aktiengesellschaft. 
Berlin,  entnommen  sind,  an] 
Hand  der  beigogebenen  Figuren 
Auskunft. 

Der  Apparat  besteht  im 
wesentlichen  aus  einem  ge-, 
wohnlichen  rotierenden  Teufen- 
zeiger sowie  einem  ebenfalls 
von  der  Maschino  in  Bewegung 
gesetzten  Quecksilber  -  Regu- 
lator und  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Teufenzeigor 
während  der  ersten  und  letzten 
Umdrehung  der  Maschino 
eine  pendelnd  aufgehängt^ 
Segmentplatte  in  Bowegung 
setzt.  Diese  Segmentplatte 
trägt      mohrore  Kontakt- 
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lineale,  gegen  welche  ein  von  dem  Rogulator  betätigter 
Kontaktstift  bei  unzulässiger  Überschreitung  der  dem  je- 
weiligen Stande  der  Fördorkörbe  zukommenden  Geschwindig- 
keit stößt.  Dadurch  worden  olektrischo  Stromkreise  ge- 
schlossen, welche  während  der  Mitte  der  Fördorbowetfiinf,p 
riiir  Alarmglocke  zum  Ertönen  bringen  und  hierdurch  dem 


LSokk 


Maschinenwärter  das  Ueberschroiten  der  maximal  zulässigen 
Geschwindigkeit  anzeigen,  gegen  Ende  der  Förderbewegnng 
hingegen,  also  im  Falle  dringender  Gefahr,  durch  augen- 
blickliche Zündung  eines  explosiven  Stoffes  die  Maschinen- 
bremse  ohne  weitere,  einen  Zeitverlust  verursachende 
mechanische  Zwischongliedernngen  zur  Wirkung  bringen. 


Hängebank 


Fig.  1. 


Dio  Figuren  1  und  2  veranschaulichen  den  Apparat  in 
Order-  und  Seitenansicht.  Die  von  der  Maschine  bewegte 
feile  w  versetzt  mittels  des  Schneckengetriebes  g  die 
in  Zeiger  Z  tragende  Scheibe  S(  in  Drehung.  Auf  der 
ststehenden  Scheibe  S2  befinden  sich  die  Zeichen  der 
ängebank  und  der  verschiedenen  Sohlen. 


Unmittelbar  vor  dem  auf  diese  Weise  gebildeten 
Scheibenteufenzeiger  hängt  an  dem  feststehenden  Bolzen  b 
eine  pendelnde  Segmentplatte  P.  die  auf  isoliertem  Boden 
die  metallenen  Kontaktschienen  L,  L,  und  die  metallenen 
Kontaktstücke  L,  und  L3  trägt.  Während  des  mittleren, 
größeren  Teiles  eines  Aufzuges  hängt  die  Segmentplatte  P 
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senkrecht  nach  abwärts.  Nur  gegen  Ende  der  Förder- 
bewegung,  von  dem  Augenblicke  ab,  in  welchem  die  all- 
mähliche Geschwindigkeitsabnahme  stattfinden  soll,  stößt 
der  dem  betreffenden  Füllort  zukommende  Stift  n  der 
Scheibe  S,  gegen  die  SogmeiUplattc  P  und  bewegt  sie  aus 


Fig.  2. 

der  Mittellage  p  p  in  die  Endlage  p,  p,  (siebe  Fig.  3). 
Beim  Beginn  des  folgenden  Aufzuges  kehrt  die  poridolnde 
Platte  in  die  mittlere  Ruhelage  zurück  und  wird  gegen 
Ende  dieser  Pörderboweguug  von  dem  der  Hängebank  ent- 
sprechenden Stift,  in  vmi  der  anderen  Seite  her  in  die 
andere  Endlage  pa  p2  bewegt. 


Beim  Fördern  aus  einer  Zwischensohle  wird  der  Stift  1 
auf  der  Scheibe  Sj  nach  der  der  betreffenden  Zwischensohld 
zukommenden  Stelle  n,,  n2  oder  lij  umgesteckt. 

Von  der  Welle  w  wird  ferner  mittels  des  Schnurlaufes  i 
(Fig.  1)  das  Quecksilber-Dreirohr  d  angetrieben,  das  in  be- 


kannter Weise  wirkt.  Je  schneller  das  Dreirohr  sich  dreht, 
d.  Ii.  je  schneller  der  Gang  der  Fördermaschine  ist,  desto 
höher  steigt  das  Quecksilber  in  den  beiden  Seiteniöhren 
lies  Dreirohrs,  während  es  in  dem  Mittelrohr,  in  welchem  ein 
mit  dem  Kontaktstift  c  verbundener  Schwimmer  s  spielt, 
sinkt.  Die' Einrichtung  ist  derart,  daß,  je  schneller  die 
Maschine  läuft,  um  so  höher  der  mittels  eines  Hebels  h 
mit  dein  Schwimmer  verbundene  Kontaktstift  c  steiga 
durch  welchen,  je  nach  der  Herstellung  der  Segmontplattc  P- 
ein  elektrischer  Kontakt  mit  L,  L,  DOZW.  L2,  L 
gestellt  werden  kann.  In  Fig. 
Querschnitt  veranschaulicht. 


'  1J.i 

4  ist  das  Dreirohr 


ier- 
im; 


Fig.  4. 

Dadurch  nun,  daß  sich  die  Segmentplatte  sowohl,  alfl 
auch  der  Kontaktstift  unabhängig  voneinander  bewegen, 
kann  man  auf  der  orstoren  Kurve  registrieren  (siehe  Fig.  5). 
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Jeron  Beschaffenheit  von  den  gegenseitigen  Lageverändorungon 
dieser  Elemente  abhängig  ist  und  soiri i t.  die  jeweiligen 
RSrderbewegungon  clor  Maschine  kennzeichnet. 

Um  sowolil  bei  der  Materialförderung,  als  auch  bei  der 
Mannschaftsfahrt  auf  dor  Sogmentplatte  zweckentsprechende 
Fahrdiagramrae   zu   erhalt'-»,   wird  das  Oliersetzungsvor- 


{lältnis  dor  Antriabsvorrichtung  dos  Dreirohros  veränderlich 
gemacht  und  awar  derart,  daß  der  während  dei  Und 
bewegung  hei  MaMmlfördorung  gezeichnete  Kurvenflügel  K, 
in  die  Nähe,  und  z-.v.'  «Ms  etwa.;  unterhalb  <b'H  bei  der 
Mannschaftsfahrt  geschriebenen  Kurvenflügols  K.  zu  liegen 
kommt. 


Fig 

Zu  diesem  Zweck  sind  auf  der  Welle  w  (siehe  Fig-.  1) 
zwei  Antriebsscheiben  r,  und  r2  angeordnet,  deren  Durch- 
messer in  bestimmtem,  aus  vorerwähnter  Betrachtung  her- 
jbrgehendem  Verhältnis  zueinander  stehen.  Die  beiden 
Antriebsscheiben  sind  lose  auf  der  Welle  w  aufgesteckt, 
und  es  wird  entweder  die  eine  oder  die  andere,  je  nach 
der  Stellung  des  Hebels  H,  von  der  mit  der  Welle  w 
rotierenden  Friktionskupplung  f  mitgenommen,  wahrend 
die  nicht  gekuppelte  Scheibe  von  der  mittels  der  selbst- 
tätigen Spannrolle  r:j  gespannten  Lederschnur  i  leer  mit- 
bewegt wird. 

Dio  Betätigung  des  Hebels  H  geschieht  von  dem 
Stande  des  Maschinenwärters  aus  (vermittels  der  Kette  v 
oder  auf  andere  Art):  der  Hebel  H  wird  in  der  einen  oder 
in  der  anderen  Stellung  mittels  einer  einfachen  Vorrichtung, 
an  die  betreffende  Scheibe  stets  genügend  angepreßt,  fest- 
gehalten. Ferner  wird  bei  Umstellung  der  Kupplung 
des  Gestänges  t  eine  Scheibe  K  umgelegt,  welche  in 
großer  Schrift  die  jeweilige  Einstellung  der  Kupplung  auf 
Idie  eine  oder  die  andere  Förderungsart  anzeigt. 

Läßt  man  nun  den  Kontaktstift  c  während  der  Mann- 
schaftsfahrt bei  eingekuppelter  Scheibe  r,  änf  der  Segment- 


platte   die   Fahrkurven  registrii 

Durchschnittskurve  K,  (siehe  Fig-.  5),  bei  Materialförderung 
mit  Scheibe  dagegen  die  Durchschnittskurve  K,.  welche 
mit  ihrem  dem  Anlauf  bezw.  Endlauf  der  Maschin 
entsprechenden  Seitenflügel  stets  etwas  unterhalb  der  Seiten- 
flügel der  Mannschaftskurve  K,  zu  liegen  Kommt,  während 
die  als  vertikaler  Strich  erscheinende  Mittellauf  kurve  b»i 
Materialförderung  die  Mittelspitze  der  Mannschaftsfahrtkurve 
bedeutend  überragt. 

An  die  beiden  Seitenflügel  der  Mannschaftskiirv-  K, 
schmiegen  sich  nun  die  Kontaktlineale  L  und  L,  eng 
an.  während  das  Kontaktstück  L,  oberhalb  der  Mittelspitze 
der  Mannschaftsfahrtkurv«'  K,  und  das  Kontaktstück  L; 
oberhalb  der  Mittelspitze  der  Materialforderkurve  K,  an- 
geordnet ist.  Das  Kontaktstück  L2  ist  aus  einer  kaum 
halb  so  starken  metallenen  Platte  hergestellt  als  die 
Kontaktlineale  L  und  L,  und  das  Kontaktstück  L{  (siehe 
Fig.  5  und  6). 

Damit  während  der  Hittelbewegung  bei  der  Material- 
förderung  der  Kontaktstift  c  nicht  gegen  das  für  Personen- 
förderung  eingestellte  Kontaktstück  I,,  stößt,  wird  durch 
Einstellung  der  beweglichen  Kupplung  von  Personen-  auf 
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dieser  Stift  nunmehr  das  Kontaktstück  L2  nicht  mehr  be- 
rühren  und  bei  weiterem  Steigen  erst  mit  dem  stärkeren 
Kontaktstück  L3  Stromschluß  herstellen  kann. 

Die  Kontaktlineale  L  und  L(  (Fig.  7)  einerseits  und  der 
Kontaktstift  c  andererseits  sind  mit  dem  von  der  Strom- 
quelle V  gespeisten  Stromkreis  1 — 2 — 3  verbunden,  welcher, 
falls  er  infolge  der  Kontaktgebung  des  Stiftes  c  an  den 
Linealen  L  und  L(  geschlossen  wird,  augenblicklich  die 
Zündpatronen  T  entzündet,  wodurch  ein  kleiner  Kolben  y 
getrieben  wird,  der  unmittelbar  den  Schieber  der  Dampf-, 
Druckluft-  oder  Vakuumbremse  umstellt,  oder  das  Gewicht 
der  Fall-  (Gewichts-)  Bremse  auslöst  und  hierdurch  den 
sofortigen  Beginn  des  Bremsens  und  den  rechtzeitigen  Still- 
stand der  Maschine  herbeiführt.  Sowohl  die  Kontaktstücke  L2 
und  L3,  als  auch  der  Kontaktstift  c  sind  mit  dem  von  derselben 
(oder  einer  besonderen)  Stromquelle  gespeisten  Stromquelle  4 
bis  5.  verbunden,  sodaß  bei  Schluß  des  Stromes  die  Alarm- 
glocke (Rasselwecker)  R  ertönt. 

Durch  die  beschriebene  Anordnung  wird  also  bei  zu 
geringer  Geschwindigkeitsabnahme  gegen  Ende  der  Förder- 
bewegung, sowohl  bei  derPersonen-  als  auch  bei  der  Produkten- 
förderung, infolge  der  Stromschließung  des  Kontaktstiftes  c 
an  den  Kontaktlinealen  L  und  L,  die  Maschinenbremse  in 
Tätigkeit  gesetzt,  während  die  unzulässige  Ueberschreitung 
der  Geschwindigkeit  in  dem  mittleren  Teile  der  Förderung 
infolge  der  Stromschließung  des  Kontaktstiftes  c  an  dem 
Kontaktstück  L2  bei  der  Mannschaftsfahrt  Cbezw.  an  dem 


Materialförderung  vermittels  des  Gestänges  t  und  eines 
einfachen  Mechanismus  M  der  Kontaktstift  c  knapp  unter- 


Fig.  6. 

halb  des  Kontaktstückes  L2  um  die  Stärke  des  letzteren 
von  der  Oberfläche  der  Segmentplatte  abgehoben,  sodaß 
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Koiitaktstück  Lj  bei  der  Matorialfördorung)  dem  Maschinen- 
wärter durch  ein  Alarmsignal  angezeigt  wird. 

Ferner  sind  an  der  feston  Scheibe  S.,  (siehe  Fig.  8) 
zwei  Kontakte  e  und  o,  derart  angeordnet,  daß  bei  Aus- 
lenkung  der  Platte  P  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 


durch  die  an  ihr  befestigten  Stifte  f,  f,  der  die 
Warnglocke  U,  enthaltende  Stromkreis  geschlossen  wird, 
SOdaß  auch  bei  richtigem  Verlaufe  der  Fönlerbewcgung  dem 
Maschinenwärter  das  Berannahen  des  Förderkorbes  an  die 
Hängebank   angezeigt   wird,   und  zwar  ertönt  die  YVarn- 


glocke  R, ,  wie  auch  bei  anderen  mit  Warnglocken  aus- 
gestatteten Teufeanzeigern  üblich,  vor  dem  Beginn  der 
drittletzten  halben  Umdrehung  der  Maschine  zum  erstenmal 
und  vor  dem  Beginn  der  letzten  halben  Umdrehung  der 
Maschine  zum  zweitenmal.  Selbstverständlich  ist  bei  der 
Wahl  der  Alarmglocke  K  und  der  Warnglocke  R(  dafür 
i  Sorge  getragen,  daß  sie  sich  durch  einen  möglichst 
> großen  Unterschied  in  Klangfarbe  und  Hammerschlag  von- 
einander deutlich  unterscheiden. 

Da  man  nach  erfolgter  Aufstellung  des  Apparates  den 
Kontaktstift  zunächst  während  mehrerer  richtig  verlaufenden 
Förderbewegungen  auf  der  provisorisch  mit  Papier  belegten 
oder  weißbestaubten  Segmentplatte  die  Fahrkurven  regis- 
trieren läßt  und  erst  dann  die  Kontaktschienen  nach  den 
erhaltenen  Fahrdiagrammen  ausschneidet  und  den  letzteren 
anpaßt,  so  besitzt  der  beschriebene  Apparat  einen  hohen 
Grad  von  Genauigkeit,  indem  in  jedem  einzelnen  Falle  den 
i  Eigentümlichkeiten  der  betreffenden  Maschine,  die  in  dem 
i  Diagramm   vormöge  der  überaus   großen  Empfindlichkeit 
(  les  Quecksilber-Dreirohres  stets  zum  Ausdruck  kommen, 

Rechnung  getragen  werden  kann. 
I     Die  Genauigkeit  des  Apparates  kann  durch  Verschiebung 
ler  Lineale,  die  auf  der  Segmentplatte  verstellbar  ange- 
>rdnet  sind  und  feine  Einstellungen  ermöglichen,  jederzeit 
eicht  reguliert  werden.    Der  Apparat  läßt  sich  erfahrungs- 
gemäß, ohne  den  Maschinenwärter  im  regelmäßigen  Fahren 
rgendwie   zu   behindern,    sogar   so   fein   einstellen,  daß 
|  t   ein   Aufsetzen    bei  Mannschaftsfahrt  bezw.  Material- 
örderung   nicht   einmal   mit    1  (bezw.  3)  Meter  zuläßt, 
mch    in    diesem    Falle  wirkt    er    so    genau,    daß  der 
i  liedergehende  Korb  noch  ca.  20  cm  (bezw.  ca.  50  cm) 
j  iber  der  Aufsetzvorrichtung  zum  Stillstand  kommt.  Bei 
leineren  Fördermaschinen,   die  gewöhnlich  auch  mit  ver- 
hältnismäßig stärkeren  Bremsen  versehen  sind,  stellt  sich 
lieses  Resultat  noch  günstiger. 

Ferner  besitzt  der  Apparat  den  Vorzug  der  ständigen 
vontrollierbarkeit    seiner    richtigen    Einstellung   —  die 


Kontrolle  erfolgt  dadurch,  daß  man  die  gegenseitige  Lage 
der  Kontaktlineale  und  der  Fahrdiagramme  vergleicht  — 
und  den  noch  größeren  Vorzug,  daß  man  den  Kontaktstift 
auf  der  weißbestaubten,  aus  schwarzem  Hartgummi  be- 
stehenden und  dem  Maschinenwärter  durch  eine  plombierte 
Glasplatte  unzugänglich  gemachten  Segmentplatte  während 
des  Betriebes  die  Fahrdiagramme  zeichnen  läßt.  Bei 
etwaigem  Anstoßen  des  Kontaktstiftes  an  die  Lineale  ent- 
steht eine  schwarze,  auf  der  weißen  Fläche  deutlich  sich 
abhebende  anormale  Fahrkurve,  welche  erforderlichenfalls 
photographisch  festgelegt  wird.  Man  gelangt  dadurch  in 
den  Besitz  einer  Urkunde  über  die  stattgehabte  Ge- 
schwindigkeitsüberschreitung, siwie  über  das  anläßlich 
dieser  vor  sich  gegangene  Eingreifen  des  Apparates 
(vergl.  Fig.  5,  Kurve  K^.  Aus  der  Form  und  Stellung 
der  Kurve  Kj  läßt  sich  mit  Leichtigkeit  bestimmen : 

1.5  Der  Stand  des  niedergehenden  Förderkorbes  über 
der  Aufsetzvorrichtng  (s,  bezw.  s2)  und  die  Fahr- 
geschwindigkeit v,  bezw.  v2  in  dem  Momente,  in 
welchem  der  Maschinenwärter  die  normale  Fahr- 
kurve K2  bezw.  Kj  verließ, 

2.  der  Stand  des  Förderkorbes  (s3)  und  die  Fahr- 
geschwindigkeit Vj  im  Augenblicke  der  Kontakt- 
gebung  (Bremsenauslösung), 

3.  der  Stand  des  Förderkorbes  (s,)  nach  dem  Ab- 
bremsen der  Maschine  und  der  Bremsweg  selbst 
(s3— s4). 

Da  in  der  kritischen  letzten  Umdrehung  der  Maschine 
der  erste  Impuls  des  Apparates  (die  Kontaktgebung  bei 
Ueberschreitung  der  jeweilig  zulässigen  Geschwindigkeit) 
auf  elektrischem  Wege  weiter  fortgepflanzt  und  hierdurch 
die  sofortige  Zündung  einer  Patrone  hervorgerufen  wird, 
sinken  die  Verzögerungen  zwischen  dem  ersten  Impuls  des 
Apparates  bis  zum  Eingreifen  der  Mischiuenbremse  auf 
ein  technisch  erreichbares  Minimum  herab. 

Es  geht  ferner  aus  der  gegenseitigen  Lage  der  Seiten- 
flügel der  Maunschaftskurve  Kt  und  der  Materialkurve  Ki 
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hervor  (vergl.  Fig.  5).  daß  der  Apparat  stets  eher  bei 
der  Mannschaftsfahrt  als  bei  der  Mat'eriälbeförderuug  in 
Funktion  treten  wird,  eil)  Umstand,  der  ebenfalls  großen 
Vorteil  bietet. 

Sowohl  die  Sohlenstifte  m  und  n(,  sowie 
der  Kontaktstift  c  als  auch,  wie  schon 
oben  erwähnt,  die  Kontaktlineale  L,  L,, 
L2  und  L3  sind  sämtlich  für  grobe  und 


Als  Patronen  werden  elektrische  Glühzünder  von  It.  I 
Linke  in  Spandau,  die  an  Stärke  den  gewöhnlichen  Kupfer-  I 
Zündhütchen  Nr.  3,  4  oder  ö  entsprechen  (je  nach   dem  I 

zu   überwindenden  Widerstand   des  Schiebers   der  Dampf- 


Fig.  9. 

feine  Einstellung  eingerichtet,  und  es 
kann  daher  eine  Neueinstellung  dos 
Apparates  ohne  Zuhilfenahme  eines 
Spezialmontenrs  jederzeit  mit  Leichtigkeit 
vorgenommen  werden. 

Da  die  Maschine  nach  erfolgter 
Kontaktgebung  des  Kontaktstiftes  c  an 
den  Kontaktlinealen  L  und  L,  nicht 
augenblicklich  zum  Stillstande  kommt, 
sondern  erst  abgebremst  werden  muß,  so 
schleift  der  Kontaktstift  c  während  des 
Bremsweges  längs  des  Kontaktlineales  L 
(bezw.  Lj)  und  senkt  sich  erst  bei  er- 
folgtem Stillstande  der  Maschine  zur  Null- 
linie herab  (vergl.  Fig.  5).  Der  Kontakt- 
stift muß  aus  diesem  Grunde  ein  Feder- 
gelenk f  besitzen  (vergl.  Fig.  9),  welches 
ihm  ermöglicht,  nach  erfolgtem  Strom- 
schluß  dem  Druck  der  Kontaktlineale 
nachzugeben;  erst  bei  genügend  abge- 
bremster Geschwindigkeit  richtet  sich  der 
Kimtaktstift  infolge  der  Wirkung  seines 
Federgelenkes  in  seine  ursprüngliche, 
vertikale  Lage  wieder  auf. 

Der  Apparat  ist  mit  einem  empfind- 
lichen Geschwindigkeitsanzeiger  versehen, 
sowie  mit  elektrischen  Meßinstrumenten, 
welche  die  vorhandene  Stromstärke  der 
Batterie  und  die  Intaktheit  der  Leitungen 
(somit  auch  die  der  Patronen)  ständig 
anzeigen.  Hierdurch,  sowie  durch  Her- 
stellung aller  kontaktgebenden  Teile  der  Lineale  L  und  des 
Stiftes  <■  ans  Platin  wird  erreicht,  daß  die  elektrische 
Hontaktgabe  (ßtromschluß)  und  somit  das  Funktionieren  des 
Apparates  schon  bei  der  geringsten  Berührung  der  Lineale..!, 
mit  dem  Stifte  c  unbedingt  zuverlässig  erfolgt. 


Fig.  10. 

bremse)  und  als  Stromquelle  Hellesen-Trockenelemente  der 
Siemens  &  Halske  A.-H.  verwandt. 

Die  Konstruktion  des  Explosionszylinders,  in  welchem 
der  elektrische  Glühzünder  Aufnahme  findet,  ist  aus  den 
Fig,   10,  11  und  12  zu  ersehen.     Fig.   10  veranschaulicht 
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Bchußfertig  armierten  Explosionszylinder  mit  dem  auf  I  stellt  den  abgeschossenen  Zylinder  ohne  Kolben  und 
Sie  Ledermombrane  x  lose  aufgesetzten  Kolben  y,  Fig.  II    I  Patronenhalter  dar,  während  Fig.  12  den  armierten  Patronen- 


l  * 

Fig.  11. 


balter  allein  veranschaulicht.  Da  ein  mit 
Glühzündern  versehener  Patronenhalter  stets 
in  Beserve  gehalten  wird,  so  nimmt  die 
Wiederherstellung  dos  Explosionszylinders 
nacli  erfolgtem  Funktionieren  des  Apparates 
höchstens  eine  halbe  Minute  in 
Anspruch. 

Die  Sicherheit  der  elektrischen  Zündung 
wird  nur  in  Frage  gezogen  werden  können, 
Fig.  12.       wenn  man  die  Mißerfolge  älterer  elektrischer 
IZnndmethoden.   insbesondere  der  Funkenzünder  im  Auge 
I hat.    Die  neueren  Erfahrungen  jedoch,  die  mit  elektrischer 
Ullhzündung  beim  westfälischen  Steinkohlenbergbau  gemacht 
•vordon   sind,   haben  bewiesen,   daß  die  elektrische  Gliih- 


zündung  absolut  sicher  funktioniert,  wenn  die  Stromquelle, 
die  Leitung  und  der  Glühzünder  galvanoskopisch  ge- 
prüft werden. 

Bei  dem  beschriebenen  Sicherheitsapparat  erfolgt  diese 
Prüfung  in  der  denkbar  vollkommensten  Art,  es  entfallen 
bei  ihm  auch  die  Nachteile  der  wechselnden  Grroben- 
verhältnisse  und  die  der  langen,  flüchtig  gelegten, 
mangelhaft  oder  gar  nicht  isolierten  Leitungen,  sodaß  die 
bei  dem  Apparat  getroffene  elektrische  Zündeinrichtung 
als  absolut  sicher  angesehen  werden  muß. 

Auf  Wunsch  kann  man,  um  jedes  Bedenken  zr.  be- 
seitigen, in  dem  Explosionszylinder  mehrere  Zünder  iz.  B. 
3  Stück)  parallel  schalten,  von  denen  jeder  einzelne  zum 
Umstellen  des  Schiebers  der  Dampfbremse  genügt,  sodal 
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sollte  ein  Zünder  nicht  intakt  sein,  dnrch  die  beiden 
anderen  Zünder  noch  eine  doppelte  Sicherheit  vorhanden 
ist.    Im  übrigen  geben  die  obenerwähnten  Meßinstrumente 


durch  einfaches  Niederdrücken  einer  Taste  genaue  Aus- 
kunft über  den  jeweiligen  Zustand  der  Batterie  und  Leitung 
sowohl,  als  auch  über  die  Zündbereitschaft  der  Ladung. 


Antrieb 
von  der  losen 
Seiltrommel 


Antrieb 
von  der  festen 
Seiltrommel 


Fig.  18. 


Schließlich  sei  noch  ein  Umstand  erwähnt,  welcher 
das  Wesen  dieses  Sicherheitsapparates  ganz  besonders 
charakterisiert: 


Dadurch  nämlich,  daß  die  Lagerung  der  SogmontplatW 
nicht  unmittelbar  an  der  Achse  des  Teufenanzeigors,  sondern 
unterhalb   derselben   durch    den   feststehenden    Bolzen  b 
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erfolgt  (vergl.  Fig.  3),  wird  die  Bewegung  der  Sogment- 
platte  von  der  Ruhelage  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
beschleunigt,  d.  h.,  je  mehr  sich  die  Platte  der  End- 
lage p(  p,  bezw.  p2  p2  nähert,  um  so  größer  wird  das 
Verhältnis  ihrer  Bewegung  zu  der  des  Teufen - 
anzeigers;  mit  anderen  Worten:  je  mehr  sieh  die  Pörder- 
schalen  der  Hängebank  bezw.  der  Sohle  nähern,  um  so 
mehr  wächst  die  Empfindlichkeit  dos  Apparates,  da  der 
Maßstab  des  von  dem  Kontaktstift  beschriebenen  Fahr- 
diagrammes  durch  diese  eigentümliche  Maßnahme  gerade 
an  den  Stellen  bedeutend  vergrößert  wird,  wo  es  in  der 
Praxis  auf  eine  möglichst  präzise  Wiedergabo  der  tat- 
sächlichen Bewegung  der  Förderkörbe  ankommt. 

Bei  dem  mit  vertikalem  Teufenzeiger  kombinierten 
Sichorheitsapparat,  dessen  Konstruktionsprinzip  aus  der 
Fig.  13  ohne  weitere  Erklärung  zu  ersehen  ist,  wird  die 
relative  Beschleunigung  der  Segmentplatte  P,  wie  sie  im 
vorhergehenden  Absatz  beschrieben  ist,  durch  die  schräge 
Anordnung  der  Hebelarme  h  h  zu  der  Segmentplatte  P 
einesteils  und  zu  der  Bewegungsrichtung  des  Bolzens  b 
anderntoils,  welch  letzterer  mittels  der  Steuerstange  S  von 
den  Teufenzeigermuttern  m  bezw.  m,  in  der  Endlaufperiode 
mitgehoben  wird,  herbeigeführt. 

Im  übrigen  unterscheidet  sich  der  Apparat  stehender 
Anordnung  von  dem  der  rotierenden  Anordnung  nur 
durch  den  Fortfall  der  Kurvenflügel  auf  der  einen  Seite 
der  Segmentplatte  P.  Die  Einseitigkeit  der  Segmentplatte 
ergibt  sich  aus  der  Betrachtung,  daß  der  Bolzen  b  gegen 
Ende  eines  jeden  Aufzuges  nur  in  einer  Richtung  (nach 
aufwärts)  von  der  Steuerstange  S  mitgenommen  wird. 
Hervorzuheben  ist  noch,  daß  sich  der  Sichorheitsapparat 
stehender  Anordnung  bei  Sohlenwechsel  ebenso  wie  der 
oben  beschriebene  Apparat  zugleich  mit  dem  Teufenzeiger 
selbsttätig  einstellt. 


Technik. 


Einen  Hemmschuh  mit  selbsttätiger  Sandstreu- 
vorrichtung, welcher  eine  sichere  Bremsung  von  Eisenbahn- 
fahrzeugen ermöglichen  soll,  bringt  die  Firma  I.  W.  C. 
Wilke  in  Braunschweig  in  den  Handel.  Der  beistehend 
im  Längsschnitt  dargestellte  Hemmschuh  besteht  aus  der 
mit  zwei  seitlichen  Leitbacken  versehenen  Sohlenschiene 
(Zunge)  a,  welche  zum  Zwecke  der  Auswechselung  mit  dem 
darauf  sitzenden  Hemmkörper  vernietet  ist.  Letzterer 
trägt  eine  in  senkrechter  Richtung  bewegliche  Kopfplatte  p, 
auf  welcher  eine  auswechselbare  Stahlplatte  c  befestigt  ist. 
An  der  Kopfplatte  sitzt  ein  Schieberbolzen  d,  der  mit 
ReLTiilierschraube  e  für  die  Sandzufiihrung  versehen  und 
durch  eine  Schraubonfeder  f  in  seiner  Verschlußlage  ge- 
halten wird.  An  dem  Hemmkörper  befinden  sich  ferner 
ein  Handgriff  und  eine  Verschlußklappe,  sowie  die  zu 
beiden  Seiten  wagerecht  drehbar  angeordneten  Schleif  backen, 
welche  durch  eine  Zugstange  1  miteinander  verbunden 
und  durch  oino  Blattfeder  gegen  den  Schienenkopf  gedrückt 
werden. 

Sobald  das  aufgefahrene  Rad  den  Schieberbolzen  d 
niederdrückt,  fällt  der  Sand  durch  die  Bohrung  s  und  die 
im  Boden  des  Körpers  und  der  Zunge  befindliche  Öffnung 
o  auf  die  Schiene. 

Die  beiden  Schleifbacken  dienen  einerseits  zur  Führung 
'des  Schuhs,  andererseits  kann  der  neben  dem  rollenden 


Fahrzeuge  herlaufende  Arbeiter  durch  einen  Zug  an  einer 
Stange  oder  Kette  die  Schleiflacken  zusammenziehen  und 
dadurch   di«  Bremswirkung  erhöhen.    Dadurch  und  durch 


die  Sandstreuung  wird  ein  sicheres  Bremsen  auf  kurze 
Bremsstrecken  auch  bei  feuchten  Schienen  ermöglicht. 

Der  Bremsschuh  paßt  sich  infolge  der  seitlichen 
Federung  der  Schleifbacken  jedem  Schienenprofil  an 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlenausfuhr  G-rofsbritanniens.  (Nach  dem  Trad* 
Supplement  des  Economist.)  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach: 


Frankreich    .    .    .  . 

Italien  

Deutschland    .    .  . 

Schweden  .  .  .  . 
Spanien  u.kanar.  Inselu 

Kußland  

Dänemark  .... 

Egypten  

Norwegen     .    .    .  . 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 
Mardeira  .... 

Holland  

Brit.  Ost-Indien     .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

Belgien  

Griechenland     .    .  . 

Algier  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

Chile  

Uruguay   

Argentinien  .... 
Brit.  Südafrika  .    .  . 
anderen  Ländern    .  . 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  

Briketts  


August 


I  Januar  bis 
August 
1902  |  1903    1902  I  1903 
in  1000  t*) 


Ganzes 
Jahr  1902 


524 
478 
552 
347 
183 
349 
160 
145 
119 
73 

80 
71 
19 
81 
36 
15 
42 
30 
21 
10 
32 
60 
52 
34 
116 


491 

558 
554 
337 
205 
395 
188 
196 
113 
73 

86 
63 
38 
31 
29 
39 
54 
30 

7 

22 
37 
70 
44 
203 


4632 
4087 
3775 
1810 
1644 
1635 
1289 
1313 
870 
589 

604 
496 
413 
418 
282 
138 
344 
263 
271 
9l| 
273 
521 
686 
446 


4577 
4286 
4012 
1996 
1572 
1742 
1360 
1407 
899 
612 

617 

462 
324 
257 
274 
180 
381 
272 
413 
1128 
205 
418 
7201 
426 


7  722 
6  091 
5  947 
2  954 
2  730 
2  395 
2  205 
2  030 
1  449 
980 

957 
772 
627 
583 
431 
252 


'  7  511 


1139  1678 


3  630 
60 
81 


Uberhaupt  3  771 

Wert  in  1000  JL.  .  .  45  450 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel  1  374 


3  902 
49 
_72 
4023 
46  612 


28  030  30  219 

409]  426  699 
731|     639     1  067 

29  170|  31  284|  45  616 
360322  369322  563  483 


1  473   10  044  11  114    15  390 


*)  1  t  =  1000  kg. 
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Förderung  der  Saargruben.  Dio  staatlichen  Stein- 
kohlengruben  haben  im  Monat  August  in  26  Arbeitstagen 
860  190  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauchs 
865  018  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  26  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 


auf  818  115  t,  der  Absatz  auf  825  481  t.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  570  610  t,  auf  dem  Wasserwege  68  351  t 
zum  Versand,  29  870  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 
nommen, 166  213  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  August 

16.— 31.  August 

Im  ganzen 
Monat  August 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

Ruhrbezirk:  .    .    .  1903 
1902 

Oberschi.  Kohlenbez.  1903 
1902 

Niederscbles.  Kohlen- 
bezirk   ....  1903 
1902 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 
Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  SaaikiOilenhczirk     .  1903 

b)  Kolileiihezyh. Aachen  1003 

c)  Kohlen?,  i.  Homberg  1003 
■I)  Uli.  ßraunk.-liex.    .  1903 

zus.  1903 
1902 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 
Magdeburg,  Halle  und 
Erfurt    .    .    .  .1903 
1902 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 
Cassel     ....  1903 
1902 

Irioniih         TiivaI-^"  Tt£Wll*l.* 

JjlStJIllJ.  -  Uli  CK  L.  -  l>tl/,l  I  W 

Hannover   .    .    .  1903 
1902 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     .    .    .  .1903 

b)  Lugau-OcWiitz    .    .  1903 

c)  Meuselwitz  ....  1903 
<1)  Dioden  1901 

241  42.3 
213  818 

81  891 
79  890 

Iß  302 
lö  377 

33  847 
7  757 
2  554 
6  272 

: 



— 

7cS  571 
16  448 

0  285 
6  086 

1  259 
1  183 

2  ,1.'« 
5.9  t 

um 

4S3 

_ 
— 

251  711 

216  233 

89  352 

83  385 

10  0*2 
15  357 

32  887 
8  300 
2  SS9 
7  181 

19  302 
16  633 

6  853 
6  396 

/  237 
1  181 

2  532 
631 
207 

"/V- 


— 

493  134 
4:!(>0.")1 

171  243 
103  275 

32  444 

30  734 

6i>  734 
16  057 
5  243 
13  453 

i 

50  430 

46  713 

&  1  488 

47  291 

1  041 

1  079 

/  072 
1  623 

7  516 
5  737 
5  549 
1  243 

208 
_ 

35 

•>  v  7  o 

3  591 

3  901 

3  638 

80 
83 

129 
125 

578 
441 
427 
.16 

21 
— 

— 
— 

2 

0  t  UO  t 

46  532 

50  300 
52  578 

1118 

1  1  RR 
1  11)1) 

/  729 
1  772 

7  542 

5  753 

6  261 
1  220 

530 
43 

— 

— 

446 

3  583 

4  331 
4  045 

80 

89 

133 
136 

580 
441 
4S2 

.95 

1 

4! 

3 

34 

101  iH'i 

107  794 
99  872 

2  159 

2  245 

3  40 1 

3  395 

15  05  <! 
11  4  HO 
11  SKI 
2  472 

8  1 

798  \ 
43 

  M 

— 

— 

471  ] 

ZUS.  1903 

20  04.r, 

2r> 

;  512 

2 

20  705 

440 

1  597 

34 

40  Mo 

471 

1902 

19  562 

1  505 

20  353 

7 

1  565 

1 

39  915 

7 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

2  248 

187 

2  372 

182 

4  020 

1902 

2  351 

179 

2  675 

189 

5  026 

Klsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   .    .    .  .1903 

5  74 1 

477 

0  344 

489 

12  085 

1902 

51106 

417 

5  599 

431 

10  605 

F ü  r   die   A  b  f  u  h  r 

v  o  n  Kohlen, 

Koks  u 

nd  Bri 

k  e  1 1  s 

i  n  s   d  o  n   Ii  h  i'  i 

n  h  ä  f  e  n 

w  u  r 

den  g  e 

stellt: 

Großh.  Badiscbe  Staats- 

eisenbahnen   .    .  1903 

12  097 

20ß 

930 

10 

12  122 

48 

933 

4 

24  219 

254  j 

Klsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen ....  1903 

1  903 

158 

2  178 

108 

4  081 

1902 

1  752 

1  17 

1  742 

m 

3  191 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  Aug.  1903  in  26  Arbeitstagen*)  insgesamt  969  177  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 37  276  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  wordon, 
gegen  insgesamt  878  363  und  auf  den  Arbeitstag  33  783  Doppelwagon  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  26 
Arbeitstagen.*)  Ks  wurden  demnach  im  August  1908  90  814  Doppelwagen  oder  10,3  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Buhrbezirk. 
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Amtlicho   Tarifvorändorungon.     Vom  10.  9.  03  ab 

werden  die  Stat.  der  Braunschweig-Schöninger  liisonbahn  in 
den  oborschlesisch-nordwostdeutsch-mitteldeutsch-hessischon 
Ki dilontar.  einbezogen. 

Vom  l.  I).  03  ab  wird  die  Strecke  Polzin-Bärwalde  in 
i  den  oberschlosisch-Berlin-Stettiner  und  den  niederschle- 
sischen  Kohlenverkehr  einbezogen. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  wird  Stat.  Nierenhof  als 
Eersandstat.  in  den  rheinisch-westfälisch-hessischen  Kohlen- 
lerkehr  aufgenommen. 

Am  15.  9.  03  wird  Stat.  Jupille  als  Versandstat.  in 
den  Kohlenausn.-Tar.  vom  1.  9.  00.  aufgenommen. 

Vom  1.  10.  03  ab  wird  Stat.  Prielendorf  in  den 
Ausn.-Tar.   für  Steinkohlen   etc.   nach  Italien  einbezogen. 

Mit  dem  15.  9.  03  wird  Stat.  Marienthal  b.  Schweina 
und  mit  dem  1.  10.  03  Stat.  Thyrow  der  Strecke  Berliri- 
lüterbog  in  den  oberschlesisch  -  nbrdwestdeutsch  -  mittel- 
putsch-hessischen  Kohlenyerkehr  einbezogen. 

Am  15.  !>.  03  erscheint  für  den  Transport  von  Kohlen 
lud  Koks  aus  dem  Saargebiote  sowie  von  den  Bhein- 
(imschlagsplätzen  Lauterbach,  Ludwigshafen,  Maximiliansau, 
Speyer  und  Straßburg  nach  Stat.  der  französischen  Ostbahn 
ein  neuer  Kohlentar.  Nr.  21. 

Am  1.  10.  03  tritt  im  westdeutsch  -  österreichisch- 
Ongarischen  Verband  zum  Tar.-Heft  3  der  Nachtr.  3  mit 
neuen  Frachtsätzen  für  den  Ausn.-Tar.  Nr.  34  für  Braun- 
kohlenbriketts in  "Kraft. 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  14 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind 
die  Vorwoche  unverändert. 

Marktlage  andauernd  lest  bei  flottem  Absatz.  Die 
nächste  Börsen  -  Versammlung  findet  am  Montag,  den 
21.  Sept.  1903,  nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hof", 
Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
3.  Sept.  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohle  n  u  n  d  K  o  k  s. 
|  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung 

b)  Generatorkohle  

c)  Gasflammförderkohle  .... 
V  et tk oh  Ion: 

a)  Förderkohle  

b)  beste  melierte  Kohle  .... 

c)  Kokskohle  

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  7,75 


11,00—13,00 
10,50—11,80 
9,75—10,75 

9,00—  9,80 
10,50—11,50 
9,50—10,00 


9,00 


S. 


//. 


b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 
Koks: 

a)  Gießereikoks   16—17  „ 

b)  Höchofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17 — 18  „ 
Briketts                                    10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

je  nach  Qualität 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     .    .    .    .     10.70  c^f. 


2.  Spateisenstein,  gerösteter      ....     15,00   - //. 

3.  Somorrostro  f.  o»b.  Rotterdam   ...      —  „ 

4.  Nassauischer    Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Easenerzo  franco   —  „ 

C.  Eo  hei  sen: 

1.  Spiegeleisen  [a.  10  —  12  pCt.  Mangan      07  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Eheiii. -westf.    Marken     ....  56  ,, 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen  Marke  Mudela, 

cif.  Eotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen     .    .    67,50  —  68,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40 — 58,10  „ 

8.  Puddeleisen.Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  40,60-40,40  „ 

9.  Engl.  Eoheisen  Nr.  III  ab  Euhrort     .      66  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .      67,50  „ 

12.  „  „  «II      •  n 

13.  „  „  „  III      .    .      65,50  „ 

14.  „       Hämatit   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marko   Mudela,  ab 

Euhrort   —  „ 

D.  Stabeise n: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    110—112  „ 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .  120  „ 
E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisüii  .    .  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  150  „ 

4.  Kossolbleche  aus  Schweißeisen  ...      —  „ 

5.  Feinbleche  .   —  „ 

.    F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   —  „ 

2.  Stahlwalzdraht   120  „ 

Auf  dem  Kohlenmarkt   herrscht   rege  Nachfrage  bei 

starkem  Versand.  Die  Lage  auf  dem  Eisenmarkt  ist  seit 
dein  letzten  Bericht  unverändert.  Die  Annahme  der  neuen 
Syndikatsbedingungen  durch  die  bisher  am  Kohleiisyndikat 
beteiligten  Zechen  —  mit  Ausnahme  einer  einzigen  kleinen 
Zeche  —  hat  eino  günstige  Wirkung  auf  den  Vorkehr  in 
Kohlenkuxen  ausgeübt.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere 
am  Donnerstag,  den  24.  Sept.,  für  Produkte  am 
Donnerstag,  den  1.  Oktober  1903. 

/  Ausländischer  Eisenmarkt.  Vom  schottischen 
Eisenmarkt  lauteten  die  letzten  Berichte  besser.  Der 
Geschäftsverkohr  hat  sich  seit  einiger  Zeit  entschieden 
belebt,  die  Aussichten  sind  ermutigender  und  die  Preis- 
verhältnisse liegen  durchweg  günstiger.  Der  Boheisen- 
warrantmarkt  war  zuletzt  still,  die  Baissespekulanten  haiton 
sich  jetzt  wieder  fern;  am  meisten  wurde  mit  London  ge- 
tätigt, während  die  lokale  Nachfrage  sich  in  den  engsten 
Grenzen  hielt.  Gewöhnliche  schottische  Warrants  standen 
zuletzt,  auf  51  s.  6i/2  ä.  cassa.  Clevelandwarrauts  wurden 
auf  46  s.  l1/2  d.  cassa  und  46  s.  3  (/.  über  einen  Monat 
gehalten.  Cumberland  Hämatitwarrants  blieben  ver- 
nachlässigt und  notieren  56  s.  6V2  d.  cassa.  Die  Ein- 
fuhr von  Clevelandeisen  ist  sehr  beträchtlich,  im  August 
wurden  12  000  t  mehr  eingeführt  als  im  Vormonat,  im 
Durchschnitt  worden  täglich  1700  t  bezogen,   dabei  geht 
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auch  die  volle  Erzeugung  der  85  schottischen  Hochöfen  in 
den  Verbrauch,  was  die  Eegsamkeit  des  Marktes  kenn- 
zeichnet. Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlniarkte  ist  die 
Beschäftigung  flotter,  doch  werden  noch  immer  Klagen 
über  unlohnenden  Betrieb  vernommen.  Schiffsbleche  werden 
auf  5  i.  17  s.  6  d.  gehalten.  Kesselbleche  sind  gesucht, 
werden  aber  im  Preise  von  deutschen  Werken  um  7  s.  6  d. 
unterboten.  Stahlschienen  leiden  gleichfalls  durch  Wett- 
bewerb. In  Baumaterial  ist  die  Nachfrage  recht  be- 
friedigend; umfangreiche  Aufträge  liegen  vor  für  Canada 
und  Südafrika. 

In  England  hat  sich  der  Markt  nach  den  Berichten 
aus  Middlesbrough   im  laufenden  Monat  nicht   so  günstig 
entwickelt,  wie  mau  zunächst  erwartet  hatte.   Die  Besserung 
in  Eoheisen  ist  ausgeblieben,  und  viele  Fertigerzeugnisse 
zeigen  weichende   Tendenz;   über  die  Weiterentwicklung 
herrscht  somit  wieder  ziemliche  Ungewißheit,  uud  dies  bestärkt 
natürlich  die  Verbraucher   in  ihre  abwartenden  Haltung. 
Am  günstigsten   ist  noch  immer  Clevelandroheisen 
gestellt,   wenngleich   auch    hier   nicht   die  Entwicklung 
den  Erwartungen   entspricht.     Noch  liegt  wenig  Grund 
zur   Klage    vor,    die    gesamte   Erzeugung    wird  abge- 
stoßen und  Lagervorräte  sind  so  gut  wie  garnicht  vor- 
handen.   Der  regelmäßige  Absatz  ist  aber  hauptsächlich 
durch   die  ungewöhnlich  lebhafte   schottische  Nachfrage 
gesichert,   anderenfalls    würden   sicher   etliche  Hochöfen 
niedergeblasen  und  die  Preise  herabgesetzt  worden  sein. 
Nr.  4  war  auf  diese  Art  für  andere  Distrikte  knapp,  und 
die  Gießereien  konnten  oft  kaum  den  vollen  Bedarf  decken. 
Gießereiroheisen  Nr.  4  erzielte  zuletzt  46  s.  6  d.,  Nr.  3 
G.  M.  B.  wurde  zunächst  noch  auf  46  s.  9  d.  gehalten, 
ging  aber  vereinzelt  bereits  zu  46  .<;.  6  d.    Nr.  1  steht 
wegen  überreichlichen  Angebots   nicht  im   richtigen  Ver- 
hältnis zu  Nr.  3  und  wird  zu  48      3  d.  abgegeben.  In 
den    geringeren   Sorten   ist   bei   beschränkter  Erzeugung 
weniger  Angebot   und   daher    mehr   Stetigkeit ;  graues 
Puddelroheisen   notiert  unverändert  45  s.  6  d.,  meliertes 
45  s.,  weißes  ist  garnicht  erhältlich  und  daher  nominell. 
Sehr  unbefriedigend  liegt  Hämatitroheisen;  die  Nach- 
frage ist  sehr  still  und  wird  sich  kaum  beleben,  solange 
die  Flaue  in  Stahlplatten  anhält.    Der  Betrieb  ist  gegen- 
wärtig durchaus   unlohnend,   und  auf  die  Dauer  müssen 
entweder  Hochöfen  niedergeblasen  oder  auf  Clevelandeisen 
verwendet  worden.     Gemischte  Lose   der  Ostküste  sind 
inzwischen  auf  55  s.  zurückgegangen;  vereinzelt  war  bereits 
zu  54  s.  9  d.  anzukommen.  —  Auf  dem  Fertigeise  n- 
und  Stahlmarkt  hat  sich  die  Nachfrage  in  allen  Zweigen 
weiterhin    verlangsamt;    namentlich    die    vom  Schiffbau 
abhängigen    Betriebe    müssen    vergeblich    auf  Besserung 
warten.     Die  Preise  blieben  nicht  unerschüttert,  doch  sind 
weitere  Herabsetzungen  kaum  möglich,  da  der  gegenwärtige 
Betrieb   nicht   mehr   lohnend  genannt   werden   kann;  im 
übrigen  kann  man  sich  davon  auch  keine  regere  Nachfrage 
versprechen.    Schiffplatten  in  Stahl   notieren  5  L.  12  s. 
6  d.,  in  Eisen  6  L.  10  s.,  Schiffswinkel   in  Stahl  5  L. 
lo      in  Eisen  (;  /y.  5  ,s.    Gewöhnliches  Stabeisen  wich 
Anfangs   September    um    2  .<?.  6  d.  auf  6  L.  7  $.  6  d. 
Stahlschienen,  die  sich  lange  Zeit  am  besten  behaupteten, 
haben  ebenfalls  gelitten  und  sind  nunmehr  bei  5  L.  für 
schwere  Profile  angelangt,   gußeiserne  Schienenschuhe  bei 
3  L.   10  s.    Die  Eisengießereien  melden  im  allgemeinen 
Hotte   Beschäftigung,   insbesondere   die  Röhrengießereion. 

Der  belgische  Eisonmarkt  blieb  in  den  letzton  Wochen 


still  und  änderte  sich  im  ganzen  wenig.  Die  Preise  blieben 
in  der  Hauptsache  unverändert,  doch  ist  eher  Neigung  zur 
Baisse.    Neuerdings  wurde  Qualitätspuddelroheisen  von  der  • 
Gesellschaft  Athus  um  2,50  Frcs.  herabgesetzt  auf  51  Frcs. 
Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  war  der  Andrang 
mäßig,   es  herrschte  im  ganzen  noch  wenig  Sicherheit. 
Die  oberen  Preisgrenzen  von  Anfang  August  sind  inzwischen  I 
vielfach  wieder  in  Wogfall  gekommen.  Handelseisen  Nr.  2 
notiert  für  Ausfuhr  f.o.b.  Antwerpen  jetzt  127,50  Frcs.,  ! 
Nr.  3  132,50  Frcs.,  während  für  Belgien  sich  die  Preise 
um  2,50  Frcs.  erhöhen.    Gewichen  sind  namentlich  Träger ' 
im  Ausfuhrgeschäfte  auf  110  Frcs.    Bleche  sind  wenig 
verändert,  nur  wurden  die  früheren  untersten  Preisgrenzen 
in  letzter  Zeit  fast  ausschließlich  notiert.    Zwischen  den 
Inland-  und  Ausfuhrpreisen  ist  ein  Abstand  von  5  Frcs. 
für  alle  Sorten.  Stahlschienen  wurden  zuletzt  auf  1 12,50  Frcs. 
gehalten ;  neuerdings  sind  größere  Posten  für  Holland  in 
Unterhandlung. 

Der  französische  Eisenmarkt  ist  in  den  meisten 
Distrikten  noch  immer  still  und  die  Preise  haben  sich  noch 
kaum   aufbessern  lassen.    Handelseisen  notiert  in  Paris 
unverändert  157,50  Frcs.  und  Träger  gehen  zu  170  Frcs. 
In  den  Ardennen  wird  nur  bei  kleineren  Posten  155  Frcs. 
erzielt,  bei  einigermaßen  bedeutenden  wird  zu  152,50  Frcs.| 
abgegeben.    Im  Norddepartement  läßt  die  Beschäftigung' 
andauernd  zu  wünschen,  immerhin  hat  man  bislang  einen1 
leidlich  regelmäßigen  Botrieb  durchgeführt.    Besser  gestellt 
waren,  wie  in  den  Vormonaten,   die  Werke  an  der  oberen 
Marne.    Man  verzeichnet  hier  stärkeren  Absatz  an  Bau-: 
material;   desgleichen  brachten  die  letzten  Wochen  zahl- 
reiche Aufträge  an   landwirtschaftlichen   Maschinen.  Im' 
Loirobassin  und  im   Centre   hat  sich  noch  nichts  zum' 
Besseren  gewendet. 

Die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den; 
Vereinigten    Staaten.      Während    der  Sommermonate«: 
hatten  sich  in  dem  Eisen-  und  Stahlgeschäft  recht  unbe-^ 
friedigendo  Verhältnisse  eingestellt,  welche  sich  durch  Ab-; 
fallen  der  Nachfrage  nach  Eisen-  und  Stahlmaterial  aller' 
Art    und    durch   scharfen  Rückgang    der  Preise  kenn-' 
zeichneten.    Mit  Herannahen   des   Herbstes  scheint  nun 
jedoch  eine  Wendung  zum  Bosseron   eintreten  zu  wollen. 
An  Stelle  des  vielfach  bisher  vorherrschenden  Pessimismus. 
ist  wieder  eine  zuversichtlichere  Stimmung  eingekehrt,  die 
verschiedenen  Märkte   beginnen   sich   wieder  zu  beleben, 
und  wonngleich  große  Abschlüsse  nur  ausnahmsweise  ge- 
meldet werden,   so  nimmt  die  Zahl  der  einlaufenden  Be- 
stellungen  doch   zu   und  es   wird   durchgängig  baldige 
Lieferung  ausbedungen.     Die    größten   Einzolordres  der 
jüngsten  Zeit   gingen  von  der  International  Harvostor  Co. 
in  Chicago,  dem  Erntemaschinen-Trust,  aus,  die  für  ihren 
Saisonbedarf  die  Lieferung   von  100  000  t  Roheisen  und 
40  000  t  Stangenstahl  in  Auftrag  gegeben  hat.   In  Stahl- 
schienen  hat  in  den  letzten  Wochen  die  Baltimore  und 
Ohio-Bahn  die  größte  Ordre  (50  000  t)   plaziert.  Daß 
trotz  der  insgesamt  guten   und  gesunden  Marktlage  der 
Vor.  Staaten  deren   hervorragendste  Industrio  einen  zeit-  1 
weiligen  Rückschlag  erleiden  konnte,  findet  seine  Erklärung 
fast  ausschließlich   in   folgenden  Ursachen:  zu  nahe  Be- 
ziehungen  der   großen   Eisen-  und  Stahlgesellschaften  zu 
Wall-Str..  die  seit  dem  Frühjahr  sich  über  das  ganze  Land  [1 
ausbreitende   Unruhe   in   Arbeitorkreisen  und  schließlich 
Mangel  an  Vertrauen  zu  dor  Beständigkeit  der  Preise,  Die 
nahen  Beziehungen  zu  Wall-Str.  erklären  sich  aus  dor  von 
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dieser  Seite  zur  Durchf ührun-  der  Organisation  der  großnn 
Eisen-  und  Stahlunternehmungen  geleisteten  finanziellen 
Beihülfe,  und  es  gibt  kaum  eine  große  industrielle  Kor- 
poration, welche  nicht  mit  Bankinteressen  afliliiert  ist. 
Nicht  wenig  Beamte  dieser  großen  Industriegesellschaften 
sollen  dem  Sekuritätonniarkte  größere  Aufmerksamkeit  zu- 

j  wenden  als  ihrem  eigentlichen  Pflichtenkreiso.  Zudem  hat 
das  Angebot  von   neuen  Industriewerten  im  Gesamtwerte 

|  von  Hunderten  von  Millionen  von  Dollars,  auf  welche  hohe 
Dividenden  in  Aussieht  gestellt  wurden,  zahlreiche  Leute, 

i  die  bis  dahin  Wall-Str.  fern  geblieben  waren,  zum  Ankauf 
solcher  Industrieaktien  veranlaßt,  und  von  diesen  Leuten 
wird  die  Lage  des  Eisengeschäftes  nach  dem  Auf-  und 

!  Niedergänge  der  Kurse  bemessen.  Der  starke  Kursfall  der 
Stahltrustaktien  wurde  von  dieser  Seite  als  Vorbedeutung 
für  eine  Krisis  in  der  Eisen-  und  Stahlhränche  angesehen, 
während  es  sich  tatsachlich  dabei  nur  um  ein  gut  durch- 
geführtes Baisse -Manöver  handelte.  Durch  diesen  Eurs- 
fall  sind   dem   legitimen  Geschäft  jedoch   Millionen  von 

■  Dollars  entzogen  worden,  mit  der  Folge,  daß  das  Vertrauen 
in    die  Zukunft    erschüttert    und   große  Geschäftsunter- 

1  nehmungen,  welche  sonst  zur  Ausführung  gekommen  wären, 
aufgegeben  wurden.  Die  gegenwärtige  Knappheit  im  Geld- 
markt ist  auch  eine  hiermit  zusammenhängende  Erscheinung, 

'j  viele  industrielle  Unternehmungen  finden  es  schwer, 
■r  legitime  Zwecke  Geld  aufzunehmen.  Die  Arbeiter- 
schwierigkeiten haben  in  hohem  Maße  dazu  beigetragen, 
das  Eisen-  und  Stahlgeschäft  niederzudrücken.  Der  drohenden 
Baltung  der  organisierten  Arbeiter  wegen  und  infolge  der 
fa9t  von  der  ganzen  Arbeiterwelt  gestellten  unverständigen 
Fi  rderungen  höheren  Lohnes  bei  verminderter  Arbeitszeit, 

1  Forderungen,  welche  in  vielen  Fällen  die  Arbeitgeber  zu 
bewilligen  außer  stände  waren,  sind  zahlreiche  Bauprojekte 
auf  unbestimmte  Zeit  hinausgeschoben  worden  und  manche 
davon  mögen  überhaupt  nie  zur  Ausführung  kommen. 
Besonders  haben  sich  auch  die  Bahngosel] schaften  zur 
Einschränkung  ihrer  Bauprojekte  veranlaßt  gesehen,  was 
sich  in  der  Nachfrage  nach  Eisen  und  Stahl  stark  fühlbar 
macht.  Zudem  hat  der  Niedergang  der  Eisenpreise  auf 
die  Konsumenten  abschreckend  gewirkt.  So  ist  Bessemer- 
eisen in  den  letzten  Monaten  von  der  ungewöhnlichen  Kate 
von  22—23  Doli,  per  ton  bis  auf  etwa  17  Doli,  am  Ofen 
zurückgegangen,  und  südliches  Roheisen  hat  eine  vier- 
malige Ermäßigung  des  Preises  von  jedesmal  1,50  Doli, 
per  ton  erfahren.  Damit  sind  die  Preise  ungefähr  auf  das 
vorjährige  Niveau  zurückgegangen.  Da  inzwischen  jedoch 
die  Herstellungskosten  um  etwa  die  Hälfte  gestiegen  sind, 
wobei  90  pCt.  der  Steigerung  auf  den  Arbeitslohn  entfallen, 
während  die  Arbeiter  durchaus  nicht  gewillt  sind,  den  er- 
rungenen Vorteil  aufzugeben,  so  mehren  sich  bereits  die 
Meldungen,  wonach' Hochofenbesitzer  Vorbereitungen  treffen, 
ten  Betrieb  vorläufig  einzustellen.  Die  Produktion  wird 
ladurch  reduziert,  indem  die  jetzt  ausgeblasenen  Hochöfen 
mßer  Betrieb  bleiben  werden,  bis  die  allgemeine  geschäft- 
iche  Situation  sich  wieder  bessert,  oder  sich  für  sie  eine 
iäerabminderung  der  Hauptkosten  erreichen  läßt.  Auch  in 
iohstahl  waren  die  Preise  für  prompte  Lieferung  auf  eine 
(■normale  Höhe  hinaufgegangen,  auf  der  sie  sich  dem 
■i'hlicher  werdenden  Angebot  von  Robeisen  gegenüber 
licht  zu  h;.lten  vermochten.  Die  Lage  des  Stahlmarktes 
iät  jedoch  stabiler,  denn  nachdem  auch  dio  Stahlpreise  auf 
ine  normale,  den  großen  Produzenten  aber  immer  noch 
;uten  Gewinn  bringende  Basis  zurückgegangen  sind,  werden 

I  i 


sin  darauf  von  den  ginß"n  Syndikaten,  der  U.  8.  St.ee| 
Corp.  an  der  Spitze,  welche  die  Preise  aller  wichtigen 
Stahlprodukte  kontrollieren,  festgehalten.  So  stehen  Stabl- 
knüppel,  Stahlstaögon,  Stahlträger,  Stahlplatteo,  Stahl- 
bleche! 8tahlschienen  etc.  heute  auf  demselben  Preisniveau 

wie  vor  einem  Jahre,  obgleich  die  Nachfrage  gegenwärtig 
lange  nicht  80  lebhaft  ist,  wie  sie  es  vor  einem  Jahre  und 
während  des  ganzen  letzten  Jahres  war.  Die  Preise  für 
Roheisen  und  Rohstahl  sind  jedoch  der  Barometer  für  den 
ganzen  Eisenmarkt,  und  sobald  die  Konsumenten  zu  der 
Überzeugung  gelangt  sein  werden,  daß  das  Rohmaterial 
auf  der  niedrigsten  Preisbasis  angelangt  ist,  werden  sie 
auch  wieder  Lieferungskonkrakte  unterbringen.  Tatsächlich 
hat  sich  bereits,  wie  erwähnt,  bessere  Stimmung  und  damit 
geschäftliche  Besserung  eingestellt.  Die  großen  Stahl- 
gesollschafteu  sind  sämtlich  noch  mit  reichlichen  Ordres 
versehen  und  mit  Eröffnung  des  Herbstgeschäftes  dürfte 
genügend  Arbeit  für  alle  Eisen-  und  Stahlwerke  für  die 
Wintermonate  vorbanden  sein.  Die  American  Bridge  Co. 
meldet,  sie  erhalte  zahlreiche  Anfragen  betreffs  Lieferung 
von  Brücken-  und  Baumaterial  im  kommenden 
Jahre,  was  als  ein  sehr  ermutigendes  Zeichen  angesehen 
wird.  Die  finanzielle  Lage  des  Landes  ist  gut,  die  Ernte- 
Aussichten  sind  sehr  günstig,  für  einen  dauernden  Rück- 
schlag des  Eisen-  und  Stahlgeschäfts  liegt  daher  kein 
ersichtlicher  Grund  vor.  Große  Vorräte  sind  weder  an 
den  Fabriken  vorhanden,  von  denen  die  meisten  während 
des  Sommers  zeitweilig  geschlossen  sind,  um  den  Arbeitern 
Ferien  zu  gewähren  und  Reparaturen  vorzunehmen,  noch 
finden  sich  große  unverkaufte  Vorräte  an  den  Stahlwerken 
und  Hochöfen.  Nur  die  südlichen  Rolleisenproduzenten 
sollen  größere  Vorräte  haben.  Der  Stahltrust  und  ebensc 
die  meisten  anderen  großen  Eisen-  und  Stahlgesellschaften 
fahren  unbeirrt  mit  der  Vornahme  von  Verbesserungen  an 
den  vorhandenen  Werken  wie  mit  der  Errichtung  neuer 
großer  Werke  fort,  und  wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen, 
dürften  sich  im  Eisen-  und  Stahlgeschäft  in  den  nächsten 
Wochen  wieder  ganz  befriedigende  Verhältnisse  einstellen. 

(E.  E.  New-York,  Anfang  September.) 
Preisbewegung  auf  dem  amerikanischen  Eisen- 
und  Stahlmarkt.  Das  Bulletin  der  American  Iron  and 
Steel  Association  vom  10.  September  gibt  die  nachstehende 
Zusammenstellung  der  diesjährigen  monatlichen  Durchschnitts- 
preise für  einige  der  wichtigsten  Erzeugnisse  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie  auf  den  Märkten  von  Philadelphia  und 
Pittsburg.    Die  Preise  verstehen  sich  für  gross  tons: 
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Der  Preisrückgang  ist  sonach,  wenn  wir  von  Stahl- 
schienen  absehen,  die  jetzt  schon  seit  mehr  als  2  Jahren 
das  gleiche  Preisniveau  zeigen,  allgemein  und  für  die  kurze 
Zeit  von  8  Monaten  außerordentlich  scharf. 

Metallmarkt. 

Kupfer,  stetig,  G.H.  56Z.  15  s.  —  d.  bis  58  L.  —  s.  —  cl, 
3  Monate  .    .    .   56  „  7  „  6  „  „     57  „  10  „  —  „ 

Zinn,    flau,   Straits  121  „ —  „  —  „       123  „  — „ — 
3  Monate  .    .    .120  „12  „  6 

Blei,  williger,  weiches 

fremdes  .  .  .  11  „  6 .  „  3 
englisches      .    .    1 1  ,,  12  ,,  6 


1^2  „       „  „ 


11 


Zink,  ruhig,   G.O.B.  21  ,,—  „—  „  „     21  „    5„  —  „ 
besondere  Macken   21  „  5  „  —  „  „     21  „  10  „  —  „ 


Notierungen  auf  dem  en^lisshon  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  NcwcasUe-upou-Tyne). 

Kohlen  markt. 
Beste  northumbrische 

Dampfkohle      .    .  10  s.  9     d.  bis  11  s.  —  d.  f.o.b., 
zweite  Sorte 
kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohle  . 
Bunkerkohle 
Durham-Exportkoks 
Hochofenkoks  . 

Frachten  markt. 
Tyne— London  .    .    .    3  s.  3     d.  bis  3  s.  4y2  d. 
—Hamburg   .    .    3  „1%„    „  —„—  „ 

—  Cronstadt  .    .    3  „  9     „    „    4  „  —  „ 

—  Genua   ...    4  „9     „    „  4  „  10}/-,„ 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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16.  Sept. 
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Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Becktou  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallou  

.     50    „     „  „   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Authracen  A  40  pCt  

Authracen  B  30—35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  
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Fatentberieht. 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  7.  9.  03  an. 

10  a.  D.  12  326.  Kohlenstampfmaschine  mit  in  bewegten 
Schlitten  gleitenden  Stampferstangen.  Dillinger  Fabrik  gelochter 
Bleche,  Franz  Meguin  &  Co  ,  Akt.-Ges.,  Dilliugen  a.  Saar.  5.  3.  02. 

-\\\.  D.  11  742.  Feuerungsanlage  zur  Ranchverbrennung 
mittels  Zündtlammcn.  Gustav  Adolph  Doebbel,  Altona,  Holsten- 
straße 145.    19.  7.  Ol. 

Vom  10.  9.  03  an. 

La.  K  25618.  Kaliberrost  mit  je  zwei  zusammenarbeitenden 
Walzen.  Maschinenfabrik  von  C.  Kulmiz,  G.  m.  b.  H.,  Ida-  u 
Marienhütte  b.  Saaran  i.  Sch.    14.  7.  03. 

121.  M.  22  215.  Verfahren  zur  Entschwefelung  von  neben 
Schwefel  teerige  Bestandteile  enthaltenden  Massen,  insbesondere 
von  gebrauchter  ( iasreinigungsmasse.  Charles  Frederic  Maybluh, 
Levallois ;  Vcrtr. :  Arpad  Bauer,  Pat.-Anw.;  Berlin  N  21.  10.  2.  02. 

E>0c.  M.  23147,  Brechbacke  für  Steinbrecher.  Alexis  Mauer, 
Walkenried  a.  Harz.    18.  3.  03. 

Sic.  B.  17  401.  Vorrichtung  zum  Verladen  von  Briketts 
n.  dgl.  mittels  eines  um  eine  wagerechte  Achse  schwingbaren 
Förderbandes.  Wilhelm  Rath,  Heißen  b.  Mülheim  a.  d  Ruhr. 
5.  lt.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  7.  9.  03. 

1  a.  WO  7fii).  Siebrost  zum  Ausscheiden  der  Flachschiefer 
ans  Kohlen  o.  dergl.  boi  gleichzeitiger  Klassierung  derselben. 
Wilhelm  Rath,  Heißen.   4.  8.  08. 

10  a.  200  701.  Vorrichtung  zum  Lösen  der  Stirnwand  an 
Stampfkasteii,  liei  welcher  mittels  Kniehebelanordnung  die  Wand 


gelost  und  verschoben  wird.  Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche 
Franz  Meguin  k  Co.,  Akt.-Ges.,  Dilliugen,  Saar.    3.  8.  03. 

13  b.  206  932.  Reinigungsvorrichtung  für  Ablaßeinrichtungen 
bei  Dampfkesseln  mit  senkrecht  zur  Drehachse  des  Absperrorgans 
angeordnetem  Durchstoßgestänge.  Karl  Kirschuik,  Berlin, 
Pücklerstr.  55.    1.  5.  03. 

20  a.  206  909.  Seilklemme,  bestehend  aus  einer  zweiteilig«« 
durch  Hebelverschluß  zusammengehaltenen  Hülse  und  auf  dieser 
lose  aufgebrachtem,  mit  Hebelverschluß  und  Ose  o.  dergl.  ver- 
seheneirHing.  Wilh.  Spratte  u  Friedrich  Kaiisch,  Dortmund, 
Müusterstraße  116.    U.  8.  03. 

20  e.  206  787.  Kupplungsvorrichtung  für  Förderwagon,  be- 
stehend aus  einer  federnd  hinterlegten,  in  ihrem  Hub  durch 
einen  Bund  begrenzten,  mit  einem  Kupplungsbügel  verbundenen 
Zugstange.    Johann  Lindlar,  Wattenscheid.        8.  03. 

24  c.  206  :'>27.  Wasserkasten  bezw.  Verdampfungsschi lf  für 
Generatoröfen  mit  eingebauten  Heizröhren  und  einem  die  Ein- 
strümungsmündung  für  die  Gase  abschließenden  Organ.  Otto 
Forsbach,  Mülheim  a.  Rh    29.  7.  03. 

24  c.  20(1858.  Verdampfer  für  Sauggasgeneratoranlagen 
mit  Doppelmantel  für  das  zu  erwärmende  Wasser  und  die  Luft. 
Ullrich  .V  Hiuricbs  A.  O.,  Halingen.    11.  S.  ()::. 

34  k.  206  788.  Hermetisch  verschließbares,  transportables 
Grubenklosett,  mit  zum  Zwecke  des  Entleerens  abnehmbarer, 
nach  außen  gelagerter  Holzsitzbrille.  Wilh.  Theis,  Düsseldorf, 
Mintropstr.  15.    3.  8.  03. 

78«'.  20(1 942.  Zünderzange  mit  eigenartig  geformtem  Aus- 
schnitt /wischen  den  Klicken  zum  Andrücken  verschieden  großer 
Zündkapseln,  und  mit  scharfen  Kanten  und  Killen  zum  leichten 
Abstreifen  der  Isolierung  von  elektrischen  Leitungsdrähten  und 
zum  Blaukmachen  derselben.  Paul  ßierhoff,  Remscheid,  Brüder- 
straße  28a.    18.  7.  03. 

Sl  «•.  206  562.  Von  einer  mit  Zu-  und  Abströinrohren  dir 
das  Kühlmittel  versehenen  Ummantelung  eingeschlossene  Trans- 


<     19.  September  1903. 
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portvorrichfung  für  zu  kühlendes  Kehlengut.  floiinaii ti  Kuhut, 
Hlle  a.  S.,  Steinweg  12.    1.  8.  03. 

Deutsche  Patente. 

4a.  113337,  vom  28.  August  02.  Friemann  & 
Wolf  in  Zwickau  i.  S.  Magneiverschlufs  für  Wetter- 
laiupni. 

In  dem  mit,  einem  Ausbau  a  versehenen  Verschraubungsring  I» 
]Bt  eine  Führungsplatte  c  gelagert,  welche  eine  sieh  austeilende 
Nu"  sowie  zwei  Sehlitze  g  aufweist  und  eine  Feder  d  trägt.  In 
diese  Führungsplatte  ist  die  Verschlußrolle  o  eingesetzt  und  zwar 
derart,  daß  sie  mit  Zapfen  in  die  Sehlitze  g  eingreift.  Wird 
nun  der  Verschraubungsring  1)  mit  diesem  Bollenverschluß  auf 
das  Unterteil  der  Lampe  durch  Drehung  rechts  herum  auf- 
geschraubt, so  hat  die  Feder  d  das  Bestreben,  die  Rolle  aus  dem 
Gehäuse  heraus  gegen  'das  Schraubengewinde  des  Lampentopfes 
zu  drücken.  Infolge  der  Nut  von  abnehmender  Tiefe  in  der 
Führungsplatte  c  wird  nun  die  Rolle  beim  Zuschrauben  der 


Lampe  nach  rechts  in  das  Gehäuse  zurückgedrängt,  sodaß  die 
Bolle  nicht  vorsteht,  sondern  mit  dem  Innengewinde  des  Ver- 
sobraubungsringes  sich  gleich  hoch  befindet.  Es  kann  somit  der 
letztere  ohne  Anwendung  eines  Magneten  aufgeschraubt  werden. 
Will  man  dun  Verschluß  ohne  Anwendung  eines  Magneten  öffnen, 
so  gleitet  die  Rolle  relativ  zum  Gestellring  in  der  keilförmigen 
Nnt  nach  links,  sodaß  sie  herausgedrängt  wird  und  sich  fester 
ijegen  das  Gewinde  legt,  wodurch  eine  Sperrung  verursacht  und 
jin  Offnen  unmöglich  gemacht  wird.  Wird  dagegen  au  den 
Pol  k  ein  Magnet  augelegt,  so  wird  die  Bolle  am  tiefsten  Ende 
ier  Xut  festgehalten  und  ein  Losschrauben  des  Verschlußringes 
srmüglicht 

35a.  143  863, vom  19.  Sept.  02.  Felix  Bau  mann  in 
3cb  w  i  e  n  t  o  c  h  1  o  w  i  t  z.  Sicherheitsschachtverschluß  mit 
Verriegelung  der  Tür  während  der  Betvegung  der  Förder- 
ichalc  and  Verriegelung  der  Förderschale  bei  geöffneter 
Tür 

Fig.  2. 


Die  Figuren  zeigen  eine  AiiMluhrungsfonn  des  Schacht  ver- 
schlusses für  Bremsschächte  (Fahrschächte)  mit.  Schiebetür  ebne 
Aufsatevorrichtung  und  mit  direkter  Verriegelung  der  Förder  chale. 

Auf  einer  stehenden  Welle  a  befindliche  Hebel  b,  C  (als 
Doppelhebe]  oe  ausgebildet)  und  d  verriegeln  und  entriegeln 
wechselweise  entweder  die  Verschlußtürk  oder  die  Förderschale 
bezw.  ihre  Aufsatzvorrichtung. 

Die  von  oben  oder  unten  kommende  Förderschale  stellt  mit 
dem  Schuhe  den  Hebel  f  nach  oben  oder  unten  und  bebt  mittels 
Hebels  g  und  durch  Rollen  s  geführten  Kettehens  h  den  Riegel  i. 
Dadurch  wird  der  bis  dahin  festgehaltene  Hebe]  d  frei  und  ei 
kann  jetzt  die  Tür  k,  welche  durch  Hebel  b  gespurt  war,  ge- 
öffnet werden. 

Beim  Oelf'nen  der  'für  nimmt  die  kürzeste  Nase  1  den  Hebel  b 
mit,  dreht  die  Welle  a  und  verriegelt  durch  Hebel  CC  die  Fönler- 
schale.  Diese  Verriegelung  wird  erst  dann  wieder  aufgehoben, 
wenn  die  Tür  wieder  geschlossen  wird  und  die  längere  Nase  in 
den  Hebel  b  und  damit  auch  die  Hebel  CO  in  die  frühere  Lage 
zurückgedreht  hat. 

Sobald  nun  die  Förderschale  nach  oben  oder  nach  unten 
bewegt  wird,  wird  der  Hebel  f  frei  und  durch  das  Gewicht  e  in 
die  ursprüngliche  horizontale  Lage  zurückgebracht.  Zugleich 
verschiebt  sich  Riegel  i  nach  unten  und  sperrt  wieder  den 
Hebel  d  und  dadurch  auch  die  Tür  k.  In  gleicher  Weise  wie 
Tür  und  Schale  können  auch  Tür  und  Aufsatzvorrichtung  gegen- 
seitig verriegelt  werden. 

40a.  144  282,  vom  7.  Sept.  02.  Dr.  Stanislaw 
Laszczyusti  in  Miedzianka  b.  Kielce  (Russ.  Polen). 
Verfahren  der  ckldrolytisch.cn  Gewinnung  von  Metallen, 
insbesondere  Kupfer  und  Zink,  aus  ihren  Erzen  mittels 
unlöslicher  Anoden. 

Um  die  unlösliche  Anode  werden  euganliegende  poröse  und 
vollkommen  durchlässige  Packungen  oder  Gewebe  herumgelegt, 
deren  Dicke  in  umgekehrtem  Verhältnis  zur  angewendeten 
Stromdichte  steht.  Hierdurch  soll  die  anodische  Oxydation  der 
Kationen  verhindert  werden. 

40a.  144  667,  vom  1.  Juli  02.  Dr.  W.  Borchers 
u.  L.  Stockem  in  Aachen.  Verfahren  zur  clcldro- 
ly tischen  Gewinnung  von  metallischem  Calcium. 

Elektrisch  im  Schmelzfluß  gehaltenes  Calciumchlorid  oder  ein 
anderes  Halvidsalz  wird  in  bekannter  Weise  mit  einer  kleinen 
Kathode  einer  großen  Anode  gegenüber  elektrolysiert.  Hierbei 
wird  die  Temperatur  der  Schmelze  namentlich  an  der  Kathode 
so  geregelt,  daß  sie  den  Schmelzpunkt  des  Calciums  nicht  voll- 
ständig erreicht.  Das  Calcium  wird  dann  in  schrammigem 
Zustand  abgeschieden.  Der  Metallschramm  kann  vor  dem  Aus- 
heben innerhalb  der  Schmelze  mittels  einer  breitbackigen,  zweck- 
mäßig vorher  erhitzten  eisernen  Zange  durch  Pressen  verdichtet 
werden.  Die  so  erhaltene  Masse  weist  einen  Gehalt  von  etwa 
90  pCt.  Calcium  auf. 

401».  144340,  vom  2.  Juli  02.  Isabellen-Hfittc 
G.  m.  b.  H.  in  Dillenburg.  Mangahaluminiumbronze 
Manganarmes  Mangankupfer  (von  10  pCt.  Mangan  und  weniger) 
erfährt  eine  ganz  erhebliche  Veredelung,  wenn  man  den  Almnininm- 
gehalt  so  weit  steigert,  daß  er  die  Hälfte  des  Mangangehaltes 
beträgt  oder  mit  anderen  Worten,  daß  auf  ein  Atom  Mangan 
ein  volles  Atom  Aluminium  kommt.  Wenn  man  z.  B.  eine 
Legierung  von  9-10pCt  Mangan  und  90—91  pCt.  Kupfer  mit 
4.5—5  pCt.  Aluminium  legiert,  so  ist  der  Bruch  der  Bronze 
gleichmäßig  hell  und  feinkörnig.  Auch  die  Erzielung  dichter 
Güsse  wird  wesentlich  erleichtert,  und  die  Festigkeitseigenschaften 
sind  weitaus  günstiger  als  bei  geringerem  Alumiuiumzusatz. 
Bronzen  dieser  Art  können  zwecks  Erhöhung  der  Gießfähigkeit 
oder  Erzielung  gewisser  mechanischer  Eigenschaften  noch  andere 
Metalle,  wie  etwa  Blei,  Zink  oder  Nickel,  zugesetzt  werden. 

40h.  144584,  vom  2.  -Juli  02.  Isabellen-Hütte 
G.  m.  b.  H.  in  Dillenburg,  Hessen-Nassau.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  magnetisierharer  Mawjau- 
legierungen. 

In  Manganmetall  oder  iu  Manganlegierungen,  insbesondere 
Mangankupfer,  werden  die  Elemente  Aluminium,  Zinn.  Arsen. 
Antimon,  Wismut  oder  Bor  eingeführt,  und  zwar  in  der  Art. 
daß  die  Legierungen  mindestens  3  pCt.  der  genannten  Elemente 
und  in  der  Regel  nicht  weniger  als  9  pCt.  Mangan  enthalten. 
Das  30proz.  Mangankupfer  des  Handels  ist  z.  B.  vollkommen 


Nr.  38. 


-    918  - 


19.  September  1903. 


unmagnetisierbar.  Ei:i  Zusatz  von  8  püt.  Aluminium  zu  dieser 
Legierung  ergab  nocli  ein  ganz  Ünmagnetisches  Produkt.  Die 
Maguetisierarbeit  nimmt  aber  mit  steigendem  Aluminiumgehalt 
scbnell  zu  und  betragt  bei  einem  Gebalt  der  Legierung  von  rd. 
27  pCt.  Mangan  and  9  pCt.  Aluminium  rund  3000  C.  G.  S.  Ein- 
heiten und  erreicht  ihr  Maximum  mit  etwa  6000  C.  G.  8.  Ein- 
heiten, wenn  der  Aluminiumgehalt  die  Hälfte  des  erwähnten 
Mangangehaltes  beträgt. 

Zwecks  Erhöhung  ihrer  magnetischen  Eigenschaften  werden 
die  erhaltenen  Legierungen  längere  Zeit  auf  eine  Temperatur 
erhitzt,  die  niedriger  zu  wählen  ist  als  diejenige  Temperatur, 
bei  welcher  die  betreffende  Legierung  anfängt,  uumagnetisch 
zu  werden. 

40b.  144  777,  vom  18.  Jan.  02.  Los  Etab- 
lissements Poulenc  Freres  in  Paris  u.  Meslans 
in  Ablou.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Calciwn- 
Äluminium-I/egieru'nggn  mit  hohem  Calciumgehalt. 

Calciumchlorid  wird  in  Gegenwart  einer  schmelzflüssigen 
Kathode  aus  Aluminium  der  Elektrolyse  unterworfen.  Es  lassen 
sich  auf  diese  Weise  Legierungen  darstellen  mit  einem  Gehalt 
bis  zu  97  pCt.  Calcium,  welche  die  wesentlichen  Eigenschaften 
des  reinen  Calciums  besitzen. 

Sie.  143712,  vom  22.  Okt.  01. 
Emil  Merz  in  Cassel.  Schlepp- 
kette  mit  platten-  oder  rechenartigen 
Mitnehmern. 

Die  Schleppkette  ist  vornehmlich  zur 
Förderung  von  Koks  bestimmt.  Die  an 
den  Gliedern  der  Schleppkette  c  befestigten 
Mitnehmer  a  sollen  je  nach  der  Korn- 
größe des  zu  fördernden  Gutes  vom  Boden 
der  Förderrinne  b  möglichst  entfernt  ge- 
halten werden,  um  das  im  unteren  Teil 
der  Förderrinne  sich  ansammelnde  Wasser 
frei  zirkulieren  zu  lassen.  Die  Mitnehmer  a 
sind  zu  diesem  Zweck  in  der  Höhe  ver- 
stellbar, indem  sie  mit  Schlitzen  d  ver- 
sehen sind,  durch  welche  Stellschrauben  e 
hindurchgehen. 

Patente  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

722  211,  vom  10.  März  03.  John  H.  Davis  in 
Glens  Falls,  Staat  New-York.  Vorrichtung  zur  Auf- 
bereitung von  Rohgraphit. 

Der  zerkleinerte  Rohgraphit  wird  vom  Rumpf  R  aus  stetig 
und  gleichmäßig  in  den  Behälter  D  aufgegeben.  Ein  Riemen- 
trieb p2  setzt  vermittels  eines  um  F1  drehbaren,  an  einem  ex- 
zentrischen Zapfen  M  der  Scheibe  L  angreifenden  Kniehebels 
den  Kamm  p  in  auf-  und  abgehende  Bewegung,  wodurch  die 
Mündung  des  Aufgabetriehters  R  stets  offen  gehalten  wird.  Das 
Gut  fällt  aus  dem  Rumpf  R  über  ein  von  einem  seitlichen  An- 
trieb E  hin  und  her  gerütteltes  Verteilungsbrett  K  in  die 
Scheidevorrichtung. 

Dem  Behälter  D  wird  links  unten  durch  Rohr  J  und  Quer- 
rohr J1  ein  stetiger  Wasserstrom  zugeführt. 


Im  mittleren  Teil  der  Vorrichtung  ist  eine  durchlochte 
Platte  II  angeordnet,  welche  links  auf  der  Querleiste  E  ruht. 
Das  vorstehende  Ende  F  der  Platte  H  soll  Wirbelungen  im 
Wasser  verhüten,  ebenso  wie  ein  entsprechender  Vorsprung  rechts 
über  der  Platte  H  vor  dem  Auslauf  S  für  das  den  abgeschiedenen 
Graphit  abführende  Wasser.  Unter  der  Platte  H  liegt  der 
trichterförmige  Raum  B,   welcher  die  Verunreinigungen  des 


Graphits  aufnimmt  und  von  dem  diese  unten  fortlaufend  ab- 
gezogen werden. 

722  933,  vom  17.  März  03.  James  B.  Arthur  iij 
Kansas  City  Missouri,  liundherd. 

Fig.  1  zeigt  den  Herd  im  halben  senkrechten  Mittelschnitt 
Fig.  2  in  Aufsicht. 

Der  sich  um  die  Achse  32  drehende  Herd  17  trägt  an  se'mel 
Unterseite  einen  Zahnkranz  21,  in  den  das  Zahnrad  22  greift 
Außen  läuft  der  Herd  mit  dem  Kranz  18  auf  den  Rollen  19, 
Auf  der  Herdfläche  17  ist  ein  mittlerer  kreisrunder  Aufsatz  2£ 
angeordnet.  In  einem  Abstände  vom  Rande  desselben  ist  eil 
Kreisband  29a  vorgesehen,  das  die  auf  den  Teller  28  gegeben! 
Trübe  zwingt,  senkrecht  vom  Aufsatzrand  herunter  und  naht 
der  Wand  29  des  Aufsatzes  auf  den  Herd  17  niederzufallen. 

Das  sich  bildende  Bett  besteht  nach  dem  Herdrande  zu  au$ 
immer  leichteren  Teilen,  welch  letztere  am  Herdrande  einen  Hall 
an  einem  leicht  abnehmbaren  Bandblech  rinden.  An  den  Armen  31 
hängende,  feststehende  Bürsten  sorgen  für  gleichmäßig 
Schichtung  des  Herdbelags.  Der  Betrieb  ist  intermittierend 
Zur  Abnahme  des  Herdbelags  dient  das  tangential  zum  Auf- 
satz 28  bewegliche  Streifbrett  74.  Die  Haltearme  7b'  desselben 
sind  mit  Mutterstücken  76  auf  der  Gewindespindel  73  und  mii 
Augen  77  auf  der  Stange  70  geführt. 

Stange  70  und  Spindel  73  sind  einer- 
seits im  Ständer  72,  andererseits  an 
einem  der  Bürstenhalter  31  gelagert. 

Eine  Wasserleitung  80,  78  ist  ober- 
halb des  Streichbretts  au  den  Haltern 
desselben  angebracht  und  mündet  bei  7!» 
vorn  am  Streichbrett.  Das  auf  der 
Spindel  73  verschiebbar  sitzende  Zahn- 
rad 81  kann  durch  Verstellen  des  Hebels  82 
in  oder  außer  Eingriff  mit  dem  Zahnrad  89 
des  Wendegetriebes  89,  90  gebracht 
werden. 


Fig.  1. 


Ist  der  Herdbelag  fertig  zum  Abnehmen,  so  wird  zunächst 
das  Randblech  entfernt  und  dann  werden  die  Zahntriebe  81 
und  89  miteinander  in  Eingriff  gebracht.  Das  Streichbrett  71 
schiebt  sich  daher  während  der  Herdbewegung  langsam  auf  di( 
Herdfläche  und  kehrt  dabei  unter  Wasserzulauf  aus  79  nach- 
einander die  außen  liegenden  leichten  Teile  bis  zu  den  schwersten, 
am  Aufsatz  28  liegenden  Teilen  in  das  Auffanggefäß  33.  bezw. 
in  besondere  für  jede  Sorte  unterzustellende  Auffangbehälter  104. 
Wird  die  Wand  29  des  Aufsatzes  28  erreicht,  so  wird  durch 
Anstoßen  des  einen  Auges  77  an  das  Stück  92  der  Hebel  91 
derart  beeinflußt,  daß  er  die  Kupplung  des  Zahnrades  81  mit 
dem  Zahnrad  90  und  damit  eine  Bewegungsumkehr  bewirkt. 

723  224,  vom  17.  März  03.  Frederick  W. 
MattM-essen  Las  alle,  Illinois.  Gaserzeuger. 

Der  Schachtmantel  A  trägt  oben  einen  freien  Außenrand  B 
und  ist  mit  dem  Boden  A1  verbunden.  Boden  A'  trägt  einen 
Zahnkranz  K,  der  mit  dem  Zahnrad  k  in  Eingriff  steht,  sodaß 
der  Boden  A1  mit  dem  Schachtmantel  AB  um  die  Welle  E 
(unten  in  E1  und  oben  in  E2  gelagert)  gedreht  werden  kann. 
Zwischen  Boden  und  Schacht mantel  ist,  das  feststellende,  nach 
einer  Seite  hin  erweiterte  und  dort  unten  offene  Gehäuse  G  an- 
geordnet. Der  Deckel  C  des  Gaserzeugers  ist  nicht  drehbar  und 
ruht  auf  einem  selbständigen  Gerüst  I1"1.  Durch  eine  Ocffnung 
des  Deckels  C  ragt  der  Füllschacht  II  bis  nahe  auf  den  Wand  B 
des  Schachtmantels.  Die  der  Drehbewegung  des  Tellers  I!  eut-] 
gegengesetzte  Wand  des  Schachtes  H  ist  bis  auf  den  Boden  1) 
herabgeführt.  Das  untere  Stück  des  Gasabzugsrohres  I)  ist  von, 
dem  oberen  Teile  desselben  abgetrennt  und  durch  Streben  d  mit 
der  Welle  E  verbunden  und  dreht  sich  daher  mit  dieser.  Der 
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Cegel  .1  leitet,  die  Asche  uml  die  sonstigen  Brennstoffrückstände 
lach  dem  äußeren  Teil  des  (Jehäuses  0,  von  wo  sie  von  der 
eststehenden  Ntreichplal.to  .1  in  den  Asclienl<;isl,en  (i;  gekehrt 
yerdon.  hie  bis  :iuf  den  Teller  II  hera.breichendo  Wand  des 
i'üllsehaehfcs  H  streift  die  aufgegebenen  Kohlen  nach  einer  Um- 
gebung des  Schachte«  in  den  Schacht  hinein,    hie  Zeit,  während 


telcher  die  frischaufgegebenen  Kohlen  auf  dem  Teller  B  ruhen, 
die  Umdrehungszeit  des  Schachtes  wird   so  bemessen,  daß 
Kohlen  möglichst  vorentgast  worden.    Luftlöcher  c1  führen 
Destillationsprodukten  die  nötige  Luft  zu.    Unten  wird  dem 
acht  durch  Löcher  g  im  Gehäuse  G  Luft  zugeführt. 

723  865,  vom  31.  März  03.  Franklin  Wiufield 
arlnw  in  Eureka,  Colorado.  Stofshcrd. 

her  Herdrahmen  C  mit  dem  Herd  B  hängt  an  den  Stahl- 
att  federn  E,  welche  an  Bolzen  E:i  mit  Stellmuttern  E4  in  den 
ändern  A1  und  A2  des  Gestelles  A  befestigt  sind.  Die  auf 
Wolle  F  sitzende  und  sich  mit  derselben  in  der  Pfeilrichtung  a1 
ehende  Daumenscheibe  G  wirkt  gegen  den  Anschlagklotz  G'. 
sicher  an  dem  Querbalken  C1  des  Herdrahmens  C  sitzt.  Um 
lnötige  Erschütterungen  zu  vermeiden  und  den  Herdgang 
räuschloser  zu  machen,  ist  in  dem  Klotz  G1  ein  Gleitstück  G2 
rgeseheu,  welches  hinten  eine  Gewindespindel  G:!  trägt.  Auf 
jscr  sitzen  zwei  Muttern  G4  G5  gegen  Drehung  gesichert.  Eine 
>dei  <;,;  ist  zwischen  Mutter  G4  und  Arm  C2  des  Kähmens  C 
die  Spindel  gelegt  und  drückt  das  Gleitstück  G2  für  ge- 
ihnlieh  ein  Ende  aus  dem  Klotz  G1  hervor. 
Der  Antriebsdaumeu  hat  daher  vor  seinem  Auftreffen  auf 
n  Klotz  G1  erst  das  Gleitstück  G2  zurückzuschieben. 
Der  Vorstoß  des  Herdes  erfolgt  durch  die  an  der  Stell- 
inge <  !ß  sitzende  und  mit  dem  Querbalken  C3  des  Kähmens  C 
rhundene  Feder  <'5.  welche  sich  bei  der  Ausschiebung  des 
irdes  durch  die  Daumenscheibe  spannt.  Der  den  Aprall  des 
•ellschuhes  H  aufnehmende  keilförmige  Prellklotz  H1  ist  quer 
Herdachse  in  einer  keilförmigen  Rinne  des  Balkens  A4  ver- 
liebbar.  Durch  Verschiebung  des  Klotzes  II1  wird  daher  die 
nge  der  Herdbewegung  geändert.     Die  Verschiebung  des  an 


einen  Seite  unter  dem  Einfluß  eines  Gewichtes  stehenden 
Jtees  H1  erfolgt  selbttätig  nach  Maßgabe  der  Umdrehungs- 
ichwindigkeit  der  Welle  F  vermittels  eines  auf  dieser  sitzenden 
otrifugalregulators  (nicht  gezeichnet). 

Die  Trübe  gelangt  vom  Pochwerk  oder  dergl.  in  den  Be- 
!ter  K2,  von  da  über  das  Happenbrett  K1  und  durch  den 
mpf  K  auf  den  Herd.  Der  Rumpf  K  bewegt  sich  mit  dem 
rd,  der  Wasserkasten  L  bleibt  stehen,  ist  aber  an  einem  Ende 
t  seinem  Rahmen  L1  beweglich  gelagert  und  ruht  am  anderen 
de  auf  Hollen  L*  des  Herdes,  so  daß  er  die  Höhenveränderungen 
Herdplatte  mitmacht. 


Der  Herd  besitzt  hohe  Seiten  wände,  der  Boden  ist  bis  nahe 
an  «las  hintere  Ende  geneigt  und  steigt  hier  wieder  an.  An  der 
tiefsten  Stelle  des  Bodens  sind  Austragetrichter  0  für  die  Gang- 
art angeordnet.     Das  Ilaltige    fließt   über  den    Kopfiand  des 

l  [erdes. 
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(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Minoralogie,  Geologie. 

Beitrag  zur  Kenntnis  der  nutzbaren  Lager- 
stätten Westaustraliens.  Von  Krusch.  Z.  f.  pr.  Geol. 
Sept.  S.  321/31.  1  Texttaf.,  10  Texfcßg.  L  Die  Gold- 
lagerstätten des  Kalgoorlie-Bezirkes.  Allgemeines  über  die 
Goldgänge  dieses  Gebietes.  Die  drei  Gfanggruppen.  Die 
Gänge  der  Golden  Horse-Shoe.  Das  Auftreten  des  Goldes 
in  den  Gängen  des  Kalgoorlie-Bezirkes.     (Forts,  f.) 

Bonanzas  and  pockets  of  ore.  Von  Lakes.  Min. 
&  Miner.  Sept.  S.  52/3.  3  Textfig.  Ihr  Auftreten  auf 
verschiedenen  Gruben  wird  nebst  den  Ursachen  für  die 
Entstehung  und  Ablagerung  besprochen. 

Re-survey  of  the  carbtfn iferous  strata  in 
Derbyshire  and  Nottinghamshiro.  Ir.  Goal.  Tr.  lt. 
11.  Sept.    S.  804/5. 

Über  sekundäre  Mineralbildung  auf  Kalisalz- 
lagern. Von  Loewe.  Z.  f.  pr.  Geol.  Sept.  S.  381/56. 
11  Textfig.  Allgerneines  über  die  primäre  und  sekundäre 
Natur  der  Mineralien  der  Kalisalzlager.  Besprechung  der 
sekundär  gebildeten  Mineralien.  Ergebnisse. 


Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Iron  ores  of  artic  Lapland.  Von  Osborn.  fr. 
Goal  Tr.  R.  11.  Sept.  S.  808.  Die  Eisenerzfelder  und 
ihre  Ausbeutung  durch  verschiedene  Gesellschaften.  Abbau- 
methoden. 

Magnetite  deposits  at  Mineville,  New  York, 
and  a  description  of  the  new  electric  concentra- 
ting  plant.  Von  Reis.  Min.  &  Miner.  Sept.  S.  49/51. 
6  Textfig. 

Traversing  winding  engine  for  deep  sbafts. 
Von  Morgans.  Min.  &  Miner.  Sept.  S.  62/5.  6  Textfig. 
Beschreibung  einer  Förderanlage  nach  neuerem  Patent  auf 
dem  Williams-Schacht  der  Dolcoath-Mine,  Camborne. 

Electricity  in  min ing.  Am. Man.  3.  Sept.  S.  371/3. 
4  Textfig.  Elektrische  Förderung.  Lokomotiven,  Strecken- 
förderung, Bremsbergförderung,  Schachtförderung. 

The  use  of  Stanley  coal-heading  machines  in 
the  rapid  development  and  working  of  the  Nunea- 
ton  Colliery,  Warwickshire.  Von  Swallow.  Coli.  G. 
11.  Sept.  S.  559/60.  Kurze  geologische  Einleitung.  Die 
Flöze  der  genannten  Grube  und  die  mit  der  angeführten 
Maschine  erzielten  Resultate. 

Revoluble  car-dumping.  Von  Ramsay.  Miu.  Sc 
Miner.  Sept.  S.  54/5.  4  Textfig.  Beschreibung  der 
Bauart  des  Apparates,  wie  er  auf  der  Smythe  Slope  Erz- 
grube der  Tennessee  Goal,  Iron  and  Railroad  Co.  in  Betrieb  ist. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Braunkohlenbriketts  und  rauchlose  Feuerung. 
Von  Hilgers.  Brkl.  14.  Sept.  S.  317  20.  Betrachtungen 
über  die  praktische  Verwendbarkeit  von  Kohlen  und 
Briketts  für  die  verschiedenen  Feuerungen. 
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A  n t  ecknin  gar  frän  industri -  utställningen  i 
Heisingborg  1903.  Teknisk  Tidskrift  12.  Sept.  Be- 
schreibung des  von  der  Automobilfabrik  Svenson  aus- 
gestellten Photogenmotors  ..Avance".  Konstruktion  und 
Wirkungsweise  der  Lochmaschine,  Patent  Olsson.  Rollen- 
lager. Pumpen  und  Ventile  von  verschiedenen  Firmen  auf 
der  Ausstellung. 

Über  die  Verwendung  der  Abgase  zur  Dampf- 
erzeugung. VonPerelli.  Dampfk.-Üb.-Z.  9. Sept.  S.  706/9. 
Besprechung  der  Wirkungsweise  der  Abgase  und  Erfahrung 
über  zweckmäßige  Kesselsysteme. 

Wie  sollen  die  Materialstärken  von  Dampf- 
kesseln berechnet  werden.  Von  Cario.  Dampfk.-Üb.-Z. 
9.  Sept.  S.  703/4.  Im  Anschluß  an  den  gleichnamigen 
Artikel  von  Abel  in  Nr.  32  ders.  Ztschr.  verteidigt  Verf. 
den  Grundsatz  „Dampfkessel  dürfen  nicht  mehr  als  8  kg 
auf  1  (jinm  belastet  werden." 

Boiler  explosion  at  Birmingham.  Engg.  11.  Sept. 
S.  361/2.  Beschreibung  der  Kesselexplosion  eines  Wasser- 
rohrkessels, erbaut  von  Babcock  and  Wilcox  im  Jahre  1897. 

Electric  power  appliances  in  the  mines  of 
Europe.  Von  Guarini.  Eng.  Mag.  Sept.  S.  856/72. 
1 5  Abb.  Verfasser  beschreibt  unter  anderem  elek.tr.  an- 
getr.  Wasserhaltungen,  Ventilatoren,  Gesteinsbohrmaschinen, 
Grubenlokomotiven ,  Förderhaspel  und  diverse  Transport- 
vorrichtungen. 

Praktiska  vinkar  och  räd  vid  konstruktion 
af  likstr  ömmaskiner.  Von  Lundgren.  Teknisk  Tidskrift 
12.  Sept.  Praktische  Batschläge  für  die  Konstruktion  von 
Gleichstrommaschinen  im  allgemeinen,  sowie  für  Bohr-, 
Krahn-  und  Lokomotiv-Motoren. 

Hoch spannungs,-  Tran smissi o n s leitungen  in 
Arne  ika.    Von  Cronvall.    Teknisk  Tidskrift.    12.  Sept. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeaussteilung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisenhüttenwesen.  Von 
Frölich.  Schluß  von  S.  1303.  Z.  D.  Ing.,  den  12.  Sept. 
S.  1338/1342.  Kabelwinden  mit  und  ohne  Gegen- 
gewicht zur  Bewegung  von  Koksofentüren.  Aufzug  für 
Koksofentüren.  Betriebsergebnisse  von  Koksöfen.  Wert 
der  Koksofengase  für  den  Gasmotorbetrieb;  Birne  für  Klein- 
bessemerei;  runder  und  viereckiger  Ziegelofen  von  Hammel- 
rath &  Co.    Kippbarer  Kuppelofen  von  Hammelrath  &  Co. 

Bestimmung  von  Verbrennungswärmen  mit 
d  e  in  He  rn  pels  chen  Kalorimeter.  Von  Moeller.  J  Gas- 
I!el.  12.  Sept.  S.  760/4.  Beschreibung  des  Apparates. 
Bestimmung  des  Wasserwertes  auf  elektrischem  Wege. 
Bestimmung  dos  Wasserwertes  durch  Verbrennung  von 
Normalsubstanzen.  Heizwertbestimmungen. 

Zur  Theorie  des  Wassergasprozesses.  Von 
Strache.  J.  Gas-Bel.  12.  Sept.  S.  764/9.  Allgemeines. 
Das  Warmblasen.    Das  Gasen.  Berechnungen. 

The  metallograp  hy  of  iron  and  steel.  Von 
Howe.  Eng.  Mag.  Sept.  S.  801/14.  5  Textiig.  Be- 
frachtung der  verschiedenen  Eisen-  und  Stahlsorten  in 
Dünnschliffen  unter  dem  Mikroskop. 

Eigenschaften  und  Herstellung  der  Kalksand- 
steine. Von  Baubor  (Ports,).  Dingl.  V.  J.  12.  Sept. 
S.  588/6.   8.  Herstellung  der  Kalksandsteine.  Schluß  folgt. 

Analyses  and  fuel  value  01  the  Pittsburg  coal 
in  the  F  a  i  r  in  out  Region  of  West  Virginia.  Von 
Haas.     Min.  u.  Miner.     Sept.     S.  S4/&  I  Textiig. 


Die  optischen  und  elektrischen  Eigenschaften 
der    Metalle.      Von   Bubens.    Z.  D.  Ing.    12.  Sept. 

S.  1325/1333.    5  Textfig. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Dicouverte  de  mines  de  charbon  dans  l'Etat 
de  Parana.  Mon.  off.  10.  Sept.  S.  214.  Das  neuent- 
deckte Steinkohlenlager  in  Parana  bedeckt  eine  Oberfläche 
von  3000  Hektar,  das  fast  durchgängig  zu  Tage  ausgehende 
Mineral  ist  Fettkohle,  die  hauptsächlich  für  den  Bedarf 
der  Eisenbahnen  von  Innerbrasilien  in  Betracht  kommen  dürfte. 

Les  charbons  beiges  et  le  nouveau  tarif  spe- 
cial commun  Nord,  Est,  Ceinture.    Mon.  Int.  mat. 

10.  Sept.  S.  2685/86.  Der  neue  Kohlentarif  auf  den 
Linien  der  Ost-  und  Nordbahngesellschaft  droht  der  belgischen 
Steinkohle  den  Wettbewerb  in  den  Departements  Meurthe- 
et-Moselle.  Vosges  und  Haute-Saöne  unmöglich  zu  machen. 

Die  chemische  Industrie  Amerikas  auf  dem 
Weltmarkt.  Chem.  Ind.  Sept.  S.  425  ff.  Erörterung 
der  amerikanischen  Gefahr  auf  dem  Chemikalienmarkte.  In 
den  letzten  10  Jahren  hat  sich  die  Chemikalienausfuhr  der 
Vereinigten  Staaten  von  6;V-,  Mill.  Doli,  auf  12,14  Mill.  Doli, 
gehoben,  noch  rascher  als  der  Gesamtexport  ist  die  Aus- 
fuhr nach  Europa  gewachsen.    (Forts,  folgt.) 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  alten  Bergrechte  und  Bergordnungen  in' 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien.    Von  Lowag.    Forts. : 
von  S.  436.    B.-H.  Ztg.     11.  Sept.    S.  445/9.    Die  all- 
gemeine Berggesetzgebung  der  Landesfürsten  im   15.  und' 
16.  Jahrhundert. 

Verkehrswesen. 
The  british  Railways  in  1902.    Ir.  Coal  Tr.  1 

11.  Sept.  S.  809/10.  Auszug  aus  dem  alljährlichen  Be- 
richte des  Handelsministeriums.  Das  in  den  englischen- 
Eisenbahnen  steckende  Kapital  belief  sich  danach  in  1902: 
auf  1  216  800  000  Lstr. 

Die  Donau  -  Main  -  Wasser  straße.  Von  Lange.' 
Gl.  Ann.  1.  Sept.  S.  99/102.  1  Abb.  Bericht  über! 
die  von  dem  Verein  für  Hebung  der  Fluß-  und  Kanal- 
schiffahrt in  Bayern  ausgearbeitete  Denkschrift,  die 
die  technischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  einer 
neuen  Wasserstraße  von  Kelheim  nach  Aschaft'enburg  genau 
untersucht. 

Twenty-ton  all-steel  coal  wagons  of  the  Great 
Eastern  Railway.  Göll.  G.  4.  Sept.  S.  525.  1.  Abb. 
Angabe  der  Masse  d<  s  Wagens.  Vergleichende  Zahlen  für 
einen  20  und  einen  10  Tonnen- Wagen. 

Der  Bau  hoher  Geschäftshäuser  in  Nord- 
amerika. Z.  D.  Ing.  S.  1254/1763.  18  Textfig.  Grund- 
riß und  Profil  des  Gillender  Building;  verschiedene  Deckeu- 
koustruktionen ;  Befestigung  von  Terrakotta- Verblendstiiekon; 
Anordnung  von  Windverstrebungen;  Ecksäulen;  Fundament 
von  Kragträgerrosten;  Außensäule,  deren  Last  von  einem 
innen  liegenden  Fundament  mit  getragen  wird;  Fundament- 
plan  lies  Manhattan  Life  [nsurance  Building. 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Gebhardt,  bisher  technischer  Hilfs- 
arbeiter im  üorgrevier  Zeitz,  ist  vom  15.  September  1 90:1 
ah  dem  Königlichen  Salzamte  in  Schönebeck  a.  E.  als 
technischer  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 


ickauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift.  1903 


Die  abgedeckte 


Die  abgedeckte  Oberfläche  des  Steinkohlengebirges  bei  Mährisch -Ostrau 

nach  einem  Tiefenschichtenrelief  von  Bergrat  Dr.  Fi  Hunger. 

Massstab  1  :  45000. 
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Der  IX.  internationale  (j 

Vou  Bergassessor  Mentzel,  Geologe  der  \ 

Hierzu 

I.  Exkursion  nach  Mähriseh-Ostrau. 

Bei  Gelegenheit  des  VIII.  internationalen  Geologen- 
kongresses, der  im  Jahre  1900  in  Paris  stattfand,  hatte 
Öberbergrat  Tietze  die  Teilnehmer  eingeladen,  als  Ort 
3er  nächsten  Versammlung  Wien  zu  wählen.  Der 
•Kongreß  hatte  nach  diesem  Antrage  beschlossen  und 
rat  infolgedessen  im  August  des  laufenden  Jahres  in 
Ler  österreichischen  Hauptstadt  zusammen.  Die  umfang- 
•eichen  Vorbereitungen  wurden  durch  einen  Organisations- 
ausschuß getroffen,  an  dessen  Spitze  Oberbergrat  Dr. 
3.  Tietze,  Direktor  der  K.  K.  geologischen  Reichs- 
nstalt,  stand,  während  Professor  Dr.  C.  Diener  das 
Qühevolle  Amt  des  Generalsekretärs  versah.  Zum 
Schatzmeister  war  Bergrat  Max  Ritter  von  Gutmann 
gewählt  worden. 

Die  außerordentliche  Vielseitigkeit  der  geologischen 
'erhältnisse  Österreichs  ermöglichte  es.  14  umfangreiche, 
ollständig  von  einander  getrennte  Exkursionen  auf  das 
'rogramm  zu  setzen,  von  denen  5  vor,  die  übrigen 
i'.ach  den  Sitzungen  des  Kongresses  stattfanden.  Während 
'er  Kongreßtage  selbst  wurden  kleinere  Tagesausflüge 
;on  Wien  aus  unternommen. 

Die  Exkursionen  erstreckten  sich  auf  die  folgenden 
ebiete: 


eologeii-Kongrefs  in  Wien. 

restfälischen  Berggewerkschaftskasse,  Bochum. 
Tafel  -18. 

1.  Böhmisches  Paläozoikum  (Prag.  Beraun.  Przibram). 

2.  Gebiet  der  nordböhmischen  Thermen  und 
Eruptivgesteine  (Eger,  Marienbad.  Karlsbad,  Töplitz. 
Aussig)  und  Umgebung  von  Brünn. 

3.  Mähriseh-Ostrau  und  Galizien.  Nach  ge- 
meinsamer Besichtigung  des  Steinkohlenvorkommens  von 
Mähriseh-Ostrau  und  der  Umgebung  von  Krakau  teilte 
sich  diese  Exkursion  in  zwei  selbständige  Gruppen,  deren 
eine  die  Erdölvorkommen  von  Boryslaw  und  Schodnica 
sowie  die  Podolische  Hochebene,  die  WaldkarpatheB  und 
die  Umgebung  von  Lemberg  besuchte  (ostgalizische 
Gruppe),  während  die  andere  die  karpathischen  Klippen 
(Czorsztyn,  Jaworki)  und  die  Tatra  zum  Ziele  nahm 
(westgalizische  Gruppe). 

4.  Salzburg  und  das  Salzkammergut  (Hall- 
statt. Aussee). 

5.  Steiermark  (Graz.  Leoben,  Eisenerz.  Kraubat). 

6.  Tiroler  Dolomitalpen  (Schiern.  Seisei  Alp, 
Ampezzothal). 

7.  Etschbucht  (Bozen,  die  Mendel.  Trient.  Rove- 
reto.  Riva). 

8.  Westliche  Hohentauem  (Ziüertal). 

9.  Mittlere  Hohentauem  (Krimml.  Prä  graten. 
Windischmatrei). 
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10.  Predazzo  und  Monzoni. 

11.  Karnische  und  julische  Alpen  (Raibl). 

12.  Alj)  in  es  Glacialgebiet  (Kremsmünster, 
Gmunden,  Ischl,  Salzburg.  Innsbruck,  Brenner,  Ridnaun. 
Bozen). 

13.  Bosnien  und  die  Herzegowina  (Sarajevo, 
Vares,  Karstgebiet). 

14.  Dalmatien. 

Eintägige  Ausflüge  Würden  von  Wien  aus  nach 
Atzgersdorf,  Baden  und  Yöslau,  nach  Eggenburg,  in 
das  archäische  Waldviertel,  nach  dem  Semmering,  auf 
den  Schneeberg,  nach  der  Wachau  und  Krems,  auf  den 
Kahlenberg  und  nach  Inzersdorf  ausgeführt. 

Die  große  Zahl  der  vorgeschlagenen  Exkursionen 
bot  den  Vorteil,  daß  jeder  Teilnehmer  sich  diejenige 
auswählen  konnte,  die  seinem  Interesse  am  nächsten 
lag.  Gleichzeitig  wurde  dadurch  jede  Gruppe  so  klein, 
daß  jedes  einzelne  Mitglied  die  Möglichkeit  hatte,  auf 
den  Führer  zu  hören  und  sich  keine  Beobachtung  ent- 
gehen zu  lassen. 

Da  die  Exkursion  nach  Mährisch-Ostrau,  Krakau 
und  Ostgalizien  vom  bergmännischen  Standpunkte 
aus  das  größte  Interesse  beanspruchte,  hatte  sich  Ver- 
fasser dieses  Berichts  ihr  angeschlossen. 

Am  Abend  des  7.  August  versammelten  sich  die 
Teilnehmer  in  Mährisch-Ostrau,  wo  sie  in  den 
Räumen  des  Deutschen  Hauses  vom  Lokalkomitee  in  der 
denkbar  herzlichsten  Weise  empfangen  wurden.  Die 
Direktoren  und  Beamten  der  Ostrauer  und  Witkowitzer 
Werke  hatten  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  vollzählig 
zur  Begrüßung  der  Geologen  zu  erscheinen,  sodaß  sich 
eine  stattliche  Anzahl  von  Herren  zusammengefunden 
hatte,  deren  Namen  weit  über  die  Grenzen  Oesterreichs 
hinaus  im  bergmännischen  Kreise  einen  guten  Klang 
haben.  Das  Präsidium  des  Ortsausschusses  lag  in  den 
Händen  des  Zentraldirektors  der  Witkowitzer  Werke, 
des  Bergrat  Dr.  Fi  Hunger,  ferner  hatten  sich  Bergrat 
Meyer,  Bergrat  Köhler,  die  Bergwerksdirektoren  Andree, 
Mauerhofer  und  Sonnenschein,  Bergassessor  Reimerdes, 
Grubenverwalter  Klewitz  sowie  die  Oberingenieure  Berger 
und  Pospisil  und  zahlreiche  andere  teils  beim  Empfang, 
teils  bei  der  Führung  beteiligt. 

Der  8.  August  wurde  der  Besichtigung  der 
oberirdischen  Aufschlüsse  im  Ostrauer  Gebiet 
gewidmet. 

Das  Karbon  von  Ostrau-Karwin  bildet  den  südlichen 
Teil  des  großen  oberschlesischen  Steinkohlenbeckens, 
das  an  seinen  Rändern  auf  mährische,  galizische  und 
russisch-polnische  Gebietsteile  übergreift.  Ks  stellt 
gleichzeitig  den  äußeren  östlichen  Rand  des  großen 
variscischen  (iebirgsbogons  dar,  dessen  östlicher  Ab- 
schnitt sich  aus  den  lnährisch-schlesischen  Sudeten  und 
deren  Vorland  (Oberschlesion  und  Ostrau-Karwiner-(iebiet) 
zusammensetzt.    Der  stark  gefaltete  Kern  des  Bogens, 


das  Hohe  Gesenke  mit  dem  Altvater,  weist  größten- 
teils krystallinische  Schiefer,  —  Gneis  und  Glimmer- 
schiefer —  untergeordnet  eingefaltete  halbkrystallinische 
devonische  Schiefer  auf.  Der  äußere  Rand  ist  dagegen 
weniger  gefaltet  und  besteht  nur  aus  Sedimenten  paläo- 
zoischen Alters,  Devon,  Kulm  und  Oberkarbon.  In 
der  Ebene  von  Mährisch-Ostrau  stellt  sich  über  dem 
letzgenannten  noch  Tertiär  als  Deckgebirge  ein. 

Der  Kulm  erstreckt  sich  in  östlicher  Richtung  bis 
Bobrownik,  6  km  nordwestlich  von  Mährisch-Ostrau, 
wo  in  einem  Wasserlaufe  seine  schwarzen,  dünnplattigen 
Schiefertone  aufgeschlossen  sind.  Die  vielumstrittene 
Frage  ihrer  Diskordanz  oder  Konkordanz  gegenüber  dem 
produktiven  Karbon  ließ  sich  vollkommen  einwandsfm 
nicht  entscheiden,  da  die  Ueberlagerung  durch  die  pro- 
duktiven Schichten  nicht  unmittelbar  aufgeschlossen  ist. 
In  einem  rd.  300  m  ins  Hangende  gemessen  von  dem 
Kulmaufschluß  entfernten  Steinbruch  nördlich  von  Ellgot 
zeigte  die  liegendste  Sandsteinbank  des  produktiven 
Karbons  gleiches  Streichen  und  gleichsinniges  Einfallen 
wie  der  Kulm,  wie  Oberingenieur  Berger  an  Ort  und 
Stelle  nachwies,  eine  Beobachtung  die  für  konkordante 
Auflagerung  spricht,  da  irgendwelche  Störungen  zwischen 
beiden  Aufschlüssen  nicht  bekannt  sind. 

Den  östlichen  Rand  des  oberschlesischen  Steinkohlen- 
beckens bezeichnet  gleichfalls  ein  Zug  unterkarbonischer 
und  devonischer  Gesteine,  der  sich  mit  weiten  Unter- 
brechungen von  Zirawa  an  der  Oder  über  Groß-Strehlitz 
und  Tost  (Kulm)  nach  Sievierz  und  Zawierce  (Devon) 
und  schließlich  bis  nach  Krzeszowice  westlich  von  Krakau 
(Kohlenkalk)  erstreckt. 

Während  im  Westen  die  Sudeten  das  Ostrau-Kai-: 
winer  Kohlenbecken  begrenzen,  treten  im  Süden  die 
Karpathen  dicht  an  das  Gebiet  heran.  Zwischen  beiden 
Gebirgen  bleibt  nur  ein  schmaler  von  der  Oder  durch- 
strömter,  mehr  oder  weniger  ebener  Streifen  frei,  der 
sich  nach  Südwesten  zu  immer  mehr  verengt.  Vom 
Jaklowetzer  Berg  bei  Polnisch -Ostrau  und  von  der 
Landecke  bei  Hultschin  in  Preußisch-Schlesien  genoß 
man  einen  herrlichen  Ueberblick  über  dieses  Gebiet,  in  j 
dem  sich  die  ganze  außerordentlich  intensive  Bergwerks- 
und Hüttenindustrie  von  Mährisch-Ostrau  zusammen- 
drängt. Als  Mittelpunkt  des  ganzen  Bildes,  das  stark 
an  bestimmte  Teile  des  oberschlesischen  oder  auch  des 
westfälischen  Industriebezirks  erinnert,  erscheint  das 
imposante  Hüttenwerk  von  Witkowitz. 

Die  Höhenzüge,  die  dem  Gebiete  auch  einen  ge- ! 
wissen  landschaftlichen  Heiz  verleihen,  bestehen  z.  T. 
aus  dem  zu  Tage  tretenden  Karbon,  so  namentlich  der 
das  linke  Oderufer  begleitende  Steilabhang  mit  der 
„Landecke",  teilweise  auch  aus  Tertiär  mit  eingeschalteten  i 
Basaltgäugen  und  Lagern,  die  der  Verwitterung  und 
Abtragung  erfolgreich  widerstehen  konnten.  Ein  Bei- 
spiel   der  letzteren  Art  bildet  der  Jaklowetzer  Berg,  j 
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er  sich  (Hehl  bei  Polnisch-Ostrau  über  dem  Tale  der 
rirawitza  erhebt. 

Das  flözführende  Karbon  von  Ostratt-Kar- 
in  ist  durch  einen  von  Westen  her  wirksamen  Schub 

mehrere  Kalten  zusammengeschoben.    Die  größte, 


westliche  Mulde  (vgl.  Fig.  1)  erscheint  geschlossen 
und  hat  Lhl  Tiefstes  etwa  unter  dein  Ort  l'olnisch- 
Ostrau.  Die  FaJtungsstiirke  nimmt  von  Westen  mich 
Osten  rasch  a.b.  Während  die  äußersten  liegenden 
Flöze,    /,.  15.   bei    Ifoschialkowitz   (vgl.    Fig.  2)  steil 
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Schematischer  Grundriß  uebst  Profil  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenbeckens. 


sieben  und  mehrfach  überkippt  sind,  bilden  die  hangenden 
Flöze  im  Inneren  eine  Hache  Mulde.  Geht  man  in 
östlicher  Richtung  weiter,  so  folgt  zunächst  durch  einen 
flachen  Sattel,  von  der  Ostrauer  Mulde  getrennt,  die 
.Mulde  von  Peterswald-Poremba  und  noch  weiter 
nach  Osten  zu  —  jenseits  der  projektierten  Verwerfung 
von  Orlau  —  die  in  mehrere  Spezialfällen  gegliederte 
II  a  ii  ptmulde  von  Karwin. 

Ihrem  Alter  nach  gehören  die  Flöze  von  Ostrau- 
Ivarwin  dem  unteren  Oberkarbon  (der  Sudetischen  Stufe) 
und  der  unteren  Abteilung  des  mittleren  Oberkarbons 
(der  Saarbrücker  Stufe)  an.  Die  Ostrauer  und  Peters- 
walder  Horizonte  werden  als  „Ostrauer  Schichten" 
bezeichnet  und  entsprechen  den  "Waldenburger  Schichten 
von  Niederschlesien,  sowie  größtenteils  den  Rybniker 
Schichten  des  westlichen  Teiles  von  Oberschlesien,  also 
einem  Horizont,  der  im  Ruhr-  und  Saarbecken  flözreich 
nicht  entwickelt  ist. 

Man  gliedert  die  Schichtenfolge  von  Ostrau  zweck- 
mäßig in  drei  Gruppen:*) 

*)  Vgl.  Pillunger,  Berger,  F.  E.  Sue  ß.  Die  geologischen 
Verhältnisse  des  Steinkohlenbeckens  von  Ostniu-Kanvin. 


1.  untere  Ostrauer  Schichten  (Sturs  Gruppe  I 
und  II)  mit  den  Leitflözen  Rothschild  und  Bruno. 
Ihre  Mächtigkeit  beträgt  vom  Vinecnzflöz  bei  Preußisch- 
EUgoth  bis  zum  Karlflöz  von  Przivos  1780  m  mit 
84  abbauwürdigen  Flözen  mit  einer  Gesamtkohlen- 
mächtigkeit  von  31  m.  Landpflanzen  fehlen  in  dieser 
Gruppe  fast  vollständig,  dagegen  traten  mehrfach  marine 
Schichten  auf; 

2.  mittlere  Ostrauer  Schichten  (Sturs  Gruppe  III 
und  IV)  mit  dem  Leitflöz  Franziska.  Sie  umfassen 
die  Schichten  bis  zum  205  m  mächtigen  flözleeren 
Schiefertonmittel  im  Liegenden  des  Adolfflözes  in  einer 
Mächtigkeit  von  1053  m,  mit  12  durchschnittlieh  1  m 
starken  Flözen.  In  den  liegenden  Schichten  der  Gruppe 
treten  noch  marine  Tierreste  auf.  Die  Flora  geht  all- 
mählich von  der  des  Kulms  in  die  des  Oberkarbons  über- 

3.  obere  Ostrauer  Schichten  (Sturs  Gruppe  V) 
mit  dem  Leitliöz  Johann  („Mächtiges  Flöz").  Man 
versteht  darunter  die  Schichtenfolge  vom  Adolf tiöz  bis 
zu  den  hängendsten  Aufschlüssen  im  Ostrauer  Bezirk, 
die  in  einer  Mächtigkeit  von  598  m  mit  17  Flözen 
und  21  m  Kohle  bekannt  ist.    Die  Pflanzenreste  ge- 
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hören  einer  Mischflora  an.  An  Stelle  der  marinen 
Fauna  treten  Süßwasser-  oder  brackische  Arten  (Anthra- 
cosia). 

Im  Hangenden  dieser  Gruppe  würden  bei  regel- 
mäßiger Ablagerung  die  mächtigen  Sattelflöze  zu  suchen 
sein,  die  im  preußischen  -Oberschlesien  bei  Zabrze  u.  s.  w. 
aufgeschlossen  sind.  Im  Ostrauer  Gebiet  ist  diese  Gruppe 
jedoch,  wenn  sie  überhaupt  zur  Ablagerung  gekommen 
ist,  durch  Erosion  nachträglich  wieder  zerstört  worden. 

Nach  den  oben  angegebenen  Zahlen  sind  die  Ostrauer 
Flöze  hinsichtlich  ihrer  Mächtigkeit  nicht  mit  den 
oberschlesischen  zu  vergleichen,  nähern  sich  vielmehr 
den  Verhältnissen,  wie  sie  im  Ruhr-,  Saar-  und  Waiden4- 
burger  Bezirk  vorliegen.  Sie  liefern  eine  Fettkohle  mit 
28  cbm  Gas  auf  100  kg,  die  einen  vorzüglichen  Koks 
gibt.  Das  Ausbringen  an  Stückkoks  soll  72  bis  78  pCt. 
betragen. 

An  Schlagwettern  entströmen  den  Flözen  im  Durch- 
schnitt 20  bis  30  cbm  auf  1  t  Förderung,  (entsprechend 
z.  B.  den  Verhältnissen  auf  den  westfälischen  Zechen 
Bruchstrasse,  General  Blumenthal  oder  Hansa).  Eigen- 
artige Schlagwetterausbrüche  an  der  Tagesoberfläche 
sind  im  nördlichen  Felde  der  Kons.  Hultschiner  Stein- 
kohlengruben in  der  Gemeinde  Koblau,  Kreis  Ratibor 
zu  beobachten.  Hier  treten  an  etwa  20  Stellen  aus 
dem  Erdboden  Bläser  aus,  die  angezündet  bis  zu  2  m 
hohe  Flammen  geben. 

Die  Flöze  der  Peterswald-Porembaer  Mulde  sind 
im  einzelnen  mit  denen  von  Ostrau  nicht  identifiziert. 
Nach  ihrem  pflanzenpaläontologischen  Charakter  dürften 
sie  jedoch  den  unteren  und  mittleren  Ostrauer  Schichten 
angehören.  Besonders  bemerkenswert  ist  unter  diesen 
Flözen  das  Eugenflöz  des  Eugenschachtes  bei  Peters- 
wald, und  das  nächstliegendere  Coaks-  oder 
Kunigundenflöz.  Das  erstere  enthält  Steinrund- 
massen, das  zweite  Torfsphärosiderite,  beide 
Vorkommen  von  Stur  beschrieben.*)  Die  letzteren 
sind  nach  dem  von  Herrn  Bergworksdirektor 
Andn;i'  gesammelten  und  den  Exkursionsteilnehmern 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellten  Material  faust- 
große Knollen  von  anregelmäßiger  Gestalt  ans  Pflanzen- 
material, das  teils  in  braunen  Spateisenstein  echt  ver- 
steinert,  teils  in  Kohle  verwandelt  ist.  Ähnliche  Kon- 
kretionen sind  ans  England  und  Westfalen  beschrieben 
worden.  Die  dem  Verfasser  bekannten  westfälischen 
Vorkommen  von  Fl.  Catharina  der  Zechen  Vollmond, 
Hansa,  Preußen  und  Kölner  Bergwerksverein  unter- 
scheiden sich  jedoch  von  den  I'eterswalder  Torfsphärö- 
sideriten  durch  das  Auftreten  von  Dolomit  an  Stelle 
des  Spateisensteins  und  durch  die  regelmäßige,  wie  ab- 
gedreht erscheinende  Linsenform.  Der  Horizont,  in 
dem  diese  eigentümlichen  Reste  im  Ruhrbecken  vor- 
kommen,   entspricht   nicht   dem   des   Coaks  sondern 

")  Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt  zu  Wion,  1885, 


einem  höheren,  der  sich  mit  den  später  zu  besprechenden 
Karwiner  Schichten  gleichstellen  läßt. 

Auch  von  den  im  Eugenflöz  gefundenen  „Stein- 
rundmassen"  wurden  den  Exkursionsteilnehmern  Be- 
legstücke vorgelegt.  Es  waren  faust-  bis  über  kopf- 
große, abgerollte  Gesteinsstücke,  die,  soweit  es  sich 
ohne  nähere  Untersuchung  feststellen  ließ,  wahrschein- 
lich aus  Granit  bestehen.  Diese  Erscheinung  hat  gleich- 
falls ihr  Analogon  im  Kuhrgebiet  und  zwar  in  den 
neuerdings  vom  Verfasser  immer  häufiger  aufgefundenen 
Gerollen  aus  Quarzit,  die  ringsum  von  Kohle  einge- 
schlossen in  zahlreichen  Flözen  beobachtet  worden  sind. 

Die  Teilnehmer  der  Exkursion  hatten  Gelegenheit, 
das  Ausgehende  der  Ostrauer  Schichten  im 
Felde  der  Kons.  Hultschiner  Steinkohlengruben 
bei  Petrzkowitz  untersuchen  zu  können.  Die  hier 
am  Steilrand  des  linken  Oderufers  aufgeschlossene 
Schichtenfolge  gehört  dem  stark  gefalteten  Westrande 
der  Mulde  an.  Von  Pflanzenresten  wurde  nur  Sphenop- 
teris  Hoeninghausi  und  Calamites  Suckowi  gefunden. 
Besonderes  Interesse  bot  das  in  einem  Sandsteinbruch 
an  der  Landecke  entblößte  Profil  des  Nanette- 
flözes  sowie  eine  an  der  Böschung  der  Fahrstrasse 
angeschnittene  riesenhafte  Sphärosideritniere  von  4  m 
Durchmesser  bei  fast  2  m  Höhe. 

Nur  etwa  700  m  östlich  von  den  äußersten  Auf- 
schlüssen in  der  Peterswald-Porembaer  Mulde  liegen 
die  nächsten   Grubenbaue  innerhalb   der  Karwiner 
Mulde.     Die  hier  gebaute  Flözgruppe  („Karwiner 
Schichten")  ist  jedoch  völlig  verschieden  von  den  Ostrauer 
und  Peterswalder  Flözen:  sie  zeichnet  sich  durch  das, 
Auftreten  mächtigerer  Flöze,  den  Reichtum  an  Pflanzen-, 
resten,  besonders  Sigillarien,  und  das  völlige  Fehlen 
von  marinen  Schichten  aus.    Die  Gruppe  entspricht  don 
Orzescher  Schichten  im  preußischen  Oberschlesien  (dem 
Waldenburger  Hangendzug,  den  Schatzlarer  Schichten 
in  Böhmen,  den  Fett-  und  Gaskohlen  im  Ruhrbezirk 
und   den  unteren  Saarbrücker  Schichten).  Zwischen 
den  Aufschlüssen  der  Peterswalder  und  der  Karwiner: 
Mulde  ist  daher  in  der  (legend  von  Orlau  eine  sehr, 
bedeutende   Verwerfung   anzunehmen,    deren  Ausmaß 
von  Gaebler  auf  4000  m  angegeben  wird.    Eine  sichere  ! 
Bestimmung  dieses  Maßes  ist  bisher  noch  nicht  mög-j 
lieh  gewesen,  da  die  tiefsten    Karwiner  Flöze   noch ,  j 
nicht  mit  den  hängendsten  Ostrauer  Flözen  ident  sind. 
Zwischen  beiden  liegt  vielmehr  noch   die  Sattel flös- 
gruppe,   die   vermutlich   in   der  Karwiner  Mulde  er- 
schlossen werden  wird,  wenn  der  Bergbau  in  größere 
Teufen  vordringt. 

Die  Karwiner  Flöze  liefern  Fiammkohlen  mit  .'Vi  cbml 
Gas  auf  100  kg  Kohle.    I>ie  Schlagwetterausströmung 
ist  noch  bedeutend  stärker  als  im  Ostrauer  Revier.  Sie 
soll  70  bis  80  cbm  pro  Tonne  Förderung  betragen,  ein 
Maß,  das  selbst  von  den  schlagwefterrcichsten  Zechen  - 
des Ruhrbezirks  nicht  erreicht  wird.    Die  bis  jetzt  be-jl 
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kannte  Mächtigkeit  der  Karwiner  Schichten  beträgt575m. 
Darin  sind  25  bauwürdige  Flöze  mit  einer  Gesamt- 
kohlenmächtigkeit  von  22  m  vorhanden.  Als  Leitftöze 
gelten  die  Flöze  Johann  (Ignaz)  und  Eubert. 

Das  Deckgebirge  des  Ostrauer  Karbons  besteht 
aus  mächtigen  Tonen,  Sauden  und  Konglomeraten  des 
Miocaens.  Dabei  ist  es  für  den  Bergbau  von  hervor- 
ragender Wichtigkeit,  daß  die  Auflagerungsfläche  dieser 
Tertiärschichten  durch  eine  vortertiäre  Erosion  eine  ganz 
außerordentlich  unregelmäßige  Gestalt  erhalten  hat. 
Im  Ganzen  betrachtet,  stellt  das  Kohlengebirge  einen 
(meist  unter  dem  Deckgebirge  verborgenen)  Höhen- 
rücken von  26  km  west-östlicher  Ausdehnung  vor,  der 
vielfach  von  Quertälern  durchfurcht  wird. 

Die  höchste  Erhebung,  die  das  Karbon  erreicht,  ist 
die  Hranecznik-Kuppe  Itcini  Oskarschacht  in  Ludgierzo* 
wifz  am  linken  Oderufer  mit  307  m  Höhe  über  dem 
Meeresspiegel.  Ein  1,8  km  nördlich  davon  niederge- 
brachtes Bohrloch  hat  bei  (310  m  das  Karbon  noch 
bicht  erreicht.  Seine  Oberfläche  muß  sich  demnach 
sehr  sleii  nach  Norden  abböschen.  Ein  ähnliches  Bei- 
spiel bietet  der  Aufschluß  von  Karbon  am  Kohlenberge 
beim  Eleonoren-Schacht  in  Dombrau  mit  292  m  Höhe. 
4.1)  km  nördlich  von  dem  genannten  Schacht  wurde 
bei  Deutsch-Leuthen  das  Tertiär  in  850  in  Teufe  noch 
nicht  durchbohrt.  Ebenso  senkt  sich  nach  Osten  hin 
das  Kohlengebirge  unter  eine  mächtige  Decke  von 
Tertiär  ein,  aus  der  es  sich  erst  bei  Grojec  in  Galizien 
wieder  bis  zu  Tage  heraushebt.  Nach  Süden  zu,  in 
der  Richtung  auf  die  Karpathen  dacht  sich  die  Karbon- 
Iberfläche  weniger  stark  (mit  2  bis  5°)  ab. 

Für  den  Bergbau  ist  es  notwendig,  sich  über  das 
Verhalten  der  Karbonoberfläche  Klarheit  zu  verschaffen, 
einesteils  um  diejenigen  Partien  des  Gebirges  zu  finden, 
in  denen  die  Flöze  unter  möglichst  geringer  Über- 
lagerung anstehen,  andererseits  um  das  unvermutete 
anfahren  des  Deckgebirges  mit  Aus-  und  Vorrichtungs- 
strecken zu  vermeiden.  In  je  größerer  Teufe  das  An- 
schneiden des  Tertiärs  durch  die  Baue  erfolgt,  eine 
desto  größere  Gefahr  bildet  es  für  die  Grube,  da  die 
lockeren  Saude  in  der  Regel  große  Wassermengen, 
vielfach  aber  auch  die  aus  den  Flözen  ausgeströmten 
Schlagwetter  unter  hohem  Druck  aufgespeichert  ent- 
halten. 

Die  Ergebnisse  aller  Beobachtungen  über  die  Teufe 
der  Karbonoberfläche  in  der  näheren  Umgebung  von 
Mährisch -Ostrau  sind  von  Bergrat  Dr.  Fillunger 
und  dem  Leiter  der  Witkowitzer  Zentralmarkscheiderei, 
Oberingenieur  Berger  zur  Herstellung  eines  Tiefen- 
schichten-Modells  benutzt  worden,  das  einen  vorzüg- 
lichen Überblick  über  die  auftretenden  Unregelmäßig- 
keiten ermöglicht.  Das  im  Verwaltungsgebäude  der 
Witkowitzer  Werke  ausgestellte  Modell  besteht  aus 
64  Schichten,  die  Tiefenstufen  von  je  10  m  darstellen 


und  in  ihrer  Gesamtheit  dem  Deckgebirgsabsturz  von 
640  m  bei  Petrzkowitz  entsprechen. 

Der  Maßslab  für  den  Grundriß  ist  1:10  000,  für 
die  llölien  1:7500,  sodaß  es  nur  wenig  verzerrt  ist. 
Besser  wie  eine  Beschreibung  wird  die  beifolgende 
Skizze  des  Modells  (Tafel  18)  die  eigenartige  Form 
der  Karbonoberfläche  erläutern.  Für  den  westfälischen 
Bergbau  haben  diese  Verhältnisse  ein  erhöhtes  Interesse, 
weil  auch  er  in  absehbarer  Zeit  mit  ganz  erheblichen 

Abstürzen  des  Deckgebirges  zu  rechnen  haben  wird. 

Die  tertiären  Sande  besitzen  namentlich  in  den 
Erosionstälern  des  Karbons  häufig  schwimmende  Eigen- 
schaften und  bereiten  daher  dem  Schachtabteufen  die 
größten  Schwierigkeiten,  ihre  Mächtigkeit  bei  rügt  bis 
zu  15  na. 

Großes  Interesse  boten  für  alle  Exkursionsteilnehmer 
die  vorzüglichen  Aufschlüsse  von  tertiärem  Basalt- 
konglomerat am  Jaklowetzer  Berg  und  bei  Mug- 
linau.  Das  Gestein  liegt  hier  söhlig  in" 4  bis  10  m 
mächtigen  Bänken  zwischen  Sauden  und  Tonen.  Ks 
besteht  aus  abgerollten  Basaltbrocken  von  Baselnuß- 
größo  bis  zum  Durchmesser  von  1  m,  die  in  einem 
sandigen  oder  tunartigen  Bindemittel  liegen  (vgl.  Fig.  :»). 
Die  einzelnen  Kugeln  zeigen  konzentrisch  schalige  Ab- 
sonderimgsflächen.  Ihre  gerundete  Oberfläche  deutet 
offenbar  auf  einen  längeren  Transport  in  stark  bewegtem 
Wasser.  Nach  Abräumung  der  rd.  10  m  mächtigen 
Sanddecke  läßt  sich  der  Basalt  aus  dem  lockeren  Kon- 
glomerat leicht  gewinnen.  Plr  liefert  ein  geschätztes 
Schottermaterial,  das  angeblich  mit  14  Kronen  für  1  cbm 
Kleinschlag  bezahlt  wird.  Hie  und  da  finden  sich  auch 
Blöcke  von  Kohlensandstein  in  dem  Konglomerat. 

Einzelne  Bänke  des  Sandsteins  am  Jaklowetzer  Berg 
sind  wahre  Massengräber  von  Lamellibranchiaten  und 
Gasteropoden.  Besouders  der  nach  seinem  dortigen 
Fundort  benannte  Beeten  Jaklowensis  wurde  bei  Ge- 
legenheit der  Exkursion  in  zahlreichen  Exemplaren  auf- 
gefunden. 

Basaltgänge,  die  unterirdisch  die  Schichten  des 
Steinkohlengebirges  durchbrechen,  sind  mehrfach  durch 
die  Grubenbaue  aufgeschlossen  worden,  so  im  Franz- 
schacht bei  Oderfurt  und  im  Ida-  und  Theresienschacht 
bei  Hruschau  u.  MugliuaU.  Im  Profil  der  Fig.  2  sind 
sie  schematisch  angedeutet.  Am  Kontakt  zwischen  den 
Flözen  und  diesen  Gängen  ist  die  Kohle,  teilweise  bis 
zu  einer  70  cm  starken  Schicht,  in  natürlichen  Koks 
verwandelt.  Andererseits  zeigten  kleine,  sehr  instruk- 
tive Handstücke,  die  den  Exkursionsteilnehmern  von 
Dr.  Fillunger  vorgelegt  wurden,  eine  Kontaktzone,  die 
aus  Koks  und  kugelig  abgesonderter  Kohle  besteht. 
Die  Reihenfolge  war  hier  folgende: 

a.  Basalt, 

b.  Koks  in  einem  10  cm  breiten  Streifen. 

c.  kugelig  abgesonderte  Kohle  in  2  cm  breitem 
Band  zwischen  dem  Koks  und  der  unveränderten  Kohle. 
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Die  einzelnen  Kugeln  sind  etwa  erbsen-  bis  baselnuß-  Besonderer    Dank    gebührt   dem  Exkursionsleiter- 

groß  und  zeigen  eine  konzentrisch-scbalige  Absonderung,      Herrn  Bergrat  Dr.  Fi  Hunger,  der  es  durch  vorzüg- 
d.  unveränderte  Kohle.  liehe  Vorbereitung  und  durch  geschickte  Zeiteinteilung 


Pig  3. 

Aufschluß  des  Basalt-Kouglomerats  bei  Mugliaau. 


ermöglichte,  dat.;  die  Teilnehmer  in  verhältnismäßig 
sehr  geringer  Zeit  einen  vollständigen  Ueberblick  über 
die  geologischen  Verhältnisse  von  Mährisch-Osträu  zu 
gewinnen  vermochten.  Der  Ausflug  begann  mit  einer 
Erläuterung  des  Gebirgsbaus  an  Hand  der  im  Ver- 
waltungsgebäude der  Witkowitzer  Steinkohlengruben 
ausgestellten  Karten  und  Belegstücke  sowie  des  oben 
erwähnten  Reliefs.  Sodann  wurden  die  Tertiäraufschlüsse 
des  Jaklowetzer  Berges  und  von  Muglinau  besichtigt 


und  längs  des  linken  Oderufers  das  Profil  der  Ostrauelj 
Schichten  bis  zur  Landecke  begangen.  Zuletzt  begab 
mau  sich  nach  kurzem  Besuch  der  Tagesanlagen  des 
Anselmschachtes  zn  dem  Kulnivorkommen  bei  Bobrownik. 
Den  Schluß  bildete  ein  zu  Ehren  der  Exkursionsteil- 
nehmer veranstaltet  es  Festmahl,  zn  dem  die  Vertreter 
der  Werke  und  der  Stadt  Mährisch-Ostrau  wiederum 
zahlreich  erschienen  waren.  Am  Abend  traten  diü 
Exkursionsmitglieder  die  Krise  nach  Krakau  an. 


lückauf",  Berg-  und  Hütten 


Hüttenmännische  Wochenschrift.  1903. 
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Norden. 
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Berich!  Uber  <hs  Schlaininvcrsatxverfahren  auf  den  oberschleslselien  Bergwerken 
sowie  auf  der  Zeche  Sälzer-Neuaek  Ihm*  Essen.      Erörterungen  Uber  die  mögliche  Anwendbarkeit 
dieses  Verfahrens  im  ßuhrkohlcnbczirke  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 

auf  Schaehtanlage  Alma. 

Von  Uergasscssor  Karl  Müller  miil  BstriebsfUhror  II  u  1j  in  a  n  11 ,  lilu-inclln!  hei  0;lKiMikir<-lion. 

Hinzu  Tafel  49. 


Das  Schlammversatzverfahren  im  ober- 
soh  I esisehen  Sie i  n  koh  I  enrevier. 

Im  oberschlesiscben  Kohlenrevier  wurde  bisher  bei- 
nahe die  ganze  Förderung  durch   den  sogenannten 

Bruchbau  (Pfeilerrückbau  ohne  Bergeversätz)  g'ew<  en. 

Dieser  Bruchbbau  hat  aber  infolge  der  eigenartigen 
Flözverhältnisse  derartige  Nachteile,  daß  man  schon 
lange  ernsthaft  bestrebt  war,  ihn  durch  Altbau  mit 
Bergeversatz  zu  ersetzen. 

Die  Flözmächtigkeit  schwankt  zwischen  1  '/2  (Flöze 
unter  1,5  m  Mächtigkeit  gelten  als  unbauwürdig)  und 
12  m,  an  einzelnen  Stellen  steigt  sie  sogar  durch  das 
Zusammentreten  zweier  Flöze  bis  zu  20  m.  Die  Flöze 
liegen  verhältnismäßig  nahe  der  Erdoberfläche,  daher 
entstehen  beim  Bruchbau  derartige  Senkungen  oder 
richtiger  gesagt  Tagesbrüche,  daß  garnicht  daran 
gedacht  werden  kafhn,  unter  Tagesgegenständen  auch 
von  nur  geringerer  Bedeutung  zu  bauen.  Diese  Um- 
stände haben  ganz  bedeutende  Abbauverluste  im  Gefolge. 
Nach  den  in  jüngster  Zeit  durch  den  Fiskus  auf- 
gestellten Zahlen  betragen  sie  etwa  35  pCt.,  wobei 
noch  nicht  einmal  berücksichtigt  ist,  daß  durch  den 
zeitigen  Bruchbau  auch  die  hangenden,  weniger  mächtigen 
Flöze  völlig  zerstört  wurden,  daher  nicht  gewonnen 
werden  konnten.  Ein  weiterer  Nachteil  des  Bruchbaues 
sind  die  häutig  auftretenden  und  nach  Lage  der  Ver- 
hältnisse schwer  zu  bewältigenden  Flözbrände.  Auch 
die  Holzkosten  sind  bei  der  Mächtigkeit  der  Flöze  be- 
deutend, wozu  noch  die  vergrößerte  Gefährlichkeit  der 
Arbeit  in  den  mächtigen  Pfeilerräumen  kommt. 

Wenn  der  Bruchbau  trotz  aller  dieser  Nachteile 
noch  nicht  verlassen  und  durch  Bergeversatzbau  ersetzt 
war,  so  lag  dies  im  wesentlichen  daran,  daß  es  in  der 
Grube  an  dem  nötigen  Material  zur  Ausfüllung  der 
riesigen  Hohlräume-  mangelte,  und  daß  das  Herein- 
Bchaffen  des  Versatzmaterials  von  Tage  große  Kosten 
verursachte.  Das  Einbringen  des  Handversatzes  in  die 
Pfeiler  wurde  auch  durch  die  durchweg  flache  Lagerung 
(10—15")  sehr  erschwert:  zudem  erwies  sich  der  in 
dieser  Form  in  die  Hohlräume  gebrachte  Versatz  als 
nicht  wirksam  genug  zum  Schutze  der  Tagosoberf lache. 
Das  Schlamm  versatzverfahren,  welches  zuerst  vor  etwa 
zwei  .Jahren  eingeführt  wurde  und  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewinnt,  scheint  berufen,  den  Bruchbau  auf 
einem  großen  Teile  deroberschlesischen  Gruben  allmählich 
zu  verdrängen.    Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  stellt 


es  sich  einmal  etwa,  um  die  Hälfte  billiger  als  das 
Handversatz  verfahren,  andererseits  bietet  es  Sicherheit 
für  die  vollständige  Ausfüllung  der  ausgekühlten  Hohl- 
räume. Es  gestattet  ferner  den  Abbau  der  mächtigen 
Flöze  in  Scheiben,  wodurch  die  Holzkosten  heralt- 
gedrückt,  die  Gefahren  für  die  Arbeiter  vermindert 
werden  und  die  Abbau  Verluste  in  Wegfall  kommen. 
Hierdurch,  sowie  durch  die  vollständige  Ausfüllung  der 
Hohlräume  wird  auch  der  Grubenbrand  verhindert  und 
die  Möglichkeit  geschaffen,  unter  wichtigen  Tagesgegen- 
ständen zu  bauen.  Ob  allerdings,  wie  man  annimmt, 
gar  keine  Senkung  der  Erdoberfläche  eintritt,  werden 
die  ,  späteren  Nivellements  ergeben.  Wahrscheinlicher 
ist,  daß  Senkungen,  wenn  auch  nur  minimaler  Natur, 
eintreten,  denn  selbst  wenn  man  nach  den  Erfahrungen 
im  lluhrkidilenbezirk  annimmt,  daß  durch  Waiser* 
entziehung  ein  Setzen  von  Fließsanden  nicht  erfolgt, 
so  handelt  es  sich  dabei  doch  um  Schichten,  welche 
vorher  schon  unter  dem  Druck  der  hangenden  Gebirgs- 
schichten  standen  und  nachher  demselben  Druck  aus- 
gesetzt bleiben,  während  beim  Schlammversatzverfahren 
die  Schlämme  unter  einem  verhältnismäßig  niedrigen 
Druck  eingespült  und  erst  nachher  dem  hohen  Druck 
der  Gebirgsschichten  ausgesetzt  werden.  Auch  die 
Tatsache,  daß  die  an  einzelnen  Stellen  bereits  in  Angriff 
genommene  obere  Flözschicht  trotz  des  Abbaues  der 
unteren  Scheibe  im  Zusammenhang  nicht  gelockert 
war,  erbringt  keinen  zwingenden  Beweis  dafür,  daß 
eine  Senkung  an  sich  nicht  stattfand. 

Es  ist  im  hiesigen  Bezirk  oft  beobachtet  worden, 
daß  der  mit  Beigeversatz'  erfolgte  Verhieb  eines 
liegenderen  Flözes  auf  den  Zusammenhang  des  über- 
liegenden nicht  eingewirkt  und  trotzdem  über  Tage 
Senkungen  verursacht  hat.  Nichtsdestoweniger  ist  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  in  Oberschlesien  schon  soviel 
mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  die  Senkungen  zu 
gering  sein  werden,  um  auf  die  Erdoberfläche  noch  sehr 
störend  einwirken  zu  können. 

Das  Schlammversatzverfahren  in  der  Form,  wie  es 
jetzt  allgemein  in  Oberschlesien  zur  Anwendung  zu 
kommen  beginnt,  wurde  zuerst  im  Jahre  1901  auf 
Veranlassung  des  Generaldirektors  der  Kattowitzer 
Aktien-Gesellschaft  durch  den  Direktor  der  Myslowitz- 
grube.  Pritsche,  eingeführt  und  ist  hier  auch  am 
weitesten  durchgebildet. 
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Im  großen  und  ganzen  ist  es  dann  von  allen  übrigen 
Zechen,  welche  bisher  Schlammverfahren  eingeführt 
haben,  übernommen  worden.  Es  soll  daher  im  nach- 
stehenden die  Myslowitzgrube  eingehender  behandelt 
werden.  Für  die  andern  Gruben  wird  es  genügen,  die 
Modifikationen  zu  erörtern,  wie  sie  durch  die  veränderten 
Verhältnisse  bedingt  werden. 

Myslowitzgrube. 
(Kattowitzer  Aktien-Gesellschaft.) 

Die  Myslowitzgrube  baut  gegenwärtig  auf  drei 
Flözen,  und  zwar  dem  Moritz-Flöz  mit  ca.  3  m,  dem 
Oberflöz  mit  5  bis  8  m  und  dem  Niederflöz  mit  9  bis 
12  m  Mächtigkeit.  Zwischen  Moritz-  und  Oberflöz 
liegen  etwa  100  bis  120  m  Mittel;  das  Mittel  zwischen 
Ober-  und  Niederflöz  beträgt  nach  Westen  hin  etwa 
12  m,  während  es  sich  nach  Osten  bis  zu  0,5  m  ver- 
jüngt, sodaß  hier  ca.  20  m  Kohle  hereinzugewinnen  sind. 

Die  Flöze  haben  südliches  Einfallen  von  etwa  10 
bis  12°. 

Zur  Förderung  und  Wetterführung  dienen  die 
Schächte  A,  B  und  C,  während  der  Franz-  und  der 
Ewaldschacht  nur  zur  Wetterführung  bestimmt  sind. 
In  unmittelbarer  Nähe  des  letztgenannten  Schachtes 
besitzt  die  Gesellschaft  ein  Areal  von  ca.  600  Morgen, 
welches  an  der  Oberfläche  eine  20—50  m  mächtige 
Sandschicht  trägt.  Diesen  Sand  wollte  man  zum  Ver- 
satz verwenden  und  ihn  durch  den  Ewaldschacht  in 
die  Baue  des  zunächst  vorgerichteten  Niederflözes  be- 
fördern. Zu  diesem  Zwecke  wurde  unmittelbar  neben 
dem  Ewaldschachte  eine  4—5  m  tiefe  Grube  hergestellt 
(a  in  Fig.  1)  und  in  dieser  ein  eiserner  Trichter  b, 


Fig.  1. 

dessen  oberer  Rand  mit  dem  Terrain  abschneidet, 
montiert.  Der  Trichter  verjüngt  sich  nach  unten  bis 
zur  Köhrentour  c,   welche  in  sanftem  S- Bogen  in  den 


Schacht  eingeführt  und  bis  zur  90  m-Sohle  hinunter- 
geleitet ist. 

Um  das  Eindringen  zu  großer  Stücke  in  die 
Röhrentour  und  dadurch  eintretende  Verstopfungen 
zu  verhindern,  ist  der  Trichter  etwa  IV2  rn 
unter  Terrain  mit  einem  Bost  f  verschlossen. 
Dieser  besteht  aus  Gußstahl  und  hat  eine  Lochung 
von  80 — 100  mm.  Das  zum  Fortspülen  des  Sandes 
erforderliche  Wasser  tritt  durch  ein  quer  durch  den 
Trichter,  etwa  300  mm  über  dem  Kost  liegendes 
Kohr  g,  welches  unten  und  an  beiden  Seiten  mit  einer 
Keihe  etwa  10  mm  weiter  Öffnungen  versehen  ist,  hinzu. 
Dieses  Wasser  wird  von  der  Wasserhaltung  des 
A-Schachtes  geliefert  und  fließt  bei  etwa  10  m  Gefalle 
dem  Ewaldschachte  durch  eine  800  m  lange  Rohr- 
leitung zu. 

Seitlich  der  Trichteröffnung  liegt  das  Gleise,  auf 
welchem  die  zum  Transport  benutzten  Muldenkippwagen 
durch  eine  16  pferdige  elektrische  Lokomotive  heran- 
geführt werden. 

Die  Situation  der  Tageseinrichtung  ist  aus  Figur  2 
zu  ersehen. 


r 


0 


V 


Fig.  2. 

Die  Lokomotive  erhält  ihren  Strom  von  der  Primär- 
anlage a  durch  Oberleitung.  Das  Gleise  g  ist  in 
Schleifenform  einmal  am  Schachte  b  und  dann  an  der 
Baggerbahn  c  vorbei  verlegt.  Auf  letzterer  ist  der 
Bagger  d  montiert,  welcher  die  von  der  Lokomotive 
zugeführten  leeren  Wagen  wieder  füllt. 

Der  Bagger  leistet  in  der  lOstündigen  Schicht 
gegenwärtig  etwa  900  cbm,  doch  kann  die  Leistung 
zweifellos  noch  bedeutend  erhöht  werden.  Die 
Anschaffungskosten  für  den  Bagger  betragen  etwa 
35  000  JC.. 

Zum  Transport  der  gewonnenen  Sandmassen  zum 
Schachte  reicht  die  Lokomotive  nicht  ganz  aus,  sodaß 
augenblicklich  außerdem  noch  0  Pferde  gebraucht 
werden.  Eine  stärkere  32pferdige  Lokomotive  ist  jedoch 
bereits  in  Bestellung  gegeben. 


26.  September  1908. 


Die  am  Schachte  ankommenden  Wagen  werden 
I  ohne  Unterbrechung,  also  unmittelbar  hintereinander, 

in  den  Trichter  entleert,  der  mit  der  zugehörigen 
i  Eöhrentour  anscheinend  ganz  gut  im  stände  wäre,  noch 

die  Hälfte  des  jetzt  aufgegebenen  Materials  mehr  zu 
[  bewältigen. 

Das  Verhältnis  zwischen  erforderlicher  Wassermenge 
und  Sand versatz  beträgt  in  cbm  augenblicklich  1,5:1, 
doch  würde  es  sieh  auf  I  :  1  ermäßigen  lassen,  wenn 
mehr  Sand  herbeigeschafft  werden  könnte.  Es  treten 
zur  Zeit  noch  immer  kurze  Unterbrechungen  ein, 
während  welcher  ein  Absperren  des  Wassers  nicht  an- 
gängig ist.  Dieses  Absperren  darf  erst  erfolgen,  wenn 
eine  Zeitlang  kein  Sand  mehr  aufgegeben  und  somit 
die  Röhrentour  vollständig  leergespült  ist;  im  anderen 
Falle  könnte  leicht  ein  Festsetzen  des  Sandes  eintreten. 

Ein  verhältnismäßig  so  geringer  Wasserzusatz 
ist  nur  bei  dem  reinen  Sande  der  Myslowitzgrnbe 
möglich,  während  bei  einigem  Lehm-  oder  Tongehalt 
im  Sande  reichlicher  Wasser  beigemengt  werden 
muß.  Es  sei  noch  hinzugefügt,  daß  beabsichtigt  wird, 
demnächst  im  Ewaldschachte  noch  einen  zweiten  Trichter 
mit  Röhrentour  einzubauen,  um  das  Schlammversatz- 
vorfahren noch  weiter  auszudehnen. 

Diesem  zweiten  Trichter  soll  das  Wasser  nicht  durch 
ein  quer  durchgelegtes,  sondern  versuchsweise  durch  ein 
ringförmig  am  Rande  des  Trichters  verlagertes  Rohr 
mit  Spritzöllimngen,  welche  nach  dem  Mittelpunkt  des 
Trichters  gerichtet  sind,  zugeführt  werden.  Die  Röhren- 
tour besteht  aus  Stahlrohren  mit  geschweißten  Bunden 
und  losen  Flanschen.  Sie  hat  168  mm  lichte  Weite 
und  0  mm  Wandstärke.  Die  Krümmer,  T-Stücke 
nsw.  bestehen  aus  Stahlguß. 

Die  Röhrentour  wird  zunächst  90  m  saiger  im 
Ewaldschachte  hinuntergeführt  und  gelangt  durch  eine 
200  m  lange,  mit  etwa  10°  einfallende  Strecke  zur 
13(>  in  Sohle,  auf  welcher  sie  horizontal  durch  die 
westliche  Sohlenstrecke  des  Niederflözes  weitergeführt 
wird.  Die  größte  horizontale  Länge  beträgt  etwa 
(iOu  m.  Von  dieser  Strecke  zweigen  die  verschiedenen, 
zu  den  tiefer  liegenden  Sohlen  führenden  Leitungen  ab. 
An  jeder  Abzweigung  ist  sowohl  in  der  Haupt-  wie  in 
der  Nebenleitung  ein  Schieber  gewöhnlicher  Konstruktion 
vorgesehen,  weil  stets  nur  eine  einzige  Tour  in  Gebrauch 
sein  darf.  Weiden  nämlich  zwei  Leitungen  gleich- 
zeitig geöffnet,  so  tritt  sehr  leicht  ein  Verschlämmen 
der  einen  ein,  wenn  bei  der  geringsten  Stockung  der 
Sandmassen  in  einer  Leitung  kein  Druck  hinter  der 
Stauung  entsteht.  Das  Wasser  wählt  sich  dann  den 
bequemeren  Weg  durch  die  andere  freie  Leitung. 

Die  einzelnen  Röhrentouren  werden  immer  mit 
gleichem  Durchmesser  bis  in  den  zu  verschlämmenden 
Pfeilerabschnitt  geführt.  In  diesem  werden  sie  bis  zur 
Firste  hochgezogen,  von  wo  aus  sie  frei  ausgießen. 
Nur  bei  besonders  großen  Abschnitten  findet  wohl  ein 
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Verteilen  der  Schlämme  mittels  Holzgefluter  statt.  Im 
besonderen  ist  über  die  Rohrleitungen  noch  folgendes 
zu  bemerken: 

Die  Stahlrohre  sind  sehr  starkem  Verschleiß  aus- 
gesetzt, und  zwar  hauptsächlich  an  der  unteren  Seile, 
weshalb  sie  vor  dem  gänzlichen  Auswechseln  erst  etwa 
4  mal  um  90°  gedreht  werden  können.  Durchschnitt  lieh 
halten  die  Rohre  auf  der  Myslowitzgrube  2  bis  2i/2  Jahre. 
Um  das  Drehen  und  Auswechseln  leichter  zu  bewerk- 
stelligen, erscheint  es  zweckmäßig,  die  Rohre  tunlichst 
auf  der  Sohle  zu  verlagern.  Unumgänglich  erforderlich 
ist  es,  die  Rohre  nicht  in  Fabrikation.-'-,  sondern  in 
fixen  Längen  zu  beziehen,  damit  beim  Auswechseln 
einzelner  Rohre  nicht  immer  Paßstücke  nötig  werden. 
Auf  der  Myslowitzgrube  ist  eine  Rohrlänge  von  6  m 
gewählt  worden. 

Die  aus  Stahlguß  hergestellten  Krümmer  und 
T-Stücke  sind  natürlich  bedeutend  größerem  Verschleif, 
ausgesetzt  als  die  Rohre,  und  zwar  ausschließlich  an 
der  äußeren  Bogenseite.  Aus  diesem  Grunde  wird 
diese  Seite  stärker  genommen  als  die  innere.  Während 
an  der  inneren  Seite  20  mm  Wandstärke  genügen, 
wird  sie  an  der  äußeren  Seite  etwa  40  mm  stark  ge- 
wählt. Bei  den  T-Stücken  wird  die  Abzweigung  eben- 
falls bogenförmig  genommen.  Tm  allgemeinen  sollen  die 
Bogen  möglichst  sanft  sein,  um  zu  starke  Reibung  zu 
vermeiden.  Da  sich  dieses  nicht  überall  gleichmaßig 
durchführen  läßt,  werden  Bogenstücke  verschiedener 
Krümmung  verwandt,   deren  Maße  aus  Fig.  3  er- 


Fig.  3. 

sichtlich  sind.  Die  Haltbarkeit  der  Krümmer  kann 
man  auf  3  bis  4  Monate  annehmen. 
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Um  etwaige  Verstopfungen  in  den  Krümmern  möglichst 
schnell  zu  beseitigen,  bringt  man  entweder  Durehstoß- 
öffhungen,  (a  in  Fig.  4)  welche  mit  Deckeln  geschlossen 


Fig.  4. 

werden  können,  an,  oder  man  baut  unmittelbar  hinter 
dem  Krümmer  zunächst  ein  Rohrstück  von  etwa  1  m 
Länge  ein,  welches  sich  bequem  herausnehmen  läßt, 
sodaß  man  in  den  Krümmer  hineinstoßen  kann. 

Die  Schiebergehäuse  müssen  nach  oben  gerichtet 
sein,  um  sie  vor  dem  Versanden  zu  bewahren.  Bevor 
eine  Leitung  mittels  des  Schiebers  abgestellt  wird,  muß 
eine  Zeit  lang  reines  Wasser  durchgelassen  werden,  damit 
kein  Sand  mehr  darin  ist,  der  zu  Verstopfung  Veran- 
lassung geben  könnte. 

Ausnahmen  hiervon  bilden  nur  die  auf  ihrer  ganzen 
Länge  stark  abfallenden  Leitungen,  welche  ohne  weiteres 
geschlossen  werden  können,  da  aus  ihnen  der  Schlamm 
ohnedies  ablaufen  wird.  An  Stelle  der  T-Stücke  und 
Schieber  in  Nebenleitungen  werden  auch  Krümmer 
bezw.  gerade  Kohrstücke  von  gleicher  Baulänge  zum 
Einwechseln  bereitgehalten,  je  nachdem  man  die  durch- 
gehende oder  abzweigende  Leitung  benutzen  will. 
(Fig.  5.) 


Fig.  5. 

Tim  jederzeit  erforderliche  Reparaturen  oder  Aus- 
wechselungen vornehmen,  ferner  das  Umstellen  etc. 
bewirket]  zu  können,  oder  das  Durchspülen  der  Leitung 
ohne  Sand  zu  veranlassen,  ist  es  erforderlich,  dal,!  man 
von  den  Hauptpunkten,  die  aber  von  allen  Stellen  der 
Leitung  leicht  zugänglich  sein  müssen,  Telephon* 
Verbindung  nach  dem  Aufgabetrichter  fährt,  um  so 
von  den  Abhauen  uns  die  Stärke  der  Bandaufgabe 
regulieren  bezw.  sie  ganz  einstellen  zu  können. 


Die  Vorrichtung  und  der  Abbau  sind  auf  der 
M3rslowitzgrube  folgendermaßen  gestaltet: 

Zunächst  soll  die  untere  Scheibe  des  ca.  11  ms 
mächtigen  Niederflözes  in  etwa  5  m  Mächtigkeit  gebaut 
werden.  Zu  diesem  Zweck  sind  die  Sohlen-,  Mittel-j 
und  Wettersrecken  mit  Parallel-Strecken  aufgefahren. 
Diese  Strecken  werden  unter  sich  durch  schwebende 
Strecken  verbunden,  (siehe  Taf.  49)  und  zwar  werden 
jedesmal  zwei  Schweben  in  7 — 8  m  Abstand  gleich- 
zeitig aufgehauen.  Die  Schweben  haben  eine  Breite 
von  etwa  3—3,5  m  lind  der  unteren  Scheibe  ent- 
sprechend 5  m  Höhe.  Sie  werden  alle  8—12  m  durch 
streichende  Durchhiebe  verbunden.  Sodald  die  beiden 
Schweben  die  höher  gelegene  Mittel-  oder  Wetterstrecke 
erreicht  haben,  wird  mit  dem  Abbau  des  untersten 
Pfeilers  begonnen,  während  gleichzeitig  eine  dritte 
Schwebe  in  Angriff  genommen  wird,  welche  demnächst 
für  die  oberen  Pfeiler  als  Bremsberg  dient.  Sollen 
mehr  als  ein  Pfeiler  in  einem  Bremsberg  in  Betrieb 
genommen  werden,  so  kann  auch  noch  eine  vierte  und 
fünfte  Schwebe  angesetzt  werden,  woraus  sich  das  Bild, 
Der  Verhieb  der  einzelnen  Pfeileä 


der  Fig.  6  ergibt 
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Fig.  6. 

erfolgt  in  der  Weise,   daß  zunächst  das  Stück  a  vor 
unten  nach  (dien  und  dann  das  Stück  1>  von  oben  nacl 
iinlen  herausgewonnen  wird,  (legen  die  obere  streichend! 
Strecke   bleibt  zunächst  das  sog.  Bein  c  stehen.  E| 
hat  den  Zweck,   das   Verschlammen  des  Pfeilers  bii 
zur  Firste  zu  ermöglichen,  und  wird  nachher  vom  oberer 
Pfeiler    her    hereingewonnen.     Sobald    nämlich  di«ij 
Stücke  a  und  Ii  und  von  dem  darunter  liegenden  Pfeiler,' 
das  Stück  c  ausgekühlt  sind,   wird  der  untere  AüS| 
gang  iles  Pfeilers   Ihm  d  (Fig.  (i)   durch   einen  Dänin 
dicht   abgesperrt.     Zur    Herstellung   dieses  Damme« 
werden   Uundhölzer  benutzt,  welche  an  jedem  Endl 
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In  einem  im  Stoße  hergestellten  Schlitze  verlagert  sind. 
(Fig.  7.)    Die  Zwischenräume  werden  mit  Pferdedünger 


Fig.  7. 

ausgestopft,  wobei  beachtet  worden  muß,  daß  der 
Dünger  zunächst  einige  Zeit  über  Tage  auseinander- 
gestreut  liegt,  damit  er  ausdunstet.  Durch  Verwendung 
von  frischem  Dünger  sind  schon  Selbstentzündungen 
und  Grubenbrände  entstanden. 

Sobald  der  Damm  bei  d  (Fig.  (!)  fertiggestellt  ist, 
wird  mit  dem  Zuschlämmen  des  Pfeilers  begonnen. 
Das  Wasser  läuft,  einigermafsen  filtriert,  solange  durch 
den  unteren  Damm  ab,  bis  die  Sandablagerung  bis  zum 
höchsten  Punkte  des  Dammes  gestiegen  ist.  Von  jetzt 
an  sickert  nur  noch  sehr  wenig  Wasser  unten  durch, 
ein  Beweis  für  die  große  Dichtigkeit,  mit  der  sich  der 
Sand  ablagert.  Alles  übrige  Wasser  sammelt  sich  im 
Pfeiler,  bis  es  so  hoch  steigt,  daß  es  oben  bei  h 
(Fig.  6)  über-,  und  durch  die  obere  streichende  Strecke 
abfließt.  Sobald  die  Sandablagerung  bis  h  gestiegen 
ist.  wird  auch  hier  ein  Damm  hergestellt,  welcher  aus 
Rundhölzern  mit  Bretterverschalung  besteht  und.  wie 
aus  Fig.  8  ersichtlich,  in  der  Mitte  eine  Öffnung,  das 


sogenannte  Fenster,  besitzt,  durch  welches  man  zur  Be- 
obachtung in  den  Pfeiler  hineingelangen  kann.  Dieses 
Fenster  wird  allmählich  von  unten  her  mit  der  auf- 
steigenden Sandablagerung  durch  Bretter  verschlossen. 
Auf  diese  Weise  kann  der  Pfeiler  bis  zur  Firste  an- 
gefüllt werden.  Damit  der  Damm  h  nicht  die  ganze 
Pfeilerbreite,  sondern  nur  die  Breite  der  Schwebe  aus- 
zufüllen hat,  läßt  man  oben  im  Pfeiler  das  Bein  c 
stehen,  welches,  wie  bereits  bemerkt,  später  mit  dem 
nächst  höheren  Pfeiler  hereingewonnen    wird.  Das 


Nr.  3ST. 

Vallschlämmen  eines  Pfeilers,  dessen  Raum  ungefähr 

900  cbm  faßt,  dauert  ca.  10  Stunden  es  kann  jedoch 
in  der  angegebenen  Zeit,  wenn  die  maschinellen  Ein- 
richtungen über  Tage  entsprechend  verstärkt  werden, 
bezw.  wenn  die  Materialzufiihr  über  Tage  keine  Unter- 
brechung erleide!,  mit  einer  Schachtleitung  ein  Hohl- 
raum von  1200  cbm  in  der  lo  ständigen  Schicht  aus- 
gefüllt werden 

Das  für  die  Dämme  gebrauchte  Holz  wird  aus- 
nahmslos wiedergewonnen,  dagegen  scheint  das  Rauben 
des  Pfeilerhölzes  hier,  wie  auch  auf  anderen  Gruben, 
lediglich  von  der  Beschaffenheit  des  Gebirges  abzu- 
hängen. 

Weder  auf  Myslowitzgrube  noch  auf  einer  der 
anderen  besichtigten  Gruben  fand  ein  Holzrauben  statt. 
Die  trotzdem  bedeutende  Verminderung  der  Holzkosten 
erklärt  sich  wohl  lediglich  daraus,  daß  infolge  des 
Scheibenbaues  kürzere  und  dementsprechend  billigere 
Holzsorten  zur  Verwendung  kommen,  und  daß  sich 
infolge  des  guten  Versatzes  der  Gebirgsdruck  weniger 
stark  äußert  wie  beim  Bruchbau,  und  daher  einen 
weniger  dichten  Ausbau  erfordert. 

Das  aus  den  Pfeilern  abfließende  Wasser  strömt 
durch  die  streichenden  Durchhiebe  und  die  schwebenden 
Strecken  den  Mittel-  bezw.  Grundstrecken  zu.  Durch 
letztere  gelangt  es  bei  geringem  Gefälle  in  absichtlich 
außergewöhnlich  groß  gehaltenen  Wassergräben  zum 
Schachte.  Die  in  der  Grundstrecke  durchschnittlich  zu 
durchfließende  Länge  beträgt  1000  m  und  genügt,  um 
das  Wasser  hinreichend  klar  dem  Schachtsumpfe  zu- 
zuführen. Die  vollständige  Klärung  des  Wassers  auf 
der  Myslowitzgrube  ist  auf  den  zur  Verwendung 
kommenden,  fast  lehmfreien  Sand  zurückzuführen:  das 
Wasser  Hießt  schon  ziemlich  rein  aus  dem  Pfeiler  ab. 
Auf  anderen  Gruben  mit  'lehmigeren  Versatzmaterial 
sind  besondere  Kläranlagen  erforderlich  geworden. 
Nach  Angabe  der  Verwaltung  der  Myslowitzgrube 
genügt  es  dort,  wenn  etwa  alle  drei  Monate  die  Wasser- 
gräben geschlämmt  werden. 

Die  Kosten  für  das  Schlammversatzverfahren  werden 
von  der  Verwaltung  der  Myslowitzgrube  auf  0,40 
pro  t  der  in  den  Versatzbauen  gewonnenen  Kohlen 
angegeben  (eine  detaillierte  Zusammenstellung  der  Kosten 
findet  sich  in  Nr.  1,  Jahrgang  1902  dieser  Zeitschrift), 
während  sich  die  Kosten  für  Handversatz  auf  1,20  Jt. 
pro  t  belaufen  sollen. 

Den  Kosten  für  das  Schlammversatzverfahren  werden 
außerdem  noch  Ersparnisse  von  20  =.//.  pro  t  gegenüber 
gestellt,  welche  sich  aus  dem  geringeren  Holzverbrauch 
und  der  höheren  Hauerleistung  ergeben. 

Von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist  auch 
noch  der  Umstand,  daß  man  in  dem  durch  Grund- 
und  Mittelstrecken  vorgerichteten  Felde  beliebig  fiele 
Bremsberge  in  Betrieb  nehmen  kann,  da  die  durch  den 
Abbau  eines  Bremsberges  auf  die  Nachbarstrecken 
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geäußerten  Druckwirkungen  so  minimal  sind,  daß  sich 
das  Stehenbleiben  besonderer  Sicherheitspfeiler  erübrigt. 

Ferdinand- Grube. 
(Katto witzer  Aktien-Gesellschaft.) 
Die  Anlagen  über  Tage  entsprechen  im  allgemeinen 
denen  der  Myslowitzgrube.  Auch  hier  liegt  in  un- 
mittelbarer Nähe  des  Sandlagers  ein  Wetterschacht, 
durch  welchen  die  Rohrleitung  in  die  Grube  eingeführt 
ist.  Nur  der  Fülltrichter  hat  eine  Änderung  erfahren, 
weil  der  Sand  sehr  stark  lehmhaltig  ist.  Bei  der  zu- 
erst verwendeten  Myslowitzer  Trichtereinrichtung  klebte 
nämlich  der  Sand,  wenn  er  in  ganzen  Wagen  aufgegeben 
wurde,  so  sehr  aneinander,  daß  er  von  dem  Wasser 
nicht  gelockert  wurde  und  nicht  durch  den  Rost  fiel. 
Infolgedessen  änderte  man  die  Fülleinrichtung  derart, 
daß  der  Sand  erst  auf  eine  schräge  Rutsche  (a  in  Fig.  9) 
fiel,  welche  in  ihrer  ganzen  Breite  von  dem  aus  Rohr  d 


Fig.  9. 

zufließenden  Spülwasser  bestrichen  wird.  Das  Ab- 
rutschen  in  den  eigentlichen  Fülltrichter  b  wird  durch 
das  herstellbare,  ebenfalls  über  die  ganze  Breite  der 
Kutsche  reichende  Blech  c  reguliert.  Auf  diese  Weist; 
wird  eine  gleichmäßige  Aufgabe  auf  den  Rost  erreicht 
und  ein  Verstopfen  des  letzteren  vermieden. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  infolge  der  lehmigen 
Bestandteile  des  Sandes  etwa  2  cbm  Wasser  auf  1  cbm 
Versatzmateria]  zugesetzt  werden  müssen. 

Dieser  große  Wasseraisatz  ist  darauf  zurückzuführen, 
daß  sich  der  Sand  nur  zum  geringen  Teile  wirklich 
mit  dem  Wasser  vermischt,  während  die  größere  Menge 
sich  zu   faustgroßen  Knollen  zusammenballt  Diese 


Knollen  werden  jedoch  in  den  Pfeilerbauen  durch  das 
übrige  Material  wieder  vollständig  fest  eingeschlämmt! 

Die  Rohrleitungen  etc.  sind  ebenso  eingerichtet  wie 
auf  der  Myslowitzgrube.  Der  Abbau  hat  im  Gegensatz 
zur  Myslowitzgrube  einen  streichenden  Charakter.  Es 
handelte  sich  nämlicli  darum,  ein  bereits  früher  durch 
Bremsberge  und  streichende  Abbauörtcr  vorgerichtetes 
Stück  des  Flözes  Nr.  5  zu  gewinnen.  Auf  diesen! 
Flözteile  durfte  Bruchbau  nicht  geführt  werden,  weil 
sich  über  ihm  eine  Chaussee  hinzieht,  an  deren  beiden 
Seiten  zum  Teil  teure  Bauplätze  liegen. 

Das  Flöz  5  hat  eine  Mächtigkeit  von  2,5  m  bei 
einem  Einfallen  von  ca.  15".  Die  Örter  und  Brems- 
berge sind  in  der  2  m  mächtigen  Unterbank  aufge- 
fahren worden,  um  wenigstens  einen  Teil  der  Kohle 
zu  gewinnen.    Alsdann  hatte  man  die  Baue  verlassen. 

Nach  Bekanntwerden  des  Schlammversatzverfahrens 
entschloß  man  sich,  das  fragliche  Flözstück  nach  dieser 
Methode  vollständig  abzubauen.  Vor  Beginn  des 
Abbaus  sind  über  Tage  Nivellements  aufgenommen,  um 
über  den  Umfang  der  möglicherweise  eintretende!! 
Senkungen  genaue  Zahlen  zu  ermitteln. 

Der  Abbau  mußte  natürlich  der  vorhandenen  Vor- 
richtung angepaßt  werden  und  erfolgte  demnach  mit 
streichendem  Pfeilerrückbau.  (s.  Fig.  10). 
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Fig.  10. 

Die  Pfeilerhöhe  beträgt  12 —  15  m;  die  Pfeiler 
werden  in  8— 10  m  breiten,  schwebenden  Stößen  herein- 
gewonnen. Sobald  ein  solcher  Stoß  herausgekohlt  ist, 
wird  der  Pfeiler  abgedämmt  und  von  oben  her  in  der 
gewöhnlichen  Weise  verschlämmt.  Ks  werden  jedesmal 
zwei  übereinanderliegende  Pfeiler  von  einer  Kameradschaft 
hereingewonnen.  Damit  der  Versatz  im  ersten  Pfeiler 
genügend  antrocknet,  bleibt  dieser  nach  dem  Ver- 
schlammen solange  stehen,  bis  der  Stoß  des  zweiten 
Pfeilers  verhauen  ist.  Alsdann  wird  dieser  verschlammt, 
während  die  Leute  wieder  im  ersten  Pfeiler  arbeiten.! 
In  den  Pfeilern  wird  die  ganze  Flözmächtigkeit  herein-] 
gewonnen.  Das  Pfeilerholz  wird  nicht  geraubt,  wohl 
aber  wird  das  Dammholz  mehrere  Male  gebraucht. 
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odaß  das  Ort  ein 
Überlaufdamm  wird 
Beblammablagerung 
das    unterste  Ort 


Vorläufig  wird  nur  die  obere  Hälfte  des  Brems- 
berges abgebaut,  während  die  örter  der  unteren  Hälfte 
zum  Klären  des  Wassers  benutzt  werden.    Infolge  der 
ehmigen  Bestandteile  des  Versatzmaterials  ist  nämlich 
';is  aus  den  Pfeilern  abfließende  Wasser  bedeutend 
□reiner  wie  auf  der  Myslowitzgrube  und  muß  daher 
nc   viel  intensivere  Klärung  erfahren.     Zu  diesem 
wecke  wird  es  in  das  unterste  Abbauort  geleitet, 
ie  Ooerhauen  zwischen  diesem  und  der  Sohlenstrecke 
ind  durch   dichte  Dämme  versperrt.    Ebenso   ist  das 
rt  gegen  das  Fahrüberhauen  des  4.  Bremsberges  ab- 
edämmt.    Gegen  das  Fahrüberhauen  des  3.  Brems- 
erges   dagegen    ist    ein  Überlaufdamm  hergestellt, 
großes  Klärbassin   bildet.  Der 
entsprechend  der  fortschreitenden 
immer   höher   gezogen.  »Sobald 
vollständig    verschlämmt  ist, 
wird   dieselbe  Einrichtung  auf  dem   nächst  höheren 
Orte  getroffen  werden.    Die  Klärung  des  Wassers  ist 
so  vorzüglich,  daß  es  zur  Kesselspeisimg  benutzt  wird, 
wozu  es  sich  auch  deshalb  besonders  eignet,  weil  ihm 
durch  den  Lehm  sämtliche  saueren  Bestandteile  ent- 
zogen sind. 

Ergänzend  sei  noch  bemerkt,  daß  das  Wasser  durch 
eine  besondere,  elektrisch  angetriebene  Riedlerpumpe 
zu  Tage  gehoben  wird.  Die  Riedlerpumpe,  welche 
tadellos  arbeitet,  leistet  bei  138  Touren  pro  Minute 
2  cbm  auf  200  m  Höhe. 

Alfred-Schacht. 
(Hohenlohe-Hütte.) 

Auf  dem  Alfred-Schachte  war  das  Schlaramversatz- 
vei  fahren  nicht  im  Betrieb,  auch  boten  die  Einrichtungen 
der  Rohrleitungen,  sowie  die  Baumethoden  nichts  Neues. 
Von  Interesse  war  nur  die  den  vorhandenen  Verhält- 
nissen angepaßte  Anlage  des  Fülltrichters. 

In  einer  Entfernung  von  ca.  300  m  vom  Alfred- 
Bchachte  befand  sich  unmittelbar  bei  einem  Sandlager 
•  in  altes  Bohrloch  von  500  mm  lichter  Weite  und 
80  m  Tiefe.  Dieses  ist  in  den  obersten  7 — 8  m  aus- 
gemauert, die  weiteren  10  m  sind  verrohrt,  der  Rest 
ies  Bohrloches  steht  ohne  Ausbau.  Die  Sohle  des 
Bohrloches  ist  mit  dem  Alfredschachte  durch  eine  ein- 
fallende Strecke  verbunden.  Gleich  unter  dem  Bohr- 
loche sieht  ein  blinder  Schacht,  welcher  bis  zu  dem 
mit  Seidammversal/,  auszubauenden  Flöze  hinabreicht. 

Da  es  Schwierigkeiten  machte,  in  das  enge  Bohr- 
loch  die  Schlammleitung  einzubauen,  andererseits  aber 
das  Bohrloch  wegen  seiner  günstigen  Lage  zum  Transport 
des  Sandes  benutzt  werden  sollte,  traf  man  folgende 
Einrichtung: 

Die  Abwässer  des  Alfredschachtes  werden  durch 
diesen  und  die  erwähnte  einfallende  Strecke  in  einer 
100  mm  Rohrleitung  a  (Fig.  11)  bis  zur  Sohle  des 
Bohrloches  geleitet.    Daselbst  strömen  sie  durch  eine 


Brause  auf  den  in  dem  blinden  Schachte  eingebauten 
Fülltrichter  b  gewöhnlicher  Konstruktion.  Der  Sand 
wird  trocken  von  Tage  in  das  Bohrloch  hinunter- 
geworfen, fällt  aber,  um  den  Kost  des  Fülltrichters  nicht 
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zu  beschädigen,  erst  auf 
platte  c,  von   der  er 


Fig.  11. 

eine  schräg  angeordnete  Eisen- 
in den  Trichter  rutscht.  Die 
Einrichtung  soll  sich  im  Betriebe  gut  bewährt  haben, 
Verstopfungen  des  Bohrloches  sollen  nicht  vorgekommen 
sein;  der  Betrieb,  welcher  im  Winter  still  lag,  soll 
demnächst  wieder  aufgenommen  werden. 

Um  die  Verrohrung  des  Bohrloches  möglichst  zu 
schonen,  ist  oben  im  Bohrloche  ein  Trichter  d  mit 
ca.  250  mm  unterer  Öffnung  angebracht,  damit  der 
Sand  möglichst  in  der  Mitte  frei  herunterfällt. 
A  r  n  old- Schach  t. 
(Borsig-Werke.) 
Das    Schlammversatzverfahren    auf   dem  Arnold- 
schachte bietet  in  zweifacher  Beziehung  Interessantes. 
Einmal  sind  versuchsweise  Änderungen  in  der  Wasser- 
zuführung zum  Trichter  getroffen  worden,  und  dann 
handelt  es  sich  hier  um  den  Abbau  eines  vollständig 
horizontal   liegenden  Flözes.    Es  stehen   zwei  Füll- 
trichter in  Gebrauch,  welche  vorläufig  noch  abwechselnd 
an  einer  Röhrentour  arbeiten.    Später  soll  jedoch  noch 
eine  zweite  Rohrleitung  eingebaut  werden. 

Bei  dem  ersten  Trichter  ist  die  Rostfläche  1  x  1,5  m 
groß.  Der  Rost  besteht  aus  zwei  Lagen  von  40  mm 
Rohren. 

Die  einzelnen  Rohre  a  (Fig.  12)  sind  mit  100  mm 
Zwischenraum  derart  verlagert,  daß  die  der  ersten 
Lage  diejenigen  der  zweiten  Lage  rechtwinklig  kreuzen. 
Die  Rohre  je  einer  Lage  stehen  mit  einem  seitlich 
angeordneten  Hauptrohre  b  in  Verbindung,  welches 
ihnen  das  Spülwasser  zuführt.    Zu  beiden  Seiten  der 


Nr.  39. 


-    934  - 


26.  September  1903. 


Rostföhre  sind  eine  Reihe  von  2  mm  Öffnungen  an- 
gebracht, durch  welche  das  Spülwasser  austritt  und  den 


Fig.  12. 

Rost  abspült.  Der  zweite  Trichter  hat  in  der  Mitte 
einen  zylindrischen  Teil  a  (Fig.  13),  um  welchen 
ein  ringförmiger  Raum  b  angeordnet  ist,  in  den  das 


Fig.  Iii. 

Spülwasser  durch  ein  Rohr  c  hineingedrückt  wird. 
Aus  diesem  Räume  spritzt  das  Spülwasser  durch  vier 
Reihen  von  2  mm  Öffnungen  auf  den  Rost  d,  welcher 
gleich  unter  dem  zylindrischen  Teile  des  Trichters  liegt. 
Auf  dem  Arnoldschachte  war  dieser  Kost  versuchsweise 
mit  Löchern  von  ca.  120  mm  im  Quadrat  versehen, 
doch  erwiesen  sich  dieselben  als  zu  groß,  denn  beim 
Aufgehen  mehrerer  Wagen  hintereinander  fiel  der  Sand 
so  schnell  durch,  daß  sich  das  S-förmige  Stück  f  der 
Schlaminleitung  verstopfte.  Zum  Teil  mag  dies  auch 
wohl  daran  gelegen  haben,  daß  das  Stück  f  sehr  (Jach 
angeordnet  war. 

Das  Spülwasser  wurde  auf  dem  Arnoldschachte,  da 
natürliches  Gefälle  nicht  vorhanden  war,  durch  eine 
besondere  Pumpe  auf  ca.  5  Atm.  gebracht.  Die  Rohr- 
leitung, welche  ebenso  eingerichtet  ist  wie  auf  Myslowitz- 
grube,  lallt  zunächst,  saiger  bis  zur  Miü  in  Sohle  und 
von  da  in  einer  geneigten  Strecke  bis  zur  20(5  m  Sohle, 
auf  welcher  ein  3,5  in  mächtiges  Flöz  bei  horizontaler 
Lagerung  in   Hau  steht.     Abbau-  und  verschlämm- 


methode  sind  ebenfalls  den  Mvslowitzer  Verhältnissen 
nachgebildet,  nur  muß  infolge  der  horizontalen  Lagerung 
besonders  darauf  geachtet  werden,  daß  am  Schlüsse  des 
Verschlämmens  eines  Abschnittes  das  Rohr  fest  unter 
das  Hangende  gelegt  wird.  Alsdann  wird  durch  die 
Gewalt  des  Wasserdruckes  der  Sand  ebenso  fest  unter 
das  Hangende  gedrückt,  wie  es  bei  einem  Einfallen 
von  15"  beobachtet  wurde.  Natürlich  muß  hierbei 
auch  der  Damm,  durch  welchen  das  Einströmen  statt- 
findet, bis  fast  unter  das  Hangende  geschlossen  werden. 

Die  Sandgewinnung  geschieht  auf  dem  Arnold- 
schachte vorläufig  noch  mit  Handarbeit,  doch  ist  bereits 
ein  Bagger  aufgestellt,  diu1  demnächst  in  Betrieb  ge- 
nommen werden  soll.  Der  Transport  des  Sandes  zum 
Schachte  wird  ebenfalls  provisorisch  durch  Pferde  be- 
sorgt, doch  ist  Lokomötivförderung  vorgesehen. 

C  o  n  c  o  r  d  i  a  g  r  u  b  e. 
(Donnersmarkhütte.) 

Von  besonderem  Interesse  ist  bei  dem  Schlamm- 
versatzverfahren  der  Ooncordiagrube  nur  der  Umstand, 
daß  an  Stelle  des  Sandes  granulierte  Hochofenschlacke 
verwandt  wird.  Nur  einige  Meter  von  den  Hochöfen 
der  Donnersmarkhütte  entfernt  ist  ein  besonderer 
Schacht  abgeteuft  worden,  durch  welchen  die  Rohr- 
leitung in  die  Grube  geführt  ist.  Die  von  den  Hoch- 
öfen aligehende,  glühende  Schlacke  wird  sofort  nach 
ihrem  Austritt  aus  den  Öfen  durch  Wasserzusatz  gra- 
nuliert. Es  wird  soviel  Wasser  beigemengt,  daß  der 
Schlackensand  mit  geringem  Gefälle  in  ein  neben  dem 
Schachte  liegendes  Bassin  fließt.  Aus  diesem  wird  er 
zugleich  mit  dem  Wasser  durch  ein  Becherwerk  hoch- 
gehoben und  fällt  dann  unmittelbar  auf  den  im  Schacht! 
verlagerten  Fülltrichter. 

In  diesem  wird  durch  Zuleitung  von  Wasser  der 
nötige  Flüssigkeitsgrad  hergestellt.  Es  sind  ungefähr 
1,5  cbm  Wasser  auf  1  cbm  Schlackensand  erforderlich. 
In  der  Grube  ist  das  Verfahren  dasselbe  wie  auf  deni 
anderen  Schächten.  Der  Schlackensand  lagert  sich 
ebenso  fest  wie  der  Quarzsand  und  der  Lehm,  doch 
wird  er  sich  wahrscheinlich  mehr  zusammendrücken. 

Die  auf  den  übrigen  Schächten  verwandten  Sande 
sind  als  Quarzsplitterehen  kompakte  Körper,  Hochofen- 
schlacke jedoch  ist  selbst  in  fein  granulierter  Form 
immerhin  porös,  und  ihr  Zusammendrückbarkeitsgraq 
wird  daher  auch  höher  sein.  Das  Erhärten  des 
Schlackensandes,  d.  h.  das  Binden,  tritt  erst  nach  etwa 
1  Wochen  ein,  also  wahrscheinlich  erst  dann,  wenn  er 
schon  durch  den  Gebirgsdruck  zusammengepreßt  ist. 
Infolgedessen  werden  die  mit  Schlackensand  versetzten 
Abbaue  auf  die  Nachbarpfeiler  auch  wahrscheinlich 
einen  größeren  Druck  ausüben,  doch  ließ  sich  dies  auf 
Concordiagrube  nicht  feststollen,  weil  das  in  Bau  be- 
findliche Flöz  sehr  gutes  Nebengestein  hat  und  das 
Verfahren  noch  nicht  genügend  lange  in  Anwendung  ist. 
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Zu  bemerken  ist  noch,  daß  der  Schlackensand  nach 
in  Trocknen  und  teilweise  auch  schon  in  feuchtem 
Zustande  Gase  ausdunstet,  welche  allerdings  nachAus- 
sage  der  Beamten  der  Concordiagrube  nicht  belästigend 
wirken  sollen,  wahrscheinlich  aber  bei  schwacher 
Ventilation  Kopfschmerzen  erzeugen  werden.  Auf  allen 
übrigen  Gruben  ist  das  Verfahren  erst  in  der  Aus- 
führung begriffen.  In  Ergänzung  des  vorstehenden 
Berichtes  soll  noch  das  Schlammversatzverfahren,  wie 
es  auf  der  Zeche 

v  e  r.  S  ä  1  z  e  r  &  Neuack 
(Finna  F.  Krupp,  Essen) 
in  Anwendung  steht,  beschrieben  werden. 

Im  Gegensatz  zu  den  oberschlesischen  Gruben  wird 
auf  Sälzer  &  Neuack  das  Versatzmaterial  nicht  von 


Tage  her  eingeschlämmt,  sondern  in  Förderwaget]  zur 
Wettersohle  gebracht.  Aul'  dieser  Sohle  wird  es  durch 
Pferde  ZU  einem  blinden  Schachte  geführt,  in  welchem 
der  Fülltrichter  augeordnet  ist.  Zur  Verwendung  ge- 
tagt Kessel-  und  sonstige  Schlacke,  aus  welcher  durch 
Absieben  alle  Stück.;  über  KO  mm  Korngröße  entfernt 
sind.  Außerdem  werden  die  Waschberge  Hüter  30  mm 
Korngröße  miteingeschlämmt. 

Der  Fülltrichter  a  (Fig.  14)  istaus  Holz  hergestellt  und 
innen  mit  Eisenblech  beschlagen.  Er  ist  in  die  früheren 
Fördertrume  des  blinden  Schachtes  eingebaut,  läuft  aber 
nach  unten  derartig  einseitig  zu,  daß  die  anschließende 
Kohrleitung  b  im  Fahrtrum  liegt.  Das  untere  Ende 
ist  mit  einem  Schieber  c  zum  Kegulieren  der  Ausfluß- 
öffnung  versehen,  welcher  durch  den  Hebel  d  von  oben 
her  betätigt  wird.  Oben  ist  der  Trichter  durch  einen 
schmiedeeisernen  Kost  f  von  etwa  2  m  im  Quadrat  ab- 
geschlossen, dessen  Durchgangsöffnungen  50  mm  weit 
sind.  Ueber  dem  Trichter  liegen  zwei  Kreiselwipper  g, 
mit  welchen  das  Material  aus  den  Förderwagen  auf  den 
Rost  gestürzt  wird.  Die  Anlage  von  zwei  Wippern  war 
erforderlich,  weil  die  Gesamtanordnimg  ein  Durch- 
schieben nicht  ermöglichte  und  bei  dem  zeitraubenden 
Zurückziehen  der  leeren  Wagen  mit  einem  Wipper  nicht 
genug  Material  gestürzt  werden  konnte.  Bei  der 
jetzigen  Einrichtung  können  in  der  Stunde  bis  zu 
90  Wagen  bewältigt  werden. 

Das  erforderliche  Spülwasser  wird  einem  hinter  dem 
Trichter  liegenden  Bassin  h  durch  zwei  Rohre  i  ent- 
nommen. Diese  liegen  an  der  steilen  Seite  und  in  der 
Mitte  über  dem  Trichter  und  bespülen  durch  eine  Reihe 
von  Öffnungen  den  Rost.  Außerdem  wird  nach  jedes- 
maligem Stürzen  eines  Wagens  durch  einen  Arbeiter 
noch  Wasser  mittels  eines  an  das  Bassin  angeschlossenen 
Schlauches  zugesetzt.  Dieses  Wasser  wird  zweckmäßiger- 
weise  beim  Stürzen  von  Waschbergen  gleichzeitig  dazu 
benutzt,  das  Wageninnere  von  etwa  noch  anhaftenden 
Bergen  zu  reinigen. 

Der  Wasserverbrauch  stellt  sich  auf  etwa  2  cbm 
pro  cbm  beförderten  Materials,  doch  muß  hierbei  gleich 
bemerkt  werden,  daß  es  sich  um  anormale  Verhältnisse 
insofern  handelt,  als  die  Rohrleitung  zum  Teil  mit 
starker  Neigung  verlegt  ist.  Bei  stets  fallender  oder 
doch  horizontaler  Leitimg  dürften  1.5  cbm  hinreichend 
sein.  Die  Rohrleitung  selbst  ist  im  allgemeinen  nach 
den  schlesischen  Prinzipien  ausgebildet,  nur  sind  engere 
Rohre,  und  zwar  von  130  mm  lichter  Weite,  verw  andt. 
Sie  sind  aus  Stahl  verfertigt  und  haben  6  mm  Wand- 
stärke. Die  Krümmer  sind  auch  hier  aus  Stahlguß, 
Schieber  kommen  nicht  zur  Anwendung,  weil  sie  sich 
angeblich  leicht  verSchlämmen.  Um  den  Wasserstrom 
aus  der  Hauptleitung  in  eine  Abzweigung  zu  leiten, 
wird  aus  ersterer  ein  Paßstück  entfernt  und  durch  einen 
an  die  Abzweigung  anschließenden  Krümmer  ersetzt. 
Die  gegenwärtig  in  Betrieb  befindliche  Rohrleitung  fällt 
zunächst  von  dem  Fülltrichter  aus  (30  m  saiger  bis  zu 
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Balisohle  herunter,  wird  auf  dieser  einem  Bremsberge 
im  Flöze  Röttgersbank  zugeführt,  steigt  in  ihm  30  m 
bei  20 u  Einfallen  in  die  Höhe  und  wird  dann  den 
einzelnen  Bauen  durch  die  Abbaustrecken  zugeführt. 

 Hohrh  iluncj  f.d. . <yc/i/si7TLrrir(i?-& clLzs  -  £brfci7i/tl?i. 
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'  So  /*  tans  trecke. 
Eig.  15. 

Der  Abbau  erfolgt  mittels  Stoßbaiis.  Die  etwa  18 — 20  m 
hohen  Pfeiler  werden  in  ca.  3  m  breiten  schwebenden 
Stößen  hereingewonnen.  Sobald  ein  solcher  Stoß  a 
(Fig.  15)  ausgekohlt  ist,  wird  in  1  m  Abstand  von 


der  anstehenden  Kohle  ein  möglichst  dichter  Bretter- 
verschlag b  von  der  Sohle  der  unteren  Strecke  bis  zur 
Sohle  der  oberen  Strecke  angebracht.  Alsdann  wird 
mit  dem  Verschlammen  dieses  Abschnittes  begonnen. 
Sich  hierbei  herausstellende  Undichtigkeiten  des  Vor- 
schlages werden  mit  Heu  verstopft.  Steigt  der  Versatz 
bis  zur  oberen  Strecke,  so  wird  auch  an  den  Damm- 
stempeln dieser  Strecke  entlang  ein  Verschlag  c  vom 
Liegenden  bis  zum  Hangenden  angebracht,  damit  der 
Versatz  auch  den  oberen  Rand  des  Pfeilers  bis  dicht 
unter  das  Hangende  ausfüllt. 

Gleichzeitig  mit  dem  Verschlammen  des  ausgekehlten- 
Pfeilerabschnittes  wird  von  den  Hauern  wieder  mit  dem 
Aufhauen  eines  neuen  Stoßes  begonnen. 

Das  durch  die  Verschlage  dringende  Wasser  fließt' 
auf  der  unteren  Strecke  zum  Fahrüberhauen  bezw. 
Bremsberge.  Hier  wird  es  aufgefangen  und  in  ver- 
zinkten Eisenblechlutten  von  300  mm  Durchmesser  zur 
Sohlenstrecke  geleitet.  Durch  den  ziemlich  großen 
Wassergraben  der  Strecke  fließt  es  langsam,  und  sich 
infolgedessen  abklärend,  einer  mit  komprimierter  Luft 
angetriebenen  Pumpe  zu,  welche  es  wieder  zur  Wetter- 
sohle in  das  Bassin  neben  dem  Fülltrichter  zurückhebt. 
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Die  verhältnismäßig  geringe  Abklärung  genügt  hier, 
weil  einerseits  ein  großer  Teil  der  touigen  Bestandteile 
'er  Waschberge  bereits  durch  die  beigemengte  Kessel- 
BSche  aufgenommen  wird,  und  andererseits  die  Pumpe 
o  konstruiert  ist,  daß  sie  ziemlich  unreines  Wasser 
eben  kann. 

Nach  Angabe  der  Betriebsleitung  werden  in  die 
feiler  an  Material  90  pCt.  der  gewonnenen  Kohlen 
ingeschlämmt,  sodaß  man  nur  auf  ganz  minimale 
Senkungen  zu  rechnen  braucht.   Infolgedessen  wird  auch 
eabsichtigt,  die  unter  der  Kruppschen  Fabrik  noch 
anstellenden  Sicherheitspfeiler  abzubauen  und  nach  dem 
Schlammversatzverfahren  auszufüllen. 

Fig.  16  zeigt  in  schematischei  Darstellung,  wie  der 
Abbau  mit  Schlammversatz  späterhin  ausgeführt  werden 
soll.  Zweifellos  würde  der  Versatz  noch  besser,  wenn 
die  poröse  Kesselasche  nicht  verwandt  würde.  Dieses 
Material  wird  sich  zweifellos  mehr  zusammendrücken, 
als  man  annimmt,  sodaß  etwas  mehr  als  lOpCt.  Senkungen 
zu  erwarten  sein  dürften. 

Bezüglich  der  Versatzkosten  gibt  die  Verwaltung  folgen- 
des an:  Kosten  des  Hand  Versatzes  pro  Tonne  gewonnener 
Kohle  1,65  dl-,  Kosten  des  Schlammversatzes  pro  Tonne 
Kohlen  ausschließlich  der  Kosten  für  die  Rohre  und 
für  die  Wasserhebung  0,80  Jl.  Die  Kosten  für  Rohre 
und  Wasserhebung  dürften  nach  den  oberschlesischen 
Erfahrungen  0,20  dl  nicht  übersteigen,  sodaß  sich  die 
Gesamtkosten  beim  Schlammversatz  auf  1 ,00  dl.  stellen 
dürften. 

Die  Kosten  sind  auf  Sälzer-Neuack  wohl  deshalb 
erheblich  höher  als  in  Oberschlesien,  weil  einmal  das 
Absieben  der  Kesselschlacke  noch  durch  Handarbeit 
bewirkt  wird,  und  andererseits  das  Material  in  Förder- 
wagen in  die  Grube  geschafft  und  dort  noch  auf  größere 
Längen  mit  Pferden  transportiert  wird.  Zur  Ver- 
ringerung der  Kosten  für  Absieben  wird  beabsichtigt, 
ein  Becherwerk,  verbunden  mit  Separation,  aufzustellen. 

Anwendbarkeit  des  Schlammversatzverfahrens 
im  Ruhrkohlenrevier. 
Die  allgemeine  Einführung  des  Schlammversätz- 
verfahrens  scheitert  im  Ruhrkohlenrevier  zweifelsohne 
in  erster  Linie  an  der  Materialfrage.  In  der  glück- 
lichen Lage  der  oberschlesischen  Gruben,  das  Versatz- 
material in  Form  von  Sand  oder  ähnlichem  Material 
in  unmittelbarer  Nähe  zu  haben,  mag  sieh  vielleicht 
die  eine  oder  andere  Zeche  befinden:  die  größere  Mehr- 
zahl der  Zechen  wird  kein  Material  zur  Verfügung 
haben,  oder  aber  die  Transportkosten  und  die  Belastung 
des  Betriebes  werden  etwa  zu  erzielende  Vorteile  von 
vornherein  illusorisch  machen.  Hochofenschlacken  können 
für  eine  allgemeine  Einführung  nicht  in  Frage 
kommen,  da  sie  im  Verhältnis  zu  der  Förderung  im 
Bubrkohlenrevier  nur  in  verschwindend  kleinen  Mengen 
zu  haben  sein  werden. 


Das  Bchlammversateverfahren  wird  daher  bei  nna 
nur  lokale  Bedeutung  erlangen  und  bei  gegebenen  Ver- 
hältnissen nur  subsidiär  zur  Anwendung  kommen  können, 
wenn  es  gilt,  wichtige  Tagesgegenstände  wirksam  zu 
schützen. 

So  wird  das  Verfahren  in  größerem  Umfange  vor- 
teilhaft Verwertung  finden  auf  der  Zeche  ver.  SälzerS 

Neuack-Essen,  welche  mitten  in  der  Kruppschen  Fabrik 
liegt,  von  wo  ihr  sämtliche  Sehlacken  mittels  der  Fabrik- 
bahn,  also  unter  ganz  unbedeutenden  Transportkosten, 
zugeführt  werden  können. 

Das  Gleiche  gilt  vielleicht  für  die  Zeche  Präsident, 
welche  in  unmittelbarer  Nähe  der  Schlackenhalde  des 
Bochumer  Vereins  liegt. 

Auch  solche  Zechen,  welche  große  Bergehalden  und 
viele  Waschberge  zur  Verfügung  haben,  werden  für 
bestimmte  Teile  ihres  Grubenfeldes,  die  sie  besonders 
schützen  wollen,  dieses  Abbauverfahren  zweckmäßig  zur 
Anwendung  bringen  können. 

Hierbei  muß  jedoch  ein  Punkt,  der  überhaupt  für 
das  Ruhrkohlenrevier  von  viel  größerer  Bedeutung  ist 
als  für  Oberschlesien,  nämlich  die  Klärung  der  aus 
den  Versatzpfeilern  abfließenden  Wasser,  besondere  Be- 
rücksichtigung rinden. 

Diese  Wasser  werden  nämlich  durcli  die  tonigen 
Bestandteile  der  Wasch-  und  Haldenberge  weit  mehr 
verunreinigt  werden  als  durch  den  Sand  in  Schlesien 
und  werdeu  sich  infolge  der  leichten  Lösbarkeit  des 
Tons  im  Wasser  viel  schwerer  abklären  lassen.  Es 
werden  also  wahrscheinlich  ähnliche  Verhältnisse  wie 
auf  der  Ferdinandgrube  in  Oberschlesien,  welche  mit 
stark  lehmhaltigem  Sande  arbeitet,  eintreten.  Nun  ist 
es  aber  bei  dem  meist  druckhaften  Gebirge  des  hiesigen 
Reviers  nicht  möglich,  derartig  umfangreiche  Klärstrecken 
offen  zu  halten,  wie  es  auf  der  Ferdinandgrube  ohne 
die  geringsten  Reparaturkosten  durch  das  ausgedehnte, 
auf  Jahre  hinaus  ausreichende  System  von  Vorrichtungs- 
strecken geschieht.  Man  wird  also  darauf  Bedacht 
nehmen  müssen,  besondere  Pumpen  zu  konstruieren, 
welche  derart  schlammige  Wasser  wältigen  können, 
wobei  es  sich  als  zweckmäßig  empfehlen  wird,  diese 
von  dem  übrigen  Grubenwasser  getrennt  zu  heben  und 
sie  nach  Möglichkeit  immer  wieder  zu  dem  Schlamm- 
verfahren  zu  benutzen.  Die  zeitigen  Pumpenanlagen 
mit  zum  Heben  der  Schlammwasser  heranzuziehen, 
dürfte  wohl  in  den  seltensten  Fällen  angängig  sein. 
Auf  jeden  Fall  wären  dann  über  Tage  große  Klär- 
anlagen notwendig,  um  einem  vermehrten  Verschlammen 
der  Wasserläufe  zu  begegnen. 

Bei  der  Anwendung  von  granulierter  Hochofen- 
schlacke oder  sonstigem  scharfen  Material  wäre  besonders 
auf  eine  einfache  und  möglichst  starke  Konstraktien 
der  schleißenden  Teile  der  Pumpe  (Ventile.  Plunger. 
Stopfbüchsen  etc.)  Rücksicht  zu  nehmen. 


Nr.  39. 


-   938  - 


2G.  September  1903. 


Ob  man  das  Material  zweckmäßiger  von  Tage 
hereinschlämmt,  oder  trocken  bis  zu  einer  bestimmten 
Sohle  abstürzt,  oder  aber  auf  Förderwagen  einbringt, 
hängt  von  den  jeweiligen  Verhältnissen  ab  und  muß 
von  Fall  zu  Fall  festgestellt  werden. 

Eine  weitere,  nicht  zu  unterschätzende  Schwierigkeit 
bei  Einführung  des  Schlammversatzverfahrens  im  Ruhr- 
fohlenbezirk liegt  in  der  vollständigen  Verschiedenheit 
unserer  Flözverhältnisse  gegenüber  denen  des  ober- 
schlesischen  Reviers. 

Während  in  Oberschlesien  lediglich  mächtige  Flöze 
mit  durchweg  gutem  Nebengestein  bei  ziemlich  flacher 
Lagerung  gebaut  werden,  handelt  es  sich  bei  uns  um 
verhältnismäßig  schwache  Flöze  mit  teilweise  sehr  ge- 
brächem,  tonigem  Nebengestein  und  teils  starkem 
Einfallen. 

Es  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen,  daß 
bei  dem  schlechteren  Nebengestein  die  Zuführung  so 
großer  Wassermengen  die  Reparaturen  vermehren  wird. 
Diese  schon  bei  Einführung  der  Berieselung  befürchtete 
Vermutung  hat  sich  allerdings  nicht  bewahrheitet,  doch 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  es  sich  bei  der  Berieselung 
nur  um  ganz  minimale  Wassermengen  handelt,  welche 
bei  schlechtem  Gebirge  schon  von  den  Arbeitern  selbst 
auf  das  geringste  Maß  beschränkt  werden.  Bei  dem 
Schlammversatzverfahren  handelt  es  sich  jedoch  um 
bestimmte,  große  Wassermengen,  die  man  nicht  be- 
schränken kann,  will  man  nicht  die  Ausführbarkeit  des 
Verfahrens  überhaupt  in  Frage  stellen.  Als  einzig 
zweckmäßige  Abbaumethode  kommt  daher  für  uns  der 
auf  Zeche  Sälzer-Neuack  eingeführte  Stoßbau  in  Frage, 
weil  die  unteren  Abbaustrecken  mit  fortschreitendem 
Abbau  abgeworfen  und  zugeschlämmt  werden  können, 
demnach  nur  die  Sohlenstrecken  dem  schädigenden 
Einfluß  des  Wassers  ausgesetzt  sein  werden,  wenn  man, 
wie  auf  Sälzer-Neuack,  Bremsberge  und  Fahrüberhauen 
durch  Einbauen  von  AbHußlutten  sichert. 

Die  geringere  Mächtigkeit  der  Flöze  selbst  bietet 
im  allgemeinen  kein  Erschwernis.  Das  steilere  Ein- 
fallen der  Flöze  bietet  den  Vorteil,  daß  sich  der  Berge- 
versatz in  sich  dichter  zusammendrückt  wie  bei  flacher 
Lagerung.  Ks  kann  jedoch  auch,  wie  nach  fol  gende 
Erörterungen  beweisen,  Schwierigkeiten  im  Gefolge 
hahen.  Bei  der  flachen  Lagerung  in  Oberschlesien 
wird  der  zu  versclilämmende  Raum  in  der  unteren 
Strecke  abgesperrt.  Das  überschüssige  Wasser  läuft 
anfangs  durch  den  unteren  Damm  ab.  Sobald  sich 
\nr  ihm  genügend  Füllmaterial  angesammelt  hat,  kann 
das  Wasser  nicht  mehr  durchdringen,  der  Pfeiler  füllt 
sich  mit  Wasser,  bis  es  durch  die  obere  Strecke  ab- 
fließt. Hierbei  wird  der  auf  den  unteren  Damm  ge- 
äußerte Druck  nicht  sehr  groß,  da  die  belastende 
Wassersäule  bei  15  m  hohen  Pfeilern  und  bei  15° 
Einfallen  nur  etwa  \  m  saigere  Höhe  hat.  Trotzdem 
muß  nach  den  Angaben  der   schlesischen  Gruben- 


verwaltung der  Damm  vorsichtig  abgesteift  weiden, 
da  sonst  Dammbrüche  erfolgen.  Bei  steilerem  Ein- 
fallen, etwa  bei  50",  wird  die  Druckhöhe  des  Wassers 
bei  gleich  hohem  Pfeiler  bereits  12  m,  also  der  Druck 
schon  annähernd  l1/2  Atm.  betragen,  wenn  man  das 
höhere  spezifische  Gewicht  des  schmutzigen  Wassers 
in  Betracht  zieht.  Der  Damm  wird  also  bedeutend 
stärker  gemacht  werden  müssen. 

Berücksichtigt  man  nun,  daß  ganz  schwache  Flöze, 
etwa  solche  von  0,5  m  Mächtigkeit,  rentabel  nur  in 
sehr  hohen  Pfeilern  gebaut  werden  können  (auf  Alma 
bis  zu  70  m),  da  sonst  die  durch  das  Nachreißen  der 
Örter  entstehenden  Kosten  zu  ungünstig  auf  die  Selbst- 
kosten einwirken,  so  erscheint  es  fraglich,  ob  man  die 
Verschlage  im  Einfallen  des  Flözes  nach  dem  Verfahren 
auf  Sälzer-Neuack  (a  in  Fig.  17)  wird  stark  genug 
machen  können. 
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Fig.  17. 

Sollte  dies  nicht  angängig  sein,  so  bliebe  nur  das 
Abdämmen  der  unteren  Strecke  übrig.  Diese  verhältnis- 
mäßig kleinen  Dämme  wird  man  /.weifellos  genügend 
stark  ausführen  können.  Durch  das  Zusehlämmen  des 
Pfeilers  wird  dann  aber  die  Wetterführung  unterbrochen. 
Es  wird  daher  notwendig  werden,  schon  vorher  im 
geschlossenen  Stücke  eine  neue  Wetterverbindung 
(b  in  Fig.  17)  herzustellen,  was  den  Betrieb  sehr  ver- 
teuert. In  Oberschlesien  treten  diese  Verhältnisse  nicht 
so  unliebsam  in  Erscheinung,  weil  hei  den  mächtigen 
Flözen  nur  in  ganz  niedrigen  Pfeilerhöhen  gearbeitet 
wird,  weil  ferner  die  Herstellung  eines  Wetterduroh- 
hiebes  keine  besonderen  Kosten  verursacht  und  weil 
wegen  des  vollständigen  Fehlens  der  Schlagwetter 
Komplikationen  des  Betriebes  nicht  zu  erwarten  sind. 

Ob  bezvv.  inwieweit  diese  Bedenken  zutreffend  sind, 
werden  praktische  Versuche  ergehen  müssen.  Keines- 
wegs sind  sie  so  schwerwiegender  Natur,  daß  sie  unter 
sonst  günstigen  Verhältnissen  die  Einführung  des 
Schlammversatzverfahrens  in  Frage  stellen  könnten, 

Für  das  Schlammversatzverfahren  in  Frage 
kommende  Verhältnisse  auf  Schacht  Alma. 
Der  vollständigen  Einführung  des  Schlammversat» 
Verfahrens  steht  auch  auf  Alma  der  Mangel  an  dem 
erforderlichen  Material  im  Wege.  Es  wären  nämlich 
bei    einer    Tagesförderung    von    2000  Tonnen  rund 
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1800  cbrn  Versatzmaterial  täglich  notwendig.  Von 
diesen  werden  ca.  700  cbm  im  eigenen  Betriebe  ge- 
wonnen, sodaß  1  loo  cbm  fremdes  Material  beschafft 
werden  müßten.  Hierzu  würde  weder  die  gesamte 
Schlackenproduktion  des  Schalkor  Gruben- und  Hütten- 
Vereins  noch  auch  auf  die  Dauer  die  vorhandene 
Sehlarkonhalde  derselben  Gesellschaft  ausreichen.  Bei 
Benutzung  der  Haldenschlacke  wäre  außerdem  noch  zu 
berücksichtigen,  daß  eine  Steinbrecheranlage  von  be- 
deutenden Dimensionen  erforderlich  sein  würde,  um 
die  notwendigen  Mengen  der  sehr  harten  Schlacke  auf 
die  erwünschte  Korngröße  zu  bringen.  Zudem  wäre 
an  Ort  und  Stelle  ein  Bohrloch  bis  zur  301  m-Sohle 
zum  Abstürzen  der  Schlacke  abzuteufen  und  zu  verrohren. 

Selbst  wenn  man  von  dem  Versetzen  der  Baue  in 
era  südlichen  Feldesteile  Abstand  nehmen  wollte,  weil 
dort  die  Tagesoberfläche  weniger  bebaut  ist,  müßte 
immerhin  noch  reichlich  die  Hälfte  der  oben  angegebenen 
Menge,  also  etwa  GOO  cbm  fremdes  Material,  täglich 
beschafft  werden,  da  aus  dem  nördlichen  Feldesteile 
etwas  mehr  gefördert  wird  als  aus  dem  südlichen. 

Aber  auch  dieses  Quantum  wird  schwerlich  zu 
beschaffen  sein,  weil  die  jetzige  Schlackenproduktion  des 
Schalker  Gruben-  und  Hütten-Vereins  meistens  in 
granulierter  Form  an  Bauunternehmer  verkauft  wird, 
'er  Best  aber,  sowie  der  größere  Teil  der  Schlacken- 
halden von  der  genannten  Gesellschaft  sehr  wahr- 
scheinlich für  ihre  Zeche  Pluto  reserviert  werden  Avird. 
hie  Schachtanlage  Alma  wird  daher  nur  auf  eine 
verhältnismäßig  kleine  Materiallieferung  rechnen  und 
dementsprechend  auch  nur  einen  Teil  der  Fettkohlen- 
partie mit  Schlammversatz  abbauen  können.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  Tagesoberfläche  würde  es  am  empfehlens- 
wertesten sein,  hierzu  die  Flözgruppe  Gustav-Robert  zu 
wählen,  da  deren  Baue  über  der  zunächst  in  Betracht 
kömmenden  429  m-Sohle  den  am  stärksten  bebauten 
Teil  der  Gemeinde  Bulmke,  die  Kesselfabrik  Orange, 
die  Köhrengießerei  und  vielleicht  auch  schon  die  Hoch- 
öfenanlage des  Schalker  Gruben-  und  Hütten- Vereins 
schädlich  beeinflussen  werden.  Rechnet  man  für  die 
Flöze  genannter  Gruppe  eine  Mächtigkeit  von  5  m  und 
auf  eine  Gesamtmächtigkeit  der  Fett-  und , Esskohlen- 
gruppe von  15  m,  so  würden  durchschnittlich  33  pCt. 
der  Fettkohlenförderung,  also  rund  330  Tonnen  aus  der 
Gruppe  Gustav-Robert  täglich  zu  fördern  sein.  Dem- 
entsprechend müßten  hierfür  pro  Tag  300  cbm  Versatz- 
material in  die  Grube  geschafft  werden,  weil  die  in 
der  Grube  fallenden  Berge  zum  Handversatz  in  den 
übrigen  Flözen  dienen  müssen.  Aus  der  Wäsche  ergeben 
sich  täglich  ca.  100  cbm  Waschberge,  es  müßten 
demnach  täglich  noch  200  cbm  Hochofenschlacke  zu- 
gesetzt werden.  Einen  Teil  des  Materials  von  der 
vorhandenen  eigenen  Halde  zu  entnehmen,  erscheint  aus 
folgenden  Gründen  nicht  angängig: 


J.  Die  Halde  umfaßt  ca.  90000  cbm;  diese  müßten 
auf  die  Zeit  des  Abbaues  der  in  Frage  stehenden  Flöze 
verteilt  werden,  wenn  man  sich  nicht  der  Gefahr  an- 
setzen will,  später  an  Materialmangel  zu  leiden.  Der 
Abbau  der  Flöze  wird  ca.  15  Jahre  in  Anspruch  nehmen; 
demnach  müßten  täglich  rund  20  cbm  der  Halde  ab- 
getragen werden. 

2.  Auf  der  Balde  steht  das  Wasserkühlwerk  für 
die  Nebonproduktengcwinnung.  Dasselbe  müßte  ab- 
gebrochen und  an  anderer  Stelle  wieder  aufgebaut,  oder 
vielmehr  durch  ein  neues  ersetzt  werden,  weil  der 
Umbau  Betriebsstörungen  hervorrufen  würde.  Außerdem 
müßte  ein  Hochbassin  angelegt  werden,  um  den  erforder- 
lichen Wasserdruck  in  dein  Kühl-  bezw.  Waschwasser 
zu  erhalten. 

3.  Die  von  der  Halde  gewonnenen  Berge  mit  der 
Förderung  einzuhängen,  ist  nicht  angängig,  da  die 
Fördereinrichtungen  bei  2000  Tonnen  Förderung  voll- 
ständig belastet  sind  und  schon  das  Fördern  der  Wasch- 
berge die  Kohlenförderung  häufig  beeinträchtigt. 

4.  Die  Haldenberge  müßten  demnach  entweder  von 
Tage  eingeschlämmt  oder  in  einem  Rohre  abgestürzt 
werden.  Es  müßte  also  für  die  geringe  Menge  Halden- 
berge eine  ähnliche  Steinbrecheranlage  mit  Rohrleitung 
geschaffen  werden  wie  für  die  Hochofenschlacke. 

Für  den  Transport  des  Versatzmaterials  in  die  Grube 
sind  folgende  Gesichtspunkte  maßgebend. 

Will  man  das  gesamte  Material  (300  cbm  )  von  Tage 
her  einschlämmen,  so  muß  man,  wenn  man  2  cbm 
Wasser  auf  2  cbm  Versatzmaterial  rechnet,  auf  600  cbm 
W  asser  pro  Tag  oder  0,42  cbm  pro  Minute  Bedacht 
nehmen.  Hierzu  die  gewöhnlichen  Zuflüsse,  etwa 
0,23  cbm,  ergibt  ein  zu  wältigendes  "Wasserquantum 
von  0,65  cbm.  Da  mit  der  jetzigen  Wasserhaltung, 
selbst  wenn  die  Wasser  völlig  geklärt  dem  Sumpfe 
zugeführt  werden  könnten,  eine  solche  Leistung  nicht 
erzielt  werden  kann,  so  würde  die  Neuanlage  einer 
unterirdischen  Wasserhaltung  erforderlich.  Diese  setzte 
wiederum  die  Anlage  einer  Primärstation  und  die 
Verstärkung  der  Kesselbatterie  oder  Ausführung  der 
Zentral-Kondensation  voraus.  Die  Wasser  Rheiuelbe  III 
zufließen  zu  lassen,  ist  nicht  angängig,  weil  diese 
Anlage  an  sich  genügend  belastet  ist,  dann  aber  auch 
die  Wrisser  nicht  mehr  zurückgewonnen  werden  könnten. 
Es  würde  also  nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  das 
Material  trocken  zur  301  m  Sohle  zu  schaffen  und 
von  dort  her  in  ähnlicher  Wreise  wie  auf  Sälzer-Xeuack 
einzuschlämmen.  Die  Waschberge  könnten  in  diesem 
Falle  nach  wie  vor  mit  der  Hauptförderung  eingehängt 
werden;  die  Hochofenschlacke  müßte,  wie  bereits  be- 
merkt, in  möglichster  Nähe  des  Lagerplatzes  durch 
Steinbrecher  zerkleinert  und  durch  ein  Bohrloch  von 
400  bis  500  mm  bis  zur  301  m.  Sohle  trocken  ab- 
gestürzt werden.  Es  wäre  dann  noch  eiue  Telephonanlage 
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erforderlich,  um  das  Einführen  des  Materials  von  der 
Grube  aus  regulieren  zu  können. 

Das  zum  Einschlämmen  erforderliche  Wasser  würde 
alsdann  nur  von  der  429  zur  301  m  Sohle  zu  liehen 
sein,  wozu  sicli  am  besten  kleine  Duplexpumpen  mit 
Druckluftantrieb  eignen  dürften,  welche  je  eine  in  jeder 
Abteilung  das  Wasser  in  besondere,  auf  der  301  m 
»Sohle  eingerichtete  Bassins  drücken  müßten. 

Bevor  man  jedoch  an  die  Ausführung  eines  solchen, 
mit  großen  Kosten  verbundenen  Projektes  herantritt, 
erscheint  es  angebracht,  zunächst  einen  Versuch  im 
kleinen  über  die  Anwendbarkeit  des  Verfahrens  bei 
steilem  Einfallen  vorzunehmen.  Hierzu  würde  sich  am 
besten  der  westliche  Feldesteil  des  Flözes  Mathias  der 
429  m  Sohle  eignen.    Wie  aus  Fig.  18  ersichtlich, 
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Fig.  18. 

ist  in  diesem  Flöz  bereits  ein  Bremsberg  mit  zugehörigen 
Fahrüberhauen  hergestellt,  ferner  sind  sowohl  die 
Sohlenstrecke,  wie  auch  die  Örter  Nr.  2  und  3  in  der 
Auffahrung  begriffen.  Nachdem  diese  Örter  eine  Länge 
von  150  bis  200  m  erreicht  haben,  soll  der  dazwischen 
liegende  Pfeiler  rückwärts  mit  Bergoversatz  abgebaut 
werden.  Für  diesen  Pfeiler  ließe  sich  mit  geringen 
Kosten  Schlammversatz  auf  folgende  Weise  einführen: 

In  dem  Hauptquerschlage  der  301  m  Sohle  stehen 
ungefähr  0,2  cbm  Grubenwasser  zur  Verfügung,  welche 
jetzt  durch  den  Querschlag  dem  Schachte  zufließen  und 
dort  zu  dem  Sumpfe  der  351  m  Sohle  hinunterfallen. 
Dieses  Wasser  könnte  man  mittels  eines  Strahlapparates, 
der  sein  Druckwasser  aus  der  Berieselungsleitung 
empfängt,  in  ein  neu  herzustellendes  Bassin,  welches 
einige  Meter  über  der  Sohle  liegen  müßte,  heben. 

Ein  Fülltrichter  ähnlicher  Konstruktion  wie  der  auf 
Sälzer-Neuack  in  Betrieb  befindliche  könnte  mit  ge- 
ringem Kostenaufwand  über  dem  Fahrüberhauen  her- 
gestellt und  die  Bohrleitung  in  diesem  bis  zum  Ort 
Nr.  3  verlegt  werden.  Eine  L30  nun  Stahlrohrleitung 
würde  für  den  vorliegenden  Fall  vollständig  genügen, 
selbst  wenn  man,  um  den  Versuch  etwas  ausgedehnter 


zu  gestalten,  noch  das  Ort  Nr.  4  treiben  und  so  zwei 
Pfeiler  in  Betrieb  setzen  wollte. 

Die  aus  dem  Pfeiler  abfließenden  Wasser  würden 
durch  das  Fahrüberhauen  der  429  m  Sohle  zugeführt 
und  in  dem  ca.  700  m  langen  Hauptquerschlage  dem 
Schachte  zufließen.  Die  Wassersaige  dieser  Sohle  ist 
in  großen  Dimensionen  gehalten,  sodaß  das  Wasser  sich 
genügend  klären  könnte,  bevor  es  in  den  Sumpf  der 
429  m  Sohle  gelangt.  Die  hier  aufgestellten  beiden 
Pumpen  mit  Druckluftantrieb  würden  dann  die  Wasser 
zum  Sumpfe  der  351  m  Sohle  heben. 

Für  die  oberirdische  Wasserhaltungsmaschine  würde 
also  dieser  Versuch  keine  Mehrarbeit  bedeuten. 

Die  Anlagekosten  für  den  Versuch  betragen: 

1.  Für  ca.  300  m  130  mm  Bohre  incl. 
Einbauen,  Schrauben  und  Dichtungen  .    .  3  G00  JL 

2.  Herstellung  eines  Bassins  für  etwa  lOO  bis 

150  cbm  Fassungsvermögen  .....  2  000  „ 

3.  Herstellung  des  Fülltrichters  etc.  .    .    .    400  „ 

Summa  6  000  Jt. 
Zu  berücksichtigen  ist,  daß  diese  Anlage  nicht  nur 
für  das  Flöz  Mathias,  sondern  auch  für  die  Flöze 
Gustav-Robert  in  derselben  Abteilung,  welche  später 
querschlägig  mit  Mathias  verbunden  werden  sollen, 
ausreichen  würde. 

Zum  Nachweise  der  Rentabilität  der  provisorische»! 
Schlammversatzeinrichtung  mögen  noch  folgende  An- 
gaben dienen  : 

Die  Anlagekosten  betragen  nach  Vorstehendem  rund 
G000  JL.  Unter  Berücksichtigung,  daß  die  Leitungen  etc. 
in  Schlesien  bei  sehr  starker  Benutzung  bis  zu  2  Jahren 
halten,  daß  demnach  die  Leitung  auf  Alma  bei  der 
viel  geringeren  Menge  täglich  zu  transportierenden 
Materials,  welches  außerdem  noch  weicher  ist,  eine  be- 
deutend längere  Haltbarkeit  haben  wird,  erscheinen 
15  pCt.  für  Zinsen  und  Amortisation  angemessen. 
Hieraus  ergibt  sich  eine  jährliche  Ausgabe  von  900  . 
oder,  da  pro  Tag  180  Wagen  Berge  eingeschlämmt  worden. 

900 


eine  Ausgabe  pro  Wagen  von 


0,17  JL 


300  .  180 

Zum  Stürzen  der  Berge  in  den  Fülltrichter  sind 
zwei  Mann  erforderlich.  Die  Kosten  für  das  Stürzen 
stellen  sich  demnach,  da  pro  Schicht  90  Wagen  ein- 
geschlämmt werden  und  die  Schlepper  3,00  Jl.  Schicht- 

2  3  &3  ; 

lohn   erhalten,   auf    g-r   =  0,067  JL 

Für  die  Herstellung  eines  Pfeilerverschlages  sind 
erforderlich : 

29  Stempel,  2,5  m  lang,  ä  0,09  JL         =  20,01  h. 
18  .  2,5.  -  45  qm  Vorschlagsleinen  ä  0,1825  =   8,21  .. 
4  Hauerschichten  ä  5,00  JL  --  20,00  .. 

Also  in  Summa    .    .    .    48,22  JL 
Die  Vorschläge  stehen  durchschnittlich  lo  m  aus- 
einander, sodaß  bei  18  m  Pfeilerhöho  und  2,25  m  Plöz- 


2i;.  September  1903. 


-   Ut  - 


Nr.  39. 


ftchtigkeit  18  .  2,25  .10  405  cbm  =  810  Wagen 
Waschberge  erforderlich  sind,  um  einen  Abschlag  aus- 
zufüllen.   Demnach  stellen  sieh  die  Vorschlagskoston 

pn»  Wagen  auf  4*J^     0,060  JL 

Die  Gesamtkösten  für  das  Versetzen  eines  Wagens 
Berge  betragen  also: 

1)  für  Verzinsung  etc.  des  Anlagekapitals  .  0,017  // 

2)  „  Stürzen  in  den  Fülltrichter  .  .  -  <),0G7  „ 
8)  ,.  Herstellung  u.  Material  der  Verschlage  0,060  „ 

in  Summa   0,144  JL 

oder  pro  1  cbm  Berge     .  0,288  JL. 

Von  Mitte  Mai  bis  Ende  August  er.  sind  nun 
10  002  Wagen  Kohlen  aus  den  Schlammversatzpfeilern 
gewonnen  und  8718  Wagen  Berge,  also  pro  Tonne 
Kohlen  o,87  cbm  Berge,  eingeschlämmt.  Folglich  be- 
tragen die  Versatzkosten  pro  Tonne  geförderter  Kohlen 
0,87  .  0,288  ■=  0,251  JL. 

Bei  Hand versatz  würden  sich  die  Kosten  etwa  wie 
folgt,  stellen: 

Der  Ausbau  von  130  m  Rolloch  einschließlich  des 
Materials  kostet  —  1  m  a  5  JL  —  650  JL.  (Hierbei 
ist  angenommen,  daß  die  direkten  Herstellungskosten 
durch  den  Ertrag  für  die  gewonnenen  Kohlen  gedeckt 
weiden).  Diese  Summe  ist  auf  etwa  zwei  Jahre  zu 
verteilen,  da  nach  dieser  Zeit  das  Holz  durch  die 
Feuchtigkeit  der  Waschberge  verfault  ist.  Die  Kosten 
betragen  darnach  pro  Jahr  325  JL  oder  pro  Wagen 
325 

Berge  >(H'|~'1^  =  0,006  JL.     Für  das  Stürzen  der 

Berge  in  das  Rolloch  sind  ebenso  wie  beim  Schlamm- 
Versatz  pro  Wagen  0,067  JL  einzusetzen. 

Zum  Laden  der  Berge  aus  dem  Rolloche  und  zum 
Transportieren  derselben  in  den  Pfeiler  sind  mindestens 
doppelt  soviel  Leute  erforderlich  als  zum  Einstürzen, 
weil  einmal  das  Laden  aus  dem  Rolloche  bei  feuchten 
Bergen,  welche  schlecht  .rutschen,  sehr  lästig  ist  und 
weil  alle  Berge  durchschnittlich  die  halbe  Abbaulänge 
des  Pfeilers  geschleppt  werden  müssen.  Es  können 
demnach  hierfür  pro  Wagen  0,134  JL  angenommen 
werden.' 

Die  Gesamtkosten  pro  Wagen  betragen  somit: 

für  Herstellung  des  Roiloches   0,006  JL. 

..   Stürzen  der  Berge  in  das  Rolloch    .    .    0,057  ., 
..   Laden  aus  dem  Rolloch  und  Schleppen 

in  den  Pfeiler  0,134  „ 

in  Summa   0,207  JL 

)der  pro  1  cbm  Berge  0,414  JL 

Rechnet  man  nun,  daß  etwa  60  pCt.  der  gewonnenen 
Kohlen  durch  Berge  ersetzt  werden,  so  würden  sich  die 
Kosten  des  Handversatzes  pro  t  Kohlen  auf  0,60  .  0,414  = 
1,248  JL.  belaufen.  Der  Handversatz  stellt  sieh  also 
m  Flöze    Mathias  (in  weniger  mächtigen  Flözen  sind 


die  Kosten  des  Kolloches  bedeutend  größer)  0,003  Jl. 
pro  f  Kohlen  billiger  als  der  Seh  lamm  versatz. 

Diese  geringe  Differenz  dürfte  bei  Weitem  aus- 
geglichen werden  durch  »Ii*;  Verringerung  der  Kosten 
für  Bodensenkungen,  die  ja  zweifellos  in  viel  schwächereu) 
Maße  auftreten  werden,  weil  etwa  27  pCt.  Berge  mehr 
in  die  Pfeiler  gebracht  werden. 

Außerdem  erleichtert  der  Schlammversatz  bedeutend 

das  Rauben  des  Holzes,  da  die  Arbeiter,  auf  dem  mit 
annähernd  horizontaler  Oberfläche  aufsteigenden  Ver- 
Satze stehend,  jedesmal  eine  llorizontalrcihe  Holz  rauhen 
können,  während  man  bei  Hand  versatz  immer  ein 
Kfachrutschen  der  sich  in  der  ganzen  l'feilcrhöhe  auf 
dem  Liegenden    festsetzenden   Berge    befürchten  muß. 


Technik. 

Magnetische   Beobachtungen   zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug : 


1903 
Monat 

Tag 

um  8  Uhr 
vorm. 

8  1  A 

um  2  Uhr 
nachm. 

Tag 

um  8  Uhr 
vorm. 

2  1  < 

um  2  Uhr 
nachm. 

«  |  < 

August 

1. 

12 

32,<S 

12 

42,8 

17. 

12 

30,9 

12 

37,o 

2. 

12 

32,4 

12 

43,3 

18. 

12 

32,1 

12 

39,7 

3. 

12 

32,7 

12 

38,7 

19. 

12 

32,:> 

12 

39,3 

4. 

12 

32,7 

12 

42,  r, 

20. 

12 

34,4 

12 

39,0 

5. 

12 

29,8 

12 

40,9 

21. 

12 

30,r> 

12 

40,4 

0. 

12 

31,1 

12 

42,9 

22. 

12 

30,7 

12 

42,:; 

7. 

12 

31,3 

12 

40,8 

23. 

12 

30,i! 

12 

39,0 

8. 

12 

32,8 

12 

41,4 

24. 

12 

30,9 

12 

41,9 

9. 

12 

32,6 

12 

45,5 

25. 

12 

31,4 

12 

40,2 

10. 

12 

31,5 

12 

42,7 

26. 

12 

30,8 

12 

40,4 

11. 

12 

30,6 

12 

L8,9 

27. 

12 

33,8 

12 

40,2 

12. 

12 

31,6 

12 

42,9 

28. 

12 

32,7 

12 

40,8 

13. 

12 

31,0 

12 

42,3 

29. 

12 

31,9 

12 

38,8 

14. 

12 

29,9 

12 

44,  i 5 

30. 

12 

31,7 

12 

41/, 

15. 

12 

30,2 

12 

41,3 

31. 

12 

32,0 

12 

39,7 

IG. 

12 

32,0 

12 

40,1 

Mittel  12  s  36,57  -  =  horaO 


Mittel  |  12  |31,68|;12  |41,4U 
13,4 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  August  1903.    (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


A.  Deutsches  Reich. 


Steinkohlen  .  .  . 
Braunkohlen  .    .  . 

Koks .   

Briketts  u.  Naßpreß- 
steine    .    .    .  . 


Steinkohlen  .  .  . 
Braunkohlen  .    .  . 

Koks  

Briketts  u.  Naßpreß- 
steine    .    .  . 


9  091  604  10  070  371  69  320  465  75  917  577 
3  431  S20  3  72:!  509  27  055  651  28  957  09  I 
776  741     976  267  5  831  100  7  512  032 

801218     908  972}  5  793  837  6  656  663 
B.  Nur  Preußen. 
8  603  400  9  449  803  04  857  421  70  ü22  323 
2  895  873j  3  134  448  22  663  612  24  212  044 

771679     9710011  5  793  984  7  464  027 

690  674     786  537  5  075  484  5  812140 


Nr.  39. 


-   942  - 


26.  September  1903. 


Ein-  und  Ausfuhr   des   deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  August  1903. 


Steinkohlen. 

Einfuhr  . 
Davon  aus: 
Belgien  .... 
Prankreich  .    .  . 
Großbritannien  . 
Niederlande    .  . 
Österreich-Ungarn 
Ver.  St.  von  Amerik 
Britisch-Australien 
Übrige  Länder  . 

Ausfuhr  . 
Davon  nach: 
Freihafen  Hamburg 
Freihafen  Bremer- 
haven, Geestemünde 
Belgien  .... 
Dänemark  .    .  . 
Frankreich .    .  . 
Großbritannien  . 
Italien  .... 
Niederlande    .  . 
Norwegen  .    .  . 
Oesterreich-Ungarn 
Rumänien  .    .  . 
Rußland     .    .  . 
Finland  .... 
Schweden  .    .  . 
Schweiz  .... 
Kiautschou .    .  . 
Ver.  St.  von  Amerika 
Übrige  Länder    .  . 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

Davon  aus: 
Österreich-Ungarn 
Übrige  Länder  . 
Ausfuhr 

Davon  nach: 
Niederlande    .  . 
Qsterreicn-Üngarn 
Übrige  Länder  . 
Koks. 

Einfuhr 

Davon  aus: 
Freihafen  Hamburg 
Belgien  .... 
Frankreich  .  .  . 
Großbritannien  . 
Österreich-Ungarn 
Übrige  Länder  . 
Ausfuhr 

Davon  nach : 
Freihafen  Hamborg 
Belgien  .... 
Dänemark  .  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Italien  .... 
Niederlande  .  . 
Norwegen  .  .  . 
Österreich-Ungarn 
Rumänien  .    .  . 

Rußland    .  .  . 

Schweden  .  . 
Schwei/,  .... 
Spanien  .... 
Mexiko  .... 
Ver.  St.  von  Amerik 
Britisch-Australien 
Übrige  Länder 


Januar  bis  August 
1902     |  1903 


Tonnen 


651  083 

57  528 
451 
526  900 
15  537 
49  901 
534 

226 
1  427  998 

43  496 

15  409 
208  501 
6  962 
75  727 
2  143 
1  453 
427  688 
509 
496  228 
6  91 
51  103 
466 
5  873 
82  377 

1  902 

2  470 


683  340 

683  339 
1 

2  338 

250 
1988 
100 

28  979 

6  210 

13  Tl.", 

3  574 
3  576 

1  761 
113 

181  877 

325 

16  792 

2  1 
15  633 

1  887 

1 7  583 
1  710 

14  51 1 

50 
17  749 
•  3818 
10  7KS 

1  195 
!  I  107 

2  250 
200 

3  795 


644  330 

58  292 
439 
511  387 
16  974 
53  898 

2  887 
453 
1  581  145 


4  069  277 

304  700 
4  194 
3  300  913 
112  795 
338  405 
4811 
50 
3  409 
9  957  903 


64  127     446  581 


31  639 
226  818 
9  976 
88  951 
2  456 
15  465 
490  527 
746 
492  954 
1  903 
50  339 
930 
4  306 
91  538 


8  470 


695  623 

695  603 
20 
1840 

14 

1  800 

26 

37  591 

6  788 
23  506 
3  964 
632 

2  644 

61 

215  099 

217' 
17  802 
I  870 
81  705 

1  8'2(l 
13  881 

1813 
42607 
710 
23  293 

6  832 
12  008| 

2  570 

3  952' 

1  185 

2  994 


137  529 

1  429  213 

50  261 
520  044 
19  315 

23  757 

2  816  470 

3  764 

3  408  484 

15  759 
360  899 

4  583 

24  218 
673  821 

14  391 

8  814 


4  362  301 

347  143 

2  217 
3  466  109 

140  525 
394  024 
14 

5  908 

6  361 
11  199  947 

406  306 

241  737 
1  599  068 
80  121 
723  052 
21  810 
46  726 
3  342  286 

3  561 
3  542  177 

4919 
390  732 
6  001 
21  627 
729  620 
3  233 
151 
36  220 


5  133  974 

5  133  971 
3 

14  010 

545 
13  184 
287 

238  180 

46  366 
Iii  326 
38  1 19 
13  695 
17  870 
804 
1  298  237 

3  781 
Kkü  1151 
W201 
392  779 
17  516 
106  278 

8  396 
354  275 

2  702 
116  568 

15  113 
76  606 
12  951 
52  565 

8  li;2 
2  065 
11  292 


5  235  436 

5  235  414 
22 
15  531 

601 

14  135 
795 

284  671 

48  156 
173  517 
39  744 
i;  693 

15  828 
703 

1  678  734 

2  307 

165  III 
13  997 

601  915 
29  818 

1 15  52 1 
12  349 

355  693 
2  958 

1  1 1  078 
31  771 
KI  675 
12  1  17 
Kl  776 
13185 
198 
10  629 


Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Aug.  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


m  IT  Produktioi 
s  »   •   . 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
I  Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 

im  Juli  1903 


15 

76  111 

9 
7 
1 

17  903' 
10  786' 
7  715 

2 
2 

5  130 
2  622 

(10 

6  835 
33  267 

46 
46 

160» 
147  35-! 

Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

3 

2 

.  3 
1 

24  61-' 

1  97f 
3  514 
5  9K 

Bessemer-Roheisen  Se. 

im  Juli  1903 

9 
9 

36  04-! 
45  OOf 

1 

Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
etc. 


Rheinland- Westfalen,   ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 

Thomas-Roheisen  Se. 
im  Juli  1903 


10 

1 
2 
1 
1 

20 

3& 
34 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

im  Juli  1903i 


1] 

27 

13 

24 

5 

2 

1 

3 

1 

31 

31 

55 

Puddel- 
Roheiscn 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 

Puddel-Roheisen  Se. 
im  Juli  L903 


ls 
8 
1 

10 

45 
42 


Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen  , 

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  

Stahleisen  und  Spiegeloisen  etc.  .    .  . 

Puddel-Roheisen  

Produktion  im  Aug.  1903   

Produktion  im  Juli  1903   

Produktion  im  Aug.  1902   


160  861 
36  01 
551  (7 
58  0lj 
66  O'-'ij 
875  82j 
865  84 
73683t 


20.  September  11)0:5. 


<m  - 


Nr.  39. 


Gesamt-Eisonproduktion  im  Deutschen  Reiche. 
(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutschet  Bisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 


Bessern  er- 
Roheisei 


Thomas-  Stahl-  tun] 
Roheisen*)  !  Spiegeleisen 

Tonnen 


Puddel- 
Etoheiseu 


Zusammen*) 


JfllttliVl'  

Februar   

Jlärz   

April  

Mai  

Juni  

Buli  

August  

Januar  bis  Aug.  1903  

1902   

K  ?  1901  

Ganzes  Jahr  1902   

1,       „  1901  

*)  Für  die  Monate  Januar  bis  Mai  infolge 


144  405 

26  857 

471 408 

77  255 

72  12« 

702  053 

im  i9i 

LDL  16 1 

A  Vi  '?riO 

60  039 

73  180 

714  X35 

153  910 

34  905 

521  483 

67  485 

76  301 

854  144 

L53  497 

42  288 

515  025 

53  534 

60  244 

838  588 

155  341 

39  027 

531  275 

57  623 

87  105 

870  371 

145  489 

41.488 

518  824 

60  802 

72  938 

839  541 

147  355 

15  006 

549  693 

55  238 

W  051 

865  348 

160  369 

36  01 1 

554  475 

58  015 

06  020 

875  829 

1 191  487 

290  754 

4  117  539 

480  Olli 

585  0:;:! 

6  675  704 

1  051  292 

260  787 

3  340  874 

707 

580 

5  450 .',:;:; 

907  167 

319  691 

2  988  850 

04n  631 

:,  240  039 

1  619  275 

387  334 

5  189  501 

1  206 

550 

8  402  660 

1  512  107 

464  036 

4  452  950 

1  356  794 

7  785  887 

nachträglicher  Einfügung  eines  Werkes  erhöht  (ofr.  Glückauf  Nr.  35  S.  839 1 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-.  Oberschle- 
sischen   und   Saar  -  Kohlenrevier    belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerko.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht 
zurückgeführt.) 


Davon 

1903 

Ruhrkohlen- 
revier 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
;  (8.-15.  September  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

September 

8. 
9. 

10. 

11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

18  280 
18  598 
18  500 

18  425 

19  200 
2  263 

18  216 
18  685 

(Ruhrort    13  891 
Essen  (Duisburg  10  516 
(  Hochfeld    2  383 

|  Ruhrort  100 
Elberfeld    Duisburg  14 
( Hochfeld 

Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1903 
1902 

132  263 

18  895 
in  31fi 

26  910 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  52  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Kuhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.— 15.  Sept.  1903  50  899 
offene  Wagen  gegen  41  G55  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier 
* 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

1.-15.  Sept.  1903  .  .  . 
±  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Sept.  1903  . 

i  ß*g-  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj.  ( in  Prozenten 

242  124 
+  29  777 
+  14.0 
3  876  294 
+465765 
+  13,7 

80  776 
+  2  421 
+  3,1 
1223  612 
4-  43  500 
+  3,7 

38  089 
+  2  092 
+  7,0 

641  043 
+  46  028 
+  7,7 

360  989 
+  34  890 
-t-  10.7 
5  740  940 
+ 555209 
+  10,7 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reiehseiseubahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochl'eld. 


August  Jan.  bis  Ende  Aug. 
1902      1903  ;    1902    I  1903 


in  Tonnen 


A.  Bah  n zu  fuhr. 


nach  Ruhrort  1428  749 

„    Duisburg  1340  220 

.    Hochfeld  71749 


555  216 
423  075 
94  221 


B.  Abfuhr  zu  Schiff. 


überhaupt 


davon  n.  Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausseht.) 

nach  Holland 

nach  Belgieu 


von  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfeld 

Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 

Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 


400  70  1  :>üs  k\~ 
353  994  433  745 
62  795;  9699.' 

227  092  324  765 
260  307  320933 
61  530  89  129 


8  575 
50 
360 

144  453  ISO  953 


5  391 
68 


60  775 
375; 
87  256, 
25  214 


88  495 
8  370 
79  804 
21  553 
3  026 


2  910  171  3  757  562 
2  198  440  2  801  083 
517  320  653568 


2  977  791  3  803  840 
2  195  890|2  771  719 
503  043    623  330 

1656  4262  114  995 
1008  294  1  9 15  182 
476  212    577  150 

48  511  60  382 

4  011  4  191 

1  900  3  610 

683  877  1  042  915 

312  455  626  901 

17  281  18901 

506  473  503  102 

198  056  211342 

35  10  273 


Amtliche   Tarifveränderungen.     Am    1.    10.  03 

kommt  der  IV.  Nachtrag  zum  Tar.  für  den  böhmisch- 
sächsischen Kohlenverkehr  zur  Einführung. 

Am  1.  10.  03  tritt  an  Stelle  des  Anhanges  vom 
1.  4.  96  nebst  Nachtrügen  ein  neuer  Anhang  zum  Tar. 
für  den  böhmisch-sächsischen  Kohlenverkehr  in  Kraft. 

Am  15.  9.  03  wird  im  rheiniseh-westfäliseh-bavrischen 
Güterverkehr  und  am  20.  9.  03  im  rheinisch-  und 
Frankfurt-sächsischen  Verband  Stat.  Nierenhof  als  Versand- 
stat,  in  den  Ausn.-Tar.  6  für  Steinkohlen  aufgenommen. 

Vom  1.  1.  04  ab  werden  die  Reexpeditionsstellen 
Forbach,  Wadgassen  und  Zweibrücken  für  den  Saarkohlen- 
verkehr nach  der  Pfalz.  Baden,  Württemberg,  Bayern. 
Österreich,  Elsaß-Lothringen.  Luxemburg  und  der  Schweiz 
aufgehoben. 

Vom  20.  9.  03  ab  werden  die  im  Nachtrag  III  des 
Ausn.-Tar.  6a  für  Steinkohlen  enthaltenes  Frachtsatz«1 
auf  0,43  Jl,  für  100  kg  ermaßigt. 
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26.  September  1903. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  21.  Sept. 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Marktlage  andauernd  gut.  Die  nächste  Börsenver- 
sammlung findet  am  Montag,  den  28.  Sept.  1903,  nachm. 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann  statt. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Der  Eisenbahn- 
versand des  oberschlesischen  Kohlenreviers  betrug  im 
August  d.  Js.  171243  Wagen  gegen  163  275  Wagen 
im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Er  hat  also  um 
7968  Wagen  oder  4,9  pCt.  zugenommen.  In  der  ersten 
Monatshälfte  hatte  das  Geschäft  immer  noch  unter  den 
durch  die  Hochwasser-Katastrophe  des  Juli  hervorgerufenen 
Störungen  der  Oderschiffahrt  zu  leiden,  sodaß  während 
dieses  Zeitraumes  die  Versendungen  nicht  sonderlich  um- 
fangreich waren.  Dagegen  gestaltete  sich  in  der  zweiten 
Monatshälfte,  als  die  Verschiffungen  endlich  wieder  in  ge- 
ordneten Gang  gekommen  waren,  das  Geschäft  außer- 
ordentlich lebhaft,  umsomehr  als  mit  Rücksicht  auf  den 
wie  alljährlich  am  1.  September  zu  erwartenden  Preis- 
aufschlag  Händler  und  Verbraucher  bemüht  waren,  sich 
noch  soweit  als  möglich  zu  den  billigeren  Sommerpreisen 
einzudecken.  Da  die  Gruben  in  der  Lage  waren,  aus  den 
vorhandenen  Beständen  der  verstärkten  Nachfrage  zu  ge- 
nügen, so  überschritten  die  Verladungen  an  einzelnen 
Tagen  in  der  zweiten  Monatshälfte  die  bisher  in  Ober- 
schlesien auch  zu  den  besten  Zeiten  noch  nicht  erreichte 
Zahl  von  7000  Wagen.  Bemerkenswerterweise  entfällt  die 
ganze  Versandsteigerung  ausschließlich  auf  das  Inland, 
denn  das  Auslandgeschäft  hat  sich  nicht  besonders  lebhaft 
abgewickelt.  Der  Industriekohlenabsatz  nach  Rußland  hat 
allerdings  erfreulicherweise  um  rund  9000  Tonnen  zu- 
genommen, dagegen  zeigt  die  Ausfuhr  nach  Österreich- 
Ungarn  einen  Rückgang  um  etwa  16  000  Tonnen. 

Die  Lage  der  Kupferindustrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Nachdem  sich  in  den  beiden  vorhergehenden 
Monaten  im  Kupfermarkte  nur  ein  mäßiges  Geschäft  zu 
niedergehenden  Preisen  abgewickelt  hatte,  lagen  auch  zu 
Anfang  August  keine  Aussichten  für  Eintritt  einer  Be- 
lebung vor.  Die  zahlreichen  Streiks  haben  den  Kupferverbrauch 
namentlich  im  Baugeschäfte  ansehnlich  abgeschwächt,  auch 
ist  der  Markt  durch  den  starken  Kursfall  der  Aktienwerte 
sowie  die  andauernde  Depression  im  Sekuritätenmarkte 
ungünstig  beeinflußt  worden.  Und  mit  Rücksicht  auf  den 
steten  Niedergang  der  Kupferpreise  zogen  die  Konsumenten 
vor,  den  vorhandenen  Vorrat  aufzubrauchen,  anstatt  neue 
Anschaffungen  auf  einem  ungewissen  Markte  zu  machen. 
Unter  solchen  Umständen  war  der  Preis  für  Kupfer  bester 
Qualität  auf  13  Cts.  herabgogangen,  und  auch  in  der  ersten 
Hälfte  des  August  beschränkten  sich  die  Konsumente  auf 
Ankauf  kleiner  Quantitäten  zur  Deckung  des  laufenden 
liedarfes.  Gegen  Mitte  des  Monats  stellten  sich  jedoch 
Anzeichen  entschiedener  Besserung  ein,  es  fand  ein  Um- 
schlag der  Stimmung  statt,  und  die  Konsumenten  begannen, 
in  großein  Maßstabe  zu  Preisen  zu  kaufen,  welche  unter 
der  Anregung  starker  Nachfrage  alsbald  auf  13'/:iCts. 
für  Seekupfer  hinauf  gingen.  Die  Amalgamated  Oopper  Co. 
soll  allein  im  letzten  Monat  durch  ihre  Verkaul'sagentur, 
die  United  Metals  Solling  Co.,  24  Millionen  Pfund  Kupfer 
zum  Preise  von  über  L8  Cts.  angebracht  haben.  In  einigen 
Fällen  involvieren  die  Abschlüsse  Lieferung  für  den  Rest 
des  Jahres.  Nachdem  die  Konsumenten  jedoch  bei  dieser 
Gelegenheit  ihren  Hodarf  gedeckt  haben,  war  das  Geschäft 
in  den  letzten  Tagen  wieder  flauer.  Da  die  leitenden 
Fabrikanten    sowohl    ihren    laufenden,    als   auch    den  zu- 


künftigen Bedarf  vorläufig  befriedigt  haben,  zeigen  sie  für 
die  Entwicklung  des  Marktes  wieder  weniger  Interesse; 
und  die  Preise  beginnen  sich  abzuschwächen.  Daß  der 
Kupferkonsum  mit  Ablauf  der  stilleren  Sommerperiode  und 
der  sich  im  Arbeitsmarkte  vollziehenden  Besserung  wieder 
zunehmen  wird,  ist  zweifellos.  Aller  Voraussicht  nach  wird 
auch  die  diesjährige  Produktion  eine  weitere  Zunahme  auf- 
weisen, die  großen  Distrikte  werden  sämtlich  mehr  erzeugen, 
Utah's  Kupferproduktion  dürfte  in  diesem  Jahre  eine  Hohe 
von  35  Mill.  Pfund  erreichen  und  auch  Wyoming,  Nevada, 
Colorado,  New-Mexiko  und  die  südöstlichen  Staaten  werden 
voraussichtlich  ihre  Produktionsziffer  erhöhen  können.  Nicht 
nur  das  Inlandgeschäft  war  im  letzten  Monat  größer  al3 
in  den  vorhergehenden  Wochen,  es  ist  auch  mehr  Kupfer 
nach  dem  Ausland  versandt  worden,  denn  der  August- 
Export  belief  sich  auf  10  256  Brutto-Tonnen  gegen  8405 
bezw.  8606  Tonnen  in  den  beiden  vorhergehenden  Monaten. 
Doch  die  Gesamtausfuhr  für  die  ersten  acht  Monate  des 
Jahres  bleibt  weit  hinter  der  in  1902  zurück,  denn  bis 
Ende  August  sind  in  diesem  Jahre  nur  82  208  Tonnen 
zur  Ausfuhr  gelangt,  gegen  117  825  Tonnen  in  der  ent- 
sprechenden letztjährigen  Periode.  Vorliegende  europäische, 
Statistiken  lassen  eine  Zunahme  des  Kupferkonsums  in 
Deutschland  ersehen,  gegenüber  einer  Abnahme  in  England 
und  Frankreich.  Für  den  guten  Verdienst,  welchen  der 
derzeitige  Preis  des  Metalles  den  Kupfcrgesellschafton 
bringt,  zeugt  die  Tatsache,  daß  die  Calumet  &  Hecla  CoJ 
für  das  dritte  Quartal  des  Jahres  eine  Dividende  von 
10  Doli,  auf  die  Aktie  erklärt  hat,  nachdem  sie  im  März 
5  Doli,  und  im  Juni  10  Doli,  per  Aktie  bezahlt  halle. 
Bei  einem  Kapital  von  2  500  000  Doli,  hat  die  Gesell- 
schaft bereits  einen  Gesamtbetrag  von  82  350  000  Doli, 
unter  ihre  Aktionären  verteilt.  Sie  ist  die  Haupt- 
Opponentin  der  Absicht  der  Amalgamated  Co.,  die  Kontrolle, 
ü!  er  die  ganze  Kupferproduktion  des  Landes  zu  gewinnen 
und  die  gesamte  Produktion  durch  die  United  Metals' 
Solling  Co.  vertreiben  zu  lassen. 

(E.  E.  New- York,  Anfang  September.) 
Die  Lage  der  Petroleumindustrie  in  den  Vor- 
einigten Staaten.  Der  Petroleummarkt  hat  im  Laufe  des 
Monats  August  keine  wesentliche  Änderung  erfahren  und 
die  Lage  ist  insgesamt  durchaus  nicht  befriedigend.  Trotzde 
der  Preis  von  Rohöl  in  jüngster  Zeit  zur  Stimulierung 
Produktion  eine  zweimalige  Aufbesserung  erhalten 
dadurch  auch  die  Bohrtätigkeit  in  den  aussichtsreichst. 
Gegenden,  so  besonders  in  West-Virginia  und  Indiana, 
eine  starke  Anregung  erfahren  hat,  sind  auch  in  dem  ab- 
gelaufenen Monat  keine  Oelfunde  von  Bedeutung  gemacht 
worden.  Tatsächlich  wird  die  durchschnittliche  Lieferungs- 
fähigkeit der  neuerbohrten  Quellen  von  Monat  zu  Monat 
kleiner,  alles  Umschauen  nach  neuen  reichen  Oelgobieten 
scheint  vergeblich.  Die  Erfolge  der  sog.  „Wildcatters", 
Leuten,  die  in  neuem  oder  noch  nicht  erforschtem  Territorium 
operieren,  waren  in  letzter  Zeit  wenig  ermutigend ;  diese 
beschränken  daher  neuerdings  ihre  Tätigkeit  hauptsächlich 
darauf,  einen  Zusammenhang  zwischen  Territorien  zu  finden, 
deren  Produktionsgrenzen  noch  nicht  genau  festgestellt 
sind.  Das  meiste  hochgradige  Oel  liefert  gegenwärtig  der 
Tiefsanddistrikt  von  West-Virginia,  namentlich  die  dortigen 
Wetze]  und  Harrison  Countios,  doch  ist  deren  LioforungS- 
fähigkeit  in  der  Abnahme  begriffen,  und  die  Bohrresultatc 
werden  immer  weniger  befriedigend.  Die  Frage,  wo  ein 
neues,  wichtiges  Produktions -Territorium  zu  finden  sein 
werde,  wenn  dieses  ausgebeutet,  gestaltet  sich  zu  einem 
ernstlichen  Problem.  Wie  rege  dabei  die  Hohrtätigkeit  ist, 
ergibt  sich  aus  folgender  Statistik  über  die  Zahl  der  in; 
den   Monaten  Juni    und  Juli    erbohrten,    produktiven  and 
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nicht  produktiven  Quellen  in  solchen  Staaten,  welche  zur 
Leuchtöl-Fabrikation  geeignetes  Oel  liefern.  Darnach  wurden 
ßolirlöcher  vollendet:  im  Staato  New- York  im  Juni  58 
(davon  waren  7  unergiebig)  und  im  Juli  66  (8);  Penn- 
sylvania 339  (58)  bezw.  318  (66);  West-Virginia  207  (74) 
bezw.  166(41);  Süd-Ost-Ohio  235  (88j  bezw.  231  (79); 
&ord-West-Ohio  t02  (25)  bezw.  388  (24);  Indiana  los  (17) 
be;;w.  377  (48);  Kansas  und  Indianer  Territorium  133  (15) 
bezw.  109  (21)  und  Kentucky  und  Tennossoo  56  (17)  bezw. 
38  (18).  Somit  sind  im  Juni  in  den  genannten  Staaten 
1840  und  im  Juli  1693  neue  Quellen  erbohrt  worden, 
yon  welchen  316  bezw.  305  unergiebig  waren.  Während 
der  beiden  Monate  hat  sich  also  die  Zahl  der  Oelquellen 
um  3500  vermehrt,  entsprechend  einer  Rate  von  56 
per  Tag.  Und  trotz  dieser  höchst  lebhaften  Bohrtätigkeit 
wnnag  die  neue  Produktion  das  Angebot  nicht  derart  zu 
Termehren,  daß  es  der  Nachfrage  entspricht.  Die 
Rölirenleitungs  -  Gesellschaften  sehen  sich  fortdauernd 
genötigt,  die  Reserve  -  Vorräte  von  pennsylvanischem  Oel 
anzugreifen,  die  sich  infolgedessen  im  Juli  um 
13  401  Faß  vormindert  haben.  Dagegen  sind  die 
Vorräte  von  minderwertigem  Ohio-  und  Indiana-,  «lein  sog. 
Lima-Oel  um  37  530  Faß  gestiegen,  sodaß  der  Netto- 
Gewinn  für  beide  Gebiete  24  178  Faß  beträgt.  Eine  von 
der  Bundesregierung  soeben  veröffentlichte  Statistik  über 
die  letztjährige  Petroleum-Produktion  weist  zwar  nach,  daß 
in  1902  mehr  Petroleum  hierzulande  produziert  worden  ist 
als  je  in  einem  Jahre  vorher,  nämlich  80  894  590  Faß, 
gegen  nur  69  389  184  Faß  in  1901.  Aber  schon  die 
Tatsache,  daß  trotz  dieser  bedeutenden  Mehrproduktion  der 
Wi  ]  t  der  letztjährigen  Gewinnung  sich  nur  wenig  von  dem 
des  Vorjahres  (1902  69  610  348  gegen  69  389  184  Doli, 
in  1901)  unterscheidet,  zeigt,  daß  die  Zunahme  sich  haupt- 
sächlich aus  der  starken  Produktion  von  texanischom  und 
kalifornischem  Heizöl  erklärt.  Der  Buudesstatistiker  führt 
denn  auch  an,  daß  die  Ausbeute  in  dem  Appalacbischen 
Gebiet  abgenommen,  in  dem  .Lima-Indiana-Gebiet  etwas 
jsugenommen  habe,  daß  die  Vorräte  von  pennsylvanischem 
und  Lima-Oel,  besonders  von  ersterem,  sich  ansehnlich  ver- 
mindert haben,  keine  neuen  „pools"  (ertragreiche  Territorien) 
entdeckt  worden  sind,  auch  die  Petroleumausfuhr  kleiner 
war1  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Auch  hat  Penusylvanien 
leinen  bisher  behaupteten  Platz  als  der  größte  Oelstaat  des 
Landes  aufgeben  müssen  und  es  gilt  für  1902  folgende 
Reihenfolge  der  Oelstaaten:  Ohio,  California,  West-Virginia, 
Pennsylvania,  Texas,  Indiana,  New-York,  Louisiana,  Colorado. 
Kansas,  Indianer-Territorium,  Kentucky  und  Tennessee.  Texas 
hat  im  letzten  Jahre  seine  Produktion  auf  5  830  994  Faß 
und  damit  gegen  das  Vorjahr  um  132  pCt.  erhöht.  Auch 
Californien  hat  mit  5  187  518  Faß  um  59  pCt.  mehr 
geliefert  als  im  Vorjahr.  Dagegen  haben  Pennsylvania 
561  498  Fall  oder  4,5  pCt.,  West  -  Virginia  603  701  Faß 
oder  4,5  pCt,,  Ohio  633  852  Faß  oder  3  pCt,  New-York 


86  888  Faß  oder  7  pCt.  und  Colorado  66  218  Faß  oder 
14  pCt.  weniger  geliefert.  Die  Gesamtzahl  aller  Quellen 
in  den  Appalaehischon  und  Lima-Gebieten  betrug  im  letzten 
Jahre  11  326  gegen  9910  im  Vorjahre.  Neu  erbohrt 
wurdetj  insgesamt  in  allen  Gebieten  15  800  Quellen';  bei 
einem  durchschnittlichen  Kostenaufwand  vou  1500  Doli,  fiir 
die  einzelne  Quelle,  stellt  die  Anlage  dieser  neuen  Quellen 
einen  Kapitalsauf  wand  von  insgesamt  23  700  000  Doli., 
entsprechend  34  pCt.  des  aus  der  letztjährigen  Petroleum- 
produktion erzielten  Erlöses.  Das  produktivste  Oelterritorium 
des  Landes  ist  gegenwärtig  der,  soweit  bisher  bekannt, 
Dimensionen  von  4000  Fuß  Länge  und  2500  Fuß  Breite 
aufweisende  Distrikt  von  Sour  Lake  in  Texas.  Er  pro- 
duziert etwa  50  000  Faß  per  Tag,  schließt  Quellen  ein, 
welche  per  Tag  5000  bis  8000  Faß  liefern,  mangels 
Tankanlagen  und  infolge  ungenügender  Verkehrsverhältnisse 
geht  jedoch  ein  ansehnlicher  Teil  der  Produktion  verloren. 
Sour  Lake-Oel  notiert  in  Beaumont,  Texas,  gegenwärtig  15  Cts. 
per  Faß  und  das  dortige  Spindle  Top-Produkt  30  Cts.  per 
Faß,  doch  sind  die  Unternehmer  nicht  bereit,  Kontrakte 
auf  spätere  Lieferung  abzuschließen,  da  sie  ein  Anziehen 
der  Preise  erwarten.  Califoruisches  Oel  notiert  in  Long 
Angeles  80  bis  90  Cts.  per  Faß,  doch  ist  es  an  der  Quelle 
unter  Kontrakt  schon  zu  65  bis  70  Cts.  zu  haben.  In 
allen  Distrikten  sieht  man  einem  weiteren  Steigen  der 
Petroleumpreise  entgegen. 

(E.  E.,  New-York.  Anfang  September.) 
Metallmarkt. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  uns  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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».  1 

d. 

L. 

von 

d. 

L. 

bis 
s. 

Teer  p.  gallon  

l7/8 

2 

l7s 

9 

Animonium8ulf;it  (Beck ton  terms)  p.  t.  .  . 

12 

6 

12 

7 

6 

Henzol  90  pCt.  p.  gallon  

9 

9*/a 

9«/2 

.     50    „  „   

7 

7V2 

7'/4 

Toluol  p.  gallon  

0«/4 

6V2 

6V4 

öi. 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

7  Vi 

8 

7Va 

S 

Karbolsäure  00  pCt  

1 

6 

1 

6 

Kreosot  p.  gallon  

l3/8 

l'/te 

1% 

Authracen  A  40  pCt  

2 

2 

Anthracen  B  30—35  pCt  

1 

1 

Pech  p.  t  f.o.b  

6 

52 

6 

53 

Nr.  39. 
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Patentberieht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  14.  9.  03  an. 

1  a.  R.  17  535.  Siebvorrichtung  für  Kohlen  u.  dgl.  mit 
wagerechten  oder  wenig  geneigten  Sieben  und  Vorwärtsbewegung 
des  Gutes  über  dieselben  infolge  der  Siebbewegung.  Wilhelm 
Rath,  Heißen  b.  Mülheim  a.  d.  Ruhr.    8..  12.  02. 

SO  a.  H.  28  028.  Brikettpresse  mit  Oeffnungen  im  Preß- 
kanal. Werther  Anders  Gustav  von  Heidenstam,  Stockholm; 
Vertr. :  Pat.-Auw.  Ottomar  R.  Schulz,  W.  66,  u.  Franz  Schwenter- 
ley,  Berlin  SW.  48.    30.  4.  02. 

80  a.  S.  17  138.  Maschine  zum  Formen  von  Briketts  o.  dgl. 
Joseph  Simons  u.  Karl  P.  Haugl,  New- York,  V.  St.  A. ;  Vertr. : 
Paul  Müller,  Pat-Anw.,  Berlin  SW.  46.    4.  11.  02. 

Vom  17.  9.  03  an. 

5d.  R.  17  396.  Luttenbewetterung  vermittels  Ventilatoren. 
Karl  Roitzig,  Neumühl.    4.  11.  02. 

10  a.  M.  22  313.  Verfahren,  bisher  nicht  meilerbare  Stoffe, 
wie  Torf,  Lignit  u.  dgl.  zum  Meilern  geeignet  zu  machen. 
Camillo  Melhardt,  Wesseln  ;  Vertr. :  Fr.  Schwenterley,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.  48.    10.  10.  02. 

20  a.  B.  33  979.  Englischer  Mitnehmer  für  Förderwagen. 
W.  Bremke,  Hofstede  b.  Bochum.    23.  3.  03. 

21  f.  A.  8697.  Grubenlampe,  welche  schlagende  Wetter 
anzeigt.  Akkumulatoren- Werke  E.  8chulz,  Witten  a.  d.  Ruhr. 
13.  2.  02. 

26c.  T.  8616.  Verfahren  zur  Verhütung  der  Reifbildung 
in  dem  Vergaser  von  Luftgasapparaten.  Dr.  Walter  Thiem, 
Halle  a.  S.,  Friedenstr.  24.    20.  12.  02. 

59  a.  B.  31273.  Verbundpumpe.  Rudolf  Bergmaus,  Breslau 
Fischergasse  5.    17.  3.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  14.  9.  03. 

5d.  207  2.37.  Zum  Ueberdecken  und  Dichten  von  Wetter- 
lutten an  der  Verbindungsstelle  u.  dgl.  dienende  Hülle  aus 
einem  elastischen  Mittel.  Paul  Weinheimer,  Düsseldorf,  Rosen- 
str.  42.    10.  8.  03. 

5<1.  207  303.  Befestigung  für  die  den  aus  Webstoff  be- 
stehenden Wetterlutten  als  Rippen  dienenden  Reifen,  bestehend 
aus  Drahtklammern  mit  untergelegten  Schutzplättchen.  Paul 
Weinheimer,  Düsseldorf,  Rosenstr.  42.    1.  8.  03. 

öd.  207  378.  Kuppelung  für  die  ineinander  geschobenen 
Enden  von  ans  Webstoff  bestehenden  Wetterlutten,  bestehend 
aus  einem  durch  Ketten  o.  dgl.  zusammenzuziehenden  und  zu 
haltenden  reifenartigen  Bügel.  Paul  Weinheimer,  Düsseldorf, 
Rosenstr.  42.    1.  8.  03. 

13b.  207  III.  Dampf kesselspeiseapparat  oder  Kondens- 
wasserrückleiter  mit  kippbarem  Schwimmer,  der  abwechselnd 
ein  Dampfeinströmungsventil  sowie  zwei  miteinander  verbundene, 
entlastete  Dampfabstoßventile  betätigt.  Fa.  Rudolph  Barthel, 
Chemnitz.    15.  7.  03. 

13(1.  207  081.  Oelabsoheider  mit  einem  System  in  einem 
Kasten  angeordneter,  mit  Rippen  versehener  Wände  für  Dampf. 
Richard  Schulz,  Berlin,  Flensburger-Str.  2.    13.  2.  01. 

2(>a.  207  208.  Mehrstufige  Exzenteridemmvorrichtung  für 
Seile.    Max  Streicher,  Leopoldshall  b.  Staßfurth.    25.  7.  03. 

20d.  $07150.  Federnder  Verschluß  für  Förderwagenbuchsen 
mit,  drehbar  angeordneter  Feder.  Dingler,  Karcher  <fe  Cie., 
G.  in.  b.  H.,  St.  Johann  a.  d.  Saar.    10.  8.  03. 

2(5 C.  207  093.  Sich  selbsttätig  regelnde  Sicherheitsanwärmc- 
vorrichtung  für  Luftgasapparate,  mit  in  dem  unteren,  die  Heiz- 
schlange und  den  Warmwasserbereiter  verbindenden  Rohre  an- 
geordnetem Thermostat.  Rather  Dampf  kosselfabrik  vorm. 
M.  Gehre,  Akt-Gcs,  Rath  b.  Düsseldorf.    21.  3.  03. 

26  c.  207  095.  Sich  selbsttätig  regelnde  Anwärmevor- 
richtung  für  Luftgasapparate,  mit  selbsttätig  ein-  und  aus- 
schaltender elektrischer  Anzündevorrichtung  der  Gasflamme, 
«reiche  den  mit.  Feuerbüchse  und  Siederohren  ausgestatteten 
Warmwasserbereiter  heizt,  Rather  Dampfkesselfabrik  vorm. 
M.  (lehre,  Akt.-Ges.,  Rath  b.  Düsseldorf.    27.  4.  03. 

35a.  200,871.  Sicherheitsvorrichtung  für  Schächte,  be- 
stehend aus  einem  doppelseitigen,  bogenförmig  gekrümmten 
Riegel,    Raul  liest,  Essen-Ruhr,  Bronnenstr,  15.   22.  6.  08. 

35  a.  207  386.  Mit  Sicherheit.sspoiTvorrichtung  versehene 
Verl  chlußtttro  für  AufzugBSChächtc.  Maschinenbau-Anstalt  L.  Zapf 
Nachf.  iVl.  Jungbaiier,  Augsburg.    H.  8.  03. 


35  a.  207  386.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe  mit  hölzerneu 
oder  U-eisernen  Führungsschienen  bei  Schachtförderungen  und 
Aufzügen  mit  zwei  drehbaren,  keilartig  wirkenden  Fangklauen 
liuks  und  rechts  von  der  Führungsschiene  und  oberem,  elastischem 
Anschlag  am  Führungsschuh.  Edmund  Pocher.  Herne.   10.  8.  03J 

Deutsche  Patente. 
10a.    114  76!).  vom  9.  Okt.  02.     F.  Brunck  in 

I)  o  r  t  m  u  n  d.     Koksofenkanimcr . 

Die  Ofenwände  auf  der  Seite  der  Koksofenkammer  sind  mit 
einer  Verblendsehicht  versehen.  Hierdurch  wird  das  eigentliche 
Heizkanalsystem  gegen  die  Einwirkung  der  eingefüllten  nassen 
Kohle  und  gegen  Abnutzung  und  Beschädigung  beim  Ausdrücken 
des  Kokskuchens  geschützt.  Reparaturen  an  der  Verblendschicht 
lassen  sich  leichter  und  billiger  ausführen  als  an  den  Ofen* 
wänden.  Die  Trennungswand  zwischen  Heizkanälen  und  Ofen- 
kammer wird  dichter  dadurch,  daß  sämtliche  Fugen  der  Heiz- 
wände durch  die  Verblendschicht  gedeckt  werden. 

10 b.  144  629,  vom  25.  Jan.  01.  M.  Goffin  geb. 
Fichefet  in  Brüssel  u.  J.  CaSl  in  Paris.  Verfahren 
zur  Herstellung  künstlicher  Kohle  aus  Fäkalien  und 
Abfalls/offen. 

Die  Fäkalien,  Abfallstoffe  u.  dgl.  werden  getrocknet  und 
dann  pulverisiert.  Das  Bindemittel  für  diese  Masse  wird 
folgendermaßen  hergestellt.  Papierabfälle  oder  Papier-  und 
Stoffabfälle  werden  in  kochendem  Wasser  zu  einer  breiartiges 
Masse  verwandelt.  Diese  Masse  wird  durch  Druck  möglichst 
entwässert  und  dann  unter  fortwährendem  Umrühren  mit 
Schwefelsäure  versetzt.  Hierbei  entsteht  ein  Brei  von  kleister- 
artiger Beschaffenheit,  welcher  unmittelbar  als  Bindemittel  dienen 
kann.  Zweckmäßig  verwendet  man  65  prozentische  Schwefel- 
säure. Bei  dem  Mischen  der  Fäkalien  und  Abfallstoffe  mit  dem 
Bindemittel  werden  noch  Petroleum,  Teerextrakt  und  Schiffsteer 
zugesetzt. 


Englische  Patente. 

vom  9.  April  02.    G.  Bamme 
in  Hamborg, 
von  Torf. 


in 

De  ut  s  ch  1  a  n  d. 


Lee  r 

Ofen 


u  nd 

zur 


mauerten  Säulen  w 


8  287. 
A.  Kahl 

Verkokung 

Der  Ofen  besteht  aus  vier  Kammern  welche  alle  die  nämliche 
Einrichtung  zeigen.  Die  geneigte  Sohle  o  ruht  auf  kleinen  ge- 
dem  Raum  d  wird  ein  Torffeuer  an- 
gemacht, dessen  Abgase  durch 
den  Kanal  e  nach  den  Zügen  f 
und  g  abziehen,  um  dann  durch 
das  Abzugsrohr  i  und  den  Essen- 
kanal k  dem  Schornstein  zugeführt 
zu  werden.  Die  Destillationsgase 
werden  durch  die  Rohre  1  abge- 
zogen, durchziehen  eine  Teervorlage 
und  Reinigungevorrichtungen,  um 
dann  durch  das  Ventil  m  und 
Rohr  u  dem  Feuerraum  zugebracht 
zu  werden,  wo  sie  verbrannt  werden. 
Ein  Teil  der  Gase  kann  auch  durch 
die  Leitung  p  unmittelbar  den 
Heizzügen  g  zugeführt  werd  n. 
Die  zur  Verbrennung  erforderliche 
Luft  erfährt  in  dem  über  dem 
Essenkanal  angeordneten  Kanal  >\ 
eine  Vorwärmung  und  wird  von  dort  durch  ein  Rohr  nach  dem 
Raunl  d  geleitet.  Das  Füllen  des  Ofens  geschieht  mittels  einer 
schleusenartigen  Aufgebevorrichtung.  Der  fertige  Koks  wird  an 
dem  Schiebervent.il  s  gezogen.  Der  Betrieb  ist  kontinuierlich. 
Um  zu  vermeiden,  dal.",  nicht  völlig  verkokter  Torf  gezogen  wird, 
ist  in  dem  Mauerwerk  ein  Vorsprung  v  angeordnet,  welcher 
das  Nachrutschen  höher  gelegener  Torfteile  nach  dem  Abzug 
verhütet. 

8  363,  Vinn  10.  April  02.  H.  Davios  in  Ferndalc, 
(I  lamorganshiro,   RngJ.     Elektrische  Zündvorrichtung 

für  geschlossene  Grubenlampen. 

In  dem  Lampentopf  ist  ein  Rohrstück  b  angeordnet  zur  Auf- 
nahme eines  Isolierröhrehens  c  für  den  unter  Foderdruck 
stehenden  Zünder  d,  dessen  oberes  im  rechten  Winkel  abgebogones 
Ende  in  seinor  Ruhelage  an  einem  Vorsprung  f  der  Docht- 


} 
f 
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tiger  ist  als  die  des  Bolzens  o. 


führung  g  .'inliegt.  Soll  die  Lampe  angezündet  werden,  so  wird 
sie  auf  einen  isoliert  gelagerten  Ring  i  (Fig.  2)  aufgesetzt, 

welcher  mittele  des  Bolzens  k 
an  die  Leitung  z  angeschlossen 
ist.  Der  federnd  gelagerte 
Bolzen  o  dient  zur  Herbei- 
führung des  Stromschlusses. 
Um  der  Bildung  eines  Licht- 
bogens zwischen  dem  Kontakt- 
stift p  und  dem  Boden  des 
Lampentopfes  vorzubeugen  ist 
noch  ein  federnder  Bolzen  c 
vorgesehen,  dessen  Feder  kräf- 
Wird  also  die  Lampe  auf  den 
Bing  i  aufgesetzt,  so  legt  sich  zunächst  der  Kopf  des  Bolzens  o 
dicht  an  den  Bodeu  des  Lampentopfes.  Erst  bei  weiterem 
Niederdrücken  der  Lampe  gibt  auch  der  Bolzen  r  nach,  sodaß 
schließlich  der  Bolzen  o  mit  dem  Kontaktstift  p  in  Berührung 
kommt.  Hierbei  wird  der  Zünder  d  nach  oben  verschoben, 
sodaß  sich  zwischen  diesem  und  dem  Vorsprung  f  der  Docht- 
hülse g  ein  Lichtbogen  bildet,  welcher  die  Zündung  des  Dochtes 
bewirkt. 

8  883,  vom  16.  April  02.  Alfred  J.  Boult  in 
Hatton-Garden ,  London.  (Compressod  Air  Machinory 
Company  in  San  Francisco,  California.)  Gesteinbohr m aschine. 

Der  Raum  12  vor  dem  durch  einen  Hebel  4  vom  Arbeits- 
kolben gesteuerten  Steuerkolben  kann  vermittels  eines  Dreiweg- 
hahnes 16  entweder  mit  dem  Kanal  für  die  Druckluft  oder  mit 
der  Außenluft  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Geschieht  letzteres, 
so  können  mit  dem  Bohrer  ganz  kurze  heftige  Stöße,  .  wie  sie 
beim  Ansetzen  der  Bohrlöcher  erforderlich  sind,  ausgeführt  werden. 
Der  Steuerkolben  wird  nämlich  dann  nach  vorne  geworfen,  so- 
bald der  vordere  Ansatz  des  Arbeitskolbens  den  Hebel  14  frei- 
gegeben hat. 

Im  gewöhnlichen  Betriebe  wird  der  Raum  12  mit  frischem 
Druckmittel  gespeist,  sodaß  der  Steuerkolben  einzig  und  allein 
vom  Arbeitskolben  gesteuert  wird. 

Die  unter  Federdruck  stehenden  Sperrklinken  20  der  Umsetz- 
vorrichtung sind  nicht  unmittelbar  in  dein  hinteren  Zylinderdeckel 

■  16 


gelagert,  sondern  ruhen  in  Büchsen  21,  die  in  einem  Zwischen- 
stück 25  eingesetzt  und  vermittels  eines  Ansatzes  gegen  Drehung 
gesichert  sind. 

Um  die  Zylinderdeckel  vor  Beschädigungen  durch  Anschlagen 
des  Arbeitskolbens  zu  schützen,  ist  hinter  dem  hinteren  Zylinder- 
deckel eine  Feder  26  angeordnet,  die  sich  einerseits  gegen  den 
Zylinderdeckel,  andererseits  gegen  eine  Platte  stützt,  welche 
vermittels  zweier  Schrauben  27  mit  dem  vorderen  Zylinderdeckel 
verbunden  ist.  Beide  Zylinderdeckel  können  daher  nachgeben, 
sobald  der  Arbeitskolben  gegen  sie  stößt.  Der  Arbeitszylinder 
ruht  auf  der  Gleitführung  36  und  erhält  seinen  Vorschub  durch 
die  Schraubenspindel  33,  die  in  der  Gleitführung  36  gelagert 
ist.  Die  letztere  besitzt  auf  der  von  dem  Arbeitszylinder  ab- 
gewandten Seite  eine  kreisförmige  sich  nach  außen  zu  verengende 
Aussparung,  und  zur  Befestigung  derselben  an  der  Spannsäule  43 
dient  eine  zweiteilige  Kiemmuffe  42.  Diese  hat  ihrerseits 
■Den  halbkreisförmigen  Ansatz  44  mit  einem  schwalbenschwanz- 
förmigen,  ebenfalls  halbkreisförmigen  Fortsatz  41,  der  in  die 
Aussparung  der  Gleitführung  36  eingreift.  Vermittels  eines 
halbkreisförmigen,   mit  einem   schrägen  Rand  49  versehenen 


Gleitstückes  17,  welches  durch  sich  gegen  die  Mufre  42  legende 
Hatten)  nach  außen  gezogen  wird,  wird  die  Mull'':  Vi  in  der 
Gleitführung  festgeklemmt.  Die  beiden  Teile  der  Mull'  12 
werden  durch  Schrauben  50  an  die  Bobrsäule  gepreßt. 


Bttcherschan. 

Elektrische  Bahnen.  Zeitschrift  für  das  gesamte 
elektrischo  Befördernngswesen. 
Im  Verlage  von  R.  Oldenbourg,  München  und  Berlin 
erscheint  vom  I.  Juni  ab  eine  neue  Monatsschrift  mit 
obigem  Titel,  welche  dem  bei  der  Ausdehnung  und  fort- 
schreitenden Spezialisierung  des  elektrischen  Transport- 
wesens fühlbar  gewordenen  Mangel  eines  Fachblattes  ab- 
helfen soll.  Die  Zeitschrift  wird  sich  mit  dem  ganzen 
Gebiet  der  elektrischen  Bahnen,  insbesondere  auch  der 
Vollbahnen,  der  Massengiiterbewältigung,  der  Konstruktion 
von  Hebezeugen,  Selbstfahrern,  elektrischen  Booten  usw. 
beschäftigen  und  neben  Aufsätzen  wissenschaftlichen 
Inhalts  eingehende  Beschreibungen  und  zeichnerische 
Darstellungen  von  größeren  elektrischen  Transportanlagen 
unter  Mitteilung  von  Betriebsergebnissen  bringen.  Heraus- 
geber der  Zeitschrift  ist  Prof.  Wilhelm  Kubier  in  Dresden. 
Zu  ihren  ständigen  Mitarbeitern  zählt  sie  eine  Reihe  von 
Autoritäten  des  Spezialfaches.  Ba. 
Die  Grundbegriffe  der  modernen  Naturlehre.  Von 
Auerbach.  Mit  79  Figuren.  Leipzig,  bei  Teubner, 
1902. 

Der  Verfasser  ist  der  richtigen  Ansicht,  daß  es  viele 
Menschen  gibt,  die  sich  damit  begnügen,  sich  die  Schön- 
heiten moderner  Naturwissenschaft  in  Vorlesungen  mit 
glänzenden  Experimenten  aus  dem  Gebiet  der  Elektrizität 
und  Spektralanalyse  vorführen  zu  lassen,  ohne  sich  Rechen- 
schaft darüber  zu  geben,  ob  sie  das  Gesehene  auch  ver- 
standen haben.  Diesem  Verständnis  soll  das  kleine  Werk, 
das  als  40.  Bändchen  der  „Sammlung  wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen  aus  allen  Gebieten  des 
Wissens"  herausgegeben  ist,  zu  Hilfe  kommen.  Es  be- 
handelt in  knapper  Form  unter  Hinweis  auf  zahlreiche 
Beispiele  lediglich  die  Grundbegriffe.  Raum,  Zeit,  Bewegung. 
Schwingungsbewegung,  Wellenbewegung,  Kraft  und  Masse, 
die  Eigenschaften  der  Materie,  die  Energie,  die  Entwertung 
der  Energie  und  die  Entropie.  Zahlreiche  schematische 
Abbildungen  erleichtern  das  Verständnis  des  an  und  für 
sich  in  seiner  Abstraktheit  spröden  Behandlungsstoffes. 

Mz. 

Briefe     eines    Betriebsleiters     über  Organisation 
technischer  Betriebe.    Von  Erlacher.    Verlag  von 
Gebr.  Jäuecke  Hannover. 
Dieses  Büchlein  ist  jedem  zu  empfehlen,   der  einen 
neuen  Betrieb   organisieren  muß  oder  einen  vorhandenen 
von   bürokratischen   Unnützlichkeiten   befreien  will.  Er 
spricht  speziell  von  der  Fabrikation  elektrischer  Apparate, 
doch  ist  es  leicht,  die  für  andere  Verhältnisse  passenden 
Parallelen  zu  ziehen.  v.  Gr. 

Die  Entstehung   und  Bildung   des  Sonnensystems. 
Von    Borchardt.    Mit    6    Abbildungen.  Oden- 
kirchen 1902. 
Die   kleine  Schrift,   die  als  Heft   4   der  „Gemein- 
verständlichen darvinistischen  Vorträge  und  Abhandlungen" 
erschienen  ist,  behandelt  kurz  und  allgemein  verständlich 
die  Kant-Laplacesche  Hypothese  von  der  Entstehung  unseres 
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Sonnen-  und  Planetensystems.  Auf  einen  gedrängten 
geschichtlichen  Bückblick  mit  Hinweisen  auf  Kopernicus, 
Kepler  und  Newton  folgt  die  Entwicklung  der  „Nebel- 
hypothese^.  Es  muß  besonders  anerkannt  werden,  daß  der 
Verfasser  ausdrücklich  auf  den  Begriff  der  Hypothese  auf- 
merksam macht,  da  der  Leser  „gemeinverständlicher  Ab- 
handlungen" im  allgemeinen  dazu  neigt,  Vermutungen  als 
unumstößliche  Tatsachen  anzusehen.  Trotz  der  großen 
Wahrscheinlichkeit,  die  der  Kant-Laplaceschen  Ansicht 
innewohnt,  trotz  der  zahlreichen  Tatsachen,  die  sich  zwang- 
los durch  sie  erklären  lassen,  bleibt  sie  immer  noch  eine 
Hypothese.  Bis  jetzt  ist  es  noch  nicht  gelungen,  alle  in 
unserm  Sonnensystem  beobachteten  Vorgänge,  —  es  sei 
nur  auf  die  rückläufige  Bewegung  der  Uranus-  und  Neptun- 
Monde  hingewiesen  —  mit  ihr  in  Einklang   zu  bringen. 

Mz. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

The  Santa  Eulalia  ore  deposits.  Von  Argall. 
Eng.  Min.  J.  5.  Sept.  S.  350/1.  4  Textfig.  Beschreibung 
der  geologischen  Verhältnisse  und  der  verschiedenen  Erz- 
ähl agerungen. 

The  diamond  district  of  the  Vaal  Eiver.  Von 
Carter.    Eng.  Min.  J.  5.  Sept.  S.  354/5.  6  Textfig. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Electric  coal  -  cutting.  Von  Walker.  Coli.  G. 
18.  Sept.  S.  610/1.  (Forts,  folgt.) 

Einige  Handhabungseinrichtungen  zur  mecha- 
nischen Förderung  von  Erzen,  Kohlen,  Koks  und 
Asche.  St.  u.  E.  15.  Sept.  S.  1038/43.  17  Abb. 
I.  Bradleys  Drahtseil  -  Becherwerk.  IL  Andere  Förder- 
einrichtungen der  Steel  Cable  Engineering  Company  in 
East  Boston,  Mass. 

Magnetic  Separation  of  zinc  ores.  Von  Osgood. 
Eng.  Min.  J.  5.  Sept.  S.  349. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Der  heutige  Stand  der  Wärmekraftmaschinen 
und  die  Frage  der  flüssigen  Brennstoffe,  unter 
besonderer  Berücksichtigung  des  Dieselmotors. 
Von  Diesel.  Z.  D.  lüg.  19.. Sept.  S.  1366/75.  18  Textfig. 
Die  Wärmeausnutzung  in  den  heutigen  Wärmekraftmaschinen; 
der  Spiritus  als  motorischer  Brennstoff;  verschiedene  Bau- 
arten von  Diesel-Motoren ;  die  Frage  der  flüssigen  Brenn- 
stoffe. 

Die  Ausnutzung  des  Auspuffdarapfes  zu  moto- 
rischen Zwecken,  insbesondere  das  System 
A.  Rateau.  (Kombinierte  Anwendung  von  Dampf- 
akkumulatoren und  Kondensationsturbinen.  Von 
Divis.    Ost.  Z.    19.  Sept.  8.  520/2.    (Schluß  folgt.) 

Die  Verankerung  des  Feuerkastens  bei 
Lokomoti  vkessel  n.  Von  Keinpf.  Gl.  Ann.  15.  Sept. 
S.  120/1.  3  Abb.  Rechnerische  Prüfung  der  Verankerung 
eines  Feuerkastens.  Nähere  Erörterung  der  auftretenden 
Spannungen. 

Cario- Feuerung.  Dampfk.  Üb.  Z.  16.  Sept.  S. 
727/8.    2  Abb.  Beschreibung. 

Rosten  der  Dampf-  und  Gaskraft.  Dampfk.  Üb.  Z. 
Iii   Sept.    8.  728/5.    Erwiderung  der  „Gasmotorenfabrik 


Deutz"   auf  einen  gleichnamigen  Artikel  in  Nr.,  20  dera 
Zeitschrift;  kurze  Kritik  der  Redaktion. 

New  form  of  friction  clutch.  Am.  Man.  10.  Sept. 
S.  408/9.    5  Textfig. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Vereinfachtes  Verfahren  der  Reinigung  des 
Gases  mit  Berücksichtigung  vollständiger  Teer- 
und Ammoniakgewinnung.  Von  Burgemeister.  J. 
Gas-Bel.  19.  Sept.  S.  784/6.  3  Textfig.  Sättigung  des 
Gases  mit  Wasserdampf,  welcher  Teer,  Ammoniak  usw.  in 
sich  aufnimmt;  darauf  Kühlung  und  Niederschlagung  der 
im  Dampf  aufgenommenen  Teile. 

Eigenschaften  und  Herstellung  der  Kalksand- 
steine. Von  Rauter.  (Schluß).  Dingl.  P.  J.  19.  Sept. 
S.  605/8.  1  Abb.  Erhärtung  der  Kalksandsteine.  Anlage- 
und  Betriebskosten  einer  Kalksandsteinfabrik.  Besondere- 
Arten  von  Kalksandsteinen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Fatal  accidents  in  coal  mines  in  North  America- 
1902.  Von  Hoffman.  Eng.  Min.  J.  5.  Sept.  S.  347/8. 
Die  Zahl  der  tödlichen  Unfälle  ist  im  Laufe  der  letzten 
7  Jahre  ständig  gewachsen  und  beträgt  für  1902  3,52 
pro  1000. 

Production  of  coke  in  1902.  Ir.  Age.  10.  Sept. 
S.  14/15.  Die  Koksproduktion  der  Vereinigten  Staaten 
belief  sich  nach  dem  Bericht  der  Geological  Survev  in 
1902  auf  25  401  736  sh.  t.  gegen  21  795  883  sh.  t.  in 
1901.  In  Pennsylvanien  allein  wurden  16Y2  Mill.  Tonnen 
produziert,  je  21/2  Mill.  Tonnen  in  Alabama  und  West- 
virginien.  Der  durchschnittliche  Kokspreis  stellte  sich  in 
1902  auf  2,49  die  sh.  Tonne.  In  Nebenproduktenöfen 
wurden  1  403  558  sh.  t.  Koks  =  5,52  pCt.  der  Gesamt- 
erzeugung gewonnen. 

Verschiedenes . 

Erinnerungen  eines  alten  Bergmannes  aus  den 
letzten  50  Jahren.  Von  Schulz-Briesen.  St.  u.  E. 
15.  Sept.  S.  1019/27.  Entstehung  einer  großen  Zahl  von 
Zechen;  Gründung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Inter- 
essen; Berggewerkschaft  und  Knappschaftsverein;  Bau  der 
Zechen  Konsolidation,  von  der  Heydt  u.  a. ;  Einfluß  der 
politischen  auf  die  gewerblichen  Verhältnisse;  Gründerzeit 
und  Streik  1872;  Ausdehnung  der  Bohrungen  nach  Kohlen; 
Niedergang  der  Industrie  1874;  Kampf  um  den  Schutz 
der  nationalen  Arbeit.  (Schluß  folgt.) 


Personalien. 

Dem  Bergrat  Uthemann  zu  Bleicherode  ist  der  rote 
Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Dem  Oberbergrat  Kästner  zu  Halle  a.  S..  weicht! 
am  1.  Okt.  d.  J.  in  den  Ruhestand  tritt,  ist  der  Charakter 
als  Geheimer  Bergrat  verliehen  worden. 

Zu  Oberbergräten  sind  ernannt:  Die  Bergrevierbeainten, 
Bergrat  Pommer  zu  Hamm  als  technisches  Mitglied  beim 
Oberborgamt  zu  Dortmund,  Bergrat  Kast  zu  Halle  a.  S. 
als  technisches  Mitglied  beim  Oberbergaint  zu  Halle  a.  S. 
und  Bergrat  Polenski  zu  Essen  als  technisches  Mitglied 
beim  Oberbergamt  zu  Breslau. 

Dem  Bergassossor  Beeckmann  ist  ein  weiterer  zwei« 
zweijähriger  Urlaub  aus  dem  Staatsdienste  vom  1.  Oktober 
iL  .(.  erteilt  worden. 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Elektrisch  betriebene  Luftkompressoren. 


Allgemeines. 
Auf  einem  Gebiete,  bei  dem  Antriebe  stoßender 
Bohrmaschinen,  hat  die  in  allen  anderen  Zweigen  des 
Bergmaschinenwesens  siegreich  vordringende  Elektrizität 
bisher  keinen  Erfolg  aufzuweisen.  Die  mit  Schub- 
feurbeln,  Exzentern  usw.  arbeitenden  Motorbohrer  leiden 
an  einem  komplizierten,  bei  der  wenig  rücksichtsvollen 
Behandlung  durch  die  Hauer  rasch  verschleißenden 
und  wonig  betriebssicheren  Übertragungsmechanismus 
zwischen  Motor  und  Stoßkolben.  Die  Soleuoidbohrer 
haben  zwar  den  Vorteil  einer  einfachen  Konstruktion, 
erhitzen  sich  aber  im  Betriebe  so  sehr,  daß  einer  be- 
stimmten Arbeitszeit  eine  Kühlpause  von  annähernd 
derselben  Dauer  folgen  muß.  Beim  forcierten  Betrieb 
braß  daher  neben  der  Reparaturreserve  noch  eine  weit 
bemessene  Kühlreserve  vorhanden  sein.  Abgesehen 
Bavon,  daß  diese  Erhitzung  einer  Energievergeudung 
entspringt,  gestattet  die  kürzere  Betriebszeit  nur  eine 
sehr  mäßige  Ausnutzung  der  Anlagekosten,  welche 
durch  das  Erfordernis  einer  besonderen  Umformmaschine 
für  die  Erzeugung  des  eigenartigen  Bohrerstromes  ohnehin 
schon  sehr  erhöht  werden.  Zudem  beträgt  der  Preis 
des  Solenoid-  wie  auch  Motorbohrers  ein  Mehrfaches 
desjenigen  einer  Luftbohrmaschine.  Die  Mehrkosten 
der  Beschaffung  werden  zwar  durch  die  größere  Wirt- 
schaftlichkeit der  elektrischen  Kraftübertragung  teilweise 


ausgeglichen:  bei  der  letzteren  fehlen  die  großen 
Energieverluste,  welche  die  Adiabasie  und  Dichtungs- 
verluste beim  Preßlufttriebwerke  verursachen.  Da  aber 
selbst  auf  großen  Bergwerken  die  vom  Bohr-  und 
Schrämbetriebe  dauernd  beanspruchte  Kraft  nicht  groß 
und  mit  durchschnittlich  30  PS.  hoch  bewertet  ist,  so 
fallen  die  Ersparnisse,  welche  sich  aus  der  größeren 
Wirtschaftlichkeit  des  elektrischen  Triebwerkes  ergeben 
sollen,  nur  wenig  ins  Gewicht.  Von  maßgebenderer 
Bedeutung  waren  wohl  in  den  Fällen,  wo  man  elek- 
trische Bohranlagen  ausgeführt  hat.  die  Vorteile  gewesen, 
daß  man  die  Bohrmaschine  an  vorhandene  Strom- 
verteilungsnetze anschließen  konnte  und  daß  die  elek- 
trischen Leitungen  sich  leichter  und  schneller  verlegen 
lassen  als  Luftröhren.  Immerhin  ist  die  Verbreitung 
elektrischer  Strombohrer  eine  solch  mäßige  geblieben, 
daß  sie  zu  der  fast  allgemeinen  Verwendung  der  Luft- 
bohrer  in  keinem  Verhältnis  steht. 

Die  glückliche  Idee,  durch  die  Verbindung  der 
elektrischen  und  pneumatischen  Kraftübertragung  in 
dem  elektrisch  angetriebenen  Luftkompressor  eine  An- 
ordnung zu  schaffen,  welche  den  Vorteil  beider  Be- 
triebsarten vereinigt,  hat  sowohl  bei  der  Maschinen-  wie 
bei  der  Bergwerksindustrie  rasch  die  gebührende  An- 
erkennung gefunden.  Eine  Reihe  erster  deutscher 
Firmen  —  Pokornv  und  Wittekind  in  Frankfurt-Böcken- 
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heim,  Klein,  Schanzlin  und  Becker  in  Frankenthal, 
Rudolf  Meyer  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  die  Maschinen- 
bauanstalt „Union"  in  Essen,  die  Duisburger  Maschinen- 
bau-A.-G.  vorm.  Bechern  &  Keetmann  u.  a.  —  haben 
Spezialkonstruktionen  geschaffen,  von  denen  sich  einige 
bereits  im  Bergwerksbetriebe  ausgezeichnet  bewährt  haben. 

In  Amerika  konstruiert  die  Christensen  Engineering 
Co.  in  Milwaukee  und  die  Westinghouse-Gesellschaft, 
in  England  die  Firma  Reavell  in  Ipswich*)  Sonder- 
ausführungen von  Kompressoren  für  elektrischen  Antrieb. 

Das  sog.  kombinierte  System  entlehnt  von  dem 
elektrischen  Triebwerk  die  Vorteile  der  Übertragung, 
den  guten  Wirkungsgrad,  die  leichte  Verlegbarkeit  und 
Billigkeit  der  Leitungen,  von  der  Druckluft  die  Betriebs- 
sicherheit und  die  Handlichkeit  des  Bohrapparates.  Auf 
den  ersten  Blick  könnte  es  nun  erscheinen,  daß  der 
Wirkungsgrad  durch  die  doppelte  Umsetzung  der  pri- 
mären Kraft  (zunächst  in  elektrische  und  dann  in 
pneumatische  Energie)  weit  unter  den  des  einfachen 
elektrischen  oder  pneumatischen  Triebwerkes  herab- 
gedrückt würde.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  weil  der 
Nutzeffekt  des  Lufttriebwerks  auf  kurze  Strecken,  wo 
die  Leitungen  dicht  gehalten  werden  können  und  auch 
die  Volumen  Verminderung  der  Luft  durch  Abkühlung 
in  den  Röhren  eine  geringe  Rolle  spielt,  ein  recht 
guter  ist. 

Daß  die  kraftverzehrenden  Preßluftleitnngen  sich 
wirklich  auf  kurze  Strecken  beschränken  lassen,  ergibt 
sich  aus  den  folgenden  Betrachtungen: 

Druckluftbohr-  und  -Schrämmaschinen  werden  im 
Bergwerksbetrieb  in  geringerer  Anzahl  zum  Vortrieb 
von  Strecken  verwandt,  während  für  den  Bohr-  und 
Schrämbetrieb  in  einem  Abbaufelde  Luftmotoren  in 
größerer  Zahl  und  Bemessung  erforderlich  sind.  Im 
ersten  Falle  wird  ein  kleinerer  Kompressor  ausreichen, 
der  bei  eingeleisigen  Strecken  in  den  Ausweicheörtern, 
den  sog.  „Ställen",  untergebracht  wird. 

Zweckmäßigerweise  richtet  man  denselben  fahrbar 
ein  und  stellt  den  Anschluß  an  die  elektrische  Leitung 
durch  ein  biegsames,  auf  einer  Trommel  aufgewickeltes 

*)  Glückauf,  1901,  S.  955  ff. 

Elektrischer  Betrieb 

Wirkungsgrad : 

der  I'rimärmaschine  V\  ^  0,94 

der  elektrischen  Leitung  .    .    .    .    y2  ==  0,90 

des  Motors    .    .  %  =  0,60 

der  Kuppelung  zwischen  Motor 
and  Bohrapparat.  (Zahnrad- 
vorgelege, biegsame  Welle, 
Kegelradvorgelege  und  Schub- 
kurbel)  54  =  0,70 


"33  J> 

ll 

.23  H 


Vi  X  Vi  x  V*  x  1\ 

0,94  x  0,90  x  0,60  x  0,70 

0,355. 


Kabel,  die  Verbindung  mit  der  Bohrmaschine  durch 
einen  Gummischlauch  her.  Da  der  Kompressor  dem 
Vortrieb  des  Ortes  in  schußsicherer  Entfernung  folgen 
und  während  der  Bohrzeit  sogar  dicht  an  das  Ort 
herangeschoben  werden  kann,  so  kommt  man  mit 
kurzen  Schläuchen  aus.  Verlustbringende  Dichtungs- 
stellen sind  in  demselben  nicht  vorhanden.  Auch  ver- 
ursacht die  Abkühlung  der  Luft  bei  der  geringen  Länge 
der  Leitung  und  ihrer  Herstellung  aus  einem  wärme- 
isolierenden Material  nur  einen  minimalen  Kraftverlust. 

Das  Ansaugerohr  führt  man  in  den  einziehenden 
Wetterstrom,  in  eine  Lutte  oder  hinter  einen  Wetter- 
scheider, wo  sich  gasfreie  Luft  vorfindet.  Zur  Zurück- 
haltung des  Staubes  wird  in  die  Saugleitung  ein 
Filter  eingeschaltet.  Nach  der  Sprengung  läßt  man 
zur  Beseitigung  der  Schußgase  den  Kompressor 
oder  den  von  ihm  gefüllten  Luftbehälter  frei  ausblasen. 
Auch  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  von  der  vorhandenen 
elektrischen  Leitung  aus  kleine  Sonderventilatoren  zu  be- 
treiben, welche  eine  bessere  Luft  liefern  als  die  durch 
Schmieröldünste  verschlechterte  des  Kompressors. 

Die  größeren  Kompressoren  für  den  Abbaubetrieb 
wird  man  möglichst  in  der  Mitte  des  Verteilungsbezirks, 
beispielsweise  bei  einem  zweiflügeligen  Bremsberg  am 
Brems-  oder  Abzugsort,  aufstellen.  Das  würde  den' 
weiteren  Vorteil  ergeben,  daß  der  Bremser  oder  Abzieher 
die  Bedienung  der  in  der  Wartung  äußerst  anspruchs- 
losen Elektrokompressoren  mit  übernehmen  könnte. 
Die  Verluste  in  der  Luftleitung,  welche  in  diesem  Falle 
höchstens  200—300  m  lang  wird,  werden  zwar  etwas 
größer  sein  als  bei  dem  fahrbaren  Kompressor,  aber 
nur  einen  geringen  Teil  der  Energieverschwendung  aus- 
machen, mit  welcher  man  bei  einer  über  Tage  ansetzenden, 
oft  mehrere  km  langen  Druckluftleitung  rechnen  muß. 

Während  eine  durch  Ferndruckübertragung  mit 
Energie  versorgte  Bohrmaschine,  wenn  es  hochkommt, 
20  pCt.  der  primären  Arbeit  nutzbar  macht,  läßt  sich 
durch  den  elektropneumatischen  Betrieb  selbst  bei 
kleineren  Kompressorentypen  unter  Annahme  nach- 
stehender Erfahrungswerte  von  Energieverlusten  eiii 
Gesamtwirkungsgrad  von  etwa  35  pCt.  erreichen. 

Elektropneum  atischer  Betrieb 
Wirkungsgrad: 

der  Primärmaschine   V\  ~  0,941 

der  elektrischen  Leitung  ....  jy2  0,911 

des  Motors   jy,  =  0,90 

des    Zahnradvorgeleges  zwischen 

Motor  und  Kompressor  .    .    .  //(  0,91 

des  Kompressors   %  o,S0 

der  Luftleitung   %  -  0.05 

des  Luftmotors  der  Bohrmaschine  .  rn  o.i;.*» 

Tj    =r),  x  7j2  x  rn  X  !Ji  X  5s  x  5fi  x  rh 

0.94  x  0,90  x  0,90  x  0,96  x  0,80  x  0,95  +  0,65 
-  cv  0,36. 
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Wie  die  Zusammenstellung  zeigt,  ist  der  Wirkungs- 
grad der  elektrischen  Motorbohrer,  bei  denen  in  der 
Praxis  noch  größere  Reibungsverluste  auftreten  dürften 
als  die  angenommenen,  ungefähr  der  gleiche  wie  bei 
der  kombinierten  Betriebsart.  Die  Solenoidbohrer 
kommen  infolge  der  geringem  Kraftwirkiing  dorSolenoide, 
&es  erhöhten  Widerstandes  der  sich  rasch  erhitzenden 
Bewickelung  und  der  Verluste  im  Bohrgenerator  an  diese 
Werte  nicht  einmal  heran. 

Der  hauptsächlich  durch  den  Stetig  wechselnden  Hub 
und  die  nichl  auszugleichende  Massenwirkung  des  Stoß- 
lolbens  beeinträchtigten  Arbeit  des  Luftbohrmotors 
bt  durch  den  Einsatz  eines  Nutzeffektes  j?7  —  0,05 
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Rechnung  getragen.  Bei  rotierendeil  Luftmotoren,  wie 
sie  neuerdings  für  den  Antrieb  von  Drclibohrinaschiiien 
benutzt  werden,  ist  der  Wirkungsgrad  ein  höherer; 
er  kann  nach  den  Versuchen  von  öutermuth  U.  Schröter 
schon  bei  1  pferdigen  Ausführungen  mit  Ventilsteuerung 
über  90  pCfc.*)  erreichen.  , 

Außer  einem  annehmbares  Wirkungsgrade  gewährt 
der  elektropneumatische  Betrieb  den  Vorteil,  daß  an 
der  Bohrmaschine  ein  höherer  Druck  zur  Verfügung 
steht    als    bei     der     reinen  Preßlüftübertragung, 


*)  „Diu  Kraftübertragung  a«f  weite  Entfernungen  und  die 
Konstruktion  der  Triebwerke  und  Regulatoren  -  von  Meißner. 
Bd.  I.  S.  196. 


ihrbarer  Vorgelegekompressor  mit  Drehstroinbetrieb.    Ausgeführt  von  der  Maschinenfabrik  Klein,  Schanzlin  u.  Becker  iu  Frankenthal. 
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wo  gewöhnlich  von  6  Atm.  Primärdruck  an  der  Ver- 
wendungsstelle noch  3  bis  4  übrig  sind.  Die  höhere 
Luftpressung  gestattet  es,  den  jetzt  gebräuchlichen 
Zylinderquerschnitt  des  Bohrmotors  herabzusetzen.  Da- 
durch läßt  sich  die  höchst  wünschenswerte  Verringerung 
des  Maschinengewichts  und  eine  vermehrte  Handlichkeit 
des  Bohrers  herbeiführen. 

Spezialkonstruktionen  von  Kompressoren  für 
elektrischen  Betrieb. 
Die  Kuppelung  des  normal  langsam  laufenden 
Kompressors  mit  dem  normal  schnellaufenden  Elektro- 
motor bietet  die  bekannten  Schwierigkeiten ,  welche 
der  elektrische  Betrieb  von  Kolbenmaschinen  verursacht.*) 
Nur  bei  ganz  großen  Typen  wird  der  Geschwindigkeits- 
unterschied zwischen  Kompressor-  und  -Motorwelle  ver- 
schwinden. Bei  kleineren  Ausführungen,  wie  sie  im 
unterirdischen  Betrieb  aufgestellt  werden,  muß  er  ent- 
weder durch  Vorgelege  ausgeglichen  oder  durch  die 
Wahl  anormaler  Motoren  mit  niedriger  oder  Kom- 
pressoren mit  hoher  Tourenzahl  umgangen  werden. 
Da  langsam  laufende  Motoren  viel  teurer  sind  als  die 
normalen,  hat  man  sich  bei  den  bisherigen  Ausführungen 
entweder  des  Vorgeleges  oder  des  Schnellbetriebes  be- 
dient. Eine  einfache  Lösung  der  Antriebsschwierig- 
keiten wird  der  Parsons'sche  Turbinenkompressor 
bringen.**) 

Die  für  den  Streckenvortrieb  bestimmten  kleineren 
Kompressoren  werden  gewöhnlich  durch  ein  Zahnrad- 
vorgelege von  3 — 4facher  Übersetzung  mit  dem  Motor 
gekuppelt.    (Fig.  1.) 

Die  Normaltype  der  in  Fig.  1  dargestellten  Aus- 
führungsform saugt  bei  einem  Zylinderdurchmesser  von 
260  mm,  einem  Hub  von  250  mm  und  240  Umdrehungen 
in  der  Minute  etwas  über  2,5  cbm  an  und  preßt  sie 
auf  6  Atm. 

Bei  den  trotz  des  Vorgeleges  noch  immer  hohen 
Tourenzahlen  der  Luftpumpe  kann  ein  ruhiger  Gang 
nur  durch  den  möglichsten  Ausgleich  aller  Massen  er- 
zielt werden. 

Das  Schwungrad,  Avelches  auf  dem  von  dem  Vor- 
gelege abgewandten  Ende  der  Kompressorwelle  sitzt, 
dient  in  erster  Linie  als  Ausgleicligewicht  gegen  die 
einseitige  Massenwirkung  der  Zahnräder.  Die  letztere 
würde  bei  den  auf  Rädern  ruhenden  Kompressoren  eine 
Schlingerbewegung  des  Fahrgestelles  im  Geleise  hervor- 
bringen. 

Dil1  Aüsgleichmassen,  welche  die  horizontalen  Schub- 
kräfte niederhalten  sollen,  können  bei  der  hohen  Ihn- 
laufsgeschwindigkeit  so  klein  gewählt  werden,  daß  sie 
sich  seihst  bei  der  in  dieser  Hinsieht  ungünstig 
wirkenden  Einzylindertype  leicht  in  den  Zahnrädern 
unterbringen  lassen.  Senkrecht  wirkende  Kraffcmomente 

*)  Glückauf,  1903,  S.  777  f. 
**)  Glückauf,  1903,  S.  787. 


treten  zwar  auch  auf,  sie  sind  aber  geringfügigerer 
Natur  und  gelangen  bei  dem  ihnen  entgegengerichteten 
Wagengewichte  nicht  zur  Äußerung. 

Der  einseitig  wirkende  Einzylinderkompressor  bietet 
den  gerade  für  die  Verwendung  im  Grubenbetrieb  nicht 
hoch  genug  anzuschlagenden  Vorteil  einer  einfachen,  be- 
triebssicheren Konstruktion,  bei  der  alle  bewegten  Teile 
leicht  zugänglich  sind.  Zudem  reicht  er  für  die  kleineren 
fahrbaren  Typen  vollkommen  aus.  Die  Steigerung  des 
Nutzeffektes  durch  Verbundwirkung  fällt  hier  nur  wenig 
ins  Gewicht.  Der  Apparat  würde  durch  die  bei  dem 
Verbundsystem  erforderliche  Kühlvorrichtung  vergrößert 
und  verteuert,  die  Beschaffung  des  Kühlwassers  ver- 
ursachte bei  fahrbaren  Maschinen  oft  Sclrwierigkeiten. 
Diese  Gründen  haben  die  Firma  Klein,  Schanzlin  und 
Becker  bestimmt,  für  die  20 — 25  PS.-Kompressoren, 
welche  4 — 5  Bohrmaschinen  mit  Luft  versorgen  können, 
einfachwirkende  Zylinder  zu  wählen.  Den  Anforderungen 
des  Bergwerksbetriebes  ist  durch  eine  gedrungene  Bauart 
und  eine  möglichste  Verminderung  der  Getriebe-  und 
Steuerungsteile  entsprochen. 

Der  Kolben  ist  durch  die  Pleuelstange  direkt  mit 
der  Zahnradwelle  gekuppelt  und  so  ausgebildet,  daß 
trotz  der  einfachen  Saugwirkung  beständig  Luft  durch 
die  Saugleitung  einströmt.  Die  Saug-  und  Druckventile 
sind  sehr  einfach  und  ließen  an  sich  weit  höhere  Touren- 
zahlen als  die  von  240  in  der  Minute  zu,  welche  man 
im  Interesse  der  Betriebssicherheit  gewählt  hat. 

Die  mit  sehr  geringer  Reibung  geführten  Druck- 
ventile weisen  wenig  Maße  auf  und  werden  durch 
Federn  belastet.  Nach  der  Entfernung  des  hinteren 
Zylinderdeckels  liegen  die  Ventile  und  der  Kolben  frei. 
Zylinder,  Kolbenansatz  und  Kreuzkopf  werden  durch  je 
ein  Schmiergefäß  mit  Öl  versorgt.  Die  Kurbellager 
haben  Ringschmierung,  während  der  Kurbelzapfen  mit 
Zentrifugalschmierung  versehen  ist. 

Das  Kurbelgetriebe  ist  durch  eine  Schutzhaube  aus 
Gußeisen  abgedeckt,  die  zugleich  Berührung  und 
Verschmutzung  verhindert.  Eine  in  die  Haube  ein- 
gelassene Öffnung,  welche  durch  ein  Verschalungsblech 
geschlossen  wird,  macht  die  Kurbel  zugänglich,  ohne 
daß  die  schützende  Umhüllung  abgenommen  zu 
werden  braucht. 

Bei  dem  Schnellkompressor  der  Finna  R.  Meyer,  der 
in  dieser  Zeitschrift*)  bereits  besprochen  ist.  arbeitet 
der  Differentialkolben  mit  doppelseitiger  Kompression. 
(Figur  2). 

Da  äußere  Steuerungsteile  (Schieber,  Excenter  u.a.  wJ 
hier  überhaupt  nicht  vorhanden  sind  und  der  Kolben 
durch  eine  Pleuelstange  direkt  mit  der  Kurbel  verbunden 
ist,  zeichnet  sich  auch  dieses  Fabrikat  durch  Ein- 
fachheit der  Konstruktion  aus,  welche  insbesondere  auch 
in  der  Anordnung  der  Ventile  hervortritt**). 

*)  Glückauf  1902,  S.  359  ff. 
**)  Glückauf  1902,  S.  581. 
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Eine  Abbildung  des  Kompressorwagens  ist  weiter 
Ilten  in  Fig.  5  gegeben. 


Fig.  2. 

iiiollkoinjirossor  der  Maschinenfabrik  R.  Meyer.  Mülheim  a.  d.  R. 

Das  Bestreben,  die  Nachteile  des  Zahnradbetriebes 
jj?ringerimg  des  Wirkungsgrades  und  der  Betriebs- 
örheit,  sowie  erhöhten  Kaumverbrauch)  zu  Ver- 
den, hat  neuerdings  Kompressorkonstruktionen  von 
außerordentlich  hohen  Tourenzahlen  geliefert,  welche 
sich  für  die  direkte  Kupplung  mit  kleineren  und 
mittleren  Elektromotoren  eignen.  Die  Firma  Keavell 
in  Ipswich  (England)  suchte  die  Hauptschwierigkeit, 
den  Ausgleich  der  Schwungmassen,  durch  die  Anordnung 
mehrerer,  symmetrisch  zu  einander  verstellter  Zylinder 
zu  erreichen.  Ihre  Kompressorkonstruktion,  welche  im 
Jahrgang  1901  dieser  Zeitschrift  auf  Seite  955  ff.  be- 
schrieben ist,  hat  den  Nachteil,  daß  die  Reibung  in 
den  4  kleinen  Zylindern  eine  sehr  starke  Verringerung 
des  Wirkungsgrades  und  einen  Mehrverbrauch  von 
Schmiermaterial  herbeiführt;  außerdem  ist  dieser 
Kompressor  sehr  teuer  und  kompliziert. 

Die  Firma  Pokorny  &  Wittekind  in  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim lieferte  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 


durch  Vorführung  eines  schnell-  (mit  500—000  Touren 
in  der  Mimute)  umlaufenden  kleinen  Kompressors  den 
Beweis,  daß  sich  der  Schnellbetrieb  auch  bei  einer  weit 
einfacheren  Konstruktion  ermöglichen  läßt.    Der  Erfolg 

ihrer  Bauart  ist  im  wesentlichen  auf  die  Vorteile  der  ab 
vorzüglich  bekannten  Kösterstcuerung,  insbesondere  auf 
die  verfügbare  geraume  Schlußzeit  des  entlasteten 
Rückschlagventils,  daneben  auch  auf  die  möglichste 
Beschränkung  und  Ausgleichung  des  Triebwcrkgcwidits 
zurückzufuhren.  Die  zweistufige  Kompression  wird  in 
einfachster  Weist!  durch  einen  einseitig  wirkenden 
Dill'er'entialkolben  in  ein  und  demselben  Zylinder  aus- 
geführt, welcher  neuerdings  gewöhnlich  stehend  ange- 
ordnet wird.  Um  die  störende  Wirkung  des  Druck- 
wechsels abzuschwächen,  ist  das  Zylinderverhältiiis  90 
gewählt,  daß  der  Hochdruckkolben  durch  die  Spannung 
der  Zwischenkühleratinosphäre  herabgedrückt  wird.  Bei 
170/320  mm  Durchmesser  des  Differentialkolbens, 
120  mm  Hub  und  500  Umdrehungen  in  der  Minute 
saugt  die  Normaltype  3,1—3,3  cbm  Luft  an  und 
preßt  sie  auf  7  Atm.  Das  Triebwerk  und  die  Steuerungs- 
teile laufen  vollkommen  in  Oel.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Schwierigkeit,  welche  die  Beschaffung  des  Kühl- 
wassers bei  den  fahrbaren  Kompressoren  verursacht,  hat 
man  von  der  Anordnung  eines  Köhrenkühlers  abgesehen 
und  dafür  einen  Kühlraum  geschaffen,  welcher  zugleich 
der  Mantel-,  Deckel-,  Kanal-  und  Zwischenkühlung 
dient.  Das  Wasser  muß  alle  2 — 3  Stunden  erneuert 
werden.  Der  Niederdruckzylinder  stößt  die  Luft  in 
einen  den  Kühlmantel  umgebenden  ringförmigen  Kaum, 
aus  welchem  der  Hochdruckzylinder  ansaugt. 

Die  Fig.  3  zeigt  einen  vertikalen  Kompressor  dieser 
Art  von  der  obigen  Bemessung,  der  mit  Motor  und 
Schaltapparat  auf  einem  fahrbaren  Untergestell  montieit 
ist.  Der  Wagen  ist  2m  lang,  0,95m  breit  und  1,3m  hoch. 


ufiazzstriiZ: 


Fahrbarer  Sehnellkotnpressor  von  Pokorny  &  Wittekind. 
Fig.  3. 

Für  die  Lieferung  hochgespannter  Preßluft  (50  baut  die  Firma  einen  kleinen  dreistufigen  Kompressor. 
)is  GO  Atm.)  zum  Auffüllen  von  Windkesseln  u.  dgl.      Sein  ganzer  Zylinder  wird  von  einem  großen  Wasser- 
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behälter  umgeben,  in  welchem  noch  zwei  Schlangen- 
rohre zur  Kühlung  der  heißen  Luft  zwischen  je  zwei 
Stufen  angeordnet  sind.    Die  Hauptabmessungen  des 


Differentialkolbens  sind  25/55/110  mm,  der  Hub  be- 
trägt 80  mm.   Bei  600  Touren  in  der  Minute  saugt 

die  Maschine  0,3  cbm  Luft  an. 


Fahrbarer  Kompressor  mit  Riemenbetrieb  von  Pokorny  &  Wittekind. 

Fig.  4. 


Fig.  5.    Meyer'schor  Schnellkompreasor  mit  Luftroservoir. 

Den  Ausgleich  der  Belastungsschwankungen  an  stationären  Kompressoren  in  irgend  einem  Winkel 
den  Bohrmaschinen  dienen   LuftbehaTfcer,   welche  bei     aufgestellt  werden  können,  bei  fahrbaren  Anlagen  aber( 
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Wo  sie  mitgeführt  werden  müssen,  je  nach  den  ponhandenerj 
Raumverhältnissen  unter  oder  über,  vor  «Hier  hinter 
der  Preßpumpe  oder  seitlich  von  ihr  auf  dem  Unter- 
gestell verlagert  werden.  Auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung wurde  eine  Type  vorgeführt,  bei  welcher  der 
Luftbehälter  als  Fundament  für  Motor  und  Kompressor 
diente.  Bei  ihrer  für  den  Antrieb  pneumatischer  Werk- 
zeugmaschinen bestimmten  Ausführung  (Fig.  4)  haben 


l'okorny  und  Wittckind  den  Luftbeliiiltor  über  dem  Kom- 
pressor verlagert. 

Für  die  Verwendung  in  niederen  Strecken  empfiehlt 
es  sich,  Kompressor  und  Luftbeliiiltor  auf  zwei  ver- 
schiedenen Fahrgestellen  unterzubringen,  wie  das  bei 
dem  in  Fig.  5  dargestellten,  von  den  Firmen  Schlickert 
und  11.  Meyer  gemeinschaftlich  ausgeführten  Kompressor 
geschehen  ist.  (Schluß  folgt.) 


Der  IX.  internationale  Ge 

Von  Bergassessor  Mentzel,  Geologe  der  We 
II.    Die  Umgebung  von  Krzcszowice  bei 
Krakau. 

Kurz  nach  der  Ankunft  in  Krakau,  noch  am  Abend 
des  8.  August,  wurden  die  Teilnehmer  der  Exkursion 
im  geologischen  Institut  der  Universität  von  Professor 
Szajnocha  empfangen,  der  für  die  Ausflüge  in  der 
Gegend  von  Krakau  und  für  die  Reise  der  ostgalizischen 
Gruppe  nach  Podolien  und  in  die  Karpathen  die  Leitung 
übernommen  hatte. 

Der  folgende  Tag,  ein  prächtiger  wenn  auch  recht 
heißer  Sonntag,  galt  dem  Besuch  von  Krzeszowice. 
Der  Ort  liegt  an  der  Bahn  von  Trzebinia  nach  Krakau, 
rund  23  km  westlich  von  der  letztgenannten  Stadt,  und 
ist  bekannt  durch  das  stattliche,  von  schönen  Park- 
anlagen umgebene  Schloß  des  Gouverneurs  von  Galizien, 
des  Grafen  Potocki.  In  geologischer  Hinsicht  ist  die 
Umgebung  von  Krzeszowice  dadurch  bevorzugt,  daß 
hier  der  östliche  Rand  des  oberschlesisch  -  galizisch- 
mährischen  Steinkohlenbeckens  von  einer  bedeutenden 
Grabenversenkung  gekreuzt  wird,  vgl.  Fig.  1.  Hieraus 
erklärt  sich  das  Vorkommen  zahlreicher  Formationen 
sehr  verschiedenen  Alters:  in  der  fast  nord-südlich 
streichenden  Aufwölbung  des  Beckenrandes  treten  außer 
den  produktiven  Schichten  des  Steinkohlengebirges  noch 
Kohlenkalk  und  Devon  auf.  über  dem  Carbon  breiten 
sich  permische  Deckenergüsse  von  Syenitporphyr  und 
Melaphyr  aus,  die  ihrerseits  wieder  von  triassischen 
Schichten  überlagert  werden.  Ferner  treten  an  den  ge- 
staffelten Rändern  der  Graben  Versenkung  mitteljurassische 
und  oberjurassische,  dem  Oxford  angehörige  Kalke  zu 
Tage,  die  hier  der  Erosion  entgangen  sind  (vgl.  Fig.  2). 
Schließlich  ist  im  innersten  Teile  des  Grabens  noch  das 
Äfiocän  erhalten,  dessen  schlecht  aufgeschlossene  Tone 
die  Talsohle  bilden.  Um  das  Bild  nicht  zu  unüber- 
sichtlich zu  gestalten,  sind  in  Fig.  1  nach  dem  Vorgang 
von  Bartonec*)  nur  die  paläozoischen  Schichten  an- 
gedeutet. 

*)  Bartonec.  Die  Steinkohlenablagerung  Westgaliziens  und 
deren  volkswirtschaftliche  Bedeutung.  Oest.  Ztsch.  f.  B.  u.  H. 
W.  1901,  S.  321  ff. 

Bartonec.  Geognostische  Uebersichtskarte  des  mährisch.- 
schlesisch-poluischen  Kohlenbezirks.  Wien. 

Ferner  sei  auf  den  geologischen  Führer :  „  Einige  Worte  über 
den  geologischen  Bau  des  Gebietes  von  Krakau"  hingewiesen, 
der  vom  Prof.  Dr.  L.  Szajnocha  zur  Orientierung  der  Ex- 
ursionst  eil  nehmer  verfaßt  worden  war. 


)logen-Korigrefs  in  Wien. 

stfälischen  Berggewerkschaftskasse,  Bochum. 

Die  Fahrt  von  Krakau  nach  Krzeszowice  wurde  mit 
der  Bahn  zurückgelegt,  die  —  ebenso  wie  der  Flußlauf 
der  Krzeszowka  —  dem  Streichen  des  Grabens  folgt. 
Schon  auf  der  Fahrt  war  der  geologische  Aufbau  des 
Gebirges  durch  das  scharfe  Hervortreten  der  beider- 
seitigen Bruchränder  deutlich  zu  verfolgen.  Von 
Krzeszowice  aus  wurde  der  Ausflug  mit  Wagen  fort- 
gesetzt und  zunächst  das  Gebiet  von  Miekinia  und 
Czerna  nördlich  des  Grabens  besucht. 

Bei  Miekinia  ist  ein  30  m  mächtiger  Decke n- 
erguß  von  Syenitporphyr  in  mehreren  Stein- 
brüchen vorzüglich  entblößt.  Das  violettrote  Gestein 
ist  sehr  fest  und  in  seinem  Gefüge  gleichmäßig; 
es  zeigt  eine  Absonderung  in  senkrechte  Platten, 
wodurch  die  Gewinnung  sehr  erleichtert  wird.  Es 
wird  in  großem  Maßstabe  gewonnen  und  zu  Bord- 
und  Trottoirsteinen,  Pflasterwürfeln  und  als  Steinschlag 
zur  Beschotterung  verwendet.  Im  Liegenden  des  Por- 
phyrs sind  an  einer  Stelle  dünnbänkige  Schiefertone 
des  Obercarbons  aufgeschlossen,  die  wohl  etwas  härter 
als  im  normalen  Zustande  erscheinen,  im  übrigen  aber 
keine  Kontaktwirkung  aufweisen.  Das  Hangende  wird 
durch  feinkristallinischen  Kalk  (Muschelkalk)  gebildet, 
der  bei  Miekinia  nur  spärliche  Erzspuren  in  Form  kleiner 
eingesprengter  Knotten  enthält,  während  er  weiter  west- 
lich bei  Chrzanow  und  Trzebionka  ebenso  wie  in  Ober- 
schlesien abbauwürdige  Lager  vön  Galmei,  Blende,  Blei- 
glanz und  Brauneisenerz  einschließt. 

Von  den  Porphyrbrüchen  aus  ging  die  Fahrt  zurück 
in  die  Ebene  von  Krzeszowice  und  von  hier  wiederum 
in  nördlicher  Richtung  in  das  malerisch  schöne  Czernatal. 
An  den  steilen  Wänden  dieses  Tales  und  seiner  Seiten- 
täler, besonders  schön  unterhalb  des  im  dichten  Walde 
verborgenen  Klosters  Czerna,  ist  der  Kohlenkalk  in 
festen,  hellgrauen  Kalkbänken  aufgeschlossen.  Ver- 
steinerungen sind  im  allgemeinen  selten  darin,  nur  an 
einer  Stelle  im  Bette  des  Czernkabaches  wurde  deren 
eine  große  Auaahl  gefunden.  Besonders  häufig  kam 
hier  Productus  giganteus  Mart.  vor.  wenige?  zahlreich 
wurde  Pr.  punetatus  Mart.,  Pr.  latissimus  Sow.  und 
Spirifer  striatus  Sow.  gesammelt.  Abweichend  von  dem 
gewöhnlichen  Verhalten  ist  der  Kalk  hier  dunkel- 
grau gefärbt  und  umschließt  zahlreiche  mattziegelrote 
Bruchstücke. 
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Nach  dem  Besuch  von  Czerna  begab  man  sich 
wieder  zurück  nach  Krzeszowice,  wo  Graf  Potocki  die 
Teilnehmer  der  Exkursion  zum  Frühstück  auf  seine 
Besitzung  eingeladen  hatte.  Es  war  dies  der  erste 
Fall  der  außerordentlich  wohltuenden  Gastfreundschaft, 


die  den  Exkursionsmitgliedern  während  der  ganzen  Reise 
auf  galizischem  Gebiete  entgegengebracht  wurde. 

Der  Direktor  der  Gräflich  Potockischen  Gruben, 
Berginspektor  F.  Bartonec,  der  die  Gäste  im  Schloß 
begrüßte,  hatte  daselbst  eine  kleine,  aber  sehr  instruktive 
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Übersichtskarte  der  westgalizischen  Steinkohlenvorkommen  im  Zusammenhang  mit  den 

oberschlesischen  Becken  (nach  Bartonec). 
Fisr.  1. 


Ausstellung  von  Karten,  Profilen  und  Versteinerungen 
aus  dem  produktiven  Carbon  Galiziens  zusammengestellt. 
Dicht  bei  Krzeszowice  beginnen  am  südlichen  Graben- 
rand in  der  Nähe  des  Fleckens  Tenczynek  die  Auf- 
schlüsse des  flözführenden  Carbons. 

Die  Größe  des  auf  Galizien  entfallenden  Teiles  des 
Steinkohlenbeckens  wird  auf  1309  qkm  angegeben.  Seine 
Begrenzung  und  sein  Zusammenhang  mit  den  an- 
grenzenden oberschlesischen  und  russischen  Kohlen- 
bezirken ist  aus  Fig.  1  ersichtlich.  Innerhalb  dieses 
großen  Gebietes  geht  das  Carbon  nur  an  verhältnis- 
mäßig wenigen  Stellen  zu  Tage  aus,  so  bei  dem  schon 
genannten  Tenczynek,  bei  Siersza  3  km  nördlich  von 
Trzebinia  sowie  in  der  Gegend  von  .Taworzno  und  Dabrowa 
östlich  von  Myslowitz.    Diese  Schichten  gehören  z.  T. 


den  Ostrauer,  z.  T.  den  Karwiner  Schichten  an.  Die 
Sattelflözgruppe  ist  bisher  noch  nicht  angetroffen, worden. 

Die  im  Christina- Stölln  bei  Tenczynek  durch! 
örterte  Partie  umfaßt  bei  einer  saigeren  Mächtigkeit 
von  170  m  vier  Flöze  von  insgesamt^  4,(i  m  Kohle. 
Im  Liegenden  der  Flöze  ist  eine  400  m  mächtige  flöz^ 
leere  Zone  durchfahren  worden,  die  ihrerseits  über  dem 
Kohlenkalk  liegt.  Die  flözführende  Partie  zeichnet  sich 
durch  das  Vorkommen  von  anscheinend  brackischen 
Muschelschichten  (Anthracosia  sp.)  und  durch  Armut  an 
Pflanzenresten  aus.  Sie  gehört  den  Ostrauer  Schichten 
(entsprechend  den  Rybniker  Schichten  Oberschlesiens 
und  den  Golonoger  Schichten  von  Russisch-Polen)  an. 
Einige  Flöze  führen  eine  gute  Caskohle. 

Größere  Bedeutung  als  Tenczynek  können  die  mehr 
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im  Innern  des  Beckens  Liegenden  Vorftomtaen  von 
Siersza  und  Jaworzno -Dabrowa  beanspruchen. 
Beide  führen  Flöze  der  Karwiner  Stufe,  entsprechend 
den  Orzescher  bezw.  Schatzlarer  Schichten.  Sie  sind 
arm  an  Tierversteinerungen,  fähren  aber  viele  Pflanzen. 
Die  gräflich  Potockische  Sammlung,  die  im  Schloß  von 
Krzeszowice  von  der  Exkursion  besichtigt  wurde,  ent- 
hält aus  den  Gruben  von  Siersza  die  folgenden  Vor- 
kommen: Lonchopteris  fugosa  Brongn.,  Neuropteris 
Sezuosa  Sternb.,  Palmatopteris  l'urcata  Brongn.,  Mari- 
öpteris  muricataSchloth.,  Sphenopterisobtusiloba  Brongn., 
Sph.  trifoliolata  Art.,  Sph.  Schatzlarensis,  Alethopteris 
decurrens  Artis,  Ovopteris  Karwinensis  Stur,  Calamites 
Suckowi  Brongn.,  Sigillaria  elongata  Brongn. 

Die  bei  Dabrowa  und  Jaworzno  aufgeschlossenen 
ilöze  liegen,    in    mehreren    Gruppen   verteilt,  im 
angenden  der  unweit  westlich  von  ihnen  bei  Myslowitz 
ebauten  Sattelflözo.    Sie  gehören   demnach  ebenfalls 
en  Karwiner  Schichten  an.     Ihre  bis  jetzt  bekannte 
Mächtigkeit  beträgt  850  m  mit  40,8  m  Kohle,  wobei 
nur  Flöze  von  über  1  m  Mächtigkeit  der  Berechnung 
zu  Grunde  gelegt  sind. 

Die  Flöze  von  Siersza  sind  ident  mit  der  Flöz- 

Kvzes 

s. 


gruppe  von  Jaworzno.  Die  einzelnen  Flöze  entsprechen 
sich  wie  folgt: 


Mäch- 

Mäch- 

Sidfsza 

tigkeit 

Jatrorzno 

tigkeit 

m 

in 

EüsabetkFl.  .  .  . 

2 

Sacher-Fl  

1,9 

[sabella-Il.    .   .  . 

5,5 

Friedrich-August-Fl. 

4 

Adam-n  

2—4 

Franciska-Fl.  .    .  . 

2,5 

Arthur-Fl.  .... 

6,5 

Jacek-Budolf-FL  .  . 

4-5 

Die  Kohle  von  Siersza  wird  als  magere  Sandkohle 
bezeichnet.  Sie  schlackt  sehr  wenig  und  gibt  eine 
lockere,  pulverförmige  Asche. 

Im  Arthurflöz  findet  sich  ein  Bergmittel  von  hell- 
grauem, feuerfestem  Ton,  teils  in  einzelnen  faustgroßen 
Knollen,  teils  in  einer  zusammenhängenden  12cm  starken 
Schicht.  Es  wird  beim  Abbau  ausgehalten  und  bei 
der  Zinkmuffelfabrikation  der  Masse  zugesetzt.'  Die 
Flöze  fallen  mit  9  bis  12°  nach  Süden  ein  und  werden 
mittels  schwebenden  Pfeilerbaues  mit  12  m  Pfeilerhöhe 
abgebaut.  Schlagwetter  und  Gruben brand  sind  unbe- 
kannt. Die  größte  Schwierigkeit  für  den  Bergbau  bietet 
die  Wasserhaltung,  weil  das  Steinkohlengebirge  auf 
große  Erstreckung  hin  zu  Tage  ausgebt  oder  von  durch- 


1 

Fig.  2. 

Profil  durch  die  Graben  Versenkung  von  Krzeszowice  (nach  F.  Bartonec). 
Miocaen.    2.  Kohlenkalk.    3.  Flötzführendes  Carbon.    4.  Dyas.    5.  Muschelkalk,    (i.  Jura. 


sigen  Schichten  überlagert  wird.    Die  Zuflüsse  be- 
agen  rund  14,5  cbm  in  der  Minute. 

Der  Empfang  im  Schlosse  des  Grafen  Potocki  und 
'e  Besichtigung  der  Sierszaer  und  Tenczyneker  Gesteine 
d  Grubenbilder  nahm  die  Mittagstunden  in  Anspruch, 
on  dort  aus  wurde  ein  Steinbruch  im  braunen 
Jura  am  Kande  des  Gebirgsgrabens  südlich  von 
Krzeszowice  (vgl.  Fig.  2)  kurz  besucht,  der  eine  reiche 
Ausbeute  an  Versteinerungen  lieferte.  Es  wurden  hier 
mehrere  Ammoniten  (Am.  Martinsi  d'Orb.),  Terebratula 
bullata  Ziet.,  Bhynchonella  quadriplicata  Quenst.,  Pleuro- 
tomaria  sp.  und  andere  in  zahlreichen,  z.  T.  schön  er- 
haltenen Exemplaren  gefunden.  Die  Schichten  gehören 
der  Zone  des  Macrocephalites  macroeephalum  (oberer 
brauner  Jura)  an. 

Am  Nachmittag  trat  man  von  Krzeszowice  mit  der 
Bahn  die  Kückreise  nach  Krakau  an,  wo  noch  Zeit 
zur  Besichtigung  der  interessanten  Gebäude  der  Stadt, 
des  Wawels  und  der  Universität  war.  Den  Schluß  des 
Tages  bildete  ein  in  den  Räumen  des  Grand  Hotels 
veranstaltetes  Festessen,  zu  dem  der  Ortsausschuß  von 
Krakau  die  Teilnehmer  der  Exkursion  eingeladen  hatte. 
III.  Das  Salzwerk  von  Wieliczka. 
Am  zweiten  Tage  unseres  Aufenthaltes  in  Krakau 
wurde  dem  altberühmten  Salzwerk  von  Wieliczka 


ein  Besuch  abgestattet.  Die  Führung  bei  diesem  Aus- 
flug hatte  Hofrat  Professor  Dr.  Niedzwiedzki  aus 
Lemberg  übernommen.  Wieliczka  liegt  14  km  süd- 
östlich von  Krakau  am  nördlichen  Karpathenrand,  der 
hier  aus  wechsellagernden  Schiefertonen  und  Sandsteinen 
der  unteren  Kreide  (des  Barremien  und  Hauterivien) 
mit  südlichem  Einfallen  zusammengesetzt  ist.  Dieser 
Höhenzug  grenzt,  durch  eine  große  Verwerfung  ab- 
geschnitten, an  das  subkarpathische  hügelige  Gebiet  von 
Wieliczka.  das  aus  mioeänen  Schichten  aufgebaut  ist. 
(Vergl.  Fig.  3.) 


S  i  e  r  c  z  a. 


Wieliczka. 


Bogucice. 


Fig.  3. 

Profil  durch  das  Salzgebirge  von  Wieliczka 
nach  Niedzwiedzki. 
L.  Obermiocaene  (Bogucieer)  Sande. 

2.  Obermiocaene  gypsführo-nde  Thone. 

3.  Mittelmiocaenes  Salztrüimnergebirge. 

4.  Untennioeaenes  geschichtetes  Salzgebirsre. 
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Der  unmittelbar  an  die  karpathische  Kreide  an- 
stoßende flache  Geländestreifen  von  Wieliczka  besteht  aus 
dem  unteren  und  mittleren  miocänen  Salzgebirge,  in  dessen 
Hangendem  zunächst  graue  gypsführende  Tone  und  da- 
rüber Sande  („Bogucicer  Sand"),  beide  dem  oberen  Miocän 
angehörig,  folgen.  Der  Bogucicer  Sand  bildet  eine 
niedrige,  dem  Karpathenrand  vorgelagerte  Bodenschwelle. 

Das  Salzgebirge  ist  in  seinem  unteren  Teile 
geschichtet,  im  oberen  ungeschichtet.  Soweit  es  auf- 
geschlossen ist,  d.  h.  in  einer  streichenden  Länge  von 
3,6  km  bei  0,8  km  Breite,  bildet  es  einen  ostwestlich 
streichenden  Sattel,  der  im  westlichen  Teile  sehr  flach, 
im  östlichen  steiler  ist.  Gleichzeitig  steigt  die  Sattel- 
kuppe in  östlicher  Richtung  um  rund  200  m  an.  Im 
Norden  ist  der  Sattel  der  Länge  nach  durch  eine 
streichende  Verwerfung  abgeschnitten. 

Das  ältere,  geschichtete  Salzgebirge  baut  sich 
aus  einer  Wechsellagerung  von  Ton,  Salzsandstein, 
Anhydrit,  Gyps  und  Steinsalz  in  150  m  Mächtigkeit 
auf.  Während  der  Gyps  nur  untergeordnet  auftritt, 
kommt  der  Anhydrit  sehr  häufig  in  dünnen,  nur  wenige 
Millimeter  starken  Schichten  im  Ton  und  Steinsalz  vor 
und  ist  dann  gewöhnlich  mannigfaltig  gewunden,  in 
der  Art  des  „Gekrösesteins"  aus  dem  thüringischen 
Zechstein.  Professor  Niedzwiedzki  machte  besonders 
auf  die  eigenartige  Erscheinung  aufmerksam,  daß  diese 
gewundenen  Anhydritschichten  inmitten  vollkommen 
söhlig  abgelagerten  Salzgebirges  liegen,  also  keiner 
nachträglichen  Faltung  ihre  Gestalt  verdanken,  sondern 
bereits  ursprünglich  bei  ihrem  Absatz  in  dieser  ge- 
wundenen Form  niedergeschlagen  worden  sind. 

Das  Steinsalz  selbst  ist  im  geschichteten  Salzgebirge 
in  drei  verschiedenen  Arten  vorhanden  und  zwar: 

1.  alsSzybikersalz,  sehr  reines,  mittel-  bis  grob- 
körniges, graues  Salz  in  Schichten  von  2  bis  zu  5  m 
Mächtigkeit,  selten  bis  8  m  anschwellend,  mit  rund 
99  pCt.  Na  Cl. 

2.  als  Spizasalz,  weniger  rein,  klein  kristallinisch 
und  vermengt  mit  sehr  feinem  Quarzsand,  Ton  und 
Kalkteilchen.  Infolge  dieser  Beimengungen  fühlt  es 
sich  sandig  an.  Durch  Zunahme  der  Sandkörnchen 
entstehen  Übergänge  aus  Spizasalz  zum  Salzsandstein. 
Seine  Schichten  sind  mächtiger  als  die  der  vorher- 
genannten Art  und  erreichen  eine  Stärke  von  20  m. 

3.  als  Grün  salz  von  noch  gröberem  Korn  als  das 
Szybikersalz  mit  eingesprengtem  Ton  und  Anhydrit. 
Es  tritt  im  geschichteten  Sälzgebirge  nur  untergeordnet 
auf,  gewinnt  aber  große  Bedeutung  in  der  ungeschichteten 
hangenden  Partie. 

Im  unteren  Teile  des  geschichteten  Salzgebirges 
herrscht  das  Szybikersalz,  im  oberen  das  Spizasalz  vor. 
Beide  Arten  bilden  mehr  oder  weniger  weit  anhaltende 
Lager,  diu  durch  Ton,  Salzsandstein  und  Anhydrit  von 
einander  getrennt  sind.  Selten  überschreitet  die 
streichende  Länge  eines  Lagers  1  km,  meist  keilen  die 


einzelnen  Schichten  schon  auf  kurze  Entfernung  aus. 

Besonderes  Interesse  bietet  die  Entdeckung  von 
organischen  Resten  im  geschichteten  Salzgebirge.  Es 
sind  Kelche  einer  Koralle,  Caryophyllia  salinaria 
Rss.,  die  in  ausgezeichneter  Erhaltung  mitten  im 
krystallinischen  Salz  eingebettet  liegen.  Da  sie  keine 
Spur  einer  Abrollung  zeigen,  nimmt  Niedzwiedzki  an, 
daß  die  Tiere  im  Meerwasser  über  der  Stätte  der 
jetzigen  Salzablagerung  geschwebt  haben.  Auch  die 
im  Spizasalze  häufigen  Kalkteilchen  sind  organischen 
Ursprungs.  Sie  bestehen  aus  zertrümmerten,  abge- 
riebenen Schalen  verschiedener  Tiergattungen,  von  denen 
A.  Reuß  68  Foraminiferen,  22  Bryozoen,  50  Mollusken 
und  8  Krustazeen  bestimmte.  Von  Pflanzenresten 
fanden  sich  gleichfalls  im  Spizasalz  einige  Föhren- 
zapfen, Raphiapalmenfrüchte  und  Caryanüsse,  die  in 
Braunkohle  umgewandelt  erscheinen.  Sie  deuten  auf 
die  Nähe  einer  bewaldeten  Küste  hin. 

Völlig  anders  ist  die  Beschaffenheit  des  unge- 
schichteten Teiles  der  Lagerstätte.  Über  der  ge- 
schichteten Partie  und  nördlich  seitwärts  von  ihr  (vgl. 
Fig.  3)  liegt  eine  in  der  Hauptsache  aus  Salzton  be- 
stehende Gebirgsmasse,  die  Steinsalz  in  scheinbar  ab- 
gerissenen Brocken  oder  Trümmern  eingeschlossen 
enthält.  Der  Ton  ist  grau  bis  braun,  nicht  sandig, 
wohl  aber  bisweilen  kalkhaltig  und  nie  geschichtet, 
wodurch  er  sich  von  dem  Ton  der  liegenden  Partie 
unterscheidet.  Die  in  ihm  eingelagerten  Steinsalz- 
massen haben  ganz  verschiedene  Größe.  Bald  sind  es 
nur  die  kleinen  erbsen-  bis  faustgroßen  Stücke,  die 
auch  anderwärts  häufig  im  Salzton  beobachtet  worden 
sind,  bald  sind  es  große  stock-  oder  seltener  lager- 
förmige  Massen,  die  bisweilen  die  Größe  eines  statt- 
lichen Hauses  erreichen.  Sie  bestehen  aus  Grünsalz, 
das  durch  eine  haarscharfe  Grenze  von  dem  um- 
gebenden Ton  geschieden  ist,  eine  Erscheinung,  die 
in  der  Grube  vorzüglich  zu  beobachten  war.  Über  die 
Entstehung  dieser  merkwürdigen  Ablagerung  entstand 
während  der  Exkursion  ein  lebhafter  Meinungsaustausch, 
wobei  schließlich  die  Ansicht  Niedzwiedzkis  nach  den 
vorliegenden  Aufschlüssen  als  wahrscheinlichste  an- 
erkannt wurde.  Sie  geht  davon  aus,  daß  alle  Anzeichen 
einer  Krystallisation  der  Salzmassen  in  drusenartigen 
Hohlräumen  fehlen,  daß  man  also  genötigt  ist,  die 
einzelnen  Salzstöcke  als  Trümmer  eines  ehemals  zu- 
sammenhängenden großen  Salzlagers  anzusehen.  Bei  der 
Faltung  wurde  dieses  Lager,  das  im  Hangenden  der  jetzt 
noch  erhaltenen,  geschichteten  Partie  lag,  als  äußerste 
Schicht  der  Sattelaufwölbung  am  stärksten  auf  Zug 
beansprucht  und  zerbarst  in  viele  einzelne,  verschieden 
große  Trümmer.  Daß  diese  nicht  aufgelöst  und  gänzlich 
zerstört  wurden,  kann  nur  dadurch  erklärt  werden,  daß 
die  Faltung  unter  Wasser  vor  sich  ging.  Die  Bruchstücke 
wurden  daher  nur  oberflächlich  durch  einen  verhältnis- 
mäßig unbedeutenden  Lösungsvorgang  gerundet,  behielten 
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aber  im  übrigen  ihre  Gestalt  und  wurden  in  Tonmassen, 
die  in  dem  zerstörten  Teil  des  Gebirges  ursprünglich 
vorhanden  waren  (oder  sich  im  Meeresgrund  im  Anschluß 
an  die  Faltung  absetzten),  eingehüllt  und  vor  weiterer 
Zerstörung  geschützt. 

Auch  das  Salztrümmergebirge  schließt  organische 
Beste  ein,  durch  die  sich  sein  geologisches  Alter  be- 
stimmen läßt.  Besonders  zahlreich  liefert  der  obere 
Salzton  Foraminiferen,  deren  etwa  130  Arten  daraus 
bekannt  sind.  Ferner  sind  einige  wenige,  aber  zur 
Horizontbestimmung  gut  verwertbare  Mollusken  vor- 
handen, von  denen  Pecten  denudatus  Rss.,  Nucula  nucleus 
L.  und  Ostrea  cochlear  Poli.  genannt  werden  sollen. 
Aus  allen  diesen  Funden  ergibt  sich  für  das  Salztrümmer- 
gebirge mit  großer  Wahrscheinlichkeit  ein  mittelmiocänes 
Alter  (etwa  Hei vetien  nach  Niedzwiedzki),  während  das 
geschichtete  Salzgebirge  mit  Caryophyllia  salinaria  Rss. 
dem  unteren  Miocän  (etwa  Langien)  angehört*). 

Wie  allgemein  bekannt  sein  dürfte,  ist  das  Salz- 
werk vou  Wieliczka  wie  kaum  eine  andere  Grube  auf 
den  Fremdenbesuch  zugeschnitten  und  in  einzelnen  Teilen 
geradezu  ein  Salonbergwerk.  Der  Besuch  gestaltete 
sich  daher  auch  für  die  Geologen -Exkursion  zu  einem 
mühelosen  Spaziergang,  bei  dem  die  unzähligen  inter- 
essanten Einzelheiten  geologischer  und  bergtechnischer 
Natur  nicht  durch  die  geringste  Anstrengung  erkauft 
zu  werden  brauchten.  Die  Fahrt  von  Krakau  bis  Wieliczka 
legte  man  mit  der  Bahn  zurück.  Am  Verwaltungs- 
gebäude des  Salzwerks  angekommen,  wurde  die  Gesell- 
schaft von  der  Direktion  und  den  Beamten  des  Werkes 
begrüßt  und  zunächst  durch  die  Ausstellungsräume 
geleitet.  Aus  der  Fülle  des  Interessanten,  das  hier 
zusammengebracht  ist,  sind  besonders  die  hervorragend 
schön  und  gefällig  ausgeführten  Glasmodelle  öster- 
reichischer Salzlagerstätten,  vor  allem  von 
Wieliczka  selbst  und  von  Kalusz.  zu  nennen.  Einen 
vollständigen  Überblick  über  die  petrographischen, 
mineralogischen  und  paläontologischen  Verhältnisse  der 
Lagerstätte  gibt  die  reiche  und  sehr  übersichtlich  auf- 
gestellte Gesteinssammlung,  Von  den  hier  aus- 
geteilten Schaustücken  erregten  namentlich  die  vor- 
iüglich  erhaltenen  Korallen,  deren  Vorkommen  oben 
tu  ahnt  wurde,    und   die   großartigen  Krystall- 

*)  Von  der  geologischen  Literatur  über  Wieliczka  sind  außer 
ler  „Geologischen  Skizze  des  Salzgebirges  von  Wieliczka",  die 
.nläßlich  des  Kongresses  von  Hofrat  Prof.  Dr.  Niedzwiedski 
erfaßt  wurde,  noch  die  folgenden  Werke  zu  nennen : 

Reusa:  Die  fossile  Fauna  der  Steinsalzablagerung  von 
Vieliczka.  Sitzungsbericht  der  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
flhaften.    Wien  18(37. 

Paul:  Ueber  die  Lagerungsverhältnisse  von  Wieliczka. 
ahrb.  der  k.  k.  geed.  Reichsanstalt.  Wien  1870. 

J.  Niedzwiedzki:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Salzformation 
ob  Wieliczka  und  Bochnia.    Lemberg  1883  —  1891. 

Tietze:  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  von 
[»kau.    Wien  1887. 

Windakiewicz:  Das  Steinsalzbergwerk  in  Wieliczka. 
iVieliczka  1890. 


gruppen  des  Steinsalzes  das  Interesse  der  Besucher. 
Es  sind  meist  zu  unregelmäßigen  Gruppen  verwachsene, 
farblose  und  vollkommen  durchsichtige  Würfel,  die 
vielfach  so  verzerrt  sind,  daß  sie  als  Säulen  mit 
quadratischem  oder  rechteckigem  Querschnitt  erscheinen. 
Seltener  sind  die  einzelnen  Individuen  parallel  orientiert 
(Ruinensalz).  Salzkrystalle  mit  Einschlüssen  von  Flüssig- 
keiten und  Gasblasen  sowie  ganze  Lager  von  kristal- 
linischem Steinsalz,  das  Gase  enthält  und  sich  durch 
bituminösen  Geruch  auszeichnet,  sind  nicht  selten. 
Dieses  sog.  Knistersalz  ist  eine  Abart  des  Szvbiker- 
salzes.  Es  enthält  in  seinen  reinen,  weißen,  grob- 
krystallinischen  Aggregaten  zahlreiche  Bläschen,  die 
Salzsoole,  Methan  und  atmosphärische  Luft  unter 
Druck  einschließen.  Löst  man  das  Salz  in  Wasser,  90 
zersprengt  das  Gas  die  immer  dünner  werdende  Wand 
des  Bläschens  mit  knisterndem  Geräusch  und  entweicht 
in  Form  kleiner  Perlen  auf  der  Wasseroberfläche.  Ob 
mehrere,  im  kleinen  Umfang  in  Wieliczka  vorgekommene 
Schlagwetterexplosionen  dem  Knistersalz  ihre  Entstehung 
verdanken,  erscheint  zweifelhaft.  Vielmehr  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  auch  das  Spizasalz  gelegentlich  in 
Klüften  geringe  Mengen  Schlagwetter  enthält. 

Die  Befahrung  erstreckte  sich  auf  einzelne  „Kammern" 
des  Salztrümmergebirges  und  auf  das  geschichtete  Salz- 
gebirge. Die  Gestalt  der  Kammern  richtet  sich  nach 
der  des  betretfenden,  im  Salzton  eingebetteten  Grün- 
salzstockes. Einige  davon  setzten  den  Besucher  durch 
ihre  Höhe,  die  30  bis  40  m  erreicht,  in  Erstaunen.  Das 
Salz  wird  hier  durch  Weitungsbau  von  oben  nach 
unten  gewonnen,  wobei  zum  Schutz  gegen  das  Quellen 
des  Salztones  eine  1  m  starke  Schwebe  im  ganzen  Umfang 
des  Stockes  angebaut  wird.  Vielfach  ist  zur  Sicherung 
der  Firste  außerdem  der  Einbau  von  starken  Holz- 
pfeilern oder  kunstvoll  gezimmerten  Stützen  aus  Kund- 
oder Kantholz  nötig,  wodurch  der  Holzverbrauch  im 
Abbau  ein  ganz  enormer  wird. 

Das  Szybiker-  und  Spizasalz  wird  mittels  „Örter- 
baues"  unter  Stellenlassen  genügender  Sicherheitspfeiler 
ohne  Anbau  einer  Schwebe  gegen  den  Ton  gewonnen, 
da  das  Salz  selbst  zum  Nachfallen  neigt,  während  der 
untere  Salzton  fest  ist  und  nicht  quillt.  Die  Gewinnung 
geschieht  teilweise  noch  in  der  von  Alters  her  in 
Wieliczka  gebräuchlichen  Weise  durch  Schrämen  und 
Keilen.  Dabei  wird  der  Arbeitsstoß  von  oben,  unten 
und  einer  Seite  60  cm  tief  eingeschlitzt  und  hinter  den  so 
vorgerichteten  parallelopipedischen  Block  eine  Anzahl 
Keile  eingeschlagen.  Wenn  eine  Keihe  nebeneinander 
eingetriebener  Keile  den  Block  noch  nicht  abtrennt, 
wird  eine  zweite  dahinter  geschlagen,  schließlich  eine 
dritte  zwischen  beide  Keiheu.  Der  Erfolg  ist  der.  daß 
das  umschrämte  Stück  mit  vollständig  ebener  Fläche 
vom  Stoß  abgetrennt  wird  und  in  den  Pfeiler  hinein 
umkippt.  Es  wird  dann  weiter  in  Blöcke  von  40  kg 
Gewicht  zerschlagen,  die  als  Stücksalz  in  den  Handel 
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kommen.  Außerdem  wird  Mehlsalz,  Fabriksalz 
verschiedener  Sorten  und  Viehsalz  erzeugt.  Das 
Szybiker  Salz  dient  vorzüglich  als  Speisesalz,  das  Spiza- 
salz  als  Gewerbesalz,  z.  B.  zur  Sodafabrikation. 

Ein  von  der  K.  K.  Salzwerksverwaltung  den 
Exkursionsmitgliedern  in  zuvorkommendster  Weise  dar- 
gebotenes Frühstück  in  einer  der  abgebauten  Grünsalz- 
kammern,  die  bergmännischen  Weisen,  die  während  der 
Besichtigung  einzelner  prächtig  erleuchteter  Weitungen 
von  der  Bergkapelle  gespielt  wurden,  und  schließlich 
die  Fahrt  auf  dem  unterirdischen  Salzsee  vollendeten 
den  Eindruck  einer  typischen  Wieliczkaer  Grubenfahrt, 
die  sicher  allen  Besuchern  dauernd  im  Gedächtnis 
bleiben  wird. 

Der  Rückweg  nach  Krakau  wurde  unter  Leitung 
von  Professor  Szajnocha  zu  Wagen  angetreten,  wobei 
noch  zwei  sehr  instruktive  Aufschlüsse  besucht  werden 
konnten:  der  Steinbruch  bei  Podgorze,  einer  Vorstadt 
vou  Krakau,  und  der  Felsen  von  Witkowice,  5  km 
nördlich  von  dieser  Stadt. 

Bei  Podgorze  findet  der  steinbruchsmäßige  Abbau 
einer  30  m  mächtigen  Bank  von  weißem  Kalkstein  des 
oberen  Jura  statt.  Das  Gestein  liegt  hier  vollkommen 
söhlig,  wie  man  an  zahlreichen  Feuersteinknollen  von 
Wallnuß-  bis  Kopfgröße  erkennen  kann,  die  in  langen 
Schnüren  im  Kalkstein  eingebettet  liegen. 

Die  Fauna  des  Kalkes  ist  nicht  eben  gut  erhalten 
und  bei  der  Kürze  des  Besuches  konnten  auch  nur 
wenig  Versteinerungen  gesammelt  werden.  Nach 
Szajnocha  findet  sich   darin  Perisphinctes  haliarchus 


Neum.,  P.  polyg3'ratus  Loriol.,  P.  colubrinus  Rein., 
Terebratula  bisuftärcinata  Schloth.,  Rhynchonella 
cracoviensis  Quenst.,  Rh.  lacunosa  Goldf.  nebst  Bruch- 
stücken einzelner  Bivalven  und  Cidariten.  Die  Fauna 
deutet  auf  oberes  Oxford  oder  Kimmeridge. 

Am  Abend  wurde  schließlich  noch  das  Profil  vom 
Witkowice  besucht,  das  hier  an  einem  rund  25  ml 
hohen,  über  einem  kleinen  Flüßchen  steil  aufragenden 
Felsen  entblößt  ist.  Die  untere  Hälfte  des  Felsens 
besteht  aus  senkrecht  abfallenden,  festen,  Schichtung» 
losen  Kalken  des  oberen  Jura  von  weißer  Farbe. 
Darüber  folgt  ein  0,5  m  mächtiges,  braungefärbtes 
Quarzkonglomerät,  das  die  unterste  Schicht  der  trans- 
gredierenden  oberen  Kreide  darstellt  und  im  allgemeinen 
als  Cenoman  gedeutet  wird,  wenn  auch  Versteinerungen 
darin  nicht  vorkommen.  Im  Hangenden  dieser  Bank 
liegt  eine  4  bis  G  m  mächtige  Schichtenfolge  voll 
weißen,  harten,  dünnbänkigen  Kalken  des  Senons  mit 
Micraster  coranguinum  und  Ananchytes  ovata,  die  sich 
unter  etwa  60°  abböscht  und  daher  schon  von  weitem 
als  besondere  Stufe  kenntlich  ist.  Als  Decke  des  ganzen 
Felsens  lagert  2  — 4  m  mächtiger,  gelber  Löß  über  der 
Kreide,  der  wiederum  einen  Steilabsturz  bildet,  sodaß 
auch  orographisch  die  Gliederung  des  Felsens  in  Jura, 
Kreide  und  Diluvium  hervorragend  schön  durchgebildet 
ist.    Sämtliche  Formationen  liegen  vollkommen  söhlig. 

Noch  am  Abend  des  10.  August  trat  die  ost- 
galizische  Gruppe  der  Exkursion  die  Reise  nach  Boryslaw 
an,  das  nach  9  stündiger,  nächtlicher  Fahrt  über  Przemys 
und  Drohobycz  um  5  V4  Uhr  in  der  Frühe  erreicht 
wurde. 


Die  amtliche  britische  Bergbaustatistik  wird  in 
drei  Teilen  herausgegeben,  deren  zweiter,  ^Labour" 
betitelt,  soeben  erschienen  ist  und  nachstehend  eine 
auszugsweise  Wiedergabe  erfährt.  Im  Gegensatze  zu  dem 
1.  Teil  geht  die  ihm  zugrunde  liegende  Klassifikation 
der  Bergwerke  nicht  von  den  für  den  Bergbau  geltenden 
Parlamentsakten,  sondern  von  der  Art  der  geförderten 
Mineralien  aus.  Er  unterscheidet  danach  drei  Gruppen 
von  Gruben:  1)  Kohlengruben,  wozu  alle  auf  Kohle 
bauenden  Betriebe  gerechnet  werden,  einerlei  ob  darin 
auch  gleichzeitig  noch  ein  anderes  Mineral  gewonnen 
wird.  2)  Eisenerzgruben,  in  denen  keine  Kohle  ge- 
fördert wird.  3)  Andere  Gruben,  in  denen  auf  sonstige 
Erze  und  nichtnietallische  Mineralien  wie  Gyps,  Kalk- 
stein, Ölschiefer  etc.  gebaut  wird.  Die  des  weiteren 
noch  in  dem  Herichte  behandelten  Steinbrüche  decken 
sich  mit  denen  des  1.  Teiles. 

Ms  betrag  die  Zahl  der  im  britischen  Bergbau  und 
in  den  dem  Qaarries-Akt  von  1894  unterstellten  (24  Fuß 


Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1902. 

(Belegschaft  und  tödliche  Venmglückungen.) 

tiefen)  Steinbrüchen  im  letzten  Jahre  beschäftigten  Per- 
sonen 952  711,  davon  entfielen  855  G03  auf  die  vor- 
stehend unterschiedenen  Gruben  und  97  108  auf  die 
Steinbrüche.  Von  dem  Personal  der  Gruben  arbeiteten 
680  936  unter  und  174  667  über  Tage,  unter  letzteren 
waren  5674  Frauen.  Die  Zunahme  um  16  425  Per- 
sonen gegen  das  Vorjahr  entfällt  ausschließlich  auf  die 
Kohlengruben,  wogegen  die  beiden  andern  Gruppell 
einen  Rückgang  ihrer  Arbeiterzahl  um  zusammen 
1714  Personen  zu  verzeichnen  hatten. 

Es    verteilte    sich    die    Bergarbeiterschaft  Groß- 
britanniens auf  die  drei  Gruppen  wie  folgt: 


Unter 

Über 

Zu- 

Prozentual- 

Tage 

Tage 

sammen 

anteil 

Kohlengruben  .  .  . 

651  605 

150  282 

810  787 

ül.S 

Eisenorzgrobies  .  . 

12  398 

4  185 

16  528 

1,9 

Andere  Gruben  .  . 

1 7  0:JS 

1 1  250 

28  288 

3,31 

Insgesamt  .... 

i!80  936 

17l(i(i7 

855  603 

100 

In  1001   

666  626 

172  552 

839  178 

100 

1 
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80,4  pCt.  der  Kohlenbergarbeiter  waren  unter  Tage 
und  19,6 pCt.  über  Tage  beschäftigt.  Die  Zahl  der 
jugendlichen  männlichen  Arbeiter  unter  Tage  (13  16 
Jahr)  betrug  15  112,  über  Tage  (12  16  Jahr)  14  316, 
der  jugendlichen  weiblichen  Arbeiter  über  Tage  886,  es 
belief  sich  mithin  die  Gesamtzahl  der  jugendlichen 
Arbeiter  auf  60  314  =  7,4  pCt.  der  Belegschaft ;  außer- 
dem beschäftigte  der  britische  Kohlenbergbau  in  1902 
auch  noch  4393  (0,5  pCt.)  erwachsene  Frauen. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Verteilung  der 
Belegschaft  der  Kohlengruben  auf  die  einzelnen  Kohlen- 
felder  ersichtlich  gemacht. 


Kohlonfeld 

Zahl  der  iu 
Betrieb  be- 
findl.  Gruben 

Arbeiter 
unter  Tage 

Arbeiter 
über  Tage 

Gesain  t- 
arbeiterzahl 

Prozentual- 
anteil 

Schottisches  Kohlenfeld 

497 

84  08:5 

18  877 

102  960 

12,7 

Nördliches  Kohlenfeld  . 

420 

124  018 

U  8 IS 

158  866 

L9,6 

Yorkshire  Kohlenfeld  .  . 

559 

1,19  412 

38  585 

IS?  997 

23,2 

Lancashire  und  Cheshire 

Kohlenfeld   

426 

74  878 

18  509 

93  387 

11,5 

Midland  Kohlenfeld    .  . 

511 

58  440 

17  873 

76  313 

9,4 

Kleine  isol.  geleg.  Felder 

119 

18102 

4  471 

22  573 

2,8 

Nord-Wales  Kohlenfeld . 

65 

10  871 

2  471 

13  342 

1,6 

Süd-Wales  Kohlenfeld  . 

599 

131  062 

23  509 

154  571 

19,1 

Irische  Kohlenfelder  .  . 

21 

609 

169 

778 

0,1 

Insgesamt 

3  217 

651  505 

159  282 

810  787 

100,0 

Auf  Yorkshire,  Südwales  und  das  nördliche  Feld 

allein  entfallen  61,9  pCt.  der  Gesamtbelegschaft  und 
l!>  pCt!  der  betriebe. 

Veru ngl  ück u ngen.  Im  Gruben-  und  Steinbrach- 
betriebe, des  Vereinigten  Königreiches  trugen  sieh  im 
letzten  .Jahre  1001  tödlich«  Unfälle  zu,  die  Ü72  Opfer 
erforderten,  davon  entfielen  auf*  die  Gruben  1053  und 
auf  die  Steinbrüche  119. 

Die  Verteilung  der  tödlichen  Verunglückungen  auf 
die  von  der  Statistik  unterschiedenen  3  Gruppen  von 
Bergwerken  im  eigentlichen  Sinne  ergibt  sich  aus  der 
folgenden  Tabelle: 


Ins- 
gesamt 

Kohlengruben 

Eisenerzgruben 

Andere  Gruben 

Jahr 

%H  zentual- 
fillle  |  anteil 

Todes-  P.ro", 

fälle  1  zc"  "t 
|  anteil 

Todes- 
fälle 

Pro- 
zentual- 
anteil 

1901 
1902 

1131 

1053 

1075  1  95,1 
1005  |  95,4 

23  2,0 
19.   1  1,8 

"3:; 
29 

279~ 
2,8 

Mehr  als  1i'/'2o  aU°r  mi  britischen  Bergwerksbetriehe 
erfolgten  tödlichen  Verunglückungen  entfallen  sonach 
auf  die  Kohlengruben. 

An  den  tödlichen  Verunglückungen  der  beiden  letzten 
Jahre  waren  die  einzelnen  Gefahrenquellen  wie  folgt 
beteiligt: 


Alle  Gruben 

Kohlengruben 

Todesfälle 

Prozeutualanteil 

Todesfälle 

Prozeutualanteil 

1901 

1902 

1901 

1902 

1901 

1902 

1901 

1902 

Schlagende  Wetter  und  Kohlenstaubexplosionen 

125 

63 

11,0 

6,0 

125 

58 

11,6 

5,8 

494 

467 

43,7 

44,3 

472 

446 

43,9 

44,4 

In  Schächten  und  Bremsbergen  

79 

105 

7,0 

10,0 

69 

102 

6,4 

10,1 

Sonstige  Ursachen  unter  Tage  

280 

298 

24,8 

28,3 

261 

284 

24,3 

28,3 

153 

120 

13,5 

11,4 

148 

115 

13,8 

11,4 

Insgesamt  . 

1131 

1053 

100,0 

100,0  | 

1075 

1005 

100,0 

100,0 

Die  Sicherheit  des  britischen  Bergbaubetriebes  hat 
hat  sich  im  Laufe  der  letzten  50  Jahre  beträchtlich 
erhöht,  wie  das  die  folgende  Zusammenstellung  er- 
kennen läßt,  in  der  die  Zahl  der  tödlichen  Ver- 
nnglückungen  zu  der  Stärke  der  Belegschaft  in  Be- 
ziehung gesetzt  ist. 

Es  entfielen  auf  1000  Grubenarbeiter: 
Im  Jahresdurchschnitt:  Tödlich  Verunglückte: 

1851—1860    4,092 

1861—1870    3,337 


Im  Jahresdurchschnitt : 


Tödlich  Verunglückte : 


1871—1880 

 2,324 

1881—1890 

 1,907 

1891—1900 

 1,426 

1851—1900 

 2,251 

1902     .    .    .  . 

.    .    .  V  .  1,231 

Auf  die  einzelnen 

Gefahrenquellen  entfielen 

den  auf  1000  Mann  der 
unglückten : 


Belegschaft   tödlich  Ver- 


Schlagende  Wetter 
und  Kohlenstaub- 
explosionen 

Stein-  und 
Kohlenfall 

In  Schächten 

und 
Bremsbergen 

Sonstige 
Ursachen 
unter  Tage 

Sämtliche 
Unfälle 
unter  Tage 

Sämtliche 
Unfälle 
über  Tage 

Insgesamt 

1,867 

1,902 

1,274 

0,425 

5,469 

0,993 

4,551 

1851- 

1900  .    .  . 

0,528 

1,163 

0,374 

0,540 

2,606 

0,907 

2.251 

1901 

0,188 

0,741 

0,118 

0.420 

1,467 

0,887 

1  348 

1902 

0,092 

0,686 

0,154 

0,438 

1.370 

.  0,687 

1,231 

1851- 

1860  .    .  . 

.  pCt. 

25,7 

39,5 

22,5 

12,3 

100 

1891- 

1900  .    .  . 

.  pCt. 

11,1 

49,8 

10 

29,1 

100 

Volle  Vergleichbarbeit  der  vorstehenden  Zahlen  ist 
nicht  vorhanden,  da  die  Angaben  für  die  Jahre  1851 — 60 
sich  nur  auf  Kohlengruben,  die   für  1861—72  auf 


Kohlen-  und  Eisensteingruben  beziehen,  während  die 
Zahlen  für  1873—1902  für  alle  den  Goal  &  Metalliferous 
Mines  Kegulation  Acte  unterstehenden  Betriebe  Geltung 
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haben.  Doch  gestatten  sie  gleichwohl  ohne  weiteres 
den  Schluß  auf  eine  bedeutende  Abnahme  der  Ge- 
fährlichkeit des  Bergbaubetriebes  im  Vereinigten 
Königreich.  Wenn  die  Gesamtrate  der  tödlichen 
Verunglückungen  auf  1000  Mann  Belegschaft  von 
4,551  in  1851  auf  1,231  in  1902  zurückgegangen  ist, 
so  erklärt  sich  dies  insbesondere  aus  der  starken 
Minderung  der  Gefährlichkeit  des  unterirdischen  Betriebes 
(5,469  in  1851  :  1.370  in  1902),  wogegen  die  Unfall- 
rate für  die  Arbeiter  über  Tage  nur  einen  Rückgang 
von  0,993  in  1851  auf  0,687  in  1902  verzeichnet. 
Sehr  wesentlich  hat  der  Anteil  der  schlagenden  Wetter- 
und Kohlenstaubexplosionen  sowie  der  Schachtunfälle 
an  den  tödlichen  Verunglückungen  unter  Tage  abge- 
nommen (1851 — 60  25,7  pCt.  bezw.  22,5  pCt.  gegen- 
über 11,1  pCt.  bezw.  10  pCt.  im  Durchschnitt  der_ 
Jahre  1891 — 1900),  dagegen  ist  der  Anteil  der  schon 
1851 — 60  an  erster  Stelle  stehenden  Gefahrenquelle, 
des  Stein-  und  Kohlenfalls,  noch  um  mehr  als  10  pCt. 
(auf  49,8  pCt.)  gewachsen,  sodaß  er  also  in  dem  Zeit- 
raum 1891 — 1900  fast  die  Hälfte  aller  Opfer  ge- 
fordert hat. 

Zum  Schlüsse  seien  dem  Berichte  noch  einige  An- 
gaben über  Schrämmaschinen  entnommen.  Über  deren 
Verwendung  im  britischen  Kohlenbergbau  bietet  er  für 
das  Jahr  1902  die  folgende  Zusammenstellung: 


Bezirk 

Zahl  der 
Gruben,  die 

Schräm- 
maschinen 
verwenden 

Zahl  der 

Ma- 
schinen 

betrieben 
durch 

Elek-  1  Preß- 
trizität  1  luft 

Menge 
der  ge- 
schräm- 
ten Kohle 
long,  t 

Ost-Schottland  . 

18 

33 

11 

22 

230  780 

West -Schottland 

19 

52 

7 

45 

526  033 

Newcastle  .... 

11 

23 

5 

18 

249  291 

12 

30 

90 

in 

223  109 

York  u.  Lincoln  . 

30 

129 

35 

"  94 

1  349  997 

Manchester  und 

Irland  

14 

23 

9 

14 

80  036 

Liverpool  und 

Nord- Wales.  . 

18 

70 

4 

66 

418  161 

Midland  

30 

93 

44 

49 

812  132 

öuanora  

1 1 

oo 

ii 

14 

;      \8  \ 

Cardiff  

2 

6 

6 

9  826 

Southern  .... 

1 

2 

2 

5  690 

Insgesamt 

166 

483 

149 

334 

4  161  202 

Die  Gewinnung  geschrämter  Kohlen  war  in  1902 
mit  4  161  202  t  um  1  116  881  t  größer  als  im  Vor- 
jahre und  um  840  190  t  größer  als  in  1900.  Der  führende 
Distrikt  ist  York-Lincoln,  ihm  zunächst  kommen  die 
Midlands,  in  Südwales  ist  dagegen  die  Anwendung  von 
Schrämmaschinen  nur  ganz  vereinzelt.  Mehr  als  Drei- 
viertel der  verwendeten  Schrämmaschinen  (395  von  483) 
gehören  dem  „Disc"-Typ  an.  In  dem  Bericht  eines 
Inspektors  wird  der  Verwendung  von  Schrämmaschinen 
als  Folge  ein  Aufhören  des  Stein-  und  Steinkohlen- 
falles nachgerühmt.  Dr.  J. 


Ausführung  des  Schlammversatzverfahrcns  auf  Schacht  Alma  der  Grelsenkirchener  Bergwerks- 

A  kti  engesellscha  fr. 


Von  Bergingenieur  Hu ß mann. 


Entsprechend  dem  in  Nr.  39  dieser  Zeitschrift,  S.  940 
gemachten  Vorschlage  ist  das  Schlammversatzverfahren  auf 
Schacht  Alma  in  dem  Flöze  Mathias  zwischen  der  301  und 
429  m  Sohle  zur  Anwendung  gelangt.  Das  genannte 
Flöz  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  ca.  2,25  m  und  ein  süd- 
liches Einfallen  von  rund  50  °.  Hangendes  und  Liegendes 
bestehen  aus  Sandschiefer.  Das  für  das  Einschlämmen 
erforderliche  Wasser  wird  mittels  eines  Wasserstrahlapparates, 
der  sein  Kraftwasser  aus  der  Berieselungsleitung  empfängt, 
der  Wassersaige  des  Hauptquerschlages  der  301  m  Sohle 
entnommen.  Der  Strahlapparat  hebt,  entsprechend  der  in 
der  Wassersaige  zur  Verfügung  stehenden  Wassermenge, 
200  1  pro  Minute.  Zum  Einschlämmen  sind  jedoch  pro 
Miaute  etwa,  0,75  —  1  cbm  Wasser  erforderlich.  Es  wurde 
deshalb  ein  Querschlag  von  16  m  Länge  ins  Hangende  des 
Flözes  Mathias  getrieben,  welcher,  vorn  durch  eine  Danim- 
Oiauer  abgesperrt,  ein  Bassin  von  ca.  120  cbm  Fassungs- 
vermögen bildet.  Aus  diesem  Bassin  wird  das  Wasser 
durch  eine  mit  Absperrschieber  versehene  Bohrleitung  nach 
Bedarf  dem  Fülltrichter  zugeführt. 

Die  Konstruktion  des  Fülltrichters  ist  aus  nebenstehender 
Figur  ersichtlich.  Die  westliche  Förderstrecke  der  301  m 
Sohle-  ist  derart  erweitert,  daß  neben  dorn  durchgehenden 
Fördergleise  noch  ein  (lleis  /um  Aufstellen  der  Bergewagen 
verlegt  werden  konnte.    In  diesem  Gleise  liegt  der  Kreisel- 


wipper  K,  mit  welchem  die  Berge  auf  den  Rost  r  gestürzt 
werden.  Der  Rost  besteht  aus  kreuzweise  übereinandergelegten 
Rundeisenstäben,  die  75  mm  Zwischenraum  besitzen.  Die 
Waschberge  werden  über  Tage  auf  50  mm  Korngröße  ab- 


%iot&ckt/  So  A&w-V 


Zur  Wasserzuführunj 
gelochte  Längsrohre 


dienen   2  über  dein  Roste 
welche  aus  dem  Abfluß- 


gesiebt. 
liegende, 

röhre  a  des  Bassins  ihr  Wasser  erhalten.  Letzteres  entströmt 
dem  Bohre  i  durch  etwa  L00  Öffnungen  von  10  mm  Durch- 
messer.   Durch  die  Wasserstrahlen  werden  die  auf  den  Host 
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Nr.  10. 


gestürzten  Berge  in  den  Trichter  T  und  in  die  Rohrleitung  L 
gespült,  in  wolcher  sie  dem  Vorsatzpfeiler  zufallen.  Da  bei 
zu  schnellem  Stürzen  der  Berge  sich  erfahrungsgemäß  der 
Rest  vorübergehend  zusetzt  und  der  Rohrleitung  in  solchem 
Falle  kein  Wasser  von  oben  zufließen  kann,  somit  ein 
Verstopfen  der  Leitung  zu  befürchten  ist,  wurde  unterhalb 
des  Rostes  ein  drittes  Rohr  e  verlegt,  welches  unabhängig 
von  der  Bergezufuhr  die  Leitung  stets  mit  Wasser  ver- 
Borgt.  Steht  Spülwasser  unter  Knick  zur  Verfügung,  so 
ordnet  man  die  Ausströmungsöffnungen  des  Rohres  e  in  der 
oberen  Hälfte  an,  sodaß  die  austretenden  Wasserstrahlen  die 
auf  dem  Roste  liegenden  Berge  von  unten  her  unterspülen. 
Der  Wasserverbrauch  beträgt  ca.  1,5  cbm  pro  1  cbm  Berge. 

Der  Fülltrichter  ist  aus  Holz  gearbeitet  und  mit  Eisen- 
blech von  3  nun  Stärke  ausgekleidet.  Nach  unten  hin 
vi  i  engt  er  sich  zu  der  130  mm  Rohrleitung.  Diese 
besteht  aus  Rohren  von  130  x  142  mm  Durchmesser  und 
4  m  Länge.  Als  Material  ist  Eisen  von  der  sogenannten 
Eisenbahnschienenqualität  verwandt.  Die  Rohrleitung  ist, 
wie  projektiert,  in  dem  Fahrüberhauen  bis  nach  Ort  Nr.  .'f 
verlegt  und  auf  diesem  bis  zum  Pfeiler.  Den  Übergang 
vom  Fahrüberhauen  zum  Ort  Nr.  3  bildet  ein  Stahlguß- 


krümmer von  1  m  Krümmungsradius.  Derselbe  hat  30  mm 
Wandstärke  und  ist  des  einfacheren  Transportes  wegen 
ans  2  Stücken  zusammengesetzt. 

Der  Versatz  in  den  Pfeilern  wurde  anfänglich  in 
ähnlicher  We\se  eingerichtet  wie  auf  Sälzer-Neuack.  Es 
wurden  nämlich  die  erforderlichen  Vorschläge  in  Abständen 
von  etwa  10  m  durch  eine  an  den  I'feilerstempoln  an- 
gebrachte Verschalung  von  Tannen-Borden  gebildet.  Da 
die  Vorschläge  große  Kosten  verursachten,  —  sie  konnten 
nämlich  infolge  der  steilen  Lagerung  nicht  wieder  heroin- 
gewonnen werden,  weil  ein  Nachrutschen  des  Versatzes 
stattfand,  so  wurden  Versuche  angestellt,  an  Stelle  der 
Bretter  Verschlagleinen  zu  verwenden.  Diese  Versuche  waren 
von  gutem  Erfolge  begleitet,  nachdem  an  Stelle  des 
gewöhnlichen  Verschlagloinens  eine  etwas  stärkere  und 
weitmaschigere  Qualität  eingeführt  wurde. 

Die  Ableitung  des  Wassers  aus  dorn  Pfeiler  zum 
Schachte  geschieht  in  der  in  Nr.  39  dieser  Zeitschrift 
vorgesehenen  Weise.  Es  hat  sich  hierbei  herausgestellt, 
daß  das  abfließende  Wasser  verhältnismäßig  nur  wenig 
Schlamm  enthält  und  die  Klärung  in  der  ca.  700  m  langen 
Wassersaige  bis  zum  Schachte  vollständig  genügt. 


Technik. 

Normalien  zur  Herstellung  von  Bleizylindern 
und  deren  Anwendung  zu  einer  vergleichsweisen 
Messung  der  Wirkung  von  Sprengstoffen.  (Gemäß 
der  auf  dem  V.  Internationalen  Kongreß  für  angewandte 
Chemie,  Berlin  1903,  getroffenen  Vereinbarung.) 

Abmessung  des  Apparates.  Der  Apparat  besteht 
ms  einem  Bleizylinder  von  200  mm  Höhe  und  200  mm 
Durchmesser.  In  der  Achse  des  Zylinders  befindet  sich 
eine  125  mm  tiefe  und  25  mm  weite  Ausbohrung,  welche 
zur  Aufnahme  des  Sprengstoffs  bestimmt  ist.  Das  für  die 
Zylinder  verwendete  Blei  soll  möglichst  reines,  raffiniertes 
Weichblei  sein,  und  die  für  eine  Versuchsreihe  bestimmten 
Zylinder  sollen  ein  und  derselben  Schmelze  entstammen. 
Eine  zweckmäßige  Form  zum  Gießen  der  Bleizylinder  ist  in 
Fig.  1  wiedergegeben.  Zur  Erwärmung  des  Gießstutzens  ist 
ein  glühend  gemachter  Ring  um  den  Stutzen  zu  legen. 

i—  37  — 1 
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Fig  1.  Gußform. 
Beschreibung  des  Vorfahrens.    Zu  den  Versuchen 
sind  Bleizylinder  zu  verwenden,   welche   nach  dein  Gusse 


genügend  lange  gestanden  haben,  um  eine  gleichmäßige 
Temperatur  von  15  —  20"  C.  durchweg  mit  Sicherheit  zu 
erhalten.  Eine  Menge  von  10  g  des  zu  prüfenden  Spreng- 
stoffs wird  abgewogen  und  in  Zinnfolie  von  80 — 100  g 
pro  Quadratmeter  nach  nachstehenden  Abmessungen  zu  einer 
Patrone  von  25  mm  Durchmesser  geformt  (Fig.  2).  Als 
Initialzündung   wird   in   die  Mitte   des   Sprengstoffs  eine 


f20 


Fig.  2. 

Sprengkapsel  mit  2  g  Ladung  mit  ausschließlich  elektrischer 
Zündung  eingesetzt.  Die  Patrone  wird  in  das  Bohrloch 
mit  Hilfe  eines  Holzstäbchens  bis  auf  den  Grund  des 
Bohrlochs  hinuntergeführt  und  sanft  angedrückt,  während 
die  Zünddrähte  in  der  Mitte  des  Bohrloches  gehalten 
werden.  Zum  Besatz  dient  scharf  getrockneter  Quarzsand, 
welcher  durch  ein  Sieb  von  0.35  mm  Drahtstärke  und 
144  Maschen  pro  Quadratzentimeter  durchläuft.  Diesen 
Sand  läßt  man  gleichmäßig  einlaufen,  bis  der  Hohlraum 
vollständig  gefüllt  ist.  und  streicht  den  etwaigen  Sand- 
überschuß von  der  Oberfläche  ab.  Der  so  fertig  vor- 
bereitete Schuß  wird  elektrisch  abgetan:  sodann  wird  der 
Bleiblock  umgestülpt  und  mit  einer  Bürste  der  etwaige 
Rückstand  entfernt.  Die  bis  zur  vollkommenen  Füllung 
von  dem  gebildeten  Hohlraum  aufgenommene  Anzahl  Kubik- 
zentimeter Wasser  nach  Abzug  der  Ausbohrung  des  Zylinders 
ergibt  das  Maß  für  die  Wirkung  des  Sprengstoffs. 

Bewertung  der  Messung.  1.  Bleizylindermessungen 
können  nur  Anspruch  auf  zuverlässige  Vergleichsresultate 
machen,  wenn  sie  für  ein  und  dieselbe  Art  von  brisanten 
Sprengstoffen  angewendet  werden.  Bei  größeren  Unter- 
schieden in  der  Geschwindigkeit  der  Druckentwickiung  ver- 
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schiedener  Sprengstoffe  ist  ein  Vergleich  der  Ergehnisse 
nicht  mehr  zulässig. 

2.  Angaben  über  die  Wirkung  von  Sprengstoffen  sind 
stets  aus  mindestens  drei  Versuchsergebnissen  zu  entnehmen. 

3.  Die  Zuverlässigkeit  der  Messung  wird  wesentlich 
beeinflußt: 


a)  durch  die  Gleichmäßigkeit  der  Temperatur  des  Bleies 
zur  Zeit  der  Messung.  Als  solche  wird  15  —  20"  C. 
als  normal  angesehen. 

b)  von  der  Gleichmäßigkeit  des  Besatzmaterials. 

c)  von  der  Gleichmäßigkeit  der  Messung. 


Verkehrswesen. 

Betrieb  sergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen: 


Betriebs- 
Länge 

km 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkeh: 

auf 


überhaupt 
.4t. 


1  km 

.4t. 


Aus  dem 
Güterverkehr 


überhaupt 
.4L. 


auf 
1  km 
.4L 


Aus  sonstigen 
Quellen 


.H 


Gesamt-Einnahme 


überhaupt 


auf  1  km 


August  1903  .  . 
gegen  August  1902 


mehr     .  . 
weniger .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  August  1903 

imehr  . 
I  weniger 


33  168,74 
436,13 


44  560  000 
2  093  000 

203  808  000 
10  850  000 


Gegen  die  entspr.  Zeit  1902 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


1  377 

46 

6  401 

249 


83  410  000 
4  802  000 


2  525 
111 


393  648  000  12  110 
20  300  000  448 


7  131000 

27  000 
35  312  000 
852  000 


135  101  000 
6  868  000 

632  768  000 
32  002  000 


4  074 
151 


19  386 
695 


Betriebs- 
Länge 

km 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 


überhaupt 
.4t. 


auf 
1  km 


Aus  dem 
Güterverkehr 


überhaupt 


auf 
1  km 

.41. 


Aus  sonstigen 
Quellen 

.4t. 


Gesamt-Einnahme 


überhaupt 


auf  1  kra 

.4t. 


August  1903  .  . 
gegen  August  1902 


mehr     .    .  . 
;  weniger .    .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Aug.  1903  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    |  meh.r  ' 
r  |  weniger . 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Aug.  1903  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  I  meh.r  •  ■ 
r  (  weniger . 


46  384,78 
665,03 


59  129  418 
2  560  729 


229  386  285 
12  297  204 


52  697  800 
2  499  374 


1  303 

38 


5  900 
287 


817 
315 


104  895  634 
5  967  610 


441  206  286 
23  169  568 


2  269 
96 


11142 
527 


89  018  732  14  602 
4  903  141  604 


10  179  564 
13  031 


40  120  746 
1  148  576 


15  827  665 
645  346 


174  204  616 
8  541  370 


710713317 
36  615  348 


157  544  197 
6  757  169 


3  757 
128 


17  888 
826 


25  811 
733 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbalinen  und  die  Maüi-Neckarbahn. 


Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier  be- 

legenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf 
10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Davon 

1903 

Ruhrkohlen- 
revier 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(16.— 22.  September  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

September 
» 

16. 
17. 

18. 
19, 
20. 
21. 
22. 

18  971 

1 9  117 
1!)  171 
19  750 

2  374 
18538 
18  881 

(  Ruhrort    13  276 
Essen  <  Duisburg    8  779 
(Hochfeld     2  151 

( Ruhrort  84 
Elberfeld    Duisburg  12 
( Jlochfeld  38 

Zusammen 
Dnrchsohnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 
1903 
1902 

116  80:'. 

19-167 
10  908 

21  310 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  7  Wagen  gestellt,  die  in  der) 
Übersicht-  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  16.— 22.  Sept.  1903  23  783 
offene  Wagen  gegen  19  127  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  1.  10.  08 
tritt  unter  der  Bezeichnung  mitteldeutsch-Borlin-nordost- 
deutschor  Braunkohlenverkehr  ein  besonderer  Ausu.-Tar. 
für  Braunkohlen,  -Koks  und  -Briketts  von  Stat.  der 
Eisenbahndir.-Boz.  Erfurt,  Halle  a.  S.  und  Magdeburg  nach 
Stat.  der  Eisenbahndir.-Bez.  Berlin,  Bromberg,  Danzig, 
Königsberg  1.  Pr.  und  Stettin  in  Kraft. 

Vom  25.  9.  03  ab  werden  im  Übergangs  verkehr  1 
zwischen  den  Stat.  der  Dessau-Kadegast-Cöthener  Balm 
einerseits  und  den  Stat.  der  Dir.-Bez.  Bromberg,  Elberfeld, 
Erfurt,  Essen,  Halle.  Hannover,  Kattowitz,  Magdeburg, 
und  Münster  andererseits  die  Erachtsätze  des  Ausn.-Tar.j 
6  um  2  Bfg.  für  100  kg  bei  Wagenladungen  von  10  t| 
ermäßigt. 
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Am  1.  10.  03  wird  die  Haltestelle  Berka  (Werra)  in 
den  rheinisch  -  westfälisch  -  mitteldeutschen  Staatsbahn- 
kohlentar.  und  den  Saarkohlontar.  Nr.  17  einbezogen. 

Am  1.  10.  03  werden  die  Stat.  Barum  und  Gliesmarode 
B.-L.-E.  in  denoberschlesisch-nurdwestdoutsch-mitteldeutsch- 
■essischon  Kohlonverkohr  einbezogen. 

Am  1.  10.  03  wird  die  Strecke  Morbach  -  Hermeskeil 
in  den  Saarkohlenansn.-Tar.  Nr.  1  aufgenommen. 


Marktberichte. 

Essener  Börso.  Amtlicher  Bericht  vom  28.  Sept. 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Marktlage  gut  bei  steigendem  Absatz. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Rohzink, 
Der  Markt  zeigte  im  September  nur  unwesentliche 
Schwankungen  und  die  Grundtendenz  hielt  sich  im  allgemeinen 
ziemlich  fest.  In  den  letzten  Tagen  war  zweite  Hand  wieder 
etwas  williger  und  es  wurden  21,25  bis  21,75  JL  die 
50  Kilo  frei  Waggon  Breslau,  je  nach  Marke,  Quantum 
und  Termin  gefordert.  Der  Londoner  Kurs  bewegte  sich 
zwischen  21.  5  bis  20.  17.  6  bis  21.  3.  9  bis  20.17.6  Lstrl. 
Die  Ausfuhr  aus  Deutschland  blieb  auch  im  vergangenen 
Monat  erheblich  zurück;  sie  betrug  43  952  Dz.  gegen 
68  271  Dz.  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Am 
Empfange  waren  u.  a.  beteiligt  in  Dz.:  Großbritannien 
mit  11  239,  Österreich-Ungarn  mit  14  781,  Rußland  mit 
8971.  Auch  die  Einfuhr  Großbritanniens  zeigte  im  August 
er.  ein  erhebliches  Minus  gegen  das  Vorjahr;  sie  betrug 
4875  Tons  gegen  7048  Tons.  Die  Zinkproduktion  in 
Russisch-Polen  ergab  im  ersten  Semester  etwa  285  983  Pud 
Rohzink;  das  Mehr  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres beträgt  ca.  600  t.  In  anhaltend  überaus  fester 
Position  befindet  sich  der  Markt  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  es  hielt  sich  die  Notiz  auf 
6  Cents  Newyork. 

Zinkblech  verharrte  in  unveränderter  Tendenz  und 
Preislage.  Die  Ausfuhr  betrug  im  August  16  531  Dz. 
gegen    14  622  Dz.;    Großbritannien    empfing    7325  Dz. 

Die  Frage  des  Fortbestandes  des  Verbandes  wird  in 
Interessentenkreisen  viel  besprochen.  Gegenüber  mehrfach 
unrichtigen  Darstellungen  möge  folgendes  konstatiert  sein: 
Tatsache  ist  es,  daß  der  Verband  stets  nur  von  Jahr  zu 
Jahr  geschlossen  ist  und  demnach,  falls  nicht  eine  neue 
Vereinbarung  erfolgt,  mit  Schluß  1903  zu  Ende  gehen 
würde.  Es  haben  natürlich  schon  Besprechungen  wegen 
der  Verlängerung  des  Verbandes  stattgefunden,  und  es  hat 
sich  dabei  auch  die  von  Gieschescho  Gesellschaft  beteiligt. 
Im  Prinzip  sind  ja  natürlich  alle  Interessenten  darüber 
einig,  daß  es  ihren  Interessen  vorteilhaft  ist,  den  Verband 
fortzusetzen.  Darüber  besteht  kein  Zweifel.  Ebensowenig 
besteht  darüber  ein  Zweifel,  daß  die  von  Gieschesche  Ge- 
sellschaft in  den  Verband  einzubeziehen  ist.  Wie  alljähr- 
lich aber  werden  von  einzelnen  Werken  höhere  Beteiligungs- 
ziffern verlangt.  Da  nun  aber  der  tatsächliche  Verbrauch 
die  jetzt  schon  für  die  einzelnen  Werke  limitierten  Be- 
teiligungsziffern nicht  erreicht,  das  der  Giescheschen  Gewerk- 
schaft zuzuteilende  Quantum  das  Lizenzquantum  aber  ohnehin 
schon  noch  weiter  erhöht,  so  will  keines  der  beteiligten 
Werke  dem  anderen  eine  Erhöhung  der  Lizenz  gewähren, 
da  damit  natürlich  eine  prozentuale  Reduktion    in  der 


effektiven  Zuteilung  für  alle  Werke  bedingt  wird.  Es 
werden  demnächst  im  Oktober  weitere  Beratungen  statt- 
finden, mit  welchem  Resultate,  ist  heute  natürlich  nicht  zu 
sagen.  Die  eine  Seite  nimmt  an,  daß  die  Vorteile  einer 
Vereinigung  unzweifelhaft  klar  seien,  daß  eine  solche  schließ- 
lich doch  zustande  kommen  werde.  Von  anderer  Seite 
wird  jede  Nachgiebigkeit  gegen  Mehrforderungen  bestimmt 
abgelehnt  und  man  hält  es  für  die  künftige  Entwicklung 
der  leistungsfähigsten  Werke  vorteilhafter,  durch  einen 
Konkurrenzkampf  ein  für  alle  Male  klar  zu  stellen,  daß 
keinerlei  Bedürfnis  und  keinerlei  Berechtigung  der  Zink- 
walzwerko  vorliegt,  ihre  Produktionsfähigkeit  fort  und  fort 
zu  erweitern.  Die  Vorteile  des  Fortbestandes  des  Ver- 
bandes liegen  für  die  Produzenten  so  klar  auf  der  Hand, 
daß  an  einem  günstigen  Verlauf  der  weiteren  Verhandlungen 
kaum  zu  zweifeln  ist. 

Zinkstaub  (Poussiere).  Der  Markt  war  in  überaus 
fester  Position,  und  es  wurden  größere  Quantitäten  für  prompt 
und  Termin,  insbesondere  auch  von  den  Vereinigten  Staaten 
gefragt.  Es  wurde  zuletzt  für  Prima  Material,  garantiert 
frische  Produktion,  39,50—40  JL  die  100  Kilo  fob. 
Stettin  gefordert. 


Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  Januar- 
August  in  Dz. : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

Roh  zink  .... 

165  453 

155  577 

497  601 

398  186 

Zinkblech  .... 

716 

1  870 

115  727 

93  122 

Biuchzink  .... 

6  130 

12  996 

14  205 

25  613 

Zinkerz  

455  727 

435  368 

320  194 

273  800 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

23  456 

29  048 

139  337 

119  281 

Lithopoue  .... 

160 

766 

54  699 

58  401 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Für  Hart- 
kehle scheint  der  neuerliche  Aufschwung,  dessen  sie  sich 
seit  Beendigung  des  letztjährigen  langwierigen  Streikes  im 
pennsylvanischen  Anthrazitrevier  bis  in  die  Sommermonate 
hinein  hat  erfreuen  können,  vorläufig  vorüber  zu  sein, 
denn  während  der  letzten  Wochen  haben  sich,  und  zwar 
zu  nicht  geringem  Teile  noch  als  Wirkung  jenes  Streikes, 
für  Grubenbesitzer  und  Grubenarbeiter  weniger  befriedigende 
Verhältnisse  eingestellt.  Die  achtmonatige  Dauer  des 
Arbeiterausstandes  hatte  in  solchem  Maße  Kohlenmangel 
und  Kohlenteuerung  zur  Folge,  daß  schon  damals  Befürch- 
tungen dauernder  Schädigung  der  Industrie  laut  wurden. 
Sie  scheinen  nicht  unbegründet  gewesen  zu  sein,  denn  wie 
sich  jetzt  herausstellt,  haben  viele  Großkousumenten,  welche 
sich  in  der  Streikperiode  notgedrungen  auf  Weichkohle- 
Feuerung  eingerichtet  hatten,  diese  auch  noch  nach  Be- 
endigung des  Streikes  und  nachdem  die  Kohlenpreise  wieder 
eine  normale  Basis  erreicht  hatten,  beibehalten,  da  ihnen 
Gelegenheit  geboten  worden  war,  sich  zu  überzeugen,  daß 
das  bisherige  Heizmaterial  ihren  Zwecken  völlig  entspreche. 
Somit  trägt  der  Streik  Schuld  daran,  wenn  Hartkohle 
einen  ansehnlichen  Teil  ihres  bisherigen  Absatzfeldes  ein- 
gebüßt hat.  Die  Nachwirkung  dieses  großen  Kampfes  geht 
jedoch  noch  weiter.  Sowohl  den  Produzenten  als  auch  den 
Konsumenten  war  daran  gelegen,  sich  gegen  eine  Wieder- 
holung der  in  der  Streikperiode  gemachten  üblen  Erfahrungen 
zu  schützen.  Daher  waren  die  Grubenbesitzer  seit  Be- 
endigung des  Streikes  nicht  nur  darauf  bedacht,  ihre 
während  dieses  geräumten  Vorräte  zu  erneuern,  sondern 
sich  auch   neue  von  genügendem  Umfange  zu  beschaffen, 
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damit  sie  durch  einen  etwaigen  neuen  Streik  nicht  wieder 
in  gleiche  Verlegenheit  gebracht  werden  könnten.  Infolge- 
dessen erfuhr  die  Produktion  eine  außerordentliche  Steige- 
rung, und  für  die  ersten  acht  Monate  des  laufenden  Kalender- 
jahres wird  ein  Versand  von  42  431  626  t,  13  046  000  t 
mehr  als  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  gemeldet. 
Dieser  starke  Mehrversand  kennzeichnet  das  Bestreben  der 
Konsumenten  gegen  Unzuträglichkeiten,  wie  sie  der  letzt- 
jährige Kohlenarbeiterstreik  mit  sich  brachte,  rechtzeitig 
Vorkehrungen  zu  treffen.  Unterstützt  wurde  dieses  Be- 
streben durch  die  von  Seiten  der  Grubenbesitzer  zur  An- 
wendung gebrachte,  zur  Verminderung  des  Geschäftes  in 
den  Frühjahrsmonaten  bestimmte  Methode,  von  den  regu- 
lären Preisen  zu  Anfang  April  einen  Diskont  von  50  Cts. 
pro  Tonne  zu  gewähren,  der  sich  in  jedem  der  folgenden 
fünf  Monate  um  10  Cts.  verringert,  bis  im  Dezember  die 
reguläre  Rate  wieder  in  Kraft  tritt.  So  wird  Hartkohle 
seit  Anfang  dieses  Monats  an  der  Grube  wieder  mit 
3,50—3,75  Doli,  per  Tonne,  je  nach  Qualität,  verkauft, 
indes  besteht  die  Absicht,  diese  Rate  während  des  ganzen 
Winters,  bis  April  nächsten  Jahres,  beizubehalten.  Die 
Preissituation  hat  in  den  letzten  Wochen  jedoch  bereits 
Schwierigkeiten  geboten,  indem  infolge  des  oben  erwähnten 
Umstandes,  der  Beschränkung  des  Hartkohlen-  zu  Gunsten 
des  Weichkohlenkonsums  zusammen  mit  Minderverbrauch 
infolge  großer  Streiks  in  Philadelphia  und  zeitweiliger 
Betriebseinstellung  anderer  Betriebe,  die  Nachfrage  nach 
Kohle  kleinerer,  zur  Dampferzeugung  verwandter  Sorten 
zur  Aufnahme  des  Angebotes  nicht  mehr  genügte.  Die 
Nachfrage  nach  Kohle  größerer,  für  Hausbrand  bestimmter 
Sorten  ist  fortdauernd  sehr  bedeutend,  Kohle  dieser  Art 
läßt  sich  jedoch  nicht  wohl  in  größerem  Mäßstabe  ohne 
entsprechende  Mehrproduktion  von  kleinerer  Kohle  fördern. 
Daher  haben  sich  von  dieser  in  den  letzten  Wochen 
große  Vorräte  angesammelt,  die  kleinen,  selbständigen 
Produzenten  waren  die  ersten,  welche  diesem  Umstände 
durch  Preisermäßigung  für  Dampfkohle  Rechnung  trugen, 
und  notgedrungen  mußten  die  größte  und  tonangebende 
Produzentin,  die  Philadelphia  &  Reading  Coal  &  Iron  Co., 
und  andere  große  Kohlengesellschaften  Folge  leisten.  Als 
auch  die  bis  um  50  Cts.  per  Tonne  ermäßigten  Preise 
die  Nachfrage  nicht  zu  stimulieren  vermochten,  war  es  die 
genannte  Gesellschaft,  die  zuerst  mit  Betriebseinstellung  ihrer 
sämtlichen,  kleine  Kohlen  produzierenden  Wäschereien  den 
Anfang  machte,  und  nachdem  inzwischen  nahezu  alle  übrigen 
(irubenbesitzer  diesem  Beispiel  Folge  geleistet  haben,  hat  sich 
die  Philadelphia  &  Reading  Co.  zu  einer  weiteren  ein- 
schneidenden Maßregel  entschlossen,  indem  sie  für  eine 
noch  nicht  näher  bestimmte  Periode  den  Betrieb  ihrer 
Kohlengruben  auf  vier  Tage  pro  Woche  beschränkt  hat. 
Wie  es  heißt,  sind  Vorräte  von  2  Mill.  Tonnen  Hartkohle 
kleinerer  Sorten  vorhanden,  und  um  mehr  Verwendung  für 
diese  zu  erhalten,  werden  z.  Z.  auf  der  Pennsylvania- 
Bahn  die  Lokomotiven  mit  „pea"  und  „buckwheat"-Kohle 
geheizt.  Anstatt,  nahezu  5  Mill.  Tonnen  wie  im  Juni  und 
August,  werden  die  pennsylvanischon  Hartkohlengrubon  in 
diesem  Monat  nur  etwa  •'!  500  000  t  produzieren,  und  im 
nächsten  Monat  dürfte,  die  Förderung  noch  kleiner  aus- 
fallen. In  nicht  wenigen  Fällen  worden  die  Kohlengruben 
„zur  Vornahme  von  Reparaturen0  vorläufig  ganz  ge- 
schlossen.  Während  die  im  Tagelohn  stehenden  Arbeiter 
durch  die  dadurch  bedingte  Beschäftigungslosigkoil,  und 
Verdiensteinbuße  besonders  schwer  betroffen  werden,  soll 


der  Entschluß  der  Kohlengesellschaften,  die  Produktion 
von  Hartkohle  zeitweilig  einzuschränken,  bei  den  Leitern 
der  Union-Arbeiter  gute  Aufnahme  gefunden  haben.  Diese 
hatten  von  der  Absicht  der  Grubenbesitzer,  sich  einen 
Vorrat  von  mindestens  4  Mill.  Tonnen  zu  beschaffen,  um 
den  Arbeitern  Trotz  bieten  zu  können  und  einen  Streik 
nicht  mehr  fürchten  zu  brauchen,  Kenntnis  erhalten  und 
betrachteten  das  Anwachsen  der  Vorräte  mit  solcher  Be- 
sorgnis, daß  man  in  Union-Kreisen  bereits  zu  beraten 
anfing,  wie  man  die  Produktion  vermindern  könne.  In- 
folge der  Beschränkung  der  Förderung  gehen  jetzt  Tausende 
von  bisher  in  Pennsylvanien  beschäftigten  Kohlengräbern 
nach  dem  Süden.  Die  Texas  &  Pacific  Coal  Co.  hat  be- 
reits 1000  Hartkohlenarbeiter  für  ihre  in  Thurber,  Texas, 
gelegenen  Weichkohlengruben  angeworben,  und  eine  ganze 
Anzahl  südlicher  Kohlengesellschaften  wird  diesem  Bei- 
spiele folgen.  Die  Beschränkung  der  Produktion  und  die 
dadurch  ermöglichte  Aufrechterhaltung  und  selbst  Erhöhung 
der  Kohlenpreise  liegt  übrigens  insoweit  im  Interesse 
der  Kohlengräber,  als  sie  laut  der  Entscheidung  des  vom 
Präsidenten  Roosevelt  im  letzten  Sommer  zur  Schlichtung 
der  Streitigkeiten  zwischen  Grubenbesitzern  und  Kohlen- 
gräbern eingesetzten  Schiedsgerichtes  für  je  5  Cts.,  um 
welche  sich  der  Marktpreis  per  Tonne  erhöht,  zu  einer, 
Lohnerhöhung  von  1  Cts.  berechtigt  sind.  Infolge  dieser; 
Entscheidung  hat  sich  während  der  letzten  fünf  Monate, 
ihr  Lohn  und  haben  sich  die  Herstellungskosten  für  die 
Produzeuten  von  Monat  zu  Monat  gesteigert.  Neuerdings  • 
hat  eine  Entscheidung  des  als  Unparteiischen  fungierenden1 
Arbeitskommissars  Caroll  D.  Wright  in  einer  noch  aus 
dem  großen  Ausstand  herrührenden  Streitfrage  große  Er- 
bitterung in  Arbeiterkreisen  hervorgerufen,  da  Wright  sich 
für  das  uneingeschränkte  Entlassungsrecht  der  Gruben- 
besitzer nach  vorheriger  ordnungsmäßiger  Kündigung  ausge-; 
sprochen  hat.  Die  Unzufriedenheit  der  Arbeiter  über 
diese  Entscheidung  ist  so  groß  und  allgemein,  daß  derj 
Ausbruch  eines  neuen  Streikes  nicht  zu  den  Unwahr-' 
scheinlichkeiten  gehört.  Die  Majorität  der  lizensierten,; 
unter  Kontrakt  arbeitenden  Kohlengräber  könnte  längere 
Zeit  ohne  Beschäftigung  sein,  denn  ihr  Verdienst  war  in 
den  letzten  Monaten  größer  als  je  zuvor.  Nicht  wenige 
haben  einen  Durchschnittslohn  von  200  Doli,  per  Monat 
erzielt  und  die  Mehrzahl  hat  nicht  weniger  als  100  Doli, 
per  Monat  verdient.  Den  Kohlengesollschaften  wäre  ein 
Streik  zur  gegenwärtigen  Zeit  vielleicht  nicht  ganz  unge- 
legen, denn  sie  haben  große  Vorräte  an  Hand. 

In  der  Weichkohlenbranche  herrschon  ähnliche  Ver- 
hältnisse vor.  Im  Südwesten  ist  ein  drohender  Streik 
soeben  dadurch  beigelegt  worden,  daß  die  Grubenbesitzer 
eine,  einem  gleichzeitig  vorgenommenen  Preisaufschlago  von 
50  Cts.  per  Tonne  entsprechende  Lohnerhöhung  bewilligt, 
haben.  Kleine  Konsumenten  zahlen  daselbst  für  ,,semi 
anthracite"  8  Doli,  und  für  „Cherokee  lump  coal"  4,50  Dell, 
per  Tonne;  bei  großen  Konkrakten  werden  natürlich 
niedrigere  Preise  bewilligt,  auch  verwenden  Großkonsumenteu 
billigere  Kohle.  Im  Birminghamer  (Alabama)  Distrikt 
hat  ein  Schiedsgericht  zwischen  Grubenbesitzern  und  Kohlen- 
gräbern letzteren  eine  Lohnerhöhung  zugesprochen,  auch 
die  Beschäftigung  von  Knaben  unter  14  Jahren  in  den 
Minen  untersagt..  Im  übrigen  wird  in  dem  Weichkohlen- 
geschäft  über  Minderkonsuln  infolge  Nachlassens  der 
industriellen  Aktivität  und  Arbeiterschwierigkeiten,  sowie 
über    Preisunterbietungen    und    Mangel    an  Kohlenwagen 
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goklagt.  Die  Produktion  nimmt  in  allon  in  Betracht 
kommenden  Staaten  in  rapider  Weise  zu,  am  so  schärfer 
wird  die  Konkurrenz  und  um  so  ungenügender  erweisen 
sich  die  Transportmittel.  In  Pennsylvanien  macht  sich 
der  Mangel  an  Kohlenwagen,  die  aus  Anlaß  der  Ernte 
nach  dem  Westen  gesandt  werden,  besonders  fühlbar  und 
im  Panhandledistrikt  sollen  7000  Kohlenarbeiter  aus 
diesem  Grande  beschäftigungslos  sein.  Mit  Eintritt,  der 
aktiven  Konsumsaison  dürfte  sich  die  Nachfrage  jedoch 
heben  und  die  Proiso  sich  fester  gestalten.  In  dem  pennsyl- 
vanischen  Weichkohlongobiete  steht  eine  Verschmelzung 
der  beiden  größten  Kohlengesellschaften,  der  Pittsburg 
Coal  Co.  und  der  Menangahela  River  Consolidated  Coal  & 
Coke  Co.,  durch  Gründung  einer  mit  132  000  000  Doli, 
kapitalisierten  Gesellschaft  bevor.  Zweck  der  Vereinigung 
ist  Beseitigung  gegenseitiger  Konkurrenz  und  Austausch 
von  Transportmitteln,  indem  erstero  Gesollschaft  ihr  Pro- 
dukt per  Bahn,  letztere  auf  dem  Wasserwege  versendet. 
Auch  wird  für  die  vereinte  Korporation  Ausdehnung  ihres 
Geschäftes  nach  Westindien  und  Südamerika  geplant. 

E.  E.  New-York,  20.  Sept. 


Kupfer,  ruhig,  G.H 
3  Monate  .  . 


Metallmarkt. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte. 
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Zink,  flau,  G.O.B. 
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Notierungen  auf  dem  englischon  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Nowcastle-upon-Tyne). 

Kohlen  markt. 


Beste  nortfyumbrische 

Dampfkohle 

10 

8.  9 

d.  bis 

1 1 

s. 

—  d.  f.o.b. 

zweite  Sorte 

9 

» 

»  n 

9 

» 

3 
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(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton)  p.  t. 
Benzol  90  pCt.  p.  gallou  .    .    .  . 
«     50    „     n     n       .    .    .  . 

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt.  .  .  . 
Pech  p.  t.  f.o.b  


Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  anstiegen. 
Vom  21.  9.  03  an. 
1  a.   H.  28  348.   Klassiervorrichtung,  bei  welcher  das  Gut 
jurch  Paare  von  nebeneinander  liegenden,  geneigten  Walzen  mit, 
von  oben  gesehen,  einander  abgekehrten  Drehrichtungen  ge- 
schieden wird.    Ernst  August  Wilhelm  Engelbert  Heberle,  Sala, 
Schweden ;  Vertr. :  Georg  Neumann,  Pat.-Anw,  Berlin  NW.  6. 

18.  6.  02. 

10c.  K.  20515.  Verfahren  zum  ununterbrochenen  Gewinnen 
vmi  Torf  aus  dem  Moor.  H.  Krupp,  Hannover,  u.  G.  Heine. 
Imlis.  Norw.;  Vertr.:  0.  Krueger,  Pat.-Anw,  Berlin  NW.  7. 
Jß.  12.  00. 

24  a.  A.  9818.  Lagerung  der  Speise-  und  Zerkleinerungs- 
walze  bei  selbsttätigen  Rostbeschickungsvorrichtungen.  Rudolf 
Axer,  Altona.  Allee  73.    23.  5.  02. 

24  c.  Sch.  19  582.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Heizgas, 
»osef  Schlör,  Hellziehen,  Post  Langenbruch,  Oberpfalz.  1.  12.02. 

24  f.  A.  9251.  Schüttelrost  mit  teilweise  festen  und  teil- 
weise  beweglichen   Stäben.      Rudolf  Axer,   Altona,    Allee  73. 

19.  8.  02. 

50  a.  T.  8804.  Saugwindkessel.  Thiele  &  Höring.  Heidel- 
"berg.    19.  3.  03. 

Vom  24.  9.  03  an. 
la.    T.  8604.    Trommelsieb.     Otto  Thiele,  Berlin,  Richt- 
hofenstr.  33.    13.  1.  03. 


5  a.  L.  17239.  Stetig  wirkende  Nachlaßvorrichtung  für 
Tiefbohrvorriohtungen.  Jakob  Läufer.  Jägersfreude  b.  Saar- 
brücken.   18.  9.  02. 

10  c.  H.  28  373.  Vorrichtung  zum  Entwässern  von  Torf  in 
geschlossenen  Behältern  unter  Verwendung  von  Preßluft. 
Andreas  Hendunen.  Moskau;  Vertr.:  A.  du  Bois-Revmond  u. 
Max  Wagner,  Pat.-Anw,  Berlin  NW.  6  .    23.  6.  02. 

20  a.  K.  24  898.  Zugseilklemme  mit  verschiebbarer,  die 
bewegliche  Klemmbacke  tragender  Lasttragschiene  für  Seil- 
hängefahrzeuge.   Fa.  Arthur  Koppel,  Berlin.    13.  3.  03. 

24  c.  H.  29  715.  Gaserzeuger.  Moritz  Hille.  G.  m.  b.  H, 
Dresden-Löbtau.    13.  1.  03. 

35  a.  M.  2:5  636.  Verfahren  zum  Kappen  des  Förderseiles 
bei  Koepe-Förderungen ;  Zus.  z.  Anm.  M.  22  779.  Carl  Meinicke. 
Clausthal  a.  Harz.    11.  6.  03. 

78 e.  R.  16  159.  Zünder  für  Sprengzwecke.  H.J.Richards, 
Ch.  B.  Doughertv,  M.Williams  u.  A.L.Williams.  Wilkes  Barre. 
Pa,  V.  St.  A.;  Vertr.:  A.  B  Drautz  u.  W.  Sehwaebseh,  Pat.-Anw. 
Stuttgart,  Friedrichstr.  32.    16.  12.  Ol: 

Sie.  P.  13  995.  Verladevonichtung.  J.  Pohlig,  Akt.-Ges, 
Cölu-Zollstock    5.  9.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  21.  9.  03. 

4a.  207  594.  Untere  Luftzuführung  für  Grubeusieherheits- 
lampen  aus  einem  umgekehrt  U-förmigen  Ring  mit  auf  dem 
Scheitel  vorgesehenen  Durchbrechungen.  Paul  Wolf.  Zwickau  i.  S., 
Reich enbacherstr.  68.    19.  8.  03. 
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4  a.  207  669.  Magnetverschluß  für,  Grubenlampen,  mit  frei 
herausnehmbarem,  um  Kauten  sich  drehendem  Verschlußanker. 
Rheinisch-Westfälische  Maschinenbau-Anstalt  u.  Eisengießerei 
G.  m.  b.  H.,  Abt.  Metallwarenfabrik  Bochum,  Bochum.    3.  5.  03. 

4d.  207  656.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gruben- 
sicherheitslampen, aus  einer  unter  Federdruck  stehenden  Kontakt- 
stange und  am  oberen  Ende  von  einer  Hülse  in  der  Ruhelage 
umschlossenen  Zündspirale.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichen- 
bacherstr.  08.    21.  8.  03. 

5b.  207  4  16.  Handgesteinsbohrmaschine  mit  mehreren  im 
Gestell  angebrachten  Lagerbohrungen,  um  ein  höher  oder  niedriger 
übersetztes  Kegelräderpaar  anordnen  zu  können.  Gustav  Schreyer, 
Beuthen,  O.-S.    18.  8.  03. 

51».  207  841.  Zerlegbarer  Schlangenbohrer.  Daniel  Leon, 
Alstaden.    24.  6.  03. 

26  a.  207  456.  Sauggasanlage  mit  zwei  Generatoren  und 
einem  Verdampfer,  bei  der  jeder  der  beiden  Generatoron  zwecks 
Reinigens  ausgeschaltet  werden  kann.  Moritz  Hille,  G.  m.  b.  H., 
Dresden-Löbtau.    12.  8.  03. 

26a.  207  457.  Sauggasanlage  mit  zwei  Generatoren  und 
einem  Verdampfer.  Moritz  Hille,  G.  m.  b.  H.,  Dresden-Löbtau. 
12.  8.  03. 

35  a.  207  666.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Oeffnen  und 
Schließen  geteilter  Schachttüren  bei  Aufzügen  mit  verstellbaren 
Anschlägen  an  der  Tür.  Hans  Klemm,  Nürnberg,  Emststr.  10. 
22.  8.  03. 

35c.  207814.  Zahnstangenwinde  für  Gichtglocken.  Masch. - 
Fabr.  Emil  Meyer  &  Co,,  G.  m.  b.  H,  Duisburg.    25.  8.  03. 

59  a.  207  718.  Elektrisch  betriebene  Druckpumpe  mit  als 
Wasserakkumulator  und  Wasserversorger  ausgebildetem  Wind- 
kessel und  einer  Vorrichtung,  welche  bei  minimalem  und  maxi- 
malem Kesseldruck  den  Elektromotor  ein-  bezw.  ausschaltet. 
Max  Brandenburg,  Berlin,  Kiefholzstr.  19/20.    14.  8.  03. 

80a«  207  793.  Aus  einem  in  eine  ganze  Anzahl  von  Zellen 
eingeteilten  Rahmen  bestehende  Form  zur  Herstellung  von  Kunst- 
steinen, Briketts  u.  dgl.  Gustav  de  Bruyn,  t'öln  a.  Rh.,  Lupus- 
straße 41.    12.  8.  03. 

Deutsche  Patente. 

la.  144  031,  vom  12.  Juni  02.  George  Moore 
in  London.  Golchvaschgerinne,  dessen  Bodenfläche  zum 
Auffangen  des  Goldes  eingerichtet  ist,  und  in  welchem 
in  einem  Abstände  über  dem  Boden  Schwimmkörper  mit 
goldfangender  Unterseite  angeordnet  sind. 

Das  Gerinne  1  ist  mit  solcher  Neigung  aufgestellt,  daß  das 
nötige  Gefälle  erzielt  wird.  Auf  dem  Boden  des  Gerinnes  ist 
ein  aus  gröberen  und  feineren  Drahtsieben  und  Gewebe  zu- 
sammengesetzter Belag  mittels  Läugsleisten  herausnehmbar  be- 
festigt.   In  einiger  Entfernung  über  dem  Boden  sind  mehrere 


biegsame  Decken  8  angebracht  Dieselben  sind  mit  ihrem  einen 
Ende  an  Querleisten  befestigt  und  werden,  auf  dem  über  dem 
Boden  hinwegfließenden  Wasser-  und  Sandstrom  schwimmend, 
durch  denselben  in  Wellenbewegung  versetzt  Dabei  entstehen 
unter  mdfir  Decke  ein  oder  mehrere  Wirbel,  welche  die  in  dein 
Strom  enthaltenen  Goldteilchen  gegen  den  Bodenbelag  drängen, 
sodatl  dieselben  von  letzterem  aufgefangen  werden.  Die  Decken 
selbst  können  aus  wasserdichtem  Gewebe  bestehen  oder  mit 
einer  rauhen  Unterfläche  und  einer  wasserdichten  Oberfläche 
versehen  werden,  sodaß  auch  durch  sie  Goldteilchen  aufgefangen 
werden. 

1«.  144  (81,  vom  17.  Juli  02.  Fritz  Baum  in 
Herne  i.  W.  TJntwiisscrungs/öi derband  mit  Siebbaden 
für  Kohlen,  Erze  u.  dgl. 

Auf  dem  Förderband  sind  zur 
Unterstützung  des  Wasserabflusses 
aus  dem  Guto  besondere  Ent- 
wässorungskörpor  derart  angeordnet , 
daß  sie  die  auf  dem  Förderbande 
liegende  Schicht  durchsetzen. 

So  werden  z.  B.  zwischen  den 
bis  zu  gewisser  Höhe  siebartig  ge- 
lochten Seitenwänden  h  jedes  Band- 
gliedes gelochte,  gegeneinander  ge- 
neigte Querwände  I.  angeordnet. 


5a.    144  389,   vom   1.  Juni  02.    Fritz  Eost  in 

Bettenhausen.  Vorrichtung  zum  Fördern  der  Lasten 
bei  Tief  bohr  Vorrichtungen. 

Zum  Fördern  des  Gestänges  usw.  werden  zwei  hydraulische 
Krane  verwendet,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der  eine  Last- 
haken gehoben  wird,  während  der  andere  sich  senkt.  Es  kann 
daher  ununterbrochen  in  der  Weise  gefördert  werden,  daß,  wenn 
ein  Gestängezug  mit  dem  eineu  Kran  hochgezogen  ist,  der  nächste 
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Fig.  r. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Gestängezug  abgefangen  wird  und,  nachdem  der  erste  Gestänge- 
zug abgeschraubt  ist,  der  nächste  Gestängezug  mit  dem  Last- 
haken des  zweiten  Kranes  verbunden  und  hoebgezogen  wird  u.  s.  f. 

Die  Zylinder  können  in  zwei  Teile  a  c  bezw.  b  d  zerlegt 
werden,  wobei  jeder  Zylinder  bei  kleinerem  Hub  für  sich  Ver- 
wendung finden  kann,  z  B.  die  Teile  a  und  b  als  Förderzylinder 
und  die  Teile  c,  d  als  Preß-  oder  Ziehzylinder  (Fig.  3). 

10  a.  144148,  vom  5.  Dezember  1900.  M.  Waiß- 
bein  in  St.  Petersburg.  Verfahren  zur  Abkühlung 
des  Destülationsproduktes  mittels  vorzuwärmender  De- 
stillationsgase. 

Die  Retorte  A  wird  mit  Rohgut  beschickt.    Alsdann  öffnet  I 

man  die  Schieber  a1  und  a2  und 
läßt  eiuen  Strom  heißer  Gase 
die  Retorte  durchziehen,  so  daß 
auf  Kosten  der  Wärme  der- 
selben die  Destillation  erfolgt. 
Nach  Beendigung  der  De- 
stillation schließt  man  die 
Schieber  a*a2  und  öffnet  den 
Schieber  C,  wobei  das  De-' 
stillationsprodukt  in  die  Retorte 
B  fällt;  hierauf  wird  der 
Schieber  C  wieder  geschlossen. 
Nach  Oeffnen  der  Schieber  b'b2 
läßt  man  aus  dem  Kühler 
kommendes  Gas  die  Retorte  B 
durchstreichen.  Zu  gleicher 
Zeit  wird  die  Retorte  A  neu 
beschickt.  Zum  Schluß  der 
Destillation  in  der  Retorto  A 
ist  das  Produkt  der  vorherigen 
Destillation  in  der  Retorte  B] 
bereits  genügend  abgekühlt.  So- 
dann schließt  man  die  Schieber 
b'b2  und  öffnet  den  unteren! 
Deckel  D,  so  daß  die  abgekühlte  Kohle  nach  außen  fällt  usw. 

10  a.     144  390,  vom  8.  Oktober  02.    F.  J.  Coli  in 
in  Dortmund.    Liegender  Koksofen. 
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Bei  dem  vorliegenden  KolfBofen   wird   die  Abhitze  durch 

Kanäle  a  fortgeleitet,  welche 
unterhalb  der  Sohlkanäle  in 
solcher  Weise;  angeordnet 
sind,  daß  die  ganze  freie 
Fläche  unter  allen  Oefen 
einer  Batterie  von  denselben 
eingenommen  wird.  Die  so 
entstehenden  Abhitzräume  a 
sind  durch  eine  Anzahl  von 
Aussparungen  b  in  den 
Zwischenwänden  mit  ein- 
ander  verbunden.  Die  Füchse 
c  am  Boden  der  Sohlkauälo 
vermitteln  die  Ueberführung  der  Abhitze  in  die  Kanäle  a. 

85  a.  143  908,  vom  30.  März  02.  Firma  Minos 
de  Bruay  in  Pas -de- Calais  (Frankreich).  Sicherheüs- 
porriehtimg  für  Fördermaschinen. 

Bei  der  Vorrichtung  wird  beim  Zuhochziehen  des  Förder- 
frestells  auf  elektrischem  Wege  die  Dampfzufuhr  zur  Maschine 
Ibgestellt  und  die  Bremse  eingerückt,  indem  der  Förderkorb 
feegen  einen  Schalter  1  trifft  (Fig.  1)  und  durch  Einwirkung  auf 
den  Schalthebel  kurz  nacheinander  den  Stromkreis  r>,  6  unl er- 
brieht und  den  Stromkreis  5,  7  sehließt. 

Durch  die  Unterbrechung  des  Stromes  5,  (i  sinkt  der  Kern 
des  Elektromagneten  2  unter  Mitnahme  der  Stange  15  und  Ab- 
stellung der  Dampfzufuhr  zur  Maschine  durch  Schließen  der 
Klappe  3. 


Für.  2. 


Fig.  3. 


Heim  Schließen  des  Stromkreises  .">,  7  wird  der  Kern  8  des 
Elektromagneten  4  hoch  und  aus  dem  oberen  Maul  der  Schere 
!l  gezogen,  sodaß  das  im  unteren  Scherenmaul  festgeklemmte 
Gewicht  10  herabfällt  und  den  Hebel  14  herunterdrückt.  Hebel 
14  ist  durch  Stange  20  mit  dem  Schieber  18  des  Zylinders  der 
Bremse  verbunden. 

Vor  dem  Schieber  18  befindet  sieh  der  vom  Maschinisten 
von  Hand  zu  bewegende  Schieber  19  (Fig.  3).  Schieber  19  hat 
eine  Höhlung  22  und  eine  Ueberlappung  3-r>.  Schieber  18  legt 
sich  an  die  Flache  30  des  Zylinders  17  an  und  besitzt  zwei 
durch  die  Oeffnungen  24,  23  gebildete  Dampfkanäle,  die  für 
gewöhnlich  die  Ein-  und  Ausströmung  des  Dampfes  unter  Ver- 
nüttelung  des  Schiebers  19  gestatten.  Im  Gleitteil  HO  des 
Zylinders  17  sind  zwei  Oeffnungen  33  und  34  für  den  Dampf- 
einströmkanal  25  und  den  Dampfausströmkanal  20,  sowie  eine 
Oeffnung  28  vorgesehen. 

Nach  Fig.  3  ist  der  Schieber  19  ordnungsgemäß  bedient 
worden.    Der  Schieber  18  ist  gehoben,  während  Schieber  19 


gesenkt  ist,  die  Höhlung  22  hat  die  Oeffnung  24  freigelegt, 
sodaß  der  Zylinderraum  17  mit  dem  Dampfverteilerraum  82  in 
Verbindung  steht,  Dampf  in   der  Pfeüricntung  einströmt  und 

den  Kolben  27  niederdrückt. 

Versäumt  der  Maschinist  die  Bedienung  des  Schieben  19, 
so  tritt  der  Schieber  1.8  durch  die  Schließung  des  Stromkreises 
5,  7  und  Niederdrücken  des  Hebels  14  durch  das  herabfallende 
Gewicht  10  in  Wirkung,  indem  er  gesenkt  wird.  Die  Ueber- 
lappung 29  gibt,  den  Kanal  28  frei  und  der  Dampf  strömt  von 
32  unmittelbar  durch  Kanal  2*  in  den  Zylinder  17. 

78  e.  144306,  vom  27.  Mai  02.  L.  Caauc  in 
Neu  markt  (Oberpfalz).  Verfahren  zum  Laden  von  Bohr- 
löchern mit  Sprengstoff körpern. 

Die  Ztindleitung  wird  durch  in  den  Sprengstoffkörpern  vor- 
gesehene, seitlieh  angeordnete  Längsrillen  geführt.  Letztere 
können  mit  einer  zur  Aufnahme  des  Zünders  dienenden  Aus- 
höhlung und  mit  auf  der  oberen  und  unteren  Fläche  an- 
geordneten Querrillen  verbunden  sein.  Hierdurch  soll  eine 
Zerstörung  der  Zündleitung  heim  Einstampfen  der  Ladung  ver- 
hütet bezw.  die  Zündwirkung  nicht  beeinträchtigt  werden. 

Bei  der  Zündung  mittels  Zündschnur  verwendet  man  z.  Ii. 
zweckmäßig  einen  Sprengstoffkörper  nach  Fig  1,  dessen  eines 
Ende  eine  zentrale  Bohrung  c  besitzt,  die  mit  der  einen  Rille  a 
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Fig.  1. 


Fig.  2. 


in  Verbindung  steht.  In  die  Bohrung  wird  das  verschlungene 
und  zündende  Ende  der  Zündschnur  gelegt.  Ueber  und  unter 
diesem  Sprengstoffkörper  wird  anderer  Sprengstoff  angebracht, 
der  auch  die  dargestellte  Form  haben  kann  unter  Wegfall  der 
zentralen  Bohrung.  Der  hochführende  Teil  der  Zündschnur  liegt 
in  den  Killen  a  und  an  der  "Wandung  des  Bohrloches;  Fig.  2. 
Falls  die  Sprengstoffsäule  aus  einzelnen  Sprengkörpern  besteht, 
kann  sie  vor  dem  Einbringen  in  das  Loch  fertig  gestellt  werden, 
indem  man  durch  Umwicklung  einer  in  die  Killen  sieh  legenden 
Schnur  ein  festes  Packet  bildet  und  die  Zündschnur  ebenfalls 
durch  Bänder  k  in  der  erforderlichen  Lage  festbindet. 

Oesterreichische  Pateute. 

5  a.  12  53S.  vom  1.  März  03.  Waclaw  Wolski 
in  Schodnica  fGalizien).    Hydraulischer  Tiefbohrkran. 

Das  Wesen  der  Erfindung  beruht  darin,  daß  die  beim  drehenden 
Gestängebohren  mit  Wasserspülung  erforderlichen  drei  Arbeits- 
prozesse, nämlich  das  Fördern  bezw.  Nachlassen,  das  Bohren 
und  das  Spülen  von  einer  Druckpumpe  besorgt  werden. 

Zum  Zwecke  des  Förderns  und  des  Nachlassens  ist  in  der 
Mittellinie  des  Bohrloches  ein  langer  Druckzylinder  angeordnet, 
an  dessen  Kolbenstange  das  Gestänge  drehbar  aufgehängt  ist. 
Die  Bohrbewegung  wird  von  einer  am  Spülkopfe  angeschraubten 
Turbine  auf  das  Gestänge  übertragen,  und  das  von  der  Turbine 
verbrauchte  Druckwasser  fließt  als  Spülwasser  unmittelbar  in 
das  Hohlgestänge. 
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Zur  Steuerung  des  Druckzylinders  ist  ein  Dreiweghahn  vor- 
gesehen, dessen  eine  Oeffnuug  mit  dem  Druckzylinder  in  Ver- 
bindung steht,  während  die  zweite  mit  der  von  der  Druckpumpe 
kommenden  Leitung  verbunden  ist,  und  die  dritte  den  Abfluß 
bildet. 

Pateute  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

720  840  u.  720  960,  vom  17.  Febr.  03.  Thomas 
Mc.  Lean  Park  in  Darringtou,  Washington. 
Fahrbare  Vorrichtung  mm  selbsttätigen  Aufnehmen  der 
vom  Gebirge  gelösten  Massen  und  Einfüllen  derselben  in 
dir  Förderwagen. 

Fig.  1  ist  eine  Seitenansicht  der  Vorrichtung,  Fig.  2  ein 
senkrechter  Querschnitt  durch  dieselbe,  Fig.  3  eine  Aufsicht  auf 
dieselbe,  wobei  bezüglich  des  Laufräderantriebes  gegenüber  der 
Ausführung  nach  Fig.  1  einige  Abweichungen  bestehen. 

Auf  dem  Gestell  A  ist  in  2  ein  langgestecktes  Gehäuse 
drehbar  gelagert.  Den  Querschnitt  desselben  zeigt  Fig.  2.  Die 
Bodenseite  7  desselben  ist  voll,  die  andere  Bodenseite  offen  und 
nur  durch  einen  Längssteg  8  unterbrochen.  Die  inneren 
Wangen  3  sind  gegeneinander  versteift  und  mit  den  äußeren 
Wänden  5  durch  Querstäbe  4  verbunden.  In  den  Binnen 
zwischen  5  und  3  bewegt  sich  eine  Fürderkette  10  mit  den 
Mitnehmern  (5  um  die  Kettenräder  9  und  91. 

Die  Schaufeln  6  nehmen  das  zu  fordernde  Gut  unter  dem 
Schuh  13  des  Gehäuses  selbsttätig  vom  Boden  auf,  befördern 
das  Gut  über  den  Boden  7  nach  dem  oberen  Ende  des  schräg 
gestellten  Gehäuses  und  tragen  es  hier  iu  untergestellte  Förder- 
wageu  aus. 


Fig,  1. 
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Fig.  2. 


Fig.  3. 

Die  leeren  Schaufeln  werden  bei  ihrem  Rückgang  durch  die 
Schiene  8  gestützt.  Der  Antrieb  der  Forderkette  bezw.  des 
oberen  Kettenrades  Ii  erfolgt  von  einem  auf  dem  Gehäuse 
sitzenden,  zweckmäßig  doppelzylindrigen  Dmckluftmotor  14.  Die 
Pleuelstangen  15  drehen  die  Kurbelscheiben  16.  auf  deren  Achse 
eine  Schnecke  17  sitzt,  welche  mit  dem  auf  der  Achse  des 
Bades  9  sitzenden  Schneckenrade  18  in  Eingriff  steht. 

Das  Kettenrad  91  ist  mittels  der  Stellvorrichtung  19  verstellbar. 

Bei  Ortsveränderung  der  Vorrichtung  wird  das  Schnecken- 
gehäuse wagerecht  gestellt  und  der  Vor-  oder  Rücklauf  von  der 
Maschine  M  aus  folgendermaßen  bewirkt.  Ein  auf  der  Achse 
des  Rades  !•  sitzendes  lOxzenter  steht  durch  die  Stange  21  mit 
mit  dem  Kniehebel  22,  24  in  Verbindung,  welcher  mittels  der 
Scheibe  2:'.  auf  der  Achse  2  sitzt.  Der  Ann  24  desselben  ist 
durch  die  Stange  25  mit  einem  zwischen  zwei  Schalträdern  27 
auf  der  einen  Laufradachse  lose  sitzenden,  eine  doppelte  Schalt- 
klinke  tragenden  Hing  verbunden.  Durch  Kippen  des  (Jehäuses 
um  die  Achse  2  wird  die  Klinke  außer  Eingriff  mit  den  Schalt- 
rädern gebracht. 


723  45s,  vom  24.  März  03.  Edwin  R.  Graham 
iu  Bakersfield,  California.  Entlastungsventil  jür 
Bohrloclqmmpen. 

_  Bei  Bohrlochpumpen  für  Öl  und  andere  sandhaltige  Flüssig- 
keiten sammeln  sich  in  der  Zeit,  in  der  die  Pumpe  außer 
Betrieb  ist,  sehr  oft  große  Sandmengen  über  dem  Kolbenventil 
an,  wodurch  der  Kolben  besonders  bei  tiefen 
Bohrlöchern,  bei  denen  eine  große  Flüssigkeits- 
säule über  dem  Kolben  steht,  unnötig  belastet 
und  ein  häufiges  Hochziehen  des  Kolbens  zwecks 
Entlastung  des  Ventils  erforderlich  wird.  Ge- 
mäß der  Erfindung  wird  das  Kolbenventil  10 
dadurch  entlastet,  daß  oberhalb  desselben  in 
der  Verrohrung  ein  zweites  Ventil  5  angebracht 
ist.  Über  dem  Pumpenzylinder  11  ist  ein 
Rohrstück  2  angeordnet,  welches  denselben 
inneren  Durchmesser  wie  der  Pumpenzylinder, 
jedoch  einen  kleineren  Durchmesser  wie  die 
Verrohrung  A  hat.  In  dem  Rohrstück  2  wird 
ein  Hohlkörper  7  eingesetzt,  der  oben  zu  einem 
Ventilsitz  ausgebildet  ist  und  an  der  unteren 
Seite  an  drei  Armen  einen  Ring  trägt.  Der 
Hohlkörper  7  ist  mit  einem  zweiten  Hohl- 
körper 4  verschraubt,  der  auf  einem  Ansatz  3 
des  Rohrstückes  2  aufruht  und  oben  an  drei 
Armen  einen  Führungsring  für  das  Gestäuge  9 
trägt.  Zwischen  den  Hohlkörpern  ist  das 
Entlastungsventil  angeordnet. 
Im  Betriebe  drückt  beim  Hochgang  des  Gestänges  die  über 
dem  Kolben  befindliche  Flüssigkeit  das  Ventil  5  hoch,  während 
sich  letzteres  beim  Niedergang  des  Gestänges  auf  den  Ventilsitz 
des  Hohlkörpers  7  auflegt  und  die  ganze  in  der  Verrohrung 
befindliche  Flüssigkeitssäule  trägt.  Auch  sammelt  sich  beim 
Betriebsstillstaud  über  dem  Ventil  5  der  sich  absetzende  Saud, 
sodaß  das  Kolbenventil  völlig  entlastet  ist.  Wird  das  Gestänge 
hochgeholt,  so  tritt  der  Ansatz  12  desselben  durch  den  Ring 
des  Hohlkörpers  7  hindurch  und  hebt  das  Ventil  5  und  die 
beiden  Hohlkörper  4  und  7.  Beim  weiteren  Hochheben  des 
Gestänges  tritt  die  in  der  Verrohrung  befindliche  Flüssigkeit 
zwischen  dem  Kolben  und  der  Verrohrung  hindurch, 

723  740,  vom  24.  März  03.  Bert. 
Selfridge  in  Butte,  Moni  Packung  für 
Gesteinshohrmaschinen  u.  dgl. 

Um  die  Kolbenstange  B  ist  eine  zweiteilige 
Büchse  F  gelegt,  welche  mit  einem  Bund  d2  in 
einer  entsprechenden  Aussparung  einer  zweiteiligen 
Ä  Büchse D  eingreift.  Letztere  ist  mit  einem  Flansch  öl 
derart  zwischen  dem  Zylinder  E  und  einem  Ring  G 
eingeklemmt,  daß  der  obere  Teil  d  in  den  Zylinder, 
£  hineinragt,  während  der  untere  kegelförmige  Teil 
*"  in  der  kegelförmigen  Bohrung  des  Ringes  G  ruht. 
Der  Ring  G  ist  vermittels  der  Schraubenbolzen  H 
und  den  Muttern  h  am  Zylinder  befestigt.  In 
den  Ringraum  zwischen  der  Büchse  D  und  der 
Kolbenstange  ist  Packungsmaterial  L  eingelegt 
und  darauf  die  zweiteilige  Stopfbüchse  I  eingeschoben. 
Über  letztere  greift  eine  Mutter  J,  die  ihrerseits 
auf  die  Büchse  D  aufgeschraubt  wird.  Die 
Mutter  J  wird  durch  die  Gegenmutter  K  gesichert. 


Bücherschau. 

Die  Kontrolle  des  Dampfkosselbotriebes  in  Bezug 
auf  Wärmoerzeugung  und  Wärmoverwendung. 

Von  Paul  Fuchs,  Vorlag  von  Jul.  Springer. 
Berlin  1903. 

Verfasser  hat  als  Ingenieur  der  Berliner  Elektrizität« 
Werke  Gelegenheit  zur  Mitarbeit  im  rationellen  Kessel- 
betriebe  gehabt,  und  die  dort,  angestellten  Versuche  haben 
Material  zu  dorn  vorliegenden  Büchlein  gegeben,  welches  in 
eingehender  Weise  die  Vorgänge  unter  und  in  dem  Dampf- 
kessel untersucht.    Der  erste  Teil,  Wärmeerzeugung,  be- 
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handelt  allgemoin  den  Verbrennungsprozeß,  die  dazu  not- 
wendige Luftmonge  und  die  Bedeutung  und  Feststellung 
des  Luftüberschusses,  im  weiteren  die  Zugstärke  und 
Zusammensetzung  der  gebildeten  Rauch-(Heiz)gase  und 
ihren  Wärmewert,  die  Beschaffenheit  des  Brennmaterials 
in  seiner  Wirkung  auf  den  Verbrennungsprozeß,  Rauch- 
entwickelung etc. 

Im  zweiten  Teil  des  Buches  wird  die  Wärmeverwendung 
behandelt,  Nutzeffekt  der  Heizfläche,  Beanspruchung  der 
Heizfläche,  die  Verteilung  der  aufgenommenen  Wärmemenge 
Innerhalb  der  Heizfläche  und  die  Wärmebilanz  der  Dampf- 
kesselanlage. Zwei  weitere  Kapitel  sind  dem  Nutzeffekt 
der  Überhitzerheizfläoho  und  der  Spoisewasservorwärmer- 
heizfiäche  gewidmet.  Diese  Inhalts-Übersicht  zeigt  schon, 
mit  welcher  Gründlichkeit  au  die  Lösung  der  gestellten 
Aufgabe  herangegangen  ist.  Tm  dritten  Teil  des  Buches 
werden  noch  die  Methoden  zur  Kontrolle  des  Kossel- 
betriebes zusammengestellt,  die  ein  einigermaßen  rationeller 
Betrieb  heutzutage  kaum  mehr  entbehren  kann.  Deshalb 
wird  jedem  Betriebsingenieur,  der  sein  Kesselhaus  auf  der 
Hohe  der  Zeit  halten  will,  das  Buch  ein  willkommener 
Hiatgeber  sein.  Th. 

Handelsgesetzbuch  mit  Kommentar.  Herausgegeben 
von  H.  Mako  wer.    Erster  Band,  Teil  II.    Buch  III. 
(Handelsgeschäfte),  unter  Zugrundelegung  der  Passung 
des   Handelsgesetzbuches    vom    10.   Mai  1897  und 
des   Bürgerlichen   Gesetzbuches    neu   bearbeitet  von 
J.  Makower,  Rechtsanwalt.     Zwölfte  (der   neuen  Be- 
arbeitung erste)  Auflage.    Berlin  1902.  J.  Guttentag, 
Verlagsbuchhandlung. 
Die   vorliegende   sechste   Lieferung   umfaßt    in  den 
|§  '!48  bis  382   des  Handelsgesetzbuches  die  allgemeinen 
Vorschriften  über  Handelsgeschäfte  und  ferner  den  Handels- 
kauf selbst. 

Mit  welcher  Sorgfalt  der  Verfasser  diese  wichtigsten 
Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuches  behandelt  hat, 
geht  unter  anderem  daraus  hervor,  daß  er  zum  §  343, 
nach  welchem  Handelsgeschäfte  alle  Geschäfte  eines  Kauf- 
mannes sind,  die  zum  Betriebe  seines  Handelsgewerbes 
gehören,  über  sechzig  Beispiele  von  Geschäften  angibt, 
welche  im  Botriebe  eines  Handelsgewerbes  vorkommen 
können. 

Die  Handelsgewohnheiten  und  -Gebräuche  werden  auf 
sechzehn  enggedruckten  Seiten  in  zahlreichen  Beispielen  aus 
b  in  kaufmännischen  Leben  behandelt,  wobei  nicht  unter- 
lassen ist,  auch  den  im  Geschäftsleben  üblichen  Klauseln, 
wie  cif,  fob  transito  und  zahlreichen  anderen  Bezeichnungen 
•ine  genaue  juristische  Erklärung  beizufügen. 

Die  Bestimmungen  über  den  Kontokorrentvertrag  sind 
luf  etwa  zwanzig,  über  das  kaufmännische  Zurückbehaltungs- 
recht auf  etwa  dreißig,  und  die  Bestimmungen  über  die  Bean- 
rtandung  der  Waren  auf  über  sechzig  Seiten  so  ein- 
gehend dargestellt,  daß  jeder  sich  leicht  zurecht  finden  kann. 

Als  Vorzug  des  Kommentars  ist  besonders  hervorzu- 
leben,  daß  die  zahlreichen  aus  dem  täglichen  Leben 
{»wählten  Beispiele  jedem,  insbesondere  dem  Kaufmanne. 
lie  beste  Erläuterung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  geben. 

Die  Mitteilung  zahlreicher  Entscheidungen  höchster 
jlerichtshöfe  und  die  häufige  Verweisung  auf  einschlägige 
jiteratur  machen  den  Kommentar  zugleich  für  ein  tieferes 
Studium  durchaus  geeignet. 

laoder,   Pumpen   und   Komprossoren.  Praktisches 
Handbuch   für  Entwurf,  Konstruktion,  Untersuchung 


und      Verbesserung     von     I'uinpeninaschirion.  Für 
Schul-  und  Selbstunterricht.     2.  Auflage.     2  Bände. 
Duisburg  1908. 
In  dor  bekannten  Form  der  Haederschen  Bücher  liegfl 
die  neue  Auflage  vor,  die  gegen  die  erste  um  die  Theorie 
und  näheres  Eingehen  auf  die  Kreiselpumpen  vermehrt  ist. 
Beim  Abschnitt  „Theorie  des  Ventilschlags"   findet,  man 
das  sehr  wertvolle  Buch  ..Otto  II.  Müller,  das  Pumpen- 
ventil" der  Behandlung  des  Stoffes  vollständig  zu  Qrunde 
gelegt.     Der    zweite    Bund    ergänzt    den    ersten  durch 
37  Tafeln    mit  Werkstatt-   und  Konstruktionszeichnungen 
und  durch  109  Berochnungsaufgaben  aus  dem  Gebiet,  der 
Pumpen  und  Kompressoren  mit  den  dazu  gehörigen  Lösungen. 

Th. 


Zcitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  Vorkommen  von  silberhaltigem  Bleiglanz. 
Kobalt  und  Nickelerz  bei  Preßnitz  im  böhmischen 
Erzgebirge.  Von  Lowag.  (")st.  Z.  26.  Sept.  S.  532/4. 
Das  Erzvorkommen,  welches  im  Gebiete  der  Glimmerschiefer 
auftritt,  besteht  vorwiegend  aus  einer  Anzahl  paralleler 
Gänge. 

The  Arkansas-Indian  territory  coal  field.  Von 
Bache.    Eng.  Min.  J.  12.  Sept.  S.  390/2.  1  Fig. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Progress  at  the  Dover  colliery:  shaft  sinking 
by  the  Kind-Chaudron  System.  Coli.  G.  25.  Sept. 
S.  662/3.  2  Textfig.  Es  wurden  günstige  Resultate  erzielt 
und  ca.  1  Fuß  3  Zoll  im  Durchschnitt  pro  Tag  abgeteuft. 

Foncage  et  Installation  du  premier  puits  de 
mille  metres  creusc'  en  France.  Von  Poussigue. 
(Forts.)  Bull.  St.  Et.  Bd.  II.  3.  Lfg.  S.  689/776.  Füll- 
örter, Einrichtung  des  Wetterschachtes  zur  Förderung, 
Wetterführung,  Dampferzeugung ,  Luftkompressoren ,  Er- 
zeugung der  elektrischen  Energie.  (Forts,  folgt.) 

Electric  coal-cuttiug.  (Forts.)  Coli.  G.  25.  Sept. 
S.  663/5. 

Über  maschinelle  Kohlengewinnung  im  Tage- 
baubetriebe. Von  Dorstewitz.  Brkl.  28.  Sept.  S.  341/8. 
4  Textfig.  Allgemeine  Anforderungen,  die  an  eine  maschi- 
nelle Abbaumethode  zu  stellen  sind.  Beschreibung  der 
Apparate.    Leistungsfähigkeit  der  Anlage. 

Report  of  the  Royal  commission  mi  coal 
supplies.  Limits  of  dopth  in  mining.  (Forts.) 
Coli.  G.  25.  Sept.  S.  661/2.  1  Fig.  Temperatur  der 
Schichten  in  größeren  Teufen. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Ausnutzung  des  Auspuffdampfes  zu  mo- 
torischen Zwecken,  insbesondere  das  System  von 
A.  Rateau.  (Kombinierte  Anwendung  vonDampf- 
akkumulatoren  und  Kondensationsturbinen.)  Von 
Divis.  (Schluß.)    Öst.  Z.  26.  Sept.  S.  529/32. 

Coal  as  fuel  at  Barrow-in-Furness.  VonPettigrew. 
Engg.  25.  Sept.  S.  434/8.  11  Abb.  u.  7  Tab.  Zusammen- 
stellung von  Verbrennungsversuchen  auf  einer  Lokomotive 
der  „Furness-Railway"  mit  Kohle  als  Brennmaterial. 
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Materialstärke  von  Dampfkesseln.  Von  Hart- 
mann. Dampfk.  Üb.  Z.  23.  Sept.  S.  750.  Entgegnung 
auf  den  entsprechenden  Artikel  in  Nr.  36  ders.  Ztschr. 

Flüssiger  Brennstoff  für  den  Schiffsbetrieb. 
Von  Müller."  Dampfk.  Üb.  Z.  23.  Sept.  S.  746/9.  9  Abb. 
Eingehende  Abhandlung  über  neuere  Apparate,  Brennstoffe, 
sowie  Versuche;  kurze  Kritik  der  Red. 

Künstlicher  Zug  durch  Winddruck.  Dingl.  P.  J. 
26.  Sept.  S.  624.  Es  wird  durch  Versuchsdaten  dargetan, 
daß  durch  künstlichen  Zug  eine  erhebliche  Ersparnis  an 
Brennmaterial  erzielt  werden  kann,  trotzdem  ein  Teil  des 
gewonnenen  Dampfes  verwendet  werden  muß,  eben  diesen 
Luftzug  herbeizuführen. 

Pompe  Jandin  ä  commande  electrique  installee 
au  puits  Monterrad.  (Compagnie  des  Mines  de 
Finning.)  Von  Denogent.  Bull.  St.  Et.  Bd.  II.  3.  Lfg. 
S.  835/58.  Zentrale,  Einrichtung  der  Pumpe,  Versuche 
und  Leistungen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Proprietes  mecaniques  des  aciers  au  nickel 
magne'tiques  at  non  magne'tiques.  Von  Dumas. 
Bull.  St.  Et.  Bd.  II.  3.  Lfg.  S.  641/88.  Herstellung, 
chemische  Zusammensetzung  und  Einteilung;  allotropische 
Umwandlungen,  physikalische  und  mechanische  Eigen- 
schaften. 

Crystallization  of  iron  and  steel.  Am.  Man. 
17.  Sept.  S.  442/4.  (Forts,  f.) 

Note  sur  les  fours  ä  coke  ä  recuperation  de 
sous-produits,  systemes  Otto,  Solvay,  Collin, 
Düry-Bernard,  Coppee.  Von  Hurez.  Bull.  St.  Et. 
Bd.  II.  3.  Lfg.  S.  777/833.  Allgemeines,  verschiedene 
<  Ifensysteme. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Mining  accidents  in  1902.  Coli.  G.  25.  Sept. 
S.  G76/8.  Zusammenstellung  der  Unfälle  nach  Art  und 
Ursache. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  alten  Bergrechte  und  Bergordnungen  in 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien.  Von  Lowag. 
(Schluß.)  B.-H.  Ztg.  25.  Sept.  S.  469/73.  Die  speziellen 
Bergordnuhgen  im  15.  und  16.  Jahrhundert. 

Verschiedenes. 

Erz  suche  mit  Elektrizität.  Von  Wondeborn. 
B.-H.  Zig.  25.  Sept.  S.  473/6.  3  Fig.  Die  Methode  be- 
steht darin,  die  Büge  von  metallhaltigen  Lagerstätten, 
welche  für  den  Schürfer  ansichtbar  sind,  genau  festzu- 
stellen und  ihre  Richtung  zu  verfolgen.  Induktoren  senden 
elektrische  Wellen  von  begrenzter  Länge  aus,  welche  für 
die  Gegenwart  von  Mineralien  empfindlich  sind,  während 
die  empfangenden  Telephone  ertönen,  wenn  diese  Wellen 
nicht  abgelenkt  werden. 


Personalien. 

Dem  Geheimen  Bergrat  Larenz  in  Dortmund,  welcher 
am  1.  Oktober  d.  Js.  in  den  Ruhestand  tritt,  ist  der 
Königliche  Kronenorden  2.  Klasse,  dem  Generaldirektor 
Eifert,/,  in  Königsborn  ist  der  Bote  Adlerorden  1.  Klasse 
verliehen  worden. 


Dem  bisherigen  Bergrevierbeamten  für  Ost  -  Kottbtol 
Bergrat  Baselt,  ist  die  Bergrevierbeamtenstelle  für  Ost- 
Halle  zu  Halle  a.  d.  Saale  übertragen  worden;  an  seine 
Stelle  tritt  der  Berginspektor  Richter  zu  Kottbus.  welche« 
zum  Bergmeister  ernannt  worden  ist. 

Der  Bergwerksdirektor  2.  Klasse  bei  der  Königlichen 
Berginspektion  zu  Stassfurt,  Dr.  Vogel  sang,  ist  mit  der 
einstweiligen  Wahrnehmung  der  Direktorstelle  des  König- 
lichen Salzwerks  zu  Bleicherode  betraut  und  seine  Ver- 
tretung in  Stassfurt  dem  Berginspektor  Ziervogel  über- 
tragen worden. 

Der  Berginspektor  Adams  zu  Clausthal  ist  zum  Berg- 
meister ernannt  nnd  ihm  vom  1.  Oktober  ds.  Js.  ab  die 
Bergrevierbeamtenstelle  in  Hamm  übertragen  worden. 

Der  Hütteninspektor  Dr.  Heimann  in  Gleiwitz  ist 
zum  Hüttendirektor  2.  Klasse  daselbst  ernannt  worden. 

Dem  Regierungsbaumeister  Wedding  zu  Bleichero« 
ist  unter  Ernennung  zum  Bauinspektor  die  von  ihm  bisher 
auftragsweise  verwaltete  Stelle  eines  Bezirksbaubeamtea 
mit  dem  amtlichen  Wohnsitze  in  Bleicherode  endgültig 
übertragen  worden. 

Zu  Berginspektoren  sind  ernannt  die  Bergassessoren: 
Prietze  im  Bergrevier  West- Waldenburg,  Erdmann  im 
Bergrevier  Stollberg-Eisleben,  Stutz  bei  der  Berginspektion 
Sulzbach  bei  Saarbrücken,  Dr.  Semper  bei  der  Bergwerks« 
direktion  in  Saarbrücken,  Reinicke  bei  der  Berginspektion 
zu  Rüdersdorf,  Reinsch  im  Bergrevier  Ratibor  und 
Flemming  bei  der  Berginspektion  zu  Camphausen  bei 
Saarbrücken. 

Dem  bisherigen  Hülfsarbeiter  beim  Bergrevier  Dortmund 
III.,  Bergassessor  Schroeder,  ist  die  Wahrnehmung  einer 
Berginspektorenstelle  bei  dem  Königlichen  Salzwerk-  zu 
Stassfurt  bis  auf  weiteres  auftragsweise  übertragen  worden. 

Der  bisher  bei  der  Königlichen  Berginspektion  zu 
Neunkirchen  bei  Saarbrücken  beschäftigte  Bergassessor 
Schmidt  ist  dem  Bergrevierbeamt.en  für  Ost-Kottbns  als 
technischer  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  bisher  aus  dem  Justizdienste  beurlaubte  und  bei 
dem  Königlichen  Oberbergamt  in  Halle  a.  d.  Saale  als 
juristischer  Hilfsarbeiter  beschäftigte  Gerichtsassessor  Keil 
ist  endgültig  in  die  Staatsbergvorwaltung  übernommen 
worden. 

An  Stelle  des  in  den  Ruhestand  tretenden  Oberberg- 
amtsmarkseheiders  Stolze  ist  dem  Königlichen  Gruben- 
markscheider Methner  zu  Sulzbach  unter  Ernennung  zum 
Oberborgamtsmarkseheider  die  Stelle  eines  kontrollierenden 
Markscheiders  bei  dorn  Königlichen  Oberbergamte  in  Halle 
a.  d.  Saale  übertragen  worden. 


Berichtigung : 

I  n  dem  Berichte  über  das  Schlamm  vorsatzverfahren  in 
Nr.  39  dieses  Jahrgangs  ist  folgendes  richtig  zu  stellen: 
auf  S.  931,  rechte  Spalte,  8.  Zeile  von  unten  muß  es 
statt  „20  JL"  „0,20  JL« ,  auf  S.  934,  rechte  Spall«, 
10.  Zeile  von  oben  statt  „fast"  „fest",  auf  S.  936,  linke 
Spalte,  2.  Zeile  von  idien  statt  „30  m"  „SO  in",  auf 
S.  939,  rechte  Spalte,  25.  Zeilo  von  unten  statt  „2  cbm" 
„l  cbm",  auf  S.  940,  rechte  Spalte,  M.  Zeile  von  unten 
statt  „0,17  Jt.u  „0,017  JL",  auf  S.  0-4 1,  linke  Spalte, 
10.  Zeile  von  unten  statt  „0,057  Ji.u  0,067  ,///'  heißen. 
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Elektrisch  betriebene  L  u  f  t  k  om  p  r  es  s  o  ren. 

Hierzu  Tafel  50.  (Schluß.)  

Erzeugung  und  Verbrauch   der  wichtigsten 

F  Metalle  .  

Technik:   Dypka-Schüttelscher  selbsttätiger  Wetter- 

und  Feuerdamm  

Volkswirtschaft    und    Statistik:  Westfälische 

Steinkuhlen,    Koks    und    Briketts    in  Hamburg, 

Altona,  etc.    Eohleneiufuhr  in  Hamburg 
Verkehrswesen:  Wagenbestellung  für  die  im  Ruin-, 

Oberschlesischen   und   Saarkohlenrevier  belegenen 
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973 
982 
985 

986 


al  t: 
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Zechen,    Kokereien    und    Brikettwerke.  Amtliche 

Tarifveränderungen  980 

Marktberichte:  Ruhrkohh'iimarkt.  Essener  Börse. 
Börse  zu  Düsseldorf.  Französischer  Kohlenmarkt. 
Metallmarkt.  Notierungen  auf  dem  englischen 
Kohlen-   und   Frachtenmarkt.     Marktnotizen  über 

Nebenprodukte  987 

Patentbericht .    .    .    .  "  990 

Bücherschau  994 

Zoitschriftenschau  995 

Personalien  990 


(Z  n   dieser  Nummer  gehört   die   Tafel  50-) 


Elektrisch  betriebene  Liiftkonipressoren. 

Hierzu  Tafel  50. 
(Schluß.) 


Bei  den  mittleren,  30 — 80  PS.  starken  Kompressoren, 
welche  die  Bohr-  oder  Schrämmaschinen  größerer  Ab- 
baubetriebe,  wie  ganzer  Bremsbergfelder,  mit  Energie 
versorgen  sollen  und  stationär  aufgestellt  werden,  ver- 
ursacht der  Raumbedarf  und  die  Külilwasserbeschaffung 
weniger  Schwierigkeiten.  Am  Kopf-  oder  Fußende  des 
Bremsberges  oder  an  sonst  geeigneter  Stelle  wird  sieh 


Fig.  6. 
Einzylindriger 


eine  genügend  große  Maschinenstube  einrichten  lassen 
Das  Kühlwasser  kann  man  in  Steinkohlenbergwerken 
oft  der  Berieselungsleitung  entnehmen. 

Sehr  kompendiöse  Konstruktionen  von  Kompressoren 
dieser  Art  bringt  die  Christensen  Engineering  Co. 
in  Milwaukee  (Nordamerika)  in  einer  ein-  und  zwei- 
zylindrigen  Type  auf  den  Markt.    (Fig.  6  bezw.  Fig.  7). 


Fig.  7. 
Zweizylindriger 


Luftkoinpressor  der  Christouseu  Engineering  Co.  in  Milwaukee. 
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Motor  und  Kompressor  sind  durch  ein  Zahnradvor- 
gelege miteinander  gekuppelt  und  ruhen  auf  einem 
kräftigen  Gußeisenrahmen.  Das  die  Getriebeteile  voll- 
kommen umgebende  Gehäuse  ist  mit  Klapptüren  versehen, 
welche  die  Revision  erleichtern.  Die  Kompression  ist 
einseitig.  Die  Lufttemperatur  wird  bei  ihr  durch 
Deckel-  und  Mantelkühlung  in  mäßigen  Grenzen  ge- 
halten.    Bei  der  doppelzylindrigen  Type  (Fig.  8)  sind 


Fig.  8. 

Zylinder  und  Triebwerksgehäuse  des  Kompressors  Fig.  7. 
die  kurzen  Zylinder  an  das  Triebwerksgehäuse  ange- 
gossen; über  diesem  ist  der  Motor    verlagert,  seit- 
lich davon  sitzt  das  gänzlich  gekapselte  Zahnradvorgelege. 


Der  Verbundkompressor  (Fig.  9  und  10),  der  von  der 
Duisburger  Maschinenbauanstalt  A.-G.  vorm.  Bechern  & 


Fig.  9. 

Keetman  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  vorgeführt 
wurde,  preßt  bei  200/320  mm  Zylinder-Durchmesser,  [ 
280  mm  Hub  und  150  Umdrehungen  in  der  Minute 


Fig.  10. 

.M)  PS.-VerbnndkompreSBor  der  Duisburger  iMaBchinenbauanftalt  A.-(i.4vorm.  Bechern  vÄr  Keetman. 
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(5  cbm  Luft  auf  7 — 8  Atm.,  genügt  also  zur  Versorgung 
viin  12  Bohrmaschinen  mittlerer  Größe.  Betrieben  wird 
BT  durch  einen  vollkommen  geschlossenen  Gleichstrom- 
motor der  Elektrizitäts-A.-G.  vorm.  W.  Lahmeyer&  Cie., 
dessen  Anker  eine  eigenartige,  die  Abkühlung  be- 
günstigende Konstruktion  aufweist.*) 

Motor  und  Kompressor  sind  auf  einer  gemeinsamen 
Grundplatte  verlagert.  Zwischen  dem  Hoch-  und  Nieder- 
druckzylinder, welche  beide  mit  Mantel-  und  Deckel- 
kühlung versehen  sind,  liegt  ein  Röhrenzwischenkühler, 
der  nach  dem  Gegenstromprinzip  arbeitet.  Die 
Steuerung  erfolgt  durch  entlastete  Kundschieber  und  ein 
von  der  Kurbelwelle  aus  durch  einen  Exzenter  betätigtes 
Ventil.  Über  jedem  Schieber  befindet  sich  ein  selbst- 
tätiges Druckventil,  das  infolge  seines  geringen  Gewichtes 
und  vollkommener  Massenausgleichung  geräuschlos 
arbeitet.  Der  Ventilhub  wird  nach  beiden  Seiten  durch 
Spiralfedern  begrenzt,  welche  im  Betriebe  von  außen 
her  nachgestellt  werden  können. 

Der  in  der  Nähe  des  Luftverbrauchsortes  aufgestellte 
Elektrokompressor  kleinerer  und  mittlerer  Bemessung 
erfreut  sich  bereits  großer  Beliebtheit  in  der  berg- 
männischen Praxis.  Die  Firma  R.  Meyer,  welche  als 
eiste  in  Deutschland  mit  diesem  Maschinentyp  hervor- 
getreten ist,  hat  in  den  letzten  Jahren  36  Stück  fahr- 
barer Kompressoren  geliefert.  Mit  Hülfe  eines  Meyer- 
Kompressors  und  zweier  Luftbohrmaschinen  wurden  auf 
der  Friedrich  Wilhelm-Grube  in  Oberschlesien  in  31 
aufeinanderfolgenden  8 stündigen  Schichten  393  Bohr- 
löcher  von  495  m  Gesamttiefe  gebohrt  und  24,8  m 
Strecke  aufgefahren.  Das  Gebirge  bestand  aus  Sand- 
stein und  Schiefer,  welche  stark  mit  Eisenerzknollen 
durchsetzt  waren.  Einschließlich  Bohrerwechsel,  Mar 
schinenverstellung  usw.  betrug  die  Gesamtbohrzeit  5700 
oder  pro  Bohrloch  11,5  Minuten. 

Infolge  ihrer  Vorzüge  werden  die  kleinen  Sonder- 
kompressoren den  großen  Luftverteilungsanlagen  schon 
in  der  nächsten  Zukunft  den  Boden  streitig  machen. 
Hiese  Erwartung  ist  umso  berechtigter,  als  ohnehin 
die  Elektrizität  die  Druckluft  beim  Antriebe  von  Haspeln, 
Sonderventilatoren  und  Hülfspumpen  ablösen  wird. 
Bisher  stand  ihrer  Verwendung  im  Steinkohlenbergbau 
eigentlich  nur  die  Gefahr  von  Schlagwetterentzündungen 
durch  die  Funken  im  Wege.  Die  Versuche  von  Heise**) 
im  Jahre  1897  haben  bereits  gezeigt,  daß  diese  Gefahr 
sein  m  beim  Gebrauch  der  normalen  Motoren  und 
Apparate  verhältnismäßig  gering  ist.  Die  gegenwärtig 
auf  der  Schalker  Versuchsstrecke  ausgeführten  Prüfungen 
von  Konstruktionen,  welche  mit  besonderen  Schutzvor- 
richtungen gegen  Schlagwetter  versehen  sind,  werden 
unzweifelhaft  den  Beweis  liefern,  daß  die  Gefahren  der 


*)  Elektrotechnische  Zeitschrift  1903,  S.  201. 
•*)  Glückauf  1898,  S.  1  ff. 


elektrischen  Funken  die  der  Benzinsicherheitslampeii 
jedenfalls  nicht  (übertreffen. 

Wenn  auch  die  Fortschritte  der  elektrischen  Kraft- 
Zentralisation  der  Druckluftübertragung  nur  mehr  eine 
Handlangerstellung  für  den  Hohr-  und  Schrftmbetrieb 
belassen  und  auf  die  Aufstellung  kleinerer  Sonder- 
kompressoren  hindrängen,  so  wird  es  auch  nicht  an 
Ausnahmen  fohlen,  wo  Großkompressoren  am  Plate 
sind.  Ein  derartiger  Fall  ist  beispielsweise  gegeben, 
wenn  mehrere  Bremsbergfelder  mit  maschineller  Kohlen- 
gewinnung nebeneinander  liegen.  Da  ein  derartiger 
Kompressor  längere  Zeit  an  einem  Ort  verbleibt,  wird 
man  die  Kosten  eines  gemauerten  Maschinenraumes 
und  fester  Fundamente  nicht  zu  scheuen  haben.  Es 
fallen  dann  auch  die  Bedenken,  welche  gegen  die 
Verwendung  von  Kiemen  sprechen. 

Oft  werden  diese  Kompressoren  so  groß  bemessen 
werden,  daß  eine  direkte  Kupplung  auch  bei  geringerer 
Kolbengeschwindigkeit  möglich  ist. 

Einen  größeren,  für  Riemen -Betrieb  bestimmten 
Stufenkompressor  mit  Kolbenschiebersteuerung  hat  die 
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft  Union  in  Essen  für 
die  Energieversorgung  der  Preßluftwerkzeuge  ihrer  eigenen 
Werkstätten  ausgeführt.*)  Wie  der  Schnitt  durch  den 
Kompressorzylinder  auf  Tafel  50  zeigt,  ist  auch  hier  die 
Pleuelstange  direkt  mit  dem  Differentialkolben  ge- 
kuppelt. Um  eine  gleichmäßige  Massen  Verteilung  zu 
erzielen,  ist  der  Zapfen,  der  Pleuelstange  und  Kolben 
verbindet,  in  dem  Schwerpunkt  des  letzteren  gelagert. 
Zapfenlager  und  Kolben  sind  zu  einem  Gußstück  ver- 
einigt. Im  Gegensatz  zu  dem  bisher  üblichen  Verfahren, 
die  Abdichtungsringe  für  den  Hochdruckkolben  um 
seinen  vorderen  Teil  zu  legen,  hat  man  die 
Dichtungsringe  in  dem  .vorderen  Ende  eines  besonderen, 
eingesetzten  Zylinders  untergebracht.  Die  Spannung 
der  zur  Liderung  verwandten,  gut  bewährten  Ringe  Patent 
Schmeck  ist  also  nach  innen  gerichtet;  dadurch  wird  der 
kleine  Kolben  entlastet  und  der  Flächendruck  in  be- 
scheidenen Grenzen  gehalten.  Bei  der  alten  Anordnung  der 
Ringe  wird  die  Reibung  während  eines  längeren  Betriebes 
oft  dadurch  sehr  erhöht,  daß  die  hochgespannte  Luft  durch 
den  Zwischenraum,  welcher  beim  Verschleiß  der  Ringe 
entsteht,  dringt  und  den  Kolben  auf  die  untere 
Zylinderfläche  drückt. 

Um  das  Kompressorinnere  vor  Verschmutzung  zu 
schützen,  welche  leicht  ein  Versagen  der  Steuerungs- 
ventile oder  -Schieber  verursachen  kann,  wird  die  Luft 
vor  dem  Eintritt  in  den  Kompressor  durch  ein  mehr- 
faches Staubfilter  gereinigt.  Der  Zylinder  ist  mit 
Mantel-  und  Deckelkühlung  versehen.  Die  Konstruktion 
und  der  Einbau  des  Röhrenkühlers,  dem  die  Herab- 
setzung der  Lufttemperatur  zwischen  den  beiden  Kom- 

*)  Nach  Mitteilungen  «les  Herrn  W.  Schwarz,  Ingenieur  der 
Maschiueubau-A.-(.T.  Union  in  Essen. 
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pressionsstufen  zufällt,  ergibt  sich  aus  der  Tafel  50. 
Die  Kühlfläche  ist  für  die  abgebildete  Maschinengröße 
auf  19  qm  bemessen.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit 
des  Unionkompressors  ist  die  selbsttätige  Kegelung  des 
Kühlwasserzuflusses  durch  einen  Regulator,  welcher  zu- 
gleich (1er  weiter  unten  beschriebenen  automatischen 
An-  und  Abstellung  des  Kompressormotors  dient.  Der 
Regulator  betätigt,  wie  aus  Taf.  50  ersichtlich  ist,  einen 
Schieber,  der  je  nach  dem  Spindelstand  den  Wasserzu- 
fluß zu  der  Zylinder-  und  Zwischenkühlung  öffnet  oder 
■schließt.  Das  Schmieröl  wird  durch  eine  Zirkulations- 
pumpe sechs  auf  einem  gemeinsamen  Gestell  ver- 
schraubten kleinen  Einzelpumpen  zugeführt,  welche  es 
zu  den  Tropfölern  weiter  befördern, 

Der  mit  einen  120  pferdigen  Motor  gekuppelte 
Kompressor  saugt  bei  einem  Kolbendurchmesser  von 
4H%oo  mm,  450  mm  Hub  'rund  150  Umdrehungen 
in  der  Minute  17  cbm  an  und  verdichtet  sie  auf 
9  Atra.  Ueber  den  Gang  der  Kompression  geben  die 
Diagramme  Fig.  11  Auskunft. 


<#fnv 

(tvuve 

Fig.  11. 

Aus  ihnen  ergibt  sich  für  den  mittleren  Druck: 
im  Hochdruckzylinder  pi  =  3,925 
„  Nieder  „      „        „  =  1,385 

Da  die  Zylindervolumina  sich  wie  9  :  ]/  9  =  3:1 
verhalten,  so  kommt  dieses  Verhältnis  dem  der  Drücke 
recht  nahe.  Die  geleisteten  Arbeiten  sind  also  vorn 
und  hinten  annähernd  gleich. 

Einen  von  2  50-pferdigen  Motoren  aus  mittels 
Riemen  betriebenen  liegenden  Verbundkompressor  in 
Zwillingsanordnung  hat  die  Firma  Pokorny  &  Wittekind 
für  die  Werkstätten  der  Staatsbahn  in  Dortmund  ge- 
liefert. Bei  260/400  mm  Zylinderdurchmesser,  400  mm 
Uni»  und  160  Umdrehungen  saugt  die  Maschine  15  cbm 
in  der  Minute  an.  Der  Luftbehälter  ist  in  dem  Fun- 
damentgewölbe  untergebracht;  der  Kühler  liegt  quer 
über  den  Zylindern.  Die  beiden  Motoren  sind  mit  der 
gemeinsamen  Vorgelegescheibe  derart  gekuppelt,  daß 
jede  Maschinenseite  für  sich  und  je  nach  Wahl  von 
einem  der  beiden  Motoren  betrieben  werden  kann.  Die 


Doppelmotoreii  verteuern  natürlich  die  Anlage,  ver- 
schaffen ihr  aber  den  Vorteil  einer  weit  besseren  Reserve 
und  gewähren  die  Möglichkeit,  einem  periodisch  ge- 
ringeren Luftverbrauch  durch  den  Betrieb  nur  einer 
Maschinenseite  zu  genügen.  Diese  Anpassungsfähigkeit 
an  den  jeweiligen  Kraftbedarf  wird  die  Zweimotoren- 
anordnung in  vielen  Fällen  auch  für  den  Bergwerks- 
betrieb empfehlen,  da  die  Beanspruchung  der  Kom- 
pressoren in  den  einzelnen  Schichten  außerordentlich 
schwankt. 

Die  Maschinenfabrik  G.  A.  Schütz,  Würzen  in 
Sachsen,  baut  Drehschieberkompressoren  für  Riemen- 
betrieb, deren  Tourenzahlen  je  nach  der  Maschinengröße 
zwischen  120  und  200  in  der  Minute  liegen.  Be- 
merkenswert bei  dieser  in  Fig.  12  dargestellten  Kon- 


Fig.  12. 

Schnitt  durch  den  Zylinder  des  Drehschieberkompressors  der 
Fabrik  von  G.  A.  Schütz  in  Würzen,  Sachsen. 

struktion  ist  eine  Verbindung  der  beiden  Kolbenseited 

in  der  Totpunlrtlage. 

Die  angesaugte  Luft  tritt  bei  A  in  den  Zylinder 
ein,  wird  mittels  des  durch  Exzenter  bewegten  Dreh- 
schiebers B  abwechselnd  in  die  Kanäle  C  und  (',  ge- 
leitet, von  dem  Kolben  in  den  Zylinder  gesaugi 
und  von  dort  aus  bei  geänderter  Schieberstellung  durch 
dieselben  Kanäle  C  und  C,  und  das  Rückschlagventil  D 
in  die  Druckleitung  befördert.  Der  schmale  Kanal  M 
verbindet  in  der  Totpunktlage  beide  Zylinderräumo  und 
bewirkt  den  Druckausgleich. 

Für  direkte  Kupplung  mit  Elektromotoron  führt 
die  Firma  Klein,  Schanzlin  und  Becker  den  in  den 
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innren  13  u.  14  wiedergegebenen  Stufenkompreasor  in 
Ifacher  und  Zwillings-Anordnung  aus.  Auch  hier  greift 
Kurbelstange  direkt  am  Kolben  ein.    Die  Platten- 
aitile  sind  leicht  zugänglich  und  verringern  den  schäd- 


lichen Kanin  im  Zylinder  auf  ein  Minimum.  Einen 
Grundriß  der  Zwillingsanordnung,  welcher  die  gedrängte 
Bauart  erkennen  läßt,*  gibt  die  Figur  14. 


Fig.  13 

Schiiellaufender  Kompressor  von  Klein,  Schanzlin  &  Becker,  direkt  gekuppelt  mit  einem  Drehstrommotor.  Schnitt  durch  den  Zylinder 


Einen  400  pferdigen  Kompressor  mit  einer  der 
yorbeschriebenen  sehr  ähnlichen  Anordnung  hat  die 
Firma  K.  Meyer  in  Mülheim-Ruhr  in  jüngster  Zeit 
auf  Zeche  Zollern  II  aufgestellt. 

Der  zweistufige  Zwillingskompressor  saugt  bei 
>n  760  mm  Durchmesser  des  Differentialkolbens, 
600  mm  Hub  und  130  minutliche  Touren  stündlich 
4080  cbm  Luft  an  und  verdichtet  sie  auf  6  Atm. 
Die  niedrigste  Umdrehungszahl,  die  der  Elektromotor 
anläßt,  sind  77  Touren  in  der  Minute.  Die  Zeche  ist 
von  dem  Betrieb  der  Maschine  so  befriedigt,  daß  sie 
der  Firma  R.  Meyer  bereits  ein  zweites  System  in 
Auftrag  gegeben  hat. 
Automatische  Vorrichtungen  zur  Regelung 
des  Kompressorbetriebes. 

Die  dem  Bohr-  und  Schrämbetrieb  eigenen  starken 
Schwankungen  im  Kraftverbrauch  machen  sich  bei  den 
großen  Preßluftverteilungsnetzen,  wie  sie  gegenwärtig 
auf  Bergwerken  noch  bestehen,  nur  wenig  bemerkbar.  Beim 
Stillstand  der  Gewinnungsmaschinen  nehmen  die  Luft- 
sammler, die  ausgedehnten  Leitungen  und  die  anderen 
Preßluftmotoren  für  die  Betätigung  der  Haspel,  Sonder- 
ventilatoren und  Pumpen  den  Luftüberschuß  auf. 
Außerdem  sorgen  die  Luftstrahlgebläse,  die  ja  einen 
direkten  Kurzschluß  zwischen  dem  Kompressor  und 
der  Atmosphäre  herstellen,  bei  Stauungen  der  Luft  in 
den  Röhren  für  eine  vermehrte  Verschwendung  der 
teuren  Energie.  Stärkere  Belastungsunterschiede,  die 
den  Maschinisten   zur  Regulierung  der  Kompressor- 


geschwindigkeit nötigen,  treten  deshalb  verhältnismäßig 
selten  auf. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  beim  elektrisch  be- 
triebenen Kompressor.  Er  wird  gewöhnlich  nur  dem 
Bohr-  und  Schrämbetrieb  dienen,  da  man  die  anderen, 
jetzt  vielfach  noch  mit  Druckluftmotoren  ausgerüsteten 
Arbeitsmaschinen  beim  Vorhandensein  elektrischer  Lei- 
tungen viel  wirtschaftlicher  von  diesen  aus  betreibt. 
Es  fehlen  also  Maschinen  oder  Apparate,  welche  den 
Luftüberschuß  aufnehmen ;  zudem  ist  das  Volumen  der 
Leitungen  bei  ihrer  Kürze  ebenso  gering  wie  das 
der  Luftsammler,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  Wechsel 
des  Aufstellungsortes  und  auf  enge  Strecken  nur  wenig 
Raum  einnehmen  dürfen. 

Diese  Erwägungen  haben  in  Verbindung  mit  dem 
Bestreben,  die  Elektrokompressoren  möglichst  von  einer 
der  Natur  der  Sache  nach  nicht  gerade  sorgsamen 
Wartung  anabhängig  zu  raachen,  die  Konstrukteure 
dazu  geführt,  die  Luftverdichter  mit  Vorrichtungen  aus- 
zurüsten, welche  selbsttätig  eine  übermäßige  Steigerung 
der  Luftspannung  verhindern.  Dieses  Ziel  läßt  sich 
auf  drei  verschiedenen  Wegen  erreichen.  Beim  Über- 
schreiten der  Maximalgrenze  öffnet  der  Luftdruck  ein 
federbelastetes  Ventil,  aus  dem  die  Luft  ins  Freie 
austritt,  oder  er  sperrt  die  Saugleitung  ab,  sodaß  der 
Kompressor  unbelastet  weiterläuft,  oder  er  setzt  durch 
Abschaltung  des  Motors  von  der  Leitung  den  Kom- 
pressor still. 

Das  erstere  Verfahren  hat  die  Firma  Klein.  Schanzlin 
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&  Becker  für  ihren  fahrbaren  Kompressor  angenommen.  Hilfsschieber  ein  Ventil  umgestellt,  das  die  Druckleitung 
Übersteigt  der  Druck  im  Luftbehälter  das  zulässige  mit  der  Außenluft  verbindet  und  zugleich  durch  eine 
Maximum  (gewöhnlich  6  Atm.),  so  wird  durch  einen      Rückscklagvorrichtung  den  Behälter  sperrt.  Beim  Sinken 


Fig.  14.     ScbnelUufendei  Zwillingakompressor  von  Klein,   Schanzlin  und  Becker  mit  direktem  Elektromotorautrieb.  Gruud 
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s  Drucks  um  '/<;  Atm.  kehrt  das  Vuntil  wieder  in 
ine  Normallage  zurück,  schaltet  die  A.bblaseleitung 
.is  uiul  setzt  den  Behälter  von  neuem  mit  dem  Kom- 
essor  in  Verbindung.  (Jmschaltapparat  und  Rück- 
hlagventil  sind  zu  einem  wenig  Raum  beanspruchenden 
Apparat  zusammengebaut. 

Die  Finnen  Schuckert  und  R.  Meyer  haben  bei 
ihrem  fahrbaren  Schnellkompressor  den  zweiten  Weg 
beschritten.  Auf  dem  Druckkessel  des  Luftzylinders 
sitzt  ein  auf  den  Maximaldruck  eingestelltes  Membran- 
rentil,  das  sieh  hei  höherer  Pressung  öffnet.  Die  aus 
ihm  strömende  Druckluft  betätigt  einen  in  den  Saug- 
stutzen  eingebauten,  abgefederten  Kolbenschieber  in  der 
Weise,  daß  er  die  Saugleitung  schließt.  Die  Kom- 
pression setzt  dann  so  lange  aus,  bis  sich  beim  Sinken 
des  Druckes  im  Luftbehälter  um  '/2  bis  1  Atm.  die 
Membrane  wieder  schließt  und  die  Luftzufuhr  zu  dem 


Kolben  unterbricht,  der  unter  der  Wirkung  der  Feder- 
kraft die  Saugleitung  freigibt. 

Linen  komplizierteren  Apparat  erlordert  die  An- 
wendung des  dritten  Mittels  zur  Druckrogiiliorung,  das 
in  der  selbsttätigen  An-  und  Abstellung  des  Kompressor- 
motors  besteht. 

Line  derartige  Vorrichtung  bietet  aber  den  Vorteil,  daß 
der  Motor  nur  Strom  verbraucht,  wenn  der  Kompressor 
Luft  liefert 

Den  auf  S.  !)74  beschriebenen,  auf  der  Düssel- 
dorfer. Ausstellung  vorgeführten  Kompressor  von  Hecheln 

und  Keetmann  hatte  die  El. A.-G.  vorm.  W.Lahm  

u.  Co.  in  Frankfurt  a,  M.  mit  einer  ihr  patentierten 
elektrischen  Neuerung  ausgerüstet,  deren  Schaltungs- 
schema in  Fig.  Lr>  gegeben  ist.*) 


*)  Elektrotechnische  Zeitschrift  1903.   S.  202/3. 


Fig.  15.    Schaltungsschema  der  elektrischen  Steuerung  für  Kompressoren.    El.  A.-G.  vorm.  Lahuieyer  u.  Co.,  Prankfurt  a.  M. 


Der  Kompressor  wird  durch  einen  doppelpol  igen 
Schalter  1  2,  3— a2  an  die  Fernleitung  angeschlossen, 
der  übrige  Apparat  setzt  sich  aus  einem  durch  den 
Druck  des  Luftbehälters  gesteuerten,  automatischen  Dm- 
schalter  (linke Seite  der  Figur)  und  einem  Selbstanlasser 
zusammen  (rechte  Seite  der  Figur).  Die  Wirkungen  des 
elektrischen  Kontaktes  werden  durch  (i  Relais,  deren 
jedes  einen  Magnetstromkreis  schließt,  in  kräftige  Be- 
wegungen zur  Betätigung  der  Schaltvorrichtungen  uni- 


gesetzt. Die  letzteren  sind  außerdem  mit  starken 
Federn  versehen,  welche  die  Schalter  öffnen,  sobald  das 
Relais  stromlos  oder  die  magnetische  Zugkraft  von  der 
Federkraft  überwunden  wird.  Magnetische  Funkenlöseher 
sorgen  für  eine  präzise  Stromunterbrechung. 

Bei  dem  Umschalter  wird  der  Steuerungskolben  durch 
den  Mininialdriiek  in  die  untere  und  durch  den  Maximal- 
druck in  die  obere  Endlage  gebracht.  In  der  ersteren 
verbindet  der  Druckluftschalter  b  und  4  und  schließt 
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dadurch  den  Stromkreis  1,2,  4,  b,  a,  a2,  3  des  Kelais, 
das  seinerseits  durch  ein  Kontaktstück  und  die 
Leitung  w,  den  Strom  von  2  aus  durch  sämtliche  An- 
laßwiderstände hindurch  zum  Motor  führt.  Gleichzeitig 
legt  ein  zweites  Kontaktstück  des  Relais  die  Wicklung 
des  letzteren  direkt  an  b,  sodaß  dieselbe  bei  steigendem 
Druck  auch  dann  noch  unter  Strom  bleibt,  wenn  der 
Kolben  des  Druckluftumschalters  in  die  Höhe  geht  und 
dadurch  die  Verbindung  über  4  unterbricht.  Der 
Luftdruck  kann  so  weit  steigen,  bis  sein  Kontaktstück 
die  Verbindung  zwischen  b  und  Wj  herstellt.  Dadurch 
wird  b  mit  2  kurzgeschlossen,  der  Magnet  des  Kelais 
wird  stromlos  und  läßt  den  Schalter  los,  welcher  nun- 
mehr in  seine  Ruhelage  zurückkehrt  und  durch  Unter- 
brechung der  Verbindung  2,  w,  den  Motor  zum  Still- 
stand bringt. 

Der  Selbstanlasser  schaltet  entsprechend  der  steigen- 
den Spannung  an  den  Klemmen  des  Ankers  bezw. 
Motors  die  Anlaßwiderstände  mit  Hilfe  von  5  Relais 
und  Magnetunterbrechern  aus.  Jeder  der  hinterein- 
ander geschalteten  Magnete  betätigt  eine  Kontaktvor- 
richtung, die  derart  ausgebildet  ist,  daß  bei  der  Strom- 
unterbrechung die  mit  den  Magnetankern  verbundenen 
Kontaktstücke  eingeschaltet,  beim  Stromschluß  aber 
ausgeschaltet  sind  Dabei  sind  die  Magnetwicklungen 
so  verbunden,  daß  immer  zuerst  die  vordere  vom 
Strom  durchflössen  wird.  Das  wird  dadurch  er-, 
reicht,  daß  die  Kontakte  des  vorderen  Magneten 
im  Ruhestand  die  Wicklungen  des  dahinterliegenden 
kurzschließen.  Außer  dieser  Kontaktvorrichtung,  welcher 
die  Bedienung  der  Magnetwicklung  zufällt,  trägt  jeder 
Anker  eine  zweite,  welche  den  zwischenliegenden  Wider- 
stand kurz  schließt  und  dadurch  die  einzelnen  Gruppen 
des  Anlaßwiderstandes  ab-  und  zuschaltet. 

Dieser  Vorgang  spielt  sich  in  der  folgenden  Weise 
ab:  Beim  Minimaldruck  schaltet  der  niedergehende 
Kolben  das  Relais  ein,  welches  den  Hauptstrom  von 
2  nach  w1  schließt.  Die  Nebenschlußwicklung  eines 
Gleichstrommotors  liegt  dann  zwischen  w(  und  a2  und 
erhält  die  volle  Spannung.  Der  Strom  geht  durch  die 
Anlaßwiderstände  w,  bis  a,  in  den  Motor  und  setzt 
diesen  in  Bewegung.  Dabei  erhöht  sich  die  Spannung 
an  den  Bürsten,  wie  auch  zwischen  a,  und  a2  allmählich, 
und  der  erste  Magnet,  dessen  Wicklung  einerseits  an 
a,,  andererseits  über  B  an  a2  angeschlossen  ist,  zieht 
an  und  schaltet  die  erste  Widerstandsstufe  w,  w2  aus. 
Gleichzeitig  unterbricht  er  den  Kurzschluß  des  zweiten 
Magneten  und  setzt  auch  diesen  unter  Strom.  Steigt 
die  Spannung  am  Motor  noch  böher,  so  schaltet  in 
gleicher  Weise  der  zweite  Magnet  die  Widerstandsgruppe 
w ,  w  |  ab  und  öffnet  den  Kurzschluß  des  dritten  Mag- 
neten usw.,  bis  der  letzte  Widerstand  ausgeschaltet  ist 
und  der  Anker  die  volle  Spannung  erhält.  Dann  ist 
auch  die  Verbindung  Iber  B  unterbrochen  und  der 
Vorschaltwiderstand  a  in  den  Stromkreis  der  hinter- 


einandergeschalteten Magnetwicklungen  gelegt.  Diese 
Anordnung  bietet  den  Vorteil,  daß  der  dauernde  Strom- 
verbrauch der  Magnete  nur  geringer  ist,  aber  zum 
Festhalten  der  Anker  genügt.  Eine  Erhöhung  des 
Stromverbrauchs  tritt  nur  vorübergehend  beim  Anziehen 
der  Anker  ein.  Schaltet  der  über  die  Maximal- 
grenze steigende  Druck  den  Motor  aus,  oder  wird 
der  Hauptstromkreis  unterbrochen,  so  lassen  sämt- 
liche Magnete  mit  der  sinkenden  Spannung  ihre  Anker 
fallen,  schalten  also  nacheinander  die  Widerstands- 
gruppen aus  und  kehren  in  ihre  Ruhelage  zurück. 

Die  Christensen  Engineering  Co.  rüstet  ihre  Kom- 
pressoren mit  einer  automatischen  Steuerungsvorrichtung 
aus,  welche  sich  aus  einem  Kontaktmanometer,  einem 
Relais  und  einem  Magnetschalter  zusammensetzt. 
(Fig.  16.) 


Steuerapparat  der  Christensen  Eng.  Co.,  Milwaukee,  N.-A. 
Übersteigt  der  Luftdruck  die  zulässige  Grenze,  so 
legt  sich  der  Manometerzeiger  an  einen  Kontaktstift 
und  schließt  dadurch  den  Stromkreis  des  Relais.  Das 
letztere  setzt  seinerseits  ein  Solenoid  unter  Strom,  dessen 
Eisenkern  beim  Hochgehen  den  Schalter  ausklinkt  und 
die  Stromzufuhr  zu  dem  Motor  unterbricht.  Geht  der 
Manometerzeiger  bis  zum  Minimaldruck  zurück,  so 
schaltet  er  ein  zweites  Solenoid  ein,  dessen  Eisenkern 
den  Strom  wieder  schließt.  Ein  magnetischer  Funken- 
löscher bläst  den  Lichtbogen  beim  Öffnen  der  Kon- 
takte aus. 

Der  elektrische  Teil  der  automatischen  Anlaßvor- 
richtung, welche  bei  dem  auf  S.  975  beschriebenen 
Kompressor  der  Maschinenbau-Akt.-Ges.  Union  in  Essen 
zur  Verwendung  kommt,  ist  von  der  Firma  Voigt  u 
Haeffner  in  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim  ausgeführt.  Ell 
besteht  in  einem  Kontaktmanometer  von  Schaeffer  u. 
Budenberg  und  der  automatischen  Anlaßvorrichtung. 
Das  Kontaktmanometer  arbeitet  mit  Gleichstrom  von 
110  Volt,  der  einer  an  dem  Aufstellungsorte  des 
Kompressors  vorhandenen  Lichtleitung  entnommen  wird, 
und  betätigt  wie  bei  dem  Apparate  der  Christensen 
Engineering  Co.  die  Anlaßvorrichtung  mit  Hille  eines 
Relais.  Diese  setzt  sich  aus  einem  selbsttätigen  Ein- 
und  Ausschaltungsapparate  für  den  Statin-  des  Dreh- 
strommotors und  den  Anlasser  für  den  Rotor  zusammen. 
Der  dreipolige  Schalter,  welcher  den  Statorstromkreia 
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ichließt  und  öffnefy  wird  durch  das  Kontaktmanometer 
mit  Hilfe  zweier  übereinander  angebrachter  Relais 
gesteuert.  Beim  Minimaldruck  kommt  die  obere 
Relaisspule  zur  Wirkung,  welche  den  Schalter  festklinkt 
und  solange  eingeschaltet  bleibt,  bis  die  untere  Spule 
Strom  erhält  und  der  in  ihr  hochfliegende  Eisenkern 
jäurcb  einen  Schlag  auf  die  Klinke  des  Eauptschalters 
diesen  öffnet  und  damit  die  Stromzuführung  zu  dem 
Itator  unterbricht. 

Durch  die  Einschaltbewegung  des  Hauptschalters  für 
den  Stator  wird  zugleich  ein  Hilfskontakt  geschlossen, 
der  die  weiteren  Schaltungen  des  automatischen  An- 
is 


Fig.  17.    Pneu ma tische  Reguliervorrichtung  des  Kompressors  der 
Maschinenbau-  A.-G.  Union  in  Essen. 


lassers  für  den  Rotorstrom  kreis  einleitet.  Der  Anlaß- 
lriderstand,  hergestellt  aus  Röhren  widerständen  neuerer 


Konstruktion,  ist  in  7  Abteilungen  für  jede  der  3  Phasen 
eingeteilt,  welche  nacheinander  durch  7  Stufenschalter 
kurzgeschlossen  werden.  Bei  dem  Einklinken  des  letzten 
von  ihnen  wird  der  Widerstand  vom  Rotor  abgeschaltet. 
Der  Hauptteil  des  Regelungsapparates  ist  ein  kleiner 
trogartiger  Quecksilberkontakt.  Er  wird  von  dem  K<- 
gelungsapparate  mit  Hille  eines  Elektromagnet«  lang- 
sam gehoben.  Der  Magnet  ist  durch  eine  Zahnnid- 
übersetzung  mit  einem  Windfang  gekuppelt,  der  seine 
Bewegung  hemmt  und  gleichmäßig  macht.  Über  dem 
Troge  sind  eine  Reihe  stufenartig  abgesetzter  Kontakte 
angebracht,  welche  bei  der  Berührung  mit  dem  Queck- 
silberspiegel  nacheinander  die  Stromkreise  der  Stufen- 
schalter schließen. 

Kommt  der  siebente  Schalter  zur  Wirkung,  So 
betätigt  er  gleichzeitig  eine  Vorrichtung,  welche  die  Strom- 
kreise der  sechs  ersten  Stufenschalter  und  der  Spule 
des  Regel  ungsapparates  für  die  Bewegung  des  Trog- 
kontaktes unterbricht.  Während  des  eigentlichen  Molor- 
betriebs  stehen  nur  der  Hauptschalter  für  den  Motor 
und  der  letzte  Stufenschalter  für  den  Rotor  unter 
Strom. 

Der  pneumatische  Teil  der  Anlaßvorrichtung  besteh! 
aus  einem  Gehäuse,  in  welchem  zwei  Ringventile  b 
und  c  auf  einer  gemeinsamen  Spindel  untergebracht 
sind  (Fig.  17).    Das  untere  Ventil  b  ist  gleichzeitig  als 


Fig.  IS. 


Absperrkolben  ausgebildet,  der  in  dem  Zylinder  d  geführt 
wird,  es  versperrt  mit  seiner  inneren  Fläche  der  Außen- 
luft den  Eintritt.  Das  obere  Ventil  c  verbindet  denGehäose- 
raum  mit  dem  Windkessel  und  wirkt  als  Rückschlagventil. 
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Das  Spiel  der  beiden  Ventile  ist  derartig,  daß 
sich  c  öffnet,  wenn  b  sich  schließt  und  umgekehrt. 
Der  Steuerzylinder  d  steht  durch  das  Rohr  e  mit  dem 
von  dem  Regulator  betätigten  Schieber  in  Verbindung 
(s.  Tafel  50).  Die  Wirkungsweise  der  Vorrich- 
tung ist  folgende:  Beim  Anlauf  des  Elektromotors 
hebt  sich  der  Regulator  erst,  wenn  9/to  der  normalen 
Tourenzahlen  erreicht  sind,  und  steigt  dann  gleich  in 
die  oberste  Lage.  Die  hochgehende  Spindel  stellt  den 
Luftschieber  so  ein,  daß  der  Steuerzylinder  d  unter 
Windkesseldruck  gesetzt  und  das  Ventil  c  geöffnet, 
b  dagegen  geschlossen  wird.  In  dieser  Ventilstellung 
arbeitet  der  Kompressor  in  die  Druckleitung.  Beim 
Abstellen  des  Motors  verschwindet  infolge  der  Schieber- 
Umstellung  der  Druck  unter  dem  Steuerkolben,  worauf 
sich  das  federbelastete  Ventil  schließt  und  der  Kom- 
pressor ins  Freie  auspufft.  Ein  in  die  Auspuffleitung 
eingebauter  Dreiweghahn  ermöglicht  es,  dem  Ventil  b, 
während  der  Anlaufperiode  in  die  Druckleitung  zu  ar- 
beiten, wenn  der  Windkessel  noch   keine  Druckluft 


enthält.  Ein  weiteres,  in  Doppelsitzanordnutig  aus- 
geführtes Ventil  (Fig.  18)  entleert  die  Niederdruck- 
räume und  den  Zwischenkühler  beim  Abstelleu  der 
Maschine.  Der  Raum  über  dem  Doppelsitz  steht  während 
des  Kompressorbetriebes  mit  dem  Hochdruckzylinder  in 
Verbindung.  Die  Luftspannung  desselben  drückt  das 
Ventil  auf  seinen  Sitz  herab  uud  stellt  dadurch  eine 
Verbindung  des  Zwischenkühlers  mit  dem  Hochdruck- 
zylinder her.  So  lange  der  Hochdruckzylinder  leerlauft, 
fehlt  der  Belastungsdruck.  Das  Ventil  geht  deshalb 
hoch  und  läßt  den  Zwischenkühler  durch  ein  Rohr  in 
den  Saugkanal  ausblasen,  sodaß  auch  der  Niederdruck- 
kolben unbelastet  ist. 

Im  Betriebe  arbeitet  die  ganze  Vorrichtung  durch- 
aus zufriedenstellend.  Der  Kompressor  läuft  inter- 
mittierend den  ganzen  Tag  hindurch  ohne  jede  Aufsicht. 

Dieser  Kompressor  dürfte  gegenwärtig  der  größte 
elektrisch  angetriebene  sein,  bei  welchem  die  inter- 
mittierende Ein-  und  Ausschaltung  selbsttätig  vor 
sich  geht.  Ba. 


Erzeugung  und  Verbrauch  der  wichtigsten  Metalle. 


(Auszugsweise  nach  den  statistischen  Zusammenstellungen  der  Metallgesellschaft  und  der  Metallurgischen  Gesellschaft 

zu  Prankfurt  a.  M.) 
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t)  Herochnet  uus  zu  Rohkupfer  verhütteten  fremden  und  einheimischen 
tapfer,  Zufuhren  von  raffiniertem  Rohkupfer. 

tt)  Ueber  die  Produktion  von  Quecksilber  in  Mexiko,  China,  Japan,  Ch 

*j  .Schätzungsweise. 
**)  Nur  Königreich  Preußen. 
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Erzen  und  Zwischenprodukten,  Zufuhron  von  in  raffinierende 
ile  und  Peru  sind  zuverlässige  Angaben  nicht  zu  erhalten. 
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In  der  Einleitung  zu  den  von  der  Metallgesellscbaft  in 
Frankfurt a.M.  in  Verbindung  mit  dordortigen  Metallurgischen 
ßesellschaft  herausgegebenen  statistischen  Zusammen- 
Btellungen  für  1902,  die  auch  noch  die  ersten  7  Monate  des 
laufenden  Jahres  umfassen,  wird  die  Ansicht  ausgesprochen 
daß  das  Endo  dieser  Berichtszeit  allem  Anschein  nach 
mit  dem  Abschluß  einer  bestimmten  Entwicklung  zu- 
sammenfalle. Sei  doch  die  in  den  letzton  Jahren  wieder- 
holt aufgetauchte,  aber  dann  wieder  in  längeren  Zeiträumen 
in  Vergessenheit  geratene  Befürchtung  eines  Rückschlages 
in  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  der  Vereinigten  Staaten 
dinvli  die  Ereignisse  gerade  der  allerletzten  Monate  gerecht- 
fertigt worden,  und  könne  doch  darüber  kein  Zweifel 
bestehen,  daß  er  bereits  von  weitgehenden  Folgen  begleitet 
war.  wenn  auch  die  Meinungen  in  Bezug  auf  die  Bedeutung 
und  Ausdehnung  der  jetzt  herrschenden  Depression  sehr 
geteilt  sind.  Daß  die  Wirkungen  des  Rückschlags,  soweit 
Kupfer  in  Betracht  kommt,  bereits  zu  Tage  getreten  sind, 
erklärt  sich  daraus,  daß  hierin  die  Vereinigten  Staaten, 
sowohl  vom  Standpunkte  der  Produktion  und  des  Verbrauchs, 
als  der  Spekulation  eine  dominierende  Stellung  einnehmen. 
Dort  ist,  wie  bekannt,  eine  Anzahl  der  hervorragendsten 
Minen  in  der  Hand  der  Amalgamated  Copper  Co.  vereint, 
von  dort  gehen  seit  Jahr  und  Tag  gewaltige  Spekulationen 
n  Kupfer  und  noch  mehr  in  Kupferaktien  aus.  Überhaupt 
besteht,  wie  schon  in  früheren  Berichten  hervorgehoben, 
bin  sehr  weitgehender  Zusammenhang  zwischen  dem  Kupfer- 
aktienmarkt und  dem  Kupfermarkt,  während  dies  bei  den. 
anderen  behandelten  Metallen  wegen  der  anders  gearteten 
Markt-,  Börsen-  und  Bositzverhältnisso  nicht  der  Fall  und 
an  eh  kaum  zu  erwarten  ist. 

Über  die  einzelnen  Metalle  seien  dem  Bericht  die 
folgenden  Angaben  entnommen: 

Blei. 

Die  Welt-Produktion  von  Blei  betrug  im  Jahre  1902 
863  000  t.  Sie  hat  also  um  24  000  t  zugenommen, 
wahrend  sie  im  Jahre  1901  nur  um  ca.  6000  t  gestiegen 
war.  Die  Produktionszunahme  ist  um  so  bemerkenswerter, 
als  vier  Minen  im  Brokenhill-Distrikt  in  Australien  infolge 
des  niedrigen  Metallpreises  ihren  Betrieb  einstellen  mußten, 
wodurch  ein  Prodruktionsausfall  von  ca.  25  000  t  Blei 
entstanden  ist. 

Die  deutsche  Bleiproduktion  ist  um  ca.  17  000  t 
auf  140  300  t  gestiegen.  Die  Förderung  von  Bleierzen 
hat  um  ca.  14  000  zugenommen;  dagegen  ist  die  Einfuhr 
vmi  Erzen,  die  im  Jahre  1901  mehr  als  100  000  t 
gegenüber  ca.  51  000  t  im  Jahre  1900  betragen  hatte, 
im  Jahre  1902  wieder  auf  ca.  70  000  t  zurückgegangen. 
Die  verfügbare  Menge  Bleierz  berechnet  sich  daher  im 
Jahre  1902  auf  ca.  235  000  t  gegen  252  000  t  im 
Vorjahre.  Aus  einem  Vergleich  dieser  Zahlen  und  der 
vergrößerten  Produktion  von  Rohblei  geht  hervor,  daß  sich 
im  Jahre  1901  größere  Vorräte  von  Erzen  auf  den  Hütten 
angesammelt  hatten,  die  erst  im  Berichtsjahre  zur  Ver- 
arbeitung gelangten  und  vermutlich  Ende  1902  noch  nicht 
ganz  aufgearbeitet  waren.  Die  Einfuhr  von  Rohblei  ist 
weiter  beträchtlich  zurückgegangen  und  beträgt  nur  noch 
39  000  t  gegen  ca.  53  000  t  im  Jahre  1901  und  ca. 
70  000  t  im  Jahre  1900;  die  Ausfuhr  ist  um  2300  t 
auf  23  100  t  gestiegen.  Der  Verbrauch  in  Deutschland 
berechnet  sich  daher  auf  rund  156  000  t  und  hat  sich 
somit  gegenüber  dem  Vorjahre  kaum  verändert.  Der 
Rückgang   der  Bleiproduktion  in  England  um  mehr  als 


8000  t  ist  hauptsächlich  auf  die  verminderte  Verarbeitung 
fremder  Erze  zurückzuführen,  obwohl  auch  die  einheimische 
Bleierzförderung  in  den  beiden  letzten  Jahren  nachgelassen 
hat.  Der  Verbrauch  von  Blei  stellt  sich  aber  infolge 
vermehrter  Zufuhren  und  geringerer  Ausfuhr  höher  als 
im  Vorjahre  und  beträgt  über  238  000  t  gegen  225  000  t 
in  1901.  Allerdings  dürften  sieh  die  Vorräte  gegenüber 
dem  Vorjahre  etwas  vermehrt  haben,  der  Konsum  war 
indessen,  infolge  des  besseren  Ganges  der  Kabelindustrie, 
tatsächlich  größer  als  im  Jahre  1901.  In  Frankreich 
ist  die,  ohnehin  schon  unbedeutende,  heimische  Produktion 
um  ca.  1500  t  auf  18  500  t  zunickgegangen.  Die 
Produktion  in  Spanien  weist  dagegen  die  bedeutende 
Zunahme  von  22  700  t  auf.  Griechenland  zeigt  eine 
Produktions-Abnahme  um  ca.  1800  t.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  weist  dio 
Produktion  von  Blei  aus  einheimischen  Erzen  in  den 
letzten  3  Jahren  keine  großen  Schwankungen  auf,  was 
wohl  der  von  der  American  Smelting  &  Refining  Co.  im 
Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  hohen  Inlandspreise 
befolgten  Politik  zuzuschreiben  ist.  In  Mexiko  ist  die 
Produktion  um  ca.  12  000  t  auf  102  000  t  gestiegen. 
Dagegen  ist  die  Gewinnung  Canadas  stark  zurückgegangen 
und  zwar  von  23  700  t  auf  ca.  8900  t.  Australien 
zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  keine  Veränderung. 
Kupfer. 

Die  Weltproduktion  von  Kupfer  stellt  sich  unter 
Zugrundelegung  der  Hüttenproduktion  auf  rund  533  000  f. 
sie  weist  also  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  um 
ca.  15  000  t  =  knapp  3  pCt.  auf.  Nach  der  Statistik 
von  Henry  R.  Morton  &  Co.,  Ltd.,  London,  welche  von  der 
Bergwerk  sproduktion  ausgeht,  berechnet  sich  die  Welt- 
produktion sogar  auf  550  000  t.  Die  Zunahme  entfällt 
ausschließlich  auf  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
wo  die  Produktion  aus  einheimischem  Material  von 
271  000  auf  303  000  t  gestiegen  ist.  Der  Kampf  in 
Montana  zwischen  den  Interessen  der  Amalgamated 
Copper  Co.  und  der  United  Copper  Co.  dauert  noch  fort. 
Dadurch  wird  immer  noch  die  dortige  Produktion  in  ihrer 
Entwicklung  bedeutend  gehemmt,  weil  eine  große  Anzahl 
wertvoller  Minen  infolge  richterlichen  Einschreitens  nicht 
betrieben  werden  darf.  Der  amerikanische  Kupferverbrauch 
berechnet  sich  auf  203  000  t  und  erscheint  damit  um 
ca.  37  000  t  geringer  als  im  Vorjahre.  Dabei  ist  jedoch 
der  jeweilige  Stand  der  Vorräte  nicht  berücksichtigt,  weil 
die  Minen  und  Hütten  darüber  leider  keine  Veröffentlichungen 
machen.  Es  kann  aber  mit  Bestimmtheit  angenommen 
werden,  daß  die  Ende  1901  stark  angewachsenen  Vorräte 
im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  sehr  abgenommen  hatten, 
und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  sie  von  etwa 
100  000  t  —  wovon  sich  mindestens  die  Hälfte  aus  in 
Umarbeitung  oder  unterwegs  befindlicher  Ware,  also  nicht 
marktfähigen  und  greifbaren  Vorräten,  zusammensetzt 
—  auf  etwa  60  000  t  in  Bearbeitung  oder  unterwegs 
befindliches,  also  nicht  marktfähiges.  Kupfer  zurückgegangen 
waren.  Daraus  läßt  sich  aber  zugleich  der  Schluß  zieheu. 
daß  der  letztjährige  amerikanische  Verbrauch  sich  sogar 
auf  annähernd  243  000  t  belaufen  haben  mag.  Nach 
Europa  verschifft  wurden  im  Jahre  1902  ca.  169  000 
englische  Tonnen  Kupfer  gegenüber  nur  ca.  95  000  t  im 
Jahre  1901,  so  daß  die  großen  Verschilfungen  des 
Jahres  1900  noch  um  ca.  9000  t  übertroffen  worden  sind. 

Die  Ausfuhr  ist  in  den  ersten  7  Monaten  dieses  Jahres 
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erheblich  zurückgegangen,  sie  betrug  nur  76  840  engl.  Tonneu 
gegenüber  einer  Ausfuhr  von  109  690  t  in  dem  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahrs.  Wenn  nicht  die  amerikanischen 
Vorräte  von  marktfähigem  Kupfer  während  der  ersten 
7  Monate  dieses  Jahres  eine  erhebliche  Zunahme  erfahren 
haben,  so  müßte  aus  der  geringeren  Ausfuhr  gefolgert 
werden,  daß  der  amerikanische  Verbrauch  in  diesem  Zeit- 
raum um  33  000  t  oder  4700  t  pro  Monat  gestiegen  ist 
und  damit  selbst  den  starken  Bedarf  der  beiden  Vorjahre 
in  den  Schatten  stellt. 

Eine  so  große  Steigerung  wäre  um  so  erstaunlicher,  als 
ein  Teil  der  amerikanischen  Kupfer  verarbeitenden  Industrien 
in  den  letzten  Monaten  mit  Anschaffungen  zurückgehalten 
hat.  Hierbei  ist  zudem  die  Vermehrung  der  für  den  Ver- 
brauch aus  dem  normalen  Anwachsen  der  Produktion  ver- 
fügbaren Mengen  außer  Acht  gelassen.  Die  tatsächliche 
Entwicklung  der  Erzeugung-  entzieht  sich  aber  zur  Zeit 
der  Beurteilung,  weil  Ende  Januar  alle  der  Amalgamated 
Copper  Co.  angehörigen  Kupferwerke  ihren  Austritt  aus 
der  Copper  Producers  Association  erklärt  haben  und  infolge 
dessen  die  bis  dahin  erfolgten  monatlichen  Veröffentlichungen 
über  die  Produktion  der  Hauptproduzenten  eingestellt  worden 
sind.  Was  den  Kupferverbrauch  der  europäischen 
Industrien  betrifft,  so  sprechen  viele  Anzeichen  dafür,  daß 
der  geringere  Verbrauch  in  den  ersten  7  Monaten  dieses 
Jahres,  der  sich  schon  aus  den  obigen  Zahlen  der  Kupfer- 
ausfuhr aus  den  Vereinigten  Staaten  ergibt,  zu  einem 
erheblichen  Teile  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die 
Verbraucher  darauf  bedacht  waren,  ihre  Bestände  zu 
reduzieren.  Dagegen  hatte  im  Jahre  1902  der  Verbrauch  in 
Deutschland,  England  und  Frankreich  eine  große  Steigerung 
im  Vergleich  mit  dem  Jahre  1901  erfahren.  Die  stärkste 
Zunahme  hat  Deutschland  aufzuweisen,  das  im  Jahre 
vorher  am  meisten  zu  dem  Bückgange  im  europäischen 
Verbrauch  beigetragen  hatte.  Es  stellt  sich  der  deutsche 
Verbrauch  im  Jahre  1902  auf  ca.  102  000  t,  was  einer 
Zunahme  um  17  000  t  oder  20  pCt.  gegenüber  1901 
gleichkommt.  Trotzdem  bleibt  diese  Verbrauchsziffer  noch 
hinter  der  des  Jahres  1900  um  ca.  7000  t]  zurück. 
Der  englische  Verbrauch  hat  sich  von  105  000  t  auf 
120  000  t  erhöht  und  übertrifft  den  des  Jahres  1901  um 
ca.  15  000  t  =  16  pCt.  und  den  des  Jahres  1900  um 
ca.  12  000  t  =  13  pCt.  In  Frankreich  beträgt  die 
Verbrauchszunahme  ca.  10  000  t,  sodaß  der  Verbrauch, 
der  im  Jahre  1901  auf  ca.  43  000  t  zurückgegangen  war, 
im  Jahre  1902  mit  ca.  52  900  t  ungefähr  wieder  die 
gleiche  Höhe  wie  im  Jahre  1900  erreicht  hat.  In 
England  ist  die  Produktion  infolge  geringerer  Ver- 
schmelzung fremder  Erze  von  80  000  t  im  Jahre  1901 
auf  ca.  66  500  t  im  Jahre  1902  zurückgegangen.  Die 
englische  Ausfuhr  von  ca.  42  000  t  umfaßt  wiederum 
Verschiffungen  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  zwar  in 
Höhe  von  ca.  12  000  t  (im  Vorjahre  ca.  21  000  t).  Die 
öffentlichen  Vorräte  von  Kupfer  in  England  und  Frankreich, 
die  im  Jahre  1902  um  ca.  5000  t  zurückgegangen  waren 
und  am  Schlüsse  des  Jahres  nur  noch  ca.  11  400  t  be- 
trugen hatten,  haben  in  den  ersten  7  Monaten  dieses 
Jahres  um  weitere  ca.  2600  Tonnen  abgenommen  und 
belaufen  sieh  daher  nur  noch  auf  8800  t,  sodaß  sie  für 
den  Weltbedarf  von  fast  keiner  Bedeutung  mehr  sind. 
Zink. 

Die  Welt-Erzeugung,  die  im  Jahre  1901  bereits  die 
beträchtliche  Steigerung  von    29  000   t   ==    ca.    6  pCt. 


aufwies,  ist  im  Jahre  1902  um  weitere  38  000  t  =  ca. 
7V2  pCt.  gestiegen  und  hat  damit  die  Höhe  von 
545  000  t  erreicht.  Die  Zunahme  entfällt  zum  größten 
Teile  auf  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
Großbritannien  und  Oberschlesien.  In  Deutschland  hat 
der  Verbrauch  nicht  ganz  Schritt  gehalten  mit  der  ver- 
größerten Produktion.  Wenn  auch  die  Verzinkereien  gut 
beschäftigt  waron,  so  wirkte  andererseits  die  wenig 
günstige  Lage  der  übrigen  Zink  konsumierenden  Industrieen 
hemmend  auf  den  Verbrauch  ein.  Dagegen  war  die 
Nachfrage  für  den  Export  sehr  rege  und  es  gelangten 
große  Quantitäten,  hauptsächlich  schlesische  Marken,  zur 
Ausfuhr  nach  Großbritannien,  wo  die  Zink  verarbeitenden 
Industrieen,  speziell  die  Verzinkereien,  außergewöhnlich 
gut  beschäftigt  waren,  teilweise  wohl  infolge  der  Be- 
endigung des  Tranvaalkrieges.  Nach  der  deutschen  Reichs- 
statistik hat  diese  Ausfuhr  im  Jahre  1902  32  200  t  be- 
tragen gegen  18  200  t  im  Jahre  1901  und  15  300  t  im 
Jahre  1900.  Der  Verbrauch  in  England  berechnet  sich 
daher  auf  122  900  t,  er  weist  also  die  enorme  Zunahme 
von  32  000  t  auf. 

Auch  im  laufenden  Jahre  hat  der  starke  Verbrauch 
für  Galvanisationszwecke  angehalten.  Der  englische  Zink- 
import betrug  bis  Juli  einschl.  56  000  metr.  Tonneu 
gegen  38  300  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahrs.  In 
Frankreich  hat  sich  der  Verbrauch,  der  im  Jahre  1901 
zurückgegangen  war,  ebenfalls  wieder  gehoben  und  die 
Höhe  von  64  900  t  erreicht,  was  gegen  das  Vorjahr  eine 
Steigerung  um  etwa  9000  t  bedeutet.  In  den  übrigen 
europäischen  Ländern  haben  keine  nennenswerten  Ver- 
änderungen stattgefunden.  In  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ist  der  Verbrauch,  der  bereits  im 
Jahre  1901  sehr  stark  gewesen  ist,  noch  weiter  angewachsen, 
sodaß  er  fast  die  gesamte  Produktion  von  140  000  t  ab- 
sorbierte. Eine  nennenswerte  Ausfuhr  von  Eohzink  aus 
Amerika  hat  infolgedessen  nicht  stattgefunden.  In  dem 
Staate  Colorado  ist  eine  neue  größere  Zinkhütte  in  Betrieb 
gesetzt  worden,  indessen  läßt  sich  heute  noch  nicht  über- 
sehen, ob  dadurch  eine  Erhöhung  der  Produktion  eintreten 
wird.  Zinkerze  waren  wie  in  den  Vorjahren  sehr  knapp; 
es  wurden  hohe  Preise  für  sie  gezahlt.  Die  Einfuhr  von 
amerikanischen  Zinkerzen  in  Europa  ist  weiter  gestiegen 
und  betrug  rund  49  000  t  gegen  ca.  35  000  t  im  Jahre 
1901.  Im  ersten  Semester  dieses  Jahres,  ist  sie  wieder 
zurückgegangen;  genaue  Zahlen  liegen  noch  nicht  vor. 
Hingegen  ist  infolge  Zunahme  der  elektromagnetischen 
Aufbereitung  die  Ausfuhr  von  australischen  Brockenhill- 
Zinkerzen  im  Steigen  begriffen. 

Zi  n  n. 

Die  Vorhältnisse  auf  dem  Zinnmarkt  wurden  auch  im 
Jahre  1902  in  weitgehendem  Maße  von  der  Spekulation 
beherrscht,  sodaß  der  Zinnpreis,  wie  in  den  Vorjahren, 
lebhaften  Schwankungen  unterworfen  war.  Der  Verbrauch 
hat,  wenn  man  rein  nach  den  statistischen  Zahlen  urteilt, 
im  Jahre  1902,  entgegen  dem  Vorjahre,  Schritt  gehalten 
mit  der  Produktion.  Letztere  berechnet  sich  auf  SS  300  t. 
was  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  um  nur  1700  t 
bedeutet.  In  Deutschland  ist  dor  Verbrauch  um  nahezu 
2000  t  auf  14  500  t  gestiegen.  Dagegen  hat  England 
einen  Rückgang  im  Verbrauch  von  14  400  auf  11  800  t 
zu  verzeichnen.  In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  ging  der  Verbrauch  infolge  der  günstigen 
Lage  der  Weißblechindustrie  um    mehr    als   10  000  t  auf 
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9  300  t  in  die  Höhe;  er  beträgt  somit  ca.  45  pCt.  <!<t 
esamtproduktion.     Die   Öffentlichen    Vorräte    sind  von 
6  000  t  auf  17  000  t  Ende  Dezember  zurückgegangen. 
Nickel. 

Neue  Werke  zur  Herstellung  von  Nickel  sind  während 
s  Berichtsjahres  nicht  entstanden,  dagegen  sind  die  vor- 
ndenen  großen  Werke  der  europäischen  und  amerikanischen 
nteressenten  mit  erheblichen  Koston  weiter  ausgebaut  und 
vervollkommnet  worden.  Während  dor  Verbrauch  in  den 
Voreinigten  Staaten  durch  Verwendung  von  Nickel  in  der 
Stahlindustrie,  insbesondere  für  die  Schienenerzeugung, 
ziemlich  erheblich  zugenommen  hat,  ist  in  Kuropa,  ein 
stillstand,  sogar  eher  eine  Abnahme  des  Bedarfs  einge- 
treten. In  der  letzten  Zeit  ist  man  auch  dazu  über- 
gegangen, Nickelstahl  für  Brückenmaterial  und  für  Köhren 
zu  verwenden,  und  es  sollen  hiermit  vorzügliche  Resultate 
erzielt  wurden  sein.  Auch  für  Münzzwecke  hat  der 
Verbrauch  von  Nickel  einen  günstigen  Fortschritt  aufzu- 
weisen, nachdem  die  französische  Kegierung  ihre  seit  vielen 
jähren  bestehende  Absicht,  die  Kupferbronzemünzen  durch 
Nickelniüuzen  zu  ersetzen,  nunmehr  tatsächlich  zur  Aus- 
führung- zu  bringen  beginnt. 

I>ie  Durchschnittspreise  der  von  der  Metall- 
jresellschaft  statistisch  behandelten  Metallo  waren  folgende: 


Blei  (englisches)  t  .  .  . 
Kupfer  pro  engl,  t  Chili  Harn 
Lake  Kupfer  in  Ncw-York 
Zink  (ordinary  bxand)  in 

London   

Zinn  pro  engl,  t  ■ 
.Silber  (Standard-Silber  am 
Londoner  Markt)  per  Unze 
Standard  ..<.... 
Nickel  per  kg  (ungefährer 

Preis)  

Aluminium  per  kg  (unge- 
fährer Preis)  .... 
Quecksilber,  spanisches  in 
London  per  Flasche  von 
.54,5  kg  


1901 
/..   12.  14.  1. 

<;»;.  19.  8. 

L.  77 "/B. 

/..    17.    <>.  7. 
118.  12.  8. 


27''V,b  <t- 
2,90  -  :5,20  Jt. 
2,  — 


1902 

/..    11.    5.  •'{. 

52.  11.  5. 

I..    18.  10.  II. 

120.  14.  5. 


24«/«  d. 
2,90 -3,50  <JL 
2,25-2,50  JL 


L.  8.  17.  0.  bis 
9.  2.  0. 


/..  8.  15.  -.  bis 
L.  8.  17.  6. 


Über  den  Wert  der  Gesamtproduktion  einzelner 
Metalle  in  1000  ^.  gibt  die  folgende  Übersicht  Aufschluß. 


( 

1901 

1902 

Blei  .    .  . 

210  000 

190  000 

Kupfer  .  . 

684  000 

552  000 

Zink.    .  . 

170  000 

199  000 

202  000 

210  000 

Technik.  in   Anwendung,    der   sich    sehr    gut   bewährt   hat.  Der 

Dypka-Schüttelscher  selbsttätiger  Wetter-   und  vollständig    aus    Eisen   hergestellte   Damm,    welcher  für 

Peuerdamm.    Auf  der  Schlesiengrube  im  Beigrevier  Süd-  ein-    und   zweispurige   Strecken    konstruiert    ist,  öffnet 

Reuthen  steht  ein  selbsttätiger,  feuersicherer  Wetterdamm  sich  selbsttätig  bei  herannahenden,  maschinell  oder  durch 
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Pferde  bewegten  Förderwagen  und  schließt  sich  auch  selbst- 
tätig nach  Passieren  derselben. 

Die  Einrichtung  für  doppelspurige  Strecken  geht  aus 
der  vorstehenden  Skizze  hervor. 

a  sind  die  Flügel  der  für  jedes  Geleise  doppelflügeligen 
Wettertüre,  welche  geschlossen  einen  rechten  Winkel  mit 
der  Spitze  dem  Wetterstrom  entgegen  bilden; 

d  sind  schmale  L-Schienen  zu  beiden  Seiten  der  Wetter- 
türe,  welche   sich  an  die  normalen  Schienen  anschließen; 

e  sind  schmale,  durch  ein  Gelenk  mit  d  verbundene 
Eisenbänder  von  besonderer  Form,  die  in  der  Ruhelage 
—  bei  geschlossenen  Flügeln  a  —  über  d  hervorragen 
(siehe  Aufriß).  Letzteres  wird  bewirkt  durch  die  Gewichte  i 
und  die  Stangen  f;  i  und  f  sind  verbunden  durch  ein  um  die 
Scheitelachse  h  drehbares  Winkelhebelsystem;  am  dritten 
Arm  g  dieses  Winkelhebels  befinden  sich  neben  d 
gleitende  Zug-  bezw.  Druckstangen  b,  welche  durch  die 
beweglichen  Arme  c  mit  .den  Flügeln  a  verbunden  sind. 

Das  selbsttätige  Öffnen  der  Türflügel  geschieht  in 
der  Weise,  daß  der  sich  nach  der  Wettertür  bewegende 
Wagen  mit  seinen  Rädern  die  Schienen  e  bis  in  die  Höhe 
von  d  herabdrückt  und  eine  Drehung  des  Hebelsystems 
um  h  hervorruft;  dadurch  werden  die  Flügel  a  mittels  b 
und  c  aufgezogen  bezw.  aufgedrückt. 

Haben  die  Wagen  die  Türe  passiert,  so  fällt  das  an- 
gehobene Gewicht  i  wieder  herab;  die  Flügel  a  schließen 
sich  und  das  ganze  System  kehrt  in  die  Ruhelage  zurück. 

Bei  eingleisigen  Strecken  befindet  sich  die  beschriebene 
Einrichtung  auf  jeder  Seite  der  Türe,  und  zwar  so 
dicht  an  derselben,  daß  schon  die  Vorderräder  des  Wagens 
auf  e  hinter  der  Türe  auflaufen,  während  die  Flügel  a 
noch  durch  den  Wagen  offen  gehalten  worden.  Es  ist 
dies  notwendig,  weil  durch  das  Zuschlagen  der  Türflügel 
die  Schienen  e  sich  sofort  heben  und  das  Geleise  hinter 
der  Tür  sperren  würden. 

Die  Strecken  müssen  zum  Einbau  der  Wettertür  einige 
Meter  ausgemauert  werden. 

Auf  der  Schlesiengrube  betrugen  die  Kosten  einschließ- 
lich der  Mauerung  für  eingleisige  Strecken  500  *S-,  für 
zweigleisige  Strecken  850  dl. 

Die  Einrichtung  ist  dem  Werkmeister  Dypka  und  dem 
Maschinensteiger   Schüttel  auf  Schlesiengrube  patentiert. 

Zu  empfehlen  wären  derartige  selbsttätige  Wettertüren, 
die  zugleich  die  bergpolizeilich  vorgeschriebenen  eisernen 
Brandtüren  ersetzen,  besonders  für  die  Füllörter  ausziehender 
Schächte,  überhaupt  für  alle  Strecken  mit  größerer  Förderung. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  September  1903 
(190.2)  im  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekanntmachung 
eintrafen,  sind  folgende: 


In  Hamburg  Platz  

DurcligiiiigHvei'Hfiwl  nach  Altona-Kieler  Bahn 
„  „  Lübeck-Hamb.  „ 

„  „  Berlin-      „  „ 

Insgesamt 

DurvhgangHVci'Hund  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin  

Zur  Ausfuhr  wurden  vorladen  


Tonnen  zu  1000  kg 


1902 

1903 

70  424,5 

95  847,5 

55  985 

53  993 

8  629,5 

8  200 

5  909 

5  892 

146  898 

103  992,5 

23  007,5 

16  690 

4  770 

6  735 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.    Im  Monat  September 

kamen  heran: 

1902  1903 
t  t 

von  Northumherland  und  Durhain  147  749      158  337 
„  Midlands     .    .    .    .    .    .    43  842       40  051 

„  Schottland   73  128       85  453 

,,  Wales     .   11  052        16  575 

an  Koks   7?9  524 

von  Großbritannien     .    ~    '.    .  276~55Ö      3ÖÖ  940 

von  Deutschland   150  993      167  259 

zusammen  427  543  46lTi99~ 
Es  kamen  somit  40  656  t  mehr  heran  als  in  demselben 
Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von  Groß- 
britannien, Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  den 
ersten  9  Monaten  des  Jahres  1903  3  709  889  t  gegen 
3  407  600  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin 
in  1903  302  289  t  mehr. 

In  den  Produktionsländern,  sowohl  in  England  wie  in 
Deutschland,  lag  das  Geschäft  im  allgemeinen  recht 
günstig.  Der  Hamburger  Markt  wurde  unvorteilhaft  be- 
einflußt durch  den  Eifer  einiger  Importeure,  mit  recht 
großen  Zahlen  in  der  Einfuhrliste  zu  erscheinen.  Hoffentlich 
werden  die  Herren  einsehen,  daß  die  Aufnahmefähigkeit 
auch  eines  guten  Marktes  immerhin  ihre  Grenzen  hat,  und 
für  die  Zukunft  etwas  vorsichtiger  operieren. 

Seefrachten.  Trotz  des  ungemein  ruhigen  Wetters 
konnten  sich  diese  etwas  von  dem  nun  schon  lange  an- 
haltenden Tiefstand  erholen,  und  notierten  am  Schlüsse  des 
Monats  ungefähr  3d.  höher  als  zum  Beginn. 

Flußfrachten.  Starker  Andrang  von  Gütern,  ver- 
bunden mit  schlechtem  Wasserstand,  brachten  eine  er- 
hebliche Erhöhung  der  Frachten  nach  dem  Inlande. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t 
Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 

revier 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

September 

23. 

19  004 

24. 

19  000 

25. 

18  928 

26. 

19  191 

27. 

2  369 

28. 

17  520 

29. 

is  171 

30. 

17  957 

Zusammen 

132  152 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag1 

1 903 

18  879 

1902 

16  531 

Zinn 

Dortmunder 

Halen 

Davon  _jJ 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfeu 
(23.— 30.  September  1903) 

j  Ruhrort    U  083 
Essen  <  Duisburg    9  :'»:'.:! 
Hochfeld    1  063 


Elberfeld 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


121 
98 
II 

25  912 


on   aus   dem  Dir.-Boz. 

Rssen  im  gleichen  Zeitraum  •'!()  Wagen  gestellt,  die  in  dor 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.  — 30.  Sept.  1908  108  61© 
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Ine  Wagen  gegen  82  8ÜG  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
dres gestellt. 

Uer  Versand  an  Eoblen,  Koks  und  Briketts  betrug 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schlos. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

16.— 30.  Sept.  1903  .    .  . 
rfc  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
[.—30.  Sept.  1903  .    .  . 
i  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Keitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
I.  Jan.  bis  30.  Sept.  1903  . 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeil  r.  d.Vorj.  |  in  Prozenten 

248  955 
4-  31  790 
r  Hi6 

491  079 
+  61  567 
+  14,3 
1  125  251 
+497537 
f  11,3 

78  393 
+  1251 
f  1,6 

159  169 
4-  3(172 
+  2,4 
1  302  060 
+  44  812 
+  3,6 

88  841   365  689 
+  2  565  +  35  606 
+   7,2     +  10,8 

76  130    726  678 
+  5  257  +  70  496 
+  7,4     +  10,7 

679  38  1  6  L06  695 
4-  48  5931  +  590912 
+    7,7  |+  10,7 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Seichseisenbahnen  Ln  Elsaß-Lothringen. 

Amtliche  Tarifvoränderungen.    Mit  dem    1.  10" 

03  treten  im  oberschlesisch-Berlin-Stettiner  Kohlenverkohr 
neue  Frachtsätze  nach  Stat.  der  Strecke  Bärwaldo-Gramenz 
■Owic  ermäßigte  Frachtsätze  nach  einer  Anzahl  anderer 
Stat.  des  Dir.-Bez.  Stettin  in  Kraft. 

Mit  dem  1.  10.  03  werden  die  im  Nachtrage  Vi  zum 
Ausn.-Tar.  6  vom  1.  7.  01  enthaltenen  Frachtsätze  nach 
Ber  Stat.  Rothehütte-Königshof  um  1  Pfg.  für  100  kg 
ermäßigt. 

Am  7.  9.  03  sind  im  Saarkohlenverkehr  nach  Baden 
Bie  im  Nachtr.  II  zum  Tarif  Nr.  5  enthaltenen  Frachtsätze 
nach  Stat.  Thalhaus  in  Kraft  getreten. 

Mi(  dem  1.  10.  03  sind  im  deutschen  Eisenbahn- 
Gütertar.  Teil  I  Abt.  B  nachstehende  Positionen  des  Spez.- 
Far.  [II  zu  streichen:  Braunkohlen,  Braunkohlenkoks,  auch 
Pulverisiert,  Braunkohlenbriketts  und  Braunkohlenkoks- 
[Grudekoks-)  Briketts;  Retortenkohle  (Retortenkoks  aus 
Leuchtgasfabriken)  und  Petroleumkoks;  Steinkohlen,  Stein- 
kohlenasche und  Steinkohlenbriketts;  Steinkohlenkoks, 
Steinkohlenkoksasche  und  Steinkohlenkoksbriketts.  In  den 
Bpez.-Tar.  III  sind  aufzunehmen:  Braunkohlen,  auch 
pulverisiert,  und  Braunkohlenbriketts;  Koks  aller  Art,  Koks- 
asche und  Koksbriketts;  Retortenkohle;  Steinkohlen,  Stein- 
■Dhlenasche  und  Steinkohlenbriketts. 

Am  1.  10.  03  werden  die  Stat.  Hoxel,  Thalfang, 
Dhronecken  und  Rascheid  als  Empfangsstat.  in  den  Ausn.- 
Tar.  6  für  den  Kohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.  -  Bez. 
Köln  und  St.  Johann-Saarbrücken  aufgenommen. 

Vom  1.  10.  03  ab  wird  der  Ausn.-Tar.  Ga  für 
Braunkohlen  usw.  auf  den  Verkehr  nach  Rottweil  i.  B. 
ausgedehnt. 

Mit  dem  1.  10.  03  werden  im  Übergangsverkehr 
zwischen  den  Stat.  der  Pyritzor  Kreisbahnen  einerseits 
und  den  Stat.  der  Dir.  -  Bez.  Altona,  Berlin,  Bromberg, 
Halle  a.  S.,  Kattowitz,  Magdeburg,  Stettin  und  Stat. 
Hamburg  L.  B.  andererseits  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
in  Ladungen  von  mind.  10  t  die  Abfertigungsgebühren 
um  2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt. 

Mit  dem  1.  10.  03  werden  die  Frachtsätze  des  Ausn.- 
Tar.  vom  20.  8.  03  für  Stein-  und  Braunkohlen  nach 
der  Schweiz  für  den  Verkehr  ab  Karlsruhe  Hafen  und 
Maxau  teilweise  ermäßigt. 

Am  1.  10.  03  wird  die  Haltestelle  Langheim  in  den 
oberschlosisch-ostdeiitschcn  Kohlenverkehr  einbezogen. 


Am  L,  II.  08  tritt  der  Nachtrag  III  zum  böhmisch 
norddeutschen  Köhlentar.  in  Kraft. 

Mit  dem  in.  Ii.  08  wird  stat.  Herzogenrath  an- 
dern Ausn.-  Tar.  0  ausgeschieden. 

Am  l.  10.  08  erscheint  für  den  deutsch  -  dänischen 
Kohlenverkehr  zum  Ausn.-Tar.  vom  I.  8.  '.)'.)  der 
Nachtrag  [. 

Am  l.  10.  03  erscheint  für  den  westdeutschen  l'rivat- 
bahnkohlenverkehr  zum  Ausn.  -  Tar.  6  vom  l.  12.  09  der 
Nachtrag  XIII. 

Mit  dem  l.  lo.  08  werden  für  die  Friedeberger  Klein- 
bahn und  die  Kleinbahn  Friedeborg  -  Alt  -  Libbehne  im 
ubergangsverkehr  mit  stat.  der  prenß.  Staatsbahnen  für 
Steinkohlen,  Braunkohlen,  Koks  und  Briketts  hei  Ladungen 
von  10  t  die  Abfertigungsgebühren  um  2  Pfg.  für  100  kg 
ermäßigt. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.    Es   wurden   an   Kohlen-  und 

Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 

1902  1903 
1.— 15.  Sept.     16  334  IS  625 

16.-30.     „       16  705  19  150 


Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  au 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppel- 
wägen zu  10  t  in 


diesen  drei 

Duisburg 

Ruhrort 

Hoch  fehl 

Hafen  zus. 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902  |  1903 

1. 

-  7.  Sept. 

lltiS 

1495 

1517 

1995 

305 

391 

2989 

3881 

8. 

-15.  „ 

1023 

1504 

1722 

2000 

252 

340 

2996 

3s.|.i 

16. 

—22. 

1397 

1465 

1705 

2227 

311 

365 

3413 

4057 

23.- 

-30. 

1040 

1347 

2119 

2115 

293 

240 

3452 

3702 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
September  am 


1.     4.      8.       12.    16.     20.    24.     28.  30. 
2,68.  2,43.  2,17.  1,98.  1,80.  2.14.  1.83.  1,62.  1.50m. 

In  der  günstigen  Lage,  die  den  Ruhrkohlenmarkt 
im  August  auszeichnete,  ist  im  September  keine  Ver- 
änderung eingetreten.  Die  Erneuerung  des  Kohlen- 
syndikats, die  nach  langen  Vorverhandlungen  auf  Grund 
der  Beschlüsse  der  Zechenbesitzerversammlungen  vom 
15.  September  und  1.  Oktober  auf  verbesserter  und  er- 
weiterter Grundlage  erfolgte,  wobei  von  den  bisherigen 
.Mitgliedern  nur  eine  kleine  Zeche  den  Beitritt  ablehnte, 
diente  naturgemäß  dem  Markte  zur  Beruhigung.  Es 
steht  nunmehr  zu  erwarten,  daß  das  Sydikat  in  dem 
ganzen  Umfange,  wie  es 'geplant  ist,  zustande  kommen 
wird.  Die  Beschäftigung  der  einzelnen  Zechen  war 
ebenso  wie  die  Abnahme  seitens  der  Hott  arbeitenden 
Industrie  sehr  regelmäßig.  In  der  letzten  Woche  des 
Monats  hatte  der  fallende  Wasserstand  des  Rheins  ein 
Nachlassen  der  Verschiffungen  nach  dem  Oberrhein  zur 
Folge,  während  die  Versendungen  rheinabwärts  durch- 
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gehends  sehr  stark  waren.  Die  lebhafte  Nachfrage  auf 
dem  süddeutschen  Markte  hat  bereits  zu  einer  Lichtung 
der  Lager  am  Oberrhein  geführt.  Bei  den  großen 
Versandmengen  nach  den  Rheinhäfen  ist  von  neuem 
die  Unzulänglichkeit  der  Aufstellungsgleise  im  Duisburger 
Hafen  störend  in  Erscheinung  getreten. 

Gaskohlen  waren  andauernd  gut  gefragt. 

In  Gasflammkohlen  hat  die  lebhafte  Nachfrage 
des  Vormonats  angehalten. 

Fettkohlen  waren  in  den  bestmelierten  Sorten 
und  groben  Nüssen  besonders  begehrt. 

In  Magerkohlen  war  die  Nachfrage  der  Jahres- 
zeit entsprechend  gut. 

Der  Koksabsatz  hat  im  Monat  September  rund 
730  500  t  betragen  gegen  722  000  t  im  Vormonat  und 
608  000  t  im  September  1902.  Der  tatsächliche  Minder- 
versand gegen  die  BeteiligungszifFer  stellte  sich  im 
Durchschnitt  auf  nur  etwa  4  pCt.  Der  Absatz  in 
Hochofenkoks  und  der  Abruf  für  den  Seeexport  können 
als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Auch  von  Gießerei- 
koks und  Brechkoks  wurden  mehrfach  Zusatzmengen 
verlangt,  desgleichen  fand-  die  Erzeugung  von  Siebkoks 
schlanken  Absatz. 

Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug  im  Sep- 
tember bei  26  Arbeitstagen  154  750  t  gegen  153  180  t  im 
August.  Vom  1.  Januar  bis  30.  September  d.  J.  sind  an 
Briketts  1324850  t  abgesetzt  worden  gegen  1184105  t 
in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Das  Mehr  für  1903 
beträgt  11,9  pCt.  Die  Brikettfabriken  waren  aus- 
reichend beschäftigt. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  englischen 
Notierungen  bewegten  sich  zu  Anfang  des  Monats  in 
absteigender  Richtung,  erholten  sich  jedoch  wieder, 
sodaß  ihr  Stand  zu  Ende  des  Monats  mit  L.  12.  5. 
bis  L.  12.  10.  keine  Änderungen  gegen  den  Vormonat 
aufweist.    Im  Inlande  bleibt  die  Nachfrage  rege. 

Teer.  Die  Absatzverhältnisse  für  Teer  bleiben 
nach  wie  vor  recht  zufriedenstellend.  Dem  Bedarf 
kann  durch  die  Erzeugung  im  hiesigen  Bezirk  nicht 
immer  in  vollem  Umfange  entsprochen  werden. 

Benzol.  In  England  hat  sich  eine  kleine 
Befestigung  der  Preise  vollzogen,  sodaß  man  gegen- 
wärtig dort  9]/2d.  für  90proz.  und  7i/id.  für  50proz. 
Benzol  notiert.  Im  Inlande  zeigt  der  Bedarf  eine 
geringe  Zunahme. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  5.  Oktober 
1903,  im  (gestellt  von  der  Mörsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Der  Markt  ist  ruhiger,  aber  fest.  Die  nächste  Börsen- 
Versammlung  findet  am  Montag,  den  12.  Oktober  1903, 
nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hol'",  Hotel  Hartmann  statt. 

Börse  zu  Düssoldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
2.  Oktober  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockcrt,  Düsseldorf. 


A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  <JL 


b)  Generatorkohle   10,50—11,80  ,, 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75 — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—9,00  ,, 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16—17  „ 

b)  Hochofenkoks  ......  15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....       17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspath  je  nach  Qualität   ....     10,70  JL 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      ....    15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  ,, 


4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan       67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....      56  ,, 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marko  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen     .    .    67,50  —  68,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstellc  57,40 — 58,10  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  45,6o-46,4u  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  .  64—65  „ 
10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 


Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 


15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

D.  Staboisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    110 — 112  „ 
Gewöhul.  Stabeisen  Schweißoisen  120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißoisen  — 

3.  Kesselblecho  aus  Flußeisen  ....  150 

4.  Kesselbleche  aus  Schwoißeisen  ...      —  „ 

5.  Feinbleche  —  ,, 

Notierungen  für  Draht  fehlen. 

Der  Markt  für  Kohlen  und  Roheisen  liegt  fest,  während 
Fertigfabrikate  noch  unter  unzureichenden  Preisen  leiden. 
Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den 
8.  Oktober,  für  Produkte  am   15.  Oktober  1903. 


10.  Oktober  19Ö3. 


-  m  - 


Nr.  41. 


Französischor  Kohlonmarkt.  Die  allgemeine  Lage 
französischen  Kohlenmarktes  blieb  im  vergangenen 
onat  ohne  wesentliche  Verändernng.  Im  Nord  und  Pas- 
äe-Calais  sind  die  Zechen  durchweg  gut  beschäftigt.  Die 
Nachfrage  in  Indnstriebrand  bleibt  lebhaft,  sodaß  diu 
Stuben  nicht  nötig  haben,  neue  Kundschaft  zu  suchen;  sie 
sind  im  Gegenteil  nicht  in  der  Lage,  regelmäßig  zu  liefern, 
worüber  die  Verbraucher  schon  im  Laufe  des  ganzen 
Sommers  Klage  geführt  haben.  Diese  Unregelmäßigkeiten 
in  der  Ablieferung  werdon  selbstverständlich  im  Oktober 
und  November  noch  schlimmer  werden.  Die  Hausbrand- 
kohlen  wurden  sehr  fest  gehalten  und  mancher  Händler 
und  Verbraucher  war  bemüht,  sich  noch  so  weit  als  mög- 
lich zu  den  billigeren  Sommorpreisen  einzudecken. 

Die  mageren  Sorten  sind  etwas  stiller;  man  erhält  die 
tetes  de  moineaux  30/35  mm  zu  29  Pres,  ab  Nord. 
Gießereikoks  wird  mit  24  —  26  Pres,  und  Hochofenkoks 
mit  20 — 22  Frcs.  notiert,   letztere  Sorte  ist  äußerst  rar. 

Der  Loiremarkt  war  dank  der  gewährten  Preisermäßigung 
von  ca.  2  Frcs.  pro  Tonne  etwas  lebhafter  wie  in  den 
früheren  Monaten. 

Der  Koks-  und  Brikettmarkt  ist  zur  Zeit  äußerst  lob- 
haft und  die  ganze  Produktion  geht  ohne  Schwierigkeiten 
flott  ab. 

Die  Gesamtproduktion  in  Frankreich  für  das  erste 
Halbjahr  1903  betrug  17  333  418  t  gegen  16  194  515  t 
wahrend  desselbon  Zeitraumes  in  1902. 

Die  Preise  sind  zur  Zeit  folgende: 

Nord  und  Pas-de-Calais. 

für  1000  kg 


Fett 

Halbfett 

Frcs. 

Frcs. 

Stückkohle    18    cm    .    .    .  . 

31- 

Frcs. 

»       8 — 18  „     .    .    .  . 

32- 

Tetes  de  moineaux  (gewaschen) 

33,— 

23,- 

» 

22- 

29,50 

Industrie-Förderkohle    30/35  .  . 

20/25.  . 

18- 

19- 

17- 

18- 

15- 

16- 

» 

14- 

15- 

» 

Kesselbrand  

26- 

» 

Nüsse  18/30  (gewaschen)  .    .  . 

23 - 

27- 

» 

Schmiedekohle  1.  Qual  

24- 

22, 

» 

Briketts  

Koks  :   .  '25,— 

Brechkoks   30, — 

„      gesiebt  18/30     .    .    .  23,50 
Gard- Bezirk. 


32,- 
80, 


Pres. 


.    25 - 

Pres. 

Nußkolile  II  (gewaschen) 

•  22- 

n 

.  20- 

» 

•ii), — 

» 

Loire- 

Bezirk. 

25- 

bis  30,— 

Frcs. 

Nüsse  III  (gewaschen) 

22- 

»  28,- 

» 

Nüsse  IV  „ 

21 - 

„  24,- 

» 

Malbrough  . 

21,- 

25- 

» 

Grus  0 — 3  . 

19- 

„  21  - 

Gaskohle  

18,50 

n  22- 

Schmiedekohle  . 

24, 

„  25- 

» 

Koks  

35,— 

»  40, 

Metallmarkt. 

Kupfer,  stetig,  G.H.    54  £.  12 

s. 

6  d.  bis 

55 

L 

5  s. 

d. 

3  Monate  ...    54  „15 

» 

55 

» 

5  „ 

n 

Zinn,  ruhig,  Straits  113  „15 

» 

» 

117 

2  „ 

6 

3  Monate  .    .    .  114  „  5 

117 

» 

12  „ 

6 

V 

Blei,   fest,  weiches 

fremdes    .    .    .    1 0  „  1 8 

9„ 

11 

6„ 

«3 
O 

» 

englisches     .    .    11  „  5 

» 

11 

12  „ 

6 

» 

Zink,  flau,    G.O.B.  20  „  7 

» 

6„ 

» 

20 

15  „ 

j? 

besondere  Marken  20  „17 

6„ 

21 

» 

n 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlen  markt. 
Beste  northumbrische 

.  10  s.  4'/2  d.  bis  10  s 
q    q 

*  »   ^        „  „ 

8  „  3     „  „ 
8  „  3     „  „ 
.  15  „  3     „  „ 

Frachten  markt. 
.    .    3  s.  3  d. 

3  „  7'/2  „ 

4   

4  9 


Dampfkohle 
zweite  Sorte 
kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohle  . 
Bunkerkohle 
Hochofenkoks  .  . 

Tyne — London  . 
—Hamburg . 
— Cronstadt 
—  Genua  . 


9d.  f.o.b., 

^  »     ?  »  n 

**  »    ^  »  » 
9   

8  9 

—  „  —  frei  Tees. 

bis  3  s.    6  d. 

„  3„ioy2„ 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte. 


„  4  „  10>/,„ 
(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


30.  Sept. 


L. 


von 
s.  I 


bis 


d. 


7.  Okt. 


von 


I  d. 


bis 
s. 


Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 
Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

•       50     ii      iv  n   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  


12 


52 


l'/s 

6 

9Va 

6'/2 
7V2 
6 

l7  16 

2 
1 

6 


-1-12 


-  12 


-       -  l'/8 


5    i  — 


IV« 


—         03  — 


9V2 
Vit 
6',2 
7V« 

17A6 

  _    ,  2 

-    i    52  - 


12 


-  2 
7  6 


-  8 

-  IV« 


Nr.  41. 


-   990  - 


10.  Oktober  1903. 


Patentberieht. 

Anmeldaugen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  28.  9.  03.  an. 

5  b.  F.  16347.  Antriebsvorrichtung  für  Gesteinbohrmaschinen, 
bei  denen  der  wirksame  Stoß  durch  eine  Feder  erzeugt  wird. 
Albert  Fauck,  Wien;  Vertr. :  A.  Specht  u.  J  Stuckenberg,  Pat.- 
Anwälte,  Hamburg  1.    29.  5.  02. 

5  b.  H.  28  773.  Schlangenbohrer  mit  auswechselbaren,  in 
einer  sich  keilförmig  verengenden  Aussparung  des  Bohrerschaftes 
eingesetzten  Schneiden.  Wilhelm  Hoos  u.  Bartsch,  Ernst  Beden, 
n.  Ludwig  Christ,  Kaiserslautern.    25.  8.  02. 

20  a.  S.  17  732.  Mitnehmer  für  Seilförderwagen.  Jacob 
Sorg,  Düsseldorf,  Hüttenstr.  55.    9.  3.  03. 

24  a.  Sch.  20  473.  Feuerung  mit  Sekundärluftzutritt  und 
regelbarer  Eostfläche.  Bruno  Schramm,  Erfurt,  Wilhelmstr.  8. 
8.  6.  03. 

24  c.  Sch.  20  249.  Sauggaserzeuger.  Scheben  &  Krudewig, 
G.  m.  b.  H ,  Hennef  a.  d.  Sieg.    20.  4  03. 

27  b.  H.  29  566.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
von  Preßluft  mittels  stoßweise  in  Bewegung  gesetzten  Auf- 
schlagwassers.   Adolf  Hein,  Neu-Gersdorf,  Sachsen.    22.  12.  02. 

40  a.  G.  17  342.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Gewinnung 
von  Aluminium.  Gustave  Gin,  Paris;  Vertr.:  B.  Brockhues, 
Köln  a.  Eh.    2.  9.  02. 

50  c.  C.  11891.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Kleinen 
von  Kohlen  und  ähnlichen  Stoffen.  Jeremiah  Campbell,  Newton, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  AI.  Specht  u.  J.  Stuckenberg,  Pat. -Anwälte, 
Hamburg  1.    6.  7.  03. 

Vom  1.  10.  03  an. 

5  b.  B.  30905.  Hammerbohrmaschine  mit  elastischer  Schlag- 
wirkung. William  Alferd  Box  u.  Eugene  Young  Sayer,  Denver, 
V.  St.  A. ;  Vertr. :  Fr.  Meffert  u.  Dr.  L.  Seil,  Pat.-Anwälte. 
Berlin  NW.  7.    28.  1.  02. 

35  a.  H.  29  855.  Sicherheitsvorrichtung  für  Förderanlagen. 
Ernst  Hunger,  Köln-Deutz,  Tempelstr.  57.    4.  2.  03. 

35a.  M.  21298.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen. 
Mines  de  Bruay,  Pas-de-Calais,  Frankr. ;  Vertr.:  A.  Loll,  Pat- 
Anw.,  Berlin  W.  8.    29.  3.  02. 

40  a.  M.  23  525.  Verfahren  zum  Aufbereiten  und  Kosten 
pyrithaltiger  Zinkblenden ;  Zus.  z.  Anm.  M.  22  032.  Maschinen- 
bauanstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Köln.    19.  5.  03. 

50  c.  B.  34  132.  Pendelmühle  mit  mehreren  Pendeln  und 
mit  zerreibender  Wirkung  der  Mahlkörper  bei  nur  einem  zwang- 
läufigen Antrieb.    Emil  Barthelmeß,  Neuß  a.  Rh.    11.  4.  03. 

50  c.  D.  13  393.  Zerkleinerungsvorrichtung  mit  ruckweise 
bewegten  Prismen  und  zwischen  diesen  angeordneten  Stößeln. 
Victor  Durand,  Paris ;  Vertr. :  Friedrich  Escher,  Pat. -Anwalt, 
Köln  a.  Rh.    7.  3.  03. 

50  c.  T.  8934.  Walzenmühle  für  Zementklinker  u  dgl.  mit 
verstellbaren  Zuführungsplatten  für  das  Mahlgut.  Philipp 
Walmesley  Tolhurst  u.  Henry  Skinner,  Northfieet,  Engl.;  Vertr.: 
Paul  Müller,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  46.  ■  22.  5.  03. 

73.  F.  17  135.  Drahtseil  aus  sektorförmigen  Litzen  mit 
geteiltem,  im  Querschnitt  sektor-  oder  dreieckförmigem  Korn. 
Feiten  &  Guilleaume,  Carlswerk  Akt. -Ges.,  Mülheim  a.  Rh. 
30.  3.  03. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsflnzeiger  vom  28.  9.  (Kl. 

1  a.  207  959.  Verlade-  und  Klaubevorrichtung  für  Stück- 
kohle, bestehend  aus  einer  endlosen,  mit  Querstäben  versehenen, 
über  eine  feste  Rutsche,  ein  Kluuboband  und  eine  beliebig  senk- 
bare Rutsche  geführten  Doppelkette.  Friedrich  ITempel,  Walden- 
burg i.  Schi.    6.  8.  03. 

1  a.  208  246.  Kohlengabe]  mit  auswechselbaren  Zinken. 
Moritz  Flößner,  Dresden,  Leisniger-Str.  38.    29.  8.  03. 

20(1.  208  241.  Rollenlager  für  Radsätze  u.dgl.,  mit  in  eine 
Gitterbüchse  eingelegten  I Jollen.  Bergische  Stahl-Industrie,  G. 
m.  b.  H.,  Renischeid.    28.  8.  03 

20  d.  208  242.  Radsatz  für  Grubenwagen  u  dgl.,  mit  zwischen 
Radnaben  und  Achslagern  eingesetzten  Vulkanßberringen. 
Bergische  Stahl-Industrie,  (i.  in.  b.  H.  Remscheid.   28.  8.  03. 

20*1.  208  306.  U-Eisenrahmen  für  Feldbahnwagen  aus  zwei 
Ii  ichen  symmetrischen  Hälften,  deren  aneinander  stoßende  Enden 
durch  U-eisenfönnig  gebogene  Rieche  miteinander  verlascht  sind. 
Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gußstahlfabrikation,  Bochum. 
28.  8.  03. 


24  a.  207  9ß 7.  Feuerbrücke  für  Kesselanlagen  mit  Rauch- 
verzehrung  in  Hohlkörpergestalt  zur  Rauchgasmischung  und  mit 
einer  mit  Düsen  versehenen  Decke  für  den  Gasaustritt.  Hermann 
Grade,  Unterwiek  14  a,  u.  August  Burzlaff,  Baumstr.  33,  Stettin. 

12.  8.  03. 

24  f.    208  114.    Gitterroststab.    Viktor  Nettermann,  Zittau. 

25.  7.  03. 

24  f.  208  174.  Von  einem  durch  Kreisschieber  regulierbaren 
Trichter  selbsttätig  beschickter,  schräger  Rost  für  Feuerungs- 
anlageu  mit  einem  durch  eine  Klappe  verschließbaren  Schlacken- 
kanal an  seinem  Ende.  Franz  Kaczynski  u.  Johann  Gnatowski, 
Warschau;  Vertr.:  Heinrich  Neubart,  Pat.-Anw..  Berlin  NW.  & 
29.  8.  0:', 

50  c.  208  187.  Kugelmühle  mit  Austragsöffnungen  am  einen 
Ende  und  Rückführung  der  Siebrückstände  nach  dem  anderen 
Ende  der  Mahltrommel.  John  Freymuth,  Bromberg,  Bahnhof- 
straße 89.    4.  10.  01. 

59  a.  208  239.  Transportable  Handpumpe  mit  zwei  Spritz- 
düsen, von  denen  die  eine  zur  Berieselung,  die  andere  zur 
Zerstäubung  des  Wassers  dient.  Joseph  Paris,  Nantes;  Vertr.: 
Richard  Neumann,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  ti.    28.  8.  03. 

Deutsche  Patente. 

la.  144  459,  vom  3.  Dez.  01.  Leon  van  de  Putte 
in  Paris.  Schüttelherd  zum  Trennen  und  Konzentrieren 
von  Mineralien,  metallführenden  Erden  u.  dgl. 

Der  Herd  besteht  aus  eiuer  Rinne  oder  schließlich  aus 
mehreren  Gruppen  von  Rinnen.  Die  Rinnen  werden  wagerecht 
geführt  und  in  ihrer  Längsrichtung  geschüttelt.  An  quer- 
laufenden  Leisten  oder  Rippen  bieten  sie  dem  abfließenden 
Material  Widerstand.  Bei  den  rasch  wiederholten  Erschütterungen 
sinken  die  schweren  Stoffe  nieder  und  werden  von  den  quer  zur 
Fließrichtung  des  Gutes  verlaufenden  Rippen  zurückgehalten, 
während  das  Wasser  mit  den  leichteren  Bestandteilen  oben  über- 
fließt. Ist  eine  der  Rinnen  bis  zur  Höhe  der  Staurippen  gefüllt, 
so  wird  sie  außer  Betrieb  gesetzt  und  entleert.  Die  einzelne 
Rinne  kann  zweiseitigen  Abfluß  besitzen,  in  dem  sie  nach  beiden 
Seiten  offen  und  mit  zwei  oder  mehr  Querrippen  versehen  ist 
und  in  der  Mitte  ihrer  Länge  beschickt  wird. 

Auch  bei  einseitigem  Abfluß  kann  die  Rinne  mehrere  Quer- 
rippen besitzen,  sie  wird  dann  am  einen  Ende  beschickt  und 
hat  dort  eine  hohe  Abschlußwand.  Die  Figur  zeigt  einen  Herd 
mit  der  letztgenannten  Rinnenart.  Ein  rahmenartiges  Gestell 
nimmt  die  Rinnen  oder  Kästen  g  auf.  Die  Abflüsse  aus  den 
Kästen  sind  mit  h  bezeichnet  die  Einlaufrinne  mit  i,  der  Füll- 
trichter mit  k.  Der  Rahmen  ruht  mit  Schuhen  n  auf  Rollen  m 
und  wird  durch  eine  Pleuelstange  o  und  ein  Exzenter  von  einet 
durch  Riemen  bedienten  Welle  hin-  und  herbewegt. 

Die  Masse  verteilt  sich  von  einem  oberen  Plateau  nach  beiden 
Seiten   und  schreitet  in  der  Pfeilrichtung  durch   den  Apparat 


fort.  Durch  den  Kanal  s  am  linden  fließt  das  Wasser  ab, 
während  die  gewünschten  Stoffe  in  den  Kästen  zurückbleiben. 
Die  Rinnen  oder  Kästen  g  haben  eine  bedeutende  Breite, 

lb.  144821,  vom  25.  Nov.  00.  Karl  Louschnel 
in  Friedrichssogon  a.  d.  Lahn.  Ansfährungsform 
des  Verfalirens  der  nassen  magnetischen  Aufbereitung 
von  Sauden  und  Schlämmen  auf  stetig  arbeitenden  Herden 
aller  Art.  Zusatz  /.um  Patente  I  I  I  |(!0  vom  9.  Juni  00. 
Längste  Dauer:  8.  Juni  1915. 

Das  Verfahren  der  nassen  magnetischen  Aufbereitung  nach 
Patent  I  I  I  460,  nach  welchem  die  feststehende  oder  bewegliche 
Arbeitsfläche  eines  stetig  arbeitenden  Herdes  unmittelbar  magne- 
fisierf  wird,  ist,  nur  ausführbar,  wenn  die  Arbeitsfläche  dos 
Herdes  aus  irgend  einem  niagnetisierbaren  Stolle  besteht,.  Wird 
die  Arbeitsfläche   nun  von  einem  nicht  niagnetisierbaren  Stolle, 
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wio  Hol/,  gebildet .  so  wird  unter  der  Arbeitsfläche  dow  Herdes 
bezw.  dein  für  die  Ausübung  des  Verfahren»  wesentlich  in 
Betracht  kommenden  Teil  desselben  oino  magnetisierbare  Unter- 
lage angeordnet,  deren  magnetische  Wirkung  »ich  durch  die 
Decke  hindurch  auf  da»  zu  trennende  Gut  äußert. 

5;i.  144  766,  vom  1.  Nov.  Ol.  Georg  Sehmidt  in 
Berlin.  Schwengellose  Tiefbohreinriohtung,  bei  der  die 
Stofsbetoegung  durch  den  Wasserschlag  eingeleitet  wird, 
nachdem  das  Spülwasser  bei  einer  bestimmten  Durchfluß- 
geschu'indiglccü  ein  Ventil  geschlossen  hat 

Da»  Bohrgestänge  a,  welchem  das  Spülwasser  von  einer 
Pumpe  zugeführt  wird,  ist  vermittels  einer  Klemmvorrichtung  b 
und  eines  mit  einer  Drehvorrichtung  versehenen  Kugellagers  e 
an  dem  Balken  d  derart  angebracht,  daß  es  sich  mit  dem 
letzteren  bewegen  kann  und  ein  leichtes  Drehen  desselben  mög- 
lich ist.  Der  die  Federn  f  tragende  Balken  i  liegt  fest,  und  ist 
zwecks  besserer  Führung  des  Balkens  d  mit  Fiihrungsstangen  m 
versehen.  Die  Anzahl  der  Federn  kann  nach  Bedürfnis  leicht 
vermehrt  oder  vermindert  werden,  jedoch  muß  die  Federwirkung 
der  Federn  so  bemessen  sein,  daß  sie  unter  dem  Einfluß  des 

Reaktionsdruckes  des  Spül- 
wassers und  iles  darauf  folgen- 
den Aufschlages  desselben  einige 
Zentimeter  nachgehen  können. 
Zwischen  dem  Bohrgestänge  a 
und  dem  Bohrmeißel  n  ist  ein 
Ventil  k  eingeschaltet. 

Die  Wirkungsweise  der  Vor- 
richtung ist  folgende: 

Während    das  Spülwasser 
durch  das  Ventil  h  bezw.  durch 
die  verschiedenen  Kanäle  des- 
selben fließt,  entlastet  es  durch 
den  Reaktionsdruck,  den  es  auf 
den  Deckel  des  Spülkopfes  aus- 
übt, die  Federn,   und  bewegt 
das  Gestänge  mit  dem  Meißel 
etwas   nach  oben.     Hat  das 
Spülwasser   jedoch    eine  be- 
stimm t  e  D  u  r  ch  flu  ßgesch  wi  n  d  i  g- 
keit  erreicht,  so  reißt  es  den 
Kolben  1  des  Ventils  in  die 
Höhe.    Der  Kanal  5  wird  durch 
das  obere,   kugelförmig  aus- 
gebildete Ende  des  Kolbens  1 
geschlossen  und  so  der  Durch- 
gang des  Spülwassers  unter- 
brochen.  Das  im  Bohrgestänge 
befindliche  Wasser  kommt  somit 
plötzlich  zur  Ruhe,  und  gibt 
seine  Energie  nach  unten  an 
den  Meißel  ab,  welcher  hier- 
durch einen   Schlag  auf  die 
Bohrlochsohle  ausführt.  Da  der 
Meißel  mit  dem  Gestänge  fest 
verbunden  ist,  so  wird  das 
ganze  Bohrgestänge  nach  unten 
bewegt,  wobei  nach  Aufhören  des  Reaktionsdruckes  das  Eigen- 
|ewichi  des  Gestänges  und  des  Meißels  zur  Mitwirkung  kommt. 
Ist  das  Spülwasser  zur  Ruhe  gekommen,  so  öffnet  sich  das 
Widderventil  infolge  der  Schwere  des  Kolbens  1,  der  Reaktions- 
druck  tritt  wieder  in  Wirksamkeit  und  dieser  sowie  die  Prellung 
des  Meißels  unterstützen  das  Heben  des  Gestänges  durch  die 
beim  Niedergang  desselben  gespannten  Federn  f. 

5l>.  IM  IIS,  vom  9.  Sept.  02.  Ruhrthaler  Ma- 
schinenfabrik H.  Schwarz  &  Co.  G.  m.  b.  H.  in 
Mülheim  a.  Ruhr.  Stoßende  Gesteinbohrmaschine,  bei 
der  die  Druckluft  durch  Längshanülc  des  Kolbens  zu 
den  beiden  Zylindern  geführt  wird. 

Die  Druckluft  tritt  durch  den  Stutzen  4  in  den  etwa  in  der 
Mitte  um  den  Zylinder  verlaufenden  Ringkanal  5.  Der  letztere 
steht  durch  schräge  Oeffnungen  6  mit  dem  Zylinder  in  Ver- 
bindung. Die  Auspuffluft  tritt  durch  die  Lücher  7  ins  Freie. 
.  PDcr  Kolben  ist  ans  einem  mit  der  Bohrerstange  :>  aus  einem 
ück  bestehenden  Kern  2  und  einer  Büchse  15  zusammeugesetzt. 
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und  besitzt  LäugHkanäle  ü  und  10,  welche  abwechselnd  am 
vorderen  und  am  binteren  Kolbenendc  münden.  Iii»  Läng»- 
kanäle  9  bezw.  Kl  »teben  durch  Oeffnungen  1  I  bezw.  1  I  mit  den 
Ringnuten  12  bezw.  18  des  Kolbens  in  Verbindung. 


Schnett  J-J. 


Diese  Kanalanordnung  ermöglicht  eine  solche  Luftzuführung, 
daß  die  Luft  [in  der  einen  Grenzstelluug  des  Kolbens  hinter 
diesen,  in  der  anderen  dagegen  vor  den  Kolben  tritt,  indem 
einmal  die  Nute  13,  das  andere  Mal  die  Nute  12  mit  dem 
Luftzuführungskanal  5  verbunden  ist.  Die  Kanäle  sind  derart 
angeordnet,  daß  die  Maschine  mit  Expansion  arbeitet. 

34a.  141436,  vom  16.  Aug.  02.  Ferd.  Schmidt 
in  Neustadt  a.  d.  Haardt.  Feuerung  mit  Vnter- 
beschickung  mittels  bcivcglichrn  Brennstoffbehällers. 

Vor  der  Feuerung  a  ist  eine  Oeffnuug  c  im  Boden  angebracht 
und  in  der  Mitte  des  Rostes  e  befindet  sich  der  Füllstutzen  f. 
Zwischen  c  und  f  ist  der  Brennstoffbehälter  d  hin-  und  her- 
verschiebbar. 

Oeffnuug  c,  Stutzen  f  und  Behälter  d  haben  die  gleiche  Weite. 
In  dem  Behälter  d  ist  der  Boden  i  auf-  uud  ab  verschiebbar, 
indem  die  Stange  r  des  Bodens  i  mit  einem  au  der  Muffe  p 


befestigten  Arm  gelenkig  verbunden  ist.  Muffe  p  ist  mittels 
Keilnut  auf  der  Welle  m  verschiebbar.  Der  Bebälter  d  trägt 
seitliche,  auf  Rollen  h  geführte  Lappen  g. 
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Der  gefüllte  Behälter  d  wird  aus  der  gezeichneten  Stellung 
mittels  des  Handgriffs  1  bis  unter  den  Füllstutzen  f  geschoben 
und  sodann  mittels  Stellhebels  n  die  Welle  m  gedreht,  welche 
die  Muffe  p  bei  der  Drehung  mitnimmt  und  infolge  der  Hebel- 
verbindung  zwischen  p  und  i  den  Boden  i  nach  oben  und  damit 
den  auf  i  liegenden  Brennstoff  in  den  Stutzen  f  drückt.  Beim 
Zurückziehen  des  Behälters  d  bleibt  der  Boden  i  vorläufig  in  der 
gehobenen  Lage. 

•2JrC.  144  718,  vom  7.  Mai  01.  Lucien  Genty  in 
Marseille  u.  Societe  Generale  Des  Industries 
Economiques,  Moteurs  Charon  in  Paris.  Vorrich- 
tung zur  Erzeugung  und  Regelung  des  für  Sauggas- 
er zeuger  erforderlichen  Dampfluftgemisches.  (Identisch 
mit  der  in  der  schweizerischen  Patentschrift  24  217  be- 
schriebenen Anlage,  vergl.  diese  Zeitschrift  N.  32,  S.  773.) 

In  einem  den  Gaserzeugerschacht  umgebenden  Kessel  nimmt 
die  über  das  Wasser  des  Kessels  streichende  Verbrennungsluft 
Dampf  auf,  aber  nicht  in  hinreicher  Menge.  Der  erforderliche 
Gehalt  des  Dampf-Luft-Gemisches  an  Dampf  wird  erst  durch 
einen  in  einem  zweiten  Dampferzeuger  entwickelten  Dampf- 
zuschuß erreicht.  Dieser  Dampfentwickler  wird  durch  die  heißen, 
vom  Gaserzeuger  kommenden  Gase  beheizt  und  gibt  durch  eine 
empfindliche,  je  nach  der  Wärme  der  erzeugten  Gase,  also  nach 
dem  Bedarf  an  Dampf  im  Gaserzeuger,  sich  einstellende  Regelungs- 
vorrichtung  die  gerade  benötigte  Dampfmenge  zu  dem  Dampf- 
luftgemisch, welches  nach  Vorwärmung  durch  die  heißen  Abgase 
des  Gaserzeugers  diesem  zuströmt. 

Der  den  Schacht  umgebende  Mantelkessel  ist  für  sich  allein 
nicht  imstande,  die  Dampflieferung  dem  wechselnden  Dampf- 
bedarf mit  der  nötigen  Schnelligkeit  anzupassen. 

35a.  144  096,  vom  7.  Mai  02.  Gustav  Wieck  in 
Ober-Heiduck  b.  Schwientochlowitz.  Verschluß- 
vorrichtung für  Förderschächte  u.  dgl. 

Die  mittels  Bollen  3  auf  der  Schiene  4  laufende  Schiebetür  2 
trägt  den  bei  Türschluß  in  den  Verschlußkasten  12  eintretenden 
Verschlußriegel  1  mit  den  Einschnitten  13,  14.  Im  Kasten  12 
ist  um  8  ein  Gewicht  7  mit  oberen  Ansatz  34  und  unterem 
beweglichen,  zwischen  Bolzen  11  geführten  Ansatz  10  drehbar 
gelagert.  An  der  Rückwand  des  Verschlußkastens  geht  eine 
gewichtsbelastete  Stange  28  durch  denselben,  welche  gegenüber 


dem  Ansatz  10  des  Gewichtes  7  einen  entsprechenden  Ein- 
schnitt .".1  besitzt.  Ueber  den  Kasten  12  ist  in  l(i  ein  zwei- 
armiger Hebel  l.r)  drehbar  gelagert,  der  an  seinem  vorderen 
Hebelarm  den  in  den  Kasten  12  ragenden  Riege]  5  trägt  und 
ain  hinteren  Arm  mit  dem  in  12  drehbar  angeordnetem  Haken  Ii 
und  am  Ende  des  hinteren  Armes  mit  der  Stange  17  ver- 
bunden ist. 

i  17  reicht  bis  unter  die  Aufschiebebühne  und  ist  dort 
mit  dem  in  10  drehbaren  zweiarmigen  Hebel  18  verbunden, 
welcher  mit,  dem  Endring  20  den  zweiarmigen,  um  22  drehbaren 


Hebel  21  (Fig.  2)  umfaßt.  Hebel  21  trägt  an  den  mit  dem 
Hebel  18  verbundenen  Arm  das  Gewicht  27  und  ist  am  vorderen 
Ende  durch  Zapfen  23  mit  dem  in  Laschen  24  der  Aufsatz- 
vorrichtung  25  geführten  Riegel  2G  verbunden. 

Setzt  das  Fördergestell  auf  die  Aufsetz  Vorrichtung  25  auf, 
so  wird  das  Gewicht  27  gehoben  uud  die  Zugstange  17  infolge 
der  Hebelverbindung  21,  18  nach  unten  gezogen.  Der  vorher 
in  den  Einschnitt  14  fassende  Riegel  5  wird  aus  dem  Einschnitt 
herausgezogen  und  der  Haken  6  legt  sich  auf  den  Vorsprung  36 
hinter  dem  Einschnitt  13  des  Riegels  1.  Wird  die  Tür  geöffnet, 
so  fällt  das  Gewicht  7  mit  seinem  unteren  schweren  Teil  im 
Bolzen  8  nach  links  und  sperrt  mit  dem  Ansatz  10  die  Stange  28. 
Diese  kann  mit  der  Drosselklappe  im  Dampfzuführungsrohr  der 
Fördermaschine  verbunden  sein,  so  daß  bei  geöffneter  Tür  2  die 
Dampfzufuhr  abgeschnitten  ist. 

Beim  Schließen  der  Tür  2  wird  die  Stange  28  wieder  ent- 
riegelt und  die  Dampfzufuhr  zur  Maschine  wieder  freigegeben. 
Der  vom  Vorsprung  34  etwas  angehobene  Haken  6  fällt  in  den 
Einschnitt  13  und  sperrt  die  Tür.  Bewegt  sich  die  Förderschale 
nach  oben,  so  fällt  das  Gewicht  27  herunter  und  Stange  17  geht 
nach  oben.  Haken  6  wird  dadurch  aus  dem  Einschnitt  13  ge- 
zogen nnd  Riegel  5  in  den  Einschnitt  14  geschoben.  Wegen 
der  schrägen  Auf  lauffläche  35  am  vorderen  Ende  des  Ein- 
schnitts 14  verschiebt  der  Riegel  5  dabei  die  Tür  um  einige 
Millimeter  nach  rechts,  so  daß  beim  Wiederaufsetzen  der  Förder- 
schale auf  die  Aufsetzvorrichtung  25  und  infolgedessen  ein- 
tretender Herabbewegung  des  Hakens  C  derselbe  auf  den  Vor- 
sprung 36  und  nicht  in  den  Einschnitt  13  des  Riegels  1  sich  legt. 

<S0a.  144  620,  vom  8.  Dez.  01.  C.  Haase  in  Zeitz. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Vernichtung  des  Staubes 
bei  der  Braunkohlen-Brikettierung  oder  anderer  brenn- 
barer staubförmiger  oder  gasförmiger  Stoffe. 

Der  Staub  wird  von  den  Stellen  seiner  Entstehung  dauernd 
durch  Rohrleitungen  mittels  Ventilatoren  o.  dergl.  abgesaugt. 
Das  Gemisch  von  Kohlenstaub  und  Luft  wird  den  Feuerstelleu 
der  Fabrik  (Kesselfeuerung)  zugeführt.  Um  nun  zu  verhindern, 
daß  sich  von  den  Feuerungen  aus  das  explosible  Gemisch  in 
den  Rohrleitungen  rückwärts  fortschreitend  entzündet  und  da- 
durch eine  Explosion  verursacht,  wird  in  der  Zuleitung  dicht 
vor  der  Einmündung  in  die  Feuerung  durch  Einleiten  eines  un- 
brennbaren Gases  oder  von  Wasserdampf  eine  Zone  geschalten, 
durch  welche  sich  die  Flamme  nicht  rückwärts  fortpflanzen  kann. 


Der  Staub  wird  mittels  des  Ventilators  c  dem  über  oder  vor 
den  Feuerungen  b  angeordneten  Verteilungsrohr  f  zugeführt, 
von  welchem  Rohre  g  nach  den  einzelnen  Feuerungen  b  ab- 
zweigen. Schieber  h  ermöglichen  die  Absperrung  jedes  dieser 
Rohre  von  der  Hauptleitung.  Parallel  zur  Rohrleitung  f  läuft 
ein  Dampfrohr  i ,  von  welchem  Zweigrohre  k  mit  Absperr- 
ventilen 1  abgeben  und  in  die  Rohre  g  einmünden,  indem  sie 
dort  in  Düsen  m  endigen.  Diese  Düsen  sollen  nur  eine  innige 
Mischung  der  Staubluft  mit  Dampf  in  der  Mischkammer  p  bei 
wirken.  Die  Absperrorgane  sowohl  für  die  Staubluft  als  auch 
für  den  Dampf  sind  so  mit  einander  verbunden,  daß  beide  nur 
gemeinsam  geöffnet  oder  geschlossen  werden  können. 

Sic.  144480,  vom  12.  März  02.  Friedrich  Rudejl 
in  Herl  in.  Förderband  aus  einer  Reihe  an  den  Enden 
sich  überdeckender  Platten. 

Die  an  den  Enden  sieh  überdeckenden  Platten  f  sind  je  an 
einem  zwischen  den  Treibketten  a  angebrachten  Quersteg  e  ge- 
lenkig befestigt  und  zwar  derart,  daß  ein  Uebergewieht  nach 
hinten  sich  zeigt.  Außerdem  besitzt  jede  Platte  f  hinten  eine 
Rolle  g  oder  dgl.,  die  auf  einer  Schiene  Ii  des  Gerüstes  c  läuft 
und  die  Platte  f  am  Kippen  verhindert.  An  den  Kntladestellen 
erhält  die  Schiene  h  eine  derartige  Einbiegung,  daß  liier  jede 
Platte  f  umgekippt  wird. 
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Um  aber  nicht  ständig  an  diesor  Stelle  entladen  zu  müssen, 
rd  hier  die  Schiene  h  aus  zwei  gelenkig  mit  einander  ver- 


ndenen,  an  den  Enden  der  festen  Schienenbahn  angelenkten 
und  mit  einem  Stellhebel  k  ausgerüsteten  Teilen  Ii  Ii  gebildet. 

81  e.  144  523,  vimi  LS.  Juni  02.  Fried.  Krupp. 
Grusonwork  in  Magd eburg -  Buckau.  An  beweg- 
Uchen  Tragorganen  hängendes  oder  um  Zapfen  drehbares 
Lade-  und  Transportgefäß  für  Massengüter. 

Das  Ladegefäß  a  wird  durch  [eine  mit  einer  beweglichen 
Bodenklappe  b  verschließbare  BodenöfFnung  entleert. 

Die  Klappe  b  ist  seitlich 
zur  senkrechten  Schwerpunkts- 
achse  der  Klappe  an  den  beiden 
Zapfen  c  aufgehängt,  so  daß 
die  Klappe  in  der  Füllstellung 
des  Ladegefäßos  durch  ihr 
Gewicht  geschlossen  erhalten 
wird.  Der  Druck  des  Förder- 
gutes vergrößert  dabei  das 
auf  die  Klappen  schließend 
wirkende  Moment. 

Das  als  Beispiel  dargestellte,  bei  h  zu  füllende  und  an  den 
um  Köllen  1  des  Gefäßes  laufenden  Seilen  d  hängende  Lade- 
gefäß a  ist  zum  Verladen  von  Kohlen  aus  Eisenbahnwagen  in 
Schiffe  geeignet,  und  faßt  eine  Wagenladung.  Das  gefüllte 
Gefäß  wird  durch  die  Schiffsluke  hindurch  gesenkt  und  dicht 
über  dem  Schiffsboden  in  die  zweite  dargestellte  Stellung  ge- ' 
bracht.  Hierdurch  wird  die  Klappe  b  sich  senkrecht  unter  ihren 
Aufhängepunkt  c  zu  stellen  suchen  und  gibt  dann  unter  dem 
Drink  des  Ladegutes  die  Bodenöffnung  frei.  Es  kann  so  jede 
schädliche  Fallhöhe  vermieden  werden.  Soll  die  Entleerung  bei 
einer  bestimmten  schrägen  Stellung  des  Gefäßes  erst  eintreten, 
so  wird  die  Schwerpunktlage  der  Klappe  durch  Anbringung  von 
Gewichten  verändert. 

Englische  Patente. 

9885,  vom  29.  April  02.  Arthur  Henry  Gilzon 
auf  der  Lancaster  Gold  Mining  Company  Limited 
bei  Krügersdorp.   Transvaal.  Gesteinbohrmaschine. 

Auf  der  Bohrstange  A,  die  in  den  Büchsen  b  bezw.  b1  des 
Gehäuses  B  geführt  ist,  ist  eine  Büchse  D  derart  aufgesetzt, 
daß  sich  dieselbe  frei  um  die  Bohrstange  drehen,  jedoch  auf 
derselben  nicht  verschieben  kann.  Zwischen  einem  Flansch  d 
der  Büchse  D  und  einer  sich  gegen  ein  Kugellager  stützende 
Scheibe  ds  ist  eine  Schraubenfeder  E  angeordnet.  Das  Gehäuse  B 
ruht  in  einer  zylindrischen  Hülse  P',  welche  ihrerseits  in  dem 
zylindrischen,  vermittels  einer  Muffie  p1  an  dem  Gestell  zu  be- 
festigenden, Gehäuse  P  verschiebbar  ist. 

Der  Antrieb  des  Bohrers  erfolgt  durch  einen  Elektromotor  F 
unter  Vermittelung  eines  Zahnritzels  I,  zweier  Zahnräder  K  K1, 
eines  Zahnkranzes  J,  einer  Kurbelscheibe  L  uud  zweier  ge- 
bogenen Arme  N  in  der  Weise,  daß  die  Arme  N  die  Muffe  C 
mit  der  Bohrstange  A  zurückdrücken;  die  bei  dieser  Bewegung 
gespannte  Feder  E  stößt  den  Bohrer  gegen  das  Gestein,  sobald 
ein  Arm  N  den  Flansch  d  der  Mufie  C  verlassen  hat.  Da  sich 
beim  Zurückdrücken  der  Bohrstange  die  Büchse  C  infolge  der 
Reibung  der  Arme  N  auf  den  Flansch  d  um  die  Bohrstange 
dreht,  so  entsteht  zwischen  dem  Flansch  d  und  den  Armen  N 
nur  rollende  Reibung.  Infolge  der  Länge  der  Büchse  D  ist  ein 
Kanten  derselben,  das  durch  den  einseitigen  Druck  der  Arme  N 
auf  den  Flansch  d  entstehen  könnte,  ausgeschlossen. 

Das  Umsetzen  des  Bohrers  geschieht  vom  Motor  F  aus  selbst- 
tätig und  zwar  durch  Vermittelung  einer  Schnecke  n,  die  in 
einer  auf  der  Bohrstange  A  vorgesehenen  Verzahnung  n1 
eingreift. 


Der  Vorschub  wird  der  Vorrichtung  durch  eine  nick  mit 
oinem  Bund  gegen  den  hinteren  GehäusedeckoJ  stützende 
Schrauhenspindel  Q  in   der   Weise   erteilt,   daß    l»;im  prebffli 


dieser  Spindel  vermittels  einer  Handkurbel,  die  sich  gegen  die 
Feder  R  legt,  die  Mutten)  mit  der  Hülse  P1  und  dein  GenätueB 
in  dem  -Gehäuse  P  vorwärts  geschoben  wird. 

Das  Gehäuse  B  ist  mit  der  Hülse  P<  dadurch  verbunden, 
daß  letztere  an  ihrem  vorderen  Ende  verschiedentlich  einge- 
schnitten ist  und  durch  einen  Kleminring  S  an  das  Gehäuse  B 
angepreßt  wird. 

1Ü857,  vom  12.  Mai  02.  J.  F.  Wilcox  in  (Meve- 
land,  O.,  V.' St.  A.  KoJdenstampfmaschine. 

In  einem  Gerüst  ist  ein 
Kohlenvorratsbehälter  7  gelagert, 
aus  welchem  die  Kohle  durch 
den  Stutzen  12  und  die  Ver- 
teiler 13  in  den  Stampf  kästen  0 
fällt.  Der  Stampfkasten  wird 
auf  dem  Geleise  8  unter  dem 
Behälter  7  hin-  und  herbewegt, 
wobei  gleichzeitig  die  Stampfer  14 
in  Tätigkeit  sind.  Ist  der  Kuchen 
fertig  gestampft,  so  wird  der- 
selbe in  bekannter  Weise  vor 
eine  Ofenkammer  gefahren  und 
nach  Beseitigung-  der  vorderen  Stirnwand  des  Stampf kastens 
auf  dem  durch  ein  Zahnradgetriebe  16,  17  bewegten  Stampf- 
kastenboden 15  in  die  Ofenkammer  eingeführt.  Alsdann  wird 
die  Ofentür  niedergelassen  und  der  Stampfkastenboden  zurück- 
gezogen. 

10  953,  vom  13.  Mai  03.  0.  Nagel  in  Palmert-n. 
Pen.,  V.  St.  A.     Verfahren  der  Zmkgeuinnung. 

Die  Zinkerze  werden  mit  Kohle  und  anderen  Zuschlägen  in 
einen  Schachtofen  gebracht  und  dort  der  Einwirkuug  von  er- 
hitztem Wassergas  ausgesetzt.  Die  mit  den  Abgasen  abziehenden 
Zinkdämpfe  werden  in  Niederschlagkammern  verflüssigt  oder 
durch  Zufuhr  von  Luft  in  Zinkoxyd  übergeführt. 

11325,  vom  16.  Mai  02.  F.  Schachtebeck  in 
Foerde  bei  Grevenbroich,  Deutschland.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Siöherh eitssprengstoffen . 

Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  bei  der  Her- 
stellung von  Sprengstoffen,  welche  hyrostopische  Bestandteile 
enthalten,  wie  z.  B.  Ammoniumnitrat,  Stoffe  zugefügt  werden, 
welche  einen  erheblichen  Wassergehalt  besitzen.  Es  soll  dadurch 
vermieden  werden,  daß  die  Sprengstoffmasse  bezw.  deren  hy- 
grostopische  Bestandteile  aus  der  Luft  Wasser  aufnehmen. 
Andererseits  wird  noch  ein  Zusatz  von  Glyzerin  gegeben,  damit 
die  fertigen  Sprengstoffe  beim  Lagern  keine  Feuchtigkeit  an  die 
Luft  abgeben  köunen.  Das  Verfahren  gestaltet  sich  etwa  in 
nachstehender  Weise:  Leim  oder  Dextrin  werden  mit  Wasser 
oder  Glyzerin  aufgeweicht  und  dann  in  einem  Dampfbad  zur 
Lösung  gebracht.  Das  hierbei  verdampfende  Wasser  wird  ersetzt 
und  der  Lösung  Salpeter  zugesetzt.  Man  läßt  dann  abkühlen 
und  fügt  bei  einer  Temperatur  von  etwa  30°  C.  Nitroglyzerin- 
gelatine zu.  Alsdann  wird  die  Masse  mit  Stärkemehl,  Cellulose 
o.  dgl.  gemischt  und  gut  durchgeknetet.  In  der  Patentschrift 
sind  mehrere  Vorschriften  gegeben. 

Patente  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

723  814.  vom  31.  März  03.  Frederic  Kdmuud 
Bowm.au  in  Manchester,  England.  Anlage  zur  Er- 
zeugung von  Kraftgas. 
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Der  Eisenmantel  1  des  Sauggaserzeugers  tragt  in  der  Mitte 
die  feuerfeste  Auskleidung  2  und  umschließt  darunter  den  Aschen- 
raum 3  mit  dem  beweglichen  Eost  5. 

In  einem  Abstände  über  der  feuerfesten  Auskleidung  be- 
findet sidi  die  Glocke  14  mit  dem  Fülltrichter  15.  Die  Ver- 
brennungsluft  strömt  infolge  der  Saugwirkung  des  Motors  im 
Zick-Zack  durch  die  Kammer  17,  wo  sie  durch  das  Auspuffrohr  18 


des  Motors  vorgewärmt  wird,  sodann  durch  das  Rohr  21  in  den 
die  Glocke  14  umgebenden  Ringraum  10  des  Gaserzeugers. 

Dieser  Riugraum  wird  von  einem  bis  zu  einer  bestimmten 
Höhe  gefüllt  gehaltenen  Wasserkessel  gebildet,  von  dem  Field- 
rohre  11  herabhängen  und  ein  Rohr  9  unter  dem  Wasserspiegel 
nach  unten  abzweigt  und  in  den  Ringkessel  unter  der  feuer- 
festen Auskleidung  2  mündet.  Dieser  Ringkessel  steht  wieder 
durch  ein  Rohr  9  mit  dem  Dampfraum  des  Kessels  10  in  Ver- 
bindung. Die  Verbrennungsluft  wird  in  10  mit  Dampf  beladen 
and  strömt  durch  das  Rohr  22  unter  den  Rost. 

Die  erzeugten  Gase  werden  aus  dem  freien  Ringraum  unter 
dem  Kessel  10  (durch  einen  Siebmantel  gegen  das  Ofeninnere 
abgeschlossen)  durch  das  Rohr  2  3  in  die  Wasch-  u.  Reinigungs- 
vorrichtung 25,  26,  27,  28,  29  in  die  Expansionskammer  31  und 
von  da  durch  das  Rohr  32  in  den  Motor  19  gesaugt. 

724  160,  vom  31.  März  03.  William  H.  Clark  & 
Frank  J.  Curriev  in  San  Francisko.  Cal.  Exzen- 
trischer Tief  bohrmei  [sei. 

Der  exzentrische  Meißel  53  hängt  vermittels  eines  Kopfes  22 
unter  Zwischenschaltung  eines  Sperrrades  20  und  eines  Kugel- 
lagers auf  einer  Platte  14,  die  ihrerseits  vermittels  Rohren  12 
und  10  und  einer  Zwischenplatte  11  an  einer  Platte  9  aufgehängt 
ist.  Die  Platte  9  mit  den  vorstehend  beschriebenen  Teilen  ist 
vermittels  zweier  Seilrollen  7  und  zweier  Seilschlaufen  0  an  zwei 
Seilen  4  aufgehängt,  die  über  zwei  Rollen  3  in  der  Spitze  des 
Bohrgerüstes  zur  Nachlaßvorrichtung  laufen. 

Der  Bohrbär  24  ist  vermittels  einer 
Stange  25  an  einer  Platte  41  befestigt, 
an  welcher  vermittels  einer  Oese  125 
das  über  eine  im  Bohrgerüst  gelagerte 
Rolle  28  laufende  Schlagseil  27  angreift. 
An  der  unteren  Seite  der  Platte  41 
sind  drei  unter  120°  gegen  einander 
versetzte  Stangen  40  angeordnet,  die 
bis  in  die  unteren  Teile  der  Rohre  12 
reichen  und  die  mit  Ventilkolben  ver- 
sehen sind. 

Die  Rohre  12  besitzen  unten  Klappen- 
ventile, die  sich  nach  oben  öffnen  und 
durch  die  bei  der  Aufwärtsbewegung 
des  Rammbärs  mit  den  Stangen  40  der 
Bohrschmand  in  das  Innere  der  Rohre  12 
tritt 

Der  in  die  Rohre  12  eingetretene 
Bohrschmand  gelangt  beim  Fall  des 
Bohrbära  und  den  damit  verbundenen 
Niedergang  der  Stangen  40  durch  die 
Kolbenventile  der  letzteren  in  den 
oberen  Teil  der  Rohre  40  und  von 
diesen  beim  weiteren  Fortgang  des 
Bohrprozesses  durch  die  Rohro  10  und 
in  den  Behälter  45.  Sobald  letzterer 
gefüllt  ist,,  wird  die  Vorrichtung  hochgeholt  und  der  Behälter 
ülxü  Tage  entleert.    Infolge  der  Anordnung  d&  Hohrs. ■limand- 


dir  Anaflußöffnungen  44 


pumpen  wird  eine  besondere  Spülanlage  vermieden.  Das  zur 
Spülung  erforderliche  Wasser  wird  in  das  Bohrloch  hineinge* 

gössen. 

Um  den  Bohrer  selbsttätig  umzusetzen,  sind  in  Augen  30 
der  Scheibe  13  Hebel  31  befestigt,  die  an  ihren  unteren  Enden 
Sperrklinken  38  tragen  und  die  oben  derart  gebogen  sind, 
daß  sie  über  die  schräge  Fläche  36  .des  Bohrbärs  24  greifen. 
Sobald  der  Bohrbär  angehoben  wird,"  drückt  derselbe  die  oberen 
Arme  der  Hebel  34  nach  außen,  wodurch  die  unteren  Arme 
desselben  dem  Sperrrade  20  genähert  werden  und  dasselbe 
vermittels  der  Klinken  38  gedreht  wird.  Um  den  Eingriff  der 
letzteren  zu  sichern,  sind  Federn  37  angeordnet,  die  die  Sperr- 
klinken ständig  gegen  das  Sperrrad  drücken. 

Beim  Durchbohren  weicher  oder  sandiger  Schichten  wird, 
um  zu  verhüten,  daß  der  Meißel  zu  tief  eingetrieben  wird  und 
sich  festklemmt,  durch  Löcher  49  des  Bohrbärs  ein  Stift  gesteckt. 
Dieser  greift  beim  Hochgehen  des  Bohrbärs  unter  die  Platte  13 
und  hebt  diese  und  damit  den  Meißel,  der  durch  die  Stangen 
und  die  Platte  14  fest  mit  der  Platte  13  verbunden  ist,  etwas  an. 

Um  zu  verhindern,  daß  die  Platte  14  mit  der  Platte  15  inj 
Berührung  kommt,  welche  Berührung  unter  Umständen  eine 
Zertrümmerung  der  ganzen  Vorrichtung  zur  Folge  hätte, 
ist  an  den  Seilen  4  eine  Meßplatte  48  angeordnet  und  an  dem 
Seil  27  eine  Marke  50  befestigt.  Aus  dem  Stand  der  letzteren 
auf  der  Meßplatte  kann  die  Entfernung  zwischen  den  Platten  14 
und  15  ersehen  werden. 

724  679,  vom  7.  April  03.  C.  E.  Dolbear  in  Boston, 
Massachusetts.  Vorrichtung  zur  elektrostatischen  Erz- 
aufbereitung. 

Von  dem  RühmkorfTschen  Funkenindnktor  A  werden  die 
Platten  B  B  aus  leitendem  Stoffe  mit  Elektrizität  desselben 
Vorzeichens  und  die  mittlere  Platte  C  mit  Elektrizität  des  ent- 
gegengesetzten Vorzeichens  geladen 


Die  Platte  C  wird  von  den  Platten  aus  nicht  leitendem 
Stoff  umkleidet. 

Das  zu  trennende  Gemenge  von  Leitern  und  Nichtleitern 
fällt  von  den  Trichtern  J  über  die  Verteilungsrollen  H  und  durch 
die  Trichter  G  in  breiten  Strömen  von  innen  gegen  die  ge- 
ladenen Platten  B.  Die  leitenden  Teilchen  nehmen  die  Elek- 
trizität der  Platten  B  rasch  an  und  werden  nach  dor  Milte 
gegen  c  abgestoßen,  hier  durch  Fangleisten  E  aufgefangen  und 
fallen  an  den  Platten  D  herab  in  den  Raum  innerhalb  de£ 
Leitflächen  F. 

Die  nicht  leitenden  Teilchen  fallen  unbeeinflußt  oder  fast 
kaum  beeinflußt  von  der  Ladung  der  Platten  B  außerhalb  Aoi 
Platten  F  nieder. 

Stellvorrichtungen  J,  K  ermöglichen  die  Veränderung  der 
Neigung  und  des  Abstände«  der  Platten  B  von  einander  je  »ach 
der  Eigenart  des  zu  trennenden  Gemisches. 


Bttckerschau. 

Dio   Kalkulation  in   der   Eisongiofsorei   und  dor 
Giofsoroi-Technikor   in  seinem   Botriebe.  Von 

Ingenieur  Messersehmitt.  Mit  07  iu  den  Text  ge- 
druckten Figuren.  Verlag  von  G  I).  Baedeker  in 
Essen,  1903. 
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Der  vorliegend«  erste  Teil  der  III.  Auflüge  ist  jedem 
aßerei-Techniker  kleinerer  Betriebe  zu  empfehlen.  Daß 
e  Kalkulation  in  vielen  kleineren  Gießereibetrieben  stark 
vernachlässigt  wird,  zeigen  die  Submissionsresultate  der 
verschiedenen  Ausschreibungen,  welche  fast  stets  unver- 
hältnismäßig woit  auseinander  liegen,  während  doch  die 
Hauptselbstkosten  für  Roheisen  und  Koks  durch  Syndikate 
fiir  alle  Gießereien  fast  dieselben  sind.  Auf  jeden  Fall 
gibt  «in  eingehendes  Studium  des  genannton  Buches  dem 
Techniker  manche  gute  Anregung,  die  Selbstkosten  so 
genau  festzustellen,  wie  dies  bei  dem  vielseitigen  Gießerei- 
betrieb möglich  ist. 


Zeitschriftenscliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Om  guldfdrekomsten  och  guldviningen  i  Falu 
jtrufva  1881  —1902.  Von  Witt.  Teknisk  Tidskrift.  26.  Sept. 
Über  Vorkommen  und  Gewinnung  von  Gold  in  Fahrn. 

The   ore   doposit   at   contact,    Nevada.  Von 
Purington.    Eng.  Min.  J.    19.  Sept.    S.  426/7.    3  Abb. 
Petroleumindustrie  in  Baku.    Öst.-Ung.  M.-Ztg. 

1.  Okt.    S.  397/8. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Die  Wasserhebung  am  Förderseile  in  dem 
Anthrazit-Steinkohlenrevier  Pennsylvaniens.  B. 
H.  Ztg.    2.  Okt.    S.  484/6.    1  Tafelfigur. 

On  a  portable  tank  for  watering  the  road- 
wavs  in  min  es.  Von  Galloway.  Proc.  S.  Wal.  Inst. 
Fol.  23.  Nr.  5.  S.  349/56.  6.  Fig.  Das  Wasser  wird 
mittels  Preßluft  zentrifugal  durch  strahlenförmig  um  eine 
drohbare,  hohle  Achse  angeordnete  Röhren  aus  einem 
Jahrbaren  Behälter  ausgeschleudert. 

Report  of  the  Royal  commission  on  Coal  sup- 
plies.    Limits  of  depth  in  mining.    (Forts.).    Coli.  G. 

2.  Okt.  S.  713/5.  Wachsen  der  Temperatur  nach  der 
Tiefe  zu,  größte  Tiefe,  in  welcher  gegenwärtig  Kohle 
gewonnen  wird,  Mächtigkeit  der  Flöze,  welche  in  großen 
Tiefen  gebaut  worden. 

Ore-breaking  and  sorting  on  the  Rand.  Von 
Benny.    Eng.  Min.  J.    19.  Sept.    S.  427/8. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Sauggas  und  Sauggasmaschinen.  Von  Barkow. 
Dampk.-Üb.-Z.  30.  Sept.  S.  768/70.  2  Textfig.  All- 
gemeines über  Saug-  und  Druckgasgeneratoren.  Beschreibung 
von  Sauggasanlagen :  a.  Generatoren.    (Schluß  folgt.) 

Die  Verbrennungsmotoren  auf  der  Deutschen 
Städte-Ausstellung  in  Dresden  1903.  Von  Freitag. 
Dingl.  P.  J.    3.  Okt.    S.  627/31.    6  Abb.   (Forts,  folgt.) 

Korrosionen  an  D a m p f k e s s e  1  n.  Von  Vage.  Wiener 
Dampf  k.-Z.  Sept.  S.  117/9.  Anführung  der  zu  beachtenden 
Punkte  bei  der  Beurteilung  von  Wasser  auf  seine  Ver- 
wendbarkeit zur  Kesselspeisung. 

Einige  neue  Überhitzer-Konstruktionen.  Von 
Watkinson.  Wiener  Dampf  k.-Z.  Sept.  S.  124/6.  11  Abb. 
Beschreibung  neuerer  Konstruktionen  für  Land-  und  Schiffs- 
kessel. 


Mano  moterwartung.  Dampf k.-Üb.-Z,  .'50.  Sept. 
S.  772/4.  6  Textfig.  Fehler  in  der  Manometer- Aumdnuug 
und  in  der  Behandlung. 

Boiler  explosion  at  Dar  wen.  Kngg.  2.  Okt. 
S.  472.  Beschreibung  einer  Kessolexplosion  zu  Higher 
Wood  Farm,  Darwen. 

Die  Größe  des  Winddrucks  bei  der  Berechnung 
der  Standsicherheit,  von  Schornsteinen.  Von 
Claußen.    Gl.  Ann.    1.  Okt.  10QS.    S.  139/42.    1.  Abb. 

Les  grues  de  port  electri(|ues.  Von  Francois. 
Rev.  univ.  August.  S.  141/200.  Vergleich  zwischen 
hydraulisch  und  elektrisch  angetriebenen  Kranen  einerseits 
und  mit  Dampf  betriebenen  andererseits. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Hochöfen  mit  ununterbrochenem  Roheisen- und 
Schlackenfluß.  Von  Bratke.  St.  u.  E.  1.  Okt.  S. 
1082/89.    10  Abb. 

Ny  metod  för  framställ ning  af  göt  utan  pipe. 
Jernkont.  Annal.  bih.  9.  Um  Pfeifenbildung  beim  Gießen 
zu  vermeiden,  ordnet  man  in  Amerika  die  Kokillen  un- 
mittelbar hintereinander  an,  so  daß  der  Stahl  von  einer 
in  die  andere  überläuft. 

Cry stallization  of  iron  and  steel.  (Forts.)  Am. 
Man.    24.  Sept.    S.  468/70.    (Forts,  f.) 

Snabb  metod  för  kräfvebestämning  i  järn  och 
stäl.  Von  Hjalm.  Braune.  Teknisk  Tidskrift.  26.  Sept. 
Verf.  bedient  sich  zur  schnellen  Stickstoffbestimmung  in 
Stahl  und  Eisen  des  sog.  Neßler'schen  Reagenzes.  Be- 
schreibung der  Ausführung  und  der  Bereitung  des  Reagenzes. 

Svafoel  och  mangans  inflytande  pä  stal.  Von 
Arnold  und  Waterhouse.  Jernkont.  Annal.  bih.  9.  Der 
Einfluß  von  variierendem  Schwefel-  und  Mangangehalt  auf 
Stahl.  Gründe  des  verschiedenartigen  Einflusses  der  beiden 
Sulfite  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  chemischen  sowie 
mikrographischen  Analysen.  Die  Verfasser  kommen  zu 
folgenden  Ergebnissen:  a)  Eisensulfit  übt  auf  Stahl  einen 
schädlichen  Einfluß  aus,  derjenige  von  Mangansulfit  ist 
dagegen  ziemlich  gering;  b)  der  schädliche  Einfluß  des 
Eisensulfites  beruht  auf  der  Schmelzbarkeit,  der  starken 
Einschrumpfung  und  der  Tendenz,  Membranen,  welche 
Ferritzellen  einschließen,  zu  bilden.  Das  Mangansulfit, 
dessen  Schmelzpunkt  höher  liegt,  seigert  dagegen  bei 
höherer  Temperatur  des  Eisens  in  sphärischen  Körperu  und 
sehr  selten  in  Netzform  aus,  weshalb  es  mechanisch  auf 
das  Material  nicht  einwirkt,  c)  Das  Mangan  wirkt  ver- 
zögernd auf  die  Ausseigerung  von  Eisen  und  Hardenit; 
was  man  bei  normal  abgekühltem  Manganstahl  Perlit  nennt, 
ist  ein  Gemenge  von  granuliertem  Perlit  und  nicht  aus- 
geseigertem  Ferrit;  d)  die  vollständige  Ausseigerung  des 
Ferrits  aus  einem  mangelhaltigen  stahl  kann  durch  laug- 
same Abkühlung  entstehen,  eine  derartige  Glühuug  wirkt 
aber  schädlich  auf  die  Festigkeitseigenschaften  des  Materials 
ein,  insofern  dessen  Streck-  und  Bruchgrenze  sinkt  und  die 
Kontraktion  sich  vermindert. 

Neuere  Ausführungen  von  Hebezeugen  für 
Hüttonwerke.  Mitgeteilt  von  der  Duisburger  Masehinen- 
bau-A.-Ges.  vorm.  Bechern  &  Keetmann.  St.  u.  E.  1.  Okt. 
S.  1065/72.  11  Abb.  (Schluß  folgt.)  Gießpfannenlauf- 
krane, Blockzangenkrane  für  Tieföfen.  Einsetzkrane  für 
Wärmöfen.  Blocktransportwagen,  sämtlich  mit  elektrischem 
Antriebe  für  Lasten  von  3  bis  SO  t. 
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Coke-oven  practice.  Von  Louis.  Engg.  2.  Okt. 
S.  469/72.  9  Abb.  Kegulierung  der  Verbrennung  und 
Verteilung  der  Temperatur  in  der  Koksofenpraxis. 

High  explosives;  safe  and  economical  methods 
of  handling.  Von  Karkeet.  Eng.  Min.  J.  19.  Sept. 
S.  429/30. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Wirtschaftliche  und  industrielle  Verhältnisse 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  St.  u.  E. 
1.  Okt.  1903  (Schluß  von  S.  1032);  S.  1090/96. 

Die  chemische  Industrie  Amerikas  auf  dem 
Weltmarkte.  Ch.  Ind.  1.  Okt.  S.  451/52  (Schluß). 
Die  amerikanische  Ausfuhr  von  Chemikalien  nach  Europa 
entfällt  fast  ganz  auf  England,  den  deutschen  Markt 
haben  die  amerikanischen  Fabrikate  noch  nicht  zu  erobern 
vermocht,  die  Einfuhr  aus  Amerika  stagniert  oder  geht 
zurück,  in  1892  betrug  sie  61  000  Doli.,  in  1902 
51  000  Doli. 

Die   Elektrochemie   im   Jahre    1902.     Ch.  Ind. 

1.  Okt.  S.  452.  Übersicht  über  die  Veränderungen  auf 
dem  Gebiete  der  angewandten  Elektrochemie  im  letzten  Jahr. 

German  industrial  syndicate  experience.  Ir. 
Age.  24.  Sept.  S.  26  ff.  Auszug  aus  britischen  Konsular- 
berichten über  deutsche  Syndikate. 

The- United  States  Steel  Corporation  and  the 
outlook  for  the  steel  trade.  Ir.  Coal  Tr.  R.  2.  Okt., 
S.  1011/12.  Vorzüge  und  Nachteile  des  Trustsystems, 
erörtert  im  Hinblick  auf  den  amerikanischen  Stahltrust. 

Plant  der  Stahltrust  eine  Invasion  Europas? 
N.  Y.  H.  Ztg.  19.  Sept.,  S.  13/14.  Die  Frage  wird  ver- 
neint, denn  es  liege  für  den  Stahltrust  gegenwärtig  keine 
Veranlassung  vor,  „sich  um  das  mit  Risiko  und  wenig 
Profit  verbundene  Auslandsgeschäft  mehr  als  gewöhnlich  zu 
bewerben." 

Amerikas  Zinnverbrauch.  N.  Y.  H.  Z.  19.  Sept., 
S.  11.  Die  Ver.  Staaten  verbrauchen  etwa  42  pCt.  der 
Weltproduktion  von  Zinn,  die  sich  in  1900  auf  85  125  gross 
fcpns  belief. 

S voriges  tillverkning  och  export  af  järn  och 
stäl  är  1903.  Jornkont.  Annal.  bih.  9.  Produktion  und 
Export  von   Stahl   und   Eisen  in  Schweden   pro  1.  und 

2.  Quartal  1903. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

VV  a  re  n  ve  rze  i  ch  n  iss  e  zum  Zolltarif.  Von  R. Krause. 
St,  u.  E.   L.  Okt.  S.  1103/6.    Verschlüge  für  das  in  Arbeit 
befindliche  amtliche  Warenverzeichnis  zum  Zolltarif. 
Verk  ehrswesen. 

Die  neuesten  Fortschritte  der  Eisenbahn- 
te <hnik  im  Gebiete  de  s  Vereins  Deutsch  er  Eisen- 
1.  ahn  Verwaltung en.  Z.  D.  Eis.  V.  30.  Sept.  S.  1111/4 
und  3.  Okt.  S.  1158/62.  Ban  der  freien  Strecke,  Bahhhcfs- 
anlagfii,  Lokomotiven  und  Tender,  Wagen,  Werkstätten, 
Bahndien8t,  Fahrdienst,  Signalwesen. 

Der  Suezkanal  und  seine  Verbesserungen. 
GH.  Ann.   1.  Okt.  S.  131/6.  5  Abb. 

Verschiedenes. 

Erinnerungen  eines  alten  Bergmannes  aus 
den    letzten    50   Jadiren.      (Schluß    von    S.  1027.) 


Von  B.  Schulz-Briesen.  St.  u.  E.  1.  Okt.  S.  1096/1102. 
1880 — 1890  Besserung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
an  der  Hand  der  Kohlenpreise  nachgewiesen.  Streik  1889. 
Verstaatlichung  der  Eisenbahnen.  1890 — 1900  Zollgesetz- 
gebung. Zentralverband  deutscher  Industrieller;  Kohleu- 
syndikat. 


Personalien. 

Die  Erlaubnis  zur  Anlegung  außerpreußischer  Orden 
ist  erteilt  worden:  dem  Geheimen  Bergrat  Krabler, 
zu  Altenessen  (Königlich  Bayrischer  Verdienstorden  vom 
heiligen  Michael  dritter  Klasse),  dem  Herzoglich  Sachsen- 
Altenburgischen  Bergrevierbeamten  Böhnisch  zu  Alten- 
burg (Ritterkreuz  zweiter  Klasse  des  Herzoglich  Sachsen- 
Ernestinischen  Hausordens),  dem  Generaldirektor  und  Re- 
präsentanten der  Gewerkschaft  Kaliwerke  „Glückauf", 
Kommerzienrat  Robert  Müs  er  zu  Dortmund  (Fürstlich 
Schwarzburgisches  Ehrenkreuz  zweiter  Klasse). 

Dem  technischen  Direktor  der  Schantung  Bergbau- 
gesellschaft,  Hermann  Michaelis,  zu  Tsingtau,  ist  der 
Königliche  Kronenorden   dritter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Geheime  Kommerzienrat  M.  Tull  ist  nach 
12  jähriger  Tätigkeit  als  Generaldirektor  des  Hörder  Berg- 
werks- und  Hütten  -  Vereins  am  1.  Oktober  d.  J.  in  den 
Ruhestand  getreten.  Seiue  Stelle  hat  der  bisherige 
technische  Direktor  der  Dortmund-Gronau-Enscheder  Bahn, 
Regierungs-Baumeister  Beukenberg  zu  Dortmund,  über- 
nommen. 

Der  Ingenieur  Osann,  bisher  Privatdozent  an  der 
Bergakademie  zu  Berlin,  ist  zum  etatsmäßigen  Professor 
an  der  verein.  Bergakademie  und  Bergschule  zu  Clausthal 
ernannt  worden. 

Der  Bergwerksdirektor,  Bergrat  Wiggert  zu  Heinitz' 
bei  Saarbrücken,  ist  zum  Oberborgrat  ernannt  und  dem 
Oberbergamt  in  Breslau  als  technisches  Mitglied  über- 
wiesen worden.  An  seine  Stelle  ist  der  Bergmeister 
Fischer  in  Gelsenkirchen,  welcher  zum  Bergwerksdirektor 
ernannt  wurde,  getreten. 

Dem  Hütteninspektor  Frick  zu  Clausthal   ist  unter. 
Ernennung  zum  Bergmeister  die  Revierbeamtenstelle  dos 
Bergreviers  West-Essen  vom  1.  Oktober  d.  Js.  übertragen 
weiden. 

Der  Bergassessor  Wilhelm   Müller  I   ist  zum  Berfl 

inspektor  im  Bergrevier  Süd-Bochum  ernannt  werden. 

Herr  Bergassessor  Erich  Müller  ist  mit  dem 
1.  Oktober  ds.  Js.  unter  Überweisung  an  die  König- 
liche Bergwerksdirektion  Saarbrücken  in  den  Staatsdienst 
zurückgetreten,  nachdem  er  S 1/4  Jahre  im  Dienste  des 
Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  als  ständiger  Vertreter  des 
geschäftsführeiiden  Vorstandsmitgliedes  gewirkt  hat. 
Er  hat  während  dieser  Tätigkeit  an  allen  den  Verein 
beschäftigenden  Aufgaben  mit  großem  Erfolg  mit- 
gearbeitet. 
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Essen  (Kühr),  17.  Oktober  1903. 
Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Iber  die  Ausnutzung  des  Querschnittes  in 
Förderschächten.  Von  Bergassessor  Stegemann, 
,  Aachen   


997 


Allgemeiner   Bergmaunstag    in    Wien  vom 

21.  bis  zum  26.  September  190.1  ....  1009 

[Technik:   Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum  KHI 

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Kohlenausfuhr 
Großbritanniens.  Förderung  der  Zechen  des 
Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikats  im  Sept. 
1903.    Förderung  der  Saargruben.   Münzprägung  101 1 

Verkehrswesen:  Wagengestellung  für  die  Zechen, 
Kokereien  u.  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen 


Bergbaubezirke.  Wagengestellung  für  die  im  Bnhr- 
kohlenreviör  belegenen  Zechen ,  Kokereien  and 
Brikettworke.    Amtliche  Tarifverändernngen  . 

Marktberichte:  Essener  Börse.  Börse  ZU  Düsselr 
dorf.  Deutscher  Eisenmarkt.  Vom  amerikanischen 
Eisen-  und  Stahlmarkt.  Metallmarkt.  Dotierungen 
auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachtenmarkt. 
Märktiiotizen  über  Nebenprodukte  

P  a  t  o  n  t  b  o  r  i  c  h  t  
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Über  die  Ausnutzung  des  (Juei 

Von  Bergassessor  Ste 

Mit  dein  Portsehreiten  des  Bergbaues  in  größere  Teufen 
Sachsen  die  Kosten  für  die  Schachtanlagen,  besonders  in 
den  Revieren,  wo  mächtige  Deckgebirgsschichten  nach 
jfceuren  Abteufmethoden  durchsunken  werden  müssen. 
Naturgemäß  suclit  man,  um  nach  Möglichkeit  einen  Aus- 
gleich in  den  Anlagekosten  zu  schaffen,  die.  Zahl  der 
Bchachtanlagen  tunlichst  zu  beschränken.  Immer  mehr 
bildet  sich  eine  Konzentration  des  Betriebes  heraus 
und  gleichzeitig,  als  notwendige  Vorbedingung  hierfür, 
eine  von  Jahr  zu  Jahr  weitergehende  Konsolidation 
Res  Bergwerksbesitzes. 

Die  Größe  des  Feldesteiles,  welcher  von  einem 
einzigen  Sehachte  durchschnittlich  zu  lösen  ist,  hat  somit 
gegen  früher  erheblich  zugenommen.  Allerdings  sind 
auch  die  Schachtquerschnitte  bedeutend  vergrößert 
worden,  doch  ist  die  auf  das  Quadratmeter  Schacht- 
|uerschnitt  als  Einheit  entfallende  Feldesgröße  fort- 
während im  Steigen  begriffen.  Infolgedessen  müssen 
ne  Anforderungen,  welche  man  an  die  Leistungsfähig- 
keit eines  Schachtes  pro  Quadratmeter  stellt,  immer 
größer  werden. 

Wie  man  diesen  Ansprüchen  durch  möglichst  voll- 
kommene Fördereinrichtungen  Rechnung  trägt,  darüber 
ist  in  den  letzten  Jahren  viel  nachgesonnen  und  ge- 
schrieben worden.  Ich  erinnere  nur  an  Tomsons  Schrift 
„Förderanlagen  für  große  Teufen"  (s.  Glückauf,  Jahrg. 
1898,  Nr.  23—20).  Hand  in  Hand  mit  der  Vervoll- 
kommnung der  Fördereinrichtungen  aber  ist  die  mög- 


schnittes  in  Fördersehächten. 

igemann,  Aachen. 

liebste  Ausnutzung  des  Gesamtquerschnittes  eines 
Schachtes  ein  ebenso  nahe  oder  noch  näher  liegendes 
Mittel,  um  aus  einem  gegebenen  Schachte  eine  möglichst 
große  Leistung  herauszuwirtschaften.  Jedes  Quadrat- 
meter Schachtquerschnitt  verursacht  bei  den  BefgWerks- 
anlagen  der  Neuzeit  bedeutende  Kosten,  und  jeder 
sparsam  wirtschaftende  Bergwerksbetreiber  wird  bemüht 
sein,  diese  Kosten  nach  Möglichkeit  zu  verzinsen. 

Im  folgenden  soll  der  Versuch  gemacht  werden,  die 
Frage  der  Ausnutzung  des  Querschnittes  in  Forder- 
schächten eingehend  zu  behandeln.  Dabei  mögen  aber 
zwei  Einschränkungen  gestattet  sein.  Einmal  soll  von 
den  vielen  Schachtquerschnittsformen  hier  nur  die  runde 
Berücksichtigung  finden.  Diese  Form  bietet  bekannt- 
lich vor  den  zahlreichen  anderen  so  viele  Vorteile,  daß 
man  sie  heutzutage  in  Deutschland  selbst  da,  wo  das 
Abteufen  keine  Schwierigkeiten  bereitet,  meist  zu 
wählen  pflegt,  während  man  bei  Schächten,  welche  mit 
ihrem  Kopfe  in  wasserreichem  Deckgebirge  stellen, 
geradezu  auf  sie  angewiesen  ist.  Die  zweite  Ein- 
schränkung bezieht  sich  auf  die  Bauart  der  Förderkörbe. 
Für  Förderschächte,  welche  aus  größeren  Teufen  größere 
Mengen  heben  sollen  —  und  um  solche  handelt  es  sich 
hier  nur  —  ist  ein  geregelter  Wagenumlauf  auf  Hänge- 
bank und  Füllort,  welcher  jegliche  Zeitverluste  durch 
Begegnung  der  vollen  und  leeren  Wagen  ausschließt, 
ein  unumgängliches  Erfordernis.  Es  ist  deshalb  im 
allgemeinen  hier  nur  an  Förderkörbe  gedacht,  welche 
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an  beiden  Stirnseiten  offen  sind,  also  ein  Durchschieben 
der  Wagen  gestatten. 

1.  Querschnittsbedarf  für  einfache  Förderung. 

Der  Förderschacht  bedarf  zunächst  eines  gewissen 
„freien"  Querschnitts,  welcher  genügend  groß  bemessen 
ist,  daß  die  Förderkörbe  sich  darin  auf  und  nieder 
bewegen  können.  Daneben  ist  ein  gewisser  Schacht- 
querschnitt für  die  Einstriche,  Leitungen  usw.,  kurz 
für  die  festen  Teile  der  Fördereinrichtung  erforderlich, 
der  im  Gegensatz  zum  „freien"  Querschnitt  als 
„gesperrter"  Querschnitt  bezeichnet  werden  möge. 
Endlich  ist  es  unvermeidlich,  daß  zwischen  den  festen 
und  beweglichen  Bestandteilen  der  Fördereinrichtung 
Zwischenräume  verbleiben,  die  nicht  ausgenutzt  werden 
können.  Diese  stellen  sich  als  reiner  Querschnitts- 
verlust dar.  Sie  mögen  deshalb  den  Namen  „toter" 
Querschnitt  erhalten.  Auf  möglichste  Herabminderung 
dieses  toten  Querschnitts  wird  man  hinzuarbeiten  haben, 
was  bei  Einteilung  der  Schachtscheibe  nicht  übersehen 
werden  darf. 

a)  För  der  wagen.  Bei  Bestimmung  des  „freien" 
Querschnitts  oder  des  Querschnittsbedarfs  für  die 
Förderkörbe  pflegt  man  vom  För  derwagen  auszugehen. 
Teuft  man  für  eine  bereits  in  Betrieb  befindliche  Grube 
einen  neuen  Förderschacht  ab,  so  ist  man  auf  das  einmal 
eingeführte  Förderwagenmodell  angewiesen  und  wird 
sich  schwerlich  zur  Einführung  einer  neuen  Wagenform 
noch  nachträglich  verstehen,  da  alle  Betriebsein- 
richtungen auf  die  vorhandene  Form  zugeschnitten  sind. 
Wohl  entschließt  man  sich  manchmal  zu  nachträg- 
lichen Verbesserungen  in  der  Wagenbauart,  immer  aber 
unter  dem  Vorbehalt,  daß  damit  der  allgemeinen  Ver- 
wendbarkeit des  Wagenmodells  auf  der  betreffenden 
Grube  kein  Abbruch  geschieht.  Von  den  Abmessungen 
des  Förderwagens  kommen  hier  die  größte  äußere 
Länge  und  die  größte  äußere  Breite  in  Betracht.  Erstere 
mag  mit  w,,  letztere  mit  Wi,  bezeichnet  werden.  Bei 
Bestimmung  dieser  Größe  darf  weder  ein  Niet  oder 
Band  noch  sonst  ein  vorspringender  Teil  übersehen 
werden.  Das  Rechteck  aus  den  beiden  Maßen  w,  wi, 
muß  der  Horizontalprojektion  des  Förderwagens  genau 
entsprechen,  darf  zum  mindesten  nicht  kleiner  sein. 

Bändelt  es  sich  um  den  ersten  Schacht  eines  in 
Betrieb  zu  setzenden  Grubenfeldes ,  so  ist  man  an  ein 
bestimmtes  Pörderwagenmodell  noch  nicht  gebunden. 
In  diesem  Falle  kann  es  sich  empfehlen,  die  Wagen- 
bauart so  durchzuführen,  daß  der  lichte  Eorizontal- 
quersChnitt  des  Wagenkastens  einen  möglichst  hohen 
Bruchteil  der  Horizontal projektion  des  Wagens  aus- 
macht. Ferner  steht  nichts  im  Wege,  die  Länge  und 
Breite  des  Wagens  davon  abhängig  zu  machen,  mit 
(reichem  Durchmesser  man  den  Pörderschacht  glücklich 
niederbringt,  wie  es  sich  überhaupt  empfehlen  dürfte, 
die  Rücksichtnahme  auf  den  kostbaren  Schacht  bei 


allen  Fragen  des  Betriebs  nach  Möglichkeit  als  leitenden 
und  entscheidenden  Gesichtspunkt  gelten  zu  lassen.  Von 
einer  großen  praktischen  Bedeutung  kann  diese  Finne 
namentlich  beim  Abteufen  nach  dem  Senkverfahren 
sein,  da  man  hier  nie  mit  Sicherheit  vorausweiß, 
wieviel  Einbuße  an  Schachtdurchmesser  man  erleiden 
wird.  Wie  aus  dem  Schachtdurchmesser  die  zweck- 
mäßigen Wagenabmessungen  berechnet  werden,  soll 
weiter  unten  an  einem  Beispiel  erläutert  werden.  Selbst- 
verständlich müssen  die  herauszurechnenden  Wagen- 
abmessungen eine  auch  sonst  brauchbare  Wagenbauart 
ermöglichen.  Das  Sammelwerk  über  „die  Entwicklung 
des  Niederrheinisch  -Westfälischen  Steinkohlenbergbaus 
in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts"  gibt  im 
fünften  Bande  in  der  Tabelle  auf  Seite  6  Auskunft 
darüber,  in  welch  weiten  Grenzen  Abweichungen  der 
Wagenabmessungen  unbeschadet  der  Brauchbarkeit  der 
Wagenbauart  möglich  sind. 

b)  För  der  korb.  Die  Förderwagen  sind  beim 
Betriebe  einer  ziemlich  rohen  Behandlung  ausgesetzt. 
Gerade  die  Wagenkasten  haben  hierunter  am  meisten 
zu  leiden,  da  man  beim  Bau  des  Wagens  schon  dafür 
sorgt,  daß  die  Badsätze  als  die  teuersten  Bestandteile  dej 
Wagens  möglichst  vor  Stößen  bewahrt  bleiben.  Die 
Wagenkasten  erleiden  gewisse  Verlegungen,  welche 
beim  Bau  des  Förderkorbes  dadurch  in  Rechnung  ge- 
stellt werden,  daß  man  für  den  Wagen  auf  allen 
Seiten  einen  gewissen  Spielraum  vorsieht.  Dieser 
Spielraum  kann  an  den  Kopfseiten  des  Wagens  kleiner 
bemessen  werden  als  an  den  Langseiten.  Man  wird  gut 
tun,  ihn  nicht  zu  knapp  zu  wählen,  da  man  sonst  zu 
viele  Störungen  und  Zeitverluste  bei  Abfertigung  der 
Wagen  auf  Hängebank  und  Füllort  und  ebenfalls  zu 
viele  Ausbesserungen  der  Wagenkasten  zu  befürchten 
hat.  Als  Erfahrungszahlen  mögen  30  nun  für  jede 
Lang-  und  20  mm  für  jede  Kopfseite  des  Wagens  an- 
gegeben werden.  Es  sind  zwar  schon  kleinere  Spiel- 
räume zur  Verwendung  gekommen,  eine  Nachahmung 
dürfte  aller  aus  den  angeführten  Gründen  wenig 
empfehlenswert  sein. 

Stehen  auf  dem  Förderkorbboden  zwei  Wagen  neben- 
einander, so  genügt  zwischen  ihnen  ein  Spielraum  von 
50  mm;  bei  zwei  Wagen  hintereinander  kommt  man 
mit  30  nun  Spielraum  aus.  Durch  Vermehrung  der 
Wagenzahl  auf  dem  Förderkorbboden  spart  man  also 
an  Spielraum  und  damit  an  Querschnittsverlust.  Die 
Ersparung  ist  nicht  groß,  immerhin  aber  der  Be- 
achtung werf. 

Die  Wagen  müssen  auf  dem  Korbe  festgehalten 
werden.  Es  ist-  eine  ganze  lieihe  von  Arretiervor» 
richtungen  ausgeführt  worden,  welche  den  Wagen  ent- 
weder am  Kasten  oder  an  den  I {.ädern  fassen.  Auf 
diese  Konstruktionen  einzugehen  ist,  hier  nicht  der 
Ort.  Nur  darauf  mag  hingewiesen  werden,  daß  (ÜB 
Einrichtung  sich  stets  so  treffen  läßt,  daß  eine  Vor- 
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(jßerung  der  Förderkorblänge  oder  der  Förderkorb- 
breite nicht  dadurch  bedingt  ist.  In  dum  von  den 
^örderwagen  nicht  in  Anspruch  genommenen  Raum 
ciin  r  Korbetage  ist  stets  genügender  Raum  zum  An- 
bringen der  Arretiervorrichtung  vorhanden.  Soll  sie 
Jen  Kasten  fassen,  so  ist  in  sehr  engen  Schächten  nur 
Borge  zu  tragen,  daß  sie  ihn  von  innen  greift  und 
zwar  mit  Rücksicht  auf  die  Wagenladung  dicht  unter 
dem  Kastenrande. 

Die  Eisenkonstruktion  des  Förderkorbes,  bestehend 
aus  dem  eigentlichen  Gerüst  oder  Gerippe  ans  Profil- 
eiseu  nebst  Verkleidung  aus  durchlochten  ,  nieist 
2 — 3  mm  starken  Blechen,  beeinflußt  die  Länge  des 
Förderkorbes  nicht,  wohl  aber  die  Breite.  Die  Bauart 
des  Korbes  muß  sehr  kräftig  sein,  und  die  Hauptträger 
weiden  nicht  gern  auf  mehr  als  500  kg  pro  Quadrat- 
fentimeter  Zugfestigkeit  in  Anspruch  genommen.  Auch 
per  laßt  sich  eine  gewisse  Sparsamkeit  im  Verbrauch 
des  Schachtquerschnittes  erzielen,  wenn  man  dafür 
forgt,  daß  der  Korb  nicht  auf  Zug  und  Druck, 
semlern  ausschließlich  auf  Zug  beansprucht  wird, 
wodurch  gleichzeitig  die  Unterhaltungskosten  herab- 
gemindert werden.  Dieser  Vorteil  läßt  sich  dadurch 
erreichen,  daß  man  die  Förderkörbe  auf  Füllort  und 
Hängebank  nicht  aufsetzen,  sondern  aufhängen  läßt, 
die  Aufsatzvorrichtungen  mithin  nicht  dem  untersten, 
sondern  dem  obersten  Rahmen  des  Korbes  entsprechend 
auf  Füllort  und  Hängebank  anbringt.  Welche  Breite 
der  Korb  durch  seine  Eisenkonstruktion  auf  jeder  Längs- 

T  a  b  e 


Zahl  der  Wagen  auf  einem  Boden  Einer 


die  Korbliiiige  ki  |  w,  +  -10 

die  Korbbreite  kb   w,,  +  2  d  +  60 

Hierin  ergeben  sich  die  Größen  Wi  und  wt,  durch 
Abmessung  am  Förderwagen,  die  Größe  d  durch  Be- 
rechnung in  jedem  einzelnen  Falle. 

c.  Die  Führungen  und  ihre  Anordnung.  Von 
den  Führungen  kann  hier  die  Drahtseilführung  un- 
berücksichtigt bleiben.  Bei  ihrer  Anwendung  ist  ein 
gewisses  Hin-  und  Herschwanken  des  Förderkorbes  un- 
vermeidlich. Die  Drahtseilleitungen  beanspruchen  des- 
halb größere  Breite  und  Länge  der  Fördertrumme, 
nutzen  mithin  den  Schachtquerschnitt  nicht  eben  vor- 
teilhaft aus. 

Bei  Anwendung  hölzerner  oder  eiserner  Leitungen 
bedarf  es  der  Einstriche,  welche  aus  Holz  oder 
Eisen  hergestellt  werden.  Hölzernen  Einstrichen  gibt 
man  gern  150  x  200  qmm  Querschnitt.  Man  stellt 
sie  hochkantig,  um  gute  Verbindung  mit  der  Leitung 
10  erzielen.  Für  Beanspruchung  des  Schachtquerschnittes 
kommt  also  nur  die  Breite  von  150  mm  in  Frage. 
Für  Eisen-Einstriehe  pflegt  man  L-  oder  I-Eisen  zu 


seife  beansprucht,  Läßt  sich  nicht  allgemein  angeben. 

Der  fragliche  Wert  ist  in  jedem  LinzeH'allc  durch 
Konstruktion  und  Rechnung  zu  ermitteln.  Für  vier- 
etagige  Förderkörbe  mit  acht,  zu  zweien  bintereinander- 
stehenden  Wagen  wird  man  mit  50  mm  immer  aus- 
reichen. Für  diese  Größe  mag  die  Bezeichnung  d  ein- 
geführt werden. 

Am  Förderkorbe  befinden  sieh  Führungsschuhe 
zur  Führung  des  Korbes  an  den  Leitungen,  sowie 
Aufsatzstücke  für  die  Kaps.  Frslere  werden,  obsehon 
sie  an  den  Körben  fest  angebracht  sind,  besser  weiter 
unten  besprochen.  Letztere  läßt  man.  wenn  Platz  im 
Schachtquerschnitte  vorhanden  ist,  gern  als  Vorspränge 
aus  dem  Korbe  hervorragen.  Bs  hindert  aber  nichts, 
sie  bei  beschränktem  Schachtquerschnitte  soweit  in  das 
Korbinnere  zu  verlegen,  daß  sie  mit  dem  Korbrande 
gerade  abschneiden.  Der  Schachtquerschnitt  braucht 
von  diesen  am  Korb  befestigten  Aufsatzstücken  nicht 
in  Anspruch  genommen  zu  werden. 

Endlich  werden  bei  der  Seilfahrt  noch  Türen  für 
die  beiden  Kopfseiten  der  Korbetagen  vorgesehen. 
Eine  Verlängerung  oder  Verbreiterung  des  Korbes  \<\ 
dadurch  ebenfalls  nicht  bedingt,  denn  die  Türen  kommen 
ja  nur  bei  leeren  Etagen  zur  Verwendung. 

Hiernach  rindet  man  die  mindeste  Förderkorblänge  kj 
und  die  mindeste  Förderkorbbreite  kb  anter  Einsetzung 
der  oben  vorgeschlagenen  Spielräume  für  die  W  agen 
in  mm,  wie  in  nachstehender  Tabelle  angegeben: 

1 1  e  1. 

Zwei 

Vier 

nebeneinander  hintereinander 

W,  +  40  2w,  +  70  2  w,  -  To 

2  wb  +  2d  +  110   |     wb  +  2 d  +  60     |  2  wb  +  2  d  +  110 

wählen.  Auf  alle  Fälle  wird  auch  hier  eine  Breite  von 
150  mm  mehr  als  reichlich  genügen ;  man  kommt  auch 
schon  mit  80  mm  aus.  Ausnahmsweise,  d.  h.  bei  sehr 
beschränktem  Schachtquerschnitt,  hat  man  Einstriche 
aus  hochkantig  gestelltem  Flacheisen  verwendet,  welches 
man  gegen  die  Schachtstöße  zwecks  Versteifung  ver- 
strebte. Die  Beanspruchung  des  Schachtquerschnittos 
ist  dann  natürlich  noch  geringer. 

Den  hölzernen  Leitbäumen  gibt  man,  wenn  irgend 
möglich,  120  x  150  qmm  Querschnitt;  nur  bei  be- 
schränkten Schachtdimensionen  geht  man  unter  diese 
Maße  herab.  Die  breite  Fläche  kommt  gegen  den 
Einstrich  zu  liegen,  sodaß  für  die  Beanspruchung  des 
Schachtquerschnittes  wiederum  nur  die  Dicke  von 
120  mm  zu  berücksichtigen  ist.  Es  ist  das  ein  Maß, 
welches  auf  alle  Fälle  bei  Anwendung  eiserner  Führung 
für  die  Schienenhöhe  auch  ausreicht,  und  mit  dem  im 
folgenden  für  hölzerne  und  eiserne  Leitungen  gerechnet 
werden  soll.  Am  sparsamsten  ist  man  in  der  Bean- 
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spruchung  des  Schachtquerschnittes  für  die  Führungs- 
einrichtungen, wenn  man  unter  Benutzung  von  Flach- 
eisen-Einstrichen  Eckleitungen  aus  L-Eisen  anbringt,  für 
welche  es  aber  keine  brauchbare  Fangvorrichtung  gibt, 
selbst  wenn  man  die  Führung  aus  Holz  herstellt.  Die 
Eckleitungen  haben  auch  sonst  so  zahlreiche  Nachteile, 
daß  man  sich  zu  ihrer  Anwendung  nicht  gern  versteht 
(vgl.  von  Hauer,  die  Fördermaschinen  der  Bergwerke, 
3.  Auflage,  S.  172). 

Die  Förderkörbe  werden,  um  Spur  zu  halten,  für 
Holzführung  mit  Führungsschuhen,  für  eiserne  Leitung 
mit  Führungsklauen  versehen.  Bei  den  Führungs- 
schuhen rundet  man  die  Gleitflächen  oben  und  unten 
uach  außen  ab.  Das  Eisen  nimmt  man  15  mm  stark, 
den  Spielraum  gegen  die  Leitbäume  bemißt  man  auf 
10  mm,  sodaß  zwischen  Korb  und  Leitbaum  ein  Raum 
von  25  mm  für  den  Leitschuh  erforderlich  ist.  Die 
Führungsklauen  für  eiserne  Leitung  fallen  etwa  45  mm 
stark  aus,  der  Spielraum  beträgt  5  mm,  sodaß  bei 
Wahl  eiserner  Leitungen  zwischen  Korb  und  Schienen 
ein  Raum  von  50  mm  notwendig  ist. 

Von  erheblichem  Einfluß  auf  die  Ausnutzung  des 
Schachtquerschnittes  ist  es,  ob  man  die  Führung  als 
Seiten-  oder  Stirnführung  anordnet.  Es  ist  das  weniger 
für  eiserne  Führung  von  Belang,  da  man  sich  hierbei 
gern  zur  Anordnung  einseitiger  Führung  entschließt. 
Bei  Wahl  von  hölzernen  Leitungen  ist  einseitige  Führung 
aber  ausgeschlossen.  Jeder  Korb  bedarf  hier  der  Führung 
auf  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Seiten,  sei  es 
auf  den  Lang-,  sei  es  auf  den  Kopfseiten,  mithin  auch 
der  Anlehnung  an  zwei  Einstriche.  Bei  Kopfführung 
kommt  man  mit  zwei  für  beide  Körbe  gemeinsamen 
Einstrichen  aus  (s.  Figur  1);  bei  Seitenführung  kann 
man  nur  einen  gemeinsamen  Mitteleinstrich  verwenden 


X 

X 

X 

Fig.  1.    Kopf-  oder  Sjtirn  fuhrung  für  Holz. 

und  hat  jedem  Korbe  außerdem  einen  besonderen  Außen- 
anstrich zu  geben  (s.  Fig.  2).  Im  ersten  Falle  wird 
der  Schachtquerschnitt  mithin  durch  zwei,  im  zweiten 
durch  drei  Kinstridireiheii  gesperrt.  Ferner  liegen  in 
Figur  l  Leitbfttfme,  Führungsschuhe  und  die  Spielräume 

zwischen  den  Führungsschuhen  und  Leitbäumen  in  zwei 


Reihen,  in  Figur  2  in  vier  Reihen.  Der  durch  die 
Einstriche,  Leitbäume,  Führungsschuhe  und  die  er- 
forderlichen Spielräume  benötigte  Gesamtquerschnitt  ist 


Fig.  2.    Seitenführung  für  Holz. 

darum  bei  hölzerner  Seitenführung  erheblich  große* 
als  bei  hölzerner  Stirn führung. 

Wählt  man  Eisenführung  für  zwei  Korbseiten,  so 
gilt  für  diese  das  Gleiche.  Bei  einseitiger  Eisenführung 
darf  man  nicht  übersehen,  daß  der  Schachtquerschnitt 
in  verschiedenem  Maße  gesperrt  wird,  je  nachdem  man 
einen  gemeinsamen  Mitteleinstrich  (s.  Figur  3)  oder  zwei 


Fig.  3.    Einseitige  Eisenführung  mit  Mitteleiostrich. 

besondere  Außeneinstriche  (s.  Fig.  4)  anbringt.  Bei  der 
Anordnung  nach  Fig.  3  hat  man  den  geringsten  Quer- 
schnittsverlust, bei  Anordnung  nach  Fig.  4  den  Vorteil 
eines  grollen  freien  Schachtquerschnitts,  der  zum  Ein- 
hängen großer  Maschinenteile  gute  Dienste  leisten  kann. 

Von  sämtlichen  Anordnungen  beansprucht  also  ein- 
seitige Eisenführung  mit  gemeinsamem  Einstrich  den 
Schachtquerschnitt  am  wenigsten,  hölzerne  Seitenführung 
am  meisten.  Von  den  beiden  anderen  Anordnungen  ist 
die  hölzerne  Stirnführung  ungefähr  ebenso  sparsam  wie 
die  einseitige  Eisenführung  mit  getrennten  Einstrichen, 
obwohl  der  Ltaum  für  Führungsschuh  und  Spielraum 
(25  mm)  geringer  ist  als  der  für  Führungsklaue  und 
Spielraum  erforderliche  Raum  (50  nun),  ßäßl  man 
nur  die  Ausnutzung  des  Schachtquerschnittes  für  die 
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alil  der  Anordnung  der  Führung  den  Ausschlag 
eben,  so  k.inti  man  hiernach  nicht  im  Zweifel  sein, 
elbstverständlich  sprechen  jn  den  meisten  Fällen  auch 
ftdere  Gesichtspunkte  mit:  bei  hölzernen  Leitungen 


Fig.  A.    Einseitige  Eisenführung  mit  seitlichen  Einstrichen, 
wirken  die  Fangvorrichtungen  besser;  bei  Seitenführung 
bedarf  es  auf  Füllörtern  und  Hängebank  keiner  Onter- 
brechung  der  Leitung  und  Gegenführnng  wie  bei  der 
Btirnführung;  bei  hölzerner  Stirnführung  spart  man  im 


Gegensatz  zur  hölzernen  Seitenföbrung  eine  Reihe  von 
Einstrichen;  bei  Vermeidung  des  Mittoloinstrichs  gowinni 
man  einen  großen  freien  Schachtquerschniti  usw. 

Damit  die  Förderkörbe  nicht  Itei  jeder  geringfügigen 
Verbiegung  ausgewechselt  zu  werden  brauchen,  gibt  inan 
ihnen  auf  den  nicht  geführten  Seiten  noch  einen  gewissen 
Spielraum  im  Scbachtquerschnitte.  Diesen  Spielraum 
darf  man  bei  Bängekaps  kleiner  bemessen,  als  bei 
Aufsatzkaps,  da,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  der 
Korb  bei  Hängekaps  mir  auf  Zog  beansprucht  wird,  also 
auch  der  Stauchung  weniger  ausgesetzt  ist.  Immerhin 
tut  man  gut,  diesen  Spielraum  keinesfalls  unter  50  mm 
zu  bemessen. 

d.  Das  Pördertrumm.  Um  für  jedes  Förder- 
tramm die  notwendige  Gesamtlänge  t\  und  Gesamt- 
breite Pb  zu  linden,  hat  man  nach  vorstehendem  zu  den 
oben  gefundenen  Abmessungen  ki  und  k t.  des  Pörder- 
korbes  noch  gewisse  Summanden  Si  und  si,  hinzuzuzahlen, 
die  je  nach  Wahl  und  Anordnung  der  Führung  ver- 
schieden groß  ausfallen  müssen.  Unter  Einsetzung  der 
in  vorstehenden  Ausführungen  angegebenen  Maße  würde 
man  für  diese  Summanden  folgende  Werte  in  mm  finden: 


Tabelle  2. 


Es  ist 

hei  zweiseitiger  Führung  (Holz  oder  Eisen) 

bei  einseitiger  Führung  (Eisen) 

Stirnfiihrung  Seitenführung 

zwei  Einstriche 

ein  Mitteleinstrich 

2  (25  +  '120  +  150)  =  500  -             2  .  50  =  100 

|            _2_.  50=  100 

2  .  50=  100 

1  s» 

2  .  50  =  100            1 2  (25  +  12Q)  4r  |  .  150  =  515 

1  (50  +  120  -f  150)  +  50  =  370 

1  (50  +  120)  +-  \  .  150  -  50  =  205 

Für  die  Gesamtlänge  Ii  und  die  Gesamtbreite  fb  des 
für  ein  Fördertrumm  erforderlichen  Schachtquerschnittes 
findet  man  dann  aus  nachstehender  Tabelle  3,  welche 


aus  den  Tabellen  1  und  2  zusammengezogen  ist, 
folgende  Werte: 


T  a  belle  3. 


Es  stehen  Wagen  auf  jedem 
Korbboden  *) 

Einer 

Zwei 

Vier 

nebeneinander 

hintereinander 

Bei 

►  zweiseitiger 
Führung 
(Holz  oder  Eisen) 

Stirn  füh  rang 

f,  r=  w,  +  630 

f„  =  wb  +  2d  +  160 

f,  =  w,  4-  030 

f„  -----  2  w,,  4- 2  d  +  2 10 

f,  =2vx+  660 

f„  =  Wh  4-  2d  4-  160 

f,  =  2w,  4-  660 

f„  =  2w„  4-2d  +  210 

Seitenführung 

f,  =  w,  +  140         |  f,  =  w,  +  140 

fb  =  wh  4-  2  d  4-  575  fh  =  2  wh  4-  2d  4-  025 

f,  =  2w,  4-  170 
fh  =  w„  4.  2d  4-  575 

f,  =  2w,  +  170 

f„  =  2wb  -i-2d+626 

Bei 

einseitiger 
Führung 
(Eisen) 

.Zwei  Einstriche 

f]  =  w,  4-  140 

fb  =  Wb  4-  2d  4-  430 

f!  =  w,   f-  140 

fb  =  2wh  4.  2d  4  480 

f,  =2w,  +  170 
fh  =.vi  -  M  ^  430 

f,  =  2w,  -  170 

fh  =  2wh  4-  2d4-4S0 

Ein  Mittel  einstrich 

fj  =  Wl    4  140 

f,,  =  Wl,  4  2d  4-  355 

f,  =  w,  4-  140 

f„  ,*=.  2wh+2d  +  405 

f,  =  2w,  4-  170 

fh  =  wh  +  2d  4-  355 

f,  =  2w,  4-  170 

f„  =  2w,,  +  2d4-405 

e.  Der  Schachtdurchmesser.  Bezeichnet  man 
mit  I)  den  lichten  Schachtdurchmesser,  so  ist  die  Gleichung 

1)  =  Vff+Iip 

die  Bedingung  dafür,  daß  der  Querschnitt  des  Schachtes 

*)  In  dieser  und  den  folgenden  Tabellen  ist  der  Voll- 
ständigkeit halber  jede  Führungsart  mit  jeder  Wagenzahl  und 
-Stellung  in  Kombination  gebracht,  wenn  schon  einzelne  Fälle, 
wie  /..  B.  hölzerne  Seitenführung  bei  zwei  hintereinander  stehenden 
Wagen,  kaum  vorkommen  dürften. 


für  die  betreffende  Wagenzahl  und  für  die  gewählte 
Führung  zum  Durchschieben  der  Wagen  ausreicht. 

Kommt  es  auf  sehr  große  Sparsamkeit  bei  der  Wahl  des 
Sohachtdurchmessers  an.  so  kann  man  bei  Anwendung  v,.n 
Außeneinstrichen  mit  noch  etwas  geringeren  Abmessungen 
auskommen,  wie  sich  das  aus  dem  weiter  unten  unter 
Doppelförderung  besprochenen  Beispiele  der  Schacht- 
scheiben des  neuen  Gouleyer  Schachtes  ergibt. 

Der  Wert  von  D  ist  am  kleinsten,  wenn  das  Produkt 
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2fi  .  fb  am  kleinsten  und  gleichzeitig  fi  =  2fb  ist,  so- 
daß  der  von  der  Förderung  beanspruchte  Schachtquer- 
schnitt ein  Quadrat  darstellt,  denn  von  allen  inhalts- 
gleichen Eechtecken  hat  ja  das  Quadrat  die  kleinste 
Diagonale.  Ob  nun  f|  gleich  oder  annähernd  gleich 
2fb  ist,  hängt  nicht  nur  von  der  Wahl  der  Führung 
sowie  von  der  Wahl  der  Wagenzahl  und  -Stellung  auf 
dem  Korbboden  ab,  sondern,  wie  aus  Tabelle  3  er- 
sichtlich ist,  auch  von  dem  Verhältnis  der  Wagen- 
länge  zur  Wagenbreite.  Da  dieses  Verhältnis  auf 
den  verschiedenen  Gruben  äußerst  schwankt,  so  ist  im 
gegebenen  Falle  immer  zu  berechnen,   bei  welcher 


Anordnung  man  den  kleinsten  Schachtdurchmesser  erhält, 
bezw.  wie  man  bei  gegebenem  Schachtdurchmesser  den 
Schachtquerschnitt  am  besten  ausnutzt.  Zwei  Bei- 
spiele mögen  das  Gesagte  erläutern. 

f)  Berechnung  des  Schachtdurchmessers 
aus  den  Wagenabmessungen.  Es  sei  ein  Förder- 
wagenmodell angenommen,  bei  dem  die  größte  äußere 
Länge  1500  und  die  größte  äußere  Breite  750  mm 
beträgt.  Für  d  —  Korbgerüst  und  Korbwandung  — 
seien  50  mm  gerechnet.  Es  ergeben  sich  dann  für  D 
folgende  Werte  in  mm: 


Tabelle  4. 


Es  stehen  Wagen  auf  jedem  Korbboden 

Einer 

Zwei 

Vier 

nebeneinander 

hintereinander 

Bei  zweiseitiger 

Führung 
(Holz  oder  Eisen) 

Stirn  führung 

2936  mm 

4200  mm 

4180  mm 

5148  mm 

Seiten  führung 

3288  mm 

4743  mm 

4263  mm 

5464  mm 

Bei  einseitiger 
Führuug 
(Eisen) 

Zwei  Einstriche 

3040  mm 

4472  mm 

4075  mm 

5230  mm 

Ein  Mitteleinstrich 

2915  mm 

4333  mm 

3982  mm 

5112  mm 

Diese  Tabelle  lehrt,  daß  zweiseitige  Führung, 
welche,  wie  oben  gezeigt  wurde,  die  inhaltsgrößten 
Fördertrumme  bedingt,  gleichzeitig  auch  den  größten 
Schachtdurchmesser  verlangt.  Dagegen  zeigt  sie,  daß 
bei  gemeinsamem  Mitteleinstrich,  in  welchem  Falle  die 
Fördertrumme  zweifellos  am  inhaltskleinsten  ausfallen, 
in  dem  gegebenen  Beispiele  der  Schachtdurchmesser 
nicht  immer  der  kleinste  ist.  Stehen  zwei  Wagen  von 
den  angegebenen  Abmessungen  auf  dem  Korbboden 
nebeneinander,  so  stellt  sich  nämlich  der  Schacht- 
durchmesser bei  hölzerner  Stirnführung  noch  etwas 
günstiger  als  bei  Führung  durch  einen  Mitteleinstrich. 
Es  rührt  dies  eben  daher,  daß  in  diesem  Falle  bei 
hölzerner  Stirnführung  die  Fördereinrichtung  einen  mehr 
quadratischen  Querschnitt  erhält  als  bei  gemeinsamem 
Mitteleinstricli.  Dort  ist  nämlich  fi  =  2130  und 
2fb  =  3620  mm,  hier  ist  f,  =  1040  und  2fb  =  4010  mm. 
Etwas  ähnliches  ergibt  sich  beim  Vergleich  zwischen 
hölzerner  Stirn  führung  und  Eisenführung  mit  zwei 
Einstrichen.  Im  allgemeinen  beansprucht  die  erstere 
Art  nicht  nur,  wie  oben  hervorgehoben,  inhaltskleinere 
Fördertrumme,  sondern  auch  einen  kleineren  Schacht- 
durchmesser. Stellt  man  aber  zwei  Wagen  von  den 
gewählten  Abmessungen  auf  dem  Korbboden  hinter- 
einander, so  ist  Eisenleitung  mit  zwei  Einstrichen 
•  •I  was  vorteilhafter  als  hölzerne  Stirnführung.  Dort  ist 
f,  =  .".170  und  2fi,=--25G0  mm,  hier  ist  fi  =  3G60  und 
2ft  2020  mm.  Die  Ausnahme  hat  also  den  gleichen 
Grund  wie  vorher.  Bei  anderen  Wagenabmessungen 
werden  die  Verhältnisse  sich  wieder  anders  darstellen. 

Die  Tabelle  zeigt  ferner,  daß  bei  Förderung  mit 
zwei  Wagen  auf  der  Etage  in  dem  gegebenen  Falle 


die  Hintereinanderstellung  der  Wagen  ausnahmslos 
kleineren  Schachtdurchmesser  bedingt  als  die  Neben- 
einanderstellung. Jene  Förderung,  unter  Anwendung 
von  vier  Etagen,  ist  für  Neuanlagen  auch  die  beliebteste 
geworden.  Bei  Anwendung  von  nur  je  einer  Hilfsbüline 
auf  Hängebank  und  Füllort  spart  man  dann  ein  zwei- 
maliges Umsetzen  des  Förderkorbes.  Dagegen  läßt  man 
ein  einmaliges  Kapsen  bestehen,  da  man  sonst  auf 
Hängebank  und  Füllort  noch  je  zwei  Hilfsbülmen  (im 
ganzen  also  je  drei)  benötigen  würde.    Will  man  die 


Schachtschoibe  des  Schacbtes  B  der  Myslowitzgrube. 

zweite  und  dritte  Hilfsbüline  vermeiden  und  doch  ohne 
Kapsen  mit  acht  Wagen  fördern,  so  muß  man  Körbe 
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mit  zwei  Böden  für  je  vier  Wagen  anwenden.  In 
Westfalen  ist  diese  Methode  noch  nicht  zur  Anwendung 
gekommen,  in  Oberschlesien  dagegen  fängt  sie  m,  sieh 
einzubürgern.  Figur  r>  gibt  z.  15.  die  Schachtscheibe 
br  Schacht  15  der  Myslowitz  -  Grube.  Der  Schacht- 
durchmesser ist  hier  so  groß,  daß  noch  längere  und 
breitere  Förderwagen  anwendbar  gewesen  wären. 

Mit  dem  Räume,  den  man  für  eine  Vierwagen- 
förderung nötig  hat,  reicht  man  allerdings  fast  für  eine 
Poppelförderung  zu  zwei  Wagen  hintereinander  ans,  und 
einer  solchen  Doppelförderung  wird  man  vor  der  erst- 
genannten den  Vorzug  geben,  wenn  eine  Grube  zwei 
Fördersohlen  besitzt.  Hierüber  mögen  weiter  unten, 
wo  von  Doppelförderung  die  Kode  ist,  einige  lie- 
merkungen  folgen. 

g)  Berechnung  der  W  a  gen  a  Inness  u  nge  n  ans 
dem  Schachtdurchmesser.  Bietet  sich  die  um- 
gekehrte Aufgabe  dar,  hat  man  aus  gegebenem  Seh ach t- 
durchmesser   die   günstigsten    Wagenabmessungen  zu 

T  ab  e 1 1 


berechnen  —  ein  Fall,  der  allerdings  nur  bei  dem  ersten 
Schachte  einer  ganz  neuen  Bergwerksanlage  und  auch 
da  nur  vorkommen  dürfte,  wenn  man  beim  Abteufen 
dieses  ersten  Schachtes  an  Durchmesser  verloren  bat 
so  hätte  man  vom  Quadrat  als  inhaltegrößteni,  dem 
Kreise  einzubesclireibcndem  Rechteck  auszugehen  und 
zu  versuchen,  bei  diesem  Querschnitt  der  Förder- 
einrichtung möglichst  günstige  Wagenabmessungen  her- 
auszurechnen.  Angenommen,  der  Schacbtdurchmesscr 
betrüge  4000  mm,  so  würde 

fi  =  2828  mm 

fb  1414  „  sein. 
Der  Durchmesser  I)  =  4000  mm  ist  offenbar  für 
Förderung  mit  1  Wagen  auf  dem  Korbboden  reichlich 
groß  und  für  Förderung  mit  4  Wagen  auf  dem  Korb- 
boden  zu  klein  Fs  käme  also  nur  Förderung  mit  2 
Wagen  auf  jedem  Buden  in  Frage,  und  für  die  Wagen- 
abmessungen würden  sich  nach  Tabelle  3  als  Grenz- 
werte ergeben: 


Auf  jedem  Förderkorbboden  stehen 

Zwei  Wagen 

nebeneinander 

hintereinander 

Bei  zweiseitiger  Führung 
(Holz  oder  Eisen) 

§  tirn  führen  g 

Wj  =  2198  mm 
wb  ==    552  || 

w,   -    1084  mm 
wb  =  1154  „ 

Seitenführung 

w,  =  2688  mm 
wh  —    344  „ 

w,  =  J320  mm 
Wll  =    739  „ 

Bei  einseitiger  Fünrung 
(Eisen) 

Zwei  Einstriche 

W!  =  2688  mm 
w,,  =    417  „ 

w,  =  1:329  mm 

wu  ==    884  „ 

Ein  Mittel  einstrich 

w,  =  2688  mm 
Wb  ■     454  „ 

w,  =  1329  mm 
wb  -      959  „ 

Die  Tabelle  zeigt  in  Obereinstimmung  mit  dem 
früher  Gesägten,  daß  man  für  einen  gegebenen  Schacht- 
durchmesser bei  Führung  mit  einem  Mittel  einstrich 
den  größten,  für  Seiten  führ ung  an  beiden  Seiten  den 
kleinsten  für  den  Förderwagen  verfügbaren  freien  Quer- 
schnitt (wi  .  wb)  erhält.  Gleichzeitig  ergibt  sich  aus 
der  Tabelle,  daß  bei  quadratischem  Querschnitt  der 
Fördereinrichtung  in  dem  gewählten  Beispiele  die 
Wagenabmessungen  bei  Nebeneinanderstellung  der 
Wagen  unbrauchbare  wären,  da  die  Wagen  viel  zu 


lang  und  zu  schmal  würden.  Auch  für  Hinterein ander- 
stellung  der  Wagen  wäre  das  Verhältnis  der  Wagen- 
Dänge  zur  -Breite  nur  für  zweiseitige  Seitenführung 

Tabelle 


anwendbar.  Diese  Führung  ist  aber  für  Hintereinander- 
stellung  der  Wagen  nicht  sonderlich  geeignet.  Man 
sieht  also  hieraus,  daß  die  möglichste  Ausnutzung  des 
Schachtquerschnittes,  nämlich  die  quadratische,  bei 
dem  gewählten  Durchmesser  keine  günstigen  Wagen- 
abmessungen gibt. 

Geht  man  deshalb  vom  Quadrat  zum  Rechteck  fin- 
den Querschnitt  der  Fördereinrichtung  über  und  läßt 
man  bei  Nebeneinanderstellung  der  Wagen  ihre  Breite 
auf  (300  mm  wachsen,  was  wohl  das  geringste  zulässige 
Maß  ist,  dagegen  bei  Hintereinanderstellung  der  Wagen 
die  Breite  bis  auf  750  mm  abnehmen,  so  ergeben  sich 
folgende  Werte: 

6. 


Auf  jedem  Förderkorbboden  stehen 


Zwei  Wagen 


nebeneinander 


hintereinander 


Bei  zweiseitiger  Führung 
(Holz  oder  Eisen) 


Stirnführung 
Seiten  führung 


w,  ==  1992  mm 
wb    -    600  , 


w,  =  945  mm 
w„ =  600  „ 


Wi  = 

W|,  = 

w,  = 

W|,  = 


139«»  mm 
750  . 

1318  mm 
750  . 


Zwei  Einstriche 


Bei  einseitiger  Führung 
(Eisen) 


w,  =  1683  mm 
Wb  ==    600  , 


Wj  =  1451  mm 
Wi,  =    750  „ 


Ein  Mitteleinstrich 


w,  =  1950  mm 


wb 


600 


w(  =  1511  mm 
wb  =    750  . 


*)  Siehe  Anmerkung  zu  Tabelle  3. 
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Die  Zahlen  dieser  Tabelle  geben  fast  sämtlich  brauch- 
bare Werte,  und  gegebenenfalls  könnte  man.  wenn  man 
die  Ausnutzung  des  Schachtquerschnitts  in  erster  Linie 
im  Auge  hat.  diejenigen  wählen,  bei  denen  man  den 
größten  Wagenkasteninhalt  gewinnt,  wo  also  W] .  wi,  am 
größten  ist. 

h)  Der  Nutz q uerschnitt.    Allgemein  kann  man 
sagen,  daß  der  Schachtquerschnitt  umso  günstiger  aus- 
Tabelle 7. 


genutzt  wird,  je  mehr  Wagen  auf  dem  Korbboden 
stehen,  bei  vier  Wagen  also  am  vorteilhaftesten.  Der 
Fördernutzquerschnitt  d.  h.  die  Horizontalprojektion 
des  Förderwagens  multipliziert  mit  der  Zahl  der  den 
Schachtquerschnitt  durchschneidenden  Förderwagen,  be- 
trägt nämlich  unter  Zugrundelegung  des  alten  Beispiels 
(wi  =  150t),  wb  ==  750  mm)  in  %  des  Schachtquer- 
schnitts : 


Es  stehen  Wagen  auf  jedem  Korbboden 

Einer 

Zwei 

Vier 

Nebeneinander 

Hintereinander 

Bei  zweiseitiger  Führung 

Stir  uführung 

33  o/o 

32  0/o 

32  o/o 

430/0 

(Holz  oder  Eisen) 

Seitenführung 

26  o/0 

25  o/0 

31% 

380/0 

Bei  einseitiger  Führung 

Zwei  Einstriche 

31% 

28  0/0 

34  o/«1 

420/o 

(Eisen) 

Ein  Mitteleinstrich 

33  0/o 

30  0/0 

36  0/0 

440/0 

Nach  dieser  Tabelle  beträgt  bei  den  gegebenen 
Wagenabmessungen  der  Fördernutzquerschnitt  im  gün- 
stigsten Falle  nur  44%  des  Schachtquerschnitts.  Es 
rührt  das  daher,  daß  bei  runden  Förderschächten  immer 
4  Segmente  des  Schachtquerschnitts  frei  bleiben.  Ver- 
zichtet man  auf  diese  Kreisabschnitte,  d.  h.  teuft  man 
den  Schacht  rechteckig  ab,  so  ist  das  Verhältnis  von 
Nutzquerschnitt  zu  Schachtquerschnitt  selbstverständlich 
günstiger.  Die  abfallenden  Segmente  bilden  aber  in 
der  Kegel  eine  erwünschte  Quersclmittsreserve  für  andere 
Zwecke.    Sie  sind  zu  je  zweien  gleich  und  haben  fi 


bezw.  2  fb  Sehnenlänge  und 


1) 


fi,  bezw. 


D  -  f, 


Höhe. 


2  " "  2 
Meistens  ist  indessen  der  Inhalt  der  einzelnen  Segmente 
noch  größer,  da  man  für  den  Schachtdnrchmesser  runde 
Zahlen  zu  wählen  pflegt,  ihn  also  selten  so  knapp  be- 
mißt, daß  der  Querschnitt  für  die  Förderung  ein  in 
die  Schachtscheibe  einbeschriebenes  Rechteck  bildet. 
Ist  aber  einmal  der  Schachtdnrchmesser  größer  als  für 
die  Förderung  unbedingt  notwendig,  so  legt  man  die 
Fördereinrichtung  gern  außer  Schachtmitte  (exzentrisch), 
um  wenigstens  ein  möglichst  großes  Schachtscheiben- 
segment zu  erhalten. 

i)  Förderung  mit  konvergenten  und  diver- 
genten Leitungen.  Von  einer  gut  eingerichteten 
Schachtförderung  verlangt  man,  daß  die  Förderkörbe 
sich  genau  im  Lote  auf-  und  niederbewegen.  Der 
Förderschacht  muß  von  der  Hängehank  bis  zum  untersten 
Füllort  gleichen  Querschnitt  haben,  genau  im  Lote 
abgeteuft  und  mit  genau  lötrecht  eingebauten  Leitungen 
ausgerüstet  sein.  Es  ist  dann  für  die  höchste  Förder- 
gesch windigkeit  die  größte  Betriebssicherheit  gewähr- 
leistet,  und  man  wird,  wenn  irgend  möglich,  in  dieser 
Weise  vorfahren.  Andererseits  ist  aber  die  Behauptung, 
die  Leitungen  dürften  keinesfalls  eine  Abweichung  von 
der  lotrechten  Richtung  zeigen,  doch  etwas  übertrieben. 


Mit  demselben  Rechte  könnte  man  schließlich  behaupten, 
ein  Eisenbahnzug  dürfte  nur  auf  schnurgerader  Bahn 
fahren.  Man  könnte  sogar  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  ' 
nicht  genügt,  wenn  man  dem  Schachte  nur  an  der 
Begegnungsstelle  der  beiden  Förderkörbe  einen  für  beide 
Fördertrumme  hinreichenden  Querschnitt  gäbe,  von  hier 
aus  aber  die  Fördertrumme  nach  der  Hängebank  und 
nach  dem  Füllort  zu  allmählich  ineinander  zöge,  sodafi 
der  Schacht  .  unter  Hängebank  und  über  Füllort  auf 
eine  gewisse  Anzahl  von  Metern  nur  den  für  ein 
Fördertrumm  erforderlichen  Querschnitt  benötigte.  Die 
Fördertrumme  wären  nur  um  ihre  halbe  Breite  ober- 
halb und  unterhalb  der  Begegnungsstelle  der  Körbe 
nach  der  Schachtmitte  zu  überzuleiten  und  die  Ab- 
weichung der  Leitungen  aus  dem  Lote  wäre  nicht  be- 
trächtlich. Bei  Förderung  mit  zwei  hintereinander 
stehenden  Wagen  und  Stirnführung  wäre  z.  B.  nach 
Tabelle  3  die  Fördertrummbreite 

fb  =  wb  +  2d  +  160, 
Setzt  man  w  \,  wieder  =  750  und  d  =  50  mm.  a 
wäre 

f„  =  750  +  100  +  160  -  1010  mm. 
Die  seitliche  Verschiebung  des  Fördertrumms  müßte 
also  505  mm  betragen.  Würde  man  diese  505  mm  auf 
50  m  Schacht  über  und  unter  der  Begegnungsstelle  ver- 
teilen, so  müßte  die  Stellung  der  Leitungen  im  ganzen 
auf  100  m  Länge  um  35  Minuten  vom  Lote  abweichen. 
Diese  Abweichung  vom  Lote  ist  sehr  gering  und  un- 
bedenklich auch  in  Anbetracht  dessen,  daß  sie  in  der 
Nähe  der  Begegnungsstelle,  wo  die  Fördergoschwindig- 
keit  die  größte  ist,  stattfindet.  Von  diesen  Ion  m  ab- 
gesehen, ständen  die  Schachtleitiingen  oben  wie  unten 
genau  im  Lote. 

Die  Einrichtung  ist  nur  möglich,  wenn  die  Förderl 
trumme  nicht  durch  Einstriche  getrennt  sind.  Sie 
kann  also  nur  für  hölzerne  Stirnführung,  sowie  für 
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inseitige  Eisenleitung  mit  getrennten  Ginstrichen  in 
Frage  kommen.  Bei  der  letztgenannten  Führung  ist 
aber  der  kleine  Spielraum  zwischen  Führungsschienen 
und  Führungsklauen  bedenklich,  sodaß  die  hölzerne 
ptirnführung  als  einzige  in  diesem  Falle  brauchbare 
IMhrung  übrig  bliebe. 

Die  Leitbäume  müssen  von  der  Begegnungsstelle 
aus  nach  oben  und  unten  konvergieren.  Werden  die 
Körbe  in  der  Mitte  ihrer  Stirnseiten  geführt,  so  kann 
man  die  Konvergenz  der  Leitungen  nicht  so  stark 
inachen,  daß  die  beiden  Fördertrumme  vollständig  inein- 
ander übergehen.  Man  kann  ja  nicht  die  Leitbäume 
miteinander  vereinigen,  außerdem  muß  zwischen  den 
Leitbäumen  noch  Innreichend  Spielraum  für  den  Leit- 
Bchuh  und  geofebcnen falls  auch  für  die  Fangvorrichtung 
eines  Förderkorbes  verbleiben.  Sehr  wohl  ausführbar 
ist  aber  die  erforderliche  Konvergenz  der  Leitungen, 
wenn  man  die  Körbe  nicht  genau  in  der  Mitte  ihrer 
Stirnseiten  führt,  sondern  die  Leitschuhe  der  Körbe 
.  und  damit  auch  die  Leitungen  um  halbe  Leitbaumbreite 
und  um  die  Hälfte  des  soeben  erwähnten  Spielraumes 
nach  außen  verlegt. 

Bei  einer  derartigen  Fördereinrichtung  fallen  die 
Ichwerlinien  der  beiden  Förderkörbe  größtenteils  zu- 
sammen. Die  Seile  würden  unter  den  Seilscheiben  zu- 
sammenschlagen und  der  heraufgehende  Korb  würde 
das  Seil  des  herabgehenden  Korbes  streifen.  Durch 
besondere  Stellung  der  Seilscheiben  und  Anbringung 
von  Köllen,  welche  das  herabgehende  Seil  zwischen  dem 
Schachtstoße  und  dem  heraufgehenden  Korbe  hindurch- 
tuhren,  müßte  man  diesen  Übelständen  zu  begegnen 
suchen. 

Die  Fördereinrichtungen  würden  hierdurch  nicht 
Iben  vereinfacht  und  der  Förderbetrieb  würde  erschwert. 
Das  Verfahren  wäre  außerdem  nur  anwendbar,  wenn 
für  einen  Förderschacht  von  vornherein  nur  eine  einzige 
Fördersohle  in  Aussicht  stände,  ein  Fall,  der  gewiß  zu 
den  Seltenheiten  gehört.  Gegenüber  allen  diesen  schwer- 
Wiegenden  Nachteilen,  zu  denen  die  bei  kleinerem 
jSchachtquerschnitte  erschwerte  Bewetteruno-  der  Grube 
noch  hinzu  käme,  ist  der  Vorteil  der  Ersparung  an 
Schachtquerschnitt  und  damit  an  Abteufungskosten  so 
!  gering,  daß  man  das  beschriebene  Verfahren  grund- 
B  sätzlicli  verwerfen  muß. 

Gleichwohl  können  die  konvergenten  bezw.  diver- 
|  genten  Leitungen  in  besonderen  Fällen  gute  Dienste 
I1  tun,  und  nur  deshalb  wurde  dieses  Verfahren  in  vor- 
i  i  stehendem  eingehender  besprochen.  Es  trifft  das  dann 
;  zu,  wenn  ein  Schacht  eine  verengte  Stelle  hat  und  ihre 
Erweiterung  auf  den  normalen  Querschnitt  nicht  wohl 
I  ausführbar  ist.  Dies  ist  namentlich  bei  solchen  Schächten 
'jder  Fall,  welche  mit  ihrem  Kopfe  im  jüngeren  wasser- 
■  I  reichen  Deckgebirge  stehen,  sei  es,  daß  man  das  Deck- 
■ '  gebirire  mit  kleinerem  Durchmesser  durchteuft  und  der 


Anschluß  des  wasserdichten  Ausbaues  an  das  feste 
Gebirge  noch  eine  weitere  Querschnittsbeschränkung 
verlangt,  sei  es,  daß  späten;  Ausbesserungen  verengte 
Stellen  hinterlassen  oder  gar  den  Einbau  einer  neuen 
Küvelage  in  die  alte  notwendig  machen.    Bei  Schächten, 


1^ 


\Steirikohl0n 


gebirx/es 


Fig.  l>.    Förderung  mit  divergenten  Leitungen. 

für  welche  man  möglicherweise  späterhin  Querschnitt- 
Verluste  zu  befürchten  hat,  wird  man  daher  schon  bei 


h 
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der  Wahl  der  Führung  darauf  Rücksicht  zu  nehmen 
haben,  daß  man  die  Leitungen  vielleicht  einmal  sich 
wird  nähern  lassen  müssen,  und  wird  mithin  einen 
Mitteleinstrich  vermeiden. 

Durchteuft  man  wasserreiche  Deckgebirgsschichten 
von  vornherein  mit  kleinem  Durchmesser  (z.  B.  nach 
dem  Honigmannschen  Verfahren),  so  empfiehlt  es  sich, 
dem  Schachte  (s.  Fig.  6)  von  der  Flursohle  bis  zum 
Wasserspiegel,  wo  ja  das  Abteufen  keine  Schwierig- 
keiten bereitet,  gleichwohl  normalen  Durchmesser  zu 
geben  und  Sorge  zu  tragen,  daß  die  Achsen  der  drei 
Schachtstücke  —  über  dem  Wasserspiegel,  im  wasser- 
reichen Deckgebirge  und  im  festen  Gebirge  —  genau 
im  Lote  untereinander  liegen.  Die  Leitungen  müssen 
zwar  nicht  nur  unterhalb,  sondern  auch  oberhalb  des 
engen  Schachtstückes  divergent  gemacht  werden;  die 
Stellung  der  Seilscheiben  und  die  Einrichtungen  auf 
der  Hängebank  werden  aber,  wenn  die  Abweichung  der 
Leitungen  aus  dem  Lote  unbedeutend  ist,  nicht  davon 
beeinflußt.  Andernfalls  sind  die  Seilscheiben  "so  zu 
verlagern,  daß  eine  Berührung  zwischen  dem  einen 
Seile  und  dem  anderen  Korbe  nicht  stattfindet,  daß 
also  das  herabgehende  Seil  mit  keiner  Querschnitts- 
projektion den  heraufkommenden  Korb  trifft.  Die 
Leitungen  bekommen,  wenn  der  Wasserspiegel  dicht 
unter  der  Flursohle  liegt,  im  obersten  Schachtstücke 
die  stärkste  Abweichung  aus  dem  Lote.  Da  die  Förder- 
körbe hier  jedoch  die  geringste  Geschwindigkeit  haben, 
so  gibt  das  zu  Bedenken  keinen  Anlaß.  Die  Zahl 
der  Führungsschuhe  soll  zweckmäßigerweise  nicht  mehr 
als  zwei  auf  jeder  Stirnseite  des  Korbes  betragen,  da- 
mit der  Korb  aus  der  lotrechten  glatt  in  die  vom  Lote 
etwas  abweichende  Stellung  und  umgekehrt  übergeht. 
Die  Gleitflächen  der  Führungsschuhe  werden  nach  außen 
besonders  stark  abgeschrägt,  auch  verjüngt  man  wohl 
das  Kopf-  und  Fußstück  des  Förderkorbes  nach  oben 
bezw.  unten.  Dabei  ist  natürlich  ein  stärkerer  Ver- 
schleiß der  Leitungen  nicht  zu  vermeiden.  Auch  ist 
für  die  Wetterführung  ein  derartiges  Verfahren  wegen 
der  Drosselung  des  Wetterstromes  an  der  verengten 
Stelle  ungünstig. 

Einen  Beweis  für  die  Zweckmäßigkeit  dieses  Ver- 
fahrens in  gewissen  Fällen  liefert  der  Schacht  II  der 
Zeche  Nordstern  bei  Aachen,  welcher  an  der  engsten 
Stelle  nur  1,70  m  Durchmesser  hat  und  mit  1"  10 ' 
aus  dem  Lote  abweichenden,  sich  bis  auf  10  cm  ein- 
ander nähernden  Leitungen  ausgerüstet  ist.  Dieser 
Schacht  hat  bei  Förderkörben  mit  vier  Böden  zu  je 
einem  Wagen  in  neunstündiger  Schicht  wiederholt 
1200  Wagen  oder  600  t  ohne  Schwierigkeiten  von  der 
4&0  in  Suhle  gefördert.  Auch  auf  Rheinpreußen  I  sind 
an  einer  verengten  Stelle,  wo  der  Schachtdurchmesser 
auf  2,08  in  herabgeht,  die  Leitungen,  die  sonst  einen 
Abstand  von  97  cm  haben,  auf  51  cm  genähert. 


2.  Querschnittsbedarf  für  doppelte  Förderung. 

Neuerdings  geht  man  immer  mehr  dazu  über,  zwei 
vollständige  Fördereinrichtungen  in  die  Schachtscheibe 
einzubauen.  Bei  richtiger  Einteilung  der  Schachtscheibe 
wird  der  Schachtquerschnitt  dann  sehr  gut  ausgenutzt 
und  die  Förderleistung  des  Schachtes  wesentlich  erhöht, 
wenn  nicht  gar  verdoppelt.  Nachteilig  ist  bei  dieser 
Einrichtung  nur,  daß  eine  Reparatur  in  der  einen 
Förderabteilung  des  Schachtes  auch  die  Förderung  in 
der  anderen  still  setzt,  da  man  die  Reparaturarbeiter 
durch  die  umgehende  Förderung  in  Gefahr  bringen 
würde,  es  müßten  denn  beide  Abteilungen  durch  einen 
Scheider  derartig  getrennt  sein,  daß  eine  Gefahr  für 
die  Arbeiter  ausgeschlossen  wäre. 

Für  die  Abmessungen  der  Förderkörbe,  für  die  Wahl 
der  Führungen  und  deren  Anordnung  gilt  das  oben 
Gesagte  hier  in  gleicher  Weise.  Es  mag  daher  genügen, 
die  einzelnen  Fälle  nur  mit  wenigen  Worten  zu  be- 
sprechen. 

Unter  allen  Umständen  empfiehlt  es  sich  auch  hier, 
beide  Förderschächte  im  Interesse  einer  möglichst  hohen 
Leistungsfähigkeit  zum  Durchschieben  der  Wagen  durch 
die  Förderkörbe  einzurichten,  also  vier  an  beiden  Stirn- 
seiten offene  Förderkörbe  zu  verwenden  und  sie  parallel' 
zueinander  in  der  LSchachtscheibe  anzuordnen.  Beim 
Entwerfen  der  Schachtanlage  wird  zwar  oft  die  eine 
Fördereinrichtung  als  „Nebenförderung"  angesehen,  bei 
der  es  unwichtig  ist,  ob  sie  zum  Durchschieben  der 
Wagen  eingerichtet  ist  oder  nicht.  Häufig  macht  man 
aber  die  Erfahrung,  daß  eine  solche  „Nebenförderung" 
binnen  kurzer  Zeit  mit  in  den  Dienst  der  Haupt- 
förderung gestellt  wird  und  deshalb  gar  nicht  vollkommen 
genug  eingerichtet  sein  kann. 

a.  Gleichwertige  Förderungen.  Bei  gleich- 
wertigen Förderungen,  bei  denen  auf  jedem  Boden 


Pig,  ,.    Doppelförderungfmit  Stirnfiihrung. 

aller  Förderkörbe  sich  entweder  ein  Wagen  befindet 
oder  zwei  W  agen  hintereinander  stehen,  ist  Stirnführung 
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r  die  Beanspruchung  des  Schachtquerschnittes  die 
"ästigste  (s.  Figur  7).  alan  hat  zwar  auch  bei  eiserner 
eitenführung  (s.  Figur  8)   nur  zwei  Eihstrichreihen 
tig,  die  Leitungen  liegen  aber  hier  in  vier,  bei  Stirn- 


Fig.  8.    Doppelförderung  mit. Seitenführung, 
rahrung  dagegen  nur  in  zwei  Reihen.  Der 


.tot.'" 


Schachtquerschnitt  ist  also  bei  Stirnführung  geringer. 

Der  Fall,  daß  man  vier  Körbe  mit  je  einem  Wagen 
auf  der  Etage  verwendet,  ist  nur  von  Bedeutung,  wenn 
man  unbedingt  von  zwei  Sohlen  fördern  muß  und  außer- 
lem  große  freie  Schachtsegmente  benötigt.  Andernfalls 
würde  man  besser  zwei  Körbe  mit  zwei  Wagen  neben- 
einander verwenden  oder  aber  die  beiden  mittleren 
Körbe  für  zwei  hintereinander  stehende  Wagen  bauen. 
Den  angeführten  Ausnahmefall  aber  vorausgesetzt,  würde 
nach  Tabelle  3  für  jedes  Fördertnmim  sein: 

fi  =  w,  +  630 

fb  =  wh  +  2d  -f-  160  und 

D  =  l/fi2  +  16fb2 
und  für  Wj  =  1500,  Wb  =  750  und  d  =  50  mm  würde 

D  =  4567  mm. 
Dabei  würden  die  beiden  großen  Segmente  eine  Sehne 
von  4040  und  eine  Höhe  von  1218  mm  erhalten. 

Stehen  auf  jedem  Korbboden  zwei  Wagen  hinter- 
einander, so  ist  nach  Tabelle  3 

fj  =  2wi  +  660 

fb  =  wb  +  2  d  +  160. 
Bei  demselben  Beispiele  würde 

D  ==  5452  mm  sein 
und  die  beiden  großen   Segmente   hätten  wiederum 
Sehnen  von  4040.  aber,  der  schwächeren  Krümmung 
des  größeren  Schachtkreises  entsprechend,  Höhen  von 
nur  896  mm. 

Will  man  die  Stirnführung  vermeiden,  so  gewinnt 
man  eine  ebenfalls  recht  günstige  Ausnutzung  der 


Schachtscheibe,  wenn  man  sieh  bei  einseitiger  Führung 
zur  Verlegung  dreier  Einstriche,  eines  gemeinsamen 
Mitteleinstrichs  und  zweier  Außeneinstrichc  entschließt. 
Letztere  können  nämlich  mit  den  Leitungen  auch  in 
die  abfallenden  Seitensegmente   zu  liegen  kommen. 

Auf  diese  Weise  ist  es  gelungen,  in  d'-m  neuen  Förder- 
schacht  der  Grube  Gouley  bei  Aachen  (s.  Fig.  '.')  bei 
5  m  Durchmesser  eine  Doppelförderung  der  erwähnten 


Fig.  9.    Doppelförderung  im  neuen  Schachte  der_Grube  Gouley 
bei  Aachen. 

Art  (zwei  Wagen  hintereinander)  unterzubringen.  Da 
die  Wagen  1420  mm  äußere  Länge  und  720  mm 
äußere  Breite  besitzen,  so  beträgt  die  Ausnutzung  der 
Schachtscheibe  41,6  pCt.  Diese  41,6  pCt.  kommen  fast 
ganz  als  Netto-Nutzquersclmitt  zur  Geltung,  da  die 
lichten  Wagenkastenabmessungen  —  1390  bezw. 
700  mm  —  nur  um  die  Kastenwandstärken  von  den 
äußeren  Wagenabmessungen  abweichen.  Da  überdies 
die  Körbe  mit  4  Böden,  und  da  Hängebank  und  Füllort 
mit  je  einer  Hilfsbühne  versehen  sind,  so  bietet  der 
Schacht  ein  Beispiel  dar,  wo  hohe  Leistungsfähigkeit 
der  Fördereinrichtungen  und  eine  sehr  günstige  Aus- 
nutzung der  Schachtscheibe  miteinander  vereinigt  sind. 
Außerdem  sind  noch  zwei  brauchbare  Schachtscheiben- 
segmente für  andere  Zwecke  verfügbar.*) 

b.  Ungleichwertige  Förderungen.  Bei  an- 
gleichwertigen Förderungen,  bei  denen  die  eine 
Förderung  nur  einen,  die  andere  zwei  Wagen  hinterein- 
ander auf  dem  Korbboden  trägt,  fallen  die  Förderkorbe 
ungleich  lang  aus.  Man  kann  deshalb  Stirnführung 
mit  zwei  gemeinsamen  Einstrichen  nicht  anwenden, 
vermag  aber  bei  der  Wahl  einseitiger  Eiseuführung 
auch  mit  zwei  Reihen  von  Einstrichen  auszukommen. 


*)  Vgl.  hierzu  die  Angabe  auf  Seite  29  iu  Band  III  des 
sogenannten  Sammelwerks:  .Bei  2  Förderungen  und  2  Wagen 
hintereinander  reicht,  wenn  die  Wagen  nicht  lang  sind.  KDon 
ein  Durchmesser  von  5.5  m  aus.  Meistens  muß  mau  jedoch 
über  dieses  Maß  hinausgehen."  Auf  Seite  153  am  angeführten 
Orte  wird  deshalb  für  solche  Doppelförderung  sogar  mit  einem 
lichten  Schachtdurchmesser  von  0  m  gerechnet. 
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wie  das  z.  B.  kürzlich  noch  auf  Schacht  II  der  Zeche 
Preußen  II  in  Westfalen  geschehen  ist  (s.  Figur  10). 


Fig.  10.    Haupt-  und  Nebenförderung  auf  Zeche  Preußen  II, 
Schacht  IL 

Die  Pördertrummbreiten  sind  nach  Tabelle  3 
sämtlich  mit 

fh  =  wb  +  2d  +  355 
einzusetzen.    Die  Fördertrummlängen  dagegen  sind 
fi,  —  2wi  +  170  für  die  große  und 
fi2  —   wi  +  140  für  die  kleine  Förderung. 
Der  Durchmesser  des  Schachtes  ist 
D,  =  Vfi?  +  4p  oder 
D2  =         +  1(3  fb'2,  je  nachdem,  welcher 
Ausdruck  den  größeren  Wert  ergibt. 

In  dem  gewählten  Beispiele  würde  sein 
D,  =  3982  mm 
D2  =  5092   „  . 
Der  letztere   D  =  5092 
wäre  also  der  erforderliche  Mindestdurchmesser,  während 
Dach  den  vorhergehenden  Ausführungen  (S.  33)  unter 
denselben    Verbältnissen    D  —  5452    ist,     also  nur 
5452  —  5092  =  360  mm    Schachtdurchmesser  mehr 
erforderlich  wären,  um  in  jedem  Förderschachte  zwei 
Wagen  hintereinander  zu  stellen.     Auf  Preußen  II 
beträgt  der  Durchmesser  für  Schacht  II  bei  etwas 
anderen  Wagenabmessungen  (1600  und  750  mm)  mir 
5000  mm,  ein  Beweis  dafür,  daß  die  oben  für  den 
„gesperrten"    Sehachtquerschnitt    angegebenen  Ab- 
messungen jedenfalls  vollauf  genügen. 

Bei  ungleichwertigen  Förderungen  entstellt  eine 
Anzahl  nutzloser  Scbachtscheibenstücke.  Wählt  man 
jedoch  den  Durchmesser  etwas  größer  als  unbedingt 
notwendig  ist  und  drängt  alle  vier  Förderkörbe  in 
ihrer  Längsrichtung  an  die  Peripherie  des  einen  Schacht- 
halbkreises  heran,  so  fällt  von  dem  anderen  Schacht- 
halhkreis  noch  ein  größerer  Abschnitt  für  andere 
Betriebszwecke  ab  (vgl.  Fig.  10). 

Verzichtet  man  bei  der  .,Nebenförderung"  auf  das 
Durchschieben  der  Förderwagen,  so  reicht  man  mit 
etwas  geringeren]  Schachtöurchmesser  aus.    Mau  kann 


dann  entweder  nach  Figur  11  oder  12  die  Einteilung 
der  Schach tscheibe  vornehmen.  Die  Einteilung  nach 
Figur  11  verfährt  sparsamer  mit  dem  Sohachtquer- 


schnitte,  ist  aber  für  die  Förderung  die  schlechtere, 
weil  die  offenen  Förderkorbseiten  bei  der  Nebenförderung 
nicht  nebeneinanderliegen,  was  für  den  Betrieb  lästig 
und  bei  Förderung  mit  mehreren  Korbböden  und  Hilfs- 
bühnen auf  Hängebank  und  Füllort  auch  kostspielig  in 
der  Anlage   ist.     Insofern   ist   die  Einteilung  nach 


Fig.  12.   Haupt-  uud  Nebenfimleruiig. 

Figur  12  günstiger,  wennschon  hier  ein  etwas  größere^ 
Schachtdurchmesser  notwendig  ist. 

Über  Doppell  orderung  in  ein  und  demselben  Schach« 
ist  mau  meines  Wissens  noch  nicht  hinausgegangen, 
Zweifellos  würde  man  bei  günstigem  Verhältnisse  der 
Wagen-Länge  zur  -Breite  für  dreifache  Förderung 
eine  gute  Ausnutzung  des  Schachtquerschnitts  erzielen 
können,  wenn  man  einen  bezw.  zwei  bezw.  drei  Wagen 
hintereinander  auf  den  Korbboden  stellt  und  alle  sechs 
Förderkörbe  parallel  zueinander  in  der  Schachtscheibe 
anordnet.  Dabei  würde  aber  der  Schachtdnrchmesser 
recht  groß  werden.  Für  das  Abteufen  im  festen 
Gebirge  ist  dieser  Umstand  zwar  nicht  von  ausschlag- 
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bender  Bedeutung,  im  wasserreichen  Gebirge  stößl 
11  hingogen  auf  Schwierigkeiten,  da  man  Tübbings 
egen  der  Gußspannung  aicht  beliebig  stark,  also  nicht 
für  jeden  Durchmesser  und  jede  Teufe  gießen  kann,  und 
weil  man  bei  der  Kind-Chaudron-Kuvelage  mit  Rück- 
sicht auf  die  Transportverhältnisse  der  Eisenbahn  an 


KKH) 
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bestimmte  Schtachtdurchirießßer  gebunden  ist  (vergl. 
Sammelwerk  IM.  III,  S.  216ff.  u.  332).  Auch  Wörde  die 
Bedienung  von  Pörderkörben  mit  drei  Wagen  hinter- 
einander wohl  nur  selbsttätig  erfolgen  können.  Schächte 
mit  dreifacher  Förderung  dürften  deshalb  sobald  noch 
nicht  oder  doch  nur  ausnahmsweise  eingerichtet  werden. 


Allgemeiner  Bergmannstag  in  Wien 

Der  im  September  1899  in  Teplitz  abgehaltene  allge- 
meine Bergmannstag  hatte  als  Sitz  der  nächsten  Tagung 
im  Jahre  1903  die  Stadt  Wien  gewählt.  So  fanden  sich 
am  September  zahlreiche  Teilnehmer  von  nah  und  fern 
im  Ballsaale  des  Etablissements  Ronacher  zu  einem  Be- 
grüßungsabende zusammen,  bei  dem  die  österreichische 
Herzlichkeit  und  Fröhlichkeit  es  auch  den  fremden  Gästen 
leicht  machte,  sich  im  Kreise  'der  Berufsgenossen  behag- 
lich zu  fühlen.  Im  Auftrage  des  Komitees  hieß  Ober- 
bergrat Hüttemann  (Brüx)  die  stattliche  Versammlung 
willkommen  und  gedachte  insbesondere  auch  der  aus  den 
Nachbarstaaten  erschienenen  Teilnehmer. 

Am  folgenden  Morgen  fand  im  Festsaale  des  Oester- 
reiebischen  Ingenieur-  und  Architektenvereins  die  feierliche 
POröffuungssitzung  des  allgemeinen  Bergmannstages  statt, 
in  der  Ackerbauminister  Frh.  von  Giovanelli  als  erster 
Redner  der  Genugtuung  und  Freude  über  den  starken  Be- 
such und  der  Hoffnung  für  einen  gedeihlichen  Verlauf  des 
Kongresses  Ausdruck  verlieh.  Die  Zahl  der  zum  Berg- 
inannstage  Erschienenen  wurde  bekanntgegeben,  sie  belief 
»ich  auf  617  Teilnehmer,  darunter  150  Damen.  Die  Ver- 
sammlung wählte  sodann  den  Grafen  Larisch,  den  Vor- 
sitzenden des  Zentralvereins  der  Bergwerksbesitzer  Oester- 
reichs, zum  Präsidenten,  Oberbergrat  Hüttemann,  Bergrat 
F lirer  (Schönebeck)  und  Hofrat  St.  Julien  zu  Vizepräsi- 
denten, Oberbergrat  Dr.  Toldt,  Dr.  Pfaffinger  und 
Ingenieur  Kieslinger  zu  Schriftführern.  Graf  Larisch 
übernahm  den  Vorsitz,  sprach  den  Dank  der  gewählten 
Herren  aus  und  widmete  dem  Minister  sowie  dem  Ver- 
treter der  Stadt,  Bürgermeister  Dr.  Lueger,  herzliche 
Dankesworte  für  ihr  Erscheinen  und  für  das  Interesse, 
das  sie  dem  Bergmannstage  zugewendet  hätten.  Dr.  Lueger, 
i'i bei  brachte  in  launigen  Worten  den  Willkommensgruß  der 
Stadt  Wien.  Nachdem  die  Wahl  des  Vorstandes  für  jede 
der  beiden  Sektionen  für  Berg-  und  Hüttenwesen  getätigt 
war,  hielt  Zentraldirektor  Bergrat  Dr.  Fi  Hunger  (Mährisch- 
Ostrau)  die  interessante  und  formvollendete  Festrede.  Er 
berührte  darin  kurz  die  Entwicklungsgeschichte  des  Berg- 
mannstages, betonte  dann,  daß  neben  den  bisher'  ausschließ- 
lich gepflegten  wissenschaftlichen  und  geselligen  Ver- 
anstaltungen auch  die  Standes-  und  Berufsinteressen  bei 
Gelegenheit  dieser  Zusammenkünfte  Vertretung  linden 
müßten  und  entwarf  im  Anschluß  daran  in  freimütigen 
ton  ein  anschauliches  Bild  der  in  der  österreichischen 
werks-  und  Hüttenindustrie  herrschenden  schwierigen 
ältnisse  sowie  der  auf  ihr  schwer  lastenden  Verpflich- 
tungen, welche  sich  im  Wettbewerb  mit  den  andern  mächtig 
aufstrebenden  Industriestaaten  in  der  nachteiligsten  Weise 
geltend   machten.    Zum    Schluß   sprach   der   Redner  die 


vom  31.  bis  zum  26.  September  1903* 

Hoffnung  aus,  daß  es  bald  gelingen  möge,  die  in  Oester- 
reich herrschenden  politischen  Schwierigkeiten  und  die 
damit  verbundene  fortschreitende  Zersplitterung  der  wirt- 
schaftlichen Kräfte  zu  beseitigen  und  ließ  seine  mit  leb- 
haftem Beifall  aufgenommenen  Ausführungen  in  ein  Hoch 
auf  den  Herrscher  Oesterreichs  als  den  Schutzherrn  der 
Montanindustrie  ausklingen.  In  einem  Telegramm  an 
Se.  Majestät  gab  die  Versammlung  der  unwandelbaren  Treue 
und  Ergebenheit  der  österreichischen  Berg-  und  Hüttenleute 
für  das  Kaiserhaus  Ausdruck. 

Den  Schluß  der  Sitzung  bildeten  zwei  Vorträge.  Zu- 
nächst sprach  Professor  E.  Donath  (Brünn)  über:  „Die 
Steinkohle  und  ihre  wirtschaftliche  Ausnützung", 
sodann  Bergrat  Köhler  (Teschen)  über  „Das  Rettungs- 
wesen im  Ostrau-Karwiner  Revier".  Diese  sowie 
die  an  den  beiden  folgenden  Tagen  gehaltenen  Vorträge 
sollen  demnächst  nebst  den  angemeldeten ,  aber  wegen 
Mangel  an  Zeit  nicht  zum  Vortrag  gelangten  Referaten  im 
Druck  erscheinen.  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  zum 
Teil  sehr  interessanten  Ausführungen  der  verschiedenen 
Redner  bleibt  daher  zweckmäßig  einem  späteren  Zeitpunkt 
vorbehalten. 

Der  Nachmittag  des  22.  September  vereinigte  die  Fest- 
teilnehmer  in  den  Räumen  des  Kursalons  im  Stadtgarten 
zu  einem  Bankett,  bei  dem  die  Huldigung  an  den  Kaiser 
und  die  Begrüssung  der  Ehrengäste  und  Kongreßmitglieder 
wiederum  lebhaften  Ausdruck  fand.  Den  Tag  beschloß 
ein  Souper  im  Sachergarten,  zu  dem  der  Präsident  Graf 
Larisch  in  liebenswürdigster  Weise  eingeladen  hatte. 

Am  23.  September  fanden  die  Verhandlungen  in  zwei 
getrennten  Sektionen,  und  zwar  in  einer  für  Bergwesen 
und  einer  für  Hüttenwesen  ihre  Fortsetzung.  Den  Vorsitz 
führten  Bergrat  Dr.  Fillunger  und  Zentraldirektor  Günther. 

In  der  Sektion  für  Bergwesen  besprach  zunächst  der 
auch  über  die.  Grenzen  seines  Vaterlandes  hinaus  bekannte 
Hofrat  Höfer  aus  Leoben  das  Kohlenvorkommen  von 
Hart  in  Niederösterreich.  Sodann  hielt  der  Artillerie- 
Generalingenieur  Heß  aus  Wien  einen  mit  Spannung  er- 
warteten interessanten  Vortrag  mit  Demonstrationen  über 
Neuerungen  im  Spreng-  und  Zündmittelwesen, 
an  den  sich  eine  Diskussion  anschloß.  Weiter  berichtete 
Betriebsführer  Sommer  aus  Essen  über  den  Ersatz  der 
hölzernen  Grubenstempel  durch  solche  aus 
teleskopierenden  Köhren  nach  Patent  Sommer. 
(Die  aus  Maiinesmannrohren  hergestellten  Stempel,  deren 
Anwendung  Redner  an  der  Hand  eines  Exemplars  und  von 
Photographien  demonstrierte,  stehen  seit  einigen  Monaten 
auf  Zeche  Holland  bei  Wattenscheid  mit  anscheinend 
gutem  Erfolge  in  Gebrauch  und  sollen  demnächst  in  dieser 
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Zeitschrift  eingehender  besprochen  werden).  Zum  Schluß 
sprach  Bergmeister  D a Ii  1  b  1  o m  aus  Falun  über  Taschen- 
magn  etometer. 

In  der  Sektion  für  Hüttenwesen  sprach  als  erster  Privat- 
dozent Dr.  Paweck  unter  Vorführung  von  Lichtbildern 
über  die  elektrochemische  Industrie.  Nach  Be- 
endigung der  sich  anschließenden  Diskussion  referierten 
Dr.  Weißkopf  aus  Hannover  über  die  Brikettierung 
von  Eisenerzen  und  Direktor  Kolben  aus  Prag  über 
die  Elektrizität  im  Hüttenwesen. 

Nachmittags  folgte  der  Bergmannstag  einer  Einladung 
des  Bürgermeisters  von  Wien  zur  Besichtigung  der  städtischen 
Gas-  und  Elektrizitätswerke.  Bei  der  großen  Zahl  der 
Teilnehmer  war  es  leider  nur  möglich,  einen-  oberflächlichen 
Einblick  in  diese  im  größten  Stil  ausgeführten  und  mit 
allen  Hilfsmitteln  der  modernen  Technik  ausgerüsteten 
Anlagen  zu  gewinnen. 

Der  am  Abend  dieses  Tages  stattfindende  Empfang  in 
dem  herrlichen  Wiener  Rathause  bildete  wohl  den  Glanz- 
punkt des  Bergmannstages.  Die  erschienenen  Gäste,  über 
600  Herren  und  Damen,  wurden  zunächst  durch  die  im 
Rathause  untergebrachten  historischen  Sammlungen  geführt 
und  sodann  durch  den  Bürgermeister  Dr.  Lueger  und  die 
Gemeindevertretung  begrüßt.  Ein  opulentes  Souper  mit 
ernsten  und  heiteren  Trinksprücheu  hielt  die  Erschienenen 
bis  nach  Mitternacht  in  dem  imposanten  Festsaal  beisammen. 

Am  Donnerstag  den  2  4.  Sept.  fanden  zunächst 
Einzelsitzungen  der  beiden  Sektionen  statt.  In  der  Sektion 
für  Bergwesen  sprach  Dozent  Wendelin  aus  Wien  unter 
Vorführung  von  Lichtbildern  über  die  Elektrizität  im 
Bergbau,  sodann  hielt  Bergbauinspektor  Locker  aus 
Brüx  einen  Vortrag  über  Bau  nnd  Berechnung  druck- 
belasteter Mauer  dämme,  endlich  führte  Ingenieur 
F'auck  aus  Marcinkowice  eine  neue  Gesteinsbohr- 
maschine vor. 

In  der  Sektion  für  Hüttenwesen  wurden  folgende 
Vorträge  gehalten:  Oberhüttenverwalter  Kroupa  aus 
Brixlegg  über  Pyritschmelzen;  Oberarzt  Dr.  Korbelius 
aus  Pribram  über  Hygiene  beim  Berg-  und  Hütten- 
wesen; Ingenieur  Vogel  aus  Düsseldorf:  Beiträge  zur 
Urgeschichte  des  Eisens  und  Bergingenieur  Muck 
Wien  über  die  Verwendung  des  Erdöles  als  Heiz- 
material. 

Auch  die  Beschreibung  des  von  Bergrat  Dr.  Fillunger 
und  Oberingenieur  Berger  verfaßten  interessanten  Reliefs 
des  Steinkohlengebirges  von  Mährisch-Ostrau  gelangte  an 
diesem  Tage  zur  Verteilung  und  Besprechung. 

Wegen  Mangel  an  Zeit  mußten  leider  drei  Vorträge 
ausfallen,  nämlich  von  Zentraldirektor  Dr.  Fillunger  über  die 
neuesten  Aufschlüsse  im  Ostrau-Karwiner  Revier; 
Im.  Weithof'er  aus  Brünn  über  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Steinkohlenablagerungen  Böh- 
mens und  Beigingenieur  Laurs  aus  Paris  über  la 
beauxite  daus  le  monde. 

Nach  Schluß  der  Sektion ssitzungen  fand  im  Pestsaale 
des  [ngenieur-  und  Architektenvereins  unter  reger  Beteiligung 
die  Schlußsitzung   des    Borgmannstages   statt,  welche 


von  Oberbergrat  Dr.  Hüttemann  geleitet  wurde.  Es  wurde 
beschlossen,  den  nächsten  Bergmannstag  im  Jahre  1907 
abzuhalten  und  das  Präsidium  mit  den  Vorarbeiten  sowie 
mit  der  Wahl  des  Festortes  zu  betrauen.  Nachdem  noch 
eine  Resolution  zugunsten  der  wissenschaftlichen  und  bau- 
lichen Ausgestaltung  der  Bergakademien  zu  Leoben  und 
Pribam  angenommen  war,  wurde  der  Bergmannstag  mit  den 
üblichen  Dankesworten  geschlossen. 

Am  Freitag,  den  25.  Sept.  begab  sich  die  Mehrzahl 
der  Teilnehmer  mittels  Sonderzuges  nach  der  alten  Berg- 
stadt Leoben,  woselbst  auf  dem  Bahnhofe  Bürgermeister 
Osterer  und  der  Lokalausschuß  des  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereins  für  Steiermark  und  Kärnten  zur  Be- 
grüßung erschienen  waren.  Nachmittags  wurde  das  groß- 
artige, ganz  modern  eingerichtete  Eisenwerk  der  Alpinen 
Montangesellschaft  in  Donawitz  unter  fachmännischer 
Führung  eingehend  besichtigt.  Abends  fand  im  Hotel 
„Post"  zu  Leoben  ein  Kommers  statt,  der  einen  fröh- 
lichen Verlauf  nahm. 

Am  Samstag,  den  26.  Sept.  fuhren  die  Teilnehmer  bei 
herrlichem  Wetter  mittelst  Zahnrad-  bezw.  Zechenbahn  nach 
dem  altberühmten,  imposanten  Erzberge  bei  Eisenerz, 
woselbst  mittags  dem  Sprengen  beigewohnt  wurde.  Nach- 
dem in  Eisenerz  ein  von  der  Alpinen  Montangesellschaft 
angebotenes  Mittagsmahl  eingenommen  war,  wurde  der 
derselben  Gesellschaft  gehörende  Hochofen  von  Eisenerz 
besichtigt,  welcher  mit  400  t  täglicher  Produktion  der 
größte  in  Europa  ist.  Zum  Schluß  wurde  noch  ein  Spazier- 
gang nach  dem  inmitten  steil  aufragender  Felswände  gelegenen 
Leopoldsteiner  See  unternommen  und  Abends  traten  die 
Teilnehmer  hochbefriedigt  ob  des  Gebotenen  und  dank- 
erfüllt die  Heimreise  an. 


Eine  wertvolle  literarische  Gabe  wurde  den  Teilnehmern 
des  Bergmannstages  in  Gestalt  des  umfangreichen  und 
vornehm  ausgestatteten  Werkes  „Die  Mi neralkohlen 
Österreichs"  überreicht,  das  zwar  schon  früher  in  zwei 
Auflagen  (1870  und  1878)  erschienen  ist,  das  aber  eine 
der  bedeutenden  Entwicklung  des  Kohlenbergbaus  seit 
dieser  Zeit  entsprechende  Erweiterung  und  Bereicherung 
erfahren  hat.  Eine  Reihe  bekannter  Autoren  auf  dem 
Gebiete  des  Bergwesens  hat  in  diesem  Buche  die  öster- 
reichischen Kohlenvorkommen  und  ihre  Auswertung  in 
umfassender  Weise  behandelt,  während  der  Redaktions- 
ausscbuß,  dem  die  Herren  Ingenieur  Kieslinger,  Berg- 
direktor  a.  D.  Mirko,  k.  k.  Berghauptmann  a.  D.  Pfeiffer 
v.  lnberg,  Dr.  Pfaffinger  und  der  vor  kurzem  ver- 
storbene Hofrat  Professor  Kupelwieser  angehörten,  es 
verstanden  hat,  den  reichen  Stoff  übersichtlich  zu  ordnen 
und  damit  ein  wichtiges  Nachschlagewerk  über  den  Kohlen- 
bergbau Österreichs  zu  schallen.  Eine  große  Anzahl  von 
Skizzen  sowie  von  ein-  und  mehrfarbigen,  gut  ausgeführten 
Tafeln,  die  zum  Teil  dem  Text  beigegeben,  zum  Teil  in 
einer  besonderen  Mappe  vereinigt  sind,  erleichtern  das 
Verständnis  der  interessanten  Monographie  und  erhöhen 
ihren  Wert. 
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Technik 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche   Abweichung    der    Magnetnadel    vom  örtlichen 


Meridian  betrug: 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlenausfuhr  G-rofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.)  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


1902  |  1903     1902  |  1903  Jahr  1902 


in  1000  t*) 

prankreich  .... 

589 

583 

5221 

5160 

7  722 

Italien  

458 

498 

4546 

4784 

6  091 

Deutschland    .    .  . 

585 

584 

4360 

45% 

5947 

Schweden  .... 

321 

307 

2131 

2302 

2  954 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

187 

203 

1831 

1775 

2  730 

285 

330 

1920 

2072 

2  395 

Dänemark  .... 

219 

205 

1508 

1565 

2  205 

Egypten  

149 

241 

1452 

1648 

2  030 

Norwegen  .... 

111 

115 

981 

1014 

1  449 

Brasilien  

86 

51 

675 

663 

980 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

87 

72 

692 

689 

957 

Holland  

66 

72 

562 

534 

772 

Brit.  Ost-Indien     .  . 

46 

34 

459 

358 

627 

Malta  

63 

40 

481 

298 

583 

Türkei  

29 

55 

311 

329 

431 

Gibraltar  

25 

20 

163 

2011 

252 

Belgien  

53 

60 

397 

442 

Griechenland     .    .  . 

38 

52 

300 

324 

Algier  

34 

37 

306 

•150 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

18 

0.204 

109 

1128 

Chile  

23 

11 

296 

216 

•  7  511 

Uruguay   

43 

39 

564 

457 

Argentinien  .... 

70 

70 

757 

790 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

47 

33 

493 

459 

anderen  Ländern    .  . 

175 

172 

1314 

1850 

Zusammen  an 

Kohlen  

3  808 

3  884 

31838 

34  103 

43  851 

Koks  

68 

68 

477 

493 

699 

Briketts  

96 

89 

827 

728| 

1  067 

Überhaupt 

3  972 

4  040 

33  142 

35  324 

45  616 

Wert  in  1000  .  K.    .  . 

48  589 

47  404 

408912 

416727 

563  483 

Kohlen  etc.  für  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  149 

1462 

11  493 

12  576 

15  390 

*)  1  t  =  1000  kg. 


Die  günstige  Entwicklung  des  englischen  Kolilenaiisl'uhr- 
geschäftes  im  1.  Halbjahr  1903  bat  sich  auch  im  dritten 
Jahrosviertel  fortgesetzt,  doch  ist  eine  gewisse  Abschwächung 
nicht  ZU  verkennen.  Für  Kohle  allein  ohne  l'unkerkohle 
beträgt  für  die  ersten  9  Monate  dos  laufenden  Jahre.- 
gegenüber  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  die  Ifehr- 
ausftihr  2  265  000  t,  wovon  1  702  000  t  schon  in  der 
1.  Jahreshälfte  auegeführt  worden  sind.  Koks  weist  eine 
Mehrausfuhr  von  16  000  t  auf,  dabei  war  jedoch  schon 
für  die  Monate  Januar  bis  Juni  ein  Mehr  von  (Iber  27  000  t 
ZU  verzeichnen,  sodaß  hier  also  ein  Nachlassen  der  Ausf'uhr- 
bewegung  festzustellen  ist.  Die  Exportziffern  für  Briketts 
zeigen  einen  Rückgang  um  fast  100  000  t.  Die  Ver- 
schiffungen an  Bunkerkohle  sind  um  reichlich  1  Mill.  t 
höher  als  im  Vorjahre.  Fast  die  Hälfte  der  Mehrausfuhr 
an  Kohlen  entfällt  in  Höhe  von  1019  000  t  auf  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  jedoch  sind  deren  Bezüge 
mit  dem  Aufhören  der  Nachwirkungen  des  großen  vor- 
jährigen Streiks  und  der  Erledigung  der  infolge  dieses  in 
England  plazierten  Ordres  in  den  letzten  Monaten  wieder 
ganz  unbedeutend  geworden  und  beliefen  sich  im  August 
auf  nur  noch  7000  t.  um  im  September  auf  die  minimale 
Ziffer  von  204  t  zurückzugehen.  Was  die  Kohlenausfuhr 
nach  den  einzelnen  Ländern  anlangt,  so  sind  Frankreich 
und  Holland  die  einzigen  unter  den  bedeutenderen  Ab- 
nehmern britischer  Kohle,  deren  Einfuhrziffern  einen  Rück- 
gang erfahren  haben,  nämlich  um  Gl  000  t  und  um 
28  000  t.  Beträchtlich  gestiegen  ist  die  britische  Aus- 
fuhr nach  Italien  (238  000  t),  Deutschland  (236  000  t), 
den  skandinavischen  Staaten  (261000  t)  und  Rußland 
(152  000  t). 

Förderung  der  Zechen  des  Rheinisch- West- 
fälischen Kohlensyndikats  im  September  1903.  Die 

Förderung  der  Syndikatszeehen  hat  im  September 
4  674  938  t  betragen  gegen  4  661  326  t  im  Vormonat. 
Bei  einer  gleichzeitigen  Beteiligungsziffer  von  5  549  044  t 
ergibt  sich  sonach  eine  Minderförderung  von  15,75  pCt., 
gegen  16,03  pCt.  im  Vormonat  und  20,29  pt't.  im 
September  1902.  Arbeitstäglich  wurden  im  vergangenen 
Monat  179  805  t  gegenüber  179  282  im  August  gefördert. 
Im  Sentember  1902  belief  sich  die  tägliche  Förderung 
auf  159  855  t. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben  haben  im  Monat  September  iu  26  Arbeitstagen 
836  034  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauchs 
840  473  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  26  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
auf  797  761  t,  der  Absatz  auf  813  496  t,  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  555  528  t,  auf  dem  Wasserwege  61  499  t 
zum  Versand,  29  469  t  wurden  durch  Laudfuhren  ent- 
nommen, 161  403  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
im  3.  Vierteljahr  1903  geprägt  worden:  18  983  160  iu 
Doppelkronen,  4  625  080  Jl.  in  Kronen,  17  645  265  <J(. 
in  Fünfmarkstücken,  741  156  d(.  iu  Zweimarkstücken, 
409  871  JC.  in  Einmarkstücken,  41 1  325,60  JL  in  Zehn- 
pfennigstücken. 277  452,40  JC.  in  Fünfpfenuigstücken 
und  75  328.95  in  Einpfennigstücken.  Die  Gesamt- 
ausprägung an  Reichsmünzen,  nach  Abzug  der  wieder  ein- 
gezogenen Stücke,  bezifferte  sich  am  Ende  des  3.  Viertels  von 
1903  auf  3  921  368  980  JL  in  Goldmünzen,  652  218  647  ,H. 
in  Silbermünzen,  71  101  788.15  <JL  in  Nickelmünzeu  und 
16  031  953,61  JL  in  Kupfermünzen. 
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Verkehrswesen. 


Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau 

bezirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  September 

16.— 30.  September 

Im  ganzen 
Monat  September 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt  1  gestellt 

gefehlt 

insgesamt 

pro  Förderte  g 
durchschnittlich 

inso-esimt         I     Pr0  Fördertag 
insgesamt         j  durc]aschllittUch 
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gefehlt 
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18  025 
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212  Sit 
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— 
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— 
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159  169 
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— 
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— 

155  497 
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— 

1  222 

— 

15  774 

7 

1  211 

1 

31  701 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  oaarKünlenoozirk     .  lUUo 

32  228 

2  482 

32  llß 

10 

2  525 

1 

64  8 

10  j 

DJ  Konienbez.  o.Aacnen  lJUo 

7  82$ 

004 

8  108 

629 

15  994 

c)  K.011ICDZ.  1.  Homberg  lJUo 

2  504 

lifo 

2  013 

201 

5  117 

lt  \      P  Vi          1  '      -  i  1  .  1  l  1-          U  Arm                       i  0A3 

7  034 

 £1- — 

 10  458 

S61 

 18  092 

»11«      1  (IAO 

ZUS.  lV\)o 

50  192 

3  867 

— 

53  355 

10 

4  2 IG 

1 

103  54  i 

in 

1902 

46  242 

3  570 

49  669 

90 

3  826 

7 

!•")  911 

AA 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt    ....  1903 

66*  122 

393 

4  317 

30 

61  254 

1093 

4  712 

84 

117 376 

1 4  ^  6 

1902 

49  499 

3  808 

55  597 

4  277 

105  09<i 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Hannover       .    .  1903 

1   Hü  T 
ll8f 

/  V7 

/  830 

1902 

1  686 

130 

1  675 

129 

3  361 

Eisenb. -Dir.  -  Bezirk 

Cassel     ....  1903 

/  085 

— 

83 

/  079 

— 

83 

— 

2  104 

—  1 

1  AAO 

1  134 

on 
Ol 

1  141 

QQ 
OO 

jociciiö.  ötcLaLseibeii  odiinen . 

a)  Zwickau     ....  1903 

7  817 

601 

s  sie 

372 

678 

29 

16  633 

372 

b)  Uigau-Oclsnitz    .    .  1903 

5  900 

5 

454 

e  6i2 

170 

509 

13 

12  512 

175 

c)  Meuselwitz.  ....  1903 

5  735 

14 

441 

1 

j  395 

3S5 

4!)2 

30 

12  130 

399 

A\     T\    r*n A  r.*,                                                   1  OA  1 

i  ns2 

l  371 

loil 

2  756 

....  ™       1  A  AO 

zus.  1903 

20  834 

19 

 — — 

1  G02 

1 

23  197 

927 

1  785 

14  031 

940 

Oft  (\C\A 
ciVj  \j\)-± 

Q 
O 

1 

21  115 

14 

1  624 

l 

41  1 19 

22 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

2  200 

174 

2  552 

181 

4  812 

1902 

2  285 

188 

2  310 

175 

4  595 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

Bezirk    ....  1903 

5  801 

449 

6  225 

481 

12  080 

1902 

5  077 

390 

5  254 

404 

10  331 

Für   die  A 

lt  f  u  Ii  r 

v  (i  u  K 

i  ll  1  en  , 

K  0  k  s    u  n  d    15  r  i 

k  e  t  t  S 

a  U  s    d  e 

n    R  Ii  e  i 

ii  Ii  ii  f  e  n 

w  ii  r 

d  e  n    g  ( 

stellt: 

Großh.  Badiseho  Staats- 

eisenbahnen    .    .  1903 

12  089 

05 

929 

5 

12  234 

««5 

941 

53 

24  323 

750 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen ....  1903 

1  900 

152 

2  142 

165 

4  108 

1902 

1  847 

113 

■  831 

z 

III 

3  678 

Von  den  ZocheD,  Kokereien   und  MriketUverken 


deutschon  Kohlenbezirke 


insgesamt  97; 


sind  für  die  A.bfuhr  von  Kehlen, 
und  auf  den  Arbeitstag  durch« 


K<d<s  und  Briketts  im  Monat  Sojlt.  1903  in  2G  ^rbeitätageii 
BChnittlich  37  394  Döppelwa&en  zu  10  I,  mit  Kohlen.  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  wordotf] 
gegen  insgesamt,  87!)  SF98  und  auf  äen  Arbeitstag  33  823  Doppolwagen  in  demsolben  Zeitraum  des  Vorjahres  lud  26 
Arbeitstagen.*;  Es  wurden  demnach  im  September  1903  92  853  Doppelwagen  oder  10,6  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat,  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Knhrhezirk. 
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Wagongostollung  für  die  im  Ruhr-Kohlonrovior 
logonon  Zochen,  Kokoroion  und  Brikottworko. 
agon  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1!)03 

onat 
ktober 


Ruhr-Kohlen- 
revier 


Tag  i  gestellt  |  gefehlt 


l. 

16  873 

2. 

17  423 

3. 

17  783 

4, 

2  484 

5. 

17  382 

6. 

18  283 

7. 

18  653 

10S  SSI 


Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bcz. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(1.-7.  Oktober  1!)03) 

j  Ruhrort    1 1  380 
Essen  <  Duisburg    6  072 
Hochfeld     2  038 


2.  Fettkohlen 


j  Ruhrort 
Elberfeld  Duisburg 
Hoch  leid 


82 
14 
10 

19  541 


Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 

1903  18  147 
1902\  16  404 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  l.  7.  Okt.  1903  23465 
offene  Wagen  gegen  18  343  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Vom  1.  10.  03 
ab  wird  Stat.  Straßburg  -  Rheinhafen  als  Umschlagsplatz 
in  den  Kohlen- Ausn.-Tar.  vom  1.  6.  98  aufgenommen. 

Mit  dem  10.  10.  03  werden  die  Haltestellen  Groß- 
Pankhcim,  Schedlisken,  Karlsdorf  und  Ruschetz  in  den 
pberschlesisch-ostdeutschon  Kohlenverkehr  einbezogen. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  wird  Stat.  Obermoschel  in 
den  Saarkohleutar.  Nr.  2  aufgenommen. 

Mit  dem  10.  10.  03  werden  die  Stat.  Crummendorf, 
Dzieditz,  Myslowitz,  Nikrisch,  Oderberg,  Oswiecim,  Pitsch'en 
und  Sommerfeld  in  den  Kohlenausn.-Tar.  6  vom  20.  8.  00 
als  Empfangsstat.  autgenommen. 

Am  10.  10.  03  wird  die  Haltestelle  Schwammelwitz 
in  den  oberschlesischen  Kohlenverkehr  (Gruppe  II)  ein- 
bezogen. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  wird  Stat.  Forchheim  in  den 
Saarkohleutar.  Nr.  5  aufgenommen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  12.  Oktober 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Kotierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Marktlage  ruhig.  Die  nächste  Börsen  -  Versammlung 
findet  am  Montag,  den  19.  Oktober  1903,  nachm.  4  Uhr 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
15.  Oktober  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockcrt,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1 .  Gas-  und  Flammkohlcn: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  —  13,00  JI. 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohlo  ....    9,75  —  10,75  „ 


I. 


■  i )    r  Ol  UvrKOIUe  

<i  (in 

'i  kii 

DJ    DGSbG    Ul(3110i  WJ  IV'IIM' 

1  ()  r.li 

1  i  ,»M/ 

» 

<l  r,() 

1  0  Ol) 

n 

M  ji  \$  q  r  6  Ko  nlo ; 

ji)  FördoFKonlo  

_ 

<l  0(1 

» 

\\\      MHilWil'i  Ii       IV  lilllli 

9  r)0 

l  o  50 

r)  Nußkohle  Koni   !  I  (Auf  lirazii i 

U  1      11lIliJI\i'Mli.      IV'M  II      11      W  \  IIIIII  1 1  /.  |  1 1  y 

19,50 

24,00 

" 

K  o  k  B  : 

a)  Gießereikoks  

16 

-17 

n 

b)  Hochofenkoks  

15 

tj 

c)  Nußkoks,  gebrochen  . 

17 

-18 

Briketts  

I0,.r>0 

—13,50 

B.  Erze: 

1.  Rohspath  je  nach  Qualität  . 

1 0,70 

» 

2.  Spateisenstein,  gerösteter 

15,00 

3.  Somorrostro  f.o.b.  Rotterdam 

»? 

4.  Nassauischer    Koteisensteiii    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen  

0 

5.  Rasenerze  franco  .... 

n 

C.  Roheisen : 

1.  Spiegeleison  1  a.  10  — 12  pCt. 

Mangan 

67 

» 

(>. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Weißstrahliges  Qual.-Puddolroheisen  : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56 

b)  Siegerländer  Marken  56 

Stahleisen  58 

Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  — 
Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   — 

Deutsches  Bessemereisen  .  67,50  —  68,50 
Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10 
Puddeleisen,  Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  46^0—46,40 
Engl.  Roheisen  Nr.  Ell  ab  Ruhrort  .  63-  65 
Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  TU  ab 

Luxemburg  52 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.   I      .  67,50 

n  »  »  ff 

„  III      .    .  65,50 

„       Hämatit   68.50 

Span.  Hämatit ,    Marke    Mudela  ,  ab 

Ruhrort   .    .  •   — 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  110—112 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen  120 
E.  Bleche. 

Bleche  aus  Flußeisen  .  130 
Bleche  aus  Sehweilßeisen 

aus  Flußeisen  .    .    .    .  150 

aus  Schweißeisen  ...  — 


Gewöhnliehe 
Gewöhnliche 
Kesselbleche 
Kesseibleehe 
Feinbleche  . 


Notierungen  für  Draht  fehlen. 

Der  Kohlen-.  Roheisen-  und  Halbzeugmarkt  ist  nach 
wie  vor  fest.  Für  Stabeisen  macht  sich  lebhaftere  Nach- 
frage zu  anziehenden  Preisen  bemerkbar.  —  Nächste 
Börsenversammlung  für  Produkte  am'  Donnerstag,  den 
5.  November  1903. 

/  Deutscher 
Eisenmarkte  waren 
werten  Änderungen 


Eisenmarkt 

für  die  letzten 
zu  erwarten. 


Auf  dem  deutschen 
Wochen  keine  nenne  hb- 
so  lange  die  Frage  der 
Syndikatserneuerungen,  denen  seit  langer  Zeit  das  Haupt- 
interesse zugewendet  war.  in  der  Schwebe  blieb.  Tat- 
sächlich  sah  man  sich  im  September  vielfach  noch  einer 
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gewissen  Zurückhaltung  in  den  Kreisen  der  Verbraucher 
gegenüber,  und  der  Arbeitszuwachs  ist  verhältnismäßig 
unbedeutend  gewesen;  immerhin  ermöglichten  die  Neu- 
bestellungen und  der  flotte  Eingang  der  Spezifikationen 
auf  die  vorhandenen  Abschlüsse  durchweg  einen  regel- 
mäßigen Betrieb.  Nachdem  nun  inzwischen  wieder  eine 
festere  Grundlage  geschaffen  worden  ist  durch  die  end- 
gültige Erneuerung  des  Kohlensyndikates,  des  Luxemburger 
und  des  rheinisch  -  westfälischen  Roheisensyndikates  sowie 
des  Gas-  und  Siederohrsyndikates,  wird  sich  jedenfalls 
neues  Leben  im  Geschäftsverkehr  entwickeln  und  die  größere 
Sicherheit  auf  dem  westdeutschen  Markte  nicht  ohne  Ein- 
fluß auf  den  Osten  bleiben.  Der  Beginn  des  letzten 
Vierteljahres  ist  bereits  eine  Zeit  stärkeren  Andranges  ge- 
wesen und  man  rechnet  des  weiteren  auf  ein  gutes  Herbst- 
geschäft. Die  Verhandlungen  über  die  Gründung  eines 
allgemeinen  deutschen  Stahlwerkverbandes  haben  inzwischen 
einen  guten  Fortgang  genommen,  und  man  scheint  nicht 
mehr  weit  von  einem  allgemeinen  Einverständnisse  zu  sein. 
Die  Preise  sind  im  ganzen  unverändert  und  die  weitere 
Entwicklung  ist  noch  nicht  abzusehen.  Klagen  über 
unlohnenden  Betrieb  werden  noch  immer  bei  den  reinen 
Walzwerken  laut,  die  ihr  Rohmaterial  und  Halbzeug  bei 
den  Stahlwerken  zu  teuer  bezahlen  müssen,  während  die 
letzteren  bei  den  jetzigen  Preisen  in  der  Lage  sind,  ge- 
winnbringend zu  arbeiten. 

In  Oberschlesien  hat  die  Besserung  auf  dem  Roh- 
eisenmarkte bisher  nur  langsame  Fortschritte  gemacht, 
doch  dürften  nunmehr  die  Bedingungen  für  eine  bessere 
Weiterentwickelung  gegeben  sein.  Puddelroheisen  kam 
trotz  des  stärkeren  Verbrauchs  im  Preise  noch  nicht  vom 
Fleck.  Handelseisen  konnte  eine  Belebung  des  Zwischen- 
handels verzeichnen,  doch  blieben  die  Preisverhältnisse 
noch  immer  im  Argen  durch  Rückwirkung  der  Unsicherheit 
in  Westdeutschland.  Träger  und  Feinbleche  blieben  an- 
dauernd sehr  gesucht.  Ungenügend  besetzt  sind  noch  die 
Grobblechwalzwerke  und  die  Röhrengießereien,  und  auch 
in  den  Maschinenfabriken  ließ  sich  die  Beschäftigung  noch 
nicht  regelmäßig  und  gut  nennen. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  In  Eisen- 
erzen haben  Abschlüsse  für  das  letzte  Vierteljahr  zu 
unveränderten  Preisen  schon  frühzeitig  eingesetzt.  Die 
Siegerländer  Gruben  haben  nunmehr  ihre  gesamte  Er- 
zeugung bis  zum  Ende  des  Jahres  verschlossen.  Was 
Roheisen  anbelangt,  so  wird  die  Erledigung  der  Syndikats- 
frage nunmehr  auf  der  ganzen  Linie  bessere  und  sichere 
Marktverhältnisse  schaffen.  Gelitten  hatte  durch  die  be- 
stehende Ungewißheit  namentlich  das  Siegerländer  Geschäft, 
das  bislang  nur  wenig  Abschlüsse  für  das  laufende  Viertel- 
jahr aufzuweisen  hatte,  in  Rheinland  und  Westfalen  be- 
hielt das  Inlandgeschäft  einen  befriedigenden  Umfang;  bis 
in  das  nächste  Jahr  hinein  sind  Abschlüsse  getätigt 
worden.  Im  Ausfuhrgeschäft  waren  neue  Aufträge  in  den 
letzten  Wochen  spärlicher.  In  Halbzeug  hat  der  Versand 
im  September  gegen  den  Vormonat  nur  um  ein  Geringes 
aachgelassen.  Abschlüsse  sind  nur  bis  Ende  des  Jahres 
gemacht  werden.  Darüber  hinaus  bleibt  die  Entwickelung 
ungewiß,  da  die  Erneuerung  des  Halbzeugverbandes  nur 
im  Falle  eines  Nichtzustandokominens  des  Stahlverbandes 
erfolgen  wird  ,  während  im  anderen  Falle  jener  in 
diesem  aufgehen  wird.  Gefestigt  hat  sich  in  den  letzten 
Wochen  der   Schrottmarkt;  die  Lager   haben   in  un- 


gewöhnlichem Maße  abgenommen.  Weniger  lebhaft  war 
das  Ausfuhrgeschäft.  Die  bei  den  vom  Staate  aus- 
geschriebenen Verdingungen  gemachten  Angebote  lassen 
noch  immer  auffällige  Unterbietungen  erkennen,  wenngleich 
im  ganzen  die  Forderungen  etwas  erhöht  worden  sind.  In 
Stabeisen  blieb  eine  gute  Durchschnittsnachfrage.  Die 
Werke  verfügen  auf  Monate  hinaus  über  eine  befriedigende 
Arbeitsmenge.  In  den  Preisen  hat  man  noch  vergeblich 
auf  Besserung  gewartet;  in  letzter  Zeit  wiederum  un- 
gewöhnlich billige  Angebote,  von  Seiten  einiger  größerei 
Stahlwerke  bekannt  geworden.  Träger  sind  mit  der 
vorrückenden  Jahreszeit  zu  Bauzwecken  allmählich  etwas 
vernachlässigt,  gehen  aber  immerhin  als  Konstruktionsl 
material  noch  in  befriedigenden  Mengen  ab.  In  Band- 
eisen liegen  gute  Aufträge  vor  zu  dem  unveränderten 
Preise  von  122,50  dl.  Wenig  Fortschritte  sind  bislang 
im  Blechgeschäfte  gemacht  worden.  In  0 robbiechen  wie 
Feinblechen  ist  die  inländische  Nachfrage  unzureichend, 
und  Ausfuhraufträge  sind  zu  unlohnend,  als  daß  sie 
sonderlich  in  Frage  kämen.  Auf  dem  Röhrenmarkta 
wird  sich  das  Geschäft,  nachdem  nunmehr  der  Verband 
der  deutschen  Gas-  und  Siederohrwerke  auf  drei  Jahre  ver- 
längert ist,  wieder  energisch  beleben  können.  Bislang 
hatten  die  Verbraucher  eine  längere  Zurückhaltung  be- 
obachtet. Walzdraht  findet  jetzt  regelmäßig  flotten 
Absatz;  nachdem  schon  gegen  Schluß  des  letzten  Viertel- 
jahres mit  ermäßigter  Produktionseinschränkung  gearbeitet 
wurde,  soll  nunmehr  der  Betrieb  bis  Jahresschluß  ohne 
jede  Einschränkung  fortgesetzt  werden.  Flußeisenwalzdraht 
ist  unverändert  im  Preise ;  zwischen  den  Inland-  und  Aus- 
fuhrpreisen besteht  ein  Abstand  von  15  <Jt.  Unlohnend 
sind  auch  die  Ausfuhrpreise  für  gezogene  Drähte. 
Doch  liegt  das  Inlandgeschäft  befriedigend.  Drahtstifte 
sind  nach  Gründung  neuer  Fabriken  durch  Zuvielerzeuguna 
gehemmt,  und  in  den  Preisen  wird  keine  Einheitlichkeit 
erzielt.  Bei  den  Eisengießereien  zeigt  sich  zunehmende* 
Andrang. 

Den  Bahn  wage  nanstal  ten  ist  noch  keine  neue  Be- 
schäftigung zugewiesen  worden,  und  die  früheren  Aufträge 
dürften  bald  abgewickelt  sein.  Die  Maschinenfabriken 
sind  wesentlich  besser  besetzt  und  zuweilen  derartig  in 
Anspruch  genommen,  daß  längere  Lieferfristen  bei  neuen 
Aufträgen  ausbedungen  werden  mußten.  Auch  für  du 
Konstruktionswerkstätten  haben  sich  die  Marktvew 
hältnisse  entschieden  günstiger  gestaltet. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber : 

1.  Aug.     1.  Sept.      1.  Okt.  j 

.4L.  .H  .4t.  \ 

Spateisenstein  geröstet  .    .    .       140  140  140 

Spiegeleiseti  mit  10  —  12  pCt. 

Mangau   G7          67  -  68  67 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 

gruudlage  Siegen)  ....        56  56  56 

Gießereiroheisen  Nr.  1  .    .    .        66         66-67       67.50  \ 

Bessemereisen   62  62  —  \ 

Thoniasroheisen  franko  ...        57  57,50        57  58 

Stabeisen  (Schweißeiseu)    .    .       120  120  110—112 

(Flußeisen)     .    .    .    llo-m,r>o    110-112  120 
Träger,  Grundpreis  ab  Burbad)       105  L05  LOB 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 

und  stärker  (Mautelbleche)  .        —  —  — 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 

oisen  181,50-137        137,50  137,50 

K  es.sel blerhe  aus  Flußeisen  (SM )  1 50  1 50 

Walüdraht  (Flußeiseu)  .  .  .  120-125  120-125  120-125 
Grubeuschieueu   108  108  K>8 
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Vom  amerikanischen  Eison-  und  Stahlmarkt. 
Da  die  Ursachen  für  die  fast  das  ganze  Jahr  andauernde 
Lnstlosigkeit  und  Zurückhaltung  der  Käufer  immer  noch 
nicht  beseitigt  sind,  so  läßt  sieh  auch  für  den  abgelaufenen 
Munal,  keine  Besserung  in  der  Lage  des  Eisen-  and  Stahl- 
inarkt.es  melden.  Diese  Ursachen  sind  der  anscheinend 
immer  noch  nicht  beendete  Preissturz  im  Kekuritäfenmarkte 
und  die  Unsicherheit  der  Preislage.  Zum  ersten  Male  in 
ihrer  Geschichte  sieht  sich  die  Eisen-  und  Stahlindustrie 
in  nahe  Beziehungen  zu  dem  Aktienmarkte  gebracht,  denn 
jeder  neue  Kursrückgang  vermehrt  die  Nervosität  und  die 
Befürchtungen,  wofür  die  Gesamtlage  des  Geschäftes  keinen 
Anlaß  bietet.  Der  starke  Kursfa.ll,  besonders  auch  der 
Bekuritäten  der  größten  Eisen-  und  Stahlgesellschaft,  der 
U.  S.  Stee]  Corp.,  schädigt  das  legitime  Geschäft,  indem 
Leute,  dio  sonst  mit  großen,  bedeutenden  Konsum  von 
Eisen-  und  Stahlmaterial  bedingenden  Unternehmungen 
vorangehen  würden,  damit  zögern,  da  sie  zu  dem  Glauben 
veranlaßt  werden,  es  stehe  in  der  Eisen-  und  Stahlbranche 
ein  Zusammenbruch  bevor.  Bestärkt  werden  sie  in  ihrer 
Zurückhaltung  durch  die  hohen  Materialpreise,  die  haupt- 
sächlich darauf  zurückzuführen  sind,  daß  die  Produzenten 
zur  Ausnützung  der  guten  Konjunktur  der  letzten  Jahre 
die  unverständigen  Forderungen  der  Arbeiter  betreffs  Er- 
höhung der  Löhne  bei  verkürzter  Arbeitszeit  bewilligt 
haben.  Diese  Faktoren  sind  zusammen  daran  schuld,  daß 
die  Käufer  sich  andauernd  damit  begnügen,  den  not- 
wendigen Bedarf  zu  decken.  Daher  mangelt  es  dem 
Geschäfte  an  Lebhaftigkeit  und  die  Preise  von  Roheisen 
sind,  angesichts  einer  alles  Dagewesene  übersteigenden 
Produktion,  derart  gefallen,  daß  die  Produzenten  sich 
nunmehr  verbündet  haben,  um  diesem  Preisfall  ein  Ziel 
zu  setzen  und  wieder  stabilere  Verhältnisse  herbeizuführen. 
Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  daß  durch  fallende  Preise  die 
Käufer  nur  noch  mehr  abgeschreckt  und  zu  vorsichtiger 
Haltung  veranlaßt  werden ;  und  wenn  auch  keine  Preis- 
erhöhung beabsichtigt  ist,  so  will  man  doch  die  Preise 
auf  einer  Basis  von  16  Doli,  per  Tonne  für  Gießerei- 
Eisen  Nr.  2,  Pittsburg,  festlegen.  Beratungen,  die  in 
New-York  gepflogen  worden  sind  und  woran  Besitzer  von 
etwa  40  in  New-Jersey,  Ost-Pennsylvanien  und  Maryland 
gelegenen  Hochöfen  teilgenommen  haben,  sind  solche  in 
Pittsburg  seitens  westlicher  Produzenten  gefolgt,  mit  dem 
Resultate,  daß  eine  20  prozentige  Einschränkung  der  Pro- 
duktion, vorläufig  für  den  Monat  Oktober,  vereinbart 
worden  ist.  Und  laut  neuesten  Nachrichten  wollen  die 
Produzenten  des  Südens  noch  weiter  gehen,  denn  sie  haben 
eine  25  prozentige  Einschränkung  der  Produktion  für  das 
ganze  letzte  Quartal  dieses  Jahres  beschlossen.  Auch  die 
südlichen  Hochofenleute,  die  wegen  Anhäufung  von  Vor- 
räten und  gegenseitiger  Preisunterbietung  zu  dem  Nieder- 
gang der  Roheisenpreise  den  Anstoß  gegeben  haben, 
kommen  augenscheinlich  zu  der  Überzeugung,  daß  sie 
durch  Preisreduktionen  die  Nachfrage  nicht  stimulieren 
können,  eine  solche  sich  vielmehr  erst  dann  in  größerem 
Maße  einstellen  wird,  wenn  die  Verhältnisse  wieder  geregelt 
sind.  Nicht  wenige  Besitzer  kleiner  und  unmoderner  Hoeh- 
öfen,  deren  Betrieb  nur  zu  Zeiten  hoher  Preise  lohnend 
ist,  haben  sich  dadurch,  daß  die  Roheisenpreise  in  den 
letzten  Monaten  um  etwa  25  pCt.  gefallen  sind,  genötigt 
gesehen,  ihre  Anlagen  vorläufig  zu  schließen.  Gleichzeitig 
hört  man,  daß  Hochofenbesitzer  mit  der  Produktions- 
einschränkung eine  10  prozentige  Herabsetzung  verbiuden 


wollen.  Tatsächlich  ist  einer  der  Hauptzwecke  der  ein- 
schneidenden Produktions -Einschränkung  der,  durch  Ver- 
minderung der  Arbeitsgelegenheit  die  Arbeiter  einer  Er- 
mäßigung der  Lohnsätze  gefügiger  zu  machen.  I!ei  vollem 
Betriebe!  würde  die  organisierte  Arbeiterschaft  einer  solchen 
zweifellos  energischen  Widerstand  entgegensetzen.  Line 
dringendere  Veranlassung,  als  der  Wunsch,  geregeltere 
Verhältnisse  zu  schaffen,  liegt  für  die  großen  Produzenten 
nicht  vor,  da  sie  mit  Hülfe  der  modeinen  Einrichtungen 
ihrer  Anlagen  selbst  zu  den  reduzierten  Preisen  immer 
noch  ansehnlichen  Profit  erzielen  und  das  laufende 
Geschäft  zur  Absorbierung  der  Vorräte  derart  genügt,  daß 
letztere  z.  Z.  den  Durchschnitt  der  letzten  fiinf  .fahre  nicht 
Überschreiten.  Und  dabei  kommt  in  Betracht,  daß  die 
Konsumenten  fast  gar  keine  Vorräte  führen,  wie  sich  das 
aus  dem  steten  Verlangen  sofortiger  Lieferung  ergibt. 
Allen  Berichten  zufolge  laufen  zahlreiche,  wenn  auch  im 
einzelnen  kleine  Ordres  ein;  daß  der  Konsuln  insgesamt 
andauernd  ungewöhnlich  groß  ist,  geht  daraus  hervor,  daß 
dio  Produktion,  welche  sich  in  letztem  Monat  zur  Bäte 
von  etwa  18  000  000  t  per  Jahr  bewegte,  das  Angebot 
nur  um  5  — -lOpCt.  überstiegen  hat.  Und  auch  dieser 
Überschuß  dürfte  nun  verschwinden  und  die  Wiederher- 
stellung normaler  Verhältnisse  das  Rolleisengeschäft  wieder 
beleben.  Auch  in  fertigein  Material  ist  in  den  meisten 
Brauchen  das  laufende  Geschäft  von  befriedigendem  Um- 
fange. Die  großen  Gesellschaften  haben  Ordres  für  Monate 
im  Voraus  an  Hand  und  die  Meldungen  von  Annulierungen 
von  Aufträgen  sind  stark  übertrieben.  Im  Gegensatz  zu 
den  Rohmaterialpreisen  haben  sich  die  Preise  für  das 
fabrizierte  Material  durchgängig  stetig  behauptet,  haupt- 
sächlich weil  die  U.  S.  Steel  Corp.  von  Anfang  an  auf 
mäßiger  Preishaltung  bestanden  hatte  und  bisher  auch  in 
der  Lage  war,  diese  durchzuführen.  Nach  mancher  Richtung 
hin  zeigt  sich  verminderter  Konsum,  insbesondere  in  Eisen- 
und  Stahlmateria]  für  Bau-  und  Konstruktionszwecke;  umso 
besser  sind  die  Eisen-  und  Stahlfabriken  zu  prompter 
Lieferung  im  stände.  Schuld  an  dem  Minderkonsum  tragen 
hauptsächlich  die  Streiks  und  die  durch  unsinniges  Ge- 
bahren  von  Arbeiterführern  verursachten  Wirren  in  der 
Bauindustrie,  welche  dadurch  in  den  Großstädten  des 
Landes  zeitweilig  ganz  lahm  gelegt  worden  ist.  Es 
handelt  sich  dabei  jedoch  nur  um  einen  zeitweiligen 
Minderkonsum,  denn  es  machen  sich  bereits  Anzeichen 
geltend,  daß  die  Arbeiter  zur  Vernunft  kommen.  In  anderen 
Zweigen  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  liegt  kein  Anlaß 
zur  Klage  vor.  Bei  der  letzter  Tage  abgehaltenen  Zu- 
sammenkunft der  Präsidenten  der  Tochter-Gesellschaften 
des  Stahltrusts  ging  bei  der  Besprechung  der  Lage  die 
Meinung  einstimmig  dahin,  daß  zu  einer  Reduktion  der 
Preise  für  fabrizierten  Stahl  kein  Grund  vorliege.  Die 
Vertreter  der  Röhrenwerke  meldeten,  sie  hätten  reichlich 
Ordres  an  Hand  und  das  Geschäft  sei  besser  als  selbst 
vor  einem  Jahre.  Weitereu  Berichten  zufolge  produzieren 
die  Draht  und  Drahtprodukte  liefernden  Werke  der  Gesell- 
schaft mehr  Material  als  je  zuvor.  Die  Beamten  des 
Stahltrusts  haben  volles  Vertrauen,  daß  die  Einnahmen 
stets  genügen  werden,  um  allen  Verpflichtungen  der  Ge- 
sellschaft nachzukommen,  einschließlich  der  Zahlung  regulärer 
Dividenden  an  die  Aktieninhaber.  (Inzwischen  ist  die 
Vierteljahrsdividende  auf  die  gewöhnlichen  Aktien  auf 
1/2  pCt.  gegen  bisher  1  pCt.  festgesetzt  worden:  das 
„volle  Vertrauen"  der  Leiter  des  Stahltrusts  hat  sich  sonach 
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nicht  ajs  „voll"  begründet  erwiesen.  D.  Rod.)  Der  als 
Autorität  anerkannte  Sekretär  der  vAmerican  Iron  and 
Steel  Association",  J.  M.  Swank,  hat  sich  dahin  geäußert, 
daß  der  „Boom",  der  mit  Anfang  1899  hegann,  zwar  sein 
Ende  erreicht  habe,  deswegen  jedoch  die  Prosperität  der 
Eisen-  und  Stahlindustrie  noch  nicht  der  Vergangenheit 
angehöre,  da  unter  allen  Umständen  weitere  starke  Nach- 
frage nach  Eisen-  und  Stahlmaterial  in  der  Zukunft  hier 
zu  Lande  zu  erwarten  sei.  Der  Konsum  dauere  zu  enormer 
Bäte  fort,  nur  wenige  Fabriken  hätten  wegen  Mindernach- 
frage geschlossen  werden  müssen  und  die  Preislage  passe 
sich  normalen  Verhältnissen  an.  Da  unsere  Fabrikanten 
den  Bedarf  nicht  völlig  decken  konnten,  sei  während  des 
letzten  Jahres  eine  Million  Tünnen  Eisen  und  Stahl  impor- 
tiert worden.  Jetzt  seien  die  Fabriken  im  stände,  alle 
Nachfrage  zu  befriedigen,  ein  Umstand,  der  allein  viel 
Ermutigung  enthalte.  Unsere  Stahl-  und  Eisen-Einfuhr 
werde  fernerhin  stetig  nachlassen,  unsere  Ausfuhr  dagegen 
stetig  zunehmen.  (E.  E.  New- York,  Anfang  Oktober.) 


Kupfer,  willig.  G.H. 
3  Monate  .     .  . 


Metallmarkt. 

$3L,lis.  6  d.  bis  54  L.  12  s.  6//., 
53  „  12  „  6„     „    54  „  10  „  —  „ 


Zinn,  stetig,  Straits  HS.LA5s.-d.  bis  115Z.  12  s.   G  d.' 

3  Monate  .  .  .114  „  7  „  6„  „  116  ,.  10  —  ,J 
Blei,  flau,  weiches 

fremdes    .    .    .    11,.  —  „  — „  „  1 1  „  3  „   9  „I 

englisches     .    .    1 1  „•  5  „  — ,;  „  1 1  „  7  „   6  „1 

Zink,  ruhig,  G.O.B.  20  „  7  „  6„  „  20  „  10  „  —  j 

besondere  Marken   20  „12  „  6„  „  20  ,,  I  5     —  ,J 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-npon-Tyne). 

Kohlen  mar k t. 

Beste  northumbrische 

10  .<?.  3      d.  bis  10  s. 
9  9 

u  11  1)  *'  11 


Dampfkohle 
zweite  Sorte  ...  8 
kleine  Dampfkohle  .  5 
D urham-Gas kohle  .  .  8 
Bunkerkohle  ...  8 
Hochofenkoks  .    .  .14 


Qd.  f.o. 

—  »  •> 
3  ,  „ 


9 


15  „  —  am  Tees. 


Fr  achte  um  arkt. 

Tyne—  London  ...    3  s.  3     d.  bis  3  s.  6 

-Hamburg   .    .    3„  7 »  »  —  »  — 

—  Swinemüude    .    3  „10'/^  „  „  —  „  — 

— Genua   .    .    .    4  ,.  9      ,,  „  —  „  — 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Coininercial  Report,  London.) 


7. 

Okt. 

14. 

Okt. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

*■ 

d. 

L. 

s. 

d. 

!  «. 

d. 

L. 

,. 

1  d. 

v>k 

2 

17/r 

2 

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t.  .  . 

12 

5 

12 

7 

6 

12 

1 

l'enzol  90  pCt.  p.  gallou  

9V2 

io~ 

.50  

7V2 

7'Vi 

6*/, 

— 

8*/| 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallou 

7Vs 

8 

IV« 

8  J 

1 

6 

_ 

1 

6 

Kreosot  p.  gallon  

17/16 

1V2 

IV* 

l9')G  j 

Anthracen  A  40  pCt  

2 

2 

Anthracen  B  30—35  pCt  

1 

1 

Poch  p.  t.  f.o.b  

52 

52 

6 

51 



52 

L'atcntbcricht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegchalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  auslicgen. 
Vom  5.  10.  Ol?,  an. 

1  a.  M.  21  KIT.  Auf  Laufrollen  gelagertes  und  am  unteren 
Ende  Regen  eine  Widerlagrollc  gestütztes,  geneigtes  Trommel- 
sieb. Volnoy  William  Mason  jun.,  New- York;  Vertr. :  A.  du  Bois- 
Reymond  u.  Max  Wagner,  Pat. -Anwälte,  Berlin  NW.  6.   3.  3,  02. 

51».  D.  13323.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Auf- 
wirbelns  von  Bohrataub  bei  mit  Druckluft  o  dg]  betriebenen 
Gesteiiisbobrmascbinen.  Duisburger  Maschinenbau-Akt. -G.  vorm. 
Beehem  &  Keetman,  Duisburg.    16.  2.  03. 

5  c.  L.  17  14  1  Saugerdhranordnung  bei  Tiefbrunnen,  Bohr- 
löchern,  Schächten  u.  dgl.  Wilhelm  Lange,  Hamburg,  Anckel- 
mannstr.  122.    26.  8.  02. 

IM».  8.  15255.  Verfahren  des  Windfrischens  mit  Zuhilfe- 
nahme des  elektrischen  Stromes.  Societe  EIootro-Metallurgii|ue 
Francaixe,  Froges.  Isere,  Prankr.;  Vertr.:  C.  Fehlort,  G.  Loubier, 
Fr.  (iarmsen  a.  A.  Buttner,  Pat. -Anwälte,  Herlin  NW.  7.   27.  7.  Ol. 

21a.  K.  21012.  Vorrichtung  zum  Einführen  erhitzter  Ver- 
brennungsluft  aus  dem  Aschenfall  hinter  die  Feuerbrücke.  Carl 
Kleyer,  Karlsrull.'.    27.  (>.  02. 

24  a.  Seh.  20  350.  Flugascbenabscbeider.  Otto  Schumann, 
Zeitz.    12.  5.  03. 


40a.  C.  111-17  Verfahren  zur  Abscheidung  des  Antimon 
aus  Schwefelantimon  durch  metallisches  Eisen.  Norman  Charles 
Cookson,  Newcastle-on-Tyne,  Engl.;  Vertr.:  A.  Loll  u  A.  VogH 
P;il  -Anwälte.  Berlin  W.  8.    2.  10.  02. 

50c.  W.  20569.  Schlagmühle  mit  Vorzerkleinerung.  Williams 
-Patent  Crusher  &  Pulverizer  Company,  St.  Louis;  Vertr.: 
Sehmetz,  Pat -Anw,  Aachen.    28.  4.  03. 

81  e.  G.  17  845.  Sammelbehälter  für  pneumatische  Fördjfl 
Vorrichtungen.    Ferd.  Gothot,  Mülheim  a.  d.  Kühr.     13.  1.03.* 

81  e.  R-  17  402.  Fördervörrichtung.  Wilhelm  Rath,  Heißen 
b.  Mülheim  a.  (1.  Ruhr.    .">.  1 1.  02. 

Vom  8.  10.  03  an. 

5a.  D.  13396.  Schwengeltief  bohrvoirichtuiu:  mit  verstell- 
barem Hub.    August  Dettmer,  Bislich  b.  Wesel  n.  Rh.    9.  3.  03. 

5a.  R.  Iii  77  1.  Bohrwinde,  bei  welcher  das  Hohrseil  zur 
Erzielung  der  Hubbewegung  durch  einen  Hebel  eingeknickt  wird 
Fritz  Rost,  Hettenhausen  b.  Cassel.   31.  5.  02. 

24  ii.  V.*4406,  Zugregler,  bei  welchem  ein  infolge  steinenden 
Dampfdrucks  sich  mit  Wasser  füllendes  Gefäß  nach  unten  sinkt 
und  hierbei  die  Luftzuführungsöffnung  allmählich  verschließt. 
Emanuel  Vogt,  Bremen.    3.  10.  Ol, 

24c.  R.  16  922.  Verfahren  zur  Beschickung  von  Gas- 
erzeugern u.  dgl.  Arpad  Ronay,  Budapest;  Vertr.:  Albert  Elliot/ 
Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    12.  7.  02. 
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144  621,  vom 


35a.  M.  23  HO.  Elektrisch  betriebene  Brems-  und  Fang- 
richtung  für  Aufzüge  u.  (lfd.  Alfred  Harrison  Meech,  Chatham, 
St.  A  ;  Vertr.:  M.  Schmolz,  Pat.-Anw.,  Aachen.  17.  :!.  03. 
40  a.  B.  32  953.  Vorfahren  zum  Entgasen  von  schmelz- 
ssigen  Metallen  durch  Zusatz  von  Titan.  Dr.  Ernst  Brühl, 
i-l i ii,  Uhlandstr.  28.    10.  1  1.  02. 

40  b.  F.  16496.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Antifriktions- 

etallen  aus  Kupfer,  Zinn,  Iii o i  und  Anti  n  unter  Zusatz  von 

Kisen.  The  Francis  Eyre  Company  Limited,  New- York;  Vertr.: 
C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Fat. -Anwälte, 
Berlin  NW.  7.    9.  7.  02 

80a.     H.  30  595.     Stempel  zur  Herstellung  mehrteiliger 
Briketts.    Max  Hoffmann,  Finsterwalde  N.-L.    20.  5.  03. 
Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  5.  10.  03. 
26  c.    208  483.    Bei  Luftgasapparaten  die  Anordnung  eines 
Siphonverschlusses  zwischen  Flüssigkeitsverteiler  und  Flüssig- 
keitsvergaser.    Dr.  Walter  Thiem  u.  Dr.  Max  Töwe,  Hallo  a.  S., 
(lagdeburger-Str.  35.    14.  5.  03. 

26c.  208  484.  Bei  Luftgasapparaten  mit  Siphonverschluß 
die  Anordnung  eines  Führnngsdrahtes  für  die  herunterfließende 
Flüssigkeit.  Dr.  Walter  Thiem  u.  Dr.  Max  Töwe,  Halle  a.  S., 
Magdeburger-Str.  35.    14.  5.  03. 

Deutsclie  Patente. 

3.  Mai  Ol.  E.  F.  Bellmann 
in  Lngau.  Vorrichtung  mm  Reinigen 
des  Glases  oder  Korbes  geschlossener 
Wetterlampen. 

Die  Dochtstellspindel  c  dient  gleich- 
zeitig zur  Führung  des  einen  Bürsten- 
ring a  tragenden  »Stabes  b.  Der  Bürsten- 
ring  kann  infolge  der  zentrischen  Lage 
des  Stabes  b  zur  Zylinderwand  somit 
außer  der  auf-  und  abgehenden  Bewegung 
auch  die  Drehbewegung  machen.  Um 
aber  ein  Ausdrücken  der  Flamme  d  beim 
Drehen  des  Bürstenringes  a  durch  dessen 
Verbindungssteg  zu  verhindern,  ist  der 
Stab  b  oben  ein  Stück  durch  ein  Vier- 
kant geführt,  so  daß  eine  Drehung  des 
Bürstenringes  erst  dann  möglich  ist,  wenn 
der  King  sich  ein  entsprechendes  Stück 
über  der  Flamme  befindet. 

Bei  Lampen  mit  nur  einem  Docht 
läßt  sich  eine  Drehbewegung  des  Stabes  b 
mit  seinem  Bürstenring  dadurch  erzielen, 
daß  die  Hülse  für  den  Docht  um  5  bis 
6  mm  aus  dem  Mittelpunkt  des  Lampen- 
topl'es  [gerückt,  und  dafür  die  Dochtstellspindel  in  den  Mittel- 
punkt verlegt  wird. 

5c.  144  741,  vom  22.  Okt.  Ol.  M.  Unger  &  Co. 
in  Hannover.  Vorrichtung  zum  Durchfuhren  der 
Gefrierrohre  durch  den  Schachfbodcn  in  unter  hydrosta- 
tischem Druck  stehende  wasserführende  Schichten 

Auf  dem  Bodenstück  c  des 
Schachtes  a  sind  eine  der  Menge  der 
niederzuführenden  Gefrierrohre  k 
entsprechende  Anzahl  von  Stutzen  f 
angeordnet.  Diese  Stutzen  f  tragen 
Hahngebäuse  g,  welche  ebenso  wie 
die  Küken  mit  so  weiten  Bohrungen 
versehen  sind,  daß  die  Gefrier- 
rohre k  durch  diese  leichthindurch- 
treten können.  Oberhalb  des  Ge- 
häuses g  ist  ein  mit  Dichtungs- 
manschetten i  od.  dergl.  versehener 
Stutzen  h  angeordnet. 

Um  ein  Gefrierrohr  in  die 
wasserführende  Schicht  einzu- 
bringen, wird  das  Kohr  k  durch 
die  Manschette  i  bis  zum  Hahn  g 
geführt.  Nach  Öeffnen  des  Kahnes 
steigt  das  unter  Druck  stehende 
Wasser  sofort  hoch  und  preßt 
dadurch  die  Manschette  i  fest  gegen 
das  Bohr  k.  welches  hierauf  mittels 
Handbohrung  durch  den  Stutzen  f, 
ohne  Wasser  durchzulassen,  weiter 
gesenkt  werden  kann. 
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34a.  148  961,  vom  28.  Febr.  02.  Sophns  Hart- 
m ;i. i) ii  in  Berlin.  Bufsabsoheider. 

In  den  Üaudikaiial  b  ist  eine  an  den  Stirnseiten  OfftlU 
Trommel  a  mit  LängakainuuTii  d  derart  eingebaut,  daß  der 
untere  Teil  der  Trommel  in  dem  Wasserbehälter  c  liegt. 

Bei  der  Drehung  der  Trommel  panieren  die  Kammern  d 
nacheinander  den  Uauchkanal.    Der  1,'uß  des  dorl  die  Kammern 


Ver- 
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durchziehenden  Bauches  schlägt  sich  auf  den  feuchten  Kammer- 
wänden nieder  und  wird  beim  Durchgang  der  Kammer  d  durch 
das  Wasser  im  Behälter  c  abgespült. 

35a.  144  8H5,  vom  7.  April  03.  Fa.  II. 
Größmann,  Maschinenfabrik  in  Dortmund. 

fahren  zum  Einbinden  des 
Förderseiles  bei  der  Koepc- 
Förderung. 

Um  bei  der  Koepeförderung 
Seilbruch  am  Seileinband  zu 
vermeiden,  wird  dieKnickstelle, 
welche  beim  Aufsetzen  des 
Förderkorbes  auf  die  unteren 
Kaps  infolge  des  sich  ergebenden 
Hängeseils  entsteht,  in  gewissen 
Zwischenräumen  durch  Ver- 
längerung des  Seileinbands  ver- 
legt und  zugleich  die  frühere 
Knickstellc  dadurch  entlastet. 
Das  Seilende  B  wird  beim  Ein- 
binden freigelassen  und  durch 
Schelle  C  am  Schleudern  ver- 
hindert. Wird  die  Verlegung  der 
Knickstelle  von  1  nach  2  usw. 
erforderlich,  so  wird  Schelle  C 
gelöst  und  das  Seilende  B  zur 
Anbringung  und  Befestigung 
einer  neuen  Eiubandschelle  D 

entsprechend  hochgezogen, 
worauf  das  Seilende  B  wieder 
in  Schelle  C  festgelegt  wird. 

Englische  Patente. 

11  805,  vom  24.  Mai  03.  D.  B.  Jones,  Mill  House, 
Aborainan,  Aberdare.  Glamarganshire.  Vorrichtung 
zur  Verhinderung  von  Staubbildung  in  Bcrgrrerkcn 

In    der  Fürderstrecke  ist 
neben  dem   Geleise  in  einer 
Druckwasserleitung  D,  die  der- 
art gebogen  ist,  daß  ihre  mit 
einer  Brause  verseheneMündung 
sich  mitten  über  dem  Geleise 
befindet,  ein  Ventil  C  ange- 
ordnet.   An  dem  Ventil  ist  ein 
Hebel  B  angebracht,  welcher 
in  die  Fahrbahn  hineinreicht. 
Sobald  ein  Förderwagen  den 
Hebel  B  niederdrückt,  öffnet 
sich   das  Ventil  C  und  der 
ij  Förderwagen  mit  dem  Förder- 
=1  gut  wird  besprengt.  Verläßt 
•    der  Förderwagen  den  Hebel, 
so  wird  das  Ventil  durch  die 
Wirkung  des  Gewichtes  E  geschlossen. 

11  8(14,  vom  24.  Mai  02.  North  American  Fuel 
Company  in  Philadelphia.  Pa..  V.  St.  A.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Briketts. 

Die  Briketts  werden  in  bekannter  Weise  hergestellt  unter 
Verwendung  von  Melasse  oder  einem  srleiehartiiren  Mittel  als 
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Bindemittel.  Die  Briketts  werden  dann  stark  erhitzt,  damit 
unter  Abscheidung  der  flüchtigen  Bestandteile  eine  Verkokung 
der  Melasse  eintritt.  Die  Briketts  sind  dann  unempfindlich 
gegen  Feuchtigkeit. 

Braunkohle  muß  zuerst  fein  zerkleinert  werden  und  wird 
dann  plötzlich  einer  sehr  hohen  Hitze  ausgesetzt,  damit  die 
Feuchtigkeit  gewaltsam  ausgetrieben  wird,  wobei  die  Kohle- 
teilchen bersten,  zerbröckeln  und  porig  werden.  Die  noch  heiße 
Kohle  wird  mit  Wasser  besprengt,  damit  der  sich  entwickelnde 
Dampf  die  Masse  durchdringt  und  durchfeuchtet  und  dadurch 
das  Eindringen  des  Bindemittels  erleichtert.  Die  so  vorbereitete 
Masse  wird  dann  gepreßt.  Die  Briketts  werden  bei  einer 
Temperatur  von  nicht  mehr  als  120 0  C.  getrocknet  oder  aber 
bis  zur  Verkokung  der  Melasse  erhitzt. 

11879,  vom  24.  Mai  02.  W.  Orooke  in  Froding- 
ham  bei  Doucaster,  Engl.  Beschickungsvorrichtung 
für  Schachtöfen,  Brennöfen,  Gaserzeuger  usw. 

In  die  Gicht  ist  ein  Zylinder  b  eingebaut,  welcher  nach 
oben  durch  den  in  bekannter  Weise  senkbaren  Kegel  e  und  den 
zugehörigen  Trichter  verschlossen  ist.  Durch  den  Einbau  des 
Zylinders  b  soll  ein  ringförmiger  Sammelraum  d  für  die  Gase 
geschaffen  werden. 

Bei  Gaserzeugern  ist  der  Zylinder  d  über  das  Mauerwerk 


hinausgeführt  uud  mündet  unter  Verniittelung  eines  trichter- 
förmigen Zwischengliedes  in  einen  Zylinder  von  geringerem 
Durchmesser,  der  nach  unten  durch  einen  senkbaren  Kegel  ab- 
geschlossen ist  und  die  aufzugebende  Beschickung  aufnimmt. 

11889,  vom  24.  Mai  02.  W.  ETo'rres  in  Schalke, 
W  e  stfa]  e  n.    1\I  meneiindapparat. 

Das  unter  der  Wirkung  einer  Feder  t  stehende  Rad  r  ist 
auf  der  Hälfte  seines  Umfanges  gezahnt  und  kann  dadurch  ab- 
wechselnd mit  einem  Uhrwerk  u  und  einem  Stromerzeuger  i  in 
Eingriff  gebracht  werden.  So  lange  die  Zahnung  mit  der  Achse  q 
des  Uhrwerks  kämmt,  steht  der  Anker  des  Dynamos  still.  In  dem 
Augenblick  aber,  wo  das  eine  Ende  der  Zahnung  von  dem  Uhr- 
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werk  freikommt,  greift  das  andere  in  das  Triebwerk  des  Dynamo S 
eis  innl  versetzt  den  Anker,  da  jetzt,  die  Hemmung  ausgeschaltet 
ist,  in  rasche  Umdrehung.    Der  hierbei  erzeugte  Strom  wird  der 


Sprengkapsel  zugeführt  und  bewirkt  so  die  Zündung.  Nach  der 
zweiten  halben  Drehung  des  Triebrades  r  kann  das  Uhrwerk 
angehalten  werden  (Fig.  1). 

Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2  dient  zur  Strom- 
erzeugung eine  galvanische  Batterie  h.  Der  Stromschluß  wird 
in  diesem  Fall  bewirkt  durch  einen  an  dem  Federmechanismus  t 
sitzenden  Anschlag  o,  welcher  während  der  freien  Drehung  des 
Bades  r  den  federnden  Kontakt  k  schließt. 

Pateute  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

724  904,  vom  7.  April  03. 
Patrick  H.  Mack  in  Bradfordi 
Pa.  CO i  1  Well  Supply  Company 
in  Pittsburg.  Pa.)  Vorrichtung 
zu»)  Burchlochen  von  Verrohrung  en< 

Am  Hohlgestäuge  C  ist  ein  Kopf  B 
angeschraubt,  der  in  zwei  radialen 
Bohrungen  Dorne  J  trägt;  diese  werden 
durch  Federn  g,  welche  sich  gegen  ihre 
Schultern  i  legen,  nach  innen  gedrückt. 
Die  Dorne  J  werden  durch  einen  Konus  D 
nach  außen  gepreßt,  welcher  vermittels 
der  Stange  e  in  einer  Röhre  E  geleitet. 
Die  Röhre  E  ist  mit  einem  Rammbär  ver- 
schraubt, der  an  einem  Seil  F  auf- 
gehängt ist. 

Durch  auf  den  Konus  D  mit  dem 
Rammbär  ausgeübte  Schläge  wird  der 
erstere  zwischen  die  Dorne  J  getrieben. 
Die  Dorne  treten  nach  außen  und  durch- 
lochen die  Wandungen  der  Verrohrung. 

725  227,  vom  14.  April  03. 
Lucious  Edward  Decker  in 
Chattanooga.  Tennessee.  Ge- 
steinbohr niaschinc. 

Die  stoßende  Bewegung  wird  dem 
Bohrer  dadurch  erteilt,  daß  die  Bohtj 
stange  zwaugläufig  zurückgezogen  und 
724  904  durch  eine  bei  dieser  Bewegung  gespannte 

Feder  vorgestoßen  wird.  Das  Zurückziehen  des  Bohrers  wird 
durch  eine  auf  irgend  eine  Weise  angetriebene  Welle  17  unter 
Zwischenschaltung  des  im  Folgenden  beschriebenen  Autriebs 
bewirkt. 

Auf  der  Welle  17  sitzt  lose  eine  auf  etwa  V3  ihres  ümfangea 
mit  Zähnen  versehene  Scheibe  16,  die  auf  der  der  Verzahnung 
gegenüberliegenden  Seite  einen  Ausatz  24  besitzt.    Neben  der 
Scheibe  ist  auf  der  Welle  17  eine  Scheibe  20  aufgekeilt,  welche, 
radiale  Schlitze  besitzt,  in  die  zwei  Platten  22,  die  von  Federn  j 
nach  außen  gedrückt  werden,  verschiebbar  gelagert  sind. 

Die  Antriebsvorrichtung  wirkt  in  folgender  Weise: 

Bei  Drehung  der  Welle  17  fassen  die  Platten  22  abwechselnd 
hinter  den  Vorsprung  24  der  Scheibe  16,  wodurch  diese  ge- 
zwungen wird,  an  der  Drehung  der  Welle  teilzunehmen.  Bei 
dieser  Drehung  fassen  die  Zähne  der  Scheibe  Ii!  unter  die 
ringförmigen  Vorsprünge  11  der  Bohrstange  9  und  drücken  die 
letzteren  gegen  die  Wirkung  der  Feder  15  zurück.  Sobald  die 
Bohrstange  die  Grenze  der  Rückwärtsbewegung  erreicht  hat,  wird 
die  Platte  22,  welche  die  Scheibe  16  mitgenommen  hat,  von 
einem  bogenförmigen  Vorsprung  25  des  Gehäuses  gegen  die 
Wirkung  zweier  Federn  23  zurückgedrückt  und  gibt  diel 
Scheibe  16  frei.  Letztere  wird  darauf  von  der  von  der  Feder  ',."> 
vorgeschnellten  Bohrstange  9  wieder  in  ihre  AnfangssteUunj 
zurückgeführt,  wird  aber  bald  darauf  von  der  zweiten  Platte  22 
erfaßt  und  mitgenommen. 

Die  Bohrstange  9  führt,  wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich 
i-i.  bei  einer  Umdrehung  der  Welle  IT  zwei  Schläge  aus.  Ihn 
den  Bohrer  umzusetzen,  ist  folgende  Anordnung  getroffen:  Die 
Bohrstange  besitzt  einerseits  kurz  über  den  ringförmigen  An- 
sätzen, andererseits  in  ihrem  oberen  Teil  Sperrad-Verzahnungen 
12  bezw.  11. 

In  dem  durch  einen  schrägen  Schlitz  l.">-  des  Gehäuses  8 
gehenden  Zapfen  13  des  auf  der  Bohrstange  drehbaren  Ringes  18 
ist  eine  Sperrklinke  13'  untergebracht,  welche  in  die  Ver- 
zahnung 12  eingreift,  und  im  Deckel  des  Gohäuses  8  ist  ein! 
zweite  Sporrklinko  II1  angeordnet,  die  in  die  Verzahnuni;'  14 
eingreift.    Die  Sperr  Verzahnungen  haben  dabei  entgegcngesetzM| 
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hnrichtung.  —  Wird  nun  die  Bohrstange  von  < I<;r  Scheibe  Ifi 
'Uckgedrückt,   so  gleitet   der   Zapfen    1."»    in   den  sehnigen 
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Fig.  I.  Pig.  2. 

Behlitz  132  des  Gehäuses,  und  die  Bohrstange  wird  durch  die 
dureh  eine  Feder  in  die  Verzahnung  gedrückte  Sperrklinke 
gedreht.  Gleichzeitig  ist  die  Sperrklinke  14'  über  die  Ver- 
zahnung 14  hinweggeglitten.  Wird  nun  die  Hohrstange  vor- 
gestoßen, so  gleitet  die  Sperrklinke  131  über  die  zugehörige 
Verzahnung,  wahrend  die  Sperrklinke  14 1  in  die  Verzahnung  14 
eingreift  und  so  verhindert,  daß  die  Bohrstange  sich  wieder 
in  ihre  Stellung  vor  dem  Hub  zurückbewegt. 

725  844,  vom  21.  April  03.  Charles  A.  So  ran  in 
Stock  ton,  Cal.  Fangwerkzeug. 

An  dem  Hohlgestänge  1  ist  vermittels 
vier  gebogener  Flacheisen  4  ein  King  3  be- 
festigt, der  annähernd  den  Durchmesser  des 
Bohrloches  besitzt.  An  zwei  der  Flacheisen  4 
sind  oberhalb  des  Einges  3  zwei  mit  Greif- 
backen G  versehene  Platten  5  in  Augen  41 
drehbar  aufgehängt.  Die  Platten  lassen 
infolge  ihrer  Form  zwischen  sich  einen 
ovalen  Zwischenraum  frei 

An  dem  King  3  und  gleichzeitig  an 
einem  der  Flacheisen  4,  an  denen  keine  der 
Platten  5  aufgehängt  ist,  ist  ein  Flach- 
eisen 8  befestigt,  welches  unten  einen  halb- 
kreisförmigen Arm  0  von  dem  Durchmesser 
des  Ringes  3  besitzt. 

Das  Werkzeug  wirkt  auf  folgende  Weise: 
Der  zu  fangende  Bohrer  ((jestängestück 
oder  dergl.)  wird  durch  Drehen  des  Werk- 
zeuges durch  den  Arm  9  in  eine  annähernd 
senkrechte  Lage  gebracht  und  tritt  beim 
Senkendes  Werkzeuges  zwischen  die  Platten  5, 
die  angehoben  werden  und  sich  infolge  ihres 
Gewichtes  mit  ihren  Greifbacken  an  den  zu 
fangenden  Körper  anlegen.  Wird  das  Werk- 
zeug hochgezogen,  so  klemmen  die  Backen  5 
den  Körper  fest,  wodurch  ein  Herausziehen  desselben  aus  dem 
Bohrloch  ermöglicht  wird. 

726111,  vom  21.  April  03.  John  C.  Swan  in 
Marietta,  Ohio.  Tief'bolirvorrichtung. 

Das  Bohren  sowohl  wie  das  Nachlassen  des  Werkzeuges, 
geschieht  unmittelbar  dureh  ein  Druckmittel  (Dampf,  Luft  oder 
dergl.),  und  zwar  sind  die  für  die  beiden  Prozesse  erforderlichen 
Arbeitszylinder  zu  einer  auf  Bollen  (5  fahrbaren  Vorrichtung,  die 
durch  Schrauben  10  festgestellt  werden  kann,  vereinigt. 

Der  Bohrzylinder  15  ruht  vermittels  zweier  Querstücke  auf 
den  Kolbenstangen  der  beiden  Nachlaßzylinder  7.  und  das  Bohr- 
zeug  hängt  unter  Vermittelung  zweier  Querstücke  21,  23  und 
«weier  Führungsstangen  22  auf  der  Kolbenstange  16  des  Stoß- 
zylinders. Beim  Bohren  wird  derart  vorgegangen,  daß  zunächst 
die  Kolben  der  Nachlaßvorrichtung  und  damit  der  Bohrzylinder 
in  die  höchste  Lage  gebracht  werden.  Darauf  wird  das  Druck- 
mittel unter  den  das  Bohrzeug  tragenden  Kolben  geleitet  und 
flieser  angehoben.  Nach  Vollführung  eines  bestimmten  Hubes 
wird  das  Druckmittel  selbsttätig  abgestellt,  und  das  Bohlsens 


fällt  infolge  seines  JiigeiigewicbtM  herab,  wobei  es  den  Kolben 
mitnimmt,  und  hierdurch  das  Druckmitlei  aus  dein  Kolben 
herauspreßt.  Hat  der  letztere  seine  tiefste  Stellung  wieder 
erreicht,  so  wird  das  Druckmittel  wieder  selbsttätig  in  den 
Zylinder  geleitet,  und  der  Kolben  wieder  gehoben.  Auf  diese 
Weise  wird  die  stoßende  Bewegung  des  Werkzeuge-  erzielt,. 


Zum  Zwecke  des  Nachlassens  wird  das  Druckmittel  aus  dem 
unteren  Teile  der  Zylinder  7  herausgelassen,  wodurch  sich  die 
in  diesen  angeordneten  Kolben  und  damit  der  Bohrzylinder  lö 
senken. 

Die  Größe  des  Hubes  sowohl  wie  das  Maß  des  Nachlassens 
kann  vom  Führerstande  aus  mit  Hülfe  von  Handrädern,  die 
unter  Vermittelung  von  Seilen  oder  dergl.  die  verschiedenen  Ventile 
beherrschen,  bezw.  mit  Hülfe  von  Handhebeln  geregelt  werden 


Zeitschrifteiischau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Iron-ore  of  Arctic  Lapland.  Von  Osborn.  Min. 
&  Miner.  Okt.  S.  111/3.  Beschreibung  der  Eisenerzlager- 
stätten  in  Schwedisch -Lappland,  ihre  Ausdehnung,  Be- 
schaffenheit und  Entwicklung. 

Coal  and  asphalt  deposits.  Von  Lakes.  Min.  & 
Miner.  Okt.  S.  134/6.  4  Fig.  Beschreibung  der  geologischen 
Verhältnisse  an  der  neuen  Möffat-Bahnlinie  zwischen  Denver 
und  dem  South  Boulder-Fluß,  welche  wertvolle  Ablagerungen 
in  bauwürdiger  Teufe  erwarten  lassen. 

Beitrag  zur  Kenntnis  der  nutzbaren  Lager- 
stätten Westaastraliens.  (Schluß.)  Von  Krusch.  Z. 
f.  pr.  Geol.  Okt.  S. 369/89.  3Textlig.  Fortsetzung  von:  Die 
Goldlagerstätten  des  Kalgoorlie-Bezirkes.  Die  Ziur.erzlager- 
stätten  von  Groenbushes.    Die  Kohlenfelder  von  Collie. 

Gold  in  the  dioritic  rock  from  Mashonaland. 
Von  Spurr.  Eng.  Min.  J.  3.  Okt.  S.  500.  1  Textfig. 
Mineralogische  Studie  über  das  genannte  Goldvorkommen. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Sinking  and  equipping.   Von  Ellard.  Min.  A  Miner. 
Okt.    S.  128/32.    9  Fig.   Beschreibung  des  Abteufens  und 
der  Einrichtung  eines  Schachtes  der  Ashland-Grube  in 
Michigan. 

Sicherheitsvorrichtungen  an  Bremsbergen.  Von 
Eyba.  1  Tafel.  Ost.  Z.  10.  Okt.  S.  563/5.  Bremsberg- 
Fangvorrichtungen. 

The  spraying  or  watering  problems.  Von 
Ashworth.  Min.  &  Miner.  Okt.  S.  97/00.  2  Fig.  Die 
mit  der  Bewässerung  in  Kohlenstaub-Gruben  verbundenen 
Gefahren  nach  Berichten  über  verschiedene  Versuche  und 
Kohlenstaubexplosionen. 
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Eeport  of  the  Royal  Commission  on  coal 
supplies.  Limits  of  depth  in  miniug.  (Forts.)  Coli. 
G.   9.  Okt.   S.  765/7.   3  Textfig. 

New  rock-handling  mashiuery.  Von  Forsyth. 
Eng.  Min.  J.  3.  Okt.  S.  501/2.  4  Textfig,  Transport-  und 
Verladeeinrichtnngen  auf  der  Grube  der  Portland  Gold 
Mining  Company. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Neuere  Fortschritte  im  Maschinenbau.  Von 
Seidler.  El.  Te.  Z.  20.  Sept.  u.  27.  Sept.  1903.  Verf. 
bespricht  die  Fortschritte,  die  die  Dampfmaschine  bei  ihrer 
Verwendung  für  elektrischen  Antrieb  in  Bezug  auf  exakte 
Regulierung  und  Dampfverbrauch  in  letzter  Zeit  gemacht 
hat.  Es  werden  die  bedeutendsten  Steuerungen  und  Re- 
gulatoren besprochen.  Dann  die  Ergebnisse  der  Abwärme- 
kraftinaschinen,  Rotationsdampfmaschinen  und  Dampfturbinen. 
Im  weiteren  folgt  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Typen  der  Großgasmaschinen  und  Turbinen,  ebenfalls  nur, 
soweit  sie  für  den  elektrischen  Antrieb  in  Frage  kommen. 
Der  einzige  Wert  des  langen  Aufsatzes  liegt  in  der  Zu- 
sammenstellung der  Literaturnachweise. 

Vergleich  moderner  Kraftgasgenerator-  und 
Heißdampfanlagen  für  Braunkohlenbergwerks- 
betriebe. Von  Kegel.  Brkl.  12.  Okt.  S.  373/7.  Würdigung 
der  Verhältnisse,  unter  denen  die  eine  oder  andere  Art  der 
Maschinenanlage  vorteilhafter  erscheint.  Berechnung  der 
Anlage  und  Betriebskosten. 

Über  die  Verwendung  der  Braunkohle  zum  Be- 
triebe von  Explosionskraftmaschinen.  Von  v.  Iheriug. 
Brkl.  5.  Okt.  S.  358/64.  2  Fig.  Allgemeines  über  Kraft- 
gasgeneratoren und  Explosionskraftmaschinen.  Sauggas- 
generatoren und  ihre  Vorzüge  gegenüber  Dampfmaschinen- 
anlagen. Beschreibung  einzelner  Generatoren.  Verwend- 
barkeit der  Braunkohle  für  die  Kraftgaserzeugung.  Mit- 
teilung von  Zahlen  über  den  Heizwert,  den  Wärmepreis 
und  die  Zusammensetzung  der  Brauukohlenschwelgase. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Treatment  of  cöncenträtes  on  the  Rand.  Von 
Denny.  Eng.  Min.  J.  26.  Sept.  8.  467/70.  2  Fig.  Gegen- 
wartige Lage.  Behandlung  der  angereicherten  Erze.  Ver- 
hältnis  der  Lösung  zum  Goldgehalt. 

Die  Herstellung  von  Eisen  und  Stahl  auf 
elektrischem  Wege.  (Schluß.)  Von  Neuburger.  1  Tafel. 
B.  H.  Ztg.   9.  Okt.  493/6. 

The  application  of  the  electric  furnace  in 
metallurgy.  Von  Keller.  Am.  Man  1.  Okt  S.  496/8. 
(Forts,  f.) 

Crystal lization  of  iron  and  steel.  (Forts.)  Am. 
Man.   1.  Okt.   S.  495. 

Allöys  used  for  steel  making.  Von  Ohly.  Min. 
&  Miner.  Okt.  S.  109/10.  Zusammensetzung  einiger  Le- 
gierungen und  ihr  Einfluß  auf  die  Eigenschaften  des  Stahls. 
(Forts,  f.) 

Universal  Tube  Works.  Engg.  9.  Okt.  S.  492/3 
u.  496.  4  Abb.  Beschreibung  des  Rührenwerks  der  „Universal 
Tube  Company,  Limited",  sowie  kurze  Erläuterung  des 
Fabrikationsgangos. 

Analyse«  of  British  coäls  and  coko  collocted 
and  compared.  Colli  C.  9.  Okt.  S.  770.  Analysen  von 
Kohlen  und  Koks  aus  Cumherlaiid. 


Über  Erkennung  und  Verhütung  der  Beschä- 
digung der  Vegetation  durch  Rauch,  von  Lindau. 
Dampfk.  Üb.  Z.  7.  Okt.  03.  S.  793/95.  Verfasser 
äußert  sich  eingehend  über  das  Wesen  der  in  den  Rauch- 
gasen meist  vorkommenden  schädlichen  Bestandteile  und 
erläutert  einige  Methoden  zur  einfachen  und  sicheren  Er- 
kennung von  Rauchvergiftungen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Fatal  accidents  in  coal  mines  in  North-America. 
Von  Hoffman.  Eng.  Min.  J.  26.  Sept.  S.  465.  Zu- 
sammenstellung der  Unfälle  nach  Art  der  Beschäftigung 
und  im  Anschluß  an  die  geologischen  und  topographischen 
Verhältnisse  der  verschiedenen  Kohlengebietc. 

Indian  coal  trade  and  its  prospects.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  9.  Okt.  S.  1073.  Lage  und  Aussichten  des 
indischen  Kohlenbergbaus.  Die  einheimische  Produktion 
hat  sich  seit  1894  gut  verdreifacht  und  betrug  in  1902 
über  6'/3  Mill.  Tonnen.  Gleichzeitig  ist  die  Einfuhr  von 
732  000  t  in  1894  auf  258  000  t  in  1902  gesunken. 

Coal  mining  in  Natal  in  19  02.  Ir.  Coal  Tr.  R. 
9.  Okt.  S.  1074.  Natal  förderte  in  1902  592  800  t 
gegen  569  000  t  in  1901,  24  pCt.  der  letztjährigen 
Förderung  waren  mittels  Schrämmaschinen  gewonnen. 

Coal  production  in  1902.  Ir.  Age.  1.  Okt. 
S.  3.  Nach  den  vorläufigen  Feststellungen  der  United 
States  Geological  Survey  überschritt  die  Kohlenförderung 
der  Union  im  letzten  Jahre  zum  ersten  Mal  die  enorme 
Höhe  von  300  Mill.  sh.  tons.  Trotz  des  großen,  durch 
den  Anthrazitarbeiterstreik  verursachten  Ausfalls  von  mehr 
als  26  Mill.  Tonnen  war  die  Gesamtproduktion  durch  die 
Zunahme  der  Weiehkohlenförderung  um  fast  34  Mill.  Tonnen 
noch  um  rund  7'/v  Mill.  Tonnen  größer  als  in  1901. 

Statistik  der  oberschlesischen  Berg-  und 
Hüttenwerke  für  das  I.  und  II.  Quartal  sowie 
für  das  I.  Semester  190:1.  Z.  d.  Obersehlv  :V.  Sept. 
S.  379/86. 


Personalien. 

Der  Direktor  der  Fabrik  von  Schüchtermann  und 
Cremer  zu  Dortmund,  Geh.  Bergrat  Dr.  Weidtman, 
übernimmt  am  1.  Januar  1904  die  Stelle  des  ersten 
Direktors  bei  der  Bergisch-Märkischen  Bank  in  Elberfeld. 
Zu  seinem  Nachfolger  wurde  der  frühere  Direktor  der 
„Union"  Sch weckendick  gewählt. 

Bei  dem  Berggewerbegericht  zu  Dortmund  ist  der! 
Bergmeister  Adams  zu  Hamm  zum  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden  unter  gleichzeitiger.  Betrauung  mit  dem  Vor- 
sitze der  Kammer  Hamm  des  Gerichts  ernannt  worden. 

Der  Berginspekfor  Wilke  (Bergrevier  Nord- Bochum) 
ist  unter  Beilegung  des  Titels  Bergmeister  zum  Berg- 
revierbeamten des  Bergreviers  Gelsenkirchen  ernannt;  an 
seine  Stelle  tritt  unter  Ernennung  zum  Berginspektor  dei 
bisher  im  Bergrovier  West-Essen  als  Hülfsarboitor  be- 
schäftigte Bergassessor  Koepe. 

Der  bei  der  Königlichen  Bergwerksdiroktion  zu  Dortmund 
als  technischer  Hilfsarbeiter  beschäftigte  Bergassessor 
v.  und  zu  Loew  on  stein  ist  zur  Übernahme  einer  Stelle 
beim  Vorein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 'Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  für  2  Jahre  aus  dem  Staatsdienst 
beurlaubt  worden. 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Ein  Wog- zur  Verringerung  clor  Frachtkosten 
von  Minette  und  Koks  für  die  rheinisch- 
westfälische  und  lothringisch  -  luxem- 
burgische Eisenindustrie.  Von  Regierungs* 
Haumeister  a.  D.  Lomnitz,  Frankfurt  a.  M.  . 
Über  die  Rettung  aus  Nachschwaden,  Rauch 
oder   Brandgasen   in    Gruben.     Von  Berg- 

referender  W.  Dill,  Dortmund  

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Geschäftsbericht 
der  Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft.  Ein- 
und  Ausfuhr  dos  deutschen  Zollgebiets  an  Stein- 
kohlen, Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  August  1903.  Kohlenproduktion  im 
Deutschon  Reich  in  den  Monaten  Januar  bis  Sep- 
tember 1903.  Gosamt-Eisenproduktion  im  Deutschen 
Reiche.    Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke 

im  September  1903   

Gesetzgebung  und  Verwaltung:  Dampf  kessel- 
Überwachungs-Verein  der  Zechen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund,  Essen-Ruhr  
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Kin  Wog  zur  Verringerung  der  Frachtkosten  von  Minettc  und  Koks  für  die  rheinisch- westfälische  und 

lothringisch-luxemburgische  Eisenindustrie. 

Von  Regierungs-Baumeister  a.  D.  Lomnitz,  Frankfurt  a.  M. 
(Mitteilung  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung,  Frankfurt  a.  M.) 


Von  der  Eisenindustrie  wird,  um  auf  dem  Welt- 
markt«' konkurrenzfähiger  zu  sein,  in  letzter  Zeit  wieder 
dringender  die  Verbilligung  der  Frachten  für  ihre  Roh- 
stoffe gefordert.  Seitdem  es  im  Laufe  der  Jahre  dahin 
gekommen  ist,  daß  im  Staatshaushalt  mit  Einnahmen 
von  ziemlieh  bestimmter  Höhe  aus  den  Staatsbahnen 
Berechnet  werden  muß,  ist  es  jedoch  für  die  Eisenbahn- 
vcrwaltung,  trotz  des  Drängens  der  Eisenindustrie  und 
trotz  der  Erkenntnis  der  Notwendigkeit,  unmöglich,  sich 
Ihne  weiteres  zu  einer  Herabsetzung  der  Tarife  für 
Massengüter  zu  entschließen,  da  die  bedeutenden  Über- 
schüsse der  Staatsbahn  zum  großen  Teil  ja  gerade  aus 
ler  Beförderung  dieser  Massengüter  herrühren.  Weit 
eher  würde  natürlich  die  Eisenbahnverwaltung  zur  Be- 
willigung niedrigerer  Tarife  geneigt  sein,  wenn  sich  die 
Beförderungskosten  für  die  Massengüter  soweit  verringern 
ließen,  daß  der  Ausfall  an  Einnahmen  infolge  der  Tarif- 
herabsetzung durch  die  erzielte  Ersparnis  annähernd 
wiedoi-  ausgeglichen  werden  würde.  Dasjenige  Mittel 
zur  Verringerung  der  Beförderungskosten,  welchem  zur 
Zeit  die  größte  Bedeutung  beigemessen  wird,  besteht 
in  der  Verwendung  anderer  als  der  bisher  gebräuch- 
lichen Güterwagen,  ohne  daß  indes  darüber  Angaben 


zu  finden  wären,  wie  groß  etwa  die  Ersparnisse  sind, 
die  durch  die  Einführung  dieser  neuen  Wagen  erzielt 
werden  könnten,  und  ob  diese  Ersparnisse  zur  Begrün- 
dung einer  irgend  wie  nennenswerten  Frachtermäßigung 
ausreichen  würden.  Die  vorliegenden  Untersuchungen 
werden  zeigen,  daß  sie  dazu  unzulänglich  sind.  Aber 
auf  einem  anderen,  bisher  wenig  beachteten  Wege  sind, 
zunächst  für  die  beiden  weitaus  bedeutendsten  Roheisen- 
Erzeugungsbezirke,  Rheinland- Westfalen  und  Lothringen- 
Luxemburg,  ohne  einen  gleichzeitigen  Rückgang  der 
Nettoeinnahmen  der  Staatsbahn,  ganz  beträchtliche 
Frachtermäßigungen  erreichbar.  In  der  Literatur  wird 
zuweilen  darauf  hingewiesen,  daß  durch  eine  Herab- 
setzung der  Tarife  für  westfälischen  Koks  nach  Lothringen 
und  für  lothringische  Minette  nach  Rheinland- Westfalen 
der  Verbrauch  von  Minette  in  Rheinland-Westfalen 
sicher  zunehmen  würde,  und  daß  durch  diese  Vergröl  ie- 
rung  der  Rückfracht  von  Lothringen,  welche  zur  Zeit 
erheblich  kleiner  ist  als  die  Hinfracht  von  Westfalen, 
die  Einnahmen  der  Bahn  wieder  günstig  beeinflußt 
werden  würden.  Ob  bei  einer  Herabsetzung  der  Tarife 
ein  Mehrverbrauch  von  Minette  wirklich  eintreten  würde . 
unter  welchen  Bedingungen  derselbe  eintreten  würde, 
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welche  Zunahme  der  Verbrauch  von  Minette  in  Rhein- 
land-Westfalen  voraussichtlich  im  besten  Falle  haben 
kann  und  in  welcher  Höhe  eine  Zunahme  für  die  Eisen- 
bahn erwünscht  ist,  wie  groß  —  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  die  Einnahmen  der  Bahn  nur  auf  ihrer 
bisherigen  Höhe  erhalten  werden  sollen  —  die  Pracht- 
ermäßigungen bei  einem  bestimmten  Mehrverbranch 
von  Minette  sein  könnten  —  das  alles  sind  Fragen, 
welche  bisher  nirgends  erörtert,  geschweige  denn  ein- 
gehend untersucht  worden  sind.  Man  kann  hinzufügen: 
seltsamerweise ;  denn  diese  Untersuchungen  —  und  ihnen 
ist  die  vorliegende  Arbeit  im  wesentlichen  gewidmet  — 
ergeben,  daß  sich  auf  dem  Wege  einer  weitgehenden 
Ausnutzung  der  Transportmittel  recht  bedeutende  Fracht- 
verbilligungen erzielen  lassen,  und  daß  bei  der  Güter- 
bewegung zwischen  Rheinland-Westfalen  und  Lothringen- 
Luxemburg  die  Verhältnisse  für  eine  vollkommene  Aus- 
nützung der  Eisenbalm  ganz  merkwürdig  günstig  liegen. 
Die  Summe,  welche  auf  dem  gekennzeichneten  Wege 
gespart  werden  kann,  beträgt  jährlich  viele  Millionen  — 
Millionen,  welche  jetzt  völlig  nutzlos  verausgabt  werden. 
Da  die  Beurteilung  von  Frachtfragen  und  von  Mitteln 
zur  Verringerung  der  Beförderungskosten  es  fortwährend 
erforderlich  macht,  auf  die  Selbstkosten  der  Eisenbahn 
zurückzugehen,  so  wurden  hier  in  einem  getrennten, 
an  die  Spitze  des  ersten  Teiles  der  Arbeit  gestellten 
Kapitel  die  Kosten  der  zwischen  Rheinland-Westfalen 
und  Lothringen-Luxemburg  verkehrenden  Koks-  und 
Erzzüge  behandelt.  In  einem  zweiten  Kapitel  wurde 
die  jetzige  Güterbewegung  zwischen  Rheinland-West- 
falen und  Lothringen -Luxemburg  im  Zusammenhange 
mit  der  Roheisenerzeugung  in  diesen  beiden  Bezirken 
untersucht.  Eine  Frage  von  entscheidender  Bedeutung 
war  die,  welchen  Einfluß  ein  vermehrter  Verbrauch  von 
Minette  in  Rheinland- Westfalen  auf  die  Leistungsfähig- 
keit der  Ofen,  die  Zusammensetzung  des  Roheisens  und 
die  Selbstkosten  haben  würde.  Da  die  Beantwortung 
dieser  Frage  sich  nur  durch  rein  hüttentechnische  Unter- 
suchungen ermöglichen  ließ,  so  wurden  diese  wieder  zu 
einem  besonderen  dritten  Kapitel  zusammengefaßt.  Das 
Schiufokapitel  enthält  die  Frachtsätze  für  Koks  und 
Minette,  zu  welchen  man  bei  einer  bestimmten  Zunahme 
des  Minetteverbrauchs  in  Rheinland- Westfalen  unter 
der  Voraussetzung,  daß  die  Nettoeinnahmen  der  Bisen- 
bahn nur  auf  ihrer  bisherigen  Höhe  erhalten  werden 
sollen,  gelangt,  die  Untersuchung,  ob  diese  ausreichen, 
den  Mehrverbrauch  von  Minette  in  Rheinland-Westfalen 
hervorzurufen,  die  Bedingungen,  welche  an  die  An- 
wendung der  Tarife  zu  knüpfen  sind  und  die  Anforde- 
rung, die  diese  an  die  Interessenten  stellen.  Tarife, 
welche  eine  Punktion  der  Ausnützung  eines  Transport- 
mittels sind,  werden  kurz  Nutzungstarife  genannt;  mit 
ihnen  und  ihrer  Anwendbarkeit  für  den  Rohstoffversand 
zwischen  Rheinland -Westfalen  und  Lothringen -Luxem- 
burg beschilft  igt  sich  der  erste  Teil. 


In  dem  zweiten  Teil  gelangen  sonst  vorgeschlagene 
Mittel  zur  Verringerimg  der  Frachtkosten  von  Massen- 
gütern in  ihrer  Bedeutung  für  den  Rohstoffversand 
zwischen  Rheinland-Westfalen  und  Lothringen-Luxem- 
burg zur  Besprechung.  Als  solches  spielt  die  Einbe- 
ziehung der  Station  Oberlahnstein  in  den  Erzausnahme- 
tarif an  sich  zwar  eine  nur  ganz  untergeordnete  Rolle ; 
die  Forderung,  diese  Station  in  den  Erzausnahmetarif 
einzubeziehen,  wurde  aber  doch  hier  behandelt,  weil 
sie  ein  Schulbeispiel  dafür  ist,  daß  der  Ausnützung  der 
Transportmittel  im  allgemeinen  nicht  die  genügende 
Bedeutung  beigelegt  wird.  Ein  zweiter  Abschnitt  ent- 
hält die  bereits  erwähnte  Untersuchung  über  den  Ein- 
fluß, welchen  die  Einführung  von  Güterwagen,  bei  denen 
das  Verhältnis  von  toter  Last  zu  Nutzlast  günstiger 
als  bei  den  bisher  verwendeten  ist,  auf  die  Bemessung 
der  Tarife  von  Massengüter  auszuüben  vermag.  Schließ- 
lich war  noch  auf  die  Kanalisierung  der  Mosel  und  der 
Saar  einzugehen,  einmal  um  an  sich  festzustellen,  wie 
viel  die  Verringerung  der  Frachtkosten  für  Koks  und 
Minette  durch  die  Kanalisierung  betragen  würde,  dann 
aber  auch,  weil  die  Frage  nahe  lag,  ,ob  etwa  durch 
diese  Kanalisierung  die  vorgeschlagenen  Nutzungstarife 
für  den  Rohstoffversand  zwischen  Rheinland- Westfalen 
und  Lothringen  -  Luxemburg  bedeutungslos  werden 
würden. 

Teil  L 

Nutzungstarife  und  ihre  Anwendbarkeit  bei  dem 
Rohstoffversand  zwischen  Rheinland-Westfalen  und 
Lothringen-Luxemburg. 

Kapitel  1. 

Die  Selbstkosten  der  zwischen  Rheinland-West] 
falen  und  Lothringen-Luxemburg  verkehrenden 
Koks-  und  Erzzüge. 
Als  die  wesentlichsten  Grundsätze,  nach  denen  ein 
Staatsbahnenbetrieb  geleitet  werden  kann,  sind  der 
Grundsatz  der  Fiskalität,  der  Grundsatz  der  Entgelt- 
lichkeit und  der  Grundsatz  der  Unentgeltlichkeit  an- 
zusehen. Dabei  ist  unter  dem  Grundsätze  der  Fiskalität 
derjenige  zu  verstehen,  durch  dessen  Aufstellung  die 
Bahn  zur  Staatseinnahmequelle  wird,  während  der  Grund- 
satz der  Entgeltlichkeit  die  Festsetzung  der  Tarife  nur 
in  solcher  Höhe  bedingt,  daß  durch  die  Hinnahmen 
gerade  die  gesamten  Betriebsausgaben  gedeckt  und  die 
verwandten  Betriebsmittel  amortisiert  werden,  wobei 
angenommen  wird,  daß  bei  Staatsbahnen  durch  die 
Betriebsausgaben  und  eine  Summe  zur  Amortisation 
der  Betriebsmittel  die  Selbstkosten  gebildet  werden. 
Diese  Auffassung  von  den  Selbstkosten  der  Staatsbahnen 
soll  der  Berechnung  der  Selbstkosten  der  zwischen 
Rheinland- Westfalen  und  Lothringen-Luxemburg  ver- 
kehrenden Koks-  und  Erzzüge  zugrunde  gelegt  werden. 
Der  Berechnung  ist  noch  eine  kurze  Schilderung  der 
Züge  solbsl  vorauszuschicken. 
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Die  zwischen  Rheinland-Westfalen  und  Lothringen- 
Luxemburg  verkehrenden  Koks-  und  Erz-Züge  werden 
soweit  nicht  eintretende  Störungen  die  Benutzung 
der  Eifelstrecke  erforderlich  machen  -  -  rechtsrheinisch 
bis  Oberlahnstein  und  von  da  über  die  Moselstrecke 
geleitet.  Hierfür  sind  die  Steigungsverhältnisse  auf 
den  verschiedenen  Strecken  ausschlaggebend.  Im  allge- 
meinen fahren  diese  Züge  in  neuester  Zeit  -  und  zwar 
seit  der  ausschließlichen  Verwendung  besonders  schwerer 
Güterzugmaschinen  für  die  Beförderung  dieser  Züge  - 
mit  etwa,  116  laufenden  Achsen,  d.  Ii.  mit  etwa  58 
Wagen,  welche  sich  durchschnittlich  zur  Hälfte  aus 
alten  12,5  t  Wagen  und  zur  Hälfte  aus  neuen  15  t 
Wagen  zusammensetzen,  sodaß  die  beförderte  Nutzlasi 
eines  solchen  Kokszuges  etwa  XOO  t  beträgt.  Früher 
beförderten  die  Züge  mit  den  normalen  Güterzug- 
maschinen eine  Nutzlast  von  etwa  550  t.  Als  Durch- 
gangszüge verkehren  dieseZüge  nur  zwischen  Sammel  bahn- 
höfen, auf  denen  einerseits  das  Zusammenstellen,  anderer- 
seits das  Auseinanderziehen  der  Züge  erfolgt,  das, 
wie  leicht  ersichtlich,  die  große  Zahl  der  Lade-  und 
Entladestellen  und  das  Laden  und  Entladen  selbst  be- 
dingt. So  ist  für  den  lothringischen  Bezirk  Dieden- 
hofen  Sammelbahnhof,  und  dort  werden  die  mit  etwa 
116  laufenden  Achsen  ankommenden  Züge  beispiels- 
weise für  das  Algringer  Gebiet  zu  Zügen  mit  etwa  40 
laufenden  Achsen  auseinandergezogen,  deren  weitere 
Beförderung  nun  durch  die  leichteren  normalen  Güter- 
BUgmaschinen  erfolgt.  Die  Entfernung  von  Diedenhofen 
nach  Algringen  beträgt  ca.  13  km.  Erwähnt  sei  nebenbei, 
daß  die  Züge  von  Westfalen  regelmäßig  auf  der  Mosel- 
strecke von  der  Station  Cochem  bis  zur  Station  Hetzerath 
(44.7  km)  durch  eine  zweite  Maschine  Vorspann  er- 
halten. Diese,  wieder  eine  leichtere  normale  Güter- 
zugmaschine,  fährt  nun  die  Gefällstrecke  von  Hetzerath 
bis  Ehrang  (13,0  km)  weiter  mit,  um  nun  auf  der 
Steigung  von  Ehrang  nach  Hetzerath  einem  Erzzuge 
Vorspann  zu  leisten  und  dann  mit  diesem  Zuge  wieder 
Bach  Cochem  zurückzufahren.  Die  Entfernung,  welche 
bei  einem  Versande  von  Gelsenkirchen  nach  Algringen 
der  Frachtberechnung  zugrunde  gelegt  wird,  beträgt 
•U7  km,  die  wirklich  durchfahrene  Strecke  hat  jedoch 
eine  Länge  von  ca  390  km,  und  diese  Entfernung  ist  hier 
natürlich  die  maßgebende.  Außerdem  ist  zu  berück- 
sichtigen, daß  der  Koks  in  Lothringen-Luxemburg  und 
die  Minette  in  Rheinland- Westfalen  Hochofenwerken  zu- 
geführt werden,  und  daß  diese  Werke  von  den  Stellen,  an 
welchen  wieder  eine  Beladung  der  Wagen  mit  Minette 
bezw.  Koks  erfolgen  kann,  im  allgemeinen  räumlich 
durchaus  getrennt  sind,  daß  also  die  Wagen  nach  ihrer 
Entladung  auf  den  Hochofenwerken  bis  zu  den  Lade- 
stellen einen  gewissen  Weg  zurückzulegen  haben.  Wie 
ggroß  dieser  Weg  ist,  hängt  im  wesentlichen  von  den 
jeweilig  vorliegenden  Frachtaufträgen  ab.  Gemäß  diesen 
Frachtaufträgen  bezw.  den  Anforderungen  von  Wagen 


durch  die  einzelnen  Stationen,  werden  die  Wagen 
besonderen  Bisenbähnbehörden,  den  sogenannten  Wagen- 
ämtern,  so  dirigiert,  daß  möglichst  ein  unnötiges  Laufen 
leerer  Wagen  rexmieden  wird.  Nun  werden  freilich  in 
Lothringen-Luxemburg  nicht  alle  Wagen  nach  der 
Entladung  Ladestellen  in  Lotteingen-Luxembiurg  wieder 
zugeführt,  -  zur  Zeit  läuft  ein  großer  Teil  derselben 
nach  Rheinland-Westfalen  leer  zurück  —  und  ebenso 
können  in  Rheinland-Westfalen  die  dort  leer  ankommenden 
Wagen  direkt  nach  den  Ladestellen  dirigiert  werden;  da 
durch  die  nachfolgenden  Untersuchungen  aber  eine 
Güterbewegung  angestrebt  wird,  durch  welche  die  Eisen- 
bahn möglichst  ausgenützt  wird,  d.  h.  eine  (iüter- 
bewegung,  bei  welcher  Hin-  und  Rückfracht  nahezu 
balanzieren,  so  soll  hier  die  Annahme  gemacht  werden, 
daß  in  jedem  der  beiden  in  Frage  kommenden  Bezirke 
jeder  Wagen  einer  Entladestelle  und  einer  Ladestelle 
zugeführt  wird,  und  es  soll  ferner  angenommen  werden, 
daß  die  Ladestellen  im  Mittel  etwa  20  km  von  den 
Entladestellen  entfernt  liegen.  Demnach  beträgt  die 
Entfernung  von  Ladestelle  zu  Ladestelle  ca.  410  km. 
Von  diesen  410  km  werden  ca.  360  km  —  d.  i.  die 
Entfernung  zwischen  den  Sammelbahnhöfen  —  von  dem 
Durchgangsgüterzug  mit  ca.  116  laufenden  Achsen 
durchfahren,  während  die  übrigen  ca.  50  km  von  drei 
Teilzügen  mit  je  ca.  40  laufenden  Achsen  zurückgelegt 
werden. 

Zu  den  Selbstkosten  ist  nun  das  folgende  zu  sagen: 
Die  Versuche,  die  Selbstkosten  eines  bestimmten  Zuges 
auf  direktem  Wege  zu  ermitteln,  führen,  wie  allgemein 
anerkannt  wird,  zu  keinem  brauchbaren  Ergebnis.  Den 
sichersten  Anhalt  über  die  wirklich  entstehenden  Kosten 
geben  noch  die  durchschnittlichen  Selbstkosten  pro  Zug- 
kilometer bezw.  Achskilometer,  welche  innerhalb  eines 
umfangreichen  Bahnbetriebes  durch  sinngemäße  Ver- 
teilung der  gesamten  persönlichen  und  sachlichen  Be- 
triebsausgaben auf  die  einzelnen  Zuggattungen  gewonnen 
sind.  Eine  auf  dieser  Grundlage  beruhende  Selbstkosten- 
berechnung  ist  von  den  württembergischen  Staats- 
bahnen 1902  durchgeführt  worden.  Obgleich  nun  die 
Verhältnisse  auf  den  preußischen  Staatsbahnen  wesent- 
lich andere  sind  wie  auf  den  württembergischen,  be- 
sonders bezüglich  des  Umfangs  des  Unternehmens  und 
des  Anteils,  den  der  Güterverkehr  an  dem  Gesamt- 
verkehr hat,  so  wird  doch  in  dem  vorliegenden  Falle, 
in  welchem  es  lediglich  darauf  ankommt,  ein  ange- 
nähertes Bild  von  den  Selbstkosten  eines  bestimmten 
Zuges  zu  erhalten,  die  Ermittelung  der  Selbstkosten 
nach  den  in  der  angeführten  Kostenberechnung  gege- 
benen Werten  vollkommen  genügen:  freilich  werden 
einzelne,  jedoch  leicht  zu  überblickende  Ausgabe-Posten 
dabei  eine  entsprechende  Abänderung  erfahren  müssen. 

In  der  Selbstkostenberechnung  der  württembergischen 
Staatsbahnen  werden  die  gesamten  Kosten  in  vier 
Hauptgruppen  zerlegt,  und  zwar  in  die  Kosten  der  Zug- 
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kraft,  die  Kosten  des  Wagenzuges,  die  Kosten  der  bau- 
lichen Anlagen  und  schließlich  in  sonstige  Kosten,  in 
denen  hauptsächlich  die  Kosten  des  Bahnhofdienstes, 
des  Zugabfertigungsdienstes  und  eines  Teiles  der  allge- 
meinen Verwaltung  enthalten  sind  Das  Ergebnis  dieser 
Selbstkostenberechnung  ist  nun,  daß  für  Güterzüge  die 
Kosten  der  Zugkraft  83,90  Pfg.  pro  Zugkilometer,  die 
Kosten  des  Wagenzuges  1,09  Pfg.  pro  Güterwagen- 
achskilometer, die  Kosten  der  baulichen  Anlagen 
02,52  Pfg.  pro  Zugkilometer  und  die  sonstigen  Kosten 
41,5  Pfg.  pro  Zugkilometer  betragen. 

Ausdrücklich  sei  hier  nochmals  betont,  daß  diese 
Werte  streng  genommen  nur  für  die  württembergischen 
Staatsbahnen  und  die  dort  ermittelten  Durchschnitts- 
güterzüge von  54  Achsen  gelten:  es  sei  aber  gleich- 
zeitig darauf  hingewiesen,  daß  die  Einheitskosten  des 
Wagenzuges  auf  den  Güterwagenachskilometer  bezogen 
und  mithin  von  der  Zugstärke  fast  unabhängig  sind, 
daß  ferner  die  Kosten  der  baulichen  Anlagen  und  die 
sonstigen  Kosten  nach  den  zurückgelegten  Zugkilometern 
ermittelt  sind  und  daher  die  Zugzusammensetzung  für 
diese  beiden  Kostengruppen  gleichfalls  kaum  in  Betracht 
kommt,  und  daß  schließlich  —  wie  später  gezeigt 
werden  wird  —  sogar  die  letzte  Kostengruppe,  die 
Kosten  der  Zugkraft,  durch  eine  Veränderung  der  Zug- 
stärke nur  wenig  beeinflußt  wird  und  diese  geringe 
Änderung  für  das  Gesamtresultat  nur  eine  ganz  unter- 
geordnete Bedeutung  hat. 

Legt  man  die  württembergischen  Werte  zu  Grunde, 
so  betragen  die  Kosten  für  den  Durchgangsgüterzug 
mit  116  laufenden  Achsen  bei  einer  durchfahrenen 
Strecke  von  360  km  1130../?.  und  die  Kosten  für  die 
drei  Teilzüge  mit  je  40  laufenden  Achsen  bei  einer 
durchfahrenen  Strecke  von  50  km  zusammen  345  Jt., 
sodaß  danach  die  Kosten  des  Transports  von  116  Achsen 
von  Gelsenkirchen  über  Algringen  bis  zu  einer  20  km 
von  Algringen  entfernten  Ladestelle  1475  betragen 
würden. 

Dieser  Wert  bedarf  noch  einer  Erweiterung,  um 
noch  den  durch  die  größere  Zugstärke  vermehrten  Zug- 
kraftkosten Rechnung  zu  tragen.  Der  württembergischen 
Berechnung,  die  sich,  wie  bereits  erwähnt,  auf  Durch- 
schnittsgüterzüge  mit  nur  54  Achsen  bezieht,  liegt 
dementsprechend  auch  eine  verhältnismäßig  leichte 
Durchschnittsgüterzuglokomotive  mit  einem  Kohlenver- 
brauch  von  12,8  kg  pro  km  zu  Grunde;  die  Züge  da- 
gegen,  die  ermittelt  werden  sollen,  werden,  wenigstens 
auf  dem  weitaus  größten  Teil  der  durchfahrenen  Strecke, 
von  besonders  schweren  Lokomotiven  gefahren,  deren 
Kohlenverbrauch  ca.  17,5  kg  pro  km  beträgt,  also  um 
rund  40  pCt.  höher  ist  als  der  der  württembergischen 
Durchschnittsguterzuglokomötive.  Nun  machen  die 
Brennmaterialkosten  nur  rund  20  pCt.  der  reinen  Zug- 
kräftkosten aus,  mithin  erhöht  eine  Vermehrung  der 
Kosten  für  Brennstoff  um  37  pCt.  oder  rund  40  pCt.  die 


Kosten  der  reinen  Zugkraft  —  also  die  Kosten  der 
Gruppe  I  —  nur  um  8  pCt.,  das  sind  im  vorliegenden 
ca.  24  JL,  und  der  Verwendung  des  schwereren 
Lokomotivtyps  wird  so  bereits  durch  eine  Abrundung 
der  Selbstkosten  auf  1500  Ji  in  ausreichendem  Malle 
Rechnung  getragen.  Dieser  Wert  wird  näherungs- 
weise die  Selbstkosten  dieses  bestimmten  Zuges  dar- 
stellen. Nun  ist  zu  beachten,  daß  die  Kosten  eines 
Zuges  mit  einer  großen  Achsenzahl  im  Verhältnis 
weit  niedriger  sein  werden  als  die  eines  Zuges  mit 
einer  nur  kleinen  Achsenzahl,  kurz  daß  die  Kosten 
der  Züge  außerordentlich  verschieden  sein  werden, 
und  daß  ihre  Bestimmung  in  jedem  einzelnen  Falle 
immerhin  recht  unsicher  ist.  Da  die  Ausgaben  aber 
unter  allen  Umständen  gedeckt  werden  müssen,  so 
ist  der  Standpunkt  durchaus  gerechtfertigt,  daß  in 
einem  großen  Bahnnetz  für  die  Beförderungs-Kosten 
von  Gütern  nicht  die  Kosten  einzelner  Züge  in  Frage 
kommen,  sondern  daß  hier  lediglich  die  durchschnitt- 
lichen Kosten  von  1000  Güterwagenachskilometern  maß- 
gebend sind.  Kennt  man  die  durchschnittlichen  Kosten 
von  1000  Güterwagenachskilometern  und  weiß  man, 
wie  viel  Güterwagenachskilometer  zur  Beförderung  eines 
Gutes  von  einem  Ort  zu  einem  anderen  im  Durchschnitt 
zurückgelegt  werden  müssen,  so  ergeben  sich  die  Be- 
förderungskosten für  dieses  Gut,  ohne  daß  man  über- 
haupt auf  die  Zusammensetzung  der  Züge  irgend  wie 
einzugehen  braucht.  Die  Beförderungskosten  von  SOO 
Tonnen  Koks  von  Gelsenkirchen  nach  Algringen  sollen 
daher  auch  auf  diesem  zweiten  Wege  bestimmt  werden. 
Es  ist  von  vornherein  klar,  daß  die  so  ermittelten 
Kosten  höher  sein  müssen  als  die  früher  berechneten, 
denn  die  Durchschnittsstärke  der  Güterzüge  auf  den 
preußischen  Bahnen  beträgt  nur  66  Achsen,  während 
die  Koks-Züge  auf  dem  weitaus  größten  Teil  der  durch- 
fahrenen Strecke  durchschnittlich  ja  mit  116  laufenden 
Achsen  gefahren  werden.  Zunächst  handelt  es  sich 
darum,  die  durchschnittlichen  Kosten  von  1000  Güter- 
wagenachskilometern auf  den  preußischen  Staatsbahnen 
zu  ermitteln. 

Nach  der  deutschen  Reichsstatistik  betragen  auf  den; 
preußischen  Staatshahnen  die  gesamten  persönlichen  und 
sachlichen  Ausgaben  pro  1000  Wagenachskilometer 
aller  Art  05  ^//,  Diese  65  Jl.  sind  im  wesentlichen 
der  Mittelwert  aus  den  Kosten  pro  1000  Personen- 
wagenachskilometer im  Schnellzug,  aus  den  Kosten  pro 
1000  Personenwagenachskilometer  im  Personenzug  und 
aus  den  Kosten  pro  lO(il)  (iiUenvagenachskilometer  im 
Güterzug,  und  es  kommt  nun  darauf  an,  aus  diesem 
Mittelwert  die  ihn  bildenden  Einzelwerte  zu  entwickeln. 
Dazu  sollen  wieder  die  Verhältniszahlen,  welche  die 
Kostenberechnung  der  württembergischen  Staatsbahnen 
gibt,  benutz!  werden,  unter  Berücksichtigung  der  Zug- 
kilometerzahl,  welche  bei  den  verschiedenen  Zug- 
gattungen     L000     Wagenachskilometern  entspricht. 
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Berechnung 


Busammenstellung: 


Schnellzug : 
68,40  Pfg. 
2,37  „ 


62,72 


Personenzug : 
57,50  Pfg. 
1,72  , 


43,86 


35,00 


26,70 


Güterzug: 

83,90  Pfg.  Zugkraftkosten  pr.Zugkm. 
1,00  „  Wagenzugkosten  pro  Per- 
sonen- bezw.  Güterwagen- 
achskilometer. 

62,52  „  Kosten  der  baulichen  An- 
lagen pro  Zugkilometer. 

41,50  „  Sonstige  Kosten  pro  Zug- 
kilometer. 


pro  1000  Wagenachs- 
die  preußischen  Staats- 


Danach  würden  die  Kosten 
kilometer  für  Züge  mit  der  für 
bahnen  angegebenen  Durchschnittsstärke  87,80  im 
Schnellzug,  81,40  JC.  im  Personenzug  und  39,40  dl.  im 
Güterzug  betragen,  und  wählt  man  diese  letzteren  drei 
Werte  als  Verhältniszahlen  der  Einzelwerte,  welche  den 
Mittelwert  65  dl.  ergeben  sollen,  so  sind  diese  Einzel- 
werte  selbst: 

82  .41.  pro  1000  Wagenachskilometer  im  Schnellzug 
76  „     „      „  „  „  Personenzug 

nnd  37  „      „      „  „  „  Güterzug. 

Um  800  t  Koks  -  das  ist  die  Nutzlast  eines  Koks- 
zuges —  von  Gelsenkirchen  nach  Algringen  zu  befördern, 
müssen  —  unter  Annahme  einer  Entfernung  von  410  km 
—  im  Durchschnitt  47  560  Güterwagenachskilometer 
zurückgelegt  werden,  mithin  betragen  die  Beförderungs- 
kosten 47,56  .  37  =  ca.  1760  =7/.,  und  den  weiteren 
Ausführungen  sollen  diese,  auf  dem  zweiten  Rechnungs- 
wege ermittelten  höheren  Kosten  zugrunde  gelegt 
werden.  Zu  diesen  ist  jetzt  noch  ein  Zuschlag  zu 
machen  für  Amortisation  der  Betriebsmittel.  Da  ca. 
40  pCt.  der  Kosten  der  jährlich  überhaupt  neu  zu 
beschaffenden  ganzen  Fahrzeuge  auf  die  Betriebsausgaben 
verbucht  werden  und  so  bereits  berücksichtigt  sind,  so 
dürfte  es  genügen,  von  dem  rechnungsmäßig  hierfür 
ermittelten  Betrage  nur  ca.  60  pCt.  in  Rechnung  zu 
Stellen.  Bei  einem  Anschaffungswert  einer  schweren 
Güterzuglokomotive  von  80  000  dl.  und  einer  jährlichen 
Nutzkilometerleistung  von  25  000  km  ergibt  sich  unter  der 
Annahme  einer  15  jährigen  Amortisationszeit,  3'/2pro- 
zentiger  Verzinsung  und  vierteljährlicher  Abrechnung 
eine  Amortisationsrate  pro  Nutzkilometer  von  16  Pfg., 
durch  Berücksichtigung  des  er- 
und  Rangier  -  Dienstes  1  Zug- 


und  da  bei  Güterzügen 
forderlichen  Vorspann- 


kilometer etwa  1,25  Nutzkilometern  entspricht,  so  ist  der 
gesamte  für  die  Lokomotivamortisation  pro  Zugkilometer 
einzusetzende  Betrag  1,25.10.0,00,  d.h.  12  Pfg. 
Nimmt  man  für  die  Güterwagen  dieselbe  Amortisations- 
zeit und  die  gleicben  Zinsen  wie  oben  an,  ferner  einen 
Ansclialfungswert  von  3500  dl>.  und  eine,  durchschnitt- 
liche jährliche  Leistung  von  lo  ooo  Wagenachskilometem 
pro  Achse,  so  entfällt  auf  den  Acbskilometer  eine 
Amortisationsrate  von  (1,0056  dl.,  von  der  aber  wieder 
nur  60  pCt.,  d.  s.  0,00336  dl,  in  Rechnung  zu  stellen 
sind.  Unter  Mitberücksichtigung  der  Lokomotiv-  und 
Wagenamortisation  erhöben  sich  daher  die  Beförderungs- 
kosten von  800  t  Koks  von  Gelsenkirchen  nach  Algringen 
oder,  wie  jetzt  auch  gesagt  werden  kann,  die  Kosten 
eines  Kokszuges  Gelsenkirchen-Algringen  einschließlieh 
der  Zuführung  der  Wagen  zu  den  Ladestellen  von 
1760  dl  auf  rund  1000  Ji,  sodaß,  da  die  Kosten  für  den 
Gegenzug  Algringen -Gelsenkirchen  als  fast  genau  die 
gleichen  angesehen  werden  können,  die  Selbstkosten 
für  die  Hin-  und  Rückfahrt  3800  dl  betragen.  Die 
Einnahmen,  die  diesen  Ausgaben  gegenüberstehen,  werden 
in  dem  folgenden  Kapitel,  in  welchem  die  Güter- 
bewegung  zwischen  Rheinland -Westfalen  und  Lothringen- 
Luxemburg  behandelt  wird,  ermittelt  werden. 

Kapitel  2. 
Die  Güterbewegung  zwischen  Rheinland- 
Westfalen   und   Lothringen -Luxemburg  im 
Zusammenhange  mit  der  Roheisenerzeugung 
in  diesen  beiden  Bezirken. 

Im  ganzen  Deutschen  Reiche  einschl.  Luxemburg 
werden  im  Jahre  ca.  8V2  Millionen  Tonnen  Roheisen 
erzeugt.  Davon  entfallen  auf  Rheinland  und  Westfalen 
(ohne  Saar-  und  ohne  Sieggebiet)  ca.  3,3  Millionen 
Tonnen,  d  s.  ca.  39  pCt.  der  Gesamterzeugung,  und 
genau  ebenso  groß  ist  z.  Z.  die  Roheisenerzeugung  des 
Minette-Gebiets,  sodaß  die  Erzeugung  dieser  beiden 
Bezirke  ca.  78  pCt.  der  Gesamterzeugung  ausmacht. 
Dann  folgen  Schlesien  mit  ca.  0,7  Millionen  Tonnen 
gleich  8  pCt.  der  Gesamterzeugung  und  das  Siegerland 
mit  dem  Lahn-  und  Dillbezirk  mit  ca.  0,6  Millionen 
Tonnen  gleich  6,5  pCt.  der  Gesamterzeugung. 

Die  Eisenindustrie  in  Lothringen-Luxemburg  beruht 
bekanntlich  auf  dem  dortigen  reichen  Vorkommen  von 
Eisenerz,  der  sog.  Minette.  Brennstoff  ist  dagegen  in 
Lothringen-Luxemburg  nicht  vorhanden,  wenigstens  nicht 
in  nennenswerten  Mengen.  Daß  die  wirtschaftlich 
günstigste  Lage  für  zur  Hauptsache  Minette  ver- 
arbeitende Werke  das  Erzrevier  selbst  und  nicht  etwa 
der  Koks-Bezirk  ist,  beruht  auf  dem  Umstände,  daß 
zur  Erzeugung  von  einer  Touue  Roheisen  etwa  dreimal 
soviel  Minette  als  Brennstoff,  d.  h.  Koks,  erforderlich 
ist.  Die  oben  angegebene  Roheisenerzeugung  Lothringen- 
Luxemburgs  von  3.3  Millionen  Tonnen  im  Jahr  macht 
nun  einen  Koksbedarf  von  ca.  1.15  .  3.3.  d.  s.  3.8  Mill. 
Tonnen  Koks  im  Jahre  erforderlich. 
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Wie  wird  nun  dieser  Koksbedarf  gedeckt?  Das 
Saargebiet  produziert  jährlich  ca.  600  000  t  Koks. 
Steigerungsfähig  ist  diese  Produktion  nicht,  sie  reicht 
nicht  einmal  für  die  eigene  Roheisenerzeugung  des 
Saargebiets  von  ca.  600  000  t  im  Jahre  aus.  Eine 
geringe  Menge  Koks,  ca.  150  000  t,  kommt  aus  dem 
Eschweiler  Gebiet  in  der  Nähe  von  Aachen;  auch  die 
dortige  Produktion  ist  nicht  steigerungsfähig,  und 
ca.  270  000  t  werden  aus  Belgien  eingeführt,  davon 
ca.  120  000  t  nach  Lothringen  und  ca.  150  000  t  nach 
Luxemburg.  Bezüglich  des  belgischen  Koks  sei  erwähnt, 
daß  die  belgischen  Kokskohlen  nahezu  vollständig 
erschöpft  sind,  und  daß  mithin  —  da  bis  zu  einem 
Abbau  der  neu  aufgedeckten  Lager,  falls  er  überhaupt 
wird  erfolgen  können,  noch  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  verstreichen  wird  —  die  Einfuhr  von  belgischem 
Koks  in  1  bis  2  Jahren  zunächst  gänzlich  aufhören 
dürfte. 

Da  das  Saargebiet,  das  Eschweiler  Gebiet  und  Belgien 
nach  den  obigen  Angaben  zusammen  1  Million  Tonnen 
Koks  dem  Minette-Bezirk  liefern,  so  muß  der  Rest  von 
3,8  Millionen  gleich  2,8  Millionen  Tonnen  Koks  von 
Westfalen  aufgebracht  werden,  und  zwar  gehen  davon 
ca.  1,7  Mill.  Tonnen  nach  Lothringen  und  ca.  1,1  Mill. 
Tonnen  nach  Luxemburg,  dessen  Roheisenerzeugung  jetzt 
ungefähr  1  Mill.  Tonnen  beträgt.  Zu  dieser  Menge 
kommen  noch  weitere  ca.  475  000  t  westfälischer  Koks, 
welche  über  die  gleichen  Bahnstrecken  in  Prankreich 
gelegenen  Hochofenwerken  zugeführt  werden.  Dabei 
bandelt  es  sich  vornehmlich  um  drei  in  Villerupt  und 
Joeuf  gelegene  französische  Werke,  für  welche  —  wahr- 
scheinlich aus  Gründen  der  .Landesverteidigung  —  keine 
Vollbahnverbindung  mit  den  benachbarten  Stationen  der 
französischen  Ostbahn,  sondern  nur  eine  solche  mit  den 
deutschen  Bahnen  besteht,  und  die  ihren  Koksbedarf 
zum  weitaus  größten  Teil  durch  westfälischen  Köks 
decken.  Außerdem  wird  noch  eine  geringe  Menge  Koks 
in  -Gießereien  und  anderen  Werkstätten  verbraucht. 
Im  ganzen  weist  die  Güterbewegungs-Statistik  einen 
Versand  von  ca.  3,3  Millionen  Tonnen  nach.  Die 
Beförderung  dieser  3,3  Millionen  Tonnen  Koks  im 
Jahr  von  Westfalen  nach  dem  Minette  -  Revier 
erfolgt,  wie  in  dem  Kapitel  1  bereits  erwähnt  wurde, 
zum  großen  Teil  in  Durchgangsgüterzügen,  sog.  ge- 
schlossenen Kokszügen,  deren  Nutzlast  jetzt  in  der 
Regel  etwa  800  t  beträgt,  sodaf.i  die  Beförderung  allein 
der  angegebenen  Koksmenge  im  Jahr  ca.  4125  Züge, 
d.  s.  ca.  11  bis  12  Züge  täglich,  erforderlich  macht. 

Vorläufig  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  der  für  den 
Versand  maßgebende  Tarif  der  Ausnahmetarif  für  Koks 
zum  zollinländischen  Hochofenbetrieb  vom  1.  Juni  1902 
ist.  daß  die  mittlere  Entfernung  350  Tarifkilometer 
beträgt,  bei  wirklich  gefahrenen  ca.  380  km,  und  daß 
die  Pracht  bei  350  km  pro  Tonnenkilometer  einschl. 
Abfertigungsgebühr  2,2  Pfg.  oder  im  ganzen  7,00  Jt. 


beträgt.  Der  Preis  des  Koks  ist  durch  das  Syndikat 
z.  Z.  auf  15  Jl.  festgesetzt. 

Was  nun  den  Gesamt -Versand  von  Rheinland- 
Westfalen  'nach  dem  Minettebezirk  betrifft,  so  ist  zu 
dem  Gesagten  eigentlich  nur  noch  Weniges  hinzuzufügen.' 
Außer  der  angegebenen  Menge  Koks  gehen  nach  dem 
Minette-Revier  zunächst  noch  ca.  100  000  t  Kohlen,  und 
daß  diese  Koks-  und  Kohlenmenge  ausschließlich  dem 
engeren  Ruhrbezirk  entstammt,  braucht  wohl  kaum  erst 
besonders  bemerkt  zu  werden.  Dieser  Koks-  und  Kohlen- 
versand deckt  sich  aber  nun  fast  vollständig  mit  dem 
gesamten  Versand  des  engeren  Ruhrbezirks  nach  dem 
Minetterevier,  und  zwar  macht  derselbe  mehr  als  99  pCt. 
des  gesamten  Versandes  aus.  Der  Gesamtversand  sonst 
aus  der  Provinz  Westfalen  und  der  Rheinprovinz  rechts 
des  Rheins  nach  dem  Minette-Revier  ist  gegenüber  dem 
angegebenen  Versand  des  engeren  Ruhrbezirks  nur  un- 
bedeutend. Derselbe  kann  zu  etwa  75  000  t  im  Jahr 
angenommen  werden  —  das  sind  ca.  21/2  pCt.  des 
Gesamtversandes  des  engeren  Ruhrbezirks  —  und  setzt 
sich  zusammen  aus  kleinen  Mengen  SpezialSorten  Roh- 
eisen, Trägern,  Paconeisen,  anderen  Walzwerksprodukten, 
Steinen  und  dergl.  mehr.  Dieser  verhältnismäßig  geringe 
Versand  von  Waren  der  angegebenen  Art  kann  bei  den 
vorliegenden  Betrachtungen  gänzlich  unberücksichtigt 
bleiben,  zumal  diesem  ein  gleichartiger  und  fast  gleich- 
großer Versand  von  Lothringen  -  Luxemburg  nach 
Rheinland-Westfalen  gegenübersteht,  und  es  genügt  für 
die  weiteren  Ausführungen,  sich  zu  vergegenwärtigen, 
daß  die  gesamte  Güterbewegung  von  Rheinland- Westfalen 
nach  dem  Minette-Revier  lediglich  in  einem  Koks-  und 
Kohlenversand  von  zusammen  ca.  3,4  Mill.  Tonnen  besteht. 

Welcher  Art  ist  nun  umgekehrt  der  Versand  von 
Lothringen-Luxemburg  nach  Rheinland- Westfalen  ? 
,  Rheinland -Westfalen  erzeugt,  wie  früher  angegeben, 
ca.  3,3  Millionen  Tonnen  Roheisen.  Während  in  dein 
Minettebezirk  auf  die  Tonne  Roheisen  ca.  3,4  t  Erz  zu 
rechnen  sind,  ist  in  Rheinland -Westfalen  pro  Tonne 
Roheisen  nur  eine  erheblich  geringere  Menge  Erz  er- 
forderlich. Der  Möller  ist  hier  üblich  aus  schwedischen 
und  spanischen  Erzen,  Siegerländer  und  nassauischem 
Erz,  Minette  und  geringen  Mengen  Erzen  und  Schlacken 
anderer  Herkunft  zusammengesetzt.  Der  Anteil  der 
Minette  am  Möller  ist  sehr  schwankend.  Die  Güter- 
bewegungsstatistik weist  einen  Empfang  von  jährlich 
rund  1  Million  Tonnen  Minette  nach,  und  selbstredend 
ist  auch  hier  der  Hauptverbraucher  der  engere  Ruhr- 
bezirk. Außer  mit  Minetteerz  versieht  Lothringen- 
Luxemburg  Rheinland  -  Westfalen  noch  in  größerem 
Umfange  mit  Roheisen  und  Halbzeug,  und  zwar  beläuft 
sich  der  jährliche  Roheisen-Versand  auf  400  000  t,  der 
jährliche  Halbzeugversand  auf  ca.  250  000  t.  Der 
ganze  übrige  Versand  kann  auf  jährlich  rund  100  000  t 
veranschlagt  werden.  Dieser  umfaßt  kleinere  Mengen 
von    Walzwerkserzeugnissen,    chemischen  Produkten, 
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einen  u.  dergl.  mehr  und  kann  nach  dem  bereits 
esagten  hier  außer  Betracht  bleiben.  Bezüglich  des 
heisens  sei  noch  zur  Veranschaulichung  seiner  Ver- 
rauchsstellen ,  sowie  wegen  der  zur  Anwendung 
kommenden  Prachtsätze  bemerkt,  daß  dasselbe  zum 
Teil  manganarmes,  billiges  Thomasroheisen,  sogenanntes 
<».  M.  Roheisen  ist,  welches  von  rheinisch -westfälischen 
Hüttenwerken  als  Zusatz  bei  der  Darstellung  von 
Thomasflußeisen  benutzt  wird,  und  zum  Teil  billiges 
Gießerei-Eoheisen.  Um  das  Wesentliche  noch  einmal 
lusammenzufassen,  so  gelangen  von  Lothringen-Luxem- 
burg nach  Rheinland- Westfalen  jährlich  ca.  1  Million 
Tonnen  Erz,  ca.  100  000  t  Boheisen  und  ca.  250  000  t 
Halbzeug  zur  Versendung.  Während  also  die  Hinfracht 
von  Rheinland  -Westfalen  jährlich  ca.  3  400  000  t  be- 
trägt, beträgt  die  Rückfracht  von  Lothringen-Luxemburg 
nur  ca.  1  050  000  t,  sodaß  die  Rückfracht  um  rund 
1.7  Will.  Tonnen  kleiner  als  die  Hinfracht  ist.  In 
den  folgenden  Kapiteln  wird  darauf  wiederholt  zurück- 
zukommen sein.  Hier  muß  auch  nachdrücklich  auf 
den  Unterschied  hingewiesen  werden,  der  darin  be- 
steht, daß  das  Minette -Revier  unter  allen  Um- 
ständen auf  den  Bezug  des  westfälischen  Koks  ange- 
wiesen ist,  während  Rheinland-Westfalen  bezüglich  der 
Zusammensetzung  seines  Möllers  den  denkbar  weitesten 
Spielraum  hat  und  die  Zusammensetzung  desselben 
nach  den  jeweiligen  Marktpreisen  sowie  Schilfs-  und 
Eisenbahnfrachten  auszuwählen  in  der  Lage  ist.  Die 
Beförderung  der  Minette  nach  Westfalen  erfolgt  nach 
dem  Ausnahmetarif  für  Eisenerze  zum  inländischen 
Hochofenbetrieb  vom  1.  Juni  1902,  und  zwar  beträgt 
danach  die  Fracht  pro  Tonnenkilometer  einschließlich 
Abfertigungsgebühr  bei  350  km  1,57  Pfg.  oder  im 
ganzen  5,50  JC.  Für  die  Beförderung  des  o.  M. 
Roheisens  und  des  Halbzeugs  ist  der  Spezialtarif  III, 


für  die  dos  Gießerei-Roheisens  der  Gießerei-Roheisen- 
Ausnahmetarif  maßgebend.  Nach  diesen  Peststellungen 
lassen  sich  nunmehr  näheriingsweise  die  Hinnahmen 
angeben,  welche  den  früher  ermittelten  Ausgaben  von 
3800  Mk.  für  den  Güterzug  von  Gelsenkirchen  nach 
Algringen  und  zurück  gegenüberstehen.  Dabei  ist  es 
fast  ohne  Bedeutung,  wie  sich  die  Frachten  und  ins- 
besondere hier  die  Rückfrachten  auf  die  einzelnen  Züge 
verteilen,  und  es  mag  nur  bemerkt  werden,  daß  im 
vorliegenden  Falle  durch  Ersparnis  an  Vorspann  die 
Ausgaben  sogar  geringer  sind,  wenn  einzelne  Züge  de] 
und  andere  nur  wehig  Rückfracht  haben,  als  wenn  sich 
die  Rückfracht  gleichmäßig  auf  alle  Züge  verteilt.  Bei 
der  Berechnung  der  Einnahmen  durch  den  Zug  Gelsen- 
kirchen-Algringen  und  zurück,  welcher  die  Vorstellung 
zügrunde  liegt,  als  würde  der  gesamte  Versand 
zwischen  2  Punkten  mittlerer  Entfernung  erfolgen, 
müssen  natürlich  diejenigen  Anteile  eingesetzt  werden, 
welche  nach  den  Feststellungen  über  die  Güterbewegung 
durchschnittlich  auf  einen  Zug  entfallen.  Diese  Anteile 
sind  bei  einem  Zuge  mit  800  t  Ladegewicht  hin:  775  t 
Koks  und  25  t  Kohle  und  zurück:  240  t  Frz.  50  t  ff.  M. 
Roheisen,  50  t  Gießereiroheisen  und  60  t  Halbzeug,  so- 
daß sich  die  Einnahmen  wie  folgt  ergeben: 
775  t  Koks  ä  7,80,//.  (n.  Koks- Ausn. -Tarif)  6045  ^. 

25  „  Kohle  ä  8,30  .,  (nach  Rohstofftarif)  .  207  „ 
240  „  Erz    ä  5,40  „  (nach  Erz-Ausn.-Tarif)  1296  „ 

50    o.  M.  Roheisen  ä  8,80  JL  (n.  Spez.-T.  III)    440  „ 

50  „  Gießereiroheisen  ä  7,40  <Jl.  (nach 

Gießereiroheisen-Ausnahme-Tarif)    .    .    370  „ 

00  .,  Halbzeug  ä  8,80  -  //.  (n.  Spez.-Tarif  III)    528  „ 

Summa  rd.  8800 
Den   Ausgaben  von  rund  3800  ^//.  stehen  also  Ein- 
nahmen von  rund  8800  <Jl.  gegenüber. 

(Forts,  folgt.) 


Über  die  Bettung  aus  Nachselwaden,  Rauch  oder  Brandgasen  in  Gruben. 

Von  Bergreferendar  W.  Dill,  Dortmund. 


Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  daß  bei  den  meisten 
Grubenexplosionen  die  größere  Zahl  von  Verunglückungen 
nicht  durch  die  Gewalt  der  Explosion  oder  durch  die  Be- 
rührung mit  der  Flamme,  als  vielmehr  durch  Erstickung 
in  Nachschwaden,  Brandgasen,  Rauch  usw.  infolge  der  ver- 
hängnisvollen Unkenntnis  der  Verteilung  dieser  Gase  in 
I  den  Grubenbauen  herbeigeführt  wird.     Bei  allen  großen 
■■  Grubenexplosionen  findet  die  Ausbreitung,  welche  fast  aus- 
'  schließlich  durch  den  Kohlenstaub  erfolgt,  vornehmlich  die 
staubreichen  Hauptstrecken  entlang  statt.     Daher  finden 
1  sich  auch   hier  nach   der  Explosion   die   meisten  Nach- 
'  Schwaden  vor,  und  so  ist  es  denn  erklärlich,  daß  die  von 
J  der  Explosion  betroffenen  Bergleute,   in  der  Absicht  mög- 
I  liehst  schnell  die  gleichzeitig  zur  Hauptluftzufuhr  dienenden 
I  Hauptförderstrecken  zu  erreichen,  dem  Tode  entgegenlaufen. 


Man  schätzt  die  Zahl  der  Opfer  durch  Erstiekuugstod 
auf  mehr  als  das  Doppelte  der  durch  die  mechanischen 
Wirkungen  bei  der  Katastrophe  Umgekommenen.  Nach 
einer  an  den  Verunglückten  der  Taylorstowngrube  vorge- 
nommenen Leichenschau  gelangte  man  sogar  zu  dem  Er- 
gebnis, daß  von  den  57  Mann,  welche  bei  der  Katastrophe 
ihr  Leben  lassen  mußten,  52,  also  91  pCt.,  durch  Xach- 
schwaden  und  nur  5  Manu.  d.  i.  9  pCt..  durch  die  direkten 
Wirkungen  der  Explosion  ihren  Tod  gefunden  hatten.  En 
35  pCt.  der  Fälle  konnte  bei  den  durch  die  erstere  Ursache 
Verunglückten  kein  Zeichen  von  Verbrennung  oder  Ver- 
letzung festgestellt  worden. 

Dr.  John  Haidane,   dessen   Bericht*)  au  den  groß- 


*)  Siehe  Glückauf  18!'7,  S.  653. 
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britannischen  Staatssekretär  des  Innern  obige  Ausführungen 
und  Zahlen  entnommen  sind,  weist  nach,  daß  es  für  viele 
Leute,  welche  zur  Zeit  der  Explosion  in  benachbarten 
Grubenabteilungen  gearbeitet  hatten,  oft  zum  Verhängnis 
geworden  ist,  wenn  sie  sofort  nach  der  Katastrophe  blind- 
lings durch  die  mit  Nachschwaden  angefüllten  Haupt- 
förderstrecken zum  Schachte  geeilt  sind.  Die  Flucht  nach 
den  Hauptförderstrecken  sollte  immer  nur  mit  der  nötigen 
Vorsicht  ausgeführt  werden  und  das  Auftreten  von  Nach- 
schwaden, das  sich  durch  einen  Eeiz  auf  die  Augen  und 
ungewöhnliche  Temperaturerhöhung  zu  erkennen  gibt,  wohl 
beachtet  werden.  Es  sei  daher  um  vieles  ratsamer,  bei 
vorhandenen  Nachschwaden  nach  Möglichkeit  erst  das 
Verziehen  derselben  in  abgelegenen,  vom  Wetterstrom  un- 
berührten Bauen  abzuwarten.  Einzelne  Fälle  der  Taylorstown- 
grube  selbst  haben  gezeigt,  wie  bedeutungsvoll  die  Be- 
achtung dieser  Vorsichtsmaßregel  für  viele  Loute  geworden 
ist,  die  während  mehrerer  Stunden  das  Verziehen  der  Nach- 
schwaden im  alten  Mann  abgewartet  haben  und  dadurch 
gerettet  wurden,  wogegen  andere  durch  ihre  kopflose  Flucht 
nach  den  Schächten  in  Nachschwaden  ihren  Tod  fanden. 
Nach  Verlauf  mehrerer  Stunden  kann  die  Flucht  durch  die 
Hauptförder-  oder  Wetterstrecken  erfolgen,  wobei  letztere 
wegen  selten  dort  auftretenden  größeren  Brüchen  vor- 
zuziehen sein  werden. 

Weiter  empfiehlt  Verfasser  das  Bereithalten  von  Rettungs- 
apparaten in  der  Grube,  das  schnelle  Eingreifen  der 
Rettungskolonne  usw.  —  Vorschläge,  die  wegen  ihrer 
Selbstverständlichkeit  geringeres  Interesse  hervorrufen. 

Dahingegen  verdient  der  vor  der  Institution  of  Mining 
Engineers  gehaltene  Vortrag  eines  Herrn  Simon  Täte  Be- 
achtung, worin  dieser  einige  interessante  und  zu  beherzigende 
Vorschläge  erteilt. 


Der  Vortragende*),  welcher  wiederholt  Gelegenheit 
gehabt  hatte,  nach  Explosionen  in  Steinkohlengruben  an 
den  Rettungsarbeiteu  teilzunehmen,  bestätigt  in  seinen 
Ausführungen  die  neuerdings  erwähnte  Erscheinung,  daß 
die  Zahl  der  Erstickten  bei  Grubenkatastrophen  gegen- 
über den  durch  die  Explosion  direkt  Betroffenen  über  das 
Doppelte  betrage.  Nach  einer  von  Dr.  J.  Shaw  Little  bei 
einer  Explosion  in  der  Albiongrube  ■ —  allerdings  nicht 
an  allen,  sondern  nur  an  70  Verunglückten  —  vorgenommenen 
Untersuchung  ergaben  sich  58  pCt.,  während  an  einer 
Stelle  30,  an  einer  anderen  37  Bergleute  gefunden  wurden, 
die  sämtlich  durch  Nachschwaden  umgekommen  waren. 

Den  Schlagwetterexplosionen  würde  ein  Teil  ihrer  furcht- 
baren Folgen  genommen  werden,  und  die  Zahl  der  Toten 
würde  ganz  erheblich  verringert  werden,  wenn  es  gelänge, 
die  von  der  Explosion  selbst  unversehrt  gebliebenen  Leute 
zu  retten. 

Der  Vortragende  hatte  sich  oft  sagen  müssen,  daß  gerade 
die  zur  Rettung  der  eingeschlossenen  Bergleute  ergriffenen 
Maßnahmen  weniger  geeignet  waren,  ihnen  Rettung  zu 
bringen,  als  vielmehr  eben  dadurch  ihr  Leben  zu  ver- 
kürzen, daß  sie  ihnen  die  lautlos  und  tödlich  arbeitenden 
Nachschwaden  zutrieben.  Viele  Beispiele  zeigen,  daß 
Bergleute,  welche  in  ganz  abgelegenen  Grubenteilen  von 
der  Explosion  unverletzt  blieben  und  nur  an  einem  leichten 
Erbeben  oder  an  einer  Unterbrechung  der  Wetterführung 
wahrnahmen  oder  gar  nur  ahnten,  was  sich  ereignet  hatte, 
doch  endlich  nach  Stunden  oder  sogar  Tagen   der  Angst 


*)  Der  Vortrag,  welcher  in  Band  VIII,  Seite  189  der  Trans- 
actions  of  the  Institution  of  Miuiug  Engineers,  Newcastle-upou- 
Tyne  abgedruckt  ist,  wird  mit  Einwilligung  des  Vorstandes  jener 
Vereinigung  hier  wiedergegeben. 
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und  Ungewißheit  den  diese  Grubenabtoilung  durchdringenden 
Naohschwadon  zum  Opfer  fielen. 

Ein  Fall  wird  berichtet,  wonach  in  einer  Grube 
gelegentlich  einer  Explosion  ein  Arbeiter  so  weit  vom 
Explosionsherd  entfernt  war,  daß  er  unvorletzt  blieb.  Er 


flüchtete  zwischen  zwei  Wettertüren,  die  er  zu  dichteu 
suchte,  und  konnto  sich  dort,  selbst  lange  nachdem  die 
übrigen  Kameraden  seiner  Grubenabteilung  ein  Opfer  der 
Katastrophe  geworden  waren,  am  Loben  halten.  An  eiuer 
der  Türen  fand  man  Aufzeichnungen   mit  Kreide,   die  be- 
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sagten,  daß  or  lange  Zeit  den  Einwirkungen  der  Nach- 
pchwaden  hatte  widerstehen  können.  Der  Mann  wäre 
höchstwahrscheinlich  gerottet  worden,  wenn  nicht  ein 
Grubenbrand  entstanden  wäre  und  rlen  vollständigen  Ab- 
schluß der  Grube  notwendig  gemacht  hätte. 

Diese  und  ähnliche  Fälle  waren  für  den  Vortragenden 
iie  Veranlassung  zu  einigen  praktischen  Vorschlägen,  welcho 
in  der  Folge  entwickelt  werden.  Zunächst  werden  erwähnt 
Iie  von  anderer  Seite  schon  früher  angeratenen  „ports 
ft'abris"  d.  i.  luftdicht  abgeschlossene  Rettungskammern, 
ilii1  mit  der  Tagesoberfläche  durch  Rohrleitungen,  Fern- 
sprecher usw.  verbunden  sind.  Im  großen  ganzen  ist  diesen 
Einrichtungen  keine  große  Bedeutung  beizumessen.  Bei 
einer  Explosion  werden  vielfach  alle  Zuwege  und  Schächte 
zerstört  und  die  Benutzung  dieser  ports  d'abris  würde 
illusorisch  werden.  Dazu  kämen  die  hohen  Anlage-  und 
Unterhaltungskosten,  welche  neben  dem  fraglichen  Erfolg 
zweifellos  der  Grund  dafür  sind,  daß  derartige  Vorkehrungen 
bis  jetzt  nicht  getroffen  wurden. 

Des  Vortragenden  Idee  geht  dahin,  einein  jeden,  der 
sieh  im  Augenblick  einer  Explosion  oder  eines  Brandun- 
jlückes  in  irgend  einem  Teil  der  Grube  befindot,  und  dem 
Äer  Rückweg  durch  Nachschwaden  oder  Brandgase  abge- 
schnitten ist,  ein  Mittel  in  die  Hand  zu  geben,  die  betreffende 
Bauabteilung  oder  einen  Teil  derselben  von  den  übrigen 
durch  das  Unglück  berührten  Abteilungen  abzuschließen, 
was  sich  ganz  einfach  durch  Anbringung  von  Wettertüren 
zwischen  den  ein-  und  ausziehenden  Wetterstömen  und  den 
Durchhieben  beider  Ströme  lösen  ließe.  Die  Türen  in  den 
Wetterstrecken  müßten  dicht  verschließbar,  die  in  den 
Durchhieben  mit  Schieber  versehen  sein. 

In  der  vorstehend  abgebildeten  Idealskizze  wird  dieser 
Verschlag  veranschaulicht:  A  und  B  bedeuten  Feldesteile 
mit  Pfeilerabbau,  C  und  E  solche  mit  Strebbau,  F  und  G 
sind  Abteilungen  mit  kombiniertem  Streb-  und  Pfeilerbau. 
Nötigenfalls  kann  jedermann,  sobald  er  eine  durch  ein- 
dringende Nachschwaden  drohende  Gefahr  für  sein  Leben 
erkennt,  un vorzüglich  eine  Verbindung  zwischen  den  ein- 
und  ausziehenden  Strömen  dadurch  herstellen,   daß  er  die 

'  Schieber  in  den  Türen  d  der  Durchhiebe  öffnet  und  selbst 
hinter  die  mit  D   bezeichneten   Wettertüren,   welche  er 

I  schließen  muß,  flüchtet. 

Hierdurch  kann  jedes  Abbaufeld  durch  Schließen  der 

1  bei  D  aufgestellten  Türen  von  allen  anderen  Abteilungen 
vollständig  abgeschlossen  werden.    Alle  diejenigen  Berg- 

;  leute,  welche  sich  jenseits  der  geschlossenen  Türen  inner- 
halb der  Baufelder  befinden,  würden  alsdann  von  den  ge- 
fährlichen Abgasen  einer  Explosion  oder  eines  Brandes 
getrennt  bleiben  und  im  stände  sein,  eine  beträchtliche  Zeit 
hindurch  in  der  jenseits  der  Türen  eingeschlossenen  Luft 
ku  leben. 

Die  Pfoilerabbaumethode  erleichtert  ganz  besonders  die 
Ausführung  des  Vorschlages,  und  Gebirgsstörungen,  welche 
dio  Wetterwege  kreuzen,  könnten  als  Abschluß  einer  ganzen 
Grubenabteilung  benutzt  werden  (Fig.  B).  Beim  Strebbau 
könnte  z.  B.  eine  Reihe  von  Abbaustrecken  sorgfältig  und 
dicht  zugesetzt  werden  und  auf  diese  Weise  einen  Abschluß 
ohne  jeden  Kohlenverlust  bilden  (Fig.  E).  Tatsächlich 
,  gibt  es  bei  keiner  der  allgemein  angewendeten  Abbau- 
methoden nennenswerte  Schwierigkeiten,  welche  der  Aus- 
führung des  Vorschlages  entgegenständen.  Bedeutendere 
I  Vorteile  dieses  Systems  wären  «um  Beispiel: 


a)  Die  beruhigende  Gewißhoit  für  die  abgetrennten 
Bergleute,  nach  einer  Explosion  oder  einem  Grubenbrand 
eine  bis  zu  ihrer  Rettung  genügend  lange  Zeit  vor  Nach- 
schwadeu  oder  Brandgasen  gesichert  zu  sein. 

b)  Dio  schnellere  Wiederherstellung  der  Wetterführung 
und  Reinigung  der  Grube  von  den  schädlichen  Gasen  infolge 
Verkürzung  der  Wetter wege. 

c)  Die  frühzeitige  Möglichkeit  für  die  Rettungs- 
mannschaften, an  den  geschlossenen  Türen  zu  erkennen, 
daß  hinter  den  Türen  noch  Leute  am  Leben  sind  und  auf 
Rettung  harren. 

Der  Vortragende  schließt  mit  der  Betrachtung,  daß, 
wenn  man  es  für  unzweckmäßig  hielte,  diese  Vorschläge 
ganz  und  gar  zur  Ausführung  zu  bringen,  es  doch 
wünschenswert  erscheinen  könnto,  wenn  die  Grubenbeamten 
don  Arbeitern  besonders  günstige  Stellen  bezeichneten  und 
dort  möglichst  handlich  Material  zum  Abschließen  der  ein- 
und  ausziehenden  Wetterströme  aufbewahrten,  damit  nötigen- 
falls Nachschwaden  und  Brandgase  vor  dem  Eindringen 
in  abgeschlossene  Abteilungen  abgehalten  werden  könnten. 


Ob  und  wieweit  die  Vorschläge  dos  Vortragenden 
praktische  Bedeutung  haben,  könnto  erst  nach  einer  Er- 
probung festgestellt  werden.  Sie  fallen  aber  auf  durch 
ihre  Einfachheit  und  Durchführbarkeit,  obwohl  anderer- 
seits eingeräumt  werden  muß,  daß  sie  ganz  für  englische 
Verhältnisse  zugeschnitten  sind  und  für  unsere  einheimischen 
Schlagwetterbezirke  in  dieser  Fassung  kaum  Bedeutung 
besitzen. 

Die  Bergpolizeiverordnungen  unserer  Bezirke  drängen 
darauf,  für  die  einzelnen  Bauabteilungen  möglichst  gesonderte 
Wetterströme  herzustellen,  was  wohl  auf  den  meisten 
Gruben  auch  durchgeführt  sein  dürfte.  Im  Falle  einer 
Explosion  würden  daher  die  benachbarten  Bauabteilungen 
wenig  oder  garnicht  unter  don  Nachschwaden  zu  leiden 
haben.  Der  Abschluß  einer  solchen  Abteilung  hätte  somit 
auch  nicht  die  Bedeutung  wie  bei  einem  viele  Abteilungen 
berührenden  Wetterstrom. 

Dahingegen  wäre  es  z.  B.  möglich,  innerhalb  eiuer 
jeden  Abteilung  —  etwa  im  alten  Manu  —  ehemalige 
Abbaustrecken  oder  kleinere,  bereits  abgebaute  Feldesteile 
abseits  vom  Hauptwetterstrom  aufrecht  zu  erhalten  und 
während  des  normalen  Betriebes  mit  frischen  Wettern  zu 
versorgen.  Für  den  Fall  einer  innerhalb  der  Abteilung 
vorkommenden  Explosion  würden  dann  diese  Feldesteile 
oder  Strecken  nach  Vorschlag  des  Vortragenden  durch 
Schließen  der  Sicherheitstüren  von  der  Wetterführung  aus- 
zuschalten sein,  und  den  Bergleuten  würde  eine  Zufluchts- 
stätte geschaffen  werden,  die,  wenn  nicht  in  unmittelbarer, 
so  doch  nächster  Nähe  vom  Betriebspunkt  sich  befindet. 

Bei  einem  großen  Teil  der  Gruben  kann  in  diesem 
Fall  die  Druckluftleitung  günstig  verwertet  werden,  indem 
diese  bis  nach  den  Rettungsräumen  zu  führen  wäre,  um 
im  Notfalle  die  Sauerstoffzufuhr  zu  besorgen. 

Im  Grunde  käme  man  mit  diesem  Vorschlage  deu 
„ports  d'abris'-'  wieder  näher  —  mit  dem  Unterschied 
jedoch,  daß  die  hier  erwähnten  Räume  ohne  erhebliche 
Anlage-  und  Unterhaltungskosten  in  der  Nähe  der 
Bauabteilungen  anzulegen  wären.  Es  ist  möglich,  daß  bei 
manchem  speziell  schon  im  Abbau  begriffenen  Feldesteil  diese 
Vorkehrung  nicht  ohne  weiteres  wird  getroffen  werden  können, 
sondern  daß  dio  Anlage  solcher  Rettungsräume  eine  Vor- 
schiebung dieser  oder  jener  Abbaumethode  zur  Folge  haben 
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wird  oder  gar  von  vornherein  bei  Inangriffnahme  eines 
Feldesteiles  wird  berücksichtigt  werden  müssen. 

Auf  jeden  Fall  dürfte  sich  aber  mit  Leichtigkeit  und 
ohne  große  Anlage-  oder  Unterhaltungskosten  iu  jeder 
Bauabteilung  ein  Ausweg  finden  lassen.  Es  muß  nur  bei 
Anlage  von  Eettungsräuraen  der  prinzipielle  Unterschied 


der  Vorschläge  des  Vortragendon  gegenüber  der  üblichen  Hand- 
habung gewahrt  werden,  daß  nach  stattgefundener  Explosion 
nicht  die  Flucht  nach  dem  Schachte,  als  vielmehr  das 
Verbergen  in  möglichst  vom  Wetterstrom  abgelegenen 
Bauen  Rettung  bringen  kann. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Dem  Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau- 
Aktien-Gesellschaft  entnehmen  wir  die  nachstehenden 
Mitteilungen:  Das  Ergebnis  des  verflossenen  Geschäfts- 
jahres kann  als  befriedigend  bezeichnet  werden,  trotzdem 
die  Verkaufspreise  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  gegen 
das  Vorjahr  einen  nicht  unerheblichen  Bückgang  aufweisen. 
Durch  Vermehrung  des  Absatzes  und  Ermäßigung  der 
Selbstkosten  war  es  indessen  möglich,  einen  befriedigenden 
Ausgleich  zu  schaffen. 

Die  Beteiligungsziffer  der  im  Rheinisch-West- 
fälischen Kohlen -Syndikat  vereinigten  Zechen  betrug 
aml.  Julil902  60  258  000t,  am  1.  Juli  1903  64  090  804t. 
Die  wirkliche  Kohlenförderung  blieb  um  17,62  pCt.  gegen 
die  Beteiligungsziffer  zurück  (gegen  17,44  pCt.  im  Vor- 
jahre). —  Im  Westfälischen  Koks-Syndikat  betrug 
die  Beteiligungsziffer  am  1.  Juli  1903  8  878  464  t,  der 
Absatz  für  das  Jahr  Juli  1902/1903  7  968  944  t.  Die 
Zahl  der  Koksöfen  im  Koks-Syndikat  betrug  am  1.  Juli 
1903  8986  Stück.  —  Beim  Brikett-Syndikat  betrug 
die  Herstellung  des  Jahres  1902/03  1  695  800  t.  —  Die 
Umlagen  betrugen  beim  Kohlen-Syndikat  6  pCt.  (5,22  pCt. 
im  Vorjahr),  beim  Koks-Syndikat'  5,42  pCt.  (2,73  pCt.), 
beim  Brikett  -  Syndikat  4  pCt.  (1,48  pCt.).  Die  Be- 
teiligungsziffer der  Gesellschaft  betrug  zu  Ende  des 
Geschäftsjahres  am  30.  Juni  1903  beim  Kohlen-Syndikat 
6  410  000  t,  beim  Koks  -  Syndikat  1  359  600  t]  beim 
Brikett-Syndikat  47  520  t.  Die  Ne tto-Verkaufsp r« i  se 
für  Kohlen  zeigen  eine  Ermäßigung  von  6  pCt.  gegen 
das  Vorjahr,  für  Koks  eine,  solche  von  82/;i  pCt.  und  für 
Briketts  eine  solche  von  4%  pCt. 

Die  Kohlenförderung  sämtlicher  Zechen  der  Harpener 
Bergbau- Aktien-Gesellschaft  betrug  5  150  262  t,  der  Be- 
stand am  30.  Juni  1902  belief  sich  auf  78  438  t,  sodaß 
die  gesamte  verfügbare  Menge  die  Höhe  von  5  228  700  t 
erreichte.  Es  gelangten  davon  zum  Verkauf  3  539  305  t, 
zur  Koksbereitung  1  476  213  t,  zur  Brikettbereitung 
29  320  t,  zum  Selbstverbrauch  158  641  t,  zusammen 
5  203  479  t,  sodaß  25  221  t  als  Bestand  verblieben.  Die 
hergestellte  Menge  Koks  betrug  1  128  246  t,  das  Aus- 
bringen der  Kohlen  76.42  pCt.  Die  hergestellte  Menge 
Briketts  betrug  32  459  t.  Der  Selbstverbrauch  berechnete 
sich  auf  :i , 0 8  pCt.  der  Förderung.  Die  Arbeitslöhne  waren 
im  Durchschnitt  3,44  pCt.  niedriger  wie  im  Vorjahre.  Die 
Gesamtzahl  der  Belegschaften  aller  Zechen  betrug  im  Jahres- 
durchschnitt 21  108  Mann  (20  483  im  Vorjahr),  die  Ar- 
beitsleistung 0,877  t  (0,873  im  Vorjahr),  der  durchschnitt- 
liche Arbeitslohn  3,93  Ji.  netto  pro  Mann  und  Schicht 
(4,07  im  Vorjahr).     Ks  wurden  verausgabt  unter  anderem 


an  Löhnen  28  725  344  Ji.,  für  Grubenholz  4  064  284  .//., 
für  Ruhrwasser  288  485  Ji.,  für  Pferdeförderung  758  049^. 

Die  Gewinnungskosten  der  Kohlen,  auf  die  Netto- 
förderung berechnet,  stellten  sich  im  Durchschnitt  für  alle 
Zechen  auf  6,92  Ji.  pro  t  (7,09  im  Vorjahr),  die  General- 
kosten betrugen  0,53  Ji.  pro  t  (0,52  im  Vorjahr);  die 
Selbstkosten  berechnen  sich  somit  auf  7,45  Ji.  pro  t 
(7,61  im  Vorjahr).  Die  Herstellungskosten  für  Koks 
betrugen  im  Durchschnitt  1.13  Ji.  pro  t  einschl.  Frachten 
auf  Kohlen  und  Reparaturen  der  Öfen.  Die  Herstellungs- 
kosten für  Briketts  betrugen  im  Durchschnitt  4,63  Ji.  pro  t 
bei  einem  Zusatz  von  7,30  pCt.  Brai.  Der  durchschnitt- 
liche Erlös  betrug  für  Kohlen  9,67^.(10,29  im  Vorjahr), 
für  Koks  14,62  (16,01),  für  Briketts  12,46  (13,08).  Die 
Gesamteinnahmen  betrugen  für  Kohlen  34  210  927,80^., 
für  Koks  16  489  671,06  Ji.,  für  Briketts  404  543,88  c  //., 
zusammen  51  105  142,74  Ji.  Die  Gesamtausgaben 
erreichten  die  Höhe  von  35  961  861,31  Ji.,  sodaß  ein 
Gewinn  von  15  143  281,43  Ji.  verbleibt.  Die  Teeröfen- 
Anlagen  arbeiteten  mit  einem  Bruttogewinn  von  587  704,70=^, 
sodaß  sich  ein  Überschuß  von  15  730  986,13  Ji.  ergibt. 
Unter  Hinzurechnung  des  letztjährigen  Rechnungsvortrages 
und  verschiedener  Einnahmen  aus  Mieten,  aus  der  Ziegelei  etc., 
und  nach  Absetzung  der  Generalkosten,  außergewöhn- 
lichen Kosten  und  Abschreibungen  erübrigt  ein  Reingewinn 
von  6  588  505,27  Ji. 

Die  Generalkosten  stellten  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
368  000  Ji.  höher,  hervorgerufen  durch  Verzinsung  de* 
neuen  Anleihe,  sowie  durch  Fortfall  dei  früheren  Zinsver- 
rechnung auf  die  Beteiligung  an  der  Gewerkschaft  ..Scharn- 
horst", welche  bekanntlich  nunmehr  ganz  an  die  Gesellschaft 
übergegangen  ist. 

Dem  Reservefonds  -  Konto  A  wurde  das  Agio  aus  der 
letzten  Aktien-Emission  mit  2  562  867,30  Ji.  zugeschrieben, 
ebenso  der  Rest  des  Agiosteuer  -  Reservekontos  und  er- 
stattete Agiosteuer  mit  286  045  Ji.,  sodaß  dieses 
Reserve-Konto  nunmehr  eine  Höhe  von  21  142  257,12  JL 
erreicht  hat.  Das  Darlehns-Amortisatious-Konto  zum  Hau 
von  Arbeiter-Wohnhäusern  erfuhr  einen  Zugang  von: 
990  000  Ji.,  wogegen  die  Amortisationsrate  des  ver-j 
flossenen  Jahres  von  164  579,69  Ji.  in  Abgang  gebracht 
wurde,  sodaß  das  Konto  mit  5  759  916,11  Ji.  zu  Buche 
steht.  Das  Effekten-Konto  zeigt  gegen  das  Vorjahr  einen 
Zuwachs  von  ca.  1  100  000.//.,  und  zwar  in  der  Haupt- 
sache durch  vorübergehende  Anlagen  in  Obligationen  zur 
besseren  Verzinsung  der  llüssigi-n  Mittel.  Der  Kurswert 
der  Effekten  am  30.  Juni  zeigte  gegenüber  dem  Buchwert 
einen  Mehrbetrag  von  348  000  Ji.,  und  wurde  durch  Ver- . 
kauf  einiger  Effekten  ein  Gewinn  von  17  885,67  JI.  erzielt. 


24.  Oktober  1908. 
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Für  Neuan lagen  wurde  im  verflossenen  öeschäfts- 
ihre  die  Summe  von  14  406  920,11  JL.  verausgabt,  wovon 
[ltfallen  auf  Grunderwerb  331  938,70  ^.,  neue  Schacht- 
lagen 3  544  788,23  r//.,  Arbeiter-  u.  Beamten-Wohnhäuser 
375  136,70  JL.,  sonstige  Nouanlagen  9  155  056,48  JL. 
sr  Aufsichtsrat  hat  die  Abschreibungen  auf  6992  1 42,53  JL. 
stgesetzt  und  der  Rücklage  wogen  Bergschäden  einschließ- 
cb  schwebender  Verpflichtungen  500  000  JL.  überwiesen. 
)ie  Gesellschaft  hatte  an  Abgaben  zuzahlen:  Bergwerks- 
Bteuer  an  den  Herzog  von  Arnnberg  117  924,12  JL,  Staats- 
steuer  140  050  t///.;  Kommunalsteuern:  a)  Einkommensteuer 
B22  114,11  JL.,  b)  Gewerbesteuer  inkl.  besonderer  Ge- 
meinde-Gewerbesteuer 243  693,25  JL.,  c)  Grund-  und 
ßebäudesteuern  48  712,35  JL.,  zusammen  614  519,71  JL., 
Beitrag  zur  Berggewerkschaftskasse  29  187,30  JL,  Beitrag 
zur  Unfallgenossenschaft  714  274,98  JL.,  Handelskammer- 
beitrag 3  785,90  JL.,  Beitrag  zum  Dampfkessel  -  Über- 
wachungsverein 13  161,50  JL.,  Eichgebühren  937,90  JL, 
Knappschaftsbeiträge  der  Gesellschaft :  a)  zur  Pensions-  und 
Unterstützungskasse  538  498,62  JL,  b)  zur  Krankenkasse 
359  183,42  JL.,  c)  zur  Invaliditäts-  und  Altersversicherung 
199  394,91  JL.,  zusammen  2  730  918,36  JL;  Knappschafts- 
beiträge der  Arbeiter:  a)  zur  Pensions-  und  Unterstützungs- 
kasse  708  641,86  JL.,  b)  zur  Krankenkasse  469  086,60^//, 
c)  zur  Invaliditäts- und  Altersversicherung  199  395,81  JL., 
insges.  4  108  042,63  JL. 

Der  Beitrag  der  Gesellschaft  für  die  Lebens-  bezw. 
Altersversicherung  der  Beamten,  welcher  50  pCt.  der  Prämie 
leträgt,  erforderte  die  Summe  von  65  785,83  JL,  während  die 
Prämie  für  allgemeine  Unfallversicherung  der  Beamten  (außer 
der  berufspflichtigen  Versicherung)  mit  13  262,09  JL.  von 
fter  Gesellschaft  allein  getragen  wurde.  Die  freie  ärztliche 
Behandlung  der  Familienangehörigen  der  ganzen  Belegschaft, 
sowie  der  Beamten  erforderte  die  Summe  von  93  194,44  JL. 
Die  Zahl  der  eigenen  Beamten-  und  Arbeiterwohnhäuser 
der  Gesellschaft  vermehrte  sich  auf  928.  welche  445  Be- 
amten- und  2985  Arbeiterwohnungen  enthalten.  Die 
Bauvorschüsse  au  Arbeiter  zum  Bau  von  eigenen  Häusern 
betragen  683  000  JL.  An  Grundeigentum  besaß  die  Ge- 
sellschaft am  30.  Juni  1903  644  ha  32  ar  82  qm,  an 
Grubenfeldern  130  882  535  qm  =  rund  60  preußischen 
Maximalfeldern.  Von  den  im  Bau  begriffenen  neuen  Schacht- 
anlagen wurden  fertiggestellt  die  beiden  Schächte  der  Zeche 
„Preußen  II"  mit  3  Förderanlagen  und  einer  Beteiligung 
im  Syndikat  von  360  000  t. 

Inzwischen  ist  ein  neuer  Syndikatsvertrag  unter  den 
bisherigen  Mitgliedern  zustande  gekommen,  nach  welchem 
die  Berechtigung  neuer  Schachtanlagen  auf  eine  Beteiligungs- 
ziffer aufgehoben  ist.  Die  im  Bau  begriffenen  Schächte 
„Recklinghansen  I",  Schacht  II,  „Gneisenau",  Schacht  III, 
„Caroline",  Schacht  II.  „Julia",  Schacht  II,  welche  im 
Oktober  dieses  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  sind,  bezw.  zum 
A.pril  1904  in  Betrieb  genommen  werdeu,  verlieren  dadurch 
las  Anrecht  auf  eine  Beteiligung  von  480  000  t.  Dieses 
Dpfer  erscheint  jedoch  gering  gegenüber  der  erreichten 
resunderen  Grundlage  des  neuen  Syndikatsvertrages.  Die 
Gesellschaft  tritt  mit  einer  Beteiligung  von  6  650  000  t 
jn  den  neuen  Syndikatsvertrag  ein,  welcher  als  Rest- 
Beteiligung  für  ..Scharnhorst"  am  1.  April  1904  120  000  t 
.uwachsen  werden,  sodaß  die  Gesamtbeteiligung  sich  auf 
5  770  000  t  stellen  wird. 


Ein-  und  Ausfuhr  dos  deutschon  Zollgebiets  an 
Stoinkohlon,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaton 
Januar  bis  Soptembor  1903.     (Aus  N.  f.  H.  Q.  I.) 


September 

Januar  bis  September 

1902 

1903 

1902 

1903 

T  o  ii  n  e  n 

Steinkohlen. 

Einfuhr    .  . 

610  75( 

»     609  793 

4  686  03: 

,  4  972  0Ü5 

Davon  aus : 

Belgien 

55  47C 

1       r>2  07' 

360  17f 

399  219 

Frankreich  .... 

485 

50c 

4  677 

2  720 

Großbritannien 

199  705 

484  787 

3  80Ö  UM 

3  950  896 

Niederlande 

15  35S 

17  037 

128  154 

157  563 

Österreich- Ungarn 

44  21C 

'      53  027 

382  62] 

447  051 

Ver.  St.  von  Amerika 

4811 

15 

Britisch-Australicn 

1  02S 

1  211 

1  075 

7  118 

Übrige  Länder 

502 

i        1  152 

3  911 

7  513 

Ausfuhr 

1  491  1P.1 

i    1  KKl  ÖOO 

I  1  '>70  f\C  A 

II  OlJ  VW 

1  O  7  ~.7  QA  1 
i£  IOI  Oll 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

43  277 

64  393 

489  858 

470  700 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

20  500 

29  258 

158  029 

270  995 

189  351 

I  'JIO  OO.J 

i  O  U  OU  1 

Dänemark  .... 

0  618 

10477 

56  879 

90  597 

Frankreich  .... 

75  472 

92  466 

595  516 

815  519 

Großbritannien  .  . 

1  ö02 

l  90b 

21  117 

24  715 

£  o  ?U 

ö  711 

26  126 

50  437 

nji onflvlin/to 

44»  U  i  o 

4/8  14o 

•i  2oo  i>44 

O  OOA  (.Iii 

9  82U  429 

Norwegen  .... 

670 

1  000 

4  435 

^  O»)  i 

Oesterreich-Ungarn  . 

494  716 

510  374 

3  903  200 

4  052  551 

Rumänien  .... 

410 

1  533 

16  169 

6  452 

Kurland  .... 

50  080 

51  148 

410  979 

441  879 

396 

408 

4  978 

6  410 

Sir*  n  watI  An 

4  036 

1  297 

28  254 

22  925 

81  501 

86  209 

755  322 

815  829 

Kiautschou  .... 

350 

14  391 

3  583 

Ver.  St.  von  Amerika 

i  .>  i 

Übrige  Länder    .  . 

887 

4  491 

9  702 

40  711 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

693  202 

666  362 

5  827  176 

5  901  798 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

oyo  £v£ 

OOO  OOU 

OoJ/  Ii  £ 

a  901  IIA 

Übrige  Länder 

2 

A 

94 

Ausfuhr    .  . 

1  538 

1  fi41 

15  554 

17  179 
II   VI  u 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

i  U 

77 

ola 

O/o 

Österreich-Ungarn 

I  ■>_- 

1  1  CJ^ 

14 

10  0.10 

Übrige  Länder    .  . 

lUd 

AO 

4i2 

6v£ 

ooo 
ODO 

Koks. 

Einfuhr     .  . 

31  686 

36  678 

269  866 

321  350 

Davon  aus : 

Freihafen  Hamburg 

8  942 

6  327 

55  307 

54  483 

Bei  °"ien 

14  265 

23  890 

135  591 

197  437 

T^r;]nlii*eich 

X     1  '  1  1  1  1  \  1        l       II      .            ,           .  . 

4  525 

3  611 

42  645 

43  355 

Großbritannien 

.    1 647 

368 

15  342 

7  061 

Österreich-Ungarn 

2  220 

•J  135 

20  090 

18  264 

Übrige  Länder 

87 

47: 

891 

750 

Austunr    .  . 

202  821 

201  617 

1  501  058 

1  880  351 

Davon  nach : 

Freihafen  Hamburg  . 

274 

178: 

4  058' 

2  4S5 

Belgien  

16  194| 

15  686 

122  848! 

180  800 

Dänemark  ...... 

2  174! 

2  309 

12  374 

16  306 

Frankreich  .    .    .    .  1 

58  283 

543 

451  062 

667  458 

Italien  | 

3  300! 

2  490 

20  S46 

32  308 

Niederlande    .    .  . 

19  037 

15  27:. 

125  315 

130  800 

Norwegen  .    .    .    .  ; 

1  433 

1  907 

9  829 

14  255 

Österreioh-Ungarn 

50  145 

45  347 

404  420 

401  040 

Rumänien  .... 

100 

435 

2  802 

3  393 

Rußland     .    .    .  . 

20  641 

22  85t; 

137  209 

163  934 

Schweden  .... 

2  615 

5  777 

18  028 

37  548 
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September 

Januar  bis  September 

1902  1903 

1902  1903 

Tonnen 

Schweiz   11800  16  212  88  406,  100  887 

Spanien   2  080  -  15  031  12  147 

Mexiko   9  653  5  363  62  218|  90  139 

Ver.  St.  von  Amerika  2  650  1  520  10  813  15  005 

Britisch-Äustralien  .  400  240  2  465!  738 

Übrige  Länder    .    .  2  042  479  13  334!  11108 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Steinkohlen  waren  in  den  ersten 
9  Monaten  des  laufenden  Jahres  beträchtlich  größer  wie 
im  Vorjahr,  für  erstere  ergibt  sich  ein  Mehr  von  286  062  t, 
das  hauptsächlich  auf  gesteigerten  Bezug  aus  Großbritannien 
und  Österreich-Ungarn  zurückzuführen  ist,  für  letztere  be- 
trug die  Zunahme  sogar  1  378  777  t.  Erhöhten  Bezug 
deutscher  Kohlen  verzeichneten  im  Vergleich  zu  1902 
insbesondere  die  Niederlande  (-f  554  885  t),  Frankreich 
(-f-  220  003  t),  Belgien  (+  200  742  t),  Österreich-Ungarn 
(+  149  351  t)  und  die  Schweiz  (+  60  507  t).  Der 
Außenhandel  in  Koks  zeigte  in  der  Einfuhr  eine  Steige- 
rung um  51  484  t,  während  die  Kokszufuhren  aus  England 
und  Österreich  zurückgingen,  stiegen  die  aus  Belgien  um 
etwa  45  pCt.  Die  Koksausfuhr  wuchs  um  379  293  t, 
insbesondere  steigerten  Frankreich  (+  216  396  t),  Belgien 
(+  57  952 1),  Mexiko  ( +  27  921  1)  und  Kußland  ( +  26  725  t) 
ihre  Einfuhr  von  deutschem  Koks. 


Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  September  1903.  (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


September 

Januar  bis  September 

1902    |  1903 

_ 1902    [~  1903 

Tonnen 

A.  Deutsches  Reich. 


Steinkohlen  .  . 
Braunkohlen  .  . 

Koks .   

Briketts  u.  Naßpreß- 
steine    .    .    .  . 

Steinkohlen    .    .  . 
Braunkohlen  .  . 
Koks  ....  . 
Briketts  u.  Naßpreß- 
steine    .  . 

Für  die  ersten 


9  214  466 

10  145  169 

3624  246 

3  819  429 

780  603 

971  569 

826  982 

913  464 

B.  Nur  Preußen. 

8  016  122 

9  500  003 

3  047  306 

3  385  438 

781439 

966  010 

716  246 

834  631 

78  593  701 
30  681  651 
6  617  703 

6  620  819 

73  473  543 
25  711  008 
6  575  423 

5  791  730 


86  062  746 
32  770  523 
8  483  001 

7  570  127 

80  422  326 
27  597  482 

8  430  037 

6  646  771 


neun  Monate  des  laufenden  Jahres  er- 
geben die  Produktionsziffern  für  Steinkohle  im  Vergleich 
mit  der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres  für  das  Reich 
eine  Steigerung  um  fast  71/2  Mill.  t  und  für  Preußen  eine 
solche  um  etwas  über  7  Mill.  t.  Braunkohle  hatte  einen  Zuwachs 
von  2  094  872  resp.  1  886  474  t  zu  verzeichnen.  Eine  noch 
größere  Zunahme  erfuhr  die  Kokserzeugimg,  indem  sie  sich 
im  Reich  von  6,617  Mill.  t  auf  8,48  Mill.  t  =  28,20  pCt. 
hob  (in  Preußen  von  6,575  t  auf  8,43  t  -=  28,21  pCt.). 
Diese  Zahlen  lassen  deutlich  die  gebesserte  frage  dar 
gesamten  Industrie  und  insbesondere  des  Eisengroßgewerbes 
erkennen'.  Auch  die  Brikettindustrie  konnte  ihre  Produktion 
ansehnlich  (um  fast  1  Mill.  t)  steigern. 


Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 


Bessemer- 
Roheisen 


Thomas- 
Roheisen 


Stahl-  und 
Spiegeleisen 


Puddel- 
Roheisen 


Zusammen 


Tonnen 


Januar 

Februar  . 

März    .  . 

April    .  . 

Mai  .    .  . 

Juni    .  . 

Juli .    .  . 
August 
September 


144  405 
131  121 
153  910 
153  497 
155  341 

145  489 

147  355 
160  309 

148  974 


26  857 
25  139 
34  905 
42  288 
39  027 
41488 
45  006 
36  044 
33  274 


471  408 
455  356 
521 483 
515  025 
531  275 
518  824 
549  693 
554  475 
531  722 


77  255 
60  039 
67  485 
53  534 

57  623 
00  802 
55  238 

58  015 
64  212 


72  128 
73180 
76  361 

69  244 
87  105 
72  938 
08  051 
06  926 

70  707 


792  053 
744  835 
S.YI  144 
833  588 
870  371 
839  541 
865  343 
875  829 
848  889 


Januar  bis  Sept.  1903 

1902 
1901 


1  340  461 

1  187  738 
1  123  226 


324  028 

294  138 
359  808 


4  049  201 

3  797  602 
3  350  970 


554  203 


656  640 


895  757 
1  037  795 


7  524  593 

6  175  235 
5  871  859 


Ganzes  Jahr  1902 
„  1901 


1  619  275 
1  512  107 

Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Sept.  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller.) 


387  334 
464  036 


5  189  501 
4  452  950 


1  206  550 
1  356  794 


8  402  660 
7  785  887 


Bezirke 


Gießerei- 
Roheisen 

u.  Gußwaren 
L  Schmelzung 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

(Jioßorei-Roheison  So. 
im  August  1903 


Werke 
(Finnen) 

Produktion 
im  Sept. 
1903 

'  t  ■ 

15 

71  101 

8 

17  187 

7 

7  897 

1 

7  875 

2 

4  290 

2 

2  525 

6  771 

1  8 

3 1  028 

43|     148  971 

40,'    160  868 

Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Thomas- 

Koheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien   . 

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Rohoisen  So. 
im  August  1903 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbozirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  So. 
im  August  1908 


23  737 

841 
2  3 16 
ti  350 
33  274 
36  044 


■JlOdOl 

230 
21  lü»!» 
IN  INT 
9  800 
57  282 
214  163 
531  722 
554  475 
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Stahleisen 

und 
Spiegoleison 
einschl.  Forro- 

niangan, 
Ferrosilizium 
etc. 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 


Siegerland,  Laliulir/irk und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

im  August  19015: 


Ii; 
5 
1 
1 

33 
:;i 


'20  735 

29  077 
4  051 
3  749 

04  212 
58  (115 


Pnddel- 
lioheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


ohne  Saar 


Rheinland  -  Westfalen, 

und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Pnddel-Roheisen  Se- 
im August  1903 

Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  

Stahleisen  und  Spiegeleisen 
Puddel-Roheiseu     .    .  . 
Produktion  im  Sept.  1903 
Produktion  im  Aug.  1903 
Produktion  im  Sept.  1902 


etc. 


Ki  420 

1  I  642 

20  005 
980 

18  05 1 
TO  707 

66  926 


148  974 
33  274 
531  722 
6<j  212 
70  707 
848  889 
875  829 
718  702 


und 


Verwaltung. 


Gesetzgebung 
Dampfkessel-Überwaehungs-Verein   der  Zechen 
im    Oberbergamtsbezirk    Dortmund,    Essen  -  Ruhr. 

Dem  Ingenieur  Victor  Hundertmark  ist  laut  Erlaß  des 
pferrn  Ministors  vom  7.  Oktober  ds.  Js.  das  Recht  zur 
Fornahme  der  technischen  Vorprüfung  der  Genehmiguugs- 
jjesuche  aller  der  Vereins -Überwachung  unmittelbar  oder 
im  staatlichen  Auftrage  unterstellten  Dampfkessel  (vierte 
Befugnisse)  verliehen  worden. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschlesi- 
schen   und   Saar  -  Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gowicht zurückgeführt.) 


Davon 

1903 

Ruhr-Kohlen- 
revier 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  deu 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Oktober  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Oktober 
* 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

18  959 

18  858 

19  077 
2  463 

17  446 

18  238 
18  580 
18  610 

j  Ruhrort    14  328 
Essen  <  Duisburg    6  950 
( Hochfeld     2  147 

I  Ruhrort  60 
Elberfeld  <  Duisburg  26 
( Hochfeld  16 

Zusammen 
Durehschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1903 
1902 

132  237 

18  891 
17  294 

23  527 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Beairi 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  85  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Uebersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.  — 15.  Okt.  1903  49  327 
offene  Wagen  gegen  40  884  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
res  gestellt. 


Der 

Meut 


Versand  an 

eil    voll    10  t 


Kohlen, 
(D.-W.j: 


Koks   and  Briketts  betrug 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
gchles, 
Kohlen- 
revier 



Saar- 
koblen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

1.-15.  Okt.  1903  .  .  . 
4  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Okt.  1903  . 
4  geg.  d.  gl.  1  in  äbs.  Zahl. 
Zeitr.  d. Vorj.  |  in  Prozenten 

241  118 

4  21  275 
-i-  9,6 
4  966  309 
+  518812 
4  13,5 

80  679 
+  135 
4  0,2 
1  382  739 
4-  44  947 
+  3,4 

40  179    361  976 
4  3  141  +  24  551 
+  8,5     +  7,3 
719  503  0  408  071 
+  51  734  4  015193 
+   7,7     4  10,5 

*)  Gestellung  des 
Reichseisenbahnen  in 


Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Elsaß-Lothringen. 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


September 
1902  1903 

Jan.  bis  Ende  Sept. 
1902  1903 

in  Tonnen 

A.  Bah  u zu  fuhr: 

nach  Ruhrort  !457  948 

„  Duisburg  .....  298  276 
„    Hochfeld   75  0e)0 


54  1  323 
377  118 
85  920 


3  398  418J4  298  SS5 
2  490  716!3178  201 
592  410!  739  488 


B.  Abfuhr  zu  Schiff: 

überhaupt  i 

ron 

Ruhrort 

UM  OHI 

587  080 

3  472  455 

4  391  520 

Duisburg 

310  120 

390  271 

2  512  010 

3  101  990 

Hochfeld 

08  048 

92  179 

571  091 

715  509 

davon  n.  Coblenz 

und  oberhalb 

Ruhrort 

258  745 

302  248 

1915  171 

2  417  243 

Duisburg 

222  190 

278  414 

1  890  490 

2  193  890 

Hochfeld 

05  123 

82  408 

541  335 

059  018 

bis  Coblenz 

(ausseid.) 

Ruhrort 

7  368 

8  773 

55  879 

69  155 

Duisburg 

973 

628 

4  984 

4  819 

Hochfeld 

411 

2  311 

3  010 

nach  Holland 

Ruhrort 

137  317 

181496 

821  195 

1  224  411 

Duisburg 

75  038 

7!»  S21 

387  493 

700  722 

Hochfeld 

2  354 

0  290 

19  635 

25  197 

nach  Belgien 

Ruhrort 

88  630  91  404 

655  103 

054  626 

Duisburg 

10  908 

29  477 

214  964 

240  819 

Hochfeld 

1  975 

35 

18  248 

Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  G-otthard- 
bahn  im  3.  Vierteljahr  1903. 


Versandstationen 


Uber 
Pino 

t 


Uber 
Chiasso 
t 


Zu- 
sammen 
t 


Kreutzwald  

Spittel  

Caternberg  

Caruap  

Gelsenkircheu     .    .    .  . 

Grube  König  

Heinitz  

Von  der  Heydt  .    .    .  . 

Louisenthal  

Lütgendortmund.    .    .  . 

Oberhausen  

Schalke  

Ueckendorf- Wattenscheid 

Wanne  

Lauterburg  Hafen  .  .  . 
Friedrichsthal    .    .    .  . 

Kray  Nord  

Püttlingen  

Völklingen  


In  den  eisten  3  Vierteln 
Im  ganzen  Jahr  1902 


Insgesamt 
d.  J.  1903 


|  25 

92,5 

117,5 

735 

1450 

2185 

135 

135 

75 

75 

830 

740 

1570 

50 

50 

470 

820 

1215 

530 

1745 

10 

50 

60 

140 

200 

4d0 

820 

830 

1050 

1650 

1530 

3180 

140 

1150 

1290 

40 

200 

309 

35 

47,5 

82,5 

220 

220 

90 

110 

200 

200 

200 

1 

101 

101 

0  215 

8  166 

14  381 

17  615,2 

23  513,3 

41  128,5 

20  945,5 

24  551,4 

45  496,9 

Nr.  43. 
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Betriebsergebnisse   der  deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen: 


Einnahmen. 

Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

.4L. 

JL. 

.4L. 

JL. 

.4L. 

.4L. 

JL 

gegen  September  1902  -  {  weniger '.  '. 
Vom  1.  April  bis  Ende  September  1903 
Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  \ 

•33  213,92 
400,02 

37  676  000 
638  000 

241  : 520  000 
10  888  000 

1  164 

6 

7  574 
234 

84  894  000 
5  GiJGOOO 

4SI  763  000 
28  160  000 

2  568 
141 

14810 
657 

7  594  000 
340  000 

42  803  000 
1  070  000 

130  164  000 
6  644  000 

765  886  000 
40  118  000 

3  922 
156 

23  447 
892 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 

Einnahmen. 

Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

JL. 

JL. 

JL. 

.41. 

.4L. 

.41. 

.4L. 

September  1903  .  

gegen  September  1902  . )  meh.r     1    "  1 
001                   1  weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Sept.  1903  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    l  men.r  - 
°                r                   1  weniger . 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Sept.  1903  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  |  meh.r '  ' 
r                   \  wemger. 

46  429,96 
568,93 

50  057  739 
1  125  439 

272  379  187 
12  761  138 

1  103 
12 

7  002 
297 

107  556  421 
7  301  197 

540  337  010 
32  423  967 

2  325 
130 

13  636 
755 

10  560  302 
254  827 

48  607  516 
1  401  953 

168174  462 
8  681  463 

861323  713 
46  587  058 

3  625 
143 

21  665 
1070 

59  871  600 
2  805  430 

10  017 

362  t 
  | 

101  457  842 
5  403  892 

16  640 
673 

17  818217 
747  946 

179  147  659 
7  461376 

29  347 

825 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen  und  die  Main-Neckarbahn. 


Amtliche  Tarif  Veränderungen.  Mit  dorn  1.  11.  03 
wird  Stat.  Oberau  in  den  Tar.  vom  1.  11.  00  für  den 
böhmisch-bayerischen  Kolilenverkehr  aufgenommen. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  werden  die  Stat.  Abenheim, 
Gundheim  und  Herrnsheim  in  den  rheinisch  -  westfälisch- 
hessischen  Kohlentar.  als  Empfangsstat.  aufgenommen. 


Marktberichte. 

Essener  Bqrse.  Amtlicher  Bericht  vom  19.  Oktober 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Markt  ebenfalls  unverändert.  Die  nächste  Börsen- 
Versammlung  findet  am  Montag,  den  26.  Oktober  1903, 
nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann  statt. 

I  Englischer  Kohlonmarkt.  Auf  dein  englischen 
Kohlenmarkt  sind  in  den  letzten  Wochen  keine  Fortschritte 
gemacht  worden.  Das  Geschäft  blieb  in  den  meisten 
Distrikten  ohne  sonderliche  Regsamkeit  und  stellenweise 
war  die  Preishaltung  schwächer.  Auf  den  nördlichen 
Märkten  kommt  eine  gewisse  Stille  in  Maschinenbrand  um 
diese  Jahreszeit  nicht  unerwartet,  zumal  man  der  Schließung 
der  Ostseehäfen  entgegengeht.  In  Cardiff  hat  das  Aus- 
fuhrgeschäft zeitweise  an  Umfang  eingebüßt;  es  dürfte 
sich  aber  nunmehr  mit  den  üblichen  Verschiffungen  nach 
Italien  etwas  beleben.  Das  Ilausbrandgeschäft  konnte  in 
den  Midlands  bislang  nur  wenig  befriedigen.  Nur  in 
Sorkshire  konnte  zu  Beßrinn  des  letzten  Vierteljahres  auf 


grund 


der  starken  Londoner  Nachfrage  ein  Preisaufschlag 
$.  angekündigt  werden.    In  den  übrigen  Distrikten 


von  1 

läßt  die  Nachfrage  in  besseren  Stückkohlen  noch  zu  wünschen. 
Die  Förderzeit  ist  durchweg  auf  etwa  vier  Tage  beschränkt, 
und  dennoch  fand  nicht  einmal  die  Gesamtmenge  Absatz. 
An  Preisaufschläge  dürfte  daher,  in  Lancashire  z.  B  ,  für 
den  laufenden  Monat  noch  nicht  zu  denken  sein.  Die  ge- 
ringeren Stückkohlen  zu  Industriezwecken  gehen  schleppend 
und  sind  im  Preise  durch  Zuvielerzeugung  gedrückt.  Die 
verschiedenen  Sorten  Kleinkohle  und  Abfallkohle  leiden 
zum  Teil  durch  die  Flaue  der  verbrauchenden  Betriebe,  wie 
namentlich  der  Baumwollindustrie ;  stellenweise  war  daher 
auch  hier  billiger  anzukommen.  —  In  Northumberland 
und  Durhain  hat  sich  die  Nachfrage  gegen  den  September 
merklich  verlangsamt.  Die  Preise  werden  wieder  lebhafter 
diskutiert  und  Maschinenbraud  hat  in  besten  wie  in  zweiten 
Sortfen  um  <l.  bis  6  d.  nachgeben  müssen;  namentlich 
zweite  Sorten  und  Kleinkohlen  werden  seit  einiger  Zeit 
überreichlich  angeboten.  Am  besten  behauptet  sich  Gas- 
kohle trotz  eines  scharfen  Wettbewerbs;  Aufträge  liegen 
auf  längere  Zeit  vor  und  das  Angebot  ist  wesentlich  ge- 
ringer als  in  anderen  Sorten.  Bunkerkohle,  Kokskohle  und 
Koks  sind  bei  ungenügender  Abnahme  schwach  zu  be- 
haupten. In  Newcastlo  notiert  bester  Maschinenbrand 
10  s.  6  d.  f.o.b.  Tyne,  zweiter  8  s.  9  d.  bis  9  s.,  Klein- 
kohle  5  .s.  3  d  ,  beste  Gaskohlo  9  s.,  geringere  8  s.  3  d. 
bis  8  s.  6  d  .  ungesiebte  Durham  Hunkerkohlo  8  s.  3  d.  bis 
8  s.  9  d.,  Hausbrand  1 1  8.  bis  12  s.  6  d.,  Gießereikoks 
16  s.  bis  16  s.  3  d.     In  Lancashire  hat  die  Haus 
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Nr.  13. 


brandnachfrago  eher  ab-  als  zugenommen,  und  das  Geschäft 
entspricht  keineswegs  dem,  was  man  für  die  Jahreszeit  er- 
wartet hatte.   Die  Preise  kommen  im  Rüdwesten  nicht  über 

13  s.  6  d.  bis  14  s.  6  d.  für  beste  Wigan  Arley  hinaus, 
zweite  Sorten  Arley  und  Kohlen  vom  Pembertonflöz  gehen 
zu  11  s.  bis  12  s.  6  d.,  gewöhnlicher  Hausbrand  zu 
:i  s.  Ii  iL  Uis  10  s.  <>  (I.  Industriesorten  bleiben  ver- 
nachlässigt zu  8  s.  C>  d.  bis  8  s.  !>  für  gewöhnlichen 
Maschinenbrand  und  Schmiedekohle.  Eleinkohlen  bewegen 
Bich  j''  nach  Qualität  zwischen  4  s.  9  d.  und  6  s.  9  d.  In 
Yorkshire  liegt  das  Hausbrandgeschäft,  wie  oben  bereits 
erwähnt,  günstiger.  Beste  Silkstonekohle  behauptet  sich  auf 
12  s.  bis  12  s.  fi  d.,  bester  Barnslcyhausbrand  auf 
10  s.  6  d.  bis  Iis.  und  11  s.  6  d.,  geringerer  auf  9  s.  6  d. 
Gewöhnlicher  Schmelzkoks  geht  zu  11  s.  6  d.  bis  12  s.  6  d., 
während  beste  gewaschene  Sorten  13  s.  6  d.  und  14  s. 
erzielen.  In  Cardiff  war  die  Nachfrage  in  Maschinen- 
brand in  letzter  Zeit  unregelmäßig,  und  die  Bemühungen, 
die  Preise  zu  drücken,  waren  nicht  immer  erfolglos. 
Neuerdings  herrscht  etwas  mehr  Stetigkeit.  Das  Ausfuhr- 
geschäft litt  zeitweilig  dadurch,  daß  die  stürmische  Witterung 
die  Ankunft  der  Schiffe  verzögerte,  wodurch  sich  größere 
Mengen  aufstauten.  Für  den  Rest  des  Monats  und  darüber 
hinaus  sind  die  Aussichten  günstiger,  für  spätere 
Lieferung  werden  daher  die  Notierungen  fest  behauptet. 
Bester   Maschinenbrand   notiert   prompt    14  s.  3  d.  bis 

14  s.  6  (1.  zweiter  13  s.  6  d.  bis  13  s.  9  d.,  beste 
Kleinkohle  7  s.  6  d.  bis  8  s.  Halbbituminöse  Monmouthshir- 
kohle  ist  fest  zu  12  s.  9  d.  bis  13  s.  6  d.  für  beste 
lind  11  s.  6  d.  bis  Iis.  9  d.  für  zweite  Sorten.  Haus- 
brand scheint  sich  zu  bessern.  Beste  bituminöse  Rhondda 
Nr.  3  notiert  14  s.  9  d.  bis  15  s.,  Nr.  2  10  s.  3  d. 
bis  10  s.  9  d.  Koks  ist  stetig,  Hochofenkoks  zu  17  s.  6  d. 
bis  18  s.  3  d.,  Gießereikoks  zu  19  s.  bis  21  s  ,  Spezial- 
koks  zu  24  s. 

^Ausländischer  Eisenmarkt.  In  Schottland  hat 
iIit  Eisen-  und  Stahlmarkt  seit  Beginn  des  letzten  Viertel- 
jahres noch  wenig  befriedigt.  Die  Werke  waren  aller- 
dings bislang  regelmäßig  beschäftigt,  doch  sind  seit  einiger 
Zeit  die  abgewickelten  Aufträge  nicht  mehr  durch  neue 
ersetzt  worden.  Einigermaßen  beruhigend  wirkt,  daß  die 
deutschen  Werke  bis  Jahresschluß  genügend  in  Anspruch 
genommen  sind;  immerhin  liegen  in  Stahlknüppeln  nach 
wie  vor  deutsche  Angebote  vor.  Ohne  neuen  Arbeits- 
zufluß wird  der  Betrieb  gegen  Ende  des  Jahres  Unter- 
brechungen erleiden.  Die  Verbraucher  decken  in  Er- 
wartung von  Preisrückgängen  nur  den  unmittelbaren 
Bedarf.  In  den  Stabeisenpreisen  scheint  eine  Baisse  um 
5  s.  bevorzustehen.  Die  meisten  Stahlerzeugnisse  leiden 
durch  die  Flaue  im  Schiffsbau.  Schiffsbleche  werden  noch 
auf  5  Ii.  15  s.  behauptet,  doch  war  stellenweise  bereits 
um  2  s.  6  d.  billiger  anzukommen.  Unausgesetzt  regsam 
blieben  Stahlschienen;  unterhandelt  wird  noch  über  größere 
Ausfuhraufträge  nach  Canada,  die  sich  auf  etwa  40  000  t 
belaufen.  Der  Roheisenwarrantmarkt  zeigte  wenig  Leben 
bei  leidlicher  Stetigkeit.  Die  Lagervorräte  erfuhren  keine 
Zunahme:  die  spekulative  Nachfrage  bleibt  daher  noch 
dem  Markte  fern.  Schottische  Warrants  standen  zuletzt 
auf  49  s.  6  d.  Kassa.  Getätigt  wurden  zuletzt  allein  in 
Clevelandwarrants  zu  43  s.  7  [  .,  d.  Kassa  und  zu  43  s. 
7  d.  über  einen  Monat.  Cumberland  Häraatitwarrants 
blieben   vernachlässigt   zu  .">:>  \.  ■',  d.   über  einen  Monat. 

Der  englische  Eisenmarkt    wurde    in   den  letzten 


Wochen  zeitweilig  erschüttert  durch  beunruhigende  Nach- 
richten  von  Amerika,  sodaß  auch  die  Preise  vorüber- 
gehend an  Festigkeit  einbüßten.  Die  liefünhluiigen  einer 
amerikanischen  Invasion  erwiesen  sich  aber  als  unbegründet, 
und  namentlich  hat  die  Einschränkung  der  Boheisen- 
erzougung  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Gemüter  beruhigt. 
Wenn  man  trotzdem  gegenwärtig  vielfach  noch  nicht,  auf 
festem  Moden  steht,  so  ist  dies  mehr  politischen  EänflOsaeO 
zuzuschreiben.  Fertigerzeugnisse  in  Eisen  und  Stahl 
liegen  zum  Teil  günstiger,  und  einige  Produzenten  neigen 
zu  der  Ansicht,  daß  das  Schlimmste  überstanden  aei.  In 
Clevelandroheisen  ist  nach  den  Merichten  aus  Middles- 
brough  namentlich  der  ungewöhnlich  starke  Versand  nach 
Schottland  bemerkenswert,  der  die  Zittern  des  Vormonats 
wie  des  Vorjahres  bei  weitem  übersteigt.  Für  Oktober 
und  November  liegt  ein  ausreichendes  Arboitsquantiim  vor; 
darüber  hinaus  wird  nur  selten  abgeschlossen,  da  Preis- 
erhöhungen um  diese  Zeit  kaum  zu  erwarten  sind.  Gegen- 
wärtig geht  die  gesamte  Erzeugung  in  den  Verbrauch, 
und  dio  Lagor  sind  geräumt.  Die  Preise  gewinnen  wieder 
an  Festigkeit.  Nr.  3  G.M.M.  wurde  zuletzt  von  zweiter 
Hand  noch  zu  43  s.  9  (/.  abgegeben,  sonst  aber  allgemein 
auf  44  s.  gehalten  und  einigt;  Aufträge  sind  zu  45  s.  ge- 
bucht worden.  Gießereiroheisen  Nr.  4  ist  nur  in  geringen 
Mengen  verfügbar  und  behauptet  sich  gut  auf  44  s.  Graues 
Puddelroheisen  war  zuletzt  weniger  knapp  als  in  den  Vor- 
wochen und  ging  meist  zu  43  s.  6  d.,  meliertes  zu  43  s. ; 
weißes  ist  kaum  erhältlich  und  wird  nicht  notiert.  In 
Hämatitr  oheise  n  wartet  man  noch  vergeblich  auf 
Besserung.  Man  hat  die  Erzeugung  bereits  stark  einge- 
schränkt, doch  übersteigt  sie  noch  immer  bei  weitem  den 
Bedarf.  Man  setzt  einige  Hoffnung  in  die  Besserung,  welche 
sich  neuerdings  im  Schiffsbau  bemerkbar  macht.  Gemischte 
Lose  der  Ostküste  gehen  zu  53  s.  6  d.,  doch  wurde  auch  zu 
53  s.  3  d.  abgegeben.  Nr.  4  notiert  51s.  3  d.  —  Auf 
dem  Fertigroheisen-  und  Stahlmarkte  ist  die 
Stimmung  stellenweise  etwas  hoffnungsvoller  worden.  Ge- 
steigert hat  sich  die  Regsamkeit  in  Stahlschienen'.  Mit 
Freuden  begrüßt  man  namentlich  ,  daß  der  Schiffsbau 
nach  einer  zweijährigen  Flaue  sich  etwas  erholt  hat,  und 
knüpft  hieran  Hoffnungen  für  die  von  ihm  abhängigen 
Zweige,  wie  namentlich  Platten  und  Winkel.  Bislang  ist 
die  Beschäftigung  noch  nicht  allenthalben  regelmäßig,  und 
die  Preise  müssen  meistenteils  noch  als  unlohnend  gelten, 
trotzdem  der  Rückgang  der  Roheisen-  und  Kohlenpreise 
eine  gewisse  Erleichterung  brachte.  Schiffsplatten  in  Stahl 
notieren  unverändert  5  2/.  12  s.  6  d.,  in  Eisen  6  L.  7  s.  6  d.. 
Schiffswinkel  in  Stahl  h  L.  10  s.:  gewöhnliches  Stabeiseu 
behauptet  sich  auf  6  L.  7  s.  6  d.  Stahlschienen  bewegen 
sich  zwischen  5  L.  und  5  L.  5  s. 

In  Frankreich  hat  sich  die  allgemeine  Lage  noch 
nicht  gebessert,  wenngleich  seit  Anfang  Oktober  Aufträge 
etwas  zahlreicher  eingingen.  So  sind  in  Paris  einige  Neu- 
bestellungen gebucht  worden.  Im  Loirehassin  und  au  der 
Rhone  begrüßte  man  mit  Befriedigung  einige  Aufträge  für 
die  Admiralität,  die  ungefähr  ein  Jahr  lang  in  der  Schweb.- 
geblieben  sind.  Eine  geringe  Besserung  verspürt  man 
auch  au  der  oberen  Marne  und  Mosel,  namentlich  im 
Hinblick  auf  einige  Aufträge  für  die  Baiingeseilschaften. 
Eine  optimistische  Auffassung  ist  aber  uoch  in  den 
wenigsten  Fällen  gerechtfertigt:  nach  der  Preisbewegung 
seit  Mitte  September  kenuzeichnet  sich  die  Haltung  uoch 
durchaus  schwach,  llandelseisen  ist  in  den  meisten  Distrikten 
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zurückgegangen,  Träger  stellen  in  Paris  ebenfalls  niedriger. 
Stahlschienen  und  Winkel  haben  sich  ziemlich  behauptet. 
Günstig  gestellt  sind  im  Norden  auch  die  Röhrenwalzwerke. 

Der  belgische  Eisenmarkt  konnte  sich  in  vielen 
Zweigen  nur  schwach  behaupten;  stellenweise  herrscht 
Tendenz  zur  Baisse,  und  es  ist  noch  wenig  Aussicht  auf 
baldige  Besserung  vorhanden.  Der  Geschäftsverkehr  zeigt 
keineswegs  mehr  die  Regsamkeit  der  ersten  Monate  dieses 
Jahres.  Die  Verbraucher  decken  durchweg  nur  den  nötigsten 
Bedarf  und  die  Werke  sind  noch  recht  aufnahmefähig; 
am  ungünstigsten  sind  die  reinen  Walzwerke  gestellt,  die 
auf  auswärtige  Bezüge  des  Rohmaterials  angewiesen  sind. 
Im  Ausfuhrgeschäfte  fürchtet  man  durch  den  Niedergang 
des  amerikanischen  Marktes  in  Südamerika  und  Indien  an 
linden  zu  verlieren,  namentlich  was  .Stahlschienen  anbelangt. 
Die  Robeisenpreise  sind  unverändert,  waren  aber  nicht 
ohne  Anzeichen  von  Schwäche.  Stabeisen  ist  seit  Mitte 
September  für  Belgien  wie  für  Ausfuhr  tun  2,50  bis  5  Frcs. 
gewichen;  Nr.  2  notiert  f.o.b.  Antwerpen  125  Frcs., 
Nr.  3  127,50  Frcs.;  für  Belgien  erhöhen  sich  diese  Sätze 
um  2,50  Frcs.  Träger  sind  unverändert  zu  108  bis  110  Frcs. 
für  Ausfuhr  und  122,50  Frcs.  für  Belgien.  Grobbleche 
und  Feinbleche  sind  unverändert.  Stahlschienen  sind  in- 
zwischen auf  110  Frcs.  zurückgegangen. 

Die  Lage  der  Kupferindustrie  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Gleich  dem  Eisen-  und  Stahlmarkte 
ist  auch  der  Kupfermarkt  im  letzten  Monat  durch  die 
ungünstige  Lage  des  Sekuritätenmarktes  beeinflußt  worden, 
und  auf  den  geschäftlichen  Aufschwung  im  August  ist  im 
September  eine  Stockung  gefolgt.  Der  erneute  Niedergang 
der  Kupferaktien  hat  die  Metallsituation  in  Mitleidenschaft 
gezogen,  indem  die  Käufer  dadurch  zu  neuer  Vorsicht  ver- 
anlaßt worden  sind,  zumal  einige  Produzenten  größere 
Bereitwilligkeit  zeigten,  Konzessionen  zu  machen,  um  ihre 
Ware  abzustoßen.  Das  hat  im  Laufe  des  Monats  zur 
Herabsetzung  der  offiziellen  Quotierungen  geführt,  und  zum 
Schluß  des  Monats  wurden  von  der  hiesigen  Metallbörse 
als  die  Durchschnittspreise  für  September  13,80  Cts.  für 
Lake-,  13,66  Cts.  für  elektrolytisches  uud  13,33  Cts.  für 
Casting -Kupfer  gemeldet.  Es  kommt  dabei  jedoch  in 
Betracht,  daß  diese  offiziellen  Preisangaben  nicht  die  tat- 
sächliche Preislage  widerspiegeln,  wenngleich  sie  die 
Notierungen  repräsentieren,  welche  die  hauptsächlichen 
Produzenten  zu  akzeptieren  willens  sind.  Die  tatsächlichen 
Marktpreise  genau  anzugeben,  ist  schwierig,  da  sie  sich 
zumeist  um  '/„  Cts.  bis  3/*  Cts.  unter  den  offiziellen 
Notierungen  bewegen.  Die  Haltung  der  Käufer  kenn- 
zeichnet'sich  gegenwärtig  durch  Indifferenz.  Die  großen 
Konsumenten  haben  von  den  früher  gemachten  Ankäufen 
her  noch  ansehnlichen  Vorrat  an  Hand,  und  da  das  Geschäft 
auch  in  der  Messingbranche  zur  Zeit  flau  und  durch  die 
Arbeiterschwierigkeiten  in  der  Baubranche  beeinträchtigt 
ist,  so  sind  sie  vorläufig  nicht  zu  weiteren  Kupferankäufen 
geneigt,  in  der  Erwartung,  später  billiger  ankommen  zu 
können.  Auch  die  kleinen  Konsumenten  mögen  sich  nicht 
aber  Ihren  Bedarf  hinaus  zu  den  gegenwärtigen  Preisen 
engagieren;  daher  bewegt  sich  das  Geschäft  innerhalb  enger 
Gronzon.  Dazu  kommt,  daß  einein  Gerüchte  zufolge  die 
Cftlumot  &  Heck  Co.  beabsichtigt,  von  neuem  der  Kon- 
kurrenz durch  niedrigeres  Gebot  zuvorzukommen.  Und 
BOllte  sie,  wie  es  heißt,  für  Oktober-Lieferung  18  Cts.  und 
gelbst  darunter  fordern,  so  ist  anzunehmen,  daß  Sie  anderen 
Produzenten  nicht  warten  werden,  bis  die  genannte  Gesell- 


schaft ihre  Oktober -Verkäufe  beendigt  hat.  Vielmehr  er- 
wartet man  einen  lebhaften  Konkurrenzkampf,  der  die  Preise 
auf  ein  niedrigeres  Niveau  bringen  dürfte.  Trotzdem  die 
großen  Produzenten  den  Kupfermarkt  gut  in  der  Hand 
haben,  scheint  sich  die  Lage  doch  einem  kritischen  Punkte 
zu  nähern,  der  eine  Preisreduktion  herbeiführen  dürfte. 
Während  der  Konsum  keine  Zunahme  ersehen  läßt  und  im 
Kupfermarkt  schon  seit  Wochen  Stagnation  herrscht,  beginnt 
sich  das  Angebot  zu  vermehren,  indem  die  Amalgamated 
Copper  Co.  den  Betrieb  aller  ihrer  Kupferminen  im  Distrikt 
von  Butte,  Moni,  wieder  aufgenommen  hat,  nachdem  er 
seit  dem  1.  Juli  zwecks  Vornahme  von  Reparaturen  and 
Verbesserungen  an  dem  großen,  jetzt  wieder  1500  Arbeiter 
beschäftigenden  Schmelzwerk  in  Anaconda  eingestellt  gewesen 
war.  Daher  ist  von  nun  an  eine  ansehnliche  Zunahme  des  An- 
gebotes und  der  verfügbaren  Vorräte  zu  erwarten.  Ueber  den 
Umfang  dieser  besteht  viel  Ungewißheit,  da  die  Amalgamated 
Copper  Co.  und  die  Copper  Producers'  Association  die 
Veröffentlichung  von  Statistiken  eingestellt  haben.  Von 
Seiten  der  großen  Produzenten  wird  behauptet,  die  Bestände 
seien  kleiner  als  je  zuvor  und  es  herrsche  im  Gegensatz 
zum  Roheisengeschäft  in  der  Kupferindustrie  keine  Ueber- 
produktion.  Sei  auch  in  den  letzten  Monaten  der  Konsum 
etwas  abgefallen,  so  sei  wegen  Stillstandes  der  Amalgamated- 
Minen  auch  die  Produktion  geringer  gewesen ;  auch  die 
Ausfuhr  nehme  wieder  zu.  Allerdings  wird  für  den  Monat 
September  ein  Kupferexport  von  11  839  t  gemeldet  gegen 
10  638  bezw.  8405  t  in  den  beiden  vorbeigehenden  Monaten, 
doch  repräsentiert  die  letztmonatliche  Ausfuhr  kein  neues 
Geschäft,  sondern  die  Zunahme  war  die  Folge  des  besseren 
August-Geschäftes,  und  für  die  mit  September  beendeten 
ersten  neun  Monate  des  laufenden  Jahres  beläuft  sich  die 
Ausfuhr  nur  auf  94  429  t  gegen  130  452  t  im  Vorjahr. 
Und  gleich  der  Ausfuhr  ist  auch  die  Einfuhr  in  der  Zu- 
nahme, im  September  betrug  sie  2430  t  Kupfer  und 
12  021  t  Erz.  Auch  die  Statistik  für  den  europäischen 
Konsum  lautet  wenig  ermutigend,  nur  Deutschlands  Ver- 
brauch zeigt  eine  geringe  Zunahme,  nämlich  für  die  ersten 
sieben  Monate  eine  Steigerung  von  33  393  t  in  1901 
auf  42  248  t  in  1902  und  42  980  t  in  1903.  Dagegen 
wird  der  Konsum  Englands  für  die  eisten  acht  Monat? 
dieses  Jahres  mit  40  369  t  angegeben  gegen  57  (I  is 
bezw.  49  434  t  in  der  entsprechenden  Zeit  der  beiden 
Vorjahre,  und  der  Frankreichs  mit  28  488  t  gegen  33  768 
bezw.  29  065  t.  Für  die  Zunahme  des  Kupferverbraurlis 
hier  zu  Lande  stellt  die  Tatsache  ein  gutes  Prognostikon, 
daß  neuerdings  Bahnwaggons,  um  sie  gegen  Zusammen- 
stöße widerstandsfähiger  zu  machen,  mit  Kupferbeschlag 
versehen  werden.  -  Gleichzeitig  mit  der  Meldung,  daß  die 
Copper  Range  Consolidated  Co.  behufs  Erwerbung  der  Tri» 
Mountain  Mining  Co.  ihr  Aktienkapital  um  10  000  000  Doli, 
und  damit  auf  3*  500  000  Doli,  erhöht  habe,  wird  berichtet, 
die  Amalgamated  Copper  Co.  habe  die  Majorität  der  Aktien 
der  ersteren  Gesellschaft  erworben  und  damit  in  der  Lake 
Superior-Kupforregion  Fuß  gefaßt.  (E.  E.,  New.-York  5.  Okt.) 

Die  Lage  der  Petroleumindustrie  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Die  Lage  des  Petroleummarktes  hat 
in  dem  abgelaufenen  Monat  trotz  lebhaften  Unternehmungs- 
geistes, welcher  sich  in  allen  Distrikten  kundgab,  kein" 
Änderung  bezüglich  des  Angebotes  erfahren,  indem  dieses 
nach  wie  vor  für  den  Bedarf  nicht  genügte  und  die  ver- 
fügbaren Vorräte  von  hochgradigem  Rohöl  sich  stetig  ver- 
minderten.   Die  Standard  Oil  Co.  hat  sich  angesichts  dieser 
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Verhältnisse  veranlaßt  gesohon,  die  Produktion  durch 
besseres  Preisgebot  zu  stimulieren,  und  einen  zweimaligen 
Preisaufschlag  angekündigt,  welcher  die  Notierungen  für 
die  verschiedenen  Sorten  Rohöl  in  folgender  Weise  erhöht 
hat:  Pennsylvania  1,62  Doli.,  Tiona  1,77  Doli.,  Corning 
1,42  Doli.,  New  Castle  1,49  Doli,  North  Lima  1,22  Doli., 
South  Lima  1,17  Doli.,  Indiana  1,17  Doli..,  Whitehouse 
1,32  Doli.,  Neodesha  1,22  Doli..  Chanute  1,02  Doli., 
Bartlesville  (I.  T.)  1,00  Doli.,  Somerset  1,03  Doli.,  Eag- 
land  0,64  Doli,  und  Petrolea  (Ont.)  2,09  Doli.  Mit  diesen 
beiden  Erhöhungen  hat  die  Standard  Oil  Co.  nur  der  all- 
gemeinen Erwartung  entsprochen,  denn  der  stete  Rück- 
gang der  Produktion  in  den  Gebieten  von  Pennsylvanien, 
West-Virginien,  Ohio  und  Indiana  beginnt  Beunruhigung 
zu  erregen.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Tatsache  er- 
wähnenswert, daß  die  National  Petroleum  Refiners  Asso- 
ciation, die  aus  von  der  Standard  Oil  Co  unabhängigen 
Raffineuren  in  Pittsburg,  Philadelphia,  Cleveland,  Toledo 
und  den  Ölregionen  besteht,  letzter  Tage  eine  Versammlung 
in  Oil  City  Pa.  abgehalten  hat,,  um  die  nach  Versicherung 
<li-r  Raffineure  Besorgnis  erregende  Lage  bezüglich  der  Ab- 
nahme der  Rohöl-Erzeugung-  zu  besprechen.  Die  Beamten 
der  Staudard  Oil  Co.  sind  gegenwärtig  auf  ihres  jähr- 
lichen Inspektionstour  begriffen  und  dürften  sich  dabei 
durch  den  Augenschein  überzeugt  haben,  daß  die  Produktion 
Anregung  durch  erhöhtes  Preisgebet  benötigt.  Ob  der 
Zweck  der  Maßregel,  die  Erschließung  neuen  produzierenden 
Territoriums,  erreicht  werden  wird,  bleibt  abzuwarten, 
jedenfalls  ermöglicht  der  Aufschlag  um  4  bis  6  Cts.  per  Faß, 
je  nach  Qualität,  den  Besitzern  von  Quellen  mit  geringer 
Produktion  lohnenderen  Betrieb;  es  isi  daher  wohl  möglich, 
daß  die  Pumpen  in  Distrikten  in  Tätigkeit  bleiben,  die 
Sonst  vernachlässigt  würden.  Der  steigenden  Preise  wegen 
läßt  auch  die  Petroleumausfubr  nach,  und  während  der 
August  sonst  ein  großer  Ausfuhrmonat  ist,  war  diesmal 
die  Ausfuhr  kleiner  als  im  August  der  letzten  vier  Jahre. 
Für  das  Fiskaljahr  1903  wird  eine  Ausfuhr  von  nur 
699  810  892  Gall.  Leuchtöl  gemeldet  gegen  842  829  070 


Gall.  im  Vorjahr.  Die  Zahl  der  neuen  Petroleumonter- 
nfthmungen  und  -gesellschaften  ist  überraschend  gPoß. 
Es  wurden  in  jüngster  Zeit  u.  n.  organisiert:  die  Rnsh 
Oil  Co.  in  Indiana  mit  1  000  000  Doli.,  ebendaselbst  die 
Paiker-Marion  Consolidated  '>il  &  (las  Co.,  die  Lockbaven 

Oil  Co.  und  die  Enterprise  Oil  &  (Jas  Co.  of  Mc.  Veyti.wn-I'a., 
sämtlich  mit  je  500  000  Doli.,  die  Gonzales  Oil  (V  in 
Austin,  Tex.,  mit,  750  000  Doli,  und  die  United  oil  & 
Refining  Co.  ebendort  mit  3  000  000  Doli.  Kapital. 

(E.  E.,  New- York  5.  Okt.) 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  12.  10.  03.  an. 
5b.  L.  17  708.   Kupplungsvorrichtung  für  Schlangenbohrer, 
bei  der  die  zu  verbindenden,  mit  keilförmigen  Lappen  versehenen 
Teile   durch   einen  Kupplungsring  zusammengehalten  werden. 


Armaturen-Manufaktur  „Westfalia",  G.  m.  b.  H..  Gelsenkirchen. 
22.  i.  03. 

24a.    C.  11  078.    Vorrichtung  zur  Zuführung  von  Dampf 
oder  Preßluft  mit  in  den  Rost  eingebauten  Verteiluugskammeru 
George  Claydon,  Christchurch,  Austr. ;  Vertr. :  Selmar  Reitsen- 
bauni.  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8.    27.  8.  02. 

Vom  15.  10.  03  au. 

5  c.  G.  17  45S.  Nachgiebige  Rohrverbindung  für  Gefrier- 
rohre.   Carl  Gelhardt,  Nordhauseu.    3.  10.  02. 
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10  a.  W.  20  095.  Verfahren  zum  Beschicken  von  Koksöfen 
mit  Wandbeheizung.  Johu  Fleming  Wilcox,  Cleveland,  V.  St. 
A  ;  Vertr. :  Dr.  S.  Hamburger,  Pat.-Änw,  Berlin  W.  8.  10.1.03. 

35  a.  H.  29  672.  Fangvorrichtung  für  Fördergestelle  u.  dgl  ; 
Zus.  z.  Pat.  144  878.    Carl  Hochstrate,  Düsseldorf.    6.  1.  03. 

35  a.  K.  25  155.  Verriegelungsvorrichtung  für  selbsttätig 
sich  öffuende  und  schließende  Auf/ugsschachttüren  Hans  Klein- 
dienst,  Augsburg  H.  157.    27.  4.  03. 

40  a.  K.  24  788.  Verfahren  zur  Abscheidung  des  in  der 
Zinkblende  als  Schwefelkies  enthaltenden  Eisens.  Alfred  Kunze 
u.  Dr.  Karl  Danziger,  Zawodzie  b.  Kattowitz.    21.  2.  03. 

40  a.  S.  17  195.  Verfahren  zum  Keduzieren  von  Metall- 
verbindungen  oder  zum  Einschmelzen  von  Metallen,  insbesondere 
von  Nickel  und  Eisen,  im  elektrischen  Ofen.  Siemens  &  Halske, 
Akt.-Ges.,  Berlin.    17.  6.  02. 

78  c.  Sch.  19  329.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Beständigkeit 
von  Sicherheitssprengstoffen ;  Zus.  z.  Anm.  Sch.  18  550.  Dr.  F. 
Schachtebeck,  Förde  b.  Grevenbrück.    1.  10.  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eiutraguugen. 

Bekannt  gemacht  im  Beichsanzeiger  vom  12.  10.  03. 

51).  209  194.  Durch  die  Hand  vermittels  einer  Katsche 
o.  dgl.  zu  drehender,  mit  einem  zum  Vorschub  dienenden,  durch 
Druckwasser  oder  Luft  zu  betätigenden  Kolben  drehbar  ver- 
bundener Gesteinsbohrer.  Hch.  Hüppe,  Bemscheid,  Stachelhauser 
Str.  6.    1.  9.  03. 

20  <1.  209  086.  Achslager  für  Förderwagen  mit  leicht  aus- 
wechselbarer, im  Lagerkörper  drehbarer  und  nach  allen  Seiten 
verschiebbar  angeordneter,  gegen  Herabfallen  und  achsial  ge- 
richtete Stöße  gesicherter  Lagerschale.  Akt.-Ges.  für  Feld-  und 
Kleinbahnenbedarf  vorm.  Orenstein  &  Koppel,  Berlin.    8.  9.  03. 

24  f.  208  940.  Aus  Roststäben  zusammengesetzte  Rostkörper 
mit  verschiedener  Spaltbreite.  V.  A.  Kridlo,  Prag ;  Vertr. : 
F.  H.  Haase,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.    11.  9.  03. 

24  g.  209  133.  Schieber  mit  Führuugsblechkasten  zum 
Einmauern.    Carl  Döriugshoff,  Bettenhausen  b.  Cassel.  17.9.03. 

27  c.  206'  824.  Hoher  Rand  bis  über  die  Oelvorrichtung 
bei  Ventilatoren  mit  senkrechter  Welle,  an  deren  Ende  ein 
Dampfturbiuenrad  angebracht  ist.  Otto  Hörenz,  Dresden.  Pfoten- 
nauerstr.  43.    15.  8.  03. 

27  c.  209  190.  Vorrichtung  an  Ventilatoren  zur  Verhütung 
des  Rückganges  eingesaugter  Luft,  bestehend  aus  zwei  beider- 
seits der  Ventilatorflügel  und  in  Verbindung  mit  denselben 
stehenden  Abdichtungsscheibeu  oder  -ringen  u.  dgl.  Jak.  Herr- 
mann,  Ludwigshafeu  a.  Rh.,  Dammstr.  20.    26.  8.  03. 

78 e.  208  942.  Mit  Blei  gefüllter  Ladestock  für  Spreng- 
schüsse, dessen  Vorderende  mit  einer  Kupferkapsel  beschlagen 
ist,  während  das  andere  Ende  einen  aus  weichem  Metall  herge- 
stellten Bohrmeißelhalter  trägt.  Conrad  Suchanek,  Antonien- 
hütte  b.  Kattowitz.    10.  9.  03. 

Deutsche  Patcute. 

la.  144  831,  vom  19.  März  02.  Jakob  Wolf  in 
Malstatt-Burbach.  Durchbrochenes  Lese-  und  Verlade- 
band für  Würfelkohlen. 

Das  Band  besteht  aus  einzelnen,  durch  die  mit  Laufrollen 
versehenen  Rundstäbo  a  gelenkig  mit  einander  verbundenen 
Teilen.  Zeder  Teil  wird  von  zwei  Seitenwangen  und  mehreren 
in  bestimmtem  Abstände  von  einander  stehenden  Querrund- 
stäben r  gebildet.  Auf  letztere  werden  unter  Zwischenschaltung 
der  bekannten,  als  Abstandhalter  dienenden,  über  die  Quer- 
stäbe r  zu  schiebenden  Rührstücke  r1  die  Flachstäbe  z  gesteckt. 


Diese  endigen  mit  ihren  abgeschrägten  Enden  über  der  Mittel- 
aebse  di'i'  Qaerstangen  a,  sodaß  nie  hintereinander  liegenden 

Flach.stäbe,  über  den  <  iclcnkstangen  a  aneinanderstoßend,  in  der 

ebenen  Bandflfiohe  ununterbrochene  Stränge  bilden. 


Sämtliche  Teile  des  Lesebands  sind  oben  abgerundet  und 
gleich  hoch. 

Mitnehmer  m  führen  die  durchgefallenen  Grieskohlen  durch 
eine  unter  dem  Bande  eingebaute  flache  Blechriune  dem  Aufgabe- 
becherwerk zu. 

la.  141832,  vom  4.  Mai  02.  Wilhelm  Rath  in 
Heißen  b."  Mülheim  "a.  d.  Ruhr.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Klassieren  von  geivaselicnen ,  bereits 
vorklassierlen  Nufskohlcn  u.  dgl.  unter  gleichzeitige^ 
Entwässerung. 

Die  in  den  Setzmaschinen  gewaschenen  Kohleusorten  werden 
durch  die  Lutten  c  nach  den  Klassiersieben  a  geäpült,  welche, 
abweichend  vom  bisherigen  Gebrauch,  mit  Lochuugen  versehen 
sind,  die  der  vollen  Mindestgröße  der  betreffenden  Nußsorten 
entsprechen.  Unter  den  Klassiersieben  a  sind  Entwässerungs- 
schlagsiebe b  angebracht,  die  den  Durchfall  der  Klassiersiebe  a 
auffangen  und   einem  Becherwerke  d   zuführen,   welches  den 


Siebdurchfall  in  die  Lutte  c  der  nächst  kleineren  Nußsorte 

ausgießt. 

Das  Durchfallprodukt  gelangt  von  hier  aus  zusammen  mit 
der  aus  den  Setzkästen  frisch  angespülten  kleineren  Nußsorte 
auf  die  für  diese  bestimmte  gleichartige  Entwässerungsanlage, 
von  welcher  aus  sich  der  Vorgang  bis  zur  Gewinnung  des 
kleinstverwendbaren  Nußkornes  wiederholt. 

Die  Sieblochung  ist  für  sämtliche  Schlagsiebe  einheitlich 
gewählt  behufs  Ausscheidung  eines  gleichartigen  kleinsten 
Kohlengruses.    Die  Siebe  a  erhalten  eine  Schwingbewegung. 

11).  144853,  vom  5.  Nov.  02.  Elektro-Magnetischb 
Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M.  Pohvalze 
für  elektromagnetische  Erzscheider  mit  zwei  gegeneinander 
umlaufenden  Walzen.  Zusatz  zum  Patente  107178  vom 
17.  Juli  98.    Längste  Dauer:  16.  Juli  1913. 

Nach  dem  Hauptpatent  107  178  wurden  die  zylindrischen 
Polflächen  der  beiden  gegeneinander  umlaufenden  Walzen  des 
magnetischen  Erzscheiders  zum  leichteren  Austreten  der  mag- 
netischen Kraftlinien  mit  einer  Riffelung,  Zahnung  oder  mit 
Schraubengewinde  versehen. 

Bei  Verschleiß  dieser  Riffelungen  usw.  mußten  dieselben 
durch  Ausfräsen  aus  dem  Walzenkörper  selbst  wieder  erneuert 
werden.    Das  Letztere  wird  unnötig  dadurch,  daß  die  Polo  aus 

Eisenmänteln  c  bestehen,  welche 
di  auf  die  Magnetkerne  a  geschoben 
werden  u.  eine  Anzahl  scheiben- 
förmiger, in  Abständen  von 
einander  angeordneter  Ringe  d 
tragen,  die  die  Zahnungen 
oder  Kitl'elungen  der  polflächen 
bilden. 

Auch  bei  fortgesetzter  Ab- 
nutzung   bleibt   dadurch  die 
Riffelung  erhalten  und  es  lassen 
sich  schließlich  die  Mäntel  c 
mit  den  Ringen  d  leicht  gogen  einen  neuen  Mantel  auswechseln. 

Die  Zwischenräume  zwischen  den  Ringen  d  können  mit  nicht 
magnetischein  Stoff  o  ausgefüllt  werden,  b  sind  die  erregenden 
Wickelungen. 


24.  Oktober  1903. 
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10  a.  144  U47,  vom  80.  Aug.  02.  Dr.  Theodor 
hu  Bauer  in  Berlin.  Vorrichtwng  mm  lieben  wid 
cnkcn  von  Ofentüren,  insbesondere  von  Koksofen. 

Ueber  jeder  Tür  ist  eine  kleine  Leitrollc  b  und  eine  Iiolle 
er  Walze  c  von  etwas  größerem  Durchmesser  angebracht, 
uf  den  Walzen  c  ruht  eine  Stange  d,  welche  an  ihrer  Unter- 
ito  Oesen  e  besitzt,  deren  Anzahl  der  Zahl  der  zu  bedienenden 
efon  entspricht.    Am  Ende  der  Ofenbatterie  ist  ein  Zylinder  t 
geordnet,  dessen  Kolbenstange  g  durch  den  Kreuzkopf'  h  mit 
er  Stange  d  fest  verbunden  ist. 
Um  eine  oder  mehrere  Türen  zu  öffnen,  werden  in  die  be- 
treifenden Oesen  i  der  Türen  Seilo  k  o.  dgl.  eingehakt,  welcho 


über  die  Leitrolleu  b  hinweggeführt  und  in  die  nächsten  Oesen  e 
der  Stange  d  eingehakt  werden.  Alsdann  läßt  man  das  Druck- 
mittel in  dem  Zylinder  f  derait  wirken,  daß  die  Kolbenstange  g 
in  den  Zylinder  hineingezogen  wird.  Hierbei  wird  auch  die 
Stange  d  nach  links  verschoben,  und  durch  Vermittlung  der 
Seile  k  werden  auch  die  betreffenden  Ofentüren  gehoben.  Zum 
Schließen  der  Oefen  bedarf  es  nur  einer  Umsteuerung  des  Kolbens. 

10 h.  144  819.  vom  17.  April  02.  Dr.  E.  Trainer 
in   Offenburg   (Baden.)     Verfahren   zur  Erzeugung 

.  wetterbeständiger  Briketts. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  die  mit  Hilfe  der  Abfalllaugen  der 
Cellulosefabrikation  hergestellten  Briketts  nicht  genügend  wetter- 
beständig sind,  weil  das  verwendete  Bindemittel  an  sich  in 
Wasser  löslich  ist.  Versuche  haben  nun  ergeben,  daß  man  auch 
mit  diesem  wasserlöslichen  Bindemittel  wetterbeständige  Briketts 
erzielen  kann,  wenn  man  das  Gemisch  des  Bindemittels  mit  dem 
zu  brikettierenden  Material  einer  Hitze  von  mindestens  120°  C. 
aussetzt  Es  ist  für  das  Verfahren  belanglos,  wenn  auch  noch 
andere,  z.  B.  nicht  wasserlösliche  Bindemittel  nebenher  ver- 
wendet werden. 

10b.  144048,  vom  20.  Febr.  Ol.    L.  Jousbascheff 

^,.1-n  St.  Petersburg.  Verfahren  zum  Brikettieren  von 
Brennstoffklein  unter  Benutzung  von  Zement  als  Binde- 
mittel. 

Das  Brennstoffkleiu  wird  vor  dem  Mischen  mit  dem  Zement 
durch  Erhitzen  auf  Temperaturen  von  100  bis  600°  von  den- 
jenigen Eigenschaften  und  Bestandteilen  befreit,  welche  eine 
Zersetzung  und  ein  Zerfallen  der  fertigen  Briketts  im  Feuer 
bewirken.  Dem  Gemisch  von  Kohle  und  Bindemittel  darf  nur 
soviel  Wasser  zugesetzt  werden,  als  zur  Abbindung  des  Zementes 
notwendig  ist.  Während  des  Abbindens  werden  dem  Gemisch 
kohlenstoffhaltige  Substanzen  von  hohem  Heizwert,  z.  B.  Mineral- 
öle, Naphtharückstände  oder  dergl.  zugefügt. 

Ulf.  143886,  vom  11.  Jan.  02.  Siemens  &,  Halske, 
Akt. -Ges.  in  Berlin.  Sicherheitsvorrichtung  für  Förder- 
maschinen. 

Auf  dem  Drehzapfen  a  des  Steuerhebels  b.  welcher  für  die 
Vorwärtsfahrt  in  den  Schlitz  c,  für  die  Rückwärtsfahrt  in  den 


Schlitz  d  geführt  wird,  sind  zwei  Bebel  e  mit  Anschlägen  f 
angeordnet,   die   sich   unabhängig  von  einander   um  a  drehen 

können.  Die  Bebel  e  sind  durch  Gestänge  g  mit.  den  ebenfalls 
anabhängig  von  einander  beweglichen  Hebeln  Ii  verbunden 
Diese  werden  durch  die  Muttern  i,  welche  vermittels  der 
Spindeln  k  entsprechend  der  Bewegung  der  Fördcrmaschincn- 
welle  hin  und  her  bewegt  werden  derart  h'<-i nH n  1  ,  dal;  kurz 
bevor  die  Muttern*  ihre  Endstellung  erreicht  haben,  also  kurz 
vor  Bubende,  immer  der  eine  Hebel  e  in  dem  Sinne  zum  Aus. 


Fijr  1. 


Fie.  2. 


Fig.  3. 

schlag  gebracht  wird,  daß  er  den  in  den  zugehörigen  Schlitz 
geführten  Steuerhebel  b  mitte's  des  Anschlages  f  zurücklegt 
und  dadurch  die  Geschwindigkeit  der  Fördermaschine  verringert. 

Durch  die  Kurvenforin  der  Muttern  wird  erreicht,  daß  der 
Steuerhebel  b  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Endstellung  zurück- 
geführt wird,  dem  Maschinisten  jedoch  die  Freiheit  bleibt,  nach 
Belieben  von  dieser  Sperrstellung  des  Retardierapparates  in  uie 
Nullstellung  des  Steuerhebels  zurückzugehen  oder  aber  durch 
den  zweiten  Schlitz,  der  durch  den  zweiten  Hebel  e  jetzt  nicht 
gesperrt  ist,  den  Steuerhel  b  zum  Beginn  des  neuen  Zuges  bezw. 
zum  Gegeudampt'geben  auszulegen.  Durch  die  Ausbildung  der 
Kurvenform  der  Muttern  kann  der  Einfluß  des  Retardierapparates 
auf  die  Steuerung  der  Maschine  beliebig  gewählt  werden. 

35  a.  114  882,  vom  6.  Jan.  03. 
Eugen  Borowski  in  Essen 
(Ruhr).  Vorrichtung  zum  Ver- 
hüten des  StaucJicns  des  Förder- 
seiles beim  Aufsetzen  der  Förder- 
schale. 

Zwischen  Seileinband  und  Förder- 
schale ist  eine  aus  Lascheupaaren 
bestehende  Sicherheitsschere  einge- 
schaltet. Die  zur  Verbindung  der 
Laschen  dienenden  Schraubenbolzen  a, 
b,  c.  d,  e  und  f  sind  seitlich  von  der 
Mittellinie  des  Förderseiles  angeordnet. 
Die  mittleren  Schraubenbolzen  c  u.  d 
befinden  sich  stets  seitlich  von  den 
Vertikalebenen  der  Bolzen  a,  e  u.  b,  f. 
was  durch  Anschläge  g  au  den  Laschen 
bewirkt  wird.  Wird  der  Förderkorb 
'  aufgesetzt,  so  spreizt  sich  die  Schere, 

indem  sie  von  selbst  in  sich  einknickt,  wodurch  das  Staueheu 
des  Seils  im  Seileinband  vermieden  wird. 

10a.  144  992,  vom  21.  März  02.  Gustave  Gin 
und  societe  anonyme  la  me'tallurgie  nouvelle  in 
Paris.  Verfahren  zur  Geuinnung  von  Kupfersulfat  aus 
Schwefelerzen. 

Die  Erze  werden  zunächst  oxydierend  geröstet  und  dann 
während  der  Abkühlung  durch  Ueberleiten  eines  Gemisches  von 
schwefliger  Säure  und  Luft  sulfatisievt,  wobei  die  Hitze  so  hoch 
gehalten  wird,  daß  sich  neben  dem  Kupfersulfat  nur  Ferrisulf.it 
bilden  kann.    Es  empfiehlt  sich,  nicht  unter  500?  zu  gehen. 


Nr.  43. 
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Die  sulfatisierte  Masse  gibt  durch  Auslaugen  eine  Lösung, 
welche  Kupfersulfat  und  basisches  Ferrisulfat  enthält.  Man 
läßt  diese  auf  90 u  erhitzte  Lauge  alsdann  über  eine  weitere 
Menge  des  Schwefelerzes  laufen,  welches  bis  zur  vollständigen 
Oxydation  gerostet  ist  und  infolgedessen  das  i;anze  Kupfer  im 
Zustande  des  Oxydes  enthält.  In  Gegenwart  desselben  wird  das 
Eisen  als  Ferrioxyd  ausgefällt,  während  gleichzeitig  das  in  dem 
Erz  vorhandene  Kupferoxyd  in  Lösung  geht. 

40a.  144  994,  vom  24.  Febr.  03.  The  cadmium 
and  zinc  ores  products  syndicate  limited  in 
London.  Verfahren  zum  Auffangen  des  aus  Wind- 
oder Schachtöfen  bei  dem  Verschmelzen  zinkhaltger 
Schwefelerze  erhaltenen  Flugstaubes  v.  dgl.  mittels  einer 
Flüssigkeit. 

Es  ist  bekannt,  die  Dämpfe,  Flugstaub  u.  dergl.  durch 
energisches  Mischen  mit  Wasser  aufzufangen  und  den  so  er- 
haltenen Schlamm  zur  Gewinnung  der  darin  enthaltenen  wert- 
vollen Bestandteile  weiter  zu  verarbeiten.  Nach  dem  vorliegenden 
Verfahren  soll  an  Stelle  des  reinen  Wassers  eine  Lösung  von 
Ammoniumsulfat  zur  Anwendung  kommen,  um  gleichzeitig  eine 
ausgiebige  Laugung  des  Flugstaubes  zu  bewirken  und  das  Zink 
desselben  aufzulösen.  Die  erhaltene  Lösung  kann  in  beliebiger 
Weise  behandelt  werden,  z.  B.  nach  dem  in  der  Patentschrift 
128  534  beschriebenen  Verfahren,  jedoch  mit  dem  Unterschied, 
daß  das  Zink  als  Hydroxyd  mittels  wässerigen  Ammoniaks 
niedergeschlagen  wird,  welch'  letzteres  durch  Zusatz  von  ge- 
löschtem Kalk  zu  einer  Ammoniumsulfatlösung  gewonnen  wird. 
Nach  dem  Absetzen  und  Dekantieren  wird  wieder  eine  Lösung 
von  Ammoniumsulfat  erhalten,  welche  von  neuem  Verwendung 
finden  kann.  Es  wird  somit  ein  Kreislauf  in  dem  Verfahren 
bewirkt,  bei  welchem  die  ganze  Flüssigkeitsmeuge  annähernd 
konstant  erhalten  wird  und  wenig  oder  gar  kein  Zusatz  von 
Ammoniumsulfat  erforderlich  ist. 

78c.  144  846,  vom  26.  April  02.  Karl  Kaiser 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Spreng- 
gelatinen. 

Acetylen  löst  sich  in  organischen  Flüssigkeiten,  wie  Benzol, 
Chloroform,  Glycerin,  Essigäther  und  besonders  in  Aceton  leicht 
und  in  großen  Mengen.  Die  hochprozentigen  Lösungen  von 
Acetylen  sind  explosiv  und  eignen  sich  daher  zur  Herstellung 
außerordentlich  wirksamer  Explosivstoffe,  indem  man  bei  der 
Herstellung  von  Sprenggelatinen,  also  bei  der  Gelatinierung 
von  Nitroglycerin,  Kollodiumwolle,  Schießbaumwolle  usw.  in  den 
zur  Gelatinierung  dienenden  Flüssigkeiten  Acetylen  löst.  Die 
Gelatinierungsfähigkeit  desAcetons,  Essigäthers,  Alkoholäthersusw 
wird,  wie  durch  Versuche  festgestellt  ist,  nicht  beeinträchtigt 
Englische  Patente. 
1212?,  vom  27.  Mai  02.  P.  Meehan  in  Lowelville 
Ohio,  V.  S.  A.     Gas  fang  für  Schachtöfen 

Auf  dem  Ofenschacht  3  ist  ein  Kranz  von  hohlen  Metall- 
blöcken 4,  5  angeordnet,  welcher  eine  kugelförmige  Glocke  13 
trägt.  In  dieser  Glocke  ist  der  Beschickungstrichter  21  mit 
dem  üblichen  Kegelverschluß  eingebaut.  Die  aufwärts  gerichteten 
Gasabzugsstutzen  sind  mit  Explosionsklappeu  19  versehen  und 
münden  in  die  Gasleitungsrohre  18.  Dadurch  daß  sich  der 
Gichtquerschnitt  nach  den  Gasabzügen  hin  trichterförmig  er. 
weitert,   wird  die  Geschwindigkeit  der  aus  dem  Schacht  3  ab. 


ziehenden  Gase  verlangsamt,  so  daß  der  mitgerissene  Flugstaub 
ausfällt  und  in  den  Sehacht  zurücksinkt.  Weiterhin  liegt  die 
[Jnterkante  des  Beschickungstrichters  so  tief,  daß  auch  dann, 
wenn  die  BeschickungBBänle  im  Schacht  bis  an  den  Kegelversehluß 
heranreicht,  stets  noch  soviel  Raum  über  der  Beschickung  frei 
bleibt,  daß  bei  einer  Explosion  die  Gase  in  der  kugelförmigen 
Glocke  18  genügend   expandieren  können.    Hierdurch  wird  der 


Gefahr  einer  Zerstörung  des  Gichtverschlusses  wesentlich  vor 

gebeugt. 

12144,  vom  28.  Mai  02.    W.  Patterson  in  Salfor 
und  C.  Darrah  in  Manchester.    Zündvorrichtung  für 
Grubenlampen. 

In  den  Boden  des  Lampentopfes  ist  ein  Kohr  D  eingesetzt, 
in  welchem  der  isolierte  Stromleiter  C  untergebracht  ist.  Da 

untere  Ende  des  Leiters  C  ist 
nicht  isoliert,  so  daß  es  mit  der 
Zündplatte  E  F  im  Kontakt 
gebracht  werden  kann.  Zweck- 
mäßig wendet  man  einen  Strom 
von  hoher  Spannung  an,  damit 
derStrom  nach  dem  Dochtrohr  in 
Form  eines  Funkenregens  über- 


■^4 


*  geht.  Das  Wesen  der  Erfindung 
^  soll  darin  liegen,  daß  einerseits 
das  untere  Ende  des  Leiters  C 
in  der  Mitte  des  Bodens  des  Lampentopfes  mündet  und  anderer- 
seits auch  der  Kontakt  F  in  dem  Mittelpunkt  der  Platte  E 
angebracht  ist,  damit  der  Stromschluß  ohne  jede  Schwierigkeit 
durch  einfaches  Einsetzen  der  Lampe  in  die  Platte  E  bewirkt 
werden  kann. 

12  834,  vom  5.  Juni  02.  A.  Reynolds  in  Hove, 
Süss  ex.  Konverter. 

Der  Konverter  ist  mit  einem  Raum  kombiniert,  in  welchem 
Gase  erzeugt  werden,  welche  durch  das  schmekflüssige  Metal 
gepreßt  werden  sollen  (vergl.  auch 
brit.  Pat.  5877/1901  in  Glückauf  1903 
S.  820).  Der  Konverterraum  c  und 
der  Gaserzeuger  d  sind  in  dem  Ge- 
-/i  häuse  a  angeordnet,  welches  in  Zapfen  b 
~£  hängt.  Der  Gaserzeuger  ist  mit  einem 
-yj  Füllrumpf  f  zum  Einbringen  von  festem 
Brennstoff  versehen,  während  die  in 
verschiedenen  Höhen  angebrachten 
Düsen  h,  i,  k  zur  Einführung  von 
Dampf,  flüssigem  Brennstoff  oder  Gas 
dienen.  Aus  dem  Gaserzeuger  trete: 
die  Gase  durch  die  Bodenöffnung  p 
in  den  Kanal  o,  wo  sie  unter  Zuführung  von  Luft  durch  drf 
Düse  n  verbrannt  werden,  um  dann  in  den  Konverterraum  c 
einzutreten.  Die  Zuführung  der  Luft  zu  den  Düsen  erfolgt  in 
bekannter  Weise  durch  die  hohlen  Zapfen  b. 


Bücherscliau. 
Der   Zentralverband  Deutseher  Industrieller  1876 
bis  1901.   Von  H.A.  Bueck.   Erster  Band.  Berlin, 

Deutscher  Verlag. 
Dem  Zentralverband  Deutscher  Industrieller,  der  größtes 
und  einflußreichsten  deutschen  Unternehmervereinigung,  ist 
in  seinem  langjährigen  Geschäftsführer  Herrn  H.  A.  Bueck 
ein  berufener  Historiker  erstanden.  Das  Buch  war  als 
Jubiläumsausgabe  zur  Feier  der  25.  Wiederkehr  des 
Gründungstagos  des  Zentralverbandes  gedacht,  doch  ein« 
Reihe  widriger  Umstände  hat  die  rechtzeitige  Fertig- 
stellung verhindert.  Bis  jetzt  liegt  nur  der  eiste  Band 
des  Werkes  vor.  Das  Erscheinen  des  2.  Bandes  ist  in 
nahe  Aussicht  gestellt.  Die  geschichtliche  Einleitung 
des  Werkes  bringt  eine  Abhandlung  über  die  Einwirkung 
der  Politik  auf  die  deutsche  Zoll-  und  Handelspolitik  in  der 
Zeit  vor  der  Begründung  des  Verbandes.  Darin  vertritt  der 
Verfasser  die  Anschauung,  daß  es  insbesondere  der  Kampf 
um  die  politische  Machtstellung  im  deutschen  Bunde  ge- 
wesen sei,  der  Preußen  dem  Freihandel  zugeführt  habe. 
Um  seine  rein  politischen  Bestrebungen  zum  Ziele  zu  führen, 
habe  Preußen  das  Prinzip  .Ii  s  Schutzes  der  nationalen  Arbeit  in 
der  deutschon  Handelspolitik  opfern  müssen.    Der  auf  die 
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geschichtliche  Einleitung  folgende  ersto  Abschnitt  gibt 
eine  Chronik  des  Zentralverbandes,  worin  die  inneren 
Angelegenheiten  des  Verbandes  im  Zusammenhang  mit  den 
wirtschaftspolitischen  Ereignissen  dargestellt  werden.  Einen 
besonderen  Reiz  erhält  dieser  Abschnitt  durch  die  Betonung 
des  Persönlichen  in  der  Geschichte  des  Verbandes,  indem 
das  Wirken  der  früheren  und  gegenwärtigen  Führer 
eine  eingehende  Würdigung  erfährt.  In  dem  zweiten 
Abschnitte  wird  aus  dem  Arbeitsgebiete  des  Zentral- 
verbandes die  Zoll-  und  Handelspolitik  behandelt  und 
dabei  jedesmal  eine  abgerundete  Darstellung  der  Ent- 
wicklung der  einzelnen  Fragen  und  der  mit  ihnen  in 
Zusammenhang  stehenden  hauptsächlichsten  Ereignisse  ge- 
boten. Die  leichtflüssige  Sprache  des  Buches  macht 
Seine  Lektüre  zu  einem  Genüsse,  der  noch  gesteigert 
wird  durch  die  Empfindung,  hier  einen  Mann  reden  zu 
hören,  dein  durch  seine  Mitarbeit  an  den  behandelten  Fragen 
eingehendste  Sachkenntnis  zur  Seite  steht.  Der  2.,  noch 
ausstehende  Band  des  Werkes  soll  eine  Darstellung  der 
weiteren  Arbeitsgebiete  des  Zentralverbandes  bringen. 

Dr.  J. 

Jahrbuch  der  Chemie.    Bericht  über  die  wichtigsten 
Fortschritte    der    reinen    und  angewandten 
Chemie.     Unter    Mitwirkung    von    H. "  Beckurts- 
Braunschweig,   C.   A.   Bischoff-Riga,    M.  Delbrück- 
Berlin,  0.  Döltz- Clausthal,  J.  M.  Eder-Wien,  P.  Fried- 
länder-Wien, C.  Häussermann-Stuttgart,  A.  Herzfeld- 
Berlin,  F.W.  Küster-Clausthal,  W.  Küster- Tübingen, 
J.   Lewkowitsch  -  London,    A.    Morgen  -  Hohenheim, 
F.  Quinke  -  Leverkusen,  A.  Werner  -  Zürich.  Heraus- 
gegeben von  Richard  Meyer-Biaunschweig.  XII.  Jahg. 
1902.    544  S.  Pr.  geb.  16  Ji.   Brauusch weig,  Druck 
und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn.  1903. 
Der  vorliegende  Jahrgang  bringt  wie  seine  Vorgänger 
in  knapper,  übersichtlicher  Form  alles  Neue  und  Wissens- 
werte aus  dem   Gesamtgebiete   der   Chemie.    An  Stelle 
von   Professor  Muthmann,   der  bisher   das  Kapitel  der 
anorganischen    Chemie    bearbeitet    hatte,    ist  Professor 
A.    Werner   in    Zürich   als  Mitarbeiter   gewonnen;  die 
aalorganisch  -  chemische  Großindustrie   hat  Dr.  F.  Quinke 
übernommen.    Im  übrigen  finden  wir  wiederum   die  alt- 
bewährten Kräfte  der  Mitarbeiterschaft,  durch  deren  mühe- 
volle Arbeit,  aus  aller  Herren  Länder  die  Fortschritte 
der  chemischen  Wissenschaft  und  Technik  zu  verfolgen 
und  das  wirklich  Brauchbare  herauszulesen,  das  Jahrbuch 
sich   so   wertvoll   gestaltet,   um   dem  wissenschaftlichen 
sowie   dem  in  der  Praxis  stehenden  Chemiker  ein  wahr- 
haftes Hilfs-  und  Nachschlagebuch  zu  sein.    Den  reichen 
Inhalt  des  Werkes  hier  einigermaßen  erschöpfend  wieder- 
zugeben, verbietet  der  zur  Verfügung  stehende  Raum;  einer 
besonderen  Empfehlung  bedarf  das  Jahrbuch   auch  nicht 
mehr. 

Gleichzeitig  erschien:  General-Register  über  die 
Fahrgänge  1891  bis  1900  (Bände  1  bis  10).  Be- 
irbeitet  von  W.  Weichelt,  Korpsstabsapotheker  a.  D. 
Joblenz.  Brauuschweig.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich 
V'i"weg  und  Sohn,  1903.  Das  Register  wurde  auf  Wunsch 
des  Verlegers  und  Herausgebers  des  Jahrbuches  der  Chemie 
3ehufs  Erleichterung  beim  Gebrauche  desselben  hergestellt. 
|Das  Autoren-  und  Sachregister  umfaßt  nicht  weniger  als 
319  Seiten  und  wird  allen  Besitzern  der  genannten  Jahr- 
gänge sehr  willkommen  sein.  Die  Ausstattung  beider 
Bücher  ist  wie  sonst  sehr  gediegen.  Dr.  Kayser. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 
(Die  Redaktion  behält,  .sieb  eine  eingebende  Besprechung  geeigneter 

Weike  vor.) 

Abshoff,  E. :  Wasserwirtschaft  und  Landwirtschaft.  1908, 
Boronbergsche  Buchdruckerei  (Schwede  &  Wenzel), 
Hannover. 

Alk  ohol  -  Merkblatt.  Gegen  den  Mißbrauch  geistiger 
Getränke!  Bearbeitet  im  Kaiserlichen  Gesundheitsamt. 
Kurze,  gemeinverständliche  Belehrung  über  die  Wirkung 
des  Alkohols  auf  den  menschlichen  Körper  und  über  die 
durch  übermäßigen  Genuß  geistiger  Getränke  entstehenden 
Nachteile,  mit  graphischen  Darstellungen  und  ver- 
schiedenen Abbildungen  von  Leber  und  Nieren.  Verlag 
von  Julius  Springer,  Berlin.  Breis  eines  Exemplars  5  Pfg., 
100  Exemplare  %  Ji.  und  1000  Exemplare  25  JL 

Arndt,  A.:  Allgem.  Berggesetz  für  die  Preußischen 
Staaten  in  seiner  jetzigen  Fassung  nebst  kurzgefaßtem 
vollständigen  Kommentar.  1903,  C.  E.  M.  Pfeffer.  Leipzig. 
2.  Aufl.  221  S.  Pr.  3,80  JL 

Beck,  Dr.  R. :  Lehre  von  den  Erzlagerstätten.  1903,  Gebr. 
Borntraeger,  Berlin.  2.  Aufl.  mit  257  Fig.  und  1  Ganz- 
karte.   Pr.  18  Ji. 

Becker,  A. :  Ubersichtskarte  des  Nordwestböhmischen 
Braunkohlenbeckens  Eger-Außig.  Umfassend  die  k.  k. 
Revierbergamtsbezirke  Falkenau,  Elbogen,  Komotau, 
Brüx  und  Teplitz.  Mit  tabellarischem  Grubenverzeichnis 
und  Erläuterungen.  Teplitz-Schönau,  Selbstverlag  des 
Verfassers.    Pr.  2  JL 

Brovot,  A. :  Kaliberieren  der  Walzen.  Eine  vollständige 
Sammlung  von  Kaliberierungs- Beispielen,  systematisch 
geordnet.  1902,  Arthur  Felix,  Leipzig.  Lfg.  1.  32  S. 
und  Taf.  1  —  40.  Lfg.  2.  32  S.  und  Taf.  41  —  80. 
Pr.  14  JL 

Cauer,  W. :  Betrieb  und  Verkehr  der  Preußischen  Staats- 
bahnen. Zweiter  Teil:  Personen-  und  Güterverkehr  der 
vereinigten  Preußischen  und  Hessischen  Staatsbahnen. 
Mit  46  Textfig.  und  3  farbigen  Tafeln.  848  S.  1903, 
Jul.  Springer,  Berlin.    Pr.  16  JL,  geb.  17,50  JL 

Classen,  Dr.  A. :  Ausgewählte  Methoden  der  analytischen 
Chemie.  2.  Bd.  1903,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  Braunschweig. 
831  S.  mit  133  Abb.  u.  2  Spektral-Taf.    Pr.  geb.  20  Ji. 

Düttmann,  A. :  Die  Deutsche  Arbeiterversicherung.  Eine 
gemeinverständliche  Darstellung  der  Bestimmungen  der 
Kranken-,  Unfall-  und  Invalidenversicherungsgesetze  nnd 
der  Wirkungen  derselben,  unter  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Interessen  des  Handels-  und  Gewerbestandes. 
2.  Ausg.    Dr.  jur.  Ludwig  Huberti,  Leipzig.  Pr.  2,75  JL 

Geck,  F.:  Der  Dortmund-Emskanal  mit  dem  Dortmunder 
Hafen  und  das  Hinterland.    13  S.  und  1  Plan. 

Gerland,  Dr.  E. :  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  ihrer  Anwendungen  im  Berg- 
bau. 1903,  Ferd.  Enke,  Stuttgart.  548  S.  mit  442 
Textfig.    Pr.  geb.  15,20^/. 

Gold,  K. :  Bergmannslieder  für  Klavier  mit  unterlegten 
Worten  bearbeitet  und  den  Teilnehmern  des  allgemeinen 
Bergmannstages  in  Wien  gewidmet.  1903.  Ludwig 
Nüßler,  Leoben.    Pr.  2.50^.,  Text  allein  0.50,//. 

Goldmann,  Dr.  H. :  Hygiene  des  Bergmannes,  seine  Be- 
rufskrankheiten, erste  Hilfeleistung  und  die  Wurm- 
krankheit. 1903.  Wüh,  Knapp,  Halle  a.  S.  102  S. 
Pr.  3  Ji. 

Henne.  H. :  Wasserräder  und  Turbinen,  ihre  Berechnung 
und   Konstruktion.    1903,   Beruh.  Fr.  Voigt.  Leipzig. 
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228  S.  mit  65  Textfig.  und  1  Atlas  von  18  Taf. 
Pr.  10  JL 

Heyn,  E. :  Metallographie  im  Dienste  der  Hüttenkunde. 
1903,  Graz  &  (Irlach,  Freiberg  i.  Sa.  43  S.  mit  26  Fig. 
Pr.  geh.  I  JL 

Humann:  Über  die  Ursachen  und  über  die  Mittel  zur 
Bekämpfung  der  häufig  wiederkehrenden  unzeitigen  Uber- 
schwemmungen.  Nr.  5/1903  der  Sammlung  von  Schriften 
zur  Kanalfrage.  1903,  Hof  buchdruckerei  Gebr.  Jänecke, 
Hannover. 

Jicinsky,  J. :  Katechismus  der  Grubenwetterführung  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Schlagwettergruben. 
Für  praktische  Bergleute  zusammengestellt.  4.  Aufl. 
mit  196  Textfig.  und  3  Lichtdrucktafeln,  286  S.  1903, 
R.  Papauschck,  Mähr.-Ostrau. 

Jünemann,  Dr.  F.:  Die  Brikettindustrie  und  die  Brenn- 
materialien. 2.  Aufl.  mit  67  Abb.  1903,  A.  Hart- 
leben, Wien.    Pr.  geb.  5,80  JL 

Kolbe,  E.:  Translokation  der  Deckgebirge  durch  Kohlen- 
bergbau, die  damit  verbundenen  Grundwasserstörungen, 
Gebäude-  und  Grundstücksbeschädigungen ,  Minderwert 
und  Abgeltung  des  Schadens.  1903,  Rieh.  Kühne  Nf., 
Oberhausrm.  200  S.  mit  einem  Titelbild  und  116  Text- 
fig.   Pr.  7,50  JL 

Kotze,  0.:  Taschenbuch  für  Berg- und  Hüttenlentc.  2.  Aufl. 
1903,  G.  Siwinna,  Kattowitz. 

Kraemer,  H. :  Weltall  und  Menschheit.  Lfg.  1  —  40. 
Deutsches  Verlagshaus  Bong  &  Co.,  Berlin.  Pr.  ä  Lfg. 
0,60  JL. 

Krause,  R.:  Messungen  an  elektrischen  Maschinen.  1903, 
Jul.  Springer,  Berlin.  158  S.  mit  166  Textfig.  Pr. 
geb.  5  JL. 

Ledebur,  A. :  Bedeutung  der  Freiberger  Bergakademie 
für  die  Wissenschaft  des  18.  und  19.  Jahrhunderts. 
1  903,  Craz  &  Gerlach,  Freiberg  i.  Sa.  31  S.  mit  16  Bild- 
nissen.   Pr.  geh.  1,50  JL. 

Ledebur,  A.:  Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.    In  3  Bd. 

1902,  Arthur  Felix.  Leipzig.  4.,  neu  bearbeitete  Aufl. 
1048  S.    Pr.  42  JL. 

Linke,  F.:  Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften.  4.  Bd.: 
Baumaschinen.  2.  Abt.  Vorrichtungen  und  Maschinen 
zur  Herstellung  von  Tiefbohrlöchern.  Abbohren  von 
Schächten.  Gesteinsbohrmaschinen.  Schräm-  und  Schlitz- 
maschinen. Tunnelbohr-  und  Treibmaschinen.  Die  elek- 
trische Minenzündung.  1903,  Willi.  Engelmann,  Leipzig. 
2.  Aufl.    367  Textfig.  und  18  Taf.    Pr.  geb.  23  Ji. 

Masse,  R.:  Les  Pompes.  528  S.  mit  957  Fig.  1903, 
Vvr  Cli.  Dunod,  49,  quai  des  Grands-Augustins,  Paris. 
Pr.  brosch.  30  Frcs.,  geb.  82  Frcs. 

Müller,  G. :  Karte  des  Ruhrgebietes  zwischen  Essen  und 
Dortmund.  1:60  000.  1903,  Eoeppensohe  Buchhdlg. 
Dortmund.  Pr.  2  JL. 

Müller,  W. :  Hydrometrie,  praktische  Anleitung  zur  Wasser- 
messung, neuere  Meßverfahren,  Apparate  und  Versuche. 

1903,  Gebr.  Jänecke,  Hannover.  150  S.  mit  81  Abb. 
u.  3  Taf.  Pr.  7,50  JL 

Neukamp,  E. :   Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich 

nebst  Au8führungs Vorschriften.    1903,  Fr.  Siemenrotb, 

Berlin.  760  S.  Pr.  4  JL 
Neukamp,  E. :  Gesotz  betr.  Kinderarbeit  in  gewerblichen 

Betrieben  (Kinderschutzgesetz).    1903,  Fr.  Siemenrotb, 

Berlin.  50  S.  0.40  JL 


Österr.-Ungar.  Berg-  und  Hütten-Kalender  1904.  Morit 

Perles,  Wien.    Pr.  3  JL 
Ostwald,  W. :  Schule  der  Chemie.    Erste  Einführung  i 

die  Chemie  für  Jedermann.  1.  Teil,  Allgemeines.  190 

Fr.  Vieweg  &  Sohn,  Braunschweig.  186  S.  mit  46  Textfi 

Pr.  geb.  5,50  JL. 
Paasche,  W.:   Übersichtskarte  der  Eisenbahndirektioni 

bezirke  Deutschlands.   1  :  200  000.  Mit  Stationsvorzeich 

nis.   Greiner  &  Pfeiffer,  Stuttgart.    Pr.  2  JL 
Pieper,  L.:   Die  Lage  der  Bergarbeiter  im  Ruhrrevie 

58.  Stück  aus  Münchener  volkswirtschaftliche  Studie 

1903,  J.  G.  Cottasche  Buchhdlg.  Nachf.  G.  m.  b.  II. 

Stuttgart.  266  S.  Pr.  5  JL. 
Redlich,  A.:   Anleitung  zur  Lötrohranalyse.    2.  Au 

32  S.  mit  8  Abb.  1903.  Lud.  Nüssler,  Leoben. 
Rehbein,  E.:   Grundgesetze  der  Mechanik   und  ihre  A 

wendung  in  der  Maschinentechnik.    1903,  Moritz  Schaft 

Leipzig.  128  S.  Pr.  geb.  2,50  JL 
Schmatolla,  E. :  Brennöfen  für  Tonwaren,  Kalk,  Magnesi 

Zement   u.  dgl.   mit   besonderer   Berücksichtigung  d 

Gasbrennöfen.    1903,  Gebr.  Jänecke,  Hannover.  145 

mit  140  Zeichnungen.  Pr.  geb.  4,80  JL. 
Stodola,  Dr.  A.:  Die  Dampfturbinen  und  die  Aussichte 

der    Wärmekraftmaschinen.      Versuche    und  Studi" 

Mit   119   Textfig.   und   1   Tafel.   220  S.  1903,  Ji 

Springer,  Berlin.    Pr.  6  JL. 
Thümler,  F.:   Fliehkraft  und  Beharrungsregler.  190 

Jul.  Springer,  Berlin.  153  S,  mit  21  Textfig.  und  6  lit 

Taf.  Pr.  4  JL. 

T  r  a u  t  m  a  n  n ,  F. :  Übersichtskarte  der  Steinkohlenbergwerk 
im   rheinisch-westfälischen  Industriebezirk.    1  :  80  00 
2  Blatt  mit  Verzeichnis  der   Steinkohlenbergwerke  de 
Ruhrbezirks.     1903,  Koeppensche  Buchhdlg.,  Dortmun 

Pr.  5  Ji- 

Treptow,  E. :  Grundzüge  der  Bergbaukunde  und  Au 
bereitung.  3.  Aufl.  1903,  Spielhagen  &  Schuric 
Leipzig    511  Abb.  Pr.  10  JL. 

Übersichtskarte  der  Eisenbahnen  sowie  der  Anschlu 
gleise  im  Ruhr-Kohlen-Gebiet  mit  den  darin  in  Betria 
befindlichen  Zechen,  Schächten  und  industriellen  Werke 
1  :  80  000.     Hierzu   ein   Verzeichnis   der  vorhandene 
Anschlußgleise  nach  Stationen  und  Besitzer,  sowio  d 
Zechen  und  Schächte  mit  Nachweis  ihrer  Lage.  43 
6.  neubearb.  Aufl.    1904,  Otto  Hammerschmidt,  Hag 
Pr.  5  JL. 

v.  Uslar,  M. :   Gold,  sein  Vorkommen,   seine  Gowinnun 
und  Bearbeitung.    1903,  Willi.  Knapp,  Halle  a.  S.  60  8» 
mit  19  Abb.  u.  2  Taf.  Pr.  2  JL 

Verzeichnis  empfehlenswerter  technischer  Werke  ans  dem 
Verlage  von  Gebr.  Jänecke  in  Hannover.  Wird  vcm 
Verlag  an  Interessenten  auf  Verlangen  gratis  und  porto- 
frei übersandt. 

Vogel,  O.:  Jahrbuch  für  das  Eisenhüttenwesen.     2.  Jg., 

1901.  A.  Bagel,  Düsseldorf,  1903.  464  S.  Pr.  geb.  10  J| 
Weißbach,  A.:  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Mineralien 

mittels  äußerer  Konnzeichen.  6.  Aull.  1903,  Arthur  Felix, 

Leipzig.  120  S.  Pr.  3  JL. 
Wildermaun,  Dr.  M. :  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften 

1 902/3.    18.  Jg.  Herdersche  Buchhdlg.,  Freiburg  i.  Hr. 

Mit  46  Textlig.  u.  2  Kärtchen.  Pr.  geb.  7  JL. 
Winteler,    Dr.  F.:    Die  Aluminium  -  Industrie.  1903, 

Fr.  Vieweg  &  Sohn,  Braunschweig.  108  S.  mit  II  Textlig. 

Pr.  geh.  6  JL 
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Will  IT,  E. :  Der  Gewerbetreibende  und  sein  Hecht.  Eine 
gemeinverständliche  systematische  Darstellung  des  Rechts 
der  Gewerbe-  und  Handeltreibenden  für  Kaufleute, 
Fabrikanten.  Handwerker  und  sonstige  Gewerbetreibende, 
sowie  Behörden.  l>r.  jur.  Ludwig  Huborti,  Leipzig.  Pr. 
2,75  Jt. 


\  ' 

/jt'itsclirit'tonscliati. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  '2.) 
Mineralogie,  Geologie. 
The  Bilbao  iron  mines.  Von  Mackay-Heriot.  Eng. 
Min.  J.  3.  Okt.  S.  510/2,  6  Textfig.  Geschichtliche  Ent- 
wicklung. Geologische  Beschreibung  des  Distrikts.  Die 
Erzvorkommen.  Varietäten  der  Erze.  Erzgewinnung  und 
^Verarbeitung. 

Geologie al  r e  1  a t i o u s  o f  t h e  m  a  n  g  a  n  e  s  e  o r e - 
aeposits  of  Georgia.  Von  Watson.  Trans.  Am.  Inst. 
|ept.  20  Textfig.  Die  Geologie  dieses  an  Manganerz-Ab- 
lagerungen reichen  Gebietes. 

[Iber  das  Vorkommen  von  Erdöl  und  Gas- 
quellen in  Oberitalien.  Vortrag  gehalten  von  Muck. 
G  Abb.    Öst.  Gh.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.)  15.  Okt.  S.  4/9. 

Regression  et  transgr essio n  de  la  mer  depuis 
t'epoque  glaciairo  jusqu'ä  nos  jours.  Von  Negris. 
Eev.  univ.    Sept.  1903.    S.  249/81. 

Goology  of  South western  Texas.  Von  Dumble. 
Trans.  Am.  Tust.     Sept.     2  Textfig. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Report  of  the  Royal  commission  on  coal 
supplics.  Limits  of  depth  in  mining.  (Forts.)  Coli, 
(i.  16.  Okt.  S.  817/9.  Arbeitszeit  vor  Ort  in  tiefen 
Gruben.  Produktion  pro  Mann  verglichen  mit  Gruben 
geringerer  Teufe.    Mittel  zur  Reduzierung  der  Temperatur. 

The  coal-mining  industry  of  the  United 
feingdom.  Von  Redmayne.  Eng.  Mag.  Okt.  S.  20/32. 
9  Abb.  Erstes  Auftreten  der  Kohle  in  der  Geschichte; 
Vergebung  der  ersten  Konzessionen  zum  Abbauen.  Kohle 
als  Heizmaterial  im  Jahre  1257.  Erfolgloses  Verbot, 
Kohle  in  Städten  zu  verheizen.  Abbaumethoden  in  der 
eisten  Zeit.  Stillstand  durch  mehrere  Jahrhunderte.  Daun 
Eindringen  in  größere  Tiefen.  Mechanisch  angetriebene 
Pumpen.  Sehlagende  Wetter.  Newcomens  atmosphärische 
Maschine,  Watts  Dampfmaschine,  Davys  Sicherheitslampe. 
Erfindung  des  Leuchtgases.  Einrichtung  der  Eisenbahn. 
Tabelle  und  graphische  Darstellung  der  Kohlenausbeute  in 
England.    Kurze  Erörterung  über  Arbeitslöhne. 

Application  of  electricity  in  the  anthracite 
coalfield  of  Penn sylvania,  with  special  reference 
tu  the  Wyoming  field.  Von  Stoek  u.  Harris.  Trans. 
Am.  Inst.  Sept.  14  Fig.  Anwendung  der  Elektrizität 
beim  Abbau,  bei  der  Förderung,  Wasserhaltung,  Beleuch- 
tung, beim  Signalwesen  und  in  der  Kohlenwäsche. 

Vorwertung  des  in  den  Brik  ettfabriken  ent- 
stellenden Kohlenstaubes  Von  Scheele.  Brkl.  19.  Okt. 
S.  389/91.  2  Fig.  Der  Staub  wird  durch  Rohrleitungen 
mittels  Ventilatoren  abgesaugt  und  unter  Kesseln  verbrannt. 
Um  eine  Explosion  in  der  Leitung  zu  verhüten,  wird  durch 
eine  Düse  Dampf  eingeblasen  und  somit  eine  unexplosible 
Zone  geschaffen. 


The  Blake  stone-and  ore-breaker:  its  invetl- 
tion,  forms  an  d  m od if  i cations  ,  an d  its  i  in  porta  ne- 
in engiueeriffg  irtdustries.  Von  Blake  Trans.  Am. 
Inst.  Sept.  Biographische  Bemerkungen  über  den  Erfinder. 
Frühere  Methoden.  Konstruktion  des  Biake-Steinbrechers. 
Verschiedene  gebräuchliche  Formen,  Unmöglichkeit  der 
Kombination  von  Zerkleinerung  und  Zermahlung  in  einet 
Maschine.  Die  hauptsächlichste  Anwendung  des  Stein- 
brechers. Verwendung  für  den  Wegebau.  Die  Steinbruch- 
Industrie.     Anwendung  des  Steinbrechers  im  Bergbau. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Ausnutzung  des  Auspuff  dampf  88  von  Dampf- 
maschinen in  einer  mit  einem  W är nies pei eher 
verbundenen  Niederd  ru  ck  d  am  p  f  t  u  r  b  i  n  e.  Dingl.  I'. 
J.     17.  Okt.    S.  600/4.    8  Abb. 

Recent  developments  of  the  ste&ra  t urbine, 
Von  Rateau.  Eng.  Mag.  Okt.  8.  49/61.  7  Abb.  Ver- 
schiedene Systeme  von  Dampfturbinen  und  Verwendung  als 
Antriebsmaschine. 

Gas  engines  explosions.  Von  Wimperis.  Am. 
Man.    8.  Okt.    S.  523/5. 

Kosten  der  Dampf-  und  Gaskraft.  Von  Storck. 
Dampfk.  Üb.  Z.  14.  Okt.  S.  813/5.  Entgegnung  auf 
den  gleichnamigen  Artikel  in  Nr.  37  ders.  Ztschr. 

Neuere  Ausführungen  von  Hebe  zeugen  f  ü  r 
Hüttenwerke.  Gl.  Ann.  15.  Okt.  S.  1121/5.  6  Abb. 
(Schluß.)  Große  Verladelaufkräne  von  3  bis  10  t  Tragkraft 
mit  Selbstentladekübel  bei  Eitransport  und  mit  Einrichtung 
für  selbsttätige  Aufnahme  und  Abwurf  des  Verladeguts  bei 
Block-  und  Stabeisen. 

Die  selbsttätige  Entfernung  der  Verbrennungs- 
riiekstände  vom  Roste  bei  Kesselfeuerungen.  Vmi 
Doscb.  (Schluß.)  Bayr.  Dampf k.-Z.  30.  Sept.  161/4. 
7  Textfig.  Einrichtungen  bei  Planrosten,  besondere  Ein- 
richtungen. 

Electrical  power-transmission  for  mines.  Von 
Blackwell.  Trans.  Am.  Inst.  Sept.  16  Textfig.  Die  elek- 
trische Kraftübertragung  auf  Bergwerken  und  die  Ver- 
wendung des  Stromes  für  die  verschiedensten  Bergwerks- 
maschinen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  metallurgy  of  the  Homestake  ore.  Von 
Merrill.  Trans.  Am.  Inst.  Sept.  Die  Zugutemacbung  von 
Golderzen  auf  den  Anlagen  der  Homestake  Mining  Co.  in 
und  bei  Lead,  South  Dakota,  im  nördlichen  Teile  der 
Black  Hills. 

Mitteilungen  aus  dem  Eisenb  üttenmännischen 
Institut  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  zu 
Aachen.  St.  u.  E.  15.  Okt.  1903.  S.  1128/40.  Mit 
3  Abb.  I.  Neue  Beobachtungen  über  den  Einfluß  von 
Silizium    und    Kohlenstoff   auf   den    Schwefel    im  Eisen. 

II.  Manganerz   als   Entschwefelungsmittel   im  Kupolofen. 

III.  Veränderung  des  Gußeisens  durch  anhaltendes  Glühen. 

IV.  Untersuchung  über  den  Wärmehaushalt  eines  Tiegelofens. 
The  condition  and  action  of  carbon  in  iron  and 

steel.  Von  Field.  Trans.  Am.  Inst  Sept.  Theoretische 
Betrachtungen. 

The   refining   of  lead   bullion.    Von  Piddington. 
Eng.  Min.  J.  3.  Okt.,  S.  506  7.    Der  Parkes -Proxeß  auf 
1   deu  Werken  der  Smelting  Company  of  Australia. 
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The  La  Belle  Tum  Works.  Ir.  Age  8.  Okt.  S.  1/8. 
9  Textfig.  Gang  durch  die  einzelnen  Abteilungen  dieses 
großen  in  Steubenville,  Ohio,  gelegenen  Eisenwerks. 

The  dcvelopment  of  the  Bessemer  process  for 
small  charges.   Von  Stoughton.   Trans.  Am.  Inst.  Sept. 

Das  Kalibrieren  der  Walzen.  Eine  Sammlung 
von  Kalibrierungs-Beispielen  von  Prof.  Alb.  Brovot,  be- 
sprochen von  Sattmann.  8  Abb.  Öst.  Z.  17.  Okt.,  S.  574/9. 

Die  Auswertung  der  Brennstoffe  als  Energie- 
träger. Von  Linde.  13Abb.  Z.  D.Ing.  17.  Okt.  S.  1509/17. 

Enteisenung  des  Speisewassers.  Dampfk.  Üb.  Z. 
14.  Okt.,  S.  815/6.  3  Abb.  Betrachtung  über  die  Schäden 
eisenhaltigen  Wassers,  Methoden  der  Enteisenung,  Be- 
schreibung ausgeführter  Anlagen. 

Neuerungen  in  der  Papierfabrikation.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  17.  Okt.,  S.  664/8.  11  Abb.  f)  Pressen, 
g)  Trocknen.    (Forts,  folgt.) 

Die  Anwendung  des  Petroleums  in  der  Kohlen- 
industrie. Von  Polster.  Öst.  Ch.  T.  Ztg.  15.  Okt.  S.  3/4. 
Petroleum  wird  als  Bindemittel  für  Briketts  empfohlen. 

Protokoll  der  26.  Generalversammlung  des  Ver- 
eins zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen 
Industrie  Deutschlands,  abgehalten  zu  Elberfeld  am 
19.  Sept.  1903.    Ch.  Ind.  15.  Okt.  S.  489  ff. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Eecent  variations  in  Belgian  labour  and  its 
cost.  Ir.  Coal  Tr.  E.  16.  Okt.  S.  1150.  Übersicht  über 
Produktion,  Arbeiterzahl  und  Gestehungskosten  in  der  Berg- 
werksindustrie  der  belgischen  Provinz  Lüttich  für  die  letzten 
3  Jahre. 

American  coal  and  coke.  Engg.  16.  Okt.  S.  535. 
Zusammenstellung  der  Kohlenproduktion,  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr in  den  letzten  Jahren. 

Die  Elektrochemie  im  Jahre  1902.  (Forts.)  Von 
Borns.    Ch.  Ind.   15.  Okt.    S.  513  ff. 

Bevölkerungsstatistisches  aus  dem  oberschle- 
sischen  Industriebezirk.  Z.  d.  Oberschi.  V.  S.  392/8. 
Wachstum  der  Bevölkerung.  Die  Geborenen,  Gestorbenen 
und  der  Geburten-Überschuß.  Säuglingssterblichkeit  auf 
je  1000  Lebendgeborene.  Die.  Häufigkeit  einiger  Krank- 
heiten als  Todesursachen. 

Verkehrswesen. 

Die  Erhöhung  der  Tragfähigkeit  der  offenen 
Güterwagen,  ihre  Schnellbeladung  und  -ent- 
lad ung.  Von  Schwabe.  Z.  D.  Eis.  V.  S.  1189/93. 
Günstigeres  Verhältnis  zwischen  Lade-  und  Eigengewicht, 
sowie  zwischen  Ladegewicht  und  Länge  der  Wagen  bei 
zunehmender  Tragfähigkeit.  Abnehmende  Länge  der  Züge, 
Ersparnis  an  Kosten  der  Zugkraft,  an  Zeit  und  Arbeits- 
lohn der  Entladung.  Verminderung  des  Wagenbedarfs, 
RflBchaffungs-,  Untcrhaltungs-  und  Erneuerungskosten  der 
Wagen.    Beschleunigung  der  Beladung. 

Die  Umgestaltung  der  Eisenbahnanlagen  in 
und  um  Hamburg.  Vortrag  Vort  Caaear.  Ol.  Ann.  [5.0kl 
1903.    S.  145/51.    8  Abb. 


Das  Gütertarif  Wesen  der  nordam  erikan  is  eh  e  n 
Eisenbahnen.  Von  Glasenapp.  Z.  D.  Eis.  V.  14.  Okt. 
S.  1205/8.  Besprechung  der  wesentlichsten  Vorschriften 
für  den  durchgehenden  Güterverkehr,  welcher  innerhalf 
einzelner  Bezirke  für  sich  geregelt  ist.  Durch  letztere  wird 
das  gesamte  Gebiet  in  3  Teile,  das  sog.  Hauptbahn-,  das 
südliche  und  das  westliche  Gebiet,  geteilt. 

Wrightsons  patent  coal  shipper.  Coli.  G.  16.  Okt. 
S.  821.  3  Fig.  Verladung  der  Kohle  unter  möglichster 
Verhütung  der  Zerkleinerung. 

Verschiedenes. 

Die   Industrie-    und    Gewerbeaussteilung  i 
Düsseldorf  1902.    (Schluß.)    Von  Bäsch.    Z.  D.  Ing. 
26.  Sept.      S.   1414/22.      49  Abb.     Müllerei,  Hart- 
zorßeinerung  und  mechanische  Aufbereitung  nebst  Trans- 
port- und  Umladevorrichtungen. 

Eine  Studienreise  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.    Von  Möller.     Z.  D.   Ing.     26.  Sept 
S.  1401/5  u.  17.  Okt.    S.  1524/8.    Das  Schmieden  i 
Gesenk.    Organisation  von  Maschinenfabriken. 

The  California  asphaltum  industry.  Von  Minard. 
Eng.  Min.  J.  3.  Okt.  S.  503/5.  3  Textfig.  Geographische 
Lage  der  Ölfelder.  Die  Gewinnung  von  Asphalt  aus  Bohöli 
Die  natürlichen  Asphalt-Ablagerungen.  Gewinnungsanlagen. 

Examination  questions  for  mirie  managers, 
mine  foremen,  fire  bosscs  etc.  Min.  &  Miner.  Okt. 
S.  142/4.  Prüfung  der  Oberhäuer.  Beantwortung  de 
gestellten  Fragen. 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Sternberg,  technischer  Hilfsarbeitf 
im  Bergrevier  Herne,  ist  zur  Übernahme  einer  Stelle  bei 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamt 
bezirk  Dortmund   vom  1.  Nov.  ab   für  2  Jahre  aus  de 
Staatsdienst  beurlaubt  worden. 

Dem  Bergassessor  Gräff  zu  Dortmund  ist  zur  Über 
nähme  der  Stellung  eines  Betriebsleiters  bei  der  Harpen« 
Bergbau-Aktiengesellschaft  zu  Dortmund  ein  zweijährige 
Urlaub  vom  15.  d.  M.  ab  erteilt  worden. 

Der  Bergassessor  Althoff  ist  dem  Bevierbeamten  de 
Bergreviers  Dortmund  III  als  technischer  Hilfsarbeiter  über 
wiesen  worden. 

Dem  Bergassessor  Zix  in  Dortmund  ist  zur  Bereisimg 
des  Auslandes  Urlaub  bis  zum  31.  Dezember  1!M)-1 
erteilt  worden. 


Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  beabsichtigt,  für  den 
Jahrgang  190:5  Einbanddecken  für  2  Halbjalirsbände  in 
der  bekannten  Ausstattung  herstellen  zu  lassen.  Dia 
Bezugsbedingungen  sind  aus  der  dieser  Nummer  bei- 
gefügten Bestellkarte  zu  ersehen.  Der  Versand  der 
Decken  erfolgt  gegen  Ende  des  Jahres,  die  Bestellungen 
werden  aber  schon  jetzt  höflichst  erbeten.       D.  Red. 
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Ein  Wog  zur  Verringerung  der  Frachtkosten  von  Minette  und  Koks  für  die  rheinisch-westfälische  und 

lotliHnirisch-liixemhiirgische  Eisenindustrie. 

Von  Regierungs-Baumeister  a.  D.  Lomnitz,  Frankfurt  a.  M. 
(Mitteilung  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung,  Frankfurt  a.  M.) 

(Schluß.) 


Kapitel  3. 
Der  Einfluß  eines  vermehrten  Verbrauchs  von 
Minette    in    Rheinland-Westfalen     auf  die 
Leistungsfähigkeit  der  Öfen,  die  Zusammen- 
setzung des  Roheisens  und  die  Selbstkosten. 

Und  nun  zu  der  wichtigen  weiteren  Frage:  Ist  für 
Rheinland -Westfalen  die  Möglichkeit  eines  vermehrten 
Minette- Verbrauches  gegeben  und  in  welchem  Umfange? 

Zunächst  ist  kurz  die  Roheisenproduktion  in  Rhein- 
land-Westfalen zu  charakterisieren. 

Von  dem  gesamten  in  Rheinland-Westfalen  erzeugten 
Roheisen  sind  rund  60  pCt.  Thomasroheisen,  22  pCt. 
Gießerei-Roheisen,  7  pCt.  Bessemerroheisen,  9  pCt. 
Spiegel-  und  Stahl  roh  eisen  und  2  pCt.  Puddelroheisen. 
Für  das  Bessemerroheisen  —  welches  nebenbei  bemerkt 
tast  nur  auf  den  Kruppschen  Hochofenwerken  in  Rhein- 
hausen und  Hochfeld  mit  spanischen,  aus  eignen  Gruben 
stammenden  Erzen  erblasen  wird  —  ferner  für  das 
Spiegel-  und  Stahl-Roheisen,  sowie  für  das  Puddel- 
Roheisen  kommt  Minette  wegen  ihres  hohen  Phosphor- 
gehaltes überhaupt  nicht  in  Frage.  Auch  für  das 
Gießerei-Roheisen  spielt  in  Rheinland -Westfalen  die 
Minette  nur  eine  untergeordnete  Rolle,  da  dort  haupt- 


sächlich auf  phosphorarmes  Gießereiroheisen,  sogenanntes 
Qualitäts-Roheisen,  gearbeitet  wird  und  ein  dünnflüssiges 
Gießerei-Roheisen  von  einer  ähnlichen  Beschaffenheit 
wie  in  Lothringen-Luxemburg  nur  in  geringen  Mengen, 
im  wesentlichen  nur  zur  Herstellung  von  sogenannten 
Gußwaren  I.  Schmelzung  erblasen  wird.  Von  Bedeutung 
dagegen  ist  die  Minette  für  das  Thomasroheisen,  für 
dessen  Erzeugung  ja  gerade  phosphorreiche  Erze  die 
Grundlage  bilden,  und  das,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
in  Lothringen-Luxemburg  —  man  kann  sagen  —  aus- 
schließlich aus  Minette  erblasen  wird.  Welche  Erze 
verwendet  nun  Rheinland -Westfalen  gegenwärtig  für 
die  Erzeugung  seines  Thomas-Roheisens?  Wie  ange- 
geben, macht  von  der  gesamten  Roheisen-Produktion  die 
Thomas-Roheisenerzeugung  rund  60  pCt.  aus,  und  diese 
60  pCt.  entsprechen  ca.  2  Millionen  Tonnen,  wovon  — 
und  das  ist  für  die  weiteren  Auseinandersetzungen  von 
Bedeutung  —  ca.  1,1  Mill.  Tonneu  auf  Westfalen  und 
ca.  0,9  Mill.  Tonnen  auf  die  am  Rhein  bei  Ruhrort 
und  Duisburg  gelegenen  Hochofenwerke  entfallen.  Die 
Zusammensetzung  der  Möllerung  für  Thomas-Roheisen 
ist  in  diesen  beiden  Bezirken  —  durch  ihre  Lage  be- 
dingt —  wesentlich    voneinander    verschieden.  Die 
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westfälischen  Werke  vermöllern  gegenwärtig  pro  Tonne 
Thomas-Roheisen  etwa  730,  die  am  Rhein  gelegenen 
Werke  etwa  220  kg  Minette,  und  diese  Mengen  ergeben 
auch  wieder  den  früher  zu  einer  Million  Tonnen  an- 
sreerebenen  Gesamtverbrauch  an  Minette.  Da  nach  Rhein- 
land- Westfalen  des  weiten  Transports  wegen  ausschließlich 
Minette  mit  einem  verhältnismäßig  hohen  Ausbringen 
geht  und  dieses  Ausbringen  zu  etwa  36  pCt.  an- 
zunehmen ist,  so  kann  man  auch  sagen,  daß  der  Anteil, 
den  die  Minette  an  dem  ausgebrachten  Thomasroheisen 
hat,  bei  den  westfälischen  Werken  rund  25  pCt.,  bei 
den  am  Rhein  gelegenen  rund  7,5  pCt.  beträgt.  Den 
Hauptanteil  an  dem  ausgebrachten  Roheisen  haben  in 
beiden  Bezirken  schwedische  Erze.  Dieser  Anteil  ist 
bei  den  westfälischen  auf  rund  50  pCt.  zu  veran- 
schlagen und  geht  bei  den  am  Rhein  gelegenen 
Werken  noch  erheblich  darüber  hinaus.  Den  Rest  liefern 
im  wesentlichen  manganhaltige  Brauneisensteine  aus 
dem  Lahn-  und  Dill- Gebiet,  Siegerländer  Rostspat, 
hocheisenhaltige  Schlacken  und  Thomas-Schlacke.  Da 
die  Minette  ausschließlich  mit  den  schwedischen  Erzen 
in  Konkurrenz  tritt,  so  hat  für  die  vorliegende  Unter- 
suchung die  Fragestellung  so  zu  lauten:  Wie  ändern 
sich  bei  einer  Verringerung  des  Anteils  der  schwedischen 
Erze  an  dem  ausgebrachten  Eisen  und  einer  entsprechenden 
Vergrößerung  des  Anteils  der  Minette  an  dem  aus- 
gebrachten Eisen,  1.)  die  Leistungsfähigkeit  der  Ofen, 
2.)  die  Zusammensetzung  und  damit  der  Wert  des  Eisens 
und  3.)  die  Selbstkosten?  Zum  Ziele  ist  nur  dadurch  zu 
gelangen,  daß  man  eine  Minette  und  einen  schwedischen 
Magneteisenstein  von  für  Westfalen  typischer  Zusammen- 
setzung auswählt  und  für  diese  beiden  Erze  mit  Hülfe 
der  Wärmebilanz  den  pro  Tonne  Roheisen  erforderlichen 
Koks-  und  Kalksatz  berechnet.  Diese  Rechnung  ist  im 
wesentlichen  der  Osannschen  Veröffentlichung  in  „Stahl 
und  Eisen"  1902,  Nr.  19  und  20,  entnommen  und  ergibt 
das  folgende: 

f.  Minette,  welche  bei  p  =  110  auf  Thomaseisen  ver- 
schmolzen werden  soll. 
Zusammensetzung: 
47,7  Fe2  03  (33,5  Fe) 
■  0,4  Mn  6 
7,0  Rückstand 


Erzmenge  für  100  kg  Thomaseisen  mit 
91  Fe  ==  281  kg,  bei  4  pCt.  Verlust  also 
292  kg. 


5,3  AL  08 


12,3  Ca  0 


0,9  Mg  0 
10,4  C  02 

1,4  Pa  05 
14,0  V,  0 


Erforderliche  Kaiknienge  = 
10  (7,0  -  0,1  +  5,3)  -  (12,3+0,9 


100 


o,l:: 


0,17)  =  0. 


(Das  Roheisen  nimmt  0,1  kg  Rückstand 
auf.   V3  •  0,4  =  0,13  Manganoxydul  und 


0,1  p('t.  des  Kisongchaltes  im  Erz  werden 
als  Eisenoxydul  verschlackt). 

iööiö 

Schlackenmenge:  aus  dem  Erz 
=  7,0  +  5,8  +  12,3  +  0,9  +  0,13  +  0,17  ==  25,8  kg 

aus  dem  Kalkstein 
-  —  0,0  ks 

Summa  für  100  kg  Erz     •  25,8  kg 

Kohlensäuremengo  =  10,4  kg  1  für  100  kg 
Wassermenge        =  14,0  kg )  Erz. 


Die  Reduktionsziffer  für  Minette  ist  70,  und  zwa 
gibt  die  Reduktionsziffer  in  Prozent  ausgedrückt  den 
Anteil  an,  welcher  von  der  für  die  Reduktion  des  Eisens 
rechnungsmäßigen  Wärmemenge  in  Abzug  gebracht 
werden  kann. 

Demnach  müssen  "aufgewendet  werden  an  kg  Kohlen- 
stoff für  100  kg  Roheisen  bei  einer  Windtemperatur 
von  800°: 

30 

zur  Eisenreduktion       94  .  0,52     .    .    .    14,7  kg 

,,   Reduktion  der  Nebenbestandteile  .    .     4,9  „ 

„    Roheisenschmelzung  8,6 

„  Schlackenschmelzung  0,75  .  13,0  .  .  9,7 
„  Kohlensäureaustreibung  29,2  .  0,27  .  7,9 
„    Wasserverdampfung  41  . 0,2    .    .    .     8,2  „ 

Summa    54,0  kg 
Für  Ausstrahlung  usw.  33  pCt.     .    .    .    17,5  „ 

In  das  Roheisen  gehen  3,5  „ 

SummaT  75,0~kg~Ü. 
Sind  die  Wertziffern  für  den  Koks  127  lind  19,  d.  h. 
sind  für  100  kg  Kohlenstoff  127  kg  Koks  und  19  kg 
Kalkstein  aufzuwenden,  so  ist  die  entsprechende  Koks- 
menge =  96  kg  und  diese  Koksmenge  erfordert  eine 
Kalksteinmenge  —  14,5  kg. 

IT.  Schwedischer  Magneteisenstein,  welcher  bei  p 
=  110  auf  Thomaseisen  verschmolzen  werden  soll. 

Zusammensetzung:  49,7  Fc>  03,  35,0  Fe  0  (62  Fe), 
0,3  Mn  0,  2,5  P,  05,  6,5  (Si  02  +  AI,  03),  6,0  (CaO  +  Mg  0). 

Erzmenge  für  100  kg  Thomaseisen  mit  94  Fe  =  152  kg 
bei  1  pCt.  Verlust  etwa  154  kg  erforderliche  Kalkmenge 

=  ^  (6,5  -  0,1)  -  (6,0  +  0,1  +  0,16)  --=  0. 

(Das  Roheisen  nimmt  0,1  kg  Rückstand  auf.  %  •  0,3 
=  0,1  Manganoxydul  und  2  pCt.  des  Eisengehaltes  im 
Erz  werden  als  Eisenoxydul  verschlackt.) 

Schlackenmenge:  aus  dem  Erz 
=  6,5  +  6,0  +  0,1  +  0,15  =  12,8  kg, 
aus  dem  Kalkstein 

=  0,0  kg 

Summa  für  100  kg  Erz      L2,8  kg 
Kohlensäuremenge  =  0,0  kg 
Wassermenge  =   0,0  kg 
Da  der  Magneteisenstein  teilweise  mit  rotem  Eisen 
glänz  vermengt  ist  und  die  Reduktionsziffer  des  reinei| 
Magneteisensteins  0  und  die  des  Roteisensteins  15  bö 
trägt,  so  wird  hier  als  Reduktionsziffer  der  Mittelwerl 
aus  beiden  =  25  genommen.    Demnach  müssen  auf- 
gewendet werden  an  kg  Kohlenstoff  für  loo  kg  K0I1- 
eisen  bei  einer  Windtemperatur  von  800°: 

ZurEisenreduktion  aus  Pe2 1  »3  ^34,8 . 1 ,52 . 1 1,52 :  2<  >.(»kg 
..  Fe  0  ^.27,2.1,52.0,39:12,0., 


für  100  kg  Erz 


Reduktion  der  Nebcnbestandtoile 

Roheisensohmelzung  

Schlackenschmelzung  0,20  .  L3,0. 


L,9  .. 

8,6  .. 
2.6  .. 


Summa  48,7kg 
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Für  Ausstrahlung  usw.  33  pCt  16,0kg 

In  das  Koheisen  gehen  3,5  „ 


Summa  08,2kg  C. 

Sind  die  Wertziffern  für  den  Koks  wieder  127  und  19, 
so  ist  die  entsprechende  Koksmenge  =87  kg,  und 
diese  Koksmenge  erfordert  eine  Kalkstein  menge 
=  13,0  kg. 

Auf  Grund  dieser  Ermittelungen  lassen  sich  nun- 
mehr die  zuvor  aufgestellten  Kragen  beantworten.  Zu- 
nächst wäre  also  zu  untersuchen,  in  welcher  Weise  sich 
die  Leistungsfähigkeit  eines  Ofens  ändert,  wenn  der 
Anteil  des  schwedischen  Erzes  an  dem  ausgebrachten 
Eisen  verringert  und  dafür  der  Anteil  der  Minette  ent- 
sprechend vergrößert  wird.  Es  ist  ein  besonders  unter 
Nichthüttenleuten  weit  verbreiteter  Irrtum,  die  Aende- 
rung  der  Leistungsfähigkeit  eines  Ofens  bei  einem 
Wechsel  in  der  Beschickung  aus  dem  sogenannten  Aus- 
bringen der  Erze  abzuleiten.  Das  Gegebene  ist  der 
Gebläsewind  und  die  mit  letzterem  in  dem  bestimmten 
Ofen  in  24  Stunden  verbrennbare  Koksmenge.  Für  die 
Aenolerung  der  Leistungsfähigkeit  eines  Ofens  sind  daher 
ausseid .  die  Kokssätze  maßgebend,  welche  zur  Erzeu- 
gung einer  Tonne  Roheisen  aus  den  betreffenden  Erzen 
erforderlich  sind.  Wird  der  Anteil  des  schwedischen 
Erzes  an  einer  Tonne  ausgebrachten  Eisens  z.  B.  um 
25  kg  verringert  und  beträgt  der  erforderliche  Koks- 
satz für  dieses  Erz  pro  Kilogramm  Eisen  0,87  kg,  der 
Kokssatz  der  Minette  pro  Kilogramm  Eisen  dagegen 


0,90  kg,  so  kann  —  da  die  verbrannte  Koksmenge  die 
gleiche  bleibt  —  die  Vergrößerung  des  Anteils  der  Minette 

0,87 


an  dem  ausgebrachten  Eisen  nur  25 


0,90 


22,05  kg 


betragen,  d.  h.  bei  einer  Verringerung  des  Anteils  der 
schwedischen  Erze  an  dem  ausgebrachten  Elisen  um  je 
25  k?  verringert  sich  die  Leistungsfähigkeit  des  Ofens 
pro  Tonne  um  je  2,35  kg  oder  um  je  0,235  pCt.  Ein 
Ofen  mit  einer  bisherigen  täglichen  Leistungsfähigkeit 
von  200  t  würde  beispielsweise  bei  einer  Verringerung 
des  Anteils  der  schwedischen  Erze  an  der  Tonne 
ausgebrachten  Lisens  um  12  .  25  =  300  kg  nur: 
0_.  200  .  12.2,35  . 
200  —         1000    —  "  erzeugen  —  d.  s.  frei- 

lich noch  immer  97  pCt.  der  früheren  Produktion. 

In  welcher  Weise  würde  sich  nun  zweitens  bei  der- 
selben Vornahme  eines  Wechsels  in  der  Beschickung 
die  Zusammensetzung  des  Eisens  und  damit  der  Wert 
desselben  ändern?  Bei  dieser  Untersuchung  ist  es 
lediglich  erforderlich,  den  Mangan-  und  Pbosphörgehalt 
des  Roheisens  zu  berücksichtigen.  Die  Zusammensetzung 
der  hier  zugrunde  gelegten  Erze  ist  bereits  vorstehend 
angegeben.  Zur  größeren  Übersichtlichkeit  seien  die 
Werte,  welche  für  die  Beantwortung  der  vorliegenden 
Frage  maßgebend  sind,  nochmals  zusammengestellt 
gleichzeitig  mit  dem  Beitrage,  welchen  bei  der  gegen- 
wärtig in  Westfalen  üblichen  Möllerung  die  Erze  zu 
dem  Mangan-  und  Phosphorgehalt  liefern. 


Ausbringen 
aus  dem  Erz 
in  % 

des 
Fe 

Gehalt 
Erzes  i 
an 

Mn 

n  % 
P 

Anteil  am  Einsatz 
in  kg 
pro  t  Koheisen 

Anteil 
an  einer  Tonne 
ausgebrachtenEisens 
in  kg 

Beitrag 
zum  Mangan-  u.  Phosjihor- 
gehalt  des  Roheisens  in  kg 

Mn  P 

Schwedischer  Magneteisen- 

65,0 

62,0 

0,23 

1,10 

807 

524,0 

0,92 

8,87 

34,2 

33,5 

0,31 

0,61 

730 

250,0 

1,13 

4,45 

Zu  dem  gesamten  Mangangehalt  trägt  das  aus 
dem  schwedischen  Erz  stammende  Roheisen  pro  kg 
0,00175  kg  bei,  während  das  aus  der  Minette  her- 
rührende Roheisen  pro  kg  0,00452  kg  Mn  beisteuert. 
Läßt  man  nun  den  Anteil  des  schwedischen  Erzes 
an  dem  ausgebrachten  Roheisen  um  je  25  kg  ab- 
nehmen und  dementsprechend  den  Anteil  der  Minette 
0  87 

je  25  j—=  kg  zunehmen ,    so  vergrößert 


um 


der 


0,96 

absolute  Mangangehalt 
0,87 


um  je 


sich 
25  .  0,00175 


+  25        0,00452  =  0.04858  kg,  und  da  sich  gleich- 

zeitig  die  Leistungsfähigkeit  des  Ofens  um  je  0,235  pCt. 
verringert,  so  wächst  —  wenn  n  die  Zahl  der  Anteile 
von  je  25  kg  bedeutet  —  der  Prozentgehalt  des  Eisens 
0,04858 


um  n 


10 


1,00235".  Verringert  man  beispielsweise 


den  Anteil  der  schwedischen  Erze  um  12  mal  25  =  300  kg( 
so  steigt  der  Prozentgehalt  des  Eisens  an  Mangan  um 
0,04858 


12 


10 


1,00235 12  =  0,00  pCt.    Dieser  Betrag  kann 


außer  Betracht  bleiben. 

Zu  dem  gesamten  Phosphorgehalt  des  Roheisens 
trägt  das  aus  dem  schwedischen  Erz  stammende  Roh- 
eisen pro  kg  0,0169  kg  bei.  während  das  aus  der 
Minette  herrührende  pro  kg  dem  Roheisen  0,0178  kg 
Phosphor  zuführt.  Eine  Abnahme  des  Anteils  des 
schwedischen  Erzes  an  dem  ausgebrachten  Eisen 
um   je  25   kg    und    eine    entsprechende  Zunahme 


des  Anteils  der  Minette  um  je  25 


0,87 


kg  verringert 


0,90 

daher  den  absoluten  Phosphorgehalt  um  je 
( -  25  .  0,0169  +  22,65  .  0,0178)  =  0,0194  kg.  Da 
gleichzeitig  die  Leistungsfähigkeit  des  Ofens  um  je 
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0,235  pCt.  sinkt,  so  bedeutet  diese  absolute  Abnahme 

—  wenn  n  wieder  die  Zahl  der  Anteile  von  je  25  kg 

ist  —  eine  Abnahme  des  Prozentgehaltes  des  Koheisens 

n.  0,0194      _  i  .      ...  , 
Bei  einer  Abnahme  des 


1. 

2a. 
2  b. 

3. 

4. 

5. 

0. 


Stellung  hat  für  die  am  Rhein  und  für  die  in  West- 
falen gelegenen  Werke  getrennt  zu  erfolgen.  Von  vorn- 
herein sei  bemerkt,  daß  es  für  die  vorliegenden  Zwecke 
nicht  darauf  ankommt,  die  absolute  Größe  dieser  Kosten 
richtig  zu  treffen,  sondern  daß  es  sich  hier  lediglich 
darum  handelt,  einen  Anhalt  über  das  Verhältnis  dieser 
Kosten  zueinander  zu  gewinnen. 

Der  Preis  der  Minetto  wird  zu  9,30  Jl.,  loco  Hütten- 
halde, der  Preis  des  schwedischen  Erzes  zu  15,75  JL\ 
c.  i.  f.  Rotterdam  angenommen.  Ferner  soll  die  Wasser- 
fracht Rotterdam-Ruhrort  pro  Tonne  1  dl.  und  der 
Umschlag  in  Rotterdam  und  im  Rheinhafen  je  40  Pfg. 
betragen.  Bei  den  unmittelbar  am  Rhein  gelegenen 
Werken  werden  für  den  Umschlag  aus  dem  Schiff  nach 
der  Hüttenhalde  mittels  eigener  Umladevorrichtungen 
25  Pfg.  in  Anrechnung  gebracht. 

Für  die  Bahnverfrachtung  des  Erzes  von  den  Rhein- 
hafenstationen nach  Westfalen  kommen  bei  den  geringen 
Entfernungen  nicht  die  Sätze  des  allgemeinen  Erz- 
Ausnahmetarifs,  sondern  die  des  Sp.-T.  III  in  Anwen- 
dung. Ebenso  sind  die  Sätze  des  Sp.-T.  III  maßgebend 
für  den  Koksversand  von  Westfalen  nach  den  am  Rhein 
gelegenen  Hochofenwerken.  Nach  diesem  Tarif  beträgt 
die  Fracht  für  eine  angenommene  mittlere  Entfernung 
von  30  km  einschl.  Abfertigungsgebühr  1,40  dl.  Dem- 
nach ergibt  sich  der  Preis  des  schwedischen  Erzes  pro 
Tonne  für  ein  westfälisches  Hüttenwerk  loco  Hütten- 
halde zu  19  dl,  für  ein  am  Rhein  gelegenes  Hütten- 
werk zu  17,40  dl.  Die  sämtlichen  allgemeinen 
Kosten,  sowie  die  Maschinenkosten  sind  —  da  die  im 
Ofen  verbrannte  Koksmenge  konstant  und  nur  die] 
Menge  des  ausgebrachten  Roheisens  variabel  ist  — 
nach  dem  Vorgange  Osanns  auf  den  Koks  zu  ver-4 
rechnen,  und  das  Roheisen  ist  mit  diesen  gesamten  Kosten 
nach  Maßgabe  der  zu  seiner  Erzeugung  erforderlichen 
Koksmenge  zu  belasten.  Die  sämtlichen  allgemeinen 
Ko  ten  und  Maschinenkosten  können  pro  Tonne  Koks  zu 
3  dl.  angenommen  werden.  Die  Gedingelöhne,  die  auf  die 
Tonne  Roheisen  zu  verrechnen  sind,  betragen  pro  Tonne 
ca.  2  dl.  Die  erforderlichen  Erz-,  Kalk-  und  Koksmengen 
pro  Tonne  Roheisen  wurden  bereits  angegeben.  Dem- 
nach stellen  sich  die  Selbstkosten,  wie  folgt: 

Roheisen  aus  schwedischem  Erz: 

Hüttenwerk  in  Westfalen:  Hüttenwerk  am  Rhein: 

Krzkosten     ...........    1,54  t  ä  19,00  dt  -  29,25  dl.        1,54  t  sl  17,40  =  26,80  JL 

Kalkkosten  für  das  Erz  .......  — 

Kalk  kosten  für  den  Koks  0,13  t 

Kokskosten  0,87  t 

Gedingelöhne  

Maschinenkosten  \ 

P- 


an  Phosphor  um  10  l  ü0235,, 

Anteils  der  schwedischen  Erze  um  beispielsweise  300  kg 
sinkt  somit  der  Prozentgehalt  des  Roheisens  an  Phosphor 

um  ^c— ^rnsin  '--  0,022  pCt.    Dieser  Betrag  ist  gleich- 
10  .  l,U2o^ 

falls  ohne  erhebliche  Bedeutung,  wie  die  folgende  Über- 
legung zeigt.  Das  Weniger  von  0,022  kg  Phosphor 
pro  100  kg  Roheisen  entspricht  pro  Tonne  Roheisen 
einem  Weniger  an  Phosphorsäure  in  der  Thomasschlacke 
von  0,5  kg,  und  da  von  der  in  der  Thomasschlacke 
enthaltenen  Phosphorsäure  ungefähr  85  pCt.  citrat- 
löslich  sind,  so  beträgt  die  Einbuße  an  citratlöslicher 
Phosphorsäure  pro  Tonne  Roheisen  0,43  kg.  Da  nun  der 
Verkaufspreis  des  Phosphatmehls  pro  kg  citratlöslicher 
Phosphorsäure  ab  Mahlwerk  gegenwärtig  25,25  Pfg. 
beträgt  und  von  diesem  Preise  bei  der  Bewertung  des 
Roheisens  im  besten  Falle  50  pCt.  in  Rechnung  zu 
stellen  sind,  so  bedeutet  die  Einbuße  von  0,43  kg 
citratlöslicher  Phosphorsäure  eine  Entwertung  des  Roh- 
eisens um  ca.  5  Pfg.  pro  Tonne. 

Das  Ergebnis  ist  also,  daß  der  Anteil  des  schwedischen 
Erzes  an  dem  ausgebrachten  Eisen  selbst  in  weitem 
Umfange  verringert  und  dafür  der  Anteil  der  Minette 
entsprechend  vergrößert  werden  kann,  ohne  daß  dadurch 
die  Zusammensetzung  des  Eisens  in  nennenswerter  Weise 
beeinflußt  wird.  Das  heißt  aber  auch  gleichzeitig,  daß 
der  übrige  Teil  des  Möllers  derselbe  bleiben  kann, 
welches  auch  das  Verhältnis  des  Anteils  des  schwedischen 
Erzes  zu  dem  der  Minette  sein  mag.  Der  prozentuale 
Anteil,  den  dieser  Möllerrest  an  dem  gesamten  Möller 
hat,  nimmt  freilich  mit  einer  vermehrten  Verwendung 
der  Minette  im  Möller  ab,  der  absoluten  Größe  nach 
aber  bleibt  er  konstant.  Dieser  letzte  Umstand 
ist  von  großer  Bedeutung  für  den  Erzbergbau  im  Lahn-, 
Sieg-  und  Dillgebiet. 

Es  erübrigt  nun  noch,  die  Selbstkosten  für  ein  kg 
Roheisen  einerseits  aus  der  Minette  und  andererseits 
aus  dem  schwedischen  Erze  aufzustellen.    Diese  Auf- 


1. 


3,50  »  = 
15,00  .,  « 


0,45 
13.00 
2,00 


0,87  t  ä  16,40 


0,45 
14,25 
2,00 


Allgemeinkosten  ( 


3  JL  p.  t  Koks 


2,60 


2,60 


Summa    47,30  dl. 
d.  h. 

4,78  Pfg.  pro  kg 


pro  t 


Summa    46,10  JL 

d.  h. 
4,61  Pfg.  pro  kg 
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II.  Roheisen  aus  Minette: 

Hüttenwerk  in  Westfalen: 


2  a 
2  b 

3 


Erzkosten   2,92  t  ä    9,30  JL  =  27,10  ^ 

Kalkkosten  für  das  Erz  

Kalkkoston  für  den  Koks   0,145  t  ä  3,50 

Kokskosten   9,96  t  i  15*00 

4.  Gedingelöhne  

5.  Maschinenkosten ) 


Hüttenwerk  am  Rhein: 
27, 1 0 


0f50 
14,40 

2.t,9 


9,99  i  ä  19,49  = 


r.r r r      p- i  Koks 

All<reinemkosten 


0,99  t 


Dieses  Resultat  ist  sicher  unrichtig,   da  die  west- 
fälischen Hüttenwerke  nach  den  bisherigen  Darlegungen 
keineswegs  schwedisches  Erz  in  so  bedeutenden  Mengen 
verhütten  würden,  wenn  die  Selbstkosten  pro  Tonne 
leisen  aus  diesem  Erz  um  49  Pfg.  höher  als  die  von 
feoheisen  aus  Minette  wären.   Der  Fehler  kann  entweder 
darin  liegen,  daß  die  berechneten  Koksverbrauchssätze  mit 
den  wirklichen  Verbrauchssätzen  nicht  übereinstimmen, 
mler  darin,  daß  der  Preis  des  schwedischen  Erzes  für 
die  westfälischen  Hüttenwerke  zu  hoch  eingesetzt 
ist.    Das  letztere   ist  das  wahrscheinlichere.    Es  ist 
aber  auch  ganz  gleichgültig,  worauf  der  Fehler  zurück- 
zuführen ist,  da  auch  so  schon  mit  Sicherheit  gesagt 
werden  kann,  wie  in  Wirklichkeit  die  Verhältnisse  liegen 
werden.     Das   erste   ist,    daß   für   ein  westfälisches 
füttenwerk  die  Kosten  pro  kg  Roheisen  aus  Minette 
nur  ganz  unbedeutend  höher  sein  können  als  die  eines 
<g  Roheisen  aus  schwedischem  Erz,  und  das  zweite  ist, 
aß  für  ein  am  Rhein  gelegenes  Hüttenwerk  die  Kosten 
ür  ein  kg  Roheisen   aus  Minette  so  bedeutend  höher 
and  als  die  Kosten  für  ein  kg  Roheisen  aus  schwedischem 
|rz,  daß  es  fraglich  ist,  ob  eine  Frachtermäßigung  die 
im  Rhein  gelegenen  Hüttenwerke  veranlassen  könnte, 
en  Anteil  der  Minette  an  der  Tonne  ausgebrachten 
ioheisens  heraufzusetzen.    Wenn   diese  Hüttenwerke 
überhaupt  gegenwärtig  Minette  vermöllern,  so  liegt  das 
aran,  daß  es  wegen  der  schweren  Reduzierbarkeit  der 
chwedischen  Erze  eine  Grenze  gibt,  bis  zu  der  sich 
iese  Erze  noch  ohne  Nachteil   für  den  Ofengang  im 
Äöller  verwenden  lassen.    Wenn  daher  von  einer  Ver- 
größerung des  Anteils  der  Minette  an  dem  ausgebrachten 
Cisen  gesprochen  wird,  so  soll  es  sich  hier  dabei  zunächst 
inr  um  den  westfälischen  Bezirk  handeln. 

Hier  liegen,  wie  sich  ergeben  hat,  die  Verhältnisse 
ür  eine  vermehrte  Verwendung  der  Minette  im  Möller 
ranz  außerordentlich  günstig. 

Kapitel  4. 

)ie  möglichen  Frachtermäßigungen  bei  einem 
estimmten  Mehrverbrauch  von  Minette  in 
theinl and  -  Westfalen  ,  ihre  Zulänglichkeit, 
iesen  Mehrverbrauch  zu  veranlassen,  und  die 
Bedingungen  für  ihre  Einführung. 
Zunächst  soll  entwickelt  werden,  in  welchem  Maße  bei 
inem  vermehrten  Minettebezug  die  Frachten  für  Minette 


3,90  „ 
Summa 


2,90 


0,50 
15,70 

2,09 
2.99 


46,90  <S.  pro  t  Summa   48,20  ^. 

d.  h.  d.  h. 

4,69  Pfg.  pro  kg  4.82  Pfg.  pro  kg 

und  Koks  herabgesetzt  werden  könnten,  wenn  dabei  auf 
eine  Vergrößerung  der  Staats-Netio-Einnahmc  verzichtet 
wird  und  diese  nur  auf  ihrer  bisherigen  Höbe  erhallen 
werden  soll.  Eine  einseitige  Herabsetzung  der  Frachten 
nur  für  Minette  verbietet  sich  natürlich  aus  nahe- 
liegenden Gründen  von  selbst.  Bei  der  Besprechung 
der  Selbstkosten  für  den  Güterwagen-Achskilometer 
wurde  bereits  gezeigt,  welchen  geringen  Einfluß  es  auf 
die  gesamten  Kosten  hat,  ob  die  Achse  belastet  ist 
oder  nicht.  Ein  direkter  Ausfall  würde  aber  dem  Fiskus 
durch  Herabsetzung  der  Frachtsätze  und  durch  die 
vermehrte  Verwendung  der  Minette  in  Westfalen  in 
doppelter  Beziehung  erwachsen.  Da  die  staatlichen 
Saar-Kohlengruben  Kokskohlen  für  jährlich  ca.  699  900  t 
Hochofenkoks  liefern,  so  müßte  bei  einer  Herabsetzung 
der  Fracht  für  westfälischen  Koks  eine  entsprechende 
Ermäßigung  des  Preises  für  die  Saar-Kokskohlen  ein- 
treten. Hat  die  Fracht  für  westfälischen  Koks 
ursprünglich  7,89  betragen  und  wird  dieselbe  auf 
a  JC-  ermäßigt,  so  beträgt  infolge  des  geringeren  Erlöses 
aus  den  Saarkokskohlen  der  jährliche  Verlust  ca.  G99  099 
(7,80  —  a)  Ferner  sinken  mit  einer  vermehrten 
Verwendung  der  Minette  die  Einnahmen  aus  der  Ver- 
frachtung der  schwedischen  Erze  von  den  Rheinhafen- 
stationen nach  Westfalen.  Dieser  Ausfall  läßt  sich  leicht 
überschläglich  ermitteln.  Wird  der  Anteil  der  schwedischen 
Erze  an  der  Tonne  ausgebrachten  Thomaseisens  um  je  50  kg 
verringert,  so  geht  der  Verbrauch  an  diesen  Erzen  pro  Tonne 
Eisen  um  je  ca.  77  kg  oder  —  bezogen  auf  die  jährliche 
Gesamtproduktion  Westfalens  an  Thomaseisen  von 
1,1  Mill.  Tonnen  —  um  je  ca.  84  900  t  zurück. 
Nimmt  man  nun  als  mittlere  Fracht  wieder  1.40  Jl. 
an,  so  beträgt  für  eine  Verringerung  des  Anteils  der 
schwedischen  Erze  an  der  Tonne  ausgebrachten  Thomas- 
eisens um  je  50  kg  der  Ausfall  an  Fracht  je  ca. 
119  999  JL  Der  Verbrauch  an  Minette  steigt  dabei 
um  den  folgenden  Betrag.  Ein  Anteil  von  50  kg  Eisen 
aus  schwedischem  Erz  läßt  sich,  wie  früher  gezeigt 
wurde,  mit  Hülfe  von  Minette  nur  durch  einen  Anteil 
87 

von  50       —  45,3  kg  ersetzen,  sodaß  von  50  zu  50  kg 
9  b 

die  Ofenleistungsfähigkeit  um  je  9.47  pCt.  zurückgeht. 
45,3  kg  Eisen  entsprechen  einer  Minettemenge  von 
131,6  kg.  und  nimmt  man  an,  daß  ursprünglich  bereits 
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730  kg  Minette  in  dem  Möller  vorhanden  waren,  so 
beträgt  jetzt  der  Mehrverbrauch  an  Minette  pro  Tonne 

Roheisen : 

bei  einem  Ersatz  von  50  kg  131,6  4-  (730  +  131,6)  0,0047  kg, 
„   100  ||   263,2  +  (730  4-  263.2)  0.0094  , 
,   150  „  394,8  +  (730  +  394,8)0,0141  „  usf. 

Da  nun  trotz  der  Abnahme  der  Leistungsfähigkeit 
der  Öfen  keinesfalls  eine  Verringerung  der  Produktion 
selbst  eintreten  würde,  so  ergeben  die  obigen  Werte 

^     ^  ™      ,-,  ^       . i  1  100  000  .  _. 

durch  Multiplikation  mit  — iqqq — denGesamt-Me hr- 

verbrauch  an  Minette  in  Tonnen.  Diese  Mehrverbrauchs- 
ziffern finden  sich  weiter  unten  zusammengestellt.  Es 
geht  aus  ihnen  hervor,  daß  der  Anteil  der  schwedischen 
Erze  an  der  Tonne  ausgebrachten  Eisens  um  ca.  500  kg 
verringert  werden  müßte,  wenn  die  gegenwärtig  um 
1,7  Mill.  Tonnen  zu  kleine  Rückfracht  von  Lothringen 
nach  Westfalen  annähernd  die  Höhe  der  Hinfracht  er- 
reichen sollte.  Da  aber  gegenwärtig  der  Anteil  der 
schwedischen  Erze  sin  der  Tonne  ausgebrachten  Eisens 
nur  wenig  mehr  als  500  kg  beträgt,  so  heißt  das  mit 
anderen  Worten,  daß,  um  die  Rückfracht  der  Hinfracht 
annähernd  gleich  zu  machen,  in  dem  westfälischen 
Bezirk  die  schwedischen  Erze  gänzlich  aus  dem  Möller 
verschwinden  müßten. 

Der  gesamte  Koksversand  von  Westfalen  nach 
Lothringen-Luxemburg  wurde  früher  zu  3,3  Mill.  Tonnen 
angegeben.  Da  davon  ca.  475  000  t  französischen 
Werken  zugeführt  werden,  so  gelangen  zum  zoll- 
inländischen Hochofenbetrieb  ca.  2  825  000  t  zur  Ver- 
sendung, und  für  diese  soll  zur  näherungsweisen  Be- 
stimmung der  Einnahmen  ein  Frachtsatz  von  7,80  Jt. 
angenommen  werden.  An  Minette  gehen  nach  Rheinland- 
Westfalen  jährlich  ca.  1  Mill.  Tonnen.  Die  Fracht 
betragt  ca  5,40  .  /i.  Demnach  belaufen  sich  die  Ein- 
nahmen aus  diesem  Koks-  und  Minetteversand  auf 
rund  27  400  000  JC.  Sollen  nun  bei  einem  vermehrten 
Bezug  von  Minette  die  Frachtsätze  für  Minette  und 
Koks  in  der  Weise  herabgesetzt  werden,  daß  die  Ein- 
nahmen konstant  bleiben,  und  nennt  man  die  Fracht- 
sätze für  Koks  a  und  die  Frachtsätze  für  Minette  b, 
so  muß  sein:  Koksmenge  .  a  +  Minettemenge  .  b  —  Ein- 
bilde durch  Sinken  der  Preise  für  Saar-Kokskohlen 
-  Einbuße  durch  verminderte  Verfrachtung  schwedischer 
Erze  =  27  400  000.  In  dieser  Gleichung  sind  a  und  b, 
d.  h.  also  die  Frachtsätze  für  Koks-  und  Minette,  noch 
unbestimmt,  und  es  ist  erforderlich,  das  Verhältnis 
dieser  zueinander  festzulegen.  Dabei  soll  davon  aus- 
langen werden,  dal,;  der  Vorteil  durch  die  Fracht- 
ermäßigung für  Rheinland- Westfalen  möglichst  genau 
der  gleiche  sein  soll  wie  für  Lothringen- Luxemburg, 
und  ea  soll  hier  nicht  untersucht  werden,  ob  etwa  eine 
andere  Verteilung  mehr  am  Platze  wäre.  Unter  dieser 
Voraussetzung  sind  für  die  Bestimmung  des  Verhält- 


nisses der  beiden  Frachtsätze  zueinander  die  folgenden 
Gesichtspunkte  maßgebend.  Da  in  dem  Moment,  in 
welchem  die  Fracht  für  Koks  von  Westfalen  nach 
Lothringen-Luxemburg  ermäßigt  wird,  auch  der  Preis 
für  den  sonst  noch  in  Lothringen-Luxemburg  ver- 
wendeten Koks  um  den  Betrag  dieser  Ermäßigung 
sinkt  und  sich  demnach  die  Kosten  für  das  gesamte 
überhaupt  erzeugte  Roheisen  entsprechend  der  Fracht- 
ermäßigung vermindern  würden,  so  ist  es  natürlich 
nicht  angängig,  zur  Ermittelung  des  richtigen  Ver- 
hältnisses der  Koks-  und  Minette-Frachten  auf  die 
Kosten  für  eine  Tonne  Thomas-Roheisen  unter  Heran- 
ziehung des  erforderlichen  konstanten  Kokssatzes  in 
Lothringen  -  Luxemburg  und  des  jeweiligen  Minette- 
satzes  in  Westfalen  zurückzugehen.  Das  würde  eine 
durchaus  ungleiche  Behandlung  der  beiden  Bezirke  be- 
deuten. Soll  der  Vorteil  für  beide  Bezirke  gleich  sein, 
so  gilt  die  einfache  Bezeichnung:  Gesamter  Koks- 
verbrauch in  Lothringen-Luxemburg  mal  Ermäßigung 
der  Koksfracht  muß  gleich  sein  dem  jeweiligen  ge- 
samten Minetteverbrauch  in  Rheinland-Westfalen  mal 
Ermäßigung  der  Minettefracht.  Der  gesamte  Koks- 
verbrauch Lothringen-Luxemburgs  (einschl.  des  Saar- 
bezirks) beträgt  ca.  3,8  Mill.  Tonnen.  Die  vorstehende 
Gleichung  bedarf  noch  einer  geringen  Korrektur,  um 
auch  noch  die  verminderte  Leistungsfähigkeit  der  west- 
fälischen Hochöfen  bei  vermehrtem  Minetteverbrauch 
zu  berücksichtigen.  Wie  hoch  die  Entschädigung  pro 
Tonne,  um  die  die  Leistung  geringer  wird,  zu  bemessen 
ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Der  mittlere  Verdienst 
an  der  Tonne  Thomas-Roheisen  ist  dafür  nicht  maß- 
gebend, weil  ja  trotz  der  Abnahme  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Öfen  keine  Verringerung  der  Produktion 
eintreten  würde.  Die  Vergütung  dient  vielmehr  ledig- 
lich zur  Verzinsung  und  Amortisation  eines  Betrages, 
der  unter  Umständen  für  Umbauten  aufzuwenden  sein 
würde,  und  mag  hier  zu  2  Jl.  pro  Tonne  angenommen 
werden.  Die  in  der  Zusammenstellung  angegebene 
Tonnenzahl,  um  die  die  Leistung  abnimmt,  ergibt  somit 
durch  Multiplikation  mit  2  die  jeweilige  gesamte  Ent- 
schädigungssumme, und  diese  ist  in  der  obigen  Gleichung 
auf  der  Minetteseite  noch  in  Abzug  zu  bringen.  Zur 
Erläuterung  dieser  Ausführungen  sei  hier  die  Berech- 
nung der  Frachtsätze  für  eine  Anteilsverminderung 
der  schwedischen  Erze  an  der  Tonne  ausgebrachten 
Eisens  um  500  kg  durchgeführt  und  dabei  auf  die  Zu- 
sammenstellung verwiesen,  welche  auch  die  Frachtsätze 
für  die  übrigen  Allteilsverminderungen  in  Abstufungen 
von  50  zu  50  kg  enthält. 

Koks-  und  Minettefracht  für  A     500  kg. 

1.  2  825  000  a,n  +  2  353  000  b,„  -  600  000. 

(7,80  -  al())  -  1  100  000  =  27  400  000 

2.  3  800  000  (7,80  -  a,„)  -  2  553  000. 

(5,40  -  bl0)  -  2  .  52  000 
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a1(l  =  0,1)72  .  hjo  +  4,20 


-    1051  - 

Pröberdcbnüng: 


Nr.  41. 


Wird  dieser  Wert  von  am  in  Gl.  1  eingesetzt,  so 
ergiW  sich 

b,„  =  3,90  JL  und 
a10  =  0,80  „ 


2  825  000  .  0,8  =  10  200  000  JL 
2  558  000  .  .'!,!»  -  9  950  000  „ 
20  150  000  JL 

Einbuße  (Saarkokskohlen)  600  000  .  1,0 

(Schwedisch«  Erze)  1  looooo     1  700 000 

•21  450  000  -  //. 
Z  u  s  a  m  m  e  n  s  t  e  1 1  u  n  g. 


Verringerung 
des  Anteils 

Minettesatz 

Frachtsatz 

Die  Frachtsätze  sind 

der  Schw. 

Mehrverbrauch 

Abnahme  der 

für 

anwendbar  bei  einem  Ge- 

Erze uus  der 

pro  Tonne  Thomas- 
eisen 

Leistungsfähigkeit 

Tonne  aus- 
gebrachten 
Eisens 

an  Minette 

Koks 

Minette 

samtverbrauch  an  Minette 

von 

in  kg 

in  Tonnen 

in  Tonnen 

in  Tonnen 

.M 

.M. 

0 

0,730 

7,80 

5,40 

50 

149  000 

0,866 

5  200 

7,70 

5,10 

1  150  000-1  300  000  t 

100 

.100  000 

1,002 

10  400 

7,60 

4,80 

1  300  000-1  450  000  . 

150 

452  000 

1,140 

15  tiOO 

7,50 

1,60 

1450  000-1  600  000  . 

200 

604  000 

1,278 

20  800 

7,40 

4,10 

1600  000-1  750  000  „ 

250 

760  000 

1,420 

26  000 

7,30 

4,30 

1  750  000  —  1900  000  „ 

300 

916  000 

1,563 

31  200 

7,20 

4,20 

1  900  000-2  100  000  „ 

350 

1  072  000 

1,705 

36  400 

7,10 

4,10 

2  100  000-2  250  000  „ 

40U 

1  222  000 

1  850 

41  600 

7,00 

4,00 

2  250  000-2  400  000  „ 

450 

1  392  000 

1,995 

46  800 

6,90 

4,00 

2  400  000-2  550  000  „ 

500 

1  553  000 

2,142 

52  000 

6,80 

:i.90 

2  550  000  bis  zum  Aus- 
gleich der  Rückfracht  mit 
der  Hinfracht. 

Wie  die  Zummenstellung  zeigt,  sind  die  Fracht- 
ermäßigungen, welche  sich  auf  die  angegebene  Weise 
erzielen  ließen,  recht  erheblich.  Die  niedrigsten  be- 
rechneten Frachtsätze,  welche  sich  auf  den  Fall  beziehen, 
in  welchem  durch  den  vermehrten  Minetteverbrauch 
Hin-  und  Rückfracht  annähernd  balancieren,  bedeuten 
für  die  lothringisch  -  luxemburgische  und  rheinisch- 
westfälische Eisenindustrie  —  wohlgemerkt  ohne  Schädi- 
gung der  Einnahme  der  Eisenbahnverwaltung  —  den 
gewiß  nicht  zu  unterschätzenden  jährlichen  Gewinn 
von  zusammen  ca.  7,6  Millionen  Mark.  In  diesem 
Falle  würde  nämlich  Lothringen-Luxemburg  seine  3,8 
Millionen  Tonnen  Koks  um  1  JL.,  d.  s.  3,8  Millionen 
Mark,  und  Rheinland-Westfalen  seine  2,55  Millionen 
Tonnen  Minette  um  1,50  JL,  d.  s.  gleichfalls  ca.  3,8 
Millionen  Mark,  billiger  erhalten.  Wie  ersichtlich, 
machen  die  angegebenen  Frachtsätze  eine  gewisse 
Regelung  des  Minettebezuges  erforderlich.  Bevor  darauf 
eingegangen  wird,  in  welcher  Weise  diese  Regelung 
etwa  durchzuführen  wäre,  ist  noch  kurz  zu  untersuchen 

i 

ob  die  berechneten  Frachtermäßigungen  auch  wirklich 
dazu  angetan  sind,  den  vermehrten  Verbrauch  an  Minette 
eintreten  zu  lassen. 

Da  die  Fracht  für  Minette  um  1,50  JL  herabge- 
setzt werden  könnte,  und  für  eine  Tonne  Roheisen  aus 
Minette  ca.  2,92  t  von  diesem  Erz  erforderlich  sind,  so 
würden  die  Kosten  pro  Tonne  Minette -Roheisen  um 
4,30  JL  sinken.  Wollten  die  schwedischen  Erze  in 
Westfalen  ihr  Feld  behaupten,  so  müßten  die  Kosten 


pro  Tonne  Roheisen  aus  schwedischem  Erz  um  etwa 
den  gleichen  Betrag  geringer  werden,  und  da  pro  Tonne 
dieses  Roheisens  ca.  1,54  t  Erz  zu  rechnen  sind,  so 
würde  es  notwendig  sein,  daß  die  westfälischen  Hütten- 
werke die  schwedischen  Erze  pro  Tonne  loco  Hütten- 
halde um  ca.  2,80  JL  billiger  als  bisher  erhalten.  Dal, 
die  Preise  der  schwedischen  Erze  den  westfälischen 
Hüttenwerken  gegenüber  um  diesen  erheblichen  Betrag 
nachzugeben  imstande  sein  würden,  ist  kaum  anzunehmen. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse  für  die  am  Rhein  gelegenen 
Hochofenwerke.  Ermäßigen  sich  die  Kosten  für  die 
Tonne  Minettc-Roheisen  um  4,30  JL.,  so  brauchen  — 
damit  Preisgleichheit  hergestellt  ist  —  die  Kosten  für 
die  Tonne  Roheisen  aus  schwedischem  Erz  nur  um  ca. 
1,90  JL  geringer  zu  werden,  d.  h.  der  Preis  für  die 
Tonne  schwedischen  Erzes  wäre  hier  nur  um  ca.  1,25  JL. 
zu  erniedrigen.  Ob  diese  Preisreduktion  wirklich  ein- 
treten würde,  kann  nicht  vorausgesagt  werden,  aber  sie 
ist  nicht  durchaus  unwahrscheinlich,  und  aus  diesem 
Grunde  wurde  auch  in  Kapitel  3  gesagt,  daß  es  frag- 
lich ist,  ob  die  Frachtermäßigung  ausreichen  würde, 
die  am  Rhein  gelegenen  Hüttenwerke  zu  einem  ver- 
mehrten Verbrauch  an  Minette  zu  veranlassen.  Das 
war  auch  der  Grund,  weshalb  der  Rechnung  die  un- 
günstigere Annahme  zugrunde  gelegt  wurde,  daß  der 
Mehrverbrauch  sich  ausschließlich  auf  den  westfälischen 
Bezirk  erstreckt.  Gehen  die  am  Rhein  gelegenen  Werke 
aber  gleichfalls  zu  einem  vermehrten  Minetteverbrauch 
über,  so  bleiben  die  angestellten  Überlegungen  genau 
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die  gleichen,  und  die  Rechnung  erfährt  allein  darin  eine 
Abänderung,  daß  die  Minettemenge,  durch  welche  Hin- 
und  Rückfracht  balanziert,  bereits  erreicht  wird,  wenn 
der  Anteil  der  schwedischen  Erze  an  der  Tonne  aus- 
gebrachten Eisens  in  dem  westfälischen  Bezirk  um  300 
anstatt  um  500  kg  verringert  wird,  wie  aus  der  nach- 
stehenden Gleichung  für  denMinetteverbrauch  hervorgeht : 
(730  f  789,6)  1,0282  .1100  +  (220  +  789,6)  1,0282  . 900 
=  2  650  000  t.  Das  bleibt  ja  aber  ohne  jede  Bedeutung 
für  die  Frachtsätze  selbst.  Freilich  würde  in  dem 
ersten  Falle  der  Vorteil  für  die  rheinisch -westfälische 
Industrie  noch  um  den  Betrag  größer  sein,  um  welchen 
die  Preise  für  schwedische  Erze  ermäßigt  werden  würden. 
Die  außerordentlich  große  Verminderung  der  Kosten 
für  die  Tonne  Roheisen  aus  Minette  um  4,30  Jl.  scheint 
im  ersten  Augenblick  eine  erhebliche  Benachteiligung 
Lothringen-Luxemburgs  gegenüber  Rheinland- Westfalen 
zu  enthalten.  Es  ist  aber  zu  bedenken,  daß  Rheinland- 
Westfalen  ja  nur  in  beschränktem  Umfange  Minette  zu 
dem  billigen  Preis  zu  beziehen  in  der  Lage  sein  würde, 
sodaß  auf  die  Gesamtproduktion  verrechnet  der  Vorteil 
doch  auf  beiden  Seiten  gleich  wäre.  Daß  Rheinland- 
Westfalen  soviel  Minette  als  es  nur  irgend  erhalten 
könnte,  ohne  daß  die  Rückfracht  jetzt  umgekehrt  die 
Hinfracht  an  Größe  überragt,  verwenden  würde,  steht 
nach  den  bisherigen  Ausführungen  wohl  außer  jedem 
Zweifel.  Da  für  den  Fall,  daß  Hin-  und  Rückfracht 
annähernd  balanzierten,  die  Koksfracht  auf  6,80  <JL 
und  die  Erzfracht  auf  3,90  Jt.  ermäßigt  werden  könnte, 
so  würde  bei  der  wirklich  durchfahrenen  Strecke  von 
ca.  390  km  der  Frachtsatz  pro  Tonnenkilometer  einschl. 
Abfertigungsgebühr  für  Koks  1,75  Pfg.  und  für  Erz 
1,0  Pfg.  betragen.  Diese  Sätze  gehen  unter  Zugrunde- 
legung der  für  die  Strecke  in  Rechnung  gesetzten  ca. 
350  Tarifkilometer  über  in  1,95  Pfg.  für  Koks  und 
1,11  Pfg.  für  Erz.  Zum  Vergleich  sei  angeführt,  daß 
auf  der  vielgenannten  Strecke  der  Pittsburg -Bessemer 
and  Lake  Erie  Railroad-Oompany,  welche  lediglich  mit 
Rücksicht  auf  einen  billigen  Transport  von  Eisenerz  ge- 
baut worden  ist,  nach  Macco  die  Verfrachtung  von 
Eisenerz  für  fremde  Rechnung  im  günstigsten  Falle  zu 
dem  Satze  von  1,24  Pfg.  pro  Tonnenkilometer  erfolgt. 
Da  es  sich  hier  nicht  um  ein  ganzes  Bahnnetz,  sondern 
nur  um  eine  einzelne  Strecke  handelt,  so  fällt  natür- 
lich die  Zahl  der  Tarif  kilometer  mit  der  der  gefahrenen 
Kilometer  zusammen. 

In  der  Literatur  finden  sich  über  den  Einfluß,  den 
eine  Herabsetzung  der  Frachtsätze  auf  den  Verbrauch 
von  Minetie  in  Rheinland- Westfalen  ausüben  würde, 
nur  kurze  Äußerungen  ganz  allgemeiner  Art.  Es  wird 
stets  darin  die  Meinung  vertreten,  daß  eine  Fracht* 
ermäßigung  unter  allen  Umständen  einen  vermehrten 
Verbrauch  von  Minette  in  Rheinland-Westfalen  zur  Folge 
haben  würde.  Zum  Teil  ist  das  unrichtig,  vor  allem 
aber  wird  dadurch  nicht  das  wesentliche  getroffen.  Bleibt 


die  Frachtermäßigung  auf  ein  Maß  beschränkt,  welchem 
die  Preise  der  schwedischen  Erze  sich  anzupassen  ver- 
mögen, so  wird  der  Verbrauch  an  Minette  überhaupt 
nicht  zunehmen.  In  diesem  Falle  wäre  im  wesentlichen 
als  wirklicher  Gewinn  der  Betrag  anzusehen,  um  welchen 
Rheinland-Westfalen  die  schwedischen  Erze  billiger  er- 
hält. Würde  dagegen  die  Frachtermäßigung  über  das 
oben  bezeichnete  Maß  bedingungslos  ausgedehnt  werden, 
so  würde  der  Fall  eintreten,  daß  die  Rückfracht  von 
Lothringen  die  Hinfracht  von  Westfalen  um  ein  erheb- 
liches übersteigt.  Ein  Gewinn  würde  dann  nur  durch 
die  Annahme  einer  verstärkten  Konkurrenzfähigkeit  der 
einheimischen  Industrie  gegenüber  der  ausländischen  zu 
konstruieren  sein.  In  beiden  Fällen  fehlt  aber  das,  was 
hier  besonders  betont  werden  soll  —  der  Gewinn  aus 
einer  zielbewußten  Ausnützung  der  Transportmittel.  Es 
mag  vielleicht  nicht  zum  zweiten  Male  vorkommen,  daß 
in  einem  Lande  zwei  so  hoch  entwickelte  Industriebezirke 
bestehen,  für  die  die  Verhältnisse  derartig  liegen,  daß 
von  dem  ersten  Bezirk  nach  dem  zweiten  bestimmte  ge- 
waltige Gütertransporte  ein  unbedingtes  Erfordernis  sind, 
während  gleichzeitig  die  seltene  Möglichkeit  vorhanden 
ist,  umgekehrt  von  dem  zweiten  Bezirk  nach  dem  ersten 
einen  Rücktransport  in  stets  genau  der  gleichen  Größe 
zu  schaffen.  Daß  der  hierin  liegende  gewaltige  Vorteil, 
der  sich  durch  Zusammenwirken  der  Interessenten  mit 
der  Eisenbahnverwaltung  sicher  leicht  erreichen  ließe, 
bisher  ungenützt  geblieben  ist,  ist  eine  erstaunliche 
Tatsache.  Der  in  der  Literatur  immer  und  immer 
wiederkehrenden  Behauptung:  „Wenn  die  Frachtsätze 
herabgesetzt  werden,  wird  der  Verbrauch  von  Minette 
in  Westfalen  steigen",  müßte  gerade  die  umgekehrte 
Form  gegeben  werden :  Wenn  der  Verbrauch  von  Minette 
in  Westfalen  zunimmt,  könnten  die  Frachten  herab- 
gesetzt werden.  Die  Eisenbahnverwaltung  hätte  nur  in 
halb-  bezw.  ganzjährigen  Zwischenräumen  die  Fracht- 
sätze oder  eventl.  die  Rückvergütungen  festzusetzen, 
welche  zur  Anwendung  kommen,  wenn  bestimmte,  zum 
Koksversand  in  Beziehung  zu  bringende  Minettemengen 
zur  Verfrachtung  gelangen.  Sache  der  Interessenten  wäre 
es  dann,  daß  die  für  sie  günstigste  Güterbewegung,  das 
ist  die  Güterbewegung,  bei  welcher  Hin-  und  Rückfrachten 
annähernd  balanzieren,  dauernd  erhalten  bliebe.  Dazu 
wäre  natürlich  ein  Zusammenschluß  der  Interessenten 
in  einer  Vereinigung  erforderlich,  welche  neu  zu  schaffen 
wäre,  wenn  nicht  etwa  ihre  Aufgaben  von  einer  der 
bereits  bestehenden  Vereinigungen  übernommen  werden 
würden.  Dabei  würde  es  nicht  allein  genügen,  die 
Menge  der  abgerufenen  Minette  einfach  nach  dem  jewei- 
ligen Koksversand  zu  regeln,  sondern  vor  allem  würde 
es  auch  darauf  ankommen,  den  Nachweis  zu  führen, 
daß  die  Minette  auch  wirklich  in  Wagen  verfrachtet 
wird,  welche  den  Weg  hin  mit  Kokslast  gelaufen  sind, 
Die  Anwendung  der  bestimmten  Tarife  bezw.  die  Ge- 
währung der  Rückvergütungen  müßte  unter  allen  Um- 
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Ständen  gerade  von  der  Erbringung  dieses  Nachweises 
abhängig  gemacht  werden.  Selbstredend  würden  auch 
von  der  Eisenbahn Verwaltung  besondere  Behörden  ein- 
zusetzen sein,  mit  denen  die  Interessenten  Vereinigung 
in  stündige  Verbindung  zu  treten  hätte  and  von  denen 
im  wesentlichen  die  gleiche  Tätigkeit  wie  von  den 
bereits  bestehenden  Wagenämtern  auszuüben  sein  würde. 
Da  für  den  westfälischen  Bezirk  in  Essen  ein  Wagen- 
amt schon  vorhanden  ist,  so  würde  nur  diesem  ein 
ähnliches  in  dem  Minetterevier  gegenüberzustellen  sein. 
Diese  Ämter,  welchen  die  sämtlichen  Transporte  anzu- 
melden sein  würden,  müßten  dann  durch  eine  täglich 
zu  veröffentlichende  Statistik  über  alle  Frachtaufträge 
für  etwa  die  nächsten  6  Monate  die  [nteressentenver- 
pinigung  in  Stand  setzen,  das  Gleichgewicht  in  der 
Güter-Hin-  und  Rückbewegung  herzustellen.  Durch 
sie  würde  auch  die  Verrechnung  der  Rückvergütungen 
mit  der  [nteressenteUvereinigung  nach  Maßgabe 
der  wirklichen  Ausnützung  der  Wagen  zu  erfolgen 
haben.  — 

Die  Tarife,  welche  auf  der  besprochenen,  bestmög- 
lichsten Ausnutzung  eines  Transportmittels  beruhen, 
sollen  kurz  Nutzungstarife  genannt  werden. 

Teil  11. 

Sonst  vorgeschlagene  Mittel  zur  Verringerung  der 
Prachtkosten  von  Massengütern  in  ihrer  Bedeutung 

für  den  Rohstoff- Versand  zwischen 
Rheinland -Westfalen  und  Lothringen  -  Luxemburg. 

Abschnitt  1. 

Oberlahnstein  als  Umschlagplatz  für  Erze. 

Eine  häufig  von  den  Interessentenverbänden  erhobene 
Forderung  ist  die,  die  Station  Oberlaimstein  in  den 
bestehenden  Erzausnahmetarif  einzubeziehen,  damit  die 
jiim  Niederrhein  gelegenen  Hüttenwerke  die  Möglichkeit 
hätten,  die  von  ihnen  verhüttete  Minette  den  Hochöfen 
vom  Wasser  her  zuzuführen.  Die  Forderung  wird 
begründet  mit  der  ganzen  Anlage  der  Werke,  und  es 
wird  gewöhnlich  noch  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Rhederei,  welcher  im  Falle  eines  Umschlages  der  Erze 
Ed  Oberlahnstein  die  Fracht  von  Oberlahnstein  nach 
Ruhrort-Duisburg  zufiele,  ein  genau  ebenso  nationales 
Unternehmen  sei,  wie  unsere  Eisenbahnen.  Zugegeben 
wird  stets,  daß  sich  bei  einem  Umschlage  der  Erze  in 
Oberlahnstein  eine  direkte  Frachtersparnis  nicht  erzielen 
ließe,  und  es  braucht  deshalb  auf  diesen  Punkt  nicht 
weiter  eingegangen  zu  werden.  Daß  die  Wagen,  die 
die  Erze  nach  Oberlahnstein  bringen,  im  Falle  eines 
Umschlages  daselbst  —  ganz  unabhängig  von  diesem  — 
nach  Westfalen  weiter  laufen  müssen,  daß  somit  zwei 
Transportmittel  in  Bewegung  sind  und  nebeneinander 
her  fast  den  gleichen  Weg  zurücklegen,  ■während  schon 
eines  derselben  zur  Beförderung  des  Frachtgutes  aus- 
reichte, wird  dabei  scheinbar  als  bedeutungslos  betrachtet. 


Hierin  liegt  aber  der  Fehler,  denn  die  Selbstkosten, 
die  auf  die  leer  zurücklaufenden  Wagen  zu  verrechnen 
sind,  sind  recht  erheblich. 

Die  Minettemenge,  um  die  es  sieh  hier  handelt, 
beträgt  ca.  200  000  t  im  Jahr.  Nimmt  man  an.  dal, 
zur  Verfrachtung  des  Erzes  etwa  zur  Hälfte  alte 
12,5  Tonnen -Wagen  und  zur  Hälfte  neue  15  Tonnen- 
Wagen  zur  Verfügung  stehen,  so  sind  zur  Beförderung 
der  angegebenen  Mi  nettem  enge  ca.  1X200  Wagen  er- 
forderlich. Die  Entfernung  von  Oberlahnstein  nach 
Ruhrort  beträgt  ca.  160  km.  Mithin  würden  durch 
den  Ilmschlag  in  Oberlahnstein  5  700  000  Güterwagen- 
achskilometer  leer  zurückgelegt  werden.  Nun  wurde 
früher  ausführlich  gezeigt,  daß  die  Selbstkosten  pro 
1000  (Jüterwagenachskilometer  einschl.  Amortisation  der 
Betriebsmittel  ungefähr  42  -.-//.  betragen.  Für  die  durch 
den  Umschlag  leer  nach  Westfalen  laufenden  Wagen 
würde  daher  eine  Summe  von  ca.  250  000  <.tt  in  Rechnung 
zu  setzen  sein,  welche  vollkommen  nutzlos  verausgabt 
wird.  Wie  groß  der  Nachteil  ist,  der  den  Hüttenwerken 
durch  die  Anfuhr  der  Minette  von  der  Landseite  erwächst, 
läßt  sich  natürlich  nur  schätzen,  aber  macht  man  die 
außerordentlich  ungünstige  Annahme,  daß  die  Anfuhr 
von  der  Landseite  den  Umschlag  pro  Tonne  Erz  um 
10  Pfg.  verteuert,  so  würde  der  den  Hüttenwerken  ent- 
stehende Schaden  erst  25  000  ~//.  betragen.  Dabei  ist 
noch  garnicht  berücksichtigt,  daß  von  den  250  000t 
Minette  weniger  als  die  Hälfte  solchen  Werken 
zugeführt  wird,  welche  für  eine  direkte  Umladung  aus 
dem  Schiff  auf  die  Halde  eingerichtet  sind,  während 
die  übrigen  noch  in  Frage  kommenden  Werke  lediglich 
eigene  Hafengeleise  besitzen,  mithin  also  erst  zu  einer 
Umladung  des  Erzes  aus  dem  Schilf  in  Eisenbalmwagen 
gezwungen  sind.  Für  diese  letzteren  Werke  hat  die 
Schiffsverfrachtung  nur  die  Annehmlichkeit,  bei  der 
langen  Löschzeit  für  Schleppkähne  in  den  Kähnen  selbst 
einen  gewissen  Erzvorrat  autspeichern  zu  können.  In 
jedem  Falle  zeigt  sich  hier  wieder  deutlich  der  Mau  gel 
an  einer  zielbewußten  Ausnutzung  der  Transportmittel, 
denn  sonst  könnte  es  sich  unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen nie  darum  handeln,  die  Erzfrachten  in  Ober- 
lalmstein  von  der  Eisenbalm  auf  das  Wasser  abzulenken, 
sondern  höchstens  darum,  für  den  aus  der  Anfuhr  der 
Erze  von  der  Landseite  her  erwachsenden  Schaden  eine 
angemessene  Vergütung  zu  erlangen.  Erwähnt  sei 
übrigens,  daß  die  für  den  Bezug  von  Minette  hier  in 
Frage  kommenden  Hochofenwerke  jährlieh  weit  mehr 
als  1  Million  Tonnen  Koks  zur  Beschickung  der  Hoch- 
öfen von  der  Landseite  her  erhalten  Da  ein  Kubik- 
meter Koks  ca.  0.:>5  t  wiegt,  ein  Kubikmeter  Minette 
dagegen  aber  ca.  1.7  t,  so  beträgt  die  den  Werken  tob 
der  Landseite  her  zugeführte  Minette  dem  Volumen 
nach  noch  nicht  5  pCt.  des  ihnen  gleichfalls  auf  dem 
Landwege  zugehenden  Koks.  Freilich  ist  für  die  Anfuhr 
das  Gewicht  das  ausschlaggebende. 
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Abschnitt  2. 
Güterwagen  mit  erhöhter  Ladefähigkeit. 
An  zweiter  Stelle  mögen  die  in  letzter  Zeit  sich  in 
erhöhtem  Maße  geltendmachenden  Bestrebungen  genannt 
werden,  zur  Verbilligung  der  Prachtkosten  für  den 
Transport  von  Massengütern  andere  Güterwagen  —  und 
zwar  solche  mit  erhöhter  Ladefähigkeit  —  einzuführen. 
Kichtiger  würde  es  sein,  von  Wagen  zu  sprechen,  bei 
welchen  das  Verhältnis  von  Eigengewicht  zu  Nutzlast 
günstiger  ist  als  bei  den  zur  Zeit  verwendeten.  Die 
Ladefähigkeit  an  sich  hat  nämlich  mit  den  aus  der 
Beförderung  einer  bestimmten  Menge  von  Gütern  ent- 
stehenden Kosten  nichts  zu  tun.  Dasjenige,  wovon  die- 
selben in  gewissem  Grade  abhängig  sind,  ist  die  Größe 
des  Anteils,  welchen  die  tote  Last  der  Wagen  an  der 
Nutzlast  hat.  Das  Streben,  diesen  Anteil  auf  ein 
Minimum  zu  reduzieren,  führt  nun  dazu,  die  Ladefähigkeit 
zu  erhöhen,  aber  es  sei  nochmals  ausdrücklich  hervor- 
gehoben, daß  es  sehr  wohl  Wagen  mit  erhöhter  Lade- 
fähigkeit geben  kann,  durch  welche  durchaus  keine 
Verbilligung  der  Beförderungskosten  herbeigeführt  wird. 
Daß  sich  durch  die  Verwendung  von  Wagen,  bei  denen 
das  Verhältnis  von  toter  Last  zu  Nutzlast  günstiger 
als  bisher  ist,  Ersparnisse  erzielen  lassen,  muß  unter 
allen  Umständen  zugegeben  werden;  die  Größe  dieser 
Ersparnisse  wird  aber  meist  überschätzt,  wenigstens  sind 
die  zu  erzielenden  Ersparnisse  nicht  derartig,  daß  als 
direkte  Folge  davon  nennenswerte  Frachtermäßigungen 
für  Massengüter  eintreten  könnten.  Im  allgemeinen 
sei  bemerkt,  daß  in  dem  Streben,  das  Minimum  für 
den  Anteil  der  toten  Last  an  der  Nutzlast  zu  erreichen, 
auch  viel  zu  weit  gegangen  werden  kann,  weil  die 
Nachteile  durch  die  damit  im  Zusammenhang  stehende 
Erhöhung  der  Ladefähigkeit  die  Vorteile  bei  weitem 
überwiegen  können.  So  würden  Wagen  mit  erheblich 
größerer  Ladefähigkeit  als  jetzt  vorläufig  zur  allgemeinen 
Einführung  durchaus  ungeeignet  sein.  Es  handelt  sich 
zunächst  also  nur  um  die  Verwendung  solcher  Wagen 
auf  bestimmten  Strecken,  und  darauf  gehen  die  erwähnten 
Bestrebungen  ja  auch  allein  hinaus.  Die  Moselstrecke 
gehört  natürlich  hier  zu  den  wichtigsten.  Für  diese 
Strecke  soll  nachstehend  überschläglich  die  Ersparnis 
berechnet  werden,  welche  sich  bei  dem  Koksversand  von 
der  Ruhr  nach  Lothringen-Luxemburg  durch  Verwendung 
anderer  bestgebauter  Wagen  erzielen  ließe,  um  so  den 
Einfluß  zu  zeigen,  den  die  Einführung  dieser  Wagen 
auf  dii'  Bemessung  der  Fnirliisüt/.e  etwa,  haben  könnte. 

Die  Nutzlast  der  Kokszüge  beträgt  jetzt,  wie  früher 
bereits  angegeben,  ca.  800  t.  Nimmt  man  an,  daß 
sich  die  Wagen  zur  Hälfte  aus  alten  12,5  t-Wagen 
und  zur  Hälfte  ans  neuen  15  t-Wagen  zusammen- 
setzen, so  beträgt  die  tote  Last  der  Wagen  ca.  425  t, 
d.  s.  ca.  5:5  pCt.  der  Nutzlast.  Das  gesamte  Zug- 
gewicht  —  ausschließlich  Lokomotive  —  ist  somit 
en.  1225  t.   Nun  läßt  sich  nach  dem  derzeitigen  Stande 


des  Maschinenbaues  bei  Güterwagen  der  Anteil  der 
toten  Last  an  der  Nutzlast  bis  auf  ungefähr  40  pCt. 
herunterbringen.  Nimmt  man  an,  daß  ausschließlich 
solche  Wagen  anstatt  der  bisherigen  für  den  Versand 
zur  Verfügung  stehen,  so  würde  bei  dem  gleichen  Zug- 
1225 

gewicht  die  Nutzlast  -z— r  ca.  880 1  betragen.  Waren 
0  1,4  1 

früher  zur  Beförderung  von  jährlieh  ca.  2  850  000  t 
Koks  etwa  3560  Züge  erforderlich,  so  würden  jetzt  zur 
Beförderung  der  gleichen  Koksmenge  ca.  3240  Züge 
ausreichen,  und  es  brauchten  demnach  jährlich  sowohl 
in  der  einen  als  in  der  anderen  Richtung  320  Züge 
oder  zusammen  640  Züge  weniger  zu  laufen.  Die 
Kosten  für  einen  Güterzug  von  Gelsenkirchen  nach 
Algringen  mit  einem  Zuggewicht  von  1225  t  wurden 
früher  zu  ca.  1900  -JL.  ermittelt.  Diese  Kosten  setzen: 
sich,  gleichfalls  nach  dem  früher  Gesagten,  zusammen 
aus  den  Kosten  für  die  Zugkraft,  für  den  Wagen- 
zug, für  die  baulichen  Anlagen  und  den  sonstigen 
Kosten,  wobei  die  letzte  Kostengruppe  hauptsächlich 
die  Kosten  für  den  Bahnhofs-  und  Zugabfertigungs- 
dienst  und  einen  Teil  der  Kosten  der  allgemeinen 
Verwaltung  enthält.  Dadurch,  daß  statt  7120  nur 
6480  dieser  Züge  verkehren  könnten,  würden  diel 
Ausgaben  für  die  baulichen  Anlagen  und  die  sonstigen 
Ausgaben  so  gut  wie  gar  nicht  beeinflußt  werden, 
und  auch  die  Kosten  der  Zugkraft  und  des  Wagen- 
zuges für  die  640  weniger  verkehrenden  Zügfr 
würden  nicht  in  vollem  Umfange  in  Abzug  zu  bringen 
sein,  weil  in  diesen  beiden  Kosten gruppen  ebenfalls 
Ausgabeposten  enthalten  sind,  welche  von  der  Zahl  der 
verkehrenden  Züge  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unab- 
hängig sind.  Dazu  gehören  die  Kosten  der  Unter«! 
haltung  der  Lokomotiven-  und  Kohlenschuppen,  del 
Wasserstationen  usw.,  ferner  die  Kosten  der  Werk«! 
statten  Verwaltung  u.  a.  An  den  Gesamtkosten  haben 
die  Zugkraftkosten  einen  Anteil  von  32  pCt.,  die  Wagenl 
zugkosten  von  ca.  28  pCt.,  die  Kosten  der  bauliche 
Anlagen  von  ca.  24  pCt.  und  die  sonstigen  Kost 
von  ca.  16  pCt.  Die  Kosten  der  Zugkraft  und  d 
Wagenzuges  machen  also  zusammen  ca.  60  pCt.  d 
Gesamtkosten  aus.  Man  wird  demnach  noch  iimn 
günstig  rechnen,  wenn  man  für  die  640  weniger  v 
kehrenden  Züge  50  pCt.  ihrer  früher  ermittelten  Gesa 
kosten  in  Abzug  bringt.  Danach  würde  die  jährlS 
Ersparnis  0,5  .  1000  .  640  =  600  000  JL  betragen.  Di 
Summe  erfährt  eine  Schmälerung  dadurch,  daß 
Wagen  als  Spezialwagen  ausgebildet  sind.  Als  sol 
erfordern  sie  nicht  nur  größere  Ausgaben  für  i 
Unterhaltung  und  die  eines  Teiles  der  bau  liehen  £ 
lagen,  sondern  sie  bewirken  vor  allem  nicht  unerhe 
liehe  Mehrkosten  durch  die  erschwerte  Zuführu 
der  richtigen  Wagen  zu  den  Ladestellen.  Wie  gesa 
sind  diese  Mehrkosten  nicht  zu  unterschätzen,  sie  dürf 
etwa  25  pCt.  des  berechneten  Gewinnes  wieder  I 
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ehlingen.  Ucbrigens  sei  bemerkt,  dal,)  die  Zuführung 
der  Wagen  zu  den  Ladestellen  außerordentlich  ver- 
einfacht werden  würde,  wenn  nach  dem  hier  gemachten 
Vorschlage  zur  Durchführung  von  Nutzungstarifen  der 
Bezug  der  Minette  durch  eine  den  Koks-  und  Minette- 
rersand  überwachende  Einkaufsvereinigüng  erfolgen 
würde.  Auf  jeden  Fall  zeigt  sich,  daß  die  durch  Ein- 
führung anderer  Güterwagen  erreichbare  Ersparnis  nicht 
von  solcher  Größe  ist,  um  damit  irgendwie  nennens- 
werte Frachtermäßiguhgen  zu  begründen.  Nimmt  man 
für  Koks  eine  Ermäßigung  von  nur  40  Pfg.  und 
für  Minette  eine  solche  von  70  Pfg.  an,  so  würde 
beispielsweise  für  die  Moselstrecke  —  unter  der  Vor- 
aussetzung einer  unveränderten  Güterbewegung 
der  oben  angegebenen  Ersparnis  ein  Frachtausfall  von 
2  850  000  .0,4  +  1  000  000  .  0,7  =  ca.  1,8  Millionen  ■  €. 
gegenüberstehen.  Immerhin  sind  aber  die  Ersparnisse, 
welche  sich  durch  die  Verwendung  von  Wagen  mit 
einem  günstigeren  Verhältnis  von  toter  Last  zur  Nutz- 
last erzielen  lassen,  bedeutend,  und  bedenkt  man,  daß 
sich  durch  die  Ausbildung  der  Wagen  für  eine  bequeme 
und  rasche  Entladung  auch  sonst  noch  kleine  Vorteile 
ergeben,  sowohl  für  die  Hochofenwerke  durch  eine  Ver- 
ringerung der  Entladekosten,  als  auch  für  die  Eisenbahn- 
verwaltung durch  eine  erhöhte  Umlaufsfähigkeit  der 
Wagen,  so  muß  die  Einführung  dieser  Wagen  als 
durchaus  wünschenswert  bezeichnet  werden.  Es  ist 
eine  viel  umstrittene  Frage,  nach  welchem  Grundsatz 
die  Ausbildung  der  Wagen  im  Hinblick  auf  ihre  Ein- 
ladung zu  erfolgen  hat.  Je  länger  mit  der  Einführung 
der  Wagen  gezögert  wird,  um  so  schwieriger  wird  sich 
die  Frage  zur  Zufriedenheit  sämtlicher  Interessenten 
entscheiden  lassen.  Liegt  ein  bestimmter,  den  modernsten 
Hütteneinriclitungen  entsprechender  Wagentypus  erst  vor, 
sn  werden  sich  die  Lagerungseinrichtungen  nach  diesem 
schon  umbilden.  Schwierigkeiten  würden  sich  in  der 
Uebergangszeit  freilich  ergeben,  sie  ließen  sich  vielleicht 
nur  überwinden,  wenn  der  Koks-  und  Minetteversand 
durch  geeignete  Einkaufsvereinigungen  überwacht  und 
geregelt  würde. 

Abschnitt  3. 
Die  Kanalisierung  der  Mosel  und  der  Saar. 

Um  eine  billige  Fracht  für  westfälischen  Koks  nach 
Lothringen  und  für  lothringische  Minette  nach  Rhein- 
land-Westfalen zu  erreichen,  wird  von  der  Eisenindustrie 
»eit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Kanalisierung  der  Mosel 
ind  der  Saar  angestrebt.  Daß  der  Bau  in  absehbarer 
Seit  zur  Ausführung  gelangt,  wird  jedoch  bezweifelt, 
ind  zwar  weil  angenommen  wird,  daß  der  Staat 
ils  Folge  des  Kanals  einen  erheblichen  Rückgang 
ler  Eisenbahneinnahmen  befürchtet.  Ganz  besonders 
ois  diesem  Grunde  ist  es  daher  hier  unerläßlich  zu 
intersuchen,  ob  durch  den  Kanal  unter  allen  Um- 
tänden   eine  Ablenkung   der  Massengüter  von  der 


Eisenbahn  einzutreten]  braucht.  Es  wird  sich  später 
zeigen,  daß  sich  die  Bisenbahn  durch  geeignete  Tarife 
die  Beförderung  der  Massengüter  in  jeder  ihr  erwünschten 
Höhe  erhalten  kann,  und  daß  hierzu  bereits  die  Anwendung 
der  früher  vorgeschlagenen  Nutzungstarife  ausreichen 
würde.  Erfolgt  die  Beförderung  der  Massengüter  aber 
nach  diesen  Tarifen,  so  läßt  sich  die  Nettooinnahmc 
der  Eisenbahn  mindestens  auf  ihrer  bisherigen  Höbe 
erhalten.  Im  Gegenteil  kann  man  annehmen,  daß  durch 
den  Kanal  die  Eisenbahneinnahmen  eine  Steigerung 
erfahren  würden,  denn  es  ist  wohl  mit  Sicherheit  darauf 
zu  rechnen,  daß  an  den  Ufern  der  kanalisierten  Mosel 
und  Saar  gewerbliche  Anlagen  der  verschiedensten  Art 
in  großer  Zahl  neu  entstehen  werden,  denen  die  erforder- 
lichen Rohstoffe  zwar  auf  dem  Wasserwege  zugehen 
würden,  die  aber  für  den  meist  strahlenförmig  er- 
folgenden Versand  der  Fertigfabrikate  in  der  Hauptsache 
doch  wieder  auf  die  Eisenbahnen  angewiesen  sein  würden. 
Diese  Neuanlagen  werden  zum  Teil  wenigstens  auch 
den  für  den  Kanal  notwendigen  und  seinen  Bau 
rechtfertigenden  Güterverkehr  erst  wachrufen.  Das  ist 
freilich  Zukunftsmusik;  aber  bei  welchem  neuen  Ver- 
kehrswege wäre  nicht  die  künftige  Verkehrsentwicklung 
in  Rechnung  zu  ziehen. 

Die  Grundlage  für  die  Untersuchung  soll  eine 
möglichst  genaue  und  stichhaltende  Ermittlung  der 
Frachtkosten  für  westfälischen  Koks  nach  Lothringen 
und  für  lothringische  Minette  nach  Rheinland-Westfalen 
bei  Benutzung  des  Kanals  bilden.  Diese  Zahlen  geben 
den  einzigen  sicheren  Anhalt  dafür,  ob  im  vorliegenden 
Falle  die  Eisenbahn  im  Wettstreit  mit  dem  Kanal 
noch  zur  Beförderung  der  Massengüter  befähigt  bleibt 
oder  nicht. 

Die  Abmessungen  der  größten  Fahrzeuge,  Avelche 
noch  auf  dem  Moselkanale  würden  verkehren  können, 
lassen  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  angeben.  Ins- 
besondere ist  für  die  größte  zulässige  Breitenabrnessung 
und  den  größten  zulässigen  Tiefgang  der  Spielraum 
nur  gering.  Es  ist  bereits  eine  sehr  günstige 
Annahme,  wenn  man  als  größte  Breite  der  Fahrzeuge 
9  m  und  als  ihren  größten  Tiefgang  2,2  m  wählt; 
diese  Abmessungen  würden  den  auf  dem  Rhein  und 


0,7s 


7,S 


Main  verkehrenden  Kohlenkähuen  mit  1000  t  Lade- 
fähigkeit entsprechen.  (Vgl.  vorstehende  Skizze.)  Da 
der  Kubikmeter  geschütteter  Ruhrkohle  im  Mittel  790  kg 
und  der  Kubikmeter  geschütteten  Hochofenkoks  im  Mittel 
350  kg  wiegt,  so  würde  die  Ladefähigkeit  eines  solchen 

Kahnes  bis  zu  den  Lucken  1000       =  ca.  440  t  be- 
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tragen.  Die  Höhe  des  Aufsatzes,  der  sich  zur  Vergröße- 
rung des  Laderaumes  über  dem  sogenannten  Tennenbaum 
noch  anbringen  läßt,  kann  man  zu  ca.  2]/2  m  annehmen. 
Die  Voraussetzung  dafür  ist  freilich  eine  Durchfahrts- 
höhe unter  den  Brücken  von  ca.  4  m.  Da  auf  dem 
Kanal  aber  mit  Koksverfrachtung  zu  rechnen  ist,  so 
würde  dieses  Maß  wohl  nicht  gut  unterschritten  werden 
können.  Wählt  man  als  Gangbordbreite  das  übliche 
Maß  von  0,75  m,  als  Höhe  des  Tennenbaumes  0,6  m 
und  als  Bodenhöhe  0,4  m,  so  ist  der  Ladequerschnitt 
bis  zu  den  Lücken  1,8  .  9  +  7,5  .  0,6  =  20,7  qm.  Da 
nun  durch  den  Aufsatz  über  dem  Tennenbaum  der  Lade- 
querschnitt  um  7,5  .  2,5  —  18,7  qm  vergrößert  werden 
kann,  so  würde  bei  Koksfracht  die  größte  erreichbare 
39  4 

Ladung  440        =  ca.  850  t  sein. 

Zunächst  wäre  noch  zu  ermitteln,  wie  viel  Doppel- 
fahrten ein  solcher  Schleppkahn  im  Jahre  auszuführen 
imstande  sein  würde.  Die  Fahrt  von  Ruhrort  nach 
Koblenz  erfordert  3  Tage,  die  Fahrt  auf  der  ca.  285  km 
langen  Kanalstrecke  bis  in  die  Gegend  von  Diedenhofen, 
auf  der  ein  Fahrzeug  etwa  40  mal  geschleußt  werden 
müßte,  würde  keinesfalls  in  weniger  als  7  Tagen  zurück- 
zulegen sein.  Hierzu  kommt  die  Zeit  für  das  Laden 
und  Entladen  des  Schiffes.  Das  Laden  der  Schiffe  mit 
Kohle  und  Koks  geschieht  mittels  sogenannter  Kipper. 
Diese  sind  bewegliche  Bühnen,  von  denen  aus  die 
Eisenbahnwagen  durch  Kippen  unter  Verwendung  ein- 
stellbarer Schüttrinnen  in  die  Schiffe  entleert  werden. 
Mit  einem  solchen  Kipper  lassen  sich  pro  Tag  in  10 
Stunden  etwa  300  t  Kohle  und  etwa  200  t  Koks  laden. 
Onter  der  Voraussetzung,  daß  für  das  Schiff  ein  Kipper 
sofort  bereit  steht  und  die  Zuführung  des  Koks  zu  dem 
Kipper  ohne  jede  Störung  erfolgt,  würde  also  das  Laden 
von  ca.  850  t  Koks  mindestens  4  Tage  beanspruchen. 
Dabei  ist  die  Schwierigkeit  des  Laudens  durch  die  er- 
forderliche Verwendung  eines  Aufsatzes  nicht  berück- 
sichtigt. 

Für  die  Entladezeit  ist  die  Koksmenge  maßgebend, 
welche  ein  Arbeiter  in  lOstündiger  Arbeitszeit  in  die 
Krangefäße  zu  schaufeln  imstande  ist.  Eine  Ent- 
ladung durch  Greifer  ist  bei  Koks  vollständig  aus- 
ge  chlossen.  Das  Schaufeln  des  Koks  bietet  erhebliche 
Schwierigkeiten,  und  es  vermag  ein  Mann  in  lOstündiger 
Arbeitszeit  keinesfalls  mehr  als  15  t  in  die  Kran- 
gefäße  einzuschaufeln.  Verwendet  man  zum  Entladen 
in  dem  Schiffe  8  Arbeiter,  so  beträgt  die  tägliche 
Leistung  ca..  120  fc;  für  das  Entladen  von  ca.  850  t  Koks 
würden  demnach  mindestens  7  Tage  erforderlich  sein. 
Die  Bergfahrt,  das  Laden  und  Entladen  beanspruchen 
also  zusammen  mindestens  21  Arbeitstage  oder  mit 
Binzurechnung  der  Sonntage  ca.  24  Tage.  Nur  unbe- 
deutend  kürzer  ist  die  Zeit  für  das  Beladen  des  Schiffes 
mit  Iii/.,  die  'fiil fahrt,  das  Hereinholen  in  den  Hafen 
und  das  Entladen.    Die  Rechnung  ergibt  dafür,  wenn 


das  Schiff  mit  Volllast  zu  Tal  fährt  —  unter  der 
Voraussetzung,  daß  geeignete  mechanische  Beladevor- 
richtungen  zur  Verfügung  stehen  —  ca.  22  Tage.  Im 
ganzen  muß  eine  Doppelreise  mindestens  auf  rund 
45  Tage  veranschlagt  werden,  und  da  in  dem  Mosel- 
kanal mindestens  3  Monate  die  Schiffahrt  ruhen  würde, 
so  könnten  von  dem  Schleppkahn  im  Jahre  6  Doppel- 
reisen ausgeführt  werden. 

Der  Preis  eines  Schleppkahnes  der  angegebenen  Art 
beträgt  ca.  50  000  oft.,  man  kann  ca.  50  oft.  pro  Tonne 
Ladefähigkeit  rechnen.    Über  die  Lebensdauer  solcher 
eisernen  Schleppkähne  läßt  sich  z.  Z.  noch  nichts 
Bestimmtes  sagen,  da  seit  ihrer  Einführung  bisher  noch 
keiner  infolge  natürlicher  Abnutzung  ausgemustert  zu 
werden  brauchte.    Hier  ist  eine  Amortisationszeit  von 
40  Jahren  angenommen  worden,  und  daraus  folgt  bei 
3  V2  prozentiger  Verzinsung  eine  jährliche  Amortisations- 
rate von  ca.  600  oft.    Die  Höhe  der  Reparaturkosten 
ist  in  den  einzelnen  Jahren  außerordentlich  verschieden. 
In  den  ersten  5  bis  6  Jahren  sind  Aufwendungen  für 
Reparaturen  überhaupt  nicht  zu  machen.    Von  da  an 
betragen  die  Reparaturkosten  in  den  meisten  Jahren 
wenige  100  oft.,  vereinzelt  sind  die  Jahre,  in  denen  die 
Kosten  auf  mehrere  1000  oft.  steigen,  und  dazwischen 
liegen  immer  wieder  Jahre,  in  welchen  gar  keine  Aus- 
gaben für  Reparaturen  zu  machen  sind.   In  jedem  Falle 
dürften  sich  die  durch  Reparaturen  entstehenden  Aus- 
gaben durch  eine  jährliche  Rücklage  von  800  oft.  decken 
lassen.    In  der  Zusammenstellung  der  Kosten  sind  die 
gesamten  Kosten  getrennt  worden  in  1.)  laufende  Kosten, 
welche  von  der  Zahl  der  jährlichen  Reisen  unabhängig 
sind,  und 2.)  Fahrtkosten,  welche  durch  jede  einzelne  Fahrt 
verursacht  werden.    Bei  den  Fahrtkosten  sind  unte 
5.)  Steuermannskosten  aufgeführt.    Diese  rühren  davo 
her,  daß  es  allgemein  üblich  ist,  im  Kanal  einen  vierte 
Mann  als  Steuermann  an  Bord  zu  nehmen,  einmal  de 
größeren  Sicherheit  wegen  und  ferner,  weil  der  Kan 
hauptsächlich  infolge  der  Schleusen  erhöhte  Anforde 
rangen  an  die  Schiffsbesatzung  stellt.    Der  Steuerman 
dürfte  für  die  einfache,  ca.  7  Tage  in  Anspruch  nehmend 
Fahrt  etwa  60  oft.  erhalten.    Die  Höhe  der  Kanalabgab 
ist  den  Veröffentlichungen  des  Verbandes  zur  Kanalisicrun 
der  Mosel  und  der  Saar  entnommen.    Für  die  Casio 
Versicherung  ist  die  von  den  Schiffahrtsgesell  schalte 
zu  zahlende  Prämie  von  1%  pCt.  des  Anlagewerts  ein 
gesetzt  worden.    Die  selbständigen  Schiffer  sind  unte 
einander  versichert  und  bezahlen  z.  Z.  nur  1/2p('t  .  V 
Sicherungsprämie.   Der  Schlepplohn   bei   der  Tal  Iah 
wird  allgemein  nicht  nach  der  Tonne  Ladung  bemessl 
vielmehr  wird  dafür  eine  bestimmte  Summe,  ein  l 
genanntes   „Stück  Geld"   vereinbart,    wobei  [ediglic 
zwischen  beladenen  und  unbeladenen  Schiffen  unter 
schieden  wird.   Für  unbeladene  Schiffe  ist,  der  Schlep 
lohn,  zumal  im  Kanal,  nur  unbedeutend  niedriger  al 
für  beladene,  weil  in  dem  Kanal  bei  der  Talfahrt  — 
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namentlich  bei  Seitenwind  —  die  Fahrt  mit  unbeladenen 
Schiffen  außerordentlich  große  Schwierigkeiten  verursacht. 
Die  übrigen  Ausgabekonten  bedürfen  keiner  weiteren 


Erläuterung. 

[.  Laufende  Kosten. 

1.  )  4  pCt.  Zinsen  des  Anlagekapitals  von 

50  000  JL.   JL.  2000,00 

2.  )  Jährliche  Amortisationsrate  (40  jährige 

Amortisationszeit,    31/.,  prozentige 

Verzinsung)   „  600,00 

3.  )  Jährliche  Rückstellung  f.  Reparaturen  „  800,00 

4.  )  Löhne  und  soziale  Leistungen  (3  Mann 

Besatzung)   „  4500,00 

5.  )  Betriebsmaterialien   „  500,00 

6.  )  Casco-Versicherung  (l3/4  pCt.  des  An- 

lagewertes)   „  875,00 

7.  )  Winterschutzgebühren   „  80,00 

8.  )  Gewerbesteuer   „  30,00 

Summa  JL.  9400,00 

Bei  jährlich  sechs  Doppelreisen: 

Laufende  Kosten  pro  Doppelreise   .  JL.  1560,00 

„           „       „   einfache  Fahrt  „  780,00 

„  „     bei  der  Bergfahrt 

pro  Tonne  Ladung  (850  t  Koks)  .,  0,92 
Laufende  Kosten  bei  der  Talfahrt  pro 

Tonne  Ladung  (1000  t  Erz) .    .  „  0,78 

II.  Fahrtkosten  pro  Tonne  Ladung. 

a.  Für  die  Bergfahrt  bei  Koksladung  (850t) 

1.  )  Hafengebühren  (Hafengeld,  Schlepp- 

geld, Ufergeld)   JL  0,10 

2.  )  Kippgeld  (Koks)   0,10 

3.  )  Schlepplohn  auf  dem  Rhein  (Ruhrort, 

Koblenz)     .    .  „  0,80 

4.  )        „         „    „   Kanal  (285km)  „  0,90 

5.  )  Steuermanns-Kosten  (pro  einfache 

Fahrt  60  JL)   „  0,07 

6.  )  Versicherung  der  Ladung  (18  pro 

Mille  des  Werts  mit  45  pCt.  Rabatt)  „  0,15 

7.  )  Kanalabgaben   „  0,75 

8.  )  Umladung  aus  dem  Schiff  .    .    .  .,  0,50 

Summa  JL.  3,40 

b.  Für  die  Talfahrt  bei  Erzladung  (1000 t) 

1.  )  Kippgeld  (Erz)   „  0,06 

2.  )  Schlepplohn  im  Kanal  (200  JL  für 

das  beladene  Schiff)   ,,  0,20 

3.  )  Schlepplohn  im  Rhein  (80  JL  für 

das  beladene  Schiff)   „  0,08 

4.  )  Steuermanns-Kosten  (60  JL  für  die 

einfache  Fahrt)   „  0,06 

5.  )  Versicherung  der  Ladung  (12  pro 

Mille  mit  45  pCt.  Rabatt)  .    .    .  „  0,03 

6.  )  Kanalabgaben   „  0,75 

7.  )  Umladung  aus  dem  Schiff  .    .    .  „  0,30 

8.  )  Hafengebühren  (insgesamt)  .    .    .  ,,  0,10 

Summa  JL  1,60 


Bis  jetzt  sind  nur  die  Küsten  der  Wasserfrachi 
einschließlich  Laden  und  Entladen  des  Schleppkahns 
bestimmt.  Hierzu  kommen  mm  noch  die  übrigen 
Transportkosten.  Zunächst  ist  für  den  Koksversand 
nach  Lothringen  die  Bahnfracht  von  Westfalen  nach 
den  Rheinhafenstationen  in  Rechnung  zu  bringen. 
Sit-;  beträgt  im  Mittel  1,40  JL  Damit  sind  aber 
selbst  für  die  unmittelbar  an  der  .Mosel  liegenden 
Werke  die  Transportkosten  noch  nicht  völlig  erschöpft. 
Wie  bereits  erwähnt,  muß  man  annehmen,  daß 
die  Schiffahrt  drei  Monate  lang  auf  dem  Kanal 
ruhen  wird.  Bei  der  unbedingten  Abhängigkeit  des 
Hochofenbetriebes  von  einer  regelmäßigen  Kokszut'uhr 
würden  daher  die  den  Koks  auf  dem  Wasserwege  be- 
ziehenden Hochofenwerke  unter  allen  Umstünden  ge- 
zwungen sein,  mindestens  für  etwa  die  Hälfte  der  Zeit, 
welche  die  Schiffahrt  ruhen  könnte,  Koks  aufzustapeln: 
denn  es  ist  ausgeschlossen,  daß  die  Eisenbahn,  wenn 
sie  nur  ausnahmsweise  zur  Beförderung  des  Koks 
herangezogen  werden  würde,  den  einzelnen  Werken 
etwa  mehr  als  die  Hälfte  ihres  Bedarfs  zuzuführen  im- 
stande sein  würde.  Koks  für  die  ganze  Zeit,  welche 
die  Schiffahrt  ruht,  zu  stapeln,  dürfte  bei  den  unge- 
heuren Mengen,  um  welche  es  sich  handelt,  und  bei 
der  Schwierigkeit  der  Stapelung  des  Koks  unausführbar 
sein.  An  sich  liegen  Bedenken  gegen  die  Stapelung 
nicht  vor,  da  Hochofenkoks  ganz  im  Gegensatz  zur 
Kokskohle  eine  fast  unbeschränkte  Stapelung  verträgt. 
Dieselbe  erscheint  aber  in  etwas  eigenartigem  Lichte, 
wenn  man  sich  die  Abmessungen  des  erforderlichen 
Stapelplatzes  für  eins  der  großen  Hochofenwerke  ver- 
gegenwärtigt. Ein  Werk  mit  einer  durchschnittlichen 
Tagesleistung  von  1000  t  würde  gezwungen  sein,  ca. 
50  000  t  Koks  zu  stapeln,  und  diese  nehmen  einen 
Rauminhalt  von  rund  150  000  cbm  ein.  Bei  einer 
mittleren  Stapelhöhe  von  8  m  ergibt  sich  demnach 
eine  Stapelgrundfläche  von  ca.  19  000  qm.  welche  eine 
Grundfläche  des  Stapelplatzes  von  mindestens  24  000  qm 
erfordert.  Am  vorteilhaftesten  würde  sich  wahrschein- 
lich noch  die  Anlage  gemeinschaftlicher  Stapelplätze 
größten  Stils  in  unmittelbarer  Nähe  der  Umschlagstellen 
erweisen. 

Auf  großen  und  das  ganze  Jahr  hindurch  ausge- 
nützten Stapelplätzen  rechnet  man  für  Stapelung  und 
Umladung  von  Koks  pro  Tonne  80  Pfg.  Wird  für 
45  Tage  Koks  gestapelt  und  während  45  Tagen  die 
Eisenbahn  für  die  Beförderung  des  Koks  herangezogen, 
und  setzt  man  voraus  —  was  wahrscheinlich  aber  nicht 
zutreffen  wird  —  daß  auf  diesen  aushilfsweise  er- 
folgenden, direkten  Bahnversand  die  Sätze  des  jetzt 
gültigen  Ausnahmetarifs  Anwendung  finden,  welche 
Frachtkosten  ergeben,  die  durchschnittlich  um  ca. 
1,80  JL  höher  liegen  würden  als  bei  Benutzung  des 
Kanals,  so  verteuern  sich  die  Transportkosten  für  den 
Koks  pro  Tonne  auf  das  ganze  Jahr  verrechnet  um  ca. 

öti  (0,80  +  1.80)  -  0.30  JL     Demnach    sind  die 

ODO 
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Frachtkosten  für  Koks  beim  Bezüge  auf  dem  Wasser- 
wege für.  unmittelbar  an  der  Mosel  gelegene  Werke 
folgende: 

I.  Frachtkosten  pro  Tonne  Koks  für  unmittelbar 
an  der  Mosel  gelegene  Hochofenwerke. 

1.  Wasserfracht  einschl.  Laden  und  Ent- 
laden des  Schleppkahns 

a)  Laufende  Kosten  0,92  Jl. 

b)  Fahrt-Kosten  3,40  „ 

2.  Bahn-Fracht  Gelsenkirchen-Kuhrort  .    .  1,40  „ 

3.  Kosten  durch  Stapelung  und  direkten 
Bahnbezug  0,30  „ 

Summa  6,00  JC. 

Die  gegenwärtig  unmittelbar  an  der  Mosel  liegenden 
Hochöfen  haben  ca.  30  pCt.  der  Leistungsfähigkeit 
sämtlicher  Hochöfen  Lothringens.  Die  übrigen  loth- 
ringischen Hochöfen  —  mit  Ausnahme  der  in  der  Nähe 
der  luxemburgischen  Grenze  bei  Rümelingen,  Deutsch- 
Oth  und  Bedingen  befindlichen  mit  einer  Produktion 
von  etwa  15  pCt.  der  lothringischen  Gesamtproduktion  — 
liegen  für  den  Kanal  gleichfalls  noch  außerordentlich 
günstig.  Für  die  de  Wendeischen  Werke  in  Hayingen, 
Gr.  Moyeuvre  und  Joeuf  ist  durch  die  „Vollbahn  de 
Wendel''  mit  ihren  Anschlüssen  in  Diedenhofen  and 
Hagendingen  die  Verbindung  mit  der  Mosel  bereits 
gegeben.  Für  die  übrigen  Werke  im  Ornctal  —  Rombach 
und  das  neu  entstehende  Werk  in  Pierrevillers  — 
würde  etwa  Ueckingen  einen  leicht  erreichbaren 
Umschlagplatz  bilden.  Nicht  mehr  gleich  günstig, 
aber  immerhin  noch  günstig  liegen  die  Werke  bei 
Kneuttingen,  die  Friedenshütte  und  die  Fentscher- 
hütte,  für  diese  würde  das  ca.  15  km  entfernte 
Diedenhofen  als  Umschlagplatz  in  Frage  kommen.  — 
Läßt  sich  für  die  lothringischen  Werke  noch  in  ver- 
hältnismäßig einfacher  Weise  eine  Verbindung  mit  der 
Mosel  herstellen,  so  kann  den  sämtlichen  luxemburgischen 
Werken  der  Kanal  nur  weit  schwerer  zugänglich  gemacht 
werden.  Die  Entfernung  bis  zur  Mosel  beträgt  hier 
bei  ungünstigen  Geländeverhältnissen  mehr  als  20  bezw. 
mehr  als  30  km.  Was  die  Größe  der  jährlichen  Roheisen- 
erzeugung dieses  luxemburgischen  Bezirks  betrifft,  so  ist 
dieselbe  —  wenn  man  für  die  vorliegenden  Betrachtungen 
zu  diesem  Bezirk  auch  die  deutschen,  bei  Redingen, 
Deutsch  -  Oth  und  Rümelingen  gelegenen  Hochöfen 
rechnet  z.  Zt.  ungefähr  gleich  der  Lothringens.  Die 
Höhe  der  Transportkosten  von  den  ümsehlagplätzen  bis 
zu  den  Hochöfen  würde  für  die  einzelnen  Werke  außer- 
ordentlich verschieden  sein.  Genaue  Angaben  darüber 
ließen  sich  nur  an  der  Hand  vollständig  durchge- 
arbeiteter Projekte  machen.  Man  kann  aber  annehmen, 
daß  diese  Kosten  für  die  lothringischen  bezw.  luxem- 
burgischen Werke  zwischen  40  Pfg.  und  1  -  II  schwanken 
würden.    Demnach  betragen: 

II.  die  Frachtkosten  pro  Tonne  Koks  für  nicht  an 
der  Mosel  gelegene  Werke  6,40  Jl  bis  7  J& 

Es  erübrigt  nun  noch,  festzustellen,  wie  hoch  sich 


die  gesamten  Frachtkosten  für  Minette  nach  Rheinland- 
Westfalen  bei  Benutzung  der  Wasserwege  stellen  würden. 
Ist  von  der  lothringisch-luxemburgischen  Eisenindustrie 
beim  Bezug  von  Koks  die  mehrmonatige  Unterbrechung 
der  Schiffahrt  in  hohem  Grade  in  Rücksicht  zu  ziehen, 
so  würden  sich  umgekehrt  für  die  rheinisch-westfälische 
Industrie  daraus,  daß  die  Zufuhr  von  Minette  auf  dem 
Wasserwege  eine  gewisse  Zeit  ruht,  Schwierigkeiten 
kaum  ergeben.  Einmal  läßt  sich  Erz  leichter  lagern 
als  Koks,  ferner  handelt  es  sich  um  bedeutend  geringere 
Mengen,  da  die  Minette  ja  immerhin  nur  einen  Teil 
des  westfälischen  Möllers  bilden  würde,  und  schließlich 
—  und  das  ist  das  wesentlichste  —  wäre  Rheinland- 
Westfalen,  wie  früher  ausführlich  auseinandergesetzt, 
durchaus  nicht  unbedingt  auf  die  Verhüttung  von 
Minette  angewiesen.  Dagegen  dürften  die  Trans- 
portkosten von  den  Erzladesteilen  bis  zu  den  Mosel- 
umschlagplätzen im  Durschschnitt  höher  sein  als  die 
für  Koks  von  den  gleichen  Umschlagplätzen  bis  zu  den 
Hüttenwerken.  Unmittelbar  an  der  Mosel  sind  Erz- 
ladestellen überhaupt  nicht  vorhanden,  und  wenn  im 
allgemeinen  die  Lage  der  Erzladestellen  mit  der  Lage 
der  Hüttenwerke  auch  übereinstimmt,  so  ist  dabei  noch 
zu  berücksichtigen,  daß  ein  Teil  derselben  für  den  Ver- 
sand nach  Rheinland -Westfalen  nicht  in  Frage  kommt, 
und  dazu  gehören  die  von  der  Mosel  am  leichtesten 
erreichbaren  Ladestellen  im  unteren  Ornetal.  Die 
relativ  günstigste  Lage  für  den  Moselkanal  haben  noch 
die  Erzladestellen  nördlich  von  Arsweiler.  und  bis  dahin 
besteht  sogar  bereits  von  Diedenhofen  aus  seit  jüngster 
Zeit  eine  der  Erzzufuhr  der  Karlshütte  dienende  private, 
vollspurige  Bahn,  welche  bei  einer  Gesamtlänge  von 
ca.  15  km  auf  ca.  6  km  Länge  im  Grubenstollen 
geführt  ist.  Im  ganzen  bestehen  in  Luxemburg  41 
und  in  Lothringen  47  Erzladestellen  von  denen  58  auf 
dem  deutsch-luxemburgischen  Grenzgebiet  liegen.  Eigene 
Erzfelder  besitzen  die  rheinisch-westfälischen  Hüttenwerke, 
verhältnismäßig  wenig  —  ihr  Anteil  an  den  lothringischen 
Erzfeldern  beträgt  nur  ca.  10  pCt.  —  und  diese  liegen  in 
der  Hauptsache  unweit  der  luxemburgischen  Grenze  und 
westlich  von  Aumetz  dicht  an  der  französischen  Grenze. 
Nach  dem  Gesagten  darf  man  wohl  annehmen,  daß  im 
Durchschnitt  die  Beförderungskosten  pro  Tonne  Erz 
von  den  Ladestellen  bis  zu  einem  Moselumschlagplatz 
mindestens  70  Pfg.  betragen  würden.  Demnach  sind 
die  gesamten  Frachtkosten  pro  Tonne  Erz  für  ein  am 
Niederrhein  gelegenes  Hochofenwerk  die  folgenden: 

III.  Frachtkosten  pro  Tonne  Minette  für  die  am 
Niederrhein  gelegenen  Hüttenwerke. 

L.  Wasserfracht  einschl.  Laden  und  Entladen  des 
Schleppkahns. 

a)  Laufende  Kosten  0,78  Jt> 

b)  Fahrtkosten  1,60  „ 

li.  Transport  von  den  Erzladestellen  bis 

zu  einem  Moselumschlagplatz.  .    .    .    0,70  ,L 

Summa   3,10  Jt- 
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Zu  diesen  Kosten  kömmt  für  die  westfälischen  Werke 
noch  die  Bahnfracht  von  den  Rheinhafenstationen  aus. 
welche,  wie  früher  angegeben,  im  Mittel  1,40  tM  betrügt, 
so  daß 

IV.  die  Frachtkosten  pro  Tonne  Minette  für  ein 
westfäiiehes  Werk  ca.  4,50  dt.  betragen  würden.  Das 
Resultat  ist  also,  daß  bei  Benutzung  des  Kanals  die 
Frachtkosten  für  westfälischen  Koks  nach  Lothringen 
<)-//.  bezw.  6,70  c//.  und  die  Frachtkosten  für  Minette 
nach  Rheinland- Westfalen  3,10  JL  bezw.  4,50  JL.  be- 
tragen würden.  Ermäßigen  ließen  sich  diese  Kosten 
kaum  noch.  Den  Frachtkosten  von  6,70  JL.  und  4,50  JL. 
stehen  bei  den  jetzt  gültigen  Tarifen  für  direkten  Bahn- 
versand Frachtkosten  von  7,80  JL.  und  5,40^/.  gegen- 
über. Nun  wurde  früher  ausführlich  dargetan,  in 
welchem  Maße  sich  bei  einer  bestmöglichen  Ausnutzung 
der  Eisenbahn  ohne  irgend  welche  Schmälerung  der 
Eisenbahneinnahmen  die  Tarife  ermäßigen  ließen,  und 
es  wurde  gleichzeitig  der  Beweis  erbracht,  daß  bei  dem 
Massengüterversand  zwischen  Rheinland- Westfalen  und 
Lothringen-Luxemburg  diese  bestmögliche  Ausnutzung 
sehr  wohl  erreichbar  ist.  Die  Frachtsätze,  welche  für 
diesen  Fall  berechnet  wurden,  waren  6,80  JL  für  Koks 
und  3,90  JL.  für  Minette.  Ihr  Verhältnis  zueinander 
war  lediglich  durch  die  Voraussetzung  bestimmt  worden, 
daß  der  durch  die  Frachtermäßigung  sich  ergebende 
Vorteil  für  beide  Industriebezirke  möglichst  gleich 
sein  sollte.  Die  Werte  sind  aber  keineswegs  starr 
und  liegen  daher,  zusammen  betrachtet,  beide  noch 
unter  den  Werten,  welche  als  die  Frachtkosten  für 
Koks  und  Minette  bei  Benutzung  des  Wasserweges 
'ür  nicht  unmittelbar  am  Rheine  oder  an  der  Mosel 
gelegene  Hüttenwerke  ermittelt  wurden.  Dabei  ist  noch 
zu  berücksichtigen,  daß  bei  diesen  Frachtsätzen,  wenn 
sie  unter  den  früher  angegebenen  Bedingungen  zur 
Anwendung  kommen,  die  Netto-Einnahme  der  Eisenbahn 
dieselbe  bleiben  würde  wie  bisher,  und  daß  daher  diese 
Frachtsätze  bei  weitem  noch  nicht  die  niedrigsten  sind, 
SU  welchen  die  Massengüter  unter  Umständen  gefahren 
werden  könnten.  Wird  nur  auf  einen  geringen  Teil 
der  jetzigen  Überschüsse  verzichtet,  so  gelangt  mau 
bereits  zu  Frachtsätzen,  welche  noch  unter  diejenigen 
tieruntergehen,  welche  sich  bei  Benutzung  des  Wasser- 
weges für  unmittelbar  am  Wasser  gelegene  Hütten- 


werke ergeben  haben.  Betont  werden  muß  aber  innnc 
wieder,  daß  diese  niedrigen  Frachtsätze  nur  durch  Mit- 
hülfe der  Fisen-Industrie  selbst  zu  erreichen  sind.  Au- 
diesen  Betrachtungen  geht  hervor,  daß  Befürchtungen 
der  Eisenbahnverwaltung,  durch  die  Kanalisierung  der 
Mosel  und  der  Saar  die  Beförderung  der  Massengüter 
und  damit  einen  Teil  der  Hinnahmen  zu  verlieren, 
durchaus  nicht  gerechtfertigt  sind,  sondern  daß  68  die 
Eisenbahnverwaltung  sehr  wohl  in  der  Hand  hat, 
durch  Anwendung  geeigneter  Tarife  die  Beförderung 
von  Massengütern  in  einer  ihr  erwünschten  Höhe  zu 
erhalten,  ohne  daß  damit  ein  Rückgang  ihrer  Ein- 
nahmen verbunden  zu  sein  braucht.  Einwände  derart, 
daß  keine  Güter  mehr  zur  Beförderung  auf  dem  Kanal 
übrig  sind,  wenn  der  Eisenbahn  die  Beförderung  von 
Massengütern  in  annähernd  dem  Umfange  wie  jetzt  er- 
halten bleibt,  sind  wohl  kaum  ernst  zu  nehmen.  Die 
rheinisch -westfälische  und  lothringisch -luxemburgische 
Eisen-Industrie  sind  in  stetem  Wachsen  begriffen,  allein 
die  Roheisen-Erzeugung  Lothringens  dürfte  im  Verlaufe 
dieses  und  des  nächsten  Jahres  einen  Zuwachs  von 
mehr  als  10  pCt.  erfahren.  Wurde  früher  der  Nach- 
weis geführt,  daß  im  vorliegenden  Falle  die  Beförderung 
der  Massengüter  auf  dem  Schienenwege  sich  mindestens 
zu  ebenso  niedrigen  Frachtsätzen  bewerkstelligen  ließe 
wie  auf  dem  Wasserwege,  so  hat  die  Leistungsfähigkeit 
der  Eisenbahn  doch  schließlich  ihre  Grenzen.  Schon 
jetzt  macht  die  Leitung  des  Güterverkehrs  auf  den  in 
Frage  stehenden  Strecken  Schwierigkeiten.  Bis  die 
Kanalisierung  vollständig  durchgeführt  ist,  würde  eine 
Reihe  von  Jahren  vergehen.  Ist  das  Werk  erst  voll- 
endet, dann  wird  man  zur  Bewältigung  der  Güter- 
bewegungen beider  Verkehrswege  sicher  bedürfen.  Aber 
wenn  der  Kanal  anfänglich  auch  nicht  voll  ausgenutzt 
sein  sollte  —  eine  Wasserstraße,  welche  einen  be- 
deutenden und  noch  immer  in  raschem  Aufblühen 
begriffenen  Industrie-Bezirk  mit  dem  Rheinstrom  ver- 
bindet, schafft  sich  ihren  Verkehr  schon  selbst.  Hier 
kam  es  freilich  mehr  darauf  an  zu  zeigen,  daß  im  vor- 
liegenden Falle  die  Eisenbahn  neben  dem  Kanal  zur 
Beförderung  der  Massengüter  durchaus  befähigt  bleibt; 
und  daß  dazu  nur  die  Anwendung  bestimmter  Tarife 
und  ein  Zusammenarbeiten  von  Eisenbahnverwaltung 
und  Eisenindustrie  erforderlich  sind. 


Selbsttätige  Sehaehtversehlüsse. 

Von  Ingenieur  Siede.  Obergruna. 
Zum  selbsttätigen  Öffnen  und  Abschließen  von  Ein- 
ind  Ausfahröffnungen  an  Hängebänken  und  Füllörtern 
ler  Schächte  dienen  vertikal  oder  horizontal  bewegliche 
Schiebetüren,  Fallgitter,  scherenartig  konstruierte  Ver- 
schlüsse, Schlagbäume  und  dergl. 


Im  allgemeinen  versteht  man  unter  einem  Schacht- 
verschluß eine  Vorrichtung,  welche  die  Sicherheitstüren 
an  Förderschächten  so  lange  offen  hält,  bis  die  Förder- 
schale auf  dem  Füllort  oder  der  Hängebank  angelangt, 
ist.    Verläßt  die  Förderschale   diese  Punkte,  so  tritt 
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der  Schachtverschluß  in  Funktion,  indem  er  mittels 
der  Sicherheitstüren  den  Schacht  von  dem  Füllort  oder 
der  Hängebank  automatisch  abschließt.  Der  bewegliche 
Schachtverschluß  darf  der  Produkten-,  Materialien-  und 
auch  der  Mannschaftsförderung  nicht  hinderlich  sein 
und  nur  durch  die  ankommende  Schale  selbst  geöffnet 
werden;  auch  darf  durch  das  Öffnen  und  Schließen  das 
Förderseil  keinen  nachteiligen  Stoß  erleiden. 

Unter  den  mannigfachen  Vorrichtungen,  welche  den 
genannten  Anforderungen  genügen  sollen,  seien  nach- 
stehend einige  von  der  Firma  F.  A.  Münzner  in  Ober- 
gruna, Königr.  Sachsen,  ausgeführte  Verschlüsse  be- 
schrieben, die  sich  bisher  gut  im  Betriebe  bewährt  haben 
und  sich  durch  einfache  und  übersichtliche  Konstruktion 
auszeichnen. 


Fig.  1. 

Der  in  den  Fig.  1 — 3  veranschaulichte,  an  der 
Hängebank  eines  Schachtes  gedachte  Verschluß  besteht 
aus  vertikal  beweglichen  Türen,  welche  nach  Lösen 
einer  Sperrvorrichtung  durch  die  anlangende  Förder- 


schale mit  Hülfe  von  Gegengewichten  hochgezogen 
werden  nnd  sich  mit  der  niedergehenden  Schale  wieder 
selbsttätig  senken. 


Fig.  2. 


Im  einzelnen  ist  die  Wirkungsweise  folgende:  Die 
Schachttüren  1  hängen  an  Seilen  oder  Ketten,  welche 
über  Leitrollen  nach  den  auf  der  Welle  2  angebrachten 
Trommelscheiben  3  3  laufen  und  an  diesen  befestigt 
sind.     Auf  der  Welle  2  befinden   sich  ferner  die 


Fig.  3. 

Trommelscheiben  4  und  5,  auf  denen  sich  die  Seile 
für  das  Gegengewicht  6  und  für  die  Sperrvorrichtung 
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Luftkatarakt  8  Ver- 
des niedergehenden 


7    auf-   und  abwickeln.  Min 
hindert    ein   plötzliches  Fullen 
Gegengewichtes. 

Die  Sperrvorrichtung  (Fig.  3)  besteht  ans  einer 
winkelförmigen  Klinke  a,  drehbar  gelagert  zwischen 
zwei  durch  Stehbolzen  miteinander  verbundenen  Hacken 
I»  b,  welche  sich  an  zwei  Bolzen  c  und  Cj  in  der  Führung 
d  d  auf-  und  abwärts  bewegen.  In  der  Höbe  der 
Klinke  a  besitzen  die  Backen  b  b  einen  hakenförmigen 
Ansatz z;  dieser  greift  bei  geschlossener  Tür  und  hoch- 
gehaltenem Gegengewicht  unter  eine  am  Schachtaus- 
bau  drehbar  verlagerte  Stütze  f,  die  durch  eine  Feder  g 
gegen  die  Klinke  a  gedrückt  wird.  Am  Bolzen  b  ist 
das  über  die  Scheibe  5  laufende  Zugseil  befestigt. 

Die  aufgehende  Förderschale  stößt  an  die  in  den 
Schacht  hineinragende  Klinke  a  und  drückt  die  federnde 
Stütze  f  zurück;  dadurch  wird  die  Sperrvorrichtung 
frei  und  vom  Gegengewicht  6  zugleich  mit  den 
Schachttüren  in  die  Höhe  gezogen.  Sämtliche  Teile 
des  Verschlusses  sind  in  der  Weise  eingestellt,  daß  die 
Türen  geöffnet  sind,  sobald  die  Förderschale  die  Schacht- 
Öffnung  deckt. 

Beim  Niedergehen  nimmt  die  Schale  die  Sperrvor- 
richtung wieder  mit  nach  unten  und  zwar  soweit,  bis 
letztere  bei  i  durch  die  seitlich  ausweichende  Führung 
von  der  Schale  ab  und  zur  Seite  gelenkt  wird.  Sobald 
die  Schale  vorbei  geglitten  ist,  zieht  das  durch  die 
Abwärtsbewegung  hochgehobene  Gegengewicht  die 
Sperrvorrichtung  an  die  Stütze  f  heran,  wo  sie  fest- 
gehalten wird.  Gleichzeitig  sind  auch  die  Schachttüren 
wieder  niedergegangen  und  verschließen  die  Schach t- 
öffnungen  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Schale  dieselben 
verläßt. 

Durch  entsprechende  Anordnung  der  einzelnen  Teile 
läßt  sich  der  Verschluß  auch  an  Füllörtern  und 
Zwischensohlen  anbringen. 

Bisherigen  Konstruktionen  gegenüber  hat  die  be- 
schriebene Vorrichtung  den  Vorteil,  daß  man  keiner 
besonderen  Bedienung  oder  Betriebskraft  bedarf,  und 
daß  ferner  Förderschalen,  Seile  etc.  nicht  nachteilig  in 
Anspruch  genommen  werden. 

Ein  pneumatisch  wirkender  Schachtverschluß  für 
zwei  übereinander  liegende  Bühnen,  welche  durch 
horizontal  bewegliche  Gitter  verschlossen  und  gleich- 
zeitig geöffnet  werden,  ist  in  Fig.  4  dargestellt. 

Die  Gitter,  welche  mit  Bollen  b  auf  C  Schienen  c 
laufen,  sind  durch  das  über  die  Bollen  e  geführte 
Seil  d  mit  den  Kolbenstangen  der  gußeisernen  und  für 
den  Winter  mit  Dampfheizkanal  versehenen  Luft- 
zylinder f.  die  sich  auf  beiden  Seiten  der  Schacht- 
öffnung befinden,  verbunden.  Seitlich  dicht  unter  der 
Hängebank  sind  bei  g  Streichfedern  h  angebracht,  von 
denen  aus  durch  Gestänge  i  der  Steuerschieber  k  be- 
wegt wird.  Die  Federn  werden  von  der  aufgehenden, 
mit  einer  Streichschiene  versehenen  Förderschale  nach 
außen  gedrückt  und  öffnen  vermittels  der  Gestänge  i 
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den  Schieberkanal  für  den  Eintritt  der  Preßluft  über 
dein  Kolben,  der  sich  nunmehr  abwärts  bewegt  und 
durch  das  Seil  d  die  Schachtgitter  bei  Seite  zieht. 
Letzteres  tritt  erst  ein,  wenn  die  Förderschale  den 
Zugang  zum  Schacht  bereits  abschließt. 

Sobald  die  Schale  niedergeht,  nehmen  die  Federn 
wieder  ihre  nach  ■  innen  stärker  gekrümmte  Form  an 
und  steuern  den  Schieber  um,  sodaß  die  Luft  über  dem 
Kolben  frei  austreten  kann,  das  Gitter  also  wieder  durch 
das  Gegengewicht  1  zurückgezogen  wird.  Der  auf  der 
linken  Schachtseite  befindliche  Luftzylinder  bewirkt  die 
Öffnung  des  rechten  Trums  und  umgekehrt.  Durch 
Abkuppeln  des  Seiles  d  von  den  Kolbenstangen  ist 
auch  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Gitter  bei  mangelnder 
Preßluft  von  Hand  durch  den  Anschläger  bedienen 
zu  lassen. 

Ein  besonderer  Vorteil  dieses  Verschlusses  besteht 
darin,  daß  er  sich  den  jeweiligen  Schachtverhältnissen 
leicht  anpassen  läßt,  daß  man  nicht  mehr  auf  die  Zu- 


verlässigkeit der  Anschläger  angewiesen  ist  und  durch 
die  Anordnung  der  seitlich  verschiebbaren  Gitter  an 
Platz  spart. 

Für  horizontal  bewegliche  Schachttüren  ergibt  sich 
die  gleiche  Wirkungsart.  Dabei  werden  in  der  Kegel 
die  Türen  nicht  höher  gehoben  als  es  zum  Passieren 
von  Menschen  oder  Förderwagen  erforderlich  ist.  Um 
aber  durch  diese  Schachtöffnimgen  auch  Langhölzer, 
Grubenschienen  oder  andere  lange  Gegenstände  ein- 
führen zu  können,  werden  die  Türen  auch  schwenkbar 
eingerichtet,  derart,  daß  sie  auf  der  einen  Seite  an 
einem  Kundstabe  und  auf  der  anderen  durch  Köllen  an 
Führungsschienen  nur  soweit  geführt  werden,  als  dem 
höchsten  Kolbenstande  des  Luftzylinders  entspricht. 

Beim  Einhängen  oder  Fördern  von  Langholz,  Gruben- 
schienen oder  dergl.  werden  sie  dann  von  Hand  noch 
ein  wenig  höher  gehoben  und  um  den  vorerwähnten 
Rundstab  zur  Seite  geschwenkt,  sodaß  die  Schacht- 
öffnung auf  eine  gewisse  Höhe  frei  wird. 


Verbuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwcsksbetriebe  in  Preufsen  während  des  Jahres  1902. 

Auszugsweise  aus  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  u.  Saliuenwesen.    Berlin,  Wilhelm  Ernst  u.  Sohn. 


Gewinnungsarbeiten 
Sprengarbeit. 
Maschinelle   Bohrarbeit.     Beim   Auffahren  des 
Mögenden  Hauptquerschlages  der  V.  Tief  bausohle  und  dos 


hangenden  Hauptquerschlages  der  III.  Tiefbausohle  der 
Grube  Eeden,  Saarrevier,  kamon  verschiedene  Arten  von 
Gesteinsbohrmaschinen  zur  Verwendung.  Über  die  Ver- 
suche gibt  die  nachstehende  Zusammenstellung  Aufschluß. 


Zeit  des 

Zeit  der 

Keine  Bohr- 

Bohrer- 
wechsels und 

Gesamtteufe 

Luftverbrauch 

Leistung 
in  der  Min. 

Durchbohrtes 

Art  der  Bohrmaschine 

der  Stellungs- 

der 

in  der  Miu. 

reiner  Bohr- 
zeit 

Aufstellung 

zeit 

veränderung 
der  Maschine 

Bohrlöcher 

(5Atmosphär.) 

Gebirge 

überhaupt 

Minuten 

Minuten 

Minuten 

m 

cbm 

cm 

Flottmann  H.  V. 

85  mm  Kolbendurchmesser 

16 

88 

36 

7,85 

0,346 

8,92 

Konglomerat 

Duisburger 
85  mm  Kolbendurchmesser 

17 

93 

28 

6,64 

0,328 

7,03 

Duisburger 

70  mm  Kolbendurchmesser 

10 

127 

18 

4,38 

0,2338 

3,45 

Klüpfel 

75  mm  Kolbendurchmesser 

10 

122 

66 

11,16 

0,346 

9,14 

Flottmann  H.  V. 

Sand.  Schiefer 

70  mm  Kolbendurchmesser 

15 

17 

8 

1,26 

0,2598 

7,4 

Drehende  Bohrmaschine  von 

A.  &  J.  Francois 

.  54 

59 

14,73 

0,371 

Mittelfester 

150  mm  Kolbendurchmesser 

40 

27,3 

Schiefer 

Sprengstoffe.  —  In  den  Grubenabteilungen  Serlo 
und  Gerhard,  Saarrevier,  wurden  Versuche  mit  Wetter- 
dynamit der  Westfälisch-Anhaltischen  Sprengstoff-Aktien-' 
gesellsohaft  zur  Feststellung  der  vergleichsweisen  Wirkung 
gegenüber  dem  seither  verwendeten  Westfalit  vorgenommen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  bei  gleichen  Flözverhältnissen 
in  der  westlichen  («rundstrecke  BeustflöZ,  Westfeld,  V.  Tiof- 
bausohle,  zunächst  25  kg  Westfalit  und  dann  25  kg 
Wetterdynamit  beim  Hereinschioßen  der  Kohle  verbraucht. 
Die  Ergebiiissi'  waren: 


Be- 
zeichnung 

des 
Spreng- 
stoffes 

Ver- 
brauchter 
Spreng- 
stoff 

kg 

Ge- 
wonnene 
Kohle 

t 

Ver- 
brauchter 
Spreng- 
stoff für 
1  t  Kohle 

kg 

Preis  des 
Spreng- 
stoffes 
für  1  kg 

JL  \ 

Spreng- 
stoffkosten 
für  1  t 
Kohle 

.M 

_ 

Westfalit  . 

25 

270 

0,093 

1,20 

0,111 

Wetter- 

0,076 

dynamit 

OK 

311 

0,083 

0,96 
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Wetterdynamit  ist  demnach  besser  und  billiger  als 
Westfaüt.  Außerdem  wunlo  beim  Gebrauche  von  Wetter- 
Dynamit  ein  größerer  Stückkohleufall  festgestellt.  Die  Gase 
des  Wettordynamits  sind  zwar  etwas  unangenehmer  wie 
diejenigen  des  Westfalits,  doch  haben  sie  bei  guter  Wetter- 
führung bislang  keinen  Anlaß  zu  klagen  gegeben. 

Seit  dem  1.  Oktober  1901  ist  auf  den  Gruben  Keilen 
und  Itzenplitz,  Saarevier,  das  Wittenberger  Wetterdynämit 


an  Stelle  des  bisher  verwendeten  teueren  Cöln-Rottweilcr 
Sichorheitssprengpulvers  mit  gutem  Erfolge  eingeführt. 
Nach  den  in  der  Neunkirchenor  Versuchsstrecke  ausgeführten 
Versuchen  ist  dieses  Dynamit  noch  bei  Ladungen  von 
500  g  und  bei  einem  Schlagwettergemisch  von  7,2  pöt. 
sowie  Anwesenheit  von  Kohlenstaub  vollständig  sicher. 
Über  den  Verbrauch  und  die  Kosten  im  Vergleich,  zu  dem 
Sicherheitspulver  gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß: 


Sprengstoff 

Zeit  des  Verbrauchs 

Verbrauch 
kg 

Preis  für  1  kg 
.4L 

Geldwert  des 
verbrauchten  Förderung 
Sprengstoffes 

JL  t 

Sprengstoff  verbrauch 
für  1  t  Förderung 

kg  .4L 

Cöln-Rottweiler 

Sicherheitssprengpulver 
Wittenbarger  Wetterdynamit  .  . 

1.  Halbjahi  1901 
L  Halbjahr  1902 

64  247 
82  696 

1,27 
0,96 

81593,69         367  500 
79  388,16         468  301 

0,175 
0,179 

0,222 
0.170 

Elektrische  Zündung.  -  Elektrische  Zündung  der 
Sprengschüsse  ohne  besondere  Zündmaschine  wird  beim 
Abteufen  des  Schachtes  Caroline  II,  Bergrevier  Süd-Bochum, 
durch  die  dauernd  in  Betrieb  befindliche  Lichtdyuamo- 
maschine  bewirkt.  Der  Anschluß  der  Zündleitung  geschieht 
durch  einen  Schalthebel;  dieser  kann  zur  Verhütung 
mißbräuchlicher  Benutzung  erst  nach  Öffnung  eines  Ab- 
schlußkastens, zu  dem  nur  die  Schießmeister  Schlüssel 
besitzen,  eingeschaltet  werden.  Ebenso  kann  der  Kasten 
nur  nach  Zurücklegung  des  Hebels  wieder  geschlossen 
werden.  Das  Abtun  aller  Schüsse  erfolgt  gleichzeitig, 
pas  Verfahren  hat  sich  bewährt. 

Schräm  arbeit.  Auf  dein  Steinkohlenbergwerke  DubenskOj 
Bergrevier  Ratibor,  wird  zum  Abbau  des  1,0  m  mächtigen 
Flözes  18  eine  Sullivansche  Schrämmaschine  probeweise  be- 
nutzt. Die  Maschine  arbeitet  vor  einem  streichend  zu  Felde 
getriebenen  Stoßbau  von  14  m  flacher  Höhe  bei  14  Grad 
Flözneigung.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  Gleichstrom  von 
250  Volt  Spannung,  der  unter  Verwendung  eines  Dreh- 
nmformers  von  30  PS.  aus  der  Drehstromzentrale  der  Grube 
entnommen  wird. 

Auf  der  Myslowitz-Grube,  Bergrevier  Nord-Kattowitz, 
sind  vergleichende  Versuche  zwischen  den  Schrämmaschinen- 
systemen Ingersoll  und  Eisenbeis  zum  Abschluß  gelangt. 
Die  Betriehskraft  ist  bei  beiden  Systemen  Preßluft.  Die 
Ingersoll-Maschine  zeigte  unter  den  vorliegenden  Flöz- 
verhältnissen Felden  von  Bergemitteln  —  den  Vorteil, 
daß  der  Schräm  auf  der  Sohle  und  nicht,  wie  bei  der 
Maschine  von  Eisenbeis,  im  Flöz  ausgearbeitet  wird.  Da 
das  Flöz  bei  Anwendung  der  letztgenannten  Maschine  in 
zwei  Bänke  geteilt  wird,  beansprucht  die  Gewinnung  mehr 
Zeit,  Auch  ist  bei  dem  Ingersoll-System  der  Schräm  höher, 
ferner  findet  eine  geringere  Staubentwicklung  statt,  da  die 
ausgeschrämto  Kohle  Nußgröße  hat.  Dafür  geht  das 
Schrämen  mit  der  Eisenbeis-Maschine  erheblich  schneller. 
Die  Herstellung  .eines  Schrames  von  1,5  m  Tiefe  und 
2  m  Breite  nimmt  mit  der  Eisenbeis-Maschine  172  bis 
l3/4  Stunden,  mit  der  Ingersoll-Masehine  3  Stunden  in 
Anrpruch. 

Auf  Zeche  Zollverein,  Bergrevier  Ost-Essen,  sind  in 
Flöz  6  Versuche  mit  maschinellem  Schrämbetriebe  gemacht 
worden.  Flöz  6  hat  eine  Mächtigkeit  von  80  bis  90  cm 
reiner,  sehr  fester  Kohle,  als  Hangendes  und  Liegendes 
ziemlich  guten  Tonschiefer  und  am  Liegenden  einen  zähen 
Tonschieferpacken  von  10  bis  30  cm  Mächtigkeit;  Das 
Flöz  fällt  an  der  Versuchsstelle  mit  2  bis  3  "  nach  Süden 
ein.    Der  Schräm  wurde  in  dem  ziemlich  festen  Tonschiefer- 


packen am  Liegenden  des  Flözes  hergestellt.  Die  Ver- 
suche fanden  anfänglich  mit  den  Maschinen  von  Korfmann, 
Witten,  und  Bechern  k  Keetinann.  Duisburg,  statt. 

Die  Leistung  der  Korfmannschen  Maschine,  welch« 
durchschnittlich  1,73  qm  in  der  Stunde  betrug',  blieb 
wesentlich  hinter  derjenigen  von  Bechern  &  Keetinann  mit 
2,40  qm  in  der  Stunde  zurück ;  in  beiden  l'ällen  ist  das 
Aufstellen  und  Abbrechen  der  Maschine  in  die  Zeitberechnung 
einbegriffen.  Die  Maschine  von  Bechern  k  Keetmann  stellt 
eine  Schramtiefe  von  2.5  m  her.  Die  Breite  des  Schräme 
beträgt  bei  einmaligem  Aufstellen  der  Maschine  vorn  3  m 
und  hinten  6  m,  im  Mittel  also  4,5  m.  Dies  entspricht 
einer  unterschrämten  Fläche  von  4,5  x  2,5  =  11,25  qm. 


Schrämmaschine 

Fig.  1. 

Da  aber  die  beiden  aufeinanderfolgenden  Schräme  zum  Teil 
ineinander  übergehen  (Fläche  a  in  Fig.  1),  so  kann  man 
nicht  mehr  als  10  qm  für  jede  Aufstellung-  der  Maschine 
rechnen.  Das  Restdreieck  b  wird  nicht  mit  unterschrämt 
und  dient  als  vorläufige  Unterstützung  der  unterschrämten 
Kohlenbank,  die  bei  der  großen  Tiefe  des  Schrams  noch 
anderweitig  abgestützt  werden  muß,  damit  ein  vorzeitiges 
Hereinbrechen  verhütet  wird.  Zur  Hereingewinnung  der 
unterschrämten  Kohle  wird  der  Schramtiefe  entsprechend 
ein  Bohrloch  parallel  zum  Kohlenstoß  hergestellt.  Die 
Ladung  des  Schusses  wird  so  gering  bemessen,  daß  nur 
eben  ein  Abstoßen  der  Kohle  stattfindet.  Der  Stückkohlen- 
fall ist  infolgedessen  sehr  hoch.  Während  ohne  Schräm- 
maschinenbetrieb früher  keine  Wagen  mit  reinen  Stück- 
kohlen geladen  wurden,  werden  jetzt  durchschnittlich 
38  pCt.  reine  Handstücke  gewonnen.  Ferner  ist  der 
Sprengstoffverbrauch  seit  Inbetriebnahme  der  Schräm- 
maschine von  0.302  M.  auf  0.096  M.  für  1  t  zurück- 
gegangen. 

Von  großem  Wert  war  die  Benutzung  der  Schräm- 
maschinen bei  Herstellung  der  langen  Sohlenüberhauen 
auf  der  Zeche  Holland.  Bergrevier  Wattenscheid,  besonders 
in  schlagwetterreichen  Flözen.    Es   ist  hierbei  wiederholt 
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eine  dreifache  Arbeitsleistung  auf  Mann  und  Schicht  gegen- 
über Handarbeit  erzielt  worden.  So  konnten  beispielsweise 
in  einem  Aufhauen  des  Flözes  Bismarck  in  18  Arbeits- 
tagen und  145  Schichten  150  m  aufgefahren  werden. 
Auf  Mann  und  Schicht  berechnet,  ergibt  sich  in  diesem 
Falle  eine  Leistung  von  1,03  m  gegen  0,32  m  bei  Hand- 
betrieb unter-gleichartigen  Verhältnissen  in  demselben  Flöze. 

Mechanische  Gewinnung  von  Braunkohle.  — - 
Die  bereits  unter  Versuche  und  Verbesserungen  beim  Berg- 
werksbetriebe während  des  Jahres  1901  (s.  Glückauf, 
Jahrg.  1901,  S.  988)  erwähnten  Versuche  im  Tagebaue 
des  Braunkohlenbergwerks  Giersberg-Fortuna  bei  Oberaußem 
im  Bergrevier  Brühl-Unkel,  die  Braunkohle  maschinell 
dadurch  zu  gewinnen,  daß  man  auf  dem  abgeböschten 
Kohlenstoße  zwei  pflugartige  Schneideapparate  durch  eine 
Kette  ohne  Ende  abwechselnd  von  oben  nach  wnten  und 
von  unten  nach  oben  bewegt,  haben  nach  Angabe  der 
Werksverwaltung  gute  Ergebnisse  gezeitigt,  sodaß  ein 
dauernder  Betrieb  eingerichtet  werden  konnte.  Um 
bei  der  Gewinnung  und  Verladung  nicht  von  der 
Form  des  Abbaustoffes  abhängig  zu  sein  ,  ist  eine 
Vorrichtung  angebracht,  welche  die  Schneideapparate 
bei  Bedarf  ganz  oder  teilweise  auch  während  des 
Betriebs  außer  Kraft  setzt  und  ihren  Tiefgang  regelt. 
Diese  Vorrichtung  besteht  aus  Tragseilen,  welche  senkrecht 
über  der  Kette  und  über  den  Schneideapparaten  einerseits 


an  dem  den  Antrieb  tragenden  fahrbaren  Gestell,  anderer- 
seits an  der  fahrbaren  Verladeschurre  angebracht  sind. 
Über  diesem  Tragseil  laufen  Köllen,  in  welche  die  Schneide- 
apparate pendelnd  eingehängt  sind.  Die  Seile  werden  durch 
Seiltrommeln  mit  Schneckenantrieb  gespannt,  sodaß  die 
Schneideapparate  je  nach  Belieben  mehr  oder  weniger 
getragen  werden.  Um  ein  Znsammenfahren  der  einzelnen 
Schneideapparate  zu  vermeiden,  ist  ein  Richtseil  sowohl  an 
dem  aufsteigenden  wie  an  dem  abwärts  gehenden  Schneide- 
apparat befestigt,  welches  um  Köllen  an  dem  oberen  oder 
unteren  fahrbaren  Gestell  so  geführt  wird,  daß  es  die 
Schneideapparate  während  der  Arbeit  je  nach  der  Spannung 
mehr  oder  weniger  auseinanderführt.  Um  ferner  unab- 
hängig von  dem  für  das  selbsttätige  Abfallen  der  Kohle 
erforderlichen  Neigungswinkel  zu  sein,  sind  an  den  Schneide- 
apparaten Vorrichtungen  —  Klappen  —  angebracht,  die  bei 
Bewegung  des  Apparates  in  der  Richtung  auf  die  Schurre 
zu  die  losgeschaufelte  Kohle  mitnehmen  und  sich  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  von  selbst  außer  Tätigkeit  setzen. 

Die  im  Betrieb  befindliche  Vorrichtung  leistet  nach 
Angabe  der  Werksverwaltung  bei  einer  Bedienung  durch 
acht  Förderleute  und  einen  Maschinisten  in  10  Stunden 
bei  normalem  Betriebe  1000  Tonnen,  während  bei  fester 
Kohle  im  Hand-  und  Rolllochbetriebe  für  dieselbe  Leistung 
mindestens  40  bis  50  Arbeiter  erforderlich  sind. 

(Forts,  folgt.) 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  britischen   Gewerkvereine  im  Jahre  1902. 

Ende  1902  gab  es  im  Vereinigten  Königreich  1183  Ge- 
werkvereine mit  1  915  506  Mitgliedern;  gegen  das  Vorjahr 
bedeuten  diese  Ziffern  einen  Rückgang  der  Mitgliederzahl 
um  12  446  und  der  Vereine  um  38.  Über  61  pCt.  der 
organisierten  Arbeiter  entfallen  auf  den  Bergbau,  das  Bau- 
gewerbe, die  Eisen-  und  Maschinenindustrie  und  das  Textil- 
gewerbe.  Der  Bergbau-  und  Steinbruchbetrieb  zählen  allein 
520  000  Gewerkvereinler  =  27  pCt.  der  Gesamtzahl. 

Die  nachfolgende,  der  Oktobernummer  der  Labour 
Gazette  entnommene  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Entwicklung  der  Mitgliederzahl  der  100  wichtigsten  und 
aller  übrigen  Trade  Unions  im  Lauf  der  letzten  10  Jahre. 


Jahres- 
ende 

der  100  wichtigsten 

Mitgliederzahl 
aller  übrigen 
Trade  Unions 

sämtlicher 

1892 

900  636 

604  602 

1  505  238 

1898 

905  049 

577  211 

1  482  260 

1894 

920  001 

520  145 

1  140  146 

1895 

010  404 

500  248 

1  410  652 

1890 

958  018 

5.39  034 

1  II »7  052 

1897 

I  061  311 

554  582 

1  615  893 

1898 

1  038  686 

613  307 

1  651  993 

1899 

1  112  576 

694  813 

1  806  889 

190(1 

1  159  246 

756  467 

1  915  713 

1901 

1  169  222 

758  730 

1  927  952 

1902 

1  169  333 

746  173 

1  915  506 

Die  Mitgliederzahl  der  100  wichtigsten  Gewerkvereine 
hielt  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren  auf  derselben  Höhe, 
der  Rückgang  für  die  Gesamtheit  von  0,6  pCt.  entfallt 
Lediglich  auf  die  kleineren  Unions,  deren  Mitgliederbestand  in 
1902  gegen  das  Vorjahr  1,6  pCt.  einbüßte.  Den  Tief- 
stand   der    Gcweikvcrcinsbewcgnng    im    letzten  Jahrzehnt 


bezeichnet  das  Jahr  1895.  Im  Vergleich  zu  dem  Jahre 
1892  ergibt  sich  in  1902  eine  Zunahme  der  Mitgliederzahl 
aller  Unions  um  27  pCt.  139  Gewerkvereiue  zählten  auch 
Frauen  und  Mädchen  unter  ihre  Mitglieder;  deren  Gesamtzahl 
belief  sich  in  1902  auf  122  128  gegen  120  409  in  1901. 

Über  die  Ausgaben  und  Einnahmen  sowie  den  Ver- 
mögensstand der  100  wichtigsten  Unions  von  1892 — 1902 
unterrichtet  die  folgende  Zusammenstellung: 


Einnahme 

Ausg 

abe 

Ve  r  in  ö  g  e  n 

Jahr 

Gesamt- 

Auf den 

Gesamt- 

Auf den 

Gesamt- 

Auf den 

betrag 

Kopf 

betrag 

Kopf 

betrag 

Kopf 

L. 

s.  d. 

L: 

s  d. 

L. 

s.  d. 

1892 

1  464  440 

32  6«/4 

1432  871 

31  93/4 

1  576  280 

35  0 

1893 

1  617  968 

35  9 

1  839  118 

40  73/4 

1  355  130 

29  IIV4 

1894 

1  623  409 

35  3'/2 

1  427  633 

31  0i/2 

1  550  900 

83  8V2 

1895 

1  548  250 

34  0i/4 

1  382  037 

30  41/4 

1717  120 

37  83/; 

1896 

1  663  268 

34  «3A 

1  225  619 

25  7 

2  154  768 

44  II3/4 

1897 

1  986  476 

37  51/4 

1  912  081 

36  0«/a 

2  229  164 

42  0 

1898 

1917  310 

36  11 

1  l!»S  776 

28  10  «/* 

2  647  698 

50  113/4 

1899 

1  sls  479 

33  23/4 

1  270(17:', 

22  10 

3  225  504 

57  113/4 

1900 

l  962  981 

33  lOVa 

1467  582 

25  33/4 

3  720  903 

64  2V4 

L901 

2  060  874 

35  8 

1  652  110 

28  3 

4  129  667 

70  73/4 

1902 

2  109  656 

36  1 

1  Si  l  727 

31  OV, 

4  424  596 

75  8V4 

Das  Vermögen  dieser  ( iewerk vereine  ist  sonach  in  der 
angegebenen  Periode  von  I  576  280  L.  auf  4424596 L.  — 
181  pCt.  gestiegen,  auf  den  Kopf  beträgt  die  Zunahme 
40  s.  81/*  d.  116  pCt.  Die  Einnahmen  erreichten  im 
letzten  Jahre  mit  2  109  656  L.  ihre  bisher  höchste  Ziffer, 
dagegen  blieben  die  Ausgaben  mit  1  814  727  L.  gegen- 
über denen  der  Jahre  L893  und  is<»7  um  rund  25  000 
bozw.  100  000  L.  zurück. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist,  wiederum  für  die  100 
wichtigsten  Unions,  eine  Übersicht  über  die  Gliederung  der 
Ausgaben  gegeben. 


31.  Oktober  1903. 


L065 


Nr.  'i  I . 


Jahr 


1892 
1893 

1894 

1895 
1 896 
1897 
1898 

IN!  Ml 

1900 
1901 
1902 


Streikuritersttizmig 


Arbeitslosen-  E3  7erwaltungskosten 

SOHStli'e  UlltCI'HtlltZ.  ° 


Gesamt- 
betrag 

L 


°/o  der 
Gesamt- 
ausgabe 


Gesamt-    °/0  der  Gesamt- 
betrag   Gesamt-  betrag 
i ausgäbe  , 

Jj  Li 


%  <ler 
( lesiunt- 
ausgabe 


396  548     27,7    I    782  270 ,    54,6      254  053  17,7 
574  583      31,2    11006  882!    54,8       257  653  14,0 
167  645      11,7       982278  1    68,8    j  277  710  19,:, 
197  246      14,3    !    931  679     67,4       253  112  18,3 
171218      14,0       782  073,    63,8    j  272  328  22,2 
659  126!    34,5    <    937  806 1    49,0    !  315  149  16,5 
328  511  ;    21,9    I    863  775 1    57,6    >  306  490  \  20,5 
119  503       9,4       826  787     65,1    i  324  383  ;  25,5 
148  568      10,1       959  358     65,4       359  656  I  24,5 
204  603  j    12,4     1  067  637     64,6       379  870  23,0 
210  494  I    11,9    j  1  201  033     66,2    |  397  200  21,9 
Im  Laufe    der   letzten    11  Jahre  halten  diese  Unions 
die  gewaltige  Summe  von  16  900  000  L.  ausgegeben,  davon 
10  300  000  —  61  pCt.    zu   Unterstützungszwecken  aus- 
Bchließl.  Streikunterstützung.    Diese  letztere  beanspruchte 
3  200  000  =  19  pCt.   der  Gesamtausgabe,   den  Rest  von 
20  pCt.    erforderten   die    Verwaltungsausgaben.    In  1899 
war  eine  Ausgabe  für  Streikunterstützung  von  nur  9,4  pCt. 
zu  verzeichnen,  der  für  1897,  das  Jahr  des  großen  Maschinen- 
bauerausstandes,  ein  Maximum   von  34,5  pCt.  gegenüber- 
stellt.   Also  auch  in  diesem  großen  Kampfjahre  überstiegen 
die  Ausgaben  der  Unions   für  Kampfzwecke  nur  um  ein 
Geringes  ein  Drittel  der  Gesamtausgaben. 

Die  soziale  Wirksamkeit  der  Unions  erhellt  aus  der 
folgenden  Zusammenstellung,  ans  der  die  Verteilung  ihrer 
Ausgaben  auf  die  friedlichen  Unterstiitzungszwecke  zu  er- 
sehen ist. 


1 

Jfihr 

Arbeitslosen- 
unter- 
stützung 

Kranken- 

n  nd 
Ünfallgeld 

Altcrs- 
unter- 
stützung 

Begrabnis- 
geld 

1892 

22,7 

14,7 

7,0 

4,7 

1893 

24,9 

13,2 

6,0 

4,1 

1894 

31,3 

I6,y 

8,4 

4,8 

1895 

30,1 

19,0 

9,4 

5,4 

1896 

21,3 

20,1 

11,4 

6,1 

1897 

17,1 

14,0 

7,8 

4,1 

1898 

L6,'o 

18,6 

10,7 

5,5 

1899 

14,8 

23,8 

13,8 

7.3 

1900 

17,8 

22,1 

12,7 

6,7 

1901 

19,6 

20,9 

12,1 

6,0 

1902 

23,2 

20,1 

12,1 

5,4 

Durchschnitt 
der  11  Jahre 

21,7 

18,2 

10,0 

5,4 

Der  Anteil  der  Arbeitslosenunterstützung  an  der  Gesamt- 
ausgabe ist,  wie  die  vorstehende  Tabelle  lehrt,  den  größten 
Schwankungen  unterworfen,  der  Durchschnitt  der  1  1  Jahre 
(21,7  pCt.)  wird  in  1896  (31,3  pCt.)  fast  um  die  Hälfte 
öbertroffen.  Die  Aufwendungen  für  Altersunterstützung 
ebenso  wie  die  für  Kranke  und  Verunglückte  zeigen  eine 
stark  aufsteigende  Tendenz. 

Die  einzelnen  Gewerkvereine  haben  sich  wieder,  meistens 
auf  beruflicher  Grundlage,  zu  größeren  Verbänden  zusammen- 
geschlossen. Es  gab  deren  in  1902  91  gegen  106  im 
Vorjahr,  der  Rückgang  dürfte  in  der  Hauptsache  auf  den 
Anschluß  kleinerer  an  mächtigere  Verbände  zurückzuführen 
sein,  wenigstens  war  die  Mitgliederzahl  (1  800  000)  für 
beide  Jahre  die  gleiche.  Die  größten  Verbände  sind  die 
General  Federation  mit  414  000  und  die  Miners'  Föderation 


mit  343  000  Mitgliedern.  Dr.  J. 

Übersicht  der  Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  3.  Vierteljahre  1903. 


S 

Im  3.  Vierteljahr  1902 

Im  3.  Vierteljahr  1903 

Dahei 

•  im  3. 

Vierteljahr  1903 

umm 

Namen 

s 

Ol 

e 

0> 

■o 

Absatz  u. 

benen 

Absatz  u. 

mehr  (weniger 

-) 

« 

der 

u 

tj 

>rhe 

Förderung 

Selbst- 

Ar- 

'S » 

Förderung 

Selbst- 

Ar- 

der  be 
n  Werk 

Förde- 

5 

a 
,® 

Bergreviere 

verbrauch 

beiter 

verbrauch 

beiter 

s  -£  = 
g 

'S 

0 

—  <v 

rung 

H  ®  -° 

cd 

3 

d 

A4 

3 
d 

.=  a 

r.  o 
«  O 

See  ~ 
-.  o 

< 

B 

■4 

t 

t 

a 

■4 

t 

t 

p  V 
<  'u 

t 

St* 

1 

Hamm 

einschl.  Staats- 
werk   Ibben - 

büren    .    .  . 

3 

41  326 

40  820 

964 

i 

62  619 

62  334 

2211 

3 

21293 

21  514 

1247 

2 

Dortmund  I 

16 

783  765 

786  365 

16121 

914  748 

913  239 

15  991 

(-  1) 

130  983 

126  874 

(-  im 

3 

Dortmund  II  . 

12 

985  184 

986  694 

17914 

12 

1  125  433 

1  123  206 

18  529 

140  249 

136  512 

615 

4  Dortmund  III  . 

10 

982  479 

982  043 

17  411 

10 

1  147  614 

1  142  765 

17  889 

165  135 

160  722 

475 

5 

Ost  -  Reckling- 

hausen  .    .  . 

6 

786  229 

797  432 

13  560 

8 

931 762 

924  832 

14  730 

2 

145  533  127  400 

1170 

6  West-Reckling  - 

hausen  *)    .  . 

5 

857  209 

853  603 

13  502 

e 

1  038  169 

1  036  977 

14613 

1 

180  960  183  374 

1111 

7  Witten    .    .  . 

12 

641  245 

640  411 

11  526 

11 

699  583 

699  966 

11  685 

(-  1) 

58  338 

59  555 

159 

8 

Hattingen   .  . 

16 

602  782 

603  763 

11  133 

17 

639  654 

633  237 

10  693 

1 

36  872 

29  474 

(-  440) 

9  Süd-Bochum 

12 

566  678 

565  667 

11  118 

11 

632  879 

631 165 

12  177 

(-  1) 

66  201 

65  498 

1059 

10  Nord-Bochum  . 

6 

781  509 

781  226 

13  293 

6 

877  614 

877  035 

14  216 

96  105 

95  809 

923 

11 

Herne     .    .  . 

7 

1  063  950 

1  050  750 

15  876 

2 

1  164  663 

1  162  672 

16  666 

100  713  111  922 

790 

12 

Gelsenkirchen  . 

6 

1  043  967 

1  044  675 

15  325 

1  196  710 

1  194  850 

15  742 

152  743  150  175 

417 

13 

Wattenscheid  . 

6 

1  029  150 

1  028  959 

16  290 

? 

1  172  698 

1 171  232 

16  770 

143  548  142  273 

480 

14 

Ost-Essen    .  . 

5 

984  279 

984  331 

13  358 

a 

1  094  793 

1  093  829 

13  794 

110  514  109  498 

436 

15 

West-Essen  .  . 

8 

1  257  866 

1  261  811 

16  765 

7 

1  379  535 

1  378  835 

17  366 

(-  1) 

121  669  117  024 

601 

16 

Süd-Essen  .  . 

15 

899  301 

904  843 

13  315  15 

1  053  734 

1  070  919 

14  179 

154  433 

166  076 

864 

17 

Werden  .    .  . 

10 

154  946 

155  005 

2  356 

9 

181  014 

183  133 

2  477 

(-  1) 

26  068 

28  12S 

121 

18 

Oberhausen .  . 

6 

1  488  090 

1  489  832 

20  593  6 

1  780  601 

1  777  346 

21  670 

292  511 

287  514 

4077 

Summe 

In  Wirkl.  j  + 

Im  2.  Viertelj. 
,  1.  . 
Se.  1.-3.  Viertelj. 


161  14  949  955  14  958  230  240  423 


164 


14  157  641  14  215  441 


168  13  455  699  13  427  773 


163  17  093  823  17  077  572  254  398 


(- 


7  3143  S6S 
5)  2U3S68 

2  i 


2119  342     14  545 
2119  342    (_  570) 
13  975 


239  769  165  15  358  231  15  482  212  252  086 
245  969  165  15  304  047  15  239  824  253  356 


|42  563  295)42  601  444  47  756  101|47  799  608 

Die  Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ist  demnach  im 
oder  12,2  pCt.  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  gestiegen. 
*)  Einschl.  Staatswerk  ver.  Gladbeck. 


1.— 3.  Vierteljahr  1903  um  5  192  806  t 


Nr.  44. 


-    1066  - 


31.  Oktober  1903. 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks- 
und Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 
und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel 
des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


Einfuhr. 

Ausfuhr. 

Gegenstand: 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis 

September 

September 

September 

September 

1902 

1903 

1902 

1903 

t 

t 

t 

t 

Jttones  xüei,  isrucnblei 

und  Bleiabfälle  .  . 

28  897 

38  121 

17  311 

22180 

T?  All  PI  Q  ATI 

113817 

101  828 

225  118 

338  216 

XjXoCJ-1     U.    _Ej1öu  11  \V  clL  Cll 

(  A  n  ti A  T?  An  oi  cor)  l 

94  350 

116  338 

2  146  907 

2  332  855 

5(3  906 

58  134 

1  431 

984 

3  110  468 

3  904  531 

2  135  180 

2  492  628 

11 105 

10  728 

12  977 

11  730 

IVTl  11  Cf  Q  11  fl1'7fl 

172  175 

181  865 

3  838 

8  128 

Schlacken  von  Erzen, 

S ("■  n  1  *i    Itpti tu aI  1  o 

041  tvb 

10  toö 

TAI  HO 

1U  1  i  a 

4  893 

2  812 

6 

50  858 

48  698 

35  565 

30  819 

Gold  (abgesehen  vom 

gemünzten)  .... 

18,996 

49,792 

6,251 

15,959 

Silber  (abgeseh.  vom 

gemünzten)  .... 

193,645 

220,830 

278,815 

214,873 

Kupfer  (unbearbeit.) 

58  818 

59  561 

3  497 

3  596 

Nickelmetall  

969 

1  039 

506 

506 

467 

501 

88 

51 

Teer  

27  349 

26  093 

21  575 

23  642 

Zink  (unbearbeitetes) 

18  515 

17  311 

54311 

44  253 

Zinn  (unbearbeitetes) 

10  024 

9  895 

■  ■ 

1  616 

1  949 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenrevier 
belegenen  Zechen,    Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 

Ruhr-Kohlen- 
revier 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(16.-22.  Oktober  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Oktober 
•n 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

19  005 
19  361 
2  399 
18  502 
18  989 
18  971 
17  568 

161 
1736 

j  Ruhrort    12  131 
Essen  <  Duisburg    7  750 
(  Hochfeld    2  114 

( Ruhrort  59 
Elberfeld   Duisburg  19 
( Hochfeld  72 

Zusammen 

111  795 

1897 

22  154 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1903 

19  133 

316 

7902 

18  148 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  16.  — 22.  Okt.  1903  23  451 
offene  Wagen  gegen  19  142  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Amtliche  Tarifveränderungon.  Mit  sofortiger  (J  iiltig- 
keit  wird  Biat.  Karlsruhe  Hufen  als  Umschlagsplatz  in  den 
Ansn.-Tar.  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  von 
deutschen  Stationen  (Buhrgebiet)  nach  Holfort  transit  über 
Alt-Münsterol  vom  \.  <;.  98  aufgenommen. 


Mit  sofortiger  Wirkung  werden  die  Frachtsätze  für  zu 
Schiff  eingegangene  Stein-  und  Braunkohlen  ab  Karlsruhe 
Hafen  und  Maxau  nach  den  schweizerischen  Stationen  Ebikon, 
Eiken,  Etzgen,  Gisikou-Root,  Immensee,  Kyßnacht  (Schwyz), 
Leibstadt,  Rheinfelden,  Rothkreuz  und  Schwaderloch  um 
1  bis  2  Cts.  für  100  kg  ermäßigt. 

Vom  20.  10.  03  ab  werden  die  Stat.  der  Teilstrecke 
Bärwalde  i.  Pom. -Gramenz  der  Nebenbahn  Polzin-Gramenz 
in  den  niederschlesischen  Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der 
Dir.-Bez.  Berlin  und  Stettin  einbezogen. 

Mit  dem  1.  11.  03  tritt  zum  Saarkohlentar.  Nr.  12 
der  Nachtrag  III  und  zu  Nr.  14  der  Nachtrag  IV  in  Kraft. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  26.  Oktober 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Markt  ebenfalls  unverändert.  Die  nächste  Börsen- 
Versammlung  findet  am  Montag,  den  2.  November  1903, 
nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Im  Vergleich  zum 
Vormonat  hat  die  Nachfrage  nach  Kohlen  im  September 
eine  merkliche  Abschwächung  erfahren.  Nachdem  im 
August,  dem  letzten  Monat  der  niedrigeren  Sommerpreise, 
die  Lager  überall  noch,  soweit  möglich,  gefüllt  worden 
waren,  stand  allerdings  ein  gewisser  Rückschlag  im  September 
zu  erwarten,  zumal  in  diesem  Jahre  noch  dazu  das  sommer- 
liche Wetter  den  Kohlenverbrauch  einschränkte.  Immerhin 
aber  war  das  Ergebnis  des  Geschäftes  gegen  den  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres  nicht  ungünstig.  Der  Eisenbahn- 
versand betrug  159  169  Wagen  gegen  155  497  im  vor- 
jährigen September,  hat  also  eine  Zunahme  um  2,4  pCt. 
erfahren.  Dabei  ist  noch  zu  berücksichtigen,  daß  das 
vorjährige  September-Geschäft  ungemein  lebhaft  war.  Die 
starken  Lieferungen  englischer  Kohle,  die  damals  infolge 
despennsylvanischenKohlenarlieiter-Ausstandes  nach  Amerika 
gingen,  beschränkten  die  englische  Konkurrenz  und  ließen 
die  deutsche  Kohle  in  den  Wettbewerbsgebieten  an  den 
deutschen  Küsten  und  in  Mitteldeutschland  vermehrten 
Absatz  finden.  Auch  die  Schiffahrtsverhälthisse  der  Oder 
waren  in  diesem  Jahre  wesentlich  ungünstigere ;  infolge 
des  anhaltend  trockenen  und  warmen  Wetters  war  der 
Wasserstand  zeitweise  so  niedrig,  daß  die  Kähne  zum 
Stilliegen  kamen  und  die  Verschiffungen  stark  zurückgingen. 

Metallmarkt. 


Kupfer,  stetig,  G.H.    54 £.15 

s. 

-  d. 

bis 

60  L. 

2  s. 

6 

3  Monate  .    .    .    54  „  12 

» 

K 

» 

59  „ 

15  „ 

Zinn,  ruhig,  Straits  116  „  2 

» 

6„ 

» 

119  „ 

2„ 

6 

3  Monate  .    .    .  116  17 

» 

6„ 

» 

119  „ 

15  „ 

lilei,   fest,  weiches 

fremdes    .    .    .    11  „  1 

n 

8* 

11  » 

6„ 

3 

englisches     .    .    11  7 

)> 

» 

11  » 

12  „ 

6 

Zink,   fest,  G.O.B.  20  „  5 

»  ' 

» 

» 

20  „ 

17  „ 

6 

besondere  Marken  20  ,,12 

» 

6« 

21  „ 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  NewrasUe-upon-Tyne). 
Kohlen  ma  rk  t. 

Beste  northumbrische 
Dampf  kohle      .    .    9  s.  W^d.  bis   10  s.  —  d.  f.o.b., 

zweite  Sorte     ...    8  „  9      „     „    —  „  —  „  „ 
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kleine  Dampfkohl« 
Durhain-Gaskohlo 
Bunkerkohle 
Hochofenkoks  . 


4  s  10'/.,  d.  hin    5  s.  -  d.  f.o.h., 

Q   

"  »  })  » 

8  »  7  '/'2  'J  » 

14  „    9  am  Tees. 


8  „  3 


14  „  6 


»  » 
»  n 


Frachten  markt. 
Tyne— London  .    .    .    3».  ly^d.  bis  3  8.  Vj^d. 
-Hamburg  .    .    3  „  9     „    „  —  „  -  „ 
— Genua  . 


.    .    4  „  9     »    »  ,r' 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


3 


21.  Okt. 

28.  Okt. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

d. 

/,  | 

d. 

d. 

L. 

.. 

d. 

12 

7 

l'/s 
6 

93/4 
7Va 
7 
8 

2 

10 

73/4 

SVi 

l3/4 

12 

7 

l'/g 

6 

10 

7 

1   1   1   1  1 

2 

10«/, 
8 

9 

1 

6 

l9/l6 

2 

1 

8  Vi 
6 

l9/.6 

2 



137« 

51 

1 

51 

6 

50 

1 

51 

Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.50  

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  00  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthraceu  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

P  ich  p   t.  I.o  b  


Patentbericht. 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  anstiegen. 
Vom  19.  10.  03.  an. 

1  a.  H.  29  570.  Vorrichtung  zur  Aufbereitung  von  Erz- 
schlämmen  unter  Zuhilfenahme  von  Oelen  oder  Fetten  und 
Wasser;  Zus.  z.  Pat.  145  790.  Herbert  Edward  Terrick  Haultain 
u.  Hubert  Roy  Stovel,  Nelson,  Canada;  Vertr.:  H.  Neubart, 
Pat.-Anw.,  u.  F.  Kollm,  Berlin  NW.  6.    28.  4,  02. 

5a.  D.  13  235.  Verfahren  zum  Reinhalten  der  Sohle  von 
Bohrlöchern  oder  Bohrschächten.  C.  Deilmann,  Dortmund, 
Westwall  42,  und  Paul  Lambert,  Brüssel;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms, 
Pat.-Anw.,  Berlin  N.  24.    24.  1.  03. 

10  c.  F.  16  980.  Verfahren  zur  Entwässerung  von  Torf  auf 
elektroosmotischem  Wege ;  Zus.  z.  Pat.  124  509.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst  a.  M.    24.  11.  02. 

35  a.  H.  30  194.  Notbremse  für  auf  schrägen  Bahnen  zu 
bewegende  Fördergefäße.  Franz  Haid,  Payerbach,  Ndr.-Oester- 
reich;  Vertr.:  Anton  Hubbuch,  Pat.-Anw.,  Straßburg  i.  E. 
25.  3.  03. 

35  a.  K.  24  931.  Steuersperrung  für  Förderhaspel.  Otto 
Kammerer,  Charlottenburg,  Kautstraße  136.    18.  3.  03. 

35  c.  K.  24  926.  Hydraulische  Notbremse  für  Förderhaspel. 
Otto  Kammerer,  Charlottenburg,  Kantstr.  136.    17.  3.  03. 

40  a.  C.  11  632.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Natrium 
durch  Elektrolyse  von  schmelzflüssigem  Natriumhydrat  unter 
Anwendung  eines  porösen,  widerstandsfähigen  Diaphragmas. 
The  Cassel  Gold  Extracting  Company  Limited,  Glasgow ;  Vertr. : 
Dr.  S.  Hamburger,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8.    7.  4.  03. 

40  a.  E.  9  362.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  reinem 
Wolfram  aus  Wolframerzen ,  wolframhaltigen  Schlacken  und 
Aschen  aller  Art.  Elektrochemische  Fabrik  Kempen  a.  Rh., 
Dr.  Brandenburg  &  Weyland,  Kempen  a.  Rh.    22.  6.  02. 

40  a.  W.  20  032.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  reinem 
Schwefelzink  aus  schwefelsauren  Lösungen.  The  Waring  Chemical 
Company,  Webb,  V.  St.  A.;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius. 

50  c.  B.  34  303.  Verbindung  des  Pendellagers  von  Pendel- 
mühlen mit  der  Grundplatte  bezw.  dem  Mahlbottich.  Peter 
Butler  Bradley,  Hingham,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Otto  Siedentopf, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  12.    1.  5.  03. 

50  d.  S.  17  312.  Rollstützenführung  für  Schüttelsiebe, 
Schüttelrinnen  u.  dgl.  Dr.  H.  Seilnick,  Leipzig-Plagwitz.  11.12. 02. 

">!>c.  V  4230.  Druckluftflüssigkeitsheber  mit  Schieber- 
steuerung. Bela  von  Vangel,  Moskau;  Vertr  :  Carl  Gronert, 
Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    13.  4.  01. 

55)  c.  V.  5  135.  Druckluftflüssigkeitsheber.  Bela  von  Vangel, 
Moskau;  Vertr.:  C.  Gronert  u.  W.  Zimmermann,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  NW.  6.    27.  9.  01. 


78  e.  Sch.  16  870.  Maschine  zur  Herstellung  von  Spreng- 
stofFpatronen.  John  Christian  Schräder,  Dover,  V.  St.  A. ;  Vertr.: 
A.  Specht,  Pat.-Anw.,  Hamburg  1.    12.  2.  01. 

80  a.  E.  9  211.  Abmeßvorrichtung  für  die  zur  Brikett- 
herstellung  dienenden  Stoffe.    Jos.  Engels,  Hammerthal,  Ruhr. 

16.  5.  03. 

81  e.  Z.  3  551.  Vorrichtung  zum  Beladen  von  Wagen  oder 
dgl.   mittels  endloser  Förderkette.     Ernst  Zorn,    Barth  i.  P. 

17.  4.  02. 

Vom  22.  10.  03  an. 

24  ii.  H.  31032.  Sicherheitsrauchschieber  zur  Verhütung 
der  Zerstörung  des  Mauerwerks  von  Feuerungsanlagen  bei  Gas- 
explosionen innerhalb  der  Feuerzüge  und  Rauchkanäle.  Emil 
Hafner,  Mülhausen  i.  E.,  Reichensteiustr.  65.    30.  7.  03. 

24  a.  L  17  859.  Funkenfänger  mit  sich  drehendem  Siebe. 
Hermann  Robert  Leichsenring,  Schönebeck  a.  E.    25.  2.  03. 

24 f.  K.  25  129.  Verstellbare  Rostanlage.  Ernst  Künzel, 
Zwickau,  Silberhof.    20.  4.  03. 

24  f.  M.  22  543  Vorrichtung  zum  Bewegen  von  Roststäben 
Felix  Mayländer,  Düsseldorf,  Carlsstr.  3    27.  11.  02. 

2(>a.  P.  14  463.  Ofen  zur  Darstellung  von  Leucht-  und 
Heizgas.    Franz  Pampe,  Halle  a.  S.,  Königstr.  29.    2.  2.  03. 

27b.  D.  12  797.  Luft- Ein-  und  Auslaßvorrichtung  für 
Gebläsemaschinen,  Kompressoren,  Luftpumpen  mit  hoher  Kolben- 
geschwindigkeit. Rob.  Dreyer,  Halle  a.  S.  Anhalter-Str.  8. 
25.  8.  02. 

40a.  D.  13  525.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Niekel- 
karbonyl  und  metallischem  Nickel.  James  Dewar,  Cambridge. 
Engl.;  Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond  u.  Max  Wagner,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  6.    15.  4.  03. 

40  a.  M.  21713.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Gewinnung 
von  chemisch  reinem  und  kristallinisch  kompaktem  Zinn  aus 
zinnhaltigen  Stoffen  jeder  Art  bei  gleichzeitiger  Ausfällung  der 
in  Lösung  gegangenen  Fremdmetalle.  Dr.  Hans  Menuicke, 
Hattersheim.    18  6.  02. 

50  c.  A.  9  552.  Schleuderkugelmühle  mit  um  eine  senkrechte 
Achse  kreisendem  Trichter  und  einer  oberen  Führnngsplatte  für 
die  Kugeln.  Arthur  Anker.  Paris;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  u. 
L.  Glaser,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68.    13.  12  02. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  9.  10.  03. 

1  b.  209  3S2.  Miniaturmagnetmaschine  zum  Ausscheiden 
von  Edelmetallen,  aus  Feilspänen  mit  Messingblechtrommel  und 
innerhalb  derselben  belegenen,  die  Eisenfeilspäne  anziehenden, 
die  Edelmetalle  nicht  haltenden  Magneten.  Göppinger  Magnet- 
fabrik Carl  Scholl,  Göppingen.    11.  9.  03. 

5d.  209  571.  Absperrschieber  mit  an  seiner  Inuenwandung 
herumlaufender,  vorstehender,  spitz  zulaufender  Leiste,  an  welcher 
sich  der  an  seinem  Umfang  mit  entsprechender  Vertiefung  ver- 
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sehene,  den  Oberteil  des  Gehäuses  abschließende  Gleitschieber 
führt.  Armaturen-Manufaktur  „Westfalia"  G.  m.  b  H.,  Gelsen- 
kirchen.   24.  8.  03. 

10  c.  209  344.  Plattform  für  Transportlowries  bei  Torf- 
fabrikation etc.,  aus  zwei  mittleren  Längsbäumen  mit  quer 
darüber  in  entsprechender  Weise  angeordneten  Tragstangen  be- 
stehend.   F.  Fleiß,  Schelecken  b.  Laukischken,  Ostpr.  6.  8.  03. 

10  c.  209  346.  Plattform  für  Transportlowries  bei  Torf- 
fabrikation etc.,  aus  einem  mittleren  und  einem  seitlichen  Längs- 
baum mit  quer  darüber  in  entsprechender  Weise  angeordneten 
Tragstangen  bestehend.  F.  Fleiß,  Schelecken  b.  Laukischken, 
Ostpr.    6.  8  03 

10  c.  209  55S.  Holzrahmen  mit  glattem  Blech  zum  Transport 
von  nassen  Torfstücken  F.  Fleiß,  Schelecken  b.  Laukischken, 
Ostpr.    6.  8.  03. 

10  c.  209  559.  Holzrahmen  mit  gelochtem  Blech  zum  Trans- 
port von  nassen  Torfstücken.  F.  Fleiß,  Schelecken  b.  Laukischken, 
Ostpr.    6.  8.  03. 

18  b.  209  785.  Nach  oben  geneigt  parallel  zur  Kippachse 
gelagerter  Konverterboden.   CarlRaapke,  Güstrow  i.  M.  11.9.03. 

20  a.  209  263.  Seiltragrolle  mit  Feststell  Vorrichtung  für 
Streckenförderungen.    Georg  Heckel,  St.  Johann,  Saar.    10.  8.  03. 

26  c.  209  330.  Selbsttätig  wirkende  Regelungsvorrichtung 
für  Gemische  von  Luft  und  Kohlenwasserstoffen,  mit  eine 
Schnittbrennerflamme  umgebendem,  metallischem  Regler  Rather 
Dampfkesselfabrik  vorm.  M.  Gehre,  Akt.-Ges.,  Rath  b.  Düsseldorf. 
21.  3.  03. 

Deutsche  Patente. 

4a.  145  046,  vom  11.  Nov.  02.  J.  Boschmann  in 
Dortmund.  Grubensicherheitslampe  mit  selbsttätiger 
Löschvorrichtung. 

In  dem  Gehäuse  A  ist  auf  einer  Welle  a  der  Hebel  b  be- 
festigt, welcher  die  Löschhörner  c  für  die  Flamme  und  d  für 
das  Zündband  trägt.  Die  Welle  a  trägt  außerdem  eine  Trommel  e, 
auf  welche  die  Spiralfeder  f  aufgewickelt  ist.  Dieselbe  hat  das 
Bestreben,  die  Welle  a  in  Umdrehung  zu  versetzen  und  dadurch 
den  Hebel  b  mit  den  Löschkappen  umzulegen.  Zum  Hochhalten 
des  Hebels  dient  ein  Sperrstift  g,  welcher  mit  einem  Hebel  h 
verbunden  ist.  An  einem  oberhalb  des  Lampenzylinders  ange- 
brachten Ring  i  ist  ein  Anschlag  K  vorgesehen.  Bei  dem  Oeffnen 
der  Lampe  stößt  der  Anschlag  K  gegen  den  Hebel  h;  dieser 
fällt  um  und  nimmt  dabei  den  Sperrstift  g  mit,  so  daß  der 


Hebel  b  unter  der  Wirkung  der  Feder  f  umschlägt  und  mit  den 
Löxchhörncrn  c  und  d  die  Flamme  zum  Erlöschen  bringt  und  das 
Zündhand  bedeckt.  In  dem  Gehäuse  a  ist  ferner  eine  Sperr- 
klinke  n  angebracht,  welche  bei  dem  Niederfallen  des  Hebels  b 
in  das  ;tuf  der  Welle  a  sitzende  Sperrrad  p  eingreift,  sodaß  eine 
Rfickwärtsdrehnng  der  Welle  verhindert  wird.  Die  Auslösung 
der  Bperrklinke  kann  nur  mit  Hilfe  eines  passenden  Schlüssels 
bewirkt  werden,  welcher  für  gewöhnlich  dorn  Borgmann  nicht 
zugängig  ist. 


27b.  144  337,  vom  22.  Juli  02.  W.  Schwarz  in 
Essen,  Ruhr.  Entlastete  Kolbenschiebersteuerung  für 
Kompressoren  und  Vakuumpumpen. 

Der  entlastete  Kolbenschieber  a  steuert  mit  seinen  Kanten  b 
Anfang  und  Ende  der  Saugperiode,  mit  seinen  Kanten,  c  dagegen 
das  Ende  der  Druckperiode.  Von  den  Kanten  c  aus  hat  der 
Kolbenschieber  an  beiden  Enden  muschelschieberartige  Ein- 
schnürungen d,  welche  dazu  dienen,  während  der  Druckperiode 


den  Zylinderkanal  k  mittels  Schlitze  1  in  der  Schieberbüchse 
mit  einem  oder  mehreren  hinter  der  Schieberbüchse  angeordneten 
Rückschlagventilen  f  zu  verbinden,  welche  den  Druckraum  g 
vom  Zylinder  abschließen. 

35a.  144884,  vom  12.  März  03.  Heinrich 
Altena  und  Otto  Eigen  in  Duisburg.  Fang- 
vorrichtung für  Förderkörbe  u.  dgl. 

Die  neue  Sicherheitsvorrichtung  erfaßt  das  freie  Ende  des 
Seils,  wenn  dieses  an  der  bekannten  gefährlichen  Stelle,  dicht 
oberhalb  der  den  Förderkorb  tragenden  Seilkausche,  gerissen  ist. 

Ein  oben  durch  Schrauben  zusammengehaltenes,  zweiteiliges 
Gehäuse  a  a  wird  unten  durch  Schrauben  f  um  das  Seil  ge- 
klemmt. In  dem  konisch  ausgedrehten  oberen  Teile  des  Gehäuses 
liegen  lose  zwei  konische  Backen  b  b  mit  leichter  Zahnung  auf 
der  unteren  Rückenseite.  Zwischen 
Flanschen  am  oberen  Teile  des  Ge- 
häuses aa  lagern  auf  kräftigen  Bolzen 
die  beiden  Fanghebel  cc,  die  an  ihrem 
kürzeren  Teil  mit  einem  exzentrischen, 
entsprechend  den  Backen  b  b  gezahnten 
Kopf  versehen  sind. 

Die  Hebel  c  c  sind  durch  Ketten 
oder  Seilstränge  d  mit  einem  Bügel  1 
verbunden.  Dieser  gleitet  in  einer 
Führung  k,  die  an  die  gebräuchliche 
Seilkausche  e  angegossen  oder  pendelnd 
in  der  Kausche  e  gelagert  ist.  Die 
den  Förderkorb  tragenden  Ketten  g 
sind  in  ähnlicher  Weise  au  einem  in 
der  Führung  k  gleitenden  Bügel  1, 
befestigt. 

Die  Schrauben  f  werden  nur  so 
weit  angezogen,  daß  das  Gehäuse  aa 
mit  den  Backen  b  b,  Hebeln  er  und 
Ketten  d  d  getragen  wird. 

Reißt  das  Seil  beim  Seileinband  e, 
so  zieht,  das  Gewicht  des  Förderkorbes 
mittels  der  Ketten  d  d  die  äußeren 
Anne  der  Hebel  <• c  herunter.  Die 
inneren  Arme  derselben  drücken  mit 
den  exzentrischen  Köpfen  auf  die  lose 
im  Gehäuse  aa  liegenden  Racken  Ii  Ii.  Diese  schieben  sieh  bei 
dem  zunehmenden   Druck  im  Gehäuse  aa  hoch,  also  in  der 
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Richtung  den  ausgleitenden  Seiles,  und  klommen  auf  ihrer  ganzen 
Länge  das  Seil  zusammen. 

Die  Klemmung  erfolgt  also  oberhalb  der  Befestigungsstelle 
des  Gehäuses  aa  im  gesunden  Teil  des  Seils,  wo  es  im  normalen 
Zustande  keiner  Klemmwirkung  unterliegt. 

Ein  früheres  Andrücken  der  Backen  bb  durch  das  Hebel-  und 
Ketten-  oder  Seilgewicht  wird  durch  Kupferstifte  m  m  verhindert, 
die  durch  die  Hebelköpfe  c  c  und  die  Planschen  des  Gehäuses  a  a 
gehen  und  bei  Seilbruch  sich  leicht  abscheren. 

35  d.  144  893,  vom  3.  Mai  02.  Lasar  Sawinow 
in  Rostow  a.  Don  (Rußland).  Hebevorrichtung  mittels 
Auftriebes,  insbesondere  für  Bergwerke. 

Die  Figuren  zeigen  einen  Schacht  mit  der  Hobeeinrichtung 
in  Längs-  und  vergrößertem  Querschnitt. 

Der  Förderschacht  ist  in  3  Schächte  zerlegt.  Im  Schacht  a 
kann  sich  ein  Schwimmer  d  frei  auf-  und  abwärts  bewegen. 
Schacht  b  ist  in  einzelno  Kammern  g,  i,  1  und  s,  f  bis  o,  t,  r 
eingeteilt.  In  der  Zwischenwand  zwischen  eleu  Schächten  a  und 
b  sind  vor  den  die  einzelnen  Kammern  des  Schachtes  b  trennenden 
Böden  Oeffnungen  vorgesehen,  die  durch  Hähne  f,  h,  k  —  p,  n,  s 
in  den  Zwischenböden  geschlossen  oder  mit  der  über  dem 
betreffenden  Bodeu  oder  unter  demselben  befindlichen  Kammer 
in  Verbindung  gebracht  werden  können.  Der  Betrieb  gestaltet 
sich  folgendermaßen:  Der  Schacht  a  sei  bis  e  mit  Wasser  ge- 
füllt. Die  auf  dem  hoch  gestiegenen  Schwimmer  d  befindlichen 
Förderwagen  sind  ausgeladen.    Der  Wasserspiegel  soll  gesenkt 

'M/tHU. 


und  damit  der  Schwimmer  d  mit  den  leeren  Wagen  wieder  an 
die  Einladestelle  zurückgebracht  werden.  Man  läßt  dann  durch 
nacheinander  erfolgendes  Oeffneu  und  Wiederschließeu  der  Hähne 
f,  h,  k  usw.  die  unter  jedem  Hahn  liegende  Kammer  g,  i,  1  usw. 
aus  dem  Schacht  a  heraus  voll  laufen. 

Der  bis  auf  m  gesunkene  Wasserspiegel  soll  wieder  gehoben 
werden:  Es  werden  jetzt  der  Reihe  nach  die  Hähne  n,  p  usw. 
so  geöffnet,  daß  die  über  denselben  liegenden  Kammern  o  usw. 
in  den  Schacht  a  entleert  werden.  Da  dann  aber  bis  zur  Höhe  e 
noch  eine  Kammerfüllung  an  dem  Wasserstande  in  a  fehlt,  wird 
das  Wasser  der  untersten  Kammer  r  durch  eine  Pumpe  in  deu 
Schacht  a  gepumpt. 

Das  OefFnen  und  Schließeu  der  Hähne  kann  von  Hand, 
mechanisch  oder  selbsttätig  vor  sich  gehen,  letzteres  etwa  da- 
durch, daß  der  Schwimmer  bei  seinem  Heben  und  Senken  die 
Hähne  nacheinander  öffnet  uud  wiederum  schließt.  Der  Schacht  c 
dient  als  Vorratsbehälter  für  Wasser,  um  das  verdunstete  oder 
sonstwie  abgehende  Wasser  zu  ersetzen. 

40a.  144  991,  vom  18.  Dez.  00.  H.  A.  Frasch 
in  Hamilton  (Canada).  Verfahren  zur  elektrolytischen 
Metallgewinnung  aus  Erzen  unter  Anwendung  starl  durch- 
lässiger Diaphragmen  und  einer  Alkali-  oder  Ammonium- 
Salzlösung  als  Elektrolyt. 


Zur  Durchführung  des  Vorfahreiis  dient  eine  Reihe  hinter- 
einander angeordneter  Behälter,  auf  deren  Böden  das  zu  zer- 
setzende Erz  ruht.  Geeignete  Leiter  .">  sind  in  dem  Erz  ein- 
gebettet und  leiten  den  elektrischen  Strom  auf  dasselbe  über. 
Das  Erz  ist  mit  einer  als  Diaphragma  dienenden  KiesHehicht  0 
bedeckt.  Der  Elektrolyt,  z.  lt.  eine  Ammoniiiinsulfailösuii^.  tritt 
aus  dem  Behälter  11  in  das  Bad  3  durch  das  gelochte  Hohr  10 
am  Boden  ein,  durchdringt  die  Masse  der  Anode  und  die  Kies- 
schicht  ß  und  verläßt  den  Behälter  3  durch  die  Kohre  12  und 
13,  um  durch  das  gelochte  Rohr  10  in  den  nächsten  Behälter 
überzutreten  usw.,  bis  er  den  letzten  Behälter  10  erreicht.  Ist 
das  Ventil  20  geöffnet,  so  tritt  ein  Teil  des  Elektrolyten  au 
dem  Anodenraum  unmittelbar  durch  den  Regler  17  in  das 
Gefäß  27  und  wird  von  dort  durch  eine  Pumpe  28  in  die 
Kathodenabteilung  des  ersten  Behälters  3  zurückgeführt.  Ein 
Teil  des  Elektrolyten  tritt  auch  durch  das  Diaphragma  6  in  den 
Kathodenraum  des  Behälters  16  und  dann  durch  den  Regler  in 
den  Behälter  23.  Der  Verlauf  des  Verfahrens  gestaltet  sich 
also  in  der  Weise,  daß  die  bei  der  Zersetzung  des  Elektrolyten 
an  der  Anode  sich  bildende  neutrale  Metallsalzlösung  in  die 
Kathodenabteilung  geleitet  wird,  wo  die  Abscheidung  des  Metalls 
an  der  Kathode  und  die  Rückbildung  des  Elektrolyten  erfolgt, 
der  dann  dem  Anodenraum  des  nächsten  Behälters  zugeführt  wird. 

Englische  Patente. 

11518,  vom  20.  Mai  02.  G.H.Armstrong,  Gaste 
View,  Chester-le-Street,  Durham.  Gesteinsbohr- 
maschine. 

Der  hohle  Kolben  h  wird  durch  ein  auf  der  Antriebswelle  m 
befestigtes  Exzenter  vermittels  der  Exzenterstange  j  in  dem 
Zylinder  a  hin-  und  her  bewegt.  Diese  Bewegung  wird  durch 
den  Kolben  u  auf  die  Bohrerstange  übertragen,  wobei  durch  die 
Zwischenschaltung  von  Luftkissen,  die  durch  die  Oeffnungen  v 
aufrecht  erhalten  werden,  ein  elastischer  Schlag  erzielt  wird  und 
Stöße  vom  Antrieb  ferngehalten  werden. 

Das  Umsetzen  des  Bohrers  geschieht  von  der  Hauptwelle  aus 
in  der  Weise,  daß  durch  ein  endloses  Seil  3  und  eine  Schnecke  y 
das  auf  der  Bohrstange  sitzende  Schneckenrad  x  in  Umdrehung 
versetzt  wird.     Das  Schneckenrad  sitzt  lose  auf  einem  vier- 


kantigen  Teil  der  Bohrstange,  sodaß  diese  sich  in  dem  Schueeken- 
rade  verschieben  kann,  jedoch  an  der  Drehung  desselben  teil- 
nehmen muß.  Der  Vorschub  wird  der  Maschine  dadurch  erteilt, 
daß  dieselbe  vermittels  einer  Vorsehubspindel  auf  dem  Schlitten  c 
vorgeschoben  wird. 

13  859,  vom  5.  Juni  02.  E.  H.  Hopkins  in  South 
Kensington,    Middlesex.      Vorlage  für  Zinkretorte>i. 

Die  Vorlage  soll  namentlich  Anwendung  finden  bei  der  Ver- 
arbeitung von  bleihaltigen  Zinkerzen.  Die  Vorlage  a  ist  in  dem 
vorderen  Ende  der  Retorte  b  schräg  aufwärts  gelagert  und  mit 
kleinen  Stücken  von  erhitztem  Koks  o.  dgl.  augefüllt.    Die  aus 


der  Retorte  entweichenden  Zinkdämpfe  werden  in  der  Vorlage 
kondensiert,  und  das  Zink  sammelt  sich  iu  dem  Sack  d  an.  wo 
es  von  Zeit  zu  Zeit  durch  die  Oeffuung  f  abgezogen  werden 
kann.  Etwa  vorhandene  Bleidämpfe  werden  in  der  Vorlage 
gleichfalls  kondensiert.  Das  Blei  fließt  aber  durch  die  Oeffnungen  e 
in  die  Retorte  zurück. 
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13111,  vom  9.  Juni  02.  J.  M.  Az  in  Hilversum, 
Holland.  Sicherheitssprengstoff. 

Der  Sprengstoff  besteht  aus  eiuer  Mischung  von  ungefähr 
92  v.  H.  Ammoniumnitrat,  6  v.  H.  reinem  Anthrazen  und  2  v.  H. 
Baryumsulfid. 

13  348,  vom  12.  Juni  02.  F.  M.  Haie  in  London 
und  G.  W.  Bell  in  Ipswich,  Suffolk.  Zündsatz. 

Eine  Lösung  von  Pikrinsäure  wird  mit  Bleikarbonat  behandelt. 
Das  hierbei  erhaltene  Bleipikrat  soll  Verwendung  finden  als 
Zündsatz  für  nasse  Schießbaumwolle,  Lyddite  und  andere 
Sprengstoffe. 


Biicherschau. 

Übersichtskarte     der     Steinkohlen-Bergwerke  im 
Rheinisch-Westfälischen  Industriebezirk.  Auf 

Grund     amtlichen     Materials     gezeichnet     von  F. 
Trautmann,    Oberbergamtszeichner.      Verlag  der 
Köppenschen     Buchhandlung,     Dortmund.  1903. 
Preis  5  <JL,  auf  Leinwand  gezogen  in  Taschenformat 
oder  mit  Stäben  zum  Aufhängen  10  <Jt. 
Die  mehrfarbige,  im  Maßstab  1  :  80  000  hergestellte 
Karte,  welche  das  Gebiet  vom  Rhein  bis  Soest  und  südlich 
bis  Düsseldorf-Lüdenscheid,   nördlich   bis  Borken-Dülmen- 
Sendenhorst  umfaßt,  enthält  sämtliche  Grubenfelder,  Schächte, 
Eisenbahnen  und  Anschlußbahnen,  die  Chausseen,  die  Berg- 
reviergrenzen nach  der  neuen  Einteilung,  sowie  zwei  Normal- 
profile.    Da   alle   Eintragungen    bis    zum   1.  Juli  1903 
ergänzt  worden  sind,  gibt  die  Karte  ein  genaues  Bild  vom 
gegenwärtigen  Stande  des  Bergbaues  und  kann  auch  wegen 
ihrer  klaren,   übersichtlichen  Ausführung  Interessenten  nur 
empfohlen  werden.    Gratis  beigegeben  wird  noch  ein  Ver- 
zeichnis der  Steinkohlenbergwerke  des  Ruhrbezirkes,  welches 
die  Namen   der  Eigentümer  und   Direktoren,   die  Angabe 
der  Bergreviere,   Eisenbahnstationen,   Kohlensorten,  sowie 
der  Prorhiktions-  und  Belegschaftsziffern  enthält. 

Im  gleichen  Verlage  sind  ferner  eine  Karte  des 
Ruhrgebietes  zwischen  Essen  und  Dortmunnd, 
gezeichnet  von  G.  Müller,  Berlin,  sowie  eine  Karte  der 
Umgegend  von  Dortmund  und  des  mittleren  Ruhr- 
gebietes erschienen.  Beide  Karten,  die  sich  durch  gute, 
mehrfarbige  Ausführung  auszeichnen,  sind  im  Maßstab 
1  :  60  000  gezeichnet  und  werden  jedermann  bei  Reisen 
und  Fußtouren  ein  willkommenes  Hülfsmittel  sein. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

van  den  Daele,  W.:  Moderne  Buchhaltung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Gruppenbuchhaltung. 
Für  Fabrikanten,  Kaufleute  und  Buchhaitor,  namentlich 
für  industrielle  Großbetriebe  und  Aktiengesellschaften. 
Mit  zahlreichen  Tabellen  und  Beilagen.  148  S.  1904, 
Muth'sche  Verlagshandlung,  Stuttgart.  Pr.  5  Jl., 
geb   6  Jl. 

Deutsch-Österreichisch-Ungarischer  Verband  für 
Binnenschiffahrt.  Verbandsschriften.  Neue  Folge. 
8  ".  1903,  A.  Trosche],  Berlin-Grunewald. 

Nr.  XVI.  Brand:  Interessengemeinschaft  von  Eisen- 
und  Wasserstraßen  oder  die  gegenseitige  Ergänzung  und 
das  Handinhandgehen  dieser  beiden  Verkehrsmittel.  15  S. 

Nr.  XVIII  Ditthorn,  F.:  Die  Bedeutung  der 
Donauwassorstraße   für   die   Potroleumeinfuhr.      17  S. 


Nr.  XIX.  Faber,  E.:  Studien  über  die  Verbesserung 
der  Schiffbarkeit  der  Donau  von  Kelheim  bis  nach  Ulm. 
Mit  3  Taf.    51  S. 

Nr.  XX.  Hräsky,  J.  V.:  Über  die  Einheitlichkeit 
der  technischen  Lösung  für  Wasserstraßen  und  die 
Bodenmelioration  des  anliegenden  Geländes.    10  S. 

Nr.  XXI.  Oelwein,  A. :  Der  gegenwärtige  Stand 
der  Wasserstraßenfrage  in  Österreich.    10  S. 

Nr.  XXII.  von  Kr  isztinkovich,  E. :  Die  Bedeutung 
des  Donau-Theiß-  und  des  Donau-Save-Kanals  für  den 
mitteleuropäischen  Wasserverkehr.    23  S. 

Nr.  XXIII.  Dr.  Behrend:  Zur  Frage  der  Schiffahrts- 
abgaben auf  künstlichen  Wasserstraßen.    23  S. 

Nr.  XXIV.  Eisenlohr:  Industriehäfeu  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Anlagen  am  Rhein.   23  S. 

Nr.  XXV.  Dr.  Weiss:  Die  Einrichtung  der  Groß- 
schiffahrt auf  dem  Neckar  und  die  Verbindung  von 
Rhein  und  Donau  durch  Württemberg.    17  S. 

Nr.  XXVI.    Stern,  S.:   Ausbildung  der  Fahrrinne 
der  oberösterreichischen  Donau.    Mit  3  Taf.  50  S. 
Fischer,  Th. :   Leitfaden   der  Metallurgie.    438  S.  mit 
29  Textfig.    Pr.  5  Jl.  1904,    J.  J.  Weber,  Leipzig, 
Band  235  von  Webers  illustrierten  Katechismen, 
von  Hoyer,  E.  und  F.  Kreuter:  Technologisches  Wörter- 
buch in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache. 
3.  Band,  französisch-deutsch-onglisch.    5.  Aufl.  1904, 
J.  F.  Bergmann,  Wiesbaden.    790  S.    Pr.  12  Jl. 
Huber,  Th.:  Wie  liest  man  eine  Bilanz?   Leicht  faßliche 
Einführung  in  das  Verständnis  der  Bilanzen  nebst  einer 
Anleitung,  das  Geschäftsergebnis  am  Ende  jedes  Monats 
ohne  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustrechnung   zu  er- 
mitteln.   1904,  Muth'sche  Verlagshandlung,  Stuttgart. 
28  S.    Pr.  1  Jl. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Mineralogie,  Geologie. 

L'origine  et  les  caracteres  des  gisements  de 
fer  scandinaves  Taberg,  Routivara,  Kirunavara, 
Svappavara,  Gellivara,  Grängesberg,  Norberg, 
Dannemora,  Dunderlandsdal  etc.  Von  Launay.  Ann. 
Fr.  7.  u.  8.  Heft.  S.  49  106  u.  109/207.  8  Tafeln. 
20  Textfig.  Geographische  Lage  und  historische  Ent- 
wicklung der  nordischen  Eisenerzbergworke.  Ihr  geologischer 
Charakter.  Beschreibung  der  einzelnen  Lagerstätten.  Die 
Rolle  des  Phosphors  in  den  skandinavischen  Erzen. 
Theoretische  Schlüsse  über  die  Lagerbildung.  Anhang: 
Die  Scheidung  von  Eisenorz  und  Apatit  zu  Lulea  und 
Grängesberg. 

Die  Burgstädter  ,.Faule  Ruschel"  auf  der 
Grube  „Herzog  Georg  Wilhelm".  Von  Köhler.  Z.  f. 
B.  H.  3.  51.  Bd.  3.  Heft.  S.  370/3.  Verf.  weist  nach, 
daß  die  Faulen  Ruschein  zusammengepreßte  Falten  sind, 
daß  die  Altersfolge:  Faule  Ruscheln  —  Gänge  —  Verschie- 
bungen —  ist,  und  daß  Verschiebungen  mit  Spaltenbildung 
nichts  zu  tun  haben. 

The  quick  silver  deposits  of  Orogon.  Von 
Dennis.  Eng.  Min.  J.  10.  Okt.  S.  539/41.  2  Abb. 
Die  Zinnoberlagerstätten  in  Oregon  und  ihr  Zusammenhang 
mit  den  kalifornischen  Vorkommen. 
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Note  sur  1  e  s  m  i  n  e  s  d  o  b  i  t  u  m  e  e  x  p  1  o  i  t'4  e  s  e  n 
Albanie.  Von  Gounot.  Ann.  Fr.  7.  Heft.  S.  5/23. 
Geographische  Beschreibung  des  Vorkommens.  Geologie. 
Vorkommen  von  festem  und  flüssigpin  Bitumen.  Reinigung 
und  Transport  dos  Bitumens. 

Le  gisement  de  for  spathique  de  l'Erzborg, 
pres  Eisenerz  en  Styrie.  Von  Taffanel.  Ann.  Fr. 
7.  Heft.  S.  24/48.  2  Tafeln.  Geologische  Studie.  Fossilion 
in  der  Grauwacke.  Theorien  über  die  Lagerbildung.  Neue 
Theorie  von  Vacek.    Kritik  derselben. 

Vorkommen  und  Gewinnung  des  Erdöls  in 
Rumänien.  Von  Gottlieb.  B.  H.  Ztg.  23.  Okt.  S.  517/9. 
1  Abb.  Die  erdölführenden  Zonen  liegen  am  südlichen 
und  östlichen  Abhänge  der  Karpathen  und  gehören  dem 
Urschiefer,  der  Flyschformation   und   dein  Jungtertiär  an. 

Das  Schwimmsandvorkommen  im  Brüx-Duxer 
Braunkohlenbecken.  Von  v.  Banastpn.  Borgb.  22.  Okt. 
S.  3/5.  Beschreibung  der  Sandablagerungen  und  ihrer  Ge- 
fahren für  den  Bergbau  und  die  Tagesoberfläche. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Report  of  tbe  Royal  commission  nn  coal 
eupplios.  Limits  of  depth  in  mining.  (Forts.)  Coli. 
G.  23.  Okt.  S.  873/4.  Abbaumetboden  in  tiefen  Flözen, 
Schwierigkeiten  des  Abteufens  und  der  Förderung  aus 
Teufen  von  über  4000  Fuß.  Druckwirkungen  in  großen 
Teufen. 

Bohrbetrieb  mit  elektrischen  Drehbohr- 
Biaschinen  von  Siemens  u.  Halsko  im  Vergleich 
zu  dem  Betriebe  Trautzscher  Lüftbohrmaschinen 
auf  dem  Kaliwerke  Hercynia  bei  Vienenburg  am 
Harz.  Von  Pasel.  Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Bd.  3.  Heft. 
S.  315/30.  1  Texttafel.  12  Textfig.  Vergleich  der  Vor- 
züge und  Nachteile  beider  Systeme.  Beobachtungen  über 
den  Kraftverbrauch  dos  elektrischen  Bohrmotors. 

Fortschritte  im  Minenzündwesen.  Von  v.  Lauer. 
Öst.  Zeitschr.    24.  Okt.    S.  587/9. 

Poulie  de  frein.  Systeme  Berry.  Kev.  Noire. 
52.  Okt.  S.  339/40.  4  Abb.  Der  Bremshebe]  betätigt  die 
Bremsscheibe  durch  einen  Doppelkniehebel. 

Lampe  electrique  de  mine.  Systeme  Hallet 
et  Parent.  Rev.  Noire.  25.  Okt.  S.  337/8.  6  Abb. 
Eine  Akkumulatorlampe  in  guter  Ausführung,  die  bemerkens- 
werte Neuerungen  nicht  aufweist. 

Drahtseilgestänge  für  Fahrkünste.  Von  Lutter- 
mann. Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Bd.  3.  Heft.  S.  309/14. 
1  Texttafel.  Berechnung  der  Spannungen.  Erläuterung  an 
einem  Beispiel  (Schacht  Samson  bei  St.  Andreasberg). 
Schlußfolgerungen. 

Bericht  über  den  Besuch  einiger  Bergbau- 
anlagen in  Westfalen,  Österreichisch-  und 
Preußisch  Schlesien.  Von  v.  Lidl.  3  Tafeln.  Jahrb. 
Wien.  4.  Heft,  S.  389/434. 

Vortrag,  gehalten  bei  der  Besichtigung  der 
Tschöpelner  Werke  durch  den  Lausitzer  Bezirks- 
verein deutscher  Ingenieure.  Von  Richter.  Brkl. 
26.  Okt.  S.  401/7.  9  Fig.  Beschreibung  der  elek- 
trischen Zentrale,  insbesondere  einer  Dampfturbine,  System 


BrOWn-Boveri-ParSOne,  ferner  der  Verblendsteinwerke  und 
der  liraunkoblenbergwerke. 

Die  mechanische  Aufbereitung  der  Kalisalze. 
Von  Loewe.  Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Bd.  3.  Heft,  S.  330/69. 
6  Tafeln,  30  Textfig.  Allgemeines  über  Art  und  Gliederung 
des  Auf  bereitungs  Verfahrens.  Zerklcincrunjrsapparate. 
Zwischen-  und  Hilfsvorrichtungen.  Auswahl  und  Anordnung 
der  Apparate.  Antrieb  der  Apparate.  Anlage  und  Ein- 
richtung der  Gebäude.  Probenahme.  Lagerung,  Mischung, 
Vorladung.  Betrieb,  Leistungen,  Kosten.  Zusammenstellung 
ausgeführter  Anlagen. 

Cyanide  treatment  of  sands.  Von  Denny.  Eng. 
Min.  J.  10.  Okt..  S.  542.  1  Texttaf.  Aufbereitung  und 
weitere  Behandlung  der  goldhaltigen  Sande  und  Schlamme 
unter  besonderer  Berücksichtigung  einer  neuen  Werksanlage 
der  New-Goch  mine,  Witwatersrand. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Der  Wert  der  Receiveirheizung.  Von  Barras. 
Wiener  Dampf k.  Z.  Okt.  S.  134/36.  6  Abb.  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  von  3  Vorsuchen  all  Kompound- 
Maschinen,  welche  einmal  mit  und  einmal  ohne  Eeceiver- 
heizung  durchgeführt  wurden.  Mit  Receiverheizung  wurden 
folgende  Mehrleistungen  ermittelt:  4,6;  6,3  und  11,8  pCt. 
Dies  bedeutet,  daß  eine  Maschine  mit  Receiverheizung  eine 
größere  Reserve  bietet  und  geringere  Zylinderabmessungen 
bei  gleicher  Leistung  erfordert  als  eine  Maschine,  welche 
ohne  Heizung  des  Receivers  arbeitet. 

The  Newcomen  engine.  Von  Davy.  Engg.  23.  Okt. 
S.  577/82.  6  Abb.  Geschichtliche  Daten  aus  der  Ent- 
wicklung der  Dampfmaschine  Beschreibung  einer  Newcomen- 
Maschinc  aus  dem  Jahre  1712  und  1758.  Frühere  Be- 
rechnung der  Zylinder  und  Pumpen  einer  Newcomen- 
Maschine.  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Ereignisse 
aus  dem  Dampfmaschinenbau  bis  1810.    (Forts,  folgt.) 

Die  Erzeugung  des  überhitzten  Wasserdampfes. 
Von  Berner.  1  Abb.  Z.  D.  Ing.  24.  Okt.  S.  1545 '52. 
Eigenschaften  des  überhitzten  Wasserdampfes.  Material  für 
den  Bau  von  Ueberhitzern,  Wärmedurchgang  durch  die 
Ueberhitzerheizfläche.    (Schluß  folgt.) 

Die  Dampfkesselexplosionen  im  Deutschen 
Reiche  während  des  Jahres  1902.  Wiener  Dampfk.  Z. 
Okt.  S.  137/39.  8  Abb.  Tabellarische  Zusammenstellung 
der  von  1877  bis  1902  stattgefundenen  Explosionen  mit 
Angabe  der  dabei  verletzten  und  getöteten  Personen. 
Angabo  der  im  Jahre  1902  stattgefundenen  Explosionen 
und  der  ermittelten  Ursachen. 

Hydro-elektric  Installation  at  Rossie  Priory, 
Perthshire.  Engg.  23.  Okt.  S.  560  u.  566.  4  Abb. 
Boschreibung  und  Abbildungen  einer  Dynamo,  gekuppelt 
mit  2  Turbinen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Bericht  über  das  Hüttenwesen  auf  der  Düssel- 
dorfer Ausstellung  1902  und  über  den  Besuch 
deutscher  Berg-  und  Hüttenwerke.  Von  Hörhager. 
2  Tafeln  und  1  Uebersichtskarto.  Jahrb.  Wien.  2.  Heft. 
S.  189 '252.  3.  Heft,  S.  253  372  und  4.  Heft.  S.  373  388 
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Hochofenanlage  auf  der  Insel  Elba.  Von  Nebe- 
lung.   24  Abb.    Z.  D.  Ing.  24.  Okt.    S.  1559/67. 

Metallbüttenwesen.  Von  Schnabel.  2  Abb.  Z.  D. 
Ing.  24.  Okt.  S.  1567/72.  Bericht  über  Neuerungen  bei 
der  Gewinnung  des  Kupfers. 

Milling  at  the  Alaska  Treadwell.  Von  Kinzie- 
Eng.  Min.  J.  10.  Okt.  S.  544/8.  1  Textfig.  Die  Ver- 
hüttung der  Golderze  von  Douglas  Island  in  Alaska. 

Nickel  steel:  its  properties  and  applications. 
Von  Colby.    Eng.  Min.  J.  10.  Okt.    S.  549/50. 

Die  Unschädlichmachung  des  Gichtauswurf8 
der  Kupolöfen.  Von  Steger.  Z.  f.  B.  H.  S.  51.  Bd. 
3.  Heft.  S.  287/94.  7  Textfig.  Boschreibung  verschiedener 
Vorrichtungen,  welche  die  Unschädlichmachung  der  Gicht- 
gase, sowie  das  Auslöschen  der  Gichtflamme  und  der  Funken 
unter  Zuhilfenahme  von  Wasserberieselung  anstreben.  Ent- 
weder wird  letztere  unmittelbar  auf  den  Ofen  gesetzt,  oder 
die  Gase  werden  durch  einen  seitlichen  Kanal  abgeführt 
und  in  besonderen  Bäumen  berieselt. 

Kennedy  blast-furnace  top.  Von  Sahlin.  Am. 
Man.  15.  Okt.  S.  551/5.  1.  Abb.  Konstruktion  einer 
neuen  Hochofengicht  mit  Gasfang  und  selbsttätiger  Be- 
schickungseinrichtung. 

The  effect  of  flue  dust  lipon  the  thermal  effi- 
ciency  of  bot  blast  Stoves.  Von  Thwaite.  Am.  Man. 
15.  Okt.    S.  556/1.    (Forts,  folgt.) 

Portland  slag  cement.  Von  de  Schwarz.  Am. 
Man.  15.  Okt.  S.  560/4.  Die  Fabrikation  des  Hoch- 
ofenschlacken-Cements.  Vergleich  mit  dem  Portland-Cement. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  world's  coal  production  and  consumption. 
Ir.  Coal  Tr.  E.  23.  Okt.  S.  1222.  Bericht  des  britischen 
Handelsamts  über  die  Kohlengewinnung  und  den  Kohlen- 
verbrauch der  wichtigsten  Länder.  Soweit  möglich  sind 
schon  die  abschließenden  Zahlenangaben  für  1902  bei- 
gebracht. 

Royalties,  railway  rates  and  tariffs.  Ir.  Coal  Tr. 
R.  23.  Okt.  S.  1225.  NebeneinanderstelhiDg  der  Berg- 
werksabgaben und  Eisenbahnfrachttarife  in  den  Haupt- 
kulturländern.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
daß  die  englische  Industrie,  um  wettbewerbsfähig  zu  bleiben, 
entweder  eines  Zollschutzes  oder  einer  Herabsetzung  der 
Eisenbahntarife  und  Bergworksabgaben  bedarf. 


Verkehrswesen. 

New  high  capacity  railway  wagons.  3  Abb. 
Ir.  Coal  Tr.  R.  23.  Okt.  S.  1219.  Beschreibung  eines 
2  achsigen  16  t  Wagens,  eines  3  achsigen  15  t  Wagens 
und  eines  4 achsigen  Wagens  zum  Transport  von  Schienen. 

Verschiedenes. 

Beschreibung  des  Salzbergwerks  Wieliczka 
von  Adam  Schroeter,  gekröntem  Poeten.  Von 
Piestrak.  Jahrb.  Wien,  2.  Heft,  S.  159/88.  Übersetzung 
der  aus  dem  Jahre  1564  stammenden,  in  lateinischen 
Versen  abgefaßten  Beschreibung. 

Eine  Studienreise  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  Von  Möller.  Z.  D.  Ing.  24.  Okt. 
S.  1552/8.  Die  Organisation  von  Maschinenfabriken.  Be- 
rechnung der  Selbstkosten. 


Personalien. 

Bei  dem  Berggewerbegericht  zu  Dortmund  sind  der 
Berghauptmann  Baur  zu  Dortmund  zum  Vorsitzenden 
und  die  Bergmeister  Frick  zu  Essen  und  Wilke  zu 
Gelsenkirchen  zu  Stellvertretern  des  Vorsitzenden  ernannt 
worden.  Zugleich  ist  der  Bergmeister  Frick  mit  dem 
Vorsitz  der  Kammer  West-Essen,  der  Bergmeister  Wilke 
mit  dem  Vorsitz  der  Kammer  Gelsenkirchen  betraut  worden. 

Dem  Direktor  Wulff  des  Steinkohlenbergwerks 
Königin  Elisabeth  ist  anläßlich  seines  fünfzigjährigen 
Bergmannsjubiläums  am  15.  Oktober  ds.  Js.  der  Rote 
Adler-Orden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Die  Schlesische  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und 
Zinkhüttenbetrieb  in  Lipine  beging  am  23.  ds.  Mts.  die 
Feier  ihres  50  jährigen  Bestehens.  Aus  Anlaß  dieses 
Jubiläums  wurden  folgende  Auszeichnungen  verliehen:  dem 
Vorsitzenden  des  Aufsichtsrates,  Fürsten  He n ekel  von 
Donnersmarck  der  Wilhelmsorden,  dem  Generaldirektor 
Bergrat  Remy  der  Kronenorden  III.  Klasse,  den  Direktoren 
Richter,  Bruckisch  und  Scherbening  der  Kronen- 
orden IV.  Klasse. 


Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  beabsichtigt,  für  den 
Jahrgang  1903  Einbanddecken  für  2  Halbjahrsbände  in 
der  bekannten  Ausstattung  herstellen  zu  lassen.  Die 
Bezugsbedingungen  sind  aus  der  dieser  Nummer  bei- 
gefügten Bestellkarte  zu  ersehen.  Der  Versand  der 
Decken  erfolgt  gegen  Ende  des  Jahres,  die  Bestellungen 
werden  aber  schon  jetzt  höflichst  erbeten.       D.  Ked. 


Der  Inseratenteil  der  heutigen  Nummer  enthält  auf  den  Seiten  17 — 20  die  Bilanzen  folgender  Werke: 
Rheinische  Anthracit-Kohlenwerke,  Kupferdreh; 

Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gußitahlfabrikation,  Bochum  i.  W. ; 
Vereinigungs-Gesellschaft  für  Steinkohlenbau  im  Wurmrevier,  Kohlscheid  b.  Aachen; 
Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Akt.-Ges.,  Warstein. 
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Glückauf 


Essen  (Kühr;,  7.  November  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 


Zeitungs-Proislisto  Nr.  3198.  -  Abonnementspreis  vierteljährlich  a)  in  der  Expedition  5  ;  b)  durch  die  Pont  bezogen  6.//;  0)  frei  unter  ßtreilbind 
für  Deutschland  und   Österreich  7  ~H.\    für  das  Ausland  8  ,  /C,    liinzelnummorn  worden  niclit  abgegeben.  Inserate:    die   vieimalgespaltene  Nonp.Zejle 

oder  doion  Raum  20  Pfg. 


B'er  IX.  internationale  Geologenkongreß  in 
Wien.  Von  Bergassessor  Mentzel,  Geologe  der 
Westfälischen  Berggewerkschaftskasse,  Bocliuni. 
(Fortsetzung) ....   

Die  wirtschaftlichen  Grundlagen  der  Ver- 
ein-igten  Staaten.  Von  Schwabe,  Geh.  Reg.- 
ßat  a.  D  

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Berg- 
werksbetriebe in  Preußen  während  des 
Jahres  1902.  (Portsetzung)  

Technik:  Die  erste  elektrische  Schnchtfördermascliine 
nach  dem  System  Ilgaer.  Automatische  Wage  für 
Berg-  und  Hüttenwerke  

Volkswirtschaft  and  Statistik:  Westfälische 
Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in  Hamburg, 
Altona,   Mr.    Kohleneinfuhr  in   Hamburg.  Die 
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De«"  IX.  internal ionale  Geologenkoiigrefs  in  Wien. 

Von  Bergassessor  Mentzel,  Geologe  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse,  Bochum. 

(Fortsetzung.) 

seltsamer  und  interessanter  Beobachtungen  bietet 


IV.  Boryslaw. 

In  Krakau  teilte  sich  die  galizische  Exkursion  in 
zwei  Gruppen.  Während  die  eine  unter  Führung  von 
Dil  ig  die  Tatra  besuchte,  durchmaß  die  andere  ganz 
Galizien  der  Länge  nach  bis  in  die  Gegend  von 
Zaleszezyki,  das  nur  wenige  Kilometer  von  der  russischen 
und  rumänischen  Grenze  am  Dnjestr  liegt,  der  hier 
Galizien  von  der  Bukowina  scheidet.  Die  Gruppe  war 
vollständig  international,  aber  äußerst  glücklich  zu- 
sammengesetzt, ein  Umstand,  der  um  so  mehr  ins 
Gewicht  fiel,  als  die  Teilnehmer  eine  Woche  lang  auf 
das  engste  Zusammenleben  angewiesen  waren.  Es  waren 
fünf  Deutsche,  zwei  Engländer  und  je  ein  Franzose, 
Serbe,  Bulgare  und  Japaner.  Professor  Szajnocha 
wurde  durch  den  Privatdozenten  an  der  Krakauer  Uni- 
versität Dr.  Grzybowski  sowie  die  Herren  Wojcik 
und  Smolenski  in  der  Führung  unterstützt. 

Die  frühe  Stunde  unserer  Ankunft  in  Boryslaw 
—  es  war  kurz  nach  5  Uhr  morgens  —  hatte  die 
Herren  des  dortigen  Ortsausschusses  nicht  abgehalten, 
die  Exkursion  bei  ihrem  Eintreffen  zu  begrüßen.  Vom 
Bahnhof  aus  ging  die  Fahrt  zu  Wagen  nach  dem  etwa 
1  km  entfernten  Ort  Boryslaw,  einem  Flecken,  der  nicht 
nur  nach  seiner  jetzigen  Verfassung,  sondern  noch 
viel  mehr  nach  seiner  geschichtlichen  Entwicklung  ganz 
einzig  dasteht  und  auf  Schritt  und  Tritt  eine  Fülle 


Wie 

•kaum  irgend  wo  anders  sind  liier  die  Gegensätze 
höchster  technischer  Fortschritte  und  traurigster,  aus 
früheren  Jahren  zurückgebliebener  Verwahrlosung  in 
sozialer  Hinsicht  auf  einem  engen  Raum  vereint.  Das 
Bild,  das  Boryslaw  heute  bietet,  ist  ein  Ergebnis  der 
Geschichte  seiner  Industrie,  die  von  der  Außenwelt 
völlig  unabhängig  sich  in  der  primitivsten  Weise  ent- 
wickelt hatte.  Die  Folge  davon  waren,  als  man  den 
Wert  des  Erdöles  und  besonders  des  Erdwachses  zu  er- 
kennen anfing,  ein  ungezügelter  und  durch  die  unglück- 
lichen Bereclitsamsverhältnisse  dieser  beiden  Mineralien 
noch  beförderter  Raubbau  und  soziale  Verhältnisse  von 
einem  Elend,  das  jeder  Beschreibung  spottet.  Erst  in 
neuerer  Zeit  ist  durch  energische  bergpolizeiliche  Maß- 
regeln und  gleichzeitig  durch  Bildung  wenigstens  einiger 
größerer  Gesellschaften  neben  zahlreichen  Zwergbetrieben 
dieser  Mißwirtschaft  ein  Ende  zu  machen  begonnen 
worden.  Besondere  Verdienste  darum  hat  sich  der 
Dezernent  für  Bergpolizei  bei  der  K.  K.  Berghaupt- 
mannschaft  in  Krakau,  Herrn  Oberbergrat  Johann 
Holobek  erworben,  derselbe,  der  die  Führung  der 
Exkursion  durch  die  technischen  Betriebe  Boryslaws 
übernommen  hatte.  Während  des  geologischen  Teiles 
der  Exkursion  führte  Dr.  Grzybowski,  der  mit  den 
Aufnahmen  in  der  dortigen  Gegend  betraut  ist. 
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Nach  kurzem  Frühstück  wurde  zunächst  die  Lan des- 
Berg- und  Bohrschule  besucht,  die  zur  fach  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  des  Aufsichtspersonals  begründet 
worden  ist,  während  früher  zur  Leitung  der  Boryslawer 
Betriebe  technische  Vorkenntnisse  überhaupt  nicht  ver- 
langt wurden. 

Darauf  folgte  unter  Dr.  Grzybowskis  Führung  eine 
Begehung  der  Tagesaufschlüsse  längs  des 
Tysmienica -Baches,  die,  soviel  es  durch  Beobach- 
tungen über  Tage  in  der  kurzen  zur  Verfügung  stehenden 
Zeit  überhaupt  möglich  war,  den  Exkursionsteilnehmern 
eine  Anschauung  von  dem  Gebirgsbau  der  Gegend  er- 
möglichte. 

Es  muß  im  voraus  bemerkt  werden,  daß  trotz  der 
intensiven  Durchwühlung  des  Bodens  durch  Schächte 
und  Bohrlöcher  doch  noch  keine  allgemein  anerkannte 
Deutung  der  Lagerungsverhältnisse  gegeben  worden 
ist,  was  sich  daraus  leicht  erklärt,  daß  die  Bohrungen 
ohne  Kerngewinnung  mit  Meißel  ausgeführt  wurden 
und  die  Aufschlüsse  in  den  Schächten  bei  dem  dort 
beliebten  Kaubbau  bis  vor  nicht  langer  Zeit  für  die 
geologische  Erkenntnis  nutzlos  waren.  Infolgedessen 
hat  jeder,  der  über  Boryslaw  berichtet  hat,  seine  be- 
sondere Meinung  geäußert,  wobei  man  erst  nach  und 
nach  zu  immer  einleuchtenderen  Deutungen  der  Ver- 
hältnisse gelangt  ist.  Die  letzten  Darstellungen  stammen 
von  Zuber,  Berlinerblau,  Seiffert,  Holobek,  Muck  und 
Anger  man.*) 

Der  nördliche  Karpathenrand  besteht  in  der  be- 
sprochenen Gegend  aus  cretaceischem  und  alttertiärem" 
Flyseh,  der  in  langgestreckten,  etwa  h.  8  streichenden 
Falten  zusammengeschoben  ist  und  im  Nordosten  von 
Mergelschiefern  und  Salzton  begrenzt  wird,  einer 
Schichtenfolge,  die  früher  allgemein  als  miocän  galt, 
während  sie  nach  neueren  Untersuchungen  nur  z.  T. 
dem  Miocän  (Salzton),  zum  anderen  Teil  aber  dem 
Oligocän  anzugehören  scheint.    Diese  letztgenannten 


*)  Für  ein  eingehenderes  Studium  der  geologischen  Ver- 
hältnisse sei  auf  folgende  Literatur  hingewiesen: 

Jicinsky:  Die  Gewinnung  des  Bergöles  und  Bergwachses 
zu  Borislaw  bei  Drohobicz  in  Ostgalizien.    Oest.  Z.  1865. 

Paul  u.  Tietze:  Neue  Studien  in  der  Sandsteinzone  der 
Karpathen.    Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1879. 

Kreutz:  Ueber  den  Ursprung  des  Erdöls  in  der  galizischen 
Salzformation.  1881. 

L.  S  y  r  o  c  z  y  n  s  k  i :  Kopalnie  nafty  w  Boryslawice.  Kosmos  VI. 
1881.    (Profile  der  Erdwachslagerstätten.) 

Paul:  Die  Petroleum-  und  Ozokeritvorkommnisse  Ost- 
galiziens.    Jahrb.  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.  1881. 

Deutsch:  Das  Vorkommen  und  die  bergmännische  Ge- 
winnung des  Erdwachses  in  Boryslaw-Wolanka  in  Galizien. 
Oest.  Z.  1891. 

L.  Szajnocha:  Die  Beigbauprodukte  Galiziens.  Krakau. 
1893. 

Zuber:  Boryslaw  und  seine  Zukunft.  Ztschr.  Naphtha. 
2.  Jahrg.  1894. 

Bei  l  in  erblau:  Das  Erdwachs,  Ozokerit  und  Coresin.  1897. 

Zuber:  Kritische  Bemerkungen  Uber  die  modernen  Petroleum- 
entstchungsbypothesen.  1898. 

L.  .Szajnocha:  Die  Petroleumindustrie  Galiziens.  Oesterr. 
Berne  2.r>.  lfd.  HR.  2—4.  Wien. 


Gesteine  bilden  eine  flachwellige  Landschaft  am  Fuße 
des  Karpathengebirges,  das  aus  dem  oben  erwähnten 
Flysch  bestehend  sich  scharf  getrennt  von  dem  Vorland 
abhebt  (vgl.  Fig.  1).  Unmittelbar  am'  Gebirgsrand 
liegen  die  am  meisten  nach  Süden  vorgeschobenen 
Bohrungen,  wenige  hundert  Meter  nördlich  erstreckt 
sich  der  eine  weite  Fläche  einnehmende  Ort  Boryslaw. 


Fig.  l. 

Ein  Teil  des  Erdölgebietes  von  Boryslaw,  gegen 

den  Karpathenrand  gesehen. 
Nach  einer  Aufnahme  von  Bergwerksdirektor  P.  A.  Gräßner. 

Die  Faltung  des  Gebirgssystems  ist  im  Südosten 
sehr  intensiv  und  nimmt  nach  Nordosten  zu  an  Stärke 
ab  (vergl.  das  vom  Verfasser  nach  einer  Skizze  Dr.  Grzy- 
bowskis gezeichnete  schematische  Profil,  Fig.  2).  Die 
ältesten  Gebirgsglieder  sind  die  Inoceramenschichten 
der  oberen  Kreide,  feinkörnige,  feste,  graue  Sand- 
steinbänke mit  eigenartigen,  wurmförmigen  oder  Tier- 
fährten vortäuschenden  Gebilden  auf  den  Schicht- 
flächen  (ältere  Hieroglyphenschichten).  In  ihrem 
Hangenden  bezw.  im  Profil  durch  eine  Verwerfung 
getrennt  folgen  darüber  die  jüngeren  Hieroglyphen 

L.  Szajnocha:  Ueber  die  Entstehung  des  karpathischen 
Erdöls.    Sonderabdr.  aus  der  Ztschr.  Naphtha,  Lemberg,  1899. 

Holobek:  Der  Eidwachsbergbau  in  Galizien  und  die  neuen 
Bergpolizeivorschriften  für  denselben.  Separatausgabe  aus:  Die 
Bergwerksinspektion  in  Oesterreich.  VII.  Jahrg.  Wien.  19ü0. 
(Mit  Angabc  der  bisherigen  Literatur). 

Seiffert:  Die  Erdwachs-  und  Petroleumindustrie  Boryslaws. 
Min.  Z.  1901.  8.  >S7  Bf. 

Holobek,  Bartonec,  Syroczynski  usw.:  Ergebnisse  der 
vom  K.  K.  Ackerbauministerium  im  Jahre  1902  eingesetzten 
Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  des 
Erdwachsbergbaus  in  Galizien.  Wien  1908.  (Geologischer  Teil 
von  Franz  Bartonec.) 

Joseph  Muck:  Der  Erdwachsbergbau  in  Boryslaw.  Berlin 
1903  (mii  Angabe  der  früheren  Literatur). 

Holobek:  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Erdwachs-  und 
Erdöllagerstätton  in  Boryslaw.    Führer  für  die  ostgalizische  > 
(Jruppo  der  (ioologonoxkursion.  1908, 

Anger  man:  Das  Naphthavorkommen  von  Boryslaw  in 
seineu  Beziehungen  zum  geologisch-tektonischen  Bau  des  Gebietes. 
Vortrag,  gehalten  auf  IX.  internationalen  Geologenkongreß  zu 
Wien,  1903. 
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schichten,  die  dem  Älttertiär  angehöre]  'I  etwa 

dem  Eociin  entsprechen  mögen.  Als  Einlagerung  finden 
sich  darin  einzelne  Schichten  von  bunten  Schiefer- 
tonen roter  und  grüner  Farbe,  die  in  die  einförmigen 
Flyschgesteine  eine  Abwechselung  bringen  und  daher 
vielfach  in  den  Karpathen  zur  Niveaubestimmung 
herangezogen  werden  können. 

Weiter  folgen  mergelige  Sandschie'fer  wahrschein- 
lich unteroligocäuen  Alters  und  die  gleichfalls  oligo- 
cänen  Menilitschiefer.  Die  letzteren  bestehen  aus 
wechsellagernden  Sandsteinbanken  mit  zahl  reichen, 
dünnen,  bituminösen  Schiefertonschichten,  die  Fischreste, 
besonders  Schuppen  von  Meletta  crenata  Kram, 
führen,  und  haben  an  der  Basis  stets  eine  unverkenn- 
bare Zone  von  schwarz-weiß  gebänderten  Hornstein- 
bänken (Menilit),  deren  Farben  bei  beginnender  Ver- 
witterung an  der  Tagesoberfläche  (weniger  im  frischen 
Bruch)  charakteristisch  hervortreten.  Bei  der  Begehung 
des  Profiles  längs  des  Tysmienica-Baches  zeigten  sich 
die  Menilite.in  typischer  Ausbildung  im  Flußbett  an- 
stehend. 

Alle  diese  Schichten  sind  steil  aufgerichtet,  scharf 
gefaltet  und  teilweise  überkippt  (vgl.  Fig.  2),  sodaß 

NO. 


Fig.  2. 

Profil  durch  den  Untergrund  von  Boryslaw. 
(Maßstab  ungefähr  1:20000.) 

a)  luoceramenschichten,  obere  Kreide, 

b)  obere  Hieroglyphensehichten  mit      )  ^ 

c)  eingeschalteten  bunten  Schiefertonen  |  Äocau' 

d)  mergelige  Sandschiefer 

e)  Melinitschiefer  (  nr 

f)  Schiefertone,  Mergelschiefer  und  Sandsteine  mit  (  Ullgocan' 

g)  Oelsanden  | 

h)  Salzton,  Miocän, 

i)  Ton  und  Kies,  Diluvium. 

die  Menilitschiefer  stellenweise  mit  50"  gegen  Süden 
einfallen. 

Nördlich  an  die  Menilitschiefer  angrenzend  folgt 
nun  die  wichtige  Schichtengruppe  der  Mergelschiefer, 
Schiefertone,  Sandsteine  und  Salztone,  in  der 


sich  die  Erdöl-  und  Erdwachslagerstätten  Borys- 
laws  linden.  Ob  zwischen  ihr  und  den  Menilitschicfcrn 
Konkordanz  herrscht  oder  nicht,  ist  noch  nicht  zweifels- 
frei festgestellt.    Nach  dem  in  Fig.  1  abgebildeten 

Profil  könnte  man  auf  Diskordanz  schließen,  was 
auch  von  linderer  Seite  mit  dem  Hinweis  darauf'  be- 
hauptet wird,  daß  man  im  anderen  Falb;  eine  sehr 
weitgehende  Denudation  annehmen  müsse.  Meines 
Frachtens  dürfte  weder  aus  der  im  Profil  ersicht- 
lichen Lagerung  noch  aus  der  notwendigen  Annahme 
einer  großartigen  nachträglichen  Zerstörung  ein  stich- 
haltiger Einwand  gegen  die  Konkordanz  abgeleitet 
werden,  besonders  wenn  sich  Grzybowskis  auf  Qrund 
von  Numülitenfunden  gebildete  Ansicht  bestätigt,  daß 
die  Stufe  noch  dem  Oligociin  angehört.  Das  Fehlen 
von  Ölsandsteinen  und  Schiefern  zwischen  den  Menilit- 
schiefern  und  dem  mioeänen  Salzton  kann  sich  durch 
eine  lokale  Verquetscbung  dieser  Schichten  erklären, 
und  die  nachträgliche  Zerstörung  früher  vorhandener 
mächtiger  und  ausgedehnter  Gebirgsmassen  gehört  erst 
recht  nicht  zu  den  Seltenheiten. 

Die  als  oligoeän  angesprochene  öl-  und  wachsführende 
Schichtengruppe  besteht  aus  einer  Wechsellagerung  von 
schwarzen  Schiefern  mit  braunen  Sandsteinen  bezw. 
lockeren  Sanden.  Je  weniger  fest  der  Sandstein  ist. 
desto  größer  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  er  mit 
Öl  imprägniert  ist.  Die  ergiebigsten  Ölsande  sind  in 
der  größten  Teufe  der  Ablagerung  aufgeschlossen,  doch 
konnten  typische  ölimprägnierte  lockere  Sande  auch  in 
einem  Aufschluß  über  Tage  gut  beobachtet  werden 
(vgl.  Fig.  3).    Sie  sind  feinkörnig,  braun  gefärbt  und 


d     *l         <£  -« 


Fig.  3. 

Profil  vom  Ausgehenden  der  ölführenden  Schichten- 
folge. 

a)  schwaze  Schiefer. 

b)  lockerer  brauner  Oelsand, 

c)  fester  grauer  Oelsand. 

d)  grauer  Saudstein. 

geben  sich  schon  durch  den  Geruch  leicht  zu  erkennen. 

In  einigen  Schächten  wurde  innerhalb  der  waehs- 
und  ölführenden  Schichtenfolge  auch  ein  Steinsalz- 
lager angetroffen. 

Die  Tektonik  dieser  Stufe  ist  von  jeher  der  am 
meisten  umstrittene  Punkt  in  der  Geologie  von  Borys- 
law gewesen.  Nach  Holobek.  Grzybowski.  Bartonee 
und  Muck,  denen  die  Ergebnisse  der  neuesten  Schaeht- 
und  Bohrlochsaufschlüsse  bei  ihren  Untersuchungen  zu 
Gebote  standen,  ist  es  nicht  zweifelhaft,  daß  die  Schichten 
im  Süden  überkippt  sind  und  dort  unter  ihr  wahres 
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Liegendes,  den  Menilitschiefer,  einfallen,  während  sie 
im  weiteren  Verlauf  nach  Norden  in  mehreren  Falten 
zusammengeschoben  sind,  die  in  nördlicher  Richtung 
immer  flacher  werden.  Grzybowski,  Holobek  und  Bar- 
tonec  kennen  zwei  Sättel,  während  Muck  durch  Pro- 
jektion deren  drei  berechnet.  Eine  ganz  eigenartige 
Form  der  Faltung  nimmt  Angerman  an,  der  aus  einer 
Zusammenstellung  von  zahlreichen  Bohrlochsprofilen 
schließt,  daß  der  unter  Boryslaw  durchstreichende  Sattel 
in  seiner  Streichrichtimg  im  stumpfen  Winkel  geknickt 
ist,  und  daß  durch  Stauchung  und  Aufpressung  zwei 
kleinere  Sättel  entstanden  sind,  die  radial  verlaufen 
und  sich  im  Scheitel  des  stumpfen  Winkels  mit  dem 
Hauptsattel  vereinigen  (vgl.  Fig.  4,  in  der  nur  einer  der 

Erdwachs- 
gänge 


Wolanka 


Fig.  4. 

Schematische  Darstellung  der  Faltung 
(nach  Angerman). 

mittleren  Sättel  zur  Darstellung  gekommen  ist).  Am 
Vereinigungspunkt  sollen  durch  die  Zerrung  der  Schichten 
Spalten  entstanden  sein,  die  sich  später  mit  Erdwachs 
füllten  und  jetzt  den  Gegenstand  des  Ozokeritabbaus 
bilden.  Ob  diese  Theorie,  nach  der  die  Gebirgschichten 
sich  wie  ein  gefalteter  Papierbogen  verhalten  sollen, 
richtig  ist,  muß  vorläufig  noch  bezweifelt  werden. 

Wahrscheinlicher  kommt  mir  die  Deutung  Grzy- 
bowskis  vor,  die  sich  eng  an  die  Untersuchungen  Holobeks 
und  Bartonecs  anschließt  und  mit  deren  Profilen  gut 
übereinstimmt:  er  nimmt  zwei  flache  Sättel  des  ölführen- 
den Gebirges  an,  die  im  Süden  mit  einem  überkippten 
Muldenflügel  sich  an  die  Melinitschiefer  anlegen  (vgl. 
Fig.  2).  Übrigens  ist  durch  weit  nach  Süden  vorge- 
schobene Bohrungen,  die  im  Melinitschiefer  angesetzt 
wurden  und  unter  ihm  das  ölführende  Gebirge  erreichten, 
in  der  Teufe  von  800 — 900  m  .wiederum  Menilitschiefer 
(der  Gegenflüge]  der  uberkippten  Mulde)  erbohrt  worden 
(vgl.  Fig.  2). 

Das  ganze  Faltensystem  ist  von  zahlreichen  streichen- 
den und  diagonalen  Verwerfungen  durchsetzt,  die  teil- 
weise ein  ausgedehntes  Netzwerk  von  Klüften 
bilden  und  besonders  in  einem  bestimmten  Mezirk 
im  .Vörden  des  Ortes  Boryslaw  mit  Erdwachs  gefüllt 
sind.  Auch  quersehlagig  verhüllende  echte  Sprünge 
sind  vorhanden,  so  besonders  eine  im  Westen  von  Boryslaw 
auftretende  Störung,  die  sich  auch  orographisch  durch 
ein  Tal  bemerkbar  macht  und  als  westliche  Grenze  des 
Ölvorkommens  angesehen  wird.  Jenseits  dieses  Sprunges 


bis  zu  1000  in  Teufe  gestoßene  Bohrlöcher  sollen  kein 
Öl  geliefert  haben. 

Das  Erdöl  kommt  in  den  lockeren  Sauden  (Ölsand- 
steinen)  als  Imprägnation  und  auf  den  gleichfalls  in 
den  Sandsteinen  am  besten  ausgebildeten  Klüften  als 
Ausfüllung  vor.  Bei  einer  Erdölbohrung  brach  der 
Meißel  ab  und  konnte  bei  der  Fangarbeit  überhaupt 
nicht  wieder  gefunden  werden.  Er  war  offenbar  in 
eine  geneigt  einfallende,  offene  Spalte  gerutscht.  Das 
Öl  ist  braun  gefärbt,  ziemlich  dünnflüssig  und  besitzt 
einen  hohen  Paraffingehalt.  Es  ist  schwerer  als  das 
pennsylvanische  und  das  Baku-Öl,  aber  leichter  als  das 
von  Wietze.  Das  spezifische  Gewicht  beträgt  0,856. 
Während  es  früher  in  kleinen  Schächten  gewonnen 
wurde,  hat  man  jetzt  durchweg  Bohrbetrieb  ein- 
gerichtet, nennt  aber  die  Bohrlöcher  noch  heutzutage 
..Ölschächte",  ein  Ausdruck,  der  leicht  zu  Verwechs- 
lungen führt.  Fundlose  Bohrlöcher  heißen  trockene 
„Schächte". 

Wie  in  vielen  Erdölbezirken  hat  man  auch  in  Boryslaw 
mehrere  „Ölhorizonte"  unterschieden.  Aus  dem  be- 
sprochenen Vorkommen  in  Sandsteinbänken  und  auf 
Klüften  ergibt  sich,  daß  der  Begriff  von  Ölhorizonten 
mit  der  Einschränkung  zu  verstehen  ist,  daß  gewisse 
Teufen,  nämlich  die,  in  denen  jeweilig  die  imprägnierten 
Sandsteinschichten  liegen,  die  größte  Wahrscheinlichkeit 
für  Olfunde  bieten.  Da  diese  Schichten  ihrerseits  ge- 
faltet sind,  so  kann  man  die  Teufe  der  Ölhorizonte 
nur  für  eine  bestimmte  Gegend  in  absoluten  Zahlen 
angeben.  Wohl  aber  läßt  sich  ohne  Rücksicht  auf  die 
absolute  Teufe  nach  dem  Vorkommen  der  verschiedenen 
Sandsteinbänke  eine  erste,  zweite  und  dritte  Erdölzone 
unterscheiden.  Daß  man  auch  zwischen  di.esen  Zonen 
gelegentlich  Ol  finden  kann,  ist  bei  dem  Vorkommen 
auf  Klüften  nur  natürlich. 

Das  Öl  der  tiefen  Horizonte  soll  dünner  und  leichter, 
daher  auch  wertvoller  sein,  wie  das  der  oberen  Teufen; 
dasselbe  Verhältnis  trifft  man  übrigens  auch  in  andern 
Ölbezirken,  z.  B.  in  Wietze  an.  Ferner  ist  der  Paraffin- 
gehalt des  Öles  je  nach  der  Teufe  verschieden.  Er] 
beträgt  bei  den  ölen  aus  der  tiefsten  Zone  7 — 10  pCt., 
in  den  oberen  Teufen  war  er  viel  niedriger. 

Die  erbohrten  Ölquellen  fließen  von  selbst  aus,  ohne« 
daß  gepumpt  zu  werden  braucht.    In  der  Regel  finden 
intermittierende  Ausbrüche  statt,   deren  Ergiebigkeit 
und    deren    Pausen    bei    verschiedenen    Löchern  ver- 
schieden sind. 

Beim  Besuch  der  Ölschächte  hatten  die  Exkursions- 
teilnehmer Gelegenheit,  einen  turmhohen  Ausbruch,  wie 
er  allerdings  zu  den  Ausnahmen  gehört,  zu  beobachten. 

Die  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Angaben  über 
die  Ergiebigkeit  und  Dauer  einer  Ölquelle  gehe 
ich  mit  allem  Vorbehalt  wieder,  da  die  Verhältnisse 
der  einzelnen  Ölschächte  ganz  verschieden  sind: 
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Danach  soll  ein  Bohrloch  durchschnittlich  3  Jahre 
lang  Öl  geben  und  rd.  I 000  Zisternen,  d.  h.  Ölkessel- 
wngen  zu  10  t,  liefern. 

Von  einem  ausnahmsweise  ergiebigen  Bohrloch  der 
Aktiengesellschaft  für  Naphtba-  Industrie  (Rothschild- 
Gruppe)  wurde  berichtet,  daß  es  seit  •'!  Wochen  ununter- 
brochen mit  17  Cisternen  täglich  ausfließt. 

Manche  Bohrlöcher  haben  im  Anfang  ihrer  Ergibig- 
keit  sogar  bis  30  Zisternen  geliefert. 

Der  Preis  für  100  kg  Rohöl  beträgt  gegenwärtig 
3,50  bis  3,80  Kronen,  nachdem  er  im  Jahre  L902 
infolge  von  Überproduktion  zeitweise  auf  1  Krone  ge- 
sunken war. 

Während  des  Höhepunktes  dieser  Überproduktion 
im  November  und  Dezember  1902  soll  das  Ol  billiger 
als  Wasser  gewesen  sein.  Wenn  auf  einem  „Ölschacht" 
Trinkwasser  gebraucht  wurde,  so  bekam  der  Jude,  der 
ein  Faß  davon  lieferte,  an  Zahlungsstatt  ein  Faß  Öl! 

Daß  benachbarte  -Bohrlöcher  sich  gegenseitig  das 
(>1  (Mitziehen  könnten,  wurde  im  allgemeinen  in  Boryslaw 
bestritten.  Es  war  hier  nur  der  eine  Fall  der  beiden 
Ölschächte  „Etna"  und  „Feilei- bekannt,  die  sich  in  der 
Art  beeinflußt  haben  sollen,  daß  immer  der  tiefere 
l  Öl  hatte. 

Mit  dem  Öl  gemischt  strömt  in  der  Regel  auch 
Gas  und  zwar  vorwiegend  Metha.ii  aus.  Dem  Auf- 
trieb durch  das  Gas  dürfte  das  selbsttätige  Ausfließen 

[  der  Boryslawer  Ölquellen  zuzuschreiben  sein. 

Über  den  Sammelbehältern  für  das  Öl  sind  besondere 

I  Gasabscheider  angebracht,  in  denen  sich  das  Gas  sammelt, 

[  um  von  dort  aus  durch  Rohrleitungen  unter  die  Kessel 
der  Bohrbetriebe  geführt  zu  werden,  wo  es  in  bedeu- 
tendem Umfang  zur  Dampferzeugung  verwendet  wird. 
Bohrlöcher,  die  lediglich  Gas,  aber  kein  Öl  liefern, 

|  wie  es  in  Baku  häufig  der  Fall  ist,  kommen  in  Boryslaw 
gleichfalls,  wenn  auch  selten  vor. 

In  derselben  aus  Mergelschiefern,  Schiefertönen  und 
Sandsteinen  zusammengesetzten  Schichtengruppe  '  wie 
das  Erdöl  kommt  auch  das  Erdwachs,  der  Ozokerit 

.  vor.  Es  ist  ein  gelbes  bis  dunkelbraunes  Mineral, 
chemisch  dem  Paraffin  gleich  und  nach  der  Formel 
CnH,n   zusammengesetzt.     Nach   den  physikalischen 

I  Eigenschaften  und  dem  Vorkommen  lassen  sich  ver- 
schiedene, nicht  immer  scharf  trennbare  Abarten  unter- 
scheiden. Als  die  edelste  Art  gilt  das  heute  eine 
mineralogische  Seltenheit  bildende  Marmor  wachs  oder 
der  Boryslawit.  Es  ist  hart  und  spröde,  läßt  sich 
aber  schaben  und  nimmt  Politur  an.  Auf  geschliffenen 
Flächen  weist  es  eine  marmorähnliche  oder  konglomerat- 
artige Zeichnung  auf,  indem  hellgelbe  Partien  von 
dunkelbrauner  Masse  eingeschlossen  sind.  Es  ist  geruch- 
los und  schmilzt  erst  bei  85  bis  100°  C.  Sein  Vor- 
kommen ist  fast  nur  auf  die  oberen  Teufen  der  Gänge 
beschränkt. 


Das  meiste  gegenwärtig  gewonnene  Wachs  hat  einen 
niedrigeren  Schmelzpunkt,  der  bis  zu  50"  herabgeht. 

Dieses  genieine  Erdwachs  besitzt  einen  scharfen  Geruch, 
dem  des  Erdöls  ähnlich.  Es  besteht  insofern  eine  Regel  für 

das  Vorkommen  der  verschiedenen  Sorten,  als  mit  zu- 
nehmender Teufe  des  Vorkommens  der  Schmelzpunkt 
niedriger  wird.  Die  Farbe  dieser  verschiedenen  Wachs- 
sorten ist  gelb  bis  dunkelbraun,  ihre  Struktur  teils  derb, 
teils  faserig. 

Im  letzteren  Fall  bildet  das  Wachs  die  Ausfüllung 
von  schmalen  Klüften  in  platten  form  igen  Blassen,  die 
aus  lauter  einzelnen  seidenglänzenden  Fasern  zusammen- 
gesetzt sind,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  bekannte 
Vorkommen  des  Fasergipses,  Asbestes  und  mehrerer 
anderer  Mineralien.  Je  niedriger  der  Schmelzpunkt 
ist,  um  so  plastischer  ist  das  Wachs. 

Es  ist  bekannt,  daß  von  den  Arbeitern,  namentlich 
in  früherer  Zeit,  umfangreiche  Wachsdiebstähle  verübt 
wurden,  indem  sie  das  Wachs  in  flache  Scheiben 
kneteten  und  diese  unter  dem  Hemd  verborgen  aus  der 
Grube  brachten.  Auch  ist  auf  die  Plastizität  des 
Wachses  mindestens  zum  Teil  der  ganz  enorme  Ge- 
birgsdruck  zurückzuführen,  der  in  den  Gruben  herrscht. 
Da  die  knetbare  Masse  dem  Gebirgsdruck  nachgeben 
kann,  wird  sie  in  die  durch  den  Bergbau  geschaffenen 
Hohlräume  hineingedrückt,  während  sich  gleichzeitig  die 
Gangspalte  selbst  mehr  und  mehr  schließt  und  auf  die 
Zimmerung  einen  unverhältnismäßig  starken  Druck 
ausübt. 

Auf  dieser  Eigenschaft  des  Erdwachses  beruhte  zur 
Zeit  des  Raubbausystems  ein  guter  Teil  der  Gewinnung: 
man  teufte  einen  Schacht  bis  zum  Wachevorkommen 
ab  und  nahm  das  Wachs  weg,  soweit  man  es  mit  der 
Schaufel  gewinnen  konnte.  Während  dieser  Arbeit 
kam  jedoch  der  Gang  schon  in  Druck  und  das  Wachs 
begann  zu  steigen.  Man  hatte  dann  nur  nötig,  die 
empörgepreßte  Masse  in  einfachster  Weise  abzustechen 
und  zu  fördern.  Mehrfach  wurde  das  Wachs  auf  diese 
Weise  bis  zu  Tage  emporgepreßt,  sodaß  man  sogar  der 
Mühe,  es  im  Schachte  heraufzuhaspeln,  überhoben  wurde. 
Lehrreiche  Beispiele  einer  solchen  „Matka"  (Wachs- 
eruption) berichtet  Muck*):  Im  Schacht  I  der  Wilhelm- 
grube wurde  im  Jahre  1873  das  Wachs  aus  einer  Teufe 
von  104  m  bis  über  Tage  gepreßt  und  konnte  so  drei 
Wochen  lang  hereingewonnen  werden.  Die  Oberfläche 
des  Wachses  sank  zeitweise  bis  mehrere  Meter  unter 
die  Tagesoberfläche,  um  dann  wieder  aufzusteigen,  ein 
Vorgang,  der  auf  Mitwirkung  von  Gasen  beim  Auftrieb 
des  Wachses  schließen  läßt.  Ein  Hohlraum  fand  sich 
auf  der  Schachtsohle  nicht  vor,  die  Gangspalte  war 
offenbar  durch  den  Gebirgsdruck  vollständig  zusammen- 
gepreßt worden. 

Das  Material,  das  bei  diesen  Wachsausbrüchen  aus- 


*)  a.  a.  0.,  S.  86. 
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gepreßt  wird,  ist  die  weichste  Wachssorte,  das  sog. 
Kindebal,  eine  weiche  schwarze  Masse,  die  in  der 
Mitte  zwichen  Wachs  und  Erdöl  steht  und  sich  auch 
in  den  Rohrleitungen  der  Ölgruben  von  Boryslaw  und 
Schodnica  absetzt. 

Auf  einem  andern  Schacht  der  genannten  Wilhelms- 
grnbe  (dem  Schacht  Nr.  3799!!)  wurde  ein  Arbeiter 
bei  94  m  Teufe  allmählich  um  6  m  auf  dem  quellenden 
gelben  Wachs  in  die  Höhe  gehoben,  ohne  daß  er  seine 
Arbeit  zu  unterbrechen  hatte.  Nur  die  Wetterlutten 
mußte  er  nach  und  nach  ausbauen.  Auf  gleicher  Höhe 
erhielt  sich  der  Wachsandrang  22  Monate  lang. 

Einige  Ausbräche  von  weichem  Kindebal  gingen  so 
schnell  vor  sich,  daß  der  auf  der  Schachtsohle  be- 
schäftigte Arbeiter  sich  nicht  retten  konnte,  sondern 
vom  Wachs  eingeschlossen  wurde  und  umkam.  Gegen- 
wärtig kommen  derartige  Ausbrüche  nicht  mehr  vor. 
Der  letzte  fand  im  Jahre  1896  auf  der  Grube  der 
Galizischen  Kreditbank  in  einer  Teufe  von  190  m  statt. 

Das  reine  als  Kluftausfüllung  auftretende  Wachs 
heißt  Stufwachs,  die  mit  Wachs  durchtränkte  Ton- 
masse des  Nebengesteins  nennt  man  L  e  p.  Sie  wird 
gleichfalls  gewonnen  und  durch  Ausschmelzen  zugute- 
gemacht. 

In  der  Regel  tritt  das  Erdwachs  als  Ausfüllung  von 
Gängen  auf.  Ob  diese  als  Verwerfer  oder  als  Risse, 
die  bei  der  Sattelbildung  durch  Aufplatzen  der  Schichten 
entstanden,  oder  schließlich  als  Austrocknungsspalten 
aufzufassen  sind,  ist  noch  nicht  unbestritten  festgestellt. ' 
M.  E.  hat  die  letztgenannte  Deutung  die  geringste 
Wahrscheinlichkeit  für  sich ,  während  ein  Zusammen- 
hang mit  der  Tektonik  in  irgend  welcher  noch  näher 
zu  untersuchenden  Weise  mehr  einleuchtet.  Die  in 
Fig.  2  skizzierte  Auffassung  stammt  von  Grzybowski. 

Um  sich  eine  eigene  Anschauung  von  dem  merk- 
würdigen Vorkommen  zu  bilden,  besuchten  die  Teilnehmer 
der  Exkursion  zwei  Schachtanlagen  der  beiden  größten 
Gesellschaften  in  Boryslaw.  Die  eine  aus  Nichtberg- 
1  euten  bestehende  Hälfte  wählte  der  größeren  Bequem- 
lichkeit wegen  die  neue  Grube  der  Galizischen 
Kreditbank,  während  die  Bergleute  der  Exkursion  auf 
einer  älteren  Anlage,  der  „Gruppe  T"  der  Aktien- 
gesellschaft Boryslaw  unter  Führung  des  General- 
direktors Bergrats  Szumski  anfuhren. 

Die  Gänge  stehen  ziemlich  steil  mit  einem  Einfallen 
von  60— 80".  Einige  haben  bei  etwa  in  h.  6  liegendem 
Streichen  nördliches,  andere  südliches  Einfallen,  ein 
Ging  streicht  wieder  etwa  senkrecht  zu  den  übrigen  in 
h.  10  (vergl.  Fig.  5).  Verdrückungen  und  Erweite- 
rungen, Diagonal-  und  Bogentrümer  sind  wie  bei  Erz- 
gängen vorhanden.  Oft  gehen  von  der  die  Schichten 
mehr  oder  weniger  senkrecht  durchschneidenden  Gang- 
spalte  kurze  Lagergänge  in  die  Schichtlügen  hinein. 
Die   Mächtigkeit,   der    llauptgänge   soll    bis   zn  .'50  m 

betragen.    Der   auf  der  Gruppe  l  der  Gesellschaft 


Boryslaw  befahrene  Nebengang  hatte  eine  sehr  viel 
geringere  Mächtigkeit,  von  0,50  bis  1  m.  Die  Gang- 
ist  größtenteils  Nebengestein  (Lep),  zum 


ausfüllung 


Fig.  5. 

Grundriß  rler  Erdwachsgänge  von  Boryslaw. 
(nach  Holobek). 
Maßstab  1:15  000. 
(Im  südlichen  Teile  des  Ortes  liegen  die  meisten  Oelschächte.) 


geringen  Teil  reines,  als  Ausfüllung  der  Klüfte  vor- 
kommendes Stufwachs.  Öfters  wird  auch  auf  den 
Wachsgruben  Erdöl  angetroffen ,  ebenso  wie  in  den 
„Ölschächten"  hin  und  wieder  Erdwachs  erbohrt  wird. 
Eine  scharfe  Trennung  des  Ölgebietes  vom  Wachs- 
gebiet besteht  demnach  nicht,  wenigstens  nicht  in  dein 
Sinne,  daß  in  dem  einen  nur  das  eine  Mineral,  in  dem 
anderen  nur  das  andere  vorkäme. 

Das  Erdwachs  enthält  große  Mengen  Gase  ein- 
geschlossen, die  den  Gruben  den  Charakter  von  Schlag- 
wettergruben geben:  in  erster  Linie  ist  auch  hier 
Methan  CH<,  zu  nennen,  das  der  Menge  nach  bei 
weitem  überwiegt  und  wie  in  den  Kohlengruben  in  der 
Hauptsacht!  die  Schlagwetterbildung  verursacht.  Anderer- 
seits kommen  aber  auch  höhere  Glieder  der  Meihan- 
reihe,  so  besonders  Äthan  C2H6,  Glieder  der  Äthylen- 
reihe, der  Benzolreihe,  Kohlensäure  und  Schwefelwasser- 
stoff vor.  Da  das  Äthan  ein  spezifisches  Gewicht  von 
1,075  besitzt,  sammelt  es  sich  auf  der  Streckensohle 
an  und  gibt  hier  schon  bei  einer  Mischung  von  2,5  pCt. 
mit  atmospärischer  Luft  ein  explosibles  Gemenge. 

Tatsächlich  sind  mehrfach  Schlagwetterexplosionen 
vorgekommen,  so  noch  am  2.  Juni  1903  auf  der 
Gruppe  1  der  Aktiengesellschaft  Borysla  w,  wobei  17  Tote 
and  2  Schwerverwundete  zum  Opfer  lielen.    Als  Ur- 
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sache  einiger  Explosionen,  über  die  genaue  Unter- 
suchungen vorliegen,  wird  das  Funken  der  Keilhaue 
angegeben. 

Die  Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff  ist 
nicht  dem  Erdwachs  eigentümlich,  sondern  geht  im 
alten  Mann  des  früheren  Raubbaus  vor  sich.  Un- 
angenehmerweise  läßt  sich  das  Anzapfen  der  ersoffenen 
alten  Haue  wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  alten 
Grubenbilder  nicht  in  allen  Fallen  vermeiden  und  führt 
daher  leicht  zu  Erstickungen  durch  den  ausströmenden 
Schwefelwasserstoff. 

Sonderbare  Erscheinungen  werden  aus  den  allen 
Bergbauen  des  Nachbarortes  Wolanka  berichtet.  Hier 
sollen  die  in  stark  gasreichen  Strecken  beschäftigten 
Arbeiter  häutig  Wahnvorstellungen  bekommen  und  gegen 
die  drohende  Gefahr  vollständig  gleichgültig  gewesen 
sein,  sodaß  man  die  singenden  und  tanzenden  Leute 
mit  Gewalt  hat  aus  der  Grube  holen  müssen.  Wurden 
die  Leute  schnell  aus  dem  Schacht  aufgeholt,  so  hielt 
der  rauschähnliche  Zustand  auch  über  Tage  noch  eine 
kurze  Zeit  an.  Man  sieht  diese  Erscheinung  als  eine 
Wirkung  des  Äthans  an,  das  ähnlich  wie  Lachgas  auf 
den  Organismus  wirken  soll.  Ich  muß  die  Verant- 
wortung für  diese  Erzählung  Jicinsky  und  Muck  über- 
lassen, von  denen  sie  überliefert  wird.  Übrigens  sieht 
und  hört  man  in  Boryslaw  so  viel  Seltsames,  daß  mau 
dort  nur  noch  wenig  für  unglaublich  hält. 

Je  weicher  das  Wachs  ist,  desto  mehr  Gase  enthält 
es  eingeschlossen. 

Die  Teufe,  bis  zu  der  das  Mineral  niedersetzt,  ist 
noch  nicht  sicher  bestimmt,  doch  haben  gewisse 
Bohrungen  noch  bei  700  m  Wachs  durchsunken. 

Die  Vorkommen  von  Ol  und  Wachs  sind  räumlich 
insofern  voneinander  geschieden,  als  im  Orte  Boryslaw 
und  auf  einem  langgestrekten  Streifen  Landes  südlich 
davon  die  Erdölgewinnung  stattfindet,  während  die 
Wachsgruben  am  nördlichen  Ende  des  Ortes,  besonders 
in  dem  „die  neue  Welt"  genannten  Bezirke  liegen. 
Daß  die  Trennung  nicht  scharf  ist,  wurde  schon 
oben  hervorgehoben. 

Von  den  hangenden  Schichten  sind  zunächst 
typische  bunte  Salztone  anzuführen,  die,  wie  es  scheint, 
konkordant  über  den  Schiefern  und  Ölsandsteinen  lagern 
und  in  die  südliche  überkippte  Mulde  eingefaltet  sind 
(vgl.  Fig.  2).  Sie  stehen  z.  B.  im  Bachbett  der 
Tysmienica  an  und  sind  hier  gut  zu  beobachten. 

Ferner  wird  von  Bartonec  eine  anscheinend  diskordant 
aufgelagerte  Schichten  folge  von  massigen,  sandigen 
Schiefertonen  mit  vielen  unregelmäßigen  Gipsadern,  die 
sogen.  Sytyca  beschrieben.  Ob  dieses  Gestein  mit 
dem  von  Lomnicki*)  als  Sytyca  beschriebenen  Ton 
ident  ist,  muß  dahingestellt  bleiben.     Der  letztere  ist 

*)  Lomnicki:  Pleistoceuskie  owady  z  Borylawia.  Fauna 
pleistocenica  insectorum  Boryslaviensium.    Lemberg  1894. 


ein  diluvialer  Ton  von  3  m  Mächtigkeit,  der  1890  im 
Schacht  Nr.  :52<i8  von  Ki  m  Teufe  ab  unter  diluvialem 
Schotter  lagernd  gefunden  wurde.  Merkwürdigerweise 
umschließt  dieser  Ton  eine  große  Anzahl  woblerhaltener 
Insekten reste,  von  denen  Lomnicki  76  Arten  Coleo- 
pteren,  4  Hemipteren,  1  Orthoptere,  1  ßepidoptere  und 
2  Dipteren  beschreibt.  Krebse  und  Wassermollusken 
fehlen  vollständig.  Das  Vorkommen1  erklärt  sieh  durch 
Annahme  eines  diluvialen  Erdöltümpcls  über  dem  Aus- 
gehenden der  Spalten,  dessen  spiegelnde  Obeifläche  die 
in  der  Dämmerung  oder  nachts  umherschwirrenden 
Insekten  anlockte.  Die  Tiere  verendeten  in  dem  Ol 
und  wurden  in  den  sich  am  Grunde  des  Tümpels  ab- 
setzenden ölgetränkten  Schlamm  eingebettet,  wodurch 
sich  ihr  vorzüglicher  Erhaltungszustand  erklärt.  Die 
kleinsten  Einzelheiten  in  dem  Belief  des  Chitinpanzers, 
ja  sogar  teilweise  die  Farben  sind  erhalten.  Die  Reste 
werden  im  Dzieduszyckischen  Museum  in  Lemberg  auf- 
bewahrt, wo  sie  beim  Besuch  der  Exkursion  ver- 
dientermaßen das  höchste  Interesse  der  Teilnehmer 
erregten. 

Das  diluviale  und  alluviale  Deckgebirge  erreicht 
eine  Mächtigkeit  von  20  m,  stellenweise  fehlt  es  jedoch 
ganz.  Es  besteht  aus  Sauden,  Ton  und  Kieslagen 
(Schotter).  Zwischen  den  tertiären  und  diluvialen 
Schichten  tritt  hin  und  wieder  eine  söhlig  liegende 
Schicht  von  sog.  Schotterwachs  auf. 

Übrigens  ist  Boryslaw  nicht  der  einzige  Ort  in 
Galizien.  an  dem  Ozokerit  vorkommt.  In  kleinerem 
Umfang  und  noch  nicht  mit  gleichem  Eifer  untersucht 
wie  hier,  finden  sich  Lagerstätten  in  Truskawiec, 
7  km  östlich  von  Boryslaw,  bei  Dzwiniacz,  25  km 
südwestlich  von  Stanislau,  und  bei  Starunia,  7  km 
südöstlich  von  Dzwiniacz,  alle  am  nördlichen  Abhang 
der  Karpathen. 

Die  Entstehun g  des  Erdöles  und  Erdwachses 
gehört  wie  bekannt  zu  den  umstrittensten  geologischen 
Vorgängen.  Auch  für  das  Vorkommen  von  Boryslaw 
ist  der  Ursprung  noch  nicht  zweifelsfrei  klargestellt. 

Als  unbedingt  feststehend  kann  zunächst  angesehen 
werden,  daß  Erdöl  und  Wachs  genetisch  im  Zusammen- 
hang stehen.  Dafür  spricht  die  enge  räumliche  Ver- 
bindung der  Vorkommen,  die  soweit  geht,  daß  man 
zuweilen  in  den  Erdwachsgruben  Öl  anfährt,  und  daß 
man  mit  den  Ölbohrlöchern  Wachsgänge  überbohrt, 
ferner  das  Auftreten  eines  Übergangsgliedes,  des  zwischen 
Öl  und  Wachs  stehenden  Eindebal,  und  schließlich  die 
nachträgliche  Bildung  von  erdwachsähnlichem  Schlamm 
in  den  Ölleitungen. 

Was  nun  zunächst  die  Herkunft  des  Erdöles  betrifft, 
so  geht  die  überwiegende  Meinung  gegenwärtig  dahin, 
daß  tierische  Stoffe  das  Material  dazu  geliefert  haben, 
eine  Anschauung,  die  auch  für  Boryslaw  wohl  ange- 
nommen werden  kann.  Während  aber  z.  ß.  Muck  in 
einfachster  Weise  glaubt,  daß  dasselbe  Meer,  aus  dem 
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sich  die  ölführenden  Schichten  niederschlugen,  auch 
die  zur  Bildung  nötigen  Tierreste  enthielt,  nehmen 
Szajnocha  und  andere  an,  daß  das  Öl  erst  nachträg- 
lich und  zwar  durch  Aufsteigen  aus  liegenderen  Schichten 
in  seine  jetzigen  Lagerstätten  gekommen  ist.  Da  eine 
so  kurze  Begehung,  wie  sie  bei  Gelegenheit  der 
Exkursion  ausgeführt  wurde,  nicht  die  für  eine  gewissen- 
hafte Kritik  nötige  Menge  von  Beobachtungen  liefert, 
kann  ich  mich  kurz  auf  den  Hinweis  beschränken,  daß 
weder  in  der  Literatur  noch  bei  der  Exkursion,  so- 
viel mir  bekannt  ist,  das  Auftreten  von  Tierresten  in 
den  ölführenden  Schichten  Erwähnung  gefunden  hat, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  von  Grzybowski  unter- 
suchten Nummuliten. 

Wenn  also  auch  Mucks  Erklärung  ohne  Zweifel 
den  Vorzug  der  Einfachheit  hat,  scheint  mir  Szajnochas 
Ansicht  dennoch  größere  Wahrscheinlichkeit  zu  haben. 
Er  sucht  den  Ursprungsort  des  Erdöls  in  bituminösen 
Schiefern,  wobei  er  sich  auf  eine  ganze  Reihe  von  Tat- 
sachen stützen  kann,  so  insbesondere  auf  das  häufige 
Vorkommen  von  bituminösen  Schiefern  in  der  Nähe 
größerer  Mengen  Erdöl,  auf  das  massenhafte  Vorkommen 
von  Fischresten  in  den  bituminösen  Schiefern  und 
schließlich  auf  die  durch  den  Versuch  im  Laboratorium 
erwiesene  Möglichkeit,  Fischfette  in  ein  petroleumähn- 
liches Produkt  umzuwandeln.*)  Zwei  typische  Beispiele 
für  Entstehung  von  Öl  aus  Fischschiefern  bilden  die 
obere  Trias  bei  Seefeld  in  Nordtirol,  wo  früher  durch 
Destillation  solcher  Schiefer  Öl  gewommen  wurde,  und 
der  obere  Lias  e  in  Württemberg,  aus  dem  nach 
Quenstedt  Wagenschmiere  hergestellt  wurde. 

Von  bitumenhaltigen  Gesteinen  kommen  in  den 
Karpathen  vorwiegend  die  Menilits chiefer  in  Be- 
fcracht,  die  eine  Schichtenfolge  bituminöser  Schiefer  von 
durchschnittlich  20  m,  stellenweise  aber  auch  100  bis 
150  m  Mächtigkeit  einschließen.  Dieses  Gestein  ist 
schwarz  bis  schwarzgrau  gefärbt  und  äußerst  dünn- 
sehiefrig.  Es  zerfällt  unter  dem  Einfluß  der  Atmos- 
phärilien in  lauter  kaum  millimeterdicke  Blättchen, 
auf  denen  sehr  häufig  Figchreste  zu  finden  sind.  Überall, 
wo  die  Exkursion  Aufschlüsse  der  bituminösen  Menilit- 
schiefer besuchte,  besonders  aber  bei  Boryslaw  und 
Schodnica  wurden  solche  Reste  zahlreich  angetroffen. 
Die  bisher  bekannten  Arten  sind  Meletta  crenata 
Kram.,  Scopeloides  glaronensis  Wettstein, 
Clupea  minima  Ag.,  Clupea  minuta  Ag., 
Semionotus  polysarctus  Kram.,  Lepidopides 
dnbius  Kram.,  Ainphisyle  Heinrichi  Heckel. 
ESs  sind  z.  T.  kleine  Heringsarton,  unter  denen  Meletta 
crenata  weitaus  am  häufigsten  ist. 

Für  die  Bildung  des  Erdöles  ist  nach  den  Labora- 
tori iimsversuchen  ein  Druck  von  20  bis  25  Atmosphären 

*)  L.  Szajnocha.  Über  die  Entstehung  des  karpathischen 
Erdöls.  Lernberg,  Verl.  d.  galiz.  Petroleumvoreins.  Souderabdr. 
aus  Zeitschr.  Naphtha.  1899. 


und  eine  Temperatur  von  365  bis  421  0  C.  erforderlich. 
Der  Druck  wird  teilweise  durch  das  Gewicht  des  über 
den  Schichten  stehenden  Meeres  hervorgebracht  worden 
sein,  teilweise  ist  er  aber  wohl  auch  bei  der  Gebirgs- 
bewegung  entstanden.  Die  erforderliche  Wärme,  die 
nach  Englers  Versuchen  365  bis  420  rt  C.  beträgt,  würde 
den  Schichten  bei  Annahme  einer  sehr  viel  mächtigeren 
Überlagerung  als  sie  heute  vorhanden  ist,  durch  die 
Steigerung  der  Temperatur  in  der  Teufe  zugeführt  worden 
sein.  Rechnet  man  die  geothermische  Tiefenstufe  zu 
30  m,  so  ergibt  sich,  daß  das  Gestein  zeitweise  in  einer 
Tiefe  von  11  000  bis  13  000  m  unter  der  Erdoberfläche 
gelagert  haben  müßte.  Es  erscheint  wohl  möglich,  daß 
eine  solche  Teufe  von  den  Menilitschiefern  bei  der  inten- 
siven Faltung  der  Karpathen  wenigstens  stellenweise 
und  zeitweise  erreicht  worden  ist.  Andererseits  ist  je- 
doch auch  anzunehmen,  daß  bei  höherem  Druck  wohl  eine 
geringere  Temperatur  für  den  Prozeß  der  Ölbildung  hin- 
reicht. Schließlich  sind  unsere  Kenntnisse  von  der  Tem- 
peraturzunahme nach  dem  Erdinnern  hin,  von  der  durch  die 
Gebirgsbewegung  veranlaßten  Steigerung  von  Temperatur 
und  Druck  und  von  der  Art,  wie  sich  Druck  und 
Temperatur  bei  chemischen  Vorgängen  ergänzen,  noch 
so  lückenhaft,  daß  eine  sichere  Basis  für  Berechnungen 
fehlt.  Die  Möglichkeit,  daß  sich  das  Erdöl  nach 
Szajnochas  Ansicht  aus  den  Fischen  der  Menilitschiefer 
gebildet  hat,  ist  demnach  nicht  ausgeschlossen. 

Auch  die  große  Ergiebigkeit  der  karpathischen  Lager- 
stätten läßt  sich  bei  dieser  Annahme  erklären.  Rechnet 
man  die  Gesamtfläche  des  karpathischen  Oligocäns  auf 
der  galizischen  Seite  zu  5000  qkm  und  die  durchschnitt- 
liche Mächtigkeit  der  bituminösen  Schichten  zu  20  m, 
so  ergibt  sich  ein  Rauminhalt  von  100  000  Millionen 
Kubikmeter  oder  ein  Gewicht  von  1  200  000  Millionen 
I  >o]>pe]zentnern  (bei  einem  sp.  G.  von  1,2).  Wenn  man 
weiter  die  ursprünglich  bei  der  Ablagerung  der  Schichten 
eingeschlossenen  bituminösen  Substanzen  auf  1  pCt. 
schätzt,  so  kommt  man  auf  12  000  Millionen  Doppel- 
zentner Fettsubstanz,  die,  wenn  nur  10  pCt.  davon  in 
Rohöl  umgewandelt  wurden,  1200  Millionen  Doppel- 
zentner Erdöl  liefern  mußten.  Die  Zahlen  dieser  theo- 
retischen Aufstellung  sind  im  allgemeinen  wohl  zu 
niedrig  gegriffen,  die  Mächtigkeit  der  Schichten  ist  im 
Durchschnitt  vielleicht  höher  als  20  m.  Sie  wächst 
stellenweise  bis  zu  100  und  150  m.  Auch  der  Bitumen? 
gehalt  von  1  pCt.  ist  zu  gering.  Bei  Boryslaw  soll  er 
/..  B.  30  pCt.,  bei  Schodnica  16  pCt.  (nach  Posepnv) 
betragen.  In  neuerer  Zeit  hat  Engler  den  Bitumen- 
gehalt der  Menilitschiefer  auf  durchschnittlich  4  bis 
7  pCt.,  heraufgehend  bis  zu  9  pCt.  bestimmt.*)  Während 
in  der  Rechnung  10  pCt  des  Bitumens  als  ölausbringen 
gesetzt    ist,     lieferte    Knglers  Laboratoriumsversuch 

Engler,  Das  Petroleum  des  Kheiuthales.  Verhandl.  des 
naturh.  Vereins,  Darmstadt. 
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79,5  pCt.  Selbst  wenn  man  mit  Angerman  den  Flächen- 
inhalt, der  in  Betracht  kommt,  auf  nur  2176  km  be- 
rechnet, würde  dieser  noch  522  Millionen  Doppelzentner 
Erdöl  liefern  können. 

Es  ist  auch  keineswegs  nötig  anzunehmen,  daß 
gerade  die  den  jetzigen  öllagerstätten  benachbarten 
Schiefer  das  Ol  geliefert  haben.  Vielmehr  konnte 
zweifellos  ein  so  beweglicher  Stoff  wie  das  Erdöl  be- 
sonders auf  Spalten  kilometerweit  wandern. 

Von  den  zahlreichen  Hypothesen,  die  über  die 
Entstehung  des  Erdwachses  aufgestellt  worden  sind, 
soll  hier  nur  die  Ansicht  von  Muck  wiedergegeben 
werden,  die,  wenn  sie  auch  auf  chemische  Vorgänge 
weniger  eingeht,  als  zu  einer  vollkommenen  Klar- 
stellung des  Vorganges  wünschenswert  wäre,  den 
beul  »achteten  Tatsachen  am  besten  geerecht  wird:  Tn 
dem  —  wahrscheinlich  nach  der  Engler -Höferschen 
Theorie  aus  Tierresten  gebildeten  —  Rohöl  waren  oder 
sind  Paraffine  gelöst,  wie  das  gegenwärtig  aus  großer 
Teufe  gewonnene  Öl  mit  seinem  bis  zu  10  pCt.  hinauf 
gehenden  Paraffingehalt  beweist.  Bei  dem  Aufsteigen 
des  Erdöles  auf  Spalten  oder  im  porösen  Gestein  trennte 
sich  das  Paraffin  von  dem  leichtflüssigen  öl;  die  aus 
den  oberen  Teufen  gewonnenen  Öle  sollen  paraffinärmer 
gewesen  sein.  Als  Ursache  dieser  Trennung  nimmt 
Muck  eine  beim  Aufsteigen  erfolgte  Filtration  an. 
Diese  setzt  aber  schon  das  Vorhandensein  von  leicht- 
flüssiger und  zähflüssiger  Substanz  voraus.  Es  muß 
demnach  wohl  beim  Aufsteigen  durch  irgend  welche 
chemischen  Vorgänge  bereits  die  Bildung  von  schlammiger 
Paraffinmasse  (Kindebal)  ähnlich  wie  in  den  Ölrohr- 
leitungen  vor  sich  gegangen  sein.  Während  nun  das 
leichtflüssige  Öl  in  die  lockeren  Sande  eindringen  und 
diese  imprägnieren  sowie  auf  den  Spalten  schnell  bis 
zu  Tage  aufsteigen  und  dort  Öltümpel  bilden  konnte, 
bis  es  durch  atmosphärische  Einflüsse  weggeführt  wurde, 
blieb  die  zähere  Paraffinsubstanz  an  die  Spalten  ge- 
bunden. Beim  Aufsteigen,  das  durch  den  Gebirgs- 
ond  in  manchen  Fällen  wohl  auch  durch  Gasdruck 
bewirkt  wurde,  filtrierte  die  Masse  durch  den  Ton 
(Lep)  der  Spaltenausfüllung ,  wobei  die  harzigen 
dunklen  Farbstoffe  in  der  Form  von  schwarzem, 
schmierigem  Wachs  im  Lep  zurückgehalten  wurden, 
während  aus  dem  Filtrate  im  weiteren  Verlaufe  die 
hellen,  gelben  Wachssorten  entstanden.  Während  dieser 
Wanderung  des  Wachses  nach  oben  muß  außerdem 
eine  Keihe  von  bisher  noch  nicht  genügend  klargestellten 
chemischen  Vorgängen,  besonders  Oxydation,  Wasser- 
abspaltung und  Abscheidung  von  Olefinen  (?)  mitspielen, 
durch  die  in  allmählicher  Umwandlung  die  verschiedenen 
Wachssorten  bis  zum  Endglied  der  Reihe,  dem  Marmor- 
wachs, gebildet  wurden. 

Eigenartig  wie  der  Gesamteindruck  von  Boryslaw 
ist  auch  das  Bild,  das  die  dortige  Technik  liefert. 
Durch  geschickte  Zeiteinteilung,  die  der  Leitung  unserer 


Exkursion  zu  danken  ist,  war  es  möglich,  auch  von 
den  Öl-  und  Wachs-  Be  tri  eben  vielerlei  zu  sehen  und 
über  deren  geschichtliche  Entwicklung  und  die  sozialen 
Verhältnisse,  die  beiden  interessantesten  Seiten  von 
Boryslaw,  mancherlei  in  Erfahrung  zu  luingeu.  Ich 
muß  mich  bei  der  Wiedergabe  auf  die  bemerkens- 
wertesten Funkte  beschränken. 

Die  Nachrichten  über  die  Ölindustrie  ßoryslaws  sind 
kaum  hundert  Jahre  alt.  Man  kannte  zunächst  nur 
das  Öl,  nicht  aber  das  Wachs. 

Die  in  der  Gegend  ansässigen  Bauern  (Ruthenen) 
beuteten  das  Vorkommen  durch  Anlage  von  flachen 
Ausschachtungen  aus,  in  denen  sich  Öl  ansammelte, 
das  ab  und  zu  ausgeschöpft  wurde  und  sich  allmählich 
wieder  ergänzte.  Es  wurde  zu  Wagenschmiere  ver- 
wendet. Das  gleiche  Verfahren  wurde  übrigens  auch 
anderwärts  angewandt;  so  trifft  man  z.  Ii.  in  Wietze 
noch  zahlreiche  „Teerkuhlen"  als  Zeugen  der  früheren 
primitiven  Gewinnungsart. 

Eine  Steigerung  der  Produktion  trat  Mitte  der 
50  er  Jahre  des  vergangenen  Jahrhunderts  ein,  als  die 
Nachfrage  nach  Öl  als  Beleuchtimgsmaterial  zu  wachsen 
begann.  Nunmehr  wurden  Schächte  von  etwa  10  m 
Tiefe  gegraben,  in  denen  das  Öl  viel  schneller  zufloß, 
wie  in  den  alten  Teerkuhlen.  Da  den  bäuerlichen 
Grundbesitzern  in  der  Kegel  die  Mittel  zum  Abteufen 
der  Schächte  fehlten,  verpachteten  sie  ihre  Parzellen 
stückweise  an  auswärtige  Unternehmer,  die,  weil  sie 
auch  kein  Geld  besaßen,  dafür  Bruttoprozente  an  Öl 
lieferten.  Die  Folge  davon  war  eine  unglaubliche  Zer- 
splitterung des  Grundbesitzes,  die  z.  B.  bei  einer  3288  qm 
großen  Parzelle  115  200  Teile  ergab,  wie  Muck  erzählt. 
Wo  sich  Öl  fand,  wurden  in  unmittelbarer  Nachbar- 
schaft neue  Schächte  niedergebracht,  sodaß  deren  Zahl 
nach  und  nach  auf  12  000  stieg ;  hierin  sind  allerdings 
auch  die  später  zu  besprechenden  Wachsschächte  mit 
einbegriffen. 

Die  Erdwachsmittel  wurden  beim  Abteufen  soviel 
wie  möglich  vermieden,  da  sie  erfahrungsmäßig  die 
Schächte  in  Druck  brachten  und  man  zum  Verbauen 
anfänglich  nur  Korbgeflecht  kannte !  Später  verwendete 
man  das  Wachs  in  geringem  Umfang  zur  Beleuchtung, 
dann  (in  den  60  er  Jahren)  in  größerem  Maßstabe  zur 
Paraffindestillation,  aber  erst  nach  der  Erfindung  der 
Ceresindarstellung  aus  Ozokerit  durch  Pilz  und  Ujhely 
im  Jahre  1875  begann  der  mächtige  Aufschwung  der 
Erdwachsindustrie . 

Auch  das  Wachs  wurde  auf  die  denkbar  primitivste 
Weise  und  durch  einen  wahrhaft  klassischen  Raubbau 
gewonnen.  Obwohl  das  Mineral  bis  zum  Jahre  1865  vom 
Verfügungsrecht  des  Grundeigentümers  ausgeschlossen 
war,  entwickelte  sich  der  ausgesprochenste  Grund- 
eigentümerbergbau. Die  Bestimmung  staud  also  lediglich 
auf  dem  Papier.  Der  Abbau  geschah  nur  in  Schächten, 
die  möglichst  so  weit  abgeteuft  wurden,  daß  ein  Wachs- 
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ausbrach,  eine  Matka,  erfolgte,  die  das  Mineral  ohne 
alle  Mühe  gewinnen  ließ.  Wurde  nun  Wachs  an- 
getroffen, so  teufte  der  Nachbar  gleichfalls  ab  und 
suchte  unterirdisch  soviel  davon  zu  rauben,  wie  er 
konnte.  Wenn  der  Wachsreichtum  zu  Ende  ging, 
wurde  der  Schacht  verlassen  und  im  besten  Fall  zu- 
geschüttet, meist  aber  wohl  dem  Zubruchegehen  durch 
den  Gebirgsdruck  überlassen. 

Da  die  Schächte  zu  hunderten  dicht  nebeneinander 
standen  und  häufig  nur  2  bis  3  m  Zwischenraum  war, 
geriet  das  ganze  Gebirge  sehr  bald  in  einen  ungeheuren 
Druck,  der  sich  von  allen  Seiten  nach  der  Mitte  des 
Abbaugebietes  hin  geltend  machte.  Es  kamen  hier  • —  in 
der  sog.  Neuen  Welt  —  Geländeverschiebungen  aller- 
großartigsten  Maßstabes  vor.  Die  Erdoberfläche  mit 
sämtlichen  Gebäuden,  Schächten,  Grenzsteinen  und 
Zäunen  schob  sich  langsam  nach  der  Mitte  des  Wachs- 
grubengebietes hin,  sodaß  die  Parzellen  im  Zentrum 
allmählich  immer  kleiner  wurden  und  einige  schließlich 
ganz  verschwanden.  Die  Häuser  vertragen  auf  die 
Dauer  diese  Wanderung  nicht  und  stürzten  ein  oder 
versanken.  Die  Schächte  kamen  aus  dem  Lot  und  ver- 
drehten sich  korkzieherartig  (vergl.  Fig.  6),  selbst  als 


48  m 
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Fig.  G. 

Verdrückter  Erdwachsschacht  (nach  Muck). 

man  schon  statt  des  Korbgeflechts  mit  halbem  Rund- 
holz  ausbaute.  In  dem  abgebildeten  Schacht  beträgt 
die  Abweichung  vom  Lot  bei  48  m  Teufe  etwa  7  m, 
in  anderen  Fällen  stieg  sie  auf  15  m.  Wie  Muck 
erzählt,  erlitt  ein  Mann,  der  in  einen  solchen  verdrückten 
Schacht  der  Galizischen  Kreditbank  hinabfiel,  nur  einige 
Bautabschürfungen  1   Die  Schächte  hatten  im  Lichtet] 


60  bis  80  m  Seitenlänge.  Da  sie  nicht  viel  zusammen- 
gedrückt zu  werden  brauchten,  um  den  Kübel  nicht 
mehr  durchzulassen,  benötigten  sie  ein  Drittel  der 
Betriebszeit  zur  Reparaturarbeit.  Von  einem  Schachte 
wurde  erzählt,  daß  die  Häugebank  um  10  m  gesunken  sei. 

Die  Arbeit  pflegte  lange  Jahre  hindurch  im  Dunkeln 
verrichtet  zu  werden,  einmal  wohl  der  Explosions- 
gefahr wegen,  andernteils  aber  deshalb,  weil  der  Mensch 
weniger  Sauerstoff  zum  Atmen  braucht,  als  ein  Licht 
zum  Brennen! 

Da  die  Unternehmer,  die  nach  und  nach  die  Bauern 
aus  ihrem  Besitz  verdrängt  hatten,  sich  keines  hohen 
Kredites  zu  erfreuen  hatten  und  ein  geordnetes  Rechnungs- 
wesen nicht  bestand,  ließen  sich  die  Arbeiter  täglich 
auf  einem  Arbeitsmarkt  anwerben  oder  „kaufen".  Arbeiter 
und  Unternehmer  scheinen  einander  würdig  gewesen  zu 
sein  und  sich  aus  dem  allerverkommensten  Gesindel 
ergänzt  zu  haben.  Oft  mußte  der  Unternehmer  beim 
Ankauf  dem  Arbeiter  einen  Teil  des  Lohnes  im  Voraus 
geben,  damit  er  überhaupt  zur  Arbeit  ging.  Gelegentlich 
verschwand  dieser  auch  mit  dem  Handgeld  und  ließ 
sich  in  einem  anderen  Schacht  ankaufen,  oder  ging  damit 
ins  Wirtshaus.  Wurde  ein  solcher  Betrüger  aufgegriffen, 
so  pflegte  man  ihn  in  einen  Sack  gebunden  in  den 
Schacht  zu  hängen  und  erst  wieder  aufzuholen,  wenn 
er  genügend  Wachs  herausgeschickt  hatte. 

Arbeiterwohnungen  gab  es  nicht.  Die  Leute  schliefen 
dicht  zusammengepfercht  in  bestimmten  Herbergen  oder 
in  Erdhöhlen  oder  auch  unter  freiem  Himmel. 

Für  die  Berge  war  in  der  Regel  nicht  viel  Platz 
übrig.  Es  kam  daher  vor,  daß  ein  unvorsichtiger 
Schachtbesitzer  eines  Tages  seinen  Schacht  mit  den 
Bergen  vom  Nachbar  zugeschüttet  fand. 

Die  Sicherheit  der  Leute  in  und  außer  der  Grub! 
war  den  ganzen  Verhältnissen  entsprechend.  Die  meisten 
Verunglückungen  sollen  durch  Erstickung,  durch  Im- 
plosionen, Herunterrollen  von  Bergen  in  den  Schacht 
und  durch  Sturz  in  alte  Schächte  vorgekommen  sein. 
Eine  genaue  Statistik  ist  natürlich  nicht  vorhanden. 
Für  die  Kontrole,  die  über  die  Arbeiter  geführt  wurde, 
ist  es  bezeichnend,  daß  man  Tote,  die  nicht  bekannt 
waren,  auf  einen  Wagen  legte  und  so  lange  in  Borvslaw 
umherfubr,  bis  sie  jemand  erkannte.  In  anderen  Fälletjj 
soll  man  sie  auch  einfach  in  einen  alten  Schacht  geworfen 
und  notdürftig  zugeschüttet  haben.  Noch  vor  7  Jahren 
meldeten  sich  nach  dem  tötlichen  Unfall  eines  Arbeiters 
zwei  Witwen  mit  dem  Anspruch  auf  Witwengeld,  und 
es  wurde  weiter  festgestellt,  daß  der  Mann  drei  Arbeits- 
bücher auf  verschiedene  Namen  besaß.*) 

Eine  lohnende  Erwerbsquelle  für  einen  große! 
Prozentsatz  der  Bevölkerung  bildete  und  bildet  z.  T.  auch 
noch  der  Wachsdiebstahl.  Den  Arbeitern,  die  das 
Wachs   |ilaltgeschlagen   unter  den  Kleidern  aus  dem 

*)  Muck,  a.  a.  0.  Seite  122. 
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gehachte  brachten,  und  den  Einbrechern,  die  es  im  großen 
aus  den  Schachtkauen  raubten,  war  es  sehr  leicht,  das 
gestohlene  Wachs  zu  Gelde  zu  machen,  da  es  in  jeder 
Schenke  in  Zahlung  genommen  wurde  und  außerdem 
ganze  Fabriken  auf  die  Verarbeitung  von  gestohlenem 
Wachs  zu  Schmelzwachs  gegründet  waren.  Muck  nimmt 
an,  daß  von  L865 — 1890  mindestens  120  Doppellader 
Wachs  im  Werte  von  rund  (5  Millionen  Kronen  ge- 
stohlen und  verkauft  wurden. 

Ein  Vorgang,  der  sich,  wie  in  Boryslaw  erzählt 
wurde,  erst  vor  kurzem  abgespielt  hat,  ist  bezeichnend 
für  die  Organisation  der  Diebesbanden.  Ein  Bursche, 
der  einen  großen  Posten  eiserner  Rohre  von  einem 
Schacht  gestohlen  hat,  wird  vom  Betriebsleiter  ertappt, 
als  er  gerade  mit  den  letzten  abfahren  will.  Er  ver- 
spricht hoch  und  heilig  die  Kohre  wieder  zu  bringen, 
wenn  man  von  gerichtlichen  Schritten  Abstand  nehmen 
will,  die  der  Grube  ohnehin  kaum  zu  ihrem  Material 
verholfen  haben  würden.  Tüchtig  ist  am  nachten  Morgen 
-(Miau  dieselbe  Anzahl  Rohre  wieder  angefahren,  sie 
waren  aber  um  2  Zoll  weiter.  Da  die  gestohlenen 
Rohre  schon  verkauft  waren,  hatte  die  Bande  aus  ihrem 
Magazin  einen  entsprechenden  Posten  weiterer  Rohre 
geliefert! 

Ein  Unglück  für  die  Industrie  war  es,  daß  die 
Berechtsamsverhältnisse  mehrfach  dadurch  ins  Schwanken 
gerieten,  daß  Öl  und  Wachs  bald  als  Grundeigentümer- 
minerale, bald  als  vorbehaltene  erklärt  wurden. 

Erst  unbegreiflich  spät  und  nachdem  durch  den 
Raubbau  schon  enormer  Schaden  angerichtet  und  mit 
dem  Nationalvermögen  die  unsinnigste  Verschwendung 
gi 'Iiieben  worden  war,  wurde  durch  das  Naphtha- 
Landesgesetz  im  Jahre  1886  der  Bergbau  unter  berg- 
polizeiliche Aufsicht  gestellt  und  gleichzeitig  Vorschriften 
für  den  Betrieb  gegeben,  die  diesen  wenigstens  einiger- 
maßen rationell  gestalten  sollten.  Gleichzeitig  wurde 
in  Drohobycz,  10  km  nördlich  von  Boryslaw,  ein  Revier- 
bergamt für  den  Bezirk  gegründet.  Denselben  Grund- 
satz, rationelleren  Betrieb  und  erhöhte  Sicherheit,  ver- 
folgen auch  die  späteren  Vorschriften  von  189(5  und 
1897  und  die  Einsetzung  einer  „Kommission  zur  Unter- 
suchung der  Betriebsverhältnisse  des  galizischen  Erd- 
wachshergbaues".  Auf  den  interessanten  Bericht  dieser 
Kommission,  deren  Vorsitzender  der  um  die  Entwicklung 
Boryslaws  hochverdiente  Oberbergrat  Holobek  war, 
kann  hier  nur  hingewiesen  werden.*) 

Die  einschneidendste  Bestimmung  war  die  Einführung 
eines  Mindestabstandes  zwischen  zwei  Schächten,  der 
nacheinander  auf  10,  20  und  60  m  festgesetzt  wurde. 
Hieraus  ergaben  sieh  eine  ganze  Reihe  von  Änderungen 
im  Betriebe,  besonders  die  Notwendigkeit,  Strecken  zu 
■reiben  und  von  diesen  aus  abzubauen. 

*)  Ergebnisse  der  Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebs- 
verhältnisse  des  Erdwachsbergbaus  in  Galizk'ii.    Wien  lt>03. 


Gegenwärtig  wird  auf  den  schmalen  Gängen  First  en- 
bau,  auf  den  mächtigen  Querbau  getrieben.  Die 
Gasausströmung  erfordert,  daß  nur  mit  Sißherheitslampen 
(Müseier-  und  Wolfsehen  Benzinlampen) gearbeitet  wird. 

Die  Teufen  des  jetzigen  Althaus  liegen  zwischen  125 
und  260  in. 

[mallgemeinen  günstig  sind  die  Wasserverhält- 
nisse. Die  Zuflüsse  beschränken  sieh  auf  diejenigen 
Tagewasser,  die  aus  den  diluvialen  Deckgebirgsschichten 
zufließen.  Sie  können  leicht  abgesperrt  werden.  Nur 
wo  alte,  nicht  verstürzte  Schächte  ersoffen  sind,  droht 
für  benachbarte  Baue  die  Gefahr  von  Wasserdurch- 
brüchen.  Früher  kamen  gelegentlich  auch  Unglücks- 
fälle dadurch  vor,  daß  das  Wasser  der  Bäche  hei 
Regenwetter  oder  Gewittern  aus  den  Ufern  trat  und 
von  oben  her  in  die  Schächte  lief. 

Durch  die  Einführung  der  Bergpolizei  und  den  Er- 
laß der  neuen  Bestimmungen  vom  Jahre  1897  wurde 
die  Unfall  Ziffer  günstig  beeinflußt.  In  den  00  er 
und  70er  Jahren  wurde  die  Zahl  der  tötlichen  Unfälle 
von  Jicinsky  und  Windakiewicz  auf  9  von  1000  Arbeitern 
geschätzt.  Im  Zeitraum  1891/95  betrug  sie  nach 
Holobek  4,123  (2,849),  1896/1900  nur  1,520  (1,510), 
1900:  1,341  (1,840),  1901:  1,930  (1,380).  Die  in 
Klammern  beigesetzten  Zahlen  sind  die  durchschnitt- 
lichen Unfallziffern  beim  österreichischen  Bergbau  auf 
verliehene  Mineralien. 

Stufwachs  und  Lep  werden,  bevor  sie  zur  Erzeugung 
von  verkaufsfälliger  Ware  in  die  ,,Wachsschmelze" 
gelangen,  aufbereitet,  '  die  reicheren  Sorten  durch 
Handscheidimg,  die  mittleren  durch  Verwaschen,  wobei 
das  leichte  Wachs  auf  dem  Wasser  schwimmt  und 
abgeschöpft  werden  kann,  die  armen  durch  das  Lep- 
schmelzen.  Die  Produkte  dieser  Aufbereitung,  Stuf- 
wachs,  Waschwachs  und  Lepschmelzgrus,  zusammen- 
gefaßt unter  dem  Namen  Rohwachs,  werden  in  guß- 
eisernen Kesseln  umgeschmolzen,  wodurch  je  nach  der 
Beschaffenheit  des  eingesetzten  Rohwachses  verschiedene 
Sorten  Schmelzwachs  erzeugt  werden.  Um  hieraus 
die  Handelsware  herzustellen,  die  vier  nach  dem 
Erstarrungspunkt  des  Wachses  unterschiedene  Sorten 
umfaßt,  werden  erforderlichenfalls  mehrere  Wachssorten 
erster  Schmelzung  miteinander  vermischt  und  nochmals 
umgeschmolzen.  Das  Ausbringen  an  Wachs  aus  dem 
gesamten  Fördergut  (Stufwachs  und  Lep)  beträgt  1  bis 
1,5  pCt. 

Das  Schmelzwachs  wird  zum  größten  Teil  auf 
Ceresin  weiterverarbeitet,  das  (vielfach  mit  Paraffin 
vermischt)  zur  Herstellung  von  Kerzen.  Bienenwaben, 
Wachspapier  und  Isoliermaterial  für  elektrische  Lei- 
tungen benutzt  wird. 

Nach  Angaben,  die  in  Borvlaw  gemacht  wurden, 
soll  der  Preis  des  Schmelzwachses  gegenwärtig 
200  Kronen  für  100  kg  betragen.    Ich  gebe  die  Zahl 
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mit  Vorbehalt  wieder,  da  sie  viel  höher  ist,  als  der 
Durchschnitt  der  letzten  Jahre. 

Da  der  Raubbau  nach  und  nach  von  selbst  ab- 
wirtschaften mußte  und  gleichzeitig  die  neuen  Polizei- 
vorschriften kapitalkräftige  Gruben  erforderten,  ging 
die  Zahl  der  Bergwerksunternehmungen  immer 
mehr  zurück.  Nachdem  anfangs  der  70  er  Jahre  über 
4400  Schächte  behördlich  angemeldet  und  größtenteils 
auch  betrieben  waren,  die  rd.  850  Unternehmungen 
gehörten,  sind  jetzt  nur  noch  2  Unternehmungen  großen 
Stiles  im  Betriebe,  nämlich  die  Aktiengesellschaft 
Boryslaw  für  Erdwachs-  und  Petroleum- 
industrie (größtenteils  im  Besitz  der  österreichischen 
Länderbank  in  Wien)  und  die  Grube  der  Galizischen 
Kreditbank,  die  letztere  mit  einer,  die  erstere  mit 
zwei  Hauptschachtanlagen  (Gruppe  I  und  II).  Die 
beiden  Anlagen  der  A.  G.  Boryslaw  beschäftigen  rund 
1100  Arbeiter. 

Das  Erdöl,  das  ursprünglich  die  Grundlage  der 
Boryslawer  Industrie  gebildet  hatte,  wurde  durch  das 
Wachs  nach  und  nach  in  die  zweite  Linie  gedrängt 
und  nur  noch  in  geringerem  Umfange  als  Nebenprodukt 
in  den  Wachsschächten  und  in  wenigen  besonderen 
Ölschächten  gewonnen.  Erst  im  Jahre  1895  begann 
durch  Einführung  des  Tiefbohrbetriebes  ein  neuer  Auf- 
schwung der  Petroleumindustrie,  infolgedessen  Boryslaw 
gegenwärtig  mehr  als  die  Hälfte  alles  galizischen  Erd- 
öls liefert.  Überblickt  man  von  dem  südlich  vom  Ort 
aufsteigenden  Höhenzuge  die  Gegend,  so  sieht  man  auf 
eine  langgestreckte  Reihe  von  Bohrtürmen,  die  sich  im 
allgemeinen  parallel  mit  dem  Gebirgsrand  hinzieht. 
Schätzungsweise  mögen  etwa  200  bis  300  Bohrlöcher 
vorhanden  sein. 

Bei  weitem  am  häufigsten  steht  die  pennsyl- 
vanische  Bohrmethode  mit  Seil  und  Rutschschere 
und  die  kanadische  Methode  mit  Holzgestänge  in  An- 
wendung, mit  der  in  dem  beschriebenen  Gebirge  an- 
scheinend gute  Erfolge  erzielt  worden  sind.  Von  anderen 
Methoden  waren  das  FauckscheRapid-System  und 
zwei  verschiedene  Systeme  von  Howarth  im  Betriebe  zu 
seben.  Die  beiden  letztgenannten  Verfahren  bestehen 
in  stoßendem  Bohren  mit  beweglichem  Meißel  am  festen, 
unbewegten  Hohlgestänge  mit  Wasserspülung.  Der 
Antrieb  des  Meißels  wird  hydraulisch  und  zwar  durch 
den  Spülstrom  bewirkt.  Der  Grundgedanke  dieser  Bohr- 
methoden  ist  die  Beseitigung  der  durch  die  Hebung 
des  Gestänges  bei  jedem  Schlage  unnütz  geleisteten 
Arbeit  und  die  Verlegung  des  Antriebsmechanismus  an 
das  untere  Ende  des  Gestänges,  dieselbe  Überlegung, 
die  auch  zur  Ausbildung  des  in  Westfalen  vorläufig 
versuchsweise  angewendeten  Wnlskischen  Verfahrens  ge- 
führt hat. 

Gegenwärtig  ist  ein  Mindestabstand  der  Löcher  von 
80  m   vorgeschrieben;  bei  nicht  zu  kleinem  Boreeht- 


samsumfang  pflegt  man  die  Bohrungen  jedoch  in  einer 
gegenseitigen  Entfernung  von  50  bis  60  m  anzusetzen. 

Aus  großen  Sammelbehältern,  die  in  der  Nähe  der  | 
Bohrlöcher  angelegt  sind,  fließt  das  Ol  durch  lange 
eiserne  Rohrleitungen   nach   dem  Bahnhof  Boryslaw, 
in  dessen  Nähe  umfangreiche  Tanks  angelegt  sind. 
Zur  Füllung   der  Zisternenwagen   sind   11  Aufstell- 
gleise vorhanden,  über  denen  sich  an  langgestreckten 
Holzgerüsten  angebracht  die  Ablaßhähne  der  einzelnen 
Leitungen  —   155  an  der  Zahl  —  befinden,  sodaß  1 
ganze  Züge  gleichzeitig  und  außerordentlich  schnell  be-  j 
laden  werden  können.    Diese  Anlage  dient  übrigens 
gleichzeitig  dem  Versand  des  Öles  aus  dem  9  km 
südwestlich  von  Boryslaw  entfernt  in  den  Karpathen 
liegenden  Bezirks  von  Schodnica,  von  wo  aus  das  Öl 
durch '  Rohrleitungen  über  Berge  und  Täler  bis  zum 
Balmhof  gedrückt  wird. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  minder  umfang-  ) 
reichen  Erdölunternehmungen  soll  noch  immer  in  ganz 
kleine  Anteile  zersplittert  in  den  Händen  der  Juden  1 
von  Boryslaw  und  Umgegend  sein,  die  auf  der  Naphtha- 
börse  in  Drohobycz  einen  schwunghaften  ..Brutto-Netto-  j 
Handel"  mit  „Prozenten"  der  einzelnen  Unternehmungen  ' 
treiben.    Diesen  Leuten  ist  es  in  den  meisten  Fällen 
mehr  um  das  Herauswirtschaften  eines  möglichst  hohen  ' 
Gründergewinnes  bei  zweifelhaften  Unternehmungen  zu 
tun  als  um  fachgemäße  Ausbeutung  der  Gerechtsame. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Boryslawer  | 
Industrien   finden  einen  deutlichen  Ausdruck  in  den 
Versandziffern  der  Station  Boryslaw.  Die; 
Statistik,   wie  sie  vom  K.  K.  Bahnstationsamt  zu- 
sammengestelit  und  dem  Verfasser  freundlichst  über- 
lassen  worden  ist,  sei  daher  im  folgenden  kurz  wieder-  ; 
gegeben : 

Versand  von  Boryslaw  (einschließlich  des  Rohöls 
von  Schodnica)  in  Wagen  zu  10  t. 


Eidwachs 

Rohöl 

Erdwachs 

RohöLj 

1884 

965  . 

1895 

670 

6  726 

1885 

1  040 

1896 

834 

12  376 

1886 

928 

1897 

575 

11  509 

1887 

775 

1898 

570 

16  232 

1888 

849 

1899 

670 

15  198 

1889 

692 

1900 

646 

20  758 

1890 

877 

1901 

263 

22  604 

1891 

937 

1902 

256 

33  541 

1892 

914 

196 

1903  bis 

1893 

772 

695 

31.  7^ 

186 

'27  709 

1894 

800 

1392 

iusges. 

14  219 

168  936 

Besonders  deutlich  tritt  in  dieser  Aufstellung  die 
einschränkende  Wirkung    der  Bergpolizeivorschriften 
von  1897   und  das  Eingehen  vieler  kleiner  Unter- 
nehmungen sowie  Übergang  zu  rationellen  aber  wenig  ! 
Wachs  liefernden  Aus- und  Vorrichtungsarbeiten  seitens 
der  großen  Gesellschaften  um  das  Jahr  1900  hervor.  j| 
Bei  der  Erdölindustrie  läßt  sich  das  schnelle  Ansteigen  I 
der  Produktion  nach  Einführung  der  Tiefbohrungen 
Mitte  der  neunziger  Jahre  bis  zur  Überproduktion  in 
1902  zahlenmäßig  verfolgen.    Dabei  ist  jedoch  zu  be-  I 
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achten,  daß  diese  Aufwärtsbewogung  in  Boryslaw  tat- 
sächlich noch  reißender  vor  sich  gegangen  ist,  als  die 
Statistik  zeigt,  da.  in  dieser  die  ausgleichende  Wirkung 
de-;  ruhig  und  stetig  produzierenden  Nachbarbezirkes 
von  Schodnica  mit  zur  Geltung  kommt,  wie  in  einem 
späteren  Aufsatz  gezeigt  werden  soll. 

Den  Abschluß  des  Besuchs  in  Boryslaw,  der  den 
Teilnehmern  der  Exkursion  einen  überraschenden  Ein- 


blick in  die  seltsamen  Verhältnisse  dieses  eigenartigen 
[ndustrieortes  gewährt  hatte,  bildete  ein  vom  Ortsaus- 
schuß veranstaltete*  Festessen,  bei  dem  in  Erwiderung 
der  Begrüßungsansprachen  dem  Dank  der  Exkursion  von 
deutscher,  englischer  und  schwedischer  Seite  Ausdruck 
gegeben  wurde. 

Mit  Anbruch  der  Dunkelheit  wurde  zu  Wagen  die 
Reise  nach  Schodnica  angetreten.       (Schluß  folgt.) 


Die  wirtschaftlichen  Gtrnndlag 

Von  S  ch  w  a  b  e ,  Geh. 
Der  Hauptgrund  der  glänzenden  amerikanischen 
Wohlfahrt  ist  nach  den  Worten  des  früheren  englischen 
Kolonialministers  Chamberlain  in  den  beiden  Tatsachen 
zu  suchen,  daß  die  Vereinigten  Staaten  innerhalb  ihrer 
politischen  Grenzen  alles  Rohmaterial  selbst  er- 
zeugen, dessen  die  Industrie  bedarf,  und  daß  die 
ungeheure  Flächenausdehnung  die  Union  in  den  Stand 
setzt,  nicht  nur  den  eigenen  Bedarf  an  Schlachtvieh 
und  Brotfrucht  vollauf  zu  decken,  sondern  noch  weit 
darüber  hinaus  Getreide  und  Fleisch  auf  die  europäischen 
Märkte  zu  werfen.  Bei  der  großen  Wichtigkeit,  welche 
unser  Verhältnis  zu  den  Vereinigten  Staaten  als  unserem 
Hauptmitbewerber  auf  dem  Weltmarkt  hat,  dürfte 
daher  ein  näheres  Eingehen  auf  die  wirtschaftlichen 
Grundlagen  Nordamerikas  von  Wert  sein. 

1.  Kohlengewinnung  (in  1000  t). 
Weltproduktion  im  Jahre  1900  768  000  000  t. 


Jahr 

Vereinigte 
Staaten 

Deutschland 

Groß- 
Britannien 

1866 

29  310 

28  163 

103  257 

1870 

29  812 

34  003 

112  198 

1886 

103  124 

73  683 

160  039 

1890 

143  121 

89  291 

184  520 

1895 

175  185 

103  958 

192  696 

1900 

244  641 

149  788 

228  784 

1901 

266  064 

153  019 

222  552 

1902 

266  082 

150  436 

230  718 

Es  ergibt  sich  hieraus,  daß  Großbritannien,  welches 
noch  im  Jahre  1898  mit  einer  Gesamtförderung  von 
205  000  000  t  die  führende  Stellung  unter  den  kohlen- 
erzeugenden Ländern  einnahm,  seit  1899  den  Vorrang 
auf  diesem  Gebiete  an  die  Vereinigten  Staaten  abge- 
treten hat. 

2.  Roheisenerzeugung  (in  1000  t). 
Weltproduktion  40  400  000  t  in  1900. 


Jahr 

Vereinigte 
Staaten 

Deutschland 

Groß- 
Britannien 

1867 

1  326 

1  114 

4  837 

1870 

1692 

1  391 

6  000 

1880 

3  896 

2  729 

7  873 

1890 

9  350 

4  658 

8  031 

1895 

9  597 

5  465 

7  827 

1900 

14  010 

8  521 

9  103 

1901 

16  133 

7  880 

7  886 

1902 

18  024 

8  530 

8  654 

eil  der  Vereinigten  Maaten. 

Regierungsrat  a.  D. 

Während  die  Weltproduktion  sich  in  den  letzten 
35  Jahren  von  1 1  000  000  t  in  dem  Jahrfünftdurch- 
schnitte 1866/1870  auf  40  400  000  t  im  .Jahre  1900, 
also  nahezu  auf  das  Vierfache  gehoben  hat,  ist  die 
Roheisenproduktion  der  Vereinigten  Staaten  auf  mehr 
als  das  zehnfache  gestiegen,  und  nunmehr  größer  als 
die  von  Deutschland  und  Großbritannien  zusammen- 
genommen; dabei  haben  wir  jedoch  die  Genugtuung, 
dem  letzteren  fast  gleichgekommen  zu  sein  und  voraus- 
sichtlich dasselbe  dauernd  zu  überholen.  Der  ungeheure 
Erzverbrauch  wird  bis  auf  eine  geringe  Menge,  welche 
1901  rd.  1  Million  Tonnen  betrug  und  mit  etwa  zur  Hälfte 
aus  Cuba  eingeführt  wurde,  in  den  Vereinigten  Staaten 
selbst  gewonnen  und  zwar  vorzugsweise  aus  den  am 
oberen  See  gelegenen  Eisenerzgruben,  deren  Förderung 
von  21  790  109  t  in  1901  bereits  1902  auf  28  013  636  t 


gestiegen  ist. 


3.  Kupferproduktion. 


Jahr 

Welt- 
produktion 

t 

Davon : 

Vereinigte 
Staaten 

t 

Deutschland 

t 

Groß- 
britannien 

t 

1886 

220  559 

70  922 

19  700 

1495 

1890 

273  765 

118  186 

25  200 

950 

1895 

339  918 

175  057 

26  600 

589 

1900 

492  556 

273  088 

35100 

660 

1901 

527  089 

271  689 

31700 

541 

1902 

551  150 

299  314 

30  600 

610 

Wird  zu  Großbritannien  die  Kupferproduktion  seiner 
Kolonien:    Australien,   Canada  und   Kapland  hinzu- 
gerechnet, so  ergibt  sich  eine  Gesamtproduktion  von 
56  075  t  in  1901, 
50  5*75  t  in  1902. 
Sollten  sich  die  sehr  aussichtsreichen  Aufschlüsse  der 
Otaviminen  und  der  Kupferminen  südlich  des  Swakop 
in  Deutsch-Südwestafrika  bestätigen,  so  dürfte  sich  die 
Sachlage  wesentlich  zu  Gunsten  Deutschlands  ändern. 


4.  Zinkprodukt 

on. 

1  1885 

1890 

1895 

1900 

1901  1902 

Weltproduktion 

davon : 
1.  Deutschland  . 
2  Belgien    .  . 

300  200 
129  098 

348  585 
139  266 

416  621 

150  286 
105  853 

478  47-=» 

155  790 
120  000 

507  418  545  349 

166  283  171  o  J7 
125  000  144  419 

3.  Ver.  Staaten . 

36  902 

60  809 

79  457 

U3232 

124  79ö  140  299 

4.Großbritannien 

24  688 

29  611 

29  965 

30  307 

30  536  4  0  244 

Nr.  45. 


-    1086  - 


7.  November  1903. 


5.  Bleiprocluktion. 


1885 

1890 

1896 

1900 

1901 

1902 

\\  eil procluktion 

452  200539  500 

VII  IVV 

QOQ  A  AA 

ÖQÜ  AAfl 

OVO  OUU 

davon : 

1.  Ver.  Staaten  . 

117  800 

129  300 

158  500 

251  000 

245  600 

242  700 

2.  Spanien  .  .  . 

106  000 

140  300 

168  600 

154  500 

149  500 

172  200 

3.  Deutschland  . 

93  134 

101  781 

113  793 

121  513 

123  098 

140  331 

4.  Mexiko    .  .  . 

17  500 

22  300 

63  300 

90  500 

89  300 

102  000 

5.  Australien  .  . 

2  000 

40  500 

30  000 

67  000 

72  000 

72  300 

O.Großbritannien 

60  000 

48  500 

57  200 

35  500 

35  600 

27  100 

6.  Silberproduktion. 


Weltproduktion 
davon : 
Vereinigte  Staaten 
Mexiko  .... 
Süd-Amerika  .  . 
Australien  .    .  . 


kg 


1900 

I 
I 


.41 


1901 


.M 


5  599  216  463  894  250  5  438  443  432  914  542 


1  852  504 
1  735  698 
808  314 
437  412 


153  422  850 
143  744  374 
67  130  309 
36  224  950 


1  855  426 
1  715416 
769  692 
337  421 


147  696  783 
136  551  677 
61269  524 
26  859  605 


7.  Goldproduktion. 


1899  • 

1900 

1901 

kg 

.4L 

kg 

kg 

.4L 

Weltproduktion 

470  809 

1  314  227  809 

392  332 

1  095  124  086 

398  £07 

1  112  330  003 

davon ; 

1. 

105  471 

294  403  288 

117  605 

328  270  643 

120  691 

336  888  489 

2. 

118  500 

330  772  562 

110  079 

309  776  565 

115  948 

323  647  540 

3! 

109  783 

306  438  304 

10  845 

30  277  256 

7  433 

20  747  765 

4. 

36  056 

100  644  667 

33  354 

93  102  244 

38  989 

108  829  325 

5. 

88  634  582 

42  067 

117  422  596 

36  873 

102  924  507 

Wiederholung: 


Welt- 
pioduktion 

in  : 

t 

Produktion  d 
Sta 

1902 

t 

er  Vereinigten 
iten 

in  Prozenten 
der  Welt- 
produktion 

Welt- 
produktion 

in 

.4t 

Produktion  d< 
Sti 

1901 

.4L 

3i-  Vereinigten 
aten 

in  Prozenten 
der  Welt- 
produktion 

Kohlen  (1900) .    .  . 
Koheisen  (1900)  .  . 

Blei  

Zink  

768  000  000 
40  400  000 
551  150 
863  300 
545  349 

244  641  000 
14  010  000 
299  314 
242  700 
140  299 

31,9 
34,7 
54,3 
28,1 
25,7 

Gold  

Silber  

1  112  330  003 
432  914  542 

336  888  489 
147  696  783 

30,3 
34,1 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  daß  mit 
Ausnahme  von  Zink,  in  dessen  Produktion  Deutschland 
die  erste  Stelle  einnimmt,  die  Vereinigten  Staaten  in 


allen  vorerwähnten  Metallen  den  übrigen  Ländern  meist 
weit  voraus  sind  und  in  Zukunft  voraussichtlich  noch 
weiteren  Vorspning  gewinnen  werden. 


Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe  in  Prenfsen  während  des  Jahres  VM)2. 

Auszugsweise  aus  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen.    Berlin,  Wilhelm  Ernst  u.  Sohn. 

(Fortsetzung.) 


Betrieb  der  Baue. 

Versatz  mittels  Wasserspülung.  —  Die Myslowitz- 
Grube,  Bergrevier  Nord-Kattowitz,  hat  mit  dorn  Versätze 
durch  Wasserspülung  einen  durchschlagenden  Erfolg  erzielt 
(Glückauf,  Jahrg.  1902,  S.  6  ff.).  Infolgedessen  ist  eine 
Anzahl  oberschlesisch«r  Steinkohlengruben  dazu  über- 
gegangen, das  Spülversatz-Verfahren  einzuführen  (vgl.  Stahl 
und  Eisen  vom  15.  Januar  1903  S.  109).  Da  die  Art 
des  zur  Verfügung  stehenden  Vorsatzmaterials  und  andere 
ortliche  Verhältnisse  die  Anstellung  verschiedener  Vor- 
versuche  nötig  machton,  sind  die  Einrichtungen  auf  der 
Mehrzahl  der  Gruben  noch  nicht  so  weit  fortgeschritten, 
daß  sie  sich  zur  Veröffentlichung  eignen.  Von  den  Gruben 
cons.  Concordia  und  Michael  sowie  Hedwigswunsch,  Berg- 
revier  Zabrze,  liegen  jedoch  bereits  ausreichende  Er- 
fahrungen vor. 

Auf  cons.  Concordia  und  Michael  wurde  zunächst  der 
Sicherheitspfeiler  des  Wetterschachtos  in  dem  5,5  m 
mächtigen   Pochhammerflöz  unter  Anwendung  des  Spül- 


verfahrens abgebaut.  Im  Wetterschachte  wurde  eine  Kohr- 
leitung von  150  mm  Durchmesser  eingebaut,  die  an  der 
Hängebank  mit  einem  Trichter  zur  Aufnahme  dos  Versatz- 
materials versehen  war.  Die  Versatzmasso  bestand  zu  '/, 
aus  Sand,  zu  aus  Kurzawka  (Schwimmsand)  und  zu  V3 
aus  Lehm.  Das  erforderliche  Spülwasser  wurde  einem  in 
der  Nähe  befindlichen  Teiche  entnommen. 

Da  sich  die  zunächst  versuchto  Benutzung  von  Kipp- 
wagen zur  Zuführung  der  Sandmassen  als  recht  kostspielig 
erwies,  wurde  eine  200  m  lange,  oben  offene  Eisonblech- 
rinne  mit  einem  Gefälle  bis  zu  10°  auf  dem  Sandbergo 
eingebaut  und  an  das  obere  Ende  der  Kinne  eine  Wasser- 
leitung angeschlossen.  Der  Sand  wird  von  Arbeitern  in 
die  Rinne  hineingeworfen  und  von  dem  fließenden  Wassor 
fortgeführt.  Es  sollen  demnächst  Versuche  angestellt 
werden,  die  Sandinassen  durch  einen  Wasserstrahl  von  2 
bis  3  Atm.  Überdruck  in  die  Rinne  zu  spülen,  also  nach 
Art  des  Goldseifeuherghauos  hydraulisch  zu  gewinnen. 
Die  abgetragene  Oberfläche   wird   durch  Auffahren  eine 
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Schicht  Mutterboden  wieder  zu  Kullurzwccken  verwendbar 
gemacht. 

Nach  dem  Sandspülversatzverfabren  ist  der  ganze 
Sichei heitspfeiler  des  Wetterschachtes  mit  einem  Durch- 
messer von  100  m  und  der  Sicherheitspfeiler  einer  Fahr- 
strecke, die  zu  dem  Wetterschachte  führt,  in  einer  Länge 
von  200  m  und  einer  Breite  von  HO  m  gewonnen  worden. 
Dabei  ist  gleichzeitig  der  angrenzende  alte  Mann  .  mit 
mehreren  Brandfeldern  verschlämmt  worden.  Vor  Ein- 
führung des  Spülversatzes  war  eino  Abdämmung  der 
Brandfelder  durch  Mauerung  erforderlich,  welche  oft  undicht 
wurde  und  erhebliche  Kosten  verursachte;  jetzt  kommen 
diese  Mauern  in  Fortfall.  Das  Wasser  des  Versatzmaterials 
wurde  durch  den  alten  Mann  geleitet  und  dadurch  voll- 
ständig geklärt.  Der  Versatz  war  nach  3  bis  5  Tagen 
abgetrocknet.  Die  Kosten  des  Verschlämmens  betrugen 
40  Pf.  für  die  Tonne  Kohle.  Die  Zuführungsrohre  bestanden 
ursprünglich  aus  Schmiedeeisen.  Da  dieses  Material  durch 
Sand  starlc  angegriffen  und  durchgescheuert  wurde,  baute 
man  etwas  dickwandigere  Gußeisenrohre  ein,  die  sich  gut 
bewähren. 

Das  Spül  versatzverfahren  ist  auch  auf  der  Zeche 
Ver.  Sälzer  &  Neuack,  Borgrevier  Süd-Essen,  in  einer  den 
westfälischen  Verhältnissen  angepaßten  Weise  versucht 
worden.  Als  Versatzmittel  kommen  Waschberge  und 
Kesselasche  in  einer  Korngröße  von  nicht  über  30  mm  zur 
Verwendung.  Die  Berge  werden  durch  ein  über  dem  Berge- 
turm der  Kuhlenwäsche  liegendes  Sieb  von  den  gröberon 
Stücken  getrennt.  Die  Kessolasche  wird  in  Eisenbahn- 
wagen, angefahren  und  auf  schräg  gestellten  Sieben  von 
30  mm  Maschenweite  gesiebt;  die  groben  Stücke  über 
30  mm  fallen  in  untergestellte  Förderwagen,  werden  mit 
den  groben  Waschbergen  'in  die  Grube  geschafft  und  hier 
in  Strebbau-  und  Stoßbau-Betrieben  von  Hand  versetzt. 
Das  durch  das  Sieb  fallende  feine  Material  wird  gleichfalls 
in  Förderwagen  verladen  und  einem  in  der  Grube  befind- 
lichen Mischtrichter  zugeführt.  Das  Spül  versatzverfahren 
wird  bei  dem  Stoßbau  auf  dem  mit  15"  einfallenden  Flöze 
Köttgersbank  in  der  ersten  östlichen  Bauabteilung  über 
der  360  m-Sohle  angewendet.  Das  Einbringen  des  Ver- 
satzmaterials erfolgt  auf  der  Wettersohle,  die  60  m  höher 
als  die  Bausohle  liegt.  Ein  beide  Sohlen  verbindender 
blinder  Schacht  dient  zur  Aufnahme  der  125  mm  weiten 
Kohrleitung.  Diese  läuft  an  ihrem  oberen  Ende  in  einen 
Trichter  aus,  welcher  mit  einem  Kost  von  50  mm  Maschen- 
weite überdeckt  ist.  Über  dem  Mischtrichter  befinden  sich 
zwei  Kreiselwipper  zum  Einkippen  des  in  Förderwagen 
herangefahrenen  feinen  Versatzmaterials.   Dem  Mischtrichter 
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wird  ständig  aus  der  Wasserseige  und  der  Bei  jeselungs- 
leitung  Wasser  zugeführt.  Es  können  auf  diese  Weise  in 
der  Stunde  HO  bis  90  Wagen  Asche  und  Wasch b'-rge 
gestürzt  und  durch  die  Kohr«  abgeführt  werden.  Die  Ein- 
richtung ist  seit  Mai  H>02  in  Betrieb  und  hat  sich  durch- 
aus bewährt.  Es  werden  80  bis  90 n/lt  dw  abgewonnenen 
Kohlen  durch  Versatzmaterial  ersetzt. 

Auf  Grübe  Dudweilor,  Saarrevier,  wird  das  Flöz  11, 
welches  bis  dahin  im  Weetfeld«  I  oberhalb  der  IV.  Sohle 
im  oberen  Teile  eines  Bremsbergfeldes  durch  streichenden 
Strebbau  mit  breitern  Blick  abgebaut  worden  war,  in 
jüngster  Zeit  im  mittleren  Teile  des  Bremsbergfeldes  mittels 
streichenden  Strebbaues  in  schwebenden  Abschnitten  her- 
eingewonnen. 

Das  Flöz  fällt  mit  8°  nach  Norden  ein,  hat  eine 
Mächtigkeit  von  1,20  m  und  bildet  mit  den  Flözen  10a 
und  10   eine  Flözgruppe  (Fig.  2).    Das  dem  Flöze  11 
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Fig  2. 

mit  einem  brüchigen  Schiefert« >nmittel  von  0,5  bis  1  m 
Mächtigkeit  aufgelagerte  Fl'">z  10a  ist  in  den  Jahren 
1884/85  durch  streichenden  Pfeilerbau  verhauen  worden. 
Flöz  10  ist  im  Jahre  1899  mittels  streichenden  Strebbaues 
mit  breitem  Blick  und  vollständigem  Bergeversatz  vorteil- 
haft hereingewonnen  worden.  Dagegen  bereitete  der  Abbau 
des  Flözes  11  bei  derselben  Abbauart  sehr  große  Schwierig- 
beiten,  da  das  Hangende  des  Flözes  11,  die  Schieferton- 
bank, durch  den  alten  Mann  der  darüber  abgebauten  beiden 
Flöze  stark  zerquetscht  ist  und  daher  trotz  Verziehens  des 
Hangenden  mit  gespaltenen  Stempeln  die  Streben  sehr 
häufig  zu  Bruch  gingen.  Beim  Abbau  des  mittleren  Teiles 
des  Bremsbergfeldes  ging  man  daher  dazu  über,  die  einzelnen 
Streben  in  schwebenden  Abschnitten  von  2  m  streichender 
Länge  in  der  Weise  zu  Felde  zu  treiben,  daß  der  unterste 
Streb  des  Feldes  dem  obersten  um  so  viele  schwebende 
Abschnitte  voraus  ist,  als  sich  Streben  in  Betrieb  befinden 
(Fig.  3).    Hat  also   die  Kameradschaft  eines  Strebs  mit 
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Fig.  3. 


ihrem  schwebenden  Abschnitt  die  nächsthöhere  Strebstrecke 
erreicht,  so  geschieht  der  Weiterbetrieb  dieses  Abschnittes 
durch  die  nächsthöhere  Kameradschaft.  Die  Belegung  der 
einzelnen  Streben  ist  dabei  so  geregelt,  daß  das  Überhauen 


sämtlicher  Abschnitte  um  eine  Strebhöhe  gleichzeitig  be- 
endet ist.  Das  Verbauen  des  Hangenden  geschieht  mit 
geschnittenen  „Bänken"  (Schalhölzern)  von  2,5  m  Länge 
und   0,14   bis   0,17  m   Durchmesser.     Sobald   der  am 
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Hangenden  herzustellende  Schräm  eine  Tiefe  von  1  m  er- 
reicht hat,  wird  in  diesem  eine  geschnittene  Bank  in 
streichender  Eichtung  mit  dem  einen  Ende  in  den  Kohlen- 
stoß eingebühnt,  an  dem  anderen  Ende  mit  einem  Stempel 
unterstützt  und  nötigenfalls  mit  Schwarten  verpfählt 
(Fig.  4).    Nun   erst   erfolgt   die   Hereingewinnung  des 


Fig.  4. 

überschrämten  Kohlenstoßes  durch  Schießarbeit.  Nachdem 
das  Abkohlen  beendet  ist,  stellt  man  einen  zweiten  Stempel 
dicht  an  den  Kohlenstoß  und  einen  dritten  unter  die  Mitte 


der  Bank   (Fig.  5).    Die  Stempel 


5  und  6) 


werden  in  schnurgerader  Eichtung  gestellt  und  bilden  die 
Brahne  für  die  1  m  starke  Trockenmauer  des  Berge- 
versatzes, welcher  von  der  Strebstrecke  aus  aufwärts  in 
schwebender  Eichtung  nachgeführt  wird.    Sobald  eine  Bank 


Fig.  6. 

mit  der  schwebenden  Bergemauer  unterfangen  und  gut 
verkeilt  worden  ist,  gewinnt  man  die  Stempel  la,  2  a  und 
3  a  (Fig.  6)  durch  Abgraben  an  der  Sohle  zum  großen 
Teile  wieder.  Nach  Fertigstellung  des  Ausbaues  verbleibt 
vor  dem  Kohlenstoße  eine  nur  1  m  breite  schwebende 
Strecke,  welche  aus  zwoi  in  der  Nähe  des  jeweiligen 
Arbeitspunktes  gegeneinander  versetzten  Teilen  besteht. 
Durch  den  unteren  Streckonteil  werdon  die  gewonnenen 
Kohlen  zur  Förderstrocko  gebracht,  während  der  obere  Teil 
zur   Einführung    fremder   Versatzberge   von   der  oberen 


Förderstrecke  aus  dient.  Kohlenförderung  und  Einbringung 
des  Bergeversatzes  erfolgen  in  zwei  getrennten  Arbeits- 
schichten. 

Es  ist  mit  dieser  Art  von  Strebbau  trotz  der  sehr 
ungünstigen  Gewinnungsbedingungen  gelungen,  das  Brems- 
bergfeld vollständig  betriebssicher  weiter  abzubauen,  ohne 
daß  die  Gestehungskosten  wesentlich  gestiegen  sind. 

Scheibenbau.  —  Zur  Verminderung,  der  Stein-  und 
Kohlenfallgefahr  wurde  auf  den  Steinkohlenbergwerken  Eeden 
und  Itzenplitz,  Saarrevier,  im  letzten  Jahre  der  schwebende 
Pfeilerbau  verlassen  und  streichender  Strebbau  oder  Scheiben- 
bau eingerichtet.  Der  Scheibenbau  wurde  namentlich  auf 
den  mächtigen  und  edleren  Flözen  eingeführt,  in  denen  er 
auch  den  Vorteil  einer  reineren  Kohlengewinnung  unter 
Verminderung  der  Abbauverluste  bietet  (21,4  pCt.  beim 
schwebenden  Pfeilerbau  auf  Flöz  Heiligenwald  gegen 
2,4  pCt.  beim  Scheibenbau).  Ein  dritter  nicht  zu  unter- 
schätzender Vorteil  zeigt  sich  in  der  erheblichen  Ver- 
minderung der  Materialkosten,  da  die  im  Abbau  verwendeten 
Stempel  bedeutend  kürzer  und  schwächer  genommen  werden 
können.  Hierdurch  wurden  z.  B.  auf  Flöz  Heiligenwald 
(Itzenplitz)  die  Materialkosten  um  etwa  75  pCt.  erniedrigt. 
Dieses  Flöz  wird  neuerdings  auch  auf  Grube  Eeden  über 
der  II.  Tiefbausohle  durch  Scheibenbau  gewonnen.  Vorher 
wurde  dort  streichender  Strebbau  angewandt,  der  erst  vor 
einigen  Jahren  an  Stelle  von  schwebendem  Pfeilerbau  ein- 
geführt worden  war.  Das  Hangende  ist  sehr  gebräch  und 
mit  zahlreichen  Schlechten  durchsetzt.  Die  Kohlengewinnung 
war  bei  der  starken  Mächtigkeit  (Fig.  7)  und  bei  starkem 
Druck  im  Strebstoße  insofern  schwierig,   als  die  Kohlen- 
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Fig.  7. 

bänke  a  und  b  trotz  Abspreizons  meist  als  Feinkohle  her- 
einfielen, sodaß  große  Abbauverluste  (bis  zu  40  pCt.) 
entstanden.  Nicht  selten  wurde  der  Gebirgsdruck  so  groß, 
daß  die  Streben  zu  Bruch  gingen. 

Diese  Übelstände  bedingten  den  Übergang  zum 
Scheibonbau.  Die  Kohlenbänke  b,  c  und  d  werden  samt  dem 
Bergomittel  f  durch  streichenden  Strebbau  heroingewonnen. 
In  den  Strebstrecken  wird  die  Oberbank  a  mitgeholt.  Der 
monatliche  Fortschritt  beträgt  bei  einer  Belegung  von  sechs 
Mann  auf  zwei  Drittel  15  m.  Das  Gedinge  schwankt 
zwischen  1,80  und  2,20  JC.  für  1  t.  Die  MaterialkoBten 
betragen  für  1  t  0,37  Ji.  gegenüber'  0,55  beim  früheren 
Strebbau.  (Forts,  folgt.) 
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Technik. 

Die  orste  elektrische  Schachtfördermaschine 
nach  dem  System  ligner,  das  in  Nr.  6  und  7,  .Taing. 
1903  dieser  Zeitschrift  ausführliche  Erwähnung  gefunden 
hat,   befindet  sieh  seit  dem  2.  Mai  1903  auf  der  kons. 

('  sordia-  und  Michaelsgrube  der  Donnersinair.khütto  in 

Zahrjse  O.-Schl.  dauernd  in  Hotrieb.  Der  mechanische  Teil 
der  Anlage  wurde  von  der  Maschinenfabrik  Donnersmarck- 
hütte,  der  elektrische  Teil  von  der  Union  •Elektrizitäts- 
Gesellschaft",  Berlin,  geliefert. 

Zur  Verfügung  steht  Drehstrom  von  1000  Volt,  der 
zur  direkten  Speisung  eines  125  PS.  Drehstroni-Motors 
bei  400 — 490  Umdrehungen  in  der  Minute  dient.  Dieser 
Motor  ist  direkt  gekuppelt  1.)  mit  einem  aus  einem  Stück 
bestellenden  Stahlguß-Schwungrad  von  15  000  kg  Gewicht 
und  einer  Maximal-Umfangsgeschwindigkeit  von  80  m  in 
der  Sekunde,  2.)  mit  einer  Gleicbstrom-Dynamomaschine 
für  eine  Leistung  von  1500  Ampere  bei  220  Volt  Spannung. 
Die  Gleichstrom-Dynamo  ist  nicht  von  normaler  Bauart, 
sondern  nach  dem  den  vorliegenden  Zwecken  besonders 
angepaßten  System  Deri  konstruiert. 

Die  Fördermaschine  ist  eine  Trommelmaschine  für 
1250  kg  Nutzlast  und  5  m  Maximalgeschwindigkeit  bei 
500  m  Tenfe.  Die  Trommeln  haben  einen  Durchmesser 
von  3800  mm;  ihre  Umdrehungszahl  beträgt  25,  sie  werden 
durch  ein  Zahnradvorgelege  mit  einer  Uebersetzung  von 
etwa  1  :  6  durch  einen  Gleichstrom-Motor  von  maximal 
400  PS.,  bei  150  Umdrehungen  in  der  Minute,  angetrieben. 

Die  einzige  vorhandene  Bremse  ist  eine  Trommelbremse, 
welche  mittels  Luftdrucks  betätigt  wird.  Der  zur  Erzeugung 
der  Druckluft  erforderliche  Kompressor  wird  von  der  Welle 
des  Drehstrom-Motors  mittels  Riemens  angetrieben. 

Die  Maschine  hat  die  praktische  Brauchbarkeit  des 
Systems  erwiesen,  insbesondere  ist  festgestellt,  daß  die 
Stromaufnahme  des  Elektromotors,  im  vorliegenden  Falle 
maximal  für  125  PS.,  trotz  der  größten  Betriebsschwankungen 
sehr  gleichmäßig  ist,  bei  größeren  Betriebspausen  und 
geringerer  Belastung  der  Maschine  sinkt  die  Stromaufnähme 
dieses  Motors  entsprechend. 

Die  Eeibungsarheit  der  5  Lager  des  Ilgner-Umforraers 
hat  sich  als  sehr  gering  herausgestellt  und  beträgt  etwa 
5  —  6  PS.,  doch  konnten  genaue  Messungen  noch  nicht 
vorgenommen  werden,  da  die  Maschine  Tag  und  Nacht  in 
Betrieb  ist.  Der  Ugner-Uniformer  läuft,  ohne  angehalten 
zu  werden,  immer  eine  volle  Woche,  nur  Sonntags  tritt 
eine  Stunde  Stillstand  ein. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  auf  die  mit  dieser 
Maschine  angestellten  Versuche  verwiesen,  welche  von 
ligner  in  Nr.  13  der  Zeitschrift  ..Stahl  und  Eisen"  vom 
1.  Juli  1903  S.  769  u.  f.  veröffentlicht  worden  sind.  Nach 
diesen  Versuchen  ist  die  Brauchbarkeit  des  Systems  ligner 
für  den  elektrischen  Antrieb  von  Reversier- Walzenstraßen 
nicht  zweifelhaft. 

Vor  einigen  Tagen  ist  auch  die  s.  Z.  in  Düsseldorf 
ausgestellte  von  Siemens  und  Halske  gelieferte  Haupt- 
schacht-Fördermaschine auf  Schacht  Zollern  II  der  Gelsen- 
kirchener  Bergwerks- Aktien -Gesellschaft  in  praktischen 
Betrieb  gekommen.  Die  Maschine  kann  abwechselnd  mit 
Ilgnerschaltung  und  mit  Akkumulatorenschaltung  arbeiten. 
Eine  weitere  Veröffentlichung  in  dieser  Zeitschrift  ist  in 
Aussicht  genommen,  sobald  genauere  Messungen  an  beiden 
Maschinen  gemacht  sind. 


Automatische  Wage  für  Berg-  und  Hüttenwerke. 

Von  der  Firma  Carl  Schenk,  Eisengießerei  und  Maschinen- 
fabrik, (i.  in.  b.  II.,  zu  Darmstadt  wird  eine  automatische 
Kontrollwage  in  den  Handel  gebracht,  die  sich  bisher  gut 
bewährt  haben  soll. 

Die  Wage  ist  eine  selbsttätig  arbeitende  Laufgewichts- 
wage  und  kann  nach  Wunsch  so  ausgeführt  werden,  daß 
sie  die  Gewichte  fortlaufend  auf  einem  sog.  Additionsapparat 
summiert,  oder  daß  sie  das  Gewicht  jeder  einzelnen  auf- 
gebrachten Last  auf  ein  kleines  Billet  selbsttätig  abdruckt 
und  letzteres  auswirft.  Wo  die  Wage  zur  Kontrolle  der 
Arbeiter  dienen  soll,  kann  sie  mit  besonderen  Kontroll- 
apparaten versehen  werden,  die  es  unmöglich  machen,  eine 
aufgefahrene  Last  ungewogen  passieren  zu  lassen  oder  etwa 
doppelt  zu  wiegen. 

Besonders  wertvoll  erscheint  die  Wage  für  die  Kontrolle 
der  Landdebitskohlen,  welche  direkt  in  Fuhrwerke  ver- 
laden und  verkauft  werden.  Hier  wird  sie  vor  dem 
Kreiselwipper  auf  der  Hängebrücke  eingebaut  und  wiegt 
und  registriert  das  Gewicht  aller  zugeführten  beladenen 
Wagen.  Ein  gerade  für  diese  Verwendung  sehr  wichtiger 
Vorzug  ist  die  Aichfähigkeit  der  Wage. 

Durch  ihre  Einführung  wird  eine  von  der  Zuver- 
lässigkeit der  Wiegemeister  unabhängige  Betriebskoutrolle 
geschaffen,  betrügerische  Manipulationen  der  Arbeiter 
werden  verhütet,  und  schließlich  wird  auch  infolge  der 
raschen  Abwicklung  des  Wiegegeschäfts  an  Zeit  gespart. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohleu,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  Oktober  1903 
(1902)  im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher 
Bekanntmachung  eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1902 

1903 

In  Hamburg  Platz  

97  107,5 

101  280 

Durchgangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn 

61845 

60  821  • 

„              „  Lübeck-Hamb.  , 

9  922,5 

10  637,5 

>  Berlin- 

5  363 

7  557,5 

Insgesamt 

174  238 

180  296 

Durchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin  

20  985 

12  715,5 

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  .  ■  .    .    .  . 

3  597,5 

7  687,5 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  Oktober 
kameu  heran: 

1902  1903 

t  t 

von  Northumberland  und  Durham  118  893  142  342 

„  Midlands                               50  540  36  674 

„  Schottland                             75  370  73  726 

„  Wales                                  6  631  8  850 

an  Koks   755 

von  Großbritannien     .    "    '.    .  252  189  261  592  ~ 

von.  Deutschland  181  39S  184  426 

zusammen  433  587  446  018 
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Es  kamen  somit  12  431  t  mehr  heran  als  in  derselben 
Periode  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von  Groß- 
britannien, Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  den 
ersten  10  Monaten  des  Jahres  1903  4  155  907  t  gegen 
3  841  187  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin 
in  1903  314  720  t  mehr. 

Das  ungewöhnlich  milde  Wetter  beeinflußte  das  Geschäft 
in  Hausbrandkohlen  nachteilig.  In  Maschinenkohlen  war 
der  Absatz  recht  bedeutend,  doch  waren  auch  die  Zufuhren 
sehr  groß,  sodaß  die  Tendenz  des  Marktes  schleppend 
blieb.  Was  die  Aussichten  für  1904  anbetrifft,  so  sind 
die  Zechenbesitzer  wenig  geneigt,  Konzessionen  gegen  die 
diesjährigen  Preise  zu  machen.  Dem  Hinweis  auf  die 
schlechte  Lage  der  meisten  kohlenverlrrauchenden  Industrien 
begegnen  sie  damit,  daß  sie  sagen,  die  Erfahrung  dieses 
Jahres  lehre,  daß  trotz  der  so  vielseitig  betonten  Depression 
der  Bedarf  an  Kohlen,  wie  die  Absatzzahlen  bewiesen, 
ganz  wesentlich  gestiegen  sei. 

Die  Seefrachten  zogen  an  infolge  Verzögerungen  der 
Reisen,  die  teils  durch  Überfüllung  der  schottischen  Häfen, 
teils  durch  Nebel  und  ungewöhnlich  schweren,  andauernden 
Regen  in  England  herbeigeführt  wurden. 

Flußfrachten  waren  schwankend;  der  Monat  schloß 
ungefähr  zu  denselben  Raten  wie  zum  Anfang. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Die  Dampfkessel  -  Explosionen  im  Deutschen 
Reich  während  des  Jahres  1902.*)  a)  Übersicht  nach 
der  Konstruktion  der  Kessel: 

I.  Liegende  Einflammrohrkessel  (2  Explosionen). 

1.  Fehlen  des  Verstärkungsringes  am  Mannloch- 
ausschnitt, minderwertiges  Material. 

2.  Unwirksamkeit  des  Sicherheitsventils,  Fehlen 
des  Manometers,  Inbetriebnahme  ohne  Prüfung 
und  Genehmigung  (Material  Kupfer). 

II.  Stehender  einfacher  Walzenkessel  (1  Explosion). 
Überschreitung  des  zulässigen  Überdrucks,  mangel- 
hafte Lotung  (Material  Kupfer). 

III.  Liegende  Einflammrohrkessel  mit  darunterliegendem 

Sieder.    (1  Explosion.) 
Wassermangel. 

IV.  Liegende  Zweiflammrohrkessel  (6  Explosionen). 

1.  Krempenbruch. 

2.  Örtliche  Blechschwächung  und  Überschreitung 
des  zulässigen  Überdruckes  durch  Überlastung 
der  Sicherheitsventile,  Inbetriebnahme  ohne 
Genehmigung. 

3.  Wassermangel. 

4.  Alter,  örtliche  Bleclischwächung. 

5.  Wassermangel,  nicht  ausreichende  Speise- 
vorrichtungen. 

6.  Wassermangel  infolge  falschen  Wasserstandes. 
V.  Liegender  Heizröhrenkessel  ohne  Feuerbüchse  (mit 

Unterfeuerung ;  1  Explosion). 

Wassermangel   infolge  aachlässiger  Wartung. 
VI.  Liegender  Heizröhrenkessel  verbunden  mit  2  darunter^ 
liegenden  Rinflammrohrkesseln.    Ii  Explosion). 
Konstruktionsfehler. 

*)  Aus  den  Viertel  jahrsheften  der  Statistik  des  Deutschen 
Reichs,  XII.  Jahrg.  1903,  Heft  III. 


VII.  Liegender  Feuerbüchskessel  mit  vorgehenden  Heiz- 

röhren (Lokomotivkessel;  2  Explosionen). 

1.  Örtliche   Blechschwächung   und  mangelhafte 
Konstruktion. 

2.  Wassermangel. 

VIII.  Stehender  Heizröhrenkessel  mit  vorgehenden  Heiz- 

röhren und  Fieldschen  Siederöhren  (2  Explosionen). 

1.  Örtliche  Blechschwächung   und  ungenügende 
Bodenverankerung. 

2.  Örtliche  Blechschwächung   und  ungenügende 
Bodenverankerung. 

IX.  Stellender  Feuerbüchskessel  mit  Quersiedern  (1  Ex- 
plosion). 

Inbetriebnahme  ohne  Genehmigung,  Unwirk- 
samkeit der  Sicherheitsventile. 

b)  Übersicht  nach  Ursachen  der  Explosion. 

I.  Wassermangel,   meist   auch   nachlässige  Wartung 
(6  Kessel). 

Liegender  Einflammrohrkessel  mit  darunter 
liegendem  Sieder, 

Liegender   Heizröhreukes3el   ohne  Feuerbüchse 

mit  Unterfeuerung, 

Lokomotivkessel 

3  liegende  Zweiflammrohrkessel. 
II.  Alter  und  örtliche  Blechschwächung  (2  Kessel). 
Lokomotivkessel, 
Liegender  Zweiflammrohrkessel. 

III.  Mangelhafte  Konstruktion,   zumeist  auch  minder- 

wertiges Material   und  örtliche  Blechschwächung 
(4  Kessel). 

2  stehende  Feuerbüchskessel   mit  vorgehenden 
Heizröhren  und  Fieldschen  Siederöhren, 
Liegender  Heizröhrenkessel   verbunden    mit  2 
darunter  liegenden  Einflammrohrkesseln, 
Liegender  einfacher  Walzenkessel. 

IV.  Mangelhafte  Ausführung  (1  Kessel). 

Stehender  einfacher  Walzenkessel. 
V.  Unwirksamkeit   des   Sicherheitsventils   (3  Kessel) 
Stehender  Feuerbüchskessel  mit  Quersiedern 
Liegender  Zweiflammrohrkessel. 
Liegender  Walzenkessel. 
VI.  Krempenbruch  (1  Kessel). 

Liegender  Zweiflammrohrkessel  mit  zwei  Vor- 
wärmern. 

Die  Zahl  der  Explosionen  ist  dieselbe  geblieben  wie 
im  Vorjahre;  denn  die  Statistik  für  1902  bringt  für  1901 
noch  eine  Explosion  als  Nachtrag,  sodaß  in  beiden  Jahren 
je  17  Explosionen  vorgekommen  sind;  die  Zahl  der  ver- 
unglückten Personen  ist  bei  höherer  Bestandzahl  der 
Kessel  von  27  auf  24  zurückgegangen.  Th. 


Verkehrswesen. 

Wagengostellung  für  die  im  Ruhr-  und  Oberschlo- 
sischen  Kohlenrevier  belegenen  Zechen,  Kokereien 
und  Brikottwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegowicht 
zurückgeführt.) 


7.  No  vom  bor  1903. 
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1903 


Ruhr-Kohlon- 
revier 


Monat 

Tag  |  gestellt 

gefehlt 

Oktober 

23. 

17  i :  1 9 

2458 

n 

24. 

18  191 

2171 

2.r). 

2  952 

185 

26. 

18  075 

296 

27. 

18  786 

28. 

18  592 

29. 

18  305 

30. 

17  951 

31. 

18  221 

Zusammen 

148  715 

5110 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1003 

18  589 

639 

1902 

17  875 

71 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Boz. 
Käsen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(23.-31.  Oktober  1903) 


Essen 


Elberfeld 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


O'  P 


Für  audere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1. — 81.  Okt.  1903  100  089 
offene  Wagen  gegen  83  314  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Es  wurden  mithin  im  Oktober  1903  16  775  offene 
Wagen  oder  20,1  pCt.  mehr  gestellt. 

Der  Vorsand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.-31.  Okt.  1903 
+  geg.  d.  gl.  f  in  al 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.-31.  Okt.  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

1.  Jan.  bis  31.  Okt.  1903  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 


Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

263  510 

89  754 

+  11626 

—  225 

-+-  4,6 

-  0,3 

504  628 

170  433 

■f  32  901 

—  90 

i-  7,0 

-  0,1 

4  629  879 

1  472  493 

+  530438 

-+  44  722 

+  12,9 

+  3,1 

Zeitr.  d. Vorj.  |  in  Prozenten  +  12,9 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  23.  10.  03 
traten  im  rhein.-westf. -nordwestdeutschen  Kohlentarif  Ent- 
fernungen und  Frachtsätze  für  die  Haltestelle  Lütjenbrode 
in  Kraft. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  ist  die  Stat.  Ensisheim  mit 
den  Frachtsätzen  für  Colmar  zuzügl.  0,09  JL  in  den  Saar- 
Kohlentarif  Nr.  9  aufgenommen. 

Am  1.  11.  03  erschien  Nachtrag  I  zum  Gütertarif 
für  den  mitteldeutsch-Berlin-nordostdeutschen  Braunkohlen- 
Verkehr. 

Am  1.  11.  03  trat  der  Nachtrag  I  zum  ostdeutschen 
Gütertarif  (I/II)  in  Kraft,  enthaltend  u.  a.  neue  Ausnahme- 
sätze für  Braunkohlenbriketts  in  20  t-Sendungen  nach  Stat. 
Lübau  i.  Westpr. 


Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt : 

1902  1903 
1— 15.  Okt.     16  911  18  548 

16.-31.     „      17  992  18  822 


Die  durchschnittliehe  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppel- 
wagen  zu  10  t  in 


Ruhrort 
1902|  1908 

Duisburg 
1902  |  1903 

Hochfeld 
1902  I  1908 

diesen  drei 
Häfen  zus. 

19021  [908 

1. 

-  7. 

)kt. 

1493 

1902 

955  1014 

189 

341 

2636 

3257 

8. 

-15. 

1226 

2055 

800  997 

253 

309 

2280 

8861 

16. 

-22. 

1  101 

2032 

1(102  1295 

289 

364 

2638 

8691 

23. 

-31. 

1987 

1621  !  . 

299 

8907 

Der  Wasserstand  des  Itheins  bei  Caub  war  im 
Oktober  am 

1.     4.      8.       12.    16.     20.    24.     28.  31. 
1,44.  1,35.  1,65.  1,48.1,64.2,08.2,14.  2,09.  1,86m. 

Die  günstige  Entwicklung,  die  der  Ruhrkohlenmarkt 
seit  einigen  Monaten  zeigt,  hat  sich  auch  im  Oktober 
fortgesetzt.  Die  Förderziffern  werden  sich  voraussichtlich 
höher  stellen  als  je  in  einem  Monat  zuvor;  die  Produktion 
war  so  groß,  daß  zum  Schlüsse  des  Monats  in  einzelnen 
Sorten  kleine  Stockungen  im  Versand  eingetreten  sind. 
Zum  ersten  Mal  seit  der  letzten  Hochkonjunktur  war 
in  der  4.  Oktoberwoche  wie  in  anderen  Bergbaubezirkon 
auch  im  hiesigen  Revier  wieder  ein  Wagenmangel  zu 
beklagen.  Handelte  es  sich  auch  nur  um  eine  vorüber- 
gehende Erscheinung,  so  litt  darunter  doch  auf  einzelnen 
Zechen  die  Regelmäßigkeit  der  Beschäftigung,  umso- 
mehr  als  auch  der  schlechte  Wasserstand  des  Rheines 
einem  lebhaften  Kohlenversand  nach  dem  Oberrhein 
hindernd  im  Wege  stand. 

Gaskohlen  waren  andauernd  gut  gefragt. 

Für  Gasflamm  kohlen  trat  gesteigerter  Begehr 
hervor. 

Tn  Fettkohlen  war  der  Absatz  im  allgemeinen 
gut,  nur  fette  Nüsse  waren  infolge  der  andauernd 
milden  Witterung  weniger  gefragt. 

Die  gleiche  Erscheinung  trat  bei  Magerkohle 
hervor,  die  auch  im  Auslandgeschäft  eine  langsame 
Entwicklung  zeigte. 

Der  Koksabsatz  hat  im  Monat  Oktober  rund 
754  000  t  gegen  730  568  t  im  voraufgegangenen 
Monat  und  688  487  t  im  Oktober  des  Vorjahres 
betragen.  Der  Beschäftigungsgrad  der  Mitglieder  des 
Kokssyndikats  belief  sich  auf  95  pCt.  gegen  vor- 
gesehene 87  pCt.  Die  Lage  des  Koksmarktes  hat  sich 
seit  dem  letzten  Bericht  nicht  verändert;  der  Abruf 
in  allen  Sorten  war  entsprechend  der  Jahreszeit 
befriedigend. 

Die  Beschäftigung  der  Brikettfabriken  war  gut:  der 
Absatz  betrug  157  320  t  gegen  149  756  t  im  Okt.  1902. 
Die  Abschlüsse  mit  den  inländischen  Pechlieferanten 
sind  inzwischen  zu  billigeren  Preisen  getätigt  worden. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  In  England  zeigte 
sich  die  Marktlage  als  sehr  fest  und  die  Notierungen 
wiesen  bei  der  durchschnittlichen  Forderung  von  L.  12.10 
keine  Änderungen  von  irgendwelchem  Belang  gegen  den 
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Vormonat  auf.  Im  Inlande  bewegte  sich  der  Bedarf 
in  steigender  Richtung  und  die  Nachfrage  blieb  sehr  rege. 

Teer.  Die  Absatzverhältnisse  für  Teer  waren  auch 
im  Monat  Oktober  zufriedenstellend,  wenngleich  die 
Preise  für  Pech  ihren  seitherigen  hohen  Stand  nicht 
zu  behaupten  vermochten. 

Benzol.  Die  Befestigung  der  Preise  in  England 
machte  im  Oktober  weitere  Fortschritte.  Man  notiert 
dort  gegenwärtig  für  90  er  Benzol  10 — 12 1/2  d.  und  für 
50er  7% — 8  d.  Im  Inlande  erfolgten  die  Bezüge  glatt 
und  mit  großer  Regelmäßigkeit. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  2.  November 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Der  Markt  ist  bei  fortdauerndem  guten  Absatz  ruhig 
und  fest.  Die  nächste  Börsen-Versammlung  findet  am 
Montag,  den  9.  November  1903,  nachm.  4  Uhr  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
5.  November  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  JL. 


b)  Generatorkohle   10,50  —  11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  .    .    .    .    9,75  — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  JL 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50  —  24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....       17 — 18  „ 

5.  Briketts  '..  10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Eohspath  je  nach  Qualität   .    .    .    .     10,70  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      .    .    .    .    15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Eotterdam    ...       —  „ 


4.  Nassauischer   Koteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen                                      —  „ 

5.  Rasenerze  franco                                    —  „ 

C.  Eoh eisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10  —  12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelrohoisen : 

a)  Ehein.-westf.    Marken     ....  56 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Eotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Eotterdam                                     —  „ 

6.  Deutsches  Bessemeroison     .    .    67,50 — 68,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40 — 58,10  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  45,6o-4C,lo  „ 


9.  Engl.  Eoheisen  Nr.  III  ab  Euhrort    .  63  —  64  Jt. 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  '.    .  52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II      .    .  —  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Euhrort                                         " .  —  „ 


D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen 


Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .        120  „ 
E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .  130 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  ,, 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  — 

5.  Feinbleche  —  „ 

Notierungen  für  Draht  fehlen. 


Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Freitag,  den 
13.  November,  für  Produkte  am  Donnerstag,  den 
19.  November  1903. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Die  Lage  des  fran  - 
zösischen Kohlenmarktes  ist  während  der  letzten  4  Wochen 
durchaus  fest  geblieben.  Die  Nachfrage  und  der  Versand 
von  Hausbrandkohlen  nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu,  und  die 
Bahn  Verwaltungen  konnten  in  den  letzten  14  Tagen  die 
geforderten  Wagen  nicht  alle  stellen.  Der  Wagenmangel 
wird  voraussichtlich  im  November  noch  größer  werden,  da 
die  Zuckerrübentransporte,  welche  speziell  im  Nord  und 
Pas-de-Calais  stattfinden,  eine  ganz  bedeutende  Anzahl 
Wagen  erfordern.  Die  Preise  sind  für  Hausbrand  äußerst 
fest;  in  Paris  sind  Steigerungen  von  2  Frcs.  pro  Tonne 
erfolgt.  Magere  Feinkohlen  waren  in  der  letzten  Zeit  leicht 
erhältlich  und  im  Preise  schwankend.  Der  Koks-  und 
Brikettmarkt  bleibt  in  jeder  Beziehung  befriedigend. 

Die   Preise   (Pariser   Markt)   für    1000  kg   sind  ein- 


schließlich Octroi  zur  Zeit  folgende: 

Stückkohle  (Charleroi)  Marke  G    .    .    .    .  63,—  Frcs. 

„            „           „     G  G     .    .    .  64,—  „ 

„            „           „     G  G  G  .    .  .65, —  „ 

Briketts  (Faustgröße)   50, —  „ 

„       (Nußgröße)   '50—  „ 

Anthrazit  (Belgien)   65, —  „ 

Monskohle  Marke  G  M  B   40,—  „ 

Stückkohle  für  Caloriferes   53, —  „ 

Förderkohle  „         „    41,50  „ 

Feinkohlo     „        „    35,50  „ 

Förderkohle  60  —  70  pCt.  TV  1   .    .    .    .  41,50  „ 

„        40—50    „      „  2   .    .    .    .  39,50  „ 

„         20—25    „      „  3   .    .    .    .  37,50  „ 

Nußkohle  halbfett  gewaschen   40, —  „ 

Schmiedekohle   47, —  „ 

Koks  für  Gießereien   50, —  „ 

„    Nr.  1   56,—  „ 

>,     „0   62,-  „  1 


Die  Wassurfrachton  sind  ohne  wesentliche  Veränderungen 
geblieben. 

Vom  amerikanischen  Kohlonmarkt.  Die  gegen- 
wärtigen Verhältnisse  in  der  hiesigen  Kohlonindustrie  stehen 
in  auffälligem  Gegensatz  zu  der  Lage  der  Dingo  vor  einem 


7.  Novpiubor  1903. 
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Jahre.  Damals  waren  die  Vorräte  von  Anthrazitkohle  in- 
folge des  fünf  Monate  währenden  Ausstände*  im  penn- 
sylvanischen  Hartkohlenrevier  derart  reduziert,  daß  sich 
eines  großen  Teiles  der  Konsumenten  des  Nordens  und 
Ostens  mit  Rücksicht  auf  das  Herannahen  des  Winters 
Aufregung  und  Besorgnis  wegen  drohender  Kohlcnnot  be- 
mächtigt hatte.  Die  Preise  für  Hartkohle  hatten,  den 
Verhältnissen  entsprechend,  einen  Aufschlag  von  etwa 
200  pCt.  erfahren  und  waren  immer  noch  im  Steigen  be- 
griffen. Auf  den  völligen  Stillstand  der  Kohlenförderung 
war  damals  vollste  Anspannung  aller  Arbeitskräfte  in  den 
Minen  gefolgt,  nicht  nur  um  Ersatz  für  die  geräumten 
Lager,  sondern  auch  um  neue  Vorräte  zu  schaffen,  die 
groß  genug  seien,  um  die  Widerstandsfähigkeit  der  Gruben- 
besitzer gegen  neue  Streikgelüste  ihrer  Arbeiter  zu  erhöhen. 
In  gleicher  Weise  suchten  sich  die  Konsumenten  gegen 
eine  Wiederkehr  der  trüben  Erfahrungen  des  letzten  Jahres 
zu  schützen,  indem  sie  ihren  Wintervorrat  an  Kohle  schon 
frühzeitig,  in  den  Frühjahrs-  und  Sommermonaten,  einlegten. 
Und  nun,  da  der  Winter  vor  der  Tür  steht,  ist  einem 
ungewöhnlich  großen  Angebote  gegenüber  die  Nachfrage 
kleiner  als  sonst  zu  dieser  Jahreszeit.  Daher  sind  in  der 
gesamten  Kohlenindustrie  Fördereinschränkungen  an  der 
Tagesordnung.  Aber  während  das  Weichkohlengeschäft 
tatsächlich  bereits  unter  Demoralisation  leidet,  hat  in  der 
Hartkohlenindustrie  die  von  einigen  großen  Bahngesell- 
schaften ausgehende  straffe  Organisation  einem  Preisfalle 
vorläufig  noch  vorgebeugt,  ohne  daß  sie  auf  die  Dauer  einen 
solchen  wird  verhindern  können.  Verschärft  wird  die 
Situation  durch  geringere  Tätigkeit  in  verschiedenen 
Industrien,  besonders  der  Eisen-  und  Stahlindustrie,  infolge 
von  Streiks,  hohen  Löhnen  und  Materialienpreisen,  sowie  von 
Finanzschwierigkeiten,  welche  Faktoren  zusammen  dahin 
wirken,  konservatives  Verhalten  in  allen  Kreisen  zu  erzeugen. 
Unter  solchen  Umständen  stehen  im  pennsylvanischen 
Hartkohlenrevier  die  Kohlenwäschereien  schon  seit  mehreren 
Wochen  still,  und  die  Zahl  der  den  Betrieb  einstellenden 
Kohlengruben  nimmt  stetig  zu,  während  in  den  noch  im 
Betriebe  befindlichen  Minen  die  Arbeitszeit  entweder  um 
mehrere  Stunden  am  Tag  oder  um  einige  Tage  in  der 
Woche  verkürzt  ist.  Trotzdem  lassen  die  an  den  Gruben 
angesammelten  großen  Vorräte  keine  wesentliche  Abnahme 
ersehen  und  obenein  bestehen  die  Vorräte  zum  größten 
Teile  aus  den  z.  Zt.  weniger  begehrten,  für  industrielle 
Zwecke  bestimmten,  kleineren  Sorten,  besonders  der  sog. 
„pea  coal'"',  mit  der  Folge,  daß  die  gangbare  Hausbrand- 
kohle von  den  Produzenten  absichtlich  vom  Markte  gehalten 
wird,  um  den  Konsumenten  die  kleineren  Sorten  aufzudrängen. 
Daß  die  mit  den  großen  Kohlengesellschaften  identischen 
Kohlenbahnen  trotzalledem  volles  Vertrauen  auf  die  Zu- 
kunft haben,  zeigt  sich  darin,  daß  die  Lessigh  Valley  R.  R. 
die  Wiederaufnahme  ihrer  Dividendenzahlungen  vom  Januar 
an  angekündigt  und  die  Philadelphia  und  Reading  R.  R. 
zum  ersten  Male  seit  ihrer  Organisation  eine  Dividende 
auf  ihre  zweiten  Prioritäten  erklärt  hat.  Und  der  geschäft- 
liche Erfolg  beider  Bahnen  hängt  hauptsächlich  von  dem 
Kohlentransport  ab. 

Noch  weit  schwierigere  Verhältnisse  als  in  Anthrazit 
bestehen  im  Markt  für  Weichkohlen.  Durch  den  letzt- 
jährigen großen  Streik  erhielt  die  Weichkohleniudustrie 
eine  ungewöhnlich  starke  Anregung,  da  sich  zahlreiche 
große  Konsumenten  zur  Aushülfe  auf  dieses  Heizmaterial 
angewiesen  fanden,  von  denen  es  nicht  wenige  seitdem 


beibehalten  haben.  Wie  stark  der  Weichkohlenkonsum 
durch  den  Streik  begünstigt  wurde,  zeigt  sich  darin,  dali 
die  Erie  R.  R.  in  ihrem  am  30.  Juni  er.  beendeten  Ge- 
schäftsjahre 6  519  527  t  Weichkohle  befördert  hat  gegen 
nur  4  999  133  t  im  Vorjahr,  wogegen  der  Ilartkohlentrans- 
port  sich  in  1902-1903  auf  5  907  878  t  belief,  gegen 
6  603  305  t  in  1901  —  1902.  Aber  wenngleich  der  Streik 
der  Weichkohle  auch  dauernden  neuen  Absatz  brachte, 
so  übersteigt  doch  gegenwärtig  das  Angebot  den  schon 
aus  den  oben  angeführten  Gründen  abgefallenen  Konsum 
derartig,  daß  die  Klage  über  Demoralisation  des  Weich* 
kohlengeschäftos  allgemein  ist.  Während  die  Hartkohlen- 
industrie sich  fast  ausschließlich  auf  Pennsylvanien  be- 
schränkt und  der  Kontrolle  verhältnismäßig  weniger  Inter- 
essenten untersteht,  sind  an  der  Weichkohlenproduktion 
zahlreiche  Staaten  beteiligt,  und  wenn  auch  in  den  meisten 
dieser  Produzentenvereinigungen  zur  Regulierung  des  Ge- 
schäftes bestehen,  so  gibt  es  doch  immer  einzelne  Gruben- 
besitzer, die  es  zu  ihrem  Vorteil  finden,  sich  ihre  Freiheit 
zu  bewahren,  um  möglichst  viel  Geschäft  an  sich  zu  reißen. 
Und  auch  Mitglieder  der  Vereinigungen  selbst  halten  sich 
nicht  an  die  Preisvereinbarungen,  mit  der  Folge,  daß 
die  Weichkohle,  die  in  New-York  vor  einem  Jahre  mit 
8 — 9  Doli,  die  Tonne  bezahlt  wurde,  auf  Grund  der  von 
der  Vereinigung  der  pennsylvanischen  Produzenten  ange- 
kündigten neuen  Preisermäßigung  dort  jetzt  schon  für 

I.  50  Doli,  per  Tonne  (im  Hafen,  in  großen  Quantitäten)  zu 
haben  ist.  Da  die  Transportkosten  sich  auf  über  1  Doli,  pro 
Tonne  stellen,  deckt  der  Preis  tatsächlich  nicht  die  Her- 
stellungskosten. Unter  den  Umständen  weigern  sich  viele 
Produzeuten  zu  verkaufen  und  halten  ihre  Kohle  für  bessere 
Zeiten  vom  Markte.  (E.  E.  New  York,  27.  Okt.) 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier.  Rohzink.  Die 
Tendenz  war  im  Oktober  im  allgemeinen  still  und  das 
Geschäft  ohne  Anregung.  Im  letzten  Drittel  des  Monats 
machte  sich  etwas  mehr  Kauflust  bemerkbar.  Es  stellten 
sich  die  Preise  in  Mark  a)  nach  der  alten  oberbergamt- 
lichen  Methode,  b)  nach  der  neuen  genaueren  Festsetzung, 
die  1000  kg  ab  Oberschlesien: 

1903        1902        1901        1900  1899 

I.  Quartal    400  405  320  327  320  333  400  413  500  510 

II.  .         400  406  340  346  310  321  400  405  520  535 

III.  „         380  392  350  360  300  314  360  366  450  464 

IV.  „  360  371  300  314  350  358  390  400 
Die  Produktion  der  oberschlesischen  Zinkhütten  betrug 

nach  der  Statistik  des  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins 
im  ersten  Semester  er.  58  430  t  gegen  57  493  t  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  der  Absatz  57  119  t 
gegen  66  207  t. 

Die  Ausfuhr  ergibt  in  den  ersten  drei  Quartalen  dieses 
Jahres  ein  Minus  von  rund  100  000  Doppelzentnern  gegen  das 
Vorjahr,  das  sich  auf  fast  sämtliche  Empfaugsländer  verteilt. 

Es  waren  an  der  Ausfuhr  beteiligt  iu  Doppelzentnern: 


1903 

1902 

1901 

Großbritannien  . 

.    191  600 

263  788 

114  882 

Österreich-Ungarn  . 

.    115  899 

116  685 

109  521 

Rußland  .... 

54  609 

64  850 

83  060 

Frankreich    .    .  . 

18  199 

24  283 

11  473 

Italien  .... 

14  796 

IS  009 

15  770 

Niederlande  . 

11  746 

22  808 

11  809 

Schweden      .  . 

8  997 

12  835 

S  257 

8  264 

8  320 

7  368 

Dänemark     .  . 

4  169 

3  857 

3  SOS 
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waren   beteiligt  in 


In  den  Vereinigten  Staaten  ist  die  Tendenz  flauer 
geworden,  Novemberlieferung  bedingt  bereits  einen  Abschlag 
von  0,40  c.  für  1  lb. 

Zinkblech.  Das  Geschäft  liegt  ruhig,  der  Preis 
wurde  um  1  für  100  kg  ermäßigt.  Zu  einer  endgiltigen 
Verlängerung  des  Zinkblechverbandes  ist  es  bei  der  letzten 
Beratung  der  sämtlichen  deutschen  Zinkblechwalzwerke 
noch  nicht  gekommen.  Zur  definitiven  Beschlußfassung 
findet  in  den  nächsten  Tagen  eine  neue  Versammlung  statt, 
und  man  hofft,  in  dieser  eine  Verständigung  herbeizuführen. 

Die  Produktion  der  oberschlesischen  Werke,  betrug 
im  ersten  Semester  er.  19  002  t  gegen  19  289  t  im 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres;  der  Absatz  18  272  t 
gegen  20  158  t.  Auch  die  Ausfuhr  von  Blechen  ergibt 
für  die  ersten  drei  Quartale  dieses  Jahres  gegen  das  Vor- 
jahr ein  wesentliches  Minus. 

Am   Empfange    aus  Deutschland 
Doppelzentnern : 

1903 

Großbritannien  .  .  .  46  874 
Dänemark     ....      12  524 

Italien   7  053 

Niederlande  ....  7  267 
Japan   7  167 

Zinkerz.    Die  Zufuhr  bezw.  der 
ländischen  Erzen  hat  sich  etwas  gehoben. 
Januar  bis  September  in  Doppelzentnern: 

1903  1902 
die  Einfuhr  .    .    .    .    486  984 
die  Ausfuhr  .    .    .    .    308  187 

Verbleib    178  797      152  936      312  113 

Britisch-Australien  zeigt  ständig  erhöhte  Ausfuhr. 

Zink  staub  (Poussiere)  verkehrte  in  anhaltend  fester 
Tendenz     Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug 


1902 
57  018 
14  270 
8  866 
4  141 
10  720 
Verbleib 
Es 


508  583 
355  647 


1901 
30  466 
12  196 
8  563 
6  359 
6  742 
von  fremd- 
betrug vom 

1901 
607  442 
295  329 


Einfuhr 


Ausfuhr 


1902 

1903 

1902 

1903 

Konziuk  .... 

185  153 

173  105 

ein  iio 

543  113 

442  528 

i-l  L  LI  Ii  ij  1.1.  '    1  1         •         •         •  .  ■ 

847 

1  914 

127  956 

104  922 

Bruch  zink  .... 

8  053 

14  605 

17  826 

29  116 

508  583 

486  894 

355  647 

308  187 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

28  432 

33  504 

154  730 

135  486 

Lithopoue  .... 

101 

927 

.62  103 

65  086 

Metallmarkt. 


Kupfer,  ruhig,  G.H.  58 

L.  2 

s. 

6d. 

bis 

59  L. 

10 

s. 

</. 

3  Monate  .    .  .57 

„12 

» 

6„ 

» 

59  „ 

» 

n 

Zinn,  ruhig,  Straits  117 

»  7 

» 

6„ 

» 

119  „ 

5 

n 

» 

3  Monate  .    .  .118 

„10 

» 

') 

120  „ 

Blei,  ruhig,  weiches 

fremdes    .    .    .  11 

»  3 

» 

9» 

11  » 

7 

» 

6 

» 

englisches     .  .11 

„  2 

» 

11  n 

12 

6 

n 

Zink,   fest,  G.O.B.  20 

„10 

23  „ 

2 

6 

n 

besondere  Marken  21 

» ' 

» 

21  „ 

7 

6 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t. 

Beste  northumbrische 

Dampf  kohle     .    .  9  s.  10 

zweite  Sorte     .    .    .  8  „  6 

kleine  Dampfkohl«'!     .  4  „  9 

Durham-Gaskohle  .    .  8  „  3 

Bunkerkohle     .    .    .  8  „  — 
Hochofenkoks  . 


.  14  „  6  „  , 
Fr  achtenmarkt. 


d.  bis   10  s.  — d.  f.o.b., 

Q   

»     n        a  »        n  » 

5  »  3  „  „ 

8  9 

8  „  6  „  „ 

14  „  9  am  Tees. 


Tyne — London  . 

—  Hamburg 

—  Genua  . 


3  s.  1 1/2  d.  bis  3  s.   3  d. 
3  „  9     .1    n    3  „  1 0 
4 


9     »    »  3 

ioy2»  »  5 


Januar-September  in  Doppelzentnern: 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Cominercial  lieport,  London.) 


28.  Okt. 


von 


bis 
s. 


4.  Nov. 


L. 


von 

bis 

i. 

d. 

L. 

d. 

2 

l'/a 
6 
10 

Vl% 

7 

2 

io  v< 

73/4 

1 

8*/a 
6 

l9/ic 
2 

1 

9 

6  V. 
i3A 

46 

1 

9 

50 

Teer  p.  gallon  

Ammoniumsultitt  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallou  

,50  

Toluol  p.  gallon  .... 
8olvent-Naphtha  90  pCt.  p. 
Karbolsäure  60  pCt.  .  . 
Kreosot  p.  gallon  .  .  . 
Anthracen  A  40  pCt.  .  . 
Änthracen  B  30—35  pCt. 
Poch  p.  t.  f.o.b  


gallon 


12 


50 


1V8 
6 

10 

?3/4 

7 

8  V* 
6 

l9/lG 

2 
1 


51 


2 

10 «/, 
8 

9 

l3/4 


12 


Pateiitberieht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  26.  10.  03.  an. 

5d.  S.  17  716.  Luftkühlvomohtung  für  Stollen,  Schächte, 
Tannela  u.  dgl.,  bei  welcher  die  Luftbewegung  durch  Wasser- 
injektoren  stattfindet,  (»ehr.  Sulzer,  Winterthur  und  Ludwigs- 
hafen  a.  Bh.;  Vertr. :  A.  du  Bois-Reytnond  Q.  Max  Wagner, 
Pat.-Auwälte,  Berlin  NW.  6.    6.  3.  03. 


12  e.  W.  19  292.  Zentrifugalapparat  zur  Reinigung  von  Luft 
bezw.  Gasen,  bestehend  aus  zwei  konzentrischen,  frei  rotierendeii 
Trommeln.  Franz  Windhausen  sen.  u.  Franz  Windhausen  jun., 
Berlin,  Kurfürstendamm  13.    16.  9.  Ol. 

2(J  <1.  H.  29  206.  Gasreiniger,  insbesondere  für  Sauggas- 
anlagen. Ferdinand  Bcrhhof',  Cöln,  Hohenzollomring  80.  5.11.02. 

27  b.  M.  22  707.  Luftkompressor.  William  Myers,  Said 
Joseph,  V.  St.  A.;  Vertr.:  M.  Schmetz,  Pat. -Anw.,  Aachen, 
29.  12.  02. 

35  a.  B.  34  112.  Sicherheitsvorrichtung  für  Schachtzugänge. 
Paul  Best,  Essen,  Kühr.    7.  4.  03. 
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491'.  II.  25311.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Garen 
oder  Härten  von  Stahl.  William  Hölzer  u.  William  Frederic.k 
Lowndes  Frith.  London;  Vertr. :  Dr.  Ii.  Alexander-Katz,  Pat.-Anw., 
Görlitz.    1.  Ol. 

Vom  29.  10.  OS  an. 

4  a.  M.  23  872.  Haken  für  Bergmannslampen.  Johannes 
Meyer,  Gelsenkirchen.    28.  7.  0.".. 

5b.  B.  31  945.  Vorrichtung  zum  Abbau  in  Tagehauen  von 
Braunkohle,  Ton  u.  dgl.  Heinrich  Berrendorf,  Braunkohlengrube 
Fortuna  b.  Quadrath.    19.  6.  02. 

20a.  S.  17  592.  Sicherheitsvorrichtung  für  Kettenförder- 
bahnen.  Ad.  Silverberg.  Bedburg,  u.  II.  Berrendorf,  Grube 
Fortuna  b.  Quadrath.    11.  2.  0:!. 

24a.  J.  7  312.  Feuerung  mit  .selbsttätiger  Brennstoff- 
zuführung;  Zus.  z.  P.  140  637.  Willi.  Josten  Söhne,  Neuß. 
16.  4.  03. 

24a.  R.  11)778.  Vorrichtung  zum  Schutze  der  bei  Feue- 
rungen den  überhitzten  Dampf  aufnehmenden  Kammer  gegen 
zu  starke  Erwärmung.  Alexander  M.  Hankin,  Tremont,  John 
H.  Betts,  Keyport,  Robert  B.  Carsley,  New- York,  u.  William 
H.  Longsdorf,  London;  Vertr.:  Paul  Müller,  Pat-Anw.,  Berlin 
SW.  46.    2.  6.  02. 

24  c.  L.  17  804.  Wassergekühlter,  mit  unterer  Abschluß- 
schieberplatte versehener  Füllschacht  für  Gaserzeuger.  Friedrich 
Lippert,  Stralau  b.  Berlin.    14.  2.  (»3. 

40  a.  G.  17  209.  Verfahren  zum  Auslaugen  von  Metallen 
aus  Erzen  oder  anderen  metallhaltigen  Stoffen  auf  elektrolytischem 
Wege.  Ganz  &  Comp  ,  Eisengießerei  u.  Maschinen-Fabrik- Akt.- 
Ges.,  Budapest;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u. 
E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68.    28.  7.  02. 

50  t*.  K.  24  575.  Eintragvorrichtung  für  Trommelnaßmühlen, 
welche  aus  einem  mit  der  Trommel  umlaufenden  Schöpfwerk 
besteht.    Jakob  Kraus,  Kalk  b.  CöTn.    14.  1.  03. 

50  d.  B.  33  468.  Vorrichtung  zum  Entstauben  von  Mahl- 
oder Pochgut  durch  einen  im  Kreislauf  geführten  Luftstrom ; 
Zus  z.  Pat.  125972.  Henri  Branget,  Pont  de  Pany,  Cöte  d'or; 
Vertr.:  F.  Haßlacher,  Pat.-Anw.,  Frankfurt  a.  M.  1.   21.  1.  03. 

Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  26.  10.  03. 

la.  2W0ti0.  Siebe  mit  gegen  die  Siebrichtung  herunter- 
geneigten Lochrändern    Wilh.  Rath,  Heißen.    10.  3.  03. 

la.  2/0  160.  Stein-  und  Koksgabel  mit  U-Eiseueiuerhaupt 
und  auswechselbaren  Zinken.  Gustav  Stahl.  Ludwigsburg. 
29.  9.  03 

4  a.  210 133.  Magnetverschluß  für  elektrische  Gruben- 
lampen, bei  dem  ein  durch  eine  Spiralfeder  vorgeschobener,  nur 
magnetisch  zurückzuführender  Bolzen  den  Verschluß  sperrt  und 
dadurch  willkürliches  Ausschalten  der  Glühlampe  verhindert. 
Adolf  Bohres,  Hannover,  Bödekerstr.  67     14.  9.  03. 

4d.  209  876.  Antrieb  für  Dosenzündvorrichtungeu  im 
Acetylengrubensicherheitslampeu,  bestehend  aus  einem  fest- 
stehenden und  einem  darin  eingreifenden,  an  der  drehbaren 
Zündstreifentrommel  festsitzenden  Zahnrad.  Paul  Best,  Essen, 
Ruhr,  Bruunenstr.  15.    2»;.  9.  03. 

10b.  210  144.  Brikett  mit  einem  oder  mehreren  an  den 
Flanken  vorgesehenen  Wülsten  und  diesen  entsprechenden  Ver- 
tiefungen.   Carl  Coerper,  Rheinbreitbach.    25.  9.  03. 

50  c.  209  9  is.  Mittels  Federn  aufgehängte  und  an  die 
schwingende  Brechbacke  angeschlossene  Förder-  und  Sehüttel- 
vorrichtung  an  Steinbrechern  zur  Sichtung  des  Abgangs.  Mann- 
heimer Eisengießerei  und  Maschinenbau  Akt. -Ges.,  Mannheim 
3.  9.  03. 

Deutsche  Pateute. 

10a.  144  <s^ö',  vom  30.  Nov.  01.  Franz  Joseph 
Collin  in  Dortmund.  Einrichtung  zum  Ab/i<hrrn  der 
Heizgase,  bei  liegenden  Koksöfen. 

Das  zur  Beheizung  der  Wandkanäle  benutzte  Gas  wird  nicht 
durch  über  den  Ofengewölben  liegende  Kanäle  abgeführt,  sondern 
durch  zwischen  den  senkrechten  Heizkanälen  angeordnete,  in 
größerer  Entfernung  als  diese  von  den  Kokskammern  liegende 
Gaszüge  nach  der  Ofensole  geleitet. 


Hierdurch  ist  es  möglich,  die  Abgase  mit  derselben  Temperatur 
den  Sohlkanälen  zuzuführen,  welche  sie  im  oberen  Teil  der 
Wandkaiiäle  erlangt  haben,  sodaß  die  Abhitze  noch  zur  Beheizung 
der  Ofensohle  ausreicht.  Auch  wird  der  Wärmeverlust  durch 
Ausstrahlung,  welche  durch  die  Abführung  der  Oase  mittel«  der 
Kanäle  über  den  Ofengewölben  hervorgerufen  wird,  vollständig 
vermieden. 

24a.  144435,  y om  I.  Nov.  01.  Rudolf  Lamberts 
in  Berlin.  Vorrichtung  .vir  Erwärmung  um  Speise- 
wasser  and  zum  Beinige.ii  der  Bauchgase. 

Bio  Rauchgase  der  Kesselfeuerung  umspülen  im  Fuchs  zu- 
nächst ein  Röhrensystem,  durch  welches  das  vorgewärmte  Speise- 
wasser  geführt  wird,  und  ziehen  dann  unter  einer  im  Fuchs 
liegenden  Kalkwasser-Brause  her.  Das  eingespritzte  Wasser  er- 
fährt hierbei  eine  Temperaturerhöhung  bis  nahe  auf  100°,  kühlt 
die  Rauchgase  und  schlägt  die  festen  Bestandteile  des  Rauches 
nieder,  was  durch  senkrechte,  im  Zickzack  aufgestellte  Wände 
befördert  wird  Das  Wasser  sammelt  sich  in  einem  im  Fuchs 
liegenden  Senkkasten,  klärt  sich  hier  und  wird  durch  eine  Pumpe 
in  das  zuerst  genannte  Röhrensystem  zur  weiteren  Vurwärmuiig 
gedrückt. 

24t*.  144  WG,  vom  21.  Dez.  01.  Friedrich 
Jahns  in  von  der  Heydt  b.  Saarbrücken.  Verfahren 
und  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  teerarmen  Generator- 
gasen aus  teerhaltigen,  auch  schlackenreichen  11  renn  Stoffen 
in  einer  Heilte  durch  Kanäle  in  Verbindung  stehender 
Gaserzeuger  oder  ( iaserzcugnngskammeru. 

Die  in  wagerechtem  Schnitt  dargestellte  Gaserzeugungsanlage 
ist  ein  sogenannter  Ringgenerator,  bei  dem  je  vier  um  einen 
mittleren  Mauerpfeiler  liegende  Gaserzeugungskainmern  oder 
-Schächte  I,  II,  III,  IV  bezw.  I*  bis  IVa  je  zu  einer  Gruppe 
vereinigt  sind.  Die  Gruppenbildung  ist  jedoch  irieht  auf  die 
Zahl  1  beschränkt. 

Die  Kammern  sind  unten  mit  Rost  d,  Aschenfall  und  Luft- 
zuführungsöffnung  e,  oben  mit  der  Beschickungsöffnung  und  einem 
seitlichen,  an  eine  gemeinsame  Gasableitung  unter  Zwischen- 
schaltung eines  Schiebers  angeschlossenen  Gasabzugsstutzen  ver- 
sehen. Die  Kammern  sind  ferner  derart  zu  einem  geschlossenen 
Ring  verbunden,  daß  ein  in  der  Zwischenwand  zwischen  Kammer 
I  u.  LT  vorgesehener  Kanal  a  den  unteren  Teil  der  Kammer  I  mit 
dem  oberen  Teil  der  Kammer  II  und  ein  weiterer  Kanal  a  den 
unteren  Teil  von  II  mit  dem  oberen  Teil  von  III  usw.,  ein 
vierter  Kanal  a  schließlich  den  unteren  Teil  von  IV  mit  dem 
oberen  Teil  von  I  verbindet. 

Eine  zweite  Reihe  von  Wandkanälen  b  verbindet  die  Kammern 
in  umgekehrtem  Sinne,  geht  also  von  Kammer  I  oben  nach  II 
unten,  von  II  oben  nach  III  unten  u.  s,  f.  Sämtliche  Ver- 
bindungskanäle a  und  b  sind  durch  Schieber  verschließbar. 

Die  Kammern  werden  mit  den  zur  Verfügung  stehenden 
teerhaltigen,  auch  schlackenreichen  Breunstoffen  gefüllt.  Sämt- 
liche Kanäle  a  und  b  sind  vorerst  geschlossen. 


e 


Kammer  1  wird  in  Verbindung  mit  der  Gasableitung  ge- 
bracht und  entzündet  Nach  Verlauf  einiger  Zeit,  welche  je 
nach  der  Zahl  der  Kammern  verschieden  ist  und  im  dargestellten 
Fall  etwa  V4  der  Brennzeit  einer  Kammer  entspricht,  wird 
Kammer  II  entzündet  und  Kanal  a  zwischen  I  und  II  geöffnet. 
Der  Gasabzugsstutzen  der  Kammer  II  bleibt  aber  von  der  Gas- 
leitung abgesehlosssn.     Die  in  Kammer  II  entstehenden  Gase 
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durchziehen  nun  Kammer  I  von  unten  nach  oben  und  werden 
hier  beständig  gemacht.  In  der  dritten  Brennperiode  wird 
Kammer  III  entzündet  und  durch  den  entsprechenden  Kanal  a 
mit  Kammer  II  verbunden.  Die  Gase  von  III  ziehen  nun  durch 
Kammer  II  und  mit  den  hier  erzeugten  Gasen  durch  Kammer  I 
und  schließlich  mit  den  in  I  entwickelten  Gasen  in  die  Gas- 
abzugsleitung. Schließlich  wird  auch  Kammer  IV  entzündet 
und  hinter  Kammer  III  geschaltet.  Kammer  I  ist  jetzt  so  weit 
ausgebrannt,  daß  die  zuströmenden  Gase  nicht  mehr  genügend 
zersetzt  werden.  Diese  Kammer  wird  jetzt  ausgeschaltet  und 
Kammer  II  mit  der  Gasableitung  verbunden,  sodaß  jetzt  die 
Gase  von  II  ni  und  IV  durch  II  abgezogen  werden.  Um  die 
letzten  Brenustoffreste  in  Kammer  I  noch  zur  Gaserzeugung  zu 
verwerten,  kann  man  vor  ihrer  völligen  Ausschaltung  die 
Kammer  I  durch  den  von  ihrem  oberen  Teil  nach  dem  unteren 
Teil  von  Kammer  II  führenden  Kanal  b  mit  Kammer  II  ver- 
binden. Es  wird  dann  durch  vermehrte  Luftzufuhr  und  eventuell 
mit  Wasserdampf  Kammer  I  zur  Erschöpfung  gebracht  und  das 
noch  erzeugte  Gas  durch  die  Füllung  der  Kammer  II  gesaugt. 
Kammer  I  wird  nun  völlig  abgeschlossen,  entleert,  wieder  be- 
schickt, entzündet  und  wieder  in  die  Eeihe  und  zwar  hinter 
Kammer  IV  geschaltet,  während  die  Kammer  II  nunmehr  zur 
Ausschaltung  gelaugt  und  die  Gase  aus  Kammer  III  abgezogen 
werden.  Das  Verfahren  geht  dann  in  dem  beschriebenen  Kreis- 
lauf weiter. 


Charles 
Herstellung 


36  a.  144  580.  vom  13.  Febr.  03. 
Whitfield  in  Manchester.  Apparat  mr 
von  Generator-  und  Wassergas. 

Die  im  Gaserzeuger  a  gewonnenen  fertigen  Gase  werden 
durch  die  Oeffnung  e  im  mittleren  Teil  des  Schachtes  abgezogen. 
Die  oben  unter  dem  Fülltrichter  h  entstehenden  Entgasungs- 
produkte werden,  wie  vielfach  üblich,  durch  ein  Bohr  c  vermittels 
des  Wasserdampfinjektors  d  abgesaugt  uud  in  die  Glutzone  ober- 
halb des  Bostes  b  gedrückt. 

Zwischen  der  Gasabzugsöffnunsr  e  und  der  oberen  Brennstoff- 


schicht mündet  bei  f  ein  zweites  Absaugerohr,  durch  welches 
vermittels  des  Injektors  g  die  weniger  flüchtigen  Kohlenwasser- 
stoff; abgesaugt,  und  ebenfalls  behufs  ihrer  Zersetzung  durch 
die  unteren  Schichten  der  Brennstoffsäule  getrieben  werden. 

35a.  ÜA878,  vom  27.  Okt.  Ol.  Karl  Hoch- 
straß in  Düsseldorf.  Fangvorrichtung  für  Förder- 
ijestelle  u.  dgl.  mit  seitwärts  verschiebbaren  Exzcntur- 
wellen  o.  dgl. 

Mit  der  Mitte  der  den  Korb  tragenden  Feder  f  sind  die  um 
die  festen  Zapfen  e  drehbaren  Kniehebel  s  gelenkig  verbunden, 
die  andererseits  an  die  in  wagerechter  Richtung  verschiebbaren 
Achsen  w  angelenkt  sind. 

Auf  den  Achsen  w  sitzen  die  Exzenter  t. 

Die  Jjegreii/.uiigskurve  der  Fangexzenter  t  läuft  nach  unten 
gerade  aus.  Diesei'  ebene  Teil  der  Fangkörper  büdöt  die  eigent- 
liche Hremsflächc. 


Reißt  das  Seil,  so  schnellt  die  Feder  f  nach  unten,  wird  also 
zum  Teil  entspannt.  Die  Fangexzenter  werden  au  die  Leituugs- 
bäume  herangedrängt,  wälzen  sich  an  denselben  ab  und  drücken 
dadurch  die  Achsen  w  zurück,  wodurch  der  Mittelpunkt  der 
Feder  f  in  die  Höhe  gedrückt' und  die  Feder  wieder  gespannt  wird. 


Liegen  die  Flächen  x  der  Faugkörper  t  an  den  Spurlatten 
an.  so  drückt  die  Feder  f  mit  konstanter  Kraft  auf  die  Brems- 
flächeu  x  und  die  Spurlatten  und  bringt  dadurch  den  Korb  all- 
mählich zum  Stillstand 

85  i».  144  879,  vom  26.  Jan.  02.  Augustin  Hyper- 
siel  in  Mar  chienne-au-P  onts  (Belgien).  Fang- 
vorr  ichhing  für  Förderte  st  die  u.  dgl. 

Die  Fangvorrichtung  ist  in  dem  Querstück  18  des  Förder- 
gestells angeordnet.  Die  Fangklauen  2  sitzen  auf  der  in  An- 
sätzen 4  des  Querstücks  18«  gelagerten  Welle  3.  Die  Welle  3 
ist  durch  Hebel  5,  6  gelenkig  mit  einer  Traverse  7  verbunden, 
die  auf  der  Königsstange  8  gleitet  und  durch  die  Feder  9  ge- 
stützt wird  Feder  9  ist  auf  dem  an  der  Königsstange  befestigten 
Federteller  10  gelagert,  dessen  unterer  Rand  auch  die  Feder  11 


trägt  und  in  der  Büchso  12  geführt  ist.  Die  Köuigsstange  8 
geht  durch  das  kräftige  Führungsstück  trägt  einen  Bund  19 
und  ist  am  Kopf  15  mittels  Ring  14  und  einer  Kette  mit  dem 
Förderseil  verbunden. 

Die  Königsstange  8,  wie  ihre  Führung  16  sind  kräftig  genug, 
um  den  Korb  ohne  Beihülfe  der  Ketten  17  anzuheben.  Es  ist 
also,  wie  ersichtlich,  zwischen  Fangorganen  und  Köuigsstange 
die  Feder  9  eingeschaltet.  Die  sowohl  beim  Eingriff  der  Fang- 
klauen, als  auch  beim  Anheben  dos  Fördergestells  zwecks  Lösen 
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der  Fangklauen  etwa  auftretenden  Stöße  werden  durch  Potior  9 
aufgenommen  und  so  die  Teile  vor  Bruch  bewahrt. 

40a.  144  993,  vom  11.  April  02,  Arthur  Schwarz 
in  Frankfurt  a.  M.  Schachtofen  zum  Brennen,  Rösten 
und  Sintern  von  Etzen  mit  abnehmbaren  (hifsciscnwäudeu. 

Jede  einzelne  Wand  ist  für  sich  aus  schmalen  Gußcisenplatfen 
(nach  Art  von  Bretterwänden  aus  übereinander  gekohlten  Brettern) 
zusammengefügt,  welche  an  gemeinsamen  Flacheisenralmien  mit 
in  Langlöchern  geführten  Bolzen  befestigt  sind.  Außerdem 
greifen  die  Plattenränder  mit  Spielraum  übereinander.  Auf  diese 
Weise  wird  eine  ungehinderte  allseitige  Ausdehnung  der  Platten, 
gleichzeitig  aber  auch  «'im'  für  die  Praxis  ausreichende  I »iehtig- 
keit  der  Ofenwände  gewährleistet.  Die  eint!  Ofen  wand  bildenden 
Gußeisenplatteii  können  ebensogut  übereinander  wie  nebeneinander 
liegen.  Die  vier  Wände  des  Ofens  worden  untereinander  mittels 
Schrauben,  Klammern  o,  dgl.  verbunden. 

81  ('.  144  928,  vom  17.  Dez. 
02.  Conrad  Scholtz  in  IIa  ni- 
hil rg.  Elevatorbecherbefestigung. 

Am  Elevatorbecher  a  ist  eine 
Aushöhlung  e  angeordnet,  in  welche 
der  um  die  Riemscheibe  d  laufende 
Riemen  oder  Gurt  b  vermittels  der 
Schraube  c  hineingepreßt  wird,  deren 
Kopf  eine  dem  Krütnmuugsbogen  der 
Aushöhlung  des  Elevatorbechers  ent- 
sprechende Au  flagefläche  besitzt.  Der 
Riemen  b  wird  durch  diese  Befesti- 
gung nicht  geschwächt  und  kommt 
andererseits  gut  zur  Auflage  auf 
Riemscheibe  d. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

723  61)7,  vom  31.  März  03.  Charles  H.  Morgan 
in  Worcester,  Massachusetts.  Beschickungs-  and 
Schürvorrichtuug  für  Gaserzeuger. 

Oben  auf  dem  Gaserzeuger  1  ist  auf  den  Ständern  29  der 
Kohlenbehälter  2  befestigt.  Zwischen  dem  Behälter  2  und  der 
oberen  Oeffnung  7  des  Gaserzeugers  ist  der  Kohlen-Eintrager 
und  -Verteiler  3  unter  Wasserabschluß  oben  und  unten  drehbar 
gelagert.  Der  Verteiler  3  hat  einerseits  eine  schräge  Wand, 
ao  daß  er  bei  seiner  Drehuug  die  Köhlen  sowohl  auf  die  Mitte, 
wie  an  den  Umfang  des  Schachtraums  verteilt. 

Der  Kohlenbehälter  2  trägt  in  der  Mitte  einen  Konus  und 
ist  an  seinem  unteren  Rand  nach  innen  geneigt,  sodaß  eine  ring- 
förmige Oeffnung  entsteht,  durch  welche  die  Kohlen  auf  den 
oberen  Flansch  des  Verteilers  3  fallen  und  bei  der  Drehung  des 
Verteilers  3  in  die  Oeffuuug  desselben  treten. 


Der  Verteiler  3  trägt  am  Umfange  einen  Radkranz  17.  in 
welchen  eine  mechanisch  bewegte  Klinke  eingreift  und  so  den 
Verteiler  3  dreht.  In  der  Wand  des  Verteilers  3  ist  eine 
Welle  19  gelagert,  auf  der  eine  hohle,  von  umlaufendem  Wasser 
gekühlte  Schürstange  IS  befestigt  ist.  Diese  macht  erstens  die 
Drehung  des  Verteilers  3  mit.  Außerdem  wird  der  Stange  18 
bei  jeder  Umdrehung  des  Verteilers  eine  schwingende  Bewegung 


mitgeteilt,  sodaß  die  Stange  18  einen  spiraligcii  Weg  in  der 
Kohlenfüllung  des  Gaserzeugers  beschreibt. 

Einer  der  den  Kohlenbehälter  2  tragenden  Ständer  29  be  itsi 
einen  inneren  Vorsprung  28.  In  den  Bereich  desselben  kommt  bei 
der  Drehung  des  Verteilers  3  ein  an  demselben  gelagertes  Zahn- 
rad 27,  sodaß  dasselbe  gedreht  wird.  Auf  der  Achse  des  Rade«  27 
sitzt  eine  Schnecke  26,  die  ein  Rad  24  dreht,  web  lies  mit  tels 
des  exzentrischen  Zapfens  22  einen  auf  der  Achse  l!»  sitzenden 
Arm  bewegt  und  damit  der  Schürstange  18  eine  Schwingung 
erteilt. 

724  705,  vom  7.  April  03.  Hans  G.  Johnson  u. 
Monroe  S.  Howard  in.Wankon,  Iowa.  Elektrischer 
Ereröster. 

Der  Röstapparat  ist  ein  elektrischer  Ofen  und  dient  zur  Be- 
handlung sulfidischer  Kupfererze,  um  deren  Schwefelkupfer  in 
schwefelsaures  Kupfer  überzuführen,  aus  dem  tlas  Kupfer  auf 
beliebigem  Wege  metallisch  gewonnen  werden  kann. 

Das'Erz  wird  aus  dem  Trichter  23  durch  die  Schnecke  22 
in  das  engere  Ende  einer  konischen,  auf  Rollen  6  gelagerten 
und  durch  die  Kette  12  von  dem  Kettenrad  13  gedrehten 
Trommel  1  eingeführt. 

Die  Trommel  ist  an  den  Stirnenden  verschlossen  und  trägt, 
innen  auf  Stützen  31,  32  ein  konzentrisches,  rohrartiges  Ge- 
häuse 30,  das  nach  dem  engeren  Teil  von  1  geneigt  ist. 


Beide  Gehäuse  1  uud  30  tragen  innen  Längsleisten  25  bezw.  34. 
Ein  Trichter  28  reicht  hinten  in  das  Rohr  30,  das  vorn  offen  ist. 
Ein  durchlöchertes  Luftzuführungsrohr  35  ragt  ebenfalls  hinten 
in  das  Rohr  30  hinein.  In  der  Vorrichtung  wird  Hitze  erzengt, 
indem  unter  geeigneter  Anordnung  von  Widerständen  und  Iso- 
lierungen eiu  elektrischer  Strom  durch  die  Leitung  40,  Kontakt  39, 
Rohr  35,  Rohrstütze  36,  Gehäuse  30,  Stütze  31,  Trommel  1.  eine 
der  Rollen  6  und  Leitung  42  vom  Dynamo  aus  und  zurück  geleitet 
wird.  Das  in  die  Trommel  1  eingebrachte  Erz  gelangt  unter 
fortwährendem  Ausbreiten  durch  die  Leisten  25  in  das  hintere 
Ende  von  1,  wird  dort  von  den  Schaufeln  26  erfaßt  uud  durch 
Trichter  28  in  das  Rohr  30  gebracht  und  nach  Passieren  des- 
selben vorn  ausgetragen.  Infolge  des  Luftzutritts  und  der  durch 
den  elektrischen  Strom  erzeugten  Hitze  soll  das  Sulfid  in  Sulfat 
übergehen. 

725  609,  vom  14.  April  03.  John  W.  Wolfe  in 
Rantlolph.  Iowa.  Vorrichtung  zur  Aufbereitung  von 
Erzen  unter  Anwendung  von  Gel. 

Die  Vorrichtung  ist  vornehmlich  für  Golderze,  wie  gold- 
führende Sande  bestimmt.  An  dem  im  Längsschnitt  dargestellten 
breiten  Kasten  6  ist  rechts  oben  eine  Rinne  12  angebracht,  in 
der  das  Erz  mit  Oel  innig  vermischt  wird. 

In  dem  Kasten  6  wird  durch  schräge  Querwände,  zwischen 
denen  unten  ein  Quersteg  von  dreieckigem  Querschnitt  angeordnet 
ist,  ein  Behälter  gebildet,  der  durch  den  mittleren  Bodensteg  in 
die  rechte,  breite  Rinne  8  und  die  linke,  spitz  zulaufende  Rinne  9 
zerfällt.  Seitlich  über  dem  Bodensteg  ist  eine  Querwand  7  in 
den  Behälter  bis  zur  halben  Höhe  desselben  eingehängt.  Der 
Behälter  wird  mit  einer  dünnflüssigen  Emulsion  von"  Ton  in 
Wasser  gefüllt,  zu  welcher  eine  starke  Kochsalzlösung  gesetzt 
wird,  sodaß  eine  schlammige  Soole  entsteht. 

Im  Behälterteil  8  wird  auf  diese  Soole  eine  Schicht  Oel 
gegeben.  Das  im  Kasten  12  mit  Oel  gemengte  Erz  wird  von 
einem  endlosen  Baude  12a  in  die  Flüssigkeit  in  8  unter  den 
Spiegel  derselben  eingetragen.  Die  feineren  Goldteilchen  steigen 
dann  in  die  auf  der  Soole  schwimmende  Oelschichl  und  werden 
hier  von  dem  bis  dicht  an  die  Eintragstelle  reichenden  endlosen 
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Bande  15  in  die  Rinne  15b  ausgetragen.  Die  in  dem  Kasten  6 
angeordneten  Bänder  und  im  folgenden  erläuterten  Scheide-  und 
Auffangflächen  haben  die  ganze  Breite  des  Kastens  6.  Die  in 
der  Abteilung  8  herabsinkenden  Teilchen  treffen  auf  eine  hin-  und 
herbewegte  Platte  10,  auf  der  sie  sich  nach  dem  Gewicht  ab- 
setzen. Die  schweren  Teilchen  treten  beim  Passieren  der  Platte  10 
durch  einen  Querschlitz  10b  derselben,  der  mit  einem  Sieb  10c 


überdeckt  ist,  nnd  fallen  in  den  Trichter  8.  Die  leichteren 
Teilchen  fallen  von  der  Platte  10  vor  die  schräge  Wand  9  und 
werden  hier  durch  das  endlose  Fürderband  16  ausgetragen.  Die 
durch  den  Schlitz  10  b  der  Platte  10  tretenden  Teilchen,  be- 
stehend aus  den  schwereren  Sand-  und  Goldkörnchen,  fallen  auf 
ein  konvexes  Sieb  18  a.  welches  über  eine  hin-  und  herbewegte 
Mulde  18  mit  einem  Austragrohr  in  der  vertieften  Bodenmitte 
gespannt  ist.  Seitenwände  8  a  reichen  bis  dicht  über  das 
Sieb  18  a.  Die  Goldteilchen  passieren  das  Sieb  18a  und  werden 
in  der  Mulde  18  aufgefangen.  Die  Sandkörner  treten  unter  den 
Wänden  8  a  her  und  fallen  auf  den  Boden  der  Rinne  8,  von  wo 
sie  abgezogen  werden. 

Der  Antrieb  der  endlosen  Ein-  und  Austragebänder,  der 
Platte  10  und  der  Auffangmulde  18  erfolgt  von  der  Welle  11  e 
aus  durch  geeignete  Uebertragungsmittel. 


Bücherschau. 

Grundzüge   der  Bergbaukunde  und  Aufbereitung. 

Von  E.  Treptow,  Kgl.  sächs.  Oberbergrat,  Professor 
der  Bergbankunde  an  der  Bergakademie  zu  Freiborg. 
Dritte,  vermehrte  und  vollständig  umgearbeitete  Auf- 
lage.   Mit  511  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Wien  und  Leipzig,   Spielhagen  &  Schurieh,  Verlags- 
buchhandlung.   Preis  10  dl. 
Die  Treptowschen  „Grundzüge",  ans  einer  Umarbeitung 
des  Stöhrscken  Katechismus  hervorgegangen,  waren  in  ihrer 
zweiten  Auflage  dem  Bedürfnis  der  Freiberger  Bergschule 
angepaßt,  während  die  jetzt  erschienene  dritte  Auflage  dem 
Gesichtskreise  der  Studierenden  der  dortigen  Bergakademie 
Rechnung  trägt. 

Die  Bergbaukunde  wird  nach  der  herkömmlichen 
Einteilung  in  9  Hauptkapiteln  besprochen. 

Der  Abschnitt  „ Aufbereitung"  wird  zergliedert  in 
1.  trockene  Aufbereitung,  2.  Zerkleinerung,  3.  nasse  Auf- 
bereitung, 4.  die  seltener  angewendeten  Auf  bereitungs- 
verfahren, 5.  die  Hilfsapparate  und  6.  Beispiele  für  den 
allgemeinen  Gang  der  Aufbereitung.  Unter  5.  wird  auch 
die  Verladung  mit  ihren  verschiedenen  Hilfsvorrichtungen 
besprochen. 

Ein  Anhang  „Betrieb  und  Verwaltung  der 
Gruben"  enthält  Bemerkungen  über  die  Beschaffung  und 
Verzinsung  des  Anlagekapitals,  über  die  Befugnisse  der 
einzelnen  technischen  und  kaufmännischen  Beamten,  Lohn- 
berechnung, Gedingestellung.  Zergliederung  der  Selbst- 
kosten und  Winke  für  die  Verringerung  derselben.  Da 
dieser  Abschnitt  sich  großenteils  in  selbstverständlichen 
Wahrheiten  ergeht,  so  ist  sein  Nutzen  nicht  hoch  an- 
zuschlagen. 


Gemäß  dem  Titel  „Grundzüge"  gibt  der  Verfasser  nur 
eine  kurze  Zusammenfassung  der  verschiedenen  berg- 
männischen Gegenstände,  Einrichtungen  und  Verfahren. 
Diese  Kürze  schließt  jedoch  nicht  aus.  daß  in  der  vor- 
liegenden, wesentlich  bereicherten  Auflage  auch  die  in 
außerdeutschen  Gegenden,  z.  B.  im  Salzkammergut.  Steier- 
mark, Dannemora,  Kimberley,  Kalifornien,  Bröken  Hill 
angewandten  Verfahren  berührt  werden,  sodaß  das  Werk 
einen  Gesamtüberblick  über  das  ganze  Gebiet  des  Bergbaus 
erschließt.  Auch  sucht  das  Buch  den  Bestrebungen  der 
neueren  und  neuesten  Zeit  nach  Möglichkeit  gerecht  zu 
werden,  indem  es  z.  B.  bei  den  Gewinnungsarbeiten  die 
neuesten  Arten  der  Schrämarbeit  und  die  maschinelle  Weg- 
füllarbeit berücksichtigt,  bei  den  Spreugstoffen  der  flüssigen 
Luft,  bei  den  Wasserhaltungen  der  ..Expreßpumpen"  Er- 
wähnung tut,  bei  der  maschinellen  Streckenförderung  nur 
die  für  Neuanlagen  allein  noch  in  Frage  kommende 
Förderung  mit  Seil  oder  Kette  ohne  Ende,  bei  der  Schacht- 
förderung die  Tomsonsche  Fördermaschine,  beim  Abbau 
den  Schlammversatz  berührt. 

Andererseits  ist  allerdings  nicht  zu  verkennen,  daß 
der  Verfasser  in  erster  Linie  den  sächsischen  Bergbau, 
und  zwar  namentlich  den  Freiberger  Erzbergbau,  vor  Augen 
gehabt  hat.  So  ist  z.  B.  der  Besprechung  der  Gänge 
und  ihrer  Störungen,  der  Stollen,  der  Förderung  mit  dem 
einfachen  Haspelrundbaum ,  der  alten  Schachtförderung 
mittels  Tonnen,  den  „Freiberger  Blenden"  und  der  Ge- 
stänge-Wasserhaltung ein  verhältnismäßig  breiter  Raum 
gewidmet,  während  andererseits  die  Behandlung  der 
Drehbohrmaschinen,  des  Tübbingsausbaus,  der  Schienen 
und  Weichen,  der  Bremsberg-  und  der  Lokomotivförderung, 
der  Schachtleitungen,  der  Wetterschleusen  u.  a.  recht  knapp 
gehalten  ist.  Auch  der  Nachweis,  daß  die  Fahrkünste, 
sowohl  was  Kraft-  als  auch  was  Zeitersparnis  betreffe, 
das  beste  Beförderungsmittel  für  die  Arbeiter  seien,  stützt 
sich  auf  Voraussetzungen,  welche  für  andere  große  Berg- 
baubezirke nicht  zutreffen. 

Es  ist  natürlich,  daß  in  einer  solchen  kurzen  Zusammen- 
fassung theoretische  Erörterungen  und  kritische  Betrach- 
tungen in  den  Hintergrund  treten.  Jedoch  würde  ich  es 
für  richtiger  gehalten  haben,  den  sehr  ausführlichen 
theoretischen  Teil  der  Auf  bereitungskunde  stark  zu  kürzen 
und  dafür  die  theoretische  Seite  der  Wetterlehre  etwas 
ausführlicher  zu  behandeln.  In  dem  letzteren  Kapitel  ist 
außerdem  der  Abschnitt  „Wetterführung"  gegenüber  dem 
Abschnitt  „Wetterversorgung"  zu  kurz  gekommen.  Im 
Anschluß  daran  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  der 
Verfasser  unter  „Sonderbewetterung"  im  Gegensatz  zum 
allgemeinen  Sprachgebranch  die  einfache  Wetterführung 
mit  Hülfe  von  Lutten,  Scheidern,  Parallelstrecken  u.  dgl. 
versteht. 

Jedoch  isi  der  Gesamteindruck  der  „Grundzüge0  der. 
daß  sie  eine  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende,  umfassende 
Übersicht  über  den  Bergbau  und  seine  verschiedenartigen 
natürlichen  Vorbedingungen  geben,  Durch  eine  Fülle  von 
meist  guten,  anschaulichen  Zeichnungen,  welche  sämt- 
lich in  den  Text  aufgenommen  sind,  wird  das  Verständnis 
in  dankenswerter  Weise  erleichtert.  Wohltuend  berührt 
die  angewandte,  bei  aller  notwendigen  Gedrängtheit  doch 
klare  und  anschauliche  Art  der  Darstellung. 

Das  Werk  eignet  sich  namentlich  als  Hülfsbucl 
(Leitfaden  und 'Repetitorium)  für  den  Unterricht  an  berg- 
männischen Lehranstalten   und  kommt  außerdem  dem  He- 
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dürfnisse  aller  derjenigen  entgegen,  welche  sich  einen 
Einblick  in  die  Bergbaukundo  verschaffen  wollen,  aber 
nicht  die  Zeit  oder  die  Mittel  haben,  umfangreiche  Werke 
durchzuarbeiten.  Einen  gewissen  Spielraum  für  diejenigen, 
die  sich  über  den  Rahmen  dieses  Buches  hinaus  weiter- 
bilden wollen,  gewähren  die  beigegebenen  Literaturnach- 
weise, i  He. 

Muret-Sanders:  Enzyklopädisches  Wörterbuch  der 
englischen  und  deutschen  Sprache. 

Sachs-Villatte :  Enzyklopädisches  Wörterbuch  der 
französischen  und  deutschen  Sprache. 

Die  beiden  im  Verlage  der  Langenscheidtschen  Buch- 
handlung zu  Berlin  erschienenen  Wörterbücher,  von  denen 
das  letztere  bereits  in  der  10.  Auflage  vorliegt,  nehmen 
in  der  deutschen  Lexikographie  sowohl  hinsichtlich  ihrer 
Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  als  auch  ihrer  Ueber- 
sichtlichkeit  und  praktischen  Brauchbarkeit  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein.  Sie  enthalten  nicht  nur  den  ganzen  Wort- 
schatz der  lHMilVan/.osisdii'ii  hezw.  neuenglischen  Literatur, 
der  wichtigsten  Dialekte,  sondern  auch  die  noch  für  die 
neuere  Literaturperiode  in  Frage  kommenden  veralteten 
Wörter  und  Formen,  ferner  den  gesamten  Wortschatz  der 
gebildeten  Umgangssprache,  sowie  die  wichtigsten  Ausdrücke 
des  Handels,  der  Politik,  der  Technik,  der  Philosophie  usw. 
Als  besonderer  Vorzug  ist  noch  die  Angabe  der  Aussprache 
nach  einem  den  praktischen  Bedürfnissen  angepaßten,  auch 
dem  Laien  verständlichen  System  zu  erwähnen.  Was  die 
praktische  Brauchbarkeit  anbelaugt,  die  sich  namentlich 
in  der  Beachtung  und  Erklärung  vieler  Einzelheiten  zeigt 
(Angabe  der  Konjugation  bei  jedem  Verbum,  der  Rektion 
der  Verba  und  Adjektiva,  kurze  Sacherklärungen,  Angabe 
der  Betonung,  der  chemischen  Formel  bei  chemischen  Aus- 
drücken u.  a.),  so  ist  insbesondere  auf  den  geschäftlichen, 
technischen  und  täglichen  Verkehr  Rücksicht  genommen. 

Die  beiden  Schwesterwerke  werden  den  Benutzer  bei 
der  Erlernung  der  französischen  und  englischen  Sprache, 
bei  Uebersetzungen  von  Aufsätzen  für  Zeitschriften, 
beim  gelegentlichen  Nachschlagen  seltener  oder  neuer  Aus- 
drücke, besonders  auch  wenn  es  sich  darum  handelt,  fest- 
stehende amtliche  bezw.  technische  oder  allgemein  übliche 
Ausdrücke  der  betreffenden  anderen  Sprache  zu  erfahren, 
selten  im  Stich  lassen. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher : 

{Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

American  Iron  and  Steel  Association:  Directory  to  the 
Iron  and  Steel  Works  of  the  United  States.  Nebst 
Verzeichnis  der  Eisen-  und  Stahlwerke  Kanadas  und 
einem  Ergänzungs-Band.  Selbstverlag  der  Gesellschaft 
in  Philadelphia,  261  South  Fourth  Street.  15.  Auflage 
624  S.    Pr.  15  Doli. 

Bergmannstag  Wien  1903.  Komitee  des  Allgemeinen: 
Die  Mineralkohlen  Österreichs.  Verlag  des  Zentral- 
vereines der  Bergwerksbesitzer  Österreichs  in  Wien. 
490  S.    Nebst  Beilagen  uud  Text-Illustrationen. 

Krzyzano  wski,  J.  und  Wysocki.  S. :  Ein  neues 
System  zur  Bekämpfung  von  Grubenbränden.  36  S. 
und  3  Taf.    1903,  Julius  Sittenfeld,  Berlin. 

Ledebur,  A.:  Leitfaden  für  Eisenhütten-Laboratorien. 
6.  neu   bearbeitete  Aufl.     139   S.   mit   24  Textfig. 
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1903,  Friedr.  Vieweg&Sohn,  Braunschweig.  l'r.  .'{,50  Jl. 
geb.  4,50  JL 

Lepsius,  R. :  Geologie  von  Deutschland  und  den  an- 
grenzenden Gebieten.  Zweiter  Teil :  Das  östliche  und 
nördliche  Deutschland.  Lieferung  1  (Bogen  1— 16). 
Mit  den  Profilen  1  58  im  Text.  246  S.  Pr.  8  <Jl. 
1903,  Willi.  Engelmatm,  Leipzig. 

Beinisch,  B.:  Petrographisches  Praktikum.  Zweiter 
Teil:  Gesteine.  180  S.  mit  22  Textfig.  1904,  Gebr. 
Borntraeger,  Berlin.    Pr.  geb.  5,20  oft. 

Schulz,  Ernst:  Technologie  'der  Dynamo-Maschinen. 
4°.  431  S.  mit  430  Abb.  1902  Leipzig,  Verlag  von 
S.  Hirzel.    Pr.  20  JL 

Vogt,  J.  G.:  Die  illustrierte  Welt  der  Erfindungen,  eine 
geschichtliche  und  technische  Darstellung  aller  Erwerbs- 
und Produktionszweige,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  heutigen  Technik  und  Großindustrie,  sowie  des 
heutigen  Weltverkehrs.  2.  Aufl.  In  wöchentlichen 
Lieferungen  Ii  10  Pfg.  oder  in  Heften  ä  50  Pfg. 
Verlag  von  Ernst  Wiest  Nachf.,  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung,  Leipzig.    Lfg.  6 — 15. 


Zeitsclirifteiiseliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Mineralogie,  Geologie. 

The  Baraboo  iron  ränge.  Von  Röhn.  Eng.  Min.  J. 
24.  Okt.  S.  615/7.  3  Fig.  Beschreibung  der  geologischen 
Verhältnisse  und  der  Erzlagerstätte. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Report  of  the  Royal  commission  on  coal 
supplies.  Limits  of  depth  in  mining.  (Forts.) 
Coli.  G.  30.  Okt.  S.  925/6.  Stückkohlenfall  in  tiefen 
Gruben.  Kosten  im  Vergleich  mit  Gruben  geringerer  Teufe. 
Einfluß  der  Teufe  auf  die  Selbstentzündung.  Allgemein 
wirtschaftlicher  Wert  tiefer  Flöze. 

Coal  mining  in  the  Indiau  territory.  —  The 
Southwestern  field.  Von  Crane.  Eng.  Min.  J.  17.  Okt. 
S.  577/80.  7  Textfig.  Flözverhältnisse.  Abbau.  Förderung. 
Wetterführung.    Lohnverhältnisse  der  Arbeiter. 

Slimes  treatment  on  the  Rand.  Von  Denny. 
Eng.  Min.  J.  24.  Okt.  S.  619/22.  3  Fig.  Beschreibung 
einer  neuen  Aufbereitungsanlage,  welcher  die  über  die 
Spitzkästen  gehenden  Erzschlämme  kontinuierlich  zugeführt 
werden. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

The  Newcomen  engine.  Von  Davey.  (Forts.)  Engg. 
30.  Okt.  S.  611/6.  22  Abb.  Beschreibung  von  ver- 
schiedenen Newcomen-Maschinen. 

700  Horse-power  double-acting  gas-engine. 
Körting  system.  Engg.  30.  Okt.  S.  596  8.  4  Abb. 
Beschreibung  verschiedener  Umänderungen  an  Gasmaschinen. 

Die  Erzeugung  des  überhitzten  Wasserdampfes. 
Von  Berner.  (Schluß.)  Z.  D.  lug.  31.  Okt.  S.  1586/93. 
1  Fig.  Dampfgeschwindigkeit  in  den  Überhitzerröhreu ; 
Wärmeausnutzung  bei  der  Erzeugung  des  überhitzten 
Dampfes :  Kesselbeanspruchung  bei  der  Erzeugung  des 
überhitzten  Dampfes. 
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Experiments  in  gas-explosion.  Von  Bairstow  u. 
Alexander.  Engg.  30.  Okt.  S.  616.  Laboratoriumsversuclie 
an  einem  Gaszylinder  von  265  mm  Durchmesser  und 
450  mm  Länge,  die  Auskunft  über  güustigste  Gasmischung, 
Zündgeschwindigkeit  und  über  die  Wirkung  der  Wasser- 
kühlung gehen. 

Materialprüfungsmaschinen.  Dampfk.  Üb.  Z. 
28.  Okt.  S.  855/8.  12  Abb. 

Kesselkorrosionen.  (Schluß.)  Dampfk. Üb. Z.  28. Okt. 
S.  858/62. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Bemerkungen  zur  Metallurgie  des  Kupfers  im 
Staate  Montana.  B.  H.  Zt.  30.  Okt.  S.  534/7.  2  Abb. 
Verschmelzen  der  Erze  im  Schachtofen.    (Forts,  folgt.) 

Improvements  in  the  Cyanide  assay  for  copper. 
Von  Smith.  Eng.  Min.  J.  17.  Okt.  S.  281.  Praktische 
Winke  für  die  Ausführung  der  Kupferprobe  im  Laboratorium, 

A  continous  filter-press.  Eng.  Min.  J.  17.  Okt. 
S.  588.  1  Abb.  Verwendung  des  Apparates  bei  der  Be- 
handlung der  goldhaltigen  Schlämme  auf  dem  Wege  des 
Cyanid- Verfahrens . 

The  magnetic  con ce ntration  of  iron  ore  in 
New-Jersey.    Ir.  Age.  22.  Okt.  S.  16/7.  3  Textfig. 

The  effect  of  flue  dust  upon  the  thermal 
efficiency  of  hot  blast  Stoves.  (Schluß.)  Von  Thwaite. 
Am.  Man.  22.  Okt.  S.  584/8. 

The  Morse  apparatus  for  gauging  temperatures 
of  heated  substances.  Ir.  Age.  22.  Okt.  S.  1/2. 
3  Textfig.  Gegenüber  der  Verwendung  von  Pyrometern 
scheint  neuerdings  die  genannte  ältere  Methode  den  Vorzug 
zu  verdienen. 

General-Bericht  über  die  Torfversuche  zu 
Oldenburg  im  Großherzogtum  im  Auftrage  der 
Königl.  Preußischen  Ministerien  für  Handel  und 
Gewerbe  und  für  Landwirtschaft.  Von  Wolff.  Ver. 
Bef.  Gew.  Okt.  S.  295/350.  17  Anlagen. 

Neuerungen  in  der  Papierfabrikation.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  24.  Okt.  S.  683,8.  9  Abb.  h)  Glätten; 
i)  Schneiden;  5.  Kundsiebmaschinen,  6.  verschiedene  andere 
Papiermaschinen,  7.  Antrieb  von  Papiermaschinen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Trusts  passing  through  an  ordeal.  Ir.  Age. 
22.  Okt.  S.  24.  Besprechung  der  gegenwärtigen  kritischen 
Beurteilung  der  amerikanischen  Trusts  in  der  öffentlichen 
Meinung. 

The  coal  trade  and  the  new  fiscal  proposals. 
Ii.  Cöal  Tr.  Et.    -'iO.  Okt.   S.  1295.    Die  Durchführung  der 


I  Chamberlainschen  Zollpolitik  wird  nach  des  Verfassers 
Meinung  der  britischen  Kohlenausfuhr  keinen  Abbruch  tun; 
aus  der  bezweckten  Minderung  der  Einfuhr  von  Eisen  und 
anderen  Industrieartikeln  würde  die  britische  Kohlenindustrie 
durch  Steigerung  des  ausländischen  Kohlenverbrauchs  sogar 
einen  direkten  Vorteil  haben. 

British,  colonial  and  foreign  coal  trade 
statistics.  Ir.  Coal  Tr.  K.  30.  Okt.  S.  1287/8.  Fort- 
setzung der  in  der  letzten  Nummer  gebrachten  Angaben 
über  Kohlenproduktion,  -verbrauch  und  -handel  der  wichtigsten 
Länder. 

Developments  in  t  Ii  e  Heidelberg  District, 
Transvaal.  Von  Carter.  Eng.  Min.  J.  17.  Okt.  S.  587. 
4.  Abb. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  neuesten  englischen  Vorschriften  über 
Sprengstoffe.  Ch.  Ind.  1.  Nov.  S.  532  ff.  Übersetzung 
der  unter  dem  20.  Dez.  1902  vom  britischen  Ministerium  des 
Innern  erlassenen  Verordnung  über  Anwendung  von  Explosiv- 
stoffen in  Steinkohlenbergwerken. 


Personalien. 

Dem  Bergwerksdirektor  Friedrich  Marx  zu  Siegen  ist 
der  Kote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Saliueninspektor  Einecker  zu  Dürrenberg  ist  zum 
Kaiserlichen  Kegierungsrat  und  ständigen  Mitglied  des 
Reichsversicherungsamts  ernannt  worden. 

Vom  1.  November  1903  ab  sind  als  technische  Hilfs- 
arbeiter überwiesen  worden:  der  Bergassessor  Kussell 
dem  Königlichen  Oberbergamte  in  Dortmund,  der  Berg- 
assessor Hoenig  dem  Bergrevierbeamten  in  Herne,  der  Berg- 
assessor B ellin gr od t  dem  Bergrevierbeamten  des  Berg- 
reviers West-Essen  in  Essen  a.  d.  Kühr  und  der  Bergassessor 
K  e  1 1  e  r  m  a  n  n  der  Königlichen  Bergwerksdirektion  in 
Dortmund. 

Der  Bergassessor  Wex  ist  zur  Übernahme  einer  Stelle 
beim  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  vom  1.  Nov.  1903  ab  für  1  Jahr 
aus  dem  Staatsdienst  beurlaubt  worden. 

Bei  der  Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie 
zu  Berlin  ist  der  Chemiker  Dr.  phil.  Klüß  zum  etats- 
mäßigen Chemiker  ernannt  worden. 

Die  Bergreferendare:  Theodor  Petri  (Oberbergamts- 
bezirk Clausthal),  Karl  Körner  (Oberborgamtsbezirk  Halle), 
Erich  Wewetzer  und  Paul  Brand  (Oberbergamtsbezirk 
Bonn)  haben  am  31.  Oktober  ds.  Js.  die  zweite  Staats- 
prüfung bestanden. 


Der  Inseratenteil  der  heutigen  Nummer  enthält  auf  den  Seiten  XV — XVII  die  Bilanzen  und  sonstigen 

Verwaltungs-Anzeigen  folgender  Werke: 

Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft,  Dortmund; 

Dortmunder  Steinkohlenbergwerk  Louise  Tiefbau,  Barop; 

Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gußstahlfabrikation,  Bochum  i.  W. ; 

Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Berlin. 


M  46.  XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Bahr),  14,  November  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Der  IX.  internationale  Geologenkongrefs  in  Wien. 

Von  Bergassessor  Mentzel,  Geologe  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse,  Bochum. 

(Schlafe.] 


In  einem 
liegt  ringsum 


V.  Schodnica. 
lieblichen  Tal  inmitten  der  Karpathen 
von  bewaldeten  Bergen  umgeben  der 
kleine  Ort  Schodnica  (spr.  Skodnitza).  Hier  erinnert 
nichts  mehr  an  die  eigenartigen  Verhältnisse  des  kaum 
8  km  entfernten  Boryslaw  mit  seinen  außergewöhnlich 
reichen  Mineralschätzen,  seiner  fieberhaften  Entwicklung, 
dem  Elend  der  Bevölkerung  und  der  ausgedehnten 
Judenwirtschaft.  In  eine  ganz  andere  Welt  fühlt  man 
sich  hineinversetzt,  wenn  man  den  ersten  Höhenzug  der 
Karpathen  überschritten  hat  und  aus  dem  Tal  der 
Tysmienica  in  das  des  Schodnica-Baclies  kommt.  Die 
Ölindustrie  von  Schodnica  hat  sich  nicht  sprungweise 
entwickelt  wie  die  von  Boryslaw,  sondern  ist  langsam 
und  stetig  zu  der  Bedeutung  angewachsen,  die  sie  jetzt 
besitzt.  Die  Berechtsamsverhältnisse  sind  weniger  zer- 
splittert, der  Betrieb  macht  den  Eindruck,  als  ob  er 
von  Anfang  an  wirtschaftlicher  gehandhabt  worden  sei 
als  im  Nachbarbezirk.  Auch  der  Jude  und  die  Börsen- 
ina növer  sollen  in  Schodnica  nur  eine  untergeordnete 
Rolle  spielen.  Die  Bevölkerung  besteht  aus  alt- 
angesessenen ruthenischen  Bauern,  die  in  kleinen,  aber 
•  leidlich  sauberen  Hütten  wohnen  und  sich  vorteilhaft 
von  dem  zusammengelaufenen  Volk  von  Boryslaw  unter- 
scheiden. 


Der  Ort  selbst  liegt  im  Talgrund,  während  am 
westlichen  Abhang  bis  zu  halber  Höhe  des  Bergzuges 
sich  eine  lange  Reihe  von  Bohrtürmen  am  Waldessaum 
entlang  und  zum  Teil  auch  durch  den  Wald  seihst 
hindurch  erstreckt.  Diese  Vereinigung  von  Hochwald 
und  Bohrtürmen  am  Bergesabhang  bedingt  das  charakte- 
ristische Landschaftsbild  des  Ölbezirkes  von  Schodnica. 
vgl.  Fig.  1. 

Die  Schichten,  die  sich  am  Aufbau  des  Gebirges 
beteiligen,  sind  größtenteils  dieselben  Glieder  des 
Karpathen-Flysches,  wie  sie  auch  bei  Boryslaw 
auftreten,  nämlich  vom  Hangenden  nach  dem  Liegenden 
gezählt: 

Tone  und  Sandsteine  ) 

Menilitschiefer  I  °flg<* 

Obere  Hieroglyphenschichten  mit  eingeschal-  | 

teten  roten  Tonen  >  Eocän, 

Jamna-Sandstein 

Inoceramen-Schichten:  obere  Kreide. 

Die  Inoceram enschichten  sind  Sandsteine  mit 
Wurmhieroglyphen  auf  den  Schichtfugen  (untere 
Hieroglyphenschichten)  wechsellagernd  mit  Schiefer- 
tonen. 

Viel  massiger  und  dickbänkiger  ist  der  im  Hangenden 
folgende  Jamna-Sandstein. 
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Die  oberen  Hieroglyphenschichten  zeigen 
meist  gerade,  schmale  Zeichnungen  auf  der  Oberfläche 
der  Schichten  und  umschließen  eine  eingelagerte  Schicht 
von  roten  Tonen,  die,  wie  schon  früher  bemerkt,  zur 
Horizontbestimmung  verwertet  werden  kann. 
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Schiefertone  und  bituminöse,  äußerst  dünn  blätterige 
Schiefer  bilden  die  Stufe  der  Menilitschiefer,  an 
deren  Basis  sich  die  leicht  kenntlichen  Menilitbänke 
finden.    Die  bituminösen  Schiefer  enthalten  zahlreiche 

Schuppen  von  Meletta  crenata. 
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Fig.  1.    Ein  Teil  des  Oelbezirks  von  Schodnica. 
Nach  einer  Aufnahme  von  Bergwerksdirektor  P.  A.  Graessue  r. 


Die  Tektonik  des  Gebietes  von  Schodnica  erklärt 
sich  durch  den  von  Südwesten  nach  Nordosten  gerichteten 
Schub,  der  die  Schichten  des  heutigen  Karpathengebirges 
in  lange,  parallele  Falten  zusammengepreßt  hat.  Das 
Gebiet  gehört  dem  nördlichen  Karpathenrand  an  und 
umfaßt  eine  Mulde  mit  südlich  anschließendem  Sattel, 
vgl.  Fig.  2.  Der  letztere  ist  im  nordwestlichen  Teil 
breit  und  flach  und  verschmälert  sich  in  südöstlicher 
Richtung  (im  Bezirk  Urycz). 

Tal  des  Schodnicabaches. 

sw.  m. 


Fig.  2. 

Profil  durch  das  Tal  von  Schodnica. 

a.  Jnoccramen-Schichten. 

b.  Jamna-Sandstein. 

c.  Kote  Tone. 

d.  Obere  Hieroglyphenschichten. 

e.  Menilitschiefer. 

f.  Tone  und  Sandsteine. 

In  nördlicher  Sichtung  sind  noch  verschiedene 
größere  und  kleinere  Falten  vorgelagert,  bis  schließlich 
hei  Boryslaw  der  Gebirgsrand  erreicht  ist.  •  In  der  ge- 
nannten Richtung  folgt  zunächst  der  Sattel  von 
Wapniarki,  sodann  hinter  einer  bedeutenden  streichen- 


den Störung  das  Sattelsystem  von  Mraznica  mit  mehreren 
Spezialmulden  und  schließlich  die  überkippte  Mulde  von 

Boryslaw. 

In  dem  ganzen  Faltensystem  zeigen  die  Schichten, 
abgesehen  von  den  großen,  weithin  verfolgbaren 
Sätteln  und  Mulden  im  kleinen  eine  intensive  („sekun- 
däre") Faltung,  die  sich  besonders  schön  in  mehreren 
Aufschlüssen  der  Menilitschiefer  am  Ufer  des  Schodnica- 
Baches  beobachten  ließ. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Vorkommen  von  Boryslaw  ist 
in  Schodnica  das  Erdöl  an  das  Liegende  des  Menilit- 
schiefers  gebunden.  Die  ölreichsten  Schichten  sind  hier 
die  oberen  Hieroglyphen-Sandsteine  des  Eocäns. 

Man  hat  diesen  Horizont  daher  einmal  an  seinem 
Ausgehenden,  d.  h.  etwa  auf  der  Sattellinie  am  Berges- 
abhang, dann  aber  auch  vom  Hangenden  aus  angebohrt. 
Im  letzteren  Falle  sind  die  Löcher  noch  oberhall)  der 
Sattellinie,  in  größerer  Höhe  des  Berges  im  Menilit- 
schiefer angesetzt,  vgl.  Fig.  2. 

Zum  überwiegenden  Teile  ist  das  Öl  als  Imprägnation 
von  durchlässigen  Sandsteinschichten  vorhanden.  Ob 
daneben  auch  das  Vorkommen  von  ölführenden  Klüften 
festgestellt  ist,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Immer- 
hin hat  die  Annahme  wenigstens  einzelner  ölführender 
Spalten  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Man  unter- 
scheidet danach  mehrere  ölhorizonte,  vgl.  die  Profile 
von  den  Lagerstätten  der  »Aktiengesellschaft 
Schdd  ii  i  ea  ",  die  nach  den  Bohrergebnisson  zusammen- 
gestellt «sind.  Der  obere,  früher  allein  ausgebeutete 
Horizont  liegt  im  Hau  gen  den   der   leitenden  Schicht 


14.  November  1908. 


1103  - 


Nr.  40. 


von  roten  Schiefern.     Er  wurde  zuerst  durch  kleine 

Schächte  bis  zu  30  m  Teufe,  später  —  seit  1883  — 

durch  Höhlungen  ausgebeutet.    Seit  dem  Jahre  1893 

hat  man  unter  den  röten  Schiefern  einen  zweiten,  viel 
so. 


ergiebigeren  Horizont  aufgeschlossen,  der  gegenwärtig 
die  Hauptmenge  des  Öles  liefert  und  ins  zu  600  DD 
Teufe  durch  Bohrungen  untersucht  forden  ist. 


Jacob 


Fig.  3.    Längsprofil  durch  das  Feld  der 
Ölquellen  fließen  höchstens  in  der  ersten  Zeit 
nach  ihrer  Erbohrung  selbsttätig  aus.     In  der  Kegel 
läßt  die  Ergiebigkeit  dieser  Springquellen  bald  nach, 
sodaß  man  dazu  übergehen  muß,  das  Öl  zu  pumpen. 
NO.  SW. 


Fig.  4.    Querprofil  durch  das  Feld  der  Aktien- 
gesellschaft Schodnica. 
M.  1  :  17  280. 

a.  Sandstein. 

Ii.  Schwarzer  Schiefer. 

c.  Sandstein  mit  blaugrauer  Schiefertonen, 
m.  Hornstein. 

d.  Grauer  Schiefer  und  Sandstein. 

e.  Sandstein  und  grüner  Schiefer. 

f.  Roter  Schiefer  (Leitschicht), 
x.  Oelsandstein. 

Die  durchschnittliche  Lebensdauer  einer  solchen  Quelle 
wird  auf  5  bis  6  Jahre  angegeben,  einige  wenige  sollen 
jedoch  9  Jahre  und  noch  länger  gepumpt  worden  sein, 
bevor  sie  erschöpft  waren.  Als  normale  Anfangs- 
leistung eines  .,Ölschachtes"  wird  die  Menge  von  10  t 
angesehen.  Ein  Beispiel  sehr  viel  größerer  Ergiebigkeit 
liefert  der  in  dieser  Beziehung  einzig  dastehende  Jacob- 
Schacht  der  Aktiengesellschaft  Schodnica,  der 
zuerst  100  Zisternen  (zu  10  t),  später  Monate  lang 
70  Zisternen  täglich  lieferte,  während  er  jetzt  noch 
300  bis  400  kg  gibt. 

Nach  Angaben,  die  in  Schodnica  selbst  gemacht 
wurden,  besitzt  das  Öl  ein  spezifisches  Gewicht  von 
0,850  bezw.  0,880  (die  letztere  Zahl  für  Öl  von  TJrycz) ; 
^zybowski  gibt  0,835  und  0,850  an.*)    An  Benzin 

*)  Grzybowski:  Geologische  Skizze  der  Umgegend  von 
Schodnica  bei  Drobobycz  in  den  Ostkarpathen  Galiziens.  Samm- 
lung vi>n  Führern  Tür  den  IX.  internationalen  Geologenkongreß. 


Abtiengesellschaft  Schodnica.    M.  1:17  280. 

sollen  aus  Schodnica-Öl  5  pCt.,  an  Baffinatöl  58  pCfci 
gewonnen  werden. 

Da  ein  passendes  Gasthaus  in  Schodnica  nicht  vor- 
handen ist,  wurden  die  Teilnehmer  der  Exkursion  nach 
ihrer  Ankunft  am  Abend  des  11.  August  von  den 
dortigen  Familien  freundlich  aufgenommen  und  aufs 
beste  verpflegt.  In  der  Frühe  des  nächsten  Tages 
begann,  begünstigt  von*  prächtigem  Sommerwetter,  die 
Besichtigung  der  technischen  Anlagen.  Zunächst  wurde 
die  Bohrschmiede  der  Galizischen  Sparkasse 
besucht,  wo  besonders  die  Herstellung  des  hölzernen 
Bohrgestänges  die  Aufmerksamkeit  erregte.  Das  dazu 
verwandte  Eschenholz  wird  nicht  abgedreht,  um  es 
nicht  zu  schwächen,  sondern  von  Hand  den  Fasern  des 
Holzes  folgend  gerundet,  dann  in  Dampf  gekocht  und 
gerichtet.  Bevor  es  den  Eisenbeschlag  erhält,  wird  es 
durch  einen  hydraulischen  Apparat  auf  12,5  t' Zugfestig- 
keit geprüft.  Nur  solche  Stangen,  die  diese  Probe  be- 
stehen, kommen  zur  Verwendung. 

Im  Anschluß  daran  wurden  die  Ölschächte  selbst 
besichtigt.  Die  ganze  streichende  Länge  des  bis  jetzt 
aufgeschlossenen  Ölgebietes  beträgt  5.7  km,  seine  Breite 
Vä — 3/i  km,  der  Gestalt  des  im  Westen  flachen  und 
breiten,  im  Osten  steilen  und  schmalen  Sattels  ent- 
sprechend. In  die  Ausbeutung  teilen  sich  25  Gesell- 
schaften mit  rund  600  Bohrlöchern.  Der  Betrieb  i<t 
nicht  so  zersplittert  wie  in  Boryslaw.  sondern  zum 
überwiegenden  Teile  in  den  Händen  größerer  Unter- 
nehmungen, von  denen  nur  die  folgenden  genannt 
werden  sollen: 

Aktiengesellschaft  Schodnica. 
Anglo-Galician  Oil  Company, 
Galizische  Landessparkasse,  vorm.  AVolski  und  Odray- 
wolski, 

Uryczer  Gesellschaft  für  Naphthaindustrie, 
Compagnie  Austro-Belge  de  Petrole, 
Aktiengesellschaft  für  Naphthaindustrie. 
Die  Bohrlöcher  werden  im  allgemeinen  in  gegen- 
seitigem Abstand  von  mindestens  60  m  angesetzt.  Zum 
Betriebe  der  Pumpen  in  mehreren  benachbarten  Löchern 
dient  eine  aus  Kessel  und  Dampfmaschine  bestehende  Kraft- 
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anläge,  die  mittels  Schubstangen  ein  söhlig  liegendes 
sog.  Kehrrad  in  hin-  und  hergehende  Bewegung  ver- 
setzt (vgl.  Fig.  5).  Am  Umfang  dieses  Eades  greifen 
eine  Anzahl  Feldgestänge  aus  Eisenstangen  oder  auch 
wohl  Drahtseilen  an,  die  wiederum  durch  Kunstkreuze 


mit  dem  Pumpengestänge  verbunden  sind.  Die  Zahl  der 
Feldgestänge  richtet  sich  nach  der  Anzahl  von  „Schächten", 
die  von  einer  Betriebsmaschine  aus  gepumpt  werden 
sollen.  Zur  Kesselfeuerung  dient  Rohöl,  das  in  feinem 
Strahl  gleichzeitig  mit  Dampf  eingeblasen  wird.  Nebenbei 


Fig.  5.    Ansicht  eines  Kehrracles  zum  Betrieb  der  Ölpumpen  in  mehreren  Bohrlöchern. 
Nach  einer  Aufnahme  von  Bergwerksdirektor  P.  A.  Graesner. 


werden  auch  die  aus  dem  Bohöl  abgeschiedenen  Gase 
unter  den  Kesseln  verbrannt. 


Fig.  Ii.    Ansicht  eines  ölschÄchteB. 
In  der  .Milte  die  Pumpe  nebst  Kiiiistkreir/.  und  Feldgestängo. 

Nacfa  einer  Aufnahme  von  Bergwerksürektor  P.  A.  Graessner. 

Besonderes  [nteresse  erregte  eine  große  Preß- 
pn  in  penan  I  age  der  Aktiengesellschaft  Schod- 
Bica  im  Nfachbarbezirk  Wygoda,   die  das  Ol  in  einer 


17  km  langen  Bohrleitung  bis  zum  Bahnhof  Boryslaw 
drückt,  wo  es  in  großen  Tanks  gesammelt  wird,  um 
von  hier  der  früher  beschriebenen  Ölverladun^scinrich- 
tung  zugeführt  zu  werden.  Die  Leistung  der  Anlage, 
einer  Worthington-Pumpe,  beträgt  2  Zisternen  (20  t)  in 
der  Stunde. 

Über  die  Gesamtproduktion  von  Schodnica 
einschließlich  des  Nachbarbezirkes  von  Uzycz  gibt  die 
folgende,  dem  Verfasser  von  der  Aktiengesellschaft 
Schodnica  freundlichst  zur  Verfügung  gestellte  Zu- 
sammenstellung Aufschluß,  in  der  sich  auch  Angaben 
über  die  Belegschaft  und  die  Zahl  der  Bohrtürme 
finden : 


Jahr 

Zahl  der 
Bohrtürme 

Zahl  der 
Arbeiter 

Gesamt- 
produktion 
in  D.-Z. 

1886 

2 

16 

5  500 

1887 

2 

24 

5  810 

1888 

2 

26 

5  007 

1889 

2 

27 

l  890 

1890 

2 

30 

iiiio 

1891 

4 

35 

7  980 

1892 

7 

65 

34  530 

1893 

'  15 

180 

^7  335 

1894 

27 

401 

160  .Mii 

189.r) 

43 

557 

315  368 

1896 

51 

901 

1  467  631 

1897 

60 

1189 

1  597  338 

1898 

70 

1586 

2  363  806 

1899 

67 

1381 

1  753  521 

1900 

60 

1350 

1  573  848 

1901 

62 

1278 

1  658  335 

1902 

50 

956 

971468 

Insgesamt  12018918 
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In  der  Tabelle  kommt  besonders  die  schnelle  Ent- 
wicklung der  Produktion  im  Anfang  der  neunziger 
Jahre  und  die  plötzliche  Steigerung  durch  die  ge- 
waltigen ölausbrüche  des  Jacobschachtos  im  .Jahre  ls'Mi 
zum  Ausdruck.  Der  Rückgang  im  Jahre  L902  hängt 
mit  der  gleichzeitigen  Überproduktion  in  Boryslaw  zu- 
sammen. In  Schodnica  ist  man  äurqh  den  Pumpen- 
betrieb besser  in  der  Lage,  die  Produktion  regeln  zu 
können,  als  in  Boryslaw,  wo  die  Bohrlöcher  ausschließ- 
lich Springquellen  liefern. 

Am  Nachmittag-  wurde  unter  Führung  von  Dr. 
Grzybo.wski  eine  Begehung  der  Aufschlüsse  am 
Schodnicabache  ausgeführt.  Den  Schluß  des  Auf- 
enthaltes bildete  wiederum  ein  vom  Ortsausschuß  ver- 
anstaltetes  Festessen,  bei  dem  sich  Gelegenheit  fand, 
für  die  außerordentlich  liebenswürdige  Aufnahme,  die 
die  Exkursion  in  diesem  Karpathenwinkel  gefunden 
hatte,  den  Dank  der  Teilnehmer  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Gegen  Abend  wurde  die  Rückfahrt  im  Wagen 
über  Wapniarki  und  Mraznica  nach  Boryslaw  an- 
getreten. 

In  den  beiden  erstgenannten  Orten  findet  ebenfalls 
Erdölgewinnung  durch  Tiefbohrungen  statt.  Im 
Gegensatz  zu  Schodnica  und  Boryslaw  sind  es  hier  jedoch 
die  obercretaceischen  Ino ceramenschichten,  die 
das  Öl  enthalten.  Bei  Mraznica  stehen  zahlreiche  Türme, 
die  aus  einer  Teufe  von  200  bis  400  m  Öl  mit  einem 
Spez.  Gewicht  von  0,870  liefern.  In  Wapniarki  sind  zwei 
Bohrlöcher  mit  geringer  aber  andauernder  Ergiebigkeit 
im  Betrieb. 

Die  Inocerarnenschichten  sind  demnach  die  ältesten 
der  drei  Horizonte,  die  in  der  Gegend  von  Boryslaw- 
Schodnica  Erdöl  enthalten.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
daß  aus  dem  Vorhandensein  dreier  ölführender  Stufen 
in  so  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Schluß  gezogen 
werden  kann,  daß  alle  drei  Vorkommen  genetisch  zu- 
sammenhängen und  mindestens  zwei  davon  als  sekundäre 
Lagerstätten  anzusehen  sind. 

Da  es  bei  den  großen  Entfernungen,  die  in  Ost- 
galizien  zurückzulegen  waren,  auf  möglichste  Zeitersparnis 
ankam,  wurde  zur  Weiterfahrt  von  Boryslaw  aus  die 
Nacht  benutzt.  Die  Fahrt  ging  über  Drohobycz, 
Stryj,  Kalusz  und  Stanislau  nach  Buczacz  in  Podolien, 
wo  die  Exkursion  nach  zwölfstündiger  Fahrt  in  der 
Frühe  des  13.  August  ankam. 

VI.  Podolien. 
So  bewegt,   wie  die  Vergangenheit  Podoliens  in 
eschichtlicher  Zeit,   besonders  um  die  Periode  der 
ürkehkriege,  war,  so  einförmig  und  abwechselungsarm 
st  sie  in  früheren  Epochen  der  Erdgeschichte  gewesen. 

Die  „podolische  Platte",  die  einem  großen  Teile 
es  nordöstlichen  Karpathenrandes    (der  sog.  Wald- 
arpathen)  vorgelagert  ist,  bildet  ein  Tafelgebirge  von 
ngeheurer  Ausdehnung.  Sie  umfaßt  einen  bedeutenden 
Abschnitt  von  Galizien,  von  Przemysl  ab  östlich,  sowie 


ausgedehnte  Gebiete  in  Rußland.  In  Galizicn  ist  M 
hauptsächlich  das  Stromgebiet  des  Dnjcstr,  der  in 
seinem  mittleren  Laufe  bis  zur  russisches  Grenze  vor- 
zügliche Aufschlüsse  über  den  geologischen  Bau  liefert. 

Die  hier  vertretenen  Formationen  sind  Ohersilur, 
Unter-  und  Mitteldevon,  weißer  .Jura,  obere  Kreide, 
Miocän  und  Diluvium.  Bis  zum  Miocän  sind  demnach 
drei  Transgressionen  vorhanden. 

In  dem  ganzen  Gebiet  liegen  die  Schichten  mit 
verschwindenden  örtlichen  Ausnahmen  söhlig  oder  fallen 
sehr  Mach  nach  Westen  ein.  Mine  Faltung  hat  niemals 
stattgefunden.  Dagegen  sollen  einige  Störimgszonen 
bekannt  sein,  die  sich  dadurch  feststellen  lassen,  daß 
Schichten  verschiedenen  Alters  in  nahe  gelegenen  Auf- 
schlüssen bei  söhliger  Lagerung  in  gleicher  Meeres- 
höhe liegen.*) 

Diese  einfache  Tektonik  bedingt  auch  ein  einförmiges 
Landschaftsbild,  das  den  Charakter  einer  weit  ausge- 
dehnten Hochebene  zeigt.  Geologische  Aufschlüsse 
sind  hier  selbstverständlich  nicht  vorhanden.  Es  ist 
immer  nur  das  oberste  Glied  der  ganzen  Schichten- 
folge, der  schwarz  gefärbte,  äußerst  fruchtbare  Mutter- 
boden, das  Czarnoziem  sichtbar,  auf  dem  vorwiegend 
Getreide,  daneben  auch  Mais  und  Sonnenblumen  an- 
gebaut werden. 

Diese  unabsehbare  Ebene,  die  gleichmäßig  von 
Feldern  bedeckt  ist,  würde  für  den  Reisenden  wegen 
ihrer  Einförmigkeit  wenig  Interesse  bieten,  wenn  sie 
nicht  hin  und  wieder  von  Tälern  unterbrochen  würde. 
Nähert  man  sich  einem  solchen  Tal,  so  ändert  sich 
das  Bild  meist  ganz  plötzlich,  da  die  Wasserläufe  sich 
in  tiefen,  vielfach  gekrümmten  Flußbetten  mit  steil 
abstürzenden  Rändern  in  das  Innere  der  großen  Gebirgs- 
tafel  eingeschnitten  haben.  Im  Verlaufe  unserer  Reise 
durch  Podolien  konnten  zahlreiche  derartige  Talein- 
schnitte, namentlich  am  Dnjestr  und  seinen  linken 
Nebenflüssen  Strypa  und  Seret  beobachtet  werden. 

Betrachtet  man  den  aus  Silur  und  Devon  bestehenden 
Untergrund  der  -podolischen  Platte  im  Zusammenhang 
mit  den  Nachbargebieten,  so  ergibt  sich,  daß  er  nur 
ein  kleiner  Teil  der  ausgedehnten  archäischen  und 
paläozoischen  Tafel  ist,  die  sich  von  Finnland  aus  über 
die  russischen  Ostseeprovinzen  und  Wolhynien  bis  an 
die  Karpathen  erstreckt,  und  von  Eduard  Suess  als 
„russische  Tafel"  bezeichnet  worden  ist.  Die  im  gali- 
zischen  Teil  dieser  Masse  bekannten  Formationen  sind  nicht 
die  ältesten,  die  an  ihrem  Aufbau  überhaupt  beteiligt 
sind.  Vielmehr  findet  man  bei  nordöstlichem  Vorgehen  im 
Stromgebiet  des  Dnjepr  als  liegendstes  Glied  der  Tafel 
Granit.  Entsprechend  dem  sehr  flachen,  vielfach  un- 
merklichen Einfallen  des  ganzen  Systems  nach  Westen 

*)Szajnocha:  Geologische  Skizze  der  Umgebung  von 
Czortköw,  Zaleszczyki  und  Kasperowoe  in  Podolien.  Sammlung 
geologischer  Führer  für  den  IX.  internationalen  Geologen- 
kongreß  1903. 
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folgt  im  Stromgebiet  des  Dnjestr  Silur  und  weiter 
westlich  Devon.  Zwischen  den  am  weitesten  nach  Süd- 
westen vorgeschobenen  Aufschlüssen  von  Devon  und 
Silur  im  Tale  des  Dnjestr  und  dem  Flysch  des  Karpathen- 
randes ist  überall  ein  Streifen  von  mindestens  45  km 
Breite  vorhanden,  in  dem  sich  keinerlei  paläozoische 
Aufschlüsse  finden.  Wie  weit  das  alte  Fundament  der 
russischen  Tafel  sich  nach  Süden  erstreckt,  und  wie  es 
von  der  Karpathenfaltung  beeinflußt  worden  ist,  ent- 
zieht sich  daher  unserer  Kenntnis. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehe  ich  zum 
Bericht  über  die  einzelnen  Aufschlüsse  über,  die  während 
der  zweitägigen  Reise  quer  durch  Podolien  unter  Führung 
von  Professor  Dr.  L.  Szajnocha  beobachtet  werden 
konnten. 

Boryslaw  liegt,  wie  früher  bemerkt,  am  nördlichen 
Abfall  der  Karpathen  und  unmittelbar  an  der  Grenze 
gegen  das  .Vorland.  Von  hier  ab  befand  sich  die 
Exkursion  also  schon  auf  dem  Gebiet  der  podolischen 
Platte,  wenn  auch  deren  paläozoischer  Untergrund  hier 
noch  nicht  angeschnitten  ist.  Bei  der  Fahrt  über 
Drohobycz,  Kalusz  und  Stanislau  nach  Buczacz  über- 
schreitet man  den  Dnjestr  bei  Niznio  w.  An  dieser  Stelle 
treten  zum  ersten  Male  Aufschlüsse  des  Palaeozoicums 
im  Dnjestr-Ufer  auf.  Es  sind  devonische  Sandsteine, 
die  von  transgredierendem  oberen  Jura  überlagert 
werden.  Weiter  im  Hangenden  folgt  wiederum  eine 
Transgression  und  zwar  von  oberer  Kreide.  Der  nächste 
Devonaufschluß  an  der  Bahnlinie  liegt  erst  bei  Buczacz. 
Hier  verließ  man  die  Bahn,  um  die  folgenden  Streif- 
züge durch  Podolien  im  Wagen  auszuführen.  Buczacz 
selbst  ist  eine  der  ältesten  galizischen  Städte  mit  zahl- 
reichen interessanten  Bauwerken,  besonders  einem  hervor- 
ragend schönen,  im  Barockstil  gehaltenen  Kathaus  und 
mehreren  Kirchen.  Auf  Schritt  und  Tritt  begegnet 
man  Erinnerungen  an  die  Familie  der  Grafen  Potocki, 
deren  Geschichte  mit  der  des  Landes  eng  verwebt  ist. 
Die  Bevölkerung  ist  schon  echt  ruthenisch,  aber  gerade 
hier  in  Podolien  mit  einem  enorm  hohen  Prozentsatz 
von  Juden  gemischt.  Von  der  Schloßruine,  die  sich 
auf  steil  ansteigender  Höhe  über  dem  Fluß  erhebt, 
genießt  man  einen  prächtigen  Überblick  auf  den  im 
Grunde  liegenden  Ort  und  das  vielfach  gewundene  Tal 
der  Strypa.  Unmittelbar  am  Fuße  der  Schloßruine 
sind  die  obersten  Schichten  des  devonischen  „alten 
roten  Sandsteins"  aufgeschlossen.  Es  sind  rote 
Bröckelschiefer,  die  mit  roten  und  grauen  Sandsteinen 
wechsellagern.  Die  Stufe  wird  auf  den  Karten  der 
galizischen  Landesaufnahme  als  „Tivembowlaer 
Schichten"  bezeichnet*)  und  soll  rund  1ÜU  m  mächtig 
sein.  Darüber  folgen  am  Bergesabhang  schlecht  auf- 
geschlossene Kreideschichten  sowie  Glieder  der  Tertiär- 
formatio»  und  zwar  der  Mediterranstufe  (Miocän). 

*)  Blatt  Buczacz  i  Crortköw  der  galizischen  Landes- 
aufnahme aufgenommen  von  Bieniasz,  i.  M.  1:75  000. 


Nach  der  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  von 
Buczacz  wurde  ein  oberhalb  des  Ortes  gelegener  Stein- 
bruch besucht,  in  dem  die  Überlagerung  der  grauen 
Devonsandsteine  und  Schiefer  durch  Mergel  des 
Cenomans  deutlich  zu  beobachten  war.  Das  hängendste 
Glied  ist  ein  diluvialer  Lehm,  der  sog.  Pseu dolos s. 
Sämtliche  Schichten  liegen  vollkommen  söhlig  (vgl. 
Fig.  7). 


  Pseudolöß. 

!  1  ,  1  ,  I  ,  1  '  1  ,  '    1  ,  1  , 1  Graue  Cenomanmergel. 


Grauer  devonischer  Sandstein 
mit  eingelagertem  Schieferton. 


Fig.  7.  Profil  aus  einem  Steinbruch  oberhalb  Buczacz. 
(Transgression  der  oberen  Kreide  über  Devon.) 

Von  Buczacz  aus  führte  der  Weg  auf  dem  linken 
Ufer  der  Stypa  wieder  hinauf  auf  die  Hochebene.  Am 
Rand  des  Plateaus  fand  sich  hart  an  der  Fahrstraße 
nochmals  ein  Aufschluß  des  Deckgebirges,  das  hier  aus 
cenomanem  Grünsand  mit  zahlreichen,  nuß-  bis 
kopfgroßen  Feuersteinknollert  besteht.  Von  dieser  Stelle 
an  begann  die  Fahrt  über  die  podolische  Platte  in 
ihrer  typischen  Erscheinung,  eine  schier  endlose  ebene 
Fläche,  auf  deren  fruchtbarem  Boden,  soweit  das  Auge 
reicht,  Getreidefelder  liegen.  Durch  diese  Landschaft 
zieht  sich  die  Straße  bis  nach  dem  28  km  östlich  von 
Buczacz  liegenden  Czortkow.  Der  Name  Podolien, 
„das  Tälerland",  scheint  dem  Reisenden  hier  nach 
Analogie  des  lucus  a  non  lucendo  gebildet  zu  sein. 

Erst  bei  Czortköw  ändert  sich  der  Charakter  der 
Landschaft,  indem  wieder  ein  tief  eingeschnittenes  Tal 
erscheint;  es  ist  der  Flußlauf  des  Seret,  der  ebenso 
wie  die  Strypa  ein  linker  Nebenfluß  des  Dnjestr  ist. 
Er  darf  nicht  mit  dem  (bekannteren)  Flusse  gleichen 
Namens  verwechselt  werden,  der  die  rumänische  Provinz 
Moldau  durchströmt  und  in  die  Donau  fließt.  Eigen- 
artiger Weise  strömen  dem  Dnjestr  in  seinem  mittleren 
Laufe  nur  von  Norden  Nebenflüsse  zu,  eine  Erscheinung, 
die  sich  dadurch  erklärt,  daß  die  Karpathenbäche  von 
dem  südlich  dem  Dnjestr  parallel  fließenden  Prut  ab- 
gefangen werden. 

Landschaftlich  sind  alle  diese  Täler  einander  sehr 
ähnlich.  Die  söhlige,  ungestörte  Ablagerung  der  festen 
Fundamentschichten  der  podolischen  Platte,  in  denen 
die  Flußläufe  sich  ihren  Weg  eingenagt  haben,  beding! 
in  manchen  Fällen  einen  canon-artigen  Charakter  der 
Täler.  Die  Ränder  sind  verhältnismäßig  steil,  wenn 
auch  nicht  in  dem  Maße  wie  in  den  Canons  des  Colo- 
rado^-Gebietes  oder  der  sächsischen  Schweiz.  Die  Fluß- 
läufe zeigen  vielfach  scharfe  Biegungen  und  Windungen, 
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ihre  Hauptriclitung  ist  dabei  jedoch  stets  nordsüdlich, 
wenigstens  soweit  linke  Nebenflüsse  des  Dnjestr  in 
Frage  kommen.  Tm  allgemeinen  läßt  sich  feststellen, 
daß  der  Charakter  des  Canons  desto  typischer  in  Er- 
scheinung tritt,  je  kür/er  das  Tal  und  je  wasserärmer 
der  durchströmende  Fluß  ist.  Die  Täler  der  Strypa 
und  des  Seret  nehmen  in  dieser  Beziehung  eine  Mittel- 
stellung ein  zwischen  dem  Stromlauf  des  gewaltigen 
Dnjestr,  der  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  Rheintal  etwa 
bei  Bingen  besitzt,  und  den  kurzen  Einschnitten  der 
kleinen  Nebenbäche,  die  steilwandig  und  im  Verhältnis 
zur  Breite  sehr  tief  sind.  Das  beste  Beispiel  der  letzten 
Art  bildet  das  später  zu  besprechende  Tal  der  Dupa  bei 
Zaleszczyki. 

Mit  dem  Abstieg  in  das  Tal  des  Seret  ist  man 
bereits  aus  dem  Gebiet  des  Devons  in  das  des  Silurs 
gekommen.  Man  hat  in  dem  oberen  Silur  Galiziens 
vier  Stufen  unterschieden,  die  nach  dem  Orte  ihres  Vor- 
kommens als 

Schichten  von  Iwanie  (jüngste), 
„         „  ,Czortköw, 
„         „    Borszczöw  und 
Skala  (älteste) 

bezeichnet  werden. 

Am  östlichen  Steilufer  des  Seret  sind  die  Czortköwer 
Schichten  bei  dem  gleichnamigen  Ort  vorzüglich  auf- 
geschlossen.   Es  sind  Tonschiefer  und  dünnbänkige 
Kalksteine,  die  in  söhliger  Lagerung  bis  zu  60  m  hoch 
den  Talrand  bilden.    Auf  den  Schichtflächen  der  Kalke 
finden  sich  unzählige,  durch  die  Verwitterung  z.  T.  gut 
herauspräparierte  Versteinerungen,  so  besonders 
Tentaculites  ornatus  Sow., 
Rbynchonella  seredica  Szajn.  und 
Orthoceras  podolicum  Alth. 
Die  ersteren  beiden  gelten  in  Gemeinschaft  mit  Spirifer 
podolicus  Szajn.,  Strophomena  filosa  Sow.  und 
Pterinea  cf.  retroflexa  Hising.  als  Leitfossilien  der 
Czortköwer  Schichten. 

Über  dem  Silur  liegt  am  linken  Seretufer  trans- 
gredierend  das  Miocän  in  10  bis  20  m  Mächtigkeit, 
das  seinerseits  wieder  von  diluvialen  Tonen  und 
Schottern  sowie  dem  Löß  überlagert  wird. 

Auch  in  Czortköw  fand  die  Exkursion  dieselbe  gast- 
freundliche Aufnahme  wie  auf  der  ganzen  schon  zurück- 
gelegten Strecke.  Zu  Mittag  folgten  die  Teilnehmer 
der  Einladung  ins  dortige  Kasino. 

Die  Weiterfahrt  nach  Zaleszczyki  konnte  wegen 
einer  Betriebsstörung  nicht  mit  der  Bahn  vor  sich  gehen. 
Man  mußte  sich  daher  entschließen,  die  rund  43  km 
lange  Strecke,  die  wiederum  über  die  podolische  Hoch- 
ebene führte,  im  Wagen  zurückzulegen.  Um  Mitter- 
nacht war  Zaleszczyki  erreicht,  wo  die  Gesellschaft  im 
Schloß  des  verstorbenen  Barons  Bronicki  Unterkunft 
fand. 


Zaleszczyki  ist  der  Typus  einer  kleinen  ruthenischeo 
Stadt;  es  liegt  am  linken  (nördlichen)  Ufer  des  Dnjestr, 
der  den  Ort  von  drei  Seiten  umfließt  und  die  Grenze 
gegen  die  Bukowina  bildet.  An  dieser  Stelle  kreuzt 
die  wichtige  von  Czortköw  nach  Czernowitz  führende 
Reichsstraße  den  hier  schätzungsweise  250  m  breiten 
Fluß. 

Bei  jeder  Windung  des  Dnjestr  wechselt  die  GestaN 
der  Ufer,  sodaß  an  der  äußeren  Seite  stets  das  Steil- 
ufer liegt.  Die  besten  Aufschlüsse  liegen  daher  bei 
Zaleszczyki  auf  dem  bukowinischen  Ufer,  au  der  äußeren 
Seite  des  Flußbogens.  Hier  ragt  das  Ufer  11",  m  hoch 
steil  aus  dem  Wasser  auf.  Die  aufgeschlossenen 
Schichten,  deren  petrographische  Verschiedenheit  sieh 
auch  im  Profil  des  Ufers  ausdrückt  (vergl.  Fig.  8). 
sind  vom  Hangenden  zum  Liegenden  folgende: 

Czarnoziem,   schwarzer,   fetter,   sehr  fruchtbarer 

Mutterboden,  1  bis  2  m  mächtig. 
Löß,  gleichfalls  1  bis  2  m. 
Miocän,  im  ganzen  27  m  mächtig. 

Gips,  krystallinisch,  weiß  bis  grau  gefärbt, 

rd.  6  m  mächtig. 
Nulliporen-Kalke,  weiße  lockere  Kalke  mit 
unzähligen,  bis  faustgroßen  Lithothamnien- 
knollen. 
Sandsteine. 
Silur,  im  ganzen  78  m  mächtig. 

Jwanier  Schichten:  rote  Sandsteine  mit 
roten  und  grauen  Schiefern  wechsellagernd, 
18  m. 

Czortköwer  Schichten:   grau-grüne  Ton- 
schiefer mit  Sandsteinbänken,  dünnen  Platten- 
kalken, 60  m. 
Die  besten  Aufschlüsse  des  Miocäns  liegen  oberhalb 
des  Dorfes  Kryszczatek  in  der  Nähe  der  idyllisch 
am    Bergesabhang    zwischen .   Bäumen  versteckten 
Johanneskapelle,  einer  originellen,  von  weither  be- 
suchten Wallfahrtsstätte.    Unterhalb  der  Kapelle,  an 
der  Grenzlinie  zwischen  Silur  und  Miocän,  treten  zahl- 
reiche Quellen  zu  Tage. 

Die  silurischen  Plattenkalke  sind  teilweise  reich  an 
Versteinerungen:  sie  führen  besonders 

Leperditia  tyraica  Schmidt. 
.Beyrichia  podolica  Alth. 
Primitia  oblonga  Son.  und  Hill. 
Orthonota  solenoides  Sow. 
Orthoceras  podolicum  Alth. 
Pterinea  sp. 
Modiolopsis  sp.  und 
Beste  von  Panzerfischen. 

Sehr  viel  ärmer  sind  die  roten  Übergangsschichten 
zum  Devon  (Jwanie-Sehichten).  Bei  der  Untersuchung 
des  Profils  durch  die  Exkursion  konnte  nicht  ein 
einziger  Rest  darin  entdeckt  werden.   Nach  Szajnocha 
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sollen  bin  und  wieder  Eiuypterus-Schuppen  und  Fisch- 
platten darin  vorkommen. 

Während  so  am  Vormittag  des  14.  August  das 
Profil  auf  der  bukowinischen  Seite  des  Dnjestr-Tales 
untersucht  wurde,   galt  der  Nachmittagsausflug  einem 


Fig.  8.  Dnjestr. 
Profil  durch  den  Steila hsturz  des  südlichen 
Duj estr-TJfers  gegenüber  Zaleszczyki. 
Maßstab:  1  :  2000. 

a)  Czarnoziem, 

b)  Löß, 

d)  Lithothamnienschichten  ) 

c)  Gips  >  Miocän, 

e)  Sandstein  ) 

f)  Rote  Sandsteine  mit  roten  und  grauen  Schiefern  Wechsel-  \ 
lagernd:  Iwanier  Schichten  I  gjjur 

g)  Graue  Tonschiefer  mit  Sandsteinbänken  und  Platten-  ( 
kalken:  Czortköwer  Schichten  ) 

Besuche  der  Canonlandschaft  von  Kasperowce.  Der 
Weg  führt  in  allmählicher  Steigung  an  der  Höhe  des 
linken  Dnjstr-Ufers  hinauf.  Auf  der  Höhe  angekommen 
sieht  man  auf  zwei  Seiten  in  tiefe  Täler  hinab,  die 
nur  einen  schmalen,  900 — 1000  m  breiten  Gebirgs- 
streifen  zwischen  sich  einschließen.  Südlich  liegt  das 
breite  Tal  des  Dnjestr,  nördlich  der  schmale,  von 
schroffen  Wänden  eingefaßte  Canon  der  Dupa.  An 
dieser  Stelle  wird  das  Silur  nicht  von  Tertiär  sondern 
von  Kreide  bedeckt.  Es  treten  hier  —  söhlig  liegend 
wie  alle  Schichten  —  mächtige  feste  Sandsteine  von. 
grauer  Farbe  auf,  in  denen  einzelne  Konglomeratbänke 
von  0,5  bis  1  m  Stärke  eingeschaltet  sind.  Da  sie  der 
Verwitterung  stärker  widerstanden  haben  als '  die 
liegenden  Silurschichten,  bilden  sie  an  allen  Steilgehängen 
yorgeschobenö  Kauten.  Die  nach  und  nach  abbröckelnden 
Massen  haben  die  Böschung  des  Silurs  mit  gewaltigen 
abgestürzten  Blöcken  übersät.  Besonders  schön  zeigt 
sich  diese  Erscheinung  in  dem  wilden,  malerischen  Duspa- 
tal, aber  auch  am  Dnjestr  ist  sie  gut  zu  beobachten. 

Da  wo  dir  Straße  sich  von  dem  erwähnten  schmalen 
Gebirgsstreifen  nach  dem  Ort  Kasperowce  hinabwendet, 
sind  die  Kreideschichten  in  0  m  Mächtigkeit  ange- 
schnitten. Gänze  Bänke  des  Gesteins  setzen  sich  an 
dieser  Stelle   aus   Cidariten  -  Stachel  n  zusammen. 


Über  die  stratigraphische  Stellung  dieser  Kreide  herrscht 
noch  nicht  völlige  Klarheit.  Auf  der  geologischen 
Karte  von  Galizien  steht  sie  als  Cenoman  verzeichnet, 
was  sich  durch  den  Fund  von  Exogyra  conica  er- 
klärt. Andererseits  sollen  in  denselben  Schichten  Leit- 
versteinerungen des  Turons  gefunden  worden  sein. 

Kasperowce  ist  ein  kleines,  hübsch  gelegenes 
Dorf  am  Seret.  Der  Fuß  nimmt  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Ortes  die  Dupa  auf.  Zwei  Kilometer  unter- 
strom  mündet  von  der  anderen  Seite  wiederum  ein 
Nebenfluß.  Alle  diese  Flußtäler  sind  tief  in  den  palä- 
ozoischen Untergrund  der  podolischen  Platte  einge- 
schnitten und  haben  meist  steil  abgeböschte  Ufer.  Sie 
bilden  daher  mit  ihren  zahlreichen  und  starken  Krüm- 
mungen ein  eigenartiges  Labyrinth  zwischen  den 
schmalen  stehengebliebenen  Gebirgsstreifen.  Sehr  deut- 
lich war  dieses  typisch  podolische  Landschaftsbild  von 
der  Höhe  östlich  vom  Dorf  an  der  Straße  nach  Nowo- 
siolka  zu  überblicken. 

Selbst  in  dem  kleinen  ruthenischen  Dörfchen 
Kasperowce  ließ  man  uns  nicht  unbewirtet  vorüber- 
ziehen. Da  hier  weder  ein  Kasino  noch  ein  Schloß 
zur  Verfügung  stand,  hatte  der  Besitzer  des  Gutes, 
Graf  Dunin  Borkowski  die  Gesellschaft  in  seine 
Brennerei  eingeladen,  wo  bei  Gelegenheit  einer  kräftigen 
„Jause"  die  Erzeugnisse  der  Kasperowcer  Industrie 
einer  gewissenhaften  Prüfung  unterzogen  wurden. 

Abends  kehrte  man  auf  demselben  Wege  nach 
Zaleszczyki  zurück,  wo  wieder  übernachtet  wurde.  Am 
andern  Morgen  wurde  mit  der  Bahn  die  Fahrt  in  das 
Pruttal  angetreten,  in  dem  das  Studium  des  Karpathen- 
flysches  mit  einem  Ausflug  in  einen  der  anmutigsten 
Teile  des  Gebirges  verbunden  werden  sollte. 

VII.   Das  Prut-Tal. 

Nachdem  man  das  Tal  des  Dnjestrs  verlassen  hat, 
um  in  südwestlicher  Richtung  auf  Kolomea  abzubiegen, 
verschwinden  die  Aufschlüsse  der  paläozoischen  Schichten, 
und  man  durchquert  den  oben  erwähnten  Streifen  des 
Karpathenvorlandes,  über  dessen  Tektonik  aus  Mangel 
an  genügend  tiefen  Einschnitten  nichts  bekannt  ist. 
Das  Gebiet  zwischen  Horodenka  und  Kolomea,  das  sog. 
Pocutien,  ist  berühmt  wegen  seiner  Fruchtbarkeit. 
Kolomea  liegt  bereits  im  Tale  des  Prut,  des  bekannten 
Nebenflusses  der  Donau,  der  wenige  Kilometer  unter- 
strom  von  Czernowitz  österreichisches  Gebiet  (die  Buko- 
wina) verläßt  und  von  dort  ab  bis  zu  seiner  Mündung 
die  Grenze  zwischen  Rumänien  (der  Moldau)  und  Ruß- 
land (Bessarabien)  bildet. 

Die  Reise  durch  diesen  Teil  Galiziens  bietet  nebenbei 
vielerlei  interessante  ethnographische  Beobachtungen. 
Während  Zaleszczycki  und  die  Städte  der  Wunder-Rabbis 
Buczacz  und  Czortköw  ruthenische  Bevölkerung  haben, 
denen  freilich  ein  sehr  beträchtlicher  Prozentsatz  .1  uden 
beigemischt  ist,  sind  die  Bewohner  des  oberen  Prut- 
fales  Huzulen.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Ruthenen 
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vorteilhaft  durch  höhere  Intelligenz  und  größere  Leb- 
haftigkeit. Die  malerische  bunte  Tracht  des  Volkes 
bildet  einen  seltsamen  Gegensatz  zu  dem  schwarzen 
Kaftan  und  dem  dunklen,  pelzbesetzten  Hut  des  Juden, 
der  auch  hier  nicht  fehlt. 

An  den  Fuß  des  Karpathengebirges  kommt  man  bei 
der  Stadt  Delatyn.  Eine  ganze  Kette  von  kleinen 
Bädern  und  Sommerfrischen  bögleitet  von  hier  aus  auf- 
wärts den  Prut  bis  mitten  in  das  Gebirge  hinein.  Sie 
liegen  sämtlich  an  der  alten  Heerstraße,  die  von  Stanislaw 
und  Kolomea  über  den  Jablonica-Paß  nach  Mära- 
maros-Sziget  in  Ungarn  führt. 

Bei  Delatyn  trifft  man  zuerst  auf  die  Karpathen- 
gesteine. Während  im  Vorland  die  mioeänen  Salztone 
liegen,  die  den  ganzen  Nordrand  des  Gebirges  begleiten 
und  bei  Delatyn  in  einer  Saline  ausgebeutet  werden, 
baut  sich  das  Gebirge  aus  dem  Karpathen  l'ly seh 
auf.  Von  seinen  verschiedenen  Gliedern  treten  hier 
vom  Hangenden  nach  dem  Liegenden  zu  gerechnet  die 
folgenden  auf: 

Menilitschiefer, 
Hieroglyphen  schichten, 
Jamna-San dstein  (Massensandstein), 
Schichten  von  Mikulicz.yn, 
„         „  Worochta. 

Die  stratigraphische  Deutung  und  die  Tektonik  der 
sämtlichen  durch  den  Prut  und  die  Eisenbalmeinschnitte 
vorzüglich  aufgeschlossenen  Schichten  ist  noch  nicht 
unbestritten  festgestellt.  Der  Flysch  bildet  mangels 
gut  erhaltener  Organismenreste  und  durchgreifender 
petrographischer  Unterschiede  für  den  Geologen  einen 
spröden  Untersuchungsstoff.  Nachdem  aber  gegenwärtig 
namentlich  auf  dem  Wege  mikroskopischer  Gesteins- 
nntersuchung  bedeutende  Fortschritte  in  einer  bis  ins 
kleinste  gehenden  Untersuchung  der  Schichten  auf 
Organismenreste  gemacht  worden  sind,  dürfte  es  auch 
in  nicht  langer  Zeit  gelingen,  in  die  umstrittenen  Verhält- 
nisse des  Karpathen fiysch es  Klarheit  zu  bringen.  Von 
besonderem  Werte  als  Leitversteinerungen  sind  und 
werden  hier  sicher  die  Nummuliten  und  Orbitoiden 
sein  Jedenfalls  ist  das  Pruttal  zum  Studium  des 
Karpathenflysches  wie  geschaffen  und  reizt  durch  seine 
zahlreichen,  fast  genau  in  einer  Querprofillinie  liegenden 
Aufschlüsse  zur  genaueren  Untersuchung. 

In  Jaremcze  verließ  die  Exkursion  die  Bahn  und 
trat  nach  kurzer  .Mittagsrast  die  Weiterfahrt  zu 
Wagen  an. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Ortes  sind  die  eoeänen 
Bieroglyphenschichten  in  einem  prächtigen  Profil 
am  Prutufer  entblößt.  Fig.  9  zeigt  einen  Teil  des 
Aufschlusses  nach  einer  Aufnahme,  die  ich  gleichwie 
die  vorhergehenden  Herrn  Bergwerksdirektor  Graeßner 
verdanke.  Die  starke  Faltung  des  Schichtensystems 
geht  daraus  deutlich  hervor.  Fast  auf  jeder  Schichtfuge 
fanden  sich  Fucoiden  verschiedener  Art,  seltener  aber 


teilweise  in  sehr  guter  Erhaltung  die  halmeiHchwanz- 
förmigen  Spiroph  yten,  außerdem  massenhaft  Hiero- 
glyphe n. 


Fig.  9.    Faltung  der  Hieroglyphenschichten  bei 
Jaremcze  im  Pruttal. 
Nach  einer  Aufnahme  von  Bergwerksdirektor  P.  A.  Graessuer. 

Immer  lieblicher  wird  die  Landschaft,  je  weiter  man 
im  Pruttal  aufwärts  fährt.  Ihr  Charakter  erinnert  ab- 
gesehen von  etwas  höheren  Bergen,  die  zu  beiden  Seiten 
aufragen,  an  das  Selkethal  im  Harz. 

Dicht  hinter  Jaremcze  an  der  Stelle,  wo  die  Bahn 
den  Prut  in  einer  hohen  steinernen  Brücke  —  angeb- 
lich der  höchsten  in  Europa  —  überschreitet,  tritt  der 
Massensandstein  an  den  Fluß  heran.  Es  ist  ein 
feinkörniger  Sandstein,  der  in  mächtigen,  stark  zer- 
klüfteten Bänken  abgelagert  ist  und  zuweilen  schiffs- 
taustarke  Hieroglyphen  auf  seinen  Schichtflächen  zeigt. 
Den  Namen  Jamna-Sandstein  führt  die  Stufe  nach 
dem  Orte  Jamna.  der  auf  halbem  Wege  zwischen 
Jaremcze  und  Mikulicz  vn  am  Prut  liegt. 

Über  deii  Massensandstein  lagern  sich  die  Miku- 
liczyner  Schichten,  eine  etwa  100  ra  mächtige 
Schichtenfolge  von  Mergelschiefern  und  Schiefertoneu 
nebst  Sandsteinbänken.  Sie  enthalten  in  ihren  liegenden 
Partien  in  einer  Saudsteinschicht  kleine  Nummuliten 
und  Orbitoides  stellata  Arch. 

Im  weitereu  Verlauf  des  Tales  wiederholen  sich  die 
Stufen  des  Jamnasandsteines  und    der  Mikuliczyner 
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Schichten,  wozu  sich  schließlich  unter  noch  nicht  völlig 
geklärten  Lagerungsverhältnissen  der  Menilitschiefer 
gesellt. 

Die  interessante  Fahrt,  die  uns  20  km  des  herrlichen 
Pruttales  gezeigt  hatte,  endigte  in  Tartaröw,  wo  die 
Kaiserstraße  aus  dem  Tale  abbiegt  und  sich  auf  die 
Höhe  des  Jablonica-Passes  hinaufzieht.  In  Tartaröw 
wurde  die  Gesellschaft  von  dem  prächtigen  deutschen 
Oberförster  zur  „Jause"  aufgenommen  und  über  die 
waidmännischen  Vorzüge  der  Gegend  unterrichtet. 

Ebenso  interessant  wie  für  den  Geologen  muß  die 
Gegend  für  den  Jäger  sein.  Die  dem  Pürsten  Liechtenstein 
gehörige  Jagd  Tartaröw  umfaßt  180  000  österreichische 
Joch,  darunter  große  Strecken  Urwald.  Alljährlich 
werden  hier  im  Winter  noch  einige  Wölfe,  Bären  und 
Luchse  erlegt. 

Von  Tartaröw  aus  wurde  gegen  Abend  mit  der 
Bahn  die  Weiterfahrt  über  Delatyn  und  Stanislau  nach 
Lemberg  angetreten,  wo  die  Exkursion  kurz  nach 
Mitternacht  eintraf. 

VIII.  Lemberg. 

Am  Vormittag  des  16.  August,  eines  Sonntages, 
besichtigte  die  Exkursionsgesellschaft  die  Sehenswürdig- 
keiten der  Stadt  Lemberg.  Das  größte  Interesse  und 
berechtigtes  Staunen  erregte  das  Gräflich  Dzie- 
duszyckische  Museum,  eine  naturwissenschaftliche 
und  ethnographische  Sammlung  aus  allen  Teilen  der 
ehemals  polnischen  Lande.  Der  Stifter  des  Museums, 
Graf  Wladimir  Dzieduszycki  hat  es  verstanden,  in 
der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit  weniger  Jahrzehnte 
aus  kleinen  Anfängen  eine  groß  angelegte  Sammlung 
zu  schaffen  und  hat  dabei  die  weitgehendste  Unter- 
stützung seiner  Landsleute  gefunden.  Die  Sammlung 
ist  rein  polnisch  und  soll  nach  dem  Wunsche  ihres 
Stifters  dazu  dienen,  daß  die  „ganze  Jugend  seines 
Landes  durch  die  Besichtigung  der  naturhistorischen 
Sammlungen  ihres  Heimatlandes,  der  Erzeugnisse  des 
Gewerbfleißes  und  der  Kunstfertigkeit  ihres  Volkes 
sowie  der  uralten  aus  dem  Schöße  ihrer  heimatlichen 
Erde  ausgegrabenen  Schätze  zur  Liebe  dieses  Landes 


und  dieses  Volkes  sowie  zur  weiteren  Erforschung  dieser 
Hinterlassenschaft  angeeifert  werde."  Solchen  Zügen 
polnischer  Vaterlandsliebe  sind  wir  in  Galizien  auf 
Schritt  und  Tritt  begegnet. 

Einzelne  Abteilungen  des  Dzieduszykischen  Museums 
stehen  in  ihrer  Art  unübertroffen  da:  so  besonders  die 
Vögelsammlung  und  die  Sammlung  von  Wildkatzen 
und  Luchsen.  Aus  der  ethnographischen  Sammlung 
sei  nur  der  Goldschatz  von  Michalkow  und  die  huzulischen 
Industrieerzeugnisse  erwähnt.  Auch  die  Geologie  und 
Paläontologie  ist  gut  vertreten.  Auch  die  Sammlung 
von  Insekten  aus  dem  diluvialen  Wachs  von  Boryslaw 
wurde  schon  früher  hingewiesen. 

An  den  Besuch  des  Museums  schloß  sich  die  Be- 
sichtigung des  Polytechnikums  mit  den  geologischen 
Sammlungen  von  Hofrat  Prof.  Dr.  Niedzwiedzki  und 
der  seismometrischen  Station  von  Prof.  Laska  sowie 
ein  Gang  durch  die  Stadt  unter  der  liebenswürdigen 
Führung  der  Lemberger  Herren. 

Der  für  den  Nachmittag  in  Aussicht  genommene 
Ausflug  in  die  Umgegend  unter  Führung  von  Professor 
M.  Lomnicki  mußte  leider  wegen  eines  äußerst 
heftigen  Gewitterregens  auf  dem  die  Stadt  überragenden 
Franz-Josephs-Berg  abgebrochen  werden.  Abends  waren 
die  Teilnehmer  der  Exkursion  die  Gäste  des  Grafen 
Dzieduszycki. 

Mit  dem  Tage  in  Lemberg  endigte  die  Exkursion, 
und  ihre  Mitglieder  traten  am  nächsten  Morgen  die 
Keise  nach  Wien  an,  wo  in  der  Zeit  vom  20.  bis  27. 
August  die  Sitzungen  des  IX.  internationalen  Geologen- 
kongresses stattfanden.  Das  größte  und  unbestrittene 
Verdienst  um  das  Gelingen  der  galizischen  Exkursion 
hat  sich  unser  unermüdlicher  Führer,  Prof.  Szajnocha 
erworben.  Nur  durch  die  sorgfältigste  Vorbereitung  und 
vorzüglichste  Zeiteinteilung  war  es  möglich,  namentlich 
in  dem  wenig  bereisten  östlichen  Teile  Galiziens,  während 
der  kurzen  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  ein  so  viel- 
seitiges Keiseprogramm  auszuführen.  Herrn  Professor 
Szajnocha  sei  deshalb  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank 
aller  Teilnehmer  nochmals  zum  Ausdruck  gebracht! 


Zehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Interessen  der  rheinischen  Itraunkohlen-Industrie 

für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1902  bis  zum  30.  Juni  1903. 
(Auszugsweise.) 


Di«  Braunkohlenförderung  des  Oberbergamtsbezirks 
Bonn  schließt  die  unbedeutenden  Ziffern  des  Wostorwaldes 
mit  ein.  Sie  hat  im  Jahre  1902  5  401  000  t  botragen, 
int  also  gegen  das  Vorjahr  um  778  000  t  zurückgeblieben. 
Die  endgültigen  Zahlen  stellen  sich  für  1901  auf  6  239  000  t, 
1900  5  202  000  t,  1899  3  956  000  t,  1898  2  754  000  t, 
1897  2  288  000  t,  1896  1  982  000  t,  1895  1  682  000  t. 
\)h-  Förderung  zeigt  also  zum  erstenmal  seit  einer  langen 
Reihe  v<;ri  Jahren  einen  Rückgang,  der  hauptsächlich  darauf 


beruht,  daß  die  Briketterzeugung  im  Jahre  1902  um  stark 
230  000  t  geringer  war  als  im  Jahr  vorher,  was  einen 
Minderverbrauch  an  Rohkohle  seitens  der  Brikettfabrikeu 
um  fast  700  000  t  darstollt.  Der  amtlich  ermittelte  Wort 
der  Förderung  betrug  11  425  000^.:  2.09,//.  auf  die 
Tonne  gegen  14  097  000  JC.  des  Jahres  1901  mit  2,26  JL 
auf  dio  Tonne  und  12  134  000  JL  =  2,33  J(,  auf  dio  Tonne 
im  Jahre  1900.  Dur  Rückgang  erklärt  sich  aus  dem  Um- 
stände, daß  die  für  die  Wertbomossung  durchschlagenden 


1  I    Nov  ber  190:5. 


Uli 


Nr.  46. 


Preise  der  Briketts  in  dm-  ersten  Hälfte  tlns  Jahres  I  *»0iS 
noch  wesentlich  unter  der  Wirkung  dos  Preiskampfes 
zwischen  den  außenstehenden  Werken  und  dem  Syndikat 
standen.  Die  Arbeiterzahl  hat  im  Laufe  des  Jahres  stark 
geschwankt,  während  sie  sich  im  Jahre  1901  ziemlich 
stetig  auf  etwas  über  7400  Mann  belief,  war  sie  im 
1.  Quartal  6500,  im  2.  etwas  unter  5200,  im  3.  nicht 
ganz  5000,  im  4.  mit  dem  Eintritt  der  stärkeren  Winter- 
förderung wieder  nahezu  6000  Mann.  Im  laufenden  Jahre 
zeigt  die  Förderung  wieder  eine  Zunahme,   sie  betrug  im 

1.  Quartal  1  527  000  t   gegen    1  405  000  t   1902,  im 

2.  Quartal  1  244  000  t  gegen  1  153  000  t,  die  Arbeiter- 
zahl im  1.  Quartal  nicht  ganz  5900  Mann,  im  2.  etwas 
über  4900.  Die  eigene  Statistik  des  Vereins  umfaßt  jetzt 
die  21  bedeutenderen  Werke  und  damit  ziemlich  die  ge- 
samte Förderung  außer  der  Westerwälder.  Sie  gibt  für 
1902  nicht  ganz  5  400  000  t  gegen  nahezu  6  Mill.  Tonnen 
im  Vorjahr  und  rund  5  100  000  t  im  Jahr  1900.  Davon 
sind  fast  1  870  000 1  =  stark  34'/2pCt  zum  Selbstverbrauch 
gegangen  ,  hauptsächlich  zur  Dampferzougung  für  die 
Förderung  an  sich ,  Brikettfabrikation  ,  elektrische  Be- 
leuchtung etc.;  zur  Briketterzeugung  sind  verwandt 
2  865  000  t  =  rund  53  pCt.  Der  Gesamtabsa,tz  an  Roh- 
braunkohle  ist  mit  knapp  915  000  t  um  rund  15  000  t 
gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben ;  die  im  allgemeinen 
noch  gedrückten  gewerblichen  Verhältnisse  haben  sich  hier 
geltend  gemacht.  Im  einzelnen  sind  in  den  eigenen  Neben- 
betrieben etwas  über  40  000  t  verwandt,  im  Landabsatz 
rund  95  000  t,  worunter  auch  Lieferungen  an  ein 
Elektrizitätswerk  auf  derselben  Grube.  Der  Absatz  durch 
Vollbahnen  ist  mit  fast  440  000  t  um  nahezu  100  000  t 
größer  als  im  Vorjahr,  der  durch  Kleinbahnen  mit  etwas 
über  340  000  t  um  fast  95  000  t  geringer.  Die  Gesamt- 
ziffern sind  demnach  mit  775  000  t  und  780  000  t  un- 
gefähr dieselben,  die  Verschiebungen  werden  wesentlich 
daher  kommen,  daß  infolge  des  Einführens  der  3.  Schiene 
auf  den  Kleinbahnen  jetzt  größere  Mengen  direkt  durch- 
verfrachtet werden  und  also  als  Absatz  auf  der  Vollbahn 
erscheinen,  während  sie  früher  zunächst  als  im  Kleinbahn- 
absatz erfolgt  aufgeführt  worden  sind.  Die  Arbeiterzahl 
hat  während  des  Jahres,  wie  oben  erwähnt,  ziemlich  stark 
geschwankt.  Gegenüber  einer  mittleren  Ziffer  des  Vorjahres 
von  etwas  über  6300  Mann  waren  es  im  1.  Quartal  nicht 
ganz  5700  Mann,  im  2.  knapp  4600,  im  3.  nur  etwas 
über  4200,  im  4.  stark  5400.  Die  Summe  der  bezahlten 
Löhne  betrug  4  375  000  JL,  gegen  5  975  000  JL  im 
Jahre  vorher  und  4  830  000  JL  im  Jahre  1900.  Das 
Nachlassen  der  Arbeiterzahlen  und  der  Lohnsummen  beruht 
wesentlich  auch  darauf,  daß  die  Bautätigkeit  auf  den  Werken 
nach  und  nach  fast  ganz  aufgehört  und  sich  dadurch  allein 
schon  der  Mannschaftsstand  ziemlich  beträchtlich  ver- 
ringert hat. 

Das  Brikettgeschäft  war  während  des  Berichtsjahres  im 
allgemeinen  schwierig,  die  gewerblichen  Verhältnisse  noch 
gedrückt  und  der  Wettbewerb  der  Steinkohle  lebhaft,  in- 
sonderheit aus  der  zweiten  Hand.  Die  Kundschaft  hatte 
mit  dem  Eintritt  höherer  Winterpreise  nicht  gerechnet,  so- 
daß  der  Septemberversand  erst  gegen  Schluß  stärkere  Zahlen 
aufwies,  während  sich  im  laufenden  Jahre  diese  schon  für 
den  ganzen  Monat  fühlbar  machen.  Erst  der  Frühwinter 
mit  ziemlich  scharf  einsetzendem  Frost  und  einer  Anregung 
des  Kohlengeschäfts  überhaupt  durch  den  Ausstand  der 
Bergleute  in  Frankreich  brachte  einen  lebhafteren  Gang  des 


Absatzes,  wobei  entsprechend  den  Schätzungen  des  Frühjahrs 
die  täglichen  Verladlingsziffern  der  Vollbahu  von  1000  Wagen 
einschließlich  Kohkohle  mehrfach  überschritten  wurden. 
Umso  ungünstiger  war  der  spätere  Verlauf  des  Winters, 
namentlich  der  Februar  und  März  waren  frühlingsmäßig 
warm ;  der  Versand  erlitt  dadurch  beträchtliche  Ausfälle, 
die  «auch  in  dem  rauhen  Frühjahr  nicht  nachgeholt  werden 
konnten.  Um  ein  zu  großes  Anwachsen  der  Vorräte  zu 
verhindern,  haben  infolgedessen  die  Brikettfabriken  vorn 
Februar  ab  mit  ganz  erheblicher  Einschränkung  gearbeitet, 
angesichts  einer  bedeutend  erhöhten  Leistungsfähigkeit. 
Dementsprechend  sind  die  Vorräte,  welche  im  vorigen  Jahre 
schon  die  Höhe  von  235  000  t  kaum  überschritten  hatten, 
gegen  stark  300  000  t  im  Jahre  1901,  im  laufenden  bis 
zur  Jahresmitte  nicht  unbeträchtlich  unter  diesem  Satz  ge- 
blieben, wobei  die  ausgleichende  Wirkung  des  Syndikats 
auch  bezüglich  der  Verteilung  derselben  sich  geltend  macht. 
In  den  Verkaufspreisen  ist  keine  Änderung  eingetreten, 
für  weiter  hinaus  sind  die  Abschlüsse  mit  der  Kundschaft 
regelmäßig  erfolgt.  Das  Verhältnis  des  Syndikats  zu  den 
Abnehmern  hat  sich  überhaupt  zu  beiderseitiger  Zufrieden- 
heit gestaltet,  insonderheit  haben  sich  in  Holland  und  der 
Schweiz,  den  beiden  alten  Absatzgebieten,  festgeschlossene 
Voreinigungen  von  Händlern  gebildet,  die  das  ganze 
Geschäft  in  die  Hand  genommen  haben.  Diese  sind 
im  Einklang  mit  dem  Syndikat  namentlich  in  Holland 
bemüht,  den  Absatz  immer  weiter  auszudehnen;  ebenso 
dauern  die  bezüglichen  Bestrebungen  für  die  übrigen 
Ausfuhrgebiete  fort.  Die  nachstehende  amtliche  Statistik 
zeigt,  daß  die  Ausfuhr  nach  Holland  und  der  Schweiz  sich 
auf  nahezu  215  000  t  gehoben  hat,  wobei  weitaus  der 
größere  Teil  auf  ersteres  Land  entfällt;  auch  die  sonstige 
Ausfuhr  ist  stärker  geworden,  sodaß  sich  eine  Gesamtziffer 
von  reichlich  255  000  t  ergibt,  gegen  etwas  über  225  000t 
im  Vorjahre.  Im  ganzen  zeigt  sich  der  oben  schon  er- 
wähnte Rückgang  der  Erzeugung,  dem  aber  im  Absatz  ein 
Fortschritt  von  über  100  000  t  entgegensteht,  gegenüber 
einem  solchen  von  nur  5000  t  im  Jahre  1901;  dem  ent- 
spricht auch  ungefähr  die  Abnahme  der  Vorräte  nach  der 
eigenen  Statistik  des  Vereins.  Der  Landabsatz  mit  der 
Achse  ist  rückgängig  in  Übereinstimmung  mit  der  zu- 
nehmenden Ausdehnung  der  Kleinbahnen  im  Bezirk.  Diese 
haben  denn  auch  von  nicht  ganz  60  000  t  des  Jahres 
vorher,  nach  der  eigenen  Statistik  des  Vereins,  eine  Zu- 
nahme auf  fast  85  000  t  aufzuweisen,  obgleich  da  die 
Möglichkeit  des  Durchverfrachtens  auch  einen  Teil  des 
Mehrversands  den  Ziffern  der  Vollbahn  zugewiesen  hat. 
Der  Eisenbahnabsatz  für  Deutschland  als  solcher  zeigt  mit 
etwas  über  1  015  000  t  gegen  das  Vorjahr  wiederum  eine 
Zunahme  von  reichlich  100  000  t,  während  1901  eine 
Abnahme  von  20  000  t  vorhanden  war,  die  damals  allerdings 
durch  ein  gleiches  Mehr  im  Landabsatz  ausgeglichen  wurde. 
Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daß  die  Verfrachtung  auf 
dem  Rhein  durch  Anfuhr  mittels  der  Kleinbahnen  nach 
dem  Umschlaghafen  in  Wesseling  allmählich  in  Gaug  ge- 
kommen ist,  wenn  auch  vorderhand  noch  nicht  besonders 
stark.  Der  in  dieser  Art  bis  jetzt  vorhandene  Verkehr 
nimmt  fast  ausschließlich  die  Richtung  nach  Süden,  vor- 
wiegend nach  Mannheim,  wo  das  Syndikat  ein  Lager  er- 
richtet hat,  dann  aber  auch  nach  Karlsruhe;  ein  nennens- 
werter Verkehr  stromabwärts  hat  sich  bis  jetzt  noch  nicht 
entwickelt. 
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Brikett-Statistik  1890/1902. 

1890  1895       1896  1897  1898  1899  1900         1901  1902 

,t  t            t          t            t            t  '  tili        :\t  -■''■fj&Jfy^ 

Gesamt-Erzeugung                                 122  990  410  020  483  650  530  470  623  130  929  300  1  274  800  1  522  200  1  288  800 

Gesamt-Absatz                                       121  990  388  590  464  250  573  770  623  890  880  590  1  268  200  1  273  000  1381  500 

Davon  Lokal-(Land-)Absatz  .    .    .    .     17  910  136  250  139  160  136  370  119  360  110  570  114  000      137  000  106  000 

„      Eisenbahn-Absatz      ....    104  080  252  340  325090  434400  504530  770020  1  154  200  1  136000  1  275  500 

Hiervon  nach  Holland  und  der  Schweiz     69  130  103  720  110  690  128  280  123  410  146  090  185  700  201  300  214  500 

Absatz  in  Deutschland    .    .     28  980  142  510  208  100  300  720  374  930  604  810  929  900  909  400  1  016  500 


Das  stetige  Festhalten  eines  einmal  erreichten  Absatzes 
trotz  einer  inzwischen  schwankenden  Konjunktur  beweist, 
daß  das  Braunkohlenbrikett  sich  im  Hausbrand  eine  immer 
festere  Stellung  erringt,  wie  sich  auch  in  dem  mittel- 
deutschen Bezirke  zeigt;  sogar  aus  den  Grenzgebieten 
von  Österreich  kommen  Klagen,  daß  die  deutschen  Braun- 
kohlenbriketts sich  fühlbar  zu  machen  beginnen.  Die 
Frage  geeigneter,  sparsam  heizender  Öfen  für  Dauerbrand 
mit  solchen  wird  seitens  der  Braunkohlenindustrie  aufmerk- 
sam verfolgt;  es  liegen  verschiedene  neuere  Konstruktionen 
vor,  u.  a.  auch  aus  Frankreich,  mit  sehr  günstigen  Aus- 
nutzungszahlen.  Der  Umstand,  daß  die  jetzt  meist  im 
Dauerbrand  benutzten  mageren  Nußkohlen  ihre  hohen  Preise 
halten,  trägt  dazu  bei,  die  Verwendung  der  Braunkohlen- 
briketts zu  begünstigen.  Andere  zum  Hausbrand  bisher 
weniger  beliebte  Sorten  sind  durch  die  Ausdehnung  der 
Sauggasgeneratoranlagen,  welche  auf  Magerkohlen  angewiesen 
sind,  ebenfalls  nicht  unbeträchtlich  im  Preise  gestiegen. 
Die  Bedeutung  eines  billigen  und  mit  Braunkohlenbriketts 
sehr  sparsam  zu  heizenden  Dauerbrandofens  für  die 
Wohnungen  auch  der  minder  bemittelten  Klassen  dürfte  in 
hygienischem  Interesse  nicht  außer  acbi  zu  lassen  sein. 
Neben  genügendem  Licht  und  Luft  spielt  eine  ausreichend 
durchgeheizte  Wohnung  nicht  nur  für  die  Behaglichkeit  des 
darin  sich  aufhaltenden  Arbeiters  z.  B.  eine  erhebliche 
Bolle,  sondern  auch  für  die  Gesundheit,  mit  Wegfall  der 
feuchten  Räume,  der  Möglichkeit  besseren  Lüftens  bei 
dauernd  geheizten  Zimmern  etc. 

Einen  verhältnismäßig  größeren  Fortschritt  als  beim 
Hausbrand  hat  im  Laufe  des  Berichtsjahres  die  Verwendung 
von  Braunkohlenbriketts  zu  industriellen  Feuerungen 
gemacht,  durch  ganz  besondere  Bemühungen  der  Syndikats- 
verwaltung in  dieser  Richtung.  Es  sind  auf  geeigneten 
Planrostfeuerungen  Verdampfungsergebnisse  von  über  5  kg 
Dampf  auf  das  kg  Briketts  erzielt  worden,  sodaß  Stein- 
kohlen gegenüber  mit  einem  Leistungsverhältnis  von  2  zu  3 
vollkommen  gerechnet  werden  kann.  Da  auch  der  Preis 
für  solche  Industriebriketts  entsprechend  gestellt  wird,  ist 
deren  Verwendung  in  einem  nicht  unbeträchtlichen  Umkreis 
um  die  Gruben  möglich,  und  zwar  so,  daß  außer  den  Vor- 
teilön  in  bezug  auf  geringere  Abnutzung  der  Rosteinrichtungen 
und  der  Kessel  auch  noch  ein  direkter  geldlicher  Nutzen 
gegenüber  Steinkohle  bleibt.  Wesentlich  für  Feuerungs- 
anlagen  in  den  benachbarten  größeren  Städten  insonderheit 
ist  der  Umstand,  daß  die  Brikettfouerungen  rauchfrei  ar- 
beiten und  eine  der  Hauptklagen  gegenüber  gewerblichen 
Betrieben  damit  also  beseitigt  wird.  Mindestens  ebenso 
nichtig  wie  für  größere  Anlagen  ist  dies  übrigens  für  eine 
Anzahl  kleinerer  Feuerungen:  Bäckereien,  Metzgereien, 
Hotelbetriebe  etc.,  die  jetzt,  häufig  in  den  Städten  besonders 
triftigen  Grund  zu  sehr  lebhaften  Klagen  über  die  Rauch- 
helfistigung  geben.  Die  neuen  Fortschritte  der  Generator- 
gaserzeugung  kommen  jetzt  aber  auch  dem  Braunkohlen- 
brikett  zu  gute.    Die  jüngsten  Konstruktionen   der  Gas- 


motorenfabrik Deutz  zur  Vergasung  von  stärker  bitumen- 
haltigen  Stoffen  arbeiten  z.  B.  auch  ganz  glatt  mit 
Braunkohlenbriketts.  Angesichts  eines  Verbrauchs  von 
wenig  über  3/4  kg  pro  Stunde  und  gebremste  Pferdekraft 
ergibt  dies  eine  sehr  billige  Energie,  auf  Grundlage  eines 
Frankopreises  von  90  <A.  pro  D.-L.  für  Briketts  zur  Ver- 
wendung in  gewerblichen  Feuerungen  für  einen  ziemlich 
beträchtlichen  Umkreis  um  die  Grube.  Die  auch  im 
mitteldeutschen  Bezirk,  u.  a.  auf  der  deutschen  Städte- 
ausstellung in  Dresden  hervorgetretenen  Bestrebungen,  die 
Verwendung  von  Braunkohlenbriketts  in  gewerblichen 
Feuerungen  vorwärts  zu  bringen,  dürften  dadurch  eine  ganz 
beträchtliche  Unterstützung  erhalten. 

Die  Arbeiterverhältnisse  auf  den  Gruben  sind  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  gegen  den  Höchststand  des  Jahres  1901 
die  Belegschaft  weiter  zurückgegangen  ist,  insonderheit 
infolge  des  fast  gänzlichen  Aufhörens  von  Neubauten, 
während  für  Umbauten  immer  noch  einige  nicht  zum 
eigentlichen  Betrieb  gehörige  Arbeiterkategorien  beschäftigt 
waren.  Außerdem  tritt  neuerdings  die  Schwankung  deut- 
licher in  die  Erscheinung ,  welche  mit  dem .  langsameren 
Betrieb  der  Brikettfabriken  und  Gruben  im  Sommer  gegen- 
über dem  Winter  notwendigerweise  zusammenhängen  muß. 
Der  Mannschaftsstand  im  Oberbergamtsbezirk  ist  im  Sommer 
auf  etwas  unter  5000  Mann  gesunken,  während  die  Winter- 
monate Steigerungen  bis  zu  6000  Mann  gebracht  haben. 
Eine  ähnliche  Bewegung  ist  auch  jetzt  wieder  im  Gange, 
und  es  zeigt  sich  eine  gewisse  Knappheit  namentlich  an 
gelernten  Leuten.  In  Sachen  des  diesseits  für  das  Berg- 
revier Brühl- Unkel  beantragten  Berggewerbegerichts  ist 
eine  Entscheidung  seitens  der  zuständigen  Stelle  noch  nicht 
ergangen,  dasselbe  bleibt  aber  nach  wie  vor  wünschenswert. 
Die  Bewegung  der  Löhne  seit  1895  ergibt  sich  aus  der 
nachstehenden  Statistik. 

1895  1896  1897  1898  1899  1900  1901  1902 
»-Ä  *-^C  t-Ä  •'^t 

Löhne  p.  Schicht  der 

erw.  Grubenarbeit.  2,56  2,66  2,88  3,11  3,36  3,55  3,48  3,30 
Löhne  p.  Schicht  der 

jugdl.  Grubenarb.  1,10  1,15  1,25  1,35  1,70  1,86  1,97  1,69 
Löhne  p.  Schicht  der 

erw.  Fabrikarbeit.  2,38  2,43  2,49  2,68  2,95  :'>,ll  3,10  2,95 
Löhne  p.  Schicht  der 

jgdl.  Fabrikarbeit.  1,36   1,34  1,37   1,46    1,65   1.77   1,70  1,58 

Die  Tabelle  zeigt,  daß  der  Rückgang  seit  dem  Höchststände 
im  Jahre  1900  angehalten  hat.  sich  aber  in  sehr  langsamem 
Tempo  vollzieht  und  die  Ziffern  des  Jahres  1899  kaum 
unterschritten  hat,  wobei  für  die  jugendlichen  Arbeiter  noch 
stets  zu  beachten  ist,  daß  mit  dem  zufällig  wechselnden 
Durchschnittsalter  auch  die  Löhne  naturgemäß  etwas  anders 
werden.  Nach  Lage  der  zeitlichen  Verhältnisse  wird  mit 
einem  weiteren  Rückgang  in  den  Löhnen  übrigens  nicht  zu 
rechnen  sein.  Die  auf  den  Gruben  vorhandenen  Einrichtungen 
im  Intorosso  der  Belegschaft  sind,  was  Waschvorrichtungen, 
Uhterknnftsräumo  zum  Einnehmen  des  Essens,  Kantinen 
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und  Wohnräume  für  unverheiratete  Arheiter  etc.  angeht,  in 
steter  Entwicklung  begriH'on,  ebenso  bleibt  die  Erbauung 
eigener  Arheiterwohnungen  im  Gange. 

Die  Entwicklung  der  Kleinbahnen  im  laufenden  Jahr 
hat  außer  dem  weiteren  Aushau  an  sich  namentlich  fast 
Überall  das  Verlegen  der  dritten  Schiene  gebracht  und  damit 
die  Möglichkeit  des  direkten  Verladen«  in  Vollbahnwagen. 
Einzelne  Strecken  sind  dadurch  aus  Kleinhahnen  in  Neben- 
bahnen umgewandelt  wurden,  so  namentlich  auch  die 
Verbindungslinie  von  Liblar  nach  Brühl  und  weiterhin  zum 
Rhein,  welche  an  die  Möderath-Liblar-Brühler  Eisenhahn- 
gesellschaft übergehen  wird.  Es  sind  damit  die  früheren 
Übergangsgebühren  von  2  *S.  für  den  D.-L.  für  nahezu 
sämtliche  Relationen  weggefallen,  und  die  letzterwähnte 
Strecke  gibt  mit  der  Möglichkeit  direkter  Verfrachtung  über 
Brühl  für  einen  Teil  der  Gruben  nähere  Wege  nach  dem 
Süden  als  vorher.  Die  Wagengestellung  auf  den  ver- 
schiedenen Kleinbahnen  hat  während  der  kritischen  Herbst- 
und Wintorperioden  zu  bedeutenden  Klagen  Anlaß  gegeben, 
sie  sind  den  sprungweise  wachsenden  Anforderungen 
viel  weniger  gerocht  goworden  als  die  Staatshahn,  sie  hatten 
überdies  zum  Teil  ihren  Wagenpark  eher  vermindert.  Die 
Wasserverfrachtung  auf  dem  Rhein  ist  im  laufenden  Jahr 
allmählich  in  die  Erscheinung  getreten,  es  sind  in  Wesse- 
ling fortlaufend  Schilfe,  für  Briketts  namentlich,  in  Ladung 
gewesen  und  Aussichten  auf  eine  weitere  Belebung  dieses 
Verkehrs  vorhanden.  Dieser  eistreckt  sicli  aber  vorder- 
hand ziemlich  ausschließlich  auf  Verladungen  stromaufwärts, 
während    die  Verladung    stromab    noch    kaum  in  die  Er- 


scheinung getreten  ist.  Es  wird  damit  das  [ntSreSM  am 
Aushau  der  Nebenflüsse  des  Rheins  und  des  Oberrhiins 
bis  Straßburg  für  uns  stetig  größer.  Volk.1- wirtschaftlich 
wichtig  erscheint  insbesondere  auch  die  Kanalisierung  des 
Mains  tunlichst  weit  hinauf,  weil  damit  der  deutschen 
Steinkohle  und  dem.  Braunkohlenbrikett  die  Möglichkeit 
gegeben  wird,  Bezirke  in  Bayern  zu  versorgen,  welche  jetzt 
noch  vorwiegend  mit  böhmischer,  also  ausländischer  Braun- 
kohls arbeiten.  Wenn  dabei  im  Laufe  der  gegenwärtigen 
Verhandlungen  von  Seiten  der  preußisch-hessischen  Eisenbahn- 
gemeinschaft  mit  ganz  erheblichen  Ausfallziffern  im  Güter- 
verkehr für  die  erste  Zeit  schon  nach  der  Vollendung  des 
Wasserwegs  gerechnet  wird,  so  dürfte  diese  Annahme  wohl 
etwas  übertrieben  sein.  Die  künstlichen  Wassertraßen 
entwickeln  sich  durchaus  nicht  so  schnell,  wie  es  sich  am 
Dortmund-Ems-Kanal  und  am  Elbe-Trave-Kanal  zeigt; 
auch  der  letztere  bringt  vorderhand  durch  seine  Abgaben 
nur  einen  Teil  der  Verwaltungskosten  auf.  Die  im  all- 
gemeinen zunehmende  BenutzungdesRhein-Seeschleppverkehrs 
dürfte  später  für  die  Verfrachtungen  ab  Wesseling  doch 
auch  von  Bedeutung  werden. 

Die  nachfolgende  vom  Verein  für  das  Jahr  1902  auf- 
gestellte Statistik  erstreckte  sicli  über  die  sämtlichen  21 
beteiligten,  in  Förderung  stehenden  Werke.  Der  Vergleich 
gegen  frühere  Jahre  und  die  parallelen  amtlichen  Ziffern 
muß  stets  unter  dem  Gesichtspunkt  betrachtet  werden,  daß 
nicht  immer  die  sämtlichen  Werke  dem  Verein  angehört 
haben. 


1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

[. 

Förderung  an  Braunkohlen  .... 

1  844  600 

2  579  400 

3  869  200 

5  099  500 

5  992  500 

5  394  000 

2. 

Absatz  an  ltoh-Braunkohlen  .... 

215  800 

519  900 

558  800 . 

807  000 

930  600 

914  300 

Selbstverbrauch  und  Verarbeitung  .  . 

1  628  800 

2  059  500 

3  401  600 

4  577  100 

5  348  000 

4  735200 

4. 

Herstellung  von  Braunkohlenbriketts  . 

407  500 

614  600 

929  300 

1  256  90O 

1  465  800 

1  280  500 

5. 

Gesamtabsatz  an  Braunkohlenbriketts 

498  700 

610  900. 

876  400 

1  208  300 

1  235  100 

1  388  400 

6. 

Landabsatz  an  Braunkohlenbriketts  . 

104  11)0 

12 1  300 

112  200- 

133  900 

144  800 

125  500 

7. 

Lagerbestände  an  Briketts : 

am  Ende  des  I.  Vierteljahres  .  . 

27  0O0 

900 

1  900 

1  100 

24  100 

190  700 

»   „    „  n. 

46  800 

29  300 

64  700 

33  600 

161  800 

236  100 

»    .    «in.      »      •  • 

61  300 

54  800 

134  400 

73  800 

303  100 

230  400 

-     „  „IV. 

4  200 

5  500 

46  100 

36  100 

257  600 

142  700 

8. 

Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter     .  . 

2  121 

2  986 

4  293 

5  096 

6  330 

4  792 

.4L 

Jl 

.4L 

.4L 

.4L 

.4L 

9. 

»Sinn ine  der  gezahlten  Löhne     .    .  . 

1  619  100 

2  509  600 

3  902  500 

4  829  600 

5  974  700 

4  374  600 

Technik. 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Zündung.  Von  großer  Wichtigkeit  für  eine  sichere 
elektrische  Zündung  beim  Schachtabteufen  hat  sich  in  der 
Praxis  der  auf  Anregung  des  Verfassers  von  der  Firma 
Hartmann  &  Braun  gebaute  „Schachtminenanlage- 
Prüfer"  erwiesen,  dessen  in  Nr.  37,  S.  886,  dieser  Zeitschrift 
unter  Fig.  2  wiedergegebene  Bauart  jedoch  für  den  vor- 
liegenden Zweck   eine   kleine  Abänderung   erfahren  hat.*) 

Bisher  glaubte  man  nämlich  auch  beim  Schachtabteufen 
die  Zündanlage  mit  dem  sogenannten  kleinen  Minenprüfer 
(Galvanoskop)  sicher  untersuchen  zu  können ,  kam  jedoch 
hierbei  sehr  oft  zu  Trugschlüssen,  sodaß  die  Schüsse  ganz 
oder  teilweise  versagten. 

*)  Der  Apparat  wird  in  dieser  Bauart  von  der  Finna  M.  Grillo, 
Düsseldorf,  in  den  Handel  gebracht. 


Eine  kleine  Überlegung  zeigt,  daß  der  kleine  Minen- 
prüfer nur  angibt,  ob  der  Stromkreis  geschlossen  ist  oder 
nicht.  Es  ist  aber  nicht  zu  erkennen,  ob  dieser  Strom- 
schluß  bereits  im  Kabel  selbst,  also  Kurzschluß  (Fehler 
im  Kabel.  Verbindung  mit  Lutten  oder  Eisenringen  bei 
blanker  Endleitung  und  dergl.)  vorhanden  ist.  oder  aber, 
ob  die  Zünder  einen   richtig  geschlossenen  Strom  bilden. 

Diesem  Übelstande  abzuhelfen,  war  der  leitende  Ge- 
danke bei  dem  Bau  des  Schachtminenanlage-Prüfere. 

Bei  einer  Messung  von  Tage  aus  gibt  der  Apparat 
sofort  Klarheit  darüber,  ob: 

1)  die  Zünder  alle  eingeschaltet  sind. 

2)  sie  richtig  miteinander  verbunden  sind. 

3)  Kurzschluß   in  der  Leitung  vorliegt  und  zwar 
an  welcher  Stelle. 
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Zum  besseren  Verständnis  für  die  Handhabung  in 
der  Praxis  soll  ein  Beispiel  folgen. 

Man  stelle  zunächst  den  konstanten  Widerstand  des  Kabels 
für  alle  ferneren  Messungen  fest.  (Durch  Verbinden  der 
auf  der  Sohle  befindlichen  Enden.) 

Derselbe  sei  =10  Ohm 

Ferner  seien  angenommen  15  Zünder  auf  der 

Sohle  mit  je  1  Ohm  —  15  „ 

Der  Ausschlag  des  Apparates  wäre  dann, 
wenn  die  Zündanlage  in  Ordnung  ist  .  .  zu- 
sammen  =  25  „ 

Es  liegt  jedoch  ein  Fehler  vor,  wenn  der  Ausschlag  ist: 

1)  etwa  ...  35  Ohm  .  .  .  (die  Verbindung  ist  schlecht), 

2)  etwa  ...  20  Ohm  .  .  .  (die    Zünder    sind  nicht  alle 

bezw.   falsch  eingeschaltet), 

3)  etwa  ...  10  Ohm  ...  (es  liegt  Kurzschluß  vor  und 

zwar  am  Ende  des  Kabels). 

Der  Apparat  ist  seit  einem  Jahre  in  der  Praxis  erprobt 
und  sollte  bei  Anwendung  der  elektrischen  Zündung  zu 
Sprengungen  beim  Schachtabteufen  nicht  fehlen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  soll  auf  eine  Ursache  von  häufigen 
Versagern  bei  der  im  allgemeinen  wenig  zu  empfehlenden 
Verwendung  von  Lichtmaschinen  für  die  elektrische  Zündung 
beim  Schachtabteufen ,  besonders  bei  Anwesenheit  von 
Wasser,  hingewiesen  werden. 

Um  Versager  zu  vermeiden,  ist  es  unbedingt  not- 
wendig, Zünder  zu  verwenden,  bei  denen  wenigstens  ein 
Draht  besonders  gut  isoliert  ist.  Es  leuchtet  ein,  daß 
bei  einer  Spannung  von  110  Volt  und  darüber  und  einer 
hohen  Stromstärke  bei  gewöhnlicher  Isolation  mit  im- 
prägnierter Baumwolle  die  einzelnen  Zünder  leicht  kurz- 
geschlossen werden  und  dann  versagen.  Irrtümlicherweise 
glaubt  man  dann  durch  Zünder  mit  abgedichteten  Kapseln 
den  Übelstand  beseitigen  zu  können. 

Ferner  möge  hier  auf  die  sogenannte  klemmenlose 
Zündmaschine  hingewiesen  werden,  welche  verhindern 
soll,  daß  sich  durch  fahrlässiges  Sitzenlassen  der  Leitungs- 
drähte an  den  Klemmen  Unfälle  ereignen,  wie  sie  in  der 
Praxis  leider  vorgekommen  sind.  Bei  der  Bauart  dieser 
Kontaktplatte  ist  eine  feste  Verbindung  der  Zündmaschine 
mit  der  Leitung  gänzlich  ausgeschlossen,  daher  sind  auch 
Unfälle  durch  Sitzenlassen  der  Drähte  unmöglich. 

Die  Kontaktplatte  trägt  nur  zwei  metallene  Druck- 
knöpfe; legt  man  auf  jeden  dieser  Druckknöpfe  einen  der 
Leitungsdrähte  und  drückt  beide  Teile,  also  den  Druck- 
knopf mit  dem  aufgelegten  Draht,  gleichzeitig  nieder,  so 
ist  der  Stromkreis  geschlossen,  und  es  erfolgt  somit  die 
Zündung.  Der  Druckknopf  dient  hierbei  gewissermaßen  als 
Anschlußklemme,  während  der  Schließungsfunke  nur  inner- 
lich der  Kontaktbüchse  entstehen  kann.  Ein  für  Schlag- 
wetter gefährlicher  Funke  *)  kann  also  mit  der  Gruben- 
luft nicht  in  Berührung  kommen. 

Die  Batterie  ist  entgegengesetzt  der  bisherigen  Bauart 
in  einem  Papiermache' -Becher  montiert.  Hierdurch  ist 
••ine  bessere  Isolation  der  einzelnen  Elemente  geschaffen 
und  eine  höhere  Lebensdauer  der  Zündmaschine  gewähr- 
leistet. Gleichzeitig  ist  eine  Einrichtung  getroffen,  um  die 
Zündmaschine  bequem  auseinandernehmen  zu  können,  ohne 
Gefahr  zu  laufen,  die  einzelnen  Kiemente  hierbei  zu  be- 
schädigen.   Der  Becher  ist,  nämlich   an  einer  Längsseite 


*)  Vergl.  Glückauf  1898,  S.  48. 


offen  gelassen.  Die  Elemente  sind  in  ihn  liegend  ein- 
gebaut, sodaß  der  Kohlen-  und  Zinkpol  jedes  einzelnen 
Elementes  von  der  offenen  Längsseite  aus  leicht  zu  erreichen 
ist.  Man  ist  daher  in  der  Lage,  jedes  Element  bequem 
zu  prüfen  bezw.  auszuwechseln. 

Das  Ganze,  der  Papiermache'-Becher  mit  der  Kontakt- 
platte, wird  zum  Schutze  gegen  äußere  Einflüsse  von  einem 
Blechkasten  umschlossen.  Hierdurch  erhält  die  Maschine 
ein  dauerhaftes  und  handliches  Format. 

L.  Lisse,  Bergbaubeflissener. 

Nummerbefestigung  an  Grubenwagen.  Die  Mängel, 
welche  bisher  häufig  bei  der  Bezeichnung  der  vollen 
Förderwagen  nach  den  Nummern  der  einzelnen  Kamerad- 
schaften aufgetreten  sind,  soll  die  nachstehend  näher 
beschriebene  Methode  der  Nummerbefestigung  beseitigen. 

Die  mit  einer  runden  Oeffuung  versehene  Blechmarke, 
welche  die  Nummer  der  Kameradschaft  trägt,  wird  auf 
einen  am  oberen  Ende  rechtwinklich  gekrümmten  Bolzen 
aus  Stahl  von  ca.  250  mm  Länge  und  10  mm  Durchmesser 
geschoben.  Vor  dem  Füllen  wird  der  Bolzen,  der  mittels 
eines  Kettchens  am  Förderwagen  befestigt  ist,  durch  eine 
in  halber  Höhe  der  Stirnwand  angebrachte  Oeffnung  gesteckt, 
sodaß  das  längere  untere  Ende  sich  innerhalb  und  der 
Kopf  mit  der  Marke  außerhalb  des  Wagens  befindet. 
Das  eingefüllte  Fördergut  legt  sich  nunmehr  gegen  den 
Bolzen  und  drückt  ihn  fest  an  die  Wand  (siehe  nach- 
stehende  Skizze).    So  lange   der  Wagen  gefüllt  bleibt, 


ist  es  unmöglich,  den  Bolzen  herauszuziehen  und  die  Marke 
zu  entfernen.  Auf  diese  Weise  wird  daher  vermieden,  daß 
Marken  verloren  gehen  oder  betrügerisch  vertauscht  worden. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Die  Beteiligungsziffern  in   den  drei  Verkaufs- 
vereinigungen   der  rheinisch  -  westfälischen  Stein- 
kohlenindustrie.   Im  Nachstehenden  sind  die  Mitglieder 

des  rheinisch-westfälischen  Kohlensyndikats  und  der  beiden 
anderen  Verkaufsvereiniguugen  des  Ruhrkohlenbergbaus 
mit  ihren  Beteiligungsziffern  nach  dein  Stande  vom 
1.  Oktober  bezw.  1.  November  d.  .Ts.  aufgeführt.  Die  15.- 
teiligungsziffern  des  Brikett-Verkaufsvereins  zu  Dortmund 
sind  nur  Semester-  und  keine  Jahresziffern. 
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Gewerkschaft 

bezw. 
Gesellschaft, 


Alstaden  

Altendorf  

Aplerbecker  Akt.- Verein     .  . 

Arenborgsche  Akt.-Ges.  .  .  . 
Baaker  Mulde  

Bergbau-  und  Schiffahrts-A.-G. 

Kannengießer  

Bickefeld  Tiefbau  

Blankenburg  

Bochumer  Bergwerks-A.-G. 

Borussia  ........ 

Caroline  

Carolinenglück  

Carolus  Magnus  

Charlotte  

Concordia  

Consolidation  

Constantin  der  Große    .    .  . 

Crone   

Dahlbusch  

Dahlhauser  Tiefbau  .    .    .  . 

Deutsch-Luxemburgische  Berg- 
werks- u.  Hütten-Akt.-Ges.  . 

Deutschland  

Dorstfeld  .  .  

Eiberg  ........... 

Eintracht  Tiefbau  

Eisen-  u.  Stahlwerk  Hoesch  . 

Engelsburg,  ver  

Ewald  u.  Ewald  Portsetz.  .  . 

Felicitas  

Freie  Vogel  u.  Unverhofft  .  . 

Friedlicher  Nachbar  .    .    .  . 

Friedrich  der  Große  .    .    .  . 

Friedrich  Ernestine    .    .    .  . 

Fröhliche  Morgensonne  .    .  . 

Gelsenkirchener  Bergw.  -  A.-G. 

General  

General  Blumenthal  .    .    .  . 

(ilückwinkelburg  

Gottessegen  

Graf  Beust  

Graf  Bismarck  

Graf  Schwerin  ...... 

Hamburg  u.  Franziska  .    .  . 

Hannibal  

Harpener  Bergbau-Akt.-Ges.  . 

Heinrich  

Helene  u.  Amalie  

Henrichenburg  ...... 

Hercules  

Hibernia   .  . 

Johann  Deimelsberg  .... 

Julius  Philipp  

Kaiser  Friedrich  

Kölner  Bergwerksverein     .  . 

König  Ludwig  

König  Wilhelm  

Königin  Elisabeth  

Königsborn  

Lothringen  

Louise  Tiefbau  

Ludwig  

Magdeburger  Bergw.-Akt.-Ges. 

Mark  

Massen  

Mathias  Stinnes  

Mont  Cenis  

Mülheimer  Bergw.- Verein  .  . 

Neu-Essen  

Neu  Schölerpad  u.  Hobeisen  . 


t 


o 

OS 


.8 

bJ    BD  I~< 

N   o  o 

£  M 

cd 

t 


<u  £  o>  • 
fp  Vj  t>  rt 
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:;.riii  (Mio 

— 

1 9  060 

240  000 

— 

25  410 

300  000 

— 

30  000 

1  570  000 

229  260 

— 

210  000 

— 

25  410 

470  000 

43  150 

235  000 

—  - 

1!)  060 

155  000 

— 

36  000 

405  900 

136  000 

— 

1!»  1  7i»0 

67  000 

— 

150  000 

— 

12  705 

124  000 

4  000 

— 

300  000 

— 

— 

120  000 

— 

— 

1  526  376 

226  800 

1  740  000 

338  000 

— 

1  124  500 

290  000 

— 

204  000 

1700001) 

— 

1  210  000 

90  000 

— 

180  000 

— 

40  620 

760  000 

233  000 

— 

325  500 

— 

— 

840  000 

37  000 

— 

390  000 

— 

19  060 

582  000 

79  000 

57  175 

550  000 

120  000 

— 

— 

— 

45  000 

1  123  000 

— 

— 

120  000 

— 

180  000 

•  .— " 

12  705 

440  000 

— 

— 

588  977 

120  000 

— 

360  000 

26  100 

— 

570  000 

142  000 

60  000 

6  754  000 

1  079  320 

— 

158  806 

100  000 

— 

1  036  500 

25  000 

— 

100  000 

— 

— 

180  000 

— 

19  060 

434  971 

1236343) 

— 

1  519  700 

— 

— 

468  400 

138  000 

— 

944  000 

— 

25  410 

530  000 

— 

— 

6  650  000 

1  409  600 

16  635 

165  000 

— 

920  000 

175  900 

— 

360  000 

— 

— 

470  000 

80  800 

4  030  000 

520  500 

— 

240  000 

— 

38  115 

302  702| 

56  000 

25  410 

240  000 

90  000 

— 

904  438 

149  000 

— 

712  000 

261  600 

1  040  000 1 

81  000 

780  000 

172  800 

1  004  770 

346  000 

660  000 

180  400 

503  089 ' 

94  500 

225  000 

550  000 : 

LMM  ll  Hl 

600  000 

165  000 

680  ihiii 

71  500 

995  000 

28  6307) 

945  000 

95  000 

12  600«) 

770  000 

210  000 

I  rewerksehaft 

bezw. 
Gesellschaft 


Nordstern  

Pörtingssiepcn  

Rheinische  Anthrazit-Kohlenw. 
Rheinische  Stahlwerke    .    .  . 

Richradt  

Rosenblumendelle  

Siebenplaneten  

Schalker  Graben-  u.  Hütten- 
Verein   

Schürbank  und  Charlottenburg 

Sprockhövel  

Trappe  

'Prem  on  ia  .   

Unser  Fritz  

Victor   

Victoria  


•5  85  s 
1  ie  W  3 

>  5 
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B  «  • 
t 

s  'S  '4 
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I  2  740  000 

342  000 

205  000 

360  ooo 

— 

780  ooo 

230  000 

llo  ooo 

— 

375  000 

— 

300  000 

61  200 

1  000  000 

178  400 

ISO  ooo 

120  ooo 

150  000 

770  OOO 

159  500 

135  000 

125  463 

1755  507 

156  900 

64  496  640 

8  814  114 

SM  ~  '.6 

m  g  v 


21  950») 
1 1  7oo 


50  820 
46  325 


25  110 

19  060 


19  060 
19  060 


Wiendahlsbank  .... 

Zollverein  

Zusammen    64  496  640|8  814  1 14  |  911400 
<)  Crone  und  Felicitas.    '-)  s.  Anmerkung  ').    3)  Graf  Beust 
und  Victoria  Mathias.  4)  s.  Anmerkung  3).  5)  „Holland".  G)  ver. 
Wiesche.    7)  Bommerbänker  Tiefbau. 

Gegen  den  1.  Januar  1903  ist  die  Gesaintbeteiligungs- 
ziffer  im  Kohlen syndihat  um  2  297  203  t  =  3,7  pCt. 
gewachsen.  Eine  weitere  beträchtliche  Steigerung  wird 
erfolgen,  wenn  das  Syndikat  erst  in  dem  ganzen  Umfange, 
wie  es  geplant  ist,  zustande  gekommen  sein  wird.  Die 
Steigerung  ist  insbesondere  folgenden  Gesellschaften  bezw. 
Gewerkschaften  zugute  gekommen:  Harpen  (480  000  t) 
Concordia  (240  000  t),  Dorstfeld  (240  000  t),  Henrichen- 
burg (240  000  t),  Hamburg  und  Franziska  (239  608  t), 
Arenberg  (120  000  t),  Constantin  der  Große  (120  000  t), 
Ewald  und  Ewald  Fortsetzung  (120  000  t),  Hannibal 
(120  000  t),  Neu-Essen  (120  000  t),  Rosenblumendelle 
(120  000  t),  Unser  Fritz  (120  000  t). 

Eine  Abnahme  der  Beteiligungsziffer  haben  nur  wenige 
Gesellschaften  zu  verzeichnen ;  bei  den  sog.  Hüttenzechen 
ist  sie  eine  Folge  der  Bestimmung  des  neuen  Syndikats- 
vertrages, die  den  Selbstverbrauch  dieser  Zechen  freigibt 
und  sie  nur  mit  der  über  den  eigenen  Verbrauch  hinaus- 
gehenden Förderung  an  der  Gesamtbeteiligung  partizipieren 
läßt. 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues 
in  Preufsen  in  den  ersten  3  Vierteljahren  1902 
und  1903. 

A.  Steinkohlen. 


Oberberg- 
amtsbezirk 


1902 


190? 


!-£  Förderung  . 


n 


Förderung 


Breslau 


HaUe 


I. 
II. 
ULI 


72 
71 
71 


6  836  513  107  779 

6  898  799  104  589 

7  551  526  104  546 


69 
71 
71 


7  626  934  110  679 

6  652  655  108  166 

7  934  452  108  817 


Se.  71 

I.  1 

II.  1 

in.!  i 


21  286  838  105  638  70 
2  603  47>  1 
2  454  39  1 
2 167!       39|  11 


22  214  041  109  221 
2  074j  41 
1  709  39 
1  964-  36 


Se.  1 


!24 


42  1 


5  747 


39 
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Vierteljahr 

1902 

1903 

Oberberg- 
amtsbezirk 

Betriebene 
Werke 

Förderung 
t 

Be- 
legschafts- 
zahl 

Betriebene 
Werke 

Förderung 

t 

Be- 
legschafts- 
zahl 

I. 

6 

160  081 

3  573 

6 

167  223 

3  648 

Plnnafhal  < 

II. 

6 

163  965 

3  583 

6 

167  624 

3  662 

III. 

6 

175  290 

3  624 

6 

1S4  595 

3  68G 

Se. 

6 

499  336 

3  593 

6 

519  442 

3  665 

Dortmund  < 

I. 

168 

13  455  699  245  969 

165 

15  304  047 

253  356 

II. 

164 

14  157  641(239  769 

165 

15  358  231  252  086 

Bonn 


Zusammen 
i.  Preußen 


III.|161|  14  949  955|240  423|163j  17  093  823  254  398 


Se.  164 

I.  28 
II.|  28 
III.I  28 


42  563 
2  945 

2  971 

3  174 


2951242 
087  55 
726|  55 
Uli  55 


0*4;  164 
189  28 


021 
646 


Se.  281 
1.275 
II.  270 
111.1267; 


9  090 

23  399 

24  194 

25  853 


924j  55 
9831412 
585403 
04!  i  404 


285 
557 
001 
278 


Se.,270|  73  447  617|406  612 


28 
269 
271 
269 


47  756  1011253  280 
3  216  7021  57  223 
3  113  619  57  794 
3  423  846]  58  598 
9  754  1671  57  872 
26  316  980  424  947 
25  293  838  421  747 
28  638  680  425  535 


269j  80  249  498|424  077 


B.  Braunkohlen. 


Breslau 


Halle  . 


Clausthal 


Bonn 


Zusammen 
i.  Preußen 


Der 


I. 
II. 
III. 


231  197i 
217  157] 
228  9871 


1  970; 
1  936  j 
1  917| 


Se.l  32 1 
lJ272| 
II.269| 
111.12641 


677  341 
6  765  984] 

6  796  112 

7  324  0281 


241  994 
195  580 
229  442 


]  94  lj  32 
36  909  261 
34  376|262| 
34  434:259! 


667  016 
7  383  187 
7  065  80 1 
7  871  016 


Se. 
I. 
II. 
III. 


Se. 
I. 
II. 
III 


268J 
271 
26j 
261 


20  886  124 
137  281 
127  186 
156  260 


35  240,261 
1  670!  25 
1459  25 
1  476 •  24 


2  022 
1  849 
1  815 


1895 
34  679 
34  233 
33  696 


26! 
42 
42 
41 


Se.l  42 

I.I372 
IIJ368 
III.  1 364 1 


420  7271 
1  405  052| 
1  152  67l! 
1  173  9811 


1  535 
6  501 
5  172 
4  957 


3  731  7041 
8  539  5 14 1 
8  293  1261 


5  543 
47  050 
42  943 


25 
43 
11 
42 


22  320  004)  34  203 

166  079'  1  574 

136  314'  1  359 

150  040  1  266 


452  433 
1  526  681 
1  243  819 
1  426  965' 


1400 

5  868 
4  915 
4  778 


421 
360| 
359' 


8  883  256|  42  784|358| 


4  197  465 
9  317  941 

8  641  514 

9  677  463 


Se.|368|  25  715  896|  44  259|360|  27  636  918 


5  187 

44  143 
42  356 
41555 


42  685 


Kohlenverbrauch  Londons.  Die  britische 
Metropole  bezog  im  letzten  Jahre  bei  einer  Einwohnerzahl 
von  6  581  000  (nach  der  Zählung  von  1901)  15  447  000  t 
Kohle  gegen  15  066  000  t  in  1901,  15  746  000  t  in 
1900,  14  578  000  t  in  1899  und  14  305  000  t  in  1898. 
Danach  waren  die  Kohlenzufuhren  des  Londoner  Marktes 
in  1902  zwar  größer  als  im  Vorjahr  und  in  1898,  sie 
blieben  aber  hinter  den  Mengen  der  beiden  dazwischen- 
liegenden Jahre  der  Hochkonjunktur  zurück.  Im  einzelnen 
läßt  die  nachstehende  dem  Coal  merchant  and  shipper 
Vinn  81.  Okt.  d.  J.  entnommene  Tabelle  die  Entwicklung 
des  Kohlenverbrauchs  Londons  in  den  letzten  50  Jahren 
erkennen. 

Es  betrug  der  Kohlenbezug  Londons : 


im 
Jahre 

auf  der 

zur  See 

auf  Binnen- 

Eisenbahn 

wasserstraß. 

Zusammen 

absolut 

pCt. 

absolut 

pCt. 

absolut 

pCt. 

£850 

55  095 

1,5 

8  553  304 

97,7 

29  479 

0,8 

3  637  878 

1860 

1  477  545 

29,1 

8578377 

70,5 

L9  593 

0,4 

5  070  515 

1870 

S  758  089 

55,6 

2  993  710 

44,3 

7  30] 

0,1 

6  759  100 

1880 

6  198  310 

62,5 

3  714  708 

37,5 

4  470 

9  915  488 

1888 

7  619  221 

60,9 

4  887  583 

89,0 

12  250 

0,1 

12  519  344 

1898 

6  954  206 

48,6 

7  337  062 

51,3 

13  808 

0,1 

14  305  076 

1900 

7  742  269 

49,2 

7  988  250 

50,7 

15  480 

0,1 

15  746  408 

1901 

7  899  908 

19,1 

7  652  187 

50,8 

13  489 

0,1 

15  065  534 

1902 

7  360  890 

47,8 

8  069  898 

52,2 

16  686 

0,1 

15  447  474 

Es  fiel  mithin  im  Jahre  1850  der  Kohlenbezug  auf 
der  Eisenbahn  noch  kaum  ins  Gewicht,  da  er  nur  1,5  pCt. 
des  Gesamtbezuges  betrug,  sein  Anteil  erhöhte  sich  dann 
aber  sehr  schnell,  im  Jahrzehnt  1850  —  1860  auf  29,1  pCt., 
von  1860—1870  auf  55,6  pCt.,  um  in  1880  mit 
62,5  pCt.  seinen  Höhepunkt  zu  erreichen,  von  dem  er  in 
1888  erst  1,6,  in  1902  dagegen  14,7  pCt.  eingebüßt 
hat.  Die  umgekehrte  Entwicklung  zeigte  der  Bezug  zur 
See,  auf  den  in  1850  97,7  pCt.  der  gesamten  Zufuhr 
entfielen,  die  in  1880  in  schnellem  Fallen  auf  37,5  pCt. 
zurückgegangen,  seitdem  aber  in  langsamem  Steigen  in 
1902  wieder  auf  52,2  pCt.  angewachsen  waren,  sodaß 
London  seit  einer  Reihe  von  Jahren  wieder  mehr  als  die 
Hälfte  seines  Kohlenbedarfes  zur  See  erhält.  Die  Kohlen- 
zufuhr auf  Binnenwasserstraßen,  die  schon  in  1850  kein 
volles  Prozent  der  Gesamtzufuhr  betrug,  ist  im  Laufe  der 
Jahre  völlig  bedeutungslos  geworden. 


Dr.  J. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bergpolizeiverordnung  des  Königl.  Oberberg- 
amtes in  Halle  vom  1.  Oktober  1903.  Das  König- 
liche Oberbergamt  zu  Halle  a.  S.  hat  unter  dem 
1.  Oktober  d.  J.  eine  neue,  am  1.  Januar  1894  in 
Kraft  tretende  Bergpolizeiverordnung,  betreffend  den  Salz- 
bergbau in  seinem  Verwaltungsbezirke,  erlassen,  durch 
welche  die  Bergpolizeiverordnung,  die  Sicherheitspfeiler  beim 
Salzbergbau  betreffend,  vom  15.  Oktober  1881,  ferner  die 
Bergpolizeiverordnung,  betreffend  Bergeversatz  beim  Salz- 
bergbau, vom  1.  September  1884  und  die  Bergpolizei- 
verordnung, betreffend  die  Sicherung  der  Salzlagerstätten 
vor  Wassersgefahr,  vom  1.  Oktober  1S90  aufgehoben 
werden. 

Vorsichtsbedingungen  der  Feuerversicherungs- 
gesellschaften.  Die  Vereinigung  der  in  Deutschland 
arbeitenden  Privat-Feuerversicberungs-Gosellschaften  haben 
mit  Gültigkeit  vom  1.  Januar  1904  neue  Vorsichtsbe- 
dingungen für  elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  heraus- 
gegeben. 

Diese  allgemein  gehaltenen  Vorsichtsbedingungen  berück- 
sichtigen nur  die  Feuersgefahr  und  sind  in  Einklang 
gebracht  mit  den  viel  mehr  auf  Einzelheiten  eingehenden 
neuen,  auch  ab  1.  Januar  1904  geltenden  Vorschriften  des 
Verbandes  deutscher  Elektrotechniker,  welche  außerdem  dio 
Berührungs-  und  Betriebsstörungs-Gefahren  berücksichtigen. 

Nach  diesen  Vorsichtsbedingungen  verlangen  die  Feuer- 
Versicherungs-Gesellschaften  ab  1.  Januar  1904  nicht  wie 
bisher  nur  eine  Bescheinigung  der  erfolgten  jährlichen 
Revision,  sondern  Einsendung  von  Berichten,  in  denen  alle 
Abweichungen  von  den  Vorsichtsbedingungen  unter  Angabe 
der  erforderlichen  Aonderungen  und  Angabe  einer  Frist, 
in  welcher  diese  Aonderungen  auszuführen  sind,  bezeichnet 
werden  müssen. 

Hei  vor  dem  1.  Januar  1904  ausgeführten  Anlagen 
hissen  die  Gesellschaften  auf  besonderen  Antrag  Ab- 
weichungen, wenn  sie  bei  den  vorliegenden  örtlichen 
Verhältnissen  unbedenklich  erscheinen,  ausnahmsweise  zu. 
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Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oborschlo- 
sischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  ;iuf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1903 

Ruhr-Kohlen- 
revier 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  deu 
Rheinhäfen 
(1.— 7.  November  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

November 
i» 

n 

w 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

2  629 
Iii  920 
18  429 
18  674 
L9  L53 
18  124 
18  048 

1  302 
1839 

(  Rumort    Vi  ->Z<1 
Essen  <  Duisburg    6  537 
(  Hochfeld     1 992 

( Ruhrort  44 
Elberfeld  <  Duisburg  18 
( Hochfeld  15 

Zusammen 

111977 

3141 

20  928 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1903 

18  663 

523 

1902 

770/5 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Bir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  -57  Wagen  gestellt,  die  in  der  Uber- 
sicht mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.— 7.  Nov.  1903  20  834 
offene  Wagen  gegen  16  717  in  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beitrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.-31.  Okt.  1903 


Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

revier 

263  510 

89  754 

45  359 

398  623 

+  11626 

-  •  225 

+  3  056  +  14  457 

-r  4.6 

-  0,3 

+  7,2 

+  3.8 

504  628 

170  433 

85  538 

760  599 

+  32  901 

—  90 

+  (5  197,+  39  008 

+  7,0 

-  0,1 

+  7,8 

+  5,4 

4  629  879 

1  472  493 

764  922  6  867  294 

+  530438 

+  44  722 

+  54  7901  +  629950 

+  12,9 

+  3,1 

+  7,7 

+  10,1 

Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.-31.  Okt.  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl, 
"eitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  31.  Okt.  1903  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl, 
eitr.  d.Vorj.  |  in  Prozenten 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Im  Warenverzeichnis 
er  badischen  Ausnahmetarife  6  u.  6  a  (für  Steinkohlen  usw.) 
.itt  oine  Änderung  ein,  die  indessen  keine  Änderung  im 
eltungsumfang  der  Ausnahmetarife  enthält. 

Mit  dem  1.  Nov.  ds.  Js.  werden  in  den  Ausnahnie- 
arif  6  vom  20.  Aug.  1900  die  Stat.  Halbstadt,  Heiuers- 
orf  (Oberschi.),  Jägerndorf,  Liebau,  Mittelwalde  u.  Troppau 
t.-B.  der  Dir.-Bez.  Breslau  und  Kattowitz  als  Empfangs- 
tationen aufgenommen. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  sind  die  Stationen  Forchheim 
Hauptbahn)  u.  Thalhaus  in  das  Heft  1  des  Ausnahme- 
rifs  6  (für  Steinkohlen  usw.)  einbezogen. 

Mit  dem  10.  11.  03  wird  im  Rhein.-Westf.-mittel- 
eutschen  Privatbahn  -  Kohlenverkehr  die  Station  Holz- 
haleben  der  Greussen-Eheleben-Keulaer  Eisenbahn  in  den 


*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
eichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Ausnahmetar. 
genommen. 


6    vom    1.  7.01    als   Empfangsstat.  auf 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vorn  9.  November 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Marktlage  unverändert.  Die  nächste  Börsen-Versammlung 
findet  am  Montag,  den  16.  November  1903,  nachm.  4  Uhr 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

A  Deutscher  Eisenmarkt.  Auf  dem  deutschen  Eisen- 
markte  kam  in  den  letzten  Wochen  im  allgemeinen  noch 
nicht  die  zuversichtliche  Stimmung  zum  Ausdrucke,  die 
man  zu  Beginn  des  Vierteljahres  erwarten  zu  können 
glaubte,  als  mit  Erledigung  der  Syndikatsfragen  die  Vor- 
bedingungen dazu  einigermaßen  gegeben  schienen.  Ver- 
schiedene Umstände  ließen  ein  festeres  Vertrauen  in  die 
Situation  noch  nicht  aufkommen.  Unerquickliche  Ver- 
hältnisse griffen  namentlich  auf  dem  Feinblechmarkte  Platz 
durch  den  Kampf  der  Verbandswerke  gegen  die  außen- 
stehenden. Weniger  ruhig  als  vordem  hat  man  in  der 
letzten  Zeit  wieder  die  Nachrichten  vom  amerikanischen 
Markte  aufgenommen,  dessen  zunehmende  Flaue  eine  Roh- 
eiseneinfuhr  von  dort  stark  in  den  Bereich  der  Möglichkeit 
gerückt  hat,  wenn  auch  zu  direkten  B"Sorgnissen  noch 
kein  Anlaß  gegeben  ist.  Tatsächlich  hat  aber  der  Umfang 
des  Ausfuhrgeschäftes  im  vergangenen  Monat  ziemlich 
eingebüßt.  Bei  einigen  Erzeugnissen,  wie  Trägern  und 
Schienen,  macht  sich  durch  die  vorrückende  Jahreszeit 
ein  stillerer  Verkehr  bemerkbar.  Im  übrigen  blieben  die 
Werke  wie  in  den  Vormonaten  durchweg  gut  beschäftigt 
und  konnten  die  Preise  behaupten.  Mehr  wird  auch  für 
das  Wintergeschäft  kaum  zu  erwarten  sein.  Eine  tat- 
sächliche Belebung  hat  Stabeisen  in  den  letzten  Wochen 
erfahren,  besonders  durch  die  inzwischen  bewirkten  großen 
Abschlüsse  des  Zwischenhandels. 

In  Ober  Schlesien  lassen  die  Marktverhältnisse  für 
Roheisen  noch  einigermaßen  zu  wünschen.  Die  Lager- 
bestände haben  nach  wie  vor  nur  eine  schwache  Abnahme 
erfahren.  Die  Verhandlungen  über  die  Erneuerung  des 
Syndikates  sollen  erst  dann  eingeleitet  werden,  wenn  über 
den  allgemeinen  Stahlwerksverband  Endgültiges  beschlossen 
ist.  Alteisen  hat  gleichfalls  noch  wenig  befriedigen  können 
und  war  im  Preise  ziemlich  gedrückt.  Halbzeug  steht 
verhältnismäßig  günstiger.  Die  Walzwerke  blieben  im 
ganzen  gut  und  regelmäßig  beschäftigt.  Zum  Teil  lagen 
durch  Bestellungen  der  Händler  größere  Aufträge  vor. 
Wenig  Besserung  wird  in  Grobblechen  verspürt,  während 
die  Feinblechwalzwerke  zum  Teil  etwas  besser  besetzt 
waren.  In  Walzröhren  blieb  der  Absatz  befriedigend. 
Auch  Drähte  und  Drahtstifte  blieben  in  Preis  und  Nach- 
frage stetig. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Marktes 
folgen  hier  noch  besondere  Mitteilungen.  In  Eisenerzen 
herrschte  reges  Leben.  Die  Verbraucher  traten  im  Sieger- 
lande in  Anbetracht  des  nahenden  Winters,  der  die  Er- 
zeugung vermindert,  mit  stärkerem  Bedarf  an  den  Markt. 
Auch  im  Nassauischen  herrschte  andauernd  rege  Tätigkeit. 
Die  Preise  sind  unverändert.  Der  Roheisen  markt  war 
im  Siegerlaude  in  der  Hauptsache  still.  Die  letzten 
Wochen   haben   wenig  Neubestellungen   gebracht.  Das 
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Syndikat  verfügt  über  ein  verhältnismäßig  unbedeutendes 
Arbeitsquantum,  da  für  das  letzte  Vierteljahr  in  un- 
gewöhnlich beschränkten  Posten  bestellt  worden  ist  und 
darüber  hinaus  noch  kaum  Aufträge  gebucht  worden  sind. 
Stärker  war  die  Abnahme  nur  in  Gießereiroheisen.  Halb- 
zeug kam  im  ganzen  in  unverändertem  Umfang  zum  Ver- 
sand. Ein  gewisser  Ausfall  im  Ausfuhrgeschäfte  wurde 
durch  stärkeren  inländischen  Bedarf  ausgeglichen.  Ab- 
schlüsse für  nächstjährige  Lieferung  sind  noch  nicht 
bekannt.  Die  Preise  bleiben  nach  Verbandsbeschluß  für 
das  erste  Vierteljahr  1904  unverändert.  Den  Schrott- 
markt kennzeichnete  wiederum  große  Festigkeit.  Der 
Geschäftsverkehr  war  ungewöhnlich  rege  und  stellenweise 
sogar  durch  eiue  gewisse  Knappheit  des  Materials  gehemmt. 
Auf  dem  Walzeisenmarkte  blieb  die  Besserung  im  wesent- 
lichen auf  Stabeisen  beschränkt.  Die  Einkäufe  der 
Händler  für  den  Winter  haben  'in  den  letzten  Wochen 
reges  Leben  gebracht.  Die  allgemeine  Stimmung  ist  auf 
beiden  Seiten  zuversichtlicher  geworden.  Den  Werken  ist 
nunmehr  bis  zum  1.  April  des  nächsten  Jahres  bereits 
regelmäßige  Beschäftigung  gesichert.  Eine  weitere  Belebung 
ist  im  Zusammenhang  mit  den  Verdingungen  seitens  der 
Staatsbahnen  zu  erwarten.  In  Flußstabeisen  sind  die 
Werke  namentlich  stark  in  Anspruch  genommen.  Die 
Preishaltung  ist  fester,  und  es  sind  keine  Unterbietungen 
mehr  vorgekommen.  In  Schweißstabeisen  kann  die  Be- 
schäftigung jetzt  ebenfalls  befriedigend  genannt  werden. 
Trägern  ist  die  jetzige  Jahreszeit  nicht  mehr  günstig, 
und  die  Beschäftigung,  die  sich  die  Werke  durch  ausländische 
Aufträge  verschaffen,  ist  nicht  grade  lohnend  zu  nennen. 
Auch  in  Schienen  sind  bei  abnehmendem  Inlandbedarf 
Ausfuhraufträge  zum  Teil  nur  durch  größere  Preisnach- 
lässe erkauft  worden.  Die  Bandeisenwerke  blieben 
bislang  regelmäßig  beschäftigt,  namentlich  durch  die 
Inlandnachfrage.  In  Grobblechen  ist  noch  keine 
Besserung  eingetreten.  Die  Nachfrage  leidet  durch  die 
Flaue  in  den  verbrauchenden  Betrieben,  besonders  im 
Schiffsbau.  Zu  einer  vollen  Beschäftigung  reichen  die  vor- 
liegenden Aufträge  nicht  aus.  Noch  ungünstiger  liegen 
Feinbleche.  In  dem  lebhaften  Kampfe  des  Verbandes 
gegen  den  starken  Wettbewerb  der  außenstehenden  Werke 
sind  Mitte  Oktober  vom  ersteren  die  Preise  um  volle  15  dl. 
herabgesetzt  worden.  Das  Geschäft  wird  nach  dieser  Er- 
schütterung jedenfalls  noch  lange  Zeit  mit  ungeregelten 
Verhältnissen  zu  rechnen  haben.  In  Walzdraht  und 
gezogenen  Drähten  ist  eine  Besserung  unverkennbar. 
Die  Verbraucher  treten  mehr  und  mehr  aus  ihrer  Zurück- 
haltung heraus,  wenn  auch  meist  nur  für  den  unmittelbaren 
Bedarf  bestellt  wird.  In  Drahtstiften  hat  sich  der 
Altsatz  etwas  vermehrt,  doch  sind  die  Preisverhältnisse 
nach  wie  vor  unbefriedigend.  Röhren  verzeichnen  nicht 
mehr  die  Regsamkeit  des  Sommergeschäftes;  der  Betrieb 
wird  mit  der  vorrückenden  Jahreszeit  mit  Unterbrechungen 
zu  rechnen  haben,  da  schon  jetzt  die  vorhandene  Arbeits- 
menge  unzureichend  ist.  Gas-  und  Siederohre  hatten  sich 
nur  vorübergehend  etwas  belebt  und  sind  im  übrigen  un- 
verändert. Die  Eisengießereien  verfügen  über  be- 
friedigendere, und  im  ganzen  auch  etwas  lohnendere  Be- 
schäftigung. 

Die  Ba  h  n  wa  genan  stalten  haben  bislang  vergeblich 
auf  größere  Bestellungen  der  Bahn  Verwaltung  an  rollendem 
Material  gewartet.  Ziemlich  allgemein  verzeichnet  man  Arbeits- 
tnangel  und  anlohnenden  Verkauf.     Bei  den  Maschinen- 


fabriken und  den  Konstruktionswerkstätten  hat  die 
Besserung  angehalten,  und  man  glaubt  auf  regelmäßige 
Beschäftigung  den  Winter  hindurch  rechnen  zu  können. 
Die  erzielten  Preise  lassen  allerdings  noch  bei  beiden  zu 
wünschen. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber : 

1.  Sept.      1.  Okt.      1.  Nov. 

Spateiseustein  geröstet  ...  140  140  140 
Spiegeleisen  mit  10—12  pCt. 

Mangan   67-68  67  67 

Pudde&oheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  ....  56  56  56 
Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .    .  66—67  67,50  67,50 

Bessemereisen   62  —  — 

Thomasroheisen  franko  .    .    .  57,50  57—58  57 ,50-58 

Stabeisen  (Schweißeisen)    .    .  120  110—112  120 

(Flußeisen)     .    .    .  110—112  120  107,50—112 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach  105  105  105 
Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 

und  stärker  (Mantelbleche)  .  —  —  — 
Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   137,50  137,50  123 

Kesseibleehe  aus  Flußeisen  (SM)  150  150  150 

Walzdraht  (Flußeisen)   .   .    .  120-125  120-125  120-125 

Grubenschienen   108  108  108 

X  Englischer  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
markt hat  sich  in  den  letzten  Wochen  im  Norden  und  in 
Wales  mit  ziemlicher  Festigkeit  behauptet;  namentlich  in 
Wales  hat  der  Markt  durch  ansehnliche  Bestellungen  auf 
nächstjährige  Lieferung  an  Haltung  gewonnen.  In 
Maschinenbrand  galt  in  Northumberland  und  Wales  das 
Hauptinteresse  zeitweilig  der  Entwicklung  der  Dinge  im 
fernen  Osten,  und  tatsächlich  sind  große  Posten  für  Ruß- 
land und  Japan  gebucht  worden;  doch  machten  zuletzt  die 
Aussichten  auf  eine  friedliche  Beilegung  ihren  Einfluß  dahin 
geltend,  daß  die  Verbraucher  für  nächstjährigen  Bedarf 
sich  zurückhaltender  zeigen,  indem  sie  bei  Vermeidung 
eines  Krieges  eher  auf  rückgängige  Tendenz  rechnen. 
Bemerkenswert  ist  auf  den  nördlichen  Märkten  eine  un- 
gewöhnliche Zunahme  im  Verbrauch  von  Gaskohle.  In  den 
Midlands  hat  man  bislang  vergeblich  auf  Besserung  gewartet. 
Dem  Hausbrandgeschäft  ist  die  Fortdauer  der  milden 
Witterung  noch  durchaus  ungünstig  gewesen.  Für  die 
jetzige  Jahreszeit  ist  es  etwas  ganz  Ungewöhnliches,  daß 
die  Preise  sich  nur  mühsam  behaupten  lassen  und  die 
Förderzeit  noch  durchweg  auf  etwa  vier  Tage  beschränkt 
ist,  wie  in  Lancashire,  Derbyshire  und  Yorkshire.  Geringere 
Stückkohlen  blieben  in  den  Distrikten  des  Mittellandes 
ebenfalls  vernachlässigt.  Gesteigerten  Andrang  verzeichneten 
aber  verschiedene  Sorten  Kleinkohle,  namentlich  in  Zu- 
sammenhang mit  einer  gewissen  Belebung  der  Baumwoll- 
industrie und  einiger  verbrauchender  Betriebe.  Die  be- 
schränkte Erzeugung  verursachte  sogar  in  Lancashire 
Knappheit,  doch  gewannen  die  Preise  bei  dem  Wettbewerb 
der  Außendistrikte  gar  nichts.  —  In  Northumberland 
und  Durham  entspricht  das  Geschäft  im  ganzen  den  Er- 
wartungen. In  Maschinenbrand  sind  die  Gruben  regel- 
mäßig beschäftigt,  doch  war  der  Markt  zuletzt  still. 
Beste  Sorten  notieren  9  s.  10  d.  bis  10  s.  f.o.b.  Tyne, 
zweite  8  s.  6  d.  bis  9  s.  Die  Preise  leiden  einigermaßen  durch 
das  stärkere  Angebot  von  Durhamkohlen.  Maschinenbrand- 
Kleinkohle  geht  zu  4  $.  9  d.  In  Gaskohle  sind  die  Gruben 
weil,  mehr  in  Anspruch  genommen  als  im  vorigen  Winter, 
und  man  rechnet  bald  auf  volle  Beschäftigung;  für  dies- 
jährige Lieferung  werden  die  Preise,  je  nach  Qualität,  auf 
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8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d.  gehalten,  fi'ir  nächstjährige  auf 
8  s.  6  c?.  Bunkorkohle  ist  in  großen  Mengen  verfügbar 
und  daher  schwach  zu  8  s.  6  d.  in  ungosiebtcn  Sorten. 
Hausbrandsorten  ziehen  allmählich  etwas  an.  Gießereikoks 
ist  fest  zu  16  s.,  mittlerer  Hochofenkoks  zu  14  s.  6  d. 
In  Lancashire  übersteigt  das  Angebot  in  besseren  Sorten 
Stückkohle  zu  Hausbrandzwecken  noch  immer  die  Nachfrage. 
Die  Preise  haben  sich  nicht  mehr  als  behaupten  lassen, 
die  Gruben  waren  stollenweise  sogar  zu  Preisnachlässen 
bereit.  Im  Südwesten  notieren  beste  Sorten  Wigan  Arley 
13  s.  6  d.  bis  14  s.  6  d.,  zweite  Sorten  Arley  und  Pemberton 
Iis.  bis  12  s.  6  d.,  gewöhnlicher  Hausbrand  9  s.  6  d.  bis 

10  s.  6  d.  Gewöhnlicher  Maschinenbrand  und  Schmiede- 
kohle kommt  auch  in  mehr  als  ausreichenden  Mengen  auf 
den  Markt  und  ist  nur  schwach  im  Preise  zu  8  s.  3  d.  bis 
8  s.  6  d.  Kleinkohle  ist,  wie  oben  bemerkt,  knapper  und 
dabei  besser  gefragt;  die  Preise  kommen  aber  nicht  vom 
Fleck  und  bewegen  sich,  je  nach  Qualität,  zwischen  4  s. 
und  6  s.  9  d.  In  Cardiff  waren  die  letzten  Wochen  eine 
Zeit  regen  Geschäftsverkehrs;  eine  ganze  Reihe  von  größeren 
Kontrakten  ist  inzwischen  getätigt  worden  und  weitere 
stehen  in  Aussicht.  Die  Witterung  war  dem  Ausfuhr- 
geschäft zuletzt  günstiger ;  damit  wurde  die  Förderung  auf 
den  Gruben  regelmäßiger  und  die  Preise  gewannen  an 
Festigkeit.  In  Maschinenbrand  dürften  die  jetzigen  Preise 
bis  Jahresschluß  jedenfalls  gesichert  sein.  Beste  Sorten 
notieren  14  s.  9  d.  bis  15  s.  f.o.b.  Cardiff,  zweite  14  s. 
bis  14  s.  6  d.,  geringere  13  s.  bis  13  s.  6  d.  Kleinkohlen 
sind  bei  besserer  Nachfrage  gleichfalls  fester  zu  5  s.  9  d. 
bis  8  s.,  je  nach  Qualität.  Halbbituminöse  Monmouthshire- 
kohle  ist  in  Preis  und  Nachfrage  fest;  beste  Sorten  be- 
haupten sich  auf  12  s.  6  d.  bis  13  s.  6  d.,   zweite  auf 

11  s.  3  d.  bis  11  s.  9  d.   Festigkeit  herrschte  zuletzt  auch 


in  Hausbrand  und  anderen  bituminösen  Kuhlen.  Bester 
Hausbrand  erzielt  16  8.  6  d.  bis  17  8.,  beste  bituminöse 
Rhondda  Nr.  3  14  s.  9  d.  bis  15  Nr.  2  1 1  8.  bis  I  l  8.  8  d, 
Koks  ist  seit  einiger  Zeit  schwächer,  Hochofenkoki  zu  17  .v. 
bis  18  s.,  Gießereikoks  zu  \H  s,  bis  19».,  Spezialsorten 
zu  22  s.  bis  23  s. 

Metallmarkt. 


Kupfer,  matt,  G.H. 

56  L.  5 

s. 

d.  bis 

5!)  L. 

8. 

d. 

3  Monate  .    .  . 

56  »- 

>} 

» 

58  „ 

2 

n 

6 

>> 

Zinn,   Hau,    Straits  115  v 

» 

» 

118,, 

12 

n 

6 

n 

3  Monato  .    .  . 

U6  „  2 

6„ 

b 

119  ,. 

12 

V 

6 

n 

Blei,  ruhig,  weiches 

fremdes    .    .  . 

11,.  1 

V 

3„ 

11  „ 

6 

» 

• » 
*> 

n 

englisches 

11  „10 

» 

11  „ 

12 

6 

» 

Zink,  ruhig,  G.O.B. 

20  „15 

&l 

» 

21  „ 

2 

6 

besondere  Marken 

21  „  5 

» 

n 

» 

21  * 

7 

6 

Notierungen 
Frachtenmarkt 


auf  dem  englischen  Kohlen-  und 

(Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
Kohlenmarkt, 
northumbrische 


Beste 

Dampfkohle      .  .  9  s.  6 

zweite  Sorte     .    .  .  8  „  6 

kleine  Dampfkohle  .  4  „  9 

Durham-Gaskohle  .  .  8  „  3 

Bunkerkohle  .  .  .  8  „  - 
Hochofenkoks 


d.  bis   9  s. 


I01/2d.  f.o.b., 

9  M 


14  9 
Frachtenmarkt. 


am  Tees. 


Tyne — London  . 
— Hamburg 
—  Swinemünde 

Stockholm 
— Genua 


3  s. 

3  d. 

bis  3  s. 

3* 

9  „ 

»  "  » 

10  „ 

3„ 

»  n 

FZ  v  p_ 

4„ 

6  „ 

»  r 

4„ 

9  „ 

5 

»  » 

  n 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


4.  Nov. 


11.  Nov. 


L. 


von 

bis 

von 

bis 

•: 

d. 

7, 

»■  1 

d. 

.. 

d. 

L. 

s. 

d. 

l7/8 

2 

l7/8 

l15/lC 

2 

6 

12 

2 

6 

10 

10V1 

7Vi 
7 

7% 
7 

8 

7V| 
9  Vi 

8Va 

9 

9 

1 

6 

1 

6Va 

1 

6 

1 

6V2 

l9/ie 

l3/4 

2 
1 

9 

2 

46 

50 

48 

i 

49 

6 

Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50    .     „  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

B  30-35  pCt  

Pe:h  p.  t.  f.o.b  


12 


Patentbericlit. 

Anmeldnngeii, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  2.  11.  03.  an. 

12  e.  S.  16  174.  Gasreinigungszentrifuge.  John  Saltar  jr., 
Philadelphia;  Vertr. :  H.  Neumann,  Köln-Deutz,  Neuhöfferstr.  31. 
30.  9.  Ol. 

13  b.  W.  19  488.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Speisung 
von  Dampfkesseln.  William  Arthur  Percv  Werner,  London; 
Vertr.:  Paul  Rückert,  Pat.-Anw,  Gera,  Reüß.    11.  8.  02. 

24  a.  H.  28  857.  Beschickungsvorrichtung,  bei  der  der 
Brennstoffbehälter  behufs  Abgabe  des  Brennstoffes  unter  ständiger 
Wirkung  eines  Gegengewichts  steht.  Ludw.  Helg,  Aachen, 
Bachstr.  25.    6.  9.  02. 


24  a.  K.  23  590.  Regelungsvorrichtung  für  Feuerungs- 
anlagen; Zus.  z.  Pat.  145  081.  Kowitzke  &  Co.,  Berlin.  25.  7.  02. 
Vom  5.  11.  03  au. 

5  b.  G.  18  799.  Bergeversatzverfahren.  Th.  Giller,  Mülheim 
a.  d.  Ruhr.    21.  8.  03. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  2.  11.  03. 

4d.  210  357.  Zündvorrichtung  für  Grubeusicherheitslampen. 
bei  der  das  Zündband  vor  einer  Ritzfeder  an  einem  Scbaruier- 
führuugsbock  vorüber  gezogen  wird,  dessen  oberer  Teil  durch 
einen  Deckelschlitz  in  gespannter  Lage  gehalten  wird.  Bochum* 
Lindener  Zündwaren-  und  Wetterlampenfabrik  Carl  Koch,  Linden 
i.  W.    24.  8.  03. 

5d.    2ID -243.    Bergeversatztuch  mit  über  einer  Anzahl  von 


Nr.  46. 
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Gewebsfäden  flott  liegendem  Verstärkungsdraht,  Kordel  o.  dgl. 
Carl  Petri,  Alfeld  a.  d.  Leine.    28.  9.  03. 

191).  209  638.  Brauserohr- bezw.  Brausekörpersprengwagen 
mit  durch  Druckluft  veranlaßter,  erhöhter  Sprengweite.  Georg 
Dietmayr,  St.  Ingbert,  Rheinpf.    15.  8.  03. 

21  f.  210  364.  Elektrische  Grubenlampe  mit  auf  einem 
erhöhten  Teil  der  Vorderwand  des  Gehäuses  angebrachter,  von 
einer  Glaskapsel  umschlossener  Glühlampe.  Julius  Beißbarth, 
Nürnberg,  Platnersberg  16,  u.  Max  Schneider,  Dresden-Plauen, 
Bienertstr.  17.    10.  9.  03. 

21  f.  210  365.  Elektrische  Grubenlampe,  bei  welcher  die 
Ladekontakte  durch  einen  einen  Teil  des  Deckelverschlusses 
bildenden,  lappenartigen  Ansatz  des  Deckels  verdeckt  sind.  Julius 
Beißbarth,  Nürnberg,  Platnersberg  16,  u.  Max  Schneider,  Dresdeu- 
Plauen,  Bienertstr.  17.    10.  9.  03. 

24  a.  210  671.  Hinter  dem  Rost  angebrachter,  parallel  zur 
Feuerbrückenwand  mittels  Hebels  und  Welle  bewegbarer  Dreh- 
schieber als  Zugabsperrvorrichtung  für  Flammrohre,  der  vor  dem 
Oeffnen  der  Feuertüre  geschlossen  werden  muß.  Rather  Dampf- 
kesselfabrik vorm.  M.  Gehre,  Akt.-Ges.,  Rath.    25.  9.  03. 

24  b.  210  562.  Auf  der  in  den  Sammelbehälter  für  den 
Kohlenstaub  hineinragenden,  verlängerten  Ventilatorwelle  ange- 
ordnete Transportschnecke  zur  Zuführung  des  Kohlenstaubes. 
Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.    6.  10.  03. 

24  c.  210  291.  Dampferzeuger  für  Sauggasgeneratoren,  der 
zwecks  einer  guten  Wasserdampferzeugung  mittels  eines  an  dem 
Verdampfer  vorhandenen  Rippenkranzes  in  den  Flugaschensammler 
eingesetzt  ist.    K.  Herold,  Berlin,  Katzbachstr.  2;3.    9.  9.  03. 

24  f.  210  275.  Mehrteilige  Rosteinrichtung  mit  aufwärts 
gerichteten  Zähnen  und  bewegbarem  Mittelrost.  Robert  Winter, 
Hannover,  Arndtstraße  21.    14.  8.  03. 

50  c.  210  457.  Kollergangsiebplatte,  bei  welcher  die  Löcher 
derart  versetzt  sind,  daß  dem  Loch  der  einen  Reihe  jedesmal 
ein  Steg  der  anderen  Reihe  gegenüberliegt.  J.  C.  Störring  &  Co., 
Vörde  i.  W.    3.  10.  03. 

78  d.  210  493.  Vorrichtung  zur  elektrischen  Zündung  unter 
Verwendung  von  Drähten  hohen  Widerstandes,  mit  Einklemmung 
letzterer  mittels  isolierenden  Stöpsels.  H.  Litterscheid,  Frank- 
furt a.  M.,  Kaulbachstr.  43.    11.  9.  03. 

Deutsche  Pateute. 

la.  145  371.  vom  28.  Jan.  02.  Fritz  Baum  in 
Herne  i.  Westf.  Verfahren  zum  Klären  des  Abwassers 
beim  Entwässern  von  Kohlen,  Erzen  u.  dgl. 

Die  Entwässerung  des  Gutes  findet  auf  einem  endlosen,  durch- 
brochenen, mit  Seitenblechen  h  versehenen  Förderbande  g  statt. 

Die  durch  die  Lutte  n  auf  das  Förderband  g  aufgegebene 
Kohlenschicht  wird  in  der  Weise  zur  Klärung  des  Wassers  der 
nachfolgenden  Massen  benutzt,  daß  iu  der  Lutte  a  ein  Sieb- 
boden b  vorgesehen  ist  und  das  mit  Kohlen  o.  dergl.  belegte 
Förderband  in  der  Pfeilrichtung  unter  demselben  entlang  geführt 
wird.  Durch  den  Siebboden  b  wird  dem  ankommenden  Gut  ein 
großer,  bezw.  der  Hauptteil  des  Wassers  entzogen,  welches  auf 


die  darunter  hergeführten  Kohlen  o.  dorgl.  herabfällt,  dieselben 
durchsickert  und  ho  geklärt  wird.  Um  das  unmittelbare  Auf- 
treflfen  des  durch  b  fließenden  Wassers  auf  die  Kohlenschicht 
und   damit,  Spiilwirkungen  zu  vermeiden,  wird  dicht  oberhalb 


der  vom  Förderband  g  getragenen  Kohlenschicht  ein  Verteilungs- 
sieb m  angeordnet,  das  die  Stoßkraft  des  Wassers  auffängt  und 
dasselbe  ruhig  und  gleichmäßig  über  die  Kohlen  verteilt.  Der 
Siebboden  m  kann  länger  als  der  Siebboden  b  sein,  auch  können 
mehrere  Siebe  m  vorgesehen  werden.  Schließlich  kann  auch 
dem  Gut  an  einer  höheren  Stelle  der  Rinne  a  das  Wasser  ent- 
zogen und  dieses  auf  die  Verteilungssiebe  m  geleitet  werden 

lb.  145  036,  vom  13.  März  02.  Metallurgische 
Gesellschaft  A.-G.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  magnetischen  Aufbereitung  nährend 
des  freien  Falls  des  Gutes  durch  die  tvagerechien  Ring- 
felder von  Topf-  und  Glockenmagneten. 

Die  Vorrichtung  ist  ohne  bewegte  Teile.  Das  Gut  fließt 
aus  dem  Aufgabetrichter  g  über  den  Kegel  h  in  gleichmäßig 
dünner  Schicht  dem  homogenen  Ringfelde  eines  unipolaren 
Glockenmagnetsystems  zu.  Die  magnetischen  Teilchen  erfahren 
während  des  Hindurchgleitens  durch  das  Magnetfeld  eine  Ab- 
lenkung in  radialer  Richtung,  sodaß  sie  in  den  inneren  Auffang- 
trichter m  fallen,  während  das  Unmagnetische  in  dem  äußeren, 
zum  Trichter  m  konzentrischen  Trichter  n  aufgefangen  wird. 

Bei  dem  in  Fig.  1  dargestellten  Glockenmagneten,  dessen 
Kern  b  von  der  Spule  c  umgeben  ist,  ist  kein  Polspalt  vor- 
handen. Die  obere  Polscheibe  a  und  die  untere  e  werden  viel- 
mehr durch  einen  Eiseumantel  d  verbunden,  der  die  Kraftlinien 
von  Pol  zu  Pol  leitet.  Bei  1  ist  der  Eisenquerschnitt  des 
Mantels  d  erheblich  verengt,  wodurch  die  magnetischen  Kraft- 
linien zum  Austritt  aus  dem  Eisen  und  Uebertritt  in  die  Luft 
veranlaßt  werden. 

Es  entsteht  so  ein  ausgebauchtes  Streufeld.  Dieses  Feld 
erhält  infolge  des  dünnen  „Polisthmus"  eine  beträchtliche 
Breitenausdehnuug  und  nimmt  nach  unten  und  obeu  allmählich 
an  Intensität  ab.  Das  Gut  fällt  vom  Kegel  h  in  dünner  Schicht 
in  den  Spalt  i  zwischen  der  äußeren  Umkleidung  und  dem 
Magnetsystem.    Eine  Ringleiste  k  fängt  das  Gut  auf  und  ver- 


anlaßt dasselbe,  vou  der  sich  auf  k  bildenden  kleinen  Böschung 
ruhig  und  gleichmäßig  dem  ausgebauchten  Felde  zuzufallen,  wo 
das  Magnetische  in  den  Trichter  m  hinein  abgelenkt  wird. 

Bei  dem  Glockenmagneten  nach  Fig.  2  fällt  das  Gut  nicht, 
wie  nach  Fig.  1,  in  Richtung  der  Kraftlinien  an  einem  ausge- 
bauchten Felde  vorbei,  sondern  durch  einen  ringförmigen  Feld- 
spalt quer  zur  Richtung  der  Kraftlinien. 

Es  sind  hier  zwei  getrennte  Kreispole  N  und  S  vorhanden, 
zwischen  denen  ein  vertikaler  Feldspalt  f  freibleibt.  Das  Gut 
tritt  hier  vom  Mantel  h  durch  einen  Kreis  von  Löchern  in  den 
Ringspalt  i  und  von  der  auffangenden  Ringleiste  k  durch  den 
Feldspalt  f. 

5d.  145  051,  vom  24.  Juni  02.  Peter  Thiel- 
mann u.  Josef  Stacholscheid  in  Duisburg.  Förder" 
gestell  mit  beweglichem  Boden  zum  selbsttätigen  Auf-  und 
Ablauf  der  Wagen. 
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Damit  die  Förderwagen  selbsttätig  auf  das  Fördergestell 
auf-  bezw.  von  dem  Pördergestell  ablaufen,  ist  dasselbe  derart, 
ausgebildet,  daß  seine  Bodenplatte  mit  dem  Geleise  beim  Auf- 
setzen sehnig  gestellt  wird.  Dieses  wird  durch  die  Caps  oder 
Nocken  e  e',  die  beweglichen  bezw.  verschiebbaren  Stifte  d  d' 
und  die  unten  an  der  Bühne  befindlichen  Schiober  oder  dergl. 
g  g'  hervorgerufen. 

An  der  Seite,  nach  welcher  der  Förderwagen  ablaufen  soll, 
stützt  sich  der  Rahmen  direkt  vermittels  des  Bolzens  4  auf 
das  Caps  e\  wobei  der  Bolzen  d'  durch  die  Oeffnung  f  der 


Bodenplatte  b  des  Gestelles  greift.  An  der  anderen  Seite  ist 
die  Oeffnung  f  durch  den  Schieber  g  geschlossen,  sodaß  der 
Bolzen  d  unter  den  Schieber  faßt  und  so  die  Schrägstellung 
der  Bodenplatte  bewirkt.  Die  Schienen  des  schräg  gestellten 
Bodens  des  Gestelles  liegen  nun  beiderseits  in  gleicher  Höhe 
mit  den  in  die  Strecken  führenden  Schienen.  Wird  ein  Wagen 
zugeschoben,  so  rollt  derselbe  selbsttätig  bis  an  die  Anschläge x 
heran  und  bleibt  hier  nunmehr  stehen.  Der  Förderkorb  wird 
nun  angehoben,  und  die  Platte  b  kommt  langsam  in  die  wage- 
rechte Stellung.  Wenn  der  Korb  oben  angekommen  ist,  stellt 
sich  die  Bodenplatte  desselben  wiederum  selbsttätig  schräg,  so 
daß  der  Hund  abläuft 

5d.  145  053,  vom  22.  Jan.  03.  Emil  Bergert 
in  Johannesburg  (Südafrika).  Doppelschleuse  für 
zwtigcleisigc  Strecken. 

Die  Erfindung  liegt  darin,  daß  bei  Schleusen  in  zwei- 
geleisigen Strecken  in  jedem  Augenblick  der  Durchschleusung 
die  Wetterscheide  gesichert  ist.  Zu  diesem  Zweck  ist  die 
Schleuse  in  ihrer  ganzen  Länge  durch  eine  wetterdichte  Lähgs- 
wand  a,  b  in  zwei  Hälften  geteilt  und  jede  dieser  Hälften  durch 
eine  Tür  an  jedem  ihrer  Enden  verschlossen. 


Die  Förderung  bewegt  sich  in  der  durch  die  geraden  Pfeile 
angedeuteten  Richtung,  und  die  Türen  öffnen  sich  um  die  Dreh- 
punkte c  nach  der  durch  die  gebogenen  Pfeile  gekennzeichneten 
Richtung. 

In  dem  durch  Strichelung  gekennzeichneten  Teil  der  Strecke 
herrscht  Unterdruck,  während  in  dem  von  diesem  durch  die 
Schleuse  getrennten  Teil  gewöhnlicher  Luftdruck  herrscht. 


tOa.  145  054,  vom  12.  April  02.  Sächsische 
Maschinenfabrik  vorm.  Bich.  Hartmann  Aktien- 
Gesell  s  c  ii  a  f t  In  G  b  e  m  d  i  t,  z.  Vorschubbewt  gungsein- 
richtung  für  Sta/mpfvorrichtungen  mit  mehreren  wechsel- 
weise gehobenen  Stempeln. 

Die  bei  jedem  Stempelspiel  erforderliche  Verschiebung  der 
StampfVorrichtung  erfolgt  in  zwei  Absätzen,  und  /.war  während 
des  ersten  Teiles  des  Sternpelhebcns  und  während  des  ersten 
Teiles  des  Stempclfallens.  Das  Verschieben  der  StampfVorrichtung 
fällt  also  weder  mit  dem  Auftreffen  eines  Stempels  auf  das 
Stampfgut,  noch  mit  seinem  Aufruhen  auf  dem  letzteren  zu- 
sammen. Hierdurch  wird  ein  unbehindertes  Wandern  der 
Stampfvorriphtung  ermöglicht.  Das  Wesen  der  Vbnchnb- 
bewegungseinrichtung  liegt  darin,  daß  die  Welle,  von  «reicher 
aus  in  bekannter  Weise  durch  Vermittelung  von  Zugstangen 
die  den  Vorschub  bewirkenden  Schalt  klinken  bewegt  werden, 
doppelt  so  viele  Umdrehungen  macht  als  die  Kurbelwelle,  von 
welcher  aus  das  Heben  der  Stempel  erfolgt. 

24a.  1M97.6,  vom  16.  Sept.  02.  Eeinr.  Stier 
in  Dresden-Plauen.  Unterbeschkkung&ftuermg  mit 
hinten  durch  einen  Host,  vom  durch  eine  sehr/ige  Wand 
begrenzter)/  Verbrennungsrnwm. 

Der  trichterförmige  Verbrennringsraum  g  wird  vorn  durch 
die  schräge  Wand  s  und  hinten  durch  den  Rost  p  begrenzt. 
Die  Kohlenschicht  brennt  allmählich  von  oben  ab.  Die  Luft- 
zuführung erfolgt  durch  den  Rost  p.  Dieser  geht  unterhalb 
der  schrägen  Wand  s  in  die  muldenförmige,  undurchbrochene 
Platte  r  über  Die  Beschickung  erfolgt  von  der  Oeffnung  f  aus 
durch  den  Vorraum  e  mit  Hülfe  einer  Krücke. 


Die  Oeffnung  o  zwischeu  der  schrägen  Wand  s  und  der 
Mulde  r  verengt  sich  nach  dem  Vorraum  e  zu.  Der  durch  o 
geschobene  Brennstoff  sackt  sich  deshalb  nach  Zurückziehen  der 
Krücke  und  fällt  nur  zum  geringen  Teil  nach  e  zurück.  Er 
schließt  infolgedessen  im  Verein  mit  dem  nachgeschobenen 
frischen  Brennstoff  den  Verbrennungsraum  unter  der  Wand  s 
nach  außen  ab. 

27b.  144  644,  vom  17.  Okt.  02.  Albert  Kryszat 
in  Berlin.  Kühleinrichtung  für  Kompressoren  und 
andere  Maschinen. 

Die  Kühleinrichtuug  ist  insbesondere  der  Verwendung  an 
Hochdruckkompressoren  angepaßt,  wobei  ein  oder  mehrere 
Kompressorzylinder  innerhalb  eines  geschlosseneu  Gehäuses  ein- 
gebaut sind.  Die  Einrichtung  selbst  besteht  aus  einer  vom 
Triebwerk  der  Maschine  mitangetri ebenen  Kompressorpumpe, 
welche  ein  gasförmiges  Mittel,  z.  B.  Luft,  aus  dem  oberen  Teil 
des  Gehäuses  absaugt  und  im  unteren  Teil  desselben  durch  eine 
Düse  hineinpreßt.  Infolgedessen  wird  hier  Expansion  des  ge- 
preßten Mittels  und  damit  eine  Kühlwirkung  erzielt.  Die  Kühl- 
wirkttng  steigert  sich  im  Verhältnis  des  Schnellbetriebes  der 
Maschine,  und  je  mehr  Arbeitswärme  entsteht,  desto  wirksamer 
vollzieht  sich  der  Wärmeaustausch  durch  die  Kühlmittel- 
zirkulation. 

Der  Vorteil  dieser  Kühlung  gegenüber  der  direkten  Kühlung 
durch  Wasser  besteht  hauptsächlich  darin,  daß  man  mit  dieser 
Anordnung  jede  erforderliche  tiefere  Kühluugstemperatur  er- 
reichen kauii,  während  bei  direkter  Kühlung  nur  durch  die 
gegebene  lokale  Temperatur  des  Gebrauchskühlwassers  eingewirkt 
werden  kann. 

27b.  144  703.  vom  4.  Nov.  02.  Charles  Henry 
Schill  in  Manchester.  Gebläse  oder  Kompressor  für 
Lujt  oder  Gase. 
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Im  oberen  Teile  des 
Zylinders  sind  drei  Kolbend, 
e,  f  übereinander  angeordnet, 
von  denen  der  unterste  d 
durch  zwei  Kolbenstangen  g1 
mit  den  entsprechenden 
Krummzapfen  c1  der  Welle  c 
verbunden  ist.  Der  mittlere 
Kolben  e  ist  durch  zwei 
Kolbenstangen  g2 ,  die 
gleitend  oder  mittels  Stopf- 
büchsen durch  den  Kolben  d 
geführt  sind,  mit  zwei 
Krummzapfen  c2,  die  um 
120  0  gegen  die  erstge- 
nannten c1  versetzt  sind, 
verbunden,  während  der 
dritte  Kolben  f  durch  eine 
Kolbenstange  g3,  die  durch 
die  beiden  anderen  Kolben 
geführt  ist,  mit  einem 
Krummzapfen  c3,  der  gleich- 
falls um  120 u  gegen  die 
beiden  anderen  c1  c2  versetzt 
ist,   in  Verbindung  steht. 

Jeder  Kolben  ist  mit 
einer  Anzahl  vonRückschlag- 
ventilen  versehen,  welche 
sich  nur  nach  der  Aus- 
trittsöffnuug  am  oberen 
Ende  des  Zylinders  öffnen 
können;  der  Lufteintritt  er- 
folgt durch  eine  Oeffnung 
unterhalb  des  Kolbens  d. 
Die  Kolben  wirken  nun  derart,  daß  in  jedem  Augenblick 
mindestens  einer  sich  aufwärts  gegen  die  Austrittsöffnung  bewegt, 
wobei  dieser  Kolben  bezw.,  wenn  zwei  Kolben  sich  gleichzeitig 
nach  oben  bewegen,  der  rascher  laufende  von  ihnen  die  Luft 
zwischen  ihm  und  dem  nächsten  Kolben  nach  oben  und  durch 
die  Rückschlagventile  im  Kolben  oder  den  Kolben  bezw.  die 
Luft  zwischen  dem  obersten  Kolben  und  dem  Zylinderende  nach 
der  Austrittsöffnung  preßt.  Hierbei  entsteht  hinter  dem  Kolben 
ein  Vakuum,  bis  er  das  Ende  seines  Aufwärtshubs  erreicht  hat, 
worauf  die  Pressung  der  Luft  durch  den  nächsten  Kolben  erfolgt 
usw.  Es  ergibt  sich  hieraus,  daß  die  Luft  aus  der  Austritts- 
öffnung i  annähernd  in  ununterbrochenem  Strome  austritt. 

40a.  145  820,  vom  19.  April  02.  Dr.  Richard 
Escales  in  München.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Metallen  oder  Metalloiden  oder  Legierungen  derselben. 

Versuche  haben  ergeben,  daß  als  Reduktionsmittel  auch  die 
Metalle  der  seltenen  Erden,  insbesondere  Thorium,  Cer,  Lanthan, 
Didym,  Titan,  Zirkonium  verwendet  werden  können. 

Diese  Metalle,  welche  man  als  Gemische  oder  Legierungen 
unter  sich  oder  auch  mit  anderen  Metallen  aus  dem  Monazitsand 
und  ähnlichen  Mineralien  oder  auch  aus  der  nach  Abscheidung 
des  Thoriums  verbleibenden  Masse  am  besten  auf  elektro- 
chemischem Wege  erhalten  kann,  besitzen  sogar  ein  noch  größeres 
Reduktionsvermögen  als  das  Aluminium.  Gut  verwendbar  sind 
auch  die  Legierungen  der  genannten  Metalle  mit  Magnesium 
und  besonders  mit  Aluminium,  wie  solche  bei  der  Elektrolyse 
der  Verbindungen  der  genannten  seltenen  Erdmetalle  in  Kryolith 
erhalten  werden. 

Für  die  Reduktion  verwendbar  sind  auch  die  Carbide  der 
genannten  Metalle  oder  auch  das  Gemenge  der  Carbide  und 
Phosphide,  das  beim  elektrischen  Schmelzen  der  Phosphate  und 
anderer  Sauerstoffverbind ungon  mit  Kohle  erhalten  wird. 

Da  der  Reduktionsprozeß  bei  Anwendung  der  genannten 
Metalle  etc.  endothermisch  verläuft,  so  genügt  bekanntlich  das  Ein- 
leiten der  Reaktion,  welche  dann  von  selbst  weitergeht. 

tOa.  145  926,  vom  I  l.  Dez.  01.  Victor  Bermont 
in  Pari«.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zinksulfid 
aus  Zinkerzen  bei  ihrer  Auslaugung  mittels  Ammoniak. 

Das  Erz  wird  fein  zerkleinert  unddann  mit  flüssigem  Ammoniak 
ausgelaugt,.  Die  hierbei  erhaltene  zinkhaltige  ammoniakalischo 
Lange  wird  von  dem  Bohlammartieen  Rückstand  getrennt  und 
inil  Losung  von  Schwel'elnatrium  oder  einer  anderon  geeigneten 


löslichen  Schwefelverbindung  versetzt.  Das  Zink  fällt  als  unlös 
liches  wasserhaltiges  Zinksulfid  aus,  während  Natriumcarbonat 
in  Lösung  bleibt. 

Durch  Filtrieren  wird  das  Schwefelzink  von  der  Lösung  ge- 
trennt. Diese  ergibt  durch  Destillation  das  für  einen  weiteren 
Vorgang  nötige  Ammoniak  und  Natriumcarbonat,  das  getrocknet 
und  dann  mit  Schwefel  weiter  behandelt  wird,  um  Schwefel- 
natrium wiederzugewinnen. 

Oesterreichische  Patente. 

5a.  12  596,  vom  19.  Juli  02.  Firma 
Perkins  Macintosh  &  Perkins  in  Stryj 
(Galizien).  Zus.  z.  Pat.  8670.  Längste 
Dauer:  14.  August  1916. 


Bei  dem  Meißel  des  Hauptpatentes  ist  die  Vor- 
bohrschneide gegen  die  Horizontale  geneigt.  Da- 
durch, dal's  die  geneigte  Vorbohrschneide  an  der 
kegelförmigen  Bohrlochsohle  niedergleitet,  wird  sie 
gegen  die  Bohrlochwandung  gedrückt. 

Um  die  Wirkung  der  Schneide  auf  die  Bohr- 
lochwandung zu  erhöhen,  ist  gemäß  der  Erfindung 
die  oberste  Kante  s  der  Vorbohrschneide  a  abge- 
rundet. 

Beim  Auftreffen  der  Rundung  s  auf  den  Absatz 
r  des  Bohrloches  wird  der  Meißel  zur  Seite  ge- 
drückt und  stößt  mit  großer  Wucht  gegen  die 
Bohrloch wandung.  Auf  diese  Weise  wird  der  Durch- 
messer des  Bohrloches  um  ein  erhebliches  größer 
als  der  Durchmesser  des  Bohrers  ist. 

Englische  Patente. 

13245,  vom  11.  Juni  02.  William  Harold  Brails- 
ford.  Blackwell,  Alfreton  und  Jeremiah  Rhodes. 
Shirland  bei  Alfreton,  Derbyshire.  Sprengwagen 
für  Bergwerke. 

An  dem  fahrbaren  Kessel  a  ist  ein  Rohr  b  angeordnet,  welches 
in  der  Mitte  des  Kessels  einmündet,  und  mit  zwei  durchlochten 
Rohren  e  versehen  ist.  Die  letzteren  können  durch  Hähne  von 
dem  Rohr  b  abgeschlossen  werden. 

Soll  der  Kessel  mit  Druckwasser  gefüllt  werden,  so  wird  das 
Rohr  b  durch  einen  Schlauch  i  mit  einem  Behälter  1  verbunden 
und  Druckwasser  in  diesen  Behälter  geleitet.  Das  Druckwasser 
drückt  zuerst  die  in  dem  Schlauch  i  und  in  dem  Behälter  1  vor- 


handene Luft  in  den  Kessel  a  und  tritt  dann  selbst  in  den 
Kessel,  wobei  sie  die  in  dem  Kessel  befindliche  Luft  soweit 
zusammenpreßt,  daß  in  dem  Kessel  derselbe  Druck  herrscht, 
wie  in  der  Druck wasser-Leitung.  Das  Eintrittsventil  wird  dann 
geschlossen,  der  Schlauch  i  abgeschraubt  und  der  Sprengwagen 
zur  Gebranchsstelle  gefahren 


Bücherschau. 

Die    Brikettindustrie    und    die  Brennmaterialion. 

Eine  Darstellung  der  Eigenschaften  der  festen,  flüssigon 
und  gasförmigen  Heizstoffe,  wie  Holz,  Torf,  Braun- 
kohle, Koks,  Erdöl  und  Spiritus,  Wassergas,  Ila.lh- 
wassergas  und  Generatorgas,  der  Aufbereitung  und 
Brikettiert! ng  der  Braun-  und  Steinkohle  und  der 
Untersuchung  der  Heizstollb  und  der  Fotiorungsanlagon. 


U.  November  1903. 
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Von  Dr.  Fried.  Jüneraann.  Mit  07  Abbildungen. 
Zweite  Auflage.  22  Bogen  Oktav.  Geh.  5  Jl.,  geb. 
5,80  Jt. 

in  dem  ersten  Teile  seines  Werkchens  gibt  uns  der 
Verfasser  in  Kürze  einen  Überblick  über  die  Licht-  und 
Wärmeentwicklung  der  einzelnen  Heizstoffe,  welche  er  in 
feste,  flüssige  und  gasförmige  einteilt.  Weiter  werden  wir 
mit  der  Gewinnung  und  der  chemischen  Zusammensetzung 
der  verschiedenen  Brennstoffe,  deren  Beständigkeit,  den 
Mitteln,  letztere  zu  heben  usw.  bekannt  gemacht.  Die 
Herstellung  von  Holzkohle  in  Meilern  und  Retorten,  die 
mit  letzterer  verbundene  Gewinnung  der  Nebenprodukte, 
das  stechen  von  'fori'  und  Torfkohle,  die  Trocknung  der- 
selben, das  Pressen  und  Formen  von  Hand  und  mittels 
Maschinen,  die  Gewinnung  der  Braun-  und  Steinkohle, 
deren  Aufbereitung  und  Verarbeitung  zu  Koks,  die  mit 
letzterer  verbundene  Gewinnung  von  Nebenprodukten,  die 
Verwendung  flüssiger  und  gasförmiger  Heizstoffe  werden 
uns  trefflich  vor  Augen  geführt. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Herstellung  der 
Briketts  aus  Braunkohle,  Torf  und  Steinkohle  (Zerkleinern 
und  Trocknen  der  zu  brikettierenden  Substanz,  die  Binde- 
nuttel, die  Mengapparate,  die  Pressen  und  die  Briketts 
im  Vergleiche  mit  anderen  Brennstoffen). 

Sodann  geht  der  Verfasser  zur  Untersuchung  der  Heiz- 
stoffe, der  Bestimmung  ihrer  Feuchtigkeit,  ihrer  Asche,  des 
Schwefels,  des  Stickstoffes,  des  theoretischen  Heizeffektes 
und  des  Koksausbringens  über,  um  sich  schließlich  über 
die  Ausnützung  der  Wärme  und  die  Berechnung  der 
Wärme  Verluste,  sowie  die  Hilfsmittel  zur  Erzeugung  hoher 
Temperaturen  des  näheren  zu  verbreiten. 

Es  muß  anerkannt  werden,  daß  das  Buch  nicht  nur 
dem  Laien,  sondern  auch  dem  Praktiker  sehr  von  Nutzen 
sein  kann;  findet  dieser  doch  manchen  guten  Wink  und 
manche  Zahlenangabe,  die  sich  anderswoher  zu  verschaffen 
ihm  vielfach  erhebliche  Schwierigkeiten  machen  dürfte. 
Leider  kann  aber  nicht  verhehlt  werden,  daß  die  technische 
Seite  gegenüber  der  chemischen  stark  zu  kurz  ge- 
kommen ist.  So  haben  vielfach  die  neueren  Errungen- 
schaften der  Technik  noch  nicht  die  ihnen  gebührende 
Berücksichtigung  erfahren.  Im  Kapitel  Aufbereitung  ver- 
missen wir  vor  allem  die  Hauptrepräsentanten  unserer 
neuen  Systeme  von  Kohlenwäschen  (Baum,  Humboldt  und 
Schüchtermann  &  Kremer).  Während  ferner  in  dem  Ab- 
schnitt „Brikettierung  von  Steinkohle"  alte,  längst  über- 
holte Fressens ysteme  des  längeren  beschrieben  ,  werden,  ist 
der  Couffinhalpresse  und  der  Tiglerschen  Presse  nirgends 
Erwähnung  geschehen.  Andererseits  verdient  aus  dem 
gleichen  Abschnitt  ein  Passus  betreffend  die  Bindemittel 
besondere  Beachtung.  Dieser  Passus  empfiehlt  zur  Bri- 
kettierung den  Magnesiazement  wegen  seiner  vorzüg- 
lichen Eigenschaften.  Trotzdem  derselbe  bereits  im  Jahre 
1866  erfunden  worden  ist,  hat  er  bislang  keine  An- 
wendung in  der  Brikettfabrikation  gefunden.  Der  Magnesia- 
zement besteht  aus  Chlormagnesiumlösung  und  geglühter 
Magnesia.  Das  Rohmaterial  zu  diesem  Zement  ist  von 
den  Kaliwerken  zu  billigem  Preise  in  beliebiger  Menge 
erhältlich.  Zudem  ist  eine  Zusatzmenge  von  etwa  25  pCt. 
L  fester  Magnesia  und  Chlormagnesiumsubstanz  (ohne  Hydrat- 
wasser) imstande,  gute  Briketts  zu  liefern.  Der  beim 
Pressen  anzuwendende  Druck  muß  gegen  150 — 250  kg 
pro  qcm  Oberfläche,  also  etwa  das  l1/2  bis  2  fache  des  bei 
Pech  anzuwendenden  Druckes  betragen.    Das  Erhärten  und 


Trocknen  der  gepreßten  Briketts  hat  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  zu  geschehen.  Briketts,  welche  mit  Magnesia- 
zement fabriziert  sind,  besitzen  eine  höhere  Festigkeit  all 
die,  mit  Hartpech  hergestellten,  auch  besitzen  sie  alle  die 
Eigenschaften,  welche,  von  einem  guten  Brikett  verlangt 
werden.  Co. 

Der  Dortmund-Ems-Kanal  mit  dem  Dortmunder 
Hafen  und  das  Hinterland.  Von  Fritz  Gr  eck  ( 
städtischem  Hafendirektor  in  Dortmund. 
Der  bekannte  Vorkämpfer  für  den  Mittellandkanal  bietet 
in  dem  lesenswerten  Schriftchen  eine  kurze  Beschreibung 
dos  Dortmund-Ems-Kanals  und  des  Dortmunder  Hafens  und 
ihrer  wichtigsten  Einrichtungen.  Der  Verkehr  auf  dein 
Kanal  hat  sich  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  in 
erfreulicher  Weise  entwickelt;  während  in  L901  nur 
500  000  t  Güter  aller  Art  auf  dem  Kanal  befördert  worden 
sind,  wird  die  Gütermenge  im  laufenden  Jahre  eine  Mill.  t 
weit  übersteigen.  Eine  Karte  des  Kanalhinterlandes  mit 
einer  Darstellung  seines  Verkehrs  gibt  einen  gewissen 
Anhaltspunkt  für  den  Umfang  der  Gütermengen,  welche 
für  diese  Wasserstraße  in  Betracht  kommen  können. 

Dr.  J. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher : 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

van  den  Daele,  Willi.:  Der  moderne  Geschäftsbetrieb 
und  seine  Organisation.  164  S.  1904.  Muthsche 
Verlags-Buchhandlung,  Stuttgart.    Pr.  geb.  4,50  Jl. 

Ernst  Ad.:  Die  Hebezeuge.  4.  neu  bearbeitete  Auflage 
unter  Mitwirkung  von  J.  Kirner.  2  Bände  (1750  S.) 
und  1  Band  Tafeln.  1903.  Verlag  Julius  Springer, 
Berlin.    Pr.  60  JL 

Feldhaus,  Franz  M.,  Ingen.:  Lexikon  der  Erfindungen 
und  Entdeckungen  auf  den  Gebieten  der  Naturwissen- 
schaften und  Technik  in  chronologischer  Übersicht 
mit  Personen-  und  Sachregister.  144  S.  1904.  Carl 
Winter's  Univ.  Buchhandlung,  Heidelberg. 

Köhler,  G. :  Lehrbuch  der  Bergbaukunde.  6.  verb.  Aufl. 
857  S.  mit  728  Textfig.  und  9  lit.  Tafeln.  1903. 
Verlag  von  Wilh.  Engelmann.  Leipzig.  Pr.  geb.  20,50  *Ji. 

Paxmann,  E.  H. :  Die  Kali-Industrie.  Betrachtungen 
zu  ihrer  neueren  Entwicklung.  64  S.  1903.  Verlag 
J.  Guttentag,  Berlin.    Pr.  2  Jl, 

Cse'ti  v.  Verbd,  Otto:  Die  neue  Forderung  für  vertikale 
Schächte  mit  ununterbrochenem  Maschinenbetrieb  für 
jede  Teufe.  12  S.  mit  4  Tafeln.  1903.  Verlag  TOB 
Arthur  Felix,  Leipzig.    Pr.  1,50  Jl. 


Zeitschrift  enseha  u . 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  Elkhorn  mining  district.  Von  Weed- 
Min.  &  Miner.  Nov.  S.  178/80.  2  Fig.  Erörterung  der 
eigenartigen  geologischen  u.  der  Grubenverhältnisse. 

Diamond  drilling  in  West-Africa.  Von  Justice. 
Min.  &  Miner.  Nov.  S.  161  5.  10  Fig.  Bohrmethoden, 
Messung  der  Bohrkerne  und  Bohrlöcher,  Kosten. 
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Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Verbrennungsmotoren  auf  der  Deutschen 
Städte-Ausstellung  in  Dresden  1903.  Von  Freitag. 
(Forts.)  Dingl.  P.  J.  7.  Nov.  S.  707/11.  7  Abb. 
(Forts,  folgt.) 

A  new  type  of  air  compressor.    Von  Bootb.  Min. 

6  Miner.  Nov.  S.  157/8.  4  Fig.  Duplex-Zweistufen- 
Kompressor  mit  direktem  Antrieb  durch  einen  Elektromotor. 

Die  hydraulisch  betriebene  Wasserhaltungs- 
anlage der  Gewerkschaft  der  Zeche  Altendorf 
bei  Dahlhausen  a.  d.  Kühr.  Von  Unger.  Gl.  Ann. 
1.  Nov.  S.  173/6.  11  Abb.  Beschreibung  der  Anlage 
und  Resultate  eines  an  ihr  vorgenommenen  Leistlingsversuchs, 
der  einen  Wirkungsgrad  von  75,3  pCt.  ergab. 

Die  Zentralkondensations  a  n  1  a  g  e  System 
Balcke  am  Mariaschachte  in  Pribram.  Von  Divis. 
Oest.  Z.  31.  Okt.  S.  601/606. 

Studien  und  Versuche  über  die  Elastizität 
kreisrunder  Platten  aus  Flußeisen.  Von  Ensslin. 
Dingl.  P.  J.  7.  Nov.  S.  705/7.  1  Abb.  Einleitung,  a)  Ver- 
suchseinrichtung und  Versuchskörper.    (Forts,  folgt.) 

TJeber  Manometerwartung.  Von  Terhart.  Dampfk. 
Ueb.  Z.  4.  Nov.  S.  879/80.  2  Abb. 

Entölung  des  Maschinenabdampfes.  Dampfk. 
TJeb.  Z.  4.  Nov.  S.  884.  1  Abb. 

Kosten  der  Dampf-  u.  Gaskraft.  Dampfk.  TJeb.  Z. 
4.  Nov.  S.  885. 

Natural  gas  in  steam  production.  Von  Crane. 
Min.  &  Min.  Nov.  S.  154/6.  6  Fig.  Methoden  der  Dampf- 
erzeugung durch  Naturgas  in  Kansas  und  Vergleich  des 
Heizwertes  von  Gas  u.  Kohle. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Anteckningar  frän  modernare  nordamerikanska 
m  artin  verk.  Von  Tideström.  Jernkont.  Annal. 
bihang  10.  Beschreibung  neuerer  Martinanlagen  und 
besonders  neuer  Ofenkonstruktionen  für  Martinwerke  in 
Nordamerika. 

Ein  neues  Verfahren  zum  Verdichten  von 
Stahlblöcken  in  flüssigem  Zustand.  Von  Riemer. 
St.  u.  E.  1.  Nov.  S.  1196/1203.  14  Abb. 

Förlusten  af  svafvel  i  taekjärn  vid  proftagning 
genom  borrning.  Jernkont.  Annal.  bihang  10. 
Dickson  in  Sharpsville,  Pa.,  hat  auf  Grund  zahlreicher 
Nachprüfungen  von  Normalanalysen  festgestellt,  daß  in 
den  Fällen,  in  welchen  das  Prüfungsmatorial  durch  Aus- 
bohren gewonnen  wird,  der  gefundene  Schwefelgeha.lt  im 
Roheisen  niedriger  als  der  tatsächlich  vorhandene  ist. 
Den  Grund  hierfür  glaubt  er  darin  suchen  zu  müssen, 
daß  die  Bohrspäne  porös  sind  und  der  Einwirkung  von 
Gasen  große  Flächen  darbieten. 

Notes  on  tho  microstrueture  of  steel.  Von 
Howard.  Ir.  Age.  29.  Okt.  S.  12/4.  Feststellung  der 
Eigenschaften  von  Stahl  auf  Grund  einer  Untersuchung 
unter  dem  Mikroskop. 

The  Sturtevant  foundry.  Ir.  Age.  29.  Okt.  S.  21/5. 

7  Textfig.  Beschreibung  des  großen  und  modern  ein- 
gerichteten, in  Hyde  Park,  Mass.,  gelegenen  Werkes. 

Electrolytic  coppor  refining.  Von  Bancroft. 
Min.  &  Miner.  Nov.  S.  182/7.  Eine  Reihe  von  Versuchen 
zur  Bestimmung  der  günstigsten  Bedingungen  für  Temperatur. 
Strom  etc. 


Die  Röstung  der  Zinkblende  mit  Rücksicht 
auf  die  Verarbeitung  der  dabei  entwickelten 
schwefligen  Säure  auf  Schwefelsäure.  Von  Keller- 
mann. Ost.  Z.  31.  Okt.  S.  606/8.  1  Taf. 

Coke  oven  practice.  Von  Louis.  Am.  Man.  29.  Okt. 
S.  616/7.  Bemerkungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Baues  von  Koksöfen.    (Forts,  f.) 

Einiges  über  den  weiteren  Ausbau  und  den 
Betrieb  von  Koksanstalten.  Von  Göhrum.  St.  u.  E. 
1.  Nov.  S.  1205/17.  4  Abb. 

Über  Wassergas,  besonders  nach  dem  Ver- 
fahren Dr.  Cramers  und  Aarts.  Von  Steger.  J.  Gas- 
Bel.  7.  Nov.  S.  921/9.  2  Abb. 

Duff-Generator anlagen  f ü r  S c h in e  1  z -  u n d 
Kraftgaserzeugung.     Von  Brauns.     St.  u.  E.    1.  Nov. 

5.  1191/6.  5  Abb.  Beschreibung  einiger  derartiger  An- 
lagen von  Armstrong  in  Manchester,  der  United- Alkali- 
Gesellschaft  in  Fleedwood  etc.  Auf  1  t  Kohle  werden 
'/2'i  t  verkäufliches  Ammoniumsulfat  gewonnen 

Förorenandet  af  smärre  vattendrag  genom 
afloppsvatten  fran  vissa  fabriker  sammt  metoder 
tili  afloppsvattnets  rening.  Von  Clas  Sonden. 
Teknisk  Tidskrift.  24.  Okt.  Verfasser  verbreitet  sich  über 
die  Verunreinigung  kleinerer  Wasserläufe  durch  die  Abläufe 
aus  Fabriken  und  gibt  auf  Grund  seiner  bezügl.  Beob- 
achtungen in  Deutschland  Prinzipien  für  die  Reinigung 
dieser  Abwässer,  speziell  aus  Zuckerfabriken. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

British  iron  markets  and  foreigu  labour.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  6  Nov.  S.  1365.  Erörterung  der  Bedeutung  der 
Chamberlainscheh  Zollpläne  für  die  britische  Eisen-  und 
Stahlindustrie  an  der  Hand  einer  Berechnung  über  den 
Betrag  an  Lohn,  Unternehmergewinn  usw.,  welcher  der 
britischen  Volkswirtschaft  alljährlich  durch  die  starke  Ein- 
fuhr von  Eisen  und  Eisenfabrikaten  verloren  geht. 

Statistik  über  den  schwedischen  Bergbau  für 
das  Jahr  19  02.    Teknisk  Tidskrift.    24.  Okt. 

Coalmining  in  Natal.  Coli.  G.  6.  Nov.  S.  989/90. 
Auszug  aus  dem  Berichte  des  Minenkommissärs  für  Natal 
über  die  Entwicklung  der  dortigen  Kohlenindustrio  im 
Jahre  1902.  Die  Gesamtproduktion  belief  sich  auf 
592  000  t,  die  Belegschaft  auf  3856  Mann. 

Verkehrswesen. 

Self-discharging  steel  hopper  wagons.   Coli.  G. 

6.  Nov.  S.  989.  1  Textfig.  Selbstentladender  Trichter- 
wagen für  15  t  Tragfähigkeit,  gebaut  von  W.  R.  Renshaw 
u.  Co.  für  die  Great  Southern  and  Western  Railway  of  Ircland. 

Verschiedenes. 

Examination  questions  for  mine  managers, 
mine  foremen,  fire  bosses,  etc.  (Forts.)  Min.  &  Miner. 
Nov.  S.  191/4.  2  Fig.    Prüfung  der  Aufseher. 


Personalien. 

Dem  Borgassessor  Stein  ist  zur  Fortsetzung  seiner 
Beschäftigung  als  Leiter  des  Steinkohlenbergwerks  „Auguste 
Viktoria"  bei  Recklingbausen  der  erbetene  weitere  Urlaub 
bi«  Mitte  Juni  1905  erteilt  worden. 
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Die  Verbreitung  der  Sichorhoitsapparate 
an  Fördermaschinen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  und  ihre  gegenwärtige 
Beurteilung.  Von  Bergreferendar  W.  Dill, 
Dortmund  .    .    .  ,    .  1129 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Berg- 
werksbetriebe in  Preußen  während  des 
Jahres  1902.    (Schluß)  1132 
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Tarifveränderungen  1141 

Marktberichte:  Essener  Börse.  Börse  zu  Düssel- 
dorf. Ausländischer  Eisenmarkt.  Metallmarkt. 
Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.    Marktnotizen  über  Nebenprodukte  1142 

Patentbericht    1144 

Büch  er  schau  1147 

Zeitschriftenschau  1148 

Personalien  1148 


Amerikanische  Dampf  schaufeln  (Steam  Shovels). 

Von  Bergassessor  Macco,  Berlin. 
Unter  den  Vorrichtungen  zur  Beförderung  großer      angestaunten    wirtschaftlichen     Aufschwung  herbei- 
Massen,    welche   im   Verein  mit  anderen  wichtigen      zuführen,  den  die  Vereinigten  Staaten  von 'Amerika  in 
Faktoren  wesentlich  dazu  beigetragen  haben,  den  viel      den  letzten  Jahren   genommen   baben,    nimmt  die 


Fig.  1.    Dampfschaufel  mittelschwerer  Art  (55  t  Gewicht).    Inhalt,  des  Greifers  etwa  2y4  cbm. 


Dampfschaufel  eine  ganz  hervorragende  Stelle  ein. 
Infolge  ihrer  außerordentlichen  Leistungsfähigkeit  ist 


sie  drüben  allgemein  und  zu  den  verschiedensten 
Zwecken  in  Gebrauch,  und  es  dürfte  sich  empfehlen, 
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diesem  leistungsfähigen  Massenbeförderungsmittel  auch 
in  Deutschland  größere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Beschreibung:  Der  Dampfschaufel  wesentlichster 
Teil,  der  Greifer  (dipper),  ein  oben  offener  Stahlblech- 
kasten, ist  an  seiner  Vorderseite  mit  drei  bis  fünf 
sehr  kräftigen  Stahlstücken  armiert,  die  über  dem 
Rand  des  Greifers  in  Schneiden  auslaufen.  —  Den  Boden 
des  Greifers  bildet  eine  Klappe.  An  ihrer  Unterseite 
ist  sie  mit  einem  leicht  beweglichen  Biegel  versehen, 
der  sich  durch  sein  Eigengewicht  über  die  Vorderkante 
in  einen  am  Greiferkasten  angebrachten  Bügel  ein- 
schieben und  damit  den  Boden  fest  schließen  kann. 


Der  Greifer  ist  starr  verbunden  mit  einem  kräftigen 
Träger  (boom).  Dieser  ist  in  der  Mitte  eines  drehkran- 
artigen Auslegers  so  verlagert,  daß  er  durch  ein  Zahn- 
radgetriebe vor-  und  zurückgeschoben  und  um  die  Welle 
des  Zahnrades  in  senkrechter  Ebene  gedreht  werden 
kann  —  Über  die  Spitze  des  Auslegers  geführte 
Förderketten  tragen  außerdem  den  Greifer  mittels  eines 
starken  Bügels. 

Der  Ausleger  ruht  auf  einer  fahrbaren  Plattform, 
die  zugleich  dem  Hauptteil  des  Betriebsmechanismus 
und  dem  Dampfkessel  zur  Aufnahme  dient  und  auf 
Eisenbahnschienen  fahrbar  ist. 


Fig.  2.    Dampfschaufel  leichter  Art  (12  t  Gewicht).    Inhalt  des  Greifers  etwa  i/2  cbm. 


Der  Betriebsmechanismus  besteht  bei  den  Apparaten 
älterer  Konstruktion  aus  zwei  Maschinen  auf  der  Platt- 
form, von  denen  die  eine  die  Bewegung  der  Förderkette, 
die  andere  das  Schwenken  des  Auslegers  besorgt.  Bei 
neueren  Dampfschaufeln  werden  diese  Funktionen  von 
einer  einzelnen  Maschine  erfüllt.  Diese  ist  bei  kleineren 
Apparaten  eine  einfache  Vorgelegemaschine,  die  mittels 
Friktionskupplung  eine  Trommel  treibt,  bei  größeren 
Ausführungen  eine  Reversiermaschine.  Außerdem  sind 
die  älteren  wie  die  neueren  Dampfschaufeln  noch  mit  einer 
besonderen  Maschine  ausgerüstet,  die,  auf  dem  Drehkran- 
gestell selbst  verlagert,  allein  den  Antrieb  des  Zahnrad- 
getriebes für  die  Bewegung  des  Greiferträgers  besorgt. 

Der  vorderste  Querträger  der  Plattform  ragt  über 
deren  beide  Längsseiten  hinaus,  oder  an  diesen  Seiten 
ist  je  eine  kräftige  Eisenkonstruktion  in  Dreiecksform 
angebaut.  Starke  Schraubenspindeln,  welche  zwischen 
jedem  dieser  Träger-  oder  Konstruktionsenden  und  je 
einem  starken  auf  die  Arbeitssohle  gelegten  Holzklotz 
gespannt  werden,  dienen  zur  Unterstützung  des  bei  der 
Arbeit  starkem  Druck  ausgesetzten  vorderen  Teiles  dor 
Plattform. 


Arbeitsweise:  Der  Greiferträger  wird  soweit  vor- 
geschoben und  gleichzeitig  die  Förderkette  soweit  nach- 
gelassen, daß  die  Schneiden  des  Greifers  den  Arbeits- 
stoß in  wagerechter  oder  schwach  nach  vorn  geneigter 
Stellung  berühren.  Durch  Anziehen  der  Förderketten 
bei  gleichzeitigem  geringem  Nachschub  des  Greifer- 
trägers arbeiten  sich  die  Schneiden  des  Greifers  in  den 
Stoß  ein.  Hat  der  Greifer  sich  dabei  genügend  gefüllt  — 
wenn  nicht,  so  muß  ein  zweites  Mal  angesetzt  werden  — 
so  wird  der  Ausleger  herumgeschwenkt  und  der  Greifer- 
träger unter  etwaigem  Nachlassen  der  Förderkette  ver- 
schoben, bis  der  Boden  des  Greifers  über  der  Stelle  hängt, 
an  der  entleert  werden  soll,  in  der  Regel  über  dem 
Kasten  eines  Eisenbahnwagens.  —  Durch  Anziehen  eines 
Taues  wird  der  Riegel,  welcher  die  Bodenklappe  des  Greifers 
hält,  gelöst,  die  Klappe  öffnet  sich  nach  unten  und  der 
Inhalt  des  Greifers  rutscht  nach  unten  heraus. 
In  diesem  Abgeben  des  Materials  nach  unten  liegt 
einer  der  Hauptvorzüge  der  Dampfschaufel  gegenüber 
allen  auskippenden  Massenbeförderungsapparaten.  — 
Sobald  der  Greifer  sich  entleert  hat,  klappt  sein  Boden 
durch  sein  Eigengewicht  wieder  vor  und  schließt  sich 


21.  November  1903. 


-  1127 


Nr.  47. 


mittels  des  erwähnten  Riegels  von  selbst.  Der  Aus- 
leger wird  zurückgeschwenkt  und  die  Arbeit  beginnt 
von  neuem. 

Die  Bewegung  der  Förderkette  und  das  Herum- 
schwenken des  Auslegers  werden  vom  Hauptfuhrer- 


stande  auf  der  Plattform  aus  geregelt.  Den  Antrieb  des 
Zahnradgetriebes  und  das  Lösen  der  Bodenklappe  (durch 
Zug  mit  der  Hand)  besorgt  ein  Hülfsmaschinist,  der 
seinen  kleinen  Stand  auf  dem  Ausleger  selbst  hat. 
Aufoer  diesen    beiden   Leuten    ist   noch   ein  Heizer 


Fig.  3.    55  t- Dampfschaufel  bei  der  Arbeit. 

vorhanden.  —  Drei  bis  vier  weitere  Arbeiter  sind 
erforderlich  um  die  Geleise  vorzustrecken,  und  die  ganze 
Dampfschaufel  von  Zeit  zu  Zeit  vorzuschieben,  auf 
der  Arbeitssohle,  wenn  nötig,  nachzuhelfen,  diese  zu 


putzen  und  andere  Hilfsverrichtungen  zu  besorgen.  Das 
Vorschieben  der  Dampfschaufel  nimmt  übrigens  nur 
1 — 2  Minuten  Zeit  in  Anspruch. 


Fi-.  I. 


tiö.t  -  Dauii>fschaufel  bei  der  Arbeit 

Anwendung  und  Leistung:  Größe  und  Stärke 
der  Dampfschaufeln  und  damit  ihre  Leistungsfähigkeit 
schwanken  in  weiten  Grenzen;  mit  12  bis  90  t  Gewicht 
des  ganzen  Apparates  und  i/2 — 5  cbm  Greiferinhalt, 


dürften  die  Grenzwerte  wohl  zutreffend  angegeben  sein. 
In  Gebrauch  befinden  sich  hauptsächlich  Apparate 
mittlerer  Größe. 

Neben  schlammigen  und  mulmigen  Massen,  wie 
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sie  beim  Baggern,  bei  Kanalisationsarbeiten  zu 
bewältigen  sind,  werden  stückige,  ja  selbst  ganz 
grobstückige  Materialien  wie  Baubruchsteine  u.  dergl. 
von  den  Dampfschaufeln  bewegt.  Vielfach  stehen 
diese  Apperate  zum  Fortschaffen  von  Massen  in  An- 
wendung, die  durch  Sprengarbeit  im  fest  anstehenden 
Gestein  erhalten  wurden.  Ja,  der  Greifer  ist  so  vor- 
züglich beweglich  und  bei  den  stärkeren  Maschinen  so 
kräftig,  daß  er  selbst  mehrere  Tonnen  schwere  Stein- 
blöcke fassen  und  wegzunehmen  vermag. 

Die  ausgedehnteste  Verwendung  haben  die  Dampf- 
schaufeln bislang  beim  Eisenbahnbau  und  in  Eisenerz- 
tagebauen gefunden. 

Die  Eisensteingewinnung  am  Oberen  See  hätte  ohne 
die  Dampfschaufel  nicht  die  gewaltige  Entwicklung 
nehmen  können,  welche  sie,  in  den  letzten  Jahren 
insbesondere,  aufzuweisen  hat. 

Die  riesigen  Tagebaue  der  Mesaba  Bange  sind 
ausnahmslos  mit  Dampfschaufeln  bearbeitet  worden.  Sie 
dienen  hier  sowohl  zum  Fortschaffen  des  diluvialen  Ab- 
raumes wie  zur  Hereingewinnung  der  Erze. 

Bei  der  ersteren  Art  der  Verwendung,  beim  Abraum, 
belud  in  einem  dieser  Tagebaue  unter  normalen  Ver- 
hältnissen eine  Dampfschaufel  starker  Bauart  einen  aus 
10  Wagen  von  je  rund  3  cbm  Inhalt  bestehenden  Zug 
in  6  Minuten.  Durch  Rangieren  ging  1  Minute  Zeit 
verloren.  Macht  man  noch  eine  starke  Zugabe  und 
rechnet,  daß  diese  Leistung  von  30  cbm  durchschnitt- 
lich in  rund  10  Minuten  vollbracht  wird,  so  können  in 
300  zehnstündigen  Schichten  mit  einer  Dampfschaufel 
im  Jahre  rund  540  000  cbm  Abraum  von  der  nämlichen 
Beschaffenheit  wie  der  glaziale  Schotter  Norddeutsch- 
lands bewegt  werden. 

Der  Arbeit  der  Dampfschaufel  im  Eisenstein  geht 
durchweg  eine  Lockerung  der  Massen  durch  Spreng- 
arbeit voraus.  In  mehreren  Metern  Abstand  vom  Ab- 
baurand werden  von  oben  Löcher  von  4  -  5  m  Tiefe 
gebohrt.  Ihre  Sohle  wird  durch  schwachen  Dynamit- 
besatz erweitert  und  die  dadurch  geschaffene  Aushöhlung 
so  stark  mit  Schwarzpulver  besetzt,  daß  die  Massen 
eben  gelockert  werden,  höchstens  einige  kräftige  Risse 
bekommen. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Dampfschaufeln  in  dem 
dergestalt  vorbereiteten  Material  wird  vielleicht  durch 
einen  Hinweis  auf  die  Mahoning  Mine  gut  ins  Licht  ge- 
rückt. Die  ganze  Förderung  dieser  Grube  in  Höhe  von 
rund  1  Million  Tonnen  Eisenstein  in  1902  wird  von  drei 
Dampfschaufeln  geleistet.  Dies  entspricht  indes  bei 
weitem  nicht  der  vollen  Leistungsfähigkeit  der  daselbst 
in  Arbeit  befindlichen  Apparate.  Unter,  soweit  ich 
beurteilen  konnte,  ganz  normalen  Verhältnissen  belud 
eino  der  Dampfschaufeln  einen  Zug  von  0  Eisen- 
steinwagen zu  je  50  long  tons  Fassungsvermögen  in 
20 — 22  Minuten.  —  Gibt  man  für  Vorschieben  der 
Dampfachaufel,  Wartezeit  auf  leere  Wagen  u.  a.  einige 


Minuten  zu  und  rechnet  sonach  damit,  daß  die  ange- 
führte Leistung  von  300  long  tons  durchschnittlich 
in  25  Minuten  erzielt  wird,  so  könnte  eine  dieser  Dampf- 
schaufeln in  300  zehnstündigen  Schichten  im  Jahre 
rund  2  Millionen  Tonnen  fördern.  Die  3  Dampfschaufeln 
der  Mahoning  Mine  mit  ihrer  etwa  25  Mann  zählenden 
Bedienungsmannschaft  würden  also  bei  voller  Aus- 
nutzung ihrer  Leistungsfähigkeit  imstande  sein,  im 
Jahre  rund  6  Millionen  Tonnen  Eisenstein  herauszu- 
werfen, das  ist  soviel  wie  die  halbe  Jahresförderung 
von  Lothringen  und  Luxemburg  an  Eisenstein.  —  Dabei 
gehören  die  Greifer  der  Mahoning  Mine  mit  3 — 4  t 
Inhalt  bei  weitem  noch  nicht  zu  den  größten! 

Gegenüber  der  außerordentlichen  Leistungsfähigkeit 
ist  der  Kohlenverbrauch  der  Dampfschaufeln  sehr  gering. 
Er  beträgt  bei  den  in  der  Mahoning  Mine  arbeitenden 
Apparaten  2 — 2,5  long  tons  in  10  Stunden  oder  1  t 
Steinkohle  auf  500  t  Eisenstein.  Die  Anschaffungs- 
kosten schwanken  zwischen  20  000  und  60  000  <Jt. ; 
diejenigen  mittelgroßer  Apparate,  wie  die  der  Mahoning 
Mine,  belaufen  sich  auf  35—40  000  Ji.. 

Auch  in  Tagebauen,  in  welche  Eisenbahngeleise 
aus  irgend  einem  Grunde  nicht  hineingeführt  werden 
können,  und  bei  denen  infolgedessen  die  hereingewonnenen 
Massen  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Braunkohlenberg- 
bau am  Vorgebirge  bei  Köln  unterirdisch  gefördert 
werden  (milling  System),  steht  am  oberen  See  die 
Dampfschaufel  vielfach  im  Gebrauch.  Vorzügliche 
Dienste  leistet  sie  auch  bei  dem  Hinwegräumen  der 
riesigen  Vorratshaufen,  welche  sich  im  Winter,  wenn 
die  Eisensteinverschiffung  auf  den  Seen  stockt,  auf  den 
unterirdisch  betriebenen  Gruben  ansammeln.  In  gleicher 
Weise  wird  die  Dampfschaufel  auf  einzelnen  Eisenhütten- 
werken zur  Aufarbeitung  von  Vorratshaufen  benutzt. 

Wie  die  gemachten  Angaben  erkennen  lassen,  wird  die 
Leistungsfähigkeit  der  Dampfschaufeln  vielfach  bis  zu 
einem  Maße  steigerungsfähig  sein,  welches  die  Aufnahme- 
fähigkeit der  das  geförderte  Material  weiter  verarbeitenden 
Industrien  leicht  übertrifft.  —  Grundbedingung  für  eine 
gehörige  Ausnutzung  der  Dampfschaufel  ist  aber  immer 
eine  gute  Anlage  der  Zu-  und  Abfuhrgeleise  und  eine 
peinlich  genaue  Regelung  der  Zu-  und  Abfuhr  der 
Förder-  (wohl  meist  Eisenbahn-)  Wagen.  Hierfür  muß 
auf  das  all  ersorgsamste  Fürsorge  getroffen  werden. 

Verwendung  in  Deutschland.  Aus  der  großen 
Zahl  der  Fälle,  in  denen  auch  in  unserem  Vaterlande 
und  seinen  überseeischen  Schutzgebieten  die  Dampf- 
schaufel voraussichtlich  mit  Nutzen  —  und  zwar  vor- 
aussichtlich mit  großem  Nutzen  —  Verwendung  linden 
kann,  seien  nur  einige  die  Leser  dieser  Zeitschrift 
interessierende  Fälle  in  aller  Kürze  hervorgehoben. 

überall  da,  wo  es  sich  in  der  norddeutschen  Tief- 
ebene oder  in  unseren  großen  Flußtälern  um  das  Fort- 
schaffen größerer  Mengen  des  Untergrundes  handelt, 
dürfte   die  Nützlichkeit   der  Anwendung   von  Dampf- 
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schaufeln  außer  Frage  stehen.  Insbesondere  dürfte  die 
Dampfschaufe]  die  Beseitigung  des  Abraums  in  unseren 
Braunkohlentagebauen  ganz  wesentlich  billiger  gestalten. 

In  Steinbrüchen,  insbesondere  im  Muschelkalk,  in 
denen  das  Gestein  nicht  in  ganzen  Bänken  hereinbricht, 
wird  die  Dampfschaufel  gute  Dienste  leisten;  beim  Bau 
von  Eisenbahnen,  Unterpflasterbahnen,  Kanalisationen, 
bei  Baggerarbeiten  in  Häfen  und  Flüssen  und  vielen 


anderen  kann  sie  die  mannigfachste  Verwendung 
linden. 

Zum  Fortschaffen  von  Vorräten,  die  sich  auf  Kuhlen- 
zechen oder  auf  anderen  Bergwerken  und  Platzen  bei 
stockendem  Absätze  oder  aus  sonstigen  Ursachen  auf- 
sammelt haben,  bei  der  Aufarbeitung  von  Halden  usw., 
wird  die  Benutzung  der  Dampfschaufel  sicherlich 
durchweg  von  Vorteil  sein. 


Die  Verbreitung-  der  Sicherheitsapparate  an  Fördermaschinen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 

und  ihre  gegenwärtige  Beurteilung. 

Von  Bevgref'erendar  W.  Dill,  Dortmund. 


Es  liegt  kaum  ein  Jahrzehnt  zurück,  daß  die  Ein- 
führung von  Sicherheitsapparaten  an  Fördermaschinen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  begonnen  hat.  Die 
Apparate  haben  sich  seit  jener  Zeit  immer  mehr  ein-; 
zubürgern  und  zu  verbreiten  vermocht,  sodaß  ihre  Zahl 
im  Verlauf  der  letzten  vier  Jahre  allein  auf  etwa  das 
Doppelte  angewachsen  ist.  Gegenüber  einer  im  Jahre 
1899  gemachten  Zusammenstellung,  welche  65  Apparate 
jener  Gattung  und  6  verschiedene  Systeme,  nämlich 


System 


Köm  er  

Baumann  .  .  . 
Gutehoffmingshütte 
Müller  .... 

Halm  

Schlüter  .... 


38  Stück 
16  „ 

2  „ 
5  ,. 
1  .. 

3  „ 


insgesamt  65  Stück 
aufweist,  beträgt  die  Gesamtzahl  der  gegenwärtig  ver- 
breiteten Sicherheitsapparate  124  und  gehört  folgenden 
Systemen  an: 

1.  System  Römer  48  Stück 


2. 

Baumann  .... 

40 

3. 

Gutehoffnungshütte  . 

.  8 

4. 

» 

Schlüter  .... 

7 

5. 

Müller  

6 

6. 

Union-Essen    .    .  . 

2 

7. 

- 

Thyssen  &  Co.     .  . 

6 

8. 

Isselburger  Hütte 

3 

9. 

» 

Hahn  

1 

10. 

Weiß  

1 

11. 

Maschinenfabrik 

de  la  Meuse  in  Lüttich 

1 

12. 

Unbekannt  .... 

1 

insgesamt  124  Stück. 

Trotz  der  hohen  Anzahl  verschiedener  Formen, 
welche  zur  Genüge  für  die  Schwierigkeit  ihrer  Aufgabe 
und  der  noch  immer  nicht  gefundenen  Lösung  sprechen, 
isl  die  allgemein  günstige  Beurteilung  der  Apparate 
dieser  Gattung  nicht  zu  verkennen  und  ihr  allein  die 
große  Verbreitung  zuzuschreiben.  Auch  kann  es  mit 
Genugtuung  von  den  Konstrukteuren  wahrgenommen 


werden,  daß  die  Vorurteile  gegen  derartige  Vorrichtungen 
an  Fördermaschinen,  welche  namentlich  noch  im  Jahre 
1898  nach  dem  Unfall  auf  Zeche  Genera]  Blumenthal 
bei  Kecklinghausen  vielfach  bestanden,  immer  mehr 
schwinden,  und  es  ist  daher  zu  erwarten,  daß  diese 
Apparate  sich  künftig  weiteren  Eingang  verschaffen 
werden.  Während  vor  wenigen  -Jahren  noch  viele 
Stimmen  sich  im  Prinzip  gegen  die  Einführung  von 
Sicherheitsapparaten  erklärten,  weil  sie  in  deren 
Wirkungsweise  eine  Beschränkung  der  Bewegungs- 
freiheit für  den  Maschinenführer  und  damit  eine  neue 
Gefahrenquelle  für  den  Förderbetrieb  erblickten,  hört 
man  nunmehr  Maschinenführer  selbst  aussagen,  daß  sie 
die  Apparate  nur  als  Annehmlichkeit  empfinden  und 
daß  gerade  ihr  Vorhandensein  ihnen  die  bei  der  Hand- 
habung der  Maschine  erforderliche  Ruhe  gibt.  Zum 
größeren  Teil  haben  sich  die  Maschinisten  derart  au 
den  Zwang  gewöhnt,  eine  bestimmte  Geschwindigkeit 
einzuhalten,  daß  der  Apparat  nur  selten  in  Tätigkeit 
tritt  und  die  Förderung  daher  ohne  Gegendampf  und 
unter  größter  Schonung  der  Fördereinrichtimy'.  wie 
Seil,  Förderkorb  und  Maschine,  vor  sich  geht.  .Man 
kann  daher  gegenwärtig  bei  jeder  neueren  und  größeren 
Förderung,  namentlich  dort,  wo  es  sich  um  große 
Teufen  und  hohe  Fördergeschwindigkeiten  handelt,  die 
Anbringung  eines  Sicherheitsapparates  voraussetzen. 

Doch  trotz  dieser  im  allgemeinen  günstigen  Beur- 
teilung gehen  die  Meinungen  vielfach  darin  auseinander, 
was  von  den  Apparaten  dieser  Gattung  verlangt  werden 
muß,  und  wie  weit  sie  den  an  sie  gestellten  Anforderungen 
gerecht  zu  werden  vermögen,  und  es  kommt  nicht  selten 
vor,  daß  die  im  Betriebe  befindlichen  Vorrichtungen 
infolge  falscher  Anforderungen,  welche  an  sie  gestellt 
werden,  nicht  nur  ihren  Zweck  garnieht  erfüllen,  sundern 
durch  die  vermeintliche  Sicherheit,  welche  sie  dem 
Maschinenführer  bieten,  sogar  eine  Gefahr  heraufbe- 
schwören können,  welche  abzuwenden  ihre  Aufgabe  i<t. 

Bekanntlich  sollen  die  Sicherheitsapparate  das 
Übertreiben  der  Förderkörbe  über  die  Hängebank  und 
ihr  zu  hartes  Aufsetzen  am  Füllort ,  das  sogen. 
wStauchen'v,  verhindern.    Dies  geschieht  dadurch,  daß 
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sie  bei  Überschreiten  einer  Höchstgeschwindigkeit  — 
je  nach  der  Wahl  des  Systems  während  oder  nur  am 
Schluß  des  Treibens  —  die  Dampfbremse  selbsttätig 
aufwerfen,  bei  anderen  Konstruktionen  überdies  die 
Dampfzufuhr  abschließen  und  hiermit  die  in  Bewegung 
befindlichen  Fördermassen  zum  Stillstand  bringen.  — 
Naturgemäß  können  sie  ihren  Zweck  nur  dann  erfüllen, 
wenn  ihnen  genügend  lange  Bremswege  zur  Verfügung 
stehen.  Da  aber  die  von  ihnen  betätigten  Dampf- 
bremsen in  Bau  und  Größe  erhebliche  Abweichungen 
und  zudem  die  Fördermaschinen  je  nach  ihrer  Kon- 
struktion und  ihrem  Zustand  verschieden  große  Reibungs- 
widerstände in  sich  aufweisen,  so  können  die  Sicherheits- 
apparate nicht  durch  Berechnung,  sondern  nur  durch 
praktische  Versuche  den  Fördermaschinen  angepaßt 
werden.  Von  der  Sorgfalt  dieser  Versuche,  welche  in 
jedem  Einzelfalle,  d.  h.  an  jeder  Fördermaschine  be- 
sonders vorgenommen  werden  müssen,  und  von  der 
Zweckmäßigkeit  der  Einstellung  wird  es  somit  in  den 
meisten  Fällen  abhängen,  Avie  weit  der  Sicherheits- 
apparat seine  Aufgabe  zu  lösen  imstande  ist. 

Zweckmäßig'  ist  aber  die  Einstellung  nur  dann, 
wenn  ein  gefährliches  Anwachsen  der  Geschwindigkeit 
verhindert,  d.  h.  ein  rechtzeitiges  Stillsetzen  der  Förder- 
massen durch  die  Dampf  bremse  noch  möglich  wird; 
unzweckmäßig  und  unbedingt  zu  verwerfen  dagegen  ist 
jede  andere  Einstellung  und  zwar  ebenso  die  Ein- 
stellung auf  eine  zu  hohe  als  auf  eine  zu  niedrige 
Höchstgeschwindigkeit.  Erfolgt  z.  B.  die  Einstellung 
der  Apparate  auf  eine  zu  niedrige  Geschwindigkeit, 
sodaß  der  Maschinenführer  andauernd  an  der  Grenze 
der  erlaubten  Geschwindigkeit  zu  fördern  gezwungen 
ist,  so  wird  der  Sicherheitsapparat  infolge  der  vielen 
Geschwindigkeitsüberschreitungen,  welche  in  solchem 
Falle  unvermeidlich  sind,  immerfort  in  Wirkung  treten, 
auch  wenn  gar  keine  Gefahr  für  ein  Übertreiben  oder 
Stauchen  der  Förderkörbe  vorliegt,  wohingegen  bei 
einer  zu  hoch  gewählten  Geschwindigkeitsgrenze  das 
Gegenteil  eintritt  und  der  Sicherheitsapparat  auch  in 
Fällen  von  Gefahr  die  ihm  zuerteilte  Aufgabe,  das 
rechtzeitige  Auslösen  der  Dampfbremse,  nicht  mehr 
wird  erfüllen  können.  Der  Oberbergamtsbezirk  liefert 
auf  seinen  Zechen  für  beide  Arten  der  Einstellung 
Beispiele.  So  läßt  auf  einer  der  Zechen  der  Apparat 
in  der  Mitte  des  Treibens  eine  Höchstgeschwindigkeit 
von  19  m  in  der  Sekunde  und  am  Schluß  des  Treibens, 
d.  Ii.  40  m  unter  der  Hängebank,  eine  solche  von 
lOm/sek.  zu,  während  die  bergpolizeilich  für  die  be- 
treffende  Anlage  genehmigte  Höchstgeschwindigkeit  für 
die  Seilfahrt  5  m/sek.  beträgt.  Käme  jener  Apparat 
zur  Wirkung,  so  hätte  er  zur  Abwendung  der  Gefahr 
die  Fördermasseil  günstigsten  Falles  bei  einer 
Geschwindigkeit  von  LO  m  in  der  Sekunde  auf  einem 
Bremswege  von  40  m  stillzusetzen.   Die  Möglichkeit 

dazu  muß  aber  mit  Recht  angezweifelt  werden. 


Auf  anderen  Zechen,  welche  in  den  entgegengesetzten 
Fehler  verfallen  und  allzu  vorsichtig  sind,  entspricht 
die  Einstellung  der  Apparate  genau  der  bergpolizeilich 
genehmigten  Seilfahrtsgeschwindigkeit.  Da  letztere  nur 
5  oder  6  m  in  der  Sekunde  beträgt,  ist  der  Maschinen- 
führer, namentlich  während  der  Massenförderung  und 
bei  stark  belasteten  Förderschächten,  gezwungen,  knapp 
unter  der  Grenze  der  erlaubten  Höchstgeschwindigkeiten 
zu  fördern,  was  zur  Folge  hat,  daß  bei  jeder  geringsten 
Neuzufuhr  von  Dampf  die  Geschwindigkeit  überschritten 
und  die  Dampfbremse  durch  den  Sicherheitsapparat  in 
Tätigkeit  gesetzt  wird.  Nicht  nur  wird  durch  die  dem 
Maschinenführer  genommene  Bewegungsfreiheit  dessen 
Buhe  und  Sicherheit  allmählich  leiden,  sondern  durch 
das  häufige  Inkrafttreten  der  Bremse  müssen  auch 
merkliche  Störungen  bei  der  Förderung  und  schädliche 
Einwirkungen  auf  die  Förderkörbe,  das  Seil,  selbst  die 
Maschine  mit  der  Zeit  unvermeidlich  sein.  Die  un- 
günstige Beurteilung  der  Apparate  bleibt  in  solchen 
Fällen  nicht  aus  und  verleitet  die  Werksverwaltungen 
dazu,  in  Verkennung  der  wahren  Ursache  die  Sicherheits- 
apparate dauernd  auszuschalten.  Zweckentsprechend 
wird  die  Einstellung  der  Apparate  nur  auf  wenigen 
Zechen  des  Bezirks  gehandhabt,  wo  in  den  einzelnen 
Phasen  des  Treibens  das  Überschreiten  der  bergpolizeilich 
für  die  Seilfahrt  genehmigten  Höchstgeschwindigkeit 
so  lange  zugelassen  wird,  als  sie  gefahrlos  ist,  und  die 
Auslösung  der  Dampfbremse  durch  den  Apparat  nur 
dann  bewirkt  wird,  wenn  es  gilt,  eine  Gefahr  ab- 
zuwenden. So  wird  z.  B.  auf  einer  Zeche  eine  Über- 
schreitung der  bergpolizeilich  festgesetzten  Höchst- 
geschwindigkeit um  2  m  in  der  Sekunde  zugelassen, 
während  auf  einer  anderen  Zeche  der  Apparat  nur  dann 
betätigt  wird,  wenn  bei  40  m  unter  der  Hängebank 
die  Geschwindigkeit  mehr  als  4  m  beträgt. 

Es  darf  durchaus  nicht  als  Aufgabe  der  Sicherheits- 
apparate betrachtet  werden,  jedes  ungefährliche  Über- 
schreiten der  Geschwindigkeit  zu  verhindern,  und  es 
wird  in  den  meisten  Fällen,  die  natürlich  einzeln  zu 
prüfen  sind,  als  gefahrlos  angesehen  werden  können, 
dem  Maschinenführer  durch  den  Apparat  einen  Spielraum 
bis  zu  50  pCt.  über  die  genehmigte  Geschwindigkeit 
zu  gewähren ,  sodaß  etwa  bei  einer  bergpolizeilich 
genehmigten  Seilfahrtsgeschwindigkeit  von  Ii  m  in  der 
Sekunde,  diese  in  der  Mitte  des  Treibens  bis  zu 
9  m  gesteigert  werden  könnte.  Dann  werden  auch 
keine  Klagen  darüber  laut  werden,  daß  die  Maschinen- 
führer ängstlich  gemacht  und  die  einzelnen  Treiben 
übermäßig  verlangsamt  werden.  Im  Gegenteil  werden 
die  Maschinonführer,  an  den  Zwang  des  Apparates 
gewöhnt,  selbst  dafür  Sorge  trugen,  den  Gang  der 
Maschine  gegen  Ende  des  Treibens  allmählich  und  nicht 
ruck  weise  mit  Gegendampf  zu  verlangsamen;  die  Förderung 
wird  aber  an  Schnelligkeit  nicht  einbüßen  und  unter 
größter  Schonung  der  Fördereinrichtungen  vorsieh  gehen. 


21.  NoVember  1908.  —    1 131    —  Nr.  17. 


Eine  Entscheidung  darüber,  ob  die  Sicherheitsapparate 
während  oder  nur  am  Schluß  des  ganzen  Treibens 
in  Wirkung  zu  treten  haben,  wird  im  allgemeinen 
einem  jeden  System  überlassen  bleiben  können,  sobald 
nur  ein  rechtzeitiges  Eingreifen  der  bremse  und  Still- 
setzen der  Fördermassen  gewährleistet  wird.  Zweifellos 
bietet  aber  dasjenige  System,  welches  während  des 
ganzen  Treibens  über  eine  ( !eschwindigkeitsi\berschreitung 
wacht,  eine  größere  Gewähr  für  rechtzeitiges  Stillsetzen 
der  Förderkörbe  und  ist  dalier  vorzuziehen. 

Strittig  ist  ferner  die  Frage,  ob  durch  den  ein- 
wirkenden Apparat  dem  Maschinenführer  die  Herrschaft 
über  die  Dampfzufuhr  und  damit  über  die  Maschine 
genommen  werden  soll  oder  nicht.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  daß  es  in  Fällen  von  Gefahr  dringend  erwünscht 
ist,  die  Wirkung  der  Dampf  bremse  durch  Geben  von 
Gegendampf  zu  verstärken,  und  es  mag  daher  vorteilhaft 
erscheinen,  dem  Maschinenführer  die  Dampfzufuhr  durch 
den  Apparat  nicht  nehmen  zu  lassen.  Dahingegen 
weisen  die  Verhandlungen  über  Förderunfälle  nach,  daß 
fast  immer,  wenn  Gefahr  im  Verzuge  war  und  der 
Apparat  in  Wirkung  treten  mußte,  Nachlässigkeit, 
Indisposition  oder  Kopflosigkeit  des  Maschinenführers 
die  Ursache  des  Unfalls  gewesen  ist,  und  daß  man  sich 
in  solchen  Fällen  garnicht  oder  nur  wenig  auf  den 
Führer  der  Maschine  verlassen  konnte.  Da  zudem  durch 
eine  fälschliche  Steuerung  die  Bremswirkung  statt  ver- 
stärkt, aufgehoben  werden  kann  und  meist  kaum  noch 
Zeit  bleiben  wird,  Gegendampf  zu  geben,  erscheint 
es  geboten,  dem  Maschinenführer  nicht  die  Herrschaft 
über  die  Dampfzufuhr  zu  belassen. 

Eine  weitere  Gewähr  für  rechtzeitiges  Stillsetzen 
der  Fördermassen  wird  nicht  mehr  von  den  Sicherheits- 
apparaten, sondern  lediglich  von  den  Dampfbremsen 
und  den  durch  sie  betätigten  Bremsteilen  übernommen 
werden  können,  da  ein  richtiges  Einstellen  der  Sicherheits- 
apparate nur  bei  vorheriger  genauer  Bestimmung  der 
Länge  der  Bremswege  erfolgen  kann,  diese  aber  eine 
zuverlässige  Berechnung  der  Dampfbremsen  und  ihrer 
Wirkung  zur  Voraussetzung  hat.  Ein  Verlaß  auf  die 
Dampf  bremsen  kann  jedoch  nicht  vorhanden  seiu.  solange 
ihren  Berechnungen  und  ihrem  Bau  die  verschiedensten, 
zum  Teil  widersprechendsten  Faktoren  zugrunde  gelegt 
werden.  Ergibt  z.  B.  schon  die  Wahl  des  Reibungs- 
koeffizienten zwischen  Holz  und  Eisen,  welcher  von  den 
verschiedenen  Maschinenfabriken  und  Fachleuten  zwischen 
0,2  und  0,62  liegend  angenommen  wird,  einen  Unter- 
schied von  310  pOt.  in  der  Größe  der  Dampfbremsen, 
so  wird  die  Berechnung  noch  unzuverlässiger  dadurch, 
daß  eine  große  Anzahl  anderer  Faktoren,  wie  Art  des 
Materials.  Bearbeitung  der  Bremsringe  usw.  so  gut  wie 
garnicht  berücksichtigt  wird.  Diese  und  ähnliche  Er- 
wägungen gaben  im  Vorjahre  dem  Königl.  Oberbergamt 
zu  Dortmund  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vorstande  des 
"  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
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amtsbeziik  Dortmund  Veranlassung,  Professor  Klein  von 
der  Königl.  technischen  Hochschule  in  Hannover  mit 
der  Vornahme  von  Versuchen  öber  die  Reibungs- 
koeffizienten zwischen  Holz  und  Eisen  unter  Berück- 
sichtigung aller  für  die  Berechnung  von  Bremsen  not- 
wendigen Faktoren  zu  betrauen.  Das  Ergebnis  dieser 
im  Sommer  1002  vorgenommenen  Versuche  ist  vor 
einiger  Zeit,  vgl.  Nr.  17  dieses  Jahrganges  S.  .'587  ff.,  der 
Öffentlichkeit  übergeben  worden.  Trotz  des  »um  Teil 
überraschenden  Ausfalls  der  Versuche,  welche  n,  a. 
ergeben  haben,  daß  es  weder  einen  gemeinsamen 
Reibungskoeffizienten  zwischen  Eisen  und  den  ver- 
schiedenen Holzsorten  gibt,  noch  der  spezifische  Auf- 
lagedruck oder  die  Geschwindigkeit  in  den  normalen 
Grenzen  einen  merklichen  EinHuli  auf  die  Größe  des 
Reibungskoeffizienten  ausüben,  haben  sie  doch  in  anderer 
Beziehung  wertvolles  .Material  geliefert  und  werden 
sowohl  beim  künftigen  Bau  von  Bremsen,  als  auch  bei 
der  ihrer  Behandlung  im  Betriebe  nicht  mein-  über- 
gangen werden  können. 

Von  besonderem  Werte  für  die  Praxis  ist  die 
folgende  Feststellung : 

Ein  geringes  Einölen  der  Reibungsflächen  der  Brems- 
scheiben bringt  erhebliche  Schwankungen  des  Reibungs- 
koeffizienten hervor,  indem  dieser  bald  vergrößert, 
bald  verkleinert  wird. 

Von  den  untersuchten  Holzsorten  (Buche.  Eiche. 
Pappel.  Ulme  und  Weide)  ist  Pappel  gegen  Ol  auf  der 
Reibungsfläche  besonders  wenig.  Weide  dagegen  sehr 
empfindlich. 

Die  harten  Hölzer  Buche  und  Eiche  zeigen  einen 
größeren  Reibungskoeffizienten,  nutzen  sich  aber  auch 
schneller  ab. 

Bei  unbearbeiteten,  rauhen  Eisenflächen  schwankt 
der  Reibungskoeffizient  zwischen  bedeutenden  Grenzen. 

Schmiedeeisen  hat  im  Vergleich  zu  Gußeisen  — 
bei  glatter  Bearbeitung  beider  .Metalle  —  gegen  alle 
Holzsorten  einen  höheren  Reibungskoeffizienten.  — 

Aufgabe  bei  dem  künftigen  Bau  und  der  Behand- 
lung der  Dampfbremsen  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Einrichtungen  an  den  Fördermaschinen  wird 
sein,  die  von  Professor  Klein  aufgestellten  Grundsätze 
zu  beachten. 

Ob  aber  und  wie  weit  mit  diesen  Anforderungen 
der  Sicherheit  bei  der  Seilfahrt  genügt  wird  und  wie 
Aveit  die  Apparate  überhaupt  noch  vervollkommnet 
werden  können,  muß  die  Praxis  der  nächsten  -Tahre 
ergeben,  und  Zweifel  nach  dieser  Richtung  werden  vor- 
läufig nicht  ganz  unterdrückt  werden  können.  Vor 
allem  scheint  es  schon  jetzt  festzustehen,  dal]  durch 
die  Sicherheitsapparate  Unfälle  gegen  ein  Stauchen  der 
unteren  Förderschale  niemals  ganz  zu  vermeiden  sind. 
Die  Stärke  des  Stauchens  hängt  von  der  Geschwindig- 
keit ab.  mit  welcher  der  Förderkorb  ausläuft,  diese 
wird  aber  kaum  derart  verringert  werden  können,  dal 


Nr.  47. 


1132  - 


21.  November  1903. 


eine  Verletzung  ausgeschlossen  ist,  und  daß  die  einzelnen 
Treiben  trotzdem  nicht  übermäßig  verzögert  werden. 
Weil  daber  mit  einer  Möglichkeit  des  Stauchens 
stets  wird  gerechnet  werden  müssen,  erscheint  es  unver- 
ständlich, warum  zur  Vermeidung  oder  mindestens 
Verminderung  derartiger  Unfälle,  welche  nach  einer 
oberbergamtlichen  Zusammenstellung  über  Unfälle  bei 
der  Förderung  vom  1.  Jan.  1895  bis  zum  1.  Jan.  1899 
die  weitaus  größte  Zahl  aller  Verletzungen,  und  zwar 
über  Gü  pCt.,  ausmachen,  seitens  der  Werksverwaltungen 
nicht  allgemein  zu  dem  Mittel  gegriffen  wird,  bei  der 
Seilfahrt  die  Verwendung  von  Aufsatzvorrichtungen  am 
Füllort  zu  vermeiden.  Dieses  Verfahren  hat  auf  den 
Zechen  des  Bezirks,  wo  es  schon  seit  Jahren  gehandhabt 
wird,  nicht  die  geringsten  Nachteile  hervorgerufen  und 
vor  allem  nicht  die  anfänglich  gehegte  Meinung  be- 
stätigt, daß  durch  das  Fehlen  von  Aufsatzvorrich- 
ricbtungen  die  Abfertigung  der  Mannschaften  eine  große 
Verzögerung  erlitte.  Geht  man  die  oben  angeführte 
Unfallzusammenstellung  durch,  so  findet  man,  daß  von 
den  durch  Stauchen  herbeigeführten  Unfällen  —  d.  i. 
:!  tötliche,  26  schwere,  61  leichte  Verletzungen  —  etwa 
18  schwere  und  47  leichte  Verletzungen  vermieden 
worden  oder  zum  mindesten  milder  aufgetreten  wären, 
wenn  Aufsatzvorrichtungen  am  Füllort  nicht  vorhanden 


gewesen  wären  und  die  Förderschale,  wie  dies  praktisch 
überall  durchführbar  ist,  zwei  bis  drei  Meter  unter  das 
Niveau  des  Füllorts  hätte  gleiten  können. 

Fassen  wir  die  gesamten  Ausführungen  nochmals 
kurz  zusammen,  so  erhalten  wir  zur  Gewährleistung 
einer  möglichst  hohen  Sicherheit  folgende,  an  die 
Sicherheitsapparate  und  die  mit  ihnen  verknüpften 
Bremseinrichtungen  zu  stellende  Bedingungen: 

Der  Sicherheitsapparat  muß  während  des  ganzen 
Treibens  einwirken  können,  sobald  die  eingestellte  Ge- 
schwindigkeit überschritten  wird. 

Das  Einstellen  der  Sicherheitsapparate  ist  derart 
zu  regeln,  daß  die  bergpolizeilich  genehmigte  Ge- 
schwindigkeit bei  der  Seilfahrt  etwa  um  50  pCt.  über- 
schritten werden  kann. 

Die  Dampfzufuhr  ist  durch  den  Sicherheitsapparat 
zu  schließen. 

Das  beste  Material  für  Bremsscheiben  ist  Schmiede- 
eisen und  für  Bremsklötze  Pappelholz. 

Die  Bremsscheiben  müssen  glatt  bearbeitet  sein  und 
genau  rund  laufen.  Im  Betriebe  sind  sie  möglichst 
sauber  und  frei  von  Öl  zu  halten. 

Während  der  Seilfahrt  sind  Aufsatzvorrichtungßn 
am  Füllort  zu  vermeiden. 


Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerksbetriebe  in  Preni&en  während  des  Jahres  11)0*2. 

Auszugsweise  aüs  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen.    Berlin,  Wilhelm  Ernst  n.  Sohn. 


(Schlufs.] 


Grubenausbau. 

Ausbau  eines  Füllortes  mit  Holzkeilen.  — 
Im  Schacht  VI  der  Zeche  Dahlbusch,  Bergrevier  Ost-Essen, 
ist  ein  neuer  Füllortausbau  versucht  worden.  Der  bisherige 
Ausbau,  gewölbte  Mauerung  oder  Mauern  an  den  Stößen 
und  darüber  gelegte  eiserne  Träger,  hat  sich  in  dem  sehr 
druckhaften  Gebirge  wenig  bewährt.  Um  die  guten 
Eigenschaften  des  Holzes  und  der  Mauerung  zu  vereinigen, 
hat  man  an  den  Stößen  drei  Stein  starke,  oben  abgeschrägte 
Mauern  1,5  m  hoch  aufgeführt  und  darüber  ein  Gewölbe 
aus  keilförmigen  Stücken  von  Pitch-pine-Holz  hergestellt. 
Tritt  Gebirgsdruclc  auf,  so  drücken  sich  die  Keile  immer 
fester  zusammen,  ohne  daß  das  Gewölbe  reißt. 

Verkleidung  des  Hangenden  mit  Leinen.  — 
Auf  Zeche  Consolidation,  Bergrevier  Gelsenkirchen,  wurde 
vor  einigen  Monaten  damit  begonnen,  beim  Abbau  in 
Flözen  mit  ganz  gebrochenem,  bröckeligem  Hangenden 
dieses  im  Anschluß  an  planmäßigen  Ausbau  vollständig 
durch  Leinen  abzukleiden.  Das  Verzimmern  der  Abbaue 
geschieht  durch  Schalhölzer,  welche  in  der  Richtung  des 
Flözeinfallens  in  Abständen  von  etwa  1  m  fortlaufend  ge- 
legt werden.  Zwischen  den  Schalhölzern  wird  mit  „Spitzen" 
▼erzogen.  Das  Abkohlen  und  Verbauen  geschieht  streifen- 
weise, in  der  Regel  von  oben  nach  unten.  Das  Leinen 
wird  in  Streifen  von  der  Breite  des  Schalholzabstandos 
und   von  dpr  Länge   der   Streb-  oder  Pfeilerhöhe  gleich 


beim  Verziehen  in  der  Weise  mit  angebracht,  daß  es 
unter  die  Spitzen  gelegt  und  von  diesen  gegen 
das  Hangende  gedrückt  wird.  Der  Leinenverzug 
soll  besser  als  anderer  Verzug  das  Hangende  vor  den 
Einwirkungen  des  Wetterzuges  und  vor  allem  vor  der 
Auflösung  durch  die  Berieselung  schützen.  Verletzungen 
der  Arbeiter  durch  abbröckelnden  Nachfall  werden  ver- 
mieden, ebenso  Verunreinigungen  der  Kohle.  Diesen  bei 
trächtlichen  Vorteilen  steht  als  schwerwiegender  Nachteil 
gegenüber,  daß  das  Hangende  der  Beobachtung  der  Leute 
entzogen  wird,  z.  B.  verdächtige  Rißbildungen,  die  dem 
Hereinbrechen  größerer  Stücke  in  der  Regel  vorausgehen, 
nicht  wahrgenommen  werden  können.  Der  Leinenverzug 
dürfte  deshalb  nur  in  solchen  Fällen  zu  empfehlen  sein, 
in  denen  das  Hangende  sich  nicht  in  größeren  Brocken 
löst,  sondern  nur  zum  Abbröckeln  kleinerer  Stücke  neigt. 
Im  übrigen  hat  der  Ausbau  in  derselben  Weise  zu  erfolgen 
wie  ohne  Loinenvorzug.  Die  Mehrkosten  —  0,17  ofl.  für 
1  qm  Leinen  —  dürfen  nicht  etwa  durch  Sparen  an  der 
Zimmerung  ausgeglichen  werden;  sie  werden  überdies 
reichlich  durch  die  Reinhaltung  der  Kohlen  aufgewogen. 
Mine  Qedingeerhöhung  trat  nicht  ein;  die  Arbeiter  haben 
im  Gegenteil  die  geringere  Mehrarbeit  willig  übernommen, 
da  das  Nullen  von  Wagen  wegen  Förderung  von  unreiner 
Kohle  vollständig  aufgehört  hat. 

Das  Verfahren  hat  sich  bisher  gut  bewährt;   ein  ab- 
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schließendes  Urteil  kann  aber  erst  nach  längere* 
Beobachtungszeit  abgegeben  werden. 

Betonausbau.  -  Die  Anwendung  von  Beton  zum 
Ausbau  von  Schächten  und  strecken  gewinnt  an  Bedeutung. 
Auf  der  Königsgrube,  Bergrevier,  Königsbütte,  wurde  ein 
zweites  Gesenk  in  Betonausbau  gesetzt  (siehe  Glückauf 
Jahrg.  1902  S.  1031).  Als  Betonmischung  wurden 
1,5  Teile  Oppelner  Portlandzement,  5  Teile  gesiebter 
Sand  und  10  Teile  Dolomitstückchen  (Waschabhub)  ver- 
wendet. Das  laufende  Meter  Gesenkausmauerung  kostet 
rund  100  Ji. 

An  einer  unterhalb  der  6.  Sohle  des  Schachtes  II  der 
Zeche  Victoria  Mathias,  Bergrevier  Süd-Essen,  gelegenen 
druckhaften  Stelle,  an  welcher  ein  1,5  m  starkes  Ziegelstein- 
mauerwerk dem  Gebirgsdruck  nicht  gewachsen  war.  hat 
man  die  Schachtstöße  mit  einem  1  m  dicken  Betonmantel 
verkleidet,  welcher  hei  einer  bisherigen  Standdauer  von 
10  Monaten  sehr  gut  gehalten  hat  und  noch  kein  Zeichen 
einer  Einwirkung  des  Gebirgsdruckes  erkennen  Läßt.  Bei 
diesem  günstigen  Erlebnis  beabsichtigt  man,  Beton  statt 
Mauerwerk  auch  an  einer  zweiten  sehr  druckhaften  Stelle 
des  Schachtes  II  zum  Ausbau  zu  verwenden.  Die 
Zusammensetzung  des  Betons  war:  1  Teil  Zement,  2  Teile 
Sand  und  1  Teil  Thomasschlacke. 

Eisenausbau  in  Schachten.  Der  Wilhelm- 
schacht III  der  Grube  König,  Saarrevier,  war  von  20  bis 
130  m  unter  der  Hängebank,  also  auf  110  m  Höhe,  mit 
rechteckiger  hölzerner  Zimmerung  ausgebaut,  welche  infolge 
Anfaulens  des  Holzes  erneuert  werden  mußte.  Der  übrige 
Teil  des  Schachtes,  steht  in  Mauerung  mit  eisernen  Ein- 
strichen. Den  Schacht  auf  die  erwähnten  HO  m  auch 
auszumauern,  war  nicht  angängig,  weil  zur  Erreichung 
genügender  Rogenhöhe  an  den  langen  Stößen  zu  viel  nach- 
zuschießen und  hierfür  der  Schacht  zu  lange  außer  Betrieb 
zu  stellen  gewesen  wäre.  Man  entschloß  sich  daher  zu 
rechteckigem  eisernen  Ausbau.  Dieser  wurde  unter  Bei- 
behaltung des  früheren  lichten  Querschnittes  in  seinen 
äußeren  Abmessungen  so  gehalten,  daß  er  innerhalb  der 
Verpfählung  des  alten  Ausbaues  eingebaut  werden  konnte. 

Bei  dem  eisernen  Ausbau  bestehen  die  Jöcher  aus 
U  -Eisen  von  144x  78  mm  Stärke.  Diese  U-Eisen  und 
die  eisernen  Einstriche  ruhen  an  den  Enden  in  gußeisernen 
Schuhen  und  werden  durch  Bolzen  festgehalten.  Um  die 
Eisen  leicht  einbauen  und  auswechseln  zu  können,  sind 
die  Schuhe  oben  offen.  Die  Jöcher  liegen  von  Mitte  bis 
Mitte  1  m  voneinander  entfernt  und  ruhen  auf  Stützen 
aus  U-Eisen  von  80  X  45  mm  Stärke,  welche  ebenfalls 
durch  Bolzen  mit  den  gußeisernen  Schuhen  verbunden 
sind.  Unter  jedem  sechsten  Joch  liegen  T-Träger  von 
170  x  78  mm  Stärke,  welche  in  den  Schachtstößen  verlagert 
sind  und  dem  ganzen  Ausbau  festen  Halt  bieten. 

Der  fertige  Ausbau  kostet  für  das  laufende  Meter:  an 
Gußeisen  57,75  an  Schmiedeeisen  159,65  ^S.,  an 
Arbeitslohn  für  Fertigstellen  des  Ausbaues  in  der  Werk- 
stätte 23,80  <Jt.,  an  Ausbau  des  hölzernen  und  Einbau 
des  eisernen  Ausbaues  im  Schacht  durchschnittlich  100 
also  zusammen  341,20  <Jl. 

Beim  Abteufen  eines  Wetterschachtes  auf  Zeche  Zollern  1, 
Bergrevier  Dortmund  III.  hat  sich  das  bereits  auf  Zeche 
Zollern  II.  erprobte  Verfahren  (s.  Glückauf  Jahrg.  1902. 


8.  1021)  abermals  bewährt,  ohne  jeden  provisorischen 
Ausbau  die  endgültige  Schachtauskloidung  durch  Unter- 
hängen der  Tübbings  unter  don  Keil  kränz  dem  Abteufen 
unmittelbar  nachfolgen  zu  lassen.  Bei  den  großen  Wasser- 
mengen  bis  zu  7  cbm  die  durch  horizontal  ver- 
laufende Klüfte  dem  Schacht  zusetzten,  hatte  das  Ver- 
fahren den  besonderen  Vorteil,  daß  die  Wasser  jedesmal 
kurz  nach  dem  Auftreten  abgeschlossen  werden  konnten. 
War  eine  solche  Kluft  angefahren,  so  wurden  die  Tübbing»- 
sätze  mit  Ausnahme  des  letzten,  übet  der  Kluft  liegenden, 
in  der  gewöhnlichen  Weise  mit  Beton  hintergossen  und 
das  Abteufen  dann  soweit  fortgesetzt,  daß  noch  3  bis 
4  weitere  Sätze  untergehängt  werden  konnten.  Jedes  Segment 
der  10  teiligen  Tübbingssätze  war  mit  einem  von  innen 
nach  außen  abfallend  gebohrten  Loch  versehen.  Als 
Unterlage  für  den  hinter  die  Tübbings  einzugießenden 
Beton  wurde  von  unten  in  die  Fuge  zwischen  Schachtstoß 
und  Ausbau  ringsherum  ein  mit  Moos  gefüllter  Schlauch 
von  20  cm  Durchmesser  gelegt,  der  durch  den  Druck  des 
über  ihm  aufsteigenden  Wassers  auseinandergepreßt  wurde 
und  eine  gute  Abdichtung  der  Fuge  bildete.  Wo  der  Stoß 
so  uneben  war.  daß  sich  der  Schlauch  nicht  dicht  an  ihn 
anlegte,  wurde  mit  Pikotage  nachgeholfen.  Um  ein 
Durchrutschen  des  Schlauches  nach  unten  su  verhüten, 
schraubte  man  unter  den  untersten  Flansch  des  untersten 
Tübbingssatzes  noch  einen  aus  Flacheisensegmenten  zu- 
sammengesetzten Ring,  der  nach  dem  Erhärten  des  Betons 
wieder  entfernt  wurde;  später  erkannte  man.  daß  dieser 
Flacheisenring  entbehrlich  sei. 

Zum  Eingießen  des  Betons  verwendete  man  Trichter, 
deren  gebogenes  Ausflußrohr  in  die  Spundlöcher  der 
Tübbings  eingeführt  wurde.  Zunächst  wurden  die  Spund- 
löcher des  untersten  Satzes  durch  Holzpflöcke  verschlossen, 
sodaß  die  Wasser  hinter  .diesem  Satz  aufgingen  und  aus 
den  Löchern  der  oberen  Sätze  ausströmten.  Der  Reton 
1  Teil  Zement,  2  Teile  Sand  —  wurde  dann  in  3  neben- 
einander liegende  Spundlöcher  des  nächsthöheren  Satzes 
gleichzeitig  eingegossen,  bis  aus  den  benachbarten  Löchern 
Beton  ausfloß.  Dann  wurden  die  Trichter  auf  die  nächsten 
3  Löcher  aufgesetzt  und  so  weiter  verfahren,  bis  der 
Beton  hinter  dem  Ausbau  überall  an  die  Löcher  heran- 
reichte. Nunmehr  wurden  die  Spundlöcher  mit  Holzpflöcken 
zugeschlagen  und  das  Verfahren  des  Hintergießens  an  dem 
nächsthöheren  Satz  fortgesetzt.  Auf  diese  Weise  wurde 
der  Beton  bis  an  den  Fuß  des  obersten  der  zu  hinter- 
gießenden Sätze  aufgeführt.  Um  diesen  obersten  Ring 
selbst  hintergießen  zu  können,  mußten  die  mit  Holzpflöcken 
verschlossenen  Löcher  des  darüberliegenden.  bereits  hinter- 
gossenen  Ringes  geöffnet  und  mit  dem  Meißel  der  Beton 
durchbohrt  werden.  Nachdem  dann  von  hier  aus  auch 
der  oberste  Ring  hintergossen  war.  wartete  man  2  bis 
3  Tage,  um  den  Reton  erhärten  zu  lassen,  und  schloß  dann 
auch  diese  Löcher  durch  Pflöcke. 

Förderung  und  Verladung. 

Streck  enförderu  ng. 
Benzinlqkomo tiven.    Die  Benzinlokomotivförderung 
auf  Grube  Concordia  bei  Dermbach  im  Bergrevier  Daaden- 
Kirchen  (s.  Glückauf.  Jahrg.  1901.  S.  873)  bat  im  Laufe 
eines  Jahres  folgende  günstige  Ergebnisse  geliefert: 
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Die  Lokomotive  war  regelmäßig  im  Betrieb.  Aus- 
besserungen sind  abgesehen  von  dem  Auswechseln  eines 
kleinen  Bolzens  nicht  nötig  geworden.  Die  Belästigung 
durch  Rauch  ist  sehr  unbedeutend. 

Brernsber  g  f  ö  r  d  e  r  u  n  g. 

Einheitliche  Bremsbergförderung  in  zwei 
einspurigen  Abbaustrecken.  —  Auf  den  Gruben  des 
Gesamtbergamts  zu  Obernkirchen,  Bergrevier  Hannover, 
welche  zum  Abbau  des  Wealdenliözes  fast  ausschließlich 
schwebenden  Strebbau  anwenden,  werden  die  Abbaustrecken 
einspurig  arrfgefahren.  Um  diese  bisher  ausschließlich  zu 
Handförderung  benutzten  Strecken  für  mechanische  Brems- 
bergförderung verwendbar  zu  machen,  ist  die  durch  Fig.  8 
veranschaulichte  Einrichtung  getroffen  worden. 


Wechselstelle 


Bergeversatz 


w 


x 


Wechselstelle 


Streichende  Förde rstr. 


Fig.  8. 

Je  zwei  benachbarte  Strecken,  deren  Entfernung  von- 
einander 12  bis  L.8  iti  beträgt,  weiden  zu  einem  Brems- 
berg vereinigt.  Diese  Vereinigung  ist  aus  dem  Grunde 
leicht  möglich,  weil  beide  Strecken  gleichmäßig  fortschreiten, 
fast  genau  die  gleichen  Kohlenmengen  liefern  und  von  der- 
selben Kameradschaft  aufgefahren  werden."  Um  die  beiden 
Strecken  in  der  Benutzung  der  Bremseinrichtung  möglichst 
unabhängig  voneinander  zu  machen,  erhält  jede  Strecke 
eine  Laufbremse  (Fig.  die  an  dem  Strockonstoß  auf 
Balkan  verlagert  und    in  einfacher  Weise  mit    einer  Kette 


befestigt  ist.  Die  beiden  Laufbremsen  sind  während  der 
Nichtbenutzung  offen  gestellt,  sodaß  sie  unabhängig  von- 
einander in  Gang  gesetzt  und  abwechselnd  als  Brems- 
vorrichtung oder  als  Führungsrolle  benutzt  werden  können. 


Fig.  9. 

Da  das  Seil  nur  etwa  den  vierten  Teil  von  dem  Umfange 
der  Bremsscheibe  berührt,  ist  zur  Vermehrung  der  Seil- 
reibung eine  Druckrolle  a  an  dem  Bremsbande  befestigt, 
die  das  Seil  um  so  fester  gegen  die  Bremsscheibe  drückt, 
je  mehr  der  Bremshebe]  angezogen  wird.  Durch  das  Ab- 
bremsen eines  vollen  Wagens  in  der  einen  Strecke  wird 
in  der  anderen  Strecke  ein  leerer  aufwärts  befördert.  Zur 
Aufstellung  der  leeren  Wagen  sind  beide  Abbaustrecken 
in  der  Nähe  des  Standortes  der  Bremsen  zu  Wechselstellen 
(Fig.  8)  erweitert. 

Die  Bremsvorrichtung  wird  erst  eingebaut,  wenn  die 
Abbaustrecken  eine  Länge  von  00  m  erreicht  haben,  da, 
bis  dahin  die  Handförderung  billiger  ist.  Das  Seil  wird 
zunächst  zwischen  dem  Kohlenstoß  und  dem  etwa  2  in 
zurückliegenden  Bergeversatz  durch  das  Streb  hindurch- 
geführt,  sodaß  heim  weiteren  Fortschreiten  des  Abbaustoßea 
im  Bsrgeversatz  eine  etwa  50  cm  breite  Schleuse  für  das 
Seil  Offer)  bleiben  muß.  Sobald  die  Abbaustrecken 
nach  etwa,  7  Wochen 
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sind,  wird  die  Bremseinrichtung  wieder  vor  Ort-  gelegt, 
Bodaß  bei  einer  Gesamtlänge  der  Abbaustrecken  von  200  m 
die  Bremsen  viermal  versetzt  werden.  Von  dem  Ortsstoß 
zum  Standort  der  Bremsen  wird  von  Hand  gefördert.  Beim 
Verlegen  der  Bremsen  wird  ein  um  80  m  längeres  Seil 
eingewechselt,  welches  an  einer  anderen  Stelle  entbehrlich 
geworden  ist.  Da  die  Seile  '/.wischen  don  verschiedenen 
Bremsbergen  ausgetauscht  werden  können,  sind  die  An- 
schaffungskosten  für  Bremsseile  nicht  sehr  erheblich. 

Durch  die  Einrichtung  ist,  in  einem  Streckenpaare, 
dessen  Abbau  einen  Zeitraum  von  7  Iiis  8  Monaten  er- 
forderte, eine  Ersparnis  von  rund  300  - //.  gegenüber  der 
Bandförderung  erzielt  worden. 

Hemmvorrichtung  für  Förderwagen.  Um  auf 
den  Bremsbergen  das  Durchgehen  der  Förderwagen  zu 
verhüten,  wird  auf  den  cons.  Fürstensteiner-Gruben,  Berg- 
revier Ost-Waldenburg,  eine  selbsttätige  Hemmvorrichtung 
angewendet.  Die  Vorrichtung  besteht  darin,  daß  eine 
Weichenzunge  mit  aufgebogenem  binde  durch  eine  Feder 
gegen  die  Gestängeschiene  gepreßt  und  in  dieser  Stellung 
von  dem  aufwärtsgehenden  Wagen  leicht  beiseite  ge- 
schoben wird,  während  sie  den  abwärtsgehenden  Wagen 
festhält  (Fig.  10  und  11).    Die  Platten  ist  0,5  m  von 


Fig.  10  Fig.  11. 


der  olieren  Anschlagsbühne  entfernt  zwischen  dem  Ge- 
stänge verlagert.  An  der  Platte  ist  die  Weichenzunge  b 
drehbar  befestigt  und  eine  Führung  für  den  Bolzen  d  an- 
gebracht. Dieser  Bolzen  ist  unter  der  Platte  mit  einer 
vom  Bremshebel  aus  bedienten  Zugstange  e  verbunden. 
Wird  die  Bremse  geöffnet,  so  wird  gleichzeitig  durch  einen 
Kettenzug  die  Weichenzunge  in  die  punktiert  gezeichnete 
Lage  (Fig.  10)  gebracht  und  dadurch  dem  abwärtsgehenden 
Wagen  der  Weg  freigemacht. 

Wetterführung. 
Ventilatoren.  —  Der  neue  Ventilator  vom  Schiedeu- 
bornschachte  des  Steinkohlenbergwerks  Dudweiler,  Saar- 
revier, besteht  ans  zwei  gleichen  Schleuderrädern,  die  an 
den  beiden  freitragenden  Enden  einer  gemeinschaftlichen, 
in  nur  zwei  Lagern  ruhenden  Tragachse  befestigt  sind. 
Dir  den  Ventilator  antreibende  Elektromotor  greift  an 
derselben  Achse  zwischen  beiden  Lagern  an.  Die  Schleuder- 
räder sind  von  Spiralgehäusen  mit  nach  oben  hin  sich 
erweiternden  Auslaufräumen  umgeben.  An  die  mit  je  einer 
zentralen  Einlauföffnung  versehenen  Stirnscheiben  schließen 
sich  die  Saugräuine  an,  die  in  dem  Wetterschachte  zu- 
sammenlaufen. Zwischen  beiden  Schleuderrädern  liegt  der 
Maschinenraum  für  den  Antriebsmotor.  Den  Auslaufräumen 
ist  der  schmalen  Bauart  der  Ventilatorräder  entsprechend 
eine  außergewöhnlich  langgestreckte  Form  gegeben  worden. 


Die  Anbringung  von  zwei  freigotrageneii  Schleiideirii(|(.rn 
auf  derselben  Achse  hat  folgende  Wirkungen: 

1.  Die  beiden  einseitig  saugenden  Schleuderr&der  haben 
zusammen  die  Wirkung  eines  zweiseitig  saugenden 
Ventilators  und  besitzen  demgemäß  auch  die  Vorzüge 
eines  solchen  im  Vergleich  zu  einem  einfachen,  ein- 
seitig saugenden  Ventilator.  Namentlich  ist  es 
vorteilhaft,  daß  die  Einlanfweite  sich  auf  zwei 
Öffnungen  verteilt,  also  bei  einem  gegebenen  Kad- 
durchmesser  und  sonst  gleichen  Verhältnissen  doppelt 
so  groß  ausfällt,  und  daß  der  Überdruck  der  äußeren 
über  die  angesaugte  ßuft,  welcher  das  Rad  gegen 
den  Saugraum  hin  zu  bewegen  sucht,  auf  beiden 
Seiten  in  entgegengesetztem  Sinne  wirkt,  also  un- 
schädlich gemacht  wird.  Während  aber  bei  den 
übrigen  Ventilatoren  mit  zweiseitiger  Saugwirkunir 
die  Radachse,  wenn  nicht  der  Abstand  der  Läger 
übermäßig  groß  ausfallen  soll,  entweder  drei-  oder 
viermal  verlagert  oder  mit  einer  besonderen  Antriebs- 
achse verkuppelt  werden  muß.  vereinigt  diese  Ein- 
richtung die  oben  genannten  Vorzüge  einer  zweiseitigen 
Saugwirkung  mit  dem  für  die  Erzielung  eines  leichten 
und  betriebssicheren  Ganges  und  eines  hohen  moto- 
rischen Wirkungsgrades  wesentlichen  Vorzuge  einer 
kurzen  und  nur  zweimal  verlagerten  Rad-  und  An- 
triebachse. 

2.  Alle  der  Wartung  bedürftigen  Teile,  insbesondere  die 
Achsenlager,  befinden  sich  in  demselben,  mit  der 
freien  Luft  in  Verbindung  stehendem  Räume  und  sind 
deshalb  leicht  zugängig,  was  sonst  bei  Ventilatoren 
mit  zweiseitiger  Saugwirkung  nicht  oder  doch  nicht 
in  gleichem  Maße  der  Fall  ist. 

3.  Da  schließlich  auch  die  symmetrische  Anordnnog 
der  Angriffspunkte  für  Kraft  und  Last  vorteilhaft 
ist,  erscheint  der  Ventilator  für  Schnellbetrieb  und 
somit  auch  für  elektrischen  Fernbetrieb  besonders 
geeignet,  da  es  für  solche  Anlagen  wesentlich  auf 
Erzielung  einer  großen  Durchgangsweite  bei  kleinem 
Raddurchmesser,  auf  einfachste  Verlagerung,  ge- 
drungene Gestaltung,  beiderseitig  gleichförmige  Be- 
anspruchung der  Achse  und  leichte  Zugängigkeit  der 
Achsenlager  ankommt. 

Die  Bauart  der  Schleuderräder  ist  vor  allem  darauf 
eingerichtet,  dem  Ventilator  unbeschadet  des  Umstand'  -, 
daß  die  Räder  auf  freitragender  Achse  angebracht  sind, 
eine  auch  für  den  Schnellbetrieb  unbedingt  ausreichende 
Haltbarkeit  zu  geben.  Die  Rückenscheiben  der  Ventilator- 
räder  sind  flachkegelförmig  gestaltet,  sodaß  sie  gegen  den 
Überdruck  der  äußeren  Luft  über  die  angesaugten  Wetter 
widerstandsfähiger  sind ;  der  Schwerpunkt  ist  näher  an  die 
Achsenlager  gerückt,  als  dies  bei  einer  ebenen  Scheilie  der 
Fall  sein  würde.  Die  Rückenscheiben  sind  außerdem  durch 
aufgenietete  Winkeleisen,  die  zngleich  zur  Befestigung  der 
Flügel  dienen,  versteift  und  an  ihren  Umfangen  durch 
Flacheisenringe  verstärkt.  Zur  Befestigung  der  Flügel  an 
der  Stirnscheibe  dienen  in  gleicher  Weise  wie  bei  der 
Rückenscheibe  Winkeleisen.  Die  Rückenscheiben  sind 
zwischen  gerippten  Gußnaben  durch  Schrauben  eingespannt 
und  die  hierbei  zu  überdeckenden  Räume  zwischen  den  vor- 
erwähnten längeren  Winkeleisen  durch  Holzfutter  ausgefüllt. 
Unschädlichmachung  des  Kohlenstaubes. 

Kohlenstaubbefeuchtung.  —  Zur  sofortigen  Be- 
seitigung des  bei  der  maschinellen  Schrämarbeit  in  großer 
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Menge  sich  bildenden  Stauhes  wurde  auf  Grube  Camp- 
hausen, Saarrevier,  der  Versuch  gemacht,  Wasser  aus  der 
Spritzwasserleitung  in  den  hohlen  Rohrer  zu  leiten  und 
auf  diese  Weise  den  sich  beim  Aufschlagen  des  Schräm- 
kopfes auf  die  Kohle  bildenden  Staub  sofort  zu  benetzen 
und  fortzuspülen.  Es  stellte  sich  jedoch  heraus,  daß  das 
Wasser  infolge  des  in  der  Spritzwasserleituug  herrschenden 
Druckes  von  10  bis  15  Atm.  durch  die  Dichtungsscheibe 
in  den  Zylinder  gedrückt  wurde  und  die  Maschine  zum 
Stillstand  brachte.  Bei  Drosselung  des  Wassers  auf 
gleichen  oder  geringeren  Druck  wie  die  Preßluft  genügte 
wieder  der  Druck  nicht,  um  Verstopfungen  im  Schränikopf 
zu  verhindern.  Die  Einrichtung  wurde  daher  abgeworfen 
und  statt  ihrer  aufsen  an  der  Maschine  vermittels  mehrerer 
Gelenke  ein  Strahlrohr  derart  befestigt,  daß  es  parallel 
dem  Schrämmeißel  stand.  Das  aus  der  Spritzwasserleituug 
dem  Strahlröhr  zugeführte  Wasser  bespülte  so  den  Schräm- 
stoß, befeuchtete  den  Staub  bei  der  Entstehung  und  ent- 
fernte gleichzeitig  das  Schrämgut. 

Ein  ähnlicher  Erfolg  wurde  erzielt,  wenn  man  das 
Strahlrohr  seitlich  von  der  Maschine  an  einem  Stempel  in 
Höhe  des  Schrames  drehbar  befestigte. 

Erz-Aufbereitung. 

Versuche  mit  verschiedenen  Kundherden.  In 
der  Aufbereitungsanstalt  der  Grube  Hülfe  Gottes.  Ober- 
harz, sind  neuerdings  teils  zur  Anreicherung  der  auf  den 
Oberharzer  Doppelrundherden  erzeugten  Schliche,  teils  zur 
besseren  Trennung  des  in  der  Trübe,  fei;,  »erteilten  Schwer- 
spats von  dem  Blciglanz  Versuche  mit  verschiedenen  Kund- 
herden angestellt  worden. 

Die  Versuche  zur  Anreicherung  der  Schliche  wurden 
auf  dem  mit  Linoleum  belegten  Ferraris-Schüttelherde  aus- 
geführt. Zur  Verarbeitung  gelangte  der  angereicherte 
Abspritzvorrat  zweier  Unterherde  von  Oberharzer  Doppel- 
rundherden.  Dur  Schlich  des  Schüttelherdes  erreichte  einen 
Bleigehalt  von  78  pCt.  Dieses  sehr  günstige  Ergebnis 
wurde  jedoch  durch  die  verhältnismäßig  geringe  Leistung 
des  Herdes  beeinträchtigt. 

Zur  Trennung  von  Schwerspat  und  Bleiglanz  aus  de*- 
Trübe  sind  der  Stoßrundherd  System  Bartsch  und  der 
Linkenbachherd  angewandt  worden.  Die  Versuche  haben 
ergeben,  daß  sich  der  Linkenbachherd  für  die  Verarbeitung 
von  schwerspathaltigen  Schlämmen  nicht  so  gut  eignet 
wie  der  Stoßrundherd  von  Bartsch.  Dieser  erzeugt  als 
Fertigprodukt  Schliche  mit  einem  Bleigehalt  bis  zu  78  pCt. 
und  liefert  als  zweite,  geringere  Sorte  Schliche  mit  65  pCt. 
Blei.  Die  Produkte  des  Linkenbachherdes  erreichen  jedoch 
nur  einen  Bleigohalt  von  64  bis  75  pCt. 

Auf  den  zur  Verarbeitung  der  Trübe  allgemein  ange- 
wandten Oberharzer  Kundherden  hat  man  den  Herdflächen 
an  Stelle  des  zwar  wirksamen,  aber  teueren  Gummibelages 
einen  :jo  mm  starken  Zementbelag  gegeben.  Mrt  diesem 
Belage  werden  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ebenso 
j.'iiiistjge  Ergebnisse  erzielt,  wie  mit  dem  Gummibelage; 
oh  er  sich  jedoch  auf  die  Dauer  billiger  erweisen  wird, 
ist  davon  abhängig,  ob  die  Winterkälte  ohne  schädigenden 
Einfluß  auf  die  Herde  bleibt  und  ob  die  Zeipentfiächen  im 
Laufe  der  Zeit  nicht  rissig  werden.  Der  letztgenannten 
Gefahr  hat  man  dadurch  vorzubeugen  gesucht,  daß  mau 
die  hölzerne  Herdflache  vor  dem  Zementauftrag  mit  100  mm 
Voneinander  entfernt  stehenden  und  '/j  bis  1"  über  die 
Vertäfrlung  hervorragenden  Drahtnäg'dn  beschlug. 


Setzmaschine  Patent  Bartsch.  —  Auf  dem  Berg" 
werk  Neue  Peterszeche  bei  Lippe,  Bergrevier  Burbach, 
sind  mehrere  Setzmaschinen  für  die  Körnungen  von  2  bis 
7  mm  nach  dem  Bartsch  sehen  Patent  abgeändert  worden. 
Das  Setzgut  gelangt  nicht  mehr  am  Kopfende  zur  Aufgabe, 
sondern  auf  dem  dritten  Setzsieb  der  bisher  fünfteiligen 
Setzmaschinen  und  bewegt  sich  von  diesem  nach  beiden 
Richtungen  auf  die  anschließenden  Setzsiebe  (Fig.  12). 


Fig.  12. 


Unter  dem  Aufgabetrichter  a  ist  in  bekannter  Weise 
eine  fein  gelochte  Platte  b  in  schräger  Lage  angeordnet, 
übor  welche  das  zur  Aufgabe  gelangende  Gut  so  langsam 
auf  das  Setzsieb  gleitet,  daß  es  sich  nicht  in  die  Setz- 
schicht eingräbt.  Auf  dem  ersten  Setzsieb  findet  sofort 
eine  Trennung  zwischen  reichem  Bleiglanz  und  den  leichteren 
Bestandteilen  statt.  In  dem  folgenden  Sieb  fällt  reiches,  noch 
etwas  bleierzhaltiges,  aus  Zinkblende  und  Spateisenstein  be- 
stebAT'.d"f;  Kittelprodukt  aus,  in  dem  letzten  ein  armes,  über- 
wiegend aus  Spateisenstein  bestehendes  Endprodukt.  Durch 
Einstellung  des  Schiebers  c  wird  die  Übertrittshöhe  in  den 
zweiten  Setzkasten  so  geregelt,  daß  je  nach  dem  größeren 
oder  geringeren  Gehalt  des  Aufgabeguts  an  Bleierz  auf 
dem  in  entgegengesetzter  Richtung  anschließenden  Setzsieb 
noch  ärmere  Bleierze  oder  reiches  Mittelprodukt  fallen  und 
armes  Endprodukt  in  den  außer  Tätigkeit  gesetzten  letzten 
Kasten  übergeht. 

Da  statt  fünf  Setzsieben  nur  vier  gebraucht  werden, 
ist  der  Kraftbedarf  für  die  Bewegung  der  Apparate  etwas 
geringer.  Der  Hauptvorteil  besteht  indes  in  der  um  20 
bis  25  pCt.  größeren  Leistungsfähigkeit. 

Kohlena  ufbereitu ng. 
Aufbereitung  von  Kohlen  sch  1  ä  in  ine  n  durch 
Köhls  che  Siebe.  —  Zur  Aufbereitung  der  Kohlen- 
schlämme sind  auf  Grube  Reden,  Saarrevier,  versuchsweise 
zwei  KÖhlsche  Siebe  aufgestellt,  auf  welchen  ein  Teil  der 
Schlämme,  die  früher  sämtlich  zur  Halde  gepumpt  wurden, 
aufbereitet  wird.  Die  Schlammtrübe  wird  von  einer 
Zentrifugalpumpe  in  eine  Verteilungsrinne  geführt,  die  sich 
quer  über  den  Sieben  befindet,  und  gelangt  von  dort  auf 
die  Siebe,  die  mit  engmaschigem  Messingdrahtgewebe  (65 
Maschen  auf  ein  Zoll  Länge)  versehen  sind.  Vor  der 
Verteilungsrinne  sind  quer  über  jedem  Sieb  je  zwei  mit 
3  mm  weiten  Löchern  versehene  Rohre  angebracht,  welche 
starke  Wasserstrahlen  der  Schlammtrübe  entgegenschicken 
und  die  lettigen  Bestandteile  so  zur  Auflösung  bringen, 
daß  sie  durch  die  Maschen  des  Siebes  abfließen  können. 
Die  Kohlenkörnchen  rutschen  infolge  der  Schüttelbewegung 
vorwärts  und  fallen  in  untergestellte  Förderwagen,  in  welchen 
sie  nach  zwölfstündiger  Entwässerung  der  Kesselanlage  zu- 
geführt werden.  Als  Waschwasser  wird  schon  einmal  zu 
Kondonsationszwecken  gebrauchtes  Gruben wasser  verwendet, 
das  nach  seiner  Benutzung  bei  den  Konischen  Sieben  noch- 
mals der  Kohlenwäsche  als  Waschwasser  zugeführt  wird. 
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Die  Betriobsergebnisse  i  ind  folgende! 


Aufgabe  an 

Scblamrowasscr 
auf  <len  Tag 

rinn 

Feste 
Bestandteile 

pCt. 

Aufgabe  an 
reinem  Wasser 
auf  den  Tag 

dun 

Erzengte  Schlammkohle 

Erreugtes  SelilaininwaHser  auf  den  Tag 

t 

Aschengehalt  1  Wassergehalt  Menge  Wasser 
pCt.             \>(  't.  chnj 

Feste  Bestandteile 
Asche  Kohle 
l»Ct.  pCt 

249 

10,30 

264 

4,78 

8,16  14,87 

508,4 

30,74 

60,26 

nach  12 st  Und. 

[Entwässerung 

B  r  i  k  o  1 1  i  o  r  U  n  g. 

E  n  l  s  i,  ;i  ii  U  h  n  g  s  a  ii  I  a  g  i'  n.  Auf  den  Brikett- 
fabriken der  Riebeckschen  Montanwerke  ist  in  den 
letzten  Jahren  eine  Einrichtung  in  Betriol)  gesetzt 
wurden,  durch  welche  eine  vollkommenere  Entstaubung 
der  aus  den  Trocknungsapparaten  entweichenden  Schwaden 
erzielt  wird  als  Iiisher.  Mit  Hilfe  eines  kleinen  Ventilators 
werden  die  Schwaden  abgesaugt  und  in  einen  gemauerten 
Zylinder  geleitet.  Der  Eintritt  der  Schwaden  erfolgt  oben, 
der  Austritt  durch  ein  bis  etwa  zur  halben  Höhe  in  den 
Zylinder  hinabreichendes  Rohr.  Die  Schwaden  sind  ge- 
zwungen, von  der  absteigenden  in  eine  aufsteigende  Be- 
wegung überzugehen,  wobei  sie  den  größten  Teil  des 
Staubes  fallen  lassen.  Dieser  wird  durch  ein  am  Boden 
befindliches  Rührwerk  den  Brikettpressen  zugeführt.  Zur 
Entfernung  des  noch  in  den  Schwaden  verbleibenden  feinen 
Staulies  werden  die  Abdämpfe  von  unten  in  eine  Esse 
geführt,  in  welcher  von  oben  aus  einer  Düse  entgegen- 
spritzendes Wasser   den  Rest   des  Staubes  niederschlägt. 

Mit  dieser  Entstaubungsanlage  wurden  folgende  Ergeb- 
nisse erzielt: 

Es   wurde   an  Kohlenstaub   in  24  Stunden  gewonnen: 

1.  bei  den  älteren  Staubabscheidern 

(5  Apparate)  13,5  hl 

2.  bei  den  neueren  Staubabscheidern  23,5 
und  zwar  a)  trockener  Staub     18  hl 

„   b)  nasser  .    .    .   5,5  ,. 
fJber   die  Leistung  der  Schultaschen  Trockenapparate 
in  Verbindung  mit  der  neuen  Entstaubungsanlage  wurden 
auf  einer  Anlage  dor  Riebeckschen  Montanwerke  folgende 
vergleichende  Zahlen  ermittelt: 

Es  werden  jetzt  in  der  Stunde  durch  einen  Trocknungs- 
apparat durchgesetzt  bei  Abzug  der  Schwaden  durch  einen 
Ventilator  (neues  Verfahren) 

a)  von  der  Austragseite  der  Apparate 
bei  0,5  bis  0,6  Atm.  Druck  des 
zur  Trocknung  verwendeten  Dampfes 
ohne  Anwendung  von  Wurfleisten    28  hl 
h)  mit  Benutzung  von  Wurfleisten  in 

den  Röhren  SO  bis  31  hl 

Dagegen  betrug  die  frühere  Leistung: 
Bei  den  Essen  mit  direktem  Abzug 
von  der  Austragseite  bei  1  bis 
1,5  Atm.  Dampfdruck  .  .  .  .  27  hl 
Bei  Anwendung  von  Gegenstrom  mit 
Essen  an  der  Füllrumpfseite  bei 
1,9  bis  2  Atm.  Dampfdruck    .    .    22  hl 


Die  vorstehenden  Zahlen  zeigen,  dal',  die  neue  Kin- 
richtung  nicht  nur  im  bergpolizeilidien  Inleresse  liegt, 
indem  sie  die  Belästigung  der  Arbeiter  und  angrenzenden 
Grundbesitzer  durch  Flugstaub  vermindert,  sondern  auch 
wirtschaftlich  viel  bessere  Resultate  ergibt,  als  die  alten 
Entstaubungsanlagen. 

Dampfkessel  und  Dampfmaschinen. 

Verwendung  von  Grabengasen  zum  Motoren- 
betrieb. —  Auf  der  im  Entstehen  begriffenen  Fettkohlen- 
grube  an  der  Rossel,  Saargebiet,  wurde  im  verflossenen 
Sommer  in  der  Nähe  des  Schafbaches  ein  Wetterschacht 
angehauen.  Diu-  Ansatzpunkt  liegt  ungefähr  400  in  vom 
Schafbache  entfernt  auf  einer  60  in  hohen  Anhöhe. 

Das  zur  Speisung  der  Dampfkessel,  zur  Mörtelbereitung 
usw.  benötigte  Wasser  111111?)  aus  dem  Bache  entnommen 
werden.  Hei  der  verhältnismäßig  großen  Höhe  und  einem 
stündlichen  Bedarfs  bis  zu  2  cbm  war  es  von  vornherein 
ausgeschlossen,  das  Wasser  von  Hand  zu  pumpen  oder 
mit  Fässern  anzufahren,  zumal  mit  einer  2  bis  3  jährigen 
Betriebsdauer  zu  rechnen  war.  Die  Anwendung  einer 
Dampfpumpe  wäre  mit  zu  hohen  Kosten  verbunden  gewesen, 
da  entweder  eine  400  m  lange  Dampfleitung  oder  die.  Auf- 
stellung eines  Lokomobilkessels  mit  besonderer  Wartung 
erforderlich  gewesen  wäre. 

Unweit  der  Stelle,  an  welcher  man  das  Wasser  ent- 
nehmen wollte,  strömen  nun  aus  einem  Sprunge  in  un- 
zähligen Blasen  größere  Mengen  brennbarer  Gase  aus, 
welche  wahrscheinlich  den  dort  300  m  unter  Tage  liegenden 
Steinkohlenflözen  entstammen.  Diese  Gase  bat  man  zum 
Betriebe  einer  Pumpe  verwertet. 

Über  einer  genügend  großen  Fläche  des  Ausströmungs- 
gebietes ist  ein  oben  geschlossener  Blechbehälter  aufgestellt, 
dessen  unterer  Band  ungefähr  20  cm  in  den  morastigen 
Boden  eingetaucht  und  so  gegen  die  Atmosphäre  abge- 
dichtet ist.  Die  aufgefangenen  Gase  werden  durch  eiue 
Rohrleitung  nach  einem  zweipferdigen  Gasmotor  geführt. 
Der  Motor  treibt  mittels  Riemens  eine  liegende,  doppelt- 
wirkende Plungerpumpe  an  und  hebt  stündlich  über  2500  1 
in  den  beim  Schachte  aufgestellten  Behälter.  Die  Anlage 
erfordert  mit  Ausnahme  des  In-  und  Außerbetriebsetzens 
keinerlei  Wartung  und  arbeitete  bis  jetzt  zur  vollkommenen 
Zufriedenheit.  Um  das  Einfrieren  des  Motors  und  der 
Pumpe  bei  Stillständen  zu  verhindern,  ist  beabsichtigt,  im 
Winter  die  Pumpenkaue  mit  Grubengasen  zu  heizen. 
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Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  geologische  Gesellschaft.  Sitzung  am 
4.  November.  Vorsitzender  Herr  Geheiinrat  Brauco. 
Nach  der  Vorlage  der  eingegangenen  Literatur  durch  den 
Vorsitzenden  sprach  Herr  Jäckel  über  den  Fund  einer 
Eidechse  im  (wahrscheinlich  oberen)  Buntsandstein  von 
Hillesheim  bei  Gerolstein  in  der  Eifel.  Das  Stück  ist 
auf  der  Halde  gefunden,  besteht  aus  Wirbelsäule,  Becken, 
Bippen,  einem  Teil  der  Beine;  Kopf,  Hals,  Vorderextremitäten 
fehlen,  dagegen  ist  ein  Teil  des  Hautpanzers  erkennbar. 
Der  Fund  hat  eine  sehr  erhebliche  Bedeutung  nicht  nur 
wegen  der  Seltenheit  von  Fossilien  im  Buntsandstein  sondern 
auch  vor  allem,  weil  er  eine  echte  Eidechse  ist,  kein 
Anomodontier  und  auch  keine  Hatteria  sondern  sehr  ähn- 
lich dem  lebenden  Uromastix.  Während  man  echte 
Eidechsen  bis  dahin  erst  aus  der  untern  Kreide  kannte, 
erweist  sich  durch  diesen  Fund  einer  so  spezialisierten 
Form  im  Buntsandstein  der  Stamm  als  viel  älter  als  bisher 
zu  vermuten  war. 

Ferner  legte  Herr  Jäckel  aus  dem  Barraudeschen 
Nachlaß  ein  schönes  Material  an  Ästenden  und  Ophiuriden 
vor,  die  aus  böhmischem  Untersilur  und  Obersilur  stammen. 
Das  Material  ist  ausgezeichnet  erhalten  in  Abdrücken  der 
Ober-  und  Unterseite  nnd  bietet  Gelegenheit  zur  Entscheidung 
der  lange  strittigen  Frage  nach  der  Art  der  phylogenetischen 
Entstehung  des  Kiefergebisses.  Danach  läßt  sich  jetzt  mit 
Sicherheit  feststellen,  daß  diese  „Laterne  des  Aristoteles" 
aus  4  Ambulacral-  und  4  Adambulacralplättchen  entstanden 
ist.  Ferner  läßt  sich  an  diesen  silurischen  Ophiuriden- 
formen  sehr  schön  und  zweifellos  beobachten,  daß  die 
Ambulacralplättchen  hier  noch  alteruierend  auftreten,  was 
bis  dahin  nur  andeutungsweise  und  nicht  sicher  bei 
einigen  Formen  von  Bundenbach  beobachtet  war,  während 
bei  allen  sonst  bekannten  Formen  von  Ophiuriden  und 
Asteriden  die  Ambulacralplättchen  sich  gegenüberstehen. 
Diese  Funde  beweisen  also,  daß  bei  demselben  Stamme  im 
Laufe  der  Entwicklung  prinzipiell  verschiedenartige  Struk- 
turen auftreten  können;  es  hat  sich  sogar  eine  Asteridenform 
gefunden,  deren  Arme  am  proximalen  Ende  gegenüber- 
stehende Täfelchen,  am  distalen  Ende  alternierende  Täfelchen 
aufweisen. 

Darauf  sprach  Herr  Stille  über  die  Geschichte  des 
Almetales  bei  Paderborn.  Das  Tal  verläuft  im  Mittel-  und 
Unterlauf  im  Turonpläner,  im  Oberlauf  ist  es  ins  Palaeo- 
zoicum  eingeschnitten.  Die  praeglazialen  Schotter  des 
Almetales  zeigen  nur  Turongerölle,  kein  palaeozoisches 
Statorial,  die  Alme  ist  damals  in  ihrem  ganzen  Laufe  noch 
im  Turon  verlaufen  und  hat  sich  erst  in  glazialer  Zeit 
mehrere  hundert  Meter  tief  bis  ins  Palaeozoicum  einge- 
schnitten —  ein  typisches  epigenetisches  Tal. 

Die  praeglazialen  Schotter  werden  überlagert  von  Bänder- 
tonen und  Geschiobomergel  und  liegen  auf  große  Strecken 
in  tieferem  Niveau  als  glaziale  und  postglaziale  Schottor, 
welche  ihrerseits  Gault-  und  Neocomgerölle  sowie  sehr  zahl- 
reiche palaeozoische  Gerölle  führen.  Es  müssen  also  auf 
Erosionazeiteu  Zeiten  sehr  starker  Akkumulation  gefolgt 
sein,  in  deren  Sedimente  dann  wieder  von  neuem  das  Flui >- 
lieft  erodierte,  wobei  die  neuen  Ablagerungen  höher  zu 
liegen  kamen  als  die  älteren  Schotter  und  der  im  älteren 
Tale  abgelagerte  Geschiebemergel.  Der  Grund  dafür  sowie 
für  die  Tatsache,  daß  im  Unterlauf  seit  praeglazialer  Zeit 
keine  Vertiefung,  im  Oberläufe  aber  eine  von  mehreren 
hundert  Metern  stattgefunden  hat,  wird  in  dem  Auftreten 


des  nordischen  Inlandeises  gesucht,  welches  zusammen  mit 
den  von  ihm  und  seinen  Schmelzwassern  abgelagerten 
Sedimenten  das  Niveau  des  Mündungsgebietes  erhöhte  und 
die  Erosionsbasis  für  die  Alme  veränderte.  An  der  sich 
anschließenden  Debatte  beteiligten  sich  die  Herren  Branco, 
Denckmann,  Wahnschaffe,  Menzel,  die  darauf  hin- 
wiesen, daß  ähnliche  Erscheinuugen  nicht  nur  am  ganzen 
Nord-  und  Westrand  des  Harzes,  sondern  auch  in  den 
Alpen  weit  verbreitet  sind.  C.  G. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Zum  Stande  der  Wurmkrankheit.*)     Die  in  der 

Bergpolizeiverordnung  des  Königlichen  Oberbergamts  zu 
Dortmund  vom  13.  Juli  ds.  Js.,  betreifend  Maßregeln 
gegen  die  Wurmkrankheit,  vorgeschriebene  Stichproben- 
Untersuchung  von  20  pCt.  der  unterirdischen  Belegschaft 
ist  im  wesentlichen  beendet,  ihr  Ergebnis  liegt  —  mit 
Ausnahme  desjenigen  für  einige  wenige  Zechen  —  nunmehr 
vor.  Die  Umrechnung  der  hierbei  für  20  pCt.  der  unter- 
irdischen Belegschaft  gewonnenen  Zahlen  auf  die  gesamte, 
im  2.  Quartal  ds.  Js.  vorhandene  unterirdische  Belegschaft 
gibt  in  Verbindung  mit  dem  bereits  vorliegenden  Ergebnisse 
der  ersten,  auf  zahlreichen  Zechen  stattgehabten  Durch- 
musterung ihrer  gesamten  unterirdischen  Belegschaft  einen 
wenn  auch  nicht  absolut,  so  doch  jedenfalls  annähernd 
richtigen  Überblick  über  die  Verbreitung  der  Wurmkrankheit 
und  die  Zahl  der  Wurmkranken  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund.    Folgende  Tabelle  veranschaulicht  die  Sachlage: 


Name  des  Bergreviers 

Durch- 
schnittliche 
unterirdische 
Belegschaft 
(2.  Quartal) 

Zahl  der  Wurmkranken 
einschl.  Wurmbehafteteu 

in  pCt.  der 
absolut  unterirdischen 
Belegschaft 

812 

30 

3,7 

Dortmund    I  .    .  . 

12  398 

195 

1,6 

Dortmund  II  .    .  . 

13  976 

435 

3,1 

Dortmund  HI     .  . 

13  874 

3  882 

28,0 

Ost-Recklinghausen . 

11  223 

1  126 

10,0 

West-Reckliughausen 

11  780 

275 

2,3 

Witten  

9  240 

372 

4,0 

Hattingen  .... 

8  207 

512 

6,2 

Süd-Bochum   .    .  . 

9411 

874 

9,3 

Nord-Bochum  .    .  . 

10711 

2  359 

22,0 

Herne  

12  785 

2  373 

18,6 

Gelsenkirchon .    .  . 

10  603 

516 

4,9 

Wattenscheid  .    .  . 

12  987 

1  301 

10,0 

Ost-Essen  .... 

10  917 

157 

1,4 

West-Essen    .    .  . 

11  098 

256 

2,3 

Süd-Essen  .... 

8  378 

1  197 

14,3 

Werden  

1  316 

210 

16,0 

Oberhausen     .    .  . 

19  014 

1  091 

5,7 

Summe  deB  ganzen 
Bezirks  .... 

188  730 

17  161 

9,09 

Die  hiernach  bei  den  jeweiligen  Stichprobonunter- 
suchungen oder  Durchmusterungen  der  ganzen  unterirdischen 
Belegschaft  ermittelte  Zahl  der  Wurmkranken  hat  inzwischen 
infolge  der  getroffenen  Maßregeln  eine  Verminderung  er- 
fahren. Bereits  auf  100  Schachtanlagen  (von  insgesamt 
247  Schachtanlagen)  hat  die  Durchmusterung  der  gesamten 
unterirdischen  Belegschaft  und  die  Krankenhausbehandlung 
der  hierbei  vorgefundenen  Wurmkranken  stattgefunden. 
In  welchem  Malle  durch  dies  Verfahren  eine  Verminderung 

*)  Aus  dem  „Reichsanzeiger"  vom  3.  Nov.  L90S. 
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der  Krankheitsfälle  herbeigeführt  wird,  läßt  sich  für  die- 
jenigen 37  Schachtanlagen  nachweisen,  welche  diese  Durch- 
musterung bereits  zweimal  oder  auch  schon  öfter  vorge- 
nommen haben.  Auf  diesen  37  Schachtanlagen  waren  bei 
der  erstmaligen  Durchmusterung  insgesamt  77(53,  bei  der 
jeweilig  letzten  Durchmusterung  insgesamt  4049  Wurni- 
kranke  ermittelt  worden,  sodaß  allein  auf  diesen  37  Schacht- 
anlagen die  Zahl  der  ermittelten  Kranken  um  8714  ab- 
genommen hat. 

Zahlreiche  weitere  Untersuchungen  von  Familienan- 
gehörigen wurmkranker  Bergleute  haben  ein  durchweg 
negatives  Ergebnis  gehabt.  Insbesondere  sind  auf  Ver- 
anlassung des  Regierungspräsidenten  zu  Arnsberg  386 
Frauen  und  964  Kinder  wurmkranker  Bergleute  untersucht 
worden,  ohne  daß  auch  nur  in  einem  Falle  die  Wurm- 
krankheit hätte  festgestellt  werden  können.  Bisher  ist 
danach  nur  der  eine  früher  mitgeteilte  Fall  der  Erkrankung 
eines  Familienangehörigen  festgestellt  worden,  doch  weiden 
die  Untersuchungen  fortgesetzt. 

Wie  schon  früher  mitgeteilt  ist,  zeigt  sich  verhältnis- 
mäßig häufig  die  Erscheinung,  daß  Personen,  die  als 
wurmkrank  im  Krankenhause  einer  Abtreibungskur  unter- 
zogen und  dann  als  geheilt  entlassen  wurden,  nach  kurzer 
Zeit  wieder  wurmbehaftet  befunden  wurden.  Nach  den 
bisher  vorliegenden,  aber  noch  nicht  abgeschlossenen  Be- 
rechnungen dürfte  sich  die  Zahl  dieser  einer  wiederholten 
Abtreibungskur  zu  unterwerfenden  Personen  auf  ungefähr 
10  — 15  pCt.  der  behandelten  Wurmkranken  belaufen. 
Fälle,  in  denen  auch  wiederholte  Abtreibungskuren  ohne 
Erfolg  blieben,  sind  ebenfalls  vorgekommen;  ihre  Zahl  ist 
auf  ungefähr  2  pCt.  der  behandelten  Wurmkranken  zu 
schätzen. 

Auf  insgesamt  5  Schachtanlagen,  auf  welchen  vom 
Königlichen  Oberbergamte  zu  Dortmund  entweder  für  die 
ganze  Grube  oder  für  einzelne  ihrer  Teile  die  Einstellung 
der  sonst  allgemein  vorgeschriebenen  Berieselung  nachge- 
lassen worden  ist,  um  zu  prüfen,  welchen  Einfluß  die 
durch  diese  Einstellung  hervorgerufene  Verminderung  der 
Feuchtigkeit  in  den  Gruben  haben  würde,  hat  sich  bisher 
ein  besonderer  Erfolg  dieser  Maßregel  nicht  gezeigt.  Dies 
dürfte  seinen  Grund  hauptsächlich  darin  haben,  daß  einige 
der  betreffenden  Schachtanlagen  schon  von  Natur  so  feucht 
sind,  daß  die  Einstellung  der  Berieselung  den  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Grubenbaue  nicht  oder  nicht  wesentlich  beein- 
flußt. Ob  und  inwieweit  auf  einzeluen,  durch  natürliche 
Trockenheit  ihrer  Grubenbaue  ausgezeichneten  Schacbtanlagen 
günstigere  Ergebnisse  erzielt  werden,   bleibt  abzuwarten. 

Außer  der  auf  Zeche  Erin  hergestellten,  sehr  zweck- 
mäßigen Abortsanlage  über  Tage  sind  auf  verschiedenen 
anderen  Zechen  ähnlich  bequem  und  geräumig  eingerichtete 
Anlagen  fertiggestellt  und  in  Betrieb  genommen  worden. 
Auch  werden  derartige  Anlagen  für  weitere  Schachtanlagen 
beabsichtigt. 

In  Oberschlesien  sind  außer  den  früher  mitgeteilten 
3  Fallen  noch  weitere  7  vereinzelte  Fälle  von  Wurmkrankheit 
festgestellt  wrorden.  Von  den  Erkrankten  waren  3  Italiener, 
und  5  sind  vorher  in  Westfalen  beschäftigt  gewesen.  Die 
zur  Verhütung  einer  Weiterverbreitung  der  Krankheit  er- 
forderlichen Maßnahmen  sind  überall  getroffen  worden. 

Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  Oktober  1903.  Der  Absatz  der 
Syndikatszechen  ausschließlich  Selbstverbrauch  der  Zechen 
und  Hüttenwerke  hat  im  Oktober  bei  einer  gleichzeitigen 
Beteilignngsziffer  von  5  838  500  t,  4  555  349  t  betragen: 


der  Absatz  ist  daher  gegen  die  UeteiJigungszill'ei  um 
21,9«  p('t.  zurückgeblieben. 

Kohlen-  und  Koksbowogung  in  den  Rhein häf'cn 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Ilochfeld. 


Oktober 

Jan.  bis  Ende  Okt. 

1902 

1903 

1902 

1903 

in  Tonnen 

A.  Bahnzufuhr: 

nach  Ruhrort  .  . 

418676 

554  948 

3  817  094 

4  85:'»  888 

,,    Duisburg  . 

303  im 

311  503 

2  799  817 

:;  192  Toi 

„  Hochfeld 

oo  mx 

89  67 1 

659  358 

829  159 

B.  Abfuhr  zu  Schiff: 

überhaupt        von  Ruhrort 

407  985 

564  690 

3  880  439 

4  956  210 

Duisburg 

278  114 

285  450 

2  790  124 

3  447  140 

Hochfeld 

55  965 

79  372 

627  656 

794  881 

davon  n.Coblenz 

und  oberhalb  „ 

Ruhrort 

195  18:i 

303  196 

2  110  353 

2  720  439 

Duisburg 

104  799 

19  1  6]:! 

2  055  289 

2  388  509 

Hochfeld 

55  009 

71  206 

596  3,4  1 

730  824 

bis  Coblenz 

(ausschl.)  „ 

Ruhrort 

li  117 

7  727 

61995 

76  882 

Duisburg 

189 

95 

5  173 

4  914 

Hochfeld 

120 

2  437 

3  010 

nach  Holland  „ 

Ruhrort 

117  351 

156  810 

938  545 

1381  221 

Duisburg 

80  287 

67  418 

467  780 

774  14d 

Hochfeld 

4  024 

19  635 

29  221 

nach  Belgien  „ 

Ruhrort 

86  450 

91  123 

741  553 

715  7  19 

Duisburg 

31  625 

21  259 

246  589 

262  078 

Hochfeld 

2  180 

35 

20  428 

Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.)  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Oktober 


Januar  bis 
Oktober 


Ganzes 


Frankreich  .... 

Italien  

Deutschland    .    .  . 

Schweden  .... 
Spanien  u.kanar.  Inseln 

Rußland  

Dänemark  .... 

Egypten   

Norwegen  .... 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

Holland  

Brit.  Ost-Indien     .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

Belgien  

Griechenland     .    .  . 

Algier  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

Chile  

Uruguay   

Argentinien  .    .    .'  . 
Brit.  Südafrika  .    .  . 
anderen  Ländern    .  . 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  

Briketts  

Überhaupt 
Wert  in  1000  IL.  .  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

*)  1  t  =  1000  kg. 


1902 

1903 

1902 

1903 

janr  iyuz 

in  1000  t*) 

832 

657 

6053 

5817 

7  722 

464 

577 

5010 

5361 

6  091 

538 

586 

4898 

5182 

5  947 

276 

324 

2407 

2626 

2  954 

203 

224 

2034 

1999 

2  730 

227 

200 

2147 

2272 

2  395 

205 

226 

1713 

1791 

2  205 

197 

162 

1659 

1809 

2  030 

125 

135 

1105 

1149 

1  449 

87 

77 

762 

739 

980 

68 

91 

760 

780 

957 

72 

74 

633 

608 

772 

14 

16 

474 

374 

627 

39 

51 

520 

349 

583 

47 

35 

357 

364 

431 

28 

24 

191 

225 

252 

74 

52 

471 

493 

66 

60 

366 

385 

26 

49 

332 

499 

353 

6 

462 

1135 

37 

28 

332 

243 

1  7511 

20 

39 

585 

496 

54 

110 

811 

S99 

80 

43 

572 

502 

208 

248 

1522 

2098 

4  339 

4  094 

36  177 

38  197 

43  851 

85 

84 

562 

577 

699 

77 

87 

904 

815| 

1  067 

4  501 

4  264 

37  643 

39  5S9 

45  616 

56  149 

49  236 

465061 

465963 

563  483 

1  327 

1  607 

12  820 

14  182 

15  390 
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Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im  dritten  Vierteljahr  1903. 


Zahl  d.  betriebenen 
Werke 

Mittlere  Belegschaft 
derselben 

Darunter  eigentliche 
Berg-  bzw.  Salinen- 
Arbeiter 

Einnahme 

1 

Von  der 
Förderung 
(hpalte  o) 
kommen 
im  Durch- 
schnitt*) 
auf  1  Mann 
d.  Belegschaft 
t 

Rar4  ;t  ml  'a  in 

1    '          1  11  1  1     1  drill 

Schluß  des 
Vierteljahres 

t  kg 

Bestand  am 
Anfange  des 
III.  Vierteljahres 

t       '  kg 

Neue 
Förderung 

t  kg 

zusammen 
t  .kg 

1                    1  2  |  3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

A.  Steinsalz  1903  ....  2  (5) 
In  demselben  Zeitraum  1902  .  ,2  (5) 

455 
441 

284 
277 

22  327 
4  567 

712 
273 

78  592 
72  498 

130 
966 

100  919 
77  066 

842 
239 

165 
164 

26  484 
6  304 

129 
320 

In  demselben  Zeitraum  1902  . 

14 

12 

5709 
5243 

4255 
3905 

10  382 
13  790 

321 
006 

436  074 

387  002 

754 
291 

446  157 
101  392 

075 
297 

84 
79 

6  091 

9  808 

461 
515 

C.  Siedesalz. 

a)  Speisesalz  1903  .... 
In  demselben  Zeitraum  1902  . 

6 
6 

605 
629 

205 
20S 

8  980 
12  008 

256 
635 

24  369 
21  704 

858 
718 

33  350 
33  713 

114 

353 

40 

35 

6  310  969 
8  391  |852 

b)  Vieh-  u.  Gewerbesalz  1903 
In  demselben  Zeitraum  1902  . 

160 
227 

860 
935 

1  654 
1491 

712 

688 

1  815 
1719 

572 
623 

330  [585 
317  |460 

*)  Bei  der  Berechnung  der  Durchschnittsleistung  sind  nur  die  Belegschaftszahlen  der  Werke  berücksichtigt  worden, 
welche  überhaupt  in  Förderung  standen. 

Dil-  Förderung  betrug  demnach  in  den  -3  ersten  Vierteln  des  Kalenderjahres  1903  (1902)  an  Steinsalz  263  420  t 
(231  049  t),  an  Kalisalz  1  176  592  t  (1  100  847  t),  an  Siedesalz:  a)  Speisesalz  74  831  t  (71  814  t),  b)  Vieh-  und 
Gewerbesalz  5071  t  (4723  t). 


Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben  haben  im  Monat  Oktober  in  27  Arbeits- 
tagen 962  476  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbst- 
verbraucb.es  961  998  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen 
Zeitabschnittes  im  Vorjahre  mit  27  Arbeitstagen  belief 
sich  die  Förderang  auf  888  040  t,  der  Absatz  auf  899  732  t. 
Mit  der  Eisenbahn  kamen  629  567  t.  auf  dem  Wasserwege 
68  884  t  zum  Versand,  45  083  t  wurden  durch  Landfuhren 
entnommen,  186  708  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 

Großbritanniens  Eisenerzgewinnung  und  -Ver- 
brauch in  1902.  Nach  amtlichen  Nachweisungen  belief 
sich  der  Verbrauch  von  Eisen  iz  in  Großbritannien  im  ver- 
gangenen Jahre  auf  20  305  369  t  oder  rd.  2  Millionen 
Tonnen  mehr  als  in  1901.  Welchen  Anteil  an  diesen 
Mengen  die  heimische  Erzeugung  und  die  Einfuhr  hatten, 
zeigt  für  die  beiden  letzten  Jahre  die  nachstehende  Tabelle: 

1901  1902 
t  t 
12  275  198         13  426  004 
6  039  076  6  898  134 

zusammen    J    18  314  274         20  324  138 

Ausfuhr   12  000  18  769 

Verbrauch     .    .    .    ,    .    18;B02  274         20  305  369 
Die  britische  Eisenerzproduktion  verteilte  sich  in  1902 
in  folgender  Weise  auf  die  verschiedenen  Produktionsgebiete 

Anteil  an  der 
.  .      Produktion    (  —  ) Abnahme  . 
ProduktionsfifÄDiet  v   '       ,  (iresanit- 

produkl  ion 


Britische  Erzeugung 
Einfuhr  .... 


h  Schottland  .   .  . 

2)  ( iumberland  .   .  . 

3)  Yorkshirc,   N.  Ki- 
diug  (Cleveland)  . 

4)  StaxFordsbire    .  . 

5)  Lincolnshire .   .  . 
61  Northamptonahire . 
7)  Andere  Bezirke 
B)  Irland  .... 

zusammen 

Auf  den  ( üevelandbezii 


Produktion 
t 

Zu  (+)-oder 
(— )A  bnahfiae 
gegen  das 
Vorjahr 

828  3 14 

+ 

68  911 

1  569  353 

+ 

9  90t; 

5  401  932 

+ 

3111 

815  379 

10  586 

1  848026 

+ 

349  452 

1  751  427 

266  343 

1  13:!  911 

+ 

m  1 1 1 

«1  762 

+ 

1  230 

13  126  Olli 

+  1  150  806 

allein  entfielen  mil Inn 


6,2 
11,7 

40,2 

6,1 

18,7 

13,(1 

8,5 

0,6 
100,0 
in  1902 


mehr  als  40  pCt.  der  gesamten  britischen  Eiseuerzgewinnung , 
ihm  zunächst  an  Bedeutung  kamen  Lincolnshire  (13,7  pCt.); 
Northamptonshire  (13,0 pCt.)  undCumberland  mit  Lancashire 
(11,7  pCt.). 

Seit  1875  zeigte  die  britische  Eisenerzproduktion  der 
Menge  und  dem  Werte  nach  die  folgende  Entwicklung: 


Jahr 


Menge 
t 

15  821  060 
18  026  050 
15  417  982 

13  780  767 
12  615  414 

14  028  208 

12  275  198 

13  426  004 

Die  Eisenerzeinfuhr  betrug  im  letzten  Jahre  ungerechnet 
458  377  t  Purpleerz  6  439  757  t  gegen  5  549  000  t 
im  Vorjahr,  was  ein  Mehr  von  890  000  t  zu  Gunsten  von 
1902  ergibt.  Der  wichtigste  Einfuhrhafen  ist  Middles- 
brough  (1  177  000  t),  es  folgen  Glasgow  (919  000  t)  und 
Cardiff  (818  000  t). 

Der  Ursprung  des  in  England  eingeführten  Eisenerzes 
ist  für  die  beiden  letzten  Jahre  aus  der  folgenden  Tabelle 
zu  ersehen: 


1875 
1880 
1885 
1890 
1895 
1900 
1901 
1902 


Wert 
Lstr. 

5  975  410 

6  585  806 
3  969  719 

3  926  445 

2  865  709 

4  224  400 

3  222  460' 
3  288  101 


Herkunftsland 


Algier    .    .  . 

Australien  .  . 

Canada  .    .  . 
Frankreich 
Deutschland 

Griechenland  . 

Holland  .    .  . 

Italien    .    .  . 

Neufundland  . 

Portugal    .  . 

Ku  Island .    .  . 

Spanien  .  .  . 

Schweden    .  . 

Türkei  .  .  . 
ändere  Länder 


zusammen 


1901 

t  * '.  1 

1902 
t 

189  014 

215  632 

6  875 

5  954 

3  121 

1 1  930 

66  172 

1  017 

7  965 

3(13  835 

335  824 

13  670 

1 1  348 

70  362 

182  053 

35  576 

91  317 

2(1040 

17  223 

(i  037 

4  749  933 

5  309  733 

87  575 

167  083 

7  627 

7  993 

12  81(1 

12  423 

5  548  888 

6  439  757 
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Heber  82  pOt.  der  britiscliou  Eisenerzeinfuhr  kamen 
sonach  aus  Spanien,  mit  ansehnlichen  Mengen  sind  daneben 
noch  Griechenland,  Algerien,  Italien  (Elba)  and  Schweden 
zu  nennen. 

Der  Eisenerzpreis  stand  in  1902  niedriger  als  im  Vor- 
jahr; für  die  6  375  326  t,  die  in  Cleveland  unter  dem 


Metalliferou«  Minen  üegalation  Aci  gefördert  wurden,  wird 
ein  Tonnenpreis  von  '■>  sli.  1»  d.  gegen  ■>  sh.  I  i  .|.  in 
1901  angegeben,  für  das  anter  der  Coal  Mines  Regulation 
Act  gnfßnUfrt«'  Erz  war  der  Durchschnittspreis  von  4  sh. 
II  d.  in  1901  auf  1  sh  9  d.  in  1902  zurückgegangen. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bozirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.-15. 

Oktober 

16.— 81. 

Oktober 

Im  ganzen 
Monat  Oktober 

gestellt  gefehlt 

gestellt  gefehlt 

gestellt  gefehlt 

gestellt  gefehlt 

insgesamt 

pro  Fordertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt  |  gefehlt 

Runrbezirk :  .    .    .  1903 

241  IIS 

18  54S 

203  510 

7  007 

18  822 

501 

504  628 

7007 

1902 

219  843 

— 

16  911 

— 

251  884 

565 

17  992 

40 

471  727 

565 

i  il              I   1     I/"  „  1. 1  1   1AAO 

Oberschi.  Kohlenbez.  1903 

SO  6*7.0 

6  190 

89  754 

/  /67 

6  400 

85 

170  433 

1167 

1902 

80  544 

273 

6146 

23 

89  979 

873 

6  408 

65 

170  523 

1146 

Niederschles.  Kohlen- 

bezirk   ....  1903 

16  927 

10 

/  302 

1 

18  234 

656 

/  302 

47 

35  161 

666 

16  353 

1  257 

17  501 

176 

1  251 

i  i 
1 1 

OÖ  Od  1 

1  7  f. 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  SaarkabJenbezirk    .  1903 

34  438 

70 

2  644 

5 

38  114 

72 

2  715 

5 

72  552 

142 

l>)  Kohlenbez.  I>.  Aachen  1903 

8  066 

— 

633 

— 

8  285 

342 

591 

24 

16  351 

342 

e)  Koblenz  i.  Homberg  1903 

2  620 

— 

202 

— 

2  919 

ISO 

208 

11 

5  539 

160 

<1)  Rh.  Braunk.-Bcz.    .  1903 

7  ISO 

550 

9  405 

367 

676 

26 

IC  .5  U 

367 

ZUS.  1903 

52  30  4 

70 

4  019 

ö 

58  723 

941 

1  190 

67 

III  027 

ton 

1902 

51807 

4  704 

56  670 

18 

4  050 

2 

108  477 

1 Q 

US 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

290 

Erfurt    .    .    .  .1903 

67  492 

6  192 

22 

75  667? 

3755 

5  405 

26S 

143  160 

4045 

1902 

64  181 

48 

4  937 

4 

72  049 

1668 

5  146 

120 

136  230 

1716 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Cassel    ....  1903 

;  2u 

93 

7  435 

102 

2  649 

1902 

1241 

96 

1477 

105 

2718 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 

Hannover   .    .    .  1903 

;  919 

14S 

1  926 

138 

3  845 

1902 

1  572 

121 

1  866 

133 

3  438 

Sitchs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     ....  1903 

7  603 

4'J 

585 

4 

7  651 

589 

15  254 

49 

b)  Lugau-Oelsnitz    .  .1903 

5  83V 

6 

449 

5  604 

10 

431 

i 

11  440 

16 

c)  Meuselwitz  ....  1903 

5  913 

351 

455 

27 

1291 

720 

48* 

55 

ja  204 

1071 

<l)  Dresden  I903 

l  425 

110 

1  172 

113 

— 

2  S97 

ZUS.  1903 

20  777 

406 

1  598 

31 

21  018 

730 

i  6 1 : 

56 

41  795 

1136 

1902 

22  649 

196 

1  742 

15 

22  384 

374 

1  722 

29 

45  033 

570 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

2  576 

198 

2  655 

189 

5  231 

1902 

2  592 

198 

3  061 

218 

5  653 

Elsaß  -  Lothriug.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

• 

bezirk    ....  1903 

5  741 

498 

7  245 

518 

12  986 

1902 

5  106 

393 

6  803 

487 

11  909 

Für  die  Abfuhr 

von  Kohlen, 

Koks  und  B  r  i 

k  e  1 1  s 

aus   den   R h  e  i  n h ä  f  e  n 

w  u  r 

den  gestellt: 

Großh.  Badische  Staats- 

eisenbahneu    .    .  1903 

12  420 

,  42S 

955 

33 

12  559 

342 

«97 

24 

24  979 

770 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen ....  1903 

1  606 

123 

1  999 

143 

3  605 

1902 

1  642 

127 

2  081 

149 

3  723 

Von  den  Zechen.  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutscheu  Kohleubezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen. 
Koks  und  Briketts  im  Monat  Okt.  1903  in  27  Arbeitstagen*)  insgesamt  1  030  915  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 38  182  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen.  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worden, 
gegen  insgesamt  989  562  und  auf  den  Arbeitstag  3G  650  Doppelwageu  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  27 
Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  Oktober  1903  41  353  Doppelwageu  oder  4,2  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Itaihr  bezirk. 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-  Kohlenrevier  belegenen 
Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf 
10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Davon 

1903 

Ruhr-Kohlen- 
revier 

Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  November  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

November 
» 

n 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

_28l4~ 
19  091 
19  451 
19  406 

18  749 
17  418 

19  072 
2  816 

35~ 

340 
2  515 
1  147 

118 

(Ruhrort  11410 
Essen  <  Duisburg    7  316 
( Hochfeld    1  999 

( Ruhrort  41 
Elberfeld  l  Duisburg  12 
( Hochfeld  18 

Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1903 
1902 

118  817 

19  803 
18  568 

4  101 

693 

20  796 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir. -Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  122  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht mit  enthalten  sind. 


Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Buhrbezirk  in  der  Zeit  vom  1.— 15.  Nov.  1903  41  317 
offene  Wagen  gestellt,  gegen  37  400  in  derselben  Zeit 
des  Vorjahres 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 

schles. 
Kohlen- 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

revier 

1.-15.  Nov.  1903    .    .  . 

230  794 

78  594 

38  006 

347  394 

+  geg.  d.  gl. 
Zeitr.d.  Vorj. 

in  abs.  Zahl, 
in  Prozenten 

+   7  234 
+  3,2 

—  3  768 

-  4,6 

+  2  557 
+  7,2 

+   6  023 
+  1.8 

1.  Jan.  bis  15.  Nov.  1903  . 

4  860  673 

1  551  087 

802  928 

7  214  688 

+  geg.  d.  gl. 
Zeitr.  d.Vorj. 

in  abs.  Zahl, 
in  Prozenten 

+537672 
+  12,4 

+  40  954 
+  2,7 

+  57  347 
+  7,7 

+635973 
+  9,7 

*J  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichsei.senbahnen  in  Elsaß-Lothringen 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Ab  10.  11.  03  wird 
die  an  der  schmalspurigen  Eisenbahn  Lützelburg-Pfalzburg- 
[)ruli;igfii  '.'••l'-iffiK'  St.it.  Drillingen  mit  den  um  0,08  JL  für 
100  kg  zu  erhöhenden  Erachtsätzen  der  Stat.  Lützelburg 
in  den  Kohlentar.  Nr.  9  des  Saarkohlenverkehrs  nach  der 
Reichseisenbahn  aufgenommen. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  werden  Braunkohlen-  und 
Steinkohlenbriketts  in  die  Kl.  1  des  deutschen  Levante- 
rerkehrs  über  Hamburg  seewärts  (nach  Hafenplätzen  der 
Levante)  aufgenommen. 

Ab  15.  11.  03  werden  im  Übergangs  verkehr  zwischen 
den  Stat.  der  Wirsitzer  Kreisbahnen  einerseits  und  sämt- 
lichen Stat.  der  preuß.  und  hess.  Staatsbahnen  anderer- 
seits für  Stein-  und  Braunkohlen  in  Wagenladungen  von 
mindestens  10  000  kg  oder  bei  Erachtzahlung  für  dieses 
Gewicht  die  Staatsbahnseitig  ZU  erhebenden  Abfertigungs- 
gebühren widerruflich  um  2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  16.  November 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unverändert. 

Der  Markt  ist  bei  gutem  Absatz  nnd  festen  Preisen 
still.  Die  nächste  Börsen-Versammlung  findet  Montag,  den 
23.  November  1903,  nachm.  4  Uhr  im  „Berliner  Hof, 
Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
19.  November  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00 


b)  Generatorkohle                          10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  .    .    .    .    9,75  — 10,75 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle                                9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle                                 9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle                              7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle                           9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks                                 16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks                                   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....       17 — 18  „ 

5.  Briketts                                   10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Kohspath  je  nach  Qualität   .    .    .    .     10,70  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      ....       1-5  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 


4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 
50  pCt.  Eisen  

5.  Rasenerze  franco   — 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan  67 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 


a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam                                       —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen                           68  „ 

7.  Thomaseigen  frei  Verbrauch sslelle  57,40—58,10  „ 

8.  Puddeleisen,Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  63  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II  » 

13.  „              „          „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  » 

D.  Staboisen: 

Gewöhnliches  Stabeison  Flußoisen  .    .  — 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   ,    .  120 


21.  November  1908. 


II4:{  - 
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E.  Bloche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .    130  -//. 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißoisen  „ 

3.  Kesselblecho  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...      —  „ 

5.  Feinbleche  —  „ 

Notierungen  für  Draht  fehlen. 

Die  Ligo  des  Kohlen-  und  Eisenmarktes  ist  unverändert. 

Nächste    Börse    für   Wertpapiere  am    Donnerstag,  den 

26.  November,  für  Produkte,  am  Donnerstag,  den 
3.  Dezember  1903. 

^  Ausländischer  Eisenmarkt.  Der  schottische 
Roheisenwarrantmarkt  lag  in  letzter  Zeit  still.  Die  Baisse- 
spekulanten rechnen  noch  mit  der  Möglichkeit  amerikanischer 
Einfuhr.  Getätigt  wurde  zuletzt  in  Clevelandwarrants  zu 
12  s.  9  d.  Kassa  und  über  einen  Monat.  Cumberland 
Hämatitwarrants  blieben  vernachlässigt.  In  den  meisten 
Fertigerzeugnissen  in  Eisen  und  Stahl  werden  die  Aufträge 
allmählich  knapp  und  bis  Jahresschluß  dürfte  sich  ein 
ziemlicher  Arbeitsmangel  einstellen,  wenn  nicht  Neu- 
bestellungen folgen.  Zunehmend  Kau  wird  das  '  Geschäft 
namentlich  in  den  vom  Schiffsbau  abhängigen  Zweigen. 
Die  lokalen  Verbraucher  sind  vorsichtiger  als  je  für  zu- 
künftigen Bedarf  zu  kaufen,  zumal  in  Amerika  der  Stahl- 
trust die  Preise  weiterhin  herabgesetzt  hat.  Schiffsplatten 
sind  daher  nenerdiugs  wieder  um  2  s.  6  d.  gewichen  auf 
5  L.  12  s.  6  d.,  Winkel  ähnlich  auf  5  L.  bis  5  L.  2  s.  6  ä. 
In  Feinblechen  sind  die  Preise  im  Ausfuhrgeschäfte  durch 
auswärtigen  Wettbewerb  erschüttert  worden,  während  sie 
sich  im  Inlande  besser  behaupten.  Geklagt  wird  namentlich 
über  deutschen  Wettbewerb;  Stahlknüppel  werden  von 
dieser  Seite  um  10  s.  unter  den  heimischen  Preisen  an- 
geboten.   Gut  beschäftigt  blieben  die  Eisengießereien. 

Der  englische  Eisenmarkt  wird  in  den  Berichten 
aus  Middlesbrough  in  der  Hauptsache  als  leblos  bezeichnet. 
Eine  Änderung  zum  Besseren  dürfte  auch  kaum  im  Laufe 
des  Winters  zu  erwarten  sein.  Die  Aussichten  sind  derartig- 
ungewiß,  daß  die  Verbraucher  an  Abschlüsse  für  späteren 
Bedarf  noch  keineswegs  denken;  im  übrigen  werden  sie 
auch  kaum  zu  befürchten  haben,  daß  sie  im  nächsten 
Jahre  —  im  Frühjahr  wenigstens  —  zu  höheren  Preisen 
kaufen  müssen.  Die  Gerüchte  über  die  Gefahr  des 
amerikanischen  Wettbewerbs  sind  nach  wie  vor  übertrieben ; 
die  fortgesetzte  Einschränkung  der  Erzeugung  in  den 
Vereinigten  Staaten  müßte  im  Gegenteil  beruhigend  wirken. 
Clevelandroheisen  verzeichnete  in  den  letzten  Wochen 
andauernd  gute  Nachfrage,  namentlich  behielt  das  Ausfuhr- 
geschäft seinen  schon  vordem  ungewöhnlich  starken  Umfang. 
Die  Lagerbestände  haben  nicht  zugenommen,  trotzdem  die 
Erzeugung  sich  etwas  vermehrt  hat  durch  Hinzukommen 
einiger  Hochöfen,  welche  vordem  Hämatiteisen  produzierten. 
Die  Nachfrage  übersteigt  auch  jetzt  noch  das  Angebot. 
Trotzdem  haben  sich  die  Preise  nicht  mehr  in  aufsteigender 
Richtung  bewegt,  die  letzte  Zeit  brachte  vielmehr  einen 
Rückgang.  Dabei  ist  nur  Nr.  1  zeitweilig  etwas  über- 
reichlich produziert  worden  und  fand  zuletzt  beschränkteren 
Absatz.  Nr.  3  G.M.B,  erzielte  zuletzt  allgemein  43  s.  3  d., 
im  Minimum  wurde  43  s.  angenommen.  Die  geringeren 
Sorten  blieben  gleichfalls  knapp.  Gießereiroheisen  Nr.  4, 
sowie  graues  Puddelroheisen  notieren  43  s.,  doch  wurde 
letzteres  stellenweise  auch  zu  42  s.  1 0 Vi  d.  abgegeben: 
meliertes  notiert  42  s.  9  d.,  weißes  42  s.  6  d.  Hämatit- 
roheisen  liegt  keineswegs  befriedigend.    Die  Nachfrage 


ist  durchaus  unzureichend  und  die  Beschäftigung  un- 
lohnend.  Einige  Hochofen  sind  daher  bereits  auf  Cleveland- 
eisen  verwendet  worden,  ohne  daß  die-  jedoch  eine 
Erleichterung  verschafft  hat,  Die  Preise  waren  nur 
vorübergehend  etwas  fester  durch  den  streik  in  Spanien, 
der  die  Beschaffung  des  Erzes  erschwerte;  danach  setzte 
die  weichende  Tendenz  wieder  ein.  Gemischte  Lose  der 
Ostküste  wurden  zuletzt  auf  52  8.  9  d.  gehalten,  größere 
Posten  wurden  aueb  zu  52  8.  6  d.  abgegeben:  Nr.  4  steht 
auf  50  s.  6  d.  —  Der  Fertigeisen-  und  Stahl  markt 
hat  sich  in  den  meisten  Erzeugnissen  von  einer  Woche  zur 
anderen  kaum  geändert.  Durchweg  bleibt  das  Geschäft 
still.  Die  Verbraucher  beobachten  nach  Möglichkeit  eine 
abwartende  Haltung,  zumal  im  Schiffsbau  demnächst  wieder 
wegen  der  Lohnfrage  Verwickelungen  bevorstehen.  Die 
Notierungen  sind  zum  Teil  gleichzeitig  mit  den  schottischen 
herabgesetzt  worden.  So  gingen  Schiffswinke]  in  Stahl  zu- 
lotzt  herab  auf  5  L.  5  s.,  in  Eisen  auf  6  L.  Schiffsplatten  in 
Stahl  blieben  zuletzt  unverändert  zu  5  L.  12  s.  6  d.,  in 
Eisen  zu  6  L.  7  s.  6  d.  Schiefsnieten  in  Stahl  gingen  herab 
auf  7  L.  12  s.  6  d.,  in  Eisen  auf  8  L.  5  s.  In  Stabeisen 
ist  es  seit  einiger  Zeit  sehr  schwierig,  neue  Bestellungen 
hereinzubekommen :  die  Notierungen  halten  sich  schwach 
auf  6  L.  5  s.    Schwere  Stahlschienen  sind  stetig  zu  5  L. 

Der  belgische  Eisenmarkt  ist  schon  seit  langen  Wochen 
gedrückt  und  die  Aussichten  sind  keineswegs  ermutigend. 
Die  meisten  Erzeugnisse  leiden  durch  Zuvielerzeugung,  durch 
Mangel  an  Einigkeit  unter  den  verschiedenen  Werken  und 
durch  den  deutschen  Wettbewerb.  Vielleicht  wäre  eine 
Besserung  zu  erzielen,  wenn  die  Erzeugung  mit  dem  Bedarf 
auf  gleichem  Fuße  gehalten  würde;  im  allgemeinen  hat 
man  es  aber  vorgezogen,  die  Werke  in  vollem  Betriebe  zu 
halten,  indem  man  Aufträge  auch  zu  ganz  unlohnenden 
Preisen  hereinnahm.  Die  Roheisenpreise  sind  unverändert. 
Die  Produzenten  klagen  über  die  hohen  Kokspreise.  Dabei 
nimmt  die  Erzeugung  zu;  es  sind  jetzt  34  Hochöfen  in 
Betrieb  gegen  32  im  Vorjahre.  Forciert  wird  namentlich 
die  Erzeugung  von  Stahlroheisen.  Die  Fertigerzeugnisse 
sind  seit  Mitte  Oktober  unverändert  geblieben ;  nur  Träger 
und  Stahlschienen  verzeichnen  einen  weiteren  Rückgang  um 
2,50  Fr.  und  notieren  beide  für  Ausfuhr  108,50  Fr.  Handels- 
eisen Nr.  2  hat  sich  für  Belgien  unverändert  auf  127,50  Fr., 
Nr.  3  auf  130  Fr.  gehalten;  für  Ausfuhr  f.o.b.  Antwerpen 
wird  2,50  Fr.  niedriger  notiert.  Von  Seiten  der  Staats- 
bahnen erwartet  man  größere  Aufträge  an  Lokomotiven 
und  Bahnwagen,  die  einzige  gute  Aussicht,  die  sich  einst- 
weilen darbietet. 

Metallmarkt. 

Kupfer,  ruhig,  G.H.    55 L.  12s.  6(7.  bis  56  L.  10  s.  —  ff.. 

3  Monate  .  .  .  55  „  7  „  6„  „  56  „  2  „  6  „ 
Zinn,  mäßig,  Straits  114  „15  „  —  „    „  116  ,,  17  ..  6 

3  Monate  .  .  .  115  .,  17  „  6  „  „  118  „  —  „  —  „ 
Blei,  ruhig,  weiches 

fremdes    .    .    .    1 1  „  1  „  3  „    „   11  .,    3  „   9  „ 

englisches  .  11  „  7  „  6.,  „  11  „  10  „  —  „ 
Zink,    flau,  G.O.B.   17  „  6  „  — „    „   20  „  15.,—  „ 

besondere  Marken  20  „17  „  6„    „   21  „    2„   6  „ 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlenmarkt. 
Beste  northumbris  che 

Dampf  kohle.      .    .    9  .«?.  6     rf.  bis   9  *.  lO'od.  f.o.b., 
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zweite  Sorte 

.    8  s. 

6 

d.  bis  8  s. 

9 

d.  f.o.b. 

Frachten  in  arkt. 

kleine  Dampfkohle 

i '  S 

9 

..    ..   5  .. 

Tyne — London  . 

.    3  s.    1 V2  d. 

bis 

3  s. 

3 

d. 

Durham-Gaskohle  . 

•    8  „ 

*.-„•>  s ,, 

9 

—Hamburg 

•    3„    8  „ 

■  » 

9 

Bunkerkohle 

■    8  | 

»  »  8» 

6 

—  Swinem  ünde  . 

•    3  „  10  „ 

« 

» 

Hochofenkoks  . 

■  14  , 

6 

»  „14,. 

9 

am  Tees. 

—  Genua     .  . 

•  5 »  —  '■'■&! 

» 

5„ 

3 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


11.  Nov. 

18.  Nov. 

L. 

von 
s. 

d. 

L. 

bis 
■. 

d. 

L. 

von 

s. 

d. 

L. 

bis 

d. 

Teer  p.  gallon  

l7/8 

l15/,6 

1% 

115Ag 

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t.   .  . 

12 

2 

6 

12 

2 

6 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

10Vi 

10V2 

.     50    i     .  ,   

7V2 

8 

8 

7 

7Va 

7 

?72 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

_ 

9 

9% 

9Vj 

1 

6 

1 

«% 

1 

6 

1 

6V2 

Kreosot  p.  gallon  

i3A 

l3/4 

1.7a 

2 

2 

B  30-35  pCt  

1 

1 

Pe:h  p.  t.  f.o.b  

48 

6 

49 

6 

48 

48 

e 

Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier, Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  9.  11.  03. 

.">  c.  H.  28  632.  Verfahren  zum  Einsetzen  der  Gefrierrohre 
beim  Schachtbau.    Wilhelm  Hinselmann,  Mors.    30.  7.  02. 

27b.  St. 7727.  Luftkompressor.  WiÜie J.Stevens, Washington; 
Vertr.:  Dr.  Ä.  Levy,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    28.  8.  02. 

78  e.  Scn.  19  376.  Zünder  für  Sprengstoffe.  Frederick 
Schroeder,  New -York;  Vertr.:  Pat.  -Anwälte  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M.  1,  u.  W.  Dame,  Berlin  NW.  6.    13.  10,  02. 

80  a.  S.  17  487.  Brikett-  und  Kunststeinpresse.  Skoda- 
werke,  Akt.-Ges  in  Pilsen.  Pilsen;  Vertr.:  Carl  Pieper,  Heinrich 
Springmann  u.  Th.  Stört,  Pat.-Auwälte,  Berlin  NW.  10.  24.  1.  03. 
Vom  12.  11.  03. 

la.  W.  19  738.  Sortiervorrichtung,  bei  welcher  die  oberste 
Schicht  des  nach  dem  spezifischen  Gewicht  abgeschichteten  Gutes 
tetig  für  sich  abgeführt  wird  Fr.  Wagner,  Berlin,  Wilhelm- 
straße  33.    11   10.  02. 

10  b.  Sch.  19  476.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Braun- 
kohlenbriketts, besonders  aus  dem  Staub  von  böhmischer  Braun- 
kohle unter  Verwenduni,'-  organischer  Abfallstoffe  als  Bindemittel. 
Johann  Mathias  Schwarz,  Tangermünde.   9.  7.  03. 

24  a.  L.  17  029.  Feuertür  für  Dampfkessel  u.  dergl.  Carl 
Robert  Lamm,  Stockholm;  Vertr.:  E,  W.  Hopkins  u.  K.  Osius, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  C.  25.    23.  7.  02. 

24a.  P,  14029.  Steuervorrichtung  für  Zugregler,  bei 
welchen  der  Rauchschieber  mittels  Kolben  und  Dampfzylinder 
gehoben  wird  und  infolge  seines  Eigengewichts  unter  dem  Ein- 
flüsse eines  Heminzylinders  sinkt.  Alexander  Prager,  Wien ; 
Vertr.:  Rieh.  Scheite,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    19.  9.  02. 

26 d.  11.  29  153.  Kolonnenwäscher.  Eustace  W.  Hopkins, 
Berlin,  Dirksenstr.  24.    25.  10.  02. 

3öa.  G.  17  189.  Antriebs  Vorrichtung  für  Fördermaschinen 
mittels  Dampfturbinen.  Fritz  Groß,  Schöneberg  bei  Berlin, 
Sedanstr.  13.    21.  7.  02. 

">0c.  F.  17  800.  Außen  am  Tromniclmantel  angeordnete 
kammerartige  Siebvorrichtung  für  Kugelmühlen  mit  Rückführung 
der  .Siebrückstände.  Wilhelm  Fink,  Bonu,  Bornheimer  Str.  07. 
23.  2.  03. 

50c.  S.  80955.  Brechbacke  für  Steinbrecher.  Hermann 
I leimig,  Gera,  Reuß.    16.  7.  03. 

60  c.  Sch.  20021.  Verfahren  zur  Verhütung  der  Erwärmung 
und  Entzündung  bei  Schleudermtihlen  u.  dgl.  Philip])  Schneider, 
Bremen.    6.  8.  03. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  9.  11.  03. 

4  a.  216  938.  Magnetischer  Bolzenverschluß  für  Gruben- 
sicherheitslampen.    |tto  Buch,  Saarbrücken.    10.  10.  03. 

4  a.  211191.  \Bergmaimslampenhaken  mit  spiralig  ge- 
wundenem (nicht  odir  nur  schwer  im  Munde  zu  haltendem) 
Griffteil.    Hermann  Siebeck,  G.m.b.H.,  Duisburg.    5.  11.  02. 

24  c.  -2W829.  Dampferzeuger  für  Sauggasgeneratoren  mit 
geneigt  liegenden,  ineinander  geschobenen  Rippen  zur  schnelleren 
Verdampfung  des  darauf  entlang  fließenden  Wassers.  K.  Herold. 
Berlin,  Katzbachstr.  2/3.    24.  9.  03. 

24  c.  '210  882.  Aschenfallkasten  für  Sauggasgeueratoren  mit 
in  den  Innenraum  hineinragender  Zwischenwand,  welche  die 
Führung  der  Abzugsgase  durch  eine  Heizschlange  bewirkt. 
Dresdner  Gasmotorenfabrik  vorm.  Moritz  Hille,  Dresden.  20.  2.  03. 

24  c.  211  139.  Sauggasgenerator  für  alle  festen  Brennstoffe 
mit  oberhalb  des  Rostes  liegender  Luftzu-  und  Gasabführung. 
Gasmotorenfabrik  Akt. -Ges.  Köln  -  Ehrenfeld,  Köln  -  Ehrenfeld. 
21.  8.  03. 

24  e.  210  877.  Vorrichtung  mit  untereinander  verbundenen 
Kanälen  zur  Erzeugung  und  Zuführung  innigenBrennluftgemisches 
und  Stichflammen  und  zur  Schwel-  und  Rauchgasabsaugung  aus 
dem  Brennraum  in  die  Nebenbrennräume  bei  Füllschachtöfeu 
mil  ECanalsteinausmauerung.  Rieh.  Harkort,  Frankfurt  a,  M., 
Wiesenhüttenpl.  26.    21.  9.  02. 

26c.  211  119.  Bei  Luftgasapparaten  die  Anordnung  eines 
Luftmessers  vor  dem  Karburator  und  die  Verbindung  desselben 
mit  dem  Flüssigkeitsverteiler.  Dr.  Walter  Thiem  u.  Dr.  Max 
Töwe,  Halle  a.  S.    Magdeburger  Str.  35.    14.  10.  03. 

27  c.  210  .s27.  Zusammensetzbarer  Schutzkorb  für  Ventilator- 
flügel,  bestehend  aus  einzelnen  einschiebbaren  Bügeln,  deren 
gebogene  Enden  durch  einen  Ring  zusammengehalten  werden. 
Reiß  &  Klemm,  Berlin.    19.  9.  03. 

27c.  211  118.  Aus  geraden  Scheiben  gebildeter  Zehtrifugal- 
ventilator.   Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.   14. 10.  03. 

50c.  210868.  Steinbrecher  mit  Gehäuse  aus  schweißbarem 
Material.    Georg  Gerlach,  Quedlinburg  a.  H.    9.  10.  03. 

80  a.  210  934.  Brikettstempel  zur  Erzeugung  von  Nuß- 
briketts, dessen  Schaft  durch  einen  Spalt  der  Breite  nach  in 
zwei  Teile  geteilt  ist,  von  denen  jeder  eine  treppenförmig  ge- 
staltete Preßllächo  hat.    Dr.  Gebhardt,  Sallgast.    9.  10.  03. 

so  a.  211  158.  Durch  senkrechte  Zwischenwände  geteilter 
Trockenschlot  für  Brikettfabriken,  mit  Wasserbrausen  in  jeder 
Abteilung.    Theodor  Erlor,  Senfteuborg  N.-L.    9.  10.  03. 
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Deutsche  Patente. 

4a.  145  043,  vom  6.  Juli  02.  Robert  Steeg  in 
0  b  e  r h a u  s  e  n  (ß h  o i  n  1  a n  d).  Maguetversrhlufs  für  Gruben- 
lampen. 

Der  Verschlul'sbolzen  i  ist  im  Lampentopf  gelagert  und  greift 
mit  einem  Ansatz  e  in  eine  Aussparung  dos  Verschraubungs- 
ringes  verriegelnd  ein.  Durch  einen  unter 
Federdruck  stehenden,  schnappriegelartig 
wirkenden  Eisenstift  in  ist  der  Bolzen 
einer  feststehenden  Bolzenkappe  f  gegen- 
l_ -t^^xv^^s^l ^  über  gesichert.  Wird  ein  Magnel  vor 
den  Eisenkern  k  gebracht,  so  wird  der 
Stift  m  unter  Zusammenpressung  der  Feder  aus  einer  Führung 
der  Bolzenkappe  f  herausgezogen.  Der  Bolzen  i  kann  dann  gedreht 
werden,  und  man  entriegelt  ihn  zweckmäßig  durch  Losschrauben 
des  Verschraubungsringes. 

5a.  145  349,  vom  28.  Nov.  02.  Wilhelm  Ehlers 
in  Sosnowice  (Buss.  Polen).  Tiefbohrvorrichtung  mit 
zwischen  dem  Bohrer  und  dem  Gestänge  angeordneten 
Federn. 

Die  Erfindung  hat  den  Zweck,  bei  Freifallbohrern  mit  zwischen 
dem  Bohrer  und  dem  Gestänge  eingeschalteten  Federn  die 
Leistung  dadurch  zu  erhöhen,  daß  der  durch  sein  Eigengewicht 
auf  die  Bohrsohle  wirkende  Bohrer  bei  jedem  Niedergang  des 
Gestänges  mehrere  elastische  Schläge  hintereinander  ausführen 
muß.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Federn  zwischen 
einen  festen  Bund  des  Gestänges  und  den  Bohrer  eingeschaltet 
sind. 

5b.  145  354,  vom  21.  Nov.  02.  Hubert  Valentin 
Neukirch  in  Zwickau  i.  Sa.  Fahrbare  Antriebsvor- 
richtung zur  ununterbrochenen  Herstellung  eines  Schrames. 
Zus.  z.  Pat.  132  643.   Längste  Dauer:  26.  Mai  1915. 

Bei  der  Ausübung  des  Schräm  Verfahrens  gemäß  Patent 
132  643  ist  es  erforderlich,  daß  die  Leitrolle  für  das  Schrämseil, 
die  an  der  seitlich  des  zu  unterschrämenden  Stoßes  aufgestellten 
Antriebsvorrichtung  augeordnet  ist,  sich  immer  derart  einstellt, 
daß  das  Schrämseil  beim  Auflaufen  auf  die  Leitrolle  keine 
Knickung  erfährt. 

Um  dieses  zu  erzielen,  ist  die  Leitrolle  bezw.  Antriebsrolle 
für  das  Schrämseil  derart  gelagert,  daß  sie  sich  der  jeweiligen 
Richtung  des  Schrämseils  anpassen  kann. 

5U.  145804,  vom  12.  Aug.  02.  Charles  Gillieron 
in  Viege  (Schweiz).  Drehende  Gesteinsbohrmaschine 
mit  Federkupplung  im  Vorschubmechanismus. 

Die  bisher  bekannten  Gesteinsbohrmaschinen  weisen  den  Uebel- 
stand  auf,  daß  bei  plötzlich  härter  werdendem  Gestein  der  Vor- 
schub des  Bohrers  selbsttätig  aufhört,  sodaß  der  Bohrer  leerläuft 
und  er  sowohl  als  auch  die  Schraubenspindeln  einer  schnellen 
Abnutzung  unterworfen  sind. 

Die  vorliegende  Erfindung  beseitigt  diesen  Uebelstand  dadurch, 
daß  zwischen  die  Bohrwelle  und  die  den  Vorschub  bewirkende 
Schraubenspindel  eine  Feder  eingesetzt  ist,  sodaß  bei  härter 
werdendem  Gestein  die  Spannung  der  Feder  und  dadurch  der 
Druck  des  Bohrers  gegen  das  Gestein  von  Hand  verstärkt 
werden  kann. 

Die  Bohrstange  b  ist  im  Innern  einer  in  einer  Hülse  des 
Rahmens  e  der  Maschine  gelagerten  Muffe  c  angeordnet,  in 


welcher  sie  in  der  Längsrichtung  verschoben  werden  kann.  Die 
Muffe  c  erhält  ihre  Drehbewegung  von  der  Welle  g  vermittels 
der  Kegelräder  h.  Zur  Uebertragung  der  Drehbewegung  von 
der  Muffe  c  zur  Bohrstange  b  dienen  Schrauben  d,  die  in  eine 
Längsnut  der  Bohrstange  eingreifen. 


Die  Vor-  und  Rtickwärtsbewegung  des  Bohrers  wird  von 
Hand  vermittels  der  Schraube  n  bewirkt.  Die  Schraube  n  geht 
durch  die  durch  zwei  Arme  0  des  Rahmens  der  Maschine  ge- 
haltene Mutter  0*1  und  Ihr  freies  Ende  dringt  in  die  Muffe  p 
ein,  welche  außen  mit  einem  Schraubengewinde  versehen  ist  und 
so  in  dem  Rahmen  e  eingeschraubt  ist,  daß  sie  sich  genau  in 
der  Verlängerung  der  Muffe  c  befindet.  In  die  Muffe  p  dringt 
auch  das  Ende  der  Bohrstange  b.  Zwischen  der  Schraube  n  und 
der  Bohrstange  b  ist  die  Feder  r  eingeschaltet.  Die  Kraftüber- 
tragung vom  Motor  aus  ist  so  eingerichtet,  daß  die  Bohrstango  b 
sich  entgegengesetzt  der  Richtung  der  Vorwärtsdrehung  der 
Schraube  n  dreht. 

5d.  145  052,  vom  H.  8.  02.  Wilhelm  Hinselmann 
in  Mors.  Vorrichtung  zum  Durchschleusen  des  Förder- 
gutes aus  einem  Depressions-  oder  Kompressions- Raum 
durch  einen  mit  Wasser  gefüllten  Raum  in  die  äußere 
Atmosphäre. 

Von  der  unter  Depression  (Kompression)  stehenden  Hänge- 
bank G  aus  führt  eine  sich  erst  senkende  und  dann  wieder  an- 
steigende Strecke  A  in  die  äußere  Atmosphäre.    Die  Strecke  ist 


so  weit  mit  Wasser  angefüllt,  daß  keine  Verbindung  zwischen 
dem  Depressions-(Kompressions-)Raum  und  der  äußeren  Atmo- 
sphäre vorhanden  ist. 

Damit  nun  das  Fördergut  bei  der  Durchschleusung  nicht  naß 
wird,  wird  über  jeden  Förderwagen  a  derart  eine  Kappe  b  ge- 
stülpt, daß  das  Wasser  nicht  zu  dem  Fördergut  treten  kann. 

42e.  145  639,  vom  22.  6.  02.  Georg  Fichtner  in 
Wilmersdorf-Berlin.  Neigungs-  und  Gcfällmesser  zum 
Staffeln  und  gleichzeitigen  Messen  von  Neigungswinkeln 
mit  transporteurartigem  Halbkreis. 

Der  Neigungs-  und  Gefällmesser  beruht  auf  der  Anwendung 
des  Satzes:  „Peripheriewinkel  im  Halbkreis  siud  Rechte." 

Auf  dem  Metallteil  x  y  ist  die  Hypotenusenlänge  a  b  fest- 
gelegt. In  der  Mitte  derselben  in  e  ist  der  Zeiger  f  drehbar 
angebracht,  der  in  seinem  unteren  Teile  zum  Limbus  g  ausgebildet 
ist;  der  letztere  gleitet  auf  dem  transporteurartigen  Halbkreis  d. 


Am  Zeiger  f  ist  im  Punkte  c,  der  um  die  halbe  Hypotenusenlänge 
von  e  entfernt  ist,  eine  drehbare  Hülse  h  befestigt,  in  welcher 
ein  mit  Längenteilung  versehener  Stab  i  geführt  wird,  der 
mit  seinem  freien  Ende  in  k,  dem  Punkte  b  entsprechend,  an- 
gelenkt ist.  Die  Prüfung  der  Horizontal-  bezw.  Vertikalstellung 
erfolgt  durch  die  verschiebbare  Libelle  L 
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Nach  jedesmaligem  Horizontalstellen  gibt  c  k  bezw.  a  c  die 
Länge  des  Gefälles,  der  Zeiger  f  an  dem  Halbkreis  d  die  Winkel- 
größe an.  Zur  Feineinstellung  dient  die  Feststellvorrichtung  n 
und  die  Mikrometervorrichtung  m.  Je  ein  Nonius  an  der  Hülse  h 
und  dem  Limbus  g  ermöglichen  ein  genaues  Ablesen  der 
Länge  c  k  sowie  des  zugehörigen  Neigungswinkels. 

50c.  145  510,  vom  14.  10.  02.  Peter  Butler 
Bradley  in  Hingham  (V.  St.  A.).  Kegelbrecher  mit 
einstellbarer  Korngröße. 

Der  Grad  der  Feinheit,  auf  welchen  die  Kohle  zerkleinert 
werden  soll,  wird  dadurch  geregelt,  daß  der  Querschnitt  der 
Austrittsöffnung  durch  auswechselbare  Brechzähne  geändert  wird, 
welche  dem  Brechkörper  gegenüber  im  Brechmantel  ange- 
ordnet sind. 

Die  auswechselbaren  Zähne  sind  in  einer  Ringnut  des  Brech- 
mantels gelagert  und  greifen  mit  einem  Fuß  in  eine  entsprechende 
Vertiefung  der  Ringnut  ein. 

Der  Mantel  ist  mit  Oeffnungen  versehen,  durch  welche  die 
Ringnut  zugänglich  ist,  so  daß  die  Zähne  von  außen  leicht  in 
die  Nut  hereingebracht  oder  aus  derselben  entfernt  werden 
können. 

Patente  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

723  362  u.  723  363,  vom  24.  März  03.  Henry  F. 
Campbell  in  Melrose,  Massachusetts.  Verfahren 
zur  Entpfänglichmachung  von  Haus  aus  unmagnetischer 
eisenhaltiger  Erze  für  die  magnetische  oder  elektrische 
Aufbereitung. 

Dem  Verfahren  sollen  vornehmlich  Schwefelkies-haltige  Zink- 
usw.-Erze,  wie  überhaupt  wertvolle  Erze  mit  einem  ursprünglich 
nicht  magnetischen  Eisengehalt  unterworfen  werden.  Das  Ver- 
fahren besteht  darin,  daß  das  fein  zerkleinerte  Erz  auf  sehr 
kurze  Zeit,  die  von  wenigen  Sekunden  bis  höchstens  5  Minuten 
zu  bemessen  ist,  einer  starken  Hitze,  etwa  Rotglut,  ausgesetzt 
wird.  Dadurch  werden  die  Eisenverbindungen  magnetisch 
empfänglich,  während  die  übrigen  Bestandteile  des  Erzes  un- 
beeinflußt bleiben.  Es  wird  kein  Wert  auf  eine  nennenswerte 
Entfernung  des  Schwefels  gelegt.  Der  Erfinder  gibt  an,  daß 
bei  längerem  Erhitzen  des  Erzes  auch  die  Zinkverbindungen, 
Silikate  usw.  des  Erzes  magnetisch  empfänglich  werden,  was  er 
durch  die  Beeinflussung  feinster  (infinitesimal),  paramagnetischer 
Teilchen  in  diesen  Erzbestandteilen  erklärt.  Aus  diesem  Grunde 
wird  auch  nur  eine  kurze  Erhitzung  augewandt,  um  lediglich 
die  Eisenverbindungen  magnetisch  zu  machen.  Die  Dauer  der 
Erhitzung  ist  der  Beschaffenheit  des  Erzes  anzupassen  und  es 
ist  die  Stärke  der  zur  darauf  folgenden  Scheidung  verwandten 
Magnetfelder  im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Zeitdauer  der 
Erhitzung  zu  halten.  Ueberhaupt  soll  mit  vorwiegend  schwachen 
Magnetfeldern  (z.  B,  1/2— 2  Amp.)  gearbeitet  werden  und  es 
sollen  die  Felder  durch  Einstellbarkeit  der  Polabstände  leicht 
veränderlich  gemacht  werden.  Die  Erhitzung  des  Erzes  wird 
in  einer  geneigten,  rotierenden  Rösttrommel  vorgenommen.  Die 
Trommel  ist  in  der  Neigung  verstellbar,  um  die  Zeit  des 
Durchgangs  des  Erzes  durch  die  Trommel  und  damit  die  Er- 
hitzung des  Erzes  genau  abmessen  zu  können. 

Für  die  magnetische  Scheidung  wird  eine  geneigte,  in  seit- 
liche Rüttelbewegung  versetzte  Herdplatte  empfohlen,  auf  der 
das  Erz  gut  verteilt  herabgleitet  und  auf  dem  Wege  über  die 
Herdplatte  nach  einander  der  Einwirkung  von  mehreren  hinter 
einander  über  der  Herdplatte  angeordneten  Magnetsystemen 
ausgesetzt  wird.  Um  die  Magnete  laufen  endlose  Bänder.  Die 
Magnete  heben  die  magnetisch  gemachten  Teilchen  an,  bis  sie 
an  den  um  die  Magnete  laufenden  endlosen  Bändern  haften, 
welche  sie  sodann  austragen.  Die  Magnete  können  stufenweise 
stärker  werden,  um  die  durch  den  vorhergehenden  Erhitzungs- 
akt verschieden  stark  magnetisch  empfänglich  gemachten  Erz- 
teilchen  nach  ihrer  Empfindlichkeit  getrennt  auszutragen.  Das 
einer  kurzen  Erhitzung  unterworfene  Erz  kann  auch  elektrostatisch 
aufbereitet  werden. 

723  500,  vom  24.  März  03.  H.  G.  C.  Thofehrn 
in  Paris  und  B.  de  St.  Seine  in  Widnes;  England. 
Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Kupfer-  und  Kupfcr- 
Niclcelerecn. 

Die  Erze  werden  zunächst  im  Schachtofen  verschmolzen,  und 
der  erhalteno  Stein  wird  alsdann  in  einen  Flammofen  über- 
geführt.   Mittels  oinor  Düseneinrichtung  wird  ein  oxydierendes 
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Gemisch  von  Luft  und  überhitztem  Wasserdampf,  welches  als 
Flußmittel  Kieselsäure  in  fein  verteiltem  Zustand  mit  sieh  führt, 
auf  die  Oberfläche  des  schmelzflüssigen  Bades  geblasen.  Die 
Menge  der  Kieselsäure  richtet  sich  nach  der  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  die  Reaktion  vor  sich  geht,  und  nach  der  Art  des 
Ofenfutters.  Ist  letzteres  sauer,  so  wird  auf  eine  saure  Schlacke 
gearbeitet;  ist  es  dagegen  basisch,  so  wird  nur  soviel  Kiesel- 
säure angewandt,  daß  eine  gut  flüssige  basische  Schlacke  ent- 
steht. Durch  die  energisch  oxydierende  Wirkung  des  einge- 
blasenen Gemisches  mit  dem  vorhandenen  Eisen  werden  Eisen- 
oxyde erzeugt,  die  sich  in  Gegenwart  des  Flußmittels  sogleich 
in  Silikate  verwandeln.  Hierdurch  wird  eine  wesentliche 
Schonung  des  Ofeufutters  bewirkt.  Wenn  das  Kupfer  genügend 
gereinigt  und  oxydiert  ist,  wird  es,  wie  üblich,  gepolt. 

723  668,  vom  24.  März.  03.  Lazenby  Clinton 
Hamlink  in  St.  Louis,  Missouri.  Formstein  zur 
Herstellung   der  Luft  und  Abgaszüge  bei  Eekuperativ- 

feuerungen. 

Mit  den  Steinen  8  sollen  innerhalb  des  Ofenmauerwerks 
übereinander  liegende  Horizontalzüge  6,  die  von  den  heißen 
Ofengasen  durchströmt  werden,  und  eine  Reihe  auf  die  Länge 
der  wagerechten  Züge  verteilter ,  neben  einander  liegender 
Kanäle  7  gebildet  werden,  welche  im  Zick-Zack  um  die  Abgas- 
züge 6  herum  verlaufen  und  von  unten  nach  oben  von  der  zur 
Feuerung  ziehenden  Verbrennungsluft  durchströmt  werden.  Die 
Steine  sind  sämtlich  gleichartig  gestaltet.  Jeder  Stein  bildet 
ein  längliches  Rinnenstück  und  ist  auf  den  Seitenwänden  der 
Rinne  derart  mit  Längsleisten  10  und  Längsnuten  9  versehen, 
daß  durch  Aufeinandersetzen  zweier  Steine  mit  ihren  rinnen- 
förmigen  Ausnehmungen  gegeneinander  ein  gut  abgedichtetes 


Kanalstück  entsteht.  Au  der  Außenfläche  ist  der  rinnenförmige 
Stein  8  ferner  mit  Querfurchen  11  versehen,  welche  sich  über 
den  Rinnenboden  und  die  eine  Seitenwand  des  Steins  erstrecken. 
Durch  Aufeinandersetzen  zweier  Steine  mit  ihrem  Rinnenbodeu 
gegeneinander  werden  daher  wagerechte  Kanäle  7  und  durch 
Nebeneinandersetzen  von  Steinen  8  mit  ihrer  gefurchten  Seiten- 
wand oder  das  Ansetzen  eines  Steines  gegen  eine  Mauerwand 
senkrechte  Kanäle  7  erzeugt.  Werden  die  zu  Horizontalkanälen 
zusammengesetzten  Steine  nun,  wie  gezeichnet,  einmal  mit  ihrer 
gefurchten  Seitenwand  nach  rechts,  einmal  mit  derselben  nach 
links  gesetzt,  so  entstehen  durchgehende  Kanäle  7  von  Zick-Zack- 
form,  die  um  die  wagerechten  Kanäle  6  herumlaufen. 

723  932,  vom  31.  März  03.  Philip  H.  Shue  in 
Ouray,  Colorado.  Erzzentrifuge. 

Die  Schleuder  besteht  aus  einem  doppelwandigen,  unten 
offeneu,  kegelstumpfförmigen  Gehäuse  1,  2.  Das  Gehäuse  ist 
oben  dnreh  die  unmittelbar  an  die  Gehäusewand  tretende  Nabe  3 
und  unten  mittels  der  Nabe  31  und  der  Streben  32  mit  der 
senkrechten  Welle  20  verbunden.  Die  Welle  20  wird  durch  das 
Reibradgetriebe  36,  37  von  der  Welle  38  und  Riemscheibe  40 
in  Umdrehung  versetzt.  Eine  zweite  Welle  38a  mit  einem 
zweiten  Reibrad  gegenüber  dem  ersten  Rad  37  bewirkt  einen 
gleichmäßigen  Gang.  Die  beiden  Mäntel  1,  2  werden  durch 
geeignete  Mittel  in  einem  bestimmten  Abstand  von  einander 
gehalten.  Von  einer  oberen,  zentralen  mit  Wasser  gespeisten 
Bohrung  des  Schaftes  20  wird  durch  eine  Querbohrung,  einen 
zentralen  Hohlraum  der  Nabe  3  und  strahlenförmig  von  diesem 
ausgehende  Bohrungen  dor  Nabe  in  den  Zwischenraum  zwischen 
den  Mänteln  1  und  2  Klarwasser  eingeführt.  Der  aufzubereitende 
ErzSchlamm  wird  durch  den  feststehenden  Trichter  15  auf  die 
nach  dem  Umfang  geneigte  Oberfläche  der  Nabe  3  gegeben, 
nimmt  hier  die  Geschwindigkeit  der  Schleuder  ;m  und  fließt 
durch  ringsum  verteilte  Randöffnungen  der  Nabe  3  innen  an 
dorn  Mantel  2  herunter. 
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An  der  Innenseite  des  Mantels  2  sind  ringsum  quer  zur 
Richtung  der  Trübe  gelegene,  einander  parallele  Leisten  8  vor- 
gesehen, die  an  ihrer  oberen  Längsseite  nach  auslaufen  (8b)  und 
an  der  unteren  Längskante  mit  einem  erhöhten  Rand  versehen 
sind.  Durch  den  unteren  Teil  der  Leisten  8  und  den  Mantel  2 
hindurch  führt  je  eine  Oeffnung  10  in  den  Zwischenraum 
zwischen  den  Mänteln  1,  2. 

Der  Erzschlamm  trifft  auf  die  Leisten  8,  tritt  wegen  des 
flachen  Ansteigens  der  Leisten  ohne  Schwierigkeit  auf  diese  und 
bewegt  sich  auf  diesen  entlang  wegen  ihres  unteren  erhöhten 
Randes.  Und  zwar  befinden  sich  die  schwersten  Teilchen  des 
Erzschlammes  am  dichtesten  am  Mantel  2.  Beim  Entlanggleiten 
des  Schlammes  über  die  Leisten  8  werden  daher  nur  die  schwersten 
Teilchen  durch  die  Oeffnungen  10  treten,  während  die  übrige 
Masse  über  die  Oeffnungen  hinwegschießt  und  in  die  fest- 
stehende Umfangrinne  24  fällt.  Die  durch  die  Oeffnungen  10 
getreteneu  Schlammteile  werden  von  dem  zwischen  den  Mänteln  1, 2 
herabfließenden  Klarwasser  in  die  äußere  Ringrinne  23  gespült. 


Die  Scheideleisten  25  verhüten  ein  Uebertreten  der  leichtereu 
Schlämme  in  die  Rinne  23.  Die  Oeffnungen  10  können  reguliert 
weiden,  indem  mittels  eines  Handhebels  13  der  Ring  12  mit 
den  durch  den  Doppelmantel  1,  2  geführten  Schieberstangen  11 
uud  den  vor  den  Oeffnungen  10  liegenden  Schiebern  IIa  ge- 
hoben oder  gesenkt  wird. 

723  949,  vom  31.  März  03.  G.  D.  van  Arsdale  in 
New- York.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Kupfer  aus 
Erzen. 

Das  Erz,  welches  das  Kupfer  in  oxydischer  Form  enthalten 
muß,  wird  zerkleinert  und  mit  einer  saueren  Lösung  von 
schwefelsaurem  Kupferoxyd  ausgelangt,  welche  auch  schwefel- 
saures Eisenoxydul  enthalten  kann.  Die  erhaltene  Lauge  wird 
mit  Schwefeldioxyd  gesättigt  und  dann  —  gegebenenfalls  unter 
Druck  —  etwa  bis  zum  Sieden  erhitzt.  Hierbei  fällt  ein  Teil 
des  in'  der  Lauge  enthaltenen  Kupfers  als  Metall  und  bezw.  oder 
Kupferverbindungen  unter  Bildung  von  freier  Schwefelsäure  aus. 
Es  ist  nicht  notwendig,  daß  alles  Kupfer  ausfällt,  weil  die  ver- 
bliebene Lösung  zum  Auslaugen  weiterer  Erzmengen  dienen  soll. 
Will  man  aber  das  ganze  Kupfer  ausfällen,  so  läßt  man  die 
von  dem  Niederschlag  getrennte  Lösung  abkühlen,  sättigt  aber- 
mals mit  Schwefeldioxyd  und  erhitzt  von  neuem.  Diese  Arbeit 
wird  so  lange  wiederholt,  bis  alles  Kupfer  gewonnen  ist. 


Büchersehau. 
Jahrbuch  für  das  Eisenhüttenwesen  (Ergänzung  zu 
„Stahl  und  Eisen").  Ein  Bericht  über  die  Fortschritte 
'  auf  allen  Gebieten  des  Eisenhüttenwesens  im  Jahre  1901. 
Im  Auftrage  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 
bearbeitet  von  Otto  Vogel.  II.  Jahrgang.  30  Bogen. 
Groß  8°  mit  vielen  Abbildungen,  in  Ganzleinen  ge- 
bunden Preis  10       Kommissionsverlag  von  A.  Bagel. 


Schon  im  vorigen  Jahre  wurde  das  damals  zum  ersten- 
mal erscheinende  Jahrbuch  als  Ergänzung  zu  Stahl  und 
Eisen  von  allen  Fachleuten  freudig  begrüßt,  weil  es  eine 
Fülle  des  Wissenswerten  bietet,  wie  man  sie  selten  so  gut 
zusammengestellt  findet.  Das  Buch  gewährt  einen  Ober- 
blick über  die  gesamte  hüttenmännische  Literatur  des 
Jahres  1901  und  setzt  den  Leser  in  den  Stand,  alles 
Wissenswerte  ohne  große  Mühe  und  in  kürzester  Zeit  auf- 
zufinden. Ebenso  wie  im  Vorjahre  ist  die  Quellen-  und 
Inhaltsangabe  kurz  und  treffend  wiedergegeben,  und  die 
Anordnung  ermöglicht  es,  sich  rasch  und  gut  zu  orientieren. 
Der  geringe  Umfang  von  464  Seiten  läßt  erkennen,  daß 
der  Verfasser  sich  alle  erdenkliche  Mühe  gegeben  hat,  die 
Fachliteratur  sachlich  und  planmäßig  gesichtet  zusammen- 
zustellen. Er  hat  sich  dadurch  ein  großes  Verdienst  er- 
worben und  ist  dabei  sowohl  vom  Auftraggeber  wie  von 
der  Druckerei  bezüglich  des  Druckes  und  der  Ausstattung 
weitgehend  unterstützt  worden.  Ernst  A.  Schott. 

Plötziade.  Weite  Fahrten  und  Lebensereignissen  des 
Herrn  Plötz,  so  sich  des  Bergwerks  beflissen  und 
von  Amerika  bis  nach  China  hinein  manch  löbl.  Berg- 
werk bracht  auf  die  Bein.  Verf.  v.  Schm(id huber), 
illustr.  v.  Seh.,  in  Kapitel  geteilt  v.  Sch.,  zum  Druck 
verurteilt  durch  C.  4.  Aufl.  Mit  Anmerkgn.  versehen 
v.  E.  Treptow.  1902.  Verlag  von  Arthur  Felix, 
Leipzig.'    Preis  1,20        mit  Bildnis  v.  Schmidhuber 

2  xJC: 

Seit  der  Herausgabe  der  ersten  Auflage  dieser  humor- 
vollen Arbeit  Schmidhubers,  welche  eine  köstliche  Satyre 
auf  die  z.  T.  überlebten  Zustände  beim  erzgebirgischen 
Bergbau  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  dar- 
stellt, sind  mehr  als  5  Jahrzehnte  verstrichen.  Verschiedene 
lokale  Redewendungen,  Anspielungen  auf  früher  bekannte 
Persönlichkeiten  und  Verhältnisse  sind  daher  zur  Zeit 
namentlich  den  dem  Bergbau  des  Erzgebirges  ferner  Stehenden 
nicht  mehr  verständlich.  Die  der  neuen  Auflage  beige- 
fügten erläuternden  Aumerkuugeu  des  bekannten  Freiberger 
Professors  ermöglichen  indes  in  jedem  Falle  das  Verständnis 
und  werden  sicher  dazu  beitragen,  der  Plötziade  weitere 
Freunde  zu  erwerben.  Eine  Bereicherung  hat  das  kleine 
Buch  außerdem  durch  eine  sehr  gute  Wiedergabe  eines 
Bildes  Schmidhubers  und  durch  Aufnahme  einer  nach  den 
Akten  des  ehemaligen  königlich-sächsischen  Oberberganits 
uud  der  Direktion  des  Schneeberger  Kobaltfeldes  zusammen- 
gestellten Lebensbeschreibung  des  Verfassers  gefunden. 
Text  uud  Abbildungen  sind  im  übrigen  ungeändert  ge- 
blieben. B. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Ankylostomiasis:  its  cause,  treatment  and  prevention. 
Supplement  to  the  Collierv  Guardian.  Nov.  6  th,  1903. 
31  S.    London,  The  Collierv  Guardian  Company  Lt. 

Eyth,  Max:  Im  Strom  unserer  Zeit.  Aus  Briefen  eines 
Ingenieurs.  1.  Bd.  Lehrjahre.  3.  neu  bearbeitete  Auflage 
des  Wanderbuchs  eines  Ingenieurs.  1904.  Carl  Wintert 
Univ.-Buchh.,  Heidelberg.  418  S.  Preis  5       ?eb.  6  ,M. 

Franzen,  C,  und  Mathe'e,  K.,  P.  Stühlen's  Ingenieur- 
Kalender  für  Maschinenbau-  und  Hüttentechniker  1904. 
39.  Jahrg.  Verl.  v.  G.  D.  Baedeker,  Essen -R.  Pr. 
für  Ausgabe  A  (Leinenband  ohne  Klappe  mit  Bleistift) 
2,80  JC.,    B   (Lederband   mit  Klappe   uud  Bleistift) 
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3,50  <^.,  C  (Brieftaschenform  mit  Gummiband  und 
Bleistift)  4,50  JL. 
Polster's  Kalender  für  Kohlen-Interessenten  sowie  Taschen- 
buch für  Kalk-  und  Zementwerke,  1904.  Vierter  Jahrg. 
Dresden,  Verl.  von  Gerh.  Kühtmann.  Preis  in  Leinen 
geb.  4  <JC. 

Saarbrücke r  Bergmannskalender  für  das  Jahr  1904. 
32.  Jahrg.  Herausgegeben  vom  „Bergmannsfreund". 
Saarbrücken  1903. 

Schwarz,  Tjard:  Das  Linienschiff  einst  und  jetzt.  2  Vor- 
träge gehalten  im  Institut  für  Meereskunde  zu  Berlin 
im  Winter  1902/3.  68  S.  mit  32  Abbildungen.  1903. 
E.  S.  Mittler  u.  Sohn,  Berlin.    Preis  1,75  Ji. 

Watteyne,  Victor:  Le  siege  d'experience  de  Frameries. 
Apercu  sommaire.  27  S.  1903.  Imprimerie  L.  Narcisse, 
Bruxelles. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Über  die  Zulässigkeit  der  Auskohlung  des 
Braunkohlenflözes  im  Eisenbahnschutzpfeiler  des 
nordwestböhmischen  Beckens.  Öst.  Z.  7.  Nov. 
S.  617/23.    1  Textfig. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Neuerungen  im  Bau  von  Wärmekraftmaschinen. 
Von  Dubbel.    Z.  D.  Ing.   14.  Nov.  S.  1669/75.  8  Textfig. 

Anthracite  gas  producers  for  power  purposes. 
3  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R.  6.  Nov.  S.  1349.  Beschreibung  des 
Generators  von  Whitfield. 

Mitteilungen  über  ausgeführte  Hochdruck- 
leitungen aus  gußeisernen  Muffenröhren  und  die 
zugehörigen  Apparate.  Von  Meier.  J.  Gas.  Bei. 
14.  Nov.   S.  948/51.    5  Abb. 

The  smoke  nuisance.    Engg.  13. Nov.  S.  667/8. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  addition  of  Silicon  in  the  basis  process 
for  steel  castings.  Von  Mumford.  Am.  Man.  5.  Nov. 
S.  641/2.  Erfahrungen  aus  der  Praxis  des  basischen 
Prozesses  zur  Herstellung  von  Stahlguß. 

Coke  oven  practice.  Von  Louis.  (Schluß.)  Am. 
Man.  5.  Nov.  S.  643/7.  9  Textfig.  Die  Koksöfen  von 
Otto,  Brunck,  von  Bauer. 

Eine  neue  Vergiftungsgefahr  durch  Nickel- 
Oarbonyl  bei  Extraktion  des  Nickels  aus  den 
Erzen  mittelst  Kohlenoxyd.  Öst.  Ung.  M.  Ztg.  15.  Nov. 
S.  463/4.  In  einer  englischen  Fabrik  sind  in  letzter  Zeit 
mehrere  Vergiftungen  durch  Nickel  -  Carbonyl  (Ni(CO)4) 
vorgekommen,  von  denen  2  tödlichen  Ausgang  hatten.  Das 


Nickelkarbonyl  wirkt  besonders  auf  das  Blut  und  die 
Respirationsorgane  schädlich  ein. 

Bemerkungen  zur  Metallurgie  des  Kupfers  im 
Staate  Montana.  (Forts.)  B.  H.  Zt.  13.  Nov.  S.  554/8. 
Einzelheiten  aus  dem  Betriebe.  Das  Bessemern  des 
Kupfersteins. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Ankylostomiasis  in  Westphalian  collieries. 
Ir.  Coal  Tr.  R.  13.  Nov.  S.  1419  ff.  Auszug  aus  einem 
Bericht  des  Dr.  med.  Haidane  an  den  Staatssekretär  des 
Innern  über  den  Stand  der  Wurmkrankheit  im  Ruhrrevier 
und  die  zu  ihrer  Bekämpfung  ergriffenen  Maßnahmen.  Der 
Verfasser  tritt  zum  Zwecke  der  Verhütung  eines  Über- 
greifens der  Krankheit  nach  Großbritannien  für  den  Erlaß 
von  Zwangsvorschriften  für  alle  britischen  Grubenbetriebe 
mit  einer  Temperatur  von  mehr  als  70  Grad  Fahrenheit  ein. 

The  coal-mining  industry  of  the  United 
Kingdom.  Von  Redmayne.  Eng.  Mag.  Nov.  S.  192/204. 
12  Abb. 

Coal  production  and  consumption.  Engg. 
13.  Nov.  S.  666/7.  Einige  Daten  über  Kohlenproduktion 
und  Kohlenverbrauch  in  England,  den  Vereinigten  Staaten 
und  Deutschland. 

The  mineral  Output  of  the  United  Kingdom 
in  190  2.  Ir.  Coal  Tr.  R.  13.  Nov.  S.  1428.  Endgültige, 
auf  amtlichen  Quellen  beruhende  Angaben  über  die  Mineralien- 
gewinnung des  Vereinigten  Königreichs  im  letzten  Jahre. 
Der  Gesamtwert  der  britischen  Mineralausbeute  betrug  1902 
107,13  Mill.  £  gegen  115,36  Mill.  £  in  1901. 

Die  Ar  b  eiterleistungen  und  Arbeiterlöhne 
beim  französischen  Stein-  [und  Braunkohlen- 
bergbau im  Jahre  1901.  B.  H.  Ztg.  13.  Nov. 
S.  558/9.  ■ 


Personalien. 

Dem  Professor  am  College  of  Science  in  London, 
früheren  Inspector  of  Mines  in  Llandudno  (England), 
Dr.  Le  Neve  Foster,  ist  der  Adel  verliehen  worden. 

Die  Bergreferendare:  Wolfgang  Albrecht  (Oberbergamts- 
bezirk Bonn),  Wilhelm  Funcke  und  Otto  Haarmann 
(Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  haben  am  14.  November 
ds.  Js.  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Um  mehrfach  geäußerten  Wünschen  zu  entsprechen, 
beabsichtigt  der  Verlag  unserer  Zeitschrift,  noch  eine 
Anzahl  Einbanddecken  für  den  Jahrgang  1902  in  der 
bekannten  Ausstattung  anfertigen  zu  lassen,  die  Ende 
ds.  Js.  zum  Preise  von  je  1,50  Jt.  für  das  I.  u.  II. 
Halbjahr  versandt  werden  sollen.  Eellcktanten  wollen 
ihren  Bedarf  baldigst  bekannt  geben.         D.  Kfd. 


Der  Inseratenteil  der  heutigen  Nummer  enthält  auf  Seite  XV  die  Bilanz  der 

Vereinigten  Königs-  und  Laurahütte,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Berlin. 
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Mitteilungen  aus  der  Anemometer-Prüfungsstation  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse 

in  Bochum. 

Von  Ingenieur  Stach,  Lehrer  an  der  Bergschule  in  Bochum. 


Die  folgenden  Ausführungen  bilden  die  Fortsetzung 
der  in  Nr.  47  dieser  Zeitschrift  vom  22.  November  1902 
niedergelegten  Arbeit  des  Verfassers:  vDie  Anemometer- 
Prüfungsstation  der  Westfälischen  Berggewerkschafts- 
kasse in  Bochum". 

Durch  ein  Rundschreiben  an  die  berggewerkschaft- 
iichen  Zechen  vom  5.  Februar  1903  wurde  die  Station  der 
Öffentlichkeit  übergeben.   Darin  heißt  es  unter  anderem: 
..Das  Ergebnis  der  Aichungen  fügen  wir  jedem 
Anemometer  in  Form  eines  Diagrammes  bei,  aus 
welchem  die  Korrektionszahlen  für  Geschwindigkeiten 
bis  720  m  pro  Minute  zu  entnehmen  sind.  (Vergl. 
Glückauf  1902,  Nr.  47,  Seite  1145.) 

Werden  Aichungen  für  höhere  Geschwindigkeiten 
gewünscht,  so  ist  dies  bei  Einsendung  der  Anemometer 
zu  bemerken. 

Um  eine  Liste  der  geprüften  Anemometer  anlegen 
zu  können,  ersuchen  wir  bei  der  Eiulieferung  um 
folgende  Angaben: 

1.  Lieferant  und  Alter  der  Anemometer, 

2.  .Mechaniker,  welcher  die  Reparatur  ausgeführt, 

3.  Zeitpunkt  der  letzten  Reparatur, 

4.  Welche  geringsten  und  höchsten  Geschwindig- 
keiten wurden  bisher  mit  dem  Anemometer 
gemessen  ? 

.*>.  Dient  das  Anemometer  zu  Luttenmessungen, 
und  welchen  Durchmesser  haben  die  Lutten  ?" 


Ergebnisse  der  Aichungen. 
In  der  vorerwähnten  Veröffentlichung  wurden  auf 
Seite  1145  in  Textfigur  2  zwei  Diagramme  gesiebter 
Casella-Anemometer  und  vergleichsweise  die  bezügl.  Dia- 
gramme der  Erbauer  dieser  Instrumente  wiedergegeben. 
Auf  Seite  1146  sind  dann  mehrere  Korrektionsgleichungen 
als  Ergebnis  der  Rechnung  aus  den  Versuchsdaten  mit- 
geteilt. Diese  Gleichungen  haben  die  allgemeine  Form 
v  =  a  +  bn,  worin  v  die  gesuchte  Geschwindigkeit  in 
Minute,  n  die  Umdrehungen  des 
bezügl.  Zeit,  a  und  b  Konstanten 


der 


Flügelrades 


Sekunde  bezw 
in  der 
bedeuten. 

Da  die  Skalen  der  in  Gruben  gebräuchlichen  Anemo- 
meter aber  für  Meterablesung  eingerichtet  sind,  so 
wählte  man  statt  n  den  Buchstaben  m  und  berechnete 
die  Konstanten  so,  daß  m  die  Ablesung  in  Metern  in 
der  Minute  bedeutet. 

v  =  a  +  bm  ist  die  allgemeine  Form  der  Gleichung 
einer  Geraden. 

Die  Konstanten  worden  nun  von  Februar  bis  Ende 
Mai  1903  fast  ausschließlich  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  berechnet  und  die  Korrektionen 
gemäß  den  jedesmal  auf  dem  Diagramm  vermerkten 
Gleichungen  als  gerade  Linien  aufgetragen. 

Wird  in  der  Gleichung  v  =  a  +  bm  m  =  0.  ao  ist 
v  =  a.  Die  Konstante  a  bezeichnet  man  als  Trägheits- 
oder Reibungskonstante  (der  Ruhe),  letzteres  ^etzt  man 
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aber  gewöhnlich  nicht  hinzu.  Die  Gleichung  v  =  a 
würde  also  besagen,  das  Anemometer  beginnt  zu  laufen, 
wenn  die  Luftgeschwindigkeit  >  am/Minute  ist.  Ist 
aber  die  ruhende  Reibung  einmal  überwunden,  das 
Flügelrad  also  in  Bewegung,  so  kommt  nunmehr  die 
dynamische  Reibung  in  Frage,  und  diese  ist  erfahrungs- 
gemäß kleiner  als  die  statische  Reibung. 

Die  Aufzeichnung  der  Korrektionslinie  gemäß  der 
berechneten  Gleichung  hat  bei  den  ersten  für  Zechen 
ausgeführten  Aichungen  zu  falschen  Ergebnissen  bei  der 
Messung  schwacher  Wetterströme  geführt. 

Von  der  Unzulänglichkeit  der  gewöhnlichen  Casella- 
oder  der  Uhrwerk-Anemometer  zur  Messung  schwacher 
Wetterströme  überhaupt  soll  später  die  Rede  sein. 

Als  Beispiel  diene  die  Korrektionsgleichung 
v  =  18,6  -h  0,9  m,  von  Anem.  Nr.  245. 

Die  Korrektionslinie  ist  in  Figur  1  eingetragen  und 
zeigt  z,  B.  für  eine  Ablesung  am  Anemometer  von 
20  m/Minute  eine  Korrektion  +  16,5,  also  wäre  die 
wahre  Geschwindigkeit  20  +  16,5  =  36,5  m/Minute. 

Korrek;- Ablesung  in  Metern  pro  Minute. 


tion  llllllll 


Fig.  1. 

Die  direkte  Aichung  auf  dem  Versuehsapparat  gibt 
aber  32,5  m/Minute  als  wahre  Geschwindigkeit  an.  was 
einer  Differenz  von  4  m/Minute  oder  einem  Fehler  von 

*  r  .  100  =  12,3  v.  H.  hinsichtlich  der  36,5  m  entspricht. 

Ks  wurden  daher  seit  April  d.  J.  die  Korrektionen 
für  geringe  Geschwindigkeiten  direkt  nach  den  Aichungs- 
ergebnissen eingetragen,  wie  es  in  Figur  1  die  stark 
gezogene  Linie  a  zeigt. 

Nun  verursacht  aber  die  analytische  Berechnung 
der  Konstanten  besonders  bei  langen  Versuchsreihen 
erhebliche  rechnerische  Arbeit,  ohne  daß  die  nach  der 
gefundenen  Gleichung  gezeichnete  Korrektionslinie  sich 
mit  den  direkten  Versuehsergebnissen  für  alle  Ge- 
schwindigkeiten deckt,  wie  die  Linien  a  und  b  in  Fig.  2 
veranschaulichen. 

I)cs  weiteren  sind  durch  die  große  Zahl  der  aus- 
geführten Berechnungen  die  Grenzen,  in  freichen  sich 


die  statische  Reibungskonstante  bei  den  üblichen  Casella- 
und  Uhrwerk-Anemometern  bewegt,  genügend  bekannt 
geworden. 

Korrek-  Ablesung  in  Metern  pro  Minute. 


Fig.  2. 

Verfasser  glaubte  daher,  die  Tätigkeit  in  der  Ver- 
suchsstation produktiver  zu  gestalten,  wenn  er  fortan 
in  allen  Fällen,  wo  es  sich  umgehen  läßt,  die  Versuchs- 
werte als  solche  im  Diagramm  verwertete. 

So  entstanden  dann  die  seit  Juni  d.  J.  ausgegebenen 
Aichungsergebnisse,  welche  nunmehr  in  gleicher  Weise 
beibehalten  werden  sollen,  in  der  Annahme,  so  der 
Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen. 

In  der  Zeit  vom  2.  Februar  bis  1.  September  1903 
wurden  65  Grubenanemometer  und  einige  für  meteoro- 
logische Zwecke  bestimmte  neue  Instrumente  geaicht. 
Vdii  den  65  waren  57  Casella-  und  8  Uhrwerk-Anemo- 
meter,   wie  vorauszusehen,    mit    ganz  abweichenden 


Ablesung  in  Metern  pro  Minute,  «orrek- 
§8883888  tion 


Fig.  8. 


Korrektionslinien,  deren  Grenzlinien  erheb  lieh  auseinander- 
liegen. In  Fig.  :!  zeigen  a  und  c  die  Grenzkorrektionen, 
Linie  I)  gibt  häufiger  auftretende  Mittelwerte. 
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51 


Nr.  IS 


Die  Differenzen  erklären  sich  durch  abweichende 
Fitigelstellung,  Reibung  in  Lagern  und  Zählwerk  usw. 

Mit  mehreren  geprüften  Instrumenten  ganz  ab- 
weichender Korrektion  wurden  vergleichende  Messungen 
in  einer  Grube  an  Stellen  geringer,  mittlerer  und  hoher 
Wettergeschwindigkeiten  (86  bis  580  m/Minute)  vor- 
genommen. Ein  Instrument  wurde  als  richtig  anzeigend 
angesehen  und  damit  die  Anzeigen  der  anderen  drei 
Instrumente  bei  wechselweisem  Umstellen  verglichen. 
Die  Abweichungen  betrugen  dabei  1  bis  4  v.  H.  Hätte 
man  die  Möglichkeit  gehabt,  die  Instrumente  an  Meß- 
stellen genau  gleicher  Geschwindigkeit  zu  bringen,  so 
wären  die  Abweichungen  gewiß  noch  geringer  gewesen. 

Legt  man  ein  Anemometer  mit  der  in  Fig.  3  an- 
gegebenen mittleren  Korrektion  nach  b  zu  Grunde  und 
nimmt  an.  daß  im  ausziehenden  Strom  an  der  Stelle 
mittlerer  Geschwindigkeit  3(50  m/Minute  am  Zählwerk 
abgelesen  werden,  so  sind  in  Rechnung  zu  stellen: 
nach  alter  Methode  360  +  10  =  370  m/Minute 
nach  Korrektion  b    360  -  22  -  338  „  „ 
Diese  Messung  als  richtig  angenommen,  hätte  man 

nach  alter  Methode  3^°^^338  .  100  =  9,47  v.  H. 

ODO 

Wetter  zu  viel  gemessen. 

Bei  einem  Anemometer  mit  Korrektion  nach  c  steigt 


der  Meßfehler  sogar  auf 


370  -  (360  -  67) 


100 


2,1  v.  H.  ist. 


360  -  07 

h  26,3  v.  H ,  während  er  für  eine  Korrektion  nach  a 
370  -  (360  -  18) 
"360  +  18 

Solche  erheblichen  Meßdifferenzen  und 
damit  auch  manche  unliebsamen  Auseinander- 
setzungen mit  Behörden  und  Ventilator- 
lieferanten würden  beseitigt  werden,  wenn  alle 
Anemometer  in  regelmäßigen  Zeitabschnitten 
oder  nach  einer  gewissen  Zahl  vorgenommener 
Messungen  nachgesehen  und  geaicht  würden. 

Dabei  drängt  sich  die  Frage  auf,  wie  lange  oder 
während  wievieler  Messungen  kann  die  einmal  ermittelte 
Korrektion  als  gleichbleibend  angesehen  werden? 

Am  13.  August  d.  J.  liefen  bei  der  Station  drei 
Anemometer  ein,  welche  bereits  je  einmal  geaicht  waren, 
und  zwar: 

Nr.  1179  am  27.  Februar  1903  Casella 
Nr.    103   „     2.  April        „    )      .,  . 
Nr.    187   „  29.  Mai         „    I    ™t  Uhrwerk 
Die  Instrumente  waren  aber  beschädigt  bezw.  in  den 
Lagern  verstaubt,   sodaß  sie   zunächst   durch  einen 
Mechaniker  in  Stand  gesetzt  werden  mußten.  Hier 
lagen  demnach  besondere  Verhältnisse  vor. 

Um  die  Geltungsdauer  einer  Korrektion  besser  kennen 
zu  lernen,  wurden  daher  mehrere  vor  etwa  4—5  Monaten 
geaichte  Instrumente  seitens  der  Station  zur  Nachaichung 
erbeten.  Darunter  erregte  ein  Anemometer  Nr.  243 
besonderes  Interesse,  welches  auf  der  betreffenden  Zeche 


nach  deren  Angabe  vor  der  ersten  Aichung  I"  15  Jahn 
ohne  Reinigung  oder  Reparatur  in  Betrieb  gewesen  war 
und  am  4.  Mai  1903  die  Korrektion  a  in  Fig.  '■>  ergeben 
hatte,  entsprechend  der  Gleichung 

v  r=  16  f-  1,007  m. 

Durch  Nachaichung  am  29.  August  L903  fand  Ver- 
fasser die  Korrektion  nach  a,,  bzw.  die  Gleichung 
v,  =  14,6  +  1,027  m. 

Es  waren  mit  dem  Instrument  in  der  Zeit  von  einer 
Aichung  zur  anderen  ca.  400  Messungen  je  3  .Minuten 
ausgeführt.  Rechnet  man  -  als  Laufzeit  vor  und  nach 
der  Zählschaltung  noch  eine  Minute,  so  war  das  Fitigel- 
rad 400  x  4  —  1600  Minuten  gelaufen.  Bei  Annahme 
einer  mittleren  Geschwindigkeit  aus  allen  Messungen 
von  240m/Minute,  wobei  das  Flügelrad  für  jeden 
angezeigten  Meter  6  Umdrehungen  macht,  wären  das 
1600  .  240  .  6  =  2  304  000  Umdrehungen. 

Der  durch  die  Benutzung  hervorgerufene  Fehler  bei 
Messung  der  im  Oberbergumtsbezirk  Dortmund  zuge- 
lassenen Höchstgeschwindigkeit  von  360m/Minute  im 
einziehenden  Wetterstrom  ist,  wie  folgt,  festzustellen: 

Nach  Korrektion  a  müßten  für  360  m  wirklicher 
Geschwindigkeit  342  m  am  Anemometer  abgelesen  sein, 
da  die  Korrektion  +  18  ist.  Nach  a,  läuft  aber  das 
Flügelrad  für  360m  wirki.  Geschwindigkeit  um  etwa 
5  m  nach,  es  würde  die  Ablesung  daher  337  m  sein 
und  die  korrigierte  Geschwindigkeit  nach  der  unverändert 
angenommenen  Korrektion  a  :  337  +  18  =  355  betragen. 

Die  Mindermessung  würde  ^LaQ/'    =  M  v.  H.,  also 

unerheblich  sein. 

Benutzt  man  jedoch  dasselbe  Anemometer  mit  der 
einmal  beigegebenen  Korrektion  noch  für  eine  erheb- 
liche Anzahl  weiterer  Messungen,  so  würde  die  scheinbar 
gemessene  Wettermenge  gegen  die  wirkliche  immer 
weiter  abnehmen,  und  es  liegt  dann  im  Interesse  aller 
Zechen,  welche  sich  zur  Messung  mit  geaichten  Instru- 
menten entschlossen  haben,  daß  diese  von  Zeit  zu  Zeit 
nachgeaicht  werden,  auch  wenn  eine  Reparatur  nicht 
erforderlich  ist. 

Zu  dem  gleichen  Ergebnisse  führte  die  Nachaichung 
von  drei  anderen  Anemometern.  Als  auffallend  ist  zu 
bezeichnen,  daß  bei  allen  nachgeaichten  Instrumenten 
die  statische  Reibungskonstante  im  Vergleich  mit  den 
ersten  Aichungen  abnimmt  (s.  die  Gleichungen  für 
Anemometer  Nr.  243  in  nebenstehender  Spalte). 

Ohne  erkennbaren  Zusammenhang  mit  den  ersten 
verlaufen  dagegen  zweite  Aichungen  an  Gruben-Anemo- 
metern, welche  vorher  einer  Reparatur  unterzogen  waren, 
wie  Fig.  4  zeigt,  worin  d,.  e  .  f,  die  Korrektionen  nach 
den  ersten  Aichungen  der  vorerwähnten  Anemometer 
Nr.  1179.  103  und  187  und  d2,  e2,  ft  die  entsprechenden 
zweiten  Korrektionen  nach  voraufgegangener  Reparatur 
angeben.    Hier  sprechen  wieder  Veränderungen  in  der 


Nr.  4S. 


-    1152  - 


28.  November  1903. 


Flügel  Stellung,  in  der  Keibung  durch  Einbau  neuer 
Lager  und  andere  Einflüsse  bei  der  Reparatur  mit. 

Korrek-  Ablesung  in  Metern  pro  Minute. 
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Fig.  4. 

Von  den  bisher  zur  Aichung  eingelieferten  Anemo- 
metern mußten  60  v.  H.  einer  eingehenden  Reparatur 
unterzogen  werden.  Achsenbruch,  gesprungene  Stein- 
lager, abgebrochene  Flügel  waren  die  Hauptleiden  der 
Anemometer.  In  mehreren  Fällen  waren  die  betr.  In- 
strumente erst  vor  kurzer  Zeit  (4— 6  Monate)  repariert 
worden.  Angesichts  dieser  Tatsache  fragt  man  sich 
unwillkürlich,  ob  die  Behandlung  der  Instrumente  seitens 
der  Wettersteiger,  die  Einflüsse  der  Grubenluft  oder 
die  Konstruktion  der  Anemometer  daran  schuld  sind. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  sich  das  Anemometer  in  dem  Schutzkasten  infolge 
von  Erschütterungen  etwas  bewegen  kann,  und  diese 
sind  beim  Fahren  in  Bremsbergen,  engen  Strecken  und 
auf  Fahrten  nicht  gut  zu  vermeiden.  Es  wäre  zweck- 
mäßig darauf  hinzuwirken,  daß  das  Anemometer  durch 
eine  einfach  zu  handhabende  Schraube  in  dem  Schutz- 
kasten unverrückbar  befestigt  werden  kann. 

Der  Schutzkasten  sollte  stets  vorne  auf  der  Brust 
an  kurzem  Bremen  um  den  Hals  getragen  werden,  weil 
dann  Stöße  am  wenigsten  zu  befürchten  sind. 

Durch  feuchte  Grubenluft  sind  die  Stahlachsen  und 
Flügelarmc  dem  Rosten  stark  ausgesetzt,  eine  sorgfäl- 
tige Lackierung  dieser  Teile  bei  jeder  Reparatur  ist 
daher  Vorbedingung  für  lange  Lebensdauer. 

Die  übliche  Konstruktion  der  Casella- Instrumente 
bietet  zu  mancherlei  Ausstellungen  Anlaß,  und  es  ist 
unerklärlich,  daß  die  deutschen  Fabrikanten  bei  der  von 
England  übernommenen  Konstruktion  stehen  geblieben 
sind.  In  Fig.  5  ist  die  Lagerung  der  Flügelwelle  in 
jetziger  Ausführung  schematisch  dargestellt.  Lager  I  ist 
zugänglich,  Lager  II  dagegen  nur  nach  Entfernung  des 
Zifferblattes.    Dieses  Lager  II  hat  den  Druck  des  Luft- 


stromes auf  die  Flügelebene  aufzunehmen,  kann  aber 
ohne  Entfernung  des  Zifferblattes  nicht  geölt  werden, 
es  wird  daher  trocken  laufen  und  sich  stark  abnützen. 


Fig.  5. 

Lager  I  hingegen  ist  der  Verschmierung  durch  die 
mechanischen  Beimengungen  der  feuchten  Grubenluft 

ausgesetzt. 

Werden  beide  Lager  durch  Verlegen  des  Zählwerks 
leicht  zugänglich  gemacht,  so  läßt  es  sich  erreichen, 
daß  man  sie  durch  Einführung  einiger  Tropfen  gereinigten 
Benzins  mittels  eines  ganz  feinen  Messingdrahtes  unter 
gleichzeitigem  Anblasen  des  Flügelrades  auswaschen 
und  sodann  durch  je  einen  Tropfen  feinsten  Uhröls  ölen 
kann.  Flügelrad  und  Achse  dürfen  jedoch  mit  den 
Fingern  nicht  berührt  werden,  damit  die  Flügel  nicht 
verbogen  und  die  dünnen  Lagerzapfen  nicht  abgebrochen 
werden.  Verstellungen  der  Lagerschrauben  sind 
unbedingt  zu  unterlassen.  Bei  einiger  Übung 
könnten  die  Wettersteiger  nach  etwa  200—300  Messungen 
diese  der  Erhaltung  der  Anemometer  und  ihrer  Kon- 
stanten sehr  dienliche  Behandlung  selbst  vornehmen. 

In  der  jetzigen  Ausführung  gestattet  das  Zählwerk 
der  C  isellas  Ablesungen  bis  10  Millionen  Meter,  wofür 
aber  kein  Bedürfnis  vorliegt,  hingegen  sehr  viele  kleine 
Rädchen  erforderlich  sind,  welche  außerdem  bei  schlechter 
Ausführung  und  eingeschaltetem  Zählwerk  hemmend 
auf  das  Flügelrad  einwirken  müssen. 

Eine  zweckmäßige  Anordnung  von  Flügelrad  und 
Zählwerk  ist  dem  Instrument  gegeben,  welches  die 
Fig.  6  bis  8  darstellen  und  deren  besonderer  Einrich- 
tung sogleich  gedacht  werden  soll. 

Messung  schwacher  Wetterströme. 
Die  mehrfach  erwähnte  hohe  statische  Reibung  der 
Casella -Anemometer  läßt  darauf  schließen,  daß  diese 
Instrumente  für  Messungen  schwacher  Wetterströme 
nicht  geeignet  sind,  da  die  Konstanten  sich  in  den  Grenzen 
10  -  22  m/Minute  bewegen.  Ein  großes  Glimmerflügel- 
Anemometer  von  150  mm  Durchmesser  des  Schutzringes 
ergab  die  Korrektionsgleichung 

v  =  5,48  -f  0,898  m, 
wäre  also  zur  Messung  geringer  Geschwindigkeiten 
zweifellos  geeigneter,  weil  es  eine  geringe  statische 
Reibungskonstante  und  infolge  größerer  Masse  und 
Flügelflächen  ein  größeres  Drehmoment  und  Beharrungs- 
vermögen besitzt,  als  die  kleinen  Oasella-Anemometer. 
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Nachstehende  Tabelle  zeigt  vergleichsweise  die  haupt- 
sächlichsten in  Betracht  kommenden  Maße  und  Gewichte 
der  Flügelräder  eines  Casella-  und  eines  GHitnmerflügel- 
Anemoraeterx. 


Anemometer 

nach  Casella 
mit  Aluminium 
Hügeln 


mit. 

GHmmerflögeln 


Flügelzahl  ..... 

g 

8 

Malis e       h-        '  | 
der  tef^'f 

r  Ml  ' 

a 
b 

16 
11 

r»4 

24 

c 

18 

4.r> 

in  mm  ^"^"^ 

Grölse  der  Fläche  in  qmm 

243 

1610 

Stellung  der  Fläche  gegen  die 
Windrichtung  in  Graden 

48 

50 

Grö&ter  Durchm.  der  Hügel 

64 

MO 

Gewicht  des  ganzen  Flügel- 

4,18  g 

11,78  g 

Gewicht  der  Flächen  allein 

0,2 15. 8  =1,720  g 

0,88 

•  8  =  7,04  g 

Umdrehungszahl  des  Flügel- 
rades für  1  m  Anzeige  des 

6 

3 

Weg  des  Schwerpunktes  der 
Flügelfläche   bei   1  Um- 

151  mm 

327  mm 

Weg  des  Schwerpunktes  der 
Flügelfläche  bei  1  m  An- 
zeige des  Zählwerk« 's  .  . 

151 .  «  =  906  mm 

327 

?,  =  081mm 

60  v.  H. 


Aus  der  Tabelle  ergibt  sich  der  Einfluß  der  größeren 
Maße  bei  dem  Glimmerflügel -Anemometer  gegenüber 
dem  Casella  sofort  durch  Vergleich  der  absoluten  Ge- 
wichte der  Flügelflächen.  Prozentual  machen  diese  beim 
Casella- Anem.  Glimmerflügel- Anem. 

1,72.100        ■  7,04.100 
-41  v.  H. 
4,18  11,78 

des  ganzen  Flügelradgewichtes  aus. 

Die  Masse  des    Flügelrades    ist    bei  letzterem 

Anemometer     11,78:4,18  =  2,81  mal    größer  als 

beim    Casella  -  Anemometer.     Das    Verhältnis  der 

Schwerpunktentfernungen  von  der  Achse  ist  2,17 : 1. 

Bei    gleicher    Windstärke    und  Flügelstellung  wird 

das      Glimmerflügel  -  Anemometer      demnach  am 

Flügelrad  das        •  1^1®  =  8  fache   Drehmoment  des 
2,81  243 

I  asella- Anemometers  erfahren,  wenn  lt.  Tabelle  1610  und 
243  die  entsprechenden  Flügelflächen  in  qmm  sind.  Ein 
Anemometer  mit  großem  Flügelrad  wird  daher  empfind- 
licher und  für  Messung  schwacher  Luftströme  geeigneter 
als  ein  solches  mit  kleinem  Flügelrad  sein. 

Bei  vergleichenden  Messungen  wurden  zwischen  beiden 
Instrumentarten  Abweichungen  bis  zu  44  v.  H.  bei 
schwachen  Luftströmen  festgestellt. 

Es  kann  aber  das  Bedürfnis  vorliegen,  Luftströme  von 
so  geringer  Geschwindigkeit  zu  messen,  daß  selbst  die 
großen  Anemometer  versagen.    Ist  z.  B.  ein  Ort  von 


2  <|m  Querschnitt  mit  2  Mann  belegt,  so  würden  für 
sie  nach  der  B.-P.-V.  des  Oberbergamtsbczirkfl  Dort- 
mund vom  12.  Dez.  1900  pro  Minute  l  .  '■>  ü  cbna 
frische  Wetter  zu  beschallen  sein,  deren  Geschwindigkeit 

—  -  3  m/Minute  betragen  würde. 

Geh.  Bergrat  Dr. Schultz  schlägt  für  solche  Messungen 
ein  Anemometer  vor,  bei  welchem  eine  retardierte  Flögelr 
radbewegung  hervorgebracht  wird.  Das  Flügelrad  wird 
durch  eine  Kraft  von  konstant  einregulierbarer  Größe, 
wie  z.  B.  ein  Uhrwerk,  mit  in  ruhender  Lull  bekannter 
Geschwindigkeit  angetrieben,  die  statische  Reibung  wird 
dadurch  von  vornherein  beseitigt. 


Fig.  6. 

Das  Anemometer  wird  nun  in  der  Strecke  so  auf- 
gestellt, daß  der  zu  messende  Luftstrom  die  Bewegung 
des  Flügelrades  retardiert,  das  Zählwerk  gibt  dann 
eine  geringere  Geschwindigkeit  als  in  ruhender  Luft  an, 
und  die  Differenz  beider  ist  die  Geschwindigkeit  des 
gemessenen  Luftstromes  unter  Berücksichtigung  der 
Korrektion  des  Instruments. 

Ein  Versuchsmodell  stellen  Fig.  6  und  7  dar.  Der 
innere  Mechanismus,  der  aus  Fig.  6  näher  ersichtlich 
ist,  besteht  aus  einer  Feder,  dem  Rädervorgelege  mit 
Übersetzung  ins  Schnelle  zum  Ventilatorantrieb  (rechts 
in  der  Fig.).  ferner  aus  einem  Regulator  und  einem 
kleinen  Ventilator  mit  Blaserohr  (linbs).  Die  Ge- 
schwindigkeit der  austretenden  Luft  und  somit  auch 
die  Geschwindigkeit  des  Flügelrades  kann  durch  die 
Schraube,  welche  in  das  Blaserohr  des  Ventilators  reicht, 
reguliert  werden.  Das  Instrument  wurde  von  der 
Firma  R.  Fueß  in  Steglitz  bei  Berlin  angefertigt  und 
zum  Patent  angemeldet.  Eine  handliche,  für  die  Fabri- 
kation maßgebende  Form  gibt  Fig.  8. 


Nr.  48. 


1154 


28.  November  1903. 


Statt  verzögernd  könnte  man  einen  zu  messenden 
Luftstrom  auch  auf  Beschleunigung  eines  mit  bekannter 


Fi-. 


Geschwindigkeit  angetriebenen  Flügelrades  wirken-lassen. 
Auch  nach  dieser  Idee  wurde  ein  Versuchsmodell  gebaut, 


Fig.  8. 
A  Demometer  Schnltz-Pueß. 


doch  lassen  sich  damit  nur  Geschwindigkeiten  messen, 
welche  höher  sind  als  die.  Antriebsgeschwindigkeit  des 
Flügelrades.  Praktisch  wird  ein  derartiges  Instrument 
kaum  von  Bedeutung  sein. 

Versuche  mit  dem  (kurz  bezeichnet)  retardierten 
Anemometer  führten  zu  folgenden  Ergebnissen: 

In  vollständig  bewegungsfreier  Luft  wurde  das 
Anemometer  -  Flügelrad  durch  den  Ventilator  mit 
16,5  m/Minute  Anzeige  angetrieben.  In  einem  durch 
zwei  Wettertüren  abgesperrten  Streckenstück  von 
Schacht  II  nach  Schacht  I  der  Zeche  Präsident  wurden 
an  verschiedenen  Punkten  folgende  Werte  gefunden: 
Ablesung 


im  Wetterstrom  Differenz 
6,5  10 
4,5  12 
13,5  3 
12  4,5 
14,5  2, 

Im  Querschlag  der  5.  östl.  Abteilung  der  5.  Sohle, 
welche  in  der  Vorrichtung  begriffen  war,  fand  die  Be- 
wetterung in  der  Weise  statt,  daß  durch  ein  Aufhauen 
die  frischen  Wetter  eintraten  und  die  verbrauchten 
Wetter  durch  eine  Lutte  mittels  Preßluft  abgesogen 
wurden  (vergl.  Fig.  9). 


in  ruhender  Luft 
16.5 
16,5 
16,5 
16,5 
16,5 


"i  r 


Fig.  9. 

Die  Messungen  zeigten  unzweifelhaft,  daß  der  Wetter- 
strom in  der  eingezeichneten  Eichtling  verlief,  wobei 
folgende  Werte  gefunden  wurden. 


Meßstelle 

Meßstelle 

a 

b 

f. 

Messung  .  .  . 

2  m 

2,5  m 

IT. 

Messung  .  .  . 

1,5  m 

3,5  m 

Sodann  wurde  der  absaugende  Düsenapparat  abge- 
stellt, und  es  ergab  sich  bei  c  eine  Anzeige  von 
16,5  m/Minute,  also  vollständiger  LuftstiÜstand.  Nach 
Anstellen  der  Düse  konnten  bei  zwei  Messungen  2  bezw. 
2,6  m,  Luftgeschwindigkeit  abgelesen  werden. 

Durch  diese  Versuche  ist  unzweifelhaft  festgestellt, 
daß  es  mit  Hilfe  des  vielleicht  als  Schultz-Fueßsches 
zu  bezeichnenden  retardierten  Anemometers  bis  heute 
allein  möglich  ist,  die  absolute  Größe  von  Wetter- 
strömen unter  10  m/Minute  Geschwindigkeit  bequem 
nachzuweisen. 

Die  Aichung  der  Schultz -Fueßschen  Anemometers 
bietet  keine  Schwierigkeiten,  nur  ist  sie  zeitraubender 
als  diejenige  gewöhnlicher  Anemometer,  da  außer  der 
Konstanten  des  in  ruhender  Luft  angetriebenen  Flügal- 
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rades  auch  noch  diejenige  für  die  retardierte  Be- 
legung des  Flügelrades  bestimmt  werden  muß.  Die 
erste  Konstante  läßt  sich  in  der  bekannten  Weise  auf 
dem  Rotationsapparat  feststellen.  Die  zweite  Konstante 
wurde  mit  Hilfe  der  in  Fig.  10  angedeuteten  Vor- 
richtung bestimmt,  indem  man  aus  einem  kalibrierten 
Gefäß  Wasser  austreten  und  dafür  während  einer  be- 
stimmten Zeit  durch  das  Filigelrad,  welches  vom  Uhr- 
werk angetrieben  war,  angesaugte  Luft  in  das  Gefäß 
treten  ließ.  Die  angesaugte  Luft  verzögert  die  Flügel- 
radbewegung; die  Menge  und  damit  ihre  Geschwindig- 
keit beim  Passieren  des  Flügelrades  läßt  sich  mit  Hilfe 
des  (iefäßes  genau  bestimmen,  und  durch  Vergleich 
dieses  Wertes  mit  der  Angabe  des  Zifferblattes  ist  die 
Korrektion  leicht  zu  bestimmen. 


Fig.  10. 

Hei  diesen  Aichüngen,  welche  wegen  der  Kleinheit 
des  zur  Verfügung  stehenden  Gefäßes  nicht  sehr  weit 
ausgedehnt  werden  konnten,  wurden  sogar  Geschwindig- 
keiten von  0,5  m/Minute,  d.  s.  0,00833  m/Sekunde  bei 
drei  Kontrollmessungen  unzweifelhaft  und  überein- 
stimmend angegeben. 

Ein  besonderer  Vorzug  des  Schultz  -  Fueßschen 
Anemometers  liegt  noch  darin,  daß  es  ohne  weiteres 
als  »wohnliches  Anemometer  zu  benutzen  ist, 

Für  die  spätere  Ausführung  wird  die  in  Fig.  8 
abgebildete  äußere  Form  beibehalten  werden,  die  innere 
Einrichtung  wird  aber  soweit  verstärkt,  daß  das  Anemo- 
meter bis  zu  40  m/Minute  mit  retardierter  Flügelrad- 
bewegung und  darüber  ohne  diese  arbeitet.  Sodann 
soll  das  Instrument  mit  einer  Uhr  versehen  werden, 
welche  für  100  Sekunden  das  Zählwerk  ein-  und  aus- 
schaltet: durch  Teilung  des  Meßresultates  durch  100 
erhält  man  dann  sofort  die  Geschwindigkeit  pro  Sekunde. 

Um  die  Handlichkeit  zu  wahren,  wird  das  Anemo- 
meter in  Aluminium  ausgeführt  werden. 

Messung  starker  Wetterströme. 
So  wenig  geeignet  die  Casella-Anemometer  zur 
Messung  schwacher  Wetterströme  sind,  so  unzuverlässig 
zeigen  sie  sich  auch  zur  Bestimmung  starker  Wetter- 
ströme über  etwa  700 — 800  m/Minute,  da  die  ganze 
Bauart  des  Flügelrades  zu  wenig  widerstandsfähig  gegen 
größeren  Druck  ist,  wie  er  infolge  der  höheren  Ge- 
schwindigkeit auftritt. 


Geeigneter  sind  dafür  die  Schalenkrcuzc  (Fig.  1 1 ), 
welche  von  Robinson  angegeben  wurden.  Die  senkrecht 
zur  Windrichtung  zu  stellende  Achse  trägt  vier  Arme 
mit  je  einer  Halbkugelschale,  in  welche  der  Luftstrom 
drückt  und  dadurch  eine  Drehung  des  Schalenkreuzes  in 
horizontaler  Ebene  hervorruft.  Umdrehungszahl  bzw.  Luft- 
geschwindigkeit werden  an  einem  unter  dem  Schalenkreuz 
angebrachten  Zifferblatt-  abgelesen.    Diese  Instrument«' 


Fig.  11. 
Kobiusou  -  Schalenkreuz. 


lassen  sich  auch  so  einrichten,  daß  je  300,  500  oder 
1000  Umdrehungen  des  Schalenkreuzes  auf  einer  durch 
Uhrwerk  angetriebenen  Diagrammtrommel  elektrisch  re- 
gistriert werden.  Die  Aichung  hat  sich  dann  auf  die 
Kontaktzahl  in  der  Zeiteinheit  zu  beziehen.  Die  Unter- 
suchung eines  Schalenkreuzes  von  95  mm  Durchm.  des 
Mittelpunktweges  der  Schalen  und  39  mm  Schalendurchm. 
ergab  die  Korrektionsgleichnng  v  =  33.6  -f  428,5  c, 
wenn  v  die  gesuchte  Luftgeschwindigkeit  pro  Minute  und 
c  die  Kontaktzahl  pro  Minute  bedeutet. 

Auffallend  ist  die  hohe  Trägheits konstante  von  33,6. 
Diese  Schalenkreuze  eignen  sich  daher  nicht  zum  Messen 
schwacher  Ströme,  sind  jedoch  für  fortlaufende  Messungen 
im  Wetterkanal  sehr  zweckmäßig.  Die  Meßresultate 
können  außerhalb  des  Kanals  wie  die  Aufzeichnungen 
der  Depressionsmesser  beobachtet  werden. 

Eine  größere  Anzahl  von  vergleichenden  Messungen 
im  ein-  und  ausziehenden  Luftstrom  ergaben  in  ersterem 
gute  Übereinstimmung  für  ein  elektrisch  registrierendes 
Robinson  -  Anemometer  mit  mehreren  Gasella  -  Anemo- 
metern. Im  ausziehenden  Strom  dagegen  zeigte  ersteres 
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wiederholt  660  m/Minute ,  während  andere  überein- 
stimmend 760  m/Minute  angaben.  Da  alle  Anemometer 
geaicht  waren,  mußte  die  erhebliche  Differenz  in  einer 
äußeren  Einwirkung  zu  suchen  sein,  und  als  solche  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Feuchtigkeit  der 
Grubenluft  zu  suchen.  In  den  hohlen  Halbkugeln  setzt 
sich  das  Wasser  infolge  Zentrifugalwirkung  fest  und 
erhöht  das  Schalengewicht  und  deren  Trägheit.  Von 
den  glatten  Flügelflächen  der  Casella-Anemometer  wird 
dagegen  das  sich  etwa  ansetzende  Wasser  schnell 
wieder  abgeschleudert  und  bleibt  nur  in  der  Nähe  der 
Achse  an  den  Flügelarmen  sitzen,  wo  es  die  Trägheit 
kaum  beeinflussen  kann. 

Die  Schalenkreuz- Anemometer  erfordern  daher  in 
feuchter  Luft  eine  besondere  Korrektion,  welche  anhand 
von  vergleichenden  Messungen  festgestellt  werden  könnte. 

Uhrwerk- Anemometer. 
Auf  mehreren  Zechen  des  westfälischen  Kohlenreviers 
sind  die  in  Fig.  12  abgebildeten  Anemometer  mit  Uhr 
in  Gebrauch.  Ist  die  Uhr  aufgezogen  und  das  Ane- 
mometer zur  Messung  aufgestellt  oder  aufgehängt,  so 
drückt  man  den  Schalthebel  nach  links,  worauf  das 
Uhrwerk  zu  laufen  beginnt  und  nach  etwa  %  Minute 
das  Zählwerk  selbsttätig  einschaltet.  Nach  Ablauf  einer 


Fig.  12. 
Ulir\veik-A?ir  mdiT. 


vollen  Minute  schaltet  das  Uhrwerk  das  Zählwerk  aus 
und  läuft  dann  noch  etwa  '/4  Minute  bis  zum  Stillstand. 
Während  der  ersten  3/j  Minuten  hat  der  Messende  Zeil, 
sich  aus  dem  Meßquerschnitt  zu  entfernen  und  findet 
nach  etwa  2  Minuten  eine  der  Zeit  nach  abgemessene 
Geschwindigkeitsangabe  vor. 

Mehrfache  Untersuchungen  auf  der  Station  haben 
ergeben,  daß  die  Korrektionen  bei  vielen  dieser  Uhrwerk- 
Anemometer  unregelmäßig  verlaufen;  es  ist  dies  auf  den 
unregelmäßigen  Gang  der  Uhr  und  auf  den  durch  das 
Uhrwerk  zum  Teil  versperrten  Luftdurchgang  durch  die 
Fitigelebene,  wodurch  Luftwirbel  entstehen,  zurückzu- 


führen. Auffallend  ist  auch,  daß  Reparaturen  an  diesen 
Instrumenten  weit  häufiger  vorkommen,  als  bei  den 
Casella-Anemometern. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  und  bei  der 
jetzigen  Qualität  der  Uhrwerk-Anemometer  glauben 
wir  deren  Beschaffung  und  Benutzung  für  genauere 
Messungen  widerraten  zu  müssen.  Eine  ähnliche  Kom- 
bination hat  Jules  Richard,  Paris,  bei  dem  in  Fig.  13 
abgebildeten  Anemometer  gewählt. 

Zählwerk  und  Uhrwerk  liegen  untereinander  und 
unterhalb  des  Flügelrades;  sie  können  durch  den  Schalt- 
hebel gemeinsam  nach  Belieben  ein-  und  ausgeschaltet 
werden,  es  fehlt  also  irgendwelche  Fixierung  der  Meß- 
dauer durch  das  Uhrwerk.  Dieses  ist  mit  einem  kleinen 
Minutenzeiger  und  einem  großen  Sekundenzeiger,  welcher 
1/5  Sek.  abzulesen  gestattet,  ausgerüstet.  Das  Zählwerk 
geht  bis  10  000  m  Ablesung  am  Zifferblatt,  es  läßt  sich 
durch  einen  kleinen  Schlüssel  sehr  schnell  Nullstellung 
der  beiden  Zeiger  herbeiführen,  sodaß  Subtraktionen 
und  damit  verbundene  Fehler  in  Fortfall  kommen. 


Fig.  i;s. 

Anmometer  von  Richard,  Paris. 

Die  Ausführung  des  Schneckenantriebes  an  dem  in 
miserer  Sammlung  befindlichen  Instrument  ist  nicht 
sehr  korrekt,  die  Eichung  ergab  für  Untersuchungen 
hei  derselben  Geschwindigkeit  erhebliche  Differenzen  in 

der  Anzeige. 
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Bei  sorgfältiger  Ausführung  mit  gutem,  regulier-  | 
barem  Uhrwerk  scheint  das  Richard-Anemometer  hand- 
lich und  zuverlässig  zu  sein. 

Vielleicht  entschließen  sich  die  deutschen  Fabrikanten 
der  vorbeschriebenon  Uhrwerk-Anemometer  zu  einem 
Umbau  derselben  nach  französischem  Muster,  welches 
soweit  uns  bekannt,  durch  Patent  nicht  geschützt  ist. 

Bemerkenswert  sind  am  Biehard-Anemometer  noch 
dir  eigentümliche  Flügelform,  der  freiliegende  Zählwerk- 
Antrieb  und  die  an  anderer  Stelle  bereits  vorgeschla- 
genen zugänglichen  Steinlager. 

Statische  Anemometer. 

Für  die  schnelle  Auffindung  der  Stelle  mittlerer 
Geschwindigkeit  in  einem  Meßquerschnitt  eignen  sich 
solche  Instrumente,  welche  sofortige  Ablesung  der  Ge- 
schwindigkeit gestatten  und  wohl  auch  als  statische 
Anemometer  bezeichnet  werden. 

Die  Sammlung  der  Prüfungsstation  weist  drei  Arten 
si dcher  Anemometer  auf.  deren  Beschreibung  hier  folgen 


Fig.  14. 

1.  Statisches  Anemometer 
von  Horlacher.  (Fig.  14.) 
möge.    Die  praktische  Verwendbarkeit  konnte  bisher 
noch  nicht  nachgewiesen  werden,  es  ist  deshalb  nur 


der  persönlichen  Auffassung  über  diesen  Punkt  seitens 
des  Verfassers  Baum  gegeben. 

Das  Flügelrädchen  hat  viei-  Glimmerflügel;  eine 
mit  der  Achse  verbundene  schwache  Feder  wird  durch 
den  zu  messenden  ßuftstrom  gespannt  und  hält  ihm 
nach  kurzer  Zeit  das  Gleichgewicht.  Die  Stellung  des 
mit  der  Achse  verbundenen  Zeigers  a  ist  durch  Hinauf- 
schieben der  über  dem  Handgriff  sitzenden  Hülse  Ii  zu 
fixieren,  welche  vermittels  eines  Stiftchens  eine  Stange 
innerhalb  der  als  Bohr  ausgebildeten  Verbindung  des 
Anemometers  mit  dem  Handgriff  nach  oben  schiebt. 
Durch  Hebelübersetzung  wird  der  Druck  der  Stange 
auf  einen  Bremsring  an  der  Flügelachse  übertrugen. 
Nach  Ablesung  der  Zeigerstellung  auf  der  Skala  kann 
die  Arretierung  durch  Druck  auf  das  Knöpfchen  c  auf- 
gehoben werden,  worauf  der  Zeiger  infolge  der  Feder- 
kraft wieder  in  die  Nullstellung  zurückschnellt  und 
das  Anemometer  zu  einer  neuen  Messung  fertig  ist. 

Die  Skala  ist  in  360°  geteilt,  deren  Bewertung 
durch  Aichung  festgestellt  werden  muß.  Ein  bei  Null 
(unten)  sitzender  Anschlagstift  verhindert  eine  mehr 
als  einmalige  Drehung  des  Flügelrades.  Der  Gehäuse- 
durchmesser beträgt  4ü  mm,  das  Anemometer  der 
Station  ist  nur  für  Luftgeschwindigkeiten  bis  zu  4  m/Sek. 
zu  benutzen,  könnte  aber  durch  größere  Abmessungen 
und  stärkere  Federn  auch  für  höhere  Geschwindigkeiten 
geeignet  gemacht  werden  und  wäre  dann  für  Messungen 
in  der  Grube  wohl  sehr  bequem. 


Fig.  15. 

Fig.  15  gibt  die  Geschwindigkeiten  an.  welche  den 
Gradahlesuugen  gemäß  vorgenommener  Versuche  auf 
dem  Göpelapparat  der  Station  entsprechen. 

2.  Flüssigkeits-Anemometer 

von  Bich.  Gradenwitz.  Berlin.    (Fig.  16). 

Die  Achse  eines  Robinson-Schalenkreuzes  trägt  einen 
mit  Glyzerin  bis  etwa  V5  gefüllten,  geschlossenen  Glas- 
zylinder. Durch  Drehung  des  Schalenkreuzes  wird  eine 
Senkung  des  Meniscus  eintreten,  welche  umso  größer 
ist.  je  höher  die  Geschwindigkeit  steigt.  Die  Ge- 
schwindigkeit kann  an  einer  vor  dem  Glaszylinder  an- 
gebrachten Skala  in  jedem  Augenblick  aus  der  Meniskus- 
senkung abgelesen  werden.  Die  Skala  muß  zu  dem 
Zweck  für  das  betreffende  Instrument  durch  Versuche 
festgelegt  werden. 
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Das  Anemometer  von  Gradenwitz  ist  von  Dr.  Hans 
Maurer,  Hamburg,  theoretisch  und  praktisch  unter- 
sucht*); er  fand  die  interessante  und  überraschende 


Fig.  16. 

Statisches  Anemometer  von  Gradenwitz. 
Tatsache,  daß  die  Abstände  des  tiefsten  Punktes 
der  Flüssigkeitsfläche  vom  oberen  Ende  des 
Glasrohres  direkt  proportional  der  Windge- 
schwindigkeit sind. 

Versuche  auf  dem  Rotationsapparat  der  Deutschen 
Seewarte  in  Hamburg  ergaben  eine,  mit  anderen  Ane- 
mometern verglichen,  sehr  hohe  Reibungskonstante  von 
1,5  m/Sek.  =  90  m/Min.  Diese  Anemometer  eignen 
sich  daher   nur  für   hohe  Geschwindigkeiten.  Für 


der  Grube  zu  schwierig  und  ungenau  wird.    Für  ge- 
naue Messungen  müßte  man  das  Anemometer  in  der 
Strecke    aufhängen,   gut   beleuchten  und  aus  einer 
Nische,  evtl.  durch  einen  Feldstecher,  beobachten.  Zu 
Vergleichsmessungen  mit  statischen  Instrumenten  scheint 
es  sehr  geeignet  zu  sein. 
3.  Das  Pneumometer  (hydrostatischer  Luft- 
geschwindigkeitsmesser) Krell  Schultze*) 
(Fig.  17.) 

Die  Abbildung  gibt  den  Einbau  dieses  Apparates 
zwecks  Messung  der  Luftgeschwindigkeit  in  einer 
Lutte  an. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Pneumometerkopf  B 
aus  Metall,**)  welcher  an  dem  einen  Ende  eine  Scheibe  a 
trägt.  Diese  ist  inmitten  der  Vorder-  und  Rückseite 
mit  untereinander  nicht  kommunizierenden,  auf  der 
Scheibenfläche  senkrechten  Einbohrungen  versehen, 
welche  die  Staupressungen  des  gegen  die  Scheibenfläche 
gerichteten  Luftstromes  aufnehmen.    Jede  dieser  Ein- 


D 


Fig.  17. 

Das  Pneumometer  (hydrostatischer  Luftgeschwiudigkeitsmesser) 

von  Krell  Schultze. 
/werk''  der  Wettermessung  dürften  sie,  wenn  in  der 
Hand  gelullten,  wenig  brauchbar  sein,  weil  die  Ab- 
lesung der  Meniskussenkung  auf  der  Skala  bei  weit 
vom  Beobachter  und  dann  auch  leicht  schief  gehaltenem 
Instrument  bei  der  unvollkommenen  Beleuchtung  in 

*)  Annahm  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie, 
Mai  1900. 


bohrungen  ist  durch  je  einen  besonderen  im  Innern 
der  Scheibe  ausgearbeiteten  Kanal  nach  dem  Scheiben- 
umfang  geführt  und  von  da  in  zwei  getrennten,  parallel 
und  dicht  aneinander  gelegten  Röhrchen  e  weiter  ge- 
führt. Die  Röhrchen  e  werden  gemeinschaftlich  durch 
ein  als  Halter  für  das  Instrument  dienendes  Rohr  d 
geführt;  die  Enden  der  Röhrchen  sind  durch 
Schläuche  oder  andere  Rohrverbindungen  mit  einem 
Mikromanometer  verbunden. 

Das  Mikromanometer  besteht  aus  einem  Metall- 
gefäß von  100  mm  1.  Durchm.,  mit  gefärbtem  Alkohol 
von  0,8  spez.  Gewicht  bei  +  10°  ('.  gefüllt.  Mit 
diesem  Gefäß  kommuniziert  ein  dicht  eingesetztes, 
gegen  die  Horizontale  der  zu  messenden  Geschwindigkeit 
entsprechend  geneigtes,  offenes  Glasrohr. 

Hinter  diesem  Glasrohr  ist  eine  den  Ungleichförmig- 
keiten  der  Meßrohrbohrung  angepaßte  (kompensierte) 


*)  Nach :  Hydrostatische  Meßinstrumente  von  0.  Krell  sen. 
.Tul.  Springer,  Berlin  1897. 

**)  Die  Köpfe  werden  zum  Messen  heißer  Gase  auch  für 
Temperaturen  bis  500°  C.  gebaut. 
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feste  Skala  n  angebracht,  über  welcher  eine  Gleitskala 
m  sitzt,  deren  Nullpunkt  soweit  vorgeschoben  wird,  daß 
er  mit  dem  Meniskus  des  Alkohols  nach  genauer  Ein- 
stellung der  auf  der  Grundplatte  sitzenden  Wasserwagen 
korrespondiert. 

Die  Strömungsgeschwindigkeit  der  Luft  erzeugt  nun 
auf  der  dem  Strome  zugekehrten  Seite  der  Stauscheibe 
eine  Überpressung  und  auf  der  abgewendeten  Seite  eine 
Unterpressung.  Die  Summe  beider  Pressungen  wird 
durch  das  beschriebene  Mikromanometer  in  der  Weise 
gemessen,  daß  durch  gleichzeitiges  Öffnen  zweier  mittels 
der  Stange  1  verbundener  Dreiwegehähne  die  Überpressung 
durch  den  Schlauch  h  und  die  Unterpressung  durch  f 
in  das  Manometer  geleitet  wird. 

Nach  Prof.  G.  Kecknagel*)  ist  die  Überpressung 
p0  in  Millimetern  Wassersäule,  welche  Luft  von  s  kg/cbm 
auf  der  Vorderseite  inmitten  einer  Scheibe  erfährt,  wenn 
sie  senkrecht  auf  diese  Scheibe  mit  der  Geschwindigkeit 
v  trifft: 


und  die  Unterpressung  auf  der  Rückseite  inmitten  dieser 
Scheibe : 

m  =  o,37^.v 

insgesamt  also: 

v2  1  /  2s 

P  =  Po  +  Pi  =  1,37  —  •  s  oder  v  =  j/  jßfe  •  p 

Für  g  =  9,81  und  s  =  1,293  kg/cbm  bei  0°_und 
760  mm  Bar.  ist  p  =  0,0904  v2  und  v  =  3,33  l/p. 

Mit  Hilfe  dieser  Gleichungen  und  unter  Berück- 
sichtigung des  spez.  Gewichts  des  Alkohols  werden  die 
Skalen  der  Mikromanometer  berechnet  und  eingerichtet. 

Bei  genauen  Messungen  ist  es  erforderlich,  die 
Ablesungen  für  die  herrschende  Temperatur,  den 
Barometerstand  und  die  Luftfeuchtigkeit  zu  korrigieren, 
wozu  man  die  bekannten  Tabellen  benutzen  kann. 

Je  schwächer  geneigt  das  Meßrohr  des  Mikromano- 
meters  ist,  um  so  empfindlicher  wird  es,  doch  liegen 
dann  auch  die  Meßgrenzen  sehr  nahe  beieinander. 

Die  Neigungen  der  Meßrohre  werden  von  ^  bis  — !^ 

in  5  Abstufungen  ausgeführt,**)  entsprechend  Höchst- 
geschwindigkeiten von  15  m  bis  2,33  m. 

*)  Wiedemanns  Anualen,  1880,  S.  677  und  Z.  d.  Ver.  Deutsch. 
Ingenieure,  1886,  S.  489. 

**)  Fabrikanten  sind :  G.  A.  Schultze,  Berlin  SW.,  Schöueberger- 
straße  4;  R.  Fueß,  Steglitz  bei  Berlin  (mit  bewegl.  Meßröhre.) 


Für  laufende  Messungen  des  ein-  oder  ausziehenden 
Wetterstromes  würde  sich  das  Pneumometer  wohl  eignen, 
falls  keine  Verstopfung  der  feinen  Öffnungen  der  Stau- 
scheibe durch  Unreinigkeiten  der  Gruben  luft  eintritt. 
Das  Mikromanometer  läßt  sich  ebenso  wie  ein  Depressions- 
messer  abseits  vom  Wetterkanal  fest  montieren.  Für 
Messungen  beim  Befahren  der  Grube  ist  das  Ganze  zu 
unhandlich  und  schwer,  doch  würde  es  sich  wegen  der 
geringen  Abmessungen  der  Steiischeiben  (dieselben 
werden  mit  11  und  22  mm  Durohm.  ausgeführt)  für 
Luttenmessungen  gut  bewähren,  da  der  Meßquerschnitt 
einer  Lutte  von  z.  B.  30  cm  Durchm.  r\>  707  qcm 
Querschnitt  durch  ein  Oasella-Anemometer  um  etwa 
50  qcm  oder  rd.  7  v.  H.,  durch  eine  Stauscheibe  von 
2,2  cm  Durchm.  ^>  :ifö(J  qcm  Querschnitt  nur  um  0,54 
v.  H.  vermindert  wird. 

Schluß. 

Aus  den  angeführten  Ergebnissen  und  Beschreibungen 
dürfte  unzweifelhaft  hervorgehen,  daß  die  Gruben- 
Anemometrie  noch  stark  in  der  Entwicklung  begriffen 
ist  und  die  weiteren  Fortschritte  in  der  Methode  und 
in  den  Mitteln  zur  Wettermessung  nicht  zum  geringsten 
von  der  Einsicht  und  dem  Interesse  der  Aufsichtsbeanitcn 
für  die  Wetterführung  abhängen. 

In  gemeinsamer  Arbeit  und  gegenseitigem  Austausch 
der  Erfahrungen  von  Praxis  und  Prüfungsstation  wird 
es  dann  den  Fabrikanten  von  Wettermeß-Instrumenten 
möglich  werden,  Apparate  zu  bauen,  welche  inbezug 
auf  praktische  Brauchbarkeit  und  theoretisch  mögliche 
Genauigkeit  allen  Anforderungen  genügen. 

Die  Kenntnis  der  Quantität  der  Grubenwetter  wird 
sich  dadurch  mehr  der  Stufe  der  Genauigkeit  nähern, 
mit  welcher  heute  die  Chemie  hinsichtlich  der  im 
Interesse  der  Bergleute  geforderten  Kenntnis  der  Qualität 
guter  und  böser  Wetter  arbeitet. 

Wie  am  Schultz-Fueßschen  Anemometer  gezeigt, 
bedarf  es  selbst  zu  den  feinsten  Messungen  keiner 
Präzisionsinstrumente:  denn  die  neuen  Anemometer 
unterscheiden  sich  von  dem  üblichen  Casella  nur  wenig 
und  haben  im  Innern  nicht  empfindlichere  Teile  als 
eine  im  Gebrauch  und  in  der  Behandlung  jedermann 
bekannte  Taschenuhr,  sie  können  daher  jedem  Wetter- 
steiger mit  demselben  Vertrauen  wie  andere  Kon- 
struktionen in  die  Hand  gegeben  werden. 

Sollen  aber  die  Messungen  mit  einem  Anemometer 
irgend  welcher  Konstruktion  Anspruch  auf  Genauig- 
keit machen,  so  ist  eine  Aichung  und  zwar  eine  wieder- 
holte Aichung  nicht  zu  umgehen. 
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Die  Lage  der  Bergarbeiter  im  Rulirrevier, 


Unter  dem  vorstehenden  Titel  hat  Dr.  Lorenz  Pieper, 
ein  Schüler  Brentanos,  vor  kurzem  eine  Schrift*)  ver- 
öffentlicht, die  zum  ersten  Mal  eine  systematische  Dar- 
stellung der  beregten  Verhältnisse  bietet,  aber  bei  aller 
Fülle  des  Materials,  die  sie  enthält,  als  ein  durchaus 
mißglückter  Versuch  bezeichnet  werden  muß,  da  es  der 
Verfasser  so  wenig  verstanden  hat,  sich  von  Einseitig- 
keit und  Voreingenommenheit  freizumachen,  daß  seinem 
Buche  in  sehr  wesentlichen  Punkten  —  man  könnte 
sagen  seinem  ganzen  Tenor  nach  —  der  Vorwurf  der 
Tendenzmacherei  und  Unwissenschaftlichkeit  nicht  er- 
spart werden  kann. 

Im  folgenden  will  ich  versuchen,  den  Beweis  für 
diesen  schweren  Vorwurf  an  einigen  markanten  Beispielen 
zu  erbringen  und  dabei  zugleich  etwas  mehr  Licht  über 
die  wirkliche  Lage  der  Ruhrkohlenarbeiter  zu  verbreiten. 
In  der  Hauptsache  wird  diese  bestimmt  durch  die  Höhe 
und  Kaufkraft  des  Lohnes.  Pieper  behauptet  auf 
S.  109,  mindestens  in  demselben  Grade,  wie  die  Löhne 
sich  steigerten,  sei  auch  die  Lebenshaltung  teurer  ge- 
worden, und  stellt  einen  näheren  Beweis  für  diese  Be- 
hauptung an  anderer  Stelle  in  Aussicht.  Dieser  findet 
sich  auf  S.  226  ff.  des  Buches  und  läßt  an  Dürftigkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Insonderheit  stützt  er  sich 
auf  eine  vom  Tarifamt  der  deutschen  Buchdrucker 
angestellte  Enquete  über  die  Veränderung  der  Lebens- 
mittelpreise von  1896 — 1900  und  begnügt  sich  weiter- 
hin mit  einigen  spärlichen  Angaben  (andere  hätten 

*)  Lorenz  Pieper:  Die  Lage  der  Bergarbeiter  im 
Ruhr re vier.  58.  Stück  der  Münchener  volkswirtschaftlichen 
Studien,  herausgegeben  von  Lujo  Brentano  und  Walther  Lötz. 
Stuttgart  und  Berlin  1903.  J.  J.  Cottasche  Buchhandlung 
Nachfolger. 


bezügl.  des  Ruhrreviers  nicht  zur  Verfügung  gestanden) 
aus  den  Verwaltungsberichten  der  Stadt  Dortmund. 
Die  daraus  entnommenen  Lebensmittelpreise  werden  für 
die  Jahre  1888  und  1898  nebeneinander  gestellt,  ohne 
in  Beziehung  zu  den  entsprechenden  Löhnen  gesetzt  zu 
werden,  auch  bleibt  die  Frage  völlig  unberührt,  ob  die 
Lebensmittelpreise  nicht  etwa  in  dem  einen  Jahre  einen 
abnorm  tiefen,  in  dem  andern  einen  ungewöhnlich  hohen 
Stand  hatten.  Zum  Schlüsse  wird  dann  als  Knalleffekt 
der  Beweisführung  die  Angabe  eines  „gut  unterrichteten 
im  Ruhrrevier  ansässigen  Mitarbeiters"'  einer  großen 
Tageszeitung  angeführt,  dahingehend,  daß  der  Waren- 
preissteigerung im  Rulirrevier  nicht  eine  entsprechende 
wettmachende  Lohnsteigerung  gefolgt  sei;  insbesondere 
soll  dies  für  die  Jahre  der  Hochkonjunktur  1896  bis 
1900  gelten.  Ein  Blick  auf  die  nachstehenden  graphischen 
Darstellungen,  deren  zahlenmäßige  Unterlagen  die 
folgende  Tabelle  bietet,  läßt  ohne  weiteres  die  Halt- 
losigkeit dieser  Behauptung  erkennen. 

Die  Tabelle  bringt  nach  der  Zeitschrift  des  Kgl. 
Preußischen  Statistischen  Bureaus  die  Jahresdurch- 
schnittspreise im  Kleinhandel  (errechnet  aus  den  monat- 
lichen Durchschnittspreisen)  für  die  im  Arbeiterhaushalte 
wichtigsten  Lebensmittel  an  drei  Hauptorten  des  Ruhr- 
kohlenreviers (Bochum  -  B.,  Dortmund  —  I).  und  Essen 
=  E.) ;  außerdem  sind  darin  zur  Gewinnung  einer  breiteren 
Basis  nach  dem  letzten  Jahresbericht  der  Handelskammer 
zu  Essen  auch  noch  die  Durchschnittsverkaufspreise  bei 
der  Kruppschen  Konsumanstalt  in  Essen  (=  K.)  auf- 
geführt. Die  Angaben  für  Schwarzbrot  entstammen 
ausschließlich  dieser  letzteren  Quelle,  die  für  Kartoffeln 
nur  der  amtlichen  Statistik.  Die  Preise  für  Rind-  und 
Kalbfleisch  verstehen  sich  für  solches  1.  Qualität. 


Rindfleisch 

Schweineflei 

sch 

Kalbfleisch 

Ger 

Speck 

Schweines 

ichmalz 

Eßkartoffeln 

Jahr    höchster  Preis 
B.   |   D.  E. 

I.Qual 

K. 

höchster  Preis 
B.  |  D.  E. 

K. 

höchster  Preis  l'-Q»*1- 
B.     D.  |  E.  1  K. 

höchster 
B.  |  B. 

Preis 
E. 

K. 

inländ. 
B.      D.  | 

E. 

ame- 
rikan. 
K. 

B.  i 

I. 

D.      E.  |1 

Preis  für  1  kg  in 

Pfg. 

10  1 

cg  in  Pfg. 

188« 

110 

130 

133 

118 

120 

121 

159 

110 

120 

120 

123 

125 

134 

150 

160 

131 

158 

151 

MO 

96 

68 

68 

85 

1889 

122 

131 

153 

130 

143 

MG 

170 

M3 

127 

135 

140 

130 

163 

162 

175 

102 

107 

165 

152 

100 

71 

77 

85 

1890 

133 

1  10 

162 

137 

149 

158 

179 

149 

140 

142 

1  II 

132 

173 

170 

188 

171 

101 

168 

100 

100 

68 

69 

81 

1891 

138 

1  10 

140 

140 

138 

140 

159 

131 

139 

143 

132 

136 

162 

101 

180 

150 

158 

163 

160 

98 

87 

96 

'  99 

1 892 

130 

1  in 

Hl 

MO 

1  10 

139 

143 

138 

138 

138 

120 

140 

100 

150 

160 

155 

160 

160 

100 

104 

75 

86 

75 

1898 

130 

140 

140 

132 

150 

1  10 

140 

142 

136 

138 

120 

133 

100 

150 

160 

152 

100 

100 

117 

131 

58 

62 

69 

1894 

133 

140 

140 

135 

M9 

145 

1  10 

144 

138 

1 12 

125 

135 

160 

101 

160 

150 

159 

160 

145 

109 

58 

64 

80 

1895 

180 

1  10 

Mo 

MO 

129 

142 

MO 

132 

143 

148 

1  in 

143 

153 

170 

100 

III 

1  IS 

160 

150 

96 

68 

71 

83 

1896 

130 

1  10 

189 

1  10 

127 

129 

1  10 

ISO 

139 

143 

1  10 

Ml 

149 

170 

156 

136 

148 

160 

146 

80 

61 

62 

75 

1897 

128 

110 

1  10 

136 

131 

130 

143 

113 

113 

143 

143 

143 

153 

170 

153 

152 

159 

100 

132 

74 

66 

65 

82 

1898 

130 

1 10 

143 

130 

11 5 

100 

154 

147 

148 

160 

Mo 

117 

L60 

170 

100 

101 

160 

160 

170 

8  t 

68 

69 

77 

L899 

I3<) 

1  10 

150 

ISO 

Mo 

157 

100 

MO 

152 

Kio 

153 

150 

100 

100 

188 

148 

155 

100 

162 

82 

66 

67 

78 

1900 

130 

110 

150 

133 

1  In 

Mo 

100 

131 

149 

100 

150 

150 

160 

I7n 

200 

144 

151 

100 

150 

06 

62 

72 

74 

[©Ol 

180 

109 

150 

131 

145 

148 

170 

152 

150 

158 

150 

150 

165 

170 

200 

102 

158 

100 

155 

112 

67 

72 

81 

1902 

138 

140 

150 

128 

1 5:! 

los 

188 

170 

15:: 

103 

153 

152 

180 

172 

210 

180 

10  1 

loo 

170 

130 

60 

03 

70 

*)  Fiu-  Sehwarzbrot. 
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Das  vorstehende  Zahlen- 
material kiinri  für  die  Be- 
urteilung der  Preisbewegung 

der  aufgeführten  Lebens- 
mittel im  ßührkohlenrevier 
wahrend  der  letzten  1 5  Jahre 
als  ausreichend  erachtet 
werden.  Di<-  Preisbewegung 
zeigt  bei  aller  Abweichung  in 
Höhe  und  Richtung  in  den 
ein/einen  Jahren  doch  für 
den  ganzen  Zeitraum  an  den 
4  Stellen  die  gleiche  Tendenz. 
Ann  besten  erhellt  das  aus  den 
graphischen  Darstellungen,  in 
denen  die  prozentualen  Ver- 
änderungen in  den  Lebens- 
mittelpreisen und  dein  Jahres- 
durchschnittslohne der  Ruhr- 
kohlenarbeiter gegen  das  Aus- 
gangsjahr 1888  zur  Anschau- 
ung gebracht  sind.  Ein  Zurück- 
greifen über  1888  hinaus  er- 
schien untunlich,  da  nur  bis 
zu  diesem  Jahr  zurück  die 
amtliche  Lohnstatistik  volle 
Vergleichbarkeit  besitzt. 

Die  Lohnsteigerung  der 
Jahre  1888 — Dl  bedeutete  für 
die  Arbeiter  keine  Verbesserung 
ihrer  Lebenshaltung,  da  das 
gleichzeitige  Anziehen  der 
Lebensmittelpreise  einer  Er- 
höhung des  Reallohnes  im 
Wege  stand.  Auch  in  1895. 
als  der  Tiefstand  des  Lohnes 
nach  dem  auf  1891  folgenden 
Rückgang  (ein  Rückgang,  der 
erfreulicherweise  auch  die 
Lebensmittelpreise  mitbetraf ) 
bereits  wieder  überwunden 
war,  wiesen  noch  eine  Reihe 
von  Lebensmitteln  eine  größere 
prozentuale  Steigerung  gegen- 
über 1888  auf  als  die  Löhne, 
und  erst  mit  dem  Jahre  189(5 
macht  sich  die  Lohnkurve  von 
den  sie  bis  dahin  begleitenden 
Lebensmittellinien  frei,  um  in 
den  Folgejahren  (Ausnahme 
in  189S  für  Dortmund)  ihren 
Abstand  stetig  zu  vergrößern 
und  in  1900  ihren  Höhepunkt 
zu  erreichen. 

Diese  Feststellung  erscheint 
mir  wichtig  genug,   um  ihr 
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neben  der  graphischen  Dar- 
stellung in  der  nachfolgenden 
Tabelle  auch  noch  einmal  einen 
zahlenmäßigen  Ausdruck  zu 
geben.  Dabei  hätte  für  die 
hier  unter  Beweis  stehende 
Frage  eine  Gegenüberstellung 
der  Jahre  1888,  1895  und 
1900  genügt.  Durch  Hinzu- 
fügung der  Verhältniszahlen 
für  1897  und  1902  wird  be- 
absichtigt, darüber  hinaus  ein 
Urteil  über  die  Wirkung  der 
letzten  Wirtschaftskrise  auf 
die  Lebenshaltung  der  Ruhr- 
kohlenbergarbeiter an  die  Hand 
zu  geben. 

Tabelle  und  graphische 
Darstellungen  zeigen  aufs 
deutlichste,  daß  die  Kauf- 
kraft des  Lohnes  der  Ruhr- 
kohlenbergarbeiter gegenüber 
den  aufgeführten  Lebensmit- 
teln von  1888—1900  recht 
beträchtlich  gestiegen  ist,  und 
daß  diese  Steigerung  ganz  im 
Gegensatz  zu  Piepers  Behaup- 
tung gerade  in  der  Hochkon- 
junktur erfolgt  ist,  da  die 
gleichzeitige  Erhöhung  der 
Lebensmittelpreise,  die  zwar 
für  diese  ganze  Periode,  aber 
nicht  für  jedes  einzelne  ihrer 
Jahre  festzustellen  ist,  weit 
entfernt  war,  mit  der  Lohn- 
erhöhung gleichen  Schritt  zu 
halten.  Tn  1900  stand  der 
Lohn  54,35  pCt.  höher  als  in 
1888;  die  größte  Steigerung, 
die  der  Preis  einer  der  aufge- 
führten Waren  an  einem  der 
4  Marktorte  erfahren  hatte, 
betrug  dagegen  nicht  mehr 
als  25  pCt. 

Hier  ist  es  nur  zu  be- 
dauern, daß  es  Pieper  nicht 
gelungen  ist,  durch  die  Auf- 
stellung einwandfreier  Haus- 
haltungs  -  Budgets  Anhalts- 
punkte dafür  zu  gewinnen, 
welcher  Anteil  den  Ausgaben 
für  die  einzelnen  Lebensmittel 
an  dem  Gesamtaufwande  einer 
Bergarbeiterfamilie  für  Er- 
nähr ungszweeke  zukommt,  dann 
ließe  sich  auch  die  Steigerung 
dieses  Gesamtaufwandes  be- 
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rechnen.  Nehmen  wir  sie  mit  15  pCt.  an  —  10  pQt.  wäre 
vielleicht  ebenso  richtig  — ,  so  erscheint  das  reichlich 
genug.  Durch  die  Erhöhung  des  Lohnes  um  54,35  pCt. 
in  der  gleichen  Zeit  ist  mithin  die  Preissteigerung  der 
Lebensmittel  nicht  nur  vollkommen   wett  gemacht, 


sondern  es  ist  sogar  in  Höhe  von  rund  lOpCt.  des  88er 
Lohnes  ein  Ueberschuß  geschaffen  worden,  der,  soweit 
nicht  andere  Momente  in  entgegengesetzter  Richtung 
wirkten,  voll  einer  Verbesserung  der  Lebenshaltung  der 
Arbeiter  zu  gute  kommen  mußte.  Es  darf  min  ohne  Gefahr 


Rindfleisch 

Schweine  fleisch 

Kalbfleisch 

ahr 

höchster  Preis 

I.Qual. 

höchster  Preis 

höchster  Preis 

I.Qual. 

B.  |  D.  |  E. 

K. 

B.  |  D.  |  E. 

K. 

B.  |  D.  |  E. 

K. 

Ger.  Speck 
höchster  Preis 
B.  I  D.  I  E. 


K. 


Schweine- 
schmalz 

inländ. 

B.  I  D.  I  E. 


amen- 
kan. 
K. 


in  pCt. 


Elikartoffeln 
L 

B.  |  D.  |  E.    K.  *j 


Lohn 

0.-&-B 
Dortnran 


888 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

Km 

100 

100 

100 

100  100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100; 

100 

100 

100 

100 

895 

118,2 

107,7 

105,3 

118,(5 

107,5 

117,1 

88,1 

1 13,8 
123,3 

119,2 

123,3 

1.13,8 

1 1 1,1 

114,2  1 13,3 

100 

107,6 

93,7 

ioi; 

107,1 

100 

100 

101,7 

97,6 

92,3 

112,17 

897 

116,4 

107,7 

105,3 

1 15,3 

111,7 

112,4 

89,9 

1 19,2 

1 19,2 

1  Iii,:', 

1 14,4 

114,2  113,3 

95,6 

116 

100,6 

106 

94,3 

77,1 

!h;,3 

05,0 

96,5 

100 

130,71 

900 

118,2 

107,7 

112,8 

112,7 

116.7 

115,7 

100,6 

115,5 

124,2 

133,3 

122,0 

120,0 

119,4  113,3 

125 

109,9 

97,5 

106 

107,1 

100 

91,5 

106,2 

87,1 

Ki7,7 

151,:::, 
131,(i5 

902 

120,9 

107,7 

112,8 

108,5 

127,5 

138,8 

118,2 

146,6 

127,5 

135,8 

124,4 

121,6 

134,3  114,7 

131,3 

137,4 

103,8 

106 

121,4 

135,4 

87,8 

92,9 

89,4 

100 

*)  Für  Schwarzbrot. 

eines  Irrtums  angenommen  werden,  daß  die  Preise  für 
Kleidung  und  Haushaltungsgegenstände  in  der  zur 
Erörterung  stehenden  13  jährigen  Periode  keine 
Steigerung  erfahren  haben;  ob  ein  Preisrückgang  in 
dieser  Hinsicht  erfolgt  ist,  entzieht  sich  bei  aller  Wahr- 
scheinlichkeit eines  solchen  doch  einer  sicheren  Pest- 
stellung. Dagegen  ist  es  notorisch,  daß  die  Miets- 
preise im  Ruhrrevier  unter  dem  Einflüsse  der  starken 
Arbeiterzuwanderung  erheblich  gestiegen  sind.  Zahlen- 
mäßige Unterlagen  für  die  Höhe  dieser  Steigerung  sind 
nicht  zu  gewinnen;  es  ist  deshalb  auch  müßig,  darüber 
Vermutungen  anzustellen. 

Durch  die  über  50  pCt.  betragende  Lohnsteigerung 
wurde  aber  schon  ohne  weiteres  ein  entsprechend 
größerer  Mietsaufwand  ermöglicht.  Zudem  ist  sodann 
auch  durch  die  von  den  Werksleitungen  in  der  zweiten 
Hälfte  der  90  er  Jahre  mit  Nachdruck  betriebene 
Wohnungspolitik  wieder  ein  gewisser  Ausgleich  ge- 
schaffen worden.  Es  stieg  die  Zahl  der  Arbeiter- 
wohnungen im  Zechenbesitz  von  10  255  in  1893  auf 
26  245  in  1900,  und  während  in  dem  erstgenannten 
Jahre  von  84  852  Belegschaftsgliedern,  die  einen  eignen 
Haushalt  .hatten,  nur  12,5  pCt.  in  Zechenhäusern 
wohnten,  war  die  entsprechende  Zahl  in  1900 
21,1  pCt.  von  124  245  Arbeitern  mit  Haushalt.  Es 
lag  mithin  nicht  nur  eine  absolute,  sondern  auch  eine 
relative  Steigerung  der  Zahl  der  in  Zechenhäusern 
wohnenden  Bergarbeiter  im  Verhältnis  zur  Gesamt- 
belegschaft vor.  Daß  dies  aber  eine  bessere  und 
billigere  Befriedigung  des  Wohnungsbedürfnisses  der 
Gesamtbelegschaft  bedeutet,  bedarf  für  den  keines  Be- 
weises, der  sich  vor  Augen  hält,  daß  die  Zechen- 
wohnungen zu  einem  bedeutend  geringeren  Satze  ver- 
mietet werden  als  gleichwertige  Privatwohnungen. 

Ich  stelle  als  Ergebnis  des  Vorhergehenden  gegen- 
über Pieper  fest:  Die  Löhne  stehen  in  1900  54,35  pCt. 
höher,  die  aufgeführten  Lebensmittel  dagegen  nur  rund 
15  pCt.  höher  als  in  1888.    Die  Preise  für  Kleider  und 


Haushaltungsgegenstände  sind  für  beide  Jahre  in 
gleicher  Höhe  anzusetzen,  die  Mieten  dagegen  erfordern 
in  1900  einen  absolut,  aber  schwerlich  relativ  höheren 
Anteil  des  Jahresdurchschnittslohnes.  Dieser  läßt  in 
1900,  ohne  daß  anderweitige  Aufwendungen  darum 
geringer  zu  bemessen  wären,  infolge  seiner  Steigerung 
gegen  1888  um  54,35  pCt.  auch  eine  entsprechende 
Mehrausgabe  für  Wohnungszwecke  zu.  Sollte  in  190<» 
selbst  ein  relativ  etwas  höherer  Anteil  des  Arbeits- 
lohnes auf  die  Wohnungsmiete  entfallen  sein,  die  als- 
dann gegenüber  1888  um  mehr  als  die  Hälfte  gestiegen 
sein  müßte,  so  ändert  dies  doch  nichts  an  dem,  wie 
ich  hoffe,  überzeugend  dargelegten  Sachverhalte,  daß 
die  Lebenshaltung  der  Ruhrkohlenarbeiter  sich  in  19<><> 
im  Vergleich  zu  1888  ganz  wesentlich  gehoben  hat. 

Ein  anderes,  weniger  erfreuliches  Bild  ergibt  sich, 
wenn  man  das  letzte  Jahr  (1902)  mit  1888  vergleicht. 
Mit  1901  setzt  wieder  eine  starke  rückläufige  Bewegung 
des  Lohnes  ein,  die  zur  Folge  hat,  daß  dieser  1902 
nur  noch  31,05  pCt.  über  dem  Niveau  von  1888  steht. 
Im  Zusammenhang  mit  diesem  beträchtlichen  Lohn- 
rückgang  mußte  die,  besonders  bei  Schweinefleisch  und 
Speck  erhebliche,  Preissteigerung  der  Lebensmittel 
sehr  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Immerhin  fällt  auch 
ein  Vergleich  dieser  beiden  Jahre  noch  einigermaßen  zu- 
gunsten von  1902  aus,  wobei  insbesondere  darauf  hin- 
zuweisen ist,  daß  der  neuerdings  sehr  gestiegene  Schweine- 
fleischpreis in  1888  einen  außergewöhnlich  tiefen  Stand 
hatte,  sodaß  er  mit  14pCt.  (bei  K.)  unter  dem  Durchschnitt 
der  10  vorhergehenden  Jahre  in  der  obigen  Tabelle  in 
Ansatz  zu  bringen  war.  Die  Gegenüberstellung  der 
Jahre  1897  und  1902  läßt  erkennen,  daß  der  Ruhr- 
kohlenbergmann sich  infolge  der  Wirtschaftskrise  der 
beiden  letzten  Jahre,  da  diese  in  Verbindung  mit  einer 
beträchtlichen  Lebensmittelpreissteigerung  auftrat,  in 
1902  bei  gleichem  Lohnstand  in  einer  ungünstigeren 
Lage  befand  wie  im  Jahre  1897.  Neuerdings  haben 
die  Löhne  wieder  angezogen  und.  da  es  nicht  wahr- 
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scheinlich  ist,  daß  der  hohe  Preisstand  der  Lebensmittel 
in  1902  von  Bestand  war,  so  darf  z.  Z.  schon  wieder 
mit  einer  Verbesserung  der  Lebenshaltung  gerechnet 
werden. 

Auch  die  Unfallstatistik  muß  Pieper  zu 
einem  unberechtigten  Angriffe  auf  das  Unternehmertum 
herhalten.  Auf  Seite  134/35  bietet  er  für  die  Jahre 
1850,  1860,  1870,  1880,  1890  und  1900  eine  Ta- 
belle, welche  die  Zahl  der  in  diesen  Jahren  beim 
Ruhrkohlenbergbau  tödlich  Verunglückten  alsolut  und 
auf  1000  Mann  der  Belegschaft  angibt,  und  knüpft 
daran  die  Bemerkung:  ..Die  vorstehende  Zahlenreihe 
zeigt,  daß  die  tödliche  Unfallquote  während  eines 
halben  Jahrhunderts  nicht  im  mindesten  herunter- 
gegangen ist.  Das  wirft  ein  bezeichnendes  Licht  auf 
den  Ruhrkohlenbergbau".  Zunächst  ist  es  vollkommen 
unwissenschaftlich,  einzelne  Jahre  (es  sei  denn  in  ununter- 
brochener Reihenfolge)  hinsichtlich  ihrer  Unfallziffern 
miteinander  zu  vergleichen,  da  das  einzelne  Jahres- 
ergebnis zu  sehr  von  etwaigen  Massenunglücken  beein- 
flußt wird.  Zum  Überfluß  sagt  ja  auch  Pieper  selbst: 
..Das  Schwanken  der  Zahlen  rührt  besonders  von  Massen- 
nnglücken  her  j.  Das  hätte  ihn  darauf  führen  müssen, 
zum  mindesten  5-  oder  auch  10-jährige  Durchschnitts- 
zahlen nebeneinander  zu  stellen,  wie  das  in  der  folgende 
Tabelle  geschieht, 

Es  kamen  zu  Tode  beim  Steinkohlenbergbau  (die 
Zahlen  für  die  Jahre  1841 — 1870  umfassen  Kohlen- 
und  Erzbergbau)  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 


im  Durchschnitt  auf 

1000  Mann 

der  Jahre 

Belegschaft 

1841— 1850)  „  . 
I851-ll60  Bohlen-lind 

1861-1870  iErZb,J1"gbaU 

1,768 
1,757 
2,991 

1867-1870 

3,523 

1871  -  1880/ 

3,389 

1881-  18901  Kohlen- 

3.318 

1891—1000  ?  bergbau 

2.726 

L9Ü1  i 

2,484 

1902  ] 

2,144 

Diese  Zahlen  lassen  allerdings  ein  starkes  Anwachsen 
der  Unfallquotd  in  der  Periode  1861 — 70  gegenüber 
<l"ii  beiden  vorhergehenden  Jahrzehnten  erkennen. 
Allein  die  Erklärnng  hierfür  ergibt  sich  sehr  unge- 
zwungen aus  dem  Übergang  des  alten  Tagebaues  und 
Stollenbetriebes  zu  dem  moderen  Großbetrieb  mit  seiner 
ausgedehnten  Maschinenverwcndung,  seiner  großen 
Teufe,  der  Heranziehung  ungelernter  Arbeitermassen, 
wie  sie  der  Aufschwung  des  Ruhrkohlenbergbaues  in 
den  sechziger  Jahren  nach  dem  Fallen  alter  lästiger 
Kesseln  zur  Folge  hatte.  Wenn  man  sich  nicht  darüber 
wundert,  dal,  Äch  jetzt  in  der  Landwirtschaft,  nachdem 
auch  in  diesen  Wirtschaftszweig  die  Maschine  siegreich 
ihren  Einzug  gehalten  bat,  mehr  Unfälle  ereignen  als 


frühe)-,  wo  sie  nach  der  Väter  Weise  betrieben  wurde, 
so  ist  ein  Gleiches  ebensowenig  beim  Bergbau  des 
Ruhrkohlenreviers  angebracht,  für  den  die  sechziger 
Jahre  eine  totale  Umwälzung  heraufführten  und  damit 
seine  späteren  Verhältnisse  mit  den  früheren  Zuständen 
völlig  unvergleichbar  machten.  In  der  zweiten  Hälfte 
der  sechziger  Jahre  erreichte  übrigens  die  Unfallquote 
mit  3,523  (für  1867—70)  bereits  ihren  Höhepunkt, 
um  in  den  drei  folgenden  Jahrzehnten  stetig  und  auch 
recht  erheblich  herunterzugehen,  wiewohl  die  auf  ihre 
Steigerung  hinwirkenden  erwähnten  Ursachen,  ganz 
besonders  auch  in  der  letzten  Hochkonjunktur,  voll  in 
Geltung  blieben.  Wenn  gleichwohl  die  Unfallquote  eine 
erhebliche  Abnahme  aufweist,  so  können  die  von  den 
Werksverwaltungen  auf  Grund  behördlicher  Anordnungen 
oder  aus  eigner  Initiative  getroffenen  Maßnahmen  denn 
doch  nicht  so  ganz  ohne  Erfolg  geblieben  sein,  wie  das  der 
Verfasser  glauben  machen  möchte.  Das  ist  der  Schluß, 
der  sich  für  jeden  unparteiischen  Beurteiler  aus  den 
mitgeteilten  Zahlen  ergibt  und  zu  dem  auch  Pieper  bei 
gutem  Willen  hätte  kommen  müssen. 

Einen  breiten  Raum  nehmen  auch  die  Auslassungen 
über  die  Arbeitsleistung  in  dem  Pieperschen  Buche 
ein,  und  in  ihnen  enthüllt  sich  die  ganze  Weisheit  einer 
nationalökonomischen  Ansicht,  die  von  einer  Erhöhung 
des  Lohnes  und  einer  Verkürzung  der  Arbeitszeit  als 
selbstverständliches  Korrelat  eine  Zunahme  der  Leistung 
erwartet.  Wenn  nur  nicht  gerade  beim  Kohlenberg- 
bau die  Leistung  eine  Resultante  aus  so  viel  Kompo- 
nenten wäre,  daß  deren  Einfluß  im  einzelnen  sich  jeder 
genauen  Feststellung  entzieht.  Das  legt  Pieper  auch 
hinterher  ganz  gut  dar,  aber  damit  sagt  er  niemandem 
etwas  Neues  und  seine  in  diesem  Zusammenhang  gegen 
die  Werksbesitzer  und  die  „Werkspresse",  denen  er  die 
Ansicht  unterstellt:  „Je  höher  der  Lohn  und  je  geringer 
die  Arbeitszeit,  desto  geringer  ist  auch  die  Leistung/* 
geführte  Polemik  ist  ein  Kampf  gegen  ein  Phantom. 
Anstatt  sich  auf  eine  aus  dem  Jahre  1892  stammende 
Zeitungsnotiz  und  einige  „Glückauf  "-Stellen  zu  beziehen, 
die  ihm  allerdings,  wie  zugestanden  sei,  eine  gewisse  Be- 
rechtigung zu  seiner  Auffassung  geben,  hätte  er  loyaler 
gehandelt,  den  ihm  sehr  wohl  bekannten  Jahresbericht  des 
Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  vom  Jahre  1902  zu  zitieren,  der  unter 
Wiederholung  einer  bereits  im  Jahresbericht  von  1896 
gebrachten  Auslassung  auf  Seite  8  in  authentischer 
Form  die  Ansicht  der  Vereinsleitung  zu  dieser  Frage 
wie  folgt  wiedergibt  und  zwar  mit  der,  wie  ersichtlich, 
sehr  wohl  angebrachten  Begründung,  daß  dieser  Punkt 
stets' von  neuem  zu  grundlosen  Angriffen  benutzt  werde 

„Alle   Schlüsse   aus   dem  Quotienten  .'isclnfi 

geben,  selbst  unter  Beschränkung  auf  einen  Bergbau- 
zweig, Zahlen,  deren  YVrgleielixwerf  von  der  sorgsamsten 
Erwägung  aller  Nebenumstände  abhängig  bleibt.  Bin 
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Maßstab  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Belegschaften 
ist  darin  ebensowenig  zu  schon,  wie  heim  Steigen  der- 
selben ein  Beweis  für  eine  unzulässige  Beanspruchung 
der  Arbeitet  tn  verschiedenen  Bezirken  und  selbst 
innerhalb  ein  ünd  desselben  liegt  «,  a,  in  dem  gesamten 
Gebirgs-  Und  Flözverhalten  auf  den  einzelnen  Gruben 
ein  Moment,  das  notgedrungen  erhebliche  Verschieden- 
heiten im  Gefolge  haben  muß.  Ein  weiterer  Einfluß 
liegt  in  dem  Umfange  von  Vorrichtungsarbeiten  einer* 
seits  und  Althau  andererseits,  deren  Kohlenfall  ein 
völlig  verschiedener  ist." 

,,Auch  die  Regelmäßigkeit  der  Arbeits-Gelegenheit 
ist  zu  berücksichtigen,  wenngleich  hier  der  Ausfall 
infolge  von  Feierschichten  nach  ständiger  Beobachtung 
durch  gesteigerte  Leistung  zum  Teil  wett  gemacht  zu 
werden  pflegt  " 

„Ganz  besonders  zu  beachten  bei  der  Vergleichung 
der  Belegschafts-Leistungen  ist  außer  den  vorgedachten 
Momenten  der  Fortschritt  des  bergbaulichen  Betriebes 
überhaupt.  So  ist  im  Kuhrbezirk  neben  den  Verkauf 
der  rohen  Förderkohle  eine  mehr  und  mehr  sich  ver- 
zweigende Herstellung  von  aufbereiteten  Produkten  ge- 
treten; auch  hat  die  Nebengewinnung  aus  den  Koks- 
ofengasen sich  von  Schritt  zu  Schritt  entwickelt  und 
damit  zur  Ausgestaltung  der  Tagesanlagen  geführt. 
Ferner  hat  der  Bergeversatz-Abbau  stark  zugenommen 
und  eine  erhöhte  Beschäftigung  von  Bergeversatz- 
schleppern etc.  mit  sich  gebracht;  allerdings  steht  diesem 
Zuwachs  auf  die  Tonne  Förderung  durch  Ausbildung 
der  gesamten  Betriebstechnik  (z.  B.  in  Gestalt  der 
maschinellen  Förderungen)  ein  Minderbedarf  an  Mann- 
schaften gegenüber,  dessen  Einfluß  zahlenmäßig  zu 
bestimmen,  fast  unmöglich  ist.  Es  kann  deshalb  nur 
wiederholt  werden,  daß  alle  Vergleiche  der  Leistungen 
nur  unter  sorgfältiger  Prüfung  aller  einschlägigen 
Momente  Wert  besitzen." 

Eine  Zurückweisung  erfordern  auch  die  Ausführungen 
über  den  Unternehmergewinn.  Auf  Seite  105  heißt  es 
in  höchst  tendenziöser  Weise:  „Während  die  Arbeits- 
löhne seit  1895  im  besten  Falle,  unter  Mitrechnung 
der  Überschichten  und  bei  dem  Fehler  der  ungenauen 
Schichtenberechnung  usw.,  um  32  pCt.  gestiegen  sind, 
sind  die  Werksgewinne  um  50, 100,  200,  300—1000  pCt. 
gewachsen."  Zum  Beweise  für  diese  Behauptung  stellt 
der  Verfasser  eine  Tabelle  auf  über  die  Dividenden  einer 
Reihe  von  Gesellschaften,  in  der  völlig  kritiklos  reine 
Bergbaubetriebe  mit  kombinierten  Betrieben,  wie  Schalker 
Gruben-  und  Hüttenverein,  Phönix,  Aktiengesellschaft 
für  Bergbau-  und  Hüttenbetrieb,  Hörder  Bergwerks-  und 
Hüttenverein,  durcheinander  geworfen  sind.  Man  kommt 
unwillkürlich  auf  den  Verdacht,  daß  der  Verfasser  die 
E  Aufführung  des  Schalker  Gruben-  und  Hüttenvereins 
nur  beliebt  habe,  um  so  von  einer  Dividendensteigerung 
um  1000  pCt.  im  Laufe  von  5  Jahren  reden  zu  können 
Dann  .heißt  es  an  derselben  Stelle  weiter:    „Daß  die 


Dividenden  nicht  noch  höher  sind,  hat  seinen  Grund 
darin,  daß  bei  der  Translormieriing  in  Aktiengesell- 
schaften die  Ubergangspreise  der  betreffenden  Werke 
oft  zu  hoch  angesetzt  werden."  Wie  aber  kann  von 
einer  Kapitalverwässerung  die  Hede  sein,  wenn  Unter- 
nehmungen Jahre  hindurch  eine  Konto  abwerfen,  die 
von  dem  Verfasser  ja  gerade  ihrer  Höhe  wegen  ange- 
griffen wird?  Was  bedeutet  also  das  Gerede  von  einer 
Überkapitalisierung?  Die  ganze  Tendenz  des  Buches 
erteilt  hierauf  eine  unzweideutige  Antwort. 

Auf  fast  jeder  Seite  stößt  man  auf  diese  gegen 
das  Unternehmertum  gerichtete  Tendenz,  das  „et  audiatur 
altera  pars"  scheint  für  den  Verfasser  nur  in  sehr  be- 
schränktem Umfange  Geltung  zu  haben,  in  den  meisten 
Fragen  stützt  er  sich  durchaus  einseitig  auf  unerwiesene 
Behauptungen  und  Auslassungen  in  der  Gewerkschaft  — 
presse,  deren  Argumentierung  er  sich  völlig  zu  eigen 
macht.  Das  ist  außerordentlich  bedauerlich,  umsomehr 
als  dem  Pieperschen  Buche,  in  dem  wie  schon  gesagt, 
eine  Fülle  von  Material  recht  übersichtlich  verarbeitet 
ist,  auch  in  manchen  Punkten  Verdienstlichkeit  nicht 
abzusprechen  ist.  Aber  der  Geist  der  Einseitigkeit  und 
Parteilichkeit,  der  das  Ganze  durchzieht,  läßt  das,  was 
gut  an  dem  Buche  ist,  nicht  zur  Geltung  kommen. 

Dr.  J. 


Technik. 


Magnetische   Beobachtungen   zu   Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrag: 


1903 

um 

3  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

s 

s 

Tag 

s 

s' 

z 

Oktober 

1- 

12 

31,8 

12 

38,3 

17. 

12 

30,5 

12 

38,4 

2. 

12 

31,7 

12 

41,1 

18. 

12 

32,3 

12 

37,2 

3. 

12 

31,0 

12 

39,6 

19. 

12 

33,4 

12 

40,3 

4. 

12 

31,5 

12 

39,0 

20. 

12 

33,7 

12 

39,0 

5. 

12 

31,3 

12 

40,1 

21. 

12 

34,0- 

12 

38,3 

6. 

12 

30,9 

12 

42,4 

22. 

12 

33,4 

12 

41,9 

7. 

12 

32,1 

12 

40,6 

23. 

12 

33,8 

12 

37,3 

8. 

12 

33,4 

12 

42,4 

24. 

12 

32,7 

12 

38,5 

9. 

12 

32,0 

12 

39,9 

25. 

12 

33,7 

12 

39,5 

10. 

12 

32,7 

12 

39,0 

26. 

12 

36,5 

12 

37,0 

11. 

12 

33,3 

12 

38,0 

27. 

12 

33,9 

12 

37,2 

12. 

12 

31,9 

12 

41,6 

28. 

12 

31,8 

12 

36,4 

13. 

12 

33,6 

12 

34,1 

29. 

12 

30,5 

12 

39,7 

14. 

12 

34.6 

12 

38,2 

30. 

12 

33,1 

12 

38,8 

15. 

12 

33,9 

12 

37,3 

31. 

12 

37,1 

12 

25,1* 

16. 

12 

32,1 

12 

36,3 

Mittel 

12 

32,85 

12 

38,47 

Mittel  12  a  35,66  '  —  hora  0  • 
*  Magnet.  Störung. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Oktober  1903.   (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Oktober 

Januar  bi 

s  Oktober 

Ton 

n  e  n 

Ä. 

D  e  u  t  s  c 

l  e  s  R  e  i 

eh. 

öteiükomen 

10  060  144 

10  715  781 

OO  £?cO  O  A 

88  o5o  845 

no  HHO  CTO'"/ 

9b  778  bit 

ijl  (iUiilXvlllvU  . 

4  277  892 

4  428  183 

34  959  543 

37  404  630 

Koks.    .    .  . 

856  945 

1  024  198 

7  474  648 

9  507  799 

Briketts  u.  Naßpi 

•eß- 

steine     .  . 

913  697 

991  204 

7  534  516 

8  612  962 

B.  Nur  P 

renßen, 

Steinkohlen 

. 

9  407  951 

10  039  398 

82  881  494 

90  461  724 

Braunkohlen  . 

3  599  602 

3  705  912 

29  310  610 

31303  394 

Koks  .... 

851440 

1  018  576 

7  426  863 

9  448  613 

Briketts  u.  Naßpi 

eß- 

steine     .  . 

807  947 

869  276 

6  599  677 

7  516  047 

Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Okt.  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 


Bezirke 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  "Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se- 
im September  1903 


p 


Produktion 
im  Okt. 
1903 
t 


15 


7 
1 

2 
2 

10 


73  962 

18143 
8  423 
12  010 

5  206 
2  563 

6  816 
34  386 


45[ 
43| 


161  509 
148  974 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  September  1903 


24  958 

3  170 
5  664 
5  724 
39  516 
33  274 


Bezirke 


„  "5"  Produktion 
£  §    im  Okt. 
£.5  1903 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Robeisen  Se. 
im  September  1903 


10 


2 
1 
1 

[20 


34! 
32j 


218  331 


20  673 
18  880 
10  280 
59  999 
232  847 
561  010 
531  722 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro-' 

mangan, 
Ferrosilizinm  j 
etc. 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 

11 

21 

500 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 

Nassau  .  .  

15 

21 

281 

Schlesien  

5 

4 

413 

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

1 

Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

32 

47 

194 

im  September  1903 

33 

64 

212 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  -  Westfalen,   ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 

Puddel-Roheisen  Se. 
im  September  1903 


20 
7 
1 


44 
42 


Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  

Stahleisen  und  Spiegeleisen  etc.  .    .  . 

Puddel-Roheisen  

Produktion  im  Okt.  1903   

Produktion  im  Sept.  1903   

Produktion  im  Okt.  1902   


3  999 

18  460 
25  401 

s  970 

11  404 
60  234 
70  707 


161509 
39  516 

561  010 
47  194 
00  234 

869  463 
848  889 
712  502 


Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 

Bessemer- 

Thomas- 

Stahl-  und 

Puddel- 

Roheisen 

Roheisen 

Roheisen 

Spiegeleisen 

Roheisen 

Zusammen 


Tonnen 


Januar 
Februar 
März    .  . 
April    .  . 
Mai  .    .  . 
Juni     .  . 
Juli  .    .  . 
August 
September 
Oktober  . 


Januar  bis  Okt.  1903 

1902 
1901 


Ganzes  Jahr  1902 
.  1901 


144  405 

26  857 

471  408 

77  255 

72128 

792  053 

131  121 

25139 

455  356 

60  039 

73180 

744  835 

153  910 

34  905 

521  483 

67  485 

76  361 

854  144 

153  497 

42  288 

515  025 

58  534 

69  244 

833  588 

1 55  34 1 

39  027 

531  275 

57  623 

87  105 

870  371 

L45  489 

41488 

518  824 

60  802 

72  938 

839  541 

147  355 

45  006 

549  093 

55  238 

«8  051 

865  343 

160  369 

36  044 

554  475 

58  015 

66  926 

875  829 

148  974 

33  274 

531  722 

64  212 

70  707 

848  889 

161  509 

39  516 

561010 

47  194 

00  234 

869  463 

1  501  970 

303  544 

5  210  271 

601397 

716  874 

8  394  056 

1817  137 

326  631 

4  270  948 

997  021 

6  917  737 

1  255  337 

393  358 

:!  732  369 

1  185 

922 

6  516  986 

1  Iii!»  275 

387  334 

5  189  501 

1  200  550 

8  402  660 

1  512  107 

464  036 

4  452  950 

1  356  794 

7  785  887 
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Verkehrswesen. 
Wagongostellung   für    die    im  Ruhr—Kohlon- 
rovier  belegenen  Zochon,  Kokereien  und  Brikott- 
worko.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 


Ruhr-Kohlon- 
revier 


Monat. 

Tag  |  gestellt 

gefehlt 

November 

1«. 

19  249 

17. 

20  130 

•   

18. 

2  587 

1!». 

18  708 

20. 

19  814 

21. 

20  210 

22. 

2  443 

Zusammen 

103  201 

Durchschnitt! 

f.  d.  Arbeitstag 

1903 

20  640 

1902 

18  670 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(16.— 22.  November  1903) 

(Ruhrort     9  411 
Essen  <  Duisburg  6 

( Hochfeld     1  772 

( Ruhrort  78 
Elberfeld  {  Duisburg  10 
( Hochfeld  28 

7m».  17~694 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  131  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht, mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom  16.— 22.  Nov.  1903  17  588 
offene  Wagen  gestellt,  gegen  13  923  in  derselben  Zeit 
des  Vorjahres. 

Amtliche 

zeichnisse  der 
kohlen  etc.) 


Tarifveränderungen.  Die  Warenver- 
Ausnahmetarife  6  und  6  a  (für  Stein- 
des  Gütertarifs  badische  Staatsbahnen- 
badische  Nebenbahnen  im  Privatbetrieb  erhalten  mit  so- 
fortiger Wirkung  eine  geänderte  Fassung.  Der  Geltungs- 
umfang  dc-r  Ausnahmetarife  wird  dadurch  nicht  berührt. 


Marktberichte. 

Rheinisch-Westfälisches  Kohlen-Syndikat.  In  der 

am  25.  ds.  Mts.  abgehaltenen  Beiratssitzung  werden  die 
vom  1.  April  1904  ab  gültigen  Richtpreise  nach  den  Vor- 
schlagen des  Ausschusses  den  Preisen  des  Vorjahres  ent- 
sprechend festgesetzt.  Diese  sind  nebst  den  Preisen  für 
die  Jahre  1901  und  1902  in  Nr.  50,  Jahrgang  1902, 
S.  1231/32  wiedergegeben. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  23.  November 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  haben  sich 
nicht  geändert. 

Markt  unverändert  ruhig.  Die  nächste  Börsen-Ver- 
sammlung findet  Montag,  den  30.  November  1903,  nachm. 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Saarbrücker  Kohlenpreise.  Im  folgenden  geben 
wir  die  unter  dem  15.  November  1903  von  der  König- 
lichen Bergwerksdirektion  Saarbrücken  für  die  erste  Hälfte 
des  Jahres  1904  herausgegebenen  Richtpreise  für  den 
deutschen  Eisenbahnabsatz  wieder,  welche  gegenüber  den 
Preisen  in  der  zweiten  Hälfte  1903  '),  abgesehen  von  einigen 
wenigen  durch  die  verbesserte  Qualität  der  Marken  bedingten 
Erhöhungen,  eine  Aenderung  nicht  erfahren  haben'2). 


')  Vergl.  Nr.  21  (S.  499)  des  lfd.  Jahrg.  dieser  Zeitschrift. 
2j  Die  unverändert  gebliebenen  Verkaufsbedingungen  sind 
auf  S.  36  der  Nr.  2  des  Jahrg.  1902  dieser  Zeitschrift  abgedruckt. 


Hei  Einzelsendungen  erhöhen  sich  in  den  Monaten  Januar 
bis  einschließlich  März  die  nachfolgenden  Preise  der  unge- 
waschenen Kohlen  um  10  Pfennig  für  die  Tonne,  der  - 
waechenen  Kohlen  um  *0  Pfennig  für  die  Tonne. 


Gruben  und  Kohlensorteu 


Preis  für 
lt«  1000  kg, 

frei  Gm  In; 
.M. 


F  1  a  in  m  kohlen. 
1.  Sorte  (Stückkohlen). 

Louisenthal,  Püttlingen   10,60 

Griesborn,  Reden-Itzenplitz   15*40 

Von  der  Heydt,  Göttelborn   14,80 

II.  Sorte  (Förderkohlen). 

Griesborn,  Kohhvald  abgesiebte3)   12,80 

ungesiebte : 

Louisenthal   11,10 

Friedrichsthal   11,00 

Göttelborn   10,00 

III.  Sorte  (Grieskohlen). 

Reden   9,60 

Griesborn   8,40 

Kohlwald   7,20 

W  a  s  c  h  p  r  o  d  u  k  t  e. 

Würfel  00/ 80  mm: 

Reden-Itzenplitz.  Göttelborn   16,60 

Griesborn,  Louisenthal,  v.  d.  Heydt,  Friedrichsthal  16,00 

Nuß  I.  S.  35/50  mm: 

Reden-Itzenplitz,  Göttelborn   16,20 

Griesborn    '   16,00 

Louisenthal,  v.  d.  Heydt.  Friedrichsthal  .    .    .  15,60 

Nuß  II.  S.  15/35  mm: 

Reden-Itzenplitz.  Göttelborn   14,70 

Griesborn,  Louisenthal,  Friedlichsthai ....  14,10 

Nuß  III.  S.  7,1.".  mm: 

Göttelborn   1^.60 

Nuß  IV.  S.  3/ 7  mm : 

Göttelborn   10,00 

Nußgries  2/15  mm: 

Reden-Itzenplitz   11,20 

Louisenthal,  Friedrichsthal   10,60 

Nußgries  2/35  mm : 

v.  d.  Heydt   11,10 

Fettkohlen. 
I.  Sorte  (Stückkohlen). 

Heinitz-Dechen   16,50 

König   16,10 

Dudweiler,  Sulzbach,  Alteuwald,  Camphausen,      I  gQ 

Maybach,  Brefeld   I 

II.  Sorte  (Förderkohlen). 

König   12,10 

Dudweiler,  Camphaüsen     .    .    .   .   ....  11.10 

Maybach,  Brefeld   10.20 

Wasch  produkte. 

Würfel  50/80  mm: 

Heinitz,  Dechen,  König   16.60 

Dudweiler.  Sulzbach,  Maybach,  Brefeld    :   .    .  16,00 

Nuß  I.  S.  35/50  mm: 

Heinitz-Dechen,  Koni?   16,20 

Dudweiler,  Sulzbaeh, 'Mavbaeh.  Brefeld    .    .    .  15,60 

Nuß  H.  S.  15/35  mm: 

Sulzbach.  Brefeld   14,10 

Nußgries  2/15  mm: 

Sulzbach   11,10 


3)  Bei  den  abgesiebten  Förderkohlen  ist  der  feine  Gries  aus- 
gesiebt. 
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Oberschlesiseher  Kohlenmarkt.  Der  Eisenbahn- 
versand  des  oberschlesischen  Kohlenreviers  betrug  im 
Oktober  ds.  Js.  170  433  Wagen  gegen  170  523  Wagen 
im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Er  hat  also  um 
0,1  pCt.  abgenommen,  während  im  September  eine  Ver- 
sandsteigerung um  2,4  pCt.  gegen  das  Vorjahr  zu  ver- 
zeichnen war.  Der  Ausfall  im  diesjährigen  Oktober-Ver- 
sand wurde  in  der  Hauptsache  hervorgerufen  durch  die 
im  Vergleich  zum  Vorjahre  sehr  milde  Witterung,  die  den 
Absatz  an  Hausbrandkohlen,  auf  welchen  Oberschlesien 
bekanntermaßen  ganz  besonders  angewiesen  ist,  ungünstig 
beeinflußte.  Dazu  kam,  daß  in  diesem  Jahre  der  englische 
Kohlenmarkt  ziemlich  flau  lag,  während  im  vorigen  Jahre 
der  Streik  der  amerikanischen  und  französischen  Berg- 
arbeiter die  Kohlennachfrage  sehr  belebte  und  dem 
englischen  Markte  und  dadurch  rückwirkend  auch  den 
übrigen  Kohlenmärkten  große  Festigkeit  verlieh.  Endlich 
wurden  auch  die  Verschiffungen  auf  der  Oder  ungünstig 
beeinflußt,  weil  im  Hinblick  auf  die  vorjährige  Eiskatastrophe 
die  Absicht  bestand,  die  Schiffahrtsperiode  eher  zu  schließen, 
und  hierdurch  eine  Versteifung  des  Frachtenstandes  eintrat, 
die  ihrerseits  wieder  den  Wettbewerb  mit  der  englischen 
Kohle  in  den  Kampfgebieten  an  der  unteren  Oder,  an  der 
Havel  und  Mittel- Elbe  erschwerte.  Die  Ausfuhr  nach 
Österreich-Ungarn  ist  von  439  375  t  im  vorjährigen 
Oktober  auf  433  110  t  im  diesjährigen  Oktober  oder  um 
1,4  pCt.  zurückgegangen,  dagegen  entwickelte  sich  das 
Ausfuhrgeschäft  nach  Rußland  verhältnismäßig  günstig, 
indem  der  Versand  an  Gas-  und  Industriekohlen  sowie  an 
Koks  eine  Zunahme  um  11  038  t  erfahren  hat.  Abgesehen 
von  der  bereits  hervorgehobenen  geringen  Nachfrage  nach 
Hausbrandsorten,  gestaltete  sich  im  übrigen  der  Absatz 
ziemlich  leidlich,  da  die  Eisen-  und  sonstigen  Hüttenwerke 
des  Reviers  infolge  reichlicher  Beschäftigung  auch  einen 
ziemlich  bedeutenden  Kohlenbedarf  hatten  und  auch  die 
Zuckerfabriken  sowie  die  Zement-  und  Kalkwerke  regel- 
mäßig abriefen.  An  einigen  Tagen  machte  sich  ein  wenn 
auch  geringer  Wagenmangel  bemerkbar,  der  jedoch  durch 
die  bezüglich  der  Wagenzufuhr  getroffenen  Maßnahmen  der 
Eisenbahn  rasch  wieder  behoben  wurde. 

Die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den 
Vereinigten  Staaten.  Es  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Ver.  Staaten  sich  gegen- 
wärtig in  einer  rückläufigen  Konjunktur  befindet.  Die 
Anzeichen  für  das  Nachlassen  des  Beschäftigungsgrades 
haben  sich  in  den  letzten  Monaten  stetig  vermehrt.  Die 
ersten  Symptome  waren  wiederholte  Preisermäßigungen 
seitens  der  Vereinigung  der  großen  südlichen  Roheisen- 
Prodazenten,  denen  schließlich  die  Auflösung  dieser  Ver- 
einigung folgte,  herbeigeführt  durch  den  Austritt  der 
Slo.ss-Slieflield  Steel  &  Iron  Co.  Der  Preis  von  südlichem 
Gießereieisen  in  der  gangbaren  Marke  Nr.  2  ist  allmählich 
von  18,50  doli,  bis  auf  10  doli,  per  ton  gesunken,  ein 
Preis,  der  den  kleinerer:  Produzenten,  wenn  überhaupt  so 
nur  noch  einen  ganz  minimalen  Profit  übrig  läßt  und  zu 
den  nun  endlich  die  Käufer  sich  zu  größeren  Anschaffungen 
zu  entschließen  scheinen.  Der  neuerdings  gemeldete 
lebhaftere  Begehr  für  Roheisen  kommt  hauptsächlich  dem 
Süden  zu  Gute,  und  trotzdem  die  Produzenten  des  Ostens 
wie  des  Westens  ebenfalls  unter  der  Konkurrenz  des  An- 
gebotes von  hilligem  südlichen  Bisen  ihre  Preise  all- 
mählich derart  ermäßigt  haben,  daß  in  l'ennsylvanion  sich  z. 
Zt.  Gießereieisen  Nr.  2  bereits  zu  14  doli,  per  ton  verkauft. 


ein  Preis,  der  den  meisten  Produzenten  direkten  Verlust 
bringt  und  viele  daher  die  Abgabe  zu  dieser  Rate  verweigern 
läßt,  hat  sich  das  Roheisengeschäft  in  den  östlichen  und 
westlichen  Märkten  immer  noch  nicht  belebt,  so  daß  sich 
die  dortigen  Roheiseuleute  zu  einer  einschneidenden 
Produktions  -  Beschränknng  haben  entschließen  müssen. 
Nachdem  die  Minderproduktion  im  Monat  Oktober,  im  Ver- 
gleich mit  der  bisherigen  Rate,  etwa  30  pCt.  betragen 
hatte,  sind  jetzt  von  den  Produzenten  Vereinbarungen  be- 
hufs Verminderung  der  Produktion  um  etwa  die  Hälfte, 
der  früheren  Rate  für  den  Monat  November  getroffen 
worden.  Der  Zweck  der  Maßregel  ist  die  Aufrechterhaltung 
der  Preise,  bis  sich  die  Herstellungskosten  reduzieren  lassen, 
was  nicht  vor  dem  Frühjahr  möglich  sein  dürfte.  Hand 
in  Hand  mit  der  Einschränkung  der  Roheisen-Erzeugung,  die 
bereits  dem  Markte  1  600  000  tons  entzogen  und  die 
Außerbetriebsteilung  von  bereits  31  Hochöfen  in  West- 
Pennsylvanien  und  Ohio  zur  Folge  gehabt  hat,  geht  eine 
Verminderung  der  Produktion  von  Stahl  in  roheren  Formen 
sowohl  als  auch  in  fabrizierter  Ware.  Tatsache  ist,  daß  unter 
dem  Einflüsse  der  von  den  Produzenten  bis  noch  vor  kurzem 
aufrechterhaltenen  hohen  Stahlpreise  und  des  abnehmenden 
Konsums  die  Nachfrage  in  starker  Weise  abgefallen  ist. 
Die  Lage  hat  sich  derart  entwickelt,  daß  nicht  nur  die 
Preise  wieder  auf  eine  normale  Basis  gestellt  werden  müssen, 
sondern  auch  eine  Herabsetzung  der  Herstellungskosten 
unvermeidlich  ist.  Und  während  mit  Preisherabsetzungen 
jetzt  begonnen  worden  ist  und  in  der  Eisen-  wie  in  der 
Stahlindustrie  Maßnahmen  zur  Reduzierung  der  Herstellungs- 
kosten- im  Gange  sind,  ist  doch  nicht  anzunehmen,  daß 
der  Bedarf  so  bald  wieder  einen  Umfang  erreichen  wird, 
wie  in  den  letzten  zwei  oder  drei  Jahren.  Dieser  Bedarf 
entsprach  hauptsächlich  den  Erfordernissen  der  Bahnen  des 
Landes  für  Neubau  und  neue  Ausrüstung.  Von  Seiten 
aller  Teile  unseres  großen  Bahnsystems  stellte  sich  fast 
gleichzeitig  ein  Bedarf  für  neues,  den  erhöhten  Verkehrs- 
anforderungen entsprechendes  Material  ein.  Das  rollende 
Material  wurde  in  umfassender  Weise  ergänzt  und  erneuert, 
es  wurden  dazu  Stahlwaggons  für  die  schwereren  Züge, 
leistungsfähigere  Lokomotiven  und  daher  schwerere  Schienen 
angeschafft,  das  Schienennetz  und  die  Bahnhofsanlagen 
wurden  erweitert,  neue  Brücken  und  Bahngebäude  erbaut; 
der  Bedarf  für  Stahl  in  seinen  verschiedenen  Formen  war 
daher  enorm.  Die  dadurch  auf  das  Höchste  gespannten 
Anforderungen  an  die  Eisen-  und  Stahlwerke  führten  zur 
Erweiterung  und  Vermehrung  der  Anlagen  und  gleichzeitig 
zu  einer  aufsteigenden  Preisbewegung  unter  nahezu  völliger 
Aufgabe  des  Auslandgeschäftes.  Zu  gleicher  Zeit  stellte 
sich  auch  ein  ungewöhnlich  großer  Bedarf  für  Eisen-  und 
Stahlmaterial  für  Schiffs-,  Dock-  und  Häuserbauten  in 
allen  Teilen  des  Landes  ein.  Es  ist  kennzeichnend  für.  dio 
von  den  Hahnen  in  letzter  Zeit  befolgte  Expansionspolitik, 
daß  die  Harriman-Bahnen  allein  in  den  letzten  drei  Jahren j 
104  000  000  doli,  für  Verbesserung  des  Betriebes  auf- 
gewandt haben.  Zum  großen  Teil  ist  dieser  Bedarf  nun 
jedoch  gedeckt,  und  in  den  meisten  Fällen  ist  bei  den 
getroffenen  Verbesserungen  bereits  die  voraussichtlich  gute 
Weiterentwicklung  des  Verkehrs  vorgesehen.  Manche 
Gesellschaften  haben  sich  allerdings  wegen  der  -hohen 
Materialpreise  und  mit  Bücksicht  auf  die  Schwierigkeiten 
im  Geld-  und  im  Arbeitsmarkt  zu  vorläufiger  Aufgabe 
von  Bauprojekten  veranlaßt  gesehen,  und  die  Wieder- 
aufnahme dieser  Projekte  steht  mit  Sicherheit  zu  erwarten. 
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gleichwohl  ist,  es  doch  oicht  wahrscheinlich,  daß  das 
Geschäft  wieder  einen  solchen  Umfang  annehmen  wird, 
wie  in  den  letzten  Jahren.  Audi  die  Arbeiter  haben 
durch  ihre  ständig  gesteigerten  Lohnforderangen  dazu 
beigetragen,  dem  „Boom"  ein  Ende  zu  machen.  Wenn  in 
der  Schiffsbauindustrie  größte  Impression  herrscht,  die 
größten  Gesellschaften  der  Branche  bankerott  oder  an 
den  Rand  des  BanlcerottS  gebracht  werden  sind,  so  er- 
klärt sich  das  in  fast,  jedem  Falle  ans  übermäßigen  Loh.n- 
raten.  Und  die  Bauindustrie  liegt  in  den  großen  Städten 
des  Landes  infolge  Arbeiterschwierigkeiten  schon  seit  einem 
halben  Jahre  darnieder,  ohne  daß  sichere  Aussichten  auf 
Besserung  dieser  Verhältnisse  vorhanden  sind.  Diesen 
Zustanden  gegenüber  kann  der  Abfall  der  Nachfrage  nicht 
überraschen,  und  selbst  die  nunmehr  auch  in  der  Stahl- 
industrie im  Gange  befindlichen  Preisreduktionen  dürften 
das  Geschäft  in  nächster  Zeit  noch  nicht  beleben.  Der 
Anfang  damit  ist  in  letzter  Woche  von  dem  sog.  „stcel 
billet  pool",  den  Stahl  in  roher  Form  liefernden  Produzenten, 
gemacht  worden,  indem  sie  eine  Ermäßigung  der  während 
des  ganzen  Sommers  und  des  Herbstes,  trotz  des  steten 
Rückganges  der  Roheisenpreise  aufrechterhaltenen  Rate 
von  27  doli,  für  Bessemer  billets  an  der  Fabrik  auf 
23  doli,  angekündigt  haben.  Der  Entschluß,  eine  so 
einschneidende  Reduktion  vorzunehmen,  soll  dadurch  ver- 
anlaßt worden  sein,  daß  selbständige,  nicht  der  Vereinigung 
augehörende  Produzenten  durch  billigere  Abgabe  des 
Materials  viel  Geschäft  an  sich  gezogen  haben.  Dieser 
Preisermäßigung  ist  eine  solche  für  Stahlbarren  von  32 
bis  auf  26  doli,  per  ton  auf  dem  Fuße  gefolgt.  Der 
Zweck  dieser  Herabsetzung  ist  sowohl  geschäftliche  Er- 
schwerung für  die  Konkurrenz,  als  auch  die  Herstellung 
einer  stabilen,  leichter  durchführbaren  Preisbasis.  Da 
Stahlknüppel  das  Rohmaterial  nicht  nur  für  Stahlbarren, 
sondern  auch  für  Drahtstäbe,  Stahlplatten,  Faconstahl, 
Stahl-  und  Weißblech,  Stahlträger,  Stahlnägel  und  viele 
andere  Produkte  sind,  so  nimmt  man  an,  daß  auch  für 
letztere  eine  Preisreduktion  bevorsteht.  Tatsächlich  soll 
auch  bereits  zwischen  der  U.  S.  Steel  Corp.,  der  größten 
Erzeugerin  aller  genannten  Produkte,  und  den  anderen 
Fabrikanton  eine  Vereinbarung  betreffs  gemeinsamer 
Herabsetzung  der  Preise  für  fabrizierten  Stahl  dahin  ge- 
troffen worden  sein,  daß  fernerhin  solche  Produkte,  wie 
Stahlplatten,  Eisenstangen,  Stahlträger  und  wahrscheinlich 
auch  Strukturstahl,  um  10  Cts.,  dagegen  Eisenschienen, 
Nägel  und  Kesselplatten  um  •">  Cts.  per  100  Pfd.  billiger 
abgegeben  werden  sollen.  Des  weiteren  wird  gemeldet, 
die  American  Tin  Plate  Co.  habe  die  Preise  für  alle 
Sorten  Weißblech  um  20  Cts.  per  Kiste  von  100  Pfd. 
ermäßigt,  die  American  Steel  und  Wire  Co.,  eine  andere 
Tochtergesellschaft  des  Stahltrusts,  habe  ihre  Preise  für 
Drahtprodukte  aller  Art  um  1  doli,  per  ton  ermäßigt,  und 
seitens  der  American  Sheet  Steel  Co.  steht  eine  noch 
stärkere  Preisreduktion  bevor,  da  sie  in  neuester  Zeit  von 
der  Konkurrenz  um  2  bis  3  doli,  per  ton  im  Preise 
unterboten  wird.  Und  um  die  Bahngesellschaften  zur 
Plazierung  von  Ordres  zur  Deckung  ihres  nächstjährigen 
Stahlschienen  -  Bedarfes  anzuregen,  dürften  sich  die 
Fabrikanten  auch  dieses  Zweiges  zur  Herabsetzung  ihrer 
schon  seit  mehreren  Jahren  aufrechterhaltenen  Rate  von 
28  doli,  per  ton,  etwa  auf  25  oder  26  doli,  per 
ton,  genötigt  sehen,  wenngleich  bisher  bestimmte  Ver- 
sicherungen vorliegen,  daß  eine  solche  Preisänderung  nicht 


beabsichtigt  sei.  Natürlich  steht  besonders  für  den 
Stahltrust,  als  den  größten  Fabrikanten  aller  dieser 
Materialien,  infolge  der  Preisermäßigung  eine  ansehnliche 
Abnahme  der  Kinnahmen  in  Aussicht,  die  durch  Betriebs- 
konzentrierung,  Verringerung  des  Personals  und  Lohngehalts- 
herabsotzungen  wieder  eingebracht  werden  soll.  Wie  ver- 
lautet, steht  daher  in  gleicher  Weise,  wie  unlängst  die 
American  Steel  Eoop  Co.  von  der  Carnegie  Steel  Co,  auf- 
gesaugt worden  ist,  eine  Verschmelzung  der  American  Sheet 
Steel  Co.  mit  der  American  Tin  Plate  Co.  in  Aussicht,  und 
der  Rücktritt  des  dritten  Vize-  Präsidenten,  Veryl  Preston, 
wird  als  Vorläufer  von  Entlassung  zahlreicher  Beamten 
angesehen.  Auch  steht  angeblich  eine  Reduzierung  der  je 
100  doli,  per  Monat  und  darüber  botragenden  Beamten- 
gehälter  um  25  pCt.  bevor.  In  den  Nichtunion-Arbeiter  be- 
schäftigenden Fabriken  sind  Lohhreduktionen  bereits  ein- 
geführt, oder  es  stellen  solche  von  Anfang  des  nächsten 
Jahres  an  wie  in  den  Carnegie  -  Werken  bevor,  und  um 
den  veränderten  Verhältnissen  entsprechende  Löhne  ihrer 
Union-Arbeiter  durchzusetzen,  will  die  Gesellschaft  es  auf 
einen  Streik  ankommen  lassen.  Im  letzten  Geschäftsjahre 
beschäftigte  sie  175  000  Personen,  die  jährlich 
87  500  000  doli,  erhalten.  Eine  Reduktion  nur  um  10  pCt. 
würde  somit  bereits  eine  Ersparnis  von  nahezu  9  000  000  doli, 
bedeuten.  Wie  es  heißt,  werden  für  das  dritte  Quartal 
ds.  Js.  die  Reineinnahmen  des  Stahltrusts  sich  auf  nur 
18  000  000  doli,  belaufen,  eine  Abnahme  um  11  000  000  doE 
gegenüber  den  Einnahmen  in  der  gleichen  vorjährigen 
Zeit.  Sollte  sich  diese  Angabe  bestätigen,  so  würde 
eine  Verteilung  von  Dividenden  zur  Rate  von  7  pCt.  auf 
die  Prioritäten  und  selbst  nur  2  pCt.  auf  die  Stammaktien 
als  nicht  berechtigt  erscheinen.  In  Erwartung  einer  neuen 
Herabsetzung  der  Dividendenzahlungen  des  Stahltrusts 
haben  dessen  Sekuritäten  einen  außergewöhnlichen  Tiefstand 
erreicht.  Die  Vorzugsaktien  stehen  jetzt  auf  54,  dem 
Anfangskurse  der  Stammaktien,  und  letztere  sind  bis  auf 
10  gesunken,  so  daß  gegenwärtig  schon  das  kontrollierende 
Interesse  eine  Anlage  von  weniger  als  -45  000  000  doli, 
repräsentiert,  gegenüber  der  tatsächlichen  (allerdings  stark 
verwässerten.  D.  Red.)  Kapitalisation  der  Gesellschaft  von 
1  400  000  000  doli.  Die  Meldungen  über  große  Stahl- 
verkäufe der  U.  S.  Steel  Corp.  nach  England  entbehren 
vorläufig  der  Bestätigung,  auch  könnte  unter  derzeitigen 
Verhältnissen  ein  solches  Geschäft  nicht  zu  lohnenden 
Preisen  erfolgen,  trotz  billiger  Verfrachtung  des  Materials 
auf  Schiften  des  Morgan'schen  Dampfertrusts.  Die  Durch- 
führung der  im  Gange  befindlichen  Anpassung  der  Preise 
an  die  veränderten  Verhältnisse  mag  bis  in  das  nächste 
Jahr  hinein  dauern,  und  bis  dabin  ist  kaum  eine  -wesentliche 
Erweiterung  des  Umfanges  des  Geschäftes  zu  erwarten. 

(E.  E.  New- York.  7.  Nov.i 

Metallmarkt. 

Kupfer,  ruhig,  G.H.    54//.  15  s.  —  d.  bis  55  L.  \1  s. — </., 
3  Monate  .    .    .    54  „12  „  6.,    „   55  „  12  „   6  B 

Zinn,  mäßig,  Straits  HS  .,15  ,, —  „    „  117  ..     5  ..  —  ., 
3  Monate  .    .    .  117  „  2  „  6„    „  118  „    7.,   6  „ 

Blei,  ruhig,  weiches 

fremdes  .  .  .  11  .,  1  .,  3„  ,,  11  ..  2  .,  6  , 
englisches     .    .    1 1  .,  7  .,  6 ..    „   —  ,,  —  .,  —  „ 

Zink,    flau,  G.O.B.   20..  10.,  —  „    „   20..  15..—  „ 
besondere  Marken  20  .,15  „  —  „    „   20  .,  17  „   6  ., 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlenmarkt. 

Beste  northumbrische 

Dampf  kohle  .  .  9  s.  9 
zweite  Sorte     .    .    .    8  „  3 


d.  bis 


tZ.f.o.b., 

»  » 


kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohle  . 


4  s.  3 

8  „  - 


d.  bis   4  s 

»  » 

Frachtenmarkt. 


9  „  - 


d.  f.o.b. 

»  » 


Tyne — London  . 
— Hamburg 
—  Genua 


3  s.     V2  &  Dis  3  «• 


3  »    7  72  » 

5  .1  n 


»  3  „ 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


18.  Nov. 

25.  Nov. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

s. 

d. 

L. 

*. 

d. 

L. 

d. 

,. 

d. 

12 

2 

1% 
6 

IOV2 
8 

l15/,6 

12 

2 

l13/,6 

6 

lOVi 

8 

— ■. 

l7/8 
11 

7 

»'/■ 

6 

l3A 
2 

7V2 

m 
9 

8 

»V* 

6V2 

1 

1 

6V2 
1V8 

1 

6 

l3/4 

2 

1 

48 

l 

48 

6 

45 

1 

46 

Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50    ,     >  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtlia  90  pCt.  p.  gallon  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  ........ 

Anthracen  A  40  pCt.  

B  30-35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  


Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegeu. 

Vom  16.  11.  03  an. 

5  a.  K.  25  351.  Tiefbohrvorrichtung.  Wilhelm  Kahl,  Tiefen- 
bach.   25.  5.  03. 

10  a.  C.  11  327.  Verfahren,  schlecht  backende  Kohlen,  ins- 
besondere auch  Braunkohlen,  verkokungsfähiger  zu  machen ;  Zus. 
z.  Pat.  126  329.  Alphons  Custodis,  Düsseldorf,  Rubensstr.  19. 
15  12.  02. 

10  c.  F.  13  094.  Verfahren  zur  Verkohlung  von  Torf  durch 
Erhitzung  des  Torfs  UDter  Luftabschluß.  Ferd.  Fritz,  London; 
Vertr. :  Paul  Brögelmann,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8.    7.  7.  00. 

26  a.  B.  32  443.  Vorrichtung  zum  Druckausgleich  bei  Saug- 
gasgeneratoren ;  Zus.  z.  Pat.  145  800.  Dr.  Fritz  Bauke,  Berlin, 
Waterloo-Ufer  1,  u.  Carl  Fuchs,  Berlin,  Lindenstr.  23.   27  8.  02. 

26  a.  H.  29  828.  Vergasungskammer  mit  besonderem  Boden- 
oder Deckenkanal  oder  mit  gleichzeitiger  Anordnung  beider  Kanäle. 
Gustav  Horn,  Braun  schweig.    31.  1.  03. 

27  c.  W.  19990.  Rotationspumpe  oder  -Gebläse  mit  Dichtungs- 
flüssigkeit für  gasförmige  Körper.  Emil  Alfred  Wahlström, 
Cannstatt,  Selbergstr.  1.    11.  12.  02. 

78  e.  N.  6601.  Leicht  gegen  Feuchtigkeit  abdichtbarer 
Sicherheitszünder  für  Zündschnüre.  W.  Norres,  Schalke  i.  W. 
14.  2.  03. 

80  a.  K.  24  761.  Sicherheitsvorrichtung  für  Torfmaschinen 
zum  Schutze  gegen  Bruch.  Axel  August  Ferdinand  Körner, 
Eslöf,  Schweden;  Vertr.:  H.  Licht  u.  E.  Liebing,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  61.    19.  2.  03. 

80  a.  T.  8383.  Schlagstempelpresse  Anton  Tabor,  Cilli. 
Steiermark;  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Görlitz, 
u,  A   Ohnimus,  Charlottenburg.    16.  8.  02. 

Vom  19.  IL  03  an. 

la.  G.  17  028.  Austraganordnung  für  Siebsetzmaschinen, 
bei  welcher  die  spezifisch  schwereren  Körper  unmittelbar  nach 
Verlassen  des  Siebes  von  einer  endlosen  Austragvorrichtung  auf- 
genommen, entwässert  und  weitergefördert  werden.  Fritz  Groß, 
Schöneberg  b.  Berlin,  Sedanetr.  13.    6.  6.  02. 

1  a.  G.  17  798.  Verfahren  zum  gleichzeitigen  Waschen  und 
Klassieren  von  Kohle  n.  dergl.  W.  Gerhard,  Malstatt  a.  Saar. 
31.  12.  02. 


Ib.  E.  8997.  Elektromagnetischer  Erzscheider  zur  gleich- 
zeitigen Trennung  mehrerer  Stoffe  von  verschiedener  magnetischer 
Erregbarkeit;  Zus.  z.  Pat.  127  791.  Elektro  Magnetische  Gesell- 
schaft m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.    11.  2.  03. 

4  a.  F.  17  504.  Magnetverschluß  für  Grubensicherheitslampen. 
Christian  Früh,  Göttelborn,  Kr.  Saarbrücken.    23.  4.  03. 

40  a.  M.  23  059.  Verfahren  nebst  Flammofen  zur  Behand- 
lung von  Erzen,  Metallen  usw.  mit  Luft  oder  gasförmigeil  Stoffen. 
Charlie  Edgar  Mark.  Chicago ;  Vertr. :  Dr.  S.  Hamburger,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  W.  8.    2.  3.  03. 

50  c.  J.  7520.  Verbundrost  für  Kollergänge,  Jacobiwerk, 
Akt.-Ges.,  Meißen.    1.  10.  03. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  16.  11.  03. 

la.  '211541.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Kohlenklein  aus 
den  Abwässern  der  Kohlenwäsche  mit  mehr  oder  weniger 
horizontalen  und  vertikalen  Sieben.  Richard  Zörner.  Malstatt- 
Burbach.    24.  2.  03. 

5d.  211  356.  Lutten-  bzw.  Rohrverbindung,  bestehend  aus 
einem  Ueberwurfring,  dessen  Ansätze  in  Aussparungen  des  einen 
Lutten-  bzw.  Röhrendes  eingreifen.  Joh.  Münning,  Gelsenkirchen- 
Ueckendorf.    7.  9.  03. 

5d.  211  377.  Aus  Jutegewebe  bestehendes,  zur  Verstärkung 
in  gewissen  Abständen  Einlagestäbchen  aus  Ried,  Bambus  oder 
anderen  vegetabilischen  und  elastischen  Stoffen  aufweisendes 
Schutznetz  für  bergbauliche  Sprengarbeiten.  Joh.  Rieh.  Schmitt- 
mann, Mülheim  a.  d.  Ruhr.    13.  10.  03. 

5d.  211412.  Versatzleinen,  mit  zur  Verstärkung  und  Be- 
festigung dienenden  Bindfäden.  Stricken  oder  Bandeisen  ver- 
sehen. Severin  Moitzheim,  Bruckhausen,  Post  Marxloh,  Rhld, 
19.  10.  03. 

20  a.  211  298.  Mitnehmer  für  Transportwagen  mit  Seilzug, 
mit  selbsttätiger  Klemmvorrichtung,  bestehend  aus  schmiede- 
eiserner Gabel  mit  zwei  exzentrischen  Rollen.  Fa.  Fr.  Ulrich, 
Leopoldshall-Staßfurt.    23.  9.  03. 

59a.  2I100O.  Gestängesicherung  für  Tiefbrunnenpinnpeii 
mittels  eines  an  der  flach  gefeilten  Kolbenstange  mittels  Bügel- 
schraube befestigten  Mitnehmers,  welcher  durch  ein  ins  Schacht- 
mauerwork  eingelassenes  Eisen  so  geführt  wird,  daß  ein  Auf- 
drehen und  Lösen  der  die  Gestänge  verbindenden  Muffengewinde 
unmöglich  ist.  Joseph  Persch,  Mainz,  Fischergasse  8.  3.10.03. 
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Deutsche  Patente. 
Iii.  14(i  091,  vom  80.  Sept.  02.  Wilhelm  Rath 
in  Heißen  b.  Mülheim  a.  d.  Ii 1 1 Ii i-.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Klassieren  von  gewaschenen,  bereits 
vor  klassierten  Nufskyhlcn  n.  dgl.  unter  gleich zciti<ier  Ent- 
wässerung derselben  Zuaatz  zum  Patente  144  832  (vgl. 
Nr.  4.1/1903  dieser  Zeitschrift,  S.  1038).  Längste  Dauer: 
3.  Mai  1917. 

Bei  der  Reindarstellung  der  einzelnen  Kohlensorten  gemäß 
dem  Hauptpatent  sollen  gleichzeitig  die  in  den  Kohlen  ent- 
haltenen, durch  die  Wäsche  nicht  ausgeschiedenen  flachen  Berg- 
niittel  und  flachen  Kohlcnstücke  ausgeschieden,  für  sich  besonders 
gesetzt  und  die  rein  erhaltenen  flachen  Kohlenstücke  der  zu- 


gehörigen Sorte  wieder  zugeführt  werden.  Die  Klassiersiebe  a, 
(jenen  dio  einzelnen,  von  den  Setzmaschinen  kommenden  Sorten 
zugeführt  werden,  erhalten  zu  dem  Zweck  die  dargestellte 
Lochung,  welche  das  Ausscheiden  der  Flachteile  zugleich  mit 
der  Neuklassierung  der  Kohle  ermöglicht.  Der  mittlere  Teil  o 
der  Lochung  dient  für  das  Waschgut  zur  Klassierung  uud  die 
Längslochung  p  mit  der  Querlochung  q  zum  Absondern  der 
flachen  Teile.  Die  Querlochung  verhindert  ein  Uebergleiten  von 
Flach  teilen. 

Der  Durchfall  der  Siebe  a  fällt  von  den  unter  a  angeordneten 
Entwässerungsschlagsieben  den  Becherwerken  d  zu,  welche  den 
Siebdurchf.ill  der  Siebe  a  den  mit  der  Klassierlochung  o  ver- 
sehenen Siebai  f  zuheben.  Durch  jedes  Sieb  f  hindurch  werden 
die  nicht  aus  Flachstücken  bestehenden  kleinkörnigeren  Kohlen 
vermittels  Lutte  h  der  Lutte  c  der  Klassieranlage  für  die  nächst 
kleinere  Nußsorte  zugeführt. 

Von  dem  Siebe  f  gelangen  die  flachen  Bergmittel  und 
Kohlenstücke  in  den  Setzkasten  g  und  von  dort  die  abge- 
schiedenen Kohlenfiachstücke  über  ein  mit  der  Lochung  o  ver- 
sehenes Klassier-  und  Entwässerungssieb  k  zu  den  über  a 
abgleitenden  Kohlen. 

Ib.  140  092,  vom  26.  April  02.  Karl  Aug.  Herrn. 
Wolf  in  Nenthead  b.  Aiston  (Engl.)  Vurrichhmg 
zur  magnetischen  Aufbereitung  schwach  magnetischer 
Erze  während  des  freien  Falles. 

Auf  einer  Balkenlage  sind  dio  beiden  schweren,  gußeisernen 
Gestelle  a  und  b  einander  gegenüber  angeordnet,  die  je  aus 
einer  Grundplatte  und  einer  Art  Rahmen  bestehen.  Das  Gestell  a 
steht  fest,  während  das  Gestell  b  auf  einem  Gleitrahmen  c  ruht 
und  auf  diesem  mittels  der  durch  Ansatzstücke  C  des  Gleit- 


mbmens  c  gehenden  Schrauben  f  verschoben  werden  kann.  Beide 
Gestelle  sind  zur  Aufnahme  je  eines  Kernes  d  aus  weichem 


Eisen  mit  Kupfcrdrahtwicklung  und  einer  St  ah  l|>ol  platte  «  ein- 
gerichtet. 

Im  Gestell  a  stehen  Elektromagnet  und  Polplatte  senkrecht, 
im  Gestell  b  nehmen  Gestellrahmeii,  Elektromagnet  und  Pol- 
platte  gegen  die  entsprechenden  Teile  in  a  eine  geneigte  Lage 
(etwa  von  00°)  ein.  Der  durch  die  Schrauben  t  einstellbar.- 
Polabstand  beträgt  8—20  mm.  Den  Platten  e  wird  entgegen- 
gesetzte Polarität  erteilt.  Vor  der  senkrechten  Platte  e  kann 
eine  Platte  g  aus  nicht  magnetisierbarem  Metall  (Aluminium) 
eingesetzt  worden.  Das  Erz  soll  unter  3  mm  Korngröße,  und 
zwar  vorteilhaft  von  3—0,8  mm  Korngröße  aufgegeben  und  an- 
nähernd gleichmäßig  (2,2—3  mm,  1,5—2.2  mm,  0,8-l,-r>  mm) 
gesiebt,  vorteilhaft  naß  zwischen  die  Polplatten  e  gebracht 
werden. 

Das  Erz  kommt  während  des  freien  Herabfallens  zwischen 
den  Polplatten  e  mit  diesen  nicht  in  Berührung  und  wird  der- 
art geschieden,  daß  bei  I  das  unmagnetische  Gut  (mit  Spuren 
schwachmagnetischer  Bestandteile),  in  II  die  Erze  geringster 
magnetischer  Empfänglichkeit  und  in  III  die  (verhältnismäßig) 
starkmagnetischen  Erze  zur  Ansammlung  kommen. 

Es  kann  mit  diesem  Apparat  mit  einem  Feld  von  einer 
Stromstärke  von  20—40,  für  Dauerbetrieb  30  Amp.,  gearbeitet 
werden. 

Als  Auf bereitunjrsgut  wird  angegeben :  Zinkblende  im  Vor- 
kommen mit  Spatheisenstein  oder  Schwerspath  oder  mit  Rhodonit, 
bezw.  mit  Hornblende  und  Granat  oder  mit  allen  Kiesen,  Zinn- 
stein in  Begleitung  von  Wolfram.  Es  wird  dabei  angenommen, 
daß  der  Zinkblende  ziemlich  viel  Eisen  beitritt. 

.">!>.  145350  vom  11.  März  02.  Hubert  Valentin 
Neukirch  in  Zwickau  i.  S.  Schrämverfahren  gemäfs 
Patent  132  643  Zus.  z.  Fat.  132  613.  Längste  Dauer: 
26.  Mai  1915. 

Durch  das  Patent  132  643  ist  ein  Verfahren  für  den  Kohlen- 
abbau geschützt,  welches  darauf  beruht,  daß  in  passender  Höhe 
über  der  Sohle  durch  ein  am  Abbaustoß  hin-  bezw  hin-  und 
herbewegtes,  mit  Zähnen  besetztes  Seil  ein  Schräm  hergestellt 
wird. 

Die  Kohle  mußte  beim  Abbau  gemäß  diesem  Verfahren 
hereingetrieben  bezw.  hereingeschosseu  werden,  da  letzteres  nur 
dann  überflüssig  ist,  wenn  der  ganze  Stoß  gleichzeitig  oben  und 
unten  gewissermaßen  herausgeschnitten  wird. 

Durch  die  vorliegende  Erfindung  soll  es  nun  ermöglicht 
werden,  den  Kohlenstoß  gleichzeitig  oben  und  unten  zu  schrämen, 
wodurch  ein  Hereinschießen  erübrigt  wird. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  das  mit  Zähnen  besetzte  Seil, 
welches  unten  und  oben  über  die  ganze  Breite  des  Kohlenstoßes 
gespannt  ist,  durch  irgend  eine  Zugvorrichtung  am  Stoß  hin- 
bezw.  hin-  und  herbewegt,  so  daß  dadurch  zwei  Schräme  ent- 
stehen. 

51».  145  351  vom  7.  Aug.  02.  Siemens  &  Hai ske, 
Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Verfahren  zur  Küldung 
elektromagnetischer  Stofsbohrmaschinen. 

Die  Oberfläche  der  zu  kühlenden  Maschine  wird  mit  einem 
porösen  Stoff  umwickelt,  der  während  des  Betriebes  angefeuchtet 
wird.  Dadurch,  daß  die  Feuchtigkeit  verdunstet,  wird  die 
Kühlung  hervorgerufen. 

5b.  145  353,  vom  16.  Nov.  02.  Frölich  &  Klüpfel 
in  Unter-Barmen.  Muttersehlofs  für  die  Schraubcn- 
spindel  einer  drehenden  Gesteinbohrmasclime. 

Die  beiden  Mutterhälften  a  sind  im  längeren  Teil  außen 
rund,  im  kürzeren  Teil  außen  rechteckig  ausgebildet.  Der  recht- 
eckige Teil  gleitet  in  den  Führungen  b  des  Gehäuses  c.  während 
der  runde  Teil  von  der  ovalen  Oeffnung  des  Hebels  d  um- 
schlossen wird. 

Dieser  Hebel  besteht  aus  einem  ringförmigen  Teil  mit 
elliptischer  Oeffnung.  An  dem  Ring  ist  ein  kräftiger  Handgriff 
augebracht.  Die  Mutter  ist  geschlossen,  wenn  die  kleine  Achse 
der  elliptischen  Oeffnuug  des  Hebels  seukrecht  zur  Trennungs- 
fläche der  beiden  Mutterhälften  steht,  weil  die  kleine  Achse  der 
Oeffnung  nicht  größer  ist  als  der  äußere  Durchmesser  der  ge- 
schlossenen Mutter.  Wenn  dagegen  der  Hebel  um  90°  gedreht 
wird  und  die  kleine  Achse  in  der  Trennungsebene  der  beiden 
Mutterhälften  liegt,  so  haben  die  letzteren  Platz  zum  Ausweichen 
nach  beiden  Seiten,  also  zum  Oeffnen  der  Mutter. 
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Das  Auseiuanderschieben  der  beiden  Mutterhälften  erfolgt 
durch  zwei  Knaggen  e,  welche  an  dem  ringförmigen  Teil  des 
Hebels  d  angebracht  sind  nnd  beim  Drehen  dieses  Hebels  um 


90°  auf  die  an  den  beiden  Mutterhälften  befindlichen  Flächen  f 
auflaufen  und  so  die  beiden  Mutterhälften  auseinanderschieben. 

5b.  145  355,  vom  21.  Januar  03.  Paul  Lange  in 
Brieg.  Vorschubvorrichtung  für  drehende  Gesteinbohr- 
maschinen mit  Spülung  durch  das  Bohrloch  und  die 
holde  Bohrspindel. 

Der  Rahmen  h  der  Bohr- 
maschine wird  mittels  der  Zapfen  i 
an  dem  Bohrgestell  in  die  ge- 
wünschte Lage  gebracht  und  be- 
festigt. Darauf  wird  das  Quer- 
stück e  mit  dem  Spülkopf  und 
den  Führungsstangen  d  und  d1 
samt  der  Bohrspindel  a  von  Hand 
leicht  gegen  das  zu  durchbohrende 
Gebirge  vorgeschoben,  und  die 
Druckschrauben  f  und  f1  werden 
angezogen.  Alsdann  wird  durch 
Drehen  des  als  Mutter  ausgebildeten 
Handrades  c  vermittels  der  hohlen 
Schraubenspindel  b  das  Querstück  1 
und  das  durch  die  Führungs- 
stangen d  und  d1  mit  demselben 
verbundene  Querstück  e  und  damit 
der  Spülkopf  gegen  das  Gebirge 
augepreßt  und  die  Abdichtung 
bewirkt. 

Nunmehr  werden  die  an  dem 
Querstück  des  Rahmens  h  sitzenden 
Druckschrauben  g  und  g1  fest  an- 
gezogen, die  zwei  Schrauben  f 
und  f1  gelockert  und  der  Stell- 
ring n  durch  Anziehen  seiner 
Klemmschraube  festgelegt. 

Durch  das  Getriebe  k  wird  darauf 
die  Bohrspindel  a  in  Drehung  ver- 
setzt und  der  Vorschub  vermittels  des  Handrades  c  durch  die 
Schraubenspindel  b  geregelt,  welche  unter  Vermittelung  des 
Qnerstückes  1  den  Stellring  n  und  die  Bohrspindel  mitnimmt. 

26a.  145  800,  vom  26.  Okt.  01.  Dr.  Fritz  Bauke 
und  Karl  Fuchs  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Druck- 
ausgleich  bei  Sauggasgeneratoren. 

In  die  Verbrauchsleitung  wird  ein  einstellbarer  Wasser- 
verschlnß  eingeschaltet,  durch  welchen  im  Fall  der  Ueber- 
erzeugung  das  Gas  aus  der  Verbrauchsleitung  in  die  Saugleitung 
zur  Saugvorrichtung  zurückströmen  kann. 

Es  soll  dadurch  die  Anwendung  von  leicht  verschmutzenden 
I'eguliervcntilcri  vermieden  werden. 

40a.  146  668,  vom  29.  Mai  01.  Henry  Spencer 
Blackmoro  in  Monat  Vornon  (V.  St.  A.).  Verfahren 
zur  Jteduktion  von  Metalloxyden  durch  Metallcarbide  in 
Gegenwärt  eines  Flußmittels. 

Die  Oxyde  weiden  der  Einwirkung  der  Carbide  in  einem 
■chmelzflüssigfln  Bade  des  Flußmittels  unterworfen.  Hierdurch 
wird  die  Reaktion  bei  einer  unterhalb  der  Schmelztemperatur 


des  betreffenden  Oxydes  liegenden  Temperatur  ermöglicht,  und 
das  Verfahren  kontinuierlich  gestaltet. 

Das  Verfahren  wird  zweckmäßig  praktisch  wie  folgt  aus- 
geführt: Eine  Mischung  von  Kryolith  (Natrium -Aluminium- 
Fluorid)  wird  mit  etwa  V4  seines  Gewichtes  mit  Lithium-Fluorid 
geschmolzen,  hierin  Aluminium-Oxyd  aufgelöst  und  dann  eine 
äquivalente  Menge  von  Aluminium-Carbid  zugesetzt,  bis  die 
Reaktion  aufhört;  dann  wird  dem  Bad  mehr  Oxyd  zugesetzt 
und  hierauf  auch  mehr  Carbid  wie  vorher.  Das  geschmolzene 
Bad  wirkt  nur  als  Flußmittel  und  wird  daher  nicht  ver- 
schlechtert. Das  reduzierte  Metall  sammelt  sich  unter  der 
Masse  an  und  wird  von  Zeit  zu  Zeit  abgezogen. 

Der  Erfinder  hat  festgestellt,  daß  der  Zusatz  von  Kalium^ 
Fluorid  zu  dem  geschmolzenen  Bade  das  Schmelzen  der  Mate- 
rialien erleichtert,  während  das  Lithium-Fluorid  dahin  wirkt, 
daß  das  reduzierte  Aluminium  sich  leichter  absetzen  und  zu 
einer  Masse  vereinigen  kann. 

40a.  146965,  vom  8.  März  03.  Elektrochemische 
Fabrik  Kempen  a.  Rh.  (Dr.  Brandenburg  &  Wey- 
land)  in   Kempen  a.  Rh.     Verfahren  zum  Auslaugen 

geaiqMener  ZinnscJilackrn 

Durch  Versuche  ist  festgestellt,  daß  mittels  eines  Schwefel- 
säure-Salzsäuregemisches im  ungefähren  Verhältnis  von  2:1  die 
Aufschließung  der  Schlacken  und  das  Zinnausbriugen  sich  am 
günstigsten  gestalten. 

Die  fein  gepulverten  Schlackeu,  z.  B.  100  kg,  werden  in 
einem  geeigneten  Behälter  zunächst  mit  einer  zwei-  bis  drei- 
fachen Menge  Wasser  innig  verrührt,  worauf  etwa  50  1  Salz- 
säure und  dann  sofort  100  1  konzentrierte  Schwefelsäure  unter 
energischem  Umrühren  zugesetzt  werden.  Infolge  der  Reaktions- 
wärme steigt  die  Temperatur  der  Mischuug  rasch  bis  nahe  zum 
Siedepunkt  des  Wassers,  unter  Ausscheidung  der  gallertartigen 
Kieselsäure.  Man  überläßt  jetzt  das  Gemisch  einige  Zeit  sich 
selbst,  während  der  die  chemische  Aufschließung  der  Schlacken- 
teilchen zu  Ende  geführt  wird.  Die  Zeitdauer  ist  abhängig  vom 
Feinheitsgrade  der  Schlackenmahlung.  Die  Masse  wird  alsdann 
mit  Wasser  verdünnt,  die  Lauge  durch  geeignete  Filter  abge- 
preßt, geklärt  und  behufs  Weiterverarbeitung  auf  Zinn  nach 
bewährtem  Verfahren  behandelt.  Ein  gleiches  Ergebnis  erreicht 
man,  wenn  man  an  Stelle  der  Schwefelsäure  eine  wäßrige  Lösung 
von  Natriumbisulfat  anwendet,  wie  in  der  Patentschrift  123761 
angeführt;  nur  ist  in  diesem  Falle  eine  äußere  Wärmezufuhr 
erforderlich. 

An  Stelle  von  Salzsäure  können  auch  solche  Verbindungen 
benutzt  werden,  welche,  wie  z.  B.  Kochsalz,  bei  Gegenwart  von 
Schwefelsäure  Salzsäure  abspalten. 

Pateute  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

7.24  637,  vom  7.  April  03.  W.  C.  Wetherill  in 
Canon  City,  Colorado.  Verfahren  zur  Verarbeitung 
edel inetalllmltigur  Zinkerze. 

Die  Erze  werden  geröstet  uud  dann  mit  40  bis  60  Gewichts- 
prozenten Kohle  oder  Koks  gemischt;  gleichzeitig  ist  der  Eisen- 
gehalt des  Gemenges,  gegebenenfalls  durch  Zuschlag  von  Eisen, 
so  zu  regeln,  daß  er  nicht  mehr  als  13  Gewichtsprozente  der 
Erzmenge  ausmacht.  Hierdurch  wird  bezweckt,  daß  bei  der 
nun  folgenden  Abtreibung  des  Zinkes  durch  Destillation  die 
Edelmetalle,  sowie  etwa  vorhandenes  Blei  und  Kupfer  mit  dem 
Eiseu  magnetisierbare  Verbindungen  bilden ,  welche  mittels 
magnetischer  Scheider  aus  dem  Destillationsrückstand  gewonnen 
werden  können.  Die  verbleibende  Masse  kann  zwecks  Wieder- 
gewinnung der  noch  unverbrauchten  Kohleteilchen  einer  nassen 
Aufbereitung  unterworfen  werden. 

725297,  vom  14.  April  03.  H.  G.  C.  Thofehrn  in 
Paris.     Verfahren    zur   Verarbeitung   von  Steinen  und 

Ttohmetallen. 

Die  zu  verarbeitenden  Stoffe  werden  in  einem  Herdofen  mit 
Hülfe  von  rund  um  den  Herd  herum  angeordneten  Düsen  der 
Einwirkung  eines  Gemisches  von  Luft,  Dampf,  einem  festen 
Oxydationsmittel  und  einem  Flußmittel  unterworfen,  wobei 
gleichzeitig  noch  Kohlenwasserstoffe  eingeblasen  werden,  um  die 
Hitze  in  der  Reaktionszone  zu  steigern.  Als  festes  Oxydations- 
mittel sollen  jeweils  Oxyde  desjenigen  Metalles  zur  Verwendung 
kommen,  welches  orzeugt  wird.  Das  Verfahren  ist  anwendbar 
auf  die  Verarbeitung  von  Steinen  (Kupfer,  Nickel,  Blei,  Zinn) 
und  das  Raffinieren  von  Metallen  (auch  Roheisen). 


28.  November  1908. 
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725  548,  vom  14.  April  03.  H.  Ii.  El  Iis  in  Salt 
Lake  City,  Utah.  Verfahren  zum  Auslaugen  von 
Kupfer  aus  kohlensauren  und  oxydischen  Erzen. 

Die  Erze  werden  fein  zerkleinert  und  mit  einer  wässerigen 
Lösung  von  kohlensaurem  oder  doppeltkohlensaurem  Natron 
oder  Kali  ausgelaugt;  es  können  auch  Mischungen  von  kohlen- 
saurem oder  doppeltkohlensaurem  Natron  hezw.  Kali  zur  An- 
wendung kommen.  Die  Laugung  wird  zweckmäßig  in  der  Weise 
durchgeführt,  daß  man  das  Lösungsmittel  —  gegebenenfalls 
unter  Druck  —  durch  das  Erz  hindurchsickern  läßt.  Aus  der 
erhaltenen  Lauge  wird  das  Kupfer  auf  elektrdlytiBChem  Wege 
ausgeschieden.  Die  verbleibende  Lösung  dient  zur  Laugung 
weiterer  Erzmengen. 

725895,  vom  21.  April  0:5.  M.  v.  Uslar  in  Groß- 
Lichterfelde  u.  Dr.  G.  Erlwein  in  Schöneberg  bei 
Berlin.     Verfahren  der  (loldlangcrci. 

Das  Verfahren  eignet  sich  besonders  für  die  Verarbeitung 
von  Antimon  und  Arsen  enthaltenden  Golderzen.  Als  Laugungs- 
mittel  dient  eine  Lösung  von  Cyankalium.  welche  Hyposulfite 
oder  Rhodanide  oder  auch  eine  Mischung  beider  enthält.  Am 
besten  haben  sich  die  entsprechenden  Verbindungen  der  Alkalien 
bewährt,  insbesondere  Natriumhyposulfit  und  Hhodaukalium. 
Das  Mischungsverhältnis  ist  je  nach  der  Art  des  Erzes  von  Fall 
zu  Fall  durch  Versuche  festzustellen.  Im  allgemeinen  hat  es 
sich  als  zweckmäßig  erwiesen,  gleiche  Mengen  von  Cyankalium 
und  Hyposulfit  bezw.  Rhodanid  anzuwenden.  Zur  Vergrößerung 
der  Goldausbeute  hat  sich  noch  ein  Zusatz  von  Alkalichlorid, 
namentlich  Chlornatrium,  als  vorteilhaft  erwiesen,  dessen  Menge 
ebenfalls  derjenigen  des  Cyankaliums  entspricht. 

72(1174,  vom  21.  April  03,  John  Ii.  Lewis  in 
Weath  er  f  ord  .  Tex.  Tiefbohrvorrichlung. 

Das  Werkzeug  ist  an  dem  Schlagseil  a  aufgehängt,  welches 
über  die  Rollen  23,  25,  22  und  26  zu  der  auf  der  Achse  3 
sitzenden  Seiltrommel  läuft.  Die  Stoßbewegung  wird  dem 
Werkzeug  durch  einen  Motor  56  unter  Vermittelung  zweier 
Kurbelwellen  57  und  16,  eines  Stirnräderpaares  58,  28  und 
eines  Hebels  20,  der  um  den  Punkt  21  schwingt,  erteilt.  Das 
Zahnrad  28  sitzt  lose  auf  der  Kurbelwelle  und  kann  durch  zwei 
Handhebel  32,38  unter  Vermittelung  zweier  Zugstaugen,  zweier 
Winkelhebel  und  zweier  Kupplungen  entweder  mit  der  Kurbel- 


welle 16  oder  mit  einem  lose  auf  dieser  Welle  sitzenden  Ketten- 
rad 33  verbunden  werden.  Im  ersteren  Falle  wird  der  Welle  16 
eine  Drehbewegung  und  damit  dem  Werkzeug  eine  Stoßbeweguiig 
erteilt,  im  zweiten  Falle  wird  durch  eine  endlose  Kette  und  ein 
auf  der  Seiltrommelachse  3  festgekeiltes  Kettenrad  7  die  Seil- 
trommel in  Umdrehung  gesetzt  und  das  Werkzeug  gehoben. 
Das  Senken  des  Werkzeuges  geschieht   bei  ausgeschaltetem 


Antrieb  mit  Hülfe  einer  Handbremse,  die  durch  eine  mit  einem 
Handrad  15  versehene  Schraube  13  angezogen  bezw.  gelockert 
werden  kanu. 

Zum  Heben  und  Senken  des  am  Seil  b  hängenden  Schlamin- 
löffels  ist  eine  Seiltrommel 47  vorgesehen.  Dieselbe  wird  zwecks 
Hebens  des  Löffels  von  der  Welle  57  aus  unter  Vermittelung 
der  Zahnräder  58,  28  und  13,  der  Welle  44  und  eines  Keibungs- 
räderpaares  46,  49  angetrieben. 

Die  Reibungsräder  werden  durch  Verschieben  des  einen 
Lagers  der  Seiltrommel  mit  Hülfe  des  Handhebels  50  unter 
Vermittelung  der  Zugstange  51  in  Berührung  gebracht.  Zum 
Senken  des  Schlammlöffels  dient  eine  Bandbremse,  die  durch 
den  Hebel  55  angezogen  oder  gelüftet  wird. 

Zum  Nachlassen  des  Werkzeuges  ist  eine  Schnecke  19  mit 
einem  Handrad  20  vorgesehen,  welche  durch  Anheben  mit  dem 
Schneckenrad  6  der  Trommelwelle  in  Eingriff  gebracht  wird. 

726  625,  vom  28.  April  03.  John  J.  Brinkmann 
in  Bakersfield,  Cal.  Perforiervorrichtung  für  U>ihr* 
röhre. 

Der  Zylinder  A  besitzt  eine  rechteckige  mittlere  Aussparunc  A1 
und  zwei  seitliche  Aussparungen  A2.  In  den  Stegen  zwischen 
den  Aussparungen  A1  und  A-  sind  schräge  Nuten  A6  vorgesehen, 
durch  welche  die  Achse  des  Schneidrades  I)  hindurchgeht,  die 
ihrerseits  in  Schlitzen  einer  in  den  Aussparungen  A2  verschiebbar 
angeordneten  Gabel  B  gelagert  ist.  Das  Schneidrad  befindet 
sich  in  der  Aussparung  A1. 

Die  Gabel  B  besitzt  unten  eine  Stange  B 
welche  in  den  Boden  A5  eines  mit  dem 
Zylinder  A  verbundenen  Hohlzylinders 
geführt  ist  und  unten  eine  Platte  B5 
trägt.  Die  Stange  B3  hat  eine  Ein- 
drehung  B',  und  am  Boden  A*  ist  ein 
federnder  Ring  befestigt.  Zwischen  einem 
verstellbaren  Bund  C1  der  Stange  B3 
und  dem  Boden  A5  ist  eine  starke 
Schraubenfeder  augebracht. 

Die  Vorrichtung  wirkt  wie  folgt: 
Die  Gabel  B  wird  mit  Hülfe  des  Ringes  B6. 
der  in  die  Eindrehung  B4  greift,  in  der 
punktierten  Lage  festgehalten,  d.  h.  die 
Feder  C  wird  angespannt.  Hierbei  nimmt 
das  Schneidrad  ebenfalls  die  punktierte 
Lage  ein. 

Die  Vorrichtung  wird  alsdann  bis  auf 
die  Bohrlochsohle  hinabgelassen.  Durch 
■  ~a  Tgj-  -»» — das  Aufstoßen    der  Platte  B5    auf  die 
.  jjjjja,      „Ji  Bohrlochsohle  wird  der  Ring  B6  aus  der 

Eindrehung  B4  hinausgedrückt,  die  Feder 
ausgelöst  und  das  Schneidrad  in  die  gezeichnete  Lage  gebracht. 

Jetzt  wird  die  Vorrichtung  bis  zu  der  Stelle  hochgezogen, 
an  welcher  die  Durchlochung  vorgenommen  werden  soll;  hierbei 
rollt  das  Schneidrad  auf  der  Innenwandung  der  Verrohrung. 
Wird  dann  von  über  Tage  aus  ein  Druck  auf  die  Vorrichtung 
ausgeübt,  so  werden  die  Schneiden  infolge  der  Wirkung  der 
schrägen  Nut  A6  in  Verbindung  mit  der  Wirkung  der  Feder  C 
durch  die  Rohrwandung  gedrückt  und  in  der  letzteren  eine 
Reihe  von  Löchern  hergestellt. 


Büclierscliau. 

Translokation  der  Deckgebirge  durch  Kohlenabbau, 
die  damit  verbundenen  Grundwasserstörungen, 
Gebäude  -  und  Grundstücksbeschädigungen, 
Minderwert  und  Abgeltung  des  Schadens.  Mit 

einem  Titelbilde  und   116  erläuternden  Figuren  von 
E.  Kolbe,  Essen  (Ruhr)  1903.     Druck  und  Verlag 
von  Richard  Kühne  Nachf.,  Oberhausen.  Rheinland. 
Quartformat,    Preis  7.50  Jl. 
Dom  Titel   entsprechend  zerfällt  die  ca.  200  Seiten 

st;irke    Abhandlung    in    einen    bergtechnischen .  bezw. 

geologischen  und  in  einem  bautechnischen  Teil,    in  ersterem 
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1174 


28.  No  vom  bor  190:]. 


bespricht  der  Verfasser  nach  einer  etwas  weitschweifigen 
Einleitung  in  3  Kapiteln  den  Einfluß  des  Bergbaues  auf 
die  Tagesoberfläche,  die  verschiedenen  Theorien  für  die 
Bemessung  des  Brucliwinkels  und  das  Verhalten  der  das 
Kohlengebirge  überlagernden  Tertiärformation  bei  Kohlen- 
abbau, insbesondere  der  wasserführenden  Schichten.  Wie 
der  Verfasser  selbst  in  seiner  Vorrede  betont,  hat  er  auf 
diesem  Gebiete  nichts  neues  bieten  können  und  wollen,  er 
hat  vielmehr  nur  aus  der  gesamten  Fachliteratur  das  sehr 
verstreute  Mat<  rial  in  ziemlich  erschöpfender  Weise  zu- 
sammengetragen. Daß  dem  Verfasser  hierbei  mehrere 
irrige  Erkläiungen  und  fehlerhafte  Fachausdrücke  unter- 
gelaufen sind,  ist  ihm  als  Nichtbergmann  zu  verzeihen  und 
tut  auch  im  übrigen  dem  eigentlichen  Wert  der  Zusammen- 
stellung keinen  Abbruch.  Der  zweite  bautechnische  Teill 
behandelt  in  5  Kapiteln  die  Einwirkung  des  Abbaus  auf 
die  einzelnen  Gebäudeteile,  die  Untersuchung  und  Beobachtung 
beschädigter  Gebäude,  die  Sicherung  der  Gebäude  gegen  Ein- 
wirkung des  unterirdischen  Kohlenabbaues,  die  Abschätzung 
von  Gebäuden,  Zwischenzinsen uuddieAbgeltungdesSchadens. 
Ohne  auch  in  diesem  Teil  wesentlich  neues  zu  bringen, 
bietet  uns  der  Verfasser  seine  reichen  Erfahrungen  und 
Beobachtungen,  die  er  in  seiner  langjährigen  Berufstätig- 
keit als  Architekt  im  rheinisch-westfälischen  Industriebezirk, 
sowie  als  bautechnischer  Gutachter  für  Bergschäden  ge- 
sammelt hat.  Soweit  erforderlich  sind  auch  die  einschlägigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  und  die  gebräuchlichen  Re- 
gelungsweisen behandelt.  Das  Buch  schließt  mit  einer 
Tabelle  über  die  meisten  vorkommenden  Reparaturarbeiten 
nebst  Einzelpreisen.  Der  Text  wird  durch  eine  Reihe  Ab- 
bildungen und  Figuren  erläutert;  leider  lassen  einige 
davon  an  Deutlichkeit  etwas  zu  wünschen  übrig.  Wenn 
der  Verfasser,  wie  er  in  seiner  Vorrede  angibt,  mit  seiner 
Abhandlung  lediglich  ein  einheitliches  Sammelwerk  und 
Nachschlagewerk  hat  schaffen  wollen,  so  kann  man  nur 
sagen,  daß  er  seinen  Zweck  voll  erreicht  hat.  Das  Buch 
wird  dem  gutachtenden  Architekten  und  Bergtechniker  eine 
willkommene  Gabe  sein.  Kp. 

Auf  das  Technolexikon,  an  dem  der  Verein  Deutscher 
Ingenieure  seit  Anfang  1901  arbeitet,  und  das  bestimmt 
ist,  eine  häufig  empfundene  Lücke  in  unserer  lexikalischen 
Literatur  auszufüllen,  soll  durch  die  nachfolgenden  Zeilen 
kurz  hingewiesen  worden.  Das  Werk  wird  alle  Gebiete 
der  Technik  einschließlich  der  Handwerke  umfassen  und 
zunächst  in  den  drei  Sprachen  Deutsch,  Englisch,  Französisch 
in  drei  Bänden  erscheinen:  1.  Deutsch  voran,  2.  Englisch 
voran,  3.  Französisch  voran.  Jeder  der  drei  Bände  wird 
die  Stärke  eines  großen  Lexikonbandes  erhalten.  Das 
Werk  soll  als  allgemeines  technisches  Wörterbuch 
nur  Übersetzungszwecken  dienen,  also  keine 
Enzyklopädie  sein. 

Das  Unternehmen  hat  im  In-  und  Auslande  großen 
Anklang  und  wesentliche  Förderung  gefunden.  Im  Oktober 
1903  beteiligten  sich  im  ganzen  353  Vereine  sowie 
2430  Firmen  und  Einzelpersonen  im  In-  und  Auslände 
an  der  Mitarbeit. 

Die  verschiedenen  Arten  der  Mitarbeit  sind  (nach 
Wahl)  folgende: 

1.  systematische  Sammlung  der  Ausdrücke   eines  be- 
stimmten Faches, 

2.  gelegentliches    Aufzeichnen   der    bei   der  Lektüre 
oder  während  der  praktischen  Arbeit  vorkommenden 


Wörter  und  Wendungen  (auch  der  mundartlichen, 
seltenen  uild  veralteten), 

3.  Mitteilung  der  Titel  technischer  Wörter-,  Lehr-  und 
Handbücher, 

4.  Zusendung  von  mehrsprachigen  technischen  Texten 
jeder  Art  (z.  B.  Geschäftskatalogen), 

5.  Propaganda  für  das  Technolexikon. 

Da  die  Einforderung  der  Mitarbeiterbeiträge  um  die 
Mitte  des  Jahres  1904  erfolgen  soll  und  der  Redaktions- 
schluß auf  Ende  1906  angesetzt  ist,  so  haben  alle  die- 
jenigen, die  am  Technolexikon  mitarbeiten  wollen,  noch 
Zeit  und  Gelegenheit  dazu;  alle  bis  zu  letzterem  Zeitpunkt 
eintreffenden  Einsendungen  werden  vor  der  Drucklegung 
noch  mitverwertet. 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft  ist  der  leitende  Redakteur 
gern  bereit;  Adresse  Technolexikon,  Dr.  Hubert  Jansen, 
Berlin  (NW.  7)  Dorotheenstrraße  49. 

Die  Hygiene  des  Bergmanns,  seine  Berufskrankheiten, 
erste  Hilfeleistung  und  Wurmkrankheit  (Anky- 
lostomiasis).  Von  Dr.  Hugo  Goldmann,  Halle  a.  S., 
Wilh.  Knapp,  1903. 

Das  Büchlein  des  durch  seine  Monographie  über  die 
Ancylostomiasis  den  Lesern  des  „Glückauf"  bekannten  Ver- 
fassers zerfällt  in  zwei  dem  Umfange  nach  fast  gleiche 
Teile,  deren  erster  die  Hygiene,  des  Bergmanns,  seine  Be- 
rufskrankheiten und  erste  Hilfeleistung  umfaßt.  Dieser 
Teil  legt  ein  schönes  Zeugnis  ab  von  der  Fürsorge,  mit 
welcher  der  Verfasser  nacli  jeder  Richtung  hin  über  das 
Wohl  seiner  Knappschaft  wacht;  gegen  die  Darstellung 
ist  jedoch  mancherlei  einzuwenden.  Der  Inhalt  des  2.  Kapitels 
ist  wenig  übersichtlich  angeordnet,  einzelne  Krankheiten 
z.  B.  Tuberkulose  sind  unzulänglich  behandelt.  Der 
Alkoholismus  ist  nach  Goldmann  unter  den  ungarischen 
Bergleuten  sehr  verbreitet;  trotzdem  werden  die  Geistes- 
krankheiten, welche  nach  ärztlicher  Erfahrung  in  20  bis 
30  pCt.  der  Fälle  auf  Alkoholismus  zurückzuführen  sind, 
und  deren  Prozentsatz  bei  den  Bergleuten  nach  Tenholt 
höher  als  bei  der  übrigen  Bevölkerung  ist,  überhaupt 
nicht  erwähnt.  Am  wenigsten  befriedigt  die  „erste  Hilfe", 
ein  Kapitel,  welches  geradezu  Fehlerhaftes  enthält.   (S.  55.) 

Dagegen  gibt  der  zweite  Teil  (5.  Kapitel)  ein  an- 
schauliches Bild  des  augenblicklichen  Standes  der  Anky- 
lostomiasis-Frage.  Die  Auffassung  des  Verfassers  deckt 
sich  namentlich  inbezug  auf  die  prophylaktischen  Vor- 
kehrungen mit  den  Anschauungen,  welche  in  der  Berliner 
Konferenz  am  4.  April  ds.  Js.  Ausdruck  gefunden  haben. 
Im  Gegensatz  zu  soinen  ungarischen  Kollegen  Dr.  Iberer*) 
verlangt  auch  er  die  mikroskopische  Untersuchung  .Iii 
Exkremente  der  ganzen  Belegschaft  aller  Bergwerke  in 
mindestens  3  Präparaten.  Er  stellt  ein  neues  Abtreibungs- 
mittel in  Aussicht,  dasselbe,  dessen  bereits  Professor 
Löbker  bei  der  genannten  Konferenz  Erwähnung  getan  hat. 
Bei  den  zahlreichen  Einzelheiten  muß  im  übrigen  auf  das 
Original  verwiesen  werden. 

Da  bei  dem  großen  Interesse,  welches  man  jetzt  der 
A.-Frage  entgegenbringt,  das  Buch  viel  gekauft  werden 
wird,  so  möchte  ich  den  Wunsch  aussprechen,  daß  für  den 
Kall  einer  Neuauflage  die  mannigfachen  sprachlichen  und 
sonstigen  Inkorrektheiten  beseitigt  werden.  So  ist  z.  0. 
der  Name  des  Medizinalrats  Tenholt,  welcher  doch  mit  der 
A.-Forschnng  auf  das  engste  verknüpft  ist,  fortgesetzt 

*)  Münchener  i  liziu.  Wochenschrift,  1908,  Nu.  28. 
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falsch  gedruckt.  Der  Verfasser  selbst  schreib!  seinen 
Namen  in  der  Monographie  über  A.  mit  einem,  in  diesem 
Buche  aber  mit  zwei  „n". 

Dr.  Voigt,  Holzwickede. 

Glückauf  1904.     Illustrierter    Kalender    für    alle  An- 
gehörigen  und  Freunde  des   Berg-   und  Hüttenwesens. 
Herausgegeben  vom  Montanverein  für  Böhmen  und 
Ingenieur  Franz  Kieslinger.    Im  Verlage  der  Heraus- 
geber.   Wien  IX,  Lakierergasse  1/a.    Preis  0,80  dt. 
Der    in    neuer   freundlicher    Ausstattung  erschienene 
Kalender    bringt    in   buntor   Folge    neben  wissenswerten 
Mitteilungen  aus  der  Technik  und  Statistik  des  Berg-  und 
Hüttenwesens   eine  Reihe  der  Unterhaltung  dienender  Er- 
zählungen aus  dem  Bergmaunsloben.  Zahlreiche  Illustrationen 
erläutern   und  schmücken  den  Text.    Wir  nehmen  gern 
Gelegenheit,  diesen  Fachkalender  warm  zu  empfehlen. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher : 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Hercher,  Ludwig:  Das  neue  Dienstgebäude  des  Königlichen 
Oberbergamtes  zu  Bonn.  Festschrift  zur  Einweihung  im 
November  1903.  In  gr.  4"  ca.  3  Bogen  in  moderner 
Kartonage.    Bonn  bei  Martin  Hager.    Pr.  1,60 

Joly,  Hubert:  Technisches  Auskunftsbuch  für  das 
Jahr  1904.     11.  Jahrg.    Leipzig.    K.  F.  Koehler. 

17  n  fall  v  e  r  h  ü  t  u  n  g  s  -  V  o  r  s  c  h  r  i  f  t  e  n  b  e  i  m  öster- 
reichischen Bergbau.  II.  Nachtrag.  Herausgegeb. 
vom  k.  k.  Ackerbauministerium.  399  S.  Wien,  1903. 
Manz'sche  k.  und  k.  Hof- Verlags-  und  Universitäts- 
Bachhandlung.    Brosch.  4  K.  40  h.,  geb.  5  K.  20  h. 


Zeitscliriftenscliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Mineralogie,  G-eologie. 

Chemische  Untersuchung  einiger  Mineral-Seen 
ostsibirischer  Steppen.  Von  Ludwig.  Z.  f.  pr.  Geol. 
Nov.  S.  401/13.  1  Karte.  Erläuterungen  zu  den  Analysen 
von  Wasser  und  Schlamm,  die  den  verschiedenen  Seen 
entnommen  wurden. 

Die  Steinkohlengebiete  von  Pennsylvanien 
und  Westvirginien.  Von  B.  Simmersbach.  Z.  f.  pr.  Geol. 
Nov.  S.  413/23.  1  Karte.  Geologie  und  Lagerungs- 
verhältnisse in  dem  die  nördliche  Partie  des  Appalachischen 
Kohlenbeckens  bildenden  Distrikt. 

The  greatest  gold-producing  mines.  Von  Curie. 
Eng.  Min.  J.  7.  Nov.  S.  697.  Kurze  Wiedergabe  der 
Hauptgoldfundstätten. 

The  Witwatersrand  gold  deposits  and  their 
associated  rocks.  Von  Hatch.  Eng.  Min.  J.  7.  Nov. 
S.  701/2.  Beschreibung  der  mineralogischen  Verhältnisse 
und  Genesis  der  Lagerstätte. 

Geologische  Verhältnisse  und  Genesis  der 
Zinnoberlagerstätte  von  Cortevecchia  am  Monte 
Amiata.  Von  Lotü.  Z.  f.  pr.  Geol.  Nov.  S.  423/7. 
■4  Textfig. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Über   die  Zulässigkeit   der   Auskohlung  des 
Braunkohlenflözes  im  Eisenbahnschutzpfeiler  des 


nordwestböhmischen  Beckens.  Vmi  Balling.  (Schluß.) 
Oest.  Z.    14.  Nov.   S.  639/44. 

Ore  quarrying  in  the  Boundary  disfriel  •»( 
British  Columbia.  Von  Jacobs.  Fug.  Mag.  Nov. 
S.  236/49.    9  Abb.    Besprechung  einer  Anzahl  Tagebau". 

Eine  neue  Wetterlampe.  Bergb.  19.  Nov.  Er- 
gebnisse von  Durchschlagaversuchen  mit  ih  r  neuen  Sicher- 
heitslampe der  Bochumer  Metallwarenfabrik. 

The  Lindemann  new  electric  safetv  lamp  with 
Chelin  accumulators.  3.  Abb.  Ir.CoalTr.lt.  13.  Nov. 
S.  1422.    Das  Gewicht  der  Lampe  beträgt  ca.  2  kg. 

Etwas  über  die  Wetterlosung  auf  Braunkohlen- 
gruben. Von  Scheele.  Brkl.  16.  Novbr.  S.  443/6. 
Allgemeines  über  den  Gehalt  der  Luft  an  fremden  Bestand- 
teilen in  Braunkohlengruben.  Bisherige  Art  der  Wett'-r- 
losung.    (Forts,  f.). 

The  mechanical  e q u i p in e n t  o f  the  K i m b e r  1  e y 
diamond  mines.  Von  Allen.  Eng.  Mag.  Nov.  S.  177/92. 
12  Abb.  Beschreibung  der  in  letzter  Zeit  errichteten 
maschinellen  Anlagen  (Parsons-Turbinen.  Elektromotoren, 
Werkstatt,  elektrische  Lokomotiven,  maschinelle  Seil- 
förderung. Kesselanlage). 

A  house  for  ch anging  clothes  at  the  pit  bank. 
Von  Mennie.  Ir.  Coal  Tr.  R.  20.  Nov.  S.  1493.  3  Abb. 
Beschreibung  einer  modernen  Umkleide-  und  Waschkaue 
der  Cliffs-Grube. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Abdampf turbinen.  Ein  neuer  Vorschlag  zur 
Verbesserung  der  Ökonomie  der  Dampfanlagen. 
Von  Stengl.  Bergb.  19.  Nov.  Überblick  über  die  Ver- 
suche, die  Wirtschaftlichkeit  der  heutigen  Dampfanlagen 
zu  erhöhen.  Vorschlag  Rateaus,  den  Abdampf  in  Ab- 
dampfturbinen  nutzbar  zu  machen.  Abnahme-  und  Betriebs- 
resultate  einer  Rateauschen  Anlage  auf  Schacht  V  der 
Kohlenbergwerke  von  Bruay  im  Departement  Pas  de  Calais. 

Steam  turbines  compared.  Von  Dodge.  Am.  Man. 
12.  Nov.  S.  671/2.  2  Textfig.  Kurzer  Vergleich  der 
verschiedenen  Konstruktionen  von  Dampfturbinen. 

Die  Verbrennungsmotoren  auf  der  Deutschen 
Städte-Ausstellung  in  Dresden  1903.  Von  Frevtag. 
(Forts.)  Dingl.  P.  J.  21.  Nov.  S.  740  2.  2  Abb. 
(Schluß  folgt.) 

Anthracite  gas  produeers  for  power  purposes.-. 
(Forts.)   3  Abb.   Ir.  Coal  Tr.  R.    13.  Nov.   S.  142 1/2  und 

20.  Nov.  S.  1491.   Beschreibung  einiger  Generator-Systeme. 
Die  Hochbahn  von  Tokio.   Von  Baltzer.  Z.  D.  lug. 

21.  Nov.  S.  1689/98.  Linienführung:  Eiserne  Überbauten 
zur  Unterführung  der  städtischen  Straßen.  25  Textfig. 
(Forts,  folgt.) 

Versuchsfahrten  mit  drei  neuen  Lokoinotiv- 
gattungen  behufs  Ermittlung  der  für-  einen  be- 
schleunigten Stadlbahnbetrieb  geeignetsten 
Lokomotive.  Von  Unger.  Gl.  Ann.  15.  Nov.  S.  200/5. 
3  Abb.    (Schluß  folgt.) 

Ein  mechanischer  Einschienen-Förderer  für 
krummlinige  Förderwege.  (System  Beck.  D.  R.-P. 
147  022.)   Gl.  Ann.    15.  Nov.   S.  205  6.    4  Abb. 

Neuere  Einrichtungen  zur  Kühlung  dynamo- 
elektrischer Maschinen.  Dingl.  P.  J.  14.  November. 
S.  726 'S.     16  Abb. 
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Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

A  brief  study  of  the  ferro  metals  and  their 
electrical  manufactur  e.  You  Eossi.  Ir.  Age.  12.  Nov. 
8.  10/15.  Übersicht  über  die  Darstellung  der  verschiedenen 
Eisensorten. 

A  blast  furnace  with  contiuuous  flow  of 
metal.  Ir.  Age.  12.  Nov.  S.  26/7.  5  Textfig.  Be- 
schreibung einer  neuen  Hochofenkonstruktion,  bei  der 
Eisen  und  Schlacke  getrennt,  ständig  ausfließen. 

Bemerkungen  zur  Metallurgie  des  Kupfers  im 
Staate  Montana.  (Schluß.)  B.  H.  Zt.  20.  Nov.  S.  568/70. 

2  Abb.  Beinigung  des  Kupfers  auf  elektrolytischem  Wege. 
Das  Raffinieren  der  Kathoden. 

Studien  und  Versuche  über  Elastizität  kreis- 
runder Platten  aus  Flußeisen.  Von  Eußlin.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  14  Nov.  S.  791/6.  b)  Durchführung  der 
Versuche.  —  Ergebnisse  der  Biegungsversuche  mit  den 
Platten  und  der  Zugversuche  mit  prismatischen  Stäben. 
(Forts,  folgt.) 

Kecent  developments  in  the  production  of 
watergas.    Von  Sexton.    Eng.  Mag.    Nov.    S.  205/15. 

3  Fig.  Entwicklung  der  Wassergasherstellung,  Beschreibung 
des  Dellwill-Fleischer-Prozesses. 

Kerzen  und  Kalorien.    Von  Lewes.    J.  Gas.  Bei. 
21.  Nov.  S.  969/71.  Angaben  über  Heizwert  und  Leucht- 
kraft von  Steinkohlengas  und  karburiertem  Wassergas. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  effect  of  Mr.  Chambcrlains  fiscal  propo- 
sals  upon  the  Welsh  coal  trade.  Ir.  Coal  Tr.  R. 
20.  Nov.  S.  1492/3.  Ablehnung  der  Chamberlainschen 
Zollpolitik,  die  eine  Verminderung  der  Einfuhr  bezweckt 
und  damit  auch  eine  solche  der  Ausfuhr,  insonderheit  von 
Kohlen,  zur  Folge  haben  müßte. 

Census  report  on  iron  workers  wages.  Ir.  Age. 
12.  Nov.  S.  30/1.  Auszug  aus  einem  Berichte  des 
Census-Bureaus  zu  Washington  über  die  Löhne  der  Arbeiter 
in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  für  die  Jahre  1890 
und  1900. 

Die  Eisen-  und  Kohlenindustrie  Rußlands  an 
der  Wende  des  XIX.  Jahrhunderts.  Von  Nocke 
und  Baron  Taube.  St.  u.  E.  15.  Nov.  S.  1281/4. 
(Forts,  f.) 

Die  Elektrochemie  im  Jahre  1902.  Von  Borns. 
(Schluß.)    Oh.  Ind.    15.  Nov.    S.  562/71. 

Railways  and  canals:  their  coal  traffic  in  1902. 
Ir.  Goal  Tr.  R.  20.  Nov.  S.  1416.  Übersicht  über  die 
Versandmengen  von  Kohlen  auf  der  Eisenbahn  und  den 
britischen  Binnenwasserstraßen  im  letzten  Jahr. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Erläuterungen  zu  §.  150  des  Allgemeinen 
Berggesetzes.  Von  Westhoff.  Z.  f.  Bergr.  4.  Heft. 
S.  454/89.  .  Einleitung:  Entstehungsgeschichte  des  §.  150 
und  jetzige  Rechtslage.  Die  im  !?•  150  Abs.  1  gegebenen 
Voraussetzungen  für  den  Wegfall  des  dem  Grundeigentümer 
für  Beschädigung  von  Gebäuden  und  sonstigen  Anlagen 
zustehenden  Schadenanspruchs.  Voraussetzunsren  und  Um- 
fang des  Schadenanspinchs  der  Grundeigentümer  im  Falle 


des  §.  150  Abs.  2.  Ausschluß  jeden  Schadenanspruchs 
im  Falle  des  §.  150  Abs.  2. 

Die  Berggesetzgebung  des  Schutzgebietes 
von  Britisch-Osafrika.  Von  Bornhardt.  (Schluß.)  Z. 
f.  Bergr.  4.  Heft.  S.  430/53.  Ausführungsbestimmungen 
zu  der  Ostafrikanischen  Bergverordnung  von  1902.  Berg- 
polizei-Verordnung. 

The  Operation  of  the  strike  clause.  Engg. 
20.  Nov.  S.  704.  Besprechung  einiger  Rechtsfälle,  in 
denen  die  Streikklausel  bei  Lieferungsbedingungen  in 
Kraft  trat. 

Verschiedenes. 

Zur  Ausgestaltung  des  eisenhüttenmännischen 
Studiums  in  Aachen.  St.  u.  E.  15.  Nov.  S.  1257/68. 
Auszug  aus  einer  kürzlich  erschienenen  Denkschrift  von 
Professor  Dr.  Wüst. 


Personalien. 

Aus  Anlaß  der  Einweihung  des  neuen  Oberbergamts- 
gebäudes   in   Bonn   wurden   folgende  Auszeichnungen 

verliehen  : 

Dem  Generaldirektor  der  Vereinigungsgesellschaft  im 
Wurmrevier,  Bergassessor  Klemme  zu  Aachen  und  dem 
Direktor  der  Braunkohlengruben  Brühl,  Haschke  zu  Brühl 
der  Rote  Adlerorden  IV.  Klasse,  dem  Direktor  Pattberg 
der  Zeche  Rheinpreußen  und  dem  Erbauer  des  Hauses, 
Regierungsbaumeister  Her  eher  zu  Bonn  der  Kronenorden 
IV.  Klasse. 

Dem  Bergwerksdirektor  Hermann  Simon  zu  Aschers- 
leben wurde  der  Kronenorden  IV.  Klasse  verliehen. 

Den  nachbenannten  Personen  ist  die  Erlaubnis  zur  An- 
legung der  ihnen  verliehenen  nichtpreußischen  Orden  erteilt 
worden,  und  zwar: 

des  Offizierkreuzes  des  Großherzoglich  Oldenburgischen 
Haus-  und  Verdienstordens  des  Herzogs  Peter  Friedrich 
Ludwig:  dem  Generaldirektor  des  Georgs-Marien-Bergwerks- 
und  Hüttenvereins,  Geheimem  Kommerzienrat  Dr.  Haar- 
mann zu  Osnabrück; 

des  Ehrenritterkreuzes  zweiter  Klasse  desselben  Ordens: 
dem  Generalsekretär  des  vorgenannten  Vereins  Stumpf 
zu  Osnabrück,  dem  Bergwerksdirektor  der  Georgs-Marieu- 
hütte  Karl  von  Weyhe  zu  Osnabrück,  den  Betriebs- 
direktoren der  Georgs-Marienhütte  Theodor  Eskucheu  zu 
Georgs-Marienhütte  und  Felix  Scharf  zu  Osnabrück; 

des  Kaiserlich  Russischen  St.  Annenordens  zweiter 
Klasse:  dem  Direktor  der  Aktiengesellschaft  Rheinische 
Metallwaren-  und  Maschinenfabrik  in  Düsseldorf,  Geheimem 
Baurat  Heinrich  Ehrhardt; 

des  Kommandeurkreuzes  des  Königlich  Niederländischen 
Ordens  von  Oranien-Nassau :  dem  Direktor  der  mechanisch- 
technischen Versuchsanstalt  in  Charlottenburg,  Geheimem 
Regierungsrat,  Professor  Martens. 

An  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Berlin  ist  Dr.  Hermann 
Mehner  als  Privatdozent  für  Thermo-Chemie  zugelassen 
worden. 


M  49.  XXXIX.  Jahrgang. 
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^erdampfungs-Y-ers-ucli  mit  Magerkohle  auf 
gewöhnlichem  Planrost  und  mit  Dampf- 
gobläsefeunrung  '. 

Kin  Verfahren  zur  Umsetzung  der  Brenn- 
stoffe in  Heiz-  oder  Kraftgas.  Von  Bergr 
rat  Jahns,  Von  der  Heydt  bei  Saarbrücken  . 

Das  Geschäftsjahr  1902  des  Allgemeinen 
Knappschafts-Vereins  zu  Bochum 

Die  Eisenindustrie  Brasiliens  

Technik:  Ein  neuer  Wasserstandszeiger  für  Pumpen 
mit  selbsttätiger  An- und  Abstellung  der  Kompressor- 
motore.  Die  magnetische  Störung  vom  31.  Okt. 
1903.    (Hierzu  Tafel  51.)  

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Die  Tätigkeit 
des  Dampf  kessel-Ueberwachungs- Vereins  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr 
im  Sommerhalbjahr  1903.   Ein-  und  Ausfuhr  des 
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deutschen  Zollgebiets  an  Steinkohlen,  Braunkohlen 
und  Koks  in  den  Monaten  Januar  bis  Oktober  1903. 
Westfälische  Steinkohlen,    Koks  und  Briketts  in 

Hamburg,  Altona,  etc  1194 

Verkehrswesen:  Wagengestellung  für  die  im  Ruhr- 
und  Oberschlesischen  Kohlenrevier  belegenen 
Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  Betriebs- 
ergebnisse der  deutschen  Eisenbahnen  .  .  .  .1194 
Marktberichte:  Ruhrkohlenmarkt.  Essener  Börse. 
Börse  zu  Düsseldorf.  Die  Lage  der  Kupfer- 
und  der  Petroleum-Industrie  in  den  Ver.  Staaten. 
Metallmarkt.  Notierungen  auf  dem  englischen 
Kohlen-  und  Frachtenmarkt.    Marktnotizen  über 

Nebenprodukte  1195 

Patentbericht  1198 

Bücherschau  1202 

Zeitschriftenschau  1203 

Personalien  1204 


(Zu   dieser  Nummer  gehört   d  i  !e   Tafel  51.) 


Verdampfimgs- Versuch  mit  Magerkohle  auf  gewöhnlichem  Planrost  und  mit  DampfgeMäsefcnerung. 

Ausgeführt  vom  Dampfkessel-Ueberwachimgs- Verein  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr. 


Eine  Anregung  der  Rheinischen  Anthrazit -Kohlen- 
werke zu  Kupferdreh  gab  willkommene  Gelegenheit,  an 
mehreren  Umfangreichen  Verdampfungs-Versuchen  auf 
Zeche  „Heisinger  Tiefbau"  die  dort  geförderte  Mager- 
kohle in  verschiedenen  Formen  und  auf  verschiedenen 
Feuerungen  von  neuem  auf  ihre  Verdampfungsfälligkeit 
zu  erproben  und  die  günstigsten  Bedingungen  zur  Ver- 
feuern ng  festzustellen.  Außer  einem  Vorversuch  haben 
fünf  achtstündige  Versuche  stattgefunden,  die  von 
morgens  9  bezw.  10  Uhr  bis  nachmittags  5  bezw. 
6  Uhr  dauerten  und  auf  diese  Weise  annähernd  gleiche 
Betriebsverhältnisse  voraussetzten.  Daß  diese  gleichen 
Verhältnisse  auch  vorgelegen  haben,  beweist  der  Um- 
stand, daß  von  dem  Mittel  des  Gesamtdampfverbrauchs 
während  der  8  Stunden  bei  den  5  Versuchen  die  größte 
Abweichung  nach  unten  11  pCt.,  nach  oben  15  pCt. 
betrug.  Die  mittlere  Dampfspannung  ist  nacheinander 
5,6,  5,25,  5.2,  5  und  5  Atm.  Überdruck  gewesen.  Bei 
Versuch  II  und  V  wurde  die  Kohle  auf  gewöhnlichem 
Planrost,  bei  1.  III  und  IV  mit  der  sog.  Schmidtschen 
Sparfeuerung  verbrannt:  letztere  ist  im  „Glückauf"  1903 
Seite  579  in  einem  Aufsatz  von  Schäfer  mit  Beziehung 
auf  diese  Versuche  bereits  erwähnt.  Ein  Dampfstrahl- 
apparat, der  ähnlich  der  Kudlicz-Feuerung  den  not- 
wendigen Dampf  aus  dem  eigenen  Kessel  entnimmt, 


saugt  Luft  an,  wärmt  sie  vor  und  drückt  sie  in  den 
abgeschlossenen  Aschenraum,  aus  welchem  nun  durch 
die  Düsen  dem  Verbrennungsprozeß  der  notwendige 
Sauerstoff  zugeführt  wird.  Die  freie  Rostfläche  wird, 
wie  die  nachstehende  Figur  zeigt,  durch  schräg  ge- 
stellte, nach  unten  erweiterte  konische  Düsen  gebildet, 
die  bei  Zusammensetzung  der  Roststäbe  aus  Einfräsungen 
derselben  entstehen.  Diese  Düsen  stehen  30 — 40  mm 
voneinander  ab,  und  die  freie  Rostfläche  wird  dadurch 
50  bis  70  mal  kleiner  als  bei  normalem  Planrost. 

Die  nachstehende  Abbildung  gibt  die  Situation  so,  wie 
sie  bei  den  Versuchen  vorhanden  war:  die  Schmidtsche 
Feuerung  war  in  zwei  Zweiflammrohrkessel  mit  6  Atm. 

von  folgenden  Abmessungen  ein- 


Genehmi  gungsd  ruck 
gebaut: 


Länge 
9  500  m/m 
10  000  „ 
800  „ 


Durchmesser 
2  220  m  m 
825  „ 
800  ., 
2  200  ., 


Kesselmantel 
Flammrohre 
Dampfdom 
Kesselböden 

Heizfläche  

Verdampfungsoberfläche      ....  je 

Rostgröße   .  je 

Wasserinhalt  je 

Dampfinhalt  je 


Blechstärke 
IG  m  m 
13  „ 
13/16  ... 
20  „ 
je  86,14  qm 
19 

2,97  , 
19  cbm 

8,35  , 


ca. 
ca. 
ca. 
ca. 
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Das  Verhältnis  der  Rostfläche  zur  Heizfläche  betrug 
1  :  29,  das  der  Gesamtrostfläche  zum  kleinsten  Schorn- 
steinquerschnitt, zu  der  für  gewöhnlich  noch"' drei  weitere 


Kessel  der  Batterie  beitrugen,  1  :  0.198.  Bei  den  Ver- 
suchen I  und  II  lagen  jedoch  nur  die  beiden  Versuchs- 
kessel an  dem  Schornstein. 


vomflamfifscunm  le 


Jjiiftiuisniigunq  H~~~r 


•<»>.t, 


Wie  die  angeführten  Zahlen  zeigen,  handelt  es  sich 
um  eine  normale  Anlage. 

Bei  den  Versuchen  ist  die  von  der  Zeche  geförderte 
Magerkohle  verfeuert  worden  und  zwar: 
bei  Versuch     I  ein  Gemisch  von  Siebgrus  und  Nuß  IV 
auf  der  Dampfstrahlfeuerung, 
II  Förderkohle  mit  ca.  20  pCt.  Stücken 
auf  gewöhnlichem  Planrost, 
„      III  ungewaschener  Siebgrus  gemischt  mit 
Anthrazenöl  im  Verhältnis  1:10  auf 
der  Dampfstrahlfeuerung, 
„      IV  gewaschener  Nußgrus  auf  der  Dampf- 
strahlfeuerung, 
n  V  gute  Förderkohle  auf  Planrost. 

Die  Kessel  befanden  sich  in  gereinigtem  Zustande 
bis  auf  die  Versuche  I  und  II,  bei  denen  der  eine 
Kessel  eine  8  monatliche  Betriebszeit  hinter  sich  hatte. 
Ei-  wurde  kurz  zuvor  ausgeschlämmt,  und  die  Züge 
wurden  gereinigt. 

Die  bei  den  Verdampfungsversuchen  üblichen  Normen 
wurden  beobachtet. 

Die  Brennstoffanalyse,  ausgeführt  vom  Berggewerk- 
schaftlichen Laboratorium  zu  Bochum,  ergab: 
Tabelle  I 


[Versuch  I 

II 

III 

IV 

1     V  : 

(•   

81,:!9»/0 

84,36 

1  87,00 

H  

3,67 

3,7.r) 

3,29 

3,16 

X  iukIO  inkl. 

3,87 

'  2,9.r> 

2,84 

Asche  inkl. 

r  u.  s. 

8 

7,0 

0,9 

8,30 

r»,20 

0,7 

0,7 

1,10 

1.50 

loo.oo 

100,00 

100,00 

100,00 

mithin  thcor. 

7802 W.E 

7832W.E, 

7460  W.E. 

7688  W.K.  7963 W.E. 

HYgroskopi- 

nch<.'sW;innei- 

11,8% 

3,00 

3,2 

Also  auch  hier  annähernde  Übereinstimmung,  bis 
auf  Versuch  III,  wo  außerdem  wegen  der  Mischung 
von  ungewaschenem  Grus  mitdem  Ant  hrazenöl  nur  der 
theoretische  Heizwert  des  Gruses  bestimmt  worden  war. 

Die  Rückstände,  die  als  Schlacke  vom  Rost  entfernt, 
als  Asche  aus  dem  Aschenfall  und  als  Flugasche  aus 
dem  Aschenfänger  zurückgewogen  werden  konnten,  er- 
gaben in  Prozenten  der  verbrannten  Kohlenmenge  nach- 
folgende Zahlen : 

Tabelle  II 


'  j  •  '.I  . 

II 

III 

IV 

5t  ;  V  ' 

Ascheufall  .  . 
Aschenfänger 

6,03 
0,23 
2,54 

"10>5  1 
9,15 

11.9  j 

5.0 

0,5 

6,5 
0,3 

5,06 
6,24 

Summe 

8.8  0,0 

31.6  0/  0  | 

5.5  o/0 

6,80/7 

Bei  den  Versuchen  III  bis  V  konnte  aus  Betriebsrück- 
sichten der  Rückstand  aus  dem  Aschenfänger  leider 
nicht  mein-  zurückgewogen  werden.  Jedenfalls  zeigt  sich 
aus  der  Tabelle,  welche  nicht  unerhebliche  Rolle  beim 
Planrost  (Spalte  II  und  V)  der  Verlust  im  Ascheufall 
spielt,  und  wie  sich  der  Vorteil  der  Dampfstrahlfeuerung 
auch  in  dem  geringen  Rückstand  auf  dem  Rost  bemerk- 
bar macht. 

Die  Rückstände  enthielten  an  verbrennlichcn  Sub- 
stanzen im  Mitte]  noch: 

I       II      III .    IV  v 
59%    510/0     :}7  0/o     40o,0    50  %  mithin 

in  °/0  der  gesamt. 

Kohlenmenge       4,7  %  11,5%  2,05  o/0  1,44  °/0  6,14  «/0, 

sodaß  hier,  mit  dein  Fehler,  den  die  fehlende  Fest- 
stellung der  Flugasche  in  die  Rechnung  bringt,  in  der 
Ausnutzung  des  Brennmaterials  die  Mischung  mit  dem 
Anthrazenöl  am  besten  abschneidet. 
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Wie  im  einzelnen  die  Vorgänge  in  der  Feuerung 
bei  den  verschiedenen  Versuchen  auseinander  gingen) 
zeigen  in  Tabelle  III  die  Mittel  der  viertelstündlich 
aufgezeichneten  Beobachtungen.  Die  Versuche  mit  Plan- 
rost, II  und  V,  sind  darin  besonders  zusammengestellt. 
Tabelle  III 


Dampfstrahlfeuerung 

Planrost 

I 

III 

IV 

II 

V 

Mittl.  Zugstärke  in 

mm  Feuerung .  .  . 

5 

6,3 

4,1 

21,91 

18,5 

14,(37 

18,65 

16,5 

26,23 

27,6 

Mittl.  Temperatur 

der  Oase  im  Fuchs 

347 

315 

362 

327 

283 

„     „    im  Freien 

5 

18,2 

14,3 

5 

29,4 

Luftbedarf  

1,45  fach 

1,1  fach 

1,4  fach 

1,66  fach 

1,6  fach 

Abschlacken  .... 

3  mal 

2  mal 

2  mal 

1  mal 

2  mal 

Bei  den  Versuchen  I,  III  und  IV  war  der  Essen- 
schieber nur  zur  Hälfte  geöffnet,  bei  II  ganz  und  bei 
V  zu  ungefähr  drei  Vierteln.  Die  Zugregulierung  liegt 
bei  der  Schmidtschen  Feuerung  in  der  Einstellung 
des  kleinen  Dampfventils  für  die  Blasevorrichtung,  beim 
gewöhnlichen  Planrost  bekanntlich  nur  in  der  Stellung 
des  Schiebers.  Die  Unterschiede  der  beiden  Feuerungen 
zeigen  sich  auch  ferner  nach  den  Beobachtungen  besonders 
in  der  Zugstärke,  die  im  Mittel  für  den  gewöhnlichen 
Planrost  um  62  pCt.  größer  ist  als  für  die  Dampf- 
strahlfeuerung. Dies  steht  im  Zusammenhang  mit  dem 
beim  Planrost  um  15,2  pCt.  höheren  Luftbedarf,  der 
seinerseits  die  mittlere  Temperatur  der  Abgase  im 
Fuchs  um  ca.  10  pCt.  niedriger  erscheinen  läßt  als  bei 
der  Schmidtschen  Feuerung. 

Die  Leistung  der  Heizfläche  und  der  Kohle  sowie 
den  Wirkungsgrad  der  Feuerungen,  also  die  Haupt- 
resultate, die  die  Versuche  IV  und  V  in  den  Vorder- 
grund stellen,  zeigt 

Tabelle  IV 


I 

III 

IV 

II 

V 

Auf  1  qm  Heizfl  . 
.    1  kg.  Kohle  . 

23,7  kgWasser 
5,25  „  „ 

23,6 
4,02 

27,9 
7,9 

21,2 
5,83 

21,26 
8 

Gesamt  -Wirkungs- 
grad .... 

42,50/, 

34,32 

65,75 

1 

47,4  !  64,25 

inkl.  7i/2°/o  Selbstverbrauch 
Für  die  Theorie  der  Feuerung  hat  noch  Wert  die 
Feststellung  der  Verluste,  die  im  folgenden  gegeben  ist: 


Tabelle  V 


I 

III 

IV 

II 

V 

Schornsteinverlust  .  . 

16,42  o/0 

15,11 

16,78 

13,35 

Unverbranntes  in  den 

Kückständen  .    .  . 

4,7  o/„ 

1,44 

11,5 

6,14 

Leitung  und  Strahlung 

und  Unverbranntes 

in  den  Zügen .    .  . 

36,38  o/0 

~~ 

17,7% 

24,32 

16,26 

Gesamt-Verlust  .    .  . 

57,50  o/0 

65,68 

34,25- 

52,60 

35,75 

Für  die  Praxis  bei  weitem  wichtiger  ist  die  Kosten- 
frage, und  zwar  in  der  präzisen  Form:  „Was  kostet 
die  Tonne  Nutzdampf?" 


Dabei  treten  die  Wirkungsgrade  etc.  hinter  der 
Hauptsache,  dem  Brennmaterialpreis  zurück,  andererseits 
ist  hierbei  nun  auch  für  die  Dampfstrahlfeuerurig  der 
Selbstverbrauch  des  Gebläses  in  Abzug  zu  bringen,  da 
der  Dampf  zwar  vom  Kessel  erzeugt  ist,  aber  nutzbar 
nicht  mehr  gemacht  werden  kann.  Er  ist  auf  7'/^  p<'t. 
der  erzeugten  Dampfmenge  festgestellt  worden. 

Die  Brennmaterial  preise  geordnet  in  der  Reihen- 
folge der  Versuchstage  stellen  sich  wie  folgt: 
I.  1  Teil  Siebgrus  ungewaschen  u.  2  Teile 

Nuß  IV  gemischt  5,00  Jt.  pro  t 

IL  Förderkohle m.20  -  25pCt.StückgehaIt  7,00  „    „  „ 

III.  Ungewaschener  Siebgrus  Korngröße 

0 — 6  mm  4=^.,  Anthrazenöl  26,50^.  6,25  „    „  .. 

IV.  Gewaschener  Nuß-Grus,  Korngröße 

4—8  mm  5,25  „    „  „ 

V.  Förderkohle  mit  ca.  35  pCt.  Stückgehalt  8,25  „    „  „ 

Danach  stellen  sich  die  Preise,  umgerechnet  auf  eine  . 
Tonne  Nutzdampf,  bei  Versuch 

I        II      III      IV  V 
auf  Jt.  1,03    1,17    1,66    0,71  1,02 

Aus  diesen  5  Zahlen  erhellt,  daß  die  Versuche  auf 
die  an  sie  gestellte  Frage  nach  besserer  Verwertung 
der  Magerfeinkohle  im  Vergleich  zur  stückreichen 
mageren  Förderkohle  die  Antwort  nicht  schuldig  ge- 
blieben sind.  Als  ungünstigste  scheidet  die  Verfeuerung 
von  ungewaschenem  Siebgrus  mit  Anthrazenöl  aus;  am 
billigsten  stellt  sich  der  Dampf  bei  Verwendung  von 
gewaschenem  Nußgrus  auf  der  Dampfstrahlfeuerung, 
sogar  noch  um  ca.  30  pCt.  billiger  als  bei  der  besten 
Förderkohle  mit  35  pCt.  Stückgehalt.  Es  ist  hier  also 
mit  der  Dampfstrahlfeuerung  ein  gangbarer  Weg  zur 
nutzbringenden  Verwertung  auch  dieses  bisher  schwer 
zu  verwendenden  Produktes  gewiesen,  und  die  bisher 
in  einigen  Betrieben  des  Oberbergamtsbezirks  damit 
gemachten  Erfahrungen  haben  durch  diese  Versuche 
zum  erstenmale  eine  zahlenmäßige  Grundlage  erhalten. 
Es  ist  zu  hoffen,  daß  in  nächster  Zeit  ähnliche  Versuche 
zu  dieser  Frage  neues  Material  liefern. 

Was  die  Dampfstrahlfeuerung  selbst  anbelangt,  so 
liegt  ihr  Wert  hauptsächlich  darin,  daß  sie  die  Ver- 
brennung von  Grus  ermöglicht.  Auf  dem  Planrost 
fallen  schon  von  der  Förderkohle  die  feineren  Teile 
durch  den  Rost  in  den  Aschenfall  und  gehen  dem 
Verbrennungsprozeß  verloren.  Die  geringe  freie  Rost- 
fläche  der  Dampfstrahlfeuerung  beugt  dem  vor,  hat 
aber  zur  Folge,  daß  auch  die  Asche  nur  zum  kleinen 
Teil  unterhalb  des  Rostes  abgezogen  werden  kann  und 
im  übrigen  als  Flugasche  in  die  Züge  geht,  sodaß 
diese  voraussichtlich  bei  rationellem  Kesselbetrieb  häufiger 
gereinigt  werden  müssen.  Das  festzustellen,  wird  Sache 
einer  längeren  Betriebserfahrung  sein,  als  sie  bis  jetzt 
auf  der  Zeche  vorliegt. 
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Ein  Verfahren  zur  Umsetzung  der 

Von  Bergrat  Jahns,  Von 

Mit  der  stetigen  Vermehrung  und  größeren  Bean- 
spruchung der  Rostfeuerungen  für  Heizzwecke  haben  sich 
die  ihnen  anhaftenden  Mängel  immer  fühlbarer  gemacht. 
Die  zu  ihrer  Beseitigung  getroffenen  Einrichtungen  haben 
ihre  Aufgabe  nicht  zu  erfüllen  vermocht.  Eine  wesent- 
liche Besserung  des  bisherigen  Zustandes  erscheint  aber 
ausgeschlossen,  solange  mit  dem  alten  Verfahren,  die 
Brennstoffe  auf  dem  Roste  zur  direkten  Heizung  zu  ver- 
brennen, nicht  gebrochen  wird.  Nur  ein  Weg  scheint 
zielführend,  d.  i.  die  möglichst  vollkommene  Umsetzung 
der  Brennstoffe,  ohne  Unterschied  ihrer  besonderen 
Eigenschaften,  in  Gas  und  die  Verwendung  des  letzteren 
zu  Heizzwecken.  In  dieser  Beziehung  sind  bisher  be- 
merkenswerte Fortschritte  nicht  gemacht  worden. 

Anders  steht  es  mit  der  Verwendung  des  Gases  zu 
Kraftzwecken.  Der  Kampf  der  Gasmaschine  gegen  die 
Dampfmaschine  erweitert  und  verschärft  sich.  Den 
kleinen  Gasmotoren  des  Handwerkers  haben  sich  die 
Groß-Gasmotoren  der  Hüttenwerke  zur  Seite  gestellt 
und  die  Dampfmaschine  zurückgedrängt.  Noch  behaupten 
zwar  die  Dampfmaschinenbauer,  daß  die  Dampfmaschine 
in  Anschaffung  und  Betrieb  billiger  sei.  Das  mag  da 
zutreffen,  wo  das  Kraftgas  aus  teueren  Kohlensorten 
(Anthrazit)  erzeugt  werden  muß,  während  der  Dampf 
mit  Hilfe  der  billigsten  Brennstoffe  gewonnen  werden 
kann.  In  dem  Augenblick  aber,  wo  es  gelingt,  auch 
die  bisher  zur  Dampferzeugung  benutzten  Brennstoffe 
möglichst  vollständig  in  Kraftgas  umzusetzen,  muß  sich 
das  Verhältnis  umkehren.  Läßt  sich  nun  weiter  die 
Erzeugung  von  Heizgas  mit  der  von  Kraftgas  in  einem 
Verfahren  mit  derselben  Einrichtung  vereinigen,  so  ist 
damit  das  Mittel  gegeben,  die  Dampfmaschine  mit  ihren 
Dampfkesseln  abzuwerfen  und  die  Gasmaschinen  ein- 
zuführen. 

Auf  dem  Königlichen  Steinkohlenbergwerk  Von  der 
Heydt  bei  Saarbrücken  sind  seit  mehreren  Jahren  Ver- 
suche gemacht  worden,  welche  dazu  geführt  haben,  eine 
Generatoranlage  zu  bauen,  in  welcher  der  bei  der  Auf- 
bereitung der  Steinkohlen  fallende  Abgang  vergast 
und  das  zum  Betriebe  einer  Kesselanlage  von  8  Dampf- 
kesseln und  mehreren  Gasmaschinen  erforderliche  Heiz- 
bezw.  Kraftgas  erzeugt  werden  soll. 

Da  es  mit  dem  hier  angewandten  Verfahren  auch 
möglich  ist,  andere  billige  Brennstoft'arten  vorteilhaft 
zu  verlasen,  so  scheint  der  Zeitpunkt  gekommen  zu 
sein,  wo  Heiz-  und  Kraftgas  allgemeinere  Verwendung 
finden  werden. 

Die  bituminösen,  auch  schlackenden  oder  schlacken- 
reichen Brennstoffe  werden  in  teerarme  bezw.  teerfreie 
Generatorgase  umgesetzt,  wobei  die  zur  Erzeugung  jener 


Brennstoffe  in  Heiz-  oder  Kraftgas. 

der  Heydt  bei  Saarbrücken. 
Gase  notwendige  entteerte  oder  verkokte,  brennende 
Materialschicht  ohne  Verluste  selbst  hergestellt  und  die 
Gaserzeugung  durch  Schlackenbildung  nicht  gestört 
wird.  Dem  letzteren  Erfordernis  wird  bei  allen  bis- 
herigen Generatorverfahren,  bei  denen  die  fortschreitende 
Verbrennung  der  Beschickung  durch  Nachfüllen  von 
oben  ergänzt  wird,  in  der  Weise  Rechnung  getragen, 
daß  nur  Brennstoffe  verwendet  werden,  welche  das  Nach- 
sinken der  Beschickung  gestatten.  Der  Kreis  der  Brenn- 
stoffe mit  dieser  Eigenschaft  ist  klein  und  ihr  Preis 
entsprechend  hoch.  Das  neue  Verfahren  erweitert  daher 
diesen  Kreis  wesentlich  und  hat  mit  erheblich  billigeren 
Preisen  seines  Brennmaterials  zu  rechnen. 

Verfahren  und  Einrichtung,  welche  äußerlich  dadurch 
gekennzeichnet  sind,  daß  die  Generatoren  während  ihrer 
Gasableitungsperiode  nicht  nachgefüllt  werden,  und  daß 
eine  Reihe  dicht  nebeneinander  liegender  Generatoren 
durch  Kanäle  in  geschlossene  Verbindung  gebracht 
werden  kann,  sind  ähnlich  der  Betriebsweise  und  der 
Einrichtung  des  Ziegeleiringofens,  weshalb  auch  die  zu 
einem  Ringe  verbundene  Generatorreihe  als  „Ring- 
generator" bezeichnet  worden  ist. 

Die  einzelnen  Generatoren  des  Ringgenerators  werden 
mit  bestimmten  Zeitunterschieden  nacheinander  be- 
schickt, entzündet,  ohne  Nachfüllen  ausgebrannt,  aus- 
geschaltet, entleert,  wieder  beschickt  und  eingeschaltet. 
Die  Reihe  der  Generatoren  ist  in  der  Reihenfolge  der 
Entzündungen  durch  Kanäle  in  passende  Verbindung 
gebracht,  und  die  teerhaltigen  Gase  der  jüngeren  Gene- 
ratoren werden  mit  Hilfe  einer  gemeinsamen  Saug- 
vorrichtung durch  den  am  längsten  brennenden,  ältesten 
Generator  hindurch  und  hier  abgezogen.  Die  erforder- 
liche Verbrennungsluft,  auch  Wasserdampf,  wird  gleich- 
zeitig von  unten  eingezogen.  Der  älteste  Generator  des 
Ringgenerators  ist,  wenn  der  letzte  entzündet  wird,  zum 
größten  Teil  in  voller  Glut,  und  der  oberste  Teil  seiner 
Beschickung  ist  durch  die  Einwirkung  der  Hitze  des 
unteren  brennenden  Teiles  und  der  Nachbargeneratoren 
sowie  der  durchziehenden  heißen  Gase  teilweise  bezw. 
ganz  entteert  oder  verkokt,  sodaß  er  selbst  bei  der 
Verbrennung  seiner  obersten  Schicht  nur  teerarme  bezw. 
teerfreie  Gase  erzeugt.  Werden  daher  in  dieser  Periode 
des  ältesten  Generators  die  Gase  der  ganzen  Generator- 
reihe von  jenem  abgezogen,  so  erhält  man  die  Summe 
der  Gase  der  übrigen  Generatoren  in  beständigem  Zu- 
stande, vermischt  mit  den  Gasen  der  durchbrennenden 
entteerten  oder  verkokten  obersten  Schicht  des  ältesten 
Generators.  Ist  dieser  durchgebrannt,  so  wird  entweder 
der  Generator  ausgeschaltet,  oder  aber,  wenn  er  noch 
nicht  völlig  ausgebrannt  ist,  mit  dem  jüngeren  Gene- 
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rator  durch  den  entsprechenden  Kanal  verbunden,  und 
die  Gase  werden  von  diesem  abgezogen.  Der  oberste 
Teil  der  Beschickung  des  jüngeren  Generators  ist  in 
gleicherweise  wie  der  des  älteren  Generators  der  Ein- 
wirkung der  Hitze  ausgesetzt,  gewesen,  deshalb  ebenso 
entteert  bezw.  verkokt  und  zur  Gaserzeugung  vorbereitet. 

Je  größer  die  Anzahl  der  miteinander  zu  einem 
Hinge  verbundenen,  gleichzeitig  brennenden  Generatoren 


Fig.  1. 

ist,  um  so  kleiner  ist  der  Teil  der  entteerten  und  zur 
Gaserzeugung  kommenden  Beschickungsmasse,  und  um 
so  länger  wird  dieser  Teil  der  Beschickung  der  Ein- 
wirkung der  Hitze  ausgesetzt  ;  um  so  vollständiger  ist 


Fig.  2. 
Schnitt  A— R 


also  die  Entteerung  oder  Verkokung  des  oberen  Teile« 
der  Beschickung,  und  um  so  teerärmer  sind  die  abge- 
zogenen Gase. 

Da  die  Generatoren  in  geschlossener  Verbindung 
stehen,  setzt  sich  der  Wechsel  der  gaserzeugenden  Ge- 
neratoren ohne  Unterbrechung  im  Kreislauf  fort.  Da 
ferner  die  Generatoren,  welche  ausgebrannt  sind  und 
entleert  werden,  aus  der  Reihe  ausgeschaltet  und  außer 
Betrieb  gesetzt  sind,  während  die  übrigen  weiter  be- 
trieben werden,  so  bleibt  auch  die  Beseitigung  etwaiger 
Schlacken  ohne  Einfluß  auf  die  Gaserzeugung. 

Die  Figuren  1  und  2  stellen  den  Kinggenerator  dar, 
wie  er  auf  Grube  Von  der  Heydt  gebaut  wird. 

Die  Generatoren  I,  II,  III,  IV  einer  größeren  Ge- 
neratorreihe sind  an  der  Kreuzungsstelle  der  Trenn- 
wände mit  einem  gemeinschaftlichen  senkrechten  Kanal 
1  versehen,  in  den  aus  den  Generatoren  die  verschließ- 
baren Öft'nungen  z  und  z,  einmünden.  Die  Außen- 
wände der  Generatoren  sind  mit  einem  Blechmantel  und 
einer  Isolierschicht  luftdicht  abgeschlossen,  die  Innen- 
wände sind  aus  Chamotte  hergestellt.  Die  in  der  Decke 
der  Generatoren  befindlichen  Füllöffnungen  sind  mit 
Abzugshauben  versehen,  die  durch  Schieber  verschließbar 
sind  und  in  eine  gemeinsame  Gasleitung  münden.  Letztere 
steht  mit  einem  Saugventilator  in  Verbindung.  Die 
Roststäbe  sind  ausziehbar,  sodaß  die  Asche  frei  herab- 
fallen kann.  Die  Aschenfälle  sind  durch  Türen  ver- 
schließbar. 

Der  Betrieb  regelt  sich  folgendermaßen.  Wenn  der 
erste  Generator  beschickt  wird,  sind  die  Verbindungs- 
öffnungen z  und  z,  geschlossen,  während  der  Gas- 
abzugsschieber geöffnet  ist.  Die  Beschickung  wird  durch 
Holzfeuer  entzündet  und  langsam  zum  Verbrennen  ge- 
bracht. Nach  einer  Zeit,  welche  etwa  einem  Viertel 
der  Brennzeit  eines  Generators  entspricht,  wird  der 
Generator  II  nach  Öffnung  der  Aschentür  und  des 
oberen  zu  ihm  gehörigen  Ventils  z  sowie  des  unteren 
zum  Generator  I  gehörigen  Schiebers  z ,  entzündet.  Die 
Gase  des  Generators  II  ziehen  durch  den  zentralen  Kanal 
und  den  Generator  I  von  unten  nach  oben  und  mit  den 
Gasen  des  letzteren  gemeinsam  zum  Gasableitungsrohr. 
Der  Generator  III  wird  in  gleicher  Weise  entzündet 
und  mit  dem  zentralen  Kanal  verbunden,  nachdem  der 
erste  Generator  etwa  die  Hälfte,  der  zweite  etwa  ein 
Viertel  seiner  Brennzeit  vollendet  hat.  Die  regelmäßige 
ununterbrochene  Gaserzeugung  der  Generatorreihe  tritt 
ein,  wenn  der  vierte  Generator  angeschlossen  ist  und 
die  Gase  der  Generatoren  IV,  III  und  II  den  Gene- 
rator I  durchziehen.  Letzterer,  der  etwa  3/x  seiner 
Brennzeit  vollendet  hat.  ist  am  heißesten  und  hat  über 
der  Brennzone  eine  entteerte  bezw.  verkokte  Material- 
schicht, welche  beim  Durchbrennen  ihrerseits  teerarme 
bezw.  teerfreie  Gase  erzeugt  und  die  zuströmenden  Gase 
der  sämtlichen  übrigen  Generatoren  beständig  macht. 
Ist  der  oberste  Teil  der  Beschickung  soweit  ausgebrannt. 
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daß  eine  Regenerierung  der  Gase  nicht  mehr  stattfindet; 
so  werden  der  Gasabzugsschieber  und  der  untere  Schieber 

des  Generators  II  sowie  das  obere  Ventil  z  des 
Generators  I  geöffnet,  während  der  Gasabzugsschieber 
und  der  Schieber  z,  des  Generators  I  geschlossen  werden. 
Die  Gase  der  Generatoren  I;  IV  und  III  ziehen  nun 
durch  den  Generator  Ii  Und  mit  den  Gasen  des  letzteren 
Kum  Gasäbzugsrohr.  Ist  der  Generator  I  vollständig 
ausgebrannt,  so  wird  er  durch  Schließung  des  oberen 
Ventils  z  aus  der  Verbindung  der  Generatoren  aus- 
geschaltet und,  nachdem  der  Rost  gezogen  und  die 
Schlacke  in  den  Aschenfall  gestoßen  ist,  neu  beschickt 
und  in  die  Generatorreihe  wieder  eingeschaltet.  In 
gleicher  Weise  setzt  sich  die  Gaserzeugung  auf  die 
folgenden  und  schließlich  wieder  auf  den  ersten  Generator 
ohne  Unterbrechung  fort. 

Das  mit  diesem  Verfahren  in  einem  Versuch sring- 
generator  auf  Grube  Von  der  Heydt  erzeugte  Gas  diente 
zur  Heizung  eines  Zweiflammrohrkessels,  dem  noch  ein 
Vorwärmer  angeschlossen  war.  Durch  den  hinter  dem 
Kessel  stehenden  Ventilator  wurde  die  Luft  in  die 
Generatoren  und  das  Gas  mit  der  Verbrennungsluft  in 
die  Flammrohre  gezogen  und  zugleich  die  Rauchgase 
hinter  dem  Kessel  abgezogen. 

Da  der  Ventilator  nur  eine  Depression  bis  zu  30  m/m 
im  Generator  erzeugen  konnte,  so  wurde  die  Dichtigkeit 
der  Beschickung  durch  Mischung  der  groben  Klaube- 
berge mit  feinen  Waschbergen  so  gewählt,  daß  soviel 
Luft  durch  die  Generatoren  hindurch  gezogen  werden 
konnte,  um  das  zu  einer  Verdampfung  bis  zu  26  kg 
pro  qm  Heizfläche  erforderliche  Gas  zu  erzeugen. 

Ein  Generator  faßt  etwa  4  t  Kohlen  oder  5  t  Berge. 
Das  Beschicken  geschieht  in  der  Weise,  daß  die  Gruben- 
Wagen  von  einem  Gleis  direkt  in  die  Generatoren  aus- 
gestüfzt  werden.  Die  Beschickung  wurde  beim  ersten 
Male  mittels  Holzfeuers,  später  durch  die  unter  dem 
Roste  im  Aschenfall  liegenden  glühenden  Schlacken 
entzündet.  Sofort  nach  der  Beschickung  des  noch  von 
dem  vorherigen  Ausbrennen  heißen  Generators  beginnt 
die  Entgasung  der  Beschickung  und  zwar  mit  so  starkem 
Druck,  daß  die  Gase  durch  den  zentralen  Kanal  in  den 
absaugenden  Generator  übertreten.  Die  Brennzeit  eines 
Generators  dauert  für  Kohlen  96,  für  Berge  48  Stunden, 
der  Zeitunterschied,  mit  dem  die  Generatoren  entzündet 
wilden,  24  bezw.  12  Stunden;  die  Vorbereitungszeiten 
betragen  60  bezw.  24  Stunden,  die  Gasperioden  36  bezw. 
2  I  Stunden,  sodaß  die  Gasperioden  zweier  Generatoren 
teilweise  zusammenfallen.  Durch  diese  Betriebsweise 
wird  zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit  eine  Reserve 
geschaffen,  um  jederzeit  beliebige  Gasmengen  zur  Ver- 
fügung zu  haben.  Die  Vorbereitung  der  Generatoren 
bis  zur  Gasableitung  wird  so  weit  betrieben,  daß  die 
mit  einem  Saugball  dem  Generator  entnommene  Gas- 
ptobe  frei  brennt.  Das  vollständige  Ausbrennen  wird 
dadurch  erreicht,   daß  der  Generator  nach  Vollendung 


der  Gasperiode  üoeh  einige  Stunden,  in  welchen  viel 
Wasserdampf  eingeblasen  wird,  nachläuft,  oder  daß  die 
Rückstände  im  Aschenfall,  wo  sie  bis  zur  nächsten 
Entleerung  des  Generators  liegen  bleiben,  ausbrennen 
und  ihre  Gase  dem  Generator  zuführen. 

Während  der  Gasperiode  erfordert  der  oberste  Teil 
der  Beschickung  des  gaserzeugenden  Generators  einige 
Aufmerksamkeit.  Ist  nämlich  die  Beschickung  locker 
oder  sind  die  Kohlen  stark  backend,  dann  muß  dafür 
gesorgt  werden,  daß  die  oberste  Schicht  dicht  bleibt 
und  sich  von  den  Generatorwänden  nicht  ablöst,  um 
ein  vorzeitiges  Durchbrennen  zu  verhindern.  Es  wird 
dies  dadurch  erreicht,  daß  durch  ein  kleines  Schürloch 
der  Füllöffnung  mit  einp?  stumpfen  Stange  die  Beschickung 
insbesondere  an  den  Wänden  des  Generators  nach-  und 
festgestoßen  wird.  Die  Arbeit  ist  leicht  und  etwa  alle 
3  bis  6  Stunden  je  nach  der  Zeit  der  Gasperiode  aus- 
zuführen. Diese  Möglichkeit  der  Kontrolle  der  obersten 
für  die  Gaserzeugung  entscheidenden  Brennschicht  ist 
ein  großer  Vorzug  des  Verfahrens,  indem  die  Ver- 
wendung der  verschiedensten  Brennstoffe  ohne  Rücksicht 
auf  ihre  besonderen  Eigenschaften  (backend,  schlackend 
etc.)  ermöglicht  wird. 

Der  ausgebrannte  Rückstand  beträgt  bei  Bergen  odei 
Kohlen  etwa  3/a  bezw.  %  des  Volumens  der  Beschickung, 
er  wird,  nachdem  der  Generator  ausgeschaltet  und  dei 
Rost  gezogen  ist,  mit  mehr  oder  weniger  Mühe  heraus 
gestoßen.  Ungeeignetes  Chamottefutter,  sowie  zu  hohe 
Temperaturen  im  Generator,  die  durch  zu  sparsame 
Verwendung  von  Wasserdampf  entstehen,  begünstigen 
die  Schlackenansätze  an  den  Wänden.  Bei  Verwendung 
von  Förderkohlen  bereitet  die  Beseitigung  der  Schlacken 
keinerlei  Schwierigkeiten ;  niemals  aber  wirkt  sie  störend 
auf  die  Gaserzeugung  der  übrigen  Generatoren.  Die 
ausgestoßenen  glühenden  Schlacken  bleiben  zweckmäßig 
im  Aschenfall  liegen,  um  die  frische  Beschickung  zu 
entzünden  und  etwaige  Kohlenreste  zu  verbrennen,  und 
werden  zuletzt  langsam  mit  Wasser  abgelöscht,  wobei 
der  sich  entwickelnde  Wasserdampf  dem  Generator 
zugeführt  wird.  Wärmeverluste  durch  glühende  Aschen 
lassen  sich  fast  vollkommen  vermeiden. 

Das  während  einer  Gasperiode  abgeleitete  Gas  ist 
von  verschiedener  Zusammensetzung.  Der  Gehalt  an 
Teerdämpfen  nimmt  mit  dem  Verlauf  der  Periode  schnell 
ab,  sodaß  die  abgeleiteten  Gase  bald  für  Kraftzwecke 
geeignet  sind.  Jedoch  wird  die  Vorbereitung  der  (iene- 
ratoren  immer  so  betrieben,  daß  die  am  Anfange  der 
Gasperiode  entstehenden  Teerdärapfe  mit  dem  Gas  glairt 
in  die  Verbrennungskammern  übergehen  und  hier  mit 
verbrennen.  Die  Vorbereitung  weiter  zu  treiben,  ist 
zwecklos,  solange  es  sich  um  die  Erzeugung  von  Heizgas 
handelt,  dem  ein  Gehalt  an  Teerdämpfen  und  ein  damit 
verbundener  höherer  Gehalt  an  Leuchtgas  nur  von  Vor- 
teil sein  kann. 
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Das  Gas  enthält  durchschnittlich  7-  9  pCt.  C02,  | 
16— 20pCt.  CO,  18— 22pCt.  II  und  L — 4  pCt.  CH4; 
es  verltrennt  je  nach  der  Zusammensetzung  mit 
rein  blauer  Wasser  stoffflamme  oder  mit  einer  kleinen 
leuchtenden  Flammenspitze.  Die  Verbrennungstempe- 
ratur schwankt  in  der  Verbrennungskaminef  zwischen 
LOOO  und  1500°  C. 

Daß  ein  solches  Gas  für  Kraftzwecke  verwendet 
werden  kann,  unterliegt  nach  den  hier  mit  einem  Gas- 
motor angestellten  Versuchen  und  nach  den  bei  der 
Verbrennung  der  Gase  gemachten  Beobachtungen  keinem 
Zweifel.  Sölangö  nämlich  Gas  ohne  Beihilfe  unter  dem 
Kessel  brennt,  muß  es  auch  in  der  Gasmaschine  brennen, 
weil  hier  die  Bedingungen  erheblich  günstiger  sind. 
Ks  handelt  sich  daher  nur  um  die  Frage,  oh  das  (las 
für  Krall  zwecke  genügend  gereinigt  werden  kann.  Ein 
Staubgehalt  des  Gases  ist  nicht  in  die  Erscheinung 
getreten;  der  Teeigehalt  kann  auf  ein  Minimum 
herabgedrückt  werden,  indem  das  Gas  in  den  gün- 
stigsten Zeiten  der  Gasperioden  abgezogen  wird.  Zu 
diesem  Zwecke  soll  bei  der  aus  5  Ringgeneratoren  zu 
je  1  Generatoren  bestehenden,  im  Bau  begriffenen  An- 
lage für  die  eine  lo  Generatoren  umfassende  Reihe 
eine  besondere  von  der  Heizgasleitung  getrennte  Kraft- 
gasleitung Vorgesehen  werden,  an  welche  nach  Bedürf- 
nis einer  von  fünf  in  verschiedenen  Zeiten  der  Gasperiode 
befindlichen  Generatoren  angeschlossen  werden  kann. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  auch  dieses  Gas  einer 
Reinigung  unterworfen  werden  muß,  um  einer  Ver- 
schmutzung der  Maschinen  nach  Möglichkeit  vorzu- 
beugen: es  erseheint  aber  ebenso  unzweifelhaft,  daß  die 
Reinigung  eines  solchen  Gases  auf  besondere  Schwierig- 
keiten nicht  stoßen  und  mit  bemerkenswerten  Verlusten 
nicht  verbunden  sein  wird. 

Die  zunächst  in  Aussicht  genommenen  Gasmaschinen 
sullcn  etwa  200  PS.  eff.  entwickeln  und  zum  Betriebe 
einer  elektrischen  Kraftanlage  dienen,  während  die  mit 
dein  Heizgas  gefeuerten  Dampfkessel  den  Dampf  für 
eine  große  Fördermaschine,  zwei  Luftkompressoren 
und  zwei  Maschinen  für  den  Betrieb  einer  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  liefern  sollen. 

Wenn  es  auch  bei  den  bisherigen  Versuchen  noch 
nicht  tunlich  gewesen  ist,  die  Verdampfungsziffer  der 
im  Ringgenerator  verbrannten  Kohle  genau  festzustellen 
und  diejenige  Gasmenge  zu  messen,  welche  1  kg  Kohle 
»im  Ringgenerator  erzeugt,   so  lassen   sich  doch  die 
/Ergebnisse  wie  folgt  zusammenfassen: 

1.  Der  Ringgenerator  ermöglicht  eine  vollkommene 
Umsetzung  der  Brennstoffe  —  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
besonderen  Eigenschaften  —  in  Heiz-  oder  Kraftgas. 

2.  Bisher  zur  Heizung  nicht  verwendbare  Abgänge 
der  Kohlenaufbereitung  lassen  sieh  vorteilhaft  in  Heiz- 
und  Kraftgas  umsetzen. 

3.  Die  Wasserverdampfung  mit  Aufbereitungs- 
abgängen.  deren  Gehalt  an  Kohle  auf  etwa  30  pft. 
reschätzl  wird,  ist  3— 4  fach. 


4.  Die  Verbrennung  der  Kohlen  im  Ringgeneratoi 
zu  Heizzwecken  gestaltet  sich  mindestens  nichi  un- 
günstiger als  diejenige  auf  dem  Hoste. 

5.  Die  Kosten  des  aus  gewöhnlichen  Brennstoffen 
erzeugten  Heiz-  und  Kraftgases  sind  gering  und  unter- 
schreiten die  bisher  bekannten  Kostensatze  für  Heiz- 
und  Kraft  gas  wesentlich. 

0.  Der  Ringgenerator  erscheint  geeignet.  Mängel 
der  Rostfeucrungen  zu  beseitigen  und  den  Gasmaschinen 
allgemeinere  Verbreitung  zu  verschallen. 

Schließlich  mag  noch  ein  Versuch  erwähnt  werden, 
den  Ringgenerator  nach  Art  der  bisher  bekannten,  für 
Anthrazit  eingerichteten,  kleinen  Saug-Gasanlagen  in 
solchen  Abmessungen  auszuführen,  daß  er  transportabel 
wird.  Dieser  Versuchsgenerator  besteht  aus  einem 
kreisrunden  Chamotte-Zylinder  von  1200  min  Höhe 
und  1500  mm  äußerem  Durchmesser;  in  ihm  liegen 
drei  durch  Kanäle  verbundene  elliptische  Kammern 
von  750  und  100  mm  Durchmesser,  deren  jede  etwa 
150  kg  Kohle  faßt,  Die  Anordnung  der  Abzugsrohre 
ist  aus  Fig.  3  zu  ersehen. 


Fig.  3. 


Bei  den  Versuchen  w  urden  Förderkohlen,  gewaschene 
Kohlen  und  Waschberge  vergast.  Die  Brennzeit  einer 
Kammer  dauerte  etwa  18.  die  Vorbereitungszeit  12 
und  die  Gaszeit  0  Stunden.  Die  Bedienung  dieses 
kleinen  Ringgenerators  gestaltete  sich  außerordentlich 
leicht  und  bequem.  Das  erzielte  Gas  war  im  Anfange 
der  Gaszeit  zu  teerreich,  um  es  sogleich  in  ökonomischer 
Weise  zu  Kraftzwecken  verwenden  zu  können.  Nach 
Verlauf  von  etwa  2  Stunden  war  aber  der  Teergehalt 
des  Gases  soweit  verringert,  daß  es  als  Kraftgas 
benutzt  werden  konnte.  Die  Versuche,  die  Kammern 
durch  Anwendung  von  Druckluft  besser  vorzubereiten, 
führten  wegen  der  Undichtigkeit  der  Ax  henräume  nicht 
zum  gewünschten  Ziele.  Immerhin  hat  der  Versuch 
gezeigt,  daß)  der  Ringgenerator  auch  in  kleineren  Ab- 
messungen zur  Vergasung  bituminöser  und  schlackender 
Kohlen  wohl  geeignet  ist,  und  daß  im  vorliegenden 
Falle  das  Verhältnis  der  Größe  zur  Anzahl  der 
Kammern  nicht  zweckentsprechend  gewählt  war. 
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Das  Geschäftsjahr  1902  des  Allgemeinen  Knappschaft«  •  Vereins  zn  Bochum. 

(Vergl.  Nr.  44,   S.  1077  ff.,  Jahrgang  1902,   das  Geschäftsjahr  1901  betreffend.) 


Der  niederrheinisch -westfälische  Bergbau  stand  im 
Berichtsjahre  noch  unter  dem  ungünstigen  Einflüsse  der 
rückschrittlichen  Bewegung,  die  sich  seit  2  Jahren  auf 
allen  Gebieten  der  Industrie  geltend  gemacht  hat.  Im 
Laufe  des  Jahres  trat  hierin  jedoch  bei  dem  Bergbau 
eine  allmähliche,  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  anhaltende 
Wendung  zum  Besseren  ein. 

Die  Mitgliederzahl  des  Allgemeinen  Knappschafts- 
Vereins  hat  im  Durchschnitt  des  Berichtsjahres  247  707, 

An  Beiträgen  wurden  vereinnahmt 

im  Jahre  1902: 

der  Krankenkasse   9  049  144,40  JL 

„   Pensionskasse   13  790  609,56  „ 

„   Invaliditäts-  und  Alterskasse    .    .      4  331  556,24  „ 
Zusammen    .  . 


gegen  253  680  im  Vorjahre  betragen.  Im  Jahres- 
durchschnitt hat  also  die  Belegschaft  um  5973  Mann 
abgenommen. 

Dieser  Rückgang  in  der  Mitgliederzahl  auf  der  einen 
und  die  weniger  günstigen  Lohnverhältnisse  auf  der 
anderen  Seite  hatten  zur  Folge,  daß  die  Beitrags- 
einnahmen des  Vereins  bei  sämtlichen  drei  Kassen- 
abteilungen hinter  denen  des  Vorjahres  zurückblieben. 


bei 


im  Jahre  1901: 
9  099  009,17  JL 

13  806  486,84  „ 
4  362  359,49  „ 


im  Jahre  1900: 
8  366  836,98  JL 
13  048  011,31  .. 
4  101  961,62  .. 


27  171  310,20  =^.       27  267  855,50.  JL        25  516  809,91  ^ 


Das  gesamte  finanzielle  Ergebnis  des  Berichtsjahres  gestaltete  sich  wie  folgt: 


Es  betrug  die  Einnahme: 

bei  der  Krankenkasse   9  790  708,48  JL 

„     „   Pensionskasse   14  241  401,89  „ 

„     „   Tnvaliditäts-  und  Alterskasse    .    .      4  979  603,85  „ 
Ingesamt    .    .    .     29  011  714,22  JL 
wohingegen  die  beiden  Vorjahre  folgendes  Bild  zeigten: 


Einnahme : 

Krankenkasse   9  861  467,40 

Pensionskasse   13  806  486,84 

Invaliditäts-  und  Alterskasse   .    .        .    .      4  942  445,71 
Zusammen    .  . 


JI. 


28  610  399,95  JL 


Einnahme : 

Krankenkasse   8  984  712,98 

Pensionskasse   13  048  011,31 

Invaliditäts-  und  Alterskasse   4  414  946,21 

Zusammen    .  . 


JI, 


die  Ausgabe: 
9  425  999,86  JL 
12  407  632,97  .. 

3  170  211,87  „ 
25  003  844,70  JL 

'1901 

Ausgabe: 
10  324  679,72  JL. 
10  961  948,61  .. 
2  699  236,87  .. 
23  985  865,20  t  //. 
1900 
Ausgabe  : 
8  149  494,74  JL 
10  212  721,97  .. 
1  747  664,74  .. 


.    .     26  447  670,50  JL        20  109  881,45  Ji 

Demnach  stiegen  zwar  die  Einnahmen,  in  höherem  Maße 
aber  noch  die  Ausgaben,  sodaß  das  Berichtsjahr  mit 
geringeren  Überschüssen  als  das  Vorjahr  abschloß. 
Das  Vermögen  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres: 


der  Ueberschuß: 
364  708,62  JL 
1  833  768,92  .. 
1  809  391.98  .. 
4  007  869,52  Jl. 


Überschuß : 
-  463  212,32  JL 
2  844  538,23  ,. 
2  243  208,84  .. 
4  624  534,75  JL 

Überschuß : 
835  218,24  JL 
2  835  289,34  „ 
2  667  281,47  .. 
6337  789,05  JL 


bei  der  Krankenkasse 
und  Pensioiiskasse 

bei  der  Invaliditäts- 
und Alterskasse*)  . 


1902 


35  845  147,37 


1901 


32  203  430,81 


27  980  008,31  I  25  149  985,48 


1900 
.M. 

28  748  907,79 

22027_877,21 
50  770  845,00 


zusammen  63  825  215,68  [  57  413  422,29 
Stellt  man  dem  Vermögen  bei  der  Krankenkasse  und 
Pensionskasse  die  am  Schlüsse  des  Jahres  laufenden 
Verpflichtungen  an  dauernden  Zahlungen  (Invaliden-, 
Witwen-  und  Kinderronten)  gegenüber,  so  ergibt  sich, 
daß  dieses  anscheinend  große  Vermögen  doch  nur  aus- 
reichte, um  diese  Verpflichtungen  für  die  Dauer  von 
3  Jahren  1/m  Monat  zu  erfüllen  Trotzdem  in  Ab- 
weichung von  dem  Vorjahre  die  aus  Anlaß  von  Betriebs- 

*)  Gemein-  und  Sondervermögen  zusammengerechnet 


Unfällen  zu  leistenden  Zahlungen  in  voller  Höhe,  ohne 
Abzug  der  gegen  die  Berufsgenossenschaft  auf  Grund 
des  §  25  des  Gewerbe-Unfallversicherungsgesetzes  be- 
stellenden, zum  großen  Teil  noch  nicht  befriedigten 
Ersatzansprüche,  angesetzt  worden  sind,  ist  dieser  Zeit 
räum  gegen  das  Vorjahr  nur  um  2  Monate  gesunken. 

Es  darf  daher  angenommen  werden,  daß  im  Be- 
richtsjahre die  Leistungsfähigkeit  sich  auf  annähernd 
gleicher  Höhe  gehalten,  wenn  nicht  noch  eine  weitere 
Stärkung  erfahren  hat,  und  es  kann  auf  das  Berichts- 
jahr auch  diesmal  wieder  mit  Befriedigung  zurücfe 
geblickt  werden. 

L  Krankenkasse. 
Durchschnittlich  während  des  ganzen  Jahres  betrug 
die  Zahl  der  bei  der  Krankenkasse  versicherten  Mit- 
glieder 247  707  gegen  253  OSO  im  Vorjahre  und  235  220 
im  Jahre  1900.  Es  ist  also  eine  Abnahme  gegen  das 
Vorjahr  um  5973  Mann,  d.  i.  um  2,3  pCt.  zu  ver- 
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zeichnen,  während  das  Vorjahr  eine  Zunahme  der  Mit- 
gliederzahl von  7,8  pCt.  aufwies. 

An  Gesamtbeiträgen  wurden  in  1000  JL  abgerundet 
aufgebracht: 

1902        1901  L900 

seitens  der  Mitglieder          5171        5199  4781 

seitens  der  Werksbesitzer      3878       3900  3585 

9049        9099  8366 


zusammen 

Im  Durchschnitt  sind  demnacli 
worden : 

1902 

von  dem  Mitgliede  selbst  20,88  JL 
von  dem  Werksbesitzer  15,65  „ 
zusammen :  36,53  JL. 


an  Beiträgen  gezahlt 

1901  1900 

20,49  JL  20,32  JL 

15,37  „  15,24  „ 

35,86  e^.  35,56  JL 


An  Beiträgen  wurden  1,6  pCt.  des  Durchschnitts- 
lohns erhoben,  gegen  1,4  pCt.  im  Jahre  1900  und  in 
den  ersten  drei  Vierteln  des  Jahres  1901  und  gegen 
1,8  pCt.  im  letzten  Viertel  des  Jahres  1901. 

Trotzdem  somit  der  Beitragssatz  hoher  war,  als 
während  des  größten  Teils  des  Vorjahres,  sind  die 
Gesitmteinnahmen  an  Beiträgen  zurückgegangen  und  die 
für  ein  Mitglied  durchschnittlich  geleisteten  Beiträge 
nur  mäßig  gestiegen.  In  dem  einen  Ergebnis  kommt 
der  Rückgang  der  Mitgliederzahl  und  in  dem  anderen 
das  Sinken  der  Arbeiterlöhne  dem  Vorjahre  gegenüber 
zum  Ausdrucke. 

Die  Verteilung  der  Mitglieder  auf  die  einzelnen 
Lonnklassen  vom  Jahre  1892  ab  veranschaulicht  nach- 
stehende Tabelle: 


L  o  h  n  k  1  ;t 

9  96 

Zn- 

1 

t  V  2  ' 

3 

4 

5 

6 

_7  

8 

_J.  

10 

11 

12. 

13 

sammen 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

1  lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Lohn 

Mit- 

bis 

1,40-1,80 

1,80-2,20 

2,20-2,60 

2,60-3,00 

3,00-3,40 

3,40-3,80 

3,80  4,20 

4,20-4,60 

4,60-5,00 

5,00  5,40 

5,40-5.80 

über 

1,40^ 

JL 

JL 

.4L 

JL 

.4L, 

.4L 

.4L 

5,80  ..Ä 

glieder 

1892 

4385 

2692 

5328 

11  2(  il 

15  583 

15  902 

19  061 

21  326 

19  047 

14  060 

8  100 

3  758 

4  441 

144  947 

1893 

4503 

2989 

6014 

12  612 

15  812 

17  948 

22  346 

24  311 

19  2!»! 

11934 

5  671 

2  304 

3  272 

149  104 

1894 

4518 

2943 

6401 

13  127 

16  641 

18  036 

23  280 

26  808 

21  102 

12  400 

5  576 

2  236 

3  181 

156  249 

1895 

4532 

2693 

6293 

12  97S 

u; 

18  083 

24125 

27  885 

22  169 

12  867 

5  719 

2  421 

3  373 

159  571 

1896 

4678 

2260 

5158 

11232 

15  933 

16  680 

21  302 

26  678 

25  701 

18  040 

9  644 

4  429 

4  934 

166  262 

1897 

4774 

1931 

3812 

8  785 

15701 

16  019 

16  904 

20  552 

25  141 

25  453 

19  339 

11  026 

12  104 

182  141 

1898 

4948 

1965 

3136 

7  213 

14  959 

16711 

17  594 

18  815 

23  000 

27  889 

25  255 

17  258 

19  544 

198  287 

1699 

5229 

1941 

2172 

5  213 

1 1  354 

15  477 

17  248 

17  400 

18  625 

24  470 

28  053 

25  641 

40  433 

213  256 

1900 

5460 

2274 

1864 

4  160 

9  106 

14  510 

17  944 

18  091 

17  916 

21521 

25  624 

28  501 

68  255 

235  226 

1901 

6404 

2499 

2705 

5  722 

12  302 

17  850 

20  532 

20  777 

22  630 

29  957 

34  604 

32  717 

44  981 

253  680 

1902 

6847 

2398 

3491 

6  614 

13  248 

17  695 

20  793 

25  486 

32  173 

40  528 

36  172 

21  !>:;i 

20  330 

247  707 

An  Krankengeld  wurden  gezahlt  5  644  921  JL.  gegen 
6  139  548  JL.  im  Vorjahre  und  5  351  913  JL  im  Jahre 
1900.  Das  durchschnittliche  Krankengeld  für  den 
Krankengeldbezugstag  stellte  sich  auf  2,26  JL  gegen 
2,50  JL  im  Jahre  1901  und  2,19  JL  im  Jahre  1900. 

Mit  dem  Vorjahre  ist  die  Zahl  des  Jahres  1902 
nicht  ohne  weiteres  vergleichbar,  weil  ein  anderweitiges 
Verbuchungsverfahren  auf  die  Höhe  der  Krankengelder 
einwirkte.  Dagegen  zeigt  der  Vergleich  der  Durch- 
schnittszahl des  Jahres  1902  mit  der  des  Jahres  1900, 
daß  das  durchschnittlich  gezahlte  Krankengeld  im 


ersteren  Jahre  höher  war  als  in  letzterem  Jahre,  trotzdem 
die  höheren  Lohnklassen  im  Jahre  1902  mit  Versicherten 
weniger  besetzt  waren  als  im  Jahre  1900.  Es  kommt 
hierbei  in  Betracht,  daß  der  §  25  des  neuen  Gewerbe- 
Unfallversicherungsgesetzes  vom  1.  Januar  1902  ab  auf 
die  Zahlungen  des  Vereins  an  Krankengeldern  einen 
erhöhenden  Einfluß  ausübte. 

Ein  Vergleich  der  Ziffern  der  Vorjahre  mit  denen 
des  Berichtsjahres  hinsichtlich  der  Zahl  der  Krankheits- 
fälle, der  Dauer  des  Krankengeldbezuges  und  der  Höhe 
des  Krankengeldes  ergibt  nachstehendes  Bild. 


Die  mittlere  Stärke  der  Belegschaft  betrug  

auf  dieselbe  entfielen  Krankheitsfälle  

mit  Tagen  des  Krankengeldbezuges  (also  ausschließlich  der  3  ersten 
Tage  und  der  Sonn-  und  Feiertage)  

für  welche  ein  Krankengeld  gezahlt  wurde  von  

Die  Dauer  des  Krankengeldbezuges  betrug  auf  einen  Fall  (also  aus- 
schließlich der  3  ersten  und  der  Sonn-  und  Feiertage)    .    .    .  . 

mit  einem  Krankengelde  von  

auf  1  Tag  Krankengeldbezug  entfällt  mithin  ein  Kraukengeld  von  . 

Auf  100  beschäftigte  Mitglieder  entfielen  au  Krankheitsfällen  .    .  . 

Auf  den  Kopf  der  gesamten  Belegschaft  würde  ein  Krankengeld  ent- 
fallen von  

An  Beiträgen  sind  für  jedes  Mitglied  durchschnittlich  gezahlt  worden 

a)  von  den  Mitgliedern  selbst  

b)  von  den  Werksbesitzern  

von  a)  und  b)  zusammen  

Als  Differenz  zwischen  dem  nach  dem  Unfall- Ver- 


1902 


1901 


1900 


247  707  Mann 
151892 

2  501  322  Tage 
5  644  921  .IL 

16,5  Tage 
37,16  .41 
2,26  .41 

61,3  Fälle 

22,79  JL 

20,88  JL 
15,65  .4L 


253  680  Mann 
160  923 

2  651  741  Tage 
6  139  548  .4L 

16,5  Tage 
40,43  JL 
2,50  JL 
63,4  Fälle 

25,66  JL 

20,49  .4L 
15,37  JL 


235  226  Mann 
148  888 

2  402  818  Tage 
5  351913  JL 

16,1  Tage 
35,07  .4L 
2,19  JL 

63,3  Fälle 

22,24  .4L 

20,32  JL 
15,24  JL 


Sicherungsgesetz  vom  Beginn  der  5.  Woche  ab  erhöhten 
und  dem  gewöhnlichen  Krankengeld  sind  von  den  Zechen- 


36,53  .H.        |         35,86  JL        |        35,56  .4L 
Verwaltungen  185  080,52  JL.  gegen  187  985,45  JL  im 
Vorjahre  und  156  807,68  JL.  im  Jahre  1900  erstattet 
worden. 
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An  Begräbniskosten  wurden  156  533,51  Jt.  gegen 
129  854,06  ^/.  im  Vorjahre  und  124  726.68  Jt.  im 
Jahre  1900  verausgabt. 

Die  Zahl  der  Sterbefälle  unter  den  aktiven  Mit- 
gliedern betrug:  1743  gegen  1620  im  Vorjahre  und 
1663  im  Jahre  1900. 

Auf  einen  Sterbefall  kam  demnach  im  Durchschnitt 
eine  Ausgabe  von  89,81  JL  gegen  80,16  ^tt.  im  Vor- 
jahre und  75,00  Jt.  im  Jahre  1900. 

Die  Ausgaben  für  außergewöhnliche  Krankheitsfälle, 
namentlich  für  Ankylostomiasis  und  Trachom,  sind  im 
Berichtsjahre  infolge  der  starken  Verbreitung  der  Wurm- 
krankheit erheblich  gestiegen.  Sie  betrugen  37347,51  JL 
gegen  4  517,03.^.  im  Vorjahre,  3  073,10^.  im  Jahre  1900. 

Das  gesamte  finanzielle  Ergebnis  stellte  sieh  bei 
der  Krankenkasse  wie  folgt: 

Es  betrug 


im  Jahre  1902 

im  Jahre  1901 

im  Jahre  1900 

.4L 

.4L 

.4L 

die  Einnahme 

9  790  708,48 

9  861  467,40 

8  984  712,98 

die  Ausgabe 

9  425  999,86 

10  324  679,72 

8  149  494,74 

der  TJeberschuß 

364  708,62 

-  463  212,32 

835  218,24 

Das  Ergebnis  ist  angesichts  dessen,  daß  die  Aus- 
gaben teilweise  eine  erhebliche  Zunahme  und  die  Ein- 
nahmen an  Beiträgen  infolge  der  weniger  günstigen 
Geschäftslage  eine  Abnahme  erfuhren,  als  günstig  zu 
bezeichnen,  wenn  auch  der  Überschuß  bei  weitem  nicht 
den  des  Jahres  1900  erreichte. 

II.  Pensions-  und  Unterstützungskasse. 

Wie  bei  der  Krankenkasse,  so  erfuhr  auch  bei  der 
Pensions-  und  Unterstützungskasse  die  Zahl  der  Mit- 
glieder eine  Abnahme.  Sie  betrug  im  Jahresdurch- 
schnitt 193  903,  gegen  196  408  im  Vorjahre  und  182  422 
im  Jahre  1900. 

Zieht  man  den  Zeitraum  vom  Jahre  1892  ab  in 
Betracht,  so  ergibt  sich  bezüglich  des  Verhältnisses 
der  ständigen  zu  den  unständigen  Mitgliedern  folgendes 
Bild: 


Jahr 

Zahl  der  zur 
Pensionskasse 
beitragenden 
Mitglieder 
insgesamt 

Von  diesen  waren 
St;iBd*e  ständige 

Von  100  Mitgliedern 
waren  demnach  im 
Durchschnitt 

Ständige  !  ,.Un" 
ö  standige 

1892 

131  127 

78  227 

52  900 

59,1. 

40,9 

1893 

132  591 

86  345 

46  246 

05,1 

34,9 

1894 

134  398 

95  061 

39  337 

70,7 

29.3 

1895 

1.36  680 

97  319 

39  367 

71,2 

28,8 

1896 

140  848 

98  124 

42  724 

09,7 

30,3 

1897 

151  505 

1.00  905 

50  600 

60,6 

33,4 

1898 

162  664 

104  000 

58  658 

63,9 

36,1 

1899 

171.984 

111253 

60  731 

04,7 

35,3 

1900 

182  422 

121  637 

60  785 

06,7 

33,3 

1901 

196  408 

125  998 

70  410 

64,2 

35,8 

1902 

193  903 

137  270 

50  633 

70,8 

29,2 

Das  Verhältnis  der  ständigen  zu  den  unständigen 
Mitgliedern  hat  sich  also  im  Berichtsjahre  wesentlich 
zu  Gunsten  der  ständigen  Mitglieder  verschoben. 

Nicht  sämtliche  Mitglieder  der  Krankenkasse  sind 
gleichzeitig  Mitglieder  der  Pensionkasse.    Vom  Beitritt 


zur  letzteren  sind  die  jugendlichen  Arbeiter  sowie  die- 
jenigen Krankenkassenmitglieder  befreit,  welche  bei 
Aufnahme  der  Bergarbeit  das  29.  Lebensjahr  bereits 
überschritten  hatten  und  diejenigen,  welche  zur  Auf- 
nahme in  die  ständige  Klasse  als  körperlich  nicht  taug- 
lich befunden  wurden. 

Aus  dem  Vergleich  der  vorstehenden  Zahlen  mit 
dem  Mitgliederbestand  der  Krankenkasse  ergibt  sich, 
daß  bei  der  Pensionskasse  im  Berichtsjahre  53  804 
Krankenkassenmitglieder  beitragsfrei  waren  und  zwar 
stellt  sich  dies  Ergebnis  im  Vergleich  zu  den  Ergeb- 
nissen der  Vorjahre  wie  folgt: 

Mitglieder        Mitglieder   Mithin  beitragsfrei 
Jahr  der  der  bei  der 

Krankenkasse    Pensionskasse  Pensionskassc 
1902       247  707  193  903  53  804 

1901        253  680  196  408  57  272 

1900       235  226  182  422  52  804 

1899       213  256  171984  41272 

1898        198  287  162  664  35  623 

Von  100  Krankenkassenmitgliedern  entfielen  demnach 
auf  Mitglieder  der  auf  nicht  der  Pensionskasse 
im  Jahre  Pensionskasse       angehörende  Mitglieder 


1902 
1901 
1900 
1899 
1898 


78,2 
77.4 
77,5 
80,6 
82,0 


21.8 
22,6 
22,5 
19,4 
18,0 


Die  Zahl  der  beitragsfreien  Mitglieder  ist  demnach 
auch  im  Verhältnis  zur  Gesamtbelegschaft  gesunken. 
Immerhin  fällt  ihre  Zahl  noch  erheblich  ins  Gewicht, 
weil  der  Verein  berggesetzlich  und  satzungsgemäß  ver- 
pflichtet ist,  auch  diesen  Mitgliedern,  obwohl  sie  Bei- 
träge zur  Pensionskasse  nicht  leisten,  im  Falle  der 
Verunglückung  bei  der  Bergarbeit  eine  Invalidenrente 
und  ihren  Witwen  eine  Witwenrente  zu  zahlen.  Diese 
Verpflichtung  ist  noch  gewachsen  dadurch,  daß  das 
Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz  abweichend  von  den 
früheren  gesetzlichen  Bestimmungen  die  Inanspruch- 
nahme nur  der  halben  ünfallrente  zur  Deckung  dieser 
Leistungen  zuläßt. 

An  regelmäßigen  Beiträgen  wurden  aufgebracht 
seitens  der  Mitglieder  7  832  Ö28  •//.,  seitens  der  Werks- 
besitzer 5  874  02(1  ■//.,  zusammen  13  706  048  Jt..  Die 
Gesamteinnahnie  der  Pension*-  und  Uateistüteu»gskasee 
an  Beiträgen  stellten  sich  auf 

13  791)  609  Jt  gegen 
L3  806  486   .,    im  Vorjahre  und 
13  048  011    .,    im  Jahre  1900. 
Im   Berichtsjahre   wurde  mit  einer  fortlaufenden 
Statistik  über  das  Lebensalter  der  Belegschaft  begonnen. 

Im  Berichtsjahre  erfolgten  die  Einschreibungen  zur 
ständigen  Arbeiterklasse  iu  außergewöhnlichem  Umfange 
und  zwar  infolge  davon,  daß  der  Vorstand  dazu  über- 
ging, durch  Zwangsmaßregeln  die  Mitglieder  zur  Min- 
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Schreibung  zu  veranlassen.  Es  wurde  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  eine  große  Anzahl  von  unständigen  Mit- 
gliedern, die  das  durch  die  Satzungen  vorgeschriebene 
Lebensalter  und  Dienstalter  erreicht  hatten,  sich  der 
Einschreibung  entzog  und  sich  damit  aus  Unkenntnis 
oder  Geringachtung  die  Vorteile  der  ständigen  Arbeiter- 
klasse für  sich  und  ihre  Angehörigen  verscherzte.  Der 
Vorstand  erließ  deshalb  eine  Bekanntmachung,  nach 
welcher  alle  unständigen  einschreibefähigen  Mitglieder, 
die  ohne  triftigen  Grund  den  Einschreibungsterminen 
fern  blieben,  in  eine  Ordnungsstrafe  genommen  weiden 
würden,  und  machte  von  dieser  ihm  durch  die  Satzungen 
eingeräumten  Strafbefugnis  auch  in  allen  Fällen  Gebrauch. 

Welchen  Erfolg  diese  Maßnahme  hatte,  zeigen  die 
nachstehenden  Zahlen. 

Aus  der  Klasse  der  unständigen  Arbeiter  wurden 
32  597  .Mitglieder,  gegen  13  844  im  Vorjahre  und 
12  887  im  Jahre  1900  in  die  ständige  Klasse  befördert. 

Alles  in  allem  zeigen  die  Ergebnisse  des  Jahres 
1902  bei  den  aktiven  Mitgliedern  trotz  der  rückgängigen 
Bewegung  in  der  Gesamtmitgliederzahl  ein  erfreuliches 
Bild.  Das  außergewöhnlich  starke  Anwachsen  der 
ständigen  Mitglieder  auf  Kosten  der  unständigen  Mit- 
glieder, die  absolut  und  verhältnismäßig  geringere  Zahl 
der  bei  der  Pensionskasse  beitragsfreien  Mitglieder,  die 
für  den  Verein  finanziell  bedeutungsvolle,  überaus  günstige 
Altersgruppierung  der  Mitglieder,  und  die  diejenige  der 
Vorjahre  weit  überschreitende  Zahl  der  Einschreibungen 
sind  Ergebnisse,  auf  welche  der  Verein  befriedigt  zurück- 
blicken darf. 

Die  Zahl  der  Berginvalidenrentner  einschließlich  der 
Zusatzrentner  betrug  nach  der  im  Berichtsjahre  neu 
vorgenommenen,  von  den  Schlußziffern  des  Vorjahres 
etwas  abweichenden  Feststellung  des  Bestandes  21  068. 

Es  wurden  gezahlt: 

An  Berginvalindenrente  .    .    3  455  587,51  JC. 

„  Zusatzrente   2  459  559,37  „ 

zusammen  .    .    5  915  146,88  JL 

und  im  Vorjahre 

an  Berginvalidenrente.    .    .    3  371  706,91  JL 

„  Zusatzrente   2  228  672,84  „ 

zusammen  .    .    ö  600  379,75  JL 

Auf  einen  im  Jahresmittel  vorhandenen  Invaliden 
entfiel  demnach  eine  Zahlung  an  Berginvaliden rente 
und  Zusatzrente  von 

276,07  -.//.  gegen 
286,96  -//.  im  Vorjahre. 

Die  Zahluugeu  an  Zusatzreute  haben  also  im  Be- 
richtsjahre weit  stärker  zugenommen,  als  die  Zahlungen 
an  Berginvalidenrente  und  zwar  infolge  des  Umstandes, 
daß  die  Zahl  der  im  Sinne  des  Invalidenversicherungs- 
gesetzes Erwerbsunfähigen  unter  den  Berginvaliden  stark 
wächst.  Da  der  Jahresbetrag  der  Zusatzrente  geringer 
ist  als  der  der  Berginvalidenrente,  so  erklärt  sich  der 


Rückgang  in  dem  obigen  Durchschnittsbetrag  der  Zahlung. 
Für  den  Invaliden  selbst  tritt  dadurch  keine  Schlechter- 
stellung,  sondern  im  Gegenteil  eine  Besserstellung  eil), 
da  er  neben  der  Zusatzrente  noch  die  Beichsrente  aus 
der  Invaliditäts-  und  Alterskasse  erhält. 

An  Witwenrente  wurden  2  385  874  *$.  gegen 
2267  55]  -//.  im  Vorjahre  gezahlt.  Die  Ausgaben  an 
Kindeigeid  für  Invaliden  betrug  I  1*7  233  ..4L.  gegen 
I  122  74!»  •  //.  im  Vorjahre.  Die  Zahlungen  an  Kindergeld 
für  Witwen  beliefen  sich  auf  456515  •//..  gegen  454  04.'»-.//. 
im  Vorjahre.  Für  Waisenrente  schließlich  wurden 
70  222  JL.,  gegen  72  757  •  //.  im  Vorjahre  verausgabt. 

Wie  sich  die  Ausgaben  an  den  laufenden  Unter- 
stützungen in  den  letzten  5  Jahren  gestalteten,  zeigt 
nachstehende  Übersicht. 


Es 

wurden 

gezahlt 

Im 

Jahre 

an  Berg- 
invaliden- 
rente  und 
Zusatzrente 

an 

Witwenrente 

an  Kindergeld 

einschl. 
Waisenrente 

Zusammen 

4_ 

.M. 

A 

JL  ^ 

A  M 

1902 
1901 
1900 
1899 
1898 

5  915  140 
5  600  379 
5  177  772 
4  425  724 
3  456  895 

88 
75 
72 
53 
65 

2  385  874 
2  267  551 
2  158  208 
1  970  306 
1  780  475 

97 
49 
87 
15 

1  713  97lj  83 
1  827  375  14 
1  747  563  90 
1  668  366;  92 
1  677  870  - 

10  014  993  68 

9  695  306  38 
9  083  545  49 
8  064  397  60 
6  915  240  65 

III.  Invaliditäts-  und  Alterskasse. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Invaliditäts-  und  Altere- 
kasse betrug  im  Jahresmittel  240  413,  gegen  242919 
im  Jahre  1901  und  225  318  im  Jahre  1900. 

Wie  bei  der  Krankenkasse  und  bei  der  Peusions- 
kasse,  so  hat  demnach  auch  bei  der  Invaliditäts-  und 
Alterskasse  die  Zahl  der  im  Jahresmittel  vorhandenen 
Versicherten  eine  Abnahme  erfahren,  die  auch,  da  der 
Wochenbeitrag  nach  wie  vor  nach  der  höchsten  (der  V. » 
Lohnklasse  des  Invalidenversicherungsgesetzes  erhoben 
wurde,  in  dtiu  Beitragseinnahmen  zum  Ausdruck  gelangt. 

Die  buchmäßige  Beitragseinnahme  einschließlich  der 
Nachzahlungen  stellt  sieh,  zugleich  verglichen  mit  der- 
jenigen der  beiden  Vorjahre,  wie  folgt: 

1902  1901  1900 

JL  JL  JL 

Beiträge  der  Mitglieder       2  165  778.13  2  181  179,76  2  050  980,81 
.  Werksbesitzer  2  165  778,11  2  181  179.73  2  050  980.81 
zusammen  4  331  556,24  4  362  359,49  4101961.62 

Unter  Einschluß  von  3408,52  zu  Unrecht  ge- 
zahlter und  erstatteter  Benten  und  unter  Einschluß  der 
Einnahmen  aus  der  Abrechnung  mit  dem  Reiche  und 
den  Versicherungsanstalten  betrug  die  Gesamteinnahme 
der  Invaliditäts-  und  Alterskasse  4  979  603,85  gegen 
4  942  445.71  JL  im  Vorjahre  und  4  414  946.21  JL  im 
Jahre  1900.  Die  Gesamteinnahmen  erfuhren  somit 
trotz  des  Rückganges  in  den  Beitragseinnahmen  eiue 
weitere  Steigerung. 

Auf  der  anderen  Seite  erfuhren  aber  auch  die  An- 
gaben eine  Zunahme  und  zwar  in  erster  Linie  durch 
das  weitere  Anwachsen  der  Rentenempfänger. 
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An  Renten  wurden  gezahlt: 

1902  1901  1900 

Altersrenten  ....       61  370,68       57  022,96       55  073,84 
Invalidenrenten  einschl. 
Krankengeld  .    .    .  2  017  441,71    1  761  378,35    1 389  996,02 
Renten  insgesamt  2  078  812,39    1818  401,31    1445  069,86 
Auf  einen  im  Jahresmittel  vorhandenen  Renten- 
empfänger entfällt  durchschnittlich  eine  Rentenzahlung 

1902     1901  1900 
Ji       Ji  .M. 
bei  den  Altersrentnern  von    ...    .    180,74    185,74  193,24 
.     .,    Invalidenrentnern  einschließl. 

Krankenrentnern  von  .  .  193,13  205,70  215,87 
bei  den  sämtl.  Rentnorn  192,84  205,01  214,91 
In  Wirklichkeit  ist  damit  zu  rechnen,  daß  der  durch- 
schnittliche Jahresbetrag  der  Renten  mit  der  Dauer 
der  Beitragsleistung,  also  auch  mit  den  Jahren  wächst, 
und  daß  nur  die  von  der  Beitragsdauer  weniger  ab- 
hängigen Altersrenten  eine  mehr  oder  weniger  konstante 
Höhe  behalten.  Wenn  aus  den  vorstehenden  Zahlen 
die  gegenteilige  Erscheinung  einer  Abnahme  des  durch- 
schnittlichen Jahresbetrags  der  Renten  hervortritt,  so 
ist  das  dadurch  zu  erklären,  daß  durch  die  Möglich- 
keit einer  schnelleren  Erledigung  der  Rentenanträge  in 
den  letzten  Jahren  sich  der  für  die  rückliegende  Zeit 
nachzuzahlende  Betrag  und  mit  der  größeren  Zahl  der 
vorhandenen  Renten  der  Einfluß  des  nachzuzahlenden 
Betrages  auf  die  durchschnittliche  jährliche  Renten- 
zahlung verringert  hat. 

Das  Gesamtvermögen  des  Vereins  —  einschließlich 
des  Betriebsfonds  von  3  Millionen  Mark  und  einschließ- 
lich des  Grund-  und  Mobilarvermögens  —  belief  sich 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  auf  63  825  215,68  Ji. 
gegen  57  413  422,29  JL  am  Schlüsse  des  Vorjahres  und 
50  776  845  JL  am  Schlüsse  des  Jahres  1900. 


Das  Grund-  und  Mobil ar vermögen  betrug  am  Schlüsse 
des  Jahres 

1  577  337,97  Ji.,  gegen 
952  614,11  „    im  Vorjahre  und 
709  303,52  „    im  Jahre  1900, 
hat  demnach  infolge  des  Baues  der  Lungenheilstätte  in 
Beringhausen,  der  Krankenhäuser  in  Ockendorf  und 
Recklinghausen,  des  Dienstgebäudes  in  Oberhausen  und 
der  Erweiterung  des  Verwaltungsgebäudes  in  Bochum 
im  Berichtsjahre  eine  erhebliche  Zunahme  erfahren. 
Von  dem  Gesamtvermögen  entfielen 


i.  J.  1902 

i.  J.  1901 

i.  J.  1900 

auf  die  Krankenkasse  Ji 

JI 

u.  Pensionskassse 

.  35  845  147,37 

32  263  436,81 

28  748  967,79 

auf  die  Invaliditäts- 

und Alterskasse 

.  27  980  068,31 

25  149  985,48 

22  027  877,21 

£  zusammen  63  825  215,68 

57  413  422,29 

50  776  845,— 

Von  dem  Vermögen  der 

[nvaliditäts- 

und  Alters- 

kasse  entfielen 

1902 

1901 

1900 

auf  das  Gemein- 

,M 

JI 

vermögen    .  . 

996  739,84 

796  131,93 

430  459,99 

auf  das  Sonder- 

vermögen   .  . 

26  983  328,47 

24  353  853,55 

21 597  417,22 

Ausweislich 

der  folgenden 

Zahlen  ist  der  Wechsel 

der  Belegschaft  weiterhin  zurückgegangen.  Auf  100 
Mann  der  Gesamtbelegschaft  entfielen 

im  Jahre    Zugänge    Abgänge  Zusammen 


1896 

49 

40 

89 

1897 

59 

45 

104 

1898 

59 

49 

108 

1899 

63 

51 

114 

1900 

68 

52 

120 

1901 

54 

47 

101 

1902 

48 

44 

92 

Der  Wechsel  der  Belegschaft  innerhalb  der  einzelnen 
Bergreviere  erhellt  aus  der  folgenden  Tabelle 


Ja 


Wechsel  in  der  Belegschaft 
im 


Gesamtwechsel  I  Auf  100  Mann  der 


'S  »-; 

I. 

II. 

III. 

IV. 

im 

durchschnittlichen 

Name  des  Bergreviers 

Vierteljahr 

Vierteljahr 

Vierteljahr 

Vierteljahr 

Jahre 

1902 

Belegschaft  entfallen 

1902 

1902 

1902 

1902 

Zu- 

Ab- 

Zu- 

Ab- 

Zu- 

Ab- 

Zu- 

Ab- 

Zu- 

Ab- 

Zu- 

Ab- 

Gesamt- 
Wechsel 

gang 

gang 

gang 

Igang 

gang 

gang 

gang 

1  gang 

gang 

gang 

gänge 

gänge 

mithin 

I.  Bergrev.  Dortmund  I  .  . 

16  517 

1  612 

1  888 

2  283 

1924 

2  609 

1801 

3  217 

2  350 

9  721 

7  963 

59 

48 

107 

II. 

Dortmund  II .  . 

18  100 

2  088 

2  865 

3  217 

3  455 

3  239 

2  669 

3  824 

2  768 

12  368 

11  757 

68 

65 

133 

III. 

Dortmund  III  . 

17  490 

1  698 

2  042 

2  369 

2  413 

2  795 

2  374 

2  874 

2  188 

9  736 

9  017 

56 

52 

108 

IV. 

Ost-Recklingh.  . 

14  264 

503 

1  576 

985 

1  623 

1  613 

1755 

2  510 

1  546 

5  611 

6  500 

39 

46 

85 

V. 

West-Recklingh. 

13  656 

1  256 

1608 

2  079 

1593 

1  933 

1  710 

2  328 

1395 

7  596 

6  306 

56 

46 

102 

VI. 

Witten  

11935 

654 

1  088 

1291 

1  022 

i  :;<;5 

1  1  17 

1  546 

1  122 

i  85t; 

4  379 

41 

37 

78 

VII. 

Hattingen   .  .  . 

10  785 

990 

963 

1  184 

1230 

1  460 

1  200 

1  783 

1  661 

5  367 

5  054 

50 

47 

97 

VIII. 

Süd-Bochum  .  . 

11448 

590 

1  054 

1  120 

1  279 

1  152 

1  226 

2  04  l 

l  148 

5  206 

•1  702 

45 

41 

86 

IX. 

Nord-Bochum  . 

13  232 

854 

1  201 

1312 

1415 

1  691 

1  378 

2  034 

1  229 

5  891 

5  223 

45 

39 

84 

X. 

16  860 

60] 

1  612 

1000 

1462 

2  026 

1  630 

2712 

1584 

6  339 

6  288 

38 

37 

75  i 

XI. 

Gelsenkirchen  . 

16  202 

540 

1  279 

1  121 

1  026 

1416 

1  377 

1  743 

1  195 

1  820 

5  477 

30 

34 

64  : 

XII. 

Wattenscheid 

16  573 

733 

1  200 

1  675 

1  392 

2  007 

l  t30 

2  068 

1  227 

6  483 

5  249 

39 

32 

71 

XIII. 

Ost-Kssen  .... 

13  642 

436 

1  259 

834 

l  045 

l  824 

1  L53 

1  595 

947 

4  189 

1  101 

31 

32 

63 

XIV. 

Wost-Essen  .  .  . 

17  867 

763 

l  687 

1  048 

1  683 

1  695 

1  399 

1  942 

1  388 

5  448 

6  157 

SP 

35 

66 

XV. 

Siid-Kssen  .... 

13  689 

737 

1  529 

1  474 

1730 

1  606 

1  383 

2  140 

1  365 

5  957 

6  007 

13 

44 

87 

XVI. 

Werden   

8  565 

570 

461 

605 

567 

472 

788 

615 

534 

2  262 

2  350 

63 

66 

129 

XVII. 

Oberhausen  .  .  . 

22  382 

3  ]19 

8  286 

\  842 

3  621 

4  493 

3  345 

4  596 

2  795 

17  050 

13  047 

76 

58 

134 

Zusammen 

247  707|17  744 

26  598 

28  439 

29  080;.".::  196 

27  765|89  521 

26  437|  118  900|  109  880 1 

"48 

44 

92 

5.  Dezember  1908. 


1189 


Nr.  49. 


Die  Eisenindustrie  Brasiliens. 

(Auszug  aus  einem  Konsulatsrapport  an  das  Kgl.  schwedische  Handelskolleginm.)*) 


Die  Länder,  welche  bisher  die  großen  Vorratsmagazine 
für  Eizonerze  gebildet  haben,  Spanien  und  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  besonders  der  Landstrich  um 
den  Lake  Superior,  lassen  die  ersten  Anzeichen  erkennen, 
daß  ihre  Vorräte  in  nicht  zu  ferner  Zeit  erschöpft  sein 
dürften  oder  zum  wenigsten  ihre  Produktion  sich  auf 
geringwertigere  Erze  beschränken  wird.  Man  hat  deshalb 
in  den  Ländern,  deren  eigene  Erze  der  hochentwickelten 
Eisenindustrie  wegen  den  Bedarf  nicht  zu  decken  vermögen, 
schon  daran  gedacht,  neue  Reserven  aufzuschließen  und, 
wie  es  scheint,  hierbei  besonders  Australien  und  Brasilien 
ins  Auge  gefaßt. 

Trotzdem  Brasilien  schon  seit  langer  Zeit  als  ein  sehr 
erzreiches  Land  bekannt  ist,  sind  seine  Schätze  bis  heute 
unverwertet  liegen  gelassen  worden.  Eisenerze  hat  man 
zum  ersten  Male  um  das  Jahr  1590  in  Sab  Paulo  auf- 
gefunden; das  hier  angelegte  Eisenwerk,  das  bis  in  unsere 
Zeit  im  Betriebe  stand,  hat  aber  nur  mit  geringer  Ausbeute 
gearbeitet.  Seitdem  sind  verschiedene  Eisenfunde  gemacht 
worden ;  in  den  Provinzen  Bahia,  Parauä  und  St.  Catharina 
finden  sich  bedeutende  Ablagerungen,  ebenso  in  den 
Provinzen  Rio  de  Janeiro,  Espirito  Santo  und  Goggz; 
Minas  Geraes  besitzt  Erzfelder  von  außerordentlicher  Er- 
streckung.  Die  Ablagerungen  sollen  sich  über  eine  Zone 
von  ca.  800  000  Ar  erstrecken  und  liegen  1000 — 1500  m 
über  dem  Meere.  Einige  davon  sind  erstaunlich  reich, 
wie  z.  B.  der  Berg  Pico  de  Itabira  do  Campo,  dessen 
größerer  Teil  aus  Erz  besteht. 

Die  brasilianischen  Eisenerze  lassen  sich  nachstehenden 
3  Hauptgruppen  eingliedern: 

1.  Hämatit-Erze, 

2.  Eisenhaltiger  Glimmerschiefer,  sog.  Habirit,  und 

3.  Eisenhaltiger  Sand  oder  Konglomerat. 

Das  Hämatit-Erz  tritt  in  überwiegender  Menge  auf; 
es  bildet  mächtige,  den  Bergabhängen  folgende  Lager. 
Das  Erz  ist  sehr  reich,  enthält  60  —  70  pCt.  Eisen,  etwas 
Mangan  und  Kieselsäure  und  Spuren  von  Phosphor.  Der 
eisenhaltige  Glimmerschiefer  tritt  in  schwächeren  oder 
stärkeren,  gewöhnlich  gefalteten  Schichten  auf;  er  ist 
mehr  oder  weniger  verwittert.  In  diesen  Schichten  findet 
sich  ein  Streifen  ockerhaltiger  Erdart,  welcher  bisweilen 
Gold  führt. 

Dieses  Eisenerz  ist  leichter  reduzierbar  als  der  Hämatit. 
Eisenhaltige  Sande  oder  Konglomerate,  durch  Verwitterung 
des  Hämatits  oder  Glimmerschiefers  entstanden,  kommen  in 
1  —  9  m  mächtigen  Schichten  vor,  enthalten  66 — 70  pCt. 
Eisen  und  zeichnen  sich  durch  außerordentlich  gleichmäßige 
Zusammensetzung  aus.  Auch  diese  Erze  sind  sehr  leicht 
reduzierbar. 

Als  Beispiel  für  die  Zusammensetzung  der  einzelnen 
Erzarten  mögen  nachstehende  Analysen  dienen: 

Hämatit.         Eisenhaltiger  Sand. 
Kieselsäure   .    .    .      0,37  pCt.  1,72  pCt. 

Eisenoxyd     .    .    .    98,98  — 
Tonerde   ....     Spnr  —  „ 

Manganoxyd  .  0,20    ,.  — 

Kalk  .    .    .    .    .      0,18    „  —  ., 


*)  Aus  „Jerukontorets  Annaler"  bih.  6.  1903. 


Eisenhaltiger  Sand. 
0,083  pCt. 

0,027  l 


Hämatit. 

Phosphor  ....  0,001  pCt. 
Arsenik  ....  0,00  „ 
Schwefel  ....  0,007  „ 
Kupfer  ....  0,00  „  „ 
Graphit  ....  Spur  „ 
Wasser    ....      0,22      „  0,32 

Eisen   69,29      „  67,61  „ 

Daß  diese  mächtigen  und  vorzüglichen  Erze  bisher  so 
gut  wie  unberührt  liegen  geblieben  sind,  beruht  teils 
darauf,  daß  sich  die  Frachtkosten  eines  Exports  nach 
Deutschland  und  England  im  Verhältnis  zu  dem  heutigen 
Eisenpreise  in  Europa  zu  teuer  stellen,  teils  auch  darauf, 
daß  dio  Erze  in  Ermangelung  von  Steinkohle  im  Lande 
selbst  nicht  oder  wenigstens  nicht  in  größerem  Maße  zu- 
gute gemacht  werden  können.  Die  umfassenden  Unter- 
suchungsarbeiten auf  Steinkohle  haben  bislang  nur  ein 
recht  wenig  hoffnungerweckendes  Resultat  gehabt.  Das 
einzige,  was  man  gefunden  hat,  ist  ein  übrigens  aus- 
gezeichneter Lignit  in  der  Provinz  Parä  und  bituminöse 
Kohle  in  Bahia,  welch  letztere  aber  noch  zu  wenig  unter- 
sucht ist,  um  einen  Schluß  über  ihre  Verwendbarkeit  für 
metallurgische  Zwecke  zu  gestatten.  Für  die  ganz  un- 
bedeutende Eisenfabrikation  findet  deshalb  nur  Holzkohle 
Verwendung. 

Wie  eingangs  erwähnt,  datiert  die  Eisenfabrikation 
Brasiliens  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Es  dauerte 
lange,  bis  das  erste  Eisenwerk  in  Sab  Paulo  Nachfolger 
fand;  denn  erst  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  entstanden 
in  der  Provinz  Minas  Geraes,  welche  die  besten  Eisenerze 
umschließt,  einige  weitere,  aber  kleine  Anlagen.  Der  erst- 
bekannte Prozeß  zur  Herstellung  von  Eisen  war  der  sog. 
„Foruo  a  Cuba",  ein  äußerst  primitiver  Prozeß,  bei  dem 
man  sich  eines  ganz  einfachen  Handblasebalges  bediente. 
Die  Eisenmenge,  die  sich  mit  dieser  um  1750  in  Anwendung 
stehenden  Methode  auf  ein  Mal  erzeugen  ließ,  betrug  nur 
ca.  6  kg.  Der  folgende,  sog.  „Tiegelprozeß"  steht  heute 
noch  in  Anwendung.  Der  hierzu  benutzte  Ofen  ist  sehr 
klein  —  50  cm  hoch  und  25  —  30  cm  im  Durchmesser. 
Er  ist  mit  sehr  dicken  gemauerten  Wauden  umgeben,  hat 
einen  zylindrischen  Schacht  und  einen  schwach  elliptischen 
Boden.  Die  Vorderwand  ist  mit  einer  30 — 35  cm  breiten 
Öffnung  versehen,  durch  welche  die  erhaltenen  Schmelz- 
stücke ausgetragen  werden.  Zu  Beginn  des  Prozesses  wird 
der  Ofen  fast  bis  oben  hin  mit  Holzkohle  gefüllt,  angezündet 
und  ihm  durch  einen  mit  Hand  oder  Wasserkraft  betriebenen 
Blasebalg  Luft  zugeführt.  Dann  legt  man  auf  din  Kohle 
1  kg  ziemlich  fein  gemahlenen,  mit  Wasser  etwas  an- 
gefeuchteten Erzes.  Entsprechend  dem  Niedersinken  von 
Kohle  und  Erz  im  Ofen  werden  oben  neue  Schichten 
abwechselnd  aufgegeben,  bis  endlich,  nach  meist  erst 
27Tagen.  sich  ein Eisonklumpen  in  Form  einer  schwammigen 
Kugel  und  mit  einem  Gewicht  von  15 — 45  kg  gebildet 
hat.  Dieser  Klumpen  va  lupa"  genannt,  wird  mittels 
eines  durch  Wasserrad  betriebenen  Hammers  bearbeitet. 
Bei  diesem  Prozeß,  der  übrigens  bisweilen  in  weit  kürzerer 
Zeit  als  vorstehend  angegeben,  vollendet  sein  kann,  ist 
natürlich  der  Kohlenverbrauch  sehr  groß;  in  der 
Regel  benötigt  man  zur  Herstellung  von  1  t  Eisen  4  t  Erz 
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.«nd  7  t  Holzkohle.  Als  Erz  wird  meist  der  eisenhaltige 
Saud,  welcher  ca.  94  pCt.  Eisenoxyd  und  3  —  4  pCt.  Kiesel- 
säure enthält,  verwendet.  Bisweilen  mischt  man  das  Eisenerz 
mit  etwasManganerz.  um  die  Schmelze  leichtflüssiger  zu  machen. 

Im  Jahre  1815  machte  Cainara  mit  staatlicher  Unter- 
stützung den  ersten  Versuch,  Eisen  im  Hochofen  herzu- 
stellen, mußte  aber  schon  im  Jahre  1820  den  Betrieb, 
weil  er  mit  großen  Verlusten  arbeitete,  wieder  einstellen. 
Nicht  bessere  Erfolge  erzielte  der  Engländer  Baird,  welcher 
1828  einen  4,8  m  hohen  Hochofen  erbaute,  der  ebenfalls 
nur  kurze  Zeit  im  Betriebe  stand.  Im  Jahre  1831  führt« 
der  Franzose  Monlevade  einen  neuen  Prozeß  —  das  Catalan- 
Schmieden  —  ein.  Dieser  Prozeß  erregte  Aufmerksamkeit, 
es  entstand  eitle  Anzahl  ('atalan-Schmieden,  von  denen 
heute  noch  einzelne  arbeiten.  Der  Prozeß  gleicht  dem 
Tiegelprozeß,  nur  ist  die  Einrichtung  des  Ofens  eine  andere. 
Bei  Durchführung  des  Prozesses  wird  die  Holzkohle  längs 
der  Formwand,  das  Erz  an  der  entgegengesetzten  Wand 
eingebracht.  An  Erz  bringt  man  je  ca.  45  kg  in  Stücken 
von  höchstens  Hühnereigröße  ein.  Nach  dem  Füllen  wird 
der  Ofen  angezündet  und  anfangs  schwach,  dann  immer 
stärker  geblasen,  wobei  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  Mengen 
von  Kohle  und  Erz  nachgeschüttet  werden.  Der  Prozeß 
ist  in  3  —  4  Stunden  beendet;  die  erhaltene  Eisenschmolzc 
wird  unter  einem  durch  Wasserrad  betriebenen  Hammer 
weiter  bearbeitet. 

Neben  den  vorgenannten  Methoden  zur  direkten  Her- 
stellung schmiedbaren  Eisens  haben  2  andere  Prozesse 
unter  dem  Namen  „italienischer"  und  „amerikanischer 
Prozeß"  Eingang  gefunden.  Der  italienische  Prozeß  ist 
eigentlich  nur  eine  Verbesserung  des  catalanischen  mit 
Ersparnis  an  Kohle  und  Zeit.  Nach  jenem  gewinnt 
man  in  22  Tagen  1  t  Eisen  mit  einem  Verbrauch  von 
41/2  t  Holzkohle  und  31/.-,  t  Erz.  Der  amerikanische  Prozeß 
ist  eiue  weitere  Verbesserung  der  beiden  letztgenannten 
und  besteht  hauptsächlich  in  der  Verwendung  heißen 
Gebläses;  hierdurch  wird  die  Produktion  verdoppelt,  der 
Kohlenverbrauch  bleibt  derselbe,  der  Eisenverlust  verringert 
sich  aber  um  ca.  6pCt. 

Unter  Anwendung  nur  dieser  alten  Prozesse  entwickelte 
sich  die  Eisenindustrie  Brasiliens  stetig  bis  Ende  der  80  er 
Jahre,  von  dieser  Zeit  ab  geht  sie  aber  infolge  der 
drückenden  Steuerlasten  zurück;  gleichwohl  werden  heute 
noch  100  -150  Anlagen  im  Betriebe  sein.  Eine  der  ge- 
wichtigsten Ursachen  für  die  geringe  Entwicklung  der 
Eisenindustrie  bilden  die  Exportzölle,  welche  die  einzelnen 
Provinzen  auf  Eisen  gelegt  haben;  die  Zölle  siud  so  un- 
verhältnismäßig hoch,  daß  sich  eine  Ausfuhr  über  die  Provinz- 
grenzen gar  nicht  lohnt.  In  neuester  Zeit  erst  hat  man 
die  Hebung  der  Eisenproduktion  durch  Anlage  je  eines 
modernen  Hochofens  in  Itabira  do  Campo  und  Miguel 
Hurnier  angestrebt,  Meide  Hütten  verwenden  als  Brenn- 
material Holzkohle.  Der  Hochofen  in  Itabira  ist  10  in  hoch  und 
produziert  5  t  Roheisen  pro  Tag.  Die  Beschickung  besteht  ans : 

46  kg  Erz  [eisenhaltiger  Glimmerschiefer), 

20   „   Kalkstein , 

20   „  Ton, 
3    „  Quarz, 
I  cbm  Holzkohle. 
Gegenwärtig  geht  man  mit   der  Absicht  um.  in  Rio 
de  Janeiro  ein  Eisenwerk  anzulegen,  dessen  Hochofen  mit 
ans  importierter,  nordamerikanischor  Steinkohle  hergestelltem 
Koks  betrieben  werden  soll. 


Um  eine  Eisenproduktion  in  größerem  Stile  in  Brasilien 
zu  schaffen,  bedarf  es  folgender  Bedingungen:  leichter  Absatz 
für  das  Eisen,  der  durch  verständige  und  angemessene 
Besteuerung  der  Produktion  und  der  Prodokte  sowie  durch 
billige  und  bequeme  Transporteinrichtungen  zu  schaffen 
wäre,  weiter  billige  und  ausreichende  Kräfte  zur  Erzeugung 
und  Bearbeitung  des  Metalls  nebst  den  hierzu  notwendigen 
Hilfsmitteln.  Von  letzteren  besitzt  Brasilien  eines  in  sehr 
großer  Fülle,  nämlich  das  Manganerz. 

Das  Auftreten  von  Manganerzen  war  längst  bekannt, 
indessen  waren  die  Vorkommen  nur  unbedeutend  und  dazu 
nicht  einmal  gründlich  untersucht.  Erst  in  den  letzten 
Jahrzehnten  haben  eingehende  Untersuchungen  stattgefunden, 
die  an  verschiedenen  Stellen  so  überaus  mächtige  Ab- 
lagerungen nachgewiesen  haben,  daß  Brasilien  als  das  an 
Manganerzen  reichste  Land  angesehen  werden  kann.  Die 
Mehrzahl  der  Funde  liegt  in  der  sein-  erzreichen  Provinz 
Minas  Geraes.  die  wichtigsten  Punkte  sind  hier  Miquel 
Burnier,  Lafavette,  Auro  Preto  uud  Quellte.  Weitere  be- 
deutende Ablagerungen  finden  sich  bei  Corumba  in  Matto 
Grosso  und  bei  Nazareth  in  Bahia.  ferner  in  den  Provinzen 
Parauä  bei  St.  öatharina. 

Die  geologischen  Formationen,  in  welchen  das  brasi- 
lianische Erz  auftritt,  bezeichnet  der  Geologe  Orville  Derby 
in  Sau  Paulo  als  präkambrische,  kambrische  und  als  jüngeres 
Silur.  Das  Nebengestein  ist  zweifacher  Art:  bei  eiuem 
Teil  der  Fundpunkte  besteht  es  aus  Gneis,  bisweilen 
mit  Granitstruktur;  dieses  Gestein,  kurz  Mangangneis 
genannt,  tritt  überwiegend  bei  Lafayette.  Quelliz  und 
Nazareth  auf.  An  anderen  Stellen  besteht  das  Gestein 
ans  quarzigen  Schiefern.  Glimmerschiefern  und  Kalkschiefern. 
Besonders  charakteristisch  ist  das  Auftreten  dieser  Mangan- 
schiefer  oder  Itakolumit  genannten  Ablagerungen  bei  Auro 
Preto.  Hier  treten  neben  dem  Manganerz  auch  noch  der 
eisenhaltige  Glimmerschiefer  (Itabirit)  und  eisenhaltiger 
Sand  uud  zwar  in  solcher  Menge  auf,  daß  man  die  Lager- 
stätte für  die  bedeutendste  in  ganz  Brasilien  hält.  Die 
Schichtenfolge  ist  hier  von  unten  nach  oben : 

Glimmerschiefer, 

weißer  Kalkstein, 

eisen-  und  mangaiihaltiger  Ton, 

Manganerz. 

eisenhaltiger  Glimmerschiefer. 

eisenhaltiger  Sand. 

grauer  Kalkstein  und 

Glimmerschiefer. 
Die  Schichten  sind  vollständig  aufgerichtet,  ihre  Fort- 
setzung in  die  Teufe  ist  heute  erst  bis  auf  120  m  bekannt. 
Die  Glimmerschiefer  bilden  blos  dünne  Schichten,  während 
die  übrigen  Schichten  zusammen  80 — 100  m  und  die  eigent- 
lichen Manganerzablagerungen  gewöhnlich  2  ■'!  m  mächtig 
sind.  Das  Erz  enthält  im  Durchschnitt  48  56pCt.  Mangan 
und  besteht  wenigstens  teilweise  aus  Psilomelan.  Die  Ab- 
lagerung von  Oorumba,  bei  welcher  Gneis  und  Schiefer 
auftreten,  scheint  in  der  Hauptsache  horizontal  zu  liegen, 
ihre  Schiohtonfolge  i*i  ; 

Gneis. 

Glimmerschiefer, 

Itakolumit. 

Eisenerz. 

Manganerz, 

Glimmerschiefer  und 

Kalkstein. 
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Das  eigentliche  Manganerzlager  ist  1,5  in,  das  Eisen- 
erzlager dagegen  bis  zu  100  m  mächtig.  Die  Ab- 
lagerungen bei  Lafayotte  und  Quelliz  sind  z.  T.  steil 
aufgerichtet  und  bestehen  aus  Gneis,  Mangan-  und  Eisen- 
erz mit  eingesprengten  Kaolin- Adern.  Die  Mächtigkeit 
wechselt  sehr  stark  und  zwar  von  einigen  Iiis  zu  80  Ol. 
Das  Manganerz  ist  hart  und  besitzt  überall  Hohlräume, 
in  denen  häufig  Klumpen  von  Manganit  und  Pyrokesit 
auftreten.  Die  Erze  von  Nazareth  bestehen  aus  Psiloniela.u- 
stöcken,  welche  in  krystalline  Schiefer  oder  verwitterten 
Gneis  eingebettet  sind. 

Ausgedehnterer  Abbau  der  Manganerze  wird  z.  Zt.  in 
Miquel  Burnier,  Corumbä,  Lafayette  und  Nazareth  betrieben. 

Der  Abbau  in  Miquel  Burnier  begann  im  Jahre  1893. 
Ursprünglich  bediente  man  sich  nur  des  Tagebaues.  Lsi 
aber  nunmehr  zum  Tiefbau  übergegangen.  Das  Erz  ist 
sehr  reich  und  rein,  wie  aus  folgenden  beiden  Analysen 
hervorgeht. 

Kieselsäure 
Mangauoxyd  .  . 
Manganoxydul 
Tonerde    .    .  . 


Eiseuoxyd .  . 
Baryt  .'    .  . 
Kalk   .    .  . 
Magnesia  . 
Nickeloxyd 
Zinkoxyd  . 
Phosphorsäure 
Schwefelsäure 


Nr.  : 
1,27 
79,40 
6,23 
1,45 
4,03 
1,90 
Spur 
0,05 
0,00 
0.00 
0,048 
0,065 
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Nr. 

0,70 
81,24 
6,71 
1,93 
1,34 
1,00 
Spur 
0,25 
0,30 
0,15 
Spur 
0,04 


o/ 


Kohlensäure  .    .    .  0,00    „  Spur 

Arsensäure     .    .    .  0,034  „  Spur 

Alkalien   ....  0,55    „  0,00  „ 

Wasser     ....  4,74    ..  <i,20  „ 

99,767  »/o      ">86  % 
Mangan    ....    55,02    ,,        54,9«  „ 
Phosphor  ....      0,021  „  Spur. 
Die  Gruben  von  Corumbä  liegen  auf  den  Morgen  Urucum 
uud  Morro  Grande,  die  sich  ca.  350  m  Uber  das  Flußbett 
des  Paraguay  erheben.     Der  Abbau    des   horizontal  ab- 
gelagerten   Erzes   geschieht   durch    Stollenbetrieb.  Das 
Vorkommen  von  Nazareth   liegt  bezüglich  der  Transport- 
wege günstiger  als  die  übrigen,  da  es  nur,  y.{  km  von  der 
Bahnlinie  entfernt,  auf  dieser  bis  in  die  Stadt  Nazareth 
und  von  hier  mit  Prahmen  nach  dem  Exporthafen  Itaparica 
geschafft  werden  kann.    Das  Erz  ist  von  sehr  guter  Be- 
schaffenheit und  folgender  Zusammensetzung: 
Mangan     .    .  '  .    .    .  48,04 

Eisen   4,20 

Kieselsäure     ....  6,20 

Phosphor   0,035 

Feuchtigkeit  ....  1,73. 
Der  Export  von  Manganerzen  hat  in  den  letzten  Jahren 
einen  sehr  lebhaften  Aufschwung  genommen.  Die  Ent- 
wicklung der  Ausfuhr  ergibt  sich  aus  nachstehender  Tabelle, 
zu  welcher  bemerkt  sein  möge,  daß  das  exportierte  Erz 
fast  das  ganze  Quantum  ausmacht,  welches  in  der  Welt 
überhaupt  gewonnen  wurde ;  denn  die  in  den  anderen  Ländern 
gewonnenen,  zu  dem  Export  noch  hinzukommenden  Mengen, 
werden  meist  in  diesen  selbst  verbraucht. 


Weltexport  von  Manganerz  in  den  Jahren  1890  —  1900. 


Jahr 

Rußland 

Kau-  Süd- 
kasus Rußland 

Spanien 

und 
Portugal 

Bra- 
silien 

Britisch  Indien 
Madras  Bombay 

Türkei 

Chile 

Frank- 
reich 

Cuba 

Griechen- 
land 

Panama 

Japan 

Java 

Sa. 

1890 

135  492 

9  716 

47  986 

15  731 

21  810 

415  883 

1891 

184  040 

6  883 

34  462 

15  117 

21  987 

3178 

323  614 

1892 

129  835 

10  649 

39  871 

31894 

18  751 



4  948 

424  746 

1893 

123  228 

1437 

36  162 

37  416 

10  410 

13  945 

388  804 

1894 

154  832 

423 

1430 

11400 

47  238 

32  329 

17  160 

403  307 

1895 

171  608 

10  001 

5  570 

15  816 

23  698 

30  385 

1394 

16  052 

320  000 

1896 

193  641 

90  546 

14  710 

52  758 

25  740 

30  797 

18  215 

20  785 

3000 

450  000 

1897 

201  612 

52  680 

90  008 

14  370 

73  680 

23  150 

36  624 

11710 

14  524 

5200 

610  000 

1898 

277  853 

101  000 

27  110 

100  000 

20  522 

31396 

950 

14  098 

8  595 

9  905 

700  000 

1899 

348  163 

28  283 

141  380 

G217S 

77  348 

38  350 

36  996 

29  570 

15  326 

15  300 

11  077 

6  370 

910 

810  027 

1900 

410  547 

17  313 

132  602 

127  343 

90  445 

10  800 

34  362 

32  522 

21  457 

13  695 

13  314 

S921 

6  443 

oops 

912  066 

Alle  Manganorze  werden  nach  der  Qualität  in  Prima- 
und  Sekunda-Ware  eingeteilt.  Zu  ersterer  rechnet  man  die 
Erze  mit  geringem  Schwefel-,  Arsen-  und  vor  allem  geringem 
Phosphorgehalt:  ihr  gehören  dio  Erze  von  Chile,  Frankreich, 
Türkei.  Cuba,  Japan,  Java,  Panama  und  die  Mehrzahl  der 
brasilianischen  an.  Von  der  Gesamt-Jahresproduktion  be- 
tragen diese  Erze  kaum  25  pCt.,  während  75  pCt.  auf  die 
Sekunda-Erze  entfallen,  zu  denen  diejenigen  von  Kußland, 
Indien  und  zum  Teil  von  Brasilien  (Lafayette)  gehören. 
Was  die  Prima-Erze  betrifft,  ist  Brasilien  wohl  heute  schon 
der  größte  Lieferant  und  wird  in  der  Zukunft  eine  noch 
beherrschendere  Stellung  einnehmen,  da  außer  Chile  kein 
anderes  Land  auf  eine  Steigerung  seiner  Produktion  wird 
rechnen  können.  Hinsichtlich  der  Sekunda -Erze  fällt  es 
dagegen  Brasilien  schwerer,  den  Kampf  gegen  Rußland 
und  Indien  aufzunehmen. 


In  jüngster  Zeit  haben  sich  in  Brasilien  Stimmen 
gegen  den  hohen  Erzexport  und  für  die  Veredluusr  der  Erz" 
im  eigenen  Lande  erhoben.  Bei  dem  fast  vollständigen 
Mangel  an  fossilen  Breunstötten  besteht  aber  wohl  wenig 
Hoffnung,  mit  den  bisher  üblichen,  rein  thermischen  Pro- 
zessen befriedigende  Resultate  zu  erzielen.  Man  hat  deshalb 
sein  Augenmerk  auf  die  elektro-metallurgischen  Prozesse 
gelichtet,  die  eine  wesentliche  Brennstoffersparuis  ergeben. 
Daß  hierzu  die  Bedingungen  gegeben  sind,  ist  unleugbar, 
da  in  den  Erzgebieten  und  ihrer  nächsten  Umgebung  ganz 
gewaltige  Wasserkräfte  vorhanden  sind.  Auch  dem  alumino- 
thermischen  Verfahren  von  Goldschmidt  wendet  sich  das 
Interesse  der  Fachleute  zu,  da  dieses  nach  mehrfacher 
Anschauung  zum  miudesten  hinsichtlich  der  Veredlung  der 
Manganerze  noch  günstigere  Resultate  als  der  elektrische 
Prozeß  zu  liefern  imstande  ist.  He. 
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Technik. 

Ein  neuer  Wasserstandszeiger  für  Pumpen  mit 
selbsttätiger  An-  uud  Abstellung  der  Kompressor- 
motore.  Kolbenpumpen  verlangen  für  ruhigen  Gang, 
daß  stets  eine  genügende  Menge  Luft  in  den  Windhauben 
und  Windkesseln  vorhanden  ist.  Bei  langsam  laufenden 
Pumpen  läßt  sich  dies  leicht  erreichen,  bei  rasch  laufenden 
dagegen  ist  der  Wasserspiegel  in  den  Windhauben  und 
den  Windkesseln  sehr  unruhig,  sodaß  viel  Luft  von  dem 
Wasser  mitgerissen  und  eine  Erneuerung  häufig  nötig 
wird.  Es  spielen  daher  bei  raschlaufenden  Kolbenpumpen, 
die  infolge  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  seit 
mehreren  Jahren  eine  große  Bedeutung  gewonnen  haben, 
die  Vorrichtungen  zum  Anzeigen  des  Wasserstandes  in  den 
Windkesseln  und  Windhauben,  sowie  diejenigen  zur  Er- 
neuerung der  Druckluft,  die  in  der  Regel  in  kleinen  ent- 
weder durch  die  Pumpenwelle  selbst  oder  durch  einen 
besonderen  Elektromotor  angetriebenen  Kompressoren  be- 
stehen, eine  besondere  Rolle. 

Zum  Anzeigen  des  Wasserstandes  dienten  bis  jetzt 
fast  ausschließlich  die  normalen  Wasserstandsgläser. 
Diese  haben  aber  den  Nachteil,  daß  sie  leicht  zerbrechen, 
wodurch,  falls  zufällig  niemand  im  Pumpenraum  anwesend 
ist,  leicht  eine  Ueberschwemmung  des  Raumes  und  dadurch 


eine  Beschädigung  des  antreibenden  Motors  herbeigeführt 
werden  kann.  Auch  läßt  die  Deutlichkeit,  mit  der  die 
Wasserstandszeiger  anzeigen,  oft  zu  wünschen  übrig.  Von 
Interesse  dürfte  daher  ein  von  Oberingenieur  Philippi, 
Berlin,  angegebener  Schwimmerwasserstandszeiger  (D.  B.  P. 
Nr.  146  152)  sein,  dessen  von  der  Maschinen-  und 
Armaturenfabrik,   vorm.   C.   L.  Strube  Aktiongesellschaft, 


Magdeburg,  angegebene  Ausführungsform  in  der  vor- 
stehenden Figur  dargestellt  ist.  Das  Wesentliche  an 
diesem  Wasserstandszeiger  ist,  daß  die  Schwimmerwelle 
vollkommen  entlastet  ist,  sodaß  ein  leichtes  Spielen  des 
Schwimmers,  sowie  des  Zeigers  gewährleistet  ist.  Der 
Zeiger,  der  die  Höhenlage  des  Schwimmers  anzeigt,  kann 
bequem  so  groß  ausgeführt  werden,  daß  er  auf  größere 
Entfernungen  hin  sichtbar,  also  an  Deutlichkeit  dem  ge- 
wöhnlichen Wasserstandsglase  jedenfalls  überlegen  ist. 
Es  läßt  sich  an  einem  derartigen  Wasserstandszeiger  auch 
bequem  eine  Signalvorrichtung  anbringen,  die  beim  zu- 
lässigen höchsten  Stande  des  Wcissers  durch  ein  Glocken- 
signal den  Maschinenwärter  darauf  aufmerksam  macht,  daß 
er  die  Druckluft  zu  erneuern  hat. 

Nach  einer  von  den  Siemens-Schuckertwerken  zum 
Patent  angemeldeten  Vorrichtung  wird  mit  diesem  Wasser- 
standszeiger eine  selbsttätige  An-  und  Abstellung  des  den 
kleinen  Hilfskompressor  antreibenden  Motors  verbunden. 
Diese  Vorrichtung  besteht  in  einfachster  Weise  in  einem 
Ausschalter,  der  beim  Höchststande  des  Wassers  den 
Kompressormotor  einschaltet  und  ihn  beim  niedrigsten 
Stande  wieder  ausschaltet. 

Da  nun  in  den  Windhauben  der  Pumpen  im  allgemeinen 
wenig  Platz  für  die  Anbringung  eines  derartigen  Schwimmer- 
wasserstandszeigers vorhanden  und  überdies  der  Wasser- 
spiegel in  den  Windhauben  sehr  unruhig  ist,  so  empfiehlt 
es  sich,  einen  besonderen  Windkessel  parallel  zur  Pumpe 
aufzustellen  und  an  diesem  den  Wasserstandszeiger  anzu- 
bringen. Dieser  Hilfswindkessel  ist  an  seiner  höchsten 
Stelle  mit  dem  höchsten  Punkte  des  Pumpendruckranmes 
und  an  seinem  Fuße  mit  dem  niedrigsten  Punkte  des 
Pumpendruckraumes  zu  verbinden.  In  die  Verbindungs- 
rohrleitungen sind  kleine  Absperrventile  einzuschalten.  Der 
Wasserstand  in  diesem  Hilfswindkessel  muß  dann  dem 
mittleren  Wasserstande  in  den  Windhauben  entsprechen,  aber 
natürlich  bedeutend  ruhiger  als  an  der  Pumpe  selbst  sein. 

Die  Aufstellung  eines  besonderen  Windkessels  hat  noch 
den  Vorteil,  daß  man  für  das  Wiederanlassen  der  Pumpe 
nach  einem  Stillstande  eine  größere  Menge  Druckluft  in 
Reserve  hat,  was  insbesondere  dann  angenehm  ist.  wenn 
aus  irgend  einem  Grunde,  z.  B.  infolge  notwendig  gewordener 
vorheriger  Öffnung  der  Pumpe,  etwa  zwecks  Untersuchung 
der  Ventile,  die  Luft  aus  der  Pumpe  selbst  vollständig 
entfernt  war. 

Die  hauptsächlichsten  Vorteile  der  ganzen  Einrichtung 
sind  daher,  kurz  zusammengefaßt,  folgende: 

1.  Ein  betriebssicherer  Wasserstandszeiger,  der  nicht 
zerbrechlich  wie  die  normalen  Wasserstandsgläser  ist. 

2.  Ein  deutliches  Anzeigen  des  Wasserstandes,  das  auch 
auf  eine  Entfernung  von  mehreren  Metern  zu  er- 
kennen ist. 

3.  Die  Möglichkeit  der  Anbringung  eines  Weckers,  der 
den  Maschinenwärter  aufmerksam  macht,  sobald  sich 
die  Luftmenge  zu  sehr  verringert  hat. 

4.  Die  selbsttätige  An-  und  Abstellung  des  durch  einen 
besonderen  Motor  anzutreibenden  Kompressors. 

5.  Eine  Luftreserve  für  das  Wiederanlassen  der  Pumpe 
Diese  mannigfachen  Vorteile  dürften  den  vorgeschlagene 

Apparat   für  raschlaufende  Kolbenpumpen  als  sehr  zwec' 
mäßig  und  vorteilhaft  erscheinen  lassen. 

Die  magnetische  Störung  vom  31.  Oktober  190 

(Hierzu  Tafel  51).  Die  an  dem  obengenannte]]  und  dara 
folgenden  Tage  beobachtete  Störung  zeichnet  sich  vor  de 


ihaftskasse  in  Boehum 
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Glückauf '.  Berg  u  JüUeiunaimische  Wochenschrift ,  1903 . 
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Magnetisehe  Warte  der  westfälischen  Berggewerksehaftskasse  in  Bochum. 

Deklinations-Kurven  vom  29.  Oktober  bis  3.  November  1903. 


Tafel.  51. 


Konstante. 


Konstante  =12°  18,7' absolute  Deklination. 
X  Die  Unterbrechung  der  Kurve  ist  durch  eine  Arbeit  am  Apparat  entstanden. 


Des  Deklinatoriums 


Länge  =  24°  53'  37,  65" 
Breite  =  51"  29*  28,  23" 


Höhe  des  Magnets  t=  115,19  m  über  Normal-Null. 


Die  Nachtzeiten  von  6  Uhr  abends  bis  5  Uhr  morgens  sind  unterstrichen 
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meisten  derartiger  Störungen  durch  ihre  außergewöhnliche 
Stärke  und  Dauer  aus.  Infolge  passender  Verteilung  auf  dem 
Photographie-Bogen  konnte  sie  in  ihrem  ganzen  Verlauf" 
in  der  Bochumer  Warte  registriert  werden,  während  die 
Ableseskalen  bei  den  großen  Elongationen  nicht  aus- 
reichten. Die  Störung  begann  am  31.  Oktober  um  7  Uhr 
vormittags  und  endete  etwa  um  dieselbe  Zeit  am  folgenden 
Tage.  Die  Amplitude,  d.  i.  der  Unterschied  zwischen  dem 
größten  und  kleinsten  Doklinationsbetrage,  erreichte  die  in 
Bochum  noch  nicht  beobachtete  Größe  von  über  2,/:i  Giad. 
Das  registrierte  Bild  (vergl.  Tafel  51)  zeigt  die  charakteri- 
stischen bei  Nord-  und  Siidlichtorn  auftretenden  Linien  mit 
sehr  spitzen  Wellen  und  Zacken. 

Nach  Ansicht  hervorragender  Fachgelehrter  fehlt  es 
bis  jetzt  noch  an  einer  einwurfsfreien  Theorie  derartiger 
Erscheinungen,  wenn  es  auch  bekannt  ist,  daß  solche  bei 
lebhafter  Sonueutätigkeit  (Entwicklung  großer  oder  zahl- 
reicher Sonnonflecke,  Sonnenfackeln  u.  dgl.)  aufzutreten 
pflegen. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Tätigkeit  des  Dampfkessel-Ueberwachungs- 
Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund zn  Essen-Ruhr  im  Sommerhalbjahr  1903. 
Am  1.  April  1903  bestand  der  Verein  aus  82  Mitgliedern 
mit  3487  Kesseln. 

Es  betrug  der  Abgang  durch  Abwerfung  41Kessel)  also  I  rR  v    ,  i 
Es  betrug  der  Zugang  durch  Neuanlage  97     „    fmehrf00  JS"essel 
Bestand  am  30.  September  1903  3534  Kessel. 

Polizeilich  außer  Betrieb  gemeldet  sind  21  Kessel. 

Die  Mitgliedschaft  der  Gewerkschaft  „Vorwärts"  ist 
erloschen  wegen  gänzlicher  Einstellung  des  Betriebes. 

An  den  Kesseln  wurden  vorgenommen 

a)  regelmäßige      Untersuchungen  :      2757  äußere, 
695  innere,  215  Wasserdruckproben. 

b)  99  außerordentliche  Untersuchungen ; 

c)  76  Wasserdruckproben  nach  Hauptausbesserungen : 

d)  im  Genehmigungsverfahren: 

79  Vorprüfungen  von  Genehmigungsgesuchen,  davon 
52  für  160  neue  Kessel, 
14  für  18  verlegte  Kessel, 
die  übrigen  für  Veränderungen,  Schorn- 
steine, Kesselhäuser ,  Eeduzierventile  etc. 
17  innere  Untersuchungen  zwecks  Neuge- 
nehmigung (§  18  der  Kesselan  Weisung  vom 
9.  März  1900), 

114  Konstruktionsprüfungen, 

112  Genehmigungsdruckproben, 

133  Abnahmeprüfungen, 

e)  Nichtamtliche  Tätigkeit: 

14  besondere  Materialabnahmen    und    10  Bau- 
überwachungen   über    57  Kessel,  einschließ- 
lich der  noch  im  Bau  begriffenen  Kessel. 
Unfälle  an  Kesseln  kamen  folgende  vor: 
12  Einbeulungen  von  Flammrohrschüssen :  die  Ursachen 
waren  Wassermangel.  Ueberhitzung  durch  Oel  und 
Schlammablagerungcn,   durch  unsachlichen  Anstrich 
mit  Graphit  und  Oel   und  Leerspoisen  des  Kessels 
infolge  Festklemmens  des  Rückschlagventils. 
Aufreißen  eines  Wasserrohres  bei  1  Kessel. 
Nietlochrisse  in  der  Mantelrundnaht  bei  2  Kesseln. 
Bei  5  Kesseln  fanden  infolge  ölhaltigen  Speisewassers 


nur  Abflachungen  statt,  die  den  Weiterbetrieb  dauernd 
nicht  verhinderten  und  eine  Ausbesserung  nicht  nötig 
machten. 

Verluste  an  Menschenleben  oder  Verletzungen  von 
Personen  sind  hierdurch  nicht  hervorgerufen. 

Verdampfiingsversuche  wurden  1 7  ausgeführt. 

Abnahme-  und  Leistungs-Versuche  fanden  bei  5  Maschinen 
statt:    1  Fördermaschine,   3  Kompressoren,    I  Ventilator. 

Außerdem  wurden  in  Gemeinschaft  mit  dem  „Hergbau- 
Verein"  und  dem  „Verein  deutscher  Ingenieure"  ein 
Leistungs-Versuch  an  der  Zentral- Wasserhaltung  auf  Schacht 
Colonia  der  Mansfeld'schen  Steinkohlenzechen  und  Koks- 
anstalten ausgeführt,  dem  noch  weitere  folgen  sollen. 

Neuanmeldungen  von  Mitgliedern  zum  I.  April  k.  J. 
sind  bisher  nicht  erfolgt,  die  Kündigung  bei  den  Revier- 
beamten für  den  Uebertritt  hat  bis  31.  Dezember  d.  J. 
zu  erfolgen. 

Der  Ueberwachung  elektrischer  Anlagen  traten  die 
Zechen  Holland  und  ver.  Sellerbeck  bei. 

Ein-  und  Ausfuhr  des  doutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  Oktober  1903.     (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Oktober 


Januar  bis  Oktober 


1902 

1903 

1902 

1903 

Tonnen 

Steinkohle  ii. 

TT!  i  n  f  n  Vi  r 

AÜ  1  11  L  U  11  1         .  • 

632  700 

671  209 

5  318  733 

£    t*  A  rt  »IAO 

5  643  303 

Davon  aus: 

48  623 

50  650 

408  792 

449  869 

Frankreich  .... 

802 

274 

5  479 

2  994 

Großbritannien    .  . 

512  765 

544  601 

4  313  379 

4  495  497 

Niederlande    .    .  . 

13  935 

15  054 

142  089 

172  616 

Österreich-Ungarn 

54  539 

59  454 

437  160 

506  505 

Ver.  St.  von  Amerika 

50 

4  861 

15 

"Ri'i fi qp n  —  A  nc^vnlipn 

_I )  1  1  UloUll  X»  UoW  rtlJLCU 

1  370 

184 

2  445 

7  303 

Uebrige  Länder  .  . 

616 

992 

4  528 

8  504 

Ausfuhr    .  . 

1  631  356 

1  590  424 

13  010  420 

14  348  265 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

61972 

61  266 

551  830 

531  966 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

25  993 

38  986 

184  023 

309  981 

Belgien  

208  959 

205  137 

1  827  524 

2  024  444 

Dänemark  .... 

6  627 

10  575 

63  506 

101  173 

Frankreich .... 

144  257 

84  277 

739  773 

899  796 

Großbritannien   .  . 

2  853 

3  840 

23  970 

28  556 

2  561 

3  199 

28  688 

53  636 

Niederlande    .    .  . 

473  067 

483  744 

3  738  611 

4  304  173 

Norwegen  .... 

1461 

474 

5  896 

5  125 

Oesterreich-Ungarn  . 

550  085 

541  589 

4  453  285 

4  594  140 

Rumänien  .... 

2  726 

2  045 

18  895 

8  497 

Rußland  .... 

50  484 

57  039 

461 462 

498  918 

Finland  

387 

761 

5  366 

7  170 

Schweden  .... 

4  362 

2  551 

32  616 

25  476 

Schweiz  

89  550 

83  800 

844  872 

899  629 

Kiautschou .... 

2  818 

6  002 

17  208 

9  585 

Ver.  St.  vou  Amerika 

2  187 

2  187 

151 

Uebrige  Länder  .  '. 

1  007 

5  139 

10  708 

45  849 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

752  190 

759  322 

6  579  366 

6  661  119 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

752  184 

759  322 

6  579  356 

6  661  095 

Uebrige  Länder" . 

6 

10 

24 

Ausfuhr    .  . 

1  744 

2  091 

17  298 

19  263 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

131 

50 

746 

728 

Österreich-Ungarn  . 

1613 

k     1  983 

16  160 

17  640 

Uebrige  Länder  .  . 

58 

392 

895 

Nr.  l't. 
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Oktober 

Januar  bis  Oktober 

1902  1903 

1902  1903 

Tonnen 

Koks. 


Einfuhr     .  . 

35  588 

34  758 

305 

455 

356 

107 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg  . 

11  026 

5  857 

Iii: 

333 

60 

340 

15  248 

21  502 

150 

839 

218 

938 

Prankreich  .... 

4  281 

3  841 

46 

920 

47 

196 

Großbritannien   .  . 

2  418 

830 

17 

761 

7 

892 

Österreich-Ungarn  . 

2  492 

2  589 

22 

582 

20 

853 

Übrige  Länder    .  . 

123 

139 

1 

014 

888 

A  11  o  T  11  r.  i> 
ix  U  C  I  II  II  1        .  . 

0 1  Q  7Ö0 

1  720 

O  A  ^ 

84  < 

L  10h 

790 

Davon  nach : 

Freihafen  Hamburg  . 

405 

431 

4 

464 

2 

916 

14  643 

17  321 

137 

491 

198 

121 

Dänemark  .... 

2  747 

1  530 

15 

121 

17 

836 

Frankreich  .... 

81  756 

76  275 

532 

818 

743 

733 

O  AVK 

6  I  60 

OQ 

CiO 

■17  1 

OD 

Niederlande    .    .  . 

18  289 

20  673 

143 

604 

151 

472 

Norwegen  .... 
Österreich-Ungarn  . 

2145 

1705 

11 

974 

15 

961 

47  620 

45  762 

452 

040 

446 

802 

Rumänien  .... 

431 

240 

3 

234 

O 

o 

633 

Rußland  .... 

18  666 

20  988 

155 

875 

184 

922 

Schweden  .... 

3  614 

4  095 

21 

642 

41 

643 

Schweiz  

13  712 

16  007 

102 

119 

116 

894 

Spanien  

560 

250 

15 

590 

12 

397 

Mexiko  .... 

10  133 

12  735 

72 

351 

102 

874 

Ver.  St.  von  Amerika 

2  325 

2  571 

13 

137 

17 

576 

Britisch-Australieu  . 

2 

465 

738 

Übrige  Länder    .  . 

318 

3  131 

13 

651 

14 

239 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  November  1903 
(1902)  im  Hamburger  Verbrauclisgebiet  laut  amtlicher 
Bekanntmachung  eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1902    |  1903 

In  Hamburg  Platz   65  725  92  672,5 

Durchgangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn     51  100  57  306 

„  Lübeck-Hamb.  „         9  807,5  9  123 

,  Berlin-      „      „         5  969,5  6  672,5 

Insgesamt    132  602  165  774 

Durchgangsversand      der      Oberelbe  n. 

Berlin   11  962,5  22  550 

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen   1  965  4  290 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-  und  Oberschle- 
sischen  Kohlenrevier  belegenen  Zechen,  Kokereien 
und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10t  Ladegewicht  zurück- 
geführt.) 


Davon 

1903 

Ruhr-Kohlen- 
revier 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(23.-30.  November  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt  |  gefehlt 

November 

n 

» 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

19  202  !  - 
19  565 

19  845  — 
19  372  - 
19  284  - 
19  755  — 
2  363 

17  959  - 

|  Ruhrort 

( Hochfeld     -g  - 

„  B 

( Ruhrort       g  £ 
Elberfeld  {  Duisburg 
( Hochfeld 

Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1903 
1902 

137  345  — 

19  621  — 
18  991  — 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  ganzen  Monat  November  1903  82  438  offene  Wagen 
gestellt,  gegen  66  606  im  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres, mithin  in  diesem  Jahre  15  832  Wagen  oder 
23,8  pCt.  mehr. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.-30.  Nov. 
+  geg.  d.  gl. 
Zeitr.d.  Vorj. 
1.-30.  Nov. 
±  geg.  d.  gl. 
Zeitr.d.  Vorj. 
1.  Jan.  bis  30 
+  geg.  d.  gl. 
Zeitr.  d.Vorj. 


1903 


1903 


Nov.  1903  . 
in  abs.  Zahl. 


Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

240  546 

77  914 

+  33  251 

-1-  2  558 

+  10 

+  3,4 

171  MO 

156  508 

+  40  485 

-  1210 

+  9,4 

-  0,8 

5 101  219 

1  629  001 

+570923 

+  43  512 

+  12,6 

+  2,7 

Betriebsergebnisse   der  deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen : 


Aus  Personen- 


Einnahmen. 
Aus  dem 


Betriebs-  ^uo  Gesamt-Einnahme 

und  Gepackverkehr        Güterverkehr  aus  80n8tiffen      ^aa,uu  ü««"««««> 
Länge  6 — 

überhaupt     ^  überhaupt    jaJ^      Quell«n        überhaupt    auf  1  km 


km 


JL. 


.M. 


.Ii 


.4L. 


2814 
120 


Oktober  1903   ;  33  339,27     34  816  000  1  073;  93  261  000 

gegen  Oktober  1902  .    |  meh^    1   ■    ■  2142000  58  5  044  000 

*  6                           I  weniger ...  —              —  —  —  — 

Vom  l.  April  bis  Ende  Oktober  1903  .  276  324  000  8  662  578  484  000  17  747 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    \^ger  [  I28°_™00  !_77  8_01 


7  958  000 
786  000 

50  763  000 
2  062  000 


136  035  000 
7  972  000 

9  05  571  000; 
49  130  000 1 


4  088 
193 

27  670 
I  1 08 
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b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen : 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

überhaupt 


Au  dem 

Güterverkehr 


Uberhaupt 

.41. 


Auh  sonstigen 
auf  Quellen 
1  km 

.41.  .41. 


GeHamt-Einnahme 

überhaupt     auf  1  km 

•4t.  ,4t. 


Oktober  1903    46  646,46 


gegen  Oktober  1902 


mehr 

weniger .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Okt  1903  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902   j  ^igev. 
Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Okt.  1903  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  j  ™Jjger ' 


:.ii3,<ts 


45844201, 
2  873  745 


311954  028' 
14  880  741 


1  007 

52 


;  009 

338 


118  783  372 
8  644  925 


2  559 
114 


10  990  192 
800  132 


175  617 
10  318 


66  350  230;  11098 
3  243  227      43 1 


649  368  525  16  358 
40  030  376  921 


115  118  785  18  874 
5  809  760  724 


57  530  627  1  018  853 
2  473  213      57  390 


19  925  113 
778  768 


201  394 
8  274 


765  3  772 
802  1 78 


180  25  582 
330        1  30 I 


128  32  98») 
225  934 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbalinen  und  die  Main-Neckarhahn. 


Marktberichte. 
Kuhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 

1902  1903 
1— 15.  Nov.     17  885  19  233 

16.-30.     „       18  845  20  04G 


Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppel- 
wagen zu  10  t  in 


Kubrovt 
1902 ! 1903 

Duisburg 
1902  |  1903 

Hochfeld 
1902 | 1903 

diesen  drei 
Häfen  zus. 

1902  I  1903 

1. 

-  7. 

Nov. 

1386 

2061 

1083 

1093 

279 

335 

2747 

3488 

8.- 

-15. 

1368 

1909 

1053 

1221 

222 

336 

2642 

3466 

16.- 

-22. 

1717 

1897 

789 

1282 

311 

360 

2818 

3539 

23. 

-30. 

1428 

541 

83 

2051 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
November  am: 

h    4.      8.       12.    16.     20.    24.     28.  30. 
1,80.  2,02.  1,79.  1,61.  1,64.  1,86.  2,43.  2,49.  3,57m. 

Die  allgemeine  Lage  auf  dem  Ruhrkohlemaarkt  ist 
im  November  unverändert  gut  geblieben,  und  die  arbeits- 
tägliche  Förderung  wird  sich  wahrscheinlich  noch  höher 
stellen  ;ils  im  Oktober.  Dir  Beschäftigung  der  Zechen 
sowie  die  Abnahme  seitens  der  Industrie,  die  noch  einzelne 
Zukaufe  tätigte,  waren  durchaus  regelmäßig.  Wenn  in 
mageren  Hausbrandnüssen  und  gröberen  Fettnüssen  der 
Absatz  etwas  weniger  stark  war.  so  erklärt  sich  dies 
als  Nachwirkung  der  bereits  anfangs  Oktober  einsetzenden 
Kälte,  welche  zu  einer  frühzeitigen  Versorgung  der 
Haushaltungen  mit  diesen  Sorten  geführt  hatte.  In  Koks- 
kohlen fand  zum  Behüte  einer  rechtzeitigen  Deckung 
im  Hinblick    auf  die  bevorstehenden   Feiertage  ein 


stärkerer  Abruf  statt.  Der  im  Vormonat  hie  und  da  störend 
empfundene  Wagenmangel  trat  im  November  nur  noch 
vereinzelt  in  Erscheinung.  Auch  der  Wasserstand  des 
Rheines  war  ganz  befriedigend,  sodaß  auch  die  Ver- 
schiffungen nach  dem  Oberrhein  größeren  Umfang  an- 
nehmen konnten,  wennschon  im  letzten  Drittel  des  Monats 
die  Strecke  Mannheim-Lauterburg  wieder  gesperrt  war. 

G as kohlen  waren  entsprechend  der  vorgeschrittenen 
Jahreszeit  sehr  lebhaft  gefragt  und  verzeichneten  viele 
Zukaufe. 

Gasflamm  kohlen  hatten  guten  Absatz. 

In  Fettkohlen  war  die  Nachfrage  bei  der  starken 
Produktion  befriedigend  zu  nennen. 

Eß-  und  Magerkohlen  gingen  flott  ab,  etwas 
weniger  begehrt  waren  grobe  Nüsse. 

Der  Koksabsatz  hat  im  Monat  November  rund 
725  000  t  betragen,  sich  also  ungefähr  auf  der  gleichen 
Höhe  wie  im  Vormonat  gehalten,  wenn  man  die  ge- 
ringere Anzahl  von  Kalendertagen  berücksichtigt.  Die 
Beschäftigung  der  Mitglieder  stellte  sich  auf  ungefähr 
93  pCt.  gegen  87  pCt.,  die  vorgesehen  waren.  In  der 
Lage  des  Koksmarkte-;  ist  keinerlei  Änderung  zu  ver- 
zeichnen. 

Die  Beschäftigung  der  Brikettfabriken  war  gut;  es 
konnten  fast  sämtlichen  Zechen  Aufträge  über  die 
Beteiligungszitfer  hinaus  zugewiesen  w  erden.  Der  Absatz 
betrug  ca.  146000  t  gegen  134  120  t  im  November  1902. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  englischen 
Notierungen  erfuhren  im  Durchschnitt  keiue  Ver- 
änderungen geyen  den  Vormonat.  Man  verlangte  in 
England  für  prompte  Lieferung  L.  12.  ti  und  für 
Lieferungen  auf  spätere  Sichten  L.  12.  Id.  Das  Inland- 
geschäft bewahrte  eine  recht  gute  Haltung.  Es  tritt 
für  Winter-  und  Frühjahrslieferung  noch  immer  Nach- 
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frage  auf,  die  indessen  aus  dem  hiesigen  Bezirk  nicht 
zu  befriedigen  ist. 

Teer.  Die  Abnahme  der  gekauften  Mengen  er- 
folgte regelmäßig.  Trotz  weichender  Preise  für  Teer- 
pech bleibt  die  Nachfrage  für  Teer  recht  rege. 

Benzol.  In  England  machte  die  bereits  im  Oktober 
begonnene  Aufbesserung  der  Preise  weitere  Fortschritte ; 
man  notiert  dort  gegenwärtig:  für  90er  Benzol  l01/2 
bis  11  d.  und  für  50  er  Benzol  8  d.  Der  Inlandbedarf 
hielt  sich  auf  der  bisherigen  Höhe.  Die  gekauften 
Mengen  wurden  schlank  abgenommen. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  30.  November 
1903 ,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unver- 
ändert. 

Markt  bei  guter  Abnahme  ruhig.  Die  nächste  Börsen- 
Versammlung  findet  Montag,  den  7.  Dezember  1903,  nachm. 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
3.  Dezember  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  dt. 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  .    .    .    .  9,75 — 10,75  ^ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—9,80,, 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  .    .    .    .       17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Eohspath  je  nach  Qualität  .    .    .    .     10,70  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      ....       15  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Eotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer  Eoteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen  ■  —  „ 

5.  Rasenerze  franco  

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....      56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40- -58,10  „ 

8.  Puddeleisen.Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .       —  „ 


10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  dt. 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .     67,50  „ 

12.  „  „  „    II      .    .      —  )f 

13.  „  „  „in      .    .      65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  ,. 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    .      —  „ 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .         120  „ 
E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .    130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .    .    .    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...      —  „ 

5.  Feinbleche  —  „ 

Notierungen  für  Draht  fehlen. 

Der  Koblenmarkt  ist  unverändert.  Auf  dem  Eisen- 
markte sind  die  Verhältnisse  dauernd  unklar.  Nächste 
Börsenversammluug  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den 
10.  Dezember,  für  Produkte  am  Donnerstag,  den 
17.  Dezember  1903. 

Die  Lage  der  Kupferindustrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Die  Entwicklung  der  Kupfersituation  während 
des  Monats  Oktober  war  von  größerem  Interesse,  als  alle 
Vorkommnisse,  welche  in  Verbindung  mit  dem  viel  mani- 
pulierten Markt  zu  verzeichnen  waren,  seit  der  Preis  von 
Lake-Kupfer  einen  Sturz  von  1 7  auf  1 1  Cts.  erlebte.  Die 
Schließung  aller  in  Montana  gelegenen  Minen  und  Schmelz- 
werke der  Amalgamated  Copper  Co.,  als  Folge  eines  neuen 
gerichtlichen  Sieges  ihres  dortigen  Rivalen,  F.  Augustus 
Heinze,  hat  dem  Handel  nicht  nur  viel  Stoff  zur  Diskussion 
geliefert,  sondern  auch  die  Preislage  von  Kupfer  ansehnlich 
beeinflußt.  Allem  Anscheine  nach  neigt  der  zwischen  den 
beiden  Parteien  seit  Jahren  geführte,  verlustreiche  Kampf 
sich  seinem  Ende  zu.  Weder  die  Amalgamated  Co.  noch 
die  Heinze-Interessen  haben  von  dem  Streite  bisher  irgend 
welchen  Vorteil  gezogen,  und  außer  den  Arbeitern  beider 
Parteien,  die  von  den  Folgen  des  Kampfes  am  schwersten 
betroffen  werden,  würde  auch  der  Handel  die  Beilegung 
der  Kontroverse  freudig  begrüßen.  Man  war  in  Montana 
keineswegs  darauf  vorbereitet,  daß  die  Amalgamated  ihre 
Drohung,  gegebenenfalls  den  Minenbetrieb  daselbst  aufzu- 
geben, wahrmachen  würde.  ,  Die  durch  Ausführung  der 
Drohung  in  Montana  geschaffenen  Verhältnisse  sind  so 
trüber  Natur,  daß  anscheinend  Einberufung  einer  Extra- 
Session der  dortigen  Legislative  durch  den  Gouverneu-i  und 
der  Erlaß  einer  Spezialgesetzgebung  in  der  Angelegenheit 
bevorsteht.  Laut  neuesten  Nachrichten  hat  es  den  An- 
schein, als  ob  es  auf  solche  Weise  zu  vorläufiger 
Schlichtung  der  Differenzen  und  zur  Wiederaufnahme  des 
Minenbetriebes  kommen  werde.  Diese  besseren  Meldungen 
haben  den  Kupfermarkt  jedoch  nicht  stärker  zu  beleben 
vermocht,  da  sie  durch  ungünstige  Meldungen  über  die 
Situation  des  Eisen-  und  Stahlmarktes  aufgewogen  worden. 
Die  Ankündigung  des  Vorgehens  der  Amalgamated  Co., 
mit  Schließung  ihrer  Minen,  hatte  sowohl  hier,  als  be- 
sonders auch  in  London,  eine  stark  stimulierende  Wirkung 
auf  den  Markt  zur  Folge,  und  ebenso  wie  dort  die  Kupfnr- 
proise  einen  bemerkenswerten  Aufschwung  von  4  Pfd.  St. 
per  Tonne  erfuhren,  wurden  auch  hier  die  offiziellen 
Kupferpreise  um  einen  Cent  per  Pfund  höher  gesetzt.  Zuj 
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den  erhöhten  Preisen  fanden  auch  ziemliche  Umsätze  statt, 
die  Erwartung  jedoch,  die  Veränderung  der  Preislage  werde 
die  Nachfrage  in  starker  und  dauernder  Weise  beleben, 
hat  sich  nicht  erfüllt.  Die  Behauptung,  daß  die  Konsu- 
menten dringend  Ware  bedürfen,  scheint  somit  der  Be- 
gründung zu  entbehren.  Es  wird  sogar  behauptet,  der 
Preisabschlag  habe  den  Kupfermarkt  vor  Demoralisation 
bewahrt,  da  große  Käufer,  wegen  Ausbleibens  der  üblichen 
Konsumnachfrage,  bereits  selbst  mit  Vorkäufen  zur  Redu- 
zierung ihrer  Kupfervorräte  begonnen  hätten.  Man  will 
auch  wissen,  die  Amalgamated  habe  mit  Schließung  ihrer 
Kupferminen  bezweckt,  weiterer  Ansammlung  von  unver- 
kauften Vorräten  vorzubeugen,  die  sich  bei  vollem  Betriebe 
ihrer  Minen  per  Monat  um  20  Millionen  Pfund  vermehren. 
Nach  der  letzten  von  der  Producers'  Association  ver- 
öffentlichten Statistik  beläuft  sich  die  Kupferproduktion 
der  Vereinigten  Staaten  per  Monat  auf  26  000  t,  und 
inzwischen  hat  sie  zweifellos  zugenommen.  Durch  die 
Einfuhr  von  6000  t  per  Monat  erhöht  sich  das  Angebot 
auf  32  000  t.  Demgegenüber  wurde  der  Inlandkonsum 
für  die  geschäfts reichste  Periode  der  letzten  Zeit  mit 
1 8  000  t  per  Monat  angenommen,  die  Ausfuhr  bewegt 
sich  zur  Rate  von  durchschnittlich  1 1  000  t  per  Monat. 
Daraus  ergibt  sich  ein  Überschuß  des  monatlichen  Ange- 
botes von  3000  t,  sodaß  sich  in  den  ersten  zehn  Monaten 
des  Jahres  mindestens  30  000  t  angesammelt  haben  sollten. 
Dazu  kommen  die  notorisch  zu  Anfang  des  Jahres  vor- 
handen gewesenen  Bestände  von  60  000  t.  Sollte  nun 
auch  für  den  Rest  des  Jahres  der  Nichtbetrieb  der 
Amalgamated-Miuen  10  000  t  per  Monat  aus  dem  Markte 
nehmen,  so  würden  doch  weit  größere  Vorräte  am  Schluß 
des  Jahres  vorhanden  sein,  als  am  Anfang.  Trotzdem 
wird  von  den  großen  Produzentengesellschaften  das  Vor- 
handensein irgendwie  belangreicher  Vorräte  abgeleugnet. 
Sollte,  was  kaum  anzunehmen  ist,  der  Streik  in  Montana 
die  Amalgamated  -  Minen  während  des  Novembers  und 
Dezembers  geschlossen  halten,  so  dürfte  das  dadurch  ver- 
ursachte Minderangebot  nur  die  Wirkung  haben,  dem 
bisherigen  Preisniedergange  Einhalt  zu  tun.  Nach  der 
bisherigen  Haltung  des  Marktes  zu  urteilen,  wäre  selbst 
unter  solchen  Umständen  ein  wesentlicher  Aufgang  der 
Preise  kaum  zu  erwarten,  denn  auch  die  Höhersetzung  der 
Inesigen  Notierungen  um  einen  ganzen  Cent  war  unbe- 
rechtigt und  durch  die  spekulative  Avanze  in  London 
beeinflußt.  Seitdem  haben  die  offiziellen  Preise  bereits 
eine  Abschwächung  erlitten  —  auf  133/4  Cts.  für  Lake- 
und  135/„  Cts.  für  elektrolytisches  Kupfer  —  und  tat- 
sächliche Abschlüsse  werden  zu  einem  um  1/„  Cts.  niedrigeren 
Preise  gemeldet.  Die  Produzenten  klagen  andauernd  über 
Apathie  der  Käufer,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  im 
Eisen-  und  Stahlmarkte  vorherrschende  Depression  vor- 
aussichtlich noch  weiter  andauern  dürfte.  Die  Ausfuhr  im 
Monat  Oktober  belief  sich  auf  12  846  t  gegen  12  000  t 
im  September  und  12  284  t  im  Oktober  vorigen  Jahres.  In 
den  ersten  zehn  Monaten  dieses  Jahres  haben  wir  107  726  t 
oder  um  34  960  t  weniger  Kupfer  ausgeführt  als  in  der  ent- 
sprechenden Zeit  des  Vorjahres.   (E.  E.  New- York,  7.  Nov.) 

Die  Lage  der  Petroleum-Industrie  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Die  Abnahme  der  Leuchtöl-Produktiou 
hierzulande  ruft  bei  der  Standard  Oil  Co.  augenscheinlich 
große  Beunruhigung  hervor.  Die  Oesellschaft  hat  sich  zu 
energischem  Vorgehen  entschlossen,  was  sich  besonders  in 
dem  rapiden  Aufschlage  der  Preise  zeigt,   welche  sie  den 


Rohöl-Produzenten  offeriert.  Während  des  Monats  Oktober 
hat  sie  nicht  weniger  als  fünf  Preiserhöhungen  vorgenommen, 
je  von  3  Cts.  per  Faß  für  pennsylvanisches  und  2  Cts. 
für  Rohöl  geringerer  Sorten,  sodaß  die  Preise  gegenwärtig 
folgende  sind:  Pennsylvania  1,77  Doli.,  Tiona  1,92  Doli., 
Corning  1,57  Doli.,  New-Castle  1,64  Doli.,  North  Lima 
1,32  Doli.,  South  Lima  1,27  Doli.,  Indiana  1,27  Doli.. 
Whitehouse  1,35  Doli.,  Kansas  1,32  Doli.,  Corsicana  light 
1,26  Doli.,  Corsicana  hoavy  60  Cts.,  Somerset  1,27  Doli, 
und  Ragland  66  Cts.  per  Paß.  Seit  Mitte  Juli  ist  der 
Preis  von  pennsylvanischem  Rohöl  au  der  Quelle  um  27  Cts. 
und  raffiniertos  Petroleum  für  Export  in  Hulk  in  der  gleichen 
Zeit  von  5,65  Cts.  auf  6,30  Cts.  per  Gallone  gestiegen. 
Der  Engrospreis  für  den  Inlandhandel  beträgt  zur  Zeit 
11  Cts.  per  Gallone  und  im  Detailhandel  bringt  „Kerosene'* 
14  bis  15  Cts.  Die  Vorräte  von  Rohöl  sind  kleiner,  als 
sie  seit  dem  Jahre  1895  waren  und  am  30.  September 
waren  nur  noch  5  262  887  Faß  pennsylvanisches  Rohöl 
verfügbar,  gegen  9  420  421  Faß  am  31.  Dezember  1901 
und  13  174  717  Faß  zu  Ende  d.  J.  1900.  Zum  ersten 
Male  seit  vielen  Jahren  sind  die  Rafflnenre  nicht  imstande, 
genügend  Rohöl  zu  erlangen,  um  ihre  Fabriken  in  vollem 
Betriebe  zu  erhalten.  Sie  können  daher  zahlreiche  Auf- 
träge nicht  ausführen,  und  einige  haben  sich  zur  Schließung 
ihrer  Fabriken  genötigt  gesehen.  Sofern  nicht  in  nächster 
Zeit  neue  beträchtliche  Ölfunde  gemacht  werden,  können 
weitere  Preiserhöhungen  nicht  ausbleiben.  Die  Produzenten 
glauben  daher,  daß  der  Rohölpreis  noch  vor  Ende  des  Winters 
bis  auf  2  Doli,  hinaufgehen  wird.  In  den  Staaten  Peun- 
sylvanien,  West- Virginia  und  dem  südöstlichen  Teil  von 
Ohio  soll  es  kaum  zwei  Quellen  geben,  die  100  Faß  per 
Tag  liefern,  und  die  besten  Quellen  in  West- Virginia  müssen 
durch  gelegentliche  Anwendung  von  Explosivstoffen  produktiv 
erhalten  werden.  Die  Lieferungsfähigkeit  der  alten  Distrikte 
vermindert  sich  stetig,  wogegen  die  Zahl  der  unproduktiven 
Bohrungen  stetig  zunimmt.  Noch  nie  zuvor  ist  so  viel 
Geld  für  Bohrarbeiten  auf  Öl  mit  so  geringem  Resultat 
aufgewandt  worden  wie  in  den  letzten  Monaten.  Am  Schluß 
des  Monats  Oktober  waren  in  den  Staaten  New-Vork. 
Pennsylvanien,  West- Virginia,  Ohio  und  Indiana  nicht 
weniger  als  2100  Bohrungen  im  Gange,  und  in  genanntem 
Monat  sind  in  den  pennsylvanisches  Rohöl  liefernden 
Distrikten  815  Bohrungen  beendet  worden,  gegen  814  im 
September.  In  223  Fällen  waren  die  Arbeiten  jedoch 
resultatlos,  und  die  neue  Produktion  blieb  hinter  der  des 
September  um  2222  Faß  per  Tag  zurück.  Im  Vergleich  mit 
Oktober  vorigen  Jahres  wurden  sogar  um  4063  Faß  per 
Tag  weniger  neu  produziert.  Da  die  Nachfrage  nach  amerika- 
nischem Petroleum  überall  zunimmt,  ist  der  Abfall  der 
Produktion  umso  ernsthafter  anzusehen.  In  der  Petroleum- 
Produktion  ist  Rußland  der  größte  Konkurrent  der  Ver- 
einigten Staaten,  und  sollte  es  in  der  Mandschurei-Frage 
zum  Kriege  zwischen  Rußland  und  Japan  kommen,  so 
würde  zweifellos  Rußlands  Petroleumhandel  darunter  leiden 
und  dem  amerikanischen  Petroleum  würde  die  Deckung 
eines  umso  größeren  Anteils  an  dem  Weltbedarf  zufallen, 
sofern  die  hiesige  Produktion  solchen  erhöhten  Anforderungen 
zu  genügen  imstande  ist.  Von  den  großen  Unternehmungeu 
mit  ausländischem  Millionen-Kapital,  welche  sich  angeblich 
in  letzter  Zeit  der  amerikanischen  Petroleum-Industrie  zu- 
gewandt haben,  hört  mau  neuerdings  nichts  mehr,  die 
Projekte  scheinen  sich  nicht  zu  realisieren.  Dafür  tritt 
die  Standard  Oil  Co.  energischer  als  bisher  als  Käufer  von 
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produktivem  Areal  auf  und  hat  iu  letzter  Zeit  Preise 
zur  Rate  bis  zu  2,00  Doli,  per  Faß  täglicher  Produktion 
bezahlt.  Auch  vermehrt  sie  stetig  ihre  Kapitalanlagen  in 
dem  texanischen  Ölgebiet.  Wie  aus  Beaumont  gemeldet 
wird,  soll  die  daselbst  mit  Kosten  von  5  000  000  Doli, 
erbaute  Ölraffinerie  der  Standard  Oil  Co.  —  betrieben 
wird  sie  von  der  Security  Oil  Co.  —  eine  Vergrößerung 
erfahren,  deren  Kosten  sich  auf  4  000  000  Doli,  belaufen. 
Im  Gegensatz  zu  den  sich  anscheinend  immer  trüber  ge- 
staltenden Verhältnissen  der  Leuchtöl-Industrie  der  alten 
Petroleum-Distrikte  gewinnt  die  Heizöl-Industrie  in  den 
neuen  Distrikten  von  Texas  und  Louisiana  immer  mehr  an 
Bedeutung.  Während  des  Monats  September  sind  von 
Beaumont  und  Sour  Lake.  Texas,  zusammen  1  500  000  Faß 
zur  Versendung  gelangt,  davon  800  000  Faß  per  Tank- 
dampfer von  den  Ausfuhrhäfen  Port  Arthur  und  Sabine 
Pass  nach  New- York,  New-Orleans,  Philadelphia,  Tampa, 
Fla.,  und  Plymouth,  England.  Die  andern  700  000  Faß 
gelangten  per  Achse  zum  Versand  und  waren  hauptsächlich 
für  die  großen  Bahnen  des  Südens  bestimmt.  Von  Jennings 
in  Louisiana  gelangten  im  September  zwei  volle  Zug- 
ladungen Öl  an  Zuckerfabriken  des  Staates  zur  Ablieferung. 
Der  neueste  bemerkenswerte  Ölfund  wird  von  Batsoii 
Prairie,  einem  in  10  Meilen  Entfernung  nordwestlich  von 
Sour  Lake  gelegenen  Orte  gemeldet.  Dort  wurde.  Öl  in 
Tiefe  von  685  Fuß  erbohrt,  das  alsbald  in  einem  über 
100  Fuß  hohen  Strahl  dem  Bohrloch  entströmte,  den  vor- 
liegenden Angaben  zufolge  sich  als  ein  leichtes,  an 
Qualität  dem  pennsylvanischen  und  dem  Ohioöl  nahe- 
kommendes Produkt  erwies  und  sich  somit  zu  Leuchtöl- 
zwecken  eignet,  wogegen  das  schwere  in  Beaumout  und 
Sour  Lake  gefundene  Öl  sich  hauptsächlich  für  Feuerungs- 
zwecke eignet.  Während  letzteres  an  der  Quelle  nur 
etwa   40  bis  50  Cts.  per  Faß   wert  ist,  stellt   sich  der 


Wert  des  der  neuen  Quelle  entnommenen  Öles  augeblich 
auf  1,21  Doli,  per  Faß.  Natürlich  hat  die  Entdeckung 
in  dem  ganzen  Öldistrikt  des  Südwestens  das  größte  Auf- 
sehen erregt,  da  es  der  erste  derartige  Fund  ist.  Die 
Besitzerin  der  anscheinend  überaus  ergiebigen  Quelle  ist 
die  mit  der  Guffey  Petroleum  Co.  in  Verbindung  stehende 
Paraffine  Oil  Co.  (E.  E.  New- York,  7.  Nov.) 

Metallmarkt. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
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Patentbericht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  23.  11.  08  an. 

10  a.  K.  25  845.  Regenerativkoksofen  mit  Verbreiterung  dos 
Kammei'juerschnittes  nach  der  Koksausdrückseite.  Heinrioh 
Koppers,  Essen,  Ruhr,  Rellinghauscr  Str.  40.    25  5.  03. 

12  k.  B.  33  837.  Ahtreibeapparat  für  Ammoniakwasser. 
iWlin-Anhaltiscbe  Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Berlin.    7.  3.  03. 

24  u.  W.  21060.  Funkenfäiiger.  Albert  Wolter  &<  'o  ,  Inh.: 
A.  Wolter  n.  H.  Borchnrdt,  Berlin.    20.  8.  Oft 


24 f.  G.  18316.  HoMrost  mit  innerer  Wasserkühlung.  Arthur 
Gerß,  Berlin,  Swinemünder  Str.  57.    24.  4.  03. 

35  c.  A.  9944.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Drahtseil- 
enden  au  der  Trommel,  vor  allem  bei  Hebemaschinen.  Hugo 
Ackermann,  Berlin,  Weißeuburger  Str.  23.    24.  4.  08. 

40  a.  S.  16  431.  Verfahren  zum  Entschwefeln  von  rohen 
Bleierzen  u.  dergl.  in  der  Birne.  Adolf  Savelsberg,  Ranisbeck 
i.  W.    13.  5.  02. 

40  ii.  T.  7857.  Verfahren  zur  Wiedergewinnung  des  Zinns 
von  Weißblechabfälleu.  Thomas  Twynam,  Moortown  b.  Leeds, 
Engl.;  Vertr. :  A.  Gerson  u.  G.  Sachse,  Pat.-Anwälte,  Berlin 
SW.  48.    11.  11.  Ol. 

40  b.  A.  9216.  Verfahren  zur  Entfernung  und  Ersetzung 
einielnei'  Bestandteile  einer  Kupferlegierung  Ajox  Metal  Company, 
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Philadelphia;  Verlar.:  Pat. -Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frank  tu  rt  a.  M 
1,  u.  Wilh.  Dame,  Berlin  NW.  6.    6.  8.  02. 

59  c.  M.  21  528.  Explosionswasserheber.  Jacob  Maurer, 
Genf;  Vertr. :  C.  Pieper,  IT.  Springmann  u.  Th.  Stört,  Pat.- 
Änwälte,  Berlin  NW.  40.    12.  5.  02. 

Vom  26.  11.  03  an. 

5  a.  H.  30  094.  Nachlaßvorrichtung  für  Sehwengeltiefbohr- 
vorrichtungen,  bei  der  das  Gestänge  vermittels  Querstücken 
elastisch  an  Seilen  aufgehängt  ist.  Hannoversche  Tief  bohrges., 
G.  m.  b.  H.,  Hannover.    11.  3.  03. 

12  k.  B.  33  838.  Abtreibeapparat  für  Ammoniakwasser. 
Berlin-Auhaltische  Maschinenbau  Akt.-Ges,  Berlin.    7.  3.  03. 

12  f.  Sch.  20  463.  Destillierapparat  für  Teer  und  ähnliche 
Flüssigkeiten.    Louis  Schwarz  &  Co.,  Dortmund.    4;.  6.  03. 

27  c.  B.  32  025.  Kapselwerk  zum  Fördern  von  Gasen  und 
gegebenenfalls  vou  Flüssigkeiten.  Emil  Bibus,  Altona,  Allee  187. 
28.  6.  02. 

40  a.  A.  9219.  Verfahren  zur  Chlorierung  von  Schwefel- 
metallen auf  nassem  Wege.  Allgemeine  Elektro-Metallurgische 
Gesellschaft  m.  b.  H,  Papenburg  a.  d.  Ems.    7.  8.  02. 

40  b.  M.  21  082.  Aluminiumkupfer  -  Kadmiumlegierung. 
Meteorit-Ges.  m.  b.  H.,  Berlin.    20.  2.  02. 

50  c.  M.  23  214.  Trommelmühle  mit  im  Innern  angeordneten 
Längsrippen.  Charles  Morel,  Domene;  Vertr.:  R.  Naumann, 
Pat -Anw.,  Berlin  NW.  6.    27.  3.  03. 

Sie.  B.  35  095.  Seilbahn  zum  Aufschütten  vou  Halden. 
Adolf  Bleichert  &  Co,  Leipzig-Gohlis.    27.  8.  03. 

Gcbrauchsmuster-Eiutragiiiigeu. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsauzeiger  vom  20.  11.  03. 

12  f.  211801.  Ueberleitungsapparat  für  Gase  mit.  auswechsel- 
barem, etagenförmigem  Beschickungseinsatz.  Arthur  Pfeiffer, 
Wetzlar.    21.  9.  03. 

26  d.  211  939.  Vorrichtung  zum  Ausscheiden  der  festen 
und  flüssigen  Bestandteile  des  Gases  mittels  Einlagen  in  den 
Ein-  und  Ausgangstutzen  eines  Exhaustors.  Gottfried  Zschocke, 
Kaiserslautern.    8.  7.  03. 

85c.  :>1IG(U.  Doppelrahmen  für  Förderhaspel,  bei  dem 
jede  Rahmenseite  durch  zwei  nebeneinander  liegende  I-Eisen 
gebildet  ist,  zwischen  welchen  Fundamentanker  und  Befestigungs- 
schrauben der  aufmontierten  Maschinenelemente  hindurchgehen. 
Rheinisch-Westfälische  Maschinenbau-Anstalt  &  Eisengießerei  G. 
in.  b.  H,  Altenessen.    12.  10.  03. 

40  a.  21 1  9 li>.  Vorrichtung  zum  Abstreifen  der  Wasserstoff- 
blasen von  den  Kathoden  in  elektrolytischen  Bädern.  Siemens  & 
Halske,  Akt.-Ges..  Berlin.    24.  10.  03. 

421.  -Jii  786.  Vorrichtung  zur  Untersuchung  von  Kessel- 
speisewasser, bestehend  aus  ,  einem  Meßzylinder.  Tropfflaschen 
mit  Flüssigkeiten  zum  Titrieren  und  Glasrohr  mit  Guinmibirne. 
Fritz  Apel,  Ernstthal  a.  Rennsteig.    6.  6.  03. 

Sie.  21/  897.  Kohlen trichter  mit  darüber  angeordnetem 
Vorratsbehälter.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk.  22. 10.03. 

81  e.  211  898.  Kohlentrichter  mit  darüber  angeordnetem 
Vorratsbehälter  und  einem  Conveyor  zur  zeitweisen  Förderung 
des  dem  Trichter  zugetührten  Gutes  in  diesem  Behälter. 
Maschinenbau-Anstalt  Humboldt.  Kalk.    22.  10.  03. 

Deutsche  Patente. 

Ja.  145  790,  *vom  29.  April  02.  Herbert  Edward 
Terrick  Haultain  und  Hubert  Boy  Stovel  in  Nelson 
(Canada).  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Auflicreitung 
con  Erzschltinnneu  unter  Zuhülf'cnahnic  von  Ölen  oder 
Fetten  und  Wasser. 

Nach  dem  Verfahren  wird  die  in  einer  dünneu  Schicht  aus- 
gebreitete Erztrübe  auf  einer  Unterlagrläche  mit  einer  gleichfalls 
nur  dünnen  Oelschicht  zwecks  größtmöglicher  Ausnutzung  des 
angewendeten  Oeles  in  Verbindung  gebracht  und  das  gebildete 
Gemisch  von  Oel  und  Metall  führenden  Schlammteilchen  von 
der  übrig  bleibenden  Trübe  durch  mechanische  Hülfsmittel  ge- 
trennt. Hierdurch  sollen  Oelverluste  nach  Möglichkeit  ver- 
mieden werden. 

Der  Erzschlamm  wird  aus  dem  Kasten  5  auf  ein  geneigtes, 
um  die  Rollen  2  und  3  laufendes,  endloses  Band  1  gegeben, 
welches  in  Rüttelbewegung  versetzt  werden  kann. 

Das  Band  1  ist  mit  einer  dünnen  Schicht  Oel  belegt.  Die 
metallhaltigen  Teilchen  des  aufgegebenen  Schlammes  haften  fest 


an  der  Oelschicht,  die  mit  diesen  Teilchen  mehr  oder  minder 
überzogen  wird,  und  werden  in  der  Bewegungsrichtunj,'  den 
Bandes  1  entgegen  der  Neigung  desselben  mitgenommen,  wahrend 


^1 


die  übrigen  Schlammteilchen  durch  eine  Brause  6  über  das 
untere  Band  abgespült  werden. 

Unter  dem  oberen  Bandende  ist  ein  trichterförmiger  Wasser- 
kasten 7  mit  einer  Scheidewand  9  angebracht.  Darüber  ist  ein 
einstellbarer  Abstreicher  8  angeordnet,  der  unter  eventueller 
Zwischenschaltung  von  Abnehmerwalzen  14  das  Oel  mit  den 
daran  hängenden  Erzteilchen  vou  dem  Bande  entfernt  und  in 
den  Kasten  7  auf  der  einen  Seite  der  Wand  9  abführt.  Im 
Kasten  7  liegt  ein  Dampfschlangenrohr  12,  das  die  Abscheidung 
des  Oels  von  den  Erzteilchen  befördert.  Das  sich  links  der 
Wand  9  oben  ansammelnde  Oel  wird  von  einer  Walze  10  durch  Ver- 
mittlung der  Walze  11  wieder  an  das  Band  1  gebracht,  so  daß 
der  aus  Kasten  5  aufgegebene  Schlamm  stets  eine  frische  Oel- 
schicht vorfindet.  Dem  Band  kann  außerdem  noch  durch  sonstige 
Zubringungsvorrichtungen  Oel  zugeführt  werden.  Mehrere  solcher 
Bänder  1  können  übereinanderliegend  zu  einer  Kolonne  vereinigt 
werden,  in  der  der  Erzschlamm  die  einzelnen  Bänder  nach- 
einander passiert. 

4b.    145  987,   vom  29.  Jan.  03:     Paul   Wolf  in 


Zwickau  i.  S. 
bcJeuchtung. 


Grubensicherkeitslampe    für  Dechen- 


Die  Lampe  dient  zum 
Ableuchten  der  First  in 
Gruben.  An  den  Gestell- 
stützen a  befinden  sich 
Halterstützen  b,  auf  welche 
ein  parabolisch  geformter 
abnehmbarer  Reflektor  c  ge- 
steckt ist.  Letzterer  wirft 
nun  das  Licht  der  brennen- 
den Lampe  vollständig  nach 
oben  Es  würde  dies  bei 
Verwendung  der  gewöhn- 
lichen Form  der  Lampe  nur 
sehr  unvollkommen  möglich 
sein,  da  das  Gestell,  welches 
die  Lampe  umgibt,  den 
Lichtschein  aufhält,  mithin 
ein  Leuchten  nach  oben 
nicht  erreicht  wird.  Im 
vorliegenden  Falle  besteht 
jedoch  das  Gestell  nur  in 
einem  Bügel  d.  der  umge- 
legt werden  kann  und  somit 
keinerlei  Schattenbilduug 
herbeiführt.  Das  Gestell  d 
ist  an  dem  bei  jeder  Lampe 
vorhandenen  Verschrau- 
buugsring  e  hcrunterklapp- 
bar  unter  Verwendung  von 
Bolzen  und  Oese  oder  dergl. 
befestigt.  Zum  besseren 
Schutz  des  Drahtkorbes  g 
kann  über  denselben  noch 


ein  besonderer  Schutzkorb  geschoben  werden,  ohne  daß  dadurch 
die  Wiedergabe  der  Lichtmeuge  beeinträchtigt  wird. 

'24c.  146 117.  vom  29.  Juni  02.  Lucien  Iuchauspt> 
in  Paris.     Vorrichtung  zum  Abstoßen  d>r  sieh  an  der 
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linieren  Schachtwandung  ansetzenden  Schlacke  bei  Gas- 
erzeugern mit  beweglicher  Sohle. 

Die  volle,  den  unteren  Teil  c  des  Schachtes  h  abschließende, 
nach  oben  gewölbte  Sohle  d  hat  einen  ebenen,  bis  unter  die 
Schachtwandung  reichenden  Rand  e  und  ist  hier  mit  Löchern  f 
versehen. 

Die  Sohle  d  ruht  auf  einer  Stange  i.  Unter  der  Sohle  d  ist 
eine  durchbrochene  Platte  h  auf  einer  Hülse  j,  die  über  Stange  i 
gesteckt  ist,  angeordnet.  Die  durchbrochene  Platte  h  trägt  auf 
ihrem  Pandring  Zähne  g,  die  den  Löchern  f  der  Sohle  d  ent- 
sprechen. Das  Rohrstück  j  ist  in  einem  Au?e  k  des  Aschen- 
kastenbodens 1  geführt  und  trägt  unterhalb  desselben  eine 
Muffe  m,  die  durch  Federn  r  mit  einer  am  Ende  der  Stange  i 
befestigten  Scheibe  n  verbunden  ist.  In  die  Ringnut  der  Muffe 
greifen  die  Zapfen  des  Gabelschenkels  o  des  um  q  drehbaren 
Winkelhebels  op,  dessen  anderer  Schenkel  p  von  außen  gehand- 
habt wird  und  an  einem  Segment  s  festgestellt  werden  kann. 

Pei    Nichtgebrauch    der    Entschlackungsvorrichtung  steht 


Hebel  p  in  der  punktierten  Stellung.  Die  Zähne  g  liegen  dann 
in  der  Sohle  d  und  der  untere  Rand  des  Rohrstückes  j  berührt 
die  Scheibe  n,  die  infolge  der  Spannung  der  Federn  r  sich  trotz 
der  Pelastung  der  Sohle  d  und  Stange  i  durch  den  Prennstoff 
nicht  weiter  senken  kann.  Der  Hebel  p  kann  innerhalb  der 
gezeichneten  Endstellungen  hin-  und  herbewegt  und  so  die 
Schlacke  durch  die  Zähne  g  vom  Schachtrand  abgestoßen  werden, 
ohne  das  die  Sohle  d  beeinflußt  wird,  die  von  den  Federn  r  in 
der  der  Pelastung  der  Sohle  entsprechenden  Höhe  gehalten  wird. 
Um  die  auf  den  Sohlenrand  e  gefallenen  Scklacken  zu  entfernen, 
wird  der  Hebelarm  p  in  der  Pfeilrichtung  nach  vorn  über  die 
Normalstellung  hinaus  gestoßen,  wodurch  die  Scheibe  n,  und 
damit  Stange  i  und  Sohle  d  gesenkt  wird. 

35a.  145  766,  vom  21.  Jan.  02.  Henry  Journeaux 
in  Charleroi  (Belgien).  Aufsetzvorrichtung  für  Förder- 
schalen. 

Die  Aufsetzvorrichtung  ist  in  Seitenansicht  dargestellt.  Die 
Förderschale  ruht  auf  den  in  den  Schachtraum  hineingeschobenen 
4  Riegeln  a  (zwei  sind  sichtbar).  Auf  jeder  Schachtseite  sind 
zwei  solcher  Riegel  a  mit  ihren  hinteren  Enden  an  Arme  d, 
welche  auf  den  Wellen  c  schwingen,  angelenkt. 

Durch  Verstellung  eines  Handhebels  e  wird  das  eine  Riegel- 
paar nach  rechts  und  das  andere  Riegelpaar  unter  Vermitteluug 
der  Stange  f  nach  links  aus  dem  Schachtraum  zurückgezogen, 

□ 


sodaß  die  ganze  Schachtöffnung  frei  gegeben  ist.  Das  Vorder- 
ende jedes  Riegels  a  ruht  mit  der  unteren  Fläche  auf  einer 


Rolle  r,  deren  Zapfen  z  in  Schlitzen  der  Lagerböcke  b  ver- 
schiebbar sind. 

Beim  Zurückziehen  der  belasteten  Aufsetzriegel  a  wird  der 
auftretende  Reibungswiderstand  infolge  der  rollenden  Reibung 
der  Rollenzapfen  z  vermindert. 

Süa.  146  450,  vom  15.  Febr.  03.  Anhaltische 
Kohlenwerke  (Mariengruhe)  in  Senftenberg,  N.-L. 
Mehrteiliger  Prefsstempel  zur  Herstellung  kleinstückiger 
Briketts. 

Die  einzelnen  Teilstempel  s1  s-,  deren  natürlich  auch  mehr 
als  zwei  sein  können,  sind  vollkommen  voneinander  getrennt 
und  werden  getrennt  am  Bär  befestigt.  Zwischen  die  Schwalbungen 
t1 11  und  t2t4der  Form  werden  als  Scheidewände  Stahlschienen  u 
eingelegt.    In  einer  größeren  Angabe  von  Stempeln  ist  natürlich 


u 


eine  entsprechend  größere  Angabe  von  Schwalbungen  nötig. 
Der  Teilstempelquerschnitt  richtet  sich  nach  der  Form  der 
Schwalbungen,  die  dem  Bedarf  entsprechend  gewählt  sind. 

Bei  der  beschriebenen  Anordnung  kommt  die  Kohle  auf  allen 
Seiten  mit  Eisenteilen  in  Berührung,  so  daß  sämtliche  Brikett- 
flächen schön  glatt  werden. 

Englische  Patente. 

13  761,  vom  17.  Juni  02.  George  Croydon  Marks, 
Chancery  Lane,  London  (Morgan  Gardner  Electric 
Co.,  Chicago).    Ketten- Schrämmaschine. 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  eine  Ketten-Schrämmaschine 
mit  selbsttätiger  Drehvorrichtung  für  den  Schrämkettenträger 
und  selbsttätiger  Vorwärtsbewegung  am  Materialstoß  entlaug. 

An  dem  Rahmen  A  der  Maschine,  der  vermittels  4  Schrauben- 
spindeln b  verstellbar  auf  zwei  Gleitschienen  B  ruht,  ist  ein 
Arm  A1  befestigt,  in  dem  die  Welle  d  mit  dem  Kettenrad  d2 
für  den  Antrieb  der  Schrämkette  gelagert  ist.  Die  Welle  d 
wird  durch  ein  Kegelräderpaar  d3  d4  von  einem  Motor  E  an- 
getrieben. Auf  einer  Büchsed1  des  Armes  A1  ist  der  Werkzeug- 
träger D  drehbar  gelagert.  Letzterer  trägt  in  einem  Lager- 
bock d5  eine  Welle  d6,  die  ihrerseits  oben  ein  Schneckenrad  d8 
und  unten  ein  Stirnrad  d7  besitzt.  Das  Schneckenrad  d8  steht 
mit  einer  Schnecke  d9  in  Eingriff,  deren  Achse  ein  Schaltrad  d11 
trägt.    Iu  letzteres  greift  eine  Sperrklinke  d12,  welche  in  einem 


schwingbaren,  ein  Laufrad  d 14  tragenden  Arm  d13  angeordnet  ist. 
Das  Kegelrad  d3  besitzt  eine  Nase  d15.  Im  Betriebe  hebt 
letztere  bei  jeder  Umdrehung  des  Rades  d3  den  Arm  d,:f  an, 
wodurch  das  Schaltrad  d11  mit  der  Schnecke  d9  gedreht  wird. 
Hierdurch  wird  unter  Vermitteluug  des  Schneckenrades  d8  die 
Welle  d6  gedreht,  und  durch  das  Zahnrad  d1,  welches  in  eine 
Verzahnung  des  feststehenden  Armes  A*  eingreift,  wird  der 
Schrämkettenträger  D  selbsttätig  um  den  Arm  A'  gedreht.  Die 
Sperrklinke  d12  kann  verdreht  und  mit  dem  Schaltrade  außer 
lOingriff  gebracht  werden,  sodaß  die  Bewegung  des  Armes  D 
nach  beiden  Richtungen  erfolgen  oder  ausgeschaltet  werden  kann. 
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Um  die  Vorrichtung  selbsttätig  am  Stoße  entlang  zu  be- 
wegen, wird  die  Seiltrommel  Q  durch  folgendes  Getriebe  all- 
mählich gedreht: 

An  einer  Buchse  e  des  Kegelrades  d3  ist  vermittels  eines 
verstellbaren  Karbeizapfens  e1  eino  Zugstange  befestigt,  welcho 
bei  jeder  Umdrehung  des  Kegelrades  d3  eine  Gleitstange  hin 
und  her  bewegt.  Die  Bewegung  der  Gleitstange  wird  unter 
Vermittelnng  einer  Zugstange  <■',  ei  ihm-  Kurbel  er\  einer  Sperr- 
klinke eG  und  eines  Sperrrades  f  auf  eine  Welle  F  übertragen, 
die  ihrerseits  vermittels  einer  Schnecke  f2  und  eines  Schnecken- 
rades h  die  Seiltrommel  G  in  Umdrehung  versetzt. 

Damit  sich  das  Seil  regelmäßig  auf  dor  Trommel  aufwickelt, 
wird  dasselbe  durch  eine  Führung  I  auf  der  Trommel  hin  und 
her  bewegt.  Die  Führung  I  ist  als  Mutter  ausgebildet  und 
wird  bei  Drehung  der  Welle  H  durch  die  Zahnräder  h  h1  h2 
erst  auf  der  Welle  H  nach  einer  und  darauf  nach  selbsttätiger 
Umschaltung  nach  der  anderen  Richtung  bewegt.  Die  Welle  H 
trägt  zu  diesem  Zweck  Rechts-  und  Linksgewinde. 

Um  bei  hartem  Material  ein  Abdrücken  der  Vorrichtung  vom 
Arbeitsstoß  zu  verhindern,  ist  an  der  Vorrichtung  an  der  vom 
Arbeitsstoß  abgewandten  Seite  eine  Platte  N  vorgesehen,  die 
vermittels  eiuer  in  einem  Auge  des  Maschinenrahmens  B  ge- 
führten Schraube  verstellt  werden  kann  und  in  den  Boden 
eingreift. 

14  449,  vom  30.  Juni  02.  James  Reginald  Church- 
ill, London.  Vorschubvorrichtung  für  Gesteinboli  r- 
maschincn. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  einstellbare  Vorschubvorrichtung 
für  Gesteinbohrmaschinen.  Das  Wesen  derselben  beruht  darin, 
daß  an  Stelle  der  sonst  üblichen  Vorschubmutter  ein  Schnecken- 
rad angewendet  wird,  welches  selbsttätig  je  nach  dem  Bohi- 
druck  den  Vorschub  regelt. 

Die  Bohrspindel  C  ist  in  einem  Gehäuse  B  geführt,  welches 
zwei  Zapfen  D  zur  Befestigung  an  der  Spannsäule  bezw.  an  dem 
Bohrgestell  trägt.  In  dem  Gehäuse  B  ist  das  Schneckenrad  E 
vermittels  kegelförmiger  Bohrungen  auf  zwei  Kegelstümpfen  F 


gelagert.  Letztere  sitzen  auf  einem  im  Gehäuse  B  angeordneten 
vierkantigen  Bolzen  und  können  durch  eine  Mutter  G2,  die  einen 
Vierkant  G  besitzt,  einander  genähert  oder  von  einander  entfernt 
werden.  Werden  die  Kegelstümpfe  F  mit  einer  gewissen  Kraft  in 
die  Bohrungen  des  Schneckenrades  E  gepreßt  und  wird  dann  die 
Bohrspindel  C  in  Umdrehung  versetzt,  so  wird  das  Schneckenrad 
so  lange  still  stehen  und  als  Vorschubmutter  wirken,  bis  infolge 
des  Bohrdruckes  die  Reibung  zwischen  dem  Gewinde  der  Bohrspindel 
und  den  Zähnen  des  Schneckenrades  größer  wird  als  die  Reibung 
des  Schneckenrades  auf  den  Kegelstümpfen  F.  Das  Schnecken- 
rad wird  alsdann  von  der  Bohrspindel  so  lange  gedreht,  d.  h. 
der  Vorschub  hört  so  lange  auf,  bis  die  Reibung  zwischen  den 
Kegelstümpfen  und  dem  Schneckenrade  wieder  größer  wird  als 
die  Reibung  zwischen  letzterem  und  der  Bohrspindel. 

Der  Vorschub  kann  daher,  wie  ersichtlich,  durch  Verstellen 
der  Kegelstümpfe  in  dem  Schneckenrad  vermittels  der  Mutter  G2 
der  Härte  des  Gesteins  genau  angepaßt  werden. 

Pateute  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

722  951,  vom  21.  März  03.  Carson  W.  Damron 
in  Fairmont,  West-Virginia.  Vorrichtung  zum  selbst- 
tätigen Kuppeln  der  Förderwagen  mit  dem  Förderseil 
und  selbsttätigen  Wiederloslösen  der  Wagen  vom  Seil  bei 
der  Streckenförderung. 

Die  Vorrichtung  ist  in  Seitenansicht  dargestellt.  Dars  Förder- 
seil B  trägt  in  Abständen  auf  seine  Länge  verteilt  mehrere 
solcher  als  Mitnehmer  wirkenden  Vorrichtungen.  Der  Mitnehmer 
besteht  aus  zwei  Klemmstücken  3,  welche  durch  Schrauben- 
bolzen 5  gegen  das  zwischengelegte  Seil  B  zusammengepreßt 
werden.    Das  untere  Klemmstück  trägt  zu  beiden  Seiten  je 


zwei  auf  festen  Achsen  18  laufende  Ffibrungwobeibeu  I  \>;m 
Seil  B  wird,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  fest  um  die  Rundungen 
der  Achsen  13  gedrückt  zur  Sicherung  der  Mitnehmer  auf  dem 
Seil.  Die  Rollen  'I  laufen  auf  Schienen,  welche  Innerhalb  den 
Gleisos  für  die  Förderwagen  liegen. 

Auf  dorn  oberen  Klemmstück  Ii  ist  hinten  um  <>  drehbar  dei 
Arm  1  und  vorn  um  7  drehbar  der  Arm  2  gelagert.    Die  Arme 

I  und  2  stützen  sich  nach  außen  auf  die  Ansätze  12.  ho  daß  sie 
durch  einen  Druck  von  innen  nicht  über  die  senkrechte  Stellung 
hinausgedroht  werden  können.  Ein  kurzer  nach  innen  gerichteter 
Ansatz  9  des  Armes  1  faßt  mit  einem  Bolzen  10  in  den  Behlitz 

II  eines  längeren  inneren  Gliedes  8  des  Armes  2.  Das  Seil 
bewegt  sich  unter  den  Wagen  und  die  auf  dem  Seile  sitzenden 
Mitnehmer  haben  die  Wagen  an  der  vorderen  Radachse  oder  an 
sonstigen  dazu  geeigneten  Querstücken  zu  fassen. 

Wird  ein  Wagen  in  der  Richtung  der  Seilbewegung  von 
hinten  gegen  einen  Mitnehmer  geschoben,  so  drückt  die  vordere 
Radachse  das  hintere  in  Höhe  der  Achse  liegende  Glied  1  nieder, 


gleitet  über  das  niedergedrückte  Glied  1  weg  und  stößt  nun 
gegen  das  Glied  2.  Dieses  war  durch  Niederdrücken  des 
Armes  1  infolge  der  Gelenkverbindung  8,  9,  10  ebenfalls  nach 
innen  niedergedrückt  worden  uud  wird  durch  den  Anstoß  der 
Wagenachse  wieder  in  die  senkrechte  Lage  gebracht.  Gleich- 
zeitig hebt  sich  infolge  der  Verbindung  8,  9,  10  der  Arm  1 
wieder.  Der  Wagen  ist  so  mit  dem  Seil  B  gekuppelt.  Bei  einer 
Seil-Förderanlage  mit  den  beschriebenen  Mitnehmern  wird  ein 
endloses  Seil  B  verwandt,  welches  mit  je  eiuer  seiner  beiden 
Bahnen,  innerhalb  zweier  parallel  nebeneinander  liegender  Gleise, 
und  zwar  in  dem  einen  hin  und  in  dem  anderen  zurück  sich 
bewegt.  Kurz  vor  den  Vereinigungsstellen  der  beiden  Gleise 
vorn  und  hinten  iu  ein  gemeinsames  Gleise  befindet  sich  zwischen 
den  Gleisen  je  eine  liegende  Seilscheibe,  welche  am  Umfang 
mit  Ausnehmungen  zur  Aufnahme  der  Mitnehmer  versehen  ist. 

Das  endlose  Seil  bringt  die  Wagen  also  mit  der  einen  Seil- 
bahn zur  Endladestelle  hiu  und  mit  der  anderen  Seilbahn  von  der- 
selben zurück.  Die  Seilscheibe  an  der  Auslaufseite  für  die  Wagen 
ist  nach  dieser  Seite  hin  geneigt  gelagert,  so  daß  das  Seil  hier 
tiefer  läuft  und  die  Mitnehmer  sich  nun  von  selbst  von  den 
Wagen  lösen,  welche  jetzt  infolge  ihrer  lebendigen  Kraft  allein 
auf  das  Mittelgleise  laufen. 

723  582,  vom  24.  März  03.  Clarence  P.  Byrnes 
in  Pittsburg,  Pennsylvanien.  Urnsteuerungsvorrichtung 
für  Regenerativ feuerungen. 

Die  Vorrichtung  gehört  zu  den  mit  je  vier  Ventilen,  und 
zwar  2  Abgas-  und  2  Gasventilen  einerseits  und  2  Abgas-  und 
Luftventilen  andererseits  arbeitenden  Umsteuerungseinrichtuugen. 
Je  ein  Abgas-  und  ein  Gasventil  zusammen  bezw.  je  ein  Abgas- 
und  ein  Luftventil  zusammen  siud  in  je  einem  besonderen  Veutil- 
gehäuse  angeordnet. 

Die  Fig.  stellt  einen  Längsschnitt  durch  einen  der  Gasum- 
steuerungs-Ventilkästeu  dar. 

Kanal  2  führt  zur  Esse,  Kanal  3  zum  Gasregeuerator. 

Auf  das  Mauerwerk  ist  ein  flacher  Wasserkasten  4  aufgesetzt. 
Das  Wasser  wird  der  Wanne  4  durch  Rohr  7  zugeführt  und 
fließt  durch  das  Überlaufrohr  8  wieder  ab.  Iu  die  Wanne  4  ist 
ein  doppelwandiger  Kasten  9  mit  dem  Boden  11  nach  obeu  ein- 
gesetzt. Der  Boden  1 1  bildet  ein  oben  offenes  Becken.  Auch 
dieser  Kasteu  wird  mit  Wasser  gekühlt,  welches  durch  Rohr  13 
und  das  durchlöcherte,  die  Kastenwanduugen  nuten  ringsum 
durchziehende  Rohr  12  zugeführt  wird  und  durch  Überlaufrohr  14 
abfließt.  Um  den  Wasserumlauf  im  Becken  4  nicht  zu  hemmen, 
steht  der  Kasten  9  auf  Füßen  10.  In  dem  Kastenboden  1 1  ist 
über  dem  Kanal  3  die  umbordete  Öffnung  15  vorgesehen.. .während 
im  Becken  4  über  den  Kanälen  2  und  3  die  mnbordeten  Öffnungeu 
5  und  6  angeordnet  sind. 
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Über,  derlÖffnung  IS  ist  die  Gaskammer  16  auf  den  Boden  11 
gesetzt,  in  die* das  Gasrohr  18  mündet. 

Die  Kammerwaud  16  hat  untere  Durchtrittsöffnungen  für 
das  Wasser  im  Becken  11. 


In  der  Gaskammer  16  ist  das  einen  Napf  mit  in  der  Mitte 
hochgezogenem  Boden  19  darstellende  Ventil  20  angeordnet.  In 
dem  Kasten  9  ist  über  dem  Kanal  2  das  gleichartige  Ventil  25 
vorgesehen.  Beiden  Ventilen  20  und  25  wird  durch  die  hohlen 
Ventilstangen  21  bezw.  26  von  dem  Wasserrohr  29  mittels  der 
biegsamen  Bohrverbindungen  23,  28  Wasser  zugeführt,  das  durch 
Überläufe  (24  bei  Ventil  20)  in  die  Becken  11  bezw.  4  abfließt. 

Die  Ventilstangen  21  und  26  sind  durch  biegsame  Zugmittel 
mit  einer  Scheibe  32  derart  verbunden,  daß  bei  Drehung  der 
Scheibe  zunächst  das  vorher  '  gehobene  Ventil  auf  seinen  Sitz 
herabgesenkt  und  dann  erst  das  vorher  geschlossene  Ventil  an- 
gehoben wird.  Die  Umsteuerung  erfolgt  durch  den  Hebel  35, 
welcher  mit  einer  in  die  Ausnehmuugen  37  eines  Segmentstückes 
schnappenden  Feder  36  versehen  ist. 

726  632,  vom  28.  April  03.  Harry  S.  Burrell  in 
Belleville,  Canada.  Gresteinsbohrmaschine. 

Der  Steuerkolben  2  besteht  aus  einem  Hohlzylinder,  der 
seitlich  eine  .Öffnung  für  den  Eintritt  des  Druckmittels  und 
unten  zwei  Öffnuugen  14  für  den  Austritt  des  Druckmittels 
besitzt.  Außerdem  ist  derselbe  auf  der  unteren  Seite  mit  einer 
mittleren  Aussparung  versehen,  die  mit  der  Auspufföffnung  17 
in  Verbindung  steht.  Der  Steuerkolben  wird  seitlich  in  das 
Schiebergehäuse  eingeschoben  und  dann  letzteres  durch  aufzu- 
schraubende Deckel  3  geschlossen.  Gegen  Verdrehung  ist  der 
Steuerkolben  durch  einen  Federkeil  gesichert.  Die  beiden  Seiten 
des  Steuergehäuses  stehen  durch  Kanäle  20  mit  dem  mittleren 
Teil  des  Arbeitszylinders  in  Verbindung,  der  durch  Öffnungen  23 
direkt  mit  dem  Auspuff  verbunden  ist.  Der  Arbeitskolben  be- 
sitzt eine  mittlere  ringförmige  Aussparung  19. 

Die  Steuerung  wirkt  folgendermaßen:  Beim  Beginn  des 
Hubes  des  Arbeitskolben  steht  der  vordere  Raum  des  Arbeits- 
zylinders mit  dem  Einlaß  für  das  Druckmittel  in  Verbindung, 
d.  h.  der  Steuerkolben  hat  die  hintere  (rechte)  Lage  inne  und 
die  rechte  Seite  des  Steuerkolbens  steht  durch  die  vorderen 
Öffnungen  20  und  23  des  Arbeitszylinders  mit  dem  Auspuff  in 
Verbindung.  Während  der..Hubbewegung  schließt  der  Arbeits- 
kolben zuerst  die  vorderen  Öffnungen  20  und  23  und  legt  darauf 


die  hinteren  Öffnungen  20  und  23  frei.  Hierdurch  wird  die 
hintere  Seite  des  Steuerkolbens  von  der  Außenluft  abgeschossen 
und  der  vordere  Raum  des  Steuerkolbens  mit  dem  Auspuff  ver- 
bunden. Der  Stouerkolben  wird  durch  den  in  seinem  Inneren 
herrschenden  Druck  nach  vorne  (links)  geschleudert  und  hier- 
durch der  hintere  Kaum  des  Arbeitszylinders  mit  dem  Lufteintritt 


und  der  vordere  mit  dem  Auspuff  verbunden,  d.  h.  der  Arbeits- 
kolben wird  vorwärts  bewegt... 

Sobald  nun  die  hinteren  Öffnungen  20  und  23  des  Arbeits 
Zylinders  vom  Arbeitskolben  geschlossen  und  die  vorderen 
Öffnungen  20  und  23  frei  gelegt  sind,  wird  der  hintere  Raum 
des  Steuergehäuses  mit  dem  Auspuff  verbunden  und  der  Steuer- 
kolben wird  nach  hinten  (rechts)  geschleudert.  Der  vordere 
Raum  des  Arbeitszylinders  tritt  mit  der  Eintrittsöffnung  für  das 
Druckmittel  und  der  hintere  Raum  mit  dem  Auspuff  in  Ver- 
bindung und  es  beginnt  ein  neuer  Hub. 

726  948,  vom  5.  Mai  03.  Gordon  Land  in  Denver, 
Colorado.  Erzzcntrifmjr. 

Durch  die  Zentrifuge  sollen  aus  den  von  Zerkleinerungsmühlen 
oder  Erzwäschen  abgehenden  Schlammwässern  die  spezifisch 
schwereren,  also  erzhaltigen  Teilchen  abgeschieden  werden.  Die 
Erzschieuder  besteht  aus  der  tiefen  Schale  B,  welche  auf  Kugeln  C 
gelagert  ist  und  durch  die  in  die  untere  Zahnung  E  der  Schale 
eingreifenden  Zahntriebe  D  in  schnelle  Umdrehung  versetzt  wird. 
Durch  die  Mitte  des  Schalenbodens  ist  ein  oben  offenes  Rohr  A 
hiudurchgeführt  und  in  der  Schale  befestigt,  welches  nur  bis  zu 
einem  gewissen  Abstände  unter  der  Höhe  des  Schalenrandes 
hinaufreicht. 

Das  Rohr  A  trägt  in  einiger  Entfernung  über  dem  oberen 
Rohrrand  einen  kegelförmigen  Hut  H.  Ueber  diesem  mündet 
das  mit  dem  Trichter  J  verbundene  Eintragrohr  J1  für  die 


Trübe.  In  die  Schale  ist  zwischen  dem  inneren  Rohr  A  und  der 
Schalenwandung  ein  Stahlzylinder  E1  der  Höhe  nach  verstellbar 
eingehängt.  Der  Zylinder  E1  reicht  bis  nahe  auf  den  Schalen- 
boden herab.  Die  durch  Rohr  J  eingetragene  Trübe  erfährt 
durch  den  Konus  H  eine  Verteilung  und  wird  dann  in  der 
Schale  B  unter  Anfüllung  derselben  bis  zu  einer  gewissen  Höhe 
derart  geschieden,  daß  die  leichteren  Schlämme  in  der  Mitte 
bleiben  und  allmählich  durch  Rohr  A  ausgetragen  werden.  Die 
schwereren  Teilchen  werden  dagegen  durch  die  Zentrifugalwirkung 
nach  außen  getrieben.  In  ihrer  Fliehbewegung  werden  diese 
Teilchen  durch  den  Zylinder  E1  aufgehalten;  sie  sinken  hier 
infolge  ihrer  Schwere  herab,  bis  sie  unter  dem  Zylinder  her  iu 
den  weiteren  Teil  der  Schale  treten  und  hier  infolge  der  Zentri- 
fugalwirkung wieder  aufsteigen  und  in  die  ringförmige  Austrag- 
rinne G  übertreten. 


Bitcherschau. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprochung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Diesel,  R.:  Solidarisinus.  Natürliche  wirtschaftliche  Er- 
lösung des  Menschen.  124  S.  München  u.  Berlin. 
Druck  u  Verlag  von  Ii.  Oldenbourg.  1903. 
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Hue  de  Grais,  Gnif:  Handlmcli  der  Verfassung  und  Ver- 
waltung in  Preußen  und  dein  Deutschen  Beiche.  16.  Aull. 
646  S.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  1904. 
Pr.  geb.  7,50^. 

Uppenboru.  F.:  Deutscher  Kalender  für  Elektrotechniker. 
1Ö04.  21.  Jahrg.  2  Teile.  München  u.  Berlin.  Druck 
u.  Verlag  von  R.  Oldenbourg.  1904.  Pr.  5  •  //. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzuugen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Etüde  paleontologique  et  str.atigraphique  du 
terra. in  houillier  du  Nord  de  la  Belgique.  Von 
Fournearier  und  Benier.    2  Karten.    Ann.  Belg.  Bd.  VIII, 

4.  Lieferung.    S.  1183/1307. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Les  prineipaux  gisemonts  de  petrole  du  monde. 
Von  Demaret.  Ann.  des  trav.  publ.  de  Belgique.  Okt.  34  Abb. 
Entstehung  des  Petroleums,  die  geologischen  Verhältnisse, 
die  Aufsuchung,  Gewinnung,  Reinigung,  der  Transport  und 
dii'  Produktion  in  Bußland.  Amerika,  Galizien,  Rumänien 
u.  a.  Ländern. 

The  Kimberley  diamond  mines.  Von  Conrad.  Ir. 
Age.  19.  Nov.  S.  3/5.  7  Textfig.  Kurzer  Ueberblick 
über  den  Diamantbergbau  Kimberleys  an  der  Hand  der 
beigegebenen  Abbildungen 

Ueber  den  Schüttelherd,  System  Ferraris- 
Grusonwerk.    Von    Blömeke.    B.    H.    Ztg.    27.  Nov. 

5.  577/9.  11  Abb.  Beschreibung  dos  unter  Nr.  105  097 
im  deutschen  Reiche  patentierten  Schüttelherdes  und  der 
vom  Krupp-Grusonwerk  getroffenen  Verbesserungen.  Ueber- 
sicht  über  Versuche  hinsichtlich  des  Ausbringens.  (Schluß 
folgt.) 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 
s-      Die  Dampfturbine  von  Riedler-Stumpf.  Wiener 
Dampfk.  Z.  Nov.  S.  141/42.  5  Abb.    Beschreibung  der 
Konstruktion  und  Arbeitsweise. 

Die  Verbrennungsmotoren  auf  der  Deutschen 
Städte-Ausstellung  in  Dresden  1903.  Von  Freitag. 
(Schluß.)    Dingl.  P.  J.     28.  Nov.    S.  760/4.    11  Abb' 

Sauggeneratorgas-  oder  Lokomobilen- Anlage? 
Von  Neuberg.  Gasmotorentechnik.  Nov.  S.  122/23.  Gegen- 
überstellung der  Anlagekosten.  der  allgemeinen  und  totalen 
Betriebskosten  einer  Sauggeneratorgasanlage  und  einer 
Kompound-Lokomobile  von  50  und  100  PS. 

Motore  für  arme  Gase.  Von  Mathot.  Gasmotoren- 
technik. Nov.  S.  123/5.  Die  Rentabilität  der  Gasmotoren 
ist  nicht  mehr  an  die  Verwendung  ven  Anthrazitkohlen 
gebunden.    (Forts,  folgt.) 

Mond-gas-driven  rolling  mills  and  power  plant 
at  the  works  of  Messrs.  Monks,  Hall  &  Co.,  ltd., 
Warrington.  15  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R.  27.  Novemb. 
S.  1559/62. 

Anthracite  gas  producers  for  power  purposes. 
v  (Forts.)    3  Abb.   Ir.  Coal  Tr.   R.   27.  Nov.    S.  1565/6. 
Beschreibung  der  Generatoren   von  Bowinan  und  Dowson. 


Die  Ferngasleitung  Lübeck-Travemünde.  Von 
Hase.  J.  Gas.  Bei.  S.  985/88.  Beschreibung  einer  Fern- 
gasleitung von  19,5  km  Länge  mit  einem  Betriebsdruck 
von  0,6  Atm. 

An  electric  traveling  orane  in  railrcad  yards. 
Ir.  Age.  1!).  Nov.  S.  1/2.  1  Textfig.  Beschreibung  einer 
neuen  elektrischen  Krananlage  der  Pennsylvania  Railroad 
in  Buffalo,  N.-V.,  von  40  t  Tragfähigkeit. 

A  now  coal  conveyor.  Eng.  Min  .1.  21.  .\<>v. 
S.  778.  Beschreibung  der  Tran.sporl.einrirlitung  und  An- 
gabe der  Leistung. 

Die  Pariser  Stadtbahn.  Voll  Troske.  (Forte.) 
Z.  I).  Ing.  28.  Nov.  S.  1727/1736.  Steigungs-  und  Krüm- 
mungsverhältnisse.    24  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Rohrleitungen.  Dampfkessel  Ueb.  Z.  25.  Nov. 
S.  945 '48.  Beschreibung  einer  Anzahl  moderner  Bohr- 
leitungs-Anordnungen.     18  Abb. 

Speisewasser-Reinigung.  Dampfkessel  Ueb.  Z. 
25.  Nov.  S.  949/51.  Beschreibung  des  Verfahrens  von 
Morgenstern. 

Hot  water  meters  in  boiler  plant  practice.  Von 
Drew.  Ir.  Age.    19.  Nov.    S.  22/3.    2  Textfig. 

Electro motor-drifven  slipmaskin.  Von  Hediu. 
Teknisk  Tidskrift.  14.  Nov.  Beschreibung  einer  von  der 
Allgcm.  schwedischen  Elektrizitäts-Gesellschaft  ausgeführten 
Anlage  einer  durch  Elektromotor  betriebenen  Schleif- 
maschine. 

jlrnvlgsdrift  med  vaxelstrom.  Von  Hierse- 
inann. Teknisk  Tidskrift.  14.  Nov.  Die  Verwendung  von 
Wechtelstroin  zum  Bahnbetrieb. 

Om  hogspäningsisolation.  Von  Härdön.  Teknisk 
Tidskrift.    14.  Nov. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Den  Brinellska  kulprofningsinetodens  använd- 
barhet  vid  faststä  llande  af  sträckhallfasthets- 
egenskaperna  hos  järn  och  stäl.  Von  Dillner. 
Jernkontor.  Annal.  Heft  4/6.  Der  Bericht  gibt  die  Er- 
gebnisse wieder,  welche  die  Untersuchungen  der  Königl. 
Materialpriifungsanstilt  Stockholm  hinsichtlich  der  Ver- 
wendbarkeit, der  Brinellschen  Kugelprüfungsmethode  zur 
Bestimmung  der  Streckfestigkeit  von  Stahl  und  Eisen  ge- 
liefert haben  Der  Bericht  gliedert  sich  in  1)  Beiträge 
zur  theoretischen  Entwicklung  der  Kugelprüfungsmethod.-. 
2)  Untersuchungsmaterial  und  dessen  Festigkeitseigensckalt-n 
nebst  chemischer  Zusammensetzung.  3)  Bestimmung  der 
Härte  und  Bruchgrenze  a)  nach  Brinells  Methode,  b)  nach 
der  Methode  mit  konstantem  Kugeleindruck,  c)  Einwirkung 
der  chemischen  Zusammensetzung  des  Prüfungsmaterials 
auf  das  erhaltene  Resultat,  d)  Einwirkung  der  Bear- 
beitung auf  das  erhaltene  Resultat.  4)  Bestimmung  der 
Streckgrenze  a)  nach  Brinells  Methode,  b)  nach  modi- 
fizierter Methode,  5)  Bestimmung  der  Dehnbarkeit.  6)  Zu- 
sammenfassung der  gewonnenen  Resultate. 

Undersökning  öfver  de  magnetiska  egens- 
kaperna  hos  nigra  i  svenska  järnmalmer  iugaende 
mineral.  Von  Holm.  Jernkontor.  Annal.  Heft  4  6. 
Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften  verschiedener 
Mineralien  in  schwedischen  Eisenerzen. 

Om  anrikning  af  svenska  järnmalmer.  Von 
Petersson.    Jernkontor.  Annal.  Heft  4.     Das  Anreichern 
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der  Eisenerze  geschieht  in  Schweden  entweder  auf  magne- 
tischem oder  auf  nassem  Wege.  Verfasser  gibt  eine  Be- 
schreibung :  A)  der  Apparate  für  magnetische  Anreicherung  und 
zwar  des  ..Monarch-",  „Gröndal-".  „Heberle-*,  „Fröding-", 
„Eriksson-".  ..Forsgren-"'' Separators  und  im  Anschluß  hieran 
eine  gedrängte  Schilderung  der  Anreicherungsanlagen  in 
Herräng,  Svartön;  Baggä,  Strässa,  Klacka  Lerberg,  Persberg, 
Korne.  Bredsjö  und  Blötberg,  B)  der  Anlagen,  welche  auf 
nassem  Wege  anreichern,  nämlich  die  Werke  von  Langbari, 
Eisberg.  Kantorp,  Striberg,  Kallmora.  Schließlich  wird  eine 
Übersicht  über  Anreichernngsversuche  mit  ungleichartigen 
Erzen  gegeben. 

Tropenas  bessemerprocess.  Von  Johansson.  Jern- 
kontor.  Annal.  Heft  4/6.  Konstruktion ,  Betriebsergeb- 
nissec  und  Vorteile  des  Tropenaskonverters. 

Ofver  försök  med  en  Schwartz'ugn.  Jernkontor. 
Annal.  bih.  11.  Bericht  über  amerikanische  Versuche,  in 
einem  Schwartz-Ofen  Aduzierungseisen  zu  schmelzen. 

Värmebehandlingens  inverkan  pä  stäl  med 
hög  mangauh alt.  Von  Lloyd.  Jernkontor.  Annal. 
bih.  11.  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  warmer 
Behandlung  von  Stahl  mit  über  1  pCt.  Mn  haben  ergeben, 
daß  a)  ein  Stahl  0,46  pCt.  C  und  1,33  pCt.  Mn,  auf  normale 
Walzwärme  gebracht,  sehr  spröde  wird,  wenn  er  an  der 
Luft  abkühlt,  bj  langsame  Abkühlung  oder  Erwärmung 
auf  950 11  C.  während  18  Stunden  die  Dehnbarkeit  des 
Stahles  erhöht,  dagegen  seine  Streckfestigkeit  herabsetzt, 
c)  Erhitzung  bis  auf  Walzwärme  die  Korngröße  des  Stahls 
ganz  bedeutend  erhöht,  nachfolgende  Erhitzung  auf  950°  C. 
und  anschließende  langsame  Abkühlung  aber  dieselbe  ver- 
kleinert. 

Behandlung  von  Zinkerzen  im  elektrischen 
Ofen  zur  Darstellung  von  metallischem  Zink 
und  von  Zinkweiß.  B.  H.  Ztg.  27.  Nov.  S.  580/1. 
Auszug  aus  einer  von  A.  Salgues  der  Societe'  des  Ingenieurs 
civils  de  France  gemachten  Mitteilung  (L'Eclairage  e'lectrique 
1903,  Bd.  36.  S.  465  ,74)  über  sein  elektrothermisches 
Gewinnungsveifahren.  Herstellung  von  Zinkstaub.  Un- 
mittelbare Erzeugung  von  kompaktem  Zink.  Kondensator. 
Ökonomie  des  Verfahrens.    Fabrikation  von  Zinkweiß. 

Merton's  calcining  furnace.  Von  Power.  Eng. 
Min.  J.  21.  Nov.  S.  775/6.  2  Abb.  Beschreibung  des 
Röstofens.  Arbeitsweise.  Leistung  und  Kostenangabe. 

Sandblästerns  användande  for  rengöring  af 
metallytor.  Jernkontor.  Annal.  bih.  11.  Mittei- 
lungen über  Kosten  bei  Verwendung  von  Sandgebläsen  zur 
Reinigung  von  Metallflächen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Einnahmen  der  gesamten  deutschen 
Bahnen  im  Monat  Oktober.  Z.  1).  Eis.  V.  21.  Nov. 
S.  1369.  Die  Einnahmen  ans  dem  Personenverkehr  be- 
trugen 45  844  201  -.//.  (+  2  873  745  Jl.  g.  d.  Vorjahr), 
aus  dem  Güterverkehr  118  783  372  JL  (  4-  6  644  925  Jt. 
g.  d.  Vorjahr). 

Berichte  der  belgischen  Bergrevierbeamten 
über  das  t.  Halbjahr  1903.  Ann.  Belg.  Bd.  VIII, 
4.  Lieferung,  S.  1 133/60. 


Statistische  Mitteilungen  über  Erzverfrach- 
tung  von  Kiruna.  Teknisk  Tidskrift.  14.  Nov.  Im 
Oktober  d.  J.  wurden  von  Kiruna  nach  Narvik  117  838  t 
und  seit  Beginn  des  Jahres  780  889  t  Erz  verfrachtet, 

Outlook  for  national  eight-hour  legislation. 
Ir.  Age.  19.  Nov.  S.  18.  Die  Frage  der  Einführung  des 
Sstündigen  Arbeitstages  in  einer  Reihe  von  Industrien 
wird  den  Kongreß  der  Vereinigten  Staaten  in  seiner  jetzigen 
Tagung  beschäftigen.  Die  von  der  Maßregel  zu  befürch- 
tende Schädigung  des  Exporthandels  fällt  bei  der  gegen- 
wärtigen ungünstigen  Geschäftslage  noch  besonders  ins 
Gewicht  und  vermindert  ihre  schon  an  und  für  sich  nicht 
günstigen  Aussichten. 

Statistische  Angaben  über  die  Eisenbahnen 
der  Schweiz  im  Jahre  1901,  über  die  Gotthard- 
bahn im  Jahre  1902.  üb  er  die  belgischen,  nieder- 
ländischen und  französischen  Eisenbahnen,  die 
Eisenbahnen  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
in  den  Jahren  1899/1900  und  1900/1901.  Archiv  f. 
Eis.    Heft  6. 

Verkehrswesen. 

Die  Einheitsbewegung  unter  den  Eisenbahnen 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Von 
Wiedenfeld.    Arch.  f.  Eis.    Heft  6. 

Russische  Eisenbahnpolitik  im  19.  Jahr- 
hundert von  1836—1881.  Von  Matthesius.  Arch. 
f.  Eis.    Heft  6. 

40-ton  steel  hopper  wagous  of  the  Caledonian 
Railway.  Coli.  G.  27.  Nov.  S.  1131.  1  Textfig,  Wagen 
von  40  t  Tragfähigkeit  für  Kokstransport. 


Personalien. 

Am  2.  Dezbr.  verschied  in  Bonn  Seine  Exzellenz 
der  Wirkliche  Geheime  Rat,  Oberberghauptmann  a.  D. 
Dr.  August  Huyssen.  Wir  behalten  uns  vor,  auf  den 
Lebensgang  des  Entschlafenen  noch  zurück  zu  kommen. 

Der  Bergassessor  Schlenker  ist  zum  Kaiserlichen 
Regierungsrat  und  Mitglied  des  Patentamtes  ernannt  worden. 

Der  Gerichtsassessor  Lehmann,  bisher  bei  dem  Kgl. 
Oberbergamte  in  Halle  a.  S.  beschäftigt,  ist  der  Kgl. 
Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken,  der  Gerichtsassessor 
Beding,  bisher  bei  dem  Kgl.  Bergrevierbeamten  in  Eis- 
leben beschäftigt,  ist  dem  Kgl.  Oberbergamto  in  Claus- 
thal überwiesen  worden. 

Der  bisher  beurlaubte  Oberbergamtsmarkscheider  Lons- 
dorfer  ist  auf  seinen  Antrag  aus  dem  Staatsdienste  ent- 
lassen worden. 

Die  Bergreferendare:  Dr.  Otto  Seiffert,  Karl  Ol  aus  ort 
und  Erich  Sachse  (Oberbergamtsbezirk  Halle)  haben  am 
28.  November  ds.  Js.  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Dei  'nseratenteil  der  heutigen  Xiuuiiht  enthalt  auf  Seile  XVII  die  Milan/,  der 
Rombacher  Hüttenwerke,  Rombach  (Lothringen.) 
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Quotient 


Amp 


500 
100 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Schacht  Emscher  des  Kölner  Bergwerks- Vereins  (Kohlenwäsche  und  Pumpen).    Blatt  I. 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Schacht  Emscher  des  Kölner  Bergwerks- Vereins  (Kohlenwäsche  und  Pumpen).    Blatt  II. 


Peter  Luhn,  Barmen 


jlückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Quotient 

Amp 


100 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Schacht  Anna  des  Kölner  Bergwerks- Vereins 
(2  Förderhaspel  und  Beleuchtung  unter  Tage).    Blatt  I. 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Schacht  Anna  des  Kölner  Bergwerks-Vereins 
(2  Förderhaspel  und  Beleuchtung  unter  Tage).    Blatt  II. 
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Strotnverbrauchsregistrierung  auf  Zeche  Ewald,  Schacht         (1  Haspel,  2  Streckenförderungen,  1  Kreissäge,  90  Glühlampen).    August,  Blatt  I. 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Zeche  Ewald,  Schacht  I/II  (1  Haspel,  2  Streckenförderungen,  1  Kreissäge,  90  Glühlampen).    September,  Blatt  I. 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Zeche  Ewald,  Schacht  I/II  (1  Haspel,  2  Streckenförderungen,  1  Kreissäge,  90  Glühlampen).    September,  Blatt  II. 
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Stromverbrauchsregistrierung  auf  Zeche  Ewald,  Schacht  I / 1 1  (1  Haspel,  2  Streckenförderungen,  1  Kreissäge,  90  Glühlampen).    September,  Blatt  III. 
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Diagramm  einer  Dampffördermaschine. 
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1  Kreissäge, -90  Glühlampen).    September,  Blatt  V. 
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Oberberirliauptiiiaiin  und  Ministerialdirektor  a.  1). 

Am  2.  Dezember  ds.  Js.  verschied  in  Bonn  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  im  Alter  von  nahezu  80 
Jahren  der  Königl.  Oberberghauptmann  und  Ministerial- 
direktor a.  D.,  der  Wirkliche  Geheime  Rat,  Exzellenz 
Dr.  August  Huyssen. 

Geboren  am  28.  April  1824  zu  Nymegen  (Nieder- 
lande), erhielt  der  Verstorbene  seine  Schulbildung  auf 
dem  Gymnasium  zu  Cleve,  das  er  im  Herbste  1842 
nacli  bestandener  Reifeprüfung  verließ,  um  sich  dem 
Bergfach  zu  widmen.  Auf  seine  Meldung  wurde  er 
am  13.  Oktober  1842  in  die  Zahl  der  Bergbaubeflissenen 
aufgenommen  und  zur  Erledigung  des  vorgeschriebenen 
Probejahrs  dem  damaligen  Essen- Werdensclien  Bergamte 
überwiesen.  Die  akademischen  Studien  legte  er  auf 
den  Universitäten  in  Halle  und  Berlin  zurück,  wurde 
im  Jahre  1850  zum  Referendar  für  das  Berg-,  Hütten- 
und  Salinenfach  ernannt  und  bekleidete  dann  das  Amt 
eines  Berggeschworenen  für  das  Bergrevier  Witten.  Im 
Jahre  1852  trat  er  als  Hülfsarbeiter  bei  der  Ministerial- 
abteilung  für  Bergwesen  ein  und  arbeitete  hier  vor- 
wiegend bei  der  Redaktion  der  neugegründeten  Zeit- 
schrift für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen.  Diese 
Beschäftigung  setzte  er  auch  nach  der  im  Mai  1854 


,  Wirkl.  Greh.  Rat  Dr.  August  Huyssen,  Exzellenz 

erfolgten  Ernennung  zum  Oberbergamts-Assessor  weiter 
fort,  bis  ihm  die  Direktorstelle  des  Bergamts  zu  Düren 
übertragen  wurde,  in  der  er  indes  nur  wenige  Jahre 
verblieb.  Durch  Allerhöchstes  Patent  vom  3.  März  1856 
wurde  ihm  der  Charakter  als  Bergrat  beigelegt. 

In  Anerkennung  seiner  hervorragenden  Kenntnisse 
und  seiner  erfolgreichen  Tätigkeit  wurde  Huyssen  im 
März  1861  zum  Oberbergrat  befördert,  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  durch  die  Verleihung  des  Charakters 
als  Geheimer  Bergrat  ausgezeichnet  und  schon  wenige 
Monate  darauf  —  also  in  verhältnismäßig  jungen  Jahren 
—  mit  der  verantwortungsreichen  Stellung  des  Berghaupt- 
manns undOberbergamtsdirektors  zu  Breslau  betraut.  Im 
Anfange  des  Jahres  1864  siedelte  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Halle  a.  S.  über,  wo  er  20  Jahre  hindurch 
in  der  ersprießlichsten  Weise  gewirkt  und  insbesondere 
der  Entwicklung  des  Tiefbohrwesens,  der  Salinen  und 
des  für  den  hallischen  Bezirk  so  wichtigen  Salzbergbaus 
seine  Fürsorge  zugewandt  hat.  In  den  Jahren  1882 
bis  1886  gehörte  er  als  Vertreter  der  beiden  Mansfelder 
Kreise  dem  Abgeorduetenhause  an.  an  dessen  Arbeiten 
er  rührigen  Anteil  nahm. 

Nach  dem  Ausscheiden  Serlos  am  1.  Dezember  1884 
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12.  Dezember  1903. 


wurde  er  als  Oberberghairptmann  und  Ministerialdirektor 
an  die  Spitze  der  Bergverwaltung  berufen.  In  diese 
Zeit  seiner  Tätigkeit  fällt  die  Entwicklung  der  sozial- 
politischen Gesetzgebung,  die  ihm  ein  außerordentlich 
reiches  Arbeitsfeld  brachte,  und  der  er  seine  Kräfte  mit 
der  größten  Hingebung  widmete.  Der  Verbesserung 
der  Arbeiterverhältnisse  galt  von  jeher  sein  eifrigstes 
Bestreben,  und  er  hat  —  wie  er  im  Leben  mehrmals 
geäußert  —  in  der  Anhänglichkeit  und  in  dem  Ver- 
trauen der  Arbeiterschaft  den  Lohn  für  seine  Bemühungen 
in  reichem  Maße  gefunden. 

Die  vielseitigen  Verdienste  des  Heimgegangenen 
fanden  auch  an  Allerhöchster  Stelle  durch  Verleihung 
des  Koten  Adlerordens  II.  Klasse  mit  Eichenlaub  im 
Jahre  1877  und  des  Sternes  zu  diesem  Orden  beim 
Ordensfeste  im  Jahre  1887  wiederholt  Anerkennung; 
auch  wurden  ihm  das  Kommandeurkreuz  III.  Klasse 
des  Herzoglich  Anhaltischen  Hausordens  Albrechts  des 
Bären,  das  Kommandeurkreuz  I.  Klasse  des  Herzoglich 
Braunschweigischen  Ordens  Heinrichs  des  Löwen,  das 
Ehrenkreuz  1.  Klasse  des  Fürstlich  Lippischen  Haus- 
ordens mit  goldener  Krone   und  das  Komthurkreuz 


des  Großherzoglich  Mecklenburgischen  Ordens  der 
Wendischen  Krone  verliehen.  Beim  Ausscheiden  aus 
dem  Staatsdienste  am  1.  November  1891  erhielt  er 
den  Charakter  als  Wirklicher  Geheimer  Bat  mit  dem 
Prädikat  ..Exzellenz^. 

Der  Verewigte  hat  sich  indes  nicht  nur  als  Ver- 
waltungsbeämter,  sondern  auch  durch  schriftstellerische 
Tätigkeit  auf  geologischem,  berg-  und  salinentechnischem 
Gebiete,  sowie  durch  Abhandlungen  über  Arbeiter- 
angelegenheiten und  einen  Kommentar  zum  Berggesetz 
große  Verdienste  erworben,  welche  besonders  durch 
seine  Ernennung  zum  Mitgliede  der  Kaiserlich  Leo- 
poldinischen-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher 
im  Jahre  1893  gewürdigt  wurden.  Der  von  ihm  schon 
seit  Mitte  "der  fünfziger  Jahre  herausgegebene  Berg- 
und  Hüttenkalender  hat  unter  den  Fachleuten  weiteste 
Verbreitung  gefunden.  Die  Herausgabe  dieses  Kalenders 
hat  den  Verewigten  auch  nach  seinem  Übertritt  in  den 
Buhestand  bis  in  die  allerletzte  Zeit  in  engster  Fühlung 
mit  dem  Bergbau  erhalten. 

Sein  Wirken  und  seine  persönlichen  Eigenschaften 
werden  ihm  überall  ein  ehrenvolles  Andenken  sichern. 


Kraftbedarf  von  B 

Von  Ingenieur  H 
Hierzu  T; 

Im  Gegensatz  zu  den  mit  Dampf,  Gas,  Wasser  oder 
Druckluft  betriebenen  Motoren  gewährt  die  elektrische 
Kraftübertragung  den  Vorteil,  daß  man  jederzeit  ohne 
jegliche  Vorbereitung  einfach  durch  Ablesen  der  Meß- 
instrumente den  Kraftbedarf  der  von  dem  elektrischen 
Motor  betätigten  Arbeitsmaschine  feststellen  kann. 
Bedient  man  sich  registrierender  Meßinstrumente,  so 
erhält  man  Dauerdiagramme,  welche  alle  Belastungs- 
schwankungen der  Arbeitsmaschine  wiedergeben.  Bei 
dem  lebhaften  Interesse,  welches  für  eine  derartige 
Analyse  des  Kraftbedarfes  ober-  und  unterirdischer 
Bergwerksmaschinen  besteht,  fand  der  Vorschlag  der 
Accumulatorenfabrik  Aktien- Gesellschaft,  Berlin  und 
Hagen,  die  Belastung  einiger  elektrischer  Bergwerks- 
anlagen durch  ein  registrierendes  Meßinstrument  auf- 
zeichnen zu  lassen,  seitens  des  Vereins  für  die  berg- 
baulichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
zu  Essen  und  seitens  mehrerer  Zechenverwaltungen 
tatkräftige  Unterstützung.  Da  das  zur  Verfügung 
stehende  Meßinstrument  ein  selbstsclireibendes  Gleich- 
stroiii-Aniperemetei'  war,  kamen  für  die.  Untersuchungen 
vorläufig  nur  Anlagen  dieser  Stromart  in  Betracht. 

Das  Instrument  ist  nach  dem  Deprez-d'Arsonvalschen 
System  gebaut.  In  den  zu  messenden  Strom  wird  ein 
der  Stromstarke  entsprechendes  Wehr  (shunt)  ein- 
geschaltet, zu  dem  das  Instrument  im  Nebenschluß 
liegt.  Diese  Einrichtung  ermöglicht  den  Geltrauch  des 
Instruments  für  verschiedene  Stromstärken. 


ergwerksinaschinen. 

über,  Gelnhausen, 
ifel  52—02. 

Der  Papierstreifen,  auf  welchem  der  Zeiger  seinen 
Ausschlag  kenntlich  macht,  besitzt  eine  Breite  von 
100  mm  und  ist  in  10  Felder  von  je  10  mm  ein- 
geteilt, die  wieder  in  Unterabteilungen  von  je  2  mm 
zerlegt  sind.  Der  Papiervorschub  wird  durch  ein  Uhr- 
werk mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  mm  in  der 
Minute  bewirkt.  Eine  Papierrolle  liefert  einen  Streifen 
von  100  m  Länge,  genügt  also  bei  einer  Geschwindig- 
keit  von  600  mm  in  der  Stunde  für  eine  Dauer- 
registrierung während  einer  ganzen  Woche.  Um  die 
Ablesung  zu  erleichtern  und  gleichzeitig  den  Zeitpunkt 
der  Registrierung  zu  markieren,  ist  das  Papier  auch 
der  Länge  nach  in  Felder  von  je  100  mm  geteilt  und 
jeder  Teilstrich  mit  der  entsprechenden  Stunden-  bezw. 
Minutenzahl  versehen.  Die  Stärke  des  zu  messenden 
Stromes  wird  in  der  Weise  bestimmt,  daß  der  Wert 
des  Zeigerausschlages  mit  einem  Quotienten, 

Kapazität  des  Wehres 
100 

multiplizier!  \\  ird. 

Die  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Betriebs- 
arten von  Bergwerksmaschinen  wurde  dadurch  erzielt, 
daß  man  die  Versuche  auf  die  beiden  grollen  Gruppen, 

nämlich  a)  solche  mil  annähernd  gleichmäßiger  Belastung: 
Ventilatoren,  Pumpen,  Kompressoren,  Aufbereitungs- 
maschinen  usw..  b)  solche  mit  intermittierender  oder 
starken  Schwankungen  unterworfener  Belastung:  Förder* 


Ii'.  Dezember  190«. 
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maschinell,  Haspel,  Streckenförderungen,  Schiebebühnen, 
Koksausdrückinaschineii  usw.  ausdehnte. 

Um  den  unter  a  fallenden  Kraftverbrauch  in  einer 
„Kohlenwäsche"  festzustellen,  wurde  vom  12.  August 
morgens  8  Uhr  bis  zum  nächstfolgenden  Tage  morgens 
8  Uhr  der  Stromverbrauch  aufgezeichnet,  der  in  der 
Kohlenwäsche  auf  „Schacht  Emscher"  des  Kölner 
Bergwerks-Vereins,  A.-G.,  benötigt  wurde. 

Zur  Stromerzeugung  diente: 

1  Hauptdynamo  für  310  Amp  x  500  V. 

Ms  wurden  gespeist: 

Stromkreis  1,  Wäsche,  mit 

1  Hauptmotor  für  122  Amp  und 

1  Motor  für  34  Amp, 
Stromkreis   11,  Separation,  mit 

1  Motor  für  62  Amp  für  Leseband  u.  Siebe  und 

3  Motoren  für  je  34  Amp  für  Zentrifugalpumpbn, 

Stromkreis  III.  Ventilation,  mit 
1  Motor  für  78  Amp, 

Stromkreis  IV,  Schiebebühne,  mit  • 
1  Motor  von  8  PS 

Stromkreis  V,  Pumpen  in  der  Grube,  mit 
1  Motor  für  47  Amp, 
1  Motor  für  38  Amp. 

Der  Ampereschreiber  wurde  parallel  zu  der  Haupt- 
dynamo mit  einem  Wehr  für  500  Amp  eingeschaltet. 
Es  befanden  sich  in  Betrieb  am: 

'  12.  Aug.  1903 

vorm.  s  Uhr  die  Wäsche  (Separation,  Hauptmotor, 
Spritzwasserpumpe,  Becherwerk,  Schlamm- 
pumpe). 


Von  8 


10 
10.20 
11 

11.50 
1 

1.20 
2.10 
2.20 
2.45 
3.30 
3.30 
4.10 
5.40 
6.05 


Uhr  morgens  bis  um  10 


nachm. 


morgens 


10.20 
11 

11.50 
1 

1.20 
2.10 
2.20 
2.45 
3.30 
3.30 
4.10 
5.40 
6.05 


Aus  diesen  Aufzeichnungen  ist  ersichtlich,  daß  die 
stromerzeugende  Dynamo  nebst  der  sie  betreibenden 
Dampfmaschine  nur  von  morgens  5  Uhr  40  bis  nach- 
mittags 2  Uhr  10  mit  günstiger  Belastung  arbeitete, 
von  da  an  bis  zum  anderen  Morgen  um  5  Uhr  40  nur 
sehr  sehwach  belastet  war,  mithin  ungünstig  arbeitete. 
Während  dieser  Zeit  wurden  nur  rund  750  Amp-Std. 


Hinzu  kamen  von: 
vorm.  10  Uhr    bis  10  Uhr  20  Pumpenmotor,  Grabe, 
„    10   „  30  „  11  „   15  Entwäseerunge-Pumpe 

für  die  Wäsche. 

Abgesetzt  wurden: 
nachm.  2  Uhr  10  die  Separation, 

„     2  „   20  Haupt- Beoherwerksmotor  u.  Schlamm- 
pumpe, 

„      2   „    25  Spritzwasserpumpe. 
In  Betrieb  waren  von: 
nachm.  2  Uhr       bis  2  Uhr  25  Entwässerungspumpe 

für  die  Wäsche, 
„      2   „    45    „    3    „    30  Motor  für  die  Polder- 
anlage. 
13.  August  1903 
vorm.  von  3  Uhr  30  bis  4  Uhr  10  Pumpenmotor,  Grube. 

In  der  Wäsche  wurden  in  Betrieb  gesetzt  und  ver- 
blieben darin  bei  Ausschaltung  des  Instruments: 
vorm.  5  Uhr  35  Separation, 
„     5  „    40  Hauptmotor,  Spritzwasserpumpe, 
,,     5  „    45  Becherwerk,  Schlammpumpe. 
Die  Benutzung  der  Schiebebühne  ist  nicht  aufgegeben, 
sie  ist  auch,  wie  aus  dem  Diagramm  ersichtlich,  von 
keiner  Bedeutung  für  den  Stromverbrauch. 

Das  von  dem  Ampereschreiber  gezeichnete  und  auf 
den  Tafeln  52  u.  53*)  wiedergegebene  Diagramm  zeigt 
einen  sehr  gleichmäßigen  Verlauf  der  unten  angegebenen 
Stromentnahme. 

*)  Die  von  dem  Anipereschreiber  aufgezeichneten  und  auf 
den  anliegenden  Tafeln  wiedergegebenen  Kurven  sind  von  oben 
rechts  nach  links  zu  lesen.  Der  Anfang  einer  Kurve  auf  der 
rechten  Seite  schließt  an  das  linke  Ende  der  nächst  höher 
liegenden  bez.  bei  zusammengehörenden  Tafeln  an  das  linke 
untere  Ende  der  vorhergehenden  Tafel  an. 

Auf  den  Tafeln  52  u.  53  sowie  5(3  bis  62  sind  die  den  hori- 
zontalen Linien  beigedruckten  Zahlen  von  0—100  mit  „5"  zu 
multiplizieren,  um  den  Stromverbrauch  in  Ampere  zu  erhalten; 
auf  Tafel  54  und  55  ist  der  Verbrauch  direkt  abzulesen. 

Uhr  vorm.  durchschnittlich  240  Amp 

270 

»        »                 »               250  „ 

270  „ 

240  „ 

,       »              ,            210  „ 

,       »             „            245  „ 

\.     »              v            190  „ 

,       „             „        .  -  50  „ 

90  „ 

.    morgens        „  45 

7^ 

,  m*      »       45  „ 

,       „  h  215  „ 

220 

Strom  erfordert,  die  in  einer  Accumulatoren-Batterie 
aufgespeichert  werden  könnten,  wodurch  der  ganze 
Nachtbetrieb  der  Maschinenanlage  entbehrlich  würde. 

Da  in  dem  vorliegenden  Falle,  bei  welchem  starke 
Schwankungen  in  der  Stromentnahme  nicht  vorkommen, 
eine  Pufferwirkung  der  Batterie  nicht  nötig  ist.  so 
wird  es  sich  empfehlen,  eine  Speicher-Batterie  zu  wählen, 


nachm. 
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die,  nach  der  ersten  Schicht  von  der  vorhandenen  Dynamo 
in  3  Stunden  aufgeladen,  die  spätere  Stromabgahe  über- 
nimmt. 

Ganz  verschieden  stellt  sich  der  Kraftverbranch  bezw. 
die  Stromentnahme  bei  Anlagen,  die  unter  b  fallen,  d.  h. 
Anlagen  nnter  Tage  mit  stark  wechselnder  Belastung. 

Mit  dem  gleichen  Ampereschreiber  wurde  vom 
13.  August  1903  morgens  9  Uhr  bis  zum  nächst- 
folgenden Tage  morgens  9  Uhr  auf  Schacht  Anna 
des  Kölner  Bergwerks- Vereins,  A.-G.,  der  für  den  Betrieb 
von  2  unter  Tage  aufgestellten  Haspeln  verbrauchte 
Strom  aufgenommen. 

Zur  Stromerzeugung  diente: 

1  Hauptdynamo   für   80  Amp  x  500—550  V; 
Leistung  40  KW. 

Es  wurden  betrieben: 

2  Haspel  für  100  m  Teufe  und  850  kg  Nutzlast 
bei"  1,2  m  Seilgeschwindigkeit. 

Jeder  Haspel  ist  mit  2  Motoren  von  je 
12  PS  versehen,  die  durch  Kontroller  parallel 
oder  hintereinander  geschaltet  werden  können. 
Vorgesehene  Förderung  25  Wagen  in  der  Std. 
Der  Ampereschreiber  war  mittels  Wehrs  für  100  Amp 
an  die  Hauptdynamo  angeschlossen. 
In  Betrieb  befanden  sich  am: 

13.  August  1903  von 
vorm.    9  Uhr     bis  nachm.    2  Uhr  30  2  Haspel, 
nachm.  2    „  30  „      „       10    ,,         1      ,,  (von 
„     10    „       „      „       11  '„        lief  die  Ma- 
schine leer), 

„     11    „        „  vorm.     3    „    30  des  14.  August 

1  Haspel  (för- 
derte Wasser). 

Am  14.  August  1903  von 
vorm.  3  Uhr  30  bis  vorm.  5  Uhr  war  die  Maschine 

außer  Betrieb.  Von 
,,    5    ,,         „     „     9  Uhr  waren  2  Haspel  in 

Betrieb. 

Außer  den  beiden  Haspeln  wurden  von  der  Dynamo 
noch  eine  geringe  Anzahl  Glühlampen  unter  Tage,  ca. 
20  Stück,  mit  Strom  versorgt,  während  die  über  Tage 
angebrachten  Lampen  aus  einer  besonderen,  mit  Accu- 
lnulatoren  versehenen  Anlage  gespeist  wurden. 

Ans  den  Kurven  auf  Tafel  54  und  55,  welche  an 
vielen  Stellen  wie  schlecht  abgenutzte  Sägen  aussehen, 
ist  vidi  morgens  9  Uhr  bis  nachmittags  2  Uhr  und  vom 
nächstfolgenden  Morgen  um  5  Uhr  10  bis  um  9  Uhr 
der  Betrieb  der  Kohlenförderung  mit  beiden  Haspeln 
und  der  dafür  erforderliche  Stromverbrauch  klar  er- 
sichtlich. Von  •'!  Amp  Strom,  die  zur  Speisung  der 
Lampen  in  der  Grube  verwendet  werden,  schnellt  der 
Verbrauch  in  Intervallen  von  1,Y3  zu  V/2  Minuten 
plötzlich  auf  40,  50  und  seihst  bis  zu  80  und  90  Amp 
empor,  um  dann,  im  Verlauf  von  ca.  1  Minute  all- 
mählich  um  ca.  10  Amp  gefallen,  plötzlich  wieder  auf 
annähernd  •'!  Amp  zurückzusinken  und  nach  ca. 
20  Sekunden  das  gleiche  Spiel  von  neuem  /.u  beginnen. 


Aus  den  einzelnen  Teilen  der  Kurven  erkennt  man,  je 
nachdem  mehr  oder  weniger  Strom  und  während 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  entnommen  ist,  ob  ein 
Haspel  allein  oder  beide  zusammen  liefen,  sowie  ob 
Kohlen,  Berge  oder  Mannschaft  gefördert  wurden  oder 
auch,  wie  z.  B.  in  der  Zeit  von  2  Uhr  10  bis  2  Uhr  20 
nachmittags,  ob  der  Haspelwärter  zwecks  Revision, 
Schmierung  etc.  Strom  für  den  Haspel  verwendet  hat. 

Von  nachmittags  2  Uhr  30  bis  abends  um  10  Uhr 
war  nur  1  Haspel  in  Betrieb,  dabei  kamen  nur  vereinzelte 
Treiben  mit  sehr  verschiedenem  Stromverbrauch,  der 
bei  Förderung  von  Bergen  bis  zu  00  Amp  anstieg, 
vor:  in  dieser  ganzen  Zeit  von  7'/2  Stunden  sind  noch 
nicht  30  Treiben  vorgekommen,  die  einzeln  nicht  mehr 
als  3  Minuten  bei  einem  mittleren  Stromverbrauch  von 
20  Amp  erforderten,  d.  h.  während  der  ganzen  Zeit 
nur  30  Amp-Std. 

Von  abends  10  bis  um  11  Uhr  lief  die  Maschine 
leer,  d.  h.  sie  gab  für  die  Beleuchtung  unter  Tage 
nur  3  Amp-Std.  ab. 

Von  nachts  11  bis  morgens  3  Uhr  30  wurde  mit 
1  Haspel  Wasser  gefördert,  wozu  43  Treiben  ein- 
schließlich einiger  Förderungen  mit  Mannschaft  statt- 
fanden, die  3  Minuten  nicht  überschritten  und  nicht 
mehr  als  40  Amp,  zusammen  also  86  Amp-Std.,  be- 
anspruchten. 

Von  3  Uhr  30  bis  5  Uhr  morgens  war  der  Betrieb, 
mithin  auch  die  elektrische  Beleuchtung  unter  Tage, 
abgestellt,  und  morgens  um  5  Uhr  10  begann,  wie  bereits 
oben  angegeben,  der  Betrieb  aufs  neue. 

Weitere  Erläuterungen  zu  geben,  erscheint  nicht 
nötig,  die  Aufzeichnungen  sprechen  für  sich,  sie  lassen 
sofort  erkennen,  daß  während  der  eigentlichen  Betriebs-1 
zeit,  von  morgens  5  Uhr  10  bis  nachm.  2  Uhr  10.  also 
während  9  Stunden,  der  mittlere  Stromverbrauch  30  Amp 
nicht  überschritt,  dagegen  zeitweilig,  jedoch  nur 
während  weniger  Sekunden,  bis  zu  einem  Maximum 
von  90  Amp  anstieg.  Der  mittlere  Stromverbrauch 
betrug  während  der  genannten  Zeit  also  nur  270  bis 
300  Amp-Std.,  während  die  Dynamo  80  Amp  x  9  =  720 
Amp-Std.  erzeugen  kann;  es  stand  mithin  zum  Laden 
einer  Accumulatoren  -  Batterie  ein  Ueberschuß  \on 
reichlich  400  Amp-St.  zur  Verfügung,  während,  wie  vor- 
stehend angegeben,  für  den  Nachtbetrieb  nur  119  Amp- 
Std.  Strom  erforderlich  waren. 

In  diesem  Falle  ist  also  eine  Puffer- Batterie  zu 
empfehlen,  die  mit  einer  Stromstärke  von  80  Amp 
geladen  und  entladen  werden  kann,  mit  entsprechender 
Kapazität,  um,  nach  Stillsetzung  des  Maschinenbetriebes 
im  Laufe  des  Nachmittags,  den  Betrieb  der  Haspel  und 
die  Beleuchtung  unter  Tage  Iiis  zum  nächsten  Morgen 
aufrecht  ZU  erhalten. 

Gleiche  Resultate  für  den  Betrieb  von  Haspeln  elc. 
wie  die  auf  „Schacht  Anna."  erhaltenen  ergaben  die 
auf  „Zeche  Ewald"  aufgenommenen  Strommessungen. 

Zur  Stromerzeugung  diente: 

I  Nebenschluß-Dynamo  für  571  Amp  x  350  V. 
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Es  winden  betrieben: 
1  Haspel  für  100  m  Teufe  und  800  kg  Nutzlast 
bei  5  m  Seilgeschwindigkeit;  max.  Leistung 
71  PSe; 

2  Streckenförderungen,  jede  mit   1  Motor  für 

125  Arap; 
1  Kreissäge  für  25  PS  und 
90  Glühlichtlampen. 
•    Nach  Stillstand  der  I)  ynamo,  abends  l(|  I  lir  20  bis 
zum  anderen  Morgen  um  5  Uhr,  wurde  der  benötigte 
Strom   einer  Accum ulatoren -Batterie   ans    188  Zellen 
von   der    „Accumulatoren -Fabrik,  Aktiengesellschaft, 
Berlin  und  Hagen  i.  W.v,  die  tagsüber  durch  eine  be- 
sondere Dynamo  geladen  wird,  entnommen. 

Der  Ampereschreiber  war  mittels  Wehrs  für  500  Amp 
an  die  von  der  Dynamo  kommende  Leitung  angeschlossen. 

Am  17.  August  1903  waren  von 
vormittags  10  Uhr  10  bis  1  Uhr  18    1  Haspel  und 
2  Streckenförderungen,  von  denen  eine  als- 
bald abgesetzt  wurde,  in  Betrieb.  Von 
nachm.  1  Uhr  40  bis  2  Uhr  38  war  die  Dynamo  abgesetzt. 
Nachm.  2  Uhr  38  wurde  der  Betrieb  mit  derselben  Dynamo 
wieder  aufgenommen;  zunächst  wurden  je- 
doch nur  die  Lampen  in  der  Grube  und 
1  Kreissäge  mit  Strom  versehen,  wozu  als- 
dann später,  wie  aus  dem  Diagramm  ersicht- 
lich, die  Streckenförderungen  und  der  Haspel 
kamen. 

Nachm.  10  Uhr  wurde  der  Maschinenbetrieb  eingestellt 
und  die  Beleuchtung  in  der  Grube  sowie  der 
Haspel,  für  die  wenigen  Treiben  während 
der  Nacht,  aus  der  Accumulatoren-Batterie 
mit  Strom  versorgt. 

Am  18.  August  1903 
venu.   5  Uhr   begann    der  Maschinenbetrieb  wieder, 
venu.  8  Uhr  45  wurde  der  Ampereschreiber  ausgeschaltet. 

Aus  den  Aufzeichnungen  auf  Taf.  56  und  57  läßt  sich 
das  An-  und  Absetzen  jeder  einzelnen  der  betriebenen 
Maschinen  und  ihr  Stromverbrauch  erkennen,  und  es  ist 
daraus  ersichtlich,  daß,  während  für  die  Beleuchtung 
nur  ca.  10  Amp  erforderlich  waren,  der  Stromverbrauch 
bei  Betrieb  von  1  Streckenförderung  auf  50  und  bei 
Betrieb  von  beiden  auf  75—80  Amp  stieg;  kamen 
dazu  noch  'der  Haspel  und  die  Kreissäge,  so  stieg  er 
auf  300—350  Amp.  Ferner  zeigt  das  Diagramm,  daß 
-  der  mittlere  Stromverbrauch  bei  vollem  Betriebe  nur 
100—150  Amp  betrug,  daß  also  durch  Anordnung 
I  der  vorhandenen  Batterie  als  Puffer-Batterie  wesentliche 
Ersparungen  zu  erzielen  waren. 

In  dieser  Erkenntnis  wurde  die  vorhandene  Batterie 
zum  Puffern  eingerichtet,  und  man  schaltete  von  ihr. 
i  entsprechend  der  Betriebsspannung  von  350  Volt, 
r  172  Elemente  mit  der  bisher  benutzten  Dynamo  für 
I  571  Amp  bei  350  V  parallel,  die  mit  einer  zwei- 
I  zylindrigen,  an  die  Zentral-Kondensation  angeschlossenen 
L  Compound-Dampfmaschine  für  150  Umdrehungen  in 
I  der  Minute  direkt  gekuppelt  ist. 


Am  17.  September  nachmittags  I  Uhr  wurde  der 
bei  den  Aufzeichnungen  am  17.  und  18.  August,  benutzte 
Ampereschreiber  wieder  eingeschaltet  und  der  Strom- 
verbrauch für  den  Betrieb  von  den  gleichen  Maschinen, 
nämlich  l  Haspel,  i  Streckenförderungen  und  1  Kreis- 
säge, sowie  für  die  Speisung  von  ca.  !»'»  scchzehnkerzigen 
Glühlampen  registriert. 

Während  des  Parallel betriebes  der  Dynamo  mit  der 
Batterie,  d.  h.  am  17.  September  von  nachmittags  4  bis 
nachts  10  Uhr  und  am  18.  von  morgens  0  Uhr  bis 
nachmittags  1  Uhr  30  war  der  Ampereschreiber  mittels 
Wehrs  für  500  Amp  und  in  gleicher  Weise  wie  bei 
den  Aufzeichnungen  im  vorhergehenden  Monat  in  die 
von  der  Dynamo  kommende  Leitung  eingeschaltet.  Da- 
gegen war  der  Ampereschreiber  während  des  Allein- 
betriebes aus  der  Batterie,  d.  h.  vom  17.  Sept.  nachts 
10  Uhr  bis  zum  nächsten  Morgen  um  <i  Uhr  und  vom 
18.  nachts  10  bis  zum  19.  morgens  6  Uhr  an  die 
Sammelschienen  angeschlossen,  sodaß,  da  der  Maschinen- 
betrieb ruhte,  der  Gesamt- Stromverbrauch,  den  die 
Batterie  allein  abgab,  gemessen  und  registriert  wurde. 

Tu  der  gleichen  Schaltung,  d.  h.  an  die  Sammel- 
schienen angeschlossen,  verblieb  der  Ampereschreiber 
am  18.  September  von  nachm.  2  Uhr  30  bis  abends  10  Uhr 
und  am  19.  September  von  morgens  G  bis  10  Uhr  30, 
sodaß  der  Gesamtstrom,  den  Dynamo  und  Batterie  ab- 
gaben, registriert  wurde. 

Diese  Ausführungen  erläutern  die  Kurven  auf  den 
Tafeln  58,  59,  60  und  61. 

Ein  Vergleich  der  vorstehenden,  im  September  ge- 
machten Aufzeichnungen  mit  denen,  die  im  August  auf- 
genommen wurden,  läßt  sofort  erkennen,  daß  eine 
befriedigende  Pufferwirkung  nicht  erzielt  worden  ist. 

Der  von  der  Dynamo  abgegebene"  Strom  schwankte, 
wie  aus  den  Aufzeichnungen 

am  17.  Sept.  1903  von  nachm.  4  bis  abends  10  Uhr  und 
am  18.  Sept.  1903  von  vorm.    6  bis  nachm.  1  Uhr  30 
ersichtlich  ist,  zwischen  80  und  280  Amp. 

Der  Gesamtstrombedarf  beträgt,  wie  aus  den  Auf- 
zeichnungen 

am  18.  Sept.  1903  von  nachm.  2.30  bis  abds.  10  Uhr  und 
am  19.  Sept.  1903  von  morgs.  6  bis  raorgs.  10  Uhr  30 
zu  ersehen  ist,  '  ausnahmsweise  bis  zu  450  Amp 
und  fällt  ebenso  selten  bis  auf  10  Amp;  im  allge- 
meinen schwankt  er  zwischen  50  und  350  Amp. 

Die  Batterie  nimmt  hiernach  bis  ca.  ."50  Amp  auf 
und  gibt  bis  zu  70  Amp  ab;  sie  ist  somit  nur  in  sehr 
geringem  Maße  an  der  Arbeit  beteiligt,  und  ihre  Puffer- 
wirkung kommt  nicht  zur  Geltung. 

Der  Grund  dafür  ist.  daß  die  verwendete  Dynamo 
nur  eine  schwach  abfallende  Charakteristik  besitzt,  d.  h. 
daß  sie  sich  bei  Veränderunir  in  der  Stromstärke  nur 
verhältnismäßig  wenig  in  der  Spannung  ändert.  Der 
Accumulator  kann  aber,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  nur  dann  eingreifen,  wenn  die  Spannung  sieb 
ändert:  es  ist  daher  wesentlich,  daß  die  Dynamo,  welche 
mit  einem  Accumulator  parallel  arbeitet,    bei  Ver- 
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Änderung  der  Stromstärke  sich  möglichst  stark  in  der 
Spannung  ändert.  Dadurch  erreicht  man,  daß  der 
Accumulator  stärker  in  Anspruch  genommen  wird  und 
zwar  sowohl  zur  Stromaufnahme  wie  zur  Stromabgabe, 
die  Dynamo  also  gleichmäßiger  belastet  wird. 

Bei  der  Wahl  von  Dynamomaschinen,  welche  mit 
Pufferbatterien  zusammen  arbeiten  sollen,  ist  hierauf 
ganz  besonders  zu  achten. 

Auf  Zeche  Ewald  wurde  daher  eine  andere,  bereits 
vorhandene  Nebenschluß-Dynamo,  welche  den  An- 
forderungen besser  entsprach,  zur  Stromerzeugung  ge- 
wählt. Sie  leistet  210  Amp.  bei  350  Volt  und  wird 
von  einer  liegenden,  einzylindrigen,  an  die  Zentral- 
Kondensation  angeschlossenen  Dampfmaschine  mittels 
Riemen  und  Vorgelege  angetrieben. 

Zu  den  Aufzeichnungen  ist  wieder  der  gleiche 
Ampereschreiber  benutzt,  der  mittels  Wehrs  für  500  Amp 
in  die  von  der  Dynamo  nach  den  Sammelschienen 
führende  Leitung  eingeschaltet  war. 

Die  Schwankungen  in  der  Stromerzeugung  sind  aus 
den  auf  Taf.  62  wiedergegebenen  Aufzeichnungen,  die 
am  19.  Sept.  03  v.  nachm.  3.10  bis  abends  9.45  und 
„  21.  „  .,  „  morgs.  6  „  morgs.  10  Uhr 
gemacht  sind,  zu  ersehen;  sie  betragen  im  Maximum 
110  Amp  (von  50  bis  160  Amp),  im  allgemeinen 
jedoch  nur  50  (von  100  bis  zu  150)  Amp. 

Unter  Berücksichtigung  der  am  18.  und  19.  Sept. 
gemachten  Aufzeichnungen  des  Gesamtstrombedarfes 
ergibt  sieh,  daß  die  Batterie  bei  starken  Stromstößen  bis 
zu  290  Amp  abgibt,  während  die  Leistung  der  Dynamo 
160  Amp  nicht  überschreitet.  Die  Pufferwirkung  der 
Batterie  ist  also  befriedigend. 

Während  früher,  d.  h.  vor  zweckentsprechender 
Anordnung  der  Batterie  zum  Puffern,  zum  Betriebe 
eine  300  PS  Dampfmaschine  erforderlich  war,  ist  jetzt 
eine  Betriebskraft  von  120  PS  ausreichend,  und  die 
300  PS  Dampfmaschine  nebst  Dynamo  konnte  still- 
gesetzt werden. 

Abgesehen  davon,  daß  früher  alle  Stromstöße,  die 
jetzt  von  der  Batterie  beglichen  werden,  von  der  300  PS 
Dampfmaschine  aufgenommen  wurden,  diese  also  fort- 
während mit  stark  schwankender  Belastung,  mithin 
ungünstig  arbeitete,  tritt  durch  den  Betrieb  mit  der 
kleinen  Dampfmaschine  eine  wesentliche  Ersparung 
außer  an  Kohlen  auch  an  Schmier-  und  Putzmateria] 
ein,  welche,  da  der  Verbrauch  unabhängig  von  der 
Belastung  mit  der  einen  Maschine  arbeitet  und  nur  von 
ihrer  Größe  und  Arbeitsdauer  abhängig  ist,  verhältnis- 
mäßig groß  ausfällt. 

Auf  „Zeche  Ewald"  dauerte  der  Betrieb  der  Strom- 
erzeugung mit  der  300  PS  Dampfmaschine  durchschnitt- 
lich von  morgens  (i  Uhr  bis  abends  um  1<>  Uhr,  also 
10  Stunden;  nehmen  wir  an,  daß  die  120  PS  Ma- 
schine täglich  ebenfalls  16  Stunden  arbeitet,  trotzdem 
der  Gesamtbedarf  in  kürzerer  Zeit  gedeckt  werden  kann, 


so  werden  täglich  180  x  16  =  2880  PS -Stunden,  für 
die  sonst  Schmier-  und  Putzmaterial  zu  verwenden 
sind,  gespart.  Der  hierfür  einzusetzende  Betrag  ist  mit 
7  //  täglich  nicht  zu  hoch  angenommen  und  entspricht 
einer  Ersparnis  von  2100  .JC  jährlich. 

Da  die  gleiche  Batterie  zur  Aufrechterhaltung  des 
Betriebes  während  der  Zeit  von  10  Uhr  abends  bis 
6  Uhr  morgens,  sowie  als  Reserve  bei  eventuellen  Be- 
triebsstörungen in  der  Stromerzeugung  dient,  so  sind 
keinerlei  Kosten  für  ihre  Unterhaltung  bei  der  Be- 
nutzung als  Pufferbatterie  zu  rechnen  und  den  durch 
diese  Verwendung  zu  erzielenden  Ersparnissen  gegenüber 
zu  stellen. 

Ganz  ähnlich  wie  beim  Betriebe  von  Haspeln  unter 
Tage  liegen  die  Verhältnisse  beim  Betriebe  von  Förder- 
maschinen über  Tage,  die  unter  b  fallen;  auch  hier 
handelt  es  sich  um  plötzliche  Belastungen,  die  sich 
während  der  Hauptförderzeit  in  rascher  Aufeinander- 
folge wiederholen,  während  zu  anderen  Zeiten,  und  zwar 
im  allgemeinen  während  zweier  Schichten,  große  Pausen 
gemacht  werden  und  gemacht  werden  müssen. 

Da  bis  jetzt  nur  wenige  Fördermaschinen  mit  elek- 
trischem Antriebe  in  Betrieb  sind,  so  ist  zur  Beurteilung 
der  Frage,  ob  der  direkte  elektrische  Antrieb  von 
Fördermaschinen,  d.  h.  ohne  Mitbenutzung  von  Accu- 
mulatoren,  zu  empfehlen  ist,  auf  den  Betrieb  von 
Dampf-Fördermaschinen  zurückzugreifen. 

Das  Diagramm  einer  Dampffördermaschine  auf 
Tafel  61  ist  mit  einem  Tachographen  Patent  J.  Karlik. 
Kladno,  auf  einer  Schachtanlage  genommen,  die  in  acht- 
stündiger Schicht  etwa  700  t  aus  einer  Teufe  von 
363  m  fördert. 

Die  Größe  der  Maschine  ist  so  berechnet,  daß  sie 
eine  Nutzlast  von  4000  kg  (8  Wagen)  mit  12  —  15  m 
Seilgeschwindigkeit  zu  ziehen  vermag.  Der  Förderkorb 
besitzt  zur  Aufnahme  der  8  Wagen  4  Etagen,  welche 
im  Füllort  und  auf  der  Hängebank  nacheinander  vor- 
gezogen werden,  sodaß  also  ein  dreimaliges  Umsetzen 
des  Korbes  nach  jedem  Treiben  erforderlich  ist. 

Wie  aus  dem  Diagramm  ersichtlich  ist,  hat  Kohlen- 
bezw.  Lastförderung  nur  in  der  Zeit  von  6  Uhr  morgens 
bis  2  Uhr  nachmittags  stattgefunden.  In  dieser  Zeit 
erfolgten  189  Treiben  (7  davon  entfallen  auf  den  nächst- 
folgenden Tag  in  die  Zeit  von  vormittags  0  Ins  0  Uhr  15), 
von  denen  bei  dreien  nicht  die  volle  Geschwindigkeit 
erreicht  wurde,  d.  h.  es  wurde  auch  Mannschaft  ge- 
fördert. In  der  Zeit  von  nachmittags  2  Uhr  bis  morgens 
6  Uhr  des  folgenden  Tages  fanden  nur  73  Treiben 
statt,  davon  keins  mit  voller  Geschwindigkeit,  die 
Treiben  dienten  also  nur  der  Einfahrt  von  Mannschaft, 
dem  Einhängen  von  Materialien,  einer  Schachtrevision 
usw.  Mit  voller  Belastung  ist  also  nur  während  einer 
Schicht,  d.  h.  während  8  Stunden  gefahren  worden,  und 
da,  wie  aus  dem  Diagramm  ersichtlich,  jedes  der 
während  der  öbrigen    beiden  Schichten  ausgeführten 
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Treiben  durchschnittlich  eine  Minute  gedauert  hat,  so 
ergibt  sich,  daß  während  der  16  Stunden  die  Förder- 
maschine nur  73  Minuten  oder  l1/',  Stunde  gearbeitet  hat. 

Daraus  ersieht  man,  daß  für  diese  Schachtanlage 
eine  elektrische  Förderung  ohne  Accumuhitoren  nicht 
am  Platze  ist,  denn  um  die  Vorteile  des  elektrischen 
Betriebes,  die  er  während  einer  Schicht,  der  eigentlichen 
Kohlenförderung,  bietet,  zu  erzielen,  würde  während 
der  beiden  anderen  Schichten  eine  Leerlaufarbeit  von 
annähernd  1280  PS-Std.  und  innerhalb  dieser  Zeit  nur 
während  1  '/i  Stunden  nutzbare  Arbeit  geleistet  werden. 
Zu  erwähnen  ist,  daß  die  Leerlaufarbeit  für  1  Dynamo 
mit  Dampfmaschine,  die  den  erforderlichen  Strom  zum 
Betriebe  einer  Fördermaschine  für  eine  Leistung  von 
800  Schacht-Pferden  zu  erzeugen  hat,  mit  80  PS,  wie 
angenommen,  eher  zu  gering  als  zu  hoch  bemessen  ist. 


Verfolgt  man  die  Aufzeichnungen  des  Tachographen 
während  der  eigentlichen  Kohlenförderung,  so  findet 
man,  daß  alle  Treiben  durchschnittlich  nur  %  Minuten 
für  jedes  einzelne  Treiben  beanspruchten;  für  alle 
189  Treiben  zusammen  waren  also  nur  126  Minuten 
effektiver  Arbeitszeit  erforderlich.  Die  von  den  8  Stunden 
der  Schicht  verbleibenden  5  Std.  54  Min.  entfallen  SOf 
die  Pausen  und  würden,  bei  Mitbenutzung  einer  Pufler- 
batterie,  zum  Laden  Verwendung  rinden. 

Es  ergibt  sich  also,  daß  auch  hier,  wie  bereits  an 
anderer  Stelle  für  „Schacht  Emscher"  nachgewiesen 
worden  ist  (vergl.  Glückauf  1903,  S.  32),  die  gesamte 
Förderung  mit  einer  wesentlich  geringeren  Betriebskraft 
geleistet  werden  kann,  aber  natürlich  nur  dann,  wenn 
elektrischer  Betrieb  unter  Mitbenutzung  einer  ent- 
sprechenden Puffer- Batterie  zur  Anwendung  gelangt 


Eiserner  Schachtausbau  mit 

Von  Obermgenieur  F.  S 

Der  eiserne  Ausbau  in  Schächten  hat  sich  auf  den 
Zechen  Gneisenau,  Preußen  und  Scharnhorst  und  in 
mehreren  anderen  Schächten  des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund  bis  jetzt  sehr  gut  bewährt  und  ist  daher  in 
dieser  Ausführung  auch  maßgebend  für  andere  Berg- 
werksanlagen gewesen. 

Die  Führung  der  Förderkörbe  erfolgt  in  diesen 
Schächten  an  einer  Seite  und  zwar  an  Eisenbahnschienen 
großen  Profils,  welche  durch  Klauen  und  Schrauben 


einseitiger  Korbfiilirung. 

chulte,  Dortmund. 

mit  den  Einstrichen  fest  verbunden  sind.  Die  Einstriche 
sind  wiederum  in  den  Schachtstößen  gut  verlagert,  ver- 
mauert und  umgössen. 

Der  Schachtausbau  in  Eisen  muß  sorgfältig  und 
sachgemäß  ausgeführt  und  vor  allen  Dingen  lotrecht 
eingebaut  werden,  wenn  er  haltbar  und  dauerhaft 
sein  soll. 

Das  Material  muß  sorgfältig  der  Konstruktion  ent- 
sprechend ausgewählt  sein. 


Fig.  1. 


Die  Einstriche  müssen  genau  den  Bedingungen  ent- 
sprechen, welche  für  die  Herstellung  von  l-Trägern  in 
Anwendung  kommen.  Für  die  Schienen  sind  die  Staats- 
bahnbedingungen maßgebend;  das  Material  der  Schienen 
darf  nicht  zu  hart  sein. 


Die  Befestigung  der  Schienen  an  den  Einstrichen 
geschieht  durch  Einschnitte  in  die  Flanschen  der  I-Eisen 
und  mittels  Stahlgußklauen,  welche  die  Füße  der 
Schienen  gegenseitig  durch  Beibang  in  den  Einschnitten 
festklemmen. 
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Die  Lage  der  Schienen  in  der  Schachtscheibe  wird 
so  festgestellt,  daß  bei  den  Förderkörben  mit  vor- 
einander stehenden  Wagen  der  Schwerpunkt  des  Wagens 
mit  der  Schiene  übereinstimmt,  damit  sich  der  Förder- 
korb in  den  Schienen  leicht  fährt.  Hat  z.  B.  der 
Förderkorb  eine  Tiefe  von  3400  mm,  passend  für  zwei 
Förderwagen,  welche  je  1600  mm  lang  sind,  dann  be- 
trägt die  Entfernung  zwischen  den  Schienen  im  Schachte 
1700  mm.  Die  Einstriche  liegen  6  m  voneinander  ent- 
fernt; vorteilhaft  wird  für  die  Einstriche  bei  Schächten 
von  5  m  Durchmesser  und  darüber  das  Normal  I, 
Profil  Nr.  40  gewählt. 

Die  Führungsklauen  an  den  Körben  müssen  aus 
weichem  Stahlguß  angefertigt  sein,  damit  nicht  die 
Schienenköpfe  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  werden. 
Außerdem  :nd  auf  den  Förderkörben  geeignete 
Schmiervorrichtungen  anzubringen,  welche  ein  Ab- 
laufen des  Scbmiermaterials  an  den  Schienen  ent- 
lang ermöglichen,  sodaß  diese  stets  gut  gefettet  sind. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  bei  dem  Ausbau  der 
Schächte  in  Eisen  ist  die  Fangvorrichtung;  als  solche 
dürfte  diejenige  nach  dem  System  „Hypersiel"  zweck- 
mäßig sein.  (Fig.  1 — 4.)  Sie  besteht  aus  einer  Achse  b, 
die  fest  mit  dem  Förderkorb  verbunden  ist  und  in 
vier  Lagern  ruht,  welche  die  Fangklauen  c  tragen. 
Diese  setzen  sich  beim  Wirken  der  Fangvorrichtung 
in  den  Schienenköpfen  exzenterartig  fest  (Fig.  3). 
Die  oberen  Führungsschuhe  d  (s.  Fig.  2  und  4), 
direkt  über  der  Fangvorrichtungsachse,  müssen  hier- 
bei den  Gegendruck  aushalten.    Ob  sich  die  Fang- 
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Vig.  2. 

klauen  beim  Wirken  der  Fangvorrichtung  unmittelbar 
in  dem  ScMöDerikopf  festsetzen,  ist  nicht  mit  Bestimmt- 
heit zu  sagen,  sondern  ist  davon  abhängig,  unter  welchen 
Verhältnissen  die  Fangvorrichtung  zur  Wirkung  kommt. 


Die  Fangachse  ist  in  Messing  oder  in  Botguß-Lager- 
schalen verlagert,  welche  ein  Kosten  der  Achse  aus- 
schließen. Desgleichen  sind  die  Doppel-Spiralfedern 
der  Fangvorrichtung  in  einem  Rotgußgehäuse  e  unter- 
gebracht, sodaß  auch  hier  ein  Kosten  der  Federn  nicht 
eintreten  kann.  Die  Kette,  welche  mit  dem  Zwischen- 
geschirr verbunden  ist,  hält  die  Fangvorrichtung  mittels 
des  Hebels  h — i  und  der  Stange  k  in  gespanntem  Zu- 
stande. Bleibt  die  Kette  f  nicht  gespannt,  so  kommt 
sofort  die  Fangvorrichtung  zur  Wirkung. 


Fig.  3.  Fig.  4. 

Dieses  System  ist  auf  den  erwähnten  Schächten  der 
Harpener  Gesellschaft  seit  mehreren  Jahren  in  Betrieb ; 
die  Konstruktion  hat  sich  dort  als  leicht,  dabei  zu- 
verläßig  und  sicher  bewährt.   (Fig.  2.). 

Auch  die  Konstruktion  des  Förderkorbes  in  Ver- 
bindung mit  der  Fangvorrichtung  ist  eine  wichtige 
Frage,  zumal,  wenn  die  Führung  der  Förderkörbe,  wie 
oben  erwähnt,  nur  seitlich  erfolgt.  Der  obere  Teil  des 
Korbes  mit  der  Fangvorrichtung  muß  daher  kräftig 
konstruiert  sein,  damit  der  Förderkorb  keine  Durch- 
biegung erleidet  oder  gar  defekt  wird.  Die  Konstruktion 
ist  in  der  vorstehenden  Fig.  1  wiedergegeben,  aus  der 
hervorgeht,  daß  der  obere  Rahmen,  welcher  die  Fang- 
vorrichtung trägt,  durch  schräge  Bleche  a  mit  dem 
darunter  sitzenden  Rahmen  fest  und  zweckmäßig  ver- 
bunden ist,  sodaß  beim  Wirken  der  Fangvorrichtung 
der  Doppelrahmen  am  Kopfe  des  Förderkorbes  gemein- 
schaftlich beansprucht  wird,  die  anhängenden  Fla  gen 
genau  vertikal  bleiben  und  sich  nicht  verbiegen  kennen, 
was  einen  nachteiligen  Einfluß  auf  das  Funktionieren 
der  Fangvorrichtung  haben  könnte.  Eine  Durchbiegung 
der  Führungsschienen  beim  Wirken  der  Fangvorrichtung 
ist  daher  auf  den  erwähnten  Schächten  nicht  möglich, 
obgleich  die  Entfernung  der  Einstriche  voneinander  »•  m 
beträgt. 

Die  Führungsschienen  besitzen  F!S  nun  Höbe, 
72  mm  Kopfbreite,  14  mm  Stegstärke  mit  110  min 
Fußbreite,  bei  einem  Gewichte  von  41,5  kg  pro  lfd.  m 
und  einer  Festigkeit  von  62,5  kg  bei  17  pCt.  Dehnung, 

Längere  Beobachtungen  haben  die  Annahme  b«H 
stätigt,  daß  der  Verschleiß  an  den  Schienenköpfen  sehr 
gering  ist,  wenn  der  Schachtausbau  lotrecht  eingebaut 
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ist  und  die  Schienenköpfe  geschmiert  werden.  Auch 
der  Verschleiß  an  den  Führungsschuhen  der  Förder- 
körbe ist  nur  unbedeutend. 

Die  Kosten  für  den  fertigen  Ausbau  eines  Schachtes 
in  Eisen  in  der  angedeuteten  Weise  betragen  mit  einem 
Einstrich  in  der  Schachtscheibe  für  eine  Förderung  mit 
8  Wagen  pro  lfd.  m  55  Jt.,  bei  Anwendung  von  zwei 
Einstrichen  in  der  Schachtscheibe  73  Jt. 

Der  Ausbau  ist  also  nicht  teurer  als  der  für  einen 
mit  hölzernen  Einstrichen  und  Spurlatten  versehenen 
Schacht.  Dabei  bietet  der  eiserne  Ausbau  bekanntlich 
mancherlei  Vorteile,  wie:  große  Stabilität  der  Führung 
der  Förderkörbe  im  Schachte,  also  große  Betriebs- 
sicherheit, Verminderung  des  beanspruchten  Querschnitts 
im  Schachte  durch  die  eisernen  Einstriche  und  Schienen 
anstatt  der  viel  stärkeren  hölzernen  Einstriche  und  Spur- 
latten, Sicherheit  vor  Feuer  im  Schachte  usw. 

Der  eiserne  Schachtausbau  mit  einseitiger  Schienen- 
führung steht  in  Belgien  nach  dem  System  Briart  schon 
seit  längerer  Zeit  in  Anwendung.  Die  belgischen 
Gruben  fördern  meist  mit  Flachseil,  dessen  Benutzung 
auch  bei  einseitiger  Führung  eine  ruhige  und  gleich- 
mäßige Fahrt  der  Förderkörbe  gestattet.  Sollen  aber 
wie  bei  den  angegebenen  Schächten  Rundseile  angewandt 
werden,  so  tritt  durch  den  Drall  des  Förderseiles  zu 
der  gleitenden  Bewegung  des  Korbes  an  den  Schienen 
noch  eine  drehende  Bewegung  hinzu.  Dieser  Drall  des 
Seiles  ist  auch  durch  Anbringung  eines  Wirbels  im 
Zwischengeschirr  nicht  aufzuheben,  da  die  Last  zu  groß 
ist  und  eine  Drehung  des  Wirbels  verhindert.  Diese 
kann  erst  eintreten,  wenn  der  Förderkorb  auf  den 
Käps  steht. 

Um  die  drehende  Bewegung  zu  verringern,  müßte 
man  die  Schienenentfernung  beim  Schachtausbau  größer 
nehmen  und  die  Förderkörbe  an  den  Enden  führen, 
weil  die  drehende  Bewegung  des  Förderseiles  sich  durch 
das  Zwischengeschirr  auf  die  äußersten  Punkte  des 
Förderkorbes  überträgt;  die  Förderkörbe  würden  also 
auch  an  diesen  Stellen  zweckmäßig ,  geführt  werden. 
Diese  Führung  ist  aber  von  Nachteil  für  die  Fang- 
vorrichtung, da  diese  am  besten  dort  zur  Wirkung 
kommt,  wo  sich  die  beiden  Schwerpunkte  der  Be- 
lastungen des  Förderkorbes  befinden. 

Gleichzeitig  mit  der  drehenden  Bewegung  der  Förder- 
körbe tritt  auch  noch,  wenn  die  Maschine  Gegendampf 
erhält,  besonders  bei  Compound-Fördermaschinen,  in 
gewissen  Stellungen  eine  stoßweise  Wirkung  auf  die 
Schienen  auf.  Beide  Einwirkungen  haben  zur  Folge, 
daß  sich  die  Schienenfüße  in  die  I-Eisenflanschen  all- 
mählich etwas  einarbeiten,  dadurch  werden  die  Schienen- 
füße lockerer,  d.  h.  die  Verbindung  der  Schienen  mit 
den  Einstrichen  bleibt  nicht  mehr  starr,  was  für  gute 
Führung  der  Förderkörbe  notwendig  ist. 

Um  diesen  Übelstand  zu  beseitigen,  muß  man  die 
Schienen  an  den  Einstrichen  besonders  gut  befestigen. 


Zu  diesem  Zwecke  ist  für  die  Zeche  „Preußen  II"  eine 
neue  Art  der  Befestigung  konstruiert  worden,  welche 
durch  I).  R.P.Nr.  140  017  geschützt  und  nachstehend 
beschrieben  ist. 

Außer  den  Einschnitten  sind  in  die  Flanschen  der 
I-Eisen  noch  besondere  Gußstücke  eingenictet,  welche 
die  Schiene  auf  der  ganzen  Höhe  der  I-Eisen  umfassen, 
sodaß  ein  Lockervverden  der  Schienen  in  ihnen  fast 
gänzlich  ausgeschlossen  ist,  da  der  Schienenfuß  auf 
ca.  400  mm  Höhe  in  den  Einschnitten  der  I-Eisen  und 


1 


Für.  6. 


Fig.  5. 

Gußstücke  festliegt  und  so  die  drehende  und  stoßende 
Wirkung  der  Förderkörbe  keinen  Einfluß  auf  das  Ein- 
arbeiten der  Schiene  in  die  Befestigungsstücke  aus- 
üben kann. 

Um  aber  trotzdem  für  alle  Fälle  den  Schachtausbau 
haltbar  und  sicher  verlagert  zu  haben,  kann  die  Be- 
festigung der  Führungsschienen  mittels  auswechselbarer 


Fi?.  7. 


Fi?.  & 


Verbindungsstücke  x  zwischen  festen  Knaggen  y,  welche  in 
den  Stegen  der  [-Träger  angenietet  sind,  erfolgen  (s.  Fig.  5 
bis  8).  Diese  umfassen  gleichfalls  die  Schienenfüße  auf 
der  ganzen  Länge  in  den  auswechselbaren  Verbiudungs- 
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stücken.  Über  und  unter  den  I-Trägern  sind  wiederum 
die  festen  Klauen  und  Schrauben  zur  Befestigung  der 
Scbiene  und  der  auswechselbaren  Verbindungsstücke 
angebracht.  Diese  Befestigung  erlaubt,  die  Einschnitte 
in  den  I-Trägern  fortfallen  zu  lassen,  womit  große 


Kosten  erspart  werden.  Beim  Lockerwerden  der 
Schiene  in  den  Auflagestücken  kann  eine  Auswechse- 
lung der  Verbindungsstücke  x  x  leicht  vorgenommen 
und  damit  die  Führung  der  Förderkörbe  immer  in 
gutem  Zustande  erhalten  werden. 


1.  Heizfläche 


,45  qm 


2.  Kostfläche  .  2,97  „ 

3.  Verhältnis  der  Rostfläche  zur  Heizfläche  1:29,78 
I.   Ait  der  Feuerung:  Planrost-Innenfeuerung. 

Aufzeichnungen. 

I.  II. 
Vorversucli  Hauptversüch 

1.  Dauer  des  Versuchs  .    .  5  Stunden    8  Stunden 

2.  Dampfspannung (i. Mittel)  4,4  Atm.  4,75  Atm. 
;i.  Speisewasserverbrauch : 

a )  Wasser  von  1 6,4 n  C.  zu 
Dampf  von  153,9°  C. 

ä  687,04  W.E     .    .  7280  kg 

b)  Wasser  von  16,8°  0.  zu 
Dampf  von  1 50,30  °C. 

ä  687,8,7  W.E.    .   .    -      „    12  500 


6. 


VerdampftmgsYersueh  auf  dem  Schachte  Wilhelm  der 

Ausgeführt  vom  Dampfkesse]-Überwachuugs- Verein  der  Zechen 
Auf  Antrag  der  Zeche  wurde  an  einem  ihrer  Kessel 
ein  Verdampfungsversuch  unter  Verfeuerimg  von  Stein- 
kohlenbriketts vorgenommen,  um  über  deren  Verwend- 
barkeit als  Brennmaterial  für  Dampfkessel  Aufschluß 
zu  erhalten. 

Zur  Erzielung  eines  guten  Durchschnittsmaterials, 
wurden  die  Briketts  abwechselnd  von  3  abgelagerten 
Haufen  und  frisch  aus  der  Presse  genommen. 

Der  Versuchskessel  ist  ein  liegender  Zweiflammrohr- 
kessel, Fabrik-Nr.  1472,  der  im  Jahre  1890  von  der 
Firma  Leonh.  Lersch  zu  Essen-Ruhr  für  5  Atm.  Über- 
druck erbaut  ist.  Er  liegt  an  der  linken  Ecke  einer 
Batterie  von  von  5  Kesseln,  die  gemeinsam  an  einen 
Kamin  von  45  m  Höhe  angeschlossen  sind.  An  den 
Versuchstagen  waren  4  Kessel  im  Betrieb.  Der  kleinste 
Schornsteinquerschnitt  war  nicht  zu  ermitteln,  ein  Ver- 
hältnis zur  Gesamtrostfläche  daher  nicht  bekannt. 

Die  letzte  Reinigung  des  Versuchskessels  erfolgte 
im  August  1903,  die  der  Züge  im  September  1903. 
Seit  dem  25.  September  war  er  dauernd  im  Betrieb. 

Dem  Hauptversuch,  der  am  29.  September  stattfand, 
ging  ein  Vorversuch  am  28.  voraus.  Zugrundegelegt 
sind  die  üblichen  Normen  für  Leistungsversuche  an 
Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen. 

Ueber  den  Versuch  und  seine  Ergebnisse  geben 
folgende  Tabellen  Auskunft: 

Mecb an i sehe  Verhältnisse. 


kg 


8. 

9. 
10. 
11. 

12. 

13. 

14. 

15. 
16. 

17. 

18. 
19. 
20. 
21. 


Gewerkschaft  „Victoria"  bei  Kupferdreh. 

im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  in  Essen -Kühr. 

Dampfmenge,  Wasser  von 
0°  zu  Dampf  von  100" 

ä  637  W.E   7280,4  kg    12  517  kg 

Stündliche  Dampfmenge  1456,0  „      1  564,6  .. 
Menge  der  Steinkohlen- 
briketts   900     „      1 510  „ 

Stündlich  verbrauchte 

Menge  180     „  188,75,, 

Rückstände:  Asche  .    .     60      ..  30  „ 

Schlacke    .     53     „  94  '  ri 

Zusammen    113     „        124  .. 
Rückstände  in  pCt.  der 

Steinkohlenbriketts    .    .     12,56  pCt.       8,2  pCt. 
Aus   1  kg  Steinkohlen- 
briketts gewonnene  W.E.  5154,3  kg      5280  .  kg 
In    1    kg  Steinkohlen- 
briketts enthaltene  W.  E. 
(kalorimetrisch  ermittelt)  7407     „  74<>7 
Durchschnittlicher  Gehalt 
der  Rauchgase  an  CO,  im 

Fuchs   5,25  pCt.     9,27  pCt. 

Durchschnittlicher  Gehalt 
der  Rauchgase  an  0  im 

Fuchs     ......     13,9    „      10  „ 

Durchschnittlicher  Gehalt 

der  Rauchgase  an  CO  im 

Fuchs  — 

Öffnung  des  Essenschiebers   ca.  '/2         ca-  Va 

Luftbedarf  21 :  21  —  79 

(0:N)    .    .    .    .    .    .     2,8  fach      1,87  fach 

Durchschnittliche  Tempe- 
ratur der  Rauchgase  im 

Puchs   222,5°  245,9° 

Durchschnittliche  Tempe- 
ratur im  Kesselhause     .    25,8°  27,7° 
Wassersäule    des  Zug- 
messers im  Fuchs     .    .    17,2  mm    1  S.-J  mm 
Wassersäule     des  Zug- 

messers  in  der  Feuerung     9, 1  mm     9, 1  mm 
Beinigen  des  Feuers  .  '  .  2  mal 

Gründliches  Abschlacken     1  mal       1  mal 
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Ergebnisse. 
1.  Leistung  von  1  kg  Stein- 
kohlenbriketts an  Dampf 

von  (137  W.E   8,09  kg 

Leistung  von  I  qm  Heiz- 
fläche pr.  Stunde  .    .    .  16,4 
-'!.  Brennmaterial -Verbrauch 

pro  qm  Rostfl.  pr.  Stunde    60,6  „ 
Wärm  eve  rteil  u  ng. 

1.  Gewinn    in    Form  von 

Dampf  69,6  pCt. 

2.  Verlust  durch  unver- 
brannte Bestandteile  im 
Aschenfall   7,3  ,, 

•'!.  Verlust  durch  Schorn- 
stein, Leitung  und  Strah- 


lung als  Rest 


23,1 


8,29  1 
17,7 

63,5 

71,3  pCt. 
5,7  „ 
23 


Die  Verdampfungsffthigkeit  von  i  kg  Steinkohien- 

brikotts  ebenso  Wie  die  Nutzleistung  des  Kessels  sind 

als  recht  günstig  zu  bezeichnen.  Die  quantitative 
Leistung  war  durch  die  zurzeit  sein-  geringe  Dampf- 
entnahme beeinflußt,  womit  auch  der  niedrige  Brenn- 
stoffverbrauch pro  <|m  Rostflache  zusammenhängt. 

Ks  kann  deshalb  sehr  wohl  angenommen  werden, 
daß  bei  flotterem  Betriebe  sich  diese  Ziffer  erhöhen 
wird,  ohne  die  Nutzleistung  des  Kessels  wesentlich 
zu  beeinflussen. 

Der  große  Luftfiberschuß  beim  Versucb  I  bängt 
damit  zusammen,  daß  anfangs  eine  niedrige  Feuer- 
schicht auf  dem  Host  gehalten  wurde;  diese  wurde 
später  erhöht,  worauf  die  Gasanalyse  günstige  Werte 
ergab. 


Bergbau  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1900. 

(Aus  dein  statistischen  Sammelwerk  über  das  Berg-  und  Hüttenwesen  Kußlands  im  Jahre  1900, 
Unter  Redaktion  des  Sekretärs  des  gelehrten  Bergkoinites  J.  Popoff  nach  amtlichen  Quellen  zusammengestellt  von  dem 
Bergingenieur  K.  Robuk    Ausgabe  des  gelehrten  Bergkoinites.   St.  Petersburg  1903.) 

Das   Gesamtergebnis  der  Bergbau-  und  Hüttenproduktion  des  Zarenreiches   im  Jahre  1900   findet  sich   in  der 
folgenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Im  Jahre  1899  wurden  gefördert 

Im  Jahre  1900  wurden  gefördert 

Zu-  oder  Abnahme  in  1900 

bezw.  erschmolzen 

bezw.  erschmolzen 

gegenüber  dem  Vorjahr 

in  Pud 

in  t 

in  Pud 

in  t 

in  % 

Gold  

2  377 

38,9 

2  367 

38,8 

-  0,4 

270 

4,4 

140 

2,3 

-  48 

Platin  

364 

6 

311 

5,1 

—  14.5 

19  648 

321,8 

13  477 

220,8 

-  31,4 

Kupfer  ...   

459  888 

7  533 

504  176 

8  258,4 

+  9,6 

386  233 

6  326,5 

364  018 

5  962,6 

-  5,8 

260 

4,3 

Quecksilber  ...  .... 

22  126 

362 

18  586 

304,4 

-  k 

165  369  309 

27  087  493 

179  107  648 

2  933  783,3 

+  8,3 

Stahl   

115  820  195 

1  897  134,8 

135.282  908 

2  215  934 

+  16,8 

40  250  405 

659  301,6 

48  976  429 

802  233,9 

+  21,6 

1  168  855 

19  145,8 

1  113  155 

18  233,5 

—  4,7 

1419  418 

23  250 

1  413  547 

23  153,9 

-  0,4 

215 

3,5 

13  178 

215,9 

+  6.029 

853  135  650 

13  974  361,9 

986  327  140 

16  156  038,6 

+  15.6 

Naphtha   

546  846  487 

8  957  345,5 

633  577  676 

10  378  002,3 

+  15,8 

102  647  285 

1  681  362,5 

120  146  854 

1  968  005,5 

+  17 

1  409  754 

23  091,8 

1  531  728 

25  089,7 

+  8,6 

Kir  (Erdwachs)  

68  156 

1  116,4 

71  870 

1 177,2 

+  5,4 

164  430 

2  693,4 

234  756 

3  845,3 

+  42.7 

27  548 

451,2 

96  867 

1  586,7 

-l  251 

457  201 

7  489 

.     307  465 

5  036,3 

-  32.7 

Porzellanerde  .   

455  806 

7  466,1 

2  003  727 

32  821 

+  339 

1  029  473 

16  862,8 

1  566  704 

25  662,6 

+  52 

Naphtha,  Steinkohle,  Manganerz,  Roheisen  und  Stahl 
zeigen  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  gesteigerte  Produktions- 
ziffern, die  Abnahme  der  Goldproduktion  ist  nicht  von 
Belang,  mehr  fällt  der  Rückgang  der  Platin-  und  Quecksilber- 
gewinnung ins  Gewicht,  und  bei  Silber  liegt  ein  fast  50  pl't. 
betragendes  Minderergebnis  vor. 


Gold.  Das  im  Zarenreich  gewonnene  Gold  stammt  aus 
Sibirien,  dem  Ural  uud  Finnland.  Es  wurden  in  1900  in 
diesen  3  Gebieten  1  363  677  483  Pud  Goldsand  und  gold- 
führendes Erz  verwaschen  und  daraus  2367  Pud  19  Pfd. 
Gold  gewonnen. 
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Die  Verteilung  der   russischen  Goldausbeute 
bis  1900  in  der  folgenden  Tabelle  veranschaulicht: 


auf  die  verschiedenen  Gewinnungsgebiete  wird  für  die  Jahre  1890 


Jahr 


1890   

1891  ...   

1892   

1893   .    .    .  . 

1894   

1895   

1896   

1897   

1898   .    .  . 

1899   

Von  1890-1899  im  Jahresdurchschnitt 

1900   


Ural 

Westsibirien 

Ostsibirien 

Finnland 

Zusammen 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

642 

21% 

160 

39% 

1599 

% 

1 

3% 

2403 

25 

704 

39 

170 

28% 

1510 

1% 

21% 

2386 

tovä 

751 

33/4 

171 

36% 

1701 

31% 

12 

2625 

33/4 

734 

29 

151 

15 

1852 

21 

22 

2739 

7 

649 

170 

28 

1801 

19 

16 

2621 

23 

594 

12 

162 

17 

1752 

16 

24 

250» 

29 

584 

5 

171 

36 

1515 

9 

17 

2271 

27 

621 

17% 

176 

15 

1533 

38 

11 

2332 

iv» 

611 

37 

167 

17 

1591 

2 

11 

2370 

27 

641 

18 

174 

13 

1562 

1  • 

6 

2377 

38 

653 

22% 

167 

32% 

1641 

38% 

18% 

2463 

31 

539 

23 

161 

12 

1666 

19 

5 

2367 

19 

Darnach  zeigt  allein  Ostsibirien  in  1900  gegenüber  dem 
Durchschnitt  der  vorhergehenden  10  Jahre  eine  Steigerung 
der  Goldausbeute. 

Platin.  Die  Ausbeute  an  Platin  betrug  310  Pud 
27  Pfd.  59  Soli,  das  sind  53  Pud  und  12  Pfd.  weniger 
als  im  Vorjahre.  Das  Metall  wird  ausschließlich  im  Ural, 
Gouvernement  Perm,  gewonnen.  In  den  letzten  10  Jahren 
stellte  sich  die  jährliche  Platin-Ausbeute  Rußlands,  das 
mehr  als  neun  Zehntel  des  gesamten  Platins  liefert,  wie  folgt: 
1891    258  Pud     25  Pfd. 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


279 
311 
318 
269 
301 
341 


7 

13 

20 
39 


1898  367  Pud     13  Pfd. 

1899  364    „      —  „ 

1900  310    .,       28  .„ 

Mit  der  Verarbeitung  von  Rohplatin  waren  3  Fabriken 
in  Petersburg  beschäftigt.  Ihr  Verbrauch  im  Berichtsjahre 
belief  sich  nur  auf  3  Pud  9  Pfd.  13  Solt.,  woraus  sie 
2  Pud  19  Pfd.  Reinplatin  gewannen.  Der  Preis  des 
Pudes  Rohplatin  bewegte  sich  im  Jahre  1900  zwischen 
12  825  und  13  925  Rubel.  (1899  11  250  —  12  850  Rubel.) 

Silber.  4  Hütten,  1  elektrolytische  Fabrik  und  1  Grube 
verarbeiteten  im  Berichtsjahre  120  430  Pud  Bleisilbererz 
und  gewannen  daraus  140  Pud  9  Pfd.  20  Solt.  Blick- 
silber (129  Pud  22  Pfd.  weniger  als  im  Vorjahre.).  In 
der  folgenden  Tabelle  ist  die  Verteilung  der  russischen 
Silberproduktion  in  den  letzten  10  Jahren  auf  die  ver- 
schiedenen Produktionsgebiete  ersichtlich  gemacht. 


Gebiete 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

a  b  { 

»erund 

et  in  F 

ud 

Altai-Gebiet  

595V4 

502 

339 

285 

343V2 

278% 

185 

176% 

140 

58% 

55V4 

573/4 

56 

53 

551/2 

56% 

18 

30i/2 

30% 

23% 

27% 

283/4 

333/4 

303/4 

21% 

25% 

4 

Kirgisen  -  Steppengebiet  

96% 

38 

963/4 

543/4 

34 

93% 

79V2 

84% 

42% 

Finnland  

63*/„ 

56% 

541/4 

53V2 

27 

223/4 

23% 

273/4 

14% 

15 

Zusammen  . 

837V4 

6823/4 

5793/4 

477 

481V2 

4763/4 

291% 

314 

270 

140 

Die  Silberproduktion  ist  darnach  im  Laufe  der  letzten 
10  Jahre  ständig  zurückgegangen  und  betrug  in  1900  nur 
noch  den  6.  Teil  wie  in  1891.  Rechnet  man  zu  den  in  1900 
aus  den  aufgeführten  Blicksilbermengen  gewonnenen  126  Pud 
Reinsilber  noch  das  in  dem  Liquaturgolde  enthaltene  Silber 
in  Höhe  von  220  Pud  38  Pfd.  hinzu,  so  ergibt  sich  ein 
Gesamtgewinn  an  chemischem  Reinsilber  für  1900  von 
346  Pud  39  Pfd.  Die  Förderung  von  Silber  und  Bleisilber- 
erz, an  der  53  Gruben  beteiligt  waren,  betrug  639  741  Pud 
(gegen  814  356  Pud  in  1899). 

Blei.  Die  Bleigewinnung  Rußlands  ist  unbedeutend. 
Auf  drei  Hütten  und  einer  Grube  wurden  in  1900 
13  477  Pud  oder  6171  Pud  woniger  als  im  Vorjahr 
produziert. 

Kupfer.  Von  den  21  im  Berichtsjahr  im  Betriebe 
befindlichen  Schmelzhütten  befanden  sich  5  im  Ural,  10  im 
Kaukasus,  2  im  Altai,  3  in  der  Kirgisensteppe  und  I  in 
Finnland.  Außerdem  wurde  noch  Kupfer  in  einer  Fabrik 
auf  elektrolytischem  Wege  und  auf  einem  Bergwerk  im 
Pennschen  Gouvernement  aus  Grubenwasser  gewonnen.  Die 


Kupfergewinuung  betrug  504  176  Pud   oder  44  288  Pud 
mehr  als  im  Vorjahre.    Davon  entfielen: 
241  148  Pud  auf  die  Hütten  im  Ural, 

„     „       ,,      „  Kaukasus, 
„     „       „      in  der  Kirgisensteppe, 
„     „       „      im  Altai, 
..   Hütte  in  Finnland. 
Die  Kupferproduktion  Rußlands   zeigte  von  1891  bis 
1900  die  folgende  Entwicklung: 


227  079 
11  273 

11  322 

12  354 


1891  333  069  Pud 

1892  324  491  ., 

1893  333  508  „ 

1894  330  213  „ 

1895  357  379  „ 
Die  Kupfererzförderung 

10  897  494  Pud  und  entfiel 
gleichen  Teilen  auf  Ural  und 
Zink.  Die  ausschließlich 


von 


IS96 
1897 
1898 
1899 
1900 

121 


356  019 
423  690 
445  082 
459  888 
504  176 
Gruben 


Pud 


betrug 
zu  fast 


in   der  Hauptsache 
Kaukasus. 

im  Petrokoffskischen  Gouver 


Dement  gelegenen  Zinkhütten  erzeugten  aus  3  747  372  Pud 
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Zinkerz  364  018  Pud  Zink  oder  22  215  Pud  weniger  als 
in  1899. 

Die  Zinkproduktion  Rußlands  betrug: 


224  442 
266  703 
274  744 

306  113 

307  060 


Pud 


1806 
L897 
1898 
1899 
1900 


:;s  |  97-1 
358  628 
345  794 
386  233 
364  018 


l'nd 


1891 
1892 
1893 
1894 
1895 

Zinn.  Dieses  Metall  wird  in  Rußland  überhaupt  nicht 
gewonnen,  wenigstens  enthält  die  vorliegende  Statistik  keine 
Angaben  darüber. 

Quecksilber.  Bei  einer  Erzförderung  vpm  5  472  941  Pud 
wurden  18  586  Pud  Quecksilber  erzielt  ==  3540  weniger 
als  in  1899.    Die  Quecksilberproduktion  Rußlands  betrug: 


1896 

1897' 

1898 

1899 

1900 


30  004  Pud 
37  600 
22  122  ., 
22  126  „ 
18  586  .. 


1891  19  722  Pud 

1892  20  926  „ 

1893  12  271  .. 

1894  11  965  .. 

1895  26  500  „ 
Eisenerz.    Die  Gesamtausbeute  von  Eisenerz  betrug 

im  Berichtsjahre  372  836  568  Pud  oder  21  081  740  Pud 
mehr  als  im  Vorjahr.  Über  die  Zahl  der  Arbeiter  und 
Betriebe  und  die  Förderziffern  der  einzelnen  Gebiete  unter- 
richtet die  folgende  Tabelle: 


Zahl 

Zahl 

Geförderte 

Gebiete 

der 

der 

Erzmeugen 

Betriebe 

Arbeiter 

in  1000  Pud 

Ural  

684 

30  512 

101  298 

93 

7  549 

23  607 

Polen  und  Nordwestgebiet 

125 

6  574 

29  529 

Süden,  Südwest-  und  Südost- 

Gebiet   

10  853 

210  071 

4 

49 

578 

Nördliches  Gebiet  .... 

50 

2  126 

2  092 

216 

8  ' 

79 

5  446 

Zusammen 

- 

57  752 

372  837 

Roheisen.  Auf  182  Hüttenwerken  wurden  in  1900 
179  107  64«  Pud  Roheisen  erblasen.  Nach  dem  bei  dei 
Gewinnung  verwandton  Brennstoff  verteilt  sich  diese  Pro- 
duktion folgendermaßen : 

in  1000  Pud  % 

Auf  mineralischen  Brennstoff  entfielen   102  456  57 

„    Holzkohle   55  209  31 

„   gemischten  Brennstoff.    ...     21  442  12 

Zur  Roheisengewinnung  wurden  verbraucht  133  956  000 l'nd 
Koks  und  Anthrazit,  3  837  000  Körbe  Holzkohle  und 
858  Saschen  Holz;  100  Pud  mineralischer  Brennstoff 
waren  zur  Erzeugung  von  84,3  Pud  Roheisen  nötig. 

Nähere  Angaben  über  die  Verteilung  der  Roheisen- 
industrie nach  Werks-  und  Ofenzahl  und  Produktions- 
mengen auf  die  einzelnen  Industriegebiete  enthält  die 
folgende  Tabelle: 


Gebiete 

Zahl 
der 
Hütten 

Zahl 
der 
Öfen 

Erblasene 
Hoheisenmenge 
in  1000  Pud 

IT   ,  1  Fiskalische  Hütten  .    .  1 
U  1:11  |  Privathütten  .    .    .    .  } 
Moskauer  Gebiet      .  ... 
Polen  u.Nord-1  Fiskalische  Hütten) 
westgebiet   |  Privathütten    .  f 
Süden,  Südwest-  u.  Südostgebiet 
Nördliches  1  Fiskalische  Hütten  ) 
Gebiet     |  Privathütten  .    .  ) 
Sibirien  !  Hüttenwerke  d.  Kaisers  1 
|  Privathütten  .    .    .  ( 

74 
37 

'23 
20 
10 

3 

15 

138 
55 
.  33 
45 
11 

4 
16 

Ulm}*»™ 

14  321 

{isni}  18264 

91  938 
{  2  038}  2225 

1     lüi  «0 
1  891 

Zusammen  . 

182 

302 

|     179 108 

Die  Entwicklung  der  Roheisenproduktion  Rußlands  in 
den  Jahren  1891  bis  1900  ist  aus  der  folgenden  Tabelle 
ersichtlich: 

1000  Pud 


1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

61  340 

65  432 

70  141 

81 

347 

88  665 

98  951 

114  782 

136  831 

165  369 

179  108 

Davon  auf 

Privathütten  Ural  .    .       .  . 

26  204 

27  098 

27  328 

28 

749 

29  074 

31866 

35  788 

39  218 

40  319 

43  969 

Süden,  Südwest-  und  Südost- 

15  457 

17  200 

20  044 

27 

370 

34  043 

39  170 

46  349 

61519 

82  656 

91938 

Polen  und  Nordwestgebiet 

7  471 

8  873 

9  762 

10 

745 

11  331 

13  251 

13  746 

15  796 

18  656 

18  116 

6  177 

6  431 

7173 

7 

701 

7  710 

8  394 

10  867 

11  324 

14  854 

14  321 

auf  fiskalischen  Gruben  .    .  . 

4  200 

4  043 

4  094 

4 

918 

4  484 

4  372 

5  392 

5  392 

5  236 

6  523 

„  Hütten  der  Krone    .    .  . 

185 

138 

174 

197 

217 

136 

153 

187 

142 

198 

Der  südliche  Bezirk,  auf  den  iu  1891  erst  rd.  ein 
Viertel  der  Roheisenerzeugung  des  Reiches  entfiel,  hatte 
schon  1895  das  ihm  an  Bedeutung  zunächstkommende  Ural- 
gebiet eingeholt  und  in  den  Folgejahren  weit  hinter  sich 
gelassen,  sodaß  in  1900  mehr  als  die  Hälfte  des  russischen 
Roheisens  in  ihm  erblasen  wurde.  Seine  Produktion  war 
in  den  10  Jahren  fast  um  das  Sechsfache  angewachsen, 
während  das  Uralgebiet  nur  eine  Steigerung  um  3/j  auf- 
zuweisen hatte,  die  auch  der  an  4.  Stelle  hinter  Polen 
kommende  Zentralbezirk   nur  um  ein  weniges  überschritt. 

Schmiedeeisen.  137  Werke,  die  mit  1624  Puddel- 
und  Schweißöfen,  Frischfeuern  usw.  ausgerüstet  sind,  dienten 

:der  Bereitung  und  Verarbeitung  von  Schmiedeeisen;  es 
wurden  im  ganzen  29  875  712  Pud  Fertigeisenprodukte 
erzeugt.  In  den  letzten  10  Jahren  entwickelte  sich  die 
Sehmiedeeisenproduktion  Rußlands,   die   zu  mehr  als  der 

:  Hälfte  auf  das  Uralgebiet  entfällt,  wie  folgt : 
1891      27  351  715  Pud         1894     30  6S2  500  Pud 

11892     30  367  146    „  1895     26  885  635  „ 

U893     30  461  700    „  1896     30  405  666  „ 


1897  31  268  090  Pud 

1898  29  896  914  „ 


1899  31  726  102  Pud 

1900  29  875  712  .. 


Es  kann  sonach  von  einer  aufsteigenden  Entwicklung 
der  russischen  Schmiedeeisenproduktion  keine  Rede  sein; 
der  Rückgang  in  1900  gegenüber  1899  belief  sich  auf 
1  830  000  Pud  und  die  Steigerung  für  1900  im  Vergleich 
zu  1891  auf  nur  1 1  '2  Mill.  Pud;  wie  in  anderen  Ländern, 
erklärt  sich  diese  Erscheinung  aus  der  sich  ständig  er- 
weiternden Verwendung  von  Stahl. 


Stahl.  Stahl  und  Flußeisen  wurden  auf  82  Werken 
erzeugt,  die  über  36  Bessemerbirnen.  214  Martin-,  56 
Zementstahl-  und  107  Tiegelgußstahlöfen  verfügten  und 
ein  Produktionsergebnis  von  135  282  908  Pud  lieferten, 
darunter  befanden  sich  41  165  000  Pud  Bessemerstahl. 
92  706  000  Pud  Martinstahl  und  1  102  402  Pud  Tiegel- 
gußstahl. Die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt  den 
überwiegenden  Anteil  des  südrussischen  Industriegebietes  an 
der  Stahlproduktion  des  Reiches. 
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1899 

Ural   17  444  677 

Moskauer  Gebiet    .    .    .    .  11  372  191 
Polen  und  Nordwestgebiet    .  16  938  438 
Süden,  Südwest  und  Südost- 
gebiet  58  411  265 

Nördliches  Gebiet  .    .    .    .  10  699  906 

Sibirien   40  426 

Finnland  .......  913  292 


18 


1900 

769  492 
15  733  059 
19  220  927 


70  677  201 
10  326  095 
254 


Zusammen  115  820  195    135  282  908 
Seit  1891  hat  sich  die  russische  Stahlproduktion  mehr 
als   verfünffacht,   wie  das  die  folgende  Tabelle  zeigt,  die 
Süd-Rußlands  ist  sogar  auf  das  8  fache  angewachsen. 
Es  betrug  die  Stahlproduktion  Rußlands: 


26  463  842  Pud 
31  436  238  „ 
38  509  416  „ 
44  322  395  „ 
53  666  077  „ 
An  Stahlschienen  wurden 
gewalzt,  gegen  1 0 1  /.2  Mill.  in 


1891 
1892 
1893 
1894 
1895 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


Pud 


62  410  212 
74  757  135  „ 
98  929  778  „ 
115  820  195  „ 
135  282  908  „ 
in  1900   33  209  000  Pud 
1891,  die  Erzeugungsmenge 
von  Sortenstahl  betrug  in  1900  42  Mill.  Pud  (51/4  Mill. 
Pud),  von  Stahlblech  22  720  000  Mill.  Pud  (2  199  000  Pud). 

Manganerz.  Die  Manganerzgewinnung  Rußlands  be- 
schäftigte in  1900  6090  Menschen,  die  48  976  000  Pud 
Manganerz  =  8  726  000  Pud  mehr  als  in  1899  förderten. 
Diese  Industrie  entfällt  zum  überwiegenden  Teile  auf  das 
Kutaisskische  (40  Mill.  Pud)  und  Jekaterinoslawskische 
Gouvernement  (8  Mill.  Pud).  In  1891  betrug  die  russische 
Manganerzförderung  erst  6,9  Mill.  Pud,  eine  Menge,  die 
sich  |m  letzten  Dezennium  versiebenfacht  hat. 

Kobalterze  wurden  in  einer  Menge  von  13  178  Pud 
gegen  nur  215  Pud  im  Vorjahr  gefördert. 

Chromeisenstein.    35  Gruben  in  den  Gouvernements 
Perm  und  Orenburg  lieferten  hiervon   1  113  155  Fud  = 
als  im  Vorjahr. 

Die  Schwefelkiesgewinnung  bezifferte 
Pud  =  5871  Pud  weniger  als  im 


Die 
für 


55  700  Pud  weniger 

Schwefelkies, 
sich   auf   1  413  547 
Vorjahr. 

Mineralische  Brennstoffe, 
raiischer  Brennstoffe   gliederte  sich 
1899  und  1900  wie  folgt: 

1899 
Pud 

Steinkohle   775  488  116 

Anthrazit   63  816  127 

Braunkohle   13  831  357 

Zusammen    853  135  650 
Die  drei  Kohlenarten  verteilten  sich  in 
maßen  auf  die  einzelnen  Becken: 


Gewinnung  mine- 
die  beiden  Jahre 

1900 
Pud 
907  764  938 
71  560  607 
7  001  595 

986  327  110 
1900  folgender- 


Gesamt- 
förderung 

Stein- 
kohle 

Anthrazit 

Braun- 
kohle 

1000  Pud 

671652 

600  506 

71  145 

Königreich  Polen  

'251825 

240  394 

5131 

22  092 

22  277 

415 

17  012 

10  92;! 

689 

Gouv.  Tomak  (»Sibirien)   .    .  . 

4  626 

4  606 

3  920 

3  808 

58 

8  580 

7  887 

698 

007 

007 

Kiew  Jeliss.'iwetgrad  .... 

45 

45 

Kirgisen,  Steppengebiet  .    .  . 

3  792 

3  706 

86 

971 

971 

Das  Donetz-  und  das  polnische  Becken  lassen  die  übrigen 
Kohlenbezirke  an  Bedeutung  weit  hinter  sich,  indem  sie  in 
1900  mehr  als!,/1()der  Gesamtproduktion  umfassen.  Seit  1891 
ist  die  Fördermenge  des  erstereu  von  191  659  000  Pud 
auf  671  652  000  Pud  gewachsen.  Die  aus  letzteren  nahm 
weniger   stark   zu   und  stieg  nur  um  etwa  93  Mill.  Pud. 

Die  Kohlenproduktion  des  Zarenreiches  zeigt  in  dem 
Zeitraum  von  1891  — 1900  folgende  Entwicklung: 


1891 
1892 
1893 
1894 
1895 


380  526  569 
424  053  380 
464  818  293 
534  941  429 
555  462  571 


Pud 


Die  Koksgewinnung 
folgenden  Ziffern  auf: 


Im  Donetzbecken 
„  Ural  .  .  . 
„   Sibirien  . 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 

wies  für 


572  500  062 
683  927  859 
751  370  596 
853  135  650 
986  327  140 

1899  und  1900 


Pud 


die 


1899  1900 
1000  Pud 

103  623      136  333 
653  666 
22  11 


Zusammen    104  298      137  010 
Salz.  Die  Salzausbeute  setzte  sich,  wie  folgt,  zusammen: 


1899  1900 
in  1000  Pud 


Steinsalz 
Seesalz  . 
Solsalz  . 


27  740 
49  606 
25  301 


26  847 
68  686 
24  614 


Die 
Arbeiter 


102  647    120  147 
Salzgewinnung  beschäftigten 


Zusammen 
Zahl  der  mit  der 
betrug  in  1900  21  622. 
Naphtha.  In  387  Betrioben  wurden  633  72  Mill.  Pud 
Naphtha  gewonnen  =  863/4  Mill.  Pud  oder  13,8  pCt.  mehr 
als  im  Vorjahre.  Die  russische  Naphthaindustrie  hat  ihren 
Hauptsitz  in  dem  Gouv.  Baku  auf  der  Halbinsel  Apscheron, 
wie  das  auch  die  folgende  Tabelle  erkennen  läßt: 
Es  erzeugten: 

1899  1900 
1000  Pud 

Gouv.  Baku  ...  520  909  602  235 
Tarekgebiet  ....  24  747  30  646 
Kubangebiet     ...  851  269 

Transkaspien    .    .    .  286  367 

Gouv.  Jefissawetpol    .  3  4,5 

„     Tiflis.    ...  39  39 

„     Daghestan   .    .  2,5  8 

„     Ferghana     .    .  9  10 

Zusammen  546  846  t; 385  778 
Asphalt.  Die  Ausbeute  an  Asphaltsteinen,  die  sich 
in  der  Hauptsache  auf  das  Gouvernement  Simbirsk  be- 
schränkt,' betrug  in  1900  1  456  150  Pud,  woraus 
1  531  728  Pud  Asphaltmastik  gewonnen  wurden.  Die 
Erzeugung  von  Erdwachs  belief  sich  auf  71  870  Pud,  die 
von  Teer  auf  L33  L26  Pud. 

Schwefel.  Im  Kaukasus  wurden  15  300  und  in  Polen 
1070  200  Pud  schwefelhaltige  Erze  gefördert,  davon 
wurden  826  500  Pud  verschmolzen,  die  eine  Ausbeute  von 
196  807  Pud  lieferten;  gegen  das  Vorjahr  hat  sich  die 
Schwofelproduktion  annähernd  vervierfacht. 

Asbest.  Die  Asbestgowinnung,  welche  ausschließlich 
im  Ural  erfolgt,  bewegt  sich  in  rasch  aufsteigender  Richtung  ; 
seit  1891  ist  die  Produktion  auf  mehr  als  das  Dreifache 
gestiegen;  in  11)01  übertraf  sie  mit  234  756  Pud  das 
Ergebnis  des  Vorjahres  um  70  000  Pud. 


12.  Dezember  1908. 


12 


I!) 


Nr.  50. 


Phosphorite.  An  Phosphoriten  wurden  in  J900 
1  566  704  Pud  gewonnen,  ein  Drittel  mehr  als  im  Vorjahr. 
Diese  Menge  vorteilte  sich  wie  folgt: 


Podolsohes  Gouv.     .    .    .      1  414  704  Pud 

Gouv.  Kostroma  ....        100  000  „ 

„     Smolensk  ....          32  000  „ 

„     Bessarabien  ...          20  000  „ 

Zusammon  .      I  566  70  I  Pud 
Glaubersalz.    Die  Ausbeute  betrug: 

Gouv.  Tiflis  35  000  Pud 

„     Tomsk                          210  765  „ 

„     Transbaikalien    ...      61  700  „ 

Zusammen  .    307  165  Pud 


Kau]  in.  Die  Kaolingewinnung  erfuhr  gegen  L899 
eine  Vervielfachung,  indem  sie  von  t55  806  Pud  auf 
2  003  727  Pud  in  1900  stieg;  auf  das  Gouv.  Jckaterinoslawsk 
entliel  allein  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Menge. 

Die  gesamte  Montanindustrie  Kußlands  beschäftigte  in 


1900  715  497  Arbeiter,  81  488  Mehr  als  in  1899.  Dio 
Zunahme  der  Berg-  und  Büttenarbeiterschaft  des  Zaren- 
reiches in  den  Jahren  1891  —  1900  ist  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung  zu  ersehen. 

Ks  waren  in  der  russischen  Montanindustrie  beschäftigt: 


1891 

427  387 

Albeiter 

1696 

492  980 

Arbeiter 

1892 

443  854 

» 

1897 

547  901 

>} 

1893 

465  012 

1  898 

592  5  1  8 

n 

1894 

462  990 

» 

1H99 

034  009 

n 

1895 

498  351 

1900 

715  497 

u 

Die  Belegschaft  der  Steinkohlengruben  betrug  in  1900 
109  208,  davonkamen  15  819  auf  Polen  und  «4  857  auf 
Südrußland.  Die  Goldgewinnung  beschäftigte  90  9.SX  und 
die  Eisenindustrie  331  778  Arbeiter.  An  Unfällen  waren 
in  der  russischen  Montanindustrie  für  1900  29  141  zu 
verzeichnen,  von  denen  640  einen  todlichen  Ausgang  hatten. 
In  den  Kohlenbergwerken  allein  kamen  288  Menschen 
zu  Tode.  Dr.  J. 


Bericht  des  Vereines  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen 
zu  Töplitz  über  seine  Tätigkeit  im  Vereinsjahre  1902/1903. 

(vom  1.  Juli  1902  bis  30.  Juni  1903). 
(Auszugsweise.) 


Der  Verein,  dem  32  Bergbau  -  Unternehmungen  an- 
gehören., welche  83,82  pCt.  der  gesamten  Braunkohlen- 
produktion der  Revierbergamts-Bezirke  Teplitz-Brüx-Komotau 
repräsentieren,  berichtet  über  seine  Tätigkeit  im  letzton 
Jahre  folgendes. 

Selbstverständlich  war  unser  Verein  vor  allen  bestrebt, 
Mittel  und  Wege  zu  finden,  um  dem  wirtschaftlichen 
Bückgange  unserer  Industrie  nach  Möglichkeit  Einhalt  zu 
tun.  Daß  wir  einer  Stockung  der  normalen  wirtschaftlichen 
Entwicklung  unseres  Braunkohlenrevieres  gegenüberstehen, 
ist.  offenkundig.  Das  Absatzgebiet  unserer  Kohle  hat 
eine  wesentliche  Einschränkung  erfahren  und  ihre  noch 
weitere  Verdrängung  im  Auslande  steht  ganz  außer 
Frage.  Verursacht  wurde  sie  dadurch,  daß  einesteils  der 
von  den  deutschen  Bahnen  eingeführte  billige  Rohstoff- 
tarif und  andererseits  die  im  Hinblick  auf  diesen  Umstand 
unbegreifliche  Erhöhung  der  Exporttarife  seitens  der 
österreichischen  Bahnen  die  Konkurrenz  unserer  Braunkohle 
außerordentlich  erschwerte,  und  daß  zudem  die  deutsche 
Brikettproduktion  eine  so  außerordentliche  Steigerung  er- 
fuhr, daß  dieses  Produkt,  begünstigt  durch  billige  Flachten 
und  die  günstige  geographische  Lage,  in  schärfsten  Wett- 
bewerb mit  unserer  Braunkohle  tritt. 

Dazu  kommt  noch  die  ungleich  höhere  Steuerbelastung 
des  österreichischen  Bergbaues,  die  Produktionsverteuerung 
durch  sozialpolitische  Gesetze  und  bergpolizeiliche  Ver- 
fügungen, und  schließlich  muß  auch  noch  dem  Mangel 
einer  Organisation  der  Verkaufsverhältnisse  und  der  dadurch 
verursachten  Deroutieruug  des  Braunkohlenmarktes  ein 
Teil  der  Schuld  an  der  gegenwärtigen  ungünstigen  Lage 
unseres  Braunkohlenbergbaues  beigemessen  werden. 

Eine  Sanierung  ist  nach  unserer  Ansicht  nur  möglich 
durch  eine  den  Braunkohlenverkehr  begünstigende  oder 
zum  mindestens  ihn  nicht  schädigende  Tarifpolitik  der  an 
der  Ausfuhr,  sowie  an  dem  Iulandverkehre  unserer  Kohle 
beteiligten  Staats-  und  Privatbahnen,  ferner  durch  eine  den 


Bedürfnissen  unseres  Bergbaues  entsprechende  Wirtschafts- 
politik der  Regierung  und  insoweit  dies  in  der  Macht 
Bergbau  -  Unternehmer 


durch  Selbsthilfe 
resp.  des  Kohlen- 


liegt — 
Produktion 
Nur  in  einem  harmonischen 
genannten  Faktoreu  erblicken 
Braunkohlenrevier   wieder  zu 


der 

in  betreff  der  Anpassung  der 
Versandes  an  den  Bedarf. 
Zusammenwirken  aller  drei 
wir  die  Möglichkeit,  unser 
einer  normalen  wirtschaftlichen  Entwicklung  zu  führen,  und 
auf  die  Erzielung  eines  solchen  Zusammenwirkens  war  auch 
die  Tätigkeit  unseres  Vereines  im  Vorjahre  gerichtet. 

Schon  widerholt  wurde  im  Vereine  eine  Einigung  der 
Produzenten  über  eine  dem  jeweiligen  Bedarfe  entsprechende 
Regelung  der  Produktion  bezw.  des  Versands  angeregt,  die 
diesbezüglichen  Verhandlungen  blieben  jedoch  bisher  erfolglos. 
Erst  die  gegenwärtige  allgemeine  wirtschaftliche  Depression 
ermöglichte  das  Zustandekommen  einer  Einigung,  welche 
darin  besteht,  daß  die  Interessenten  zu  diesem  Behnfe 
eine  Genossenschaft  unter  der  Firma  .,Braunkohlen- 
genossenschaft,  registrierte  Genossenschaft  mit  beschränkter 
Haftung"  bildeten. 

Mit  Eisenbahnangelegenheiten  beschäftigte  sich  der 
Verein  in  folgenden  drei  Fällen: 

1.  Da  nach  Artikel  59  des  Berner  Übereinkommens 
über  den  Eiscnbahnfraehtenverkelir  wenigstens  alle  3  Jahre 
eine  aus  Delegierten  der  vertragschließenden  Staaten  be- 
stehende Konferenz  zusammenzutreten  hat.  um  die  für  not- 
wendig erachteten  Abänderungen  und  Verbesserungen  in 
Vorschlag  zu  bringen,  erging  seitens  der  Reichenberger 
Handelskammer  an  den  Verein  die  Aufforderung,  Vorschläge 
wegen  etwaiger  Abänderung  des  genannten  Übereinkommens 
zu  erstatten.  Mit  Hinblick  darauf,  daß  zur  Durchführung 
von  Abänderungen  die  Zustimmung  aller  Vertragsstaaten, 
d.  i.  aller  europäischen  Staaten  notwendig  ist  .  also  Ab- 
änderungsanträge  nur  in  den  seltensten  Fällen  Aussicht 
auf  Annahme  haben,  und  da  überdies  zufolge  eingeholter 
Erkundigung  ein  dringendes  Bedürfnis  für  eine  Abänderung- 
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nicht  vorliegt,  so  erstattete  der  Verein  sein  Gutachten  in 
diesem  Sinne. 

2.  Die  Dux  -  Bodenbacher  Eisenbahn  hatte  s.  Z.  ein 
lebhaftes  Interesse  daran,  mit  industriellen  Etablissements 
und  Schachtanlagen  durch  Schleppbahnen  verbunden  zu 
sein.  Die  ersten  Schleppbahnen  wurden  deshalb  ohne  die 
später  üblich  gewordenen  (larantien,  insbesondere  ohne 
Zusicherung  der  Werke,  daß  sie  die  Zahlung  der  Kohlen- 
schutzpfeilerentschädigung  übernehmen  ,  bezw.  darauf 
verzichten,  gebaut.  Dies  war  auch  der  Fall  bei  der 
Schleppbahn  zu  dem  Teplitzer  Walzwerke  und  den  davon 
abzweigenden  Geleisen,  die  in  ihrer  Fortsetzung  verschiedene 
Industrie-  und  Werksanlagen  mit  der  Hauptbahn  verbinden. 
Für  eine  vor  der  Abzweigung  zu  einem  dieser  Schächte 
liegende  Teilstrecke  mußten  jetzt  die  Staatsbahnen  als 
Rechtsnachfolger  der  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn  der  durch 
den  Schutzpfeiler  in  ihrem  Abbaue  beschränkten  Bergbau- 
unternehmung eine  Entschädigung  bezahlen,  und  die 
Staatsbahndirektion  in  Prag  repartierte  infolgedessen  diese 
Entschädigung  auf  die  einzelnen  Werke  und  erklärte  ihnen 
hierbei,  daß  sie  im  Nichtzahlungsfalle  die  für  die  einzelnen 
Etablissements  vertragsmäßig  bestehenden  Schleppbahn- 
gebühren entsprechend  erhöhen  würde,  um  auf  diese  Weise 
Deckung  für  diese  Entschädigungsausgabe,  welche  die 
Staatsbahnverwaltung  als  eine  den  betreffenden  Werken  zu 
gute  kommende  Investitionsauslage  betrachtet,   zu  finden. 

Hinsichtlich  der  Frage,  ob  die  Bahnen  berechtigt  sind,  eine 
Erhöhung  der  vertragsmäßig  vereinbarten  Schleppbahn- 
gebühren  dadurch  herbeizuführen,  daß  sie  von  dem  in 
den  Schleppbahnverträgen  vorbehaltenen  Kündigungsrechte 
Gebrauch  machen  und  den  Werksbesitzer  vor  die  Alternative 
stellen,  entweder  auf  die  Kohlenverfrachtung  auf  der 
Schleppbahn  zu  verzichten,  d.  h.  den  Betrieb  einzustellen, 
oder  sich  mit  der  verlangten  Erhöhung  der  Schleppbahn- 
gebühr einverstanden  zu  erklären,  vertrat  der  Verein  in 
Eingaben  an  das  Eisenbahn-  und  Ackerbauministerium  den 
Standpunkt,  daß  ein  solches  Vorgehen  unzulässig  ist,  und 
erbat  diesbezügliche  Weisungen  an  die  Staatsbahndirektion 
Prag. 

3.  Gegen  einen  Erlaß  dieser  Staatsbahndirektion,  mit 


welchem  verlangt  wurde,  daß  sämtlieheKohlensendnngen  durch 
ein  von  der  Bahn  zu  autorisierendes  Werksorgan  unter  Be- 
nutzung des  Bahnamtlichen  Wiegestempels  abgewogen  werden 
und  an  die  Bahn  ein  Wiegegeld  von  20  h  pro  Waggon 
bezw.  von  1/4  der  nachgenommenen  Wiegegebühr  ab- 
geführt werde,  richtete  der  Verein  eine  Vorstellung  an 
das  Eisenbahn-Ministerium. 

Die  Beighauptmannschaft  forderte  infolge  «iiier  Weisung 
des  Ackerbauniinisteriums  die  Revierbergämter  Falksnau, 
Elbogen,  Komotau.  Brüx  und  Teplitz  auf,  die  Bergbau- 
unternehmungen unter  Hinweis  auf  die  Strafsanktion  des 
§  250  a.  B.  G.  zu  verhalten,  daß  die  durch  die  Spruch- 
praxis des  Verwaltungsgerichtshofes  gutgeheißene  Auslegung 
der  §§  170  und  98  des  a.  B.  .G.  über  die  Benützung 
fremden  Grundes  durch  den  Bergbau  befolgt  werde. 

Der  diesbezügliche  den  einzelnen  Werken  durch  die 
Revierbergämter  zugestellte  bergbehördliche  Erlaß  wurde 
auch  im  Vereine  zur  Sprache  gebracht.  Soweit  es  sich 
um  die  Devastierung  der  Oberfläche,  bezw.  um  deren 
Zubruchebauen  handelt,  wurde  —  wenngleich  das  jetzige 
Expropriationsverfahren  langsam  und  kostspielig  ist  und 
der  Bergbauunternehmer  gegen  den  Willen  des  Grund- 
besitzers nur  das  zeitliche  Benützungsrecht,  nicht  aber  das 
Grundeigentum  erwerben  kann,  —  der  gegenwärtige  Rechts- 
zustand, weil  er  wenigstens  die  Expropriation  ermöglicht, 
als  ein  immerhin  noch  erträglicher  betrachtot,  insbesondere, 
wenn  die  Sachverständigen  aussprechen,  daß  die  Wieder- 
herstellung der  Grundoberfläche  ökonomisch  undurch- 
führbar ist. 

Schwerwiegende  Bedenken  wurden  jedoch  dagegen 
geltend  gemacht,  wenn  der  Bergwerksbesitzer  bei  sonstiger 
Betriebseinstellung  zur  vorherigen  Einigung  mit  dem 
Grundbesitzer  bezw.  zur  Enteignung  auch  in  jenen  Fällen 
verhalten  werden  sollte,  wo  die  Grundoberftäche  nicht  zu 
Bruche  gebaut,  sondern  nur  mehr  oder  weniger  gesenkt 
und  nur  in  einem  so  geringen  Grade  durch  den  Bergbau- 
betrieb berührt  wird,  daß  die  landwirtschaftliche  Benützung 
nach  wie  vor  möglich  bleibt  und  der  Schade  der  Grund- 
besitzer lediglich  in  einer  Verminderung  des  Ertrages 
besteht. 


Technik. 

Verfahren  und  Einrichtung  zum  Abteufen  von 
Schächten  für  beliebig  grofse  Teufen  und  unter 
Berücksichtigung  des  Wasserabschlusses  in  der 
Steinsalzlagerstätte  mit  alleiniger  Anwendung  des 
Gefrierverfahrens.  Von  der  Firma  M.  Unger  &  Co.  in 
Hannover  wird  beim  Abteufen  tiefer  Schächte  im 
schwimmenden  oder  wasserreichen  Gebirge,  insbesondere 
auf  Salzlagerstätten,  das  Gefrierverfahren  in  nachstehend 
beschriebener  Weise  zur  Ausführung  gebracht. 

Iii  vielen  Fällen  war  das  Gefrierverfahren  bisher  nicht 
von  Erfolg  begleitet,  da  es  nicht  gelang,  die  Gefrierrohre 
bis  zu  größeren  Teufen  vertikal  niederzubringen  und  infolge 
starken  Salzgehaltes  des  Wassers  Jeine  hinreichend  starke 
und  gleichmäßige  Frostmauer  zu  erzielen.  Diesen  Übel- 
ständen will  die  genannte  Firma  durch  Einführung  eines 
absatzweise]]  Verfahrens  begegnen,  das  zugleich  gestattet, 
solche  G'birgsschichten,  welche  stark  salzhaltige  Wasser 
führen  und  daher  der  Bildung  einer  Frostmaner  Schwierig- 


keiten bereiten,  getrennt  von  weniger  salzhaltigen  Schichten 
unter  Anwendung  höherer  Kältegrade  zu  durch  teufen  und 
den  Schacht  bis  in  die  Salzlagerstätte  hinein  unter  dem 
Schutze  der  Frostmauer  mit  Sicherheit  niederzubringen. 
Schematisch  soll  sich  das  Verfahren  etwa  folgendermaßen 
gestalten. 

Zunächst  wird  der  oberste  Teil  des  Schachtes  bis  zu 
ca.  200  m  Teufe  bezw.  bis  zu  der  Sole  führenden  Ge- 
birgsschicht  in  bekannter  Weise  mittels  Gefrierverfahren.«! 
abgeteuft  und  sofort  vollständig  in  Bisen  ausgebaut.  Bevor 
das  weitere  Abteufen  beginnt,  wird  auf  der  Sohle  ein  Keil- 
kranz  verlegt  und  darauf  ein  nach  unten  gewölbter  eiserner 
Deckel  befestigt,  weicherden  Schacht  wasserdicht,  abschließt; 
Von  der  Schachtsohle  aus  werden  nunmehr  von  neuem 
Gefrierrohre  durch  den  Keilkranz  hindurch,  der  zu  diesem 
Zwecke  mit  Öffnungen  versehen  ist.  niedergebracht,  um 
den  nächsten  Absatz  zum  Gefrieren  zu  bringen,  während 
zugleich  die  Temperatur  in  der  oberen  Abteilung  wieder 
über  den  Gefrierpunkt  steigt,    Der  Deckelverschluß  ver* 
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hindert  hierbei,  daß  die  Wasser  von  unten  in  den  Schacht 
treten.  Nachdem  die  Prostmauer  in  der  zweiten  Region 
gebildet  ist,  wird  der  Schacht  nach  Entfernung  des  Dockeis 
weiter  abgotouft,  in  Eisen  ausgebaut  und  wiederum  auf 
der  Sohle  gegen  die  unteren  Schichten  wasserdicht  abge- 
schlossen. In  dieser  Weise  wird  fortgefahren,  l)is  der 
Schacht  die  erforderliche  teufe  erreicht  hat. 

Um  beim  Niederbringen  der  Gefrierrohre  durch  den 
Sohlenversehluß  dos  Schachtes  »las  Eindringen  von  Wasser 
zu  verhüten,   sind  über  den 
stutzen    angebracht,  welche 
werden  können  und  außerdom 
sehen  sind.    Letztere  werden 


Öffnungen  dos  Eeilkrahzee 
durch   Hähne  verschlossen 
mit  Dichtungsstulpen  ver- 
durch  das  im  Stutzen  auf- 


steigende Wasser  gegen  das  Gefrierrohr  gepreßt  und  be- 
wirken somit  einen  wasserdichten  Abschluß. 

Mit  Rücksicht  auf  die  große  Teufe,  bis  zu  welcher  das 
Verfahren  angewendet  werden  soll,  benutzt  die  Firma  für 
den  Schachtausbau  an  Stelle  der  Tüblings  mit  glatter 
solche  mit  buckelartiger  Außenfläche,  wie  sie  ähnlich  in 
dieser  Zeitschrift  Jahrgang  1903  S.  713/4  beschrieben 
sind.  Hierdurch  wird  eine  größere  Stabilität  und  Trag- 
fähigkeit im  Gebirge  erreicht,  da  sich  der  gesamte  Ausbau 
mehr  auf  die  Schachtstöße  stützt  und  namentlich  die  Keil- 
kränze  nicht  zu  stark  in  Anspruch  genommen  werden. 

Sobald  das  beschriebene  Verfahren  in  der  Praxis  An- 
wendung gefunden  hat,  werden  wir  Gelegenheit  nehmen, 
eingehender  darauf  zurückzukommen. 


Volkswirtschaft  and  Statistik. 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  Novem her 
kamen  heran: 

1902  1 90.-5 

t  t 

von  Northumberland  und  Durharn   1^5  063       131  996 

n  Midlands   49  017        36  585 

„  Schottland   75  955        73  691 

„  Wales   12  859       10  223 

an  Koks   629  55  L 

von  Großbritannien     ....  263  523     252  996 

von  Deutschland  142  030      168  599 

zusammen  405  553  421*595 
Es  kamen  somit  16  042  t  mehr  heran  als  in  demselben 
Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von  Groß- 
britannien, Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  den 
ersten  11  Monaten  des  Jahres  1903  4  577  502  t  gegen 
4  246  740  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin 
in  1903  330  762  t  mehr. 

Die  Heranschattung  von  englischen  Kohlen  wurde 
durch  Sturm,  Regen  und  Nebel  sehr  behindert  und 
erwuchsen  den  Importeuren  hierdurch  große  Extrakosten. 
Die  Marktlage  war  ruhig. 

Aus  den  oben  angeführten  Gründen  befestigten  sich 
die  Seefrachten  etwas,  sind  aber  immerhin  heute  noch 
niedrig. 


nur 
-Fall. 

W.  Heidmann 


Die  Flußfrachten  zeigten 
je  nach  Wasser-Wuchs  oder 
(Mitgeteilt  von  H. 

Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preufsens  im  III.  Vierteljahre  1903. 
Mit  Ausschluß  der  fest  besoldeten  Beamten  und  Aufseher. 
I.  Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter. 


jeringe  Schwankungen, 
Altona.) 


Gesamtbelegschaft 
im 

Verfahrene 

Arbeits- 
schichten auf 
1  Arbeiter  im 

Verdiente  reine  Löhne  (nach  Abzug  aller  Arbeitskosten, 
sowie  der  Knappschafts-  und  Invalideuversicherungsbeiträgej 

•              •           1  auf  1  Arbeiter  und    auf  1  Arbeiter 
insgesamt  im              x  gchicht  im 

Art  und  Bezirk  des  Bergbaues 

III. 

II. 

IL 

III. 

ü 

Jahres- 

V.-J. 

V.-J. 

HL  V.-J. 

IL  V.-J. 

III. 

II. 

Jahres- 

HL 

V.-J. 

V.-J. 

mittel 

1903 

1903 

1903 

1903 

V.-J. 

V.-J. 

mittel 

V.-J. 

V.-J. 

1903 

1903 

1902 

(abgerundet 
auf  ganze 

1903 

1903 

1902 

1903 

1903 

Zahlen) 

.(t. 

Jt. 

Jt. 

Jt. 

Jt. 

.It. 

.#. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

1  <■ 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

a.  Steinkohlenbergbau 

in  Oberschlesien  

81  235 

80  532 

79  179 

74 

67 

18  014  717 

15  848  389 

3,00 

2,95 

2,97 

222 

197 

in  Niederschlesien  

24  199 

24  342 

24  061 

78 

72 

5  224  633 

4  780  969 

2,75 

2,71 

2,73 

216 

196 

im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund: 

a.  Nördliche  Reviere1)    .  . 

179  304 

177  720 

171  736 

82 

75 

58  118  652 

52  082  449 

3,97 

3,90 

3,89 

324 

293 

b.  Südliche  Reviere2)  .    .  . 

64  954 

64  623 

63  859 

81 

76 

19  806  646 

18  044  309 

3,75 

3,67 

3.65 

305 

279 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 

und  Revier  Hamm) .... 

246  430 

244  405 

236  543 

81 

75 

78  540  549 

70  652  398 

3,91 

3,84 

3,82 

319 

289 

bei  Saarbrücken  (Staatswerke) . 

41  010 

43  485 

42  036 

77 

72 

12  149  196 

11  126  606 

3,59 

3,58 

3,57 

276 

256 

bei  Aachen  

13  189 

13  036 

12  361 

80 

74 

3  976  529 

3  613  459 

3,78 

3,75 

3,71 

302 

277 

b.  Braunkohlenbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

32  276 

32  815 

33  676 

79 

74 

7  733  040 

7  203  792 

3,05 

2,97 

2,94 

240 

220 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

5  949 

5  724 

5  603 

77 

71 

1  652  216 

1  444  917 

3,61 

3,56 

3,58 

278 

252 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer)  . 

14  468 

14  507 

14  700 

79 

74 

3382414 

3  115  030 

2,96 

2,91 

2,84 

234 

215 

im  Oberharz  

3  101 

3  211 

3170 

78 

73 

3)    547  432 

3)    525  944 

3)  2.27 

3)  2,25 

3)  2,27 

3)  177 

3)  164 

in  Siegen-Nassau  

17  031 

16  t-_'.-; 

17  302 

74 

69 

3  802  356 

3  397  ">ii8 

3.00 

2,93 

2,84 

223 

203 

sonstiger  rechtsrheinischer  .  . 

7  515 

7  402 

7  569 

71 

70 

1  559  606 

1  440  928 

2,81 

2,77 

2,70 

208 

195 

linksrheinischer  

4  115 

4  145 

4  136 

75 

70 

761  101 

694  640 

2.4  5 

2,39 

2,39 

185 

168 

')  und  2)  Siehe  Anmerkung  5) 
1903  =  0,08  .Jt.,  im  H.  V.-J.  1903 


und  6)  der  folgenden  Nachweisung. 
=  0,08  .  Ä.,  im  Jahresmittel  1902 


3)  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkornzulage :  im  III.  V.-J. 
=  0,05  .H.  für  1  Schicht. 
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II.  Zahl  und  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht. 


Art  und  Bezirk  des 
Bergbaues 


fei  S  J 

Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentl. 
Bergarbeiter 

Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 

Über  Tage  be- 
schäft.  erwachs, 
männliche  Arbeiter 

Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 

Weibliche  Arbeiter 

0^  es 

CO  0 

reines  Lohn 

>  ä 

CD  0 

reines  Lohn 

. 

i-g 

reines  Lohn 

reines  Lohn 

1  Ä 

CD  o 

reines  Lohn 

Dauer  einer 
unterirdisc 
eigentl.  Bej 

^  So 
a> 
«  0 

°  5 

im 
HI. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

CD  ^ 
bo 
•-1  ® 
0^ 

0  g 

im 
III. 
V.-J. 
1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

*  So 

^  CG 

im 
III. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

^  So 

In  CD 
TS  ^ 

^  GQ 

im 
III. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

CD  ?° 
w  bo 
;-,  cd 

im 
III. 
V.-J. 
1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

Stdn. 

%2) 

JL. 

Jt. 

%2) 

Jt. 

.41. 

°/o2) 

JL. 

JL. 

%2) 

.41. 

Jt. 

%2) 

Jt. 

.4L. 

1  2. 

1  3. 

4. 

5. 

6. 

1  7. 

8. 

.  9- 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

3)  8-12 

4)  8-12 

53,8 
49,4 

3,41 

2,93 

3,35 
2,91 

16,2 

TAT 

19, 1 

3,09 
2,84 

3,07 
2,82 

22,1 
27,1 

2,66 
2,61 

2,63 
2,58 

2,4 
2,9 

1,01 
1,00 

1,06 
1,04 

5,5 
1,5 

1,12 
1,43 

1,11 
1,47 

8-9 
8-9 

49,6 
50,6 

-1,79 
4,46 

4,67 
4,32 

28,7 
27,3 

3,33 
3,18 

3,26 
3,12 

18,3 
18,0 

3,34 
3,26 

3,28 
3,18 

3,4 
4,1 

1,21 
1,14 

1,21 
1,15 

— 

8-9 

49,8 

4,70 

4,57 

28,3 

3,29 

3,22 

18,4 

3,31 

3,25 

3,5 

1,19 

1,19 

8,0 
9,3 

59,0 
60,6 

4,12 
4,25 

4,07 
4,22 

24,2 
15,3 

2,94 
3,30 

2,93 
3,28 

13,8 
20,2 

3,04 
3,24 

3,01 
3,16 

3,0 
3,7 

1,12 
1,18 

1,14 
1,17 

0,2 

1,67 

1,71 

11,1 

29,7 

3,47 

3,37 

6,9 

2,94 

2,91 

59,0 

2,94 

2,81 

1,4 

1,50 

1,50 

3,0 

1,80 

1,64 

8,0 

43,9 

3,89 

3,83 

21,1 

3,59 

3,52 

33,0 

3,40 

3,48 

2,0 

1,19 

1,23 

9,2 
10,0 
8,1 
8,1 
8,5 

69,5 
43,7 
68,5 
62,8 
43,8 

3,11 
7)  2,62 
3,22 
3,13 
2,74 

2,98 
7)  2,59 
3,04 
2,97 
2,64 

3,5 
14,0 
4,5 
5,0 
4,1 

3,26 
')  2,64 
3,00 
2,63 
2,63 

3,18 
7)  2,60 
2,93 
2,80 
2,67 

20,0 
35,2 
19,5 
23,9 
45,6 

3,02 
7)  2,01 
2,82 
2,55 
2,34 

2,84 
7)  2,03 
2,69 
2,46 
2,26 

7,0 

7,1 

6,3 
5,5 
3,8 

1,18 
7)  0,74 
1,40 
1,35 
1,14 

1,17 
7)  0,70 
1,37 
1,30 
1,10 

1,2 
2,8 
2,7 

1,41 
1,32 
1,31 

1,31 
1,29 
1,30 

1. 


a.  Steinkohlenbergbau 
in  Oberschlesien  .  .  .  . 
in  Niederschlesien  .  .  . 
im  O.-B.-A.  Dortmund: 

a.  Nördliche  Reviere5)  . 

b.  Südliche  Reviere6) 
Summe  O.-B.-A.  Dortmund 

(a,  b  und  Revier  Hamm) 
bei    Saarbrücken  (Staats- 
werke)   

bei  Aachen  .... 


b.  Braunkohlen- 
bergbau 
im  Oberbergamtsbez.  Halle 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer) 

im  Oberharz  

in  Siegen-Nassau  .  .  .  . 
sonstiger  rechtsrheinischer  . 
linksrheinischer    .    .    .  . 


i)  Einschließlich  Ein-  und  Ausfahrt.  2)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  von  I.  3)  Fur  10,8%:  8  Stunden;  für  50,1  %: 
10  Stunden;  für  30,1  %:  12  Stunden.  *)  Für  68,3  %:  8  Stunden;  für  31,0%:  10  Stunden;  für  0,7%:  12  Stunden,  «)  Nördliche 
Reviere:  Ost-Recklinghausen,  West-Reckliughausen,  Dortmund  II,  Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid, 
Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.  G)  Südliche  Reviere:  Dortmund  I,  Witten,  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden. 
7)  Siehe  Anmerkung  3)  bei  I. 


Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  und  des  Westfälischen  Koks-Syn- 
dikats im  November  1903.  Der  Absatz  der  Zechen  des 
Kohlen-Syndikats  auschließlieh  Selbstverbraucli  der  Zechen 
and  Hüttenwerke  hat  im  November  bei  einer  Beteiligungs- 
ziffer von  5  219  864  t,  4  311  291  t  betragen;  der  Absatz 
ist  daher  gegen  die  Anteilziffer  um  17,41  pCt.  zurückge- 
blieben. Die  Jahresbeteiligung  beim  Koks- Syndikat  belief 
sich  am  1.  November  d.  J.  auf  8  907  8G4  t  und  der 
Absatz  im  November  auf  rund  728  000  t, 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Vereinbarung  zwischen  Knappschafts-Verein  und 
Berufsgenossenschaft.  Der  Vorstand  des  Allgemeinen 
Knappschaftsvoreins  zu  Bo«*"  ...  gibt  bekannt,  daß  die 
Verwaltung  gemäß  der  ihr  erteilten  Vollmacht  eine  Ver- 
einbarung mit  der  Berufsgenossenschaft,  betreffend  Abrech- 
nung der  ihrerseits  geltend  zu  machenden  Ersatzansprüche 
sowie  Umgestaltung  des  Invalidisierungsvorfahrens  der 
Unfallrentner,  abgeschlossen  habe.  Die  wesentlichen  Ab- 
weichungen von  dem  bisherigen  Verfahren  sind  folgende: 
Die  BeriifsgenoKsenscliaft  gibt  alsbald  nach  Eingang  einer 
Unfallanzeige  der  Knappschaft  Nachricht,  wann  voraus- 
sichtlich die  Festsetzung  einer  Unfallrente  erfolgen  wird, 


nicht,  wie  bisher,  erst  nach  Abschluß  des  Verfahrens  bei 
der  Berufsgenossenschaft.    Der  Allgemeine  Knappschaft  s- 
verein  erhält  dadurch  Zeit,  noch  während  der  Krankleierzeit, 
des  Verletzten  alle  Ermittelungen   anzustellen,  die  für  die 
demnächstige   Invalidisierung    erforderlich    sind.     Gegen  1 
Ablauf  der  Krankfeierzeit  (13  bezw.  24  Wochen)  werden 
dann  die  ärztlichen  Gutachten  eingeholt,  sodaß  die  evtl. 
erforderliche  Invalidisierung  fast  unmittelbar  im  Anschluß 
an  die  Krankengeldbezugsberechtigung  ausgesprochen  werden 
kann.    Soweit  nun  dem  Allgemeinen  Knappschafts- Verein« 
Ersatzansprüche  gegenüber  der   Berufsgenossenschaft  zu- 
stehen,  sind   diese,   nach  wie  vor,   einzeln  anzumelden; 
jedoch   wird    diese   Beträge   nicht   mehr   der  Allgemeine 
Knappschafts-Verein  auszahlen,   sondern  er  wird  die  Be- 
rufsgenossenschaft anweisen,   sie   für   ihn   und  auf  seine 
Rechnung  dem   Berechtigten  zu  zahlen.    Letzterer  erhält 
also  fortan  seine  Bezüge  wieder  in   einem  Tennin,  wenn 
nicht  die  Knappschaftsleistungen  dauernd   höher  sind  als 
die   halbe   Unfallrente.    Die   Änderung    in   der  Geltend- 
machung der  Ersatzansprüche  tritt  bei  allen  neu  in  Zugang 
kommenden  Rentenzahlungen  sofort  in  Kraft,  bei  allon  schon 
anerkannten   Renten  allmählich,   und   zwar  soll  für  diese 
vom  Februar  nächsten  Jahres  ah  mit  der  Einführung  bo- 
aronnen  werden. 


12.  Dezember  1908. 
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Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oborschlo- 

sischen  und  Saar-Kohlenrevier  belogenen  Zoehon, 

Kokereien  und  Brikottworke.  (Wagen  auf  10  t 
Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1  1903 

ionat 
»mber 


Ruhrkohlen- 

revier 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

1. 

18164 

2. 

18  510 

3. 

19  100 

4. 

18881 

5. 

19  554 

6. 

2  457 

7. 

19179 

Davon 


Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  und  Elberfeld  n;i<di 
den  Rheinhäfen 

28.  -30 
Nov. 


(Ruhrort  15  860 
Essen  {Duisburg  9  v->7 
(Hochfeld  2  558 

l  Ruhrort  47 
Elberfeld  {Duisburg  23 
Hochfeld  37 


1.-7. 
Dez 


9  887 
7  1 18 
2  035 

35 
M 
20 


28  377  18  589 


Zusammen    115  845 
rchschnittl.  für 
m  Arbeitstag 

1903  19308 

1902     17  582 

Zum   Dortmunder  Hafen   wurden   aus   dem  Dir.-Bez. 
f  Essen   vom  23. — 30.  Nov.   28  und  vom  1.  —  7.  Dez.  45 
Wagen  gestellt,  die  in  der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind 
im  Ruhrbezirk  in  der  Zeit  vom   1.  —  7.  Dezember  1903 
I  18  845  offene  Wagen  gestellt,  gegen  14  450  im  gleichen 
Zeitraum  1902. 

Der  Versand   an  Kohlen,   Koks   und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t(D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 

Saar- 
kohlen- 
revier*) 

Zu- 
sammen 

revier 

IG.— 30.  Nov.  1903  .    .  . 

240  546 

77  914 

37  537 

355  997 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr  .d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

-r  33  251 
r  16 

■4-  2  558 
+  3,4 

+  1671 
+  4,7 

4-  37  480 
+  11,8 

1— 30.  Nov.  1903  .    .  . 

471  340 

156  508 

75  543 

703  391 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  ( in  Prozenten 

+  40  485 
4-  9,4 

-  1210 

—  0,8 

4-  4  228 
+  5,9 

+  43  503 
4-  6,6 

1.  Jan.  bis  30.  Nov.  1903  . 

5  101  219 

1  629  001 

840  465 

7  570  685 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d. Vorj.  |  in  Prozenten 

+  570923 
+  12,6 

4-  43  512 
4-  2,7 

4-  59  018 
+  7,6 

4-673453 
4-  9,8 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann  -  Saarbrücken 
der  Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


und 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Das  Warenver- 
zeichnis der  Ausnahmetarife  26  u.  44  (für  Steinkohlen  etc.) 
im  Gütertarif,  Heft  8  (Verkehr  Baden-Pfalz)  des  Südwest- 
deutschen  Eisenbahnverbandes  erhält  mit  sofortiger  Gültig- 
keit eine  geänderte  Fassung.  Der  Geltungsumfang  der 
genannten  Ausnahmetarife  wird  hierdurch  nicht  berührt. 
Die  Frachtsätze  des  Ausnahmetarifs  26  gelten  mit  sofortiger 
Wirkung  auch  für  den  Verkehr  von  Mannheim  nach  den 
Stat.  Albisheim. a.  d.  Pfrimm,  Bad  Münster  a.  Stein  Pf.  B., 
Börrstadt,  Göllheim  -  Dreisen,  Harxheim-Zell.  Kirchheim- 
bolanden, Marnheim  u.  Morschheim-Ilbesheim. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  12.  03  ist  in  den  Oberschles. 
Kohlenverkehr  nach  Wien  St.  E.  G.  Arsenal  der  Nach- 
trag II  eingeführt  worden,  der  geänderte  sowie  Frachtsätze 
von  2  neuen  Versandstat.  enthält. 


Mit  Gültigkeit  vom  15.  I.  04  wird  der  Frachtsatz 
Annen  Nord-Erfurt  des  rhoin.-wcstf.-mitteldeiitscheri  Staats- 
bahn-Kohlonverkehrs  von  0,84  JC.  in  0,87*41  für  100  kg 
abgeändert, 

Zum  Atisnahmetarif  für  Steinkohlen  usw.  vom  1.  4.  97 
des  rhein.-westf.-niederländ.  Verkehrs  ist  am  1.  12.  03 
der  Nachtrag  XIII  in  Kraft  getreten,  enthaltend  außer 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  des  Haupttar.  und  der 
bisher  erschienenen  Nachträge  Frachtsätze  der  Ausnahme- 
tar.  A  und  B  für  die  in  den  Verkehr  neu  einbezogenen 
Stat.  Derne,  Eving,  Preußen  und  Stockum  des  Dir.-Bez. 
Essen,  Nierenhof  des  Dir.-Bez.  Elberfeld  und  Enscheile  Süd 
der  Holländischen  Eisenbahn,  anderweite,  teilweise  ermäßigte 
Frachtsätze  des  Ausnahmetar.  A  für  verschiedene  Stat. 
der  niederländ.  Staatsbahn  und  der  Holländischen  Kisen- 
bahn,  Aufnahme  der  Stat.  Derne,  Eving  und  Preußen  in 
den  Ausnahmetar.  C  (Sonderzugtarif).  Durch  den  Nach- 
trag XIII  werden  die  Ausnahmetar.  A,  B  und  C  für  die 
Beförderung  von  Steinkohlen  im  niederländ. -Dortmund- 
Gronau-Enscheder  Verkehr  vom  1.  4.  97  nebst  Nachtrag  I 
aufgehoben.  Soweit  hierdurch  Frachterhöhungen  eintreten, 
bleiben  die  seitherigen  billigeren  Frachtsätze  noch  bis  zum 
15.  1.  04  in  Kraft. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  1.  04  gelangt  im  böhmisch- 
bayerischen Kohlenverkehr  der  Nachtrag  V  zum  Tarif  vom 
1.  Ii.  1900  zur  Einführung. 

vom  1.  12.  03.  ist  für  den  Übergangs- 
Kleinbahn  Voldagsen-Duingen-Delligsen 
für  Stein-   und  Braunkohlen   usw.  ein- 


Mit  Gültigkeit 
verkehr  mit  der 
ein  Ausnahmetar. 
geführt  worden. 

Mit  Gültigkeit 
verkehr  von  und 


vom  1.  12.  03  werden  im  Ubergangs- 
nach  der  Kleinbahn  Selters-Hachenburg 
im  rhein.-westf.-hess.  Kohlentarif,  Saarkohlentarif  18  und 
Eisenerz- Ausnahmetarif  vom  10.  8.  02  (Notstandstarif)  für 
Wagenladungen  von  10  000  kg  die  Frachtsätze  der  Staats- 
bahnstationen  Selters  im  Westerwald  und  Hachenburg  um 
2  Pfg.  für  100  kg  gekürzt. 

Von  Anfang  Dezember  d.  Js.  an  werden  unter  Be- 
achtung der  im  Tar.  abgedruckten  Bestimmungen  die  im 
böhm.-sächs.  Kohlenverkehre  nach  Meißen  (Zweiggleis 
Neusörnewitz)  bestehenden,  im  Rückvergütungswege  anzu- 
wendenden ermäßigten  Frachtsätze  auch  für  die  an  die 
Glasfabrik  (Aktiengesellschaft)  in  Brockwitz  bei  Sörnewitz- 
Meißen  zu  befördernden  böhm.  Kohlensendungen  gewährt, 
da  die  Glasfabrik  an  das  Zweiggleis  in  Neusörnewitz  an- 
geschlossen worden  ist. 

Am  1.  12.  03  ist  im  Tar.-Heft  1  des  westdputsch- 
östorr.-ungar.  Verbands  ein  neuer  Frachtsatz  des  Ausnahme- 
tar. Nr.  34  (Braunkohlen  usw.)  von  Beutersitz,  Kgl. 
Eisenb.-Dir.  Halle,  nach  Znaim  Ö.  N.  W.  B.  in  Höhe  von 
126  Pfg.  für  100  kg  in  Kraft  getreten. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  sind  die  neuen  Stat.  Abenheim 
Gundheim  uud  Herrnsheim  des  Dir.-Bez.  Mainz  in  den 
Kohlentar.  Nr.  4  des  Saarkohlenverkehrs  nach  dem  Dir.- 
Bez.  Mainz  aufgenommen. 

Mit  dem  1.  12.  03  werden  in  den  Ausnahmetar.  6 
des  rhein.-  westf.-  Berlin  -  Stettin  -  ostdeutsch.  Köhlen  verkell  rs 
vom  20.  8.  1900  die  Stat.  Rummelsburg  i.  Pom.  des  Dir.- 
Bez.  Danzig  und  Nieder-Salzbrunn  des  Dir.-Bez.  Breslau 
als  Empfangsstat.  aufgenommen. 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  7.  Dezember 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen  -  Kommission.  Die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  sind  unver- 
ändert. 

Der  Markt  ist  lebhafter.  Die  nächste  Börsen -Ver- 
sammlung findet  Montag,  den  14.  Dezember  1903,  nachm. 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

X  Deutscher  Eisenmarkt.  Die  letzten  Wochen  waren 
der  Entwicklung  des  deutschen  Eisenmarktes  nicht  eben 
günstig,  namentlich  nicht  geeignet,  das  seit  längerer  Zeit 
mangelnde  Vertrauen  in  die  Situation  wiederherzustellen. 
Die  Jahreszeit  ist  ja  an  sich  schon  einer  Aufwärtsbewegung 
entgegen,  hemmend  wirkte  aber  in  erster  Linie  die  Unsicher- 
heit bezüglich  der  Syndikatsfragen.  Für  eine  Eeihe  von 
bestehenden  Verbänden  (wie  Halbzeug,  Träger,  Schienen, 
Peinbleche)  wird  es  sich  mit  Jahresschluß  um  Verlänge- 
rung der  Syndikate  handeln;  nun  wünscht  man  aber  in 
den  beteiligten  Kreisen  vor  allem  die  Entwicklung  der  zur 
Gründung  des  allgemeinen  Stahlwerkverbandes  laufenden 
Verhandlungen  abzuwarten,  von  dessen  Zustandekommen 
also  auch  das  Wohl  und  Wehe  der  meisten  vorhandenen 
Kartelle  abhängen  wird.  Noch  ist,  ohne  daß  man  den 
Verhandlungen  pessimistisch  gegenübersteht,  nicht  abzu- 
sehen, ob  die  großen  einer  Einigung  noch  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  sich  aus  dem  Wege  räumen  lassen,  jeden- 
falls dürfte  dies  kaum  bis  zu  einem  nahe  gelegenen  Zeit- 
punkt der  Fall  sein;  einstweilen  kann  also  die  Unsicher- 
heit nur  fortdauern.  Im  Osten  ist  man  gleichfalls  von  der 
Entwicklung  im  Westen  abhängig.  Die  Beschäftigung 
ist  in  den  letzten  Wochen  durchweg  befriedigend  ge- 
blieben, und  die  gebuchten  Posten  sichern  sie  meist  auch 
noch  weiterhin.  Die  Preise  wurden  mit  der  nachlassenden 
Kauflust  schwächer.  Im  Ausfuhrgeschäft  sind  die  Aus- 
sichten gleichfalls  wenig  ermutigend,  wenngleich  man  sich 
wegen  der  Ueberflutung  durch  amerikanische  Ware  allmählich 
beruhigt.  Im  Osten  leidet  die  Ausfuhr  nach  den  Donau- 
ländern durch  die  politische  Unsicherheit  wie  durch  den 
ausländischen  Wettbewerb;  auch  klagen  die  schlesischen 
Produzenten  über  verminderten  Absatz  nach  Dänemark. 

In  Ober  Schlesien  hat  sich  der  Roheisenmarkt  ver- 
hältnismäßig fest  behauptet,  namentlich  für  Gießereiroh- 
eisen. In  Puddelroheisen  hat  sich  die  Nachfrage  etwas 
verlangsamt.  Halbzeug  war  gleichfalls  stetig.  Sonst  hat 
ziemlich  allgemein  die  Regsamkeit  in  den  letzten  Wochen 
nachgelassen.  Bau-  und  Konstruktionseisen  sind  bei  der 
ungünstigen  Jahreszeit  vernachlässigt.  Träger  blieben  im 
Preise  nicht  unberührt,  nachdem  sie  sich  das  übrige  Jahr 
hindurch  fest  behauptet  hatten.  Schienen  gehen  schleppender. 
In  Handelseisen  liegen  bis  zum  Februar  ausreichend  Aul- 
träge  vor.  Die  Beschäftigung  ist  somit  gut,  aber  den 
Preisen  fehlt  ein  fester  Boden,  solange  nicht  dauernde 
Verhältnisse  in  der  allgemeinen  Lage  geschaffen  werden. 
Grobbleche  wie  Feinbleche  lassen  noch  immer  sehr  zu 
wünschen  und  bleiben  im  Preise  durch  Zuvielerzeugung 
gedrückt.  Die  Ausfuhr  ist  oben  bereits  als  unbefriedigend 
erwähnt  worden. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisonmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  Eisen- 
erz'' werden  im  Siegerlande  wie  im  Nassauischen  noch 
immer  flott  gefördert.  Bis  Jahresschluß  ist  die  Erzeugung 
verschlossen.    Darüber  hinaiw  beobachten  die  Verbraucher 


noch   Zurückhaltung,  obgleich   das  Siegerländer  Syndikat 
die  Preise   bis   zum   1.  April  1904  unverändert  gelassen 
hat.    Der  Roheisenmarkt  ist  in  fast  allen  Distrikten 
leblos.    Die  Inlandnachfrage  verschafft  nur  Thomaseisen 
und  Gießereiroheisen  leidlichen  Absatz.    Puddelroheisen  ist 
im  Siegerlande  sehr  vernachlässigt.    Ausfuhraufträge  fehlen 
in  der  Hauptsache,  es  sei  denn,  daß  man  sie  mit  eigenen 
Opfern  hereinholt.    Noch  stärker  macht  sich  der  Mangel  an 
Ausfuhraufträgen  auf  dem  Halbzeugmarkte  bemerkbar. 
Die  Ausfuhrziffern  wiesen  in  den  letzten  Wochen  einen  ganz 
bedeutenden  Ausfall  gegenüber  dem  Vorjahre  auf.   Die  in- 
ländische Nachfrage  beschränkt  sich  bei  der  in  den  Syndikats- 
fragen herrschenden  Unsicherheit  auf  das  Notwendigste; 
die  Spezifikationen  auf  vorhandene  Abschlüsse  lassen  immer 
länger  auf  sich  warten.    Dabei  sind  die  Preise  vom  Ver- 
band für  das  erste  Vierteljahr  1904  unverändert  belassen 
worden.  Der  Schrottmarkt  lag  verhältnismäßig  befriedigend, 
wenngleich  auch  hier  neue  Sicherheit  erst  von   der  Er- 
ledigung der  Verbandsfrage   erwartet  werden  kann.  Die 
Verbraucher  beeilen   sich   weniger    mit   den  Aufträgen, 
seitdem  einmal  die  Händler  ihnen  mit  Preisnachlässen  ent- 
gegengekommen sind.    In  Stab  eisen  blieben  die  Markt- 
verhältnisse unerfreulich.    Die  reinen  Flußeisenwalzwerke 
suchen  sich  vergeblich  gegen  die  Unterbietungen  durch  die 
Stahlwerke  zu  wehren.    In  Schweißeisen  ist  der  Auftrags- 
bestand in   wenigen   Wochen  abgewickelt.     Die  letzten 
Wochen  haben  nur   spärliche  Neubestellungen  gebracht. 
Ausfnhraufträge  sind  unlohnend.  In  Trägern  hat  sich  der 
Absatz,  wie  zu  erwarten  war,  gegenüber  den  Vormonaten 
verlangsamt,  doch  haben  die  Werke  hier  verhältnismäßig 
gut,  auch  auf  dem  internationalen  Markte,   das  Feld  be- 
hauptet.   Das  Blechgeschäft  bietet  noch  immer  dasselbe 
unerfreuliche    Bild.     Dem   Feinblechverbande   gibt  man 
ziemlich  allgemein  eine   nur  noch  kurze  Lebensdauer,  es 
sei  denn,   daß  eine  Einigung    mit  den  außenstehenden 
Werken  erzielt  wird,   mit  denen  man  seit  Gründung  des 
Syndikats    einen    so    kostspieligen   Kampf  geführt  hat. 
Preis-  und  Absatzverhältnisse  können  nach  wie  vor  keines- 
wegs befriedigen.    Auch  auf  dem  Grobblechmarkte  dauert 
der  unerquickliche  Kampf  der  Verbandswerke   gegen  die 
außenstehenden  fort.    Auf  dem  Röhren  markte  verzeichnen 
Gasröhren  noch  eine  ziemlich  regelmäßige  Nachfrage,  sonst 
ist  indessen  das  Geschäft  ruhiger  geworden.  Gußröhren 
müssen   in    den  nächsten  Monaten    mit  einem  stilleren 
Geschäftsgänge  rechnen.  Walzdraht  sieht  sich  im  Ausfuhr- 
geschäfte  wie   im  Inlande  großer  Zurückhaltung   bei  den 
Verbrauchern   gegenüber.    Die   Preise  haben  sich  nicht 
behaupten  lassen  und  sind  neuerdings  vom  Vorbande  um 
7,50  tJC.  für  Flußeisenwalzdraht  herabgesetzt  worden.  In 
gezogenen   Drähten  kommen  die  oberen  Preisgrenzen 
ebenfalls  mehr  und  mehr  in  Wegfall.     Das  Drahtstift- 
geschäft  liegt  noch  immer  im  Argen;  vielleicht  werden  in 
Zukunft  die  billigeren  Preise  des  Walzdrahtverbandes  eine 
Besserung  bewirken.   Die  Eisengießereien  blieben  nach 
wie  vor  gut  beschäftigt  und  verfügen  auch  weiterhin  über 
gute  Aufträge    Die   Preise   haben    sich   im  ganzen  gut 
behaupten  lassen. 

Die  Bahn  Wagenaus  talten  blieben  auch  im  November 
sehr  unzureichend  beschäftigt,  und  die  Preise  gewährten 
wenig  Nutzen ;  eine  Änderung  ist  erst  zu  erwarten,  wenn 
die  neuen  Aufträge  seitens  der  Staatsbahnen  erteilt  werden. 
Die  Maschinenfabriken  und  Konstruktions wer k- 
stätten  verfügen  im  allgemeinen  über  eine  befriedigende 
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Arboitsmengo ;  < Ii« ^  Preise  können  iiulosann  auch  hier  nur 
wenig  lohnend  genannt  werden. 

Wir  stellen  im  Folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 

1.  Okt.  1.  Nov.  1.  Dez. 

,4t.  .St.  M. 

Spateiseusteiu  geröstet  ...      140  140  140 
Spiegeleisen  mit  10—12  pCt. 

Mangan                                  67  67  67 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  ....      56  56  56 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .    .    67.50  67,50  67,50 

Bessemereisen   .......      —  —  — 

Thomasroheisen  franko  .    .    .    57—58  67,60-58  57—58 

Stabeisen  (Schweißeisen)    .    .110—112  120  120 

(Flußeisen)     ...      120  107,50-112  107,60-112 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach      105  105  105 
Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 

und  stärker  (Mantelbleche)         —  —  — 
Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen                                    137,50  123  123 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM)      150  150  150 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .    .  120-125  120-125  112,50-117,50 

Grubenschienen                           108  108  108 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Roh  zink. 
Die  festere  Tendenz,  welche  zu  Beginn  des  Monats  zu 
konstatieren  war,  ließ  in  seinem  weiteren  Verlaufe  nach; 
auch  die  Notiz  nahm,  wenn  auch  nur  zögernd  und  in 
kleinen  Abschnitten,  weichende  Richtung.  Die  Preise  be- 
wegten sich  je  nach  Quantum,  Termin  und  Marke  von 
21,25—21,00—20,5.0—20,25  JL  die  50  kg  frei  Waggon 
Breslau.  Letzter  Kurs  London  20,10  Lstrl. ;  Newyork  5,25  c. 

Großbritannien  führte  im  Oktober  ds.  Js.  ein  8264  t 
gegen  5985  t  im  Vorjahre  und  in  den  ersten  zehn  Monaten 
er.  70  540  t  gegen  75  721  t. 

Von  der  English  Crown  Spelter  Company  wurde  im 
Jahre  1901  nach  dem  System  Cermak-Spirek  ein  Ofen  zur 
Kalzination  von  Galmei  erbaut.  Da  der  erste  Ofen  eine 
zu  kleine  Rostfläche  hatte,  machte  man  an  dem  Typus  des 
ursprünglichen  Quecksilberofens  aus  den  zwei  Rosten  einen 
einzigen  großen  Rost,  der  durch  den  ganzen  Ofen  geht. 
Man  erzielte  durch  diese  Änderung  sehr  gute  Resultate. 
Es  werden  feine  tonige  Erze  von  der  Grube  mit  29  bis 
32  pCt.  Zink  und  aufbereitete  Erze  mit  31  bis  35  pCt. 
kalziniert;  die  Maximalkorngröße  ist  35  mm.  Eine  Vor- 
trocknung der  tonigen  Schliche  durch  Abhitze  erwies  sich 
als  vorteilhaft.  Im  Ofen  bleibt  das  Erz  24  bis  27  Stunden. 
Die  Menge  des  zum  Brennen  des  Galineis  nötigen  Brenn- 
stoffes ging  auf  7  pCt.  herunter.  Von  der  erwähnten 
Gesellschaft  wird  jetzt  ein  zweiter  Ofen  errichtet. 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  im  Oktober  u.  a. 
beteiligt  in  Doppelzentnern:  Großbritannien  mit  15  630 
(11(039),  Österreich-Ungarn  14  438(11  573),  Rußland 
5928  (7363);  in  Summa  wurden  im  Oktober  ausgeführt 
42  659  Doppelzentner  gegen  47  751  Doppelzentner  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

Zinkblech  in  ruhiger  Tendenz.  Ergänzend  ist  nach- 
zutragen, daß  der  im  Oktober  um  1  c//.  ermäßigte  Preis 
bald  darauf  wieder  um  1  *JC.  die  100  kg  erhöht  wurde. 

In  der  anfangs  dieses  Monats  stattgehabten  Versamm- 
lung der  Zinkwalzwerke  wurde  definitiv  die  Auflösung  des 
Verbandes  für  Ende  dieses  Jahres  beschlossen.  Die  Auf- 
lösung erfolgte,  weil  die  rheinisch-westfälische  Gruppe  dem 
neuen  schlesischen  Werke  das  verlangte  Beteiligungs- 
Quautum  in  dieser  Höhe  nicht  bewilligte.  Die  Vereinigung 
bestand  bisher  aus  der  schlesischen,   der  rheinisch-west 


Müschen,  sowie  der  belgischen  Gruppe.  Durch  Anpassung 
an  den  jeweiligen  Bedarf  und  entsprechende  Produktions- 
Festsotzung  war  es  gelungen,  einen  angemessenen,  lohnenden 
Preis  zu  erreichen.  Inwieweit  die  Preisbildung  nach  der 
erfolgten  Auflösung  beeinflußt  werden  wird,  läßt  sich 
heute  noch  nicht  sagen.  Es  wird  dies  in  erster  Reihe 
von  dem  Bedarf  abhängen  und  der  Neigung  der  Werke, 
eine  Verständigung,  wenn  auch  in  losern  Zusammenhange, 
herbeizuführen.  Während  die  schlesische  Gruppe  wegen 
Beibehaltung  einer  gemeinschaftlichen  Verkaufsstelle  ihrer 
Produktion  in  Berlin  verhandelt,  erfolgte  am  11.  d.  Mts. 
in  Aachen  für  1904  die  Gründung  eines  Verbandes  der 
rheinisch-westfälischen  Werke.  Jn  diesem  Monat  hat  eine 
Preisveränderung  bisher  nicht  stattgefunden.  Die  Ausfuhr 
betrug  im  Oktober  12  014  Doppelzentner  gegen  15  064 
im  Vorjahre. 

Zink  staub  (Poussiere)  hatte  weiter  guten  Markt.  Es 
blieben  Posten  auf  Termin  gefragt.  Letzte  Notiz  40,25 
bis  41  JfL  die  100  kg  inklusive  Faß  fob.  Stettin. 

Es  sind  bereits  Kontrakte  über  1905  zu  erheblieh 
erhöhterem  Grundpreise  perfekt  geworden. 

Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  Januar- 
Oktober  in  Doppelzentnern: 


Einfuhr 
1902  1903 


Ausfuhr 
1902     I  1903 


Rohziuk  .... 

211 

190 

199 

089 

590 

864 

485 

187 

Zinkblech  .... 

1 

005 

2 

174 

143 

020 

116 

936 

Bruchzink  .... 

9 

199 

15 

945 

19 

940 

31 

698 

547 

845 

539 

524 

398 

539 

338 

021 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

usw  

31 

912 

37 

293 

169 

079 

149 

919 

Lithopone  .... 

161 

930 

69 

212 

72 

273 

X  Englischer  Kohlenmarkt.     Die  letzten  Wochen 
haben  keine  wesentlichen  Änderungen  auf  dem  englischen 
Kohlenmarkte  gebracht.    Zu  erwarten  waren  solche  eigent- 
lich nur  im  Hausbrandgescbäfte ;  tatsächlich  hat  neuerdings 
in  den  Midlands  die  strengere  Witterung  die  Nachfrage  be- 
günstigt, jedoch  kam  diese  Wendung  etwas   zu  plötzlich 
und   su   spät,   als    daß  sie   den   Preisen  noch   in  be- 
friedigendem Maße   zu  gute   kommen   könnte.    Bis  jetzt 
war  über  eine  gewisse  Festigung  hinaus  keine  Besserunir 
zu  verzeichnen,  auch  haben  noch  nicht  alle  Distrikte  regeren 
Andrang  verspürt.    Festigend   und  beruhigend   wirkte  in 
den  Distrikten   des  Mittellandes,   daß  die  jüngsten  Ver- 
handlungen   zwischen    den    Vertretern    der  Vereinigten 
Produzenten  und  der  Vereinigten  Grubenarbeiter  zu  einem 
Einverständnisse  in  der  Lohnfrage  geführt  haben,  sodaß 
damit  auch  das  Fortbestehen  des  Conciliation  Board,  das 
zeitweilig  einigermaßen  gefährdet  schien,  als  sicher  gelten 
kann.    Geringere  Stückkohlen  zu  Industriezwecken  blieben 
bei  der  Flaue  der  meisten  verbrauchenden  Betriebe  ziemlich 
vernachlässigt  und  im  Preise  gedrückt.   Die  verschiedenen 
Sorten  Kleinkohle  und  Abfallkohle  zeigen  nur  in  besseren 
Sorten  Stetigkeit,   geringere   leiden    durch  Überproduktion 
und  den  Wettbewerb  benachbarter  Distrikte  untereinander. 
Maschiuenbrand  war  auf  den  nördlichen  Märkten  und  in 
Wales    zuletzt   unregelmäßig,    namentlich   weil    bei  der 
stürmischen  Witterung  das  Ausfuhrgeschäft  stark  behindert 
wurde  und  sich   größere  Kohleumengen   ansammeln.  Die 
Preise  blieben  daher  nicht  unersehüttert,  dürften  sich  aber 
angesichts  des  vor  den  Feiertagen  zu  erwartenden  Andranges 
bald  erholen.    So  war  auch  in  N  orthumberland  und 
Durhain  das  Geschäft  zuletzt  stiller.  Maschinenbrand 
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wurde  wegen  mangelnder  Ausfuhr  reichlicher  angehoten, 
beste  Sorten  in  Newcastle  zu  9  s.  7 '/2  d.  bis  9  s.  9  d.  f.o.b. 
Tvne.  zweite  zu  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d.  Kleinkohle  steht 
jetzt  wesentlich  niedriger  als  im  Frühjahr  und  geht  zu 
4  s.  3  d.  bis  4  s.  6  rZ.  In  Gaskohle  hielt  die  gute  Nach- 
frage an;  zahlreiche  Aufträge  erstrecken  sich  über  das 
erste  Halbjahr  1904  und  darüber  hinaus.  Beste  Durbam- 
Gaskohle  behauptet  sich  fest  auf  8  s.  bis  9  s.  In  Bunker- 
kohle ist  der  Absatz  schleppend  zu  8  s.  9  d.  bis  8  s.  10  '/2  d. 
Der  Verbrauch  an  Kokskohle  und  Koks  ist  geringer,  zu- 
mal an  der  Westküste  eine  Eeihe  von  Hochöfen  nieder- 
geblasen wurde,  die  Durhamkoks  verbrauchten.  Mittlere 
Sorten  sind  jetzt  zu  14  s.  erhältlich,  beste  zu  15  s.  9  d. 
bis  16  s.  für  Ausfuhr.  In  Lancashire  gehen  bessere 
Stückkohlen  zu  Hausbrandzwecken  bei  der  Winterwitterung 
flotter,  doch  ist  es  noch  leicht,  der  Nachfrage  zu  ent- 
sprechen. Änderungen  im  Preise  waren  nicht  zu  er- 
warten, doch  herrscht  größere  Festigkeit.  Im  Südwesten 
notieren  beste  Sorten  Wigan  Arley  13  5.  6  d.  bis  14  s.  6  d., 
zweite  Sorten  und  Kohlen  vom  Pembertonflöz  11  s.  bis 
12  s.  6  d.,  geringere  9  s.  6  d.  bis  10  s.  6  d.  Industrie- 
sorten zeigen  wenig  Leben,  so  weit  sie  nicht  als  Hausbrand 
Verwendung  finden;  guter  Maschinenbrand  und  Schmiede- 
kohle notieren  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d.  Bessere  Kleinkohlen 
sind  in  Preis  und  Nachfrage  stetig  und  erzielen  6  s.  S  d. 
bis  6  s.  9  d. ;  geringere  sind  schwach  zu  behaupten  und 
gehen  herab  bis  zu  4  s.  In  Yorkshire  notiert  beste 
Silkstonekohle  12  s.  bis  12  s.  6  d.,  bester  Barusleyhausbrand 
11  s.  bis  11  s.  6  d,  In  Cardiff  ist  der  Markt 
durch  die  stürmische  Witterung  ungünstig  beeinflußt;  das 
Aufstauen  der  Kohlenmengen  hat  den  Betrieb  sehr  gestört. 
Die  Abnehmer  rechnen  auf  niedrigere  Preise,  und  tat- 
sächlich war  zuletzt  billiger  anzukommen,  doch  dürfte  bis 
Jahresschluß  bei  dem  zu  erwartenden  Andränge  nicht  mehr 
mit  Nachlässen  zu  rechnen  sein.  Die  gegenwärtigen 
Notierungen  werden  noch  als  durchaus  unlohnend  bezeichnet, 
obwohl  neuerdings  eine  Lohnermäßigung  um  5  pCt.  durch- 
gesetzt worden  ist.  Für  nächstjährigen  Bedarf  sind  die 
Verbraucher  noch  zurückhaltend.  Bester  Maschinenbrand 
notierte  zuletzt  14  s.  6  d.  bis  14  s.  9  d.,  zweite  14  s.  bis 
14  s.  3  d.,  Kleinkohle,  je  mich  Qualität,  5  s.  9  d.  bis  7  s. 
6  d.  Halbbituminöse  Monmouthshirekohle  hat  sich  trotz 
stärkeren  Andranges  nicht  über  12  s.  6  d.  bis  13  s.  in 
besten,  und  Iis.  3  d.  bis  11  s.  9  d.  in  zweiten  Sorten 
erhöhen  lassen.  Bester  Hausbrand  ist  fester  zu  16  s.  6  d. 
bis  17  s.  Bituminöse  Khondda  Nr.  3  ist  stetig  zu  14  s. 
9  d.,  Nr.  2  zu  1 1  s.  in  besten  Sorten.  Koks  läßt  an 
Stetigkeit  zu  wünschen;  Hochofenkoks  notiert  17  s.  bis 
18  s.,  Gießereikoks  18  s.  bis  19  s.,  Spezialkoks  22  s. 
bis  23  s. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Im  Laufe  des  ver- 
gangenen Monats  hat  der  französische  Kohlenmarkt  wesent- 
liche Veränderungen  nicht  erfahren.  Im  Nord  und  Pas-de- 
Calais werden  seitens  der  Zechen  die  Preise  sehr  fest 
gehalten,  obwohl  die  Ahnehmer  wiederholt  um  eine 
Preisermäßigung  eingekommen  sind.  Da  in  verschiedenen 
Kohlensorten  die  Lagerbestände  sehr  beträchtlich  sind,  so 
hoffen  die  Verbraucher  für  die  weiteren  Lieferungen  auf 
ein  Entgegenkommen  seitens  der  Produzenten. 

Da  die  Nord-Ost- Bahnen  vor  kurzem  eine  Ermäßigung 
für  den  Kohlentransport  bewilligt  hatten,  hofften  die  Eisen- 
tbdustriellen  ebenfalls  auf  die  vom  Nord  und  Pas-de-Calais 
bezogenen  Kohlen  billigere  Taxen  zu  erzielen,   was  jedoch 


vom  Verkaufskomitee  in  Douai  verweigert  worden  ist; 
infolgedessen  sind  Kohlenbestellungen  in  Belgien  und  Eng- 
land gemacht  worden,  sodaß  die  Zechen  von  Lie'vin  und 
Escarpelle,  welche  für  ihre  Brikettfabriken  den  Tag-  und 
Nachtbetrieb  eingerichtet  hatten,  letzteren  einstellen  mußten. 
Wenn  diese  Lage  allgemein  wird,  erwartet  man,  daß  die 
Kokspreise  durch  die  nunmehr  verfügbaren  Feinkohlen 
beeinflußt  werden. 

Der  Kohleuversand  nach  Paris  mußte  infolge  der  be- 
deutenden Kohlenmengen  aus  England.  Deutschland  und 
Belgien,  welche  auf  der  Seine  lagern,  eingeschränkt  werden. 

In  den  Loire-  und  Midibezirken  ist  die  Lage  weniger 
zufriedenstellend.  Die  Lagerbestände  nehmen  zu  und  die 
Nachfrage  läßt  sehr  zu  wünschen  übrig.  Förderungs- 
einschränkungen sind  an  der  Tagesordnung,  und  manche 
Zechen  beabsichtigen,  ihre  Arbeiter  zum  Teil  zu  entlassen. 

Die  Preise  sind  zur  Zeit  folgende: 

Nord  und  Pas-de-Calais. 

für  1000  kg 
Fett  Halbfett 
Frcs.  Frcs. 

Stückkohle    18    cm     ...    .  —  81,— 

8-18  „     .    .    .    .  -      32 - 

Tetes  de  moineaux  (gewaschen)     .  —      33, — 

Gesiebte  5  cm   23, —  — 

„      15  mm   22,—  29,50 

Industriel  30  —  35  pCt.  Stücke    .        18,—  19,— 
„     20-25    „       „        .        17-  18- 
Feinkohle  40  mm  15,—  16,— 

15    „    13,50  15,— 

Kesselbrand    .......  —      28, — 

Nüsse  18/30  (gewaschen)  .    .    .        23,—  27,— 

Schmiedekohle  1.  Qual   24, — 

»      »       2.     „    .    .    .    .  23, 

Briketts   —  32,— 

Koks   24,—  30,— 

Brechkoks   30,—  — 

„      gesiebt  18/30     .    .    .  23,50 
Metallmarkt. 

Kupfer,  fest,   G.H.    54//.  1  7  s.  6d.  bis  56  L.  12  $.  6d., 
3  Monate  .    .    .    54  „10  „  — „    „   56  „    5  „  —  „ 
Zinn,   fest,    Straits  119  „  2  „  G„    „  123  „  12  „    6  „ 
3  Monate  .    .    .  120  „  5  „  —  „    „  124  „  17  „  6,. 
Blei,  ruhig,  weiches 

fremdes    .    .    .    1 1  „  1  „  3  „        1 1  „    2  „   6  , 
englisches     .    .    11  „  7„  6  „    „    11  „  10  „  —  „ 
Zink,  stetig,  G.O.B.  20  „10  „  —  „    „   21  „  —  „  —  „ 
besondere  Marken  20„17„  6„    „   21  „    2„   6  „ 
Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t. 
Beste  northumbrische 

Dampf  kohle      .    .    9  s.  6     d.  bis   9  s.   9    d.  f.o.b., 
zweite  Sorte    ...    8  „  3     „    „   8  „   6     „  „ 
kleine  üampfkohle     .    4  „  —    „    „   4  „    6     „  „ 
Durham-Gaskohle  8  „  —    „    „   9  „  —     „  „ 

Bunkerkohle    .    .    .    8  „    3    „    „  8  „   9    „  „ 
Hochofenkoks  .    .    .14,,    6    „    „  14  „    9  frei  a, Tees. 
Exportkoks     .    .    .  15  „    9    „    „  16  „  3 
I1'  rac  b  ton  markt. 
Tvne— London   .    .    .    3  s.  3    d.  bis  3  s.  lO1^^-, 
—Hamburg     .    .    3  „    8     „    „  —  „  —  „ 
—Genua     .    .    .    4  „  lO'/a  »    »  5„   3  „ 
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Marktnotizen  über  Nobonprodukto.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 

2.  Dez.  0.  Dez. 


Teer  ]>.  gallou  

Aminoniumsulfat  (Beckton  terms)  p 
Benzol  90  pCt.  p.  gallon  .    .    .  . 

.  50  

Toluol  p.  gallou  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallou 

Karbolsäure  00  pCt  

Kreosot  p.  gallou  

Anthracen  A  40  pCt  

B  30-35  pCt.     .    .  . 
Pech  p.  t.  f.o.b   . 
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Patentbericlit. 
Anmeldungen, 

dii!  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  30.  11.  03  an. 

101).  K.  25  225.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Brenn- 
stoffes.   Michael  Kettenberger,  München,  Zenettistr.  2.   6.  5.  03. 

13  b.  J.  7081.  Selbsttätige  Vorrichtung  zur  Speisung  von 
Dampfkesseln  bei  übermäßigem  Dampfdruck.  Johann  Jux, 
Hagen  i.  W.    25.  11.  02. 

20  a.  H.  31  349.  Aufhaltvorrichtung  von  Förderwagen  bei 
Kettenbahnen.    Ernst  Heckel,  St.  Johann  a.  Saar.   21.  9.  03. 

20  c.  K.  24  621.  Bodenverschluß  für  Entladewagen,  Fa. 
Arthur  Koppel,  Berlin.    27.  1.  03. 

59  a.  o.  3930.  Saugventilsteuerung.  Philip  Francis  Oddie, 
London;  Vertr. :  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Hannsen  u.  A. 
Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    28.  .5.  02. 

Vom  3.  12.  03  an. 

5  a.  N.  5929.  Tiefbohrvorrichtung  mit  durch  das  Gestänge 
bewegter  Pumpe  zum  Heben  des  Spülwassers;  Zus.  z.  Pat  140  759. 
Hedwig  Nagel,  geb.  Hausmann,  Rebreuve;  Vertr.:  Richard 
Neumanu,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  0.    11.  11.  01. 

5d.  H.  30  784.  Schleppwerk  für  das  mechanische  Abschleppen 
von  im  Tagebau  gewonnener  Kohle  u.  dgl.  W.  Hilgers,  Halle 
a.  S.,  Steinweg  7.    22.  6.  03. 

35  a.  M.  21881.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen. 
Mines  de  Bruay,  Pas-de-Calais ;  Vertr.:  A.  Doli,  Pat.-Anw.. 
Berlin  W.  8.    29  3.  02. 

10  a.  B.  34  (553.  Verfahren  der  Gewinnung  von  Titan  aus 
seinen  Sauerstoffverbindungen  auf  elektrolytischem  Wege.  Dr.  Willi. 
Borchers  u.  Wilhelm  Huppertz,  Aachen,  Ludwigsallee  15  bezw. 
Michaelisstr.  3.    17.  6.  03. 

59a.  E.  8770.  Abdichtung  für  Kolben  rotierender  Pumpen; 
Zus.  z.  Pat.  135  982.  Friedrich  Wilhelm  Esmarch,  Moskau; 
Vertr.:  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Pat.-Anw..  Görlitz.    24.  10.  02. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  30.  11.  03. 

4  a.  212  34t).  Den  Lampentopf  von  Grubensicherheitslampen 
abdeckender  Unterteil,  welcher  zwecks  Verbindung  mit  dem  Ober- 
teil der  Lampe  mit  Haken  vorsehen  ist.  Carl  Wolfsen..  Zwickau 
i.  S.,  Reichenbacher  Str.  68.    27.  10.  03. 

4a.  212341.  Als  hohler,  kastenförmiger  Ring  ausgebildeter, 
den  Lampentopf  abdeckender  Unterteil.  Carl  Wolf  sen..  Zwickau 
i.  S.,  Reichenbacher  Str.  68.    27.  10.  03. 

4  a.  212  342.  Verbindungsring  für  Grubensicherheitslampeu. 
welcher  H-  förmig  ausgebildet  ist.  Carl  Wolf  sen..  Zwickau  i.  S., 
Reichenbacher  Str.  68.    27.  10.  03. 

4  a.  212  343.  Verbindungsring  für  Grubensicherheitslampeu. 
welcher  kastenförmig  hohl  ausgebildet  und  mit  Schlitzen  ver- 
sehen ist.  Carl  Wolf  sen.,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacher  Str.  68. 
27.  10.  03, 

4a.  212  459.  Aus  zwei  durch  eine  Feder  auseinander- 
gehaltenen Schenkeln  bestehender  Schlüssel  für  Grubenlampen, 
welcher  neun  verschiedene,  bisher  zur  Bedienung  einer  Gruben- 


lampe gehörige  Werkzeuge  in  einem  einzigem  Instrument  ver- 
einigt.  Friedrich  Kappert,  Kray-Nord  b.  Essen  a.  Kühr.  15.  12.  02. 

20  a.  211(133.  Kettengreiferscheibe  mit  unabhängig  von- 
einander einzeln  feststellbaren  und  nachstellbaren  Greifern. 
Fischer  &  Co.,  Düsseldorf-Oberbilk.    28.  8.  03. 

35c.  212  1 75.  Fahrbare  Fiiktionstrommel-  und  Tiommel- 
kabelwinde  mit  Dampf-,  Luft-  oder  elektrischem  Antrieb  für 
Bergwerksschächte.    Alex  Beien,  Herne  i.  W.    2.  11.  03. 

40  a.  212  354.  Bad  für  elektrolytische  Zinkgewinnung,  mit 
Vorrichtung  zum  Abstreifen  der  Wasserstoffblasen  von  den 
Kathoden.    Siemens  &  Halske,  Akt.-Ges.,  Berlin.  31.  10.  03. 

59  a.  2/2  132.  Vorrichtung  zum  Entleeren  von  Saug-  und 
Hebepumpen  mittels  auf  den  Rand  des  tellerförmigen  Säugventils 
drückender  Nase  am  Kolben  zur  Lüftung  dieses  Saug-  und  zugleich 
des  Kolbeuventils.    Karl  Büß,  Wetzlar.    8.  10.  03. 


Deutsche  Patente. 

4(1.  14i>182.  vom  2.  Sept.  02. 
Rhein.  -  Westfäl.  Maschinenbaa- 
Austalt  und  Eisengießerei  G.  in.  b. 
H.  Abtig.  Metallwarenfabrik  in 
Bochum.  Zündvorrichtung  für  Qruben- 

Das  zum  Verschieben  des  Zündbandes 
dienende  Zahnrad  f  bewirkt  gleichzeitig  die 
Entzündung  der  Zündpille  und  zwar  dadnreb, 
daß  dem  Zahnrad  f  außer  der  Drehbewegung 
auch  eine  geradlinige  Bewegung  erteilt  wird. 
Zu  diesem  Zweck  ist  die  Achse  des  Zahn- 
rades zwischen  die  Zinken  der  Gabel  des 
Schiebes  c  verlegt  und  die  die  Rückwärts- 
bewegung hemmende  Feder  h  ebenfalls  am 
Schieber  befestigt.  Am  Führungsblech  e 
sind  die  zur  Erhöhung  der  Reibung  dienenden 
Anreißer  i  angebracht. 


.">l>.  145358,  vom  13.  Aug.  02.  Michel  Sauber 
in  Illingen  (Eheini.)  Schneckenantrieb  für  die  Bohr- 
spindeln einer  Bohrsdirä mmaschine. 

Die  Vorrichtung  besteht  ans  einem  Eisenrahmen,  dessen 
vorderer,  aus  zwei  Doppel-I-Trägern  a  gebildeter  Balken  in  ge- 
wissen Abständen  die  mit  Innengewinde  versehenen  Führungs- 
hülsen b  aufnimmt.  In  den  beiden  seitlichen  Rahmeuteilen  c 
befinden  sich  Schlitze  d.  welche  zur  Führung  der  mit  einer  oder 
zwei  Kurbeln  e  versehenen  Schneckenwelle  f  dienen.  In  diese 
greifen  Schneckenräder  g  ein,  welche  am  freien  Ende  der  mit 
Außengewinde  versehenen  Bohrerspindeln  h  befestigt  sind,  sodaß 
beim  Drehen  der  Kurbel  e  die  Bohrerspindeln  h  und  mit  diesen 
die  Bohrer  k  herausgeschraubt  werden.  Die  Bohrerspindeln  h 
sind  zwecks  Aufnahme  der  Bohrer  k  hohl  ausgebildet.  Letztere 
sind  mittels  Stiften  in  den  Bohrerspindeln  befestigt. 
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Die  Zähne  der  Schneckenräder  g  besitzen  an  ihren  Eingriffs- 
atellen mit  der  Schnecke  eine  halbrunde  Aussparung  und  sind 


so  lang  gehalten,  daß  sie  die  Achse  der  Schnecke  zum  Teil 
umfassen.  Weil  nun  einerseits  die  Schneckenräder  die  Schnecken 
umfassen  und  andererseits  die  Enden  der  Schneckenwelle  in  den 
Schlitzen  d  der  seitlichen  Kahmenteile  e  geführt  sind,  so  kann 
die  Schnecke  nicht  außer  Eingriff  mit  den  Schneckenrädern 
kommen,  sondern  ist  gezwungen,  dem  Vorschub  der  Bohrer- 
spindeln h  zwangläufig  zu  folgen. 

Kurz  hinter  dem  Bohrkopf  kann  jeder  Bohrerschaft  k  mit 
Zähnen  versehen  sein,  welche  zur  Aufnahme  und  Führung  einer 
Kette  o  mit  nach  Art  einer  Säge  verschränkten  Zähnen  geeignet 
sind.  Diese  Kette  wird  bei  Drehung  der  Bohrer  in  Bewegung 
versetzt  und  durchschlägt  hierbei  die  Zwischenwände  zwischen 
den  einzelnen  Bohrlöchern. 

5b.  146  251,  vom  12.  Juli  02.  Maschinenfabrik 
von  Paul  Hoffmann  &  Co.  in  Eiserfeld,  Westf.  Um 
einen  festen  Punkt  schwingende  Schrämmaschine  mit  sich 
drehende»!  Schrämkopf. 

Zur  Herstellung  eiues  bogenförmigen  Schrams  wurden  in 
neuerer  Zeit  meistens  Bohrmaschinen  verwendet,  die  um  einem 
festen  Punkt  schwingen.  Bei  Verwendung  von  Bohrmaschinen 
mit  umlaufendem  Bohrer  geht  diesen  Maschinen  der  Charakter 
einer  Gesteinsbohrmaschine  durch  die  besondere  Bauart  verloren, 


die  man  der  Maschine  geben  muß.  In  diesem  Falle  wirken 
nämlich  seitliche  Kräfte  auf  den  Bohrer,  die  die  Achse  desselben 
auf  Biegung  beanspruchen.  Man  kann  einen  sich  drehenden 
Bohrer  also  nur  dann  als  Schrämkopf  arbeiten  lassen,  wenn  die 
Bauart  der  Maschine  eine  solche  ist,  daß  diese  seitlichen  Kräfte 
durch  das  Gestell  selbst  aufgenommen  worden  können.  Dieser 
/weck  soll  durch  den  Gegenstand  der  Erfindung  erzielt  werden. 

Der  Bohrer  oder  Schrämkopf  a  ist  in  einem  Gleitstük  b  ge- 
lagert, das  seinerseits  wieder  in  einem  Hebel  c  verschiebbar  ist. 
der  um  einen  all  einer  Spannsäule  starr  befestigten  Zapfen  d 
drehbar  angeordnet  ist.  Dem  Hebel  c  wird  vermittels  des  Hand- 
griffes e  die  erforderliche  Schwingbewegung  erteilt,  während  der 
Vorschub  durch  die  Schraubenspindel  f  bewirkt  wird.  Der  An- 
trieb des  Schrämkopfes  erfolgt  durch  Kegelräder  von  der  Welle  g 
aus,  die  in  irgend  einer  Weise  in  Umdrehung  gesetzt  wird.  In 
dem  wagerechten  Kegelrade  ist  die  Achse  des  Schrämkopfes  in 
ihr  Längsrichtung  verschiebbar;  die  Drehung  wird  durch  einen 
Vierkant  übertragen. 

Das  Gleitstück  Ii,  in  dem  die  Achse  gelagert  ist,  und  dor 
vordere  Teil  des  Rahmens  c.  sind  so  (lach  ausgebildet,   daß  sie 


selbst  bei  Herstellung  eines  tiefen  Schrams  mit  in  den  vom 
Schrämkopf  erzeugten  Schräm  hineintreten  können. 

•35a.  145  630,  vom  29.  Juni  02.  Siemens  & 
Halske,  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Sicherheits- 
vorrichtung für  elektrisch  betriebene  Fördermaschinen. 

Bei  Mannschaftsförderung,  welche  nur  mit  ungefähr  der 
halben  bei  Materialienförderung  üblichen  Geschwindigkeit  vor 
sich  gehen  soll,  gibt  der  Anschläger  an  der  Hängebank  dem 
Maschinisten  ein  entsprechendes  Signal.  Der  Maschinist  hat  dann 
durch  einen  einfachen  Handgriff  die  Sicherheitsapparate  auf  die 
vorgeschriebene  verminderte  Geschwindigkeit  einzustellen. 

Um  hierin  von  der  Aufmerksamkeit  und  dem  Willen  des 
Maschinisten  unabhängig  zu  werden,  wird  bei  elektrisch  be- 
triebenen Fördermaschinen  mit  einem  die  Fördergeschwindigkeit 
ohne  Rücksicht  auf  die  Belastung  der  Maschine  je  nach  seiner 
Stellung  beeinflussenden  Steuerhebel  wie  folgt  verfahren. 

Durch  die  am  Schacht  befindliche  Signaleinrichtung  wird  bei 
Abgabe  des  Signals  zum  Beginn  der  Mannschaftsförderung  eine 
Sperrung  in  den  Weg  des  Steuerhebels  eingeschaltet,  die  den 
Maschinisten  hindert,  den  Sperrhebel  über  diese  Sperrstellung 
hinaus  auszulegen.  Die  Sperrung  wird  vorteilhaft  als  Anschlag 
in  dem  Schlitz  ausgebildet,  in  dem  der  Steuerhebel  geführt  wird. 

80a.  146  036,  vom  2.  Juni  01.  W.  Schirach  in 
Helmstedt.    Fördervorrichtung  für  gedarrte  Kohle. 

Die  Förderung  der  Kohle  erfolgt  mittels  in  senkrechten 
Rohren  drehbar  angeordneten  Schnecken.  Hierbei  sind  die 
Schnecken  möglichst  genau  an  die  Innenwandung  des  Förder- 
rohres angepaßt.  Das  Fördergut  wird  somit  glatt  und  stoßfrei 
durch  das  Rohr  gebracht.  Da  das  einmal  geförderte  Gut  nicht 
wieder  zurückfallen  kann,  wie  bei  älteren  Konstruktionen,  bei 
welchen  sich  die  Schnecken  nicht  an  die  Innenwandung  der 
Förderrohre  anschlössen,  kann  auch  keine  Staubentwicklung  ein- 
treten, wodurch  einer  Explosionsgefahr  vorgebeugt  wird. 

80a.  146 160,  vom  15.  Febr.  03.  Werschen-Weissen- 
felser  Braunkohlen  -  Aktien-Gesellschaft  in  Halle 
a.  S.  Prefsstempel  zur  Herstellung  mehrteiliger  Briketts, 
mit  spitzwinkligen  Kanten. 

Die  Preßfläche  des  Stempels  ist  aus  mehreren  nebeneinander 
liegenden  Flächenteilen  zusammengesetzt,  welche  die  Form  eiues 
ebenen  Satteldaches  haben,  derart,  daß  im  Längsschnitt  dach- 
förmige Briketts  erzeugt  werden  und  die  Preßwirkung  sich  nach 
beiden  Seiten  gleichmäßig  verteilt.  Die  satteldachförmigen 
Flächen  können  in  beliebiger  Angabe  je  nach  der  gewünschten 
Größe  der  dachförmigen  Briketts  nebeneinander  angeordnet  werden. 

Die  mit  diesem  Stempel  erzeugten  Briketts  haben  den  be- 
kannten Briketts  von  der  Form  eines  schiefwinkligen  Parallelo- 
gramms gegenüber  den  wesentlichen  Vorteil,  daß  sie  in  der 
Feuerung  infolge  der  entstehenden  Zwischenräume  viel  lockerer 
aufeinander  liegen  und  dadurch  eine  innigere  Vermischung  der 
durch  den  Rost  zugeführten  Luft  mit  den  entstehenden  Gasen 
ermöglichen  und  eine  vollständigere  und  rauchlose  Verbrennung 
herbeiführen. 

80a.  146  449,  vom  22.  Nov.  02.  Maschinen- 
fabrik Buckau  Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg  in 
Magdeburg-Buckau.    Stempelstrangpresse  für  Briketts 

Das  wesentliche  Kennzeichen  der  Presse  besteht  darin,  daß 
ein  im  Preßkanal  einer  Strangpresse  arbeitender  Stempel  du  ich 
eine  pendelnde  Kurbel  zweimal  hin-  und  herbewegt  wird  während 
eines  Doppelhubes  der  Antriebsmaschino,  sodaß  bei  jedem  Hin- 
ais auch  bei  jedem  Hergang  des  Kolbens  der  Dampfmaschine 
je  ein  fertiges  Brikett  erzeugt  wird. 

Von  der  Dampfmaschine  wird  die  Kurbelwelle  b  angetrieben, 


auf  welcher  ein  Schwungrad  sitzt,  und  diese,  durch  den  Lenker  c 
mit  der  pendelndon  Kurbel  d  verbunden,  setzt  letztere  in  bin- 
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und  hergehende  Bewegung,  wobei  der  Zapfen  o  über  I"  hinaus 
nach  g  gelangt  und  zurück  von  g  über  t'  nach  e.  Infolge  der 
Bewegung  von  e  nach  l'  macht  der  Stempel  Ii  die  Vorwärts- 
bewegung und  bewirkt  die  Pressung.  Bei  der  weiteren  Be- 
wegung von  f  nach  g  erfolgt  die  Rückwärtsbegung  des  Stempels, 
also  der  Leergang  der  Presse.  Bei  dieser  Vor-  und  Riiekwärts- 
bewegUDg   des   Stempels  Ii    hat   die   Kurbelwelle  b   eine  balle' 

Umdrehung  g  acht.  Bei  der  Bewegüng  der  pendelnden  Kurbel 

von  g  bis  f  macht  der  Stempel  h  wieder  diu  Vorwärtsbewegung 
und  bewirkt  die  Pressung.  Bei  der  weiteren  Bewegung  von  I" 
naci  e  erfolgt  wieder  die  Rückwärtsbewogmig  des  Stempels,  also 
der  Leergang  der  Presse  und  bei  dieser  zweiten  Vor-  und  Rück- 
wärtsbewegung des  Stempels  h  hat  die  Kurbelwelle  b  die  zweite 
halbe  Umdrehung  gemacht.  Mithin  erfolgen  bei  einer  Um- 
drehung der  Kurbelwelle  b  zwei  Hin-  und  Hergänge  des 
Stempels,  somit  zwei  Pressungen. 

Englische  Patente. 

14  082,  vom  5.  Juli  02.  J.  E.  Down  in  Swan.sea, 
Glamorganshire.     Verfahren  der  Zinkdestillatiön. 

Zinkblende  wird  geröstet  und  mit  der  erforderlichen  Menge 
an  Reduktionskohle  gemischt,  und  zwar  in  einem  Verhältnis 
von  etwa  70  H.  Erz  und  rund  30  v.  H.  Kohle.  Außerdem 
wird  noch  0,5  bis  2  v.  H.  Sago  als  Bindemittel  hinzugefügt. 
Das  Gemenge  wird  dann  in  den  Mischraum  einer  Brikettpresse 
gebracht  und  der  Einwirkung  von  Dampf  bei  etwa  100°  aus- 
gesetzt. Der  Sago  wird  hierdurch  gelatinös,  sodaß  die  ganze 
Masse  plastisch  wird  und  zu  Blöcken  gepreßt  werden  kann, 
welche  die  Retorten  ausfüllen. 

15  046,  vom  5.  Juli  02.  G.  Mitchell  in  Naco, 
Arizona,  V.  St.  A.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von 
Kupfer  steinen. 

Die  Kupfersteine  werden  im  Konverter  Verblasen,  bis  alles 
vorhandene  Eisen  verschlackt  ist.  Alsdann  wird  die  Schlacke 
abgezogen  und  das  Blasen  fortgesetzt,  bis  ein  Teil  des  redu- 
zierten Kupfers  in  Oxydul  übergeführt  ist.  Die  Charge  wird 
hierauf  in  einen  Flammofen  abgestochen  und  dort  gepolt.  Es 
ist  zweckmäßig,  mehrere  Chargen  in  den  Flammofen  zu  bringen, 
nur  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  das  Kupferbad  genügend 
Oxydul  enthält  und  zwar  1  bis  5  v.  H. 

15123,  vom  7.  Juli  02.  Horatio  Collins  anf  der 
Paarl  Central  Gold  Mining  Co.  Witwaters rand , 
T  r  a  n  s  v  a  a  1.  Bohrkröne. 

Die  Bohrkrone  besteht  aus  vier  radialen  Schneiden  d,  d1,  d2, 
d3  und  einer  mittleren  Schneide  e.  Die  radialen  Schneiden 
sind  in  sehwalbenschwanzförmige  Nuten  des  gewölbten  Kopfes 
der  Bohrerstange  A  eingesetzt  und  zwar  sind  die  Nuten  keil- 
förmig, wobei  sie  sich  nach  der  Mitte  zu  verbreitern.  Die 
Sehneiden  d,  d1,  d2,  d3  werden  von  der  Mitte  aus  in  die  Nuten 


geschoben  und  darauf  wird  die  mittlere  Schneide  eingesetzt. 
Letztere  besitzt  einen  konischen  Fortsatz,  der  in  eine  ent- 
sprechende Bohrung  des  Bohrerschaftes  eingreift.  Die  mittlere 
Schneide  e  bzw.  der  konische  Fortsatz  D  derselben  wird  vermittels 
eines  Keiles  f2  in  dem  Bohrerschaft  festgekeilt.  Soll  die  mittlere 
Schneide  gelöst  werden,  so  wird  durch  eine  zweite  Aussparung 
des  Bohrerschaftes  ein  Keil  f3  hinter  den  konischen  Fortsatz  D 
der  mittleren  Schneide  getrieben  (Fig.  1). 

Zwischen  den  Schneiden  sind  an  den  Bohrerschaft  A  Aus- 
sparungen a  (Fig.  4)  vorgesehen,  welche  dem  Bohrschmand  den 
Austritt  aus  dem  Bohrloch  gestatten. 

15  437,  vom  10.  Juli  02.  J.  Koeniger  in  Cöln  a.  Rh. 
Y<r fahren  zur  Herstellung  wetterfester  und  verhüttungs- 
fähiger Briketts  aus  sandartigen  oder  mulmigen  Erzen 
u.  dgl. 


Die  zu  brikettierenden  Stoffe  —  sandartige  oder  mulmige 
Erze,  Erzrüc.kstände,  Hochofengichtstaub,  Schwefel-  und  Kupfer- 
kiesabbrände  usw.  werden  trocken  mit  Kalk,  .Magnesit  und 
Borax  in  berechneten  Mengen  versetzt  und  dann  mit  einer  Auf- 
lösung von  roher  Schwefelsäure  in  Wassel-  nach  festgesetztem 
Verhältnis  durchmischt.  Hierauf  wird  die  Masse  in  Formen 
gepreßt  und  die  Briketts  an  der  Luft  getrocknet. 

Sowohl  die  trockenen  wie  die  nassen  Zuschläge  werden  durch 
besondere  Vertoilungsvorrielituiigon ,  die  auf  die  richtige 
Mischanalvse  eingestellt  sind,  in  stets  bestimmtem  Verhältnis 
dem  Erzklein  in  einen  Mischtrommel  nacheinander  zugeführt. 

/ö  67.7,  vom  14.  .luli  02.  William  OatterBOO 
Wood  &  John  Henry  Miller  in  South  Hetton, 
1)  u  rham.  Ketten-Schrämmaschine. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Ketten-Selirämmasehine  und  hat 
insbesondere  Mittel  zum  Gegenstand,  durch  welche  die  Schräm- 
kette mit  ihrem  Antrieb  in  ihrer  Schneidtiefe  und  in  ihrer 
Höhenlage  über  der  Sohle  eingestellt  wird,  und  durch  welche 
gleichzeitig  mit  einem  Sehram  oberhalb  des  letzteren  Spreng- 
löcher gebohrt  werden.  Außerdem  ist  eine  pneumatische  Förder- 
vorrichtung für  das  ausgeschrämte  Material  vorgesehen.  Mit 
dem  Hauptrahmen  a  der  Maschine  sind  zwei  Schienen  b  ver- 
bunden, die  auf  ihrer  Innenseite  Zahnstangen  tragen.  Zwischen 
den  Schienen  b  ist  ein  Schlitten  c  angeordnet,  der  die  Sehräm- 
und  die  Bohrvorrichtung  sowie  den  Antrieb  für  dieselben  trägt. 


Letzterer  besteht  aus  zwei  Druckluft-Zylindern  d,  durch  deren 
Arbeitskolben  eine  Kurbelwelle  e  in  Umdrehung  versetzt  wird. 
Von  dieser  wird  der  Schrämkette  k  die  Schrämbewegung  durch 
ein  Stirnräderpaar  4,  eine  Zwischenwelle  8  und  ein  Kegel- 
räderpaar 5  erteilt,  während  dem  Bohrer  h  die  Bohrbewegung 
durch  die  Welle  e  vermittels  eines  Kegelräderpaares  3  erteilt  wird. 
Die  Längsbewegungen  werden  dem  Schlitten  c  durch  zwei  ver- 
schiedene Vorgelege  erteilt,  und  zwar  können  die  beiden  Vor- 
gelege durch  eine  Kupplung  o  abwechselnd  eingeschaltet  werden. 
Soll  die  Schrämkette  mit  dem  Bohrer  in  den  Arbeitsstoß  hinein 
bewegt  werden,  so  wird  die  langsam  umlaufende  Vorgelege- 
welle 11  eingeschaltet.  Diese  wird  von  der  Welle  8  aus  ver- 
mittels einer  Schnecke  7  und  eines  Schneckenrades  angetrieben. 
Soll  aber  die  Schrämkette  aus  dem  Arbeitsstoß  herausgezogen 
werden,  so  wird  die  schnelllaufende  Welle  r  eingeschaltet,  die 
durch  ein  Schneckenräderpaar  p  von  der  Welle  8  aus  ange- 
trieben wird. 

Beide  Wellen  1 1  und  r  setzen  vermittels  Schnecken  lose  auf  der 
Welle  14  sitzende  Schneckenräder  12  und  s  in  Umdrehung.  Diese 
werden  je  nach  Bedarf  durch  die  Kupplung  o  mit  der  Welle  14 
verbunden.  Die  letztere  trägt  beiderseits  je  ein  Zahnrad,  welche 
in  die  in  den  Schienen  b  angeordneten  Zahnstaugen  eingreifen. 
Durch  Abrollen  der  Zahnräder  auf  den  feststehenden  Zahn- 
stangen wird  dem  Schlitten  c  die  Längsbeweguug  erteilt. 

Die  Höheneinstellung  geschieht  durch  Schraubeubolzen  u. 
welche  vermittels  Laufrollen  y  auf  dem  Boden  aufruhen  und 
bei  deren  Drehung  die  Maschine  unter  Vermittlung  von  Muttern  v 
gehoben  wird.  Durch  Unterlegen  von  Schienen  z  kann  die 
Maschine  beliebig  hoch  gehoben  werden. 
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Zwecks  Entfernung-  des  ausgeschrämten  Materials  ist  ein 
Sammelbehälter  37  mit  einer  Förderrinne  38  vorgesehen.  In 
der  letzteren  münden  Düsen  39,  aus  denen  die  in  den  Zylindern  d 
verbrauchte  Druckluft  austritt  und  das  in  der  Einne  38  befind- 
liche Material  mitreißt.  Um  eine  Staubbildung  zu  vermeiden, 
wird  das  in  der  Rinne  38  liegende  Material  angefeuchtet. 

Patente  der  Ter.  Staaten  Amerikas. 

726  588,  vom  28.  April  03.  W.  Green  Stevens  in 
Memphis,  Tennessee.  Kupferlegierung 

75  Gewichtsteile  Kupfer  werden  eingeschmolzen,  alsdann 
werden  allmählich  zugegeben  20  Gewichtsteile  Zinn,  2,5  Teile 
Borax  und  2,5  Teile  Ruß.  Das  Ganze  wird  unter  fortgesetztem 
Rühren  gut  durchgemischt.  Die  so  erhaltene  Legierung  eignet 
sich  vorzüglich  zum  Gießen  von  Werkzeugen  für  die  Holz- 
bearbeitung und  läßt  sich  ebenso  gut  schmieden  wie  Stahl. 

727  659,  vom  12.  Mai  03.  F.  W.  Martino  in 
Sheffield,  England.  Verfahren  zum  Ausfüllen  der 
Edelmetalle  aus  ihren  Lösungen. 

Durch  Verschmelzen  von  Baryumsulfat  mit  Holzkohle,  Koks 
oder  Anthrazit  im  elektrischen  Ofen  erhält  man  einen  Körper, 
Baryumsulfocarbid,  welcher  mit  Wasser  in  Berührung  gebracht 
Schwefelwasserstoff  entwickelt.  Zur  Ausfällung  von  Gold  z.  B. 
aus  Cyanidlösungen,  werden  die  Lösungen  angesäuert  und  dann 
das  Baryumsulfocarbid  in  fein  verteiltem  Zustand  eingetragen. 
Aus  warmen  Lösungen  fällt  das  Gold  als  Aurosulfid,  aus  kalten 
Lösungen  als  Aurisulfid  aus.  Das  Ausfällen  aus  warmen  Lösungen 
ist  vorzuziehen,  weil  der  Ertrag  vollkommener  ist,  weniger  Carbid 
gebraucht  wird  und  die  Reaktion  schneller  verläuft.  Man  kann 
auch,  statt  den  Schwefelwasserstoff  in  der  Lösung  selbst  zu 
erzeugen,  das  Carbid  für  sich  mit  Wasser  behandeln  und  den 
hierbei  erzeugten  Schwefelwasserstoff  in  die  Lösung  einleiten. 

727843.  William  A.  L.  Robersön  in  T-hacker,  W. 
Va.    Bohr-  und  Schrämmaschine. 

Auf  dem  Wagen  A  ist  der  Rahmen  B  derart  angeordnet,  daß 
er  vermittels  des  Armes  C  um  den  Zapfen  b  gedreht  werden 
kann.  In  den  Säulen  d  des  Rahmens  B  ist  die  Vorschubspiudel  D 
und  in  dem  Arm  C  die  von  einer  Schraube  c  zusammengehaltene 
zweiteilige  Vorschubmutter  C1  gelagert.  Die  Bohrstange  J  ruht 
in  Lagern  K  des  Rahmens  B  und  ist  vermittels  eines  Konusses  d1 
mit  der  Vorschubspindel  D  verbunden.  Die  Bohrstange  J  wird 
durch  die  Kurbeln  f1  unter  Vermittelung  der  Wellen  P  und  II 


und  der  Kugelräder  G,  h',  m,  und  M  bezw.  m1  in  Umdrehung 

gesetzt. 

Der  Vorschub  wird  der  Bohrstange  dadurch  erteilt,  daß  durch 
liehen  des  Armes  n  eines  auf  der  Säule  n1  gelagerten  Hebels 
vermittels  einer  durch  die  Welle  H  in  Umdrehung  gesetzten 
Nasenscheibe  N  durch  den  Arm  O  des  Hebels  ein  Sperrad  E, 
welches  durch  einen  Federkeil  mit  der  Vorschubspiudel  D  ver- 
bunden ist,  gedreht  wird.  Der  Arm  n  des  Hebels  fällt  durch 
sein  Eigengewicht  wieder  herab. 

Zur  Erzielung  einer  gleichförmigen  Bewegung  ist  auf  einer 
durch  ein  Kegelrad  j  in  Umdrehung  gesetzten  Welle  i  ein 
Schwungrad  .1  vorgesehen. 

728  129,  vom  12.  Mai  08.  I).  A.  Peniakoff  in 
1 1  ii y  ,  Belgien.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Alumi- 
niuni und  dessen  Legierungen . 

Entwässertes  Aluminiiirnsulfat  wird  in  der  Wärme  mit 
Schwefelkohlenstoff  behandelt.  Das  hicrhei  erhaltene  Aluminiuin- 
suHit  wird  durch  Einwirkung  von  KohlenwaHserstoffdämpfen  in 


eine  koksartige  Masse  übergeführt,  welche  metallisches  Alumiuum, 
freien  Kohlenstoff  und  Ahiminiumcarbid  enthält.  Durch  Ein- 
schmelzen dieser  Masse  unter  Zugabe  eines  Gemisches  von 
Chloriden  oder  Fluoriden  der  Alkalien  oder  Erdalkalien  erhält 
man  reines  Aluminium.  Durch  Zufügung  eines  Metalles  bei  dem 
Einschmelzen  wird  eine  entsprechende  Aluminiumlegierung 
gewonnen. 


Büelierscliau. 

Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.    Von  A.  Ledebur. 

Geheimem  Bergrat  und  Professor  der  Eisenhüttenkunde 

an    der   Königlichen    Bergakademie    zu  Freiberg. 

4.  Auflage.    Erste  bis   dritte  Abteilung  1902  und 

1903.    Leipzig  bei  Arthur  Felix. 
Nach  3  Jahren   ist  wiederum   eine  neue  Auflage  der 
Ledebur'schen  Eisenhüttenkunde   notwendig  gewesen,  die 
ihr  Verfasser  benutzt  hat,  um  an  vielen  Stellen  Nachträge 
und  Verbesserungen  einzuflechten. . 

Das  Buch  zu  empfehlen,  ist  überflüssig.  Name  und 
Ruf  des  Verfassers  sagen  genug.  Möge  es  ihm  noch  lange 
vergönnt  sein,  mit  derselben  Arbeitsfreudigkeit  seine  frucht- 
bare literarische  Tätigkeit  zum  Nutzen  unserer  Eisenhütten- 
technik  fortzusetzen. 

Wie  gesagt,  sind  Verbesserungen  und  Nachträge 
laufend  geschehen.  Der  Umfang  des  Buches  ist  dadurch 
wieder  erheblich  gestiegen,  von  1086  auf  1148  Seiten, 
die  Zahl  der  Abbildungen  von  366  auf  407.  Unter  den 
hinzugetretenen  Abbildungen  verdienen  einige  nach 
Photographien  von  Klinkhardt  gefertigte  Tafeln  besondere 
Erwähnung. 

In  Rücksicht  auf  die  Fortschritte,  die  auf  dem  Gebiete 
der  Fortbewegung  der  Rohstoffe  und  Erzeugnisse  innerhalb 
der  letzten  Jahre  gemacht  sind,  haben  die  Kapitel  über 
Hochofenbegichtung,  Erz-.  Schlacken-,  Roheisen-  Walzgut- 
transport eine  erhebliche  Erweiterung  erfahren,  unter  Zu- 
fügung gut  ausgewählter  Abbildungen  der  neuesten  Anlagen. 

Auch  im  übrigen  —  ich  nenne  nur  Koksöfen,  Genera- 
toren; Hochöfen,  Gasventile  —  sieht  man,  allein  an  Hand 
der  Abbildungen,  daß  dem  Verfasser  kein  belangreicher 
Fortschritt  entgeht  und  entgangen  ist.  Er  ist  eben  überall 
zu  Hause. 

Dem  Verlag  muß  man  das  Verdienst  lassen,  daß  er 
für  würdige  Ausstattung,  guten  und  übersichtlichen  Druck 
und  gute  Abbildungen  Sorgo  getragen  hat.  Es  muß  aber 
betont  werden,  daß  die  Inhaltsverzeichnisse  nicht  aus- 
führlich genug  sind,  um  das  reiche  in  Text  und  Fußnoten 
eingeordnete  Material  einem  Leser,  der  noch  nicht  eingehend 
mit  der  Anordnung  des  Stolfes  vertraut  ist,  beim  Nach- 
schlagen in  allen  Fällen  zugänglich  zu  machen.  Bei  der 
Bedeutung  dieses  Werkes  für  die  ganze  Technik  sollte  der 
Verlag  bei  einer  Neuauflage  keine  Mühe  und  Kosten  in 
dieser  Richtung  scheuen  und  bedenken,  daß  auch  oft 
Ingenieure  aus  anderen  Berufskreisen  in  diesem  Buche 
nachschlagen  müssen  und  werden. 

Professur  Osann,  Clausthal. 

Weltall  und  Menschheit,  Geschichte  der  Erforschung 
der  Natur  und  der  Verwertung  der  Naturkräfte  im 
Dienste  der  Völker.  Von  Kraemer.  Deutsches  Ver» 
lagehaus  Bong  &  Co.,  Berlin,  Leipzig,  Stuttgart;  100 
Lieferungen  zu  60  Pfg. 
Der  jetzt  fertig  vorliegende  zweite  Band  von  Kraemers 

..Weltall  and  Menschheit"   handelt  von   der  Entwicklung 
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•der  Lebewesen.  Die  erste  Stelle  und  den  breitesten  Baum 
nimmt  darin  die  Erörterung  von  der  „Entstehung  und 
Entwicklung  des  Menschengeschlechts"  ein.  Erst 
an  zweiter  und  dritter  »Stelle  wird  die  Pflanzen-  und 
Tierwelt  besprochen.  Diese  Einteilung  entspricht  nicht 
dem  hergebrachten  natürlichen  System,  bei  dem  die  höheren 
organischen  Formen  in  stetiger  Entwicklung  aus  den  niederen 
abgeleitet  werden.  Sie  kommt  aber  dem  Interesse  des 
Laien,  für  den  das  Werk  berechnet  ist,  insofern  entgegen, 
als  bei  diesem  die  Frage  nach  der  Abstammung  des 
Menschen  und  nach  dessen  nächsten  Verwandten  natur- 
gemäß in  den  Vordergrund  tritt.  Demgegenüber  sind 
Paläozoölogie  und  Paläobotanik  auch  den  meisten  Gebildeten 
so  fremde  Stoffe,  daß  sie  in  möglichst  knapper,  konzentrierter 
Form  gegeben  werden  müssen,  um  den  Leser  nicht  ab- 
zuschrecken. 

Der  Abschnitt  über  die  Entstehung  und  Ent- 
wicklung des  Menschengeschlechts  stammt  aus  der 
Feder  von  Professor  Hermann  Kläatsch -Heidelberg.  Ein- 
leitend wird  ein  Abriß  der  Geschichte  aller  jener  Unter- 
suchungen gegeben,  die  sich  auf  das  geologische  Alter  des 
Menschen  beziehen,  von  Scheuchzers  „Homo  diluvii 
testis"  und  Cuviers:  „L'homme  fossile  n'existe  pas"  bis 
zu  den  neuesten,  wissenschaftlich  und  systematisch  be- 
triebenen Ausgrabungen. 

Die  folgenden  Kapitel  umfassen  eine  ausführliche  Dar- 
stellung der  Entwicklung  des  Menschengeschlechts  nach  der 
Descendenztbeorie.  Alles  was  unter  den  Überschriften :  „Die 
Zugehörigkeit  des  Menschen  zum  Tierreich  im  Allgemeinen", 
..Erinnerungen  und  Erwerbungen  des  menschlichen  Körpers 
aus  den  ältesten  Zeiten  seiner  tierischen  Vorgeschichte"'  und 
„Die  Herrschaft  der  Drachen  und  die  Anfänge  der  Säuge- 
tiere" zusammengestellt  ist,  bezieht  sich  auf  die  Ent- 
wicklung der  Tierwelt  von  der  einfachen  Zelle  bis  zu  den 
höchsten  Tieren  und  zum  Menschen.  Vieles  davon  gehört 
daher  von  Kechtswegen  in  den  dritten  Abschnitt,  der  von 
der  Tierwelt  handelt.  Andererseits  führt  die  Geschichte 
der  einzelnen  Organe  des  menschlichen  Körpers,  eins  der 
interessantesten  Kapitel  aus  dem  besprochenen  Abschnitt, 
mit  zwingender  Notwendigkeit  zu  einer  Untersuchung  über 
die  tierischen  Vorfahren  des  Menschen.  Eine  scharfe 
Trennung  zwischen  beiden  Gebieten  ist  überhaupt  nicht 
möglich ;  der  Grund  dafür  liegt  klar  genug  im  Entwicklungs- 
gedanken selbst. 

Als  nächste  Verwandte  des  Menschen  werden  die  Affen 
und  besonders  die  Menschenaffen,  Gibbon,  Schimpanse, 
Gorilla  und  Orang,  ausführlich  besprochen.  Auch  der  be- 
rühmte, von  Dubois  entdeckte  Pithecanthropus  erectus 
findet  an  dieser  Stelle  Erwähnung. 

Ein  besonderes  Kapitel  ist  dem  Problem  der  „Mensch- 
werdung" oder,  genauer  gefaßt,  der  Frage  gewidmet:  in 
welcher  Erdperiode,  in  welcher  Gegend  und  unter  welchen 
Bedingungen  haben  an  unserer  tierischen  Vorfahrenform  die- 
jenigen Umgestaltungen  stattgefunden .  die  uns  nötigen, 
diese  veränderten  Formen  als  Glieder  des  Genus  Homo 
zu  bezeichnen? 

Nach  Klaatsch  hat  die  wichtigste  Veränderung  den 
Fuß  betroffen,  der  aus  einem  Greiforgan  zum  Stützorgan 
umgebildet  worden  ist.  Durch  die  Gewohnheit,  einzeln 
stehende,  hohe  Bäume  nach  Art  der  Australier  zu  erklettern, 
soll  der  Fuß  seine  Eigenschaft  als  Greiforgan  verloren 
haben,   eine  Ansicht,   die  allerdings   von    anderer  Seite 


Widerspruch  findet.  Als  Heimat  des  Menschengeschlechtes 
hat  nach  einer  ganz  neuerdings  aufgestellten  Hypothese  von 
Schötensack  Australien  zu  gelten. 

In  den  folgenden  Abschnitten  werden  die  Fortschritte 
menschlicher  Kultur  an  der  Hand  der  Funde  von  Feuerstein- 
und  Knochengeräten  weiter  verfolgt,  die  Gliederung  in  ältere 
und  jüngere  Steinzeit  und  in  dio  nach  den  Fundstätten  als 
Chelleen,  Magdalenien  usw.  bezeichneten  Epochen  wird  be- 
sprochen und  eiue  Fülle  wertvollen  Materials  an  Abbildungen 
gegeben.  Den  Schluß  bildet  eine  Untersuchung  Uber  die 
körperliche  Erscheinung  der  diluvialen  Menschen  und  iilier 
die  Rassengliederung  der  jetzigen  Menschheit. 

Dem  Verfasser  ist  es  vorzüglich  gelungen,  nicht  nur 
das  Interesse  für  seinen  Gegenstand  zu  wecken  und  von 
Seite  zu  Seite  zu  steigern,  sondern  auch  den  Stoff  so  dar- 
zustellen, daß  er  gerade  für  den  nicht  anthropologisch  vor- 
gebildeten Leser  immer  klar  und  gründlich  genug  behandelt 
ist,  ohne  doch  nur  einmal  ermüdend  zu  wirken.  Dies  ist 
um  so  bemerkenswerter,  als  zum  Verständnis  der  mensch- 
lichen Entwicklung  weite  Abschweifungen  in  die  Gebiete 
der  Zoologie,  der  Paläontologie,  der  allgemeinen  Geologie 
und  der  Anatomie  unvermeidlich  sind. 

Der  Schmuck,  der  dem  Band  au  Tafeln  und  Textfiguren 
verschwenderisch  beigegeben  ist,  verdient  vollste  Anerkennung. 
Hoffentlich  wird  das  Werk  eine  Zierde  recht  vieler  Weih- 
nachtstische bilden! 

Eine  Besprechung  der  beiden  letzten  Abschnitte  des 
Bandes,  die  Pflanzen-  und  Tierwelt  betreffend,  soll  in  einer 
der  nächsten  Nummern  besonders  folgen.  Mz. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Berg-  und  Hüttenkalender   für   das   Jahr  1904. 

Begründet  und   herausgegeben  von  Dr.  Aug.  Huvssen. 

49.  Jahrg.  2  Teile.   Essen-R.  1904.  Verlag  von  G.  D. 

Baedeker.  Pr.  3,50  *Jt. 
Guarini,  Emile:  L'Electricite'  dans  les  MineS  en  Europe. 

Übersetzung   aus    „The  Enginering  Magazine".    46  S. 

mit  30  Autotypien  im  Text.    Brüssel,  25,  rue  Gre'trv. 

Ramlot  Freres  et  Soeurs.    Pr.  5  Frcs. 
Kornaczewski,  R. :    Arbeiterfreund,    Kalender  für  den 

oberschlesischeu  Berg-  u.  Hüttenmann  für  1904.  104  S. 

Kattowitz  1903.    Druck  u.  Verlag  von  Gebrüder  Böhm. 

Pr.  50  Pfg. 

Seyffart,  .Dr.  J. :  Kesselhaus-  und  Kalkofen-Kontrolle  auf 
Grund  gasometrischer.  kalorimetrischer  etc.  Unter- 
suchungen. Mit  einem  Vorwort  von  Professor  Dr.  Waith er 
Hempel.  2.  bedeutend  vermehrte  Auflage,  152  S.  mit 
30  Abb.  Magdeburg  u.  Wien.  1904.  Schallehn  u. 
Wollbrück.    Pr.  8  Jl. 


Zeitschrift  enschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Das  Vorkommen  von  Kohlen  in  Colorado.  Von 
Möllmann.  Bergb.  3.  Dez.  Reiseaufzeichnungen  über  die 
7  Kohlenfelder  im  Staate  Colorado. 

Beschreibung  über  die  mioeäne  Braunkohlen- 
ablagerung zwischen  Merka  und  Brehmen  in  der 
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sächsischen  Oberlausitz,  7  und  8  km  nördlich  von 
der  Stadt  Bautzen  entfernt.  Von  Heinicke.  Brkl. 
7.  Dez.  S.  481/8.  1  Übersichts-  und  1  Profilkarte. 
Oberflächengestaltung,  geologische  Zusammensetzung,  die 
Kohlenflötzab Lagerung  unter  Erläuterung  der  beigegebenen 
Profile. 

Bergbau  in  Siam.  Bergb.  3.  Dez.  Angaben  über 
das  örtliche  Vorkommen  von  Zinn,  Gold,  Saphiren, 
Bubinen  und  Braunkohlen. 

Pinnland -Asbest.  Bergb.  3.  Dez.  Art  und  Lage 
des  Vorkommens. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Douche  baths  and  changing  house  at  a  Belgian 
colliery.  Coli.  G.  4.  Dez.  S.  1183.  2  Textfig.  Be- 
schreibung einer  neuen  Kaue  auf  der  belgischen  Kohlen- 
grube Bonne  Esperance  et  Batterie. 

Über  den  Schüttelherd,  System  Ferraris- 
Grusonwerk.  Von  Blömeke.  B.  H.  Ztg.  4.  Dez.  S.589/92. 
(Schluß.)  Aufbereitung  dichter  Erze.  Leistungsfähigkeit. 
Versuch  mit  Schwerspat-  und  bleihaltiger  Blende. 

Die  Herstellung  kleinstückiger  Briketts.  Von 
Steger..  St.  u.  E.  1.  Dez.  S.  1313/7.  34  Abb. 
(Schluß  folgt.) 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Versuchsergebnisse  an  einer  Taridem-Zwillin gs- 
rever siermaschine  mit  Bottmann-Steuerung.  St. 
u.  E.  1.  Dez.  S.  1307/9.  2.  Abb.  Die  von  Ehrhardt 
u.  Sehmer  gebaute  Maschine  gibt  einer  einfachen  Zwillings- 
reversiermaschine  von  gleicher  Leistung  gegenüber  eine 
Dampfersparnis  von  50  pCt.,  im  Monat  7254  wozu 
noch  der  Gewinn  an   verfügbarer  Kesselheizfläche  kommt. 

Versuchsfahrten  mit  drei  neuen  Lokomotiv- 
gattungen behufs  Ermittelung  der  für  einen  be- 
schleunigten Stadtbahnbetrieb  geeignetsten  Loko- 
motive.    Von  Unger.  Gl.  Ann.    1.  Dez.    S.  209/18. 

Schnellbahnversuche  Marienfelde-Zossen.  E. 
T.  Z.    12.  Nov.    S:  939/40. 

Die  Pariser  Stadtbahn.  Von  Troske.  (Forts.) 
Z.  D.  Ing.  5.  Dez.  S.  1770/8.  Die  Bampen ;  die 
Stationen,  Untergrundstationen  mit  Gewölbedocke  und 
Eisenträgerdecke  einfach  und  in  Zwillingsanordnung ;  Hoch- 
bahnstationen.   25  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Die  Windkraftmaschinen  und  ihre  wirtschaft- 
liche  Bedeutung.  Von  Gentsch.  Ver.  Bef.  Gew.  Nov. 
S.  353/96.  50  Abb.  Geschichtliche  Entwicklung.  Ein- 
teilung der  Windkraftmaschinen.  Senkrechte  Windräder 
mit  in  der  Windrichtung  liegender  Achse.    (Forts,  folgt.) 

Bunds  Chan.  El.  Te.  Z.  15.  Nov.  S.  639/40.  Be- 
sprechung eines  von  Riedler  im  Wiener  Ingenieur-  und 
Architektenverein  gehaltenen  Vortrags  über  Gasmotoren  im 
Vergleich  zu  Elektromotor  und  Dampfmaschine. 

Die  Boussesche  Transportyorrichtung.  Von 
Buhle,  st.  ii.  E.  1.  Dez.  S.  1326/32.  17  Abb.  Be- 
schreibung  des  von  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt  in 
Kalk  b.  Köln  gebauten  „Konveyors"  der  zum  Transport 
von  Massengütern  dient  und  infolge  seiner  großen  An- 
passungsfähigkeit durch  Beweglichkeit  in  allen  Ebenen 
bemerkenswert  ist. 

Di  r  Robins-Gurt-Förd erer.  Von  Buhle.  Gl.  Ann. 
1.  Dez.    S.  219/21.    6  Abb. 


Kondensationen.  Von  Jordan.  Brkl.  30.  Nov. 
S.  465/72.  8  Figuren.  Beschreibung  einiger  Zentral- 
Kondensationsanlagen. 

Noncorrosive  nickel  steel  boiler  tubes.  Von 
Colby.  Ir.  Age.  26.  Nov.  S.  10/2.  Diesen  Bohren 
wird  eine  2Y3mal  so  große  Dauerhaftigkeit  als  Stahlröhren 
zugeschrieben.  Außerdem  sollen  sie  in  geringerer  Stärke, 
als  gegenwärtig  üblich  ist,  gewählt  werden  können  und 
damit  das  Kesselgewicht  verringern. 

Electric  Towing  on  the  Erie  Canal.  El.  World. 
14.  Nov.  S.  705/6.  4  Abb.  Beschreibung  einer  neuen 
elektr.  Schleppvorrichtung  auf  dem  Eriekanal,  die  darin 
besteht,  daß  ein  Motor  am  Ufer  auf  einer  Schiene  läuft 
und  mittels  Seils  einen  oder  mehrere  Kähne  bis  zu  1000  t 
hinter  sich  zieht. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Dubbelslutande  uppsättningsmäl  for  den 
svenska  b  essemermasugn.  Von  Braune.  Tekuisk 
Tidskrift.  28.  Nov.  Beschreibung  des  schwedischen  Bessemer- 
hochofens mit  doppeltem  Gichtabschluß. 

Om  cement,  dess  framställning,  egenskaper  och 
profning.  Von  Östlund.  Teknisk  Tidskrift.  28.  Nov. 
Die  Herstellung  des  Portlandzementes,  seine  Zusammen- 
setzung, Eigenschaften  und  Prüfung  derselben. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Grundlagen  der  russischen  Eisenindustrie. 
Von  Holz.  Ver.  Bef.  Gew.  Nov.  S.  255/70.  Be- 
sprechung der  drei  wesentlichen  Eisenindustrie-Bezirke, 
Südrußland,  Ural,  Polen,  hinsichtlich  der  verarbeiteten  Erze, 
der  Zuschläge,  Brennstoffe,  Arbeitskräfte,  Selbstkosten  und 
Absatzverhältnisse.  Bedeutung  für  die  z.  Z.  schwebenden 
Handelsvertragsverhandlungen. 

Die  Eisen-  und  Kohlenindustrie  Bußlands  an 
der  Wende  des  XIX.  Jahrhunderts.  Von  Naske  und 
Taube.  Gl.  Ann.  1.  Dez.   S.  1318/26.  3  Abb.  (Schluß.) 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  Patentfähigkeit. 
Von  Schanze.    Gl.  Ann.    1.  Dez.    S.  224/6.  (Forts.) 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Lüdicke,  technischer  Hilfsarbeitel" 
bei  dem  Königlichen  Bergrevierbeamten  für  Ost-Halle  in 
Halle  a.  S.  ist  vom  1.  Januar  1904  ab  auftragsweise  mit 
der  Wahrnehmung  der  Betriebsinspektorstelle  bei  der 
Königlichen  Saline  zu  Diirrenberg  betraut,  für  ihn  ist  der 
zur  Zeit  bei  dem  Kollegium  des  Königlichen  Oberbergamts 
zu  Halle  als  technischer  Hilfsarbeiter  beschäftigte  Berg- 
assessor Dr.  Herb  ig  vom  gleichen  Zeitpunkte  ab  dem 
Königlichen  Bergrevierbamten  für  Ost-Halle  überwiesen 
worden. 

Gestorben: 

Am  9,  Dezember  verschied  in  Berlin  der  Geheime 
KoininiTzienrat  Adolph  von  Hansemann  im  78.  Lebens- 
jahre. 
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Glückauf 


Essen  (Kühr),  19.  Dezember  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Berghauptiiiann  Sieg 

Schon  wieder  hat  der  Tod  in  die  Reihe  der  preußischen 
Bergbeamten  eine  Lücke  gerissen. 

Nach  kurzem  Leiden  starb  am  13.  Dezember  d.  J. 
der  Direktor  des  Königlichen  Oberbergamts  zu  Bonn, 
Berghauptmann  Siegfried  von  Ammon  im  69. 
Lebensjahre. 

In  ihm  verliert  die  Bergverwaltung  einen  Mann  von 
hervorragender  Arbeitskraft,  umfassenden  Kenntnissen 
und  reichen  praktischen  Erfahrungen.  • 

Der  Verstorbene  war  am  14.  August  1835  zu 
Düsseldorf  als  Sohn  des  Oberprokurators  bei  dem 
dortigen  Landgericht,  Friedrich  von  Ammon,  geboren. 
Schon  bald  darauf  wurde  sein  Vater  an  den  rheinischen 
Appellationsgerichtshof  zu  Köln  versetzt,  und  hier  be- 
suchte der  Dahingeschiedene  das  Königliche  Friedrich- 
Wilhelm-Gymnasium,  welches  er  im  Alter  von  20  Jahren 
mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verließ.  Am  26.  September 
1855  wurde  er  als  Bergbaubeflissener  angenommen,  lag 
dann  der  praktischen  Tätigkeit  auf  Gruben  im  Bezirke 
des  ehemaligen  Siegener  Bergamts  ob,  bestand  im 
Oktober  1856  das  Tentamen,  genügte  hierauf  beim 
Busarenregiment  Nr.  7  in  Bonn  seiner  Militärpflicht 
und  vollendete  seine  Studien  auf  der  Sächsischen  Berg- 
akademie  zu  Freiberg,  sowie  auf  der  Universität  und 


ried  von  Amnion  f. 

der  Bergakademie  zu  Berlin.  Im  Juli  1863  wurde  er  auf 
Grund  der  „mit  Auszeichnung"  bestandenen  ersten 
Prüfung  zum  Bergreferendar  und  nach  Ablegung  der 
zweiten  Prüfung  am  23.  Mai  1866  zum  Bergassessor 
ernannt.  Nachdem  ihm  bereits  im  folgenden  Jahre  die. 
Leitung  des  Steinkohlenbergwerks  am  Deister  in  der 
Provinz  Hannover  übertragen  war,  wurde  er  mit  Beginn 
des  Jahres  1868  zum  dirigierenden  Berginspektor  dieses 
Werks  befördert.  Am  1.  Juli  1870  siedelte  er  als 
Vorsteher  des  Handelsbüreaus  der  Bergwerksdirektion 
nach  Saarbrücken  über  und  wurde  am  1.  Januar  1872 
zum  Mitglied  dieser  Behörde  ernannt.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  übernahm  er  dann  als  Bergwerksdirektor 
die  Betriebsleitung  des  großen  Saarbrücker  Steinkohlen- 
bergwerks Von  der  Heydt,  um  dessen  Entwicklung  er 
sich  durch  die  Anlage  weitausschauender  Betriebs- 
einrichtungen, durch  den  Bau  von  Beamtenwohnungen 
usw.  große  Verdienste  erworben  hat.  Zahlreiche  noch 
heute  bestehende  Einrichtungen  der  Grube  sind  seiner 
Anregung  zu  danken.  In  dieser  Stellung  wurde  ihm 
durch  die  Verleihung  des  Titels  Bergrat  im  Januar  1876 
die  erste  Allerhöchste  Anerkennung  zu  teil.  Nachdem 
von  Ammon  nahezu  11  Jahre  hindurch  die  Grube 
Von  der  Heydt  geleitet  hatte,  erfolgte  am  1.  Mai  1883 
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seine  Berufung  als  technisches  Mitglied  an  das  Oberberg- 
amt zu  Breslau,  der  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom 
30.  März  die  Ernennung  zum  Oberbergrat  vorangegangen 
war.  Auch  hier  hat  sich  der  Verstorbene  als  ein 
hervorragend  tüchtiger  Beamter  bewährt.  Nur  ungern 
sah  man  ihn  deshalb  aus  dem  Staatsdienste  scheiden, 
als  er  am  1.  Dezember  1886  die  Verwaltung  des  ge- 
samten Besitzes  des  Obersten  a.  D.  von  Tiele-Winckler 
zu  Miechowitz  in  Oberschlesien  übernahm.  Doch  schon 
im  April  1889  löste  er  nach  gegenseitigem  Überein- 
kommen sein  Privatdienstverhältnis,  weil  der  von  ihm 
verwaltete  Besitz  in  ein  Aktienunternehmen  umgewandelt 
werden  sollte,  in  das  er  nicht  einzutreten  wünschte. 
Mit  Allerhöchster  Genehmigung  in  den  Staatsdienst 
wieder  aufgenommen,  wurde  ihm  am  1.  Mai  1889  eine 
Oberbergratstelle  beim  Oberbergamt  zu  Dortmund  über- 
tragen. In  diese  Zeit  fällt  sein  Besuch  der  Welt- 
ausstellung in  Chikago  und  die  Bereisung  der  nord- 
amerikanischen Steinkohlenbezirke,  die  er  im  staatlichen 
Auftrage  ausführte.  Von  Amerika  zurückgekehrt,  wurde 
von  Amnion  als  Hülfsarbeiter  in  die  Bergabteilung  des 
Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  berufen  und  im 
Marz  1894  zum  Geheimen  Bergrat  und  vortragenden 
Bat  ernannt.  Hier  fand  er  als  Etats-  und  Kassen- 
dezernent ein  reiches  Arbeitsfeld  und  vielfache  Gelegen- 
heit, sein  umfassendes  Wissen  und  seine  reichen  Er- 
fahrungen, die  er  jederzeit  bereitwillig  zur  Verfügung 
stellte,  zu  entfalten.  Neben  der  Erledigung  zahlreicher 
technischer  Fragen  hat  er  in  dieser  Stellung  u.  a.  mit 
der  größten  Hingebung  an  der  Besoldungsaufbesserung 
der  Bergbeamten  gearbeitet  und  sowohl  in  dieser  Be- 
ziehung, als  auch  bei  grundlegenden  Änderungen  des 
Etats-,  Kassen-  und  Rechnungswesens  zahlreiche  Erfolge 
zu  verzeichnen  gehabt.  Im  Jahre  1899  wurde  er  zum 
Geheimen  Oberbergrat  befördert  und  am  1.  Oktober  1901, 
als  der  Berghauptmann  Eilert  in  den  Ruhestand  trat, 


zum  Berghauptmann  ernannt  und  an  die  Spitze  des 
Oberbergamts  zu  Bonn  gestellt. 

Die  Verdienste  des  Verstorbenen,  der  als  Offizier 
an  den  Feldzügen  1806  und  1870/71  teilgenommen 
hat,  sind  an  Allerhöchster  Stelle  durch  Ordensverleihungen 
wiederholt  anerkannt  worden  Im  Juli  1884  wurde 
ihm  als  Anerkennung  für  die  Umsicht  und  Tatkraft, 
die  er  bei  Gelegenheit  der  glücklichen  Errettung  der 
auf  der  cons.  Deutschlandgrube  verschütteten  Bergleute 
bewiesen  hatte,  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Klasse,  bei 
dem  Krönungs-  und  Ordensfeste  des  Jahres  1898  die 
III.  Klasse  und  im  Jahre  1902  die  II.  Klasse  dieses 
Ordens  mit  Eichenlaub  verliehen.  Er  war  ferner  Rechts- 
ritter des  Johanniterordens  und  besaß  das  Ehrenkreuz 
II.  Klasse  des  Fürstlich  Schaumburg-Lippischen  Haus- 
ordens und  das  Ehren-Großkomthurkreuz  des  Groß- 
herzoglich Oldenburgischen  Haus-  und  Verdienstordens. 

Neben  seinen  eigentlichen  Berufspflichten  hat  sich 
von  Ammon  in  verschiedenen  ehrenamtlichen  Stellungen 
Verdienste  um  die  Allgemeinheit  erworben.  In  Breslau 
war  er  zugleich  Vorsitzender  der  Schiedsgerichte  für  die 
Sektion  V  und  VI  der  Knappschaftsberufsgenossenschaft: 
die  deutsche  Kolonialgesellschaft,  deren  stellvertretender 
Präsident  er  war,  verliert  in  ihm  einen  eifrigen  Förderer 
der  kolonialpolitischen  Bestrebungen. 

Seiner  Stellung  als  Berghauptmann,  die  der  Ver- 
ewigte vor  zwei  Jahren  übernahm  und  in  voller  geistiger 
und  körperlicher  Frische  bis  jetzt  verwaltete,  hat  ihn 
der  Tod  zu  früh  entrissen.  Es  war  ihm  nicht  mehr 
vergönnt,  in  dem  neuen  Dienstgebäude  des  Oberbergamts 
zu  wirken,  dessen  Bau  und  innere  Ausgestaltung  ihn 
lebhaft  beschäftigt  hatte  und  dessen  feierlicher  Ein- 
weihung am  23.  November  d.  J.  er  schon  fern  bleiben 
mußte. 

Das  Andenken  an  den  Verewigten  wird  in  hohen 
Ehren  bleiben. 


Verhandlungen  der  englischen  Königlichen  Kommission  zur  Untersuchung  der  Kohlenvorräte 

Grofsbritanniens. 


I.  Teil. 

In  England  werden  seit  nunmehr  2  Jahren  Ver- 
handlungen geführt,  welche  zum  Endzwecke  haben, 
Ermittlungen  über  die  im  Lande  vorhandenen  und 
technisch  gewinnbaren  Kohlenschätze  anzustellen.  Die 
Dntersiichungen  sind  noch  nicht  zum  Abschluß  gelangt, 
haben  aber  bereits  «ine  solche  Fülle  von  Material  zu 
Tage  gefördert,  daß  der  deutsche  Bergbau  allen  Anlaß 
hat,  die  Ergebnisse  aus  wirtschaftlichen  und  technischen 
Gründen  zu  verfolgen. 


Die  Vorhandlungen  sind  in  die  Hände  einer  vom 
König  am  26.  Dezember  1901  eingesetzten  Kommission 
gelegt,  der  die  hervorragendsten  Berg-Sachverständigen 
Englands  angehören.  Die  Kommission  erhielt  deü 
Auftrag,  vornehmlich  folgende  Fragen  zu  untersuchen: 

Ausdehnung  und  gewinnbarer  Kohlenvorrat  der 
Kohlenfelder  der  vereinigten  Königreiche; 

Veranschlagung  der  Zeitdauer  bis  zur  Erschöpfung 
unter  Berücksichtigung  otwaigor  Nutzbarmachung 
anderer  mechanischer  ECraftquBllen ; 
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Verhältnis  der  Ausfuhr  zu  den  vorhandenen  Kohlen- 
vorräten  und  Veranschlagung1  der  Zeitdauer,  während 
deren  die  wichtigeren  Kohlensorten  den  britischen  Ver- 
brauchern und  der  Murine  zu  angemessenen  Preisen 
nueli  zur  Verfügung  stehen  dürften; 

Möglichkeit  der  Herabsetzung  der  Gewinnungs- 
kosten durch  billigeren  Transport,  geringere  Abbau- 
verluste und  verbesserte  Betriebsmethoden ; 

Konkurrenzfähigkeit  des  englischen  Kohlenbergbaus 
gegenüber  dem  ausländischen  Bergbau. 

Die  Kommission  teilte  das  Land  in  7  besonders 
zu  behandelnde  Bezirke,  die  den  einzelnen  Mitgliedern 
zur  Bearbeitung  überwiesen  wurden. 

Die  Bezirke  und  die  Namen  der  sie  bearbeitenden 
Kommissionsmitglieder  gehen  aus  der  folgenden  Zu- 
sammenstellung-hervor: 

Bezirk  A.  Süd-Wales,  Monmouthshire ,  Forest  of 
Dean,  Bristol  und  Somersetshire :  Sir 
W.  T.  Lewis. 

Bezirk  B.-  Nord-  und  Süd-Staffordshiro,  Warwick- 
shire,  Leicestershire,  Shropshire  und  ein 
Teil  von  Derbyshire:  Professor  Lapworth 
und  Mr.  Sopwith. 
Bezirk  C.  Nord-Wales,  Lancashire  und  Cheshire: 
Professor  Hüll,  Dr.  Le  Neve  Foster  und 
Sir  George  Armytage. 
Bezirk  D.  Yorkshire,  Derbyshire  und  Nottingham- 

shire:  Mr.  A.  Currer  Briggs. 
Bezirk  E.  Durhain,   Northumberland,  Cumberland 

und  Wesfmorland:  Sir  Lindsai  Wood. 
Bezirk  F.  Schottland:  Mr.  J.  S.  Dixon. 
Bezirk  G.  Irland:  Professor  Hull. 
Die  einleitenden  Arbeiten  der  Kommission  wurden 
auf  die  bekannten  Kohlenfelder  und  auf  Flöze  beschränkt, 
die  mindestens  eine  Mächtigkeit  von  12  Zoll  (=  30,47  em) 
besitzen  und  nicht  tiefer  als  4000  Fuß  (=  1218,8  m) 
unter  der  Tagesoberfläche  liegen.   Diese  Begrenzung  der 
in  Rechnung  zu  ziehenden  Flözmächtigkeit  und  Teufe 
soll  einen  Vergleich  mit  dem  Berichte  der  Königlichen 
Kohlenkommission  von  1866 — 1871  ermöglichen.  Da- 
gegen ist  von  vornherein  in  Aussicht  genommen,  bei 
den  Untersuchungen  nicht  innerhalb  der  angedeuteten 
Grenzen  stehen  zu  bleiben. 

Zur  Schaffung  einer  Grundlage  für  die  endgültigen 
Schätzungen  wurden  zunächst  folgende  Punkte  zur  be- 
sonderen Erörterung  gestellt: 

A.  Mindestmächtigkeit  abbauwürdiger  Fiöze, 

B.  Teufengrenze  des  Bergbaues, 

C.  Abbauverluste. 

Bei  den  Erhebungen  hierüber  wurden  außer  den 
Koinraissionsmitgliedern  Sachverständige  aus  allen  berg- 
baulichen Bezirke):  des  Landes  vernommen.  Auch  wurden 
Berichte  und  Gutachten  aus  dem  Auslande  eingeholt. 
Das  Ergebnis  dieser  Vernehmungen  ist  in  einem  sehr 
inhaltreichen  Berichte  von  344  engbedruckten  Seiten 
(First  Report  of  the  Royal  Commission  on  Coal  Supplies) 


niedergelegt.  Wir  lassen  daraus  einige  Mitteilungen 
auszugsweise  folgen,  wobei  wir  im  wesentlichen  eine 
Bearbeitung  des  Colliery  Guardian,  deren  Veröffent- 
lichung noch  nicht  abgeschlossen  ist,  zu  Grunde  legen. 

A.   Die  Mindestmächtigkeit  abbauwürdiger 
Flöze. 

Was  diesen  Teil  der  Untersuchungen  betrifft,  so 
wurden  den  Sachverständigen  bestimmte  Fragen  vor- 
gelegt, die  sich  auf  folgende  Punkte  erstreckten: 

1.  Erfahrungen    im  allgemeinen   über   den  Bau 
dünner  Flöze, 

2.  Teufe  der  Baue  und  Neigung  der  Flöze, 

3.  Abbaumethoden, 

4.  Leistungen  auf  Mann  und  Schicht  in  Flözen 
verschiedener  Dicke, 

5.  Verhältnis  der  fallenden  Stück-  und  Feinkohle, 

6.  Einfluß  der  Teufe  auf  die  Abbaumethoden, 

7.  Gewinnungskosten  dünner  und  mächtiger  Flöze 
im  Verhältnis  zueinander. 

8.  Art  und  Wert  der  aus  dünnen  Flözen  fallenden 
Kohle, 

9.  Gewinnung  mittels  Hand-  oder  Maschinenarbeit 
und  Unterschied  in  den  Kosten, 

10.  Wirtschaftlicher  Wert  dünner  Flöze. 

Es  mögen  nun  die  bemerkenswertesten  Feststellungen 
hierüber  folgen: 

Von  einer  Gesamtförderimg  von  225  1 70  000  t  im 
Jähre  1900  fielen  aus  Flözen  von  weniger  als  3  Fuß 
O  0,914  m)  Dicke  38  901  000  t.  Es  sind  das  17.7  pCt. 
der  Förderung.  Verhältnismäßig  die  meisten  dünnen 
Flöze  werden  im  Inspektionsbezirke  Durhain  gebaut, 
wo  die  Gesanitförderung  24  240  000  t  und  die  Förderung 
aus  Flözen  unter  3  Fuß  8  135  000  t  betrug.  Für  den 
Bezirk  Midland,  der  vorwiegend  dicke  Flöze  baut,  sind 
die  entsprechenden  Zahlen  28  933  000  und  1  067  000  t. 

Zahlen  darüber,  inwieweit  Flöze  von  2  Fuß  und 
darunter  an  der  Gesamtförderung  beteiligt  sind,  liegen 
für  sämtliche  Bezirke  leider  nicht  vor.  Nur  für  Ost- 
Lancashire  sind  die  Zahlen  bekannt  und  mögen  hier 
mitgeteilt  sein : 
Förderung  aus  Flözen  von 

12  Zoll  (=  30,48  cm)  und  darunter  .  14  939  t 
12—18  ...  (=  30,48— 45,72  cm)  .  .  .  277  093  ,, 
18—24  ,.  (=  45,72—60,96  .,  ) .  .  .  568  684  ... 
24—30  (=  60,96—76,20  ,.  )  .  .  .  736  194  v 
30—36   „   (==  76,20—91,44  „  )  .    .    .   1  433  890  „ 

Summe  .  3  030  800  t 

Im  demselben  Bezirke  wurden,  soweit  die  Kenntnis  des 
Minen-Inspektors  reicht,  von  dünnen  Flözen  für  sich 
allein,  d.  h.  unabhängig  von  dem  Abbau  benachbarter, 
mächtigerer  Flöze,  gebaut 

3  Flöze  von  10  Zoll  (  =  25,39  cm)  Mächtigkeit 

1  Flöz     „   11   „    (=  27,93  „  ) 

2  Flöze    „    12   „    (=  30,48  ..  ) 

2     „      „   16   „    (=  40,64  ,  )         „  usw. 


Nr.  51. 


-    1236  - 


19.  Dezember  1903. 


Bei  gemeinschaftlichem  Bau  mehrerer  Flöze  liegt 
die  Bauwürdigkeitsgrenze  noch  tiefer.  In  Gemeinschaft 
mit  einem  2  Fuß  dicken  Flöze  wurde  z.  B.  ein  Flöz 
herab  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  nur  6  Zoll  (15,24  cm) 
gebaut.  Insbesondere  sind  es  gute  Hausbrand-  und 
Gaskohlen,  die  auch  in  Flözen  von  geringer  Mächtigkeit 
noch  bauwürdig  sind. 

Die  in  den  Bezirken  Lanark  und  Stirling  in  Schott- 
land gebauten  dünnen  Flöze  finden  sich  in  Teufen 


zwischen  40  und  400  Yards  (36,5—365  m)  und  liegen 
z.  T.  flach  und  z.  T.  in  Mulden  und  Sätteln  mit 
Neigungen  der  Flügel  von  1  :  6  bis  1  :  3.  Gewöhnlich 
treten  Schlagwetter  auf,  die  die  Gewinnungskosten 
wesentlich  erhöhen  und  die  Arbeit  gefährlich  machen. 
Es  werden  Flöze  bis  zu  12  Zoll  (  =  30,48  cm)  Mächtig- 
keit gebaut.  Die  durchschnittliche  Leistung  in  den 
dünnen  Flözen  auf  Mann  und  Schicht  beträgt  bei 


3  Fuß  bis  2  Fuß  6  Zoll  (=  91,44—76,20  cm)  Mächtigkeit  .    .    .  27—30 

2    „    6  Zoll   „   2  (  --=  76,20-60,96  cm)         „  ...  25 

2    „  „   1    „    6  Zoll  {--=  60,96—45,72  cm)         „  ...  20 

unter  18  Zoll  (=  45,72  cm)  Mächtigkeit     .   15—18 


Ztr. 


22,5 


Die  Schrämmaschinenarbeit  hat  sich  durchaus  bewährt, 
obwohl  die  hohen  Anlagekosten  der  Einführung  im 
Wege  stehen.  Der  Stückkohlenfall  erhöhte  sich  um 
15 — 20  pCt.,  die  Gewinnungskosten  fielen  um  3 — 6  <£*) 
für  1  t  und  die  Sicherheit  der  Arbeiter  stieg.  Am 
günstigsten  stellte  sich  die  Verwendung  von  Schräm- 
maschinen in  Flözen  von  nicht  weniger  als  20  Zoll 
(=  50,78  cm)  Mächtigkeit  bei  gutem  Nebengestein. 

Die  Häuerleistungen,  das  Häuergedinge  und  die 


*)  1  s.  =  12  d.  =  1,02  .M. 


Löhne  unter  Tage  waren  bei  den  dünnen  Flözen  in  Ost- 
Lancashire: 


Mächtigkeit 

Häuerleistung  Häuergedinge 
in  t               für  1  t 

Löhne  unter  Tage 
für  1  t 

Bis  30,48  cm 
30,48-45,72  „ 
45,72-60,96  „ 
60,96-76,20  „ 
76,20-91,44,, 

0  5  -1,75 

1  —2,5 
1,25—2,5 
1,5  —3,25 

2  —3,0 

4  s.  0  d.— 7s.  6  d. 
3,0   ,,-5„0  „ 
8,  11  „-3„11  „ 
2  „  2  „  -4„  1  „ 
2„7   „—  2„  10  „ 

7  s.  0  d.— 9  s.  6  ,/. 
3.4,-7,  6  „ 
3  „  9  .,  —  6  „  4  „ 
3 „  8  „  -5  „  6  „ 
3  „  6  „  — 5 „  8, 

Zwecks  Vergleichs  der  Gewinnungskosten  bei  ver- 
schieden mächtigen  Flözen  machte  der  Direktor  der 
Wigan  Coal  and  fron  Company  folgende  Angaben  über 
4  Flöze: 


Flözbezeichnung 

Mächtigkeit 

Gewinnungskosten  unter  Tage  für  1  t 

in 

Durch- 
schnittliche 
Häuerleistun 

t 

1872 

1878 

1889 

1901 

18  Zoll  (=  45,72  cm) 

18 

s,  4,5  d. 

9  s  4,3  d. 

10  s.  10,8  d. 

21 

s.    4,7  d 

0,87 

Yard  -  Flöz  

2  Fuß 

8    „    (=81,28  „) 

6 

„  0,9  „ 

5  ,  ,1,7  ; 

5  „    1,2  „ 

7 

,  H,5  i 

3,15 

3  „ 

10    „    (=  1,16  m) 

4 

„  8,9  „ 

5  „  0,1  , 

5  „    3,2  . „ 

7 

4,28 

West  Leigh  -  Flöz  .... 

6  „ 

8    „    (=  2,03  „) 

5  „    6,8  , 

7 

»    7,2  „ 

4,96 

Dabei  betrug  die  Gesamtförderung  der  4  Flöze  in  der 
obigen  Reihenfolge  in  den  letzten  30  Jahren  491  534  t, 
6  694  606  t,  10  330  367  t  und  2  374  599  t. 

Im  allgemeinen  kann  man  für  Lancashire  annehmen, 
daß  Flöze  unter  18  Zoll  (=  45,72  cm)  Mächtigkeit 
nur  ausnahmsweise  mit  Nutzen  gebaut  werden  können. 
In  der  Regel  wendet  man  Strebbau,  in  einzelnen  Fällen 
auch  Pfeilerbau  an. 

Schrämmaschinen  haben  sich  nur  wenig  eingeführt. 
Wo  sie  gebraucht  werden,  haben  sich  die  Gewinnungs- 
kosten nicht  oder  nur  um  ein  geringes  vermindert. 
Dagegen  sind  in  allen  Fällen  die  Gedinge  und  der 
Stückkohlenfall  gestiegen. 

In  Yorkshire  werden  Flöze  von  4  Fuß  6  Zoll 
(=  1,37  m)  bis  herab  zu  13  Zoll  (=  33,02  cm)  gebaut. 
Ein  Kannelkohlenflöz  wird  bei  nur  10  Zoll  (=  25,4  cm) 
Mächtigkeit  gewonnen.  Kommt  Kohle  zusammen  mit 
feuerfestem  Ton  vor,  so  ist  sie auch  bei  8  Zoll (=  20,32  cm) 
Mächtigkeit  unter  Umständen  noch  bauwürdig. 

Gaskohlehflöze  pflegt  man  bis  2  Fuß  (=  60,96  cm) 
Mächtigkeit  und  gute  Hausbrandkohle  bis  V/.4  Fuß 


(=  45,72  cm)  als  bauwürdig  anzusehen.  Bei  geringerer 
Mächtigkeit  muß  die  Kohle  durch  besonders  gute 
Eigenschaften  ausgezeichnet  sein,  wenn  das  Flöz  den 
Bau  lohnen  soll. 

Die  Häuerkosten  bei  Abbau  eines  Flözes  von  2  Fuß 
Mächtigkeit  können  etwa  6  d.  bis  1  s.  auf  die  Tonne 
höher  als  für  Flöze  von  3  Fuß  und  darüber  angenommen 
werden.  Bei  Flözen  von  nur  18  Zoll  Mächtigkeit  ist 
dieser  Unterschied  auf  1  s.  6  d.  bis  2  s.  zu  schätzen. 
In  besonders  günstigen  Fällen  erfolgt  aber  die  Gewinnung 
dünner  Flöze  ebenso  billig  wie  diejenige  mächtigerer. 
Als  einziger  Vorteil  der  Schrämmaschinenarbeit  wird 
ebenfalls  der  höhere  Stückohlenfall  angegeben. 

Das  Fallen  der  Flöze  ist  flach  (1  :  12).  Bis  600  Fuß 
(=  182,8  m)  Tiefe  wird  gewöhnlich  Pfeiler-,  in  größerer 
Tiefe  Strebbau  angewandt. 

Für  Berechnung  der  verfügbaren  unterirdischen 
Kohlenvorräte  sind  Flöze  mit  wirklich  guter  Kohle  bis 
zu  12  Zoll  Mächtigkeit  als  baulohnend  anzusehen. 

Sehrämmäschinenarbeit  ist  in  dünnen  Flözen  vor- 
teilhafter als  in  mächtigen,   da  sie  in  jenen  teurere 
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Arbeit  ersetzt.  Die  Strebläuge,  die  von  der  Maschine 
bestrichen  wird,  schwankt  /wischen  80  und  160  Yards 
(=  73,14—140,28  ra). 

Eine  ""eingebende  Zusammenstellung1  über  die  Selbst- 


P  1  ö  7.  in  acht  i  g  k  e  i  t 

14-  15  Zoll  (=  35,56-38,10  cm) 

15-  18  i  (=38,10-45,72  „  ) 
18-24  „  (=  45,72—60,96  ..  ) 
24-30    ,    (=  60.96-76,20  „  ) 

In  den  Bezirken  Somersetshire  und  Forest  of  Dean 
werden  viele  dünne  Flöze  gebaut.  Die  Braysdown 
Colliery  (Somerset)  baut  z.  B.  7  Flöze  von  zusammen 
124  Zoll,  durchschnittlich  17'  ,  Zoll  (  14,45  cm) 
Kohlenmäcbtigkeit  mit  gutem  wirtschaftlichem  Frfolge. 
Das  dünnste  Flöz  ist  nur  12  Zoll  (=30,48  cm)  mächtig. 
Der  durchschnittliche  Fallwinkel  der  Flöze  ist  10°. 
Der  Abbau  ist  Strebbau.  Die  durchschnittliche  Häuer- 
leistung stellt  sich  auf  2,8  t  und  das  Häuergedinge 
auf  1  s.  2  d.  bis  2  s.  0  cl.  Die  gesamten  Selbstkosten 
betragen  8  s. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  im  Forest  of  Dean. 
In  diesem  Bezirke  werden  5  dünne  Flöze  von  zusammen 
7  Fuß  11  Zoll,  durchschnittlich  also  19  Zoll  ( =  48,26  cm) 
Mächtigkeit  gebaut.  Die  Neigung  der  Flöze  beträgt 
löP  am  Ausgehenden  und  2°  im  Tiefsten  der  Mulde. 
Die  Baue  bewegen  sich  bereits  in  Teufen  bis  zu  1000  Fuß 
(=  304,8  m).  Die  Häuer-  und  Schlepperleistung  be- 
trägt l'/i — 1  V2  t.  Die  Selbstkosten  setzen  sich  etwa 
wie  folgt  zusammen: 
Kohlengewinnung  ...  4  s.         auf  die  Tonne 

Andere  Arbeiten    .    .    .  2  s.  3  d  

Materialien  und  Sonstiges  2  s.  2  d.  .. 

Summa  8  s.  5  d.  auf  die  Tonne 
Für  Schrämmaschinenarbeit  sind  diese  Flöze  zu  dünn. 

In  Süd -Wales  werden  nur  wenig  dünne  Flöze  ge- 
baut. Vielfach  nimmt  man  an,  daß  die  Bauwürdigkeit 
schon  aufhört,  wenn  die  Flözmächtigkeit  auf  3  Fuß 
(  =  91,44  cm)  sinkt. 

Auch  in  Staffordshire  werden  dünne  Flöze  nur  in 
geringem  Umfange  gebaut.  Die  Bauwürdigkeit  wird 
außer  von  der  Mächtigkeit  des  Flözes  und  der  Güte 
der  Kohle  besonders  von  der  wirtschaftlichen  Lage  der 
Grube  beeinflußt.  Im  Jahre  1900  wurden  auf  3  Gruben, 
die  ein  18  Zoll  (  =  45,72  cm)  mächtiges  Flöz  aus- 
beuteten, 200  Mann  beschäftigt.  Die  Leistung  betrug 
0,87  t  auf  den  Mann  und  Tag.  Vier  Gruben,  die  auf 
einem  Flöze  von  2  Fuß  9  Zoll  ( -=  83,82  cm)  bauten, 
hatten  eine  Belegschaft  von  186  Mann.  Die  Leistung 
war  2,09  t.  Demgegenüber  war  die  Gesamtbelegschaft 
in  jenem  Teile  von  Nord-Staffordshire  9264  Mann  mit 
durchschnittlich  2,48  t  Leistung  auf  den  Tag. 


kosten  heim  Hau  dünner  Flöz«'  in  den  Bezirken  von 
Äirdrie  und  Slamannan  unter  Zugrundelegung  eine- 
Lohnes  von  ti  s.  auf  die  Schicht  gibt  folgende  Tabelle: 


Abgaben 


10  d. 

8 

«.  1  i. 

10  „ 

7 

,  2,5  . 

10  , 

6 

,  3,5  , 

10  , 

5 

..  7,5  , 

B.  Teufengrenze  des  Bergbaues. 
Die  Erhebungen  erstreckten  sich  über  folgende  Funkte: 

1.  Gesteinstemperatur  in  verschiedenen  Teufen  und 
die  geothermische  Tiefenstufe: 

2.  Größte  Teufe,  in  der  z.  Zt.  Kohle  gewonnen 
wird,  und  die  Flözmächtigkeit  in  dieser  Teufe; 

3.  Temperatur  und  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft 
vor  den  Kohlengewinnungspunkten,  Arbeitsdauer 
vor  Ort  : 

4.  Leistung  auf  Mann  und  Schicht  in  verschieden 
tiefen  Gruben; 

5.  Mittel  zur  Erniedrigung  der  Temperatur  der 
Grubenwetter; 

6.  Abbaumethoden ; 

7.  Schwierigkeiten  beim  Schachtabteufen  und  bei 
der  Forderung  in  Teufen  von  mehr  als  4000  Fuß: 

8.  Äußerungen  des  Druckes  auf  Kohle  und  Neben- 
gestein ; 

9.  Verhältnis  der  Teufe  zum  Stückkohlenfall ; 

10.  Einwirkung  der  Teufe  auf  die  Selbstkosten: 

11.  Teufe  und  Selbstentzündung  der  Kohle; 

12.  Einfluß  der  Teufe  auf  die  wirtschaftlichen  Ergeb- 
nisse im  allgemeinen. 

Die  Erhebungen  über  die  Gestei nstemperatur 
in  großen  Teufen  und  über  die  Temperaturzunahme 
sind  soweit  als  möglich  nach  Bezirken  zusammengefaßt. 

Manchester.  Bei  50  Fuß  ( ==  15.24  m)  unter  Tage  ist 
eine  gleichmäßige  Temperatur  von  10 0  C.  anzunehmen. 
Die  Zunahme  beträgt  1 0  auf  durchschnittlich  je  108  Fuß 
(=  32,92  m)  größere  Teufe.  Die  Schwankungen  der 
geothemischen  Tiefenstufe  auf  den  einzelnen  Gruben 
liegen  zwischen  72  und  138,4  Fuß  (=  21.95  und  42.16m). 
Die  Gruben,  auf  denen  die  Messungen  erfolgten,  sind 
bis  3483  Fuß  (==  1061,6  m)  tief."  Dabei  ist  die  Be- 
obachtung gemacht,  daß  die  Kohlenflöze  wärmer  als 
das  Nebengestein  sind,  was  entweder  auf  chemische 
Vorgänge  oder  auf  Druck  zurückzuführen  sein  dürfte. 
Deshalb  sind  auch  die  Arbeitspunkte  vor  der  Kohle 
stets  wärmer  als  diejenigen  im  Nebengestein. 

Süd-Wales.  Der  Sachverständige.  Bergingenieur 
Martin  aus  Dowlair.  dessen  Beobachtungen  sich  auf 
Teufen  bis  zu  2600  Fuß  (=  792.5  m)  erstrecken,  ist 
der  Ansicht,  daß  für  diesen  Bezirk  die  geothermische 
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Tiefenstufe  von  108  Fuß  nicht  zutrifft.  Seiner  An- 
sicht nach  sind  4  Punkte  von  entscheidendem  Einfluß, 
nämlich:  1)  die  Oberflächengestaltung,  2)  die  Nähe 
großer  Wasserbecken,  3)  die  Neigung  der  Schichten 
und  4)  die  spezifische  Leitungsfähigkeit  des  Gesteins. 
Ohne  Kenntnis  aller  dieser  Verhältnisse  ist  es  sehr 
schwierig,  Voraussagen  über  die  in  bestimmten  Teufen 
zu  erwartende  Temperatur  zu  machen.  Im  Bezirke 
liegt  die  geothermische  Tiefenstufe  jedenfalls  höher  als 
bei  108  Fuß  und  für  größere  Teufen  sogar  wesentlich 
höher.  Nach  den  zwischen  2234  und  2590  Fuß  Teufe  er- 
mittelten Temperaturen  beträgt  die  Tiefenstufe  175,1  Fuß 
(=  53,37  m). 

Staffordshire.  Die  beim  Abteufen  von  drei  tiefen 
Schächten  (2295,  2400  und  2625  Fuß)  beobachteten 
Temperaturzunahmen  waren  durchschnittlich  ln  C.  auf 
122  Fuß  (=  37,18  m).  Dagegen  wurden  in  nassen 
Schächten  erheblich  geringere  Temperaturzunahmen 
festgestellt. 

Besonderes  Interesse  verdienen  die  Ausführungen 
des  Professors  Lapworth  aus  Birmingham,  der  darauf 
hinwies,  daß  anscheinend  in  manchen  Kohlenflözen  die 
Oxydation  in  der  frei  gelegten  Oberfläche  so  kräftig 
einsetzt,  daß  sich  die  äußere  Schicht  sogar  noch  er- 
hitzt, anstatt  daß  sie,  wie  anzunehmen  wäre,  durch 
die  Einwirkung  der  Luft  abgekühlt  wird.  Es  sei  dies 
besonders  dann  der  Fall,  wenn  die  Kohle  zur  Selbst- 
entzündung neigt.  Bei  einer  großen  Zahl  von  Tempera- 
turbeobachtungen unter  Tage  fände  man,  daß  im  Bohr- 
lochtiefsten die  Temperatur  geringer  als  die  Luft- 
temperatur außerhalb  des  Bohrlochs  ist.  Die  hierfür 
sonst  angegebenen  Gründe,  daß  die  Temperatur  der 
Luft  durch  Menschen,  Pferde  und  Licht  erhöht  wäre, 
erschienen  nicht  stichhaltig.  Wahrscheinlich  wäre  die 
Lufttemperatur  durch  Oxydation  der  obersten  Kohlen- 
schicht und  der  lose  umherliegenden  Kohlenstücke  er- 
höht worden.  Die  Frage  wäre  so  zu  stellen,  ob  die 
Temperatur  der  Kohle  durch  Bewetterung  zu-  oder  ab- 
nimmt. Die  Temperaturbeobachtungen  in  der  Kohle 
könnten  leicht  zu  falschen  Schlüssen  über  die  geother- 
mische Tiefenstufe  führen,  wenn  man  obige  Bedingungen 
nicht  mit  in  Rechnung  stelle. 

Schottland,  [n  der  tiefsten  Grube  (Niddrie  Colliery ) 
betrug  die  in  der  festen  Kohle  bei  2623  Fuß  gemessene 
Temperatur  des  Flözes  nur  23,5°  C,  was  einer  Tempera- 
turzunahme von  1°  C.  auf  189  Fuß  (  57,6  m)  ent- 
spricht. Das  unterste  Flöz  im  tiefsten  Teile  des  Beckens 
wird  voraussichtlich  4000  Fuß  tief  liegen,  sbdaß  hier 
die  Temperatur  wahrscheinlich  32 — 33  0  C.  nicht  über- 
steigen wird.  Diese  geringen  Temperaturen  werden 
mit  dem  steilen  Minfallen  der  Flöze  am  Ausgehenden 
in  Verbindung  gebracht. 

Lancashire,  Liverpool,  Nord-Wales,  Bristol  und 
Somerset.  Die  Erhebungen  aus  diesen  Bezirken  haben 
wenig  Neues  ergeben.    Im  allgemeinen  nimmt  man 


hier  geothermische  Tiefenstufen  von  etwa  108  Fuß  an. 
Im  einzelnen  wird  noch  hervorgehoben,  daß  die  höhere 
Temperatur  der  Kohlenflöze  nicht  etwa  auf  Druck 
zurückzuführen  ist,  da  sie  schon  beim  Abteufen  der 
Schächte  bei  noch  unverritzter  Lagerung  festgestellt  wäre. 

Transvaal.  Der  Kommission  lagen  auch  einige 
Mitteilungen  üjer  die  Gesteinstemperatur  in  großen 
Teufen  aus  dem  Auslande  vor,  wovon  einige  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  erwähnt  sein  mögen. 

Ein  4970  Fuß  tiefes  Bohrloch  am  Witwatersrand 
ließ  eine  Temperaturzunahme  von  1 0  C.  auf  374,4  Fuß 
(~  114,2  m)  erkennen.  Wenn  man  hier  für  eine  Teufe 
von  1000  Fuß  ( -  304,8  m)  von  20—21 9  C.  ausgeht,  so 
kann  man  für  größere  Teufen  etwa  folgende  Temperaturen 
erwarten : 
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Amerika.  In  der  Calumet  und  Hecla-Grube  winde 
bei  4580  Fuß  Teufe  eine  Gesteinstemperatur  von  nur 
22,3"  C.  gemessen.  Die  Gesteinstemperatur  bei  105  Fuß 
Teufe  war  15"  C,  sodaß  sich  auf  1°C.  ein  Teufen- 
unterschied von  402,66  Fuß  (  =  122,73  m)  ergibt. 

Australien.  Dagegen  wurden  in  den  australischen 
Goldbergwerken  wesentlich  höhere  Temperaturen  als  in 
Transvaal  und  den  Kupfergruben  am  oberen  See  fest- 
gestellt. Die  geothermische  Tiefenstufe  betrug  hier 
etwa  110  Fuß  (  =  33,53  m). 

Schweiz.  Über  die  Temperaturen  in  den  alpinen 
Tunnels  hatte  Professor  Heim  interessante  Beobachtungen 
mitgeteilt. 

Nach  ihm  hängt  der  Verlauf  der  Linien  gleicher 
Temperaturen  unter  Tage  von  der  Form  der  Erd- 
oberfläche ab.  Unter  Tälern  liegen  diese  Linien  näher 
und  unter  hohen  Bergen  entfernter  voneinander.  Eine 
gleichmäßige  Gebirgstemperatur  wird  bei  21 — 30  m 
Tiefe  erreicht.  Diese  Temperatur  entspricht  in  Ländern 
ohne  Schneefall  der  durchschnittlichen  Lufttemperatur. 
Wenn  aber  Schnee  längere  Zeit  den  Boden  bedeckt,  so 
ist  sie  einige  Grad  höher,  da  der  Schnee  die  Erd- 
oberfläche vor  der  kältesten  Luft  schützt.  Heim  nimmt 
an,  daß  die  Temperaturzunahme  um  je  1°C.  unter 
einer  Ebene  zunächst  auf  30  m  erfolgt,  sich  aber  all- 
mählich verlangsamt  und  zwischen  500  und  1000  m 
Teufe  erst  auf  35  m  und  zwischen  1500  und  2000  m 
auf  je  40—45  m  eintritt.  Im  übrigen  ist  die  Wasser- 
führung des  Gebirges  von  großem  Einfluß.  Kühle  oder 
warme  Wasserquellen  verschieben  das  15ild  völlig  nach 
der  einen  oder  anderen  Richtung  hin. 

Beobachtungen  im  Simplontunnel  haben  gezeigt, 
daß  die  Abkühlung  des  Gebirges  sehr  schnell  vor  sich 
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geht.  Im  frisch  entblößten  Gestein  zeigte  das  Thermo- 
meter 53°.C.  im  Bohrloclie.  Line  Stunde  später  war 
die  Temperatur  bei  '/•.»  m  Tiefe  im  Bohrloehe  schon  auf 
i  42"  C.  gefallen,  während  sie  im  Tiefsten  des  2  m  langen 
Bohrlochs  noch  53°  0.  betrug. 

Das  Mitglied  der  Kommission,  Professor  Dixon, 
stellte  in  einer  zusammenlassenden  Betrachtung  die 
verschiedenen  Beobachtungen  zusammen.  Er  kam  zu 
dem  Schlüsse,  daß  im  Kohlengebirge  die  Temperatur- 
zunahme von  1 "  C.  auf  etwa  37,8  und  im  älteren 
Gebirge  auf  rund  U,68  m  erfolgt.  Die  niedrigere 
Temperatur  auf  der  Calumet-  und  Hecla-Grube  sei  auf 
die  kalten  Wasser  des  oberen  Sees  zurückzuführen. 

Über  die  Höhe  der  Temperatur,  die  von  arbeitenden 
Menschen  noch  ertragen  werden  kann,  gibt  Dixon  an, 
daß  nach  Annahme  der  früheren  Kommission  .'>»)-/,"('. 
die  Höchstgrenze  wären,  wenn  die  Luft  mit  Feuchtigkeit 
gesättigt  sei.  In  trockener  Luft  läge  die  obere  Grenze 
weil  höher,  jedoch  fehlten  darüber  bestimmte  Zahlen. 

I  ber  die  größte  Teufe,  aus  der  gegenwärtig 
Kohle  gefördert  wird,  geben  folgende  Zahlen  ein  Bild: 
Manchester  (Bradford  Colliery  und  Ashton 

Moor  Colliery   778  m 

Yorkshire  (eine  Grube)   731  „\ 


Nord-Staffordshire  (5  Gruben)  ....  732—778  m 
Lancashire  (Pendieton  Colliery)     .    .    .  J 0 * >  1  „ 

Stafifordshire  (mehrere  (frühen)    .   .   .  732  -82:'»,, 

Südwales   077  „ 

Schottland   823  „ 

Belgien  (Cnarbonagc  des  Produits  bei 

Flenu)   1150  „ 

Westfalen   800  „ 

Allgemein  war  man  der  Ansicht,  daß  Teufen  bis 
zu  1219  m  (==  4000  Fuß)  für  den  Bergbau  erreichbar 
wären.  Linzeine  Sachverständige  glaubten  die  Grenze 
bei  1524  m  (     5000  Fuß)  ziehen  zu  sollen. 

Die  bisher  in  großen  Teufen  gebauten  Flöze  besitzen 
fast  durchweg  Mächtigkeiten  über  3  Fuß  (  91,4  cm). 
Nur  als  Ausnahmen  werden  Flöze  von  56,  66  und 
90  cm  genannt. 

Temperaturen  und  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  vor  den  Arbeitspunkten.  In  Lancashire  wurden 
in  der  Moss  Colliery  bei  3105  Fuß  Teufe  Temperaturen 
von  25"  C.  bei  trockener  und  von  21,7"  C.  bei  be- 
netzter Thermometerkugel  festgestellt.  In  der  Pendleton- 
Grube  wurden  die  vier  folgenden  Beobachtungen  ge- 
macht, und  zwar  die  drei  ersten  vor  den  Arbeitspunkten 
und  die  vierte  im  ausziehenden  Wetterstrom: 


1)  Bei  2955  Fuß  Teufe 

2)  ;    2955  .. 

3)  ,.    3000  ., 

4)  '„    2865  „ 


26,7"  C.  bei  trockener  und  19,4°  C.  bei  benetzter  Kugel 
30  6  "  25  0  0 

26,7°  „    v        l        „    23,3°  „  „ 

q-i  7  ii  oc  q  (i 

"A)'       »      n  »  >;      at»,J7       „      „  p  }) 

Aus  dem  Bezirke  von  Liverpool  werden  folgende 


Zahlen  mitgeteilt: 


Es  wird  hervorgehoben,  daß  infolge  der  Trocken- 
heit der  Luft  die  Leute  der  Hitze  gut  widerstehen 
konnten. 

Alexandria  Werke,  2325  Fuß  tief,    270  Fuß  vom  Schacht  entfernt:  21.1"  C. 

;                            »           „         „      ,      *     1530    „  „       ■     .       „         22,8°  „ 

»      i,           3000    „  •         „          „         26,1  °  „ 
Temperatur  der  Kohle  im  Bohrloche:  35,6°  „ 


Aus  Staffordshire  liegen  Messungen  aus  8  tiefen 
Gruben  vor.  Die  Temperaturbeobachtungen  wurden  im 
ausziehenden  Wetterstrome  halbwegs  zwischen  den 
Arbeitspunkten  und  dem  ausziehenden  Schachte  vor- 
genommen. Man  fand  durchschnittlich  bei  einer  Teufe 
von  1891,5  Fuß  27,2 0  C.  Die  heißeste  Grube  ist  hier 
wohl  die  Glebe  Colliery.  wo  vor  Arbeitspunkten  Tempera- 
turen bis  zu  32 "  C.  festgestellt  wurden.  Die  Luft  war 
verhältnismäßig  trocken.  Auf  der  Hamstead  Colliery 
wurden  30,6°  C.  festgestellt.  Diese  Temperatur  war 
zufolge  der  Sättigung  der  Luft  mit  Wasserdampf  schon 
sehr  lästig.  Auch  auf  der  Florence  Colliery  haben  die 
Leute  unter  der  hohen,  bis  30 0  C.  steigenden  Tempera- 
tur, wobei  die  Luft  einen  Feuchtigkeitsgehalt  von 
*•'>  pCt.  besitzt,  sehr  zu  leiden. 

In  Schottland  beträgt  die  Temperatur  in  den  tiefsten 
Gruben  21—27°  C. 


Was  den  Feuchtigkeitsgehalt  im  Verhältnis  zur  Teufe 
betrifft,  so  hat  Prof.  Dixon  auf  der  Pendieton  Colliery 
gefunden,  daß  die  Trockenheit  der  Luft  mit  größerer 
Teufe  zunimmt.  Während  über  Tage  die  Luft  eine 
Temperatur  von  15,6"  0.  und  einen  Sättigungsgrad 
von  52  pCt.  besaß,  stieg  die  Temperatur  unter  Tage 
bei  etwa  3300  Fuß  Teufe  auf  26—27 0  C,  während 
der  Sättigungsgrad  sank  und  an  einem  Punkte  sogar 
nur  37,4  pCt.  betrug. 

Von  anderer  Seite  wird  aber  hervorgehoben,  daß 
die  Pendleton  Colliery  ausnahmsweise  trocken  ist.  und 
daß  feuchte  Gruben  sich  anders  verhalten.  Vielfach 
nimmt  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  zu.  Aus  Schott- 
land wird  berichtet,  daß  ganz  unabhängig  von  dem 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  über  Tage  vor  den  an 
sich  trockenen  Arbeitsstößen  unter  Tage  Sättigungs- 
grade von  90 — 97  pCt.  festgestellt  wären. 


Nr.  51. 


1240  - 


19.  Dezember  1903. 


Aus  den  Erhebungen  über  die  S.chiehtdauer  in 
tiefen  Gruben  ergibt  sich,  daß  man  bisher  eine  Ver- 
kürzung der  Arbeitszeit  vor  warmen  Betriebspunkten 
nicht  hat  eintreten  lassen.  Im  einzelnen  werden  für 
Lancashire  Arbeitszeiten  vor  Ort  von  6V2 — 10,  für 
Staffordshire  und  Somerset  von  etwa  8,  für  Süd- Wales 
von  9  und  für  Schottland  von  ungefähr  8  Stunden 
angegeben. 

Bemerkenswert  ist  eine  Aussage,  wonach  gelegent- 
lich eines  Grubenbrandes  die  Bergleute  bei  20minut- 
licher  Ablösung  bei  65,6°  C.  gearbeitet  haben. 

Was  die  Leistung  pro  Mann  und  Schicht  in  flachen 
und  in  tiefen  Gruben  betrifft,  so  lauten  die  Aussagen 
fast  allgemein  dahin,  daß  ein  Herabgehen  der  Leistung 
zufolge  der  größeren  Wärme  in  den  tieferen  Bauen 
kaum  zu  bemerken  ist.  Sollte  eine  geringere  Leistungs- 
fähigkeit des  Mannes  vorhanden  sein,  so  wird  sie  durch 
die  leichtere  Gewinnbarkeit  infolge  des  höheren  Gebirgs- 
druckes  ausgeglichen. 

Nur  in  einem  Falle  wird  berichtet,  daß  auf  der 
Hamstead  Oolliery  bei  feuchter,  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigter Luft  und  einer  Temperatur  von  26°  C.  die 
Leistung  um  etwa  ein  Drittel  gesunken  sei. 

Über  die  Mittel  zur  Erniedrigung  der  Gruben- 
temperatur ist  man  fast  allgemein  darin  einverstanden, 
dal;  eine  durchgreifende  und  reichliche  Bewetterung 
am  besten  und  sichersten  die  Grubenbaue  kühlt. 
Außerdem  wird  über  den  Erfolg  einzelner  Sonder- 
Maßnahmen  berichtet. 


Auf  dem  Aloxandraschachte  bei  Wigan  in  Lancashire 
konnte  man  durch  Wasserspritzen  die  Temperatur  um 
3y30  C.  herabdrücken.  Die  Wirkung  war  aber  nur  auf 
600  Fuß  Entfernung  in  der  Richtung  des  Wetterstromes 
wahrnehmbar.  Auch  scheint  für  die  günstige  Wirkung 
die  Voraussetzung  zu  machen  zu  sein,  daß  das  Wasser  in 
den  Rohrleitungen  ständig  fließt,  damit  es  kühl  bis  vor 
Ort  kommt.  Mit  der  Kühlung  durch  Wasser  ist  aber 
der  Nachteil  verbunden,  daß  die  Luft  mit  Feuchtigkeit 
gesättigt  wird,  wodurch  die  Vorzüge  der  Lufttrockenheit 
verloren  gehen. 

Der  Sachverständige  Garforth  berichtete  über  die 
kühlende  Wirkung,  die  die  ausgestoßene  Betriebsluft 
einer  Kohlenschrämmaschine  ausübte.  Ehe  die  Maschine 
vor  Ort  kam,  war  die  Temperatur  21,1 0  C.  In  der 
unmittelbaren  Nähe  der  Maschine  war  die  Temperatur 
14,6°.  Mit  dem  Vorrücken  der  Maschine  stieg  die 
Temperatur  wieder  und  betrug  19,6°,  nachdem  jene 
sich  30  Fuß  entfernt  hatte. 

Auf  der  Kingswood  Colliery  soll  durch  den  Ver- 
brauch an  Preßluft  für  Pumpen  und  Streckenförderungen 
die  Temperatur  in  den  tiefen  Bauen  von  25,6 n  auf  21,4 0 
gesunken  sein. 

Über  die  im  Simplontunnel  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Kühlvorrichtungen  lag  ein  Bericht  des  Prof. 
Heim  vor.  In  Nr.  2!*  dieses  Jahrganges  hat  das 
„Glückauf"  hierüber  bereits  eingehende  Mitteilungen 
gebracht.    (Forts,  folgt  nach  4—6  Wochen.)  H. 


Die  Wurmkrankheit  unter  den  sizil 

Die  in  Turin  erscheinende  Rassegna  mineraria.  die 
einzige  bergtechnische  Zeitschrift  in  italienischer 
Sprache,  brachte  vor  einigen  Monaten  unter  dem  Titel 
..L'igiene  nelle  solfare  di  Sicilia"  Auszüge  aus  einem 
größeren  Werke  von  Giardina  „La  vita,  il  lavoro  e  le 
mälattie  degli  operai  nelle  miniere  di  solfo  in  Sicilia", 
welches  die  Existenzbedingungen  der  sizilianischen 
Schwefelgrubenarbeiter  behandelt,  die  sich  anscheinend 
einer  langsamen  aber  stetigen  Besserung  gegenüber  den 
früheren  Zuständen  erfreuen,  wenn  sie  auch  noch  recht 
weit  viiii  den  normalen  Verhältnissen  der  meisten  fest- 
ländischen Bergreviere  entfernt  sind.  Ein  besonderer 
Abschnitt  in  Nr.  8  der  Rassegna  mineraria  vom 
II.  September  1903  ist  der  Ankylostomiasis  gewidmet, 
lind  es  erscheint  wohl  nicht  überflüssig,  bei  dem  Inter- 
esse, das  dieser  Gegenstand  gegenwärtig  bei  uns  be- 
ansprucht, einige  dieser  Mitteilungen  in  freier  Über- 
setzung als  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  dieser  Berg- 
arbeiterkrankheil wiederzugeben,  die  auch  in  anderen 
Ländern  an  Umfang  zu  gewinnen  scheint.  Indessen  soll 
die  Anstellung  von  Vergleichen  über  die  Maßnahmen 
zur   Bekämpfung   der   Seuche   in   den  verschiedenen 


iaiiischen  Scftweftelgrufoeiiarfoeiteru» 

Ländern  dem  Leser  überlassen  bleiben,  und  im  Nach- 
folgenden soll  nur  der  italienische  Text  ohne  Kritik, 
so  gut  wie  möglich  verdeutscht,  wiedergegeben  werden. 

Die  Wurmkrankheit,  so  führt  die  Zeitschrift  aus, 
kommt  in  allen  Provinzen  Italiens  vor,  deren  Klima 
der  Entwicklung  und  Verbreitung  des  Wurms  sehr 
günstig  ist.  Am  meisten  behaftet  mit  ihr  sind  die 
Arbeitel',  deren  Gewerbe  eine  stete  Berührung  mit 
Schlamm  und  schlammigem  Wasser  mit  sich  bringt, 
wie  die  Kulturarbeiter,  die  Ziegeleiarbeiter  und  die  auf 
den  Reisfeldern  beschäftigten  Leute.  Aberdaueben  kommen 
auch  vereinzelte  Fülle  dieser  Krankheit  bei  beliebigen 
anderen  Beschäftigungsarten  vor. 

Am  allermeisten  aber  sind  der  Infektion  unterworfei 
die  Arbeiter  in  den  Bergwerken,  in  denen  die  Be- 
dingungen für  die  Entwicklung  des  Wurms  außenn -deut- 
lich günstig  sind  und  zur  Schwächung  der  Widerstands- 
kraft der  Arbeiter  und  zur  Vervielfältigung  der 
Ansteckung  erheblich  beitragen. 

In  Italien  ist  das  Vorkommen  von  Ankylostoma 
konstatiert  worden  in  den  Gruben  von  Venetien,  der 
Romagna,  von  Sardinien  und  von  Sizilien,  man  kann 
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indessen  nicht  behaupten,    daß   die  anderen  Minen- 
I  Zentren  verschont  gehlieben  seien,  da  es  in  dieser  Hin- 
fr  sieht  an  sorgfältig  und  lang  genug  durchgeführten 
Beobachtungen  fehlt. 

Die  ersten  sicheren  Nachrichten  über  das  Vorkommen 
von  Ankylostoma  in  Sizilien  stammen  aus  dem  Jahre  1882, 
in  welchem  Dr.  Giuffrö  in  der  Klinik  des  Dr.  Giordano 
in  Palermp  in  den  Faeces  eines  anämischen  Schwefel- 
grubenarbeiters ans  Lercara  zahlreiche  Eier  von  An- 
kylostoma entdeckte.  Von  da  an  wurden  die  in  den 
verschiedenen  siziHanischen  Kliniken  festgestellten  Fälle 
der  Krankheit  immer  häufiger,  wunderbarer-  und  be- 
dauernswerterweise wurde  aber  der  Infektion  nicht  die 
nötige  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Jedoch  muß  man 
f.  bedenken,  daß  'las  Krankheitsbild  sich  aus  anderen. 

zahlreichen  und  schwerwiegenden  Gründen  für  das 
:•  körperliche  Elend  des  Schwefelgrubenarbeiters  erklären 
läßt,  welche  den  Wurm  als  Krankheitsursache  ver- 
bergen konnten.  Im  Jahre  1S!>8  beschäftigte  sich 
Dr.  Giardina  bei  einem  Besuch  der  Gruben  von  Lercara 
mil  Nachforschungen  nach  dem  Ankylostoma.  An- 
scheinend hatte  im  Jahre  zuvor  eine  starke  Vermehrung 
der  Krankheitsfälle,  die  man  bis  dahin  als  Anämie  be- 
zeichnete, stattgefunden,  und  zwar  kann  man  sie  erklären 
durch  die  damals  erfolgte  Abdämmung  der  Gruben- 
wasser in  den  in  Brand  stehenden  Teilen  der  Gruben- 
Gebäude,  welche  die  günstigsten  Bedingungen  für  die 
Entwicklung  des  Wurms  in  freiem  Zustande  zeitigte. 

In  diesem  Jahre  ordnete  die  oberste  Sanitätsbehörde 
(direzionie  generale  «Ii  Sanität  eine  außerordentliche 
Enquete  über  die  hygienischen  Zustände  auf  den 
Schwefelgruben  an:  an  der  Spitze  der  zu  diesem  Zwecke 
gebildeten  Kommission  stand  Dr.  Giardina,  ihr  gehörten 
ferner  der  Chefingenieur  des  Grubenbezirks  von  Calta- 
i  nissetta  und  Dr.  Giordano  an. 

Die  Forschungen  der  Kommission  waren  darauf 
gerichtet,  die  Verbreitung  des  Wurms  auf  den  Schwefel- 
gruben  festzustellen,  sie  erstreckten  sich  hauptsächlich 
auf  die  Hauptzentren  der  Mineniudustrie;  in  jedem 
Distrikt  bemühte  man  sich,  den  Parasiten  zu  ermitteln 
und  zwar  sowohl  in  freilebendem  Zustand  in  der  Um- 
>  gebung  der  Arbeitsstätten  als  während  seiner  parasitären 
Tätigkeit  im  Körper  der  Schwefelgrubenarbeiter. 

Die  angestellten  Beobachtungen  beziehen  sich  auf 
ca.  J<m  k)0  Arbeiter,  sie  lassen  mit  großer  Wahrschein- 
[lichkeit  darauf  schließen,    daß  mehr  als  dreißig 
[Prozent  aller  Schwefelgrubenarbeiter  von  der  Wurm- 
krankheit befallen  sind. 

;  Die  von  der  Ankylostomiasis  herrührende  Anämie 
ist  noch  nicht  in  allen  Grubenzentren  offenkundig  aus- 
gebrochen, aber  die  große  Mehrzahl  der  Schwefelgruben 

Est  von  dem  Parasit  befallen,   sogar  auch  die  an  der 

•  äußersten  Peripherie  liegenden  (Cianciana  und  Calta- 
tirone).    Als  die  Hauptherde  der  Infektion  wurden 

£  estgestellt  die  Gruben  von  Muglia  (Prov.  Catania), 


von  Lercara  (Prov.  Palermo),  von  Grottacalda  (Prov. 
Caltanissetta),  von  Lucia  Ficozza  und  von  der  Gruppe 
Comitini-Aragona  (Prov.  Girgenti).  Als  stark  infiziert 
gelten  noch  die  Gruben  von  Trabia,  Tallarita,  Gallitano, 
Shetto  Giordano,  Gibisa,  S.  Michele,  Cüavolotta  Gindice, 
Ciavolotta  Monteleone. 

Von  diesen  durch  die  Menge  der  beschäftigten  Ar- 
beiter hervorragenden  Zentren  gehen  nun  die  zahlreichen 
Krankheitsfälle,  aus,  die  je  nach  den  Lebens- 
bedingungen des  Wurms  an  den  verschiedenen  Lokali- 
täten oder  der  Frische  der  Infektion  verschieden  schwer 
erscheinen.  Die  umherziehende  Lebensweise  der  Schwefel- 
grubenarbeiter vermehrt  die  Gefahr  einer  ausgedehnten 
Verbreitung  der  Krankheit  erheblich. 

.,Es  ist  unmöglich,  ein  wahres  Bild  von  der  Ver- 
wüstung zu  entwerfen,  welche  die  Wurmkrankheit  in 
einem  schwer  befallenen  Grubenbezirke  angerichtet 
hat.  An  die  Stelle  des  stets  schönen  und  anziehenden 
Anblicks  einer  Industrie,  in  welcher  Fleiß,  Munterkeit 
und  kräftiges  Aussehen  der  Arbeiter  der  uns  so 
sympathische  Ausdruck  der  Allianz  zwischen  Kapital 
und  Arbeit  ist,  tritt  das  unendlich  traurige  Bild  einer 
müden,  apathischen  Menge  mit  bleichem  Antlitz  und 
schlaffem  Blick,  welche  man  zur  Arbeit  schleppt  trotz 
des  erschreckenden  Bewußtseins,  daß  das  Leiden,  das 
so  viele  Kameraden  arbeitsunfähig  gemacht  oder  gar 
getötet  hat,  auch  ihrer  wartet/' 

Um  sich  Rechenschaft  geben  zu  können  über  die 
für  die  Prophylaxe  der  Ankylostomiasis  einzuschlagenden 
hygienischen  Maßnahmen,  muß  man  zuerst  die  Um- 
stände kennen  lernen,  welche  das  freie  Leben  des  Parasiten 
und  die  Infektion  der  Arbeiter  begünstigen,  und 
daraus  dann  die  prophylaktischen  Vorschläge  ableiten. 

Es  steht  fest,  daß  der  Ankylostoma  —  ein  aus- 
schließlich den  Menschen  und  einige  anthropomorphen 
Affenarten  bewohnender  Parasit  —  seinen  Lebenslauf 
vollbringt,  ohne  durch  ein  zweites  Intermedium  hin- 
durchzugehen, und  daß  von  den  verschiedenen  Phasen 
seines  Lebens  die  eine  (Periode  der  Inkubation  und  des 
Larvenzustandes)  verbracht  wird  in  der  äußeren  Um- 
gebung, die  andere  (Entwicklung  der  Larve  zu  einem 
ausgewachsenen  Wurm  und  Neuerzeugimg)  sich  voll- 
zieht im  Innern  des  den  Parasiten  bergenden  Wirtes. 

Der  ausgebildete  Wurm  (männlich  oder  weiblich) 
sitzt  vermittels  seiner  Hakenzähne  (denti  chinitori)  fest 
auf  der  Schleimhaut  des  Zwölffingerdarms  oder  des 
Dünndarms  (duodenale  e  del  digiuno),  aber  im  Ent- 
wicklungsstadium ändern  die  jungen  Würmer  häufig 
ihren  Sitz,  selten  indessen  verlassen  sie  das  Innere  ohne 
Veranlassung  durch  ein  Wurmabtreibungsmittel. 

Die  befruchteten  Weibchen  legen  unzählige  Eier 
—  man  kann  mehr  als  4  Millionen  in  einer  einzigen 
Entleerung  (scarica  alvina)  finden — ,  die  Eier  gelangen 
mit  den  Faeces  des  Wirts  an  die  Außenwelt  und  bilden 
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bei  ihrer  charakteristischen  Eigentümlichkeit  das  Haupt- 
element für  die  Diagnose  der  Krankheit. 

Die  Eier  verlangen  zu  ihrer  Entwicklung  gewisse 
günstige  Bedingungen  hinsichtlich  der  Temperatur,  der 
Feuchtigkeit  und  der  Belüftung.  Starke  Hitze,  große 
Feuchtigkeit,  Austrocknung  und  direkter  Einfluß  der 
Sonnenstrahlen  schaden  der  Entwicklung  der  Eier  sehr, 
die  Fäulnis  allein  übt  einen  günstigen  Einfluß  aus. 

Die  Temperatur  hat  den  größten  Einfluß  auf  die 
Geschwindigkeit  der  Entwicklung.  Bei  28  bis  33°  C. 
ist  die  Erde  der  Kultur  sehr  günstig,  schon  nach  12 
bis  15  Stunden  finden  sich  einzelne  Larven  frei  und 
der  Embryo  ist  stark  entwickelt  in  noch  nicht  ge- 
schlossenen Eiern;  in  zwei  oder  drei  Tagen  sind  bei 
dieser  Temperatur  alle  Larven  wohl  entwickelt.  Bei 
22  bis  23°  C.  geht  die  Entwicklung  langsamer  vor 
sich,  also  die  Temperatur  muß  bis  Null  Grad  fallen 
oder  über  45 0  C.  steigen,  ehe  die  Eier  die  Fähigkeit 
verlieren,  sich  zu  entwickeln,  und  verkümmern. 

Die  Gegenwart  von  Sauerstoff  ist  nötig.  Die  Aus- 
trocknung verhindert  die  Entwicklung  der  Eier  und 
tötet  sie  nach  einiger  Zeit.  Im  Wasser  gehen  die  Eier 
und  die  nicht  eingekapselten  Larven  bald  zugrunde. 

Die  günstigsten  Entwicklungsbedingungen  finden  sich 
im  Menschenkot,  der  mit  Schlamm  gemischt  oder  mit 
einer  Schlammkruste  bedeckt  ist,  welche,  ohne  den 
Luftzutritt  ganz  abzuschneiden,  im  Innern  einen  ge- 
wissen Grad  von  Feuchtigkeit  erhält  und  den  Ver- 
wesungsprozeß verlangsamt.. 

Die  eingekapselten  Larven  leben  munter  weiter  auch 
auf  sehr  feuchtem  Boden  und  auf  dem  Wasser,  sie 
widerstehen  auch  einige  Zeit  lang  relativ  niedrigen 
Temperaturen  (12°  C). 

Die  Entwicklungsdauer  währt  nicht  ewig.  Wenn 
die  Larven  keine  günstigen  Umstände  finden,  um  in 
das  Innere  des  Menschen  einzudringen  —  Trinkwasser, 
Gemüse,  Schlamm,  der  die  Hände  beschmutzt,  oder 
Gegenstände,  die  zum  Munde  geführt  werden,  wie 
Nahrungsmittel,  Zigarren,  Pfeifen  etc.  —  dann  bleiben 
sie  nicht  lange  frei  lebend. 

In  den  Schwefelgruben  finden  sich  die  günstigsten 
Bedingungen  für  die  Verbreitung  der  Parasiten,  die 
unterirdischen  Verhältnisse  sind  die  geeignetesten  für  die 
Keimung  und  Erhaltung  der  Larven,  und  diesen  bietet 
sich  unbegrenzte  Gelegenheit,  Gäste  neuer  Individuen 
zu  werden.  Man  kann  ohne  Uebertreibung  versichern, 
daß  bei  den  vorhandenen  Umständen  nur  wenige 
infizierte  Arbeiter  genügen,  um  die  Krankheit  über  das 
ganze  Grubengebäude  zu  verbreiten. 

Unter  den  örtlichen  Umständen,  welche  die  Aus- 
breitung der  Ankylostomiasis  begünstigen ,  ist  das 
Grubenwasser  von  großer  Wichtigkeit;  die  verseuchtesten 
Schwefelgruben  sind  immer  diejenigen,  deren  Strecken- 
sohlen von  Schlamm  und  Wasser  erfüllt  sind;  wenn 
Ausnahmen  rorkommen,  so  sind  sie  auf  die  chemische 


Zusammensetzung  des  Wassers  zurückzuführen  oder 
darauf,  daß  der  betreffende  Grubenbau  noch  neu  und 
erst  frisch  angelegt  war.  In  ein  und  derselben  Grube 
sind  die  verseuchtesten  Grubenabteilungen  immer  die, 
die  sich  im  Tiefsten  befinden  und  am  wasserreichsten  sind. 

Auch  das  Trinkwasser  kann  zum  Krankheitsträger 
werden,  am  leichtesten  durch  die  Verunreinigung  des 
Gefäßes,  in  das  man  es  schöpft. 

Geben  wir  nun  noch  eine  kurze  Skizze  der  Normen 
für  die  Prophylaxe : 

Vor  allem,  welches  sind  die  Schutz-  und  Hilfsmittel, 
deren  sich  die  erkrankten  Arbeiter  bedienen  müssen? 
Sie  stellen  sich  alle  als  mit  besonderen  Schwierigkeiten 
behaftet  dar,  weil  die  Erkrankten  im  allgemeinen  die 
Hilfe  des  Arztes  nicht  anrufen,  es  sei  denn,  daß  die 
Anämie  einen  solchen  Grad  erreicht  hat,  daß  sie  nicht 
mehr  arbeiten  können;  und  auch,  wenn  der  Arzt  die 
richtige  Diagnose  gestellt  hat,  dann  sind  es  nur  wenige 
Arbeiter,  die  den  guten  Rat  in  die  Tat  umsetzen, 
zum  Teil  aus  Gleichgültigkeit  oder  aus  Vorurteil,  zum 
Teil  aber  —  und  das  ist  am  häufigsten  der  Fall  — 
aus  Mangel  an  Mitteln: 

Das  Medizinalkollegium  von  Palermo  (il  consiglio 
sanitario)  hat  erkannt,  daß  es  bei  den  gegenwärtigen 
Zuständen  vergeblich  sein  würde,  an  irgend  ein  be- 
stimmtes System  der  Prophylaxe  zu  denken,  wenn  man 
nicht  zuvor  einen  lokalen  Sanitätsdienst  organisiert. 
Die  oben  erwähnte  Kommission  hat  sodann  die  Ein- 
richtung eines  ärztlichen  Inspektorats  für  das  Berg- 
revier Caltanissetta  vorgeschlagen,  ohne  dabei  ganz  auf 
die  Mitwirkung  der  Landärzte  und  der  beamteten 
Aerzte  zu  verzichten.  Diese  hygienische  Üeberwachung, 
welche  man  wird  einrichten  können,  wird  sich  aber  nur 
dann  als  wirksam  erweisen,  wenn  sie  von  einem  wohl 
eingerichteten  System  der  Unterstützung  der  Erkrankten 
ergänzt  wird.  Die  Prophylaxe  der  Ankylostomiasis 
muß  aber  zum  Ziel  haben  nicht  allein  das  freie  Leben 
der  Parasiten,  sondern  spezieller  die  zweite  Phase 
seiner  Entwicklung,  die  sich  in  den  Eingeweiden 
der  befallenen  Individuen  abwickelt.  Und  die  ärztliche 
Hilfe  wird  sich  um  so  segensreicher  erweisen,  je  häufiger 
und  je  früher  sie  angerufen  wird,  weil  im  Anfang  der 
Krankheit  die  noch  besser  erhaltenen  Körperkräfte  eine 
bessere  Heilung  gewährleisten,  während  andererseits 
jedes  geheilte  Individuum  einen  Ansteckungsherd  weniger 
darstellt. 

Wichtig  ist  es,  Hilfsstellen  (dispensari — Apotheken?) 
für  die  Heilung  der  Wurmkranken  einzurichten.  Den 
erkrankten  Arbeitern  die  Weiterarbeit  in  den  Schwefel- 
gruben zu  verbieten,  wird  bei  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stand der  sizilianischen  Industrie  nicht  möglich  sein, 
man  wird  höchstens  die  Möglichkeit  eines  solchen  Ver- 
botes in  Erwägung  ziehen  können,  wenn  es  gelungen 
sein  wird,  die  Ausbreitung  der  Krankheit  zu  be- 
schränken, man  wird  dann  aber  vor  allen  Dingen  an 
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die  Bereithaltiing  finanzieller  Mittel  denken  müssen, 
um  dem  Arbeiter  die  erzwungene  Untätigkeit  erträglich 
zu  gestalten. 

Da  man  es  nun  nicht  vermeiden  kann,  dal.i  die 
erkrankten  Arbeiter  in  den  Gruben  bleiben,  so  muß  man 
alle  Sorgfalt  auf  die  Anwendung  der  Mittel  richten, 
welche  nötig  sind,  um  eine  Zerstreuung  der  Infektions- 
materie  und  das  Keimen  der  Larven  hintanzuhalten 
und  die  Ansteckungsmöglichkeiten  auf  diejenigen  zu  be- 
schränken, welche  bei  der  Bergwerksarbeit  unver- 
meidlich sind. 

Aber  auch  auf  diesem  Gebiet  begegnet  man 
Schwierigkeiten,  weil  es  sich  darum  handelt,  ver- 
altete Gewohnheiten  einer  Belegschaft  zu  bekämpfen, 
welche,  an  sich  indolent,  gewohnheitsmäßig  allen 
Anordnungen  der  Behörden  Widerstand  leistet  und  den 
Vorteil  der  Wohltaten,  welche  man  ihr  erweisen  will, 
nicht  einzusehen  vermag. 

Besonders  erwägt  man  jetzt  das  Problem,  die 
Dejektionen  der  Arbeiter  zu  sammeln  und  zu  entfernen, 
um  die  Tnfektion  des  Erdreichs  zu  verhindern,  mit 
welchem  die  Arbeiter  bei  der  Ausführung  der  Hauer- 
und Förderungsarbeiten  hantieren  müssen ;  dieses  Problem 
ist  von  einer  solchen  hygienischen  Wichtigkeit,  daß, 
wenn  es  gelänge,  es  befriedigend  zu  lösen,  die  Prophylaxe 
der  Ankylostomiasis  als  zum  größten  Teil  gesichert 
angesehen  werden  könnte.  Aber,  in  der  Tat,  eine 
allgemeine  Lösung  dieser  praktischen  Frage  ist  noch 
nicht  gefunden ;  die  Anwendung  dieser  mobilen  Klosets, 
welche  von  vielen  als  ein  gutes  Mittel  angesehen  wird, 


ist  von  der  zuständigen  Behörde  nicht  zugelassen  worden 
(eondaimato). 

Eines  der  notwendigsten  prophylaktischen  Mittel 
ist  die  Trockenlegung  der  Sohle  der  Grubengebäude, 
um  die  Schlammpfützen  wegzuschaffen,  welche  in  den 
Schwefelgruben  so  zahlreich  sind  und  die  besten  Brut- 
stätten für  die  Wurmlarven  bilden. 

In  vielen  PYillen  wird  man  zur  Desinfektion  des 
Bodens  schreiten  können  und  sie  periodisch  wiederholen. 
Dr.  Previtera,  welcher  diese  Frage  experimentell 
studierte,  kommt  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  Die  Desinfektion  der  Sohle  der  Grubenbaue  und 
der  Grubenwasser  kann  in  vollständig  sicherer  Weise 
erfolgen  durch  eine  gesättigte  Kochsalzlösung  oder  durch 
die  Dämpfe  der  schwefligen  Säure. 

2.  Denselben  Effekt,  aber  in  einer  längeren  Zeit 
(zwei  bis  drei  Tage),  erhält  man  mit  einer  verdünnten 
Lösung  von  Kochsalz  (10  pCt.),  von  Eisensulfat  (20  p(  1. 1 
und  von  larvicida  |?|  (lOpCt.). 

3.  Ist  einmal  die  Desinfektion  durchgeführt,  so 
kann  man  die  Entstehung  neuer  Keime,  die  auf  den 
Boden  gelangt  sind,  unwirksam  machen  durch  Impräg- 
nation des  Erdreichs  mit  schwachen  Lösungen  von 
Kochsalz  (3 — 5  pCt.).  von  Eisensulfat  (20  pCt.)  und  von 
larvicida  (lpCt.),  welche  auch  gegen  die  eben  ge- 
schlossenen Larven  wirksam  sind. 

Um  die  Ansteckungsgelegenheit  einzuschränken, 
wird  man  das  Trinkwasser  überwachen  und  den  Ar- 
beiter an  Hygiene  und  körperliche  Keinlichkeit  gewöhnen 
müssen. 


Die  belgische  Bergwerks 

1.  Steinkohlenbergwerke. 

Im  Jahre  1902  waren  wiederum  119  Steinkohlen- 
bergwerke (mit  271  Anlagen)  im  Betriebe.  Die  ge- 
samte Förderung  dieser  Werke  betrug  22  877  470  t 
im  Werte  von  302  027  860  Frcs.,  d.  h.  664  060  t  mehr 
als  in  1901.  Der  durchschnittliche  Wert  einer 
Tonne  stellte  sich  auf  13,20  Frcs.,  d.  h.  2,03  oder 
13,3  pCt.  weniger  als  im  Jahre  zuvor!  Demnach  ist 
der  durchschnittliche  Wert  seit  2  Jahren  um  4,21  Frcs. 
oder  24  pCt.  (vom  Werte  des  Jahres  1900)  gesunken. 

Auf  die  verschiedenen  Bezirke  verteilt  betrug: 


die  Kohlen- 
förderung 

gegen 
1901 
mehr 

t 

der  Rückgang 

des  Durch- 
schnittswertes 
einer  Tonne 
gegen  1901 

in  der  Provinz  Henuegau 
(Kohlenbecken  von  Möns, 
Centre  und  Charleroi)  . 

in  der  Provinz  Lüttich  . 
.    -        «     Namur.  . 

15  886  970 
6  236  460 
754  040 

203  470 
452  330 
8  260 

1,84  Frcs. 
2,46  . 
2,42  „ 

dustrie  im  Jahre  1902.*) 

Der  Selbstverbrauch  der  Kohlenwerke  wird  für 
das  Jahr  1902  auf  2  272  830  t  (oder  9,9  pCt.  der 
Gesamtförderung)  im  Werte  von  15  454  180  Frcs.  an- 
gegeben. Für  den  Verkauf  blieben  daher  20  604  640  t 
zu  dem  Werte  von  286  573  680  Frcs.,  woraus  sich  ein 
Verkaufspreis  von  13,91  Frcs.  für  1  t  ergibt. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1902  waren  auf  den  Stein- 
kohlenbergwerken Belgiens  2758  Dampfmaschinen  (mit 
179  425  PS)  in  Betrieb,  die  von  2301  Dampfkesseln 
(mit  175  790  qm  Heizfläche)  gespeist  wurden. 

Die  Zahl  der  beim  Steinkohlenbergbau  in  den  letzten 
4  Jahren  beschäftigt  gewesenen  Arbeiter.  Arbeite- 
rinnen, jugendlichen  Arbeiter  und  Kinder  ist 
aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich.  Trotz  der 
höheren  Förderung  ist  die  Zahl  der  unterirdisch  be- 
schäftigten Personen  um  215  gefallen,  dagegen  ist  die 
Belegschaft  über  Tage  um  1012  gewachsen;  die  Ge- 
samtvermehrung beträgt  797  Personen. 

*)  Nach  der  amtlichen  Statistik  in  den  Annales  des  Miues 
de  Belgique.  Bd.  VIII,  1903.  Vergl.  Glückauf  Nr.  22  des  laufenden 
Jahrganges  S.  510. 
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Es  waren  vorhanden: 


a.  Unter  T  a  g  e  : 

über  16  Jahre  .    .    .  . 
von  14  bis  16  Jahren  . 
von  12  bis  14  Jahren  . 
Weibliche  Arbeiter  über  21  Jahre  


Mannliche  Arbeiter 


Männliche  Arbeiter 


Weibliche  Arbeiter 


b.  Uber  Tage: 
über  16  Jahre  .... 
von  14  bis  16  Jahren 
von  12  bis  14  Jahren  . 
über  21  Jahre  .... 
von  16  bis  21  Jahren 
von  14  bis  16  Jahren  . 


Se.  a. 


1902 

1901 

1900 

1899 

91  65 1 

91  980 

91  597 

85  646 

A  rcia 

4  (>U1 

A  KAU 

4  046 

i'njQ 

4  74b 

1  löo 

9  <>it  1 
_  in  1 

Z  luv 

i  iöö 

iliiir 
i  (Iii) 

84 

1  90 

101 

98' 1 

vo  000 

AO  Ol  K 

itö  o  /  4 

CIO  J'JV 

\)i  4oo 

OC  KCl 

24  »32 

23  517 

22  320 

1  489 

1  498 

1  452 

1  375 

1  389  * 

1252 

1  230 

1  165 

1474 

1  368 

1  500 

1  438 

3  669 

3  758 

3  787 

3800 

■_'  009 

2  469 

2  589 

2  722 

36289 

35  277 

34  075 

32  820 

134889 

134  092 

132  749 

125  258 

Hiernach  hat  die  Zahl  der  unter  Tage  beschäftigten 
Arbeiterinnen  eine  weitere  Abnahme  (um  36)  erfahren. 

Die  Zahl  der  Arbeitstage  hat  im  Durchschnitt  für 
einen  Arbeiter  295  (gegen  294  im  Jahre  1901)  betragen. 


Se.  b. 
Zusammen 

Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  für  den 
sechsjährigen  Zeitraum  von  1897  bis  1902  ein  aus- 
führliches Bild  über  die  Leistungen,  Löhne  der  Ar- 
beiter etc. 


Im 
Jahre 
(für 
ganz 
Belgien) 

Zahl  der  Arbeitstage 

g      Mittlere  Flözmächtigkeit 

Zahl 

Jahresleistung 

Reiner  Durchschnitts- 
verdienst 

^  der  Kohlenhauer  in  pCt. 
o     der  unterirdischen 
Belegschaft 

^     der  unterirdisch  be- 
o    schäftigten  Arbeiter 
in  pCt.  der  Gesamtzahl 

CD 
5 

CS 

S 

© 

S 
'S 

3 

CS 

t 

auf  einen  unterirdisch 
beschäftigten  Arbeiter 

^  pro  Kopf  der  Gesamt- 
belegschaft 

^      der  Kohlenhauer 
g            pro  Jahr 

^    sämtlicher  Arbeiter 
8            pro  Jahr 

U    sämtlicher  Arbeiter 
pro  Schicht 

1 

2 

3 

4 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

1902 

295 

0,68 

24 

73  ' 

954 

232 

170 

1500 

1177 

3,99 

1901 

294 

0,67 

24 

74 

933 

225 

166 

1590 

1247 

4,24 

1900 

300 

0,68 

25 

74 

970 

238 

177 

1872 

1395 

4,05 

1899 

292 

0,67 

25 

74 

968 

239 

176 

151;: 

1150 

3,94 

1898 

302 

0,66 

25 

73 

980 

245 

180 

1377 

1080 

3,58 

1897 

296 

0,66 

25 

74  , 

968 

243 

179 

1268  | 

1006 

3,40 

o 


Von  dem  Erlös  ent- 
fallen auf  die  Tonne 


Von  dem  Erlös 
entfallen 


CO  1—1 

'S  S 

_  3 


a 
'? 

CO 

bc 

'S 


CS 
3 


O  :<= 


Es  u 

tf  CD 

!-<  CSJ 
CD  ^ 

ffl  'S 

CD 
CD  ,£! 
'S 


Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 
15 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

ia 

14 

i<T 

~17~ 

18 

7,05 

4,74 

1,41 

53,4. 

35,9 

10,7 

7,65 

5,25 

2,33 

50,2 

34,5 

15,3 

7,99 

5,10 

4,20 

40,0 

29,6 

24.4 

6,63 

I.II!! 

1,71 

53,3 

32,9 

13,8 

0,10 

3,85 

1,05 

55,0 

34,8 

9,6 

5,74 

3,61 

0,91 

55,9 

35,2 

8,9 

Frcs. 
12 

13,20 
15,23 
17,41 
12,43 
11,00 
10,26 

Der  durchschnittliche,  tägliche,  reine  Lohn  eines  Arbeiters  ist  von  4,24  Frcs.  (in  1901  auf  3,99  Frcs, 
zurückgegangen.    Im  Jahre  1900  betrug  er  noch  4,65  Frcs. 
Es  verdienten: 

Unterschied 
in  pCt. 
weniger 
6,43 
4,69 
0,34 


1901 

1902 

Frcs. 

Frcs. 

5,09 

4,69 

4,47 

2,97 

2,96 

/um  Vergleich  sei  angeführt,  daß  im  Jahre  1902  in  Preußen  an  Löhnen  gezahlt  wurden: 


pro  Kopf: 

beim 

im  Oberbergamts-  ■ 
bezirke  Dortmund 
jährlich  proSchiclil. 

.41      i  .41 

Steinkohlenbe 
Saarbrüoker  Staats- 
werke 
jährlich  proSchicht 
.41  .H, 

r  g  b  a  u 

bei  Aachen 
jährlich  proSchicht 
.41  Jt 

1.  der 

unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen  Bergarbeiter    .    .  . 

1311 

4,57 

1189 

4,07 

1235 

.1  90 

2.  der 

955 

3,22 

869 

2,93 

1002 

3,28 

::.  der 

Arbeiter  über  Tage  (ausschl.  der  weiblichen  u.  jugendlichen) 

1047 

3,25 

929 

3,01 

1020 

3,16 

4.  der 

jugendlichen  männlichen  Arbeiter  unter  10  Jahren  .... 

332 

1,19 

313 

1,14 

335 

1,17 

5.  der 

479 

1,71 

Der  ganzen  Belegschaft    .  , 

1131 

3,82  | 

1053  | 

3,57  | 

1119 

3.71 
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Im  Jahre  1902  wurden  überhaupt,  an  die  vor- 
handenen 134  889  belgischen  Bergarbeiter  an  höhnen 

gezahlt  161  403  410  Pres. 

die  Übrigen  Ausgaben  (für  Betriebs- 
materialien   usw.)  beliefen  sich 

auf  .   108  291  000  „ 

zusammen  209  694  410  Frcs. 
Hieraus  ergeben  sich  die  Selbstkosten  einer  Tonne 
Kohlen  mit  1 1 .79  Pres.  I  regen  das  Vorjahr  |  bei  12,90  Pres.) 
bedeute!  dies  eine  Abnahme  von  1,11  oder  8.6  pCt. — 
Nach  einer  besonders  angestellten  Ermittlung  erreichte 
im  Jahre  1902  der  Holzverbrauch  der  belgischen  Stein- 

II.  Koks-  und  Brikett-Erzeugung. 
Die  Erzeugung  Belgiens  an  Koks  betrug: 

in  1902      2048  070  t  im  Werte  von  19>32  Frcs.  füi 

1901  =  1  847  780  t  „      .,       „   22,24  „ 

..    1900      2  434  678  t   „      .,       .,   26,90  „  „ 

.,  1899  =  2  304.607  t  „      „       »  20,50  „  „ 
liegen  das  Vorjahr  ist  demnach  eine  Zunahme  der 
Produktionsmenge  um   200  290  t  eingetreten.  Das 
An  Briketts  wurden  dargestellt: 

in  1902  -  l(il(i  520  t  im  Werte  von  10,28  Pres 

.,  1901  -  1  587  800  t  ,.       ,       ..    19,32  .. 

..  1900  -  1  395  910  t  ..       .-      »    23,56  .. 

„  1899  --=  1  276  050  t  16,05  .. 

Über  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kohle.  Koks  und 
Briketts  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Autschluß: 


kohlenbergwerke  den  Wert  von  24  608  360  Pres.,  d.  h. 
1,08  Pres,  auf  I  t  geförderter  Kohle. 

Wie  eingangs  erwähnt,  betrug  der  Wert  der  ganzen 
Förderung  302  027  860  Pres.,  also  82  383  450  Frcs. 
mehr  als  die  obige  Ausgabe.  Hieraus  berechnet  sich 
der  durchschnittliche  Oberschuß  für  1  Tonne  auf  1,4 1  Pres, 
(gegen  2,33  in  1901  und  4,26  in  1900). 

Nach  Angabe  der  Quelle  erzielten  von  den  II!»  in 
Betrieb  befindlichen  Steinkohlenbergwerken  nur  87  eine 
Ausbeute  von  zusammen  36  309  200  Pres.,  die  übrigen 
32  erforderten  eine  Zubuße  von  3  975  750  Pres. 


I  t  bei  20 1 1  Arbeitern 
1  t   .,  2821 
1  t  2923 
1  t   ,  2894 

mittlere  Koksausbringen  aus  der  verwendeten  Kohle 
betrug  74,75  pGt.  (gegen  74,32  in  1901). 


für 


Kohle 

Koks 

Briketts 

Zus.*) 
(Kohle) 

t 

t 

t 

t 

1902 

3  232  510 

230  612 

33  235 

3  570  378 

Hinfuhr  < 

1901 

2  930  874 

154  247 

17  160 

3  153  953 

1900 

3  288  510 

289  67:; 

21  813 

3  702  251 

1899 

2  84  1  27  ! 

296  508 

10  725 

3  314  111 

1902 

5  078  278 

824  250 

671  700 

0  789  693 

Ausfuhr  • 

1901 

4  820  300 

829  421 

714  455 

6  586  025 

1900 

5  260991 

1  073  313 

604  864 

7  265  041 

1899 

4  568  938 

1  008  7  in 

525  625 

0  414  503 

III.  Erzbergbau. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  die  wichtigsten  An- 
gaben über  den  Erzbergbau  Belgiens: 


Förderung 

1 

<E> 
»4 

3 

m 

t 

cd  <s  a 
t  t 

Schwefel- 
'  kies 

V 

tg 
ö> 
'S 

3 
t 

Gesamtzahl 
der 
Arbeiter 

1902 
190] 
1900 
189!» 
189s 

1 897 


166480  14  440 


3  852 
6  645 

8  715 

9  160 

217  370  16  1 10  11  17:. 
240 774  28 372   10  951 


218  780  8  510 
247  890  i  10  820 
201  445  12  120 


710 

560 

100 

283 
147 
I  8'JS 


lfi4 
220 
230 
137 
133 
los 


860 
1  196 
1  437 
1  493 
1  o79 
1  93  I 


Pres. 

939 
905 
908 
797 
675 
758 


*)  In  «lieser  Spalte  sind  1  t  Koks 

1 .  Briketts 


=  1338  kg  Kohle 
90 6  «  „ 


gerechnet. 


1  t  bei  K>.'i4  Arbeitern 

..      ..    1  t   ..  1486 

..    1  t  1233 

..      „   1  t   ,,.  1234 

IV.  Unfälle. 
Auf  den  Steinkohlenbergwerken  Belgiens  er- 


eigneten sich: 

in  1902  =  348  Unfälle  mit  144  Toten  und  216  Verletzten, 
..  1901  -  297     „      „  157    „     „  183 
„  1900  =  304     .,      „   140     ,  --175 
„  1899  =  273      „      „   121     „      ..  163 

Die  Zahl  der  tödlich  Verunglückten  unter  Tage 
betrug  auf  1000  unterirdisch  beschäftige  Arbeiter  dieser 
Werke 


1902 

1901 

1900 

in  der  Provinz  Hennegau  . 

1,283 

1.693 

1,185 

„    „       .,      Namur  .  . 

1.943 

0,112 

2,978 

„    „              Lüttich .  . 

1.044 

0.773 

1,1*5 

im  ganzen 

1.237 

1.588 

1.216 

Im  Vergleich  hierzu  kamen  beim  Steinkohlen- 
bergbau Preußens  von  1000  Arbeitern  unter  Tage 
zu  Tode: 

1902     1901  1900 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  2.344    2.721  2.648 
Bonn  .    .  1,928    1,929  2,000 

in  Oberschlesien  2,66t»    2.761  2.771 

.,  Niederschlesien   1.046    3.41:'.  1.503 

..  ganz  Preußen   2.257    2.653  2,492 

In  Belgien  ereigneten  sich  im  -Tahre  1902  auf  den 
Kohlenwerken; 
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Unfälle 

mit  Toten 

und  Verl 

durch  Stein-  und  Kohlenfall  

115 

58 

63 

bei  der  Förderung  und  Fahrung  auf  söhliger  und  geneigter  Bahn  . 

86 

22 

64 

12 

12 

4 

in  Schächten  bei  der  Seilfahrt  usw  

27 

22 

•  /;;-6 

16 

3 

14 

bei  Arbeiten  über  Tage  

39 

22 

17 

53 

5 

48 

Zusammen  w.  o. 

348 

144 

216 

Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 


1903 

um 

3  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

s 

Tag 

a 

- 

November 

1. 

12 

31,5 

12 

34,8 

17. 

12 

31,7 

12 

37,8 

2. 

12 

32,1 

12 

36,7 

18. 

12 

31,7 

12 

37,4 

3. 

12 

32,0 

12 

37,9 

19. 

12 

31,6 

12 

34,7 

4. 

12 

35,5 

12 

35,6 

20. 

12 

32,6 

12 

35,0 

5. 

12 

32,0 

12 

36,1 

21. 

12 

31,8 

12 

35,9 

6. 

12 

32,3 

12 

37,7 

22. 

12 

34,2 

12 

34,1 

7. 

12 

32,5 

12 

36,7 

23. 

12 

32,8 

12 

34,7 

8. 

12 

33,0 

12 

36,8 

24. 

12 

32,5 

12 

37,0 

9. 

12 

32,1 

12 

37,1 

25. 

12 

33,3 

12 

35,3 

10. 

12 

32,7 

12 

35,0 

26. 

12 

32,7 

12 

35,3 

11. 

12 

34,4 

12 

35,9 

27. 

12 

33,0 

12 

35,0 

12. 

12 

32,3 

12 

36,5 

28. 

12 

32,6 

12 

35,7 

13. 

12 

33,5 

12 

35,9 

29. 

12 

32,0 

12 

35,0 

14. 

12 

31,8 

12 

36,6 

30. 

12 

32,9 

12 

35,9 

15. 

12 

31,7 

12 

36,1 

16. 

12 

31,7 

12 

36,9 

'  1 

Mittel  |  12  |32,55|  12  |36,04 


Mittel  12  s  34,30  '  =horaO  • 


Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  vom 
3.  Dez.  03.  Vorsitzender  Geheimrat  Branco.  Herr 
Landesgeologe  Dr.  Gagel  gab  einen  Abriß  der  geologischen 
Verhältnisse  der  im  verflossenen  Sommer  von  ihm  be- 
suchten Insel  Madeira.  Die  Insel  erreicht  bei  53  km 
Länge  und  23  km  Breite  bis  1800  m  Höhe  und  besteht 
aus  einem  1100 — 1300  m  hohen  Hochplateau,  welchem 
im  Norden  und  Süden  je  eine  Gebirgskette  aufgesetzt  ist. 
Ihre  Täler  sind  1100 — 1400  m  tief  mit  außerordentlich 
steilen,  vortreffliche  Aufschlüsse  gewährenden  Wandungen 
eingeschnitten.  Die  ganze  Insel  ist  aufgebaut  aus  Lava- 
bänken, Tuffschichten  und  Schlackenablagerungen,  die  in 
wenig  geneigten  Bänken  übereinander  gelagert  sind  und 
in  ihrer  Mächtigkeit  zwischen  1  und  50  m  schwanken. 
Manche  von  Laven  überlagerte  Aschenschichten  sind  durch 
diese  intensiv  gerötet  und  zeigen  durch  ihre  Farbe  sehr 
schön  ihre  Elorizontalverbreiturtg  an.  Der  ganze  Schichten- 
komplex  wird  von  zahlreichen  Lavagängen  durchsetzt,  die 
infolg*!  ihrer  größeren  Widerstandsfähigkeit  da,  wo  sie  in 
das   Meer   treten ,   als   in   dieses   vorgeschobene  Klippen 


erscheinen.  Auch  zahlreiche  Lavaströme  selbst  haben  sich 
in  das  Meer  hinein  ergossen  und  bilden  in  ihm  malerische 
Dämme  und  Klippenzüge.  In  den  Lavadecken  und  Gängen 
überwiegt  die  dünnplattige  Absonderung  über  die  auch 
vorkommende  säulenförmige.  Untergeordnet  beobachtet 
man  auch  sphärisch-schalige  Absonderungsbildungen  und 
kann  manchmal  in  einem  und  demselben  Strome  einen 
mehrmaligen  Wechsel  dieser  Strukturverhältnisse  erkennen. 
Die  Verwitterung  greift  vielfach  sehr  weit  in  die  Tiefe, 
sodaß  man  seihst  in  tiefen  Schichtentblößungen  kein 
frisches  Gestein  zu  sehen  bekommt.  Sehr  merkwürdig 
ist  das  Relief  der  Täler;  sie  fangen  mit  einem  außer- 
ordentlich steilen,  oftmals  senkrechten  Talbeginn  an,  über 
den  die  vom  Gebirge  kommenden  Wassermassen  in  pracht- 
vollen Fällen  herabbrausen,  und  gehen  dann  mit  ganz 
kurzem  Übergange  in  einen  schwach  geneigten  Unterlauf 
über,  Erscheinungen,  die  sich  vielleicht  durch  einen  mehr- 
fachen Wechsel  des  Erosionsniveaus  erklären  lassen. 
Außer  den  vulkanischen  Gesteinen  finden  sich  an  einer 
kleinen  Stelle  der  Insel  obermiozäne  Korallenkalke,  die 
unter  dem  Schutze  einer  Basaltdecke  sich  in  einem  tiefen 
Winkel  eines  Nebentales  erhalten  haben  und  zugleich  einen 
Hinweis  bieten  auf  die  Zeitdauer  der  vulkanischen  Prozesse 
auf  dieser  Insel.  Unter  den  Eruptivgesteinen  besitzen 
olivinhaltige  Basalte  die  größte  Verbreitung;  neben  ihnen 
finden  sich  helle  Trachytdolorite  und  Nephelin-Basanite. 
Dazu  kommen  ferner  noch  dunkle,  grobkristalline  Ge- 
steine, die  an  zwei  Stellen  der  Insel  in  einem  tiefen 
Niveau  auftreten  und  früher  für  ein  älteres  Grundgebirge 
gehalten  wurden,  während  die  durch  Dr.  Finckh  ausgeführte 
Untersuchung  ergab,  daß  es  sich  um  essexitartige,  zu 
den  Oberflächenergüssen  gehörende  Tiefengesteine  handelt. 

In  der  Diskussion  wies  Prof.  Keilhack  auf  die  große 
Analogie  hin,  die  zwischen  Madeira  und  Island  insofern 
besteht,  als  sich  auch  dort  auf  der  Südseite  der  Insel 
im  Meeresniveau  gabbro-  und  diabasartige  Gesteine  finden, 
die  bisher  gleichfalls  für  ein  älteres  Grundgebirge  an- 
gesehen wurden,  aber  in  Wirklichkeit  auch  wohl  nur 
eine  Tiefenfazies  jüngerer  Gesteine  darstellen.  —  Herr 
Zimmermann  war  der  Meinung,  daß  die  kugelförmige 
Absonderung  in  den  Laven  nicht  primäre  Eigenschaft 
der  Gesteine,  sondern  eine  Verwitterungserscheinung  ist, 
da  er  die  gleiche  Erscheinung  auch  bei  Sedimenten, 
Diabastuffen  und  Grauwackeri  beobachtet  hat.  An  der 
weiteren  Debatte  beteiligten  sich  noch  die  Herren:  Dr. 
Kaiser,  Kautzsch,  Branco,  Finckh  und  Jaekel. 

Herr  Dr.  Wölfl'  sprach  (Iber  postglaziale  Boden- 
bewegungen  im  Gebiete  der  deutschen  Meere.    Von  der 
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Ostsee  wissen  wir,  daß  in  Skandinavien  starke  bis  200  m 
betragende  Bewegungen  stattgefunden  haben,  auch  für  die 
dänische  und  mecklenburgische  Küste  sind  sie  nachgewiesen. 
Für  Pommern  fehlen  bisher  solche  Nachweise,  während  in 
Preußen  die  Beobachtungen  auch  andere  Deutungen  zu- 
lassen. Von  der  Nordseoküste  liegen  Beobachtungen  einer 
Senkung  aus  der  Gegend  von  Emden  und  aus  Bolland  vor. 
Der  Vortragende  suchte  nun  nachzuweisen,  daß  sich  auch 
bei  Helgoland  derartige  Erscheinungen  beobachten  lassen. 
Diese  Triasinsel  liegt  auf  einem  5  600  m  breiten,  flachen 
Sockel,  auf  welchen  nach  dem  Meere  hin  ein  Steilabfall 
folgt,  an  dessen  Fuße  sich  Kreideboden  befindet.  Für  die 
Entstehung  dieses  Sockels  ist  aus  der  gegenwärtigen  Ab- 
tragung der  Insel  ein  Zeitraum  von  10 — 15  000  Jahren 
berechnet  worden.  Auf  diesem  Sockel  nun  findet  sich 
Östlich  von  der  Insel  in  5  m  Tiefe  eine  Süßwasserablagerung, 
in  welcher  auch  brackische  Lebewesen  vorkommen;  da  eine 
Geschiebebedeckung  dieser  Sedimente  fehlt,  so  scheinen  sie 
postglazialen  Alters  zu  sein,  und  es  müßte  demnach  seit 
ihrer  Entstehung  eine  Senkung  um  den  Betrag  von 
mindestens  5  m  erfolgt  sein.  Die  Frage  Brancos,  ob 
hier  vielleicht  nur  ein  lokaler,  durch  Auslaugung  löslicher 
Untergrundschichten  voranlaßter  Einbruch  vorliegt,  mußte 
der  Vortragende  bejahen. 

Herr  J  e  n  t z s ch  legte  ein  Stück  Blaue  Erde  mit  Bornstein 
aus  einem  Bohrloche  bei  Kranz,  dem  bekannten  Seebade 
des  nördlichen  Samlandes,  vor.    Es  entstammt  einer  20  m 


mächtigen  Scholle  im  Diluvium  ,  die  eine  Schichteofolge 
von  Miozän  und  Oligozän  in  derselben  Ausbildung  wie  am 
Nordrande  des  westlichen  Samlandes  enthält,  und  Bf  gebt 
aus  diesem  Funde  hervor,  daß  die  Bernsteinformation  nach 
Norden  hin  eine  größere  Verbreitung  besitzt  oder  besessen 
hat,  als  man  bisher  angenommen  hat.  Hei  der  Wahl 
des  Vorstandes  für  das  Jahr  1004  wurden  die  Herren: 
Branco  zum  Vorsitzenden,  Wabnschalfe  und  Jaekel  zu  stell- 
vertretenden Vorsitzenden,  Zimmermann,  Müller,  Denckrnann 
und  Gagel  zu  Schriftführern,  Jentzsch  zum  Archivar  und 
Dathe  zum  Schatzmeister  gewählt.  Der  Heirat  der  Gesell- 
schaft setzt  sich  nach  den  Ergebnissen  der  Wahl  zusammen 
aus  den  Herren:  Haitzer,  Fraas,  Kayser,  Koken,  Tietze 
(Wien)  und  Zirkel.  K.  K. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben  haben  im  Monat  November  in  24  Arbeits- 
tagen 830  193  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbst- 
verbrauches 834  612  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen 
Zeitabschnittes  im  Vorjahre  mit  23  Arheitstagen  belief 
sich  die  Förderung  auf  785  472  t,  der  Absatz  auf  789  158  t. 
Mit  der  Eisenbahn  kamen  533  984  t,  auf  dem  Wasserwege 
58  916  t  zum  Versand,  45  303  t  wurden  durch  Landfuhren 
entnommen,  159  221  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  November 


gestellt 


gefehlt 


insgesamt 


gestellt  gefehlt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 


 16.— 30.  November  

gestellt     gefehlt  !  gestellt  gefehlt 


insgesamt 


pro  Fördertag 
durchschnittlich 


Im  ganzen 
Monat  November 


gestellt 


Ruhrbezirk : 


1903 
1902 


Oberschi.  Kohlenbez.  1903 
1902 

Niederschles.  Kohlen- 
bezirk   .    .    .  .1903 
1902 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 
Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbezirk    .  1903 

b)  Kohlenbez.  b.  Aachen  1903 

c)  Kohlenz.  i.  Homberg  1903 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1903 

ZUS.  1903 

1902 

Eisenb.  -  Direkt. -Bezirke 
Magdeburg,  Halle  und 
Erfurt   .    .    .  .1903 
1902 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 
Cassel    ....  1903 
1902 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 
Hannover   .    .    .  1903 
1902 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     ....  1903 

b)  Lugau-Oelsnitz    .  .1903 

c)  Meiuelwitz  ....  1903 

d)  Dresden  1903 

ZUS.  1903 

1902 


230  794 

223  560 

78  594 

82  362 

17  822 
16  949 


31  602 
7  212 
2  574 

9  052 


7302 


2 
91 


25 
214 
115 

329 


50  440 
48  580 


66  062 
68  011 

1  267 
1403 

1  453 
1  774 

7  548 
5  753 
5  900 
1  473 


683 

33 


364 
290 


20  674 
22  945 


19  233 
17  885 

6  523 
6  779 

1  485 
1  313 


2  621 

576 
215 
777 


609 


2 
18 
10 
27 


240  546 
207  295 

77  914 
75  356 

17  914 
15  267 


30  271 
7  014 
2  933 
9  3S1 


509 


20  046 
18  845 

6  494 
6  807 

/  4! 13 
1375 


2  565 
584 
244 
S64 


AI 


4  192 

4  029 

5  505 
5  232 

105 
108 

121 

136 

639 
479 
492 
133 


57 

3 


30 

22 


49  599 
48  604 


68  039 
62  521 

1  392 
1  311 

1  648 
1  559 

7  929 
5  958 
S272 
1  466 


49 


118 

586 


109 


4  257 
4  418 


5  669 
5  6S4 

116 

119 

137 
142 

661 
497 
533 
132 


10 

53 


32 


1  723 
1  765 


471  340 

430  855 

156  508 

157  718 

35  736 
32  216 


61  $73 

14  226 
5  507 

15  433 


100  039 
97  184 

134  101 

130  532 

2  659 

2  714 

3101 

3  333 

15  477 
11  711 
13  173 
3  939 


21  625 
21  351 


117 

602 


1  602 
1  941 


10 


42  299 
44  296 


149 
602 
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1.— 15.  November 

16.— 30.  November 

im  ganzen 
Monat  November 

gestelll 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestelll 

gefehll 

gestellt 

gefehlt 

insgesamt 

l>ro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

tra  ff»  Vt  1 1 

g  Civil  I  u 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

3  115 

250 

— 

3  OSO 

— 

•236 

— 

0  195 

1902 

2  426 

200 



2  511 



207 

4  937 

_ 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   ....  1903 

0  404 

533 

— 

7  200 

— 

501 

13  070 

— 

1902 

5  666 

475 

6  145 

512 

11811 



Für   die  Abfuhr 

v  o  n  Kohlen, 

Koks 

u 

u  (1  Bri 

k  e  1 1  s 

a  u  s   d  e 

i   B  h  e  i 

u  h  ä  f  e  n 

w  u  r 

den  g 

e 

stellt: 

Oroßh.  Badische  Staats- 

eisenbahnen   .    .  1903 

/  /  431' 

15 

953 

i 

;/  -215 

15 

8H-2 

•212  047 

30 

1902 

9  329 

29 

718 

2 

8  015 

59 

668 

17  344 

88 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen ....  1903 

•2  303 

11)3 

2  171 

hm 

4  474 

1902 

1  948 

164 

2  207 

184 

4  155 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohleiibezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  November  1903  in  24  Arbeitstagen*)  insgesamt  965  648  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 40  235  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worden, 
gegen  insgesamt  915  596  und  auf  den  Arbeitstag  38  962  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  23 '/.> 
Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  November  1903  50  052  Doppelwagen  oder  5,5  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  R<uhrbezirk. 


Wagengestellung  für  die  im  Buhr-  und  Ober- 
schlesischen  Kohlenrevier  belegenen  Zechen,  Kokereien 
und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurück- 
geführt.) 


Davon 

1903 

Ruhr-Kohlen- 
revier 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfeu 
(8.— 15.  Dezember  1903) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Dezember 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

6  931 

18  979 

19  294 

19  309 

20  209 
2  457 

18  535 

19  585 

( Ruhrort    13  531 
Essen  <  Duisburg    8  637 
(  Hochfeld     1  845 

( Ruhrort  49 
Elberfeld  <  Duisburg  13 
( Hochfeld  24 

Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1903 
190'2 

125  299 

19  277 
18  481 

24  099 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dein  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  60  Wagen  gestellt,  die,  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrrevier  vom  1.  — 15.  Dez.  1903  41  367  offene 
Wagen  gestellt,  gegen  29  186  in  derselben  Zeit  1902, 
das  bedeutet  also  eine  Zunahme  von  41,7  pCt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (I).-W.): 


Zeitraum 


Ruhr- 
kohlen- 
revier 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 


1.-15.  Dez.  1903  .  .  .  241  1441  77  005 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl.  +  24  766  —  2  763 
Zeitr.d.Vorj. )  in  Prozenten 11,1    —  3,5 

1.  Jan.  bis  15.  Dez.  1903  .15  342  363  1  706  006 
+  geg.  d.  gl.  f  in  abs.  Zahl.  ^595689  4-  10  749 
Zeitr.d.Vorj.)  in  Prozenten      12,5    +  2,4 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  14.  Dezember 
1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand.  Die  Notierungen 
für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  haben  sich  nicht  verändert. 

Marktlage  unverändert.  Die  nächste  Börsenversammlung 
findet  Montag,  den  21.  Dezember  1903,  nachm.  4  Uhr 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.    Amtlicher  Kursbericht  vom 

17.  Dezember  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00—13,00  JL 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohlo   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 
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3.  Magere  Kohlt : 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  JL 

b)  melierte  Kohle  9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50  —  24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießeroikoks   16 — 17  „ 

h)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....       17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspath  je  nach  Qualität   .    .    .    .     10,70  ., 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  ....  15  „ 
:!.  Somorrostro  f.  o.  b.  Rotterdam    ...         •  „ 


4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 
50  pCt.  Eisen-  

5.  Rasenerze  franco  

C.  Roheisen: 


1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan  67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  — 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68  ,, 


7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40 — 58,10  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort.  —  „ 
10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ah 


Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II      .    .  —  „ 

13.  „              „          „  m      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 


15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 
Ruhrort  

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  . 


Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen    .  120  „ 
E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  150  „ 

4.  Kesselbleche  ans  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

Notierungen  für  Draht  fehlen. 

Der  Kohlenmarkt  ist   unverändert    Auf  dein  Eisen- 

markte  sind  die  Verhältnisse  noch  ungeklärt.  —  Nächste 


Börsenversammlung  für  Produkte  am  Donnerstag,  den 
den  7.  Januar  1904. 

Saarbrücker  Kokspreise.  Im  Anschluß  an  die  in 
Nr.  48  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlichten Richtpreise  für  Kohlen  geben  wir  nachstehend 
die  für  das  I.  Halbjahr  1904  gültigen  Richtpreise  für 
Koks  wieder,  denen  die  Richtpreise  des  vorhergegangenen 
Halbjahres  gegenübergestellt  sind. 

II.  Halbjahr    I.  Halbjahr 
190:5  1901 
»4L  *4L 

Großkoks    ,   19,20  18.60 

Mittelkoks  r,0,S0  mm   19,60  19,60 

Brechkoks  I   35/50  mm  ...    .  19.60  19,60 

II  15/35    ,     ....  10,60  10,60 

Erbskoks  8/15  mm   —  7,60 


l  Ausländischer  Eisonmarkt.  Dar  schottisch« 
ltoheisenmarkt  war  in  letzter  Zeit  außerordentlich  still. 
Der  Umsatz  beschränkte  sieb  auf  ganz  unbedeutende 
Posten  und  das  Spekulationsgeschäft  ruhte  vollständig. 
Der  Markt  weist  eine  rückgängige  Tendenz  auf,  zumal 
mit  dem  Ablauf  des  Jahres  eine  Zunahme  der  Lagervor- 
räte zu  erwarten  ist.  In  schottischen  Roheisenwarrants 
wurde  zuletzt  kaum  getätigt.  Oleveland Warrants  standen 
auf  41  .s'.  Kassa  und  über  einen  Monat.  Oumberland 
Härnatitwarrants  blieben  vernachlässigt.  Auf  dem  Fertig- 
eisen- und  Stahlmarkte  hat  sich  die  Nachfrage  gleichfalls 
bedeutend  verlangsamt.  Die  Stahlwerke  haben  bislang 
noch  ihre  volle  Erzeugung  absetzen  können,  doch  ist  es 
bezeichnend,  daß  die  Produzenten  jetzt  zu  Abschlüssen 
für  spätere  Lieferung  weit  entgegenkommender  sind,  und 
sei  es  selbst  zu  einem  Preisnachlaß  um  1  s.  Schiffsbleche 
und  -Winkel  blieben  letzthin  nominell  unverändert  auf 
5  L.  12  s.  6  d.  bezw.  5  L.,  doch  ist  auch  ohne  Schwierig- 
keiten billiger  anzukommen.  Anfragen  aus  Südafrika 
kommen  in  letzter  Zeit  zahlreicher  ein,  einige  erwarten 
um  die  Jahreswende  von  dieser  Seite  eine  gewisse  Reg- 
samkeit. Der  deutsche  Wettbewerb  macht  sich  anhaltend 
empfindlich  bemerkbar,  dagegen  ist  die  amerikanische  Be- 
einflussung bis  jetzt  gering.  Die  Stabeisenwerke  klagen 
noch  immer  über  durchaus  unlohnenden  Betrieb.  Die 
Lokomotivfabriken  und  Konstruktionswerkstätten  verzeichnen 
spärlichere  Beschäftigung. 

Vom  englischen  Eisenmarkte  lauten  die  Berichte 
aus  Middlesbrough  andauernd  recht  ungünstig.  Die  Nach- 
frage ist  in  allen  Zweigen  mehr  oder  weniger  unbedeutend, 
und  Preisrückgänge  waren  in  den  letzten  Wochen  fast 
allgemein.  Die  Verbraucher  glauben,  bei  der  herrschenden 
Unsicherheit  ihr  Interesse  am  besten  in  einer  abwartenden 
Haltung  wahrnehmen  zu  können.  Was  Clevelandroh- 
eisen anbelangt,  so  stehen  Warrants  seit  Anfang  Dezember 
niedriger,  als  es  seit  Mitte  1898  der  Fall  gewesen  ist; 
mit  41  .?.  3V2  fr.  Kassa  standen  die  Preise  um  11  s. 
8V2  ä.  niedriger  als  im  März,  der  Zeit  der  höchsten 
Notierungen.  Wesentlich  geschwächt  wird  der  Roheisen- 
markt durch  den  Rückgang  im  Ausfuhrgeschäft,  wie  es 
um  diese  Zeit  nicht  anders  zu  erwarten  ist:  im  vorigen 
Jahre  waren  gerade  im  Dezember  durch  die  ansehnlichen 
Lieferungen  nach  Amerika  ganz  ungewöhnliche  Ausfuhr- 
ziffern erreicht  wordeu.  Die  jetzige  Lage  der  Dinge  hat 
einige  Produzenten  veranlaßt,  ihre  reparaturbedürftigen 
Hochöfen  schon  jetzt  niederzublasen.  Dieses  Vorgehen  hat 
keineswegs  festigend  gewirkt,  vielmehr  die  Verbraucher  in 
ihrer  Zurückhaltung  bestärkt.  In  Nr.  3  G.M.B,  war  für 
prompte  Lieferung  zuletzt  zu  41  s.  9  d.  anzukommen. 
Nr.  1  ist  gleichzeitig  auf  42  s.  9  d.  gewichen :  im  übrigen 
geht  diese  Sorte  jetzt  kaum  in  den  Verbrauch.  Gießerei- 
roheisen Nr.  4  steht  gleich  mit  Nr.  3,  ist  aber  noch  immer 
einigermaßen  knapp,  trotz  der  Abnahme  der  Lieferungen 
nach  Schottland.  Graues  Puddelroheisen  ist  auf  41  s.  6  d  . 
weißes  auf  41  s.  gewichen:  diese  Sorten  sind  jetzt  nicht 
mehr  so  knapp,  wie  sie  es  mehrere  Monate  lang  gewesen. 
Häma  titroh  ei  sen  war  in  letzter  Zeit  außerordentlich 
ungünstig  gestellt:  Nachfrage  und  Preise  gingen  zurück, 
und  gleichzeitig  stiegen  die  Erzpreise  infolge  der  schwierigen 
Beschaffung  von  Spanien  wegen  der  dortigen  Streiks.  Für 
gemischte  Lose  der  Ostküste  wurde  zuletzt  nicht  mehr  als 
50  5.  9  d.,  vereinzelt  nur  50  s>  6  d..  erzielt,  während 
Nr.  4  zu  48  .<;.  9  d.  abgegeben  wurde.  Fertigerzeugnisse 
in  Eisen  und  Stahl  sind  leblos.  Die  Preise  sind  ver- 
schiedentlich gewichen,  ohne  die  Verbraucher  irgendwie 
anzuziehen.  Einigermaßen  befriedigend  liegt  nur  das 
Geschäft  in  Stahlschienen,  und  die  Aussichten  bleiben  gut. 
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19.  Dezember  1903. 


Die  Preise  behaupten  sieb,  auf  5  L.  Die  vom  Schiffbau 
abhängigen  Zweige  lassen  andauernd  zu  wünschen.  Schiffs- 
platten in  Eisen  wurden  zuletzt  herabgesetzt  auf  6  L.  2  s. 
6  d.,  in  Stahl  auf  5  L.  10  s.,  Schiffswinkel  in  Eisen  des- 
gleichen auf  6  L,  in  Stahl  auf  5  L.  In  gewöhnlichem 
Handelseisen  ist  die  Nachfrage  sehr  unbedeutend  geworden; 
zuletzt  wurde  6  L.  2  s.  6  d.  notiert.  Das  Ausfuhrgeschäft 
beschränkt  sich  vorwiegend  auf  Bahnmaterial  für  Indien, 
Japan  sowie  Süd-  und  Ostafrika. 

Auf  dem  belgischen  Eisenmarkte  läßt  das  Geschäft 
in  allen  Zweigen  zu  wünschen,  und  noch  ist  keine  Aussicht 
auf  Besserung  in  absehbarer  Zeit.  Im  Gegenteil  ist  die 
allgemeine  Stimmung  eine  ziemlich  pessimistische.  Die 
Produzenten  klagen  fortgesetzt  über  die  Festigkeit  der 
hohen  Kohlen-  und  Kokspreise,  während  ihre  eigenen 
Erzeugnisse  in  rückgängiger  Tendenz  bleiben.  Eine 
Änderung  nach  dieser  Seite  hin  würde  schon  eine  be- 
deutende Erleichterung  schaffen.  Gleichzeitig  bleibt  man 
unter  dem  Drucke  des  deutschen  Wettbewerbs,  und  die 
Nachrichten  von  Amerika  wirken  ebenfalls  beunruhigend. 

In  Amerika  hat  der  Eückgang  in  allen  Zweigen  fort- 
gedauert, und  man  glaubt  allmählich  auf  dem  niedrigsten 
Punkte  angekommen  zu  sein.  Nur  Alabamaroheisen  zeigte 
zuletzt  einige  Festigkeit.  Bessemerroheisen  ist  vernach- 
lässigt zu  13,60  Doli.  Nördliches  Gießereiroheisen  Nr.  2 
notierte  zuletzt  unverändert  14  Doli.,  graues  Pudderroh- 
eisen 13  Doli.  Südliches  Roheisen  Nr.  2  ist  inzwischen 
auf  9,25,  Puddeleisen  auf  8  Doli,  gewichen.  Die  Roh- 
eisenerzeugung blieb  im  November  mit  1  074  000  t  um 
eine  halbe  Million  Tonnen  hinter  dem  Durchschnitt  der 
Sommermonate  zurück.  Die  Lagervorräte  sind  inzwischen 
auf  etwa  650  000  t  angewachsen,  nachdem  der  November 
eine  Zunahme  um  60  000  t  brachte.     Stahlknüppel  sind 


unverändert  auf  23  Doli,  behauptet  worden.  Fertig 
erzeugnisse  in  Eisen  und  Stahl  blieben  außerordentlich 
still,  doch  blieben  die  früheren  Notierungen.  Die  laufenden 
Stahlschienen  gehen  zu  28  Doli.  Platten,  Winkel  und 
Träger  in  Stahl  sind  unverändert  zu  1,60  Cts.  Gewöhnliches 
Stabeisen  ist  in  den  letzten  Wochen  weiterhin  zurück- 
gegangen, behauptete  sich  aber  zuletzt  auf  1,30  Cts. 


Metallmarkt. 


Kupfer,  ruhig,  G.H. 

56Z. 

17 

s. 

6d. 

bis 

57 

L 

5  s.— 

3  Monate  .    .  . 

56  „ 

7 

V 

» 

56 

V 

17  „- 

Zinn,  lebhaft,  Straits 

123  „ 

10 

» 

» 

» 
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V 

3  Monate  .    .  . 

124  „ 

15 

» 

129 

» 

» 

Blei,  fest,  weiches 

fremdes    .    .  . 

11  „ 

2 

» 

11 

)} 

6„  3 

englisches 

11  „ 

7 

6„ 

» 

11 

» 

15  „  - 

Zink,  fest,  G.O.B. 

20  „ 

2 

» 

6  „ 

» 

21 

10»- 

besondere  Marken 

20  „ 

7 

» 

6» 

21 

15  „- 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kohlenmarkt. 
Beste  northumbrische 


Dampfkohle 

.    9  s.  6 

ä.  bis  — 

s. 

—  d.f.o.b., 

zweite  Sorte 

•    8  „  3 

»    »  8 

» 

6     »  » 

kleine  Dampf  kohle 

•    4  „  - 

4 

» 

6     »  » 

Durham-Gaskohle  . 

.  .  8  „  3 

Q 

»  » 

» 

»  >} 

Bunkerkohle 

»      »  8 

» 

"     »  » 

Exportkoks 

.  16  „  - 

» 

—  freia.Tees. 

Frachtenmarkt. 

Tyne — London 

...3s. 

3  d. 

bis 

3  s.  7]/2d. 

— •  Genua 

•    •    •  ■  5„ 

» 

)> 

5  „    6  „ 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


9.  Dez. 


L. 


bis 


L. 


d. 


16.  Dez. 


von 


L. 


bis 
s. 


d. 


Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Becktou  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50    „     ,  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

B  30-35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  
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Patentberieht. 

Anmeldungen, 

die  während  zweiei-  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  7.  12.  03  an. 

5b.  8ch,  19  398.  Vorrichtung  zum  Abbau  von  Tagebauen 
von  Braunkohle  u.  dgl.  vermittels  am  Arbeitsstoß  entlang  be- 
wegter  endloser,  mit  Zähnen  besetzter  Bänder.  E.  Schimansky, 
Berlin,  Luisenstr.  1.    18.  10.  02. 

5  d.  »Sch.  20  182.  Bewegliche  Vorrichtung  zum  Wegfüllen 
von  108geBcho88en©m  Gebirge.  Adalbert  Schmidt,  Osterode,  Ostpr. 
C.  4.  03. 


35  a.  M.  23  258.  Schachtverschluß  für  Brems-  und  Förder- 
schächte.   Gottfried  Menzel,  Essen,  Ruhr,  Mauerstr.  3.   (>.  4.  03. 

40 a.  W.  18  853.  Verfahren,  zum  Gewinnen  der  Edelmetalle 
aus  edelmetallhaltigen  Erzen.  Henry  Weston  Wallis,  Tulse  Hill, 
Engl.;  Vertr.:  Otto  Siedentopf,  Tat.- Anwalt,  Berlin  SW.  12. 
6.  3.  02. 

78  e.  A.  10  218.  Apparat  zum  Laden  erweiterter  Spreng- 
kammern ;  Zus.  z.  Pat.  145  004.  Friedrich  Anschütz,  Neunkirchen 
Beg.-Bez,  Trier.    24.  7.  03. 

Vom  10.  12.  03  an. 

5  a.  H.  80  095.  Vorrichtung  zur  regelbaren  Ausgleichung 
des  Gestängegewichtes  bei  Tiefbohrvorrichtungen  durch  Federn. 
Hannoversche  Tiefbohrges.  G.m.b.H.,  Hannover.    LI,  3.  08. 


19.  Dezember  1908. 
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5  b.  P.  13  223.  Gesteinbohrmaschino,  boi  welcher  Bohrstange 
und  Vorschubspindel  bei  zu  großem  Druck  des  Werkzeuges  auf 
die  Bohrlochsohle  entkuppelt  werden.  L.  &  L.  Pneumatic  Tool 
Co.,  Chicago;  Vertr. :  Pat. -Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt 
a.  M.  1,  u.  W.  Dame,  Berlin  NW.  6.    80.  12.  01. 

5d.  A.  10  268.  Absperrschieber.  Armaturen  -  Manufaktur 
„Westfalia"  G.  m.  b.  H.,  Gelsenkirchen  i.  W.    24.  8.  03. 

10c.  F.  10976.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Entwässerung 
von  Torf  durch  gleichzeitige  Anwendung  von  Elektroosmose  und 
Druck.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst 
a.  M.   25.  11.  02. 

27  c.  R.  17(523.  Kapselwerk  zur  Förderung  von  Gasen  oder 
Flüssigkeiten;  Carl  Rein,  Hannover-List.    24.  12,  02. 

27  c.  R.  18  227.  Kapselwerk  zur  Förderung  von  Gasen  oder 
Flüssigkeiten;  Zus.  z.  Anm.  R,  17  623.  Carl  Rein,  Hannover- 
List.    22.  4.  03. 

40  a.  E.  9195.  Verfahren  der  elektrolytischeu  Darstellung 
vou  Erdalkalimetallen,  namentlich  von  Calcium  auf  feuerflüssigem 
Wege  in  kompakter,  insbesondere  Stangenform.  Elektrochemische 
Werke  G.  m.  b.  H.,  Berlin.   9.  5.  03. 

59a.  Sch.  19  091.  Einrichtung  zur  Erzielung  eines  ruhig 
laufenden  Gestänges  für  Zwillingspumpen.  G.  Schwidtal,  Alt- 
wasser i.  Schi.    7.  8.  02. 

80  a.  B.  34  587.  Brikettpresse  mit  sich  drehender  Formen- 
trommel.   Oscar  Busse,  Zeitz.    9.  (i.  03. 

81e.  R.  16  753.  Schüttrinne.  Wilhelm  Rath,  Heißen  b. 
Mülheim,  Ruhr.    21.  5.  02. 

Gebrauchsmuster-Ei  ntragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  7.  12.  03. 

4  a.  212  333.  Federuder  Träger  für  Grubenlampen.  Bochumer 
Metallwarenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Bochum.    17.  10.  03. 

4  a.  212  500.  Mit  Aussparungen  versehener  metallischer 
Spannring  für  Grubenlampen.  Bochumer  Metallwarenfabrik,  G. 
m.  b.  H.,  Bochum.    15.  10.  03. 

4d.  212  529.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gruben- 
lampen, mit  von  außen  nach  dem  Docht  hin  drehbarer  Zünd- 
spirale, die  durch  eine  Feder  sogleich  nach  Zündung  wieder 
fortgedreht  wird.  Wilhelm  Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 
2.  11.  03. 

26  c.  •  212  758.  Luftgaserzeuger  mit  Gasolinzuleitung  zu  dem 
gleichzeitig  als  Vergaser  dienenden  Zellentrommelgehäuse. 
Inderau  &  Co.,  Dresden.    11.  11.  03. 

35  a.  212  789.  Doppeltwirkende,  zur  Verbindung  von  Förder- 
schalen mit  runden  oder  flachen  Förderseilen  dienende  Keilseil- 
klemme. Fa.  F.  A.  Münzner,  Obergruna  b.  Siebeulehn.   10.  10.  03. 

35  a.  212  792.  Aus  einem  festen  Arm  mit  Nase  bestehende 
Vorrichtung  zum  Festhalten  des  Bremshebels  von  Aufzügen 
u.  dgl.  in  der  Bremsstellung.  Valentin  Hörl,  München,  Mathilden- 
straße 1.    19.  10.  03. 

50c.  212  747.  Kegelförmiger,  die  Kugeln  tragender  Umlauf- 
körper für  Kugelmühlen  mit  abgeflachtem  Rande  und  darauf 
stehenden,  radialen  Rippen.  Braunschweigische  Mühlenbauaustalt 
Amme,  Giesecke  &  Kouegen,  Braunschweig.    4.  11.  03. 

Deutsche  Patente. 

4a.  145  183,  vom  4.  Nov.  02.  Karl  Weidmann 
in  Neudorf,  Kr.  Saarbrücken.  Magnctcerschlufs  für 
Grubenlampen. 

Der  Verschluß  besteht  aus  zwei  entgegengesetzt  gerichteten 
Sperrklinken  a  und  b,  von  denen  b  aus  Eisen  und  a  aus  un- 
magnetischen Metall  hergestellt  ist.  Die  Sperrklinke  a  ist  in 
einer  Nut  im  Lampentopf  um  eine  Achse  drehbar  befestigt. 
Die  eiserne  Sperrklinke  o  dagegen  sitzt  mit  ihrer  Achse  im 
Lampengestell  und  wird  durch  eine  Feder  beim  Zuschrauben 


der  Lampe  in  die  Nut  des  Lampeutopfes  gedrückt  bezw.  schleift 
über  die  untere  Klinke  a  hinweg.  Das  Oeffneu  der  Lampe  kann 
dann  nur  mittels  eines  von  oben  her  angreifenden  Magneten 


geschehen,  der  die  Sperr  klinke  I»  anzieht,  und  in  die  punktiert 
angedeutete  Stellung  bringt,  während  die  inimagni-ünchc 
Klinke  a  in  ihrer  Lage  verharrt. 

10  b.  117393,  vom  19.  Febr.  02.  Emil  Pollacsek 
in  Budapest.  Verfahren  :ur  "Entschwefelung  der  Rauch' 
gase  vermittels  mit  Brennstoff  in  Stürben  geformten  Kalke-. 

Kalk  wird  mit  aschereichem  Brennstoff  (Braunkohls,  Torf) 
unter  Zusatz  von  leichter  und  schwerer  vcrbrennliehorn  (Säge- 
späne und  Anthrazit),  gegebenenfalls  auch  von  backendem  Brenn- 
stoff möglichst  gleichmäßig  gemischt.  Die  so  erhaltene  Masse 
wird  zu  Platten,  Ziegeln  usw.  geformt,  welche  mit  dem  Brenn- 
stoff in  Schichten  abwechselnd  angeordnet  oder  hinter  denselben 
geschaltet  werden.  Im  Feuer  verwandelt  sich  die  Masse  in  eine 
schwer  schmelzende  schwammartige  poröse  Schlacken  wand,  welche 
durch  i  Inen  Kalkreich  turn  den  Schwefelgehalt  der  durchstreichenden 
Rauchgase  sicher  bindet.  Andererseits  wird  auch  eine  innige 
Mischung  zwischen  den  Rauchgasen  und  der  sie  begleitenden 
dnverhrannten  Luft  herbeigeführt,  so  daß  der  »iehalt  der  ersteren 
an  festen  Kuhleteilchen,  Schwel-  und  Destillationsprodukten  zur 
Verbrennung  gebracht  wird. 

131.  146  713,  vorn  5.  Juli  01.  Triplex,  Ges.  für 
Sole- Verdam pfttng  im  Vakuum  m.  b  H.  Aachen. 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Sole.    Zusatz  z.  Pat.  118  451. 

Gemäß  dem  Patent  '140  004  (vergl.  Nr.  Iii.  S.  380  dieser 
Zeitschrift),  Zusatz  zum  Patent  118  151  wird  eine  Reinigung  der 
Sole  von  Gips  in  der  Weise  bewirkt,  daß  durch  lösliche  Sulfate 
der  Gips  zum  größten  Teil  aus  der  Sole  ausgesalzen  wird.  Der 
noch  verbleibende  Gipsrest  wird  mit  kalkfüllenden  Mittelu  aus 
der  Sole  entfernt  und  an  Stelle  der  löslichen  Sulfate  die  nach 
Gewinnung  des  grüßten  Teiles  des .  Kochsalzes  verbleibende 
Mutterlauge  benutzt.  Durch  Zusatz  von  Aetzkalk  in  einer  dem 
Magnesiumgehalt  entsprechenden  Menge  sollten  die  Magnesium- 
Salze  zuuächst  gefällt  werden. 

Es  wird  dabei  aber  Sulfat  verloreu,  indem  sich  aus  Aetzkalk 
und  Bittersalz  Gips  bildet.  Es  wird  nun  so  verfahren,  daß  aus 
kalk-  und  magnesiumhaltiger  Sole  nur  die  Kalksalze  durch 
Fällen  mit  Soda  entfernt  werden  und  die  beim  Eindampfen  der 
so  gereinigten  Sole  nach  Abscheiden  des  Kochsalzes  verbleibende 
magnesiumsulfathaltige  Mutterlauge  zur  Ausscheidung  von  Gips 
aus  der  Sole  vor  der  Sodabehandlung  benutzt  wird. 

35a.  146  131.  vom  19.  März  02.  Jaroslaw  Karlik 
in  Gottesberg  und  Martin  Witte  in  Waldenburg 
i.  Schi.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen  mit 
durch  Fliehkraft  wirkendem  Quectcsüberdreirohf. 

Die  Einrichtung  ist  in  Vorderansicht  und  Seitenansicht  mit 
Schnitt  dargestellt 

Vermittels  des  Kettentriebes  K,  der  Welle  W  und  des 
Schneckengetriebes  R  wird  die  den  Teufeuzeiger  tragende 
Scheibe  S1  von  der  Fördermaschine  aus  in  Umdrehung  versetzt. 
Die  feststehende  Scheibe  S2  trägt  die  Zeichen  der  Hängebauk 
und  der  verschiedeneu  Sohlen.  Au  dem  feststehenden  Bolzen  b 
hängt  eine  pendelnde  Segmentplatte  P,  die  auf  isoliertem  Boden 
die  metallenen  Kontaktschieuen  L  und  L1  und  das  metallene 
Kontaktstück  L2  trägt.  Auf  dem  Umfang  der  Scheibe  Sl  sind 
Stifte  m  und  n  angeordnet,  die  gegen  Ende  jeder  Förder- 
bewegung, und  zwar  Stift  m  bei  Annäherung  der  Förderschale 
an  die  Hängebank,  Stift  n  kurz  vor  Ankunft  der  Förderschale 
am  Füllort,  die  Segmeutplatte  P  aus  der  Mittellage  nach  rechts 
oder  links  mitnehmen  und  um  Bolzen  b  drehen.  Stift  n  wird 
bei  Förderung  aus  einer  Mittelsohle  nach  der  der  Mittelsohle 
zukommenden  Stelle  umgesteckt.  Von  der  Welle  W  wird  mittels 
durch  Scheiben  r  geführten  Schnurlaufes  das  Quecksilberdrei- 
rohr D  angetrieben.  Je  schneller  das  Dreirohr  sich  dreht,  d.  h. 
je  schneller  die  Maschine  läuft,  desto  höher  steigt  das  Queck- 
silber in  den  beiden  Seitenrohren,  während  es  im  Mittelrohre 
sinkt.  In  dem  Mittelrohre  spielt  ein  durch  den  Hebel  H  mit 
dem  Kontaktstift  c  verbundener  Schwimmer  S.  Der  Kontakt- 
stift c  wird  in  waagerechter  Stellung  leicht  gegen  die  senkrechte 
Fläche  der  Segmentplatte  P  angepreßt.  Bei  Heben  des  Stiftes  c 
infolge  schnellen  Ganges  der  Fördermas  hiue  stellt  der  Stift  c 
daher  je  nach  Stellung  der  Platte  P  Kontakt  mit  einem  der 
Stücke  L,  L1,  L2  her.  Die  Kontaktschienen  L  und  L1  sind  mit 
dem  Stromkreis  A  (V<HcL  bezw.  L'TV1)  verbunden.  Bei 
Stromschluß  wird  die  Zündpatrone  T  entzündet,  der  kleine 
Kolben  F  dadurch  getrieben  und  mittels  Hebels  G  und  Zug- 
stange J  der  Schieber  der  Dampf-  oder  Druckluftbremse  umgestellt 


Nr.  51. 


-  1252 


19.  Dezember  1903. 


oder  sonstwie  der  sofortige  Stillstand  der  Maschine  herbeigeführt. 
Das  Kontaktstück  Iß  ist  mit  dem  Stromkreis  B  (VHcL^aX1  Vi) 
Terbunden.  Bei  Stromschluß  ertönt  das  Alarmsignal  a  und  der 
Anker  X2  wird  vom  Elektromagneten  X1  angezogen,  wodurch 
Stromkreis  C  (V2  Y  X2  V2)  geschlossen  und  mittels  Solenoids  Y 
die  Spindel  des  entlasteten  Dampfdrosselungsventiles  U  gehoben 


wird.  Bei  zu  geringer  Geschwindigkeitsabnahme  gegen  Ende 
der  Förderbewegung  wird  also  die  Dampfbremse  in  Tätigkeit 
versetzt.  Bei  unzulässiger  Ueberschreitung  der  Geschwindigkeit 
in  dem  mittleren  Teil  der  Förderbewegung  wird  der  Dampf 
abgedrosselt. 


Nach  Aufstellung  der  Vorrichtung  läßt  man  den  Stift  c 
zunächst  während  mehrerer  richtig  verlaufender  Förderbewegungen 
auf  der  vorläufig  mit  Papier  belegten  Platte  P  die  Förderkurve  K 
registrieren.  Man  paßt  dann  die  Kontaktstüeke  der  Kurve  so 
an,  daß  sie  sich  an  die  beiden  Enden  der  Kurve  eng  anschmiegen, 
während  sie  oberhalb  der  Mitte  der  Kurve  dem  Stift  c  einen 
größeren  Spielraum  lassen.  Der  Apparat  gestattet  auch  die 
jederzeitige  Entnahme  von  Fahrdiagrammen  mit  Hülfe  des 
Kontakt  bezw.  Schreibstiftes  e. 

85a.  146  467,  vom  30.  Sept.  02.  Emil  Schwarze- 
nau in  Solvayhal)  b.  Bernburg  a.  S.  Sicherheits- 
vorrichtung für  Fördermaschinen,  Aufzug smaschinen  u.  dgl. 

Durch  die  Vorrichtung  soll  der  Maschinist  stets  unmittelbar 
darüber  unterrichtet  werden,  wie  die  von  ihm  gesteuerte  Förder- 
gi'schwindigkeit  mit  Bezug  auf  deren  zulässige  Grenze  sich  ver- 
hält. In  Fig.  1  gibt  der  von  der  Maschine  aus  angetriebene 
I  iüHchwindigkeitsmesser  1  mit  seinem  Zeiger  2  auf  der  Skala  I? 
die  Fördergeschwindigkeit  an.  Ein  zweiter  Zeiger  4  wird  von 
der  Maschine,  und  zwar  während  der  Anfahrstrecke  von  Null 
anfangend  Vjin  auf  die  zulässige  Höchstgeschwindigkeit  weisend 
verstellt  und  dann  während  der  Endförderstrecke  wieder  bis  auf 


Null  zurückgeführt.  Soll  die  Fördergeschwindigkeit  au  keiner 
Stelle  die  zulässige  Grenze  überschreiten,  so  darf  der  die  tat- 
sächliche Geschwindigkeir  angebende  Zeiger  2  nie  höher  als  der 
die  zulässige  Geschwindigkeit  anweisende  Gegenzeiger  4 
ausschlagen.  Zeiger  4  ist  mit  Hebel  5  verbunden,  der  durch 
das  Gewicht  6  das  Bestreben  erhält,  nach  oben  auszuschlagen. 
Bei  Produktenförderung  legt  sich  der  Hebel  gegen  den  Anschlag  7 
und  bei  Mannschaftsförderung  gegen  den  dann  eingeschalteten 
tieferen  Anschlag  8.  In  beiden  Fällen  wird  durch  Zeiger  4 
während  der  mittleren  Förderstrecke  die  jeweils  zulässige  Höchst- 
geschwindigkeit angezeigt.  Gegen  Ende  des  Förderns,  wo  die 
Geschwindigkeit  abnehmen  muß,  trifft  die  niedergehende  Mutter  9 
des  Teufenzeigers  den  Hebel  5  und  nimmt  ihn  mit  nach  unten, 

Fig.  i.  <fV 


1 1 


sodaß  Zeiger  4  allmählich  nach  Null  geführt  wird.  Beim  Beginn 
des  nächsten  Förderhubes  geht  die  Mutter  9  nach  oben,  der 
Hebel  kann  wieder  ausschlagen.  Am  Ende  des  Förderhubes 
führt  ihn  dann  die  andere,  nach  unten  kommende  Mutter  wieder 
zurück. 

Der  Maschinist  hat  also  nur  die  beiden  Zeiger  2  und  4  zu 
beobachten,  um  sich  von  der  Richtigkeit  der  gerade  gesteuerten 
Geschwindigkeit  zu  überzeugen. 

In  Fig.  2  ist  das  Verhältnis  zwischen  der  tatsächlichen  und 
der  zulässigen  Geschwindigkeit  dem  Maschinisten  durch  ein 
einheitliches  Organ  kenntlich  gemacht. 

An  dem  auf  die  wirkliche  Maschinengeschwindigkeit  ein- 
spielenden Hebe)  10  und  an  dem  gemäß  der  zulässigen  Ge- 
schwindigkeit eingestellten  Hebel  5  sind  die  Zahnbögen  11  u.  12 
angeordnet.  Mit  diesen  kämmt  das  Planetenrädchen  13,  das 
lose  drehbar  am  Zeiger  14  gelagert  ist.  Der  rechte  Arm  des 
Hebels  5  wird  etwa,  wie  im  vorigen  Beispiel  eingestellt.  Die 
Stellung  des  Zeigers  14  wird  durch  die  Stellungen  der  Hebel  S 
und  10  bestimmt,  indem  der  Zahnbogcn  des  sich  gerade  be- 
wegenden Hebels  das  Rädchen  18  an  dem  anderen  Zahnbogen 
sich  abwälzen  läßt  und  den  Zeiger  14  daher  in  der  Richtung 
des  Hebelausschlags  mitnimmt.  Bei  gerade  zulässiger  Ge- 
schwindigkeit weist  der  Zeiger  14  auf  die  Marke  15. 

In  gleicher  Weise  wirkt  die  Anordnung  gemäß  Fig.  8. 

Der  Zeiger  'C>  wird  mit  einem  Drehpunkt  17  nach  der  tat- 
sächlichen, und  mit  einem  zweiten  Drehpunkt  18  gemäß  der 
zulässigen  Geschwindigkeit  eingestellt.  Das  Zeigerende  Ii)  gib! 
daher  durch  seine  Stellung  zur  Marke  15  an.  ob  die  Geschwindig- 
keit zulässig  oder  unzulässig  ist. 

Es  werden  noch  weitere  Ausführungen  einer  derartigen  Vor- 
richtung zum  Anzeigen  des  Verhältnisses  zwischen  tatsächlicher 
uud  zulässiger  Fördergeschwindigkeit  vorgeschlagen,  z.  B.  unter 
Benutzung  optischer  oder  elektrischer  Anzeigeeinrichtuugen. 
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Oesterreichische  Patente. 

5a.  13  579,  vom  15.  April  02. 
Emil  Corbisier  &  Julian  Smo- 
luchowski  in  Stryj  (Galizien). 
Bohrmeißel  für  Tiefbohrzwecke. 

Der  Bohrmeißel  besitzt  eine  schräge 
Schneide  e1,  welche  die  Bohrmittellinie 
kreuzt,  wodurch  sich  deren  Spitze  seitlich 
von  der  liolinnittcllinie  beiludet.  An  die 
Schneide  e1  schließt  sich  eine  zweite 
schräge  Vorbohrschneide  e  anter  spitzem 
Winkel  an,  welche  sich  ihrer  ganzen 
Länge  nach  auf  derselben  Seite  der 
Bohrmittellinie  befindet.  Der  Scheitel 
bezw.  Schnittpunkt  f  der  Schneiden  liegt 
infolgedessen  außerhalb  der  Böhrloch- 
schnitte. 

Durch  die  Schneide  e1  wird  infolge 
des  Umsetzens  des  Bohrers  auf  der 
Bohrlochsohle  ein  Gosteinskegel  g  mit 
oben  liegender  Spitze  und  durch  die 
Schneide  e  ein  umlaufender  Hohlkegel  i 
gebildet. 

Durch  diese  beiden  Kegel  wird  eine 
größere  Wirkung  der  Schneiden  und  eine 
sichere  Führung  des  Meißels  erzielt. 

">a.  t3  58$,  vom  l.  Juni  03.  August  Dettmer 
in  Genck  (Belgien).  Vorrichtung  zur  Vergrößerung 
des  Bohrgestängehubes  bei  gleichbleibendem  Schwengelhub. 

An  vier  im  Kopfe  des  um  die  Achse  b  schwingenden, 
durch  ein  Exzenter  c  vermittels  der  Pleuelstange  d  angetriebenen 
Bohrschwengels  ä  angeordneten  Bolzen  e  sind  vermittels  Oesen 
vier  Tragbolzen  g  befestigt,  welche  ihrerseits  Platten  h  tragen, 


zwischen  denen  Federn  k  angeordnet  sind.  Die  oberste  der 
Platten  k  hat  einen  durch  den  Bohrschwengelkopf  hindurch- 
gehenden hohlen  Hals  1,  auf  dessen  SchlagteUer  m  das  Bohr- 
gestänge n  vermittels  des  Nachlaßschlüssels  o  aufruht. 

Die  Zahl  der  zwischen  den  auf  den  Bolzen  g  verschiebbaren 
Platten  angeordneten  Federn  K  kann  dem  Gewichte  des  Ge- 
stänges entsprechend  beliebig  vermehrt  oder  vermindert  werden, 
sodaß  selbst  bei  sehr  tiefen  Bohrlöchern  ein  so  großer  Gestänge- 
hub erreicht  werden  kann,  daß  eiu  großer  Bohrfortschritt  gewähr- 
leistet ist. 

Bei  den  bekannten  Tiefbohrvorrichtnngen  mit  einer  Reihe 
Federn  ist  dieses  deshalb  nicht  möglich ,  weil  der  kleine 
Schwengelhub  infolge  der  geringen  Federaufhängung  des  Ge- 
stänges, durch  die  große  Elastizität  des  letzteren  fast  auf- 
gezehrt wird. 

">b.  13  586,  vom  i.  Juni  03.  Ludwig  Christ  in 
Kaiserslautern  (Rheinpfalz).  Gesteinbohrer  mit 
auswechselbaren  Schneiden . 


Das  vordere  Endo  des  Bohrerschaftes  a  ist  mit  Aussparungen  e 
versehen,  in  welche  die  entsprechend  geformten  Zapfen  d  der 
Schneiden  b  eingreifen.    Die  Zapfen  d   bilden   mit  dem  Ende 


des  Bohrerschaftes  einen  vollen  Körper  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt. Ueber  diesen  vollen  Körper  wird  ein  Bing  c  geschoben, 
der  die  sich  nach  hinten  verdickenden  Zapfen  d  und  das  Ende 
des  Schaftes  a  seinen  Anzug  erhält.  Beim  Bohren  drückt  der 
entgegenwirkende  Bohrschmand  den  Ring  immer  fester  und 
verhindert  ein  Lockerwerden  der  Schneiden. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

728  314,  vom  19.  Mai  03.  Valerius  V.  Smith  in 
Globe,  Ariz.  Hand-Gesteinbohrmascliinc. 

Die  Bohrmaschine  gehört  zu  der  Maschinengattung,  bei  der 
die  Bohrstange  gegen  die  Wirkung  einer  Feder  zurückgedrückt 
und  von  der  gespannten  Feder  vorgestoßen  wird.  Das  Wesen 
der  Erfindung  liegt  in  den  Mitteln  zum  Zurückziehen  der  Bohr- 
stange. 

Am  Gehäuse  A  der  Maschine  ist  ein  zweiarmiger  Hebel  I 
drehbar  gelagert.  Die  beiden  Arme  I  dieses  Hebel  stehen  ver- 
mittels Zugstangen  J  und  J1  mit  Gleitstangen  K  und  K1  in 
Verbindung.  Die  letzteren  tragen  mit  Längsschlitzen  versehene 
Nasen  L,  die  auf  ihrer  oberen  Seite  mit  Laufrollen  p  versehen 
sind  und  durch  Federn  M  nach  unten  gedrückt  werden.  Die 
Bohrstange  trägt  auf  ihrem  hinteren  Ende  einen  durch  das 


Maschineugehäuse  reichenden  Arm.  Der  Hebel  I  wird  durch 
einen  Handhebel  hin  und  herbewegt.  Hierdurch  erhalten  die 
Gleitstangen  K  K1  mit  den  Nasen  L  eine  hin-  und  hergehende 
Bewegung.  Diejenige  Nase  L,  welche  sich  von  vorne  nach  hinten 
bewegt,  greift  hierbei  hinter  den  Arm  der  Bohrstange  und 
nimmt  letztern  mit,  wobei  die  die  Bohrstange  vorstoßende 
Feder  gespannt  wird. 

Um  die  Nasen  mit  dem  Arm  der  Bohrstange  außer  Be- 
rührung zu  bringen,  sind  am  hinteren  Teil  des  Gehäuses  A 
Gabeln  r  mit  schrägen  Auflauflöchern  angeordnet.  Dadurch, 
daß  die  Laufrollen  p  der  Nasen  L  auf  die  Gabeln  r  auflaufen, 
werden  die  Nasen  augehoben  und  geben  den  Ann  der  Bohr- 
stange frei.  Die  gespannte  Feder  kann  dadurch  zur  Wirkung 
gelangen  und  stößt  die  Bohrstange  vorwärts. 

729  426,  vom  26.  Mai  03.  Zaochetts  Scott  in 
Blythesdale.  Pa.  Kohlvnbohrcr. 
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Der  Bohrerschaft  4  besitzt  eine  mit  einem 
Handgriff  3  versehene  Kurbel  1  und  ist  ver- 
mittels eines  Kugelgelenkes  in  der  Brustleier  6 
gelagert.  Der  Bohrer  14  ist  mit  einem  Zapfen  12 
versehen,  der  Aussparungen  15  besitzt.  Der 
Zapfen  12  wird  in  eine  ihm  entsprechende 
Aussparung  des  Bohrerschaftes  4  geschoben 
und  in  derselben  durch  Zapfen  18  festgehalten. 


Die  letzteren  sind  mit  einer  Feder  16  mit  ein- 
ander verbunden,  die  ihrerseits  durch  Schrauben 
17  an  den  Bohrerschaft  4  befestigt  ist.  Durch 
Hochziehen  der  Feder  16  werden  die  Zapfen  18 
aus  den  Aussparungen  des  Bohrers  entfernt, 
und  letzterer  kann  aus  dem  Bohrerschaft  heraus- 
gezogen werden. 

729  614,  vom  2.  Juni  03.  C.  G.  P.  de  Laval  in 
Stockholm,  Schweden.  Verfahren  der  ZinMestillation 
im  elektrischen  Ofen. 

Das  feinkörnige  Bohmaterial  wird  ununterbrochen  in  einen 
Ofenraum  derart  eingetragen,  daß  sich  eine  flache  Böschung 
bildet.  Durch  die  strahlende  Wärme  eines  elektrischen  Licht- 
bogens werden  die  flüchtigen  Bestandteile  der  Beschickung  ver- 
flüchtigt und  einer  Niederschlagskammer  zugeführt.  Die  nicht- 
flüchtigen Bestandteile  schmelzen  nieder  und  sammeln  sich  in 
einem  Sumpf,  aus  dem  sie  von  Zeit  zu  Zeit  abgestochen  werden 

730  340,  vom  9.  Juni  03.  Charles  Butterfiel  d 
in  Haxtum,  Colo.  Tiefbohrvorrichtung. 

Das  Wesentliche  der  Erfindung  liegt  darin,  daß  der  zwang- 
läufig angehobene  Bohrer  frei  abfallen  kann. 

Um  diese  Wirkung  zu  erzielen,  ist  der  Antrieb  der  gezahnten 
Kurbelscheibe  13  wie  folgt  ausgebildet,  Auf  einer  Verdickung 
der  mit  einer  Riemenscheibe  25  (Fig.  2)  versehenen  Antriebs- 
welle 19  sind  Zähne  23  vermittels  Bolzen  24  derart  drehbar 
befestigt,  daß  dieselben  in  Richtung  der  Drehbewegung  der 


Welle  nachgeben  können.  Zu  beiden  Seiten  der  Verdickung  20 
Bind  auf  der  Welle  19  Zahnräder  15  drohbar  angeordnet,  die 
durch  Bolzen  18  mit  einander  verbunden  sind. 

Das  eine  dieser  Zahnräder  trägt  einen  ringförmigen  Flantsch  16, 
der  auf  der  Innenseite  mit  einer  Verzahnung  17  versehen  ist. 

Bei  der  Umdrehung  der  Welle  19  werden  die  Zähnräder  15 
durch  die  Zähne  23  mitgenommen  und  hierdurch  die  Kurbel- 
scheibe  18  gedreht,  die  ihrerseits  vermittels  der  Zugstange  11, 
des  Hebels  7  und  des  Seiles  \  den  Bohrer  anhebt. 

Sobald  die  Kurbel  12  den  unteren  Totpunkt  überschritten 
hat,  gelangt  das  Gewicht  dos  Bohrers  zur  Wirkung.  Der  letztere 
fällt  frei  herab  und  nimmt  die  Kurbelscheibe  18  mit.  Hat  die 
Kurbel  den  oberen  Totpunkt  erreicht,  so  wird  die  Kurbelscheibe 
wieder  von  der  Antriebswelle  in  Umdrehung  versetzt. 

Es  ist  ersichtlich,  daß  die  Winkelgeschwindigkeit,  die  der 
Kurbelscheibe  durch  die  Antriebswelle  erteilt  wird,  kleiuer  sein 


muß  als  die  Winkelgeschwindigkeit,  die  die  Kurbelscheibe  durch 
die  Fallwirkung  des  Bohrers  erlangt.  Nur  in  diesem  Falle  kann 
der  Bohrer  frei  abfallen,  d.  h.  einen  Schlag  ausführen. 


Biiclieischau. 

Das  Gold.  Sein  Vorkommen,  seine  Gewinnung  und 
Bearbeitung.  Von  M.  v.  Uslar.  Halle  a.  S.  Verlag 
von  W.  Knapp.  1903. 

Das  vorliegende  kleine  Heft  ist,  wie  es  im  Vorwort 
heißt,  für  den  gebildeten  Laien  und  nicht  für  den  Fach- 
mann geschrieben.  Besonders  soll  es  den  Inhaber  von 
Goldaktien,  den  Finanzmann,  an  den  man  mit  Projekten 
neuer  Goldminen  herantritt,  wenigstens  einigermaßen  über 
die  einschlägigen  Fragen  orientieren. 

Was  der  Titel  verspricht,  hält  der  Inhalt  nur  teilweise. 

Nach  einer  kurzen  geschichtlichen  Einleitung  werden 
zunächst  das  Vorkommen  des  Goldes  und  seine  wich- 
tigsten Eigenschaften  besprochen.  Diese  Angaben  sind 
auch  für  die  oberflächlichste  Orientierung  nicht  hinreichend ; 
hier  hätte  eine  ausführlichere  Erörterung  über  Goldgänge, 
Goldlager  und  Seifen  gegeben  werden  müssen.  Von 
deutschen  Vorkommen  werden  nur  das  Fichtelgebirge  und 
der  bayrische  Wald  genannt,  die  wichtigeren  vom  Rammels- 
berg  und  Reichenstein  fehlen.  Ebenso  ist  eins  der  aller- 
wichtigsten  Gebiete,  nämlich  Westaustralien  mit  seinem 
wahrhaft  großartigen  Goldreichtum,  in  der  Aufzählung 
überhaupt  nicht  genannt. 

Unter  der  Überschrift  „Gewinnung  des  Goldes" 
werden  einzelne  Verfahren  des  Abbaues,  die  Aufbereitung 
und  die  hüttenmännische  Verarbeitung  der  Erze  beschrieben. 
Es  muß  zugestanden  werdpn,  daß  sich  die  letztgenannten 
beiden  Arbeiten  gerade  beim  Gold  schwer  auseinander  halten 
lassen  und  am  besten  gemeinschaftlich  besprochen  werden. 
Die  Abschnitte  über  das  Amalgamationsverfahren  und  die 
vorangehende  Zerkleinerung,  sowie  über  das  Laugeverfahren 
sind  klar  und  ausführlich,  ohne  mehr  zu  geben,  als  fin- 
den Zweck  des  Buches  dienlich  ist.  Auch  die  Reihenfolge 
der  Prozesse  und  der  Zweck,  für  den  sie  ersonnen  sind 
(Zugutemachen  der  tailings  usw.),  geht  klar  aus  der 
Schilderung  hervor.  Dagegen  sind  die  bergmännischen 
Gewinnungsarbeiten,  die  zweifellos  mindestens  ebenso  wichtig 
für  die  Orientierung  des  Goldaktienbesitzers  und  Finanz- 
mannes sind  wie  die  Hüttenprozesse,  wieder  äußerst  stief- 
mütterlich behandelt.  Es  wird  davon  überhaupt  nur  das 
für  den  Großbetrieb  unwesentliche  Waschverfahren  mit  der 
batea  und  das  hydraulische  Verfahren  erwähnt.  Wie  man 
Gänge  abbaut  oder  wie  der  Bergbau  auf  den  südafrika- 
nischen Konglomeraten  geführt  wird,  davon  erfährt  der 
Leser  nichts. 

Die  letzten  Kapitel  handeln  von  der  Goldscheidung. 
der  Goldprobierkunst,  der  Verarbeitung  des  Motalles  zu 
Münzen,  Blattgold  etc.  und  der  Produktionsstatistilt.  Als 
Anhang  ist  ein  Verzeichnis  englischer  Fachausdrucke  mit 
deutscher  Übersetzung  gegeben,  eine  Einrichtung,  die  vollen 
Beifall  verdient  und  grundsätzlich  in  allen  Abhandlungen 
eingeführt  werden  sollte,  die  sich  auf  vorwiegend  fremde 
Industrien  beziehen.  Auch  dieses  Verzeichnis  könnte  jedoch 
noch  um  einige  Dutzend  Wörter  vermehrt  werden,  ohne 
daß  deshalb  das  Buch  zu  umfangreich  geworden  wäre. 

Alles  in  allein  genommen  wird  der  Finanzmarai,  ehe 
er  an  neue  Goldunternehmungen  geht,  gut  daran  tun,  sich 
nicht  auf  die  oberflächliche  Orientierung  durch  das  klein 
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Heft  zu  beschränken,  sondern  Uber  den  oinzelnen  Fall  oin 
fachmännisches  Gutachten  einzuholen.  Das  Verständnis 
eines  solchen  wird  ihm  allerdings  in  vielen  Punkten  durch 
die   kurze   gemoinfaßliche  Darstellung   erleichtert  werden. 

Mz. 

Grundgesetze  der  Mechanik  und  ihre  Anwendung 
in  der  Maschinentechnik.  Von  Rehbein. 
Leipzig,  Moritz  Schäfer. 

Verfasser  sagt  im  Vorwort,  soin  Ruch  bezwecke  klare 
und  leicht  vorständliche  Erklärung  der  Gesotzo  der  Mechanik 
and  sei  bestimmt  für  den  Gebrauch  an  Gewerbe-,  Fäch- 
ernd Fortbildungsschulen,  sowie  zum  Selbstunterricht.  Das 
nur  128  Oktavseiten  umfassende  Büchlein  setzt  so  wenig 
voraus,  daß  es  das  Heben  und  Erweitern  von  Brüchen 
erklärt;  trotzdem  führt  es  bis  zur  Theorie  des  Regulators 
hinauf.  Es  ist  schwer  und  auch  nicht  glücklich  gelungen, 
dem  Regulator  in  so  elementarer  Weise  zu  Leibe  zu  gehen, 
wie  es  hier  versucht  ist.  Auch  hat  die  Erklärung  der 
Turbinen,  Dampfturbinen  und  Gasmaschinen  in  dem  engen 
Rahmen  schon  wenig  Wert,  wenn  sie  der  Lehrer  doch 
erläutern  muß,  gar  keinen  für  das  Selbststudium.  Für 
letzteres  müßte  überhaupt,  da  eben  keinerlei  Vorkenntnisse 
vorausgesetzt  sein  sollen,  die  Sprache  viel  klarer  und  durch- 
sichtiger sein,  insbesondere  bei  den  grundlegenden  Begriffen 
der  Arbeit  und  Leistung.  Die  Behauptung,  daß  man  unter 
dem  Zeichen  „1  mkg"  das  Sekundemeterkilogramm  versteht, 
ist  nicht  allgemein  richtig;  welches  Zeichen  sollte  man 
sonst  für  das  Meterkilogramm  haben?  Und  gerade  das 
Auseinanderhalten  dieser  beiden  Begriffe  ist  die  aller- 
wichtigste  Grundlage  für  das  Verständnis.  Es  ist  schade, 
daß  der  Verfasser  sich  dem  anerkennenswerten  Streben, 
die  vermeidlichen  Fremdwörter  zu  ersetzen,  nicht  angeschlossen 
hat  ;  so  sind  doch  jetzt  in  einem  Teil  der  Fachliteratur 
(vergl.  die  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure) 
die  Worte  „Effekt''  und  „Admission"  durch  die  deutschen 
„Leistung"  und  „Eintritt"  fast  verdrängt. 

Zum  Schluß  noch  ein  Wort  über  den  Stil.  Die  moderne 
Journalistik  hat  zwar  die  dem  Sinne  der  Grammatik  durch- 
aus widersprechende  Umstellung  von  Subjekt  und  Prädikat 
bei  dem  zweiten  von  zwei  durch  „und"  verbundenen 
Hauptsätzen  sehr  viel  in  Gebrauch,  in  die  wissenschaftliche 
Literatur  ist  sie  glücklicherweise  noch  wenig  oder  garnicht 
eingedrungen,  in  Lehrbüchern  ist  sie  aufs  nachdrücklichste 
zu  bekämpfen. 

Im   übrigen   dürfte  das  Büchlein  seinen  eingangs  an- 
gegebenen Zweck  vielleicht  erfüllen.  Th. 
Berg-    und    Hüttenkalender    für    das    Jahr  1904- 

49.  Jahrg.    Druck  und  Verlag  von  G.  D.  Baedeker, 

Essen-Ruhr. 

Die  neue  Auflage  hat  gegen  die  früheren  im  allgemeinen 
nur  geringe  Änderungen  erfahren.  Die  äußere  Ausstattung 
des  Kalenders,  sowie  die  Anordnung  des  Inhaltes  sind 
beibehalten  worden.  Die  erste  Abteilung  (Gesetzgebung) 
ist-  durch  Aufnahme  derjenigen  neuen  Gesetze  ergänzt 
worden,  welche  in  der  Zwischenzeit  erlassen  bezw.  in  Kraft 
getreten  sind  und  für  den  Kohlenbergbau  Bedeutung  haben. 
Es  gehören  hierher:  Preußisches  Gesetz  vom  2.  Juui  1902 
betr.  die  Fürsorge  für  Beamte  infolge  von  Betriebsunfällen 
(Notiz),  ferner  die  Berg-Polizei-Verordnungen  des  Ober- 
bergamts  Halle  „Allgemeine  Bergpolizeiverordnung  vom 
7.  März  1903",  des  Oberbergamts  Dortmund  „Bergpolizei- 
verordnung vom  12.  Juli  1903  betr.  Maßregeln  gegen  die 
Wurmkrankheit  der  Arbeiter".  Die  preußischen  Bergbehörden 


etc.,  die  Verzeichnisse  der  preußischen  Borgassessoren  und 
IWgreforondare  sind  in  einem  besonderen  Hefte  zusammen- 
gefaßt.   Darin   haben  auch  die  statistischen  Mitteilungen 
über  die  Erzeugnisse  des  Bergwerks-,  Salinen-  und  Hfitten- 
hetriebes  im  Deutschen  Reich  und  im  Auslände  Aufnahme 
gefunden.    Eine  zweite  Beilage  bringt  die  Personalien  der 
Dampf kessel-Überwachungs- Vereine,   die  Dampf kessel- Vor- 
schriften,  die   Bekanntmachung   betr.    das   Gesetz  gegen 
den  verbrecherischen  und  den  gemeingefährlichen  Gebrauch 
von  Sprengstoffen  vom  29.  April  1903,  sowie  das  lieidis- 
gosetz   betr.  die   elektrischen  Maßeinheiten,   die  Bekannt- 
machung  des  Reichskanzlers   vom  6.  Mai  1901    und  Be- 
stimmungen zur  Ausführung  des  Gesetzes  betr.  die  elek- 
trischen Maßeinheiten   und   endlich   eine  Bekanntmachang 
betr.  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen  über  die  Sonntags- 
ruhe vom  3..  April  1901.    Außerdem  sind,  wie  in  früheren 
Jahren,   in   der  Ausgabe  enthalten   ein  gewerblicher  und 
literarischer    Anzeiger,    sowie    ein    Bezugsquellen-  und 
Adressenverzeichnis.  St. 
Stühlens   Ingenieurkalender    für   Maschinen-  und 
Hüttentechniker   für  1904.     Herausgegeben  von 
C.  Franzen,  Zivilingenieur  in  Köln,  und  K.  Mathee, 
Ingenieur  und  König].  Oberlehrer  an   den  Ver.  Ma- 
schinenbauschulen  der   Stadt  Köln.    39.  Jahrg.  mit 
einem  II.  Teil  als  Ergänzung.    Preis  des  Kalenders 
nebst  II.  Teil  und  gewerblichem    und  literarischem 
Anzeiger  2,80  <JL  in  Leinenband,  3,50  <JC.  in  Leder- 
band  und  4,50  <Ji.  in  Brieftaschenform   mit  Leder- 
tasche.   Verlag  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
Die  diesjährige  Auflage  weist  gegen   die  vorjährige 
keine   wesentlichen  Änderungen   auf;   doch   hat   sie  eine 
größere  Anzahl  von  kleineren  Verbesserungen  erfahren. 

Der  Kalender  wird  auch  in  der  neuen  Auflage  dem 
Maschinen-  und  Hütteningenieur  als  Nachschlagebuch  und 
Ratgeber  stets  willkommen  sein.  C. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Arends,  Hans  &  Mossner,  Gurt:  Adreßbuch  der 
Direktoren  und  Aufsichtsratsmitglieder  der  Aktien  -  Gesell- 
schaften. Jahrg.  1904.  Berlin  C,  Finanzverlag  G.  m.  b.  II. 
Neue  Friedrichstr.  47. 

Richards,  Robert  H.,:  Ore  Dressing.  Erste  Auflage. 
2  Bde.  1236  S.  mit  vielen  Textfiguren.  New  -  York  und 
London  1903.  The  Engineering  and  Mining  Journal. 
Preis  geb.  10  Doli. 


Zeitschrift  eiisehnu. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  Treadwell  group  of  mines,  Douglas  Island, 
Alaska.  Von  Kinzie.  14  Abb.  Trans.  Am.  Inst. 
Novemberheft,  S.  1 '53.  Beschreibung  der  geologischen 
Verhältnisse.  Abbauverhältnisse .  Auf  bereitungsmethoden 
der  gen.  5  Gruben. 

Verfahren  und  Einrichtung  zum  Abteufen  von 
Schächten  für  beliebig  große  Teufen  und  unter 
Berücksichtigung  des  Wasserabschlusses  in  der 
Steinsalzlagerstätte   mit  alleiniger  Anwendung 
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des  Gefrierverfahrens.  Von  Unger.  B.  H.  Ztg. 
11.  Dez.    S.  601/3.    2  Abb. 

Coal  washing  by  the  Stewart  System.  Von 
Blakey.  Min.  &  Miner.  Dez.  S.  212/3.  3  Fig.  Be- 
schreibung der  Apparate  zur  Aufbereitung  der  bituminösen 
Kohle  in  Alabama. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Dampfturbinen..  Dampf k.  Üb.  Z.  9  Dez.  S.  991/3. 
Vortrag  von  Prof.  Riedler  über  verschiedene  Systeme.  Ver- 
gleich über  Wirkungsweise.  Anwendung  als  Schift's- 
maschine.  Vergleiche  mit  Gasmaschinen  und  Wasserkraft- 
maschinen. 

Tests  of  steam  turbines.  The  Naval  Board 
Eeports  on  the  Curtis  and  Parsons  types.  Ir.  Age. 
3.  Dez.  S.  15/7.  Die  Curtis -Turbine.  Dampfverbrauch. 
Steuerung.  Die  Parsons-Turbine.  Der  Gang  der  Maschine 
ist  ohne  Geräusch  und  Erschütterung. 

The Westinghouse  blowing-engine.  Engg.  11. Dez. 
S.  797/9.  17  Abb.  Beschreibung  einer  Gebläsemaschine 
der  „Westinghouse  Maschine  Compaguy". 

Überhitzerkonstruktionen.  Dampfk.  Üb.  Z.  9.  Dez. 
S.  993/4.     Besprechung  der  Überhitzer  der  Firma  Borsig. 

Steam  pipes  an  their  connections.  Notes  on 
arrangement  and  construction.  Von  Monteagle. 
Ir.  Age.    3.  Dez.    S.  28/31.    10  Textfig. 

Verein  für  Feuerungsbetrieb  und  Rauchbe- 
kämpfung in  Hamburg.  Dampfk.  Üb.  Z.  9.  Dez. 
S.  995/7.  Einrichtung  und  Erfolge  des  Vereins  nebst 
Bericht  über  Vereinstätigkeit  im  ersten  Jahre  des  Bestehens. 

Studien  und  Versuche  über  die  Elastizität 
kreisrunder  Platten  aus  Flußeisen.  Von  Enssliu. 
(Forts.)    Dingl.  P.  J.    12.  Dez.    S.  785/9.    4  Abb.  — 

c.  Gleichungen  zur  Ermittlung  der  Anstrengung  und  des 
Biegungspfeiles.    1.  Gelochte  Scheibe.    2.  Volle  Scheibe. 

d.  Größe  der  Spannungen  bei  den  Versuchen,  a.  Dehnungs- 
koeffizient  der  Platten  nach  Gleichungen.     (Schluß  folgt.) 

Die  Anwendung  von  Kraft-  und  Seileck  auf 
die  Berechnung  der  Beton-  und  Beton eisen- 
konstruktionen.  Von  Weiske.  Dingl.  P.  J.  5.  Dez. 
S.  769/71  und  12.  Dez.  S.  795/9.  11  Abb.  Beton- 
träger  ohne  Eiseneinlagen,  Beton-Eisenträger. 

A  central  electric  power  plant.  Von  Warren. 
Min.  &  Miner.  Dez.  S.-  197/201.  10  Abb.  Be- 
schreibung der  Anlage. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  Elba  blast  fumace.  7  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  E. 
LI.  Dez.  S.  1701/2.  Beschreibung  des  in  der  Hafen- 
stadt Porte  Ferraio  gelegenen  Hochofenwerks,  in  welchem 
eine  große  elektrische  Centrale  mit  Hochofengasmotoren 
betrieben  wird. 

Alloya  used  for  steel  making.  Von  Ohly.  (Forts.) 
Min.  &  Miner.    8.  Dez.    S.  211/2.    (Forts,  f.) 

Note  on  microstructure  of  steel.  Von  Howard. 
Am.  Man.   3.  Dez.   S.  768/71. 

Metallurgy  of  Homestake  ore.  Von  Merrill.  Min. 
&  Miner.  Dez.  S.  233/6.  2  Fig.  Zerkleinerung,  Alga- 
mation,  Klassifizierung,  Cyanid-Behandlung,  Ausfällen,  Raffi- 
nieren, Tünnen-  und  Prozentgehalt,  Kosten. 

An  improved  forced  method  of  treatment  of 
low -grade  copper-ores.  Von  Muir.  Tr.  .1.  M.E.  Vol. 26 
S.  40/6.    Einführung.    Behandlung  auf  der  Grube  (Schei- 


dung in  schwefelarme  und  -reiche  Erze).  Vorbereitung 
der  Erze  im  Brech-  unl  Walzwerk.  Kalzinierung  der 
Erze.  Erschöpfende  Auslaugung.  Fällen  des  Kupfers.  Ge- 
sonderte Behandlung  der  schwefelreicheren  Erze.  Kosten 
des  Verfahrens  für  t  Roherz.  Schlußbetrachtungen. 

Analyses  of  British  coals  and  coke  collected 
and  compared.  Coli.  G.  11.  Dez.  S.  1249.  Analysen 
der  verschiedenen  Kohlensorten  und  von  Koks  aus  Yorkshire. 

The  Thwaite  blast  furnace  gas  cleaning  plant. 
Ir.  Age.   3.  Dez.   S.  24.   3  Textfig.  Gasreinigungsanlage 
neuesten  Systems  nach  den  Angaben  des  auf  dem  Gebiet, 
der  Verwendung  von  Hochofengas  für  Kraftzwecke  bekannten  • 
Mr.  Thwaite. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  coal-mining  industry  of  the  United  King  - 
dorn.  Von  Redmayne.  (Forts.)  Eng.  Mag.  Dez.  S.  400/9. 
Der  britische  Kohlenbergbau  in  der  Gegeuwart  und  Zukunft. 

Coal  Produktion  in  Japan.  Engg.  11.  Dez.  S.  804 

Steinkohlenteer-Statistik.  Von  Schmiewind.  J. 
Gas.  Bei.  12.  Dez.  S.  1034/5.  Weltproduktion  von  Stein- 
kohlen- und  Wassergasteer.  Ein-  und  Ausfuhr.  Zusammen- 
setzung und  Anwendung  des  Teeres.  Teerdestillation. 
Brikettindustrie.    Chemische  Produkte. 

The  commerce  and  mineral  resources  of  Korea. 
Ir.  Coal  Tr.  R.  11.  Dez.  S.  1705/6.  Der  Verfasser  kommt 
mit  seinen  Ausführungen  über  den  Mineralreichtum  Koreas 
zu  dem  Schluß,  daß  sich  ein  sicheres  Urteil  darüber  erst 
nach  einer  systematischen  Durchforschung  des  Landes  ge- 
winnen lassen  werde.  Nachgewiesen  sei  einstweilen  das 
Vorhandensein  von  Kohle,  Eisen,  Kupfer,  Silber  und  Gold. 

Verschiedenes. 

Examination  questions  for  mine  manager  s, 
mine  foremen,  fire  bosses,  etc.  (Forts.)  Min.  &  Miner, 
Dez.  S.  242/4.   3  Fig.   Prüfung  der  Aufsseher.  • 


Personalien. 

Der  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  ing.  Karl  Lueg  ist  auf 
Lebenszeit  als  Mitglied  in  das  Herreuhaus  berufen  worden. 

Dem  Direktor  der  Königlichen  Bernsteinwerke,  Geh. 
Bergrat  Hueck.  zu  Königsberg  i.  Pr.  ist  die  Erlaubnis  zur 
Anlogung  des  Kaiserlich-Russischen  St.  Annenordens  zweiler 
Klasse,  dem  niederländischen  Konsul,  Bergwerksdirektor  von 
Pelser  -  Berensberg,  zu  Aachen  des  Ritterkreuzes  des 
Königlich-Niederländischen  Ordens  von  Oranien-Nassau  er- 
teilt worden. 

Den  Landesgeologen  Dr.  van  W  e  r v <•  k  e  und  Dr. 
Schumacher  in  Straßburg  ist  der  Charakter  als  Kaiser- 
licher Bergrat,  unter  Belassung  des  Ranges  der  Räte 
vierter  Klasse,  verliehen  worden. 

Der  Gerichtsassessor  Dr.  Hense,  z.  Zt.  im  Ober- 
bergamtsbezirke Bonn  beschäftigt,  ist  vom  1.  Januar 
1904  ab  dem  Oberbergamte  in  Halle  a.  S.  zugeteilt  worden. 

Die  Berg>eferettdai'e:  Max  Gerstein  und  Hermann 
Grahn  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund),  Otto  Hönnebeck 
(Oberbergamtsbessirk  Clansthal)  und  Karl  Than  (Ober* 
borgamtsbozirk  Breslau)  haben  am  15.  Dezember  ds.  .Ts. 
die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


j\7.  52.  XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 

Zaitungs-Preisliste  Nr.  »lud.  —  A  b  o  n  n  e  m  e  n  t  s  p  r  e  is  vierteljährlich  a)  in  der  Expedition  5./<  ;  b)  durch  die  Post  bezogen  C  //  ;  ,.)  frei  unter  Streilband 
für  Deutachland  und  Österreich  I.H.;   für  das  Ausland  8.//.,    Einzelnummern  worden  nicht  abgegcbon.         Inserate:   die  vieimalgespaltene  Nonp. Zeile 

oder  deren  Raum  25  Pfg. 
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Die  (xebirgsschiebung  in  den  beiden  Sei) 

Von  Bergrefereiidar 

Allgemeines. 

Die  Zeche  Hansa  bei  Dortmund  verfügt  über  zwei 
Schächte,  von  denen  der  ältere  lediglich  als  Auszieh- 
schacht der  Wetterführung  dient,  während  der  jüngere, 
zweite  Schacht  die  1000  t  betragende  Tagesförderung 
zu  bewältigen  hat.  Die  Schächte  haben  runden  Quer- 
schnitt mit  einem  lichten  Durchmesser  von  4,4  m  und 
sind  in  einem  Abstände  von  47,3  m  voneinander 
niedergebracht. 

Das  Abteufen  beider  Schächte  ist  seinerzeit  bei 
ganz  bedeutenden  Wasserzuflüssen  erfolgt,  weshalb  ihr 
oberer,  im  Mergel  stehender  Teil  fast  gänzlich  den 
damals  allein  bekannten  englischen  Küvelageausbau 
erhalten  hat.  In  Schacht  I  ist  der  Wasserabschluß  bei 
116  m  in  einer  Grünsandschicht,  in  Schacht  II  bei  131  m 
in  dem  unterhalb  dieser  Schicht  liegenden  „weißen" 
Mergel  erfolgt. 

Bei  rund  140  m  erreichten  die  Schächte  das  Stein- 
kohlengebirge, welches  eine  flache,  ungestörte  Lagerung 
mit  10 — 15°  östlichem  Einfallen  aufweist.  Die  zunächst 
erschlossenen  Flöze  gehörten  der  oberen  Fettkohlen- 
partie  an  und  sind  bereits  in  den  70  er  und  80  er 
Jahren  abgebaut  worden.  Der  in  vorliegender  Arbeit 
in  Betracht  kommende  Abbau  der  letzten  15  Jahre  hat 
sich  hauptsächlich  zwischen  der  610  und  der  664  m  Sohle 


ächten  der  Zeelic  Ilansa  bei  Dortmund. 

Dill,  Dortmund. 

in  den  Flözen  Ä  bis  F  der  unteren  Fettkohlenpartie 
bewegt  (vergl.  nachstehende  Skizze). 

Infolge  der  großen  Teufe  erweisen  sich  die  mit 
100  m  Radius  angesetzten  Sicherheitspfeiler  als  zu 
gering,  sod&ß  —  bei  Annahme  eines  Biuchwinkels  von 
75°*  —  die  Schächte  zum  Teil  schon  von  400  m  an 
aufwärts  vom  Abbau  betroffen  werden  und  in  das 
Senkungsgebiet  der  abgebauten  Feldesteile  zu  liegen 
kommen. 

Die  Gebirgsschiebung. 

Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  macht  sich  in 
beiden  Schächten  bei  einer  Teufe  von  rund  11"  Dp 
ein  eigenartiger  Gebirgsdruck  bemerkbar,  welcher 
anfangs  eine  leichte  Deformation  der  Küvelage,  später 
schwere  Sprünge  und  Brüche  in  den  Tübbings  hervorrief. 

Die  ersten  Anzeichen  dieses  Druckes,  welche  sich 
zunächst  im  Schacht  I  zeigten,  liegen  schon  20  Jahre 
zurück,  um  welche  Zeit  der  Abbau  noch  über  der 
327  m  Sohle  umging.  Infolge  der  hierbei  entstehenden 
Undichtigkeiten    des    Schachtausbaues    mußte  Jahre 

*)  Nach  der  Abhandlung  „ Kegeln  zur  Ermittlung  der  Aus- 
dehnung der  Einwirkung  des  Bergbaues  in  größeren  Teufen 
auf  die  Erdoberfläche  unter  der  Annahme  störungsfreier  Ab- 
lagerung homogener  Gebirgsschiehten  für  deu  Rheinisch- West- 
fälischen Steinkohlenbergbau*.  Vergl.  Zeitschrift  für  Berg-. 
Hütten-  und  Salinenwesen.  Band  XL*.  1897. 
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hindurch  1  cbm  min  Wasser  mehr  gehoben  werden, 
dessen  Abschluß  von  der  Werksverwaltung  in  Ver- 
kennung der  wahren  Ursache  und  in  der  Befürchtung, 
daß  bei  einem  Abschluß  die  Schachtküvelage  dem 
Wasserdruck  nicht  würde  widerstehen  können,  ängstlich 
vermieden  wurde. 

In  den  letzten  Jahren  trat  alter  in  beiden 
Schächten  außer  der  Deformation  eine  ganz  auffallende 
Gebirgsschiebung  auf :  der  untere  Teil 
der  Schächte  schien  einen  Druck  aus  nord- 
östlicher Richtung*)   zu   erleiden   und  nach 


Südwesten  unter  dem  oberen  Schacht  teil 
hinwegzugleiten. 

Die  ersten  Beobachtungen  hierfür  —  bei  Erkenntnis 
der  Tatsache,  daß  die  schiebende  Ursache  Gebirgsdruck 
sei  —  wurden  im  Schacht  I  im  Juli  1897  gemacht. 
Anfangs  waren  es  Undichtigkeiten,  welche  sich  auf  den 
pikotierten  Fugen  einzelner  Tübbingssegmente  zeigten 
und  trotz  sorgfältiger  Ausbesserung  immer  wieder  an 
denselben  Stellen  auftraten;  später  schienen  ganze 
Segmente  unter  dem  Druck  hervorzuquellen,  bis  nach 
weiterer  Dauer  sich  der  Druck  im  ganzen  Schacht- 
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umfang  äußerte  und  eine  ganz  deutliche  gegenseitige 
Verschiebung  der  Tübbings  bewirkte.  Ks  ist  als 
glücklicher  Zufall  zu  bezeichnen,  daß  die  Schächte  mit 


englischen  Tübbings  ausgebaut  waren,  welche  mangels 


*)  J)ftr  einfacheren  Orientierung  wegen  werden  liier  und  in 
der  Folge  die  beiden  Schächte  genau  in  N.-S. -Richtung  liegend 
angenommen.  Co  Wirklichkeit  weicht  Sahacht  II  um  etwa 
10  — 12°  von  flieser  Uichüing  nach  Westen  ab. 


einer  Verschraubung  sich  für  obige  Wahrnehmung 
besonders  günstig  erweisen  mußten.  Im  Schacht  II 
konnten  zu  derselben  Zeit  die  analogen  Erscheinungen, 
nur  milder,  beobachtet  werden. 

Im  Augusl  1898  war  die  Verschiebung  im  erstes 
Schacht  so  weit  vorgeschritten,  daß  die  Tübbings 
90  mm  gegeneinander  herausragten  und  zur  Sicherung 
des  Schachtes  gegen  Wasserdurchbrüche  und  das  Herein- 
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brechen  einzelner  Tübbingssegmente  ein  17  m  hoher 
Vorbau  von  deutschen  Tübbings  gemacht  werden  mußte. 

Schacht  II  war  seinerzeit  mit  Tübbings  von  wesentlich 
breiteren  Flanschen  ausgebaut  worden  und  brauchte 
daher  erst  im  Juli  des  folgenden  Jahres,  als  die  gegen- 
seitige Verschiebung  195  mm  betrug,  mit  einem  Vorbau 
versehen  zu  werden.    Dieser  wurde  71/,  m  hoch. 

Im  August  1899  —  also  kurz  nach  Fertigstellung 
des  Vorbaues  im  Schacht  II  —  wies  Schacht  I  neue 
Druckwirkungen  auf:  die  vorgebauten  Tübbings  erhielten 
Kisse  und  Sprünge,  welche  erst  vereinzelt  im  siebenten 
Ring  auftraten,  sich  bald  aber  auch  in  den  darunter 
liegenden  Ringen  bemerkbar  machten.  Im  Schachte  II 
waren  bis  zum  Schluß  des  vergangenen  Jahres  Risse  noch 
nicht  aufgetreten,  dagegen  ließ  sich  schon  damals  eine 
leichte  ellipsenartige  Deformation  des  Schachtes  kon- 
statieren. Im  Sommer  1901  schien  sich  der  Druck  eine 
kurze  Zeit  hindurch  gelegt  zu  haben  und  ließ  die  Erwartung 
aufkommen,  daß  Schacht  II  von  größeren  Störungen 
unbehelligt  bleiben  würde.  Der  Ruhezustand  hatte  aber 
nur  kurze  Dauer,  und  die  Schiebung  des  Gebirges 
setzte  sich  bald  in  alter,  merklicher  Weise  fort. 
Ursachen  der  Gebirgsschiebung. 

Für  die  Ursachen  nicht  nur  dieser  eigenartigen 
Gebirgsschiebung,  sondern  des  Druckes  in  den  Schächten 
überhaupt,  fehlte  lange  Zeit  hindurch  jede  genügende 
und  sichere  Erklärung. 

Die  anfangs  geäußerten  Meinungen,  daß  die  Druck- 
wirkungen mit  dem  Schachtausbau  zusammenhingen, 
oder  daß  das  „Herausquellen"  einzelner  Tübbingssegmente 
sich  durch  die  Hohlräume  erklären  ließe,  welche  durch 
Wasserentziehung  oder  durch  ungenügende  Betonierung 
der  Schachtstöße  verursacht  wären,  würden  entschieden 
und  mit  Recht  zurückgewiesen.  Auch  vermochte  die 
im  zweiten  Schacht  zufällig  in  derselben  Teufe  durch- 
setzende Kluft,  welche  noch  aus  einer  vom  Abteufen 
herrührenden  profilarischen  Darstellung  ersichtlich  war, 
keine  genügende  Erklärung  zu  geben. 

Dahingegen  mußte  das  eigenartige  und  zugleich 
analoge  Verhalten  beider  Schächte  bei  näherer  Be- 
trachtung bald  zu  der  Erkenntnis  führen,  daß  man  es 
auch  hier  nur  mit  Abbauwirkungen  zu  tun  haben 
könnte. 

Was  zunächst  auffiel,  war  erstens,  daß  die  Gebirgs- 
schiebung in  fast  derselben  Teufe  in  beiden.  Schächten 
auftrat,  und  zweitens,  daß  sie  einen  langsamen  und 
andauernden  Verlauf  zeigte,  wie  man  ihn  sonst  wohl 
über  Tage  bei  Bodensenkungen  beobachten  kann.  Ferner 
war  der  Umstand  nicht  außer  acht  zu  lassen,  daß  der 
Küvelagevorbau  nachträglich  an  derselben  Stelle  unter 
der  Spannung  zu  leiden  begann  und  daß.  wie  eingangs 
bereits  erwähnt  wurde,  die  beiden  Schächte  zum  teil 
schon  von  400  m  an  aufwärts  im  Senkungsgebiet  der 
abgebauten  Feldesteile  von  Flöz  A.  B.  C,  E  und  F 
standen. 


Erschien  es  hiernach  ganz  außer  Frage,  daß  der 
Druck  in  den  Schächten  nur  mit  dem  Abbau  in  ursäch- 
lichen Zusammenhang  gebracht  werden  konnte,  so 
berechtigton  weite«;  Erwägungen  und  Nachforschungen 
zu  der  Annahme,  daß  in  der  ungefähren  Teufe  von 
110  m  durch  beide  Schächte  eine  mürbe,  Lettige  Mergel- 
schicht  hindurchsetzen  müßte,  durch  welche  die  Kohäsion 
der  Gebirgsschichten  aufgehoben  und  eine  Verschiebung 
des  unteren,  durch  die  Wirkungen  des  Abbaues  in 
Bewegung  gesetzten  Gebirgsteiles  gegen  den  oberen 
herbeigeführt  würde. 

Für  diese  Ansicht,  welche  in  ihren  Grundzügen 
zuerst  vom  Markscheider  Meerbeck  geäußert  wurde, 
sprachen  damals  zwar  nur  vereinzelte,  aber  doch  so 
interessante  Tatsachen,  daß  der  Versuch  gemacht  wurde, 
dieses  Material  zusammenzutragen  und  an  seiner  Hand 
eine  Erklärung  für  die  Schiebung  des  Gebirges  in  den 
beiden  Schächten  zu  geben. 

Außer  einem  schwachen  Nachweis  der  weichen 
Mergelschicht  auf  einem  der  Hansaschächte  waren  es  vor- 
nehmlich Beobachtungen  auf  benachbarten  Schächten, 
welche  das  Vorhandensein  dieser  Mergelschicht  wahr- 
scheinlich machten,  und  obwohl  die  Schicht  in  ihrem 
Verhalten  bezüglich  der  Mächtigkeit,  Härte,  des  Aussehens 
usw.  einen  oft  ganz  verschiedenen  Charakter  zeigte,  hat 
sie  doch  auf  verschiedenen  Zechen,  wo  Beobachtungen 
nach  dieser  Richtung  während  des  Abteufens  gemacht 
wurden,  nachgewiesen  werden  können. 

Daß  für  die  Schächte  der  Zeche  Hansa  ein  positiver 
Nachweis  nicht  erbracht  werden  konnte,  lag  mit  an 
dem  Umstände,  daß  das  Abteufen  der  Schächte  und 
und  Beobachtungen  hierüber,  speziell  im  Schacht  I,  zu 
lange  Jahre  zurücklagen. 

Zwei  Tatsachen  indes  waren  es,  welche  für  das  Vor- 
handensein dieser  mürben  Mergelschicht  auf  den  Hansa- 
schächten sprachen. 

Der  erste  Umstand  war  eine  Beobachtung,  welche 
im  Schacht  I  kurz  vor  dem  Küvelageumbau  gemacht 
wurde.  Dort  hatte  sich  an  der  am  meisten  in  Mit- 
leidenschaft gezogenen  Stelle  —  also  bei  109,3  m 
Teufe  — ■  unter  der  vorhandenen  Spannung  das  ge- 
sprungene Stück  eines  Tübbingssegmentes  derart  ge- 
lockert, daß  es  entfernt  werden  mußte  und  damit  der 
Schachtstoß  in  der  Größe  eines  Dreiecks  von  '/i  qm 
Flächeninhalt  freigelegt  wurde.  Das  mm  heraus- 
quellende Wasser  und  lettige  Material  schien  einer 
Kluft  zu  entstammen,  welche  bei  näherer  Untersuchung 
einen  horizontalen  Verlauf  zeigte  und  dem  Eintreiben 
von  1  m  laugen  Holzkeilen  kaum  merklichen  Wider- 
stand entgegensetzte.  Soweit  hierbei  konstatiert  werden 
konnte,  hatte  die  „Kluft",  als  welche  sie  damals  ange- 
sprochen wurde,  eine  Mächtigkeit  von  50 — 60  mm  und 
war  mit  weichem,  lettigem  Material  angefüllt. 
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Der  andere  für  das  Vorhandensein  jener  Schicht 
sprechende  Umstand  war  die  vorerwähnte  Teufenüber- 
einstimmung  der  Gebirgsschiebung  in  beiden  Schächten. 
Im  Schacht  I  wurde  sie  bei  109,3  m,  im  Schacht  II 
bei  110,8  m  liegend  angegeben.  Gemessen  wurden 
hierbei  die  Stellen,  an  welchen  sich  der  Druck  in  der 
Küvelage  äußerte,  wo  also  die  gegenseitige  Verschiebung 
der  Tübbings  auftrat.  Die  Differenz  von  1,5  m  fand 
ihre  volle  Erklärung  darin,  daß  Schacht  II  47  m 
nördlich  von  Schacht  I  liegt,  und  daß  der  Mergel  auf 
100  m  im  Durchschnitt  um  3  m  nach  Norden  einfällt. 

Prüfen  wir  nunmehr  im  Anschluß  an  diese  Be- 
trachtungen das  Verhalten  zweier  Schächte  der  Zeche 
Adolf  von  Hansemann  bei  Mengede  während  ihres 
Abteufens. 

Beim  Abteufen  von  Schacht  I  dieser  Zeche  wurde 
Ende  der  70er  Jahre  bei  der  ungefähren  Teufe  von 
200  m  eine  Vertikalkluft  mit  ca.  20  cbm/min  Wasser 
angefahren.  Die  Kluft  fiel  bei  einem  Streichen  von 
Süd  nach  Nord  mit  70 — 80°  östlich  ein,  sodaß  sie 
lange  Zeit  hindurch  im  Schacht  verfolgt  werden  konnte. 
Bei  230  m  setzte  die  Kluft  auf  einer  Schicht  von 
150  mm  Mächtigkeit  ab,  welche  konkordant  den 
anderen  Mergelschichten  eingelagert  war,  aber  durch 
ihre  dunklere  Färbung  und  durch  ihre  weiche,  mürbe 
Beschaffenheit  gegenüber  den  anderen  Schichten  auf- 
fiel. Schachthauer  sollen  damals  3 — 4  m  lange  Eisen- 
stangen ohne  große  Mühe  in  diese  Schicht  eingetrieben 
haben.  Man  neigte  daher  anfangs,  ebenso  wie  später 
auf  den  Schächten  der  Zeche  Hansa,  zu  der  Annahme, 
dies  für  eine  „horizontale  Kluft"  anzusprechen,  denn 
das  sie  erfüllende  Material  war  so  mürbe  und  locker, 
daß  es  durch  die  mit  23  Atmosphärendruck  in  den 
Schacht  drängenden  Wasser  erst  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Kluft,  dann  im  ganzen  Schachtumfang 
fortgespült  wurde.  Hierdurch  wurde  den  Wassern 
naturgemäß  eine  immerfort  wachsende  Ausflußöffnung  ge- 
schaffen, die  Zuflüsse  steigerten  sich  infolge  dieser  Aus- 
waschung allmählich  auf  40  cbm/min,  und  der  Schacht 
mußte  als  versoffen  aufgegeben  werden. 

Bei  dem  daraufhin  kaum  80  m  südlich  angesetzten 
zweiten  Schacht  wurde  in  derselben  Teufe  die  ver- 
hängnisvolle Schicht  wiederum  angetroffen,  jedoch 
wesentlich  härter  und  trocken.  Das,  was  sie  den  anderen 
Schichten  gegenüber  kenntlich  machte,  Avar  lediglich 
ihre  dunklere  Färbung. 

Ob  die  Schicht  auf  diese  kurze  Entfernung  ihre 
petrographische  Beschaffenheit  verändert  oder  ob  die 
Nähe  der  Wasserkluft  im  ersten  Schacht  sie  so  mürbe 
und  weich  gemacht  hatte,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Was  für  die  vorliegende  Arboit  an  dieser  Schilde- 
rung von  Interesse  ist,  ist  die  Übereinstimmung  der 
Teufen  für  diese  Schicht  auf  den  Schächten  der  Zechen 
Hansa  und  Adolf  von  Hansemann. 


Eine  vergleichende  Berechnung  ergibt  nämlich: 
Für  Schacht  II  der  Zeche  Hansa: 
Weiche  Mergelschicht  wurde  angegeben  bei  rund  Ulm 


Schachtflur  über  N.  N   71  „ 

a.  Weiche  Mergelschicht  unter  N.  N.     ...   40  m 

b.  Steinkohlengebirge  unter  N.  N  70  ,. 

Für  Schacht  I  der  Zeche  Adolf  von  Hansemann: 

Weiche  Mergelschicht  rund   230  m 

Schachtflur  über  N.  N.  rund  68  „ 

a.  Weiche  Mergelschicht  unter  N.  N.     .    .    .  162  m 

b.  Steinkohlengebirge  unter  N.  N  189  „ 

Die  Differenz  von  a.  ergibt  122  „ 

»        »       .v    b.     „      .......  119  „ 


Der  Niveauunterschied  für  die  Schicht  betrug  somit 
zwischen  beiden  Schächten  3  m  und  konnte  in  anbe- 
tracht  der  4,5  km,  welche  beide  Schächte  voneinander 
entfernt  sind,  ganz  unberücksichtigt  bleiben. 

Auch  andere  Schächte,  z.  B.  der  Zechen  Minister 
Achenbach,  Westhausen,  Gneisenau  usw.,  lieferten 
manchen  Anhalt  für  das  Auftreten  dieser  mürben  Mergel- 
schicht, trugen  jedoch  zu  wenig  zur  Klärung  der  Ver- 
hältnisse auf  der  Zeche  Hansa  bei,  um  an  dieser  Stelle 
eingehender  erörtert  zu  werden. 

Dagegen  sei  das  Profil  der  Schächte  Zollern  I  noch 
kurz  erwähnt,  das  durch  eine  Anzahl  ähnlicher,  jedoch 
viel  schwächerer  Schichten  für  die  Erklärung  der 
mürben  Schicht  manchen  Anhalt  gewährte. 

Der  zur  Wetterlosung  projektierte  zweite  Schacht 
der  Zeche  Zollern  I  bei  Kirchlinde,  welcher  seinerzeit  bei 
einer  Teufe  von  62  m  von  der  damals  noch  englischen 
Gewerkschaft  als^  versoffen  aufgegeben  und  erst  vor 
Jahresfrist  wieder  in  Angriff  genommen  wurde,  zeigt 
auf  seiner  alten  profilarischen  Aufzeichnung  eine  An- 
zahl horizontal  verlaufender,  als  „feeders"  angegebener 
Schichten.  Wie  es  sich  durch  das  nunmehr  wieder  auf- 
genommene Abteufen  erwiesen  hat,  sind  diese  „feeders" 
schmale,  mit  lettigem  Material  angefüllte,  konkordant 
im  Mergel  eingebettete  Lagen  von  5  bis  selten  mehr 
als  20  mm  Stärke,  welche  im  zweiten  Schacht  bei 
genau  entsprechender  Teufe  angetroffen  wurden  und 
für  das  Abteufen  insofern  von  Bedeutung  sind,  als  sie 
meist  Wasser  mit  sich  führen.  Wie  weit  die  einzelnen 
Schichten  nur  lokale  Bedeutung  besitzen,  wie  weit  sie 
eine  über  die  beiden  Schächte  hinausgehende  Aus- 
dehnung haben,  kann  hierdurch  nicht  erwiesen  werden, 
da  der  oft  auf  dem  Schachtumfang  verfolgbare  Wechsel 
der  Stärke  von  5  bis  15  mm  für  ein  schnelles  Aus- 
keilen spricht,  andererseits  ihre  Übereinstimmung  in 
beiden  Schächten,  welche  30  ni  voneinander  entfernt 
sind,  eine  weitere  Verbreitung  erwarten  läßt. 

Auch  auf  dem  Profil  von  Schacht  II  der  Zeche 
Ilansa  linden  wir  in  dem  ungefähren  Niveau  dieser 
Schichten  (etwa  50  m  über  dem  Carbon)  zwei  horizon- 
tale dünne  Lagen  eingezeichnet,  welche  durch  ihren 
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Wasserzufluß  von  400  and  300  Kubikfüß  pro  Minute 
auffielen  und  gewiß  deshalb  markiert  wurden. 

Bs  ist.  daher  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese  dünnen 
Schichten  eine  Analogie  zu  der  für  uns  wichtigen,  ca 
20  in  unter  diesem  Niveau  liegenden  Schicht  darstellen, 
daß  sie  aber  infolge  ihrer  geringen  Bedeutung  für 
das  Abteufen  (denn  nur  in  der  Nähe  von  Klüften  werden 
sie  wasserführend  sein)  noch  weniger,  wie  jene  Schicht 
Beachtung  fanden. 

An  der  Hand  dieser  Ausführungen  wurde  nun  die 
( febirgsschiebung  folgendermaßen  erklärt. 

Wie  aus  den  Grubenrissen  hervorgeht,  hat  sich  der 
Abbau  in  dem  letzten  Dezennium  fast  ausschließlich 
auf  der  610  m  und  664  m  Sohle,  und  zwar  hauptsäch- 
lich im  Süden  und  Westen  der  Schächte,  bewegt.  Das 
Muldentiefste  der  durch  den  Abbau  veranlaßten  »Senkungs- 
mulde ist  CO — 80  m  südwestlich  von  den  Schächten 
zu  suchen*),  was  in  der  Tat  durch  einen  Vergleich 
mit  den  Tagesnivellements  bestätigt  wird. 

Die  beiden  Schächte  befinden  sich,  wie  eingangs 
erwähnt  worden  ist,  zum  Teil  von  400  m  an  aufwärts 
im  Senkungsgebiet  der  abgebauten  Feldesteile.  Es  ist 
klar,  daß  sie  infolgedessen  auch  das  Bestreben  haben 
werden,  an  der  Senkung  des  ganzen  sie  umgebenden 
Gebirges  und  überdies  an  einer  Neigung  nach  dem 
Muldentiefsten  zu  teilzunehmen.  Diese  Neigung  tritt 
in  der  Tat  im  unteren  Schachtteil,  soweit  er  noch  im 
Senkungsgebiet  liegt,  ein,  wird  aber  bei  110  m  nach  oben 
hin  unterbrochen,  da  die  Kohäsion  des  kompakten 
Mergelgebirges  durch  die  vorerwähnte  weiche  Mergel- 
schicht aufgehoben  ist;  der  untere  Schachtteil  gleitet 
an  dieser  Schicht  nach  dem  Muldentiefsten,  also  nach 
Südwesten,  hinüber,  während  der  obere  Teil  die  Be- 
wegung nur  wenig  oder  garnicht  mitmacht**).  Die 
unausbleibliche  Folge  ist,  daß  sich  der  Druck  der  beiden 
Schächte  in  Gestalt  einer  Gebirgsschiebung  in  der  Teufe 
der  Lettenschicht  äußert  und  die  beschriebenen  Störungen 
verursacht. 

Schlußbemerkung. 

Diese  Ende  vorigen  Jahres  gemachten  Ausführungen 
haben  vor  einigen  Wochen  ihre  volle  Bestätigung  ge- 
funden, nachdem  der  Gebirgsdruck  im  Schachte  I  den 
Schachtausbau  derart  deformiert  und  zerstört  hatte,  daß 
ein  neuer  Ausbau  der  druckhaften  Stelle  notwendig 
geworden  war. 

Da  die  Wasserzuflüsse,  welche  früher  etwa  5  cbm 
pro  Minute  betrugen,  in  letzter  Zeit  auffälligerweise 
bis  auf  ca.  1  cbm  zurückgegangen  waren  und  somit 
ein  Ersaufen  des  Schachtes  weniger  zu  befürchten  w  ar. 
beschloß  man,  den  deutschen  Küvelagevorbau  nicht 

*)  Nach  der  vom  Kgl.  Oberbergamt  zu  Dortmund  anempfohlenen 
Formel  s  =  f.m.cos  et  ließ  sich  hierbei,  selbst  unter  Annahme 
vollkommenen  Bergeversatzes,  eine  Maximalsenkung  von  über 
2  m  feststellen. 

**)  Das  Einfallen  der  lettigen  Mergelschicht  ist,  weil  es  nur 
wenige  Grade  beträgt,  nicht  von  Belaug. 


wieder  zu  erneuern,  sondern  die  Schachtstöße  gänzlich 
bloßzulegen  und  die  englischen  Tübbings  auszuwechseln. 
Zunächst  wurden  14  in  von  dem  ca.  17  in  hohen  Vor- 
bau beseitigt  und  damit  die  zerbrochenen  und  zer- 
drückten englischen  Tübbings  an  der  Druckstelle  frei- 
gelegt, ihre  Zerstörung  entsprach  vollständig  den 
gehegten  Befürchtungen.  Nicht  nur  war  eine  Ver- 
schiebung der  Ringe  in  horizontaler  Richtung,  sondern 
auch  eine  völlige  Zerknickung  der  einzelnen  englischen 
Tübbingssegmente  erfolgt,  deren  Hereinbrechen  in  den 
Schacht  durch  den  deutschen  Küvelagevorbau  verhindert 
wurde.  Stellenweise  waren  sogar  die  Flanschen  der 
einzelnen  Segmente  völlig  übereinander  hinweggeschoben, 
sodaß  mit  der  Hand  hinter  und  zwischen  die  Segmente 
gefaßt  werden  konnte. 

An  der  Druckstelle  sind  sodann  die  verdrückten 
und  zertrümmerten  englischen  Tübbings  in  mehreren 
Sätzen  in  einer  Gesamthöhe  von  ca.  2  m  ausgebaut, 
sodaß  die  Stöße  im  ganzen  Schachtumfange  bloßgelegt 
wurden. 

In  der  Teufe  von  109,7  m.  also  rund  30  m  über 
dem  Steinkohlengebirge,  im  Niveau  des  dem  oberen 
Pläner  angehörenden  „weißen"  Mergels,  in  der  Zone 
des  Inoceramus  labiatus  und  Ammonites  nodosoides  i 
zeigt  sich  die  gesuchte  weiche  Mergelschicht  in  eine) 
Mächtigkeit  von  80 — 90  mm  mit  einem  Einfallen  von 
2 0  nach  Norden.  Sie  fällt  durch  ihre  dunklere 
Färbung  und  lettige  Beschaffenheit  gegenüber  den 
anderen  Mergelschichten  auf,  denen  sie  konkordant  ein- 
gelagert ist.  Bei  genauerer  Untersuchung  ergibt  sich, 
daß  sie  aus  einer  mürben,  blättrigen,  offenbar  durch 
Eisenoxydul  dunkel  gefärbten  Mergelschicht  besteht, 
durch  welche  sich  in  der  Mitte  im  vollen  Schacht- 
umfang eine  völlig  plastische  Lage  von  etwa  Finger- 
dicke (25—30  mm)  hindurchzieht.  Das  Mergelgebirge 
oberhalb  und  unterhalb  dieser  Schicht  erwies  sich  als 
kompakt  und  besonders  fest.  Die  Verschiebung  war 
deutlich  wahrzunehmen  und  äußerte  sich  dadurch,  daß 
der  nordöstliche  Schachtstoß  unterhalb  dieser  Schicht 
treppenartig  gegenüber  dem  Oberstoß  hervortrat  und 
der  südwestliche  Stoß  entsprechend  zurücksetzte.  Auf 
die  englischen  Tübbings  in  Höhe  von  3  m  bezogen 
betrug  die  Verschiebung  an  der  Druckstelle  295  mm. 

Da  die  Zechenverwaltung  mit  einer  weiteren 
Schiebung  des  Gebirges  in  den  folgenden  Jahren  rechnen 
muß,  beabsichtigt  sie.  eine  starre  Verbindung  an  der 
druckhaften  Stelle  zu  vermeiden  und  zum  Ausbau  der 
Stöße,  wie  zuvor,  englische  Tübbings  zu  verwenden, 
welche  nach  oben  und  unten  hin  durch  je  einen  Keil- 
kranz gesichert  werden.  Überdies  soll  ein  Vergießen 
der  Tübbingssätze  nicht  stattfinden,  vielmehr  sollen  die 
Stöße  möglichst  freigelegt  werden,   damit   für  eine 

*)  Vergl.  Bergassessor  Dr.  Middelschulte :  Über  die  Deck- 
gebirgsschiehten  des  Buhrkohlenbeckens  und  deren  Wasser- 
führung.   Zeitschr.  f.  B.,  H.  u.  S.    Band  L. 
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weitere  Schiebung  dem  Gebirge  genügend  freier  Raum 
zu  Gebote  steht. 

Im  übrigen  wird  über  die  gesamten  Schachtrepara- 
turen in  den  Hansaschächten  demnächst  —  nach  Ab- 
schluß der  Arbeiten  —  ausführlicher  berichtet  werden. 

Die  heutigen  Ausführungen  dienen  vornehmlich  dem 
Zweck,  einen  Fall  von  Schachtstörung  mit  seinen  Ur- 
sachen festzustellen,  wie  er  ähnlich  vielleicht  bei  einer 
Eeihe  anderer  Schächte,  bei  keinem  dieser  Fälle  aber 
so  klar  wie  hier  wird  beobachtet  werden  können. 

Es  ist  nämlich  eine  äußerst  auffällige  Erscheinimg 
und  bedarf  noch  der  näheren  Untersuchung,  daß  bei 
einer  Anzahl  von  Schächten  westfälischer  Zechen  Wasser- 
durchbrüche, Störungen  im  Küvelageausbau  usw.  an- 
nähernd in  einem  Niveau  von  30 — 40  m  über  dem 


Steinkohlengebirge  aufgetreten  sind,*)  und  es  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  diese  weiche,  lettige  Gebirgslage 
oder  analoge  Schichten  auch  hier  die  Ursache  der 
Schachtstörungen  —  naturgemäß  in  Verbindung  mit 
dem  Abbau  —  bilden. 

Daß  solche  Schichten  in  jenem  Horizont  schon  des 
öfteren  beobachtet  worden  sind,  bestätigt  die  oben 
angeführte  Arbeit  Middelschultes,  in  welcher  im  Niveau 
des  oberen  Pläner  das  Auftreten  weicher,  mehr  thoniger, 
durch  Eisenoxydul  mattgrün  gefärbter  Lagen  erwähnt 
wird. 


*)  so  z.  B.  auf  dem  Luftschacht  der  Zeche  Westhausen,  dem 
gegenwärtigen  Förderschacht  der  Zeche  Adolf  von  Hansemann. 
Schacht  I  der  Zeche  Gneisenau,  vielleicht  auch  auf  dem  alten 
Schacht  der  Zeche  Westfalia  usw. 


Die  Entwicklung  des  Koksofenbaues  mit  Nebeuproduktengewinnung  in  den  Vereinigten  Staaten 

von  Amerika. 


2  000  000  12,7 


79,4 


Die  Fortschritte,  welche  die  Entwicklung  des  modernen 
Koksofenbaues  mit  Nebenproduktengewinnung  in  den  Ver. 
Staaten  bisher  aufzuweisen  hat,  sind  vor  einiger  Zeit  in  einem 
von  G.  Atwater  in  dem  amerikanischen  Verein  der  Bergwerks- 
Ingenieure  gehaltenen  Vortrage  eiugehend  besprochen  worden, 
dem  die  nachstehenden  Ausführungen  entnommen  sind. 

Zunächst  gibt  der  Vortrag  über  den  Stand  der  Koks- 
ofen-Industrie  in   den  Haupt-Ländern,   welche  Koks  pro- 
duzieren, in  folgender  Tabelle  näheren  Aufschluß: 
England  (1898,  W.  George  Beilby): 

metr.  Tonnen  pCt. 

Kohlen,  verkokt  in  Öfen  mit  Neben- 
produktengewinnung rund    .    .      1  260  000  7,9 
Kohlen,   verkokt   in  Hochhöfen  mit 
Nebenproduktengewinnung  rund 
Kohlen,  verkokt  in  Öfen  ohne  Neben- 
produktengewinnung rund   .    .    12  600  000 
Vereinigte  Staaten  (1901,  entnommen  aus 
„Mineral  Kesources"): 

leichte  Tonnen  pCt. 

Kohlen,  verkokt  in  Öfen  mit  Neben- 
produktengewinnung .    .    .    .      1  573  200  4,6 
Kohlen,  verkokt  in  Öfen  ohne  Neben- 
produktengewinnung ....    32  634  765  95,4 
Sa.  verkokte  Kohlen    34  207  965 
Koks,  hergestellt  in  Öfen  mit  Neben- 
produktengewinnung ....      1  179  900  5,4 
Koks,  hergestellt  in  Öfen  ohne  Neben- 

produktengewinnung  .    .    .    .    20  615  983  94,6 
Sa.  Koks    21  795  883 
Deutschland  (1900,  Westfälisches  Kokssyndikat): 

metr.  Tonnen  pCt. 

Koks,  hergestellt  in  Öfen  mit  Ncben- 

produktengewinnung  ....      5  980  947*)  40 
Koks,  hergestellt  in  Öfen  ohne  Nebeu- 
produktengewinnung ....      8  972  000  60 
Sa.  Koks    14  952  947 
*)  Durch  Berechnung  ermittelt;  vergl.  nebenstehende  .Spalte. 


Danach  wurden  von  den  Kohlen,  welche  in  1898  in 
England  verkokt  wurden,  rund  8  pCt.  von  Öfen  mit  Neben- 
produktengewinnung verbraucht;  12  pCt.  gingen  direkt  in 
den  Verbrauch  von  Hochöfen  über,  welche  die  Nebenprodukte 
dem  Hochofengas  entzogen,  während  80  pCt.  der  Kohlen 
mit  Verlust  der  Nebenprodukte  verkokt  wurden. 

Die  Zahlen  für  die  Vereinigten  Staaten  zeigen,  daß  in 
1901  etwas  weniger  als  5  pCt.  der  Kohlen  mit  Neben- 
produktengewinnung und  95  pCt.  ohne  eine  solche  verkokt 
wurden,  und  daß  von  dem  hergestellten  Koks  etwas  über 
5  pCt.  aus  Öfen  mit  Nebeuproduktengewinnung  stammt; 
der  Unterschied  ist  auf  das  höhere  Ausbringen  der  Neben- 
produktenöfen gegenüber  den  Kundöfen  zurückzuführen. 

In  Deutschland  betrug  in  1900  die  Gesaintkoks- 
produktion  annährend  15  Millionen  Tonnen,  wobei  indes 
nicht  angegeben  ist,  welches  Quantum  in  Öfen  mit  Neben- 
produktengewinnung hergestellt  ist.  Der  Kundofen  existiert 
seit  1897  nicht  mehr  in  Deutschland,  alle  Öfen  haben 
vielmehr  die  liegende  Ofenform,  entweder  mit  oder  ohne 
Gewinnung  der  Nebenprodukte.  Um  in  dieser  Beziehung 
annähernd  die  Prozentsätze  festzustellen,  muß  man  die 
Tatsache  in  Erwägung  ziehen,  daß  von  den  13  000  Koks- 
öfen, welche  von  Dr.  C.  Otto  &  Co.  gebaut  sind,  beinahe 
40  pdt.  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  arbeiten.  (Im 
W  estfälischen  Kokssyndikat  waren  derzeit  2803  Öfen  mit 
Gewinnung  der  Nebenprodukte  vorhanden.)  Wenn  man 
von  dem  etwas  größeren  Ausbringen  dieser  letzteren  ab- 
sieht, so  darf  man  somit  40  pCt.  der  Produktion  als  Koks 
mit  Nebeuproduktengewinnung  betrachten. 

Obgleich  sich  über  diesen  Prozentsatz  streiten  läßt,  so 
steht  er  doch  auf  alle  Fälle  in  einem  starken  Kontrast  zu 
den  Verhältnissen  in  England  und  Amerika  und  dürfte 
entsprechend  den  Weg  der  zukünftigen  Entwicklung  in  den 
Vor.  Staaten  zeigen. 

Der  Fortschritt,  den  die  Vor.  Staaton  gemacht  haben, 
wird  durch  nachfolgende  Darstellung  veranschaulicht.  Sie 
ist  für  im  Betrieb  und  im  Bau  befindliche  Öfen  entworfen; 
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Es  mag  erwähnt  werden,  daß  nach  Fertigstellung  der 
jetzt  im  Bau  befindlichen  Öfen  die  gegenwärtige  Koks- 
produktion  in  den  Ver.  Staaten  eine  Vermehrung  von  etwa 
3  Millionen  Tonnen  jährlich  erfahren  wird,  wodurch  sich  das 
Verhältnis  zugunsten  des  Koks  mit  Nebenproduktengewinnung 
auf  annähernd  13  pGt.  erhöht,  vorausgesetzt,  daß  die 
Gesamtkoksproduktion  inzwischen  keine  weitere  Ver- 
mehrung erfährt. 

In  Bezug  auf  die  Entwicklung  der  Öfen  und  der  Ofen- 
Systeme  erörtert  der  Vortrag-  zunächst  den  Ottö-Hoffmann 
Ofen. 

Dieser  Ofen  bildete  bei  seiner  Einführung  in  die  Koks- 
industrie der  Ver.  Staaten  lediglich  eine  Nachahmung  jener 
Öfen,  welche  im  Ausland,  speziell  Deutschland.  Erfolg 
genaht  hatten. 

Als  die  Koksindnstrie  sich  mehr  und  mehr  entwickelte, 
begann  sie  alle  diejenigen  Verbesserungen  in  der  Konstruktion 
anzunehmen,  die  von  ihrer  neuen  Umgebung  und  den 
anders  gearteten  Verhältnissen  der  U.  S.  A.  geboten 
wurden.  So  wie  es  bei  der  Konstruktion  der  Hochöfen, 
den  Walzwerken,  dem  Bessemer- Converter  und  den  Martin- 
öfen der  Fall  gewesen  ist,  so  fanden  entsprechende 
Neuerungen  auch  bei  dem  Koksofen  mit  Nebenprodukten- 
gewinnung  Anwendung. 

Der  Otto- Huffmann  -  Ofen  wurde  1894  in  Johnstoni 
(Pennsylvanien)  als  die  erste  Anlage  in  den  Ver.  Staaten 
für  die  Cambria  Steel  Company  zur  Herstellung  von  Hoch- 
ofenkoks gebaut  Dieses  System,  mit  verschiedenen  Ver- 
besserungen in  den  Einzelnheiteu,  wurde  ebenfalls  angewandt 
auf  den  Anlagen  in  Glassport,  Everett,  Sydney,  Hamilton, 
Camden  und  Lebanon.  Der  Ofen  besteht  in  der  Haupt- 
sache aus  einer  Kammer  von  33  Fuß  Länge,  18  bis  20  Zoll 
Breite  und  6  Fuß  Höhe,  an  deren  Außenseiten  die 
Kegenerativ-Züge  liegen ,  welche  das  charakteristische 
Merkmal  dieses  Feuerungssystems  darstellen.  Durch  diese 
Regeneratoren  gehen  abwechselnd  die  ausströmenden  heißen 
Gase  und  die  hereinkommende,  zur  Verbrennung  nötige 
Luft ;  an  den  Enden  der  Ofenbatterie  sind  sie  mit  Luft- 
ventilen versehen,  in  Verbindung  mit  den  nötigen  Kaminen. 
Dem  Gas  wird,  wie  bekannt.  Einlaß  gewährt  nach  dem 
Raum  unterhalb  der  Züge  in  der  Trennungsmauer  durch 
zwei  Brenner,  wovon  je  einer  sich   an  jedem  Ende  des 


Ofens  befindet.  Die  Luft  zur  Verbrennung  steigt  von  den 
Regeneratoren  nach  dem  Kaum  unterhalb  der  Oferisohle 
und  strömt  von  dort  in  den  Verbrennungsraum  unterhalb 
der  Züge. 

Anfangs  wurden  die  Kohlen  auf  Wagen",  welche  von 
Hand  fortbewegt  wurden,  von  den  Kohlenhalden,  die  sich 
zuweilen  in  einiger  Entfernung  von  den  Öfen  befanden, 
herbeigeschafft.  Die  Türen  wurden  mittels  Handwinde 
gehoben;  der  Koks  wurde  auf  eine  Plattform  herausgedrückt 
und  mit  der  Hand  auf  Wagen  geladen,  die  '  Ausdrück- 
maschiue  trug  gleichzeitig  den  Dampfkessel,  kurz  genau 
so,  wie  noch  heute  in  Europa  der  Gebrauch  von  Hand- 
arbeit ersparenden  Maschinen  zu  wenig  Eingang'  gefunden 
hat.  Diese  Einrichtung  wurde  nun,  bei  der  Anlage  in 
Everett  verbessert,  indem  ein  einziger,  elektrisch  be- 
triebener Wagen,  der  auf  einer  Brücke  über  die  Öfen 
läuft,  alle  Fülllöcher  auf  einmal  füllt.  Auch  wurde  ein 
elektrischer  Türaufzug  und  Ausdrücker,  sowie  ein  geneigt 
liegender  Kokswagen  eingeführt,  welcher  den  Koks  auf- 
nimmt, so  wie  er  aus  dem  Ofen  kommt,  und  '  die  Ab- 
löschung   mit   einem  Minimum   von  Handarbeit  gestattet. 

Die  Hauptneuerung  bei  dieser  Anlage  besteht  in  der 
Einführung  des  Systems  der  Teilung  der  Gase,  deren  erster 
Teil  in  besonderen  Vorlagen  aufgefangen  und  als  Leucht- 
gas von  intensiver  Kraft  gewonnen  wird. 

Das  Verdienst  der  Entwicklung  dieser  Gastrennung 
gebührt  dem  General  Manager  Dr.  F.  Sch niewind  von  der 
United  Colfe  and  Gas  Company. 

Die  Anlage  in  Sydney  ist  vou  ähnlicher  Beschaffenheit, 
ausgenommen,  daß  die  Umstände  eine  Teilung  der  Gase 
und  die  Anwendung  aller  Handarbeit  ersparenden  Mittel 
nicht  zuließen.  Auf  dieser  Anlage  ist  gleichzeitig  eine 
Kokskohlen- Stampfmaschine  im  Betrieb.  Die  canadische 
Kohle,  welche  auf  dieser  Anlage  verwandt  wird,  ist  sehr 
reich  an  flüchtigen  Bestandteilen  und  liefert  einen  etwas 
spröden,  brüchigen  Koks,  welcher  sich  nicht  besonders  für 
Hochöfen  eignet.  Durch  Stampfen  der  "Kohlen  zu  einem 
festen  Kuchen  ist  eine  große  Verbesserung  in  der  Struktur 
des  Koks  erzielt  worden.  Der  hierfür  gebrauchte  Apparat 
besteht  aus  einem  rechtwinkligen  Kasten  mit  beweglichen 
Seiten,  Enden  und  Boden.  Die  Kohlen  werden  hinein- 
gestampft, der  Kuchen  mit  dem. Boden  in  den  Ofen  gestoßen 
und  der  Boden  dann  zurückgezogen.  Die  Maschine  hier- 
für wurde  vom  Auslande  geliefert,  da  die  Herstellung 
solcher  Apparate  in  Amerika  noch  nicht  aufgenommen  ist. 
Auf  einigen  deutschen  und  englischen  Kokereien  wird  diese 
Fabrikation  bereits  seit  mehreren  Jahren  betrieben,  und 
zwar  mit  gutem  Erfolge.  Der  Hauptvorteil  dieses  Ver- 
fahrens besteht  in  der  vorteilhaften  Einwirkung  auf  die 
Struktur  des  Koks.  Ein  gewisser  Gewinn  wird  auch  durch 
die  Zunahme  der  Ofenkapazität  erzielt,  deren  Vorteil  aller- 
dings teilweise  durch  die  hoheu  Kosten  der  Stampf- 
maschinenanlage ausgeglichen  wird.  Der  Gewinn  dürfte 
sich  wie  folgt,  stellen: 

Zunahme  der  Ofenkapazität  pro  Kubikfuß      .    .  45  pCt. 

ab:  schädlicher  Raum  15  „ 

Netto-Zunahme   .  30  pCt. 

Zunahme  der  Garungszeit  20  ,, 

Netto-Gewinn  im  Koksausbringeu  10  pCt. 

Diesem  Gewinn  stehen  die  höheren  Kosten  gegenüber 
für  die  Einrichtung  und  Unterhaltung  der  Stampfanlage 
und  für  die  Extra-Kondensation,  welche  für  die  Hand- 
habung des  größeren  Quantums  disponiblen  Gases  erforder- 
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lieh  wird,  hervorgerufen  durch  die  für  den  Stampfer  nötigen 
8 — 10  pCt.  Feuchtigkeit.  Wenn  gewaschene  Kohle  ver- 
wandt wird,  so  beziffert  sich  die  höhere  Garungszeit  nur 
auf  10  pCt.  und  die  Zunahme  im  Ausbringen  auf  20  pCt. 
Das  Verfahren  hat  natürlich  seinen  größten  Wert  für  die 
Verwendung  von  Kohlen,  die  sonst  nicht  erfolgreich  ver- 
kokt werden  können. 

Bei  der  Anlage  in  Hamilton  besteht  zwar  eine  Teilung 
der  Gase,  im  übrigen  sind  dort  aber  keine  grundverschiedenen 
Einrichtungen  vorhanden. 

Zu  ungefähr  derselben  Zeit,  als  die  Anlage  iu  Hamilton 
gebaut  wurde,  begann  in  Deutschland  die  Entwicklung 
eines  Ofensystems,  das  von  dem  Direktor  dar  Firma 
Dr.  C.  Otto  &  Co.,  G.  Hilgenstock,  erfunden  und  des  unter 
dem  Namen  Unterfeuerungsofen  bekannt  wurde,  hervorragende 
Bedeutung  zu  erlangen.  Der  Unterschied  in  der  Kon- 
struktion dieser  seit  1897  in  Deutschland  gebauten  Öfen 
besteht  zunächst  in  dem  Fallenlassen  der  kostspieligen 
Regeneratoren  und  zum  anderen  Teil  darin,  daß  die  Gas- 
feuerung an  verschiedenen  Punkten  unterhalb  der  vertikalen 
Züge  liegt,  anstatt  an  einem  Punkte  am  Ende  des  Ofens. 
Als  Gaspfeifen  werden  Bunsen-Brenner  verwandt,  die  Ver- 
brennung ist  vollständig  mit  dem  annähernd  theoretischen 
Luftquantum.  Seine  Vorzüge  der  Einfachheit  und  der 
besseren  Verteilung  der  Gase  in  den  Zügen  und  folglich 
einer  weit  gleichmäßigeren  Beheizung  der  Öfen  reichten 
hin,  diesen  Ofen  im  Vergleich  zu  dem  Otto-Hoffmann- 
Ofen  zu  empfehlen,  insbesondere  da,  wo  die  verkokten 
Kohlen  nicht  genügend  Gase  lieferten. 

In  den  Ver.  Staaten  sind  diese  Unterfeuerungsöfen  nun 
in  der  jüngsten  Zeit  noch  einer  weiteren  Ausbildung  nach 
der  Richtung  vorteilhafterer,  d.  h.  verstärkter  Luftvor- 
wärmung  unterzogen  worden.  Bezweckt  wurde  damit  eine 
verbesserte  Wärmeverteilung  in  den  Öfen,  und  zwar  ohne 
Weglassung  der  Regeneratoren,  die  einen  wesentlichen 
Faktor  in  der  Erzeugung  des  Maximalquantums  an  über- 
schüssigen Gasen  bilden.  Dieser  Ofen  wird  in  den  Ver. 
Staaten  als  Schniewind-  resp.  United-Otto-Ofen  bezeichnet. 
Die  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  diesem  Ofen,  dem 
Otto-Hoffmann-  und  dem  Otto -Hilgenstock -Ofen  sind  in 
Nachstehendem  zusammengefaßt: 

1.  Einführung  des  Unterfeuerungssystems  in  Ver- 
bindung mit  Regeneratoren; 

2.  Gebrauch  eines  säulenförmigen,  eisernen  Unterbaues, 
anstelle  von  Ziegelstein-Gowölben  mit  Ankerstangen 
unter  den  Öfen,  wodurch  die  vollständige  Besichtigung 
während  des  Betriebes  erleichtert  wird; 

It.  Vollständige  Trennung  der  Regenerativkammern 
von  dem  eisernen  Untergestell,  welches  den  Ofen 
trägt. 

Der  United-Otto-Ofon  gewährt  leichten  Zutritt  zu  jedem 
Teile  des  Ofens;  das  Fundament  wird  nicht  behindert 
durch  den  Zwischenbau  der  Regenerativkammern  und 
gestattet  ferner,  die  Ofenlänge  von  33  auf  43  Fuß  aus- 
zudehnen, was  bei  dem  Otto-Hoffmann-Ofen  mit  seiner  an 
den  Enden  gelegenen  Feuerung  unmöglich  gewesen  wäre. 

Der  Ofen  erhält  eine  auf  automatischem  Wege  be- 
werkstelligte Füllung  von  8  anstatt  6  Tonnen  Kokskohlen, 
womit  eine  entsprechende  Abnahmo  der  Betriebskosten 
verbunden  ist. 

Die  Kokskohle  wird  aus  dem  Eisenbahnwagen  nach 
dem  Kohlenbehälter  oberhalb  der  Ofeubatterie  mittels  eines 
Becherwerks    hinaufgezogen.     Aus    dem  Kohlenbehälter 


gelangt  die  Kohlo  durch  Rohre  in  den  Verteilungswagen, 
welcher  über  die  Öfen  läuft,  und  sodann  durch  8  Trichter 
in  die  Füllöffnungen  des  Ofens. 


Querschnitt  des  United-Otto-Ofen  (Schniewind-System). 

Die  ganze  Einrichtung  der  Öfen  läuft  darauf  hinaus, 
die  Kohlenfüllung  und  die  Kokserzeugung  unter  möglichster 
Vermeidung  der  Handarbeit  zu  besorgen.  Der  Ofen  be- 
darf keiner  Ausschachtung  von  beträchtlicher  Tiefe  oder 
Auffüllung,   wodurch   die  schweren  Mauern,   welche  man 


Gesamt-Anlage  von  United-Otto-Öfen  (Schniewind-System). 

gewöhnlich  bei  älteren  Anlagen  sieht,  vermieden  werden. 
Der  Unterbau  des  Ofens  besteht  aus  Beton  oder  Stahl. 
Bei  dor  jetzt  im  Bau  befindlichen  Anlage  in  Sharon 
(Pennsylvanien)  ist  infolge  der  zuweilen  plötzlich  auf- 
tretenden Überschwemmungen  des  Shenango-Flusses  die  An- 
wendung horizontaler  Regeneratoren  gewöhnlichen  Systems 
unpraktisch,  weshalb  die  Regeneratoren  in  vertikaler 
Form,  ähnlich  dem  Heißwind-Apparate,  gebai^^werden.' 

Eine  weitere  Neuerung  bei  dieser  neuesten  Anlage 
ist  der  Gebrauch  eines  besonderen  Ablöschwagens,  einer 
Erfindung  dos  Herrn  Edwin  A.  Moore.  Der  Wagen 
hat  den  Zweck,  den  Koks  mit  möglichst  wenig  Wasser 
vollständig  zu  löschen,  das  silberhelle  Aussehen  zu  erhalteil 
und  gleichzeitig  auch  die  direkte  Verladung  des  Koks 
auf  Eisenbahnwagen  zu  bewerkstelligen.  Der  Wagen  ist 
beweglich  und  geschlossen,  nimmt  den  Koks  so  auf,  wie 
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er  aus.  dem  Ofen  kommt,  ohne  eine  Materialjerkleinerung 
zu  verursaciicn,  und  löscht  ihn  ab  mit  Wasser,  welches 
den  sich  im  [nnern  befindlichen  Köhrön  zugeführt  wird, 
Decke  und  Winde  bestehen  aus  gußeisernen  Platten,  sodaß 
der  Dampf  festgehalten  wird  und  zur  Ablöschung  beiträgt. 

Der  Boden  des  Wagens  ist  beweglich,  um  den  Koks 
ohne  viel  Zerkleinerung  nach  erfolgter  Ablöschung  lade- 
bereit zu  stellen.  Versuche  mit  einem  derartigen  Wagen 
haben  hinreichend  befriedigende  Resultate  ergehen,  um  die 
Kosten  seiner  Einführung  zu  rechtfertigen. 

Die  Entwicklung  des  Koksofenbaues  mit  Nebenprodukten- 
gewinnung  ist  notwendigerweise  stark  beeinflußt  worden 
durch  die  für  seine  Konstruktion  erforderlichen  Materialien, 
sowie  durch  die  Anwendung  der  besten  Methoden  in  deren 
Zusammenstellung.  Die  Ausarbeitung  eines  so  speziali- 
sierten Verfahrens  auf  kaufmännischer  Basis  bedurfte  in  den 
Ver.  Staaten  einer  Anzahl  besonderer  konstruktiver  Maß- 
nahmen resp.  Erfindungen.  Die  Stoffe  zur  Herstellung 
von  feuerfestem  Material  in  den  Ver.  Staaten  sind  eingehend 
untersucht  worden,  und  es  ist  nachweislich  möglich,  ge- 
eignete feuerfeste  Steine  zu  einom  annehmbaren  Preise  zu 
erhalten.  Die  Fabrikation  von  Silica-  und  Quarzit-Steinen 
hat  in  den  letzten  Jahren  rasche  Portschritte  gemacht, 
und  da  die  Amerikaner  an  Formen  von  kleinen  Dimensionen 
festhalten,  bei  deren  Herstellung  der  Gebrauch  von 
Maschinen  es  ermöglicht,  die  im  Auslande  bestehenden 
billigeren  Arbeitskräfte  zu  ersetzen,  ist  man  unabhängig 
von  dem  ausländischen  Material.  Die  Schwierigkeit,  eine 
Wand  aus  kleinen  Blöcken  mit  einer  minimalen  Dicke  der 
Fugen  ohne  kostspielige  Arbeit  zur  Legung  ebener 
Lagen  zu  errichten,  ist  durch  Verwendung  einer  besonderen 
Maschine,  durch  die  die  Blöcke  sämtlich  genau  ab- 
gepaßt werden,  bevor  sie  die  Hände  des  Maurers  erreichen, 
beseitigt  worden.  Große  Carborundum- Räder  mit  hohem 
Umtrieb  werden  hierzu  verwandt,  sodaß  sich  die  Stein- 
fabrikation unter  Benutzung  von  mechanischen  Hülfsmitteln 
besser  und  billiger  als  bei  Handarbeit  stellt. 

Bei  der  Verwendung  von  Stahlstützen  im  Ofenbau 
mußte  eine  Isolierung  dieser  konstruktiven  Teile  gegen  die 
Hitze  durch  eine  dünne  Schicht  Mauerwerk  erfolgen. 
Hierfür  ist  der  Hohlziegel,  welcher  auch  für  die  Decken 
der  Öfen  Verwendung  findet,  als  praktich  befunden  worden. 

Die  Entwicklung  der  europäischen  Anlagen  zeigt  ge- 
wisse Abweichungen  gegenüber  den  amerikauischen.  Die 
Verwendung  des  Überschusses  an  Gasen  hat  dort  noch 
keine  volle  Aufmerksamkeit  erfahren,  was  teilweise  der 
Qualität  der  Kohle  zuzuschreiben  ist.  Infolge  der  billigeren 
Arbeitslöhne  hat  man  ferner  auf  die  Einführung  automatisch 


arbeitender  Maschinen,  welche  in  Amerika  als  durchaus 
notwendig  betrachtet  werden,  in  Europa  weniger  Wert 
gelegt. 

Eine  interessante  Reihe  von  Versuchen  über  die  Stadien 
der  Garung  in  den  Öfen  wurde  in  Sydney  auf  Veranlassung 
von  Dr.  Schniewind  gemacht,  um  die  Temperaturen  während 
der  Garungszoit  in  Zwischenräumen  zu  messen.  Die  Er- 
gebnisse dieser  Messungen  sind  auf  untenstehender 
Skizze  in  Kurven'rangegeben.  Diese  bilden  zwei  Klassen; 
bei  der  einen,  nahe  an  den  Heizwänden,  steigt  die 
Temperatur Jsehrlf rasch,    während    in   der  Mitte  des  Ofens 
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Nr.  1,  3,  5,  7  bezeichnen  Messungen  in  der  Nahe  der  Ofen  wand, 
Nr.  2,  4,  6  Messungen  aus  der  Mitte  des  Kokskuchens. 

zunächst  eine  niedrigere  Temperatur  (ungefähr  Siedepunkt 
des  Wassers)  anhält,  um  dann  ebenfalls  mit  der  zu- 
nehmenden Garung  schnell  zu  steigen.  Dies  zeigt  deutlich, 
daß  die  Vergasung  an  den  Ofenwänden  beginnt,  daß  sie 
langsam  nach  der  Mitte  des  Ofens  fortschreitet,  und  daß 
die  sich  entwickelnden  Gase  aufwärts  längs  der  Ofenwand 
und  durch  die  Bisse  des  Koks  strömen.  Auf  diesem  Wege 
wird  ein  gewisser  Teil  des  Kohlenstoffgehaltes  der  Gase 
in  Graphitform  abgesetzt,  worauf  auch  zum  Teil  das 
höhere  Ausbringen  der  Öfen  mit  Nebenproduktengewinnung 
gegenüber  den  Rundöfen  zurückzuführen  ist. 

Bei  den  zur  Zeit  gebauten  14  m  langen  amerikanischen 
Öfen  soll  die  Garungszeit  nur  24  Stunden  und  die  Füllung 
9  leichte  Tonnen  betragen.  Die  Leistungsfähigkeit  eines 
solchen  Ofens  würde  sich  somit  auf  2000  t  Koksproduktion 
im  Jahre  stellen.  Die  Löschapparate  funktionieren  derart 
vorteilhaft,  daß  der  zur  Verladung  kommende  Koks  durch- 
weg nur  10  pCt.  Feuchtigkeit  enthält.  Das  Prinzip  der 
möglichsten  Verminderung,  von  Handarbeit  und  ihr  Ersatz 
durch  selbstwirkende  Maschinen ,  wie  sie  bei  dem  Schnie- 
windschen  Ofensystem  augewandt  werden .  ermöglicht, 
daß  drei  Mann,  auf  der  Maschine,  au  der  Kohleufülluug 
und  an  der  Löschseite,  für  die  Bedienung  der  ganzen 
Batterie  genügen.  F.  Bollmann. 


Die  32.  Delegierten-  und  Ingenieur  -  Versammlung  des  internationalen  Verbandes  der  Dampf  k<'«sel- 
Überwachungs-Vereine  zu  Stoekliolm  am  12.  und  13.  Juni  1903. 


Nachdem  vor  kurzem  das  Protokoll  der  Verhandlungen 
erschienen  ist,  sei  im  Anschluß  an  den  Bericht  in  Nr.  28 
S.  664  ds.  Ztschft.  darüber  folgendes  berichtet: 

Die  Anlage  von  Rohrbruchventilen  hei 
Dampfanlagen. 
Die  im   Laufe  der  Zeit  bedeutend  gewachsenen  Di- 
mensionen  und  Dampfspannungen   der  Kessel   stellen  an 
die  Rohrleitungen  sehr  große  Anforderungen  und  haben 


mehrfach  Brüche  von  z.  T.  außerordentlich  verderblicher 
Wirkung  zu  Folge  gehabt. 

Alle  vorgeschlagenen  Mittel  zur  Verstärkung  der 
Rohre  haben  sich  nicht  als  unbedingt  zuverlässig  erwiesen. 
Deshalb  ist  man  auf  die  Rohrbruchventile  gekommen,  die 
im  Moment  des  Bruches  das  Rohr  selbsttätig  abschließen 
sollen.  Das  Prinzip  dieser  Ventile  ist  bekannt,  die  an  sie 
zu  stellenden  Anforderungen  sind  folgende: 
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1.  Sicherer  Schluß  beim  Eintreten  eines  Rohrdefektes ; 

2.  Unempfindlichkeit    gegenüber    zeitweilig  größerem 
Dampfverbrauche  ; 

3.  Ausschluß   der   selbsttätigen   Wiederöifnung  nach 
erfolgtem  Selbstschlusse. 

Die  zweite  Bedingung  ist  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen am  schwersten  zu  erfüllen,  da  bei  Änderung  der 
Dampfgeschwindigkeit  die  Ventile  oft  unerwünscht  in 
Tätigkeit  treten.  Dem  helfen  die  Maschinisten  vielfach 
dadurch  ab,  daß  sie  das  Ventil  überhaupt  außer  Tätigkeit 
setzen,  womit  ihr  Zweck  bei  Unfällen  natürlich  völlig 
verloren  geht.  Bei  der  verhältnismäßig  geringen  Ver- 
breitung von  Rohrbruchventilen  liegen  noch  wenig  Ernst- 
fälle vor,  in  denen  sie  sich  bewährt  haben.  Redner  führt 
zwei  Fälle  an,  in  denen  sie  nicht  funktioniert  haben. 

Die  Mehrzahl  der  in  der  Praxis  vorkommenden  Ventile 
schließen  in  der  Richtung  des  nach  der  Gebrauchsstelle 
strömenden  Dampfes.  In  Frankreich  sind  durch  ein 
Gesetz  vom  29.  Juni  1886  für  jede  an  eine  gemeinschaftliche 
Dampfleitung  angeschlossene  Kesselgruppe  Selbstschluß- 
ventile vorgeschrieben,  welche  bei  eintretender  Kessel- 
explosion das  Entweichen  des  Dampfes  aus  den  intakt 
gebliebenen  Kesseln  verhindern  sollen.  Dieses  Gesetz 
entscheidet  nicht,  in  welchem  Sinne  sich  die  Ventile 
schließen  sollen.  Die  französischen  Kesselüberwachungs- 
Vereine  empfehlen  aber  solche  Selbstschlußventile,  die 
sowohl  in  der  Richtung  des  ausströmenden  Dampfes,  als 
auch  in  der  entgegengesetzten  Richtung  abschließen  können, 
da  bei  geringfügiger  Beschädigung  eines  Kessels,  etwa 
durch  Wassermangel,  das  Austreten  des  Dampfes  aus  den 
anderen  Kesseln  nur  durch  ein  Dampfrückschlagventil  in 
der  Leitung  des  beschädigten  Kessels  mit  Sicherheit  ver- 
hütet werden  kann. 

Die  bisher  gemachten  Erfahrungen  gestatten  noch  kein 
abschließendes  Urteil.  Empfindlich  eingestellte  Ventile 
werden  vorläufig  noch  häufig  zu  Betriebsstörungen  Ver- 
anlassung geben,  wenn  man  für  den  Unfall  die  absolute 
Sicherheit  des  Funktionierens  haben  will. 

Erfahrungen  über  Roste  mit  beweglichen  Feuer- 
brücken für  Dampfkessel  mit  Innen feuerung. 
Da  ein  gewisses  Verhältnis  von  Rostfläche  zur  Größe 
der  Dampferzeugung  für  einen  rationellen  Betrieb  notwendig 
ist  und  ein  bloßes  Regulieren  der  Luftzufuhr  mittels  des 
Essenschiebeis  nicht  immer  genügen  kann,  so  ist  versucht 
worden,  die  Feuerbrücken  beweglich  herzustellen,  um  so 
die  Rostfläche  je  nach  Bedarf  vergrößern  oder  verkleinern 
zu  können.  In  einem  einzigen  Falle  hat  diese  Feuerbrücke, 
solange  ihre  Beweglichkeit  notwendig  war,  vorgehalten. 
In  den  meisten  der  wenigen  Fälle  ihrer  Anwendung  ist 
sie  sehr  bald  vollständig  festgebrannt. 

Welche  Abweichungen  in  der  Festigkeit  und 
Dehnung  eines  und  desselben  Bleches  sind  für 
gleichmäßiges  Material  zulässig? 
Festigkeitsabweichungen  in  einem  und  demselben  Blech 
kommen  sowohl  bei  Flußeisen  als  auch  bei  Schweißeisen 
vor,  deshalb  enthalten  die  Würzburger  Normen  die  Bestimmung, 
daß  bei  Blechen  von  über  4500  mm  Länge  und  1500  mm 
Mreite  zwei  Zerreißproben  zu  machen  sind.  Nach  einer 
Mitteilung  haben  sich  in  einem  Hlech  auf  dem  einem  Endo 
als  geringste  Festigkeit  37,2  kg,  am  anderen  Ende  41,5  kg 
Vorgefunden,  also  eine  Differenz  von  4,3  kg.  Beim 
Flußeisen  liegt  das  an  Saigerungen,  die  sich  bei  langsamer 


Erkaltung  bemerkbar  machen,  beim  Schweißeisen  daran, 
daß  die  Bleche  aus  Paketen,  in  denen  gewalzte  Puddel- 
stäbe  und  Rohschienen  nach  gewissen  Regeln  sortiert  sind, 
in  mehreren  Hitzen  unter  dem  Dampfhammer  zu  Brammen 
zusammengeschweißt  werden,  durch  welche  die  außen- 
liegenden Stäbe  natürlich  andere  Eigenschaften  erhalten 
als  die  innen  liegenden.  Redner  hat  in  den  Kruppschen 
Werkstätten  aus  einem  Schweißeisenblech  einen  breiten 
Querstreifen  herausgeschnitten  und  ihn  in  lauter  einzelne 
Stäbe  zum  Zerreißen  zerlegen  lassen.  Dabei  haben  die 
äußersten  Streifen  auf  jeder  Seite  eine  Festigkeit  von 
33,2  und  34,9  kg  aufgewiesen,  bei  einer  Dehnung  von 
23,5  und  21  pCt. ,  während  die  Festigkeit  nach  der 
Mitte  zu  bis  37,9  kg  stieg,  die  Dehnung  bis  auf  27  pCt. 

Beim  Flußeisen  haben  sich  im  großen  und  ganzen 
dieselben  Erscheinungen  gezeigt,  nur  sind  sogar  Dehnungs- 
unterschiede bis  zu  10  pCt.  beobachtet  worden.  Da  die  dem 
Stahlwerke  bei  Lieferungen  nach  den  Würzburger  Normen 
gewährte  Toleranz  6  kg  beträgt,  so  ist  der  Spielraum  sehr 
gering,  da  4,5  kg  schon  Schwankungen  innerhalb  eines 
und  desselben  Bleches  sein  können. 

Erfahrungen  über  das  im  Betriebe  plötzlich  auf- 
tretende Reißen  der  Wände  von  geschweißten, 
großen,  aus  Flu  ßeisengefertigten  Wasserkamme  rn 
der  engröhrigen  Siedorohrkessel. 
Bericht  über  5  Fälle,  in  denen  bei  geschweißten  fluß- 
eisernen Wasserkaminerwänden  von  Röhrenkesseln  große 
Risse  aufgetreten  sind.  Es  handelt  sich  um  Risse,  die 
beginnend  an  einem  Rohr-  oder  Stehbolzenloche  der  hinteren 
Kammerrohrwand  nach  unten  verlaufen,  in  die  Bodenplatte 
der  Kammer  und  weiter  in  deren  Frontplatte  übergehen 
und  in  einem  Deckel  oder  Stehbolzenloche  dieser  Frontplatte 
endigen.  Die  Ursache  dieser  typischen  Risse  sind  technisch 
noch  nicht  festgestellt. 

Über  Erfahrungen  mit  Dampfentölern. 

Abschließende  Resultate  liegen  bis  jetzt  mit  keinem 
Entöler  vor,  wenigstens  hat  keine  der  bisherigen  Kon- 
struktionen eine  vollständige  Entölung  bewirkt.  Die  eine 
Art  dieser  Konstruktionen  von  mechanischen  Ölabscheidern 
beruht  darauf,  daß  der  Dampf  soine  Bewegungsrichtung 
nicht  nur  möglichst  häufig  ändern  muß,  sondern  daß  er 
auch  stoßweise  Widerstände  trifft,  an  denen  sich  je  nach 
ihrem  Dichtigkeitsgrade  Wasser  und  Öl  bezw.  Fett  ab- 
scheiden. Die  drei  im  offiziellen  Protokoll  in  Abbildung 
dargestellten  Ölabscheider  von  Moll  &  Cie.,  Neu-Beckum, 
Balcke  &  Comp.,  Bochum,  und  Klein,  Schanzlin  &  Becker 
in  Frankenthal  sind  nicht  imstande,  dauernd  ein  ölfreies 
Kondensat  zu  liefern;  die  untere  Grenze  ihrer  Leistung 
liegt  nach  den  Erfahrungen  des  Redners  bei  0,005  g 
im  Liter  und  steigt  je  nach  Beschaffenheit  des  verwendeten 
Schmierstoffes  und  der  Reinheit  der  Abscheider  bis  0,05  g 
und  noch  höher.  Eine  andere  Art  der  Abscheider,  die 
schon  1894  im  Jahresbericht  der  französischen  Vereine 
besprochen  ist,  sind  diejenigen,  die  den  Dampf  einem 
Schraubongango  folgen  lassen,  wobei  die  entstehend« 
Rotation  die  Teile,  die  schwerer  sind  als  der  Dampf,  also 
Wasser  und  Fett,  durch  die  Zentrifugalkraft  an  die  durch- 
löcherte  Wand  und  durch  die  Löcher  schleudert.  In  Ver- 
bindung  mit  Filtern  sind  gute  Resultate   erzielt  worden. 

Es  ist  jedenfalls  stets  richtig  darauf  zu  achten,  daß 
die  Maschinen,  deren  Abdampf  entölt  werden  soll,  gleich- 
mäßig und  nicht  zu  stark  geschmiert  werden.    Der  Ent- 


2G.  Dezember  1908. 


-    1267  - 


Nr.  52. 


öler  von  Sack  &  Kioselbach  in  Rath  zerlegt  den  Dampf- 
strom  in  ein  Bündel  kleiner  Ströme,  setzt  ihn  dann 
auf  dieselbe  Weise  in  Rotation  und  hat  bei  einem  Dauer- 
versuch von  137  Stunden  98,1  pCt.  des  Schmieröls  zurück- 
gewonnen. Dabei  ist  aber,  wie  bei  allen  Entölern,  die 
Qualität  des  Öls  von  entscheidender  Bedeutung.  Mineral- 
öle werden  leichter  ausgeschieden  als  vegetabilische  öle 
and  Talg,  denn  bei  den  meisten  Plammrohrdefekten  bildeten 
in  den  Rückständen,  welche  in  der  Regel  verkohlt  waren, 
Mineralöle  den  geringsten  Teil  des  Fettgehaltes. 

In  allen  Fällen  ist  eine  Nachfiltriorung  des  Kondensats 
angebracht,  zu  welchem  Standpunkte  sich  jetzt  auch  die 
Lieferanten  von  Zentralkondensationen  bekennen.  .Das 
Nachfiltrieren  bringt  natürlich  Wärmeverluste  und  Unkosten 
mit  sich,  die  bei  einer  Rentabilitätsberechnung  mit  einzu- 
setzen sind.  Als  Filtermasse  empfehlen  sich  besonders 
Koks  und  Holzwolle,  in  Frankreich  werden  noch  Filzfilter 
empfohlen. 

Liegen  Erfahrungen  darüber  vor,  wie  sich  die 
Wärmeverluste  bei  Dampfleitungen  mit  über- 
hitztem Dampfe  gegenüber  solchen  mit  gesättigtem 
Dampfe  verhalten? 
Die  Anwendung  überhitzten  Dampfes  hat  zur  Isolierung 
der  Dampfrohrleitungen  genötigt,  da  sonst  eine  lange 
Leitung  die  Wirkung  der  Überhitzung  illusorisch  machen 
würde.  Im  Interesse  der  großen  Wirtschaftlichkeit  ist 
eine  Kenntnis  der  Wärmeverluste  in  Leitungen  von  Be- 
deutung, und  über  diesen  Punkt  liegen  speziell  unter  dem 
Gesichtspunkte  eines  Vergleichs  zwischen  gesättigtem  und 
überhitztem  Dampf  zahlreiche  Versuchszahlen  vor.  Vor 
allem  zeigt  es  sich,  daß  hohe  Dampfgeschwindigkeiten 
wirtschaftlich  am  vorteilhaftesten  sind,  da  Temperatur  und 
Spannungsabfall  dann  geringer  werden.  Redner  gibt  eine 
umfangreiche  Tabelle  über  die  erzielten  Versuchsresultate. 
Zunächst  ist  der  Temperaturverlust  pro  1  m  Rohr- 
länge, den  man  früher  mit  1"  C.  angab,  heruntergedrückt 
worden  bis  auf  0,2  uud  0,1°  C.  Ferner  zeigt  die  Konden- 
satmenge pro  1  qm  Rohrfläche  ein  rapides  Ansteigen  bei 
gesättigtem  Dampf  bis  zu  6  —  9  fachen  Werten  von  dem 
des  überhitzten  Dampfes.  Trotzdem  sind  die  Wärmever- 
luste bei  überhitztem  Dampf  stets  größer,  häufig  3  und 
4  mal  so  groß.  Das  Verhältnis  der  Kondensatmenge  zur 
gesamten  Dampflieferung  ist  bei  gesättigtem  natürlich 
größer  als  bei  überhitztem  Dampf.  Es  ist  bei  letzterem 
bisweilen  weit  unter  1  pCt.  und  kann  bei  ersterem  bis 
auf  10  pCt.  steigen.  Im  großen  und  ganzen  ist  es  jedoch 
sehr  schwierig,  von  vornherein  eine  Schätzung  der  Verluste 
zu  geben,  weil  die  Verhältnisse,  die  darauf  Einfluß  haben, 
sehr  kompliziert  sind  und  eine  sehr  sorgfältige  Prüfung 
aller  örtlichen  Einzelheiten  notwendig  machen. 

Die  übrigen  erörterten  Themen  sind  bereits  in  dem  er- 
wähnten Vorbericht  in  Nr.  28  des  „Glückauf"  aufgeführt. 
:  Das  offizielle  Protokoll  ist  erschienen  im  Selbstverläge  des 
f.  Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel-Überwachungs- 
I  Vereine  und  zu  beziehen  durch  den  Kommissionsverlag 
:  Boysen  &  Maasch  in  Hamburg. 
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Kohlenproduktion  im  Deutschon  Boich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Novomber  1903.  ("Aus  N.  f.  H.  u.  I.j 


November 

Januar  bis  November 

1902 

1903 

1902 

1903 

Tonnen 

i 

A. 

Deutsches  Re 

ch. 

Steinkohlen  .  . 

9  173  798 

9  935  751 

97  827  672 

106  714 

278 

Braunkohlen  .    .  . 

4  109  -VI  8 

4  219  413 

39  069  114 

1 1  624 

043 

Koks  

854  145 

1  001  285 

8  328  788 

10  509 

084 

Briketts  u.Naßpreß- 

steine  .... 

835  856 

918  397 

8  370  372 

9  531 

359 

B.  Nur  F 

r  e  u  ß  e  n. 

Steinkohlen  .    .  . 

8  531  347 

9  261  053 

91  412841 

99  722 

777 

Braunkohlen  .    .  . 

3  461  762 

3  531  259 

32  772  372 

34  834 

653 

Koks  

849  105 

995  972 

8  275  968 

10  444 

585 

Briketts  u.Naßpreß- 

steine    .    .  . 

745  557 

821  816 

7  345  234 

8  337 

863 

Ein-  und  Ausfuhr   des   deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  November  1903.     (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


November 

Januar  bis  November 

1902 

1903 

1902 

1903 

Tonnen 

Steinkohlen. 

Einfuhr    .  . 

536  498 

609  559  5  855  231 

6  252  863 

Davon  aus: 

Belgien  

45  779 

41  711 

454  572 

491  580 

Frankreich  .... 

176        5  811 

3  170 

I  i  v a  i  \  r\i*i  +  0  utiiüii 
IjriUluUllltUlIJlcll 

419  565 

494  735 

4  732  944 

4  990  233 

TV  i  ocl  £n*l  niulo 
IMcUclldllUc       .  . 

15  442 

14  325 

157  531 

186  941 

II  af  avi'aiMn    1  1 T**  rf  n  v  Yi 
UöLCll  ClLJl-  U  ligcll  LI 

52  923 

57  606 

490  082 

564  112 

Ver.  St.  von  Amerika 

240 

3 

5  101 

17 

Bntisch-Australien  . 

1  702 

4  147 

7  303 

Uebrige  Länder  .  . 

515 

1  003 

5  043 

9  507 

Ausfuhr    .  . 

1  526  287 

1  630  584  14  536  708 

15  978  849 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

49  943 

63  058 

600  813 

595  024 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

25  986 

38  960 

210  008 

348  940 

198  041 

235  879  2  025  565 

2  260  323 

Dänemark  .... 

6  494 

8  578 

70  000 

109  751 

Frankreich .... 

146  482 

89  558     886  254 

989  353 

Großbritannien   .  . 

3511 

3  837 

27  481 

32  392 

4  105 

5  883 

32  793 

59  520 

Niederlande    .    .  . 

406  292 

480  684  4  144  904  4  784  857 

Norwegen  .... 

1  272 

1  921 

7  168 

7  046 

Oesterreich-Ungarn  . 

542  049 

544  712  4  995  334 

5  138  853 

Rumänien  .... 

20 

536 

18  915 

9  033 

ßußland  .... 

49  346 

52  719 

510  809 

551  637 

Finland  

1  096 

920 

6  462 

8  091 

Schweden  .... 

3  039 

2  382 

35  654 

27  858 

86  385 

94  633 

931  258 

994  261 

Kiautschou .... 

20S 

17  411 

9  585 

Ver.  St.  von  Amerika 

320 

120 

2  807 

271 

Uebrige  Länder  .  . 

1703 

6  204 

13  072 

52  054 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

694  059 

716  808 

7  273  425 

7  377  329 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

694  058 

716  209 

7  273  415 

7  377  305 

Uebrige  Länder  .  . 

1 

10 

24 

Ausfuhr    .  . 

2  589 

1882 

19  887 

21  145 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

21 

32 

767 

760 

Österreich-Ungarn  . 

2  556 

1825 

18  716 

19  465 

Uebrige  Länder  .  . 

12 

25 

404 

920 
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1902 

1903 

1902 

1903 

Ton 

uen 

IV  0  KS. 

Einfuhr     .  . 

27  723 

34  289 

333  178 

390  396 

Davon  aus: 

■ 

Freihafen  Hamburg  . 

7  340 

6  268 

73  678 

66  608 

16  öOö 

19  875 

i  /in  f*  A  H 

163  647 

238  81  6 

Frankreich  .... 

6  841 

4  418 

50  767 

51  614 

Großbritannien 

1  742 

674 

19  503 

8  566 

Österreich-Ungarn  . 

1  881 

2  972 

24  464 

23  824 

übrige  Länder 

111 

82 

1 124 

971 

Ausfuhr    .  . 

242  756 

210  099 

1  963  603 

2  316  889 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg  . 

512 

183 

3  860 

3  099 

Belgien  

19  018 

19  147 

156  509 

217  268 

Dänemark  .... 

2  647 

2  997 

17  768 

20  833 

Frankreich  .... 

97  082 

90  165 

629  900 

833  898 

Italien  

2  310 

2  336 

25  581 

37  370 

Niederlande    .    .  . 

20  364 

17  264 

163  968 

168  737 

Norwegen  .... 

1  035 

1  978 

13  009 

17  938 

Österreich-Ungarn  . 

41  977 

39  043 

494  017 

485  846 

Rumänien  .... 

561 

255 

3  794 

3  887 

Rußland  .... 

13  671 

14  681 

169  556 

199-603 

Schweden  .... 

4  880 

2  770 

26  522 

44  412 

Schweiz  

12  518 

15  480 

1 14  637 

132  374 

Spanien  

975 

16  566 

12  397 

22  190 

320 

94  751 

103  194 

Ver.  St.  von  Amerika 

2  395 

1348 

15  632 

18  924 

Britisch-Australien  . 

100 

2  565 

738 

Übrige  Länder    .  . 

521 

2  132 

14  968 

16  371 

Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.)  Die  Keihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach: 


Frankreich  .... 

Italien  

Deutschland    .    .  . 

Schweden  .... 
Spanien  u.kanar.  Inseln 

Rußland  

Dänemark  .... 

Egypten  

Norwegen  .... 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 
Madeira     .    .    .  . 

Holland  ...... 

Brit.  Ost-Indien  .  . 
Malta 

Türkei  

Gibraltar  

Belgien  

Griechenland     .    .  . 

Algier  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

Chile  

Uruguay    .    .  . 
Argentinien   .    .    .  . 
Brit.  Südafrika  .    .  . 
anderen  Ländern    .  . 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  

Briketts  

Überhaupt 
Wert,  in  1000  .11.    .  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 
i.  auswärtig.  Handel 


November 
1902  I  1903 


Januar  bis 
November 
19Ö2Tl903 


■  Ganzes 
Jahr  1902 


in 

1000  t*) 

819 

624 

6872 

6441 

7  722 

435 

508 

5446 

5869 

6  091 

530 

519 

5428 

5701 

5947 

269 

263 

2675 

2889 

2  954 

204 

178 

2238 

2177 

2  730 

109 

135 

2256 

2407 

2  395 

L86 

200 

1899 

1991 

2  205 

168 

185 

1822 

1994 

2  030 

112 

114 

1217 

1264 

1  449 

95 

82 

857 

822 

980 

101 

90 

860 

870 

957 

69 

78 

703 

686 

772 

52 

58 

526 

432 

627 

30 

.  24 

550 

373 

583 

29 

31 

386 

395 

431 

35 

27 

225 

253 

252 

85 

50 

555 

543 

29 

32 

395 

117 

49 

66 

381 

566 1 

226 

11 

688 

1146 

23 

20 

356 

264> 

'  7  511 

29 

39 

614 

535 

9] 

100 

902 

999 

73 

36 

645 

538 

163 

253 

1  685 

2351 

4  004 

3  725  1 

in  IM 

41  922 

43  851 

63 

81 

624 

657 

699 

100 

82 

1  005 

897 

1  067 

1  167 

3  887  1 

11  810 

43  476j 

45  eis 

5 1  290 

45  926  '516858 

511889i 

563  483 

1  317 

1  477 

14  137 

15  659 

15  390 

*)  1  t  =  1000  kg. 


Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Nov.  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


35  ^  Produktion 
*  2  i  im  Nov. 


Rheinland -Westfalen ,  ohne  Saar-! 

bezirk  und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Gießerei-  Nassau  

Roheisen    '  Schlesien  

Pommern  ; 

u.  Gußwaren  .Königreich  Sachsen  1 

I.  Schmelzung  Hannover  und  Braunschweig  . 

!  Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se- 
im Oktober  1903 


1903 
t 


15 


7 
1 

2 
2 

10 

4-1 1 
45| 


65  021 

14  215 
7  379 
1 1  596 

4  560 
2  543 
6  639 
35  064 
147  017 
161  509 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau    '.    .    .  . 

Schlesien.  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  Oktober  1903 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  .    .    .    .  . 

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 
im  Oktober  1903 


25  335 

3  631 

4  335 

5  600 
38901 
39  516 


10     208  755 


2' 
1 
1 

[20 

34 

341 


17  408 

18  382 
10  320 
59  015 

223  078 
536  958 
561  010 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen   10  ,  22  684 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   !  15;  22  120 

Schlesien  •  .    .    .    .  5  6  663 

Pommern  -  .    .    .    .  —  i  — 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen  l|  — 

Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se.  311  51467 

im  Oktober  1903  321  47  194 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
etc. 


Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland-- Westfalen,   ohne  Saar 

und  ohne  Siegen   8 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  .........  18 l 

Schlesien   6 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen  1 

Saarbezirk  J  — I 

Lothringen  und  Luxemburg  10 

Puddel-Roheisen  Se.  43; 

im  Oktober  1903  44| 


Z  U  s  a  m  m  e  n  s  t  e  1 1  u  n  g. 

Gießerei-Roheisen  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  

Stahleisen  und  Spicgeleisen  etc.  .    .  . 

Puddel-Roheisen  

Produktion  im  Nov.  1903  

Produktion  im  Okt.  1903  

Produktion  im  Nov.  1902 


11  869 

14  324 
25  153 
990 

16  l.M 
68  487 
60  234 


147  017 
38  901 
536  958 
51  167 
68  487 
842  830 
869468 
730  980 
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G-esamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Roiche. 
(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Roheisen 

Zusammen 

Tonnen 

Januar 
Pebruar 
März    .  . 
April    .  . 
Mai  .    .  . 
Juni    .  . 
Juli .    .  . 
August 
September 
Oktober 
November 


Januar  bis  Nov.  1903 


1902 
1901 


Ganzes  Jahr 


1902 
1901 


£i\}  OO  1 

471  4  Oft 
'1/1  1UO 

77  255 

72  128 

7*19  f»V{ 

131  121 

25  139 

455  356 

60  039 

73  180 

744  835 

153  910 

34  905 

521  483 

67  485 

76  361 

854  144 

153  497 

42  288 

515  025 

53  534 

69  244 

833  588 

155  341 

39  027 

531  275 

57  623 

87  105 

870  371 

145  489 

41488 

518  824 

60  802 

72  938 

839  541 

147  355 

15  006 

549  693 

55  238 

68  051 

865  343 

160  36!) 

36  044 

554  475 

58  015 

66  926 

875  829 

148  974 

33  274 

531  722 

64  212 

70  707 

848  889 

161  509 

39  516 

561010 

47  194 

60  234 

869  463 

147  017 

38  901 

536  958 

51  467 

68  487 

842  830 

1  648  987 

102  445 

5  747  229 

652  864 

785  361 

9  236  886 

1  465  880 

353  255 

4  735  015 

1  094  515 

7  648  665 

1  380  398 

426  095 

4  101  241 

1  236  608 

7  144  342 

1  619  275 

387  334 

5  189  501 

1  206  550 

8  402  660 

1  512  107 

464  036 

4  452  950 

1  356  794 

7  785  887" 

Übersicht  der  Gesamtproduktion  an  Eisen  im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg  1895  —1902.  f  i 

a)  Menge  in  Tonnen  zu  1000  kg. 


1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

8  436  523 

9  403  594 

10116  969 

10  552  312 

11  975  241 

12  793  065 

12115  003 

12  833  522 

3  913  077 

4  758  741 

5  349  010 

5  348  951 

6  014  394 

6  171  229 

4  455  179 

5  130  069 

12  349  600 

14  162  335 

15  465  979 

15901263 

17  989  685 

18  964  29 1 

16  570  182 

17  963591 

4  728  198 

5  521  056 

5  956  826 

6  309  429 

7  099  053 

7  485  180 

6  904  331 

7  392  605 

31712 

32  591 

41234 

45  440 

48  672 

50  525 

46  591 

45  062 

9  777 

10  029 

10  948 

12  031 

12  477 

13  950 

12  761 

1 1  927 

694  814 

808  898 

S72  458 

945  866 

982  930 

970  885 

916  404 

1  080  216 

5  464  501 

6  372  575 

6  881  466 

7  312  766 

8  143  132 

8  520  540 

7  880  088" 

8  529  810 

31  712 

32  591 

41  234 

45  440 

48  672 

50  525 

46  591 

45  062 

1  146  088 

1  354  750 

1  440  453 

1  572  975 

1  757  774 

1  785  060 

1  503  436 

1  560  067 

83  826 

86  450 

79  641 

82  911 

79  232 

69  274 

35  997 

52  031» 

242 

250 

252 

992  652 

1  111  209 

1  031  690 

1  077  363 

1  124  612 

946  334 

786874 

842  743 

283  294 

411  266 

362  529 

441  601 

467  721 

352  935 

355  213 

427  828 

848  163 

946  979 

910  560 

986  572 

1  040  670 

1  067  221 

1  112  584 

1  578  947 

2  830  468 

3  462  276 

3  863  468 

4  352  831 

4  820  275 

4  756  780 

4  485  814 

5  100  745 

6  216  445 

7  405  771 

7  729  827 

8  559  693 

9  338  956 

9  028  129 

8  326  509 

HTö07  431 

1689 

738 

298 

90 

8  747 

9  308 

9  089 

9  359 

11  154 

1 1  293 

9  981 

9  658 

•?-'  t 

? 

\  ? 

V 

? 

184  714 

256  951 

314  930 

8  747 

9  308|      10  778 

9  359|  11154 

196  745 

267  230 

*)  324  678 

(i  225  192 

7  415  079 

7  740  605 

8  569  Q52 

9  350  110 

9  224  874 

8  593  739 

9  932  109 

22  000 

22  760 

23  670 

15  100 

7  965 

16  268 

7  200 

5  809 

6  247  192 

7  437  839 

7  764  2751  8  584  152]  9  358  075 

9  241  142 

S  600  939 

9  937  969 

Erze. 

Eisenerze  im  Deutschen  Reich  

„       in  Luxemburg  

Se.  Eisenerze 
H  ü  1 1  e  n  p  r  o  d  u  k  t  e. 
Roheisen  (Deutsches  Reich) 

a)  Masseln  

b)  Gußwaren  I.  Schmelzung  .... 

c)  Bruch-  und  Wascheisen  

Roheisen  in  Luxemburg  

Se.  Roheisen 
Fabrikate  zun»  Verkauf. 
Deutsches  Reich. 

1.  Gußeisen 

a)  Gußwareu  I.  Schmelz  

b)  ,      II.  ,   

II.  Schweißeisen 

a)  Rohluppen  u.  Rohschieuen  z.  Verkauf 

b)  Zementstahl  zum  Verkauf  .... 

c)  Fertige  Eisenfabrikate  

III.  Flußeisen 

a)  Ingots  zum  Verkauf  

b)  Blooms.  Billets  etc  zum  Verkauf .  . 

c)  Flußeisenfabrikate  

Zus.  im  Deutschen  Reich 
Luxemburg. 

Gußeisen 

a)  Gußwareu  I.  Schmelz  

b)  ,       II.  .   

Schweißeisen  und  Flußeisen  

Zus.  in  Luxemburg 
Se.  Deutschland  uud  Luxemburg 
Abgeschätzte  Werke 
Se.  Fabrikate 


t)  Nach  der  Statistik  des  Vereines  deutscher  Eisen-  uud  Stahlindustrieller. 
*)  Darunter  91  430  t  Fertigfabrikate,  223  500  t  Halbfabrikate. 
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b)  Wert  in  1000  JL 


IRQ 

3 

1896 

180,7 

1898 

1899 

1900 

1902 

Erze. 

Eisenerze  im  Deutschen  Reich 

33 

403 

41 

917 

48  903 

49 

677 

57 

180 

63 

801 

OoO 

54 

109 

„       in  Luxemburg 

7 

672 

9 

482 

11  184 

11 

147 

12 

990 

13 

827 

0  4-1ß 

11 

622 

Se.  Eisenerze 

A  1 

41 

U/5 

51 

399 

60  087 

60 

824 

70 

170 

77 

628 

71  999 

65 

731 

H  ü  1 1  e  n  p  r  o  d  u  k  t  e. 

Roheisen  (Deutsches  Reich) 

. 

207 

579 

305  839 

00  £ 

AüO 

A  1  Q 
018 

A  Q  A 

4o4 

HO  1 

731 

433  383 

402 

768 

b)  Gußwaren  I  Schmelzung  .... 

3 

226 

Q 
ö 

Oft  i 

4  375 

A 

K 

0 

1 ;  ",7 

0 

007 

4  916 

A 
4 

00  1 

c)  Bruch-  und  Wascheisen  

409 

479 

iöo 

OUo 

1:01 

oy  1 

453 

426 

OK 
20 

tot 

od 

104 

On  A  K  A 

o9  454 

A  1 

071 

A  A 
44 

5y^ 

o» 

OO  / 

53  022 

47 

OOO 

838 

Se.  Roheisen 

236 

951 

299 

660 

350  147 

378 

752 

455 

875 

551 

146 

491  774 

455 

699 

Fabrikate  zum  Verkauf. 

Deutsches  Reich. 

I.  Gußeisen 

3 

226 

3 

347 

4  375 

4 

236 

5 

657 

6 

337 

4  916 

4 

667 

b)       „      II.  „   

183 

972 

225 

167 

246  117 

"  275 

197 

327 

348 

347 

128 

271  187 

260 

381 

II.  Schweißeisen 

a)  Rohluppen  u.  Rohschienen  z.  Verkauf 

5 

956 

7 
i 

1  UU 

7  335 

-  7 

OoO 

e 

0 

Q 

O 

O-iö 

3  498 

A 

4 

'  >  I- > 

b)  Zementstahl  zum  Verkauf  .... 

35 

38 

52 

— 

3 

11  A 

114 

n  i  a 

y  iu 

142 

588 

141  974 

150 

165 

177 

732 

170 

481 

119.494 

114 

702 

III.  Flußeisen 

18 

409 

29 

411 

27  788 

35 

155 

40 

789 

-  35 

713 

29  500 

32 

497 

b)  Blooms,  Billets  etc.  zum  Verkauf  .  . 

61 

911 

76 

138 

79  343 

87 

149 

97 

888 

117 

945 

100  309 

127 

654 

c)  Fertige  Flußeisenfabrikate  .... 

332 

374 

435 

154 

506  194 

587 

282 

700 

t58 

789 

805 

639  475 

(Hin 

841 

Zus.  im  Deutschen  Reiche 

720 

793 

919 

039 

1  013  178 

1  146 

567 

1  358 

396 

1  476 

255 

1  168  679 

1  205 

"290 

Luxemburg. 

Gußeisen 

a)  Gußwaren  I  Schmelz 

91 

41 

18 

4 

b)  II. 

.1 

054 

1 

096 

1  097 

168 

1 

502 

1 

486 

1  504 

1 

322 

? 

9 

•} 

i 

? 

19 

575 

24  539 

26 

802 

Zus.  in  Luxemburg 

T 

054 

i 

096 

1.188 

1 

Iiis 

1 

502 

21 

102 

26  061 

•28 

128 

Se.  Deutschland  und  Luxemburg 

721 

847 

920 

135 

1  014  366 

1  147 

735 

1  359 

898 

1497 

357 

1  194  740 

1233 

118 

Abgeschätzte  W«rke 

4 

430 

4 

414 

5  409 

3 

650 

1 

75  1 

3 

679 

1  125 

1 

150 

Se.  Fabrikate 

'  726 

277 

924 

549 

1  019  775 

1  151 

385 

~1361 

652 

1  501 

036 

1  195  865 

1  234 

868 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenrevier   belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
in  Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier f) 

Zu- 
sammen 

1.-15.  Dez.  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr  a.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Dez.  1903  . 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj .  |  in  Prozenten 

241  144 
+  24  766 
+  11,4 
5  342  363 
+595689 
+  12,5 

77  005 

-  2  763 

-  3,5 

1  706  006 
-|-  40  749 
+  2,4 

39  575    357  724 
-f-   1  700  +  23  703 
+   4.5    ;+  7,1 
880  040  7  92s  109 
+  60  718  +697156 
+     7,4   +  9,6 

•  Die  Wagengestellung  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
erreichte"  am  19.  Dezember  im  Ruhrbezirk  die  Höhe  von 
21  128  Doppelwagen  zu  10  t. 


t)  Gestellung  des  Dir. -Bez.  St.  Johann  -  Saarbrücken  und 
der  keichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Außerdem  wurden  am  gleichen  Tage  noch  3214  offene 
Wagen  für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts, 
sowie  2709  gedeckte  und  Spezialwagen  gestellt,  sodaß 
sich  an  diesem  Tage  die  Gesamtgestellung  auf  27  051  Wagen 
belief. 

Im  Ruhrbezirk  wurden  an  einem  Tage  für  die  Abfuhr 
von  Kohlen;-  Koks  und  Briketts  an  Doppelwagen  zu  10  t 

gestellt  zum  ersten  Male: 


10  000 

1111 

7. 

Dezember  1887, 

11  000 

n 

7. 

„  1888, 

12  000 

n 

23. 

1892, 

13  000 

» 

19. 

November  1895, 

14  000 

19. 

Dezember  1896, 

15  000 

22. 

November  1897, 

16  000 

» 

23. 

Juni  1899, 

17  000 

>} 

23. 

März  1900, 

18  000 

17. 

Oktober  1902, 

19  000  *) 

» 

9. 

Juli  ID03, 

20  000  *) 

» 

29. 

August  1903, 

21  000  *) 

19. 

Dezember  1903. 

*)  Einschließlich  Versand  der  um  1.  Juli  ds.  Js.  verstaat- 
lichten Dortmund-Gronau-Enscheder  Eisenbahn. 
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Botriebsorgobnisso   der  doutschon  Eisonbahnon. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen: 


Betriebs- 
Länge 

km 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

auf 
l  km 

JL.         I  JL. 


Aus  dem 
Güterverkehr 


überhaupt 


überhaupt 

Jt. 


Aus  sonstigen 
auf  Quellen 
1  km 

Jt.    i  JL. 


Gesain  t-Einmihme 


überhaupt 

JL. 


auf  1  km 

JL 


gegen  November  1902    |  Ineh.r     '    '  1 
5  p                            1  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Eude  November  1908  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    smeh.r  '  1 
°               r                   1  weniger  . 

33  388,88 
856,60 

27  625  000 

09:;  000 

304  625  000 
13  941  000 

850 
21 

9  549 
812 

86  482  000 
1  815  000 

668  484  000 
10  116  000 

2  603 
102 

20  508 
952 

7  520  000 
82!»  000 

58  280  000 
2  272  000 

121  577  000 
5  6:57  0  00 

1  o;;l  8X9  OOO 
56  829  000 

8617 
180 

81  516 
1  293 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnon,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 

E 

i  n  n  a 

Ii  m  e  n. 

Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäekverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

JL. 

JL. 

JL- 

JL. 

JL. 

Jt. 

.41. 

November  1903   

gegen  November  1902    |  meh.r     '    '  1 
°  °                             1  weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Nov.  1903  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    |  meh.r  - 
r                   1  weniger . 

Vom  1.  Jan.  bis  Endn  Nov.  1008  (bei 

Bahnen  mitBetiiebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  |  meh.r  •  ' 
r                   \  weniger. 

46  660,37 
500,10 

36  352  400 
1  319  787 

344  053  406 
16  217  309 

707 
21 

8  831 
378 

108  675  354 
5  234  247 

749  802  576 
46  657  613 

2  337 
88 

18  884 
1  085 

10  802  137 
403  670 

66  204  947 
2  754  022 

— 

155  829  900 
6  957  704 

1  160  061  019 
65  628  944 

3  341 
114 

29  122 
1505 

71  386  638 
3  379  175 

11  937 
452 

127  137  308 
6  025  378 

.20  835 
745 

22  107  013 
709  467 

220  630  959 
8  695  086 

36  114 

982 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen  und  die  Main-Neckarbahn. 


Frachtsatz-   und  Verkehrsverhältnisse  auf  den  elsafs -lothringischen  Kanälen  im  Jahre  1902.  (Nach 
ler  offiziellen  Statistik  des  Ministeriums  für  Elsaß-Lothringen.) 

a)  Frachtsätze. 

Die  durchschnittlichen  Kanalfrachtsätze  der  letzten  fünf  Jahre  betrugen  für 


Saarkohle  von  Saarbrücken  nach 

Belgische  Kohle  von  Charleroi 

na 

ü: 

Straßburg 

Colmar 

Mülhausen 

Hüningen 

Straßburg 

Mülhausen 

173  km 

242  km 

274  km 

297  km 

575  km 

676  km 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

JL 

1898 

2,35 

2.95 

3,15 

4,05 

0,30 

7,30 

1899 

2,55 

8,25 

.  v>-> 

4,15 

6,80 

7,80 

1900 

2,40 

3,10 

3,20 

4.00 

6.90 

7,90 

1901 

2,30 

3,00 

3.10 

8,90 

5,90 

6,30 

1902 

2,20 

2,90 

8,00 

3.80 

5,70 

6.70 

Ruhrkohle  von  Straßburg 
nach  Mülhausen 
101  km 

 .M.  

1,50 
1,60 
1,50 
1,40 
1,40 


Die  Frachtsätze  für  die  Beförderung  von  Saarkohle  sind 
1902  nach  Straßburg,  Colmar,  Mülhausen  und  Hüningen 
je  um  0,10  Jt.  niedriger  gewesen  als  im  Vorjahre.  Die 
Frachtsätze  für  belgische  Kohle  nach  Strafiburg  und 
Mülhausen  waren  dagegen  je  um  0,20  'JL.  niedriger  als  im 
Jahre  1901.  Bei  der  Fracht  für  Buhrkohle  von  Straßburg 
nach  Mülhausen  ist  gegen  1901  eine  Änderung  nicht  ein- 
getreten. Inden  vorstehenden  Frachtsätzen  ist  die  Schittahrts- 
abgabe  einbegriffen.  Dieselbe  beträgt  für  die  Saarkohle 
von  1898  ab:  für  Straßburg  0,35  Jt..  für  Colmar  0,49  Jt.. 


für  Mülhausen  0,55  JL  und  für  Hüningen  (Xapoleonsinsel) 
0,54  Jt.  Von  Lagarde  ab  kommt  die  Schiffahrtsabgabe 
für  Straßburg  mit  0,22  Jt.  und  für  Mülhausen  mit  0,42  Jl. 
in  Betracht,  während  sie  für  Straßburg-Mülhausen  0.21  Jt- 
beträgt. 

b)  Verkehr. 

Die  auf  den  drei  Hauptkanälen  in  den  letzten  fünf 
Jahren  in  beiden  Fahrrichtuagen  beförderten  Gütermengen 
sind  in  der  nachstehenden  Übersicht  zusammengestellt: 
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Der  Gesamtverkehr  betrug  auf  dem: 


Ja.hr- 


Saar-Kanal 


Westabfall 
allein 


1898 
1899 
1900 
1901 
J902 

mehr  in  1901 
gegen  1902 


998  004 
940  959 
1015  218 
947  896 
899  985 

47  911 


135  004 
453  181 
158  729 
126  603 
419  783 

6  820 


Ostabfall  allein 


Rhein-Marne-Kanal : 
West- u.  Ostabfall; 


gemeinschaftlich 
t 


Zusammen 
"""Westabfäll  Ostabfall 
(Spalte  3  u.  5)  :  (Spalte  4  u.  5) 
t  t 


Rhein-  Rhone- 
Kanal 


722  731 
631  621 
688  616 
638  865 
623  088 


15  777 


207  157 
214  875 
243  355 
212  071 
187  425 

24  646 


642  161 
(568  056 
702  084 
638  674 
607  208 

31466 


929  888 

849  496 
931  971 

850  936 
810  513 

40  423 


564  074 
542  360 
564  116 
598  575 
584  088 

14  487 


*)  Da  der  Verkehr  auf  dem  Rhein-Marne-Kanal  mit  Rücksicht  auf  die  Abzweigung  des  Saar -Kanals  in  zwei  mehr  oder 
weniger  selbständige  Teile,  den  Verkehr  auf  dem  West-  und  dem  Ostabfall  dieses  Kanals  zerfällt,  so  ist  in  obenstehender  Übersicht 
der  Verkehr  dementsprechend  getrennt  aufgeführt  worden.  In  den  Spalten  3  und  4  ist  derjenige  Verkehr  enthalten,  welcher  allein 
auf  die  einzelnen  Abfälle  Bezug  hat;  in  Spalte  5  ist  der  den  beiden  Abfällen  gemeinschaftlich  angehörende  Verkehr  nachgewiesen 
Und  die  Spalten  6  und  7  geben  den  Gesamtverkehr  der  Einzelstrecken. 


Die  Einfuhr  der  Saarkohle  nach  Elsaß -Lothringen  ist 
gegenüber  1901  von  255  206  auf  240  591  t,  somit  im 
ganzen  um  14  615  t  zurückgegangen.  Bei  der  Durchfuhr 
der  Saarkohle  nach  Prankreich-Nord  ist  eine  Zunahme  von 
256  027  auf  271  037  t  und  bei  derjenigen  nach  Frankreich- 
Süd  von  16  767  auf  21  792  t  zu  verzeichnen.  Die  Ein- 
und  Durchfuhr  an  Saarkohle  zusammen  hat  von  528  284 
auf  533  640  t,  mithin  um  5356  t  zugenommen. 

Im  inneren  Verkehr  wurden  93  032  t  Ruhrkohle  und 
Briketts  gegen  117  229  t  im  Vorjahre  von  den  Straßburger 
Kohlenlagern  und  aus  Rheinschiffen  größtenteils  nach  Kraft- 
Erstein,  Colmar,  Hüningen  und  Mülhausen  verfrachtet. 


Die  Einfuhr  an  belgischer  Kohle  über  Lagarde  hat 
eine  Zunahme  von  115  412  auf  125  828  t  erfahren.  Diese 
Kohle  wurde  au  den  nachverzeichneten  Orten  abgesetzt: 
in  Gondrexange  791  t,  in  Schiltigheim  532  t,  in  Straßburg 
48  470  t,  in  Kraft  -  Erstein  560  t,  in  Markolsheim  280  t, 
in  Colmar  3604  t,  in  Hüningen  10  810  t  und  iu  Mülhausen 
60  781  t. 

Nachstehende  Übersicht  gibt  Aufschluß  über  den  Absatz 
der  Saarkohle,  der  belgischen  Kohle  und  der  Ruhrkohel 
an  den  Hauptverkehrsplätzen  Straßburg  und  Mülhausen: 


Absatz  in  Straßburg: 

Absatz  in  Mülhausen: 

Jahrgang 

Saarkohle 
t 

Belgische  Kohle 

 t___  . 

Zusammen 

.  t 

Saarkohle 
t 

Belgische  Kohle 

t 

Ruhrkohle 

Zusammen 
t 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 

59  338 
52  735 
55  926 
49  904 
41  739 

61  317 
59  411 
81  202 
49  777 
48  470 

120  655 
112  146 
137  128 
99  681 
90  209 

159  708 
145  945 
150  364 

149  558 

150  282 

59  262 
64  925 

60  671 
50  120 
60  781 

51070 
38  311 
56  078 
86  423 
63  962 

270  040 
249  181 
267  113 
286  101 
275  025 

1902j  + 

8  165 

1307 

9  472 

724 

10  661 

22  461 

11  076 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 

Jan.  bis  30.  Nov. 
1902    !  1903 


in  Tonnen 


A.  Bahnzufuhr 


nach  Ruhrort  . 
Duisburg 
„  Hochfeld 


überhaupt 


von  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfeld 


davon  u.Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 

nach  Holland 

nach  Belgien 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


1  492  067 

4  160  555 

")  311  903 

3  004  942 

3  84  118 

710  761 

Schiff: 

l|487  560 

4  228  613 

2  283  299 

2  993  246 

7  79  078 

672,633 

1259  663 

2800  04  7  j 

5  192  142 

2  166  284 

1  70  347 

687  968 

5    6  567 

67  580 

i  472 

5  827^ 

305 

2  437 

i  i  16  048 

1  022  145 

1  72  524 

532  841 

5,    5  428 

22  085| 

)  71  818 

808  468 

2   16  023 

271  091 

3  735 

368 1 

5  345  900 
3  804  607 
913  277 


5  443  770 
3  730  739 
873  959 


801 171 

83449 
5  386 
::  91g 
527  264 
846  664 
34  649 
«17  562 
278  101 
21  163 


Bl. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen.     Der  Verkehr  auf 

der  Wasserumschlagsstelle  Cosel  (Oderhafen)  ist  für  Kohlen 
geschlossen. 

Am  1.  1.  04  wird  im  oberschles. -Österreich. -ungar. 
Kohlen  verkehr  ein  neuer  Ausnahmetarif  Heft  II  / — 
eingeführt,  wodurch  das  vom  1.  9.  1897  gültige  Heft  II 
nebst  Nachträgen  I  bis  III  aufgehoben  wird.  Soweit  da- 
durch Tariferhöhungen  oder  Verkehrsbeschränkungen  ein- 
treten, bleiben  die  bisherigen  Frachtsätze  noch  bis  14.  2. 
04  in  Geltung. 

Mit  Gültigkeit  vom  10.  12.  03  sind  widerruflich  in 
dem  rheiniach-westf. -mitteldeutschen  Staatsbahn-Kohlentarif 
für  den  Übergangsverkehr  mit  Stationen  der  Lehniner 
Kleinbahn  ermäßigte  Frachtsätze  für  die  Staatsbahn-Über- 
gangsstation  Cr. -Kreutz  für  Brennstoffe,  wie  in  den  Aus- 
nahmetarifen  2  und  6  genannt,  bei  Aufgabe  in  Wagen- 
ladungen von  mindestens'  10  000  kg  in  Kraft  getreten. 

Ab  l.  I.  04  gelangt  der  Nachtrag  IV  zum  Teil  V. 
Heft  Nr.  1  vom  1.  11.  97  dos  Saarkohlentarifs  nach 
Österreich  zur  Einführung,  enthaltend  Frachtsätze  für  die 
elsässisehen  Stationen  Beningen,  Hostenbach  Bahnhof, 
Kochern,  Kreuzwald  und  Spittel. 

Am  l.  L.  04  erscheint  im  Saarkohlenverkehr  nach 
Österreich  ein  ermäßigter  Ausnahmetarif  für  die  Ausfuhr 
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von  Steinkohlen  und  Stoinkohlenbrikotts  von  Saargrubon- 
ätationen  nach  Innsbruck,  Bozen-Gries,  fileran,  Kufstein 
loko  und  transit,  Salzburg  loko  und  transit  sowie  Simbaoh 
transit.  Die  Frachtsätze  dieses  Tarifs  gelten  nur  im 
Röckvergütungswege  bei  Aufgabe  von  jährlich  mindestens 
4000  t  durch  einen  Versender. 

Am  15.  12.  03  ist  die  Station  Gumbinnen  des  Dir.- 
Bez'.  Königsberg  in  den  Ausnahmetarif  ti  vom  20.  8.  1900 
des  rhein.-westf. -Berlin-Stettin-ostdeutschen  Kohlenverkehrs 
als  Empfangsstation  aufgenommen  worden. 

Für  Steinkohlensendungen  von  den  in  den  niederschles, 
Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der  österreichischen  Nord- 
westbahn usw.  einbezogenen  Versandstat.,  jedoch  unter 
Ausschluß  von  Ludwigsdorf.  Rubengrube,  Neurode  und 
Moohlten,  nach  Stat.  Koeniginhof  (Süd-norddeutsche  Ver- 
bindungsbahn) kommen  vom  1.  1.  04  bis  auf  weiteres, 
längstens  jedoch  bis  Ende  Dezember  04,  die  im  Tarif 
vorgesehenen  Frachtsätze  abzüglich  8  Heller  für  100  kg 
zur  Berechnung. 

Der  im  böhmisch-norddeutschen  Kohlenverkehr  für  die 
Beförderung  mineralischer  Kohlen  von  Altkladno,  Busch- 
tehrad,  Duby.  Kladno.  Neukladno,  Smecna-Sternberg  und 
von  Strebichowitz-Winaritz  nach  Weißwasser  (i.  d.  Ober- 
lausitz) am  20.  1.  03  eingeführte  Frachtsatz  von  73,5  Jl. 
für  10  t  bleibt  bis  auf  weiteres  und  längstens  bis  31.  12.  04 
in  Kraft. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.1.  04  werden  die  Stat.  Emanuel- 
segen,  Pallowitz,  Pleß  und  Tichau  in  den  Seehafen-Aus- 
nahmetarif  ..für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaus  bestimmte 
Hölzer,  wie  im  Spezialtarif  III  unter  Ziffer  6  der  Position 
Holz  genannt",  als  Versandstat.  neu  aufgenommen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  2 1 .  Dezember 
1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand.  Die  Notierungen 
für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  haben  sich  nicht  verändert. 

Marktlage  unverändert.  Die  nächste  Börsenversammlung 
findet  Montag,  den  28.  Dezember  1903,  nachm.  4  Uhr 
im  ,,Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Der  Eisenbahn- 
versand  des  oberschlesischen  Kohlenreviers  betrug  im  No- 
vember 156  508  Wagen  gegen  157  718,  Wagen  im  ent- 
sprechenden Monat  des  Vorjahres.  Es  ist  also  eine 
Abnahme  um  1  210  Wagen  oder  0,8  pCt.  eingetreten. 
Veranlaßt  wurde  dieser  Rückgaug  im  Eisenbahnversand 
durch  die  überaus  milde  Witterung,  die  während  des 
ganzen  Monats  November  herrschte  und  die  naturgemäß  den 
Absatz  an  Hausbrandsorten  stark  beeinträchtigte.  Im  Ver- 
gleich zum  vorjährigen  November  mußte  dieser  Umstand 
in  den  diesjährigen  Versandzahlen  um  so  auffallender  in 
Erscheinung  treten,  als  im  November  vorigen  Jahres 
schon  zu  Anfang  des  Monats  sehr  strenge  Kälte  einsetzte, 
die  mit  geringen  Unterbrechungen  unvermindert  bis  zum 
Jahresschlüsse  anhielt.  Bei  dem  an  sich  wenig  günstigen 
Bilde,  welches  sich  in  den  oben  angegebenen  Versaudziffern 
wiederspiegelt,  ist  wenigstens  erfreulicherweise  zu  kon- 
statieren, daß  der  Rückgaug  im  Absatz  nicht  auf  das 
Inland,  sondern  lediglich  auf  die  verminderte  Ausfuhr,  und 
zwar  nach  Österreich-Ungarn  entfällt,  indem  der  Export 
dahin  um   24  649  t  oder  5,5  pCt.   gegen   das  Vorjahr 


zuruckbüeb.  Hieraus  ergibt  sich  wenigstens  die  einiger- 
maßen tröstliche  Tatsache)  dal;  immerhin  das  Inland- 
geschäft  in  einem  etwas  freundlicheren  Lichte  erscheint, 
und  daß  trotz  des  infolge  der  Witterinigsverhältnisse  ver- 
minderten Absatzes  an  Hausbrandsorten  wenigstens  der 
Bedarf  an  Industriekohlen  leidlich  befriedigend  blieb. 
Tatsächlich  haben  denn  auch  namentlich  die  Zuckerfabriken 
flott  bezogen,  und  auch  die  Zement-  und  Kaliwerke,  sowie 
viele  chemische  und  Textil-Fabrikcn  kamen  mit  Umfang- 
reicheren Bestellungen  heraus.  Auch  die  Verschiffungen 
auf  der  Oder  nahmen  bis  zum  Monatsschluß  Fortgang, 
wenn  auch  in  etwas  eingeschränkterem  Maße  als  bisher ; 
um  die  Wiederholung  einer  ähnlichen  Havarie-Katastrophe 
wie  im  Vorjahr  zu  vermeiden,  wurden  die  Wasserverladungen 
mit  Ende  des  Monats  definitiv  eingestellt. 

Vom   amerikanischen   Eisen-   und  Stahlmarkt. 

Nachdem  sich  die  Eisen-  und  Stahlsituation  während  des 
letzten  Monats  durch  Depression  sowohl  hinsichtlich  der 
Preise  als  auch  des  Umfanges  der  Transaktionen  ausge- 
zeichnet hat,  beginnen  sich  ermutigende  Anzeichen  einzu- 
stellen. Vor  allem  liegen  Meldungen  vor,  daß  der 
Konkurrenzkampf  zwischen  einigen  großen  südlichen  Roh- 
eisenproduzenten, der  die  Preise  für  das  Rohmaterial  nicht 
nur  im  Süden,  sondern  auch  im  Norden  auf  eine  unpro- 
fitable Basis  herabgedrückt  hatte,  sein  Ende  erreicht  hat. 
Es  heißt  sogar,  die  Vereinigung  der  großen  Hochofeu- 
besitzer  des  Südens,  deren  Auflösung  dem  Konkurrenz- 
kampf vorausgegangen  war,  soll  wieder  ins  Leben  treten, 
was  eine  Rivalität  beseitigen  würde ,  welche  die  gesamte 
Eisen-  und  Stahlsituation  in  letzter  Zeit  in  nahezu  ver- 
hängnisvoller Weise  beeinflußt  hat.  Die  obigen  Meldungen 
finden  dadurch  ihre  Bestätigung,  daß  der  bisherige  Minimal- 
preis von  9  Doli,  per  ton  für  foundry  iron  Nr.  2,  ab 
Birmingham,  nicht  mehr  quotiert  wird,  prompte  Lieferung 
jetzt  vielmehr  einen  Preis  von  9,50  Doli,  per  ton  bedingt 
und  von  den  großen  Verkäufern  für  nächstjährige  Lieferung 
10  Doli,  gefordert  wird.  Zu  diesem  Preise  soll  ein  die 
Lieferung  von  10  000  t  im  zweiten  Quartal  nächsten 
Jahres  involvierender  Kontrakt  von  der  Stoss-Sheffield  Co. 
refusiert  worden  sein.  Die  4000  Konsumenten  von  Gießerei- 
eisen, die  sich  während  der  letzten  Monate  in  der  Er- 
wartung noch  niedrigerer  Preise  damit  begnügt  haben, 
„von  Hand  zu  Mund'*  zu  kaufen,  beginnen  mehr  Interesse 
zu  zeigen.  Die  Zahl  der  Anfragen  und  Aufträge  mehrt 
sich,  und  es  stellt  sich  dabei  heraus,  daß  die  größten  Pro- 
duzenten ihre  Standardsorten  von  Roheisen  nicht  nur  aus- 
verkauft, sondern  sich  auch  im  voraus  für  große  Lieferungen 
verpflichtet  haben.  Der  Dezember  ist  jedoch  kein  aktiver 
Monat  in  der  Eisen-  und  Stahlfabrikation,  und  die  zurzeit 
von  den  Großfabrikanten  vorgenommenen  Lohu Verkürzungen 
und  Betriebsbeschränkuugen  sind  nicht  dazu  angetan,  daß 
sich  noch  für  diesen  Monat  eine  wesentliche  Belebung  der 
Roheisennachfrage  erhoffen  ließe.  Immerhin  scheint  das 
Schlimmste  bezüglich  der  Preisdepression  überwunden  zu 
sein,  und  die  Wiederbelebung  der  Nachfrage  nach  Roh- 
eisen gilt  als  Bestätigung  der  allgemeinen  Annahme,  daß 
mit  Anfang  nächsten  Jahres  die  Tätigkeit  in  der  Eisen-" 
und  Stahlfabrikation  sich  wieder  lebhafter  gestalten  werde. 

Auch  in  der  Stahlbranche  ist  die  Nachfrage  lebhafter, 
doch  ist  die  geringe  geschäftliche  Zunahme  nicht  von  Be- 
deutung, und  zeigt  sie  eben  nur.  daß  die  Konsumeuteu 
zur  Erledigung  der  ihnen  von  Tag  zu  Tag  zugehenden 
Kontrakte  Material   benötigen.    Die  Majorität  der  Kon- 
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sumenten  dürfte  von  der  Politik,  das  Führen  großer  Vor- 
räte den  Stahlhütten  zu  überlassen,  nicht  abweichen.  Im 
allgemeinen  leidet  die  Stahlindustrie  gegenwärtig  unter 
einer  geschäftlichen  Reaktion,  deren  Ursachen  nicht  weit 
zu  suchen  sind.  Zu  nicht  geringem  Teile  haben  zu  der 
Aktivität,  welche  während  der  beiden  letzten  Jahre  in 
fertigem  Stahlmaterial  aller  Art  vorherrschte,  die  Stahl- 
gesellschaften selbst  durch  Errichtung  neuer,  sowie  Moder- 
nisierung und  Erweiterung  der  vorhandenen  Werke  beige- 
tragen. Da  sie  zu  gleicher  Zeit  mit  Aufträgen  überladen 
waren,  die  ihnen  von  verschiedenen  Eisen  und  Stahl 
konsumierenden  industriellen  Branchen  zugingen,  dürfte 
gerade  der  eigene  starke  Bedarf  die  Ursache  gewesen  sein, 
daß  zeitweilig  für  prompte  oder  nahe  Lieferung  ein  wesent- 
licher Aufschlag  bezahlt  werden  mußte.  Mit  Rücksicht 
auf  den  starken  geschäftlichen  Abfall  werden  sich  nun 
jedoch  vielfach  die  Arbeiten  für  die  Betriebs-Erweiterung 
der  Stahlfabriken  als  unnötig  erweisen,  ihre  Ausführung 
dürfte  sich  daher  verzögern,  wenn  nicht  vorläufig  ganz 
aufgegeben  werden.  Neben  den  Stahlgesellschaften  selbst 
trugen  in  den  letzten  Jahren  hauptsächlich  die  Bahngesell-. 
Schäften  dazu  bei,  die  Aktivität  innerhalb  der  Stahlbranche 
aufrecht  zu  halten.  Und  wenngleich  auch  von  dieser  Seite 
die  Nachfrage  nach  Stahlmaterial  in  letzter  Zeit  sehr  nach- 
gelassen hat,  da  viele  Bahnen  ihre  Ausgaben  zur  Er- 
höhung des  Betriebsgewinnes  einschränken  und  durch 
Abwarten  weiterer  Reduktionen  der  Stahlpreise  Tausende, 
wenn  nicht  Millionen  von  Dollars  zu  sparen  hoffen,  so  ist 
die  Tatsache  doch  immerhin  ermutigend,  daß  die  Eisen- 
bahnen auch  fernerhin  notwendiger  Weise  große  Konsumenten 
von  Eisen  und  Stahl  bleiben  werden.  Sie  befinden  sich 
inmitten  von  radikalen  Betriebsänderungen  und  müssen  mit 
solchen  früher  oder  später  fortfahren.  Nur  etwa  ein  Viertel 
der  zur  Erzielung  besserer  Betriebs-  und  finanzieller  Re- 
sultate notwendigen  Änderungen,  bestehend  in  Anschaffung 
schwererer  Wagen,  Lokomotiven  und  Schienen ,  ist  bisher 
zur  Durchführung  gelangt,  und  wenngleich  die  Stahlgesell- 
schaften gegenwärtig  den  Bahnen  weniger  Fracht  liefern, 
so  ist  die  Frachtbewegung  insgesamt  doch  andauernd 
umfangreich.  Keinesfalls  sind  die  Eisenbahnen  derart 
ausgerüstet,  um  Maximalanforderungen  des  Verkehrs  zu 
genügen,  sie  können  anscheinend  noch  nicht  einmal  den 
Durchschnittsverkehr  bewältigen,  und  schwerere  Wagen  und 
Lokomotiven  bedingen  ein  besseres  Bahnbett,  schwerere 
Schienen  und  widerstandsfähigere  Brücken.  Somit  haben 
die  Stahlproduzenten  von  seiten  der  größten  Konsumenten 
auch  für  die  kommende  Zeit  bedeutendes  Geschäft  zu  er- 
warten, und  da,  wie  es  heißt,  nach  Neujahr  eine  Ermäßigung 
der  seit  einem  Jahre  auf  der  gleichen  Basis  verbliebenen 
Preise  für  Stahlschienen,  Strukturstahl  und  Stahlplatten 
stattfinden  soll,  so  dürfte  das  den  Anstoß  dazu  geben, 
daß  sich  wieder  gute  Nachfrage  für  Stahlprodukte  seitens 
der  Hauptkonsumenten  einstellt.  Auch  suchen  die  großen 
Fabrikanten  den  Abfall  an  Inlandgeschäft  durch  größeren 
Exporthandel  auszugleichen,  besonders  ist  die  U.  S.  Steel 
Corp.  gegenwärtig  um  Geschäft  mit  dem  Auslande  eifrig 
bemüht.  Daß  die  Gesellschaft  mit  Hilfe  der  von  ihr  zurzeit  zur 
Durchführung  gebrachten  Gehalts-  und  Lohn  Verkürzungen, 
sowie  der  von  Bahnen  für  Exportgüter  gewährten  Fraeht- 
ratenermäßigung  imstande  ist,  ihr  Exportgeschäft  ganz 
bedeutend  zu  vermehren,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Bereits 
haben  die  Ermäßigungen  der  Preise  für  Eisen  und  Stahl 
in  rohen  Formen  wie  die  für  eine  Anzahl  Eisen-  und  Stahl- 


produkte  der  Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl,  die  von  1899 
bis  zum  letzten  Fiskaljahr  von  12  100  000  Doli,  bis  auf 
51  600  000  Doli,  gestiegen  war,  nahezu  ein  Endo  gemacht, 
indem  die  inzwischen  eingetretenen  normalen  Verhältnisse 
es  den  Inlandproduzenten  ermöglichen,  den  gesamten  ein- 
heimischen Bedarf,  abgesehen  von  Spezialitäten,  selbst  zu 
decken.  Sie  sind  aber  außerdem  jetzt  darauf  angewiesen, 
dem  in  den  letzten  Jahren  vernachlässigten  Geschäfte  mit 
dem  Ausland  wieder  größere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Nachdem  die  Eisen-  und  Stahlausfuhr  der  Ver.  Staaten 
von  121  000  000  Doli,  in  1900  auf  96  600  000  Doli,  in 
letztem  Fiskaljahr  zurückgegangen  war ,  herrscht  die  Zu- 
versicht, sie  im  Laufe  des  kommenden  Jahres  auf 
mindestens  125  000  000  Doli,  erhöhen  zu  können.  Ihr 
Hauptaugenmerk  wird  die  U.  S.  Steel  Corp.  bei  ihren 
Bemühungen  um  Auslandgeschäft  natürlich  auf  neutrale 
Absatzgebiete,  d.  h.  solche  Länder  richten,  welche  auf 
große  Eisen-  und  Stahleinfuhr  angewiesen  sind,  wie  Süd- 
Amerika,  Asien,  Australien,  Canada,  Mexiko  etc.  Auch 
sollen  bereits  große  Abschlüsse  nach  England  erfolgt  sein, 
wogegen  durch  hohen  Zoll  geschützte  Länder,  wie  be- 
sonders Deutschland,  eine  Invasion  durch  amerikanisches 
Eisen-  und  Stahlmaterial  nicht  zu  besorgen  haben. 

(E.  EL,  New- York,  5.  Dez.) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Während  des 
Monats  November  hat  Rohkupfer  in  allen  Sorten  eine 
starke  Preisreduktion  erfahren,  Lake- Kupfer  notiert 
gegenwärtig  12  — 12'/?  Cts.  gegen  1 3 • '/ s  Cts.  vor  einem 
Monat.  Die  rückläufige  Tendenz,  die  sich  nahezu  während 
des  ganzen  Monats  behauptet  hat  und  auch  noch  gegen- 
wärtig anhält,  ist  durch  die  gegen  alles  Erwarten  schon 
nach  20  Tagen  erfolgte  Wiedereröffnung  der  Kupferminen  und 
Schmelzwerke  der  Amalgamated  Co.  hervorgerufen.  Die  Werke 
waren  geschlossen  worden,  um  festzustellen,  ob  ein  von  dem 
Gegner  der  Amalgamated  Co.  in  Montana,  F.  Augustus  Heinze, 
beeinflußter  Lokalrichter  befugt  sei,  der  Gesellschaft  jede 
geschäftliche  Existenzberechtigung  innerhalb  der  Grenzen  dos 
Staates  abzusprechen.  Als  der  Schluß  der  Minen  erfolgte, 
herrschte  die  allgemeine  Annahme,  daß  sie  für  längere  Zeit 
würden  geschlossen  bleiben,  was  eine  Verringerung  des  An- 
gebotes von  Kupfer  um  17  000  000  Pfd.  per  Monat  bedeutet 
hätte,  und  auf  der  Basis  der  daraufhin  erwarteten  höheren 
Preise  begann  der  ganze  Kupferhandel  Arrangements  zu 
treffen.  Nur  wenige  Tage  nach  erfolgtem  Schlüsse  der 
Minen  rief  jedoch  der  Gouverneur  von  Montana,  dem  all- 
gemeinen Verlangen  der  Bevölkerung  stattgebend .  eine 
Spezial-Session  der  Legislatur  zur  Beratung  eines  Gesetzes 
ein,  welches  die  Übertragung  von  Minenprozessen  von 
einem  auf  einen  anderen  Gerichtshof  autorisiert,  wenn 
nachgewiesen  wird,  daß  der  Vorsitzende  des  kompetenten 
Gerichtshofes  voreingenommen  ist.  Schon  die  darin  ent- 
haltene Anerkennung  der  Berechtigung  ihres  Protestes  gab 
der  Amalgamated  Veranlassung  zur  Aufgabe  ihres  demon- 
strativen Verhaltens  und  zur  Wiedereröffnung  ihrer  Minen 
und  Schmelzwerke,  die  etwa  20  000  Personen  Beschäftigung 
gewähron.  Für  den  Handel  war  diese  Maßnahme 
ziemlich  unerwartet,  und  nachdem  die  Kupferpreise  in  der 
Zwischenzeit  eine  scharfe  Avance  erfahren  hatten,  trat 
Reaktion  ein,  welche  ihren  Abschluß  noch  nicht  gefunden 
hat.  Die  Annahme,  daß  in  den  Händen  der  Produzenten 
sich  reichliche  Vorräte  belinden  und  die  Maßnahme  der 
Amalgamated  Co»  nicht  zum  mindesten  den  Zweck  gehabt 
habe,  ihr  die  Abstoßung  von  Vorräten  zu  guton  Preisen 
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zu  ermöglichen,  findet  ihre  Bestätigung  darin,  daß  die 
Versorgung  des  Konsums  im  In-  und  Ausland  keinerlei 
Unterbrechung-  erfahren  hat  und  trotz  der  zeitweiligen 
Eliminierung  der  Produktion  der  Ämalgamated  Co.  der 
Konsum  seinen  Bedarf  zu  verhältnismäßig  mäßigen  Kosten 
decken  kann.  Am  L.  d.  Mts.  er.  ist  nun  die  Spezial-Session 
der  Legislatur  in  Montana  zusammengetreten.  Seitens 
der  Geschäftsleitung  der  Ämalgamated  Co.  liegt  eine 
bemerkenswerte  Erklärung  dahingehend  vor,  daß,  falls  die 
Session  zu  keinem  für  sie  glinstigen  Abschluß  gelangt, 
sie  VOD  neuem  ihre  Minen  und  Schmelzwerke  schließen 
weiile.  Umsomehr  beschränken  sich  die  heimischen  Kon- 
sumenten darauf,  nur  den  laufenden  Bedarf  zu  decken,  auch 
hat,  wie  behauptet  wird,  der  Kupferverbrauch  in  den  letzten 
Monaten  infolge  Überproduktion  und  Depression  in  vielen 
geschäftlichen  und  industriellen  Branchen  nachgelassen,  und 
mit  Rücksicht  auf  das  Herannahen  der  Feiertagssaison 
und  des  Jahresschlusses  bezw.  der  Zeit  für  Inventur- 
Aufnahme,  für  welche  die  Fabrikanten  ihre  Bestände  eher 
zu  verringern  suchen,  ist  größere  geschäftliche  Aktivität 
für  Dezember  kaum  zu  erwarten.  In  Europa  liegen  die 
Verhältnisse  augenscheinlich  günstiger,  besonders  hat 
Deutschland,  in  gewissem  Umfange  auch  Frankreich,  in  letzter 
Zeit  von  der  Preiserniedrigung  im  hiesigen  Markte  Nutzen 
gezogen.  Jedenfalls  hat  die  Export-Nachfrage  in  dem  ab- 
gelaufenen Monat  ansehnlichen  Umfang  erreicht  und  sind  von 
Ausland-Konsumenten  große  Partien  Kupfer  aus  dem  hiesigen 
Markte  genommen  worden.  Die  November- Ausfuhr  betrug 
14522  t  (ä 2240  Pfd.)  gegen  13  101  im  Okt.,  12  000  im  Sept., 

10  038  im  August  und  8405  im  Juli.  Im  vorigen  Jahre 
gelangten  in  den  gleichen  Monaten  zur  Ausfuhr:  im  Juli 

11  370,  im  August  11814,  im  September  12  627,  im 
Oktober  12  234  und  im  November  10  829  t.  Der  Import 
an  Kupfer  betrug  im  verflossenen  Monat  2468  t  und  an 
Kupfererz  26  727  t.  Während  die  November  -  Ausfuhr 
ansehnlich  größer  war,  als  die  in  dem  entsprechenden 
vorjährigen  Monat,  bleibt  die  Ausfuhr  für  die  ersten  elf 
Monate  d.  J.  weit  hinter  der  für  den  gleichen  letztjährigen 
Zeitraum  zurück,  denn  es  wurden  bis  Ende  November  in 
diesem  Jahre  nur  122  503  t  exportiert,  gegen  153  515  t 
in  1902.  Die  statistische  Position  ist  tatsächlich  jedoch 
nicht  so  schwach ,  als  es  die  pessimistische  Stimmung 
des  Marktes  vermuten  läßt.  Soweit  bekannt,  sind  die 
Kupferbestände  in  Europa  nicht  belangreich,  und  laut  vor- 
liegender Statistik  waren  am  16.  November  in  englischen 
und  französischen  Häfen  (einschließlich  der  nach  dort  von 
Chili  und  Australien  unterwegs  befindlichen  Quantitäten) 
14  079  t  vorrätig,  gegen  16  540  t  am  1.  Januar  er.  und 
22  063  t  am  1.  Januar  1902.  Die  voraussichtliche  Kupfer- 
produktion der  Ver.  Staaten  für  1903  wird  insgesamt  mit 
717  000  000  Pfd.  angenommen,  die  Ausbeute  iu  Montana 
veranschlagt  man  auf  270  000  000  Pfd.,  was  etwas 
weniger  wäre,  als  in  letztem  Jahre  daselbst  gewonnen 
wurde.  Arizonas  Produktion  wird  mit  160  000  000  Pfd. 
etwas  höher  als  letztes  Jahr  veranschlagt,  die  des  Lake- 
Superior- Distrikts  auf  200  000  000  Pfd.,  die  von  Utah 
auf  40  000  000  Pfd.,  was  in  beiden  Fällen  eine  geringe 
Zunahme  wäre,  die  von  Californien  auf  20  000  000  Pfd.. 
wozu  man  die  Produktion  anderer  Staaten  mit  insgesamt 
25  000  000  Pfd.  rechnet.  Durch  den  Import  von  ins- 
gesamt 160  000  000  Pfd.  erhöht  sich  das  diesjährige  voraus- 
sichtliche Total- Angebot  hierzulande  auf  877  000  000  Pfd. 
Zieht   man    davon    den    voraussichtlichen    Export  von 


810  000  000  Pfd.  ab,  so  verbleiben  für  Konsum  ',C,7  000  000 
Pfd.  verfügbar.  Nimmt,  man  den  diesjährigen  Konsum  zu 
550  000  000  Pfd.  an,  was  dem  letztjährigen  Verbrauch 
entsprechen  würde,  indem  der  Minder-Konsum  in  den  letzten 
Monaten  sich  durch  Mehr- Konsum  in  der  vorhergehenden 
Zeit  ausgleicht,  so  dürfte  der  Kupf'ei  markt  in  das  neue 
Jahr  mit  etwa  gleich  großen  Vorräten  eintreten,  wie  zu 
Anfang  dieses  Jahres.  Die  neuerdings  wiederholt  im 
Umlauf  gewesenen  Gerüchte,  es  stehe  eine  Beilegung  des 
Zwistes  zwischen  der  Ämalgamated  Co.  und  den  Heinzes 
bevor,  der  in  den  drei  Jahren  seiner  Dauer  schon  Millionen 
gekostet  und  noch  keiner  Seite  entschiedenen  Gewinn 
gebracht  hat,  sind  ebenso  unbegründet  wie  zuvor. 

(E.  E.,  New-York,  5.  Dez.). 
Lage  der  Fotroleumindustrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Die  letzten  Wochen  haben  einen  wiederholten 
Aufschlag  der  Rohöl -Preise  gebracht,  die  neuesten  No- 
tierungen lauten,  wie  folgt:  Pennsylvania  1,87  Doli.  Tiona 
2,02  Doli.,  Coming  1,67  Doli.,  New  Castle  1,74  Doli., 
North  Lima  1,37  Doli.,  South  Lima  und  Indiana  1,32  Doli., 
Whitehouse  1,35  Doli..  Kansas  1,37  Doli.,  Corsicana 
light  1,31  Doli.,  Corsicana  heavy  60  Cts.,  Somerset 
1,32  Doli.,  Ragland  66  Cts.  und  Canada  2.34  Doli.  Seit 
September  ist  der  Preis  von  hochgradigem  Rohöl  von  der 
Standard  Oil  Co.  siebenmal  um  je  3  Cts.  und  zweimal  um 
je  5  Cts.  hinaufgesetzt  worden,  sodaß  Rohöl  heute  um 
31  Cts.  höher  per  Faß  notiert,  als  vor  drei  Monaten.  Die 
derzeitigen  Preise  sind  höher,als  sie  seit  dem  Jahre  1895 
waren,  und  es  liegt  guter  Grund  für  die  Annahme  vor, 
daß  die  aufsteigende  Bewegung  noch  nicht  ihren  Abschluß 
erreicht  hat.  An  der  Petroleum-Börse  von  Oil  City,  Pa., 
ist  letzter  Tage  ein  Gebot  von  je  2  Doli,  für  10  000  Faß 
Rohöl,  repräsentiert  durch  National  Transit-Certifikate, 
gemacht,  und  5000  Faß  sind  zum  Preise  von  1,95  Doli, 
per  Faß  verkauft  worden.  Preise  wie  sie  seit  25  Jahren 
nicht  dagewesen  sind.  Und  trotz  aller  Preissteigerungen 
und  höchster  Rührigkeit  in  allen  hochgradiges  Öl  liefernden 
Distrikten  bat  auch  der  abgelaufene  Mouat  keine  wichtigen 
neuen  Ölfuude  zu  Tage  gefördert.  Dabei  steht  der  Winter 
bevor,  in  welcher  Zeit  die  Produktion  der  alten  Quellen 
regelmäßig  stark  abnimmt,  sodaß  für  die  nächsten  Monate 
niedigere  Produktionsziffern  auf  der  ganzen  Linie  zu  er- 
warten sind.  In  allen  Öl  produzierenden  Gegenden  ist  die 
Bohrtätigkeit  eine  angestrengte,  nicht  nur  in  neuen 
Territorien,  um  deren  Entwicklung  man  sich  gegenwärtig 
bemüht,  sondern  auch  iu  den  alten  Ölfekleru.  West-Virginia 
scheint  immer  noch  die  besten  Aussichten  zu  bieten,  aber 
auch  dort  ist  nicht  eine  Produktions-Gesellschaft,  sei  sie 
groß  oder  klein ,  imstande ,  dem  Rückgange  der  Ausbeute 
Einhalt  zu  tun.  Die  Abnahme  der  Lieferungsfäbigkeit  der 
alten  Quellen  ist  so  rapide,  daß  es  nicht  möglich  ist, 
neue  Quellen  schnell  genug  zu  erbohren,  um  den  Ausfall 
zu  decken.  Obwohl  die  Zahl  der  neuen  Quellen  zunimmt, 
ist  eine  Abnahme  der  Produktion  und  damit  zugleich  eine 
solche  der  Reserve- Vorräte ,  besonders  derjenigen  von 
Pennsylvania-Öl,  zu  konstatieren.  Unter  solchen  Umständen 
erwarten  die  Produzenten  eineu  steten  Aufgang  der  Rohöl- 
preise bis  sie  eine  Höhe  erreicht  haben,  welche  den 
Gebrauch  von  Petroleum  besserer  Qualität  der  großen  Masse 
unmöglich  macht.  Während  des  nahezu  beendeten  Jahres 
sind  in  den  Öl  besserer  Qualität  liefernden  Distrikten  nur 
vereinzelte  Quellen  mit  einer  Lieferungsfähigkeit  von  1000  Faß 
per  Tag  erbohrt  worden,  und  nur  allzuschuell  giug  regel- 
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mäßig  ihre  Lieferungsfähigkeit  auf  den  üblichen  Durch- 
schnitt zurück.  Von  den  im  November  in  pennsylvanisches 
Öl  liefernden  Distrikten  erbohrten  insgesamt  824  Quellen 
waren  nicht  weniger  als  218  nicht  produktiv,  und  die 
ergibigen  Quellen  lieferten  durchschnittlich  nur  9  Faß  per 
Tag.  Im  Vergleich  mit  November  vorigen  Jahres  waren 
es  diesmal  95  vollendete  Bohrlöcher  mehr,  dagegen  um 
6414  Faß  neuer  Produktion  per  Tag  weniger.  Im  Vergleich 
mit  dem  Monat  Oktober  sind  in  letztem  Monat  9  Quellen 
mehr  erbohrt,  aber  1195  Faß  per  Tag  weniger  produziert 
worden.  Zu  Schluß  des  Monats  waren  in  Pennsylvania, 
New  York,  West  Virginia,  Ohio  und  Indiana  2200 
Bohrungen  im  Gange,  und  neue  Quellen  wurden  zur  Rate 
von  54  in  je  24  Stunden  erschlossen.  Auch  in  Texas  und 
Louisiana  zeigt  sich  stetes  Nachlassen  der  Produktions- 
fähigkeit der  alten  Quellen,  sodaß  man  in  Beaumont  jetzt 
die  Hoffnungen  auf  tiefere  Bohrungen  setzt.  Doch  werden 
in  den  dortigen,  verhältnismäßig  noch  ueuen  Distrikten  immer 
wieder  neue  Produktionsgebiete  erschlossen  und  neue  „gushers" 
erbohrt.  Der  neuentdeckte  Distrikt  von  Batson  Prairie,  der 
in  der  Nähe  von  Sour  Lake  und  Saratoga,  Tex.,  gelegen  ist, 
beginnt  dpn  genannten  Distrikten  ernstliche  Konkurrenz  zu 
machen,  und  bereits  werden  neue  wichtige  Ölfunde  von 
Palestine.  Tex.  und  anderen  Orten  gemeldet.  Die  neuesten 
Notirungen  für  Öl  in  den  Sammel  -  Bassins  lauten  in 
Beaumont  47  Cts.  und  in  Sour  Lake  33  Cts.  per  Faß. 
Der  Versand  von  Beaumont-  und  Sour  Lake-Öl  per  Achse 
und  von  den  Ausfuhrhäfen  aus  belief  sich  für  Oktober 
auf  1  400  000  Faß.  Die  Ausfuhr  von  Mineralöl  von 
Häfen  der  atlantischen  Küste  aus  stellte  sich  für 
Oktober  insgesamt  auf  80  948  629  Gall.,  im  Werte  von 
6  755  378  Doli.  Im  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden 
Monat  lassen  diese  Ziffern  in  der  Quantität  einen  Abfall 
um  5  577  282  Gall.,  dagegen  im  Wert  eine  Zunahme  von 
381  302  Doli,  ersehen.  Laut  Angabe  des  Präsidenten 
der  California  Petroleum  Miners'  Association,  Dr.  C.  T. 
Deane,  läßt  sich  für  die  Petroleum-Industrie  Californiens 


fin  rapider  Aufschwung  konstatiereu,  denn  während  im 
letzten  Jahre  14  000  000  Faß  produziert  worden  sind,  stellt 
sich  die  diesjährige  Ausbeute  auf  über  23  000  000  Faß, 
und  für  nächstes  Jahr  darf  man  eine  solche  von 
30  000  000  Faß  erwarten.  Die  größten  Abnehmer  für 
das  texanische  wie  das  kalifornische  Heizöl  sind  die 
Southern  Pacific-  und  die  Santa  Fe-Bahnen,  von  denen  die 
erstere  sich  jetzt  entschlossen  hat,  für  ihr  gesamtes  System 
die  Lokomotiven  auf  Ölheizung  einzurichten. 

(E.  E.,  New-York,  5.  Dez.  1903.) 
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Patentbericht. 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 

Patentamtes  ausliegen. 
Vom  14.  12.  03  an. 
4  a.  St.  8273.  Magnet verschl nl?.  für  Sioherhöitslampen.  Georg 
Sleiigl.  Penzberg.    10.  6.  08. 

üu.  W.  20  52'«.  Tiefboflrvorrirhtung,  beider  das  Gestänge- 
gewicht  durch  Druckluft  ausgeglichen   und  das  an  einem  Uber 


zwei  feste  Köllen  geführten  Bohrseil  hängende  Gestänge  durch 
Druckluft  aachgelassen  wird.  Max  Wachholder,  Düsseldorf 
Graf  Adolf  Str.  69.    17.  4.  03. 

2(Ja.  W.  19  818.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Kohlen- 
oxyd wassergas  und  Wasserga.x  in  kontinuierlichem  Betriebe. 
Watergas  Maatschappij  Systeem  Dr.  Krämers en  Aarts,  Amsterdam; 
Vertr. :  R.  Doißler.  Dr."(i.  Dollner  u.  M.  Seiler,  Pat.-Anwälte. 
lterlin  NW.  6.    1.  11.  02. 

35a.  E.  9285.  Doppelforderung.  Elektrizitäts  -  Akt.  -  G'e* 
vorm.  W.  Lahmfeyer  &  Co  ,  Frankfurt  a.  M.    20.  6  03. 
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35  a.  L.  17  354.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge.  A.  von  Lache- 
mair. Augsburg,  Ludwigstr.  D  189  II.    20.  10  02. 

81  e.  M.  22(599.  Einrichtung  zum  selbsttätigen  Kippen  und 
Wiederaufrichten  fahrbarer  Förderbehälter.    Franz  Marcotty  u. 
Anton  Karlson,  Berliu-Schöneberg  bzw.  Kopenhagen ;  Vertr. :  R 
Blank  u.  W.  Anders,  Pat.-Anwälte,  Chemnitz.    21.  S.  02. 
Vom  17.  12.  03  an. 

24  a.  T.  8907.  Selbsttätige  Beschickungsvorrichtung  mit 
Kohlenzuführung8Schieber  und  verschieden  stark  vorschnellender 
Wurfschaufel.    J.  A.  Topf  &  Söhne,  Erfurt.    7.  5.  03. 

271).  H.  29  629.  Ein-  oder  mehrzylindriger  Luftkompressor. 
Emile  Theodore  Heurtebise,  Paris;  Vertr.:  A.  Bauer,  Pat.-Anw., 
Berlin  N.  24.    31.  12.  02. 

27  b.  Sch.  20  406.  Steuerung  für  Kompressious-  und  Vakuum- 
pumpen.   R.  Schütz,  Bergeborbeck  b.  Essen.    20.  5.  03. 

78c.  N.  6080.  Verfahren  zur  Herstellung  überall  brennender 
Zündschnüre.  Sigurd  Adolf  Gson  Nauckhoff,  Grängesberg, 
Schweden;  Vertr.:  H.  Neubart,  Pät.-Anw.,  u.  F.  Kolltn,  Berlin 
NW.  6.    7.  3.  02. 

Gebrauchsmuster-£iiitraguiigeu. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  14.  12.  03. 

la.  213  229.  Gerippte  Herdplatte  für  Schüttelherde,  bei 
der  die  in  der  Stoßrichtung  verlaufenden  Rippen  und  Rinnen 
nach  der  Austragseite  hin  konvergieren.  Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt,  Kalk.    13.  11.  03. 

1  a.  21.3  280.  Führungsvonichtung  für  Schüttelherde  mit 
Keilschuhen  an  der  Unterfläche  uud  entsprechenden  Tragrollen 
;im  Unterlagen  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk.  13.  11.03. 

5<1.  212  940.  Aus  Jutegewebe  bestehendes,  zur  Verstärkung 
in  gewissen  Abständen  mit  Einlagestäbchen  aus  präpariertem 
und  umwickeltem  Ried,  Rohr,  Bambus  oder  anderen  vegetabilischen 
Stoffen  versehenes  Schutznetz.  Rieh.  Schmittmann,  Mülheim 
a.  Ruhr.    24.  10.  03. 

24  a.  213  141.  Tür-  resp.  Schließplatte  für  Feuerungen, 
Gasretorten  etc.,  welche  mit  einer  die  Tür-  resp.  Schließplatte 
gegen  Verbrennung  schützenden,  gegen  Schläge  etc.  widerstands- 
fähigen Ausfütterung  aus  erhärtetem  Chamotte-  und  Wasser- 
glasgemisch versehen  ist.  Fa.  Franz  Marcottv,  Schöneberg  b. 
Berlin.    11.  2.  03. 

24  e.  213  130.  Sauggasgenerator  mit  au  dem  teilweise  senk- 
recht angeordneten,  den  Generator  mit  dem  Gasreiniger  ver- 
bindenden Rohre  angebrachtem,  in  einen  Wasserbehälter  ein- 
tauchendem, als  Aschenfall  dienendem  Stutzen.  Peter  Wiedenfeld, 
Duisburg,  Ruhrorter  Str.  14.    11.  11.  0::. 

26  c.  213  078.  Karburiervorrichtung ,  bei  welcher  der 
Karburator  mit  der  Saugtrommel  in  einem  gemeinschaftlichen 
Gehäuse  angeordnet  ist.  Dr.  Walter  Thiem  n.  Dr.  Max  Töwe, 
Halle  a.  S.,  Magdeburger  Str.  35.    11.  8.  03. 

26  d.  213  225.  In  das  Gaszuführuugsrohr  einer  Sauggas- 
aulage  hineinzuhängender  Gasreinigungskörper,  bestehend  aus 
einer  größeren  Anzahl  auf  einem  Schaft  vereinigter,  gelochter 
Blechscheiben,  an  denen  das  Gas  beim  Hindurchströmen  den 
mitgeführten  Schmutz  absetzt.  Gustav  Mees,  Düsseldorf, 
Schadowstr.  21.    12.  11.  03. 

35  a.  212  992.  Sicherheitsvorrichtung  zur  Vermeidung  des 
Abreißens  des  Tragseiles  von  Förderkörbeu  mit  Pendelkörperu 
und  Reserveseilschloß.  Heinrich  Altena  u.  Otto  Eigen.  Duisburg. 
11.  3.  03. 

50  c.  213  381.  Aus  rotierenden  Schaufeln  bestehende  Material- 
zuführungsvorrichtung  für  Zerkleinerungsmaschinen.  Alexander- 
werk A.  von  der  Nahmer  Akt.-Ges.,  Remscheid.    13.  11.  03. 

80  a.  213  1IO.  Preßstempel  für  Herstellung  von  Briketts, 
mit  stark  abgerundeten  oberen  Kanten.  Wilhelm  Schulten, 
Eppendorf  b.  Bochum.    4.  11.  03. 

Deutsche  Patente. 

5c  146107,  vom  2.  Juli  02.  Alexander  Jacob- 
sohn in  Starobin  (Gouv.  Minsk)  und  Oskar  Weber 
in  Slutzk  (Gouv.  Minsk,  Rußl.)  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Heben  von  Triebsand  u.  dgl. 

Nach  dem  neuen  Verfahren  soll  bei  Brunnenbauten  usw.  das 
Ausheben  des  Triebsandes  ohne  vorherige  Entfernung  des  Wassers 
ermöglicht  werden.  Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Topf  von  pris- 
matischer oder  annähernd  prismatischer  Form  verwendet,  dessen 
Boden  mit  einem  Hahn  oder  Ventil  versehen  ist.  das  auch  in 
ein  an  den  Topf  angeschlossenes  Rohr  eingeschaltet  sein  kann. 
Bei  verschlossenem  Boden  des  Topfes  wird  dieser  umgekehrt 


durch  das  Wasser  in  das  Erdreich  so  tief  wie  möglich  einge- 
drückt, daß  der  Topf  zum  Teil  mit  Erde  oder  Sand  gefüllt  wird. 
Hiernach  öffnet  man  den  in  den  Boden  den  Gefäßen  oder  in  das 
an  letzteres  angeschlossene  Rohr  eingeschalteten  Hahn,  um  das 
Topfinnere  mit  der  Außenluft  in  Verbindung  zu  bringen,  wo- 
durch ermöglioht  wird,  den  Topf  tiefer  in  den  Roden  einzu- 
drücken, weil  die  in  ihm  enthaltene  Luft  entweichen  kann.  Der 
Topf  wird  so  tief  niedergedrückt,  daß  er  sich  vollkommen  mit, 
Sand  füllt.  Hiernach  wird  der  Hahn  wieder  geschlossen  und 
die  Vorrichtung  mit  der  Sandfüllung  gehoben.  Wird  der  Hahn 
jetzt  wieder  geöffnet,  so  gleitet  diese  Sandfiillung  aus  dem  Topf 
ohne  Nachhilfe  heraus.  Der  mit  der  Vorrichtung  gehobene  Sand 
ist  nur  feucht  und  enthält  kein  überflüssiges  Wasser. 

24- H.  t4$  623,  vom  3.  Sept.  01.  Friedrich 
Pampas  in  Waldbröl,  Reg.-Bez.  Köln  a.  Rh.  Heiz- 
verfahren bei  Feuerungen  mit  getrennten  Eni-  und 
Vergasungsr äumen. 

Die  Feuerungen  werden  durch  Trennung  der  Luftzuführungs- 
räume (einschließlich  der  Rostflächen)  in  Ent-  und  Vergasungs- 
räume  mit  gemeinschaftlichem  Abzugskanal  geteilt.  Indem 
dadurch  ungleicher  Luftdruck  zwischen  Ent-  und  Vergasungs- 
vaum  hergestellt  wird,  wird  es  möglich,  die  in  dem  jeweiligen  Ver- 
gasungsraum lagernde  Brennstoffschicht  in  dem  gleichen  Zeitraum 
zu  verbrennen,  den  das  in  den  Entgasungsraum  frisch  aufgeworfene 
Brennmaterial  zur  Entgasung  benötigt.  Die  im  Entgasungsranm 
sich  ununterbrochen  entwickelnden  Gase  weiden  durch  Mischung 
mit  den  aus  dem  Verbrennungsraum  abziehenden  heißen  Gasen 
in  dem  gemeinschaftlichen  Ahzugskanal  auf  die  Entzündungs- 
temperatur gebracht  und  sicher  entzündet. 


Als  Beispiel  ist  eine  Planrost-Wechselfeuerung  in  zwei  Schnitten 
dargestellt.  Der  Entgasungsraum  wechselt  hier  stets  mit  dem 
Vergasungsraum  ab. 

Die  Wand  a  teilt  die  Feuerung  in  zwei  nebeinanderliegende 
Räume  b  und  b1  —  Ent-  und  Vergasungsraum  — .  Die  Räume 
b,  b'  sind  mit  besonderen  Beschickungstüren  d.  d'  und  Luft- 
zuführungsräumen f,  f,  die  durch  Türen  e,  e'  verschlossen 
werden,  versehen.    Der  Abzugskanal  c  ist  gemeinschaftlich. 

In  die  Luftzuführuugsräume  f,  f1  münden  Luftkanäle  g,  g1, 
in  die  durch  Dampfstrahlgebläse  Luft  eingeblasen  wird,  und 
zwar  infolge  geeigneter  Ventilanordnung  mit  Umsteuerungs- 
einrichtung in  den  den  jeweiligen  Vergasungsraum  speisenden 
Kanal  stärker  als  in  den  anderen. 

24c.  145  917,  vom  13.  Juni  02.  Gasmotoren- 
Fabrik  Deutz  in  Cöln-Deutz.  Vorrichtung  zur  Ver- 
hindening  des  Austritts  von  brennbarem  Gase  unter  dem 
Hoste  an  Sauggasgeneratoren. 

Bei  den  Sauggaserzeugern  muß  der  Aschenraum  nach  der 
Atmosphäre  hin  offen  sein,  und  es  tritt  deshalb  das  nach  dem 
Abstellen  des  Motors  infolge  der  kurzen  Nachentwicklung  ent- 
standene Gas  unter  dem  Rost  aus.  Hier  mischt  es  sich  mit 
Luft,  bildet  mit  dieser  ein  explosibles  Gemenge  uud  kann  sich 
entzünden,  wenn  es  durch  Diffusion  au  die  glühenden  Kohlen 
gelangt  oder  bei  Wiederinbetriebsetzuug  der  Anlage  eingesaugt 
wird. 
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Es  wird  deshalb  in  der  Luftzuleitung  vor  dem  Ascheiiraum  ein 
Saugventil  und  in  der  Gasableitung  ein  Ueberdruckveutil  an- 
geordnet. Jenes  öffnet  sich  bei  Minderdruck  im  Gaserzeuger, 
also  so  lange  der  Motor  saugt,  dieses  öffnet  sich  bei  Ueberdruck 
im  Gaserzeuger  nach  Abstellung  des  Motors  infolge  von  Nach- 
entwicklung von  Gas.  Das  überschüssige  Gas  kann  also  durch 
dies  Ventil  entweichen. 

In  den  Aschenraum  des  Gaserzeugers  tritt  nunmehr  kein 
brennbares  Gas  mehr  ein. 

351).  144  887,  vom  6.  Nov.  02.  Richard  Wilke 
in  Braunschweig.  Vorrichtung  zur  Richtungsänderung 
der  Bewegung  auf  Schienen  fahrbarer  grofser  Gegen- 
stände, Kräne,  Schiebebühnen  u.  dgl. 

Um  bei  großen,  auf  Schienen  fahrbaren  Gegenständen  zu 
große  Drehscheiben  und  Schiebebühnen  zu  vermeiden,  werden 
die  Kader  r  des  fahrbaren  Gegenstandes  a 
einzeln  um  senkrechte  Zapfen  b  drehbar 
angeordnet  und  an  den  Kreuzungs-  oder 
Abzweigungsstellen  der  einzelnen  Fahr- 
schienen eine  der  Anzahl  der  Räder 
entsprechende  Zahl  von  kleinen  Dreh- 
scheiben c  angebracht,  die  einzeln  gleich- 
zeitig gedreht  werden  können.  Der  Kran 
oder  dergl.  wird  dann  so  auf  die 
Kreuzungsstelle  gefahren,  daß  jedes  Rad 
auf  einer  Drehscheibe  steht  und  zwar 
so,  daß  sich  jeder  Drehzapfen  b  über 
dem  Drehpunkt  der  zugehörigen  Dreh- 
scheibe befindet. 

Die  Scheiben  werden  nun  um  den 
entsprechenden  Winkel  gedreht,  wobei 
jede  Scheibe  das  auf  ihr  ruhende  Rad 
um  dessen  senkrechten  Zapfen  b  dreht. 
Der  Kran  o.  dgl.  kann  jetzt  in  der 
neuen  Gleisrichtung  weitergefahren  werden.  Die  Räder  können 
während  des  Pahrens  gegen  Verdrehen  besonders  gesichert 
werden.  An  die  Stelle  der  Einzelräder  können  auch  Radgruppen 
treten.  Durch  zweimalige  Anordnung  rechtwinkliger  Schienen- 
kreuzuug  und  zweimalige  Ausführung  der  Drehscheibenanlage 
kann  der  Kran  oder  dgl.  nach  zweimaliger  Richtungsänderung 
in  ein  dem  ersten  Gleis  paralleles  Gleis  gebracht  werden. 

351».  144  888,  vom  7,,ßez.  02.  Richard  Wilke  in 
13  raun  schweig.  Vorrichtung  zum  Schwenken  grofser, 
namentlich  in  einer  Richtung  stark  ausgedehnter,  auf 
Schienen  fahrbarer  Gegenstände,  wie  Bockkräne  u.  dgl. 

x  und  y  seien  die  beiden  zu  verbindenden  Geleise.  Es  be- 
deuten a  b  c  d  die  vier  Stützpunkte  eines  Kraus  (schraffiert),  an 
denen  seine  Räder,  deren  vier  angenommen  werden,  die  Schienen 
berühren.  Die  Stellung  1  sei  diejenige,  aus  der  der  Kran  seine 
Schwenkung  ans  Gleis  x  in  Gleis  y  beginnen  soll.  Es  ist 
zunächst  vom  Punkt  a  aus  eine  Kreisschiene  e  angeordnet,  deren 
Mittelpunkt  p  sich  einerseits  durch  die  Winkelhalbierende  w, 
andererseits  durch  die  Verlängerung  der  die  Radstandmitten  des 
am  Ende  seiner  geradlinigen  Bahn  angekommenen  und  die  Schwenk- 
bewegung   beginnenden    Kranes    (Stellung    1)  verbindenden 


Geraden  m  bestimmt.  Der  Halbmesser  der  Bogenschicno  e  er- 
gibt sich  also  als  die  Hypotenuse  eines  rechtwinkligen  Dreiecks 
aus  dem  Abstände  des  Drehpunktes  p  von  der  äußeren  Schiene 

und  dem  halben  Kadstande  des  Kranes  f^g-\ 

Gleichzeitig  ist  der  Punkt  p  Drehpunkt  einer  Drehscheibe  f, 
die  ein  Schienenitück  c  d  trägt,  auf  dem  die  den  Punkton  c  und  d 
entsprechenden  Bäder  ruhen. 


Bei  der  Kranschwenkuug  dreht  sich  die  Scheibe  f,  gleichvie 
ob  durch  eine  äußere  Kraft  unterstützt  oder  nicht,  zusammen 
mit  der  Radlinie  c  d  und  es  entspricht  die  geometrische  Lage 
der  Teile,  bezogen  auf  den  Drehpunkt  p,  in  Lage  3  genau  der 
Lage  1,  so  daß  eine  Bewegungsschwierigkeit  nicht  vorliegt. 
Dasselbe  ist  in  Lage  5  der  Fall. 

Schwierigkeiten  dagegen  entstehen  in  den  Uebergangslagen 
zwischen  Lagen  1  und  3,  3  und  5,  bei  denen  das  eine  Rad  des 
Räderpaares  a  b  auf  der  geraden,  das  andere  auf  der  gebogenen 
Schiene  e  ruht.  In  diesem  Falle  geht  die  Verlängerung  der 
Mittellinie  in  nicht  durch  den  Drehpunkt  p.  Es  ist  deshalb  die 
Schiene  c  d  mit  der  Drehscheibe  f  nicht  fest  verbunden,  sondern 
es  ist  bei  q  ein  Drehzapfen  angeordnet,  um  den  die  Schiene  c  d 
schwenken  kann. 

In  den  Uebergangslagen  liegt  der  Punkt  q  auch  nicht  mehr 
genau  auf  dem  ursprünglichen,  um  den  Drehpunkt  p  gedachten 
Kreise  Dieser  Radius  verringert  sich  während  der  fraglichen 
Periode.  Um  diesem  Uebelstande  Rechnung  zu  tragen,  ist  der 
an  der  Schiene  c  d  gedachte  Zapfen  in  einer  Prismenführuug  — 
z.  B.  in  einem  Schlitze  der  Scheibe  f  gelagert.  Die  Rück- 
kehr des  Zapfens  q  in  die  ursprüngliche  Lage  kann  durch  eine 
Feder,  z.  B  durch  die  Druckfeder  r,  gesichert  werden. 

Auf  diese  Weise  vollzieht  sich  der  Uebergang  des  Kranes 
von  dem  Geleise  x  bis  zum  Geleise  y  ohne  Schwierigkeiten. 

Die  Anordnung  ist  mannigfach  abänderungsfähig. 

50c.  146443,  vom  28.  Juni  02.  David  Honeywood 
in  Vauxhall  (London).  Poch-  und  Mahlvorrichtung 
mit  gegeneinander   bewegten  sich  drehenden  Pochköpfen. 

Die  Stößel  oder  Pochköpfe  a  b,  die  das  Sieb  e  bildenden  Rost- 
stäbe h  und  der  untere  Teil  n  des  Füllschachtes  d  sind  mit 
Zähuen  versehen  Dadurch  wird  auf  das  zwischen  den  Stößeln 
befindliche  Arbeitsgut  nicht  nur  eine  Stoß-  oder  Druckwirkung 


durch  die  Gegeneinanderbewegung  der  Stößel  ausgeübt,  sondern 
auch  eine  Reibwirkuug  infolge  der  Drehung  der  Stößel;  d.  h. 
durch  die  Drehbewegung  der  seitlich  gezahnten  Stößel  wird  eine 
zerkleinernde  Wirkung  auf  das  Mahlgut  ausgeübt. 

Oesterreicliische  Patente. 

78.  14  060,  vom  1.  Juli  03.  L.  Kßlbetz  in  Wien. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengstoßen  aus  Aminou- 
salpeter  und  Seifen. 

Kohlenstoff-  und  wasserreiche  organische  Stoffe  geben  mit 
Ammoniumnitrat  gemischt  brisante  Sprengstoffe.  Als  solche 
organische  Stoffe  haben  sich  die  Fettkörper  besonders  gut  be- 
währt. Anstelle  der  natürlichen  Fette  sollen  die  festen  und 
leicht  zerreiblichen  fettsauren  Salze  oder  Seifen,  wie  Natronseife, 
Kalkseife,  Zinkseife,  Verwendung  finden.  Zur  Herstellung  der 
Sprengstoffe  werden  100  Gewichtsteile  Ammoniumnitrat  mit  bis 
zu  10  Gewichtsteilen  Seife  gemischt.  Durch  Zusatz  einer  ge- 
ringen Menge  Kohle  kann  die  Entzündlichkeit  noch  erhöht  werden. 

78.  14  065,  vom  1.  Juli  03.  L.  Kolbetz  in  Wien. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen  aus  Anunon- 
salpetcr  und  Harzseifen 

Die  Harzseifen  haben  ebenso  wie  die  Fettseifen  die  Eigen- 
schaft, mit  Ammoniumnitrat  gemischt  brisante  Sprengstoffe  zu 
liefern.  Das  Mischungsverhältnis  der  zur  Herstellung  der  neuen 
Sprengstoffe  verwendeten  Materialien  ist: 

100  Gewichtsteile  Ammoniumnitrat, 
8  bis  15  „  Harzseife.  ' 

Ein  Zusatz  von  1  bis  3  v.  H.  Kohle  beeinflußt  die  Wirkung 
nicht,  erleichtert  aber  das  Mischen.  Der  Zusatz  von  Kohle  ist 
dann  besonders  vorteilhaft,  wenn  eiue  weiche  Seife  genommen  wird. 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

7*25  352,  vom  14.  ApriJ  0:i.  Edward  J.  Mc.  Aleer 
in  Sharps ville,  Pennsylvanien,  Vorrichtung  u/m 
"Reinigen  von  Hochofengasen  imd  Abgasen  anderer 
metallurgischer  Oefen, 

Die  Gichtgase  strömen  durch  Rohr  :!  in  den  auf  Säulen  2 
ruhenden  Turm  1  rechts  von  der  mittleren  Scheidewand  6  ab- 
wärts, unter  derselben  her  und  links  von  der  Wand  6  aufwärts 
und  durch  Rohr  7  zur  Verwendungsstelle.  Am  unteren  Rande 
der  Wand  6  ist  ein  Brauserohr  8  angeordnet.  Die  Gase  müssen 
infolgedessen  den  vom  Rohr  8  entsendeten  Wasserregen  passieren 
und  werden  hier  von  den  mitgeftihrten  festen  Teilen  gereinigt, 


Das  Wasser  mit  dem  niedergeschlageneu  Staub  fließt  aus 
dem  trichterartigen  Bodenstück  9  des  Turmes  durch  den  Abfluß- 
stutzen 10  in  den  mit  Wasser  gefüllten  Auffangtrichter  11.  Aus 
diesem  wird  von  Zeit  zu  Zeit  der  sich  am  Boden  sammelnde 
Schlamm  durch  Heben  des  Bodenventils  16  vermittels  des 
Handhebels  18  und  der  Ventilstange  17  in  das  Rohrstück  12 
abgelassen,  von  wo  er  durch  das  Verbindungsstück  13  in  das 
Rohr  14  tritt.  Ein  von  Rohr  15  kommender  Wasserstrom  fördert 
den  Schlamm  im  Rohr  14  weiter. 

7^5  361),  vom  14.  April  03.  James  Gr-ardner  Sander- 
son  in  Scranton,  Pennsyivanien.  Gaserzeuger  mit 
nach  Maßgabe  des  Brennstoffverbrauchs  selbsttätig  ge- 
regelter Brennstoff  zufahr. 

Die  Beschickung  des  Gaserzeugers  1  erfolgt  vom  Trichter  3 
aus  durch  die  auf  dem  Schacht  5  sitzende,  sich  in  dem  an  den 
Trichter  angeschlossenen  Rohrstutzen  2  bewegende  Schnecke  4 


Der  Schacht  5  ist  oben  und  unten  in  Lagern  13  und  13  c 
geführt,  die  durch  Arme  13  a— d  im  Trichter  8  gehalten  werden. 
Oberhalb  des  Lagers  13  trägt  die  Stange  5  Rührarme  7.  Ober- 
halb der  oberen  Lagerung  sitzt  eine  lose  Muffe  8  a  mit  dem 
Kegelzahnrad  8  auf  der  Stange  5.  Oben  trägt  die  lose  Muffe  8  8 


eine  Zahnkrone  Hb,  die  einer  unteren  Zähnung  der  fest  auf  der 
Stange  sitzenden  Muffe  t;  entspricht. 

Das  Zahnrad  8  kämmt  mit  dem  auf  der  Welle  10  sitzenden 
Zahnrad  9.  Die  Welle  10  wird  auf  beliebige  Weise  in  stete 
Umdrehung  versetzt. 

Die  Beschickungsvorrichtung  ist  vornehmlich  für  klein- 
stückigen  Brennstoff  bestimmt.  Der  Gaserzeuger  soll  bis  an  die 
untere  Mündung  des  Rohres  2  gefüllt  gehalten  werden.  Reicht 
der  eingefüllte  Brennstoff kegel  im  Gaserzeuger  bis  zur  Mündung 
des  Rohres  2,  so  wird  bei  weiterer  Drehung  der  Schnecke  4 
die  Schnecke  und  die  Stange  5  angehoben.  Die  Muffe  0  kommt 
außer  Eingriff  mit  der  Muffe  Ha,  und  die  Drehung  der  Stange  5 
wird  unterbrochen.  Erst  bei  Sinken  der  Brennstofffüllting  im 
Schacht!  wird  die  Stange  5  wieder  mit  der  Antriobsvorrichtung 
gekoppelt  und  wieder  Brennstoff  zugeführt. 

7X5  584,  vom  14.  April  03.  Edmund  Po  eher  in 
Her  no,  Westf.    Aufsetzvorrichtung  für  Forder  körbe. 

In  dem  Kasten  B  sitzt  auf  der  hinteren,  durch  den  Hand- 
hebel E  drehbaren  Welle  der  gegabelte  Arm  D,  welcher  vorn 
einen  Querbolzen  a  mit  darauf  gesteckter  Rolle  b  trägt. 

Die  Rolle  b  führt  sich  in  einem 
bogenförmigen  Schlitz  c  des  Aufsetz- 
blockes A.  Dieser  liegt  mit  seiner 
hinteren  oberen  Fläche  gegen  die 
Fläche  f  und  mit  seiner  vorderen 
unteren  Fläche  gegen  die  Fläche  e 
des  Kastens  B  an.  Die  Flächen  e  und 
f,  sowie  die  entsprechenden  Block- 
flächen  sind  nach  Kreisbögen  mit  dem 
Mittelpunkt  o  gekrümmt.  Der  Auf- 
setzblock A  wird  daher  durch  Rück- 
schlagen des  Hebels  E  leicht  nach 
hinten  gezogen,  sodaß  das  aufgesetzte 
Fördergestell  F  niederfahren  kann. 
Das  wieder  auffahrende  Fördergestell 
stößt  von  unten  gegen  den  Block  A, 
sodaß  dieser  sich  um  den  Bolzen  a 
nach  rückwärts  aus  der  Bahn  des 
Fördergestells  Innausdreht.  Nach  Vorbeifahrt  des  Gestells  fällt 
der  Block  durch  sein  Eigengewicht  wieder  nach  vorn  in  die  dar- 
gestellte Lage. 

7X0  996,  vom  5.  Mai  03.  Friedrich  Hermann 
Schule  in  Hamburg.  Separationsherd. 

Die  Herdplatte  ist  in  Aufsicht  dargestellt.  Die  Platte  erhält 
in  ihrer  Längsrichtung  hin-  und  hergehende  Bewegung  und 
wird  von  einem  mittleren,  über  die  ganze  Herdlänge  reichenden 
Trog  10  beschickt,  der,  wie  aus  den  dargestellten  abgebrochenen 
Stücken  10  ersichtlich  ist,  in  der  Querrichtung  des  Herdes 
verschiebbar  ist.  Die  Herdplatte  ist  in  der  Querrichtung  geneigt. 


j    rn  A  \ 


im  vorliegenden  Falle  nach  der  Randrinne  20  zu.  Auf  der 
Herdplatte  sind  Querrinnen  gebildet.  Die  Oberfläche  der  Platte 
selbst  ist  glatt.  Die  Querrinneu  werden  dadurch  gebildet,  daß 
in  der  Querrichtung  der  Herdplatte  in  zickzackförmig  verlaufenden 
Reihen  prismatische  Holzklötze  14  auf  der  Herdplatte  befestigt 
sind.  Die  Klötze  14  werden  in  der  dargestellten  Weise  durch 
gerade  und  gebogene,  stehende  Metallstreifen  15,  16  zu  zusammen- 
hängenden Querstegen  verbunden.  In  den  Rinnen  zwischen 
diesen  Stegen  steht  eine  vorspringende  Ecke  der  einen  Seiteu- 
wand immer  einer  schrägen,  geraden  Fläche  der  anderen  Wand 
gegenüber.  Das  in  der  Mitte  aufgegebene  Gut  trennt  sich  in- 
folge der  Herdbewegung  derart,  tlal's  die  schwereren  Teile  in 
der  Richtung  der  Pfeile  y  in  die  Rinne  20  und  die  leichteren 
Teile  in  der  Pfeilrichtung  g  in  die  Rinne  201  wandern. 

731569,  vom  23.  Jnni  03.  John  G.  Heinrich  in 
Seattle ,  Washington.  GesteinbohrmascJiine. 
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Der  Bohrerschaft  8  wird  durch  eine  Gahel  25  vorgestoßen 
und  zurückgezogen,  die  ihrerseits  au  einer  Achse  26  aufgehängt 
ist  und  durch  ein  auf  der  Antriebswelle  19  sitzendes  Exzenter  24 
in  schwingende  Bewegung  versetzt  wird.  Die  Gabel  25  greift 
nicht  unmittelbar  am  Bohrerschaft  an,  sondern  an  einem  lose 
auf  dem  Bohrerschaft  sitzenden  Kreuzstück  33,  welches  die 
Bewegung  unter  Zwischenschaltung  zweier  Federn  34  und  35 
auf  den  Bohrerschaft  überträgt. 


Der  hintere  Teil  des  hohlen  Bohrerschaftes  ist  als  Kolben  13 
ausgebildet  und  mit  einem  Ventil  17  versehen,  während  der 
hintere  Teil  des  Gehäuses  der  Maschine  als  Pumpenzylinder  14 
für  den  Kolben  13  ausgebildet  ist.  Der  Zylinder  14  steht  durch 
einen  Dreiweghahn  15  und  einen  Schlauch  mit  einem  Wasser- 
behälter in  Verbindung. 

Beim  Rückzug  des  Bohrerschaftes  öffnet  sich  das  Ventil  in 
dem  Kolben  13  und  läßt  Wasser  durch  die  hohle  Bohrerstange  8 
in  das  Bohrloch  treten.  Beim  Vorstoß  des  Bohrerschaftes  wird 
dieses  Wasser  mit  dem  Bohrschmand  aus  dem  Bohrloch  heraus- 
gedrückt und  gleichzeitig  Wasser  in  den  Zylinder  14  gesaugt. 

In  letzterem  ist  eine  Schraubenfeder  37  angeordnet,  welche 
beim  Rückzug  des  Bohrerschaftes  angespannt  wird  und  beim 
Vorwärtsgang  des  Bohrerschaftes  die  Stoßwirkung  desselben 
erhöht. 

Zum  Schutze  des  vorderen  Gehäusedeckels  ist  eine  Puffer- 
feder 38  vorgesehen. 

Soll  ohne  Wasserspülung  gearbeitet  werden,  so  wird  der 
Raum  14  durch  den  Dreiweghahn  mit  der  äußeren  Luft  in 
Verbindung  gebracht,  um  die  Bildung  eines  Vakuums  im  Raum  14 
zu  verhindern. 

Die  Umsetzvorrichtuug  ist  im  vorderen  Gehäusedeckel  unter- 
gebracht. Sie  besteht  aus  zwei  mit  in  entgegengesetzter  Richtung 
wirkenden  Verzahnungen  versehenen  Sperrrädern  41  und  42, 
welche  vermittels  Ansätzen  in  Nuten  des  Bohrerschaftes  ein- 
greifen. Von  diesen  Nuten  läuft  die  eine  achsial  und  die  andere 
spiralförmig.  Beim  Rückzug  des  Bohrerschaftes  wird  das  Sperr- 
rad 42,  welches  in  die  spiralförmige  Nut  eingreift,  durch  eine 
Sperrklinke  festgehalten,  und  infolgedessen  der  Bohrerschaft  mit 
dem  anderen  Sperrrad  gedreht,  während  beim  Vorstoß  des 
Bohrerschaftes  das  Sperrrad  41,  welches  in  der  geraden  Nut 
eingreift,  festgehalten  wird,  wodurch  der  Bohrerschaft  an  einer 
Drehung  gehindert  ist.  Das  Sperrrad  42  wird  dabei  durch  die 
Wirkung  der  spiralförmigen  Nut  gedreht. 

Der  Vorschub  wird  dem  Bohrerschaft  bezw.  der  ganzen  Ma- 
schine in  bekannter  Weise  durch  eine  Vorschubspindel  erteilt. 


Bücherschau. 

Avisgewählte  Methoden   der   analytischen  Chemie. 

II.  Band.    Von  A.  Claßen,  Geh.  Reg.-Bat,  Direktor 
der  Laboratorien  für  anorganische  Chemie  und  Elektro- 
chemie der  Kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Aachen, 
unter  Mitwirkung  von  H.  Cloeren,   Assistent  am  an- 
organischen    Laboratorium.      Braunschweig  1903. 
Vieweg  u.  Sohn. 
Zwei  Jahre  nach  dem  ersten  Bande  ist  nunmehr  auch 
der  zweite  und  letzte  Band  des  umfangreichen  Nachschlage- 
werks   erschienen ,    welcher   die   Nichtmetalle  behandelt. 
Auf  794  Seiten  sind  darin  besprochen :  Sauerstoff,  Wasser- 
stoff, Schwefel,  Chlor,  Brom,  Jod,  Fluor,  Stickstoff,  Argon, 
Helium,  Phosphor,  Bor,  Siliciuni  und  Kohlenstoff,  und  der 
Text  wird  in  vorzüglicher  Weise   durch    1 33  Abbildungen 
und   2  Spektraltafeln   erläutert.     Die   von   Ramsay  und 
Raleigh   entdeckten   Edelgase   Argon  und   Helium  haben 


besondere  Kapitel  erhalten,  der  sehr  seltenen  Neon,  Krypton 
und  Henon  ist,  ihrer  geringen  Bedeutung  entsprechend, 
nur  in  den  Spektraltafeln  gedacht  worden.  Neben  der 
eingehenden  Bearbeitung  der  rein  wissenschaftlichen  Me- 
thoden zur  Bestimmung  der  Elemente  und  ihrer  Ver- 
bindungen sind  auch,  wie  im  ersten  Bande,  die  An- 
forderungen der  Technik  in  weitgehendstem  Maße  berück- 
sichtigt worden.  So  erhielt  z.  B.  das  Ozon,  welches 
neuerdings  viel  zur  Sterilisation  von  Trinkwasser  Ver- 
wendung findet,  einen  besonderen  Abschnitt,  ebenfalls  das 
Wasserstoffsuperoxyd,  das  in  gleicher  Weise  Sterilisations- 
zwecken und  außerdem  zum  Bleichen  etc.  dient.  Ferner 
ist  die  Analyse  der  Explosionsstoffe,  des  Kohlendioxyds, 
der  Perkarbonate  und  der  Cyanverbindungen  in  ge- 
sonderten Abschnitten  behandelt,  und  der  Elementaranalyse 
organischer  Verbindungen  wurde  ein  sehr  umfangreiches 
Kapitel  gewidmet. 

Für  die  meisten  gewerblichen  Betriebe,  ohne  An- 
sehung ihrer  besonderen  Art,  ist  vornehmlich  der  Artikel 
„Wasser"  interessant,  in  welchem  eine  Fülle  von  direkten 
und  indirekten  Bestimmungsmethoden  der  Feuchtigkeit  in 
Substanzen  aller  Art  geboten  wird.  Ferner  finden  wir 
eine  ausführliche  Darstellung  der  Untersuchung  von  Quell-, 
Brunnen-  und  Flußwässern  zu  gewerblichen  und  Genuß- 
zwecken, die  den  Gegenstand  mit  Ausschluß  des  bakterio- 
logischen Teils  wohl  völlig  erschöpft.  Es  ist  darin  nicht 
nur  der"  Bestimmung  der  normal  vorkommenden  Bestand- 
teile gedacht,  sondern  auch  auf  selten  auftretende  Körper, 
wie  z.  B.  Verbindungen  des  Bleis,  Kupfers,  Zinks,  Arsens 
u.  dgl.,  Rücksicht  genommen,  die  durch  Verunreinigung 
mit  gewerblichen  Abwässern  in  öffentliche  Wasserläufe 
gelangen  können.  Ein  ausführlicher  Analysengang  der 
Untersuchung  von  Mineralwässern  vervollständigt  den  Ab- 
schnitt und  gibt  gleichzeitig  die  Vorschriften  an,  welche 
bei  der  Entnahme  von  Wasserproben  zu  beachten  sind. 

Von  ebenso  allgemeinem  Interesse  und  von  besonderer 
Wichtigkeit  für  den  Berg-  und  Hüttenmann  ist  die  Gas- 
analyse ,  welche  aber  leider  in  nicht  so  ausführlicher 
Weise  besprochen  worden  ist,  wie  man  wohl  hätte  er- 
warten dürfen.  Die  Bestimmungsmethoden  der  einzelnen 
Bestandteile  der  Schlagwetter,  Rauchgase  etc.  finden  sich 
im  ganzen  Werk  verstreut,  zu  ihrer  allgemeinen  Aus- 
führung ist  fast  ausschließlich  die  Apparatur  von  Hempel 
berücksichtigt  worden.  Diese  wird  aber  in  der  Betriebs- 
praxis nicht  gern  benützt,  da  sie  zu  umständlich  ist: 
es  kommt  dabei  vielfach  nicht  so  sehr  auf  weitreichende 
Genauigkeit  als  auf  Einfachheit  der  Handhabung  und 
schnelle  Erledigung  der  Analyse  an.  Aus  diesem  Grunde 
wird  der  Apparat  von  Orsat  zu  Bauchgasuntersucbungeri 
meist  vorgezogen,  und  für  genauere  Analysen,  besonders 
für  Generator-,  Koksofen-  und  ähnliche  Gase,  bedient  mau 
sich  mit  Vorteil  der  leicht  transportablen  Buntebürette. 
Da  letztere  auch  für  genauere  Untersuchungen  verwendet 
werden  kann,  so  wäre  ihre  Berücksichtigung  wohl  am 
Platze  gewesen.  Auch  hätte  es  sich  empfohlen,  wie  beim 
Wasser,  so  auch  bei  der  Gasanalyse,  die  gebräuchlichsten 
Methoden  in  Form  eines  zusammenhängenden  Analysen- 
ganges  zu  bringen,  wodurch  viel  an  Übersichtlichkeit  ge- 
wonnen wäre.  Die  Feuerungskontrolle  ist  sowohl  vom 
ökonomischen  als  auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus 
von  so  großer  Wichtigkeit,  daß  ihr  allerseits  der  größte 
Vorschub  goleistet  werden  muß.  Und  ferner  darf  die 
Untersuchung  der  Schlagwetter  wohl  als  wichtig  genug 


26.  Dezember  1903. 


1281  - 


Nr.  52. 


angesehen  werden,  um  eine  etwas  eingehendere  Beachtung 
zu  verdienen,  wie  ihr  vom  Verfasser  geschenkt  worden 
ist ;  es  hätte  wenigstens  einer  der  verschiedenen  kompen- 
diösen  Apparate  zur  Schlagwetteranalyse  angeführt  und 
beschrieben  werden  können. 

Für  Gasworke  und  Kolilendostillationon  ist  der  Artikel 
..Cyanwasserstoff'''  von  großem  Interesse,  in  welchem  vor- 
nehmlich der  Untersuchung  von  ausgebrauchten  Gas* 
reinigungsmassen  eingehende  Beachtung  gewidmet  wurde. 
Neben  den  älteren  Methoden  sind  auch  die  neuesten 
Modifikationen  von  Bernheimer  &  Schiff',  Nams  und  anderen 
berücksichtigt.  Leider  vermißt  man  Angaben  über  die 
Bestimmung  des  Cyanwasserstoffs  in  Gasen  sowie  in  den 
Cyanschlämmen  der  nassen  Absorptionsverfahren  nach 
Buch,  Knublauch,  Foulis,  Rowland  u.  a.,  die  heute  mehr 
und  mehr  die  Absorption  des  Cyanwasserstoffs  aus  Gasen 
mit  trockenen  Eisenerzen  verdrängen.  In  einer  neuen 
Auflage  des  Werks  würde  auch  der  neuen  Cyanbestimmungs- 
methoden  nach  Feld  mit  Hülfe  von  Magnesiumsalzen  u.  dgl. 
zu  gedenken  sein,  umsomehr  als  diese,  entsprechend  ab- 
geändert, zur  direkten  Gewinnung  des  Cyans  aus  Gasen 
benutzt  werden  sollen.  Schließlich  ist  für  die  genannten 
Industriezweige  noch  der  Abschnitt  „Stickstoff"  von 
Wichtigkeit,  da  ein  großer  Teil  des  Stickstoffdüngers  in 
Fi  H  in  von  Ammoniumsulfat,  dem  sog.  Ammoniaksalz,  von 
den  Kohlendestillationen  geliefert  wird.  Jedoch  auch  hier 
sind  spezielle  Methoden  für  den  Betrieb  nicht  angeführt, 
wie  z.  B.  die  von  Lubberger  vorgeschlagene  zur  schnellen 
Bestimmung  des  Ammoniaks  in  Destillationsabwässern. 

Die  gehannion  Ausstellungen  sind  jedoch  nicht  schwer- 
wiegend genug,  um  den  Wert  des  Werkes  herabzusetzen. 
Bei  einer  zweiten  Auflage,  die  man  wohl  als  gewiß  vorher- 
sagen kann,  lassen  sie  sich  mit  Leichtigkeit  abstellen. 
Dem  Analytiker  sowohl  wie  auch  dem  Spezialisten  wird 
es  als  Nachschlagewerk  gewiß  ausgezeichnete  Dienste 
leisten  und  sollte  daher  in  keinem  einigermaßen  gut 
eingerichteten  Institut  fehlen.  Was  Druck,  Ausstattung 
und  Klarheit  der  Abbildungen  betrifft,  so  bürgt  schon 
der  Name  des  Verlegers  dafür,  daß  das  Bestmöglichste 
geleistet  wurde.  b. 

Leitfaden  für  Eisenhüttenlaboratorien,   Von  A.  Le- 
debur,   Geheimem  Bergrat  und  Professor   an  der 
Königl.  Bergakademie  zu  Freiberg  in  Sachsen.    6.  Aufl. 
Brauuschweig  1903.    Vieweg  u.  Sohn. 
Die  neue  Auflage   mußte  nach   3jährigem  Zeiträume 
erscheinen.     Der  Ledebursche  Leitfaden   hat  den  großen 
Vorzug,  daß  er  nur  Angaben  enthält,   die  teils  vom  Ver- 
fasser selbst,  teils  von  anderen,  aber  unter  seiner  Aufsicht, 
auf  ihre  Richtigkeit  geprüft  sind. 

Wie  ein  Vergleich  der  neueu  Auflage  mit  der  alten 
zeigt,  sind  Schritt  für  Schritt  alle  Bestimmungen  durch- 
gesehen und  gegebenenfalls  durch  Änderungen  und  Zusätze 
dem  gegenwärtigen  Stundpunkte  der  Wissenschaft  angepaßt. 
Neu  ist  u.  a.  ein  Kapitel  über  qualitative  Prüfung  auf 
trockenem  Wege,  die  Molybdänbestimmung  in  Molybdän- 
stahl,  Manganbestimmung  nach  v.  Knorres  Persulfatver- 
fahren. 

Unter  Maßgabe  aller  dieser  Verbesserungen  und  Er- 
gänzungen ist  der  Umfang  des  Buches  gewachsen  und  die 
Seitonzahl  von  116  auf  136  gestiegen. 

Einige  Abbildungen  sind  neu  uud  werden  willkommene 
Aufnahme  fiuden.  Anzuerkennen  ist  auch  die  übersicht- 
liche Anordnung  des  Stoffes.    Es  ist  durch  eingeschobene 


Überschriften  der  Überblick  beim  Nachschlagen  und  Nach- 
lesen sehr  erleichtert. 

Der  Name  und  Ruf  des  Verfassers  enthebt  den  Unter- 
zeichneten der  Aufgabe,  einen  empfehlenden  Hinweis  zu 
geben. 

Professor  Osann. 

Jahrbuch  dor  Naturwissenschaften  1902/3.  18.  Jahr- 
gang, unter  Mitwirkung  von  Fachmännern,  heraus- 
gegeben von  Dr.  Max  Wild  er  mann.  Mit  46  Abbldgn. 
und  2  Kärtchen.  Herdersche  Verlagsbuchhandlung. 
Freiburg  i.  Breisgau.    Preis  geb.  7  <Jt. 

Bei  dem  rastlosen  Fortschreiten  der  Naturwissenschaften 
ist  ein  Buch  immer  hochwillkommen,  das  dem  Leser,  selbst 
wenn  er  in  dem  einen  oder  anderen  Zweige  Fachmann  ist, 
die  Ergebnisse  des  letzten  Jahres  noch  einmal  in  einer 
Zusammenfassung  des  Wichtigsten  vor  Augen  führt.  Daß 
dazu  ein  Jahrbuch  wie  das  vorliegende  besonders  geeignet 
ist,  wurde  schon  beim  vorhergehenden  Bande  hervorgehoben. 
Auf  allen  Gebieten  folgen,  d.  h.  die  einschlägige  Fach- 
literatur beherrschen,  kann  heutzutage  wohl  kaum  jemand, 
und  doch  bringt  jedes  Jahr  eine  solche  Fülle  interessanter 
Beobachtungen  und  Entdeckungen,  daß  man  sich  gern 
über  sie  unterrichten  möchte.  Dies  geht  nur  mit  Arbeits- 
teilung. Eine  Reihe  sonstiger  Fachmänner  tragen  uns  jeder 
auf  seinem  Gebiete  das  Wichtigste  vor  und  was  nicht  zu 
unterschätzen  ist:  sie  ersparen  dem  Leser  das  Nachblättern 
in  früheren  Jahrgängen;  sie  geben  eine  orientierende  Ein- 
leitung und  vielfach  eine  geschichtliche  Übersicht,  sodaß 
man,  wie  wir  bereits  hervorgehoben,  das  Neue  mühelos 
aufnimmt.  Zunächst  bringt  das  Gebiet  der  Physik,  be- 
arbeitet vom  Herausgeber  eine  Reihe  von  Fortschritten, 
namentlich  auf  den  Grenzgebieten  von  Luft  und  Elektrizität. 
Kathodenstrahlen,  Becquerelstrahlen.  Radium  geben  den 
Forschern  immer  noch  eine  Reihe  von  Rätseln  auf  und 
viele  Fragen  harren  noch  der  Antwort.  Interessant  sind 
besonders  die  Kapitel  über  Funkentelegraphie  und  über 
Telegraphie  überhaupt  (Pollak-Virag).  Wie  in  der  Physik, 
so  tritt  auch  in  den  Fortschritten  der  Chemie  die  praktische 
Seite  in  den  Vordergrund.  Aus  der  technischen  Chemie  sei 
die  Schwefelsäurefabrikation  durch  Kontaktverfahren  hervor- 
gehoben. Die  Abteilung  Geologie  bringt  Mitteilungen 
über  die  Kohlenfelder  im  nordöstlichen  China.  In  der  Bi- 
ologie erregten  Untersuchungen  über  künstliche  Be- 
fruchtung tierischer  Eier  gerechtes  Aufsehen.  Die  folgenden 
Kapitel  beschäftigen  sich  mit  Forst-  und  Landwirtschaft. 
Sehr  reichhaltig  sind  die  Aufsätze  über  Länder-  uud 
Völkerkunde.  Daun  folgen  Anthropologie.  Ethnologie  und 
Urgeschichte,  Meteorologie,  Astronomie.  Sehr  zu  billigen 
ist  die  Aufnahme  von  neuen  Beobachtungen  in  der  Gesund- 
heitspflege, der  Medizin  und  Physiologie.  Neben  Aufsätzen 
über  neue  Behandlungsarten  des  Scharlachs,  des  Unterleibs- 
typhus und  der  Tuberkulose,  über  Serumbehandlung  finden 
sich  Mitteilungen  über  die  für  den  hiesigen  Distrikt  so 
besonders  verhängnisvolle  Wurmkrankheit  der  Bergarbeiter. 
Die  Kapitel  Industrie  und  industrielle  Technik  behandeln 
Fortschritte  im  Bergbau,  im  Hüttenwesen,  in  Heizung, 
Beleuchtung  und  Wasserbau.  Daneben  vermißt  man  auch 
nicht  Angaben  über  elektrische  Kraftübertragung,  Dampf- 
motoren. Eisenbahnen.  Kleinbahnen  usw..  mehrfach  an- 
knüpfend an  die  letztjährige  Industrie-  und  Gewerbeaus- 
stellung  in  Düsseldorf  und  in  ziffernmäßigem  Vergleich 
mit   der   letzten   Pariser  Weltausstellung.     Den  Schluß 
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bildet  ein  Bericht  über  die  74.  Versammlung  der  Gesell- 
schaft deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in  Karlsbad, 
über  Nobelpreise  und  Carnegie-Stiftung.  Daran  schließen  sich 
eine  sehr  eingehende  Aufzeichnung  (S.  451 — 469)  der 
Himmelserscheinungen,  sichtbar  in  Mitteleuropa  vom  1.  Mai 
1903  bis  1.  Mai  1904.  ein  Totenbuch  und  ein  Personen- 
und  Sachregister.  Zu  empfehlen  wäre,  daß  die  einzelnen 
Arbeiten  eingehend  verglichen  würden,  um  unnötige 
Wiederholungen  zu  vermeiden.  So  wird  z.  B.  sowohl 
unter  Zoologie  (8).  wie  unter  Physiologie  (13)  über  die 
Wirkung  giftiger  Spinnen  nach  Versuchen  von  Kobert  u. 
Bertkau  berichtet.  —  Die  trockene  Aufzählung  kann  natürlich 
nur  einen  schwachen  Begriff  von  der  Eeichhaltigkeit  des 
Gebotenen  geben.  Besonders  anzuerkennen  ist  die  ge- 
schickte Auswahl  des  wirklich  Bedeutenden  und  Inter- 
essanten. Dr.  L. 

Die  Baumaschinen.  IV.  Band  des  Handbuchs  der 
Ingenieurwissenschaften.  II.  Abt.:  Vorrichtungen  und 
Maschinen  zur  Herstellung  von  Tiefbohrlöchern.  Das 
Abbohren  von  Schächten.  Gesteinsbohrmaschinen. 
Schräm-  und  Schlitzmaschinen,  Tunnelbohr-  und  Treib- 
maschinen. Die  elektrische  Minenzündung.  Bear- 
beitet von  G.  Köhler,  W.  Schulz(f),  L.  Bräuler 
und  K.  Zickler.  Unter  Mitwirkung  von  L.  Franzius, 
Oberbaudirektor  in  Bremen,  herausgegeben  von  F. 
Lincke,  Geh.  Baurat,  Professor  an  der  technischen 
Hochschule  in  Darmstadt.  Zweite  vermehrte 
Auflage.  Mit  367  Textfiguren,  vollständigem  Sach- 
register und  18  lithographierten  Tafeln.  Verlag  von 
Wilhelm  Engelmann,  Leipzig.  1903. 

Da  die  erste  Auflage  dieses  Bandes  schon  1885  erschienen 
war,  ist  durch  die  überaus  lebhafte  Entwicklung  der 
Technik  in  den  letzten  20  Jahren  eine  Neubearbeitung, 
wie  sie  jetzt  vorliegt  dringend  notwendig  geworden.  Von 
den  Bearbeitern  ist  leider  Professor  W.  Schulz  inzwischen 
gestorben.  Der  in  der  ersten  Auflage  von  Professor  Dr.  Ph. 
Forchheimer  (Graz)  bearbeitete  Abschnitt  über  Schräm- 
und  Tunnelbohrmaschinen  ist  durch  Professor  Dr.  Bräuler 
(Aachen)  ergänzt  und  neu  bearbeitet  worden. 

Der  erste  Abschnitt  des  entsprechenden  Bandes  in  der 
ersten  Auflage  (Hülfsanlagen  für  Transport  und  Hochbau) 
ist  jetzt  in  die  HL  Abteilung  des"  IV.  Bandes  eingefügt, 
wogegen  das  Kapitel  „elektrische  Minenzündung"  zur 
II.  Abteilung  neu  hinzugekommen  ist. 

Das  Kapitel  über  Tiefbohrung  im  vorliegenden  Bande 
hat  durch  die  mittlerweile  vollständig  erschienene  „Tiof- 
bohrkunde"  Tecklenburgs  nicht  ersetzt  werden  können;  es 
bildet  vielmehr  eine  willkommene,  weil  zusammenfassende, 
Ergänzung  dieses  so  außerordentlich  reichhaltigen,  aber 
gleichzeitig  äußerst  unübersichtlichen  Werkes.  In  der 
neuen  Auflage  ist  das  Kapitel  „Drehendes  Bohren"  be- 
reichert worden;  auch  ist  eine  Besprechung  des  englisch- 
kanadischen Bohrverfahrens  und  desjenigen  von  Eaky 
sowie  verschiedener  neuerer  Bohrmaschinen  hinzugekommen. 
Jedoch  haben  andere  Neuerungen,  wie  die  Nachlaßvor- 
richtung  von  Kaky  und  das  Bohrverfahren  von  Pattberg, 
keine  Berücksichtigung  gefunden. 

Das  Schachtabbohren  hat,  entsprechend  den  auf 
diesen  Gebiete  in  der  letzten  Zeit  gemachten  großen  Fort- 
schritten, eine  wesentlich  ausführlichere  Darstellung  gefunden. 
Hinzugekommen  sind  namentlich  Beschreibungen  der  Greif- 


bagger, der  Sand-  und  Mammutpumpen,  eine  Zusammen- 
stellung der  Unfälle  beim  Senkschachtbetriebe  und  der  Mittel 
zu  ihrer  Verhütung  und  Bekämpfung,  verschiedene  Preß- 
vorrichtungen  für  Senkschächte,  sowie  die  Verfahren  von 
Honigmann  für  drehendes  und  stoßendes  Bohren,  das 
Haasesche  Getriebe-  und  das  Poetschsche  Gefrierverfahren; 
die  letzteren  beiden  Abteufarten  stehen  allerdings  mit  dem 
Abbohren  nur  in  losem  Zusammenhange.  Wie  früher  sind 
der  Darstellung  eine  Reihe  von  Beispielen  aus  dem  Abbohr- 
betriebe  beigegeben. 

Der  Abschnitt  vGesteinsbohrrnaschinen"  zeichnet 
sich,  wie  in  der  ersten  Auflage,  durch  eine  scharfe  und 
reichhaltige,  bis  ins  einzelne  gehende  Gliederung  des  reichen 
Stoffes  und  eine  sorgfältig  durchgeführte  Zusammenfassung 
der  Maschinen  zu  einzelnen  Gruppen  mit  gemeinsamen 
Merkmalen  aus.  Seine  tiefgreifende  Umarbeitung  hat 
teils  in  Abstrichen,  teils  in  Ergänzungen  bestanden.  Aus- 
geschieden ist  eine  Fülle  unfruchtbarer  theoretischer 
Erörterungen  über  die  Berechnung  der  theoretischen  Arbeit 
der  Schneide,  das  praktische  Güteverhältnis  der  Bohrarbeit, 
die  vom  Arbeiter  entwickelte  mechanische  Arbeit,  die 
Geschwindigkeit  des  Fäustels  beim  Aufschlagen  und  die 
Formel  für  die  Berechnung  des  Widerstandsmomentes.  Die 
Handbohrarbeit  ist  nur  noch  ganz  kurz  behandelt.  Neu 
hinzugekommen  ist  dagegen  die  Besprechung  der  Meyerschen 
Bohrmaschine,  der  elektrischen  Stoß-  un?!  Drehbohr- 
maschinen, der  Handbohrmaschinen  von  Hüppe,  Ulrich, 
Steenarts,  Elliot,  Chaineux,  Boret,  Heise,  Thomas,  Leyen- 
decker,  welches  letztere  Kapitel  somit  ein  lebendiges  Bild 
der  reichen  Entwicklung  auf  diesem  Gebiete  gibt,  sowie 
ein  Abschnitt  über  Leistungen  und  Luftverbrauch  der 
Preßluftbohrmaschinen.  Leider  ist  der  Verfasser  durch  sein 
zu  frühes  Hinscheiden  verhindert  worden,  auch  noch  die 
Bohrmaschinen  von  Schwarz,  Hoffmann.  Flottmann,  Francois, 
die  elektrischen  Drehbohrmaschinen  der  Union  -  El.  -  Ges. 
and  der  Schuckert-Akt.-Ges.,  die  Lange -Schuckertsche 
Diamantbohrmaschine  u.  a.  auf  zunehmen; 

Das  folgende  Kapitel  „Schräm-  und  Schlitzmaschineu, 
Tunnelbohr-  und  Schneidmaschinen"  ist  in  seinem  ersten 
Abschnitt  ast  fganz  auf  der  Stufe  der  alten  Auflage  stehen  ge- 
blieben. Von  den  neueren  deutschen,  amerikanischen  und 
englischen  Schrämmaschinen  ist  keine  erwähnt  worden, 
allerdings  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  ein  großer 
Teil  der  diesbezüglichen  Veröffentlichungen  aus  den  letzten 
Jahren  stammt.  Die  Darstellung  leidet  darunter,  daß  sie 
augenscheinlich  fast  nur  auf  der  einschlägigen  Literatur 
fußt  und  daher  die  Unmittelbarkeit  und  die  lebendige 
Fühlung  mit  den  Bedürfnissen  des  Betriebes  vermissen 
läßt,  namentlich  findet  die  Eigenart  des  Bergbaubetriebes 
nicht  die  genügende  Würdigung.  Dieser  Abschnitt  hat 
daher  in  der  Hauptsache  nur  geschichtlichen  Wert.  Da- 
gegen ist  der  zweite  Abschnitt  dieses  Kapitals  sehr 
wesentlich  bereichert  und  durch  eine  Fülle  neuer  Arbeits- 
verfahren und  Vorschläge  ergänzt  worden. 

Im  letzten  Kapitel  wird  eine  vollständige  Darstellung 
der  elektrischen  Zündung  nach  ihrem  Wesen,  ihren 
Maschinen  und  sonstigen  Vorrichtungen  in  den  verschieden- 
artigsten Verhältnissen  gegeben.  Nur  hätten  vielleicht 
die  für  den  Beigbau,  namentlich  für  den  Steinkohlen- 
bergbau, wichtig  gewordenen  Zwischenstufen  der  Zünder, 
die  Spaltglüh-  und  Spaltfunkenzünder  nebst  den  für  diese 
zweckmäßigen  Leitungen  und  Hiilfsvorrichtungen  etwas 
schärfer  betont  werden  können. 
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Hervorzuheben  ist  die  Hinzufügung  zahlreicher  neuer 
Text-  und  Tafelflguren,  welche  namentlich  in  den  Kapiteln 
über  Schachtabbohren,  Q-esteinsbohrmaschinen  und  Tunnel- 
bohr- und  -treibmaschinen  zu  einer  sehr  willkommenen  Be- 
reicherung des  Werks  geführt  hat. 

Wertvoll  sind  die  den  einzelnen  Abschnitten  beige- 
gebeüen  umfassenden  Literatur-Nachweise.  K. 

Saarbrücker  Bergmannskalender  1904.  Herausgegeben 

vom  „Bergmannsfreund'*,  Saarbrücken. 
Der  Bergmannskalender  hat  auch  in  seinem  XXXli. 
Jahrgang  seine  Bestimmung,  zur  Belehrung-  und  Unter- 
haltung- der  Bergleute  und  ihrer  Familien  beizutragen,  er- 
füllt. Kr  bietet  auf  100  Seiten  neben  den  üblichen 
Kalendernotizen,  statistischen  Angaben  und  dem  Beamten- 
verzeichnis des  Kgl.  Bergwerksdirektionsbezirkes  Saarbrücken 
Schilderungen  der  Saarbrücker  Gruben  und  des  Erzbergbaus 
im  Harz,  die  durch  zahlreiche  und  gut  ausgeführte  Ab- 
bildungen erläutert  werden,  kleine  Erzählungen  aus  dem 
Bergmannsleben  und  dem  Kriege  von  IS 70/71,  Gedichte 
und  Lieder  ernsten  und  heiteren  Inhalts,  sowie  Ratschläge 
für  den  Haushalt  des  Bergmanns. 

Arbeiterfreund-Kalender  für  den  obersehlesischen 
Berg-  und  Hüttenmann  1904.  Bearbeitet  von 
B.  Kornaczewski,  Druck  und  Vorlag  von  Gebr.  Böhm 
in  Kattowitz. 

Der  zum  2.  Male  erscheinende  Kalender  bringt  wie  im 
vorigen  Jahre  mehrere  interessante  Mitteilungen  aus  der 
obersehlesischen  Berg-  und  Hüttenindustrie  sowie  Er- 
zählungen unterhaltenden  und  patriotischen  Inhalts,  Anek- 
doten und  Schilderungen  ans  dem  Bergmannsleben.  Er 
kann  den  obersehlesischen  Berg-  und  Hüttenleuten  nur 
empfohlen  werden. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

{Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Gerdes,  Peter:  Der  angehende  und  praktische  Elektro - 
Chemiker  nach  der  elektrolytischen  Dissoziationstheorie. 
312  S.  mit  94  Abbildungen.  Leipzig.  1904.  Verlag 
von  Arthur  Felix.    Preis  broch.  7,50  Ji.,  geb.  8,50  Jt. 

Höf  er,  Hans:  Taschenbuch  für  Bergmänner.  2.  verb. 
u.  verm.  Auflage.  S29  S.  mit  317  Abbildungen.  Leoben 
1904.  K.  K.  Bergakademische  Buchhandlung  Ludwig 
Nüßler. 


Zeitschrift  enseliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Cobalt-nickel  arsenides  and  silver  in  Ontario. 
Von  Miller.  Eng.  Min.  J.  10.  Dez.  S.  888/90.  Geolo- 
gische und  mineralogische  Beschreibung  der  Vorkommnisse. 

Beschreibung  über  die  mioeäne  Braunkohlen- 
ablagerung  zwischen  Merka  und  Brehmen  in  der 
sächsischen   Oberlausitz,    7   und   S  km  nördlich 


von  der  Stadt  Bautzen  entfernt.  Von  Heinicke. 
(Schluß.)  Brkl.   14.  Dez.  s.  497/9.  Grubenbetrieb. 

Note  sur  quelques  intercalatione  de  gehlstes 
et  de  calcaires  fossilifüres  rencouträes  dann  le 
terrain  houillier  movon  de  |a  conces.sion  de 
l'Escarpelle.  Von  Sainte- Ciaire -Derflle.  Bull.  St.  h't. 
II.  Bd.   4.  Lfg.   S.  1113/23.   3  Fig. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.)-. 

Traitement  des  feux  de  mines  par  l'acide 
carbonique  liquide.  Compt.  Mens.  St.  Et.  November- 
heft. S.  204/72.  Besprechung  der  gewöhnlich  zur  Be- 
kämpfung von  Grubenbränden  angewandten  Mittel  und 
Vorschlag,  zu  diesem  Zweck  flüssige  Kohlensäure  in  die 
betr.  Baue  einzuführen.  Es  würden  dazu  etwa  7500  kg 
C02  erforderlich  sein. 

Note  sur  l'exploitation  des  crochons  ä  la 
Compagnie  des  Mines  de  Douchv.  Von  Niollet. 
Bull.  St.  Et.    II.  Bd.  4.  Lfg.   S.  1090  1111.    19  Textfig. 

Foncage  et  Installation  du  premier  puits  de 
mille  inet  res  creuse  en  France.  Von  Poussigne. 
(Schluß.)  Bull.  St.  Et,  II.  Bd.  4.  Lfg.  S.  949/1058.  28 
Textfig.  4  Tafeln.  Zentralkondensation ;  verschiedene  An- 
lagen: Transport  der  Kohlen  zur  Werkstatt,  hygienische 
Einrichtungen,  Lampenbude.  Snbmissionsbestimmungen  für 
die  Herstellung  des  gußeisernen  Kuvelageausbaues ;  Her- 
stellung der  Zementbeton-Bausteine:  Bemerkungen  über 
eine  während  des  Abteufens  auftretende  Mundkrankheit: 
Prüfung  der  Seile :  Transport  der  schweren  Lasten :  Be- 
rechnung der  Momente  bei  verschiedenen  Förderungs- 
methoden; Erfahrungen  mit  den  Rateau- Ventilatoren. 

New  colliery  at  Bargoed.  Coli.  G.  18.  Dez.  S. 
1287/9.  3  Textfig-.  Beschreibung  einer  neuen  Schacht- 
anlage der  Powell  Duffryn  Steam  Coal  Company  auf  der 
Grenze  zwischen  den  beiden  Grafschaften  Glamorgan  und 
Monmouth.    Die  Anlage   soll  jährlich  750  000  t  fördern. 

Gold  mining  in  Rhode sia.  Von  Roberts.  Eng. 
Min.  J.  10.  Dez!  S.  885/8.  Einleitung.  Geologische 
Verhältnisse.  Vorzeitliche  Gewinnungsstätten.  Finanzielle 
Betrachtungen.  Baupläne.  Mahlwerke.  Cyanidverfahren. 
Goldausbeute. 

Note  sur  uu  nouvel  apparei)  d'embarquement 
de  charbons  installe  au  rivage  des  mines  de 
Dourges.  Von  Prudhomme.  Bull.  St.  Et,  II.  Bd.  4.  Lfg. 
S.  1125  33.  5  Tafeln.  Beschreibung  einer  neuen  Ver- 
ladevorrichtung. 

Notes  sur  l'etat  actuel  de  la  preparation 
mecanique  des  minerais.  Von  Lenicque.  Bull.  St.  Et. 
II.  Bd.  4  Lfg.  S.  919  47.  Neue  Klassierungstrommel: 
Anreicherung  der  zerkleinerten  Erze;  Rundherd  System 
Lenicque;  elektromagnetische  Scheidung:  Aufbereitung  der 
Goldene. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Le  materiel  de  mine  ä  l'expositiou  de  Düssel- 
dorf. Von  Malissard -Taza.  Bull.  St.  Et.  II.  Bd.  4.  Lfg. 
S.  1059/89.  9  Textfig.  1  Tafel.  Kompressoren:  dnreh 
Elektrizität  angetriebene  Maschinen. 
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Die  Er zeuguiigs wärme  des  überhitzten  Wasser- 
lampfes und  sein  Verhalten  in  der  Nähe  der 
Kondensatiousgrenze.  Von  Grießmann.  Z.  D.  Ing. 
19.  Dez.  S.  1852/7.  Über  Drosselkurven;  Versuche  von 
Griiulley:  die  Versuche  des  Verfassers.    4  Textfig. 

Die  Pariser  Stadtbahn.  Von  Troske.  Z.  D.  Ing. 
19.  Dez.  S.  1833/41.  (Forts.)  Stationen  im  offenen 
Einschnitt:  Stationszugänge  und  Treppenanlagen.  Ein- 
schnittstationen.   25  Textfig.   (Forts,  folgt.) 

Bestimmung  der  Leistung  von  elektrischen 
Hahnmotoren  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,   Von  Gutbrod.    Z.  D.  Ing.  19.  Dez.   S.  1841/7. 

10  Textfig.   (Schluß  folgt.) 

Elektrizität  in  französischen  Schieferbrüchen. 
Bergb.  10.  Dez.  S.  1/3.  Abbaumethoden.  Beschreibung 
ler  elektrischen  Anlage  eines  unterirdischen  Schieferbruches 
ler  Societe  Ardoissiere  de  l'Anjou. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Kupfergewinnung  mit  Hilfe  des  Konverter- 
Prozesses.  Von  Kroupa.  Oest.  Z.  12.  Dez.  S.  695/9. 
Schluß  folgt.) 

G azogene  ä  combnstion  renverse'e.  Von  Deschanips. 
Bull.  St.  Et.    Bd.  II.    4.  Lfg.    S.  889/918.    3  Textfig. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  magnitude  of  the  coal  industry.  Ir.  Age. 
10.  Dez.  S.  6/7.  Kurzer  Überblick  über  die  außerordent- 
iche  Entwicklung  der  amerikanischen  Steinkohlenindustrie 

11  der  2.  Hälfte  des  letzten  Jahrhunderts.  Die  Produktion 
stieg  während  dieses  Zeitraums  von  3,36  Mill.  long  t  auf 
241  Mill.  t. 

The   possibilities    of  export   trade    and  the 
üfficiency  of  labour.   Ir.  Age.  10.  Dez.  S.  42/3.  Er 
5rterung  der  Möglichkeit  eines   umfangreichen  Ausfuhr- 
geschäftes für  die  amerikanische  Eisen-  und  Stahlindustrie. 

Die  Sicherung  der  Rechte  aus  den  Handels- 
verträgen. Chem.  Ind.  15.  Dez.  S.  611.  Vorschlag, 
Differenzen  aus  den  Handelsverträgen  durch  ein  aus  Sach- 
•.••r  ständigen  beider  Vertragsstaaten  zusammengesetztes 
Schiedsgericht  entscheiden  zu  lassen. 

Die  Exportraten  für  Stahl.  N.  Y.  H.  Ztg.  12.  Dez. 
S.  8.  Hinweis  auf  den  Widerspruch,  welchen  die  Ermäßigung 
der  Exportraten  für  die  Stahl-  und  Eisenindustrie  gegen  den 
Geist  des  zwischenstaatlichen  Verkehrsgesetzes  enthält. 

The  coal  and  iron  resources  and  outlook  of 
Can-ada.  Ir.  Coal  Tr.  R.  18.  Dez.  S.  1771.  Beschreibung 
der  Kohlenfelder  von  Vancouver  u.  Britisch  Kolumbia. 


Personalien. 

Dem  Generaldirektor  Burg  er  s  der  Akt.-Ges.  Schalker 
Gruben-  und  Hüttenverein  zu  Gelsenkirchen  ist  der  Rote 
Adler-Orden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Fabrikbesitzer  Vopelius  in  Sulzbach  und  der 
Fakrikbesitzer  Arnold  von  Siemens  sind  als  Mitglieder 
des  Herrenhauses  auf  Lebenszeit  berufen  worden. 

Dem  Kommerzienrat  Peter  August  Heinrich  Waldt- 
h au sen  in  Essen-Ruhr  ist  der  Adelsstand  bestätigt  worden. 

Der  mit  der  Verwaltung  des  Bergreviers  Königshütte 
beauftragte  Berginspektor  Ferber  ist  unter  Beilegung  des 
Titels  „Bergmeister"  zum  Bergrevierbeamten  des  Bergreviers 
Königshütte  O.-S.,  der  Bergassessor  Olivet  zum  Hütten- 
inspektor bei  der  Eisenhütte  Rothehütte   ernannt  worden. 

Die  Bergreferendare:  Hermann  AI  brecht  (Oberberg- 
amtsbezirk Breslau),  William  Köhler  (Oberbergamtsbezirk 
Dortmund,  früher  Clausthal),  Richard  Piegza  (Oberberg- 
amtsbezirk Breslau)  und  Hermann  Everding  (Oberberg- 
amtsbezirk Bonn)  haben  am  19.  Dez.  ds.  Js.  die  zweite 
Staatsprüfung  bestanden. 

Gestorben: 

am  19.  Dezember  d.  J.  in  Düsseldorf  der  Kommerzienrat 
August  Stein  im  62.  Lebensjahre. 

Mit  dem  Schluß  dieses  Jahres  wird  der  „Führer 
durch  den  Bergbau"  aufhören  zu  erscheinen,  da  er  als 
lose  Beilage  nicht  die  gewünschte  Beachtung  fand.  Um 
die  Übersicht  über  die  im  „Glückauf"  erscheinenden 
Inserate  zu  erleichtern,  wird  vom  nächsten  Jahr  ab  ein 
nach  Branchen  geordnetes  Verzeichnis  der  in  jeder 
Nummer  des  „Glückauf  erscheinenden  Inserate  gebracht 
werden,  das  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  Übersicht  der 
für  berg-  und  hüttenmännische  Bedarfsartikel  wichtigsten 
Firmen  erweitert  werden  soll. 

Der  vierteljährige  Abonnementspreis  des  „Glückauf" 
ist  von  1904  ab,  soweit  die  Exemplare  durch  den 
Buchhandel  bezogen  werden,  infolge  mehrfacher  Re- 
klamationen dem  durch  den  Postbezug  gleichgestellt 
worden.  Der  Abonnementspreis  wird  demnach  viertel- 
jährlich betragen : 

(3  -//  für  den  Bezug  durch  den  Buchhandel  oder  durch 

die  Post, 

8  Jt  für  Streifbandsendung  innerhalb  Deutschlands  und 

Österreichs,  und 

9  <Jl  für  Streifbandsendung  nach  dem  Auslande. 


Der  Inseratenteil  der  heutigen  Nummer  enthält  auf  Seite  XVII  eine 

Bekanntmachung  der  Gewerkschaft  König  Ludwig,  König  Ludwig  i.  W.,  betreffend  Auslosung 
von  4prozentigen  Teil -Schuldverschreibungen  der  hypothekarisch  sichergestellten  Anleihe  aus 
dem  Jahre  1898. 


Beilage  zu  „Glückauf",  Jahrgang  1903,  Nr.  27. 
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Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilien 

Mo- 

bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

a 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Anhaltische  Kohlen- 
werke, Frose  i.  A.  .  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  Ol 
31/12  02 

4  000  000 
4  000  000 
4  000  000 

4  000  000 

5  000  000 

1  800  000 

1  800  000 
1  728  000 
1  656  000 
1584ooo 

5  041  720 
5  273  457 

5  724  647 

6  012  797 

7  407  849 

992  992 
1  019  818 
1  207  468 

1  243  ni 

— 

162  991 
119  843 
71  406 
156  858 
139  184 

81310 
29  549 
36  734 
40  002 
46  095 

23  000 
23  000 
23ooo 
23  000 

274  630 
157  734 
211  959 

241651 

270  799 

Annenor  Gussstahl- 
werk, Annen  i.  W.  .  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  Ol 
30, '6  02 

1  075  000 
1  500  000 
1  680  000 
1  680  000 
1  680  000 

72  000 
72  000 
72ooo 
72ooo 
72ooo 

756  344 

878  949 

993  523 
1  072  057 
1  080  705 

584  260 

586  423 
637  884 
670  282 
641  938 

— 

236  037 
265  020 

305  353 

321 114 

305  700 

63  089 
66  324 
62  520 
59  556 
56  818 

— 

215  453 

382  067 
565  301 

212  443 
176  356 

27  579 
26  327 

34  201 

37  058 
26  042 

Aplerbecker  Akt.-Ver.  f. 
Bergb.  (Zeche  Marga- 
rethe), Sölde  i.  W.  .  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
31/12  00 

31/12  Ol 

3l/l2  02 

2  400  000 
2  400  000 
2  400  000 
2  400  ooo 
2  400  000 

750  000 
750  ooo 
753  500 
806  500 
1064  500 

2  448  090 
2  834  019 
2  703  500 
2  763  000 
2  527  000 

459  oon 
467  000 
688000 
923  025 

1  517  755 

33  918 

57  375 

60  418 
18  289 
45  530 

652  460 

178  479 
55  264 
16  053 
63167 

171  527 
150  097 
280  602 
303  648 

198  160 

— 

Arenberg'sche  Akt.-Ges. 
f.  Bergbau  u.  Hütten- 
betr.,  Essen  a.d.  Ruhr  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  Ol 
31/12  02 

3  000  000 
3  000  000 
6  000  000 
6  000  000 
6  000  000 

2  945  500 
2  833  500 
885  920 
822  960 
765ooo 

6  621  470 

6  755  180 

7  270  448 

7  497  847 

8  167  083 

120  300 
142  600 
159  000 

2  515  280 

2  666  746 

4  833  753 

5  002  015 

3  936  054 

426  750 

424  795 
381  331 
347  259 
305  254 

1  287  972 
1  299  922 

l  456  520 

l  126  672 

1  209  706 

Ascherslebencr  Kali- 

31  '12  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  Ol 
31/12  02 

12  ÖOO  000 
12  000  000 
12  000  000 
12  000  000 
12  000  000 

3  878  500 
3  749  950 
3  596  090 
3  443  890 
3  284  760 

13  578  828 
12  663  081 

11  171875 
10  181  406 

9  602  935 

1  130  088 
1  191  129 
1  157  694 
1  119  950 

1  022  590 

465  291 
596  921 

788  676 
917  350 
1  016  362 

215  172 

259  126 

328  547 
637  895 
494  894 

1  349  045 
1  384  083 

3  607  544 

3  761  074 

5  087  947 

4  375  762 

4  903  967 

184  927 
180  166 

588  023 

5S6  399 

Baroper  Walzwerk, 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  Ol 
30/6  02 

1  000  000 
1  000  000 
1  000  000 
1  000  000 
1  000  000 

500  oou 
500  000 
500  000 
500  000 

32  L  509 

272  685 
261  386 
234496 
232  499 

723  223 
728  725 
623  939 
628  695 
600  532 

— 

152  076 
201  435 

430  665 

236  407 
265  041 

25  462 
21  786 
16  787 
20  392 

225  000 
225ooo 
225  000 
225ooo 

329  178 

292  663 
345  834 
365  649 
421428 

2  894 
2  170 
1  447 
724 

Bensberg-Gladbacher 
Bergw.-  u.  Hiitten-Ges. 
(Berzelius)  Bensberg  Rbl. 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  Ol 
31/12  02 

3  000  000 
3  000  000 
3  000  000 
3  000  000 
3  000  000 

— 

2  073  541 

2  084  541 

3  056  187 
3  071  541 
3  079  89i 

126  100 
136  000 

61  500 

55  000 
51  000 

— 

431  608 
571  933 
593  832 

589  095 

501  337 

1  231  156 

626  677 
■  5  519 
13  308 
11  817 

— 

196  288 
586  362 
224  044 
191  943 
131  228 



Bismarckhütte, 
Bismarckhütte  O.-S. .  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  Ol 
30/6  02 

6  000  000 
6  000  000 
6  000  000 
6  000  000 
6  000  000 

3  000  000 
3  000  000 

4  223  068 

5  537  269 

7  218  453 
7  075  372 

7  006  594 

219  324 
428  986 
507  650 
459  695 

395  930 

— 

1  221  125 

1  818  887 

2  999  816 
2  305  641 
2  336  343 

2  960  484 

1  796  089 

401  572 
1  749  393 
1  610  172 

— 

1  282  981 
1  557  030 

1  182  785 
1  176  348 
l  250  672 

86  405 
85  313 
161839 
167  209 
277  484 

Bliesenbach  Bergwerks- 
Akt.-Gos.,  Düsseldorf  . 

3l/l2  98 
3l/l2  9£ 

31/12  00 
31/12  Ol 

3l/l2  02 

5  500  000 
5  500  000 
5  500  000 
5  500  000 
5  500  000 

5  008  240 
5  070  121 
5  069  405 
4  997  618 
4  923  540 

210  726 

188  301 

168  397 
162  728 
10  636 

94  504 

82  300 

37  870 
33  086 

1  218  431 

925  053 

668  887 
410  444 

202  813 

324  114 
176  151 

168  308 
57  642 

27  832 

Bochumer  Borgworks- 
Akt.-Ges  

3l/l2  98 
31/J2  98 

31/12  Oll 
31/12  Ol 

3l/l2  02 

5  070  900 
5  070  900 
5  072  lou 

4  768  800 
4  768  800 

1  952  000 
1  902  (xx 
1  850  (xxj 
1  796  ixx 
1  740  ooo 

5  486  500 

5  713ooi 

6  034  304 
5  162  421 
5  258  092 

1  691  230 

1  668  596 
1  695  352 
1  157  355 
1  370  768 

13400 
13  400 
13  400 
13  400 
13  400 

11  184 

14  206 
16  657 
32  765 
30  532 

11  790 
16  633 
14  059 
531  462 

125  574 

— 

187  881 

133  119 
276  716 

253  929 

224  708 

— 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Accepte 

Reserven 
u.  sonstige 
Rückstell. 

Pensiont- 
u.  Unter- 
stützungs- 
fonds 

Kautionen, 
Avale, 
Diverse 

( iewinn 

1 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
schrei- 
bungen 

Divide 
Hei  rag 

ide 

°/o 

I  lauptsächL 

Förderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

18 

14 

15  . 

lfi 

17 

lfi 

19 

20 

21 

22 

28 

165  110 
217  596 
859  648 
1  359  944 

639  318 

242  945 

257  711 
272  260 
305  080 
320  uo 

1  362 
817 
619 
472 
19  255 

47  697 
45  877 
113  360 
115  372 
87  454 

290  641 

301  402 

302  189 
280  614 

238  OOS 

6  553  6+4 

6  623  401 

7  275  21 1 
7  717  481 

7  8S6  927 

342  787 
301  134 

344  731 

300  568 
341  658 

240  000 
240ooo 
240  ooo 
240  ooo 
175(0) 

6 
6 
0 
6 

SV« 

12  427  850  hl. 

12  872  102  „ 

13  400  749  . 

14  758  655  , 

14  217  275  ff 

')  incl.  Mobilien. 

'•")  ausserd.  für  7  Monate  3'A% 
auf  1  Mill.  Vorz.-Akt. 

370  313 
126  081 

284  346 

246  621 

329  448 

215  ooo 

302699 
336  363 
336  363 
181  262 

— 

28  043 

27  no 

36  655 
35  440 
24  850 

122  406 
177  258 
186  519 
76  173 

t 

1  882  761 

2  205  109 
2  598  782 
2  372  512 
2  287  560 

50  999 
06  154 
69  748 
74  085 

t 

107  500 

150  ooo 
I68000 

10 
10 
10 

0 
0 

")  Gew.  z.  Abschr.  verw. 

")  Verlust  ML  155102  d.  Res.  ged. 

137  864 

132  576 
137  647 
390  882 
500  042 

250  000 
253  027 
255  ooo 
*  257  165 
252  313 

— 

10  379 
10  090 
7  475 
7  469 
1 2  718 

132  593 
48  336 
145  348 

140  060 
122  oio 

3  764  993 
3  686  970 

3  791  784 

4  008  257 

4  351  613 

130  964 
101  865 
173  223 
207  606 

239  809 

132  ooo 
48  ooo 
144  ooo 
144  ooo 
96ooo 

57, 
2 

6 
6 
4 

213  871 
219  490 
230  229 
217  282 
204  937 

1  151  715 
1  161  74« 

1  898  289 
1  097  730 
1  204  970 

908  323 
925  473 
931  582 

1  647  144 

1  980  632 

402  632 
516  553 

635  039 

764  394 

785  139 

98  802 
95  380 

17  660 

18  020 
15  260 

2  464  800 

2  756  590 

4  113  895 

3  623  476 
2  683  999 

10  971  775 

11  289  244 

14  482  384 
13  973  725 
13  618  loo 

446  794 

447  755 

432  850 

462  532 

463  560 

1  950  ooo 

2  250  ooo 

3  000  ooo 
2  700  ooo 
2  100  ooo 

65 
75 
50 
45 

35 

1  455  527 
1  561  580 
1  653  895 
1  439  391 

5)  incl.  Mob.  u.  Best. 

558  213 

190  2G6 

267  770 

285  393 
169  199 

1  220  806 

1  366  904 

1  512  218 

1  662  690 

1810  320 

— 

34  042 
434  252 
430  993 

424  215 

416  578 

1  446  539 
1  460  984 

1  453 147 
1  503  715 
1  477  303 

18  996  923 

19  056  257 
19  114  904 
19  169  432 
19  011  230 

1  235  259 

1  354  210 
1  955  102 
1  473  172 

818  482 

1  200  000 
1  200  ooo 
1  200  000 
1  200  000 
1  200  ooo 

10 
10 
10 
10 
10 

u)  incl.  Kassa,  Wechsel  und 
Effekten. 

9)  Effekten. 

770  877 
465  527 
165  657 
199  660 

244  912 

11  839 

1  000 

453 
336 
587 
313 

— 

t 
t 

460  215 

1  771  877 

1  965  980 

2  126  209 

1  712  086 
1  745  224 

46  809 
46  062 
145  503 
48  433 
41  041 

150  ooo 

0 
0 
15 
0 
0 

12  167 
16  329 
16  128 
10  614 

")  Unterbilanz  M.  220  430. 
")  Verlustsaldo  M.  220  430. 

")  incl.  Bankguth. 

322  942 
317  798 

500  000 
669  709 
496  407 

385  269 
385  269 

348  075 

200  914 
200  914 

54  093 
53  037 
52  339 
49  624 
44604 

70  278 
55  723 
1  015 
610 

355 

225  751 

193  687 
39  654 

32  993 

4  058  693 

4  005  514 
3  941082 

3  920  887 

3  775  272 

100  583 
73  779 
91947 

147  161 

70  456 

210  000 
180  ooo 
30  ooo 

30ooo 

7 
6 

1 

0 

1 

")  Verlust  M.  13176  d.  Res.  ged. 

682  472 
889  864 

1  353  880 

416  257 

358  968 

1  916  572 

2  036  572 

2  540  ooo 
2  540  000 
2  540ooo 

— 

83  164 
91  750 
160  216 
165  272 

278  012 

1  311  179 

2  205  440 
2  718  020 

812  129 
700  216 

9  993  388 

11  223  625 

12  472  116 
12  933  658 
12  877  196 

480ooo 
640  000 
700ooo 
480  ooo 
480  000 

6OO000 
1 140  ooo 
1  440  ooo 
720ooo 
600  000 

15 
19 
24 
12 
10 

51  692 
57  338 
61985 
49  414 

55  585 

•)  dar.  M.  991000  Bankguth. 

60  777 
63  775 
50  808 
228  444 
147  207 

105  232 
159  028 
194  685 
214  076 

16  500 

17  325 
18191 

19  loo 

19  993 

495 
330 
170 

820 

1  079  oos 

713  506 
393  283 

t 
t 

6  761  516 
6  454  129 

6  157  297 

5  961  791 

5  668  020 

169  515 
115  613 
112  494 
131  017 
131  147 

907  500 
605  ooo 
330ooo 

16'  '.j 

11 

6 
0 
0 

18  000 
13  100 
12  300 
6  013 
4  591 

")Unterbil.M.295691_ 

")    do.  M.344379.')mcl.Mobil 

463  601 

731  881 
1  158  558 

354  912 
289  26S 

100  ooc 
100  ooo 

— 
— 

47  240 
49  580 

48  800 
45  140 
45  160 

t 
t 

t 

86  481 
79  846 

7  533  642 

7  754  361 

8  129  458 
7  151  339 

7  023  074 

153  021 

17ö  396 
156  861 

2  181  oej 

211  265 

0 
u 
0 
0 
0 

346  813 

400  510 

38S  005 
366  595 

")  Verlustsaldo  M.  131650. 
17)         do.        M.  19o411. 
")        do.        M.   79  070. 

1» 


Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Datum 

der 
Bilanz 

Fabrika- 

1 

Kassa, 

Dar- 

Kau- 

Name 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilien 

Mo- 
bilien 

Beteili- 
gungen 

tions-  u. 
Betriebs- 
Bestände 

Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

2 

3 

4 

c 
O 

17 

y 

10 



11 

12 

30/6  98 

21  000  ooo 

2  416  500 

15  257  625 

2  763  600 

1 

6  652  338 

8  206  433 

— 

5  930  66i 

— 

Bochum  er  Verein  für 
Bergbau  u.  Guss^tahl- 

30/fi  99 

o  1  aaa  rtAn 

ZI  UUU  000 

O  OKQ  nnn 

Z  ZOo  000 

14  UOU  44o 

Z  Ooo  074 

1 

ß  AOO  oi  i 

0  UZZ  811 

7  Q^n  noc 

i  yOU  038 

3  fvOQ  nne 

ö  Oäa  095 

30/6  00 

OK  OAH  nnn 

ZO  ZUU  000 

O  AQQ  enn 
Z  UÖO  500 

1  Ö  70A  i iat 
lö  *  ZO  007 

O  QOA  eno 
Z  yZU  692 

1 

/  4/0  161 

7  70n  .100 
<  ( oU  483 

ß  QftQ  inn 

0  »yo  198 

30  6  01 

OK  Onn  nnn 

ZÜ  ZUU  000 

1    OAfi  enn 
1  yUO  500 

lo  ÖZU  362 

O   Gfi7  OKA 

Z  yO  i  259 

1 

q  AAK  Ata 
y  UUO  416 

7  GQn  onn 

(  OOU  379 

ß  91  n  ecj 
0  olU  654 

30/6  02 

OK  OAA  aaa 

ZO  ZUU  ooo 

1  70Q  enn 
1  iZo  500 

1  Q  KQO  *  Cfl 

iy  oyo  loo 

Z  OOI  117 

1 

Q  1  AQ  nn  i 
o  lUo  994 

0  ooi  68o 

7QO  Jon 

0  iOti  439 

3l/l2  98 

2  000ooo 

— 

1  047  742 

672  765 

1  040  673 

26  189 

714  988 

31  057 

nn  Ii*  nn 

30/6  99 

O  AAA  nnn 
Z  UUU  000 

1  U*tO  OUo 

fi^P»  QIC 

OOO  316 

öuv  yzb 

64  787 

QKO  IAO 

ÖOZ  103 

OQ  not 

ZA  961 

Boesperde,  Neuwalz- 
werk  Akt.-Ges.  .  . 

3u/6  00 

O  KAA  Ann 

z  ouu  ooo 

1  UoO  553 

fifiQ  oüa 
OOy  364 

1  1  £0  cco 
1  14Z  688 

42  059 

QOK  onn 
ÖZO  392 

16  904 

30/6  01 

O  KAA  nnr\ 

Z  OUU  000 

1  AQQ  onn 
1  Uyö  890 

ßKK  cci? 

OOO  666 

1     1  Q1  MA 

1  lol  524 

49  704 

ßnn  oo/« 
Oyy  336 

61  904 

30/ O  02 

O  F^nO  aaa 
-  OUU  000 

ßl  fi  QQ7 

o lo  oy < 

Q7Q  cqq 

KQ  OQ1 
OO  6öl 

fi7fi  AA-4 

0  /  o  094 

95  260 

3l/l2  98 

6  250ooo 

— 

5  277  003 

1  023  005 

— 

75  145 

943  306 

28  677 

314  6H 

= 

Ol  M  O  OO 

oi/iz  yy 

fi  o^n  rwi 

Fi  1  Ol  nnR 

L  1  0\J  WO 

Oiü  OUl 

QAQ  m 
O^O  ^^4 

Braunscnweig.  Konlen- 

3l/l2  00 

fi  OKA  nnn 

0  ZOU  000 

1  nnn  nnn 

1  UUU  ooo 

K  QQ7  nn* 

o  oy  <  004 

1  OOy  005 

9  032 

1   4  AK  hoi 

1  -±yO  783 

07  mn 

^<  342 

492  788 

2 

3l/l2  01 

ß  OKA  nnn 

0  ZOU  000 

1   nnn  nnn 

1  UUU  000 

K  KQ^  nnn 

0  ÖÖ4  002 

O    1  Q.A  AAC 

Z  1Ö4  00b 

O  ß  *ni 

OO  491 

1    1 Q 1  eon 

1  lol  680 

F,r\A  tor 
0U4  585 

3l/l2  02 

ß  OKA  nnn 
0  ZOU  000 

1   nnn  nnn 

1  UUU  ooo 

K  fi7Q  nni 
0  0  1  y  004 

0  QÖQ  aaa 
Z  Zoo  000 

3 

QOO  not: 

yy/  065 

OO  nnn 

^jy  600 

474  054 

3l/l2  98 

8  000ooo 

3  088  898 

12  704  680 

5  910  437 

253  996 

166  429 

29  322 

926  923 

__ 

dl  Im  nn 

31/12  99 

Q  AAA  nnn 
o  UUU  000 

O  AtQ  RAQ 

z  o  i  y  ooo 

1  0  Q 1  Q  akq 

fi  O^Q  4iQ 
o  ujj  4iy 

äUo  0  /  < 

1   KQ  QQQ 

ioo  yöo 

QA  QÜ( 

oU  264 

1  1  QQ  iok 
1  loo  1ä> 

rJruxer  Konlenuergbau- 

3l/l2  00 

1  ß  AAA  nnn 

10  UUU  000 

,|  QQ7  cos 

4  oo  i  526 

Ol  Q1  Q  0  40 

i  z4o*siy& 

QOQ  nni 
oZo  921 

07Q  n^n 
Z  1  O  717 

1  QQ  no-t 

lov  787 

A    7(1  onn 

4(11  399 

3l/l2  01 

1  ß  AAA  nnn 

1 0  UUU  000 

Q  Ofiß  A7f* 

O  ZOO  976 

■JK  Ö7J_  Q7Q 

1  ZOl  04b 

QAQ  toi 
o4o  79/ 

OQQ  Ann 
zyo  in 

fi  KOi  nni 
0  Oy4  931 

ßQn  nni 

OOU  394 

3l/l2  02 

1  ß  AAA  nnn 

I O  UUU  000 

O  /I  ÖQ  ooi 
Z  4ÖO  S24 

oO  4Z1  954 

I  Zoo  ooy 

OÖS  ,ioi 
Zoo  024 

zoy  i4i 

Q  Q 1  A  n  1 7 
O  Ö1U  247 

645  079 

31/12  98 

6  000  ooo 

6  025  806 

10  998  147 

67  161 

624  057 

664  560 

— 

654  289 

226  700 

oi  / 1  n  nn 

31/12  99 

0  UUU  ooo 

fi  AI  Q  Eoe 

0  UlO  566 

I  1  OfiO  oon 

II  ZOZ  290 

75  ooo 

A  K/l  ojo 

404  ö4ö 

755  547 

Qfi1  ofio 
Ooi  962 

007  oAn 
ZZ  *  300 

Buderus  sehe  üisen- 

3l/l2  00 

<   OUU  000 

K  OA1  ooc 

0  yUl  836 

11     t/IO  OKA 

11  l'iZ  359 

75  ooo 

000  357 

O  fififi  TCIO 

Z  OoO  723 

Q1  A.  tat: 
Ol4  645 

OQA  A7C 

ZoU  976 

werke,  Wetzlar  .... 

3l/l2  01 

7  KAH  nnn 

<  OUU  000 

K  ß1  K  Ann 

Ü  OlO  400 

I  1  Q7K  kia 

II  ö/O  519 

1  07  ^AA 

1Z/  400 

Q 1  Q  OAT 

yio  207 

O  QA7  ico 
Z  OU*  168 

070  Aon 
Z  *  Z  039 

OOA  Ana 
ZyU  476 



3l/l2  02 

7  PLnf\  nnn 

(  OUU  000 

0  /  00  000 

I  1  QKK  ono 

II  öOO  822 

1  fiA  AAA 

10U  000 

QA1  AKn 

OÖ1  959 

0   KQft  -7AO 

Z  Oyö  792 

OQA  oao 

ZyU  803 

ZoO  14b 

3l/l2  98 

1  360  200 

— 

933  966 

127  834 

10  536 

525  631 

113  063 

85  686 

188  993 

o  t  Im  nn 

31/12  99 

1   QfiA  oaa 

1  OOU  200 

1    QOQ  1  en 

1  O^ü  l&y 

1  QQ  QAA 

loo  900 

9  267 

AA_H  oao 
441  243 

1  1  Q  A17 

1  lO  UOi 

IIA  im 

1 1U  41U 

fi  ^Gß 

u  4yo 

_    -  . 
Caroline,  Braunkonlen- 

3l/l2  00 

1    OßA  nnn 

1  onU  200 

1   KJA  in< 

1  04U  194 

1 Q 1  nnn 

lol  000 

y  324 

A  OK  CTO 

4Z0  572 

1  J.Q  QU 

14o  814 

fi  1AA 

o  100 

werk  bei  Offleben  .  . 

31/12  01 

1    QßA  nnn 

1  OOU  200 

1  OQQ  no- 

i  yoo  02o 

oo  6o8 

1  Qfl  OIQ 

loO  348 

1 KA  1 1 q 
10U  418 

fi  1  AA 
O  100 



3l/l2  02 

1    QßA  nnn 
i  OÖU  200 

O  AQO  nnn 

z  uyz  029 

1  fi  1A1 

lo  101 

14  872 

117  am 
11/  4&7 

1  Q  OQA 

lO  804 

30/6  98 

800  200 

— 

262  042 

236  893 

— 

328  694 

194  247 

436  196 

— 

30/6  99 

1    H(\C\  nnn 
1    /  UU  200 

OV1  694 

1  ßn  nee 

1ÖU  966 

OfiO  Ann 
ZÖZ  902 

1  fifi 

loO  58o 

1    010  ß7ß 
1   -  J.  _  D/D 

ünarlottorili  litte, N  ieder- 

30/6  00 

Q   1  f\{\  nnn 

o  1UU  200 

545  498 

1  ÖQP\  eo-7 
1  OOU  637 

70Q 

( Zo  572 

Q7K  nni 
O  <  0  l~  i 

fiQJ.  ßftQ 
Ol?4  DUO 

schelden  (Kreis  Siegen) 

30/6  01 

Q  1  nn  nnn 

O  1UU  200 

FvQQ  <7in 

OOO  712 

1  oiy  059 

1  AOK  *jq7 
1  UZO  737 

040  ll2 

fi^ÄO  Jt;ß 

OO^  40D 

30/6  02 

Q  1  nn  nnn 

o  1UU  200 

1    Pinn  nnn 

1  OUU  000 

555  783 

1  öOo  172 

070  tot; 

y  i  y  585 

fiP\1  AIO 

oOl  019 

fiQA  ßeA 
öoo  ooy 

1  fifi  <>(;() 

XOO  £Ol 

3l/l2  68 

6  500  000 

695ooo 

6  794  020 

331  ooi 

75  120 

76  413 

1  179  265 

— 

2  163  804 

— 

3l/l2  99 

ß   KAA  /\no 

0  OUU  000 

021  000 

ß  OQA  i 

o  »oU  711 

oo»  ooi 

75  120 

84  425 

Q7Q  kd  i 
y/o  534 

O  /I  1  4  im 

Z  4  1  4  724 

t^oncoroia  doi  goau-Lies. 

3l/l2  0C 

Q  nnn  nnn 

o  UUU  ooo 

il  H  7  nnn 

41  i  000 

t  044  542 

OOU  001 

77  04( 

yZ  4ö8 

1  fiOft  A^n 
1  oyö  6oU 

o  y±i  yuo 

3l/l2  01 

Q  nnn  nnn 

o  UUU  000 

A  0*7  nm 

000 

7  QAA  nnn 

#  OUU  000 

QACi  no1 
04U  031 

Qn  onn 

ÖU  320 

74  752 

0  Qfi7  AOK. 

Z  yO  t  435 

1    QfiJ.  1QO 

4  y04  192 

3l/l2  02 

Q  nnn  nnn 

0  UUU  000 

1 154  ooo 

O  QA  K  nnc 

y  o4Ö  095 

Qnn  nnn 

OUU  000 

Qn  onn 

ÖU  320 

7  422 

O    Oll  AOI 

Z  y44  087 

O  Oll  DOM 

30/6  98 

2  250  000 

1  575  807 

30  429 

15  352 

862  057 

— 

2  634 

30/6  99 

O  OKA  iirtfi 

£  ZÖU  000 

1  nnn  ,  .„ 

1  690  14^ 

24  682 

17  430 

ßQT  tie 

00/  145 

Öß 

61  29C 

ft  EH 

Z  541 

_       .  ... 
Lonsol.  Braunkohlen  - 

30/6  00 

O  OKn  nnn 

Z  <20U  000 

1  <UZ  557 

lo  4^ 

10  667 

ß7  A  cac 
0  <  4  595 

OO  301 

53  33* 

fi  QQ  1 

0  8o4 

vvork  Marie-Atzendorf 

3o/e  0] 

O  OF^n  nnn 
Z  ZOU  000 

— 

1  Ooo  627 

16  09' 

1  O  nnr 

iy  30T 

ßOO  91  n 

Ooo  711 

Qfi  OA7 

OO  QU/ 

1  QO  ioq 
löu  \£c 

30/6  02 

O  Of^n  nnn 

J  ^ou  ooo 

— 

1  ÖOO  413 

15  033 

Ol  Mi 
Jl  411 

K  1  Q  aot 

4  345 



3l/l2  96 

16  000  ooi 

— 

14  750  15b 

1  442  715 

206  6io 

6960720 

1  499  630 

3l/l2  98 

16  000ooc 

— 

14  563  591 

1  564  98b 

244  318 

76753% 

1  470  640 

Oonsolidation  Borgwerk 

31/12  0C 

1  ß  nnn  n/ir 

1 0  UUU  00t 

— 

IQ  r.Q  1  nn/ 

lo  ;>ol  021 

1   t\ K  7  oo- 
1  00  (  82, 

0([7  cou 

OO  <  Ö.V1 

1U4  114/1 

3l/l2  01 

16  000  00( 

— 

12  505  857 

i  789  790 

■ — 

365  oio 

12302484 

1  593  23B 

52  208 

31/12  02 

16  000  ooc 

— 

11  582187 

1  797  071 

323  062 

13033338 

1  528  186 

35  loi 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Accepte 

Reserven 
u.  sonstige 
RücUstell. 

Pensions- 
u.  Unter- 
stützungs- 
fonds 

Kautionen, 
Avale, 
Diverse 

Gewinn 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
schrei- 
bungen 

Divideo 
Bettag 

de 

°/o 

Hanpttäc  hL 
Förderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

.  Ü2 

23 

3  780  456 

3  617  018 

3  733  860 

4  999  115 
3  768  694 

6  760  125 
6  760 125 

6  760  125 

7  060 126 
7  310  125 

1  000  ooo 
1  000  ooo 
1  250  coo 
1  500  ooo 
1  700  ooo 

328  680 

373  591 

374  033 
319  578 
309  964 

3  524  916 

4  240  733 

4  586  682 
4  308  113 
2  105  133 

38  810  678 

39  244  407 
43  988  200 
45  293  431 
42  117  418 

1  920  993 

1  999  609 

1  681 160 

2  036  sf»i 

1  579  292 

3  ISOooo 
8  500  ooo 

3  500  000 
3  360  ooo 
l  764  ooo 

15 

18% 
167, 

lSV« 

7 

227  176 
261  892 
253  438 
206  267 
173  568 

961  429 
824  536 

459  851 
699  680 

518  663 

320ooo 
320  000 

563  936 

429  808 

303  920 

17  246 
17  246 
IG  904 
76  389 
109  260 

234  745 

199  loo 

276  248 

3  533  420 

3  550  942 

3  811810 

3:705  877 
3*521  753 

88  611 

42  069 

89  813 
88  225 
83  748 

190ooo 
100  ooo 

200  ooo 

O'/s 
10 
10 
0 
0 

W)  Verlust  1137ü8d.  Reserven  ged. 
"»)  Betriebsverl.  M.  26248  do. 

196  947 
118  856 
66  549 
668  794 
613  099 

484  059 

517  461 

643  391 

658  285 
709  852 

34  ooo 
36  000 
43  ooo 
54  ooo 
71  ooo 

16  233 
1  668 
1  338 
48  330 
42  960 

675  4io 

676  446 
756  678 

764  308 

777  322 

7  656  648 

7  600  432 

8  760  956 

9  443  768 
9  464  233 

399  029 

400  531 
506  457 

517  200 

518  830 

558  ooo 
558  ooo 
620  500 
620  500 
620  500 

9 
9 

10 
10 
10 

2  599  659  ctr 

2  849  533  . 

3  712  624  „ 

4  283  606  „ 

4  760  958  „ 

2I)  ausserd.  a.  St.-A.  8%  Div. 

21)      »             .,      8%  , 

JI)      ..             „      9%  , 

al)      „             n      9%  .. 
21)      .,             „      9%  ., 
K)  Absatz  Briketts. 

993  909 
657  116 

1  608  591 

2  267  242 

2  335  252 

5  969  929 

7  167  968 
14  970  876 

16  462  293 

16  060  358 

280  773 
297  493 
713  934 

792  129 

851  280 

111364 

96  326 
104  655 
556  483 
384  766 

1  546  914 
1  665  910 

5  067  278 

5  649  045 
4  547  263 

19  991  787 

20  504  318 
42  804  862 
44  994  623 
42  662  784 

900ooo 
900  ooo 
1  800  000 
l  800  ooo 
1  600  ooo 

1  200  000 

1  280  ooo 

3  520  ooo 
3  520  ooo 

2  880  ooo 

15 
16 

22 
22 
18 

3  705  550 
3  781  090 
3  472  800 
3  442  370 
3  202  270 

i.  Fl. 
i.  FL 

i.  Kr.  - 

i.  Kr.    I2)  Depot-Konten. 
i.-Kr. 

157  865 
156  815 

255  298 

463  035 
406  080 

449  819 

315  634 

463  042 

642  248 
972  868 

15  600 

16  224 

15  853 

16  487 
116  487 

226  700 

227  300 

230  946 
290  476 

285 146 

359  124 
426  903 
749  055 
758 163 

513  940 

13  234  914 

13  156  443 

15  116  060 
15  285  808 
15  552  52i 

400ooo 
450  ooo 
690ooo 

1  204  822 

1  250  ooo 

300ooo 
360ooo 
607  500 
525  ooo 
375ooo 

~ 6~ 
6 
9 
7 
5 

284  662 
281  608 
265  215 
220  612 
227  282 

98  692 

285  620 
281  715 

368  loi 

414  347 

380  897 
390  549 

381  885 
228  979 
221  627 

1  140 

128 
408 
40  026 
97 

144  780 

136  636 
233  798 
274  242 
180  082 

1  985  713 

2  173  132 

2  258  005 

2  271  549 

2  256  354 

36  326 
61344 
121  980 

227  471 
182  400 

115  617 
115  617 
190  428 
163  224 
122  418 

8Vs 
8l/2 
14 
12 
9 

29  080 
46  473 
58  594 
49  855 

6)  incl.  Mobilien. 

326962 
209  869 

986  092 

1  319  631 
409  948 

151  039 

320  163 

151  039 
247  895 
139  167 

11  113 
11113 
11  206 
11  409 
11  467 

4  296 
4  740 

85  688 

164  361 
201  740 
120  613 

t 

1  457  972 

2  447  825 
4  656  537 

4  679  136 

5  246  470 

59  ooo 
55  ooo 

120  613 
173  076 
156  444 

96  024 
180  024 

12 
12 
0 
0 
0 

48  425 
54  779 
52  975 
58  279 
30  006 

17)  Gewinn  zu  Abschreib.  verw 
")  Unterbil.  M.  190531  d.  Res.  ged 

856  232 

986  308 

1  810  855 
1  609  750 
1  815  275 

906  065 
981  066 

2  824  068 

2  974  068 

3  234  068 

— 

36  674 
153  676 
51  280 
65  520 
56  203 

1  625  654 

1  769  742 

2  741  422 
2  650  392 

1  989  039 

10  619  626 

10  917  517 

15  904  625 

15  726  729 

16  248  583 

289  924 

260ooG 

400  222 

667  280 
494  059 

1  235  ooo 

1  365ooo 

2  102  500 
2  000  ooo 
1  440  ooo 

19 
21 

29 
25 
18 

861  715 
957  772 
1  065  771 
944  345 
884  165 

5)  incl.  Mobilien. 

6  854 
1  627 

7  657 
4385 

44  975 

133  393 
140  446 
144  868 
148  948 
154  720 

7  141 

8  729 
21624 
11  625 

6998 

141  062 
88  436 
81  598 
116  167 
123  535 

2  538  449 
2  489  238 

2  505  647 

2  533  970 

2  580  227 

35  ooo 
35ooo 
50  ooo 
150  120 
161  ooo 

116844 
71  904 
71  904 
71  904 
71  904 

6V3 
4 
4 
4 
4 

2061112  hl 
1930145  „ 
2075621  „ 
2154055  „ 
2  345638  „ 

9)  dar.  M.  394500  zurückgek.  Akt 
9)    .,    M.  451500 
9)    „    M.  451500 
J)    „    M.  452100 
9)    „    M.  452  100 

1  473  04C 

1  371  126 

1  534  23t 
1  540  871 
1  465  63c 

3  183  542 

3  415  088 

4  674  554 

5  850  72£ 
5  901  964 

443  563 
494  8G9 
554  288 

607  810 
662 168 

1  98t 

1  800 
1  080 

3  757  60i 

4  237  839 

5  038  58s 
5  822  30£ 
4  773  935 

24  859  730 

25  518  923 

27  801  661 

28  558  5S4 
28  598  944 

1  029  485 

1  133  5io 

1  462  264 

1  387  250 

1  27S  670 

3  520  ooo 

4  000  000 
4  800  ooo 
4  320  ooo 
4  320  ooo 

22 
25 
30 
27 
27 

1  (318  103 
1  721  706 
1  843  812 
1  695  548 
1  610  253 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
tkeken 

Im- 
mobilien 

Mo- 
bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Deutsch-Luxemb.  Berg- 
werks-Ges.  Bochum  .  . 

30/6  02 

24  175ooo 

16  639  657 

35  826  614 

45  400 

1  418  020 

5  157  974 

— 

2  258  433 

Deutsch-Oesterr. 
Bergwerks  -  Gesellsch. 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
3l/l2  02 

15  000  000 
15  000  000 
15  000  000 
15  000ooo 
löOOOooo 

14  387  797 

14  806  337 
14  806  337 
14  806  337 

14  806  337 

522  270 

30  607 

31  370 

362  831 
494  861 

1  775  475 

1  853  048 
1  903  419 

1  865  575 

2  518  495 

176  664 
174  664 
172  419 
172  414 
172  414 

Donnersmarckhütte 
Zabrzo   

31 /l2  98 
31/12  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31/12  02 

10  092  600 
10  092  600 
10  092  600 
10  092  600 
10  092' 600 

4  446  000 
4  618ooo 

6  857ooo 

7  301  000 
7  076  000 

13  416  320 

14  373  768 

15  301  921 

14  950  239 

15  648 102 

7  637 
5  896 
3  3% 
3  000 
2  700 

56  653 
56  654 
1  026  729 
1  125  648 
C50  354 

1  474 197 

1  977  600 

1  851  935 

2  761  679 

2  388  707 

111 111 

129  309 
103  537 

63 109 

2  236  699 

IIO000 
92ooo 
92ooo 
92  900 
77  500 

2  887  943 

3  388  327 
2  516  139 
2  158  060 

630  971 

1  371 

27  189 
31  745 
22  319 
12  467 

Dortmunder  Union  Akt.- 
Ges.  f.  Bergbau,  Eisen- 
u.  Stahl-Industrio  .  .  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

33  000  000 
33  000  000 
42  000  000 
42  000  000 
36  000  000 

17  182  000 
17  219ooo 
16  325ooo 
22  149  500 
22  555  39s 

37  008  015 
41  120  361 

60  150  622 

66  824  715 
65  935  887 

3  113  668 

3  411 119 

4  287  268 
4  959  826 
4  707  821 

3  979  231 
5  576  836 

218  802 

242  055 
250 198 

7  204  600 
10  556  016 

14  942  057 

15  009  086 
9  256  629 

2  001  703 
211  268 

371  117 

144  778 

3S0  667 

— 

5  980  602 

6  824  866 
8  274  684 
5  382  002 
5  738  205 

Düsseldorfer  Eisen-  u. 
Draht-Industrie  .... 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

3  000  000 
3  000  oon 
3  000  ooo 
3  000  000 
3  000  000 

1  489  000 
1  563  000 

1  524  978 

1  505  910 

2  336  820 

1  747  247 

1  443  902 

1  506  055 

1  933  680 
1  924  350 

2  502  448 
1  649  628 

1  686  345 

2  158  716 
2  088  797 

,  — 

1  157  708 

873  230 

1  059  689 
902  336 
483  585 

90  101 

629  253 

646  052 

76  129 
83  428 

— 

754  671 

907  922 
1  089  792 
880  780 
849  898 

6  384 
3  251 

6457 

1  939 
124  590 

Düsseldorfer  Eisen- 

30/9  98 
30/9  99 

30/9  00 

30/9  01 
30/9  02 

1  200  000 
1  200  000 
1  200  000 
1  200  000 
1  500  009 

400  000 
400  000 

624  994 
616  581 

700  626 

806  819 
792  750 

359  772 
316  347 
280  256 
375  297 

386  052 

— 

388  178 
139  511 

218  515 

595  350 

433  247 

159  261 

57  160 
32104 

36  395 
26  396 

— 

326  369 

902  615 
758  216 
306XB9 

333 160 

— 

Duxer  Kohlenverein .  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  01 
31/12  02 

1  766  159 
1  766  159 
3  532  3in 
3  532  319 
3  532  319 

1  7  7  9  765 

2  129  196 

4  127  326 

3  889  793 

3  690  658 

129  583 
173  816 
318215 

320  313 

351  976 

19  862 
29  027 
43  992 
36  147 
39  472 

42  286 
39  485 
971  756 
1  545  994 
1  281  399 

— 

682  479 
427  268 
925  763 
897  986 
793  336 

— 

Eintracht,  Braunkohlen- 
wcrke,  Sitz  Berlin  .  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  0(1 

31/12  01 

31/12  02 

3  000  000 

3  000ooo 

4  000ooo 
4  000  000 
4  000ooo 

1  694  500 
1  615  000 
1  534  500 
1  453  500 
1  371  000 

3  183  805 
3  567  355 
3  691  193 
3  479  570 
3  497  39ö 

1  487  998 

1  647  48c 

1  715  093 

2  705  259 

2  875  956 

175  000 
175  000 
175ooo 
175ooo 
175  000 

54oi9 

39  393 
35  921 
49  699 
62  076 

54  723 
74  246 
1  264  662 

682  860 

397  647 

— 

618  420 

472  921 

730  966 

1  226  170 
601 105 

30  046 

Eisenhüttenwerk  Thalo 

30/7  98 
30/7  99 

31/12  00 
31/12  01 

31/12  02 

4  401600 
6  288  000 
G  288  000 
6  288  000 
6  288ooo 

880  000 
860  000 
840ooo 
620  000 
800  000 

1  368  loi, 
1  468  166 
1  967  027 

1  963  964 

2  046  830 

1  410  375 
1  931  330 

3  821  609 
3  631  315 
3  657  431 

1  772  635 

2  045  204 
2  921  198 
2  562  681 

1  856  466 

1  052  193 

1  «68  334 
429  764 
429  756 

674  313 

— 

1  713383 

2  316  018 

945  357 

574  021 

1  120  209 

Eisenwerk  Rothe  Erde, 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

600  000 
1  200  000 
1  200  000 
1  200  000 
1  200  000 

216  90c 

211  217 
205  507 
199  776 
194  022 

400  000 
31)9  (xii 
624  441 
735  003 
747  145 

295  868 

284  ic,5 
651  i«i 

815  802 
835  988 

406  180 

95  753 

70  957 
210  784 
441  285 
377  968 

345  420 

17  330 

32  080 
31  011 

28  894 

18  788 

320  480 
617  151 

1    MI  101 

286  712 

267  249 

18  000 

34  433 
44  388 
30754 
26  290 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Aocepte 

Reserven 
u.  sonstige 
Rückstell. 

PensioDs- 
u.  Unter- 
stützungs- 
fonds 

Kautionen 
Avale, 
Diverse 

Gewinn 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
schrci- 

b  tragen 

Divldc 
Betrag 

ndc 
°/o 

Hrapitiehli 
Förderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

18 

14 

15 

16 

17 

IS 

19 

20 

21 

22 

2.1 

2  892  m 

523  497 

139  361 

336  46! 

44  706  443 

1  778  866 

0 

825  578 

6J  IncL  Mobilien. 

»)  dar.  M.  3  370  000  eigem  Oblig. 

105  767 
10  066 
1  748 
6  610 
66  875 

120  640 
183  677 
250  488 
335  683 
421  212 

309  069 
175  184 
172  484 

173114 

172  614 

1  386  704 
1  462  123 
1  820  28i 
1  823  78c 
1  836  641 

16  922  180 

16  834  049 

17  245  ooi 
17  339  187 
17  497  245 

134  335 



1  125  ooo 
1  200  000 
1  500  ooo 
1  500ooo 
1  500  ooo 

7Vj 
8 
10 
10 
10 

1  642  707 
l  803  510 
1  903  369 

i)  Bi  lieber  Kohlen  werke. 

1  313  18« 

2  807  845 
1  258  738 
1  018  079 

1 147  131 

623  901 
692  159 

778  732 
871  812 
1  126  438 

171  929 
61  448 

45  330 
44  342 
74  802 
94  795 
78  959 

1  372  289 

1  734  a5c 
1  865  53( 
1  798  67ü 
1  6  2  6  87t 

18  065  237 
20  050  744 

20  927  403 

21  176  955 

21 148  ooo 

1  647  483 

1  968  49i 

1  440  500 

2  100  396 

1  950  300 

1  211  112 

1  513  890 
1  614  816 
1  412  964 
1  412  961 

12 
15 
16 
U 
14 

926  717 
1  037  402 
1  186  706 
1  164  670 
1  105  203 

incl  Inventarien. 
")  excL  Bankgutb. 

5  107  884 

12  808  080 

23  013  338 

25  230  900 

13  483  816 

1  912  103 

2  107  859 

2  786  234 
2  737  227 
13  913  095 

296  842 
302  550 
284  388 

289  300 
317  ioo 

1  788  991 

2  262  976 

3  835  591 
172  928 

59  287  819 
67  700  466 
88  244  550 
92  562  562 
86  269  4io 

1  988  762 

2  503  415 

3  079  946 

3  073  201 
5  457  604 

1  650  ooo 

1  980  ooo 

2  940  ooo 

5 
6 
7 
0 
0 

759  099 
743  509 
881  454 
965  404 
1  069  623 

")  dav.  M.  10  100000  Abschreib. 

1  840  36i 
763  307 
850  009 

1  39  1  709 

883  676 

20  000 

146  740 

147  740 

637 

37  ooo 

38  200 

424  142 
34  140 

33  688 
26  325 
154  655 

t 
t 

437  977 

t 
t 

6  773  503 
5  507  187 
5  994  391 

5  961  581 

6  413  251 

156  185 
1  911  949 

239  260 

122  223 
141  863 

220ooo 

0 
0 
11 

0 
0 

86  204 
91  931 
97166 
74  674 
95  257 

")  Unterbilanz  M.  514  946. 
19)  infol.  d.  herabges.  Akt.-Kp. 
21)  ausserd.  9°/0  Div.  a.  St.-Akt. 
•»)  Verlust  M.  162002  d.Res.  ged. 
")  Unterbil.  M.  858601. 

66  184 
111  694 
135  199 

724  063 

478  858 

65  074 
71  328 
92  325 
129  329 

14  240 
13  890 

4  706 
12  070 

•     127  317 
249  181 

557  387 
52  267 

t 

1  858  575 

2  032  204 

1  989  en 

2  119  899 

2  004  818 

55  030 

66  979 
59  699 
44  735 

56  989 

96ooo 
I8O000 
2S8ooo 

8 
15 
24 
0 
0 

26  376 
28  569 
26  826 
19  380 
19  481 

4J  Hypoth.  getilgt. 

")  Verlustsaldo  M.  33 182. 

260  253 

392  906 

924  564 
947  769 
603  762 

395  246 
406  037 
833  756 
1  041  804 
1  041  804 

— 

887 
684 
1  322 
1  735 
1  842 

231  439 

233  004 
1  095  oso 

1  166  607 

977  416 

2  653  977 
2  798  791 
6  387  041 

6  690  233 

6  157  142 

71  675 
75  428 
189  753 
244  692 
344  795 

169  920 

170  208 
566  400 
566  400 
453  120 

9 
9 

15 
15 
12 

5  987  594 

6  741  314 
6  918  273 
6  454  606 

i.  Fl. 
i.  Fl. 
i.  Kr. 

i.  Kr.   »)  M.  1453103  Bankgulh. 
i.  Kr. 

112  172 

463  888 

160  015 
262  603 

155  373 

253  293 
325  797 
925  682 
1  100  683 
1  300  682 

850 
713 
1  475 
800 
810 

513  159 
601  048 
991  063 
1  500  973 
1  117  161 

5  573  974 

6  006  445 

7  612  734 

8  318  558 

7  945  026 

586  386 
466  287 

546  062 

577  242 

659  068 

330  ooo 
420ooo 
540ooo 
540ooo 
6OO000 

11 
14 

18 
18 
15 

102  947 
102  030 
128  820 

663  266 
467  893 
1  004  474 
763  874 
990  766 

826  160 

1  386  469 

1  391  601 

1  271  675 
1  253  636 

20  628 
24  628 
12  669 
14  874 
11  890 

88  800 

84  987 
57  199 
29  940 
2  922 

436  249 
517  066 

491  013 

8  035 

7  316  692 

9  629  042 

10  084  956 
9  161  737 

9  355  248 

227  181 
310  ooo 
558ooo 
345ooo 
490ooo 

264  096 
440  ioo 

455  880 

8 
10 
7V4 

0 

0 

7  345  648 

7  319  022 

8  995  032 
8  265  050 

-j  Umsatz  in  Mark  angegeben. 

D.  Res.-Fd.  sind  11  63  698  z. 
Ausgl.  d.  Unterbil.  entn. 

145  600 
264  809 
574  814 
773  904 
922  508 

45  ooo 

107  380 
117  380 

67  966 

21  246 
36  217 
47  277 
33  588 
29  309 

128  881 
174  139 
192  273 

t 
t 

1  104  634 

1  949  359 

2  282  852 
2  244  478 

2  319  949 

34  057 
33  364 
63  167 
58  640 
51  506 

72  000 
144ooo 
144  ooo 

12 
12 
12 
0 
0 

23  613 
25  795 

|  7)  Neubauten  etc. 

»)  Unterbil.  M.  49114  d.  Reserven 

gedeckt. 
")  Unterbil.  M.  104  758, 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilien 

1M0- 
bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
ßetriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

2 

3 

i 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Eschweiler  Bergwerks- 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

15  000  000 
15  000  000 
lSOOOooo 
15  000  000 
15  000  000 

2  645  000 
2  551  000 
2  453  000 
2  351  000 
2  245  000 

13  993  554 

15  220  971 

16  224  396 
16  043  735 
15  616  179 

1  611  150 

1  245  682 
944  175 

1  398  210 

2  266  376 

1  302  775 

8  153  465 

7  664  485 
6  810  133 

6  300  364 
5  909  395 

— 

842  107 
1  177  618 
1  496  062 
1  617  734 
1  488  814 

Eschweiler  Eisenwalz- 

30/6  98 
30/6  99 
30/'6  00 
30/6  Ol 
30/6  02 

1  200  000 
1  200  000 
1  200  000 
1200  000 
1  200  000 

— 

460 162 

533  474 

610  000 
607  000 
590  000 

378  087 
385  000 
382  000 
367  000 
338  000 

— 

261  542 
181  881 

466  058 

544  458 

456  491 

148  048 

261  070 
752  201 

63  627 

58  501 

543  421 

514  649 
477  639 
487  592 

476  095 

53  536 
23  757 
41  269 
38  234 
44633 

Friedrichshütte, 
Neunkirchen  (Reg.  Bez. 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/ß  Ol 
30/6  02 

2  480  000 
2  480ooo 
4  000  000 
4  000  00  j 
4  000  000 

1  422  210 

1  385  998 

1  864  509 

1  689  996 
1  760  055 

523  859 

623  197 

1  280  653 
1  580  622 

1  449  791 

— 

360  097 
131  069 
637  406 
1  027  534 

509  600 

341 191 
477  406 
464  713 

507  098 
869  329 

48  370 

66  090 

75  970 
51  612 
77  442 

205  354 

382  375 
833  284 

602  080 

662  888 

1  430 
1  180 

3  180 

Friedrich  Wilhelms- 
hiitte,  Mülheim  (Ruhr) 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  Ol 
30/6  02 

3  200  000 

3  200  000 

4  000  000 
4  000  000 
4  000  000 

1  500  ooo 
1  500  000 
1  455  000 
1  423  000 
1  389  000 

2  1'27  012 

2  681  069 

3  671  271 
3  365  796 
3  265  173 

1  000  000 
1  150  000 

1  650  000 

2  075  000 
1  894  500 

— 

1  075  584 

1  358  553 

2  273  668 
2  886  784 

1  788  292 

l  118  453 
495  145 

422  747 
417  881 

423  064 

— 

1  202  536 
1  355  756 
1  715  364 

1  366  805 

1  709  609 

9  3J7 

23  792 

24  034 
19  907 
14  786 

Geisweider  Eisenwerke, 
Geisweid  a.  d.  Sieg  .  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  Ol 
30/6  02 

1  600  000 

2  000  000 
2  500  000 
2  500  000 
2  500  000 

959  000 
937  000 
913ooo 

1  882  363 

2  163  707 
2  300  094 
2  568  233 
2  272  978 

— 

410  998 
419  739 

670 114 

941  796 
1  205  269 

596  703 

1  434  033 

2  484  496 
877  213 
357  700 

— 

67  1  207 

663  750 

693  865 
545  628 
566  828 

167  069 

156  100 
151  012 

149  994 

248  743 

Gelsenkirchener  Berg- 
werks -  Akt.  -Gesellsch. 

31  12  98 
3l/l2  99 
31/12  00 
31/12  Ol 
3l/l2  02 

44  000  000 
54  000  000 
54  000  000 
54  000  000 
60  000  000 

11  102  000 

12  650  000 
12  193ooo 
12  802  000 
12  951000 

62  389  893 
72  939  154 
66  062  685 
79  790  536 
82  321  403 

8  013  734 

130  601 

785  952 

398  718 

464  223 
481  729 

2  332  069 

2  462  490 
7  847  411 

10195279 
10236242 

13865215 

— 

11770650 

7  693  945 
9  866  012 

7  819  590 

8  983  810 

3  000  000 

Gelsenkirchener  Guss- 
stahl- und  Eisenwerke 
(vorm.  Munscheid& Co.) 

3l/7  98 
3l/7  99 

31/7  00 

3l/7  Ol 
31 '7  02 

1  800  000 

1  925  000 

2  300  000 
2  300  ooo 
2  300  000 

28  280 
26  280 
24  280 
71  980 
1  040  980 

1  20  3  226 

1  605  020 
1  874  501 
1  592  078 

1  571  039 

478  220 
672  931 
712  107 

1  320  656 
l  231  978 

— 

264  124 
331  651 
529  867 

325  708 

261  368 

243  607 
2  1  9  764 

32  063 

20  180 

236  452 

— 

343  577 
481  126 

527  197 

398  767 
304  665 

5400 

16  616 

17  800 
20  004 
23  975 

Georgs-Marien-Berg- 
werks-  und  Hütten- 
Verein,  Osnabrück  .  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  Ol 
30/6  02 

10  700  000 
16  050  000 
16  050  000 
16  050  000 
16  050  000 

6  755  800 
6  667  800 
6  498  000 
6  333  900 
6  174  700 

10  025  574 
9  941  905 

10  365  138 

11  010  022 

10  727  838 

4  821  503 
4  451  597 

4  422  073 

5  807  233 
5  770  326 

2  501 112 

3  568  456 
5  485  913 

2  287  314 
2  564  625 
2  544  793 
2  708  713 
2  352  980 

1  480  363 

8  289  003 

7  169  382 

3  639  996 

2  267  430 

2  550  928 

3  315  789 

2  662  3« 
2  360  236 
1  507  325 

Glückauf,  A.-G.  für 
Braunkohlen- Vcrw. 

3l/l2  98 
31/12  99 
3l/l2  Oü 
31/12  Ol 
31/12  02 

660  000 
1  700  000 
1  700  000 
1  700  000 
1  700  000 

160  000 
160  000 
153  ooo 
147  600 
158  200 

685  804 
698  188 

1  532  672 

1  416  171 

1  415  879 

150  714 
279  486 
400  846 
487  977 
450  095 

950  728 

14  615 

86  276 
67  487 

127  894 

128  098 

89  013 

176  619 
7468 
48  181 
73  614 

990 
990 

27  79Ü 
36  858 
155  321 

78071 

78  035 

110 
503 
2226 
4885 
5  107 

Hagener  Gussstahl- 
werke, Hagen  i.  W. .  . 

30/6  98 
30/6  99 

ort  la  n/ 
JU/ 1)  OU 

30/6  Ol 

30/6  02 

1  899  500 

2  549  500 
&  oty  ooi. 
2  549  600 
2  549  500 

1 

1  199  263 
1  229  987 
1  Zoo 
1  215  241 
1  197  012 

597  805 
630  169 

fi79  KBO 

714  273 
766  926 

344  949 
523  346 
(10^  tioo 

594  697 
421  062 

112  836 
490238 

24  217 
16  498 

252  898 
311  810 
508  623 
221  396 
230  830 

17  488 
20  281 
20  136 
16  738 
16  613 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Acccpte 

Reserven 
U.  sonstige 
Rückstell. 

l'cnsions- 
u.  Unter- 
(tfltZUDgt- 
fonds 

Kautionen, 
Avale, 
Diverse 

Gewinn 

Summa 
der 
Bilanz 

Ab- 
schrei- 
bungen 

Dividende 
Betrag  |  °/0 

llauplsächl. 

Forderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

18 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

29 

9G5  MB 
1  241  9io 

1  221  322 
1  378  387 
1  990  734 

3  304  894 
3  100. vi:: 
3  400  146 
3  562  o:)4 
3  472  866 

110  ooo 

200  ooo 

346  453 

340  000 

351  782 

49  162 

42  981 

48  003 

41  545 

45  979 

2  160088 

2  570  744 

3  459  8?u 
3  553  944 

2  821  953 

24  234  807 

25  007  249 

25  928  soi 

26  227  819 
25  928  3ii 

1  200  ooo 
1  200  ooo 

1  440  ooo 

2  200  ooo 
2  000  ooo 

1  772  865 
9  9ri0  mn 

3  000  ooo 
3  000  ooo 

2  400  000 

15 

20 
20 
16 

829  717 
859  019 
832  99 1 
822  656 
848  370 

'•)  Ind.  Mobilien. 

274  980 
241  6G6 
854  392 
615819 
605  961 

183ooo 
183  000 
183ooo 
281  880 
113  127 

1  000 

5  ooo 
10  ooo 

53  636 
23  757 
4  l  269 
38  884 
44  633 

85  189 
1  95  462 

395  ooo 

22  479 

1  844  796 

1  899  83i 

2  729  168 
2  107  911 
1  96  3  721 

70  083 
98  731 
105  034 
49  156 

46  ooo 

72ooo 

1  wo  UUU 

270  ooo 

6 

22'/., 
0 
0 

37  621 
31647 
26  039 
37  940 

")  incl.  Rcns.-Fds. 

>7)  Verluste  M. 21 610  d  Res  ged. 

107  922 

246  370 

528  445 

374  140 

398  913 

40034 
60  361 

263  419 
330  941 

325  995 

5  298 
27  582 

55  9oo 
66  886 

274  555 
282  784 

3G7  850 
692  660 

509  848 

2  902  511 

3  069  515 
5  159  715 
5  458  942 
5  329  loi 

1  13  NU 

113  ioo 

133  800 

253  498 

206  85i 

248  ooo 

£•±0  OUO 

322  400 
560ooo 
400ooo 

10 

10 
LVJ 

13 
14 

10 

31  210 
48  673 

55  314 

56  800 

32  915 

598  736 
904  624 

2  301  389 

3  174  633 

2  134  561 

624  864 
690  250 
1  101  729 
1  106  706 
1  132  790 

74  500 
74  50ü 
102  ioo 

104  630 
101  153 

32  144 
30  998 
44  491 
38  291 
37  822 

502  669 

663  9« 

752  375 

284  914 
301  loi 

6  532  913 

7  064  316 
9  757  084 

10132  173 
9  095  430 

201  948 

223  746 
278  687 

288  408 
453  175 

352  ooo 

iou  uuu 

600  ooo 
160  000 
200ooo 

11 

15 
4 

5 

87  9tJii 
91  565 
90  561 
105  288 

388  932 
460  085 

457  202 

467  877 

669  620 

250ooo 
760ooo 
1  515  ooo 
1  515  ooo 
1  230  ooo 

10  ooo 

26ooo 
35  ooo 
22  700 

4  600 

288  408 

326  244 
371  377 

149  ouo 
247  290 

591  034 

739  941 

1  169  923 
714  988 

3  728  340 

4  837  329 
6  299  579 

5  082  864 

4  651  sie 

224  850 

300  521 

505  993 

271 700 

360  129 

232ooo 
o^o  uuu 

508  ooo 
308  ooo 

14 

90 

25 
12 
0 

...    ...  ....              16%  Dir. 

b)  incl.  Mobilien  " 

••")  ausserd.a.  Pr.-Akt.  1  '  ' 

■■ 

*)  Anl.  pr.  1.  1.  1001  uo/ 
gekünd.                    G%  _ 

4  827  207 

5  920  636 

8  285  700 

9  535  527 
8  239  943 

11  350  715 
13  433  715 

13  933  715 

14  433  715 
17  370  690 

120  792 
81  460 
153  759 
331  588 
361  343 

131  680 
140  829 

132  323 
177  761 

79  402 

5  321  034 

6  197  895 

9  475  789 

8  407  368 

7  614  474 

76  763  633 
92  266  510 
96  868  497 
98  310  591 
105  655  15S 

3  880  085 
3  986  771 
6  499  851 
6  259  664 

5  968  528 

4  400ooo 

O  \J\JVJ  uuu 

7  020  ooo 
6  480  ooo 
GOOooo 

10 

13 
12 
10 

4111755 

4  547  957 

5  429  828 
5  254  291 

l2)  fehl.  Akt.-Einz. 
5)  incl  Mob.  u.  Best. 

173  517 
200  814 

355  398 

866  941 

196  165 

186  483 

560  ooo 
507  150 
387  6oo 

68  479 

1  035 
11  345 
21  420 
35  286 
19  823 

700 
260 
280 
400 
4  030 

408  139 
503  410 
485  oio 

15  190 

2  598  im 

3  227  108 
3  693  535 
3  677  397 
3  629  477 

90  792 
117  592 
136  765 
109  502 
153  766 

216ooo 

O^O  nnn 

276  ooj 

12 

1-4 

12 
0 
0 

12)  Gesaratverl.  M.  322  421,  d. 
Reserv.  ged. 

1  587  484 

1  372  031 

1  997  914 

2  481  158 

1  882  906 

1  643  298 
3  001  880 
3  430  472 

3  487  251 

3  532  333 

— 

47  569 
71  208 
36  453 
55  044 
24  498 

431  531 

1  400  ooo 
1  652  000 

779  225 
447  374 

21  165  682 

28  562  918 

29  664  839 
29  154  656 

28  111  812 

741  183 
644  765 

689  927 

698  670 

773  394 

384ooo 

1  ("ITH  nnn 

1  U  i  U  000 

1  337  500 
673  500 
415  500 

"5 

1  fl 

10 

5 
5 

21)  ausserd.  3%  Div.  a.  St-Akt. 
21i      „      10%   „  » 
**)      ,      10%    .  „ 
")      .        i%   .  , 

,.        2°/„  ,  

■)  Neuanlagen. 

8  517 
96  386 
26  941 

38  5so 

79  717 

90  700 

95  172 
103  244 
119  569 

133  090 

5  108 
5983 

6  789 

7  952 
10  028 

44  716 
80  721 
174  487 
139  577 
69  794 

969  041 

2  138  262 

2  166  451 
2  153  ns 

2  150  S28 

37  191 

48  369 

153  396 

154  934 
141  477 

33ooo 
59  ooo 
156  ooo 
102  ooo 
51  ooo 

5 
5 
8 
6 
3 

1 1  Bergw.  „Kaiser  Wilhelm". 

85  251 
95  127 
180  887 
196  042 
435  428 

335  885 
350  885 
370  885 
267  885 

36  121 

1  260 
1  025 
703 
321 

34  734 
38  609 
40  340 
33  584 
17  539 

168  609 
170  675 
174  562 

t 

t 

2  525  239 

3  205  820 

3  316  877 

3  047  331 
3  038  590 

68  918 
73  527 
79  359 

82  446 

83  299 

123  468 
133  470 
152  970 

672 

6 
6 
0 
0 

1  459  695 
1  294  673 

1  743  055 
1  282  192 

9S2  487 

a)  Umsatz  in  Mark  angegeben. 

")  Unterbilanz  M.  260767. 
")         do.       M.  389  755. 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im 

mobilien 

Mo- 
bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u- 
Beliiebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 

Avale, 
Diverse 

1 

2 

3 

4 

5  6 

7 

H 

9 

10 

U 

12 

Harkort'sclie  Bergwerke 
u.  ehem.  Fabrik,  Sitz 

30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

7  042  800 
10  000  800 
10  000  800 
10  0.00  800 
10  000  800 

7  366  439 

10  337  244 

9  786  804 
9  529  919 
9  046  905 

300  194 
619  654 
l  368  686 

1  844  027 
1  872  145 

1 23  060 
161  409 
104  735 
98  391 

269  703 

663  772 
670  355 

544  309 
473  461 

364  1R3 

675  566 

554  078 
600  799 
888 193 

44  170 

88  651 

Harpener  Bergbau,  A.-G., 

^ü/fi  98 

0\JI  v  PO 

30/6  99 
30,6  00 
30/6  01 
30/6  02 

40  800  000 
40  800  000 
52  000  000 
52  000  000 
52  000  000 

1 1  752  ono 
11  öOOooo 

11  589  000 

12  913  783 

15  206  760 

61  729  m 
63  505  021 
72  628  407 
68  484 178 
102  879  011 

1232328! 
12714391 
15309740 

,20031895 

1  401  567 

2  982  883 
4  656  404 

756  604 

808  866 

1  084 104 

1  053  980 

3  196  144 
1  716  470 

5  143  951 

7  199  963 

3  082  340 

470  711 

638  992 
781  388 

812  061 

766  426 

•}  yUO  IUI 

4  25S  048 

4  907  701 

5  187  567 

3  866  201 

1  96  AJQ 

114  299 
96  604 
71  191 
90  706 

Harzer  Werke, 
Blankenburg  a.  H. .  .  . 

30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  03 

2 1 37  <m 
2  137  500 
2  137  500 
2  137  500 
2  137  500 

272  50c 

300  000 
280ooo 

2  285  884 

1  978  512 

2  107  923 
2  114  624 
2  000  250 

160  185 

235  047 
295  020 
435  709 
446  198 

—  • 

392  786 
429  883 

558  853 

748  185 
625  119 

70  464 

378  409 

222  223 

227  661 

195  784 

— 

uJU  01U 

413  393 

459  950 
301  973 

281  266 

2  655 
2  725 
8  709 
18  941 
13  049 

Hasper  Eisen-  u.  Stahl- 

qn/fi  qo 

ö\J!  O  öö 

30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

Q  000  nnn 

O  \J\J\J  UUU 

3  000  000 
3  000  000 
3  000  000 
3  000  000 

OKJKJ  UUU 

500  000 
öOOooo 

1  002  726 
1  887  722 
1  324  235 

1  267  719 

1  26  1  761 

1  709  732 

2  255  351 

1  984  700 

2  094  900 
1  956  000 

— 

446  785 
601  088 

1  354  096 

1  931  657 
1  008  783 

120  521 
75  758 
59  381 
5  044 
14  910 

— 

1  1  *W  ran 
1  304  506 
1  906  217 
1  137  537 

1  362  562 

1  ORK 

1    _  TT  ODO 

131188 

126  357 

742  497 
785  776 

Hedwigshütte 
(Stevenson),  Stettin  .  . 

Qn/fi  Q8 
30/6  99 
3l/3  00 
31/3  01 
31/3  02 

1  ri00  nnn 
J-  uuu 

1  500  000 
1  500  000 
1  500  000 
1  500  000 

90  nnn 

i-j\J  uuu 

50  000 
108  500 
322  000 
322  000 

498  308 
556  247 
613  092 

851 500 

1  017  465 

346  530 

323  846 
271  025 

245  000 
291  900 

920  417 

1  136  444 

694  048 
276  200 

413  453 

47  293 
23  858 
8  324 
86  306 
37  367 

— 

OO^  IUI 

675  937 
1  009  338 

826  445 
889  557 

— 

Hibernia  Bergwerks- 
geseilschaft, Herne  .  . 

Ol/  1  ~-  yo 

31/12  99 
31/12  00 

31/12  01 
31/12  02 

QO  AM  om 

06  *±\Jx  4an) 

37  800  000 
39  400  000 
39  400  000 
39  400  000 

I  1  97fi  nnn 

II  229  000 
11  180  000 
11  069  000 
10  952  000 

41  549  473 
43  240  774 
46  542  626 
48  902  702 
58  490  957 

6  254  523 

7  912  285 

8  961  862 

9  379  736 

yi  250 

91  250 

92  25:1 

92  250 
94  250 

fiOQ  nra 
yyyjv  uu-j 

968  384 
1  012  279 
1  114  397 

7  3  7  259 

11198516 

9125128 
6  571  620 
6  839  073 

— 

9  07°.  700 

3  423  366 

4  157  408 
3  291  900 
3  130  185 

— 

Hochdahl,  Bergischer 
Gruben-  u.  Hütten-Ver. 

qh/a  qö 
ou/o  yö 

30/6  99 

30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

1  3^8  Jim 
1  OOO  40U 

1  358  400 
1  358  400 
1  358  400 
1  358  400 

998  500 

1  009  277 
1  203  568 

1  152  sog 
1  192  500 

15  833 
15  833 
15833 
14  858 
14  858 

J.01  AVZ. 

Wl  4JO 
203  693 
418  229 
36  0  764 
698  384 

97  am 

278  020 

261  168 

262  336 
155  824 

- 

722  586 

441  443 

584  423 
342  464 

121  500 
114500 

Hörder  Bergwerks-  und 

Ort  1 C  rtO 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

OR  F\OQ  nnr» 

<£0  OZö  000 

27  028  000 
27  028  000 
27  028  000 
27  028  000 

1  C\  Ofi^\  IHM 

1U  ZOO  2(J4 

10  060  801 
10  059  094 

10  005  294 

9  800  494 

14  678  378 
16  909  307 
18  214  122 
36  067  531 
35  489  457 

12952088 
13222932 
15586144 

Uvn  88d 

1  678  214 

1  961  344 

2  422  223 
2  589  173 

Q  QQÜ  od« 
ö  OÖÖ  887 

4  682  109 
6  127  303 
8  682  238 
6  687  448 

ii  100  114 
2  110  542 

2  005  127 

l  541  927 

546  254 

- 

1U«JZ  081)2 

10068123 

7718322 

4  516118 

3  562  688 

94  737 
77  190 
51  361 
222  732 

Hoesch  Stahlwerk, 
Dortmund  

ort  1  a  rto 

30/ 6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/'6  02 

0  nnn  n™» 
y  uuu  000 

9  000  000 

15  000  000 

löOOOooo 

löOOOooo 

•1  ÖUU  000 

5  500  000 
8  165  000 
7  945  000 
7  727  000 

9  467  397 

11  121804 

1  O    Oft  1      a  tn 

18  394  412 
20  090  083 

19  089  290 

1  557  547 

2  148  914 
4  526  990 
4  106  921 

3  885  887 

725  748 
1  396  667 
1  690  722 
1  959  332 

1  737  514 

O    1C\A  ICH 

Z  iv^t  167 

2  570  412 

3  352  703 
3  410419 
3  222  974 

yt)  566 

2  870  607 

3  685  048 

1  866  986 

846  6si 

— 

(X  AOO  anc 

O  4Z fi  695 
2  892  472 

2  579  424 
2  373  093 
2  351  263 

7^J.  Jim 

1  Ot  *IÜD 

ii:.:)  871 

810  255 
922  989 
1  391  048 

Huldschinsky'sche 
Hüttonwerko,  Uleiwitz 

30/6  98 
30/6  99 

30/0  00 

30/6  01 
30/6  02 

20  000  000 
20  000  000 
20  000  000 
20  000  000 
20  000  ouo 

5  168  390 

7  021  581 

7  553  054 

8  814  857 

8  256  796 

1  167  520 

1  820  876 

1  978  571 
1  66  1  261 
1  733  712 

10081212 
12217349 

14323468 
14289618 
14289315 

6  377  386 

3  148  969 

1  685  683 

986  017 

1  2Ö9  921 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Acceptc 

Reserven 
n.  sonstige 
Rückstcll 

l'cnsions- 
u.  Unter- 
stulzu  llgS~ 
fonds 

Kautionen. 
Avale, 
Diverse 

Gewinn 

Summa 

der 
Bilanz. 

Ab- 
schrei- 
bungen 

Divido 

lictrag 

de 

% 

HsupUttchl. 

Kordel  ung 

resp. 
Produktion 
in   I  onnen 

Bemerkungen 

13 

14 

15 

16 

17 

1H 

in 

'20 

21 

22 

23 

313  207 

602  177 

1  737 

494  868 

8  454  57* 

166  in 

422  568 

6 

78fikg  Gold 

1  7  1  6  751 



2  037 

738  038 

12  457  647 

299  333 

650  052 

6'/a 

1185  „  „ 

»)  incl.  Debitoren. 

— 

1  7  1  6  751 

— 

2  943 

764  lor, 

12  484  669 

421  140 

700  056 

7 

MSB  „•  , 

44  675 

1  7  1  6  751 

— 

4  C41 

760  794 

12  482  986 

410  995 

700  056 

7 

1513  „  „ 

32828 

1  756  761 

— 

3  216 

526  21* 

12  287  015 

443  778 

500  oio 

5 

2  236  577 

1  II  029  667 

5  002  im. 

4  264  115 

83  084  848 

3460352 

3  672  ooo 

9 

4  229  560 

8  420  346 

19  242  873 

— 

5  460  697 

4  733  886 

85  157  654 

4106031 

4  080  000 

10 

4  586  314 

1)  Gewerkscli.  Scharnhorst. 

5  029  600 

21  624  080 

— 

6  899  558 

5  792  560 

102  98  1  698 

549663.; 

5  356  ooo 

1 1 

4  976  717 

5  606  713 

21  811  833 

— 

8  352  979 

6  811  927 

107  497  236 

10149360 

6  240  otx) 

12 

5  116  890 

5)  Oesa  mt  -  A  nlagcn. 

5  587  oei 

23  108  694 

— 

9  075  ose 

5  707  183 

110  684  683 

7  586  530 

5  200ooo 

10 

4  874  553 

")  Dar.  M.  493149(5  Darl.-Amort 

234  32'j 

365  699 

69  351. 

146  600 

3  268  513 

27  38i 

142  500 

62/o 

1  012 

147  965 

376  955 

— 

45  890 

009  235 

3  437  970 

180  703 

534  375 

25" 

4  892 

633  170 

413  233 

— 

46  888 

421  888 

3  652  079 

34  165 

256  5oo 

12 

4  912 

795  458 

431  185 

— 

182  953 

3  847  097 

45  421 

64  125 

3 

3  859 

806  863 

332  361 

1  546 

3  395 

3  501  666 

48  492 

0 

3  451 

37  7  383 

101  397 

5  200 

220  is2 

352  796 

4  542  660 

172  695 

260  300 

10 

107  033 

682  314 

119  037 

5  408 

242  400 

1  122  718 

5  540  945 

450  ooo 

675  ooo 

22'/, 

165070 

1  223  446 

2  708  754 

194  890 

357  048 

26  424 
74  281 

240  168 
735 148 

1  570  056 

— 

6  754  984 

7  179  354 

749  944 
325  478 

900  ooo 
— 

30 
0 

205  355 
148  755 

")  Keing.  M.30112uz.Abschr.VL*rw. 
4j  Hypoth.  getilgt 

2  088  Sil 

357  048 

7  7  253 

770  148 

96  531 

6  389  792 

304  321 

60  ooo 

2 

740  999 

186  252 

2  397  252 

61  732 

120  ooo 

8 

984850 

18  725 





162  758 

2  716  333 

83117 

120ooü 

8 

613  883 

126  738 

— 

— 

246  706 

2  595  827 

108  139 

I8O000 

12 

135  863 

138  606 

— 

— 

460  708 

2  421  314 

106  211 

300  ooo 

20 

274  172 

148  642 

— 

— 

404  931 

2  649  744 

102  716 

300  ooo 

20 

3  472  <wo 

5  157  in-' 

243  asa 

679  054 

3  405  325 

56  634  90» 

2  250  369 

2  688  ms 

12 

3  304  328 

4  698  324 

7  853  072 

266  297 

634  637 

4  353  246 

66  834  575 

3  290  351 

3  888  144 

12 

3  724  446 

4105  171 

7  920  073 

300  608 

7 1 8  450 

6  267  251 

69  891  552 

4  604  m 

4  860  180 

15 

4  088  643 

4  268  409 

8  524032 

353  541 

279  163 

5  458  459 

69  352  604 

4  001  015 

4  978  ooo 

13 

3  942  292 

5)  incl.  Mobilien. 

incl.  Unterstütz. -Fds 

5  487  866 

8  793  629 

— 

292  412 

4  365  807 

69  291  714 

3  496  916 

3  940  ooo 

10 

3  657  144 

306  8ir. 

145  84o 

970  los 

9  081  w. 

50  109 

190  176 

14 

37  320 

376  684 

145  840 





348  486 

2  229  4io 

43  ooo 

230  928 

17 

41  035 

509  960 

145  840 

— 

325  994 

2  340  194 

83  168 

203  760 

15 

38  631 

381  140 

145  840 

121  500 

489  502 

2  496  382 

155  173 

339  600 

25 

38  542 

384  515 

382  789 

— 

114  500 

278  326 

2  518  532 

80  656 

135  840 

10 

33  590 

3  109  iih 

1  577  ku 

Pili7  -in 

'1  S'^1  71-7 

4-1  Q7Q  ich 

0  99Q  i7o 

9  7(50  im 

j  i 

628  2*9 

5)  Dortm.  Hochofenw.  M.  1349290. 

2^  Div. 

21)  ausserd.  a.  St-AkL  l|«  » 

3  807  627 

6  265  734 

2  137  267 

2  527  127 

200  ooo 
350  000 

734  9so 

799  296 

4  797  198 
4  660  302 

48  765  966 
51  689  553 

2  885  214 

3  062  096 

3  757  520 
3  757  520 

14 
14 

657  018 
680  774 

8  503  964 

3  364  909 

500  000 

709  071 

3  169  162 

53  2S0  401 

2  708  432 

2  676  400 

10 

682  775 

s)  incl.  Mobilien.         1  5%  . 

1 

1  Wo  . 

")  Gew.  z.  Abschr.  verw. 

7  921  469 

3  078  99i 

500  ooo 

768  794 

— 

49  097  752 

2  048  oi4 

— 

0 

728  874 

5  01 0  mn 

346  504 

778  ,.oi 
MO  b**4 

1   91  '3  9fU 

91  7,?0  Qi. 

000  nm 

1  9 

oöl  oyo 

")  incl.  Bankguth. 

1  080  314 

5  110  ooo 

561  215 

710  362 

1  S28  85i. 

23  660  741 

1  263  901 

1  350  ooo 

15 

449  639 

1  356  983 

5810000 

467  038 

1  452  669 

3  637  864 

35  039  554 

2  621  824 

2  400  ooo 

16 

484  101 

2  902  475 

5  810  ooo 

479  005 

963  564 

1  649  772 

34  749  815 

2  398  805 

1  öOOooo 

10 

450  417 

1  947  033 

5810000 


484  960 

1  436  S5i 

122  823 

32  528  657 

2  523  534 

0 

485  172 

204  566 

133  m 

154  880 

2  301  948 

22  794  508 

300  ooo 

1  SOOooo 

12 

101  607 

636  523       244  872 

194  Oos 

960 

3  131  723 

24  208  777 

400  ooo  2  400  ooo 

12 

113  434 

1  593  811 

399  543 

264  240 

360 

3  283  424 

25  541  376 

6OO000 

2  400  ooo 

12 

118  652 

5)  incl.  Mobilien. 

3  299  302 

559  54s 

318  892 

2  640 

1  54  1  401 

25  751  783 

650  ooo 

SOOooo 

4 

S6  246 

3  928  092 

627  386 

216199 

1  400 

766  606 

25  539  7« 

650  ooo 

0 

117  798 

2* 


Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der  | 
Bilanz  J 

Aktien- 
Kapital  | 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilien 

Mo- 

bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

2 

3  1 

4 

5              fi  7 

8 

9 

10 

11 

12 

Ilse,  Bergbau-Akt.-Ges. 
Grube  Ilse  b.  Senften- 
berg  (Lausitz)  

3l/l2  98 
31/12  99 
31/12  00 
31/12  01 
31  12  02 

3  500  000 

0  OUU  000 

5  500  000 
5  500  000 
5  500  oco 

2  034  000 

Z  UU4  500 

2  384  000 
2  352  000 
2  318  500 

5  396  293 

6  041  129 
6  966  810 
8  641  25s 

8  151  419 

7  6  290 
83  444 
121  624 
114  017 
161207 

310  000 
310  000 

310ooo 
310  000 
210  000 

356  924 
OIZ  946 
26  1  736 
337  838 
462  635 

98  239 
1(34  482 

793  412 

323  283 
1  111671 

— 

493  913 

OZO  016 

957  501 
589  632 
610661 

241  892 

Oft!  nn» 

oli  236 

547  044 

405  329 

568  218 

Inowrazlaw,  Steinsalz- 

3l/l2  98 
31/12  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
3l/l2  02 

2  600  000 

£  OUU  000 

2  600  000 
8  000  000 
8  000  000 

960  000 
yoo  000 
916  000 
892  000 

868  000 

2  786  099 

2  980  254 

3  015  680 
8  419  825 
8  074  892 

23  9  801 
230  601 
223  501 
50  001 
46  301 

E 

67  056 
i  Ö  718 
88  929 
425  672 
381  542 

606  625 
tl  1  872 

36  3  720 

600  596 
954  268 

— 

33  742 

34  788 
47  686 

275  893 
517  461 

1  820 

1  699 

2  724 

399  059 
394  860 

Kannengiesser,  Bergbau 
und  Schiffahrts-A.-G., 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31  liSS  02 

7  000  000 

n  Ann  nnn 
/  UUU  000 

7  000  000 
7  000  000 
7  000  000 

9OO000 

OKA  /wt 

OOU  000 

800«» 
1  302ooo 
1  240  000 

5  343  964 

5  508  565 
7  093  965 

7  430  000 
7  290  oco 

1  791  000 
1  702  000 

— 

— 

657  16b 

O^ö  ZW 

Iii  533 

1  056  267 

699  207 

389  721 

A  1  Ci  c.nn 
■±1U  w77 

606  345 

1  302  282 
1  387  779 

862  628 

ß70  IKK 

1  019  148 

669  830 

586  736 

Kattowitzer  A.-G. 
für  Bergbau   

31  3  98 
3l/3  99 
31/3  00 
31/3  01 
3l/3  02 

20  000  ouo 

CIA  r\Afl  rinn 

20  UUU  000 

20  000  oco 
22  000  000 
22  000  000 

7  500  000 

H   KAA  rinn 

7  OOU  000 

7  362  000 
7  361  750 
7  177  000 

27  080  472 

26  801  679 

27  135  735 
30  227  572 

28  552  128 

— 

1  376  210 
1  490  318 

1  716  740 

2  550  763 
2  741  683 

4  490  919 
4  04U  964 
4  543  829 

4  489  699 
4  579  454 

6  000 
6  000 
6  000 
6  000 

218  403 

OQT  Inn 

00  (  400 
1  130  354 

806  008 
1  225  902 

1  705  386 

1   HOC!  -0.. 

1  73b  730 

1  7  1  0  354 
1  719  990 
1  624  258 

Keula,  Eisenhütte, 
Akt.-Ges.  bei  Muskau 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

1098  öoo 

1  U»o  000 

1  098  000 
1  700  000 
1  700  000 

— 

4f>7  7üo 
483  000 
512  000 
609  015 
746ooo 

167  613 

188  006 
170  000 
193  500 
439  000 

29  9  826 

0 .1  A  ar\i' 

Z4U  80b 
313  546 
334  725 
325  362 

315  854 
275  924 
232  894 
674  799 

262  780 

— 

113  810 

t)£?t  OED 

ZOi  358 
267  476 
288  272 
254  825 

12  311 

10  475 

4  327 
780 

11  688 

Kölner  Bergwerks- 
verein Altenessen  .  .  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  01 
31/12  02 

5  400  000 

£!  AAA  nnn 

O  UUU  000 

6  000  000 

6  000  000 
6  000  000 

9  477  740 
9  765  322 
10  090  195 
10  165  454 

10  265  487 

19  200 
19  700 
19  700 
19  700 
19  700 

88  854 

1  1  A  im- 

114  8O0 
128  486 
119  948 
78  906 

1  193  483 

'_>  OAA 

6  oUU  650 
3  471  798 

3  251  218 

3  185  876 

— 

S82  98i 

ODO  313 

1  376  160 

934  946 

856  194 

23  770 
29  389 
26  752 
23  546 
20  692 

Cöln-Müsener  Bergw.- 
Akt.  -Verein  Creuzthal 

30  6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

3  000  001 
6  OUU  000 
3  000  000 
3  000  000 
3  000  00c 

1  003  ooc 
969  000 
934  OOC 

897  ooc 
858  ooc 

3  136  029 

3  033  996 
3  092  897 

2  816  503 
2  645  033 

3ooo 
3  000 
3  coo 
3  ooc 
2  ooc 



" — 

805  07: 

02o  58t' 
592  444 

535  404 

702  357 

40  355 

159  150 

79  162 

96  161 

76  6H 

— 

— 

632  262 
»4U  760 
828  326 
1  040  556 

1  051  ooc 



— 

„König  Wilhelm", 
Essener  Bergwerks- 
Vercin  

3l/l2  98 
3l/l2  9! 
31/12  OC 
31/12  01 
3l/l2  05 

Ii  OUU  uui 
0  OUU  ooc 
6  900  001 
6  900  ooc 
6  900  ooc 

3  466  20t 
3  382  024 
3  294  32' 

3  310  56C 

3  183  81' 

9  3-2!»  oi« 
9  427  ooc 

10  280  ooc 
9  410  ooc 

11  112  ooc 

1  210  oot 
1 120  ooc 

1  000  ooc 

2  585  0« 
540  ooc 

— 
— 
— 
— 
— 

945  93c 

1    OAA  rr.n 

1  2UU  731 
1  167  45C 

868  UM 

128  58f 

965  98C 

VDA  361 

769  111 
776  801 

— 

645  99- 

y4J  33t 
1000304 

1  33  1  77' 

2  275  564 

— 

— 



— 

Königin  Marienhiittc 
bei  Cainsdorf  

3l/l2  9t 
3l/l2  9! 
3l/l2  0( 

31/12  01 

3l/l2  0! 

6  000  0« 

f*  f\f\C\  t\t\ 

6  000  00 
1  OOOOooi 

6  000  0« 
i  5  503  s« 

)  1  561  001 

•\    M  f\l\  n.. 

1  t 99  00 
i    1  S21  011 
)  2  000  0« 
)  3  206  9« 

1    5  214  02: 
)    5  970  84! 

)  6  445  46- 
)  6  885  83f 

)    6  153  24! 

— 
>  — 

— 
1  — 

!  — 

1  676  84; 

2  32 0  43. 
2  043  53t 

1  803  89! 

1  629  73 

937  i-.fc- 
1    4  9  7  75' 
i    540  72; 
>    765  02 
1   824  60t 

1  — 

— 

>  — 

— 

— 

1303  44: 
1  471 191 

1  818  334 
1  016  98! 

955  19t 

1     688  286 
000  21 1 
718  442 

)   966  814 
1    952 127 

Königsborn,  Akt.-Ges.  f. 
Kortrhan    Kalin^n  linrl 

1  '      1            ''  11          ■       (  1  II    '    II        III  Ml 

Soolbadbctr.  in  Unna- 

8l/l2  9 
3l/l2  9' 

31/12  0 

31/12  0 

31/12  0 

i  7(1111)00 

)  7  000oo 
i  7  000  an 
\'  8  400oo 
!  ÜOOOo« 

)  2  798  42. 
)  5  219  m 
1  5  130  Tt 

J       •  '    luv/  lO 

j  5  04134 
>  5  250  98 

1  I  0  105  35 
1  11  159  97! 

1  13  167  Ol' 
i  15  692  4« 
7  16  457  25( 

1  875  18 
)  1  765  09 
)  1  668  61 

)  - 
)  — 

1  — 
— 
— 

201  23 

190  31 
299  10, 

!  146üo 
147  48! 

1    186  03 

199  33( 
126  28t 

.  — 
1  — 

— 

)  — 

1  072  03: 
1  674  251 
l  441 02 
l  478  77( 
1  583  oa 

1  — 
— 

— 

1  — 

1  — 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Aceepte 

Reserven 
i.  sonstige 
Rückstell. 

l'ensions- 
u.  Unter- 
stützungs- 
fonds 

Kautionen, 
Avale, 
Diverse 

Gewinn 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
schrei- 
bungen 

DivMcn 

Betrag 

de 

% 

HaupUlcbL 
Fördern  ng 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

IS 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

•£l 

28 

663  454 
1  416  363 
531  896 
691  955 

432  480 

218  318 
310  203 
777  239 
847  289 
1  047  239 

36  138 
56  827 

53  041 
98  370 
200  158 

49  560 

50  520 
46  320 
58  730 

101  210 

472  088 
4  Iii  s,  ü 

665  632 

1  173  ooo 
1  164834 

6  973  560 

7  7S5  265 

9  958  127 

10  721  354 

10  764  (Mi 

346  190 

358  724 

434  340 

87  1  879 
9  1  3  751 

292  500 

3 1 5  (XX) 
450  ooo 
550  ooo 
550ooo 

0 
9 
10 
10 
10 

221  503 
239  07(5 
284  29 1 
414810 
475  717 

5  356 
27  218 
19  639 

296  US 

573  735 

26  933 
32  492 
39  618 
45  895 
72  428 

79 
59 

31  992 
31  280 

41  ioo 

405  872 

420  142 

III  381 

142  883 
125  785 
531  164 

435  020 

3  735  711 
3  771  933 
:;  742  141 
10  171  oi7 

10  369  32^ 

37  939 

42  8io 

47  245 

? 

? 

91  ooo 
117  000 
117  ooo 
480  ooo 
400  ooo 

3'/3 

4  Ys 
6 
5 

33  687 
36  151 
41  849 

*)incl.  lirwcrb.Sodafdbr.Montwv 

581  155 

376  430 

776  672 
1  251  037 
1  012  339 

51  4X5 
76  457 
102  887 

142  201 

201  695 

— 

12  411 
12  511 

1 1  ou 

17  601 

49  9  432 

528  006 
742  820 

745  639 
509  687 

9  044  185 

8  844  005 

9  433  991 

10  458  379 

9  963  722 

209  724 
212  907 

225  691 

435  486 

367  380 

420  ooo 
420  ooo 
630  ooo 
630  ooo 
420  000 

6 
6 
9 
9 
6 

360  903 
365  272 
360  617 
377  558 

5;  inet  Mobilien. 

449  027 
527  530 
1  594  414 

1  600  380 
1  250  329 

2  683  20x 
2  683  ooo 

2  683  ooo 

3  656  225 
3  656  226 

— 

1  720  720 
1  881  431 
1  853  984 
1  860  630 
1  832  429 

2  517  504 

2  562  493 

2  996  867 

3  288  ou 
2  791  691 

34  S77  396 

35  068  094 

36  243  5io 
39  800  033 
38  723  424 

1  250  ooo 
1  350  ooo 
1  500  ooo 
1  650  ooo 
1  650  ooo 

2  400  ooo 

2  400  ooo 

1  800  ooo 

3  080  ooo 

2  640  ooo 

12 
12 
14 
14 
12 

1  989  175 

2  132  745 
2  267  069 
2  508  859 
2  461  906 

b)  incl.  Mobilien 

32  368 
63  607 
71  740 
120  143 

122108 

109  8uo 
120  800 

131  800 

149  800 
154  800 

— 

125 
140 

126  946 
177  163 
198  578 

128  009 

57  74S 

1  367  114 

1  459  569 

1  500  243 

2  101  091 

2  039  656 

195  oo] 

36  864 
48  534 
32  855 
38  023 

98  820 
137  250 
153  720 

98  820 

51  ooo 

9 
12  Vi 
14 
9 
3 

5  7  K) 
0  661 

6  917 

6  593 
6  808 

807  390 
839  695 
874  927 
925  256 

698  707 

4  291  064 

5  498  757 

6  084  760 

5  652  925 

6  116  542 

— 

768 
2640 
360 
980 
2  040 

1  186  813 

1  742  087 

2  153  043 

1  935  652 
1  609  565 

1 1  686  034 

14  083  179 

15  113  091 
14  514  813 
14  426  854 

657  728 

539  086 
897  240 

791  704 
706  542 

1  Ü8O000 

1  620  000 

2  000  ooo 
1  800  ooo 
1  500  ooo 

20 
30 

88*., 
30 
25 

865  942 
972  283 
999  495 
913  760 
843  323 

5)  incl.  Mobilien. 

414  665 
361822 
395  325 
166  555 
197  669 

55  36a 

66  863 
90  703 
105  423 
172  598 

31 731 ; 

27  405 

28  608 
27  556 
25  460 

111  954 

238  402 

147  194 

295  091 

223  272 

4  616  719 
4  663  493 
4  595  830 

4  491  624 

4  476  999 

157  ooo 
I8O000 
148  ooo 
300  ooo 
280ooo 

90  ooo 
195  ooo 
120  ooo 
ISO  ooo 
I8O000 

3 

.6Va 
4 
6 
6 

67  139 
74  087 
66  387 
80  473 
59  668 

451  4$ 

800  30a 
245  46S 

683  443 

809  165 

1  455  177 
1  443  128 

1  480  037 
1  440  667 

1  450  loc 

48  Ost 
61  770 
55  378 
47  691 
82  324 

357  oit 

365  447 
361  637 
74  931 

68  888 

1  3 LS  in 

1  589  760 

1  880  024 
1  789  473 
1  561  854 

1 3  OQfi  <m 
lu  \j<j\j  yui 

13  642  43i 

14  216  871 
14  246  772 
14  056  149 

430  817 
:  4S0i8? 

512  17! 
521  724 

523  971 

900  oot 
1  260  ooo 
1  095  ooo 
1  095  ooo 

888  ooc 

20 
25 
20 
20 
1  17 

8Sl  i  ) 
953  116 
987  800 
915  345 
854  732 

>')  incl.  Bankguth. 
21)  ausseid,  a.  cv.  Akt 
6)  Inventar 

15°  „Div 
20%  , 
15%  ■ 
15%  , 
12»/,  . 

605  977 
1  527  292 

1  876  97t 

2  654  19S 

797  887 

506  02- 

512  79E 
679  544 
46  0  265 
21  33t 

KU  f¥ir 
53  10: 
53  13t 
53  05t 
52  831 

7:11  98: 

1  1  '  JL    .  _ 

689  80a 

744  359 
1  002  674 
1  068  736 

OU-  oo  1 

349  157 
391  48; 

t 
t 

0  S90  <*qh 

10  931  451 

11  566  503 

12  169  201 
10  651  48? 

JS05  '47c 

280  ooc 
405  80t 
206  5« 
901  oot 

300  um 
300  oot 
330  oot 
— 

— 

5 
5 
57« 
0 
0 

')  1 1  IT  'ilS 

9  951  320 
12  212  743 
7  007  559 

7  064  547 

5)  incl.  Mobilien. 

-  Umsatz  in  Mark  angegeben. 

17)  Verlust  AI  730  WS. 
»)  Unterbilanz  M.  135  S61. 

2  337  2« 
1  244  481 
1  333  96t 
1  959  89t 
1  790  301 

671  541 

726  57' 

767  35c 

1  283  28- 
1  388  19; 

— 

1  04C 
560 

1  12C 
220 

1  62C 

591  52£ 
740  302 
902  222 
844  284 
773  62c 

13  399  soi 

14  931  Iis 

15  135  39S 

17  370  604 

18  166  56i 

500  och 
560  oot 
1  310oot 
1  300oot 
750  oct 

r 

560  chx 
700  00X1 
840  oot 
672  ochj 
630  oot 

8 

1  10 
12 
8 
7 

■M-  S31 
599  420 
608  181 
597  949 
727  682 

22)  Kolilenförder. 

ä)  incl.  Mob.  u.  Bestände. 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 


Datum 

der 
Bilanz 


Aktien- 
Kapital 


Anleihen, 
Hypo- 
theken 


Im- 
mobilien 


Mo- 
bilien 


Beteili- 
gungen 


Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 


Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 


Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 


Debi- 
toren 


9 


10 


Königs-  und  Laurahütte 
vereinigte,  Sitz  Berlin 


Lauchhammer,  Akt.-Ges. 
Riesa  


30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 


30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 


27  000  000 

27  000  ooo 
27  000  ooo 


10  778  252 

11  026  472 

12  213  74-j 


27  000  ooo!  12  380  563 
27  OOOooo  l2  054  766 


22  870  300 
24  298  372 

23  772  494 

23  407  219 

24  002  367 


12613ooo 

12139428 
11866796 

12035781 

11424632 


5  012  996 
4  730  696 

7  701  090 

6  268  375 
6  271  155 


2  614  564 
2  407  695 
2  312  496 

2  565  726 
2  109  541 


3l/l2  98 
31/12  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
3l/l2  02 


5  625  ooo 
5  625  coo 
5  625  ooo 
5  625  ooo 
5  625  ooo 


1  771  ooo 

1  737  ooo 
1  702  ooo 
3  165ooo 
3  127  ooo 


4  114  873 

4  512  389 

4  657  054 
4  546  082 
4  956  412 


1  754  989 

2  226  239 
2  294  479 

2  571  374 

3  109  102 


2  131  oei 

2  827  962 

3  062  989 

2  538  880 

2  521  294 


606  884 

618  700 

213  744 

263  641 

236  576 


7  557  765 

8  407  831 
7  889  828 

9  789  846 

9  012  647 


3  142  604 

2  886  977 

3  143  627 

3  498  027 
3  576  027 


2  438  429 

2  106  623 

2  656  214 
2  287  926 

2  411  943 


Leopold-Grube  Kohlen- 
bergbau, Edderitz  .  .  . 


3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000  ooo 


3  124  553 
3  119  680 
3  203  553 
3  193  609 

3  119  668 


6  860 

3  160 

4  046 

4  ooi 
9  ooo 


7  601 
9  205 
12  484 
28  342 
12  742 


485  949 
539  466 
617  697 
619  539 
756  993 


75  477 
82  305 
65  436 
79  555 
96  445 


Lothringer  Eisenwerke, 
Ars  a.  d.  Mosel  .... 


30.  6  98 
30/6  99 
30/6  CO 

so/e  oi 

30/6  02 


4  696  ooo 
4  696  ooo 
4  696  ooo 
4  696  ooo 
4  696  ooo 


4  535  316 
4  574  875 

4  571  925 

4  632  070 
4  681  670 


292  375 
308  243 

185  oso 
212  040 

222  598 


329  244 
419  304 
503  014 
531  96' 
598  023 


98  074 
132  382 
205  335 
233  479 
110159 


334  451 

370  326 

574  490 

323  296 
342  769 


7  587  600 
7  587  600 
7  722  600 
7  722  600 
7  722  eoo 


Louise  Tiefbau,  Stein- 
kohlenbergw.,  Barop  b. 
Dortmund  


30/6  98 
30/6 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 


1  859  ooo 

2  230  140 

2  105  488 

2  005  187 

1  924  444 


8  042  516 

8  436  638 
8  393  313 

8  370  392 

8  351  780 


552  003 
573  003 
697  006 
657  009 
710  006 


1  687  eoo 
1  778  748 
1  825  748 

1  920  648 

2  062  848 


107  692 

154  115 

185  975 
166  513 
184  089 


279  191 

279  721 

280  798 

277  085 

283  357 


57  1  770 
557  547 
660  667 

663  712 

417  452 


Magdeburger  Bergw.- 
Ges.  Zeche  Königs- 
grube  b.Wanne(  Westf.) 


3l/l2  98 
31/12  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31/12  02 


3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000  ooo 


2  132  687 
2  151  002 
2  070  002 
1  968  ooo 
]  935  003 


402  935 

470ooo 
418  ooo 
456  ooo 
410 


66  374 
68  526 
82  855 
7  9  034 

57  104 


1  604  037 

1  836  593 

2  396  770 
2  438  420 
2  323  Iis 


584  237 
600  831 

476  207 
394  156 
360 163 


Mannstädt.Facon-Eisen- 
walzw.,  Kalk  b.  Köln  . 


30/6  02 
30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  02 


1  500  ooo 
1  500  ooo 
1  500  ooo 
1  500  ooo 
1  500  ooo 


362  647 

362  539 


691  034 

724  506 


535  54o|  1  186  ooo 


704  582 
699  928 


1  409  593 

1  504  611 


740  955 

782  470 

714  912 
969  539 

761 108 


74  310 

39  98: 
330  026 
38  586 
34  336 


658  no 

1  053  904 

1  256  813 

700  399 
710  465 


Marienhütte,  Eisenhüt- 
tenwerk bei  Kotzcnau 


3l/3  98 
M/8  99 
31/3  00 
3l/3  01 
31/3  02 
3l/3  03 


2  880  000 
2  880  000 

2  880  000 

3  600  000 
3  600  000 


1  252  500 
1  252  500 
1  252  500 
1  252  500 
1  072  500 


1  893  789 
1  884  488 

1  884  504 

1  949  löi 

2  098  328 


802  749 

784  781 

785  047 
8S4  00' 

949  766 


1  011  325 
1  067  885 
1  196  597 
1  416  846 
1  176  238 


8O090 

87  942 
78  758 
117  362 
89188 


930  018 

972  588 
1  210  986 
1  103  146 

915  801 


.Märkisch  -Westfälischer 
Borgwerks- Verein 
Letmathe  


30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 


2  400  000 
2  400  000 
2  400  000 
2  400  000 
ti  000  (XX) 


1  000  000 
702  000 

(iMfHJIIU 

636ooo 


2  734  427 
2  313  917 
2  200  086 

1  093  959 

1  096  001 


461  978 

865  900 
869  420 

783  493 

65  6  750 


456  496 
63  7  489 

936  563 

679  162 
515  908 


16235 
25  658 
21  341 
10  642 
918  122 


56  114 

373  809 
268  035 

176  766 
307  496 


Massener  Bergbau-Ges. 
bei  Unna  i.  W  


31/12  98|  5  500  000 

31/12  991  5  500  000 

31/12  00  5  500  000 

31/12  01  5  500  ooo 

31/12  02  5  500  000 


3  313  697 

3  251  291 

3  187  372 
8  121  637 
3  053  669 


8  479  178 
8  363  IBS 
8  150  813 
8  811  086 
8  813  560 


919978 
829  495 
813  816 


110  191 
139  816 
144  824 

82  116 
67  003 


39  032 
120  205 
474  693 

468  615 

311460 


14  260 

L86  HS 

146  159 
142  602 


401  188 

468  916 

462  877 
462  944 
4  1  7  758 


Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Acceptc 

Reserven 
u.  sonstig* 
Rückstell 

I'ensions- 
u.  Unter- 
stützung!- 

fonds 

Kautionen 
Avale, 
Diverse 

Gewinn 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
schrei- 
bungen 

Dividende 
Betrag  % 

HaupttScIil. 
PVracrung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

IH 

u 

15 

16 

•17 

18 

19 

20 

21 

22 

■v, 

2  179  oa 

2  977  76« 

2  725  06! 

3  505  926 
3  620  327 

6  223  00t 
6  223  o<x 
6  223  oul 
6  223  ooi 
6  674  oa 

— 
— 
— 
— 
— 

3  264  846 

3  011  77E 

3  2U8  116 
3  621  66L 
3  702  146 

4  366  125 

4  631  »8i 

5  256  10: 
4  830  84 
3  345  iot 

53  81 1  23i 

54  870  99E 

56  686  331 

57  564  971 
56  396  36! 

3  000  lot 

3  500  601 

4  500  37: 
4  000  65: 
3  000  314 

3  645  ooi 

1  UOU  00( 

4  320  ooi 
3  780  ooi 

2  700ooc 

.  13'/. 

)  10 

i  16 
14 
10 

l    2  101  413 
2  249  017 

2  394  866 
2  933  332 
2  903  011 

"i  incl.  Bankguth. 

1  199  36" 

2  801  S2E 

3  515  608 

1  649  546 

2  540  4ii 

1  287  671 
1  356  056 
1  462  50C 
1  562  5oc 
1  562  600 

— 
— 
— 


503  965 
127  94C 

380  24i 
417  47fi 
72  649 

1  133  2i- 
736  41! 
546  156 

135  59t 
307  767 

11  520  221 

12  383  747 

13  231  507 

12  555117 

13  235  327 

45  7  471 

307  887 
418  55; 

364  69C 

532  537 

675  oot 

DUO  2o( 

393  75t 

112  50t 

!    168  75C 

12 

y 
7 

2 
3 

S6  249 
94  870 
93  742 
87  342 
101  280 

")  u.  •»)  iucL  Kautionen. 

86  423 
59  732 
107  024 
62  572 
56  957 

411  266 

463  in 

529  944 

590  04u 

668  224 

10  luo 

15  335 

496 

120 
70 
280 

203  03S 
232  45fl 

267  774 
264  354 

257  in 

3  701  227 

3  755  297 
3  904  861 
3  927  136 
3  997  917 

179  270 
182  073 
197  709 
206  293 
124  516 

j— — — 
165  oot 
löU  ooo 
210  ooo 
210  ooo 
210  000 

57s 

0 

7 
7 
7 

14  012 
46  119 

52  248 
49  696 

45  855 

104  944 
144  317 
177  693 
214  271 

156  119 

658  720 
743  414 
872  271 
992  660 

1  057  339 

3  626 

2  164 

3  984 
8  410 

11  605 

74  566 
43  642 
52  156 
71  693 
61  449 

93  886 
178  672 

239  350 

69  342 

37  109 

5  631  740 

5  851  562 

6  090  452 
6  043  9G6 

6  019  622 

220  ooo 
165  ooo 
65  ooo 

84  630 
141  050 

169  200 

42  315 

3 
0 

6 

vi, 

0 

24  769 
26  960 
32  856 
28  472 

2l)  ausseid.  1%  Div.  a.  St.-Akt. 

655  408 
804  no 

982  428 
1  004  270 
1  298  327 

704  760 
7  1  0  760 
7  1  6  760 

722  760 
739  760 

229  811 

229  672 

230  616 

224  885 

225  207 

85  017 

98  307 
89  207 
91  620 

99  195 

119  184 
119181 

196  410 

284  636 

11  240  780 

11  779  773 

12  043  508 

12  055  958 
12  009  533 

212  474 
220  543 

232  158 

346  376 

289  021 

113184 
113  184 

19()4io 
267  036 

4 

A 

4 

5 
6 
0 

513  292 
509  492 
538  169 
589  266 

7)  Kuxe  Wiendahlsbank. 

21)  ausserd.  1  %  Div.  a.  St.-Akt. 

2I)     do.  2%  

")  Gew.M.289021  j.  Abschr.vcrw. 

318  331 

352  417 

110  991 
305  887 

372  708 

329  309 
329  309 
329  309 
329  309 
479  814 

42  569 
45  370 
48  779 
106  722 
115  808 

259  513 

296  369 
225  525 
103  808 
1  260 

855  634 
1  118  573 

1  492  906 
1  341  177 
1  116  578 

4  805  356 

5  142  038 
5  458  920 
5  338  698 
5  086  168 

122  166 
191  978 

354  302 

472  326 

372  171 

810  000 
1  050  ooo 
1  400  ooo 
1  260  ooo 
1  050  ooo 

27 
ob 

463/3 
42 
35 

44(i  897 
510  744 
559  155 
507  931 
441  421 

389  415 

602  498 

854  506 
1  725  641 
1  895  870 

37  436 

58  483 
236  592 

433  817 

59  812 

16  757 

22  515 
28  808 
67  835 
64  079 

44  970 
60  042 
70  365 
60  744 
56  652 

549  037 
728  16S 
1  340  121 

45  263 

t 

2  537  615 

2  971  705 
4  030  391 

3  833  300 
3  958  011 

101  471 

126  331 
150  359 
114  509 
148  993 

225  ooo 
300  ooo 
525  ooo 

15 

20 
35 
0 
0 

20  569 
28  463 
32  749 

21  384 
24  809 

")VerlustM.2501S8  d.Reserv.ged. 

254  498 
276  535 
490  408 

63  150 
336  805 

203  601 

213  026 
275  792 
308  287 
218  544 

— 

3  093 
1  650 
1  773 
1  701 
3  348 

130  312 

190  901 

323  684 

274  411 

t 

4  717  975 

4  805  188 

5  161  519 

5  474  275 

5  231  197] 

158  717 

166  549 

230  781 

151944 

167  457 

100  800 
144  ooo 

201  ooo! 
216  ooo1 

3'/a 
5 
7 
6 
0 

17  598 

19  006 

20  079 

16  560 

17  002 

17)  Verlust  d.  Reserven  ged. 

1  078  663 
496  376 
1  178  022 
1  070  334 
1  724  525 

245  970 
245  970 

297  294 

373  210 

— 

31  516 
53  904 
176  923 
201  091 

144  310 

51  324 

t 

t 

146  234 

3  756  148;  — 

4  247  574     178  909 

4  754  239    365  912 
4  356  424    202  803 
3  624  279  78ii6 

1  1 

123  640 

0 
0 
0 
0 
20 

15  862 
15  391 
13  86S 
15  482 
15  677 

")  Unterbilanz  M.  297  294. 
")        do.        M.  1426790. 
9)  u.  ")  M.  6390000  Einzahl. 

69  7  787 
132  806 
153  229 
517  658 

488  640 

89  352 
108  258 
136  218 
173  673 
197  3031 

49  901 

60  008 

74  722 
89  892 

56  600 

421  066 

459  5H 

119  730! 
118  450: 

380  096 

562  036 

751  293 
524  724 
368  262 

10  037  435 

10  025  361 

10  247  635 

10  032  043 
9  816  216 

I 

422  070 
395  ooo 

627  483^ 
643  274 

316  030 

330  000 
495  ooo 
605  ooo 
3S5  ooo 
275  000 

6 
9 

11 

7 

5 

Ö04  012 
690  239 
716  261 
641  675 
613  768 

1  5j  incl.  Mobilien. 
1 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilien 

Mo- 
bilicn 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 

Diverse 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Mathildenhütte  Harz- 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  Öl 
3l/l2  02 

1  200  000 

1  200  000 
1  200  000 
1  800  000 
1  800  000 

408  000 
384  000 
360ooo 
336ooo 
612ooo 

1  996  600 

2  119  600 
2  151  900 
2  II6900 
2  172  000 

— 

— 

244  632 
215  984 
399  623 
803  324 
641  073 

144  422 
66  434 
51  215 

116  308 
42  212 

— 

267  330 
324  194 

456  822 
296  699 
294  273 

45  714 

54  246 

53  222 

108  000 

139  079 

Mechernicher  Berg- 
werksverein, Mecher- 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

31/12  01 
31/12  02 

6  400  000 
G  400  000 
6  400  000 
6  400  000 
1  600  000 

600  000 
600  000 
600  000 
8OO000 

3  052  872 

2  968  912 
2  873  G02 
2  729  801 
952  500 

532  283 
425  100 
464  500 
521  800 
200  000 

— 

2  219  576 

2  531  141 

1  912  979 

2  098  836 
1  039  864 

1  077  939 

1  141  794 

1  083  128 
997  129 

924  859 

— 

930  186 
780  Sil 

1  404  583 

553  371 
690  215 

— 

Mcggener  Walzwerk, 
Meggen  i.  W  

30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

1  000  000 
1  000  000 
1  000  000 

— 

450  523 

438  000 
431000 

209  925 

225  000 
230ooo 

— 

214  435 
290  777 
248  692 

612  150 

669  455 

1  488  099 
1  695  076 
1  058  108 

239  021 

19  394 

32  358 

— 

399  491 
330  931 

379  449 

18  536 

19  006 

Menden  &  Schwerte, 
Eisen-lnd.,  Schwerte  b. 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30, '6  01 
30/6  02 

4  077  000 

4  077  too 

5  700  ouo 
5  700  000 
5  700  000 

1  500  000 
1  499  000 
1  499  000 
1  499  000 

1  915  275 
1  928  742 
1  961  76Ü 

1  979  103 

1  967  377 

2  442  015 

2  593  690 
2  625  706 
2  465  4-(4 
2  436  925 

— 

16  407 

26  858 
2  630  335 

l  547  411 

1  569  525 

— 

964  219 

1  698  277 
910  232 
1  601  720 
1  472  969 

91  879 
104  670 
115  812 
150  089 
59  1  535 

Milowicer  Eisenwerk, 

31/12  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

3l/l2  01 
31/12  02 

650  000 
650ooo 
650  000 
650  000 
650  000 

— 

300  635 
313  868 

310  106 

304  359 
298  726 

90  499 
83  527 
77  095 
71  163 
93  224 

— 

633  009 

630  067 

644  618 
393  127 

297  584 

3  259 
2  363 
26  956 
110141 
199  926 

— 

592  407 

710  535 
651  956 
556  424 

497  591 

25  030 
.  25  030 

32  472 

25  030 
25  030 

Mülheimer  Bergwerks- 
verein, Mülheim  (Ruhr) 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 
31/12  01 

3l/l2  02 

14  250ooo 

15  000ooo 
löOOOooo 
15  000  000 
löOOOooo 

2  220  365 

2  187  167 
2  243  558 

2  5  18  534 

5  530  010 

12  963  546 

13  223  959 
13  943  788 
13  599  605 
12  502  020 

2  069  755 

2  097  798 

2  220  433 

2  251  624 

2  031  040 

100  000 

95  000 
90  000 
75  000 
50  000 

45  807 

2  005  864 

2  547  752 

3  906  390 

4  877  561 

5  791  414 

— 

743  616 

1  825  081 

2  085  565 

1  061  4so 

3  455  363 

250  000 

Niederlausitzer  Kohlen- 
werko,  F  ürstenberg  a.O. 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
31/12  00 

31/12  01 

2  500  000 

2  500  000 

3  000  000 
3  000  000 

1  991  600 

2  050  000 
2  029  000 
2  063  000 

4  501  380 

5  045  556 

5  270  763 
5  375  218 

— 

74  353 
78  198 
76  146 

86  332 

250465 

32  601 

263  765 
288  247 

3  000 

4  850 
4  850 
4850 

167  649 

236  600 

278  698 
331218 

15  753 
24  861 
5  533 
2  873 

Nordstern  Steinkohlen- 
bergwerk, Essen(Kuhr) 

31/12  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 

31/12  01 

31/12  02 

9  499  200 
16  999  200 
16  999  200 
16  999  200 
16  999  200 

7  772  950 

9  006  275 

8  757  175 
8  713  910 
8  490  800 

14  612  216 

19  206  624 

19  887  404 

24  232  312 

25  275  875 

1  474  349 

1  897  654 

2  322  824 

— 

167  486 
271  424 
290  043 
241  864 

246  919 

4  509  758 

9  703  044 
10445167 
9  576  303 
8  904  841 

— 

959  831 

1  461  898 
l  958  759 

1  873  471 

2  021  407 

10  000 

10  üoo 

3  000 

Überschlesische  Eison- 
bahnbedarf  Akt.-Ges., 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 

3l/l2  01 
31/12  02 

15  600  000 
20  000  000 
20  000  000 
20  000  000 
20  000  000 

1  270  290 

1  354  080 

1  851  350 

1  899  850 

4  851  865 

L3  277  852 
15  497  248 
17  215  o.-.i 
20  370  196 
22  090  000 

430  654 
40  654 
40  654 
40  654 
40  654 

2  064  901 
2  555  242 

2  117  442 

2  978  968 
1  666  0*4 

2  189  973 

5  856  962 
5  661  4u:t 
1  574  911 

3  256  919 

1  026  005 
796  141 
763  019 

1  840  939 

1  636  589 

473  350 
531  850 

478  130 

557  995 
522  879 

Obersclilosische  Eisen- 
industrie (Caro  Ilegon- 
scheidt),  (ileiwitz  .  .  . 

3l/l2  98 
3l/l2  99 

31/12  00 
31/12  01 

31/12  02 

21  000  000 
21  000  000 
25  200  000 
25  200  000 
25  200  000 

11  483  000 
1 1  in;;  (um 
11  483  000 
11  300  000 
11  IIO000 

15  186  706 
15  109  090 

15  864  989 

1  (i  520  426 

16  730  llo 

9  662  156 
9  599  643 
9  831  608 
10437407 

10519253 

2  243  764 

4  546  823 

5  544  819 
7  179  390 
5  731  «7 
5  713  702 

7  473  089 

8  059  788 

9  284  287 
7  844  803 
7  805  157 

23  151 
20  150 

15  302 
12  862 
19  302 

2  089  116 

1  872  951 

2  644  601 

2  338  626 

2  361  646 

34932 
18  079 
III  707 
65  895 
1  108  319 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Reserven 
u.  sonstige 
Riickstell. 


14 


Penalons- 
ii,  Unter- 
siiltztings- 
fonds 


15 


Kautionen 
Avale, 
Diverse 


L6 


17 


Summa 
der 

Uli,  Hl/. 


IM 


Ab- 
schrei- 
bungen 


19 


Dividende 


HelraR 


20 


1  lauptsächl. 
Förderung 

resp. 
I'rodnktion 
in  Tonnen 


22 


Bemerkungen 


28 


560  000 
560ooo 
(140  imii 
560  ooo 
360ooo 


7  114 

9  288 
10  912 

12  387 

13  825 


50  720 
59  795 
59  725 
IIIS  2r,0 
139  630 


278  423 
319  239 

384  005 
369  705 

92  457 


281  047 
300  455 
321  488 
338  424 

1  074  ooo 


29  537 
29  540 

29  500 
29617 
29  186 


96ooo 

108  936 
6  272 


3  ooo 
6  ooo 
6  ooo 


297  033 
248  146 

603  238 
818  503 

577  413 


93  295 
107  958 
121  733 

156  113 

599  892 


54  407 
31  033 
84  67! 

t 
t 


314  513 

t 
t 

113  755 

336  896 
1  004  363 

391  200 


2  698  701 

2  780  458 

3  112  783 

3  443  483 
3  288  635 

7  812  855 

7  847  766 

7  738  192 

8  034  936 
3HS6  6Ü3 


106  882 
111  318 
163  528 

275  400 

274  594 

372  705 

243  265 
307  787 

236  712 

22  537 


108  000 
144ooo 
144  ooo 
72ooo 


1  530  931 

1  399  623 
1  346  585 


65  739 
32  716 
21815 


200  ooo 


6  041  945 

7  021  691 
9  731  950 
9  438  882 
9  096  440 


109  519 
131  513 
139  034 
133  277 
131  250 


81  640 

244  620 

611  550 

228  ooo 


9 

12 
12 
4 
0 


73  295 
92  629 
96  613 
86  885 
72  763 


6)  Incl,  Mobilien. 


")  Gew.  incl.  Abschieib. 


21  432  322 
19  007  474 

16  958  333 


")  Unterbilanz  M.  1133999. 
"l  Verlust  M.  79255. 


20 
0 
0 


20  581 
15  024 
20  053 


Berlin.  Börse  eingef.  Marz  1900. 


")  Verlust  M.  70  414. 
")     do.     d.  Res.  ged. 


2 
6 

15 
4 
0 


129  815 

145  702 

146  137 


u)  incl.  Bankguth 

3)  dar.  M.10S00U0  Jchannesh.  Akt. 


89  125 
195  464 

247  180 
256  070 
254  180 


47ii 

2S0 


25  030 

31  776 
39  279 
56 

25  373 


219  669 
154  949 

57  160 

45  022 
40  345 


1  644  844 

1  7  6  5  390 

1  743  233 
1  460  243 
1  412  082 


13  231 
12  914 

12  296 
11  6S0 

13  337 


72  222 
72  222 

36  Iii 

24  074 

24  071 


12 
12 
6 
4 
4 


25  886 
29  457 
27  099 


i.  Rbl. 


40ooo 
126  190 

261  997 

437  919 

519  656 


15  886 
32  280 
52  824 
58  377 

62  700 


209  436 

222  064 
232  712 
255  401 


131  470 

202  742 
615  433 
111  955 
304  575 

17  151 

19  029 

14 1 

35  175 


923  806 

722  237 
1  526  684 
1  599  777 
1  697  256 

253  020 

213  612 
454  252 

537  802 


18  178  692 

19  789  590 

22  246  174 
21  865  271 

23  779  836 

5  125  556 

5  422  666 

5  899  655 

6  088  738 


357  283 

598  301 

607  742 
798  744 

882  914 


850ooo 
675  ooo 
1  050ooo 
750ooo 
750ooo 


10 

4.1/ 

7 

5 
5 


688  763 
781  228 
880  674 
827  248 
778  058 


")  2ö°/0  Einz.  a.  Akt-Kap. 
5)  incl.  Bestände. 


211  814 

213  826 
335  634 
341  448 


200  000 
175  ooo 
360  ooo 
240ooo 


8 
7 

12 


514  134 
518  442 
586  140 


5)  incl.  Mobilien. 


1  525  131 
1  652  731 

1  821  086 

2  250  671 

3  388  738 


20  412 

75  ooo 
225  ooo 
333  600 
333  600 


123  112 
503  718 
505  914 

512  075 
228  284 


609  340 

899  871 
1  550  814 

1  648  332 
1  513  202 


2  975  296 
2  982  629 
4  489  116 
4  496  448 
2  776  381 


473  691 
538  851 
485  120 

576  749 

589  230 


1  630  035 

2  797  790 
4  564  953 
4  970  706 
4  265  740 

1  359  ioo 

2  281  124 

2  241  858 
806  787 
751  261 


21  733  670  729  075 
32  540  645  1  128  no 

34  914  797 

35  926  950 


36  449  043 

19  462  735 

25  278  097 

26  275  790 

27  363  662 
29  213  122 


1  528  376 
1  732  561 
1  786  2S2 


1  329  888 

2  I6O000 

3  399  840 
3  399  840 
2  719  871 


14 

16 
20 
20 
16 


1  103  003 

1  842  338 

2  012  345 
2  017  077 
2  174  646 


5)  incl.  Mobilien. 


1  082  244 
1  441  599 
l  997  871 
1  148  371 
1  287  269 


1092ooo 
1  404  ooo 
1  800  ooo 
6OO000 
500ooo 


235  083 
234  4io 
234  200 

366  656 
1  413  997 


2  217  167 
2  939  482 
2  439  034 

605  537 


39  015  972  1  000  ooo  2  100  ooo 

40  224  519  1  750  ooo  2  730  ooo 

44  839  885  1  750  ooo  2  205  ooo 

45  1951201  250  009  504  ooo 
44  257  390  3  090  ses  — 


10 

13 
10 
2 
0 


175  919 
192  191 
197  931 
173  622 
208  444 


5)  incl.  Mobilien. 
«)  excl.  Kohle. 


23  563  019 

25  848  694 

26  538  090 
23  725  842 
22  851  605 


— )  Umsatz  in  Mark  angegeben. 
■)  Abteil,  f.  Metallfabr. 


Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 


Datum 

der 
Bilanz 


Aktien- 
Kapital 


Anleihen, 
Hypo- 
theken 


Im-  Mo- 
mobilien  j  bilien 


Beteili- 
gungen 


Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 


Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 


Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 


Debi- 
toren 


8 


10 


n 


Oberschlesische  Koks- 
werke u.  Chem.  Fabr., 
Sitz  Berlin  


Oldenburgische  Bisen- 
hütten-Gesellschaft, 
Augustfehn  


Phönix  Bergbau  Ges., 
Laar  b.  Ruhrort   .  .  . 


Redonhütte  konsolid., 
Zabrze  O.-S  , 


Rheinische  Anthracit- 
Kohlenwerke,  Kupfer- 
dreh   


Rheinische  Bergbau- 
Hüttenwesen-Ges., 
Duisburg  


Rheinisch-Nassauische 
Borgwerks  -  Gesellsch. 
Stolberg  , 


Rheinische  Stahlwerke, 
.Meiderich  


A.  Riobeck'sche  Montan- 
werke, Halle  a.  d.  S.  . 


Rolandshütte  b.  Siegen 


3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
3l'l2  02 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

30/6 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30,6  01 
30/6  02 


30,  6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
31/12  00 
31/12  01 
31  12  02 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
3l/l2  02 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

3l/3  98 
31/3  99 
31/3  00 
3l/3  01 
31/  3  02 
31  3  03 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 


15  000  000 
15  000  000 
15  000 1100 
15  000  000 
15  000  000 

800  000 
800  000 
800  000 
800  000 
800  000 

30  000  000 
30  000  000 
30  000  000 
30  000  000 
30  000  000 

2  267  400 
2  267  400 
2  267  400 
2  267  400 

2  267  400 

1  800  000 
1  800  000 

3  900  000 
3  900  000 

3  900  000 

4  500  000 

5  400  000 
5  400  000 
5  400  000 

5  400  000 

7  500  000 
7  500  000 
7  500  000 
7  500  000 
7  500  000 

6  510  000 
9  750  000 

27  000  000 
27  000  ooü 
27  000  000 

10  000  000 
12  000  000 
12  000  000 
12  000  000 
12  000  000 
12  000  000 

1  050  000 
1  050  ooo 
1  050  000 
1  050  000 
I  050  000 


8  000  000 
8  000  000 
7  920  000 
7  837  000 
7  751  oou 


1  034  200 

1  200  000 
1  200  000 
1  651  000 
1  576  000 
1  691ooo 

487  000 
382  000 
275  000 
245  000 
214ooo 


18  235  436 
18  755  567 
18  491  813 
17  408 138 
23  580  071 

245ooo 
205  000 

184  300 

185  600 
190  070 

23  739  750 

24  632  055 
27  015  704 
30  345  824 
30  643  835 

2  357  699 
2  332  523 
2  136  148 
2  225  298 
2  472  714 

2  021  111 

1  987  604 

3  890  042 

3  937  203 

4  062  748 

2  789  641 

2  884  622 

3  297  124 
3  254  388 
3  106  172 


2  440  771 
2  336  32,s 
2  317  991 

2  412  442 
2  035  872 

246  652 

192  150 

202  024 
209  470 
213  965 

1  198  029 
985  732 

865  451 
790  Iis 

740  865 

199  138 
188  665 
184  418 
198  706 

198  701 

115  048 
104  064 
255  648 
590  926 
701  921 

2  040  092 
2  276  068 

2  406  279 

2  326  322 
2  091  030 


419  010 

74  5  789 
1  142  878 
1  751  355 
1  213  898 


1  029  454 

1  541  298 

2  188  989 

2  336  634 
2  273  328 


4  520ooo|l  100  000 
4  430  000    965  000 


4  480  000 
4  568  000 
4  650  000 


4  799  200 

5  966  ooo 

1  225  127 
1  426  381 
1  506  873 
1  589  812 

1  432  792 
1  287  232 


5  805  000 

80  000 

6  631  947 

100  000 

21  981  387 

85  000 

32  488  318 

35  175  532 

10  041  753 

12  173  036 

11  652  471 

13  914  548 

14  081324 

13  856  330 

809  669 

782  590 

781  515 
762  687 
734  259 


960  000 
1  040  000 
1  200  000 


1  203  265 
1  106  328 
1  401  309 


21  429 
1 9  003 
19  003 
27  257 

27  250 


33  900 
35  400 


475  680 
475  680 


16  500 
16  500 
I  (i  50(1 
16  500 
Iii  MO 


461  393 
417  837 
490  325 
533  882 
433  808 


564  797 

1  138 121 

l  515  240 
623  647 
627  332 


249  017 

1  291 

239  766 

919 

372  643 

1  773 

299  513 

2  298 

268180 

2  305 

6  741  556 

7  172  960 

9  016  342 
11  687  589 

9  495  893 
777  100 

531  563 
506  525 
940  962 

464  9S5 

4  260 
7  232 
9  050 


1  118  249 
1  161  805 

1  817  206 

2  683  786 

1  084  287 


8  466  180 
7  179  803 
5  244  667 
894  116 
642  341 

47  409 
56  475 

68  602 
30  609 
27  250 

191  510 

122  168 
236  454 
72  849 
45  430 

21552 

527  088 

150  298 
77  495 
87  871 


1  334  348 

2 

231  571 

1  522  432 

2 

725  360 

1  571  395 

1 

995  513 

1  656  184 

1 

488  381 

1  881  344 

1 

503  220 

2  263  739 

2  881  052 

3  949  769 
6  800  616 
5  085  577 

1  135  238 
1  104  884 
1  025  326 
1  1 72  830 

1  567  003 

1  139  667 
313  976 

233  701 

348  527 
347  629 
124  823 


94  167 
212  889 

6  399  180 
268  144 
435 108 

729  011 
1  780  90s 

1  770  337 
1  004  904 
1  002  527 
1  706  982 

2  718 
3140 
4  109 
2288 
10  791 


4  662  629 

4  151  204 

4  149  400 

5  076  210 
4  009  047 

212  201 

272  625 

248  381 

153  538 

186  014 

9  790  104 
10849961 
12752152 

10807885 

9  795  472 


1  588  400 
1  573  905 
1  673  540 

1  565  488 

2  709  600 


342  398 

962  4SI 

618241 

1 

021  250 

537  829 

1 

040  402 

259  791 

1 

065  588 

330  916 

1 

941235 

16  874 
3  383 
495  996 
210  652 
379  267 


932  028 
l  158  344 
1  109  585 

639  444 
l  108  033 


694  377 

530  912 

858  994 
689  246 
465  267 

2  272  869 
-1  967  «42 

3  933  521 

4  012  465 
3  197  888 


193  627 
219  807 

208  938 

207  712 

200  946 

183  200 


923  360 

1  034  439 
1  351  818 

1  381  610 

807  669 
895  464 

148  579 

267  215 

198  076 
128  473 
457  180 


Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Accepte 

Reserven 

n.  sonstige 
Rückstell 

l'cnsions- 
u.  Unter- 

ittttZUDgS- 
fonds 

Kautionen, 
Avale, 
Diverse 

'Gewinn 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
sclirei- 
bungen 

Dividc 
Betrag 

nde 

% 

1  lauptsätlil. 
Forderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

B  C  i  n  c  r  k  1 1  n  8  c  1 1 

13 

14 

Ii) 

Mi 

1  7 

1  / 

in 
IV 

ZI 

Ol 

672  6io 

316  860 

23  707 

2  449  476 

1  909  816 

28  372  46N 

608  051 

1  650  0011 

1 1 

379  384 

n)  inci.  Hankguth. 

97  1  (547 

411  751 

4  6  335 

2  53 1  653 

2  157  -ir>i 

i  lA    1  1Ü  man 

29  I  lo  7-19 

916  717 

1  M00  (kio 

12 

408  IM) 

1  545  430 

515  711 

74  823 

2  4o!)  :ül 

2  ZOO  8H2 

29  (Hl  187 

1  ODO  (wo 

1     Ot\(\  HAI, 

1  BOU  ooo 

12 

412  720 

2  373  164 

620  851 

101  215 

1  6S2  hio 

1  752  894 

>)rjf\  ,,,,,, 

29  370  903 

1  033  064 

1   OKA  .....i 

1  .J50  in») 

9 

350  4  10 

')  adl .  AI.  1 1  l.y.t  ■)■)')  l>cl      .  l>csil/ 

0  483  397 

b\)o  007 

loa  592 

1  .ÜJO  780 

1  152  872 

.54  00;)  088 

f     1    Iii  .im 

1  1 40  539 

ÖZ!)  000 

r*  l  / 

i.  Mälir.  Ostrau. 

70  909 

7  725 

— 

— 

69  627 

954  161 

313  725 

64  ooo 

8 

5  270 

14  170 

7  725 

4  192 

114  372 

940  400 

45  188 

96  ooo 

12 

5  687 

30  652 

19  162 

240 

159  ooo 

i  uoy  120 

54  12.) 

1 20  000 

15 

5  624 

14  257 

35  069 

420 

6  300 

850  419 

5  628 

0 

3  369 

24  232 

35  069 

1  234 

860  535 

0 

4  144 

8  406  126 

7  256  701 

455  249 

447  239 

3  370  304 

49  935  619 

2  266  357 

3  110  514 

1 1 

300  371 

2-j  Kohstahlprodukt 

9  034  894 

Fl     Ci  C  Ü  MAU 

7  256  701 

590  902 

388  987 

3  519  035 

oU  o20  519 

J  U^7  118 

•_>  OAA  ftftA. 

o  oUU  000 

1 1 

327  872 

1 1  480  968 

7  256  701 

768  949 

OAO  Ann 

308  337 

C    A^7A   n«  ■ 

5  079  361 

C  A   O  A  A  „,  , 

54:  <S94  316 

O  AA*7 

o  097  000 

4  500  000 

15 

335  550 

1 4  848  814 

7  256  701 

774  094 

226  337 

1  319  135 

54  525  632 

2  024  530 

1    OAA  /in,, 

1  200  00(1 

4 

287  927 

12  536  von 

7  256  701 

779  413 

141  477 

604  056 

51  318  407 

-    1       ,~       1       1  BAU 

2  544  705 

0 

17J  Gewinn  vorgetragen. 

1  034  546 

341  349 

— 

937  358 

88  396 

4  669  048 

140  ooo 

79  359 

37a 

75  616 

968  385 

341  349 

1  016  855 

1 54  727 

4  748  716 

198  750 

136  044 

77  169 

735  074 

341  349 

905  177 

214  926 

4  473  925 

323  820 

181  392 

o 

8 

71  552 

1  043  534 

341  349 

1  065  568 

118  384 

4  720  955 

1 15  279 

0 

60  650 

1  37:'  r"s> 

205  879 

t 

4  883  oos 

95  002 

0 

35  847 

4 1  Kau  t.-Hypot  nek. 
•7)  Unterbil.  M.  147215. 

600 

lSOooo 

— 

70  (535 

126  783 

3  378oi8 

56  629 

90  ooo 

5 

103  833 

374  412 

180  ooii 

S3  154 

128  170 

3  765  742 

70  ooo 

A  A  nnn 

90  000 

5 

123  209 

5)  incL  Vorräte. 

601  617 

271  416 

222  849 

429  296 

7  076  179 

17  9  507 

305  ooo 

1  A 

10 

222  727 

733  677 

382  356 

112  oio 

423  409 

P7     A    A  Ci  n.rx~ 

i  148  265 

271  662 

390  ooo 

10 

241  262 

946  272 

405  574 

116  143 

38  7  750 

7  462  694 

316  003 

351  ooo 

9 

229  620 

1  131  029 

328  849 

— 

— 

467  458 

6  914  336 

319  432 

450  ooo 

10 

111  191 

1  VVO  04o 

577  161 

561  486 

O    A1  O  nr\i\ 

8  Olö  693 

313  897 

540  000 

1  A 

10 

131 160 

1  704  648 

686  894 

— 

— 

730  472 

8  797  oi4 

335  445 

648000 

12 

123  995 

Ci  .ton  _ _ 
2  429  952 

836  347 

— 

83  383 

O    A  A  A 

8  994  6S1 

37  0  721 

0 

97  842 

M.  SDUUUU  KUCKbl-  3.  .MJIi'l  l.u 

954  223 

606  317 

310  143 

("7    A  O  A    m*  ■ 

7  484  714 

369  620 

216  ooo 

A 

4 

92  624 

Abschl. 

534  508 

715  490 

— 

4  199 

1  126  Oos 

9  880  295 

342  983 

937  500 

127,> 

6839257  M. 

000  196 
579  757 

768  736 

867  930 

3  950 
5  652 

1  345  822 
912  556 

1  A    1  TO    ~<n  . 

10  173  704 

9  865  902 

351  oii 

322  532 

l  125  ooo 
750  ooo 

15 
10 

7  932375  ,, 
7544904  „ 

ra)  Wert  d.  verk.  Metalle. 

722  914 

940  520 

4  208 

271  168 

A       A  llfl    n.  a 

9  438  811 

296  369 

225  ooo 

3 

7338975  ,, 

779  313 

974  720 

4  613 

441  183 

9  699  829 

293  405 

375  ooo 

5 

1  737  947 

1  100  ooo 

— 

167  181 

1  000  646 

10  515  775 

550  96S 

976  500 

15 

168  333 

972  963 

C\     OAA  lUhA 

2  800  ooo 

211  362 

l  059  699 

1  A  TAO 

14  793  530 

502  053, 1  041  600 

16 

186  öi  3 

")  incl  Bankguth. 

1  9bb  553 

5  340  ooo 

241  252 

1  801  040 

36  348  845 

515  538  1  560  000 

16 

187  781 

5)  M.  12692000Er\verbsc.  cl°f**n 

3  582  447 

5  340  ooo 

— 

87  092 

2  794  703 

A  O     /IAO      >  .n 

43  603  443 

1  835  459  2  700  ooo 

10 

144  014 

V}  Prod.  in  Meiderich. 

A   1  CO  _ 

4  loa  969 

K       Ii   ,1   A  HUI. 

5  340  ooo 

97  S96 

1  361  039 

A  •>  A.1A  -a  i 

43  920  504 

1  847  919 

1  350  ooo 

5 

207  256 

340  526 

1  241  976 

Ml  720 

4  450 

1  536  285 

14  380  083 

732  622 

1  200  ooo 

12 

338  788 

2  186  907 

37  556 

1  130 

1  589  603 

17  5S0  365 

731  803  1  200ooo 

12 

*)  Kaufgelder-Kückstände. 

390  312 

2  286  571 

43  626 

3  310 

1  904  230 

18  067  252 

856  208  1  68O000 

14 

O  A  A 

340  639 

2  417  175 

3  910 

1  987  376 

1  O  OOO 

18  338  912 

886  081  1  740  ooo 

37 27s  886  hl 

5)  incl.  Mobilien. 

324  168 

2  242  680 

56  504 

12  630 

1  767  546 

1 1  ,S36  319 

955  446  1  440  ooo 

12 

35926  392  „ 

285  147 

2  418  144 

63  331 

1  200 

1  863  140 

17  918  195 

955  764  1  500  ooo 

1  Ol 

38037173  „ 

87  508 

62  715 

285 

105  851 

1  306  359 

34  979 

94  500 

9 

24  668 

QQ  «u 
Vo  (o4 

00  007 

v't  10t 

1  O^O  281 

41  ooo 

94  500 

Q 

y 

137  145 

73  434 

540 

108  675 

1  36  9  793 

32  28S 

94  500 

9 

27  290 

97  750 

78  868 

1  755 

57  264 

1  285  637 

89  724 

52  500 

5 

24  741 

87  316 

105ooo 

225 

155  301 

1  374  573 

75  605 

105  ooo 

10 

20  556 

3* 
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Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilien 

Mo- 
bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Rombacher  Hütten- 
werke, Rombach 
(Lothr.)  

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30,  6  02 

4  800  ooo 
10  000  ooo 
10  000  ooo 
20  000  ooo 
20  000  ooo 

1  400  000 
7  000  ooo 
7  000  ooo 
7  000  ooo 
16  000  000 

7  558  434 
12  099  418 
31  152  589 

38  414  523 

39  130  22S 

200  ooo 
200  ooo 
200  000 

954  600 
524  980 

3  884  616 

5  440  297 

4  006  747 

31486 
7  161761 
174  905 
137  215 
144  143 

- 

1  301  451 

1  329  40i 

2  805  988 

4  220  631 

3  551  027 

4  678  756 

12  351 

Rositzer  Braunkohlen- 
werke, Rositz  (S.-A.)  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

2  0U1 400 
2  001  400 
2  001  400 
2  001  400 
2  001  400 

1  413  025 

1  369  650 

1  511  920 
1  512  250 

1  468  ooo 

315  4.--0 

308  332 

353  8io 

359  447 

333  560 

— 

17  115 

16  943 

22  707 

30  019 

21  063 

713  852 

758  823 

593  981 

621  506 

662  049 

— 

118  700 

123  096 

120  901 

156  746 
172  572 

6  917 

5  513 
3  769 
1  952 

Sächsische  Gussstahl- 
fabrik,  Döhlen  

30/6  98 
30/6  99 
30,'6  00 
30/6  01 
30/6  02 

2  250  ooo 

2  250  ooo 

3  000  ooo 
3  000  ooo 
3  000ooo 

750  ooo 

750  ooo 
2  383  ooo 
2  383  ooo 
2  250ooo 

985  893 

1  187  271 

2  358  846 

1  805  805 

1  769  oh 

1  '250  OTT 

999  022 

1  017  355 

2  303  701 

2  171  623 

— 

941  674 

1  285  591 

1  731  173 

1  332  129 

1  134  189 

1  26;;  431 

574  498 

1  958  175 
1  752 146 

1  799  759 

747  6T6 

1  060  675 
l  123  026 
873  965 
954  586 

1  06.3 
1 

783 
10  589 

Sächs.-Thüring.  A.-G. 
für  Braunkohlen- Ver- 
wertung, Halle  a.  d.  S. 

31/12  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31/12  02 

4  999  200 
4  999  200 
4  999  200 
4  999  200 
4  999  200 

843  500 
804ooo 
767  500 
720  500 
1  683  soo 

4  736  888 
4  945  354 
4  698  713 

4  700  685 

5  097  052 

1  525  toi 

1  6  1  3  946 
1  527  975 

1  469  619 
1  553  073 

— 

75  6  540 
620  347 

634  5ii 

829  369 

798  023 

82  789 
126  423 
109  290 
105  305 
292  448 

48  ooo 
78  500 
48  soo 
48  soo 
48  soo 

352  041 

405  299 
421  578 
341  275 

379  469 

75  004 

74  977 

75  146 
73  816 
16  360 

Schalker  Gruben-  und 
Hüttenverein, 
Gelsenkirchen  

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

5  WO  ooo 

5  100  ooo 

6  371  ooo 
10  200  ooo 
10  200ooo 

6  059  166 

10  773  822 

11  081  883 

10  839  ooo 

11  013  400 

8  058  stj 

8  891  789 

10  778  7io 
13  743  743 
25  380  949 

431  -joo 

462  579 
451  584 
581  379 
807  547 

36  580 

M  855  io5 

2  753  530 

3  839  495 

4  600  922 

4  455  425 

4857013 
13358387 
14904540 
15367967 

3234209 

— 

Ii  399  130 

5  521  526 

4  435  472 
4  951  194 
7  763  699 

— 

Schlesische  Kohlen-  u. 
Kokswerke,Gottesberg 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

6  000  ooo 
6  000  ooo 
6  000  ooo 
6  000  ooo 
6  000  ooo 

— 

6  498  311 

6  321  554 

6  764  524 
6  826  620 
6  943  557 

503  852 
510  872 

537  036 

542  645 
526  796 

— 

367  959 
284  529 
282  665 
492  265 
497  976 

79  2T0 
101  019 

100  ioi 

92  934 
55  935 

— 

1  313  60T 
1  323  672 
1  186  758 
1  110  310 
1  189  571 

— 

Schlesische  Zinkhütten 
und  Bergbau  A.-G., 
Lipine  (O.-S.)  

3l/l2  98 
3l/l2  99 
31/12  00 
31/12  01 
3l/l2  02 

23  529  ooo 
23  529  ooo 
23  529  ooo 
23  529  ooo 
23  529  ooo 

— 

16  750  ooo 
16  080  ooo 

15  570  ooo 

16  570  ooo 

17  018  000 

264  483 

269  soo 
248  311 

174  495 
218  640 

— 

4  298  ooi 
3  958  618 

3  991  909 

4  276  535 
4  989  173 

8  099  012 
16867698 
15846151 

13198347 

12388784 

6  048  363 
1  137  266 
1  768  448 
1  816  662 

1  908  271 

— 

Schulz-Knaudt,  Blech- 
walzwerk, lisson(Ruhr) 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  0C 
31/12  01 
31 /12  02 

4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000ooo 

1  691  Toj 
1  593  500 
1  620  500 

1  403  580 

1  505  400 

1  000  ooo 
877ooo 
1 158  ooo 
1  474  ooo 
1  5S5  ooo 

— 

636  :.5o 
646  087 
375  640 
389  449 
469  7io 

1  066  oh 

1  205  049 

1  085  380 

2  034  775 

1  540  217 

70  ooo 
50  ooo 
40  ooo 

2  078  TT5 
2  670  824 

2  936  874 

1  231  436 
1  150  097 

Siegen-Solingen-Guss- 
stahl  Akt.-Veroin, 

30/e  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

1  099  800 
1  099  soo 
1  099  soo 
1  099  800 
1  099  soo 

258  ooo 
252  500 
247  500 
241  soo 
235  500 

305  663 
308  629 

400  180 

398  566 

398  417 

201  780 
307  864 

285  907 
274  770 
256  910 

— 

317  4c,i 

473  H63 
503  923 
571  152 
539  839 

4SI)  337 

201  aio 

147  336 
52  429 
49  997 

481  449 
506  597 
527  877 
424  773 

468  160 

1  859 
6  693 
5  118 
4  089 
3  909 

Stadtbergor  Hütte, 
Niedermarsborg  .... 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30,6  02 

2  250  ooo 
2  250  ooo 
2  250  ooo 
2  250  ooo 
2  250  ooo 

1  950  um 
1  942  ooo 
1  920ooo 
1  880  ooo 
1  930  ooo 

60  Kill 

63  ooo 
60  ooo 
65  ooo 

64  ooo 

364  oi« 

356  977 
392  895 

392  210 
387  161 

239  890 

171  109 

433  632 

353  960 
189  510 

1  in 

1  258 
20  811 

22  254 

23  903 

99  236 
195  816 
130129 
157  722 

89  694 

10 


Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Accepte 

Reserven 
ti.  sonstige 
Kückstell. 

Pension*- 
u.  Unter- 
slützungs- 
fonds 

Kautionen, 
Avale, 
Diverse 

( iewinn 

Summa 

der 
Bilanz. 

Ab- 
Schrei- 
bungen 

Divido 
Betrag 

ide 

% 

Ilauptsächl. 
Forderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

18 

u 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

31 

23 

1  521  352 

2  970  282 

15  572  881 
15  740  508 
5  484  407 

1  358  406 

3  458  806 
3  698  753 

3  884  670 

4  077  679 

10  400 
21  210 
32  465 
44  164 

56  330 

1  393  055 

300 

753  812 
944  961 
1  713  988 

1  743  264 

1  425  682 

9  845  970 
25  794  322 
35  212  109 
44  192  03) 
43  493  371 

355  028 
640  ooi 
778  941 

1  640  509 
l  967  337 

624  ooo 
720  ooo 
900  ooo 
1  000  ooo 
1  000  ooo 

13 
15 
20 
10 

5 

558  838 
610  065 
823  995 
1  052  171 
l  098  264 

6)  incl.  Mobilien. 
w)  Alit.-Einz.-Konto. 

a)  nur  M.  10  000  000  divber. 
•»)  M.  220  000  Extra-Abichr. 

27  765 

8  669 
21  300 
53  276 

9  869 

19:!  743 
210  (S35 
219  253 
226  253 
246  953 

— 

3  720 
3-156 
468 
3  078 
3  377 

352  514 
360  ooo 
366  405 
400  ooo 

397  597 

2  579  132 

2  583  780 

2  608  832 

2  684  007 
2  659  107 

129  Gl  t 

125  825 
113  570 
151  008 

130  920 

200  182 

260  182 

200  182 
290  203 

280  196 

13 
13 
13 
14'/., 
14 

314  104 

328  743 
327  707 
317  700 
310  065 

13  529 
20  538 
86  261 
110  673 
98  084 

1  105  (um 
1 175  ooo 
1  970  ooo 
1  970  ooo 
1  970  ooo 

1  30  332 

1841H 
240  85i 
288  141 

311  027 

8  160 
8  486 
14  188 
16  447 
16  520 

933  31(7 

718  920 

495  058 
302  511 
194 130 

5  190  417 

5  107  057 
8  189  358 
8  070  772 

7  839  761 

103  898 

322  417 

221  155 

220oii 
297  024 

405  ooo 
450  ooo 

371  250 

200  ooo 
165  000 

18 

20 
18  Vi 
63/3 
5Va 

25  982 
29  945 
27  790 
31  610 
27  699 

")  incl.  Abschr. 

21)  ausserd.  Gen.-Sch.  M.  18  p.  St. 
»')  dav.  &;3"/0  auf  d.  Genusssch. 
S1)    .,  5'/,/70  „ 
2l)   „  l*/»°/o 

21)    „     W/o  " 

58:5  959 

884  267 
456  283 
627  466 
393  638 

507  275 

561  267 

563  961 
540  549 

552  927 

40  683 
37  366 
37  366 

32  076 

33  970 

1  72  589 
168  025 
154  158 

202  919 
222  671 

370  418 
410  120 

537  244 
444  859 

299  012 

7  577  624 
7  864  846 
7  515  712 

7  567  570 

8  184  920 

291  445 
417  718 

600  ooi 
77  6  341 
409  i  n 

349  944 

399  936 

499  920 

399  936 
274  956 

7 
8 
10 

8 

5V« 

• 

6  330234 

7  467  580 
7  090  981 

7  381  247 

5  275  977 

:i  073  195 

3  835  606 

4  562  293 

5  465  ooi 
7  800  68* 

25  ooo 
25  ooo 
125  ooo 

127  088 

637  036 

313  824 

334  133 

329  462 

339  240 
467  oio 

2  699  873 

3  451  667 

4  849  188 
4  533  569 
6  284  569 

23  601  292 

30  987  8io 
34  409  807 
38  885  206 
41  678  6so 

650  ooo 
650  ooo 

665  496 

865  uoo 
2  147  076 

1  530  ooo 

2  167  500 

3  825  ooo 
3  331  500 
3  060  uoo 

— 

30 
42V, 

75 
32", 

30 

990  900 
1  083  678 

'*)  incl.  Abschreibe-Kto. 
M.  3  930  819. 

do.  M.  4  795  819. 

2  934  942 

2  541  167 

3  053  102 
3  298  569 
3  595  792 

— 

— 

480 
480 
480 
480 
480 

t 
t 
t 
t 
t 

8  935  422 

8  541  047 

9  053  582 

9  299  049 
9  596  271 

492  644 
278  555 
217  459 
221  465 
228  483 

0 
0 
0 
0 
0 

534  109 
682  622 
648  089 
644  283 
643  564 

")  Unterbilanz  M.  172332. 
ul  Gewinn  z.  Abschreib,  etc.  verw. 
»»)  Verlustsaldo  M.  182499. 
")       do.         M.  231 276. 
»)       do.         M.  382436. 

857  137 

1  088  456 

1  265  351 
1  158  038 
1  151  775 

5  773  653 

6  297  873 

6  664  399 
0  958  027 

7  401  732 

— 

31  829 
51  182 
61  280 
63  677 
'41  699 

5  268  240 
7  346  930 

5  904  788 

4  327  294 
4  628  021 

35  459  859 
38  313  442 
37  424  818 

36  036  036 
36  522  86S 

847  742 
1  780  393 

1  7  7  8  340 
1  300  ooo 
1  100  ooo 

4  235  220 
6  352  830 

5  176  380 
3  764  640 
3  999  930 

18 
27 
22 
16 
17 

1  087  702 
1  155  266 
1  118  202 

989  361 

1  185  214 

1  485  716 
927  137 

845  324 

850  ooo 
850ooo 
950ooo 
950ooo 
920  ooo 

I8O000 
225ooo 
235  ooo 
250  000 
250  000 

52  170 
49  022 
35  632 
47  661 
47  996 

91-2  4i>o 

1  300  770 

747  716 
588  712 
348  315 

6  543  642 

7  042  460 
7  216  400 
6  533  240 

6  250  425 

389  688 
467  455 
192  462 
205  022 

149  210 

440  ooo 
600  000 
480  ooo 
320ooo 
I6O000 

11 

15 
12 
8 
4 

30  234 
37  110 
29  437 
23  086 
25  686 

Mj  incl.  Bankguth. 
»)  M.  1010  977  Bankguth. 

KU  KU 
129  803 
133  717 
148  445 
153  426 

120  615 
135  724 
153  790 
165  294 
167  966 

10  348 
10813 

6  122 
6  387 

5  474 

6  933 
5  978 

151  090 
180  062 
230  063 
53  463 
43  755 

1  797  459 
1  804  876 
1  870  344 

1  725  781 

1  717  238 

58  294 
61  677 
79  986 
36  874 
36  593 

109  ose 

131  976 
164  97C 
43  992 
32  994 

10 
12 
15 
4 

3 

4  235 
6  604 
8  716 
6  113 
6  312 

66  642 
56  250 
63  057 
88  237 
80  642 

209  563 
217  746 
231  651 
231  661 
231  651 

25  114 

29  055 
28  943 
375 
1  563 

166  652 

276  los 
383  916 
300  983 
120  614 

2  714  970 
2  829  158 
2  957  468 
2  871  146 
2  684  269 

56  93( 
60  432 
107  778 
115  099 
92  243 

140  251 

247  500 
337  600 
270  000 
120  500 

«v, 

11 

15 
12 
5 

14  814 
14  082 
17  064 

Bergwerks-  und  Hütten-Gesellschaften. 


Name 

Datum 

der 
Bilanz 

Aktien- 
Kapital 

Anleihen, 
Hypo- 
theken 

Im- 
mobilen 

Mo- 
bilien 

Beteili- 
gungen 

Fabrika- 
tions- u. 
Betriebs- 
Bestände 

Kassa, 
Wechsel, 
Effekten, 

Bank- 
guthaben 

Dar- 
lehen, 
Hypo- 
theken 

Debi- 
toren 

Kau- 
tionen, 
Avale, 
Diverse 

1 

2  3 

4 

5  6 

7  8 

9 

10 

11 

12 

Stoiberger  Zinkhütten- 
Akt.-Ges.,  Aachen .  .  . 

31/12  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31/12  02 

20  327  700 
20  327  700 
15  118800 
15  118  800 
15  118  800 

17  305  512 

16  990  739 

12  418  792 

13  061  974 

13  435  969 

368  032 
519  002 

508  803 

493  141 
486  340 

4  782  654 

5  115  051 

4  877  198 

6  052  647 

5  627  736 

2  844  102 
2  945  532 

2  561  562 

2  187  218 

1  919  398 

z 

3  500  902 
3  832  504 
3  710  lio 

1  828  820 

2  434 115 

Thiederhall,  Akt.Ges., 
Thiede  b.  Braunsehweig 

3l/l2  98 
3l/l2  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31./12  02 

4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000  000 

3  G16  ooo 
3  510  ooo 
3  399  ooo 
3  283  ooo 
3  161  ooo 

7  636  442 
7  668  242 

7  676  759 

8  006  966 

8116  611 

510  798 
543  884 

588  127 

595  263 

595  416 

469  447 

545  820 

502  808 

498  ooe 

495  325 

262  276 

332  076 

436  234 
49  7  737 
544  532 

125  287 
117  838 
141  020 
211703 

246  035 

437  674 
385  685 
319  898 
2  358 
2  541 

— 

76  056 
92  656 
126  665 
133  690 
111  860 

397  112 
443  161 
440  003 

466  522 
44ü  575 

Warsteiner  Gruben-  u. 
Hüttenwerke,Warstein 

30;  C>  98 
30/g  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

1  750  ooo 
1  750  ooo 
1  750  ooo 
1  750  ooo 
1  750  ooo 

— 

495  423 

532  821 

674  279 

654  303 
545  250 

34  666 
55  728 
55  452 
21  537 
16  741 

494  805 

440  880 
508  678 

460  814 

390  298 

Westeregeln,  konsolid. 
Alkali  werke  

3l/l2  98 
31/12  99 
3l/l2  00 
31/12  01 
31/12  02 

11  000  ooo 

12  400  ooo 
12  400  ooo 
12  400  ooo 
12  400  ooo 

10  152  613 
9  793  234 
8  836  216 
8  243  803 
7  601  121 

2  198  282 
2  021  474 

2  463  370 
2  347  143 
1  986  603 

1  077  206 

1  211  611 

2  115  320 

2  571  578 

3  232  079 

380  121 

361  881 
479  772 

797  004 

763  456 

985 1)37 

1  039  794 
3  716  649 
3  102  899 

3  358  489 

18  ooo 

1 3  200 
6  400 

19  050 
19  500 

1  826  846 

2  337  964 

311  294 
612  552 

645  069 

105  265 
248  678 
275  848 
570  043 
560  028 

Westfälische  Draht- 
Industrio,  Hamm  i.  W. 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

7  999  soo 
7  999  soo 
7  999  800 
7  999  soo 
7  999  800 

2  971  ooo 
2  941  ooo 
2  910  ooo 
2  877  ooo 
2  843  ooo 

4  136  664 

4  068  03i 
4  195  057 

4  193  549 
4  119  658 

1  489  643 

l  374  153 

1  299  864 

1  330  184 

1  375  393 

4  113  930 
4  175  538 

4  221  168 
4  088  142 
4  095  930 

878  498 

83  7  77« 
706  312 
666  124 

725  732 

294  443 

336  825 
682  428 

482  621 

640  046 

6O000 
41  ooo 
41  ooo 

50  450 
50  450 

1  926  ifo 

2  111  590 

3  351  986 
2  816  436 
2  610  586 

105  ooo 
422  034 
492  280 
492  280 

1  112  474 

Westfälische  Stahl- 
werke, Bochum  .... 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

4  000  ooo 

5  500  ooo 
7  000  ooo 
7  000  ooo 
7  000  ooo 

1  824  479 

1  838  860 
1  838  940 
1  822  640 
1  765  240 

6  345  850 

7  403  253 

8  973  759 
8  937  5M 
8  856  536 

— 

1  135  355 

1  518  629 

2  233  539 
1  588  168 

1  190  565 

72  059 
57  270 
126  561 
217  812 
180  920 

— 

1  351  298 

2  658  310 
2  736  74« 
2  024  517 

1  670  805 

380  620 

345  144 

373  730 

335  395 
413  650 

Wissener  Bergwerke, 
Brückhöfo  b.  Wissen 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

3  800  ooo 
3  800  ooo 
3  800  ooo 
3  800  000 
3  800  000 

— 

2  713  003 

2  613  003 

3  186  401 
3  929  003 
3  887  990 

105  097 
103  022 
119174 
120  628 
168  063 

— 

882  326 

363  907 
556  192 

615  065 
827  646 

784  699 
1  499  362 
835  328 
551  777 
330  809 

— 

663  629 

74(5  092 

749  578 
955  296 
785  272 

4  433 
2  505 
12  319 

17  277 

18  947 

Wittener  Gussstahl- 
werk, Witten  i.  W.  .  . 

30/6  98 
30/6  99 
30/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

3  750  ooo 

3  750  ooo 

4  000  ooo 
4  000  ooo 
4  000  ooo 

1  278  448 

1  243  540 

1  585  782 
1  575  532 
1  597  994 

1  7  1  7  969 

1  633  961 

1  850  268 
1  907  626 

1  849  491 

524  463 

460  160 

781  324 
694  387 

734  640 

1  007  969 
1  641  413 

1  484  029 
739  174 

708  039 

— 

1  431  318 
1  285  007 
l  343  416 

1  615  802 
1  185  292 

18  098 
6  521 
13  019 

12  508 

13  574 

Wurmrevier,  Vereinigte 
Ges.  f.  Steinkohlenbau, 
Kohlscheid  b.  Aachen  . 

30/ö  98 
30/6  99 
80/6  00 
30/6  01 
30/6  02 

13  999  200 
L3  999  200 
13  999  200 
13  999  200 
13  999  200 

3  610  000 
3  600  ooo 
.)  DUU  oou 

3  600  ooo 

4  191  ooo 

13  015  937 

14  131  373 

14  116  650 

15  782  421 

17  111957 

1  582  000 
1  476  400 
1  389  ooo 

862  926 

215  163 
471  196 

546  790 

1  082  895 

975  008 

900  840 
112  800 

402  914 

3  17!»  805 

3  086  230 

O  Zy.i  U04 

2  917  142 

2  711  232 

622  582 

663  500 
4Qfi  mn 

452  472 

564  207 

10  ooo 

5  ooo 

32  800 

24  000 

Bergwerks*  und  Hütten-Gesellschaften. 


Kredi- 
toren 
und 
Acccpte 

Reserven 
ii  sonstige 
Rückstell. 

I'ensions- 
U.  Unler- 

itfltzunfis 
Conds 

Kautionen 
Avale. 
1  Hverse 

Gewi  an 

Summa 

der 
Bilanz 

Ab- 
schrei- 
bungen 

Divide 

Betrag 

nde 

1% 

Hauptsaclil. 
Förderung 

resp. 
Produktion 
in  Tonnen 

Bemerkungen 

13 

14 

15  • 

16 

17 

18 

19 

20 

ai 

22 

23 

1  018  43' 
1  118  78 

1  278116 

2  110  054 

2  013  6ii 

5  127  tü 

3  043  97-) 
5  676  84! 

4  986  IN 

391  5K 

564  66: 
(107  36( 

646  BM 

691  89E 

— 

— 
— 

1  936  37 
1  947  71 
1  395  8« 

1  106  OK 

28  801  20. 

29  402"  826 
24  070  46: 
23  623  800 
23  903  55! 

841  977 

842  40t 
460  MI 

391614 

653  228 

1  511  BN 

1  511  895 

1  209  6<u 
755  910 
755  910 

10 
10 

8 
5 
5 

36  795 

35  463 
33  801 

36  328 
36  751 

*•)  ausserd.  5°/u  Div.  a.  St.-Akt. 

w)  d.  Divid.  Ergänz.   Fd.  ent- 
nommen, 5  25*1 518. 

103  886 
143  313 
122  660 
240  940 
505  498 

379  86t 
537  ose 
755  095 

953  355 
1  110  601 

— 

— 

478  026 

482  344 

485  206 

459  493 
455  533 

357  57: 
365  916 
378  611 

370  32fc 

243  411 

8  934  44a 

9  038  658 
9  140  578 

9  307  11( 
9  476  047 

182  492 
185  653 
185  728 
178  720 
170  515 

320  ooo 
320  000 
320  000 
320  000 
220ooo 

8 
8 
8 
8 

57» 

185  301  dz. 
175  775  „ 

6)  incl.  Mobilien. 

53  9io 

127  439 

296  169 

528  974 
559  793 

77  136 
87  906 
140  263 

344  770 

61  089 

— 

13C 

1  425 

300 
75 

124  024 
153  787 
141  487 

t 
t 

2  005  191 

2  119  132 

2  329  344 
2  624  044 

2  370  957 

47  398 
57  968 

105  600 

76  374 

48  642 

110  250 
131  250 
131  250 

7 

7  Vi 
773 

0 

0 

4  343  t 
4  841  „ 
4  644  „ 

3  413  „ 

4  402  „ 

")  Verlust  M.  394121. 

'<)  Dar.M.mOOOKes.  f.Mat.-Verl. 
")  Unterbilanz  M.  327 957. 

704  945 
496  582 

1  445  712 

1  116  323 
771  036 

1  936  070 
932  710 

1  551  606 

1  907  477 

2  101  886 

259  208 
294  431 
326  491 

393  223 

453  035 

674  808 
523  710 
15  821 
305  711 

307  254 

2  168  259 

2  380  406 
2  465  239 

2141  333 

2  133  135 

10  743  370 

17  027  839 

18  204  870 
18  264  073 

18  166  346 

991  912 
1  100  495 

1  505  215 

1  392  953 

1  254  490 

1  440  oou 

1  567  852 

1  842  513 

1  833  336 
1  822  279 

15 
17 
17 
17 
17 

2I)  iVz%-  M.30- 
414%.  M.  28,30 
ty2%.  M. 33,50 
4H%  M.  32,20 
i'/M-  M.  30,61 

a.  Pr.-Akt. 

resp. 
Gen.-Sch. 

380  590 

294  221 

393  859 

48  7  771 

531  728 

410  463 

457  176 
509  133 

816  625 
916  625 

129  216 
139  561 
150  413 
206  688 
219  975 

157  836 
475  448 

547  34s 

541  994 

l  165  030 

956  023 

1  059  745 

2  479  409 

1  189  908 

1  054 112 

13  004  329 

13  366  951 

14  990  093 

14  119  780 
14  730  269 

239  366 

233  312 

220  722 
216  518 
258  824 

799  9so 

879  978 
1  199  970 

799  980 

719  982 

10 

11 

15 
10 
9 

222  716 
190  769 
177  165 
175  239 
226  559 

7)  Rigaer  Drahtind. 

>2)  u.  '«)  Arale  M.  1 112474. 

1  433  685 
1  158  512 
1  216  281 

764  3S4 

838  322 

789  180 

1  785 188 

2  530  188 

3  080  678 
2  187  327 

26  ooo 

68  640 
112  986 
117  505 

441  047 
411  386 

453  076 

322  860 
404  oso 

796  791 
1  262  661 
1  337  210 

9  285  181 

11  982  606 
14  444  335 

13  103  447 

12  312  476 

401  375 

458  328; 

525  933 

664  302 

385128 

OOOooo 
807  500 
935  ooo 

15 
17 
17 
0 
0 

60  600 
69  800 
72  700 
51  400 
53  400 

5)  incl.  Mobilien. 

")Gew.  M.450 390z.  Rückst,  verw. 

215  793 

369  517 
766  063 
629  500 
304  718 

518  395 

532  064 
596  771 

79  1  471 

902  908 

— 

113  699 
153  662 
90  367 
221  485 
121  540 

505  195 

472  648 
206  288 
746  583 
889  562 

5  153  082 
5  327  891 

5  459  488 

6  189  040 

6  018  728 

270  ooo 
235  ooo! 
löOooo, 

523  556| 
519  927 

494  ooo 
456  ooo 
190ooo 
570  ooo 
475  ooo 

13 
12 
5 
15 
12'/3 

84  834 
88  548 
91  812 
93  476 
74  764 

s)  incl.  Maschinen. 

3)  ausserd.  M.  75000  t.Erneur.Fds. 

477  718 

544  683 
800  555 
715  889 
556  228 

766  741 
861  300 

959  269 
1  036  922 

989  212 

50  ooo 

100  000! 

125  oou, 
150  ooo 

79  960 
79  662 
83  058 
9  760 
11  895 

903  846 
984  959 
1  114  957 

657  460 

381  694 

5  978  264 

6  270  602 

7  057  840 
6  545  030 
6  089  031 

,  1 

413  161 

396  027 
449  200 
426  421 
272  730 

— — L 

6OO000,  16 
675  0001  18 
8OO000  20 
480  000  12 
280ooo  7 

7  777  473 

8  445  076 

10  273  372 
10  531  654 
8  508  932 

**)  Umsatz  in  Mark  angegeben. 
*)  incl.  Hochofenw.  Germania. 

244  361 

246  695 
90  072 
158  274 
248  222 

1  281  600 
1  344  600 
1  423  ooo 
1  500  000 
1  575  000 

100  ooo 
100  ooo1 
100  ooo 
100  ooo 

261  957 

162  887, 
183  621 
219  507 
1  58  738| 
188  032 

2  214  044 

2  049  332 

2  518  404 

1  216  280 
1  213  807 

20  493  219 
20  552  674 
20  666  788 

20  732  493 

21  677  217 

1  118  872 

1  016  006 

1  344  858 
l  136  765 
l  038  979 

1  049  940i 
1  049  9401 
1  189  932 
l  189  932 
l  189  932 

77» 
77a 
87, 

87a 

901  670 
913  890 
926  840 
881  190 
964  590 

5)  incl.  Mobilien. 

'»)  Gesamtabschr..  M.  1U7323. 

Druck  von  Albert  Damcke, 
Berlin-Schöneberg. 
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25erg=  urtb  Jsüttenmännifcfye 
tDocfyenfcfyrtft 


mit  öem  Beiblatt 

XXXIX.  Jahrgang. . 

©rgan  folgender  Peteine:; 

Derein  für  bie  bergbaulichen  Jutereffen  im  <Dber« 
bergatnisbejirh  Dortmuub  ju  <£ffcn. 

Petein  für  bie  berg-  unb  büttenmännifc^en  Jntereffen 
im  2tad)ener  23e3irfc  ju  2?achen. 

Pere'tn  für  bie  Jntereffen  6er  Hfjeinifdpen  23taunRof?len» 
Jnbuftrie  3U  Min. 

Perein  für  bie  bergbaulichen  Jutereffen  Tlieberfchlefiens 
311  TPa  Ibenburg. 

Perein  für  bergbauliche  Jntereffen  3U  ömienau. 
Perein  für  bie  bergbaulichen  Jntereffen  im  Tugau« 
(Delsnitjer  StcinRohlenrer».  311  (Bersborf  (23e3-  <£fytmm%). 


Xebafttton: 


ßergmetfter  (Emgel, 

gefdjSfHfnljreiibfB  öorßimbMnltgtttb  br» 
Werdne  für  Mt  bergbanlldjtn  SntecelTen 
Im  ©btrbfrgamtebejfrh  Oortmunb, 

Dr.  gj.  geljmamt, 

«BefdjäfUfaijrrt  btt  tttrdne  für 
bft  btrg-  n.  tjnttenmännirdjen 
InttrtlTttt  Im  Äadjfner  fltjirh. 


SngenUur  fä.  gtdyott, 

©efdji'ifiefntirer  bn  Streb»  fftr 
bie  Snttrefltn  btr  «bfhrffdjem 
firounhotilnttBbnSrit. 


(§  s  s  e  n. 


6etf<ft-Perlag  bes  Pereins  für  bie  bergbaulichen  Jntereffen 
im  (DberbergamtrbejirR  Dortmunb  3U  <£ffen. 


Bernburger  Maschinenfabrik 

Actien-GeselJschaft,  Beriiburg  a.  d.  Saale. 


i 


Fördermaschinen  u.  Wasserhaltungen  für  Dampf- od.  electr.  Antrieb. 

Ketten  und  Seilbahnen,  Aufzüge,  Elevatoren. 

Schnelilauf  ende  Da  m  p  f  na.  aschinen  für  IK  raf  t-  u..  Jjicht- -A-  n.  1  a.  g  e  n. 

Dampfpumpen  jeder  Art.   Pumpen  mit  electr.  Antrieb. 

OOO   Schieber  -  JLuftpmupen  and  Kompressoren  mit  Dmckansgleich.  OOO 

Braunkohlen  Briket  Fabriken  m.SchuIz'schenRöhren-Trocken  Apparaten. 

Bewährte  Neuerungen  D.  R.  -P.  129776,  131059  u.  s.  w.  Nasspressen. 

Compl.  Sortirungs-Anlagen,  Desintegratoren,  Brechwerke,  Steinbrecher,  Rätter,  Schwingsiebe,  Transportbänder 

Flammrohrkessel,  maschinell  genietet,  bis  12.  Atm.  Ueber druck. 

Wasser  -  Röhrenkessel  für  jeden  Druck.  Ueberhitzer. 

Eisenconstrnctioneit,  Fördergerüste,  Brücken  etc. 

„Neu:  Universal  Kettentrieb-Apparat  D.  R.  P.  Nr.  67813." 

.    Anschläge  etc.  kostenfrei.  1  8092 


Maschinenfabrik      JMS  tfc  CO.,  G.  »'•  b  W. 

Itrrlin  -  Reinickendorf. 

■Viir  Bergwerkes  wecke:  "239 
V  c  1 1 1  r  i  i'xi »  a  1 1  >  ii  in  pe  n 


Hochdruckcentrifugaloumpen 


rilr  unbegrenzte  Förderhöhen. 

O  SenK-,  ADtcufpumpen,  WasstrlialinnEen.  O 


Krsin  Ii«  um  änß  T-te  Offeirö 


50  - 100  Wagen  grob  gegabelt  Koks 

zum  Itrcmien  für  ein  Knlkwr-rk,  unter  Angabe 


des  \Veik"s  und  U-r 
de«  „Glückauf ' 


Ii  i-rzn   verwendeten   Kohlen  an  den  Verjag 

7513 


Auf  unserer  Schachtanlage  Prospei  II  öjfpiphcf iilii'CPC 
bei  Bottipp  ist  die  Stelle  des  verantwortlichen  DHU  1 C Uo 1 11  III  Gl  o 

für  den  unterirdischen  Grubenbetrieb  baldigst  neu  zu  besetzen. 
Geeignete  Bewerber,  welche  in  ähnlichen  Stellungen  eich  nachweislich 
schon  bewahrt  haben,  woben  ihr«  Moldungen  unter  Beifügung  einer 
Lebensbeschreibung  sowie  von  Zeugnisabschiiftrn  bei  uns  einreichen. 

Arenberg'sche  Aktien  -  Gesellschaft  für  Bergbau 
und  Hüttenbetrieb  zu  Essen  (Ruhr). 


&alivg(x%t&  XI.  %\v.  51. 


(&\Ten>  ben  19»  Qeiembev  1008 


iuljtet  krd)  kii  fcgku. 

Der  ,,4fül|vci"  frtird)  freit  $ci*0l»<tu"  voxxb  it>öd)cnttid)  einmal  ber  3eitfd?rift  „(öliufiauf"  unb  ^abjreidjcn 
anberen  5ad?blättcrn  beigelegt  unb  auf3crbcm  an  alle  jRofylen*  unb  (Erzbergwerke  Deutfdplanbs,  ©efterreid?»  Ungarns, 
Sußlanbs,  Belgiens,  Sranftretdjs,  (Srofjbrttannierrs,  fowie  vieler  anbercr  Cänber,  an  alle  größeren  bcutfcfycn  6i)'cnn>erhe, 
an  alle  gröf3eren  beutfcfyen  iioI?Ien=  unb  (ErjfyänMer,  an  alle  im  Bergbau  angefteüten  Staatsbeamten  u.  f.  n?.  hoften- 
uerfanbt. 

SW*  |rcüjvlidfe  ©*ramtttcv)>«Jrittt0  mhtfctfjiett*  120  000  (ßxemplcive. 

2ln3etge'<öebüf)r:  Sür  jebe  5irma<  Jlnfüfjnunj  fpalbjäfjrlid)  15  Jt.  unb  jäfjrlid?  25  JL   5ür  fläubitte  Jnferentcn  bc5  „(Blückauf"  beträgt 
bie  2ln3eige'(ßcbü(;r  7  .M..  50  ^  bejm.  12  JL  50  ^J.    ITeue  Kubrilscu  werben  auf  TDunfcf?  eingerichtet. 

2111c  ©ciibungen  ftnt>  511  richten  au  ben  Verlag  ber  geitfcbtlft  „®lü<fattf",  Gsjjen  (Diuljr),  ft-riebrid^tr.  2. 
Der  ,,^ttlfr«r  twvdf  i>«tt  ^cvöUmt*'  n>urbe  bisher  fotgenben  Blättern  beigelegt: 

559  mal  bem  „(ßlüdtauf",  Berg«  unb  Mttenmämiifcfye  öeiifdprift,  (Effcn;  7  mal  ber  5eitfd?rift  für  Berg-,  Kütten"  unb  Saluicnmcfen, 
Berlin;  6  mal  ber  ilngarifcfycn  )lTontatfJnbuftrie'5eitimg,  Bubapcft;  12  mal  ber  Berg»  unb  Jä>üttenmdnnifcf)en  5eitung,  Ceir^ig;  12  mal 
ber  5eitfd)rift  bc=  Pereius  beutfd)er  Ingenieure,  Berlin;  8  mal  ber  (Öcftcrreidjifcfyen  «5citfd?rift  für  Berg=  unb  Mttemr>efen,  Tüien;  1  mal 
ber  2lllg.  öfterr.  ifpemiRer«  unb  Cedmiher-Seitung,  Tüien;  12  mal  ber  5citfd?rift  bes  oberfdüefifdjen  Berg«  unb  Mttenmännifd?eu  Dereins, 
Jsattomitä;  1  mal  bem  „Der  jRoI)lenintereffent",  {Ccpli^  i.  Böhmen;  12  mal  ber  <£lcfitroted;mifd?cii  Seitfcfyrift,  Berlin;  19  mal  <Dlafer5.2lmialett 
:ür  (Scmcrbc  unb  Baunxfen,  Berlin;  16  mal  ä)inglcr=  polijtedjmfdpcm  Journal,  Stuttgart;  13  mal  bem  prafctifdpen  )1Tafd)tnen <  ionftrueteur 
Cetpjig;  8  mal  bem  2ln5ciger  für  Jnbuftrie  unb  CEedmift,  5ranhfurt  a.  HI. ;  8  mal  ber  5eitfd?rift  „Stafjl  unb  (Eifcn",  Düffetborf;  5  mat 
bem  <nektrotedjiüfd?cn  (fd;o,  ttTagbeburg;  2  mal  bem  <£leRtroted?nifd?cu  2hi3eigcr,  Berlin;  1  mal  bem  (Deneratanjeigcr  für  bic  <£tcRtroted?niR 
unb  nermanbten  JJnbuflriecn,  JUündpctU 

2luföerbem  in  116  000  Hinsel» (frcmplaren  unter  £ourert  an  oben  eriräfmte  2lbreffen  rerfanbt. 

$ef«»tlt>er|ettb«ttg  im  §a§xe  1893  128  560  gxmptate,  1894  121850  g-rcwjjfare,  1895  122 SOO  g*ctnpfare, 

1896  131600  gxemptate,  1897  123  560  gscttipfare,  18S8  138  675  gxtmvtaxe,  1899  130  500  gxemytate, 

1900  126  075  gxemptaxe,  1901  124  C25  gxemptaxe,  1902  1  33  4  60  gxemptaxe. 

&lpljctbetiYdie  §vandjen-%HebevTid)t. 


adjenet  !£auet=2etet  37 
bteuf=£enfmaf<binen  .  75» 
iteuf-Senfi  wnpen  mit 
eleftr.  SInttub  .  .  75b 
mtefe  für  Sctmtete  .  199b 
tnetit.  SBetlateeinridjtgn.  44 
nlage  Ben  Jfofööfen  .  120 
nlage  »on  Separationen  101 
nlage  ton  SBäfdjen  .  103 
nfdjlufjbabnen  .  .  83 
tmahlten  .  .  .  127 
troung8=8Ipparate  .  .  143 
ufbereitunge'maf$tncn  .  105 
otcmah[((c  Ro^ln  »oogen  198 
lOggct  ....  53 
aumncOtreibtiemen  .  39 
oupumpen  ...  75 
afce=,  S3iaufe=  u.  loua^cs 
anlagen  .  144 

etSctwctre     ...  43 
ttgbau=Untetne^mungen .  16( 
etiefelung^anlagen .      .  27 
ttie(eluno8  «  Wtmatutcn 
ffit  iBergmetfe  .  126 

»fleiilampen  mit  Su*c"^  167 
abtgetäte  49 
)btfeile  .  .  .51 
:t.r;,ol'I  .  .  50 
rauntoblenbtifettfabtifs 
Sinticbtungen  .  .HC 
raunTcM cnttiaiii tief  J c  nun  , 
:empel  n.  €a)n>albungen.  117 
iaunftein  ...  9 
remirottlebtungen  .  57a 
:fm8terricbiungcn, 
automatifd)e  .  .  58 
•Uettpicfim  .  .  .  116 
tbotineum  .  .  .  153 
tbenit  .  .177 
nttalccntcnfationen  .  26 
ntttfugalpumpen  .  .  74 
«triftigen  .  .  .  124 
nrcnMbpfe  .  .  .12t! 
Bbenteaffetfdngtt  .  148 
nPtuftict,e=3ti^'",n8"'  2).r 
Kbrarpen  •  •  .151 
Jemenit      .      .  .180 


üammttjüren  .  .  .188 
Satnpfaufjüge ...  66 

iLomprV*H'e'  ...  61 
Xamrflt'ffel  ...  15 
'Zaniplniaicbinen  .  .  12 
■Jotiipfpimipen  ...  69 
(EampfHnbinen  .  .  24 
Tanipfftbeilii|et  .  .  130 
leSintcgratoren  .  .114 
ÜTeSinjeftionemittet  .  .  191 
Xiebtuniif  platten  .  .  212 
Tiapbtagmapumpen  .  .  76 
Xtabtgercebe  .  .  .  192 
Ttabtfeile  ...  30 
Tvabtfeilba^nen  .  .  90 
Ivahtteilfcbeiben  .  .  42a 
IraMfeiltranSmiffioncn  .  139 
StebrcDrn  (engl.)  .  .  1S7 
5Erebi*ciben  ...  93 
Jnirtiäte  .  .  .  7S 
Tuplejtatnpfptimpen  .  .  70 
Ernannt  ....  176 
X»namcbürflcn  u.floblen  .  193 
Tvnantcvietnen  .  .  193a 
emtibabmiPetatf  .  .  100 
GiienbabniragcnsSlippcr  .  66a 
(Sifcrne  Steppen  .  .  217 
ßleflr.  betr.  göttevbafpel 

unb  Slnisfigc  .  .  64 
Crletmttbe  Enibte  «.  Stotel  167a 
Olefitifcte  demente  unb 

Jttingeln  .  .  .  l(7c 
Cleftriiebe  O'ntbenlaletncn  159 
eiefttifebc  SDi>.fcbincn  .  25 
Qleralotcn  ...  60 
Srjaii(bcteitung^SDiafcl,inen 

unb  anlagen  .  .  106 
(Srnttecbct  u.  Oue(feb;tt«fe  110 
Pjfaratcren  ...  52 
ftabttfs  u.  Steinreir.ten  .  62a 
Jjal'tä  u.  2  ragtobten  .  190» 
$vangrorrieblungen  .  .  57 
geilen,  aueb  Wufb.auen  .  157a 
(venetfefte  Steine  .  .168 
Sseuctfprifccn  .  .  .  122 
Seite  i:nb  Ode  aKetSIrt  .  152 
glaftbenjüge    .      .  .65 


glufjfpaib  ...  10 
Sctbeifövbe  ...  56 
öcrbcrbafpcl  .  .  .  ECa 
giubcimafctinen  .  .  54 
götbert^itme  u.  ©etüfte .  56 
gctbctttagcn:!Kabfä$e  .  94 
gcrtcvti'iritcn  .  .  .  5Cb 
fflafmototen  ...  18 
(Setläfemafdjinen  .  .  82a 
©eleife  ....  85 
©elcdjte  SBIerbe  .  .  197 
©efebtoinbigteit^meffet  für 

görbermafebinen  .  .  137a 
©efteinSbcbtniafcr/inen  .  A7 
ffltabittoevfe  .  .  .173 
©tubenanjüge  .  .  .  163 
©rubenfebienen  .  .  86 
©rnbenpentflatcven  .  .  79 
ffirubcniragcn  ...  87 
^anfbtabtfeile ...  33 
^auffeile.  ...  82 
jjängebabnen  .  .  .  80a 
ßnttgufjtäbwtmb  SJIabfäte  96 
^cijungSanlagen  .  .  210 
6ttjp  u.  RteujungSfHicfe .  97 
.V>ccbtriief=ß(n!TifugaIpurnpcn74a 
§6ljetne  ncvtifcte  S!51ccf= 

taufet  unb  Hillen  .  216 
i-clätiemfcbeibfn  .  .  142 
jjrttaulifete  SDiafebinen  .  23 
5cnrinS=3.-enliIe  .  .  135a 
Sjnjelrortti  ...  72 
Sanieelbaartreibriemen  .  41 
JfeficlieinigungS:  u.  SranS= 

mifficn^Scbu^Bnjiüge  .  164 
Selten  ....  28 
Jtettenfcrterung  .  .  91 
Jtiefelgubifcb^utiinafje .  .  155 
Jtippiragcn  ...  88 
filorporriditungen  .  .  174 
Sicblenbrcrbet  .  .  .108 
JJcbtfmgdtfpalb  .  .11 
S\oMfnäctfIeinetung?= 

IDIafrtinen  .  .  .113a 
JMf-auf?trit<fmaf4inen  .  123 
flDt>Herneinerung«mafe5.  .  113 
SJefSgabeln     .      .  .121 


flcllergänge  .  .  .112 
flotffieine  !C.  .  .  .  156a 
Stobne  ....  63 
JfranleiiU'ogen  .  .  .  190 
fireiSfögen  .  .  .209 
Srcnliuetter  ic.  für  eleflr. 

Vi*!  ....  16"b 
ffugellagct  .  .  .185 
fiugiin  füt  Strand miffionS: 

läget  ic.  .  .  .184 
ffugclnuiblen  .  .  .111 
ffugelsentile  .  .  .136 
ffupfctbtäbte,  flupfetttabt: 
ietU'.ifoI.CcItnngenu.flabel  31 
CebctsiCiebitngtn  .  .  212a 
Sebetriemen  .  34 
fiebermanfdietten  .  .  35 
Sidtpau^sSIppatate  .  .  146 
fofmicbileu  ...  14 
Jufibafpel  •  .  .  .20 
Suftfmiprcfforen  .  .  21 
vuftfenbenfateten  .  .  129 
Suftlcfemctiten  .  .  22 
5D!afebine  511m  Oielnlgcn  tet 

SEeltctlarrpcnfctbe  .  182 
SDiafte  .      .  .218 

SDIefring  =  SRctt)--  unb  SEeif;= 

Btonceguf)  .•  .  .203 
SDii'tallCiment  .  .  .205 
Wieton  ....  196b 
CeltcinigimgS=91ppatate  .  145 
$otentanirälte .  .217 
^etvcleunimctoren  .  .  19 
«Kflaftettlcfce  .  .  .219 
iU'Ctcgrapb.  apparate  .  147 
^lattenteläge  unb  2Dant= 

tefleibungen  .  .  .  170 
t-ttfjfn  unb  ßinrrttunaen 

füteteii!rcblen=35riretk«  116a 
IDulfcmrter  ...  68 
sjjrmrcr.nappen  .  .  36 
T-ufctounitrctk"  .  .  154 
9!egulaiorcn  aller  Hrt  .  137 
SJicmenfpaniicr  .  .  141 
:ütcmcnfdH'iton  .  .  142 
fRiem-  unt  ©Ucfcnriems 

febrauben     .      .      .  195 


SKrburit  .       .       .  . 

178 

Siebvfoecn?,  fdmubeeifetne 

für  $>cd'ttiict 

202 

fflbbrenfrffel  . 

16 

9icl'tie(;anlagfn  füt  bebe 

2:canipriid)ung 

202a 

Sfcllcnlager 

186 

SRtcl«  O'ibläfe  . 

81 

SU'fiftäbe. 

200 

9ictgi;fi>a!entile 

132 

Oictierenbe  pumpen  . 

77 

Säge;  u.  ^cljbeaibeitung«= 

mafdjintn 

2C8 

£aug=  unt  Svbepumpon  . 

71 

Seilfcrbctung  . 

92 

geile  aller  SÄrt 

92» 

SiebeibeilSIampen  . 

159 

Signalglccfcn  . 

149 

£ilicafieine  f.  SKaitinöfen 

171 

Sprjial:£'anipfmaicbineii  f. 

(Jkftro  =  fftnamemafeb. 

13 

Spirometern  . 

196 

Spit;t-"cfen 

1G1 

Sprenc  fapieln  u.f|untFtf  nürc  181 

S  ptengfopfeln  unb  eleftt. 

Süntet 

18S» 

Spüln-äfd'in  urb  Siebe  . 

107 

Sd'adttttfdjlüffe 

59 

Sd-aufeln 

162 

Setifbcbübnen  . 

98 

Scbiebet  .      .      .  . 

134 

edictfatren  . 

89 

Srtlcrffnfifinfabrifon 

119 

Scbläuctc  aller  Hrt  . 

211 

Sd  malipuitabnen  . 

84 

Sdmtettarer  ©uf:  . 

199 

Sdmiibetcmmet  füt 

Jitafibettieb  . 

lft"a 

Scbmietefifcfe  . 

-(  1 

Setmietapparate 

•31 

gcbrönimafcbinen 

49a 

Sftraubt'ngebläfe 

Scttaubtn  u.  fftfttfni 

195» 

«eti'tjtrillen  . 

1(5 

Sdiveiparbeiten 

2(4 

StatltiafttranfpDttrierfR 

42 

Slobl  füt  SBetfjcuge  >:.  . 

194 

©tabr=  u.  Cifen  =  Scimgufj 

füt  aBe  St«*«  •  •  199c 
Slatliatfäeeu.  Stabltitet  95 
Steinfoblen  jc.  .  .  1-8 
2tcpfbüebifnpactiing  .  .  213 
Strcmratpumron .  .  .  73 
Seleptcn=  u.  ©rußenfignoI= 

Slnlagen  .  .  .150 
2ieitcttunpen  ...  46 
2ici=  unt  ftlcdtebtunaen  46 
2icibobrn;inten  .  .  48 
Stanemiif  onen  .  .  J38 
SranemifficnSfeile  .  .  29 
ItanfpctlfetnicTcn!  Iran*= 

pctieute  ...  99 
SranSpotlgerälbe,  niett  auf 

O'elcifen  Iaufent  .  .  89» 
Sreibrirmen  cDct  Hrt .  .  38 
2icderfube  .  .  .102 
Unirerialbafen  „gamee,"  .  2(6 
SartOe  .  .  .  .133 
?!cntile  unt  £cbne  .  .  135 
9-entiIatcten  ...  80 
•^ertartSfailen  .  .  189 
Scrtänqeftblcffcr  .  .  169 
aSoUrcfiletei  ...  40 
Säimefetujmitttl  .  .  156 
5?oicb.margeln  .  .  214 
SEaidrrafct'tniTi  .  .  104 
Siaficrballurcfmorttinfn  .  67 
SJBaffevtaltunafmafebinen 

mit  eleflr. '«nttieb  .  C7» 
SDa)7fTrcinieuno«:9lppatatt  175 
SeXoflrrßaabSglfifn  .  .  125» 
2?;fi.Tfiort«}eig«r  .  .  125 
SBetlbleetbauten  unt  S?e= 

taebungen  .  ,  .  172 
SSt-rfwige  .  .  .157 
Eeftfalit.  .  .  .179 
ar-ettetlttten  .  .  .  Iö8 
•Einten  .  .  .  .62 
ST-irtmctcren  .  .  .  tt\ 
SetrTcirerurgfrnafttinen 

aDft  «tt     .      .  .109 
Sieaolprefi.-n   .      .  .118, 
Süntbdnter     .  .160 
Süntfctnüte    .      .  .18 


A.  Jöcrgb  au 
crscugniffe. 
•8.  Sicinfoöten  jc. 


Öraunftein. 

raunfteinljanbetSüerein, 
®era,  ®.  ®.  m.  u. 
®era  6.  SlgerSburg. 


10.  fttufefpatti. 
SraunfteinfjanbelSoerein, 
©era,  S.  ®.  m.  u.  §. 
©ero  b.  StgerSburg. 


11.  8of|tcit=ftetbfpatb. 
SBitljetm  SSRtnnet,  2trn= 
pabt  i.  SL^iir. 


öemburger  'üJiafctjt  nen- 
fabtif  ^uien=®e|eai^aft 
öernbura  a.  ©aale. 
3ei|er  SifengteBevei  uti! 
äRaidjin:nbau  -  %Vät.v 
©efeftfcfraft  su  8et|. 


16.  Jtiljcentcffcl. 
Jia|4tit:itbau=2titi'tatt. 

pum'jotöt,  ftatf  b.  ftotn 
5.    ÄemfiaaS,  Duinau= 

3törjren=fte|ft>lrabtif, 

Jtetberq,  ©adjf. 
3eiöec  (Sifengießctet  uttb 

ÜRafdjincnbau  =  2tftien= 

®efeai"d)aft  ju  3ei&. 


27.  iBcricfctuiigSantagen 

lieblet  &  SBeiß,  cRöt)ren= 
fabnf,  3n>tcfau  t.  ©. 
iltmatucen  =  jRanufaftur 

„iUeftfalia",  ©.  m.b.®., 

®:l|entucben. 


C.itebertmcjung^ 

weift,  mtUutcn. 
28.  Letten. 
•£einridj  S3ooS,  SBurjen. 
3.  D.  Steile,  Scbmerte 
i.  SB. 


17.  SBinbutotoren. 

2tbolpfj  Sßteper,  SIRoerS. 


18.  ©aSmotoren. 
®ebr.  ftörttng,  ftörtingS' 
borf. 


B.  ßraftmaftfjtnen. 
12.  Dampfmaftbincn. 
Sdjüdjtermann  &  ftremer, 

Dortmunb. 
JRafätnenbau=2tuftatt 

§umbotbt,  .«alt  b-  ftötn. 
„S5ß  tt)etm8t»utte",  2t.=® 

f.üRafiitnenb.  u.  Sifeng., 

Sutau  «  SBitfjelmgfjütte, 

3t^.=33ei.  fciegnifc. 
Wafcbinenbau*2tiiftatt 

/Breslau",  ®.  m.  b. 

23  «Stau. 
'S.  3Jlef|let,  Slawen. 
Ölend  &  §ambrod, 

2lltona=§amburg  14. 
Sf  tmeilet  3Jtafcb>.ie!ibau= 
2lft.=®;f.,Sitttmler*2tue 
Öaa.ibe  Union  2lfti;n 

©efeCfiaft  oorn.  SBolff 

&  TOetn'l,  öalle  a.  S. 
Sunbmiger  Sifentjütte 

^afcbinenbau=2l£t.*®ef., 

©unbroig  t.  2B. 
Sernburger  2Raföinen= 

fabrif  2Iftien=®efettfcbaft, 

33em6urg  a.  ©aate. 
®.  Seutert,  §atle  a.  ©aale 
®ebr.  SIReer,  Sütafc&fbr.  u. 

Sifeng.,  9R.=®labbacfj 
3'i|er  dUengteB'ret  unb 

SJRafcf)  inenbau  *  2lftien= 

®efelt|"cbaft  3"  3et|. 


19.  Sßetroteummotoren 

®ebr.  ftörting,  ftörtingS* 
borf. 


20.  üuftljafpel. 

5t.  ©cbmiebet,  S!RafcbJ6r., 
ftieberroürfdjnib.  t.  @. 

JRend  &  .&am6rod, 
2lttona=!t3am6urg  14. 


21.  Üuftfompreiforen 
©cbüdjtermann  &  ftremer, 

Dortmunb. 
äRafötnenbau=3lnftatt 

£umbotbt,  ftatf  b.  ftötn. 
JRend  &  §ambrod, 

2lttona=.&amburg  14. 
SBeife  &  JRonSfi,  £a(Ie 

a.  b.  @. 
SRub.  SJReper,  'JRafctjmen; 

fabrif,  <JRüt£>eim  =  SRuf)r. 
S.  9Ref>ter,  Slawen. 
®.2l.©cf)ü|,3Bur*ent.©. 
5erbtnanb  ©trnab,  Sibit* 

3ng.,  33ertin=@cbmargb., 

SBarnemünberftr.  14/15. 
.^aflefefte  Union  Slftien 

©efefffefcaft  borin.  SBolff 

&  Meinet,  §aCte  a.  ©, 
3Äafd6inenfa6rtf  93urd= 

barbt,  2lft.=®ef.,  93afet 
•JRafcf).*  u.  2lrmaturfabrif 

borm.  fttein,  ©djanjtin  & 

SBedter,  Sfranfentbat  flßf.) 

®ebr.  Söleer,  ?ölafdE)fbf.  u. 

©ifeng.,  ÜR.*©Iab6a<5. 


13.  S<>e5iaI=2ianH)f= 
maftfjtnen  für 
Dnnamomaf  Deinen. 
Stüljtermann  &ftremer 
DortmunD. 

Sunbmtger  @ifen^ütte 
3Jlafcbinenbau'2lft.=®ef., 
©unbroig  i.  SB. 

®ebr.  3Jleer,  SKafäfbf.  u 
©ifeng.,  2R.«©Iabba4. 


14.  Soeomobtlen. 

Ötiniti  fianj/Iftannbeim. 

■Dl  lfdjtncnfabril  S3abenta 
Dorm.  SBin.Sßtafe  Söbne, 
fl.»® ,  SBeinbeimi.93ab 


15.  Smmpffeffel. 

IRaf4inenbau=!ttnftatt 
©nmbolbt.  «Talf  b.  Äöln 

»iBilbelmahütte*,  H.»® 
f.9Jlafcb,inenb.u.  Sifeng., 
(Sulau  <  2Bilf»e(m8^ütte, 
iReg.=33e^.  ßtegni^. 

Kafctjinenbau^nffalt 
öreÄlau*,  ®.  m.  b. 
Srtslau. 


29.  Xran^miffion^fette. 

§einr.  93urt),  33(anfen= 
ftein  a.  b.  31. 


30.  2>ra&tfeUe. 
§etnr.   «JJutb;,  33(anfen 
ftein  a.  b.  SR. 
©^  Jpeiet,  ©t.  Stob^ann» 
©aatbrüien. 
§.  ©rimberg  &  Sb,r.  §it- 
gerb,  33ocf)um. 
S.  S.  SReufelb,  Sfnb,.  Otto 
GsoerS,  Siortmunb. 
Jetten  &  ©uitteaume, 
Sartäraerl  2lft.=®ef. 
ORüt^etm  a.  SRb. 
«.  ffl.  Äani§,  SBitr^en 

b.  ßeipjig. 
SB.  ©^ulje  SeHing^aufen 

SBitten  a.  b.  «Rubr. 
2T.  Deidb,fel  in  3abr;e  tn 
©^lefien,  in  ©oänomice 
i.  SRu§(anb,  in  SBittomifc 
t.  SOläbren. 
©.  Jauftmann,  9Jtündb> 
berg  b.  33erltn. 
SBefifätiftibe  3>rabt= 
xnbuftrie,  §amm  i.  SB. 


31.£itpfcrbräftte,ftupfer= 

bra^tfeife,  tfoücrtc 
Leitungen  unb  $abef. 

2anb=  unb  ©eefabetmerfe, 

Slft.=®ef.,  ffö(rt*9ttüDe8. 
©übbeutfi^e  Äabelwevfe, 

Stet.  =  ®ef.,  ÜRannb;eim= 

SBalbfiof. 
®nti\<S)t  Äabetmerfe  2lct.= 

®ef.,  SRummelSburg  bei 

S3erlin. 


22.  Suftfolomottocn. 

SRub.  WeQer,  s3Rafcf)inen= 
fabrif,  SD?ütbdm=SRuf)r. 


23.  $i)broul.  SDlaf4)inen. 

iölafd^.j  u.  Slrmaturfabrif 
öorm.  Ätein,  ©c^aRjün  & 
33ecfer,  5ranfentf)at  (33f.) 


24.  Dampfturbinen. 

3Rafcf)tnenbau  =  9tnftalt 
§umbotbt,  Äalf  b.  Äöln. 


25.  ©reftr.  Sölaf^incn 

(5(eftrisitatS=Slftiengefea; 
fcfjaft  ootmals  ©cb,udfett 
&  So.,  SRümbetg. 

©lernen^  <fe.^atäffe,  33ertin, 
Sbartottenburger  SBftf 
in  ©barlottenburg. 


26.  (5eutrat= 
conbenfationen. 

Dlafcbinenfabrif  33urcf= 
barbt,  2lft.=®ef.,  33afel 


32.  ^anffette. 

21.  9B.  Äani§,  SBurjen 
b.  ßeip^ig. 

®g.  £edfet,  @t.  3obann 
©aarbrüefen. 


33.  .fcanfbraljrfeite. 

®g.  Redtet,  ©t.  3ob,ann= 

©aarbrüefen. 
21.  SB.  ftanijj,  SBur^en 

b.  fieipgig. 


34.  ßcbcrricmcn. 


35.  Sebcrmanfcficttcn. 
SRobert  ffetbufd),  ßebet 
fabrif,  $onnef  a.  SRbein. 


36.  Sßumpcnftappcu. 


37.9Iacf)cner  JJaucrtcbcr 


38.  Treibriemen  a.  9trt 
§agen  &  So.,  Hamburg 


?9.  S3aummo!Itretb= 
rtemen. 

2t.  SB.  Äaniß,  SBurjen 
b.  üeipjig. 

§agen  &  So..  Hamburg. 


40.  SaaroBlebcr. 


41.  Sameetb,aar=Jrei(i= 

riemen. 
§agen  &  So.,  Hamburg 
2tug.  SReufcb,et  &  So., 
©djtotbetm  i.  2b) ür. 


42.  ©taf)tbrab> 
tran^portrtemen. 

2t.  SB.  Äanig,  SBarjen 
b.  Seipjig. 


42a.  5>rab,tfcttfct)Ctben. 

®g.  §ecfet,  ©t.  jtobann 
©aarbrüefen. 


43.  öetfjernierfe  für 

Irocfenmatertat  unb 
Stüffigfeiten  mit  amerif 
©jtenffetten. 

Sitte,  ©tuttgart. 
^einrieb,  33oo3,  SBittjen. 


44.  SImerifanifcfje 

iSertabeeut  rieft  tungen 
2lbotf  58teidt)ert  &  So., 

2eip$ig=®o£)ti3. 
SüffelborferÄratjnbaugef. 

2tebe=§atfort,  in.  b. 

Süffetborf=Dbercaffet. 
SRb^ein.  SDlafcbinenfabrif 

§erm.  SSoigt,  Duisburg 
3.    Sßobüg,  2lct.»®ef. 

£öln=3o£(ftocf. 


D.öo^c  mit  )d)tuen 
45.  Diefboörungen. 
2lftten  =  ©efeafebaft  für 
23cücfen6au,  iier'6ob)rung 
unb  Sifenfonftruftionen, 
9leuinieb  unb  3a.^ftfe(b 


46.  £ief- 

u.  5ta^6o6rungen. 
3uttu8  Gröber,  33ranbiS, 
33ej.  ßeipjig. 


47.  ®cftein3= 

Sobrmiifdbinen. 
iRub.  3Reper,  ')Ra|"ctjinen= 
fabrif,  ^Rütbeim  =  SRubr. 
iRafcb,inen6au  =  2lnftatt 
§umbotbt,  ftatf  bei  Äötn. 
Stemen5&§at3fe,  93ertin 
Sbartottenburger  SBerf 
in  Sbartottenburg. 
tSröticb  &  fttüpfet,  2Ra= 

f)inenfabrif,  33armen. 
Union,  SteftrUität8=  ®e 
feflfcbaft,  Serttn  N.W.  7, 
Dorotbeenftr.  43/44. 
Duigburger  SIRafcbinenb.= 
2lft.=®ef.  üorin.  23ecb,em 
&  fteetman,  Duisburg, 
©ebr über  ©ut3er,  SBinter» 
tb^ur. 


48.  Xicfbotjrroiitbcn. 
Wencf  &§ambrocf,  Slttona^ 
§am6urg  14. 


49.  öot)rgcräte. 

Mftten  •  ©efeftfebaft  für 
93rücfenbau,2iefbti(jruna 
unb  Sifenfonftruftionen, 

iReuluieb  unb  3agftfetb 


49a.  ©djrämmafijinen. 

Äub.  Pieper,  >JRa(d)inen= 
fabrif,  9Rutbeim  =  SRuf)r. 

Duisburger  4)ia)"a)inenb.= 
2tft.=©ef.  Dorm.  33ecbem 
&  fteetman,  Duisburg. 


56b  3'örberminbcn. 


57.  §ongoorricf|tungeB 


50.  öobrftabt. 

Jetij  33tfcboff,  Duisburg 
Jrölia)  &  fttüpfet,  3Ra= 

fcbinenfabril,  SSarmen. 
öergifdt)e  ©tabt=3nbuftrie 

©ef.  m.  b.  SRemfcbeib. 


57  a  S3rcm«= 
jorriebtungen. 

SRub.  SSReper,  SDlafcbine^ 
fabrif,  3Rütf^eim  =  SRuft 


51.  iöotjrfeile. 
it.  SB.  ftanifj,  SBur^en 
b.  8eip*ig. 

ieinr.  Sßutb,  Staufen 
ftein  d.  b.  SR. 


58.  S3remSoorrta)tunge 
antomnttfd)c. 

Surb  SRube,  DffenbadB 
a.  SDl. 

J 


E.^cBeotaft^inen. 
62.  Sffaoatorcn. 

Düffetborferftrabnbaugef 
£iebe=§arfort,  m.  b. 
DUffeIborf=Dbercap. 


53.  Öagget. 
Ölencf  &  §ambr,ocf, 
2tttona=§amburg  14. 


54.  ^5rbermafcf)inen 

ölafcbinen6au=2lnftatt 
§um'ootbt,  ftatf  b.  Sötn. 

üRencf  &  §ambrocf, 
2l(tona«§amburg  14. 

„3Bitr,etmSb,ütte",  2t.  =  ®. 
f.  SRafcftinenb.  u.  Sifeng., 
Sutau  '  SBttfietmSb^ütte, 
^Reg.'Sej.  Siegnife. 

3Rafcbinenbau=2tnftatt 
„SöreStau",  ®.  m.  b. 
SBreStau. 

i.  SÖlebter,  2tacben. 
Sfcbraeiter  SDlafc|inenbau= 
2tft.=®ef.,Sfcbmeiter=2tue 
Seifeer  Sifengie§erei  unb 

'IRafcbinenbau  =  2lftten= 

®efettfcb,aft  ^u  3ei|. 
33ernburger  ?Rafcbinen= 
fabrif  2l'ftien=®efeflfcb,  aft, 

öernburg  a.  ©aate. 


59.  ©cöac&tDerfcbtüffe. 

©cbücbtermann  &  ftreme 
Dortmunb. 


60.  SIcDotorcn 
(in  $o(j  unb  Stfen) 

©cbücbtermann  &  ftveme 
Dortmunb. 
i.  Sitte,  Stuttgart. 

^einrieb  S3oo8,  SBurjen 

SRbein.  «ölafcbinenfabril 
§erm.  S3otgt,  DuiSbur 

3ei|er  Sifeng;e§erei  ui 
2Raf(3c)inenbau  -  2tftieni 
©efeöfcfjaft  ?u  3ei&,  ! 


61.  Dampföafpet. 
üRencf  &  Jpambrocf, 
Stttona^amburg  14. 


55.  gförbertfjürme  unb 

©erüfte. 
üRafcf)inenbau=2lnftatt 
§umbotbt,  ftatf  b.  ftötn 
wSBitbctmSb,ütte",  21.=®. 
f/IRafcbinerb.u.  Sifeng., 
Sutau  =  SBilf)elmSftütte, 
'Reg.'SSe^.  ßiegnij. 
3eifeer  Sifengie§erei  unb 
sIRafcbinenbau  =  2tftien 
®efe«fcbaft  vx  Beife. 


56.  ^örberförbe. 
3cbücf)termann  &  ftremer, 
Dortmunb. 
Wafcb,inenbau=2tnftatt 
.^umbotbt,  ftatf  b.  ftötn. 
Seiber  Stfengie§erci  unb 
■üRafcbinenbau  =  2lftien 
®efeflfcbaft  *u  3eifc. 


56  a.  afärbcrbafpel. 

IRencf  &  §ambrodf,  • 
2tttona=^amburg  14. 

Rbein..2Beftf.  üRaf*inen= 
bau»sHnftalt  unb  Sifeiu 
<iie(ierei.  'Hltfvffen. 

8et|er  Slfengießetei  unb 
9Rafcf)inenbnu « 2lftien= 
fflefenfefiaft  3U  3eib. 


62.  aEBinben. 

üRencf  &  £ambrocf, 
2t(tona=§amburg  14.) 

Düffetborfer  ftrab^nbaug: 
ßiebe^arfort,  m.  b.  \ 
Düffetborf=Dbercaffet. 


62a  fabrif»  u.  Stein? 
minben  mit  gotjfcäa) 


63.  firobne. 
JRencf  &  ^ambrod, 
2tttona=§amburg  14, 
Düffetborfer  ftrabnbaug 
2iebe»§arfort,  m.  b.  \ 
Düffelborf^Obercaffet. 
2tbotf  S8(eicbert  &  So., 
2eip3ig=®o^tiS. 


.1 


64.  ©teftr.  betriebene 
,l-örbcrl)afpct  u.  9Iuf  jüg 

5r.  Scb^miebet,  SRiebet* 
nmrfcfinib.  i.  Sr,)geb. 

Düffetborfer  ftrab^nbaugil 
fiiebe=§arfort,  m.  b 
Düffetborf=Obercaffet. 

aRend&§am6rod,2tton  i 
§aml'urg  14. 


Iii: 


65.  g-faftöcnsüge. 


66.  Dampfauf.ytgc. 

Sciücbtermann  &  ftremt 
Dortmunb. 

JBender  &  SScrningbatt 
SartSbütte  b.Dortmun 

üRafdbinenbau  =  Slnftalt 
4mmboIbt,  ftatf  b.  ftMi 


66a.  ©ifcnbnljnttiagen 

ftipper. 
f.  SPobtig,  Stet.  .®ef 
ftöln=3o(tftorf. 


^6 


r.  iöJaffcrGattungä» 
mafrfjinen  aller  Vlrt 

Bilbetmf  glitte",  81.*© 
'.SWafdunMb.u.  Sifeng. 
lulau  =  aBil^elinvbi.-ti 
Refl.  =  93c^.  fiiegnife 
Seift-  &  ÜJlon8fi,  £atle 
t.  b.  ©. 

tafdunenbau  =  2lnfiatt 
,39re8lau",  ®.  m.  b. 
8re8lau. 

brftarbt  &  ©eljmet, 
8.m.  b.§.,  ©i)(eifmüblf 
i.  ©aarbrüefen. 
iafdbinenbau=2lnftatt 
jjumbolbt,  Satt  bei  Jiötn 
.  üReöler,  Slawen, 
ebr.  Sörting,  Körtings 

)Otf. 

fdjtrieiter  5ttafd)inenbau= 
.tt.*®ef.,Sfdf)»eiler:2lue 
itfefdfje  Union  2lftien= 
Befeüfdjaft  borm.  SBotff 
k  Weinet,  &a(Ie  a.  @. 
tto  ©djroabe  &  So., 
Stfurt. 

ifeer  Sifengiefjerei  unb 
Mafdiinenbau  *  Slftien 
Itfeflfefaft  31t  Seife, 
afdp  u.  2lrmaturfabttl 
otfn.  Stein,  ©djanütin  & 
leefer,  ftranfentbal  (<pf.  j 
1$.  Sangenficpen, 
Dtagbeburg=23ucfau. 
:6t.  ÜJteet,  SDtafdjfbr.  u 
sifeng.,  3Jt.=®tabbacf). 


7a.  233affertjaltnng8' 
itafijt'.icn  mit  cleftr. 

9Intrieb. 
tto  ©djroabe  &  So., 
Erfurt. 


trnburger  DJafdbtnen 
6rif  2lctien=®efeltfdjaft, 
ernburg  a.  ©aale. 


72.  3itjcftoren. 
®ebr.  Sörting,  SortingS 

borf. 

m.  SHeubau«  &  So., 
Sucfenmatbe   u.  33erti 
S.W.  48. 

73.  Strotnrabpumpcn. 

74.  Scntrtfugatpumpcn 

©d)üd)termann  &  Sremer 

Dortmunb. 
9Wafcb,inen6au^nftaft 

Jjmmbotbt,  Satf  b.  ftötn 
Ulencf  &  §ambrocf, 

Slltona-Jöamburg  14 
Sifenroerf  (borm.  9?aget  & 
Saemp),  21.=®.,  Hamburg 

Ublenf)orft. 
üJlafdM  u-  2lrmaturfabrif 

borm.  Stein,  ©djanjtin  & 

Secfcr,  ftranfentbal  (iß  f.) 
üyiafcfjinenfabrtf  ®an8 

&  So.,  93ertiit=sJceirticfert 

borf  (Oft). 

Otto  ©cb>abe  &  So., 

Srfurt. 
®ebrüber  ©ut^er,  SBmtet 

ttjur. 


74».     .£  djbrucf* 

Scntrifug  alpumpen. 
®ebrüber  ©utjet,  SBinter 
tljur. 


75.  Öanpumpen. 

„3Bttf)etm8bütte",  21.  =  ® 
f.3Jtafct)iiten&.  u.  Sifeng 
Sulau  =  2Bitbelm8bütte 
9teg.=  93e%.  fiiegnife. 
^ammetratb  &  ©ct)tt)enjer 
Düffrlborf. 


s4Ju(fomctcr. 

it.  Sörting,  Sörttng8 
»tf. 

9ceuljau8  &  So., 
rdfenroatbe  u.  SBertin 
W.  48. 


Dampfpumpen. 

titbelmsbütte",  2t.=® 
Wafdjinenb.  u.  Sifeng., 
utau  «  2Bttbetm8f)ütte, 
eg.  =  23e*.  ßiegnife. 
tfe  &  3Jton8fi,  §atte 
b.  @. 

lefdfje  Union  2tftien 
:fe£(fd)aft  oorm.  SBotff 
5Jteinet,  §aöe  a.  @. 
o  ©djroabe  &  (So., 
rfurt. 

jer  Sifengiefjeret  unb 
afdjinenbau  -  2lftien= 
:feafa)aft  *u  Seife, 
j.  fiangenitepen, 
igbd>urg=23uctau. 


Buptcrbampfpiimpett 

fe  &  3Jlon8fi,  §afle 

efebe  Union  Stftien 
fettfrfiaft  borm.  2Botff 
Uleinet,  £>atle  a.  ©. 
er  Stfengießerei  unb 
ifdrinenbau  =  2lftten= 
feftfc&aft  ju  3etfe. 


75a.  2lbtcuf=3tnfpumpen 
2Beife  &  ÜKon8ft,  §afle 
a.  Saale.  

75b.  2l6tcüfsSenf* 
pumpen  mit  ctettr. 
2Intricb, 
®ebrüber  ©utjer,  Söinter 
ttjur.   


76.  Diaptjragntapumpen 

§ammetratb&  ©cbwenjer 
Düffetborf. 


77.  fRotterenbe  pumpen. 

&aöefcbe  Union  Slftien 
®efettfd)aft  borm.  SBotff 
&1Weinet,  £at(e  a.  © 


78.  5)ruiffä^c. 

„2Bitt)etm8bütte",  «.--®. 
f.3>lafd3inenb.u.  Sifeng. 
Sutau  *  2Bttbetm8bütte, 
?Reg.  -  ?3ev  Siegnife. 

TOafcbinenb.tu  ■■  3lnftatt 
§umbotbt.  Satf  bei  Söt  n 

Seiner  Sifengtegeret  unb 
OTaftfinenbau  =  Stf^en 
©efettf^aft  Seife. 


Saug^  u.  .ftebepump. 
tpb  ^iper,  2JloerS. 


F.  ^tnbtttaf^tnctt. 
79.  ®rübenöcntifatoren 
©ebiiebtermann  &  Sremer 
Dortmunb. 

5rötidb  &  Slüpfct,  3Jla 
fcbinenfa6rif.  Sannen. 
(SitWn.  DüMbotf 

®e6ri'tber  ©utjer,  SBtntet= 
tbur. 


Secfer,  gftanlentftal (SßfO 

©cbüct;termann  &  Jtremet, 
Dortmunb. 

ffltafcbinenbau  <  2lnftatt 
J&umbolbt,  Satf  b.  Sötn. 

„fflitbetmsbütte",  21.=  ® 
f.üÄafit>incnb.  u.  Sifeng., 
Sutau  «  "ajitbdmsbütte, 
9reg.=93e?.  Siecinife. 

®ebr.  Äörting,  Jtörtlng8= 
borf. 

81.  !Woot3-®cbläfe. 


91.  jlcttciiförbcrung.    Il02.  Xrorfcnjicbc. 

©cb,üd)tdrinann  &  itremer,  ©cb,üd)termann  &  Äreme 


82.  ©djraubettgc6fäfe. 
Wafcb.=  u  Sltmaturfabrif 
borm.  Stein,  ©itjan^lin  & 
Secfer,  J?rantent(ial  rsJßf . ) 

82a.  ©cbtäfcmif^incn. 

Serbinanb  ©trnab,  Sibit= 
3ng.,  33erlin=©fbmara,b., 
2Darnemunf>erftr.  14M5. 


inaf  deinen. 
83.  2tnfttitu&6aljnen. 


Dortmunb 
3Jlafct)inenbau=2(nftatt 
£uinbolbt,  Satf  b.  Sötn. 
,/fflitf)etm8t)ütte",  %.-® 
f.s]Jtafct)iitenb.  u. Sifeng., 
Sutau  -  '.IBitbftmübütte, 
3teg.^  33es.  ßiegni 
S.  9B.  .^afeneteber  ©öbne, 
Duffelborf. 
®g.  Redtet,  ©t.  3otjann= 
©aarbrüdfen. 
8eifeer  Sifengie^erei  unb 
"Utafdjinenbau  =  2lftien= 
®efeQfi)aft  ju  3eife 


Dortmunb. 
«Wafcbinenbau  <  Hnftalt 
J&umbotbt,  Satt  6.  Äötn 
S.  Sitte,  ©tuitgart 


84.  ©djmatfpitrbaljrtcn 

Öodmmerißerein  für  93erg 
bau  unb  ®u§fta()tfabri 
fation,  §auptbertretung 
33ertinN.W.,2ttfenftr 


85.  ®ereife. 

33od^iumer3Serein  für33erg 
bau  unb  ®ufiftabtfabri 
fation,  ^auptbertretung 
SertinN.W./ätfenftr.  8 


86.  ®rubcnfdjtenen. 

SodbumerBeretn  für  SSerg 
bau  unb  ®af?ftabtfabri 
fation,  ^auptbertretung 
33er(inN.W.,2ttfenfir.8 


87.  (Srubenmagen. 

33ocb,umerSSerein  fürSerg 
bau  unb  ®u§ftabtfabrt 
latton,  ^auptoertretung 
93ertinN.W..2l(fenftr 


fiippwogcn. 

35ocb,umer9}erein  für93erg 
bau  unb  ®u§ftablfabri 
fation,  ^auptbertretung 
Sertin  N.W.,  Sltfenfh.8 


89.  St^tcbfarren. 
Hermann  ftranfen,  ©chatte 


89a.  Dran^portgerüt^c, 
»tcb,t  auf  ©efeifen 
(aufenb. 


80.  Scntifatorcn. 
Ütafdb>  u  Slrmaturfabrif 

borm.  Stein,  ©cf)amtin  & 
©ebrübet  ©ut3er,  SBinter 

tbur. 


DratjtfeUbatjnen 

Redtet,  ©t.  3obann 
©aarbrüdfen. 
£b.Orto&Sie.,©cf)feubtfe 
«bolf  Steigert  &  So 
2eipitg=®obttS. 
-Dlafcbiitenbau^nftatt 
2t.  m.  üRadenfen,  ©db> 
ninqen  t.  23raunfdbir>eig. 
3.^obtig,2tft.=®ef.,Söln= 
3ortftodf. 

3lbotf  Steigert  &  So., 
2eiptfg=®obtio. 


90a.  ^ängcbatjnen. 
Stbotf  Steigert  &  So., 

2eip^ig=®obtt-3. 
3.    «poblig,    »ct.  «®ef., 

Söln=3p(Iftodf. 


92.  ScitfiJrbcrung. 

©cb,üd)termann  &  Sremer, 
Dortmunb. 

„2Bi(betm3(iütte",  21.^®. 
f.  JJcafct)inenb.u.  Sifeng., 
Sutau  >  SBttbetmSbütte, 
9teg.=  23e^.  Siegnife. 

S.  2B.  ^>afencteber©öbne, 
Düffetborf. 

®g.  §edfel,  ©t.  3obann= 
©aarbrüdfen. 


92a.  Seile  affer  2Irt. 

(?einri(f)  58oo?,  SEBur^en. 
SBilbetm   Sinf,  Dratjt» 

feitetei,  ^teubenberg,  Sr. 

©iegen. 

93.  Drefjf^etben. 


1').!  2tntagcboniCBäfcb;en 
©cbüc^termann  &  Sremer 
Dortmunb. 
Dittinger  Sabr.  get.  33lecf)e 
3ran?5Ke'guin&So.,2tft.= 
®ef.,  Diftingen=©aar. 
TOafct)inen6au  >  Slnflatt 
^umbotbt,  Satf  b.  ftötn. 
„SSBitbelmSbütte",  «.  =  ® 
f.2)lafd6,inenb.u.  Sifeng. 
Sutau  *  2Bit6efm8bütte 
9ieg.=S3ei(.  fiiegnife. 


104.  9Bafälmafalinen. 

©c^ü^termann  &  Sremer 

Dortmunb. 
9Jtafd£)inenbau=2lnfiatt 

^umbotbt,  Satf  6.  Sötn 


94.  gförberniag.sffiabfätje 
mit  fcfbfttbätigcr 
©djtnierborttcljtung. 


95.  ©taljfrabfa^e 
unb  ©tabttaber. 

23etgifcbe©tabt=3tnbuftri 
®.  m.  b.  SRemfcbetb. 


96.  ^artgufrüber  unb 
iRabfä^e. 


#erj=  u. 
Sreujung§ftücfe. 


98.  ©d6,ie6ebüb,nen. 


99.  Dran3portfdjnedfen= 
2tan3portcure. 

^einrieb  95oo8,  2Bur?en. 

Scifeer  Stfengiegerei  unb 
SlJlafcbinenbau  =  2Iftien= 
©efettfebaft  §u  3eife. 


100.  Sifcnbabnbcbarf. 
2Bagaonbcfrf)tagtcite  u 
^öcinjenmateriat. 


105.  2tuf6ereUuttg3ma= 
feinen  f.  Sofe  u.  ftotjtc. 

©cbüc^termann  &  Sremer, 

Dortmunb. 
S.  Sitte,  Stuttgart, 
ajlafcfjinenbau  -■  Stnftalt 

^umbolbt,  Salt  6.  Sötn. 

106.  SrjaufbereitungS 
mafcb,tnen  u.  Anlagen. 


Ml.  Itugdmüljlcu. 

Dtaf^inenbau^Stnflatt 
4>umbotbt,  Satf  bei  Sötn 


112.  ftodergänge. 

Scbücbtermann  &  Sreme», 
Dortmunb. 

OTuf^inenbau-  änfialt 
4)umbotbt,  Satf  b.  Sötn 


113.  ftofa^rftiinernnge 

mafajinen. 
©djüd&termann  &  Sreme 
Dortmunb. 

ülafcbtnenbau  =  2(nf}alt 
^um6otbt,  Satf  b.  Sötn 
S.  Sitte,  ©tuttgart. 


113a.  flot)fenaer- 
ffetnerunggmafefjinen. 

3Rafd)inenbau  2lnftalt 
^umbotbt,  Satf  b.  Sötn 

3eifeer  Sifengi  ßetei  unb 
ÜJiafdiinenbau  =  2lftien= 
©efettfe^aft  ju  3cife. 


107.  Spütroafcben  unb 

©tebe. 
©djüdjtermann  &  Sremer 
Dortmunb. 


I.^crf  Icittcmtt 
«t  nf  rfjtit  en. 

108.  fiofjtenbrecfjeta.att 

@dbücb,termann  &  Sremer, 

Dortmunb. 
3Jtafcbtneitbau  =  2lnfialt 

jpumbotbt,  Satf  b.  Söln 


114.  Desintegratoren. 

©cb^üebtermann  &  Sremer 
Dortmunb. 

SKafcbinenbau  -  Stnftatt 
!pum6otbt,  Satf  b.  Sötn 

Sernburger  SKafcfjtnen 
fabrif  2lftien=@efeCtfd)aft 

23ernburg  a.  ©aale. 

Seiner  SifengieBeret  unb 
5Dxafd)inenbau  =  2lftien 
©efeafcöaft  %u  3eife. 


H.  Septuatt  ott8= 
u  »  b 

2öaf  djntaf  i^tncn. 
101.  2Inlage 
Don  Separationen. 

©cf)üd)termann  &  Sremer 

Dortmunb. 
OTafcbinenbau=2tnfiaIt 

§umbotbt,  Satf  b.  Sötn. 

SBitfjetmSbütte",  2l.=®. 

"  ^Jlafdjinenb.  u.  Sifeng., 
Sulau  ■  SBitbetmSbütte, 
5Rea.  =  Sev  ßiegnife. 
eiber  SifengieBeret  unb 
ÜRflfdunenbau  =  3tftien= 
©efeüfdjaft  ju  3-'ife. 


109.  3«tTetnernng3= 
maftbtnen  attcr  9rt 

3d)üd)termann  ä  Sremer 

Dortmunb. 
S.  SRefjiet,  Stachen. 
SKbetn.  9)cafcbinenfa6rtf 

|>erm.  Soigt,  Duisburg 
aJtafdjinenbau  « SInftalt 

^umbotbt,  Satf  b.  Sötn. 


110.  ©rjbrecfjer 

unb  Qnctfa)uer!e. 
©Äü^termann  &  Sremer, 
Dortmunb. 
SRafdjinenbau  =  SInfialt 
^umbotbt,  Salf  6.  Söln. 


K.Srotmmafdjtne 
115.  »rifettpreffen. 
©liüdfctermann  &  Sreme  i 

Dortmunb. 
3eifeer  Stfengiefeeret  unt 

ÜJiafdiinenbau  «  2tftten- 

©efeflfdbaft  ju  3eife. 
SRafcftinenbau  Stnftalt 

^umbotbt,  Satf  6.  Söln 


116.  8raunfof)len= 
Sti!ettfabrif= 
cinriebtungen. 

3etfeer  Sifengiefjeret  unb 
SJlafcbinenbau  =  Stftien 
©efeafebaft  ju  3eife. 

33ernburaer  5Kafdbinei 
fabrif  2tftien=©efettfcbaft, 
Wernburg  a.  ©aale. 

S.Setttert,  ^alle  a.  Saale 
SDIafcbinenbau  « SInflalt 
§umbotbt,  Salf  b.  Söln 


116a.  treffest  nnb  Sir 
ridbfungen  für  Steta< 
foblcn=8rifctt«. 

Stfenmerf  Sburingia, 
®.  brrm.  5ranj  Siaefet 
5Rübl^aufen  t.  2bür. 

Snfeer  Sifengie§erci  unr 
3Jtafcbinenfcau  =  Itftien« 
fflefi-nidbaft  iu  3et? 

5Kaf4tnenbau « Stnftalt 
^umbrlbt,  Salt  b.  Söln 


17.  J8ruHnlDl)len= 
6riqnette3=gfornten, 

Stempel 
nnb  ©djtnalbnngen. 
Setfeer  Sifengiejjerei  unb 
3Rafd)inenbau  =  Slftten» 
©efellfdjaft  su  3ei&. 

loz.  jnoigup-Jocnsue. 

154.  ißu^bauatnio^e. 

S.  ©.  <£ct)ön,  ftdipjt?. 

155.  ßiefelgu^rfd)u^= 

ntaffc. 

loa.  iLson,fiiiijC|a)iO||Cr 
aücr  3lrt. 

loo.  inoueniager. 

lyyc.  vtaiji-  u.  iii]cn* 
gormgufj  f.  olle  ^roceft 

133.  Ventile, 
©ebr.  Äörting,  Körting«1 
borf. 

170.  ^lattenbcläge  unb 
S^aubbctlcibungcn. 

187.  2)rcb,roUcn  (engl.) 
©eiler'8  Ü)ia|a)inenfabril, 
ßtegnif  16. 

200.  »Jioftftäbc. 

öri^  fKidjteri«,  Neuerung«' 

1  -.A      (Ssffiichpr  utih 

X04f      wUJ  »vUvl    U 11 U 

$tjbranten. 

171.  ©ilicafteine 
für  SDiartinöfen. 

ffiilifd)  &  So.,  ©tefla^ 
wert,  J&ombevg  a.  9ib,etn. 

156.  9Sätmefd)u»mitteI. 
$o8nonÄf^  &  ©trelifc, 
S3erhn  N.,  Köln,  33eutf)en 

18b.  2)amniiljürcu. 

SBencfer  &  $3erningl)au5?, 
Sarls?b,ütteb.Xortniunb. 

118.  3«e8efP"ffc«' 
iRtjein.  2Raf deinen fabrtl, 

-jerm.  SSotgt,  Duisburg. 
Kub.  ÜRetjer,  9Rafd)tnen= 

fabrif,  3Rülbetm  =  tRuf)r. 
3cifeer  Sifengiefjeret  unb 

SLRafdjinenbau  •  3lftien= 

©efeDföaft  ju  3ei|. 

135.  Sßentile  unb  $äl)nc 
für  2>ampf=,  ®a«=  nnb 

SiBafferleitung. 
äRafdj.=  u.  3lrmaturfabrtl 

Sßecfer,  ftranfentbal  ÖPf.) 

201.  ©djmicbcfiüdc. 

: 

156a.  ftorffteinc  unb 
fiotftfoliermtttel. 

172.  2£ctlblcd)bautcn 
unb  Bcbadjungen. 

189.  Sterbanblaftcn. 

35er.  fvabrifen  S.  ÜKaquet, 
®.  n;.  b.  £eibelberg. 

202.  9iol|rfacong: 
fdimicbceifcrnc  für  1 
4pDä)brutf. 
giebler  &  Sl^eifj,  «R obren- 
laonr,  öroictau  t.  >».  » 

looa.  ^enttne-wcnttie. 

157.aSerf5euge  aller  2lrt. 

17  3.  Snabunitte 

wäBtIl)elmsWtte",  31.--©. 
f.Mafdixnenb.  u.Si|eng.f 
Sulau  -  abil^elms^utu, 
9teg.--^eg.  Jiiegnife. 

174.  Slärbcrrictjtungen. 

175.  8Baffcrreinigung3= 

Apparate. 

>Dlafd)xnenbau-'äiln|talt 
4)umbotßt,  Kalt  b.Köln. 

17b.  XJjnamit. 
iüieftfält|cö  *  5ttnr;altifdtje 

@pieng|tofr 3  3tft.  >  ®ef., 

«Berlin  9. 
«R^einifd) »  SBeftfälifdje 

©prengftoff  =  SUttien  =  ®e= 

feüfdjatt,  Äöln. 
Sirtien  *  ©efeafdjaft 

^legener  ^onamii' 

§abrif,  Köln. 

190.  Sirantenniagen. 
33er.  gabrifen  S.  SJiaquet, 

®.  m.  b.  £,  Ji;etbelberg. 

190  a.  3-aI)r=  unb  2rag-- 

bnb,rcn. 
33er.  gabrifen  S.  SDfaquet, 
©.  m.  b.  Jpeibelberg. 

191.  2)C<Jinfccttong= 

mittel. 

119.  ©d)laifenf.ein* 
fabrif  cn. 

136.  Kugetüentite. 

137.  Vicgulatorcn  a .  vlrt. 

157a.  5c»lciW 
auch  ^luibauen. 

202a.  aioljrnctjanlagcn 
für  Ijolje  S3eanfpnid)ung. 

yiDiirennjeuöuiictnu,  ipnul 
3tid)ter,  Steicfau  i.  ©. 

L.  SSerfofcrci. 

120.  anläge  o.Kofäofen. 

jßoettei  &  Sc,  2)ortmunb. 

121.  ßotagabelu. 

137a.  ©efct)tutnbigfeit§= 
nteffer  Tür 
5örbemtaftt)inen. 
3.  Eunbfdmf),  SWagbe» 
bürg. 

138.  2ran«ntiffionen. 

@($üdb,termann  &  Äremer, 

2>ortmunb. 
Jpetnrtd)  33ooS,  SEBurjen. 

139  25rabticil- 
tranSmiffionen. 

158.  SEBetterlutten. 

3tb,ein.=aBtftf.  U)ia|ct}inen-- 
bau=2tnft.  u.Si)'engief3eret 
©.  m.  b.  Abteilung: 
SPietaümaarenfabrit  8$o-- 
ct)um,  ä3od)um  i.  SB. 

203.  ü).cffing-!)iot=  unb 
aBeifjbronccgufj. 

204.  ©djncifearbcitcn. 
wSBill)elm«t)ütte",  31. =®. 

f.Diafd)inenb.  u.Sifeng., 

(S*ii  Iii  ii  s         hpl  mahif  tt» 
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5Reg.=33eg.  £iegnife. 

122.  .Jeuer  fpriöen. 
Sari  SDZefr,  Seuerfprifeem 

Sabril,  £e'.belberg. 

123.  ßofäauSbtfiif-- 

mafdjtnen. 

ivz.  ^rautgcniebe. 

0.  2tu§rüftung  i>et 

üöctiilcute. 
159.  <£id)crb,eitglampcn. 

äliilb.  ©eippel,  2jod)um. 
33od)umer  2J{etaflroarcn* 

fabiif,  ©.  m.  b. 

SJodjum  i.  SB. 

193.  Stjnamobürftcn 
uub  Koljlcn. 

205.  »Jctaaccmcut. 

3loolf  ©tepljanS  9iad)=  \ 
folger,  ©djarlen,  D.=©d)l. 

124.  Scntrifugcn  für 
3lmmonia?falje  je. 
3ebr.  Jpeine,  SStetfen  316,1. 

140.  $oI$rtetnfcr)eiben. 

141.  üiieintii|f> unned 

193a.  2)f,namoriemen 
enblod  geroebt. 

31.  3&.  Kanifj,  SBurjen 
b.  ßeipgiß. 

206.  lluiocrfailjatcn  , 
„3amo$5". 

■  ■ 

zu t .  V2i|trni  ^.ripfen. 

 1 

M.  Separate. 

125.  2Bafferftanb3seigcr. 

ajtafdb,.*  u.  3lrmaturfabrif 
ODtm.  Älein,@cf)onittn& 
«eefer,  ftranfentbat  ($f.) 

125a.  2ßofferftanb§» 
glöfer. 

frp.npr   (SdirciiniTi  &  i&P.. 

3lrle8berg  b.  SlgetSburg. 

142.  JJttetnenfdjeiben. 

143.  Sttmung3=2Ip<)orote. 

144.  Snbc,  SSraufe»  unb 
2)onct)e--9lnlagen. 

©ebr.  Körting,  Körtings 
borf. 

160.  günbbänbcr. 

3Bilt)elm  ©eippet,  Sjodjum 

161.  6pitjb,acfen. 

162.  gdjaufeln. 

177.  Sarbonit. 
<SprengftDff=3l.=© . 

rSArhrinii"  fSnntfilltfl 
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194.     eta^l  für 
SScrfscuge  je. 

Selir  SSifcboff  2>uisbura 

208.  ©ägc-  uub  $olj=| 
bcarbeitungä^iafd)inen 
Jeifhert  &  (Sobn  i'ipanift 

i.  ©d)l. 

4  ^il            Mi1  il  Int  vi  i 

195.    9Jiem=  unb 
vi)ioucnrtcni|u)iauDcn. 

163.  ©rnbcnanäüge. 

179.  5B?eftfalit. 
SBefifälifd)  >  Slnbaltifdie 

©prengftDff  =  litt.  =  ®ef., 
33erlin  W  9. 

180.  2)ab,mcntt  A. 

Saftroper  ©id)ert)eitj8= 
fprengftoff=3lft.=®ef., 
2)ürtmunb. 

181.  ©prtngfapfdn 
unb  .günbfctjnüre. 

2ßeftfälifd)  *  Slittjaltifctjc 

©prengftoff  =  Sltt. ,  ®ef., 

SSerlin  W  9. 
3lt)einifd)  *  SBeftfälifdie 

©prengftoff «  3lftien=®e= 

fcüfdjaft,  Köln. 

182. 2)iafd)inc5.9icinigci! 
ber  SBcttcrlnmpcnförbc. 

%t.  mi1).  9tul)fu«, 
2)ortmunb. 

210.  ^cisungSattlagcn. 

borf. 

145.  )Defreinigung8= 
Uppaxate. 

146.Sicfjtt>aa3'9lW<"<tte- 
©lung  &  SBüiter,  ^»an= 
noöer,  ^ainböljerftr.  61. 

164.  ficffcl=9icinigung8- 
n.  2rangmiffiou3= 

<Sd)U»?=2lnsügc. 
Ston,  3)üf)elborf  II. 

195a.  Sdjrauben  unb 
aKuttern. 

S.    ©teinbflUÄ    &  ßn 
StaM  i.  SB. 

126.  Berief  eiung3-2irma= 

taten  für  Sergwerfe. 
Sirmaturen  =  SRanufaftur 

„SBeftfalia",  @.m.b.&., 

®elfenfird)en. 
fRöl,renröerI8tt)icfau,§Paul 

.Richter,  3roicfau  t.  @. 

211.  ©djtcudic  aller  9ltt| 
^aul$reffcl,vpanffd)laudi«j 

IL'tULltl;  Jl  L'  il \\\  |ccf  Jc-IJUK« 

165.  Strjuljbrillen. 
®.  a3ettent)aufer,  ^anforo 
b.  «Berlin. 

195b.  bieten, 
ferner  «Jlitirnfabril,  ©ebr. 
$ring,  Jfjemer  t.  SB. 

147.  ißt)otograpl)iftr)e 

Apparate. 

©lunj  &  S3ülter,  Jpan= 
noöer,  §ainb,öljerftr.  61. 

148.  6onben8=2Baffer= 
fanget  nnb  Sllifdjeiber. 
©ebr.  Körting,  Körtings 

borf. 

14.9  ©tanaf=(Mlotf cu 

212.  2)id)tungj?plattcu. 
©uftab  Kleemann,  £am«j 
bürg. 

127.  Hrmatnren  aßei  Hrt 

giaÄttgatt  &  Sfacobt-, 

fieip&tg^.^ 

Strmat.^^brtf,  geuevbad) 
(Stuttgart). 

128.  SonbenStäpfe. 
©ebr.  Körting,  Körting«* 

botf. 

3J?af u.  Strmaturfabril 
Dorm.  Klein,  ©d)analin& 
Secfer,  ftranfentlml  (SJJf.) 

129.  fiuftfonbenfatoren. 

„2Bilb>lm«f)ütte",  21.  =  ®. 
f.  SDtafcf)tnenb.  u.  Sifeng., 
dutau  «  SBUbelmSrjütte, 
{Reg.  «S3ev  £iepni|j. 

P.  aSerfdjiebenc«. 

166.  Sßcrgbau= 
Unternehmungen. 

SRub.  SDietier,  5Kafd)inen= 
fabtif,  5Diülb,eim--SRuf)r. 

167.  SSonenlamVcn  mit 

^ubepr. 

Kihting  &  SJintbiefen 
SlftiengcfeKfdjaft,  Scufcfd) 
b.  SetJMig. 

167a.  S-icftrifd|c  2?raf)tc 
unb  ftnlui. 

@übbeutfd)e  Kabclmcrfe. 
31.=©.,  2)fanul)cim=2BaIb* 

196.  epiralfebcrn. 
S-    ©teil  t)au«   &  So., 
Kabel  i.  SB. 

212a.  £ebcr=Svid)tuugcn. 

sOtto  Srninie,  Slbcrfclb. 

197.  ©cloditc  Slcaje. 

9D?afd)inenbau=3lnftalt 
4)umbolbt,  Kall  b.  Köln. 

©d)üd)termann  &  Kremer, 
2>ortmunb. 

198.  »utomatifdjc 
Koltlcitroaagcu. 

SB.  u.  2,  Sinai)  Ltd., 
Jpambuvg  I. 

213.  ©topfbütl)fcn= 

Gattungen, 
©uftab  Kleemann,  ^am« 
bürg. 

§agen  &  So.,  Hamburg. 

150.    2:clepI)on=  unb 
©rubenfignal « Anlagen. 

$aul  £arbegen  &  So., 
SBerlin  S.O.  26,  Slifabetb- 
ufer  5—6. 

214.  fl£(Hd)emangcln.  1 
©eiler'«  ^iafdiincnfabril, 

Ciegnifj  16. 

183.  ^ünbfd)nürc. 

SBeftfälifd)  <  3lnl)altifdie 
©prengftoff  =  2lft.  =  ®cf.. 
Serlin  W  9. 

215.6onftruftioiis?ÄCtd)n. 
,ur  vr  n'riiii::iifnbr.  I 

ge  .Mnanb  ©trnab,  Sitiil« 
?liip.,23erlin  ©dmianib., 
SBarnemünberftr.  14/16, 

216.  .^ölsnne  norbifrljc 
5Bloifhrin|er  unb  Hillen. 
Slbnlnb  SBic^cr  SOircrS. 

N.  Settraudjft* 
ftoffc. 

151.  2)atlj»af)pen. 

152.  Sette  nnb  Ccfc 

oOcr  9frt. 

$ufiab  Kleemann,  ^ani' 

burp. 

^apen  &  So.,  Hamburg. 

153.  tttttMitntMn« 

167b.  fironlciid;tcr  jc. 
für  cleftr.  üid)t. 

Salm&23cnber,S3crIinS., 
©itfdiinerftr.  64. 
167c  Sleftrifdic 
C(  lernen te  uub  Klinneln. 

©cerg  Sd-übfl,  i'rip,iig28. 

199.  ©djmicbbarc«®ufi 
(Scmpcrgufj) 

199a  ©d;micbcl)rimmcr 

für  ßrnftpctricb. 
iDJas      Sbiemer  &  So., 
Xves?bcn  A. 

199b.  Slmbofe  "ür 
3dimicbe. 

130  Dauip.ttbertji^er. 
©  f)ii1)t<rmann  &  Ktemet, 

1)nrtmunb. 
Sari  Sange,  SScrtr.  b.  $n. 

31.  -penng,  Slfcn=sJful)r, 

»tanbjfr.  27. 

183a.  Sprcnnfapfcln 
unb  clcftrifdjc  3ü«bcr. 

3ünbl)ütd)cn=  u.Spatronen= 
fabrif  borm.  ©cllier  & 
SBeÜot,  ©d)öncbrd  a.  S. 

131.  ©djtnicrapparate. 
ölafd).-  u.  Kmaturfabrt! 
oorm.  Klein,  ©dian;|Hn  & 

Ort     _A           CT            f    . .  *  l       f    ( CT)  C  "\ 

Setfer,  öranlentf)al  (ißf.j 

Hih.  ^cucrtcficStcineic. 

Öabril  feurrfefter  5<ro« 
bufte,   fliiibulf  König, 

184.  ßugcln  für  Sran8= 
miffion^lager,  SJ?cntilcic. 

185.  Kugellager. 

217.  5?ntcntnnhia(te. 

8lb.®dni).ipenbaiicr,eingett. 
^(itcntflnn'.u.Sio.-^ng., 
Jiicl,  ÜJt  nMiiiiSftr.  61. 

Dnitf  Bon  SC.  B?cl8manm(Stone  tu  Olfen. 

19.  Dezember  1903. 


„Glückauf«. 
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III. 


Dynamit  -  Actien  -  G  esellschaf  t 

vormals  Alfred  Nobel  &  Co.,  Hamburg. 


Fabriken: 

Krümmel^.  Lauenburg  a.  d.  Eibe, 
Schlebusch  (Rheinland). 


Aelteste 

iJ^Q^j^  Sprengstoff- Fabriken 


der  Welt. 


Neuer  plastischer  Sicherheits-SprengstofT  zum  D.  R.  P.  angemeldet. 

lVol>elit''  £'"wJih,'t  höchst«  Sicherheit  gegen  Schlagwetter  and  zeigt  eine  hei  SlcherheiiSBprenfffctoflfen 
bisher  unerreichte  Kraftäusserung. 

IVobeÜt44  zeichnet  felch  aus  «Inrch  hohes  si;ec.  Gewicht  (gleich  dem  des  Gelatinedytiamits),  ergibt  keine 
12.   belästigende  Schwaden. 

TVToln»!  ■  t4<  wird  in  jedem  Patronendurehmess  r  von  iäO  nun  aufwärts  geliefert  und  vereinigt  in  «ich  die 
TorzUge  des  Gela  ine-Dynamites,  ist  aber  ein  vollkommener  Sicherheits-Sprengstoff  und  eignet 
sich  vorzuglich  zum  Gebrauch  in  der  Kohle,  sowie  im  Nebengestein. 


Dynamit,  Gelatine-Dynamit,  Spreng-Gelatine,  Wetterdynamite. 


7.18 


Gegründet  1857.  Z  ß  i  t  Z  B  T  1000  Arbeiten 

Eisengiesserei  und  Maschinenbau -Actien -Gesellschaft 

ZeÜZ.   Provinz  Sachsen.  KÖlll  -  Ehrenfeld,  Rheinpreussen. 

Neueste  Construction 
Einfacher  und  billiger  Betrieb 

Grosse  Leistung  ^ft>§*^^^ 


für 


od 


8tc 


sowie 


Erz  -  Briketpressen 


Prima  Referenzen.    Versuche  mit   eingesandtem  Material  kostenlos 


H.  Friederichs  &  Co.,  Chemnitz. 

Central-Gegenstrom-Condensationen 

mit  Oberflächen-  und  Misch -Condensatoren. 

Kamin  kühler  und  Gradierwerke 

in  Holz-  und  Eisenkonstruktionen. 

Dampfentöler. 

Zahlreiche  Ausführungen.  Projekte  kostenfrei. 


IV.  Nr.  51. 


„Glückauf5. 
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PUMPMASCHINEN. 


Spezialität  seit 
30  Jahren 
ca.  40000  Pumpen 
geliefert. 


Ausgeführt  für  die 
grössten 
Leistungen  und 
Druckhöhen. 


WEISE  &  10ISKI,  HALLE 


6943b 

A. 
S. 


SfflAAAAAAAAAA 


Silberne  Medaille  Düsseldorf  1880, 
Silberne  Medaille  Frankfurt  a.  M.  1881 


Prämiirt  auf  der  Weltausstellung 
Chicago  1893. 


Goldene  Medaille  Antwerpen  1885.  Goldene  Medaille  Antwerpen  1894. 

Dr.  C.  Otto  £  Comp. 

Gesellschaff  mit  beschränkter  Haftung. 
Dali Ihausen  a.  d.  Ruhr.  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

Fabrik  feuerfester  Steine. 

Leistungsfähigkeit :  100  000  t  jährlieh. 

Das  Werk  fertigt  feuerfeste  Steine  für  alle  metallurgischen  und  ehemischen  Zwecke, 
und  übernimmt  die  Anfertigung  ron  Zeichnungen,  sowie  den  Bau  tob  Winderhitzern 
Kaminen,  Ofen-  und  Kesselanlagen. 

Inibeiondtx« 

befasst  sich  dar;  Werk  mit  dem  Bau  betriebsfertiger 

Koksöfen  bester  Gonstruction 


(mit  oder  ohne  Gewinc:«ng  der  Nebenproducte), 

welche  sich  auszeichnen  durch  zuverlässige  Ausführung,  grosse  Haltbarkeit,  httchste 

Leistung  und  tadelloses  Product. 

  Oobant  sind  4075  Oefen  mit  und  7740  Oefen  ohne  Gewinnung  der  XebenprodnoU.  — — — 


<2fy2yxyjfy%ptjf%  vtytfy^^yzyzfyX^ 


Ifl.  Dezember  1903. 


„Glückauf" 


Nr.  51 .  V. 


Förderhaspel 

für  Dampf-,   Luft-   und   elektrischen   Antrieb   bauen  als 


■■i:>.i  • 


—  Specialität 


Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg  15. 


DofionnylWiTTEitMD 

I   Maschinenbau  -  f\Kt-  Qcs- 

franhfurf a//n  Wochenheim 


VI. 


Nr.  51. 


„Glückauf". 
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Höchster  Nutzeffekt 


e 


Sulzer-Hoehdruek- 
Centrifugalpumpen 

Grand  Prix:  Paris  1900. 

Wasserversorgungen  jeglicher  Art 
Wasserhaltungen  in  Bergwerken 

Billigste  u.  ökonomischste  Pumpe 
besonders  f.  grosse  Fördermengen 
und  grosse  Förderhöhen. 

1000 ps 

in  einer  Pumpe  ausgeführt. 


Horizontal  u.  vertikal. 

-~^><^- 

Zur  direkten  Kupplung 
mit 

ELEKTROMOTOREN 

oder  für 

RIEMENANTRIEB. 


Sulzer  -  Abteufpumpen. 

Gebrüder  Sulzer 

Winterthur  &  Ludwigshafen  a.  Rh. 

(Schweix)  7121  (Deutschland) 


19.  Dezember  1903. 


.Glückauf'. 


Nr.  61.  VII. 


Dingler'sche  Maschinenfabrik  A.-G. 

Zweibrücken  (Pfalz) 


liefert : 


Dampf 'maschiuen, 


liegend 


u.  stehend  in  jed.  Grösse,  für  gesättigten  u.  hochüberhi  tztcn  Dampf. 

Hochofen-  und  Bessemer-Oebläsemaschinen  ) 

mit  Lenker-  Ventilen 

Luft-  Compressoren 


Patent  flürbiger. 


Walzenzugmaschinen,  Förder-  u.  Wasserhaltungsmaschinen.  Gross  Gasmotoren. 

Dam  p  f  kessel   jeder  Giösse,  insbes.  Flammrohrkessel  füi  hohen  Druck. 

OO  y    Leist ii utf  der  Kesselschmiede  im  Jahre  1902:  3  415  000  kff.  OOO 

Winderhitzer,  Hochofenarbeiten,  Eisenconstructionen,  Gas  -  Behälter  u.  s.  w. 

l)ampfitbei*liitzer 

Holie  "Kohlene 

Maschinenfabrik,  Giesserei,  Kesselschmiede. 


für  neue  und  bestehende  Kessel- 
anlagen aller  Systeme. 

Holie  Kohlenersparnias  gaxantirt. 


direkt  gefeuerte  Dampfüber- 
hitzer mit  autoin.  Regulierung. 


Gegründet 
1827. 


7343 

Personal 
ca.  700. 


ÄitD7n!/.liniinnniv    London  186«.      Paris  1807.      Ehren  .liploin  Wien  1873. 
USZeiCnnuntjen.    Goldene  Medaillen :    Arnheim  1879.      Nürnberg  1 89G.      Uusselrtorf  1902. 


\±±±±±±±±±±±±±±±±  ±1  !±l  ±±±±±±±±±±±±±±±±±±s 


Eintrachthütte 


H 
H 

^  Maschinenbau-Anstalt,  Eisengiesserei  und 
^  Kesselschmiede 

^  der  Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte  Actiengesellschaft 

Gintrachthütte  b.  SchwientochloTi  iiv. 

Alleinige  Ausführung  des 

H 
H 
H 
H 
H 
H 

H Anerkannt  bester  Apparat  zur  Verhütung;  von  Unglücksfällen 
Jal  der  Schachtförderung  von  Producten  und  Menbchen. 

Grosse  Einfachheit  und  üebersichtlichkeit.    Keine   der  Abnützung  unter- 

Hw>rfenen  Theile,  welche  nach  längcrem  Betriebe  nachgestellt  werden  müssen. 

HDie  Beherrschung  der  Maschine   durch   den  Maschinenwärter    wird  durcli 
den  Apparat  nicht  beeinträchtigt. 

H Einfachste  Aufstellung  in  kürzester    Zelt    bei   jeder  Fördermaschine  ohn< 
Betriebseinstellnng  möglich. 

Verwundbar  auch  für  die  grössten  Teufen  und  durch  einen  Handgriff  ffu 

H verschiedene  Sohlen  oder  verschiedene  Hängebänke  einstellbar. 
Der  Apparat  ist  in  ca.    130  Exemplaren   ausgeführt   und  hat  sich 
•♦^,1'irchweg  bestens  bewährt.  6307 

«J   

Vorschläge  für  die  zweckraässigste  Aufstellung  des  Apparates  »erden  für 
jeden  einzelnen  Fall  bereitwilligst  und  kostenfrei  gemacht. 

^TTTTTTTTTTTTTTTT TTI I TITTTTTTTTTTTTTTTTT^ 


Baumann'schen  Sicherheitsapparates 

für  FördermascliiriLen- 

  -    D.  R. -P.  96  589.  :  

Oesterr.    Patent  48/693. 


vrii 


Nr.  51. 


,, Glückauf". 
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Ehrhardt  &  Sehmer 


G.  b.  m.  H. 
Maschinenfabrik  Schleifmühle 

3?ost  Saarbrücken . 


für  gewerbliche  Anlagen. 

Unterirdische  Wasserhaltungen.  Accumulator-Pumpen. 

Expresspumpe  Schleifmühle 

für  Gas-,  Dampf-  und  electriseheu  Antrieb. 

Seit  1876  ausgeführt:  Ueber  260  Anlagen, 
Leistung  der  jrrössten  Anlage:  19000  Lit. 
p.  Min.,  grösste  Druckhöhe  1000  Meter. 

Fördermaschinen 

für  Dampf-  und  electriscjieu  Betrieb, 
iu  Zwillings-,  Verbuud-  u.  Tandem  -  Zwillings - 
Anordnung» 

BetrieMampfmasciiifleii,  Walzeuzupaschinei!. 


Tandem  -  Verbund  -  Wasserbaltungsmaschiue  (Schnellläufer, 
123  Umdrehg.  p.  Min.,  7500  1  p.  Min.,   360  m  Druckhöhe)  Niwandt- 
schacht  der  Mansfeldschen  Kupferschieferbauende  Gewerkschaft  Eisleben 


GebläseMchinen,  Dampfgichtaufziige, 
GMsgasniotorfi. 
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Snndwiger  Eisenhütte. 

Maschinenbau  -  Actiengesellschaft 


Sundwig  in  Westfalen. 


Specialität: 


Dampfmaschinen  bis  2000  Pfdkr. 

MttkUtefger,    modernster  Ausführung,   liegender   und   stehender  Anordnung  mit  bestbewähiten   zwangläuflgen  Ventil-  oder  Kolben- 
steuerungen  nach  den  Patenten  von  Prof.  Rud.  Doerfel,  Prag,  für  hoch  ilberhtteten  Dampf  geeignet.  UVi 
OOO  Bisher  unerreichte  Regulirungsfahigkoit  bei  grösster  Einfachheit.  OOO 


19.  Dezember  1903 


„Glückauf 


Nr.  öl. 


IX. 


Maschinen-  u.  Armaturenfabrik  vorm.  H.  Breuer  &  Cn. 

Höchst  am  Main 


Gegründet  1874.  1899:    1000  Arbeiter. 

30  000  kg  Produkttonsf&hlgkeit  pro  Tag. 

liefert  als  Spezialität: 

AnsBerrscflieoer  nuß  Absprrventile  etc. 

von  25  bis  1500  mm  Lichtweite  und  für  bis  500  Atm.  Druck 

ffir  Wasser-,  Glas-  und  Hochdruckdampf  etc.  Leitungen 

sowie 

Kohren,  Formstücke 
und  complette  Rohrleitungen 

jeder  Art  und  jeden  Umfanges. 


7109 


Braflley's  nenes  Becherwerk 

I>.  R.  -  P.  95  ««3,  96254,  108  SSO. 

zur  median.  Massenföröerung  yon  pulyer-  u.  stücMörmigen 
Gut  wie  Kohle,  Koke,  Erzen,  ehem.  Produkten  u  s.  w.  Alleiniges 
Ausführuiigsrecut  f.  Deutschland  u.  d.  meisten  Länder  Europas. 

Im  ersten  Jahr  ausgeführt,  bezw.  in  Ausführung :  1  Bradley- 
BecJierwerk  für  30  Tonnen  stündliche  Leistung  für  die  neue 

städt.  Gasanstalt  Darmstadt.    '2  Rratl ley- Becherwerke 

für  30  Tonnen  stündl.  Leistung  für  die  neue  Gasanstalt  KÖnigS- 

ieigi.  Pr.    1  Krad  ley  -  Becherwerk  für  50  Tonnen 

stündl.  Leistung  für  die  Königliche  Bergwerks  -  lnspection  11. 
Luisenthal  b.  Saarbrücken,  Grube  Gerhard.  2  Bradley- 
Becherwerke  für  30  Tonnen  stündl.  Leistung  für  ilas  neue 
städt.  Gaswerk  Nürnberg.  I  Bradley-Becli erwerk  tür 
30  Tonnen  stündl.  Leistung  für  das  neue  Elektricitäts-Werk  in 
Brüssel,  in  Gesammtlänge  von  1100  m.  Seil-Kleva  toren, 
System  Bradley,  von  40  Tonnen  stündl.  Leistung,  ausgeführt  für 
die  Imperial-Continental  ( ias-Association  Mariendorf  bei  Berlin. 
Moderne  Walxenstrasseil.  System  Bradley,  ausgeführt 
bei  de  Wendel  &  Co.,  Gross-Moyenvre  in  Lothringen. 

Berlin -Anhaltische  Maschinenbau- 
Akt. -Gesellschaft 

Berlin  IV.  W.  87.  Reuchlinstr. 

Projecte  u.  Anschläge  werden  kostenlos  ausgearbeitet. 
Prospecte  auf  Wunsch. 


^  G.W.  M^er\cleyer5öl\r\e  DüS5eldor(:<^ 

^'  Bedeutendste  Specialfabrik  für 


|  Seil -und  ReticnförderangcaM 

Besres  und  billigstes  Transportmittel  für 

Bergwerke,  HüftenwerkeJhonwerkeXem^ 


y.  Nr.  51. 
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Abbildung  einer  Waage  für  30  bis  40  Tons  stündlich. 


W.&T.Avery  Ldt, 

HäHlbUrg'  I,   Sclianenburgerstrasse  7. 

Automatische  Kohlen -Waage 

System  Averjr,  Patent  Richardson. 


für 


Zechen,  Kokereien,  Brikettfabriken, 
Elektrizitätswerke,  Gasanstalten  und  ähnliche 
Anlagen. 


••:>-;  c}<:- 
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Besondere  Specialltät: 

Automatische  Waagen 

zur  Controlle  des  Kohleoverbrauclies 

Ibei  Dampfkesseln  mit  selbsttätiger  Feuerung. 


Zeichnungen  und  Prospekte  bei  Anfrage. 


Zwickauer  Maschinenfabrik,  Aktien-Oesellschaft,  Zwickau  i.  Sa 

baut  und  liefert  als  Spezialität: 

Dampfmaschinen 


mit 


Ventil-,  Kolbenschieber- 


und 


Flachschiebersteuerung1. 


Heifsdampfmaschinen 

bestbewährten  Systems. 

Metallstopfbiiclisen  für  Heifsdampf. 

Vorwärmer  für  Speisewasspr  nach  den 
neuesten    Erfahrungen    gebaut,     auch  bei 
Kondensationsmaschinen    mit   bestem  Erfolg 
anwendbar. 

Dampf  überhitz  er 

ganz  aus  Si'hmiederisen  und  regulirbar. 
Kondensation  »anlagen. 
Riickkiilllwerke   Tür  Kondensation. 
Ueber  1200  Betriebsdampfmaschinen  geliefert.  Transmissionen  neuester  Bauart. 

Speisepumpen  für  Dampf-  und  Transmissionsbetrieb.  Rohrleitungen  und  Armaturen  für  Dampf,  Luft 
und  Wasser.     Umbau  veralteter  und  unrationeller  Anlagen  unter  garantiertem  lOrfolg. 

Untersuchungen,  Projekte,  Kostenanschläge  und  Rentabilitätsberechnungen 

prompt  und  kostenlos.  7i3ia 


19.  Dezember  1903. 


„Glückauf". 


Nr.  51. 


Elektrische  Anlagen 
in  ßerg-  u.  Hüttenwerken 

Gleichstrom  Drehstrom 


ßergwerksan/agen 

mit  vollständiger  Ausrüstung. 

Kraftzen  tralen 

für  ßerg-,  Walz-  und  Hütten- 
werke. 

Hauptj  örderungen. 


Elektrische  Lokomotiven 

für  ßerg-  und  Hüttenwerke. 

Wasser h  al tun  gen 

(mit  Kolben-  und  CenlrifugaU 
pumpen). 

Walz  werkan  triebe. 


Kupferwalzwerk  im  Kabelwerk  Cbersprec  der  A.  E.  G. 


1 

Allgemeine  Elektricitäts- Gesellschaft 

und 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft 
BERLIN. 


XII.  165. 


Xll.  Nr.  51. 


„(Jlückauf". 


10.  Dezember  1003. 


Gelatine  -  Carbonit. 


So 


Gelatine  -  Carbonit. 


Wir  empfehlen  j 

Gelatine  Carbonit 

als  einen  mit  500  Gramm 

=g  sicheren,  plastischen,  schweren,  wirkungsvollen 

Sprengstoff  mit  ausgezeichneten 
wasserdauipfälinliclien  Sehwaden,  der  sieb  in 
Kohle  und  Nebengestein 

ausserordentlich  pt  bewährt 

hat.  Wegen  Vorführung  dieses  Sprengstoffes 
wende  man  sich  gütigst  an 

SPRENGSTOFF  A.-G. 

CARBONIT, 

Hamburg. 


3 
o 

so 

CS 


Maschinenbau  - Aktiengesellschaft 

Tigfler 

zu  Meiderich  a.  Nieder rhein 

erhielt  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  die  silberne  Medaille 
und  die  broncene  Staatsmedaille. 

Spezialitäten. : 

Briketierungs  ■  Anlagen !  Kalksteinfabriken ! 

Anlagen  für  Thonschiefersteine!  Trockenanlagen 

für  Kohle,  Thon,  Mergeln,  Sand,  Lehm  etc.  7,42 


Eisenbeissche  Universal-Schi  am -Maschine 

lt.  lt.  I».  121798.   122  613. 

Verbesserte  Eisenbeis'sche  Gesteins-Bohrmaschine 

Modell  1J)03  mit  einfacher  Steuerung  und  Schalldämpfer- Vorrichtung. 

Verbess.  Eisenbeis'sche  Schräm  Bohrkronen 

D.  R.  P.  an  gem. 

bisher  unerreicht,  Mehrleistung  30 — 60  °/o       nach  dem  Mineral. 

Luftschläuche,  Bohr-Schrämstangen,  Treibkeile. 
EISENBEIS  &  GARELLY,  Saarbrücken, 

Patentinhaber  unü  alleinige  Lieferuntcu  der  Kisenbeis-SchrHui-Maschine.  74U4 


19.  Dezember  1903. 


„Ölückauf" 


Nr.  M. 


XIII. 


Neuman  &  Esser,  Masehmenfabrik,  Aachen. 

Compressoren  u.  Vacuumpumpen 

Patent  Koester  und  eigenen  Systems  für  jede  Leistung. 
— — ^ —  Billige  Preise,  schnelle  fiiefermig.  — — — — — — — 

In  Arbeit:  Compressoren  von  zusammen  30  000  ebm  Leistung. 

SpecisLlfabrik:  für 

Compressoren,  Dampfmaschinen,  Vacuumpumpen. 


8000  ebm  Compressor  ausgeführt  f.  d.  Gelsenkirchener  Bergwerk  s-Actien-Gesellschalt. 


Uiefbohrungen 

jeder  Art,  nach  eiqenem.  bestbewähr+#»m  s„cto™ 


jeder  Art,  nach  eigenem,  bestbewährtem  System. 

S*S  Patentiert  in  allen  ßaupfsfaafen.  m 

JSIeifsel-  und  IHaiiiaiitboliriui» 

*6*fQ/TJVe  srörste  Tiefe  1629  *e"*«tv^ 

w''F«brik  für  CieibohreW^ 


Zündschuur- 
7269  Zangen 
und  Anzünder. 

Sprengkapseln. 

Elektr. 

Zünder 
u.  Apparate. 

Grubenlampen. 
Ziindbänder: 

Paul  Vodel, 

Dresden  -\.  12. 


XIV.  Nr.  51. 


„Glückauf". 


19.  Dezember  1903. 


rfdolf  Bleichest  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 25. 

Aelteste  und  grösste  Specialfabrik  für  den  Bau  von 

Drahtseilbahnen, 

31-jährige  Erfahrungen. 

Verlcideporrichtungen,  Krane  aller  Art. 

Elektrohängebahnen 

zum  Transport  aller  Arten  Materialien  in  Bergwerk-  und  Hüttenbetrieben 
etc.  etc.  Vollständig  automatischer  Betrieb.  —  Geringe  Anlage-,  Be- 
triebs- und  Unterhaltungskosten.  Anwendbar  für  grössere  und  kleinere 
Strecken.  —  7201 
Dresden  1903:  Goldene  Medaille.  Aussig  1903:  Goldene  Medaille. 


Zum  Desinfizieren  legen  Wnrm-  iä  RoiztaokMien  ganz  besonders  geeignet. 

Anstreichmaschinen  ohne  Pinsel,  ohne  Bürste,  mit  Hand-,  Pressluft-  u.  eleklr.  Antrieb. 


Bedeutende  Materialersparnis. 
Der  Piuselarbeit  noch  in  Dauerhaftigkeit  und 
Aussehen  weit  über. 


für  Bergwerke. 
Fabriken, 

Baumeister,  Malermeister  etc.  etc. 


Eine  einzige  Maschine 

leistet  die  Arbeit  von  20  Mann  und  mehr! 


Ein  Mann  leistet  mit  Pinsel  hochgegriffen  200  Dm  pro  Tag;  I  zum  Berieseln  und  Kalken  von  F  ü  11  ö  r  t  er  n,  Streckstössen, 
Eine  Maschine  unter  gleichen  Bedingungen  2000  Dm;  ja  sogar  die!  zum  Anstrich  von  Gebäuden  mit  Leim-  und  Oelfarben. 
Maschine  Kraft  mit  16Mann  Bedienung  16X2000  Dm  —  32000  □  m  |  zum  Imp  rägnier  en  mit  Karbolineum,  Teer  etc. 


Kataloge  gratis  und  franko.    s->    Preise  Mark  200  bis  300.    <•>    Anschaffongskosten  machen  sich  schon  in  Kürze  bezahlt 


Korres- 
spondenzen 
nach  Scliarley 
erbeten. 


Scharley  0.-S.  X  Adolf  Stephans  Nachfolger  X  Mannheim. 


Ia   Referenz  n 
grösst.  (iberselil. 
Staats  ii.Prival- 
Bergweikc 


Maschinenfabrik  und  Bisengiesserei 

A.  Beien,  Herne,  Weslf. 


Föräer- 
tapel, 
Förfler- 


Aufzüge 


für 

Dampf-, 
Luft-,  und 
elek- 
trischen 
Aniriel. 


Frictionsdampfkabel.    Bester  Kabel  zum  Auswechseln  der  Förde 
Förderung,  ohne  vorheriges  Ablesen  der  alten  Seile.    Grcsch.  Verfahr« 


•derseile  hei  Koepc- 
en  1).  K.  P. 

Keilklauenfangvorrichtung  D.  R.  G.  M., 

beste  Fangvorrichtung  der  Gegenwart  für  hölzerne  und  eiserne  Führungen. 
Dampf-  und  I  Is*n<llc;»  V>el.    Förderkörbe.  Eisonkonstruktionen. 

Mechanisch«-  Aufsatzvorrichtungen  nach  eigenem  System  D.  R.-P.  a. 

Laufbremse  durch  Förderlast  selbstthätig  bremsend  D.  R.-P.  7!>25 


19.  Dezember  1903. 


„Glückauf. 


Nr.  öl.  XV. 


Benratherslrasse  C  B. 


m  (m  #  o  m  m  o  $  m  $  o  @  f&  <§ 


Die  Werkzeug-Giissstahl-Fabrik 

von 

Felix  Bischoff  in  Duisburg  am  Rhein 


(Fabrikzeichen 

53S3 


F»hrlkEelc»e» 


liefert 


Bohrmeissel  fiir  Tiefboliriing'en  (vorgeschmiedet  und  fertig). 

Gesteinsbohrstahl  l  in  Werkzeugstabl-  und 
UresiemsDonrsiani    j  Schweissstahl-Qualität. 

Schiangenbolirsialil  glatt  und  gewunden. 
"Werkzeug-sta  hl  für  alle  vorkommenden  Zwecke. 

Wolfram-,  Diamant-  und  Silber-Stahl. 

zum  Bearbeiten  von  Flutteisen,  weichem  Stahl 
Schnittgeschwindiakeit  und  grossem  Vorschub 


 7  — 

^  j)  e  c*i  äl™^c  Ii  ii  e  1 1  d  i*e  Ii  st^li  i 


m  m  m  <m.m  ^>  .ä ■  m"m Ii ä  m  # 

"'^^  ..  ^^P*    ,.-  ^Br-vt^P 


Essener  Credit-Anstalt 

Essen  -  Ruhr.  7517a 

Filialen  in:  Bochum,  Dortmund,  Grelsenkirchen, 
Mülheim-Ruhr,  Schalke;  in  Reckling- 
hausen :  Creditbank  Recklinghansen, 
Filiale  der  Essener  Credit  -  Anstalt 
Agenturen  in  Herne,  Velbert,  Wanne, 
und  Witten. 

Actien-Kapital:  Mk.  36000000,— 
Reservefonds:  Mk.  8500000,— 

Ausführung  aller  bankmässigen  Geschäfte. 
Besondere  Abteilungen  Für  den 

An»  und  Verkauf  von  Aktien,  Kuxen,  Bohr« 

anfeilen,  Obligationen  etc. 
Annahme  und  Verwaltung  von  Wertpapieren 
in  offenen  Depots, 
Aufbewahrung  geschlossener  Depots. 
Vermietung  von  Safes  in  den  Stahlkammern. 

Essener  Credit-Anstalt. 


für  Bergbau  und  Hnttenbetrieli. 

Die  zu  unsern  Ti>ilschuldvers<-hreibungen  dritter  Ausgabe  Hill 

"2.  Jannar  1904  fälligen  Zinsverpflichtnnxs- 


scheine  von 

in  Berlin  W. 

und 

.,  Koeln 

„  Aachen 

,,  Essen-Ruhr 


eingelöst. 


und 


Mk.    SO.   werden 

bei  dem   A.  Schaaffhausenschen  Bankverein, 
„   Herrn  S.  Sinionson,  Potsdamer-Str.  23a, 
„   der    Deutschen  Bank, 
„   dem    A.  Schaaffhausenschen  Bankverein. 
„  der    Rheinischen  Disconto-Ge Seilschaft. 
,.   Herren  Willi.  &  Conr.  Waldthansen, 
„   der    Essener  Credit-Anstalt 
an   unserer  Gcsellschaftskasse 

TöCC 


Essen-Ruhr,  den  14.  Dezember  1903. 


Der  Vorstand. 


*a       Louis  Porck, 

Duisburg  (Kheinpreussen).  /^ 

Abtheilung  A:  Vertrieb  v.  Hüttenbedarfsartikeln, 

insonderheit  schwedische  Thomas-  und  Hämatit- Magneteisenerze. 
Abtheilung:  B :  Oeffentliches  Hanrielslaboratoriuni. 

Untersuchung  von  Berg-  u.  Hüttenprodukten  aller  Art,  von  Erzen, 
Metallen,  Metallkompositionen,  Kohlen  u.  Koaks,  Kesselspeisevrasser, 
sowie  Schmier-  und  Cylinderoelen  etc. 

Brief-  und  Telegramm-Adresse:  7371 
Ii  o  n  i  s  Porck,  Dnhbnrg. 

Fernsprecher  Nr.  394. 
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„Glückauf*'. 
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:r  lasciinnE  Monr  u. 

Kräne,  Aufzüge  u.  Hebezeuge  aller  Art 

Haterial  -  Prüfuiigsiiiaschiiieii. 


Hüttenwerkskran . 


Charlottenstv  ll'i 


7176 


Materialprüfungsmaschine  mit  Laufgewichtswaage. 


Maschinenfabrik  „Baum" 

Herne-Westf. 

Spezialitäten.! 

Separationen,  Kohlenwäschen 

nach  bewährtem  System 

„Erst  waschen,  dann  klassieren" 

XX3.lt 

Feinkohlen-Entwässerungsband 

D.  K.-P. 

Komplette  ßrikettierungsanlagen. 

Fabrikation  gelochter  Bleche. 


7410 


19.  Dezember  1903. 


„Glückauf". 


Nr.  fei. 


xvli. 


Schüchicriiianii  Je  Ii  reiner 

Maschinenfabrik  in  Dortmund, 

empfehlen 

unter  Garantie  für  vorzügliche  Leistung  und  geringsten  Kohlenve  rb  rauch 

Präcisions  - Dampfmaschinen  jeder  Grösse, 
Eincylinder-,  Zwillings-,  Verbund-  und  Tandem-Maschinen 

mit  „Neuer  Cullmann- Ventil -Steuerung"  D.R.-P. 

unstreitig  der  einfachsten  und  vollkommensten  Steuerung  der  Neuzeit, 

sowie  Rider-Expansions-,  und  vollständig  entlasteter  Kolben- 
Schieber-Steuerung. 

Betriebs-Maschinen  für  elektrische  Centralen. 


Wilhelm  Fredenhagen,  lasclrafalrl  Offenbach  a.  M. 

Speeialiiät:  Transportanlagen  u.  Verladevorrichtungen. 


Link-Belt-Förderer  D.  R.  P. 


Best  geeignetes  Becherwerk 
für: 


etc. 


Alleiniges  Ausfüruugsrecüt 
fiir  Deutscülaud  u.  die 
meisten  anderen  Staaten 
Europas.  ^ 

Special-Katalog. 
Projecte  n.  Kostenanschläge 
gratis  and  franco. 


XVm.         Nr.  51. 


„Glückauf". 


19.  Dezember  1903. 


Senk-Abteuf-Pumpen  u  Wasserüaltungs  Maschinen 

von  anerkannt  vorzüglicher  Constritction  und  Ausführung:. 


„Automat"-Pumpen 


für  all» 
Industrie-Zwecke 
bauen  als  langjährige  Specialität:  7492 


Ol  Schwade  &  Co.,  Erfurt. 

General -Vertreter  für  Westfalen:  Franz  Willich,  Dortmund. 


1        JORISSEN  &  CIE>  | 

1  Düsseldorf-Grafenberg. 

ZBstxx  -u.ia.cL  Betrieb  maschineller  « 


|  StreoJsenJ 

Langjährige  Erfahrungen. 
Feinste  Referenzen. 


öxderungent.,  | 

-  Unübertroffene  Constructionen. 


Voranschläge  kostenfrei, 


i 


Wasser  -  Reinigung, 
Dampfmaschinen, 
Armaturen, 


7120 


Pumpen. 


A.  L.  G.  Dehne,  Maschinenfabrik, 


Kalle  sl_  S. 


jj*  S.  jK.  Stahl/omtgnss^rS 

A/       |o<lor  Qualität  lioforl  In  sauh..rst.<«r  AusfOhruiKr  X^Ä 

Modell  oder  &t  iinin»  ,-0li  und  bearboitet  Ins 
mm  10000  Kg  SKlCkurwiHit.  JW? 

JHm        Concordiahütte  IrA 

1^       vorni-  Gebr.  LOSSEN,  Actien-GesellschaK 


19.  I)c«embt:r  1903. 


„Glückauf". 


Nr.  fil  XIX. 


G-ebr  Körting", 

Aktiengesellschaft, 

Körtingsdorf  bei  Hannover, 

liefern : 

 Gasmotoren  


von  V2  0,8  2000  Pferdestärken  aufwärts,  für 
Leuchtgas,  Generatorgas,  Kraftgas,  Wassergas,  Koksofengas 
Hochofengas,  Braunkohlengas. 

Petroleum-,  Benzin-,  Benzol-  und  Spiritus -Motoren. 

Aeusserst  gleichmässiger   und  ruhiger  Gang.  Einfachste 
Wartung.    Grösste  Dauerhaftigkeit.    Billigster  Preis. 


Kraft-  oder  Generatorgasanlagen 

(Druck-  und  Sauggasanlagen)  7281 
als  einfachste  und  billigste  Betriebskraft  für  Motorenbetriebe. 
Betriebsanlageii  nml  Pumpwerke 


für  Wasserversorrjungs-  und  Entwässerungs  -  Anlagen, 

mit  Leuchtgas-,  Kraftgas-,  Benzin-,  Petroleum-  u.  Spiritus-Betrieb. 


.Pelzer 'scher  Handventilatoreii 

E>-  -F.  4935a 

Alle  Nummern  sofort  lieferbar. 


Friedr.  Pelzer.  IKIaschinenfabrikfDortmund. 


Kohlen  -  Schrämmaschinen 

System  üarfortli,  mit  oben-  oder  untenliegendirn  Srhräniradr 
für  3  verschiedene   Schramtiefen.   —   D.  lt. -P.  Nr.  103  027 
und  123336,  D.  R.  M.  182019  und  182  113.  7055 
Antrieb  durch  comprimirte  Luft  oder  Electricität  liefert 

Gewerkschaft 

Schalker  Eisenhütte,  Schalke  j.  W. 

Alleinige  Fnbrikantin  für  Deutschland. 


Westfälisch  - Anh  altisehe 
Sprengstoff  -  Act.  -  Ges. 

Berlin  W.  9. 

Gesellschaft  gröfster  deutscher  Bergwerke  und 
Sprengstoffkoiisumentcn . 
Fabriken  in  Reinsdorf  b.  Wittenberg  (Halle  a.  S.), 
Coswig,    Anh.,  Haltern    und   Sinsen,   Westf.,  Urdorf 
Kanton  Zürich. 

Sprenggelatine .  Sicherheits-Sprengstoffe 


Gelatine-Dynamit 


^eoteina- 

(D.  R.-P.  augem). 


Petroklastit 

(Sprengpulver- 
Ersatz)  (D.  R.-P. 
95  793,  97  401). 


Gelatine - 
5)tjtiamit. 
(D.-R.  P.  augem. 

Westfalit 

(Dynamit-Ersatz] 
(D.  R.-P.  112  037 
123  614). 

Wittenberger 
Wetter-Dynamit. 


Westfalit  -  Sprengkapseln 

(aus  Messing  ohne  Boden,  W.  Z.  Nr.  55  404),  erzielen  größte 
Sprengwirkung  bei  allen  Sprengstoffen,  auch  bei  alt  und 
feucht  gewordenen.  Billiger  als  gewöhnliche  Sprengkapseln 
Knallquecksilbei-Zündliütcheii  Nr.  1—10 
eigener  Herstellung. 

Ferner  billigst  aus  obigen  Fabriken: 
Rauchlose*  Geschütz-,  Gewehr-  u.  JagdpulTer,  Brisaus- 

Granaten  n.  Sprengladungen  für  Kriegszwecke. 
Eigene  Versuchsstrecken  für  Sprengstoffe. 

Eigene  Geschütz-  und  Gewehr-Schießstände. 

Ziindrequisiten  aller  Art. 


XX.  Nr.  51. 


„Glückauf. 


19.  Dezember  1903. 


Hß. 


Dortmunder  Geldschrankfabrik 

Dortmund. 

Staatspreise.  Staatspreise. 

Spezialfabrik  für 

Panzerschränke, 
Tresorbau 

und  feinere  Eiscnconslructioii. 
Ausstellung  Düsseldorf  1902: 
Goldene  Medaille  u.  7546 
Silberne  fstaatemedaille 


MARKMANW  &  MOLL, 

G.  m.  b.  H.,  GELSENKIRCHEJf. 


Eisenbahn- Materialien 


T5Ö5 


neu  und  gebraucht,  als  Schienen.  Schwellen, 
Weichen,  Drehscheiben,  Kleineisenxeng  etc. 

Bleche,    neue  und  gnade  gewalzte  IKessellaleclae., 
Bauschienen,  BehäMer  für  Theeidestilationen  etc*, 
Luftdruckkessel,  Vorwärmer. 

^      Guss-,  Schmiede-  u.  Stahlschrott.  * 


Kohlenrutschen 


D.  R.  G.  M. 


Wetterlutten 

in  Eisen,  verzinkt  und  in  Zink.  Bewährte 
luftdichte  Verschlüsse. 

Xlammer- Flanschen  Verschluss  (0.  R.  C.  M.) 
M  Würfel  &  Neu  haus,  Benimm 


7310 


Prämiert  Düsseldorf  1902. 


Wegelin  &  Hübner  Act. -Ges. 

Abthlg.: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


33  jährige  Specialität. 


Bergwerkspumpen 


als  nnterird. 
Wasserhaltung, 

Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner 


Solid,  schnell,  billig. 


Schwungrad- 
pump., überhauptl 
Pumpen  all.  Art.l 
für  jede  Leistung! 

7225 1 


'J 

188*7  gegründet. 
Teleph.  No.  877.      Telegr.-Adr.  Poetterco. 

_u-  — ,-  erbauen :  -  ■ .  ~-^p-r—    _  ~=t 

lioksofenanlagen 

mit  u.  ohne  Gewinnung  der  Nebenprodukte, 

Teeraestillationen, 

Benzolfabi'iken, 

Ammon  iakfabrikeii, 

Cyan-Gewiniinngs-Anlagen, 

Druck  11.  Sang-C*as-Kraft-AnlKgen, 

Gasanstalten. 


Michelseii  Jk  Weydemann, 
Carolin- Vegesack  b.  Bremen, 
Alleinige  Fabrikanten  von  Michelsen's 


Patent 


Packung 


in  Cylinderform.  f 

(Gegründet  1870J. 
Vollkommenste  Stopf  büchsenpackung-  für  Maschinen. 

Vorteile  sind:  Gediegenste  Forinenanpagsurie,  leichteste 
Handhabung,    geeignetestes  Material    etc.;    als  Pnnipen- 

packung  Unübertroffen.    Von  eisten   Werken  seit  Jahr- 
zehnten »erwendet  und  empfohlen. 
—  Munter  atehen  xu  IHensten.  -   


\  Eisenconsfructionen 


0  C^ 

-'    TCnlllörlon  W^J 


I  Rollläden  V$T  :£s? 


aVv   <Cv?  Verzankerei 
t  .  >    v.k ml l.i  u&ct!'; 


WellblechconstrucfionW 


19.  Dezember  1905. 


„Glückauf". 


Nr.  51. 
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Prima  Dachpappen 

sowie  Dachdeckmaterialien  aller  Art,  Carbolincnm, 
Isolirpappen  und  Isolirfilz,  ferner  fertige  Dach- 
pappen-, Klebe-Holscement-Däcliei*,  Asphalt-, 
Klempner-,  Betonarbeiten  »Her  Art,  Stabfuss- 

böden  liefert  hezw.  fertigt  prompt,  unter  Garantie 

E  m  i  1  i  e  n  h  ü  1 1  e , 
Weissstein,  Bez.  Breslau. 

Specialitä-t  s 

lyhloritcement   (D.  K.  -  P.),    Chloritol    beste  Anstriche 

für  Dachpappendächer.  Clioritol  kalt  zu  verarbeiten,  nicht 
tropfend.  74t8 


GEORG  MECKEL 

5T  JOHANN-SAARBRÜCKEN 

PR  AMTS  EILFABRIK 
~1  MASCH  INENBAUANSTALTf^ 

f  MascK  Streckenförderungen  ] 
i  Verladeeinrichtungen  J 
\  Beschickvorrichtungen  / 
\  Schlammversalzapparate  / 
i\  Rangierseilbahner?  /* 
y\  Schiebebühnen  /« 
Ä\  Förder  haspel 
IfjflRA  Seilscheiber)  IJfk 


Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche 

Franz  Meguin  &  Co.,  A.-G. 

I>illingen-Saar. 

Kohlen  ■  Separations  -  Anlagen 
und  Kohlen -Wäschen 


Abt 


Zerkleinerungs-  und  Transport- Anlagen. 

Abt.  II. 

ftelochtc  Bleche 

Gelochte  Stahlbleche  bis 

25    mm    Dicke;  gelochte 
Kupfer-,  Messing-,  Zink-  u. 
Bronze-Bleche,  gel.  verzinkte 
und  verzinnte  Bleche. 
Kataloge  kostenlos. 


Iffil 


Sprengstoff  A.-Cr.  Cartonit 

Hamburg. 

Ausstellung  Düsseldorf  1902:  ygf^SSftk 

Goldene  Staatsmedaille 


Ausstellungsmedaille. 


Wir  empfehlen  als 

beste  Sicherheitssprengstoffe 
Kohlen-Carbonit,  >*  ' >  >  >  *  < 

und  im  Kohlenbergbau  in  Deutschland   und  England 
in  weitester  Verbreitung. 

Co  n  n  n  n  !  4  i    etwas  kräftiger  in  Fällen 

d  I  U  U  II  I  I  I  [  besonders  harter  Kohle  und 

C4  n  Ii  n  n  i  4  II  i  im  Nebengestein  von  bester 

arnonn  »  \  Wirkung. 

Animon-Carbonit  a-.,. ,„,,.,,.-, . 

Sprengstoff)  tadellose  Detonation   und  Wirkung;  gute  Haltbar- 
keit, Ersatz  für   Gelatine-Dynamit;   ausgezeichnete  .Schwaden; 
zum  Stückgut  versandt  zugelassen, 
ferner 

prima  Guhr-  u.  Gelatine  -  Dynamit 
prima  Sprenggelatine 

sorgfältigster  Herstellung, 

sowie 

Zündkapseln  aller  Grössen , 
Zündschnüre  aller  Art, 
Zündmaschinen  und  Zubehör 

Lieferung  direct  von  der  Fabrik  zu  Schlebusch  und  aus  unseren 
zahlreichen  Magazinen 


Wen  Submissionen 

oder  deren  Resultate 
interessieren,  abonniere  auf  den 

von  vielen  Reichs-,  Staats-,  Gemeinde-  pp.  Behörden  all 
Publikationsorgan  benutzten,  im 
XX.  Jahrgange  stehenden 

wöchentlich  erscheinenden 

Su Emissions  -  Anzeiger 

Centralblatt  für  die  öffeutlicüeu  Ausschreibuligen. 

Bezugspreis   vierteljährlich   durch    die    Post   4,25  Mark. 

Zeitungsliste   N'o.  76'2'2. 
Prob>  nuuunern  kostenfrei  von  der  Geschäftsstelle 

BERLIN   SW.    11,    Trebbinerstr.  11 
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Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover. 


Patent-  6561 

Indikator 

mit  verbesserter 

Schreibstiftführung 

nach  Rosenkranz 
und  bewahrter  Anhalte- 
vorrichtung der  Papier- 
trommel  im  Betrieb 


7251 


Centrifugalpumpen 

aller  Arten  für  Bergwerke  und  Hütten 

speciell 

7 

Hochdruck- 
Gentrifugalpumpen. 


Mendt  &  Hambrock,    Altona- Hamburg  15. 


PATENTE 

Max  Stein  hoff,  Königl.  Bergassessor  a.D. 
Felix  Neubauer,  Maschinen-Ingenieur, 

staatlich  geprüfter  Bauführer. 
BERLIN  NW.  6,  Luisenstrasse  17. 


Moritz  Eisner, 

Zabrze  O.-S. 


Teleph.-Kuf  29. 


7491b 


Rather 
Oampf kessel  -  Fabrik 

vorm.  JH.  ttelire 
Aktien  ■  Gesellschaft. 

Rath  b.  Düsseldorf. 


C.  Jul.  Winter,  Camen,  Westf. 

CBreg'X'-ü.xa.cLet  18S1_ 

Maschinenfabrik,  Eisenconstructionen, 

Kesselschmiede,  Tiefbohreinrichtungen, 

X  Tiefbohrungen  X 


i 

lllustrirte  Cataloge  und  Kostenanschläge  auf  gefällige  Anfrage. 

Telegrammadresse:  Winter,  Camen. 


7098 


nnd  7129 

Apparatebananstalt. 


Elektrische 

Sicherheitslampe, 

Mod.  99. 
einlichtig  und 
zweilichtig 
geprüft  und 
empfohlen 
vou  der  kgl. 
Bergwerks- 
Direktion 
Saarbrücken 
uneiitbehrlitli 
für  die 
Rettungs- 
läger  bei 
Unglücks- 
fällen, 
Gruben- 
brändeu  etc. 

Berliner  Accumulatoren  u. 
Elektrizitäts-Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  0.,  Mühlenstraße  73/77. 


19.  Deiember  1903. 
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Luftcompressoren  und 

Meyer'sche 

Gesteinsbohrmaschinen 

baue'  ich  in  Deutschland  allein  als  ausschliessliche  SpevIuIitUt. 
Maschinelle  Bohrarbeiten  für  Tunnel-,  Strecken-  und  tiucrschlags- 
b  ,-trieb  übernehme  ich  im  Generalgedinge. 


Februar 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
A  ugust. 


Kombacher  Hüttenwerke,  Kombach  (Lothringen). 
Stollen  2,50  breit  und  2,00  hoch. 
Fortschritt  pro  Monat 

1896  Meter 

100  b  ä 
•     87,5  t  a 
89,5  S  , 


116  -3  »2? 
128  g 


1896/97 

Metel 

September     .  . 

.  1201 

Wie  vor 

October 

.  103/ 

stehend 

November     .  . 

.  80 

December  .  . 

.  104 

a  „'S 

<v  u  tu 

.  100 

ai  <~ 
£•  2  u 

Februar     .  . 

.  83,5 

Aj  Ii 
(B 

Ich  bitte  genau  zu  adressiren: 


Rud.  Meyer,  Maschinenfabrik, 

Mülheim  a.  d.  Ruhr. 


Special  -  Geschält  für  Beton-  unfl  Mooierta 

Franz  Schlüter,  Dortmund. 

Schaclitwettcrscheider  D.  R.-P., 
Ventilator  -  Answnrftrichter,  'Dächer 
teuer-  und  tropfsicher  in  Monier,  Iteton, 
Stegceuientdielen,  Streck  metall. 

Brücken.  Wasserbehälter.  Sprengstoffmagazine.  Fundirungen. 
Wasscrbauarbeiteü  Kaminkühler.  Wassertürme  u.  Thurm- 
ummanteliingen.     Rippen-   und   Voutendecken.  Treppen. 

Asphalt-  und  Terrazzofussböden.  7371 
Kanalisation  und  Strassenbau. 

Ausslelluiig  Düsseldorf  1902:  Silberne  Medaille,  Preuss.  Slaatsmedaüle. 


! 


Wilhelm  Seippel 

Grubensiclierheitslanijien-  und  Maschinen -Fabrik 
Bochum  in  Westfalen, 

gegr.  1858, 

mit  den  neuesten  Specialmaschinell  für  Kraft« 
betrieb  eingerichtet,  empfiehlt  seine  in  hiesigen 
und  anderen  Bergbau-Revieren  zahlreich 
eingeführten 


und  deren  Ersatzteile  etc.  Ferner: 


G-rnlienlampen  -  Reinionnffsmascbinen 

mit  electrischem,  oder  Pressluft- Antrieb. 
Eigene  Patente  und  Gebrauchsmuster. 


Gewerkschaft  Eisenbiitte  Westfalia 

Lünen  a.  <1.  Lippe. 


7W 


Förderhaspel 

mit  Luft,  Dampf  oder  elektrischem  Antrieb  in  jeder  Grösse 


Gesteins  -  Hand  -  Bohrmaschine.  70,1 

Ch  »inen  x'  sc  he  Präcisionw-Regnlatoren 

für  Dampfmaschinen,  Pumpen  etc.  Garantierte  Leistung'. 

Erzielen  gleichmäfsigen   Gang   unter  allen  Belastungen,  bauen  und 
liefern  als  langjähr.  Spezialität. 

C.  A.  Chaineux  &  Cie. 

Maschinenfabrik,  Aachen. 


Luft- Kompressoren. 

Einfachstes  System. 
Für  jede  Tourenzahl   und  Leistung. 
Für  Dampf  -Transmission»  u.  elektr.  Antrieb. 

Fahrbare  Kompressoren. 

Präzisions-Dampfmaschinen 

liegend,  u.  stehend.  Bauart,  jeder  Grösse,  für  alle  Zwecke. 

Gebr.  Meer, 

II. -Gladbach  (Rheinprovinz). 

Ausstellung  Düsseldorf  1902: 

Goldene  Medaille.  Staatsmedaille. 


Ehrende  Anerkennungen. 
Prämiirt:  Düsseldorf  1902 

Fernsprecher  196.  7405 


JE  isen werk  Thuringia 

Alfred  Schnchardt,  9Iüblhaasen  Thür.  9. 

Spezialität : 

Komplette  Brikettfa/birikieia. 

für  Steinkohlen,  Braunkohlen,  Koks  etc. 

iKLolileri.ti'OcJkexa.a.ppa.ra.te. 
Separattonen  *  "'i^i^"'"'- 
Desintegratoren,  Transport  Vorrichtungen, 
Elevatoren,  Wipper,  Siebe  etc. 

^Komplette  Verladeanstalten. 
JVC oderne       a m p f  m  aschinen.     74  9 
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Maschinenfabrik  P.  Kyll. 

G.  m.  b.  H.,  Köln-Bayenthal. 
Maschinenfabrik  -  Apparatenbau,  Abt.  III. 

.Automat" 


ohne  Filtesrprene 

Patent  Desrumaux 

zur  Reinigung  u.  Weichmachnng 
des  Wassers  für  Dampfkessel, 
Bleichereien,  Färbereien,  Wä- 
schereien, Gerbereien,  Papier- 
fabriken ii.  Entfernung  von  Oel, 
Fett  und  Eisen  aus  dem  Wasser. 

Schnellfilter 

mit  Silex  -  Einlage,  sich  selbst 
reinigend,  für  getrübte  Wässer, 
Bleichereien,  Wäschereien. 

Entöler  u.  Knteisener. 

Weitgehendste  Garantie  dir 
[^Leistung  und  Betriebsunkostrn. 

£■ lieber  3000  Stück  Im  Betrieb, 
reobei  Apparate  bis  zu  6000  cbm 
täglicher  Leistung. 
jg-g-A    Apparate  in  allen  Industrie- 
städten im  Betrieb  zu  besichtigen. 


Probelieferung.  "Wl 


74.9 


Dahmenit  A 


und 


gekörnies  Dahmenit  A,  Gesieins-Dahmenit. 


D.  R.-P. 
89  871. 

Telegr.- 
Adresse. 
Spreng- 
(•toff- 
Dort- 
mund. 

7412 


Gute 
Nach- 
schwa- 

den. 

D,  R.-P. 

99  450 

Fernsprecher 
Nr.  721. 


RöürenwerK  Zwickau  Paul  Richte. 


Lieferant,  vieler 
grösst.  Berg- 
werksgesell- 
schaffen.  Eigene 
gesch.  Konstruk- 
tionen. Jederzeit 
prompte  Liefe- 
rung aller  ein- 
zelnen Teile. 

Spezialität:  Geschmiedete  Rohr- 
verbindungs-  u.  AbzweigstUcke  all.  Art  für  höchsten 
Druck,  insbesondere  für  Berieselung,  sowie 
für  hochgespannten  und  fltr  über- 
hitzten Dampf,  und  für  alle  sonstigen 
Leitungszwecke.  Alles  Zubehör  für  Strecken- 
berieselung u.  Berieselung  vor  Ort. 

Komplette  Beriesclnngs- Anlagen  geliefert. 

Einfachste,  dadurch  gediegenste  u.  besonders  für 
Grubenverhältnisse  praktische  Konstruktionen. 

Selbstdichtcnde  Ruhr  Verbindungen. 


gesetzlich  geschützt. 


D,  R.-P.  IOC  733 
empfiehlt  als  anerkannt  sicherste 
Ammoniaksalpeter  -  Sprengstoffe 

gegen  Kohlenstaub  und  Schlagwetlergefahr 

Castroper  Sichcrhoitssprciigstoff  A.- 

Dortmund 


Schreibmaschinen-Zubehör. 

Farbbänder,  kopir-  u.  unkopiibar  in  allen  Fa  beu, 
Kohlepapier  in  iillcn  F'arbcn  für  sämtliche  Sch'eib- 

matchlnen  -  Systeme.   Vei  vielfältigungs  -  Apparate 
(Cycloatyle-Mlmeograph)  für  Hand-  u.  Maschinenschrift, 
Wach«papior  u.  Farben  liefert  iii  Ia.  Qualität  zu  den 
billigsten  Preisen 

4;  um  luv  Vetter,  Karinen. 

Allein  -  Vertrieb  der  H&mmond  -  Schnellschreibmachine 
für  den  Rhein.  -  West  f.  Industrie- Bezirk.  746; 


19.  Dezember  1903. 
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Sack  &  Kiesselbach 

M*Khtn*nfakrik,  G.  m.  ».  H. 
Ritb  bei  DDiitldorf 

Zentralkondensationen. 
Dampfentöler.  Vorwirmer. 


Gesucht 

für  ein  größeres  Ind ust r ieu ntoi - 
nehmen  7553 

ein  Obersteiger, 

mit  guter  Schulbildung,  Erfahruns 
im  Braunkohlen-,  Tagebau  und 
Tiefbau,  sowie  Eisenstein-Tiefbau, 
Kenntnisse  in  der  Behandlung 
von  elektrischen  Industriebahnen. 
Fähigkeit  in  der  Führung  von 
Lohnlisten.  Tagebüchern,  Absatz- 
reeisten».  Besonders  wird  ener- 
gisches Auftreten  und  selbst- 
stündiges  Handeln  bedingt. 
Offerten  befördert  unt.  F.  C.  4407 
Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a.  M. 


X  Wilhelm  Kemmer,  Essen-Ruhr,  x 

Fernsprecher  63.        liefert  pünktlich  und  billigst        Fernsprecher  63. 

Treibriemen  aller  Art  Schläuche,  Putzwolle  etc. 


Bergreferendar, 

der  aus  dem  Staatsdienste  aus- 
scheiden möchte,  sucht  entsprech 
Stellung.  Gefl.  Offerten  unter 
D  815  befördert  der  Verlag  des 
„Glückauf".  7530 


Gummi-Schacht- 


sgen,  Köln  VE 


Grösstes  und  bedeutendstes  Bohrunternehmen  Europas. 

Höchste  Auszeichnun£  auf  der  Industrie- 
und  Gewerbe-Ausstellung  Düsseldorf  1902: 
Goldene  Ausstellungs-Medaille  und  Staatsmedaille. 


Jntemationalc  Bohrgescllschaft 

Act.-Ges. 
Erkelenz  (Rheinland). 

Tiefbohrungen  jeder  Art  „System  Raky" 

Patentirt  in  allen  Hauptstaaten. 

Meisselbohrung  kombinirt  mit  Diamantbohrung. 

Sicherer  Gebirgsaufschluss  durch  volle  Kerngewinnung. 

Bohrprojekte. 

Verkauf  von  Kohlenfelder-Komplexen  in  Lothringen,  Rheinland  U.Westfalen. 

Schachtabteufen  nach  eigenem  System  mittelst 
Druckluft-,  Gefrier-  und  Abbohrverfahren. 

»Fabrikation  und  Lieferung  von  Bohrwerkzeugen,  kom-1 
pletten  Tief  bohranlagen  und  Maschinen  für  den  Bergbau. 

Gesamtbohrleistung  für  das  Geschäfts-Jahr  vom  1. April 
1902  bis  30.  März  1903: 

46  394,52  Meter. 


Grösste  Monatsleistung  5  577,79  Meter. 

Grösste  Tagesleistung  von  einem  Bohrkran  wiederholt  200  m 
und  darüber  in  22  Stunden. 


Wasser  Stands  röhren  aus  Jenaer  Glas. 


fioch$esrei$erter  Widerstandsfähig^ 

$e$er?  schroffen  Temperatur-wechsel  und  die  losende.  Wirkung 
des  heissen  Wassers/ 

Preisliste  steht  kostenlos  zu  Diensten. 

Glaswerk  Schott  &  Gen.,  Jena. 
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HANIEL  &  LUEG 

Maschinenfabrik, 


Düsseldorf 

Eisen-  und  Stahlwerk 


Grafenberg. 


Schachtabteufen 


nach  dem 


Senkschacht  -  Verfahren 
Gefrier -Verfahren 


nnd  dem 


Abbohr  -  Verfahren 

nach  Kind  -  Chaudron. 
Uebernahme  sä2Xlxn.tlicller,  -A.x*"beitezx  -u.2n.-te1*  Garantie. 


Deutsch  -  Oesterreichische  Mannesmannröhren  -  Werke 


Düsseldorf 


empfehlen  als  Fabrikat  ihrer  Abteilung  Schweisswerk 
Deutsche  Röhren  werke  in  Rath: 


von  240 — 4000  mm  Lichtweite 
mit  allen  in  Frage  kommenden  Verbindungen  und  Fassonierungen 

speziell  für  Berg:-  und  Hüttenwerke 

Steigeleitungsrolire,  Sandversatzrolire,  Dnmpfsammler,  Bohrrohre, 
Behälter  für  komprimierte  Luft  und  Gase,  Säurekessel  usw. 

  Düsseldorf  1902:  GOLDENE  STAATS-M  EDAILLE 

und  Goldene  Medaille  der  Ausstellung;. 


  Hl 


Der  heutigen  Nummer  ist  angeschlossen  das  Beiblatt  „Führer  durch  den  Bergbau**,  ein 
Prospekt  des  Hcnu  K.  Kolbe  Essen  a.  £  Ruhr  betr.  „Die  Lehre  von  den  BergsehÄden**  und  ein 
Prospekt  der  Polytechnischen  Buchhandlung  A.  Scydcl,  Berlin  W.  8  betr.  Taschenbuch  für  Berg, 
männer  etc. 


X 


'S. 


Hannoversche 


Tief  bohr-Ges-ell  schaft 


Hannover. 

Weitgehendste  Garantieen. 


ltufcluHd. 

■Sin  MagOTfJivennfter  u.  S«  h  i  c  Ii  t- 
meistor,  auch  mit  («andwirtichaft 
ii.  Viehzucht  vertraut,  4ö  Jahre  alt, 
seit  Jahren  In  diverser  BigenacbaXt 
auf  Kohlenbergwerk  in  un^ckiid- 
digter  Stellung,  d.  russ.  Spracht 
mächtig  Di  m.  russ.  Verhältn.  u. 
Bevölkerung  gut  bekannt,  suraf, 
gestützt  auf  vorzügl.  Zeugn.,  in  KiilJ- 
land  auf  llergw.  od.  and.  Indvetr. 
Klabl.  gleichviel  (reicher  Gegend, 
Stellung.  Gell.  Off.  u  If.MS  an 
Verlag  des  „Glückauf  erli. 


Junger  Ingenieur 


mililarfrci,  i  n.  (i  Jalirc  Itilrcan- 
u.  Wci  kstattpiaxis,  flotter  t'on- 
strukt'  iir  spee.  im  Hngwerks- 
maschincnbau,  sucht  per  sofort 
Stellung  als  Assistent  des  tcclm. 
Betriebsleiters  auf  unißerem  B<  rg- 
werk  für BufBou  u  Berich  Gell. 
Offerten  ein.  sub.  l>.  H'iii  ,|  ,] 
Ejcpcd.  d.  SeitscbrL  7567 
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I  Rechenmaschine  „Brunsviga" 

© 
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Fabrikanten : 

Grimme,  Nalalis  &  Co.,  C.-Ges.  a.  Act,  Braunschweig, 


einzige  seit  zehn  Jahren  in  Tausenden  von  Exemplaren  verbieitete  und  überall  besttns  bewährte  I.'eel  enmaschfne. 

für  13-  und  18-^ellige  Resultate. 

Grüßte  Leistungsfähigkeit. 
Selbst! hs i  t i ge  Warn ungsgloc k  e 

bei  falscher  Handhabung. 
Keine  Holle,  Walze 
Tabelle,  sondern  wirklich 

selkstrechiicml. 

Unbegrenzte  Dauerhaftigkeit. 

Fxeisllsten  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
i.1»f  Wunsch  überall  kostenfreie  Vorführung  ohne  jede  Verbindlichkeit  durch  eigene  Reisende  und  Vertreter. 

General*  Vertreter: 

Bismarckstr.  86.  Fmis,)r- yr- ms- 


Sinnreichste  Construction. 
■  Enorme  Zeitersparnis. 
Absolute  Sicherheit  der 

Resultate. 
Einfachste,  von  Jedermann 
leicht  zu  erlernende 
Handhabung. 


© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 
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l£.  Heim«« 


1 


@©@©©©@©@©©©©©©@©©^l©©©@@©©@£®©@©©©©@©© 


Stein  bre  eher. 

grofse  Nummer,  benützt, 
aber  gut  erhalten,  (auch 
lassendes  W  a  I  z  w  e  r  k ) 
kauft 

M.  B.  M.  Breslau, 
hauptpostlsgeratt.  ?568 


l  Ein  fleißiger  routinierter  Kanfinunn 
[mit  Sitz  in  Chemnitz  sucht 

Vertretung 

jin  Englischen  Kohlenstaub  für' 
(■iefsereicu. 

ICur  erstklassige  Werke  werden  gebeten 
werte  Angebote  unter  I».  819  an  den 
Verlag  des  ,. Glückauf"  abzugeben. 


Schacrit-ÄnzOge 

aus  Para- Gummi- 
stoffen ,  Oeltuch, 
Segclmch  ,  Leder 
eic  in  solider,  un- 
iibertroff.  Qualität 
und  Ausführung. 

Betrieös-Ansüge 

jed.  Art  cmpfiehli 

Aiig.Strotel, 

Essen-Ruhr  W. 

Guminiwarcntabr. 
Ferrspr.  Xr.  1561. 


Ein  junger 


7554 


Markscheider, 

militärfrei,  sucht  Stellung. 

Offerten  unter  J>.  817  an  den 
Verlag  de*  „Glückauf"  erbeten. 

Wir  suchen  für  unsere  Schacht- 
anlage" Hilg er  &  Hagedorn 
bei  Herten  einen  tüchtigen,  energ. 

Betriebsführer 

zum  baldigsten  Eintritt.  7511 
Geeignete   Bewerber  wollen 
schriftliche  Meldungen  mit  Zeug- 
nisabschriften richten  an  die 

Verwaltung  der  Ziclie  „Ewald" 
bei  Herten. 


CAkfiAliiliAiilAH    nach  verbesserter  Gefriermethode,  unter  voller  Garantie  für 

la  fl  <n  W»  I  Du  IICl  ^ftS  Geliuaren,  durch  Schwimmsand  und  wasserreiche  Gebirge,  führt  bis  zu 
"  *•        "  **  •  "  **  "*  *       **    den  grössten  Teufen,  incL  Abteulen  u.  Ausbau,  aus  die 

Tielbau-  und  Kälteindustrie  Actiengesellschaft  vorm.  Gebhardt  «fc  Koenig 

zu  Sfordhausen. 

In  der  letzten  Zeit  vollendeten  wir  2  Schlichte  für  die  Societe  anonyme  des  Charbonnages  „Willem  Sophia" 
in  Spekholzerheide  (Holl.  Limburg),  1  Schacht  für  die  Vereinigiragsgresellschaft  für  Steinkohlenbau  im  Wurmrevier  zu 
Kohlscheid,  1  Schacht  für  das  Gewerkschaft!.  Braunkohlenbergwerk  „Consol.  Sophie"  bei  Wolmirsieben,  1  Schacht 
5,50  Meter  l.  Durchm;.  bei  Güsten  für  die  Herzog-).  Anhalt.  Regierung:,  2  Schächte  5  m  Durchm  für  die  Consol.  Alkali- 
werke zu  Westeregeln,  1  Schacht  für  das  Consol  Braunkohlenbergwerk  Grube  Marie  bei  Atzendorf,  1  Schacht  108  m 
für  die  Societe  des  Charbonnages  Reuttis  Laura  &  Vereeniging  in  Eygelshoven  flloii.  Limburg1),  2  Schächte  für  die 
Washington  Colliery  bei  Newcastie  (England),  1  Schacht  für  die  Arenbergsche  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und 
Hüttenbetrieb  in  Essen  a.  d  Ruhr,  1  Schacht  147  m  Teufe  u  6,1  m  Durchm.  für  die  Gewerkschaft  Auguste  Viktoria, 
Recklinghausen. 

Einzige  bestehende  Firma,  welche  in  den  letzten  Jahren  das  Gefrierverfahren  in  Deutschland  bei  vielen 
Schächten  erfolgreich  anwendete.  —  Stets  mehrere  Anlagen  im  Gange,  zu  deren  Besichtigung  wir  Interessenten 
gern  Gelegenheit  geben.  —  Beste  Referenzen.   Langjährige  Erfahrungen.   Patente  in  diversen  Ländern  7140 


Die  Patent-Falztafeln 
„Kosmos" 


verwende 


man 


gegen  feuchte  Wände. 


Sofort  trockene  Wandoberflächen.  —  Wirkliche  Austrocknung  der  feuchten  Mauern  durch  Luftspülung.  —  Schutz  gegen  Wärme,  Kälte, 
Schall.  —  Ersparnis  an  Brennmaterial.  —  Seit  Jahren  bewährt.   K~  Muster  und  Prospekte  postfrei  und  umsonst. 

74S5 


A.  W.  Au  der  11a eli  in  Keuel  am  Rhein. 


^  Briketirungs-Anlagen.  ^ 


eingetragen  2 


^Uerbrand-B^ 

In  den  meisten  Kulturstaaien  zum  Patent  angemeldet. 

Maschinelle  Einrichtungen  zur  Fabrikation  von 

rauch-,  russ-  und  schwefelfrei  verbrennenden 

D  e  s  u  1  tu  v  i  t  -  D  a  11  e  r  b  r  a n  <l  -  B  r  i  k  e  t  s 
für  Industrie-  und  Hausbrand 

herstellbar  aus 

Kohlenabfällen  jeder  Art 

als:  Anthracit,  Steinkohle,  Braunkohle,  böhmische  Kohle, 
Lignitkohle,  Kohlenschlamm, - Koksgrus  etc.  etc.  für  Tages- 
produktionen von  1500  ko.  bis  100  u.  mehr  Waggons  liefern: 

Gebrüder  Höpfner,  7375 

Bleckendorf  (Bez.  Magdeburg). 


X  Bei 


•gmgeiiieur 


M.  Schiechel,  Giessen.  * 

empfiehlt  sich,  gestützt  auf  langjährige  Erfahrungen,  in  der  rationellsten 
Verweitung  von  Erzvorkommen  als 

Consult.  Ingenieur 

für  Begutachtung  und  Bewertung  von  Erzberg  werken,  Verwertung  und  Auf- 
bereitung von  Erzen  (speziell  von  Erzen  mit  gleichem  speeif.  Gewicht) 
und  Grubenelektrotechnik,  Untersuchung  und  Anreicherungsversuche  mit 
Erzproben  nach  den  modernsten  AufbereUungs- 
priiK  'pien.  Vertretung  der  Interessen  von  Bergwerksgesellschaften 
bei  Errichtung  von  Neuanlagen,  sowie  Uebernabme  der  Oberleitung  von 
Aufbereitungsanlagen.  7394 


I     Wir  suchen  für  den  Tagest  etrieb 
[unserer  Schachtanlage  Prosper  II 
zum  baldigen  Eintritt  einen  tüch 
tigen,    in    Theorie    und  Praxis 
durchaus  erfahrenen    i  7562 


Eine  unterirdische 

Dampf  -  Wasserhaltungsmaschine 

bestehend  aus  einer  liegenden  Verbundmaschine  in  Zwillingsan- 
ordnuug  mit  unmittelbarer  Kupplung  der  Plungerpiimpen  und 
Kondensatoren,  vollständig:  nen   und  ungebraucht, 

noch  lagernd  in  der  Fabrik  von  Ehrhardt  &  Sehliler,  Schleifmühle 

bei  Saarbrücken,  ist  preiswert  abzugeben. 

Die  llauptabmcasunecu  und  Leistungen  sind  lolgcnde: 

I)iirchmc.-acr  des  Hochdruckcylinders     .    .    .     500  mm, 
„  „    Niedi'idruckcylinders  .    .    .     800  „ 

„  der  4  Plunger  155  „ 

„  „    Konden  atorkolben  ....     201  „ 

Oemciosamer  Hub   1000  „ 

Auf  210  m  Förderhöhe  -  Leistung 
bei  9-10  Atm.  Kessclriruck  l  ei  BB  Touren  pro  Min.  4400  Liter, 
.      ,        »  „  ^  70      „        .      ,    5200  , 

»     .       .  a  „8i,„,    6000  , 

Kefiectanten  wollen  ihre  Adresse  senden  an  die  7057 

Gewerkschaft  Ei«eii»ei%r,  Ii  up fei  dreh. 


j 

und  bitten  geeignete  Bewerber, 
ihre  etwaigen  Beweibungsgesuche 
unter  Beifügung  einer  ausführ- 
lichen Lebensbeschreibung  sowie 
von  Zeugnisabschriften  ehestens 
bei  uns  einzureichen. 

Jreiil:crg'scfie  Aktien-Gesollscli a ft 
für  Bergbau  und  Hüttenbolricb 
zu  Essen  (Ruhr). 


gesucht 

für  Bergwerksnnter- 
nehmen  auf  Eisenerz  im 

Auslande.  Derselbe  muß 
möglichst  Sprachkentnisse  besitzen 
und  akademisch  gebildet  sein,  be- 
sonders aber  praktische  Erfahrung 
haben  und  erfolgreiche  Tätigkeit 
aufweisen  können.  Angebote  mit 
Angaben  d.  Gehaltsansprüche,  per- 
sönlichen Verhältnisse  u.  Zeugnis- 
abschriften erbeten  sub  Ii.  T. 
«£>(><>  an  Rudolf  blosse 
Cöln.  7ftr>:i 


Neue  Wasserhaltungs- 
Maschine. 

für  5  cbm.  pro  Minute  Normal- 
leistung tind  200  m  Druckhöhe 
infolge  veränderter  Disposition 
preiswert  abzugeben. 

Sofort  lieferbar. 

Gefl.  Nachfragen  unt.  H  55969 
an  den  Verlag  des  „Glückauf" 
erbeten.  7544 


Infolge  Auflassung  eines  Kohlen- 
bergwerkes verkaufe 

5  Dampfkessel, 

3  Dampfmaschinen, 

4  Pumpen  und 

1  Fördermaschine, 

alles  modern  11.  vorzüglich  erhalten. 

Buhrhanrk,  Cunnersdorf  7, 

560  Uiesengeb. 


Ausziehbaren 

Lokomobil- 
Kessel 

von  80  qm  Heizfl.  zu  8  Atm. 
Druck,  vollständig  und  tadellos 
(ohne  Einmauerung  aufstellbar 
verkauft  für  .4L  4000  netto 
B.  Jtl.  Breslau,  haupt- 
postlagernd. 75B9 


Verantwortlich  für  den  wirtschaftlichen  Teil  Bergmeitter  Rngel,  fii 
Mf  den  Anzeigenteil  Herrn.  Oehrlng,  sämtlich  in  Esten 


r  den  technischen  und  statistischen  Tei 
—  Druck  von  Theodor  Reismann 


I  liergansesaor  Beeckmani 
Grone  zu  Esten. 


